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P = Societe’ des missions evangeliques. 

Bear, Graf Lg v. feit 74 öfterr. Zotſchafter 
beim päpfil. Stuhl in Rom, * %, 17. 

Paballong, Stat. der P. unter den Bafuto?. 

PBabit, 3.9 H., Anhänger Günther’s, Dr. med. 
mu Bien, * ”°;, 1785 in Lindau b. Hildesheim, 
tr”, 38 in Sesliıs b. Wien. 8f.: Der Menſch 
und feine Geſchichte 30; Giebt es eine Philo- 
fopbie des pofitiven Chriftentums? 32; Adam 
2. Chriſtus; Zur Theorie der Ehe 36. 

PBabninteres — Bostoi?. 

Baralt, Miffionar im Kapland°e. 

Pacaltsdorp, Station der IM. in ber Kap⸗ 
lantmiffion®, 13 von Campbell’ begründet, von 
Pacalt? fehr gehoben, mit 500 Seelen. 

Pacca Bartolommeo, feit O1 Card. in 
Rom, * *°/ , 1756 zu Benevent, 1785 Erzb. in 

art. und Nuntius zu Köln, 1794 in Liſſabon. 
Im 3 Streit Pius’ VII. mit Napoleon hielt er treu 
zum Bapft, der ihn 08 als Probatar zu feinem 
Minifter ernannte. 09 verbreitete - die Bann⸗ 
butie gegen Napoleon und wurde deshalb von 
tiefem gefangen gefett. Infolge des Konkordats 
von Fontainebleau 13 wieder frei, berebete er 
ven Papft, dasfelbe zu brechen u, wurbe deshalb 
vom Kaifer 14 nad Uze8 verbannt. Nach Na⸗ 
poleons Sturz in feine Würden wiedereingefett, 
wurde er Mitglied der Kongregation f. d. 
Niffionsangelegenheiten Chinas, 30 Bild. von 
Oſtia und Belletri; + '%/, 44. ®f.: Relazione 
del viaggio di papa Pio ID. 33 u.a. Werte, 
Augsb. 31—36, 6 Bde., auch deutſch. 

N , Sohn armer Eitern aus 
Trient, zuerft Handelsmann, dann Sergeant bei 
der Befakung der Eingeldburg, dann wieder 
Handelemann; von feinem Compagnon betrogen 
und in Bedrängnis gebracht, ftiftete er, zu Rom 
von dem Jeſuiten Caravita angeregt, als Erfat 
für den aufgehobenen Iefuitenorden 1799 zu 
Epoleto bie Kongregation der -ften®, mit ber er 
noch in bemfelben Jahr bie Gejſeliſchaft v. heil. 
Herzen zu vereinigen verſtand. 

Percanariften, 1799 v. Paccanariꝰ geftiftete 
Kongregation, noch '%/, 1799 v. Pius VI. mit 
der „Gefellichaft des BL. Gerztens Jeſu“ vereinigt. 
14 gingen fie in den wieberhergeftellten 3efuiten- 
orden auf; f. Herz-Kongregation. 

Pachacamac, oberfier Gott d. Inka-Peruaner, 
die Sonne, „Schöpfer der Welt”, von bem 


Bertpes Handlerikon. III. 


Quechuaworte pacha, Welt, und camac (part. 
von camani) ich erfchaffe, auch Pachajachachic 
gen. (jachachic, part. von jachachini, id) lehre). 

Pachelbel, 3, Vorläufer Bachs in der Orgel: 
tompofition, feit 1695 Organift an ber Sebaldus⸗ 
fire in Nürnberg, dort * /, 1653 und + ®/, 
1706, 1674 Organift in Wien, 1677 in Eis 
ſenach, 1690 in Stuttgart, 1692 in Gotha. 

Pacher, MI, Maler und Bildſchnitzer aus 
Bruned in Tirol in ber zweiten Hälfte bes 
15. Ihdt8., von ihm ein Altar in ber Kirche zu 
St. Wolfgang (1481), in der Mitte die Krönung 
Mariä, auf den Flügeln Scenen aus dem Leben 
Chrifti und Mariä darftellend, ferner ein folcher 
in der Kirche zu Gries bei Bozen und einer in 
ber Kirche zu Weißenbach in Tirol. 

Pam! us, St., Begründer des Mönch⸗ 
tum’8 in Agypten, Gegner bes Origenes, T 348. 
Sohn heidniſcher Eltern, war er erft Soldat; 
dann wurbe er Chriſt und Mönd. Er führte 
eine foldatiihe Disziplin in das Anachoretentum 
ein, indem er bie einzelnen Tauren‘ zu einem 
Haus zuſammenſchloß und vemfelben einen Vor⸗ 
fteber gab, gegen dem die Inſaſſen zum Gehor⸗ 
fam verpflichtet waren. So entitand 325 das 
erfte Klofter auf der Nilinfel Tabenna, nicht 
weit von dieſem das erfte Yrauenkiofter für bie 
Schwefter des -. Ihm werden zugefchrieben: 
Monita ad monachos, Verba mystica und eine 
Anzahl Briefe an Sioftervorfteher [Amelineau, 
Bull. de l’Instit. E 

Pachon [TTcyuwv], —5*— Monat, 3Mcc 6, 
38, der 9. de8 Iahrs, beffen Anfang auf %,, 
des a Kalenders faut. 

— Gedet?, Ägypt. Göttin. 
er, MI, Jeſuit, * 1*/, 25 in Mergent- 
beim, 7 '/, 89 in Eranten bei Roermond. 8f.: 
Ratio studiorum et institutiones scholasticae 
Soc. Jesu. 

Pacianus, St. , occidentalifcher Kirchenlehrer‘, 
Bild. v. Barcelona, T c 380. In Haffifchen 
Latein ſchrieb er drei Briefe gegen die Nova⸗ 
tianer, einen Liber exhortatorius ad poeniten- 
tiam u. einen Sermo de baptismo (bei Migne 
Bd. 13). [Acta SS. °;,.] 

Pacificale, Reliquien oder Kußkreuz gen., 
nah den Worten Pax tecum, die ber Geifich⸗ 
bei der Darreichung ſpricht. 

Pacificus Verinus = Barchhauſeno. 
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Barini, Siovanni, Komponift, der neben 
vielen Opern aud 35 Oratorien und Kantaten 
und zahlreihe Meſſen ſchrieb, * '’/, 1796 in 
Catania, + °/,, 67 in Pescia. 

Pack, O von, Rat u. Bicelanzler des Her⸗ 
3098 Gg v. Sachſen, madte 1528 Ph v. Heilen 
Anzeige von einem geheimen Bund, der '?/, 
1527 zu Breslau zwiſchen König Fd und meh: 
reren Tath. Ständen behufs Vernichtung bes 
Proteftantismus gefchlofien fei, zeigte ihm aud 
is/ 1528 zu Dresden eine Kopie des Vertrags. 
Ph ſchloß deshalb °/, 1528 mit dem Kurfürften 
v. Sachſen ein Bünbnis zur Aufrechterbaltung 
der eLehre und ging die befchuldigten Fürften 
um Aufffärung an. Dieſe leugneten, - aber, 
in Raffel einem Berbör unterworfen, ließ ſich 
nit zum Widerruf der Ausfage, daß er die 
unterfiegelte Originalurtunde in Händen gehabt 
babe, bewegen. Ph blieb daher bei feinem Ber- 
dacht und erzwang von Kurmainz u. Bamberg 
Entfhädigung für feine Rüftung. - wurde aus 
Deutfchland ausgewiefen u. nad abenteuerlihem 
Leben 1537 in den Niederlanden hingerichtet. 

Pacorus, Sohn des Partherkönigs Drodes®, 
fiel im Kampfe gegen den röm. Statthalter Ben- 
tibius® in der Landſchaft Kyrreftite (38 v. Chr.). 

Pacupata, häretiſche Sekte des Simaismus 
(Siwa ift Pagupatı, Herr des Viehs), aus dem 
10. oder 11. Shdt. n. Chr. „Sie fallen das 
pagu (pecus) als Bild der Seele auf, bie als 
ein Tier gebunden ift (an den Staub) und [o8- 
gemadt und mit dem @igner vereinigt werden 
muß” (Ziele). Sie batten eine eigene heilige 
Schrift? und vertraten mit der Sunkhyalehre 
den Pluralisınug‘. . 

Barupati, Herr der Tiere, Beiname des Sima. 

Paedagogicus usus legis, f. Geſetz (5). 

Pädagogik, Erziehung’swiiienfhaft, Theorie 
der Erziehung? und des Unterricht’® als des 
wichtigften Mittels der Erziehung. Kelber, Bib- 
liſche - 30.) 

Padang, Station der Rh. auf Sumatra® für 
bort weilende Niafjer (Bewohner von Nias”). 

Bäderaftie, Knabenliebe, trat bei den Römern 
in noch grellerer Geſtalt, wern auch nicht in fo 
ausfhmweifenden Maß wie bei den Griechen 
auf; man bot fogar ben Nidhtern, um ihre 
Stimme in einem politifchen Prozeſſe zu erfaufen, 
Sünglinge aus den erften Familien Roms an. 
Die Schändung eine® Freien wurde vom Geſetze 
ſchwer beftraft; die chriſtl. Kaifer erliehen bie 
fhärfften Gefehe gegen die -; Theodoſius I. u. 
Balentinian belegten fie mit der Strafe bes 
Flanımentodes. 

Paderborn, ehemaliges reichsunmittelbares 
Hochſtift im weſtfäl. Kreiſe. Das Bistum - 
wurde, obwohl ſchon 777 daſelbſt eine Kirche 
erbaut wurde, erſt 795 von Karl d. Gr. ge- 
gründet und jtand unter dem Erzbist. Mainz; 
erfter Bifhof war der Sachſe Hathumar (bi8 
815) Sein Nadjfolger Baburad (F 852) voll- 
endete den Dom, der 1000 abbrannte und von 
dem beute nur noch die Geroldskapelle an der 
Mordfeite des Doms übrig ift, und überrebete 
834 ala Sefandter vgs d. Frommen Lothar zur 
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Unterwerfung unter den Bater, wofür er dem 
Leihnam des hi. Liborius für fein Stift erbielt. 
Rothar ließ fih nah dem Brande 1001 bie 
Rechte und Güter -8 von Otto III. beftätigen, 
darunter die freie Bifhofswahl und die Immu⸗ 
nität, u. Meinwerk (1009 — 1036), Better Hchso IL., 
befeftigte die Stadt, vollendete 1015 den neuen, 
zum Teil noch jet ftehenden Dom, eine Hallen 
firhe romanifhen Stils (im Innern ein fhöner 
keiner Tragaltar aus dem 12. Ihbt.), erwarb 
bem Stift bie Braffchaften -, Rinteln, Büdeburg, 
Detmold, Lemgo, Almerfeld und einen Teil von 
Walded, brachte die Domſchule zu hohem Glanz 
und ftiftete das Klofter Abdinghof. Seit 1189 
unabhängig von den ſächſ. Herzögen, gehörte - 
als Teil des Herzogts. Wehfalen zu Köln, und 
Erzb. Dietrich II. von Köln (1414— 1463) trach⸗ 
tete fogar nach völliger Einverleibung -8 in das 
Erzſtift. Hch ILL v. Spiegel (F 1380) war der 
erfte vom Papſt eingefeßte Biſch. v. -. Unter 
Erich, Herzog v. Braunfhweig und Bild. v. 
Osnabrück (F 1532), fand die eLehre in - Ein 
gang, zueft von Myconius 1527 auf feiner 
Durcreife gepredigt. Hn II, Graf v. Wied u. 
Erzb. v. Köln, fuchte fie als Abminiftrator des 
Hochſtifts - wieder zu unterbrüden und erflärte 
fih dann felbft für fie, was 1547 zu feiner Ab⸗ 
danfung führte. Sein Nachfolger Rembert v. 
Kerfienbrod (f 1568) wirkte eifrig für die Auf- 
techterhaltung ber rKirche; nur Hd IV. (1577 
bis 1585) geitattete Freiheit bes Übertritts, doch 
dem von Jeſuiten unterfühten Bild. Th v. 
Fürftenberg (1585 — 1618) gelang eine völlige 
Gegenreformation, bie 1611 mit Schließung der 
eSchulen und PBertreibung der Nichtkatholiken 
endete. Der letzte Fürftbifh. war Fz Egon v. 
Fürſtenberg (1789 — 03). Durch den Reichs⸗ 
deputationshauptihluß vom ?°%/, 03 tam - als 
Erbfürftent. an Preußen, »/, 21 wurde es als 
Suffraganbist. von Köln wieberbergeftellt und 
burh die Bulle De salute animarum neu ge= 
ordnet, doch follte diefe erft nach dem Tode Fz 
Egons (+ ''/, 25) in Kraft treten. Beſſen 20; 
Biefer 60; Serlah 61; Urkunden des Bist. - 
ed. Wilmans 74.) 

Pädobaptismus — Kindertaufe”. 

Padre — Martinie, Giambattiſta. 

Badua, Stadt Oberitaliens, gleich ausgezeichnet 
burch bedeutende Werke der Bildnerei wie der 
Malerei. Dentmale der erftern Kunft bat und 
namentlich die Kirche ©. Antonio erhalten, jo 
zahlreiche, etwas zum Materifchen binneigende, 
liebreizende, fingende Engel und Heiligenwunber 
anmutig darftellende Relief Donatellos am 
Haupraltar und dem Altar der Zalraments- 
tapelle ; jo einige, intereffante Scenen aus dem 
Leben des b. Antonius fchildernde Reliefs der 
Brüder Tullio und Antonio Lombardo (fo ift 
das neunte Relief, daB Zeugnisablegen eines 
Heinen, von Antonius wunderbar zum Reben 
gebrachten Kindes für die Unfchuld feiner Diutter 
fiher von Antonio, das fechlte, das Offnen der 
ftatt des Herzend einen Stein bergenden Leiche 
eines Geizhalſes, und das fiebente, die Heilun 
eines Beinbruchs durch den Heiligen, von Zullio 
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in ber Kapelle ©. Antonio; fo zwei Bronze: 
scief8, ben vor der Bundeslade tanzenden Da⸗ 
vid und Judith und Holofernes, unb einen 11‘ 
hohen, überreich mit prächtiger, oft phantaftifcher 
Oruamentit᷑ ausgeftatteten Kandelaber von Anbrea 
Riccio aus dem Jahre 1507; fo zahlreiche, oft 
im Streben nah Affekt zu ſehr überfpannte 
Skulpturen Jacopo Sanſovinos in der An⸗ 
tominslapelle und ebenbafelbft eine tief empfun- 
dene „Auferwedung eines toten Jünglings“ von 
Girolamo Campagna. Bon Werfen der Malerei 
finden wir in derfelben Kirche einige ganz tüch⸗ 
tige Wandgemälde da Zevios aus dem Jahre 
1370 in der Kapelle S. Felice, ebendafelbft 
und in der Kapelle S. Giorgio treffliche, be⸗ 
fonder® durch Friſche des Kolorits ausgezeichnete 
Fresten Jacopos d'Avanzo; dann in der fonft 
unbebeutenden , langen, einfdiffigen, durchweg 
mit einem Tonnengewölbe überdedten Kirche 
©. Maria dell' Arena die überaus groß- 
artigen, troß ber fcheinbar geringen dabei an⸗ 
gewandten Mittel mächtig wirkenden, leidenfchaft- 
ide Bewegung, innige Empfindung, hödhfte 
Freude u. tiefſten Schmerz ausdrückenden Wand⸗ 
und Gewölbedarftellungen bes jüngften Gerichts 
und der Geſchichte Ehrifti und Marias von dem 
genialen Giotto aus dem Jahre 1303; ferner 
m ber Kirche der Eremitani die ebenfalle 
ausgezeichneten, lebensvollen, bei aller Einfach- 
keit doch ergreifenden Scenen aus bem Leben 
der Sb. Ialobus und Chriſtoph energifch, Dabei 
doch anmutig zur Darftellung bringenden Wand⸗ 
gemätde Mantegnas in ber den beiden Heiligen 
geweihten Kapelle, bie in zwei, durch reiche Ar⸗ 
siteltur und anmutige Blumengewinde trefflich 
geglieberten Gruppen (je ſechs Bilder auf jeder 
Seitenwand) die ganze Kraft und Ziefe ber 
Kunft des gefeierten Meifters fchön zum Ausdruck 
bringen; fchließlich in der Scuola del Santo 
drei durch glühende Färbung ausgezeichnete 
„Wunder de8 Antonius” und in der Scuola 
bel Carmine „Joachim und Anna“ vom 
genialen Meifter Tiziano. E. Förſter, Wand⸗ 
gemälde der GeorgSfap. zu - 41.] Die im MA 
hochberühmte Univerfität wurde angeblich 
Ion 1222 von 56 IL, n. a. erft 1260 ge- 
fiftet und 1263 von Urban IV. beftätigt. 

Bakr, Ferdinando, Opernlomponift,, ber 
auch wei Dratorıen, eine Paffion, viele Kan 
taten 2c. fchrieb, * ’/, 1771 in Barma, F °/, 
39 in Patis. 

Paerai [52], Held Davibs, 26a 23, 35. 

Peganismus (pagani = Landleute) = Heiden- 
tum. |Smith in Old. Test. Stud. 86; Gafparin 87.) 

Bere, William, amerit. Dealer, * 11 zu 
Adany, ſchuf u. a.: eine bi. Familie; Ruth u. 
Romi; Moſes; Ehriftustopf. 

Pagi ["53), A. ebomitifhe Stadt, 1Chr 1. 
V. B. 1. Ant, r&efchichtfchreiber, viermal 
Provinzial des Franzisfanerordens, * 1624 zu 
Rognes in der Provence, F 1699 zu Air. 8f.: 
Critiea historico chronologica in Aunales ecele- 
siasticog Baronii 1705. 2. %3, Nefie von 1, 
* 1654 zu Lambesc in ber Provence, Franzis⸗ 
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faner, 7 1721 zu Gent, vollendete das Wert 
feines Oheims und gab eine verbeifeıte Ausgabe 
heraus. 8t.: Breviarium hist.-chronologico- 
eriticum illustriora Pontifeum Romanorum 
gesta complectens 1717 — 1747. 

Pagiel [OXP32], Fürf in Affer, Nu 1, 13. 

Pagliarri, degli, — Paleario®. 

Pagninus, Santes, ATlicher Exreget im 
16. Sr. Dominifaner, verfaßte ein bebr. Le⸗ 
rikon und eine Grammatik, fowie eine buchſtäb⸗ 
fiche Überf. des A und NTS, von welden er 
den Pentateuh u. die Pfalmen erflärte, F 1541. 

Pagode, 1. [ind. bhaguvati, heil. Haus], 
Tempelanlage der Hindu und anderer füdafiat. 
Bölker, meift ausgezeichnet durch Maffenhaftig- 
feit, Orginalität des Stils, Pracht der Aus⸗ 
ftattung und Feinheit der Skulpturen, umgeben 
von einem oder mehreren Höfen, deren Mauern 
dann wohl auch Nebentempel, Pilgerafyle, Gas 
lerieen u. Reinigungsbaffins umfchlicßen. 3. über⸗ 
tragen auch auf die in dieſen Tempeln befind« 
lichen, fragenbaften Götterfiatuen (meift aus 
gebrannter Erden. 

Pagu [773] = Pagi? (A), Se 36, 39. 

Baine, Bohn Knowles, nordamerifanifcher 
Komponift, feit 76 Prof. der Mufit in Bofton, 
* 2, 39 in Portland (Maine). Komp.: St. Peter 
(Oratorium). 

Pajon, Tlaude, franz. rfTheologe freierer 
Richtung, * 1626 zu Romorantin, 1650 P in 
Madenoir, 1666 Prof. in Saumur, dann B in 
Drleans, + ?’/, 1685 in Nantes, erregte einen 
lebbaften Streit durch bie auf Allgemeinbeit der 
Gnade Hinzielende Behauptung, daß alle Wir⸗ 
fung ber göttl. Vorſehung und bes 5. Geiftes 
zu unferer Belehrung, jene durch die Lebens 
ſchickſale und dieſe Durh das Wort Gottes, vers 
mittelt würden. Mehrere Synoden verbammten 
ben ismus u. behaupteten neben der mittels 
baren auch nod eine unmittelbare Einwirkung 
des h. Geiftes und der Borfehung. [Schweizer, 
Züb. 36. 53. I.] 

Bairifas, weiblihe Geifter aus dem Reich 
des Angromainyus®, die durch ihre Schönheit 
die Mazdayacnag? verführen, aber auch bloße 
Naturweſen wie duzhyäirya (altperf. dusiyära) 
das „ſchlechte Jahr“, der Mißwachs; f. Beri. 

Paiſiello, Giovanni, Opernkomponiſt, ber 
auch ein Paſſionsoratorium, ein Weihnachts⸗ 
paſtorale, zwei Requiems, über 30 Meſſen, ein 
Tedeum u. a. geſchrieben hat, * °/, 1741 in 
Zarent, T °‘, 16 in Neapel. 

Pakolshabn, Stat. d. Dir. auf Grönland‘ 
mit Lebrerjeminar. 

Palaballa, feit 78 bedeutende Station der KI., 
feit 84 der ASB. in der Kongofreiftaat°miffion. 

Paladilhe, Emile, Komponift in Paris 
(zwei Mefien), * 44. 

Palajanfotei, Station der EM. in Tinne⸗ 
wel’, mit großen Erziehungsanftalten (Sarah 
Zuder-Inftitut feit 60) und einer Normalſchule 
für Lehrer und Lehrerinnen. 

Balamas, Gregorius, * in Afien, erft am 
Hofe des Kaifere Is Kantaluzenos, wurde dann 
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Mönch u. Anhänger der Heiychaften. Bf. : Viele 
Traftate (in verſch. theol. Sammelwerken) u. 
„Prosopopoieia“, hég. v. Jahn, Halle 84. 

Bolämeon, Melitertes als hilfreicher Schiffer: 
gott, ſ. Athamas. Geſundheitsſtation. 

Palani, Station der Tamil’-Miffion mit 

Palãographie, die Kunde von ben verfchie- 
denen Schriftarten des NAltertumd und MUS, 
eröffnet das Verſtändnis der alten Hanbfchriften 
und fonitigen Schriftventmäler. 

Paläologen, letzte Dynaftie des oftröm. Reiche, 
geftiftet von Michael Paläologus 1259, gefchloffen 
mit Konftantin XII., der 1453 bet der Eroberung 
Konftantınopels den Tod fand. 


Baläftina, 1. röm. Name für das hebr. NSbE, 
bezeichnete urfprünglih nur bie Küftenebene ber 
BVhilifter im S. von Ioppe, Er 15, 14. Pf 60, 
10. 3er 25, 20; fpäter aber wurde j Taluortvn 
bei Griechen, Römern unb Chriften, "Snobe 
bei ten Juden, Filastunu oder Filastinu bei 
den Araber Name des ganzen Landes zwifchen 
Libanon und Sınaihalbinfel. Diefes hieß auch 
Kanaan, 7223, d. i. Niederland, bei den Ägyp- 


tern ta-neter, Götterland, bei den Aſſyrern 
mat-aeharri, Binterland. Unter - prima ver: 
ftand man nachmals etwa Judäa u. Samarien, 
unter - secunda das Fand im O. und W. vom 
See Genezareth’ und oberen Jordan’, unter 
- tertia oder salutaris Edom vom älanitifchen 
Meerbufen 6i8 zum alten Moab? und Beerfaba”; 
jur Zeit ber Kreuzzüge war - prima ober mari- 
tima das Küftenland bis zum Karmel mit dem 
Biſchofsſitz Cäſarea, - secunda das übrige Juda 
und Ephraim mit dem Patriarchenſitz Jeruſalem, 
- tertia dagegen Galiläag mit dem Biſchofsſitz 
Nazaretd. Das transjordanifche Gebiet war 
Arabia, und zwar Arabia prima mit Boftre, 
Ar. secunda Peräa mit Keral, Ar. tertia ober 
Sobal Idumäa, Gebalene. Die nördliche Grenze 
des Landes war bei Rama (Rame) und Dan 
(Tell ei Kadi) am Fuße des Hermon, die öftliche 
etwa zwiſchen 35° 50° und 36° 20° öftl. 8, 
v. ®r., die füdliche etwa unter 314 ° nördl. 
Br. beim heutigen Bir es Seba'a und im Oft: 
jordanland unter 314 ° am Fluß Arnon (Wabi 
Modſchib), wechſelte aber oft im Lauf der Ge 
ſchichte. Es beträgt die größte Breite des Landes 
im ©. etwa 133 klm, die geringfte im N. 45 
bis 50, die größte Länge von Beerſaba bis Dan 
220, vom Arnon bi8 Dan 200 kim, der Flächen 
inhalt 24 800—27500 qklm (450-500 OM.). 
Die Küftenebene ift vom Bgb. Karmel bis Gerar 
118 klm lang und burdfchnittlich 15 klm breit, 
das Geſtade flach, fandig, reih an Dünen und 
bafenarm, erſt im N. von Cäſarea buchten⸗ 
reicher und fteiler, und im N. bes 33.° find 
Steiltüften gewöhnlich, Stranbebenen felten. Die 
Hälfte füblih von Ioppe hieß Sephela’, die 
nördliche, ungemein fruchtbarer Alluvialboden, 
Saron. Auf diefe Ebene, die im O. bis: zu 50 
und 8U m anfteigt, folgt ein terrafienförmiges 
Hügelland von berfelben Breite und 200 bis 
500 ın, dann das weſtjordaniſche Hodland von 
600-0 m Meereshöhe. Oft: u. Weſtjordan⸗ 
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land, deren geologifhe und Höhenverhäftnifie 
fih genau entiprechen, Bingen urfprünglich zu= 
faınmen u. wurben erft in der Tertiärzeit durch 
Spaltung u. tiefe einfeitige Senkung des jebigen 
Jordanthales (Ghor?) getrennt. Diefe von NNW. 
nah SSO. fi erftredenben, im Weſtjordanland 
mebrfah von Ebenen unterbrodenen Plateaus 
bilden die Verbindung zwifchen dem Libanon? u. 
Hermon im N. und dem Sinai und ben wef- 
arabifhen Gebirgen im S. Granit und Gneis 
bilden bie Ufer des Roten Meeres und den füb- 
lien Zeil des Sinai und reichen vereinzelt bis 
zum Toten Meer. Überlagert werben diefe Urs 
gefteine nördlich von einem harten, braunroten 
bis fhwärzliden Sandftein, der bis ans ſüd⸗ 
öftlidde Ufer des Toten Meeres reiht und dann 
an den Weftabhängen des Libanon und Anti: 
libanon wieder zutage tritt. Auf ihm ruht ein 
zur unteren Abteilung ber Kreideformation ge= 
höriger Kalfftein (Neolom), der im ganzen ben 
Libanon u. Hermon, das oft: u. weſtjordaniſche 
Plateau und die nörblide Hälfte der Sinat- 
bafdinfel bildet und big ins Nilthal ſich aus⸗ 
dehnt. In meift ungeftörten Tagerungsverhäft- 
nifjen Tiegen erdige Kreade (mit Feuerſtein), 
Kreidemergel, Kreidekalk übereinander. Am Kar 
mel, Ebal u. Sarizim findet ſich auch Nummu⸗ 
litentall. Die Ebenen gehören der quartären 
Formation an, vullanifche Produtte, befonders 
Bafalte, treten im N. auf. Bullanifch ift der 
Hauran (Alfadamus) und fein Lavaplateau 
Trachon (Ledſcha), ferner Gaulonitis (Dſcholan), 
Manaſſes Gebiet im W. vom Merom u. Tiberias⸗ 
fee, mit einer doppelten von N. nach ©. ver- 
laufenden Vulkanreihe, dann einzelne Stellen 
bei Nazareth, Tiberias u. Safed. Steile Ränder 
im D. und ®. ifolieren das weſtjordaniſche 
Plateau, das Meer im W., Libanon und Anti- 
lidbanon im N., Wüften im DO. und ©. das 
ganze Fand -. Nur von Idumäa her ift der 
Aufftieg zum Gebirge Juda? weniger fteil; Beer⸗ 
faba° Tıegt 335, Dhaharie 662, e8 Semua 694, 
el Karieten 705 und Hebron® auf dem Plateau 
jelbft 885 m hoch. Diefes bat dann im W. 
von Hebron bei Dora (Dura) 887, im DO. ba= 
gegen 963, in Herodion (Dichebel Ferdis") 813, 
weitlih won Bethlehem 1040, in Ierufalem 760 
und im Olberg 806 m Höhe. Berühmt ift in 
biefem Gebirge ber Dſchebel Karantel® und als 
einzige fruchtbare Ebene das Thal Repbaim?. 
Au dag Gebirge Juda ſchließt fih das Gebirge 
Ephraim’, deſſen Höben ſich bis zum Karmel® 
u. zur bene Jesreel erftreden, an dieſes wieder 
das Gebirge Silboa? u. der Karmel?, die beide 
von SD. nah NW. ziehen, die Grenze zwifchen 
Samaria® und Galiläa® bilden und die Ebene 
Zesreel? einfchließen, bie durch den Einfchnitt 
zwifhen dem Gebirge Gilboa und dem Heinen 
Hermon? mit dem Iorbanthal in Verbindung 
fteht. Nördlich von ihr erhebt ſich das frucht- 
bare Gebirgsland von Galiläa, welches, im ©. 
von Ebenen durchzogen, im N. fih an ben Pi- 
banon fchließt. Auf den Heinen Hermon folgen 
nah N. der Zabor, die Berge von Nazareth, 
welche nördl. die Ebene von Sebulon? begrenzt, 
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dann die Berge von Tiberias, befonbers bie 
Hömer von Hattin® und das Afamongebirge, 
ber Dichebel Dichermaf. Im Oftjorbanland 
Gilead) fteigen die Gebirge fteil an und flachen 
fi dann oftwärts allmählich zum nordarabifchen 
Eteppengebiet ab; als einzelne Teile heben ſich 
beraus das Gebirge Abarim in Moab mit dem 
Fluß Amon, das Gebirge Pisga mit dem Berge 
Nebo, 845 m, und die Höhen Hesbon, 900 m, 
Rabbath-Ammon 840 m, Tyros oder Arak el 
Emir 446 m, Mizpa (Dfehebel Oſcha) 1058 m, 
nördlid vom IabboP das eigentlidhe Gebirge 
Gilead? bis zum Thal Iarmul. Der Haupt: 
fluß des Landes ift der Jordan’; die übrigen 
Gewäſſer find Hein und trodnen im Sommer 
oft ans. Trotz feiner füdlihen Lage bat - ein 
mildes Klima und eigentlih nur zwei Jahres: 
zeiten, die trodene und die Regenzeit. Die im 
Herbſt gefäte Gerfte ift Mitte April ſchon reif; 
ber Weizen wird im Mai geerntet; gewöhnlich 
bleibt der Sommer ununterbroden heiter; Ge⸗ 
witterregen find felten, dafür aber erfrifcht ſtarker 
Zau die Pflanzenwelt; trotzdem behalten im 
Sohfommer nur die Balmen, die Ol- u. Feigen: 
Bäume u. die Weinftöcde ihr Laub, alles andere 
Grin fiirbt ab. Mit dem Herbft, im Oftober, 
fommen vereinzelte Regengüffe, denen ber an⸗ 
haltende Frübregen folgt, und alles grünt dann 
don neuem. Anfangs Februar blühen Mandeln 
und Pfirſiche; nur vom Libanon weht oft nod 
ein kalter Norbwind, bis im März mit dem 
Spätregen der Sommer eintritt. rüber er- 
nährte - 5 Millionen Einwohner; jet bungern 
etwa 500000 Menſchen in dem bürren Lande. 
'edwarz, D. h. Land 52; Bruyn 52; Edw. 
Robinson 65; Zobler, Bibliotheca gengraphica 
Palaestinae 67; Neil, NY. 82: Eonraby, Bier 
rhein. - Pilgerfhriften 82; Weſſelowsty 82; 
Pierotti 82; Robben 85; Schumacher, Pal. Expl. 
Fund. 86; Conder, Expos. 86; Vigourour 86; 
Rice, IpTh 86; Jacquier u. Treve in La con- 
trov. et le contemp. 87; Stapfer 87; Oblmann 
87; Mitchell, Old Test. Stud. 87; Hull 87; 
Harper 88; Schneller 88; Nind 88, Elermont- 
Gonneau, Rec. d’arch. orient. 88; Jacob, 
ZTUBB 88; Sayce, Expos. 88; Poft, Pal. Expl. 
Fund. 88; Gelie 88; Dawſon 89; Karte v. 
Wolf 89, v. Fifcher u. Guthe 90.) 

2. Die Bevölkerung -8 war nie ganz 
jüdiſch; vom Beginn ber belleniftifchen Zeit an 
beflenifiert, wurbe fie erft durch die Maflabüer- 
bewegung wieder reiner jüdiſch. Am meiften 
herrſchten die Iuden vor in Judäa, weniger in 
Galiläa und Peräa; aus Juden und Syrern 
bunt gemiſcht waren Gamalitis, Gaulonitis, 
Betanaa und Trachonitis, die durch die Be⸗ 
firebungen Herodes d. Gr. zur Zügelung ber 
dortigen Nomaden aud mit ®riehen durchſetzt 
wurden. Samariend Bevölkerung war von vorn⸗ 
berein ein Miſchvolk aus Juden und Heiden. — 
Die Sprade war bis etwa zur Mitte des 
2. Ihdts. v. Chr. hebräiſch, dann aramäiſcho. 
Später wurde das Griechiſche infolge des ein⸗ 
dringenden Hellenismuß°, in Jeruſalem ſpeziell 
durch Zuzug vieler bellcnifcher Proſelyten und 
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Helleniften von ben Gebilbeten geläufig und auch 
vom Boll notbürftig verftanden; fo las man 
die griehifhe Auffchrift der Münzen (Mt 22, 
20f.) u. hatte eine Unzahl griech. Fremdwörter, 
und das nit Bloß bei helleniſtiſchen Einrich⸗ 
tungen. Das Lateinifche blieb bis ın die fpätere 
Kaiferzeit auf offiziellen Gebrauch beichräntt. 

3. In der belleniftifhen Zeıt beitand das 
eigentliche jüdifhe Gebiet aus den Fandfchaften 
Judäa, Galiläa nnd Peräa mit der Einfchräns 
fung, welde fih aus den Grenzen ber helle- 
niftifchen felbftändigen Städte? ergiebt. Daß 
ganze Gebiet war fünf Synedrien? unterftellt, 
wovon drei auf Judäa fielen. Judäa fpeziell 
war in zehn oder elf Toparchieen“ geteilt. Da⸗ 
neben gab c8 auch Polaljunetrien, die in ben 
einzelnen Städten bie richterliche Gemutt hatten. 
Die Städte hatten Kommunalvertretungen, we— 
nigſtens find die Alteſten (77 *77) ſchon früh 
genannt, neben ihnen noch die Richter DX) 
und Amtleute (EITTÖ) Tie fleinften Orts⸗ 
bebörben beftanden aus 7, größere aus 23 Mit⸗ 
gliedern. Die Dörfer warn den Städten unters 
georbnet, und e8 wird ftreng unterfchieden, was 
nölıs und was xwun war, febit zmuorölsss 
werben genannt. Im eigentlichen Judäa hatte 
nur Serufalem die Geltung einer zulıs nad 
belleniftifhen Begriffen. 

4. Die Einfuhr nah - war bebeutenb und 
wird durch die vielen Fremdnamen für Einfuhrs 
artifel charakterifirt. Bon Nahrungsmitteln 
wurden 38. aus Ägypten Zytbos", Fifche, Senf, 
Kürbis, Bohnen, Finfen, aus Babylon Brei 
(nn92), aus Medien Bier’, aus Perfien Nüffe, 
aus Edom Eifig, aus Griehenland Kürbis u. 
Yſopo, aus Spanien Salzfifcbe eingeführt; frembe 
Webwaren waren cilicifches Filztuch (f. Tuchmacher), 
indifhe Leinen- und Baumwollgewebe, verſchie⸗ 
dene fertige Rleivungsftüde, Schweißtudh”, San⸗ 
balen’; fremde Hausgeräte aus Agypten: Körbe, 
Leitern, Stride, aus Sidon Schüfjeln, griedifchen 
Ursprungs Bänke, Stühle, Leuchter, Vorhänge ꝛc. 
5. Wenn dem nachkanoniſchen Juden— 
tum die Thoraꝰ der Nationalverband des Gottes⸗ 
volles ift, und das Gottesreich“ ſich, erhaben 
über Verbannung? und Zerſtreuung unter die 
Heidenwelt°, überall da befindet, wo Thora⸗ 
ftubium® und Thoraerfüllung® gepflegt wird, fo 
bleibt Doch da® Land - die eigentlide und na= 
türlihe Stätte des Himmelreiches. Seine Näbe 
bringt Gott näher, es ift das Land der Ränder, 
ber Wendepunkt der Welt, das vorzüglichfte Yand; 
in ihm ift das Thoraſtudiumꝰ am erfprießlichiten. 
Nah einigen Anfichten giebt es auch mittel 
heilige Stätten, 38. Babel (Ketubotb 40a), weil 
Israel dahin von Gott geführt if. — Doc 
bleibt das Land - die Stätte des zukünftigen 
Meffinsreihes, das Land der LTebendigen Gere⸗ 
ſchith rabba 74). Die Reichen ließen ihre Leichen 
aus Babel hieher führen (jer. Killajim) um ber 
Auferfiehung? willen. 

6. Seit 1517 unter türfifcher Herrfchaft, feit 
72 von einem in Ierufalem refidierenden „Wali“ 
(jet Mutefarrif) regiert, wird - von 4— 500 000 
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Seelen bewohnt, von denen mehr als °/, Mo8«- 
lim, fyrifcher und arabifcher Abkunft (Bauern 
und Bebuinen), etwa 75000 in äußerfichen 
Formen erftarrte, in Aberglauben verſunkene 
griehifche, 15000 römiſche Ehriften, 35000 Ju⸗ 
den, 150 Samariter (in Nablus) find, und bie 
alle der evangeliſchen Miffion hartnädigen Wider- 
ftand entgegenfeßen. Die Miffion in -, von 
Amerikanern durch Bücherverbreitung 21 be= 
gonnen, 24 ſchon aufgegeben, dagegen vom Ju⸗ 
denmiſſionar Nilolayfon glüdlih unternommen, 
wurde nad der von Friebrib Wilhelm IV. und 
ber englifhen Krone gemeinfam erfolgten Er- 
richtung eines evangel. Bistums in Serufalem 
41), deſſen erfter Biſchof Dr. Aleranber, ein 

rofelyt, war, durch Bidellefen, Gründung von 
Schulen (namentlih durch ben zweiten Bifchof 
Gobat), feit 49 auch von Gemeinden, troß ber 
Neuaufrihtung des Patriarhats in Ierufalem 
feiten8 ber rKicche (47), energifcher betrieben. 
Seit 46 no von der Er., vor allen aber feit 
51 von der EM. (dur Huber, Klein, Zeller 
mit nun 1555 Proteftanten, 358 Kommunilanten 
auf 7 Stationen) und feit 68 von ben bie Bil: 
bung deutſcher Muftergemeinben (jetst 1000 Glie⸗ 
der) erftrebenden Jeruſalems⸗ ober Tempelfreun- 
ben gefördert, hat fie doch fehr von ber Feind: 
fchaft der türkiſchen Behörden und ber rKirche zu 
leiden, zähltj edoch ſchon Serufalem? (mit den 
380 Proteftanten der Filialen Ramallah, Tajjibeh, 
Dirzeit, Dſchifna), Bethlehem‘, Gaza’, Zafa?, 
Nablus, Nazarerh?, Salt’, Hauran’; Haifa, Sa⸗ 
rona, Safed? und Tiberiad® zu ihren Stationen. 

Palatina: - bibliotheca = Palatinifch?e Bib- 
liothel. - confessio, Belenntnisfhrft d. Pfalz. 

Balatinifche Bibliothek, öffentliche Biblio- 
thet in Rom, gegr. von Auguſtus auf dem 
Palatinifchen Hügel, wahrſcheinlich 64 n. Chr. 
verbrannt ; außerdem Name ber von den Kurfürften 
v. d. Pfalz gefammelten Heidelberger Bibliothek. 

Palatinus, Dr. - = Abälarp?. 

Paleae, Parallelzufäte zum decretum Gra- 
tiani®, melde RechtSautorität nicht erlangt haben. 
Der Name hängt zufammen mit Paucapalea, 
dem Hauptfchüler u. Erflärer Gratian’e. Andere 
erflären ihn aus zalasof d. h. veraltet, andere 
bon paleae d. 5. Gpreu, wegen ber Nidt- 
verbindlichkeit. Friedberg ftellte ca. 166 ſolcher 
paleae feſt. [Bidell 27.) 

Paleario, Aonio (eig. Autonio dei Pas 
gliarici), eMärtyrer, * um 1500 in der Cam: 
pagna, Ichrte feit 1552 zu Siena Rhetorik, feit 
1545 zu Yucca und feit 1555 zu Mailand Philo⸗ 
fophie, wurde wegen feiner Hinneigung zur Re⸗ 
formation von der Inquifition ergriffen und ?/, 
150 in Rom verbrannt. -8 orationes ad Lu- 
conses predigen in Maffifh vollendeter poctifcher 
Sprade das Goangelium. Seit 1737 wurde 
ihm fälfhlih das 1543 erfchienene, feit 1549 
bon der Inquifition untertrüdte, neuerdings in 
Cambridge wieberaufgefundene Buch Del bene- 
fiio di Gierü Cristo crocifisso zugeſchrieben 
(ed. Babington, Camb. 55; Tiſchendorf 55), als 
befien Bf. Ranke u. Benrath (ZRS 77) einen 
Benebiltiner VBenebetto aus Mantua erwielen 


Palatina bibliotheca — Paleftrina 


baben, der es in Sicilien ſchrieb. [Stiller 56; 
Young, Fond. 60; Bonnet 63; Pr. Mon. 67,252.) 

Palermo, durch mannigfahe Kunſtſchätze aus⸗ 
gezeichnete Stadt Siciliens. Ein geradezu köſt⸗ 
liches Denkmal der dortigen Architektur iſt die 
um 1140 von Roger im dortigen, von byzan⸗ 
tinifeher u. arabifher Baumeife ſtark beinflußten 
romanifchen Stil aufgeführte, mit glänzendſten, 
das Dunkel des Innern durchleuchtenden Mo⸗ 
faiten und reicher Ornamentation ausgeftattete 
Schloßkapelle; ihr würdig zur Seite fteht bie 
fehr ähnlich Tonftruierte, namentlich aber durch 
einen überaus reichen belorativen Schmud des 
Außern und prächtige Türme ausgezeichnete, in 
ihrem Innern die berrlicden, der Antife nach⸗ 
gebildeten Baldachine der Sarlophage Rogers II., 
Kaiſer Friedrichs II. u. Heinrichs VI. und ihrer 
Gemahlinnen bergende Katbebrale. Bon Werten 
der Malerei finden wir außer den Mofailen in 
ber Schloßfapelle folde noch in ter Capella 
Balatina und in ber Kirche der Martorana aus 
romanifcher Zeit, aus dem 15. Ihdt. bagegen 
eine großartige, wohl von Antonello geſchaffene 
„Krönung Mariä” im Mufeum. 

Pales, römifche Göttin der Fruchtbarkeit bes 
Felde® und der Herden, deren Felt, die Pas 
lilia oder Parilia, am ?'Y/, zugleich ale Stif- 
tungsfeft der Etabt Rom gefeiert warb, wobei 
bie Hirten mit ihrem Vieh zur Fäuterung durch 
Strobfeuer fprangen, die Göttin felbit Hirſe⸗ 
kuchen und Milh als Gaben erhielt. 

Baleitrina, Siovanni Pietro Aloifio 
Pierluigi da, Meifter der röm. Mufilfchule, 
eig. Sante, * 1514 zu Paleſtrina (Pränefte), 
1540 Schüler Goubimel® in Rom, 1551 Ma- 
gister puerorum, dann Mag. capellae an ber 
Kapelle der vatılan. Baſilika von St. Peter, 
1555 päpftl. Kapelljänger, von Paul IV., da er 
verheiratet war, entlafien, bafd barauf Kapell= 
meifter an San Giovanni im Rateran, 1561 an 
Santa Maria Maggiore. Dur feine Impro= 
perien, bie 1560 am Karfreitag aufgeführt wur- 
den, durch feine Motetten und bef. dur bie 
6 ſt. Mefie (super ut re mi fa sol la) von 1562 
mit einem berrlichen Crucifixus) ſchnell berühmt 
geiworten, erbielt er, al8 unter Pius IV. die zu 
Trient verfammelten Väter die Reinigung der 
Kirchenmufit von profanen Beſtandteilen behan⸗ 
delten, den Auftrag, eine Meſſe zu Foniponieren, 
die als ein letzter Verſuch der Berfühnung bes 
fanonifhen mit bem von ber Tribentiner Ber- 
fammlung geforderten ſchlichten und wärbevollen 
Stil gelten ſollte. Da - erfannte, baß beim 
Mißlingen des Berfuchs eine Berbannung der 
Figuralmufit aus der Kirche mehr als wahr: 
fheintih war, komponierte er ftatt ber einen 
geforderten Mefje deren drei (für 6 ſt. Chor), die 
am ?%/, 1565 durch ihre Aufführung ber Ent- 
ſcheidung der päpftl. Kommilfion unterbreitet 
wurden und letztere überzeugten, daß Kunft und 
Religion fih nicht anschließen. Bon künft- 
leriſchem Interefle ift beſ. die dritte diefer Meſſen, 
die Missa papae Marcelli (von - feinem bereits 
gefhiedenen Gönner, dem Papft Marcellus IL, 
gewidmet), die am '%, 1565 zum erftenmal 
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während eines Hochamts in der Sirtiniſchen 
Kapelle gefungen wurde. In Anerlennung feiner 
Berdienfte erhielt - den eigens für ihn geftifteten 
Zitel eines Kompofitors der päpftl. Kapelle mit 
einem Gehalt von monatl. 11 Scudi (c.50 Mi.), 
1571 wurde er als Animuccias Nachfolger 
Kapellmeifter an St. Beter im Vatikan, über: 
nahm gleichzeitig die Leitung des Geſangs bei 
den geifil. Übungen des Ph. v. Neri® u. grün⸗ 
dete mit Nanini die „röm. Muſikſchule“; 7 ?/, 
1594 , beigefegt in der Baſilika des Vatikan. 
ſBaini, Rom 28, diſch. v. Kanbler u. Kiefes 
wetter 34; Raumann 76.) -= Stil, ber kirch⸗ 
liche a-cappella’-Stil, ber unter Verzicht auf 
imitatorifde Kunft in Doppelchören feine Kraft 
entfaltet. Hauptvertreter: Allegri’, Benevoli, 
Bernabei?, Baini?. 

Baleg, Stephan v., Dr., Jugendfreund u. 
Gefinnungegenofje des Hus, deſſen erbittertfter 
Feind und Verfolger er wurbe, nachdem er 1412 
zur päpftl. Partei übergetreten war. 

Palch, William, fupranaturaliftifcher Theo⸗ 
log der Aufffärung’8periode in England, * 1743 
in Betersborougb, Prof. in Sambribge, 1776 
Neltor von Musgrave und Bilar von Dalfton, 
1777 aud von Appleby, 1780 Stiftsberr, dann 
AD zu Carlisle und Kanzler ber Diöceſe, 1795 
D., dann Reftor vou Bifhop-Wearmoutb, } 05. 
3t.: Evidences of Christianity 1794; Principles 
of moral and political philosophy; Natural 
Theology u. a. Seine Moral beruht auf dem 
Prinzip des Eudbämonismus, feine Apologetit 
auf biftorifcher Beweisführung. lengl. Schule, 

alghat, Milfionsftation in Dlalabar’, mit 

alt (Tert, beil. Schrift), von den Bubbhiften, 
deren heil. Sprade e8 ift, gewöhnlich Magadhi 
d. 5. Sprache v. Magadha gen., einer der alten, 
mit dem Sanskrit verwandten indifchen Volks⸗ 
bialefte. Bon großer Bedeutung ift die -Titte 
ratur dadurch, daß fie die buddhiſt. hl. Bücher 
(Zrıpitata, Dreitorb), welche die nörbl. Bub: 
dhiften nur überarbeitet befiten, wie auch der 
Kommentar zu bdenfelben (Attbalatba) der erft 
ins Singbalefifhe, dann im 5. Ihdt. n. Chr. 
wieber in® - übertragen wurde, in ihrer älteften 
Geſtalt bewahrt hat; ferner enthält fie zahlreiche 
grammatifche Werte, „, usära“, ein in Birma 
entſtandenes, teilweife bi8 auf Manu zurück⸗ 
gehendes Geſetzbuch, die hiftor. Werle „Mabä- 
vamfa” und „Dipavamfa”, erfteres hösg. und 
überf. v. Turnour, Ceylon 36. 37. In neuerer 
Zeit haben fi der Erforfhung ber -litteratur 
gewidmet: Burmouf, Fausböll, Spiegel, Hardy, 
Beer, Mar Müller, Childens, Br. Miller, 
Grimblot, Kuhn, Kern, d. Ceyloneſen d'Alwis 
und Mutu Cumara Svanny, Rhys Davids, 
Didenberg ıc. Grammatiſche Bearbeiter: Mi- 
napef, Grammaire pälie, Par. 74; Kubn 75; 
Gray, Lond. 83; Frankfurter, daſelbſt 83; ©. 
Müller, daf. 84. Ferner eriftiert ein mit dem 
Bolneypreife ausgezeichnetes Wörterbuch v. Chil⸗ 
dere und Xhys Davide „Buddhism“, daf. 77, 
eine Überfit über die -litteratur. 

Balimpfefte (codices rescripti), Perga- 
ment’yanbfchriften, deren urfprünglicher Tert ab: 
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geihabt ift, um Raum für einen neuen Tert zu 
gewähren, burh Anwendung chemifcher Mittel 
aber meift wieder einigermaßen leferlih gemacht 
werden kann (38. codex Ephraemi®), [rung?. 

Balingenefie [nalıyyercote) = Welterneues 

Palla: - corporalis — Gorporale; - 
magna, Tuch, das den ganzen Altar bebedt; 
- parva, Tuch zum Bededen des Kelche®. 

alladio, Andrea, ital. Baumeifter, * °%,, 
08 zu Bicenza, T '%/, 1550 als Baumeifter ber 
Republik Venedig, einer der Hauptmeifter der 
ital. Hocrenaiffance, ſchuf in Venedig die Kirche 
il Redentore (1576), San Giorgio Maggiore 
unb den umvollendet gebliebenen Hofbau bes 
Kloſters der Carita. 

Palladium (Palladion), altes Schnitbild der 
Stäbtefchirmerin Pallas Athene, auf ber Burg 
von Troja als Unterpfand der öffentlihen Wohl: 
fabrt aufbewahrt, von Zeus dem Ilos bei Grün⸗ 
dung Ilions vom Himmel zugewworfen, dann oft 
in übertragenem Sinne gebraucht für jebe beilig 
gehaltene Sacıe, bie etwas ſchützt. 

Palladius, 1. Kirchenlehrer” der antiochent: 
ſchen Schule, Anhänger des Chryſoſtomus, * 
um 368 in Galatien, lebte als Mönd in der 
nitrifhen Wüfte, dann in Paläftina, wo er der 
origeniftiichen Keterei befchuldigt wurde; fpäter 
war - Bifh. von Hellenopolis in Bitbynien, 
+ vor 431 als Bifh. eines galatifhen Städt- 
hens Aſpona. Seine dem Statthalter Raufus 
von SKappabocien gewidmete romantifhe Ge⸗ 
ſchichte des ägypt. Klofterlebend //pos Auvoor 
Ioroola (ed. Meurfiug, Leyden 1616; Migne, 
T. 34) ftiimmt mit Rufins gleichartigem Werte 
(nad) Fucius) deshalb vielfach überein, weil beide 
eine von Sozomenos citierte Ältere Mönche: 
gefhichte al8 Duelle benutzt haben. 3. rD, 
nad der Chronik des Profper? von Aquitanien 
von Papft Cöleftin zum erften Biſch. Irlands 
geweiht (431); nach Loofs identiſch mit Patrik®, 
welcher Anfiht allerdings die Confessio des 
letzteren zu widerſprechen fcheint. 3. Pt, eBiſch. 
von Seeland, F 1560, vorzüglicher bänifcher 
Homilet. Visitatsbog af Dr. Peder - 67. 

alias, das Mädchen, Beiname der Athene). 

alavieine, 1. Benedetto, Motetten- 
komp. in Dantua, * in Eremona, f nad 1616. 
3. Sforza (Pallavicini), Geſchichtſchreiber des 
Tridentinums, * *%,, 1607, 1638 Iefuit, Prä- 
fett de8 Collegium Romanum, Beichtvater Ale⸗ 
randers VII., 1659 Card., + °/, 1667. 8.: 
Istoria del concilio di Trento, Rom 1656f., 
2 Be. Fol. u. 6. welio. 

aller (Reisbauern), Bewohner von Tinne⸗ 

alliengelder, für das Pallium’ an ben 
Papft zu entrichtende Abgabe. 

Ballium, eine roeiße, wollene, hanbbreite, mit 
ſechs ſchwarzen Kreuzen durchwebte, am Grabe 
bes heil. Petrus geweihte Binde, welche vom 
Papſto ſtets, von Erzbiſchöfeen nur bei Pon- 
tififalbandlungen? innerhalb ver Provinz getragen 
werben darf und nur ausnahmsweiſe auch 
Biſchöfeon (Mek, Ermland) verliehen wird. Das 
- it wahrfcheinlich eine Nachahmung des Super- 
bumerale der jüdischen Hohbenpriefter, im Abend⸗ 
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land feit dem 6. Ihdt. befannt und wirb, ba 
es höchſtperſönlich iſt, mit dem Inhaber ing 
Grab gelegt. Es iſt (ſeit dem 9. Ihdt.) binnen 
3 Monaten nad der Konfelration? gegen hohe 
Tare (oft 30000 Gulden Palliengelber) in ber 
Regel perfönlich beim Papfte nachzuſuchen. Die 
Nonnen von St. Agnes in Rom fertigen das 
- nad) befonderer Vorfchrift von der Wolle eigens 
dazu beftimmter und am *!/, geweihter Schafe. 

Feer röm. Genius" der Furcht. 

alm, J. H. van der, eprof. der Theol. 
in Leiden, fF 40, als Homilet ſ. 3. wegen feines 
zierlichen, ungemein gefälligen Stils hochgeſchätzt. 
Bf.: Pred. 16 Bde. 41ff. 

Palma, A. Hauptſtadt ber ſpan. Prov. der 
Balearen, ausgezeichnet durch die großartige, 
durch ihre weitgeſpannten Gewölbe berühmte, 
unter Jakob II. von Aragonien begonnene alt: 
gotifche Kathedrale mit drei Schiffen und bem 
marmornen Grabmonument ihres Begründers, 
fowie durh das Dominilanerflofter mit dem 
pradtoollen Grabmal des Marquis de la No- 
mana. B. Biacomo, il Becdhio (der alte), 
ital. Maler, * um 1480 zu Serina bei Bergamo, 
t */, 1528 in Venedig, fhuf u. a. eine Beil. 
Barbara in Santa Maria Formofa zu Venedig. 

Palmaris — Balmfynode”. Palmſonntago. 

Palmarum (eig. Dies oder Dominica -) = 

Balmas, Kap -, = Maryland”. 

Balme, Symbol des Siege. Als ſolches 
Wwurbe bie - fchon im Heidentum angefehen. Als 
chriſtliches Sinnbild, das befonders in fpäterer 
Zeit (wahrſcheinlich mit Rüdfiht auf Off 7, 9) 
nur den Märtyrern oder Auserwählten Gottes 
beigegeben wurde, bezeichnet die - ausfchließlich 
den Sieg über Tod und Grab. Die untrennbar 
mit dem Grabe bes Chriſten verbundene Hoffnung 
auf Auferftehung bat wohl die Veranlaffung zu 
jener Sage dargeboten, nach welcher die - (von 
den Griehen auch Phönirbaum gen.) gleich dem 
Phönir aus ihrer Aſche neu auferfteht. -n= 
freuz, ein monumentales Kreuz mit Stufen 
vor dem füdlihen Eingang engl. Pfarrkirchen; 
am Palmfonntag wurbe e8 mit -n gefhmüdt. 

Balmer, 1. En Dv 5b v., D., feit 52 
oProf. der eTheol. in Tübingen, * ?’/, 11 in 
Winnenden, 7 ?°/, 75; wurbe 36 Repet. in Tü⸗ 
bingen, 39 D in Marbach, 43 D in Tübingen, 
51 De; wiederholt Mitglied der Landesſynode. 


Er Hatte lebhaftes Intereffe für kirchl. Kunft und | DO 


geiftl. Mufil. 8.: Ev. Homiletit 42; Ev. Ka⸗ 
techetit 44 ; Ev. Pädagogik 52; Ev. Paſtoraltheol. 
60; Ev. Hymnologie 65; D. Moral d. Ihriften- 
tum® 64; Geiftl. u. Weltl. f. gebild. chr. Lefer 
73; Ev. Kafualreden, 4. Aufl. 64-65; Breb. 
aus neuerer Zeit 74. He: Jahrbücher für 
deutſche Theol.; Encyllopädie für d. gefamte 
Erziehungs- und Unterrichtsweien. [Worte ber 
Erinnerung an - 75; NER 75, 463; Pr 75, 
545; Ev. Gemeindebl. 75, 143.) Ald Ho⸗ 
milet bat - wohl größeren Einfluß erlangt 
als fonft jemand in unferem Ihdt. Freilich ift 
feine „Evangelifche Homiletit” 42 inhaltlich oft 
nicht erſchöpfend, formell oft nicht foftematifch 
genug; aber fie ift von folcher echt chriftlichen 
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Toleranz durchweht, zeigt ſolchen unparteiifchen 
Haren Blid und erläutert ihre Anmweifungen zu 
echt biblifch-erbaulicher Prebigt fo meifterhaft durch 
die pafjendften Beifpiele, daß - hier „im vollften 
Maß als ein Schriftfteller aus der Zeit und für 
bie Zeit, in ber er lebte“ (Krauß), erfcheint. 
Alles zielt bei ihm nicht auf tbeoretifche Unters 
fuhung , fondern auf die praktiſche Verwertung 
der Theorie ab. Eigentümlich ift die Einteilung 
der Homiletit bei -; er fucht nämlich ben for⸗ 
mellen und materiellen Teil fo wenig als mög⸗ 
lih zu ſcheiden und behandelt fomit den Homi⸗ 
leten nad feiner dreifachen Beftimmtbeit durch 
das Wort Gottes, die kirchliche Sitte und bie 
Gemeinde, d. 5. als Prediger, Liturg und Seel⸗ 
forger. Nach jeder dieſer Richtungen bin fol 
ſich die Individualität des Geiftlichen auswirken. 
Aber die Fuſion von Stoff und Form ift doch 
nit völlig durchzuführen; vor allem muß ber 
Begriff kirchliche Sitte fehr weit gefaßt werden, 
damit auch Partition u. f. w. ihm eingegliedert 
werden lönnen. 3. Edward Henry, Orien⸗ 
talift, * ’/, 40 in Cambridge, feit 71 Prof. des 
Arab. daſelbſt. - begleitete 68—69 die Sinai- 
Surpey- Erpebition zum Sinai und madte 69 
bis 70 mit Tyrwhitt Drake eine weitere Ente 
bedungsteife durch die Wüfte et-Tih und durch 
Moab. %f.: Oriental mysticism 67; The Negeh, 
or South country of Script. 71; The desert 
of the Exodus 71 u.a. 3. Hd, Dr., eHof⸗P 
und DER in Darmftadt, + °/, 62. [Pr 62, 
240.) 4. 8, IB und Vorſteher der Idioten⸗ 
anftalten in Erferode (Braunfchweig), Sohn 
von 3. 5. W. C., Dr. med., Methodiſt, Ver⸗ 
teidiger der „fhriftgemäßen Heiligung“, T °°/, 
83 in Ocean Grove. Heg.: Monatsfchrift „Guide 
to Holiness‘*. 
Palmette, pal⸗ 
menblattartige Ber- 
jterung, beſonders im 
griech. Bauftil oft zur 
Zierbe der Stirnzie⸗ 
gel u. Gefimsglieder 
angewendet. f. Abbild. 
alm⸗: -fonn= 
tag, 1. xueaxn 
T@v Baiaw, Dominica 
almarum, Blumen: 
onntag, -tag, blauer 
fterttag, Sonntag 
vor Oftern od. letzter 
Faftenjonntag, an welchem in ber griech. und 
rKirche, in Rom vom Papft felbft, die feierliche 
Balmenweihbe, Wehe von -zweigen zum 
Schmud der Kirche und zur Progeffion (nad 
3o 11, 13) vorgenommen wird. Die fogen. 
-efelprozeffion, bei welcher ein hölzerner 
Eſel feierlich in den Straßen berumgefabren 
wurde, vom Bolle mit geweibten -zweigen in 
der Hand gefolgt, erbielt fih in Deutfchland an 
manden Orten bis zum 19. Ihdt. in Moskau 
bis c. 1700 2%. br Lobpreifung: Die Rechte des 
Herrn ift erhöhet; die Rechte des Herrn bebäft 
den Sieg, Pf 118, 16; vgl. B. 22f. Mt 21,9. 
30 1, 16. Gottes Sohn: Niemand hat Gott je 
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geſchen. Der eingeborne Sohn, der in des Vaters 
Ecoß ift, der bat e8 und verfündiget, Io 1, 18. 
pgl. Mch 7, 14ff. Sad) 9, 9. Io 3, 35f. Selig: 
acer: Und da er ift vollendet, ift er geworben 
allen, die ihm gehorfam find, eine Urſach zur 
ewigen Seligkeit, Hbr 5, 9. vgl. 53, 11f. Apg 
4, 11f. Vorbud: Sin jeglicher fei gefinnet, wie 
Jeſus Chriftus aud war, Phl 2,5. 8. Hom.: 
&c 22, 14— 22: Das Berlangen Iefu nach bem 
Iesten Efien des Ofterlammes. 1. Sinn unb 
Inhalt dieſes Berlangens; 2. wozu es uns auf: 
fordern u. bewegen muß (Schirmer, Feiertage 116). 
[$eim-:] ſhnode, Palmaris, ?°/,, 501 im 
Portieus ad palmaria der Petersfirhe zu Rom 
abgehalten, unterſuchte unter Vorſitz des Tönigl. 
Tifitarors, Biſch. Petrus von Altino, die von den 
Anhängern des Laurentius? (2) bei Theoderich 
gegen Eymmachus vorgebradhten Anklagen wegen 
Berihleuderung des Kirchenguts u. ehebrecherifchen 
Zreibend. Laurentius wurde verbammt, Sym⸗ 
galmyre, f. Thadmor. machus blieb PBapit. 
a, Matteo, Kirhentomp. in Wien, 
* 1680 m Balermo, T °%;, 1758 in Wien 
Motetten, Meſſen 2c. im Paleftrina-Stif). 
Balti [52], Nu 13, 10. 
Paltiel [DRo3E], Fürſt in Iſaſchar, Nu 
Palum = Pan®. [34, 26. 2 Sa 3, 15. 


Pamelius 35, * 1536 zu Brügge, AD zu 
Et Omer, + 1587 zu Mone. 8f.: Liturgica 
Latinorum ; Catalogus commentariorum in univ. 
bibliam. Heg.: Werte bes hi. Cyprian, bes 
Zertulian u. des Rhabanus Maurus; Kommen- 
tar zu Jubith und Philemon. 

inger, Leonhard, Kirchentomponift, 
*22, 1495 in Aſchau (Oberöfterreih), + °/, 
1567 als Sekretär des Klofters St. Nilolaus 
in Paſſau. Komp.: Ecrles. cant. 1573. 

Bammadhins, St., rom. Senator, ging nad) 
dem Zode feiner Gemahlin Baulina, Tochter d. 
hl. Panfa, ins Klofter, F 410. 

Femppilins, Märtyrer um 290, Heiligen: 
Attribut: ein Raſiermeſſer (f. Mörfer). 

Venphilus, St., alttarholifch"er, ber ale 
randrinifhen Schule angehöriger Kirchenlehrer, 
Presbuter von Cäſarea in Paläftina, Lehrer u. 
Freund des Kirchenbiſtorikers Eufebius, Stifter 
einer tbeologifchen Schule u. Bibliothel, F 309 
ale Märtyrer. Er fchrieb Kommentare zum AT, 
De verloren gegangen find. Die mit Eufebius 
gemeinfam bearbeitete Apologie des Origenes in 

Büchern vollendete er im Kerfer (erhalten 
Bud I in Rufins ungenauer Überfegung). Eu- 
ſebins fügte fpäter noch ein fechfte® hinzu. Mit 

an zufammen hatte er auch einen verbeflerten 
Septuagintatert nach des Origenes Serapla n. 
Tetrapla bergefiellt. 
Bempbylie [TTeuyvita], tleinaſiatiſche Pro- 
tin, Apg 2, 10; 13, 18 u. ö. 

Pan, arkadiſcher Wald: u. Weidegott, Sohn 
des Zen8° und der Kallifto® oder des Hermes’ 
und einer Tochter bed Dryops, gehörnt, bärtig, 
kummnafig, gefhmwänzt und bodsfüßig, befitst 
tie Gabe der Weisfagung, lehrt dieſe den Apollon® 
und iſt Begleiter bes Dionyfjos® u. ber Kybele. 
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ananglitanifches Konzil, freiwilliges Kon⸗ 
zil englifher Bifchöfe aller Weltteile in London 
67, 78 wiederholt. [mit 410 Seelen. 

Panapur, Station der ME. in Robiltandh?, 

Banathenden, das Ältefte religiös = politifche 
Feſt der Athener, zu Ehren ber Athene? alljähr- 
lih als Heine -, im je 5., u. zwar im 3. Olym⸗ 
piadenjahr als große - vom 25. bis 28. Hefa- 
tombäon mit Opfern, Aufzügen, fcenifden Dar⸗ 
ftellungen, gymnifchen (feit 566) und mufifchen 
(feit Perilles Wettlämpfen gefeiert. |H A Müller, 
Panathenaica 37.) 

VBancaratra oder Bhagavata, bäretifche 
Sekte des Vishnuismus?, fo nach ihrer beſonderen 
beiltgen Schrift? genannt. 

Pancratiana, Predigtform, |. Pancratius (3). 

Pancratius, 1. St., fand 14 Jahre alt den 
Märtyrertod unter Diofletian (Tag ??/,), im 
Volksmund einer der Wetterheiligen ber drei 
falten Maitage. Heiligenattributte: Schwert? u. 
Stein. Er ift der Schußheilige gegen Schaden 
durch Meineid, weil ein an feinem Grabe ab» 
gelegter falfeher Eid von Gott wunderbar beftraft 
wurde. Gregor v. Tours nennt ihn ben „Rächer 
der Meineide“. 2. St., Schüler des Petrus 
und Bifh. v. Taormina in Sicilien, wo er den 
Märtyrertod fand (bloßer Legendenheiliger, Tag 
2) 8. As (Pangratius), IS in Hof, 7 ?'/, 
1576. In feinen fonthetifhen Predigten mit ihrer 
unerbaulichen Formaliſtik erfcheint er als Vor⸗ 
läufer ber luth. Scholaftil. Seine methodus 
concionandi 1574 trennte ſcharf tertuale (ana⸗ 
lytiſche) und tbematifche (fyntbetifche) Predigt« 
form; letztere ward nach - audy al8 Pancratiana 
bezeichnet. [zufammen genannt. 

ande, röm. Göttin, gewöhnlich mit Paleg° 

andämonion, ein allen Göttern geweibter 
Tempel, dann Inbegriff aller, beſonders böjen, 
Geifter und Dämonen’. 

Bandemos, Beiname der Aphrodite, die Volk⸗ 
vereinende, dann in unleufhem Sinne gedadıt. 

geubbarnnz, Station der SPS. in Puna”. 

andia, Tochter des Zeus und der Selene‘. 

Bandora, nad dem Raube des Feuers durch 
Prometheus? von Zeus zur Erde gefandt, von 
allen Göttern ausgeftattet, brachte in einer ver- 
fchloffenen Büchfe alle Übel, aber auch bie Hoff⸗ 
nung berab. Des Prometheus Bruder Epi⸗ 
metheus heiratete bie -; aus ber geöffneten 
Büchſe flogen nun bie Übel hervor; nur die Hoffe 
nung blieb am Boden; erft fpäter erwarb Pro⸗ 
metheus auch diefe den Menſchen. [Herfe. 

Bandroios, griech. Taugöttin, Schwefter ber 

Bandichab (Fünfwaſſer), Gebiet Borderafiens, 
um die Zuflüffe des Indus zwifchen der Dſchamna 
und dem Suleimangebirge gelegen, mit 22,7 
Millionen Einwohnern, von denen 11,6 Millionen 
DMobammedaner, 9,2 Millionen Hindus, 853426 
Siths, 4762 Eoangelifhe find. Die Sprade 
des im ganzen üben, in ben Duabs (Strichen 


‚zyoifchen zwei zufammenlaufenden Flüſſen) fehr 


fruchtbaren, früher von Kriegen oft heimgeſuch⸗ 
ten, unter ber Herrfhaft Englands feit 58 
friedlich geordneten Landes ift das Pandſchäbi 
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(144 Millionen), aber auch das Pafchtu im 
Weiten (916000), da8 Hindi und Hinbuftani 
im DOften. Die Miffion im -, von der EB. 
feit 18, von der SPG. feit 53 unglüdlidy in 
Delhi? begonnen, fpäter aber von beiden wieder 
erneuert (fo die EB. mit 900 Chriften, 486 
Krchengliedern namentlid unter den Tfchamär, 
veracdhteten Leberarbeitern, die SPG. mit 915 
Getauften in Delhi?, Rampur?, Riwari’, Karnal?), 
wirb fett 34 in ben öſtlicheren Teilen von ber 
AP. (befonders von Newton, der bie Bibel ins 
Pandſchabi überſetzt bat, und Wilfon) betrieben, 
die 500 Kommunilanten in 14 Heinen Gemeinden 
bat auf den Stationen: LTubhiana?, Ambala?, 
Sahäatompur?, Mufaffarnagar?, Rurli?, Hofchiärs 
pur’, Sabathu?, Dehra’ (Dibra), Dichalandhar?, 
Firözpur?, Labor’, Ramal?, Pindi, Peſchawaro. 
Seit 51 nimmt fih auf Einladung der AP. u. 
hervorragender englifher StaatSmänner auch die 
EM. der Miffion mit Erfolg an und befitt in 
92 Schulen 5883 Schüler und 1580 Chriften 
(500 Kommunilanten) , die jährlih 5652 Mart 
beifteuern auf den Stationen: Kotguru? ober 
Gurufot, Simla’, Kangra?, Amritfar’, Batala°, 
Labor, Pind? Dadan Chan, Peſchäwar, Banu?, 
Dera? Ismail Chan, Dera? Ghazi Chan, Duetta’; 
nit jo glücklich war fie im Bergftaate Dicdamı, 
wozu auch das berrlihde Kafhmir? und Lapaty? 
oder Klein⸗Tibet gehört, wo ihr erft feit 73, feit 
bem Tode ihre8 unermüdlich thätigen Arbeiters 
Dr. Elmslie, bleibender Aufenthalt geftattet ift, 
und in der Provinz Sinbh’, wo fie feit 50 
durch Schulen, Neifepredigt und Schrift (das 
NT if durch Burn, Iſenberg und Shirt ins 
Sindhi in arabiſcher Schrift Überfeßt) befonders 
in Karãtſchio und Haiberäbad® thätig if. Auch 
die AUP. wirken bier ſchon feit 55 und zählen 
in 7 Kirchen, 46 Außenftationen, 185 Ort: 
[haften 2500 Chriften (1675 Kommunilanten), 
die (83) 3500 Mt. zabften, und 2463 Schüler 
auf den Stationen: Sialkoto, Gubfchranwala‘, 
Gurdaspur, Dieilam’, Zafarwal? und Pathan⸗ 
tot, während die EC. auf den Stationen Siale 
tot, Sudicharät?, Wapirabad? 200, in Tihamba® 
(Bergufon feit 63) 69, in Dalhoufie’ auch fchon 
einige Kirchenglieder befitt. Schließlich finden 
wir noch in Zibet®, namentlich in den Ländchen 
Labaul und Kunämwar, inmitten bes bier hierar⸗ 
chiſch feftgefchloffenen Buddhismus die Bg. (fo 
Jäſchke, der Überſetzer des NZE ind Tibet, } 83) 
feit 65 in Kynlange und Bu?, feit 85 in Le 
thätig, um von Tibet ind Innere Aſiens vor- 
zudringen. Pandſchab. 
Pandſchabi, Hauptſprache der Bewohner des 
Pandulf, Legat Innocenz' III., dieſen gegen⸗ 
über Johann von England 1213 zu Dover ver⸗ 
tretend; erffärte in einer Parlamentsverfamme 
lung, daß der König dem Papſte in geiftl. wie 
in weltl. Dingen verpflichtet fei. 
Panenyriten, Lobreden auf die HI. in ber 
griech. Kirche; war damit die Ankündigung bes 
nächften Ofterfeftes verbunden, wurden fie gram- 
mata panegyrica genannt. 
Panesyrifus, Lobrede auf einen Toten. 
Diefe, in der Geſchichte ber antilen Beredſamkeit 
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das fpezififch poetiſche Element repräfentierenbe 
Redegattung fand in der chriſtl. Kirche früh 
Eingang durch die Sitte, an den Todestagen 
der Märtyrer und Heiligen Leben und Thaten 
berjelben durch befonbere Predigten zu feiern. In 
der evang. Kirche ift der - nur dann ftatthaft, 
wenn er nicht Menſchenwerk verberrlicht, fondern 
in demfelben nur die großen Thaten Gottes er⸗ 
fennt und deshalb Gott allein die Ehre giebt. 
Ein Beifpiel genuin evangelifher PBanegyrif find 
Monodes fünf berühmte Predigten über Paulus. 

Pange lingua, Anfangsworte einer bem 
VBenantius Fortunatus von Ts Aquinas nach⸗ 
gebichteten, bei. am Fronleichnamsfeſt u. Grün⸗ 
bonmerdtag gefungenen Sequenz zum Lobe bes 
Altarfatramente. 

angratins — Pancratius. [Schantung”. 
angtichie, feit 79 Station des AB. in 

Bandhagia („ganz heilig“), 1. Beiname ber 
Jungfrau Daria; 2. das geweihte Abendmahls⸗ 
brot bei den Griechen; -rion, das Gefäß, 
worin diefe® aufbewahrt wurde. 

Banbagion (navayıov), ein zum Ornat des 
Bilhof?8 in der (griechiſch-) fatholifchen Kirche 
gebörendes, reich mit Edelſteinen beſetztes gol⸗ 
dene® Kreuz, das auf der Bruft getragen wirb. 

anhala, Station der AP. in Puna’. 

—A „der von allen Hellenen Ver⸗ 
ehrte“, Beiname des Zeus, dem Aakos auf Agina 
einen Tempel (Panhellenion) baute. Hadrian 
errichtete dem Zeus - ein Heiligtum in Athen, 
ließ dort die Panhellenien feiern und beißt des⸗ 
halb felbft -. rn 

Panias (Paneas) — Läfaren’ Philippi, mit 
fehr bunt gemifchten Kulten; Hauptgottheit war 
der Ban, feit der belleniftifhen Zeit bei einer 
Grotte (Tö TTavssov) verehrt. 

anicellus —= Brötli', 1524. 

a C. 5 W., D. Dr., feit 35 eP in 
Bremen, früher P in Ziegelhaufen bei Heidel- 
berg, * 1%), 03 in Mannheim, } */,, 56. 8.: 
Überficht d. Bedürfnifſe d. bad. Landeskirche 32; 
Geſch. d. hr. Beredfamleit u. Homiletik v. Beg. 
d. Chriſtents. b. auf unf. Zeit. [Pr 56, 1036.] 

Banier, bei Luther = 22, d. h. Signals 
ftange, auf Bergen weithin fihtbar errichtet (Jeſ 
13, 2; 30,7), um Boltsmaffen zu konzentrieren, 
Jeſ 11, 10. 12; 49, 22; 62, 10. Ier 50, 2. 
vol. Jeſ 5, 26; 11, 12; 18, 8; 51, 27. Ier 4, 
6. Pi 60, 6 auch Caes. b. gall. 2, 20; Curt. 
5, 2,7. f. Bahnen. Im Namen unſeres 
Gottes werfen wir - auf. BI 20, 6. vgl. Er 
17, 11. Jeſ 31, 9. Apg 28, 11. 

Banisbriefe (Literae panis, Vitalitium, Ali- 
moniae), Brot⸗ od. Verforgungsbriefe, wodurch 
deutfche Kaifer feit dem 13. Ihdt. Laien (Pa⸗ 
niften) zur Verſorgung zeitwei® ober lebens⸗ 
länglich einer geiftlihen Stiftung überwiejen, 
feit Friedrich d. Gr. thatſächlich, feit Auflöfung 
bes alten deutſchen Reichs auch rechtlich befeitigt. 

Banift, Laienpfründner, |. Panisbriefe. 

Bantı (in Punti Punku) bei den Chineſen 
der Urmenfc, der bie und da in ber Vorftellung 
des Volks die Geftalt eines Demiurgen an 
genommen bat. 


10 


Banna — Panpini 


Bauns, feit 80 miſſionsärztliche Station in 
Bandelfhand in Borberindien. 

Bennenien, Land an der Donau, von Ein- 
wohnen illyriſcher Ablunft bewohnt, im W. 
tuch den Mond Cetius (Wiener Wald) von 
Roricrum, dur die Juliſchen Alpen von Ober: 
itafin, im S. durch die Save von Illyricum, 
dur bie Donau im O. von Dacien, im N. von 
Sermanien gefchieben, alfo ben öſtl. Teil Oſter⸗ 
reiche, Steiermark und einen Teil Kärntens, 
Ungam zwiſchen Donau und Save, Slawonien 
und Bosnien umfaffend, wurbe von Auguftus 
u Tiberius unterworfen, hatte ſchon im 3. Ihdt. 
änklihe Biſchofsſitze (Petavium, Pettau in 
Steierm.; Siſcia, Siſſek in Kroatien; Murſa, 
Efet in Slawonien; Sirmium u. a.), welche die 
vollerwanderung zerſtörte, war dann Stätte bes 
Semiarianismus, ben erſt Gratian (und Am⸗ 
btofius) brachen; Theodofiuß vollendete den Sieg 
des lath. Dogmas. Theodoſius II. trat - ben 
Sunnen ab, 453 kam es in den Beſitz der Oſt⸗ 
goten, 527 in den der Longobarben, die e8 um 
568 den Avaren überließen. Chartres. 

Vannormia, Ranonesfammlung des Ivo? v 

Pauny, If, Komponiſt u. a. eines Requiems 
me von Mefien, * ?°/,, 1794 in Kolmibberg 
Oferreich), F ”/, 38 in Mainz. 

Pennychides, feiert. Nachtgottesdienſt in der 
alten Hrifl. Kirche, fpäter von einzelnen Selten 
‚Sermbutern, Methodiſten) beibehalten. 

Fansite, Sch , Sefanglehrer in Florenz, Kom⸗ 
doniſt u. a. einiger kirchlicher Geſangwerke, * 
„07,0. A. */,, 08 in Breslau, F Anf. 75. 

Pensplia, dogmatiſch⸗ polemifches Werk des 
Enthvmmsꝰ Zygabenus. Argoso. 

Feanoptes, der „Allſehende“, Beiname des 

Penermitenus, Beiname des Kanoniſten Ns 
Tudiscus (de Tudesco), feit 1434 Erzb. von 
Klermo, * 1386 zu Catanea, 1400 Benebil- 
ime, 1414 Kanonilus in Palermo, Lehrer zu 
Eima, Parma und Bologna, 1425 Abt zu 
Raniacum bei Meffina, dann in Rom Auditor 
det Rota und apoftol. Referendar, ale Erb. 
at Alphons V. (1416-1456) von Sicilien 
af dem Bafeler Konzil, 1440 Carb. (durch 
keit V.), legatus a latere zu Mainz 1441 u. 
Frankfurt 1442; + 1448 od. 1445 zu Palermo 
m der Be. Bf.: Komm. zu ben Detretalen 
Gregots IX. und ben Elementinen. 

Vanſeron, Augufte, Geſanglehrer in Paris, 
oe * =), 1796, + °%, 59, Komponift u. a. 
ven 1—Ifim. Motetten, Hymnen u. Meflen. 

Benteleen, Leibarzt des Kaiſers Galerius 
Aimus, + als Märtyrer in Nicomedia 303 
Zug *,,). Seiligenattribut: Nägel, mittels 
welchet er an einen Baum? angeichlagen ift; - 
Mr&chuspatron der Ärzte und gehört zu den 
dierzehn Nothelfern. 

us, altkatbolifch°er Kirchenvater (zur 
alerandriniſchen Schule gehörig), ftoifcher Philo⸗ 
ſorb, feit c. 181 erfter Lehrer am der Katecheten⸗ 
ule zu Alerandria, machte c. 190 eine Miffions- 
tele nad dem fübfichen Arabien (Indien), + 
2. Seine Thätigfeit war überaus frucht- 
A. Hieronymus: hujus multi quidem in 8. 
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Ser. exstant commentarii, sed magis viva voce 
ecclesiis profuit. Seine Schriften find verloren 
gegangen. 

Bantheismus, die Vorftellung von Gott, 
nad der Gott das AU, das Univerfum, ro Ev 
za av if, zuerft - gen. 1705 in der Schrift 
des engl. Deiſten Toland: Socianism truly 
stated ... by a Pantheist. Da das Univer- 
fum in fehr verfehiedener Form aufgefaßt werben 
kann, fo unterfcheidet man auch einen roh ſinn⸗ 
lien -, wie er in der indifchen Religion fich 
zeigt, den bualiftifchen - befonders in Spinozas 
Sutem, den panlogiftifchen - Hegels, bie Iden⸗ 
titätslehre Schellings, die ebenfalls bald nad 
ber einen, bald nad der anderen Seite, aber im 
ganzen doch mehr zum panlogiftifchen als zum 
finnlichen und bualiftifden - fi neigt. Diefer 
- wird dann nicht felten dem Atheismus gleich- 
gefekt, und felbft bei Jacobi ift der Gebrauch 
der Ausdrücke Atheismus, Yataliemus und - 
Spinoza gegenüber verſchwommen, während zu⸗ 
erft Henke (3) e8 ausfprach, daß der Standpunft 
immanenter Kaufalität verfchieden von Atheis⸗ 
mus fe. Kritil bei W. Battle, Relphil. 88, 
©. 2077. ſJäſche 26ff.; Schmidt, D. Ab⸗ 
folute u. d. Bebingte 33; Staudenmaier, IprTh 
u. Chr. Phil. 34; Erbmann, ZſpekTh 36: Richter 
41, Maret 42; Romang 48; Hoffmann, 3 
Widerleg. d. Naturalism. 2c. 54; Weißenborn 59; 
Bourguin, Par. 86; Franck, Rev. pol. et litt. 89.) 

Pantheon, erft ein ber Götterverehrung ges 
weihter Tempel, dann ein bem Andenten bes 
rühmter Männer gemwibmete® Gebäude Die 
berühmteften find: das des Agrippa in Rom, 
urfprünglich zu den Thermen d. Agrippa gehörig, 
unter Auguſtus 26 v. Ehr., 609 durch Papft 
Bonifatius IV. zur hriftl. Kirde (Santa Maria 
la Rotonda) geweiht [Mdler, Das - zu Rom, 
Berlin 72); das des Hadrian zu Athen, von 
Habrian erbaut, zum Olympicion gehörig; das 
- zu Paris, urfprüngl. Kirche d. hi. Genoveva, 
jebt dem Kultus berühmter Franzofen, wie Vol⸗ 
taire, Rouffean, Bictor Hugo 2c. diemend. 

Bantbern, röm. Soldat, nad jüb. Sage 
(fhon bei Celſus) der illegitime Vater Jeſu, ber 
im Talmud NT 73 genannt wird. Mitzſch, 
Str 40, 1.) [mit Seminar. 

gantiuene Pitu, Station auf Sumatra’ 

anutle, Adam, * !/, 1676 in Breslau, 1697 
IRKatechet daſelbſt, 1701 IB in Kl.⸗Kniegnitz bet 
Nimptſch, + daſelbſt ?%, 1732, fehlef. Kirchen 
biftorifer. 8f.: Professores theologiae gymna- 
siorum Vratislaviensium 1713 — 1714; Sche- 
diasma de Silesia 1714 u. vd. a. 

Bantichen-rinpotiche (Bondo Lama), das 
„Kleinod des großen Gelehrten”, fteht in Tibet 
den Dalat’sLama an Helligleit und Würde zu⸗ 
nächſt und übt in der Klofterftadt Tafchi-?hunpo 
Hoheitsrechte aus. 

Panurutti, bei Mabras®, Station von Frei⸗ 
miffionarinnen, für ärztlichen Beiſtand und 
Mädchenerziehung. 

Bansini, Onupbrio, * zu Verona 1529, 
Augufiinermönd, Bibliothefar am Batilan, + 
1668 in Balermo. %f.: Epitome pontificum 
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Romanor. a 8. Petro usque ad Paulum IV. ete.; 
Platina de vitis pontificum restitutus; De 
baptismate paschalı; De ritu sepeliendi mor- 
tuos apud veteres christianos et de eorum 
coemeteriis; De primatu Petri. 

Banzani, Gregor, fhlichtete, von Ur⸗ 
bean vi I. 1634 nad England gefchidt, dort bie 
Streitigkeiten zwifchen den Weltgeifti. und den 
Orden, wurde dann Kanonikus von ©. Forenzo 
in Rom und Fans von Milet in partibus. 

Panzer, A . 9, az, IS, oo], 

neben dem Deim®e unter den Schußwaffen ber 
Israeliten (ſ. Wehr? und Waffen) im AT erft 
in verpältniemäßig fpäter Zeit erwähnt (ef 
59, 17. Woh 5, 19 2c.). Der ſchwere - bes 
Königs Saul und des Goliath war ein felteneß, 
nur von hohen Anführern getragenes Waffenftüd 
(1&a 17, 38). Bon einer allgemeinen Aus: 
rüftung des jüd. Heeres mit -m berichtet nur 
2 Chr 26, 14. Die im AT erwähnten - find 
8. Schuppen-, eın folder war berjenige des 
Goliath (1 Sa 17, 5), der ein Gewicht von 
5000 Selel?, d. b. beinahe 82 Kilogr. hatte; 
b. S chienen?, mit der Zeit immer allgemeiner 
von den ägypt. Kriegern getragen (Jer 46, 4). 
Sie beſtanden entweder lediglich aus eder⸗ 
ſtreifen oder aus Lederſtreifen, zwiſchen denen 
breitere Metallbänder befeſtigt waren. Alle Arten 
von -n ließen die Arme behufs freier Bewegung 
ungebedt. Den Armen biente der Schild? zum 
Schutze; c. aus feinem Eiſendrahte beſtehende 
Ketten-(lorica humata ber Römer; vgl. 1 Mec 
6, 35), die im feleucidifchen Heere auch von dem 
gewöhnlichen Bußvolfe getragen wurden. 2Mec 
3, 25. 11, 8 tragen die himmlischen Reiter „gel 
bene Harnifche. B. 1. Gg ®Wolfg. Fz,* 
1729 zu Sulzbach, Bibliograph, gs an St. Se: 
baldus in Nürnberg, 7 "/, 05. 8f.: Entwurf 
einer vollftändigen Geſchichte der deutſchen Bibel- 
überfeßung 1783. 2. I Fch HK, eP, Sohn 
von 1, * ?%/, 1764 zu — — 1797 P zu 
Eiter&dorf, abgefekt, 1798 ® in Baireuth, f 
15. 8: Georg Peßler, letter Propft zu 
Nürnberg 02, Willibald Pirkheimer und Chari⸗ 
tas Birtheimerin 02; wertvolle Beiträge zur Ge- 
ſchichte der Keformation. 

Basletti, Ed, * 1717 zu alla Eroce in 
Toscana, wurde breimal zum Biſch. gewählt, 
ſchlug er jedesmal bie Wahl aus, um in feiner 
Armlichen Pfarrei von Billamagna für das Wohl 
und die Sittlichleit feiner Pfarrfinder zu wirken, 
701. 8.: I veri mezzi di render felice la 
societä U. a. 

Paoli, Sebaftian, * 1684 zu Lucca, 1729 
®eneralproturator des Ordens der Mutter Gottes, 
bann Rektor des Kollegiums der hl. Brigitta zu 
Neapel, T 1751. 8f.: Della poesia de 8. Padri 
greci e latini ns primi secoli della chiesa 
1714; Codice diplomatico del sagre militare 
ordine (Gerosolemıtano oggi di Malta 1733 gg. 
Hsg. der Heben des Pt Chryfologus. 

Paolo della Eroce = Paul? vom Kreuz. 

Paolucci v. Foligni, ftiftete 1368 bie 
Zoccolanti ober Franzisfaner-Obfervanten®. 


Panzani — Papias 


Paori, feit 65 Station der ME. in Garhwäl, 
mit 94 Kirhengliebern. 

Papa, Bater, in ber latein. Kirche = Papft, 
zuerft vom Bapft Sirius ſich felbft beigelegt ; in 
ber griehifchen Kirche Bezeichnung aller höheren 
Geiſtlichen. 

Papabiles, = wählbar zum Papſt, find nad 
ben «69 getroffenen Beftimmungen eigentlih nur 
die Cardinäle, nach herrſchender Sitte jeder des 
Epiftopats Fähige. 

Bapadopoli, N Comnenus, * 1655 auf 
Candia, 1672 Jefuit (fpäter ausgefchieben), 1688 
Prof. des fanon. Rechtes in Venedig, F 1740. 
®f.: De differentia graecorum et latinor. epi- 
scoporum; Praenotationes mystagogicae etc. 

Bapagei | Las, as, bei beiden arab. 
Überfj. — Hebr. 72:8, Lo 11, 19], Luther 
Heiber, LXX zugadglos (Regenpfeifer?). 

Papal⸗: -Tataloge, |. Bapftlataloge. -[yftem, 
im rKirchenrecht die Theorie von der abfofuten 
Machtvollkommenheit des Papftes im Gegenfaß 
zum Epiftopalfuftem‘. Die Reformlonzilien brach- 
ten lebtere8 zur Geltung; das Tridentinum Tieß 
die Wahl zwifchen beiden unentfchieden, body war 
das -fuften berrfchend, bis es auf dem Vati⸗ 
fanum u 70 dur die Constitutio „Pastor 
asternus“ zum Dogma erhoben warb. 

Papat(us), päpftl. Würde, Papfttum. 

ape, 99 Matthias 56, * 14, 02 in 
Bifeihönee, 29 eP in Burtehude, 43 ‚Senior 
daf., + /, 72, — von 2, ebenfalls Dichter 
geifil. Lieber. : Chriftusharfe 23; Lieder u. 
wen: 34; Gnomen 50. 2. Samuel En, 
1774 in Leſum 5. Bremen, O1 zweiter 
e PB in Nordleda im Lande Hadeln, + daſ '°/, 
17, geiftl. Lieberdichter. 

Bapebroet, DI, Iefuit, Bollandift und nad 
Bollande Tode Mitrebakteur der Acta saucto- 
rum, * 17/, 1628 zu Antwerpen, + * 1714. 

Bapendret, Corn. P. von -, * 1686 zu 
Dordreht, + 1753 als Kanonikus zu Mecheln, 
24 Jahre lang Gepeimfetretär “ Card. b’Alface, 
des Erzb. von Medeln. Geſchichte der 
Kirche von Utrecht feit dem Religionswehfel 
1725; Analecta Belgica 1743, 6 Bde. 

aphnutius, 1. Biſch. in der Thebais, zu 
Nicher 325, obgleich ftrenger Aslet, Gegner des 
Colibatszwanges Bildlich dargeftellt wird - 
von einem Engel die Klofterregel erhaltend. 
23. Abt der fletifchen Mönche um 399, Anhänger 
bes Theophilus?, Gegner des toben Anthropo⸗ 
morpbismus®., 

Paphos [reigpos) Hauptftadt der Inſel Cy⸗ 
pen, Apg 13, 6. 13. 

Papias, einer der apoſtoliſcheon Väter, Biſch. 
von Hierapolis, nach Irenäus Schüler des 
Apoftels (vielmehr Presbyters) Johannes, ſoll 
c. 163 als Märtyrer geſtorben ſein. Er ſchrieb 
nach mündlichen Überlieferungen angeblich von 
Schülern des Herrn die Aoylar xUgQLaxv BEn- 
ynoss, aus der Eufebiuß bie berühmten „-frag= 
mente?” üb. Mt u. Mc erhalten hat. Wegen 
feines Chiliasmus nennt ihn Euſebius * 
ſonſtiger Gelehrſamkeit ayddon auszpic To» 
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Bapin — Papft 


voiv. ſZahn, Stfr 66; Steik, StKr 68; Zyro 
69; Weiffenbach 74 u. 78; Leimbach 75.] 
Papin, Iſaak, * °”;, 1657, Neffe und 
Schüler Pajones, ging nah Aufhebung des 
Eriks von Nantes nah England, dann nad 
Deutfhland und trat, von ben ftrengen Refor- 
mierten hart verfolgt, 1690 mit Pajons beiden 
Söhnen zur rKirche über; F 1709. Werke, Par. 
1723. (dem Eifen gebrannt von den Banbdalen. 
Pap Biſch. v. Vita, wurde mit glühen⸗ 
Yapisuns  [3hr) ſollt niemand Vater 
heißen auf Erben; denn einer ift euer Bater, 
der im Himmel ift, Mt 23, 9. — ſ. Bapfttum, 


Friefterherrichaft. 

Vappelbaum [722>, Ge 30, 37. Hof 4, 18 
von Luther mit Linde überfett]), als Populus 
alba (Weiß⸗ oder Silberpappel) auf den Bergen 
Paläftinas, als Populus euphratica am Jordan 
and in den Niederungen vorlommender Baum. 

Vappenheim, Sf Sch, Graf v., kaiſerl. 
Feirderr im Dreißigjähr. Krieg, * ?®/, 1594, 
“/, 1632 bei Lüten ſchwer verwundet, F '"/,, 
1632 zu Leipzig. Heß 55.) 

Vappus, 3, zelot. Lutheraner, Kirchenlieber: 
dichtet, * 18/, 1549 zu Lindau am Bodenſee, 
1569 D in Reichenau, dann P und Brof. der 
bebrãiſchen Sprache in Straßburg, 1578 P am 
Nünfer und Prof. der Theol. bafelbft, 1587 
Präfdent des Kirchenlonvents in Straßburg, 
+, 1610. 

Fepft (papa, ein erft feit dem 7. Ihbt. aus⸗ 
fbliehlih dem röm. Bifch. gebührender Titel). 
Ter Bapft it nach kathol. Dogma als Nach⸗ 
folger be Apoftel® Petrus, dem Chriſtus felbit 
die Schlüffelgemalt übertragen bat (Mt 16, 
18 u. 19), der Stellvertreter Gottes auf Erben. 
1. Darum gebührt ihm der höchſte Rang in ber 
Kirche (primatus honoris), was namentlich Aus⸗ 
trud findet in feinem Geſandtſchaftsrecht“ꝰ, ber 
Stellung feiner Nuntien® innerhalb des biplo= 
matiſchen Corps, den Abzeichen des geraden 
Hirtenftabe8 (pedum rectum), ber dreifachen 
Krone (tiara, triregnum) al® Prophet, Hoher: 
ptieſter und König und bes Palliums, fowie in 
gewiſſen Ehrentiteln (heiliger Vater, Heiligkeit, 
Poatıfex Maximus, Papa, Servus servorum Dei, 
Vicarius Petri und Christi) und der felbft von 
Fürften zu zollenden Anbetung (Fuß- u. Hand» 
bt. 2. Sobann gebührt bem - al® dem 
Zräger der höchſten Amtegewalt? ber primatus 
jarisdietionis; daher ift der -, was die deutfchen 
Staaten jeboch nur teilmeife anerfennen, bie 
Epige des Kirchenregimentes, der Gefebgebung 
(Autonomie) und der Gerichtsbarteit? (Kirchen- 
Möniplin‘), Der - felbft darf von niemandem 
gerihtet werben, eine Lehre, bie zuerſt Gelafius I. 
anfftellte, Pſeudoiſidor weiter entwidelte und 
nenerdings wieder das Batilanifche? Konzil durch 
Anfftellung des Dogmas der Infallibilität zum 
Siege brachte, nachdem bie widerfprechende Auf: 
hfiung des Epiflopalismus° infoweit durchge: 
drungen geivefen, baß bei Schisma innerhalb 
ver Lirche oder bei offenbarer Häreſie des -e8 
eme Rehteiprechung über ihn anerkannt wurbe. 
3. Ferner bat der - das an ſtaatliche Mitwir- 


(Yay 


ung gebundene Recht der Organifation kirch⸗ 
liher Amter?, das Recht der Ernennung kirch⸗ 
liher Amtsträger (Biſchöfe und Priefter), der 
Fürforge für Bistümer sede impedita und ber 
Auffiht Über die Kirche; lettere wird zum Zeil 
durch die Nuntien® ausgeübt und findet ihren 
Ausdruck auch in der Verpflihtung der Wifchöfe? 
zu Berichten und perfönlichen Borftellungen. 
4. Daneben ift der - Bifh. der Diöcefe Rom 
(mit der Lateranlirche als Sit) und Erzb. der 
Metropolitanprovinz Rom; bis 70 war er zu: 
gleich Fürft des Kirchenſtaat'es. 5. Das gegen- 
wärtige Berbältnis zwifhen dem - und bem 
ital. Staate wird durch das Garantieengefet 
geregelt. 6. Bezüglih der -wahL? befteber 
detaillierte Borfchriften. 7. Die päpftlichen Be— 
hörden bilden in ihrer Gefamtheit bie Kurie®, in 
einem Teile der Karbinaldfongregationen? führt 
ber - felbft den Vorſitz. 8. Während der Sedis⸗ 
vakanz zmwifchen bem Tode des -e8 u. ber neuen 
-wahl trifft das Karbinalsfollegium? (durch ben 
Karbinallämmerer und drei andere Starbinäle, 
welche alle drei Tage mwechfeln) die notwendigſten 
Maßregeln der Regierung. 

Die Reihe der Päpfte ift folgende: [Pe- 
trug ?] Linus? Anallet? Klemens I. 78—91; 
Euariftus bis 108; Alexander I. 108— 116; 
Sirtus I. 116—126; Telesphorus 126 - 137; 
Hyginus 137—141; Pius I. 142—157; Anis 
cetus 157— 168; Soter 168—175; Eleutherus 
175—189; Bictor I. 189—199; Zephyrinus 
199—217; Ealirt IL 217— 222; Urban I. 222 
bi8 230; PBontian 230—235 ; Anterus 235 bis 
236; Fabian 236— 250; Cornelius 251 —252; 
Lucius I. 252 — 253; Stephan I. 253 —- 257; 
Sixtus 1I. 257 — 258; Dionyfius 258 — 268; 
Felir I. 269 — 274, Eutychianus 274 — 283; 
Cajus 283--296 ; Darcelinus 296— 304 ; Mar: 
cellus I. 304—309; Eufebius 309; Melchiades 
310 - 314; Sylveſter I. 314—335; Julius I. 
335— 352; Liberius 352—366; (Felir Il. 357 
bi8 358); Damafus I. 366— 384, Siricius 384 
bis 398; Anaftafins I. 398— 402; Innocenz I. 
402-417; Zofimus 417— 418; Bonifatius 1. 
418-422; Cöleftin I. 422—432; Sirtus II. 
432—440; Leo 1. 440-461; Hilarius 461 bie 
468; Simplicius 468—483; Felix III. 483 bie 
492; Gelafius I. 492 — 496; Anaſtaſius I. 
496 - 498; Symmachus 498—514; Hormisbas 
514—523; Johann I. 523 - 526; Felix IV. 
526—530; Bonifaz II. 530-532; Johann II. 
632—535; Agapet 1. 535 — 536; Eylverius 
536-537; Bigilius 537 —555; Pelagius 1. 
555—560; Johann III. 560—573; Benebilt I. 
574-578; Pelagius II. 578-590; ®regor 1. 
dv. Gr. 590 — 604; Sabinianus 604 — 606; 
Bonifaz III. 607; Bonifaz IV. 608—615;; Deus⸗ 
dedit 615—618; Bonifaz V. 619— 625; Hono= 
rius I. 625—638; Severinus 638—640; Jo⸗ 
bann IV. 640-- 642; Theodorus I. 642—649; 
Martin? I. 649 — 655; Eugen’ I. 655— 657; 
Bitalianıs 657 — 672; Adeodat 672 — 676; 
Donus 676-678; Agatho 678-682; Leo II. 
682—683; Benedikt II. 683—685;; Johann V. 
685686 ; Konon 686-687; Theoborus II. 


13 








Way] 


687; Sergius I. 687— 701; Johann VI. 701 
bis 705; Johann VII. 705-707; Sifinnius 
707—708; Konftantin I. 708-715; Gregor II. 
715—731; Gregor II. 731—741; Zacharias 
741 — 752; Stephan 1I. 752; Stephan III. 752 
bis 757; Baut I. 757— 767; Konftantin II. 767 
bis 768; Philippus 768; Stephan IV. 768 bis 
772; Habrian I. 772—795; Leo III. 795-816; 
Stephan V. 816--817; Paſchalis I. 817— 827; 
Eugen II. 824—827; Balentin 827; Gregor IV. 
827—844; Sergiuß II. 844 - 847; Leo IV. 
847— 855; Benebilt III. 855— 858: Nikolaus I. 
858- 867 ; Hadrian IL. 867— 872; Johann VIIL. 
872— 882; Marinus I. (Martin II.) 883; Ha⸗ 
drian III. 884 —885; Stephan VI. 885-891; 
Formofus 891 — 896; Bonifatius VI. 896; 
Stephan VII. 896 — 897; Romanus, Theo⸗ 
dorus III. 897; Iobann IX. 898 -900; Bene: 
bitt IV. 900 - 903; Leo V. 903; Ehriftophorue 
903 - 904; Sergius III. 904 - 911; Anaſta⸗ 
ſius 1II. 911—- 913; Lando 913— 914; Io= 
hann X. 914 - 928; Leo VI. 928 - 929; Ste 
phan VIII. 929—931; Johann XI. 931- 936; 
Leo VII. 936 - 939; Stephan IX. 939--942; 
Marinus II. (Martin III.) 943 -946; Agapet LI. 
946- 955; Johann XII. 955 - 963; Leo VIII. 
963 — 965; Benedikt V. 964; Johann XI. 
965 — 972; Beneditt VI. 972 -- 974; Boni⸗ 
fatius VII. 974; Benebilt VII. 974— 983; Jo⸗ 
bann XIV. 983—984; (Johann XV. 984 bie 
985); Johann XVI. (XV.) 985— 996; Gregor V. 
996 —999; Johann XVII. (XVI.) 997—998; 
Sylveſter II. 999— 1003; Johann XVII. (AVIL) 
1003; Sicco. Johann XIX. (XVIIL) 1003 bie 
1009; Sergius IV. 1009—1012; Benebilt VII. 
1012— 1024; Sohann XX. (XIX.) 1024 - 1033; 
Benedikt IX. 1033 — 1045; Syivefter III. 1044; 
Gregor VI. 1045 — 1046; Clemens II. 1046 
bi8 1047; Damafus II. (Gegen- Benedikt IX.) 
1048; Leo IX. 1048—1054; Biltor II. 1055 
bis 1057; Stephan X. 1057 — 1058; Bene: 
bitt X. 1U58— 1059; Nilolaus IL 1058— 1061 ; 
Alexander II. 1061— 1073; Honoriuß (IL) 1061 
bi8 1072; Gregor VII 1073 — 1085; Ele 
mens (III) 1080; ®ictor Ill. 1086 -- 1087; 
Urban II. 1088 - 1099; Pafhali II. 1099 bie 
1118; Gelafius IL 1118—1119; Calırt U. 
1119— 1124; Honoriuß U. 1124 — 1130; Inno⸗ 
cenz II. 1130—1143; Anallet IL. 1130-1138; 
Esleftin II. 1143— 1144 ; Quciuß II. 1144 bis 
1145; Eugen III. 1145— 1153; Anaftafius IV. 
1153-- 1154; Habdrian IV. 1154-1159; Ale⸗ 
zander IlI. 1159-1181; (Biktor 1V. 1159 bie 
1164; Paſchalis bis 1168; Calixtus bis 1177; 
Innocenz UI. 6i8 1180); Lucius DI. 1181 
bi8 1185; Urban III. 1186 - 1187; Gregor VII. 
1187; Clemens III. 1187-1191; Cöleftin II. 
1191 - 1198; SInnocenz III. 1198—1216; Ho⸗ 
noriug II. 1216 — 1227; Gregor IX. 1227 
bie 1241; Cöleftin IV. 1241; 1241 bis 1243 
Balanz; Innocenz IV. 1243 — 1254; Alexan⸗ 
ber IV. 1254—1261; Urban IV. 1261 - 1264; 
Clemens IV. 1265 — 1268; 1268— 1271 Bas 
fanz; Gregor X. 1271 — 1276; Innocenz V., 
Hadrian V. 1276; Johann XXI. (XX.) 1276 


Papft -- Papfttum 


bis 1277; Nikolaus III. 1277 — 1280; Martin IV. 
1281— 1285; Honorius IV. 1285—1287 ; Nilo⸗ 
laus IV. 1288-1292; 1292 - 1294 Balanz; 
Cdleftin V. 1294; Bonifatius VILL. 1294 — 1303; 
Benedikt XI. 1303—1304. Apvenionenfer 
Päpfte: Clemens V. 1805—1314; Johann XXIL 
1314 — 1334 ; (Nikolaus V. 1328); Benedilt XII. 
1334 - 1342; Clemens VI 1342— 1352; Inno⸗ 
cenz VI. 1352—1362;, Urban V. 1862 -- 1370; 
Gregor XI. 1370—1378, feit 1377 in Rom. 
Urban VI 1378 — 1389; (Clemens [VII] in 
Arignon 1378 -- 1394); Bonifatius IX. 1389 
bis 1404 ; (Benedikt XIII.] feit 1394 in Avignon); 
Innocenz VII. 1404--1406; Gregor XII. 1406 
bi8 1415; Alexander V. 1409 — 1410; Jos 
bann XXIII. 1410 — 1415; Martin V. 1417 
biß 1431; Clemens (VIII) 1424—1429; Eu⸗ 
geniug IV. 1431—11439) 1447; Felix V. 1439 
biß 1449; Nitolaus V. 1447— 1455; Calirt LEI. 
1465-1468; Pius II. 1458—1464 ; Paul II. 
1464— 1471; Sixtus IV. 1471—1484; Junos 
cenz; VIII. 1484 - 1492; Aleranter VI. 1492 bis 
1503; Pius IL. 1503; Julius II. 1503— 1513; 
Leo X. 1513—1521; Hadrian VI. 1522—1523; 
Clemens VII. 1523—1534; Paul III. 1534 bis 
1549; Julius 11I. 1550— 1555; Marcellus II. 
15655 ; Baul IV. 1555-1559; Pius IV. 1559 
bis 1565; Pius V. 1566—1572; Gregor XIL. 
1572 — 1585; Sirtus V. 1585 — 15%; Ur⸗ 
ban VII. 1590; Gregor XIV. 159 — 1591; 
Innocenz IX. 1591; Clemens VIII. 1592 bis 
1605; Leo XI. 1605; Paul V. 1605 — 1621; 
®regor XV. 1621—1623; Urban VIII 1623 
bis 1644; Innocenz X. 1544 -- 1655; Alexan⸗ 
der VII. 1655-1667; Clemens IX. 1667 bis 
1669; Clemens X. 1670 --1676; Innocenz XI. 
1676 — 1689; Alexander VIII. 1689 —1691; 
Innocenz XU. 1691— 1700; Clemens XI. 1700 
bis 1721; Innocenz XII. 1721—1724; Bene- 
ditt XIII. 1724 — 1730; Clemens XII. 1730 
bi8 1740; Benedilt XIV. 1740 — 1758; Cle⸗ 
mens XIII. 1758 - 1769 ; Clemens XIV. 1769 bi® 
1774; Pius VI. 1775— 1799; Pius VIL 1800 
bie 23; Leo XII. 23—29; Pius VII. 29—30; 
Gregor XVI. 31 —46; Pius DR. 46—78; 
Leo XI. feit 78. ©. d. einzelnen Art.; Bapfitum. 

Papft⸗: -Briefe, vgl. Baumgarten in Röm. 
Quartſchr. 88; Griſar in ZkathTh. 88. -bullen, 
ſ. Bullen Pflugk-Hatrtung in Archival. Ztichr. 
87 ; Röm. Duartichr. 88.) -Tataloge, a. griech. 
-berzeichnifje bei Irenäus adv. haer. 3, 3, 3 u. 
bei Eufebius, den neben einem vom. Katalog 
Hieronymus benugt, ſodann Da8 Xpovoypayssior 
aıvrouor von 853, Georgius Syncellus und 
Theophanes bie Chronograpbie, des Nilephorus, 
des Patriarchen Eutychius und des Elias von 
Niſibis. b. latein.: Der Catalogus Liberia- 
nus (bis fLiberius), der Catal. Leoninns (bis 
Sirtu® III.), der Catal. Felicianus als ältefte 
Rezenfion des Liber pontificalis. [Hefele, Tüb. 
DS 45; Monmien, —* d. ſächſ. At. d. Wiſſ. 
50; Lipſius 69; Dunelm, Acad. 87.) -tum, 
„die abjolutiftiich - monardhiiche Spite ber röm. 
Kirdhenverfafjung? mit dem Anſpruch der Unab- 
bängigfeit vom, ja, Überorbnung über ben Staat”. 
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Der Fall des weitrömischen Reiches und die fich 
baranihließenden Wirren begünftigten die Weiter- 
awidelung des römiſchen Primat’e. Zwar 
finden fih um dieſe Zeit mehrfach Anſätze zur 
Aufrihtung einer Obermetropolitangewalt, 
bob drang nur ber röm. Biſchof durch. Durch 
geſchidte Auslegung des ſechſten Kanonsvon 
Nicaa? wurde er in „ein gleiches Verhältnis” 
mit dem Biichofe von Aleranbrien gebracht, d. 6. 
er belam Obermetropolitangewalt, befonbers Kon⸗ 
firmationsrecht? über die Biſchöfe von Statien. 
Son einem Primat über das ganze Abenbland 
wußte man jeboch zu Anfang des vierten Shots. 
noch nichts. Der Zuſatz zum fechften nicänifchen 
Kanon „eeclesia Romana semper habuit pri- 
matum * ſtammt nebft der Überichrift „de pri- 
matn eorlesiae“ erjt aus fpäterer Zeit, wie be- 
its das Konzil von Chalcedon (451) betonte. 
Aber ſchon auf der Provinzialiynode zu 
Sardica (343) wurde im dritten Kanon der 
rõömiſche Biſchof berechtigt, im Falle der Berur- 
teilung eines Biſchofs durch eine Provinzialfonode 
neue Richter zu ftellen und das Berfabren wieder 
aufzunebnen, während nad Kanon 4 jeder durch 
eine Provinzialfynode abgeietste Bifchof nah Rom 
appelfieren durfte ; ein neuer Bifchof follte vor end⸗ 
gültiger Entſcheidung von dorther nicht eingeicht 
werden. Im 5. Shot. batten fih zwar Mailand, 
Anuilefa und Ravenna von dem in jeiner Macht: 
befugnis mın bloß auf die suburbicariae ercle- 
siae, d. h. auf Mittel- und Süditalien be- 
kränkten römiſchen Stuhle freigemacht; gleich⸗ 
wobl erſtarlte gerade jetzt durch Perſönlichkeiten 
wie Innocenzꝰ J. und Leo? I. die röm. Biſchofs⸗ 
gasalt gegenüber den römiſchen und germaniſchen 
ſtaatlichen Mächten, jo daß zu Ende des 5. Ihdts. 
der Papft als „oberfter Ficchlicher Gefetsgeber“ 
daſtand, dem alle Biſchöfe und felbft die kaiſerliche 
Eewalt fih unterzuorbnen hatten. Daß der 
Kutter gleichwohl noch meift das Beſtätigungs- 
teht auch gegenüber dem römifchen Biſchofe übte, 
anderte an ber thatſächlichen Superiorität bes 
Viſchoſs nichts. — Während zur Meromwingerzeit 
das Franken reich feine lirchliche Selbftänbig- 
keit gegenüber Rom völlig wahrte, erfolgte unter 
Karl Martell unter dem Drude äußerer Berhält- 
nme dımch die Wirkfamfeit des Bonifatius‘ eine 
fite Unteroronung unter den römifchen Stuhl. 
748 mußten alle fränkiſchen Bifchöfe ſchwören, 
„ven katholiſchen Glauben, die Einheit und die 
Unterordnung unter die römiſche Kirche bis an 
ihr Lebensende zu bewahren, dem h. Petrus und 
ſeinem Stellvertreter untertban zu fein und in 
allem deſſen Borichriften zu befolgen.“ (Jaffe, 
Mon. Mog. 76, ©. 201.) Dafür erhielten 754 
De Karolinger duch Stephan II. die Königs: 
kone anftatt ber Iegitimen Merowinger. Des 
Bapftes Krönung und Salbung erſetzte alfo bie 
Eegitimität. „Der Papft handelte als oberfter 
Kihter der Ehriftenheit über Recht und Unrecht; 
m Wort verwandelte zweifellofes Unrecht in 
Acht; er hatte nicht allein die Schlüffel des 
Himmels, fondern auch aller irdiſchen Gewalt in 
einer Sand; die civitas Dei war im Prinzip 
venirffiht, und es galt nur noch, daraus bie 
15 


tum [Yay 
Konfequenzen zu ziehen.“ Die Fälſchung Pfeudo- 
ifibor’8, durch Nikolaus? I. und Iohann? VIII. 
als gültiges Recht verkündet und praftifch durch⸗ 
geführt, unterwirft die weltliche Gewalt vollfrändig 
dem römiſchen Stuhle: der Papft erklärte fich 
traft feiner Amtsgewalt als Schiedsrichter in 
Thronftreitigfeiten ; er betrachtete fich immer mehr 
als Herriher über den ganzen Erdkreis. Die 
dunklen Zeiten der römiichen Bornokcatie? Heminten 
biefe Entwidelung bes tums ebenfo wenig wie das 
Eingreifen der fachfiihen und fränkiſchen Kaifer. 
Mit Gregor? VIL ftand das -tum thatfächlich 
als Weltmonarchie da, wenn fih auch erft Boni- 
fatıius° VIII. monarcha mundi nannte und mit 
kaiſerl. Infignien fhmüdte. „Porro subesse Ro- 
mano Pontifici omni humanae creaturae deela- 
ramus, dieimus, definimus et pronunciamus om- 
nino esse de necessitate salutis, erflärte ebenfalls 
Bonifatius VIII. in der Bulle Unam Sanctam. 
— Im ſpäteren Mittelalter verlor das -tim, nad): 
dem es oft au Frankreich eine Stübe gefunden 
batte, durch die Anmaßung WBonifatius’ VIII. 
feine Unabbängigfeit und mußte in das 7Vjährige 
fogen. babyloniſche Eril nad Avignon wandern, 
von wo aus e8 aber unter dem Schutze bes 
franzöfiihen Thrones jeiner Herrſchſucht gegen bie 
andern Reiche ungehindert Genüge thun tonnte. 
Nah der Rückkehr des h. Stuhles nah Rom 
trat ein Schisma® ein, weldies ein halbes Jahr: 
hundert andauernd erſt durch bie reformatoriichen 
Konzilien von Piſa, Konftanz und Bajel beendigt 
wurde. Gegenüber der Entartung bes -tumd 
machte fich die tonziliare Tendenz, d. b. der Ge⸗ 
danke, daß die Vertretung der Geſamtlirche durch 
allgemeine Konzile über der Autorität des Papftes 
ftebe, mit Macht geltend, blieb aber unfruchtbar, 
da die Päpfte durch fchlaue Geparatverträge ein 
Zufanmenwirten der Landeskirchen zu verhindern 
wußten. So triumphierte das -tum und geriet 
vor der Reformation wieder in eine tiefe Ent- 
artung, die namentlich durch eine üppige Wolluft 
und den ausgebehnteften Nepotismus gelenn- 
zeichnet if. Die Macht des -tums fant im 
18. Ihdt. bedeutend. Die geringen Erfolge in 
Kontrareformation? und Konverfion? wurden weit 
überragt von glüdlichen Verſuchen ber einzelnen 
europäiſchen Höfe u. Biichöfe, fi von der röm. 
Hierarchie zu emanzipieren. Eine gewaltige Stüße 
verlor das -tum durch Aufhebung des Jeſuitend⸗ 
orbens, und den lettten Bernichtungsftoß verjette 
ihm die franzöfifhe Revolution’ am Ende bes 
Ihdts. Zum Abſchluß Fam die Entividelung bes 
tums nad mannigfachen Kämpfen mit den epi⸗ 
jtopaliftiich’en Strömungen bes Mittelalter und 
der neueren Zeit in den Schlüffen bes Vati⸗ 
fanifhren Konzils über den Univerfals 
epiflopatu.bieInfallibilität des Papſtes. 
Die in der Praris Tange fchon bethätigte Anficht, 
daß der Papft über ben Biſchöfen ftehe, erhielt 
jetst ihre Spite in der dogmatifchen Beftimmung, 
„daß der Papft in jeder Diöceſe die birelte un⸗ 
mittelbare bifchöflicde Gewalt habe, jomit in jeber 
Didcefe des Erbfreifes eine mit ber bes orbent- 
lichen Biſchofs konkurrierende, dieſelbe eventuell 
ergänzende und abändernde Jurisdiltion auszu⸗ 
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üben berechtigt jei”. Ebenſo beftand in ber Praris 
bereit8, wenn auch mehr umiftritten als der Uni⸗ 
verfafepiftopat, die Infallibilität des Papftes. 
Nunmehr follte al8 Dogına gelten, daß die Ent- 
fheidungen, die der Papft ex cathedra träfe, ex 
sese non autem "x consensu ecclesiae irre- 
formabel jeien. f. Kirchenrecht, Kirche und Staat. 
[Geſchichte. Jaffe, Regesta pontif. Rom. 51: 
Rante, 8. U. 85, 3 Be; Müller 47ff., 17 
Bde; Haas 59; Wattenbah 76; Nielfen, U. 
d. Dän. 77, 2. A. 80; Niels 82; Ibach 84; 
Pflugf-Harttung, Acta pont. Rom. inedita 85; 
Armbruſt (Politik) 85; Paftor 86; Ceſare, Rom 
87; Creighton, Boſt. 87; Balzani, Lond. 88; 
PI Luther, Rom u. Ravenna 89. Ginzelnes. Ca⸗ 
linich, D. -tun u. d. ökum. Konz. 68; Martens, 
ZIKAR 86; Sauerland, Hift. Jahrb. 86; Denifle, 
Arch. f. Litt. u. KO 86; Gebhardt, Neues Arch. 
d. Geſ. f. Alt. deutiche Geichtd. 87; Battifol, 
Röm. DS 88; Grenzboten 88, 39, S. 621ff.; 
Schnürer, Hift. Iahrb. 88; Leva, Rivist. stor. 
ital. 88; Popescu, Stellg. d. -tums 2c. gegen- 
über d. Türfengefabr 89.) 
Papftwahl, ſ. Constitutio Romuna, 1. Die 
rechtliche Grundlage für die - bildet die Geſetz⸗ 
gebung Alexanders III.; das italienijche Garan- 
tieengeſetz ſichert ausdrücklich Freiheit der - zu. 
2. Die - erfolgt durch das Ktarbinallollegium im 
Koullave®., Wahlrecht befitt jeder im Konklave 
anwefende Karbinal, der mindeftens zum Diakon 
geweiht worden ift. Wählbar find nad Gewohn⸗ 
heitsrecht, das jeit 1378 befteht, nur Karbinäle. 
Erforderlich ift Zmeidrittelmehrbeit der Stimmen. 
3. Man unterfcheidet drei Möglichkeiten der -: 
per inspirationem (fofortige Einftimmigfeit), per 
compromissum (einftinmige Übertragung bes 
ahtrechte auf zwei oder mehrere Kompromiſſare, 
welche alsdann den Papſt wählen) und per seru- 
tinium (durch geheime Stimmzettel mit der Mög: 
lichkeit de$ accessus, d. h. der Übertragung ber 
für einen Kandidaten abgegebenen Stimmen auf 
einen anderen; wird auch durch Acceß die Zivei- 
drittelmehrheit nicht erreicht, erfolgt neues scru- 
tinium). 4. Nachdem der Gewählte erflärt bat, 
die Wahl anzunehmen, erfolgt: Adoration durch 
die Karbinäle, feierliche Verkündung durch den 
Älteften Kardinaldiakon, Benediktion (wenn ber 
Gewählte noch nicht Bilchof war), Konfetration 
durch den Karbinalbifhof von Oftia und fchlieh- 
fich feierliche Krönung. 5. Einzelnen Staaten ift 
ein Einfluß auf die - in Korm der Erflufiva® 
eingeräumt worden. [Zöpffel 71; Scheffer-Boi- 
chorſt, Neuordng. der -; Hagen, PBrogr., Briren 
86; Souchon 88; Heimbucher 89.) 
apuas, |. Melanejier. 
aphrus (gemveos, xderns, 2%0 12), dus 
von ber in Agypten einbeimifchen -ftaude ge: 
wonnene Schreibmaterial, das im 4. Ihdt. all: 
gemein dur das Pergament? verbrängt wurde. 
Die unter dem Rande der Staude befindlichen Baft- 
ftreifen wurden abgelöft, quer übereinander gelegt 
und Durcheinander gezogen, mit Nilwaffer an- 
gefeuchtet, glatt geflopft und gepreßt. Die Blätter 
waren etwa 5—6 Finger breit und 6-11 Finger 
hoch und wurden nur auf einer Seite befchrieben. 


Papſtwahl — Paradies 


Die mit Rußtinte (uelo» 2Ko 3, 3) vermittelft 
eines Rohrſtiftes (ulauos 3 Io 13) beſchriebenen 
Blätter (aeAldes) wurden aneinander geleimt, io 
daß eine lange Blätterreihe entjtand, bie eine 
Rolle (volumen) bildete. -evangelium, vgl. 
Bickell in ZftathTh. 86. 

Para, A. [773], „rote Kuh“, 4. Traltat des 
6. Seder der Miichna®, vegelnd die Entfühnung 
ber durch Leichen Verunreinigten. B. Stabt in 
Benjamin (Joſ 18, 23). 

Barabel = Gleichnis. [Göbel 80; Stein: 
meyer 84; Lehmann, Pajtoralbl. 89.) 

Parabolani, in der griech. Kirche die Kranten: 
wärter in den Spitälern, mweldye auf der Räuber: 
ſynode 449 eine gefährliche Armee des Biſchofs 
bildeten. 

Parabrahma, im brahman. Mofticismus die 
fiir fich feiende Subftanz, das Urweſen. 

Baracelfus, Pbilippus Aureolus Theo— 
pbraftus Bombaft von Hohenheim, Arzt 
und Myſtiker, * 7/, 1493 zu Maria Einfie: 
dein in der Schweiz. Er durchzog faft ganz Eu— 
vopa, um Natur und Boll aus eigener An: 
ſchanung zu ftubieren, der erfte Vertreter ber 
Metbode der Empirie. „Die Augen, die an ber 
Erfabrenbeit Luft baben, feien die beiten Brofel: 
joren.“ 1526 nad Bafel als Stabtarzt berufen, 
ergriff er ſchon 1528 wieder den Wanderjtab. 
1541 vom Erzbiſchof von Salzburg berufen, T 
7/7, 1541. Er war ein genialer aber pbanta= 
ftifcher Menſch, der fich einbildete, den Stein der 
Meifen gefunden und die ganze Wifjenfchaft er: 
gründet zu haben, [Sprengel, Geſch. d. Arznei: 
tunde; Gmelin, Geh. d. Chemie; Preu 39; 
Leifing 39; Marx 42; Lindner 45; Ranke, Rei.⸗ 
G. V, 342ff.; Mook 76.) 

Paracodus, Bild. zu Genf im 2. Ihdt. 

Paradies (perſ. pardes = Part), 1. nad 
der Bibel Aufenthaltsort der erften Menſchen vor 
den Sündenfall ; je nach der Deutung bes Pi: 
ihon? und Gihond verlegt man es in die Hod: 
ebene von Armenien oder nad) Norbindien. Neben 
bem irdiſchen - gedenken bef. bie Bücher des NIE 
eines himmliſchen -c6 al8 Aufenthaltsort der Se⸗ 
ligen nah dem Tode. Nach Origenes Tiegt dies 
- auf einer glüdfeligen Infel. Bor dem meiften 
Scholaſtikern wurde bie bibliſche -esgeſchichte alle- 
goriich gedeutet. Die Myſtiker faßten im Gegen: 
fate zu der kirchlichen Auffafiung das - als 
einen inneren Zuftand des Menſchen (Tauler: 
.... Ehriftus gab dem Schächer ſich felbft zu 
beichauen, fein göttliches Antlit u. Weſen, welches 
das wahre lebendige - aller Freude ift..... Wer 
Gottes Glorie fieht, das ift das -”). [Schultbeh 
21; Ammer 55; Schmidt und Unger 66; Engel 
85.) 2. Nah talmudiſch-midraſiſcher Vor: 
ftellung ift San Eden? die Wohnftätte ber Ge- 
rechten und Heilige'n, vor der Welt geichaffen, 
als ein Beſtandteil des ewigen Heilsratjchlujjtee 
Gottes, bat fieben Namen und befindet fih an 
ber Wohnung Gottes, von ihm durch einen Bor: 
bang getrennt, näher als die Engel. Dort tanzen 
fie im Reigen und Gott mit ihnen. Die jüdiſche 
Phantafie fchrieb dem - alle nur erdenkliche Pracht 
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Paradies — Parakletike 


und Herrlichleit zu. „Zwei Pforten von Rubin 
führen hinein ; über benfelben fteben fechzig My⸗ 
riaden beiliger Engel, unb eines jeden Antlit 
imablt wie des Himmels Glanz. Wenn ein Ge- 
rehter fommt, ziehen fie ihm die Totenfleiver aus 


x. acht Kleider an von den Wolfen der Herrlichkeit | P 


und fegen ihm zwei Kronen auf fein Haupt, 
beren eine von Perlen und Edelſtein, deren andere 
aus God von Parvaim (2Ehr 3, 6) ift; aud 
achen fie ihm acht Myrten in feine Hand, preifen 
ihn und jagen zu ihm: Gebe bin, ik dein Brot 
mit Freuden. Sie führen ihn an einen Ort, wo 
Waſſerbãche fließen, umgeben von achthundert 
Arten von Roien und Myrten; und jeder bat 
an Zelt für fich, je nach dem Grade feiner Herr: 
lichlei. Und e8 fließen daraus beroor vier Flüſſe, 
einer vol Milch, einer vol Wein, einer vol 
Veliam und einer voll Honig. Über jedem Zelte 
aber fieht ein Tiſch von Edelftein und Perlen, 
und jechzig Engel ftehen über dem Haupte jebes 
Ecrechten und ſprechen zu ibn: Gebe Bin und 
iß Honig mit Freuden; denn du baft die Thora 
iubiert, welche ſüßer ift als Honig und Honig- 
im; trunle den Wein, ber in feinen Trauben 
kit ter Schöpfung aufgehoben ift, denn bu baft 
a dom Geſetze ſtudiert, das bem Weine gleicht. 
Und der Häplichfte unter ihnen tft fo jchön wie 


Jierb an Geftalt. Stüde von filbernen Granat: | b 


ipreln find gegen die Sonne ringsherum gehängt, 
tes in feine Nacht bei ihnen. Es wird auch 
2a m den brei Nachtwachen erneuert. In ber 
eöten wird er Hein und gebet an den Ort, mo 
de ann Kinder find und freut ſich wie bie 
Reimen Kinder ſich freuen; in der zweiten wird 
er an Jüngling und geht an den Ort der Jüng- 
ne umd freut ſich wie bie Jünglinge fich freuen. 
SE der dritten wirb er alt und gebt an ben Ort 
ter Alten und frent fich wie die Alten. Es find 
art in diem - 800000 Arten von Bäumen in 
ca seinen Eden, und der geringite unter ihnen 
m achr zu preiien als alle Gewürzbäume. In 
er Ede find fechzig Myriaden beiliger Engel, 
“2 mit liebfiher Stimme fingen. Und, in ber 
Fine it der Baum des Lebens, beffen Afte das 
are - bededen. Er bat 500000 Arten von 
“zomad, von denen feiner dem andern gleicht; 
“2 it ber Geruch bei jedem anders als bei dem 
ziem. Sieben Wollen der Henrlichfeit breiten 
"© üker dem Baume aus, und man ſchlägt von 
An Seiten ber an feine Afte, damit fein Gerud 
tm einen Ende der Welt bis zum andern 
> (Jalkut Schim., Bereihitb 20). Nach 
Ra fara 65a übertreffen bie -esfreuben bie 
Ennestuft der Heiden. Der Grab der Wonnen 
"send der Würdigkeit der Gerechten abgeftuft 
Kuba tathra 75a, Schabbath 1522). Nah 
daich zu Bi 11, 7 giebt es ſieben Ordnungen 
x Gerechten, von denen jede ihre beſondere Wob- 
N he Was den äußeren Umfang bes -es 
Serit, fo fagt Taanith 10a: „Ägypten ift 
4) Paraangen lang und breit, und es ift nur 
“ stoß wie der 60. Teil von Kufch, und Kuſch 
"it 50. Teil der Welt, und die Welt iſt ber 
3 Zel des Gartens, und ber Garten ber 60. 
ARE, und - der 60. Teil des Gehinnomo. 
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Die Borftellungen vom - fließen oft mit denen 
von ber zukünftigen Welt, dem Olamo habba zu- 
fammen. 8. Mobanımed beliebte das -, das 
fihere Exbteil dee Märtyrer für den Islam, mit 
allen finnlichen Freuden des Orientalen in höchſter 
otenz. 4. Die iranifhe Religion? kennt 
ein drei⸗ oder vierfaches -; nach bem Khorba av. 
Yiht 22 gelangt die Secle des reinen Menſchen 
am 3. Tage nad dem Tode, geleitet von einem 
ihönen Mädchen, in das - Humata; fie gebt den 
2. Schritt und kommt in das - HSüfhta; beim 
3. Schritt gelangt fie ins - Hoarfta, bein 4. zum 
unendlichen Licht. Hüter des -e8 tft Aſchavahiſta; 
vgl. Vend. farg. 19. 5. Er ward entzückt 
in das -, und börte unausfprechliche Worte, 
welche fein Menſch fagen kann. 280 12, 4. vgl. 
Ge 2, 8. Le 23, 43. 6. Hom.: Lc 23, 43: 
„Wahrlich, ich fage dir, heute noch wirft bu mit 
mir im -e fein!“ Diefe Worte geben uns bie 
Überzeugung : 1. Unfere Fortdauer nach bein Tode 
fei unzweifelhaft gewiß; 2. das zukünftige Leben 
ftehe mit dem gegenwärtigen in einem unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange; 8. unfer Geiſt behalte 
bort mit feinem Bewußtſein auch feine Perſön⸗ 
lichkeit; 4. die durch den Tod von ung getrennten 
Lieben finden wir bort wieder; 5. überſchwenglich 
felig fei dort der Zuftand der Frommen (Knippen⸗ 
erg. 7. In der hriftliden Kunft bes 
Mittelalters ift das - gewöhnlich nur angedeutet 
durch Schlange u. Apfelbaum, erft im 16. Ihdt. 
als abendländiſche Landſchaft, Kell beleuchtet, mit 
Tierftaffage dargeftellt, jo von Zintoretto (Dogen- 
palaft zu Benedig), Borbone (Akademie bafelbft), 
Ian Brueghel ꝛc. Als Aufenthaltsort der Se⸗ 
ligen wird das - gewöhnlich in Berbinbung mit 
dem jüngften Gericht bargeftellt, 38. von Andrea 
Drcagna unb (mahrfcheinlih von den Brüdern 
Lorenzetti) in den Malereien des Campo ſanto 
zu Piſa. 8. ie mit eh Perwiſch), ent- 
weber bie gewöhnlich mit einer plaftifchen Dar⸗ 
jtelung des Sünbdenfalles geſchmückte Vorhalle 
der Büßer ober ber fih nad der Kirche zu öff⸗ 
nende Raum über diefer Vorhalle. D.5 
v. Laßt mich geh'n, laßt mich geh’n. 

Barıd zuerſt bei ben Stoikern Sätze, bie 
durch ihre Koffıng auffallend und dem gejunben 
Sinne widerjprechend ſcheinen, bei genauerer Prü⸗ 
fung aber ſich als wohlbegründet zeigen, daher 
dann überhaupt kühne Behauptungen. Sebaft. 

vand gab 280 - aus d. b. Schrift 1542 

. Burchardt, -, ein e&laubensbel. 88. 

Paraguay, jebt Freiftaat in Südamerika, das 
Land, in welchem bis in die Mitte des 18. Ihdts. 
Br Zefuiten? einen förmlichen Staat gegründet 
atten. 

Baraflet, 1. Helfer, Beiſtand, nad Luther 
Trofter, der Geift der Wahrbeit, welcher im NT 
von Jeſus den Apofteln verheißen wird (f. Beil. 
Geiſt) und als welder Montanus, Dianes, Mo- 
bammed auftraten. [Schnabel, Kirche u. - 80.) 
3. Klofter unweit Troyes, von Abälard? gegr. u. 
auch fein Begräbnisort. 

Parakletike (Parakletiton), griech. Gebet 
buch mit Anrufungen Gottes und der Heiligen für 
die fanon. Stunden u. Fefttage, ed. Venet 1625. 
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Paralipomene, Ausgelajjenes, Übergangenes, 
in der Septuaginta bie ATlichen Bücher der 
Chronik als Ergänzungen der Bücher Sa u. ber 
Kö, im allgemeinen jpätere Nachträge zu früheren 
Werken gleichen Inhalts. 

Barnllel:: -balg (Horizontal=, Laternenbalg), 
ein Balg? der Orgel, beifen Oberplatte beim Auf: 
ziehen ber borizontalen, feftliegenden Unterplatte 
parallel bleibt. -bilder, Darftellungen von 
Begebenheiten aus dem AT und NT, die zu: 
einander in typiſcher Beziehung ftchen. -en 
(Schleifen), Teile des Regiftrierwerf?es bei den 
Scleifladen®. Dur fie wird ber Zutritt bes 
Orgelwind?es aus der Kanzelle zur Pfeife ver- 
hindert oder vermittelt. 

Parallelismus, logiſche Figur’, Hervorhebung 
eines Begriffs Durch Danebenftellung eines andern 
fonträren oder verwandten Ausdrucks. - mem- 
brorum, Form der bebr. Poeſie. Zu einer 
eigentlih metriihen Durchbildung (Bersmaße, 
Alliterationen, Ajjonanz, Reim), wie wir fie in 
der Boefie anderer Völker finden, kam es in ber 
hebräiſchen Dichtlunft nicht. Ihre poetiihe Form 
beftebt in bem fogen. - membrorum. Es giebt 
a. den ſynonymen -: berjelbe Gedanke bes erften 
Gliedes kehrt im zweiten Gliede mit veränderten 
Worten wieder (Pj 114). b. ben antitbetijchen 
das zweite Glied enthält den Gegenfat zum 
eriten (Pi 20, 8. 9). ce. den ſynthetiſchen -: ber 
ähnliche Gedanke des zweiten Gliedes bildet zu 
dem bes erften eine Ergänzung, Bergleihung, Be- 
gründung (Pi 19, 8). d. den ſyntaktiſchen -: 
ec beſteht nicht jorwohl in einer Konformität der 
Gedanken, als vielmehr in einer leichartigfeit 
der Pänge, des Baus u. des Tonfalles ver Bers: 
glieder (Pi 19, 12; 30, 3). 

Barallelitellen, den Inhalt oder Wortlaut 
nad verwandte Stellen eines od. mehrerer Schrift- 
ftellen, weldhe in den meiften Bibelausgaben an— 
gegeben find und namentlich für das Bibel: 
ftudbium Bedeutung haben. 

Paralytiſche (Gelähmte, Gichtbrüchige). 
In der chriſtlichen Kunſt iſt die Heilung des -n 
(Mc 2, 4) ſchon auf altchriftlihen Sarkopbagen, 
in Dedengemälden ber Katafonıben und in alten 
Bilderbandichriften bargeftellt. Der - trägt fein 
Bett auf dem Rüden, aud Petrus u. Johannes 
find zumeilen zugegen. 

PBaramaribo, Hptitdt. von Guayana’, wur 
ſchon die größte aller Brüdergemeinen, als fie 82 
durch Bauen neuer Kirchen geteilt wurde. Nach 
ber Emanzipation (63) und der 73 eingetretenen 
vollen Freizügigleit der Neger lockerte fich die 
Verbindung berjelben mit den Miffionaren, und 
an ihre Stelle traten bie weniger zugänglichen 
Shinefen und Hindus. Die Zahl der Pflege: 
befoblenen ift 24988. Stationen: PBaramaribo°, 
Clevia, Bericha, Salem, Waterloo®, Ganfee u. a. 

aramatman — das höchſte Atmand (Selbft). 
araments: -e (Paramenta), 1. Kirchen— 
ſchmuck; 2. die Prachtgewänder der kath. Geift: 
lichen. ik, Lehre von der Geſtaltung dieſer 
Dinge. Spekulation. 

——— ber Höchſte, Gott ber nebiich"en 

arammpthie, von Herder in die fitteratur 


Baralipomena — Pardel 


eingeführte bibaltiihe Dichtungsart, die Lehre in 
Form einer mythiſchen Erzählung zur Anſchauung 
bringenb. 

Parau (Pharan) [IRE], Stadt, dann bie 
umliegende Wüfte in Arabia Peträa, Ge 21, 21. 
Nu 18, 19; 13, 4. 1Sa 25, 1. Hab 4, 3. 

Baräncje, Ermahnung, Wamung, Rat, bie 
aus einer Predigt gezogene Nutzanwendung; pa= 
ränetifhe Schriften find daher moralijche, er: 
mabnende Schriften. (Hochzeiten. 

Paranhmphen, Brautführer bei ben altgried. 

Paraphraſen, Überfegungen mit in den Tat 
genommenen Erläuterungen u. Umjchreibungen. 

Paraſchen [MiNONE], 669 Abteilungen, in 
die das Geſetz behufs des Synagogengebrauds 
geteilt wurde, werben durch Zwiſchenräume, 
NAOB oder NAD, im Tert bezeichnet, größere 
Sinnabfhnitte, offne -, MMME DB, durch Zeilen: 
abſatz, kleinere Abſchnitte innerhalb jener, ge⸗ 
fchloffene oder verbundene -, NDOWS BD, durch 
Zwiſchenraum in ber Zeile, nachmaͤls durch? 
und 9. Die Mafforetben reipeltierten tieje Ein- 
rihtung durch das Piska im engeren Sinne, O, 
führten aber ibrerfeit8 die wahrſcheinlich auf ba- 
byloniſchem Kultus berubenden 53 oder 54 großen 
- des Pentateuchs als Sabbatlejefrüde ein, gleich⸗ 
zeitig die Haphtaren? und die 446 DYITO, unter 
denen fih 155 für ben Pentateuch befinden; in 
Babylonien nämlich, wo das Geſetz in einjährigem 
Cyklus vorgelefen wurde, braucdte man jene 54, 
in Paläftina, wo e8 in 3, dann in 3% Jabra 
gelefen wurbe, biefe 155 Abjchnitte, deren Zabl 
deshalb der Talmud von Serufalem auf 175 erbobt. 

Paraſchiften, hatten beim Einbalfamieren det 
Leihen in Agypten mit dem Feuerſteinmeſſer bie 
nötigen acht Schnitte zu machen, die Eingeweide 
aus dem Körper zu entfernen und fir die Kanopen 
(Bafen aus Thon, Alabafter od. Kalk) zu ordnen. 
Auf ihmen Taftete der Fluch der Unreinheit, wüb: 
rend die Kolchyten, die eigentl. Mumifierer, und 
die Taricheuten, die Einjalzer der Leichen, nicht 
darunter litten. 

Parasteue |rueaoxeın) (Rüfttag, Zurüftung), 
Mt 27, 62. Mic 15, 42. Io 19, 14 u. ö. der 
Vorabend des Sabbat. ſſechſten Verkörperung. 

PBarafı Rama, Name Vishnuds im ber 

Paratbeiis, Gebet für die Toten, auch das 
Gebet, welches in der griech. Religion verleſen 
wurde während der Hantauflegung bes Biſchois 
bei den Katechumenen. 

Paratrapeza, Ncbenaltar, bamı der Ort, we 
bin die vom Altardiener in Empfang genommen 
Oblationen vor Anfang der Euchariſtie gelegt 
werben. 

Parawer (Fiicher), Bewohner v. Tinneweli'. 

Pareae = Warzen”. 

Pardel, Parder [TR , napdarıs!, ein in 
ber Bibel öfter erwähntes, in den Bergen um 
Wäldern Patäftinas lebendes (HR 4, 8), Tieren 
und Menſchen auflauerndes (Ser 5,6. Jeſ 11,9. 
Hof 13, 7. Si 28, 27) Raubtier mit bräunlic 
gelben Fell, auf welchem große, etwas unregel- 
mäßige ſchwarze Flecken, Felis pardus, von ge 
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Pareau — Paris 


tealtiger Kraft, elaſtiſcher Bewegung und großer 


Liſt, aber ein Abbild des Perſerreiches (DI 7, 6), 
des Kömerreiches (Off 13, 2). 

Pareau, J Hch, Orientalift, F als Prof. u. 
Fin Utredt. Bf.: Klagelieder 1790, Unfterblich- 
keitsrorſtellung bei Hiob 03; Antiquitas hebr. 


breviter descripta 17; Institutio interpretis 


Vet. Test. 22. [Ankenftationen. 
Pareitſchalei, Stat. in Trawankor? mit 67 
Parentelia, röm. Totenfeſt, — Feralia, °"/,, 

dann überh. Begräbnisfeierlichkeiten. 
Parentationen, Grab⸗ od. Leichenreden. 
Parenzo, Stadt in der Prov. Iſtrien des 

öfterr.-ilfgr. Küſtenlandes, beſitzt in den Moſaiken 
in der Apſis feines Domes intereſſante, eine ge⸗ 


wiſſe Selbftändigleit und Unabhängigfeit vom 


bozantiniſchen Stil ausprägende Werke ber roma⸗ 
miichen Malerei. 
Vareus, Do, eigentl. Wängler, rfTheolog, 
* 9), 1548 zu Franlenftein (Ob.-Schlei.), 1571 
P zu Schlettenbach, 1572 Lehrer am Pädagogium 
in Heidelberg, 1573 P zu Hemsbach (Bergitrake), 
nachdem bie Pfalz 1576 unter Lg dem Yutber- 
tum wieder zugeführt war, 1577 PB in Oggers- 
kim, 1580 in Winzingen, nad Calvinifierung 
tr Pjialz 1583 Lehrer in Heidelberg, 1590 Bor: 
feber des Kollegium Sapientiä, 1592 Mitglied 
des kurfürſtl. Kirchenrats, 1598 Prof. d. ATlichen 
Tbeologie, 1603 der NTlichen u. Prof. prim., 
ficb 1621 vor den Spanier nad Amweiler, 
kann zu feinem Sohn nad Neuftabt a. d. Harbt, 
1”, 1622 in Heidelberg. %f.: Clypeus veri- 
tatis ıgegen die Ubiquitätslehre, für Die Gnaben- 
wahlı 1598; Irenicum 1615 (für Union der 
Reiorm. u. Luther). H8g.: Neuftäbter Bibel. 

Parganha |vgl. litt. Perkunas‘|, vebifch’er 
Gott des Gewitterregens. 

Vargod, Borbang in der Wohnung? Gottes 
nach talmudiſch-midraſiſcher Vorſtellung. 

Parina, außer⸗ und unterhalb ber indiſchen 
Kaften? ſtehende Menſchen. 

Varilia, röm. Feft, — Palilia, ſ. Pales. 

Paris (Lutetia Parisiorum), die Hauptſtadt 
Frankreichs, überwiegend tatholijch (1872: 19424 
Keormierte, 12634 Lutheraner, 9615 jonftige 
Proteftanten), empfing nad ber Legende bag 
Ebriftentum vom h. Dionyfins® (1). Gregor XV. 
ech 1622 das Bistum - zum Erzbistum und 
nee ihm als Suffragane Ehartres, Orleans 
mt Meaur unter, zu benen jpäter Blois und 
Teriailles tamen. f. -er Synoden u. Nationalfonzile. 
ze Univerjität, von 1209 und 1213 da- 
hend, behauptete in ber 2. Hälfte des MAs 
böchfte theologiſche Autorität und trat wiederholt 
tar Anmaßungen der Päpfte für bie Freiheit 
der Kirche entgegen, jo 1458 gegen die Bettel- 
monche, 1554 gegen ben Jejuitenorden, 1717 für 
galifaniiche Kirchenfreiheit und gegen die Bulle 
Unigenitus. Bon Lehrern find zu nennen Abä- 
kud, Gilbert de la Porree, 3 v. Salisburg, Al- 
kert d. Gr., Bonaventura, TS Aquinas, Duns 
ecotus, I v. Paris, Occam, d'Ailly, Clemanges 
a. Gerion; f. Sorbonne. - iſt ausgezeichnet durch 
ꝓᷣblreiche Schãtze der gefamten Profan= und bes 
ters kirchlichen Kunft. Von dem bebeutenberen 


19 


[far 


Werten der Architeltur find im gotiihen Stil 
erbaut der ſchon 1144 zur Zeit des kunftlieben- 
den Abtes Suger vollendete, wohl am frübeften 
die charakteriftiichen Elemente gotifcher Bauweiſe, 
das Strebefuften, ben Spitbogen, den lebendig 
entwidelten, mit Umgang und Kapellenfranz ver- 
ſehenen Chorihluß zur Geltung bringende Chor 
ber Kirche St. Denis, ferner die noch mannig- 
fache Einflüffe des romanijchen Stils (majfige 
Rundpfeiler, Emporen über den GSeitenjchiffen 
mit darüber gelegenem Triforium und weite ſechs⸗ 
teilige Gewölbe) verratende, mit einer würdig 
ernft und doch ig angelegten Faſſade aus- 
geftattete Kathedrale (Notre Dame), die und in 
den großartig aufgefaßten u. angeordneten Stulp- 
turen an den Portalen (das Leben ber Dlaria, 
das jüngfte Gericht u. a.) den Entwidelungsgang 
der gotiſchen Bildnerei zeigt; ſchließlich die herr⸗ 
liche, 1243—1251 von Peter von Montereau 
als Palaſtkapelle Ludwigs des Heiligen erbaute 
Kirche Ste. Chapelle, eine der köſtlichſten Blüten 
dieſes Stils, die intereſſante Werke der gotiſchen 
Bildnerei und Glasmalerei bewahrt hat. Den 
noch mit gotiſcher Bauweiſe ringenden und ſich 
ihm anpaſſenden Renaiſſance-Stil zeigt beſonders 
die 1532 begonnene Kirche St. Euſtache, den 
ſchon völlig entwickelten, ja ſchon ins Barocke 
übergehenden der ſtattliche Invalidendom und das 
mächtige Pantheon. Bauten des wiederum auf 
die Antike zurückgehenden 19. Ihdts. ſind Arc 
de l'Etoile, Ste. Madeleine und St. Vincent 
de Paul, bie erften beiden von Chalgrin und 
Vignon nad prächtigen altrömifchen Vorbildern, 
der dritte von Hittorff nach einfachen, altgriechi⸗ 
ſchem, doch von altchriftliher Bauweiſe mobdifi- 
jiertem Mufter erbaut. — Bon Denktmälern der 
Bildnerei feien namentlich erwähnt ein trefflicheg, 
elfeıbeingefchnißtes, den Otto U. und feine Ge- 
mahlin ſegnenden Chriſtus darftellendes Diptychon 
in romaniſchem, doch von byzantiniſcher Kunft- 
weiſe beeinflußtem Stile in der Sammlung des 
Hötel Cluny, zwei unvollendet gebliebene, für das 
Denkmal des Papftes Julius IL in ©. Pietro 
in vincofi zu Rom beftimmte, herrliche Bildſäulen 
Michelangelos, die fchönen Reliefs Goujons am 
Brunnen „des innocens“ und einige tüchtige 
Stulpturen Couſins und Prieurs im Louvre. — 
Beſonders xeih ift - an intereffanten und be= 
deutenden Werfen der Malerei der verfchiedenften 
Eroden; fo finden wir in der Bibliothek einige 
frantiihe (au8 der Zeit Karls d. Gr., Lub- 
wigs d. Fr. und Karls d. Kablen, fo ein Evan: 
geliarium bes Katjers Lothar), iriihe (fo 3B. das 
Evangeliariun des h. Wilibrod aus dem Anfang 
des 8. Ihdts.) und byzantiniſche Miniaturen? (fo 
die Handfchrift der Predigten Gregor von Na— 
jianz aus bem 9. Ihdt.), einen angeblich für 
Ludwig d. Heil. bergeftellten, mit trefflichen, far= 
bigen Barftellungen von Scenen des AT8 ge: 
ihmüdten Pfalter, ein Wert ber gotifchen Mi- 
niatur- Malerei und die wohl von den Gejchwiltern 
Hubert, Johann und Margareta van Eyd 1424 
für den Herzog von Bedford ausgeführten Mi- 
niaturen ſeines Gebetbuches; fo fehen wir im 
Mufeum des Loupre eine anmutende „Krönung 
2* 
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der Jungfrau“ von ba Fiefole, eine Berberr- 
lichung des h. Thomas von Aquino von Goz- 
zoli, die „Mabonna bella Bittoria“ mit den 
Inieenden Geftalten des Herzogs von Gonzaga 
und feiner Gemahlin von Mantegna, eine wohl 
von Lionardo felbft zum großen Teil geichaffene 
„beilige Familie“ , die in genrehafter und doch 
hoheitsvoller Weile die auf dem Schoße ber h. 
Anna fitende und in feliger Dlutterfreude dem 
Heinen, ein Lanm befteigenden Jeſusknaben zu= 
fhauende Madonna darftellt, einen „Johaunes 
den Täufer in der Wüfte” von demſelben Meifter, 
mehrere „heilige Familien“ von der Hand feiner 
Schüler, genannt „vierge aux rochers“, bie 
mit dem Chriftusfind und dem fleinen Johannes 
nebft einem Engel idylliſch auf hohem Felſen bei 
iprubelndem Duell verweilende Madonna an 
mutig ſchildernd, eine „Kreuzigung“ Solarios 
aus dent Jahre 1503, eine anziebenbe, den 
Chriftustnaben nährende Madonna desſelben Mei⸗ 
ſters, zwei ſchöne, bie von Heiligen umgebene 
Madonna darſtellende Altarbilder Bartolommeos, 
bie überaus Tiebreizende, mit ben feinen Jeſus⸗ 
tnaben und bem Johannes in eine idyllifche Land⸗ 
ſchaft verſetzte Madonna, genaunt „belle jar- 
diniere‘, ferner die dem fleinen Johannes durch 
Abnehmen des Schleiers das Jeſuskind zeigende, 
boldfelige Jungfrau, gewöhnlich genannt: „Vierge 
au diadöme“ oder „au linge“ und bie für 
Franz I. 1518 gemalte edle Mutter Gottes vom 
genialen Raffael, der wortreffliche „heil. Michael“ 
und die „heil. Margareta” nad ihrem Siege 
über ben Draden, eine tief ergreifende „Grab- 
legung Chrifti” und eine mächtig wirtende, doch 
im Ausbrud ſchon etwas zu überfpannte „Dornen 
krönung“ von Tizian, eine ber berühmteften, 
wenn nicht die berühmtefte Gaftmahlsbarftellung 
bes Paolo Veronefe, die großartig argelegte (auf 
einer 600 QDuabratfuß großen Leinwand) und 
trefflih durchgeführte „Hochzeit zu Kana“, eine 
in offener Halle tbronende, anmutsoolle Ma- 
donna des Johann van Eyd, eine treffliche Dar- 
ftelung des Iobannes und ber phantaftifch ge⸗ 
wanbeten 5. Cäcilia von Domenico Zampieri, 
eine lichtummallte, auf Wollen zum Himmel 
emporſchwebende Madonna von mächtig ergreifen- 
der Innigteit und tief religiöjer Empfindung, ein 
berühmtes Wert Murillos, und eine jehr an⸗ 
ziehende Darftellung ber familie des Tobias von 
Rembrandt. Erwahnt fei jchliehli noch eine 
im Beſitze des Herm Mündler in - befindliche, 
der gotiſchen Epoche entftammende, anmutige, 
thronende Madonna des da Fabriano. Maxime 
Du Camzg, D. Wohlthätigkeitsanſtalten d. chriftl. 
Barmherzigkeit in -, deutich 87.) 

Parifer: - Bluthadkzeit’, Bartholomäus: 
nacht, ”/, 1572. - Bolnglotte, Par. 1629 
bis 1645, 10 Bde., von dem Parlamentsadvo⸗ 
taten Guy Michel le Jay beforgt, enthält vom 
AT den bebr. Tert, Bulg., LXX, buchſtäbl. Tat. 
Überf., mehrere halb. Targumim mit lat. Ber- 
fion, eine for. und eine arab. Überf. mit wörtl. 
fat. Überf. u. den famaritanifchen Pentateuch mit 
lat. Über., vom NT den griech. Tert, Vulg. 
bie ſyr. Überſ. mit for. u. hebr. Lettern nebft lat. 


PBarifer Bluthochzeit — Parma 


Überf. und eine arab. Überj. mit lat. Berfien. 
- Synoden und Nationallonzilien be 
ginnen mit der erften um 360 abgebaltenen Sp: 
nobe, die den Artanismus und die femiarianice 
Formel der Synode von Ariminum (359) ver- 
warf. Die von 614 u. 615 ordnete die Biſchofs 
wahl durch Klerus und Boll und debhnte die 
biſchöfl. Gerichtsbarfeit über alle Angelegenheiten 
des Klerus aus. Die von 825 entidhieb wider 
den Bilderbienft, die von 829, 846 u. a. boben 
die Kirchenbisziplin, die von 1050 verdammte tie 
Abendmahlslehre Berengar’s, bie von 1074 er: 
Härte fih gegen das Verbot ber Prieſterehe, bie 
von 1147 verhandelte über ben angeblichen Tri: 
tbeismus Gilberts de la Porree unter Borlik 
Eugens II., die von 1209 od. 1210 verurteilte 
ben Pantheismus Amalrichs von Bena, die von 
1223, 1224, 1226 u. 1228 wurden gegen Nie 
Aldigenfer, die von 1310 gegen die Tempelbemat 
gehalten. Die Nationallonzile von 1394, 1338, 
1404, 1406 u. 1408 beichäftigten ſich mit Yet: 
legung des päpftl. Schismas und der Stellung 
ver frz. Kirche, die von 1417 u. 1429 fapten 
reformetorifhe Dekrete für Klerus und Laien. 
Die Synode von 1523 richtete ſich gegen Lutber: 
refultatlos waren die Synoden ber Tonftitutionellen 
Bifchöfe 1797 u. O1 und bas von Napoleon 11 
berufene Nationaltonzil, das eine von Rom un: 
abhängige Nationallirche gründen follte. 

Barität, Gleichheit, bei. der Rechte ber Ku: 
tholifen und Proteftanten, daher paritätiide 
Kirchen ſolche Gebäute, die von verſchiedenen 
Konfefionen benutzt werden, paritätiide 
Staaten folde, Die verjchiebenen Koniejjionen 
gleichen Rechtsſchutz gewähren. 

Parivarapatha, Buch der Vinaza'-Pitala. 

Varter, 1. Mth, jeit 1559 Erzb. v. Canter⸗ 
bury, * °%, 1504 zu Nomwid, Anna Bolens 
Seeliorger, rebucierte die 42 Cranmerſchen Ar: 
titel auf 39 in gemäßigter, zwiſchen Luther und 
Calvin? vermittelnder Geſtalt (Befeitigung des 
Prädeſtinationsdogmas, lutheriſcher Tauf- und 
calviniſierender Abendsmahlslehre, 1562 von einer 
geiftliden Konvolation genehmigt und 1571 vem 
Parlament beftätigt); F 1575. 2. Th, ameril. 
Theolog, * **/, 10 zu Lerington (Maffachuiettei, 
36 P einer Unitariergemeinde in Rorbury, trat 
aber, wegen freifinniger Anfichten angefeindt, 
von biefem Amt zurüd, bereifte Europa u. kehrte 
44 nad Bofton zurüd, wo er als P in dei 
Kampf gegen die Sklaverei eintrat; F '%/, 60 in 
Florenz. Werte, Lond. 68—71, 14 Bde. Weiß 
Lond. 63; Reville, Bar. 66; Frothingham, Pont. 
16; Pr 81, 949.] 

arlament, Frankfurter, 48 die freiheit⸗ 
lichen Ideen der Gegenwart vertretend, beſchloß 
Einführung von Glaubens-, Gewiſſens- und 
Kultusfreiheit, obgleich hervorragende latholiſche 
Vertreter die hierarchiſchen Prinzipien ihrer Kirche 
verfochten. 

Parma, A. eine namentlich durch Werte der 
Architettur und Malerei ausgezeichnete Statt 
Oberitaliens. Das bedeutendſte Bauwert iſt ber 
nad 1117 in edlem, Har durchgebildetem roma⸗ 
niſchen Stil neu errichtete, mit einem reich ent- 
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wideten, durch eine Kuppel ausgezeichneten, an 
ter Nord⸗, Süb- und Oftfeite ſich in Apſiden 
erweiternden Querſchiff verſehene, urſprünglich 
mit weiten quadratiſchen, dann mit ſchmalen, 
rebtedigen Gewölben überjpannte, beionders in 
ter von drei Röwenportalen durchbrochenen Haupt- 
‘ajiade jebr reich verzierte Dom, der uns in ben 
böchſt originellen, die Himmelfahrt Mariä über- 
aus lebendig, ja feidenfchaftlich darſtellenden Fresten 
der Kuppel eine eigentümliche, jedoch infolge ber 
allın kühnen Verkürzung ver oberen Teile der Ge- 
ftalten etwas komiſch wirlende Schöpfung Cor- 
reggiog erhalten bat. Sehr bebeutende andere 
Verle desjelben Meiſters finden wir ebenfalls in 
tiefer Stadt, fo in einem Saale bes Nonnen 
Kofters ©. Baolo fehr anmutige, liebreizende, 
das geiftliche Leben damaliger Zeit keck charak⸗ 
teriierende Darftellungen aus der Mythologie u. 
der jegenipenbenden Natur; fo in S. Giovanni 
die zum größten Teil vernichteten Freslen der 
Altarapſis und die noch wohl erhaltenen, bie 
kaftnollen Geftalten des erbaben ſchwebenden 
Cdriſtus, der auf Wollen thronenden Apojtel, der 
sier Evangeliften und Kirchenväter allerdings in 
einer, ſelbſt durch ben Drt der Darftellung nur 
wenig gerechtfertigten Verkürzung zeigenden Ge⸗ 
mäfde der Kuppel; jo im Mujeum die über- 
aus berrfihe „Madonna della Scodella“, eine 
Kaft auf der Flucht nach Agypten fchilbernd, ein 
entzüdendes, wegen jeines zanberbaften Kolorits 
auh als „Tag“ bezeichnetes Bild, die thronende 
Madonna mit bem 5. Hieronymus, der Mag— 
dalena und einem Engel barftellend, eine mächtig 
wirtende Kreuzabnahme“, das wegen der geradezu 
meiiterhaften Kunſt intereffante, aber wegen bes 
Sowurfs etwas abftoßende „Martyriun ber hh. 
Placidus u. Flavia“ und eine wunderbar ſchöne 
und edle „Madonna mit dem Kite” al fresko. 
Emähnt feien jchlieglih nod bie bei aller Ein- 
jachheit und Schlichtheit doch ſchönen, edlen, ja 
zuweilen großartigen Wandgemälde des Bap- 
tifterinms aus gotiiher Zeit. B. 1. Ip. -, 
General des Franzistanerorden‘s, 1257 abgeſetzt. 
2. Margarete? von -, Stattbalterin ber 
Niederlanded. ſſieben, Apg 6, 5. 

Varmenas Teæqutsvac], ein Diakon von den 

Parmenianus, als Gegenbiſch. v. Karthago 
Nachiolger Donatus’ d. Gr. um 360, Führer 
der airil. Donatiſten. ®f.: De schismate Dona- 
tıstaram adv. P. 

Parnaflos, in der griech. Mythol. oft ge- 
nanntes Gebirge, als Sit des putbifchen Dratels 
von den Dichtern ale Nabel der Erde betrachtet, 
die vom Ota ber füböftl. durch Doris u. PHofis 
ziebende Gehirgstette. 

Parshials: -berfafjung findet ſich zuerft 
zur Karolingerzeit. Doch ſchied man ſchon vor⸗ 

Y zwiſchen ecclesiae und oratoria’; nur in 
teren durfte vollftänbiger Gottesbienft gehalten 
werden. Während urſprünglich jeder Grundherr 
jeinen Priefter frei erwählen burfte, wurde bie 
Wabl Bald von der Zujtimmung des Biſchofes 
abhängig gemacht. Die Zuweiſung eines be 
ſtimmien Grundbeſitzes fiir jede Kirche (vgl. 38. 
Cap. ecel. Ludov. P. von 818 c. 10) wirkte ent- 
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ſcheidend mit zur fefteren Begründung eier -ver- 
faffung; ſ. Parodie. -zwang ift die Berpflich- 
tung fämtlicher tm Gemeindebezirk wohnhafter 
Perſonen, fih für den Empfang der Salramente, 
Trauung, NReligionsunterriht u. Begräbnis‘ (für 
letsteres fällt der -zwang nad preuß. Landrecht 
fort) an den Pfarrer der Parodie zu halten. 
Wil ein Geiftlicher in einem fremden Gemeinde⸗ 
bezirt Amtshandlungen vornehmen, fo bedarf es 
ber Erlaubnis (Dimifforiale) des Ortspfarrers, aut 
welchen in der Regel auch die Stolgebühren? zu 
entrichten find; ſ. Konfirmation. 
Parochianen, Angebörige einer Parodie. 
Parochie ift in der heutigen Kirchenverfaſſung 
der geographiſch abgegrenzte Amtskreis bes Geift- 
Yichen (im Gegenſatze zu den Perfonalgemeinden‘); 
in ber Regel bat jede - nur einen Geiſtlichen. 
Errichtung und Abgrenzung einer neuen - erfolgt 
dur den Kultusminister unter Zuziehung des 
Oberlirchenrat?g. Auch die Aufhebung einer - 
(megen Mangels an Mitgliedern) unterliegt ftaat- 
licher Regelung. Die katholiſchen -en find Unter- 
abteilungen der Diöcefe'n; für ihre Errichtung, 
Veränderung u. Aufhebung gelten die allgemeinen 
Grundfäße über kirchliche Amter’; ſ. Kirchengut. 
Parochus = Plarrer”. [ö, 12. 
Barpar [7373], Fluß bei Damasfus, 2 Kö 
Barr, Katharina, feit 1543 ſechſte und 
Ichte Gemahlin Heinrich’s VIII, vorher mit Lorb 
Fatimer vermählt, eine getrene Beichüterin der 
Evangelifchen, nach des Königs Tode mit dem 
Admiral TE Seymour verheiratet, F 1549. 
Parrocel, Pierre, Maler, * 1664 zu 
Avignon, F 1739 zu Paris; ſchuf u. a. eine 
Krönung Mariä. 
Barry, If, Dr. mus., feit 72 Prof. d. Mufit 
in Aberyſtwith (Wales), * *'/, 41 in Merthyr⸗ 
Tydfil (Wales). Komp.: Emanuel (Oratorium). 
Barjen, Sebern, Feueranbeter, bie noch 
übrigen Anhänger der v. Zoroaſter geftifteter 
wranijche'n Nationalreligion, vor der Einführung 
des Islam nach Gudſcherat ausgewandert, jetzt 
größtenteil® in Bombay, nähern ſich durch für- 
perlihe und geiftige Begabung ben Europäern 
und bebienen fich nach Aufgabe der Gudfcherati= 
iprache jetzt meiften® ber englifchen. Ein uralter 
Gebrauch der - ift e8, ihre Toten weder zu ver⸗ 
brennen noch zu begraben, um die h. Elemente, 
Feuer und Waffer, nicht zu verunreinigen, ſon⸗ 
bern auf den Dhakma's (Türme d. Schweigens) 
auszufeßen, ferner das Haomaopfer Darbrin⸗ 
gung eines gewiſſen Pflanzenfaftes, von dem Ab⸗ 
fingen einer Fitanei aus d. Zendavefta begleitet); 
bie Umgürtung mit dem Kofti (b. Gürtel), früher 
Symbol der Dründigwerbung, jet ſchon um Kna= 
beralter vorgenommen; ber Nirang (Wafchung 
mit Rinderurin), noch jetzt bei gewiſſen Zere— 
monieen angewendet; die als Verbienft geltenden, 
Khetüda gen. Heiraten zwiichen nahen Verwandten. 
Die - halten mit großer Zähigkeit an ihrer Re⸗ 
ligion, die eigentlich ein Meonotheismus ift, feft 
und find bisher der Belehrung unzugänglich ges 
blieben ; ihre h. Schrift iſt der Zendaveſta, deſſen 
Gebete fie mechaniſch nachſprechen. [Spiegel, 
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Avefta, a. d. Grunbtert überf., Leipz. 52—63; 
Monier Williams, Modern India and the In- 
dians, Lond. 57; Karala, Hist. of the Parsis, 
daſ. 84; Hontum-Schindler, ZDMG 82.) 

Bärfi, 1. perfiihe Mundart, die fi nad 
bem Sturz der Saffaniden ausbildete. 2. Be- 
wohner des Gubfcharati’landes, f. Parfen. 

Varfimonins = Karg”. 

Varfismus, Bezeichnung d. iraniich-perfifchen 
Religion und Yebensrichtung, f. Barfen, Zenvavefta, 
Zoroaſter. 

Parſon, Rt, Jeſuit, * in Somerſet, einer 
der erſten ſeines Ordens in England, ging nach 
der Hinrichtung ſeines Ordensbruders Campion 
(1581) nach Rom und betrieb bier die Stiftung 
der engl. Kollegien in Franfreih und Spanien; 
+ 1610. [Hente, KG III] 

Barfons, James, eP in York (England), 
T 77, Kongregationalif. Seine ftreng Tchrift- 
gemäßen, tief anfaffenden Predigten find ungemein 
volkstümlich gehalten. 

Barteien, 1. politifche, Spaltungen der 
Bürger eines Staat%e8 auf Grund der Verſchie— 
denbeit der Auffaffung von den Zielen der Ge: 
fetsgebung", je nachdem fie das Staatsganze ober 
das Recht des einzelnen, die Erhaltung des Bes 
ftehenden oder die fortfchreitende Entividelung im 
Auge baben, in ihren Hauptgegenfäten Konſervative 
u. Liberale Staatswidrig find ſolche -, „welche 
die partifulären Zwecke einzelner Lebenstreife (38. 
eines Standes, einer Kirche) dem allgemeinen 
Staatszwed überordnen“ (Pfleiderer). Die fitt- 
lihen Gefahren der -bildung (demagogiſche Agi- 
tation, Haß, Zant, Unbeſonnenheit) zu vermeiden, 
ift Pflicht? gegen die Gemeinſchaft. 2. Kird- 
lie -, „ein Übelſtand, ber zwar als Mittel der 
Notwehr gegen Unterdrüdung unter abnormen 
Zeitverhältniffen gerechtfertigt, auf bie Dauer aber 
weder für bie tbeoret. noch für Die praft. Seite des 
firchlichen Lebens beiffam ift“ (Pfleiverer). Es 
ift, die Tirchliche Gemeinfchaft im Auge zu be— 
halten, Pflicht? des Ehriften, das Bilden von 
Konventiteln zuläffig, die Ausſcheidung ber Selten 
verwerflich. Nicht zu vennvechfeln mit - find die 
lirchl. Vereine’, die das leibliche u. fittlihe Wohl 
des Vollslebens zu heben juchen. Buhl, -wejen 
in d. ev. Chriftenbt.] 

Barteilichteit, 4 Du follft das Recht des 
Fremdlings und des Waiſen nicht beugen, Di 
24, 17. vgl. Spr 24, 24. Jeſ 5, 20. 1Ti 5, 21. 
Beifpiel von -: Apg 6, 1; f. Ungerechtigkeit. 

Parthenius, feit 1638 Patriarh von Kon— 
ftantinopel, Nachfolger des Eyrillus Lukaris, ver- 
half der "Ovsodofos Öuokloy/a, die Pt Mogilas 
1640 batte ausarbeiten laſſen, zur Anerkennung. 

Parthenon (cig. Iungfrauengemad), Tempel 
ber Athene, bef. der unter Berifles auf der Alro⸗ 
polis von Athen erbaute. 

Parthenope, eine ber Sirenen, von deren 
Grabmal die Stadt Neapolis den Namen - ges 
habt baben joll. 

Barthenos, Jungfrau, Beiname ber Athene?, 
ſowie Bezeihnung der Maria. 

Parther [7T«o9oı], Apg 2, 9, Juden auge 
Bartbien?. 


Parfi — Bartition 


Parthien [IT«oILla bei Ptolem.], in NTlicher 
Zeit Name einer befonderen, norböftl. von Mebien 
gelegenen Provinz, aber auch bes ganzen von 
biefer Provinz aus allmählich eroberten regnum 
Parthorum. Da8 alte ITug$vala od. Magsunvn, 
der nicht umfangreihe rauhe Wohnſitz (Strabo 
11, 514) eines rohen und armen Volls, über 
ben kaſpiſchen Päſſen gegen NO. zwiſchen Arc 
u. Hyrcania (Plin. 6, 29), war unter perjiider 
und macedon. Herrichaft Teil der Satrapie Hour: 
cania, wurde aber dur Arjaces I. Mittelpunft 
eines neuen Reiches. 

Bartitular-Baptiften‘, calviniſch gefinnt. 

Partikularismus, in der Theologie der In- 
begriff der Lehre der Bartikulariften?. 

Bartikulariften, tbeol. Partei, welche im 
Gegenfat zu den Univerſaliſten dj. Prürefi- 
nation) einen göttlichen Ratſchluß zur Befeligung 
nur eines Zeil der Menfchheit (Decretum par- 
tieulare) annehmen. 

Partition, Einteilung des Ihema°s ciner 
Predigt”, Zerlegung des Hauptgedantens in feine 
Teilgedanten vom logiich-oratoriihen Standpunlt 
aus. Partes find Rede, nicht Stoffteile umd 
baber nicht ummittelbar zum Text, jonden in 
Beziehung zur propositio® zu benfen; desbalb 
ift die - nicht zu verwechſeln mit ber Dispofition‘, 
fie bat im Unterfchiede von diefer Darüber zu ent: 
fheiden, welche Gedankengruppen des zu Gebote 
ftebenden Stoffes für den durch das Redethema 
gegebenen Redezweck verwendbar, ferner, wie fie 
logiih und redneriſch am zwedmäßigften zu fer 
mulieren bzw. zu ordnen find (Zezſchwitzſ. So: 
mit wird durch die - das jedem Begriff eigen: 
tümlih Angehörige feftgeftellt,, jedes Merkmal, 
jedes Moment erhält jeine gebührende Stelle, und 
auf dieſe Weije wirb Die innere Einbeit u. Klar: 
beit der Rede wefentlich gefördert (Hüffell). Einer 
beſonderen Topif kann ein tüchtig durchgebildeter 
Homilet für dieſe Zwecke entraten, ihm werden 
das grammatikaliſch-logiſche und das 
metaphyſiſch-logiſche fundameontum 
dividendi genügenden Halt bieten. Tas Ich: 
tere ift bie Weile der Verwirklichung einer all: 
gemeinen Idee (Krauß). Auch da nämlich, wo 
das in dem Thema beſchloſſene Urteil nicht cine 
ewige Wahrheit, jondern eine einzelne Eriabrung, 
ein hiſtoriſches Faktum enthält, iſt dieſes Tod 
ſtets als Verkörperung einer allgemeinen Idee 
gemeint, es ſoll aus der empiriſchen Thatſache 
eine ewige Wahrheit abſtrahiert werden. Da nun 
alles Abſtrakte im Sein bzw. Erſcheinen oder 
im Werden bzw. Geſchehen erſt erfaßt werden 
kann, darf die - vom metaphyſiſch-logiſchen Stand⸗ 
puntt aus nur entweder nach den Schema des 
Seins bzw. des Begriffes oder nad dem des 
Werdens bzw. Gejchebens vollzogen werden. Im 
erften Fall wird ber zu bebanbelnde Gegenftand 
nah den einzelnen Begriffen Betrachtet, unter 
welche fih die Auferungen feines PVorbanden- 
feins fubjumieren laſſen, im anderen nach ben 
einzelnen Hauptnwmenten, welde fi in jeinem 
Entſtehen beobachten laſſen. Das Thema: Die 
Nachfolge Chrifti 38. (Ph 2, 5—11) Hat Stoder 
nach dem erften Schema geteilt: Mir nad! ſpricht 
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Paruah — Parzival 


Chriſus unjer Held. Hinweg mit aller Selbit- 
iucht, hinein in Jeſu Liche! Die - besfelben 
Themas lautet nad bem zweiten Schema bei 
Lutbarbt: Wir follen den Hemt begleiten auf 
ten drei Stationen feines Weges: der Entäuße- 
rung, Ermiedrigung und Demut mit dem Sinn 
ter Demut, den Opfer des Dienftes, dem Be- 
fenntni® der Anbetung. Neben dieſem fachlichen 
fundamentum dividendi bat eine gute - nod 
zu berüdfichtigen das formale, grammatila- 
liſch-logiſche Einteilungsprinzip, wel: 
des ebenfalls nad dem Schema des Seins bzw. 
Werdens die zwiſchen dem Subjekt unb dem 
Prüditat des im Thema? Tiegenden Urteils be- 
ftebenden Beziehungen betrachtet, es aljo micht 
et mit dem Subjelt und dann dem Prädikat 
kim. erft mit dem Border, dann dem Nachſatz, 
iondern ſtets mit bem ganzen Urteil zu tbun bat. 
Eine - wie 38. „ber Glaube macht geredt 
a. der Glaube, b. bie Gerechtigfeit” oder: „Bittet, 
io wird euch gegeben a. bie Bitte, b. die Gabe“ 
it deshalb grundfalid. Das grammatilaliich- 
isgiibe fundamentum dividendi beſtimmt viel 
mehr entweder, in weldem Umfang das Prä- 
tifat von dem Subjekt gilt, oder welchen Inhalt 
lezteres durch erfteres erhält. Somit müßte die 
- 8 Themas „der Glaube macht gerecht” richtig 
etwa lauten: entweder „im Hinblid auf a. Ge⸗ 
tanfen-, b. Wort, c. Thatfünden” (Umfang) 
eter „a. der Glaube beruhigt unfer Gemüt, b. er 
macht uns ſtark gegenüber ber Außenwelt“ (In⸗ 
Kult des Subjetts). Falſch find deshalb auch 
alle tie -en, welche zuerft eine Erllärung (ex 
plieatio), dann eine Anwendung (applicatio‘) 
es Themas geben, ftatt nur dem ganzen Urteil 
ſtetz nene Geſichtspunkte für die Behandlung ab- 
zugewinnen; die Erklärung wirft allein auf den 
Terftand des Hörers, wie die Anwendung auf 
Gefübl u. Willen, e8 fehlt aber eine barmonifche 
Eollizitation Des geſamten Geiſteslebens der Hörer. 
Ebenſo ift der Topos? Scheinen, Sein bei der - 
mm mit großer Vorſicht anzınvenden, weil er leicht 
zu Wiederholungen bereit8 vermwerteter Gedanken 
serfeitet. Eine Reihe weiterer Kautelen bier zu 
achen, wäre zwecllos, da diefelben keineswegs die flir 
erfolgreiche -Sarbeit unumgänglich notwendige lo⸗ 
giſche Vorbildung des Geiftlichen erſetzen könnten. 
Vor allem darf die - den Tert nicht lediglich als 
Prätert erfcheinen laſſen, fie muß vielmehr einen dem 
Tert entnommenen Gebanten, indem fie ihn nad 
einheitfihem Prinzip einteilt, fo ſcharf begrenzen, 
daß nur die für den Redezweck erforderlichen Ge⸗ 
dunkengruppen in Betracht kommen; dabei barf 
tin Teil ſchon in einem anderen enthalten jein 
em. das Thema etwa als Zeil wiederkehren; 
die Summe der Teilgedanken muß dem Inhalt 
des Hauptgedankens gleichlommen. Ferner iſt 
darauf zu achten, daß bie einzelnen Zeile unter⸗ 
einander Symmetrie aufweiſen. Das foll nicht 
etwa nur beißen, fie müßten annähernd gleiche 
Austchnung babe, bzw. bei den Hauptteilen bie 
gleihe Anzahl von Unterabteilungen ſich finden 
und letztere nach Stellung und Bedeutung mit 
einander korreſpondieren (Schott): in biefem Fall 
rare Symmetrie mit den fonftigen an eine gute 
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Predigt zu ftellenden Anforderungen oft unver= 
einbar; die legten Zeile müffen ja naturgemäß 
fürzer ausfallen, weil fie auf den vorausgebenden 
bafteren, und weshalb ein bei allen Hörern als 
bekannt vorauszujebende Gedanken bietenver Teil 
nicht in Form einer praeteritio? möglichft kurz 
abgethan werben follte, ift nicht einzujchen. Rhe— 
toriihe Symmetrie befteht vielmehr zuerft und zu⸗ 
nächſt in annähernd gleicher oratoriicher Bedeu⸗ 
tung der einzelnen Teile. Bei all dieſen ſchwer⸗ 
wiegenden Gründen für bie Notwenbdigfeit der - 
macht übrigens die von Bed gegen fie geführte 
Polemik einen fehr befremdlichen Eindrud. 
Paruah [T”E], Iofaphats Vater, 1Rö 4, 17. 
Paruſie, Wiedertunft, bef. Chrifti. 1. Im der 
erſten Periode der bogmatiihen Entwickelung 
(oom apoftolifchen Zeitalter bis zum Tode bes 
Drigenes) ftand in bem Vordergrunde kirchlichen 
Bewußtjeins die Hoffnung auf eine baldige ficht- 
bare Wiederkunft (zzupovar«) Chrifti, die er den 
Seinen verheißen battee (Dan unterſchied auf 
Grund des NIE diefe zweite - von jeiner erften. 
Yuftin: AVo yag airov napovolas npooxnovfar 
of neoy.jtas' ulav ulv m Hdn yevoukım, 
os arluov xal nadnTod dvdgwnou, rip de 
derrepav, Örav uera dosns E£ olpav@v vera 
TNs Ayyelixjjs abrod aro«rıäs napaysvnosadas 
xexjpuxtan....). %. In der folgenden Periode 
(vom Tode des Origenes bis zu Johannes Da⸗ 
mascenus) trat nach dem Siege des Chriftentums 
über den heidniſchen Staat und deſſen Religion 
bie Erwartung auf eine - mehr und mehr zurüd 
und tauchte nur noch bei außerordentlichen IWelt- 
ereigniffen wieder auf. 3. In der dritten Periode 
(von Sohannes Damascenus bis zur Reforma⸗ 
tion) Iehrten Die Scholaftiter: Christus in ea 
forma, qua ascendit, cum Ordinibus omnibus 
Angelorum ad iudicium (Weltgericht) veniet.... 
In forma gloriosa apparebit propter auctori- 
tatem, quae iudiei debetur. Aud bie Ber- 
damımten werben Chriftum ſehen, jedoch ad suam 
rniciem. 4. In der folgenden Periode wur: 
Den bie bibliichen Borftellungen der - im Gegen: 
fate zu den Erwartungen Bengels und Jung 
Stillings auf ein nahes Weltende? von ben Ra- 
tionalismus verflüchtigt (Henfe: „Atqui his in 
oraculis (Scripturae Sacrae) non omnia, ut 
sonant, verba capienda: ınulta ad similitu- 
dinem formae iudiciorum humanorum et pompae 
regiae expressa esse illi otiam fatentur, qui 
adspectabile aliquod iudicium, a Christo ipso 
per sensibilem speciem praesenti in his terris 
agendum, praefiguratum esse atque praestituto 
tempore vere actum iri defendunt. 
Parvaim [DIE], 2Chr 3, 6, ein fonft un⸗ 
bekanntes Golbland. ſvaſchiso. 
Parvardagan, Totenfeſt zu Ehren ber Fra⸗ 
Barbarim [DENE], 285 23, 11. 
Parvati = Satti', Gemahlin Sivas. 
Baryüfhane, Hauptftabt der Jainae. 
®arzen, Parcae, röm. Schidjalsgöttinnen, — 
ben griech. Möreno. 
Parzival, der berühmte Held einer wahrſchein⸗ 
lich aus Walch oder ber Bretagne ftanımenben, 
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fpäter mit dem 5. Gral verbundenen Sage, welche 
mebrfach poetifch bearbeitet ift; am bebeutenbften 
v. Wolfram v. Eſchenbach, in der Neuzeit von 
Wagner zu einem Tondrama. Brachvogel be— 
nutt in feinem - beſonders das Nituell ber 
großen Fandesloge. 

Paſagier (passagium — passage = Wall: 
fahrt, vielleicht weil die - den Kreuzzügen ibre 
Entſtehung verbanten), eine Heine Selte in ber 
Lombardei im 12. Ihbt. mit ebionitifcher Fär- 
bung. Sie beobachteten das ganze jüdiſche Geſetz, 
ausgenommen den Opferfultus. 1184 wurben 
fie vom Konzil zu Verona verdammt, vielleicht 
Juden, die fih aus Not dem Chriftentum Außer: 
lich acconımodiert hatten. 


Pascal, 1. Blaife, Matheinatiter, * 1%, 
1623 zu Clermont, lebte feit ?/,, 1654 in a8 
fetiicher Strenge u. faft völliger Abgeſchiedenheit 
von ber Welt, F 1%, 1662, befannt als Freund 
bes Janſenismus, ben er in ben Lettres pro- 
vinciales (veröffentlicht unter dem Pjeubonym 
Louis de Montalte) gegen bie Jeſuiten verteidigte. 
Werte mit Biogr. v. Boſſut, Par. 19, 5 Bde. 
u. ö. bei. v. Faugere 87. Anı bekannteften find 
feine Pensees (dtſch. v. Dreyborff 91). [Reuchlin 
40; Maynarb 50; Weingarten 63; Dreydorff 70 
u. 75; Edlin, Baſ. 70; Sunbby, aus dem Dän. 
von Junker 85.] 3. Frangois Michel, franz. 
Bildhauer, * %/, 14 zu Paris, ſchuf u. a.: Die 
h. PBhilomena 40; Laſſe die Kinblein zu mir 
tommen 48; Engel mit der Domenfrone und 
Engel mit dem Leidenskelch 55; ber Karfreitag ; 
Berlündigung und Heimſuchung Mariä (Reliefs 
in der Kathebrale in Perigueur) 61; Abnahme 
vom Kreuz, Grablegung u. d. 6. Frauen (Reliefs 
in Notre Dame); Geburt Ehrifti und Darftellung 
im Tempel (Reliefs in einer Kirche zu Bergarac, 
Dorbogne); der h. Georg u. d. h. Martin von 
Tours; die Dornenkrone 75, jomwie Bildwerke an 
der Kirche Ste. Etienne bu Mont, St. Ferdinand 
(Bordeaur) ꝛc. 3. Iaqueline, bie geiftes- 
verwandte Schwefter won 1, hatte al8 Nonne in 
Port-Royal viele Anfechtung zu erbulden; - 
an gebrochenem Herzen */,, 1661. 

Paſcha, 1. [ME], Titel Nehemias (12, 26), 
vgl. Schraber, Keilinfchr. u. db. AT, 88 u. 279; 
Benfey, Monatsnamen 196; Gefen, Thesaur. p. 
1521; Burnouf, Comment. sur le Yacna not. 
p. XLVI 2. In ber Türkei Titel der höchften 
Militär- und Zivilbeantten. 8. f. Paſſah. 

Paſchalis, Name dreier Päpfte, 1. - L, 
”e), 817 - 10/, 824, ein Römer, Abt im Bene 
biltinerflofter St. Peter, dann Card.-P, entfchul- 
oigte ch nad feiner Inthronifation, daß er bie 
fatferlihe Betätigung nicht nachgeſucht. Lub- 
wig d. Fr. war damit zufrieden und erneuerte 
den mit Stephan V. geſchloſſenen Vertrag, joll 
ihm auch (nad) einem Diplom von 817) Korfika, 
Sardinien, Sizilien und einige Gebiete in Kala- 
brien und Neapel zugeftanden haben, ſowie die 
Erlaubnis, daß jeder Papft erft nach der Weihe 
um Friede und Freundichaft mit dem Sailer ver- 
handele. (Wie Th. Sickel bewielen, entitanımt 
dag Diplom einer Sammlung des 11. Ihdts., 


Pafagier — Bas dammim 


deren Rebaltion wahrſcheinlich eine echte, aber ür 
römiſchem Jutereſſe veränderte Urkunde wieder⸗ 
gab.) 823 krönte - Ludwigs Sohn Lothar, als 
biejer zur Unterbrüdung von Unruhen nad Ita⸗ 
lien kam. Bald darauf ſchwor der Papſt, als 
in feinem Palafte 2 der Verſchwörung gegen jein 
Leben verbächtige, kaiſerlich geſinnte Männer ge= 
biendet und ermorbet worden waren, famt 34 
Biſchöfen und 5 Presbytern vor einer kaiſerlichen 
Unterfuhungstommiffion den Neinigungseid, lie 
ferte aber die Mörder nidt aus. 2%. - IL, 
19, 1099—°'/, 1118, eig. Rainer, * zu Biedo 
bei VBiterbo, Mönch zu Clugny, unter Gregor VII. 
Card.⸗P, belannt durch feinen Inveftiturftreit mit 
Heinrih V., der zuerft, von - aufgereizt, feinen 
Bater befümpft und zur Abdankung genötigt 
batte (1106), dann aber 1111 zu Sutri von - 
die Löſung besjelben vom Banne ſowie inbetreff 
ber Inveſtitur, die von neuem 1106 dem Kaiſer 
verboten hatte, einen Vergleich erzwang, nad 
welchen ber Kaifer auf die Inveſtitur verzichtete, 
der Klerus aber alle jeit Karl d. Gr. verlichenen 
Lehnsgüter und Rechte herausgab. ALS aber bie 
Karbinäle bie nach dem Bergleih am '%/, 1111 
ftattfinden jollende Krönung verhinderten, wurde 
der Bapft famt den Karbinälen gefangen geießt und 
nur gegen Berzicht auf die Imveftitur und gegen 
das Beriprechen, ben Kaiſer zu krönen und nie 
zu bannen, freigegeben. 1216 auf ber Faſten⸗ 
ionode zu Rom nahm -, nachdem fchon 1212 
eine Lateranſynode bie Konzeffionen für ungültig 
erflärt und Heinrich V. gebannt hatte, auch jeme 
Zugeftändniffe zurüd, mußte aber infolge eines 
Aufftandes fliehen und F °'Y/, 1118 im Exil zu 
Benevent. [Schum 77; Schneider 81; Peifer &3.] 
3. - III, jeit 1164 Papſt Friedrichs I., mar 
feinem Gegenpapft Aleranber IIL gegenüber macht⸗ 
108, krönte aber ben Kaifer und deſſen Gemablin 
1166; T 1168. 

Paſchafius Radbertus, Mönd und 844 bis 
851 Abt zu Kowei, F um 865; wegen feiner 
Abendmahlstheorie (Verwandlungslehre) und jeiner 
Lehre de partu virginis von Ratramnus? be- 
fümpft. ®8f.: De sanguine et corpore Domini 
(831 und 844 für Karl d. Kablen neu über- 
arbeitet), De partu virginali, Bibliſche Kommen 
tare, 3 Bücher über Glaube, Liebe, Hoffnung, 
Heiligenbiograpbieen. Ausg. v. Sirmond, Bar. 
1618, bei Migne Bd. 120. (Hauſcher 62; Sarte- 
mann 77.) 

Paſchkow, reicher Garbe-Oberft in Petersburg, 
durch Lord Rabftod® zu geiftlicher Thätigfeit an- 
geregt, verwandelte jeinen Balljaal in einen Bet⸗ 
fal und verbreitete mit Erfolg das biblifche Evan: 
gefium. Die Polizet fchritt ein, und da er ſich 
weigerte, von feinem Streben abzulafjen, wurde 
er aus Petersburg und 84 aus Rupland ver: 
wielen. [Teile des Pandſchab. 

Paſchtu, Sprache ber Inder im weftlichen 

Paschur ME], Sohn Immers, Prieſter 
und Oberauficher im Tempel unter Jojakim', 
Gegner Ieremiad, Jer 20, 1ff.; 38, 1; vgl. 
20, 1ff. ein Sohn Malachias. 


Bas dammim [D’73 DB), 1Chr 11, 18 
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Paſiphas — Paffion 


Irt in Juda, unweit Ierufalem zwiſchen Socho 
u Acta, 16a 17, 1 = DW Des. 

Vaſiphak, Erd⸗, dann Mondgöttin auf Kreta ; 
i. Minotauros°. Schlafs. 

Vaſithea, eine der Shariten, Gemahlin bes 

Pater, Sa, * "/, 1570 zu Ellar in Naſſau, 
1607 Prof. in Herborn, 1626 in Franeter, dort 
7% 16937. BE: Kl. NII. Lexikon; Gran 
matit des NZ, 

Bat, eine von Kreisbogen begrenzte Maßwerko⸗ 
om. Drei-, Vier-, Fünf- u. ſ. w., aus 
dem Treied, Biered 2c. lonſtruiert. Wenn ftatt 
des Kreisbogens der Spitzbogen angemenbet wird, 
ie entfieht Da8 Dreiblatt, Bierblatt zc. 

Vafſaglia, Carho, Erjefuit, * 14 in Pieve 
a Eon Paolo, früher Prof. am Collegium’ Ro: 
manım, 52 Bräfident der Kommiffion zur Feſt⸗ 
telung de Dogmas von der unbefledten Em- 
pingnise, trat 60 aus dem Orben aus, wurde 
Frei. der Phil. in Turin, dort + '%, 87. &.: 
Pra causa italica ad episcopos catholicos (ano- 
avm 59); La questione dell’ independenza ed 
wita d’Italia dinanzi al clero 61; La causa 
del vardinale Girolamo d’Andrea 67. H8.: Il 
meliatore (62—66). 

Vaffah, 1. (MOB, MOET ATI], das Feſt bes 
srüblings beit den Hebräern, der Ungewißbeit u. 
Emartung, Daher erniter Sehnfucht nad Be: 
tigung der Gottheit, am Abend des 14. Niſan 
zeciet und mit dem Feſt ber füßen Brote, ar 
237 (15.—21. Nifan), dem Auszug zur Ernte⸗ 
erbeit, verbunden (Ro 23, 5. Er 23, 15; 34, 18. 
Ru 9, 4ff. Joſ 5, 11). Wegen der Darbringung 
der Erfigeburt, der erſten Gerſtenähren und bes 
-Jamms, deſſen Ritus in unferen Quellen bereits 
derdlaßt erſcheint, wurde es dann als lberjchrei- 
tungs⸗ und Berſchonungsfeſt mit der Erinnerung 
an den Auszug aus Agypten verbunden und da— 
durch das -mahl als Erinnerungsmahl an den 
iegten Abend vor ber Erlöjung das heilige Bun- 
deemahl, ſo daß aus dem Sühnopfer nun eine 
Sundlung® von falramentaler Bebeutung ward; 
i. Therfeier. Weitzel 48; Redslob 56; Hilgenfeld 
, dazu ZwTh 1, 151; 4, 106; Schürer 69; 
Kirhner 81; Müller 8.) 2. & Er 12, 2. 
2. 23,15. -lamm, ein am 1. Abend bes jüd. 
ats in jeder Familie gebraten aufgetragenes, 
ganzes, einjähr., ſehlerfreies Lamm, weldhes vom 
Brcter im Tempelvorhof gefchlachtet wurde, und 
on welchem nichts übrig bleiben durfte. 

Passalorkynehitae, lat. Paxillonasones 
zungalos, paxillus, Pfahl), eine mit den im 
1. JEdt. in Galatien auftretenden Tastodrugiten? 
wohl identische Sehe; wenigftens baben beide 
Namen gleiche Bedeutung. 

Paitau, 1. 738 aus dem durch die Avaren 
nierten Bistum Lorch entjtandenes ehemaliges 
VBistume; anfangs von Bonifatius auf das 
rand zu beiden Seiten der Donau von Nieder⸗ 
dtsch bis zur Enns beſchräntt, dehnte ſich die 
Tioccie im 9. Ihdt. über das ganze Erzherzogtum 
Tfterreih aus, welchen Umfang fie, 1262 duch 
Biichof Otto v. Lonsdorf zur Reihsunmittelbar- 
tet erhoben, bis 1468 behielt. Zu den bebeu- 
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tenderen Bifchöfen gehören: Altmann 1065 bis 
1091, Rüdiger v. Radeck 1233—1250, ferner 
zwei Leopolde, Erzberzöge von Oſterreich ıc. 1728 
wurde - unter Kardinalbiih. Sf I. von Lamberg 
vom Papft Benebitt XIII. dirett dem päpftlichen 
Stuhl untergeorbnet, fpäter immer verkleinert und 
22/, 08 unter 2b Grafen v. Thun fährlarifiert. 
Das jebige, 17 dur das Konlorbat gegründete 
Bistum - umfaßt den Reg. Bez. Niederbayern. 
(Schrödl, Passavia sacra 79; Wiedemann, Geſch. 
d. Ref. in - 83.] 3. Stadt im bayer. Rgsbz. 
Niederbayern, ausgezeichnet buch den Dom, aus 
dem 14. Ihdt. berrührend, Ende bes 17. Ihdts. 
faft ganz niebergebrannt, 1680 wieder aufgebaut, 
mit ſchönem altdeutſchen Portal, trefjlicher Orgel, 
einer 181 Ztr. ſchweren Glocke und zahlreichen 
Reliquien. 

Paſſauer Vertrag, 1552 durch den Angriff 
des Herzogs und Kurfürften Morik v. Sadjen 
gegen den Kaifer von diefem und feinem Bruder 
Ferdinand erzwungen, gewährte den Proteftanten 
volle Amneftie, Religionsfreiheit und Gleichberech- 
tigung bis zu einem demnächſt zu berufenben 
National oder allgemeinen Konzil; den °/, unter: 
zeichneten die verſammelten Fürſten ihr Gutachten, 
/; ftunmte Ferdinand zu, */, unterzeichnete ihn 
Morih, Ende Auguſt nahm ihn der Kaiſer an. 
Die gefangenen Fürſten, der Landgraf v. Heſſen 
und Johann Friedrich, wurden freigelaſſen. De⸗— 
finitive Regelung erfolgte zu Augsburg 1555. 
f. Augsburger Religionsfrieten. [- 52.) 

Baffevaut, 1. J Do, Maler und Kunft 
ſchriftſteller, * 1%, 1787 zu Frankfurt a. M., 
+ 12, 61 daſelbſt, ſchrieb u. a.: Die chriftliche 
Kunft in Spanien 53. 3. Ib Lg, D., * ®%, 
1751 in Frankfurt a. M. 1777 ıfB in Münden 
(Hannover), 1787 in Detmold, 1795 in Frank⸗ 
furt a. M., 7 dal. °/, 27, Freund Goethes und 
Lavaters. 3. IK [Pr 63, 33; ER 68, 105). 
4. Theophil, vgl. d. Abriß ſ. Lebens, Baſel, 
Schneider 66. 

Paſſepa, erſter Dalai’-Lama, ca. 1260. 

Baition, A. 1. Leiden?, befonders das Leiden 
Je? Chriſti am Schlufje feiner irdifhen Wirf- 
famfeit. 2. Die - wurde etwa vom 10. Ihdt. 
ab künſtleriſch dargeftellt, zuerft als Teil. 
von Bilderreihen des Lebens Chrifti, dann als 
Cyklus für ſich. Bon künſtleriſch bedeutenden 
find zu erwähnen die von Duccio, ſodann 14 
Scenen von Giotto in feinen Bildern aus dem 
Leben Chrifti in der Arena zu Pabun, von 
Forenzetti in ©. Francesco zu Affifi, von Fiee 
ſole in der Akademie in Florenz, von Lumi im 
Santa Maria degli Angeli zu Lugano; häufig, 
befonber$ im fpäteren Mittelalter, auf geſchnitzten 
und bemalten Altarfchreinen dargeftellt, jo von 
Memling im Dom zu Lübel, auf dem Hod- 
altar von Brüggemann im Dom zu Schleswig, 
von Holben im Muſeum zu Bafel und auf 
einem Schnibaltar in der Betrificche zu Dort 
mund, endlih in Kupferftid und Formſchnitt 
von Dürer, Schongauer und Lulas var Leiden, 
in Zeichnungen von Overbed. 8. Hom.: Jeſ 
53, 1-10: In welden Zujammenhange fhaut 
ber Ehrift das Todesleiden des Herrn und feine 
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Sünde? Er fhaut das Leiden als 1. eine 
Frucht von, 2. ein Opfer für, 3. ein Heilmittel 
wider feine Sünde? (Erüger). Jer 6, 16: 
Dent an die -Sandbacdhten in früheren Zeiten. 
1. Die Borftelung, 2. Bergleihung, 3. Unter: 
fuhung, 4. unfere Beilerung (Harms, Winter: 
poftile 340). Mt 8, 16—17: Die Arbeit bes 
leidenden Heilandes: 1. worauf fie gerichtet, 
2. in welcher Weife fie vollzogen (Steinmeyer 
19). 26, 36—46: Der Kampf Iefu in Geth- 
femane: 1. Die Anfechtung, bie ihn erfchüttert; 
2. die Hilfe, bie er findet; 3. der Sieg, ben er 
erringt (Spörri). Die ſchwächſte Stunde im Leben 
des Heilandes bie größte. 1. Warum ber Herr 
vor dem Kelche, den ihm fein Vater darbot, ge= 
bebt ; 2. warım er bennod biefen Kelch zu trinten 
erwählt hat (Benfchlag). Jeſu Kampf in Seth: 
femane. Die Natur feines Leidens: 1. Sein menfch- 
liches Widerftreben gegen dasſelbe, 2. die er⸗ 
kannte Notwendigkeit und die Überwindung des⸗ 
ſelben (Müllenfiefen, Zeugn. 1, 59). Der Seelen- 
fampf des Herm in -: 1. Die Bedeutung, bie 
berfelbe für unferen Glauben an ben Erlöfer 
hat, 2. die vorbilbliden Mahnungen, bie in 
demfelben für uns enthalten liegen (Rogge). 
27, 46: Der Gemütszuftand Jeſu in feinen 
letten Stunden. Zu betrachten, was die Worte 
des Terte8 uns von dem Gemütszuftande Jeſu 
in den leßten Stunden fund thun (Schleiermacher 
2, 399). Le 18, 31—43: Die -8zeit bes Herrn 
will den Vorhang binwegnefmen vor 1. dem 
Allerheiligften Gottes, 2. den Augen der Men 
fen (Ziefe). 22, 1-22: Zwiſchen Faſtnacht u. 
Dftern. 1. Das Volt Gottes thut Schritte, die 
es dem Untergange entgegenfübren; 2. der Sohn 
Gottes geht bin zu dem Kreuze, an welchem er 
unfere Sünden opfert; 3. das Reich Gottes ge: 
winnt den Boden, auf welchem es fi aufbaut 
(Otto). V. 39—44: Das Leiden unferes Herrn 
in -: Wie er 1. in der tiefften Erniebrigung ver- 
Härt, 2. in ber alleräußerfien Not und Ungft 
zur Zufludt der Elenden geworden ift (Mallet). 
3. 49-53: Was das Leiden Jeſu war in feinem 
Verhältnis zu denjenigen, welche Macht und Ge- 
walt hatten über fein Boll in VBeziebung auf 
feine Gefangennehmung. 1. Wie er jelbft fich 
darüber äußert, worin fein Leiden bierin bejtand ; 
2. wie er ſich in demſelben betrug (Schleiermacher 
3, 483). 23, 1—12: Das Lamm Gottes unter 
ben Wölfen: 1. die wütenden Anfläger; 2. bie 
elenden Richter; 3. das ftille Tragen des Herrn 
(Ahlfeld, Zeugn. 3, 127). V. 44—49: Bes 
trachtung der Umstände, welche Die letzten Augen- 
blicke Jeſu begleiteten: 1. die Außeren ben Tod 
Sefu begleitenden Zeichen; 2. die Wirkungen bes: 
felben auf die Gemüter der Menichen (Scheier- 
macher 2, 442). 24, 25—26: Die Notwendig: 
keit des Leidens Chriſti. So gewiß unfer Herr 
ber Gipfelpunft aller menſchlichen Entwidelung 
ift, fo gewiß gipfelt au in ihm das Gefek 
biefer Entwidelung: 1. Das Wort der Schrift, 
daß ber Gerechte viel leiden muß; 2. fein Lei: 
ben war aber auch eine notwendige That, nicht 
aus blindem Gehorfam in einem obne eigene 
Gedanken ihm aufgebrungene, verhängnisvolle 


Paffionale — Paffioniften 


Miffion, fondern in Wahrheit, Freiheit und 
Liebe (Eltefter). Io 19, 5: Einige befremblice 
Seiten am Leiden und Sterben bes Erlöfers. 
1. Daß er ftirbt al8 Märtyrer für den Glau: 
ben an feine eigene Einheit mit Gott; 2. daß 
er gerabe fein Leiden und Sterben als bas 
wirffamfte Mittel betrachtet, um von jener Eins 
beit Zeugnis abzulegen (Rothe, Nachgel. Pro. 
87). 25—27: Weib, fiehe, das ift dein Sohn. 
Siehe, das ift beine Mutter. 1. Daß der Herr 
noch am Kreuze feiner trauernden Mutter ge: 
denkt, fol ung Mut maden, ibm aud tie 
Heinften Sorgen zu vertrauen, 2. Mahnung an 
die Kinbespflichten den Eltern gegenüber (Müllen⸗ 
fiefen, Zeugn. 4, 48). Apg 2, 28: Was das 
Leiden Jeſu war in Beziehung auf das über ibn 
geſprochene Urteil des Todes; zu unterſcheiden 
1. den unmittelbaren augenblidiichen Ausſpruch, 
die That ſelbſt dieſes Urteil®, welches zwiefach 
über — gefällt wurde; 2. die Nachwirkungen und 
Folgen dieſer That, inſofern ſie ebenfalls wieder 
als ähnliche menſchliche That müſſen angeſchen 
werden, und inſofern fie Jeſu in dieſem Augen: 
blide gewiß ebenjo gegenwärtig fein konnten als 
das, was unmittelbar geſchah (Schleiennader 3, 
512). 1The 4, 1—7: Die beilige -Szeit, cine 
Zeit des geiftlihen Wachstums für ben Chri: 
ften: 1. Verftändigung aus Gotted Wort über 
die Natur und Beichaffenbeit des geiftlichen 
Wachstums; 2. Nachweis, inwiefern gerade bie 
-Szeit demfelben vorzugsweife günftig und für 
berlich fei (Rotbe 1, 133.) Hbr 5, 7—9: Zr 
Gottesſohn in der Schule des Leidens. 1. Auch 
er bat ben Gehorſam gegen Gott erſt lemen 
müfjen und ift ung gerade dadurch eine Urfade 
der ewigen Geligteit geworben; 2. je fehwerer 
aber fein Kampf, befto herrlicher ift der Sieg 
auch für uns, infofern auch wir aus biefem 
Lernen des Erlöfers das lernen, was wir zu 
lernen baben: das Grtragen alles Leidens 
(Eitefter). 1Ti 6, 13: Was das Leiden Jeſu mar 
in Beziehung auf fein Bekenntnis unter Pontte 
Pilato: 1. ein jchweigendes, 2. ein ſtrafendes, 
3. ein fanft und vuhig belehrendes Bekenntnis 
(Schleiermacder 3, 496). B. = -Smufil, Orden 
von der -, 1. Ritterorden zum Kampf gegen 
bie Uingläubigen geftiftet von Rch II. v. Engl 
1380 u. & VI. v. Frankr. 1400. 2. Nonnen 
orden, 1538 von Maria Laurentia Longa in 
Neapel nad der Regel der Zertiarierinnen bed 
b. Franziskus geftiftet, die jevoch fpäter mit ber 
jtrengeren Regel vertaufcht wurde, betätigt 1600 
durch Clemens VIII, 1622 durd Gregor XV. 
Paſſionale, Wert wohl des 14. Ihdts., be: 
fingt in drei Büchern das Leben Jeſu und ber 
Maria, ber Apoftel und Eoangeliften und von 
75 Heiligen; ed. Luther mit dem fog. Betbüdhlein. 
aflieniften (Leidensbrüber), regul. Kleriler 
ber Gef. v. HI. Kreuz und v. Leiden Ehrifti, eine 
1720 v. Paolo bella Eroce zu Ovado (Piemont) 
geftiftete Kongregation zur Belehrung des Volls 
durch Predigten über ben Kreuzestod Chrifti,. 
welde auf dem Felde der Miffton in Bulgarien 
und der Walachei gewirkt hat und befonbers ın 
Stalien fehr verbreitet war. 
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Paffionsgottespienft — Paftorellen 


Beiliond-: -gettesdienft, |. Faſten, -pre- 
bigtem. -mufit, bramatifchsmufilalifches Wert, 
tem die Geſchichte bes Leidens und Gterbens 
Jeſu zur poetifchen Grundlage dient, beftimmt 
für bie kirchl. Feier des Karfreitags, ſchon im 
12. Ihdt. nachweisbar, komp. von Ib Obredht, 
Balth. Refinarius, Cyprian de Rore, Orlando 
bi Laſſo nm. a., dann eine Paffion von Stephani 
ans der 1. Hälfte des 16. Ihdts., eine von 
Galliculus (um 1538 in Leipzig), eine in den 
1513 von Keuchentbal in Wittenberg berausg. 
Kirchengeſängen“, mit Verwendung bes Kirchen: 
lieds in den 1672 zu Königsberg von 3. Se: 
baftiani gegebenen „Leyden und Sterben unfere® 
Sam”, befonder® aber von Geb. Bad zur 
Solenbung geführt. -prebigten, Predigten, 
bie in ber -zeit° Sonntage und Freitags über 
Abſchnitte Der -gefchichte nad den Evang. ge: 
balten werben. -fänle, bie Säule, an ber 
Chriftuß gegeißelt wurde; aus dem 15. Ihdt. ift 
eme ſolche aus Holz geichnitte vorhanden mit 
ten -werfgeugen am Schafte und dem Hahn 
des Petrus auf dem Kapitäl. -fonntag = 
Judiea, an weldyem bie rKicche ehemals die Meſſe 
rem Karfreitag las; an ihm werben Kreuze und 
Bilder auf den Altären violett verhüllt. -[piele 
= geiftl. Schaufpiele® zur Paffionsreit. werk⸗ 
zeuge, bie im Mittelalter in ber Malerei unb 
Plaſtik häufig finnbildlich Dargeftellten Attribute 
des Leidens Chrifti (38. ber Scharlachmantel 
des Herrn, das Wafchbeden bes Pilatus, der 
Schwamm, die Silberlinge 2c.), 38. in 30 Gegen- 
fänten an den Chorftüblen ber Kloſterkirche zu 
Verlin 1383), ferner in einem ber altnieber- 
lãndiſchen Schule angehörenden Bilde in Grims⸗ 
tborre Caſtle (Lincolnfbire. -woche, bald die 
Woche nah Judica, bald bie nad Palmarum. 
-zeit (Faſtenzeit, f. Faſten), Die von der Kirche 
dem Andenten an Ehriiti Leiden gewidmeten 40 
Zage vor Oftern, von Aſchermittwoch bis Oftern, 
eigentlich 46 Tage, aber an ben Sonntagen wird 
niht gefaftet; fie gehört zur den fog. geſchloſſenen 
fir$l. Zeiten; Sonntage in der -zeit: Invocavit, 
Reminiscere, Oculi, Laetare, Judica, Palmarum. 
Tie Feſtpredigt' in ber -zeit beſchäftigt ſich 
om beiten mit den Geftalten ber Heilsgefchichte, 
welde al8 Typen heutiger Zuftänte, Gefühle 2c. 
gelten können, 38. mit Judas, Petrus, Pilatus, 
Herodes. Die INirche behandelt die eigentliche 
-geibichte nur in der Karwoche. Der Karfreitag 
erſcheint als deren Höhepunkt, eine Anſchauung, 
tie neuerbing® auch in der reform. Schweiz ſich 
Bahn gebrochen hat (früher galt bort der grüne 
ibobe! Tonnerstag als Hauptfefttag). Am Kar⸗ 
freitag fol ber Kreuzestod Chrifti, ber ja in 
aller chriſtl. Predigt vorfommen muß, feitlich 
geleert und religiö® gewertet werden (Schweizer). 
Dazn empfiehlt fich im Intereffe des heilsgeſchicht⸗ 
hen Zufammenbanges ein evangelifcher Tert 
mebr ale ein epiftolifcher. 

Paifise Affiftenz, ſ. Assistentia. 

‚Ant, * ®, 1788 in ®ien, 7%, 
gi bal., Rebemtorift, 21 rP, Begründer ber er: 
baulichen Zeitfchr. „Oflzweige“ (19). 

Faitepherium, in altchriftlichen Kirchen bie 
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zur Aufbewahrung Tirchlicher Heiligtümer bie= 
nenden Räume an beiden Seiten bes Chors, 
auch f. v. w. Eibortum oder Tabernalel. 

Paſtor (Hirt), ber einzige oder erfte Geift- 
liche einer Gemeinde. Hom.: Apg 17, 16 —24: 
Was ehrt Paulus in Athen für das Verhält⸗ 
nie eines evang. -8 zu feiner Gemeinde: daß 
der - feiner Gemeinde ein Paulus fein folle, bie 
Gemeinde aber ihren - kein Athen fein dürfe. 
Er ein Paulus, denn er fol fich dieſelbe Auf- 
gabe ftellen un. die geftellte auch zu löſen fuchen 
wie Paulus. Sie kein Athen, denn fie darf 
weber zur Predigt fommen, noch von ber Pre- 
digt geben in der Weife der Athener (Rüling). 
- aeternus, Bulle Leos X., melde bie von 
jeher beftehende Autorität ber Päpfte über bie 
Konzilien nachwies und die Bulle Unam sanctam 
beftätigte. - Hermae, f. Hermas (2). - loei, 
Ortsgeiftlicher. 

Paſtoralbrieſe, die NTlichen Briefe an Ti- 
motbeus? und Zitue°, in denen Paulus biefen 
feinen Gebilfen Inſtruktionen für die Amte- 
führung erteilt, u. deren Echtheit von ber Kritik 
vielfach in Abrede geftellt wird; f. bie Einfeitungen. 
Konm.: Hepdenreih 26ff.; Moller, Kopenb. 42; 
DOofterzee 64; Plitt 73; Holtmann 80; Knoke 
87; Schnebermann (Kübel) 88; Plummer 89. 
[Baumgarten 37 ; Mangold 56; Otto 60 ; Märder 
61; Rhijn in ThSt 86; Döhlin in Kirchl. Mo- 
natsihr. 88; Heſſe 89; Cramer, IprTh 89.) 

Baitoralien, die amtlihen Obliegenheiten 
eines Geiftlihen, ausgenommen die Predigt’en 
und Kafualreben?. 

Baitoral:: -Mugheit, Methode des paftoralen 
Handelns zum Zwed fittlichereligiöfer Förderung 
des Gemeindelebens, bildet ben Gegenftand der 
-tbeologie. -medizin übt der GSeelforger am 
Krantenbett, obne fich die Nolle eines Arztes 
anzumaßen, beſonders auf dem Lande teils durch 
Ratſchläge Hinfichtlih der Äußeren Lage, teils 
durch Warnung vor Berlehrtbeiten; die Summe 
der biezu nötigen Kenntnifje ift -mebizin. Schre⸗ 
ger 23; Bluff, fath. 27; de Balenti, Med. elerica 
318q.; Bering, Tath., 2. A. 35; Mader 38; 
Polsner, Med. pastoral. 42; Kraufe, D. med. 
Landpf., 2. A. G1; Ritter, Tath., 2. W. 60; 
Sapellmann, 6. 4. 87; Rider, -pfychiatrie 88.] 
-ring, Annulus pastoralis, der geweihte Ring, 
den Bifchöfe und Adte beim Antritt ihrer Würde 
mit dem Stab erhalten, um ihn ale Sinnbild 
ber Bermählung mit ber ihnen untergebenen 
Gemeinde am rechten Zeigefinger zu tragen. 
-tbeologie, prakt. geiftl. Disziplin, Paftoral- 
wiſſenſchaft, die wiffenfchaftlich dargelegten Grund⸗ 
ſätze, welche der Geiſtliche als Seelſorger be⸗ 
folgen muß, manchmal auch als -weißheit ober 
-Hugbeit bezeichnet. [Gräffe 03; Palmer 60; 
Burks 67 ; Bilmar 72; Kübel, 2. A. 74; Harms, 
3. U. 78; Blaikie, dtſch. 85; Amberger 86; 
Schüch 89.] 

Paſtorellen, franz. Pastorels, Pastouraux, 
Schäferſekte, Scharen von Bauern, in frankreich 
im 13. Ihdt. dur den Magifter Jakobo aus 
Ungarn angeftiftet zur Befreiung Ludwigs IX. 
und bes beil. Grabe; nur Hirten follten an 
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dem Kreuzzug teilnehmen, deren er auch etwa 
100000 ſammelte. Sie zogen jedoch nicht nach 
Paläſtina, fondern morbeten und plünberten in 
Srantreih unter Klerus, Mönchen und Juden, 
weshalb fie durch Heeregmadt vernichtet werben 
mußten. ſRöhricht, Ztſchr. f. Kg. VI, 2.] 
Paſu [pecus], das indifhe blutige Opfer‘, in 
ältefter Zeit auch Dienfchenopfer (Purushamedha), 
fpäter nur noch Opfer von Pferden (Asvamedha), 
Rindern, Widdern und Ziegenböden. 
Paſumalei, Station der Tamil’-Miffion mit 
theolog. Seminar und Kolleg nebſt Prelie. 
Batülen [MTuraıxor), Herod. 3, 37 Götter: 
figuren auf den phöniz. Schiffen, wohl = Kabiren®. 
Batanjali, Stifter der Yogad. [21, 1. 
atara |TTerepa), Heinafiatifhe Stadt, Apg 
atareui, Paterini, d. 5. Lumpengeſindel, 
ein anderer Name für Katbarer?, vielleicht weil 
diefelben während des Kampfes ber Pataria? in 
Mailand gegen ben Klerus daſelbſt die Partei 
der erjteren nahmen, oder auch von pater wegen 
ihres häufigen Gebrauchs des Paternoftere. 
Pataria,. Spottname d. gregorianifchen Partei 
in Mailand, die für den Cölibat der Geiftlichen, 
bie Unterordnung der mailänbifchen Kirche unter 
Rom und für Beſeitigung der Faiferlichen In⸗ 
veftitur eintrat. Ihre Führer waren der Diakon 
Ariald und der Volksprediger Landulph, bie 
1057 ihren hauptſächlich aus niederem Volke 
beitebenden Anbang (Patarini = Lumpengefinden 
in dem Grade aufregten, daß er die Kathedrale 
ftürmte und bie Geiftlihen zur Entlafjung ihrer 
Frauen zwang. So ging feit 1072 die Selb- 
ftändigfeit der Mailänder Kirche zugrunde. Doch 
mit bem Tode der Mathilde v. Tuscien 1115 
verlor bie - ihre Lebenskraft. — Im fpäteren 
Mittelalter wurden alle Oppofitionsparteien als 
- bezeichnet. So hießen tie Katbarer Patarer, 
Patariner, Patarener, Pateriner, welche Bezeich⸗ 
nung diefelben aber aus Unkenntnis von pati, 
leiden, ableiteten. Venedey 54; Päch 72.) 
Patarini = Patareni. Getreide 
Patella, rGenius der Spelzenbildung am 
Paten (Sponsores, Fidejussores), Taufzeugen, 


Berfonen, welche bei ber Kindertaufe? im Namen | 


der Kinder das Glaubensbelenntni® abzulegen 
und zugleich fpäter in biefem Sinne auf die: 
felben einzuwirken haben, im MN von großer 
Bedeutung, fpäter praftifh zur bloßen Tauf⸗ 


zeugenfchaft berabgefunfen, jest in der Regel auf| © 


zwei beſchränkt. Außerdem heißt Pate das Kind 
inbezug auf den Taufzeugen, bei den Katholiken 
der Gefirmte inbezug auf den Firmung’szeugen, 
bei den Griech.:Katholifchen der TZrauungsbeiftand, 
bei den Freimaurern ber einen neu Aufzuneh⸗ 
menden Einführenbe; f. Patenſchaft. 

Patene, der gleichzeitig als Dedel für den 
Kelch dienende Hoftienteller; er befteht aus Gold 
oder vergoldetem Silber mit gravierten ober in 
Niello ausgeführten Verzierungen. 

Batenichaft, die Übernahme der Bürgfcaft 
(sponsio, fidejussio) für bie religiöfe Erziehung 
des Täuflinge nad den Vorfchriften ber betr. 
Konfeffion, ift ein Lirchliches Ehrenrecht, deſſen 
Aberkennung kirchliches Disziplinarmittel® ift u. 


Paſu — Paträ 


nah der preuß. Kirchenzudtorbnung vom *5 
80 gegen diejenigen ftattfindet, welche die kirch⸗ 
lihde Trauung verſchmähen oder ihre Kinder 
nicht taufen bzw. Tonfirmieren lafien. Das kath. 
Kirchenrecht fchließt von der - insbefondere aus: 
Ungetaufte, Uingefirmte, Keßer, Erfommunizierte 
und Sanblungsunfähige. Früher gem Mönden 
und Nonnen übertragen, wurde bie - biefen 578 
verboten. Das Ehebindernis?, welches die fath. 
Kirche feit Juſtinian aus dem durch die - be 
gründeten quafielterlichen Verhältnis folgerte, if 
für Deutfhland durch das Perfonenftandsgefeh? 
befeitigt. Die zur Konfirmation zugezogenen 
Firmpaten find der eKirche unbelannt. 

Patente = Faftendriefe. 

Pater, ordiniertes Mitglied eines Orden‘. 
- Serapbicu8 = Franz’ von Alfıfi. 

Paterini = Patareni”. 

Paternitas, eine der bem Gott Bater eignen= 
der Notiones personales in ber altluth. Lehre 
von ber göttlihen Dreieinigteit®. 

Paternoster (Tatein.), 1. das Baterunfer; 
3. der NRofentranz‘, bei dem auf jede einzelne 
Kugel ein Baterunfer fommt; 8. eine ardi- 
teftonifche, aus aneinanderhängenden Kugeln be= 
ftehende, zum Schmud der Stäbchen und Ge 
fimfe dienende Berzterung. 

Pateruus, Biſch. von Avranches, Patron 
gegen Schlangenbiß, + 565. Seine Heiligen⸗ 
attribute” find Schlangen, weil folde ihm nicht 
fhadeten, oder als Symbole des befiegten Hei 
dentums. 

Pater, peceavi, ſprichwörtl. Schuldbekenntnis 
nad Le 15, 18 u. 21. 

Pathankot, feit 80 Station ber AUP. im 
Pandfhabt. ö 

Pathros [772], Mutterland der Agypter 
Ez 29, 14, Teil Ägyptens Ez 30, 40, doch Jer 
44, 15. Ier 11, 11 neben EINER genannt, 
LXX /Tasnons, ITa9ovons (= fopt. Thures, 
Mittagland, mit dem männl. Artikel), wahre 
ſcheinlich aljo die Thebais. 

Pathruſim [ErOTTE), Nahlommen Miz- 
raimos, Ge 10, 14, = Oberägypten, |. Pathros. 

Patmos [Tdruos], Infel des Ägäiſchen 
Meeres, aus der ruppe der Sporabden, angeb⸗ 
Yiher Aufenthaltsort des Apoſtels Johannes, 
Patna in Bihar?, Station der EB., auch 
von dem Freimiffionar Start? bearbeitet. 

Patolls, Gottheit der alten Preußen. 

Baton, 1. Sohn G., Miffionar auf ben 
Neu⸗Hebriden. [Autobiogr. 89.] 2%. Sir If 
Noel, Schott. Maler, feit 67 in den Ritterftand 
erhoben, * 21 zn Dumferline, ſchuf u. a. den 
Karton: Geift ber Religion (für die Weftminfter- 
halle 45); Die Kreuztragung ; Chriftus u. Maria 
am Grab 71; Chriftus als guter Hirt. 

Paträ, Patras, PBatraffo, Stadt in 
Griechenland, eine der erften Chriftengemeinden 
des Landes und neben Korinth der Ausgangs: 
punft, von welchen fi das Chriftentum über 
bie ganze Halbinfel verbreitete. 
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Patres — Patroklus 


Patres — Kirchenväterꝰ und Kloftergeiftliche 


im Gegenfab zu ben Fratres. - apostolici, 
Kpoftoliihe Väter. - scholarum piarum, 
Pioriften®. 


Patriarch, Erzvater, 1. nah Nlichem 
Sprachgebrauch Bezeichnung der Männer der 
israelit. Vorzeit von Seth bis auf die Söhne 
Jakobs Whitelaw, Lond. 87], im engeren Sinne 
des Abraham’, Ifaal? und Jakobo. 2%. Ehren: 
titel der Oberbäupter oder Borfteher des San⸗ 
hedrins in ber ſyriſchen und perſiſchen Diafpora. 
3. In der chriſtl. Kirche Titel der Bifchöfe von 
Kom, Konftantinopel, Alerandria, Antiodia u. 
Serufalem [Kühn 86), die das Recht der Weibe 
und Beauffichtigung der Erzbifchöfe und Bifchöfe 
ihrer Sprengel ausübten. Die erften Beſtim⸗ 
mungen barüiber gab das Nicänum 325 im 6. 
Kanon. Rom wurde nadhmals Sit des Papftes, 
bie orient. -en verloren ihren Einfluß burch Die 
Eroberungen der Sarazenen; aber auch die Erz- 
biihöfe von Venedig, Aquileja und Liffabon 
führten den Titel -. Eigenen -en gehorchen die 
Kirchen der Armenier, Abeffinier, Jalobiten und 
Roaronitn. Der - von Konftantinopel führt 
als Haupt der griech. Ehriften im türk. Reich 
den Titel eines Öfımen. -en, hat den Rang eines 
Paſchas von drei Roßfchweifen unb wird vom 
Eultan eingefetst. Im 16. Ihdt. hatte auch die 
nf. Kirde ihren -en, ben Peter d. Sr. feines 
boden Anfehens halber abichaffte. 

Pe t, Sprengel eines Patriarchen. 
Die beutigen -e find: Wierandrien, Antiochien, 
Babolon, Serufalem, Liſſabon und Venedig 
(Hinſchius I, 560 ff.); f. Kirchenverfaſſung. 

Vvatriarchen, Teſtamente ber zwölf -, 
em trotz mander Hindentungen auf bie Menſch⸗ 
werbung Ehrifti (die wohl interpoliert find) jüb. 
Bieubepigrapb. Dasſelbe Tiegt vollſtändig im 
griech. Zerte vor und enthält bie geiftigen Ver⸗ 
mãchtniſſe der Jalobsſöhne an ihre Nachkommen, 
zunächſt eine Schilderung ihres Lebens, dann 
Ermahnungen und Weißfagungen. Die ganz 
entgegengefeßten Standpunkte in bem Bude 
bald ftreng jüdiſch, bald chriſtlich, bewogen ſchon 
Grabe, den erſten Herausgeber (1698), zu der 
Annahme einer jüb. Urſchrift und einer chriſt⸗ 
lichen überarbeitung. Dieſer Anſicht ſchloß auch 
Schuapp ſich an, während andere (Nitich) in 
dem Berfafler einen Iubenchriften, Ritſchl, Vorſt⸗ 
mann und Hilgenfeld einen Heidenchriften ſuchen. 
Schürer ift ber Anfiht, bat ſchon der jübifche 
Zert von mehreren Berfaflern herrührt, dann 
noch mehrfache Überarbeitungen erfahren babe 
RTüche Zeitgefh. $ 32). Die Zeit der Ab: 
ſaffung ift nicht genau feftgeftellt; bo fannn man 
fe mit Sicherheit in bas 1. Ihdt. n. Ehr. legen. 
Beziehungen zu älteren Schriften wurden nad: 
gewieſen dur Sinter (69), Dillmanı ( Ewalds 
Sahıdb. III, 91 — 94), Rönfh 74. Im ber 
ratriftifchen Litteratur iſt das Buch wohl ſchon 

Itenãus belannt, ausdrücklich citiert bet 
Origenes (in Josuam XV, 9 Bon griechifchen 
Zerten find vier Handſchriften belannt, eine 
Cambridger (X. 8.), eine Orforber (XIV. s.) 
[Sinfer, Test. XII], eine Batilanifche (XIIL s.), 
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eine vom Johannes⸗Kloſter auf Patmos (XVI. s.) 
[Sinker, Appendix 79). Außerdem giebt es eine 
armenifche (1220) und eine altflawifche Über- 
ſetzung. Die erfte Iateinifche Überfegung ift die 
von Groſſeteſt; eine beutiche gab Rch Alibon 50. 
Nitfh 10; Wiefeler, Daniel 39; Kayfer in 
Btr. 3. d. th. W. 111; Vorſmann, Rotterd. 57; 
Schnapp 84, bazu Th. Fitt.=3. 85, 203; Berger, 
Bar. 86; Baljon, THSt. 86.) 

ur avchentreug —= Doppelfteuz 

atrieins, A. von Rom, Titel dee Er- 

arhen von Ravenna, ber von Papſt Ste 
phanꝰ IH. (IL) auf Pipin den Kleinen über- 
tragen wurde (756); auch Karl d. Gr. nahm 
den Titel an, ehe er Kaifer wurde. Später 
hatte in Rom ber bort reſidierende Taiferliche 
Statthalter das Patriciat. B. St. - = Patrid. 

Patrick (Patricius), Apoftel Irlands (feit 
432), erzählt fein Leben felbft in der Confessio, 
beren Echtheit indes beftritten wird (bei Migne 
Bd. 531: Der Sohn eined Dialonen zu Banava, 
wurbe er, 16 Jahre alt, von Seeräubern ge= 
fangen, verkauft u. hütete ſechs Jahre die Herben 
eines irifhen Häuptlings. Befreit, gewann er 
durch feine liebenswürbige Perfönlichkeit troß bes 
Widerſtandes der Druiden? die Iren für das 
Chriſtentum, welches romfrei war. lim feinen 
Wohnſitz im Diſtrikte Macha erhob ſich bald die 
fpätere Metropole Irlands, Armagh. Writings 
by Stokes 87. [Todd 64; Nicholfon 68; Robert 
84; Malone, Dubl. Rev. 87; Grant 88.) 

Patrimonium Petri, der durch Schenkungen 
und Vermächtniſſe erworbene Grundbeſitz des 
Papſtes; f. Kirchenſtaat. Schwarzloſe 88.) 

Patrimpo, bei den alten Preußen neben 
PVertuns® und Pecollos? einer der Götter ber 
beil. Dreiheit, ein Gott bes fließenden Waſſers, 
ein frober, wohltbätiger Spender ber Fruchtbar⸗ 
feit u. des Ernteſegens; |. Romowe u. Kurche. 

Patriotismus, Vaterlandsliebe, a. die Liebe 
zu dem Bolt, dem man durch Geburt angehört; 
b. die Gefinnung, verınöge deren ber einzelne 
fein Intereffe den des Ganzen unterorbnet. 
Hom.: Eph 2, 19: Wie fehr es die Würde bes 
Menfchen erhöht, wenn er mit ganzer Seele an 
der bürgerlichen Bereinigung hängt, ber er an= 
gehört: Wieviel größer die Würde desjenigen ift, 
ber in engfter Verbindung mit einem Baterlanbe 
lebt. 1. Die Beziehung auf unfer Verhältnis 
zu Gott; 2. den Brüdern (Schleiermader 1, 223). 

* afſfianer — Monarchianero. 

atriftit, Teil der hiſtor. dogmat. Theologie, 

der ſich mit dem Leben, den Schriften u. Lehren 
der Kirchenväter (Patres) beſchäftigt, beſonders 
epflegt von der Kongregation der Mauriner. 
* Patrologie 40; Ebert 54; Friedländer, 
atr. u talm. Stud. 78; Overbeck 82; Alzog, 
4. A. 88; Grillnberger, Ib. f. Phil. u. ſpek. 
Theol. 89]; j. Patrologie. 

Patrobas Toroogæc], Pauli Freund, Rö 
16, 14, nach der Legende Biſch. von Puteoli. 

Patroklus, St., röm. Krieger, als Märtyrer 
unter Aurelian enthauptet. Ein Reliquienfchrein 
bes 61. - (-Laften) von 1313 mit feiner Statuette 
befindet ſich im Kunftgewerbemufeum zu Berlin. 
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Patrologie — Patrifiil®, vgl. Migne, Patro- 
logiae cursus eompletus. [Sfmorzow, Patrol. 
Unterfuchgg. 75.) 

Patron, Patronus, der Schubherr einer 
Kirche, deſſen Gerechtſame als -at’ bezeichnet 
werden ; außerbem Bezeichnung des Schutzheiligen 
(Schub-) eines Ortes, einer Gemeinde oder einer 
Perſon. 

Batronat, beſtebt im Recht des Kirchen: 
patrong, bei der Befekung? geijtliher Amter 
durh Ausübung feines Präfentationsrecht?es 
mitzuwirfen. 1. Die Grundſätze des -8, welches 
fih aus dem altgermaniichen Privateigentum an 
Kirchen entwidelt bat, find im evang. u. fath. 
Kirhenreht im allgemeinen die gleihen. Im 
Öfterreih, Oldenburg, Heffen- Homburg und 
Lübeck ſowie in den Miſſionsgebieten beiteben 
feine -e; ım Gebiete des preußifchen Landrechts 
ift das - duch ALR II, 11. 88 327ff. 568 ff. 
geregelt. 2. Unterfeidungen: a. dingliches (mit 
dem Eigentum an dem berechtigten Grunbftüd 
verbunden, in Deutjchland die Regel) und per- 
fönlides, bei welhem nur, wenn e8 ale 
höchſtperſönliches errichtet worden, die Übertra- 
gung an britte Perfonen ausgefchlojjien und, 
wenn e8 als Familien- errichtet worden, auf 
die Familienglieder beſchränkt ift; b. geiſtliches, 
einer geiftlihen Perfon als folder oder einer 
geiftlihen Korporation zuftehendes, weltliches 
(„Laien-“) und gemiſchtes. Dem preußifchen 
Landrecht ift dieſer Unterfhied nicht befannt. 
Eine Uinterart des weltlichen -8 ift das landes⸗ 
berrlihe -; dasfelbe wird in Preußen durch die 
Kirchenabteilungen der Regierungen, für Berlin 
durch die Dinifterial-, Militär: u. Baufommilfion 
ausgeübt. 8. Entftehungsart ijt bie Stiftung 
eines Benefizium‘s, db. 5. a. Hingabe des Grund 
und Bodend zu Eigentun (area) oder b. Bau 
ber Kirche (exstructio) bzw. Neubau einer ver- 
fallenen Kirche oder c. Ausftattung mit dem er= 
forberlihen Vermögen (dotatio) bzw. Rebotation 
einer verarmten Kirche. 4. In Preußen ift zur 
Entftehung des -8 Staatdgenehmigung erforder: 
ih, im kath. Kirchenrecht muß zur Stiftung 
noch die Genehmigung durch den Bifchof? oder 
Kapitularvifar hinzukommen. 5. Erwerbs- 
fäbig ift jeber nah bem bürgerlichen Recht 
rechtsfähige Lutheraner, Reformierte oder Katho- 
tik; in den Händen von Juden ruht das ding⸗ 
lie -. Für Handlungsunfähige (Unmündige, 
ertlärte Geiſteskranke oder Verſchwender), Minder⸗ 
jährige, Frauen und juriſtiſche Perſonen übt der 
gefetliche Vertreter da8 - aus. 6. Untergang 
des -8 tritt ein a. burch Berzicht, wozu nad 
preußifchem Landrecht Zuftimmung der Gemeinde 
(wegen der Baulaft) und des geiftlichen Oberen 
erforderlih ift; b. zur Strafe insbefondere bei 
fimonifher Beräußerung de8 ganzen Rechtes 
über fimonifhe Präfentation f. dagegen 
unten), aber auch in anderen Fällen (vgl. Zn. 
355); c. durch Untergang bes Objefted, bei per= 
ſönlichem - auch durd Untergang bes Subjeltes; 
d. duch Anfall erblofer Güter, zu welchen auch 
ein - gehört, an den Staat; e. fpeziell in Preußen 
dur Aberlennung? der bürgerlichen Ehrenrechte. 


Patrologie — Paul 


7. Übertragbar it a. das perſönliche - im 
allgemeinen nad den Grunbfäßen des bürger: 
lichen Rechts, nicht jeboch (bei Berluft des -8) 
buch Kauf oder Zaufh, welde als ſimoniſche 
Erwerbung gelten; bei Schenkung, jofern fie 
nit an einen Miteigentiimer oder eine persona 
ecclesiastica erfolgt, ift im kath. Kirchenrecht die 
Genehmigung des Bifchof?8 erforderlih,; b. das 
binglicde - zugleid mit dem Grundſtücke durch 
Erbgang, Erfikung, Schenkung und Berlauf, 
wobei ed jedoch als Simonie gilt, wenn das - 
jelbft in Gelb oder Geldeswert angejeßt wird; 
ohne das Grundſtück darf das dingliche - nad 
fathol. Kirchenreht nur an eine persona eccle- 
siastica übertragen werden. 8. Inhalt bes 
-8 ift abgefehen von a. dem Präfentations- 
recht’e, welches die wichtigſte Befugnis bilder; 
b. gewiſſe Ehrenrechte (Hinfhius IL, 64 ff.); 
c. Alimentationsanſpruch des Patrond, meldyer 
obne eigenes Verſchulden (von diefer Voraus⸗ 
feßung fieht das preuß. Landrecht ab) in Armut 
geraten ift und feine alimentationspflichtigen 
Berwandten bat, gegen bie Kirche, falls dieſe 
reich ift; d. fofern der Patron die event. Pflicht 
bat, die Baulaft? zu tragen die cura beneficii, 
db. h. die Rechte der generellen Aufficht über bie 
Führung der Kirchenfafje, der Zuftimmung zu 
gewiffen Maßnahmen der Bermögensverwaltung 
(vgl, Preuß. Synodalordnung $ 23) und ber 
Genehmigung von Etat? und Iahresrehnung® 
(Zn. 459), nad der Preuß. Synodal-Ordnung 
5 6 auch das Recht, felbit in den Gemeindes 
firchenrat® einzutreten, wenn er felbft, oder ein 
anderes Gemeindeglied zum Alteite'n zu ernennen, 
wenn bdiefes Wählbarkeit? befitt. jNippert 19; 
Kaim 48— 66; Schilling 54; Hinſchus 56; 
Schmiß 68]; f. ülteſte, Gruntftüde, Verwaltung. 

Patronus = Patron. 

Patzke, 3 Samuel, Kirchenliederdichter, * 
2/ , 1727 zu Frankfurt a. O., feit 1762 P in 
Magdeburg, dafelbit F 1787. 

Bau, lat. Palum, Hauptitabt bes frz. Dptmts. 
Niederpyrenäen, beſitzt u. a. bemerkenswerten 
Bauwerken die im gotifhen Stil des 13. Ihdts. 
reftaurierten Kirchen St. Martin u. St. Jacques. 

Bauer, E, S der eKirche in Wien. Mekro— 
log AR 61, 300.] 

Baufe (ital. Timpani, frz. Timbales, engl. 
Kettle-drums, Kefjelpaulfen), ein uraltes, ſchon 
bei den Hebräern bekanntes Schlaginftrument, 3x 

Paul. A, Fünf Päpfte 1. - L, 757 
bis ?°/,, 767, Bruder Stepbans II., bemühte 
fih, um das Erarchat Ravenna zu behalten u. 
vor dem Langobardenlönig Defiderins Schuß zu 
finden, als gewanbter, zweizüngiger Diplomat 
um die Hilfe Pipins des Kleinen. 3. - IL, 
1464—2°/, 1471, Benetianer, gen. Pietro Barbo, 
Neffe Eugens IV., AD von Bologna, Biſch. v. 
Eervia, Card. v. San Marco, unter den PBäpften 
por der Reformation einer ber bejjeren, wenn 
auch prachtliebend und verſchwenderiſch, jo body 
auch ftreng gerecht und freigebig. 1466 ſprach 
er über den huffitifch gefinnten König Podtebrad 
von Böhmen den Bann aus und ſuchte auch 
fonft ihm in Deutſchland, Ungarn und Polen 
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Paul — Paulicianer 


Feinde zu Schaffen; ebenfo Hatte er Händel mit 
Ferdinand von Neapel. Bergeblich betrieb er 
bie Aufhebung der pragmatifhen Santtion in 
Franfrid. Das Jubeljabr fehte er auf das je 
25. Jahr feit. [Platina, Vitae Pontif.; Muras 
tori, Seript. Rer. Ital. III; Paftor im Kath. 
89; 3. - UL, 1534— 1%, 1549, vorber 
Alexander Farneſe, * 1468 zu Carino, Bild. v. 
Cftia u. De des HI. Kollegiums, klaſſiſch gebildet, 
aber moraliſch verlommen, der einzige Papft, der 
fh um eine dogmatiſche Berftänbigung mit ben 
Proteftanten bemühte. Er berief am ??/, 1537 
ein allgemeine Konzil nad Mantua, welches 
nah mehrmaliger Berfhiebung zum '°/, 1545 
nah Trient ausgeſchrieben, '?/,, 1545 eröffnet, 
1546 nah Bologna verlegt wurde. “Der von 
ihm 1538 gegen Hch VIII. ausgeſprochene Bann 
rollendete den Bruch mit der aKirche; 1540 be- 
fätigte er den Jeſuitenorden und führte 1542 
in Italien die Inquifition? zur Unterbrüdung 
tes Proteftantigmus ein. Seinem natürlichen 
Sohne Peter Alonfius übertrug er Parma und 
Riacenza als Herzogtum. T 80 Jahre alt. 
Ranke, D. röm. B. 74; Maurenbrecher, Karl V. 
ı. bie deutſch. Prot. 65; Broſch, Geh. d. 
Kirchenſt. 80; Tobler in Kath. Schweizer BI. 
5) 4 - IV, 1555—"%, 1559, vorber 
Giovanni Pietro Caraffa, * 1476 zu Capriglio, 
17 Biſch. v. Chieti, 1518 Erzb. dv. Brinbifi, 
fiitete 1524 den Theatinerorden®, 1536 Card., 
Bid. v. FZusculum, dann von Dftia. - führte 
zu Rom die Inquifition rückſichtslos und ftreng 
em, proteftierte gegen den Augsburger Reli— 
gionsfrieben, fuchte die Habsburger aus Italien 
zu entfernen und erließ 1558 die Bulle Cum ex 
apostolatus officio, in melder er bie Unter⸗ 
tbanen ketzeriſcher Fürften ihres Eides enthob; 
feine Yegünftigung der Maria Stnart veranlaßte 
Eliſabeth zum Anſchluß an die Proteftanten; 
- führte ferner ben Index? librorum probhibi- 
torum ein u. orbnete 1558 die Wiederberftellung 
bes Feſtes Petri Stuhlfeier für ’°/, an. Durd 
feine Strenge reizte er die Römer berartig, 
daß fie nady feinem Tode die Familie Caraffa 
ans Rom vertrieben, das Inquifitionsgebäude 
jetörten und feine Bildfäule zertrümmerten. 
Häufier, Geſch. d Ref. 68, ed. Onden; Ben- 
rath, IprTh 79.) 5. - V., 1605 bis */, 1621, 
borber Camillo Borghefe, * 1552 zu Rom, 
Ficelegat in Bologna, unter Clemens VII. 
Card., ſuchte 1605 vergebens bie Jeſuiten in der 
Kepublit Benetig vor Vertreibung zu fhüten; 
ebenio wenig konnte er letztere troß- Bann und 
Interbift zur Rücknahme der Gefehe zwingen, 
nad denen der Bau von Kirchen und Klöftern 
von der Erlaubnis des Senats abhängig und 
ter Klerus der weltf. Gerichtäbarfeit unterworfen 
war. Paul Sarpi? verteidigte mit Erfolg bie 
Rechte ber Stabt gegen Baroniuß? u. Bellarmin”. 
1607 machte - Frieden mit Venedig. 1613 grün- 
tete er auf dem Duirinal ein Seminar zur Bil- 
tımy von Miffionaren für alle Länder. Broſch; 
Runte| B. di. vaulus). 6. Miffionar, gründete 64 
be Station Benita. 7. - von Bernried, 
Zomderr zu Regensburg, Anhänger Hchs IV., 
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dann Gregors VIL, flüchtete, von der Geiftlichkeit 
verfolgt, in das Anguftinerflofter zu Bernried 
in Bayern, ging 1128 nad Rom, ſchrieb eine 
Apologie, ein Leben Gregors VII. u.a. 8. - 
vom Kreuz, Paolo della Croce, eig. PL %z 
v.Damis, Stifter der Kongregation der Paffio- 
niften® 1720, * 1684, 7 1775 in Rom. 
Paula, 1. St., aus Rom, Schülerin und 
Freundin des Hieronymus, Patronin bed weib- 
lihen abendländifhen Mönchtumes, gab Hab u. 
Gut ben Armen, folgte ihrem Lehrer famt ihrer 
jüngeren Tochter nad Paläftina und gründete 
brei Nonnenflöfter bei Bethlehem. [Fagrange, 
Briren 69.| 2. (Paola), Fz de -, f. Fran 
ciscuß (4). 8. VBincentius de-, f. Bincenz. 
Bauen — Barnabiten®, geftiftet 1530. 
anfi, 1. Sg 35, * ?%, 1722 in Braun⸗ 
ihmeig, 1746 Rektor de8 Gymnaſiums in Halle 
a. S., 1751 eP in Berlin (Friedrichstadt), 1765 
Hof:P u. CR in Halberftabt, 1775 erfter Dom-P 
u. Infp. der rf&emeinden des Saalkreiſes in 
Halle, T af. ?%/, 1795. Lieder-, Verbeſſerer“ 
u. Dichter. 9%. Gregor, PB zu Kralau um 
1562, Haupt der italifhen Antitrinitarier in 
Polen, zufammen mit &g Schomann. Auf der 
Synode zu Petrilau 1562 wurde ıhre Forderung 
nah ftaatliher Berwerfung der Trinitätslehre 
zurüdgewiefen. 1564 wurden alle Anhänger -8 
des Landes verwiefen und 1565 exkommuniziert. 
Seitdem nannte man fie Arianer; ſie bildeten 
eine eigene Religionsgemeinſchaft. 3. Hn Rd, 
Kirchenliederbichter, * ?°/, 1682 zu Marienburg, 
F 1750 als ER und erfter Hof-P an ber 
rfDomkirche zu Halle a. S. 4. Joach., Kirchen⸗ 
liederdichter, * 1636 zu Wilsnack in der Prieg⸗ 
nig, nod 1674 Hauslehrer in Berlin. In ber 
Riederfonlorbanz; des vorliegenden Lexikons find folgente 
feiner Lieber behandelt: So hab’ ich nun vollendet; 
Zion, gieb dich nur zufrieden. 5. 38, * um 
1455 zu Pfeddersheim, trat als Jude zur rKirche 
über, ward Franzisfaner, Guardian im Kloſter 
zu Straßburg, dann Lektor in dem zu Thann 
Elſ.), + um 1530. 8: Schinpff und Ernſt, 
Volksbuch 1522, „erneut“ von Simrod 76. 
Hsg.: Predigten Geilers v. Kaiferdberg, u. zwar: 
Das Evangelibuch, die Emeis, die Broſämlein 
u. das Narrenſchiff. Veith, Wien 39.] 
Paulicianer, gnoſtiſch⸗ manichäiſche Sekte? des 
Orients, von den kath. Gegnern ſo genannt, 
weil ſie Paulus allein als echten Apoſtel an— 
erkannten, nach eigener Bezeichnung Xosotıavot. 
Ihre Lehre war eine Verbindung von Dualis- 
mus, Doletismus u. Mofticigmus; fie forderten 
ſtrenge Askeſe, geftatteten die Ehe, verwarfen das 
Faften. Der Kultus war einfach (VBermerfung 
der Zeremonieen, Bilder, Reliquien, Heiligen), 
die Gemeindeverfafjung der apoftolifchen nach⸗ 
gebildet (Ausfchluß von Hierarchie und Priefter- 
tum). Sie ſtudierten eifrig die h. Schrift mit 
Ausnahme des ATI und der NTiichen juden⸗ 
riftlihen Evangelien und Briefe. Die Katho- 
liker des 9. Ihdt. Teiteten ihren Urfprung umb 
Namen (= JTavloiwdrvos) von einer mani⸗ 
hätfhen Familie bes 4. Ihdts. (eine Witwe 
KRallinite u. deren Söhne Paulus u, Iohannes) 
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ab. Hiſtoriſch ficher ift ihre Begründung c. 667 
durch Conftantinus von Mananalis, ber fi 
Sylvanus nannte (nah der ben -n eigenen 
Vorliebe, ibren Borftehern und Gemeinden bie 
Namen paulinifcher Gefährten u. Miſſionsplätze 
beizulegen).. Er ftiftete bie erfie Gemeinde 
Macedonia) im armenifhen Kiboffa. Im ber 
Iutigen Berfolgung, die Kaifer Konftantin Po⸗ 
gonnatus gegen bie - veranftaltete, wurde Syl- 
vanus 685 auf Befehl des Taiferlihen Beamten 
Simeon gefteinigt. Lebterer aber empfing babei 
einen fo tiefen Eindrud, daß er felbft - und 
Haupt berfelben wurde. Als folcher ftarb er 
bei erneuter Berfolgung 690 auf dem Scheiter- 
haufen. Leo der Sfaurter ftellte dem Nachfolger 
Simeond Gegnefiusg (genannt Timotheus) nad 
beftandenem Eramen vor dem byzantinifchen 
Patriarden ein Rechtgläubigkeitszeugnis u. einen 
Schutbrief aus. Bald kam e8 zu Spaltungen 
in der Selte durch Baanes mit dem Beinamen 
der Schmußige, döurzapds, wegen feine® An- 
tinomismus. Zweiter Reformator u. Gründer 
wurde Sergius Tychikus (f 835). Leo ber Ars 
menier (813 — 820) fdidte eine Belehrungs- 
erpedition gegen fi. Die Reuigen wurden in 
die Kirche zurüdgeführt, die Belenntnietreuen 
Hingeridtet. Eine Schar von -n ermorbete die 
Keberrichter, floh auf ſarazeniſch-armeniſches Ge⸗ 
biet und gründete zu Argaum (Koloffä) eine 
Militärkolonie, deren Mannfchaften fortwährend 
raubenb und mordend ins byzantiniſche Gebiet 
(namentlich Kleinaſien) einftelen. Um 842 begann 
bie Kaiferin Theodora eine blutige Verfolgung 
gegen fie. Zaufende fielen, darunter auch ein 
hochgeftellter Offizier. Bon glühendem Rachedurſt 
getrieben, ſammelte deſſen Sohn Karbeas bie 
waffenfäbigen - um ſich c. 844, verwüftete weit 
und breit das byzantiniſche Gebiet und fchlug 
wiederholt das Taiferlihe Heer. Baſilius ber 
Makedonier vernichtete fie politifch nach zwei⸗ 
maligem Feldzuge (871). Kaiſer Johannes Tzi⸗ 
miskes ſchickte c. 970 den größten Teil derſelben 
als Grenzwächter nach Thrazien, wo Philippo⸗ 
polis ihre Hauptfeſte wurde. Kaiſer Alerius 
Komnenus (1081—1118) erſchien 1115 perſön⸗ 
lich in Philippopel, um ſie zu bekehren. Seitdem 
verlauten keine Nachrichten über ſie; ihre Reſte 
ſchloſſen ſich wahrſcheinlich den Euchiten u. Bo⸗ 
gumilen an. Quellen: Des Petrus Siculus 
(c. 870 kaiſerlicher Geſandter im armeniſchen 
Staate ber -) Historia Manichaeorum (heraus- 
gegeben von Raderus, Ingolftabt 1604; Gie⸗ 
jeler 46; bei Migne, Bd. 104); Der Anna 
Komnena Alexias. [Schmibt, Kopenhagen 26; 
Giefeler, StKr 29 I; Lombard 79.] 

Pauline, Tochter des thüring. Ritters Mo- 
richo, ftiftete 1106 das Eifterzienfer-Nonnen= u. 
Mönchskloſter Paulinzelle”. 

Ba imen, die Briefe des Apoſtels Paulus". 

aulinenpflege, Rettungshäufer in Kirch- 
heim, Stuttgart, Winnenden. 

Panlinianus, Bruder des Hieronymus, 
wurde von Epiphanius® um Priefter geweiht. 

Peulinismus, die Lehre und Theologie? des 
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foftematifher Durchbildung der Lehrform eine 
Folge der natürlichen fpefulativen Begabung ı. 
rabbinifch-dialektifhen Schulbildung des Apofele. 
Schon als Pharifäer von bem rabbinifchen Priu⸗ 
zip der Gefetslichleit unbefriebigt, mußte er nad 
feiner Belehrung auf einen biefer Geſetzlichkeit 
entgegengefetten Heilsweg, den ber Gnade, ge 
führt werden. Die Eigentümlichkeit feiner Be 
fehrung beeinflußte aud feine Anſchauung von 
der Perfon Ehrifti. Und obwohl in den Formen 
ber urdriftliden Glaubenswelt ftehenb, bildete 
er doch „mit ſtarkem Bewußtjein feiner Selb: 
ſtändigkeit fein geſetzesfreies univerfaliftiiches 
Evangelium in durchaus eigentümlicher Weife* 
ans. Quellen des - find die Apoſtelgeſchichte 
und die Paulinifchen Briefe [Dähne 35; Pilei- 
derer 73; Sabatier, Rev. de l’hist. de rel. 87; 
Moore, Christ. Reformer 87.) ſ. Paulus. 

Baulinum, Penfionsanftalt in Berlin‘, ge 
ftiftet von dem ehemaligen Kürftbifch. Grafen 
von Sedlnitzkyo. 

Paulinus, 1. angelfächfiiger Mönch, Ser: 
forger Ethelberga'8, bekehrte 627 die Northum⸗ 
brier famt ihrem Oberpriefter Koifi? und wurde 
Bild. von Eboraceum (York), mußte aber nad 
König Edwin’ Tode 633 flüchten, und fei 
Wert wurde faft ganz vernichtet. F 644. 2. - 
von Antiodien, leitete al8 Presbpter nad 
des Euſtathius Abſetzung die antiocdhenifche dem 
Nicänum treu gebliebene Gemeinde, fchlok fid 
dann aber dem Biſch. Meletius 361 nicht an, 
fondern wurde felbft durch Lucifer von Calaris 
zum Bifch. geweiht, da Meletius eine neue trini- 
tarifhe Formel: ula oiole, Tptis Ünogticez 
für die ältere: ul« ündorusıs, Tola rrodowna 
eingeführt hatte, die zwar baßfelbe befagte, aber 
bei der Doppelfinnigleit von unoaraoss (- = 
Weſen, Meletius — Berfon) zum Mißverftändnis 
führte. Rom erkannte 375 - als rechtmäßigen 
Bild. an, und e8 kam zum Schisma, das fort- 
dauerte, da die Meletianer nad dem Tode ihres 
Biſchofs 381 den Presbyter Flavian mählten. 
- + 388. 83. feit 776 Patriarch von Aqui⸗ 
leja; * zu Friaul, ift er vor feinem Patriardat 
wohl Lehrer der Philofopbie geweien, wirkte am 
Hofe Karla d. Gr., ſchrieb Streitichriften gegen 
bie Adoptianer (bei Migne, Bd. 99) und betrieb 
eifrig das Miffionswerk in Kärnten, F um 804. 
4. - von Mailand, D des Ambrofius, führte 
auf der Synode zu Karthago 412 Klage gegen 
Cöleftin, wodurch die pelagianifhhen Streitigkeiten 
ihren Anfang nahmen; ſ. Pelagus (). 5. - 
von Nola, Nolanus, Pontius Meropius 
Anicius, 379 Präfekt v. Campanien, feit 394 
Asket in Nola, Anf. d. 5. Ihdis. daf. Biſch., 
* 354 zu Borbeaur, F 431. Gebädtnistag: 
92/.. Bf.: Epistolae et Poemata, bg. Mura- 
tori, Verona 1736. Für die innere? Miffion 
ift von Bedeutung, daß er feinen Wohnfit in 
Nola zu einem Zufluchtsort für Scharen von 
Armen und Elenden machte, nachdem er worber 
ſchon den größten Teil feiner Güter an Kirchen 
u. Arme auegeteitt hatte. Buſe 56; Lagrange, 
dtſch. 82.] 6. - von Trier, 349 als Bild. 


Paulus’, ift nah Schärfe, Beſtimmtheit und |v. Trier Nachf. des hl. Marimus; eifriger Atha⸗ 
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nofianer, wurde er nad Phrugien verbannt, + 
358 baf.; Tag "/,, noch heute in Trier gefeiert. 
[Zilemont, Memoires VI]. 

Banfinget Dorf im ſchwarzb.⸗rudolſt. Land» 
ratsamt K — 5 — ausgezeichnet durch feine 1106 
begonnene, mit [hönen Säulen und einer fpäter 
binzugelommenen herrlichen Vorhalle ausgeftattete 
Aoſterkirche, eine flachgedeckte Baſilika in eblem 
romaniſchen Stil. Das Klofter, von Pauline 
getiftet, wurde im Bauernfrieg 1525 zerftört, 
1534 von den Grafen von Schwarzburg aufs 
gehoben. [Heffe, Geſch. d. Kloſt. - 15; Puttrich, 
D. Kirchen 2c. ber ſchwarzb. Ränder 43; Ahnen- 
müller 2. X. 89.) 

PBanlmanıı, I 2g, Kirchenlieberbichter, * %/,, 
1728 zu Berwohle in Braunfchweig, P in Olper 
vor Bramfäpmoeig, dann br in Braunfchweig, 


Baulns, 1. [ITaölog], ber Helbenapofel und 
&. der meiften NTlichen Briefe, eig. Gaufns, 
Jude aus dem Stamm Benjamin Rh 3, 5), * 
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m Tarfus in Eificin (Apg 22, 3. vgl. 9, 11;|d 


21, 39), wo fein Bater das röm. Bürgerrecht 
beſaß (Apg 22, 28. vgl. 23, 6), Zum Rabbi 
ktimmt, fam - früh nad Serufalem, wurde 
Schüler des Phariſãers Gamaliel (Apg 22, 3. 
vgl Ph 3, 5) und Iernte nad damaliger Gitte 
au ein Handwerk, das eines Teppichmachers 
Inmvonosös Apg 18, 3). Cifriger Gegner ber 
nam Lehre, verfolgt er bie Anhänger Ehrifti 
md if zugegen bei ber Gteinigung Gtephani 
Apg 7, 57; 8,1. 3. vgl. 22, 4. 20. 26ff. 
IRo 15, 9. Ga 1, 23. 1Ti 1, 13); mit Boll 
mat des Synedriums begiebt er fi) fogar nad) 
Damastıs Volkmar 87], um die Seltierer auch 
bier zu verderben (Apg 9, 1ff.), wirb aber 
unterwegs duch eine Bifion felbft belehrt (9, 
3ff.; 22, 6ff.; 26, 13ff. vgl. 1Ko 15, 8 und 
Reander, Pflanz. I, 118; Baur, Paul. 60ff.; 
ZnTh 7, 155; Pyttleton 68). In Damaskus, 
wo er mit Ananias zufammenlommt, c. 37 ge 
tauft, Begiebt er ſich nach Arabıen, von ba wieder 
nah Damaskus, barauf das erfie Mal nad 
Serufalem, wo er mit Peirus und Jakobus Be- 
lanntiſchaft macht (Ga 1, 17ff. Apg 9, 26ff.), 
dann nah Tarjus (Apg 9, 30. Ga 1, 21), von 
wo ihn Barnabas 44 nad) Antiochia Holt, das 
inzwiſchen Mittelpunft ber belleniftifchen Ge⸗ 
menden geworben war. Hier predigt er ein 
Jahr lang (Apg 11, 25), worauf - und Bar- 
nabas mit einer Kollekte nach Ierufalem gehen 
(11, 30f.). Kaum in Antiodhia wieber an⸗ 
gdangt, werben fie von ben Älteſten ber Ge- 
mende zu Heidenmiffionaren beftellt (Apg 
13, 2), da niemanb geeigneter fcheinen mußte 
As der in helleniftifcher Bildung aufgewachſene 
Bharifäer -, die Frage zu Idfen, in melden 
zormen ſich das neue chriftliche Leben bewegen 
ſollte, das Verhältnis feftzuftellen, in welchen 
ter aus dem Heidentnm und ber aus bem 
Judentum geivonnene Gläubige zu einander zu 
teten hätten. Beide Apoftel treten num, zunächſt 
tegleitet non Johannes Marcus, bie erite 
Niffionsreife an (Apg 13, Aff.), bie fie 
über Seleucia nah Eyprus, Perge in Pam- 

Pertfee® Hanbleriton. III, 
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phylien, Autiochia, Piſidia, Ikonium, Lyſtra u. 
Derbe führt; es kam zwar zu Mißhandlungen 
vonſeiten ber Juden (13, 50; 14, 5. 19f.), aber 
der Erfolg ber Prebigt war nicht gering. Bon 
Derbe ging ber Rückweg Über Lyſtra durch Pi⸗ 
fivien nad Attalia und dann zur Gee nad 
Antiodia u, 21ff.). Da die Ankunft juden- 
chriſtlicher Rigoriften zu Antiochia Spaltung in 
ber Gemeinde hervorrief, begaben ſich - und 
Barnabas um 50 nad Ierufalem zum Apoſtel⸗ 
Tonzil® (Apg 15. Ga 2, 1). Nach ihrer Rüde 
kehr entzweien fih beide über bie Mitnahme des 
Johannes Marcus, der fie auf der erften Reife 
in Berge verlafien hatte, u. - unternimmt nun 
mit Silas bie zweite Miffionsreife. Dieſe 
get 51 — 54 durch Syrien und Eilicien nad 
erbe und Lyſtra (15, 41; 16, 1), wo fih Ti⸗ 
motheus an - anfchließt, dann nad Phrygien, 
Galatien, Troas, Macebonien, Philippi (16, 6ff.), 
Ampbipolis, Apollonia, Theffalonih, Berda, 
zur See nach Athen (Apg 17). Loth, Precis 
e l’acad. de Rouen 8dsq.; Macbuff, Lond. 
87; Marfhall, Proceed. of the soc. of bibl. 
arch. 88.] Hier fand - keinen Beifall und be= 
ir fih daher nach Korinth, wo er anderthalb 
abre predigte (Apg 18) und bie Briefe an bie 
Theſſalonicher ſchrieb, dann mit Aquila und 
Priscilla, die unlängft (62) mit andern Chriſten 
durch Claudius aus Rom vertrieben waren, auf 
einer Feſtreiſe über Cäſarea nach Jeruſalem. 
Nach Antiochia zurückgekehrt, rüftet er eine dritte 
Mifftonsreife nah Galatien und Phrygien 
und geht dann nad Ephefus (18, 23; 19, 1), 
wo er fih 2 Jahre 3 Mon. aufhält (19, 8. 10), 
unb von wo er fi auf einige Zeit nach Korinth 
begeben baden muß (2Ko 2, 1). Nah Ephe 
ſus zurüdgelehrt, fchrieb er an bie Korintber 
einen und verloren gegangenen Brief, dann ben 
erfien uns erhaltenen, al8 er eine britte Reife 
nad Korinth vorbatie. Durch einen Volksaufſtand 
unter dem Silberſchmied Demetrius endlich aus 
Epheſus vertrieben, zieht - auf einer vierten 
Miffionsreife durch Macebonien u. Adaja 
(20, 1f.). In Macebonien erhält er betrübende 
Nachrichten aus Korinth und ſchreibt unfern 
2. Brief, ehe er felbft bei ber Gemeinde erfcheint. 
Um biefelbe Zeit, 58 od. 59, entftand der Brief 
an die Römer, wohl aud ber an die Galater. 
Im Frühjahr 59 reift er von Philippi nad 
Serufalem, wo er, durch fanatifhe Juden vers 
folgt, gefangen gefett und nad Cäſarea, bem 
Sit des Prokurators Yelir, abgeführt wird. 
[Schanz, Hift. Ibb. 87.) Hier blieb er 2 Jahre, 
60—62, und ſchrieb die fogen. Gefaugenſchafts⸗ 
briefe; al8 Feſtus, der Nachfolger bes Felix, - 
ben Juden ausliefern will, appelliert diefer an 
ben Kaifer und wirb nah Rom geführt, wo er 
2 Zahre, 62—64, in freier Haft lebte, unb wo 
feine Spur in ber Neronifchen Verfolgung ver- 
ihwinbet. Der Tradition nad ftarb er den 
Märtyrertob. [Stapfer, Rev. chret. 86; Kirſch, 
THO 88.) ſ. Paulinismus. Leben: Menken 28; 
Hemſen 30; KeSchrader 30ff.; Monod, diſch. 
58; Blunt 61; Hausrath 65, 2. A. 72; Lange 
66; Baur, 2. X. 66; Trip 66; Bungener, Par. 
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67; Ortel 67; Luthardt 69; Krenkel 69; Renan, 
Bar. 69 u. ö.; Mörder 71; Hofmann 78 (letzte 
Lebenszeit); Schäfer 74; Pfleiberer 77; Funde, 
6. A. 84; Beets, Rotterd. 87; Wandel, ZkWo 
87f.; Conybeare, Lond. 88; Lorenz, 3. |. Miſſ.⸗Kde. 
88; Reymonb, Par. 89. Zu den Briefen: B Bauer 
50 ff.; Ewald 57; Weiße 67; Cor 67; Nölting 
68; Hitzig 70; Heydt 82; Bugge, Kopendh. 86f.; 
Waller 87; Roos 88; ZwTh 88; Gobet, Expos. 
883; Boife, NY. 88; f. d. einz. Briefe. Einzelnes: 
Uftert (Lehrbegr.), 5. U. 34; Dähne (Lehrbegr.) 
35; Räbiger (Chriftolog.) 52; Rauwenhoff (de 
dixemaeı) 52; Ernefti (Sünde) 5 ff.; Holiten 
(oagt) 55; Krumm (Pſychol.) 58; Hebart (ma- 
türl. Theol.) 60; Holften (Evang.) 67; Lafonber 
(lingua) 68; Hölemann (Wiebertunft Chr.) 68; 
Ernefti (Ethik) 68, 3. A. 80; Kautzſch (loci VTi) 
69; Lüdemann (Anthropol.) 72; Opit (Syſtem) 
13; Hävernick (Rabb. Tradit) 74; Duhm 
(Judaeor. rel.) 74; Schumann (Weltgeſch. Ent⸗ 
wicklgsproz.) 75; Kaften (Evang., in Pred. 
dargeft.) 79; Holften (Evang) 80; Schneber: 
mann (fides) 80; Strafe (Gefek) 84; Hilgenfelo 
(Gemeindeordnung), ZwTh 86; Loman (Kanon), 
Th. Tijds. 86; Lenz (- u. Iacob.), MNR 86; 
Morifon (satisfaction) 86; Warfield (prophecies), 
Expos. 86; Evans (the last 12 verses of the 
2. gospel) 86; Sciller-Szinefiy, Exp. 86; Evans 
(author of the Acts etc.) 86; Finblay (doctr. 
of the church) 86; Barmby (unity of God), 
Monthl. Interp. 86; Dalmer (Tod Chr.) 86; 
Duritre (ministöre de gerold), Montaub. 87; 
Eier (loi), Alenson 87; Beet, Expos. 87; Abbott 
(Theolog.) 87; Betbge (Reben) 87; Gebharbt 
(Auferft. Chr), ZERUE 87; Stemler, ThStub. 
87; Sabatier (le peche) 87; Klöpper (Sitten- 
gef.) 87; Rogge (Heitent.) 88; Ramfay (Class. 
Rev.) 88; Schnedermann (Miſſ.), ZEWE 88; 
Everling (Angelol. u. Dämonol.) 88; Benbiren 
(Rede), Bew. db. Gl. 88; Hinds, And. Rev. 
88; Holkmann (Chriftol.), 3wTh 88; Gloöl 
(Heilsoerlünd.) 88; ZEIT 89; Prefienft, Rev. 
chret. 89; Stel, Pr 89.) Bildlih bar- 


geftellt wird -, der Schußpatron von Rom | THO 50 


und Berlin, mit einem Schwert, weil er nad 
Ro 8, 35 enthauptet fein fol; fpäter erfcheint 
er mit zwei Schwertern, als Zeichen geiftlicher 
und weltliher Macht, daneben ein Bud, baltenv. 
Hom.: Apg 9, 1—9: -. 1. Die Sünde wider 
das Evangelium; 2. die Gnade (Martenfen, 
Pıb. 183). Ph 3, 8—14: Der Apoftel - ein 
guter evangelifher Chriſt. Denn er befennt fich 
1. zur edlen proteftantifhen Freiheit; 2. zum 
rechten evangel. Heilsweg; 3. zum wahren refor- 
matorifhen Fortſchritt (Gerof). 
et Thecl. [Pid, Quart. luth. 88.] 3. Alvarıg 
v. Cordova, Mitte des 9. Ihdts. 8. - Dia- 
konus, Sohn des Warnefrieb, Tangobarbifcher 
Gelehrter und Dichter, * um 73U in Forojulii, 
zuerft in Monte-Caſino, 782 am Hofe Karls 
db. Gr., außgezeichneter Kenner des Griechifchen, 
Lateinifchen und Hebräifchen, babei begeiftert für 
Sprade, Sagen, Lieber u. Sitten feines Volles, 
befien Gefchichtfchreiber er wurbe, + *”/, 797. 
Echriften: Hist. 8. de gestis Langobardorum 


Actu’ Pauli)Q 


Paulus 


(6 ®. big 774), Hist. Romana, Hist. Epi- 
scoporum Mettensium (v. Me) Homiliarium. 
(Mufterprebigten für b. ganze Jahr). Ausg. bei 
Migne, Bd. 115. Bethmann, Pertz' Ardiv f. 
ält. dtſch. Geſchichtskd. X, 51; 5. Dahn 76; 
Griſar 87.) 4. Eremita, + 342, Tag *»; 
lebte feit feinem 22. Jahre als Einfiebler in der 
Thebaifhen Wüfte, wohin er in der Decianifchen 
Berfolgung gefloben war. Er wird in Balm- 
blätter oder Holzſchindeln gefleivet abgebildet 
mit einem Raben als Heiligenattribut?. Lebterer 
fol ihm täglich ein Haldes Brot, (nur ausnahms⸗ 
weife einmal, als ber h. Antonitı8? ihn bejuchte, 
ein ganzes) gebraht haben. Die lebtere Be⸗ 
gebenheit ift Lünftlerifh bargeftellt auf 
einem Bilde von Lukas var Leiben, Galerie 
Liechtenftein zu Win. 5. - von Samo- 
fata, Bertreter des ebionifierenden Monar- 
chianismuso im Orient, feit c. 260 Biſchof von 
Antiochien. Wegen feiner Abweichung von ber 
Kirchenlehre hielten bie ſyriſchen Biſchöfe drei 
große Synoden zu Antiodhien von 264 — 269 
gegen ihn. Doch gelang es erft auf ter dritten 
dem Presbyter Maldion, einem früheren Rhetor, 
- feiner Ketzerei zu überführen. Obgleich bie 
Synode feine Berwerfung des Ausdruds duoor- 
cos ro narpl (vom Sohne gebraudt) billigte, 
erflärte fie ihn doch für erlonununiziert und ab- 
geſetzt. Aber erſt 272, nachdem feine Gönnerin, 
bie Königin Zenobia v. Palınyra, von Aurelian 
geftürzt, verließ er die bifchöfliche Wohnung. Über 
bie Theopotianer? ging er noch hinaus, indem er 
zwar wie fie ben unitarifchen Gottesbegriff (Ev 
nodowro») fefthielt, aber body eine Unterſcheidung 
von Bater, Sohn (= Adyos) u. Geift (= voyLfe) 
mit wefentlicher Identifizierung der beiden letzteren 
zuließ, und indem er ferner zwar, wie fie, Chriftum 
für einen bloßen, wenn auch von der Jungfrau 
geborenen, Menſchen anfab, ihn aber, wie bie 
Sozinianer und moderne Theologen durch feine 
ethijche Volltommenheit zu göttliher Würde und 
göttlichen Namen fi) eiıporarbeiten ließ. (Feuerlin 
1741; Ehrlich 1745; Schwab 39, Frobfhammer, 

b 6. - Scriptoris, Franzisfaner- 
General unb Lektor ber Univ. Tübingen, unter 
den Pellitan um 1493 feine tbeol. Studien fort- 
fette. 7. - Silentiarius bat eine poetiiche 
Beichreibung der Sopbientirche und des Ambons 
berfelben (ed. du Cange, Paris 1670; Beder 37, 
dtſch. von Korfüm 54) hinterlaſſen; ſ. qhriſtliche 
Dichtung. 8. Biſch. v. Tella (Tela), verfaßte 
616 auf Betrieb des Patriarchen Athanaſius von 
Antiochien für die Monophyſiten eine ſyriſche Bibel⸗ 
überſetzung nach dem hexaplariſchen Text der XX. 
.- don Theben, St., gehört ins Reich der 
Legende. Hieronymus’ Phantafie läßt ihn um 
bie Mitte des 3. Ihdts. in die thebaiiche Wüſte 
fliehen, wo er 97 Jahre lang als Einſiedler ge— 
lebt haben foll, u. wo Löwen fein Grab gegraben 
haben follen. Sein Gedächtnis wird am ?%/, ge- 
feiert. 10. ChHf, Neffe von 11, war mit Ehf 
Hoffmann? beteiligt an der Stiftung der deutſchen 
Tempelgemeinden? in SIerufalem. Iebt fiebt er 
nad dem Zobe Hoffmanns an ber Spike ber: 
felben. 11. Hch Ebh Gottlob, einer ber be: 


84 


PaulussPartei — Payer 


tannteften Vertreter des Rationalismus', 1144 
Sch. KR u. Prof. in Heidelberg, * ?/, 1761 zu 
Leonberg, + '%;, 51 in Heidelberg. 8. u. a.: 
Neues Repertorium f. bibl. u. morgen!. Litteratur 
179—1191; Elavis über d. Pialmen 15; Phi- 
lolog.-kit. u. hiſtor. Kommentar über das 
04 -08; Sophronizon od. unparteiiſche, freimütige 
Beitr. z. neuern Geſch. Geſetzgeb. u. Statiſtit d. 
Staaten u. Kirchen 19 — 30; D. Denlgläubige, 
theol. Ztichr. 25—29; Das deben Jeſu 28; Ere- 
get. Handbuch üb. d. Drei erſten Evangelien 30 
bis 33, 4142; Neuer Sophronizon 41-42; 
Borleſ. Schellinge üb. d. Offenbarung 43; ferner 
WBundererflärungen, bie von Strauß‘ vernichtet 
wurden. [-, Stigen aus meiner Bildungs- u. 
Lebensgeih. 39; Reichlin-Dtelvegg, - 53.) 

aulu artei, eine ber vier Parteien? inner- 

ber hriftlichen. Gemeinde zu Korinth (1 Ko 
1—4). Als Paulus nad 14 jähriger Anweſen⸗ 
beit in Korinth endlich gefchteben war, trat an 
feine Stelle ber aleranbrinitd; gebildete Rhetor 
Apollos; defien Lehrweiſe, auf Dialektik fi grün- 
denb, mußte den Korinthern mebr imponieren, als 
die urfprüngliche, dabei aber kraftvolle bes Paulus; 
fo blies ſich der eine gegen den andern auf (1 80 
4, 6), und es entitanden Anhänger des Paulus, 
dem entgegen eine Apollospartei”. 

Banuıstu-Jufeln, im DO. von Tahiti ge 
legener Archipel, aus flachen Koralleninfeln be⸗ 
ſtehend (Rairoa, Fakarawa 2c.), von einem armen, 
aber mutigen unb reblichen, wenn auch noch fehr 
toben, zum Zeil Iannibaliichen Bolle bewohnt, 
deſſen Sprache eine Milhung von Tahitiſch und 
Rarotongifch if. Das Chriftentum drang 18 auf 
Anca ein; doch wurden von 45 Injeln nur 7—8 
(jett von ber P.) wangelifiert, mit jet etwa 
500 ev. Kommunilanten. Die ſüdlichfte Gruppe Ib 
die Gambier- Injeln. Die nahe Ofterinfel R 
panui, 66 von Franzoſen miffioniert, die 71 bie 
Inſel wieder verließen, ift jebt von Chriften aus 
Tahiti bewohnt. 

Pauperes: - eathollei, um 1216 befehrte 
Raldenier? in Frankreich, welche zwei Vereine 
unter Durandus von Osta u. Bernhard Primus 
mit antimalbenfijcher Tendenz bildeten. - de Lug- 
duno (die Armen von Lyon) = Walbenfer, ge 
nannt nach ihrem Prinzip von der abfoluten 
Arınut der Sektenmitglieber. 

Panperisuus, Maſſenarmut, |. Armenpflege. 

Paupertas, freiwillige Armut, nad ſym-⸗ 
boliſcher ẽchie ber rKirche über die opera’ super- 
erogationis das ziveite der consilia® evangelica. 

Pauperum, biblia -, Armenbibel”. 

Pausatio beatae virginis, früher = Feft 
Marii Himmelfahrt. 

Bauvant (Pavannes) wurde der Verwerfung 
tes Fegefeuers, der Diefie, des Abla les, ‚ der Ohren⸗ 
richte und des Heiligendienftes befchuldigt und 
1525 in Paris verbrannt. 

Bauwels, Wh Fd, Male, feit 76 Prof. u. 
Mitglied des alad. Rats zu Dresden, * 1%), 30 
zu Ederen (b. Antwerpen), ſchuf u. a.: „Deborah 


als Richterin über einen Ehebruch; Riſpa bie] * 16, 1787 in Meidling 6. Wien, 


Gattin Sauls, an ben Leichen ihrer Söhne wa: 
chend 56; Scene aus ber Berfolgung der Pro- 


VYay 


teftanten in ben Niederlanden; Berufung d. h. 
Klara: fieben Wanbbilder aus der Gefchichte 
Luthers (Wartburg). Mönchsweſen. 
avarana, buddh. Jahresverſammlung, f. 
avels, Cl., eBiſch. von Bergen, f 22, 


NT | ration. Some, 


Pavia (früher Tieinum), eine durch mannig- 
fache ihr kirchl. Kunſt bemertenswerte Stabt 
der Lombardei, führt ihr Bistum auf Eyrus, Petri 
Schüler, zurück; 1711— 03 führten bie Biſchöfe 
ben Titel Exzbifchof. Die Univerfität, die ſchon 
3. 3. Karls d. Gr. beftanden baben fol, wurde 
1361 neugeſtiftet. Unter den Bauten in - ſei 
zunächſt bie ‚etwas ſchwerfällige Kirche S. Micchele 
erwähnt, eine ftattliche, in ben Detail bie ber 
lombardiſchen Richtung eigentümliche Phantaſtik 
zeigenbe, gewölbte Pfeilerbafilila romanifh°en Stils. 
Ungleich wichtiger ift bie feit 1396 in einem edlen, 
klar durchgeführten gotifchen Stil errichtete Cer⸗ 
tofa bei - mit ihrer 1473 von Ambrogio Bor- 
gognone vollendeten, aljo der Renaifjance an⸗ 
gehörenden, ganz mit Marmor beffeibeten Faſſade, 
bie uns in ben herrlichen, reichen Stulptuxen ver- 
ſchiedener Meifter vortrefflihe Dentmäler ber Bilb- 
nerei des 15. Ihdts. aufbewahrt, während bie 
Certofa ſelbſt in zahlreichen Freslen Borgognones 
und befonders in einer „Himmelfahrt Mariä” 
von Solaria ausgezeichnete Werle der Malerei 
des 15. und 16. Ihdts. erhalten hat. Bon kirch⸗ 
lichen Bauten find fonft noch erwähnenswert: die 
1373 erbaute Karmeliterfiche S. Maria del Car- 
mine, ein fireng u. ebel durchgeführter Bachkſtein⸗ 
bau, der nad Bramantes Zeichnung 1488 be= 
gonnene, erſt 1609 vollendete Dom u. bie eben- 
falls nah Bramantes Entwurf 1492 als acht⸗ 
ediger Kuppelbau ausgeführte Kirde S. Maria 
Coronata di Canepanova. Die Synode zu -, 
unter Benebitt° VIII., 1018, ſetzte alle bewaͤbten 
und im Komubinat lebenden Priefter ab u. ver- 
urteilte deren Kinder zur Leibeigenſchaft. Das letzte 
Konzil zu - wurbe 1423 duch Martin V. gemäß 
ben Konftanzer Beichlüffen als ein allgemeines 
berufen, 1424 wegen ber Peft nad) Siena verlegt 
und schlief bier ein. 

Papillon, NL, Bid. dv. Ale, * 1597 zu 
Paris, erwarb fi große Berbienfte durch Unter⸗ 
richt der Priefter, Einrichtung von Schulen ꝛc.; 
er erlannte mit noch einigen Bilchöfen die päpftl. 
Berwerfungsbekrete der fünf janjeniftiichen Prä- 
pofitionen nicht an, bielt aber in ben fpäteren 
Regalftreitigleiten zeiten König und Papft treu 
zum Papfte; T %/,, 

aber, röm. eniuß® ‘des Schreckens. 

ax: - Dei, Gottesfriede = Treuga Dei. 
- dissidentium, ein 1573 nad dem Tode 
des Königs Sigismund Auguft in Polen ge 
ſchloſſener Religionsfriebe, nach welchem Katholiten 
u. Proteftanten für ewig gleiche bürgerliche Rechte 
genießen ſollten. ſdes 4. Ihdts. 

Paxillonasones = Passalorhynchitae®, Selte 

— Hg de -, Stifter des Templerordens. 

aher Hiero nymu8, Komponift in Wien, 
t Se. 45 
in Wiebburg b. Wien. Komp. u. a.: Orgel: 
fugen, Meilen, Motetten. 
3 * 


Yay] Payerne — Bectorale 


Paherne, Ort im Schweizer Kanton Waadt, | rim alumsov. Bei ber Unterideibung der - let. 
bemerfenswert wegen feiner in einem etwas über- | und - venialia? ift hauptſächlich auf die Materie 
ladenen und von frankreich ber beeinflußten | ber Günbe (natura peccati) Bezug genommen. 
romaniſchen Stil erbauten Kirche. Im Gegenſatze hierzu lehrt bie evangeliſche 

Batne, 1. Miffionar in Liberia? (2). 3%. Pt, | Kirche, daß ſich die Unterſcheidung auf das innere 
* in England, Huffitifcher Geiſtlicher, wurde mit | Verhältnis bes Sünders zu Bott beziehe und fi 
Rocygzana 1433 zum Konzil nach Baſel geſchickt, Danach richte, ob die Sünde verbunden ift mit 
wo er drei Tage lang mit J Polemar, AD|Neue und Glauben, der die göttliche Vergebung 
v. Barcellona, Dr. d. fanon. Rechts, fiber die] bewirkt. Sua natura find alle Günben - let. 
weltl. Herrichaft des Klerus bisputierte. In ben Umwievergeborenen find aufer bem pec- 

Päz, Pt, Miffion treibender Sefnit, der 1621 | Catum originale” alle Thatfüinden let. Während 
den Sultan Segued von Abeſſinien befchrte. | die Tutheriiche und bie reformierte Kirche darin 

Päzend, perfiiche Mundart, die fi) nad bem übereinftinnen, daß eine Todſünde eine ſolche tft, 
Sturz der Saſſaniden aushifbete. mit deren Begehung ber Glaube nicht befiehen 

Pazınann (Bazmany), Pt, feit 1629 Carb. kann (Eis oe stat cum — mortali), 
* 4, 1570 in Großwarbein vor eu. Eltern, | 9Eben fe ng bee —— lot 
trat 1583 zur rKirche über, wurde Jeſuit, 1616 | "en hen 2 nad veformie ehre - let. 
Erb. v. Gran, durch Gründung von Schulen am Don B nw 8 orenen Ingn 
für die Gegenreformation raſtlos thätig; fW/, et nad) uth tehre EN ie 
1637. |Rantoffer 56. a aenen, Durch tuelihe ie ber gät- 

Bazzi, Enrico, ital. Bildhauer, * 18 zu | Gen Ona m ſtig gehen un der Verdamm⸗ 
Havenna, ſchuf u. a. den Knaben Mofes, ber die | MS anheimfallen. - venialis find auf Grund 
Krone haraos mit Füßen tritt, eine Gtatne| don 1:50 B, 16. 17 nad Inmboliiäer Lehre 
Savonarolas ꝛc. der eirche And a alla —e— Die 

is, S., Maria Magdal. be -, hip | Yvemana ınden, DUT ung 

li —** als Karmeliterin, von Maria einen | Pet re ber göttlichen Gnade „it vertuftig 
tweihen Schleier oder vom Heiland das Mbend- | Et tb ba8 meritum superabundans nicht 
mahl empfangend —— wird. nad eLehre Krk na Daieber- 
" eborenen das peccatum originale? durch die ver- 

Ben [RE], 2. Abſchnitt des 1. Seder der * Gnade Gottes ein peocatum veniale. 
Miſchnao, enthaltend bie Beſtimmungen betvefis | Ale Thatfünden bes Wiebergeborenen find zwar 
ber Zuweiſung vom Ernteertrag an bie Armen | ex natura ipsius actus, ex lege ober in se und 


(%o 19, 9f.; 23, 22. Dt 24, 19). ex se verbamntlich, werben aber ex evangelio, 
Ben Radja, Stat. d. Ephorus Nonnmenfen | falls fie mit Reue und Glauben an die göttliche 
auf Sumatra”. Gnade verbunden find, - ven. Nach luth. Lehre 


Venbady, George, amerifan. Philanthrop, | find - ven. nur infirmitatis et ignorantiae. Durch 
* 18, 1795 zu Danvers, jetzt nach ibm - gen. | wifientliche8 und vorſätzliches Sündigen wirb die 
(Maſſachuſetts), Kaufmann, F */,, 69 in London, | göttlihe Gnade verloren. Niemand kann dem 
verwandte fein ungeheures Bermögen zu wohl: | heiligen Geifte Widerftand Ieiften, atrocia flagitia 
thätigen Zwecken, befonders zur Hebung des Ex- | contra conscientiam suam begehen und body im 
ziehungsweſens. Beſitze der Gnade und Seligkeit bleiben. Nach 

* e, ſeit 80 engl. Freimiſſionar unter den calviniſcher Lehre können bie Wiebergeborenen awar 
Kabylen Algiers in Norbafrita‘, gründete in London | temporär fündigen und felbft der göttlihen Gnabe 
u. Baris eine Gefellichaft für Die Belehrung derfelben. | verluftig gehen; aber biefes gehe niemals fo weit, 

earfon, John, feit 1673 Biſch. v. Cheſter, ut iustificationis statu excidant aut percatum 

* 28. 1612 in Norfoll; als Koyalift feiner Pfrün- | ad mortem sive in spiritum sanctum com- 
ben beraubt, wurde er nad der Reftauration P | mittant. ſ. Peccatum, Sünte. 
in London, Kaplan des Königs und Prof. in| Peccatum, Sünde‘, - originans, in ber 
Cambridge; + 1%, 1686. #f.: Exposition on | Reformationgzeit bei luth. und rfTheologen Be- 
the Creed 1659 u. ö. Seg.: Critici sacri 1660, | eihnung bes Sünbenfall’es der Proloplaften im 
9 Bde. fol. u. a. Unterfchiede von ber Erbfünbe? (dem - originale). 

Poccata: - letalia, mortifera od. mor-|- originis = Erbſündeo. 
talia, Gegenſatz zu den - venialia!. Die Be echa, Stifter der Hieronymiter®. 


gehung ber - let. fchlieht die Menfchen von ber et oder Pacht — GSedhet?, ägypt. Göttin. 
göttl. Grabe aus. Bet einem Gerechtfertigten gebt Dv, Kicchenlieberdichter, * 1610 zu Roch- 


durch Begehung einer Tobfünbe bie accepta justi- | lit, F 1666 als P zu Peritzſch umwelt Ellenburg. 
ficationis gratia verloren. - letalia homines| Pecollos, bei den alten Preußen der in ber 
irae filios et Dei inimicos reddunt (vgl. Trid. | Unterwelt Iebenbe Totengott, neben Pertune® u. 
sess. XIV. decr. de poenit. c. 5). Im allgemeinen | Patrimpo° einer aus der heil. Dreibeit. (j. Romome.) 
unterſchied man fieben - let.: superbia, avaritia, —— 1. Bruſtſchild der israelitiſchen 
luxuria, invidia, gula, ira, acedia; in ber griech. Hohenprieſter, ein Rechteck won edlem Metall mit 
Kirche (vgl. Conf. orth, P. IH, qu. 23sqgq.) | zwölf reihenweiſe darauf angebrachten Ebelfteinen. 
Uneongyavelo, risovefle, mogvele, pP6vos, |S. (crux pectoralis) goldene Kreuz, das bie 
yeorgimapyla, uynoxaxla, dxndla = wuyxd- | Erzbiih., Bifhöfe und Abte zum Zeigen ihrer 
Ins xal dulissa dia Tiw aarmolav zijs yuyis | Würde tragen. 
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Peculium clericale — PBelagius 


Peculium elerleale, Vermögen, welches ſich 
ein Geiftlicher durch —— ichtungen und Be— 
neftzien. erworben ı dt, früher 
feinem Tode an bie he amädhd; baute kann 
der Geiftlihe darüber wie über fen Privatver- 
mögen verfügen. (84, 38. 
Vedahei [DRTIE], Bürft in Mapfıali, Au 
‚ 1. aus Ruma, Bater ber 

Li —8 2. Vater Serubabeles, 
1 Chr 3, 16ff., fonft Sealtiel. 

Pedal, an ber Orgel bie zum Spielen mit 
ben Süßen efimmte Rlaviatır. -Loppel, I, 
Koppel. -Rimmen geben ber Drgel® bie ber 
fondere Fülle; fie fiehen eine Octave tiefer als 
die Manualftimmen, zu benen fie gehören. 

Pedrella Reliquienichrein®. 

Pedum: - eurvum, Krummftab, Ghrenab- 
zeichen des Bildof?s. - rectum, ber mit einem 

geihmüdte gerabe Hirtenſtabe des Papftes, 

in feiner Zoom nad Innocenz® IIL hiſtoriſch u. 

myftiſch —S hiſtoriſch, weil Petrus feinen 

Hirtenftab Bild. von Trier Eucharius 

gegeben, —ã— weil der gekrümmte Biſchofsſtab 
tie Unterordnung unter ben Papft bedeute. 

Beet, Miffionar im Mafajalam’-Lande. 

j68, Ouellroh, Sohn der Mebufa? und 
ofeibon?, urfprünglich ——— der 
Donnerwolle, dann das göttliche Flügelcoß bes 
Belleropfon, der mit ifm u. a. bie Chimära® 
befiegte, im Olymp Roß bes Zeus, dem es 
Donner unb Bit trägt, fpäter ber &oe° u. ben 
Mufen? gehörig, ſchlug mit dem Huf bie Hippo- 


bevor. 
Bogel (Begelius), Rd, * 1%, 1487, erfter 
Roftoder Lehrer, ber fi ber Reformation zus 
wanbte, und — derſelben in Medienburg, 
+ in Roftod "/,, 1567. 

Dilichentis, Oohbenche der Safe: 
niben, nachmals Gelehrtenſprache. 

Apg 12, 1. vgl. Le 16, 24. 
rn Benebiktiner des Stiftes Ab- 
"19 in Graz, 51 Red. des Wochen 

er tath. Ehrift“, 68 ER, 7OL.t. 
Shukrat, +”, 82 in Graz. Bf. einer größeren 
Zahl homiletifcher Arbeiten. 

Beitge, griech.” Göttin der Überrebung, Ber 
gleiterin ber Aphrobite u. a. 

Belas MR], König in Jorael, ein Son 
Remaljas, ca. 158—738, der Mörder Pelahjas, 
285 15, 27ff., hart unb graufam , Verbündete 
fih gegen Hoica's Mehnung mit Rein von Da⸗ 
mast und fiel in Juda ein. Tigiath-Pileſer“, 
Ber Bunbesgenoje tie Sin und 
dig vom Zehnftämmereich fat die Hälfte an fi, 
deren Einwohner er nad Mejopotamien und 
Afforien führte; über ben Weit berichte - ale 
tributpflichtiger Vaſall, bis er das Opfer einer 
Berigwörung wurbe. 

Pelasje TYPE], König in Israel, Sohn 
Menahem’s, ward nad) aeejäpriger Regierung 
ca. 758 von Pelah ermordet, 280 15, 23. 

Außenftation von H0°. 
18, Hpfftbt. von China, in ber Provinz 





nad) | 68 eine Univerfität, 
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Perihii® gelegen, mit 1 Mill. Einw. Seit 1728 
Defteht. Hier eine uf gieithe Diffion, feit 
Die Miffion wurde 61 von 
der FM. mit Cröffnung eines Spitals begonnen 
und wirb außerdem von ber SPO., dem AB. 
(mit Bei), AP. und ME. (mit ärztlicher Mil- 
fion) betrieben. 

Bello, Unterwelt in ber lawiih°en Mythologie. 

Velagia, 4. St, Märtyrerin umter Diokle- 


Kan, — Heiligenattributꝰ: lüben⸗ 
— Baden) in Oalt eines Stier 
2 nl, jatronin ber „Säaufpielerinnen, 


Einfiedlerin am Olberge, Tag %,,, mit ben Attri⸗ 
buten einer Schaufplelerin abgebilvet, well_ fie 
vor ihrer Belehrung eine ſolche geweien. Eitel 
unb muttoillig, in frivolem und anftößigern But 
trat fie in eine Kirche, wide aber dımd bie Pres 
digt bei 5. Nonus? fo ergriffen, daß fie fich 
taufen lieh umb Ginfieblerin wurde. [gius® (1). 
Pelagianer, her der Lehre bes Pela- 
Pelagins, 1. U des Yelagianienus, 
dig. Diorgan, beit. Ss, lam 409 nad Roı 
und prebigte Sie: gegenüber Muguftind Lehre von 
der ‚nis der Menfcennatur, bie er hin u. 
wieber vom Leihtfinn zu fleiſchlicher Sicherheit 
mißbraucht fah, eine gebietende Moral, bern gor⸗ 
derungen ber Menſch bei gutem Willen genügen 
tönne. 411 begab er fi mit Cdleſtius nad 
Karthago. Indem beide im Dogma von ber Er- 
öfung mit der griech. Kirche das Hauptbebingnis 
auf bie Gelbfithätigteit bes Menſchen Iegten, 
trieben fie jeine Mitwirkung bei der Wiebergeburt 
fitiehtih auf bie Spitze und machten, ohne chriſt⸗ 
Heilßerfahrung und ohne religiöfe Gemüte- 
uch, den Menſchen zu feinem eigenen Heiland, 
indem fie den Gnabenmitteln zwar die Wirkung 
querlannten, daß fie den „Bortgane des Meier 
im, Guten Peg förberten, 
gleich behaupteten, daß auch ohne fie und ulere 
Halb der hrifl. Semeinfhaft die Bolltommenpeit 
bes fittlichen Lebens erreichbar fei; deun noch jet 
werde bie Menfchheit mit denfelben Anlagen und 
berfelben Unſchuld geboren, wie Adam vor dem 
Tal fie befaß. Die Sterblichtelt war eine ur⸗ 
fprüngli im menfdlihen Organismus begrün= 
bete Einrichtung ber Natur; der Duell ber alle 
gemeinen Günbhaftigteit ift nicht angeftammte 
Verderbnis ober Nötigung der Natur, ſondern 
Mißbrauch der anerichaffenen Willensfreiheit, vers 
ftärft durch die Macht felehter Erziehung und 
Sewohnheit. Vernunft und Willensfreißeit feien 
die Grundbebingungen alles fittlihen Beftrebens, 
und durch ihren redten Gebrauch laffe af 16 nos no 
immer Sündenfreiheit erlangen. 
Tugend ift das Gewiſſen als Hemögen — 
ſcheldung zwifhen Gutem und Böjen; bie gött- 
lie Gnade, bie das Tugendftreben erleichtert, 
aber den Willen nur unterſtützt, nicht zwingt, 
befteht weientli nur in ber Lehre und dan 
Tugendbeiſpiel Jeſu. Da hlerdurch das Chriſten-⸗ 
tum zu einem bloß jetunbären Tugenbmittel herab⸗ 
gebrüdt war, wurde Cöleſtius in Karthago, als 
ex fih ums Presöyteramt bavarb, 412 von einer 
Synode verdammt unb begab fh nad Epheius, 
wo er das gewünſchte Amt erhieit; - ging 415 


” 


el] 


nad Paläftina, wo er fi den Origeniften? an- 
ſchloß. Hier eröffnete Hieronymus? den Kampf 
gegen bie Pelagianer durch die Sophiitif feiner 
Dialoge, indem er fie ber origeniftiichen Kekerei 
beſchuldigte, und ein junger ſpaniſcher Presbyter. 
Paulus Oroſiuso, verflagte - auf einer Synode 
zu SIerufalem 415. Als ſowohl dieſe wie bie 
von Diospolis (415) die Verurteilung des - aus 
altgriechiſchem Freibeitsgefühl, und weil er be- 
gütigende, vielleicht nicht ganz aufridhtige Er⸗ 
Härungen gegeben hatte, verweigerte, fette Auguftin 
fie 416 auf den afrikanischen Synoden zu Mi- 
I me und Karthago durch. Diele Beichlüffe billigte 
Innocenz 1. von Rom. Gegen den Papft Zo— 
fimus, der die Häupter des Pelagianismus auf 
Grund eines eingereichten Glaubensbelenntnifies 
in Schutz nahm, wiederholten die Afrilaner ihr 
Urteil 418 auf dem Generallonzil zu Karthago 
und hoben wider die Keßerei den Arm der Staats- 
ewalt auf. Als Kaifer Honorius 418 die Pe- 
agianer mit Güterlonfislation und Verbannung 
beftrafte, überzeugte fih auch Zofimus von ihrer 
Berabicheuungswürbigfeit, verfluchte in einem 
päpftl. Rundſchreiben die Irrlehren des - und 
forderte alle Kirchen zur Unterichrift auf. 19 ita- 
liſche Biſchöfe verweigerten biefe, an ihrer Spike 
Julianus von Eclanum, flohen in den Orient 
unb verwidelten die griech. Kirche in den Streit. 
Auf der Synode zu Epheſus 431 wurde ber PBe- 
lagianismus mitverdammt, doch nur infolge des 
Borurteile, daß er der Bater des Neftorianismus® 
jel. Im Abendland bat ihn allmählich die Staats⸗ 
gewalt erbrüdt. f. Semipelagianismus. Bon ben 
Schriften des - wurden nur einige dadurch er- 
halten, daß fie in die Werte bes Hieronymus ge⸗ 
rieten, fo Commentarii in epistolas Pauli, Epi- 
stola ad Demetriadem, u. Libellus fidei (417 
Innocenz I. überreiht, bei Hieron. als Symboli 
explanatio ad Damasum). Wiggers, 2. A. 83; 
Jacobi 42; Wörter, 2. A. 74.) 2. St., Bil. 
bon Laodicea, als Haupt der Ortboboren Gegner 
ber Arianer, 370 vom Kaijer Valens nach Ara⸗ 
bien verbannt; fehrte fpäter wieder zurück und 
wohnte 381 dem Konzil zu Konftantinopel bei. 
3. - von Cordova, Schubpatron bes Horn⸗ 
viehes, weil er, che er mit glübenden Zangen ge= 
tötet, erit einem Ochſen vorgeworfen wurde, den 
er aber durch das Kreuzzeichen zahm und zuthun= 
ih machte. 4. - I., Papſt 555— *%/, 560, 
Kreatur der Kaiſerin Theodora, befeftigte durch 
feine Unterjchrift der fogen. drei Kapitel das occi= 
dentalifhe, von Bigilius? eingeleitete Schisma, 
weswegen er von ben norbitalifchen u. iftrifchen 
Biihöfen auf der Synode von Aquileja 557 er= 
kommuniziert wurde. 5.- II., Papſt 578—®), 
590, Römer, aber von gotiſcher Herkunft, hatte 
ebenſo wenig gegen die ihn bedrängenden Lango- 
Barden Erfolg wie gegen den Patriarchen Jo⸗ 
hannes Jejunator von Konftartinopel, welcher fich 
den Titel eines ökumeniſchen Biſchofs anmaßte. 
6. - Alvarus?, jpan. Franziskaner, Großpöniten= 
tiar Is XXII., F als Bifchof v. Silves in Algarve. 

Pelargns (Stord), Chf, * °/,, 1565 in 
Schweidnitz, T 1%, 1633 in Frankfurt a. O., 
1595 GS der Mark Braudenburg, 1610 GS 


Belagius — Pellegrini 


in Frankfurt; fehr zum Calvinismus neigendb und 
immer unentſchieden in feiner Haltung, besbalb 
auch vielfach angefeindet. 

Pelasger, Bezeihnung derjenigen Stämme, 
bie fih in Griechenland nteberließen und zu Do— 
bona? in Epiros, in Theſſalien, zu Orchomenos 
in Büotien, zu Mykenä in Argolis, zu Sikyon 
und anderwärts feſte Wohnfite Hatten, ehe bie 
fpäteren Antömmlinge, wie die Dover u. Ionier, 
dort eintrafen, die nachmals das Volk der Hel- 
lenen bildeten, in welches die - aufgingen. Man 
betrachtete fie daher nicht al8 Barbaren, fonbern 
verehrte ihre Götter mit den bellenifchen zugleich, 
befonders den pelasgifchen Zeus, f. griech. Relig. 

Pelaho, 1. Verwandter Roberich°s, behauptete 
nad dejien Fall (711) bie chriftlich » nationale 
Selbftändigleit der Weftgoten in Afturien gegen 
bie Araber. 3. = Alvarıs? Pelagius. 

VBelbart, Franzisfaner aus Temesvar um 
1500. Als jcholaftiicher Homilet zeigt er ſchärfſte 
Dialektik, ambderjeit8 auch glühende Phantafie. 
Seine sermones pomarii bieten Früchte aus den 
Gärten (Sammlungen) anderer. 

Beleg [129], Sohn Ebers, Ge 10, 25ff., 
Großvater Abrahams. 

Peleth [M>2], 1. Sohn Ionathans, 1 Chr 
2, 33. 23. Ons Bater, Ru 16, 1. 

Pelifan, 1. [PR], ein in Paläftina auf ben 
Seeen Merom und Genezareth fowie im Jordan 
vorkommender, die Einfamteit liebender (Ief 43, 
11. 3p5 2, 14. Pi 102, 7), nah Lo 11,18 u. 
Dt 14, 17 unreiner Schwimmvogel, Pelecanus 
Onoerotalus (weißlih) und P. crispus (ſchwarz 
mit blutrotem Kropfiad) ; Luther: —S 
2. Symbol des ſich ſelbſt für die Menſchheit 
opfernden Heilandes. Man findet das Bild des 
-8 mit ſeinem Neſt häufig an Hochaltären und 
bisweilen auch an Kruzifixen über der Dornen⸗ 
krone des Erlöſers. Die mythiſche Naturgeſchichte 
berichtet vom -, daß er feine Jungen durch fein 
Blut wieber lebendig mache, wenn die Schlange, 
die gern während jeiner Abweſenheit in jein Neſt 
einbringt, fie getötet bat. Dan ftellt ven - dem⸗ 
zufolge dar, wie er mit dem Schnabel fich ſelbſt 
die Bruft aufrikt. 

Bella, 1. [Nedac], eine Stabt der Dela⸗ 
polig, von den Veteranen Aleranders d. Gr. ge- 
gründet. Ihr Gebiet bildete die Norbgrenze von 
Peräa; fie muß etwas nörblid vom heutigen 
Wadi Jabis gelegen haben, etwa an der Stelle 
von Fahil (vielleicht der femit. Name &xb ?), 
wurde auch Bovris genannt (Stepb. Bvz.). An 
tiochus d. Gr. defekte 218 -, Alexander Jan⸗ 
näus eroberte und zerftörte es, Pompeius machte 
es frei. Im jübifchen Kriege (66 n. Chr.) über- 
fielen die Suden -. Damals war es auch Aſol 
der Chriften aus Ierufalem. 9. Station der 
EM. in der Namantiffion. $. Station der ©. 
in Transvaal (mit 390 Bamatlaku-Ehriften). 

Pellegrini (Pellegrino, gen. Tibaldo), ital. 
Maler u. Architekt, * 16527 zu Bologna, feit 1547 
in Rom, mobermifierte als erfter Ardhitelt des 
Doms zu Mailand (fett 1571) befonders das 
Innere des Tempels; } 1592 zu Mailand. 





PBellican(us) — Benfion 


Pehican(ns) (lat. für Cürſchner), Kd, * 
%, 1478 zu Ruffbach (Elſ.), Verf. des erſten, 
noch ſehr unvolllommenen bebräifchen Lehrbuchs 
„De modo legendi et intelligendi Hebraeum “ 
(1501, gedrudt 1504), feit 1493 Minorit zu Tü- 
bingen, wandte fi 1519 der Reformation zu, 
wirkte (feit 1523) als Prof. zu Baſel, feit 1525 
zu Zürich als einer ber gelebrteften Exegeten ber 
Kirche, T 1556. Commentaria Bibliorum, 
7 Bde. fol. 1532 — 39. [Hottinger, Altes und 
Neues aus der Gelebrteniwelt.) 

Pellicia, Alerius Aurelius, Prof. ber 
Ethik an der Untwerfität Neapel, * 1744 zu 
Neapel, T 23. 8f.: De christianae ecclesiae 
primao, mediae et novissimae aetatis politia 
librı IV, 

Pellico, Silvio, ital. Dicter, * *%/, 1789 
zu Saluzzo (Piemont), F Y%, 54 in Turin. vf. 
u. a.: Poesie insdite, turiſche Gebichte, gröften- 
— religiöſen Inhalts. [Chiala 52; Bourdon, 
6.4. 75.] 


Peliſſon⸗Fontanier, PL, * 1626 zu Beziers, 
Staatsrat durch Fouquet, in deſſen Sturz er ver: 
widelt wurbe, trat 1670 zur rKirche über, Ber: 
walter der Abteien St. Germain des Pres und 
&t. Denis, deren Kaffen er filr proteft. Propa⸗ 
ganda benutzte; T 1693. 8f.: Röflexions sur 
les differents en matiere de religion, 1686 
(darin fein Briefwechſel mit Leibniz über d. rel. 

pentfen, Kd, = Pellicanus. [Duldung). 

et, Anı Sb Lg Au, prot. Theolog, * */, 
179 zu Regensburg, Schüler Schleiernaders, 
28 auProf. zu Greifswald, 35 zu Kiel, nahm 
an der ſchlesw.⸗holſt. Erhebung teil und belam, 
ba er nad der Paciflerung Schleswig - Holfteins 
die Beſtätigung im Amt nicht wiebererhielt, von 
der Univerfität Göttingen die Patronatspfarre 
Kemnitz; +"), 61. B.: Proteftant., Rationa- 
lismus x. 39; Theol. Encyllop. 43. Hs. (feit 
38): Zheolog. Mitarbeiten (Zeitſchr.). 

,‚ ein bei den Hebraäem des plößlichen 
Temperaturwechſels wegen jogar im Sommer 
übliches Kleide ungsſtück Die Nu 31, 20 von 
Luther Pelzwerk genannten Kleider waren fein 
Lurusgegenftand, jonbern einfache aus Ziegenhaar 
gavebte Trachten der Armen, Trauernden ober 
firengen Bußprediger. 

Bensten, Hausgeifter der Röiner‘, Gottheiten, 
Ne den Beitand und bie Einheit der Familie 
ihugen und für den täglichen Lebensunterhalt 
jorgen, Senien? der Vorratskammer, ftanden in 
den penetralia bed Haufes, wo beim Herb zu- 
gleich der Häusliche Altar fich befand. Die Staats-, 
welche die Sicherheit des Staats befhirmen, waren 
im Tempel der Befta’, am Herde Roms, auf: 
geftellt. [R. H. Klaufen, Äneas u. d. Pen. 39.] 

Venda, heidniſcher König von Mercia im Anz 
lang bes 7. Ihdts. befiegte den chriftlichen König 
Erwin’ von Northumbrien (633) und rottete das 
Ehriftentum in deſſen Reiche aus. 

Ba 

—= Pandſchabo. 

'Oariden, Octave, frz. Maler, 
* 11 zu Baris, fhuf u. a.: Judas Iſchario 
der fih erhängt, 61. 


t, | zur Höhe von eg 
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Penid, Milfionar in Fiberia® (2). 

Peninna [7222], Gemahlin Ellanaes, des 
VBaters Sammuel?d. 

Beniscole, Dorf in Balencia, wohin Bene- 
bit? XIII. flüchtete und wo er 1424 }. 

Penitenziarla Romana, geiftl. Gericht in 
Rom, welchem bie Entſcheidung über ſchwierige 
Fälle, welche mit dem Gebot der Kirche kolli- 
bieren, zuftebt. 

Penn, William, * '*/,. 1644, + °°/, 1718, 
Sohn des Vice-Admirals Sir -, des Croberers 
der Injel Iamaica, wurde 1668 für dag Quäler- 
tum gewonnen, blieb demfelben gegen ben Willen 
feines Vaters, der fi erft auf dem Totenbett 
1677 wieder mit ihm ausföhnte, treu u. wanbte 
fein ganzes Bermögen zur Ausbreitung u. Ber- 
edelung diefer Sekte an. Wegen einer Streit- 
Ihrift auf 6 Monate in ben Tower gefpertt, 
prebigte und fchrieb er doch unentivegt weiter, 
madte mit Foxe zufammen Reiſen durch Sol 
land und Deutichland, um Gemeinden zu grün- 
ben, und begab fih dann, da es ihm bier nicht 
gelang, nad) Rorbamerila, wo er von ber eng= 
lichen Regierung einen Landſtrich am Delamare 
für eine oe Summe erwarb und daſelbſt den 
Ouäferftaat Pennſylvanien mit der Hauptftabt 
Philadelphia gründete. 1712 trat er bie Kolonie 
wegen Unvermögens an die Krone ab. Bon 
ihm: Summary of the Hist., Doctr. and Dis- 
cipl. of Friends, Lond. 1692. [Marfillac, Bar. 
1791; Clarion, Lond: 13; Dixon, Lond. 56; 
Ranle, Engl. Geſch.; Weingarten, Revolutions⸗ 
kirchen Engl. 68; Linderberg, Kopenb. 87 f.) 

Penna, Lorenzo, Kapellmeifter in Imola, 
dort F */1693, * 1613 in Bologna. Komp.: 
Mefien u. Bfalmen. 

ennaforte, Raymund v., * zu Barcelona, 
wurde 1222 Dominilaner, fchrieb für feinen Or- 
ben: Summa casuum poenitentiae; 1230 Beidht- 
bater Gregors IX., 1235 Erzbiſch. von Tarra⸗ 
gona, 1238 Ordensgeneral im Klofter zu Bar: 
celona, + ®/, 1275; 1601 heilig geipr., Tag *%/.. 
9f.: Decretalium Gregorii IX. compilatio. 

Bennefather, William, vgl. A. Ev. Tut, 
8. 81, 697; MIM 82, 433. 481. 529. 

Penom, die Hülle, welche die Magier? vor 
den unteren Teil des Geſichts Di an bie Augen) 
banden, um zu verhüten, daß in das 5. Feuer 
geblafen werde. 

VBenrbungruppe, die im N. der Herveydo⸗ 
Gruppe gelegenen Infeln, von Rarotongern evan⸗ 
gelifiert. 

Penshorn, Dv, * um 1533, 1562 e® in 
Hamburg, 1576 Senior des Minifteriums, 1580 
S, +”, 15%, veranlafte die Annahme ber 
Konkorbienformel in Hamburg. 

Peuſion der Emeriti? beträgt in ben älteren 
preußiſchen Provinzen mindeftens 900, höchſtens 
5000 Marl. Der Anſpruch auf - beginnt erft 
nad 10jähriger Dienftzeit von ber Ordination 
ab und zwar mit ?%/,, des Dienfteinfommens und 
fteigt für jedes weitere Dienſtjahr um !/,, bis 

(Kirchengeſetz vom *%, 80, 
Staatögefeb vom '°/, 80). 
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Ben fienate für Mädchen find an einzelnen 
Diatonifjarhäufern eingerichtet, um ber Gefahr 
vorzubeugen welche für unſere Frauenwelt in der 
Häufig falſchen Erziehung und ber Verbildung 
ber höheren Töchterſchulen und PBrivat- liegt. 

Solcher - giebt es gegenwärtig folgende: Hilden⸗ 
bei Düffeldorf (ein Tochterhaus der Anftalt zu 
Kaiſerswerth), Luiſenſtiftꝰ zu Niederlößnitz (dei 
Dresden, in Berbindung mit dem Diafonifjen- 
baus Dafelbft) ‚ Nenenbettelgan? und Salem” in 
Neu⸗Torney bei Stettin. [Schneiber: A i. M. 
i. Dtſchl, Bd. I, ©. 46ff., Bob. U, © — 

Bentadterien, ein heiteres Feſt bes Dionyſob⸗ 
und der Artemis? zu Brauron. 

Pentalpga (Drudenfuß, Alpentreus), 
ans fünf um ein gleichfeitiges Fünfed gelegten 
Dreieden beftchend (j. Apbild.), wurde 
im Mittelalter als Schutmittel gegen 
böſe Geifter unb Unglüd auf ben 
Thürfchwellen angebracht, galt auch 
als Symbol der fünf Bücher Mofis. 
nacht = Walpurgisnacht,“ Pentalpha. 

Pentapolis, 1. ſeit den tolemäern — Cy⸗ 
renaica. 2. Die fünf bebeutenbften Städte ber 
Philiſter in Paläftina. 

Pontapolitana confessio, Konfeffion der 5 
Töniglichen Städte in Oberungarn, 1549 bem 
Könige Ferdinand übergeben, mit lutber. Typus. 

Pentapthchon, Flügelaltar? mit 5 Tafeln. 

Pentateuch, die 5 Bücher Mofes, TYiMTT, 
mon nmim wo, Ton num und un "ED, 


talmad, Mn "warn moon, bie 5 Fünftel 
bes Geſetzes, d vduos (NT), N Ilevratev os & 80. 
Denen —ã Pentateuchus (Tertull.), 
eln bebräiih nad ben Anfangeiorten 
Posen, 2. MOB ober mim mann, 
3. NP, 4. 2'm3 ober 227, 5. —R 
oder EST MDR, das 3. auch DumD nein, 
das 4. —RR vr, das 5. in mon, 
griechifceh und lateiniſch T&veogıs, "ELod 05, Akvı- 
tıxd» (Leviticus), AgıIuol (Numeri), Jevre- 
genannt. Sie geben 1. die Entftehung 
der dba und des jüdiſchen Volles bis zu beiten 
Überfievelung und Aufenthalt in Agypten, zuletzt 
Joſephs Tod, 50 Kap.; 2. die Geſchichte Mofes 
und die der Kinder Israel in Ägypten bis zum 
Auszuge (15, 21), dann die Geſchichte des erften 
Jahres der Wanderung, aljo ben Zug durch bie 
üfte zum Horeb, den Bundesſchluß (Delalog 
20, 1—17), Borfehriften über das Heiligtum u. 


bie Aufrihtung besfelben, zulett den Cinzug |9_ Ewald 


Jahves in feine Wohnung, 40 Kap.; 3. Verorb- 
nungen über das Verhältnis des Volkes zu feinem 
Gott, die Opfer- u. Priefterorbnnung, Reinigungs- 
ns ſegeſetze, 27 Kap.; 4. die Wanderung in 
Wüſte, a. 1—14 big zur Berwerfung ber 

ofen Generation, alfo die Vorbereitung zum Zuge 
vom Sinai aus, ben ſtets wachſenden, bis zu 
offen er Empörung fchreitenben Ungebhorfam bes 
Ne auf dem Zug nad Kabesbarnen und das 
Urteil über das widerfpenftige Geſchlecht; b. 15ff. 
einzelne Begebenheiten aus den nächften 38 Fahren, 
dann die Geſchichte bed 40. Jahres bis zum erften 


Benfionate — Pentateud 


Tage des 11. Monats, alſo bie Wanberung von 
Kabes big u u ben Gefilden Moabs, darin Mir- 
jams und Yarons Tod, Bileams Weisſagungen, 
t Vorbereitungen auf bie Eroberung des ge⸗ 
lobten Landes, Joſuas Beſtimmung zum Rac- 
folger Mofes; 5. eine Beränberung u. teilweiſe 
u | Bemwolftänbigung bes Geſetzes in meift ermahnen⸗ 
bem Ton, dann 27 u. 28 Segen u. Fluch, 29 
und 30 Emenerung des Bunbes mit bem in 
ber Wüſte herangewachſenen Geſchlecht, 31—38 
Moſes Abſchied, Lied und Segen und 84 feinen 
Tod. Die Synagoge und ältere Kirche hielt 
Moſe für den Verſaſſer des Ganzen, vielleicht bis 
auf bie letzten 8 Verſe; erſt Karlſtadt De canon. 
script. lib. 8 85, cf. 81, 87, „ED af ameifeipaft, 
zweifelt, ob von Mofe auch ber Gaben ber Er⸗ 
zählung herrühre, Andreas Mafins begründete im 
Komm. zu Joſua, 1574, Bor. ©. 2 u. zu Sof 
19, 47 feine Annahme, Esra oder ein anderer 
Gottesmann habe den - in feine jebige Geftalt 
gebracht, und Spinoza benutzte verftohlene ine 
Aben Esras, um im Tractatus theologico- 
tieus, 1670, den nachmofaifchen Uriprung 
zutbun. Seit Richard Simon, Histoire entique 
du NT, 1678, u. Clericus nahm man eine Ber- 
ſchieden heit der Relationen in größeren Kreifen 
an; Jean Aſtruc, Conjectures sur les memoires 
originaux dont il Daroit Tu e Moyse s’est Bervi 
ur composer le livre de la Genese, 1753, 
verſuchte zuerft, von ber Berfchiebenheit ber Gotteg- 
namen ausgehend, biefelben zu ſondern, und be⸗ 
Bauptete num, Mofe babe 2 ältere Hauptquellen, 
nämlich eine aud bie beiden erſten Kapitel bes 
Erodus umfafiende Elohim = Urkunde und eine 
Jahve⸗Urkunde nebft 9 feltener benugten Onellen 
zufammengeftellt und bie 4 andern Büder bes - 
verfaßt. ID Michaelis ftimmte ihm bei, und 3 
& Eichhorn wies feit 1779 nad, daß in beiden 
Urkunden ein verſchiedener Sprachgebraud; bereichte 
und zu ihnen nur geringe ‚gufüge eines Rebal- 
tors fümen, währenb bie andern Bücher aus Auf⸗ 
fügen Moſes und feiner Zeitgenofien zwiſchen 
Fofua und Samuel erwachſen fein. 8 Dv Ilgen 
fand 1798 2 elohiftifge u. 1 jehoviſtiſche Quelle, 
damit aber weniger Beachtung, als die Sache 
verdient hätte. W M 2 be Wette machte Ob 
auf ben verfchievdenen Charakter des Deuterono- 
miuns aufmerffam u. nahm 17 an, die EClohim⸗ 
quelle bilbe die Grundſchrift, ſchied aber bie Mela- 
tionen nicht fcharf genug. Bleet ſprach es 
zuerſt 22 aus, daß Iofua einen Zeil des im - 
gegehenen Befchichtsiwertes gebilbet haben müſſe, 
führte 31 aus, daß die beiden Haupt- 
relationen der Genefiß auch durch bie andern 
Bücher des - fortlaufen, und H Hupfelb zeigte 53, 
an Flgen anknüpfen, daß bie Elohimftüde nicht 
bon einem Berfaffer herrühren könnten. 
gemäß nahm man jetzt für den Hexateuch 
Joſua) 4 Quellen an: 1. ben Priefterloder, erften 
Elohiften, die Grundſchrift (Tu), Buch ber Ur- 
ſprünge (Exam), ben annalifttfchen Erzähler (Schra= 
ber), bei Dillmann, H Schule A, bei Wellbaujen 
P, 2. ben zweiten Elohiſten norbisraefitijchen 
Erzähler, beiten Erzähler (Ew), theofratiichen 
Erzähler (Schr. ), B bei Dillm., C bei H Schultz, 
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E bei Wellh., 3. den Iehoviften, Ergänzer (Tuch), 
vierten Erzähler (Eiv.), propbetiichen Erzähler |t 
Ser), © bei Dillm., B bei H Schulk, J 
4. ben Deutronomifer D, daß der De 
lalog "das Bundesbuch Er 20, 2-8, 19, und 
andere geſetzliche und poetiſche Stücke älter als 
bie Onellen, bie elohiſtiſchen Schriften älter als 
bie jehoviſtiſchen und die brei erften Duellen ſchon 
vor den Deuteronomiker zu einem Ganzen ver- 
bunden geweſen ſeien, entweder ſo, daß ein Re⸗ 
daltor ſie vereinigte ober (Schr.) der Jehoviſt P 
und E mit eigenem Material ergänzte; nad 
einigen (Schr., Bleel) fügte D felbft fein Bert 
in PEJ en, nach andern (Ew. u. a.) that es 
ein Üiberarbeiter. Diefer Urkundenbypotbefe fteht 
bie Batles Grafihe Ergänzungshypotheſe gegen- 
über. Schon feit 33 batte Ed Reuß gelehrt, daß 
bie in Rt, A und 3. T. aud ns Kö erzählte 
Geſchichte dem mofaifihen Geſetz des - Dierfad 
widerſpreche, dieſer aljo zur Zeit der Redaktion 
jener Bücher unbelannt gewefen fein müſſe, baß 
au bie Propheten des 8. u. 7. Ihdts. von einem 
moſaiſchen Kober nichts wifſen, D die Ältefte Ge⸗ 
ſetzgebung enthalte und Ezechiel Älter fei als die 
Nebaltion des Nituallodver. 35 tiefen barauf 
DB Batfe und J F L George nad, daß bie Ber- 
ſtandesgeſetzgebung ber mittleren Bücher jünger 
ji als bie aus der Zeit des Joſia ſtammende 
Gefühlsgeſetzgebung des Deuteronomiums. Bor 
Hengſtenbergs Angriffen verſchwand biefe Theſe 
ans der Öffentlichkeit, bis K H Graf fie 66 wie- 
der aufnahm und von der Urſchrift, dem alten 
—— des Elohiſten, das erſt ber Jahviſt, 
der Deuteronomiler bearbeitet habe, die 
—— ne Oniebgehung (Er 12, 1—28, 
3—51; Kap. 2 Kap. 35—40. %o, Nu 
l, 1-10, 38 23, Rn. Fr teilweife Kap. 18 
n. 19; Kap. 28-31: 35, 16 big Kap. 36) als 
nachexiliſch unterſchied; in fo 17—26 fei ein von 
Ezechiel verfaßtes Geſebbuch verarbeitet. Riehm 
und Nöldeke traten gegen ihn auf, und nun er⸗ 
Mörte ex die ganze fogen. Grunbigrift für nad: | mu 
crilijch. Nach Grafs Tode zeigte A Kaifer 74, 
daß die von Graf angenommene Reihenfolge ber 
Quellen JDE (= Grundſchrift) die fe 
während auch Wellhaufen lebhaft für die Ba 
Srafiche Hypotheſe eintrat, dem ſich —e 
Robertſon⸗Smith, Stade, Smend, Gieſebrecht, K 
Budde u. v. a. anfchloffen. Batte ſelbſt modi⸗ 
ſizierte bis 76 (Einleitg. big. v. H Preiß 86) 
F Annahme dahin, daß der ſogen. 2. Elohiſt 
die Grundſchrift als Zeitgenoſſe Jeſajas zwiſchen 
122 und 701 ſchrieb, im dieſe ber priefterliche 
BSerfafier ber Elohimsquelle jene Einjchaltung in 
ben letzten Jahren bes Hislia machte, bann ber 
Shoviſt in dem erften Dezennien des 7. Ihdts. 
dies Wert nach der älteren Duelle bearbeitete, 
ein priefterlicher Ergänzer der Elohimsquelle Lo 
17-29 u. 26. Nu 38, 62—56 fchrieb und end⸗ 
ih der Deuteronomiler feine Geletsgebung im 
Ieten Dryennium bes Reiches Juda ywilhen 599 
und 588 binzufügte Die jogen. Yragmenten- 
bupotheje (Beyrerius, Spinoza, Aler. Gebbes, I 
5 Bar, U Th —S welche den - aus 
einer Menge zuſammenhangsloſer Stüde zu⸗ 


— — fein lafien wollte, zählt heute 
e Anhänger mehr, von ben Berteibigern ber 


bei Ergänzungshupotheie fest TH Nöldeke P, E und 


J ins 10. oder 9. Ihbt., ſo baß E nur in ber 
Überarbeitung durch I erhalten, D aber furz vor 
der Kultusvefornm des Iofia in ben fonft fertigen 
Hexatench eingeichoben wurde. Eb Schrader ſetzt 
P in den Anfang der Regierung Davids, E bald 
nad ber Reichsteilung, zwiſchen 975 und 960, 
J unter Jerobeam II., zwiſchen 825 und 800, 
D kurz vor Jofias Reform und läßt bie Los— 
trennung Joſuas nicht vor dem Ende bes baby- 
loniſchen Erils gefcheben fein. Fr Delikich ordnet: 
J; D nachſalomoniſch und vorjeſajaniſch; Heilig⸗ 
feitögefet (Lo 17—26),; P voreriliſch, dem In⸗ 
halte nach nicht gieichalterig mit feiner „Kodifi⸗ 
tation und Schlußrebaltion“, D dem Inhalt nad 
nicht gleihalterig mit feiner „Emanation in ber 
vorliegenden Geftalt“ , Datierungen, bie er im 
Komment. 3. Gen. (87) nicht zurücknimmt, aber 
auch nicht wiederholt. Esra bat nah Delitzſch 
444 wahrfcheinlih nur P vorgeleſen. A Dir 
mann läßt im Komm. zu Nu-Dt-Iof (86) den 
Hexateuch aus EPJD und 5 (= Sinai-Geſetze) 
entftanben fein; E (B) entftand im Zehnſtämme⸗ 
reich in der eriten Hälfte des 9. Ihdts., beginnt 
Ge 20 und ift nur in ber Überarbeitung burch 
J erhalten; J (C) beginnt mit dem Anfange ber 
Dinge, entftanb nit vor Mitte des 8. Ihdts. 
und ift auch Ri 1 mod zu bemerken; D wurde 
in paränetifchen Fi kurz vor der Kultus: 
veform bes Sofia aus E, J, S, dem Bundesbud 
und andern Geſetzen, die jet im Zufanmenbange 
des P liegen, gebildet. Was nad Ausſcheidung 
von EJD übrig bleibt, ift nichts Einheitliches, 
ſondern eine Schriftengruppe von verwidelter 
Kombination. Der biftorifhe Rahmen bildet den 
Kern der Priefterfchrift, A (bei Wellh. Q = BVier- 
bundesbuch), welcher S und andre alte ade 
befannt waren, und bie für das Geſchichtli 
außer anderweitiger Tradition um 800 E be 
nußte; 8 erjcheint beſonders Ww 17—26 u. wird 
von D als altmofaifch anerlannt; doch gehört 
ein Teil von Lo 26 in die erilifche Zeit. QEJ 
wurden um 600 yufammengenrbeitet; während 
bes Erils ward D als maßgebendes Bud an⸗ 
gereibt, noch vor Esras Heimlehr S in die Mitte 
ben großen Sammelwerts geſchoben und Joſua 
etrennt. 444 brachte Esra den - zu öffent 
m er Anertennung, worauf der Tert nur noch im 
einzelnen abgefeilt wurde. H Schultz (Altteſt. 
Theol.) fett J in bie Zeit Salomos, E in bie 
legte Zeit der (bis 800 reichenden) moſaiſchen 
Periode, D in die Zeit Manaſſes, P ins baby⸗ 
loniſche Fil. Nach J Wellhaufen (Sei. I, 9) 
ftammt J aus der goldenen Periode der bebr 
Litteratur vor Auflöſung der beiden Reiche, E * 
jünger und erſt um bie Zeit von D mit J ver⸗ 
bunden (Geſch. I, 370), D entftand in ber Zeit, 
in der e8 entdedt wurbe (Seh. I, 9), der Kam 
von  17—26 im Eril, nad Ciechiei, P in u. 
nad dem Exil, worauf es Esra in den - ein⸗ 
arbeitete und dieſen 444 publizierte (Geſch. I, 421, 
425). B Gtade jet (Seid. I, 58 ff.) J 850 
bis 800, E um 750 an; beide wurden auß- 


al 
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gangs bes 7. Ihdts. aufanmengeanbeite, D am 
nfang bes Exils eingefügt, im Exil ge 
fchrieben und mit JED am be des Erils (©. 
63), zur Zeit Esras (S. 64) vertnüpft. Nach 
8 5 Graf ift J unter Abas, D kurz vor ber 
Reform des Joſia, P nad dem Eril entſtanden. 
durch Esra eingeführt und nach ihm mit JD 
verbunden (Geſch. Bb. vgl. Merx' Archiv I, 466 ff.). 
Schon vor Graf hatte auch P de Fagarbe P für 
die jüngfte Quelle erflärt, f. Symmicta I (77). 
A Kayſer (Jahrbb. f. peot. Theol. 81) ſetzt J u. 
das von dieſem bereits benukte E ins 9. ober in 
den Anfang bes 8. Shot8. beide wurben fpäter 
ufammengearbeitet ; D entftand ber Mafie nad 
im lebten Drittel bes 7. Ihdts. Lo 17—26 ift 
3. T. von Ezedhiel, Q (Kern von P) wurde nad) 
dem Eril von Era eingeführt ; nah Esra wur⸗ 
den bie ezechiel. Stüde mit Q verbunden, noch 
fpäter P in den übrigen Herateuch hineingenrbeitet. 
Nah Ed Reuß (Histoire sainte, Geid. d. AT) 
entftand das Bundesbuch unter Iofaphat, J in 
ber 2. Hälfte bes 9. Ihdts.; E ift vielleicht älter, 
aber fat unlöslich mit I verarbeitet, D warb 
fur vor den 18. Jahr Joſias geſchrieben und 
mit JE zwiſchen der erſten Wegführung und dem 
Untergang des Staat8 verbunden; der Kern von 
to 17—26 ift naderiliih, aber voresraiſch. Der 
von Esra publizierte Koder gab in knappem ge⸗ 
ſchichtlichen Rahmen eine Sammlung von Geichen 
verfchiedenen Urfprungs unb wurde zwifchen Ne⸗ 
bemia und Alerander mit JED und einzelnen 
Spezialverorbnungen verbunden. Die Propheten 
find älter als bie Thora, die Palmen jünger ale 
beide. Kommentare: H Strad und O BZödler 
86; A Kloſtermann 87; G J Spurrell, Notes 
on the Hebrew Text of the Book of Genesis 
[Bahmann, Feitgef. d. - 58; Lagarbe 67; 
Einith ‚, Books of Moses 68; Goodwin 68; 
Bader 76; Ruflel 78; Molchow, Zür. 81; De: 
litzſch, ZiWe 82 u. 86; Builleumier , Rev. de 
theol. et de phil. 82; Maybaum. 3. f. Völker⸗ 
pfych. 82; Budde, Bibl. Urgelh. 83; Roos 83; 
Hoffmann 86; Hochmuth, Monatsicr. f. Geſch. 
d. Judent. 86; Grätz, daj. 86; Zoorenenbergen, 
ThSt 86; Vos 86; Blanc-Milfand 86; Poole, 
Contemp. "Rev. 87; Smith, daf.; Serbft, Kath, 
87; Orem, £ DES: 87; Smitb, daf.; Perowne, 


Contemp. 88; Bacon, Hebraica 88; De 
litzſch. 88; Sanfıng, Expos. 88; White 
boufe, daſ.; Weſtphal 88 u. Rev. chröt. 88; 


Bigouroug, Contr. et contemp. 88. Wörtersliger: 
Wiener 67; Nathan 69. 

Bentecofte, gried. „der fünfzigfte”, sc. Tag 
nad Dftern?, fingften 

Peor [TISB], Berg in Moab, nördlich vom 
Zerka Main, Nu 23, 28; ſ. Baal⸗-. 

—* eine ber Gräend. 

a uzianer, Nebenname der Montaniften‘, 
ontanus zuerit zu Pepuza in Myſien auf: 
—* iſt. 

Pera (Burſa), viereckiges Behältnis, worin 
der Prieſter das Krantenöl und die Hoftie zur 
Ietsten Olung trägt unb worin das Co 

Pefe = Heliopolis". 
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Bentecofte — PBeregrinus Protens 


Berän, bie Jandſchant öſtlich vom Jordan, 
nach Joſ. b. J „3; vgl. 4, 7, 3 von Ma⸗ 
chärus im ©. sie Dee im R., alfo vom Ar- 
non? bis zum Yarmul?, und öſtlich bis Pbila- 
beipbia, demn — Gilead? (Dt 3, 10; 34, 1. 
Joſ 22, 32. Ri 20, 1. 185 4 ‚ 19), beffen füd- 
licher Teil bis zum Jabbof”, bie beutige Bella, 
zur Zeit Mofes’ dem Amoriter Sihon®, nady- 
mals Ruben und Sad (Dt 3, 12. 16. Sof 12, 
2; 17, 1), deſſen nörblicher Zeil zum Reiche 
Does von Baſan, dann den Oſtmanaſſiten ge⸗ 
hörte (Nu 32, 40. Dt 3, 12. 15. Joſ 12, 5. 
Ri 11, 22. vgl. 286 10, 32ff.; 14, 25. Am 
1, 3. 1 Mcc 5, 9ff. 45. doſ, Arch. 13, 13, 5. 

Perachta, andere Form für Berta". 

VBeraf, Station der SP. auf Malakta?, feit 
76 unter englifcher Oberbobeit. 

Peraldus, Dominifaner, F 1250. 8f.: Be- 
arbeitungen der Moral. 

Peraten (TTegäraı), eine ben Ophitenꝰ ver- 
I noſtiſche Sekte, deren Name anzeigen 
jollte, daß fie allein die dem Untergang beftinmte 
—* Welt durchſchreiten. In der göttlichen 
Ureinbeit! 76 dyevuntov, aüroyen&s U. yerııröv 
— Bater, Sohn u. Hyle, ift der Sohn bie alles 
burchwirtende Weltfhlange, weldye der vom Ar- 
hon feftgehaltenen unteren Welt göttliche Kräfte 
mitteilt. Nach Hippolytus, durch den jie belannt 
geworben find, find Eupbrates? der Beratiter u. 
Ademes? der Karpftier ihre Sale. Barmann, 
u 60; In 1 Saale ZwTh 62.) 

Perrier, in Paris, Vertreter bes röm. Bau⸗ 
ſtils in der lirchlichen Architektur‘, 

16 sutbaimer Wolfgang, Komponift bes 

Ihdts., ihuf eine Sammlung 4=, 5= u. Gſt. 
Sonnen (1591). 

Percy von Nortbumberland, Ts, eins 
der Häupter der Pulververihwirung®, + 1605. 

Pereda, Antonio, fpan. Maler, * 1599 
zu Ballabolib, T 1669 zu Madrid, mofelbft ſich 
im Drufeum mehrere jeiner Bilder befinden. 

‚m. Bid. im 17. Ihdt., beftiger 
Feind des Janſenismus, als welcher er befon- 
ber8 gegen ben Herb besielben, Port Royal, auf 
das ftrengfte vorging. 

us, Bruder -, Dontinilanerprovinzial 
in Polen (baber auch Polonus) gegen 1300. 
Als Homilet ahmt er glücklich Berthold v. Regens⸗ 
burg nach; feine lateiniſchen Predigten find po— 
pular, humoriſtiſch, oft dialogiſiert. 

Peregrinus Protens, cin Cyniker, belannt 
durch gelegentliche Erwähnungen bei Aulus Gel⸗ 
lius und Tatian, beſonders aber durch eine 
ſatiriſche Schrift Lucians (De morto Pereg.ini), 
in welcher biefer den Cynismus verfpottet und 
dabei auch das (von ibm wohl als eine bem 
Cynismus verwandte Erſcheinung beurteilte) Chri⸗ 
ſtentum mit verhöhnt. -, ein ſittenloſer, des Ehe⸗ 
bruchs, der Knabenſchändung ſchuldiger Menſch, 
habe flüchtig in Paläftina die Sayuacıy aoyda 

der Chriften erlernt, fei ihr Prophet, Thiaſarcho 
und Synagogeuso und als jolder Erklärer ihrer 


rale | beiligen Schriften geworben. Gefangen gefekt, 


ſei ex von ben Ehriften über die Maßen verehrt, 
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durd ihre Dialonifjen? (>paidın u. yapaı) ver- 
pflegt, dur Agapen? (deimve noxlke und 
2oyos Feoof) im Gefängnis ausgezeichnet, nach 
feiner Freilajjung aber wegen des Genuffes von 
Bögenopferfleiih ausgeftoßen und Cyniker ge⸗ 
worden. Als folder babe er fih aus Ruhmſucht 
bei den olympiſchen Spielen 165 felbft verbrannt. 
[Bland, StKr 51; Bernays 79; Eotterill, Edinb. 
19: Egli in ZwTh 83.) 

eira, 1. Domingos Nunes aus 
Piiinbon, dort Kapellmeifter, F ?%/, 1729 in Ca⸗ 
marate bei Pijjabon. Komp. : 8ſtimmige Reſpon⸗ 
jorien f. d. Karwoche; Totenmejien. 2. Mar: 
108 Soarey, + "/, 1655 als Hoflapellmeifter 
in Liſſabon. Komp.: Meſſen, Motetten, Reſpon⸗ 
ſorien; Pſalme, Tedeum. 

Beres [O3], Sohn Macchas, 1Chr 8, 16. 

Berefiter = Phereliter®. 

Beretti, Felir, = Sirtus? V. 

Perez, 1. [PIE], Sohn Judas u. der Tha- 
mar, Ge 38, 29; 46, 12. Mt 1, 3. 2. Da: 
bide, Hoflapellmeifter in Liffabon, bort F 1778, 
* 1711 in Neapel. Komp.: Meſſen, Motetten, 
Pialmen. 8. Iuan, 1556 H8g. einer Überf. 
d. NTs zu Benebig, einer Über. d. Pſ., eines 
Kutchismus, eines Inbegriffs der chriftl. Lehre u. 
mehrerer Schriften v. Juan Valdes. (14, 9. 11. 

Perezdlfe IT? IB], 26a 6, 7. 8. 1Chr 

' iften, Anbänger des Perfekti— 
bismus, d. h. des Glaubens an die Bervoll- 
lommnungsfähigkeit der Dienfchheit (Perfektibilität). 

Berfeftibifität, 1. fubjeltive, in ber alt- 
hut. Dogmatit bie immer mehr zunehmende Be- 
wabrung des chriftlichen Glaubens im Leben und 
in der Wiſſenſchaft. 2. objektive, nad bem 
Rationaliſten Krug „die Beichaffenbeit der ge- 
offenbarten Religion, wermöge welder fie in fich 
jet das Prinzip, d. i. die beftimmte Möglich- 
fait einer fteten, dem Zwed ihres Urhebers und 
irer Belenner gemäßen Fortbildung und Ent: 
widelung bat“, der Lehre von ber Infpiration® 
und ber Autorität? der h. Schrift widerjprechend. 

Berfeftisniften = Bibellommuniijten®. 

smus die Lehre, daß ber Chriſt das 
Geſetz im vollen Umfange erfüllen, alſo ſündlos 
fin könne, iſt der Myſtik, den Independenten, 
zum Teil den Pietiſten eigen. 

Verſeltus, ſpan. Mönch, erſter Märtyrer in 
der von ben Arabern ausgehenden Chriſienver⸗ 
folgung in Spanien (850— 859). 
ment [zeoyauesn, membrana], das 
in verdefierter Weife in Pergamum aus Tier: 
bäuten (dey Heors) gefertigte Schreibmaterial®, das 
den agypt. Papyrııs® feit dem 4. Ihdt. n. Chr. 
ganz verbrängte, feit der Einführung bes Pa- 
nis ım 9. Ihdt. aber nur noch zu werwolleren 
Handichriften gebraucht wurde. Die wichtigften 
Bibelbandſchriftenꝰ find alle auf - geſchrieben. Kon- 
ſtantin ließ allein 50 Prachtexemplare der ganzen 
Vibel für die Kirchen von Konftantinopel anfer- 
ügen. Das - wurde (Im Unterſchiede vom Pa⸗ 
porus) nicht gerollt, ſondern in Lagen (quater- 
niones‘, Boch auch Ouinternen und Septernen) 
gelegt und auf beiden Seiten befchrieben. Das 


Format ift urfpränglih Folio (RA C) u. Quart 
(BD), fpäter Heiner. Vom Papyrus behielt man 
anfänglih die Kolumnen (aei/des) bei (in N 4, 
inB3, in A u.a. 2, fpäter nur 1). 

Vergamus |Tkoyauos, INkoyauov), Stabt 
in Mofien, Off 1, 11. 2Ti 4, 13. 

Berge [Néoyn), Küſtenſtadt Pamphyliens, 
Apg 13, 13; 14, 28. 

ergelefi, Giovanni Battifta, bedeu⸗ 
tender me der neapolitanifchen Schule, 
* 2 1710 in Feſi (Ankona), + 1%, 1736 in 
Pozzuoli 6. Neapel, befannt durch das wenige 
Tage vor feinem Tode geichriebene Stabat mater. 
Komp.: Meſſen, Miserere, Dixit, Laudate, Kyrie, 
Gloria, Dies irae, Laetatus sum etc. Blaſis 
17; Villarofa 31 u. 40.) 

Peri, nach dem Glauben der Parſen feen- 
artige, uriprünglih zu den Dews gehörende 
Weſen, bie fih vom Rech der Finfternis ab- 
wandten und dem Licht wieder zuftreben, wohnen 
als Genien von wunderbarer Schönheit im Aether 
und fteben den Menſchen wohlwollend gegen die 
böfen Dämonen bei. 

Periakulam, Station der Tamil'mtffion mit 
fieben Kirchen u. d. größten Zuwachs. 

Perichoreſis | Tegsyuonass, permeatio], nad 
aftiutb. Dogmatii = Communio’ naturarum 
mit bejonderer Betonung ber diesbezüglichen Thä⸗ 
tigkeit der göttlihen Natur, indem es nicht eine 
mutua permeatio est, jonbern die „divina na- 
tura permeat humanam““. 

Bericoli, ital. Bildhauer, von dem Stulp- 
turen bei. in Bologna erhalten find. 

Perignon, Alexis, frz. Maler, längere Zeit 
Direltor der Kunftihule in Dijon, * 1°/, O6, 
r ”/, 82 in Paris, ſchuf u. a.: Die Ehebrecherin 
vor Chriftus 38; kreuztragender Chriftus; Chri- 
ftus an ter Säule. 

Perigueng, Hptitbt. des fig. Dptmt. Dor- 
bogne, mertwürdig wegen der in ihrer jebigen 
Geftalt wohl erſt 1120 neu errichteten, mit einer 
Kuppel verjebenen, in ihrem Geſamtplan aber die 
Kirche S. Marco in Venedig deutlih nachahmen⸗ 
ben, in ben Details dagegen etwas dürftig aus⸗ 
geftatteten Kirche S. Front romanischen Stile. 

Perikope, Schriſtabſchnitt, der auf Grund be= 
ftehender Sitte bzw. Borfchrift an einem be= 
ftinmten Tage des Kirchenjahres als Prebigttert 
benußt werben ſoll bzw. zur Titurgiichen Ber- 
leſung gelangt. Die Schriftlefung ging in bie 
chriſtliche Kirhe aus der jüdiſchen Synagoge über 
und zwar als fortlaufende (Bahnleſfung, lectio 
continua), die erft mit der Entwidelung bes 
Kirchenjahres im Abendlande zur Leſung aus- 
gewählter -n (lectio selecta) wurde. Allgemeine 
Geltung erhielt unter den verichiebenen Lektio⸗ 
narien® der Comes’, der mit bem Homiliarius 
liber Karls d. Gr. die Grundlage des von Luther 
mit geringen Veränderungen beibehaftenen kirch⸗ 
lichen -nfoftens bildet. [Zinumermann, ZWo 86; 
Wohlfahrt 88; Wilfig, HwDh 89.] Homile- 
tiſche Berwendung ließ Luther? das alte 
-nipftem besbalb finden, weil er auf biefem 
Wege ben ungenügend vorgebildeten Geiftlichen 
die Wahl eines pafjenden Tertes erleichtern bzw. 
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67; Ortel 67; Luthardt 69; Krentel 69; Renan, 
Bar. 69 u. ö.; Märder 71; Hofmann 73 (lebte 
Lebenszeit); Schäfer 74; Pfleiverer 77; Bunde, 
6. A. 84; Beets, Rotterd. 87; Wandel, ZEWWT 
87f.; Conybeare, Lond. 88; Lorenz, 3.1. Miſſ.⸗Kde. 
88; Reymond, Par. 89. Zu den Briefen: B Bauer 
50 ff.; Ewald 57; Weiße 67; Cor 67; Nölting 
68; Hitig 70; Heydt 82; Bugge, Kopenh. 86f.; 
Waller 87; Roos 88; ZwmTh 88; Godet, Expos. 
88; Boife, NY. 88; f. d. einz. Briefe. Ginzelnes: 
Ufteri (Lehrbegr.), 5. A. 34; Dähne (Tehrbegr.) 
35; Räbiger (Ehriftolog.) 52; Rauwenhoff (de 
dıxaması) 52; Ernefti (Sünde) 55 ff.; Holften 
(ode) 55; Krumm (Piychol.) 58; Hebart (na⸗ 
türl. Theol.) 60; Holften (Evang.) 67; Lafonber 
(lingua) 68; Hölemann (Wiebderfunft Chr.) 68; 
Ernefti (Ethik) 68, 3. A. 80; Kautzſch Aloci VTi) 
69; Lüdemann (Anthropol.) 72; Opitz (Syftem) 
13; Hävernid (Rabb. Tradit.) 74; Duhm 
(Judaeor. rel.) 74; Schumann (Weltgeſch. Ent- 
wicklgsproz.) 75; Kaftan (Evang, in Preb. 
bargeft.) 79; Holften (Evang) 80; Schneber- 
mann (fides) 80; Grafe (Gefeb) 84; Hilgenfeld 
(Gemeindeordnung), ZwTh 86; Loman (Kanon), 
Th. Tijds. 86; Lenz (- u. Iacob.), MNR 86; 
Morifon (satisfaction) 86; Warfield (prophecies), 
Expos. 86; Evans (the last 12 verses of the 
2. gospel) 86; Scyiller-Szinefiy, Exp. 86; Evans 
(author of the Acts etc.) 86; Findlay (doctr. 
of the church) 86; Barmby (unity of God), 
Monthl. Interp. 86; Dalmer (Tod Chr.) 86; 
Duriere (ministere de parole), Montaub. 87; 
Eier (loi), Alengon 87 ; Beet, Expos. 87; Abbott 
(Theolog.) 87; Bethge (Heben) 87; Gebharbt 
(Auferft. Chr.), ZUE 87; Stemler, ThStud. 
87; Sabatier (le peche) 87; Klöpper (Sitten: 
gef.) 87; Rogge (Heitent.) 88; Ramfay (Class. 
Rev.) 88; Schnebermann (Miff.), ZtWoe 88; 
Everling (Angelol. u. Dämonol.) 88; Benbiren 
(Rede), Bew. d. Gl. 88; Hinds, And. Rev. 
88; Holtzmann (Chriftol.), ZwTh 88; Gloöl 
(Heilsverkünd.) 88; ZEWT 89; Preffenie, Rev. 
chret. 89; Sted, PrK 89.) Bildlich dar— 
geftellt wird -, der Schukpatron von Rom 
und Berlin, mit einem Schwert, weil er nad 
Ro 8, 35 entbauptet fein ſoll; fpäter erfcheint 
er mit zwei Schwertern, als Zeichen geiftlicher 
und weltlider Macht, daneben ein Bud, haltend. 
Hom.: Apg 9, 1—9: -. 1. Die Sünde wider 
das Evangelium; 2. bie Gnade (Martenfen, 
Pıd. 183). Pb 3, 8—14: Der Apoftel - ein 
guter evangelifher Chriſt. Denn er befennt ſich 
1. zur edlen proteftantifchen Freiheit; 2. zum 
reisten evangel. Heildweg; 3. zum wahren refor= 
matorifhen Fortſchritt (Gerok). 
et Thecl. [Pid, Quart. luth. 88.) 2. Alvaruso 
v. Cordova, Mitte des 9. Ihdts. 3. - Dia⸗ 
konus, Sobn bed Warnefrieb, Iangobarbifcher 
Gelehrter und Dichter, * um 730 in Forojulii, 
zuerſt in Monte-Cafino, 782 am Hofe Karls 
d. Gr. ausgezeichneter Kenner des Griechiſchen, 
Lateiniſchen und Hebräiſchen, dabei begeiftert für 
Sprache, Sagen, Lieder u. Sitten ſeines Volkes, 
deſſen Geſchichtſchreiber er wurde, F '°/, 797. 
Schriften: Hist. 8. de gestis Langobardorum 
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(6 8. bis 774), Hist. Romana, Hist. Epi- 
scoporum Mettensium (v. Mek) Homiliarium. 
(Dufterpredigten für d. ganze Jahr). Aug. bet 
Migne, Bd. 115. [Bethmann, Berk’ Archiv f. 
&lt. dtſch. Geſchichtesld. X, Bl; F. Dahn 76; 
Grifar 87.] 4. Eremita, 7 342, Zag *; 
lebte feit feinem 22. Sabre al® Einfiebler in ber 
Thebaifhen Wüfte, wohin er in ber Decianifchen 
Berfolgung geflohen war. Er wirb in PBalm- 
blätter oder Holzſchindeln gekleidet abgebilbet 
mit einem Raben als Heiligenattribut?. Letzterer 
fol ihm täglich ein halbes Brot (nur ausnahme- 
weile einmal, als ber h. Antonttıs? ihn befuchte, 
ein ganzes) gebracht haben. Die letztere Be⸗ 
gebenheit if Tünftlerifh bargeftellt auf 
einem Bilde von Lulas var Leben, Galerie 
Liechtenftein zu Win. 5. - von Samo- 
fata , Bertreter bes ebionifierenden Monar⸗ 
chianismuso im Orient, feit c. 260 Biſchof won 
Antiochien. Wegen feiner Abweichung von ber 
Kirchenlehre hielten die ſyriſchen Biſchöfe drei 
große Synoden zu Antiodien von 264 — 269 
gegen ihn. Doch gelang e8 erft auf ber dritten 
bem Presbyter Maldhion, einem früheren Khetor, 
- feiner Keberei zu überführen. Obgleich bie 
Synode feine Verwerfung des Ausbruds duoor- 
oo: zo narof (vom Sohne gebraudt) billigte, 
erflärte fie ihn doch für erfomununiziert und ab⸗ 
geſetzt. Aber erft 272, nachdem feine Gönnerin, 
die Königin Zenobia v. Palmyra, von Aurelian 
geftürzt, verlieh er die biſchöfliche Wohnung. Uber 
bie Theodotianer® ging er noch hinaus, indem er 
zwar wie fie ben unitarifchen Gottesbegriff (Er 
nodownov) feithielt, aber doch eine Unterſcheidung 
von Bater, Sohn (= Aöyos) u. Geiſt (= aoyla) 
mit wefentlicher Identifizierung der beiden letzteren 
zuließ, und indem er ferner ziwar, wie fie, Ehriftum 
für einen bloßen, wenn auch von der Jungfrau 
geborenen, Menjchen anjab, ihn aber, wie bie 
Sozinianer und moberne Theologen durch jeine 
ethiiche Volltommenheit zu göttliher Würde unb 
göttlichen Namen fich enıporarbeiten ließ. [Feuerlin 
1741; Ehrlich 1745; Schwab 39; Frobfhammer, 
ThO 50.] 6. - Scriptoris, Franziskaner: 
General und Lektor ber Univ. Tübingen, unter 
dem Bellitan un 1493 feine tbeol. Studien fort: 
jetste. 7. - Silentiarius bat eine poctiſche 
Beichreibung der Sophientirche und des Anibons 
berjelben (ed. du Gange, Baris 1670; Beder 37, 
dtſch. von Korfüm 54) hinterlaſſen; ſ. qriſtliche 
Dichtung. 8. Biſch. v. Tella (Tela), verfaßte 
616 auf Betrieb des Patriarchen Athanaſius von 
Antiochien für die Monophyſiten eine ſyriſche Bibel⸗ 
überſetzung nach dem hexraplariſchen Text der XX. 
.- von Theben, St., gehört ins Reich ber 
Legende. Hieronymus' Phantaſie läßt ihn um 
die Mitte des 3. Ihdts. in die thebaiſche Wüſte 
flichen, wo er 97 Jahre lang als Einſiedler ge- 
lebt haben joll, u. wo Löwen fein Grab gegraben 
baben follen. Sein Gerädtnis wird am '", ge 
feiert. 10. CHf, Neffe von 11, war mit Chf 
Hoffmann? beteiligt an ber Stiftung ber deutſchen 
Tempelgemeinden® in SIerufalem. Jetzt ftcht er 
nad dem Tode Hofimanns an der Spite ber- 
felben. 11. Hch Ebh Gottlob, einer der be: 
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tannteften Bertreter bed Rationalismus®, 11—44 
Ge. ER u. Prof. in Heidelberg, * ?/, 1761 zu 
£eonderg, + '%, 51 in Heibelberg. 8. u. a.: 
Reues Repertorium f. bibl. u. morgen!. Litteratur 
170-1191; Clavis über d. Pſalmen 15; Phi⸗ 
lolog.⸗lxit. u. biftor. Kommentar über das NT 
0408; Sopbronigon od. unparteiifche, freimütige 
Beitr. 3. neuern Gefch., Geſetzgeb. u. Statiſtik d. 
Gtaaten u. Kirhen 19— 30; D. Dentgläubige, 
theol. Ztſchr. 25— 29; Das Leben Iefu 28; Ere- 
get. Handbuch üb. d. drei erften Evangelien 30 
bis 33, 41—42; Neuer Sophronigon 41—42; 
Vorleſ. Schellings üb. d. Offenbarung 43; ferner 
Bunderarflärungen, bie von Strauß? vernichtet 
wınden. [-, Skizzen aus meiner Bildungs- u. 
Lebensgeſch. 39; Reichlin-Meldegg, - 58.] 

aulus-Bartei, eine der vier Parteien? inner- 
halt der chriſtlichen Gemeinde zu Korinth (1 Ko 
1-4). Als Paulus nad) 14 jähriger Anweſen⸗ 
beit in Korinth endlich geſchieden war, trat an 
kine Stelle ber alerandrinifch gebilbete Rhetor 
Apollos; deſſen Lehrweiſe, auf Dialektik fi) grün⸗ 
dend, mußte den Korinthern mehr imponieren, als 
die riprüngliche, dabei aber kraftvolle des Paulus; 
io blies fidh der eine gegen den andern auf (1 Ko 
4, 6), und es entſtanden Anhänger des Paulus, 
tem entgegen eine Apollospartei”. 

Panmstu⸗Inſeln, im DO. von Tahiti ge 
legener Archipel, aus flachen Koralleninfeln be- 
ftebend (Rairoa, Falaramwa zc.), von einem armen, 
aber mutigen und reblichen, wenn auch noch fehr 
toben, zum Zeil kannibaliſchen Bolle beivohnt, 
deſſen Sprache eine Miſchung von Tahitiſch und 
Rarotongifch if. Das Chriftentum drang 18 auf 
Anaa ein; doch wurden von 45 Infeln nur 7—8 
(test non ber P.) wangelifiert, mit jett etwa 
500 eo. £ommunilanten. Die jüdlichfte Gruppe find 
die Gambier? - Injeln. Die nabe Ofterinjel Ra⸗ 
fanut, 66 von Franzoſen miffioniert, die 71 die 
Intel wieder verließen, ift jet von Chriften aus 
Zahiti bewohnt. 

Pauperes: - eathollei, um 1216 befehrte 
Raldenier® in Frankreich, welche zwei Vereine 
unter Durandus von Osla u. Bernbarh Primus 
mit antiwaldenſiſcher Tendenz bildeten. - de Lug- 
duno (die Armen von Yon) = Waldenſer, ge 
sonnt nad ihrem Prinzip von der abfoluten 
Armut der Sekterunitglieber. 

Panperisuus, Dlafjenarmut, |. Armenpflege. 

Paupertas, freiwillige Armut, nah ſym—⸗ 
boliſcher Lehre der rKirche über Die opera® super: 
erogationis das zweite der consilia” evangelica. 

Pauperum, biblia -, Armenbibel?. 

Pausatio beatae virginis, früher — Felt 
Mariä Himmelfahrt. 

(Bavannes) wurde der Verwerfung 
des Fegefeuers, ber Meſſe, des Ablajjes, der Ohren⸗ 
keihte und des Heiligendienftes beſchuldigt und 
1525 in Baris verbrannt. 

Vauwels, Wh Fd, Maler, feit 76 Prof. u. 
Mitglied des alad. Rats zu Dresben, * 1%, 80 
zu Ederen (b. Antwerpen), ſchuf u. a.:.Deborab 
als Richterin über einen Ehebruch; Riſpa, bie 
Gattin Sauls, an den Leichen ihrer Söhne wa⸗ 
Kent 56; Scene aus der Verfolgung ber Pro⸗ 
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teſtanten in den Niederlanden; Berufung d. h. 
Klara; ſieben Wandbilder aus der Geſchichte 
Luthers (Wartburg). [Möngsweien. 
arana, buddh. Jahresverſanmlung, f. 
avels, Cl., eBiſch. von Bergen, + 22, 
ration. Homilet. 

Pavia (früher Tieinum), eine durch mannig⸗ 
fache Schätze kirchl. Kunſt bemerkenswerte Stadt 
der Lombardei, führt ihr Bistum auf Cyrus, Petri 
Schüler, zurück; 1711 — 0O3 führten die Biſchöfe 
den Titel Erzbiſchof. Die Univerfität, die ſchon 
3. 3. Karls d. Gr. beftanden haben foll, wurbe 
1361 neugeftiftet. Unter ben Bauten in - fei 
zunächft Die etwas ſchwerfällige Kirche S. Michele 
erwähnt, eine ftattliche, in ben Detail$ bie ber 
lombardifhen Richtung eigentümliche Phantaftik 
zeigende, gewölbte Bfeilerbafilita romanijch’en Stils. 
Ungleich wichtiger ift die feit 1396 in einem eben, 
Mar durchgeführten gotifhen Etil errichtete Cer⸗ 
tofa bei - mit ibrer 1473 von Ambrogio Bor- 
gognone vollendeten, alſo der Renaifjfance an 
gehörenden, ganz mit Marmor betleideten Faſſade, 
die uns in ben herrlichen, reichen Skulpturen ver- 
ſchiedener Meifter vortreffliche Denkmäler der Bild⸗ 
nerei des 15. Ihdts. aufbewahrt, während bie 
Certofa ſelbſt in zahlreichen Freslen Borgognones 
und befonders in einer „Himmelfahrt Mariä“ 
von Solaria ausgezeichnete Werle der Malerei 
bes 15. und 16. Ihdts. erhalten hat. Bon fird- 
lihen Bauten find fonft noch erwähnenswert: bie 
1373 erbaute Karmeliterkirche S. Maria del Car⸗ 
mine, ein fireng u. edel burchgeführter Backſtein⸗ 
bau, der nah Bramantes Zeichnung 1488 be- 
gonnene, erft 1609 vollendete Dom u. die eben- 
falls nah Bramantes Entwurf 1492 als acht⸗ 
ediger Kuppelbau ausgeführte Kirche S. Maria 
Eoronata di Eanepanova. Die Synode zu -, 
unter Benebilt° VIII., 1018, jeßte alle beweibten 
und im Konkubinat lebenden Prieſter ab u. ver- 
urteilte deren Kinder zur Leibeigenſchaft. Das letzte 
Konzil zu - wurbe 1423 duch Martin V. gemäß 
den Konftanzer Beichlüffen als ein allgemeines 
berufen, 1424 wegen der Peft nach Siena verlegt 
und fchlief hier ein. 

Papillon, Rt, Bild. v. Ale, * 1597 zu 
Paris, erwarb ſich große Verdienfte durch Unter- 
richt der Priefter, Einrichtung von Schulen ꝛc.; 
er erfannte mit noch einigen Bifchöfen die päpftl. 
Verwerfungsdekrete der fünf janfeniftiichen Prä- 
pofitionen nicht an, bielt aber in den fpäteren 
Regalftreitigleiten zwiſchen König und Papft treu 
zum Bapfte; + %,, 1677. 

abor, röm. Genius? des Schreden®. 

ax: - Dei, Gottesfriede = Treuga Dei. 
- dissidentium, ein 1573 nad dein Tode 
des Königs Sigismund Auguft in Polen ge- 
ſchloſſener Religionsfriede, nach welchen Katholiken 
u. Broteftanten für ewig gleiche bürgerliche Rechte 
genießen follten. [des 4. Ihdts. 

Puxillonasones = Passalorhynchitae, Selte 

ahens, Hg de -, Stifter bes Templerordens. 
ayer, Hieronymus, Komponift in Wien, 
* 15, 1787 in Meidling b. Wien, T Sept. 45 
in Wiebburg b. Wien. Komp. u. a.: Orgel 
fügen, Meſſen, Motetten. 
3* 
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Paherne, Drt im Schweizer Kanton Waabt, 
bemerfensivert wegen feiner in einem etwas über- 
Yadenen und von Frankreich ber beeinflußten 
romaniſchen Stil erbauten Kirche. 

Patne, 1. Miffionar in Liberia? (2). 3. Bt, 
* in England, buffitiicher Geiſtlicher, wurde mit 
Rocyczana 1433 zum Konzil nach Baſel geichtdt, 
wo er brei Tage lang mit I Polemar, AD 
v. Barcellona, Dr. db. fanon. Rechts, Über bie 
weltl. Herrichaft bes Klerus disputierte. 

*. Pt, Miſſion treibender Jeſuit, der 1621 
den Sultan Segued von Abeſſinien bekehrte. 

Paͤzend, perfiſche Mundart, die ſich nach dem 
Sturz der Saſſaniden ausbildete. 

Pazmoanu (Pazmany), Pt, ſeit 1629 Card., 
* / 1570 in Großwardein von eb. Eltern, 
trat 1583 zur rKirche Über, mwurbe Jeſuit, 1616 
Erzb. v. Gran, buch Gründung von Schulen 
für die Gegenreformation raſtlos thätig; F '%/, 
1637. [Rantoffer 56.) 

azzi, Enrico, ital. Bildhauer, * 18 zu 
Ravenna, ſchuf u. a. ben Knaben Mofes, ber bie 
Krone Pharaos mit Füßen tritt, eine Statue 
Savonarolas ꝛc. 

azzis, S., Maria Magdal. de -, bild— 
lich dargeſtellt als Karmeliterin, von Maria einen 
weißen Schleier oder vom Heiland das Abenb- 
mahl empfangend. 

Ben [SE], 2. Abſchnitt des 1. Seder der 
Miſchnao, enthaltend bie Beſtimmungen betreffs 
der Zuweiſung von Ernteertrag an bie Armen 
(& 19, 9f.; 23, 22. Dt 24, 19). 

Bea Nadja, Stat. d. Ephorus Nommenfen 
auf Sumatra®. 

Denbait, George, amerikan. Philanthrop, 
* 12, 1795 zu Danvers, jebt nad ihm - gen. 
(Mafjachufetts), Kaufmann, F */,, 69 in London, 
verwandte jein ungeheure Vermögen zu wohl: 
thätigen Sieden, befonder8 zur Hebung bes Er- 
ziehungsweſens. 

earfe, ſeit 80 engl. Freimiſſionar unter den 
Kabylen Algiers in Norbafrifa, gründete in London 
u. Baris eine Gefellichaft für Die Belehrung berfelben. 

Pearion, John, feit 1673 Biſch. v. Cheſter, 
* 28/ 1612 in Norfolk; als Royaliſt feiner Pfrün⸗ 
den Beraußt, wurde er nad der Reftauration P 
in London, Kaplan des Königs und Prof. in 
Cambridge; + !%, 1686. 8f.: Exposition on 
the Creed 1659 u. 8. Saeg.: Critici sacri 1660, 
9 Bde. fol. u. a. 

Peccata: - letalla, mortifera ob. mor- 
talia, Gegenfaß zu den - venialia. Die Be 
gehung der - let. fchließt die Menfchen von der 
göttl. Gnade aus. Bei einem Gerehtfertigten gebt 
durch Begehung einer Tobfünde die arcepta justi- 
ficationis gratia verloren. - letalia homines 
irae filios et Dei inimicos reddunt (vgl. Trid. 
sess. XIV. deer. de poenit. e. 5). Im allgemeinen 
unterſchied man fieben - let.: superbia, avaritia, 
luxuria, invidia, gula, ira, acedia ; in der griech. 
Kirche (vgl. Conf. orth. P, III, qu. 23 qq.) 
ineonpavela, nAtovefla, nropveln, (pI6vos, 
yaorgınapyla, uynosxaxla, aendla = puyo- 
ins xal aullen dıa rim awrnola» ii wugns 
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riv aluwıov. Bei der Unterfcheibung der - let. 
und - venialia® ift bauptfächlih auf Die Materie 
der Siünbe (natura peccati) Bezug genonmmen. 
Im Gegenfabe bierzu lehrt die evangeliice 
Kirche, daß fich die Unterfcheibung auf das innere 
Verhältnis des Sünders zu Gott beziehe und fich 
danach richte, ob die Sünbe verbunden ift mit 
Reue und Glauben, ber bie göttliche Vergebung 
bewirtt. Sua natura find alle Sünben - let. 
In den Unwiedergeborenen find außer dem pec- 
catum originale” alle Thatfünben let. Während 
die lutheriſche und die reformierte Kirche darin 
übereinſtimmen, baß eine Todſünde eine folche ift, 
mit deren Begehung der Glaube nicht befteben 
kann (fides non stat cum peccato mortali), 
geben fie in ber Beſtimmung der Art ber - auf 
einanber. Während nach reformierter Lehre - let. 
nur von den Unmwiebergeborenen begangen werben 
fönnen, können nach luth. Lehre auch die Wieder⸗ 
eborenen - lot. begeben, durch welche fie ber gött- 
ichen Gnade verluftig gehen und der Verdamm⸗ 
nis anbeimfallen. - venialia find auf Grund 
von 1%0 5, 16. 17 nad ſymboliſcher Lehre 
ber rKirche won den - letalia® unterfchieben. Die 
- venialia find Sünden, durch beren Begehung 
der einzelne ber göttlichen Gnade nicht verluſtig 
geht und das meritum® superabundans nidt 

inträchtigt wird. Nach eLehre ift in den Wicber- 
geborenen das peccatum originale? durch die ver- 
gehene Gnade Gotte8 ein peccatum veniale. 

le Zhatfünden des Wiebergeborenen finb zwar 
ex natura ipsius actus, ex lege ober in se und 
ex se berbammlich, werden aber ex evangelio, 
falls fie mit Reue und Glauben an bie göttliche 
Gnade verbunden find, - ven. Nach luth. Lehre 
find - ven. nur infirmitatis et ignorantiae. Durd) 
wiffentliches und vorſätzliches Sündigen wird die 
göttlihe Gnabe verloren. Niemand kann dem 
heiligen Geifte Wiberftand leiften, atrocia flagitia 
contra conscientiam suam begeben unb body im 
Beſitze der Gnabe und Seligkeit bleiben. Nach 
caloinifcher Lehre Lönnen bie Wiebergeborenen zwar 
temporär fündigen und felbft der goͤttlichen Gnade 
verluftig gehen; aber dieſes gebe niemals fo weit, 
ut iustificationis statu excidant aut peccatum 
ad mortem sive in spiritum sanctum com- 
mittant. f. Peccatum, Sünte. 

Peceatum, Sünde‘, - originans, in ber 
Reformationgzeit bei luth. und vfTheologen Be 
zeichnung des Sünbenfall’es der Proloplaften im 
Unterſchiede von ber Erbfünde? (bem - originale). 
- originis — Erbfilnde®. 

echa, Stifter der Hieronymiter”. 

echet oder Pacht — Sedet?, ägypt. Göttin. 

ed, Dv, Kirchenliederbichter, * 1610 zu Roch⸗ 
is, + 1666 als P zu Peritzſch unmeit Eilenburg. 

Pecollos, bei den alten Preußen ber in der 
Unterwelt Iebenbe Totengott, neben Perkunso u. 
Patrimpo° einer aus ber heil. Dreibeit. (f. Romowe.) 

ectorale, 1. Bruſtſchild ber israelitiſchen 
Hobenpriefter, ein Rechteck von edlem Metal mit 
zwölf veihenweiſe darauf angebrachten Edelſteinen. 
2. (crux pectaralis) goldenes Kreuz, das bie 
Erzbiſch., Biſchöfe und Abte zum Beiden ihrer 
Würde tragen. 


u 





Peculium celericale — Belagius 


Peealium elerleale, Vermögen, welches ſich 
em Geiſtlichet durch Amtsverrichtungen und Be 
nefizien erworben bat, und welches früher nad) 
ſeinem Tode an die Kirche zurüdfiel; heute kann 
ber Geiſtliche darüber wie über fein Prüoatver- 
mögen verfügen. [84, 38. 

Pedahel [RETIE], Fürſt in Naphthali, Nu 

Pedaja [7772], 1. aus Ruma, Vater ber 
Schuba?, 285 23, 36. 2. Vater Serubabel®s, 
1Chr 3, 16 ff., fonft Sealtiel. 

Pedal, an ber Orgel die zum Spielen mit 
den Füßen beſtimmte Klaviatur. -Eoppel, f. 
Rop -Rimmen geben der Orgel? die be 
ſondere Fülle; fie ſtehen eine Octave tiefer als 
die Manualftimmen, zu benen fie gehören. 

Pedrella, Reliquienichrein‘. 

Pedum: - curvum, SKrummftab, Ehrenab⸗ 
zeichen des Bilchof?s. - rectum, der mit einem 
Freue geihmüdte gerade Hirtenftab? des Papftes, 
in feiner Form nad Innocenzꝰ DIL hiſtoriſch u. 
much begründet, biftoriich, weil Petrus feinen 
Hirtenftab dem erften Bild. von Trier Eucharius 
gegeben, myſtiſch, weil ber gekrümmte Biſchofsſtab 
Me Unterordnung unter der Papft bebeute. 

Beet, Miſſionar im Malajalam'-Lande. 

es, Duellroß, Sohn der Mebufa? und 
des Poſeidonꝰ, urſprünglich Perſonifikation der 
Tonnerwolle, dann das göttliche Flügelroß des 
Bellerophon, der mit ibm u. a. bie &bimära® 
befiegte, im Olymp Rob des Zeus", bem es 
Tome und Blib trägt, ſpäter ber os? u. ben 
Ruin gehörig, ſchlug mit dem Huf die Hippo 

or 


Begel (Pegelius), Kb, * */. 1487, erſter 
Roſtoder Lehrer, der fi der Reformation zu⸗ 
wandte, und Forderer derſelben in Mecklenburg, 
+ in Roſtock '*/,, 1567. 

Kehlewi, Mittelperfiich, Hofſprache der Safja- 
niden, nachmals Gelehrteniprache. 

PBeinigung, (> Ars 12, 1. vol. Le 16, 24. 

Peinlich, RG, Beneviktiner des Stiftes Ad⸗ 
ment, * 5/, 19 in Graz, 51 Red. bes Wochen: 
Blattes „Der kath. Chriſt“, 63 ER, 70 k. k. 
Edhufrat, + %, 82 in Graz. Bf. einer größeren 
Zahl homiletiſcher Arbeiten. 

PVeitho, griech.” Göttin der UÜberredung, Be- 
gleiterin der Apbrodite u. a. 

Belag 73], König in Israel, ein Sohn 
Remaljas, ca. 158738, der Mörder Pekahjas, 
285 15, 27 ff., Bart und graufam, verbünbdete 
fih gegen Hojea’s Mahnung mit Rein von Da- 
mast und fiel in Juda ein. Ziglatb-Pilejer", 
der Bundesgenofie des Ahas°, tötete Rezin und 
ciß vom Zehnſtämmereich faft die Hälfte an fich, 
beren Einwohner er nad Mefopotamien und 
Altvrien führte; über ben Reſt herrſchte - als 
tributpflichtiger Bafall, bis er das Opfer einer 
Verichwörung wurde. 

Vetahja TYPE], König in Israel, Sohn 
Menahemes, ward nad aweijähriger Regierung 
ca. 758 von Pelah? ermordet, 2R0 15, 23. 

Bett, Aukenftation von Hoo. 

Beling, Hptſidt. von China, in der Provinz 


[el 


Petſchiliꝰ gelegen, mit 1 Mill. Einw. Seit 1728 
beſteht bier eine vuffitch= griechifche Miſſion, fett 
68 eine Univerfität. Die Miffion wurde 61 von 
der EM. mit Eröffnung eines Spitals begonnen 
und wirb außerdem von der SPG., dem AB. 
(mit PBreffe), AP. und ME. (mit Ärztlicher Mif- 
fion) betrieben. 
eflo, Unterwelt in ber flawijchen Diythologie. 
elogie, 1. St, Märtyrerin unter Diokle- 
tian, Tag %,, Heiligenattribut: ein glühen- 
der Ofen (f. Fackeln) in Geftalt eines Stieres. 
3. - Mima, Batronin der Schaufpielerinnen, 
Einfieblerin am Olberge, Tag °/,., mit den Attri⸗ 
bute'n einer Schaufpielerin abgebilvet, well fie 
vor ihrer Belehrung eine ſolche geweſen. Eitel 
unb mutwillig, in frivolem und anftößigem Put 
trat fie in eine Kirche, wurbe aber durch die Pre⸗ 
bigt des 5. Nonus fo ergriffen, daß fie fi 
taufen ließ und Einfieblerin wurde. [gius‘ (1). 
Pelaginner, Anhänger der Lehre bes Pela⸗ 
Pelagins, 1. Urheber des Pelagianismus, 
eig. Morgan, brit. Mind, kam 409 nad) Rom 
und prebigte hier gegenüber Auguftind Lehre von 
der Verderbnis der Menfchennatur, bie er bin u. 
wieder vom Leichtfinn zu fleifchlicher Sicherheit 
mißbraucht fah, eine gebietende Dioral, deren For⸗ 
derungen der Menjch bei gutem Willen genügen 
könne. 411 begab er ſich mit KCöfeftius nad 
Karthago. Indem beide im Dogma von ber Er- 
löſung mit der griech. Kirche das Hauptbebingnis 
auf die Selbftthätigleit des Menichen legten, 
trieben fie jeine Mitwirkung bei der Wiedergeburt 
ſchließlich auf die Spike unb machten, ohne chriſt⸗ 
liche Heilserfahrung und ohne religiöſe Gemüts- 
tiefe, den Menſchen zu feinem eigenen Heiland, 
indem fie den Gnabenmitteln zwar die Wirkung 
zuerlannten, baß fie den Fortgang bes Menichen 
um Guten erleichterten und fürberten, aber zus 
gleich behaupteten, daß auch ohne fie und aufßer- 
halb der chriftl. Gemeinihaft die Vollkommenheit 
des fittlichen Lebens erreichbar fei; denn noch jetzt 
werde bie Menfchheit mit denfelben Anlagen und 
derſelben Unſchuld geboren, wie Adam vor bem 
Fall fie beſaß. Die Sterblichkeit war eine ur- 
fprüngfih im menfchlien Organismus begrün- 
dete Einrichtung der Natur; der Quell der all- 
gemeinen Sündhaftigkeit ift nicht angeſtammte 
Verderbnis oder Nötigung ber Natur, ſondern 
Mißbrauch der anerfchaffenen Willensfreiheit, ver 
ftärft durch die Macht fchlechter Erziehung und 
Gewohnheit. Bernunft und Willensfreibeit feien 
die Grundbedingungen alles fittlichen Beſtrebens, 
und durch ihren rechten Gebrauch lafſe jih noch 
immer Sündenfreiheit erlangen. Wächter ber 
Tugend ift das Gewiſſen als Vermögen ber Unter- 
ſcheidung zwiſchen Gutem und Böſem; bie gött⸗ 
liche Gnade, die das Tugendftreben erleichtert, 
aber den Willen nur unterſtützt, nicht zwingt, 
beſteht weſentlich nur in der Lehre und dem 
Tugenbbeifpiel Jeſu. Da hierdurch das Chriſten⸗ 
tum zu einem bloß ſekundären Tugendmittel herab⸗ 
gebrüdt war, wurde Cöleſtius in Karthago, als 
er fih ums Presbyteramt bewarb, 412 von einer 
Synode verdammt und begab ſich nach Ephefuß, 
wo er das gewünfchte Amt erhielt; - ging 415 
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nad Paläftina, wo er fih den Origeniften? an- 
ſchloß. Hier eröffnete Hieronymus? den Kampf 
gegen die Pelagianer durch die Sophiſtik feiner 
Dialoge, indem er fie der origeniftiichen Keberei 
beſchuldigte, und ein junger ipanifcher Presbuter, 
Paulus Orofius?, verflagte - auf einer Synode 
zu SIerufalem 415. Als ſowohl dieſe wie bie 
bon Diospolis (415) die Verurteilung des - aus 
altgriechiichem Freiheitsgefühl, und weil er be- 
gütigende, vielleicht nicht ganz aufrichtige Er⸗ 
Härungen gegeben hatte, verweigerte, ſetzte Auguſtin 
fie 416 auf den afrilanifchen Synoden zu Mi- 
leve und Karthago durch. Diele Beſchlüſſe billigte 
Innocenz I. von Rom. Gegen den Papſt Zo— 
ſimus, der die Häupter des Pelagianismus auf 
Grund eines eingereichten Glaubensbelkenntniſſes 
in Schutz nahm, wiederholten die Afrikaner ihr 
Urteil 418 auf dem Generallonzil zu Karthago 
und hoben wider die Ketzerei den Arm der Staats⸗ 
gewalt auf. Als Kaiſer Honorius 418 die Pe— 
lagianer mit Güterkonfiskation und Verbannung 
beſtrafte, überzeugte ſich auch Zoſimus von ihrer 
Verabſcheuungswürdigkeit, verfluchte in einem 
päpftl. Rundſchreiben die Irrlehren des - und 
forderte alle Kirchen zur Unterſchrift auf. 19 ita- 
liſche Biichöfe verweigerten dieſe, an ihrer Spike 
Julianns von Eclanum, floben in den Orient 
und verwidelten die griech. Kirche in den Streit. 
Auf der Synode zu Epheſus 431 wurde ber Pe- 
lagianismus mitverdammt, doch nur infolge bes 
Borurteils, daß er der Vater des Neftorianismug 
jet. Im Abendland bat ihn allmählich Die Staats: 
gewalt erbrüdt. f. Semipelagianiemus. Von den 
Schriften de8 - wurden nur einige dadurch er: 
halten, daß fie in die Werte bes Hieronymus ge- 
rieten, fo Commentarü in epistolas Pauli, Epi- 
stola ad Demetriadem, u. Libellus fidei (417 
Innocenz I. überreicht, bei Hieron. als Symbeoli 
explanatio ad Damasum). |Wiggers, 2. X. 33; 
Jacobi 42; Wörter, 2. A. 74] 2. St., Bild. 
von Laodicen, al8 Haupt der Ortboboren Gegner 
der Arianer, 370 vom Kaijer Valens nach Ara⸗ 
bien verbannt; fehrte fpäter wieder zurüd und 
wohnte 381 dem Konzil zu Konftantinopel bei. 
3. - von Cordova, Schubpatron des Horn⸗ 
viehes, weil er, che er mit glübenden Zangen ge= 
tötet, erft einem Ochſen vorgeworfen wurde, den 
er aber dur das Kreuzzeichen zahm und zuthun—⸗ 
ih machte. 4. - I, Papſt 555— ?%,, 560, 
Kreatur der Kaiferin Theodora, befeftigte durch 
feine Unterfchrift der jogen. drei Kapitel das occi= 
dentafifhe, von Bigilius? eingeleitete Schisma, 
weswegen er von den norbitaliichen u. iftrifchen 
Biihöfen auf der Synode von Aquileja 557 er: 
lommmmiziert wurde. 5. - II, Papſt 578—®,, 
590, Römer, aber von gotifcher Herkunft, hatte 
ebenfo wenig gegen die ihn bebrängenden Lango= 
barden Erfolg wie gegen den Patriarchen Io: 
bannes Jejunator von Konftantinopel, welcher fich 
den Titel eines ökumeniſchen Biſchofs anmaßte. 
6. - Alvarus?, fpan. Franziskaner, Großpöniten⸗ 
tiar Is XXII., 7 als Biichof v. Silves in Algarve. 

elargus (Storch), Chf, * ?/, 1565 in 
Schweidnitz, F 1%, 1633 in Frankfurt a. O., 
1595 && ber Mark Braudenburg, 1610 GS 


Pelagius — Pellegrini 


in Frankfurt; jehr zum Calvinismus neigend und 
immer unentſchieden in feiner Haltung, desbalb 
auch vielfach angefeindet. 

Pelasger, Bezeichnung derjenigen Stämme, 
die fih in Griechenland nteberließen und zu Do: 
dona° in Epiros, in Theſſalien, zu Orchomenos 
in Böotien, zu Mykenä in Argolis, zu Sikvon 
und andberwärts fefte Wohnfite hatten, ebe bie 
fpäteren Ankömmlinge, wie die Dorer u. Jonier, 
dort eintrafen, die nachmals das Bolt der Hel- 
Ienen bildeten, in welches bie - aufgingen. Man 
betrachtete fie daber nicht als Barbaren, fonden 
verehrte ihre Götter mit den bellenifchen zugleich, 
befonder® ben pelasgifhen Zeus, f. griech. Reſiz. 

Pelayo, 1. Verwandter Roderiches, behauptete 
nah beifen Fall (711) die chriftlich = nationale 
Selbftändigfeit der Weftgoten in Afturien gegen 
die Araber. 3. = Alvarıs? Pelagius. 

Belbart, Franzistaner aus Temesvar um 
1500. Als fcholaftifcher Homilet zeigt er ſchärfſte 
Dialektik, anderjeit8 auch glübende Pbantafie. 
Seine sermones pomarii bieten Früchte aus den 
Gärten (Sammlungen) anderer. 

Beleg [RE], Sohn Ebers, Ge 10, Bft. 
Großvater Abrabams. 

Beleth [N22], 1. Sohn Ionathans, 1 Ehr 
2, 33. 2, Ons Bater, Nu 16, 1. 

Belifen, 1. [TAP], ein in Paläftina auf ben 
Sceeen Merom und Genezareth ſowie im Jordan 
vortommender, bie Einfamteit liebender (Jeſ 43, 
11. 3p5 2, 14. Pi 102, 7), nad Lo 11, 18 u. 
Dt 14, 17 unreiner Schwimntoogel, Pelecanus 
Onoerotalus (weißlih) und P. crispus (idiwarz 
nit blutrotem Kropfſack); Luther: Rohrdommel. 
2. Symbol des fi felbft für die Menjchheit 
opfernden Heilandes. Man findet das Bild des 
-8 mit jeinem Neft häufig an Hochaltären und 
bisweilen auch an Kruzifiren über der Dornen: 
krone des Erlöſers. Die mythiſche Naturgeichichte 
berichtet vom -, daß er jeine Jungen durch fein 
Blut wieder lebendig made, wenn bie Schlange, 
die gern während feiner Abweſenheit in jein Neil 
einbringt, fie getötet hat. Man ftellt ben - dem⸗ 
zufolge dar, wie er mit dem Schnabel ſich ſelbſi 
die Bruft aufrikt. 

Bella, 1. [ITEAAa], eine Stabt der Dela⸗ 
polig’, von den Veteranen Aleranders d. ®r. ge: 
gründet. Ihr Gebiet bildete die Nordgrenze von 
Peräa; fie muß etwas nördlich vom beutigen 
Wadi Jabis gelegen haben, etwa an ber Stelle 
von Fabil (vielleicht der femit. Name NOTE), 
wurde auch Boöris genannt (Stepb. Byz.). An⸗ 
tiochus d. Gr. beſetzte 218 -, Alerander Jans 
näus eroberte und zerftörte e8, Pompeius machte 
e8 frei. Im jüdiſchen Kriege (66 n. Ehr.) über⸗ 
fielen die Auben -.- Damals war e8 auch Alvl 
der Chriften aus SIerufalem. 9. Stutton ber 
EM. in der Namamiſſion. 3. Station der H. 
in Transvaal (mit 390 Bamatlafu-Chriften). 

Pellegrini (Bellegrino, gen. Tibaldo), ital. 
Maler u. Architekt, * 1527 zu Bologna, feit 1547 
in Rom, mobemifierte als erfter Architekt des 
Doms zu Mailand (jeit 1571) beſonders das 
Innere des Tempels; F 1592 zu Mailand. 





PBellican(us) — Penfion 


Pellican(us) (lat. für Kürſchner), Kd, * 
. 1478 zu Rufſbach (EI), Verf. des erften, 
noch ſehr unvollkommenen hebräiſchen Lehrbuchs 

„De modo legendi et intelligendi Hebrasum “ 
(1501, gedrudt 1504), feit 1493 Minorit zu Tü- 
bingen, wandte fi 1519 der Reformation zu, 
wirkte (feit 1523) als Prof. zu Bafel, feit 1525 

zu Zürich als einer ber gelebrteften Exegeten ber 
—* + 1556. Commentaria Bibliorum, 
7 Bde. fol. 1532 — 39. [Hottinger, Altes und 
Neues aus der Gelehrtenwelt.] 

Pellicia, Alerius Aurelius, Prof. ber 
Etbik an der Univerfität Neapel, * 1744 zu 
Repel, T 23. %f.: De christianae ecelesiae 
primae, mediae et novissimae aetatis politia 
libri IV. 

Pellico, Silvio, ital. Dichter, * ”4/, 1789 
zu Saluzzo (Piemont), + '/, 54 in Turin. Bf. 
u. a.: Poesie inedite, lyriſche Gedichte, größten⸗ 
asien Yuhalte. [Chiala 52; Bourbon, 

. 75. 


5. 

Veliffon⸗Fontauier, PL, * 1626 zu Beziers, 
Staatsrat durch Fouquet. in deſſen Sturz er ver- 
widelt wurbe, trat 1670 zur vKicche über, Ber- 
walter der Abteien St. Germain des Pris und 
St. Denis, deren Kafjen er für proteft. Propa⸗ 
ganda benußte ; T 1693. %8f.: Röflexions sur 
les differentse en matiere de religion, 1686 
(darin jein Brieſwechſel mit Leibniz über d. rel. 

Pell Kd, = Pellicanuso. — 

Belt, Ant Fᷣ ?g Au, prot. Theolog, * ? 
1199 zu Regensburg, Schüler ——2 
23 aoProf. zu Greifswald, 35 zu Kiel, nahm 
an der jchlesw. = holft. Erhebung teil und belam, 
da er nach der Pacifirung Schleswig - Holfteins 
die Deirätigung im Amt nicht wiebererhielt, von 
der Univerfität gningen die Patronatspfarre 
Kemnitz; 4 ”/, 61. : Proteftant., Rationa⸗ 
lismus x. 39; Theol. —S 43. Ses. (jeit 
38): Zheolog. Mitacheiten ( Zeitichr.). 

Pelz, ein bei ben Hebräern bes plößlichen 
Temperaturwechſels wegen ſogar im Sommer 
—— Kleide ungsſtück Die Nu 31, 20 von 

Luther Pelzwerk genannten Kleider waren fein 
Furusgegenftanb, jondern einfache aus Ziegenhaar 
gewebte Trachten der Armen, Trauernden ober 
firengen Bußprebiger. 

Bensten, Hausgeifter ber Römer’, Gottheiten, 
de den Beſtand und bie Einheit der Familie 
ichũen und für ben täglichen Lebensunterhalt 
forgen, Genien? der Vorratskammer, ftanden in 


* tralia des Hauſes, wo beim Herd zu⸗ 
der hãusliche Altar ng befand. Die Staats-, 
ar. die Sicherheit des Staats befchirmen, waren 


m Zempel der Bella’, am Herde Roms, auf: 

geſtellt. [R. H. laufen, Aneas u. d. Ben. 39.] 

beibnifcher König von Mercia im An 

fang des 7. Ihdts., befiegte ben dhriftlichen König 

Erwin? von Rorthumbrien (633) und vottete das 
Chriftentum in befi iche aus. 


den, Dctave, frz. Maler, 
“11 zu —* Re u. a.: Judas Ifchariot, 
der ſich erhängt, 6 
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Penick, Mijfionar in Liberia? (2). 

Peninua 7 BD], Gemahlin Ellanaës, des 
Baters Samuelos. 

—— Dorf in Valencia, wohin Bene- 
bit? XIIL füilchtete und wo er 1424 f. 

Penitenziarla Romana, geiftl. Gericht in 
Rom, welchem bie Entſcheidung über ſchwierige 
Fälle, welche mit dem Gebot der Kirche folli- 
bieren, zuſteht. 

Penn, Billiam, * '/,, 1644, + */, 1718, 
Sohn des Vice Admirals Sir -, bes Croberers 
ber Infel Iamaica, wurbe 1668 für das Quäker⸗ 
tum gewonnen, blieb demfelben gegen den Willen 
feines Vaters, der fih erft auf dem Totenbett 
1677 wieder mit ihm —— nte, treu u. wandte 
fein ganzes Bermögen zur Ausbreitung u. Ber 
edelung diefer Sekte an. Wegen einer Streit⸗ 
Ihrift auf 6 Monate in ben Tower geipertt, 
predigte und ſchrieb er doch unentiwegt weiter, 
machte mit or? zufammen Reiſen burd Hol 
land und Deutſchland, um Gemeinden zu grün 
ben, und begab fi dann, da es ihm Bier nicht 
gelang, nad; Norbamerila, wo er von ber eng⸗ 
liſchen Regierung einen Sanbftrich am Delaware 
fir eine hohe Summe erwarb unb bafelbft den 
Quäferftaat Pennſylvanien mit ber Hauptftabt 
Bhilabelphia gründete. 1712 trat er bie Kolonie 
wegen Unvermögens an bie Krone ab. Bon 
ibm: Summary of the Hist., Doctr. and Dis- 
cipl. of Friends, Lond. 1692. [Marfillac, Bar. 
1791; Pam Lond: 13; Diron, Lond. 56; 
Ranke, 1. Geld, ; Weing yarten, Revolutiong- 
lirchen —— 68; Pinberherg, Kopenb. 87f.) 

Penna, Lorenzo, Kapellmeiſter in Imola, 
bort F ?%Y,. 1693, * 1613 in Bologna. Komp.: 
Meften u. Bialmen. 

ennaforte, Raymund v., * au Barcelona, 
wurbe 1222 Dominilaner, fehrieb für feinen Or- 
den: Summa casuum poenitentiae; 1230 Beidt- 
vater Gregors IX., 1235 Erjbiſh von Tarra⸗ 
gona, 1238 Ordensgeneral im Kloſter zu Bar⸗ 
celona, + ®/, 1275; 1601 heilig gefpr., Tag ”/.. 
Bf.: Deeretalium Gregorü IX. compilatio. 

PBennefather, William, vgl. A. Ev. luth. 
8. 81, 697; MIM 82, 433. 481. 529. 

Benom, die Hülle, welde die Magier? vor 
ben unteren Teil bes Geſichts Di an die Augen) 
banden, um zu verhüten, daß in das h. Feuer 
geblafen werde. 

Penrhin e, die im N. ber Hervey’- 
Gruppe gelegenen nfeln, von Rarotongern evan⸗ 


—2 — 

Pen „Do, * um 1533, 1562 eP in 
genug ie Senior bes Minifteriumg, 1580 
S, /, 1593, veranlaßte die Annahme der 


Sontirbietformel in Hamburg. 
Benfion der Emeriti® beträgt in ben älteren 
preußifhen Provinzen mindeftens 900, höchſtens 
5000 Matt. Der Anfpruh auf - beginnt erft 
a 10jähriger Dienftzeit von der Ordination? 
ab und zwar mit ”°/,, des Dienfteinfommens und 
fteigt für jedes weitere Dienftjabr um ' * 
zur Höhe von ®/,, (Kirchengefek vom 7 80 
Staatsgeſetz vom '*/, 80). 





Wen) 


Penſionate für Mädchen find an einzelnen 
Diakonifienhäufern eingerihtet, um ber Gefahr 
vorzubeugen, welche für unfere Frauenwelt in ber 
häufig fallen Erziehung und ber Berbilbung 
ber höheren Töchterſchulen unb Privat- Tiegt. 
Solcher - giebt es gegenwärtig folgenbe: Hilden? 
bei Düffedorf (ein Tochterhaus der Anftalt zu 
Kaiſerswerth), Luifenftift? zu Nieberlößnig (bei 
Dresden, in Berbindung mit dem Diafonifien- 
haus daſelbſt), Nenenbeitelsan? und Salem? in 
Neu⸗-Torney bei Stettin. Schneider: D. i. M. 
i. Dtſchl, Bd. I, ©. 46 ff, 8b. II, ©. 25ff.] 

Pentadterien, ein heiteres Feſt des Dionyios? 
und der Artemis? zu Brauron. 

Pentalpha (Drudenfuß, Alpenkreuz), 
aus fünf um ein gleichſeitiges Fünfeck gelegden 
Dreieden beſtehend (j. Abbild.) wurde 
im Mittelalter als Schutzmittel gegen 
böfe Geifter und Unglüd auf ben 
Thürfchwellen angebracht, galt auch 
als Symbol der fünf Bücher Moſis. 

-nadt = Walpurgisnacht, '/,. Pentalpha. 

Pentapolis, 1. ſeit den Ptolemäern — Cy⸗ 
renaica. %. Die fünf bedeutendften Städte Der 
Philiſter in Paläftine. 

Peontapolitana oonfessio, Konfelfion der 5 
königlichen Städte in Oberungarn, 1549 bem 
Könige Ferdinand übergeben, mit Iuther. Typus. 

Pentapthchon, lügelaltır? mit 5 Tafeln. 

Peutateuch, bie 5 Bücher Mofes, YimT, 
Ton min “EO, Ton nm und In "ED, 
talnud. TINT "DR war, die 5 Fünftel 
bes Geſetzes, ö vduos (NT), 7) ITevraseuyog Sc. 
BtB)os (Drigenes), Pentateuchus (Tertull.), wer: 
den einzeln hebräiſch nach den Anfangsworten 
1. MOND, 2. min ober mind em, 
3. ÖIPM, 4. 1222 oder 1271, 5. 09% 
ober BIST TUN, das 3. auf DUB nein, 
das 4. DYINPERT URN, das 5. Min un, 
griechifeh und lateiniih ZYveass, "Ekodos, Asvı- 
tıxdv (Leviticus), —— (Numori), Acure- 
37 genannt. Sie geben 1. die Entſtehung 
ber Welt und bes jüdiſchen Volles bis zu deſſen 
Überfiebelung und Aufenthalt in Ägypten, zulekt 
Joſephs Tod, 50 Kap.; 2. die Geichichte Moſes 
und die der Kinder Israel in Ägypten bis zum 
Auszuge (15, 21), dann bie Geichichte des erften 
Jahres der Wanderung, alfo den Zug durch bie 
Wüfte zum Horeb, den Bunbesihluß (Defalog 
20, 1—17), Borfähriften über das Heiligtum u. 
die Aufrichtung besfelben, zulett den Cinzug 
Jahves in feine Wohnung, 40 Kap.; 3. Verorb- 
nungen über das Verhältnis des Volles zu feinem 
Gott, bie Opfer- u. Priefterorpnung, Reinigungs⸗ 
unb Speifegefeke, 27 Kap.; 4. bie Wanderung in 
ber Wüfte, a. 1—14 bis zur Berwerfung ber 
alten Generation, alfo die Vorbereitung zum Zuge 
vom Sinai aus, ben ſiets wachſenden, bis zu 
offener Empörung fchreitenden Ungehorfan bes 
Bolts auf dem Zug nad Kadesbarnea und das 
Urteil über das wiberfpenftige Geſchlecht; b. 15 ff. 
einzelne Begebenheiten aus ben nächften 38 Jahren, 
dann die Gefchichte des 40. Jahres bis zum erften 


Benfionate — Pentateuch 


Zage des 11. Monats, alſo bie Wanderung von 
Te on barin Mir⸗ 
jams unb Aarons Tod, Bileams Weißfagungen, 
zulebt Vorbereitungen auf bie Eroberung des ge 
lobten Landes, Joſuas Beſtimmung zum Rad: 
folger Moſes; 5. eine Veränderung u. teilweiſe 
Vervollſtändigung des Geſetzes in meift ermahnen⸗ 
bem Ton, dann 27 u. 28 Segen u. Fluch, 29 
und 30 Erneuerung bes Bundes mit bem in 
ber Wüfte berangemachfenen Geſchlecht, 3138 
Mofes Abſchied, Lied und Segen und 34 feinen 
Tod. Die Synagoge unb ältere Kirche hielt 
Mofe für den Berfaffer des Ganzen, vielleicht bis 
auf bie letsten 8 Bere; erft Karlftabt De canon. 
script. lib. $ 85, cf. 81, 87, 89 ift zweifelhaft, 
zweifelt, ob von Moſe auch ber Foden ber Er⸗ 
zählung berrühre, Andreas Mafins begründete im 
Komm. zu Iojua, 1574, Borr. S. 2 u. zu Iel 
19, 47 feine Annahme, Esra oder ein anberer 
Gottesmann babe den - in feine jebige Geſtalt 
gebracht, und Spinoza benutste verftohlene inte 

ben Esras, um im Tractatus theologico-poli- 
ticus, 1670, ben nadmofaifchen Urſprung bar- 
zuthun. Seit Richard Simon, Histoire critique 
du NT, 1678, u. Clericus nabm man eine Ber: 
ſchiedenheit der Relationen in größeren Kreifen 
an; Jean Wftruc, Conjectures sur les mermoires 
originaux dont il paroit que Moyse s’est serri 
pour composer le livre de la Genese, 1753, 
verfuchte zuerft, von der Verſchiedenheit der Gottes⸗ 
namen ausgehend, biefelben zu ſondern, und be 
Bauptete nun, Moſe babe 2 Ältere Hauptquellen, 
nämlich eine auch die beiden exften Kapitel bes 
Exodus umfafjende Elobim = Urkunde und eine 
Jahve⸗Urkunde nebft 9 feltener benutzten Onellen 
jufammengeftellt und die 4 andern Büder des - 
verfaßt. J D Michaelis fiimmte ihm bei, unb 3 
G Eichhorn wies feit 1779 nad, daß in beiden 
Urkunden ein verſchiedener Sprachgebraud, berichte 
und zu ihnen nur geringe Zufäke eines Nebal- 
tors fümen, während bie andern Bücher aus Auf: 
ſätzen Moſes und feiner Zeitgenofien zwiſchen 
Joſua und Samuel erwachſen fein. 2 Do Ilgen 
fand 1798 2 eloßiftifche u. 1 jehoviftifche Duelle, 
damit aber weniger Beachtung, als die Sache 
verdient hätte. W M 2 de Wette machte O6 
auf ben verfchiedenen Charakter des Deuterono- 
miums aufmerffam u. nahm 17 an, die Elohim⸗ 
quelle bilde die Grundfchrift, ſchied aber bie Rela⸗ 
tionen nicht ſcharf genug. Bleet ſprach es 
zuerſt 22 aus, daß Joſua einen Teil des im - 
gegebenen Geſchichtswerles gebildet haben müſſe, 
H Ewald führte 31 aus, daß bie beiden Haupt- 
relationen der Geneſis auch durch bie andern 
Bücher des - fortlaufen, und H Hupfeld zeigte 63, 
an Ilgen antnüpfend, daß die Elohimſtücke nicht 
von einem Berfaffer berrübren könnten. Dem- 
gemäß nahm man jet für ben Herateuch (-= 
Joſua) 4 Quellen an: 1. den Prieftertoder, erſten 
Elohiften, die Grundſchrift (Tu), Buch der Ur⸗ 
ſprünge (Eiwalb), ben annaliftifchen Erzähler (Schru- 


ber), bei Dillmann, H Schule A, bei fen 
P, 2. ben zweiten Glohiften, norbisraelitiichen 
Erzähler, britten i 


Erzähler ), theotratiſchen 
Erzähler (Schr.), B bei Dillm., C bei 5 Schulk, 
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Bentatend 


—* ben Jehoviſten, Er; (Zug), 
—— ee 
Deuteronomiler —X 


zu einem Ganzen ver⸗ 
Hunden gancen (en entieber jo, baß ein Re 
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B Batle und IF George nach daß bie Ber- 
Bondesgefeigebung ber mittleren Bücher jünger 
fi als die aus ber Zeit des Joſia ſtammende 
Sefühlsgejehgebung des Deutronomiums. Bor 
henberge Angriffen verfhwand biefe Thefe 
a der Öffentlichleit, bis 8 & Graf fie 66 wie 
der aufnahm und von. ber Urfeprift, bem alten 
Geidichtsbuch des Elohiſten, das erſt ber gebe, 
dann ber Deuteronomiler bearbeitet babe, 


mitteipentateuchi| ei 12, 1-28, 
ee 
1 —10, 38; Kap. 15-17, teilmeife Kap. 18 





Kap. 3-31; 35, 1 16 bie Kap. 36) als 
— unterfcjied; in 0 17—26 je ein von 
Sehiel_verfaßtes Geepbnd 


Hi 
2 
Een 
Ber 


Zahn bes PT — 
in den erſten Dezennien des 7. Ihdts. 
der älteren Duelle bearbeitete, 
licher Ergänger der Elohimsquelle Lo 
m. 26. Ru 38, 52—56 ſrieb und end⸗ 
Deuteronomiler jeine Gefetgebung im 
— des — Juda wilden 599 
588 hinzufügte. Die fogen. Fragmenten⸗ 
um een — — H 
m), - au 
zuſammenhangsloſer Stücke zu⸗ 


83 
$ 


— 


K|des großen 





[wen 


—— fein taffen wolle, zählt heute 
mehr, von ben Serteibigern ber 


galt —— ſetzt TH Nöldele P, E und 


J ins 10. ober 9. Ihbt., fo daß E nut im bee 
Überarbeitung durch J erhalten, D aber kurz vor 
ber Kultusreform bes Jofia in ben jonft fertigen 
Herateuch eingefhoben wurde. Eb Echraber ſetzt 
P in ben Anfang ber Regierung Davibe, E bal 
nach ber Reid6teilung, wiſchen 975 unb 960, 
J unter Jerobeam II., zwilden 825 und 800, 
D kurz vor Jofias Reform und läßt bie Loß- 
trennung Joſuas nidt vor dem Ende des baby⸗ 
loniſchen Ertl geſchehen fein. Fr Delibſch orbnet: 
J; D nachſalomoniſch und vorjeſc ich; Heilige 
ige (& 17-26); P vorerilifg, dem In- 

halte nad) nicht gleichalterig mit feiner Kodiſfi⸗ 


iation und Gchlußtebaltion“, D dem Inhalt nach 








te | micht gleichalterig mit feiner „Emanation in ber 


vorliegenden Se Datierungen, die er im 
Komment. 3. Gen. (87) nicht zurlidnimmt, aber 
auch nicht —* Esra hat nad Delikih 
444 wahrfeheintich nur P vorgefefen. A DIN- 
mann läßt im Komm. zu Nu-DtJoj (86) den 
ı$ aus EPJD und 8 (= Ginai-Gefeke) 
entftanben fein; E (B) entftand im Zehnflämmes 
reich in ber Hälfte des 9. IHdtS., beginnt 
Ge %0 und {ft mie im der Überarbeitung Bun 
J erhalten; J (C) beginnt mit dem Anfaı 
Dinge, entftanb nit vor Mitte des 8. "oe 
und if} aud i 1 mod) zu bemerten; D wurde 
in paränetifchem Intereffe kurz vor der Kultus⸗ 
veform des Joſia aus E, J, 8, dem Bundesbuch 
und andern Geſetzen, die echt im Zufammenbange 
bie |des P liegen, gebildet. Was nad Ausfceibung 
von EJD übrig bleibt, iſt nichts Einheitliche, 
fondern eine Schriftengruppe don verwidelter 
Kombination. Der biftoriihe Rahmen bildet den 
Kern ber Priefterichrift, A (bei Well. Q = Bier- 
bunbesbuch), welder 3 und anbre alte Geſetze 
belannt waren, und die fir das Sesigeiihe 
(= | außer anderweitiger Trabition um 800 E 
mußte; 8 erfcjeint beſonders & 17—26 u. An 
von D als altmoſaiſch anerlannt; doch ai 
ein Zeil von Lo 26 in bie uſche Zeit. 
wurden um 600 zufammengearbeitet ; ähm 
des Erils warb D al® maßgebenbes Bud an⸗ 
gereiht, noch vor Esras Heimfehr 8 in die Mitte 
Gammeinuerie gerhoben und Joſua 
jetrennt. 444 brachte Esra ben - zu öffent- 
Anertennung, worauf ber Tert nur noch im 
—7 abgefeilt wurde 9 Gchulk (Mittel. 
Theol.) jet J in bie Zeit Salomos, E in bie 
Ieste Zeit der (6i6_800 veidenden) mofaifchen 
Periode, D in die Zeit Manafies, P ins baby= 


der |lonifce Exil. Nah I Wellhauſen (Geih. u 


fammt J aus ber golbenen Periode 

Litteratur vor Auflöfung ber beiden Ye Eif 
jünger und erft um bie Zeit von D mit J ver= 
bunden (Geich. I, 370), D entftand in ber Zeit, 
in ber es entbedit wurde (Geh. I, 9, ber Fern 
von do 17—26 im Eril, nad; Gpehiel, P in u. 
nad) bem Exil, worauf es Esra in ben - ein⸗ 
arbeitete unb biefen 444 publigierte (Geich. I, 421, 
425). B Stade fcht (Sei. I, 58ff.) J 860 
bis 800, E um 750 an; beide wurben aus⸗ 
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gangs bes 7. Ihdts. zufammengearbeitet, D am 
nfang des Exils eingefügt, P im Eyil ge 
fhrieben und mit JED am Ende des Erils (©. 
63), zur Zeit Esras (S. 64) verknüpft. Nach 
KH Graf ik J unter Abas, D kurz vor ber 
Reform des Sofia, P nad den Eril entftanben, 
duch Esra eingeführt und nad ihm mit JD 
verbunden (Gefch. Bb. vgl. Merr’ Archiv I, 466 ff.). 
Schon vor Graf hatte auch P de Fagarde P für 
die jüngfte Quelle erffärt, f. Symmicta I (77). 
A Kayfer (Jahrbb. f. prot. Theol. 81) ſetzt J u. 
das von diefem bereitS benutte E ins 9. ober in 
den Anfang des 8. Ihdts.; beide wurben fpäter 
zujammengearbeitet; D entitand ber Maſſe nad 
im legten Drittel des 7. Ihdts. Po 17—26 ift 
3. T. von Ezediel, Q (Kern von P) wurbe nad) 
dem Eril von Esra eingeführt; nad Esra wur: 
den die ezechiel. Stüde mit Q verbunden, noch 
ſpäter P in den übrigen Herateuch bineingearbeitet. 
Nah Ed Neuß (Histoire sainte, Geih. d. AT) 
entftand das Bundesbuh unter Joſaphat, J in 
der 2. Hälfte des 9. Ihdts.; E ift vielleicht älter, 
aber faft unlöslich mit J verarbeitet, D ward 
fur; vor den 18. Jahr Joſias gefchrieben und 
mit JE zwiſchen der erften Wegführung und dem 
Untergang des Staats verbunden; der Kern von 
Lo 17—26 ift nacdheriliich, aber voresraiich. Der 
von Era publizierte Koder gab in knappem ge- 
Ihichtlihen Rahmen eine Sammlung von Gefeten 
verſchiedenen Urfprungs und wurde zwifchen Re: 
bemia und Wlerander mit JED und einzelnen 
Spezialverorbnnungen verbunden. Die Propheten 
find älter als bie Thora, die Pſalmen jünger ale 
beide. Kommentare: H Strad und O Zöckler 
86 ff.; A Kloftermann 87; G J Spurrell, Notes 
on the Hebrew Text of the Book of Genesis 
87. [Bachmann, Feitgei. d. - 58; Lagarde 67; 
Smith, Books of Moses 68; Goobwin 68; 
Bader 76; Ryfjel 78; Molhow, Zür. 81; Des 
litzſch, ZEWe 82 u. 86; Builleumier, Rev. de 
theol. et de phil. 82, Maybaum, 3. f. Böller- 
pſych. 82; Budde, Bibl. Urgeſch. 83; Roos 83; 
Hoffmann 86; Hochmuth, Monatsſchr. f. Geſch. 
d. Judent. 86; Grätz, daf. 86; Toorenenbergen, 
ThSt 86; Vos 86; Blanc-Milfand 86; Poole, 
Contemp. Rev. 87; Smith, daſ.; Selbft, Kath. 
87; Green, OTSt 87; Smith, daf.; Perowne, 
Contemp. Rev. 88; Bacon, Hebraica 88; De: 
litzſch, ZIWE 88; Lanfing, Expos. 88; White: 
boufe, daſ.; Weftpbal 88 u. Rev. chret. 88; 
Bigourour, Contr. et contemp. 88. Wörterbilder: 
Wiener 67; Nathan 69. 

Pentecofte, griech. „ber fünfzigfte“, sc. Tag 
nah Oftern®, — Pfingiten®. 

Peor [TISE], Berg in Moab, nörblih vom 
Zerka Main, Nu 23, 28; |. Baal--. 

Pephredo, eine der Gräen?. 

‚Pepusianer, Nebenname der Montaniften?, 
weil Montanus zuerft zu Pepuza in Myſien auf: 
getreten ift. 

Vera (Burja), vierediges Behältnis, worin 
der Priefter das Kranfendl und die Hoftie zur 
Ietsten Olung trägt und worin das Corporale 

Bea = Heliopolis". [bewahrt wird. 


Bentecofte — Peregrinus Proteus 


Verän, die Landſchaft öſtlich vom Jordan, 
nad Joſ. b. J. 3, 3, 3; vol. 4, 7, 3 von Ma⸗ 
chärus im ©. bis Pella im R., alfo vom Xr- 
non? bis zum Yarmul?, und öftlih bis Pbila- 
delphia, demnach = Gilead? (Di 3, 10; 34, 1. 
Joſ 22, 32. Ri 20, 1. 188 4, 19), befien ſüd⸗ 
licher Teil bis zum IJabbof?, die heutige Bella, 
zur Zeit Mofes? dem Amoriter Sihon®, nach⸗ 
mals Ruben und Gab (Dt 3, 12. 16. Sol 12, 
2; 17, 1), deſſen nörblider Teil zum Rede 
Ogos von Bafan, dann den Oftmanaifiten ge 
hörte (Ru 32, 40. Dt 3, 12. 15. Iof 12,5. 
Ri 11, 22. vgl. 280 10, 32ff.; 14, 25. Am 
1, 3. 1Mcc 5, 9ff. 45. Joſ., Arch. 13, 13, 5. 

erachta, andere Form für Berchtad. 
erat, Station der SPS. auf Malatta?, jeit 
76 unter engliſcher Oberhoheit. 

Peraldus, Dominikaner, F 1250. Bf.: Be 
arbeitungen der Moral. 

Beraten (ITevaraı), eine den Ophiten? ver: 
wanbte gnoftiihe Sekte, deren Name anzeigen 
jollte, daß fie allein die dem Untergang beftinmte 
finnliche Welt durchſchreiten. In der göttlichen 
Ureinbeit: 76 ay&suırov, wuroyevks U. yerıarör 
— Vater, Sohn u. Hyle, it der Sohn bie alles 
durchwirkende Weltfchlange, welche der vom Ar⸗ 
chon feftgehaltenen unteren Welt göttliche Kräfte 
mitteilt. Nach Hippolytus, durch den fie bekannt 
geworben find, find Eupbrate8? der Peratiter u. 
Ademes? der Karyſtier ihre Stifter. [Barmann, 
ur 60; When ZwTh 62.) 

im, ſ. Baal’--. 

Bercier, in Paris, Vertreter des rom. Ban: 
ſtils in der lirchlichen Ardhiteltur®. 

Berdhaimer, Wolfgang, Komponift des 
16. Ihdts., ſchuf eine Sammlung 42, 5= u. 6ll. 
Hymnen (1591). 

von Northbumberland, 8, eind 
der Häupter der Pulverwerichwörung®, T 1605. 

VBereda, Antonio, fpan. Maler, * 1599 
zu Balladolid, F 1669 zu Mabrid®, woſelbſt jich 
im Mufeum mehrere feiner Bilder befinden. 

erefize, irz. Bild. im 17. Ihdt., heftiger 
Feind des Sanjenismus, als welcher er beſon⸗ 
ders gegen ben Herb besjelben, Bort Royal, auf 
das ftrengfte vorging, 

Beregrinus, Bruder -, Dominikanerprovinzial 
in Bolen m auch Polonus) gegen 1300. 
Als Homilet ahmt er glüdlich Berthold v. Regens- 
burg nad; feine Tateinijchen Brebigten find po⸗ 
pular, bumoriftiih, oft dialogiſiert. 

Peregrinus Protens, cin Cyniler, befannt 
durch gelegentliche Erwähnungen bei Aulus Gel⸗ 
fius und Zatian, befonders aber durch eine 
fatiriide Schrift Rucians (De morte Pereg:ini), 
in welcher dieſer den Eynismus verfpottet und 
babei auch das (von ibm wohl als eine bem 
Cynismus verwandte Ericheinung beurteilte) Chri⸗ 
jtentum mit verböbnt. -, ein jittenlojer, Des Ehe: 
bruchs, der Knabenſchändung fchulbiger Menſch, 
babe flüchtig in Paläſtina die Sayuasın aoyla 
ber Ehriften erlernt, fei ihr Prophet, Thiafardh? 
und Synagogens? und als jolder Erklärer ihrer 
heiligen Schriften geworden. Gefangen gefickt, 
fei ex von den Chriſten liber die Maßen verehrt, 
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Pereira — PBerilope 


durch ifre Diakonifjen? (Yontdıa u. yipas) ver: 
pilegt, durch Agapen? (deimva noxtla und 
1öyos feoof) im Gefängnis ausgezeihnet, nad 
feiner Freilaſſung aber wegen des Genuſſes von 
Gotzenopferfleiſch ausgeſtoßen und Cyniler ge⸗ 
worden. Als ſolcher habe er ſich aus Ruhmſucht 
hei den olympiſchen Spielen 165 felbft verbrannt. 
Rand, Stſtr 51; Bernays 79; Cotterill, Edinb. 
19; Egli in ZwTh 83.] 

Pereira, 1. Domingos Nunes aus 
Liñabon, dort Kapellmeifter, + ?%, 1729 in Ca⸗ 
marate bei Liſſabon. Komp.: Sſtimmige Reipon- 
iorien f. d. Karwoche; Totenmeſſen. 3. Mar- 
co8 Soarey, + '/, 1655 als Hoflapellmeifter 
in Lifſabon. Komp.: Diefien, Motetten, Reipon- 
ſorien; Pfalme, Tedeum. 


Beres [ID], Sohn Maechas, 1Chr 8, 16. 

Berefiter —= Pherefiter?. 

Peretti, Selig, = Sirtus? V. 

Bere, 1. [PI2], Sohn Judas u. der Tha- 
mar, Ge 38, 29; 46, 12. Mt 1,3. 2. Da- 
ride, Hoflapellmeifter in Pilfabon, dort + 1778, 
* 1711 in Neapel. Komp.: Mefjen, Motetten, 
Pilmen. 3. Juan, 1556 Hsg. einer Überf. 
U RIES zu Benedig, einer Über). d. Pf., eines 
Katebismus, eines Snbegriffe der chriftl. Lehre u. 
mehrerer Schriften v. Juan Valdes. (14, 9. 11. 

Perezdife [777 IB], 28a 6, 7. 8. 1Chr 

Perfeftibiliften, Anhänger des Perfekti⸗ 
dismus, b. h. des Glaubens an die Bervoll- 
tommnungsfähigteit ber Dienfchheit (Berfettibilität). 

Rerfettibilität, 1. ſubjektive, in der alt- 
Inte. Togmatif bie immer mehr zunehmende Be⸗ 
mwübrung des hriftlichen Glaubens im Leben und 
in ber Wiſſenſchaft. 2. objektive, nad bem 
Rutionafiften Krug „die Beſchaffenheit der ge- 
oñcubarten Religion, verınöge welder fie in ſich 
iehit das Prinzip, d. i. bie beſtimmte Diöglic- 
fat einer fteten, dem Zweck ihres Urhebers und 
ihrer Bekenner gemäßen Yortbilbung und Ent- 
widelung bat“, der Lehre von ber Inipiration® 
und der Autorität? der h. Schrift widerſprechend. 

Berfeltisniften — Bibellommuniiten?. 

Swus, dic Lehre, daß der Ehrift das 
Ki im vollen Umfange erfüllen, alfo ſündlos 
ion könne, ift der Myſtik, den Independenten, 
zum Zeil den Bietiften eigen. 

8, ſpan. Mönd, erfter Märtyrer in 
der von den Arabern ausgehenden Chriftenver- 
iolgung m Spanien (850—859). 
ment [zeoyauevn, membrana], das 
in erter Weife in Pergamum aus Tier- 
bãuten (dsy Ieoms) gefertigte Schreibmaterial®, das 
den ügupt. Bapyrus? feit dem 4. Ihdt. n. Chr. 
ganz verbrängte, feit der Einführung des Pa- 
as im 9. Ihdt. aber nur noch zu wertuolleren 
Handichriſten gebraucht wurde. Die widhtigften 
Vibelbandſchriftenꝰ find alle auf - geichrieben. Kon- 
Hantin ließ allein 50 Prachteremplare der ganzen 
Bibel für die Kirchen von Konftantinopel anfer- 
tigen. Das - wurde (im Unterſchiede vom Pa⸗ 
vorne) nicht gerollt, fondern in Lagen (quater- 
niones’, doch auch Duinternen und Septernen) 
gelegt und auf beiden Seiten beichrieben. Das 
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Format ift urſprünglich Folio (RN AC) u. Ouart 
(BD), fpäter Heiner. Bom Papyrus behielt man 
anfänglih die Kolumnen (oel/des) bei (in N 4, 
in F 3, in A ’ a. 2, jpäter nur 1). 

ergamus |/TEoyauos, ITfoyauov), Stadt 
in Wöfen. off 1, 1. 2Ti 4, — 

Perge Icoyn], Küſtenſtadt Pamphyliens, 
Apg 13, 13; 14, 25. 

ergolei, Siovannt Battifta, bedeu⸗ 
tender Komponift der neapolitanifchen Schule, 
* 3/ 1710 in Feſi (Antona), + 1%, 1736 in 
Pozzuoli 6. Neapel, befannt durch das wenige 
Tage vor feinem Tode gefchriebene Stabat mater. 
Komp.: Meilen, Miserere, Dixit, Laudate, Kyrie, 
Gloria, Dies irae, Laetatus sum ete. Blaſis 
17; Billarofa 31 u. 40.) 

eri, nad dem Glauben ber Parſen feen⸗ 
artige, uriprünglid zu den Dews gehörende 
Weien, die fi vom Reich der Finfternis ab⸗ 
wandten unb dem ficht wieder zuſtreben, wohnen 
als Genien von wunderbarer Schönheit im Aether 
und ftehen den Menſchen wohlwollend gegen die 
böien Dämonen bei. 

Periakulam, Station ber Tamil'miifion mit 
fieben Kirchen u. d. größten Zuwachs. 

Perichoreſis [ TTeosywuenoss, permeatio], nad) 
altluth. Dogmatik Communio’ naturarum 
mit bejonderer Betonung der diesbezüglichen Thä- 
tigleit der göttlihen Natur, indem es nicht eine 
mutua permeatio est, jondern bie „divina na- 
tura permeat humanam“. 

Bericoli, ital. Bildhauer, von dem Skulp⸗ 
turen bef. in Bologna erhalten find. 

Periguon, Aleris, frz. Maler, längere Zeit 
Direltor der Kunſtſchule in Dijon, * */, O6, 
+ ”/, 82 in Paris, ſchuf u. a.: Die Ehebrederin 
vor Chriſtus 38; kreuztragender Chriſtus; Chri- 
ftus an ter Säule. 

Perigueng, Hptitbt. des frz. Dptmt. Dor- 
dogne, merkwürdig wegen ber in ihrer jeßigen 
Geftalt wohl erft 1120 neu errichteten, mit einer 
Kuppel veriehenen, in ihrem Geſamtplan aber bie 
Kirche S. Marco in Venedig deutlich nachahmen⸗ 
ben, in den Detail® dagegen etwas dürftig aus- 
geftatteten Kirche S. Front romaniichen Stils. 

Beritope, Schriitabfchnitt, der auf Grund be 
ftehender Sitte bzw. Vorſchrift an einem be- 
ſtimmten Tage des Kirchenjahres als Predigttert 
benußt werden fol bzw. zur liturgiſchen Ver⸗ 
lefung gelangt. Die Schriftlefung ging in bie 
hriftliche Kirche aus ber jübifhen Synagoge über 
und zwar als fortlaufende (Babnlefung, lectio 
continua), die erft mit ber Entwidelung bes 
Kichhenjahres im Abendblande zur Lejung aus- 
gewählter -n (lectio selecta) wurde. Wllgemeine 
Geltung erhielt unter den verfchiebenen Leltio⸗ 
narten® der Comes®, der mit dem Homiliarius? 
liber Karls d. Gr. die Grundlage des von Luther 
mit geringen Veränderungen beibehaltenen kirch⸗ 
lichen -nfoftems bildet. (Zimmermann, ZEBE 86; 
Wohlfahrt 88; Wiffig, HwDh 89.) Homile— 
tifhe Berwendung ließ Luther? das alte 
-nfoftem beshalb finden, weil er auf biefem 
Wege ben ungenügenb vworgebilbeten Geiſtlichen 
die Wahl eines paſſenden Textes erleichtem bzw. 
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bie eine unpaffenden verhindern wollte. Natüre 
Tid; mußte e& fir diefen Zoeg wefentfi 
fitationen erfahren: die Marien- u. figentage 
wurden befeitigt, ſodaß fi) das Kirchenjahr munz 
mehr in eine ige und eine feitlofe Hälfte 
giinene; fehlendes warb ergänzt, 38. -n für den 
. Sonntag nad Epiphanias, den 26. unb 26. 
nad Trinitatis hinzugefügt, die auf das Welt- 
enbe bezüglichen Abichnitte wurden gegen das 
Ende bes Predigtjahres Hin verlegt; aber troß 
biefer Änderungen litt bas — der igirche 
doch noch an recht bedenllichen Mängeln, die da— 
mais vie heute gegen die homiletiſche Verwendun⸗ 
desfelben ſprachen bzw. fpredien. 1. nämlic 
fehlt ihm ein fefter Plan in der Anorbnung der 
Evangelien wie der Epifteln und in ihrer Ver- 
bindung miteinander; 2. leitete das alte -n- 
foftem durch Lektionen für einzelne Wochentage 
von ben -n bes einen Sonn⸗ oder Feſttages zu 
benen bes anderen hinüber. Diefe Verbindung 
fehlt aber dem futh. -nfoftem und läßt biefes 
daher oft Aöfchmitte ‚ang unvermittelt aufeinander 
folgen bzw. ergeht ganze Teile der Schrift; 
3. viele der aus dem röm. -nfyftem übernom- 
menen -n ruhen auf bogmatiihen Prämiſſen, 
die vom evangeliſchen Stanbpunft ans unhaltbar 
find (Rante, Boberiag); 4. bie einzelnen Abichnitte 
find oft nicht richtig abgearent; 5. Iehrhafte Par- 
tieen find zu wenig dfichtigt; 6. oft haben 
bie -n verfciedener Tage faft benfelben Inhalt, 
38. die bes 2. und 20. Sonntags nad Trini- 
tatis; des 4. Sonntogs in den Faften und des 
7. nad Zrinitatis; des 3. nach Epipkanias und 
des 21. nad Trinitatig (Sudow). Diefe Mängel 
faffen es völlig erflärlich eridjeinen, daß bie ref. 
Kirche nur im befchräntteften Maß dem -nſyſtem 
bomiletifche Verwendung zugeftanb und baß mar 
aud im ber Iutherifchen feit Spener® gegen ben 
nzwang fi wandte. Binzenborf? und Salz⸗ 
mann? wollten das -njpftem nur für Titurgifche, 
nicht für homifetifdie Bioede benuben Geott® 
das alte neben einigen neueren gelten laſſen; 
dann_ forderten Sudomw, von echt evangeliichem 
Empfinden geleitet, u. Bobertag, auf bie hiftori- 
fen. Forfjungen Rantes geftitgt, energifch bie 
Befeitigung bes alten -nfoftem®. en dies 
durchaus berechtigte Verlangen trat zunächſt Liscoꝰ 
auf; er vinbizierte bem alten -niyftem homile⸗ 
tiſche Verwendung, teil bemfelben offenbar bie 
Idee de Reiches Gottes zugrunde Tüge, mas 
Fisco durch bochſt willtürlige Relonftruttionen 
Mar legen wollte. Strauß? ftellte die gleiche 
Forderung, der Plan des -niyftens war nad 
feiner Anfiht eine freilich nicht immer fireng 
Burögefüheie —— —8* 
alte -niyf follte auch fernerhin liturgiſche 
Verwendung finden, während man bie homile- 
tifche ins Belieben der Geiftlien ftelen fönnte. 
Nach beiden Kigtungen hin wollte Palmer? das 
-nfoftem auch für bie Zufunft gelten laſſen; er 
fielte dieſe Forderung im Intereffe 1. der fee 
Ordnung bes Kultus, 2. der Kirchlichen Zucht, 
3. des erhebenden Bewußtfeins kirchlicher Einheit. 
Aber bie fee Ordnung des Kultus wird durc 
ben genau vorgeſchriebenen Gang ber hultifcen 





Berino bel Baga — Perizonius 


Alte gend jewahrt, und bie Prebigt foll zwar 
— jedod In indie 


Mobi- | dem 


dueller Färbung, Ausbrud geben; polenifche Rei: 
gungen bes Predigers können freilich durh ten 
-nzwang ni werben, aber nicht immer 
iR Das ber Fall; man denke 3©. am bie um 
homiletiſchen Gebrauch bes -nfyftems verpflid- 
teten unb bod jo maßlos ni vuthe⸗ 
raner im 17. Ihdt. Die ficchl. Einheit jhlielih 
ericheint burch allgemeine Benugung ber Bit 
als Tertquelle gefichert, ohne baß eine ftete Über: 
einftiimmung ber an einem Tage zu behandelnden 
Zerte nötig wäre. Übrigens meint aud Palmer, 
eine Reform bes -nigftems poſtulieren zu müfkn 
und feine obfigatoriihe Werwenbung nur für 
Hauptgottegbienfte empfehlen zu binfen, für ans 
dere ſei freie Tertwahi zuläffig. Neuerdings tat 
Nebe für das -nipftem ein, allein troß ihrer 
grünbfichen wifienfchaftfichen Funbierung vermögen 
feine Argumente es ebenjo wenig als bie ſeiner 
Vorgänger, für ben ausſchließlichen Gebraud des 
-nfoftems Propaganda zu ımadjen; minbeftene 
muß neben bem alten -niyftem eine Heine Zahl 
neuer eingeführt werben (LiSco, Nitzſch, Ran), 
Sm neue Syſteme an bie Stelle bes alten tretm 
(Sudow, Bobertag); am meiften freilich empfichk 
es fih, die Wahl des Tert°es völlig frei zu neben, 
da bei fortgefeßter Behanblung ber. -n Bier: 
holungen u. Plattheiten ober — feitens der be 
gabteren Homileten — gewaltſame jeien, Rün: 
fiefeien u. f. io. unvermeiblid) find, gie. der Tat 
mur nod bie Bebeutung eines Mottos behält, 
während bie Predigt einen ganz fernfiegenden 
Stoff behandelt (Hente, Stier, Krauß). Die -r 
der verſchiedenen im ev. Deutſchland gebräudlicen 
-nfyfteme bietet das Theol. Hilfsleriton (®. IV 
bes vorliegenben Hanbleritons). [2iSco, D. drifl. 
Kicchenjahr; Bobertag, D. ev. Kirchen jahr; Eudom, 
Drei Zeitalt. b. chriftl. Kirche; Rante, D. firdl. 
-nfpfem; Strauß, D. ew. Kirchen jahr; Net, 2. 
@. u. ep. -n b. Kichenjahres.] -namwang — 
laubt dem Prediger mur, über bie -m zu predigen: 
in neuerer Zeit fait überall ermäßigt. 

Perino dei je, eigentl. Pierino Buo- 
naccorft, ital. Maler, * 1500 zu Slorem, f 
1647 zu Rom, ſchuf u. a. Mabonnen im Cl 
Raffacls. 

jeriodenten, Vifitatoren, f. Circuitor. 

jeripatetifer, Axiftotelitche Bhilofopeniculs, 
gen. nad ihrem Brauch, Beim Umherwandeln in 
der Halle des athen. Aycenmd Vorträge zu halten. 

PVeriphaltia — Poallagogiae. 

Periphlegethen, Fluß in ber Unterwelt, 
frönıt in den Aderon®. 

Periphrafe, jahlihe Figur, die einen de 
griff, obne ihm direkt zu mernen, durch eine Rebe 
ihn eignender Mertmale umfchreibt, 38. Eph 3, 20. 

eriherus, Wolfgang, Ahenfoge ie 1 
6, Wolfgang, Theologe 3 
IHots,, f. Taube. “ 

Berigonins, Ib (Boorbrock), Gelehrter, * 
”%/, 1651 zu Dam; 1682 Prof. d. grieh. Sprache 
au Braneler, 1698 zu Leiden, + %, 1715 bil. 
8.: Abhandlung über Dt 25, 5. 6; De morte 
Judae ete. 1702; Disquisitio de origine, sign- 
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nden, wobin Benebilt XIII. 1408 ein Konzil 
berief, das aber fehr ſchwach befucht war u. ohne 
Wirkung blieb. 


fieatione et usu vocum Praetoris et Praetori, 
verogue sensu loci ad Phil. 1, 13 u. a. 

Berfins, Will, Profeffor zu Cambribge, 
+ 1602, eifriger Anhänger der calviniſt. Prö- 
betinationgiehre, Bi. v.: De casibus conscientiae 
und mit Withater? zufammen der 9 Lambethani⸗ 
en Artikel. (Parganya?. 

Yertuns, der Perun? ber alten Preußen, — 

Berle, 1. ein nach Ri 8. 26. Jer 3, 
mer: = Tropfen, Luther: Ketten, Kettlei 
und Hiob 28, 18 [EY2°22] jedenfalls ſchon von 
den alten Hebräern gelannter u. beliebter Schmud- 
gegenftand, im NT nad dem Ansbrud umg- 
yaglına mır als echte ober Seemufchelperle an 
gerußtt, ein ugnis ber im Indiſchen Ocean, 
Beritichen Golf und Roten Meer fi findenden 
$emnihel Mytilus margaritifer Sin. od. Avi- 
euls meleagrina (Mt 7, 6; 13, 45f. 1Ti 2, 9. 
717, 41. aaO.). Hom.: Mt 13, 4446: 
Das Sleihnis von dem Schatze und der - ober: 
Bas hat der eigentlich gefunden, welder ben 
Schatz oder die - fand? Jeſus Chriftus, ber 
und gemacht ift zum 1. Weisheit, bamit wir nicht 
lünger icren, 2. Gereditigkeit, bamit wir nicht 
länger jagen; 3. Heiligung, daß wir Gott ſchauen 
finnen ; 4. Erlöfung, daß wir können felig werben 
Vallroth). 3. Bezeichnung einer Beil. ilie 
von Rafael im Muſeum zu Mabrid, wel Phi⸗ 
fiop IV. von Spanien das Bild feine - nannte. 
‚ Permaneder, 5: Michael, D., * 12/1794 
in Teaumflein, rTheolog u. Ranonift, 34 Prof. 
t. Kirchengeſch. u. b. Kirchenrechts in Freyſing, 
43 enbichofl. geiftl. Rat in Münden, T "io 
62 in Regensburg. Bf.: Handb. d. gemeingültigen 
lath. Kirchenrechts, 2 Bbe. 4656, 2.9.65, u. a. 

Permestio — Perichorefis‘. 

Permissio, nad altluth. Dogmatik ein At 
der göttfichen Regierung", „quo Deus creaturas 
rationales ad peccandum sus sponte sese in- 
clinantes, per impedimenta, quibus agens fini- 
tım resistere nequit, a malo non retrahit, sed 
instie de causis in peccata ruere sinit‘; Pf 
81,13. Rö 1, 24. 28. 

Permutatio beneficii, Veränderung eines 
Kirhenamts durch Einverleibung, Abpfarrung 2c., 
bedarf der Zuſtimmung bes Inhabers des Kir⸗ 
den⸗ bzw. Staatsregiments und ber Gemeinde. 

Peroratio = Schluß? ver Prebigt. 

Perstinus Magnus, M., Kapellmeifter an 
Rotre Dame in Paris, einer der bebeutenbiten 
Komponiſten des 12. Ihdts. 

erstti, Giovanni Agoftino, Opern: 
u. kirchenlomponiſt, * 12) 1769 in Bercelli, } 
* 55 als Kapellmeiſter an der Marlkuskirche in 
lenedig. 


g 

Berew, Bajil, ruſſ. Maler, * 34 zu To⸗ 
botst, ſchuf u. a.: Mutter Gottes mit dem Chriſt⸗ 
find anf dem Weltmeer. 

Perpendifularftil, engliiher Bauftil, in bem 
B. bie Kapelle Heinrihe VIL. in der Weſt⸗ 
minſterkirche zu London gebaut ift. 

Verpetus (Bivia) d. H. montan. Märtyrerin, 
1202 ımter Septinius Severus in Karthago. 

Perpignan, Hptſtdt. des frz. Dptmt. Oſtpyre⸗ 


* zu P 
als Vorläufer Chriſti; Ehriftus im Grab 77. — 
3, Nicole, Dr. der Sorbonne, ftellte in einer 
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Berrauit, 1. Lion Bafile, fig. Maler, 
oitiers ; ſchuf u. a.: Johannes d. Täufer 


Schrift die unfittliden Grundſätze der Jeſuiten 


aus den Schriften ihrer Moral zujammen. 


Berrane, Giovanni, Prof. und feit 53 


Borfteher an dem Collegium Romanum, * 1794 


in Chieri, + %, 76 in Rom, gebörte jeit 15 
dem Jeſuitenorden an u. ift belannt durch feinen 


bervorrag. Anteil an d. Definition des Dogmas 
von der unbefledten Empfängnis. 
lectiones theol.; Compendium; D. Proteltan- 


Bf.: Prae- 


tismus u. d. Glaubensregel; De immaculata 
Mariae conceptione 47, btid. 55; De Romani 
pontificis infallibilitate 74. Feret 76.) 

erry, George, Oratorientomponift, * 1793 
in Rorwich, + */, 62 in London. Komp.: Abels 
Tod; Fall Ierufalems; Hefeliel; Elias und bie 
Baalspriefter ; Beljazars Felt. 

Berfeis, DOfeanide?, von Helios? Mutter des 
Hetes, ber Paſiphas und Kirke. 

Perſephone, in ber griech. Mythol. bald als 
Kore’, Tochter des Zeus? u. der Demeter’, bald 
als Despoina®, Tochter des Pofeidon? und ber 
Demeter, je nachdem fie als der Frühling felbft 
oder als das in bie Erbe bringenbe befruchtenbe 
Woltenwafier gefaßt wird; daher der Mythus 
von ihrem Raub buch Pluton‘, mit dem fie bie 
Hälfte des Jahres die Schattenmwelt teilt, eine 
allegoriiche Darftellung ber jährlich abfterbenben 
und wieder auflebenden Pflanzenwelt. Förſter, 
Der Raub u. d. Rüdlehr der - 74.] 

Perſepolis, Refidenz des Darin, von Ale 
ander d. Gr. verbrannt, 2Mec 9, 2. 

erfer, f. tranifhe Religion, Parien. Die Er- 
ziehung entjprach bei ben -n ihren veligiöfen An⸗ 
ihauungen. Das Kind, das für ben Staat 
berangebilbet wurde, ſtand bie erften Lebensjahre 
unter forgfältiger weibl. Pflege. Vom 7. Jahre 
ab begann die Nationalerziehung in ben öffent⸗ 
lichen „Schulen der Gerechtigkeit”, in welchen ber 
Schüler außer im Lejen und Schreiben aud in 
der Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit, im Reiten 
und Bogenſchießen geübt wurde. Mit dem 15. 
Jahre trat der Knabe in das Jünglingsalter u. 
empfing ben heiligen Gürtel als Schutzmittel 
gegen bie Deus. Damit Löfte fi das Yamilien- 
band zwiſchen ihm u. ben Eltern, denen er bis dahin 
unbedingten Gehorfam ſchuldete. Nun begann 
er feine Vorbereitung für den Staatsbienft, indem 
ex der Jagd oblag, fich in den Waffen übte, ber 
Obrigfeit diente und nachts die Stabt bewachte. 
Dies dauerte bis zum 25. Jahre, alsdann wurde 
er Staatsbürger u. Krieger. Mit dem 50. Jahre 
vom Kriegsbienft entbunden, hatte er bie heran⸗ 
wachſende Jugend zu beauffichtigen und zu er 
zie In jeder Stellung war Einfachheit und 
Mäßigkeit geboten. 

Berfeus, König von Macebonien , älteſter 
Sohn und Nachfolger des Philippus TIL, 1 Mer 
8, 5; +} in röm. Gefangenichaft. 
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Berfien (Iran), mächtiges Reich Vorderaſiens, 
fteht unter einem Schah (feit 1794 dem türli- 
ſchen Stamm der Kabicharen angehörig) u. wird 
bauptiächlih von den ihrer Abftammung nad zu 
den Ariern, ihrer Religion nad zu ben Schiiten 
gehörigen, lebhaften, aber ſehr zur Sektenbildung 
neigenden Perſern (fo bie Selten der Sufs ober 
Philoſophen, der Arifs od. Freidenler, der Babis 
und Daudis oder Ali Illahis) bewohnt, aber 
auch von 16000 zum Grabe der Eftber in Ha- 
madan wallfahrtenden Juden, 26 000 Armenien 
und etwa 8000 Parfen? oder Feueranbetern. 
An und jenfeits ber Weftgrenze befinden fich noch 
die Refte der einft über ganz Aſien verbreiteten 
Neftorianer®. Die Miffion, in - von Martyn 
11 in Schiras, wo er fein perfifches NT aus- 
arbeiten wollte, aber jchon 12 +, begonnen, von 
Baflern (Haas, Hörnle u. a.) 32—37 baupt- 
fählih in Tebris fortgefet, wurde dauernd erft 
feit 34 von ben Ameritanern, zunächſt unter 
Neftorianern am Orumiafee, dann, nad Bor- 
gang bes feit 69 in feiner, 85 von ber EM. 
übernommenen Miffion in Iſpahan thätigen Mif- 
fionars Bruce, aud in den perfiihen Städten 
betrieben, fo in Zebris‘, Teheran‘, Hamadan?, 
Sipahan? und Diculfa'. 

en [ZTeoots], Gläubige zu Rom, Rö 16, 12. 

erfifhe: - VBibelüberfegungen, a. die 
wortgetreue Berfion des Juden Jakob ben Tawus 
vom Pentateuch, frübeftensg aus dem 10., nad) 
Lorsbach aus dem 16. Ihdt.; b. die von Haßler 
in Paris aufgefundene der Spr, des Prd u. HR 
[Stkr 29, ©. 469]. Bon den Überſetzungen des 
NIE find die Evang. in doppelter Rezenfion ge= 
drudt a. in der Londoner Polyglotte mit Anm. 
v. Gravius, b. von Wheloc, DOron. 1652. In 
der Neuzeit gab die Bibelgeſellſch. - Überjeßungen 
von Colebrole, Ealc. 05; von Martyn, daſ. 15 u. 6. 
- Kirche. Bereits im 3. Ihdt. hatte die Miſ⸗ 
fion? in Perfien Erfolg gehabt; aber unter dem 
fanatifchen Haß der Magier und ben fortwähren- 
den Kriegen mit dem chriſtl. Römerreiche hatten 
die Ehriften viel zu leiden. Im der von Schapur 
(Sapores) II 343 veranftalteten, 35jährigen, all- 
gemeinen Chriftenverfolgung follen 16000 Kle⸗ 
rifer, Mönde und Nonnen hingerichtet worden 
fein, dazu unzählige Laien. Kurz vor feinem 
Zode bob Schapur die Verfolgung auf und pro— 
Hamierte allgemeine Religtonspulbung, die 40 
Jahre währte. Da rief der Fanatismus des 
Biichofs Abdas von Sufa, ber einen Yeuertempel 
niebderreißen ließ (418) eine neue, 30jähr., grauen- 
volle Verfolgung hervor, die unter Babram (Ba- 
vanes) V. feit 420 ihren Höhepunkt erftieg. Der 
Edelſinn eines chriftlihen Biſchofs Alacius von 
Amida (in DMefopotamien), ber mit den Erlös 
ber Kirchengüter - Kriegsgefangene lostaufte und 
in die Heimat fandte, beivog den König zur Auf: 
bebung ber Verfolgung. Im Jahre 465 veran- 
laßten die nad Perfien gelommenen Neftorianer 
eine neue Verfolgung gegen bie kath. Chriſten 
(unter König Firuz). Als fi jedoch 499 bie 
ganze - Kirche zum Neftorianismus bekannt hatte, 
genoß fie fortan ungeftörte Ruhe, trieb eifrig 
wiſſenſchaftliche Studien (Schule zu Nifibis) und 


Berfien — Perfonenftanbsgefek 


miffionierte unter ben aſiatiſchen Völlerſchaften. 
Nah dem Sturze des Saſſanidenreiches burd die 
Kalifen (651) kam die neftorianifch- - Kirche unter 
dem Schutze bes ihr zugethanen, neuen Serricer: 
baufes zu hoher Blüte. Die Theologenſchulen 
zu Edeila, Nifibis, Geleucia ftanben in bobem 
Flor. Leider ift aber die reiche for. Fitteratum 
biefer Zeit beinahe vollffändig untergegangen ; nur 
Fragmente find aus Aſſemans Mitteilungen 
(Bıbliotheca Orientalis) belannt. Ebed⸗Jeſu, 
Metropolit von Nifibis, F 1318, auch als gilt: 
licher Liederdichter gefeiert, war ber berüibmtefte 
damalige Theologe. Der Miſſionseifer der Nefto: 
rianer (namentlih in China und Indien) war 
großartig (Belehrung des Fürften bes Tataren- 
ftammes ber Kerait, füblih vom Bailaljee). Mit 
dem Ende der Kalifenherrſchaft 1219 (durch 
Dihingis- Khan) verfiel aud Die neſtorianiſche 
Kirche. Ihre Miffion unter ben Mongolen war 
ziemlih erfolglos, da fie der wilde Tamerlan, 
die Geißel Aſiens (1369—1405) in die unzu: 
gänglichen Berge und Schluchten Kurdiſtans zu- 
rüddrängte. [Babger, Lond. 52, Uhlmann, 3526 
61, I; Hoffmann 80.) - Religion, f. traniige 
Religion, Parfen. 

Berfius, Tg, Arditeft, * 04 zu Berlin, } 
45 in Rom, wanbte in der kirchlichen Architektur? 
die helleniſche Bauweiſe an; von ibm bie Frie 
benslicche in Potsdam, erbaut nah dem Borhild 
von ©. Elemente in Rom. 

Perſou [Persona, ündoraoıs, npdounor), 
- Chrifti, nad altluth. Dogmatik das „indi- 
viduum ex utraque natura, divina et humana, 
conjuncta, non mixta, concretum‘“. G&öftt: 
lie - (üysorduerov), nad altluth. Dogmatit 
die „divina ipsius conscientia, per se libere 
agens, omnium perfectionum particeps, in 
essentia divina subsistens‘‘. 

VBertonalgemeinden (im Gegenſatze zu ten 
territortal abgegrenzten Parochieen?) als geiftlicher 
Amtskreis find diejenigen Gemeinden, deren Mit- 
gliebfchaft auf gewiffen perfönlichen Verhältniſſen 
berubt, nämlich 1. die Militärt-, 2. die Anftaltse-, 
3. Die reformierte'n Gemeinden; f. Einzelgemeinte. 

Personatus, fath. Stifsämter obne Juris 
diktion, zum Unterjchied von den digmitates (in 
Preußen und Bayern Propft und Dechant) blohe 
Ehrenwürden. 

erſonenſtandsgeſetz (Deutiches Reichsgeſetz 
v. °/, 75 über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes u. bie Eheſchließung) ift für das Kirchen⸗ 
recht? von einjchneidender Bedeutung geweſen: es 
führte die bürgerliche Ehe? (Zivilehe) ein, gieht 
nur der ſtandesamtlichen Eheſchließungꝰ verbin- 
dende Kraft für das bürgerliche Recht, aft bie 
vor berfelben ftattfindende Trauung’, erfennt 
feine anderen als die ausdrücklich aufgezählten 
Ehehinderniſſeꝰ an, fette an Stelle der Trennung 
von Tifh und Bett die ftaatlihe Ehefcheitung, 
bob die kirchliche Gerichtsbarfeit? für Eheſachen 
auf und läßt die Beurkundung der nad dem 
Hl 76 erfolgten Geburten, Heiraten und Sterbe⸗ 
falle nur durch die dem ftandesamtlichen Regifter 
entnommenen Urkunden, nicht mehr durch bie 
Kirchenbücher (Tauf-, Heirats- und Zotenfcheine) 
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hattfınden; |. Miſchehen, Vatenſchaft, Staategeſetze, 
votam sollemne. 

Berfenifitatien, 1. grammatitaliicher Tro- 
pusꝰ, der darin befteht, daß man etwas linbelebtes 
&w. Abitraltes grammatifch fo behandelt, al8 ob 
es belebt bzw. lontkret wäre, 38. Die Himmel er- 
ablen x. Pi 19, 2 u. „euer Friede wirb auf fie 
tonımen“ Mt 10, 18. 2. in vielen Religionen 
priönlide Borftelung abftratter Begriffe. 

Berfönlichleit Gottes, Gott als felbf- 
kmußtes und jelbftthätiges Weſen gedacht, f. Gott; 
Zrinitãꝛt. [Schentel 50; Binton, Four lectures, 
2. A. R.⸗Y 87; Hertzſch 88.) 

Perspieuitas finalis, in der altproteſt. 
Dogmatik eine der Affeetiones’ Scripturae 8,., 
„qua, quae sunt ad salutem necessaria, quam 
darissime fieri potuit, exposita leguntur‘‘, und 
zwar a) ordinata, d. 5. an mande Bedingungen 
getnũpit, wie 1. „invoeatio Dei, patris lumi- 
num“, 2. „notitia idiomatis‘“, 3. „consideratio 
phrasium, ecopi, antecedentium et consequen- 
tum“, 4. „depulsio praeconceptarum opinionum 
et pravorum affectuam‘“; b) non tam rerum, 
yuam verborum; c) gradualis, daher die Mög- 
lickleit des Vorlommens von „sedes doctrina- 
rum“, „loei elassici“ und „dieta probantia“ 
und bie Eigenſchaft einer „facultas semetipsam 
interpretandi “, die wieberum begründet ift in ber 
„Analogin® Seripturae S.“, aus welcher leßteren 
witerum Die „Analogia® und auch die Regula’ 
fidei” entipringen. 

Verth. Hauptort der Grafichaft Perthibire im 
mitleren Schottland, ausgezeichnet durch die gotifche 
Fiartinde St. Sohn, in der I. Knox 1559 feine 
ianatifierenden Predigten hielt. 

Bertfes, 1. Siemens Th, * */, 09 zu 
Hamburg, Bruder von 2 » Prof. der Rechte zu 
Vonn, + %/,, 67, belannt als Gründer ber 
„Herbergen zur Heimat”. 2. Fch Mth, * '% 
1800 zu Hamburg, Sohn des Buchhändlers 5 
si - (* 21, 1772 zu Rubolftabt, F 1%), 43 zu 
Eotha), ſeit 42 P zu Moorburg bei Hamburg, 
+7,59. 8.: Alte u. neue Lehre üb. Gefellich., 
Staat u. Kirche 49, 3. A. 50; Leb. des Biſch. 
eomioitomus 53. [Nolte 72.) 

Berti, Jacopo Antonio, Kirchenkomp. in 
Volegna, dort * ®/, 1661 und + '%/, 1756. 

Pertunde, röm. Genius, ftanb dem jungen 
Ehemann zur Seite, wenn er die erſte Umarmung 
'aner jungfräulichen Gattin genoß. 

Bern, vor Entbedung durch die Spanier das 
größte u. zivilifiertefte Reich Südameritas, |. Inta- 
seruaner. Die allein herrſchende, verfafjungsmäßig 
anerfannte und geſchützte Religion ift die kathol., 
die Ausübung jedes anberen Kultus unterfagt. 
Lie Rpublit - zerfällt in ein Erzbistum (Lima, 
tet 1541) und fieben Bistiimer: Chachapoyas, 
Twujillo, Ayacucho, Euzco, Arequipa, Huanuco 
se Puno; Das Patronat Über die Kirche bat ber 
Fröident, deſſen Zuftimmung auch die päpftl. 
Bullen und Breven bevürfen. Der moralifche 
Cinfluß der Geiftlichkeit auf das Volk ift gering; 
die Miffionen der Iefuiten u. Franziskaner unter 
den Inbianem am oberen Huallaga, Ucayali, 
Urnbamba x. find längft eingegangen. 


[fer 


Berugie, Stadt Italiens, bemerkenswert wegen 
mancher trefflicher Werke Tirchlicher Kunft. So 
finden wir bier von Dentmälern ber ital. Malerei 
bes 15. Ihdts. im Dome eine energifh und frei 
behandelte tbronende, von Heiligen umgebene Ma- 
bonna Signorelis, in Sta. Maria nuova eine 
ſehr anziehende „Vertündigung“ Alunnos von 
herrlichem Kolorit und zartem Ausdruck inniger 
Empfindung; von Pietro Perugino eine trefflich 
aufgefaßte u. ausgeführte, Anbetung der Könige“ 
in derſelben Kirche, ein denſelben Gegenſtand noch 
zarter behandelndes Freskobild und einen ſehr da⸗ 
gegen abſtechenden, weniger bedeutenden heiligen 
Sebaſtian in S. Francesco del Monte, ebenfalls 
eine „Anbetung der Könige“ in S. Agoſtino, 
bie beſonders in ben Einzelgeftalten ausgezeichneten: 
Freslen bes Collegio del Cambio u. ein fchönes, 
Verkündigung, Tod und Krönung der Jungfrau 
darftellendes Zafelbild in der Alabemie aus dem 
Jahre 1495; aus dem 16. Ihdt. finb namentlich 
zwei Löftliche Werte Raffaels zu erwähnen, ein 
fleines Rundbild der Mabonna im Palazzo Conne⸗ 
ſtabile und ein großartig angelegtes und vortreff- 
lih ausgeführtes Frestobild in S. Severo, ben 
verherrlichten, inmitten zweier anmutsvoller Engel 
thronenden Chriſtus, über ihm die Taube des heil. 
Geiſtes und bie erhabene, auf Wollen ruhende 
Geſtalt Gott Baters, unter ihm ſechs mächtige, in 
zwei Gruppen geordnete Heiligenfiguren barftellend. 
Ein bedeutendes Denkmal gotiſcher Bildnerei iſt 
das nach 1304 von Giovanuni Piſano ausgeführte 
Grabmal d. Papſtes Benedikt XI. in S. Domenico. 

Perugino, Pietro, eigentlich Vanucci, ital. 
Maler, * 1446 zu Citta della Pieve in Umbrien, 
rt 1524 in Fontignano, ſchuf u. a. die Wand⸗ 
bilder in der Sirtinifchen Kapelle zu Rom (1480),- 
deren beftes bas die Übergabe der Schlüffel an 
Petrus darftellende ift, eine tbronende Madonna 
und eine Auferftchung Chrifti (beide im Vatikan), 
eine Himmelfahrt Ehrifti (Lyon), das Frestobild 
der Kreuzigung in ©. Maria Maddalena bei 
Pazzi zu Ylorenz', ein herrliches Altarbild mit der 
Kreuzabnahme (1495) im Palaft Pitti daſelbſt, 
bie berühmten Fresken der Udienza im Cambio 
zu Perugia (1500), ein fchönes Altarbild ber das 
Kind anbetenden Madonna in London, das Fresto- 
bild der Anbetung der Könige in S. Francesco 
al Monte in Perugia, viele Andachtsbilder daſ., 
ein Altarbild im Dom zu Spoleto, endlich das 
Altarbifd mit der Vermählung ber bi. Jungfrau 
im Muſeum zu Caen in frankreich. 

Berun, der höchſte Gott der Slawen, Gott 
des Himmels und des Donners, ber mit feinen 
glühenden Gefchofjen die Dämonen trifft, daß fi 
aus ihren Wunden das Blut in Strömen zur 
Erde ergießt; ihm zu Ehren brannte ein ewiges 
Feuer aus Eichenholz. Bei den alten Preußen 
Perkins? q. Romowed. 

eruſchim ⸗Phariſäero. 

eruzzi, Baldaſſare, ital. Maler u. Bau— 
meiſter, *7/, 1481 zu Siena, + °/, 1537 in 
Rom, ſchuf u. a. die Fresien im Santa Maria 
delle Pace zu Rom (Darftellung der Maria im 
Tempel unb eine Madonna zwiſchen zwei heiligen 
Frauen), diejenigen in ber Apfis von Sant’ 
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Dnofrio und die Mofaiten in ber Kapelle ber 
pet Helena von S. Eroce in Gerufalemme. Als 

rchiteft baute er in Stena bie Kirche der Gerbi 
und verlief, 1517 zum Baumeifter der Petere- 
fire ernannt, dieſer bie vier die Hauptkuppel 


Nachtfeier zu Ehren einiger Gottheiten, ba fie 
leicht zur Unfittlichleit veranlaßten, in Rom außer 
der nädtlihen Feier der Bona Dea g betr 
boten. - Veneris, lat. Hymnus aus d. 3. Ihbt., 
ed. Orelli 31; Bücheler 59; ſ. Bigilien. 
ni — Paradieso. 
eſach ſrop] = Pallad”. 

Peſachim [ERDE], 8. Teil des 2. Geber ber 

Miihna?, handelnd von der Pafjahfeier. 

efarefe = CTantarini®, F 1648. 

escale, Ludovico, Reformator ber kala⸗ 
breſiſchen Waldenfer, J 1560 in Rom auf dem 
Sceiterhaufen. 

Peſchawar, jet 57 Station ber AP. jenfeits 
des Indus an der Weftgrenze des Panbfchab, 
nad der Ermordung Löwenthals, des Überſetzers 
Des NIE ins Palchtu, 64 von der EM. beſetzt, 
bie bier eine aus Afghanen, Pandſchabis, Hindus 
und Armenien zufammengefeßte Gemeinde Bat, 
deren Paftor jet 72 Imam Schah ift. 

Peſchel, 8 GI, Maler, * °1/, 1798 in Dres⸗ 
den, + °/, 79 daſelbſt, fchuf u. a. eine bebeutenbe 
Zahl religidfer und kirchlicher Bilder. 

eſcherã. Bewohner des Feuerlandees, armes, 
verfommenbes Fiſchervoll, das ſich in drei Stämme, 
die Jahgan, Alakuluf und One, teilt. 

Peſchit(t) ho XVAoD), die „Einfache“, d. i. 
wörtlich Treue im Gegenſatz zur umſchreibenden 
Paraphraſe, SIT, bie Ältefte und allgemeine 
Kirchenverſion aller for. Parteien, jubenchriftlichen 
Urfprungs, entftand, wie der beichräntte Kanon 
des NIE zeigt (e8 fehlen Off, 2Pt, 2 u. 3 Io, 
Zub), im 2. od. 3. Ihdt.; nad der Sage ließ fie 
Thaddäus für die Belehrten von Edeſſa anfertigen. 
Am beiten ift der Pentateuch wiedergegeben; die 
anderen Bücher, Propheten und Pfalmen, haben 
oft geringeren Wert, jo daß man (ob mit Hecht ?) 
an ber Einheit des Überſetzers gezweifelt hat. Der 
NTliche Kanon? (B, 5) der - enthält bie vier 
Evangelien, Apg, paulinifhe Briefe, Hbr, 1Bt, 


ager 75; Duval, Rev. des etud. 
[ftüßte die Milfion in Konftantinopel?. 
eſchtimaldſchijan, armeniſcher Lehrer, unter: 
eſcia, Domenico de, Dominikaner, Mönch 
des Klofters San Marco zu Florenz, eifriger An⸗ 
bänger Savonarola’s, wollte, als dieſer angellagt 
iwar, für die Bewährung ber Sache feines Meiſters 
ins Feuer geben, wenn einer ber Gegner fich mit 
ihm der Probe unterzöge. Obwohl ein Franzis: 
laner bereit war, zerichlug fih die Sache, weil - 
eine geweihte Hoftie mit ins euer nehmen wollte. 
Er wurde dann zugleih mit Savonarola ?°/, 
1498 erhängt und verbrannt. 
Beiellino, Francesco di Stefano, ital. 
Maler, * 1422 zu Florenz, + */, 1457 dafelbft, 
ſchuf u. a. zwei im Louvre befindliche Prebella- 
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bilber mit Darftellungen aus dem Leben bes hl. 
Franzistus von Afifi u. Kosmas u. Damianıs, 
eine Darftellung der Dreieinigfeit in der Rational: 
galerie zu London zc. 

Peſikta (Peßigtha), 1. Midrafh MIP"TE 
8372 27, lange nur aus Eitaten, bei. in Aruch 
u. Jalqut, befannt, dann von S. Buber nach vier 
Handſchriften herausgegeben, t aus 30 Ho⸗ 
milieen, die an Feſttagen und ausgezeichneten 
Sabbaten vorgetragen werden ſollen, wahrſchein⸗ 
li aus zwei Sammlungen entſtanden. Tyeodoer. 
Monatsichr. 79.) 3. - Rabbathi, eine gleid- 
falls dem jüd. Jahr folgende Homilieenfammlung. 
8. - [utartha [RMMGN "D] mit Unvedht dem 
Midraf des R. Zobia ben Elieſer beigelegter 
Name, den jener ſelbſt 7 rIP> nannte nad 
Spr 4, 2, vieleiht 1097 entftanden, erftredt fid 
über Pentateuch und Megilloth, balb Kommentar, 
balb Haggaba, meift aus älteren Werten. — Einen 
kürzeren Midrafch für die Feſttage bat Iellind 
als urn "BD in Bet ha⸗Midraſch VI, ©. 36fl. 
veröffentlicht. 

Peffimismus, die Neigung, Dinge und Ber: 
hältniſſe als fchlecht vorauszufeßen, in praltifchem 
Sinne die Marime, verborbene Zuftände auf bie 
Spitze zu treiben, um durch das Übermaß bes 
Übels einen Rüchſchlag zu bewirken. Pfleiderer 
75; Huber 76; Sommer 83; Harmſen 88.) 

Peft [737], eine im Orient häufige epibemiice 
Krankheit, die gemöhnlih nah Paläftina und 
Syrien aus Agnpten verpflanzt wird, wo fie in- 
folge der Nilüberſchwemmungen entfteht (2 Sa 24, 
13. 15. Am 4, 10. 288 19, 35. Ier 14, 12; 
21, 6. & 5, 12; 14, 19). [Bularb de Men, 
Bar. 39; Aubert, daf. 40; Clot⸗ 40; vgl. 
Hall, Litt⸗Ztg. 42, Nr. 22; Sriefinger, Infektions 
Tranfheiten, 2. X. 64; Stamm, Nofopbtborie 67.) 
S Mt 24, 7. vgl. Hiob 34, 20. Ier 44, 13. 
ſ. Viehpeſt. rSchutzpatrone gegen - find Adrian', 
Antonius? Eremita, Rochuso, Sebaſtianꝰ, Valen⸗ 
tin® und Zoſimuso. 

Peſtalozgi, 3 9%, ber berüßmtefte Päbagog 
bes 19. Ihdts. * 1746 zu Züri F '/, 27 in 
Brugg (Aargau), übte auf bie Entwidelung ber 
Erziehung einen epochemadenden Einfluß aus 
ſowohl durch feine in Neuhof, Stanz, Burgborf, 
Ifferten gegründeten Erziehungs- und Unterrichte- 
anftalten, als auch durch bie in feinen Werten 
(Abendſtunden eine Einfiedlers; Lienhard unt 
Gertrud; Die Figuren zu meinem Abc- Bude; 
Wie Gertrud ihre Kinder lehrt 2c.) nicbergelegten 
pädagogiſchen Anſchauungen und Ideen. An: 
geregt durch dieſe zahlreichen Schriften, bemübten 
fih überall thatlräftige Männer, das Volksſchul⸗ 
weſen zu heben und -8 Methode in anderen Lan⸗ 
dern einzuführen. Seine Grundjähe 
folgende: 1. Die wichtigfte Erziehungsftätte ift bie 
Wohnſtube, das wichtigfte Erziehungsbuch „Das 


Buch der Mütter“ (erihienen 08). 2. Aller Unter: 


richt muß auf unmittelbare Anichauungen ge: 


gründet werden; ber ganze erſte Unterricht ift An: 


ſchauungsunterricht in jedem Gegenſtande. Spätr 
muß das Hauptaugenmert bes Lehrers auf Selbit: 
thätigleit de8 Schülers gerichtet fein. Deshalb 
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m bie anregende, entwickelnde, heuriſtiſche Methode 
anzuwenden. 3. Die Hauptantriebe zum Rechten 
und Guten müſſen weder Furcht noch Strafe, 
ſondern das Wohlwollen und die Liebe ſein. Die 
Berdienſte um ben Unterricht beſtehen haupt⸗ 
jächlich in Förderung und Ausbildung bes An⸗ 
ihauung@unterrichtes, durch welchen er der Refor⸗ 
mator der neueren Schule geworden iſt; För⸗ 
derung des deutſchen Sprachunterrichts in den 
Vollsſchulen; Begründung des elementaren Rechen⸗ 
mierrichts: Förderung des Zeichnens. Geſanges 
m den Schulen. Seine Bedeutung für bie Er⸗ 
ziebung im allgemeinen berußt darauf, baß er 
a) allgemeine Menichenbildung als die notwendige 
Grundlage jeder Berufs- und Standesbilbung 
etannte, b) als böchftes Erziehungsziel tugenb- 
bafıen Charakter und religisin Sinn anjab, 
e) die Menichheit unter dem Einfluß der Mutter 
in der Familienſtube heranbilden wollte, d) ben 
Ausgang aller Unterweiſung vom Nabeliegenden 
afteebte und bie Entwidelung aller menjchlichen 
Kräfte zur Begründung einer glüdlichen Exiſtenz 
verlangte. Wie auf dem Gebiet der Päbagogit, 
jo hat fih - auch auf dem ber inneren? Miffion 
ducch Gründung feiner Waifen- u. Erziehungs- 
anitalten bedeutende Berbienfte erworben. 1775 
emätete er anf bem Neuhof eine Armen - Er- 
ziebungsanſtalt, die er jedoch infolge jeiner man⸗ 
genden praltiichen Befähigung nach fünf Jahren 
wieder ichliegen mußte. Doch legte er feine Ideen 
über Erziehung in jeinen Schriften nieder, bie 
nen Weit⸗ und Tiefblid, eine Fülle des Gemüts 
und der Menfchenliebe offenbaren, die in Erftaunen 
ſeßen müſſen. 1798, während der fchweizeriichen 
Rcvolutionswirren, bot ſich ibm wieder Gelegen- 
beu zu thätigem Liebesbienfte.e In den nieder: 
gehrannten Stanz fammelte - 80 verlaffene Kinder 
in den Trümmern eines Klofter8 und war ihnen 
alles in allem, Bater, Lehrer, Magd. ALS das 
Klofter in ein Lazarett verwandelt wurbe, bat er 
fh eine recht verwahrlofte Schule aus, bie ihm 
in Burgdorf zuteil wurde. Nachdem eine Unter 
uhung ergeben batte, wie Bebeutendes er in ber 
geiſtigen Gntwidelung der Kinder Teiftete, errichtete 
a in Gemeinſchaft mit anderen eine Erziehungs⸗ 
antalt in Burgdorf, und von da ab gewann 
ieme Erziehungsmethode in immer weiteren Kreijen 
Geltung u. Anertennung. — Sein ganzes Wirken 
ft an feiner eigenen religiöjen Zerfahrenheit und 
der mangelnden Gabe ver Leitung; doch war es 
von großen Gedanken und inniger Liebe erflillt. 
Bere, big. v. Seyffarth 69 ff, 18 Bde. [Biber 
27; Blohmann 46; Chriftoffel 46; Schneider, 
Rouffeau u. - 67; Mori 69; Seyffarth, 5. U. 72.) 
Betasius, Dionvfius, eigentlih Denys 
Petean, bedeutend als Ehronolog, feit 1621 Prof. 
der Theologie zu Paris, feit 1605 Mitglied des 
Senitenordens, * *Y, 1583 zu Orleans, + ''/. 
1652 in Paris. ®f. u. a.: De doctrina tem- 
porum (Hauptiverf), Par. 1627, mit d. Urano- 
bsgion, daſ. 1630, beide verein. Amſterd. 1703, 
Serona 1734—1736, Ben. 1757; Tabulae chro- 
nolsgieae regum, dynastiarum, urbium, rerum 
\irvrumgae illustrium, Par. 1628. 1708; Theo- 
Ingica dogmata, Par. 1644-1650. |Stanonil 76.] 
Berthes Handlexilon. II. 


— Beters [Yet 

Peter (. Petrus), Könige v. Aragonien. 
1. - L, 1094—1104, focht mit kühner Ent- 
ihlofjenheit gegen die Diauren. %. - II, 1196 
bis 1213, nahm 1204 jeine Krone ale Lehen 
SInnocenz’® III. niit der Verpflichtung einer jähr- 
lihen Zinszahlung an die Kurie, 309, obgleich 
früber eifriger Verfolger der Keber, 1213 ven 
Albdigenjern gegen Montfort zubilfe, + '°/, in ber 
Schlacht bei Muret. 3. - IH. d. Gr., * 1239, 
folgte feinem Bater Ib I. 1276, unterſtützte 1282 
als Erbe der Hobenftaufen die Erhebung ber 
Sicilianer in der Sicilianiſchen Veſper, eroberte 
die Infel und wurde als deren König anerlannt; 
+ 1285. 4. - L, Zar von Rußland, * 
*/g (?%/,) 1672, Sohn Des Kaiſers Alexei, F %, 
(?°/,) 1725, kirchlicher Reformator, jchaffte die 
Patriarhalverfaffung ber ruffiichen Kirche ab und 
vereinigte die oberfte Leitung derſelben mit ber 
Krone (1702), richtete ferner den „heil. birigieren- 
den Synod“ als oberfte Aufſichtsbehörde ber geift- 
lihen und kirchlichen Angelegenheiten ein (1721), 
wobei ihn beſonders ber Metropolit von Nom: 
gorod, Th. Prolopowigz, unterſtützte. Pr. Mon. 
60, 191.) 5. Margarete, * 1794, ein von 
früher Kindheit ſchwärmeriſches Mädchen im Dorfe 
Wildenfpuh im Kanton Zürih, Tochter eines 
Pandmauns, hatte fortwährend Offenbarungen u. 
Vifionen, ſowie heftige Kämpfe mit dem Satan 
und den hölliſchen Mächten. Beſtärlt wurbe fie 
in ihrer Eraltiertheit noch durch einen Bilar Job. 
Ganz? unb bie Ie v. Krübener®, mit ber fie 
zufammentraf, ALS hochbegnadete Heilige janınıelte 
fie viele Anhänger und Berehrer um fi; unter 
ihnen war auch ein von Ganz einpfohlener ſchwer⸗ 
mütiger Schufter Morf, mit dem fie ein geiftiges 
Liebesverhältnis anknüpfte, das aber mit der Ge 
burt eines Kindes endete. Nun wurde das Treiben 
ihrer Anbänger immer toller, bie Polizei drohte 
einzufchreiten, die - follte ind Irrenhaus ge= 
ſperrt werden. Da erklärte fie, es müſſe, Damit 
Chriftus völlig fiege und der Satan überwunden 
werde, zum Heil vieler Seelen Blut vergofjen 
werben. Ihre jüngere Schweiter Elijabeth ließ ſich 
23 willig töten, fie ſelbſt ſich kreuzigen und 
ichlieglich mit einem Meſſer erftehen. Die Aus- 
rihter der Sache wurben mit langjähriger Zucht: 
bausftrafe belegt, das Haus, in dem der Unfug 
ftattgefunden batte, niedergeriſſen. [93. Meyer, 
Schwärm. Greuelfceenen in Wildip., Zür. 24; 
ER 31, Nr. 20—23.) 

Peterborough, Stadt in der engl. Graffchaft 
Nortbanpton, bejitt in ber erſt am Schluffe des 
12. Ihdts. vollendeten, in der gotiichen Epoche 
mit einer neuen Choranlage und einer Vorhalle 
ausgeftatteten Kathedrale ein treffliches Denkmal 
des dortigen, reich unb Mar entwidelten roma⸗ 
niſchen Stils. 

Petermann, 3195, Orientalift, * '/, O1 
in Glauchau, 37 Prof. der orient. Sprachen in 
Berlin, bereifte 52—55 Vorderaſien und Berfien, 
67—68 norbbeuticher Konful in Jeruſalem, 7 
10/, 76 in Naubeim. 8f.: Grammatica ling. 
Armen. 37; Porta linguar. orient., 2. A. 64 ff., 
5 Bde.; Reife in ben Orient 60f., 2 Bbe. 

Beters, A. 1. En 8, dän. Bildhauer, feit 
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68 Prof. an der Alademie in Kopenhagen, * ?°,, 
22 zu Dalover bei Beile (Jütland), ſchuf u. a.: 
Abraham und Iſaak; Reliefs aus d. bi. Gefchichte 
für den Dom in Wiborg 76 :c. 3. Gerlach, 
ber „alte Thomas“, d. 6. Vorgänger des TS von 
Kempen, * 1378 in Deventer, + '%/,, 1411, einer 
der Brlider® des gemeinfamen Lebens. 8f.: Bre- 
viloquium; Soliloquium. 8. Hch, P in Bra- 
filien. Nekrolog IR 85, 651.) 4. 8, Dr., 
Schopenhanerianer. 8.: Weltwille u. Willens- 
welt; Studien u. Ideen zu einer Weltanſchauung 
83. B. St., feit 57 Station der An. (mit 1764 
Tembuchriften) in der Kafir’mijfion. 
Betersburg, bie durch einige treffliche Werke 
der Kunft, namentlich der Malerei, ausgezeichnete 
Hauptſtadt Rußlands. So finden wir in ber 
Erentitage die jogen. „Madonna des Herzogs 
Alba”, ein höchſt anziehendes, die dem Spiel des 
Sefustnaben und Johannes zufchauende Mutter 
Gottes darftellendes Rundbild Raffaels, ein „Opfer 
Abrahams“ von Rembrandt und eine energiich 
gezeichnete „Kreuzesabnahme“ desſelben Meiſters. 
Peterſen, 1. Au, D. und DER, * !*,,, 08, 
7 1/1 75 in Gotha; war O-P in Gotha, dann 
GS. Er gehörte zu den gemäßigten Mitgliedern 
des Proteftantenvereins. B.: D. Lehre v. d. 
Kirche. |NER 75, 767; Pr 75, 1063.) 2. 8., 
ER, Stifter des Tondernfchen Seminars. Car⸗ 
ftens 86.) 3. En, Däne, Bf. der teefflichen, 
weitverbreiteten Järtegnspoſtille. 4. Fch, feit 52 
eP in St. Johann-Saarbrücken, * 1%, 07 in 
Hoyer, F '%/, 59; er war zuerft P in Ud bei 
Apenrade, 46 in Nottmark (Inf. Alien), wurde 
48 jujpendiert, 49 P in Ulderup, 50 abgeſetzt. &f.: 
Erlebn. eines Schlesw. Predigers in d. Friedens⸗ 
u. Kriegsjah. 38— 50 (56); 3. Nechtiertigg. 
Nordſchleswigs 50; D. Echlesw. Geiſtlicht. unt. 
d. wechſ. Staatsgewalten 51; Der Kgl. Synode 
zu Rendsburg wohlgem. u. herzl. Anſprache an 
ſämtl. Lehrer u. ſ. w. 55; D. gegenw. Zuſt. d. 
K. u. Schule des Hzgts. Schleswig 57; Sind 
Aufruhr u. Meineid im dän. od. im ſchlesw.-holſt. 
Feldlager zu ſuchen? 58. GK59, 1431.] 5. Gg 
Pt, bis 44 P zu Lenſahn im Holſteinſchen, * 
1°, 1771 in Meyn, Kr. Flensburg + U), 46 
in Neuftadt (Holftein). [Nefrolog AR 47, 80.) 
6. I Wh, Kirchenlieverdihter, * '/, 1649 zu 
Osnabrüd, 1678 S zu Eutin, 1688 in Lüneburg, 
Anhänger des Fräulein v. Affeburg, 1692 wegen 
ſchwärmeriſcher Meinungen feines Amtes entjebt, 
r °%, 1727 auf feinen Gute Thymern 6. Zerbft. 
Beterstirde (San Pietro in Vaticano), 
Hauptkirche Rom?8 in Renaiffanceftil, 1506 von 
Bramante begonnen. Wbbilb. bei Rom. 
eterfon, Reformator Schwedens — Petri”. 
eterspfennig, Abgabe, von Inas, König 
von Weiler, 725 eingefuͤhrt zu dem Zweck, eine 
Herberge mit Kirche und Schule für die in Rom 
ftubierenden Engländer und für dorthin kommende 
engl. Pilger zu gründen, bur Eduard d. Be- 
kenner auf ein Penny von jedem Haufe normiert, 
ben bie rKirche am Peterstage, ?*/,, erhob, von 
Hd VIIL 1532 abgeihaft, als Ficbesgabe für 
den PBapft aber auch in anderen Ländern ge- 
fammelt und bis heute gefpenbet. 


Peter — Betri 


Beterfien, Eilif, norweg. Maler, * , 52 
zu Chriftiania. (Der Judaskuß.) dent. 

Petersſohn = Petri (2), Reformator Schwe— 

Peter: und Paulstag (Dies natalie apo 
stolorum Petri et Pauli), ?°/,, im Oceiteut be: 
teit8 im 4. Ihdt. als gemeinjamer Todestag beiter 
Apoſtel gefeiert, gehört nad der Erklärung Ur: 
bans VI. 1639 zu den höchſten Feſten der 
rKirche; Benedikt XIV. orbniete 1743 für Rom 
eine achttägige Feier des Feſtes an. 

Betetot, ıB, Wicberberfteller Des Oratorianer: 
orben"8, F '7,, 87 in Paris. 

Pethor [ins], Heimat Bileam’s, aſſor. 
Pütru, im N. Mefopotamiens, nabe bem Eupbrat, 
Nu 22, 5. 

Pethuel [DRWME], Joels Vater, Joel 1,1. 

Petilian, einer ber Sauptiprecher ber Dona- 
tiften auf ber Collatio cum Donatistis 411 yı 
Kartbago. 

Betina Theologie, Verſuch, bie Menſchen durch 
nähere Betrachtung ber Vögel zur Religion und 
zur Liebe Gottes zu führen. [Zora 17427.) 

Betra, Hauptftabt der Nabatüer‘, das alte 
Sela’; nad ihr wurde das peträifche Arabien” 
benannt. 

Betrarcn, bedeutender Dichter ber italieniſchen 
Renaiſſance. Ju feinen Werten findet fih nichts 
mehr von dem Weſen der Scholaftit, dagegen 
preift er bie Hajfifchen Stubien, züchtigt den Aber: 
und Unglauben und die Entfittlihung der Kirche: 
+ 1374. Feuerlein, - und Bocc., Hiſt. Ztihr., 
Bd. 38; Geiger 74; Körting 78.] 

Petri, 1. Em, feit 84 P des Ev, Vereine 
für innere Miffion in Hannover, * 4%, 50 in 
Linden bei Hannover. 8.: D. Lg M - 8. 
2. Lorenz (Petersjohn, Peterfon), Re 
formator Schwedens, Bruder von 6, * 149, 
1523 ®rof., 1527 Rektor an der Univerfität Ur 
fala, 1581 erfter luth. Erzb., beſonders thätig ka 
Herftellung einer vollftändigen Bibelüberſctzung 
(Bibel Guſtavs I, bsg. 1540f. fol.); vf. Then 
Svenska kyrkeordning 1571, die noch hente 
Grundlage der ſchwed. Kirchenverfafjung ift: 7 
26), . 1573. 3. 2g Ad, D., feit 37 eP on der 
Kreuzlirche in Hannover, * '%, , 03 in Lütbert 
bei Einbed, 7 ®/, 73; wurde 66 aoMitglien des 
bannov. Landeskonſiſts. Bf.: Das Ficht Des Lebens, 
Pred. 58; Salz d. Erde, Pred. 65; D. Berürfn. 
u. Wünſche d. proteft. 8. im Vaterl. 32; Tem 
Wort des Lebens, Pred. 38; D. Katechis. fur 
fl. u. gr. Kinder Gottes, 5. A. 55; D. Miſſion 
u. die Kirche 41; Gnabe u. Wahrheit aus d. 
beil. Ev., Pred. 46; D. Herrlichkt. d. Kind. Gottes 
49; Agende ber hannov. Kirchenordnungen 52: 
ÜB. d. gegenw. Kriſis des kirchl. Lebens, inskei. 
das Berbalt. d. eo.=theol. Fak. zur Wiſſenſchaft: 
Beleuchtg. d. Gött. Dentichrift 54; Lebrbuch d. 
Religion; D. Glaube in kurzen Betracht. 68; 
Summarien üb. d. Epift. u. Ev. d. Kirchenjahret 
71. 9H8.: Zeitbl. für die Angeleg. d. luth. K. 
48—59. [LK 73, 39. 225. 241; ER 73, 36; 
€ - 8) 4. Mn, Karmeliter, + 1515, ban. 
Bolkspredigr. 5. M Hch Fd, fett 58 eP in 
Dungelbed, + °/, 83. 8: Zur Einführung 
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Betri — Petrus 


EShaleſpeares in d. hr. Familie 68; Lebensbilber, 
geih. u. kulturgefh. (2 Tle. 68 — 69). 8eg.: 
3 Gg Hamanns Schriften und Briefe (4 Tee. 
2-14). ER 883, 449.) 6. Olaus, Refor- 
mator Schwedens, Sohn eines Schmiebs zu 
Oerchro, * 1497, Bruder von 2, ftudierte mit 


Neiem jet 1516 zu Wittenberg, wurde 1519 D 


in Strengnäs und wirkte bier im Verein mit 
dem Bistumsverweſer Lorenz Anderion‘, danı in 
Etodholm, wo er 1523 Selretär des Rats wurde, 
fir bie Berbreitung ber evang. Lehre. Als 1524 
wöhrend der Abweſenheit Go? Wafas zwei deutiche 
Ziedertäufer, Melchior Ring und Knipperbolling, 
nad Stodholm Tamen, ließ fi) auch - von ihnen 
derüden; doch fehrte der König bald zurüd, machte 
tan Bilderſurm durch energiiche Maßregeln ein 
Ende und veranftaltete 1524 zu Upiala eine Dis- 
rutation, auf ber - und Pt Galle ſich gegenüber- 
fanden; auf dem Reichstag zu Weiteräs 1527 
gawann - bie Stände für bie Reformation, bie 
un im ganzen Lanbe Eingang fand u. auf ben 
Nadbstagen zu Derebro 1529, 1587 und zu 
Veſicrãäs 1544 vollendet ward. - war 1531 bis 
1533 Kanzler des Königs, wurde 1539 als Geift- 
licher ordiniert und P an der Hauptlirche in 
ctodholm. Der Teilnahme an einer Verſchwö⸗ 
vg gegen Go Waſa beſchuldigt (1536), wurde 
- zum Zobe verurteilt, bald jedoch begnadigt und 
m jeine Amter wieder eingeſetzt; + '%/, 1562. 
Biogr. v. Hallmann; Weibling, Schwed. Geſch. 
Zeitalt. d. Ref. 82.] 


Vetrich, In SH Wh, ſeit 66 eP in Stackow 
in Ponmem, * 2%, 16, + */, 90 in Stettin. 
ER H, 444.] 


Fetrilau, Stabt, |. Petrokow. 
i nfeier (Festum catenarum Petri, 
Petri ad vincula), tath. Kirchenfeft ?/,. Legende: 
Tie oſtrom. Kaiſerin Eudoria erbielt zu Jeruſalem 
die Kette, mit der Petrus dort gefeſſelt war, und 
andie fie ihrer Tochter Eudoria nach Rom. Hier 
bidt man fie mit bex Kette zufammen, die Petrus 
n Xom getragen Batte, und beide wurden plöß- 
5 unauflösfich ineinander verichlungen. Euboria 
ie; zur Aufbewahrung der Reliquie bie Kirche 
„Fri zu den Ketten“ bauen, u. ber Papft erhob 
deren Kirhweihfeft zum Feſt - für Die ganze 
Petriner, 1. eine der Parteien ber chriftlichen 
Kemeinde zu Korinth und des Urchriſtentums 


serbaupt, f. Betrnspartei. 2. Name der katbol. 
eltgeiftlichen nad dem Apoftel Petrus (als 
säfter des Prebigtamts) 


Berriftift, Diafporaerziehungsanft. zu Hörter‘. 
vetri Stuhlfeier (Festum cathedrae Petri), 
m der rKirche feit den 6. Ihdt. eingeführt zur 
ernnerung an die duch den Apoftel Petrus ge- 
debene Errichtung der Bifchofsftühle zu Rom und 
oh, für den erſteren ?%/,, für ben letzteren 
r 8 ert. 


Rt dts. die bie fichtbaxe Kirche und 
m Außeren Gottesdienſt verwarf und nur bie 
serhelung einer unfichtbaren Kirche in ben Herzen 
der Glaubigen erftrebte. Gegen fie ſchrieb Petrus 


51 


[fe 


Benerabilis: „Adversus Petrobrusianos haere- 
ticos“, Nach dem Tode bes Stiftere ftellte fich 
Hch von Laufanne, ein früherer Kluniazenfernönd, 
an bie Spite der -, die nun auch Henricianer 
biegen. Gegen fie wirkte mit Erfolg Beruharb 
von Claiwaur durch Predigt. 

Betrstaw (Piotrtow, Petrikau), Sik 
mehrerer Synoden. Die von 1551 ftellte bie 
Confessio fidei catholicae auf unb beſchloß 
Maßregeln gegen die Evangelifchen, die von 1665 
ſchloß die Antitrinitarier aus ber Kirchengemein- 
ihaft aus. 

Petronax von Brescia, Abt, baute bas 
von ben Langobarden 589 zerftörte Benediktiner⸗ 
Hojter Dionte Caſſino 720 wieber auf. 

Petronilla, Jungfrau zu Rom im 1. Ihbt., 
Tag ",; Schutpatronin gegen Fieber. Künft- 
lerifh dargeftellt u. a. von Guercino im 
Palaft der Koniernatoren zu Rom. 

Betrsnius, 1. St., Bild. von Bologna, 
T 452, Heiligenattribut? das Kirchenmobell von 
Bologna, weil er die in ber Böllerwanberung 

örte Stabt mit ihren Kirchen wieberherftellte. 
Künftlerifhe Darftellungen von ihm 
u. a. von Lorenzo Cofta und von Guido Rent 
(in der Pinakothek zu Bologna). 2. Publiuß, 
Statthalter von Syrien 39—42, erhielt ben Be 
fehl, das Bildnis Galigulas im Tempel von 
Jeruſalem aufzuftellen, zögerte mit der Ausfüh- 
rung und bat enblid um Zurüdnabme bes Be 
fehls. Dieje erfolgte auch auf Bitten Agrippas. 
Auf - erzürnt, ſandte Caligula ihm ben Befehl 
fih zu töten, doch traf die Nachricht von des 
Kaifers Tode zum Glück für - früher ein. 

Petrucci, |. Segneri. 

Petrus, 1. [ITergos, aram. Knypas, NED , 
d. i. Fels, Jo 1, 43]; a. eigentl. Simon, pwypw, 
daher oft Simon — einer der zwölf Apoſtel Jeſu 
(Mt 10, 2. Mc 3, 16. 8% 6, 14. Apg 1, 3), 
war Sohn de Jonas (Mt 16, 17. Io 1, 43; 
21, 16), Bruder des Andreas (Mt 10, 2. Io 
1, 41f.), aus Bethfaida (Io 1, 45) und trieb zu 
Kapernaum (Mt 8, 14. Le 4, 38) das Filcher- 
gewwerbe (Mt 4, 18. Mc 1, 16. Le 5, 3). Früh 
mit Jeſus befannt geworben, erwarb er fich durch 
feine Entidiebenbeit des Meifters Vertrauen und 
Anertennung (Mt 16, 18f.). Seine Hingebung 
verließ ihn auch bei der Gefangennahme Jeſu nicht 
(So 18, 10); er folgte mit Sohannes ins Haus 
des Hohenpriefters (30 18, 15), vwerleugnete bier 
zwar den Herm (Mt 26, 69fj. Mc 14, 66ff. 
%c 22, 64ff. vgl. Io 18, 17 ff.), aber feine fitt- 
lihe Natur vaffte fich fehnell wieder empor, und 
feine Bittere Reue ift Iefu die Bürgfchaft für bie 
erfolgreiche Thätigleit des - (30 21, 15ff.), der 
nad der Himmelfahrt als eine ber Säulen ber 
jerujalemifcher Gemeinde ericheint, das Evangelium 
buch Samaria und bie poöni. Küftenftriche trägt 
(Apg 8, 14ff.), wieder in Serufalen wirkt (Apg 
15, 7. vgl. 12, 17) und dann als Apoftel der 
Beſchneidung (Ga 2, 7) nach Syrien und Baby- 
Ionien geht. Die Tradition läßt ibn in Pontus, 
Galatien, Kappabocien, Afien u. Bitdynien, dann in 
Rom prebigen (vgl. Hieron., Script. ecel. 1. Orig. 
4° 
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bei Eufeb. 3, 1; 2, 14), bier mit dem Magier |63; Steinfaß 63; Harms 73; vgl. Farrar, Eıp. 
Simon zufammentreffen u. enbli ben Märtyrer: | 88; Baljon, ThSt 88. Lebrbegriff. Nab 
tod leiden. [Pr 67, 708; Volkmuth 69; Mo- |Neander, Steiger u. a. wollte - im 1. Br. ben 
rich 73; Zeller, Deutfche Rundihau 75; Lipfius, | Heinafiatischen Häretilern gegenüber, die die Autori⸗ 
IprTh 76 und 86; Hilgenfeldb, ZwTh 7, 224; |tät Pauli angriffen, deſſen Lehre als richtig he: 
Fouard 86, 2. A. 89; Gloag, Monthl. Interp. | zeugen; aber angegriffen wurde Paulus von da 
86; Keller, Kath. 87; Taylor 88; Socnshroen, Sudaiften, und nach diefer Seite bin findet fih 
StaPiE 88; Efier 89.) Der Apoftel - wird ber | keine Polemik; es ift das Ganze ber Berjuc eines 
Apoftel der Hoffnung? gen., weil er die Hoffnung | fpäteren Pauliners, die Harmonie der beiden 
als den Mittelpunkt des ChHriftenlebens u. -glau= | Sauptapoftel Durch Dies Werf den Gemeiuben tar: 
bens binftellt. Bildlich dargeftellt wird er mit | zuftellen. Der 2. Br. benutzt den eriten in cin 
einem uingelehrten Kreuz, auf feine Kreuzigung | zelnen Ausprüden, befonders aber den Brief Judẽ, 
beutenb, oder auch init einen, zwei oder drei | und zeigt einen anderen Standpunkt als der critt, 
Schlüfjeln (Mt 16, 18). b. Hom.: Mt 14, | nicht den paulinifierenden, fondern den jubaifieren: 
24—33: Chriftus und - auf dem Meere. Der | den. [Weiß 55; Hinds, And. Rev. 88.) d. Pre: 
Herr als Wetter aus ber Not: 1. der Sünde; |bigt Petri [Anovyua Teroou], apotryphiiche 
2. der Trübfal; 3. des Todes (Therenin, Prod. | (ebionitifhe) Schrift, die in den Clementiniſchen 
8, 277). 16, 13—18: - ein Fels, weil er feft | Homilieen erwähnt, vorn Heralleon benutzt, von 
1. ftebt; 2. ftütst (Arndt, Gleichnisr. 6, 155). | DOrigenes befänpft wird. Verwandt bamit ſiud 
17: Der Apoftel -: fein 1. Eharalter; 2. Leben |die ZZepfodos ITeroov; jonft erwähnt werten 
(Iheremin 4, 237), 21 —23: - ein Satan: | Acta Petri et Pauli, eine Apocalypsis Petri 
1. warum Jeſus Petrum einen Satan nennt; |(Eufeb. 3, 3) und ein Judicium Petri (Due 
2. wie er gerade barin wieder feine Treue offen= | viae). [Hilgenfelb, Nov. Test. extra Can. rer. 
bart (Arndt, Gleichnisr. 6, 170). Apg 11, 17:|e. Evangelium Petri, erwähnt von Elemens 
Die Rechtfertigung des Apoftels - vor den Ehriften | Aler., Origenes und Eujebius (6, 12), benubt im 
über die Taufe Beibnifcher Menſchen: 1. e8 muß |2. Ihdt. in ber Gemeinde Rhoffus im Cilicien. 
uns jchon merkwürdig fein, daß er fich rechtfertigt | nach Theodoret von den Nazaräern, baber well 
por anderen Chriften; 2. dann aber ift auch die eine befondere Rebaltion bes allgemeinen Juden 
Art u. Weife lehrreich, wic er es thut (Schleier: | (Hebräer-Jevangeliums. L. Fefte Petri, ſ. Peter⸗ 
madher 3, 364). e. Briefe Petri. Der erfte | Paulstag, Petri Kettenfeir, Petri Stublieier. 
Brief ift gerichtet an die Lxisxerol nrapent-|2%. - d. Adermann, in England 1361. 8: 
dnuos diaonogäas Ildvrou xri., d. h. an die | Gedichte, welche das praftifche Chriftentum am: 
auserwählten Beiſaſſen (oder gläubig gavordenen | pfehlen, die Gebrechen der Kirche, die Lafer und 
Heiden) ber zerftreuten Juden und Yubenchriften | Unmifjenheit der Geiftl. geiben. 8. - (Far 
in Bontus u. f. w. Ihnen will der Apoftel ein | Aichipalter, - v. Aspelt. 4. - v. Alcan: 
Zeugnis ausftellen, baß der Glaube, den fie bis: |tara, St., Vertreter der fpan. Myſtik, * 140 
ber gebabt haben, der richtige ift, und entwidelt |in Alcantara, 1515 Yranzisfaner, 1519 Kleite: 
befonbers die Lehre von der hriftlihen Arts, von | vorfteher in Badajoz, 1524 P, reformierte 1558 
ber Hoffnung als Schubmittel gegen Zagbaftigleit | bis 1540 als Generaloberer Eftrreinabura, friftde 
unter Leiden. Gegen bie Echtheit fpricht die Be- | 1555 eine nad ihm Allantarier genannte Kon 
ziehung auf einen ausgebildeten Paulinismus, die | gregation won der firengften Obſervanz u. unter: 
ſchon Eichhorn bemerkte, der daher meinte, Sil- | ftühte die hl. Therefia bei der Reform des ur: 
vanus, ber Überbringer des Bricfes, babe ihn | meliteroxrdens; + 1562, fanonifiert 1569; Tas, 
auch geichrieben. Außerdem bezieht ſich 4, 8 wohl |! .. 8f.: De ratione et meditatione 15 
auf Jac 5, 20. Wahricheinlich erklärt fich der | Seine Heiligenattributre find Kreuz und GEci 
Brief aus den Zeitverhältniifen unter Trajan. als Zeichen feiner fixengen Bußübungen, oft a 
Komm. zum 1. und 2. Br. Meyer-Huther 52 u. ö.; |eine Taube? (Symbol der Inipiration) am C 
Dievrih 61; Fronmüller (homil.) 61; Roos 63; |[Zödler, ZluthTh 64, I] 5. - v. Alexa 
de Wette- Brüdner 65; Hofmann 75; Keil 88; drien, ſchloß Meletius‘ aus ber Kirchenganc 
Starftebt 87; zum 1. Br. Steiger 32; Wiefinger | [haft aus, Märtyrer unter Maximinus (n. Cut 
56; Schott 61; Harms 69; Uſteri 87; Jones, | oder noch unter Diofletian (n. Epipban.). 
Lond. 87; Johnſtone, Edinb. 88. Einzelnes: Adyos nepl weravolag in 14 canones, ed. & 
Steinmeyer 54; Schweizer 68; Buchmann, ISpriih | andi, Bibl. L, 108. [Dorner, Chriftol. 1, 81 
86. Der zweite Brief wirb zuaft von Ori: |6. - v. Alliaco; v. Ailly = Pierre d'Ai 
genes bei Cuſeb. 6, 25 ausbrüdlich, aber zugleich | franz. Reformfreund bes 15. Ihdts. 7. - v4 
mit dem Zweifel der Echtheit erwähnt. Der Bf. Amiens, Einfiebler 3. 3. des erſten Kreuzzug 
giebt allgemeine Ermahnungen zum dhriftl. Leben, | Was man von feiner Wallfahrt nad Jeruſa 
kämpft gegen bie yerdodsdaoxalos, wohl chi: | feinem Geficht in der Auferſtehungskirche, ſein 
nitiihe Onoftifer, die die chriftl. Freiheit miß- | Wirken im Abendlande für Befreiung des 
brauchten, und behandelt dann Die Zweifel und | Grabes erzählt, ift legendariſch u. von den Mön 
bie ſchon entftanbenen Spöttereien inbezug auf bie | erfunden, um einem ber Ihrigen ben Ruhm 
Wiederfunft Chrifti. Der Brief wirb größtenteils | fihern, die Kreuzzüge ins Wert gefebt 
für unecht und um die Mitte bes 2. —5 — ent= | Bei Wilhelm von Tyrus, dem Hauptgewãhrsm 
ftanden gedacht; doch vgl. Spitta 85. Komm.: Kern | für die Darftellung ber Kreugzüge, iſt - pers 
29; Dietlein 51; Wiefinger-Olshaufen 62; Schott |contemtibilis. Geſchichtlich ift, daß ar Fü 
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tes zweiten Kreuzheeres war, e8 aber bald wegen 
deiſen Unbotmäßigteit verließ. [Hagemeiger 79; 
Eokl BL.) 8. - v. Andlo, Dr. und Brof. 
des lanon. Rechts. Bf.: Libellus de Caesarum 
Menarchia ad Fridericum etc. 1460, 1603 
unter dem Titel: De Imperio Romano b8g. von 
gie. 9. -v. Antiochien, griech. Patriarch, 
ab fih 1054 für das gefäuerte Brot beim 
Aentmabl aus. 10. - v. Aspelt = Nid- 
alter, 7%, 1820. 11. - Aventinus, T 
1556, berüchtigter Schriftfteller der Unzucht und 
Chscönität, gelegentlih andächtig und fromm. 
1%. -Bernarbinus, Anhänger Savonarola?s, 
fitete nach deſſen Berbrennung eine heimliche Ver⸗ 
Airigung, wurde mit feinen Anhängern verfolgt, 
grangen und verbrannt. 18. - dv. Berufle, 
mrete in Arantreih die 1613 von Paul V. als 
„neter vom Oratorium Jeſu“ fanttionierte Kon 
aragation der Prieſter des Oratoriums Jeſu. 
14. - v. Betencourt, Franziskaner, * 1619 
in Villaflore auf Teneriffa, F 1667, gründete 
16% in Guatemala ein Epital und eine Schule, 
die er unter den Schuß Unirer I. Frau von Beth: 
Ickem ftellte, fammelte Genojjen und nannte feine 
ezitumg Kongregation von Bethlehem, Bethle⸗ 
laniten“; 1673 erhielt diefelbe bie päpftliche Be- 
iigung 15. - v. Bois (Blefenfis), Schüler 
ss von Salisbury, um 1167 Lehrer u. Geheim⸗ 
idiciber Wbs II. von Sicilien, ging nad) Frank: 
tab, 1168 an den Londoner Hof, wurde Kanzler 
des Erzbiſchsfs Rh von Canterburv, dann AD 
vn Bath, ſpäter von London, F 1200. Werte 
del Nügen gegen bie Mißbräuche in Kirche und 
Eiat:ed. Merlin 1519; Buſãus 1600; Goufjain: 
vide 1667. [right in Biogr. brit. litt. 2, 
sig) 16. - v. Bruys, Stifter der Seite 
ir Petrobnmfianer, Schüler Abälardes und 
Freter in Eüdfrankreich, + 1126, vom Pöhel 
merkt. 17. - Cantor, Lehrer des berühm⸗ 
in Aulco? Ente des 12. Shots. 18. - von 
Sıfrelnau, ein von Innocenz III. 1203 zur 
Ssterrüdung der Albigenjer ausgelandter Legat, 
miete in Sübfrentreid, 1208, ohne etwas aus: 
atet zu haben. 19. - Chryſologus, f. 
Trrielegus. 230. - v. Celle, 1150 Abt von 
Eirntier Ja Celle, 1162 von St. Remis, 1181 
Ti. von Chartres, F 1183. Briefe ꝛc. ed. 
e:ment, Bar. 1613. 21. - v. Clugny = 
- Venerabilis. 223. -, Cöleftinerprovinzial, von 
1373—1394 vom Papft zum Imguifitor gegen 
di Buftenfer® in Pommern und Brandenburg 
benellt. jeit 1383 in Stettin, von wo aus er 
vie Prozeſſe gegen die Ketzer führte und eine 
geße Zahl Derielben zur rKirche zurüdführte. 
WRatteubach, Ketzerger. in Pommern u. d. Darf 
&. 33. - Collivacinus aus Benevent, 
Sich Morra gen., Lehrer des tanon. Rechts in 
delogna, Sekretär Innocenz’ III., edierte 1210 
tin Dekretalien mit Benuhung der Compilatio 
Romana des Buh von Compojtella als Com- 
— tertia. (Richter, AR SH 74], ſpäter Card.⸗ 
egat m Südfrantreicb. 24. - Comeftor aus 
Zteues, + 1179 ober 1198. @f.: Historia scho- 
lsstca (Grumblage zu Guitars Bitchvert). 25. - 
Zamiani®, + 1072. 26. - Diatonus, 


[et 


gelehrter Benebiltiner in Monte Eaffino, * 1110, 
1138 Chartullarius u. Kapellan des röm. Reichs; 
7 in Monte Caſſino. %f.: De vita et obitu 
justorum Coenobii Casinensis; Lib. illustrium 
virorum Casinensis Archisterii; Lib. de locis 
sanctis; De novissimis temporibus. 297. - v. 
Dusburg’, Chronift. 38. - der Ehrwürdige = 
- (56) Venerabilis. 29. - Fullo = - (60) der 
Walter. 30. - Sambacorti= - (51) de Piſis. 
31. - Gonzalez, auch Elmus gen., Domini- 
kaner, + 1246, bildlich dargeftellt in einen Mantel 
gehüllt auf einem Kohlenfeuer liegend. So präfen- 
tierte er fich einer voruchmen Dame, welche ihn 
verführen wollte, ſich aber infolge deſſen befebrte. 
Er war ein ftrenger Gittenprediger; bejonders 
wandte er fih den Fiſchern und Schiffern zu, 
welche ihn nachmals als ihren Schubpatron ver⸗ 
ehrten. 82. - Grojulanus, Erzb. von Wai- 
fand, 1115 von Papſt Paichalis II. behufs ber 
Union ber gried. und ber lat. Kirche an Kaifer 
Alerius Comnenus geſchickt, disputierte mit Eu— 
ſtratius, Erzb. von Nicäa, vor dem Kaiſer, woran 
ſich ein Briefwechſel zwiſchen den beiden Erz- 
bifchöfen Inipfte. 33. - Hagius = - Hagen”. 
34. - Sispanıus = Iohann’ XXI 98. - 
Kallinito von Autiochien, frritt im monopbyfi- 
tifche®n Streit mit Damianus von Aler. über das 
Berbältnis der Perſonen zur Gottheit. 86. - v. 
?ampjatus, St., Märtyrer in der beciichen 
Berfolgung, da er fich weigerte, der Venus zu 
opfeen. 87. - Fombardus, aud Magister 
sententiarum gen., Schofaftiter, feit 1159 Biſch. 
von Paris, * bei Novara (Lombardei), F 1164. 
Vf. u. a.: Sententiarum libri IV, worin zum 
eritenmale im Abendland Die Dogmatif? als ein 
iofternatifches Ganzes ericheint, und aus welchem 
fih die Methode der Sententiarier® berichreibt. 
Protois 81.) 38. - de Luna = Beneilt XIII. 

9. - Martyr, * 1455 zu Arona am Lago mag⸗ 
giore, 1487 Lehrer zu Salamanca, fämpfte gegen 
bie Mauren, trat 1505 in den geiftl. Stand und 
wurde als Prior von Granada von Yjabella d. 
Kath. oft mit wichtigen Ditffionen betraut; F 1525. 
8.: Epistolae de rebus Hispanicis. 40. - 
Martyr = - (58) v. Verona. 41. - Martyr 
Bermigli= Bermigli?. 43. - v. Maftricht, 
reformiert-fcholaftiicher Dogmatifer des 17. Ihdts. 
zu Utreht. 48. - Mogilas?, Metropolit von 
Kiew. 44. - Mogliauns, berühmter Prediger 
des Minoritenordens; + 1489 zu Camerino. 
45. - Mongus, Din Alerandrien, verurjachte 
im monophyſitiſchen Streit eine Trennung von 
der Kirche, bemächtigte ſich auf die Nachricht vom 
Tode Kaiſer Diarcians 457 der Kathedrale, wurbe 
dann un 477 Nachiolger des Aelurus; der Hof 
aber jette einen Dyophyſiten J Talaja ein, und 
- wurde von Zeno als Empörer zum Tode ver 
urteilt. 46. - v. Murrhone (Moroned = 
Cöleſtin“ I, F 1296. 47. - Nolascus?, 
1218 Stifter eines Nitterordens zur Fosfaufung 
chriſtl. Sklaven. In künftleriichen Darftellungen 
ericheint - als bejahrter Mann in weißen Ge— 
wand, mit dem Wappen des von ihn geftifteten 
Ordens Maria von der Gnade auf der Bruft, fo 
von Zurbaran im Muſeum zu Madrid. 48. - 
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Dlivi, ſ. Olivi. 49. - de Palude, Batr. 
von Serufalen, + um 1342. Seine sermones 
in annum, thesaurus novus, bieten patriftifche 
unb fcholaftifhe Weisheit in Fülle, bomiletif 
haben fie nur ſehr geringen Wert. 50. - Pbi- 
largi, Erb. von Mailand, — Wlerander? V. 
51. - de Bifis (- SGambacorti), ftiftete den 
Orden ber Eremiten bes beil. Hieronymus (pau- 
peres Eremitae S. Hieronymi); * 1355 zu Pile, 
+ 1435; wurbe felig gefproden. 523. - Bla: 
tenfis = La Rue®. 58. -, Bild. von Ra⸗ 
venna, = Chmfologus. 54. - de Rufia, 
Schüler des Fulcos, zeichnete ſich eine Zeit lang 
als Prediger aus, wurde aber als Kanonikus u. 
Kanzler der Kirche vor Chartres feinem Miffions- 
berufe untreu. 5. - Siculus, vf. eine Schrift 
über die Panlicianer, die große Ähnlichkeit mit 
berjenigen bes Photius über bie Manichäer bat. 
56. - Benerabilis, ber neunte Abt des 
Kloftere Clugny feit 1122, * 1096, + 1156, 
reformierte die heruntergekommene Klofterzucht, bielt 
bie Mönde zum Studium der heil, Schrift und 
der Klaffiter an; 1124 ftiftete er Frieden zwiſchen 
den Königen von Kajftilien und Nragonien; er 
betrieb mit Bernhard von Clairveaux die An: 
ertennung Papft Innocenz' IL; nahm fich auf bie 
edelſte Weife Abälarbs an; ſuchte Frieden zwiſchen 
ben Cluniazenſern und Ciftercienfern zu ftiften. 
Bf.: Polemiſche Traktate gegen die Petrobrufianer, 
bie Juden und bie Saragenen, eine Überſetzung 
des Korans, die lange die einzige blieb; eine Schrift, 
welche die weſentl. Übungen des Ordens enthielt, 
mit den Gründen der Einführung einer jeden. 
Wiltens 57.) 57. - Bermillius = Bermigli®. 

8. - v. Berona (Martor), Dominilanerınond 
und Inquifitor in Mailand, ven von ibm ver: 
folgte Keter 1252 töten ließen. Sein Heiligen: 
attribut? ift daher ein Schwert® im Kopf mit bei- 
gefchriebenem „Credo“. In künſtleriſchen 
Darftellungen, deren es in Dominifaner- 
kirchen viele giebt, ericheint - in der Ordenstracht, 
mit Kruzifix, Märtyrerpalme unb dem im Kopie 
ftedenden Schwerte, 3B. von Fiefole (Sarı Marco 
in Florenz), Giovanni Bellini (Nationalgalerie 
in London), von Cima ba Eonegliano (Brera zu 
Mailand), von Giorgione (Nationalgalerie zu 
London) und in dem nur noch in Kopieen vor⸗ 
bandenen Bild von Tizian aus ber Dominikaner⸗ 
liche San Giovanni e Paolo in Venedig. 59. - 
v. St. Bictor, reformatorifch geſiunter Kano— 
nitus, F 1197 im Eiftercienferflofter Long- Port 
ber Diöcefe Soiffons. Bf.: Verbum abbreviatum 
(Summe der Moral, nad ihren Anfangsbuchftaben 
fo gen... 60. - d. Walter (- Full), Mönd 
aus Konftantinopel, einiger Monophyſit, wurde 
Patriarch von Antiochien, ließ in die Mefliturgie 
die Formel aufnehmen: „Gott ift gefreuzigt”, 
Kaifer Zeno ließ ihn deshalb 470 abfeben. 61. - 
v. Zittau, Gefchichtichreißer, * in Zittau, 1808 
Novize im Ciſterzienſerkloſter Königſaal in Böhnten, 
1309 Kaplan des Abts Konad, 1316 defien Nach⸗ 
folger, + 1338. ®8.: Chronicon aule regie, ed. 
I. Loſerth, Wien 75. 

. Betrus -Bartei, eine ber vier korinthiſchen 
Bartei’en im erften Korintberbriefe. Petrus, ber 
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Zudenapoftel, wirb wohl ein Evangelium geprebigt 
baben, zwar von dem des Paulus nicht materiell 
verſchieden, wohl aber der Form nach, namentlich 
bintfichtlich des Prinzips der chriftlicden Freibeit 
gegenüber dem mofaifchere Geſetze. Vielleicht hauen 
nun bie Paulus°- und Apollos°- Partei vieiee 
Prinzip überfpannt, und bie - bebeutet jomit eine 
ängftlihe Neaktion gegenüber ausfchwetienden 
Freiheitsgelüſte; vielleicht haben auch nach Korinth 
gelommene Jünger des Petrus den Paulns ver: 
dächtigt als nicht zu ben Zwölfen gehörig (180 
9,.1—3; 15, 8—10). 

etſchaburi, Station der AP. in Siaut. 

etſchaft, Petſchier = Siegel”. 

Betichili, Norboftprovinz China‘s, öffnete ſich 
60 der Million, die befonderd unter dem Yant- 
voltk erhebliche Fortichritte macht. Stationen : Tien: 
fin®, Zungticho®, Peling?, Pautingfu u. Kalgan. 

Pettrich, 1. Fd, Bildhauer, Sohn von 2, 
* 1798 in Dresden, 35 Direftor einer Kunſt⸗ 
atademie zu Wafbington, dann in Brafilien, kebrte 
65 nah Rom zurück; 7 '%, 72 baf.; ſchuf u. a. 
Belifar, Ehriftus, Todesengel 28. 2. Fz, Bil: 
bauer, * ?°/, 1770 zu Trebnitz, 1795 Holbüb: 
bauer in Dresden, Prof. d. Atad. dai., 7 *8 
44, ſchuf u. a.: das Grabbentmal des Generals 
Chriftiant in Dresden. 

Peucer, Kaſpar, berübmter Gelehrter, * 9, 
1525 zu Bauten, Schwiegerſohn Melanchthons. 
1554 Prof. der Matben. in Wittenberg, 1560 
Prof. der Mediz., Leibarzt des Kurfürften Augnſi 
von Sachſen, wurde als Haupt der fogen. Kropto 
cafviniften 1574 in Gefängnis geworfen, woraué 
ihn der Kurfürft 1586 auf die Verwendung jeiner 
zweiten Gemahlin, Agnes von Anhalt, entließ: 
- wurde fürftl. anhalt. Leibarzt, T ”°/, 1602 zu 
Deſſau. 8f.: Commentarius de praecipuis di- 
vinationum generibus; Elementa doctrinae 
sphaericae u. a. [Heınte 65; Calinich, Kam! 
u. Untergg. des Melauchth. in Kurſachſ. 66.) 

Beutinger, Kb, Archäolog, * '%/,, 1465 ın 
Augsburg, frudierte in Padua und Ron, wurde 
1493 Syndikus in Augsburg, wohnte als folder 
mehreren Reichstagen bei, 5B. dem Wormicr von 
1521, wo er, Luthers erftem Auftreten gencat, 
biefem von weiterem Vorgehen abriet; 7 **%,, 1541 
als kaiferl. Rat. »f.: Inscriptiones Romanae 
1520. Die -ihe Tafel (Tabula Peutingeriana' 
ift ein unter Severus angefertigtes Verzeichuis 
der Orte an der Militärftrage des weſtrömiſchen 
Reichs; Kd Celtes fand fie in Worms und über 
ließ fie -, der an ihrer Herausgabe durch ten 
Tod verhindert ward. Welſer gab 1591 Brud⸗ 
ftüde; dann fand man das Original erft 1714 
wieder; e8 ift in ber kaiſerl. Bibliothel zu Wien: 
ed. Manuert 24; Desjarbing 69 ff. [Herberier 
51; Paulus, Erfl. d. -tafel 67.] 

Pevernage, As, beig. Kirchentumponift, * 
1543 in Courtray, + °/, als Chordireltor in 
Antwerpen. Komp.: Meſſen, Motetten. 

Peyrerius, Ifaat, franz.-rfiheolog. 8: 
Systema theol. ex Praeadamitarum hypothesi 
1655 (worin er lehrte, Daß Adam nur ber Stamnı- 


‘vater der Juden jei), trat zur rſtirche über. 


PBeufleltaner, baptiftifche Sette, 1724 ven | 





Bezel — Pfaudrecht 


einem Deutihen in Amerika geftiftet, feiern ben 
Sonnabend ftatt bes Sonntags u. fordern von ben 
„Bolltemmenen“ Ehelofigteit u. Gütergemeinfchaft. 
a Chi, * °/, 1539 zu Blauen, 1567 
Schlo 5 und Prof. der Theol. in Wittenberg, 
wurde Ms Bbilippift 1574 feines Amts entiebt 
und in Zeit detemiert, 1576 Landes verwieſen, 
Lehrer in Siegen, ® in Herborn, 1580 P in 
Bremen, 1584 Prof. ber Theol. daf., 1589 P 
an U. 2. Krauen und S, + °°, 1604. 8i.: 
Melificium historicum, Wittenberger Katechig- 
mus 1571 u. a. 
Pegelins, IS, Stadtpfeifer in Bauten und 
Leipzig im 17. Ihdt. Inftaumentallomponift, jchrieb 
fie Gelang nur einen Jahrgang üb. d. Ev. 1678. 
Ya, 1. Ci Matthäus, prot. Theolog, 
65 zu Gieken, * =, 1686 zu Stuttgart, 
1117— 1756 Prof. ber Theol. in Tübingen, + 
"1, 1760 als Kanzler und S in Gießen, be 
grundete das jogen. Kollegialipftem und wirkte 
fr eine Union ber Lutheraner u. Reformierten. 
%.: De originibus juris ecelesiastici, TZüb. 1719, 
Um 1754 843.: -Iches Bibelwerl 1730. 2. Fch, 
Dr., fat 63 oProf. d. Mineralogie in Erlangen, 
taielbft * , 25, 7 7%, 86. Bf: Schöpfungs- 
gech. mit bei. Berũckſichtigg. bes bibl. Schöpfungs- 
berihts, 2. U. 77; Entwidelung der Welt auf 
etemiſtiſcher Grundlage 83. H6.: Die „Samm⸗ 
lung ven Borträgen“ (mit W. Frommel). [LK 
5,14.) 8. J G., D., e&R in Hersfeld, 
* 1300 in Berneburg (bei Sontra), + ”/, 81. 
Piefe (papa), mittelalterliche Bezeichnung der 
Geiflichen, jetzt nur noch in verächtlichem Sinne. 
Plefenbrief vom ’/,, 1370, Übereintommen 
gergen Züri, Luzern, Zug, Schwyz, Uri und 
Untevalten zur Beſeitigung der Immunität ber 
Erijnichen und Beichräntung der geiftl. Gerichts: 
a al, Geſch. des ſchweiz. Bundes⸗ 


Vfaffenheim Ort im Ober⸗Elſaß, ausgezeichnet 
durch den zierlichen, im eblem romanijchem Stil 
emibteten Chor der Kirche. 

Vfahl im Fleiſch [axdlow dv augxt), eine 2 Ko 
12,7 emwähnte Krankheit won zweifelhafter Be- 
daffenheit, an ber der Apoftel Paulus litt; 
riclleicht hat man an Epilepfie zu denen. 

‚ war ſeit Luthers erſtem Auftreten für 
die Refonmation gewonnen; zwar hemmte ber 
denernaufftand bie ung, Lg V., anfangs 
der Reformation zugeneigt, blieb auf lath. Geite: 


th wurden in ber Ober-- ſchon frühzeitig durch 
randtagsbeſchluß eBrebiger zugelafien. In ber 


jmgen - (--Reuburg) berief der Fürft Ottheinrich 
Lfander” ans Nürnberg zu fi, der das Land 
wormierte er felbft trat 1548 dem Gchmaf- 
fitiihen Bunde bei. 1543 ftarb auch Lg, und 
en Bruder Sch IL, der Reformation von An- 
kung an zugethan, führte biefelbe 1546 in ber 
Kn- förmlich duch. Tilemann Heßhuflus, dem 
Rurfirften Ottheinrich durch Melauchthon em⸗ 
"lm und 1558 als Prof. u. GS nad Heidel⸗ 
ag berufen, geriet hier als leivenfchaftlicher Eiferer 
fr reines Puthertum bald in Streit mit feinem 
T 3b Mebitz. dem ex wegen feiner onlvinifieren- 
ter Abendmahlslchre banııte und fuspenbierte ; 


[fa 


da biefer nicht wich, ftieg bie beiberfeitige Wut 
derart, daß beide fih am Altar in die Haare 
rieten. Der neue Kurfürft Sch III. verjagte 1559 
beide und trat nad) einem von Melanchthon ein⸗ 
geholten Gutachten 1560 zur ffficche über; alle 
Lehrftellen wurden jebt mit Calviniſten befekt, 
und Zacharias Urfinus und Kaſpar Olevianus 
verfaßten 1562 auf Befehl des Kurfürſten den 
Heidelberger Katechisinns. Die Regierung gs VI. 
(1576 — 1583), eines Freundes der Konlorbien- 
tormel, war zu furz, um ber Calvinifierung bes 
Landes fonderlih Abbruch zu tun. Der -graf 
J Kaſimir verjagte als vormundſchaftl. Regent 
fofort alle luth. Prediger und ließ fein Mündel, 
Fch IV., im ftrengiten Calbbinismus erziehen. 
Sch IV. (1594 — 1610) befeitigte die kirchl. Ein- 
richtungen jeine® Vormunds, unterftüßte aber auch 
die Unionsbeftrebungen des Pareuso. Eh V. 
verlor als König von Böhmen fein Lanb u. ver- 
widelte dasfelbe in ben 30 jähr. Krieg, während 
die Cleve’ichen Erbfolgeftreitigleiten Anlaß gaben, 
daß das -gräfl. Haus Neuburg mit Wolfgang 
Wh 1614 katholiſch wurde; dies war um fo bes 
beutungsooller, al8 Neuburg 1685 die Simmern⸗ 
che, 1694 die Veldenzſche Linie beerbte, worauf 
nun bie Katboliten in den neuen Lanbesteilen 
von --Neuburg fogar in ben Mitbefik ev. Kirchen 
kamen. Blaul 46; Seifen 46; Brod 47.] Über 
den buch Ebrarb in der Rhein- 69 bervor- 
gerufenen Gefangbuch- u. Katechismusftreit, ber 
zu einer Anderung der prot. Kirchenverfaſſung 
führte, vgl. Hafe, KG, 9. A. 619. 

Blend [1329, 7129] zu nehmen [>37] und 
zu geben [Or] war den Juden erlaubt, da ihnen 


ihre Geſetzgebung verbot, don ärmeren Boll8- 
genofjen für Darlehen Zins‘ zu nehmen, was erft 
nad dem Eril troß des Geſetzes geſchah; f. Jubel⸗ 
jahr (fo 25, 35ff. Dt 23, 20. vgl. Rh 5, 10. 
Lc 19, 23), Pfandrecht. 

Pfander, Dr., Miffionar in Konftantinopel, 
förderte durch feine litterarifche Wirkjamleit die 
Miffion in Agra. 

Brecht, im ißraelitiichen Rechtsleben bie 
Fa Sicherftellung des Gläubigers bie- 
tend. Das Pfand wurde entweder gleih im An⸗ 
fange gegeben, um barauf geliehen zu befommen, 
und hieß dann TI (Ge 38, 17ff.), oder es 
wurde erft dann genommen, wenn ber Gläubiger 
feine Forderung eintrieb, und hieß dann Sarı od. 
Hin. Im Gefehe waren zwar Vorkehrungen 
getroffen, die Schuldner vor übergroßer Härte ber 
Gläubiger zu ſchützen; fo mußte das einem armen 
Schuldner abgepfandete Oberkleid demſelben vor 
Sonnenuntergang zurückgegeben werden (Er 22, 
26f.), u. nach dem jüngeren Geſetze durfte weder 
das Kleid einer Witwe noch die unentbehrliche 
Handmühle gepfändet werben; der Gläubiger burfte 
auch nicht das Haus des Schuldners betreten, 
fondern mußte draußen auf die Aushändigung 
bes Pfandes warten (Dt 24, 6. 10—13. 17), 
aber das ungefchriebene Gewohnheitsrecht verlich 
dem Gläubiger ein weitgehendes Recht. Im Yale 
der Zahlungsunfähigteit hatte berfelbe nicht nur 
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anf die gefamte Habe, fordern auch auf die Berfon 
und die Kamilie des Schuldners Anſpruch. 
Ionnte dieſelbe als Leibeigene in feinen Dienſt 
nehmen oder auch art andere als Leibeigene ver: 
laufen (286 4, 1.N5 5, 5. 8. Jeſ 50, 1. Mt 
18, 25). Nah dem jüngeren Geſetze hatten bie 
Schuldner wenigftens im Sabbatjabree Rube vor 
ihren Gläubigern. Berpfänbungen von Grund: 
ftüden werden erft 3. 3. Nehemias (Nh 5, 3) er- 
wähnt und dann öfters im Talmud. 
Pfändung. Nah 88 749, Nr. 8, 715, Nr. 6 
und 7 der deutſchen Zivilprozeßordnung find ber 
gerichtlichen - nicht unterworfen: 1. das Dienft- 
eintommen, die Penfion und das Ruhegehalt ber 
Geiftlichen forte das Sterbe- und Gnabengebalt 
ihrer Hinterbliebenen, fofern es weniger als 1500 
Mark jährlich beträgt; vom Mehrbetrage ift ber 
dritte Teil pfänbbar; 2. ein Geldbetrag, welcher 
dem Betrage zu 1, für die Zeit von der - bis 
zum nädften Zahlungstermine gerechnet, gleich: 
Iommt; 3. die zur Ausübung des Berufes er: 
forderlichen Gegenftänbe ſowie anftändige Kleidung. 
Pfanne, bei Luther = 1. MM, ein zur 
Bereitung von Backwerk (Lv 2, 5; 7, 9. 1Chr 
23, 29), beſonders des priefterlichen -nfpeisopfers 
(&o 6, 14. 1Chr 9, 31), zum Braten von Fleifch 
(2Mcc 7, 3. 5) dienenbes Gefäß, 2. öfter Ara, 
ein ebernes Tempelgerät (Nu 16, 6. 17f.; 17, 
2—4. 11), wofür Luther &o 10, 1: 16, 12: 
Napf, 3. nrTEP (1&a 2, 14) u. ninox (2 Chr 
35, 13), zum Kochen bes Fleiſches bienende Gefäße. 
Pfannſchmidt, Si, D., Prof., Geſchichts⸗ u. 
kirchl. Maler, Mitglied des Senats der Akademie 
der Künfte in Berlin, belannter Vertreter ber 
Corneliusſchen Richtung in der hr. Kunft, * '?/, 
19 in Mühlhauſen (Unſtrut), + °/, 87. Kird- 
lihe Wandgemälbe in Schwerin (Paulslirche) u. 
Bartb; Altarbilber in Königsberg, Brandenburg, 
Berlin (Dom: Domlandidatenftift). Kompofitionen 
zur Geſchichte der Ausſetzung und Auffinbung 
Moſes; Baterunier; Das Wehen des Gerichte. 
[DER 87, 373; ER 87, 665.) 
‚ Pfarramt, 1. evangeliſches, ift, da unfere 
Kirche feinen beionderen Stand des Kleruso im 
Gegenſatz zum Laienelement kennt, als „Amt der 
äußeren Ordnung zur geregelten Ausübung bes 
allgemeinen Prieſtertums“ aufzufaffen. Da bie 
eKiche auf die Gemeinde gegründet ift, fo bat 
biefe die Schlüffelgemalt? (ecclesia habet claves): 
fie beftellt die Pfarrer, die, nach den Evangelium 
ohne Rangunterichiede (iure divino non sunt di- 
versi gradus, cf. Art. Smalc., tract. de pot. 
et inrisd. episc.), im Auftrage und als Diener 
der Gemeinde wirten. „Das erfordert der Ge⸗ 
meinfchaft Recht, daß einer oder fo viele der Ge 
meinde gefallen, erwählet werbe, welche anftatt u. 
im Namen aller, bie ebendasſelbige Recht haben, 
verbringen dieſe Amter, auf daß nicht Unordmung 
geichebe.“ „Wenn wir gleich alle Priefter find, 
muß fi niemand hervorthun noch ſich unter: 
winden, ohne unfer Bewilligen u. Erwählen bas 
zu thun, Des wir alle gleiche Gewalt haben. Denn 
was gemein if, mag niemand ohne ter Gemeinde 
Willen und Befehl an ſich nehmen.“ (Rutber.) 


Er |von den übrigen Gemein 


Pfändung — Pfarrer 


Der Träger des ev. -8 ift baber innerlſich 
degliedern ebenfo wenig 
ausgezeichnet, wie durch bie einzelnen äußeren 
Rangftufen der eo. Geiſtlichen ein Unterfchieb 
in ber inneren Befähigung gegeben wirb. Der 
Amtstreis des Pfarrers ıft in der Regel bie 
Parodie, während Perionalgemeinden? die Aus- 
nabme bilden. Zur Belleidung eine 8 ſind 
beftimmte Borausfesung’en in der Perion des 
Geiſtlichen erforderlih; über die Beiekung? des 
-8 befteben verſchiedene Grundjäße, je nachdem im 
Einzelialle landesherrliche Berleifung®, Wabl® 
dur die Gemeinde oder Patronat? maßgebend 
ft. Nach erfolgter Orbination® gebübren dem 
Pfarrer gewiffe Standesrechtee und =pflicht”en. 
Das - enthält folgende Funktionen: 1. Predigt 
bes göttlichen Wortes; 2. Berwaltung der Sakra⸗ 
mente; 3. Tanfe, Trannng, Begräbnis; 4. Füb- 
rung der Kirchenbücher; 5. Leitung des Religions: 
unterrichts in der Schule und Katecheſe: 6. Mit- 
wirtung bei Werten chriftlicher Liebestbätigteit; 
7. Mitwirkung an der Kirdhenbisziplin®. Tas - 
geht verloren außer buch Tod, Berzicht und 
Emeritierung? durch Verſetzung, Amtsentietung® 
im Wege der Kirchendisziplin und ſtrafrechtliche 
Aberfennung? des Rechts zur Bekleidung öffent: 
licher Amter. [Findner, MIM 88; Stär 88: 


Pfeiffer, ER 89.] 23. - katholiſches. Der tatk. 
Pfarrer ift der Träger der kirchlichen Amtsgemalt 


in der Barochie®, fire welche er der Refidenzpflict’ 
unterliegt. Die Beſetzungꝰ des -8 erfolgt in ber 
Regel durch biſchöfliche Verleihung (Kollations: 
urtunde). Die Borausfeung’en des -8 find 
namentlih binfichtlic ber wifjenfchaftlichen Ser: 
bildung? und bes beim Amtsantritt dem Staate 
zu leiftenben Eides (Zn. 337) andere als beim 
evang. -: ebenfo die Funktionen, zu welchen na: 
mentlich auch das tägliche Meßopfer gehört. Das 
unbedingte Beichtgebeimnis des lath. Pfarrers ift 
durch die allgemeine Anzeigepflicht? beſchränkt. Der 
neue Pfarrer muß bei d. Ordination? den Obödienz⸗ 
eib? Teiften und binnen zwei Monaten nad dem 


Amtsantritt das Tridentimifche Glaubensbelennt: 


nie ablegen. Das - geht verloren dirrch Ein: 
gebung einer Ehe, Konfeſſionswechſel, Eintritt in 


einen Orden unter Ablegung des votumꝰ sollemne | 


und dur Konjetration zum Biſchof. f. geiſtlichet 
Amt‘, Prebigtamt, Borbiltung, Staatsaufficht. 

Pfarrei [Parochia, zegorxte], der Sprengel 
eines Pfarrers; -en wurden jeit dem 9. Ibdt. 
oft an Stifter und Klöfter geſchenkt; bie Kor: 
porationen waren dann parochi primitivi ode 
habituales u. mußten die Pfarrrechte u. =pflichten 
durch geeignete Perjonen, parochi secundari, 
substituti, curati, curati actuales, ausüben 
laffen. Das vierte Laterankonzil beftimmte Deren 
febenslängliche Anftellung u. Dotation mit einem 
Tel ber Einkünfte. Bei den Säkulariſationen 
wurden dieſe -en felbftändig ; höchſtens blieb den 
Korporationen das Putronat. 

Pfarreinkünfte, j. Pfründe®. 

®tarrer (Parochus), Geiſtlicher einer Land⸗ 
ober Filialkirche, als Seelforger auch Kurate (My. 
Cure) genannt; f. Pfarramt. Die Wabl des -$ 
durch die Gemeinde d. 5. durch bie vereinigten 








Pfarrgut — Pfeiffer 


Gemeindeorgande kommt ale Modus bei Beleung® 
geiftl Amter nur ausnahmsweiſe zur Geltung, 
nämlich 1. auf Grund eines Spezialtitels ober 
2. ipegiell in Preußen bei Beiekung durch laudes⸗ 
berrlich°e Berleihung , fofern das vorangegangene 
Mal Emennung jeitens des Konfiftoriums erfolgt 
wer. Die Wahl des -8 wirb nom Gemeinde⸗ 
firheurat vorbereitet, vom Superintendenten an= 
gerrbnet und geleitet. Wählbar ift jeder, bei 
welchem die Boransfegung’en zur Bekleidung eines 
geiitlihen Amtes vorliegen. Es enticheidet ab- 
ſelnte Stimmenmebrbeit ; liegt biefe nicht vor, fo 
erfolgt engere Wahl zwilchen den drei, fubeventuell 
goa Kandibaten, welche bie meiften Stimmen 
baden; bei Stimmengleichheit entjcheidet das 208. 
Rad erfolgter Bublilation der Wahl von der Kanzel, 
Aunabmeerrlärung jeitens bes Gewählten, Be 
fütigung feitens des Koufiftoriums u. Enticheidung 
über etwaige Einſprüche findet die Probeprebigt 
und die Einführung® ftatt. 

Pfarr⸗: gut = Piründe. -baus, jeine 
Bedeutung und Aufgabe für die innere Miifion, 
rl. Meuß. MIM 89. -Linder, Parochianen, 
Gemeindeglieder. -tirdhe, ecclesia parochialia 
(baptismalis), die Kirche, an welche die Einwohner 
eines Diſtrilts zum Empfang der Salramente ge- 
wien find. In ber eKirche find die Annex: 
frden für die Filialgemeinden gleichberechtigte 
Filialtirchen geworden. -tompetenz, die dem 
Porrer beim Amtsantritt übergebene Nachweiſung 
ſeiner Einkünfte; ſ. Bfründe. -fonlurs, die zum 
Rachweis der wiſſenſchaftlichen VBorbildung® eines 
tat. Plarrers notwendige Prüfung. Der -konkurs 
findet in den meiften Ländern ohne ftaatliche Mit⸗ 
wirlung vor dem Biſchofo ımb mindeftens brei 
von den ſechs durch ihr ernannten und bierzu 
eidlich verpflichteten Examinatoren ftatt. Ab: 
weichende Beftimmungen beftehen für Württem⸗ 
berg und Bayen. -purifilation, Ausjchei- 
tung Andersgläubiger und ihre Einfügung in 
anen Parochialverband ber eigenen Konfeſſion. 
-teltor, ſ. Reltor. verweſer, -vifar, f. 
Vikar. -wabl, f. Pfarrer. -witiwe, |. Hinter 
bliebene. z3wang, ſ. Parochialzwang. 

Stau [Or3N, wohl vom tamuliſchen toghai], 
ter belannte, nach Paläftina 3. 3. Salomos von 
Lpbir importierte Vogel (pavo cristatus). Hiob 
39, 12 iR Strauß? zu überfeben. In der alt- 
sriftfiden Kunft ift der - Das Symbol ber 
Uniterblicgleit, daher auch verbunden mit bem 
Ka od. Lamm; er findet ſich als ſolches auf 
Sartophagen (Katalomben); f. Sinnbilder. 

Pfauſer, 3 Sebaftian, * 1520 zu Kon⸗ 
hanz, war unter 5b I. Hof-P in Wien, mußte 
aber wegen feiner antirömijchen Predigten bie 
<tabt verlaſſen; Marintilian machte ihn zu feinem 
Geheimſekretär, Hof⸗P u. Beichtvater, entließ ihn 
aber, als er nad der böhm. und röm. Krone 
imebte, um mit dem Klerus nicht in Zwiſt zu 
geraten; - wurde 1560 PB u. S in Rauingen, 
rt 1569, bis zuletzt mit dem Kaiſer in ſchrift⸗ 
lichem Verlehr. 

Pieben, Luther — EISEN (Nu 11, 5), die 
m Agopten häufigen Wafjermelonen (Cucumis 
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Citrullus L.), deren vom Mai bis November 
reifende Früchte zur Stillung des Hungers wie 
des Durftes dienen. 

Pfeffer, PL, Kirchenlieberbichter, * °/,, 1651 
zu Neuftadt im Yürftentum Glogau, F nad 1710 
als VBürgermeifter in Bauten. 

Bleffertorn, 1. Sg Mi, Kirchenliederdichter, 
* 1646 in dem eiſenachſchen Dorfe Iffta, F °/, 
1732 als S u. Konfift.-Affeffor zu Gräfentonna 
bei Gotha. In ter Lieberfontorbaug bed vorliegenden 
Lerifons ift von ihm behandelt: Was frag’ ich nad 
der Welt. 2%. 3, erbitterter Gegner Reuchlin’s, 
eiferte, wiewohl ein getaufter Jude, feit 1507 
durch Wort und Schrift („Judenſpiegel“, „Juden⸗ 
beichte” , „Iubenfeind”) gegen feine Stammes 
genoſſen, forderte 1509 die Vernichtung aller rab- 
biniſchen Schriften als Chriftusläfterungen vom 
Kaiſer Marimilian, der diefe Forderung ben Uni- 
verfitäten Mainz, Köln, Erfurt, Heidelberg, dem 
Kölner Ingnifitor Jak. von Hoogftraten u. bem 
Humaniften Joh. Reuchlin zur Begutachtung vor⸗ 
legte, trat dann gegen Reudlin, der fich für die 
Erhaltung derielben, mit Ausnabme der offen= 
fundigen Schmähſchriften mie Toledoth Jeſchu 
ausſprach, in ſeinem „Handſpiegel“ auf 1511, der 
vom Gegner mit feinem „Augenſpiegel“ zurück⸗ 
geroiefen wurde. Darauf erfolgte der Angriff 
Hopgftratens und der Dominikaner auf Reudlin, 
welcher die humaniftiihe Bewegung gegen die 
Mönde u. die Herausgabe der Epistolae” obscu- 
rorum virorum veranlaßte. [D. Strauß, Ulrich 
v. Hutten.] 

Bteffinger, J. S in Leipzig, Mitarbeiter am 
Leipz. Inter. 

Bieifen, Rühren, in denen ber eingejchlofjene 
Lufteylinder durch Schwingungen zum Klingen 
gebracht wirb, Hauptbeitandteil des -werlts ber 
DOrgel®. -bänte, die feitlih von den Wind- 
laden angebradten Bohlenſtücke, auf die einzelne 
- geitellt werden, weldhe wegen Raunmmangels auf 
den Windladen feinen Plat finden, und die als- 
dann den erforderlihen Wind durch Konduften? 
zugeführt erhalten. -form, verjcbieben bei cy⸗ 
lindriſchen, prismatifchen, Tonifchen, pyramiden⸗ 
förmigen -. -Lörper, der obere Teil einer Orgel- 
pfeife, in welchem der Ton fi bildet. Bei Rohr⸗ 
werten wird er Schallbeher?, Scallftid® oder 
Aufſatz genannt. -Ichne, eine 10—12 cm 
ftarte, in beftummter Höhe über der Windlade be= 
feftigte Leifte. An derſelben find an Drabtftiften 
die größeren - mittelft Ofen oder Hentel befeftigt. 
Die Lehnen der Profpelt-° find zur Befeftigung 
der - überdies noch mit entfprechend großen Aus— 
böhlungen verfehen. -Löcher find die ausgebraun⸗ 
ten Höhlungen, in welde bie - geftellt werden. 
-ftöde, die auf die Windladen aufgejchraubten 
eichenen Bohlenftüce, auf welchen die - reihenweis 
in ausgebrannten Löchern aufgeftellt find. -wert 
einer Orgel? nennt man bie Geſamtheit aller zum 
Orgelwerk gehörigen -. 

RPfeifer v. Niklashauſen, ein Borfpiel der 
Bm honeieit, vgl. Thoma in Pr. Jahrbb. 87. 

Pfeiffer, 1. Au, bibliicher Krititer und Her⸗ 
meneutiler bes 17. Ibbte., T 1698. 8f.: Critica 
sacra 1680, Hermeneutica sacra 1684. 3. Chf, 
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Kirchenliederdichter, * 1689 zu Ols, + *%Y,, 1758 
als P zu Stolz bei Frankenſtein. 8. ©. 5. 
D., eS in Wufterhaufen, * 21 in Berlin, } 


8 
85 in Wufterhaufen. 4. 53, Germanift, * * 2 


15 zu Bettlach b. Solothurn, Prof. der deutſchen 
Sprache und Geſch. an der Univ. Wien, bort + 
9), 68. Hsg. einer Ausgabe der diſch. Myſtiker 
des 14. Ihdt.; Predigten des Berthold v. Regens⸗ 
burg; Theologie, deutſch; Marienlegenden u. a. 

Biel, Chi K Lg, Frb v., Kirchenlieberbichter, 
* 2) 1712 zu Grünftabt in der Grafichaft Lei⸗ 
ningen, wilrttemb. GLegationsrat, T '‘/, 1784 
als fol. preuß. GR u. Minifter auf feinen Gute 
Deufftetten im Anspachiſchen. In ber Lieberkonfordanz 
bes vorliegenden 2erifons find folgende feiner Lieber be- 
handelt: Betgemeinde, beil’ge dich; Wohl einem 
Haus, da Jeſus Chrift. Merz 63.] 

Pfeile, 1. als Seiligenattribute find fpezielle 
Todeszeichen bei: Urfula®, Ehriftina®, Sebaftian® 
und Edmund?, ferner bei Fauftns? und Petrus’ 
Thomas. In anderer Bedeutung erfcheinen fie 
bei DOtto° und Agidius®. 2, f. Bogen. 

Pfeiler, jentrecht gemauerte od. auch gehauene 
Stütze, meift vieredig, aber auch polygon u. rund. 
-bajilifa, eine nah dem Baſilikenewpus er- 
Dante Kirche, deren Arkaden auf gewöhnlich vier: 
edigen -n ruben, wie die meiften Bafilifen ber 
xomanifchen Zeit. 

Biender, Lg Burkhard CEn, D., S u. er 
P zu Enkirch. Nekrolog Mon. ev. KRh 53, 160.] 

Pfenninger, 3 Kd, * 1747 in Zürich, daſ. 
D an der Waiſenhauskirche, dann ſeines Freundes 
Lavater Nachfolger als D an der Peterskirche, 
+ 1792. vf.: Jüdiſche Briefe 1783 ff. 

Pferd [DO, Se], frühzeitig ſchon bei den 
Agyptern als Haustier gezogen (Ge 47, 17; 50, 
9. & 9, 3. Dt 17, 16) und im Kriege an⸗ 
geivendet (Er 14, 9. 23); auch die Kananıiter 
in Paläftina (Dt 20, 1. Sof 11, 4. Ri 4,8. 
7ff.; 5, 22. 28) und die Syrer hatten Reiterei 
(28a 8, 4); bei den Israeliten aber bildete fie 
fih erit unter David (2Sa 8, 4. vgl. 16, 1), 
in größerem Mahftab unter Salomo aus, ber 
lebhaften -ehandel aus Agypten als egal be: 
trieb (186 10, 28. vgl. 4, 28; 5, 6; 10, 26. 
2Chr 1, 14ff.), fo daß nun -e auch in Beſitz 
von Privaten gelangten (1Kö 18, 5. Am 4, 10. 
Jeſ 30, 16; 28, 28). Die oftafiatifchen Eroberer 
zogen mit ftarler Reiterei gegen Israel (Jeſ 5, 
28, 6, 23; 8, 16; 50, 37; 51, 21. & 26, 7. 
10. Hab 1, 8. vgl. Na 3, 2), deſſen Könige fich 
häufig um ägypt. Hiffsreiterei bewarben (ef 31, 
1; 86, 9. & 17, 15. vgl. Jer 46, 4; 47, 3). 
Beſchlagen wurden bite -e nicht, boch wußte man 
barte Hufe zu erzielen; Sattel und Steigbügel 
waren unbelannt, wohl aber trugen bie -e Deden 
und allerlei Zierat. Die 2Kö 23, 11 erwähnten 
beiligen Sonnenroſſe find dem perfiichen Kult 
entlehnt. RSchubpatron gegen böfe — ift Eli- 
gins. Auf Grab» und Dentmälern findet ſich 
das - als Bezeichnung des Gewerbes od. Standes 
bes Toten; das Monogramm Chriſti auf bem 
Schenlel eines ſolchen -e8 bezeichnet das chriftliche 
DBelenntnis des Berftorbenen. -eopfer galten 


Pfeiffer — Pfingften 


als hochheilig befonders im Brahmanismus, aber 


F., auch bei ven Germanen. 


Bingften, 1. [Nufoa rjs nevrexoaras, Apg 
‚ 1 nveiuearos nufon], nad jüd. Borgang 
f. Woqenfeſt) 50 Tage nad Oftern als Feſt der 
Ausgießung bes HI. Geiſtes u. der Stiftung Der 
Kirche ſchon im 2. u. 3. Ihdt. allgemein gefeiert 
jebt eines ber hohen Feſte der Chriſtenheit. Zabl- 
reiche Brände weiſen auf ein heidniſches Frũhlings⸗ 
feft, von dem fie auf - übertragen wurden. Die 
Feftprebigt? bat am beften wohl auf Grund 
der bie hiſtoriſche Baſis Des Feſtes bietenden 
Epiftel Apg 2, 1- 13 die Gründung der chrift: 
lichen Kirche Durch die Ausgießung des bI. Geiſtes. 
fowie die Wirkungen besjelben in dem einzelnen 
Menſchen zu betrachten. 2. & Antundigung: dc 
11, 13. vgl. Jeſ 44, 3f. Ez 36, 26f. Der heilige 
Ger: Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel 
feid und der Geiſt Gottes in euch mobne. 180 
3, 16. vgl. Io 20, 22f. Rö 5, 5. Der Tröſter: 
Aber der Tröfter, der beilige Geift, welchen mein 
Bater jeden wird in meinem Namen, berielbige 
wird es euch alles lehren u. euch erinnern alles 
des, was ich euch gejagt habe. Io 14, 26. vgl. 
B. 16ff; 15, 26f. YHeiligung: Der natürliche 
Menſch aber verninnnt nichts vom Geifte Gottes; 
es ift ihm eine Thorbeit, und fann es nicht er- 
fennen, denn e8 muß geiftlich gerichtet fein. 1 Ko 
2, 14. vgl. 190 8, 23f. Iac 3, 17. Kindſchaft: 


jet Denn welche ber Geift Gottes treibt, die find 


Gottes Kinder. Rö 8, 14. vgl. Sa 4, 6f. 1Pt 
2,95. 3. Hom.: Mt3, 11: Wie uns Chriftue 
mit dem BI. Geifte und mit Feuer tauft. Le 12,49: 
Jeſus, gekommen, ein Yener anzuzünden auf Er- 
ben: 1. das Feuer, das der Hear in ber Weit 
entzündet bat; 2. der Wunfch, mit welchen 
er feine Rede vom Weltbrande begleitet (Arndt, 
Gleichnisr. 3, 61). Jo 3, 16-21: Was es um 
ben Pfingftalauben ift: 1. Diefer Glaube hat feinen 
Grund in der göttlichen Gnabe, die durch den 
Pfingftgeift angeeignet wirb zum Leben; 2. er bat 
feine Wurzel in dem veränderten Herzen, welches 
durch den Pfingftgeift erneuert wird, 3. er bringt 
feine Früchte in bein neuen Leben, welches durch 
diefen Geift gewirkt wird (Moll, Zeugn. 69). 
14, 15— 21: Die Schule des Geifted. Der 
Pfingfttag 1. kann und joll ung allen zur Er⸗ 
weckung dienen, 2. ſoll uns mahnen, zu bören, 
zu lieben u. uns ziehen zu laſſen (Bed). 23 bie 
31: Wie die Pfingftfreude geboren wird: 1. aus 
dem Pfingftglauben, 2. an die Pfingftgabe, 3. zur 
Pfingftanade (Moll, Zeugn. 56). 20, 22: Ehriftus 
ber Auferftandene als dev Mittelpunkt der Pfingft- 
feier. 1. Der Spender der Pfingfigabe; 2. die 
Empfänger berfelben (Steinmeyer, Bir. 2, 114). 
Apg 2, 1—13: Die Herrlichteit des Pfingft- 
feftes. Dasjelbe ift 1. das böchfte Feſt ber gött⸗ 
lihen Barmherzigkeit; 2. das einzige ber wahren 
Gottinnigleit; 3. das cinzige der brüderlichen Einig- 
keit (Alfeld, Zeugn. 1, 220). 1. Das Pfingſi⸗ 
wunder, 2. Die Pfingftfreude, 3. Die Pfingfitbat 
(derſ. 3, 259). Daß bie Pfingitgeichichte auch unter 
uns fi nod immer wieberhole: 1. daß no 
immer basjelbe geichiebt; 2. daß es noch immer 
unter denſelben Menſchen geichieht (Rothe 2, 21). 





PBfingkinfel — Pflicht 


Unter Bfingitfegen: 1. Die Wunderwirkungen des 
bel. Geifteß haben ſich berrlich erwiefen, 2. indem 
fie die Herzen bewegten, erleuchteten u. mit neuem 
Leben erfüllten (Müllenſiefen, Zeugn. 4, 106). 
Wodurch dieſer feftliche Morgen ebenſo herrlich 


wird, wie ber Morgen des erſien chriſti. Pfingſt⸗ Eph 


iches? Durch 1. fromme Sehnſucht mach bes 
Geiftes Gaben, 2. den Empfang der beil. Geiſtes⸗ 
fülle; z. das Bemühen, auszuſprechen und zu 
außen, was der Geiſt uns eingiebt; 4. einen 
Bd auf ſeines Waltens weiten Raum; 5. bie 
Zwafiht, daß wider Gottes Geift der Weltgeift 
nichts vermöge (Heydenreich). Die Ausgiekung 
des beil. Geiftes: 1. wie derſelbe der Menſchheit 
zugeführt wird, 2. wie er fih in ihr erhält 
(Spemi). Zu welden froben Hoffnungen erwedt 
une das Pfingſtfeſt? 1. Zu der, daß ber Herr 
nicht aufhören werde, durch feinen Geift au ben 
Herzen der Menſchen zu wirken; 2. daß er nicht 
aufhören werde, feine Gemeinde zu beichixmen in 
ter Gefabr ; 3. daß der Herr nicht ablaffen wird, 
bis alle Bölter der Welt zu feinem Reiche berufen 
find (Rante). Die Begebenbeit des erften chrift- 
lichen Bfingftfeftes das Amen bes Lebens Jeſu, 
weil 1. mit ihr bie legte u. wichtigfte Verheißung 
des Erlöſers in glorreiche Erfüllung ging; 2. fie 
die Apoſtel zuerft mit ber Fähigkeit und Tüchtig- 
kt zu ihrem heiligen Berufe ausrüftete; 3. fie 
die Begründung bes äußeren Chriftenvereins, ber 
Önlicden Kirche mit fih geführt bat (Zimmer: 
mann). Wie wir das Pfingfifeit als Stiftungs- 
iett der chriftlichen Kirche würdig zu feiern haben. 
Mu 1. frommer Frende an dem Heile, das fie 
gewäbrt; 2, feften Vertrauen zu dem Grunde, 
auf dem fie rubt; 3. ehrfurchtsvoller Bewun⸗ 
daung bes Unifanges, den jie erreicht hat; 4. ernften 
Ertihliegungen, für fie zu leben und zu fterben 
Schent. Die Ausgießung des heil. Geiſtes am 
erren Pfingftiefte: 1. Mitteilung, 2. Kundgebung 
des bil. Geiſtes (Beyichlag). Woran ift es offen= 
br, dab der Geift der Wahrheit an jenem - in 
tie Welt gelommen ift? 1. Die neue Zunge, 
mit weder er redet; 2. welche er jchafft, find 
tane Wahrzeichen (Rühle). Wen nur fann die 
Vedeutung des Pfingftfeftes verftänblich jein ? 
1. Tem, der ein Auge bat für das Überfinnliche 
ĩberhaupt; 2. der Sinn bat für religiöje Selbft- 
beobachtung: 3. für firchlich - religiofe Bildung 
(xobler. Alt und neuteftamentliche -. 1. Dort 
in Gott von feinem Volle geichieben ; hier fonumt 
et und macht Wohnung unter uns; 2. bort giebt 
a ſein Geſetz auf fteinerne Tafeln gefchrieben; hier 
giebt er des Geſetzes Erfüllung ins Herz; 8. dort 
emahlt er ein Bolt von allen Völlern, hier alle 
Leiter zu einem Beil. Bolle des Eigentums (Uhl⸗ 
bom). 1—21: Die große, heil. Pfingftgefchichte: 
1. Tie Gemeinde, 2. der Tag, 3. der Geift, 4. das 
Bert des Herrn (Malle). Rö 8, 12-27: Drei 
Seutzer zu -: 1. Im Borbof der jehnfuchtsvolfe 
Seufzer der Kreatur: Wann lommt die Freiheit 
der Kinder Gottes? 2. Im Heiligtum der ver- 
Munngoolle Seufzer ber Kinder Gottes: Abba, 
üieher Bater! 3. Im Allerbeiligften die vertreten: 
den Seufzer des beil. Geiſtes, weiche unausſprech⸗ 
Ib find (Kögel, Römerbr. 159). 1Ko 12, 3—7: 


[yR 


Die Gemeinde des Herrn inı heil. Pfingftihmud: 
1. im beil, Geift ift Jeſus Chriſtus ihr Herr ge 
worben; 2. alle Gaben und Amter ſtehen im 
Dienfte des Herrn; 3. alle Gaben erzeigen fich 
zu gemeinfamem Nuten (Ablfeld, Zeugn. 3, 221). 
1, 9-14: Am Pfingſtfeſte ift den Völkern 
das Geheimnis des Willens Gottes aufgeichlofien. 
1. Im Himmel und auf Erden foll alled unter 
ein Haupt, Jeſum Chriftum, verfaffet werben ; 
2. die freie Gnade Gottes ift ber Grund foldhes 
Heilsrates; 3. teilhaftig werden wir folder Gnade 
Gottes dur Wort und Glauben (beri. 1, 222). 
Wofür bat fih eine Chriftenverfammlung am 
Pfingftfefte zu halten? Als 1. ein Heil. Zeugnis 
der Wirffankeit des göttlichen Geiftes, 2. eine 
Gemeinde bes Herrn, 3. Glied des großen Chriften- 
bundes (Steinert). 2, 19—22: Die reiten 
Pfingftgedanfen find an 1. unſer Heimatsrecht im 
Hinmel, 2. unfer Bürgerrecht im Neiche Gottes, 
3. unfere Miterbauung zu einer Behaufung Gottes 
int Geiſte (Nitzelmann). 1Pt 4, 8-11: Wie 
ihiden wir uns geiftlih auf das Pfingfifeft an? 
Wenn wir nachieben, wie es bei ung ſteht 1. um 
das: „Seid mäßig und nüdten zum Gebet!“ 
2. um die brünftige Liebe untereinander, welche 
auch der Sünden Menge dedet; 3. um die Treue 
in allem Berufe (Heinzelmann). 

fingftinfel — Aragao. 

fingſtweide, Auf der -, Pflege- und Be- 
wahranftalt für erwachiene männlich Epileptijche? 
in Württemberg. Jährliches Koftgeld 320 ME, 
vierteljährlich voranszuzablen. Den Aufnahme: 
geſuchen au den Anftaltsvorftand find beizufügen: 
Zeugniffe über körperliches u. geiftiges Befinden 
von Arzt und Ortögeiftlihen, über Familien- u. 
Bermögensverbältnijfe, amtlich beglaubigte Ber: 
biirgung für Zahlung der Koften. Mitzubringen: 
Geburts-, Impf- und Heimatfchein ‚ genügende 
Ausrüftung an Kleidern und Wäſche, ein Vor⸗ 
ihuß von 20 Mt. für Nebenausgaben. 

fiiterer, Oberihulrat in Eplingen, * ”/, 
26 in Nedartbailfingen, feit 78 außerord. Mit- 
glied des Konfiftoriums, F */,, 87. Htg.: Neue 
Blätter aus Süddeutſchland für Erziehung und 
Unterridt. 

Pflege, (> 2c 10, 35. -fohn: Er 2, 10. 
vol. 186 11, 20. -todter: Eit 2, 7; f. 
Armenpflege, Vormunb. 

Bfleiderer, DO, prZheolog, feit 75 Prof. ber 
ſyſtemat. Theologie in Berlin, * '/, 39 zu Stetten 
(Kannftatt). Vf.: Moral und Religion, preis- 
gekrönt, Haarlem 71; Eh Wh Is Schelling 
(Gebächtnisrede) 75; Die Religion, ihr Weſen 
u. ihre Geſchichte 69. 78; Der Pauliniemus, 
2. A. 90; Religionspbilofophie auf gejchichtlicher 
Grundlage 78. 83—84; 3. relig. Verſtändigung 
79; Das Urdriftentum 87; Grunbriß der chriſtl. 
Glaubens: u. Sittenlehre, 2. A. 88. 

Pflicht, „bie vom Gefet? geforverte Hand- 
lungsweiſe“. 1. Allgemein. a. Weſen ber -. 
Su der antilen Etbit trat bie - binter ber 
Tugende (oder Weisheit) zurüd; im AT ift fie 
Geſetzeserfüllunge. Das hriftliche Prinzip der 
Oottesfindichaft? u. des Gottesreich”es überwindet 
„ber Gegenſatz von Gefetlofigteit und umfreier 
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Gefetlichfeit”, indem es den Menſchen autonom 
madt, fo daß er von innen heraus aus Liebe 
zum Guten vernunftgemäß und fittlidh handelt; 
vgl. Sittlichfeit?, Geſetzo, Freiheit. Chriftliche - 
iſt aljo „die aus dem Trieb des b. Geiſtes ent- 
fpringende u. auf Förderung des Reiches Gottes 
in der Mannigfaltigfeit feiner geordneten Zwecke 
gerichtete Handlungsweiſe“ (Pfleiderer). — In— 
dbividbualiiiert, und fo erſt konkret beſtimmt, 
prägt ſich das jubjeltive verhältuis zum objef- 
tiven Geſetz bei einzelnen Perſönlichkeiten als 
Grundſatzo, bei Kollektivindividualitäten als Sitte, 
Geſetzgebung und Sittenlehre aus. — Was der 
individuellen Gewiſſensinſtanz anheimgegeben iſt. 
nennt man „erlaubt?”. Natürlich ift dieſes Recht 
ber Perjönlichteit auf das wahre eigene u. fremde 
fittlihe Wohl zu richten. — Vollkommene Er: 
füllung ber - ift feim religiöfes Berbienft‘, 
wenn auch außerordentl. Leiftungen „von Heils— 
wert für bie fittlihe Gemeinſchaft, alfo foziale 
Berbienfte find“ (Prleiderer). Das träftigfte Motiv 
ber Erfüllung der - ift wahre Frönnnigtelt‘. — 
Kollifionen der -en find Lagen, in welchen 
eine - nur durch Verletzung einer anderen erfüllt 
werden kann. Die Entſcheidung ift abhängig 
teil8 von dem Werte des Endzweckes inbezug auf 
das Reich Gottes, teils von den Verhältnis zur 
Berufsaufgabe des Einzelnen. Die Beurteilung 
ift alfo teils Sache ber fittlihen Einfiht, zu 
deren Aufklärung die Ethik mitzuwirken bat, 
teils Sache der individueller Gewiſſenssinſtanz 
und entzieht fich allgemeingültiger Beltimmung 
Daher ift die Kafuiftil’ von problematiſchem Wert. 
b. Einteilung der -en. 
iſt Förderung des Gottesreichdes (jo Pfleiberer ; 
andere Einteifungen: -en gegen Gott, ben Näd- 
ften und fich felbft; Rechts- und Tugend-; voll- 
tommene und unvollkommene -en; Rothe: Selbft- 
pflihten und Sozialpflichten; Schleiermader: 
Rechts-, Berufs-, Gewiſſens⸗ u. Liebes-). Weil 
nun das Gottesreih fowohl aus einzelnen Per- 
fönlichleiten wie Gemeinſchaftskreiſen befteht, teilt 
fih dieſe Srundpflidt in a Allgemeine 
Chriftenpflidten, d. h. -en „inbezug auf 
die allgemeinen Zwecke des Perſonlebens als jol- 
den“, ſowohl bes eigenen al® auch des fremben, 
alſo des eigenen wie fremden Leib°es, der per- 
fönlihen Würde, des Eigentums, ber Ehre, 
ber Intelligenz’, bes Geihmad‘s, des Willen?s 
und des Gemtittes; b. Beſondere Gemein— 
ihaftspflidten, d. b. inbezug auf Yamilie? 
(Ehe, Eltern”, Kinder”, Herrichaften‘, Dienft- 
boten), Staat? u. Gefellihaft? (Beruf®, Bürger", 
Untertbanen®, Geſetzogebung, Parteien®, Beamte”, 
Politit®) und Kirche? (Feiertag, Kirchenregiment®, 
kirchliche Parteien und Vereine, Gcijtliche®, Kir: 
chenpolitikꝰ). [Schulze, Über den Wiberjrreit der 
-en 78.| 2. Das nachkanoniſche Judentum 
ſah als erſte - das Geſetzeesſtudium an, dem 
alies andere nachſtehen müffee Dies gebt ber 
ehelihen - (dagegen vgl. 1Ko 7, 5) und ber 
- der Eltern? gegen die Kinder und umgelehrt 
voran. Lieber die Kinder bungern laſſen, als 
das Lehrhaus verJäumen. Ja, jemand verlaufte 
feine Tochter, um die Mittel zum Gejetes- 


Chriftlihe Grundpflicht! 


Pflichtenlehre — Pfründe 


ftubium zu gewinnen. $. Hom.: Mit 23, 233: 
I. Bon den großen -en in der Religion: 1. Cr- 
Härung der Frage, welches eigentlich die großen 
-en in der Religion find; 2. Entlamung der 
Heuchler, welche nur die Heinen An der Re 
ligion erfüllen, Die großen dagegen aus den Augen 
lafien (Saurin, dtid. 10, 345). II. Bon den 
fleinen -en in der Religion: 1. Die ſogenannten 
Heinen -cır tragen viel dazu bei, das Gewiſſen 
in jeiner Zartbeit zu erbalten; 2. fie find nur 
Hilfe zur Belehrung, wenn man große Sünden 
begangen bat, 3. erfeßen durch häufige Wiederkchr 
ihre etwaige Wichtigkeit, A. haben zuweilen ebenio 
fihere Mertmale der wahren Liebe Gottes an fih, 
al8 die allerwichtigſten Tugenden (derf. 383). 
Le 17, 10: Die Majeſtät der - ohne Chriſtus 
u. mit ihm: 1. wobin fie fiihrt obne ibn, 2. was 
fie ift mit ihm (Achelis 2, 40). 1K0 10, 31: 
„Ihr effet nun ober trinlet, oder was irgend ihr 
thut, ſo thut es alles zu Gottes Ehre.” Was 
wir an dieſem Ausſpruche baben? 1. Ein un: 
febldares Richtmaß, um jeden zu einem großen 
Sünder zu: machen, ber ſich bisher zu ben Heinen 
gezählt bat; 2. ben einzigen Prüfftein, nach dem 
wir in allen Fragen bes Lebens zu enticheiden 
baben, was unjere - ift; 3. ben einzigen, aber 
doch nicht unfehlbaren Prüfftein, ob wir nad 
Gottes Willen handeln (Tbolud). 

[Pflicht] -enlehzre, der die -en behandelnde 
Teil der Ethilf. -treue, S |. Amtstreue. 

Pilüge [MIA] zum Lodern des Bodens 
waren den Hebräen befannt (1 Sa 13, 20f.); 
. Aderbau. 

Pflugct), IT v., vXheolog, * 1499, Domberr 
in Mainz, Meißen und Naumburg, ein gemä- 
Bigter Katholif, der fi) am Negensburger Rei: 
gionsgeipraäh 1541 und 1546 beteiligte. 1541 
ward er zum Bifch. v. Naumburg- Zeit gewählt, 
vom Kurfürſten jedoch micht beſtätigt. Indes 
wurde er nad der Schladht bei Mühlberg 1547 
eingeicht. 1548 war er an ber Ausarbeitung 
des Augsburger Interim's beteiligt, präfiticrte 
1557 dem Wormfer Neligtonsgeipräh, + 1564. 
IIanfen 58; Neue Mittigg. b. thür.-ſächſ. Ber. 
X, 1. 2, 64; Paſtor, D. kirchl. Reunionsbeftreb. 
79; Maurenbrecher, Geich. d. Tatb. Ref. 80.) 

Pforte, & Dit 7, 14. Hom.: Gehet cin 
buch die enge -. 1. Wohin? 2. Wodurch? 
3. Auf wie lange? (Ablfeld, Zeugin. 2, 168). 

Pförtner, 1. [ostiarii, ianitores, Yromoof, 
avionol), nahmen den nicdrigften Rang unter 
den Geiſtlichen der alten Kirche ein. 23. baben 
in Klöftern die regelmäßige Öffnung und Schlie⸗ 
ßung der Pforte zu beforgen. 

Bfoften, die ſteinernen Stäbe, welche bie goti- 
ſchen Fenſter teilen. 

Pfründe ſahd. pruanta, Nahrung, Beſoldung, 
davon neulat. praehenda: lat. beneficium], ter 
zum Unterhalt des Pfarreres dienende Beſtandteil 
des gemeinen Kirchengutes, die mit dem Amte 
notwendig verbundenen („beneficium datur pro- 
pter offieium‘) und mit der Einweifung begin- 
nenden Amtseinkünfte. Die - wird auf Lebens- 
zeit verlieben u. ſetzt ſich zuſammen aus; 1. dem 


60 





Pfrundgut — Phariſäer 


Nießbrauch an Grundſtückeen: 2. ven Stolge⸗ 
bübren®; 3. den Zehnteen; 4. den Gehalto. Die 
- darf im allgemeinen nicht zuzunften eines dritten 
beihränkt werben; doch erhebt die eKirche zugunften 
der Emeritenfouds, wie bie fath. zum Interbalt 
der Prieſterſeminarien befonvere Abgaben. Bei 
Amtsentſetzuugꝰ geht dem Geiftlichen die - ver- 
loren; j. Patronat, Inftitutentheorie, Res ecclesiustic..e, 
Sutrenfion, Titel. 

Pirund: -gut, bisweilen im Gegenfaß zu 
Kirhenfabrif der dem Inhaber der Pfründe von 
Keiamteinlommen bleibende Zeil. -bäuier 
gingen im DIA. aus den Elendsherbergen hervor. 

Piründner, Inhaber eines Beneficium?s. 

Pfuel, JE, SKirchenlieberbichter, Mechllenb. 
Hoi⸗P u. ER in Güftrow in d. zweiten Hälfte 
des 17. Ihdts. 

Pfügle, bei Luther Ez 13, 18.21 = Mingon, 
was in Parallele mit MINOD, Kiffen, ſteht; nach 
Kimi Überwürfe (vgl. MITDEN), Obergewänber 
von fururiöfer Weite, die das Haupt mit ein- 


üllter. 

Pfund, bei Luther = "130 u. uvd, Mine. 
Phaënna, Schimmer, eine der Ehariten® zu 
parta. [Beiname des Helioso. 
Bhatten, Bruder der Heliaden?, urſprünglich 

Phaktuje, eine der Heltaden®. 

Phalaris [dalapıs), grauſamer Tyrann von 
Agrigent auf Sicilien, 565—549, 3Mcc 20; 
vgl. Val. Max. 9, 2 extr. 9; Diod. Sie. 13, 
: Beier ad Cie. off. 1, p. 53. - 

Ppallagsgia, feirrliher Umgang mit dem 
Phalluso, geichah unter Abfingung des Phallus⸗ 
liedes mit allerlei Späßen und Nedereien. 

Phellophoren, männliche u. weibliche Träger 
des meift aus rotem Leber gemachten und an 
an Stud Holz (vom Feigenbaum) gehängten 
Phalluse bei den Phallusfeften, den Phalla- 
phoria; f. Phallagogia. 

Phallus, männlihes Glied, Symbol Siwa’s, 
Attribut des Pan, Priapus und auch bes Her: 
mes, verehrt in den Religionen, wo das Zeu⸗ 
gugerringi (zwiſchen Himmel und Erde) an ber 

pige der Anſchauung jteht, alfo bei Phöniciern, 
Agoptern, Phrygiern, Griechen u. a. Der -tult 
bielt jih in Griechenland und Italien bis zum 
Untergang des Heidentums. 

halti [O2], Luis Sohn, 1&a 25, 4. 
haunias — Phineejos, Hoberprieiter‘. 
hannius — Fanniusꝰ, 1550 verbrannt. 

Bhtzautaſiaften = Aphthartodoketen, Julia⸗ 
niſten, Monophyſitenpartei. 

8 , bie produzierende und zwar äſthe⸗ 
Fi und logiſch ſchöpferiſche Einbildungsfraft im 

enj 
reproduzierenden Einbildungskraft. Hom.: Pro 
1,9: Bon den leeran -en der Dienfchen. 1. Vom 
Intume jelbft, welcher angegriffen wird; 2. von 
den Waffen zum Angriffe; 3. von der Mbficht 
dieier Widerlegung (Saurin 3, 173). Apg 7, 
5—59: Die Thätigfeit der - in Sachen bes 
Slaubens. 1. Sie if gerade in Glaubensfachen 
borzüglich wirfjam; 2. woher dies rühre; 3. wel- 


zum Srinnerungsvernögen als der bloß | 8 
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ches der Borteil; 4. der Nachteil davon; 5. wel- 
ches endlich das Verhalten jei, das wir desbalb 
zu beobachten haben (Vollkhauſen). Die Heili- 
gung ter -: 1. die Gefahren, denen die unge— 
beiligte - uns ausſetzt; 2. welche Mittel ſtehen zu 
Gebote? 3. möchten die herrlichen Dienfte locken 
u. erfreuen, die eine durch tas Gedächtnis Des 
geliebten Heilandes gebildete und jo gebeiligte - 
den dhriftlihen Peben in allen Zeilen leiſtet! 
Mitzſch 1, 260). 

Bhannel [Davornı], Hannas Bater, 2c2, 36. 

Pharau Parano. 

Pharao [TITE, Lupeo), Titel der ägypti⸗ 
ihen Könige, jelten im AT mit Namen verbuns 
den, 38. - Neo (286 23, 29. 33 ff.): - Hophra 
(Ser 44, 30). Das Wort bebeutet nah dem 
Koptiihen „König“. In der talmubijch-nidrafi- 
{chen Pitteratur wird - ein König von Schweinen 
genannt. [Noad 72; Robinjon, NY 87.) 

Phariiier, 1. [ErOTN2 die Abgefonderten], 
bie auf Geſetz und Überlieferung (72977) fich 
ftellende PBartet in Juda. Sie nannten ſich 
ichleditiweg auch „‚chaberim (BIS), die Näd- 
ſten“, was nach dem Inhalt der bezügl. Schriften 
fo viel bebeutet als Leute, die das Geſetz, bei. 
bas Reinheitsgeſetz erfüllen gegenüber dem „Bolt 
bes Landes“ (YIRT DI) Die Abjonderung 
bezog fich wohl zunächſt nur auf die Umveinbeit, 
damit natürlich auch auf die als unrein geltenden 
Perſonen. Ihre Sonderftellung entwickelte ſich 
wohl nach und nach aus der Wichtigkeit, die ſie 
der mündlichen Überlieferung neben, ja vor tem 
geichriebenen Geſetz beilegten. (R. Eleaſar aus 
Modein: „Wer die Schrift auslegt im Wiber- 
fpruch mit der Überlieferung, TIYM= RD, hat 
leinen Anteil an der zufünftigen Welt“) So 
waren bie - die ſtreng Gefetlichen, die nach Io= 
ſephus (Ant. XVIII, 1, 3) auf Lebensgenuß ver- 
jichteten und fih in nichts der Bequemlichkeit 
bingaben. Sie ftehen nicht in einem begrifflichen 
Gegenjabe zu den Sadducäeren; vielmehr müſſen 
fie von ihrem gejetlichen Standpunkt, die Sad⸗ 
ducäer nach ihrer fozialen Stellung betrachtet 
werben. Letztere waren bie Ariftolraten, und jo 
allerdings bildete ſich ein fozialer Gegenjaß, ba 
die - die allgemeine Meinung bes jpäteren Bol- 
les vertraten. In dem beiberjcitigen Lehren finden 
ſich Gegenfäte in der Auferftchungslehre, welche 
die Sadbbucäer verwarfen. Die - Ichrten, daß 
die Scelen der Guten in einen neuen Leib über- 
geben, die ber Böjen mit ewiger Pein beftraft 
würden. Die - lehrten Engel und Geifter, bie 
Sabbucäer leugneten ſolche. Die - lehrten eine 
ewiſſe Prädeftination: alles ift von Gott und 
dent Geſchick abhängig; des Menſchen Thun und 
Lafien ift zwar größtenteil8 feine Sache, aber zu 
jeder Handlung hilft das Geichi mit [327, 
aa MMSTTI DE „alles ift erfehen (won 
Gott), aber die Freiheit ift (dem Menichen) ge- 
geben“, R. AtibaJ. Die Sabducäer Teugneten 
das Geſchick ganz und gar; in bes Menjchen Be⸗ 
lichen fiehe die Wahl des Guten und Böſen. 


— 
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Die Politit lag den -n eigentlih fern; fie be 
banbelten biefelbe nur vom religidien Geſichts⸗ 
puntte. Jedes Regiment war ihnen recht, das 
die firikte Ausübung bes Geſetzes nicht verbin- 
berte, bagegen erhoben fie ſich zum Wiberftande 
gegen jebe Beichränkung in diefem Punkte. So 
wurden fie zur politiihen vegierungsfeindlichen 
Partei unter Antiohus Epiphanes und ben has⸗ 
monäiichen Königen, bejonder8 unter Alexander 
Jannäus. Alerandra ließ ihnen die Herrſchaft 
ganz. Diejenigen -, welche als Fataliſten die 
Vorſehungsidee in den Vordergrund ſtellten, er⸗ 
trugen geduldig die Heidenherrſchaft, da ſie ver⸗ 
trauten, dieſelbe werde nur ſo lange dauern, als 
es Gott gefalle. Die anderen aber, und zwar 
die Mehrzahl, fahten Die Erwählung des Bolfes 
ins Auge und bildeten die Oppofition. Sie ver- 
traten den populären Stanbpunft, von dem aus 
fie auch dem Herodes den Eid vermweigerten. Aus | J 
ihnen bildete fi die Partei der Zeloten®. Die 
Ertiufivität ber - gegenüber ben Am = haare, 
worüber Joſephus und die Miichna Genaueres 
mitteiten, machte fie zu einer wirklichen «foeosc. 
Seinen Weſen nach iſt der Phariſäismus o alt 
wie das geſetzliche Judentum überhaupt, als be⸗ 
ſondere Fraftion nachweisbar aber erft in ben 
maltabäifchen Känıpfen , in denen fie ſich als bie 
„Frommen“ (of Acıdaios, d. h. arTOM) auf 
der Seite des Judas Matfabäus beteiligten. "Unter 
Is Hyrlan ftehen fie im Gegenjat zu dem has⸗ 
monãiſchen Königtum als der Vertretung ber ſad⸗ 
ducäifchen Larheit in ragen des Geſetzes. Die 
Berfolgung der politiiden Ziele der Hasmonäer 
von Hyrkan bis Alerander Jannäus war nicht 
vereinbar mit ber geſetzlichen Angftlichfeit, wie fie 
die - forderten. So lam e8 unter Johannes 
Smien zum offenen Bruce (Joſ., Antt. XII, 
0, 5-6); erft Alerandra überließ, um mit dem 
3 ben -n geleiteten Volke Frieden zu haben, 
dieſen die Herrſchaft. Auch die Sadducäer mußten 
un ihrem amtlichen Wirten den Forderungen 
- nachgeben (Antt. XVIII, 1, 4). Groß⸗ 
ann 46—50 u. Bl; Wellhaufen 74; Cohen, 
Par. 77; Friedländer, Rev. des ciud. juiv. 86; 
Moutet, "Bar. 87.) 2. Hom.: Mt 16, 5—12: 
Die Irrlehre der - u. Sadbucker: 1. die War- 
nung Des Herrn; 2. das Mikverftänbnis der 
Jünger (Arndt, Gieichnisr 5, 44). 22, 34—46: 
Der Heiland in ber Schule des -8 als 1. Schü⸗ 
ler; 2. Lehrer (Rothe 1, 86). Le 18, 9—14: 
Der - und ber Zöllner: Diejes Sleihnig wurde 
geſagt 1. denen, die ſich ſelbſt vermaßen, daß ſie 
fromm wären; 2. die die anderen verachteten 
(Müllenfiefen, Zeugn. 4, 156). 
Pharifãismus, 1. die Richtung der Phari⸗ 
füer?, dann oft = Scheinheiligteit‘. 2. > Wehe 
euch Schriftgelehrten und Pharifdern, ihr Heuch⸗ 
ler, die ihr das Hinmelreich zufchließt vor ben 
Menfchen ꝛc., Dit 23, 13; vgl. B. 14. Beifpiel 
des -: 2c 7, 30; vgl. 18, I1f. 
23, 1—15: Wie der - ber größte Feind CHrifti 
und bes Ehriftentums war u. ift: 1. das Wefen 
beider und ihr feindlicher Gegenfab; 2. berfelbe 
eriheint in dem Satze: bas Ehriftentum ift Res 
figiofität des Weſens, ber Wahrheit und der 


3. Hom.: Mt ſch 
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Liebe; der - Religiofität des Scheins, der Lüge 
und der Selbſtſucht (Dittenberger). 

Pharnapates — Bentivius? Publius. 

harphar [TETE), Fluß in Syrien, 2855, 12. 

bafal, Sohn —E von ſeinem Vater 
zum Statthalter (argarnyös) in Galiläa einge 
jeßt, von Antonius? (tm Herbſt 41 v. Chr.) mit 
feinem Bruder Herodes? zufammen zum Tetrar⸗ 
hen? bon Judãa ernannt. Als die Parther 
in Jeruſalem einzogen (40 v. Chr.), wurde - 
ſamt Hyrlan® Il. trotz ber ernſten Warnung des 
Herodes durch Liſt ins parthiſche Lager gelodt u. 
gefangen genommen. Cr entzog ſich den Händen 
feiner Feinde dadurch, daß er ben Kopf an einer 
Wand zerfchmetterte. 

Bhafaelis | havaniis], eine der von Herodes 
neubegründeten Stäbte?, zu Ehren feines Bruders 
fo genannt, lag im Jordanthal nördlich von 

Seriho, wo heute Kharbet Fafail Liegt; Palmen- 
pflanzungen. 

PHelonium, zum Ornat bes Presbyter‘s in 
ber griech. Kirche gehöriger Mantel mit reichge- 
ftidtent Saum. 

Phemionitae — Barbelioten?, Opbiten. 


Phereſiter ["7 2], lanaanitiſche Böllerſchaft. 
Ge 10, 15—19 nicht erwähnt, baber von Ewald 
Geſch. I, 377) mit den Hethiter'n ibentifiziert; 
indeſſen waten ſie wohl die Bewohner des platten 
Landes, ogl. mie YI8 € 38, 11. Sad 2, 8. 
Eit 9, 19, nach Dillmann ein Gemiſch mit 
ftarten liberreften der Rephaim®, Ge 15, 20. Joſ 
17, 15. vgl. Ge 13, 7; 34, 30. Ri 1, 4i. Zur 
Zeit ber Batriarchen finden fie fi bei Sichem® 
u. Bethel?, nehmare bis Bethiean‘, Nu 13, 29. 
vgl. Sof 11, 3; 17, 15ff. von Peräa. 

—5 Bruder bes Herodeso, Tetrarch® 

Phibefeth [MI °2], Stabt im öſtl. Unter 
ägypten (Ez 30, 17), nah LAX u. Vulg. = 
Bubaftos (Herod. Boüßeatıg). [Ge 21, 22. 

Phichol Fe), Abimelehs Feldjanptmann, 

Philadelphia, 1 . [Biradeipela, im AT 
Rabba, TIER ”3 .n32, bei Polyb. Rabbat- 
Amana, bei Eufeb. und "Steph. Byz. Ammana], 
alte Hauptftabt ber Ammoniter, fpäter zur Deka⸗ 
poliss gehörig. Noch Beute trägt bie Ruinen: 
ftätte füblich von Gerafa den Namen Ammän. 
Der Name - ftammt wohl von Ptolemäus I. 
Poitabelpbus, — Jannäus bat - nicht 
erobert. Im Jahre 44 n. Chr. kam - des Dorfes 
Mia (Jos. Antt. XX, 1, 1; wahrid. Zia ge 
meint) wgen in Gtreit mit ben Fuben von 
Peräa. Im iübihen Kriege (66 nn. ) wurde 
auch - von den Juden überfallen. 2%. Lodiſche 
Stadt mit einer Chriftengemeinbe (Off 1, 11), 
ber 3 7 Stanbbaftigleit und Treue nachgerühnnt 


Philadelphiſche Sortetät EEngelsbrüder⸗ 
aft), von Ts Bromley° mit J Pordage und 
Jane Leabe? gebildete apolaluptifch = myſtiſche Ge⸗ 
meinichaft. 

Philae [Ägypt. PH], Nilinjel bei Affıran 
in Oberägypten, auf der His als Hathor (Aphro⸗ 
bite) verehrt wurbe; f. Oftte. 
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Prilaletgen (Wahrbeitsireunde), 1. Name 
ber ungen. Bf. des „Entwurfs einer Bittfchrift 
on deutſche Fürſten“, Kiel 80, und der „Grund⸗ 
füge der relig. Wahrheitsfreunde“, daſ. 30, worin 
die See einer neuen, durch fein Dogma gebun⸗ 
denen Religionsgeſellſchaft entwickelt wurde. — 
2. Die Mitglieder der */. 1773 touſtituierten 
Zreimaurerloge des amis rennis mit myſtiſch⸗ 
moralitcher n. wilfenichaftlicher Tendenz. Findel, 
Eeſch. d. Freimaurerei (70) 306, 321. 

Vhilanthzrop, Menſchenfreund, 1. iu der Pä- 
dagogil Anbänger Baſedowos. 3. Mitglied einer 
von Reveilidre - Lepaur 1797 „sefiketen religiöfen 
Gemeinichaft, die einen eigentiimlichen Vernunft⸗ 
tultus in Kefonderen Bethäufern ausübte, fich 
aber 01 auflöfte. 
Bilanthhropin(um), das von Bajebom® 1774 
n Deſſau gegründete GErziehungsinftitut, das 
iben 1793 einging, aber indirekt großen Einfluß 
anf Die Pädagogik ausübte. 

Philantprepilni)smus, das von Bafebom? 
begründete und zuerſt praftifch durchgeführte Er- 
ziebungsſyſtem der Natürlichleit und Humanität, 
nah 3. 3. Roufjeaus Grundſätzen. 

Phtilaret, eigentl. Waſſilij Drosdow, ruſſ. 
Tbeolog und einflußreicher Kirchenfürſt, ſeit 21 
Erb. v. Moslau, * 1782, + 67 in Moe 
tan, von niedriger Herlunft. 2. Metropolit von 
si, * 1778, 7 58. 8r.: Geſch. d. ruſſ. Kir: 
dengeianges, Petersb. 60. 8. Erzb. v. Tſcher⸗ 
mgew, * 05, T 66. 8f.: Geſch. d. ruſſ. Kirche, 
Rest. 57—59, deutih von Blumenthal, Frant: 
nt a. M. 72. 

Peilafter (Philaftrius), Bild. v. Brirea 
Brescia), 7 um 387. In jeinen Buche „De 
haeresibus“‘ (herausgegeben v. Fabricius 1721; 
bei Migne Bd. 12) beichreibt ex 28 vor⸗ und 
128 nachchriſtliche Härefieen in unklarer Sprache 
mit krititiofer Behandlung ; ed. Obler 56. 

Püilens, Biſch. v. Thmuis in Agypten, + 
310 od. 311 ale Märtyrer. 

Vhilemon |Dılnuam), Chriſt zu Koloffä, an 
ten einer der pauliniſchen Gefangenichaftsbriefe‘ 
aerichtet ift, ſcheint von Paulus jelbft befehrt zu 
an 19), Batte der Gemeinde fein Haus einge: 
wumt (2), wurde der Sage nad) Bild. v. Ko: 
leſiã (Constitutt. apost. 7, 46) und joll unter 
Nero den Märtyrertob geftorben jein. Der -brief 
iin ein den Kolofjerbrief? begleitendes Privatfchreis 
ben. Seine Echtheit, von Baur? beftritten, wird 
acgenwärtig jaſt allgemein anerlannt, ba ſchlech⸗ 
zerdings nicht zu begreifen ift, was feine Unter 
ichiebung hätte veranlafjen können. Komm.: Hagen⸗ 
tach 29; Grũtzmacher 74; Euvier 77; Maclaren, 
Eup. 87, Godet, daſ. 87; Beterfen 88; Rhijn, 
zent * Klettenberg, hog. v. Delitzſch 58, 

Fhiletus ſAiAmcoc]. Irrlehrer, 2 Ti 2, 17. 18. 

Ppiligp, A. Regenten. 1. - IL, Mart— 
grat von Baden, folgte 1569 zehn Jahre alt 
man Bater Philidert unter Vormundſchaft des 
Herzogs Albreht V. von Bayern, feiner Groß- 
mutter Jalobäa v. Bayern und des Grafen von 
Fohenzollern - Sigmaringen. Da fih Markgraf 
an II. von Baden-Durlach gegen biefe Bor- 
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mundſchaft erklärte, ſprach ber Kaiſer 1571 - 
mündig, und dieſer, von feinen Vormündern in 
der rKonfeſſion erzogen, führte nun in feinem 
Lande den Katholizismus wieder eur; FT 1588. 
3. - III, der Gute, Herzog v. Burgund, 
* 1396 zu Dijon, 7 *°/, 1467 zu Brügge, ver- 
orbnete, daß dem Kaufe oder ber Annahme von 
Gütern durch die Kirche landesherrliche Geneh⸗ 
migung vorangeben müſſe. 3. - von Schwa-= 
ben, deutiher König 1198—1208, Sohn 
Barbaroffas, 1191—1192 Bild. v. Würzburg, 
im Kampfe gegen Dtto®’ IV. und Iunocenz® III. 
zuletst fiegreich; *'/, 1208 dur Otto von MWit- 
telöbach ermordet. [Abel 52, Wintelmann 73.) 
Könige von Frankreich: 4. - L, 1060 bis 
»,/, 1108, * 1052, Sobn Heinrichs. J., wegen 
der Simonie, die er betrieb, von Gregor VII. 
vergeblich belämpft, wegen feiner Bermählung mit 
Bertrade, ber entführten Gemahlin des Grafen 
Fulco von Anjou, von Papft Urban mit dem 
Bann belegt und erft 1105 nad Berthas Tode 
(o8gefproden; + zu Melun. 5. - II. Auguft 
1180—'*/, 1223, Sohn Ludwigs VIL, * °%, 
1165, + zu Nantes, wurbe durch päpftl. Bann 
gezwungen, feine aus Liebe zu Agnes v. Meran 
verftoßene Gemahlin, bie dan. Prinzeffin Inge⸗ 
borg, wieder anzunehmen. 6. - III., 1270 bis 
&jo 1285, Sohn Ludwigs IX., * °/, 1245, 
erbte 1271 die Srafichaft Toulouſe, von der er 
Venaiſſin dem päpftlichen Stuhl abtrat; wie 
1276 gegen Kaftilien, führte ev 1285 einen uns 
glüdlihen Krieg gegen Katalonien, um die Sii- 
lianifche Befper zu rächen n. Aragonien, das ber 
Papit -8 neugeborenem Sohn geſchenkt batte, zu 
erobern, F aus Sram zu Perpignan. 7. - IV., 
der Schöne, 1286—”®/,, 1314, Sohn -8 III., 
* 1268, bebrüdte wie alle feine Unterthanen jo 
auch den Klerus dur harte Steuern, mogegen 
Bonifatius VIII. 1296 die Bulle Clericis laicos 
erließ, in der der Geiftlichleit die Entrichtung von 
Abgaben ohne Ypäpftlihe Erlaubnis bei Strafe 
des Bannes unterjagt wurde. - vächte ſich durch 
ein Berbot der Abgaben an die Kurie. WIE ber 
Papft 1302 in einem Schreiben ben König wie 
in geiftlihen fo in weltlichen Dingen dem Beil. 
Stuhl untergeorbniet nannte, ließ - dies als An—⸗ 
maßıng von einer Reichsverſammlung zurüd- 
weiſen, die bieranf antwortende Bulle Unam 
sanctam verbrennen, den PBapft zu Anagni aufs 
heben und gefangen ſetzen. Beneditt IX. ftellte 
den Frieden mit Frankreich wieder ber; nach deſſen 
Tode aber madte - 1305 den Erzb. dv. Bors 
beaur, Bertrand b’Agouft, als Clemens V. zum 
Papft, verlegte deſſen Sit nad Avignon u. nötigte 
ihn, in die Aufhebung des Zempelberren’orbene 
zu willigen, nad deſſen Gütern - lüftern war. 
+ zu Fontainebleau. [Bontaric 61.) 8. - V., 
1316—”/, 1322, 2. Sohn -8 IV., * 123, 
Nachfolger Ludwigs X., verfolgte die Keber in 
Südfrantreih und die Juden. 9. - d. Groß: 
mütige, Landgraf v. Hefien, * 28/, 1504 
zu Marburg, übernahm 1518 die Regierung, 
zeichnete fi) aus in den Fehden gegen Sidingen 
1518 und 1522 und im Bauernkriege 15256, 
wurde auf dem Wormfer Reichstag? fi Luther 
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gewonnen und war jeitbem neben ben Kurflirften 
von Sachſen ber eifrigfte Verfechter des Proteſtan⸗ 
tismus, betrieb 1529 die berühmte Proteftation 
und brachte 1531 ven Schmalkaldiſchen Bund® 
uftande. 1534 befreite er Württemberg von 
öfterreichiicher Herrſchaft und ſetzte Herzog Ulrich 
wieber ein. 1535 wurden bie Wiedertäufer zu 
Münfter durch jeine Hilfe nicdergemorfen. 1540 
nahm er zu jeiner erften Frau noch eine zweite, 
die Margarete v. Saale’, was viel böfes Blut 
ſetzte. 1542 eroberte und reformierte er Braun 
Ichrveig- Wolfenbüttel. Int Schmallaldiſchen Krieg'e 
warb er widerrechtlich gefangen geſetzt, und fünf 
Zahre der Gefangenihaft braden jeine Kraft. 
1552 wurde er durch Mori von Sachſen befreit. 
Er war jtets bemüht, zwiſchen ben evangelijchen 
Parteien zu vermitteln, was ibm in feinem 
Lande durch Einführung der Wittenberger Kon⸗ 
Iordia 1536, der Kirchenordnung, der Kirchen⸗ 
zudt und bes Katehiemus auch gelungen ift; 
+ 1, 1567. [Rommel 50; SHoffmeifter 46; 
Safiencamp, Heſſ. Kirchengefc. u. Zeitalter d. 
ei. 52—55; Credner 52; —— Nbit⸗ er 
af Proleſt. 52; Lenz, RS I ‚9.2 
v. Heifter 68; Wille 82; Ehſes 86; Seibenbait 
86; Faiten heiner 86; Kolde, 386 86.] 10. - IU. 
von Naffau- Weilburg, trat zur prKirche über 
und ließ die Reformation in feinem Lande 1526 
bon Schnepfi® burcführen, 11. - der Aufrid- 
tige, Kurfürft v. d. Pfalz, wurde von Ale- 
zander VI. mit den Bann belegt, weil er ben 
Weißenburger Mönden ibr Eintommen geſchmä⸗ 
lert Hatte, und jchidte im Auguft 1498 KReuchlin 
als Unterhändler nah Rom; nahm Okolampad 
zum Erzieher ſeiner Söpne Ki önige von 
Spanien: -II., * »i, 1527, ſeit 1554 
Gemahl Marias von England, jeit 15656 Nach⸗ 
folger ſeines Baters Karl V. al8 Regent aller 
außerdeutſchen Befigungen. -, einer ber grau⸗ 
famften Unterdrücker der Reformation in den 
Niederlanden, führte außer den vier beftebenden 
noch vierzehn neue Bistünier ein (Utrecht, Mecheln, 
Cambray wurden Erzbistümer). Der infolge 
diefer Gewaltherrſchaft durch den Geujenbund® 
amgezettelte Aufftand hatte troß ber umfichtigen 
Regierung jeiner Schwefter und GStatthalterin 
Margareta? von Parma, troß des von Herzog 
Alba” 1567 eingejckten Blutratos und deſſen 
Schreckenswirtſchaft nad langjährigem Kampfe 
zuerit unter Führung des Prinzen Wilhelm von 
Dranien®, nach dejien Ermorbung 1584 feines 
Sohnes Morig? und -8 van Marnir? (F 1598) 
die Befreiung der nördlichen Niederlande vom 
Ipaniichen Joche 1609 zur Folge. Seinen Plan 
auf die franz. Krone mußte er 1598 im Frieden 
von Bervierd fallen laſſen. Dagegen befiegte er 
1571 die Türfen bei Sepanto und eroberte 1581 
Portugal; 7 '*/, 1598. [Prescott, über]. v. 
J Scherr 56; Häußer in der Geſch. d. geitalt. 
b. Ref., ed. Onden 68; Holzwarth, Abf. 
Niedld. 72; Juſte, Hist. de la revol. des Papa. 
bas sous Phil. I., Brux. 55: Kod, Unter. ü. 
db. Empör. u. Abf. d. Niederl.; Nameche, Lou⸗ 
pain 87.) 18. - II, 1598), 1621, Sohn 
-D., * 1*/, 1578; vertrieb 1609 die Diorigcog" 
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aus Spanien. 14. - IV., 1621—'"/, 1665, 
Sohn -8 III, * %, 1605, benutzte Die Ein- 
fünfte bes Landes zu auswärtigen Kriegen für 
die Macht Habsburgs und die Außrottung des 
Proteftantismus. 15. - V., Herzog v. Anjeu, 
Ente Ludwigs XIV. von Frantreich, * '%, 
1683, beftieg '/,, 1700 ben paniſchen Thron, 
brachte die Mauren zur Rule: 7° 1746. 

B. 16. -, Dr., jeit 19 & der ER. im Kar- 
land”, bewirkte durch jeine Schilderung der ſchlim⸗ 
men Lage der dortigen Eingeborenen in Yonton 
(27—29), deren Befreiung vonjeiten Englants 
34 (theoretijche), reſp. 38 (praltiſche) und för⸗ 
berte, 29 in Begleitung von Parijer und Rbei⸗ 
nifchen Diiffionaren zurüdgelehrt, die bortige 
Miffion weientlih. 17. Bruder -, Kartäufe: 
mönd des 13. Ihdts., Bf. eines Marieilebens, 
ed. NRüdert 53. [Haupt 71.) 18. - von 
Heinsberg, ſeit 1167 Erzb. v. Köln, * um 
1130, eifriger Anhänger Friedrichs J., erhielt 
nad Heinrichs d. Löwen Sturz 1180 für jen 
Erzbistum das Herzogtum Weitfolen, trat aber 
1187, von ben Kölnern unterftükt, an Die Spike 
einer großen flerifalen Berſchwörung gegen ven 
Kaijer, mußte fich jedoch untenverfen, folgte 1190 
Heinrich V. nah Italien und F '*/, 1191 vor 


Neapel. [Keußen 56; Beter 61.] 19. - von 
Neri‘, Stifter der Oratorianer. 20. - Chi 
vd. Sötern, 1623—1652 Erzb. v. Trier, durch 


feine Streitigleiten mit dem Domtlapitel u. dem 
Adel wie durch jeine Hinueigung zu Frankreich 
dem Kaiſer verhaßt, wurde 1635 von den Spa⸗ 
niern feftgenonunen und bis 1645 in Wien ge 
fangen gehalten. 

Philipperbrief, nad ber gewöhnlichen Zru- 
bition von Paulus 63 od. 64 in Ronı, wahr: 
ſcheinlich als letter der Gefangenſchaftsbrieit in 
Cäãſarea geſchrieben, durch eine dem Apoſtel aus 
Philippi® gefandte Gelbunterfrübung vweranlaft, 
ermahnend bejonders zur Demut und Eintradt. 
Baur griff zuerft die Echtheit am, die aber gegen- 
wärtig größtenteils anerlannt wird. Die Tiffe: 
venzen mit den Hauptbriefen des Apoftel® betreiten 
faft nur das biblijch-theofog. Gebiet, beſonders tie 
Chriſtologie in Ph 2, wo der präexiſtente Chriſtus 
&v wog YHeEod gebacht wird, während er 1Ro 
15, 45 ff. als dv9gwnos Enovgdwiog erſcheint. 
Der ſchroffe Übergang 3, 1 fällt für bie meijten 
bei dem „brieflichiten ber Briefe“ nicht ſchwer ins 
Gewicht, während einzelne hier die Integrität des 
Briefes verleßt finden. Kon. bei Meyer in exıy. 
Handbuch; de Wette; Rheinwald 27; —— 
34; Matthies 35; Killiet, Genf 41; Bniduer 38; 
Schneider 49; Neander 49; Weiß 58; Satbo 
58; Lightfoot 68; Hofmann 71; Kiene 74; Ei 
cott 88; Moule, Lond. 89. Holſten, Sprit 
75f.: dagegen Schmidt, NTliche Huperhint SV: 
Heijelberg 82; Godet, Exp. 87, Matbeion (1, 9ı 
Monthl. Iuterp. 86; Weiffenbach 2, 5-11. 
84; Fritſch (2, 5—8) 86; Engel (2, 5—11) 88; 
Webel (2, 6) Str. 87.) 

bilippi, A. I blos], fefte Stabt in Dia: 
cebonien, das alte Krenides, 358 zu Ehren Pbi- 
lipps, der es eroberte, - gen., ſpäter um. Ko: 
Ionie; Paulus hatte bier eine Gemeinde gegründet, 
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mit der er im herzlichſten Verkehr ſtand (Apg 
, 6); f. Bpilipperdrief. [Schinz 33.) B. 1. € 
En, Kirchenlieverbichter, * 1668 zu Gublingen 
in d. Grafichaft Hoya, + °*/, 1786 als Hof-P 
u.cH in Merfeburg. Hsg.: Merfeburg. Geſangb. 
von 1716. 3. Fch Ad, D., eER u. Prof. d. 
DH. in Roſtock, * *°/,, 09 in Berlin von jüdiſchen 
Eitem, 29 Chriſt, F ”/, 82. B.: Kirchliche 
Glanbensiehre 564—79; Kommentar 3. Römer: 
brief 3. U. 66. (Schule 83; TE 82, 1108. 
1129; NEE 83, 222.) 


lippiner = rianer?. 
—— Üre’ re Alexanders, Ara v. 
ei), beginnt mit dem Tode Aleranders ?*/,, 


Bpilippiften, Anhänger Melanditbons, bie 
bald nad) ber Augsburger Konfeffion mit ben 
Reformierten und Katholiten fich zu verföhnen u. 
u einigen ftrebten im Gegenjahe zu ben An- 
bingern Luthers, bie ohne des letztern Willen die 
GEgenſãtze nicht zu ſchlichten, ſondern zuzuſpitzen 
fi) bemübten. Die Mäßigung des ſtrengen Au⸗ 
guſinismus, die Melanchthon in feiner Glaubens- 
ihre 1535 vertrat, befonbers aber die Mobifila- 
tion des 10. Artitels der Augustana in ber von 
itm 1540 verfaßten Variata erbitterte feine Gegner, 
und ſjelbſt Luther, der bislang den Frieben zwi⸗ 
ihen feinen Anhängen und Melanchthon mit 
ſeinen Freunden zu wabren fuchte, tabelte ibn. 
Rob dem Tode Luthers fpitte ſich der Gegenſatz 
noch mehr zu. Magdeburg und Iena waren Sitz 
des ſtrengen Luthertums, Wittenberg der - Zu 
ber Bartei der - gehörten Eher, Major’, De: 
nius, Bieffinger, Kruziger, Strigel u. a.; auf 
der Eegner Seite flanden Nik. v. Amsborf? und 
Datthias Flacius 

Peilipponen, ruſſiſche Settierer, zu der Klafe 
der ẽ ® gehörig, wanderten 1700 aus 
km Gouvernement Olone unter Führung bes 
Bauen Ph Puftoswiät (baber ber Name -) nad 
Ifipreußen ein und lebten bier in einzelnen Dör- 
km ihrem altruffiichen Gottesdienſt treu. 

Philipps, Pt (Pilippus, Filppo) Kirchen⸗ 
fomponift, Kanonikus in Soignies. Komp.: Mo- 
tetten 1612 u. 13, Gemmulae sacrae 1613, fi- 
tancien 1623, Paradisus sacris cantionibus 
trditus 1628. 

Fhilippſus). A, Bibliihe Perfonen. 
1. Bater Nieranders d. Gr., König von Mace 
tonien 360-336 (1Mcc 1, 1; 6, 2). 3. König 
ton Macebonien, Sohn Demetrius’ II., wegen 
im Bundes mit ben Karthagern von ben 
Römern mit Krieg überzogen, durch Quinctius 
Flaminins 557 u. c. geichlagen und zum Frie⸗ 
ten genötigt (1Mcc 8,5), T 575 u. c. od. 179 
v. Chr. 8. Günftling des Antiochns Epiphanes, 
an Phrogier, nad der Plünderung Jeruſalems 
159 Statthalter in Judäa (2Mec 5, 22. vgl. 
6, 11; 8, 8), mußte Dies aber wohl nad ben 
NRiederlagen bes Gorgias und Lyſias verlafien, 
ward Bormund des jungen Antiohus Eupator 
'1Rce 6, 14) u. 163 Reichsverweſer von Syrien, 
mußte biefe Winde an Lyfias abtreten und floh 
ZU Profemäus Philometor (2Mcc 9, 29), dann 
sh Perſien, ſtelite fich Hier an die Spike eines 
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ſyr. Heeres, fiel, während Lyſias in Paläftina 
beichäftigt war, in Syrien ein und eroberte An- 
tiohia (1Mcc 6, 56f.); Lyſias kehrte jedoch zu⸗ 
rüd, „gewann die Stadt (6, 68), und - wurde 
hingerichtet (Jos. Ant. 12, 9. 7. vgl. bag. 2 Mec 
13, 23). 4. Sohn Herobes’ d. Sr. von ber 
Kleopatra, nad des Baters Tode Tetrarch über 
Batanäa, Gaulonitis, Trachonitis, Panias, Au⸗ 
ranitis und Ituräa (Pc 3, 1), erbaute Julias u, 
erweiterte Cäfarea Philippi, milde und einfach, 
ber beite von Herodes Söhnen, 7 34 n. Chr. 
finderlos zu Julias; feine Beſitzungen fielen. an 
bie röm. Prov. Syrien. 5. Gatte ber Herodias, 
bie fein Bruder Antipas entführte und heiratete 
(Mt 14, 3. Mc 6, 17), beißt Jos. Ant. 18, 5. 
4 Herodes, wird als Sohn Herodes' d. Gr. von 
ber Mariamne aufgeführt und lebte im Privat⸗ 
ftande. 6. Apofiel Jeſu, aus Bethſaida (Io 1, 
44ff.; 12, 21. vgl. 6, 5ff.; 12, 21f.; 14, 8f.). 
Er joll der Jünger fein, zu bem Jeſus Mt 8, 
22. 2c 9, 60 fprach (Clem. Al. strom. 3, 187). 
Die Legende laßt ihn in Phrygien prebigen und 
zu Hierapolis den Tod finden. Über ein unter 
feinen Ramen von den Gnoftifern gebrauchtes 
Evangelium ſ. Epiphan. haer. 26, 13. vgl. 
Fabric. cod. apoer. NT I, 375 sqg. Tag: in 
ber Kirche "/,, in ber griech. "/,,. 7. Einer 
der fieben Dialonen zu SIerufalem (Apg 6, 5), 
prebigte als Evangelift (21, 8) in Samaria und 
taufte ben Hofbeamten der Königin von Meros 
(8, 26ff.). Nach griech. Legende + ale Bilchof 
von Tralles, nad) latein. F zu Cäſarea. 

.B. 8. Mönd des Klofters St. Bitus auf dem 
Esguilin, nad den Sturz Konftantins IL 768 
von den Langobarden zum Papſt emannt und 
2/, inthronifiert, räumte tags barauf Stephan IV. 
den Platz, wurde feierlich abgeſetzt u. von einem 
fanatifierten Bauernbaufen geblendet. 9. - Arabe 
(M. Julius -), 244—249 röm. Kaiſer, * in 
Boftra, Prätorianerpräfelt, ftürzte Gorbian IIL 
und wurbe vom Heer auf den Thron erhoben; 
fiel 249 gegen Derius. Daß er Ehrift geweſen, 
behaupten bie dhriftl, Schriftiteller obne Grund. 
[Allard, Bar. 86.) 10. - Benitius, St., 
* »/, 1233 zu Florenz, ſtudierte Medizin, trat 
aber infolge einer Viſion 1253 in den Serviten⸗ 
orden, deſſen Ausbreitung er als Generaloberer 
fehr förderte; 1272—74 u. 1280 miifionierte er 
in Deutichland und Polen; + 1285, 1671 beilig 
geiprochden (1724 wurbe die betr. Bulle jeboch 
erft publiziert). 11. - Sidetes, Presbyter zu 
Side in Pamphylien um 430. Dodwell, App. 
ad dissert. in Iren., Oron. 1689.) 12. - So= 
litarius, Mönd (in Konftantinopel?), griechi- 
ſcher Kirchenlehrerd. Der 1095 verfaßte, von 
Michael Pfelus mit Vorrede und Scholien ver- 
jehene poetifche Dialog Alonroa ift ein „Spie- 
gel” chriftlichen Glaubens und Lebens (Leib und 
Seele perfonifiziert unterhalten fich über ihre Be⸗ 
fimmung behufs Vorbereitung auf ben Tod). 
Fragmente des griechiſchen Originals find durch 
Gitationen betannt ; bie willfürfiche lateiniſche Über- 
febung des Jeſuiten Pontanus ift in die Bibl. 
max. Pp. Bd. 21 aufgenommen. 

Philiſtãa, Wohnſitz der Philifter®. 
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Vhiliſter |[Irnehe, Drnose, Am 9, 7; 
$ulsorieiu), bewohnten ben etwa 10 Meilen 
langen und 5 Meilen breiten Küftenftrih im Süd⸗ 
weiten Kanaan’s und grenzten an bie Stämme 
Dan, Simeon und Juda. Sie waren aus dem 
norböftlihen Agypten eingewandert (Ge 10, 14. 
Di 2, 23. Jer 47, 4) und find vielleicht die von 
bort im 16. Ihdt. verjagten Hykſos. Sie bil- 
beten einen aus 5 Gemeinweſen beſtehenden 
Staatenbund mit ben Hauptftäbien Gaza’, As—⸗ 
dodo, Astalone, Gath? und Eiron? und dehnten 
ſich zur Zeit der inneren Spaltungen Israels 
auch nah dem Binnenlande aus; Juda u. Dan 
wurden von ihnen untenvorfen, unter &li’8 Ober: 
prieftertum erbeuteten fie fogar um 1070 die 
Bunbeslade. Saul? Brady ihre Macht, fiel aber 
noch im Kampf gegen fie auf Gilboa 1083. 
David’, der zunächſt in ihre Dienfte getreten war, 
zwang fie vom Kampf gegen Israel abzufteben ; 
unter Ioram? zogen fie mit den Arabern gegen 
Jeruſalem, jpäter wurden fie vom ſyriſchen Reich 
verfchlungen. Ihre Religion ift nicht weſentlich 
verſchieden von ber der Phönizier. Stark, Gaza 
und a pbilift. Küfte 52; Kampbaufen, ZATT. 

. 86. 


Philips, Sg, Rechtsgelehrter, * %, 04 zu 
Königsberg in Pr., 27 aoProf. in Berlin, trat 
zur rKirche über n. wurde 33 oProf. in München, 
47 nad dem Sturz de8 Minifteriums Abel von 
jeinem Lehrftuhl entfernt, 49 Prof. in Innsbrud, 
51 in Wien; + %, 72 daf. B.: u. a. Kirchen 
recht 45-72, 7 Bde. 
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drei Bruchftüde mitgeteilt find. Versbau wie 
Diktion find abfcheufich, wie überhaupt das Ganze 
ein untergeorbniete8 Produkt der helleniſtiſch⸗ jüdi⸗ 
ſchen Fitteratur ift. Der Berfaffer war Jude und 
fhrieb im 2. Ihdt. v. Chr. [Philippfon 80. 
4. - Judäus, neben Joſephus ber hervorragenbfte 
Bertreter der helleniftiich-jüidiichen Litteratur. Kein 
anderer jüdiſcher Hellenift bat fich jo tief mit der 
Weisheit der Griechen gejättigt, einer ſolch' An⸗ 
fehen in der Gefchichte erlangt, wofür der Ein- 
fluß Zeugnis ablegt, den er auf dic fpätere Zeit, 
bejonder® auf die chriftliche Theologie ausübte. — 
Er ſtammte aus einer vornehmen alerandriniichen 
Judenfamilie (Nach Iofephus, Antt. XVILL, 8, 1 
war er ein Bruder des Alabarchen Alexander), 
war etwa 20--10 v. Chr. geb.; denn an ber 
Geſandtſchaft an Ealigula im Jahre 40 n. Chr. 
nabın er als fchon gereifter Mann teil (Legat. 
ad. Caj. $ 28, Mang. II, 572). — Bon feinen 
Werten ift manches verloren, doch ließ feine Be⸗ 
liebtheit bei den Kirchenvätern, wenigſtens bie 
Hauptmaſſe nicht zugrunde geben. Bon Gejamt- 
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ausgaben feiner Werte ift die von Mangey bie 
befte, doch fehlen bier Die von Aucher beraue- 
gegebenen nur armenifch erhaltenen Werte; au 
müßte das Material, das die noch ungebrudten 
Florilegien aus Kirchenvätern u. Ältem Autoren 
bieten, noch forgfältiger unterjucht werden. Ein 
ziemlich vollftändiges Berzgeihnis der Werte -$ 
giebt Eufebius (Hist. ecel. II, 18). Unter Dielen 
laffen ſich beſonders brei Hauptwerke über ten 
Pentateuch unterieiden: a. Zuriuara xal 
Avgsıs (Quaestiones et solutiones), eine tateche-⸗ 
tifhe Erklärung des Pentateuchs in Form ven 
Fragen und Antworten, bie erft durch Auckers 
Veröffentlichung allgemeiner befannt geworden it. 
Dem Eufebius lagen nur für die Genefis wahr: 
fheinlih 6 Bücher und 5 für den Erodus vor 
(Hist. ecel. II, 18). Erhalten find in ame 
nifher Sprache 4 Bücher zur Geneſis u. 2 zum 
Erodus (alle unvollftänbig), in lateiniſcher Über: 
feßung etwa die Hälfte des IV. Buches, griechüch 
zahlreiche Heine noch nicht gefanmelte Fragmente. 
Die Kirchenväter, namentlih Ambrofius haben 
viele Stellen dieſes Buches faft wörtlidh ab: 
geichrieben. b. Nöuwv kepiv dllnyoplas, tin 
großer allegoriider Kommentar zur Geneſis. Hier 
herrſcht ber eine Grundgebante vor, „daß Die Ge⸗ 
fhichte der Menſchen, wie fie in der Geneſis er: 
zählt wird, im Grunde nichts anderes jei als 
eine große Pſychologie u. Ethik“ (Schürer). An- 
fangs wird bie Genefis Vers für Vers behandelt. 
nachher einzelne Abſchnitte mit beſonderer Aus 
führlichteit, wie 38. im Anſchluß an bie &e 
ſchichte Noahs zwei Bücher über die Trunlenheit 
(nepi uEIns) geichrieben jind. Das Wer be 
ginnt mit Ge 2, 1; die in unfen Ausgaben 
borangeftellte Schrift De opificio mundi gebört 
nicht hierher. Dagegen gehören außer den einen 
gemeinjamen Xitel fiihrenden 3 erften Büchern 
@. „Nöuww ltoßv allnyoplaı nobta 109 
uera im EEanuspor‘ hierher folgende Schriiten: 
ß. ITegi T@v yepovßiu xal Ti gyloyımıs 
bouyalas xal Tod xrıoderros nowrou EE un 
3pownov Kaiv (De Cherubim et flammeo gla- 
dio), vielleicht dag 5. Buch des ganzen Kem: 
mentars. y. Teot ww lepovpyodoes "Aßel Te 
xcꝛ Küiv (De sacrificiis Abelis et Caini). 
d. IIeol ToÜ To xeipov ro xpelttovs geieiv 
Enıtl$eosaı (Quod deterius potiori insidiar 
soleat), jhon von Origenes fo citiert. e«. ITeol 
ı@v Tod doxnasoopov Kaiv Eyyovan xel 0x 
neravaoıns ylveraı (De posteritate Caini sibi 
visi sapiertis et quo pacto sedem mutat). — 
Die bisher genannten Bücher find im Katalog 
des Eufebius ſowie in ben Florilegien nur unter 
dem Gejantttitel citiert, bie folgenden führen wur 
die Spezialtitel, unter denen fie wohl aud 
bat ausgeben laſſen, dba von jebt ab nur aus- 
gewählte Stüde behandelt find. L. Teer yıyanr- 
zum (De gigantibus), über ®e 6, 1—4 bildet 
mit "Ors drpenrov ı0 Heiov (Quod deus sit 
immutabilis), über &e 6, 4—12, ein Bud. 
n. Ileod yewopylas (De agricultura), über Ge 
9, 20a, wozu auch das folgende Buch I7eol 


urouprlas N®e ıö devtepov (De plantatione 
oe), über Ge 9, 20b, gehört. 9. zwei Bücher 
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Ios u£Ing (De ebrietate), über Ge 9, 21, wo- 
von das erfte verloren gegangen if. s. IZegl 
ıoö 2Elvnıye N@e (De sobrietate), über Ge 9, 
24, in ben beften Handfchriften „I7eol @v ave- 
wmuug 6 voös eöyeras zal xarapäras“ betitelt. 
x. IItgl avyyYotwus dialextumw (De confusione 
lingnarum). über Ge 11, 1—9. A. IIeor dno- 
xiuę (De migratione Abrahami), über &e 12, 
1-6. u. Ilegl roö ıl ö Ta» Islam AQLyY- 
— xzinpovduos (Quis rerum divinarum 
eres sit), über Ge 15, 1—18. v. TIeol as 
ik 14 ngonasdeipuare ouvodov (De con- 
gressu quaerendae eruditionis causa), über Ge 
16, 1—6. £. Teo guyddan (De profugis), 
über Ge 16, 6—14. o. Ilegi 10 uerovo- 
ualoulvew zul aw Evexa usrovoudlortas (De 
mutatione nominum), über Ge 17, 1—22. 
7. Deo Tod Jeon&untous elvas vous Övelpous 
‚De somniis), über Ge 28, 12ff. und 31, 11ff.; 
i Bücher. Nah Eufebius bat - 5 Bücher 
über Träume gefchrieben, drei find alfo verloren. 
e. Eine Darftellung der mofaifchen Geſetzgebung 
für Nichtzuden. Die bierher gebörigen Schriften 
sertallen in drei Gruppen: A. Die Weltihöpfung, 
B. Lebensbeichreibungen tugendhafter Männer, 
(. Tie eigentliche Geſetzgebung; «8 find a. ITzo) 
rss Mwvolus xoouonoses (De mundi opi- 
fieic), Die oben erwähnte Schrift. b. Bios 0o- 
yoi Toö zard ee reluwdlvros 9 
ato vd dypi a], 6 Zorı nel Aßpad 
(De — —— Bios —— ——— 
atgt Jeonıp (De Josepho). d. Teot 100 dexa 
ioylew & xeyalasn vouwv sial (De decalogo). 
e. Io Gy dvagspoufvav Ev elde vouav 
eis 1a Grvıelvorin xegdlase 10V dexa Aoyan 
«" 8° y’ d’ (De specialibus legibus), ein Ber- 
ſuch einer ſyſtematiſchen Ordnung der mofaifchen 
Spejialgejebe, nach Euſebius vier Bücher, bie 
wohl vollſtandig erhalten find, aber erft aus ber 
Zertüdelung, die fie in den Ausgaben erfahren 
baben, wieberbergejtellt werden müflen. f. 7Zeol 
raGr apter@v Aros nor avdoelus zul yılav- 
Sowrlag xul ueravofas (De fortitudine, de 
caritate, de poenitentia), gehört noch zum An⸗ 
bange der worigen Schrift. g. ITeol dILaw xal 
tututee (Me praemiis et poenis), bildet mit 
IJegı «piv (De execrationibus) „ein“ Buch. — 
Alter als dies große Werk ift bie ebenfalls für 
beidniſche Leſer beftimmte Schrift ZTeod Alov 
Moo£os (Vita Mosis). — Nicht unangefochten 
in die Echtheit von JZepl Toü ndvıa onorv- 
daiov eivas Liev9epov (Quod omnis probus 
liber), weil die bier mitgeteilte Schilverung ber 
Eiiener von der von - jelbft in ber Apologia 
pro Judaeis gegebenen weſentlich abweicht. — 
Eon fünf Büchern, die von den Yudenverfolgungen 
unter Ziberius und Caligula banbelten, find nur 
zwei erhalten: Eis Didxxov (Adversus Flaccum) 
unt TNeoꝛ Goer@v xal nıpsoßelas noös Tailor 
De legatione ad Cajum), hervorragende Quellen 
ter Geichichte micht num der Juden, fondern auch 
ter Caligulas. Aus den Angaben des Eufebius 
und andern Beziehungen läßt ſich der Inhalt ber 
engelnen Bücher vermuten: 1. 
tradimgen der Juden unter Tiberius durch Ges 
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janus in Rom, dur Pilatus in Judäa, III. Ad- 
versus Flaccum, IV. Legatio ad Cajum, V. za- 
Avodie, die Wendung zum Beſſern durch bas 
Toleranzebitt des Claudius. Der gemeinfame 
Titel fcheint „n mosopela‘ geweſen zu fein, wie 
auch -8 Bericht über die Geſandtſchaft an Kali: 
gula den Kern des Ganzen bildet. — Nur ar: 
meniſch erhalten ift ZTepl nroovol«s (De provi- 
dentia), fowie AAffavdoos 4 nepl roö Adyov 
£yeıv ra dloya Soa (De Alexandro et quod 
propriam rationem muta animalia habeant). — 
Nur aus Fragmenten bei Eujebius (Praep. ev. 
VIII, 6—7) belannt ift die Schrift „"Yroserixd“, 
Hatfchläge, Empfehlungen jübifcher Gebräuche für 
Nichtjuden (nad Bernays). — Die Schrift ZTepl 
"ITovdalom ift vielleiht nur ein Fragment aus 
j nepl lTovdalım anoloyla, deren Echtheit neuer⸗ 
dings von Hilgenfeld beitritten wird. — Berloren 
find außer den ſchon genannten Schriften noch 
zwei Bücher „‚ITepl dsadnxGv, die Biograpbieen 
des Iſaak und Jalob, die Schrift „ Tee dovlov 
eva ndvra gadlov“, eine Schrift „ Tee} 
gadu@v“, ein Dialog zwifchen Iaal? und Is— 
mael, von dem nicht Sicher ift, ob - ihn erft 
ſchreiben wollte oder ſchon gejchrieben hat. Ebenſo 
wollte - eine Abhandlung über die „Herrichaft 
des Weiſen“ fchreiben. — Für unecht gelten all- 
gemein: 1. ITegd Blov Hewpnrixod N ixerov 
Gper@v (De vita contemplativa), eine Verherr⸗ 
fihung der Therapeuten, wohl chriſtlichen Ur⸗ 
jprungs. 2. Tiegl day9agolas xz0ouov (De in- 
corruptibilitate mundi) 3. IIeol xdouov (De 
mundo). 4. De Sampsone u. De Jona. 5. In- 
terpretatio Hebraicorum nominum, ein ano 
nymes Wert, das nad) dem Zeugnis der Kirchen⸗ 
väter bem - zugefchrieben wurde. 6. De biblicis 
antiquitatibus, ein dem - zugeichriebenes latei⸗ 
nifches Werl. Mangey, Werte -8; Scheffer 31; 
Gfrörer I, 31; Müller 39; Großmann 41—42; 
Delaunay, Par. 70; Treitel 72; Siegfried 63 u. 
75; Bernd. Ritter 79.) Über -8 Lehren if 
folgendes zu fagen. Er batte fich die griechiſche 
Bildung voll und ganz zu eigen gemacht; aber 
wenn ibm auch bie hebräifche Sprache nicht ge 
läufig war, er vielmehr ftets die Septuaginta® 
benutte, fo war er bob in feinem innerften 
Weien Jude geblieben. Stets bält er an ber 
abfoluten Autorität der Beiligen Schriften, fpeziell 
bes moſaiſchen Geſetzes, feſt. Moſes ift ber 
Schöpfer der Pbilofophie, die - von ben Griechen 
gelernt bat. Er verfolgt bie doppelte Miſſion, 
einerfeit8 die Juden mit der griechiichern Weisheit 
befannt zu machen, anderſeits ber Griechen zu 
zeigen, daß dieſe Weisheit fi ſchon im moſaiſchen 
Geſetz zeige. Platoniſche, ftoiiche und neupytha⸗ 
goreiihe Lehren treten bei ihm am vbeutlichften 
bevor; ein feftes Lehrſyſtem bat er nit. Bon 
Gott lehrt er, daß er der abjolut volllommene 
fei, geradezu eigenichaftslos (Arrosog); von ibm 
allein ſtammt auch alle Bolllommenbeit im Ge- 
ichaffenen. Den Verkehr viefes Bolllommenen 
mit der Materie vermitteln Mittelmwefen, bie 
- fih aus der platonifchen Ideeenlehre, der ſtoi⸗ 
Lehre von den wirtenden Urfachen und ber 
jüdiſchen Engellehre kombiniert. Es find geiftige 
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Kräfte, Bermittler zwiſchen Gott und den enb- 
lichen Dingen, 1öyos oder Teillräfte der allge 
meinen Bernunft, bald als felbftändige Hypo⸗ 
ſtaſen, bald als immanente Beſtimmtheiten bes 
göttlichen Wejens gebadht. Ihre Entftebung wirb 
meift auf Gmanation zurüdgeführt, doch ohne 
beitimmte Formulierung ber Lehre. Am bäu- 
figften unterſcheidet - zwei ſolche oberfte Kräfte: 
die „Güte“ und die „Macht“, die wieder ver- 
mittelt werben durch ben göttlichen 20908, 
worunter - die „Kraft Gottes” ober die „wirt: 
(oe ame göttliche Bernunft überhaupt“ verſteht. Der: 
eibe begreift alle andern Kräfte in fid, ift weder 
—— noch nach Art der endlichen Dinge 
geſchaffen; ex iſt der Stellvertreter Gottes, ber 
Engel oder Erzengel, das Werkzeug, durch weiches 
Gott die Welt geichaffen bat, wird deshalb auch 
mit dem Schöpfungsworte identifiziert. Er ver: 
mittelt auch bie Beziehungen umgelehrt von ber 
Welt zu Gott; trotzdem ift er nicht immer ale 
Berjon gebadht. Es ſcheint, daß - ber erfle war, 
der unter dem Namen des Pogos fold ein Mittel- 
weien zwiſchen Gott und Welt verftand, Am 
nächſten fteht feiner Lehre bie ftoilche von ber 
Gottheit al® der in der Welt wirlenden Ber: 
nunft. — Nicht alles Seiende führt - auf Gott 
zurüd. Bielmehr ſtammt das Böfe und Unvoll- 
fonımene aus der Materie (CAn, ſtoiſch odade), 
ber eigenichaftslofen Maſſe, woraus Gott mittelft 
bes Logos bie Welt bildete, nicht geradezu ſchuf. 
Wie die Weltbildung, jo wird auch die 
Welterbaltung durch den Logos vermittelt. — 
An der Anthropologie folgt - vorzugsweiſe 
der ben tor hen tehre: Der Luftraum iſt von 
Selen erfüllt, die aus dem göttlichen Geiſte 
ſtammen. Die fernſten derſelben gehen in ſterb⸗ 
liche Leiber über. Die empfindende u. ernährende 
Seele dagegen entſteht durch Zeugung. Der Leib 
aber iſt bie Duelle aller Übel, mit ihm wird 
die Sünde den Menfchhen' angeboren. Demnad 
läuft auch jeine Ethik hauptſächlich auf Pos: 
fagung von der Sinnlichkeit hinaus. Wie bie 
Stoiter forderte er Freiheit von allen Affekten 
und Einfachheit des Lebens. Aber dazu iſt gött- 
lie Hilfe notwendig; mur mit derfelben gelangt 
man zum äußerſten Ziele, zur unmittelbaren An- 
ihauung Gottes. — Der Einfluß -8 auf Juden 
und Heiden wurbe beeinträchtigt burch Ausbrei- 
tung bes Pharijäismus dort und des Ehriften- 
tums hier; dagegen ift er unverkennbar im chriſt⸗ 
lihen Dogma, und ſchon im NT finden fich 
Spuren philonifcher Beisheit [Großmann 29; 
Gfrörer 31; Keferftein 46; Bucher 48; Niebner 
348 Wolff 58; I. © ®. Müller 70; "Siegfried 
Soulier, Turin 76; Reville, Genf 77 u. 
81; Schmidt 84; Ausfeld 87: Maſſebieau, 
Rev. de l’hist. des rel. 87f.; Drummond Lond. 
88, 2 Bbe. u. Christ. Reform. 87 ; dazu Dähne, 
gib. ⸗alex. Religionspbil. 4; Seller, Bl ber 
Griechen III; Keim, Geh. 3 L) 
Philologia BACTA irienfeaftlice Belhäf- 
tigung mit den Grunbfpraden ber Bibel, die not- 
wenbige Baſis der Eregefe. 
za nlelonus [BeAdloyos), Gläubiger in Rom, 


Philologia sacra — Philoſophie 


Philepatris, ein wohl unter Julian ent- 
ſtandener Dialog zur Berfpottung des Heiben- u. 
Chriftentums. [Schmid 30; Bernbarby, Berlin. 
dabrtb 32, II; Wetzler 34: Ehmann, Stut. 

eo. Geiftl. Württ. 39.) 

” Gaileponus — ohannes? -. 

Philoſophen haben zur Schuppatronin Ka- 
tbarina® von Alaandria, f. Philoſophie. 

Philoſophie, 1. im allgemeinen die Frucht 
des durch reine Tiebe zur Sache angeregten, bie 
zu ben Grenzen bes Grreihbaren fortgejeßten 
Nachdenlens über die widhtigften, das Sein, ben 
Urjprung, Zwed und Wert der Dinge betreffen: 
ben Probleme fowie des durch reine Liebe zum 
Guten belebten und in allen wie immer gearteten 
Lagen bes Lebens feitgehaltenen fittlihen Wollens, 
nah Biebermann? das Berbalten des allgemeinen 
ober bentenden Ich zum Allgemeinen ober Ge: 
danten, alio theoretifches Selbſibewußtſein tes 
Seiftes von feinem allgemeinen Wejen, kurz: ab: 
folutes Selbitbewußtfein, in welchen bie abiolute 
Form des Denkens entipricht bem abfoluten In: 
balt des Gebantens (vorausgefetst wird Dabei, daß 
bie Totalität des Wirklichen nichts ale die Ent 
faltung der abfoluten Idee Mi f. Religionspbilofephe. 
Überweg, Grundr. d. -; Oifchinger 62; Dach 
83; Kahnis 84; Lipfius 85; Deiff 86; 
tütter 88; Wollny 88; Sutberlet, Bil. 3 
88; Picavet, Rev. internat. de l'enseignem. 88.) 
2%. Bon den im apoftoliichen Zeitalter beftehenven 
griech. Philoſophenſchulen find Apg 17, 18 Ept: 
furder? und Stoiter? genannt. Bor der - felbit 
wird Ko 2, 8 als von dem Bekenntnis Chrijt 
abführend gerwamt, und Paulus? ſteht bier ganz 


im Einflang mit der jübifchen Sekte, aus derer 


Der; ; denn bie Rabbinen ftellen das gött- 
liche Geſetz über alle menfchliche Weisheit unt 
nennen ihre Geſetzesweisheit - (ndzesos Nuhr 
q+loooyf«, Jos. Ap. 2, 4 vgl. de Maccab. 1 u. 5), 
doch ſpricht Paulus anderfeitS auch wieder nur 
von der theoſophiſchen Spelulation, bie unter bie 
Ehriften eingedrungen fei (Rheinmwald, De pseudc- 
doctorib. Coloss. 34; Neander, Pflanz. I, 438 ff.: 

de Wette, Br. a. d. Ko 1ff.), und wenn er auf 
inbezug auf das ewige Heil, das nur buch Offen: 
barung eines göttlihen Geheimniſſes im Evan: 
gelium gewonnen werben Tann, aller menſchl. 
ooyle und qilocoyla ben Wert abiprict, ſo 
bezeugen boc feine eigenen Briefe, daß er fein 
gerühter be befonnener philoſophiſcher Forſchung war. 
3. In der jübifden - fand unter dem Gin- 


fluffe des Helleniemus eine Verſchmelzung jũdiſchen | 


und griechiſchen Denkens flatt, wofür ſich Bei: 
ſpiele ſchon im 2. Ihdt. v. Chr. bieten. Das 
Hauptgebiet dieſer - iſt bie Ethil, bie 
teils die Spruchweisheit (Weisheit Sal. 


4. Maltabierbuh? hat vielleicht Die Synagogen 


prebigt zum Borbilde. Ariftobulus? ift Hellenitt | 


im eigentlihen Sinne 4. Die - der Neuzeit, 
welche auf bie Scholaftif? des Mittelalters folgt, 
bricht fi erft im 17. Ihdt. Bahn und wird ein- 
geleitet durch die Schriften und Lehren bes Do: 
minilaners Thom. Sampanella® unb des Eng: 
ändere Baco v. Berulam’, begründet aber von 


om if | 
‚teils 
die Weife der rabbiniichen Midraſch (PEilo). Tas 








Philoftorgius — Phöniziſch-kanaganitiſche Religion 


den Franzojen Carteſius, dem im weiterer Ent- 
widelung Spinoza°, Lode?, Leibniz’, Kant mit ihren 
Syftemen folgen. Im 19. Ihdt. find die Haupt- 
vertreter der - Frieso, Schelling®, Segel?, „gie 
der Sohn, Herbart?, Toße?, Schopenhauer? und 
Hartmann? in Deutichland, in Frankreich Comte’ 
und in England Speucer. Schelling ift der am 
meiften kirchliche, Comte und Spencer find reine 
Atheiften. 53. Die altindiiche - wird charak⸗ 
icriſiert inhaltlich durch ihren nicht in fich ſelbſt 
rubenden Zweck — ihre Abficht ift die Befreiung 
von den Übeln der Welt und bes Lebens, und 
die Erlenntnis der Wahrheit gilt ihr dafür nur 
als Mittel —, und formell durch ihre Abhängig: 
fit von den beil. Beben’, ar beren Upanisbab° 
beſonders fie jich anschließt. Sie tft formell Scho- 
laſtil, materiell — gleichgültig ob fie Spekulation 
:Inanakanda) od. praftijche - (Karmakanda) jein 
will — Myſtik, gegründet auf die zwei Grund⸗ 
poransjegungen: 1. das Leben ift ein bel (Peſ⸗ 
ñimismus), 2. frei von demfelben wirb man durch 
Ertenntnie. Die feh8 Hauptſchulen waren 
die der Santhya°, die mit der der Yoga“ eine 
Mehrheit von Seelen, aber nicht, wie bieje, eine 
Beltieele annehmen, die Bedanta?, die alle indi- 
vibuellen Seelen nur für Schein erflärt und bie 
Vedenꝰ in jpehrlativer Richtung iyftematifiert, was 
die Mimanfa? in praltiſcher Richtung thut; ferner 
bie jelbſtändig mur bie Logik ausbauenden Schulen 
ter Nyaya und Baiſeſhika. f. Heiligung, Maya. 

Psilsftorgins, * 368 in Kappabocien, F um 
430. Bf. einer Kirchengeſchichte in 12 Büchern, 
von welcher noch ein v. Photius bearb. Auszug 
erb. it, Hug. Par. 1673 u. Canterbury 1720. 

Philoſtratus, Flavius, aus Lemnos, lebte 
im Anfang des 3. Ihdts. als Sophift anfangs zu 
Athen, dann in Rom und juchte auf Begehr der 
Kaiterin Julia in feiner romanbaften Biographie 
des Apollonius? dv. Tyana dem finlenden Heiden⸗ 
tum einen heidniſchen Heiland zu ſchaffen. led. 
Kayſer 70; dtſch. v. Seybold, Lemgo 1776.] 

Philexenos Renaias), 485 Biſchof von 
Mabug (Hierapolis), Monophyſit. * zu Tahal 
Eufiana), bedeutender ſyr. Schriftſteller, Urheber 
ver Philorenianiſchen Überjekung bes 
ATs ins Syriſche (buch feinen Biſchof Poly- 
am), von dem fait nur die fogen. charklenſiſche 
Rezenſion bes Paul v. Tela (616) erhalten ift, 
kg. v. White, Orf. 1778 - 03. 

„PHilpetts, Dr. eBiſch. v. Exeter, eifr. Vor⸗ 
finpfer f. d. engl. Staatsk. u. d. Torypolitik, 
r”",69 in Torquay. 

Philumena, St., deren (munderthätige) Ge 
keine 02 in einer röm. Katalombe gefunden wurben. 

Ppilgre, Dlcanive?, von Kronos Mutter des 
Sbiron®. 

Ppineefos — Phannias, letter Hoherpriefter". 

Beinen = Phunon. 

Phiolse rubrieatae — Biutampullen, 

Fhlegethon (Pyripblegethon), mythiſcher Fluß 
der Unterwelt, ber feine feurigen Wellen in ben 
Acheronꝰ wälgte. 

Phlegmatiſch, Bezeihnung eines Tempera⸗ 
ment'es, das bei innerer Stetigteit des Xrieb- 
lebens „von änßeren Einbrüden wenig erregbar, 
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die einmal gegebenen Impulſe deſto beharrlicher 
feſthält“ (Pfleiverer) ; jeine Tugend ift „Beſonnen⸗ 
beit, Gleichmut, Treue“, jeine Schwäche „Gleich⸗ 
gültigkeit, Herzlofigleit, Trägheit“. [16, 14. 

blegen [Ficyom), Gläubiger zu Rom, Rö 

höbe, 1. [Pocijj, Dialoniffin zu Korinth, 
dann zu Rom, Rö 16, 1. 2. eine der Tita- 
niden®. 8. Beiname ber Selene". 

Phobos, Furt, Sohn des Ares". 

höbos, Beiname des Apollon®. 

hotas, 1. St., von Sinope, der Gärtner, 
+ 303 als Märtyrer, Tag /,; Heifigenattribut® 
ein Schwert. Er ift Schußpatron gegen den Biß 
giftiger Tiere, weil die Schlangen, bie zu ihm 
ins Gefängnis geſetzt wurden, ibm nicht ſcha⸗ 
beten. 23. oftrömijcher Kaiſer, 602—610, 
den Gregor I. bei feiner Thronbefteigung in einem 
Triumphgeſang beiungen, gab dem Bapfte den 
Titel universalis patriarcha und erlannte Rom 
als das Haupt der Kirchen an; zeichnete ſich durch 
jeine graufame Regierung aus, wurde von Hera⸗ 
lios 610 getötet. 8. Is, Mönd, aus Kreta, 
Bf. einer Reife nah Paläftina und Ieruialen 
1150, ed. Leo Allatius 1653. 

Phokoane, jeit 76 Stat. der SPG. in Oranje. 

Phokylides, Spruchdichter aus Milet im 
6. Ihdt. v. Chr. Ihm wurde in ber beflenifti- 
ſchen Zeit der jübiichen Litteratur? ein Mahı- 
gedicht (moinua vorderixdv) untergeihoben, das 
für die Moral des ATs Propaganda? machte. Es 
beftebt aus 230 Herametern und ift, weil es in 
buzantinifcher Zeit vielfach als Schulbuch benutzt 
wurde, in zablreihen Handfchriften erhalten. Ob 
e8 von einem jüdiichen ober chriftlichen Berfafler 
ftammt, ift nicht zu enticheiden, da e8 ebenfo wenig 
ſpezifiſch Jüdiſches wie ſpezifiſch Chriftliches ent- 
hält; doch da es ſich lediglich an die Moral des 
AT anlehnt, iſt die Annahme, daß es jüdiſchen 
Urſprungs ſei, wahrſcheinlicher. Über die Ent⸗ 
ſtehungszeit läßt ſich nur jagen, daß es wohl 
nicht ſpaͤter als im 1. Ihdt. n. Chr. entſtanden 
iſt. Wachler 1788; Feuling, tr. by Goodwin, 
Andower Mass. 79. 

Phönir (PSotuut), 1. Hafen auf d. Südſeite 
Kretas (Apg 27, 12). 23. mythiſcher Stamm⸗ 
vater der Phönikier, blieb auf der Suche nad 
feiner entführten Schwefter Europa in Afrika, wo 
er Herricher eines von ihm Phöniker genannten 
Volles wurde. 8. der fabelbafte Wurbervogel, 
der nach der wohl aus Agypten, vielleicht auch 
aus Aften ftammenden Sage 500 Jahre in Ara⸗ 
bien lebt, verbrennt, aus jeiner Aſche wieder neu- 
erfteht und daher ſprichwörtlich (fo auch Hiob 29, 
18, wo ir wohl -, nicht, wie gewöhnlich, Sand 
bedeutet) genannt wird zur Bezeichn. der Tängften 
Lebensdauer. 4. Symbol der Auferftehung, findet 
fich als ſolches unter den ſymboliſchen Darftellungen 
an den Sarktophagen der Katalomben®. 

VBhönizien [Doswvixn), 1. das Küftenland im 
W. von Syrien, urfprünglich von Kanaanitern bes 
wohnt, Apg 11, 19; 15, 3. 2. = Phönir? (1). 

Phoniziſch⸗kangaanitiſche Religion, die Rel. 
der Mitteljemiten überhaupt, ift der melopota- 
miſchen verwandt und bezeugt, daß auch biefe 
Stämme einft das Zweiſtromland bewohnten, es 
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y. 
jeboch verließen, ehe Die Religion der Altader? mit 
der iemitiihen io weit verſchmolzen war, wie es 
in der babyloniichen der Fall ift; baber in Phö⸗ 
niien und Syrien das Zurüdtreten bes aftro- 
Iogiih’en Elements in der Religion u. eine mehr 
finnfihe Auffaffung der Gottbeit. Der oberite 
Gott ift Baal? (Ba), der auch als Mellarth?, 
Adonts? und Moloch? ericeint; feine Gemahlin 
N Baalit Baaltise), die auch Aftarte”, Atar- 
gatis?, im AT Alchhern? beißt. Dem wollüftigen 
Tienft dieſer Gottbeiten, deren Altäre meift auf 
Höhen? ftanden, waren die Kchefhen? geweiht; 
ihre Symbole waren Säulen (Chammanim?, Maz- 
zebothꝰ, Aſcherimꝰ) u. Bballen (Tuc. d. d. 8. 16, 
28). Als Handelsvoll gaben die Phönizier (i. 
Esmun®, den altmefopotamiihen Mothen ein 
eigenes nationales Gegräge, ipäter aber kamen fie 
unter ägyptiichen Einfluß. [De Vogue, Inscript. 
semit.; M. 4. Loop, Phön. Studien 56 — 70; 
8 Schlottmaun, Die Inſchr. Eſchmunazars 68; 
Miimter, Ne. d. Karth.) 

3 bei Homer ein Meergreis, Vater ber 
Thooſa; and. Sohn des Uranos? (Bontos®) 
und der ®äa?, zeugte bie Gräen® u. Gorgonen?, 
den besperiihen Drachen u. mit Selate? die Shylla. 

Photinianer, Anhänger d. Photinus®, wurden 
noch auf d. Konzil zu Konftantinopel 381 verbamnit. 

Photinus, aus Ancyra, D daſ., dann Bild. 
v. Sirmium, bildete Marcells Lehre zu unzweifel⸗ 
baftem, und zwar dynamiftiſchem Monarchianis⸗ 
mus aus; jeine Lehre wurde auf dem Konzil zu 
Antiobien, dann zu Mailand 346 als ketzerijch 
verworfen; ein Konzil zu Sirmium eutſetzte ibn 
351 feines Amts, doch galt dieſe Abjegung haupt⸗ 
fächlich als ein gegen bie Atbanafianer gerichteter 

betifterinme —= Baptiſieriumo. (Schritt. 
ns, Gardehauptmann u. Gebeunjchreiber 
des byzantiniſchen Reichsverweſers Barbas wäb- 
rend ber Minderjährigfeit Kaiſers Michael III., 
857 Patriarh von Konftuntinopel, 867 — 
und ins Kloſter geſteckt, 878 wieder auf den 
Patriarchenſtuhl berufen, + 891 in klöſterlichem 
Exil. An Selehrfamfeit überftrahfte ex alle der: 
zeitigen griech. Kiccheniehrer. Seine Biblio- 
theca (MraopLPlıor), Nachrichten über und 
Auszüge aus 279 Hriftlichen u. beitnifchen, 3. T. 
verloren gegangenen Büchern, ift überaus wertvoll 
(bög. v. Beder 24). Außer feinen Streitſchriften 
gegen die Lateiner u. Paulicianer find die Auyı- 
ce (Erörterungen über mehr als 300 vom 

3375 ———— geſtellte theologiſche Fragen) 
und der Nomolanon bedeutend (ſeitdem Grund- 
lage bes griech. Kirchenrechtes, vom lonſtantino⸗ 
politanifchen Dialonen Theodor Balſamon kom⸗ 
mentiert c. 1180 in deſſen Ftnynoic rov ttoov 
zaı I:luw xıvöran) |. Ratramnus u. Nilolaus I. 
Als Homilet warb - jeiner Zeit viel gerühmt. 
In feinen beiden uns erhaltenen Pretigten verrät 
bie meifterhafte Bcherrihung der Form allerdings 
ben geborenen Redner, inhaltlich ftehen fie auf 
bem niebrigen Niveau der damaligen Homiletik. 
[Hergenrötber BR 

She at, legte Stufe des Katechumenats. 
liturgiſche —— ber Photizomenen (fat. 
competentes, electi) zum Empfang ber Taufe. 
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Phorkys — Piavi 


Phraſe, Redensart, vgl. Kradolfer, die Madt 
ber - in Relig. u. Kirche 86. 

Phzrath [N3] = Eupfrat‘. 

Phrygien |Dovyia), Heinafiatijche Landichait. 
16, 6; 18, 23; 2, 10. Ramſay, Expos. 88., 
Scheier, bei Eufebius unb den älteren 

Schriftftellen = Montaniften. 

Phertrgiſche Tenert, die mittelalterl. Kirchen 
tonart? mit ter Sfala efgahcde. Als 
Harmonifierung des Schlufſes fe ift der d-moll 
und e-dur-Accorb gebräuchlich geworden, während 
er nad der neueren Auffajjung der Molltonarten‘ 
d-moll und a-moll ſein jollte. 

Bätbartolstrer = Severianer, Monopdofiten‘, 
die Die Vermweslichkeit des Körpers Ehrifti behaupteten. 

Phua [RE], Sohn Iſaſchars, Ge 46, 13. 

Phul, 1. [?°E, LXX Dora) (Poros), König 
von Afivrien = Tiglath - Bilefar® IL, 285 15, 
195. 2%. Landſchaft, Jeſ 66, 19; Bochart (Phal. 
4, 26) benit an Pbilä. 

Pounen | je92], Lagerplatz Israels aui der 
öftl. Seite des Edomitergebirges, Nu 33, 42. 

ee [$uyeilos], Pauli treuloier Genoſſe, 
Hylatterien = Therbilim®. [22:1 1,15. 

Poyletismus, Streben nach nationalem Kir: 
hentum, im Bulgariichen Kirchenftreit durch den 
Patriarchen Gregorius gebraubmarkt. 

Beyshermenifa, 26 von Hädel in Wien cr: 
fundenes Robriwert® von ſehr janfter, lieblicher 
Intonation. 

Puzyfit in der Boltsſchule, |. Naturlehrt. 

Poytilotheolsgie (arich.), Raturgottesiehte, 
die aus der Natur gewonnene Gotteßertenntni im 
Gegenſatz zu der pofitiven u. geoffenbarten Religion. 

Fonfitetheologiiäger Veweis für das Ta: 
jein Gottes = Teleologiih’er Beweis. 

Phyiyrios, Beiname des Zeus als erlöienten 
Lenzgottes; }. Athamas. 

Pinrenze, Stadt I beritaliens mit einer Ku: 
thebrale, welche, 1122 begonnen, 1233 vollenke, 
innen ſchöne Chorſtüble von 1471 entbält, ber 

otiihen Baditeinfirhe San Francesco, 1281 
Begonnen, u. der Dadonna di Campagna, Zentral: 
bau a. d. Renaiſſancezeit, wahrſcheinl. von Bra: 
mante, mit Fresien v. Bordenone int Innem. - 
ift Bifchofsfit u. berühmt durch mehrere Svnoden, 
1095 unter Urban IL, 1132 unter Innocenz 1. 

Pia: - desideria, Titel einer Schrift Ib 
Spener’s 1675, deren Inbalt feine Wünſche in: 
bezug auf Kirhenreform bildete. - fraus, 
frommer Betrug, Betrug in guter Abficht, kommt 
als Boltstäufhung für refigiöfe Zwedcke dem je⸗ 
ſuitiſchen Grundſatz „der Zweck heiligt die Mittel“ 
gleich. amerila. 

Piaje, Bezeichnung der Schamanen? in Süd⸗ 

Piane Carpini. I von, Mitglied der Fran⸗ 
zistaner’miffion in Teutichland. 

Piariften (patres scholarum piarum), ein 
von If — in Rom 1607 geſtifteter, den 
Jeſniten verwandter Orben, der ſich beſonders in 
Polen und Ofterreih den Jugendunterricht mit 
Erfolg angelegen jein ließ. [Seyffert 1783.) 

Piabi, Lg, Franzistaner, kit, 89 lateiniſcher 
Patriarch von Yerufalem, * 1, 38 in Ravenna. 


PBiccolomini — Pierſon 


Viccolomini, ÄAneas Sylvius, = Pius" IL. 
Bil, Wenzel, * 1740 in Bechin bei Ta- 
ber, + ?°/, 08 i 
Meſſen, Motetten, Pialmen, Sradualien, Miferere). 
Bisler, Aloyſius, 61 rHiftorifer in Mün⸗ 


den, * 33 zu Burglichen in Oberbayern, ale 


Anbanger Döllingers in Konflikt mit dem bi- 
ſchöflichen Orbinariat, 68 faijerl. Bibliothekar in 
Petersburg, wegen Bücherdiebſtahls 70 nad Si- 
dirien verbannt, begnadigt, lebte wieder in Mün⸗ 
sen, 7 ”/, 74 in Siegsdorf bei Traunftein. Bf.: 
Geih, der fir. Trennung zwiſchen Orient u. 


Lorident 64 (fam auf den Inder); D. Theologie 
u. bie 


des Leibniz 69 5.; D. wahren Sinberniffe 
Grundbedingungen einer Reform d. kath. Kirche 71. 

Pihen, Pierre Auguſte, frz. Maler, * %/, 
zu Sorreze (Tamm), fhuf u. a.: D. bl. Martin, 
ieinen Mantel zerteilend; Chriſtus an der Marter- 
jãule: Die unbefledte Empfängnis; Adam und 
Ex 36; Stigmatifierung d. hl. Franziskus 38; 
Tas Abendmahl 46 ; Kathedrale in Amiens 55; 
Tie Bertimdigung 59 u. 69; Der Hauptmann 
zu Laperuaum 64; Ruhe auf der Flucht nach 
Argopten 75; Rosa mystica 77; fowie Fresken 


in den Kirchen St. Euſtache, St. Joſeph, in ber 


Siuitenlicche 
grard 76. 


zu Sevres und der Kirche zu Vau⸗ 


Bi, Israel, Judenchriſt, wollte in einjeitiger 


Geltendmachung der dem jüdiſchen Bolle im AT 
zegebenen Verheißungen das Bolt Gottes im ge⸗ 
Iebten Lande mit judenchriſtlicher Prävalenz an⸗ 
fedeln. Seine Anhänger nennen fich die amenifch°e 
Gemeinde; fie bat ihren Mittelpunkt in München⸗ 
Gladbach. 59 reifte - nach Paläftina, um das 
Zemain für eine Niederlaſſung jeiner Anhänger 
zu relegnoszieren u. ift dort ſpurlos verſchwunden. 
34% 58, 193.] 

Pidersgin, Frederick Rd, engl. Maler 
des biſtor. Genres, feit 57 Mitglied der Alademie 
m London, * 20 bafelöft, ſchuf u. a.: Simſon 
u. Delila. 

Bice, 3, Fürft von Mirandola, der gelehrtefte 
und doch chriftlich geſonnene Humanift Italiens, 
Degen jeiner zu Rom angeichlagenen Theſen der 
Acherei angellagt, 1493 von Alerander VI. frei- 
geiprochen, fuchte beionders in feinem „Hepta- 
plus’“ die Einheit alles Willens und jomit 
tie Ubereinſtimmung aller pbilojophifchen Syſteme 
znter ih und mit der Offenbarung auf Grund ber 
Kabbala nachzumeifen, ftudierte fpäter eifrig die heil. 

Pirelos — Pecolloss. [Schrift, + 1494. 

Picst, Francois Edouard, frz. Maler, 
* 1186 zu Paris, + ’°/, 68 dafelbſt, malte u. a. 
ane Krönung Marid in der Kirche Notre Dame 
de Lorette n. im Chorgewölbe von St. Vincent de 
Paul eine Scene aus dem Leben des Kirchenbeiligen. 


‚ Picpnsgensftenkchaft, gen. nach ihrem Haufe 
in ber Picpusftraße zu Paris, Kongregation? zum 
Unterriht der Jugend, zur Heranbilbung von 


Prieftern, namentiih zur Heibenmiffion, vom D 
Pt Condrin 05 infolge göttlicher Eingebung ge- 
gumdet, 17 von Pius VII. Beftätigt, über alle 
Ertteile verbreitet, wirkte jeit 25 bei. in Auftralien. 

ictesium, ein von Martinus von Tours, 
dem galliſchen Bifch., gegr. Klofter. 
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in Wien, fruchtbarer Komponiſt 


VRie 


Pictet, Benedikt, riTheolog, ſeit 1702 Prof. 
ber Theol., * 1655 zu Genf, + 1%, 1724 daſ. 
8.: Theologia Christiana 1696: Morale chre- 
tienne 1697; Medulla Theol. didact. et elench. 
1711; Defense de la Religion des Protestants 
1716; Lettres a un Catholique Romain 1717. 
[Rodat 79.) 

Picus, 1. bei den Römern ein filenartiger 
Walddämon und ländlicher Schubgeift, Quellen 
liebend und weisfagend, bargeftellt als Augur mit 
den Augurftab oder als hölzerne Säule mit dem 
Specht (picus), dem Weisfagevogel des Mars. 
23. - v. Mirandola = BPico?. 

Piderig, Reformator v. Lego‘, erft Anhänger 
von Ed, reifte nach Braunfchweig, um das Luther⸗ 
tum aus eigener Anfchauung kennen zu lernen, 
und kehrte als Proteftant zurück. 

Pie, ſeit 49 Card.Biſch. von Poitiers, eifriger 
Berfechter des Infallibilitätsdogmas, F/, 80. 

Pienza, Stabt in ber italien. Prov. Siena, 
ausgezeichnet durch einige treffliche Renaiſſance⸗ 
bauten, von denen am bebeutendften ber die Form 
ber Hallenticche zeigende Dom ift. 

ierazzon od. Pierchon = La Rue. 

ieriden, Beiname der Mujen®. 

ierins, asletifcher Presbyter zu Alerandrien, 
2. Hälfte des 3. Ihdts., befien Martyrium auf 
fpäterer Legende beruht, trug nach Hieronymus 
ben Ehrennamen Origenes iunior; Tag in ber 
rKirche %,,. [Tillemont, Hist. ecel. IV, 582.) 

Pierfen, 1. = La Rue. 23. Vertreter bes 
fogen. äftbetifchereligiöfen Neulantianismus, gehört 
zu den Naturen, in welden ein ſcharfer, analy⸗ 
tiiher Berftand mit einen warmen religiöfen Ge- 
fühl zufammen beftebt, aber die Bermittelung beider 
nicht gefunden werden kann, weil die Kraft des 
ſynthetiſchen Denkens mit der des analytiichen 
nicht gleichen Schritt hält. Solche Naturen find 
immer geneigt, das, was ihnen inbividuell ver⸗ 
jagt ift, im verzeihlicher Generalifation als etwas 
das menſchliche Vermögen überhaupt Überfteigendes 
anzufeben und das abfolute Nichtwiffen mit gleicher 
Gewißheit zum Ariom zu machen, wie dies früher 
auf anderer Seite mit dem abjoluten Wiſſen ge= 
heben it. In feiner Schrift „Richtung und 
Leben” argumentiert - jo: Das religiöfe Gefühl 
it Abhängigkeitsgefühl, diefe Definition ift ge 
ſchichtlich, folglich nicht willlürlich gewählt. Auf 
dem Erfahrungsgrunde gehören aber Paffivität 
und Furcht, wenn fie gleih in den allererften 
Formen bes religidien Gefühle ſich finden, nicht 
zu feinem Wefen. Das mit den religiöfen Ge⸗ 
fühl identiſche Abhängigkeitsgefühl muß aljo mo- 
ralifher Natur fein. Der Religiöſe fühlt, fich 
abhängig von einem Weſen, das moraliſche Über: 
legenbeit über ihn ausübt. Er fühlt fich gebrungen, 
demjelben Berebrung zu widmen, die zur An 
betung wird. Das wäre nicht möglich, ohne fich 
jenes höhere Wefen als das abjolut volllommene 
vorzuftellen. Die böchfte denlbare Bolllommenbeit 
aber ift bie Liebe. Alſo ift entweder fein Gott 
ober ein Gott, deſſen Weſen Liebe if. Werner 
aber iſt's nicht mehr als natürlich, ung die höchſte 
Liebe auch als unendlich, allmächtig, als voll- 
kommene Weisheit, ala die Heiligkeit jelbft zu 








Pie] 


denten, auch als eins mit ber kräftigften Perſön⸗ 
Yichleit, dern niemals tritt mehr das eigene Selbft 
bervor, als wenn man fich aus Liebe andern bin: 
giebt. Gleichwohl wird dieſe Zuverſicht bes Ge⸗ 
fühls alsbald wieder durch den realiſtiſchen Verſtand 
geſtört, der nicht überſehen kann, daß bie wirk⸗ 
liche Erfahrung mit ihrem tauſendfachen Übel doch 
nicht immer nur die Vorausſetzung ber allmädh- 
tigen Liebe Gottes zu begünftigen fcheine, ber 
fogar findet, es laſſe fich ein beträchtlicher Zeil 
der Realität nicht beffer erklären, al8 durch bie 
Annabme eines über uns herrſchenden, blind wal- 
tenden Fatums. Den flagranten Widerſpruch ber 
Zeugniffe des höchſten Tribunals, der erfahrungs- 
mäßigen Empfindung felder miteinander vät - fo 
zu löfen: Auch von ber Liebe zu Gott darf ge 
fagt werben, daß fie alle Dinge bebede, glaube, 
hoffe und ertrage, daß fie, die ja aud über bie 
Mitmenſchen nicht richte, fi vor allem büten 
müffe, über Gott Übles zu reden; am liebften, 
fagt -, heben wir das Rätſelhafte in feiner Welt: 
regierung nicht gar zu ſtark hervor. Eine folche 
Bedeckung des Zwieſpalts zwiſchen Verſtand, und 
Gefühl iſt natürlich nur Sache des äſthetiſchen 
Geſchmacks, der von dem Ernſt und der Kraft 
der religiöſen Überzeugung ſehr weit entfernt iſt 
(Pfleiverer , Religionsphiloſophie). 8. Henry 
Hugo (eig. Henry Hugh Pearſon), Komponift, 
* 12/16 in Orford, + °%, 73 in Leipzig. Komp. : 
Jeruſalem. Haziah (Oratorien); Kirchengefänge. 

ieftre, Fernand, = Cormon®, * 45. 

tetä (ital.), Klage der Maria vor dem Leid: 
nam, fünftlerifch Dargeftellt entiveber noch 
mit Nebenperfonen und dann Beweinung Chrifti 
genannt oder nur nrit wehlfagenden Engeln, wie 

i Srancia (Nationalgalerie in London), del 
Piombo (S. Francesco zu Biterbo) 2c., Bellini 
und Carracci. Berühmt find befonbers Michel: 
angelo® plaftiide Gruppe in ber Peterskirche, 
Raffaels Zeihnung und aus neuerer Zeit bie 
plaftiichen Werke von Achtermann, Nietichel, Kopf, 
Cleſinger nnd Dupre. 

ietas, röm. Genius? der Frömmigkeit. 
ietät, Frömmigkeit, kindliche Liebe und Er- 
Kae gegen Eltern und Wohlthäter, Ehr- 

ht vor etwas Höheren. Hom.: Mt 24, 
1. 2: Über bie rechte Verehrung gegen das ein- 
beimifde Große aus einer früheren Zeit. Wie 
wir es anzufeben haben, daß auch das Große, 
befien wir un® erfreuten, wieder verſchwunden 
iſt. Wir wollen 1. jenes Vergängliche nicht Jänger 
geltend machen, nachdem es fein Maß einmal 
erfüllt bat; 2. bag Bleibende und Ewige immer 
verehren und auch in ben folgenden Geftalten 
ber Dinge feftzubalten und barzuftellen ſuchen 
(Schleiermader 1, 360). 

Pietismus, 1. erſtes Stabium 1670—1694; 
eine von den orthoboren Lutheranern als Schau⸗ 
— übertriebener Frömmigkeit fo bezeichnete 
Richtung, welche, auf einen frommen Lebens⸗ 
wandel Gewicht legend und von ben Bekennt⸗ 
niffen und ber Dogmatif auf bie Schrift zurüd: 
gehend, die Kirche heilfam neu belebte, durch 
religiöfe Berfammlun en (collegia pietatis) zur 
Erweckung chriſtlicher Frömmigleit ein lebendiges 


Pierſon — Bietismus 


Herzenschriſtentum wirkte, begründet von Spener?, 
welchem in Leipzig Au Hn Krande, PI Anton‘, 
Kafpar Schade? durd Einrichtung eines Colle- 
gium philobiblicum zur erbauliden Erklärung 
der heil. Schrift folgten, wie fie ſich auch bei 
ihren Borlefungen ber deutſchen Sprache be- 
dienten. Deshalb von ben Leipziger Theologen, 
namentlih von Benedikt Carpzon IL angellagt, 
mußten fie 1690 Leipzig verlaffen und begaben 
ſich nach der inzwiſchen gegrümdeten Umiverfität 
Halle, die, von dem Juriſten Thomafius, dem 
Verteidiger des -, organifiert, von nun ab eine 
Pflegeftätte desfelben wurde. Illgen 36—41; 
Shener 1697; Buddeus 1719; Schmib 63; 
Tholud 65; Ritſchl 84; Sachsſe 84.) 3. zwei⸗ 
te8 Stadium und Lehrentwidelung bis zur Mitte 
des 18. Ihdts. Als Vorkämpfer ber Ortboboren 


trat Löfcher® in Dresden auf den Plan, welcher 


gegen ben - bie Zeitfchrift „Unfchuldige Nach⸗ 
richten u. f. w.“ und das Bud „Vollftändiger 
Timotheus Verinus“ herausgab, während Joa⸗ 
him Lange? denſelben lebhaft verteidigte. Bei 
dem Streit handelte es ſich um die Lehre von 
der Wiedergeburt, welche die Orthodoxen als bei 
ber Taufe geſchehen anſahen, während bie Pie 
tiften fie durch das Wort Gottes bedingt, durch 
ben Bußlampf, Gnadendurchbruch und die Ber- 
fiegelung in den Gnabenftanb vollendet glaubten, 
fo daß fie eine Theologia viatorum unb eine 
Theol. regenitorum annahmen. Bei dem Streit 
um bie Recdtfertigung und Heiligung lehrten die 
Pietiftien, daß nur ber tbätige Glaube gerecht⸗ 
fertigt werben könne, und gerieten jo weit, daß 
fie Rechtfertigung und Heiligung vermifchten, fo= 
wie alle weltlihen Bergnügungen für Sünde 
erflärten; bie Ortboboren bagegen bielten bie 
(Rebre feit und verwarfen auch bie pietiftifche 
Anficht von ber Gnadenfrift (Terminismus). Bon 
Kirche und Amt lehrten jene, daß mur ein be⸗ 
kehrter Prediger beilsträftig wirken könne, baß 
ferner bie Eriftenz ber Kirche durch bie einzelnen 
Gläubigen bebingt fei, biefe aber, daß die Kirche 
da beftebe, wo Wort und Saframent richtig ver- 
waltet werde, und daß die Prebigt eines recht» 
gläubigen, wenn auch unbelehrten Geiftlichen 
auch gefegnet fei, weil die Kraft in bem Worte 
Gottes liege; eine große Abneigung begten die 
Pietiften ſodann gegen Privatbeichte, Abjolution, 
die Perilopen, die kirchlichen Formulargebete u. 
den Erorzismus, führten aber bie Konfirmation 
wieder ein. [Bachmann 52.] Die Lehre Speners, 
daß nah tem Sturze des Papfttums und ber 
Belehrung der Heiden und Juden ein herrliches 
Reich auf Erden anbrechen werde, nannten bie 
Orthodoxen Chiliasmus, wie fie auch die Dar⸗ 
ftellung ber Pietiften, daß bei der Grünbung der 
Franckeſchen Anftalten Gott unmittelbar wirkſam 
geweſen ſei, verwarfen, ohne den göttlichen Segen, 
der auf dem Werke ruhte, zu verlennen. Franckes 
Anſtalt, Canſteines Bibelanſtalt find Früchte des 
-. Innere und äußere Miſſion (Ziegenbalg”) 
wurde rege betrieben. Zinzendorſs Brüder⸗ 
emeindeꝰ iſt dem - entſproſſen. Häupter ber 

ietiſten waren: Ch. B. Michaelis, der jüngere 
Francke, Freylinghauſen“, Rambach u.a. 3. Mo⸗ 
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Pieton — Pilgerhut 


berner -, vertreten und verbreitet u. a. von 
ber Frau v. Krüdener?, oft mit Schwärmerei u. 
ei verbunden, bie * im Elberfelder Waiſen⸗ 
baus 61 in ng6epidemie“ ausartete. 
Befonders in Württemberg bildete ber - fi im 
Anſchluß an die Brüdergemeine auf eine eigens 
tümliche theoſophiſch⸗chiliaſtiſche Weiſe aus, wo 
Kerner? und Eichenmayer? bie Geifterfeherei und 
Dfienbarumgen ans dem Habes in ihn einführten. 
Allmãhlich Fräftigte er fih und nahm auch Geift- 
fie und Univerfitätstbeologen für fi ein. Es 
erwachte eine frifche religiöfe Poeſie. Das Evan: 
getiihe und Proteftantifhe war von vornherein 
Charafteriftiluum diefes -, andere Charakterzüge 
waren: Überſchätzung der unfichtbaren Kirche vor 
der fißtbaren, der SHeiligung vor ber Recht⸗ 
fertigung, des Bußſchmer es, Neigung zum Chi« |8 
liasmus, Sleihgüftigleit gegen bie Faſſung bes 
Dogmas. In der Mitte des 19. Ihdts. fühnte 
fd) dann - u. Ortbodoriemus, verbunden burdh 
Beläimpfung des Rationalismus, aus. Dem - 
verwandte Richtungen vertreten in ber Schweiz 
de Momiers, in England die Metbobiften”. 
Märklin 39; Süßen 46; Hch Schmid 63; Tho⸗ 
Ind, Seh. . Ratıonal. I 65; Heppe 79; 
Bruno Baer Einfluß bes engl. "Duäfert. auf 
die deutſche Kultur 18; Sachſſe 83; Nitfhl u. 
tan Scholz in DEBl. 88.) 
Bieten, Toyfet, franz. Kontrapunttift aus 
in ber Normandie, baber Loyſet be 
Bernaiß ober le Normand gen. Komp.: Mo- 
tetten und Pſalmen (in Sammelwerten zroifchen 
1531—1545). 

Pietrewitidg, 2 in Wilna, verbrannte ben 
Us, weicher bie Überfepi ung ber poln. Gebet⸗ 
bücher me NRuffifhe verfügte, nachdem er ibn 
verlefen,, auf der Kanzel, elite ih dann ſelbſt 
dem Generalgouvernent u. wurde nach Archangel 
er (70). 

ch 3 Bal., Dr., Kirchenliederdichter, * 
10 zu Königeberg i. Br., wo er Kgl. Preuß. 


Hofrat und Leibmedituß, Prof. und Ober⸗Land⸗8. 


Fonfifus war, + °%,, 1738. 
ighius, at, * um 1490 zu Kampen an 
ber ie erſt Mathematiler n. Aſtronom, dann 
a rt /,. 15843 als Propft zu Utrecht. 
: Ansertatio ecclesiasticae hierarchiae libri ; 
De gratia et libero arbitrio 1542. 

Pigifein. Elimar UL Br, Prof., Maler, 
*», 48 zu Hamburg, fhuf u. a.: Moritur in 
Deo (ber fterbende Ehriftus von einem Engel 
getröſtet); Bruſtbild eines fterbenden Chriſtus; 
Maria unter dem Kreuz; Grablegung Chriſti; 
Kreugigung ehrt (Panorama). 

Pigneteli, Ant, = Imnocenz? XI. 
ehrt Inte X). Lagerftätte Israels, 


ifarden (aus Begbarden) = Abamiten® (2). 
iften, mit den Skoten bie teltifchen Urs 
bewohner Schottlandes wurden von Niniand ver⸗ 
zeblich miffioniert, von Eolumba° riftianifiert. 
—* Wandpfeiler. 
ilatus, Bontius, röm. Profurator von 
und Samaria 26—36, ein zwifchen 
Ehwäge und Übernut ſchwankender Charakter 


[Bi 


mit geringem fittlichen Gehalt und nicht frei von 
abergläubifcher Furt (30 18, 29 ff.; 19, 1 
Mt 27, 11). Nachdem er durch feine Ki 
mehrere Unruben hervorgerufen batte, bie er nur 
durch Waffengewalt dämpfen Tonnte, wurbe er 
von den Samaritanern verklagt u. von Tiberius 
abberufen. Sein Lebensende verfiel der Legende, 
Die äthiop. Kirche verehrte fogar ben bekehrten 
- al® Heiligen, die koptiſche als Märtyrer. Seine 
Gemahlin, in den Apokryphen Procia, fol 
Profelgtin, nachher Ehriftin geweſen fein unb 
galt ber griech. Kirche als Heilige; Tag "/... 
dur Zeit der biocletianifchen Verfolgung ver⸗ 

fientlichte man einen erdichteten Bericht des - 
an Kaifer Tiberius, worin ber Charakter bes 
Herrn auf täfterlihe Weiſe entitellt war. [Müller 

9.) Hom.: Mt 12, 30: Chriftus und -. 1. Wie 
dieſer unentfchieben blieb, ba er doch Gründe 
genug hatte, fi für Chriftum zu enticheiben ; 
2. wie er anfängt, fi gegen ihn zu erflären; 
3. wie er fiö — — A a verbammen 
(Theremin 9, 98). Jo 18, 8: - und 
Chriſtus: 1. Die Weltmacht * Wahrheit; 
2. die Wahrheit ohne Weltmacht (Ahlfeld, Zeugn. 
1, 116). [Wamed 67; Woltjer, Anıfterd. 88.) 
-»Alten — Acta° Pilati. [Zifhenborf 55; 
Lipſius 86; Clough 86.] 


Pildas [Ür>E], Ge 22, 22. 


Pilger, Pilgrim (lat. peregrinus), 1. Fuß⸗ 
reifender, befonders der aus Andacht nad "fernen 
eil. Orten Wallfahrenbe, daber -fabrt. Ihre 
bzeihen waren das braune oder graue -Meid, 
der mannshohe -ftab, oben mit einem Gabels 
baten für das Gepäd ober die Kürbisflafche, bie 
-tafche, der Muſchelhut und der Mufcelkragen, 
letztere als Zeichen einer -reife über das Meer. 
So dargeftellt find: Jacobus“ Major, Sebal⸗ 
du8°, —— Galluso, Richard‘, Rochus 
und Brigitta. 2. 0& Ic bin ein Gaft auf 
Erden, Pf 119, 19. vgl 39, 13. — f. Wanderjchaft. 
Hom.: Bf 39, 13: Wir find Pilgrime.' 
Darum müffen wir 1. freudig weiter ziehen; 
2. heiter ded Weges Freuden pflüden; 3. mutig 
ben böfen Zag tragen; 4. weislich uns nicht 
mit Unnötigem belaften; 5. willig und bie Reife 
erleichtern; 6. gläubig und der ewigen Heimat 
tröften (Wohrfart). Le 24, 13— 85: Daß Chriſtus, 
der Auferftandene, der treuefte Begleiter auf der 
irdiſchen -reife ift und fein will. Denn 1. er 
tritt zu und heran, au wenn wir ihn nicht 
fennen; 2. wandelt dann mit uns, läßt unfer 
Herz entbrennen; 3. bleibt bei ung, wenn fi 
ber Tag will neigen; 4. dann geht die Oſter⸗ 
fonne auf, bie Traurigkeit muß weichen (Moll). 
t 2, 11—16: Der Ehrift, ein - u. Bürger. 
1. Die Welt ift der Schauplag der göttlichen 
Herrlichkeit; in ihr ift der Ehrift ein - u Bürger; 
2. Fragen nad den Beziehungen bes Chriſten 
zur Welt als Bürger u. als - (Steinmeyer 46). 
-barfe, neue, eine Sammlung geiftt. Fieber für 
gemifcten Chor, 3. A., Bafel, Spittler 89, 589. 
v. Rf Wyß. -Haus, Rettungshaus bei Wein⸗ 
beim. -but 1. f. -; 2. erſte Anſiedelung ber 
Bg. auf Guayara. 
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[Pilger::) -miffien a. auf Gt. Chri⸗ 
f&$ona° (Cr) bei Bafel, 48 durch Gpittler zur 
Miffion unter Juden und Kopten in Ägypien 
und Abeffinien begründet; heute arbeiten nur 
zwei Miffionare an 400 Gallas in Schon. Aus: 
gabe 84: 2032 Mt. Infpeltoren: 2. 9. Rapparb 
und Th. Haarbed. Gundert 31.) db. bud⸗ 
bhiftifee vgl. Harle, Pal. Expl. Fund. 87. 
-reifen, deutſche, nad bem heil. Lande, heg, 
von Röhricht 89. -väter, 1620 aus England 
ausgewandert, begründeten in Amerifa bie engl. 
proteft. Denomination der Kongregationaliften. 

Bilde [TE], NH 10, 24. 

Piligrim, Bifh. v. Paffau 970—991, eifriger 
Förderer der Miffion in Ungarn. 

Pillard, Jacques, franz. Maler, * 15 zu 
Bienne, fhuf u. a.: Die Seriehung der Beil. 
Jungfrau; die Ohnmacht berfelben; Chriſtus bei 
Martha und Maria: Auferwedung ber Tochter 
des Jairus; Apotheofe des heil. Andreas 53; 
Martyrium des heil. Hippolyt 57; bie Beil. 
Sophie und ihre drei Töchter 70. 

Pilotti, Giufeppe, Komp. in Bologna, 
dort * 1784 und + '%/, 38. &omp.: Dies irae, 
Blalmen. 

Piloth, 8, Maler, * ',,. 26 zu Münden, 
daf. 56 Prof, 74 Direktor der Runftalademie. 

Pilpul, kaſuiſtiſche Erörterung der Halada°, 
ein Teil der Pehrgewalt (. Hieranpie) der jüb. 

Piltat [che], NH 12, 17. [Rabbinen. 

Pilz, Bincenz, Bildhauer in Wien, * %/, 
16 zu Warneborf (Böhmen), ſchuf u. a.: ber hi. 
Georg mit bem Lindwurm 

3 Mufenquell in Pierien, 

'implelden, Beit ame der Mufen?. 

Pinang (Beteinußinfel auf Malata°, feit 1786 
britiſch von Malayen, Chinefen, Hindus und 
Europäern bewohnt, von der EM., FM. und 
os bearbeitet m ® 

Inezomw, Stabt in Polen, Hauptfig ber 
Unitarier, wo mehrere Synoden ber —X 
Kirche abgehalten wurden. 

indar(os), lyriſcher Dichter der Griechen, 
* 552 zu Theben, hatte zu Delphi einen eigenen 
Stuhl im Tempel des Apollo und wurde dahin 
zum Göttermahl der Theorenien regelmäßig ein: 
geladen, ein wahrhaft gottbegnadeter Sänger, 
+ vermutli 442 zu Argos, |Mommfen 45; 
Bippart 48; 2 Schmidt 62 u. PrMon. 68, 120.) 

Pind Dadan Ehen, Station der EM. im 
Bandfhab®, feit 74 Mittelpunkt organifierter 
Reifeprebigt. 

Binede, 3 v., Wreget, * zu Mebina bei 
Campo in’Alt-Kaftilien, 1672 Iefuit, + 1637. 
81.: Comment. in Job libri III 1597; aud 
Rirdengefch. Werte. 

Vinehas [OmzE), 1. Sohn Eieafar’s, Entel 
Aaron‘s, beweift noch bei Lebzeiten Aarons feinen 
Eifer gegen mibianitifen Naturbienft, Nu 25. 
2. Sohn Eli, 16a 1,3; 4, 4. 17. 

BPinel, Philippe, franz. Irrenarzt, * */, 
1745 zu Ct. Andıt, Dptmt. Zarn, 1791 biris 
gierender Arzt am der Irrenanftalt zu Bicktre.| 








Bilgermiffion — Pip(pin 


1794 an der Salpetriere, + *%,, 26 zu Paris 
als Prof. der Pathologie, drang zuerft auf eine 
menfglie Behandlung der Iren. ®. u. a.: 
Sur l’aliönation mentale, Par. 1791, deutſch O1. 

Pingjang, Station der EI. in Schanfi? mit 
Waifenhaus. 

Binienzapfen, in ber chriſtlichen Kunft 
ein Ornament in ber form eine® Tannen— 
zapfens; fünf - bebeuten die Wunden Ehrifti, 
ein goldener und vier filberne Chriſtus und die 

Binon [TÜR], Ge 36, 41.  [Evangeliften. 

Binfuti, Ciro, Gefangeprof. in London, 
* 9, 25 in Sinalunga (Siena). Komp.: Te: 
deum 59. 

Pinturicchio, Bernarbino, gen. nah dem 
Bater Bermarbino di Betto Biagio, ital. Maler, 
* 1454 zu Perugia, + %/, 1513 in Giena, 
ſchuf u. a.: die Fresfen au® dem Leben d. Beil. 
Bernardinus von Siena, bie im Appartamento 
Borgia des Batilang 1492—1494), in ber Chor: 
apſis von ©. Eroce in Gerufalemme_ bie Ge: 
fGichten des Beil. Kreuze, bie in S. Maria 
Maggiore zu Spello und die als fein Haupts 
wert anzufehenden 1502 begonnenen Fresken in 
der Bibliothel des Doms zu Siena; endlid ein 

rohes Altarbild von 1495 in ber Gemälde 
Famınfung zu Perugia. 

Pinytus, Biſchof von Knofius auf Kreta. 
(&ufebius H. E. IV, 28. 

Piombe, Fra Sebaftiano del, eigentl. 
uciani, ital. Maler, * um 1485 zu Benebig, 
+ 1547 zu Rom, fguf u. a. dem heil. Chr 
foRomus (S. Giovanni Criſoſtomo zu Venedig‘, 
die Geißelung CThriſti in S. Pietro in Montorio 
zu Rom, 1519 die Auferwedung bes Lazarus 
Mationalgaferie in London?), beide nad Michel: 
angelo® Entwurf, 1520 die Marter ber Beil. 
Apollonia im Palaft Pitti zu Florenz‘, Klage 
unı den Leihnam Eprifti im Mufeum zu Berlin‘. 

Pionius, P zu Emyrma, Märtyrer unter 
Decius oder Marc Aurel. [Act. Boll. %,,.] 

Piotrtow, Stadt, — Petrofow®. 

Pipelare, Matthäus, beig. Kontrapunktift 
De E n rar 

iper, d,* 7, 11 zu Gtealfund, 
feit 42 ao®rof. db. eTheol. in Berlin, zugleich 
49 Diteltor b. riftfih=arhäologif—en Mufeume 
au Berlin, + ?%,, 89. ®f.: Geld. d. Ofterfeftes 
45; Symbolit und Mythologie der Kriftlichen 
Kunft 47—51; Über den Krifflihen Bilder- 
treis 52; Einl. in d. monum. Theol. 67. He.: 
Ev. Kalender 60— 70. 

Piphler, im Volle verberbt aus Publicani® 
= Katharer® (12. 13. Ihbt.). 

Bipkpin, 1. - dv. Heriftall (Schloß an 
ber Mofel), feit 687 dux et, prince) 
corum; unter ihm wurbe bie aera christiana 
ebtãuchlich 2. - der Kleine, Sohn Karl 

tartells, Herrfcher von Neuftrien feit 741. Er 
wollte alle abenblänbifhen Böfter zu einem 
Reihe vereinigen und ftüßte ſich zu biefem Zwede 
auf bie Geiftlihkeit der römiſchen Kirche, deren 
Spnobalbefläfien aus ven Jahren 744 u. 745, 
Hauptfäghlich bie Arhlice Ditziplin und Untere 


* 


Bipli -- PBifa 


ordnung der Geiftlihen unter Rom betreffend, 
er ftaatliche Geltung zuſprach. Nach der Ab: 
dankung feines Bruderd Karfmann? 747 wurde 
- Aeinherrfher. Im folgenden Jahre hielt - 
die romfreundliche Reichsſynode zu Düren? (?) 
ab und erlangte deswegen des Papfied Zu: 
fimmung zur Befeitigung bes letzten Mero⸗ 
wingers, Ehitberich IIL., ber 752 ins Kfofter ge⸗ 
fhidt wurde. Nun war - König der Franken 
und wurbe als folcher von Stephan? III. (II.) 
754 zu St. Denis geſalbt. Dafür unterftüßte 
er diefen gegen bie Langobarden, beren König 
Aftulf er befiegte und zur Abtretung der auf 
er Beratung zu Quierſy beitimmten Gebiete 
on ben Bapft zwang. So wurbe 755 die Grunde 
lage des Kirchenftaate® gefchaffen. Zum Dante 
dafür machte ihn der Papft 756 zum Patriziu8°. 
Nah vielen Kämpfen T - **, 768. Bon ben 
tirchlichen Schriftftellern erhielt er zuerft den 
Beinamen Pius; aber die fpätere Sage verfehte 
ihn wegen der Konfistation der Kirhengüter in 
die Hölle. [Plaine, THSt a. Württ. 86.] 

Pipli, feit 40 Station der GB in Bengalen? 
mt Baifenhäufern. 

Piream [ENTE], Iof 10, 3. 

Vireathon [Tr], Ri 12, 15. vgl. 12, 18. 

Virgathoniter |-iT7E], 16a 28, 30. 

Piritgoss, König der Lapithen, Sohn des 
38” md ter Dia. 

Birita, SInfelgruppe im Karibiſchen Dieer, 
nahe ter Rorbfüfte von Benezuela; bie gleiche 
namige Stadt auf dem Feſtland war während 
ter Iran. Herrſchaft Hauptmiffionsanftalt der 
Sranzisfaner ,; 1656 angelegt, hatte fie bald 40 
von ıbr abhängige Miffionsorte mit etwa 12600 
bekehrten Indianern ; jetzt nur noch dürftige Refte. 


Pirte Aboth [MIR PIE], „Sprüde ber 
Liter”, eine zur Mifchna? gehörige, meift das 
Eeſehesſtudium empfehlende Sprudfammlung in 
fünf Kapiteln, im neubebräifher Sprache von 
etwa 60 in dem Buche felbft genannten Ge: 
lehrten (zwiſchen 7TO— 170 n. Ehr., einzelne früher) 
verfaßt. (Ausgaben v. Strad (82); Ewald (mit 
übel. 25); mehr bei Schü 2, 598.) 

Pirfeimer, 1. Sharitas, * 1464, + 
1532 ale Abtiffin des Klaraflofters in Nürnberg, 
Shweter von 2. Dentwürbigfeiten, ed. Höfer 
3 Münch 26; Binder 73.) 3. Wilibald, 
°s 1470 zu Eichftädt, 1488—1490 im Kriegß> 
dienſt tes Biſch. v. Eichſtädt, ftudierte feit 1490 
ı Baba und Pifa Iura, Theologie, Mathema- 
ti and Gefchichte, kehrte 1497 nah Nürnber 
joruüd, wurde in den Rat gewählt und erwar 
Rd als kaiſerlicher General und Nürnberger 

hanptmann in bem von ihm beichriebenen 

jug (Historia beili Suitensis) gegen bie 
Schweizer Aubm. Er war fehr gelehrt und 
chriftſtelleriſch wmi das Haupt der ſog. Reuch⸗ 
luiſen; anfangs Anhänger Luthers ır. zugleich 
mit ihm gebannt, wurde er fpäter ihm und der 
Reformation entfremdet und durch den Einfluß 
feiner Schwefler Eharitae mit beiben Töchtern 
für den Katholicisnmes wiedergewonnen, + °?/,, 


Xiſ 


1630. Seine Werke erſchienen 1710. Hagen, 
Deutſchl.s literar. und relig. Verh. im Refor⸗ 
mationszeitalter; Binder 77; Drews 87.) 

Pirminius, St., fränkifcher Kleriker, aus 
Neuftrien, Chorbifhof in Meaur, wirkte am 
Bopdenfee unter ten Alamannen für das Chriften- 
tum und gründete 724 das Klofter Reichenau. 
Durh einen Aufſtand der Alamannen? gegen 
bie Franken, deren Herrfcher Karl Martell ihn 
gefchüßt hatte, vertrieben, zog er den Rhein binab 
und gründete unter anderen auch das Klofter 
Hornbach in der Didcefe Met; + */,, 753 daf. 
Seine Gebeine ruben zu Innsbrud. Quellen 
feiner Geſchichte find eine Xebensbefchreibung aus 
dem 9., eine aus dem 11. Ihdt. und eine vom 
Abt Hermann von NReihenau. %8f.: Libellus 
abbatis Pirminii de singulis libris canonicis 
scarapsus; Ed. Mabillon, Vetera analecta, 
p. 6Dsqq. di. Bonifatius.) [Körber, Ausbr. d. 
Ehr. in Baden 78.] 

Pirna, Stadt in ber fächf. Kreishptngc. 
Dresden, ausgezeichnet durch bie ſchöne gotifche 
Hauptlirche, 1502—1546 erbaut, mit Olasmalerei 
und wei Orgeln; die Klofters oder Spitalfirche, 
die zu bem 1301 geftifteten Dominifanerflofter 
gehörte, deſſen reiche Bibliothek nach Aufhebung 
des Kloſters die Univerfität Reipzig erhielt, dient 
jegt al8 Warennieberlage. Görner, Einführg. 
d. Ref. in der Disc. - 84.) 

Pirftinger, genannt Berthold von Chiemfee, 
rBiſch, der in feinem Onus® ecclesiae 1524 eine 
Reformation verlangte, in feiner Dogmatik 
„Tewtſche Theologey” dagegen 1528 (ed. Reith⸗ 
mayr 1852) die Fehler der Kirche bemäntelte. 
[Schwarz (Brot. Monatybl. I.)] 

Piſa, Stadt in der ital. Landſchaſt Toskana, 
1. ausgezeichnet durch mannigfadhe Werte der 
Kunft, befonders der Arditeltur. Einem edlen, 
überaus reich entwidelten und präcdtig durch⸗ 
geführten, unter dem Einfluß der Antike ftehen- 
den romanifhen Stil gehört zunächſt an ber 
nad 1063 von Busketus u. Reinaldus in feinem 
Kern abwechſelnd aus weißem u. dunkelgrünem 
Marmor auf 68 herrlichen Sranitfäulen mit an= 
tifen Kapitälen aufgeführte, im Innern (pfeiler= 
und fäulengetragene Emporen über ben Seiten- 
fchiffen 6i8 zum Ende des Chors) und Außeren 
(mit Arkaden oder Arditraven verbundene Halb» 
fäufen und Pilafter, fein burchgebildete Orna⸗ 
mente in ben Bogenfeldern und der Antile nach⸗ 
geahmte, korinthiſche Kapitäle) überaus reich u. 
glänzend ausgeftattete Dom, eine fünffchiffige, 
flachgebedte Bafılila mit einem großen, brei- 
ſchiffigen Ouerraum und einer elliptifhen Kuppel 
über der Bierung; ferner das feit 1153 von 
Diotifalvi erbaute Baptifterium, ein durch 
Umgang und Emporen, Halbfäulen und Galerie 
reich gegliederter, fpäter noch mit ftattlichen, im 
gotifhen Stif gehaltenen Giebeln ausgeſtatteter 
Kuppelbau von 93° Durchmefler, der uns in ber 
überaus herrlichen, 1260 von Nicola Pifano auf 
fieben präcdtigen Säulen aus Marmor errich- 
teten Kanzel mit ihren Statuetten über ben 
Blätterlapitälen, mit ihren kleinen allegorifchen 
Darftellungen und Apoftels und Evangeliſten⸗ 
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figuren an den Bogenzwideln und namentlich 
mit ihren Löftlihen, ganz vom Geiſte der Antite 
durcdrungenen, Iebensvollen u. formvollen deten 
großen, hauptfählich bie Geburt Eprifti, die An- 
betung ber Könige, bie Darbringung im Tempel, 
die Kreuzigung und das jüngfte Gericht dar⸗ 
ftellenden Relief an ber Brüftung ein unit 
bares Werk der romanifhen Bildnerei erhalten 
bat. Sodann ift einer ber eigentümlichſten Bau⸗ 
ten biefer, ja aller Zeiten ber feit 1174 von 
Bonannus und Wilhelm von Innebrud erric- 
tete, wohl durch eine Gentung des Baugrundes 
f&ief gewordene, bann aber mit launifher Ab 
fiht fo beibehaltene, ganz von bogenbeipannten 
Säulen umſchloſſene berühmte Glodenturm 
Dagegen zeigt uns den gotifhen Stil in feinen 
böchfen Abel und feiner fhönften Bollendung 
daß 1283 von Nicola Pifano vollendete überaus 
köſtliche Campo Santo, das überdies hödl: 
bebeutende u. interefjante Denkmale der Malerei 
verfchiedener Epochen bewahrt; fo finden wir 
dort zahlreiche Werte der Schüler Giottos jo 
vor allem bie überaus großartige Darftellung 
bes _jüngften Gerichts von Dreagna u. da& od) 
großartigere, tief ergreifende, übermädtig wir» 
tenbe, fühn aufgefahte, gewaltig komponierte 
und genial ausgeführte Gemälde „Triumph des 
Todes“ von bemfelben Meifter, weldes in mchs 
teren, vortreffli gruppierten, landſchaftlich übers 
aus fhönen und fo einen noch flärkeren Kontrait 
hervorbringenden Bildern bie unüberwindlice 
Macht, den graufigen Schreden und das ums 
begreiffiche Weien bes Todes mit erichredenner 
Wahrheit zum Ausbrud bringt. Ebenfalls im 
Campo Santo treffen wir die 22 herrlichen, in 
altteftamentlihen, bie Zeit Noahs Iojenbs 
umfafjenden, im Gefamtausbrud wie im Koftim 
dem Zeitgeſchmad angepaßten Darftellungen mehr 
heitere Lebensluſt, glüdlihe Schaffensfreube und 
patriarchaliſche Einfachheit als religiöfe Borgänge 
in anmutiger, liebreigender, oft fein motivierter 
u. zart empfundener Weife zum Ausdruck bringens 
den großen Wandgemälbe Gopolis. Schlichtich 
feien noch einige weniger bedeutende Arbeiten 
der Schüler Giottos in ©. Francesco cr 
wäßnt. 2. Das Konzil zu -, °%/,—’/, 1409, 
Berufen auf Bef&luß, ber Karbinäle Gregor XII. 
und Benebift8 XIIT., zuftande gebracht durch 
den Einfluß Gerjons und des Pierre b’Aili, 
beabſichtigte bie Beendigung des feit 1378 wäh» 
renden Schismas, fegte in ber 15. Gigung, °,, 
beide Päpfte ab und wählte ?%, Alerander \., 
ber gegen fein Berfpreden ';, das Konzil {cilof, 
ehe für bie Reformation ber Kirche etwas hatte 
geſchehen können. Akten bei Manfi XXVI. 
(2enfant 1724; Hefele, Konziliengefh. Bd. 7.) 
Ein zweites (ſchismatiſches) „allgemeines Konzil 
von -“ ward 1511 von Marimilian® I. und 
Ludwig XII. berufen; e8 mußte aber {om 1512 
nad Mailand verlegt werben und von dort nad 
Lvon fliehen, wo es vom Papfte aufgelöft wurde. 
[Lehmann 74.) Bartholomäus. -, Ber- 
faffer des Conformitatum? liber. 

ifene, 1. Andrea -, Bildhauer und Erjs 
gießer, * um 1270 zu Pontebera, + um 1349 
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wahrſcheinlich in Orvieto, Erneuerer der Erz⸗ 
bildnerei und als folder Schöpfer ber ſũdlichen 
Thür des Baptifteriums zu floreng‘, eines ber 
fhönften Werte ber mittelalterlihen Plaſtit. 
2. Giovanni, Sohn des Niccolo -, Bild- 
bauer, Argitelt und Goldſchmied, * um 1250 
u Pifa, + um 1328. Sauptwerte außer ben 
telief® der Faſſade des Doms zu Orvieto‘, an 
denen er mit thätig war: der rei) ffulpierte 
gotifhe Hochaltar im Dom zu Arezzoe (1288) 
die Reliefs ber Kanzel von &. Andrea (um 
1300) zu Pifoja®, das Grabmal Benebifts XI. 
in &. Domenico zu Perugia? (1304) bie Ma— 
donna bel Fiore am Gübportal bes Toms zu 
Florenz und das 1321 entftandene Grabmal des 
Enrico Scrovegno in ber Arena zu Pabna. 
Seine großartigften architeltoniſchen Werke find 
der Campo fanto in Pia’ (1278—1283) und 
die Faſſade des Doms zu Giena‘. 8. Nic- 
colo, Bildhauer, * zu Anfang des 13. Ihdts. 
in Apulien, + um 1280 in Pifa, in ber Bild⸗ 
nerei® von großer Bedeutung durch Wieber- 
belebung ber Antife. Gein Hauptwerk ift die 
pradtvole Marmorkanzel im Baptifterium zu 
Bifa° (1260), eineß feiner frübeften Werie die 
Kreuzabnahme in &. Martino in Lucca®, fpüs 
tere: Reliei® in &. Domenico zu Bologna°, die 
Kanzel im Dom zu Siena’. 4. Nino, Sohn 
des Yudren -, + um 1368 im Pifa, gleihfals 
wildhauer. 5. Bittore, gen. Pifanello, Maler 
und Mebailleur, * um 1368, lebte bis gegen 
1450 in ber Gegend von Verona. 

Pilari, Basquele, Komp. im Paleftrina: 
nit, * 1725 in Rom und + 1778. 

Biscator, I, fBrof. zu Herborn, * 1646 
zu Straßburg, Lehrer zu Heidelberg, &icgen, 
Neuftadt und feit 1681 in Mörs, + ”/, 1626 
zu Herborn. Hsg. der beutfchen f. g. Straf 
mich» Gott» Bibel (nah Mc 8, 12) umb von 
Komm. zum U. und NT. 

Viſchon. UNI, eS in Treuenbriegen, * '*, 
27 in Berlin, dort $ '%, 87. ®f.: Über den 
Einfluß des I6lam auf das häusliche, foziale u. 
politifche Leben feiner Belenner. |BR 87, 5821.) 

Fisein, Taufbaffin im Baptifterium, beſon⸗ 
der die Vertiefung zum Wafjerablauf in ber 
fübfien Chorwand neben dem Altar, gewöhn⸗ 
lid eine architeltoniſch reichverzierte Niſche. 

Visga Azoedl. Gebirge in Peräa, nördlich 
von dem ing Tote Meer mündenden Zerta Main, 
Nu 21, 20; 23, 14. Dt 3, 27, 34, 1. Joſ 12, 3. 

Piſidien |ITadia], gehörte bis zu Konflantin 
d. ©r. zu Pamphylien (Mpg 13, 14). 

Bifo, Beiname d. Statthalters Calpurniuse. 
’ "ilen sr), ein Strom im Parabiefe, Ge 
2, 11. 


" Bifteche (01:07, bei Luther falfh — Dat: 
teln], ein zur Familie ber Zerebinthaceen ge 
höriger, in Paläftina ſchon früh eingeführter u. 
geihägter (Ge 43, 11) Baum mit manbelähn- 
licher, im Ottober reifenber Nußfrucht, Pistacia 






vera L. 
Piftis [ntorıs) = Glaube”. [Groß 75; 
Wiite 86.) - Sopbia, ein in ber ziveiten 
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Hälfte des vorigen Ihdts. in koptiſcher Über- 
fegung wieder aufgefundene® Bud ophitiſchen 
Uriprungs (Mitte des 3. Ihdts.) mit valen- 
tinianifher Färbung, das eine Annäberung bes 
Gnoſtizismus an die Kirche anftrebt. [ed. Peter: 
mann 51, lat. vert. Schwarke 53; Köftlin, 
—. Mb. 54 I I.) 

PViſtochi. Francesco Antonio, Begrün- 
der ber Sefangfchule in Bologna, * 1659 in 
Balermo, F c. 1717. Komp.: Maria Virgine 
addolarata u. La di S. Teresia (Oratorien). 

Viſtoja, Kreishauptftabt in ber ital. Provinz 
Florenz, 1. ausgezeichnet durch bedeutende Denk⸗ 
male der Bilbnerei. Zu erwähnen ift zumächft 
vie von Riccolo Piſano 1301 vollendete, von 
herrlichen Marmorfäulen getragene, mit Heinen 
Reliefs an den Bogenzwideln, mit großen, leben⸗ 
dig, ja oft Teidenfhaftlich bewegten, in ihrer 
Eeſamtheit mächtig wirfenden Reliefbarftellungen 
an ber Brüftung (fo Geburt Ehrifti, Anbetung 
ber Könige, Kindermord, Kreuzigung u. jüngſtes 
Seriht) ansgeftattete Kanzel in &. Andrea, ſo⸗ 
dann bie anmutigen Friesdarſtellungen in Terra- 
ostta am Hofpital zu -. Im Dome befindet 
fiß ber 1286 begonnene berühmte Sifberaltar, 
mit reihen biblifchen Darftellungen aus dem 
14. Ihdt geſchmückt, von denen bie ſchönſten 
bie des rechten Flügels des Frontale von Lio⸗ 
nardo di San Giovanni find. 2. Die Synode 
von -, 189%) 1786, von dem frommen, jan⸗ 
ei gefinnten viſch. von -, Scipio Ricci, 
im Anſchluß an die Keformationsbeftrebungen 
des Großherzogs Leopold von Toskana berufen. 

Dieſer hatte unterm *°/, 1786 der Begutachtung 
feiner Biſchöſe 57 Artikel, betreffend die Hebung 
der biſchöflichen Autorität, ber wiſſenſchaftlichen 
Bildung des Klerus und des religiöfen Vollks⸗ 
lebens vorgelegt; nur Ricci ging auf biefelben 
ein. Die von ihm berufene Diocefan= Synode 
forderte Wieberherftellung ber biſchöflichen Macht 
in Glaubensſachen, Gotte&bienft in der Landes⸗ 
frage, Befeitigung der Mißbräuche befonders 
bei Ablaß und Buße, Unterwerfung bes Ehe⸗ 
rechts unter das Lanbesgeſeb. Reform des Mönchs⸗ 
veſens und ber Kirchendisziplin, und Berufung 
ner Rationalfynode. Auf biefer, die ?°/, 1787 
21 Florenz zufammentrat, fiegte bie Hierarchie; 
bie 57 Artikel wurben abgelehnt, und bie Bulle 
Anctorem fidei vom ?°,, 1794 verbammte 85 
Güte der Synode von -. [Alten d. Syn. zu 
- 1786, lat. 1791; Alten b. Syn. z. 51. 1787, 


fat. 1790 f.] 

Pilterins, 1. ©g Th, Kirchenliederdichter, 
Sräfl. —5 — Rat und Kanzleidirektor 
m veiacroheim 1720 n AL, feit 63 IB 
in deſchow und feit, 68 räpofitug bafelbit, 

/, 11 zu Walbeck im Mansfeldifchen, F °*/, 
7. 43 8 zu Süpplingen, 49 in Wernigerobe, 
56 in Bolin. Er trat gegen bie Lichtfreunbe 
a. u: D. hr. Leben in Liedern 40; Was 
2 wo if d Yuth. Kirche 44; Über Kraft und 
Form der Abfolution 58; D. Kutfchtelied;; Des 
aan Heftige Kuiſchke Lieder n. Unterhaltungen 

ven bentihen Reichskriege 71. [LK 77, 
0) 8 3, Bater von 4, wi zu St. Johann, 
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dann TB und S zu Nidda, nahm 1541 teil am 
Regensburger Religionsgefpräh, an ben Ber: 
ſuchen, Köln zu veformieren 1544 und an ben 
Neligionsgefprähen zu Regensburg 1546 und 
Worms 1547. 4. I, * *,, 1546 zu Nibba 
(Helen), Sohn von 3, luth., dann ref., trat 
1588 zur rKirche Über, wozu er auch den Marl: 
grafen Jakob veranlaßte, in deſſen Auftrag er 
1589 zu Baben mit Andrei, Heerbrand und 
Schyrius, 1590 zu Emmerbingen mit 3 PBappus 
bißputierte. Nach Jakobs Tode wurde er D., 
Kanonikus zu Konftanz, Dompropft zu Breslau 
und faiferliher Rat Rudolfs II., T 1608. 8f.: 
Theorenia de fidei christianae definita mensura 
(Berteidigg. feines Übertritt8); Anatomia Lutheri 
seu de septem spiritibus Lutheri. 5. Kb, * 
zu Braunfchweig, nahm teil an den Berhanb- 
lungen im Hardenbergiſchen Streit, 1562 S zu 
Güftrow, 1572 entlaffen, fpäter & in Hildes⸗ 
heim, wo er wieder vertrieben wurde; T 1588 
zu Braunfchweig. 

Pitbolaus, jüdifcher Empörer, fuchte ſich der 
Herrſchaft über Judäa zu bemädhtigen, wurde 
aber von C Caſſiuso Tonginus, Statthalter von 
Syrien (653—51 v. Ehr.), überwältigt und hin⸗ 
gerichtet. 

Pithom [Bine], Stadt in Agypten, Er 1, 11, 
vielleicht ZTerovuos im Öftlihen Niederägypten, 
Herod. 2, 158. [&illett, Journ. of the soc. of 
bibl. litt. 86 und And. Rev. 87.] 

Pithon [TiNE], 1Chr 9 (8), 35. [Kamäon?. 
itboragard, feit 74 Station ber ME, im 
ithon, 1. 53, Kanonift, Bruder von 2, 

1/1539 zu Trones, Parlamentslanzler zu — 

1607. Heg. u. a.: Codex Dionysius Hadrianus. 

. Pt, Kanoniſt, Bruder von 1, * ?/,, 1539 
zu Troyes, 1560 Parlamentsadvolat, dann eine 
Zeit lang Generalprofurator der Yuftizlamımer, 
trat nach der Blutbochzeit zur rKirche über und 
bewirkte ben Übertritt Hchs IV. fowie befien 
Ausſöhnung mit Paris; F 1596 zu Noyon fur 
Seine. 8f.: Les libertes de l’oglise Lallicane 
1594. Ses. (mit f. Brud.) Corpus iur. can. 

Pitiscus, Barthol., Kicchenlieberbichter, 

“2, 1561. zu Grünberg in Schleſien, T ”/, 
1613 als ref. Turpfälzifcher Oberbofprebiger. 

Bitmen evangelifierte die Hervey⸗Inſeln. 

Pitoni, Siufeppe Ottavio, Kirden- 
tomponift des Paleftrinaftil’s, * %, 1657 in 
Nieti, FT '/, 1743 als Kirchenlapellmeifter in 
Rom. Komp: Meilen, Pfalmen, Motetten, 
Dixit ete. 

itra, Jo Bapt., rCard., Bibliothefar ber 
kathol. —2 “il, 12 in Shampforgenil bei 
Chalone, Benebittiner zu Solesmes, 79 Bild. 
von Frascati, t ’, 89 in Rom. hes Spici- 
legium Solesmense. 

Pay indifh, = bie Ahnen. 

Pitzipios aus Scio, Fonvertierter Grieche, 
Stifte der „ortentatifh°-hriftichen — 
in Rom (55). Bf.: L’eglise orientale (dtſch. v 
Schiel 57), worin er bie orientalifche Kirche als 
rechtlich feit dem Konzil von Florenz zu Rom 
gebörig bezeichnete. 
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Pins. Neun Bäpfte 1. - L, St., 142 
bis 157, aus Aquileja, foll als Märtyrer ge- 

fiorben fein; Tag '!;,. 2. - II, 1458-1464, 
eigentlih Enea Sim de’ Piccolomini, * "?/,, 
1405 zu Bienza, 1431 als Sekretär des Carb. 
Capranica zu Bafel, wo er die päpftliche Allein- 
berrfchaft energiſch angriff, 1435 Sekretär bes 
Cardinal Albergata, 1442 Geheimfchreiber bes 
Kaiſers Sch III., bewirkte durch Intriguen die 
Unterwerfung der deuten Kirche unter Rom, 
wurde 1447 Bifh. von Trieft und nahm teil 
an den Verhandlungen, die das Wiener Konlor: 
dat zur Folge hatten. 1450 wurde er Bifch. 
von Siena, 1455 Carb., ?’/, 1458 Bapft und 
betrieb als folcher befonder® die Stärkung bes 
durch die Konzilienbefchlüffe geſchwächten Kurial- 
ſyſtems, weshalb er auch 1463 in einer Bulle 
feine Baſeler Anfichten widerrief, unb einen 
Türkenkrieg, T '°/, 1464 zu Wncona. Opera, 
Bafel 1571; Helnift. 1699, [Commentarii rerum 
memorabil. tempore Pii II., Rom 1584, Srantf. 
1614; Boigt 56—63, 3 Bde.; Bayer 72; Haſe, 
„Rofenvorlefungen“ 80.]| 8. - IL, 1. 
1503, eigentlih Franz Zodeschini, Neffe von 2. 
4. - IV., 1559—?/,, 1565, eigentlid Giovanni 
Angelo Medici, * 1499 im Mailändifchen, 1527 
Protonotar unter Clemens VII., 1549 Carb.; 
milderte die Inguifition, regelte die Verwaltung 
bes Kirchenſtaats, nahm 1561 das Konzil von 
Trient wieber auf, verhebte bie weltlihen Ge: 
fandten, erfüllte die Fürſten mit Mißtrauen 
gegen bie epiflopalifhen Beſtrebungen u. machte 
auf ſolche Weife das Konzil, defien Alten er 
1564 veröffentlichen Tieß, refultatlo®, ja zu einer 
Gtundlage neuer Machtausdehnung des Papſt⸗ 
tums. Th. Müller, Leipz. Diff. 88.) 5. - V., 
e/, 1566—'/, 1572, eigentlih Michele Ghisleri, 
* 1504 zu Bo8co bei Aleffandria, Dominikaner, 
Prior und Inguifitor, unter Paul IV. Biſch. 
von Nepi, 1557 Card., daun Generallommiffarius 
der Inguifition, führte bie Beſchlüſſe des Tri- 
dentinums fireng durch, gab 1566 den Catechis- 
mus Ronanus, 1568 das verbeflerte Brevier, 
1570 das verbefjerte Miffale heraus und bob 
das fittlihe Leben der Mönche und des Klerus. 
Er beftärtte Ph II. in feinem Haß gegen bie 
Niederländer, that die Königin Eliſabeth 1568 
in den Bann, befahl bie Verbreitung ber mit 
neuen Zufäßen verfehenen Bulle In coena Do- 
mini in der ganzen Kirche und bradte mit den 
Benetianern und Spanien eine Liga gegen bie 
Türken zuftande, bie den Sieg von Lepanto '/ 
1571 zur Folge hatte. - wurde 1712 kanonifiert. 
Epistolae apostolicae ed. Gobau 1640. [Yallour, 
deutſch 73.) 6. - VL, ’%/, 1775), 1799, 
eigentlih Giovanni Angelo Graf Braschi, * ?”/., 
1717 zu Eefena, 1744 Auditor bei der päpfll. 
Kanzlei, 1753 Geheimſchreiber Benedikts XIV., 
1766 Generalſchatzmeiſter, 1773 Carb., rief, geizig 
und eitel, durch feinen Nepotismus 1777 ein 
Attentat gegen fih hervor, und in bemfelben Jahr 
löfte Neapel fein Lehnsverhältnis; machtlo8 gegen- 
über If II, wußte er bie Beftrebungen ber 
Synode zu Piftoja? zu verhindern (f. Einfer Kon. 
rei). Seinen Nachgrabungen verbantt das herr⸗ 
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lihe Mufeum des Batilan feine reichſten Schätze 
und den Namen Pio:-Clementinum. Unter 
ibm wurde ber Kirdhenftaat in eine röm. Republit 
verwandelt, er felbft verhaftet u. in bie Citadelle 
von Balence gebracht; FT daſelbſt. [Bourgoing 
1799, dtſch. v. Meyer 1800; Wolf 1793—02, 
7 Bde.; Artaud de Montor, Bar. 47; Sciout, 
Rev. des quest. hist. 86.) 7. - VIL, '%, 
1800—?°/, 23, eigentlih Barnabas Luigi, Graf 
Chiaramonti, * !%, 1742 zu Cefena, 1758 
Benediktiner, 1775 Abt, dann Bil. von Tivoli, 
ſpäter Bifh. von Imola, 1785 Card.; 3. 3. bei 
in die röm. Republik verwandelten Kirchenſtaats 
in Benebig unter öfterr. Schuß zum Papſt er- 
wäblt, verbammte er in einem Hirtenbrief bie 
Philofopbie als Urheberin ber Not ber Zeit, 
kam erft nach Abſchluß eines Konlorbats mit 
Frankreich (10/, 01) in den Befit bes Kirchen⸗ 
ſtaats, ſalbte Napoleon I., der fi jebocd bie 
Krone felbft aufs Haupt feßte, und geriet dann 
mit demfelben wegen deſſen Anſprüche auf em 
allgemeines Kaifertum einſchließlich Roms im 
Streit, wurde am Tage ber Schlacht bei Wagram 
(%/, (9) verhaftet und kehrte erft nach des Corien 
Sturz °%/, 14 nah Rom zurüd. - ftellte ’', 
14 den $efuitenorben wieder ber, proteftierte 
gegen bie Wiener Kongrehalte, ſchloß fick der 
beiligen Allianz (16) nicht an, gab dem Kirchen: 
ftaat eine neue Berfafiung; Beförderer von 
Kunft u. Wiffenfhaft. Henke 62; Chotard 87.) 
8. - VIIL, ®,, 29 — 30, eigentl. Francesco 
Xaver, Graf Caftiglione, * 200, 1761 zu Eingoli, 
1800 Biſch. von Montalto, U8 nach Frantreid 
eriliert, 14 Biſch. von Ceſena, 16 Card., dann 
Sroßpönitentiar und Borftand der Inderfongre 
gation, 21 Biſch. von Frascati, förderte bie 
Kunft, aber auch das Umfichgreifen der Inqui⸗ 
fition, ſchloß ein Konlordat mit Holland, regelte 
die Angelegendeiten der armenifhen Chriften, 
erließ ?°/, 30 ein Breve an die preuß. Biſchöfe 
in Saden der Mifcheben (kathol. Erziehung aller 
Kinder als Bedingung ber Einfegnung) und er: 
freute fi eine Zeit lang großer Beliebtheit beim 
Boll. [Artaub de Montor 43.) 9. - IX, '°, 
46—'/, 78, eigentlid Giovanni Maria, Graf 
bon Waftaisfgeretti, * 1%, 1792 zu Sinigaglia, 
begleitete 23 den apoftol. Bilar Muzi nad Chile, 
25 Vorſteher des Michaelbofpitald in Rom, 27 
Erzb. von Spoleto, 33 Bild. von Imola, 40 
Card. ; ein anfangs Tiberaler, der Einheit Italiens 
geneigt erfcheinenber Papft, trat aber bald in 
die Fußtapfen feiner Vorgänger und wurbe durch 
eine infolge der Herifalen Mißwirtfhaft ent» 
ftandene Revolution 48 zur Flucht nad Gaeta 
gezwungen. Nach der Proffamation der röm. 
Republit und nad feinem mit franz. Hilfe ers 
möglichten Wiebereinzug in Rom '*/, 50 ergab 
er fih ganz dem Einfluß der Iefuiten? und des 
realtionär gefinnten Karb.-Staatsfelretärs An: 
tonellid. *,,, 54 verkündete er das Dogma ber 
Conceptio immaculata® der Jungfrau Maria, 
0/2 64 die Encyktlika Quanta cura und ben bie 
modernen freiheitlichen Beſtrebungen verbammen- 
den Syllabuß?. Die glänzende feier bes Gen: 
tennarium® Petri 67 und feine Sefunbizfeier 
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Piusverein — Platerestenfitl 


HUjãhr. Inbilãum als Priefter) 69 entfachten 
bie Vegeifterung für ihn in den anßeritalifchen 
Katboliten. 69 eröffnet er das Batifanifche‘ 
Konzil. 70 erfolgte die Anneltion bes Kirchen- 
ftaat6 an da® unter Biltor Emanuel zum 
Königreich konftituierte Italien. Die Garantie: 
geich%e und bie ihm barin angebotene Dotation 
ron 34 Mil. Francs wies er zurüd; er betrug 
fi als „Sefangener“ im Batilan, den er nicht 
mehr verließ. Sein 25jähr. Papftiubiläum 71 
wie fan 5Ojähr. Bilhofsjubiläum ließ die Ber: 
ehrung der anßeritalifhen Katholiken für ihn bie 
zur Bergötterung fteigen und brachte ihm un⸗ 
geheure Spenden ein. Zahlreiche Breves, Ench- 
Hilm 2c. (gef. v. Franciscis, Rom 74; Glad⸗ 
Rone 75; Deutſch 75) nährten die Begeifterung. 
Marocco, Zor. 61—64; ActaPii IX., Rom 65; 
Schumacher, Wien 65; Schmidt:-Weißenfels 77; 
Gillet, Par. 77; Shen, N.⸗York 77; Trollope, 
Lond. 77; Pfleiderer 78; Forfter 78; EK 78, 
AN. 224; Zeller, Par. 79; Maguire, Dubl. 85; 
Pougeois 86.) 

Piusverein, auch katholiſcher Berein 
Deutſchlands, Laienverein zur Pflege katho⸗ 
liſcher Interefjen (Unabhängigkeit der Kirche vom 
Staat, Herrichaft der Kirche über die Schule, 
Bollebildung in kathol. Sinne und Fiebesthätig- 
tet) mit der Berpflihtung zu Gehorſam gegen 
den Merus ſowie gegen die Staatsregierung, 
joweit nicht Die Rechte der Kirche Schaden er: 
leiden, zur Abwehr der außertirchlichen Angriffe 
und zu täglichem Gebet für den Verein, deſſen 
Patronin die Jungfrau Maria ift, wurbe 48 zu 
Main; gegründet und verbreitete ſich über ganz 


Teutihland, wo jährlich in verfchiedenen Städten | T 
General 


verfammlungen abgehalten werben. 

PBintim, religiöfe Feftgefänge der Juden, ent⸗ 
halten im Madyjor?. 

Vixis ES Lg, Pau Kallftabt i. d. Pfalz. 
'Retrolog AK 48, 1241.) 

Bizarre, |. Balverbe. 

PBlecle)eus (Joſua de la Place), feit 
1632 Brof. der Theol. an der Alabemie von 
Eaumur, * 1606 in der Bretagne, F ??/, 1655, 
ſachte die herrfchende Lehre von der Erbfünde bur 
die Annahme einer nur mittelbaren Zurechnung 
der Sünde Adams zu ergänzen, die Nationals 
fonode zu Eharenton 1654 verdammte feine Lehre. 

lacet, placetum regium, Beftätigung kirch⸗ 
licher Erlaſſe durch bie oberſte Staatsgewalt. 
Die erſten Spuren des - finden ſich in ben 
Etreitigleiten Philipps des Schönen u. Ludwigs 
von Bayern mit ben Päpften. Im 14. Ihdt. 
war die Publikation päpftlicder Bullen in Spa: 
nien, Bortugal, Frankreich, Belgien, Neapel ohne 
vorherige Genehmigung des Staates geſetzlich 
verboten. In Bayern (feit Marimilian I.) und 
Ofterreich wurde es als Präventinmaßregel gegen 
bie Übergriffe ber kathol. Kirche eingeführt. Jetzt 
R in Preußen die Belanntmachung Tirchlicher 
Berorbnungen nur ſoweit wie alle anderen Ver⸗ 
Sfentlihungen befchräntt, (an. 170.) 
. „St., Schüler Benebilts v. Nurfia, 
A Abt eines Klofters bei Meifina, 546 von 
Seeräubern erfchlagen; Tag */,. Heiligen: 
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attributꝰ ein Schwert’, mit dem er auf feine aus⸗ 
geriffene Zunge deutet. Bon Tünftlerifden 
Darftellungen feiner Legende ift die be= 
deutenbfte vor Correggio (1524) in ber Ges 
mälbefammlung zu Parma. Ihm zu Ehren 
ftiftete Nicola® de Panzon 1618 die Kongregation 
der Benebiltiner bes I. -, die 1795 aufgehoben 

Placitum episcopi = Senbe?. wurde 

Plagale Tonarten, die Kirchentonarten?, bei 
denen die Haupttöne um eine Duarte tiefer liegen 
al® bei den authentifchen. 

Plage / Ser 10, 19. vgl. Hiob 9, 29. Pf 
94, 5. Beifpiel einer -: Meine Tochter wirb vom 
Zeufel übel geplaget, Mt 15, 22. -n, ägyp⸗ 
tifche, eine Reihe von Heimſuchungen, die nach 
Er 7ff. Über Agypten verhängt wurden und in 
geringerem Grade jederzeit in ben Nilgegenden 
auftraten. 

Plaia |2>E], 1 Chr 3, 24. NH 8, 7; 10, 11. 

Plain-chant, Cantus planus, ber auge 
geglihene gregorianifche” Geſang. 

Plalie |T72E), NH 11, 12. 

PBland, 1. Gl Ib, fupranaturaliftifcher 
Kirchenhiftorifer, * °°/,, 1751 zu Nürtingen in 
Württemberg, 1780 eP, 1781 Prof. in Stutt- 
gart, 1784 Prof. d. Theologie zu Göttingen, 
05 GS, 28 Abt in Bursfelde, 7 °'/, 33 zu 
Göttingen. 8.: Geſch. d. Entftehung u. Aus⸗ 
bildung d. chriſtl. kirchl. Geſellſchaftsverfaſſung 
03-09; Geſch. d. prot. Theol. von d. Kon⸗ 
kordienf. an bis in die Mitte des 18. Ihdts. 
Lücke 38.) 2. Hch Lg, Ereget, Sohn von 1, 
1, 1785, 10 Prof. d. Theol. in Göttingen, 
/, 31. 8f.: Bemerkungen über ven erften 
Paulinifhen Brief an den Thimotheus 08; De 
vera natura atque indole orationis graecae 
N. T. commentatio 10; Üb. Offenbarung unb 
Infpiration; Observatt. quaedam de Lucae etc. 
u.a. [Lüde 31.) 8.8 En, Bhilofoph, Freund 
d. Schellingichen Naturpbilofophie, * ”/, 19 in 
Zübingen, T ’/, 80 als Ephorus des Seminars 
u Maulbronn. Bf.: Die Weltalter 50f. ac. 
Baumeifter, Behandl. d. Off. bei - 86.) 

lanete = Kafd". 

Ianeten, al® fünf - zuerft erkannt von ben 
Chaldäern, wahrfcheinlich ſchon Alladern ; f. Aſtro⸗ 
logie ; afiyr.=babyl. Religion. 

PBlantade, Charles Henri, Komponift in 
Paris, * 1%), 1764 zu Bontoife, F '%/,, 39.. 
Komp.: Requiem, Tedeum, Meſſen, Motetten. 

laſtit = Bildnereio. 

later, Ts, + 1582, machte bie deutſchen 
Walliſer mit den Ideen ber Reformation be⸗ 
fannt, erwarb ſich auh als Schulmann Ber: 
bienfte; als Jüngling zu kühnen Abenteuern 
geneigt, eilte er waͤhrend des Religionsgeſpräches 
zu Baden nachts von Zwingli zu Okolampad, 
um dieſem ſeines Freundes ſchriftl. Ratſchläge 
zu überbringen. 

Platereskenſtil, ein aus Mauriſchem, Goti⸗ 
ſchem und Antikem gemiſchter ſpaniſcher Deko⸗ 
rationsſtil des 16. Ihdts., welcher ſich auch in 
den Säulenhöfen der ſpaniſchen Paläſte und 
Klöſter zeigt. 
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Platia [TIOIE] 1 Chr 3, 21 u. 3. 

Blatine, Bartholomäus, * 1421, eig. 
B. Sachi aus Piadena (-), feit 1464 unter 
Bius II. apoftol. Abbreviator, dann entlajlen, 
auf feine Beſchwerde inhaftiert, fpäter als an⸗ 
gebliher Verſchwörer und Häretiler gefoltert, 
unter Sirtus IV. 1475 Bibliothelar am Vati⸗ 
tan, T 1481. 8f.: Opus in vitas Summ. Pon- 
tific. ad Sixt. IV, 1479. 

Blatner, E., Bopularphilofoph, Vertreter der 
ihres chriſtl. Inhaltes entleerten Wolffſchen Philo⸗ 
ſophie,* 1744, +18. Bf.: Philoſ. Aphorismen 
1776ff. 2. A. 1788ff. 

Plato, neben Ariſtoteles der größte griech. 
Philoſoph, * 429 v. Chr. zu Athen, Schüler 
des Solrates, T 347, durch feine Ideenlehre 
(feinen Idealismus u. Mythicismus) Vorläufer 
der chriſtl. Wiſſenſchaft und Theologie, bef. der 
Logogiehre. Klemens Aler., Origenes u. feine 
Schule, die Dogmatik des 4. u. 5. Ihdts. find 
nad ihren metaphyſiſchen Vorausſetzungen obne 
- faum zu verftehen. [Adermann, Das Chriftl. 
im - 35; Baur 37; 9. v. Stein 64; Thümer, 
-nism. bei Juſt. Mart. 80; Löſchhorn 81; Bigg, 
Christian platonists 86.) 

Blatte, Luthers gegen ben Klerus gerichtete 
Überfegung für NP, MP (&o 21, 5, das 
zur Totenklage gehörige Kahlſcheren bes Hauptes) 
und für xeyaln 2ZFvonuevn (Bar 6, 30, ägyp⸗ 
tifche Priefterfitte). 

Blatter, Ts, Prof. des Griech. am Päda⸗ 
gogium zu Züri, * 1499 bei Visp (Wallis), 
T 1582, wandte fi ber Zwingliſchen Refor⸗ 
mation zu. 8. u. a.: eine Selbftbiograpbie, 
welche Wichtiges für Die Kulturgefchichte bes Zeit- 
alters der Reſormation enthält, hsg. v. Fechter, 
Baſ. 40; neuerbingg Düntzer, TE -8 Leben. 
[8008, Ts u. Felix -; Zur Sittengeſch. d. 16. 
Ihdts 78.) 

Plattner, 53, Maler, fhuf u. a.: Fresken 
in der Kapelle des Friebhofs zu Innsbruck, in 
der Kirhe von Zirl, in der Kirche zu Dorn⸗ 
birn (au® der Legende des Hi. Martinus), in 
der Totenkapelle zu Girlan (Gübtirol) und in 
der Kirche zu Ienefien. 

Platz, 3 Sg, Kirchenlieberdidhter, angebl. 
Kanzler in Bauten um 1720. 

Blaßrenen & Hiob 38, 25. vgl. Mt 7, 24 ff. 

Plauzar, Fz, D., rDomherr in Prag, früher 
Prof. u. De an ber bort. theol. Fal., T °/, 69. 

Plebanus — Decanus? (1). [nu8®. 

Plebs (christianitas), Sprengel eines Deca⸗ 

Plejaden, bei den vorislamiſchen Arabern 
verehrt, f. Turajja®. 

Plenarien, rMeßbücher in der Landesſprache, 
für die anflehenden Andächtigen beſtimmt. 

Plenar⸗: -Tonzit |. Provinzialkonzil. -fy= 
nobe ſ. Provinzialſynode. 

Pleonasmus, Stil’fehler, Verbindung zweier 
bzw. mehrerer Ausdrüde, von denen ber eine 
nichts enthält, was nicht ſchon in dem andern 
läge. Dem Homilete’n ift der - geftattet, wenn 
das eine Wort ein befonderes Merkmal be durch 
das andere gegebenen Begriffs Kar hervorhebt. 


PBlatia — Plotinus 


Pleroma [ninpwue), tm Gnoſticismus* ber 
Sig ber Gottheit, das Lichtneer, welches bie 
Duelle alles Guten if. 

Plethi [M>E] 1 Sa 8, 13 u. 5.; f. areni 

Biete, Georgios Gemiſtos, griech. Philo⸗ 
ſoph, Anhänger der platoniſchen Philofophie,* 
zu Konſtantinopel, nahm als Ratgeber der da⸗ 
maligen Despoten des Peloponnes, Mannel u. 
Theodor Paldologus, 1439 am Konzil zn Flo⸗ 
renz teil und veranlaßte in biefer Stabt bie 
Gründung einer Platonifchen Alademie, T 1452 
od. 1455 zu Konftantinopel, [Schulke, Geld. 
db. Bhilof. d. Renaiff., Bd. I, 74.) 

Plettenberg, Wit v., feit 1494 Heermeifter 
des beutichen Kitterorben® in Pivlanb®, fekte 
fid 1521 mit dem Hocmeifter Albrecht aus: 
einander unb wurde als felbftänbiger deutſcher 
Reichefürft anerlannt; der Reformation nicht ab⸗ 
geneigt, fandte - 1523 feinen Kanzler an Luther, 
der darauf ein Lehr- und Mahnſchreiben an bie 
Chriften in Livland richtete, doch blieb - äufer: 
lid dem Katholicismus treu; T 1585. 

Plieningen (O.⸗A. Stuttgart), Rettung: 
baus? „Wilhelmspflege“, 41 gegründet, für 70 
Zöglinge, Pflegegeld 60 Mt. für Bezirksange⸗ 
börige, 100 ME. für Auswärtige. 

Plinius d. Süngere (Gajus - Eäcilius Ge 
cundus), * 62 n. Chr. zu Comum, 102 Pro: 
fonful in Bitbynien u. Pontus, + 110. [Het 
33; Mommfen im Hermes 68; Bender 74; üb. 
d. Blinianifhe Chriftenverfolgung bef. Arnold 87 ] 

Blinte, Plinthus, eine Platte, der attifchen 
Baſis untergelegt. 

Blinzer, Ri Traugott, P in Rhein. Ne: 
frolog EG 61, 143.) 

Blitt, 1. So Ld, D., feit 75 oProf. der 
eTheol. in Erlangen, * "/, 36 in Genin, 7 
10/, 80. 8f.: Einleit. in d. Auguſtana 67—68; 
D. Apologie d. Auguftana gefchichtl. erflärt 73; 
Srundriß d. Symbolik 75. 2. Th, D., feit 
67 eP in Doſſenheim, * 15 in Königsfeld, 55 
bis 60 Prof. d. Theol. in Heidelberg, 62—67 
oProf. d. prakt. Theol. in Bonn, + *""/, 86. 

Plochingen, Dorf im württ. Nedarkreis, mit 
einem vom Sobanniterorben geftifteten Hofpital. 
Über die Odilienkapelle vgl. Chr 84, 187. 

Plockhorſt, Onh, Maler in Berlin, * ?, 
25 zu Braunfchweig, ſchuf u. a.: Maria u. Io: 
hannes vom Grabe Chriſti zurückkehrend; die Ehe⸗ 
brecherin vor Chriſtus; Johannes tröftet bie 
trauernde Maria; der Kampf des Erzengels Mi⸗ 
chael mit dem Satan um den Leichnam des 
Moſes; Ausfetzung des Moſes; Auffindung 
Moſes' durch die ägyptiſche Königstochter; Auf⸗ 
erſtehung Chriſti (Dom zu Marienwerder); Chriſti 
Abſchied von ſeiner Mutter; Chriſtus auf dem 
Wege nach Emmaus; Chriſtus erſcheint der Maria 
Magdalena; Der Schutzengel; Laſſet die Kind— 
lein zu mir kommen; Luther am Weihnachtsabend. 

Blotinus, * 205 zu Lykopolis in Agupten, 
+ 270 in Kampanien, geiftreichfter Vertreter bes 
Neuplatonismus?, feit 254 Lehrer der Philo⸗ 
fopbie in Rom. Sein Syftem ift wejentlich eine 
Berfchmelzung platonifher und ftoifcher Elemente. 


Plotigyn 
Seine Schriften gab fein Schüler Borpbyrius® 


beraus (ed. Kirchhof 56; Müller 78, diſch. v. 
Müller 78). [Kiıdner 54; Brenning 64; 
Richter 64.) 


aan. reicher Kaufmann, das geiftliche 
ruſſiſchen Stopzen?, vefibierte in der 
—28* Morſchansk (Gouv. Zambow). 69 
wurbe bei ihm Hausſuchung gehalten, eine große 
Korreſpondenz, fowie ein betraͤchtlicher Schatz ge⸗ 
fanden, ber aber ſpurlos abhanden fam. - wurbe 
nad Sibirien verbannt. 

Maler, * 7, 09 in 


Plüddemenn, On, 

Kolderg, T */ 68, Jon n. a. Lnther anf dem 
Reichtiag zu 

Plũnderung 7 & 26, 12. vgl. Jer 30, 16. 

Pinralität der Benefizien, Bereinigung meh: 
terer Benefizien in einer Sand, ift durch bie 
Ki eſetze yrbern 

Plutarch, 1. griechiſcher Schriftfieller, * 50 
n. Chr. zu Chäronen, unter Habrian Brohurator 
von Griechenland, in feiner Baterftabt Arhon 
jewie Feſtordner und Priefter des Apollo, ein 
Daun, deffen Schriften fittliden Ernft, menfchen= 
flemdiichen Sinn, tiefes Gefühl u. echt religiöſe 
Sefinmung atmen; + um 120. [Bollmann 69.) 

2. Reuplatonifer, lehrte um 400 n. Chr. zu 
Athen i im fdwärmerifd-phantafifchen Sinne bes 
Jamblichos. 

Puton, griech.“ Gott der Unterwelt, Sohn 
deß Kronos®, Bruder des Zeu8°, au Habes 
oder Aides® genannt, Gemahl der Berfephone?, 
Söttem und Menſchen verbaßt; vor feinem 
ſchauervollen Palaft liegt der Kerbero8°; doch 

gilt er alß der in der Erbe wohnende auch als 
— wirffamer Gott der Befruchtung und 
des (Metall-) Reichtums. 

Piutss, griech. Perſonifilation des Reich⸗ 
tums, S obn des Yafion und ber Demeter, meift 
bargeßellt als Knabe mit einem Füllhorn. 

Plutſchau, Oh, Freund bes Bartholomäus 
Ziegenbalg®, mit dem er zufammen in Kopen⸗ 
hagen orbiniert wurbe 1705, gründete mit biefem 
die trankebariſche Miffion 1706. [Germann 67.] 

Pinsisle, großes Meß Bgewand bes fatholifchen 
Priefters, den ganzen Leib bebedend, vorn durch 
zwi Hal geſchloſſen. 

* moutobruder — Deröuften‘. [ciety. 

PM. — Primitive Methodist Missionary So- 

Ineumetiker, wahrhaft geiftfihe Menſchen, 
nannten fich bie Montaniften im Unterſchiede 
von den Pfychikern, ben Gegnern bes Geiftes, 
Anhängern der Bifchöf e. 

Bnreumstiſche: - Auslegung ber hl. Schrift, 
geifiige Auslegung, bei Origenes neben bem buch⸗ 
rüblihen und moraliſchen ben geiftigen Sinn 
dogmatiſche Wahrheiten) fetftellend. - Ma: 
Idine,-r Hebel, die Einrichtung an der Orgel‘, 
buch welche bie Spielventile, wie auch bie Re 

giſterſtangen, durch kleine Bälge, deren bewegliche 
Überplatten als Hebel wirken, bewegt werben. 

ogie, 1. Lehre vom Geiſt. 2. 
ber theol. Dogmatif® Engel- ımd Dämonenlehre 
Angelos und Dämonologie). 3. in der älteren 
—— St Toter wie Pſychologie, 3@. in ber 


eher Ganbleriton. III. 


— Boiret [Yet 

Pneumatomachen, Macebonianer, Ans 
bänger des Maceboniu8?, der fich unter den bie 
Gottheit des Beil. Geiſtes beſtreitenden Semi⸗ 
arianern beſonders auszeichnete. Später hießen 
bie - auch Marathonianere, von dem Biſchof 
Marathonius in Nilomebdien. 

Pniel, 1. Dr, Stadt am Jabbok, Ge 
32, 30f. Ri 8, 8. 18. 185 12, 25. 2. in 
45 Station der 8. in ber Koracmiffion, eit 
69 im Beſitz ber Engländer. 

Poach, As, Kaplan von Jonas‘, mit ihm 
1541 nad Halle berufen, fpäter als Senior in 
Erfurt am majoriſtiſchen Streite über die Not- 
wendigkeit ber guten Werke beteiligt. 

öbel, (> Hiob 21, 29. Pi 73, 10. 

‚sbiedonss jew, Konftantin Petromitid, 
feit 80 Oberprokurator des 5. Synods, früherer 
Erzieher Alexanders III. entfaltet ſeit 86 eine 
rege Thätigleit, um die Vorzüge ber orthoboren 
ruffifchen Stantslicche bervorzubeben und frembe 
Nationen und Konfeifionen zu unterbrüden. 

Pochereth [E22 7 Snelenfänger), 
Mannsname, Esr 2, 57. Nh 7 

Pochlarn, uraltes Staͤbichen in 1 Niebeöfer 
reich (das Bechlarn des Nibelungenliebes), in beffen 
Nähe fih Severni?, der Apoftel von Noricum, 
nieberließ. \von Tours. 

oden, Saupatn gegen - ift Martinus® 

vcode Ebmward, rferegei und Orien⸗ 
taliſt, * Kr in Orford, bafelbft feit 1648 
Prof., 1650—1660 an Berroeigerung bes In⸗ 
depenbenzeibe® abgejeßt, + '°%,, 1691. Bf. von 
Kommentaren zu Hoſea, Joel, MG u. Mal 1685 
u. a., Mitarbeiter an der Waltonſchen Polgglotte 
Theol. works ed Twelle, Lond. 1740. 2. Rd, 
engl. Gelehrter, 1756 Biſch. von Oſſory in Ir⸗ 
fand, feit 1765 von Meath, * 1704 zu South 
ampton, } 1765. %#f.: Description of the East 
and some other countries, London 1743 ff.; 
dtſch. 1771 ff. 

Pocquet, verpflanzte in ben breißiger Jahren 
des 9 Ihdts. die Lehre der Spirituals nach 
Frankreich. 

Podagra, Schutspatron gegen - find Mau⸗ 
ritiuss und Duirinus". 

re von Böhmen (+ **/, 1471), 

efte, f. Dichtun [f. Georg (25). 
veten, Sumanifie, nach Haffifchen Muften 
bichtende Anhänger bes Maternus? Piftorius. 

Poggio VBracciolini, italienifcher , fittenlofer 
Humanift, Meifter bes Bumaniftiichen Briefſtils, 
verdient durch Auffindung wichtiger Handſchriften 
der Klaſſiker, * 21,, 1380 im Kaſtell Terranuova 
bei Florenz, 1422 im päpftlichen Dienft, 1458 
bis 1458 Staatstanzler in Florenz, dort + %,. 
1459. Als Augenzeuge ber Hinrichtung des 
Hieronymus ®%/, 1416 berichtet er in einem Driefe 
an Leonardo dv. Arezzo bie Stunbbaftigteit bes 
Märtyrer. Bf.: Facetiae n. A. 84. 

Boint Macleay, bedeutendſte Diffionsftation 
in Süpdauftralien?, feit 58 von Taplind geleitet. 

Poiret, Pt, franzöfifcher Myſtiler und Theo⸗ 
foph, * 1646 zu Meb, rfP 1666 in Heidelberg, 
1672 in —* Dann, durch die Schriften der 
6 
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Bourignond zu deren Myftit übergeleitet, begleitete 
er die greiſe Frau durch ganz Deutſchland bis zu 
ihrem Tode 1680; F 1719 in Rheinsburg bei 
Leiden. Vf.: L'économie divine 1687 (Hauptwerl); 
Cogitationes rationales 1677 (gegen Spinoza); 
La paix des bonnes ämes 1687; La theologie 
du coeur 1690; La theologie reelle 1700; Prin- 
cipes de la relig. appliques & l’öducation 1705. 

Beifiy, Stadt im frz. Depart. Seine=et-Dife, 
Geburtsort Ludwigs des Heiligen. Das Kol: 
loquium v. -, ein unter dem Vorſitz Karls IX, 
dort abgehaltenes Religionsgeipräcd, war ber Iebte 
exfolglofe Berfuch zur frieblichen Bereinigung ber 
Neformierten und Katholiten, auf Beſchluß ber 
Neihsftände unternommen, von Beza einerfeits, 
dem Cardinal von Lothringen 2c. anderſeits vom 
%Y—'%/, 1561 abgehalten. [Klipffel, Brüff. 67.) 

Poitiers, Hauptftabt bes frz. Depart. Vienne, 
Biſchofsſitz, ift ausgezeichnet dur bie Kirche 
Notre Dame la Grande, welche bie in Frankreich 
in der fpätromanifchen Zeit heimifche überreiche 
Architektur repräfentiert. Synoden fanden in - 
Ratt: 590 (589?) aus Anlaß einer Nonnen 
revolution, 935, 1000 arbeitete der Treuga dei 
vor, ca. 1075, wobei Berengar den Hilarius von 
- ber Ketzerei befchufbigte und deshalb beinahe 
umgebradt wurde, 1078 durch den Biſch. Hugo 
von Die zur Belämpfung von Simonie und 
Prieſterehe veranflaltet, 1100 in der Ehefrage 
Philipps I. von Fraukreich, fowie einige andere 
ohne Bedeutung. 

Volle, Station der FM. in Kwangtung, 56 
durch den Bekehrten Tſche fehr gefördert. 

Fulao. 

olanus, 1. (Amandus v. Polansdorf), 
* 10, , 1561 zu Oppeln, feit 1596 Prof. d. ATE 
in Bafel, F '%, 1610. %f.: De aeterna Dei 
praedestinatione 1600; Partitiones theologicae 
1600; Symphonia catholica 1607; Thesea Bel- 
larminio oppos. 1613. [Abami, Dign. laude 
virorum vitae 1705.) 3. Valerandus, rfP 
ber Wallonen, die, aus ben Niederlanden und 
fpäter aus England geflüchtet, in Frankfurt a. M. 
18/ 1554 aufgenommen wourben. 

Bole, Regimald de, Card. u. Erzbiſch. v. 
Canterbury, * März 1500 zu Stoweſton Kaftle 
(Stafforbfhire), F '%,, 1558, wurde, weil er ben 
firhl. Neuerungen Hchs VIIL nicht zuſtimmte, 
in England wegen Hochverrats verurteilt, vom 
Papfte BI IIL aber zum Card. u. apoftol. Le— 
gaten fir Franfreih u. Flandern ernannt. Nach⸗ 
dem er auf Beranlaffung Englands aus Frank: 
reich verwiefen war, ftand er dem Tribentiner Konzil 
vor, wurde nad der Thronbefteigung Marias 
1553 zum päpftl. Legaten von England ernannt, 
wo er als Erzbiſch. von Canterbury bie Kirchen- 
reftauration leitete, aber, da er das harte Vor⸗ 
gehen der Königin nicht billigte u. an dem Ab- 
kommen über die Kirchengüter feftbielt, von PlIV. 
der Legatenwürde entfettt. 8f.: De concilio 1567; 
De Summi pontificis officio et potestate 1567. 
[Philips 1769, Hool, Lives of the archbisbops 
of Canterbury 77; Lee, Zonbon 87.) 

Polemil, religiöfe, ber geiftige Kampf einer 
Religion gegen eine andere, ein Wieberfpiel der 


Poiſſy — Polen 


Apologieꝰ, bzw. die Theorie der Belämpfung an⸗ 
derer Religionen und Kirchen. (Nach eier- 
madher? ift die - mit der Aufgabe, bie trankhaften 
Erſcheinungen des Chriftentums — Iudifferen- 
tismus und Separatismus — zu beftreiten, ber 
zweite Teil der pbilofophifchen Theologie.) Heib- 
nifche - gegen das Chriſtentum begann mit ge⸗ 
legentlichen gehäffigen Bemerkungen über basielbe 
(bei Tacitus, Blinius, Marc Aurel, Galenus), 
oder mit Schmähungen durch Gebilbete (Aronto, 
Lucian) und das Boll (j. Afinerid, fand dann im 
2. Ihdt. an Keljus°, im 3. Ihot. an Porpby- 
rius°, minder an Hierofles’, gewanbte Vertreter 
und rief dadurch bie Blüte der altchriftlichen Apo- 
logetil? hervor. [Baumgarten-Erufius, Ser. saoc. 
1.45; Kellner, Hellenism. u. Chriftent. 66.] Die 
chriſtliche - wendete fidh zunädit gegen den 
Gnofticismus (Irenäus, Hippolytus); das Ber- 
bältnis zum Heibentum war mehr das ber Apo- 
logie. Lebbafte - bat erft die Reformation er: 
wedt, ſowohl ſeitens ber Katholiken gegen bie 
Proteftanten (Alphons de Caftro’;, Bellarmin’, 
Boffuet) und umgefehrt (Chemnit‘, Calov), wie 
feiten8 der Lutberaner gegen die Reformierten 
Hunniug°) und umgefehrt (Hoornbeel?, Turretin?). 

m vorigen Ihdt. trat ar Stelle der praftiide 
Tendenzen verfolgenven - meh: bie wiſſenſchaft⸗ 
lihe Ziele im Auge babende Symbolikꝰ unb 
Dogmengeſchichte. Eine Iehafte - zwilchen Ka⸗ 
tholieismus und Proteftantismus hat erft wieder 
das Krftarten des Ultramontaniemue or⸗ 
gerufen. ſ. Evangeliſcher Bund. [Wald 1752; Schu⸗ 
bert 176264; Mosheim 1763f.; Bock 1782; 
Sack 38; Haſe, 4. A. 78; Tſchackert, 2. A. 88; 
Steffenſen in Theol. Mitarb. 41; Lüdle in Ster 
39; Kienlen, StKr 46. 

Polemon, Schüler des Apollinariog‘, Haupt 
der Partei der Bolemianer. 

Polen, tourde chriftianifiert unter Herzog Mie- 
cislawꝰ (und feiner Gemahlin Dubrawla°, einer 
böhmischen Prinzeffin) 966 u. von Boleslawe L 
Chrobry durch die Gründung des Erzbistums 
Gnejen? (1000) befeftigt. Zugleih wurde bier- 
durch die Kirche -8 unabhängig von der deutfchen. 
Der Nationalbeilige -8 wurde ber von Boles- 
law II. 1079 ermorbete Biſchof Stanislaus° von 
Krakau. Quellen: Thietmar® von Merfeburg, 
Martinus? Gallus. ſFrieſe 1786; Roepell 40.) 
Seit dem 14. Ihdt. gewann die Kirche in - be 
beutende politiihe Macht. Wladislaus Loljetel 
(t 1333) erhielt die Königsfrone vom Papft und 
gewährte der Kurie und ber Geiſtlichteit dafür 
bedeutenden Einfluß. Später wurden bie geift- 
liden Würden nur an polnifche Edelleute ver⸗ 
fiehen, die in den Rat des Königs aufgenommen 
wurden. So verzwidte fi polniſche Natione- 
lität und Hierardie (der König bich feit 1414 
„getreuefter Sohn der Kirde, Generalvikar ber 
rom. Kiche in Pskow, Nowgorod und Samo— 
gitien“), um fo mehr, als der feindliche Nach⸗ 
bar, der deutfche Ritterorben, fih von Rom mög- 
tihft unabhängig zu halten ſuchte. Trotzdem er- 
langte die Reformation fchon feit 1520 (Samuel 
in Pofen) Eingang, Danzig wurde evangeliich 
organifiert (Pankratius Klemme 1629), das RZ 





Poelenburg — Polygamie 


ins Polniſche überfet (von J Secluchan), in 
Wilna 1529 von Abraham Eulva eine ev. Schule 
angelegt. Die böhmifchen Brüder fiebelten ſich 
in Scharen an, der König felbft trat in perfün- 
liche Serbindung mit Calvin, ber bel berief 
Is a Lasco® und Pergerins? ins Fand. Die 
Reformierten Melou 89} begannen auf ber Sy⸗ 
node zu Pinczow 1547, die Lutheraner auf der 
Synode zu Goftyn 1565 fich zu organifieren. 
Die Antitrinitarter wurden auf ber Synode zu 
Petrilow 1565 ausgefchloffen. Dagegen fchlofjen 
die Reformierten, Rutberaner und Böhmen 1570 
einen Religionsvertrag zu Sanbomir, der fie in 
fand fekte, in der Wahllapitulation Heintich°s 
von Aniou 1573 einen allgemeinen Religions- 
fieden (Pax dissidentium) zu erlangen. Die 
Reaktion, mit Stephan Bathory (157687) be- 
ginnend, unterbrüdte bie Reformation fyftematifch 
und 3. T. mit Gewalt (Thomer Blutbab 1724). 
1717 wurde den GEvangeliften ber Bau neuer 
Kirchen unterfagt, 1733 wurben fie von allen 
höheren Amtern ausgeſchloſſen. ſFrieſe 1786; 
Krafinsky, btfh. 41 ; Lalaszewicz 48; Fiſcher 55 f.; 
Koniedi 72.) Nah den Teillungen -8 unter 
Preußen, Ofterreich und Rußland (1772, 1793 
u. 17%) haben die preußifchen u. öfterreichiichen 
Sehietsteile Ticchlich gleiche Lage wie die Haupt- 
länder ß Rußland ige Fan — ante Ken 
zu uuffifigieren, fo auch zur gricchiſchen Kirche 
überzuführen. 


Borlenburg, Cornelis, nieberländ. Maler, 
* 1586 zu Utrecht, + 1667 daſelbſt, ſchuf u. a. 
— Louvre befindliche Verkündigung an die 


Belentty, Sa v., Biſch. v. Samland, 
mit Briesmann Reformator Oſipreußens,* 1478 
in Sadien, 1519 Bilh., legte 1523 fein Be— 
imntnis für die Reformation ab, übergab 1525 
fine weltliche Herrſchaft Herzog Albrecht, heiratete 
Wweimal, emannte 1546 Briesmann zu feinem 
Rafofger, + 1550. [Polenz 58; Tichadert 87; 
RE.) [long-Ehrijten) in Transvaal. 

olfentein, Station der H. (mit 40 .Baro- 
liander — Gramann?, F 1541. 
olias, Beiname d. Athene? als Stabtgöttin. 

Poliens, Beiname des Zeus? als Vorftandes 

der Stadt. 
_Pelitif, Staatenvertehr, durch bie chriftliche 
Sittfihteit dahin beftimmt, daß jeber Staat? das 
Reht der andern auf felbftändige Exiſtenz und 
ſreie Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten zu 
achten hat, Die Beobachtung ber für den Staaten- 
verlehr durch internationale Verträge feftgejetsten 
Formen {ft die Grundbebingung des friedlichen 
Vollewerlehrs. Die Beziehungen der Staaten 
Anander werben durch die Diplomatie? ver- 
t. 

Velitifer (les Politiques), im Huge 
nottenfriege ans Katholiken und Proteftanten ent⸗ 
Bandene gemäßigte Partei in Frankreich, welche 
dem refigiöfen Fanatismus entgegen trat u. nach 
dem Erlöfden ber Balois 1593 den Gieg ge 
Bann. Ihr Haupt war ber Card. F’Höpital®, 


w 


ihe Führer Sch v. Navarra, Fz v. Aencon, bie 
Rontmorencys zc. ö ” 


[get 


Bolizei, diejenige Thätigleit der Beniwaltung‘, 
welche die öffentlihe Wohlfahrt im phufifchen und 
geiftigen Leben des Volkes im Auge bat. Sie 
zerfällt in GSicyerheits-, Mebizinal-, Armen- und 
Sitten-". Ihre Aufgabe Hit individualiſierende 
Durdführung bes allgemeinen Staatszweds mit 
Schonung der Selbftänbigkeit und Beſonderheit 
ber gejellichaftlichen Lebenstreife. Die Gefahr bes 
-wefens befteht in abfolutiftifcher Reglementierungs- 
und Nivellierungsfucht. —eS 

Pollajuolo, Antonio, Goldſchmied, Bild- 
bauer und Maler, * 1429 zu Florenz, T 1498. 
Hauptiverle: Die Grabmäler Sirtus’ IV. und 
Innocenz' VII. in der Peterstiche zu Rom. 

Polliaco, I de, Parifer Doltor, trat mit der 
Lehre auf, daß das ben Bettelmönchen zugeftanbene 
Recht, Überall Beichte hören zu dürfen, unrecht⸗ 
mäßig verliehen fei, und ftellte bie ‚Forderung, 
daß jebe ſolche Beichte vor dem zugehörigen Orts⸗ 
pfarrer voieberhoft werben müßte, von Jo⸗ 
bann XXI. 1322 als ketzeriſch verdammt. 

Pollich, Mn, * in Mellerihftabt (Unter 
franten), baber Dr. Mellerftabt gen., Leibarzt 
Friebrihs des Weifen, verdient um Errichtung 
der Univerfität Wittenberg (1502), deren exfter 
Rektor er war. 

Pollio, 1. röm. Feldherr, Gönner des Birgil, 
der ihm in jeinee 4. Ekloge auf niebrige Art 
fchmeichelt, indem er jein Kinb mit dem Jeſ 9, G 
geweisſagten Meſſias zufammenftellt und an 
dasfelbe die Hoffnung einer goldenen, neuen Zeit 
anknüpft. 3. Sympborianus (Altbieffer), 
Kirchenlieberbichter, Straßburger, war 1507 ®, 
rt nad 1533 ale eP in feiner Baterftabt. 

Ganz, einer der Dioskuren®. 

Pole, Marco, ital. Neilender, * um 1256 
in Benebig, bort + 1323, befuchte auf feiner 
zweiten Reife den Tatarenchan Küblai, ber vom 
Papfte chriſtl. Miffionare verlangt hatte. Bf.: 
Le livre de M. - ed. Pauthier, Bar. 65, 2 Bde., 
dtſch. v. Yurd, 2. A. 55. (in Transpaal. 

oloma, Station der H. (mit 34 Chriften) 

slonus — Martinus‘ -, Chronift. 

olozt, Stabt in Litauen, wo 89 auf einer 
Synode die griech. unierte Kirche Litauens u. 
Weißrußlands fih von Rom trennte. 

Polns, Matthias, Herausg. des Synopsis 
Criticorum, Lond. 1669, reformiert. 

Poltybstes, einer der Giganten’, auf ben 
Pofeivon in der Gigantomadie die Infel Kos 
fchleuberte. 

Pe mit verfchiebenen Farben bemalt. 

olychronius, Kicchenlehrer® der antiocheni- 
[den Schule, Bruder Theodors v. Mopfueftia, 
fruchtbarer Exeget und großer Sprachenkenner 
(Hebräiſch und Eyriſch). Umfangreiche Scholien 
zu Ezechiel, Daniel und Hiob ſind bei den grie⸗ 
chiſchen Katenenſchreiberen erhalten. Fragmente 
ſeiner Schriften bei Mai und Migne, Bd. 162. 
—— Pollux, einer der Dioskuren?. 
olygemie, Bielweiberei, unter allen chriſt⸗ 
lihen Vollern verpönt, war den Hebräern ge 
ftattet (Dt 21, 10ff.; 25, 5 f, 2Sa 5, 13. 188 
11, 3. 2Chr 11, 21) und über ganz Afrika u. 
faft ganz Aſien verbreitet. Unter Chriften bat 
6* 
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man fie nur gelegentlich wieder einführen oder 
zu rechtfertigen gefucht (Biedertäufer‘, I Leyfer?, 
Lorenz Berger, Mormonen?). 
— Peinpatten fı ſ. Abfiammung. 
„meiygistten find Bibel-Ausgaben?, in denen 
eben dem Zert mehrere der alten Berfionen ab⸗ 


gem evrudt find. Es giebt 4 ge -! 
Die —— - enannt nad 
bem Drudort Komplutum, Icala de He 


narez, beforgt unter Aufficht pi auf Koften des 
Cardinals Franz Zimenes? de Cisneros bei Arn. 
Wilh. de Brocario; es arbeiteten baran von 
1513—17 befonder8 Demetrius Dukas aus Kreta, 
Ad. Ant. von Lebrira, Diego Lopez de Stunica, 
Ferd. nn, de en und Alph. von Za⸗ 
mora. Die 4 erften Folianten enthalten bas | men 
Alte, der 5. das Neue Teft., ber 6. ein hebr.- 
halb. Lerilon nebft Srammatit und anderen Bei⸗ 
gaben. Neben dem hebr. Zert flieht das Tar⸗ 
gm? des Ontelos? zum Pentateuch, die Septuas 
ginta® und Bulgata’; das Wert wurbe 1520 
mit bejonberer Erlaubnis Leos X. gebrudt, er⸗ 
(dien in 600 Gremplaren und gehört zu, ben 
größten litterariichen Seltenheiten. [3 Beisid, 
Studien 3. Entftebungsgeih. der - bes Carb. 
Zim. 71; Komplutenj. Varianten 78; Fortgeſetzte 
Stud. z. Entftefungsgeich. ber Kompl. Bol. 86.) 
2. Die Antwerpener - wird, ba fie auf 
Koften Philipps IL eridien, auch Bihlia regia 
enannt: fie wurde zu Antwerpen duch Chriſtoph 
Blantin 1569—72 in 8 Bon. fol. unter Auf⸗ 
fit des fpanifchen Theologen Benedictus Arias 
Montanus gebrudt; Bd. 1—4 enthält das AT | Erfi 
im BPentateuch? nach ber Kompl. -, in den Pro: 
pheten? und SHagiograpben‘ nad Materialien, die 
r die Komp. - gefammelt, aber nicht zum Ab- 
brud gelommen waren, in Spr, HL, Klgl nad 
ber Bombergichen Bibel, ein Zargum’ zum 
ganzen AT außer Dan., Esra-NH., Chr, bie 
ulgata®, bie Septuaginta? mit eigener lateini- 
ſcher Berfion, Bd. 5 das NT mit der Beichittbo", 
Bd. 6—8 einen Apparatus philologicus. [Ab 
Mer, Bemer. üb. d. Vokaliſat. der Targ. in 
Berbandll. 5. internat. Drient-Kongr. II, 
1, 142.) 8. Die Barifer -, bie prächtigfte, 
aber — unbedeutendſte, erſchien 1629 
bis I in 10 Bdn. fol. bei Ant. Bitre auf 
Koften bes Parlamentsabvolaten Guy Michel 
le Jay, bringt in Bd. 1—4 nur Mbdrüde ber 
Antiverpener -, in Bd. 5—6 das NT, in Bd. 
7—10 den Samaritanifcien® Pentateuch u. bie Sa⸗ 
maritanifche Bentateuch = Überfeung, bie — — 
von Gabriel Sionita beſorgt u. ins Latein. üb 
tragen, unb eine arabiſche Verſion bes AT mit 
lateiniſcher Überfebung., 4. Die Londoner - 
beforgt von Brian Walton mit Unterftüßung von 
Edm. Caftellus, Ed. Pocode, Thom. Hyde, Dub- 
ley Loftus, Abr. Wheloc, Thom. Gravtus, Sam. 
Cericus u. a. Orientaliften, ift 
erihien 1667 bei Th. Roycroft in London. Bd. 
1—4 enthält bag AT, hebr. den San. Pant. 
und die Sam. Bent.» Überf., bie Geptuag.? mit 
Barianten des codex Alexandrinus, Fragmente 
der aftfat. Überl. (Itala”), Bulg., Gyr., Mrab., 
Targumim (auch Bieubo-Ion u. Ierufhalmt), 


Polygenisſsmus 


die befte und | pele 


— Polyneſien 


Athiop. zu Pf. u. 1 DR, Berl zu Bent, alles mit 
lat. Berjionen ; ENT, Bd. 6 anti: 
quarifchztritifche Beigaben eb, 7— 8 Lexicon 
heptaglotton (1669) von Caftellus (hebr., halb. 
for., fanı., ätbiop., arab., nebft einem perf. Lerilon 
als Anhang). Boran geht ber gelebrte Prologus 
Waltons. Uneigentlidhe - find a. die Heidel- 
berger - des ATs, wahrſcheinlich beforgt von 
Bonav. Eorn. Bertram, 1586 bei Commelin, 
Grundtert, LXX, Bulg., lat. Über]. aus ver 
Biblia regi.. b. Die Hamburger -, erſchien 
1587 bu Elias Hutter bei 2. Junius als bebr. 
Bibel mit durch den Drud bervorgehobenen Ra- 
bilalen; 1596 beforgte Dav. Wolder dazu eine 
Aufemmenftefung bes griedh. Terte® beider Teſta⸗ 
nn ber latein. Interpretation des 
— zum A., bes Beza zum NT u. der Über. 
Luthers in 4 Kolummen. ec. Die Nürnberger - 
des Elias Hutter, ein AZ in 6 Sprachen, 15991, 
bis Ruth, giebt Yints ben hebr. zwiſchen dem 
halb. und griedh., rechts ben Lutherſchen zwiſchen 
dem lateiniſchen und einem andern neuern Tat; 
d. bie Seipaiger -, bie Biblia quadrilingua cu- 
rante Chr. Reineccio , 1750, Grunbtert, LXX, 
Sebaftian Schmidts fateinifche u. Luthers deutid« 
Aberſ.; e. Sebaſt. Schmidts fogen. Kanbibaten: 
Bibel giebt zum Tert eine lateiniſche u. Luthers 
Überf. mit —— Druckfehlern; korrelter ift 
f. die Bielefelder - von Rud. Stier und CG W 
Theile, 45 bei Velhagen u. Mafing, 3 Bde. hebr. 
griech., Latein., deutich, zum Handgebrauch, Lãa 76 


Polybyumie, Mufe? des —ã | 
nberin 


der Pyra, Mutter des Orp 
 elytary. 1. einer ber apo —— 
Biſchof von Smyrna, nach Iren 
Johannes in dies Amt geſetzt, T 166 (155?) als 


Märtyrer. [Amelinenu, Les actes coptes du mart. 


de - in Proceed. of the soc. of bibl. arch. 88, 
391.) (Tag "%),.) Die Echtheit des 
briefe® des - (ed. Volkmar 86) ift fraglich. — 


genfeld in ZwTh 86, 180ff.; Bolkinar in 


Ziſchr. a. d. Schw. 86, 2) (vgl. Ignasius.) Eine 


legendariſche Bio raphie des - fchrieb Pionius 
(ed. Ducdesne, 
ute? find Sheiterhaufen® und Taube, weil eine 
ſolche aus feinem Scheiterhaufen aufgeflogen fein 
joll. Strauß 60; Gebharbt, 36T 79; Fipfiue, 
IpTh 78; ui Si 82; ; Reina, Bev. des etnd. 
Juives 86.] Titel einer Kanonenfammlun N 
des Carb. Gregorius von Pavia vor 1118, 
Nevifion des corpus juris canonici 1580 Bent 

Volytrates, Bild. von Ephefus um Miet 
(Eusebius Hist. ecel. DIL, 31; V, 22, 24), a: 
ließ gegen ben Verſuch Vittors von Kom, dent 
‚| Bfeinaftaten bie röm. Ofterfeier aufzubrängen, cin 
Seen frei re a 

olynefien ich in weitem Bogen von 

Pe gegen NO. und zerfällt in 8 Ardi⸗ 
: 1. ben von Bit, 2. Tonga? = Ardipd, 
3. Samoafinfeln, 4. Hermey-Infeln, 5. Geſell⸗ 
Kdafteinfen‘, 6. Baumotu'Infeln, 7. Markefae 

Infeln, 8. Hawaii? oder Sandwich-Inſeln. Die 
vewohner find die nur eine, ber malahiſchen ver» 
wanbte, in biele Dialekte zerfallende Sprache reden⸗ 
den Polynefier? 


84 


Philippe: 


aris 81). Seine Heifigenattri- 





8 vom Anofl | 


Bolynefier — Pontificale 


Belpucher (fe Melanefier), Bewohner von 
Bolgneften®, ein ſchön gebantes Bolt mit dunklem 
Haar, ovafem Geficht, Heinen Händen u. Füßen, 
(den gegen Fremde, boch leicht zu beeinfluffen. 
Eie verehren Götter und Ahnen, auch mit Dienfchen- 
opiern; Bolygamie und andere Unfitten find all- 
gemein berrihend. Die Milfion wirb von der 
Mm. VOM. und von anterilanifhen Kongrega- 
tionalifien betrieben. 

PBolyptoten [nr@oıs = grammatilalifcher 
dal, casus] , grammmnatilalifche Figur’, die darin 
deficht, daß man einen Begriff in flets andern 
Slerionsformen wiederholt, um ihn jo befonders 
kmorzubeben, 38. Off 1, 4 „der ba ift“ ꝛc. 

Belyiyndeton, grammatitaliiche Figur, bie 
th Hänfung ber Bindeworte entfteht. Das - 
verleiht der Sprache epifche Breite, 38. Off2, 2ff. 

Poltztheismus, der den Natur= und Bolle- 
reigionen® eigene Glaube an mehrere Götter. In 
entwickelteren Religionen auf die Dauer unmög- 
lich, zeigt ex verjdiebentlih einen Zug zur Auf: 
kung der Bielheit in die Einheit, und zwar fo- 
wohl in ber Weiſe, daß einer der Götter (in ber 
vediſcheen Religion bald bdiefer, bald jener) ale 
Monard des Götterkreiſes gebacht wird (Übergang 
jun Monotheismus), oder daß alle Götter nur 
als Erſcheinungsformen eines _unperfönlichen Welt: 
prinzips aufgefaßt werben (Übergang zum Pan- 
theismus). Beide Anſätze finden fich in ber ve- 
diſchen ſowie in der griechiichen Religion neben- 
anander. 

Somerius, J (Baumgarten), Kirden- 
ſiederdichter, * 1514 zu Meißen, T '%, 1578 
als B au St. Spiritus in Magdeburg. 

Bembal, Schafian If von Carvalho 
e Rello, Graf von Oeyras, Marquis von -, 
rortug. Staatsmann, * 1*/, 1699 auf Schloß 
Soure bei Coimbra, bewirkte die Verbannung der 
Jeſniten aus Portugal */, 1759 [Oppermann 
5, + %, 1782. 

Pomeranus, Doctor, Beiname Bugen⸗ 
bagen®s. 

Semerins — Julian? d. Sl. 

Vomeſanien, eines ber 4 Bistümer, in welche 
Innocenz IV. 1243 Preußen einteilte. Biſchofs⸗ 
f3 war Riefenburg. Das Bistum ging mit der 
Reformation 1524 ein. [Cramer 84f.] 

Pommer(anu)s, Doctor, — Bugenhagen”. 

Beumern,, in ber vorgeihichtlichen Zeit ger- 
nanifh, wurde feit der Bölferwanberung von 
Wenden? bewohnt. 1121 vom Polentönig Bo- 
ie!fam° III. unterjocht, wurde e8 unter feinen 
Schntze zuerſt von Bernbarb?, einem ſpaniſchen 
Mönch, vergeblich miſſioniert, von Ottoꝰ von 
vamberg chriſtianiſiert (1128). Kannegießer 24.] 
Das Bistum Wollin, ſpäter nach Cammin ver⸗ 
legt. wurde 1140 beſtätigt und unmittelbar unter 
den Papft geſtellt. Wieſener, Ztſchr. f. Kirchen⸗ 
recht 88, If] Die Reformation wurde in - nad 
dem Tobe des eifrig fatholifchen Georg von befien 
Sruder Barnim und feinem Sohn Philipp auf 
dem Pandtage zu Treptow im Der. 1534 ein: 
geführt und Bugenhagen? die Organifation über- 

er. [v. Medem 87; Barthold 45; Schreiber 80.) 
1a, röm. Gottheit des Obſtes. 


[don 


Bonsränen, ein Zweig der Rastolniten®, zu 
ben bie Priefter verwerfenden Nicht = Bopen ge= 
börig, verwirft das Geld, hat die Wiedertaufe. 

swmipejus, Gnäus PB. Magnus, röm. 
Triumvir, * 106 v. Ehr., nach feiner Niederlage 
bei Pharfalus (%/, 48) auf der Flucht ermorbet 
0/, 48, brachte die erften Juden als Kriegs⸗ 
gefangene nad Rom. 

Pomponazzi, Pietro (Pomponatiug), 
ital. Bhilofoph, * 1462 in Mantua, Prof. der 
Philoſ. zu Padua und Bologna, bedeutender Hu⸗ 
manift, ber den Ariſtotelismus wieber belebte. Er 
lehrte, daß es zwiefache Wahrheit in der Philo- 
ſophie und Theologie geben könne, die ſich wieder⸗ 
ſprechen. Seine Verteidigung der Lehre vom 
Seelentode bis zum jüngften Tage wurde 1518 
verdammt, 7 1524. Bf.: De immortalitate 
animae ed. Bardoli 1791; De incantationibus 
(gegen Aberglauben) Opera 1525 u. 1567. 

omponius Flaccus, vömijcher Statthalter 
von Syrien und Paläftina 32—35 (?). Nach 
Tacitus’ Ann. IV, 27 fällt fein Tod ins Jahr 
33, nach neueren Unterfuchungen Keims ind Iabr 35. 

Ponape, bie wichtigfte der Karolinen’:Infeln 
mit brauchbaren Häfen, zugleich bedeutendſte Mif- 
fionsftation mit 3 Kirchen, Seminar fir ben 
Weiten und Prefie. , 

Pondumiſi. Kafirftamm Sübafritas. 

äne, Perfonifitation d. Vergeltung bei Aichyloß. 
oenitentiale, i. Bußbücher. 

Ponitentiarius (Großpönitenziar), 1. Vor⸗ 
ſteher der Pönitentiaria, welcher im Range gleich 
nach dem Generalvikar kommt u. Cardinal ſein 
muß. 2. Prieſter, welcher ſeit d. Laterankonzil 
1175 an Stelle des Biſchofs Abſolution erteilen 
darf, daher auch „Bilhofs Ohr“ genannt. 

Ponitenzbũcher, Bußorbnungen? der Kirche 
bes Mittelalters. 

Bönitenzen, ein tatholifches Disziplinarmrittel?, 
die vom Prieſter den Beichtlindern auferlegten 
Bußen wie Faſten, Wallfahrten, Gebete. 

Guntanus = Brüd®, T 1587. 

ontelli, Baccio, ital. Architekt, * zu Florenz, 
ſchuf 1470— 90 in Rom mehrere Kirchen im Re 
naiffanceftil, 38. Sant Agoftino, Santa Maria 
bei Popolo und San Bietro in Montorio. 

Pontianus, Biſchof von Rom 230286, 
in der Mariminfchen Verfolgung nach Sardinien 
verbannt, dort + 236. Tag 1%... [Ripfius, 
Chronologie S. 195 ff.) 

Bontiens, unter Dart Aurel als Märtyrer zu 
"yon + 177. (Eufeb. KO V, 2. 

Pontifex maximus, in der chriſtl. Zeit Be⸗ 
zeihnung des Papftes; im alten Rom der Bor- 
fteher bes oberiten  Prieftertollegiums, deſſen Amt 
von Auguftus bis Gratian als Attribut ber 
Kaiſerwürde galt, und welchen, zur Zeit der Re⸗ 
publit vom Bolte auf Lebenszeit gewählt, bie 
Bollziehung der von jeinem Kollegium gefaßten 
Beſchlüſſe u. die Wufzeihnung der denkwürdigen 
Begebenheiten bes Jahres (Annales maximi od. 

ntificum) übertragen war. Seine Amtstradht 

tandb aus einem weißen, purpurgefäumten 
Kleide. ſ. Pontificee. 
Pontificale , der Prieſterwürde zugehörig; in 


Yon] 


pontificalibus, im ®Priefteromat. - ro- 
manum, 1596 auf Beranlaffung &lemens’ VIII. 
ausgenrbeitete® und veröffentlichtes, 1644 von 
Urban VIII. nod einmal durchgeſehenes Ritual⸗ 
buch, welches die Berzeichnung ber den Biſchöfen 
b. Handlungen und beren formen 


PBontififal:: buch = pontificale®. haud⸗ 
lungen, die bem Biichof refernierten Beiugnifie. 

Pontifices, römiidhe Priefter, Sachkundige der 
h. Zeremonieen, welche dem einzelnen, dem das 
Recht des Opferns unberommen blieb, oft nicht 
geläufig waren, eigentlid Staatsingenieure, bie 
den Bau und Abbruch der Tiberbrüde leiteten, 
den Staatslafender führten, die Feſte, ſowie Neu⸗ 
und Vollmond ankündigten und bafür forgten, 
daß Gerichtöverhandlungen am rechten Tage, Ehe⸗ 
ſchluß⸗, Teftaments-,Bormundbichafts: u. Adoptions⸗ 
ſachen nicht gegen göttliches Recht vor ſich gingen. 
Urſprünglich vom König, wurden die - nad) 510 
durch Kooptation gewählt, erwählten ſelbſt im 
Pontifikalkollegium die Einzelpriefter, f. Slamen?, 
und die Beftaliunen?, deren Aufficht ihnen zu⸗ 
fand, und fetten fih daber im Pontifex 
maximns einen Borftand, der nun alsbald 
eine halbmagiſtratliche Stellung einnahm. Schon 
vor 212 wählte den Pont. max. die Gemeinde, 
feit 104 wurben auf Antrag de8 Gn. Domitius 
alle höheren geiftliden Stellen von Voll bejekt, 
Sulla gab ben Kollegin das Kooptationsrecht 
zurüd, 63 wurde durch Gele des Bollstribunen 
Tit. Labienus die Wahl der Priefter, auch des 
Pont. max., durch die Komitien wieberhergeftellt. 
f. Arvaliſche Brüber, Auguren, Haruſpices. 

Pontion, Ort einer neuftriihen Synode von 
876, auf welcher Hintmar? von Rheims gegen 
Karl? d. Kablen für die Unabhängigkeit ber fran- 
zöfifchen Kirche kämpfte. 

Bontins, 1. = Pilatus‘, 26-36 Proturator. 
23. Abt von Clugny, feiner Lieberlichkeit wegen 
1122 abgejetst. 

Pontos, das Meer, in ver griech.” Mythol. 
von Gäad geboren, mit der er den Nereus?, Thau- 
mas u. Phorkyso u. die Keto’ u. Enmybia? erzeugte. 

Pontus [7övros), Landſchaft in Kleinafien, 
begrenzt vom - Eurinus, Kappadocien, Paphla⸗ 
gonien, Galatien und Armenien, Apg 2, 9. 

opelitaner, im Volle verberbt aus Publi⸗ 
cani? ⸗ Katharer”. 

open, griechiſche Weltgeijtliche. 

oper, ber Teil der ruſſiſchen Rastolniten?, 
der die Priefter beibebielt, zumeift in ber Gegend 
von Nowgorod wohnhaft, in mehrere Klaſſen 
(bei. Slobodaer und Wieberfalber) zerfallen. 
Poplicianer biegen die Katharer vornehmlich 
mn Frankreich und Gugland, abzuleiten von 
Paulicianer?, mit welhen die Kreuzfahrer im 
Drient zufammentrafen. 

Popo, den Dahome verwarbtes Negewoll auf 
der Stlaventüfe. Die -miffion, meift in ben 
Händen der WM., wirkt in Klein-, Borto- 
Novo, Badagry. 

oppãa Sabina, Nero%s Gemahlin, veizte 
wahricheinlih den Kaifer zur Berfolgung ber 
Ehriften an, F 66. 


Bontifitalbuh — Borf 


Poppo v. Brixen = Damafus? II., Papfi. 

Voratha [IB], Ef 9, 8. 

Pordage, John, englifcher Theofoph, * 1608 
u London, wurde P in Reading, fpäter in Brab: 

ed. Die Schriften Jakob Böhmes führten ihn 
zur Myſtik. Seine® Amtes entfeßt, begab er 
fih nad London u. ſcharte um fi emen Kreis 
von Schwärmern, lehrte aber 1655 infolge ber 
Peſt nah Bradfield zurüd. Hier wurde er An- 
bänger ber Jane Leabe’; T 1685. Seine Sekte 
zerfiel Bald nach jeinem Tode. Bf.: Theologia 
mystica; Göttliche u. wahre Metapbufil; Kurzer 
Auszug und Begriff ber heiligen englifchen Welt. 
[Arnod, Ketzer-Geſch.; Corrodi, Kit. Seid. d. 
Chiliasmus.) 

Pordenone (eigentl. Giov. Antonio Li— 
cinio Regillo, auch Corticelli gen.), ital. 
Maler, * 1483 zu -, } Januar 1539 in Fer 
rara, fhuf u. a. die Freslen im Dom zu Cre—⸗ 
mona aus der Paſſionsgeſchichte Chriſti. 

Boreiar, Station im Tamillande mit Se 
minar und Arbeitsfchule. 

Bornofratie, d. h. Hurenregiment, die Her: 
haft ber tusciſchen Adelspartei (Adalbert? von 
Tostana) und ihrer Bublerinnen (Theodorae und 
ihre Töchter Maroziad u. Theobora°) über Rom 
und ben päpftl. Stuhl (904-955). Die berüch 
tigteften Päpfte diefer Periode finb Sergius® TIL, 
Johann X., XI. und XII. Hauptquelle: Piut- 
prand. [Löfcher 1707. 17 ff.; Dümmiler 66.) 

Porphhhrianer wurden die Arianer als Feinde 
bes Ehriftentums genannt. 

Porphyrion, einer der Siganten?, von Zeus 
u. Heralles, als er Hera Gewalt anthun well, 
in der Gigantomachie erlegt. 

Berpäyrius, 1. (eigentl Melech, Mai: 
608%), Philofoph d. alexandriniſch-römiſch. Schule 
bes Neuplatonisinus‘, * 233 zu Batanea in 
Syrien, + 304 in Rom, gab bie Werte des Plo 
tinus? heraus, fuchte Durch jeine 2x rar Adyaw 
yslocoyfe (ed. Wolfj 56) dem finkenden Heiden: 
tum eine Art Bibel zu ſchaffen und warb durch 
feine (jamt den Gegenichriften von Methodius 
v. Tyrus, Euiebius? v. Cäſarea, Philoſtorgius 
u. Apollinarius‘ d. 3. verloren gegangenen, jcdoch 
bruchftüchweife vielleicht bei Macarius? Magnes 
erhaltenen) 15 Bücher xzara Xgonesuv (um 
270) der gefährlichite Vertreter der beidnijchen 
Polanil. Für die mittelalterl. Scholaftit wurden 
feine Kommentare zu Ariftoteles von Bedeutung. 
[Ulmann, StKr 32; Bouillet, Par. 64; Kellner, 
THO 65; Wagenmann, IdTh 78.) 3. Bd. 
von Gaza, befien Leben Marcus Diaconus be: 
fchrieb. [Dräfele in ZuTh 88, 352 fi.) 

Porphurogennetos, im Puwpur, d. b. ale 
Sohn eines bereit8 regierenden Kaiſers geboren, 
Beiname mehrerer buzantiuifcher Kaiſer. 

Börpors, Niccolo Antonio, Komponiſt 
in l, dort * 39), 1686 u. T 1767. Seme.: 
Oratorien, Meffen zc. 

serretauns = Gilbert de la Porrie”. 
Chf, Kirchenliebervichter, * 1652 zu 
Elbing, T 1718 als P der St. Marienlirdge daf. 
Borft, 3, astetiicher Schriftſteller der Uirche. 


Bort — Portugel 


Propfſt zu Bein, * "u, 1668, T °/, 1728. 
».: Göttlihe Führung ber Selm; Wachstum 
der Wiedergeborenen. 

Bart, I Chi SH, feit 39 eP in Nürn⸗ 
berg, * 08, + /, 74; gründete das Inftitut 
für Töchter aus böh. Ständen. 

8 1. Baccio della = Bartolonmeo°. 
2. Coſtanzo, + 1601 als Kapellmeilter in 
fort. Komp.: Motetten, Meſſen, Introitus 
missaraım, Hymnen 2. 8. Francesco della 
-, Kirdenfomponift, F 1666 als Kapellmeifter in 
Mailand. Komp.: Pfalme, Motetten. 4. Gia⸗ 
como bella -, Baumeiftx, * um 1535 zu 
Porlgza, T 1604, Schüler Michelangelos, nad 
tefien Plan er 1575 die Kirche del Gefü in Rom 
auffuhrte, bie Kuppel der Peterskirche vollendete 
und den Bau bes Kapitols leitete. Sonſtige 
Dee: Die Faſſaden mehrerer Kirchen in Rom 
nah dem Borbilde von del Seü. 5. Gu— 
glielmo della -, Bildhauer, * zu Anfang des 
16. Ihdts. in Porlegga, + wahrideinlih 1577 
in Rom, in der Bildnereiꝰ Nachfolger Michelan- 
gelos: Hauptwer!: das Grabbenhnal Pauls IH. 
in der Tribuna der Beterslirche zu Ron. 6. Ser: 
cule, Kirchenkomponiſt um 1610—20. 

Portaeis, 3 Brangois, belg. Maler, feit 
18 Direltor der Alabemie in Brüffel, * 18 zu 
Bilvorde (Brüffel), ſchuf u. a.: Der Stern ber 
Bein; Flucht nach Ägypten; Rebella; Der 

ichenzug in der Wülte; Lea und Nabel; Die 
Tochter Zion; Der Selbfimorb des Judas. 

Bertel, ein befonders an Schlöfſern und 
Kirchen befindliches verziertes größeres Thor, wel- 
68 bei den letztern als Haupteingang, als Dril- 
lingſportal ober zweimal (an der Nord⸗ und an 
der Sübieite) ericheint und über bem wagerechten 
Thürſturz ein meiftens mit Reliefs geſchmücktes 
Bogenkelb bat. Zu den prachwollſten -en ſpät⸗ 
roman. Stil8 geboren: die fogen. Goldene Pforte 
des Doms zu Freiberg, das - der Norbfeite bes 
Doms zu Bamberg, das der Schottenkirche zu 
Regensbung,. die Galluspforte des Doms zu Bafel, 
das ber Stephanslirche in Wien, in Frankreich 
das der Chartreuſe, das von St. Trophime in 
Arles x.; in gotiſchem Stil: die fünf -e bes Doms 
m Köln; aus der Frührenaiſſance: bie -e des 
Doms zu Eomo x. 

Bertatis, tragbare Heine Orgel®. 

Pertig, Dr.. in Hannover zum Pfarrer ge: 
wählt, wegen proteftantenvereinlicher Gefinnung 
nicht beflätigt. Duſterdieck 73.] 

Pertinncnia, Lieblingskirche des Franzꝰ von 
“in Ort feined Todes 


anfangs nur been erteilt, welche 

von /, abends bis zum nächftfolgenden Abende 
in berfefben beichteten fpäter jebech von Inno⸗ 
X. auf alle Zage des Jahres, von Gre 


\ 


au alle Tage 
40 XV, auf alle is ausgedehnt, 
kü 47 durch d. —— — —— dahin 


[Wer 


erweitert, daß man ben - beim bloßen Betreten 
ber Portiuncula= oder irgendeiner anberen Kirche 
oder Kapelle des Franzislanerorbens erhalten lann. 

Port Lenis, Station der EM., MM. und 
SPG. auf Mauritiug?, Biſchofsſitz. 

Porta: None, frz. Station der WM. unter 
den Popo mit 152 Kirchengliebern. 

Perterico, eine der großen Antillen, mit 
dnc feit © Bechenben Beinen prot Gemeine. 

ert Roy 8 Ciſterzienſer⸗ 
Nonnenlloſtex, 6 Meilen v. Paris entfernt, wurde 
unter der Übtiſſin Angelikla Arnauido der Herb 
bes Zanfenismus’, als welcher e8 von den Se 
fuiten bis zu feiner Serftörung 1710 auf bas 
beftigite angegriffen wurde. Gregoire, Paris 
09: Reuchlin 39. 44: Sainte Beuve, Paris 
40—59; Wiltens, ZwTh 69, IL] 

Port Seid, Hafenfiabt in Ägypten, feit 79 
Station der FE. 

Portugal, A. das alte Lufitanien, 711 von 
Arabern eingenommen, feit dem 11. Ihdt. von 
Chriften zurüiderobert, wurde von Alfons L Hen- 
riquez 1139 zum felbftändigen Königtum gemacht 
und 1144 als päpftlihes Lehen erklärt. Lange 
Streitigkeiten zwiſchen Fürſt und Klerus waren 
bie Folge. Zum felbftänbigen Erzbistum wurde 
1394 Liffabon erhoben. Im ber Reforniationszeit 
wuchs der Herilale Einfluß, Imquifittion (1536) 
und Jeſnitenorden (1541) wurden eingeführt, bie 
Juden verfolgt. Erſt PBombal? vertrieb bie Je⸗ 
fuiten. Johann VI. befhwor nad der Revolution 
(20) die neue Berfaffung, welche Einziehung der 
Kichengüter und Klöfter beftimmte. Doch eine 
Gegentevolution bes jüng. Sohnes, Dom Miguel, 
nötigte ihn 23, biejelbe zurückzunehmen. Nur 
ber Rückkehr der Jeſuiten widerſetzte er fih. Sein 
Sohn Pebro I. von Brafilien verzichtete zu⸗ 
gunften feiner Tochter Maria II da Gloria, die 
ex feinem Bruder Miguel verlobte. Diefer machte 
fih feloft zum Könige und führte bis zu feinem 
Sturze 34 ein klerilal⸗ monarchiſches Schredens- 
regiment. Bebro, der aud auf Brafilien ver- 
zichtet hatte, wurbe Regent, und feine Tochter, 
Donna Maria, als Königin anertanıt. Sie 
zeigte ſich Rom fo willfährig, daß der Papſt fie 
mit ber goldenen Roſe belohnte (42). Indeſſen 
bie Cortes widerſetzten ſich dem geplanten Kon⸗ 
forbat, und erſt 57 wurde ein ſolches vereinbart, 
welches beſonders das Patronatsrecht ber Krone 
über bie Bistümer regelte. Die Errichtung evan⸗ 
peiiicher Gotteshäufer wurde geftattet, jedoch nicht 
in Kicchenform. Niemand follte feiner Religion 
wegen verfolgt werden. Die Evangelifation ge⸗ 
wann wenig Boben. Die erfte Gemeinde ftiftete 


durch | in Liſſabon Angelo Herrero de Mora, welche ur⸗ 


fprünglih aus amerilanifchen und englifchen Pro- 
teftanten beftand, feit 68 aber durch Anſchluß 
von einigen hundert portugiefifhen Konvertiten 
vergrößert wurde. Rad biefer Gemeinde ent- 
ftanden zwei anbere in ber Nähe von Lilfaboen 
umd eine zu Oporto. 

B. Marcos Antonio, eig. - va Fon—⸗ 
feca, bedeutendſter portugieſiſcher Komponift, 
* 2%, 1762 in Liffabon, T /, 30 in Rio be 
Janeiro. Komp.: Tedeums, Meſſen, Pſalmen :c. 


87 


Ali. 





vo) 
Eortunal ift ein angenehm klingendes offenes 


Foren, sen Hol Sn Manndt zu 8 und 
ußton‘, 


Pfeifen oben etwas weiter ale 
anten find (Flaut traverse”). 


Bortunalia, Bet, bee "ömifden Hafen, Pit 
ortünus, am ’'/, in fein 


RE &, D., DAR, feit 40 P in 
} in 
Bien, * 1%, 12 in Preßburg, + 7, 76. @.: 
&. Kanzelvorträge 53; Jatobus, d. Zeuge v. 
Tehenb. Glauben. [PR 76, B234f.; Rostoff 76.) 
Pofaune, Blasinfrument, 1. bei den He— 
bräem ("P7D, xegortvn, adimıys], von Kom 
‚ober horngeftaltig (daher mit N wechfelnd), fioß- 
weife ober mit Tanggsgogenen Tönen gefpielt, in 
älterer Zeit uur allein gebraucht, beionders für 
Signale zum Sammeln (Ri 3, 27; 6, 34 :c.), 
zum anerifl (Siob 39, Ar), zur "Heimfehr 
@Sa%, 1.2) x.; 
Jahres wurde durch bejondere, lediglich für biefen 
Zweck beftimmte (aber nach Joſ 6, 4ff. auch bei 
ber Einnahme Jerxichos geblaſene) -n angelüns 
. Daher die Ankündigung der Auferftehung® 
kunt -n im Barufiebilde der Nlichen Gemeinde. 
2. -n riefen bis zur Ginführung der Gloden 
im 7. Bot. in den — aum Gottesdienſt. 
8. Drgelvegifter, welches ben Ton ber - nad: | 
ahmen fol. Bon einem tüchtigen Meifter ver- 
fertigt; güt c8 als das ſchönſte und ftäxtite Pedal | ei 
Man findet es zu 8, 16 u. 32 Fuß 
in, im erften Galle mit durchſchiagendeen in den 
beiben andern mit auffplagenben ‚Zungen, 
Pag! engel, ein Engel, —* 
oſaune zur Auferſtehung u. zum jüng 
mul” Häufig an Aleren gen. -feft, 
Ha = iBrachtifhes Neujahr". 2. jährliche Feſte ber 
beſonders in Weftfalen viel verbreiteten - Höre. 
Pofaunen wird man hören gehen, 8. 2 v. 
&s if genitin, an ber. 
Kr — I, Kichenlieberbiäiter, * ®, 1711 
x +4, 1742 018 pmweiter D dafelbfl. 
ze f Bi, zu Ampfelwang bei Linz, 
* 1769 in Horit (Böhmen), } *%/,, 37, vers 
urfachte dur; feine Erbamungsftunden und Bun 
Verbreitung pietiftiiher Traktate in feiner Ges 
meinde eine —— Erregung in Erwar⸗ 
tung des nahe bevorfteßenden Weltendee. Er 
wurde 14 gefangen geiett, und jeine Anhänger 
überließen ſich der Leitung bes Fr. Haas. 
Bofeiden, griech. Gott des Meeres und ber 
Befruhtenden Madit de6 Waffers, da er urfprüng- 
id (ehe man das Meer Iennen lernte) Gott des 
Wolfenwafjere war; er ift Sohn des Kronos®, 





— bes 2 en Die Woltenrofje wurden 
jen am ®agen, mit dem - über 
die ve lt es Symbol des berge- 


fpaltenden Bipen, zur meeraufregenben, erd⸗ 
eihätenben Bafe; daher iR - Enofiätbon; 
er ift als Hilfreiher Gott auch Soter, 
amb, ba bie Erde vom Meer getragen wird, 
Gäcogos; als Herrſcher über Quellen u. Flüſſe 
yet er —3 als Schöpfer bes 
ofſes Hippios. Mittelpunkt feines Kults war 
ber Iſthinus bei Korinth (f. IAfımien); man opferte 


bes Hall- 
hen wollte 





Bortunal — Pofellus 


ihm ſchwarze und web Oli, auch Eher und 
Wibder ; anfer dem Dreizadt finb der Deiphin, das 
Roß u. der .r Stier feine Attribute u. Symbole feiner 
Macht. [Gerharb, Weſen, Urfpr. u. Geitg. b. -51; 
@jämweiler, De nomine mythologico P. 69.) 


zu einem ee 

gienins betroffen ae), er] 

2. Hauptfabt ber preuß. Provbu -, 

ein Diefonifienhans® mit en, & * 

gründet, jest geleitet von iefferbeder und 
der Oberin Johanna Babe. 

u ohtie, feine Orgel ohne (felbftänbiges) Pe: 

bal, meift nur mit Sabialftinmen. 

Bontise Religion, eine im 
ee auf äußere Offenbarung — 

eligion. 

Religionsſette, begründet. von 
"die Menſchheitsreligon barfıelen 
und verwirllichen. Die - haben eine Gemeinde 
bildung mit gemeinjamem Nenjchheitstultus nah 
Mafgabe ihres Galendrier positiviste und Ca 
techisme _posi Der Xafenber teilt dat 
Jahr in 13 —e Monate ein, melde 
nad ben 18 Hauptwohlthätern der Menjcheit 
(in deren Aufzählung Chriſtus fehlt) Ama 
find; bie Boden tragen bie Ramen Heiner 

Geiſiesheroen. Das Ewigweibliche wirb im raum: 
hultus überfehwenglih verehrt, ber Tatholiide 
Heiligenbienft erfet durch den phantaftifchen Dr: 
xoenz, Genie: und Gelehrtenkultus; ber Pricftr: 
sr * i dem Tatholifchen —*5 = 

ihre ion als ein aus katbolij ot 
erwadjienes Antichriſtentum u NER 66, 
656; 8. — Syrc 81.) 

% Antonio, * 1534 zu Dantus, 
wurde — ſuit, bewog 1577 als ne Legat 
Johann IH. von Schweden zum 
Tieirdhe, fucite 181, doch bee, Di bie — 
mit ber wiirde zu vereinen, ftiftete 1684 zu Riga 
ein Seiuitentofleg und burdreifle miffionierend 
Böhmen und Sachſen. Seit 1587 Iebte er in 
Baba, Bologna, Venedig und fersara, brachte 
die weſtruſſiſchen Provinzen auf ber Eamode zu 
Breſt 1594 unter Roms Botmäßigkeit als unierte 
Griechen [Belesz 81], F_ 1611 in Ferrara. ®.: 
Commentarii de rebus Moscoritieis 1586; 
liotheca selecta de ratione studiorum 1599; 
Apparatus sacer ad scriptores V et NTi 1603 
6i8 1606. [b’Origny 1712.) 

Bojidonins 1. | Tonıdamsos), 2Mcc 15, 19. 
2. Biſchof um 500. Sein Heiligenattribut? find 
gectrümmerte Göbenbilber". 

Pofidins, Biih. von Calauca in Numidien. 
Schüler u. Biograph Auqufting? um 432. 

Pojtanent, Fußgeftell einer Säule, 

Bojteommunionen, Gebete nad) d. Communio 

BPojtellus, Wb, gelebrter Ieuit, * 1510 zu 
Bareuton in der Normandie, Prof. der Mathe 
matit und Sprachen in Paris, verfiel in ſawat⸗ 
meriſche Lehren, 38. von einer noch bevorfichenden 
weligiöfen Frauenemanzipation, } 1581 im Klofier 
eingeſperrt in Parie. 








Poſthius — Pouſſin [yon 


Beltbins, 39, rifirchenlieberbichter, * 1537 

zı Germersheim, 7 ”/, 1697 als kurpfälz. Leib: 
5* in Mosbach. 

Perie [postilla = post illa, scil. textus 
verba: meiſtens lautete der Aufang ber mittel⸗ 
elterlichen Predigten jo], Jahrgang von Predigten 
üßer die kirchlichen Peritopen‘. Im Mittelalter 
kannte man - nur eine ausihließlih Homilieen 
euthaltenbe Sammlung, weshalb mitunter ho- 
mila® ı. postilla promiscue gebraucht wurden; 
fall6 auch am irgendeiner Stelle ein sermo° ein- 
gegliedert war, wurde dies durch einen bejonberen 
Zuſats im Titel vermerlt. Das Reformations- 
zäitalter Tieß aber dieſe Scheivung fallen. 

Post Trinitatis (festum), „nad dem Trini⸗ 
tatisfeſt“, nach welchem in ber prot. Kirche alle 
Sommtage bis zum erſten Aoventsfonntag gezählt 
* in ber vKicche geſchieht das von : Bing- 


Peſtulation, 1. Bitte des mählenben Dom: 
kopıtel8 an den Bapft, ein bei der Perfon bes 
Gewählten beitebendes lirchliches Hindernis zu 
befeitigen. 3. Bitte co. Stifter um bie Ernen- 
nung eines Abminifirator® aus fürftl. Hauie. 

Petamiäue, } 207 unter GSeptimius Se⸗ 
verus in Lochendem Pech den Märtyrertod (Eufeb. 
h. exel. 6). 

Potestas: - clavium, Schlüſſelgewaltꝰ. - ec- 
elesiastica — fi ewalt®. - ordinis, 


8 
ane Form der kirchl. Amtögewalt?. 


Vethinus Did. vd. on, F 177 unter 
Nut Aurel mit 90 Jahren den Märtyvertob 
Erjch, 28 V, 2). 


* ——** Geſellſchafter des Eros”. 
gar [OO®, „bingegeben dem Phra“, 

n hg Ei) ber ägyptiſche Herr Iojeph’s, Ober- 
der Trabanten, ein Berfchnittener 

ee, d. 5. nach hebr. Spraßgebrand Höf- 
fing. Se 39, 1; vgl. 40, 2. [Brugih, Geſch. 
Kg. (77), 248.] [Ge 41, 45. 
Setipgera [IE "DiE], Vater der Asnath?. 


Betsane, Station der H. (mit 165 Bagna- 
(npe-Spriften) in Transvaal. 


= Patrimpoo. 

ſeit 72 Station der Bn. (mit 
266 Getauften), ſeit 75 auch der Anglilaner und 

kit BO dr WM 
Potadam, Daupiſtadt der Provinz Branden⸗ 
burg, ‚befigt in einer Maria mit dem Leichnam 
darftellenben Gruppe Rietſchels in ber 
Friedenslirche ein wortreffliches, tief religiöfe Em⸗ 
pfindung atmendes Wert der kirchlichen Bildnerei. 
u ber inneren Miffion in - find bie 
Idioten anſtalt Wilhelmsftift (Borft. P Coulon); 
die Heil⸗ nnd Pflegeanſtalt für Epileptiiche 
bei - (BR. P Burk). In erfter Linie werben 
die Kranken aus ber Provinz Brandenburg be- 
rũckſichtigt. Krane aus Berlin, aus anderen 
Prosinzen u. Ländern werben nur aufgenommen, 
foweit der Raum es geftattet, und wenn fie das 
note Pflegegeld zahlen. Es beſteht zunächſt nur 
jr, Sericgungsttajie, für welde Das Jahrgelb | R 
betvägt. Die Bflegegelber find viertel- 
Ann oranee an den Rahnungsrat Branden⸗ 


burg im - einzufenven. Anfragen über bie Auf⸗ 
nahme find mit Briefmarken zur Rüdantwort an 
P Ride in Berlin W, Derffliingerftr. 22a zu 
richten. Bei Widerfeblichteit gegen bie Haus- 
ordnung, fchäbliher Einwirkung auf andere oder 
Ausbleiben dev Zahlung kann der Krante fofort 
entlaffen werben. Das Oberlinhaus in No- 
wawes bei - nimmt geiftig gefunde, vertrüippelte® 
Kinder aus allen Landesteilen auf, um fie zur 
Selbſtändigkeit und Erwerbsfähigkeit zn bringen. 
Borft. P Hoppe. Koſtgeld: monatl. 30 Mi. 

3 Mt. Kleiverged. Das Militär: Rnaben- 

Waiſenhaus zu - für bebürftige, eltern⸗ ober 

vaterlofe Waifen, die während bes aftiven Dienftes 
bes Vaters bei preußifchen oder unter preußifcher 
Militärverwaltung ſtehenden Truppenteilen ehelich 
geboren find, oder beren Bater als Soldat ge 
ftorben tft, im Alter vom 6.—12. Lebensjahre. 
Aufnahme finden nur ganz gejunde Kinder. Auf⸗ 
nahnietermine find Oftern und Michaelis. Die 
Kinder, deren Aufnahme genehmigt ift, werben in 
Anmärterliften eingetragen; ihre Auswahl erfolgt 
dann unter Berüfichtigung der militärifchen Ver⸗ 
bienftlichleit ber Wäter, der Bebürftigfeit der Fa⸗ 
milie, des Alters ber Kinder und der Zeit ihrer 
Aufzeichnung. Soldatenwaiſen, welche das ge⸗ 
ſetzliche Waiſengeld aus Reichs⸗ oder Staats⸗ 
mitteln oder aus dem Reichsinvaliden⸗ reſp. lai⸗ 
ſerlichen Verfügungsgrundſtock erhalten, finden 
nur dann Aufnahme, wenn für die Dauer des 
Aufenthaltes dieſer Betrag als Erziehungsbeihilfe 
von dem auf den Monat der Aufnahme folgen- 
ben Monat an an die Haupt - Militär- Waifen- 
haus⸗Kaſſe abgeführt wird. Aufnahmegeſuche find 
zu vichten an das Direktorium des Potsdamſchen 
großen Militãrwaiſenhauſes in Berlin und fol- 
gende Papiere beizufügen: WMilitärpapiere bes 
Baters (in welchen ftehen nıuß, warn, wie lange, 
bei welchen Zruppenteilen derſelbe gebieut, ob ex 
Feldzüge mitgemacht und fidh dabei ausgezeichnet 
bat oder verwundet ift, ob er als Invalide au⸗ 
erkannt ift), Zotenichein des Vaters (went. auch 
ber Mutter), Geburtsicheine ber betr. Kinder 
unter 14 Jahren, amtliches ‚Dürftigteitsgeugnis. 
Die Fürforge ber Unftalt für bie Watien hört 
mit der Entlafjung oder mit bem vollendeten 
14. Jahre auf. 

ett, Gebrüder, |. Infpirationsgemeinbe. 

otter, Alonzo, eBiſch. v. Peunſylvanien, 
rt 65, eioigeige Homilet. 

„Bir Fa KOn, ſeit 90 &S von Oſtpreußen, 
40 in Zielenzig (Neumark), Realſchullehrer 
Spremberg ‚ 67 B zu Görlsdorf b. Luckau, 

73 qu Mansfelde Neumark), 73 © zu Juſterburg. 
Bouffin, 1. Saspard, eig. G. Dughet, 
bedeutender Landſchaftsmaler, * Mai 1613 zu 
Rom, F ”%/, 1675 daſelbſt, ſchuf u. a. vortreff⸗ 
liche Freslolandſchaften mit Staffage aus dem 
Leben des Propheten Elias in S. Martino ai 
Monti zu Rom. 2. Nicolas, frz. Hiſtorien⸗ 
und Landſchaftsmaler, * Juni —** zu Villers 
bei nn Andelys (Normandie), + '*/,, 1665 in 
ſchuf u. a. bie fieben Sahamente und 
TRofes ſchlägt das Wafler aus dem Felſen (Bribge- 
watergalerie in Ponbon), bie Peſt unter 











wow] 


Bhiliftem und den aus dem Waſſer geretteten 
Moies (Loupre) ꝛc. 

Powell. Bavafor, bedeutender puritaniicher 
Wanderprediger in Wales, + 1670. 

Bewers, Hiram, amerik. Bildhauer, * */, 
05 zu Woodſtock (Bermont), 7 ""/, 78 in Flo⸗ 
renz, ſchuf u. a. eine Eva. 

ohnter, Edward J, engl. Aquarellmaler, 
* 2*0/, 36 zu Paris, ſeit 76 Mitglied ber Ala⸗ 
demie in London, malte u. a.: Israel in Ägyp⸗ 
ten 67, fowie Freslen in der Kirche St. Stephan 
zu Dulwid 72 u. 73. 

Prändamiten, vorweltliche, noch foffil vor⸗ 
Ionunende Organismen, befonders Menſchen, vie 
„vor Abam“ gelebt haben; f. Abſtaumung. 

Präbende, die jähtl. Einkünfte einer Dom- 
tapitelftelle; daher Pfründe®. 

Praceentor , Kantor oder Organift, in Oft: 
preußen vielfach ftiftungsgemäß ein Theolog, ber 
ben Kirchen: und Schuldienft zu verwalten und 
den Pfarrer gelegentlich in der Predigt zu ver- 
treten bat 


Praecepia , nach ſymboliſcher Lehre der rom. 
Kirche über bie opera supererogationis’ von 
ben consilia® evangelica verichieben ex parte 
materiae, injofern fie ſchwerer zu erfüllen 
find als dieſe, da fie nicht ex prinei iis naturae 
genommen find, fondern darüber Pinausgeben: 
ex parte subjecti, injofern bie - für alle 
geg find, die consilia jedoch nicht; ex parte 
formae, infofern die - obligant, bie consilia 
in arbitrio hominis posita aunt; ex of- 
fectus, injofern prasceptum observatum habet 
praemium, non observatum habet poenam; 
consilium, si non servetur, nullam habet poe- 
nam et, si servetur, maius habet praemium. 
Der Unterfhieb zwifchen praeceptum unb con- 
siliam wurde bereits in ber Zeit der Scholaftik 
von Thomas Aquinas gemacht. 

rat, ⸗ © 31, 18. Sach 9, 6. 

radana = Prakiti®, Weltprinzip bei ben 

radella == Prebella”. [Salhya 

rädeftinatianer, Anhänger d. Auguftin®. 

rüseitinstianismns, transfcendente Form 
ber ‚Theorie bes Prädeterminismuso, welche die 
Urfächlicheit der Selbſtbeſtimmung in eine dem 
Ich äußerliche Macht, in den Allmachtswillen ı. 
die Vorausbeſtimmung Gottes verlegt, und die 
prasscientia? dei faufativ faßt; vgl. Präpeftination, 
Fatalimus. 

Prãdeſtination (Praedestinatio, Gnaben- 
wahl, 1. nad altproteftantifcher Dog- 
matit im weitern, allgemeinen Sinn (late dieta) 
ber göttliche, alle Menſchen zur Seligteit vorber- 
Beftimmende Ratſchluß, das Decretum Dei, quo 
omnes bomines ad salutem noternam designa- 
vit“, im engen Sinn (stricte dicta) = 
electio, bie „actio Dei liberrima, qua is ante 
mundi jacta fundamenta ex gratia mere gra- 
tuita, in Christo, juxta propositum et praescien- 
tam suam, homines virtute Spiritus 8. in 
Christum finaliter credituros ad vitam aeter- 
nam ordinarit, in laudem gloriosse gratine 
sone“. Dei biefer - werben gewöhnlich unter 


Wieden 1. bie med9eass, 2. die modysmors, 3. der | ber und Nachher bei Gott gar ni 


Powell — Prädefination 


zg00p0u.ös u. meift 7 actus berfelben genannt: 
Decretum redemptionis, Filii missionis, justi- 
ficationis, vooatio, regeneratio, sanctificatio et 
glorificaio. 2. Geſchichtliches: a. Die 
Spuren von einer wenn aud nicht abfoluten - 
finden fich bereits in der erften Periode de 
bogmatifchen Entwidelung (vom apoftofifchen Zeit: 
alter bis zum Tode bes Origenes). Hermas. 
Zuftin, Irenäus machen die Borherbeftimmung 
Gottes abbängig vom Vorherwiſſen, ebenjo 
Clemens Alex: Older oiw (6 Yeös) olis xexly 
xev, obs ofawxev. Cyprians „praltiidder Sinn 
empörte fich gegen die Sätze ber firengen -, ba 
unwiberftehlihen Gnade: er vermochte nicht mit 
jo kühner Stirn allen den Konfequenzen entgegen⸗ 
zugeben, bie Auguftin in den Rieſenban feines 
Syſtems aufnahm“. „Wenn aber der Biſchof 
von Hippo dennoch bei ihm feine Orthodorie zu 
finden glaubte, fo ſpricht fid) Darin wohl nur bie 
Freude aus, bie ihm das Auffinden jeiner - ge 
mwährte” (Rettberg). Origenes fuchte bie - mit 
der Freiheit des menfchlichen Willens in Einklang 
zu bringen, ohne letztern irgendwie zu befchränten. 
b. Ausgebildbet bat bie -Slehre aft Auguftin‘. 
Nah ihm ift durch den nicht vorberbeftimmten, 
fondern nur vorbergeiehenen Fall Adams das 
ganze Menfchengeichlecht eine massa perditionis 
geworben, aus der Gott nad ewigem Ratichlufie 
ohne Bezug auf das menichliche VBerbienft, das 
auch gar nicht eriftiert, einen beftunmten Zeil 
ber Dienichen zur Seligfeit beftimmt (praedesti- 
natio), den andern ber burdh Adams Sünben- 
fall verfchuldeten Berdamımnnis überlafien bat (re- 
probatio), Die Berdammnis ift demnach nın 
ein negativer, die Erwählung zur Geligkeit ein 
pofitiver Alt Gottes. c. In der dritten Be- 
riode (von Johannes Damascenus bis zur Re 
formation) wurde die -Slehre Auguſtins auf bie 
Spitze getrieben burch die Behauptung des Mönches 
Gottſchalko, aus dem fräufifchen Klofter Drbais, 


es gäbe eine boppelte -:(praedestinatio duplex), 


. | fowohl zur Seligleit als auch zur Berbammnis 


(Credo et confiteor, quod gemina est prae 
destinatio, sive elertorum ad requiem, aive 
reproborum ad mortem). Gegen dieſe Anfchau- 
ung erhob ſich in der Kirche Ichbafter Widerſpruch; 


Rhabanus Maurus war der erite, welcher ben 
ierſey 


Kanıpf gegen die Sottfchaltiiche -Sichre ex 

Die Synoden zu Mainz (848) und zu 

(849) verwarfen die Lehre Gottſchalls, ohne jebocdh 
bie entftandenen Streitigkeiten definitiv fchlichten 
zu können. Für Gottichaft ergriffen Partei Pru⸗ 
bentius von Troyes (dev eine doppelte - behaup⸗ 
tete, aber lehrte, dafs bie - zum Böſen bebingt fe 
durch bie Präfcienz Gottes; Chriſtus fei nur für 
bie Auserwählten geftorben [Mt 20, 28]. Die 
Stelle 1 Ti 2, 4 erlärte ex jolgenbermaßen: Vel 
omnes ex omni genere hominum vel omnes 
velle fieri salvos, quia nos fecit velle fieri 
omnes homines salvos), Ratrammnus, Servatus 
Lupus u. andere, bie alle die - mehr od. weniger 
als in der Präſcienz Gottes begründet annahmen; 
gegen ihn Sceotus Erigena. Letzterer argumen⸗ 
tierte folgendermaßen: Da bie Begriffe bes Bor 
exiftieren, fo 


Prädeftination 


8 aud feine - geben. Das Böſe wird 
fich ſelbit geftraft (Nullum peocatum est, 
non se ipsum puniat, occulte tamen in 


if eine - 


Gleihwohl leugnet Erigena nur das Doppelte, 
jewie ben Begriff des Göttlihen in ber -; 
fein ſpelnlativer Geiſt zwang ihn zu ber An⸗ 
nahme, daB, weil Gott ber Urgrund aller Dinge 
iM, auch alles von ihm von Ewigkeit ber be 
ihloften fei (jo praedestinavit Deus impios ad 
poenam vel ad interitum). Eine zweite Synode 
zı Balence (853) verwarf abermals bie -Slchre 
Grttigalls und ftellte im Gegenſatze zu ihr vier 
Artilel auf (Deus autem bonus elegit ex massa 
perditionis secundum praescientiam suam, 
quos . . praedestinavit ad vitam . . . ceteros 
. . perituros praeseivit, sed non ut perirent 
praedestinavit; poenam . . praedestinavit 
asternam ... Et habemus liberum arbitrium 
ad bonum et habemus liberum arbitrium 
ad malum ... Deus omnipotens omnes ho- 
mines sine exceptione vult salvos fieri, licet 
non omnes salvantur), denen einige Biſchöfe 
auf der Synode ſechs andere entgegenftellten, 
die die -Slehre Gottſchalls möglichit milderten 
unt die auch auf der Synode zu Laugres 869 
Betätigung erhielten, jedoh von Hinkmar von 
Mens aufs beftigfte bekämpft murben. In ber 
Folgezeit wurde die auguftinifche - mit mehr 
oder weriger Beichränfungen von Anfelm, Petrus 
Lombardus und Thomas Aquinas feftgehalten 
(Aırfelm: de concordia praesciontins et prae- 
destinationis nec non gratiae Dei cum libero 
arbitrio. Präjcienz und - find identiich [Dubi- 
tare non debet, quia eius - et praoscientia 
non discordant, sed sicut praescit, ita quoque 
praedestinat] und beziehe fich zunächft auf das 
Sute allein. Die Borftelung Auguftins, daß die 
menichlihe Yreiheit nur eine freiheit zum Böſen 
ia, bezeichnet er als eine Abfurbität und fucht 
doch bei aller Annahme einer - die menſchliche 
Bilensfreiheit zu bewahren, bie ibm nicht ſowohl 
in der Wahlfreiheit allein befteht, fondern der 
vernünftigen Kreatur gegeben ift ad servandam 
acceptatam a Deo rectitudinem. In ber heil. 
Schriſt finden fi) Beweisſtellen ſowohl für un- 
bedingte Gnade als für Willensfreibeit. Der 
tombarde: Praedestinatio est gratine praepara- 
00, quae sine praescientia esse non potest. 
Potest autem sine praedestinatione esse prae- 
scientia. Praedestinarvit [scl. Deus] eos, quos 
edegit, reliquos vero reprobavit i. e. ad mortem 
eternam prasscivit peccaturos). Bei ben in 
die Kirde einbringenben fenipelagianifchen An- 
fichten kat die -Bichre Auguftins mehr in ben 
Hintergrund, u. Thomas von Bradwardina klagt 
m 14. Ihdt, daß beinahe die ganze Welt in ben 
Jetum des PBelagius verfallen fi. Die Bor: 
fänfer der Reformation Wichiff, Savonarola und 
—* kehrten zu den Anſchauungen Auguftins 
wid, obwohl lchterer auf bie freithätige An⸗ 
aynımg ber göttlichen Gnade vonſeilen des Mens 


VFra 


ſchen hohes Gewicht legte (Weſſel: Chriſtus Kat 
zwar für alle gelitten, doch hat der einzelne von 
dieſem Leiden nur nach dem Maße ſeiner Em⸗ 
pfänglichkeit, die ſich nach der inneren Reinheit 
und der Gemeinſchaft mit Chriſto richtet, Rutzen). 
d. Wenngleich in der vierten Beriode (15617 


in. | 6i8 1720) allgemein chriſtlicher Glaube war, daß 


die GSeligleit des Menichen abhängig ſei von 
Gottes gnädigem Ratichluffe, fo ergeben fich gleich- 
wohl in den verſchiedenen Konfeifionen Unter: 
ichiede, je nachdem bas Verhältnis von Gnabe? 
und Freiheit aufgefaßt wurde. Mit ber vfirdhe 
neigten die Arminianer und Gocinianer mehr zu 
den Anfichten bes Belagianiemus. Die ältere 
arminiamifche Lehre binfichtlich der Gnade? u. 
Freiheit behauptet: Infolge eines ewigen, ftabilen 
Ratſchluſſes Gottes wird derjenige des gefallenen 
Menfchengefchlechtes, weldyer glaubt und im Glau- 
ben beharrt, durch Chriſtum befeligt, während der 
ungläubige Teil der Verdammnis verfällt. Nach 
der Lehre der Socinianer iſt das äußere ma- 
teriale in einer ſündlichen Handlung allerdings 
von Gott präbeftiniert, obwohl auch bier vieles 
nicht infolge göttlichen Beſchluſſes, ſondern nur 
göttliher Zulafjung geichieht. 8 innere Weſen 
der Sünde jeboch, d. h. das, was eine Handlung 
zur Sünde und Schuld macht, ſowie Die Be 
februng eines Menſchen ift unabhängig von ber 
göttlichen Präbeftination. Inbezug auf die Selig- 
keit des Menſchen ift der göttliche Wille nicht ab- 
folut, fondern nur desiderium potius est et diei 
debet (Fauftus Socinus). Da troß der Leug- 
nung bes tum originale’ doch zugeitanden 
wird, daß in der menſchlichen Natur exiguae ad- 
modum vires ad ea, quae Deus ab illis requirit, 

rficiendum find, fo ift teils ein äußerer (Dro- 
ungen und Verheißungen Gottes), teil ein innerer 
(in den Gehorſamen wird die Heilsgewißheit durch 
den heil. Geiſt verfiegelt) Impuls durch Gott 
nötig. Der heil. Geift ift die firma et certae 
vitae aeternse nobis promissa spes, tujus in 
oordibus nostris justum sensumqyue porcipiar 
mus. — Im Unterſchiede von folgen nſchau⸗ 
ungen gingen die Lutheraner u. die Reformierten 
auf die auguſtiniſchen Grundideen zurück. Die 
luthe riſchen Symbole vermieden es, die ſtrengen 
Konſequenzen aus dem auguftiniſchen Syſteme zu 
ziehen und nahmen nur einen bedingten Ratſchluß 
Gottes propter praevisanı fidem an. (Die Kon- 
lordienformel urgiert die Univerfalität des Ver⸗ 
bienftes Chrifti, welches jedem zugute lommt ber 
von dem beil. Geifte ergriffen wird und fich zu 
dem Glauben an die alleinfeligmadende Gnabe 
Gottes bekennt. Sie unterſcheidet zwiſchen ber 
Präſcienz und der - Gottes. Erſtere bezieht ſich 
auf die Guten und Böſen, ohne Urſache bes 
Böfen und ber Sünde zu fein. [Negue haec 
Dei praescientia causa est, quod homines per- 
eant; hoc enim sibi ipeis ımputare debent. 
Sed praescientia Dei disponit malum et metas 
illi constituit, quousque progredi et quamdiu 
durare debeat, ideogue eo dirigit, ut, licet per 
so malum sit, nihilominus electis Dei ad sa 
Iutem cedat]. auf die Frommen if 
die Prüjcienz jeboch zugleich bewirlende Urſache 
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bes Heiles, -, d. 5. aeterna electio [Aeterna 
Dei electio causa est, quae nostram salutem 
et quae ad eam pertinent, procurat, effi- 
eit, iuvat, promovet. Et quidem in ea 
-e aeterna nostra salus ita fundata est, ut 
etiam inferorum portae adversus eam prae- 
valere nequeant)]). Die reformierte Lehre zieht 
nicht nur aus dem auguftinifchen Syſteme die 
Konſequenz einer doppelten -, ſondern fie bezieht 
ben -Shegriff auh auf den Sünbenfall ſelbſt 
(fupralapfariich), der von Gott ſchon präbeftiniert 
geweſen fei, ebenſo wie bie Erlöſung. Allerdings 
Zwingli lehrt nur, daß dem abfoluten gött- 
lichen Willen gegenüber die Freiheit der fittlichen 
Selbſtbeſtimmung bes Menjchen nicht beftehen 
könne. Die Erwäblung der Menſchen zur Selig- 
feit ift ein abjoluter u. unabhängiger Akt Gottes. 
Der Glaube ift ein unverlierbares Geſchenk Gottes 
und wird nicht durch menſchliche Kraft erworben 
(a vera fide nemo excidere potest). Dagegen 
lehrt Calvin, daß Gott ben einen Teil ber 
Menfchheit aus freier Gnabe erwählt Bat, daß er 
mit Erfolg zum Glauben berufen, gerechtfertigt 
und bejeligt worben, während der andere Teil zu 
ewiger Verdammnis beftimmt if. Das pecca- 
tum originale’ Abanıe ift von Gott präbeftiniert 
(Lapsus est primus homo, quia Deus ita ex- 
iro censuerat; cur censuerit nos latet). 
ieſe Auſicht Lam jedoch nicht zu allgemeiner 
Geltung, und die Synode zu Dortredt begnügte 
fi) mit dem infralapfariichen Syſteme, demzufolge 
die Sünde ber Protoplaften unabhängig geweſen 
fei von einer Vorherbeſtimmung bderfelben durch 
Gott. Gegen die calviniſche -Slehre Hatte ſich 
{bon zu feinen Lebzeiten Widerfpruch erhoben, ber 
jeboh nicht durchgedrungen war (Hieronymus 
Bolfec, Sebaftian Caftellio batte die calwiniiche 
-Slehre durch den beißendſten Wit u. bie fchärffte 
Dialeltik, wie e8 ein Voltaire gethan hätte, mit 
üßen getreten). Nach feinem Tode verfuchte der 
myralbismus° den Partikulariemus ber gött- 
lihen Gnade mit dem Univerſalismus berfelben 
zu vereinigen. In ber kath. Kicche verfuchten zeit- 
weile die ftrengeren auguftiniichen Anfichten über 
- einzubringen, jeboch ohne rechten bauernden Er- 
folg, bis fie in den Sanfenismus bleibende Auf- 
nabme fanden. e. In der fünften Periode 
(1710 bis zur Neuzeit) wurte die auguftiniich- 
calviniſche -Slehre troß des Ausſpruchs Herbers: 
„Glücklicherweiſe hat Die Zeit alle dieſe bibel- u. 
eiftlofen Verwirruugen, jowie den ganzen Streit 
über die mancherlei Gaben, der ohn' alle Gnade 
geführt ward, in ben breiten Strom der Ber: 
gefjenheit gefenkt, und verborren müjje die Hand, 
die ihn je daraus hervorholet“, wieder auf- 
genonmmen und Iharffinnig in gemilberter Form 
verteidigt. Das Mildernde beftebt darin, daß fich 
bie Erwählung nicht auf das Schieffal nach dem 
Tode, jondern auf das frübere oder jpätere Hin⸗ 
zufonmen zu der Gemeinſchaft mit Chrifto bezieht. 
8. Hom.: R5 2, 18: So erbarmet er fi num, 
welches er will, und verftodet, welcden er will. 
1. Berbindung der Tertworte mit dem neunten 
Kapitel; 2. Erllärung des Satzes: Gott erbarmt 
Ah, welches ex will; 3. verftodet, welden ex 


Prädeterminismus — Präeriften; 


will; 4. Anwendung biefer Worte auf ung ſelbſt 
(Kohlbrligge). [Boigt 86; Diedhoff 86.) 

Prüdeterminisnns (abftrafter Deter: 
minismus), eine Theorie über bie Freiheit‘ 
des Willens, wonach bie ethiſche Beichaffenkeit 
eines Deenfchen von feiner fittlichen Selbftthätig: 
feit unbeeinflußt, baber von vornherein beftimmt 
und unveränberli if. Die drei Formen ber: 
jelben, naturaliftiicher Katalisınıs®, ſupranatura⸗ 
liſtiſcher Prädeftinatianismus? und transicendenter 
- beben fäntli die Selhftthätigteit des konkreten 
Ich auf, indem fie die Urfächlichteit der Selbſt⸗ 
beftimmmng in eine bein Ich fremde Macht ver: 
legen, bie letstere in eine zwar eigene aber trans- 
jcendente Selbftbeftimmungsthat des intelligiblen 
Ih zB. Kant, Schelling, Schopenhauer, 3. Müller. 
Sie ift ebenſo einjeitig wie die Theorie des In: 
determinismus‘; |. dagegen: konkreter oder ab⸗ 
ſtrakter Determinismus®. 

Praãdikant, Hilfsprediger, namentlich bei Hol- 
ändern und Mennoniten. 

Praedieata divina, ıin der Dogmatit die 
jenigen Cigenichaften® Go tes, die von ihn in 
jeinem Berhältnis zur Welt ausgefagt werben 
(ie Schöpfer, Erhalten), im Unterſchied von 

ttributen? und Proprietäten®, 

Praedicatio: - Pauli, ver letzte Teil der - 
Petri, fällt in d. 1. Hälfte bes 2. Ihdts. 

Prürriftentianismus, im Gegenſatz zum 
Kreatiamsmus? und Traducianismus? bie Lehre, 
nach der alle Seelen bereit? von Gott erſchaffen 
find u. fi (nad) Platon und mehreren Kirchen⸗ 
pätern) im Himmelsäther aufhalten, bis fie teils 
freiwillig, teil® zur Strafe bei der Geburt in Die 
Körper übergehen. Die Präeriftenz ber Seele 
feit der Weltſchöpfung nimmt auch das nad- 
fanonifhe Judentum an. [Brud 59.) 

Prüegifteng, das Borbervorhandenfein vor 
Eintritt in die Sinnenwelt, wird 1. vom Prü: 
eriftentianismus® für Die Seelen behauptet. 3. Aus 
der nachtanoniſchen jüb. Lehre, daß die Thora’ 
das Abbild Gottes und die Uroffenbarung jener 
Weisheit? ift, ergiebt fih das Dogma ihrer -. 
Nah den Traktat Schabbath 88h war fie Mi 
Gott bewahrt 974 Geſchlechter, ehe die Welt ge 
fchaffen worden, nad Bereſchith rabba 8 ift fie 
2000 Sabre älter als die Schöpfung. Wie Ber. 
r. 1 entwidelt, find ſechs Dinge der Weltichöpfung 
vorausgegangen; barınter find folche, welche 
wirklich gejchaffen worden find, und folche, welde 
vor der Schöpfung befchlofjen worden find. Die 
Thora® und der Thron der Herrlichkeitꝰ find wirt 
lih geichaffen worden, dazu fommt das Gar 
Eden, das Gehinnom® u. der Name bes Meifiat”. 
8. Die Lehre der - Chrifti ift ein Teil ber 
kirchl. Chriftologie (ſ. Jeſus Chriſtus). Die Grund⸗ 
lagen dieſer Lehre bietet das NT, das ſeine Pa⸗ 
rallelen in ber Theologie der Synagoge hat. 
a. Die ſynagogale jüdifche Litteratur lehrt 
die - des Meſſiase, wenigſtens des Namens des⸗ 
ſelben (Bereſchith rabba 1, Targ. jer. I, Ic 9 
5); d. 5. e8 war Gottes Heilsratſchluße von 
Ewigleit ber, den Meſſias zu fchaffen und in bie 
Welt zu ſenden. Erſt die fpätere jübifche Theo⸗ 
logie läßt den Meſſias wirflid im Gan Eden 





PBräfation — Pragmatifde Santtion [ra 
vorhanden fein. Berthold, Christologia Ju- gemalt ber Erzpriefter® (Zn. 320). Auch bie 
daeorum, p. 138.) Bereichith rabba AH Heißt e8: | Deiden preußifchen Delegaturen? haben den Rechts⸗ 


„Zube wor befchäftigt, fih ein Weib zu nehmen, 
und der Heilige war beichäftigt, das Licht des 
Königs Meſſias zu Ihafien. Und es geihab in 
dieſer Zeit, da Juda hinabging, da ift erfüllt 
das Wort Il 66, 7: ehe fie kreiſet, bat fie ge- 
boren, d. 5. ehe der erfte Tyrann (Pharao) ge- 
boren war, ift fchon der letzte Gosl geboren.“ 
D. h. Bere, der Sohn Judas follte nach Gottes 
Natihluß der Stammpvater des Meffias? werben. 
b. Die urapoftolifche Lehre behauptet nicht 
tie -des Meffias‘, obgleich fie jagt, daß er von 
Gott als der Erlöjer vorher erkannt fei (1 Pt 1, 
1-21). „Vorbereriennen fett nicht ein glei 
xitiges Borhanbenfein der Perjon voraus. Gott 
bat die geichichtlihe Perfon Jeſu in Gemäßheit 
dieſes Borbererfennens zu ihrer meifinitchen ve⸗ 
fimmung emwählt“ (Weiß). Vgl 2,46. Dem 
nad gilt der Gottesgeift in Feſus welchen 
tur die Taufe empfing, als präeriftent u. ewig, 
lann daher nicht ſterben, ſondern muß durch bie 
Anferweckung lebendig gemacht werben. Dieſer 
rrüenifiente @eift fieh ihn noch in der Hölle 
wirfſam fein. Bei Paulus ift Chriftus ber 
Antitopus Adams (R5 5, 14); wie leterer Sünde 
und Tod, fo bat erfterer Gerechtigkeit und Leben 
dem Merichengefchlecht vermittelt; jo ftammt nad) 
180 15, 45. 47 vom erften Adam bie pfychiſche 
Leiblichleit der Menſchen. vom zweiten die pneu⸗ 
matiſche. Chriſtus wird alſo ſeinem Weſen nach 
als cin urſprünglicher Himmelsbewohner bezeichnet, 
welcher nie dies Ziel hätte erreichen können, wenn 
er leinen höheren Urfprung gehabt, ale den von 
Am xara oapxae. Zu diefem Rüchkſchluß auf 
das miiprünglice Welen Ehrifti aus feiner Er- 
böbung aber kam Paulus nicht durch Logiiche | fu 
Operationen, fonbern durch die tiefe Erkenntnis 
von der Erlöfungsbebürftigleit des Menfchen- 
geſchlechts Ga 4, 4 wirb nach Paulus der Sohn 
vom Bater ausgefandt, um allen andern die 
Kindſchaft zu vermitteln. Da dies nun eine be 
jondere göttli che Maßregel war, ſo iſt klar, daß 
der Sohn in ſeinem Sein nicht durch die menſch⸗ 
ſiche Geburt bedingt war, ſondern daß er ſich 
vorher in einem Sein befand, aus dem er ab: 
gefandt werben konnte. Ebenfo ft 8 RO 8, 8 
eine durch befonbere Umftände veranlaßte Mafı- 
regel Gottes, wenn er feinen Sohn Zv Suosmsuars 
Gaonds auaprlas ſandte und ihn jein urſprüng⸗ 
he Sein mit einem andersartigen vertaufchen 
liß. Rad den Geiangenſchaftsbriefen ift der ewige 
—— bereit in Chriſto gefaßt (Eph 3, 11), 
die Ehriften find von Ewigkeit in ihm erwählt 
{1 4) mub in ihm gefegnet (8. 3), woraus bie 
- Ehrifi folgt. Er ift nad Kol 1, 17 mod 
advrap (vgl. B. 15 pwroroxog dans xti- 
zu) [Branke, Ei 87; Mobnhaupt, IpTh 
88; Eiſele in Theol. St. a. Witt. 88 
im efrituat das Dorbereitungs- 


get zur Wandlung. 
" Organe der proviſoriſchen Mif- 
Kon®, die Borfieher einer apoftofifchen Prä- 


—2* bie - find mehreren Miſſionaren? über⸗ 
heordnet und haben im allgemeinen die Amts⸗ 


charakter von Präfekturen (Zn. 323). 

Präfektur, Miſſionsbezirk eines Präfekten®; 
ſ. Wilarlat, Delegatur. 

Praefeetus chori, ber Ehorfihrer bei Schilfer- 
und Kurrenderchören, ein gereifterer Ehrift, der 
den Kantor? vertritt. 

Präformatien, diejenige Thätigkeit Gottes, 
nad wel er gleich bei ber Schöpfung in bie 
er Kräfte Tegte, welche Wunder möglich machten. 

Prag, Sauptftabt Böhmens mit 177026, 
unter Einrechnung ber vier Vorſtädte 278 362 
meift römiſch-kath. Einwohnern, feit 973 Bis- 
tum, geftiftet von "Bofeslav® IL. ‚ feit 1343 ober 
1346 unter Kaiſer Karl? IV. Erzbistum (jetzt 
Earbinal Fürſterzbiſchof Graf Schönborn), feit 
1348 durch denſelben Univerfität, die ältefte in 
= | Deutfchland, ®/,, 1620 Sieg Tiuyes über Frie⸗ 
drih° V. von der Pfalz, /1635 Sonderfriede 
zwiſchen Ferdinande II. und Kurfürft Iohann 
Georg I. v. Sachſen, infolge deſſen fich leßterer von 
den Schweden trennte, ®/,, 1757 Si Friedrichẽs 
d. ©r., *, 66 Präliminarfeiebe gm I iden Preußen 
und Oſterreich. - bat d Gemeinden, 
eine beutich = lutheriſche, eine —* intheriſche 
und eine reformierte, von denen die beiden letzten 
vom Guſtavo-Adolf-Verein unterſtützt werben. 
iſt durch manche Schätze kixchlicher Kunſt aus⸗ 
gezeichnet. Erwähnenswert iſt zunächſt der im 
gotiſchen, jedoch nach franzöſiſchen Muſtern modi⸗ 
fizierten Stil von Matthias von Arras 1343 
begonnene, 1385 von Peter Arler weitergeführte 
Chor des unvollenbet gebliebenen Domes, der ung 
in dem höchſt phantaſtiſch mit Ranken, Menicen- 
u. furiofen Tiergeftalten reich verzierten Leuchter- 

fuß ein interefjantes Werl romaniſcher Bilbnerei, 
in dem großartig angelegten „jüngften Gericht“ 
ein treffliches Dentmal gotiſcher Mofaitmaleret 
erhalten Kat. Derfelben Zeit gehört auch ein 
großer Teil ber Mofaitgemälde der Wenzelstapelle 
an, besgleihen die Miniaturen? ber Bilderbibel 
in ber Bibliothek des Fürſten Loblowik und 
mehrere im Ausbrud innige Empfindung, im 
Geſamtcharakter übergroße Weichheit zeigenbe 
Tafeldifder Wurmfers, Kundzes und Theoderichs 
in ber Gemäfbegalerie. Aus den Anfang bes 

Ihdts. ſtammt „das Rofenkvanzfeit“, 
—* landſchaftliche Schönheit u. treffliches Ko 
lorit ausgezeichnetes Werk Dürer’s. 

Bapatt = Brajapati®, ved. Weltichöpfer. 
rager altaten, Verträge der Calix⸗ 
tiner® über * ehre im Gegenſabe zu den Ta⸗ 


tboritenꝰ. 

Pragmatit, hiſtoriſche, diejenige Geſchichts⸗ 
betrachtung, welche die Thatſachen nicht einfach 
aneinanderreiht, ſondern in deren inneren Zus 
ſammenhang einbringt. Plancke und Spittler? 
übten die - zuerſt unter ben beutichen Kirchen⸗ 
hiftorikern. Meiſter der - ift Ranke 

Pragmatiihe Santtion, unverlehliches 
Staatsgrundgeie in weltlichen und kirchlichen 
Dingen. 1. Die - Ludwigs IX. von 1268 bie 
1269 beflätigte bie alten Freiheiten ber gallitan. 
Kirche und trat dem päpftlihen Cingreifen in 
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das Beiekungsrecht der geiftl. Stellen entgegen. 
Sie warb heftritten [Thomafiy 44; Röſen 583], 
ift aber als echt erwiefen Soldan, 35T 56). 
3. Die - von Bourges vom "/, 1488 erhob bie 
Konzilsbefhlüffe von Baſel und Koſmitz zum 
Keichögefeb und ficherte damit die Rechte ber 
gallilan. Kirche aufs neue. Kari VII. gab fie, 
Ludwig XI. bob fie auf, Karl VIII. erneuerte 
fie, Franz L gab fie preis und erfekte fie durch 
das Kontorbat von 1516. 

tismus, tbeofratifcher, Die alt- 
teftamentliche 38. im Buche ber Richter deutlich 
berbortretende naive Geichichtsbetrachtung,, nach 


welcher die Ereigniſſe mit Überfpringung ber | W 


menfchlichen Bermittelung unmittelbar auf bas 
Eingreifen Gottes zurüdgeführt werben. 

Brableret, S Sie reden ftolge Worte, da 
nichts hinter ift, 2PBt 2, 18. vgl. Spr 25, 6. 
DI4, 30. Beifplel der -: 1 Sa 17, 44; - f. Hoffart. 

Prajapati, „Herr der Geſchöpfe“, Gott ber 
vedifche'n Spekulation; f. Bisvalarman. 

A eanaparamite in brei Reenfionen erhal- 
tene Dharmad, die eine Überficht über bie bub- 
bbiftifche Metaphyſik bietet. 

Prälonifation, die feierlihe Proflamation 
eines orbnungsmähig gewählten Biſchofes, welche 
im Karbinal’stollegium feitens des Papftes gefchieht. 

Brafriti (Pradana), in der Schule ber 
Santhya? Bezeichnung für eines ihrer 25 Prin- 
zipien, nämlich die Diaterie, die Naturkraft, ein 
nicht ſinnlich, ſondern nur an feinen Wirkungen 
ertennbares Prinzip „die Bedingung aller finn- 
lichen Eriftenz der ganzen Welt, wie fie fih in 
den 23 folgenden Prinzipien entfaltet“ (Chantepie 
de la Sauffaye 1, 378); f. Seele. 

Praktiſcher Beweis, auch moralifherr Be 
weis genannt, macht fich zur Aufgabe, aus praf- 
tifch = ethiſchen Gründen das Dafein Gottes und 
die Notwendigkeit der Unfterblichleit® zu erweiſen: 
Es muß einen Buftand geben, wo Tugend und 
Glück miteinander ausgeglichen werben und dem⸗ 
gemäß auch einen perfünl. Ausgleicher. - heißt 
auch in der Apologetif? der Beweis, welcher von 
der Wirklichkeit des Reiches Gottes und den von 
ihm ausgehenden Segenskräften auf feinen gött⸗ 
lichen Urſprung fohließt. 

Prattiihe: Frommigkeit = Bethätigung 
der Frömmigkeit durch Andacht, Liebeswerle, 
gottſeligen Wandel. -8 Chriſtentum, das 
Ehriftentum ber That, wie e8 mande nur der 
inneren Miffion und ber mobernen Gozial- 
politik zufchreiben. - Theologie = Baftoral'- 
tbeologie, als Wiſſenſchaft erft feit Schleier: 
macher? beftehend, der ihr in feiner Encyklopädie 
zuerſt Prinzip und Syften gab. Trotzdem daß 
die gefamte Theologie praltiſch ift, ift doch ale 


abſchließender Teil der Theologie eine Disziplin | 2 


nötig, welche fir das kirchliche Handeln die rich: 
tigen Verfabrungsweifen zu lehren bat. Dies ift 
bie - Theologie, welche die verfchiedenen Aufgaben, 
bie ſich aus dem chriftlichen Gemeindeleben ergeben, 
and deren Löfung darzuftellen bat. Nach Schleier: 
macher zerfällt fie in Theorie des Kirchendienftes 
und bes Kirchentegiments, fofern ſich das kirch⸗ 
liche Handeln teils auf bie einzelne (Gemeinde, 


Pragmatismus — Praesagium 


teil8 auf die Geſamtheit der Gemeinden bezieht. 
Die weſentlichſten Fachwiſſenſchaften der -u Theo- 
Iogie find: Katechetif®, Homiletif®, Liturgif®, Seel⸗ 
forge?, Kirchenrecht?, Theorie d. chriſtl. Fiebeiierte? 
u. a. [Baur 11; Schweizer 36; Nitsfch 37—68: 
Marheinele 37; Schleiermacher, bag. von Frericht 
42, Saupp 48-52; Pinet 50; Kuzmann 56; 
Ehrenfeuchter 59; HSamad 77—82; Achelis %0.] 

Prälaten, 1. tatbolifche (praelati nullius 
scil. dioecesis), die durch päpftliches Privileg? von 
ber ordentlichen Amtsgewalt bes Biſchofes befreiten 
und mit eigener auferorbentlicher Amtsgewalt 
(fogen. Ouafiepiflopaljurisbittion) ausgeftatteten 
ürdenträger, in ber Hegel Klofterobere. In 
Deutihland giebt e8 feine - (Zn. 293); f. ur 
laub, Diögefe. 2. evangelifche, ſ. General: 
fuperintendenten. 

Prälatur, in ber rKirche die Vorſtufe zum 
Karbinalat. 

Präludium, (Cboral)voripiel. [minne. 

Praemium = Belohnung’, dogmat. Ter: 

Prämonftratenfererden, eine Kongregation, 
bie durch den von jeinem früheren weltl. Treiben 
durch einen Blitz belehrten und in dem ibm durch 
eine Viſion angeiviefenen Thal Bremontre (Pras- 
monstratum) zurüdgezogen lebenden Kanonikus 
von Zanthen Norbert? 1121 berporgerufen, in 
fireng möndifher Zucht ihren Kanonikerpflichten 
oblag und fehr bald vice Männer- und Yrauen- 
flöfter umfaßte. 1500 war er über ganz Europe 
bis Syrien verbreitet; 1630 wurde feine Ordens⸗ 
regel revidiert. Die Prämonftratenferinnen wohn: 
ten mit den Mönchen in einem Kloſter, durch eine 
Mauer getrennt. Der daraus folgenden Sitten: 
Iofigfeit trat ein Konvent zu Marchthal bei Kon- 
ftanz 1273 entgegen. Helyot 1734; Möller in 
Pipers Ev. Kal. 51 u. 52; Winter 65.) Die 
Ordenstracht beftebt aus einem fchwarzen 
Rod, weißem Scapulier mit weißer Mozetta unb 
einem weißen Mantel. Die dazu gehörigen Hei⸗ 
ligen find: Norbert?, Gottfried’ und Herrmann 
Joſepho. 

Praeparatio od. justiflcatio just Nleationis 
befteht nach ſymboliſcher Lehre der rKirche im ber 
duch die göttliche Gnade (gratia® praeveniens) 
in dem fündigen Menfchen erweckten u. unterftübten 
Selbſtbekehrung. Hierdurch wird das meritum’ 
de congruo begründet. Der erſte Grab ber - 
ift das hiſtoriſche Wiſſen und tbeoretifhe Für 
wahrbalten beffen, was bie Kirche als göttlice 
Offenbarung vertündigt; diefer Glaube ift jedoch 
nit ein Stüd der Belehrung felbft, fondern bie 
Borausfeßung der Belehrung. 

Praepositus, 1. Vorſteher, in manchen Ge 
genden Norddeutſchlands Titel des erſten Geiſt⸗ 
lihen einer Parochie; auch ſoviel wie Propft. 
. 35, eigentl. Spreng®, T 1562. 
Präraffaeliten, eine unter den engl. Malem 
vertretene um 50 entftandene Richtung, welche 
fih mit Verfhmähung der heutigen Kunftregeln, 
die Vorgänger Raffaels zum Mufter nimmt. 
Hauptvertreter: John Everett Miltais, William 
Hotman Hunt, Noffetti, Stanhope und Grab 
Ford Madoy Brown. 

Praesagium, Progriofe, Borherfagung. 
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Praescientia dei — Prätorius 


Praeseientia dei, bie göttliche Allwiſſenheitꝰ. 
fofern fie Zufünftiges gm um Obiekt bat, Jeſ 41, 
2f.; 42, 9; 43, 12. Bom Prüdekinatianismug® 
wird fie Iaufatio geiakt (Calvin, Instit. 3, 23, 6: 
nee alia rationr quae futura sunt, praevidot, 
nisi quia, ut fierent, decrevit. & Schleier: 
macher“: Das göttliche Denten ift ganz dasſelbe mit 
dem göttlichen Wollen, u. Allmacht u. Altwifien- 
heit einerlei). Der Begriff ift ein anthropopathi⸗ 
iger, vgl. Aug. de diversis quaest. 2, 2: quid 
est -, nisi scientia futurorum ? quid antem fu- 
turam est deo, qui omnia supergreditur tem- 
pora? ei enim scientia dei res ipsas habet, non 
sand ei futurae sed praesentes, ac per hoc non 

sed tantum scientia dici potest. 

"Pröfentationsreit bes Rircenpatrong, das 
den wichtigſten Beſtandteil bes Batronatdes 
Mdende Recht, einen neuen Geiſtlichen vorzu⸗ 
ichlagen. Das - iſt an eine beſtimmte, vom 
Moment der Kunde der Balanz beginnende Friſt 
gebunden (im Gebiete des preuß. Fondredits ſechs 
Monate; nach lanoniſchem in Bayern, Baden u. 
Hannover anerfannten Recht a. bei weltlichen 
Patronat vier, b. bei geiftlichem und gemifchtem 
Batronat ſeche Monate). Im einzelnen ſind die 
GSrundſãtze des ev. und kath. Kirchenrechtes über 
das - verſchieden. 1. Nah eKirchenrecht 
fellt der Batron eine Bolationsurtunde 
aus; der Präfentierte muß fich über Diefelbe er⸗ 
Müren und im Falle der Annahme fi) der Ge: 
meinbe, welche durch ?/, ihrer Mitglieder Ein- 
pruch erheben fann, durch eine Probepredigt vor- 
ſtellen Sind bei ihn die VBorausfeßungen? zur 
Belleidung eines geiftlichen Amtes vorhanden, fo 
muß ihn das Konfiftorium‘, „höhere Erwägungen 
berbehalten“, beftätigen (bei Nichtbeftätigung binnen 
dier Vochen RNekurs an den OKR). Iſt der 
Vocierte untauglih, fo kann binnen ſechs Wochen 
nechptäſentiert werben; andernfalls und ebenfo 
kei fimonifcher Ausübun -s, Nichteinigung 
mehrerer Batrone und —E Prozeſſe fällt 
das Beſetzungsrecht für diesmal an das Kon- 
Akorium. Der Patron iſt an die Bolation bis 
zur Annahmeerklärung nicht gebunden (jus va- 
nandi). 2. Im lath. Kirhenredt erfolgt 
die Groerbung bes geiftlichen Amtes für den Vo⸗ 
cierten durch die Ginweihung (institutio 
ollativa), welche der Biihof? binnen zwei Mo- 
agten nach Ablauf ber Präjentationgfrift vor- 
pnehmen hat; ift eine untaugliche Perſon prä- 
tiert, jo barf ber Laienpatron innerhalb ber 
sah, nad preuß. Landrecht auch noch während 
weiterer ſechs Wochen nachpräfentieren, während 
Ne Ausübung des geiftlichen Patronates für dies⸗ 
mal an den Biſchof fallt. 

Praesentia 1. Christi, in ber Zeit feines 
Erdenlebens ift nach ben alten Dogmatilern eine 
ntima und extima, d. h. eine Segenmärtigfeit 
an fih und eine in die Erſcheinung tretenbe; 
1. Jin, usiqnität. 2. Dei, |. Allgegenwart (1). 
$. passiva, nach dem tath. Eherecht Eingehen 
der Che ohne alle kirchliche eier lediglich vor 
dem Pfarrer und zwei Zeugen. 

, beftimmte Einkünfte der beim 
Gouesdien thätigen Geiftlichen. 
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Bräfente == Krippe®. 

Praeses oonellli, nad ben altlirchl. eDog⸗ 
matilern ift - invisibilis ber h. Geift, visibilis 
der summus episcopus = Lanbesfürft. 

Geahhenten: f. Synode, Generalſynode. 

slin, Inſelchen der Seyichellen, Static 
der SPS. (mit 650 Proteftanten). 
ilierte Harmonie, in Leibniz? philo⸗ 
ſophiſchem Syſtem die von Gott vorausbeftimmte 
Harmonie der Monaden?, die meilt in realer 
Wechfelwirtung ftehen, aber bei der Schöpfung 
zu gegenfeitiger Übereinftimmung angelegt find. 

‚Präftant (von praestare, vorn ftehen) wurde 
früher die Stimme genannt, melde in den Pro⸗ 
ſpektꝰ geſtellt wurde. Gegenwärtig ftellt man in 
den Proſpekt das Prinzipal. 

Präftimenie, Stipendien für Kleriker zur theo- 
logiſchen Fortbildung , geftiftet ale Belohnung 
Tirchlicher Dienfte, daher zur Gattung ber Bene- 
figien® gehörig. 

Prat, du, Carb, Haupt ber franz. Partei, 
die ſich mit der ital. über bie Papjtwahl nad; 
dem Tode Benebitts XI. nicht einigen konnte, 
ſchlug vor, daß der Papft gar nit aus den 
Card. gewählt werde, fondern daß bie italienijche 
Partei drei taugliche Kandidaten vorfchlagen follte. 

Pratenfis, gelte, Mitarbeiter an Bamberg's 
Bibel, bekehrter Ju 

Praeteritio Cimgesung, logiſche Figur‘, die 
darin beftebt, der Rebner erflärt, den und 
den Begriff —**— zu wollen und gerade da⸗ 
durch auf denſelben aufmertſam macht. Cine jede 
richtige - muß den Charakter des Klimar? tragen. 

ratje, I Adam, Kirchenliederd., um 1760, 

ratimofihe, bubbhiftiihe Beichtformeln in 
der Sutta’-Bibhanga; |. Möndäweten. 

Prato, Ort Italiens, befitt in den großen, 
lebensvollen, ſcharf aufgefaßten und vortrefflich 
ausgeführten, einerfeits die Gefchichten des Täu⸗ 
fer8, anderfeits bie des h. Stephanus darftellen- 
den Wandgemälden Fra Filippo Lippis im Chor 
bes Domes ein bedeutendes Wert der italienifchen 
Malerei des 15. Ihdts. 

Prätorium in Serufalem = Richthaus des 
Pilatus". 

Prätorius (Schule), 1. Benj., Kirchen⸗ 
liederdichter, * ’°%/, 1571 zu Weißenfels, T ca. 
1668 al8 P. substit. zu Yiffa bei Delitzſch. Im 
ber Liederkonkordanz bes vorliegenden Leritons if von ihm 
behanbeit: Sei Wa bis an das Ende. Hymn. 
Bl. 84, 89.] Chf (Scultetus), Kirchenlieber- 
bichter,, Advolat in Ahr nad 1650. In ber 
Liederkonkordanz des vorliegenden Lexikons ift von ihm bes 
handelt: a wahres Seelenlicht. [Hymn. BI. 
84, Hn, zweiter Bafeler Miffions- 
Infpefter, * 26/, 52 in Stuttgart, 78 Sektetär 
am ar Mifionshaufe, 1/88 in Ara (Golb- 
füfte). 4. Hieronymus, Kircenlomponift u. 
feit 1580 Organift an ber Jatobslirdhe in Ham⸗ 
burg, dort * 1560, T 1629. Xomp.: Cantiones 
sacrae, 5—20ft. 1591 u. 1620; Magnificat, 
Mefien, Motetten (Gefamtausg —8 musicum 
et perfectum 1622, 5 Bde.). 5. 8b, T 'Y 
1651 als Organiſt der Petrilirche in Hamburg, 
mit feinem Bater (4) Hsg. eines Choralbuchs 
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1604. 6. MI, bedeutender Kirchenkomponiſt 
und Mufitichriftfieller, * 2, 1571 (72?) in 
Kreuzberg (Thür.), F '% 1631 in Wolfenbüttel 
als Kapellmeifter des Herzogs. Bf.: Syntagma 
musicum (1604 — 1620, 3 Bbe.), bie Haupt: 
quelle über die Mufil im 17. Ihdi Komp. 
u. a.: Sacrarum motetarum primitise (4 bi6 
16ft. Motetten, Meſſe und Magnificat) 1600; 
ificat 8 voc. 1602; Musae Sioniae 1606 
bis 1610, 9 Bde. mit 1244 2—12f. Oefängen ; 
134 geiftl. Lieder u. Pf. 1609, Aft.; Eulo 
Sionia 1611, 2—Bft. Motetten ; Bicinia et * 
cinia 1611; Hymnodia Sionia 1611. 2—8fi. 
Hymuen; Megalynodia 1619, 5— Bft. Hymnen, 
Mabrigale, Motetten ; Polybymnia panegyrica 
et caducestrix 1619, vollft. Kirchenlieder; Poly- 
hymnia exereitatrix 1620, 2—-8ft. Kicchentieder 
im einf. u. florierten Kontrapunkt mit General- 
baß; Fophyie III panegyrica 1602 (viell. 
1620 ?), 1—24ft. u. 2—6chör. „Konzertgefänge“, 
große u. Heine Litaney 2c. 1612; Concerti sacri 
ooclesiastiei et politici ex Italibus auctoribus 
. aucti adjecto ripieno seu pleno choro 1620. 
(Hymn, Bl. 88, 82.) 7. Stepb., IP zu Salz: 
webel, T 1603, Kicghenlieberbichter u. Erbauungs- 
fohriftfteller, „ein Peltoraltbeologe in den Tagen 
ber Kontorbienformel” (Chriftlieb). Seine Pre- 
igten (Geiſtl. Schagtammer) find erbaulih, nur 
ab - darin oft feiner Phantafie zu ſehr freien 
8. Zach., eP zu Magdeburg, * */. 
1685, + 23), 1575, edierte 1575 Silva pastorum, 
ein bomiletiiches Stoffmagazin. 

Pratt, 1. Orſon, Mormoned, Rigbon‘s 
Nachſoiger um Apoftolate, bildete das Religions- 
ioftem ber Mormonen aus, das aus neuplatont- 
fen, gnoſtiſchen und anderen theoſophiſch⸗myſti⸗ 
fhen Heminiscenzen zufammengeftoppelt war. 
Die Grundgedanken des Syſtems find: Es giebt 
Götter ohne Zahl, alle eben in polygamiſcher 
Ehe, und ihre frauen find Mitgenofien an ber 
Seligleit. Sie find die Bäter der menſchlichen 
Seelen, die bier auf Erden ihrer bunmlifchen Be⸗ 
ſtimmung entgegenreifen. Jeſus iſt der erſtge⸗ 
borene Sohn des höchſten Gottes von deſſen erſter 

rau; auch er bat ſich auf Erden vernählt mit 

aria Magdalena, den Schweitern Maria unb 
Martha und nod anderen rauen. Diejenigen 
Heiligen, welche bier ihre Beſtimmung erfüllen, 
werben nad ihrem Tode auch zu Göttern, jebod) 
nad Maßgabe ihrer Würbigleit in verichiebenen 
Kangftufen und mit Ausficht auf Weiterbefür- 
berung zu böberen Stufen. Am Ende des dies⸗ 
ſeiti en Weltlaufs wird Jeſus wiederlommen und, 
im Tempel zu Salt⸗Lake thronend, sei halten 
über alle Heiden und Abtrünnige 2. Paoly, 
erft Campbelliten⸗P, dann Mormone®, übte großen 
Einfluß auf die Ausbreitung bdiefer Sekte durch 
feine Schrift: Voice of Warning to all Nations. 

Pratyalabuddha in ber Mahajana‘. Ihr 
Heilsweg ift Philoſophie und Askeſe. 

Prãventivjufſtiz oder Rechtspolizei, derjenige 
Teil der Rechtspflege‘, welche möglichen Rechts⸗ 
ftörungen vorbeugt. 

Praerisio fidei finalis, bie Eigenſchaft 


Gottes, nad ber er von Ewigkeit weiß, ob ber Predigt, wie überhaupt aller Arbeit im 


Prätorius — Brediger 


Menſch irgendeinmal den Glauben uajaflen und 
in Sa bis and Ende bebarren werde. 

Praxens, erſter Bertreter des patripaſſianiſchen 
ee einge in Rom, wohin er, ein Bein- 
aflatifcher Konfefior, am Ende des 2. Ihdts. 
fam. Hier fand er als eifriger Belämpfer ber 
Theodotianer? und Gegner de Montaniemus, 
deſſen Verdammung ex beim bamafigen rBiſcho 
Viltor (189— 139) uuchlekte, günftige Aufnahme: 
in Karthago aber fchleuderte Tertullian, der Bor: 
a |fümpfer der Montaniften, gegen ibn um 210, 
oder (nach Lipfins) erft nach -’ Tode eine Street 
fhrift (Adv. Praxeam), in ber er ibn des Patri⸗ 
paffianiemmg® beihulbigte. 

Praxedis, eine Heilige. —— 
Darftellungen ber h. - und ihrer Schwerte, 
der h. Pudentiana, finden fich in Moſailen ihrer 
Kirchen Santa Prafſede und Santa Pubenziane 

Prayer Book = Common? -. [in Rom. 

Prazim [BIETET], ein Berg ſũdweſilich 
von Jeruſalem, in der Nähe des Thales Re 
phaim (Jeſ 28, 21), wo David bie Bhilifter 
ihlug, 26a 65, 20. 1Chr 15, 11. 

Preault, Antoine Auguftin, fg. Bild 
bauer, * F 09 zu Paris, 7 /, 79 bafelbf; 
Bildwerle von ihm in den Kirchen St. Gemwais, 
St, Rod, St. Baul x. 

recaria, ſ. Prelarien. 

Brecht beifst der, welcher nad; bem Recht ber 
erften Bitte die Anwariſchaft auf eine kirchliche 
Stelle hat. 

Predella (Präbella, Pedrella, ital.), ber nie⸗ 
brige Altarauffats auf ber binteren Geite ber 
Altarplatte, die Altarftaffel, ſpäter das Sodelbil 
der Altarſchreine. 

Predigen, Luthers bgrung für das 
allgemeinere „reden, lehren u. dgl.“ „betenb 
anrufen , fobpreifen“, obtoohl es is unfern 
Predigt Entiprechenbes weber im Gottesbienft ber 
Patriarchen noch im Tempelgottesbienft gab und 
nur die außerhalb bes offiziellen Kultus ſtehenden 
Predigten ber Propheten (Am 7, 13. Jer 7, 2) 
und bei Elifa (280 4, 28), etwas unferer Pre 
digt Analoges. bieten. Erſt im Synagogen?⸗ 
gottesbienft und noch mehr in ben nach deſſen 
Mufter eingerichteten Gottesbienften ber Chriften 
wurden Prebigtanipracdhen, bie bis Ende des 
apoſtoliſchen Zeitalters (1 Ti 17. Tt 1, 9) von 
Männern ohne amtliche Stellung (vgl. die Pre⸗ 
digtwirkſamleit Chriſti Me 1, 39. Le 4, 16ff. 
44]. der Apoſtel Apg 9, 20; 13, 5. 14 fi. 44 
u. aaD.]) gehalten werben duriten dem Gottes⸗ 
dienſt eingegliedert. 

Prediger Gomileth, geiftl. Redner. ſpeziell 
ber mit der Predigt? in ber Gemeinde Betraute 
Eine befondere perfönliche Ausrüftung des -6 für 
feinen Beruf ift, mag fie nun auf einer hewor⸗ 
ragenden natürlichen Begabung bafieren, oder erft 
als Refultat gewifienhaftefter Selbſterziehung zu 
erzielen fein, durchaus erforderlich. Freilich „bringt 
die Perſon keinen Menſchen babin, daß er recht 
Fra fondern Gottes Wort muß ihn babin 

(Luther), freilich iſt jeber Ertl, be 
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Gottes, zuerſt und zunächſt eine That Gottes; 
auch der - wirft nur als befcheibener auweoyös 
os (1 Ko 3, 9), aber gerade darum bat ex doch 
die heilige Pflicht, unabläffig alle feine Fähigkeiten 
nah Maßgabe von 2Ti 3, 17 und Le 16, 10 
fix fein Ant; fpeziell für die nach reformatorifcher 
md echt evang. Anficht hehrſte feiner Funktionen, 
das Predigen, auszubilden. Die bier an den - 
berantretenden Anforberungen fallen teil8 mit ben 
an den Rebner überhaupt zu ſtellenden zufammen 
(natürlich unter entiprechender Modifilatton), teils 
find fie ſpeziſiſch chriſtlicher Natur. Als ſolche 
der erften Art wären zu namen: Allgemein wiſſen⸗ 
ſchaftliche, ftiliftijche, logiſche, äfthetiiche, pſycho⸗ 
logiſche, dialektiſche Durchbildung, rege Phantaſie; 
vom chriſtlichen Standpunlt aus iſt von bem - 
zu verlangen, baß er treue Seeljorge treibe, hrift- 
liche Erfahrung befite, gläubiger Chrift fei, als 
ſolcher einen beiligen Wandel führe, nicht mehr 
and nicht weniger fein wolle al8 Diener am Wort 
Gottes. Eine umfafjende allgemeine Bil- 
tung ift neben der felbftwerftänblich notwendigen 
tbeologifhen fir den - aus boppeltem Grunde 
unerfäglih. Einmal ift fie das befte Oegengericht 
gegen Berflahung und Einfeitigkeit. Wie nämlich 
Vinet (homiletique, p. 41) überzengend ansführt, 
it alle unjere Gedankenarbeit weientlich nicht Pro⸗ 
buttion, jondern Reproduktion bzw. Kombination. 
As ipezifiih Neues tritt dabei nur unfere eigen- 
arige Beriönlichkeit hinzu. Diefe allein aber ift 
in den feltenften Fällen fo bedeutend, baf fie ben 
- davor ſchũtzen kann, fi) auszupredigen. Darum 
it für ih fortdauernde Befruchtung feines Geiftes 
durch Afrige Arbeit auch außerhalb feiner Fach⸗ 
wifltenidaft u. über feine alademifchen Jahre hinaus 
notwendig. Zweitens berubt der Erfolg einer 
Rede 3. T. nicht ſowohl darauf, daß fie dem 
Ideal klaffiſcher Beredſamkeit ſich nähert, als viel⸗ 
mebr Darauf, daß ihr Inhalt zeitgemäß iſt, d. h. 
ber gerade berrichenden @eiftesrihtung und Bil- 
dung entipricht (Rare, Sämtl. Werte XVI, 18). 
Tas gilt auch für die Predigt. Nicht ale ob ber 
ctwa von Der derzeitigen Strömung ſich fort- 
reißen laſſen, ihr zu Gefallen reden follte, wie bie 
aber Stallfütterung u. j. w. prebigenden Ratio⸗ 
ualiiten es thaten; allein es tauchen boch auf allen 
Sehieten je und je Zagesfragen anf, die ins Leben 
der hriftfichen Gemeinde hinübergreifen, und dieſe 
Fragen mit bem Licht des Evangeliums zu be 
leuchten, iſt unabmeisliche Pflicht des -8. Das 
jet freilich voraus, daß er jelbft zunächft zu ihnen 
5 genommen, fi über fie ein eigenes 
Urteil vom chriſtlich wiſſenſchaftlichen Standpunkt 
aus gebildet habe. Stiliftiih muß ber - 
srimdfich burdhgebilbet fein, meil jever Verſtoß 
gegen die Geſetze bes guten Stiles und, fei hier 
gleich bemerft, ber Logik umb Äſthetik unfehlbar 
tie Horer aus ber fir die kultiſche Feier, welcher 
tie Prebigt als weſentlicher Beftanbteil eingegliebert 
üt, erforderlichen feftlichen Stimmung berausreißt. 
Und ſelbſt ba, mo derartige Fehler der Gemeinde 
ufolge ihres nieberen Bildungsgrades weniger zum 
Bewußtjein kommen, invofvieren fie doch Nicht: 
ung gegen bie Gemeinde wie das geiftliche 
Amt. Der - fell flets populär, d. 5. feinen 
Bertbes’ Handlertkon. TIL 
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Hörern voll und ganz verftändlidh, reden; er barf 


fih zu dieſem Behuf auch erforderlichenfalls ihrer 
Sprachweife accommobieren, aber nie fidh von ihnen 
beraßziehen laffen, fondern muß jie vielmehr zu 
ſich erheben, fie, fo viel es in feinen Kräften ſieht, 
eiftfich und geiftig bilden und fordern. Deshalb 
at der - die hervorragenden Stiliften feines 
Volkes zu ſtudieren; falle er fih mit dem Inhalt 
ihrer Schriften 38. eines Goethe und Leſſing, 
nicht einveritanben erffären Tann, muß er bod 
imftanbe fein, fie ihrer Formvollendung wegen zu 
ſchãätzen. Allerdings entfhuldigten nicht nur, fon= 
bern empfablen fogar zwei fo bedeutende Theo⸗ 
logen wie Xuguftin® (de doctrina christiana IV. 
12) und Cl. Harms? (Mit Zungen) das ſprach⸗ 
lich Inlorrekte, der erftere im Intereffe ber Gemein 
verftänblichleit, ber zweite in dem der Einbring- 
lihleit; Harms meint, wer bie großen Thaten 
Gottes ausſpräche, dürfte fich nicht um Hleinlichen 
Regelzwang bekümmern. Diefe Anficht läuft ſchnur⸗ 
frads dem Wort Le 16, 10 zuwider. Nun ift 
ein guter Stif nur da zu erwarten, wo genügenbe 
logifde Schulung nidt fehlt; die Spracde 
lann nicht Torrelt fein, mo es das Denken nicht 
it. Zudem babe bie weriger gebilveten Hörer 
an einer Rebe fehr viel größere Freude u. größeres 
Intereffe, wenn fie ihr infolge ihres fireng logi⸗ 
ſchen Aufbaues und ortichritts Leicht zu folgen 
vermögen, fie fich leicht eiprägen können. Der - 
bleibe aljo aud in der Begeifterung feiner Sache 
und feiner Gedanken völlig Herr; Baulus betont 
ja 180 14, 19 nachdrücklichſt, daß vor ber Ge⸗ 
meinde dee Tod voe reden febr viel wertuoller 
ſei als Gloſſolalie. Ein feiner Takt bzw. 
äftbetifhe Durchbil dung ift für ben - chen- 
falls unerläßlich, mag er an einer höher gebildeten 
oder an einer niebriger ſtehenden Gemeinde wirten. 
Im lebteren Fall ift eben auf das natürliche Ge- 
fühl der Hörer Rüdfiht zu nehmen; die Schön: 
beit der Darftellung, wie fie in unerreichtem Maß 
den Neben Chriſti eignet, iſt ebenfo anzuftreben 
tie alles Unpaſſende auszufchließen. Der - muß 
imftande fein, das Burleske zu vermeiden; bie 
Accommodation? an die Sprad= und Denkweiſe 
feiner Hörer darf ihn nie zum Unfchiclichen ver- 
leiten. Bor allem bat er fich vor zu detaillierter 
bzw. realiftifcher Schilderung gewiſſer Sünden zu 
hüten; bier tritt die Anficht Hyperius’ in ihr 
Recht, auf mande Sünden bürfe man fozufagen 
nur mit ber Fingerfpite hinweiſen. Bleibt dieſer 
Wink unbeachtet, fo ſtumpft ſich entweder das 
moraliſche Gefühl der Hörer ab, oder fie werben 
gerade für die Sache (zunächſt freilich nur äfthe- 
tiſch) intereifiert, vor welcher man fie warnen will. 
Ein erfahrener Pſychologe muß der - fein, 
die feelifhen Vorgänge durch Beobachtung, fei’s 
feiner ſelbſt, fei ’8 anderer, ftubiert haben, um in 
das Seelenleben anderer eingreifen, auf basjelbe 
einwirten zu lönnen. - Daneben bedarf der - ber 
Dialektik, d. 5. Bier der Kunft, fi in der Dar- 
ftellung der Form des Dialogs zu nähern, indem 
er die von den Hörern etwa gegen feine Aus- 
führungen zu erchebenden Einwände ſelbſt zur 
Sprade bringt, widerlegt und fo mit ber Ge⸗ 
meinde fich gewiffermaßen in ein Gefpräd über 
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den zu behandelnden Gegenſtand einläßt. Die 
Dialektik braucht ber - überall da, wo er ſich vor⸗ 
wiegend an ben Berftand feiner Hörer wendet, 
aljo 3B. wo er Begriffe zu entwideln, eine Schrift- 
ftelle auszulegen bat u. j. w. Hier vermag er bie 
Gemeinde oft nur fo zu interejfieren, daß er mit 
Hilfe der Dialektit fie zur Denkarbeit mit heran⸗ 
zieht (Krank). Eine rege Bhantafie befäbigt 
den - zur anſchaulichen Wiedergabe feiner Ge⸗ 
banlen, die ibm um fo eher gelingen wirb, je 
mehr er fi in die zu ſchildernden Zuſtände u. f. w. 
bineinzuleben vermag. Vom ſpezifiſch chriftlichen 
Standpunkt aus muß zunächſt poftuliert werden, 
daß der - ein tüchtiger Seelforger fe. 
Seine Hörer werden e8 ihm dur bie größte 
Aufmerkſamkeit danten, daß er auf ihre beion- 
deren geiftlihen Bedürfniſſe fon bei der Wahl 
der Predigtftoffe, noch mehr bei ihrer Ausführung 
achtet, thatſächlich das behandelt, was das reli- 
giöfe Leben der Gemeinde gerade beivegt. Das 
wird dem - aber nur dann möglich fein, wenn 
er mit den ihm anvertrauten Chriften in vegem, 
geiftlihem Verkehr fteht, eifrig unter ihnen Geel- 
jorge treibt, um aus eigener Anſchauung (ohne 
darauf angewiefen zu fein, was ihm von eier 
gewiſſen Art von Gemeindbegliedern binterbracht 
wird) das kennen zu lernen, was für jeine Hörer 
auf biefem Gebiet altuelles Interefje bat (Hyperius, 
de formanılis concion. II, 13). Doch genügt es 
nicht, daß ber - die jeweiligen, geiftigen Zuftände 
in feiner Gemeinde lennt und pflichtgemaß, wie 
wenn er barüber erbaben wäre, beipricht; es ift 
durchaus notwendig, daß die Hörer dem Redner 
abmerten, er nehme an ihrem religiöfen Leben teil, 
empfinde mit ihnen, fühle ihnen nad, was fie 
felbit fühlen, mit anderen Worten: in dem - muß 
ein reges, geiftliches Leben pulfieren, er muß 
Hriftlide Erfahrung befiten. Redet er 
aus dieſer heraus, fo werben feine Worte den 
Weg zum Herzen der Gemeinde nicht verfehlen ; 
fie werben eben viel wärmer ausfallen, wo er 
tröftet,, viel eindringlicher, wo er ermahnt, viel 
bejonnener und maßvoller, wo er ftraft, wenn er 
ſelbſt ſich ſchon einmal in ähnlicher Lage befunden, 
wie jetzt jeine Hörer, und er fih nun als heile- 
bedürftiger Chrift mit ihnen zuſammenſchließt. 
Ehriftlihe Erfahrung aber wird nur der - fi 
erwerben, welcher ein gläubiger Chriſt if. 
Freilih wird laum ein Theologe vor Zweifeln 
bewahrt bleiben, aber fie gehören nicht auf bie 
Kanzel; fir feine Anfichten über irgendeinen 
Punkt einmal ins Wanken geraten, ringe er in 
ber Stubierftube nad) Wahrheit. Der Gemeinde 
darf er nur das verkünden, wovon er felber feft 
überzeugt ift (eine Accommodation? an ihren augen 
blidlihen Zuftand ift dabei natürlich nicht auß- 
geſchloſſen). Je fefter feine eigene Überzeugung 
fteht, um fo eher vermag er andere zu überzeugen, 
das ift der Sinn bes vielcitierten peetus (ale 
Sit der Überzeugung) est quod disertum facit 
und der ähnlichen Bemerkung von Vinet „la 
verite est eloquente en soi (Krauß). Am wirt- 
famften kann der - durch einen heiligen Wan- 
dei für die Wahrheit feiner Prebigt zeugen (ſchon 
Duinktilian fordert, baß der orator ein vir bonus 
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fein folle). Daraufhin ihn zu kontrollieren, haben 
feine Hörer ein Necht. Freilich wäre es verfehlt, 
zu fordern, ber - follte nur Sünden rigen, denen 
er feibft niemals verfallen; es genügt vielmehr, 
daß er feine Fehler erkennt, verabicheut und fie 
mit für bie ganze Gemeinde vorbilblichem Ernſt 
befämpft. Schließlih foll der - nicht mehr jein 
wollen al8 Diener am Wort, d. 5, nidt 
feine Individualität prahleriſch in den Vorder⸗ 
grund ſtellen. Das individuelle Moment iſt ja 
in der Predigt, die im Gegenſatz zur Liturgie den 
gemeinfamen Glauben ber Gemeinde in individueller 
Spiegelung darftellen foll, fo ſehr berechtigt, daß bie 
Predigt überall, wo, wenn auch in befter Abſicht, 
ihr nad diefer Richtung bin Gewalt angethan 
wurde, nie recht zur Blüte gelangte. Das zeigt 
38. der Einfluß des humiliarium® Caroli magni, 
des book of homilies°, der Perikopenſyſtem'e x. 
Aber die Individualität darf nie Selbſtzwed wer: 
ben, der - nicht mit ihr parabieren, ex hat fie 
ftet8 ganz in ben Dienft des Prebigtamts zu 
fielen. Fühlt er ſich zuerft und zunächſt als 
Diener des Wortes, fo gerät er laum in die Ber- 
ſuchung, durch geiftreiche Gebanfen blenden zu 
wollen; er weiß ja, daß Kraft und Stoff (Mt 
13, 52) für die Predigt vornehmlich durch brün⸗ 
ftige8 Gebet und unabläffige® Schriftftudium ge 
wonnen werben müffen; von dem Beſtreben, durch 
Redeprunk zu glänzen, wird ihn das Beiſpiel er- 
babener Einfachheit, das ihm die Schrift biete, 
abhalten; wenn er mit feiner Predigt bedeutende 
Erfolge erzielt, wird er doch befcheiten und be⸗ 
ſonnen bleiben, weil er ſich ſagt, daß fie zuvörderſt 
bie weltüberwindende Macht bes Evangelii be 
tundeten. Aber der - barf auch nicht weniger ſein 
als Diener des Wortes; das Bewußtſein dieſes 
feines beiligen Amtes muß intenfiv genug je, 
um ibn über alle Menfchenfurcht derart zu er: 
heben, daß er eventuell auch der Zeitrichtung 
energifch entgegentritt, nicht etwa ihr zu Liebe den 
Gehalt der Schrift verflüchtigt oder fich dazu ar: 
niedrigt, die Tagesgrößen durch panegyriſche Er: 
güfie zu feiern. 

Prediger: Der Elſäſſiſche -, der unbe 
fannte Autor einer Reihe alemanniicher Predigten 
(Tert Tat.) teils kurzer Paränefen, teils Tängerer 
Homifieen. Draftifher Humor u. daneben Erbau- 
lichleit laſſen ſie durch aus populär ericheinen. 
[Birlinger, Alemannia 73. 74.) Der Engel: 
berger -, ber unbefannte Autor einer Reihe im 
Frauenklofter Engelberg gebaltener Predigten. Er 
ift Tauler verwandt, aber nicht fo tief. [Ehriftlieb, 
Geſch. d. Pred.; Eruel, Gef. d. d. Prev. im 
MA) Der Shwarzmwälder -, ber unbekannte 
Autor einer von Grieshaber 46 edierten Samm⸗ 
lung deutfcher Predigten. -, nad) Eruel ein ſüd⸗ 
deutiher Mönd um 1280, ift offenbar durch 
Berthold v. Regensburg ſtark beeinflußt; er trifft 
auch den vollstümlichen Ton des Meifters, be: 
Ihäftigt fi) aber mehr mit dein Dogma, verrät 
alfo den gelehrten Scholaftifer und bevorzugt 
Typen. Das lateinifche Proomium? wirb im der 
beutfhen Ausführung wiederholt. [Grieshaber, 
D. dt. Prev. d. 13. Ihdts. 46; Chriftlieb, Ger 
ſchichte d. Predigt] - Salomonis Inap, 





Bredigergefellfhaften — Predigt 


So 1, 2; 12, 8. 10 mastuliniih = Redner 
vor der Berfammlung bes Bolles oder der Wei- 


jr, vgl. die Männernamen npd unb N2B, 


Esr 2, 54. 57. Nh 7, 57. 69. Bob 7, 27 femi- 
mid = bie in der Berfammlung Redende 
sc TEN Weisheit (fo Ewald, Köfter); nad 
Inshel u. a. ein abftraftes Neutrum: das Pre= 
digende — das Predigen; — iuelnasaaris), ift 
eine zur Klaſſe ber Lehrgedichte (Maſchals) ge 
hörige, im ATlichen Kanon unter den Ketubim® 
bie fiebente Stelle einnehmende hebr. Schrift in 
poölf Kapiteln. Inhalt und Zwed: Die ein Ganzes 
bildenden, aber öfter einen georbneten Gedanken⸗ 
wiammenhang entbehrenven Reden eines Weiſen 
über bie Eitelleit der menfchlichen Beſtrebungen 
in dem ſtets wiederlehrenden Kreislanfe der Dinge 
mit der Empfehlung der rechten Lebensweisheit, 
die Freuden und Güter bes Lebens in Gottee- 
hırht zu genießen, entitammen nicht einer fata- 
liftiſchen Nefignation und einem „atbeiftiichen 
Spilureigmus*, ſondern ber Erkenntnis der eige- 
am Ohnmacht und Beichränttheit und einer 
„unit zufammenbängenben bewußten ethiſchen 
Usterorbnung unter einen allmächtigen Gott“. 
Zie erſtrebte Aufweilung des „in trüber Zeit dem 
Menſchen erreihbaren relativen Gutes“ ſtüßtt fich 
nit auf die Hoffnung auf ein Leben nad dem 
Tode, auch nicht auf das Streben nach äußeren 
Gütern u. nad) Weisheit als dem wahren Gute, 
ſendern auf die Geltendmachung weifen u. gottes⸗ 
fürchtigen Lebensgenuſſes. Allerdings wird „ber 
Biraiprudh zwiſchen der göttlichen Bolltommen- 
bat und der Eitelleit der Welt unverſöhnt bin- 


geftellt, bie letztere ald unabmweisbare Erfahrung, | 24 


bie eriiere als religiöfes Poftulat“ ( Ohler); aber 
eben das Fefthalten an dieſem Glauben troß aller 
Zweijel iſt „rührend und erbebenb“ zugleich. 
Seriafſer: Das Buch jelbit nennt als Derfafjer 
1, 1u. 12 ven „Sobn Davids und König zu 
Jeruſalem“, meint aljo den König Salomo; jo 
alle Älteren und zulett noch Welte und v. Eß. 
Aber ſeit Grotius und von der Hardt iſt es faſt 
allgemein (mit Ausnahme von Hahn, Böhl, 
Hölemann und wenigen anderen) anerlannt, daß 
dies nur ſchriftftelleriſche Einkleidung iſt, da Sa⸗ 
lomo der Berfaffer weder fein will (vgl. 12, 9 
kis 14; 1, 12. 16; 2, 9) nod fein fann (wegen 
Eprade und Inhalt). Abfaffungszeit: Die vielen 
Chaldaismen und der ganze Geiſt des Buches 
führen in bie nadexilifhe Zeit, vielleicht in das 
Iegte Ihdt. der perſiſchen Herrſchaft ( Ewald, Bleek, 
Etrad u. a.) oder in bie ptolemäijd- feleucibifche 
Zeit (nah Reuß in bie Zeit der durch Anti- 
chus III. [223— 187) heworgerufenen Wirren; 
nad Kleinert ift das Buch zwiſchen 820 u. 217 
ton einem jübifchen Weijen zu Aleranbrien ver- 
faßt/. Gintetung: Ewald nimmt vier Borträge 
over Reben (1f., 3-6, 9, 6, 10—8, 15; 8, 
16—12, 8) unb eine Nachſchriſt (12. °—14) 
an; ähnfih Keil (11.; Bff.; sh 16 ff; 
12, 9ff.); KRleinert_ unterſcheidet N ion (1, 
2-11), fünf Ausführungen (1, 12—2, 23; 
4-3; 7, 1-9, 10; 9, 11-12, 8) u. 
ben Epilog (12, 9—14). Romsentare: Kuobel 
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36; Elſter 55; Hengſtenberg 59: Ginsburg, 
Loudon 61; Kleinert 64; Plumptve, Cambridge 
8; Renan, Paris 82; Wright, London 88, 
(Kleinert, Str 83; RG] 

Prediger: -geieichaften, f. -jeminare. 
mönde, f. Bettelmöndhe, VBollsprebigt. orden 
— Dominitanerorden®. [Denifle, Arch. f. Pit. u. 
KO 86, 165ff.) -jeminare, Anftalten zur 
Ausbilbung junger Theologen in ber Prebigt- 
kunſt. Solche ſeminare beſtehen für Studenten 
im Anſchluß an die Vorleſungen für Homiletik 
auf jeder Univerfität. Für Kandidaten giebt es - 
in Berlin, Leipzig, Wittenberg, Loccum, Erichs⸗ 
hurg, Herborn, Friedberg u. a. Orten. Khnuche 
Anftalten finden fi auch in der rKirche. 

Predigt, Vertündigung des Wortes Gottes, 
ſpeziell —* ben Prebiger?. 

Überfiht: A. Weien: 1. Name; 2. Begriff unb 
Zwei; 3. die - nad ihrer befontern Beſtimmtheit bucch 
a, die kirchliche Sitte, b. liturgiſche Zwede, c. befondere 
Borfälle; 4. Gegenftand; 5. -forın®; 6. Vortrag; 7. Kir⸗ 
chenrechtliches. B. Zu homiletiihem Gebrauch: 1. ., 
2. Som. C. Geſchichte. 

A. Wefen der Yredigt. 

1. Der Name - führt zurüd auf das Wort 
praedicare verfündigen, ausſprechen. Dies Ety⸗ 
mon bat in der hriftlihen Kirche einen ihm ur⸗ 
ſprünglich fremden, befondern Sinn angenommen, 
nämlich ben ber rühmenben Verkündigung, eifs 
rigen Bertretung einer dem Redner beionderg 
wichtigen Sade. 23. Bon den a. im NT den 
Begriff „predigen“ wiedergebenden Ausbrüden 
ift der umfafjendite uuprugeiv (Mt 24, 14. Le 
‚48. ol, So 1, 7; 15, 27. Apg 
1, 8 u. ſ. w.), auf göttlihes Geheiß von Ehrifto 
zeugen, Alle andern im NT fi findenven Be⸗ 
zeichnungen betonen mehr ein einzelnes Moment 
dieſes uagrugeiv; es wird zum xnpdaos», da 
fein Gegenftand ein |pezifiich neuer, zum edvayyelt- 
lo9aı, da er ein freudiger, bas in Ehrifto er⸗ 
ſchienene Heil nämlich, iſt, zum diıduoxev, weil 
mit ber Botjchaft eine Belehrung über die Bes 
beutung ber Beilsthatfacen fi verbinden muß. 
ALS der Zwed ber - erſcheint das uasnrever 
im teanfitiven Sinn (Mt 28, 19), d. h. ſowohl 
die Anwerbung neuer Zünger als au die Stär- 
fung und Befeſtigung ber bereitS Gewonnenen. 
In der Anſchauung des NTS umfchließt alfo der 
Begriff - ſowohl die Gemeinde- als aud bie 
Miffions-. b. Beide find aber von wiſſen⸗ 
fhaftliden Standpunkt aus prinzipiell zu 
trennen, da fie einen ganz verſchiedenen Zweck, 
mithin auch einen durchaus verfchievdenen Charakter 
haben. Die Miffions- ift eroterifcher Natur; 
fie ift die vorausſetzungsloſe Verkündigung des 
Chräftentum als eines |pezifiih Neuen an Nichte 
Kriften und will ihre Hörer aus ihrer Ver⸗ 
funfenpeit in die Sünde erweden, bei ihnen zus 
nächſt eine einmalige, kräftige Willensäuferung 

ielen, durch welche ihre totale Umbilbung zu 
vollig neuen Kreaturen angebahnt wird. Die 
‚| Miffions- wendet fih demnach, wie jede Rebe 
überhaupt, vorwiegend an ven Willen ihrer Hörer; 
fie Kimpft mit demfelden, um ihn in den Dienft 
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bes wahren Gottes zu zwingen. Anders bie 
Bemeinde-. Gie ridtet fih an auf ben Namen 
Ehrifti bereits Getaufte, ja an mündige Ehriften, 
um ihr chriftfiches Bewußtſein zu ftärten, fie zu 
immer würdigeren Gliedern am Leibe Chriſti 
Beranzubilden und fo das Reich Gottes erbauen 
zu beifen. In ihren Hörern ift das Fundament 
fchon gelegt; Die Gemeinde- bewegt ſich auf einem 
ben Hörern belannten Ideengebiet, dem kirchlichen 
Glaubensgrunde nämlich. Nicht als ob fie fich 
mit dogmatiſchen Problemen beſchäftigen ſollte, 
fie hat es vielmehr mit ben Die Exiſtenz der Kirche 
begründenben Heilsthatiachen zu thun, wie fie 
duch die beil. Schrift A und NTs urkundlich 
bezeugt find. Auf diefe Urkunde hat natürlich bie 
Gemeinde- ftetS zurüdzugeben, fie darf fich ihren 
Hörern gegenüber auf die Schrift frühen, auf ihre 
Autorität berufen; fie muß nit nur die Bibel? 
in Citaten u. f. mw. bomiletifche Verwendung 
finden laſſen, ſondern bie Gemeinde- (sermo°, 
homilia°) fol aus einem bibliſchen Tert? al8 ein 
organiiches Ganzes erwachlen, das Gepräge ber 
Biblizität? tragen, durch welches fie ſich beſonders 
charf von der Miffions- (xnpuyun) unterfcheibet. 
Gleichwohl ift in der Praris die prinzipielle Tren⸗ 
nung beider kaum aufvechtzuerbaften. Auch für 
die Miffions- ift die Auffinbung eines gemein- 
famen Ideenkreiſes, in welchen ber Redner jeinen 
Ausgangspunkt verlegen kann, ungemein wichtig ; 
Paulus wußte 38. folh einen neutralen Punkt 
den Athenern gegenüber ſehr gefchict zu finden 
(Apg 17). Anderſeits muß die Gemeinde- nicht 
nur auf Erbauung abzielen, jondern auch auf 
die Erweckung (Eph 5, 14) undhriftlicher Gemeinde⸗ 
glieder. Di: empirifche Gemeinde entipricht ja nie 
der ibealen; fie beitebt keineswegs aus lauter 
wahren, lebenbigen, ſondern oft genug überwiegend 
aus Namenchriſten, die zu echt chriftlicher Gefin- 
nung und Lebensführung erft eriwedt werben 
müflen. Mithin ift ein erweckliches Element auch 
in der Gemeinde- durchaus berechtigt; aber es ift 
leineswegs ſo ſtark, daß man, wie z. T. die Me⸗ 
thodiſtend und ſelbſt Stier? und Gidel? wollten, 
ber Gemeinde- allein einen erwecklichen Zweck 
vinbizieren darf. Mag die Zahl der Gläubigen 
in der Gemeinde noch fo gering fein, fo müſſen 
doch fie zunächſt über die bereits erreichte Glau⸗ 
bensftufe hinaus durch die - gefördert und zu 
dieſem Behuf immer als mündige, wenngleich noch 
fange nicht volllommene Kinder Gottes behandelt 
werben; in ihnen ſtets nur ben natürlichen Men⸗ 
ſchen anzuprebigen (Stier), ift ebenfo verfehlt, 
wie die einjeitige Betonung der bidaltifchen Auf: 
gabe ber Gemeinde-. Selbftverftänblich tritt für 
die letztere das dedaoxe» überall da in den 
Bordergrund, wo bie Gemeinden fi in großer 
Unflarheit und Unwiſſenheit bezüglich der Heils- 
wabrheiten befinden. Auf dieſe Weife erklärt und 
vechtfertigt ſich Die reformatorifche und pietiftifche, 
bon Nitfh? neuerbings wieder vertretene Auf: 
faffung der - als eines weientlih auf Belehrung 
 abzielenden Kultusbeſtandteils („Bottis Wort pre 

digen und lehren ift das größift und fürnehmft 
Stüd alles Gottesdienſtes“ Luther, Erl. Ausg. 
XXII, 235, und „das höchſt Amt under ben 
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Chriſten ift, daß fo das Wort Gottes zu gutem 
verftand dringen, damit die ganze Menge gelebtt 
werd“, Zwingli bei Schuler u. Schultheß I, 374. 
Aber jo unerläßlich es fiir die Gemeinbe- tit, die 
hriftliche Erkenntnis ihrer Hörer zu vertiefen, io 
wenig barf fie als ihren alleinigen Zwed das 
docere anfeben ; wahrhaft wirkſam und erbaulid 
ift fie nur dann, wenn ſie zunächſt Das Zentrum 
alles religiöfen Lebens, das Gefühl, anfprict, um 
von bier aus auch auf Berftand und Willen zu 
wirfen. Die Heilstbatfachen find ber Hauptiade 
nach ja bei ben Hörern als bekannt vorauszuſetzen; 
eine Belehrung über biejelben thut ihnen meiftens 
erft in zweiter Finie not. Wohin dieſe ausichlieh- 
lihe Hervorhebung bes bidaktifchen Zwecks der - 
fchlteglich führt, das zeigt das Beiſpiel der ratio- 
naliftifchen Somileten; ihre - jant wöllig zur oft 
genug alles ſpezifiſch chriftlihen Gehalts erman- 
gelnden Abhandlung herab. Allerdings kann bie 
Gemeindbe- zuweilen lehrhafter Bartieen kaum ent- 
bebren; fie muß Begriffe entwideln, Eregeie trei⸗ 
ben u. ſ. w. Derartige Stellen bieten dem 90: 
mileten® befondere Schwierigleit, will er nicht in 
den für die - unmöglichen Ton dürrer Doltrin 
geraten. Er ift bier darauf angewieſen, aud ein 
dialektiſches Moment in bie - aufzunebuen, um 
jo das zu erzielen, was der Katechet auf erote 
matifchem Wege erreicht. Indem er nämlich eine 
Behauptung aufftellt, die gegen fie feitens ber 
Hörer etwa zu erhebenden Einwände aufmummt 
und widerlegt, gelangt er, fich in ber Form einem 
Dialog mit der Gemeinde nähernd, ſchließlich zu 
einer unangreifbaren Pofition, ohne daß durch 
dies fie felbft zur Dentarbeit mit beranzichende 
Berfabren die Hörer ermübet wären. Daneben 
ift nun in der - noch ein rhetoriſches umd ein 
poetifche® Moment berechtigt, erfteres, weil fie als 
integrierender Beſtandteil einer kultiſchen Feier 
eine fünftlerifch vollendete Rebe fein fol, letzteres, 
weil es für die plaftiihe Schilderung noch nicht 
verwirtlichter Borftellungen des Redners bzw. der 
Vorzeit angehöriger Perfonen, Zuftände u. |. w. 
oft unumgänglich notwendig wird. Je nad ber 
Eigenart des zu behandelnden Stoffes und det 
Homileten wird in ber einzelnen - bald das eine, 
bald das andere ber erwähnten Momente über: 
wiegen und ihr ein befonderes Gepräge geben: 
nur muß dabei nie auferacht gelafjen werben, 
baß die - nicht allein den gemeinjamen kirchlichen 
Glauben in künſtleriſch vollenbeter Form n. indi: 
vidueller Spiegelung (durch den Ichten alter 
unterfcheidet fie ſich weientlih von ber Liturgie 
darzuftellen bat, fondern zugleich in erfter Pinie 
bie Erbauung bzw. Erweckung der chriſtl. Gemeinde 
bezwedt. Dieſes Ziel wird die - nur dann cr 
reihen, wenn fie zunächft allen Hörern verftänt: 
lich, alfo populär ift; fie muß in einer dem ber: 
zeitigen Bildungsgrad der Hörer angepaften Sprache 
ihrem Ideenkreis angehörenbe Stoffe behandeln: 
bie Gedanken der - find in eine den Anfor: 
berungen bes guten Stilos entfprechenbe, zu feiner 
falihen Deutung Anlaß gebende Form zu Heiden. 
Um fidh leicht einzuprägen, muß die Glieberung 
ber - (nach Eingang", Thema®, Partition? — letztere 
bat fi, wenn irgend angänglid, auf eine Dice: 
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tomie byw. Trichotomie zu beſchränken — und 
Schluße) mõglichft klar fein u. bie Einheit der Rebe 
wahren, d. h. alle Zeile müfjen fich mit dem in 
Rede fiehenden Gegenftand beichäftigen ober doch 
auf ihn kinführen und in ihrer Wirkung ſich zu 
tinem harmoniſchen Totaleindrud ergänzen. In⸗ 
haltlich darf die - nie derart ins einzelne gehen, 
daß ein Zeil der Gemeinde berechtigt ift, die An⸗ 
wendung anf fi} mit der Motivierung abzulehnen : 
das geht nicht mich an, fondern meinen lieben 
Kächſten. Die Genieinde- Bat ſich ſtets an Die 
ganze Gemeinde zu richten; deshalb follte fie ale 
ibr ideales Ziel es anftreben, allgemeinen Ge- 
baltes zu fein, Doc fo, daß jeder der Hörer bie 
geſtellten Zumutungen u. ſ. w. auf fich beziehen 
kıın, ja muß. Bon diefer Erwägung aus find 
vor allan die fogen. Straf-en zu verwerien; fie 
wirten auf das Gros der Gemeinde nichts weniger 
als erhaulih, während die, welche ber Homilet 
ägentiih im Auge bat, mit Recht darüber auf: 
gebracht find, daß, was fchidlicherweife Gegen: 
fand einer feelforgerlihen Unterrebung hätte jein 
ſollen, in Gegenwart ber ganzen Gemeinde er- 
örtert wird. Ebenſo verwerflih, weil unerbau= 
Ih, ift bie bei den Bertretern ber ftarren Ortbo- 
torie im 17. Shot. fehr beliebte Kanzelpolemil; 
bie Polemik ift in ber - nur joweit ftatthaft, als 
fie zur Entwidelung des pofitiven, erbaulichen 
Materials unbedingt erforberlih ift. Unter den⸗ 
ſelben Gefihtspuntt fällt auch die Anwendung der 
Andtote in der -; fie darf, wie alle Mittel zur 
Mufration, nie Selbftzwed werben, fonbern nur 
dann ericheinen, wenn fi in ihr eine für bie 
betreffende - weſentliche Wahrheit jcharf indivi⸗ 
dualifiert. 3. Erbält nun gleich die - durch ben 
der Erbauung bzw. Envedung ibr 
cigenartiges Gepräge, erwächſt ihr aus ihrer Ein- 
gliederung in eine fultifche Feier bie Pflicht, nach 
Einftleriiher, den Geſetzen der Logik, Aftbetik u. 
Etiliftit gegenüber untabeliger Form zu ringen, 
je nimmt fie doch andernteil® noch eine befon- 
dere Beftimmitbeit an unter dem Einfluß 
dreier weiterer Faktoren, der kirchlichen Sitte, li⸗ 
turgiſcher Zivede u. befonderer Vorfälle. a. Die 
kirchliche Sitte entſcheidet 1. barüber, ob für 
die - freie Wahl oder ein Berilopenfuften? ben 
Textꝰ liefern fol; 2. darüber, welche Feſte durch 
eine bejondere Feft-° zu feiern find; 3. über bie 
Anordnung einzelner Teile der - (ob der Ein: 
sang? vor oder nach der Tertverlejung, wo das 
votum? einzugliedern fei u. f. w.). b. Wird die 
- im den Dienſt liturgifcher Handlungen geftellt, 
je erhält fie den befondern Charakter ber lit u r⸗ 
giſchen Rede. Während nämlich die lath. 
Kirche Aultifche Alte lkennt, 38. die Meſſe, bei 
denen der Priefter ausjchließlih thätig, die Ge- 
meinde aber zu völliger Paifivität verurteilt ift, 
firebt der Proteftantismus, gemäß der evangel. 
Auffafjung des Verhältniſſes von Klerus u. Laien, 
die ethiſch⸗· pfychologiſche Vermittelung foldyer Alte 
as, indem er die litungiichen Sanblungen (Taufe, 
Abendmahl, Konfirmation; Trauung u. Begräb- 
nis: Ordination) durch eine, meift nicht von 
der Kanzel aus an die Gemeinde zu richtende, 
Aniprade zu einem die Mitbeteiligung ber Ge- 
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meinde geſtattenden kultiſchen Alt ergänzt. ce. Die 
- wirb zur Kafualrede‘, wenn fie bei einer 
Aufiehen erregenden ungewöhnlichen Begebenheit 
(38. bei befonderen Glücks- und Unglüdsfällen, 
der Einweihung eines neuen Gottesader8 oder 
baufes u. |. w.), bie einen großen Zeil der Ge⸗ 
meinde angeht, in dem nad bloß weltlidyer Anz 
fit rein Zufälligen das Walten göttliher Vor⸗ 
febung nachzumeifen unternimmt. 4. Gegen— 
ftand der - ift das, worüber der Redner Ipricht 
(Krauß). Dazu find alle zum religiöfen Leben 
des Menſchenherzens in bivefter Beziehung ftehen- 
bei Dinge geeignet (Nitzſch), aljo darf nicht nur 
die Bibel? bomiletifche Verwendung finden, fon- 
dern jede bem Gebiet des nad Abſchluß des 
NTs entwidelten Kulturlebens angehörende Sache, 
Idee, u. ſ. w., fofern fie jener Forderung ent⸗ 
ſpricht. Entnimmt die - ihren Gegenftanb ber 
Schrift, d. h. der Heilsgeſchichte, beſchäftigt fie ſich 
alſo mit dem Gedanken von Gott in der Welt 
und Gott als Beherrſcher der Welt, ſei es, daß 
ſie an der Hand des Geſetzes lehrt, was die 
Kinder Gottes als ſolche zu leiſten hätten, ſei es, 
daß ſie auf Grund des Evangeliums zeigt, was 
Gott für uns geleiſtet bat: jo muß ſtets bie Ve- 
ziehung des betreffenden Gegenjtandes auf ben 
einzelnen Hörer bervortreten ; zu diefem Zweck ift 
dem Schriftwort zunäcft eine allgemeine bee 
zu entnehmen u. dieje dann wieder auf beftimmte 
Einzelfälle anzınvenden. Iſt der Gegenftand ber 
- nicht der Schrift, jondern dem religiöfen Leben 
des Menfchen entnonmen, fo wird fie entweder 
moraliſche oder dogmatiſche Materien behandeln ; 
fol dann die - nicht zur bloßen Abhandluug 
berabfinten, jo muß fie ſtets ihres Zweckes ein- 
gebent bleiben, zunächſt auf das Gefühlsleben, bie 
xeodte zu wirlen und von bier aus Entſchlüfſe 
hervorzurufen oder Erkenntniſſe zu vermitteln. 
Auch andere nicht bibliſche, religiofe, d. 5. das 
Verhältnis des Menſchen zu Gott als den Welt 
ichöpfer betonende Stoffe können Gegenſtand ber 
- werben; derartige -en behandeln entweder das 
Leben des Menfchen in fi (pſychologiſche -en), 
feine Beziehungen zur Natur (Natur-en) oder zu 
anderen Menſchen (politifche bzw. foziale -en). 
Alle nicht biblifchen Gegenftände der - bedürfen 
aber ſteis der Orientierung am Worte Gottes 
(Krauf). Bei der Wahl bes Gegenftanbes 
find namentfih folgende Punkte zu beachten ; 
Nach Hyperius foll jede causa fein facilis, uti- 
lis, necessaria (tum quae adınodum convenit 
loco ac tempori, tum qua praesens multitudo 
diffieulter potest carere). Die beiben lebten 
Momente werden von der modernen Homiietik in 
der Forberung vereint, der Gegenſtaud folle in⸗ 
terefjfant fein d. 5. jebem Hörer die Über⸗ 
zeugung aufziwingen, e8 handele fich hier um eine 
für fein veligiöfes Leben bebeutungsvolle Sache. 
Intereffant aber wird ber Gegenftand dann ſtets 
fein, wenn er zeitgemäß ift d. 5. den jeweiligen 
geiftlichen Berhältniffen und Bedürfniſſen der Ge⸗ 
meinde entfprict. Daraus erhellt, wie jehr ber 
Homilet? fih davor hüten muß, immer ein und 
diefelben Lieblingsftoffe in feinen -ın zu beban- 
dein. Anderſeits freilich wird ex feine Hörer um 
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fo eher für eine Sache erwärmen können, je 
wärmer fein eigenes Intereſſe für dieſelbe ift. 
Ferner fei die causa noch facilis db. h. derart, 
daß fie während bes ber - eingeräumten Zeit 
abſchnittes, meiften® wohl einer halben bis brei- 
viertel Stunden, in einer für alle anmejenden 
Chriſten, gleichviel welches Alters, Standes und 
Geſchlechtes ſie ſein mögen, ebenmäßig verſtänd⸗ 
lichen und erbaulichen Weiſe abſchließend erörtert 
werden kann. 5. Über die Form und An— 
lage der - |. -form. 6. Bortrag der -. Um 
eine - gut vorzutragen, muß der Homilet Sicher: 
beit und Lebendigkeit befunden, ſowie auf richtige 
Ausſprache, Betonung und Geftilulation achten. 
Da eine jede - völlig frei vorgetragen werben 
muß, ift die nötige Sicherheit nur durch forg- 
fältigfte Vorbereitung zu erzielen. Lehtztere 
fann in zwiefacher Art erfolgen: entweder arbeitet 
ber Homilet die Rebe, ohne fie nieberzufchreiben, 
nur im Gedächtnis aus und durch, wie es 32. 
Schleiermacher that, oder er konzipiert fie ſchrift⸗ 
ih Wort für Wort. Der größte Vorzug ber 
eriten Methode befteht in der grüßern Lebendigkeit 
bes Vortrags, ihr Hauptnachteil ift der, daß babei 
leicht logiſche und ftiliftifche Fehler mitunterlaufen 
u, einzelne Gedanken zu oft wieberfehren. Daher 
können auf diefe Weiſe nur geborene Redner bzw. 
ältere Homileten, denen die nötige Fülle von Ge⸗ 
danken und Rebewendungen infolge angeborener 
Gabe Bzw. langer Übung u. ſtrenger Selbſtzucht 
zugebote ſteht, erfolgreich fich vorbereiten; ftets ift 
e3 dabei unerläßlih, daß das Skelett der Rebe 
fehr genau entworfen und menoriert werde. Die 
ziveite, für Anfänger meiftens vätlichere Methode 
verleiht zwar größere Sicherheit, laßt aber den 
Bortrag felbft oft zu rein mechaniſcher Wieder: 
gabe des Eingelernten werben. Die unbedingt 
erforderlihe Lebendigkeit des Vortrags ift nur 
dann zu erwarten, wenn ber Redner 1. feinen 
Stoff völlig beherricht, alfo nicht mit Unficherheit 
zu kämpfen bat und 2. mit Kopf und Herz bei 
ber Sade if. Die Ausſprache muß von 
provinziellen wie affektierten Lauten frei fein; ber 
Redner muß genau artikulieren d. 5. jedem Kon: 
fonanten feinen Laut geben und beutlich ſprechen, 
b. 5. jedem Bolal feinen Ton laſſen. Für bie 
Betonung gilt als Grunbregel: Der ftärkere 
Ton gehört ſtets der Sinn⸗Stamm⸗)ſilbe (Pallesle). 
Ausnahmen ſind „lebendig“ und die Endſilben 
„ei, ieren“. Bei Kompoſitis gehört der Ton der 
individualiſierenden Silbe 58. Rojenduft; der Be⸗ 
geif Duft wird näher beitimmt durch „Rofen“. 

8 gilt auch für den Sakton, baber ift meiften® 
das Prädikat zu betonen. Das Satzende wird 
durch Sinten des Tones marliert (Benebir). 
Neben dem Iogifchen bat ber Redner den patho- 
logiſchen Sinnton bervorzubeben, d. h. Durch Wechſel 
der Stimme die verſchiedenen Gemütszuftände zu 
bezeihuen (Schott). Richtige Betonung ſetzt rich- 
tige Atemführung voraus, diefe bat fich nad) ber 
Interpunttion zu richten; die Atempaufen müffen 
mit den grammatiichen zufammenfallen. Die Ton- 
ftärle bzw. Tonhöhe muß mit dem Inhalt der 
betreffenden Worte im Cinflang ftehen. An⸗ 
gemeffene Geftifulation verleiht dem gefpro- 
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denen Wort ſtets großen Nachdruck; fie darf aber 
nicht willkürlich bzw. einftubiert fein, ſondern nur 
als Reflex der Rede ericheinen; vor allem muß 
fih im Auge bes Redners die Wirkung feiner 
Worte wiederfpiegeln. [Rupredt in StKr 80; 
Säufter, D. gute Bortrag 81; Benedix, D. mündl. 
Vortrag; Palleste, D. Kuuft des Bortrage; 
tegouve, L'art de la lecture, la lecture en 
action.) 7. Berehtigt zur - ift im der eKirde 
ber Ortöpfarrer bzw. mit deſſen Genehmigung ein 
Kandidat, in der rKirche daneben auch in feiner 
ganzen Diöcefe ber Bifchof und überall der Papft. 
Ebenfo wie das Reichsſtrafgeſetzbuch? Die - gegen 
Störungen ſchützt, beftraft es anderſeits einen den 
öffentl. Frieden gefährdenden Kanzelmißbrauch. 
B. 3u homiſetiſchem Gebrauf. 

1. (+ Liebe Brüder, da ich zu euch kam, kam 
ih nicht mit hoben Worten, ober hoher Weisheit, 
euch zu verfündigen bie göttliche -. 180 2,1. 
vgl. Jer 17, 16. Mt 11, 5. Gebet u. prediget 
u. fprediet: Das Himmelreih ift nahe berba: 
gelommen. Mt 10, 7. vgl. Jeſ 3, 10. Jer 28, 
28. Mein Wort und meine - war nit in wer: 
nünftigen Reben menfchlicher Weisheit, fondern 
in Beweifung des Geiftes und der Kraft. 180 
2, 4. vgl. Pi 40, 11. 280 4,5. 2. Hom.: 
Mt 22, 15: Die Gewalt der - Jeſu ift 1. im 
allgemeinen: a. ihre Wahrbeit, b. Neuheit, c. Ein: 
fachheit, d. Andringlichkeit; 2. insbeſondere noch: 
a. die Demut in ihren Gewande, b. Zuverſicht 
in ihrem Tone, c. Würde in ihren Geboten, 
d. der Ernft in ihren Berheißungen (Dräfele 3, 
87). Le 2, 15—20: 1. die verſchiedene Art, wie 
die Kunde vom Erlöſer aufgenommen wit; 
2. ihr Verhältnis zu der jetzigen Geſtalt der 
hriftlihen Gemeinſchaft (Schleiermader 2, 329). 
8, 4—15: Der Erfolg ber ewangeliidyen - iM 
1. nit bloß für die Prediger erjprießlic zur 
Demütigung und Ermutigung; 2. jondern auch 
für die Gemeinde zur Selbitprüfung und An- 
regung (Seeberg). Apg 2, 37: Von ber erften 
- des Apoftels Petrus am Pfingfttage: Fünf Stüde 
der - find zu merten: 1. eine edle Sreibett un 
ihr; 2. ein Wunder, das ihrem Inhalte große 
Kraft giebt; 3. eine unüberwindliche Art zu 
ichließen ; 4. recht ſcharfe Beſtrafungen; 5. Drohungen 
eines nahen Gerichts (Saurin, diſch. 247.). 10, 
36: Die - von Chrifto, eine - von dem Fricden: 
1. inwiefern uns dieſes, bie Lehre Jeſu eine - 
bon dem Frieben, zu viel fcheinen kann; 2. wie 
ung biefe Worte des Apoftel® feheinen konnen 
viel zu wenig zu fagen, wenn wir fie vergleichen 
mit unferm Beſitz und Eigentum an Cbriſto 
(Schleiermader 3, 459). Rö 10, 14—21: Ve 
glaubt unferer -: 1. Dit diefer Klage ſprechen 
bie Gottesboten keineswegs einen Zweifel an ber 
Glaubwürdigkeit ihrer - aus; 2. fic Hagen vic- 
mehr ben Unglauben des Ungehorſams an; 
3. tragen in unermübetem Werben die Botſchaft 
vom Heife weiter (Kögel, Römerbr. 215). 10, 17: 
Die - 1. nach ihrem Urfprung, dem Worte Gottes 
(das Predigen kommt durch das Wort Gottet); 
2. ihrer Wirkung, dem Glauben (ber Glaube 
fommt ans der -) (Theremin, 7, 177). 18 
2, 1—8: Wie die evangeliſche - überhaupt ben 
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Charalter einer Paffione- an fi trägt: 1. ihre 
Form und Art: demütig-einfältig; 2. ihr Inhalt: 
Chriſtus, der Gekreuzigte, er allein; 3. nad ber 
Stimmung, in der fie geprebigt wird, ift fie 
eine ſchũchterne -- Und dies alles find ja bie 
Begeichrienden Merkmale der Balfions- (Rothe). 
C. Geſchichte der Predigt. 

Die Geſchichte der - im weiten, auch das 
zupeyua umfaffenden Sinn läßt fi vom erften 
Pingitfet ab datieren. Das ganze fo geivonnene 
Gebiet zerfällt nun, analog dem der Kirchen- 
geſchichte, in drei Hauptteile, die Geſchichte der -: 
1. in der alten Kirche, 2. im Mittelalter, 3. in 
der neueren Zeit. Während aber bie beiden 
letzten Perioden durch das Reformationszeitalter 
ſcharf geſchieden werden, iſt die Scheidelinie zwi⸗ 
ſchei den beiden erſten ſehr viel weniger deutlich 
marliert, weshalb auch das erſte Gebiet bei den 
verſchiedenen -biftoritern in fehr verfchiebener Be⸗ 
grenzung erfcheint. Bei Neſſelmann gebt es bis 
zum 6., bei Henfe, Rothe bis zum 3., bei Paniel 
bis zum 8. Ihdt.; Lentz und Krauß gliebern ein- 
fah: die - vor und nach der Reformation. Am 
beiten rechnet man wohl, wie auch meiftens üb⸗ 
fh, den erſten Abſchnitt bie zu der feiten Ein: 
gliederung der - in den Kultus dur Gregor? 
d. Großen, alſo bis rund 600. Im Detail würbe 
denn bie Teilung etwa fofgendermaßen ausfallen: I. Die 
-beralten Kirche. A. Entftehung der -: 1. im Zeit⸗ 
alter ter Apoſtel Mifftend-, Anfähe zur Bildung ber Ge⸗ 
wän-. 2. in dem ber apoſtoliſchen Bäter, paränetifche 
bomilia®, B. Die - als fihmudlofe, Tängere Homilie: 
1. in der griechifchen, 2. der lateiniſchen Kirche (von etwa 
200 58 auf Konſtantin d. Gr.). C. Die - in kunſtvollerer 
Yergekaltung unter Einwirkung der antiten Rhetoril, ihre 
Blätegit in der alten Kirche, 1. griechiſcher, 2. Yateinifcher 
Zunge (vom 4. biß gegen Ende des 5. Ihdto.). D. Ver⸗ 
ſal ter - in ter alten Kirche (Ende des 5. Ihdts bis 
Eregerꝰ d. Gr.). DI. Die - im Mittelalter. A. Nies 
dergang ber - (600 bis zum Anfang bes 12. Ihdts.) wäh- 
zent ihrer Abhängigkeit von den bomiletifchen Leiftungen 
ber alten Kirche: 1. bie lirchliche lateiniſche homilin; 
2. bie Anfänge ter - In ben Landesſprachen Mitteleuropas, 
versehmlich die beutiche Miffions- und bie Gemeinde- im 
Zeitalter der Karolinger; 3. die Miffions- und Gemeinde- 
ber Bikhöfe und Übte (900 bis etwa 1100). B. Neues 
Irtblühen ber - in unabhängigen Ausgeftaltungen (12. bis 
16. Ihtt.): 1. die Unfäge zur Entwidelung ber neuen, 
Klbflänzigen Bilbungen (11. und 12. Ihdt.); 2. bie Ia> 
teiniiche, tunftwoll ſynthetiſche - ber Scholaſtiker; 8. bie 
beutige Bolls- ber Bettelmönde; 4. die Parochial- (13. 
2.14. Ihdt.); 5. bie myſtiſche; 6. bie vorreformatorifche 
-; 1. innerer Verfall ber allgemeiner und vollstlimlicher 
wertenden - gegen Ausgang des Mittelelterd. III. Die 
- ter menern Zeit. A. Die ſchriftgemäße Ambildung der 
- im Reformationszeitalter: 1. in der Iutherifchen ; 2. ber 
teformierten Kirche Deutfchlands; 3. im Wuslande; 4. Die 
lathelijche - in biefer Periode. B. Die - zur Zeit ber 
yeoteflantifchen Orthodoxie (etwa 1600-1700): 1. in der 
latheriſchen Kirche, a. die polemiſch⸗ ſcholaſtiſche, P. bie bib⸗ 
4 > proftiiche Nichtung ; 2. in der reformierten Kirche 
Derntichlaunda, Englands, Branfreihs. O. Die Blütezeit 
ter latholiſchen -, beſonbers in Srantzeich (17. u.18. Ihdt.). 
D, Die yestehtantifge nach Ihren Harakteriſtiſchen Geftal- 
tungen im 18. Ihdt.: 1. die genuin pietiſtiſche und vom 


[re 


Pietismus 5. T. beeinflußte - in Dentfchland; 2. bie Aus⸗ 
läufer der orthodoren -; 3. bie formelle Befferung unb 
inhaltliche Verflahung der deutſchen - (etwa 1740—1780) ; 
4. ihr völliger Verfall unter der Wlleinherrichaft bes Na» 
tionalieınus, die Reaktion dagegen (1780 bis etwa 10). 
E. Die proteftantifhe - im Ausland während d. 18. Ihdts. 
F. Das erneute Aufblüben d. proteftantifcgen - im 19. Ihdt.: 
1. ihre materielle und formelle Umgeftaltung vom Anfang 
bis zur Mitte des Ihdts.; 2. ihre feitherige reiche Entfal⸗ 
tung. G. Dre proteflantifche - im Auslande mäßrend bes 
19. Ihdts. H. Die Yatholifhe - von Mitte des vorigen 
Ihdts. bis zur Gegenwart. 

I. We Kirche. A. urſprung: 1. Da ber Heiland 
als Prediger wie ki überhaupt eine ſchlechthin 
intommenfurable Größe war, läßt fih die Ge 
ſchichte der - erft von den Apofteln an rechnen. 
Fre - war natürlich, zunächſt durchaus einfache, 
aber auf Grund ihrer Autopfie tief ergreiferbe 
Miffions-; vor jüdiſchen Hörern fuchten fie die 
Erfülung ber Prophetie des ATs in Chriſto 
nachzuweiſen (Apg 2, 16; 3, 18 2c.), vor Heiben 
das Ehriftentum als bie allein alles veligiöfe Ver⸗ 
fangen des Menſchenherzens befriedigende An 
ſchauung von Gott u. der Welt darzulegen (Apg. 
17, 22). Daneben zeigen ſich bald Anſätze zur 
Bildung einer veligiojen Rede efoterifcher Natur 
in der homilia®, d. h. der erbaulichen Wechſel⸗ 
rede bei ben privaten (Apg 2, 46; 20, 20 :c.) 
kultiſchen Verſammlungen der Urchriſten. Zur 
Beteiligung an dieſer dusiten war jeder mit 
irgendeinem Charisma begabte Chriſt berechtigt 
(180 12, 28—80); doch wurde darauf gefehen, 
daß bie Rebe wirklich erbaulichen Charakters war 
und einen geregelten Gang nahm (1Ko 10, 23; 
14, 26-40). Diefe Wechſelreden verfolgten nicht 
ſowohl eine lehrhafte Tendenz, als vielmehr bie, 
der Gemeinde die Perfon Chriſti möglichſt an⸗ 
ſchaulich vor Augen zu ſtellen bzw. ihn als bie 
Erfüllung des ATS erſcheinen zu laſſen. Am 
Ausgang des apoftolifchen Zeitalter wurben bie 
Charismen erheblich feltener; nun warb bie er- 
bauliche Anſprache immer mehr Recht u. Pflicht 
des roosorws ber Gemeinde; e8 traten Irrlehrer 
auf, ihnen gegenüber ftütste ſich die Kirche mehr 
als bisher auf die Schrift (2X: 3, 15. 2Pt 1, 
19). 2. So erfcheint denn 3. 3. der apofto- 
liſchen Bäter die homilia nicht mehr als freie 
dinlekıs, ſondern als kurze, ſchlichte, ſeitens der 
Gemeindevorſteher bei den fonntäglichen Zuſammen⸗ 
fünften an die Schriftleftion frei anzufchließende, 
erbauliche Rede meiſtens paränetifcher Tendenz 
(vovFsola xal noöxinoıs rs TOV xallv Tov- 
av wiunoens, Juftinus Martyr, apol. maj. 
c. 67). Bei dem häufiger werdenden Auftreten 
von Häretitern nahm die homilia allmählich einen 
bidaßfalifchen bzw. polemifh apologetiſchen Zug 
auf. Ein Beifpiel folder Rebe, das ältefte, bietet 
ver fogen. 2. Brief des Klemens? Romanus an 
bie Korinther. B. Als gegen Ende diefer Periode 
die mündliche apoftofifhe Tradition immer mehr 
erlofh und man deshalb ben Kanon NTE höer 
wertete, exbielt auch die Homilie ein ganz 
fiimmtes Gepräge, bebeutenderen Umfang und 
größere Selbftändigkeit im Kultus, zuerſt im 
Alexandria. 1. Drigenes? wurde das „erfie 
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Mufter ftehender Praxis”, die dusit« wird nun 
zur eingehenden Auslegung und Anwenbung 
des Tertes mit Hüfe der bis auf bie Refor- 
mation unerläßlichen Allegorie. 2. Die - in ber 
abendländiſchen Kirche, jpeziell in Rom, wurde 
wohl meiftens in griechiſcher Sprache gehalten; 
fie Bot gegen Ausgang bes 2. Ihdts. weſentlich 
eine Terterllärung; bie erfte formvollendetere - 
fontbetiihen Baues dürfte wohl SHippolytus 
v. Portus geliefert haben. Als kunſwollere ora- 
toriiche Leiftungen geiftlicher Art kommen bier auch 
die der Apologeten in Betracht. Seit Tertullian? 
nahm die - der abendländiſchen Kirche einen foren- 
fiiden Charakter an. Da aus diefer Periode bei- 
nabe gar feine -en uns erhalten find, dürften 
dieſelben wohl meiftens vollig frei gehalten fein. 
Die Berehtigung zur - wird im 3. Shot. 
den Dialonen entzogen (constit. apost. III, 20), 
dann bebürfen auch bie Presbyter der Ermäd- 
tigung durch den Bifchof, der endlich immer aus⸗ 
fhließlicher die - übernimmt (Hieronymus ad Ne- 
potian. 1I). C. Dadurd, daß man bie Todes- 
tage ber Märtyrer durch einen Panegyrifus kul⸗ 
tiſch zu begehen anfing, geriet zunaͤchſt 1. bie 
orientalifche - in immer größere Abhängig: 
feit von der antiken Rhetorik, wodurch fie frei- 
fih erſt zur vollen Blüte gelangte. Neben ber 
ſchmuckloſen homilia erſcheint der tunftvolle, prunt- 
reihe Adyos feit Eufebius v. Cäſarea bzw. Ba⸗ 
filiug® d. Gr. Aber diefer Aoyos ift nur zu 
häufig mit feinem oratorifhen Glanz, feiner vir- 
tuofen Technik auf den nicht felten burch lautes 
Klatſchen kundgegebenen Beifall der Hörer be- 
rechnet. Bor allem wurde bie kunſwolle thema- 
tiihe Form, die aber ben heutigen Anforderungen 
an die Struktur einer funthetifchen - noch keines⸗ 
wegs entipradh, für Kajual- und liturgiſche Reben 
befonder® beliebt, in spocie für Leichenreden, bei 
denen oft der Berftorbene in ganz undhriftlicher 
Beife gefeiert ward. 3. Die lateiniſche - 
diefer Zeit ift zunächſt von ber ber orientaliichen 
Kirche ſtlaviſch abhängig; erft mit Auguftin® und 
Leo? d. Gr. gelangt fie zur Selbftänbigfeit und 
unter dem Einfluß der antiken Rhetorik zu bober 
Blüte. Indes bewahrt fie fich ein fpezifiich chrift- 
licheres Gepräge, mehr bibliſche Schlichtheit als 
die orientalifche -; die Rhetorik wirb ihr nie Selbft- 
zweck, fondern ſtets den praktiſchen Zwecken bienft- 
bar gemacht, die in der abendländiſchen Kirche nie 
außer acht gelaſſen wurden. In dieſer ganzen 
Periode bot ber Inhalt der - ein treues Bild 
ber bie Kirche bewegenben ragen; ber jetzt bei- 
nabe ftet8 der - zugrunde gelegte Tert wirb oft 
—— — ausgelegt; die damaligen 
ehrſtreitigkeiten finden ihren Widerhall in ber -, 
die demgemäß im Occident vorwiegend ſich mit 
anthropologiſchen, im Orient mit theologiſchen 
(im engem Sinne des Wortes) Problemen be- 
ſchäftigt. Daneben wird Polemik getrieben, das 
Gebiet der Askeſe behandelt: die Märtyrer und 
auch die Heordxog verherliht. Die Form ber 
- läßt hinſichtlich Harer Gliederung noch viel zu 
wünſchen übrig; als Eingang dient oft ein Ge⸗ 
bet, an bie Spike tritt der Gruß e2 ao. 
Der mit einer Dorologie endigende Schluß ent- 
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hielt entweder eine conclusio oder eine Paräncie. 
Dit Berehtigung zur - bat für die GStabt- 
gemeinden ber Biichof, in feiner Bertretung auch 
die Presbyter, die auf dem Lande fietS predigen. 
Die Mönde dürfen, da fie noch nicht als Klexiler 
gelten, überhaupt nicht predigen. D. Gegen Ende 
des 5. Ihdts. tritt num ein totaler Berfall 
der - im Drient ein. Die Predigt erniedrigt 
fih immer mehr zum Wertzeug einer maßloſen 
Mariolatrie, bietet abenteuerliche Heiligenlegenben 
bzw. zeitgemäß abergläubijche Iberen, dogmatiſche 
Subtilitäten, unerbauliche Polemif, ſtützt ſich da- 
bei auf eine durchaus willkürliche Exegeie, bobles 
Pathos, leeres Wortgepränge machen fich auf ber 
Kanzel breit; mit ihrer asletiſch gefärbten Moral 
verliert bie - ben Kontakt mit der Gemeinde jchließ- 
lich ganz, fie tritt, je veicher fich die Liturgie ent⸗ 
faltet, immer mehr zurüd; auch bie bramatiide 
Ausgeftaltung der - vermag ihr ben werlorenen 
Boden nicht wieder zu gewinnen; der Niedergang 
ift unaufhaltfam, und an feinen Folgen leibet bie 
griehifche Kirche bis auf ben heutigen Tag. Tie 
lateinifche - dagegen, wiewohl vielfach un- 
jelbftändig, bewahrte ſich den Charakter ber vorigen 
Periode, was ſich mohl 3. X. daraus cerflärt, 
daß fie durch ihre miſſionariſche Aufgabe gegen- 
über den unzivilifierten Völtern bes Occidents zu 
angeftvengter Thätigleit und praltiſcher Richtung 
genötigt ward. Gregor? d. Gr. ftellte dann, in- 
dem er ber - ihren beftimmten Pla im Kultus 
anwies, ihren Beſtand wenigftens äußerlich ficher. 

U. Im Mittelalter erſcheint A. in de 
erften Hälfte (von 600 bis etwa 1100) nun 
auch bie abenbländifche - bei ihrer ftarten Au⸗ 
lehnung an berühmte Mufter der Borzeit 
wenig bebeutend. Namentlidh gilt das 1. von 
der Tat. Hirchliden Homilie, welde aus ãußern 
und innern Gründen bald auf daß tieffte ſanl. 
Der bibliſche Gehalt der - wurde durch bie ummer 
belichter werdenden Heiligenlegenden u. Wunder: 
erzählungen wie durch bie ſymboliſch firierte Kirchen⸗ 
lehre verdrängt; die Auffafjung des Evangeluund 
als eines neuen Geſetzes und die daraus reſul⸗ 
tierenbe Lehre von ber Werfgerechtigfeit hatten 
eine Beräußerlihung des Begriffes „Chrijtentum” 
zur Folge, vor welcher bie eine ethiſche Vertiefung 
anftrebende Gemeinde- völlig zurüdtreten mußte. 
Deshalb beſchränkte ſich der Klerus, obne vie 
bireft auf bie Schrift zurüdzugehen, auf Repro— 
buftionen ber bomiletifhen Yeiftungen früherer 
Zeit. Zudem begnügte fi die Kirche bei ber 
maffenhaften Aufnahme heidniſcher Neophyten da⸗ 
mit, von dieſen Gehorſam gegen die Hierarchic. 
gute Werke und bie notbürftigfte Kenntung ber 
wichtigften Dogmen zu fordem und fie ſich durch 
die Saframente rein äußerlich einzugliedern, auf 
eine piychologifhe Vermittelung mit Hilfe ber - 
verzichtete fie. Und eine ſolche war auch Feines: 
wegs leicht zu erzielen: bie Sprache des Kultus, 
das Latein, blich ben neu Getauften meiſt fremd, 
während man chriſtlicherſeits ext ſehr allmählich 
dahin gelangte, bie ſpezifiſch chriſtlichen Begriffe 
in den Sprachſchatz ber betreffenden Böller um⸗ 
zufeßen. Demgemäß wurde, beſonders jeit die 
Dpfertheorie ſich ftärker entwidelt, das amt ben 
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ſiturgiſchen u. prieſterlichen Funktionen bes Klerus 
weit untergeordnet. 2. Daneben entwickelt ſich 
nun im 7. u. 8. Ihdt. eine ſchlichte Miffions- 
in den Pandbesfpraden Mitteleuropas, 
natürlich zunächft nur mit ber Tendenz, ben Hei⸗ 
ben die wichtigften Heilsthatiachen und Glaubens- 
regeln des Ehriftentums bekannt zu machen. Diefe 
Kiifions- Tiegt in den Händen vornehnilid iro- 
ſchottijcher Mönche, die auf Grunb der mehr bib- 
liſchen Richtung ihrer Kirche zu berartigem Wirken 
beionders berufen ericheinen. Leider find uns, 
wie leicht begreiflih, von jener Milfions- nur 
ãnßerft dürftige Fragmente erhalten: erft bei bem 
Bater der deutfchen homiletiſchen Yitteratur, bei 
Ponifatins®, läßt fie fi genauer verfolgen. Die 
Gcemeinde- in den Vollsſprachen entwidelte 
fih troß der diesbezüglichen Bernühungen Chrode⸗ 
gung®E von Meb und Karl’s d. Gr. nur ſehr 
langfam; fie kam über eine bürftige Katechismus⸗ 
rede kaum binaus, erftens weil der Klerus felber 
ſehr unwiſſend war und dann beſonders deshalb, 
weil die rom. Kirche aus den oben (1) erörterten 
Gründen an der Gemeinde- überhaupt kein Inter- 
Me hatte, fi vielmehr mit einer äußerlichen 
rhlichen Dieziplinierung der Neophyten zufrie- 
ben gab. Zudem machte wohl auch die deutiche 
- im Rahmen ber lateinifhen Liturgie einen 
anigermaßen befremdenden Eindrud. 3. In ber 
Folgezeit nahmen, wenn auch nicht die Pfarrer, 
ſo doch bie Biſchöfe und Äbte neben der Mij- 
rons- fih auch der Gemeinbe- an. Doc 
beihränkte fich dieſe, auch als gegen Ende ber 
erften Hälfte des Mittelalters bie parochi zu pre 
digen anfingen, an Sonntagen auf eine beutfche, 
bomiliemartige Paraphraſe der lateiniſchen Peri- 
fepe, an Heiligenfeften auf eine vita bes Betref- 
ienten mit angehängter Paränefe. Dem Pfarr: 
Kerus war weber jebt noch Überhaupt während 
des Mittelalterd die Berpflihtung zu regelmäßiger 
- auferlegt, die Kirche ertlärte ihn lediglich für 
berechtigt zu predigen (Cruel). Während dieſer 
ganzen Periode war, wie Eruel überzeugend nach⸗ 
gewieſen hat, bie - nur vor dein Klerus bzw. 
den Univerfitäten (in fpäterer Zeit) lat, vor dem 
Soll aber deutſch. Freilich wurden auch die Ge- 
meinde en lat. TLonzipiert bzw. eventuell publi- 
ziert, außerdem bediente man fich auch vor dem 
Toll ohne Bedenken des Lateinifchen bei patrifti- 
iden Citaten und überall ba, mo ein Ausdrud 
der Bulgata fi) nur ſchwer überfehen lich. In- 
haltlih war und blieb man von dem traditio- 
nelien Material abhängig. B. In der zweiten 
Hälfte des Mittelalters nahın die - unter dem 
Zuſammenwirken verfchiedener Faltoren (Schola- 
Mi, Myſtik, Blütezeit der Nationaltitteratur, 

üge, Bettelmönche, Borreformatoren) einen 
ernenten Aufihwung ſowohl nach ber materiellen 
al8 der formellen Seite. Für den Inhalt der - 
wurd eine Reihe neuer Gebiete erichloffen, bie 
Form wird funftvoller, die in ber vorigen Periode 
aM gar nicht hultivierte ſynthetiſche — lommt in 
Aufnahme. 1. Die Anfüge zu der neuen 
ſelbſändigen Entmwidelung nad bieen 
beiten Gruudzügen laſſen fi} ſchon bei Honorius® 
Scholaſticus (num 1120) erlennen, boch zeigen fich 


ihre Keime nicht nur im 12., jondern 3. T. fchon 
im 11. Ihdt. Schon an der Schwelle bes 
11. Ihdts. tritt uns in Fulbert“ v. Chartres ein 
Borläufer der bürren, fubtil bemonftrierenden - 
der Scholaftiler entgegen; am Ende vesjelben, bei 
Beginn bes Zeitalterg der Kreuzzüge, entwidelt 
fih fchnell die Volks-: die Kleriter predigen auf 
Märkten u. Landſtraßen gewaltigen Scharen von 
Laien in freier, friiher Rebe voll hinreißenden 
Schwunges das Kreuz. In Bernharb? v. Clair⸗ 
vaur erftand dann um die Mitte des 12. Ihdts. 
der erſte bedeutende Prediger myſtiſcher Richtung. 
23. Die meijtens Tat. kunſi⸗ und ſchulgerechte - der 
Scholaftiler war, entſprechend der Eigenart 
biefer doctores ecclesiae, vorwiegend boltri= 
nären Charakters. Auch in ber - fuchten 
fie die Kirchenlehre mit Hilfe der ariftoteliichen 
Dialektit zu fireng logiſchen Suftemen zu ver- 
arbeiten. Freilich war die ſcholaſtiſche - mit ihrem 
Suchen nad) bialektifchen Subtilitäten alles andere 
eher als erbaulich, zumal fie das zugebote ſtehende 
Material meift in das Profruftesbett eines logi⸗ 
hen Schemas mit einer Unzahl von Unterabtei- 
lungen einfchachtelte unb auf diefem Wege oft 
zu von dem Tert weit abliegenden Erörterungen 
gelangte bzw. den Stoff zu einem aus zabllofen 
Zeilen zufammengeießten Moſaikbild umgeftaltete. 
Aber nad) einer Seite bin hat dies Zeitalter jcho- 
laftiiher - (1200-1350) ungemein fegensreich 
gewirkt; es lehrte die mittelalterlichen -en, Ge⸗ 
wiht auf eine fireng burchgeführte Gliederung 
legen, mochte bie letztere fich auf ben Text ober 
das daraus gewonnene Redethema erftreden. Die 
- führt von nun an einen einbeitlihen Grund⸗ 
gedanken in geordieter, oft einen Bilde fich an- 
ichließender Kolge durch. Das exordium® ſtand 
allerdings mit der eigentlichen Abhandlung (trac- 
tatio) häufig nur in jehr Lofer Berbindung. 
Gegen Mitte des 14. Ihdts. begann man nun 
auch in fcholaftiicher Manier deutſch zu predigen, 
fo Nitolaus® von Landau u. a. Der inhaltlich 
intellettualiftifch gerichteten, formell in unerbau⸗ 
lichen Schematisnus auslaufenden - der doctores 
ecoclesiae gegenüber, welche dafür, was dem Bolt 
wahrhaft not that, kein Verſtändnis zeigten, ftellte, 
ein wirkſames Antidoton dar 8. die deutſche 
Volks- der im 13. Ihdt. den Plan betretenden 
Bettelmönde. Diefe hatten, wie ja jchon bie 
Bezeichnung der Dominikaner al® fratres prae- 
dieatores andeutet, in jener erften Zeit wenig- 
ftens die Volls- vor allem auf ihr Panier ge 
ſchrieben; kraft ihrer Privilegien waren fie aller 
orten zu berielben ohne befondere Ermächtigung 
ſeitens der zuftändigen Geiftlichleit berechtigt; be⸗ 
ſonders aber waren fie für die Bolls- hewor⸗ 
ragend befähigt. Iene Orden rekrutierten ja zum 
größten Teil aus den nieberen Volksſchichten, fie 
rebeten alſo die Sprache des Volles, karınten feine 
Anfhauungen und Bedürfnifie. Daher ſammelten 
fie bald, oft außerhalb der Kirchenmauern, Tau⸗ 
ſende von Hörern um fih. Ihre - war durch⸗ 
aus volkstümlich; fie zeigte urwüchſige Friſche in 
Gedanken und Ausdrud, oft bis au dramatifchen 
Ausgeftaltung fich fteigernbe Lebendigleit, plaſtiſche 
Anfchaulichleit. Die Gliederung prägte fi, da 
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fie meift an einem ſinnlichen Bilde Har durch⸗ 
geführt war, leicht ein; bie Schriftauslegung bot 
nun, wo bie deutſche Sprache eine blühende Lit⸗ 
teratur entwidelte, keine bejonbern Schwierigkeiten 
mehr. Die Tendenz diefer - war anfangs nur 
Polemik gegen Ketzer und Stärkung des kirchlichen 
Slaubens; dann aber begannen die Mönche auch 
auf ber Kanzel die Gonberintereffen ihrer Orden 
zu verfechten und ibre Stifter zu glorifizieren. 

Inhaltlich gelangte bie Bolts- dieſer Periode, als 
deren bebeutenbfter Vertreter Berthold" v. Regens⸗ 
burg ericheint, über das geiftige Niveau ihrer 
Zeit natürlich nicht hinaus. Die kirchliche Dog⸗ 
matik mit all ihren unevangeliſchen Ingredienzien, 
ihrer maßloſen Mariolatrie, Heiligenverehrung, 
ihren abenteuerlichen Legenden, und anderſeits der 
wüſte Aberglauben jener Epoche finden in ber - 
ber Bettelmönche Widerhall. Am bedenflichiten 
aber war es, daß die Bolls- durch die Aufnahme 
bon berben Witen, burlesken, ja nicht felten ob- 
feönen Schwänten mehr und mehr dem Bolts- 
geihmad Konzejfionen machte 4. Die Pa- 
rochial- ſteht zunächſt im 13. Ihdt. auf fehr 
niedriger Stufe. 
bung ber damaliger Pfarrgeiftlicheit ließ es öfters, 
fo aud einer Synode zu Trier 1227 38. rät- 
lich ericheinen, mit der Gemeinde- doch lieber die 
Bettelmönde zu betrauen. Im 14. hot. fuchte 
man aud bie Pfarrer wieber mehr zur - beran- 
zuziehen. Als Hilfemittel für bie Parochial⸗ 
dienten namentlich Stoffrepertorien wie die le- 
genda aurea des Jatobus? be Voragine, ber 
plari ins de Thomas Brabantinus u. f. mw. 
eihenprebigten® tommen, beſonders für bie längeren 

Feitzeiten der Kirche, Advent und Faſten, mebr 
in Aufnahme, daneben bie „maccaronifchen“, d .b. 
in der Landesſprache gehaltenen, aber mit latel 
niſchen Brocken untermiſchten -en. Gegen 
Ende des 13. Ihdts. begann ſich die myftifde 
- ſchnell zu entwideln und erreichte in Taulerd 
und Edart? ihren Höhepunkt. Sie fand mit 
ihren Appell an das unmittelbare Gefühl ihrer 
Hörer gerade bei den Deutſchen. in deren geiftiger 
Drganifation ja das Gemütsleben eine jo bonti- 
.nierende Stellung einnimmt, befonders günftigen 
Boden. Freilich betonten bie myſtiſchen Prediger 
oft bie Thatfächlichleit ber Heilgeichichte zu wenig, 
da fie auch diefe mit Sitte ber Allegorie zu ihrer 
zentralen Lehre von der myſtiſchen Bereinigung 
bes Menſchen mit Gott in Beziehung ſetzten, frei⸗ 
lich ſind fie im Ausdruck häufig dunkel, aber ſie 
erwarben ſich doch mit ihrer warmen, innigen 
Beömmigteit das Verdienſt, ben ethiſchen Gehalt 
-weſentlich vertieft und dem Heiland gegen⸗ 

— dem ſonſt zu jener Zeit üblichen maßloſen 

Marien⸗ und Heiligenkult wieder in den Mittel⸗ 
puntt des religiöſen Intereſſes gerückt zu haben. 
Wie ſehr die myſtiſche - dem geiſtlichen Bedürfnis 
bes Volles entgegenlam, erhellt aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Hörer nicht ſelten ftundenlang ben 
myſtiſchen Homileten aufmerkſam laufchten. 6. Die 
vorreformatorifde - fam an Erbaulichkeit 
ber myſtiſchen mindeſtens gleich, zeichnete fid) aber 
ſowohl vor biefer (die Myſtiler behandelten oft | I 
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dern bisher erwähnten Richtungen durch ihren 
fireng bibliſchen Charakter auf das vorteilhaftefte 
aus. Die als Wanderprediger eine unermüdliche, 
veichgeiegnete Thätigleit entfaltenden Waldenſer, 
Wichf?, Hus, Konrad’ v. Waldhaufen, Miüitid?, 
Mathias v. Sanom’, fie alle ließen bie Schrift 
zur Norm und Bafis ihrer - werben und ver: 
langten das Gleiche aud von ber kirchlichen 
Diefe Forderung war um fo berechtigter, als nun 
buch die Erfindung des Buchdrucks die Beroid- 
fältigung der Bibel wefentlich erleichtert war. Der 
bebeutendfte Prediger unter den Vorreformatoren, 
Savonarola’, erzielte leider feine wahrhaft nad- 
haltigen Erfolge, da er in ber - feinen apolalyp⸗ 
tifchen und politifhen Ideeen zuviel Raum gab. 
7. Gegen Ende des Mittelalterd nahm bie - 
äußerlich einen bedeutenden Aufſchwung, 
injofern fie jetzt allgemeiner und vollstümlicher 
ward; innerlich aber machte fi nun ein tiefer 
Niedergang bemertlich, indem ber - das Ge 
biet des weltlichen und bürgerlichen Lebens in 
immer reicherem Maß erſchloſſen und fo ihr In⸗ 
balt veräußerliht, dem Zentrum ber chriſtlichen 
Heilsthatſachen und -lehren immer ferner gerüdt 
ward. Seit die neugegründeten Hochſchulen dem 
Klerus in ausgebehnterem Umfange eine geeignete 
Borbildung gaben, begannen die Pfarrer (plebani, 
Leutprieſter) regelmäßiger ihre Ppflicht auch an 
den Sonntagen zu erfüllen; daneben nahmen die 
Bettelmönche ſich nach wie vor der Gemeinde⸗ 
eifrig an. Die - (auch der Scholaftiker) erhielt 
einen voltstümlicheren Charakter, warb erbaulickr, 
der jeweiligen Zeitlage angepaßt, wie das nament- 
lich bei dem bedeutendſten Prediger dieſer N 
Geiler? v. Kaiſersberg, fi zeigt. Dem Bedürfnis 
des Volles tamen zahlreiche -bücher, dem ber Ho⸗ 
mileten noch zahlreichere Dispofitionsfammlungen 
und Stoffrepertorien entgegen, alle im &til des 
hortulus reginae von Meffreth? gehalten, zabl- 
loſe Kitate aus älteren unb neueren Schrift 
ftelleen, Poeten, Pbilofopben bietend, danchen 
auch allerlei Allegorieen, Anekdoten unb morali- 
fierende Geſchichten liefernd. Anderſeits aber ge⸗ 
riet zur ſelben Zeit bie - iuhaltlich völlig in Ser 
fall, Bor allem ſuchten bie Bettelmönche durch 
elende Trivialitäten, ja Lascivitäten ihre - po 
pılär zu machen; die heilige Geichichte warb von 
ihnen auf ber Kanzel oft förmlich bramatifiet u. 
dabei durch Einführung allerlei komiſcher Per⸗ 
fonen, duch Einfchaltung burlesfer Scenen x. 
in einer beim Bolt jedes religiöfe Zeingefühl er— 
ſtickenden Weife profaniert. So tief freilich, ur 
die italieniſche Volls- 3. 3. eines Barletta?, 
franzöfiiche 3. 3. des Hrattlarb® u . Menot?, Kant 
die deutſche nicht, aber doch ftand auch fie auf 
fehr niedriger Stufe, wie die Unfitte des Oſter⸗ 
gelächter"8 Belundet, In dieſer ganzen Periode 
(12.—16. Ihdt.) war bie - in ber Regel weht 
kurz (häufig faum eine Biertelftunde), ber — 
und die Perifope wurden erſt lat. verleſen, darm 
in bie betreffende Vollsſprache übertragen. 

IH. Mit der Reformation trat bie ent- 
Ideibenbfte Wendung in ber Gedichte ber * 

überhaupt ein. Die - erhielt n 


ben Zert ein wenig frei) als auch vor ben an⸗ ibr gebührende zentrale Stellung im ul. 
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tus: demgemäß wurden auch bie Titurgifchen u. 
priefterfihen Funktionen bes Geiftlichen feinem 
-amt untergeordnet. A. Die -pfliht der Pfarrer 
wurde von ben Reformatoren auf das ftärtfte 
betont, zumal bei ihrem Kampf gegen Rom ge- 
ae die - die wirtfamfte Waffe barftellte. Aus 
der wangeliſchen Idee des allgemeinen Priefter- 
tums ergab fi für bie - bie Forderung ber 
Forularität im ebeliten Sinne des Wortes. Die 
Ehranfe zwiſchen den Tateinifchen sermones ad 
derum u. ben deutſchen sermones ad populum 
fiel, tie - follte flets auch dem gemeinn Mann 
verftäntfih fein, um einem jeden Hörer wahrhaft 
Ekbaunngꝰ zu Bieten. Daher fanden die dialef- 
tiſchen Subtilitäten der Scholaftifer, die zahlloſen 
Citate u. Legenden bes Pfarrklerus, die Schwänte 
der Vettelmönche feine Stätte in ber evang. -, 
bie nach Inhalt und Form ein fpeziflih neues 
Gerräge trug. Die einzige Norm und Baſis der 
- wırde die Bibel, welche in einer das vollen- 
detfte Deutſch jener Zeit aufweiienden Überfegung 
allen Schichten des Volles zugänglich gemacht 
ward. Allerdings wurden bei der bomiletiichen 
Lerwentung bie Apokryphen niedriger gewertet 
a8 die übrigen Schriften, weil fie ben zentralen 
Hilwahrbeiten ferner ftanden. Als Hauptzweck der 
- galt die Belehrung der unwiſſenden Bollsmafjen 
nicht etwa über bie Kirchenlehre, „mores et opera“, 
iondern, wie dies ja in ber Natur der Sache 
ig, vor allem über bie heilsnotwwendige Schrift: 
ihre, „de fide et justitia‘* (Luther). Auch für 
die Form der - ward bie Schrift der beftimmenbe 
after, injofern man zunächſt auf Die einfache, 
den Zert erbaulich außlegende und anwendende 
Hemilie rekurrierte, ohne indes die feit Origenes® 
dominierende Allegorie weiterbin zu dulden. Bon 
tornberein erhielt die - in jeber ber beiden pro- 
teftanttichen Hauptrichtungen ihren befonberen 
Charaltr. 1. Im der lutheriſchen Kirche 
ter Relormationgzeit war bie - vonviegenb Zeug⸗ 
me ven ber freien, in Chriſto geoffenbarten 
made Gottes, oft mit folder Ausſchließlichkeit, 
daß dabei das Geſetz völlig in den Hintergrund 
tat In der Form folgten die Lutherauer weder 
freng ter von Luther? felbft vertretenen analyti- 
‚sen, noch der von Melandithon® in der neuen 
Kirche eingeführten fontbetifchen Methode; man 
ket vielmehr meiftens eine Vermiſchung beider 
Arten, indem man die weientlichften Lehrpuntte 
des Tertes nacheinander in ber durch ben letz⸗ 
teren gegebenen Folge erörterte. 3. Die refor⸗ 
mierte - empfing ihre Signatur durch die bald 
fh vollzichende Aufhebung des Peritopen- 
jwanges, die eine bedeutſame Borbebingung 
fir die gedeihliche Entwidelung ber - barfiellte, 
imioern den reform. Homileten auch die Schü 

des ATs erichloffen wurden u. bie Individualität 
88 Prebiger6 zu ihrem Recht kam. Anderſeits 
Ned mit den Schranten des Perikopenſyftemes 
auc die Tradition bezüglich des Kirchenjahres, 
ſedaß man ſich in der reformierten Kirche der 
Pauptfadhe nach auf Sonntags⸗ und Wochen⸗ 
yigten Prophezeie) beſchränite. 8. Auch im 
Luslande entfaltete ſich bald eine reichge- 
ſegnete, ewangeliſche -thätigfett. Instar 


omnium ſeien bier genannt: aus Holland, wo 
man 1575 zunäcft zur Bildung geeigneter Pre 
biger die Univerfität Leiden gründete, Mobet?, 
aus Frantreih Lambert, aus Italien Odino‘, 
aus Spanien Juan de Apila®, aus Ungarn 
Devay?, aus Dänemark Taufen? und Pallapius®, 
aus Schweden bie Brüder Petri. Dem Schotten 
Knor? fianden bie Berfafler des englifchen book 
of homilies®, &ranmer’, Latimer®, Hooper? x. 
würdig zur Seite. 4. Die katholiſche - 
diefer Epoche wurde durch den Gegenſatz zum 
Proteſtantismus beftimmt. Ihr Hauptzweck war 
natürlich die Verteidigung ber alten und bie Be 
kämpfung der neuen Lehre. Da nun bie evan⸗ 
geliichen Kirchenorbnungen bes 16. Ihdts. den 
Geiftlihen regelmäßiges Prebigen an Fake und 
Sonntagen (bzw. auch noch in ber Woche) ſtreng⸗ 
ftens einfchärften, mußte bie katholiſche Kirde 
wohl oder übel auch ihren Pfarrflerus die Ge⸗ 
meinbe- nahbrüdiih zur Pflicht machen (Tri- 
dentinum, Sessio V, 2). Wußerbem entftanden 
aber noch verfchiebene Orden, deren Grundtendenz 
dahin ging, mit Hüfe ber - der alten Kirche das 
verlorene Terrain wieder zu gewinnen bzw. neues 
zu exichließen; fo die Theatiner 1524, Die Kapu⸗ 
ziner 1526 unb vor allem die Jeſuiten. Letztere 
namentlich, deren einziger Beruf ja das regimen 
animarım und die - war, fuchten mit allen 
Kunftgriffen antiter Rhetorik und virtuofer Dia- 
leltik der katholiſchen Lehre die größte Verbreitung, 
feit 1542 auch auf genuin Beidnifchen Gebieten, 
wie Indien, Japan, China zu geben. In ber 
Polemik gegen die evangeliiche Kirche waren die 
jefuitifchen Homileten Meiftr. B. Zur Zeit der 
proteftantifden DOrtbodorie um 1600 
bis 1700 macht fih 1. in der lutheriſchen 
Kirche eine doppelte Strömung bemerflid. a. Die 
mit Beginn bes 17. Ihdts. allgemeiner werdende 
ſcholaſtiſche -rihtung verliert ſchnell den er- 
baulichen Endzwed des Dienftes am Wort faft 
ganz aus dem Auge; ihr kommt es zunächſt 
darauf an, aud in ber - die ortboboren Lehren 
zu einen vielgliebrigen Syftem auszugeftalten u. 
num biefe® bis in feine feinften Verzweigungen 
binein gegen jede andere Meinung zu verfechten. 
Diefe -art trägt demnach weſentlich polemifchen 
Charakter, beichäftigt fich oft genug mit ben von 
Luther fo perborreszierten „fubtilen Dingen, die 
nur für doetores und magistri“, d. 5. mit 
tbeologiichen Haarfpaltereien, über benen die reli⸗ 
giöfen Bebürfnifie der Gemeinde beinahe völlig 
vergeffen werben. Die Kanzelipracdhe wimmelt von 
dem Laien unverftändlichen Kunftausprüden unb 
wird mit zabllofen Broden und Citaten aus 
fremden Sprachen vermiſcht. Obendrein ift ber 
von diefen orthodoxen Scholaftitem in Bewegung 
geſetzte rhetorifche Apparat geradezu ungeheuerlich. 
Die Sitte des dreifachen exordium® läßt ben 
Eingang? oft fon zu einer befonderen - an⸗ 
wachſen; bie als Schluß angehängte applicatio” 
gliedert fih auf Grund ber Lehre von ben fünf 
usus in einen belehrenden, widerlegenden, fira- 
fenden, mahnenden und tröftenden Tell. Dabei 
werben alle möglichen Interpretationen, Lesarten %. 
der angegogenen Schriftftellen auf das eingebenbfte 
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erörtert. Seit zu Beginn des 17. Ihdts. bie 
Berilopen in ber Kirche zur ausfchließlichen Gel⸗ 
tung gelangten; der Stoff auf dieſe Weile firiert 
und das bomiletifche Intereſſe einfeitig auf bie 
immer neue Einkleidung bderfelben Materien kon⸗ 
entriert wurde, begann man eine Unzabl ver- 
fiebener -nethoden auszuflügeln; I. B. Carpzov 
sen. zählte beren nicht weniger als hundert auf! 
Als die wichtigften find zu nenen: Die metho- 
dus localis (Behandlung ber widtigften Lehr: 
punkte des Zertes in der von dieſem gegebenen 
Folge der einzelnen loci), die ihr verwandte arti- 
culata (dem Text Wort für Wort folgende ana- 
lytiſche Methode), Die methodus paraphrastica 
simplex bzw. mixta (die explicatio ift eine 
Umſchreibung des Tertes, tie applicatio erſcheint 
bei der simplex in der oben erwähnten Form 
als befonderer Scylußteil der ganzen -, bei ber 
mixta als Ende jedes cinzelnen Abſchnittes ber 
explicatio), die parallelitica (gleichzeitige Behand⸗ 
lung zweier verwandter Texte), die dialogistica 
(dev Katechefe konform), die Pancratiana® (unfere 
heutige fyntbetifche, ein beftimmtes Thema durch⸗ 
führende) und die abgejchniadtefte von allen, bie 
methodus enıblematica. Diefe letztere fand ſich, 
ba fie der Neigung jener Zeit zu fchmülftiger, 
blumenreiher Sprache befonders Rechnung trug, 
auch bei den Predigern erbauliher und noch im 
18. Ihdt. bei denen pietiftifcher Richtung; fic 
jeßte Thema und Zeile mit Hilfe der Dietapber 
in Embleme, Sinnbilder um, die, zumal went 
fie bis ins einzelne durchgeführt wurden ober 
nicht dem Ideenkreis der Schrift entſtammten, die 
ganze - lediglich als Spielerei erfcheinen Tießen. 

och trauriger waren bie Zuftänbe in ben Fand- 
gemeinden, deren Prebiger oft von den zuftän- 
digen Behörden angewielen werden mußten, ſich 
auf eine fchlichte Paraphraie des Tertes zu be= 
ſchränlen. Eine Unzahl Tateinifcher Dispofitiong- 
magazine, deutfcher Stoff- und Citatenrepertorien 
bot den Homileten willkommene Hilfe, ja man 
batte befondere Hilfsmittel für die Polemit gegen 
Ketzer. b. Daneben fehlte zum Glück in ber 
IKiche dieſer Zeit auch eine bibliſch-prak— 
tifhe -rihtung nit. Ihre Bertreter (als 
bie bedeutendſten feien bier Herberger?, Heermann?, 
I. 3. Andrei, Schuppius‘, H. Müller? und 
Ecriver? genannt) vermochten fich zwar von der 
breitfpurigen, prätentiöen Formaliſtik jener Epoche 
leineswegs völlig zu emanzipieren, aber fie rede⸗ 
ten, während fonft auf ben Stadtlangzeln cin 
wahrhaft babyloniſches Sprachgemenge üblih war 
und auf dem Lande meift in niederdeutichen Dia- 
lekten gepredigt wurde, ein verhältnismäßig reines 
Deutſch und befricdigten vor allem burd ben 
wahrhaft erbaulichen Gehalt ihrer - dic religiöfen 
Bedürfniſſe ihrer Hörer wirtlih. 3. Die refor- 
ntierte - diefer Epoche wies, obwohl fie fi von 
den belichten Allegorieen u. Emblemen nicht frei 
bielt, doch eine weniger fteife Form auf. Zu: 
nächſt gelangte fie in dem fulturell damals auf 
ber höchſten Stufe ſtehenden Frankreich zur 
Blüte. Freilich trieb man auch bier Kanzelpolemit, 
aber nur gegen Rom u. nur infolge der ſchweren 
Anfeindungen katholifcherfeits. Im übrigen war 
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die Situation der Kirche bier zu ernſt, als daß 
man fpitfinbige ſcholaftiſche Künfteleien und theo- 
logiſches Schulgezänk hätte kultivieren können; 
ein ſchlicht erbaulicher, echt evangeliſcher Ton, wie 
ihn die du Moulin?, de Faucheuro u. ſ. w. an⸗ 
fhlugen, that vielmehr not. Seit dann die glän- 
zende Entwidelung ber Nationallitteratur wie ber 
tatholiichen - anregend wirkte und anberjeits nad 
Aufhebung des Eriltd von Nantes die Aus 
wanderung der Neformierten größeren Umfang 
gewann, nahm die reformierte - franzöſ. Zunge 
befonders im Auslande einen fünftlertfch vollen- 
beten, oratorifhen Charakter an (Tu Bosque, 
Supemwille?, Saurin®), In Holland machte fib 
feit Voetius auf den Kanzeln cine proteftantiice 
Scholaftit breit, die al8 ihre Hauptaufgabe Die 
Berfehtung ber Kirchenlehre bis ins unbedeutendſte 
Detail hinein anjah. Als Mittel dazu diente 
der Schriftbeweis,; Wort für Wort wurde ber 
Tert nach analytiſcher Methode förmlich zerfalert, 
der Gang der - fortwährend durch philologiſche 
und arhäologiihe Crfurfe unterbrochen. Tie 
coccejanifche Theologie gab allmählich der - eu 
baulich praftiichen Gehalt, machte auch der Herr⸗ 
ſchaft der Allegorie z. T. ein Ende, führte aber 
dafür bei ihrer Bevorzugung bed ATS den Typus 
ein. In England erhielt während des 17. 
Ihdts., die - der high church bas Gepräge 
ihwerfälligfter Scholaftil; mit einem großen Auf: 
wande von Kitaten, Parallelitellen, verſchiedenen 
Auslegungen u. f. w. vertrat man die ortboboren 
Dogmen unb bie kirchenrechtlichen, ben Könige 
bie weiteftgebenben Belugnifje cinräunenden Theo⸗ 
rieen der Hochkirche auch auf der Kanzel in oft 
gehäffigem Ton gegen bie calviniftiichen Nic: 
tungen. Diele letzteren beichäftigten ſich in ihrer 
- ebenfalls viel ınit Kirchenpolitit vom ſchroff 
tbeofratifhen Standpuntt aus; fo nadhläffig aber 
die PBuritaner und Nontonformiften die Form 
behandelten, fo eifrig wahrten fie auf ber anderen 
Seite mit ihrer ernften, lebendigen Frömmigkeit 
ben ftreng biblifchen Inhalt der --. Gegen Ende 
des Ihdts. erhielt die englifche - bejonders unter 
dem Einfluß ZTillotjon’s eine künſtleriſch abge 
rundete Form; materiell freilih erfuhr fie eine 
Berflahung, infofern ſchon deiſtiſche Tenudenzen 
auf ſie einwirkten, welche oft die Reduktion der 
- auf eine ſtreng logiſche, eingehende Abhandlung 
über einen moraltiihen Stoff zur Folge Hatten. 
Während diefer ganzen Beriode (1600 — 1700) 
entfaltete bie proteftantifche Kirche eine ungemein 
rege -thätigfeit (Sonntage 2—3 -en, außerdem 
vielfach noch Mittwochs und Freitags Wochen⸗ 
-en) bei nad heutigen Begriffen ungewöhnlicher 
Zeitdauer der einzelnen - (oft 1—2 Stunden, 
bei Leichenreden je nad den Staude bes Ber 
ftorben bis zu 3 Stunden). C. ie katho— 
life - bes 17. und 18. Ihdts. trug, nament⸗ 
lich foweit fie von Bettel- u. -möndyen kultiviert 
ward, ben Stempel derbfter, oft bis zum Bur- 
lesten ſich fteigernder Vollstümlichleit, wie fie 
auch dem Hauptvertreter dieſer Richtung, Abra- 
dam? a Sta. Klara, in Lefonderen Maß eignete. 
Im Gegenfaß zu der in biejen Kreijen herrſchen⸗ 
ten Formlofigkeit juchten die Jeſuiten bei ihren 
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Bußpredigten (beſonders während der Kaften) mit 
allem Mitteln ber Rhetorik und Dialektik ihre 
Hörer bis ind Innerfte binein zu erſchüttern, um 
fie den Forderungen der Kirche befto gefügiger 
zı machen. Die glänzenbfte Entfaltung indes 
nicht nur der katholiſchen, ſondern ber - liber- 
haupt ftellte die Epoche der „klaſſiſchen“ latholi⸗ 
ſchen Kanzelberedſamleit in Frankreih bar, Dort 
wirken bie großartige Entwidelung ber natio- 
nalen Litteratur und Kunft, die äfthetifche Durch: 
bildung und das vege jchöngeiftige Intereſſe der 
böberen Klafſen, die politiſche und kulturelle Su- 
prematie Frankreichs Europa gegenüber u. ſchließ⸗ 
lich das eiftige Beſtreben des ehrgeizigen Lud⸗ 
wig XIV., ſich einen gefeierten Namen zu ver: 
idaffen, indem er bie bebeutendften Erfcheinungen 
anf allen Kulturgebieten an feinem Hofe bzw. in 
ieinem Lande konzentrierte, zufammen, um ber 
- zu einer Blüte zu verhelfen, bie ihresgleichen 
nur noch etwa in ber griech. Kirche 3. 3. des 
Chryſoftomus u. j. w. gebabt bat. Unter dem 
dominierenden Einfluß der auf die hriftl. Kanzel 
verpflanzten antiken Rhetorik erlangten die Boſ⸗ 
fuet?, Bourdaloueꝰ, Fenelon®, Fleier, Maffillon? 
ſolch einen graziöſen Schwung ber Diltion, fol 
ane blendende Eleganz ber Darftellung und fol 
emen feinen Schliff der Dialektik, daß ihre künſt⸗ 
lad vollendeten Sermone 3. T. heute noch als 
Perlen der franzöfifchen Fitteratur gelten. Aber 
die tabellofe Form abforbierte oft alles Intereſſe, 
der Inbalt verlor darüber feinen fpeziftich chrift- 
lien Charakter, er wurde an ber Schrift nur 
höhtt ungenügend normiert und deshalb beiftifch 
verflabt. Die maßgebenden Kreife ſuchten und 
fanden in ber Kirche nicht chriftliche Erbauung, 
ſondern einen äfthetiichen Genuß, und nicht jelten 
fühlt man den Predigern das Bemühen ab, mit 
ihren geiftreichen Gebanten und ihrer gemwandten 
Ahetorit dor dem Hof zu prunten, Effekt zu 
machen. Außerdem erftarben die Homileten in 
ganz undpriftlicher, tiefiter Devotion vor dem 
königlichen Haufe. Kurz, bie äußerlich fo glanz- 
volle - ſank zu einem Produkt der ſchönen Fitte- 
ratur herab. D, In der Geidichte der prote- 
Rantifhen - des 18. Ihdts. macht fich ber 
iolange berrichende Gegenſatz zwiſchen Reformierten 
amd Futheranern weniger bemerflich; fortan treten 
andere Unterſchiede als bie fonfelfionellen in den 
Vordergrund. Zunächſt wurbe die - biefer Epoche 
beftimmt dich 1. die pietiftifhe Realtion 
gegen bie im Dogmatismus aufgehenbe fcholaftifche 
Ertboborie. Bisher hatte man fih in der - 
bauptſächlich darauf beſchränkt, den philologifchen, 
togmatijchen , hiſtoriſchen Gehalt der Schrift zu 
rueren, das kirchl. Dogma bis in feine feinſten 
Verzweigungen hinein thetiſch und polemiſch ben 
Horern Har zu legen und dann won ihnen nicht 
vid mehr als bie verftandesmäßige Anertennung 
ver eutwidelten Lehre zu fordern; jebt begann 
der Pietismus die heilsnotwenbige Schriftlehre 
den umvifjenden Boll au vermitteln (jo nantent- 
ih Spener”), den praltifchen Gehalt des Textes 
in erbaulicher Weiſe anzuwenden (Tange?, Anton’, 
‚ um fo mit Hilfe feiner an das Ge⸗ 
wel der Hörer in erfter Linie appellierenden - 
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- „bie tote Rechtgläubigkeit“ zur lebendigen, in 
Wandel und Werfen fi) bewährenden „rechten 
Gläubigkeit“ umzugeftalten. Die - bedurfte des 
monftröfen gelehrten Apparates nicht mehr; fie 
wurde biblifch ſchlicht, vollstümlih Har. Der 
Picttsmus entwidelte feine eigene Somiletil?, die 
natürliche „Halleihe -methode” kam immer mehr 
in Aufnahme. So vor allem in Württemberg, 
wo bie Nieger?, Bengel® u. f. w. danf ihrer 
freieren wiſſenſchaftlichen Stellung, ihrer bei aller 
Bibelgläubigkeit bewahrten Borurteilslofigidt von 
den Auswüchſen der Epigonen des Pietismus 
fih frei bielten. Letztere nämlich verfielen je 
länger je mehr in eine totale Bernadyläffigung 
der Form; zudem war das ihnen zugebote ftehende 
Stoffgebiet bei ihrem fteten Dringen auf perfün- 
liche Heilserfahrung und ibrer befonders in der 
Beurteilung der Adiaphora zutage tretenden Eng⸗ 
berzigkeit ein fo eng begrenztes, daß die ausfchlieh- 
{ih das Gefühl ber Hörer beichäftigenbe, ihren 
Berftand aber unbefricdigt laſſende - des fpäteren 
Pietismus bald hätte abwirtichaften müffen, auch 
wenn fie fih nicht fo ſtarke Blößen nachfeiten der 
Dogmatik gegeben hätte, wie fie dies mit ihrer 
Lehre von ber (relativen) chriſtlichen Volllommen⸗ 
beit, ihrer chiliaſtiſchen Doltrin u. f. w. wirklich 
that. Deshalb verſchwand ber feparatiftifche Pie 
tismus gegen Mitte des 18. Ihdts. faft ganz; 
der Kirchliche Dagegen erwies fih in Württemberg 
lebensträftig bis in unfere Zeit hinein. Der 
Hallefchen -methode verwandt war die berrn= 
hutiſche, die ſich aber vor der Entartung der 
erfteren 3. T. zu bewahren vermochte u. nament- 
ih durch ihren herzlichen, ſchlichten Ton fehr 
ſympathiſch berührte. Indes kam auch bier die 
Tendenz zum Vorſchein, einſeitig auf das Gefühl 
zu wirken; auch hier ward die Form oft nicht 
mit genügender Sorgfalt behandelt und ber In⸗ 
balt auf einen Hauptpuntt konzentriert; wie näm⸗ 
fih fiir die orthodoriſtiſche - die Nechtfertigung, 
für Die pietiftifche die Durch einen äußerlich wahr: 
nebmbaren Bußkampf angebahnte Heifigung,, fo 
war für die hermbutifche - das beſeligende Be- 
wußtjein ber Verſöhnung mit Gott das Zen- 
trum, auf weldhes fie abzielte. 2. Gegen bie 
Mängel der pietiftiichen - reagierten nun ibrer- 
jeit8 die Epigonen der Orthodorie kräftig, 
als deren Hauptvertreter wohl Löſcher“ und Er⸗ 
nefti® gelten bürfen. In der Form ihrer - trugen 
fie dem veränderten, größere Einfachheit fordern⸗ 
den Zeitgefhmad Rechnung und betonten inbalt- 
lih das erbaulich praltifhe Moment mehr, als 
e8 ſonſt feiten® dieſer Partei gefchehen. Freilich 
verirrten fie ſich infolge ihres Gegenſatzes zum 
Pietismus oft in unevangelifche Extreme, wie fie 
38. feinem fchroffen Separatismus gegenüber 
3. X. eine übertriebene, Tatholifierende Wertſchätzung 
der fichtbaren Kirche bekundeten. Um die Mitte 
des 18. Ihdts. vereinten fih nun Pietitsmus u. 
Orthodoxie miteinander, um gemeinfan Front zu 
maden gegen ben 3. Rationalismusg, ber 
zunächſt (1740—1780) noch mit dem Supra⸗ 
naturalismus um bie Herrfhaft rang. In 
ben erften Dezennien bes Ihbts. nämlich erfuhr 
der -gefhmad in Deutichland eine durchgreifende 
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Läuterung, deren nächſte Folge eine formelle 
Beſſerung der - war. Die Gründe für dieſen 
Umſchwung waren befonders: 1. die durch Mos⸗ 
heim® den Deutfchen vermittelte Belanntichaft mit 
den bedeutendften englijchen Homileten, vornehm⸗ 
lich Zillotfon®, 2. der bei ber unbebingten Wert- 
ſchätzung alles franzöfiihen Weſens in Deutich- 
land ſehr wirffame Einfluß der Hajfifchen Kanzel- 
berebfamleit Frankreichs u. zwar der latholiſchen 
wie der evangelifchen, 3. eine auf Sprachreini- 
gung abzielende Bewegung in Deutfchland, 4. die 

ıtwidelung der deutſchen Litteratur durch Gott⸗ 
fched, Gellert u. f. w., 5. die Einwirkung ber Philo- 
fophie eines Leibniz und Wolf auf die Methode 
der --. Während die deutiche - bisher zwijchen ben 
Ertrenien fteiffter Formaliſtik und totaler Form- 
Iofigteit fi bewegt hatte, während ihre Aus- 
drudsmweile über alle Maßen zopfig und durch 
fremdſprachige Schnörkel verunziert geweſen war, 
erſcholl jett von den Kanzeln ein veineres, ver: 
ſtändliches Deutſch, u. zugleich forderte man von 
ber - ftatt der folange als „Schriftbeweis“ gel- 
tenden kritiflofen Anbäufung von Bibelftellen, 
Allegorieen und myſtiſch dunklen Schlagworten 
nunmehr ftreng logifche Ordnung u. eine matbe- 
matifch firingente Demonftration, wie fie in ben 
täglich größere Verbreitung findenden philofophi- 
hen Schriften von Feibniz u. Wolf vorberrichte. 
Freilih gab man jett auch Erklärungen ganz 
felbftverftändlicher Begriffe, aber das war ein 
Fehler, ber bald vermieden wurde; viel bedenk⸗ 
licher indes war es, daß mit der formellen Beſſe⸗ 
rung eine inbaltlidhe Verflachung der - 
eintrat, weil mit der pbilofopbijchen Methode auch 
philoſophiſcher Schalt in die - kam. Dur die 
franzöfiihen -mufter fand ein jeichter Moralis- 
mus, durch die holländiſchen und engliichen ein 
flacher Deismus in Deutichland Eingang: zubem 
begann man, namentlich jeit Wolff auf die Ho- 
miletif® (fo fchon bei Rambacho) Einfluß gewon⸗ 
nen, die „morgenlänbifhen Redensarten“ in 
„richtige Begriffe und vernünftige Gedanken“, 
d. 5. die lanbläufigen been bdeiftiicher Art um⸗ 
zufeßen; die Scriftwahrbeiten wurden an ber 
maßgebenden Autorität der menfchlichen Vernunft 
normiert und geprüft, der Supranaturalismus 
verſchwand immer mehr von den deutſchen Kan⸗ 
zen u. 4. die Periode der Alleinherrſchaft 
des Rationalismus, bed tiefften Ber: 
falls ber beutihen - (1780—10) brach an. 
Der Moralismus der englifhen Deiften, der nie- 
bere Eudämonismus ber franzöfiihen Encyllo⸗ 
päbiften und ber beutichen Aufflärer, ber höhere 
ber deutſchen Klaſſiler (Leifing) und Kants 
wurden je länger je mehr bie allein bie beutiche 
- beftimmenden Taltoren, was freilich in ber 
Epode eines Friedrich d. Gr. nicht Wunder 
nehmen darf. Die organifhe Verbindung ber 
Erhit mit ber Religion trat völlig zurüd, nur 
eine weientlih auf Moral reduzierte natürliche 
Religion wurde noch gepredigt, der die fittlichen 
und intellettuellen Fähigkeiten des Menichen zur 
Erreihung irdiſcher Glüdfeligfeit durchaus zu⸗ 
reichend jchienen. Die Heilstbatfachen galten nur 
mehr als fagenhafte, hiſtoriſche Einkleidung fitt- 
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licher Ideen; befonber8 war die von Semler an⸗ 
gebahnte Kritit mit ber oft total kritikloſen Ver⸗ 
werfung alles befien ftetS bei der Hand, was jid 
vor der menſchlichen Vernunft nicht glei als 
erflärlih und darım wahr erwied. Der Dffen- 
barungsgehalt der Schrift wurde befeitigt und 
ftatt feiner die dem engen Geſichtskreis des vul⸗ 
gären Nationalismus angehörenden dürftigen Vor⸗ 
ftellungen von Zugend, Unfterblichleit, Pflicht, 
Dergeltung, der göttlichen Würde des Menſchen :c. 
in die Schrift hineingelegt, fo 38. von Teller u. a. 
Damit ging die bibliihe Baſis und der erbau⸗ 
liche Charatter der -, wie ihr hriftliches Gepräge 
ganz verloren; das -amt diente, je ſchwächer das 
Schuldbewußtjein und Berlangen nad dem in 
Chrifto geoffenbarten Heil ward, beito ausſchließ⸗ 
fiher zur „Aufllärung über allerlei nützliche 
Wahrheiten”, als den SKartoffelbau, die Stall⸗ 
fütterung, die Kubpodenimpfung u. ſ. w. Die 
Reaktion gegen biefen das veligiöje Bedürfnis 
der Gemeinde ſchließlich ganz ignorterenden Utilie 
tarismus erfolgte bafd vom bibelgläubigen (Bengel- 
ſche Schule), bald vom philoſophiſchen (Detinger‘, 
Hamann), bald vom äftbetiihen Stantpunlt 
(Herder, Claudius) aus; auch das Glauben 
leben eincd Jung Stilling äußerte nad dieſer 
Richtung bin feine Kraft, wie in der Schweiz die 
Wirkfamteit eines Lavater? und He. E. Die 
außerbeutfhe proteftantijde - des 18. 
Ihdts. empfing ihre Signatur ebenfall8 vorwie- 
gend durch der Gegenjat zwiſchen Pietiemus u. 
Drtboborie bzw. Rationalisnus u. Bibelglaubaı. 
In Standinavien beichräntte man fich viel⸗ 
fach auf die Reprobultion der bomiletifchen Lei- 
frungen pofitiver deutfcher Theologen. Der Pie 
tismus fand in Danemark ſeit Lütlens?, in Nor- 
wegen feit Hauge® fehr günftigen Boten, während 
in Schweden eine pietiftiich vertiefte Orthodoxie 
auf den Kanzeln vorherrichte. Ju Frantreih ent- 
faltete die Kirche der Wüſte troß bes härteſten 
äußeren Drudes eine glänzende -thätigleit (Court, 
Rabaut); in Holland trat unter dem Einfluß 
von Tillotfon und Saurin feit Hollebed? an bie 
Stelle der ſchwerfällig ſcholaſtiſchen Methode die 
fontbetiiche. Für England ging, nachdem vom 
Anfang bis zur Mitte des Ihdts. nur der bleiche 
Mondſchimmer eines moralijierenden Deismus 
dort von den Kanzeln, herab geleuchtet hatte, in 
Wesley’ und Wbitefield? ein ftrahlende8 Doppel- 
geftien auf, befien euer das auch bei den Non- 
tonformiften faft ganz erftorbene kirchliche Leben 
neu aufblüben ließ, in Wales mit ſolchem ge 
waltigen Erfolg, daß dort beute noch */, des 
Boltes tegelmäßi zur Kirche geben. F. 1. Seit 
Beginn des 19. Spnte, nahm die evangelijce 
- in Deutfchland langſam aber ficher einen be- 
deutenden Aufſchwung nad) der materiellen 
wie formellen Seite hin. Der Boden wurde für 
biefe Wandlung vorbereitet a. durch bie politi- 
hen Creigniffe jener Zeit, die, eine erſchütternde 
Sprache redend, jeden davon überzeugen mußten, 
wie hohl die damals auf der Kanzel üblichen 
bochtönenden Phraſen von ber fittlihen Kraft 
bes Menichengeichlechts im Grunde waren. Der 
jähe Zufammenbruch des Deutichen Reiches brach 
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der Erkenntnis Bahn, daß eine von ber Reli⸗ 
gion Io8gelöfte Moral völlig haltlos wäre: kurz, 
die Thatſachen Sprachen dem jo lange herrſchenden 
Nationalismus das Todesurteil. Zudem nahm 
ß. in der llaſſiſchen Epoche der nationalen Litte⸗ 
ratur trotz ihrer entichieben humaniſtiſchen Rich: 
tung der deutiche Geift einen Hochflug, der ibn 
üßer den ins niebere Alltagsleben verjunfenen 
Kationelismus weit erhob. Die eigentliche Hebung 
der - erfolgte aber durch das eingreifende Wirlen 
aner Reihe berporragender Homileten. Schleier- 
mader? wies der Homiletik ihre Stelle im Syſtent 
der praltiihen Theologie an und gab ein glän- 
zendes Beiſpiel dafür, wie der Prediger nicht als 
Menſch zu natürlichen Menfchen, fonden „ale 
Chriſt zu Chriften“ zu reden hätte Die durch 
die Jahre 17 und 30 gewedten Erinnerungen an 
die Rejormationszeit ließen auch einen Hauch res 
jormatoriſchen Geifle® durch die eKirche geben; 
man lehrte zu dem glaubensfreudigen Belenntnis 
anes Luther zurüd, Dänner wie 8. Harms? 
verfuchten e8 mit Erfolg, in ihrer - den einfach 
agreifenden Ton früherer Zeiten anzufchlagen. 
Durch Menten® und %. W. Krumnadyer? Ternte 
man wieder in bie Heilögefchichte auch des ATs 
fh vertiefen, und die Ehriftus- fand in Hofader® 
einen einzigartigen Vertreter. Die fchon durch 
Reinhardꝰ angebahnte formelle Beſſerung knüpft 
ſich des weiteren an die Namen eines Dräſekeb, 
ter mit feiner patriotifch gefärbten, glühenden 
Kanzelberedſamleit die nüchterne Redeweiſe der 
Rationaliſten vollig in Schatten ſtellte, und eines 
Theremin®, der dem Wert der Rhetorik für bie 
danhat. So wurde denn gegen Mitte des 
Shots. das fiimmerliche Dafein des Rationalismus 
auf den Kanzeln nur mehr durch tie Lichtfreunde 
Schwarzꝰ) u. einen Ammon’, Röhr, Schmalt® 
gefrinet. 3. Bon nun an begann für die deutfche 
- eine Periode reihfter Entfaltung nad 
ten verjchiedenften Richtungen bin. Den ftreng 
Konfeifionellen Köhe?, 8. Harmso, Ahlfeldo traten 
Homileten biblifch praltiicher Richtung, wie 8 3 
Hifi, Zholud?, Bed? würdig zur Seite, und 
bente nimmt die evangeliſche - in Deutichland 
iormell wie materiell eine hohe Achtung forbernde 
Stellung ein. G. Aub im Auslande ge 
langte die proteftantifhe - während des 
19. Ihdts. zu Hoher Blüte. Dänemark wurde 
durh 3. P. Möonfter® und Grundtoig® von dem 
Banne des Rationalismus befreit; in Norwegen 
wirkte ãhnlich der bon Grundwig beeinflußte 
V. A. Werels?, in Schweden Hagberg®, Rog⸗ 
berg’, Thomander? und Schartau®. Unter ben 
Perdigern franzöſiſcher Zunge fand die theologie 
da rereil zahlreiche Vertreter (den bebeutendften 
in Monod°), die vor allem in ihren Hörem ein 
hartes Schuldbewußtſein eriweden wollten, um 
dann bei ihnen eine um fo glühenbere Liebe zu 
Chriſto heworzurufen. In England wurde und 
wird die - in dieſer Periode jeitene ber Hoch⸗ 
firhe der Liturgie vollig untergeorbnet;; räumt 
man doch erfterer bier oft faum eine Biertelftunde 
en! Dabei wird bie - oft nur höchſt mangelhaft 
vorbereitet, u. noch immer hat man fich in bielem 
&teiie von der Unfitte, die - vorzulefen, nicht 
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ganz zu emanzipieren vermocht. Die mehr evan⸗ 
geliſch gerichtete Low Church bezweckt mit 
ihrer ſtets prattifhe Textanwendung bietenben 
- nicht nur die Erbauung, fondern auch die Er⸗ 
wedung der Hörer. In ber vorwiegend fpelu- 
fativen, für die moderne Wiffenfchaft mehr er: 
ihloffenen Broad Church gelangte die - ebenfo 
wie bei den Nonlonformiften zu reichſter Entfal- 
tung; es ſeien aus erfterer nur 5. W. Robertfon® 
und Kingsley’, von letteren ber Baptift Spur- 
geon? genannt. Den Höhepunkt der fchottijchen 
- bezeichnen Irwing? und Chalmerso. Zu einer 
kaleidoſtopiſchen Mannigfaltigleit aber entwidelte 
fih die - in den zahllofen verfchiedenen Kirchen 
und Selten Nordamerilas. Niht nur jede von 
biefen fpiegelt ſich mit ihrer Eigenart in ber - 
wider, ſondern die Gemeinde zieht dort bei ihrem 
republitaniichen Freibeitsgefühl der Indivibualität 
des Homileten lebigfih nachleiten des Dogmas 
Schranten, läßt aber im übrigen feiner Subjel- 
tioität völlig freien Lauf. So find denn drüben 
den Prebigern je nach Maßgabe ihres Bildungs- 
grades alle möglichen Stoffgebiete erſchloſſen, wie 
auch bie verichiedenften Formen zur Einkleidung 
ber Gedanken ihnen zu Gebote ftehen. Ander⸗ 
feit8 fordert der anferorbentlich praltiihe Sinn 
der Amerilaner, daß ſich die - nah Form und 
Inhalt dem Bedürfnis und Faſſungsvermögen 
ber jeweiligen Zuhörer auf das genauefte anpaffe ; 
zudem muß der Homilet, ba er dort überwiegend 
Berftandesmenichen vor ſich hat, zunächft auf ihre 
intellettuellen Fäbigteiten zu wirten fuchen. Als 
Prototyp eines amerikaniſchen Predigers ſei 9. 
W. Beecher? genannt. H. Für die katholiſche 
- der lebten anderthalb Ihdte. brach, nachbent fie 
das glänzende Beifpiel ber franzöſiſchen Prunt- 
redner faſt ganz unbeadhtet gelaſſen (ähnlich wie 
für die evangelifhe -, nur fpäter), eine Periode 
formeller Beſſerung an, der dann eine zmeite 
rationatiftifcher Verflahung folgte. Um die Wende 
des Ihdts. trat auch in der katboliichen Kirche 
eine entfchiedene Wandlung zum befieren nad 
Form wie Inhalt der - ein und zwar unter dem 
Einfluß der Sailerfchen Richtung (eneberg?, 
B008°, Lindl?, Goßner?); aber diefe bibliih evan⸗ 
gelifhe Bewegung wurbe bald durch den reſti⸗ 
tuierten Jeſuitenorden paralyfiert; feirher ift nur 
zwar bie -praris bei den Katbolilen allgemeiner 
geworden, auch ftreben fie Formvollendung an, 
aber inhaltlich weift ihre - alle Auswüchſe des 
modernen Ultramontanigmus auf. Izſchirner, 
De claris oratorib. 17—21; Leopold, D. -amt 
46; Brömel 69 und 74; Nebe 79; Rothe 81; 
für Deutſchland: Beſte (v. Luther bis Spener) 66. 
68. 86; Marbach, Geſch. d. - 78 u. 74; Sad 
75; Cruel (M. A.) 79; für Frankreich: Bine 
60; Vincent 71; für England u. Amerila: Broa⸗ 
bus, History of preaching, ebenda 76; Kempe, 
The classic preacherse of the english Church 
77 u. 78; Soppin, Homiletiecs, Newyork 82; 
für Holland: Hartog, Predikkunde 61; für 
Schweden: Starftebt, Predikoverksamhetens 79; 
kath. Arbeiten: Nidel u. Kebrein, Berebfaml. d. 
Kirchenväter 4446; Luk, Chryſoſtomus 46; 
Linjenmayer 86; Schulze, Ub. Moral-en 86.] 
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Bredigtamt (I. geiftt. Amtꝰ, Pfarramt). Hom.: 
Jo 1, 19—28: Das Kriftlide - cin Johannesamt 
1. in Anfehen feine® Gefchäftes, 2. feiner Wir- 
kung (Hoßbach). Erb 4, 11—12: Der öffent: 
lihe Dienft am göttlihen Worte: 1. wie wohl 
thätig und beilfam eine ſolche Orbnung jet noch 
ift, ohnerachtet wir alle teil haben an dem gött- 
lichen Geifte und deshalb zu einer freien, nur 
anf brüberlicher Gleichheit ruhenden Gemeinfchaft 
verbunden find; 2. daß alle diefe Ordnung in 
jenen Tagen aufs neue für bie eben entfteherde 
Kirchengemeinſchaft eingerichtet wurde, binreichenbe 
Gründe vorhanden waren, von ber Geftalt, welche 
das Amt der Hirten und Lehrer ſchon lange Zeit 
in den weftlichen Gegenden angenommen, abzu= 
weichen (Schleiermadyer 2, 692). Ph 3, 12: Das 
- nach evangel. Anſchauung: 1. was e8 nicht ift, 
2. was es jein fol. (1. Der evangel. Geiftliche 
ift fein Heiliger und fein Priefter; 2. er fol 

übrer feiner Gemeinde, Botfchafter an Chrifti 

tatt fein). (v. Ammon.) Hbr 13, 16: Wartet 
eures -c8 vor Gott gegen die Brüder. 1. Wobl- 
thun lenkt unfern Blid auf die Brüder; 2. Mit- 
teilen auf unfere Opfergabe, und 3. beides zeigt 
uns den Umfang und die Grenzen dieſes unfere® 
priefterliden Thuns (Achelis 2, 33). 

Predigtform. Die - ift je nach dem Ein- 
fluß, den der Tert® auf die Geftaltung ber Pre: 
digt? gehabt hat, entweder die analytifche ober 
die ſynthetiſche ob. die analytifch-fontbetifche. Bei 
der analytifhen - ift ber Tert ſowohl nad 
dem Inbalt als auch nach der Anordnung feiner 
Sedanten für die Predigt felbft maßgebend, wes⸗ 
halb man diefe material wie formal dem Text 
fi völlig anichließende - auch bie tertuale? ge- 
nannt bat. Ihr einfachites Beiſpiel ift die Para- 
phraſe, das vollendetfie bie Homilic®. Die ana= 
lytiſche - ift von vielen bebeutenden Homileten 
fultiviert worden (Drigenes°, Chmioftomus?, 
Lutber?, Zwingli?, Bullinger, Herder?, Menten?, 
Tholud®); fie bat fih in der rfKirche und fonft 
bei all ben Richtungen eingebürgert, die das 
Schriftwort fo hoch ftellten, daß ber Prediger 
demfelben auch in feinem Gedankengang zu folgen 
fi genötigt ſah. Für die analytiſche - find ein- 
getreten Herder, Schweizer, Hüffell, Schmidt; 
wohl ihr eifrigfter Gegner war El. Harms‘, ber 
fih zu der unmotivierten Behauptung verftieg, 
fie made voll, aber nicht fatt. Die gegen bie 
analytifhe - angeführten Gründe find nament- 
fi folgende: 1. Auf einem Text könnte nur eine 
Homilie fih aufbauen (dem widerſpricht aber ber 
Gebantenreihtum der Schrift, wie er aud in 
furzen Abichnitten zutage tritt); 2. Die analytiſche 
- entipreche dem modernen Geſchmack nicht; 3. fie 
könnte dem Gebantengang bes Textes nur zum 
Nachteil ftreng logiſcher Entwidelung folgen, wo⸗ 
durch die Aufmerkſamkeit der Hörer abgeſchwächt 
werbe; 4. fie wäre ein Dedimantel für die Träg- 
beit bzw. Geiftesarmut ber Somileten. Das in 
biefen Gründen liegende Körnchen Wahrheit ift, 
daß die analytiihe - nicht unbebingt, ſondern 
nur relativ berechtigt ift, d. 5. nur da, wo ber 
Text fi wirklich für analytiſche Behandlung 
eignet, fie fozufagen herausfordert. Dazu gehört, 


daß er 1. einen einheitlichen Grundgebanten bietet 
(diefer muß dann in ber Rede, mag er als Tibema’ 
derſelben gleich anfangs gegeben werben ober alß 
ir Reſultat erfi am Schluß erfdheinen, ſtets Har 
bervortreten) und 2. bdenfelben im logifcher und 
rebnerifch wirkſamer Weife entwidelt. Hierdurch 
erledigen fi bie oben unter 2 u. 3 angeführten 
Einwände; bezüglich des vierten tft zur fagen, daß 
eine gute Homilie (und daß es ſolche giebt, ge 
ftebt feld Harms zu) allein ftattbaft ift und 
dem Homileten nicht geringe Mübe macht. Bei 
der funtbetifchen - liefert ber Text nur ben 
zu bebanbelnden Sauptgebanten, das Thema fir 
bie Predigt (daher dieſe - auch bie thematiid«® 
beißt); die Zerlegung aber des Themas im feine 
Zeile, fowie die logiſche Anordnung derſelben 
nimmt der Homilet, obne weiter der Strukun 
des Tertes ſich anzuſchließen, nah dem Prinzip 
der oratorifchen Zweckmäßigleit vor. Die dem 
Prediger fehr viel freieren Spielraum laſſende 
iontbetiiche - ift naturgemäß in ber Tutberiichen 
und katholiſchen Kirche befonders kultiviert wor⸗ 
den ; in erfterer, weil fie oft nur fo das ihr auf 
gezwungene Perilopeniuftem® für bie Dogmen 
ihrer ftarren Ortbodorie frultifizieren konnte; in 
letsterer, da es ihren Homileten im Hinblid auf 
ihre Lehre von der Schrift mie ber Kirche oft 
rätlich fcheinen mußte, bem vorgefchriebenen Tert 
nur das Thema zu entiehnen. Mag nun ki 
biefer - ter Rebner häufig vom Terxt abiren, 
in unbiblifhe Borftellungen hineingeraten: fie 
ift e8 doch geweſen, welche die Entwidelung ber 
Predigt zur künftlerifch vollendeten Rede auge: 
babııt und vollendet bat. Aus der Vereinigung 
der analvtifchen und der ſynthetiſchen - entficht 
die vollendetſte, ja in ber Neuzeit vielfach für 
allein berechtigt erklärte (Hagenbadh), Die ana: 
Intifh=fontbetifhe - Bei ihr liegt der 
Tert nad Inhalt wie Struktur ber Rede zugrunde, 
und doch entfpricht fie mit ihrem logifchen Ge: 
füge dem Begriff der künftleriich abgerundeten ı. 
oratoriich zweckmäßigen Rede völlig. Für dieſe 
fette - geeignete Texte zu finden, ift wohl am 
fchivierigften. 

Breger, 3 Wh, prot. Theolog in München, 
jet 74 D., * 2%, 27 zu Schweinfurt. #.: 
ME Flacius Illyrikus 59—61; Die Briefe Hb 
Suſos 67; Evangelium asternum und Joachim 
v. Floris 74; Geſch. d. deutſch. Myſtik im Mittel⸗ 
alter 74—82; Beitr. z. Geſch. d. Walbefier 75; 
D. Traltat d. Dr. v. Augsburg üb. d. Walbefier 
78; Der firdhenpolit. Kampf unter Lg d. Bayern 
177, 82; Beitr. u. Erörterungen zur Geld. d. 
beutfchen Reichs in d. Fahren 1330—1334, 80: 
Die Bertr. Lgs d. Bayern mit Fch d. Schienen 
83; D. Politik d. Papſtes J XXII. 85. 

Pregizer, EB zu Heiterbad, + 24, Stifter d 
württemberg. Selte der -ianer, welde, alle 
Sünden durch Taufe? und Rechtfertigung? getilat 
glaubend,, ihrem Gottesbienft und äußerm Leben 
das Gepräge von Heiterleit gaben, im Gegenfak 
zum Bußernſt bes MI Hahn. [Palmer, Gemein 
haften und Selten Württemb. 77.) 

Preindl, IF, rKichentomponift, feit 09 Ku: 
pellmeifter am Stephansdom in Win, * 1758 
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in Marbad a. d. Donau, + ”“/,, 28 in Bien. 
Komr.: Meſſen, Offertorien, Requiem, Tedeum :c. 

Preis, /> Gottes: Lak meinen Mund deines 
Rubm:® u. deines -e8 voll fein täglich (Pf 71, 8. 
vgl. Jud 24. Off 19, 1). Beiſpiel vom - Gottes: 
& 2, 38. vgl. Apg 10, 46. 280 9, 18. - Jeſu: 
2% 1, 12. vgl. 2c 4, 15. Off 4, 9. 

Preis: - dem Henn, wir werben leben, 
8.2». Amen! deines Grabes Frieve. - Ehr’ 
und Lob fe bir. 2. v. Gründen’; M.: Nun 
danket alle Gott. 

Breispredigten, Predigten, mit benen man 
einen ausgefeßten Preis zu erringen firebt, wie 


zo. die Reinbarb’fiftung in Dresden alle Jahre bri 


Freie für die beiten Prebigten ber ſächſ. Stu: 
tenten unb Kandidaten ausietst. 

Preiß Hn Gv Giegfr., Dr., feit 80 eRe⸗ 
inionsiehrer in Königsberg i. Pr., vorher in 
Brigen, Berlin u. Graudenz, * '%/, 48 in Berlin. 
&.: Repetitorium d. eReligionsunterr. 79, 2. U. 
%2; Grunde. d. Geſch. d. Muf. 84; Religionsgefch. 
3: Zum Bud Hiob 89 u. a. Heg.: Battles 
Einl. ins AT 86 ; deffen Religionspbilofophie 88. 
Rüheg.: Verthes’ Sandler. f. eXhenl. 90f. 
Preiswert, Samuel, Kirchenlieberbichter, 
* 1799 zu Rümlingen (Bafel), EB zu Baſel, 
Antifies d. Basler Kirche. In der Liederkonkordanz 
teh vorliegenden Lexikons ift von ihm behandelt: Einer 
tar iſt ewig wert. 

Pretarien (Preraria), Schenkungen von Privat- 
Ferionn an die Kirche mit Vorbehalt des Nieß⸗ 
brauchs ſeitens des Schenkenden ober feiner Kin- 
der; ipäter wurden bie firchlichen Grundftüde - 
genannt, welche ein Kleriler zur Nutznießung 
enpnng; |. Airchengut. 

Preler, Lg, BHilolog, Prof., feit 47 Ober- 
&ißiorkelar in Weimar, * 15/, 09 zu Hamburg, 
t”, 61. Br. u. a.; Griechiſche Mythologie 54, 
2-75, 88 ff.; Römiihe Mythologie 58, 81 
bis &3; Histor. philosophiae graecae et ro- 
manae 38, 86 ff. 

Premur, Milfionsftation in Haiberabad?, feit 
4 Waiſenhaus des Slaubensmilfionars Ward, 

‚ Stadt in der Udermart, ausge⸗ 
sahne durch die 1325—40 erbaute, reich ver- 
nee Marienlirche, eine ftattlihe Hallenkice® in 
gotiſchem Stil. 

Pregen, Schüler Marciones, aus Aifyrien, 
der zoiichen dem „guten“ Gott und bem „böfen“ 
Samurgen ben_ „gerechten“ Logos ftellte. 

Presäpter, Aitefte, die Borfteher der chr. Ge⸗ 
mande, deren Ginfehung wird im RT nicht be- 
tichtet: ba fie aber als Vorſteher unb feiter ber 

eriheinen, von ben Bilchöfe'n nicht 
unterihieden werben, auch ein eigentliche® Lehr⸗ 
amt nicht beffeiden, fo bat man fie mit ben Dia- 
tonen® (Apg 6, 1) identifiziert, body mit Unrecht. 
Sie find ohne Zweifel von den Apofteln einge- 
et und gingen aus ber Wahl der Gemeinde 
bewor. Bereits im 2. Ihdt. verband fi bie 
Priefteridee mit dem Amt des -8, der nun eine 
doa den Laien gefonderte höhere Stellung ein- 
nahm, und fo entftand allmählich aus bem - 
der römiſche Price. [Kohlbrügge 70.) Der 
Lraat des -8 in der grfiicche beficht aus bem 
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auch vom Anagnoſten und Dialonus getragenen 
sticharion®, ſowie dem den -n vorbehaltenen epi- 
trachelium® und phelonium°. 
Preshpterialfijftem, in ber proteft. Kirche, 
enfat zum Epiitopal’foftem, geftattet den Re⸗ 
präfentanten ber Kirche, feien fie Geiftliche ober 
Laien, fih an der Kirchenverwaltung u. =gefeß- 
gebung zu beteiligen. Dur die Reformation 
wieder entbedt, fette ſich das - erft in der xf, 
neuerdings auch in ber (Kirche durch und führte 
von ben Presbuterien (Kirchengemeinberäten) not⸗ 
wenbig zur Synodal’verfafiung. 
Presbyterianer, fichlihe Partei in Groß⸗ 
tannien u. Norbamerila, welche im Gegenſatz 
zu ber biſchöflichen Berfaflung ber englifchen 
Staatslirhe nach den Grundſätzen der rfPres- 
buterial’verfaffung organifiert ift, 1559 infolge 
der Uniformitätsatte” entftanden, bis 1689 viel- 
fach verfolgt, jetzt bie herrſchende Kirche in Schott: 
land, in England nur in 270 Meinen Gemeinden, 
in Norbamerila in viele Abzweigungen gefpalten. 
Die - treiben lebhaft Heibenmijfion. Ihre nam= 
bafteftien Miffionsgefellfhaften find: 
1. Die Irish Presbyterian Church’s Mission 
(abgetürzt IP.), die feitens der Kirche feit 41 in 
Guzarat Miffion treibt. Organ: Missiona 
Herald of the Presb. Ch. in Ireland. 9. Die 
Presbyterian Church in England Foreign 
Mission (abgefürzt EP.) gegründet 65, in Indien 
und China arbeitend. Organ: Messenger and 
Miss. Record of the Presbyt. Church in Eng- 
land. 8. Die amerikaniſchen unierten 
-, gegründet ?*/, 58 durch Zufammentreten von 
zwei Teiltirchen mit etwa 87000 Chriften, treiben 
ale Board of foreign Missions of the United 
Presbyterian Church of North-America (ab- 
getürzt AUP.) Miffion in Agypten umb Indien, 
früher auch in China u. Syrien. 4. Die größte 
presbytertanifche Miffionsgefellihaft Nordamerilas 
it: Board of Foreign Missions of the 
Presbyterian Church in the United States of 
America (North) (abgetürzt AP). Sie ging 37 
aus Bereinen bervor, die fi) vom American® 
Board getrennt batten. 33 wurde die Miffion 
unter ben Indianern u. in Weſtafrika begonnen, 
ebenfo in Indien, Siam und Laos. Dazu kam 
China feit 38 (Singapur, Kanton, Ningpo, 
Amoy, Schanghat) und Iapan 59. Bom Board 
übernahm man 70 Syrien und Perfin. Aud 
unter den Katholiten Südamerikas und Merilos 
werben Miffionare entianbt. 80 zählte man 108 
männlide, 209 (?) weibliche Milfionare, 7 600 
Kommunilanten. Die Gefellihaft bat von allen 
amerikaniſchen Miffionen bie böchfte Einnahme: 
2799182 Mt. Organ: The foreign Missio- 
nary. 5. Die ſüdamerikaniſche presßy- 
terianifche Miffionsgefellidaft (Foreign Mission 
of the Presbyterian Church [South], abgefürzt 
ASB.), gegründet 62, treibt außer innerer (Me⸗ 
rito, Brafilien, Italien, Griechenland) &ußere 
Miffion unter den norbameritanifchen Indianern 
und in China. Organ: The Missionary. Ein- 
nahme: 549728 Mi. 6. Die amerikani⸗ 
ſchen reformierten - (Reformed Presby- 
terians, abgelürzt ARB.) miffionieren feit 69 in 
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Syrien. Organ: Our Banner for Christs crown 
and covenant, Philadelphia. 
Presbyterienismus, Richtung ber englifchen 
und ſchottiſchen Kirche, bie eine NZliche Theo⸗ 
fratte unter Ehrifti Herrſchaft durch Begründung 
einer geiſtlichen Ariftokratie, welche durch Synoden 
und Presbyterien die Kirche leitete nach ATlichem 
Zuſchnitt darſtellen wollte u. deshalb in Dogma, 
Belenntnis, Verfaſſung zc. Einheit forderte. ſ. 
Presbyterianer, Puritaner. Preſſenſe 88; Kerr 
88; Warfield, Rev. Presb. 89.] 
Presbpterinuen , Ütefte oder Witwen zur 
Beaufſichtigung u. Belehrung ber Jüngeren ihres 
Heſchiech⸗ ſtehen neben den Dialoniſſen (Ayg 
2, 17; 9. Rö 16, 1. Fit 2, 3. 1Tim 5, 9), 
—— — ber im e Ihdt. 
Presbyterinm, 1. (fra. Consistoire), eine 
innerhalb der rf viRicche eingeführte Obrigleit an 
ber Spitze jeder Gemeinde, beſtehend aus Geift- 
lihen und Laienälteften (Presbyter), gewählt ent- 
weder von der Gemeinde oder vom Magiftrate. 
Mehrere Presbyterien bildeten die fogen. Classes". 
23. - = Chor, Sik des Biſchofs und ber Pres- 
Presepio = Sippe. byter. 
Prefie, Freiheit der -, notwendige Konſequenz 
der tonftitutionellen Berfaffung®. [Zöckler 71.) 
f. Zeitungen. 
el, 1. PL eP in Ulm, * '%/, 24. 8f.: 
F. v uͤtingen. 2. Wh, eTheolog. vf.: Pris⸗ 
ca an Sabina ; Die Zerftreuung d. Judentums. 
ence, B v., Agent d. Brit. Bibelgeſ., 
.A 7ThU in Tours; er war in ber kath. Kirche, 
ift aber früh zur eKirche Übergetreten. 
reſſenſe, Edmond Dehoult de, feit 47 
EB ter prot. Freilirche an ber Kapelle Taitbout 
in Baris, dort * ’/, 24. 8f.: Jesun-Christ, son 
temps, sa vie, son oeuvre 6. W. 80, biſch 66; 
Histoire des trois premiers siôcles de l’eglise 
chretienne 58— 77, dtſch. 62—77. H8g.: Revue 
chretienne (feit54);, Bulletin theologique (feit 54). 
Preffosins, En, Kirchenliederdicter, + ale 
zu Germendorf bei Zehdenick in der Marl 
Brandenburg 1729. [Hymn. Bl. 84, 89.] 
Breiten, Miffionar im Gabun’: Fluß⸗ «Gebiet. 
Pretiosus in conspeetu Domini, Titel einer 
Bulle Benebilts XIII. v. 1727, welche Auguftin’e 
und Thomas’ Aquinas Lehre über die Gnade und 
die Gnadenwahl gegenüber ben Jeſuiten betonte. 
Bretoria, feit 66 Station der Bn. (mit 1132 
Getauften), feit 78 auch der Anglilaner (Sit bes 
Biſchofs), feit 80 auch der WM. (deren erfter 
Miifionar bier Watkins war), in Zransvaal. 
Bretten, I, Kirchenlicberbichter, * '%/, 1634 
zu Naumburg, 7 '?/, 1708 als P prim. daſ. 
Pregih, Mikttär-Mädchen-Waifenhaus i in ber 
Provinz Sachſen. Aufnabmetermin ift Oftern ; 
Meldungen an das Direktorium bes großen Mi- 
Titär-Waifenbaufes zu Potsdam? in Berlin. 
Breunlin (Brunulus), As, vB in Dorlis- 
heim im Elfaß, 1525 in ben Bauernunruben von 
den Hagenauer Bauen erichlagen u aufgchängt.. 
Preuß, 1. Ed, D., vormals Berfechter ber 
Rechtfertigungslehre und Velämpfer der Imma- 
culata conceptio, war Privatbozent in Berlin, 
mußte aber fchleunigft aus Europa fliehen, dann 
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Profeſſor am Pvebigerfeminaz in in St. Louis, trat 
72 mittel erneuter Taufe mit dem Namen Mario 
Volylarp zum Katholicismus über. [RAR 6; 
Roſenthal 66 fl] 2. Is, Kirchenliederdichter, 
Sozinianer, * 1620 zu Guben in ber Rieder 
faufik, F 1696 als © einer jozin. Gemeinde in 
d. brandenb. Dorfe Se 

Preußen, 1. ein Ag der Leiten, zwiſchen 
Memel und Weichiel wohnend, erhielten zuerft 
Kunde vom Evangelium buch ihren Apoftel Adal- 
bert? von Prag, T 997. Diefem folgten Bruno”, 
ein ſächſiſcher Mind, Gottfried von Lulina mit 
einem Gefährten Philipp, beide F 1207, u. Chri⸗ 
ftian? von Dliva 12091245, feit 1215 Buͤch. 
der -. Diefer rief, nachdem er vergeblich ſich 
durch bie Stiftung des Ordens ber Ritterbrũder 
von Dobrin® 1225 Hilfe und Schub für jeine 
Miffion zu verichaffen gefucht Hatte, den deutſchen 
Ritterorden berbei 1228, welcher in einem un: 
unterbrochenen Kampfe bis 1283 dur Bernid: 
tung der - das Chriſtentum ficher ftellte. Eine 
fichliche Glieberung des Landes in 4 Bistümer 
unternahm Wilhelm’ von Modena 1243; 1255 
wurden diefelben dem Erzbistum Riga unterftellt 
Quellen: Peter? v. Duisburg, Chronicke van der 
Duitscher Oirder aus bem 15. Ihdt., Lulas* 
David. [3. Boigt 27 ff.; Watterich 57; Reth⸗ 
wiſch 68; Ewald 72.] 2. Nah dem Verfall des 
beutichen Ritierordens warb ber Hochmeiſter Al⸗ 
brecht? v. Brandenburg auf ben Reichstag zu Nũrn⸗ 
berg 1522 dem Evangelium gewonnen, die Land⸗ 
fchaft forderte ePrebigt, und Albrecht machte 1525 
den Ordensſtaat zum weltlichen Herzog: 
tum, in dem er bie eKirche förmlich einführte. 
Nachdem die eKirche -8 infolge wiebertäuferiicer 
Unruben und Dogmatifcher Streitigkeiten mande 
Känıpfe überwunden hatte, fand ihre Entwide 
lungsgefchichte durch die Repetitio corporis dev 
trinae 1567 und die Kirchenordnung 1668 ihren 
Abſchluß. ſHeidemann 90.] 8. Das König: 
rei - ift weientlih dur den Großen Kur: 
fürften auf prot. Grundlagen aufgebaut. Mitten 
in der Zeit der Orthodorie wurben von bielen 
unioniftiiche Verſuche gemacht, welche nach ber 
Herrſchaft des Pictismus? und Rationalismus 
in der Zeit der religiöſen Erneuerung von Fried⸗ 
rich Wiühelm III. 17 erfolgreich wieder aufge 
nonmen wurben. Die Einführung ber Union’ 
batte viele Kämpfe im Gefolge, welche nebft ven 
freireligiöfen Beitrebungen die eſtirche -8 beun⸗ 
rubigten. Geit 50 ift die Presbpterial- und 
Spnodalverfafjung in ben alten Provinzen -# 
durchgeführt. Die rKirche iſt in - burch bie Bulle 
De salute animarum von 21 organifiert, Sie 
bereitete bem Staate namentlih in ber Milk: 
ehenPfrage namhafte Schwierigkeiten. Seit 41 
beftand eine eigne Tath. Abteilung im Kultus: 
minifterium, bie aber 71 wieder aufgehoben wurde. 
Aus dem Kulturkampf feit 72 ging die vice 
-8 gelräftigt hervor. Wangemann 65—69; E 
VolksK3 75; Publit. aus db. preuf. Staats 
Archiven, 24. Bd. 85.) 

Preußziſche Kirchenorduung von 1568, Ur: 
funden der Kirchenverfaffung der Prov. Preußen, 
j. Preußen (2). 
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Breger, teit 53 Kapellmeifter am Stepbans- 
dom in Wien, * 1°, 08 in Hansbrunn (Nieder: 
Ofterreich). Komp.: Mefien, Hymnen ber griech.⸗ 
lath. Kirche 47; Noah (Uratorium). 

Vriapos, griech. Feld⸗e u. Sartengott, Spen- 
der üppiger Fruchtbarkeit, gewöhnlich Sohn des 
Lionyios? (Hermes?) u. der Apbrobdite®. 

Vribizlaw, Fürft der Obotriten®, 
vater der noch heute regierenden Herrfcher von 
Mecklenburg, mußte 1161 ſich zum Chriftentum 
beichren, um fo einen Teil feines Reiches, ivenn 
auch nur ale Lehen von Heinrich dem Löwen, 
zn retten. 

Price, Miffionar der XI. bei der verunglüdten 
Patotolo’miffion (59 und 60), wirkte jeit 66 
unter Balwenaꝰ um fiteyane. 

Pride [RE], NH 5, 87. 

Pridesug, 1. Humphry, * 1648 zu Pad⸗ 
fon in Cornwallis, F 1724 zu Norwich als 
Scan. 8: Gefchichte der Juden. 2. John, 
* 1578 zu Stawford in Devonfbire, 1641 Biſch. 
von Worceſter, 4 16560, da er burd die Revo» 
tion jein Amt verlor, ganz am. 

Prieries, Splvefter (Mazolini aus Prierio), 
tnah 1525. Er war Dominikaner, Thomiſt, 
am Hofe Leos X. Magister sacri Palatii, d. h. 
Püdergenfor. Gegen Luther verteidigte - 1517 
en Ablaß mit feinen Mißbräuchen durch einen 
Dialogus in praesumtuosas M. Lutheri con- 
Auäiones de potestate Papae (in Löſchers Ref. 
ta II, 128 ;‚ Luth. opp. Erl. var. arg. |, 
Alsgg.; Sedendorf, Hist. luth. I, 31. 38 8qq.) 
und me andere Schriften. Der Papft gebot 
im Schweigen. Die Schäblichleit feiner kläg⸗ 
lichen Berteidigung für bie päpftlide Sache er: 
immen tath. Geichichtichreiber an. ſLämmer, D. 
sortrid. lath. Tb.; Kampſchulte, D. Univ. Erfurt.) 
__VPriefter, der gottesbienftlihe Stand in der Ge: 
iclihaft, als befonberer Stand überall da heraus 
tretend, wo einerieit® fich eine Bolldgemeinde ent- 
widelt hat und anberjeits die Religion für das 
fientliche Leben von Bebeutung ift — bald im 
Zienfte der weltlichen Beherricher des Volls — 
o find in China die - Staatsbeamte —, bald in 
Lonturrenz mit denſelben. So hatten bereits bie 
Allader eine organifierte -fchaft, die (felbft mit 
Iren afabiichen Titeln) von den femitifchen Ein- 

übernommen wurde, und ber bie Chal⸗ 
ner bie Fortpflanzung ber alten Kultur ver: 
tanken, und in Ägypten beftanb bereits eine für 
fe mittelafterfiche Hierarchie vorbilbliche Theokratie. 
Auf niederen Religionsftufen und ataviſtiſch auch 
adegenfich in den höheren Religionen find die - 
Zauberer, Weisfager und Geifterbeihwörer (1. 
Rage, Schemanen, Magier). [Fippert, Allg. Geſch. 
d. ums 83 f.; Pucius, Grund u. Geſch. d. — 
ums; Kath. Schweizerhl. 80, 8ff.; Roth, Religion 
u um 2. 9. 72.) 1. Aud in Israel find 
2 der älteren Zeit die - vorwiegend Träger bes 
Vrbod®, alſo Vermittler des Oralel’8 (16a 14, 
3.8, da die täglichen Opfer der Privaten und 
mdnen Stämme noch nicht an priefterliche Ber- 
Eitdung gebunden twaren. Daneben waren fie 
Se natürlichen Lehrer des Volles Über das, mas 
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rein und unrein, was nad, heiliger Sitte erlaubt 
und unelaubt war (vgl. E 22, 26f.). Seit 
FZofaphat? tritt die Richterthätigteit nach dem Ge⸗ 
fe Gottes und ber Dienft am Nationalbeiligı. m 
in den Bordergrund (Dr 17, 8. 12; 19, 17 ff.; 
20, 2. Ier 18, 18. &3 7, 26; 22, 26; 44, 231. 
Hag 2, 12. Kigl 4, 16. 2 Chr 17, 7ff.; 19, dff.), 
und bie Leviten? finten zu bloßen Dienern bex 
-familie, der Söhne Aaron?s, herab, denen nad 
dem Eril alle heiligen Handlungen, bie Aufficht 
über Gefundheit und Reinheit des Volles, über 
die Zeitre[hnung u. die Beftimmungen der Fefi.? 
zufiel, die allein Gott nahen dürfen (Ru 16, 5; 
4, 19f. Ez 40, 45ff.; 42, 13; 46, 19ff.), be 
fie Ausbrud des Volls als eines heiligen, mit 
ihrem ganzen Leben und ibrer Arbeit dem Dienft 
Gottes geweiht find und das lebendige Band 
zwiſchen Jahve und Israel bilden. Sie werben 
von Gott als deſſen Diener ernährt (vgl. 1 Sa 
2, 121. 23—30. Joſ 13, 14. 33; 18, 7. Nu 
18, 8—28. 2 6, 7; 7, 8. 30. Er 29, 26. 28. 
Nu 6, 19f.; 31, 28; 18, 12f. Dt 12, 7. 12. 
18), in befonberer Weife geweiht und Gott dar⸗ 
geftellt in fehllofer, gottgewollter Menichennatur 
(vb 21, 16ff.; 22, 4ff.). Graf vermutet mit 
Recht, daß der Hohepriefter? erft nach dem Exil 
befonders bervorgetreten fei; aber doch Bat die 
-[chaft jederzeit ihr Haupt, den -, 27T, gehabt, 
wie die Stellung Elies (1&a 1, 9. 12), die Er- 
wähnung einer Beränberung in der hohenprieſter⸗ 
lihen Linie unter Salomo (186 2, 35. vgl. 
2Sa 8, 17), fowie die Bedeutung Jojadaes 
(285 11, 4. 17; 12,2) zeigt. ſ. ſchaft. 2. Im 
der chriſtlichen Kirche fehlten - urſprünglich 
vollſtändig, da durch den Opfertob Ehrifti alles 
fonftige Opfer? unnötig geworben war. Indes 
bildete fih im SZufammenbange mit dem Amt 
ber Bifchöfe? ſchon im 1. Ihdt, aus dem Amt 
der Ülteften? hervorgehend (daher der Name - = 
nosoßuregpos), ein befonderer Stand (ordo) ber -, 
ein Stand der Erwählten (xAnpos, Klerus’) im 
Unterſchiede vom gemeinen Boll (Auds, Laien), 
über diefes durch bie fpirituelle Weihe (Orbina- 
tion?) hinausgehoben. Seine Einfekung wird 
fhon im 2. Ihdt. mit dem heutigen fatholijchen 
Dogma auf einen durch die Apoftel vollzogenen 
Auftrag Chrifti zurüdgeführt (Tertullian freilich 
weiß noch: „differentiam inter ordinem et 
plebem constituit ecclesiae auctoritas‘“); aber 
tbatfächlich hat ſich das hriftliche -tum durch Das 
Bedürfnis teild einer äußeren Verfaffung, teils 
der Garantie für bie NReinerbaltung der Lehre, 
dazu durch die Wiederaufnahme ArTlicher Ideen 
von Theotratie® und Kultus? berausgebilvet. Die 
Berufung von -n war anfangs Sache der Grunb- 
eigentümer; balb aber batte der Bilchof? feine 
Stimme zu geben, ja die ganze Emennung zu 
vollziehen. Cölibatszwang? beftand 3. 3. Inno⸗ 
cenz’° I. noch nicht. Den ſpezifiſchen Amtscharakter 
bes -8, ben fpäteren character indelebilis®, 
welcher burch die Ordination? unverlierbar auf ben 
- üibergebt, kennt zuerft Auguftin. Er ftellte den - 
über den Kaifer, welcher von erfterem Befehle zu 
empfangen babe. Ihre weitere Wusbilbung er- 
hielt die Auguftinifche Lehre dann im 13. Ihdt.; 
8* 
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nit nur ift der Geweihte ein höher begnadetes 
Weſen: auch die fehwerften Berbredhen können 
dieſen Charalter nicht tilgen. Thomas’ v. Aquino 
war ein Hartptförberer dieſer Lehre. Dielem la- 
tholifchen -begriff trat die Reformation mit ihrer 
Lehre vom allgemeinen -tum grundfäklich ent- 
gegen. Die Reformationslirchen haben in ihren 
Geiftlihen Yeine - mehr, fondern Pfarrer, Pre 
biger®, Liturgen?, Katechetten, Ordner ber Ge- 
meinbeangelegenbeiten. 8. Hom.: 1Pt 2, 9: 
Bon dem -amt des Chriſten. Er foll: 1. in dem 
geiftigen Heiligtume verweilen; 2. geiftige Opfer 
darbringen; 3. mit einem &ebet fiir fih und bie 
Seinigen vor Gott treten (Theremin 2, 239). 
Das allgemeine -tum ber Gläubigen. Das wun⸗ 
berbare Licht, zu dem alle berufen find, ift das 
Licht der 1. Wahrheit, 2. Gnade, 3. Heiligkeit 
(Meartenfen, 272). 


Priefter: - der Miſſion — Miffions-". 
- ber zweiten Orbnung [8% 2], 
nad 2 Kö 25, 18. Jer 52, 24 der an Rang bem 
Hohenprieſterꝰ zunächſt fichende - Er war ber 
Oberauffeher des Tempels und vertrat den Hoben- 
priefter, falls derſelbe am Berfühnungstage ver- 
Bindert war. - von Oratorium = Dre 
torianer?, geftiftet 1548. 


Briefterabgeihen indertfirhliden 
Kunf. Da e8 den Malern weniger auf bifto- 
riſche Richtigleit als darauf ankam, von den 
Zeitgenoſſen verſtanden zu werden, ſo wählten 
fie für die dem Prieſterſtande angehörigen Het: 
ligen meift bie mittelalterliche Prieftertracht, gleich 
viel welchem Ihdt. der Dargeftellte angehörte. 
Selbige beitebt 1. aus dem Talar ober Chorrod, 
(vestis camisialis) einen langen, meift ſchwarzen 
Tuhrod, für jeden beim Kirchendienſt Beteiligten, 
2. einem kürzeren Gewande, das je nach ber 
Stellung der Perfonen verfhiedene Namen und 

ormen bat. Das GSuperpellicum oder Chor⸗ 

emd, ein weißleinener Überwurf mit Armeln od. 
nur mit Schliten an den Seiten, wird von ben 
niederen Kirchendienern getragen, außerdem von 
dem Priefter bei der Predigt und vom Domberrn 
beim Abfingen der Horen. Die Alba (sc. Tunica) 
oder das Meßhemde, auch Kafel (casula) gen., 
fteht denen zu, die mit dem eigentlichen Meß—⸗ 
gotteebienft zu thun haben; fie beißt Tunicella 
ei dem Subbialon, Dalmatica bei dem Diakon. 
Ehemals ein ringsum gefchloffener Diantel, ift fie 
jest an beiden Seiten offen und hängt bis in 
die Gegend der Kniee herunter. Ihr ähnlich ift 
bie Planeta, das Meßgewand bes Priefters, nur 
daß diefes rund gefchnitten und mit einem golb- 
geftidten Kreuze auf ber Rüchſeite verſehen ift. 
Bei den Biſchöfen heißt dieſes Gewand Rochetto 
und beſteht aus einem durchſichtigen, mit Spiten 
verſehenen Gewebe, welches durch ein Cingulum 
oder den Gürtel gehalten wird. Bei der hoͤheren 
Geiſtlichleit kommt dann 3. die Stola oder dag 
Orarium hinzu, ein etwa drei Zoll breiter Streifen, 
der an den Enden, welche mit geſtickten Kreuzen 
verſehen ſind, etwas breiter wird. Außerdem tra⸗ 
gen die Biſchöfe die Mozetta mit dem Bruſtkreuz 
(crux pectoralis). Ein nur den Patriarchen u 


Priefter der'Miffion — Priefterllaffen 


Erzbiichöfen zulommenbes Kleidungsſtück ift bas 
Pallium, urfprünglih ein Mantel, jet nur eine 
breit Finger breite weißwollene Binde, welche rund 
um die Schultern getragen wird unb mit jede 
Kreuzen verſehen ift. Die Cappa magna, ein vie: 
letter, mit Pelzwerk verbrämter Mantel mit einer 
Scleppe, welche von einem Geiſtlichen, dem Can- 
datarius getragen wird, ift nur Privatfleivung 
des Biſchofs, das Pluviale oder der Regenmantel 
wird auch bei Prozeifionen von dem die Mon: 
franz baltenden Priefter getragen. Als Kopf: 
bebedung haben die Priefter das vieredige Bir: 
rettum (Barett), die Biſchöfe die Mitra oder 
Inful, beſtehend aus zwei hohen, fpit zulaufenben 
Blättern, welche mit 2 herabhängenben, reich ver- 
zierten Bändern verjeben find, die Carbinäle den 
roten oder violetten Cardinalshut mit breiter 
Krempe und mit Duaften verfehenen Schnüren, 
der Papft die hohe, fpit zulaufenbe und mit drei 
oldenen Kronreifen verfehene Tiara. Zu ben 
nfignien ber biſchöflichen Würde gehört außer 
dem goldenen Ringe (gleihfam der Verlobungs- 
ring mit ber Kirche) der Biſchofsſtab (baculas 
pastoralis) al® Symbol des Hirtenamtes. Bea 
den römifchen Bifchöfen ift es ein Krummftcb; 
bei den griechifchen ift cr gerabe, oben mit einem 
Knopf oder Kreuz verfehen. Der Bapft bat einen 
Stab mit einem zweifachen Kreuze. In Dialonen: 
tracht dargeftellt find: Stephanug‘, Paurentins®, 
Bincentius®, Felir? von Nola, Erescentius. Die 
Abzeichen der Karbinalsmwürbe tragen: Hieronymus, 
Petrus? Damianıs, Johannes Bonaventura!, 
Franciscusꝰ Borgia und Guarinus‘. Im päpft: 
lihen Ornate erjcheinen: Clemens’ Romanut, 
Fabian, Kalirt?I., Leo°, Marcellus‘, Teleapborus? 
nu. Cöleftinus. Am gewöhnlichſten ift auf Hei: 
ligenbilbern bie biſchöfliche Tracht, und dann find 
e8 gewöhnlich die beigefügten Attribute‘, an melden 
man die Dargeftellten erfennen Tann. 
Prieſter⸗: -ehe, ſ. Cölibat. -gürtel (BC, 
avn], ein koftbarer Gurt‘, der einen Teil ber 
-tadt ausmadte. Buntgewirkt und etwa eine 
Hard breit, wurde er über dem Unterfleide mehr⸗ 
mals um den Leib gefchlungen u. über der Bruft 
geknotet; die Enden reichten von ba bis auf die 
Füße herab (Er 28, 4. 89). -bebe am, 
araoyn],, ift die Abgabe an die -fchaft wom 
Bein, Ol- und Getreivebau (Nh 13, 5. Nu 
18, 11—13. Dt 18, 4). -bebe und Zehnten 
unterfheiben fi darin, daß im Gegenfak zur 
Beitimmung der letzteren alle Zamilienmitglieber 
ber betreffenden -fchaft am Genuffe ber erfieren 
teit nahmen (2Chr 31, 10—14. Nh 10, 39f. 
Mal 3, 8). Die -bebe mußte dem 60. Teile ber 
eernteten Frucht gleihlommen (E 45, 13), — 
errigaft, Die - herrſchen in ihrem Amt, 
u. mein Bolt hat e8 gern alfo (Ser 5, 31. vgl. 
18, 18. & 34, 4. Durch Demut adıtet euch 
untereinander einer ben andern höher denn fidh 
felbit (Phl 2, 3. vgl. Mt 20, 25ff. Jo 13, 16). 
Priefter in Swigleit, meine Gebanlen, B. 2 
v. Großer Prophete! mein Herze begehret. 
Priefterklaffen [NR], die 24 Dienft- 
Hafen oder Gejchlechter, die in ber Amtesführung 
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Priefterfleidung — Prieſterſchaft |Prt 


abwechſelten, im welche die israelitifche Priefterichaft 
äingeteilt war, bie ihre Borfteher (DD od. DER“) 
hatten; fie zerfielen in Unterabteilungen (ma 
MAR), die auch ihre Vorſteher (AN Ma OR") 
hatten. Diefe Klafien flanden einander nicht 
gleich; bie vornehmſte war bie erfte (Jojarib), 
aus welcher die hasmonäiſchen Hohenprieſter und 
Zürften hervorgegangen waren. Auch innerhalb 
der einzeluen Klaffen bildeten fich beſonders ein⸗ 
flußreiche Kreife; die in SIerufalem wohnenden 
Aumilien werden es verftanden haben, die wid 
tigften Tempelämter für fi zu erlangen. Eine 
ganz beſonders ausgezeichnete Stellung nahmen 
die Familien der SHobenpriefter” ein. Auch bie 
Leiten waren in 24 Klafien eingeteilt entfprechenb 
den Prieterffaffen, die auch beſondere Borfteher 
(NO oder DIENT) hatten. 
Briefterfleidung, bei den Israeliten 
weſentlich aus vier Kleidungsftüden beftchenb: 
1. dem Priefterrode, ber, aus weißem, ge= 
winfelt gewebten Byſſuszeuge beftebenb, nad 
der Zrabition bis zu den Füßen berabreichte, enge 
Arme hatte und eine Halsöffnung, die mittelft 
Echnũren enger ober tweiter gezogen werben konnte; 
2. dem dazu gehörigen Gürtel, ber nach ber 
gewöhnlichen Annahme aus gezwirntem weißen 
Byſffusgarne und aus purpurblauem, voten und 
tammefincotem Garne beftand. Im Gefebe ift 
€ 39, 29 nur von dem Prachtgürtel des Hohen⸗ 
prieſters die Rebe ; 3. aus der al8 befonderer Schmud 
angeiehenen Müte (Luther: „Haube”), die wohl 
aus demſelben Stoffe wie der Rod gefertigt ge- 
mein it und ſich hauptſächlich durch ihre Form 
anfzidmete. Man nimmt an, daß fie die Form 
eines Blumenkelches gehabt bat; 4. aus der aus 
gegoimtem glatten Byſſus gefertigten, von den 
Suften bis zu den Lenden reichenden, unfern 
Badehoſen ähnlichen „Hüftbüllen“ (Luther: „Nie 
derfleiver” oder „Niedenvand“). Eine Fußbe⸗ 
fleidbung wurde von den Priefter'n nicht getragen, 
und das Barfuß-gehen war eine ber häufigen 
Urjachen von Iinterleibsleiden, fo baß in ben 
ten Ihdtn. v. Chr. im Tempel zur Behandlung 
dieſer Krankheiten ein Spegialarzt angeltellt war. 
Tie - durfte von den Prieftern nur während ber 
Zeit, in der fie gottesbienftlihe Handlungen vor⸗ 
nahmen, getragen werben (vgl. Ez 42, 14; 44, 
19. Aus 22, 18 gebt hervor, daß bie ober be- 
ſchriebene - sicht zu allen Zeiten die gemöhnliche 
und dieſelbe geweien ift. An ber betreffenden 
Etelle wird als Hauptabzeichen ber Priefter ein 
im Geſetz gar nicht genanntes Kleidungsftüd, ein 
leinenes Ephodꝰ, erwähnt. f. Priefterabzeichen. 
Priefterliches Amt (Munus sacerdotale) 
Ehrifti, befteht nach altproteftantifcher Dog: 
mat barin, daß Christus inter Deum atque 
homines, a se invicem dissidentes, medias 
partes tenet, ita quidem, ut pro bominibus 
cam Deo reconciliandis sacrificium et: preces 
offert, Bat zum objectum personale da8 Genus 
humanım (R5 3, 22), zum objeetum reale das 
pexcatum (Rö 8, 1. 1%0 1, 7), zerfällt in bie 
satiafactio? (Genugthuung) und die intercessio 
sive deprecatio (fürbitte?) und bezieht ſich ob- 


jeltiv auf die Verſöhnung, binfichtlich des Übels 
auf die Erlöfung. 

Priefter haft Israels. Überſicht 1. Ge⸗ 
ſchichtliches. 2. Bebingungen ber Zugehörigkeit. 3. Sta» 
tiftit. 4. Einkünfte. 5. Gliederung. 6. Tradt. 7. Funk⸗ 
tionen. 

1. Geſchichtliches. Als ein befonderer Stand 
wird bie - erft im Zufammenbang mit der Orb- 
nung bes gefamten Gottesdienſtes durch bie 
Übertragung des Priefteramtes an Aaron und 
feine Nachkommen getennzeichnet (Er 28, 29. Lo 
8). In der Patriarchenzeit war jeder Hausvater 
auch Prieſter. Freilich follte Israel durch bie 
görtlihe Erwählung ein heiliges Priefternolt wer- 
den (Er 19. 6). Doch machten die immer wies 
ber vorfommenben Berumveinigungen und Die 
Gejeßesübertretungen Geſamtisraels einen bejon- 
deren, durch höhere Heiligkeit ausgezeichneten Staub 
notwendig. Diefe Heiligkeit tft jeboch nur eine 
grabuelle Steigerung der allgemeinen Heiligkeit 
Israels und ftellt fih im einem höheren Grabe 
körperlicher Bolltommenbeit u. Reinheit dar. In 
diefem Sinne beißen bie Prieſter die Heiligen 
unter ben beiligen Bolle (Ro 21, 6). ALS kon⸗ 
ftitutiver Faktor des befondern Prieitertums gilt 
nah Nu 16, 5 die Erwählung durd Gott 
zu biefen Stande, und in diefer einmal ftatt- 
gefundenen beſondern Erwählung liegt auch die 
Begründung ber Erblichleit der -. Alle Beftim- 
mungen bes ſogen. Prieftercoder beziehen fich le⸗ 
biglih auf die Kultusordnung am National- 
beiligtume Wir finden, daß einerjeits da, 
wo die Opfer an andern Orten als am National- 
Beiligtume ftattgefunden haben, fich die zur Pa=- 
triarchenzeit üblich geweſene Sitte, ohne priejter- 
(ihe Bermittelung zu opfern, lange Zeit hindurch 
erhalten bat (Ri 6, 18ff.; 8, 27; 13, 19f.) u. 
daß anberfeit8 noch zur Wichterzeit unter dem 
Bolte die Anihauung berrfchte, Männer levitifcher 
Abſtammung feien bie gottgefälligftien Pfleger 
eines Heiligtuns. Im Stamme Dan beſtand 
bis zur Wegführung durch die Afiyrer ein levi- 
tifhes Erbprieftertum, welches feinen Ur- 
ſprung auf Moſes zurüdführte (1 Sa 2, 27 f.). 
Mit dem Abfalle der zehn Stänıme vom bavibijchen 
Königshauſe fand gleichzeitig auch ein Abfall von 
der Gottesbienftorenung im Nationalbeiligtume 
ftatt. Der Stanım Levi erhielt jedoch nicht von 
vornherein ein ausfchließliches Anrecht auf ben 
Priefterftand. Schon Jerobeam hatte, iiber die nıo- 
faifche Zeit hinweg auf die alten gottesdienjtlichen 
Gewohnheiten zurüdgebend, nach eigenen Gut⸗ 
bünlen bie Priefter aus ber Gejamtheit bes Volles 
genommen (1Kö 12, 31). Es mögen freilich 
unter biefen auch Leiten zu Prieftern ausgewählt 
worden fein, boch befleideten am NReichsheiligtume 
zu Bethel Nichtleviten das Priefteramt. Diele - 
mit einem Oberpriefter an der Spite in Bethel 
(Am 7, 10ff.) galt troß zeitweifer Berberbtheit 
(Sof 4, 8; 6,9; 4, 5if.; 5, 1) als Inhaber 
der Kunde, wie Jahve am beſten verehrt werde. 
Aus dem Zehnftänmmereich fand infolge der oben 
erwähnten Anordnungen Ierobeams ein großer 
Zuzug der Leviten nad dem Reihe Juda ftatt, 
welche größtenteil8 an den neben dem Zempel 
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beſtehenden Opferſtätten, „ben Höhen“, Anſtellung 
fanden und ſich in dieſer Stellung immer mehr 
vermehrten, fo daß ſich den thatſächlichen Ver— 
bältniffen entiprechend im Laufe ber Zeit die Bor: 
ftellung bifvete, das Prieftertum gebühre bem 
Stamme Levi (Dt 33, 8). Die von dem Boden 
der tbatfächlichen Verhältniſſe ausgehende, mehr 
propbetifche als priefterliche deuteronomifche Geſetz⸗ 
gebung bezeichnet zwar den ganzen Stamm 
Levi als zu den Priefterfunttionen erwählt und 
berufen (Dt 10, 8f.; 18, 1. 5), unterfcheibet je: 
doch zwiſchen den im Lande zerftreuten Leviten 
u. den Priefterleviten. Doc jollte jeder Levit 
das Net haben, nah Jeruſalem überzufiedeln 
und an den gotteßdienftlichen Handlungen teil- 
zunehmen, „wie alle feine Brüber, die Leviten, 
die bajelbft vor Jahve ftehen”. ine fcharfe 
Grenze zwifchen gewöhnlichen Leoiten und den 
Priefterleiten, den Söhnen Zadoks, zieht Ezechiel 
(& 40, 45f.; 43, 19 2c.). Die Leviten werben 
vom Altar- und SHeiligtumbdienfte ausgeichlofien, 
zu Wach- u. Handlangerdienften verwendet. Unter 
Hiskia und Joſia gevannen dann im Stamme 
Juda wiederum die Aaroniden das Privilegium 
des Prieftertums am Nationalbeiligtume. In ber 
nacheriliichen Zeit wird ftetS jcharf unterichieven 
zwiſchen Prieftern unb Leviten und bie Zulafjung 
zum WPriefteramte abhängig gemacht von der 
aaronitiſchen Abkunft (Esr 2, 61ff. Nh 7, 63ff). 
Seit dem Exil nahm die - die wichtigſte Stellung 
in Juda ein, woraus erſt feit der Mallabäerzeit 
bie Schriftgelehrten fie zu verbrängen begannen. 
Aber au danı war ihre Bedeutung eine aufer: 
orbentliche, denn fie bildeten al8 bie allein zum 
Opferbienft Berechtigten in fich einen geſchloſſenen, 
für die Theokratie grundwichtigen Kreis (Über die 
- des nachkanoniſchen Judentums f. Opferbienft). 
Curtiß 78.) 23. Beftimmungen über die 
Zugebörigfeit zur - finden fich erft in dem 
fogen. Prieftergefebe. Es wird eine ſcharfe Grenze 
gezogen zwiſchen ber eigentlichen -, zu ber nur 
die Nachtommen Aarons zugelafien werden, und 
ben Leiten, ſowie zwiſchen den dieſen zulommen: 
ben Dienftleiftungen am Heiligtume und ben fpe- 
zifiſch priefterlihen Funktionen (Nu 18, 3). Die 
Priefter werden als folde oft durch den Zuſatz 
„Aarons Söhne” bezeichnet (Tv 1, 5; 13, 2. 
Nu 10, 8). Aus diefer Familie rekrutierte fich 
alfo die -; niemand kam in diefen Kreis, ber 
nicht feine Abftammung von Aaron nachweiſen 
konnte; niemand aber konnte ausgeichlofien wer⸗ 
ben, ber ibm angebörte. Darum wurbe befonderes 
Gewicht auf den Stammbaum? gelegt; ſchon unter 
Serubabel wurden mebrere priefterlihe Familien, 
bie ihre Stammbäume nicht vorlegen konnten, 
ausgeſchloſſen. Diefe Sonderftellung wurbe noch 
durch beftimmte Borfchriften hervorgehoben: So 
waren die Priefter® ar beſtimmte Ehegeſetze ge- 
bunden, Der Priefter durfte feine Buhlerin, keine 
Geſchwächte, Feine von ihrem Manne gefchiedene 
Frau Beiraten (Po 21, 7). Der Hohepriefter durfte 
nım eine israelitifhe Jungfrau (feine Witwe) che- 
lichen (Lo 21, 13f.). Die Kinder follten durch 
zuchtlofes Leben ben Priefter nicht in üblen Muf 
bringen (Lo 21, 9). Die Fälle levitiſcher Un- 
11 
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reinigleit (f. Reinigkeit) hatten für ben Prieſter be⸗ 
ſonders ſcharfe Geltung (vgl. Lo 21, 1—5. Dt 
33, 9. & 10, 6; 22, 8; 29, 1—7). Bor dem 
Betreten bes Heiligen mußte jebesmal eine Wa⸗ 
{hung der Hände und Füße ftattfinden (Er 30, 
19). Der Genuß von Wein und beraujchenben 
Getränten war während ber Zeit ber gottesdienſt⸗ 
lichen Funktionen verboten (Fo 10, 8ff.). Dazu 
kam das Erfordernis förperliher Datellofigteit. 
& 21, 17—23 find 12, in der fpäteren Zeit 142 
Leibesfehler aufgeftellt, die von der - ausichlojien. 
Wenn auch die PBriefterföhne in dem als begehrens⸗ 
wertes „Sefchent Jahves“ (Nu 18,7) angefebenen 
Amte meiftenteil8 verblieben, fo war ihr Eintritt 
in dasſelbe keineswegs obligatoriih (vgl. 180 
4, 2). Auch die zum Tempeldienſt untauglichen 
Zugehörigen des Prieftergeichlehts hatten Anteil 
an den Einkünften. Für den Zeitpuntt des 
Amtsantritts galt, daß bie erften Zeichen ber 
Mannbarkeit dazu berechtigten, doch Das zwanzigite 
Jahr als Norm für den faltifchen Amtsantritt 
galt. Zu den Einweibungsfeierlichleiten 
waren 7 Tage nötig; die Hauptpunfte waren 
1. das Neinigungsbad, 2. die Bekleidung mit ven 
beiligen Gewänbern, 3. befondere zeremonielle 
Opfer. 8. Die ganze - war in 24 Prieſterllaſſen 
eingeteilt. Nur ein Teil der - wohnte in Se: 
ruſalem, die übrigen in den Stäbten u. Dörfern 
Judäas, doch nabe der Hauptftabt if. Priefterftätte). 
Bei Nh 11, 10—19 iſt die Zahl der in Jeru— 
falem wohnenden Priefter auf 1192 angegeben, 
die der Leniten und Sänger auf 284, ber Xbor- 
büter auf 172. Das mag etwa der fünfte Teil 
ber Gefamtzahl geweſen fein. 4. Die Einkünfte 
der - wurden erſt nach dein Eril geregelt Nor: 
ber gab es faft feine eigentlichen Abgaben außer 
den bei Opfern gebräudlihen. Der Opferude 
brachte den beiten Ertrag des Feldes u. die Erſt 
geburt des Viehes Jahve zum Opfer. Ein Zei 
davon fam den Prieftern zugute, das meifte den 
Eigentümern. Ezechiel weiß auch noch nichts von 
der Abgabe des Zehnts und der Erſtgeburt an 
bie -- Nur die Sünd- und Schuldopier, bie 
Speifeopfer und das Gebannte fchreibt er ganz 
ibr zu. Der Prieftercoder (Nu 18, 8—32) ftellt 
bie Forderungen ſchon böber. Die fpätere Rechts 
entwidelung fteigerte die Abgaben noch über bie 
Beftimmungen bes Prieftercoder und Des Deute: 
ronomiums binaus: a. Von Opfern erhielt vie 
ganz das Sündopfer und Schufbopfer, den 
größten Teil des Speisopfers, die wöchentlich er: 
neuerten 12 Schaubrote. Alle diefe Opfer durften 
als „hochheilig“ nur an heiliger Stätte jelbft ver- 
zcehrt werben, d. 5. im innern Borbof und nur 
von ben Prieftern ſelbſt. Bon ben DASS ıaT 


Luther: Dankopfer, beffer Drahlopfer), welche die 

rbringer felbft verzebrten, erhielten bie Prieiter 
Bruft und rechte Keule, welde auch außerhalb 
bes Heiligtums auch von den Angehsörigen ber 
- genoffen werden durften. Bon deu Branb- 
opfern kam ihnen nur das fell zugute. b. Als 
direfte Abgaben für die - laun dic Darbringung 
der Erftlingsfrüdte von Weizen, Gerſte, Wein: 
trauben, Feigen, Granatäpfeln, Dliven u. Honig 
gelten, bie in fröhlicher Progeifion von den ein- 
8 
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zeinen Bezirlen nad Zion gebracht wurden. Den 
Eharalter einer reinen Naturalleiſtung trägt die 
togen. Theruma ("MTIM), d. 1. Die Abgabe des 
Beten von allen Feld» u. Baumfrüchten. Sie 
betrug etwa ?/,, des gefamten Einkommens und 
durſte nur von Brieftern genoffen werden. Die 
bedentendſte Abgabe war der Zehnte von allem, 
„was zur Speiſe dient und gehütet wird u. fein 
Vachstum aus der Erde bat“. Derielde kam 
zunchft ben Leviten zu, diefe zehnteten davon 
wieder an die Priefter den fogen. zweiten Zehnt. 
Ferner wurbe bie fogen. Challa (Tor). eine Ab⸗ 
gabe von fertigem Brote, für Private */,,, für 
Büder "/,, vom Ganzen, ben Prieftern gebradit. 
Tie männlide Erſtgeburt, Menſch wie Bieh, war 
als Gott gehörig betrachtet. War das erfte Kind 
aner Fran ein Sohn, fo mußte es mit 5 Selel 
göft werden im Alter von einem Monat. Die 
Erſtgeburt des Viehes wurde, ſoweit fie fehlerfrei, 
alio opferfähig war, geopfert. Das Fleiſch durfte 
ven allen Angehörigen der - überall in Jeru⸗ 
ſalem gegeffen werden. Hatte das Tier einen 
Fehler, jo wurde es als profane Speife behandelt. 
Die Erfigeburt der unreinen Tiere, Pferde, Eiel, 
Kamele wurden mit Geld ausgelöſt. Bon allem 
überbaupt Geſchlachteten erhielt die - Borderfuß, 
Kinnfaden und Magen. Dazu kam nod eine 
regelmäßige Abgabe vom Ertrage der Schafſchur. 
e, Außerdem kam der - das Löfegeld für Ge- 
lũbde Man konnte Menfchen, auch fich felbft, od. 
ſein Eigentum dem Heiligtum weihen; das Löſe⸗ 
get fir einen Mann betrug 50 Sekel) zu. Eine 
beiondere Art von Gelübde war bie Bannung. 
Zus in dieſer Form Geweihte (AMT) konnte nicht 
wieder gelöft werben. Ferner gehörte der - auch 
der Reue-Erſatz von unrechtmäßigem Beſitz, ber 
dem rechtmähßigen Gigentiimer nicht mehr zu= 
getellt werden konnte. Jedenfalls haben dieſe 
Abgaben zum Teil auch die Juden in der Die- 
Ipera geleitet. Die Berwaltung derfelben war 
mögihr in Jeruſalem zentralifiert; auch ber 
Zehnte wurde in Wirklichkeit nicht ben Leviten, 
ſendem den Prieftern geleiftet. Dieſe Einkünfte 
kamen allen Angehörigen der - zugute, bloß das 
Hochheilige“ durfte nur von eigentlichen Prieftern 
genofien werden. d. Für bie Beftreitung der täg- 
lichen Brandopfer und überhaupt aller im Namen 
des Volles darzubringenden Opfer war bie Halb- 
delfieuer (Didradhmenfteuer) eingeführt. Jede 
männlihe Perſon bezahlte vom 20. Jahre ab 
i. Selel ſteuer, die von den Gemeinden 
gdummelt und nach Jeruſalem abgeführt wurde. 
Ddas Holz für den Branbopferaltar wurde an be- 
kunmten Terminen geliefert, in ber fpätern Zeit 
—— am 15. Ab. Nicht gering waren 
uud die Einkünfte aus freiwilligen Schenkungen, 
die häufig in Gehrauchegegenftänben für ben Kultus 
eder in Zieraten für ben Tempel beftanben, 
meftens aber in Geld. Selbſt Richtjuben ftifteten 
Weihgeſchenke für den T 5. Die große 
Zahl der - erforderte die Einrichtung ſpe⸗ 
jiefler Amter. Das bervorragendfte ift das bes 
Sohenpriefterts. Ihm ftand dem Range nad) 


mãchſt ber Eagan (130 ober 729, aram. 30), 
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in der LXX oroarnyos, alſo der Tempelhaupt⸗ 
mann, ber bie uff t über bie äußere Ordnung 
im Tempel führte Neben ihm kommen noch an= 
dere Dad vor, alfo wohl Häupter der Tempel⸗ 
polizei von geringerem Range. In den priefter- 
lichen Rangliften werben al® Die dem Hobenpriefter 
und Sagan Zunächſtſtehenden die Borfteher ber 
Dienftabteilungen (MON TOR) genannt. — 
Für die Verwaltung und Bewachung bes in ben 
Schatlammern (yalopvlaxsa) bed innern Vor⸗ 
hofs aufbewahrten Tempelſchatzes waren Schab- 
meifter (yalopulaxes, DIBTA) eingeieht. Zu 
ihnen gehörten wohl auch die in ber Mifchna er- 
erwähnten Amarkelin (TI>N), Nechenmeifter. 
Den Sicherheitsdienſt im Tempel verfahen Thor⸗ 
hüter (DIIWD), nach der Miſchna 21 Wachtpoſten 
der Leviten fir den äußern Vorhof und die Eden 
und Haupteingänge, 3 Poften ber Priefter für 
den innern Borbof. Die Runde machte bei Nacht 
ein Tempelhauptmann (M’3T "17 ON), außer: 
dem fommt noch ein TOY27 DR vor; beide 
find wohl ibentifch mit den oben genannten DD. 
Auch „über das Schließen der Shore“ für bie 
Nacht war ein Oberbeamter geftellt. Rad Jo⸗ 
ſephus waren dazu 200 Mann erforderlih. Für 
die Kultushandlungen gab es auch beſondere Be⸗ 
amte: Der Beamte „über bie Loſe“ verteilte täg⸗ 
fih die Funktionen. Dann gab es Beamte „über 
die Trankopfer“, „über die Geflügelopfer”,, einen 
„über die Siegel” (er verlaufte Marken, gegen 
beren Berabfolgung das Trankopfer gereicht wurbe). 
Die Anfertigung der Schaubrote lag der Familie 
Garmu ob, die Anfertigung des Räuchenwertes 
ber Bamilie Abtinas. Es gab einen Leiter des 
Gefanges, einen Herold, Tempelarzt u. ſ. w. Eine 
befondere Klaſſe bildeten bie heiligen Sänger‘, bie 
bie feierlichen Kultushandblungen mit Geſang be- 
gleiteten. Die Mufil? kam erft in zweiter Reibe. 
— Die niedern Dienfte im Tempel verfahen in 
der erften Zeit nah dem Eril Tempelſtlaven 
(BR T2); fpäter werben Diener (Do3) erwähnt, 
die nach Plinius zu den Leviten gehörten. Zu 
manchen Berrichtungen wurden auch, bie Priefter- 
naben (713773 TE) verwandt. 6. Zum Unter: 
ſchied von den Leviten hatte die - eine befonbere 
Amtstracht * 28, 4. 40 - 43; 29, 8f.; 
39, 27f.), die bauptfächlih aus weißem Byffus 
beftand. f. Prieſterkleidung. 7. Die fpeziellen prie⸗ 
fterlihen Funktio nen beftanden in ber täg⸗ 
lihen Darbringung des Rauchopfers im Heiligen, 
in ber Reinigung und Yüllung ber Lampen bes 
Leuchters, fowie der Reinigung ber Gotteswoh- 
nung, in dem an jebem Sabbat ftattfindenben 
Auflegen der friſchen Schaubrote?, in dem In⸗ 
ſtand⸗halten des Feuers des Brandopferaltars im 
Vorhofe und in der Reinigung des Altars von 
der Aſche (tv 6, 8ff.). Sie hatten ferner jeden 
Morgen und jeben Abend die Brandopfer ber Ge⸗ 
meinbe mit ihren Speis⸗ und Trankopferzugaben 
und an Sabbaten, Neumonden und fonftigen 
Befttagen die durch bie Gottesbienftorbrnung ges 
otenen Opfer datzubringen, für deren firilte und 
genaue Darbringung fie allein verantwortlich 
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waren (Lo 18, 1). Zu ihren ſonſtigen Funk⸗ 
tionen gehörte die Beaufſichtigung ber Leviten (Er 
38, 21. Nu 4, 28. 33; 7, 8), die Zarierung 
bes Schulbopferwibbers, ſowie der zu löſenden 
oder zu verlaufenden Jahve gehörigen Perfonen 
ober Saden (Lo 27), die Unterſuchung ber Aus- 
fäßigen, bie Vermittelung bes Gottesurteild über 
ein des Ehebruchs verbädtiges Weib. Ein aus- 
fchließliches Vorrecht der Prieſter beftand bei ber 
Darbringung des Feſt- und Neumondsopfers in 
ben Blaſen ber filbernen Trompeten, bejien fie 
auch im Kriege genofien (Nu 10, 3ff.). 

Prieiterfeminar, katholiſches. Die theo- 
logifche Vorbildungo zu den böheren llerikalen 
Grade’n ift außer auf einer katholiſch⸗theologiſchen 
Fatultät® auh auf einem - ftattbaft. Nach ka- 
tholiſchem Kirchenrecht ſoll jede Diözeje? ihr eigenes 
- haben; Preußen, das die -e ſtrenger ftaatlicher 
Auffiht untenwirft, geftattet fie jedoch nicht in 
denjenigen Diöcefen, in melden eine Univerſitäts⸗ 
fahıltät befteht und in der Erzdiözeſe Pofen und 
der Diöcefe Kulm nur auf Grund königlicher 
Verordnung. 

Prieſfter⸗ſtädte, diejenigen 13 unter ben 
48 Levitenftäbtefn, welche in den Stammgebieten 
von Juda, Simeon und Benjamin lagen, und 
die dem aaronitifchen -geichlecht zugewwiefen waren 
(j. Prieſterſchaft). Sie find Joſ 21, 4. 9-12 (vgl. 
1Chr 7, 54—60; 6, 39-45) aufgezählt. -= 
fand, -tum, f. Prieſter(ſchaft). Das allge: 
meine -tum aller Gläubigen, in Verbindung 
mit dem Hobeprieftertum Chriftt die pofitive Seite 
der Aufhebung des -tums als der ausſchließlichen 
Obliegenheit eines beſonderen -ftandes, ift in ben 
Kirchen der Reformation gegenüber dem Katholi- 
cismus wieder zur Geltung gebracht. Gemmel 
63.] -mweibe = Orbination®, 

Prieftley, If, Anhänger des jpäteren engl. 
Unitarismußd, Diffenterprediger zu Birmingham, 
Chemiter und Phyſiker, fuchte in feiner Schrift: 
History of the Corruptions of Christianity u. a. 
nachzuweiſen, daß die Trinität der chriftl. Kirche 
aus Plato aufgezwungen fei. Infolgedeſſen wurde 
1789 fein Haus nebſt allen wiſſenſchaftl. Samm- 
lungen von dem empörten Volke zerftört und in 
Brand geſteckt; er ſelbſt zog 1791 nad Norbamerifa 
und verfaßte bort eine Kirchengefchichte, F O4. 

Prima, 6 lihr früb, eine der horae?. 

Primarlus sc. pastor, Titel bes erften P, 
der meift zugleich © ift. 

Primas, Ehrentitel einzelner Erzbifchöfe (38. 
von Pofen-Önefen als - Poloniae, Salzburg ale 
- Germaniae, Prag als - Bohemiae). Beſondere 
Primatialverbände über den Erzdiöceſeen (38. 
Gran, deſſen Erzbifhof - Hungriae ift), giebt es 
in Deutfchland ebenfo wenig wie befonbere Patri⸗ 
ardhalverbände. (Zn. 293.) f. Metropolit. 

Primaſius, Biſch. v. Adrumetum, machte im 
Abendland 520 den Anfang, Erklärungen ber 
älteren Eregeten zu fammeln, bie fogen. Katenen®. 
[Haußleiter 87.) 

Primat [primatus] des Biſchofs von Rom, 
ber Vorrang, ber ſchon frühe dem röm. Biſchofe 
vor den übrigen eingeräumt wurde, teil als bem 
Inhaber der „cathedra super Petro fundata‘“ 
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(Cyprian), teild aus dem Bedürfnis ber monat 
chiſchen Zentralifation auch im kirchlichen Leber, 
als deren Mittelpuntt bie alte Welthauptſtadi fi 
von felbt bot. Die Synode von Arles 314 ſieß 
durch den röm. Bifchof ihre Beſchlüſſe publizieren ; 
auh das Konzil von Nicäa 325 gefteht ihm 
einen Borrang zu. Der - ift der Mutterſchoß 
des Papfttum‘e. Iſenberg 66.] 

Primicerius (qui primus in cera, tabula 
cerata, notabatur), jeder erite Beamte einer be 
ftimmten Kategorie, in den Domlapitel'n der dem 
Arhidialonus? und Archipresbyterꝰ folgende Ka⸗ 
nonifu8°, welchen bie Leitung des Chordienſtes 
u. a. m. obfag (praecentor). 

Princip, unterfter Grunbfaß, von dem man 
bei Aufftellung eines wiſſenſchaftlichen Ghitans 
ausgeht. So ift die Verſöhnung durch Chriftum 
für die Dogmatik zwar nit das lonſtitutive -, 
welches alle religiöfen Erkenntniffe enthält, wohl 
aber das regulative -, der gemeinjame Gebanke, 
ber alle zu einer Einheit zuſammenſchließt. Tas 
Material?- des ewarıg. Glaubens ift nach altpret. 
Anfhauung die Rechtfertigung durch den Glau- 
ben, das FBormal°- die bi. Schrift. Im übrigen 
bat jede Spezialwiflenichaft ihre -ienlchre, 38. die 
praftiiche Theologie. Zezſchwitz 75.) 

rineipium — Eingang? der Prebigt. 

rindjenften = Kee". 

rinfep, Valentine, engl. Genre- und 
Hiftorienmaler, * 1%, 36 in Indien, fchuf u. a.: 
Mirjanı bewacht den Knaben Moſes 67. 

rinfterer, |. Groen. 

rinz Albert, Station der EP für Dafotas, 
fowie der EM. in Saskatſchewand, mit einem v. 
der SPE. gegr. Predigerfeminar (Emanuel-Kolkeg). 

Prinzipal, Praſtant ift die allbefannte Orgel⸗ 
ftimme, welde vom beften Material bergefteli, 
jumeift in den Profpelt? geftellt u. dann vielfad 
mit aufgeworfenen Labien? verfehen wird. Es it 
die wichtigfte Stimme, alle andern müſſen ſich in 
Menfur? und Intonation® nah ihm richten. Es 
wird fehr verichiedenartig intoniert. Bei größeren 
Drgeln bat jeves Werk ſein befonberes -. - or 
ift die Verbindung aller —, Oltav⸗, 
Terz: und Mirturftimmen (offen und meift aus 
Metall), deren Menſuren fich ſämtlich nad ber 
-menfur richten müjfen. -menjur ift das ge 
bräuch!. Verhältnis der Länge zur Weite der -pfeilen. 

Prior, 1. Borficher eines Bettelorven=Klofters, 
von dem Konvent ober dem Abt'e gewählt, bem 
er als den Vorſteher des Mutterkloſters unter: 
georbnet iſt. Der Konventual⸗ leitet ein von 
einer Priorin abhängiges TZodhterflofter. Der Würde 
des -8 entipricht die der Priorin in Ronnen- 
flöftern. 2. Wh Ph., feit 58 P ber engliiden 
Kirche in Vevey ( 
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Vrovinzialkonzile, im 5. Ihdt. entſtanden, iſt 
wichtig als ãlteſte kirchliche Rechtsſammlungꝰ und 
wurde erſt durch die des Dionyfius? Exiguus ver 
brängt. Prista”. 
—* 1. Weib des Aquilao. 2. 
riscilian, Urheber des Priscillianismus?, 
geehrter Spanier, erſter Ketzer in der Kirchen⸗ 
geihichte, der mit dem Tode beftraft wurde 385. 
Prof. Scheph hat elf von ihm verfahte Trattate 
aufgefunden, die in der Wiener Sammlung lat. 
Roc. herausgegeben werben follen. In ben beiben 
erſten wirb der Vorwurf ber Keberei zurückgewieſen, 
im britten die Berechtigung zum Lefen rechtgläu- 
biger Apolryphen dargethan, im vierten über Das 
rehte Faften gehandelt. Die übrigen find Ho⸗ 
milteen ungefärbten Charatters. Schepß 87.] 
Priscikianiften, 1. Geſchichte: Nach Berichten 
des Sulpicius Severus brachte der Agupter Mar: 
aus tie Keime biefer „superstitio exitiabilis“ 
nad Spanien und verftridte bier ben Rhetor El⸗ 
pidius, den hochbegabten Priscillianus, eine vor⸗ 
nehme Frau Agape und zwei Biſchöfe Inftantius 
und Salvianus in feine Keberei. Biſch. Idacius 
von Emerita, durch Hyginus von Cordova auf 
Ne der Kirche drohende Gefahr aufmerkſam ge⸗ 
macht, ging im feiner leidenſchaftlichen Polemik jo 
wet, daß felbft Huginus? ale Beſchützer der - 
auftrat. Die Synode zu Saragoſſa 380 erlom- 
muniierte die Häupter der Selte und dem zu ihr 
übergetretenen Hyginus und übertrug die Aus⸗ 
führung der gegen ihre Weiterverbreitung gefaßten 
Beihlüffe dern ſcham⸗ und fittenlofen Biſchof 
Rhacins von Soſſuba. Letzterer wirkte zufammen 
mit Dacius beim Kaifer Gratian ein Edikt aus, 
das alle Anhänger des inzwiſchen zum Biſchof 
von Avila geweibten Priscillian mit dem Banne 
dedrobte. Nun reifte Priseillian im Begleitung 
des Inftantins und Salvianus nah Rom, um 
ben Papſt Damafus für fi zu gewinnen. Bon 
Damaſus und Ambrofius abgewieſen, brachte 
Prisciliian durch Beſtechung des faiferl. Miniſters 
Macedonius die Aufhebung des früheren Edikts 
zufante, ſowie durch dasſelbe Mittel die Verhaf⸗ 
tung des Ithacius als Unruhſtifters. Dieſer ent⸗ 
Ach jedoch u. brachte nach Gratians Ermordung 
383 feine Klagen vor den Uſurpator Maximus, 
der zur Unterſuchung der Sache eine Synode nad 
Vordeaux 384 berief. Bon ihr wurde Priscillian 
nebft feinen Genoſſen dem Gerichte des Kaiſers 
ũberwieſen. Die Unterſuchung führte erft unter 
den Qualen ber Folter zu dem Geſtändnis mächt- 
licher Unzuchtöorgien. Der Kaifer ſprach bas 
Todesinteil über fie aus; troß feines ihm vom 
Bihof von Tours abgerungenen Verſprechens, 
das Leben der Bellagten zu fchonen, wurde Pris⸗ 
Allan mit ſechs jeiner Genoſſen 385 hingerichtet. 
Zugleih wurde eine militäriihe Inquiſition nach 
Epanien gefandt mit dem NWuftrage, bie Ketzer 
augufpüren, gefangen zu ſetzen und an Leib und 
Out zu ſtrafen. Jedoch gelang es Martin von 
Toms, den Kaifer zur Ruͤckberufung derfelben zu 
. Dod eben diefe Behandlung ber Sefte 
umg viel zu deren Ausbreitung bei. Viele Ma⸗ 
nichaer in Afrila und Spanien treffen fi ihr 
an, und wern auch das Konzil zu Toledo 400 
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einige Häupter derfelben zum Abſchwören nötigte, 
fo war ihr Zuwachs 3. 3. bes Einbruchs ber 
arianifhen Vandalen, Sueven und Alanen 409 
nur ein um fo größerer. Der Hilferuf des Pres- 
byters Paulus Oroſiuse an Auguftin 415 batte 
nicht den gewünfchten Erfolg, eriolgreicher war 
der bes Biſchofs Turribius von Aftorga an Leo 
den Großen. Aber die auf einer ſpan. Synode 
von 447 nach päpftlidden Inftrultionen aufgeitellte 
rechtgläubige Regula fidei und 18 Anathema⸗ 
tismen gegen bie - vermochten die Sekte nicht zu 
bewältigen. Dies gelang erft dem vom Metro⸗ 
politen Lucretius von Braga veranftalteten Konzil 
u Braga 563. 2. Lehre: Nach der Darftellung 
ihver Gegner nahmen fie ein gutes Prinzip, Gott, 
einen Demiurgen, den Weltichöpfer, u. ein böſes 
Prinzip, den Teufel, an. Lebterer ift Urheber des 
Uebels u. auch Bildner des menſchlichen Körpers, 
in ben bie göttliche Seele zur Strafe für einen 
präeriftenten Fall bineingebannt ift; um fie zu 
erlöfen, ift der gute Gott als Chriftus ins Fleiſch 
gefommen. Die Auferftehuug des Fleiſches wird 
geleugnet. — In der Ethik werben astetiiche For⸗ 
derungen geftellt: Die Zeugung ift abjolut zu 
vermeiden, Fleiſchſpeiſen ſind zu verwerfen. Die 
Fitteratur der - beftand aus einem nad) ihren 
Meinungen gefärbten Bibeltert und aus Apo- 
krophen. — Diefe Darjtellung wirb fich jedoch erft 
mit der Lehre der - im lebten Stadium ihrer 
Entwidelung deden, denn in Priscillian’s elf 
Traktaten foll fi feine Spur von Gnoftizismus 
ober Manichäismus finden. Die Keime zu biefen 
Auswüchſen mögen wohl bei ihm vorbandben ge- 
weſen fein; fie haben den Anfchluß ter Mani— 
häer an bie Sekte in jpäteren Zeiten ermöglicht, 
und erft dieſe werben Priscillians Lehre zu der 
oben geichilderten Form ausgeprägt baben. Der 
Vorwurf der Unzuchtsorgien, den ınan ihnen 
macht, ift nach Kurt’ 8. ©. als aus Böswilligkeit 
und Unverftand entiprungen, grundlos. Die von 
Auguftin ihnen zugeſchriebene Doltrin: iura, per- 
iura, secretum prodere noli ſtamnit vor be- 
lehrten Anhängern der Selte u. ift deshalb . 
außer Zweifel geftellt. Soviel ınag davon Wwuhr 
fein, daß die -, um der Inquifition zu entgehen, 
bäufig neben ihrem gebeimen auch den fath. 
Gottesdienſt beſuchten. [v. Frieß, Ulteaj. 1745: 
Wald, Ketzerhiſt. II1; Yüblert 40, Mandernach 
51; Ganıs, Spanien, Bd. I, Abt. II; Schepß 86.) 

Priste, 1. (Pristila), montaniftiiche Pro- 
pbetin (f. Dontanismus). 3. ſ. Prisca, Priscilla. 

Prithivi, Exdgöttin der Arier“, Mutter der 
Dewas?, ſ. Dyaus. 

Pritius, 3 Sg, 1701- 1708 eſS in Schleiz, 
1708 ff. ER u. Prof., * in Greifswald, F 1732 
al8 Senior ministerü in Frankfurt a. D., Pietift. 

Britfget, Begründer d. „philiftäifchen“ Miſſion 
in Paläſtina, welche fpäter von der Miffions- 
ftation Gaza? übernommen wurde. 

Brivat-: -beichte, für den mittelafterlichen 
Katholizismus ein hervorragendes Mittel der Eiu⸗ 
wirtung auf das Boll. Jedes Gemeinbeglied 
mußte jährlich wenigſtens einmal dem Prieſter 
feine Sünden beichten (gewöhnlich am Aſcher⸗ 
mittwoch"). Der Beichte? folgte nach Auflegung 
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einer entſprechenden Buße für verborgene Sünben 
unmittelbar die Abfolution®. Der Priefter galt 
dabei al® Fürbitter (intercessor) und Mittler 
zwiſchen Gott und Menſchen, und batte darum 
nit bloß Rat zu erteilen, jonbern das aus 
zufpredden. Die Theorie und Praris gab Beda, 
de remediis peccatorum unb daraus Alcuin, 
de divinis ofhciis. 

[Privat :] -Tommunien, bie Feier des Abend- 
mahls außerhalb ber Gemeindefeier, in der alten 
Kicche bei Kranken u. zur Abweſenheit Gezwungenen 
gebräuchlich, in ber rfKirche weniger beliebt, weil 
bier die Gemeinschaft der Gemeinde fehlt, in ber 
[Kirche namentlich als Krantenlommunion gepflegt. 

Privatio, 1. benefiecii, im danoniſchen 
Recht eine Norm der Aıntsentfeßung®. 2. iu- 
stitiae originalis, Beraubung d. uriprüng- 
lichen Gerechtigkeit. erſtes Moment in der Definition 
der Erbfünde? feitens ber alten prot. Dogmatiler. 

Brisat-: meſſen kamen unter Gregor’ d. Gr. 
auf und wurden auf dem Zridentiner® Konzil 
fanttioniert. - ftudium des Theologieftudierenden 
muß al8 Vorbereitung, Wiederholung, Aneignung 
und Vorarbeitung des Gebörten eug an die Vor— 
leſungen ſich anfchließen. 

Privilegien, geſetzliche Bevorzugungen, hat bie 
Kirche ſeit ihrer ſtaatlichen Anerkennung durch Das 
Mailänder? Edikt 313 je nad dem Verhältniſſe 
von Kirche und Staat immer genofien. Im by⸗ 
zantiniſchen Staatskirchentum waren bie kirch⸗ 
lihen - ſehr erheblich: teilweiſe Steuerfreiheit, 
Erbfähigleit, Anſpruch auf Dotation, beſonderer 
ſtrafrechtlicher Schutz, mancherlei Exekutionen der 
Prieſter, vor allem bie kirchliche Gerichtsbarkeit 
und das Aiylreht‘. Im Franienreiche waren 
generell der Kirche keine - gewährt; fie ſetzte aber 
doch teilweife Befreiung von der Heer- u. u. Steuer- 
pflicht für die Klerifer durch u. entwidelte daraus 
den Anſpruch auf Immunität. Durch die YAuf- 
nahme des Prinzips der Toleranz? u. Gewiſſens⸗ 
freiheit in das moderne Staatslkirchenrecht iſt die 
Privilegierung einzelner Religionsgeſellſchaften zwar 
nicht verboten, aber nur inſoweit ſtatthaft, als 
dadurch feine andere Religionsgeſellſchaft geſchädigt 
wird. Die päpftlichen - bilden einen weſent⸗ 
lihen Beftandteil des heutigen lath. Kirchenrecht's, 
bie wichtigften -, welche ber kath. Klerus noch 
beute prinzipiell Dem Staate gegenüber beanjprucht, 
finb bie privilegia for’i und immunitaftis. ſ. 
Stanbesrechte, Prälaten, Konkordate, Forum. 

Privilegium: - canonis, zum Schub bes 
Klerus von Innocenz I. 1139° erlaſſenes Kirchen: 

geſez, das jeden mit Grtompmunilation belegte, 
Der an einen Kleriter oder Mönch Hand anlegte, 
und nur perſönliche Abſolution bein Papft in 
Rom zuließ. - fori, f. forum. - immuni- 
tatis, j. immunitas. - Ottonis, eine un 
päpftlihen Archiv befindliche, früher für unecht 
gehaltene Urlunde über bie Schenkung Ottoes 1. 
on Papſt Zohan? XII, ift nad ber Unter: 
fuhung des prot. Prof. "x. Side in Wien 
eine anıtliche, wortgetreue Abfchrift des (verloren 
gegangenen) Driginal® und enthält a. die Schen⸗ 
kungen des Kaiſers, b. die Verpflichtungen bes 
Bapftes nach der Constitutio Romana. [&idel 


Privatlommunion — Procopiuß 


83; Kaufmann, Gttg. gel. Any. 83, ©. 711: 
vd. Ropp, Thoz 84, 10; Weiland, Ep 2. 19, 
162; Floß 38.) - Sigiemundi, ein Beſchiuß 
des Königs Sigismund Auguft von Bolen, wonadh 
bei ber Abtretung Livlands an Polen 1561 durch 
Gotthard Kettler ber eGlaube ben bereits 1521 
u. vollends 1539 ref. Bewohnern zuertannt wurde. 

Probabilismus, ein Hauptgrunbjat ber Je⸗ 
fuitenmoral®, forgt, fir eine laxe Auffaffung ver 
Sünde, indem er eine Autorität der Tradition u 
bes Handelns an Stelle des Gewiſſens ſetzt. Eine 
probable Meinung braucht nicht Immer mabr zu 
fein, wenn fie nur bie Veftätigung rechtgläubiger 
Lehrer für fich hat, welche biefelden nach Belieben 
ausbilden, auch in ihnen abwechſeln dũrfen, nur 
vorſichtig, wie Sanchez bemerit, ne varii depre 
hendantur. Eine Meinung darf ſo lange ein⸗ 
geholt werben, bis endlich einer nah Wunſch ant- 
wortet. Als Bürgen für die Tradition galten 
nidyt num verftorbene Kirchenlebrer, jondern aud 
lebende (Sejuiten).. Der - jchließt den völligfien 
moraliiden Steptizismus in fid. Hagendbach. 
KG. des 16. u. 17. Ihdts. II.) 

®robebibel, der 83 in Halle erſchienene „erfte 
Abdrud der im Auftrage der Eiſenacher beut- 
ſchen evangelifhen Kirchenkonferenz revibierten 
Bibel“ ; |. Bibelreviſion (2). 

Probft, A. = Bropf. B. 1. 36, ſ. Brö- 
pofitus (2). 2. 8 Fch En, ſeit 1 eS u 
Srof:Solfhen, * °/, 08, T "° 

Probus, Marcus — röm. Kaifer 
276—282, * 1/, 232 in Sirmium. 

Procaceini, Biulio Cefare, ital. Maler, 
* um 1560 zu Bologna, + um 1626 zu Mai: 
fand; von ihm u. a.: Der Traum Joſephs im 
Mufeum zu Berlin. 

Processio spiritus saneti, f. heil. &eift". 

Proceſſionen, feierlihe Umzüge in der kath. 
Kirche, bei mandyen Anläfjen vorgefdhrieben, vom 
Altar der Kirche ausgehend, von Geiftlihen ge 
führt, oft unter Untragung der Monftranz mit 
ber geweihten Hoftie. Die efirche verwirft bie -, 
die auch in vielen Naturreligionen üblich waren, 
bei Agyptern, Griechen u. a. [progeß®. 

Processus informaticus — Informations 

Prochnow, 3 D, D. eP, 25 Jahre Miffionar 
in Oftindien, dann Leiter der Goßnerſchen Mif: 
fionsanftalt und ® an der Gt. Johannißliche 
in Berlin, dort + ''/,. 88. 

Broerus | — Apg 6, 5. 
roclus, 1. Patr. von Konftantinopel, + 
446; von ihm ſind drei Predigten über die 

ßcroxc⸗ und 20 Feſthomilieen erhalten, die er 

um auf bie verwohnten Hauptſtädter Sindrud 

zu machen, 3. X. durch Dialoge zwifchen Maria, 

Sofern, Chriſtus und Satan dramatiſch belebt. 
2. (Proculus) = Prokluso. 

Brocopius, 1. von Böhmen, Einſiedler, 
r /, 1063 ale Abt des Benebittinerlioßere in 
Sagy. Sein Heiligenattridut? if ein Hirſch, 
weil ein folder, vom Kürften Ulrich verfolgt, 
benfelben zu feiner Klaufe führte 2. von Ca⸗ 
farea, lat. Geſchichtſchreiber bes 6. Ihdts. 
n. Chr., muß nad feiner Schrift De aedihais 
Chriſt gewefen fein. Werle ed. Dindorf 33—38. 
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Procopius — Prometheus 


3. von Gaza, hriftlicher Rhetor zu Ende bes 
5. Ihdts. Kompilator eines griechiſchen Schrift⸗ 
Iommentars, ed. Elaufer 1555; Curterius 1580 
und Menrfius 1620. 4. f. Prokopius. 
grocnie. Anbängerin der Briscilitaniften®. 
rerulus, Reuplatoniler — Prokluso. 

Brocurator, 1. Landpfleger. 2. Gehilfe 
eines Orbensoberen bei ben Jeſuiten. 

Predicianer = Brodilianer?., 

Prosifianer (Prodicianer), Ausläufer ber 
alerandriniihen Gnoſis mit antinomıftifchen 
Tendenzen 3. 3. bes Siemens Wlerandrinus, 
bie einem wũſten Libertinismus huldigten. Sie 
beſahen apokryphiſche Schriften unter dem 
Namen Zoroafters. 

Predicus, Snoftifer, Stifter der Brobifianer?, 
beiten Leben in Dunkel gehüllt ift. 

Prodromms, Th, angeblich Vf. des Dramas 
Xaorös naoyew. [Hilberg, Wiener Studien 
86, 282 ff. [beftellung. 

Proersfien, Weit ber Demeter? vor ber Felb- 

Profan, uneingemweiht, ungeiſtlich, weltlich. 
-gracität, das Griechiſch der Klaſſiker im 
Gegenfap zu bem des NT. ſZezſchwitz 59.] 
-hriftfteller, die Schriftfieller ber Witen im 
Gegenſatz zu den bibfifchen u. den Kirchenvätern. 

Prefanatisn. Hom.: Mt 7, 6-11: Ihr 
ſollt das Heiligtum nicht den Hunden geben: 
1. ob wir ein Heiligtum, ob wir Perlen haben; 
2. wenn nicht, daß wir ben gewiefenen Weg nach 
ihnen gehen; 3. wenn wir fie haben, fo follen 
wir fe kundgeben; 4. mit Unterfchteb freilich, 
vor wem; 5. und von den Unwürdigen weg 
me mit ihnen wenden zu Würbigen. (Harms, 
Berapr. 240.) 

Brofeffen ineulat.), bie ordinierten, in alle 
Grbeimmiffe eingeweihten und die höchften Amter 
befleitenden Mitglieder d. Iefuiten°orbens, welche 
ın beionderen Haufern (Profeßhäufern) wohnen. 

Professio fidei, die äftefte Belenntnisfchrift 
der griedifchen Kirche, die fi mur auf die 
allgemeinen, chrifilichen Dogmen befchränft und 
die Unterfchiede des griech. und röm. Lehrbegriffs 
at zur Sprache bringt, vom Patriarchen 
Gennadiusꝰ, nach der Eroberung Ronftantinopels 
1453 dem Sultan Mohammed II. überreicht. - 
Tridentina, authentiſche Darftellung bes Tri: 
tentiner Lehrbegriffs, auf Beranlaffung Pius’ IV. 
1564 abgefaht. [Mobnile 22; Streitwolf und 
Aener 46, Köllner, Symbolik 47.] - religiosa 
"on solemne. 

ſchweſtern, |. Nonnen. 

Profiltert — gegliedert. 

o harmoniea, eine gemifchte 
Stimme ber Orgel®, bie in ber Höhe mehr 
Stimmen bat als in der Tiefe GB. auf C nur 
ten 3. u. 4. Bartialton, von c” ab aud ben 
Srmmdton feihf). 

Progreiionsfchiweller, v. Vogler? erfonnene 
Crekcendovorrichtung, die die Tonverſtärkung 
durch Hmzutreten von Hilfsſtimmen bewirfte. 

. Gegner des Papſtes Gre⸗ 
er XVL in Spanien unter E8partero in ben 
Ohm um 40. 


dretlamation — Aufgebot?. 


[$ro 


Protius, 1. Haupt eines Montaniftenhäufs 
leins in Rom 3. 3. des Bifhofs Zephyrinus 
199—217. 23. - oder Proculus, der letzte Bers 
treter des Neuplatonismus, Haupt ber athenifchen 
Schule diefer Richtung, * 412 zu Konftantinopel, 
T 485. Zur Berteibigung der platonifchen Lehre 
von der Ewigkeit der Schöpfung fchrieb er 
„18 Argumente (irrsysıponuora) gegen die Chris 
ften“ (miberlegt vom chriſtlichen Grammatiker 
Philoponus), ferner eine Zrosyelmass Yeoloysh 
und eig rim ITlarawos Heoloylav. P. opp. ed. 
Soufin, Bar. 20—26. 

Prokopius, die beiben Führer in dem Huffiten» 
kriege. - ber Oroße, nad dem Tode Zista‘s 
(1424) Führer der Zaboriten im Kriege gegen 
König Sigismund und defien Partei, fiel mit 
- bem Kleinen (Profuzet) °°/, 1434 bei Lipan. 

Protopowirz, Theophanes, Metropolit 
von Nowgorod, hervorragender ruffifher Theo⸗ 
[og des 18. Ihdts., nahm regen Antal an ben 
firhliden Reformen Peters I.; von ihn ein 
bogmatifches Handbuch (Iatein. Überf. Regiom. 
1773 ff.), audgezeihnet durch Gelehrſamkeit unb 
maßvolles Urteil. 

Proturation, 1. Auftragsbeforgung, Voll⸗ 
macht, namentlich der vorläufige Abfchluß eines 
Ehekontrakts zwiſchen fürftlichen Perfonen durch 
einen Bevollmächtigten. 3. -en, jetzt meiſt aufs 
gehobene Abgaben? des rKlerus an den Biſch., 
Diäten bei Bifitationen. 

Prolegomena (gried.), das Vorhergeſagte, 
eine zum beſſeren Berftänbniß einer Schrift 
dienende Vorrede oder Einleitung zu berfelben. 
(Philippi, - zur kirchl. Glaubenslehre 54.] 

Prolcpfis, Logifhe Figur’, die einen etwa 
möglichen Einwurf vorweg nimmt, damit durch 
deffen Widerlegung die eigene Argumentation 
deſto zwingender erſcheine, 38. Rö 3, 2; 6, 16. 

Proles, As, * 1429 in Dresden, T 1508 
in Culmbach, Generaloilar der Auguftiner-Obfer- 
vanten. Er führte, unterftüßt von feinem fächf. 
Landesherrn, Wilhelm von Sachſen, viele Klöfter 
zur alten Zucht zurüd, und als er mit Jalob 
von Aquila, dem Generalprior der Auguftiner, 
in Streit geriet u. von biefem fogar exkommuni⸗ 
ziert wurbe, wandte er fi direlt an den Papft, 
welcher die Obfervanten? in allen ihren Rechten 
beftätigte und bie Exkommunikation aufhob. 
[Schütze 44; Pröhle 67.) 

Broli, eigentih Marimilian Bnb Lg 
Müller, religiöfer Schwärmer, ber „Herzog 
von Serufalem“, * 1787 in Afchaffenburg, T 33 
in Amerifa. [&artenlaube 67, Nr. 21.) 

Prome, Stat. in Barma? mit 4 bapt. Kirchen. 

Brometbens, Sohn des Titanen? Iapetoß° 
und der Stiymene? oder Themise, raubte das 
pon Zeus den Menfchen vorenthaltene Feuer u. 
brachte es auf die Erde. Zeus fandte, um fid 
an ben Menfchen zu rächen, die Pandora und 
fhmiebete - an einen Felſen, wo ihm ein Abler 
täglich die nachts nachwachſende Leber (den Sit 
der Begierden) zerfleifht. Herafles? befreite - 
mit Bewilligung des Zeus. [Weisle, - u. f. 
Mythentreis 42; Laſaulx 43; Kuhn, Herabholung 
bes Feuers u. db. Göttertranks 59; Delff 77.) 
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Pronoig, Bertreterin ber Weltorbnung, Bei⸗ 
name ber Athene? zu Delphi. 


Provemium (zpoo/usov, entweder von olun 
Gefang — praeludium ober von oluos Weg 
id, quod viam quasi sternit) Eingang? ber 
Predigt. 

Propadeutil, geiftige Borübung, Vorbereitung 
zu einer Wiffenfchaft oder Kunft, welche ein tieferes 
Eindringen in biefelbe bereit8 vorausſetzt; be⸗ 
fonder8 auf die Philoſophie angewanbt. 

Propaganda, eine befonbere Karbinalslon- 
gregation® de propaganda fide, wurde von Gre⸗ 
gor’ XV. 1622 al8 Zentrum für antiproteftan- 
tiſche Miffionsbeftrebungen errichtet. [3n. 167. 
274.319 ff.; Meier, Die - 52/63; Pieper 86. 87.) 
Die jüb. - nimmt einen befonderen Platz in ber 
elleniftifch-jüd. Literatur? ein. Sie verftedt fich 
vielfach unter beibnifcher Maske, indem die bier: 
ber gehörigen Schriften 3. T. unter ben Namen 
heidniſcher⸗mythologiſcher ober hiſtoriſcher Auto⸗ 
ritäten erſchienen (bie Sybilla?, Hyſtaspese, Heka⸗ 
täug?, Ariftens‘, Phoktylidesꝰ). Anderſeits wur⸗ 
den Verſe griech. Dichter im Intereſſe der jüd. 
(auch der chriſtlichen) Apologetik und - gefälſcht. 
Die Fundorte folcher gefälfchter Verſe find be- 
fonders: Ariftobul, Clemens Alerandbrinus, bie 
pfeudbo:juftinifhe Cohortatio ad Graecos, bie 
pſeudo⸗juſtiniſche Schrift De monarchia. Faft 
fämtlihe in Betracht fommende Stüde laſſen 
fid auf eine gemeinfame Duelle zurüdführen, 
die Clemens auch nennt (Euf., Pr. ev. XIII, 
13, 40) „os yroıw 'Exaraiog.... tv ı@ xar' 
ABoauor“. Böcth führt ſämtliche derartige 
Eitate aus fcenifchen Dichtern auf ben Pſeudo⸗ 
Hekatäus zurüd. Die Fälfchungen gehören wohl 
dem 3. Ihdt. v. Ehr. an. Bon Heineren Stüden 
vielleiht jüdifchen Urfprungs unter beibnifchen 
Namen find noch zu nennen: Die Heraflitifchen 
Briefe, Hermippuß®, ein Diogenesbrief?, Nume⸗ 
nius® und Hermes Trismegiſtus. [Schürer 
& 38, VII) 

Breopheiyings hießen die von Elifabeth in 
England verfolgten wöchentliden Gemeindever- 
fammlungen, in denen im Anſchluß an die 
Züricher Prophezei die fonntäglichen Predigten 
weiter erörtert wurden. [Ree, The Church under 
Queen Elis., Lond. 80.) 

Bropgeten. 1. Die - des AT find die 
würbigften und für bie Geiftesgefhhichte die be: 
deutfamften Repräfentanten der Theokratie. Zur 
Zeit Sanmeld hießen fie noch 1X”, Geber, 
1Sa 9, 9, fpäter &27, d. i. ber Begeifterte, 
ber Offenbarung in begeifterter Weife außfpricht, 
AgoFpNTns UND Unogysjrng, nit wiinris, zo>. 
Im engeren Einne verfteht man barunter die 
begeifterten Zheofraten feit Samuel, im weiteren 
alle Träger der Offenbarung, fo Abrabanı, Ge 
20, 7, dann Mofe, Dt 34, 10, obgleich doch der 
eigentümliche Verband ber -, nad befonberer 
Weihe zu gemeinfamer Andacht bei aslketiſchem 
Leben verpflichtend, erft feit Samuel in der Ge- 
dichte erfheint, wenn er auch damals fchiwer. 
ih erſt gegründet wurbe, ba doch ſchon Simfon® 
als Nafiräer? auftritt; und das waren bie - 
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Pronoia — Propheten 


urſprünglich. Die älteſten - und -vereine fichen 
in äußerem Zufammenhange mit ben heiligen 
Kultusfätten, mit Gilgal?, Ieriho® u. a., wat 
und den inneren Konner des Prieſter⸗ und — 
tum® anbeutet, wie ja auch Naron? und Mofe 
Brüber find. Eigentümlich ift ihnen ein beilige® 
Leben auf dem Grunde des Monotheismus, mit 
astetifhen Elementen und Formen ber älteren, 
begeijterten Offenbarung, 1 Sa 10, 5 ff. ; 19, 20ff. 
und ihr Enthufiasmus teilt fich ihrer Umgebung 
mit. Nah Samuel finden wir Elia? u. Efifa’ 
an ber Spike folder Bereine, lebenslängliche 
Nafiräer, firenge Asketen, wahrſcheinlich im 
Eötlibat lebend, angethan mit einem Mantel ans 
ZTierfel oder einem bärenen Gewande, fie und 
ihre Nachfolger Männer, welche für den Mono: 
theismus gegen bie immer wieder eindringente 
Naturreligion kämpften, big fie ihm zum Sieg 
verbalfen unb er nach dem Eyxil öffentlide Re 
ligion des ganzen jüdifchen Volke wurde Ta 
erlofh die Prophetie oder ging in die Weit⸗ 
heitslehre und Apolalyptif über. Zugleich waren 
bie - auf dem tbeofratifchen Staat, auf Könige 
und Boll, von hohem Einfluß; fe traten aus 


ihren Berbänden (Elia, Elifa) oder aus ihre 
zurüdgezogenen Stellung (Iefaja, Micha un. a) 


beraus und wirkten al® Ratgeber ber Herrſchet, 
als Ärzte und Naturkundige, Dichter u. Schrift⸗ 
fteller. Bon den älteren - haben wir nur un 
vollfommene Nadrichten in den hiſtoriſchen 
Büchern; mit bem 9., genauer mit bem 8. Ihdt 
beginnt die Reihe der -, deren Orakel uns eis 
balten find: Seremia?, Ezechiel?, Iefaja? und die 
zwölf Kleinen -°; fie zieht fih bis zur Zer 
törung der Stadt, fort durchs Eril, nad tem: 
felben bi8 zu den Tagen Nebemin’s u. anonym 
noch weiter; dann ruht die prophetifche Gabe 
und fitteratur, bis fie im mallabäifchen Zeit- 
alter in erneuter Geftalt als Apolalyptik mıt 
dem Bud Daniel? erwacht. 
Baer u. Delipfch 78. Algemein: Düfterbied 52: 
Biedermann 60 ; Tholud 60; Meyer, Hilg. Ziſcht. 
9, 376; Kraufe, Pr 67; Hatton 67; Reville 
68; Küper 69; Smith 82; Maybaum 8; 
Gallagher 87; Bennett 88. Auslegung: Hitzig 54; 
Köhler 6Off.; Diebrih 63; Cowles 67; Ewald 
68: Keil u. Delikfch 73; Baleton 86; Rediord 
86; Knabenbauer 87.) 3. Die nad dem Ums 
fang ihrer Werke im Unterfchiede zu ben zwöll 
Heinen fogenannten vier großen -, bie und 
im AT erhalten, find Jeſaiase, Ieremias“, 


Ezeihiel’ und Danıel. 8. Die zwölf kleinen 
-, to dasdexangöy.nrov, die im bebr. Kanon’ 
auf Ez folgende, in ihrer Gefamtheit faum dem 
Umfange eine$ einzelnen ber drei vorhergehenden 


großen - gleichfonmende, ſchon im 2. bet 
vb. Chr. (na Sir 49, 10) als zuſammengehörig 
betrachtete Sammlung von zwölf Heinen pro⸗ 
phetiſchen Schriften, bie die Juden, Yofepbut, 
Zalmud, Rabbinen u. Kirchenfchriftfteller als ein 
Buch rechnen. Die Reihenfolge der ſechs erſten 
ift im bebr. Kanon’ (al8 die wohl urſprüng⸗ 
lihere): Hofea®, Ioel?, Amosꝰ, Obabja?, Iona’, 
Micha’; in der LXX°: Hoſea, Amos, Mide, 
Joel, Obadja, Jona; bie der ſechs leiten ift in 
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Propheten groß — Prophetiſches Amt Ehrifti 


Beiden: Rahm’, Habafuf?, Zephanja, Haggai”, 
Sadarja?, Maleadhi?. Kommentare zn allen: Tar⸗ 
nobin® 1688. 1706; Schegg. Kath. 54; Puſey 60. 
61. Die - werben meift bil dlich dazgeftellt mit 
einem Buch oder einer Schriftrolle; in einzelnen 
Füllen erhielten fie beſondere Attribute (Jeſaiaso, 
Ieremias‘). 4. Der „Prophet wie Mofes‘“ 
(Dt 18, 15) wurbe teil® auf den Meſſias gedeutet, 
teils als ein eigener Brophet gedacht, deſſen Er- 
(deinen man neben Elia8° in ber Endzeit? eriwar- 
tete (301,21; 6,14; 7,40). 5. Im NT treten 
die - hinter den Apofteln und Evangeliften zurüd, 
aber die Art, wie bie Gemeinde ba® Zeugnis 
ausrichtet, trägt durchweg prophetifchen Charalter. 
Nicht bloß einzelne hervorragende Geifter wie 
Agabus?, Barnabas®, Judas’, Silas" waren -, 
iondern die Gabe der Weisfagung war ein all- 
gemein verbreitetesg Charisma. 9a ber ganze 
Rene Bund rubte durch feinen Stifter Jeſus, 
den großen - (Mit 16, 14. Lc 14, 19 u. ö.), 
und feinen Herold, Johannes den Täufer (So 
11, 9), auf_prophetifder Grundlage und batte 
prophetifche Äußerungen im Gefolge. Daher aud) 
die falſchen - (Mit 7, 15), vor denen ber Herr 
warnen muß. Tt 1, 12 wird ein heidniſcher 
Dister ein Prophet genannt. 6. /, Ein Prophet 
gilt nirgend weniger, benn in feinem Vaterlande 
amd ın feinem Haufe, Mt 13, 57. vgl. Ier 28, 9. 
Rt 23, 37. - unter Gottes Schuz: Jer 26, 24. 
dl. 1 4õ 19, 5f. 288 6, 17. Ankündigung falfcher 
.: Mt 24, 24. vgl. V. 11. Strafe falſcher -: 
185 18, 40. vgl. Ier 28, 16f. Off 19, 20. 
7. Hom.: Mt 7, 15: Bor den falfcden -: 
1. die - zur Linken; 2. die zur Rechten (Arndt, 
Gleichnisr. 5, 1). 15-23: Welches find bie 
Kamzgeihen der falihen -? 1. Worte, welche 
dem natürlichen Menſchen gefallen; 2. Thaten, 
welche nur in die Augen fallen; 3. ein Ende, 
wo fie felb in das Gericht Gottes fallen (Ahl⸗ 
feld, Zeugn. 3, 320). Bon den falfchen -: Der 
Unglauben in feiner dreifachen Geftalt: 1. als 
offenbare Lenugnung ber Wahrheit; 2. toter Lippen- 
glauben; 3. falfhe Selbftgerechtigleit (Müllen⸗ 
fefen, Zeugn. 4, 144). 21, 33—43: Die Ge 
fHihte der göttlichen Geſandtſchaften an fein 
Bol ale Spiegel der göttlichen und weltlichen 
Seſfinnung zur Warnung u. zum Troft. 1. Die 
Abficht der Sendung; 2. die Lage der Geſandten; 
3. bie zunehmende Ungerechtigkeit ber Wein⸗ 
u 4. der Erfolg ihres Betragens (Nitsfch 


"Brepheten großz und Patriarchen hoch, V. 
6 d. Jeruſalem * hochgebaute. 

Vropheten·: -gürtel [MT Soon], ein roher, 
lederner Gurt; fein rauhes Außere entfprach dem 
Ernfte des Propbetenberufs (2.851, 8. Mt3, 4). 
Er wurde gewiß Über einem Unterfleib getragen 
(185 19, 9). -fchulen befanden fi bei den 
hebtãern zu Gilgal, Ieriho, Bethel und bil: 
deten eine Bereinigung ber „Propbetentinder”. 

Prophetieum munus, f. prophetifches Amt 


Ehrifi, Jeſus. 
Prophetie 1. (nooymreia, anoxdivyıg), bie 
beſonders anf dab t der Hörer einwiriende 
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Ausſprache der durch das zmweüun gewirften ins 
tuitiven Erkenntnis. Organ der -, bie im Gotteß- 
bienft? des apoftol. Zeitalter ein Sauptmittel 
der Erbauung darftellte, war bie Phantafie; die 
- operierte befonber® mit Bildern und Gleich⸗ 
nifien, aber es blieb dabei auch ſtets das Selbſt⸗ 
bemußtfein, der »oos, rege und thätig (1 Ko 14, 
32. 33). [Mogg 68; Kennaway 67; Murray 
68; Peter 69.) 2. Nah Paulus iſt fie bie 
wichtigfte Snadengabe (1 Ko 14, 3. 4. 12. 18. 
Rö 12, 6); mit ihr ſcheint Die Gabe ber Geifter- 
prüfung verbunden gewefen zu fein (1Ko 14, 
29), die aber auch beſonders aufgeführt (12, 10) 
und 1The 5, 21 in gewiſſem Sinne von ber 
ganzen Gemeinde verlangt wird. 8. Nach der 
Dff if die - ein Hauptmittel, ben Menfchen 
zu vollflommener Gerechtigkeit? zuzubereiten,, in⸗ 
bem fie ihn tröftet unb ermabnt (2, 7, 11, 17 
u. 29; 3, 6, 13 u. 22; 14, 13; 22, 17; 1, 16; 
4, 2; 17, 3; 21, 10). f. Errettung. 4. Nach ber 
nachkanoniſchen jübifchen Auffaffung ift die 
- uralt. Schon die Patriarden waren Pro⸗ 
pheten aus dem H. Geift? (Bereſchith rabba 46, 
72; 75); Maleachi war der letzte. Hillel? ber 
Alte war wohl würbig der -, aber fein @e- 
ſchlecht war es nicht wert (Schir rabba 20). 
Fortan übermittelt bie fogen. Offenbarungs- 
fiimme von oben Gottes Gebanten. f. Offen- 
barung. BD. - db. Reformationszeit — Prophejzeio. 
6. Hom.: Mc 9, 18: Welhen Wert es für uns 
bat, daß das Leiden bes Erlöfers vorher gefagt 
it, hängt bavon ab: 1. wenn von ben einzelnen 
Umftänden biefes Leidens, 2. von dem Zuftand 
bes Leidens überhaupt u. in feiner Allgemeinheit 
bie Rebe ift (Schleier mader 2, 386). 
Prophetinnen werben in ber Bibel häufig er= 
wähnt, 38. Mirjam’, Debora’, Hulda°, Hanna. 
Prophetiiches Umt Ehrifti (ufficiam pre- 
beticum), eine® ber drei Amter, die nad) ſym⸗ 
olifder Lehre faft aller Kirhen in Ehrifto ver- 
einigt waren, um fein Werl? anf Erden zu voll- 
enden. Es befteht in der Offenbarung und Be 
zeugung der göttlihen Wahrheit durch Buße u 
Troftprebigt, durch Verkündigung der Gnabe 
Gotte® und Gündenvergebung. Die refors 
mierte Lehre unterſcheidet fih von ber lu⸗ 
theriſchen dadurch, daß fie 1. die institutio 
sacramentorum mebr unter das verbum visi- 
bile rechnet; 2. mehr auf die Borbilblichkeit 
Chriſti als Beſtandteil feiner Erlöfungsthätig- 
feit hinweiſt, während die lutheriſche Lehre 
mehr auf die ſeine Lehre beglaubigenden Wun⸗ 
ber hinweiſt und bie BVorbildlichleit Chriſti erſt 
fpäter urgiert. Das - enthält nah ſocinia⸗ 
nifcher Lehre das Hauptmoment feiner Heils⸗ 
thätigkeit. Es beſteht 1. barin, quod nobis 
voluntatem Dei perfecti manifestavit et con- 
firmavit. Das Geoffenbarte ift enthalten in ben 
perfecta Dei mandata (spiritualia praecepta) 
und ben perfecta Dei promissa; 2. in der con- 
firmatio des göttlihen Willend durch: a. Die 
absoluta vitae innocentia; b. die miracula ad- 
modum magna et innumera; c. feinen Tod in 
Berbindung mit feiner Auferftebung in bem 
status exaltationis°. 














ro] 


Proppetifde: - Büder, |. Propheten. -r 

Erzäbler ter bibl. Urgefhichte, |. Pentateuch. 

rophetismus, f. Propheten. 

rophezei, die von Zwingli auf Grund von 
180 14 um 1525 eingeführte erbauliche Be⸗ 
ſprechung eine® Bibelabſchnittes. Die als con- 
ference nad Genf, als prophecying von Puris 
tanern nach England verpflanzte und ſchließlich 
in den collegia der Pietiften wieder auflebende 
- follte die Prediger für ihr Amt vorbilden; zu 
biefem Zwed wurde ber bogmatifhe und eres 
getifche Gehalt eines Textes zunächft durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung unter den anweſenden 
Theologen feſtgeſtellt und dann das Ergebnis 
derſelben in einer erbaulichen Anſprache der Ge⸗ 
meinde übermittelt. f. Kollatie. 

Propositio = Thema? einer Rede. 

Propositiones 1. sive praedicationes per- 
sonales, nad altproteftantiiher Dogmatit als 
das „Consequens verbale‘ der Commmunio” na- 
turarum bie „enuntiationes, quibus concre- 
tumꝰ alterius naturae praedicatur de concreto 
alterius naturae“. 2. - Cleri Gallicani, 
eine 1682 auf Befehl Ludwiges XIV. von einer 
antipäpftliden Berfammlung der hohen französ 
fiiden Geiftlichleit zu Parid proflamierte Feft- 
ftellung der Rechte der gallifanifche'n Kirche ges 
genüber der Kurie. 8. - idiomaticae, nad 
altlutherifher Dogmatit als die zum Erweiſe 
ber Communicatio? idiomatum dienenden Aus: 
fprüde der H. Schrift die „modi singulares 
declarandi communicationem idiomatum“, zer⸗ 
fallend in ber Xheorie logiſch in 4 Klafien 
(a. 2 mit Bezug auf das Verhältnis der beiden 
Naturen Chrifti zur Perfon und b. 2 mit Bezug 
auf dad Verhältnis der beiden Naturen zu ein⸗ 
ander), in der Wirklichkeit aber, mit Weglafjung 
des „genus ransumwrızdv‘‘, welches bie ber 
göttlihen Natur menfchlide Eigenfchaften zus 
fprechenden, alfo unmöglichen - enthalten würde, 
anr in 3 Arten (genera), nämlidy in das genus 
1. idiomaticum® (attributio, reciprocatio idio- 
matum, mutus extraditio, reciproca collatio, 
auch nad den Kirchenvätern genannt dvalleyı 
xal xoıwuvla dbvoudram, Idsonolnass, wAAolwaıs, 
arıldooss und ouv@uporsgouds), 2. apoteles- 
maticum (xzoıwania anoteltoudtwv, xoLvo- 
noinoss, genus xowonomsadr) und 3. maie- 
staticum sive auynuarıxdv (Beirlwoıs, uetd- 
dooıs 50. aüynuarov, döfaoıs, Üneguipwass, 
largitio, melioratio, unctio, exaltatio); von ber 
reformierten Kirche famt der Communicatio in= 
folge ihrer Abendmahlslehre verworfen und nur 
al8 allotwoıs? erflärt. 

Proprietates 1. individuales sive praero- 
gativae (Önepoyaf), nah altluth. Dogmatil 
Eigenfchaften, bie der mit der göttlihen Natur 
durch bie Unio? personalis geeinten menſchlichen 
Natur Ehrifti in eigentümlicher Weife zukommen: 
a. extraordinaria conceptio oder Empfängnis", 
b. Impersonalitas, c. impeccabilitas®, d. sin- 
gularis animi et corporis excellentia und zwar: 
sapientia et sanctitas, summa eöxpaote, im- 


mortalitas, pulchritudo. 2. personales (no-|b 


tiones personales constitutivae), nad altluth. 


Prophetiſche Büher — Profelyten 


Dogmatik als die zweite Klaſſe ber im ber Lehre 
von der göttlichen Dreieinigleit? aufgeftellten 
Notiones personales diejenigen berfelben um- 
faflend, „quae ipsum cuiusque personae cha- 
racterem hypostaticum censtituunt‘“, d. h. 1. bie 
Paternitas, 2. die Filiatio und 3. bie Processio. 


Propft (praepositus), der oberfte Kanoniker 
bes Domfapitel®& oder eines Klofier?s. In Ka⸗ 
thedralftiftern beißt der Archidiakonus Dom-. 
Evangeliſcher - Superintenbent. 

Propftei = Sprengel eines Propft’es. 

Proſelhten, 1. [73 , zeootivzos), Bed: 
nung im AL ber im Lande Israel wohne: 
ben, zur Befolgung gewifler, der fogen. fiebar 
noadifhen, Gebote verpflichteten Yremblinge, 
zur Zeit Ehrifit der zum Judentum übergetre- 
tenen Nicht⸗Israeliten (Luther: Judengenoſſen). 
Zum Unterſchiede hieß in der ſpäteren jüdiſchen 
Litteratur der bloß im Lande Israel anſäſſige 
Fremdling ABM a oder "32 oder IST", 
der zum Judentum Übergetietene, zur volle 
Erfüllung bes ganzen Geſetzes Berpflichtete, aber 
nur vom belleniftifden Subentum dem geborenen 
Israeliten glei Erachtete PIET 23. Im ber 
Praris ftellte da8 Judentum an bie - wohl nidt 
bie Forderung ſtrengſter Gefeßeserfüllung und 
ſchieden ſich leßtere wohl in ſolche, die das Ge⸗ 
jet ftrenger, und in folche, die e8 weniger fireng 
erfüllten (nad) einigen die oeßdueros Apg 13, 
43. 50; 16, 14; 17, 4. 17; 18, 7. &uther: 
Gottesfürchtige). Mit großem Eifer und Erfolge 
machte das Judentum für feine Religion Pro: 
paganda. 3. Die Form des Anſchluſſes 
wird eine fehr verjchiedene gewefen fein. Pan 
begnügte fih mit dem zunähft Erreichbaren: 
als Hauptfahe galt die Verehrung des wahren 
Gottes und der Slaube an ein fünftiges Ge: 
riht. Die Beſchneidung war nicht notwendig, 
fondern nur ein Reinigungsbad. Die fih be 
fchneiden ließen, übernahmen auch die Berpflic: 
tung der vollftändigen Gefeheserfüllung. So 
bildete ſich allenthalben ein Anhang „gottes: 
fürdtiger Männer”, bei denen zunädft das 
Sabbatgebot und die Speifegefeße zur Durd- 
führung famen. Bon dieſen zu unterſcheiden 
find bie eigentliden - (DOYN&, womit das fpätere 
Judentum diejenigen Heiden bezeichnete, bie buch 
Beſchneidung und Geſetzesbeobachtung völlig ins 
Subentum übergingen. Mit diefen Kategorieen 
identifizierte man allgemein bie rabbinifchen Be 
zeihnungen: - bes Thores (MYWT 93) umb - 
ber Gerechtigkeit (PIZT 3), doch if mır 
leßtere8 richtig, während mit ber erfteren Be 
zeihnung nur die im Lande wohnenben Frem⸗ 
den gemeint find. Bei ber Aufnahme wirklicher 
- waren nah dem Talmud drei Stüde erfor: 
berlih: 1. 799 Beſchneidung, 2. 2725 
Zaufe, d. 5. ein Tauchbad zwecks Tevitifcher 
Reinigung, 3. D’RT DXXMMN, ein Opfer (eigentl. 
gnäbdige Annahme von Blut). Diefe Stüde ge 
Örten gewiß auch fon zur Zeit Chrifti zur 
Aufnahme von Heiben in bie jüdische Religion- 
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Profen — PBroteffantentage 


gemeinſchaft. In Pflichten und Rechten wurden 
die - doch nicht als den geborenen Israeliten 
gleichberechtigt erachtet. Nach deuteronomiftifcher 
Geſetzgebung duriten nur bie Ammoniter und 
Moabiter niemals in die Gemeinde Israels auf⸗ 
genommen werben. f. Verbannung. [Remond 1789; 
Zriebländer 76.) 8. Wenn nad der nach⸗ 
tanonifhen züdifchen Anſchauung auch das 
Heidentum? im großen und ganzen ber ewigen 
verdammnis anheimfällt, fo fteht doch einzelnen 
Heiden der Zugang in Israel offen, aber nur 
nah Beihneidung® und Ausiheidung aus dem 
Berbande des Baterlanded. Doch darf man 
nicht - werben, fie müffen fi freiwillig ftellen. 
Denn wenn es auch Berpflihtung ift, Jehovas 
Gottheit zu bezeugen, - zu maden, bie Juden 
jaftreut find, um ben Samen Gottes zu ver⸗ 
breiten, fo bezieht fih das doch nur auf bie 
Amahme ber -, die nicht zurüdgewiefen werben 
türfen, 38. Ruth von Naemi. Die Zuführung 
von - iR nah Schir rabba 21° ein Zeichen 
göttlihen Woblgefallens, 3B. zur Zeit bed Aus: 
mgeß aus Ügypten, zur Zeit Davids 150000. 
Kach Tand. zu Schem⸗Therumad werden fich 
m der Erlöfungszeit die Heiden an Israel hän⸗ 
gen. — An vielen Stellen der jüdiſchen Tra- 
Ktion ift die Meinung gegen die - fogar ab- 
weiſend. Rad Nidda 135 find die - hart wie 
Ausfag in der Haut. Schammai jagte ben Hei: 
ten, der bloß das ſchriftliche Geſetz Iernen wollte, 
fort Nah Medilta 66d fol man ben - mit 
der finten Hand mwegftoßen, mit ber teten an⸗ 
nehmen, denn die Beweggründe zum libertritt 
find nach Jebamoth 245 verfchieden: es giebt 
- au8 Kurt, durch Träume bemogen u. |. w. 
Die Aufnahme eines - gebt folgendermaßen vor 
fh: Rah Unterweifung in ber Thora®, Ber 
lehtung über Lohn? und Strafe (Ichamoth 47) 
iolgt die Beichneibung‘, das Tauchbad und ein 
Opfer. Bei Frauen genügt allein bie Taufe. 
Das Bab ift Zeichen der Reinigung von heid⸗ 
richer Unreinheit, die Beſchneidung Siegel Abra⸗ 
kams ober des heil. Bundes. Dann ift ber 
Profelut vollberechtigtes Mitglied bes jübifchen 
Etaates. Nur befchnittene - haben vollen Anteil 
am Reiche Gottes find unter die Flügel der Sche⸗ 
Kina’ gelommen. Die Rahlommen der - können 
Bieter? werden (Bamm. r. 8); fie haben einen 
gewifien Borzug, denn fie find ohne Sinai zur 
Erienntni® gekommen; jg es ift lobenswert, wenn 
der Proſelyt auch aus egoiftifhem Triebe ſich 
za Israel angefchlofien. Nah Sanhedrin Chelel 
21 fol er ſchonend behandelt werben, 10 Gene⸗ 
tationen hindurch in feiner Gegenwart nichts 
Schlimmes über bie Heiden gejprocen werben, 
um ihn nicht zu kränken. Aber e8 giebt auch 
Anſchauungen, wonach er einem Nachkommen 
Iergels nicht ebenbürtig ift, ein Ger, Frembling, 
bleibt, weil er nicht das Verdienſt ber Väter 
st. In dem Zeitalter? des Meffias° werben 
Ah ale Heiden zu Juden maden (Aboda fara 
24b), von der Herrlichkeit des neuen Neich?es 
angezogen, welcher Anficht Ab. f. 3b und Se 
bemoth 245 wiberfpregen. 4. + f. Taufe. 
9, Der Name - warb fpäter auf alle anges 
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wandt, die ihr religiöſes Bekenntnis wechſelten, 
namentlich auch zur rKirche übergetretene Pro⸗ 
teſtanten. [Pr. Mon. 53, 140. 163.) 6. ſ. 

rofen, ſ. Sequenzen. [Diafpora, 6. 

roterpine, latinifierte Form für Perſephoned. 

roste, 8, * ''/, 1794 in Gröbnig (Ober. 
fhlefien), + *°/,, 61 als Domtfapellmeifter in 
Regensburg, urfpr. Arzt, dann rPriefter. Heg.: 
Musica divina feit 53. 

Prostlaiontes [T"oooxiatlovres]) = Flentes°. 
rostomidie — Zurichtungsakto. 
rostyneſis — Anbetungꝰ, adoratio. 

Proslepsis = assumptio°. 

Proſpekt ift die Vorderſeite der Orgel, welche 
ben Innern der Kirche zugewendet ift. -pfeis 
fen find die im -e der Orgel aufgeftellten Pfeifen. 

Profper Aquitanicus, gelehrter Laie, Ans 
bänger Auguſtins, * ca. 460. Er bat den 
Semipelagianiemus in Gallien belämpft. Bf.: 
Pro Augustino responsiones (2 Berteibigung8- 
friften für Auguftin gegen gallifde Mönde) ; 
De gratia Dei et libero arbitrio; De libero 
arbitrio contra ingratos (bogmatifchstendenzidfes 
Gedicht); eine Chronik (im Anſchluß an Hiero⸗ 
nymus). f. Salladius. [Ed. Lebrun u. Mangeant, 
Bar. 1711; Migne Bd. 51.) 

rosphonefe, Dantgebet bzw. Aufforderung 

resphere — Anaphora° (2). (dazu. 

roftitutien, gewerbsmäßige Preisgebung, 
Unzudt eines Frauenzimmers, beidnifchen Urs 
ſprungs. Konftantin? erließ ein Geſetz, welches 
die Kleriler, ja alle Ehriften berechtigte, die⸗ 
jenigen Weiber, welde man ber - überlaffen 
wollte, mit Gewalt zu befreien; feine Ehriftin, 
Freie oder Sklavin konnte gezwungen werben, 
als meretrix zu dienen. Nachdem die Kirche 
bes MAT die grauenbafte Verbreitung ber - 
rubig mit angefeben hatte, eiferte Ruther? heftig 
dagegen. Gegenwärtig kämpft die Innere? Miſ⸗ 
fion mit einigem Erfolg gegen dies Übel an, 
indem fie barauf bezügliche Schriften verbreitet 
und Magdalenen’afyle gründet. [Pierfon &8; 
Klemm 88.] Mailand. 

Protafius u. Gervaſins, erſte Märtyrer zu 

Broteftanten, 1. Name d. Evangeliſchen feit 
der Proteftation von Speier 1529. 3. Hom.: 
Off Io 2, 9: Die reihe Armut der -. Die 
proteftantifche Kirche ift 1. arm an Glaubens 
fäßen, aber reih an Glaubenswahrheit, bie fie 
mitteilt; 2. arm an Erbauungsmitteln, aber 
reih an Erbauung, bie fie gewährt; 3. arm an 
Heiligtümern, aber reich an Heiligung, zu welcher 
fie führt (Schulß). 

Proteftanten-: -bibel, Zufammenitellung 
biblifcher Kritik im wunderungläubigen proteftanten- 
verein lichen Sinne, 72 von P W. Schmidt und 
Fz Holkendorf herausgegeben. -blatt, Deut- 
ſches, mit proteftantenvereinlicher Tendenz, feit 
68, rebigiert von Mamhot. -bund in Hollaud® 
nach deutſchem Vorbilde hält feit 73 regelmäßige 
-tage. Ihm gegenüber befteht ein „Lonfejlio- 
neller Berein“. -patent Kaifer Joſephs LI, 
von Oſterreich ſprach 61 den - gleiche Religions- 
freiheit wie den Katholiken zu. -tage, jährliche 
Zufammentünfte bes -verein’s. Der erfte fand 
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Vro Proteſtantenverein 
65 zu Eiſenach unter Schwarz’ und Bluntſchlios 
Vorſitz ftatt; zugegen waren Baumgarten? und 
Rotbe. Der von 69 zu Berlin durfte nicht in 
der Kirche, mußte in der ftäbtifhen Turnhalle 
gehalten werben; ber von 72 zu Osnabrüd in 
der Aula ber Realſchule, 73 in Leipzig in der 
Nicolailirhe; 74 zu Wiesbaden war Chunber‘ 
Mozoombar zugegen ; ber zehnte zu Heidelberg 76; 
Austritt Baumgartens, weil 15 Yamilienvätern 
die Bitte um einen pofitio gefinnten Geiftlichen 
verjagt wurde. [Verhandlungen der deutſchen -.] 
[Proteitanten-:] -verein, Korporation ber 
Vertreter freibeitlicher proteftantiicher Tendenzen, 
63 zu Frankfurt aus dem -tage, der nun jähr- 
licher Parteitag wurde, zu einem feften Verein 
umgebilvet, der den Anbau ber kirchlichen Ver⸗ 
faffung und des Gemeinbelcheng in freibeitlichen 
Sinne pflegen folltee — Organe: Proteftan- 
tiſche Kirchenzeitung, Protefteftantiiche Blugblätter, 
Sammlung proteftantifher Borträge 70, All: 
gemeine kirchliche Zeitichrift, Dentfches Proteftan- 
tenblatt. In demijelben Sinne gehalten ift bie 
-bibel. Der -verein erfuhr mannigfache Beläm- 
pfungen und einfchreitendes Verfahren von feiten 
ber Kirchenbebörben. linge, Gittermann®, Bor: 
tig’, Klapp, Beefenmeyer”, Hanne, Ziegler”, 
Sydowo, Liscoo, Rhode), Hoßbache, Schramm’, 
Berner, Kalthoff, Kühl, Lühr“.) Schmidt 73; 
Schenkel 68; Hoßbach u. Thomas 70ff.; Hönig 
88; Schwalb 88.) Hom.: Le 19, 36— 40: 
Der -verein im Dienfte unſeres einigen Meiſters: 
1. die Natur; 2. Dringlichkeit; 3. der gute Mut 
des Dienftes (Schellenberg). 1 Ko 4, 20: Das 
apoftoliihe Wort: „Das Neid Gottes ftehet nicht 
in Worten, fondern in Kraft”; das apoftoliiche 
Siegel unferes beutfchen -vereins: 1. wie fich der 
Sinn des apoftolifhen Wortes in dem Spicgel 
ber chriftlichen Urzeiten geftaltet; 2. daß in ihm 
die göttliche Berechtigung unferes Seins u. Wir- 
kens enthalten ift (Baumgarten). -verfolgun- 
gen in Deutihland, Ofterreih, Frankreich u. in 
allen Tatholiihen Ländern. ſRocholl, KAMScr. 
86, 461 ff.) 
Proteitantifch-bifchöflidge Kirche in Ame⸗ 
rila, aus ben Elementen ber anglik.biſchöfl. Kirche 
entftanden. Die Einwanderer ftanden entweder 
mit biefer in einem näheren Verhältnis oder unter 
der „Eeſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums 
im Ausland“. Als am Ende des vorigen Ihdts. 
bie Revolution ausbrach, blieb von der Geiftlichkeit 
nur William White? auf der Seite der amerik. 
Kirche. Er brachte auch nach dem Kriege 1784 
in New-York eine Konferenz zuftande, welche bie 
Grundartikel einer kirchl. Vereinigung genehmigte. 
Die Konvention zu Philadelphia 1785 nahın Ande⸗ 
rungen am Common’ Prayer Book vor und be: 
ftimmte, daß bie Bilchöfe der - Norb:Amerilas 
ihre Konfelration von der anglil.=bifchöfl. Kirche 
erhalten jollten. White? und Provroſt wurden im 
Febr. 1787 in Pondon konſekriert und arbeiteten nun 
nad ihrer Rückkehr gemeinfam mit Seabury an 
der Organifation der - Nordamerikas. Das Be- 
kenntnis derſelben gründet fich auf die 39 Artikel 
der aKirche, ſelbſwerſtändlich mit Abänderungen, 
bie die ftaatlichen Verhältniffe erfordern, und mit 
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Weglaſſung des Athanaſianiſchen Glaubensbelennt- 
niſſes. Ebenſo ift in der Liturgie bas Common" 
Prayer Book in veränderter Geftalt beibehalten. 
Uber Berfaffungsfragen entfcheidet Die alle brei 
Sabre zufanmentretende Generaltonvention, welche 
aus fämtlichen Bifchöfen (Haus der Biſchöfe) und 
Geiftlihen und Laiendeligierten in gleicher Anzahl 
aus ciner Diöcefe (Haus der Abgeordneten) be: 
ſteht. Jährlich findet in jeber Diocefe cine Kon- 
vention der Geiftlihen und Laiendeligierten (drei 
aus jeder Parodie) ftatt. Zur Beſprechung von 
wichtigen kirchlichen Fragen wird feit 74 jaͤhrlich 
ein Kirchentongreß abgehalten. 86 war bie Sta- 
tiftit der -: 70 Biſchöfe, 3717 Geiftliche (ind. 
Dialonen), 49 Diöceſen, 16 Milfionsdiftrikte, 3450 
Pfarreien, 398098 Kommunilanten. Die Die: 
fpora ber - hat Kirchen in dem meiften Haupt: 
ſtädten Europas. — Die reformiert-biſchöf— 
liche Kirche entftand durch die ritualiftifche Kon⸗ 
troverſe in der - und ben Abfall des Biſchofs 
Cummins? 73, von dem fie auch Die Sucteifion 
ihrer Geiftlichkeit ableitet. Ihre Lehre ijt die der 
39 Artikel der aKiche, fie glaubt nicht an bie 
Gegenwart Chriſti im Abendmahl umb an vie 
Wiedergeburt dur die Taufe. Den Gpiilopat 
erfennt fie nur als eine fehr alte und nützliche 
Form ber kirchlichen Berfaffung an. Für bie Li⸗ 
turgie ift ihr da8 Proposed Book von 1785 
maßgebend. Sie bat etwa 100 B und 7000 
Kommunikanten. 

Proteſtantiſche: Dogmatik, |. Dogmatil. 
- Slugblätter, Organ bes Proteftantenver- 
ein’s, redigiert von W. Hönig. - Freunte, 
41 in Norddeutihland entftandene Bereinigung 
ber Vertreter einer freieren Richtung im kirchlichen 
Leben, die Vorläufer der fogen. Tyreigemeinden”. 
- Kirdenzeitung, Organ bes Proteftanten- 
vereins, in Eiſenach von liberalen Theologen ge 
plant, 54 in Leben getreten, anfangs von Krauſe', 
jest von MWebsty? beransgegeben. - Monats: 
blätter, hsg. v. Gclzer®. - Myftik, f. Moſnl. 
-r Amtsbegriff, f. Pfarramt, Geiftl.? Amt. 

Proteftantismus, Bezeichnung des Teils der 
chriſtlichen Kirche, welcher fi) infolge der Refor: 
mation von der rlath. Kirche getrennt bat; ber: 
geleitet von der Proteftation® zu Speier 1529, 
ging der Name bald auf alle Anhänger der Re 
formationsgrundſätze über. Die proteft. Kirche, 
welche fi, durch bie verfchiedene Auffaſſung ein- 
zelner Glaubenslehren veranlaft, noch währent 
der Reformation in die vf und in die IKirde 
fchied, die fich wieder in Selten und Parteien 
teilten, fimmen in dem Wiberfpruch gegen die 
Lehren und die Anmaßung der rfirche liberein. 
In neuerer Zeit ift der Name der prot. Kirche 
gegen den, dem fogen. Yormalprinzip des - ent- 
Iprehenben der eKirche umgetaufcht. [Prinzipietes: 
Hundeshagen 50; Stahl 53; Hafe 55; Schenlel 
55. 61; Reh 76; Debninger 81; Nippold 81; 
Müller 83. Geſchichte: Heppe 52ff.; Hagenbach 
SAff., Gaß 54ff.; Sturm 62; Frank 62—65; 
Raumenboff 67; Prt. Mon. 69, 377; Kabnie 74: 
Briet 86; Bulletin de la soc. de l’hist. du - 
öl sgg.; Willens, ZKS 87. Theologie: Schweizer 
54 ff.; Herzog 54 ff.] 
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Proteitation: - zu Speier, '/, 1529 von 
den Reichsſtänden (d. Kurfürjten 1 Sofas dem Be- 
fändigen von Sachen, den Markgrafen Georg von 
Brandenburg, den Herzögen Ernſt und Franz von 
imeburg, den Landgrafen Philipp von Heflen, 
den Fürften Wolfgang von Anhalt u. 14 Reiche 
füttern) gegen ben Reichstagsabſchied von Speier 
aboben, welcher beftimmte, daß das Edikt von 
Borm$° von allen denjenigen, Die es bisher ge- 
balten, auch ferner gebaften werben ſolle, daß aber 
im übrigen Teine Neuerungen eingeführt und das 
Halten der Meſſe niemand verwehrt werben jollte. 
-stirche in Speier zur Erinnerung an die - durch 
Beiträge der Proteftanten ganz Deutſchlands ge- 
plant und '°/, 90 begonnen. 

Pratens, cin weisſagender Meergreis, hütet 
die Rohben der Amphitrite. 

Vrotevangelinm, die Weisfagung Ge 3, 15. 

- Jacobi (minoris) (denynaus xal for. xrA.), 
eins ter NTl. Apokiypben?, angeblib von Ja: 
to$us, dem Bruder des Herm, verfaßt, behandelt 
in 25 Kap. die Zeit von der Ankündigung der 
Geburt Marias bis zum betblehemitifchen Kinder: 
mord, dem Namen nach zuerſt bei Origen. (in 
Math. III. 463 ed. de la Aue) erwähnt, an 
iseinenb ihon Juſtin u. Clem. Al. bekannt; bei 
Tiichendorf, Ev. a Wr 

Pretgnjis (grich.), 1. zur Aufbewahrung 
der beil. Gefäße verwendete nördl. Nebenapſis in 
gekinhen. 2. Kredenztiih, ein aus der Wand 
der Katalombenꝰ hervorragender Abſatz, auf ben 
dee Cpfergaßen vor ber SKonfetration® geftellt 
wurden. [verhandlungen®. 

Protofofle, Kiederichriften, 38. der Synobal- 

Protonotarius apostolicus, Titel von fieben 
Frilaten in Rom, angeblich von Clemens? Ro- 
manus eingeführt. Ihre Zahl warb von Sir: 
us" V. anf zwölf vermehrt, aber von Gregor? XVI. 
wie der reduziert. Sie genießen mancherlei Bor: 
techte und führen bei geiſtlichen Alten, Selig- 
ipehungen u. dgl. das Protololl. 

Protoplaſten. die Zuerſtgebildeten, 
Toxmatit Die Urmenſchen Adamꝰ u. Evao. 

Protoplastoram lapsus — Sündenfallo der 
erften Menſchen; ſ. Protoplaften. 

vrolobreobter Protopope, ſteht in der 
ggirche zwiſchen Biſch. u. Geiſtlichen. 

Protten, In, als Miſſionar in Chriſtians⸗ 
durg bei ber Soldküfte-miffien thätiger Mulatte, 
1137 von Zingendorf? dorthin geſchickt. 

Preußen, Pierre If, frz. Sozialift, * '°/, 
win Befancon, 7’, 65 in Palin, ſprach 
met in einer 40 erſchienenen Schrift „Qu’ est-ce 
que la propriete ?“ die Parole des modernen 
Kommunismus aus: „La propriete c’est le 
vol”. Oeurres 67— 75. [Sainte-Beuve 72. 

Vrenille, Stätte des erften Frauenaſyls ber 
Tominitanerinnen®. 

FLroverbien — Sprüche” Salomonie. 

Provida sollersque, pãpſtliche Bulle? 21, 
verfügte die Begrenzung der Bistümer in der 
eberrheinifchen Kirchenprovinzo. 

* a, röm. iuse der Vorſicht. 
[$ofie 68.) 


Vresidenz Gottes, |. Bott, Vorſehung. 
Berthes” Gandleriton. 11T. 


in ber 


[ro 


‚Brabing nad altröm. Staatsreht Wirkungs- 
kreis eines Magiftrats, dann geogr. ein ber röm. 


Herrſchaft unterworfenes, von einem Statthalter 


Prokonſul, Proprätor, dr Landpfleger”) verwal- 
tete8 Land 38. Syrien. Im röm.zkath. Kirchen- 
vecht beißt - dDu8 erzbiichöfliche Gebiet. 
Propinzial, Leiter der Klöfter einer Provinz, 
namentlich der Vettelorden®, auf vier Jahre vom 
-fapitel, der Geſamtheit der -e eines Ordens, ge- 
wählt. Sein Amt beißt -at, ſ. Sejuiten®. -= 
briefe (lettres provinciales), Schrift Pastal°8 
gegen bie Jeſuitend. -gemeinde, bie aus ſämt⸗ 
lichen Kreisgemeinden® einer Staatsprovinz zu⸗ 
fammengefeßte Stufe d. Synodalverfaffung? (Preuß. 
Synodalordnung SS 5Off., General: Synobal- 
ordnung SS 44f., das librige Gefetesmaterial bei 
Zorn, Kirchenrecht 393, Anm. 6; 394, Anm. 4; 
397, Anm. 6). Die - -gemeinbe ift juriftifche Perfon, 
gleich ber Einzelgemeinde‘; ihre Organe find die 
-[ynode? u. der -[ynobalvoritand®; ſ. Landesgemeine, 
-Tonfiftorium. -fapitel, j. Provinzial. 
Provinzialismus, Stil’iehler, Verwendung 
von nur in einzelnen Zeilen bes Sprachgebieteß 
gebräuchlichen Worten in für das ganze Sprad- 
gebiet geltenden Stüden (Krauß). Der Homilet 
wird fich zumeilen durch cinen - mit feinen 
Hörern leichter verftändigen können, doch barf 
ihm nie ein mit dem Geift ber deutſchen Sprache 
ſchlechthin unvereinbarer - unterlaufen. 
Probinziale: kirchliche Geſetze kann die 
-fonode? beſchließen, jedoch nur unter Beftäti- 
gung des Oberkirchenrat?8, welche verjagt wer⸗ 
den muß, wenn bie Generalfgnode das Geſetz 
als gefährdend für die Einheit der Landeskirche 
in Bekeuntnis, Union, Kultus, Berfafjung be 
zeihnet bat. Über Genehmigung durch das 
Staatsminifterium, Sanltion und Publikation 
gilt das Gleiche, wie für landestirchliche" Geſetze 
Preuß. Synodalorbnung $ 65, Generaliyonbal- 
ordnung $ 18). -Lonfiftorien, die in ben 
Einzelprovinzen thätigen Beftandteile der gefamten 
Konfiftorialoarfaffung®; 1. bie -Lonfiftorien find 
analog dent OKRo zufammengefett, doch haben 
auch die Generalfuperintendentten Mitgliedſchaft 
und ftellvertretenden Vorſitz. 2. Die Funk— 
tionen der -tonfiftorien find folgende: Abhal⸗ 
tung ber theologifhen Prüfungen‘, Bejegung‘ 
geiftlicher Amter, Kirchendiszipfin® über Geiftliche 
in erſter über Laienmitglieder der Gemeinde⸗ 
organe” in zweiter Inſtanz, Aufſicht über bie 
Berwaltung? bes Kirchenvermögens, insbefonbere 
der kirchlichen Grundftüde®, Genehmigung bon 
Miets- und Pachtverträgen und Anleihen‘, An- 
ordnung von Stellvertretungen? in valanten 
Pfarreien, Emeritenjachen?, Fürſorge für die Hinter: 
biiebene'n der Geiftlihen, Genehmigung von 
Kolletten®, welche außerhalb des Kirchengebäubes 
erhoben werben follen, und von neuen Gtol- 
gebühren?, Sorge für Anlage und Unterhalt von 
Kirchhöfeen, Aufficht Über den baulichen Zuftand 
der kirchl. Gebäude, Beftätigung nieberer Kirchen⸗ 
diener?, Erteilung von Heiratskonſenſen u. Die- 
penjen. 3. Ferner haben die - gegenüber ben 
ſynodalen Organen folgende Befugniffe: Berufung 
der -fonoden, welden die Mitglieder der -Ton= 
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ſiſtorien mit beratender Stimme beiwohnen dürfen, 
nnd Beſtätigung von Beſchlüſſen der letzteren; 
Beränderung beſtehender Kreisſynodalverbände, 
Genehmigung oder Anordnung von außerordent⸗ 
lichen Sitzungen der Kreisſynoden“, Beſtätigung 
des Etats ber Kreißgemeinde'n, in ben ſieben 
öftlichen preußiſchen Provinzen aller Beſchlüſſe 
der Kreisſynoden; eventuelle Auflöfung von Ge⸗ 
meinbevertretungen‘; Beſtätigung von Statuten 
der Einzel-, Kreiß- und -gemeinden. 4. In ge 
wiſſen Fällen müſſen die -tonfiforien ben — 
fonodaloorftanb? zu ihren Gitungen zuziehen; 
f. Kirchenregiment. 

[Provbinzial⸗: ] -Lonzilien find Synodenꝰ bes 
Epiſtopates einer Metropolitanpropinz über ge= 
meinfame kirchliche Angelegenheiten. Die -tonzilien 
werben vom Bifchof berufen, geleitet u. geſchlofſen, 
doch bat der Papft jederzeit das Recht, -konzilien 
zu berufen und durch einen Legatend leiten zu laſſen. 
Die -konzilien finden in der Regel alle brei Jahre 
in der Metropolitanfirche ftatt. Die Vorlagen 
macht der Vorfitende bzw. die Berfammlung aus 
ihrer eigenen Mitte. Die Beichlüffe bepürfen 
päpftlicher Betätigung. Zur Teilnahme find be 
rechtigt: a. mit Beſchlußrecht bie konfirmierten 
Suffraganbifchöfe bzw. bei Sebisvalanz und Be: 
binderung die Kapitularvilare u. Koabjutoren, bie 
mit bifchöflicher Jurisdiktion ausgeftatteten Mif- 
fionsoberen fowie die praelati nullius der Pro- 
vinz, enblich diejenigen eremten Biſchöfe, woelche 
fi dem Konzil ausbrüdlih anichließen; b. nur 
beratend die Klofteroberen u. Vertreter der Dom: 
tapitel c. über Zulaffung anderer Berfonen, ins- 
befondere von Weihbiichöfen ohne Yurisdiltion, 
befchließt das -Lonzilium felbit. Die -Lonzilien 
in überfeeifchen Ländern (Pienarkonzilien) umfalfen 
mehrere Provinzen unb werben vom Papfte be 
rufen und durch einen von ihn entfenbeten Le- 
gaten oder fpeziell beauftragten Bifchof geleitet. 
-brior, Name des Prior’ für eine Land— 
fhaft. -fynodalvorftand, Organ ber -- 
gemeinde, buch Wahl? der -funobe hervor⸗ 
gehend, befteht aus dem Borfitenden und ben je 
zur Hälfte geiftlichen und weltlichen Beiſitzern, 
deren Zahl, höchſtens ſechs, durch Beſchluß der 
-[unobde feftgefetst wirb und ebenfo wie die Wahl 
bes Borfigenden vom OKR beftätigt werben muß. 
Der -pnobalvorftand fungiert, bis bie nächſte 
-funode, welder er Bericht erftatten muß unb 
mit beratender Stimme beiwohnen darf, einen 
neuen -[unodalvorftand gewählt bat. Funttionen: 
Sorge für Nebaltion u. Beglaubigung ber Pro- 
tofolle der -funode? und Zuftellung derfelben an 
das Konfiftorium® und ſämtliche Pfarrer und 
Gemeinbelirchenräte der Provinz; Dertvetung ber 
Synode, wenn fie nicht verfammelt ift; Aus- 
führung ihrer Beichlüffe unter Vermittelung bes 
Konfiftoriums; Vorbereitung der nächſten Synode; 
Erftattung der vom Konfiftorium erforberten 
Gutachten. Ferner können die Mitgliever bes 
-[pnobalvorftande® vom -tonfiftorium® in wid- 
tigen Sachen zu deffen Beratungen u. Beſchlüſſen 

t vollem Stimmrecht zugezogen werden; dies 
muß geſchehen: bei Vorſchlaͤgen über die Be- 
fesung von Ämtern des Kirchenregiment‘es in 
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der Provinz, Entſcheidungen über Einwendungen 
der Gemeinde gegen die Lehre des befignierten 
Geiftlihen, Kirchendisziplinꝰ gegen Geiftliche wegen 
Irtlehre, ſowie in zweiter Inftanz bei Entlafjung 
von HÜltefteen; ſ. Borfig. -fynode, evan- 
gelifche, Organ der -gemeinde”, zufammen- 
gefeßt aus: 1. ben duch Wahl? der Kreis: 
ſynoden beftimmten Abgeordneten; 2. den vom 
Landesherrn auf Grund feines Kirchenregiment’es 
ernannten Mitgliedern, deren Zahl ein Sechſtel 
der Gewählten nicht überichreiten darf, und 3. je 
einem von ber evang.=theol. Fakultät? der -uni- 
verfität (für Weftpreußen: Königsberg, für Poien: 
Breslau, für Weftfalen: Bonn) gewählten Mit- 
gliede biefer Falulzät. Den Situngen? der — 
fonode dürfen mit beratender Stimme beimohnen: 
die Mitglieder des OKR, des Konfiftoriume?, 
des bisherigen -[ynobalvorftanb°es, fowie der GS: 
ferner wohnt mit dem aud bem &S zuiftehenden 
Rechte, jederzeit da8 Wort zu ergreifen und An 
träge zu ftellen, ein vom König auf Grund ſeines 
Kirchenregiment?e8 beftellter Kommifjar bei. Die 
-jynode tritt zufammen auf Berufung des Kon: 
fiftoriums® und zwar a. ordentlicherweiſe alle 
brei Sabre, b. auferorbentlicherweiie unter Zu: 
fimmung des -iynodalvorftandes° und Genebmi- 
gung des OKR. Die Beichlüjfe der -fonode be- 
dürfen der Betätigung des Konfiftorium’s. 
Sunktionen der -: Erlaß von —lirchlichen Geſetzen; 
Genehmigung von Statuten? der Einzel: und 
Kereisgemeinden ; Aufficht über die kirchlichen Zu- 
ftände der Provinz in Lehre, Kultus und Ber: 
faffung und Sorge für Hebung vorgefundener 
Mißſtande durch die zuſtändigen Organe des 
Kirchenregimentees; Beratung u. Beſchlußfaſſung 
über Vorlagen des Kirchenregimentes oder über 
Anträge der Kreisſynoden? oder aus ber Mitte 
ber ſynode ſelbſt; Anordnung von Kolletten® 
und Kirchenfteuen® für die Provinz; Wahl des 
-jonodalvorftand®e8, der Abgeordneten zur Ge 
neralfynode” fowie zweier bis dreier Mitglieder 
zur theologiſchen Prüfungstommiifion; Verwal⸗ 
tung des -ficchlihen Vermögens und Aufficht 
über die Kreisfpnodaltaflen ſowie Zinficht in bie 
bom Konfiftorium geleitete Verwaltung? der pro: 
vinziellen Witwen-, Waiſen⸗ und meriten‘: 
fonds. Der BVorfigende der -ſynode Bat ferner 
das Recht, den Kreisiynodeen feiner Provinz mit 
beratender Stimme beizumohnen; j. -Kircplihe Ge 
fege, -Tonfiftorien, Prüfung, Rechtöbilbung, Spuott, 
Synodalkaſſe. Die ſynode in der riKicche ift bie 
je nad Bedürfnis veranftaltete Zufanmenkunft 
ber Deputierten mehrerer Klaſſikaleſynoden. -ver: 
eine, luth. in Schlefien, Bojen, Pommern, Marl, 
zum Zwede ber Erhaltung reinen Lutbertums, 
enger vereint 49 im Gefanttverein‘; f. Lutheraner. 
rovisio: - canonica, gejetsmäßige Berlei- 
bung eines Kirchenamts, beftehenb aus ber de- 
signatio, institutio°, immissio in possessionem 
des Geiftlihen. Die - ift teile ordinaria, 
teils extraordinaria = biret durch ben 
ber - Dei = providentia, Vorſchungꝰ. 
Proviſionsrecht, Stellenbeſetzungsrecht ber 
Päpſte, urſprünglich nur für außerordentliche 
Fälle, ſpäter namentlich durch Innocenz II, 
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donorius II, Innocenz IV. u. Johann XXI. 

im in Suienfi ber Kurie, der , —— vulgaris 
efirons“ (Matthäus Paris, ed. Wats, S. 493) 

maßlos geſteigert; |. Biſchof. 

—5 (engl.), Vorſteher in der biſchöflichen 


ber Kirche darf ber Gemeindekirchenrat 
nur mit Genehmigung des Konfiftorium‘s füh- 
rn; außerdem ift Zuftimmung der Gemeinde: 
vertretung? notwendig, ſofern es ſich nicht bloß 
um jortlaufende Zinfen und Gefälle oder Ein- 
zchung von Kapitalien handelt, deren Zinfen 
vüdftändig geblieben find (Zn. 4683). 

Srojeifisnen und Wallfahrten, heibniichen 
Urprungd, Umgänge meift mit Umtragung ber 
Renftranz mit Hoftie, per eKirche gänzlich un 
belannt, Lönnen in der Tath. Kirche, oreeit nicht 
kefimmte Tage hergebracht find, vom Papſte 
bo. für bie einzelne Diöceſe vom Biſchof nach 
engeboltem Rat des Domlapitel$ angeordnet 
werden. Soweit - außerhalb ber Kirchengebäude 
Ratıfinben, unterliegen fie aus polizeilichen Er⸗ 
wügungen einer in ben en deutichen Län- 
dem verichieben geregelten Kontrolle durch den 
Etaat; Hinſchius IV, 231 ff.). 

Praehiudgt, I> |. Zantfuct. 

Fresymiten Fiech) wurden bie grChriften 
ren den lat. genannt, weil ſie beim Abendmahl 
geäuertes Brot genießen; ſ. Azymiten. 

Irude [XT3NE], Esr 2, 55. 

Prudentins 1. Aurelius - Elemens, 
* 348 in Saragofia, „pober Staatsbeamter, ent» 
agte mit 57 Jahren feinen Amtern, um ſich hei⸗ 
ligen Übungen zu widmen, heworragend in der 
criſtlichen Dichtung‘, T ca. 413. Sein Liber 
Cathemerinon enthält zwölf Hymnen für bie 
mölf Zagesftunben, der Liber Peristephanon 
vierzehn Hymnen auf ebenfo viele Heilige, bie 
Apotheosis eine antiarlanifche ——— — 
Chrifti, die Hamartigenia behandelt ben Urſprung 
der Sünde, bie Psychomachia ben Kampf von 
Tugenden und Laſtern in der menſchlichen Seele. 
Tie zwei Bücher Contra Symmachum befämpfen 
ve von dem Praefectus urbi Symmachus an 
Laiſer Gratian gerichteten Antrag betreffs Refti- 
tetion des Altares der Giegesgöttin in ber Kurie 
des römiihen Senats. Wusg.: Obbarius 45; 
bei Migne Bd. 59. 60, dtſch. v. Gilbert 20: 
Dreiſel 60. [Brodhaus 72; Rösler 86.] — 
2. (Galindo), ein Spanier, 847 Bilchof zu 

‚ t 861, wird in Troyes als Heiliger 
verehrt. Er war beteiligt an dem Prädeftinations- 
freite Gottſchalkes und fchrieb dogmatiſche und 
hiſtoriſche Schriften. [Bähr, Röm. Lit. TIL] 

„vet alles wohl. „and was mir gut, B. 9 

d. Ih meiß, mein 
v oO Bon "Got und Menſchen g 
brand: Gott prüft ben Menſchen, ob fein Sie 


-, 0b he 

4, 1.95 12, 2), Dejonbers aber ich ſelbſt (2Ko 
—8 ch vor dem Abendmahl (1 Ko 
2%). Gott zu - flatt lindlich zu glauben iſt 
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Sünde (Pi 95, 9. Hör 3, 9); f. Prüfung, Ber⸗ 
fuhung. [4 v. Fahre fort, AN 
Prüfe regt, Zion, prüfe recht ben Gei 

Prüfung, A. 1. zum Nachweis der genät- 
genden —2 Vorbildungꝰ müſſen evan⸗ 
geliſche Theologen zwei (nur in wenigen deut⸗ 
ſchen Staaten drei) en, zuerſt das examen pro 
candidatura sive pro licentia coneionandi, dann 
nad) mehrjähriger Praris Bzw. Aufenthalt in 
einem Prebigerieminar das examen pro munere 
sive pro ministerio ablegen. Das Konfiftorium?, 
welchem bie -Sangelegenheiten unterfichen (Bes 
ſchwerdeinſtanz ift der ORR), beftellt die Kom⸗ 
miffton, welcher aber auch zwei bis drei von ber 
Provinzialiynode? gewählte Mitglieder zugehören. 
3. Katboliiche Theologen unterliegen keiner 
ftaatlihen -, fondern dem „Pfarclonturs?" (Zn. 
345f.); f. Provinzialkonſiſtorium, Boransfegungen. 
B. / Das fagte er, ihn [Philippus) zu ver= 
fuchen; denn er wußte wohl, was er thun wollte, 
Jo 6, 6. vgl. 280 2, 9. Off 2, 2. Wöättlige -: 
Ni 3, 4. vgl. Spr 17, 3. Jer 17, 10. uf 
forberung zur -: Prüfet, was ba fei wohlgefällig 
bem Her, Eph 5, 10. vai 08 12, 2. C. HSom.: 
Mt 17, 1—18: Wir wollen Berg und Thal mit- 
einander verbinden! 1. ie fih Chriſtus noch 
ben Gläubigen auf dem Berge der Verklärung 
offenbart; 2. er auch noch mit ihnen in das Thal 

- hinadfteigt (Martenfen). Le 14, 25—33: 
Die.: 1. Was haben wir zu bebenten ? 2. Warum 
haben wir es zu bebenten? (Arndt 84). 180 
10, 18: Was können wir durch -en für unfer 
Herz und unfere Tugend gewinnen? 1. Leb⸗ 
bafteres Gefühl unferer Kraft u. dadurch feftere® 
Bertrauen zu ung felbit; 2. erhöhte Selbfauftie- 
denheit; richtigere Wertihäßung ber wahren hö⸗ 
heren Güter; 4. Bildung unſerer religiöſen Ge⸗ 
fühle und Mut für die Zufunft (Veillodter). 

Prüm, Benebiltinerkiofter im Regierungsbezirt 
Trier, gegr. v. Pipin d. Kl. 762, 02 v. Napo- 
leon aufgehoben. 

Pruntrut, Stadt im Kanton Bern (Schweiz), 
im Mittelalter Bons Ragnetrudis, frz. Poren 
truy, 1527—1792 Reſidenz des Bild. v . Bafel, 
mit der Pfantirde St. Stephan, welche ein 
ſchönes Altarblatt befikt. 

Prutenieum eorpus, 1567 von Mörlin‘ 
in Gemeinſchaft mit Shennits als ſymboliſched 
Lehrnorm für bie preußifche Kirche gegeben, ent- 
hält gg Slaubensgrundfäke wie das Kon⸗ 

Brynm, ſ. Osbalbefton. ſtordienbucho. 

P vwen Sammel, Socinianer?, !g. 
poln. Rat, 161416 Stubent in Altdorf, Bio- 
graph des Fauſtus Socinuß”. 

Pfalmen, 1. Namen, Zahl. [tafmud. 
bYarin, DYvrım "0D], iriſche Gedichte frommer 
e | Art, find nicht vurchweg Myrın, Pi 145, Lob⸗ 
gefang, auch nicht Gebete, "mon Bi 72, vgl. 
17, 86, 90, 102; und mm, Mufküd, und 
TO, Geſang, beziehen ſich nicht auf den Inhalt; 
ed giebt alfo Leinen dem Inhalt genau ent- 
ſprechenden bebräifchen Namen. Waluds ift das 
zum Saitenfpiel gefungene Lied, Davon Walrrigsor, 

9* 
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-famntung, Pfalter. Diefer enthält im gebrudten 
bebr. Tert 150 Lieder, ebenſo in der LXX, die 
aber 9 mit 10, 114 mit 115 verbindet u. bafür 
116 und 147 teilt. Die ältefte jüdiſche Tradi⸗ 
tion, jer. Talmud, Schabbath 16, 1 fol. I5e, 38, 
zählte 147 Lieder, u. alte Hanbfchriften verbinden 
oft 42f. und 114f.; offenbar bildeten 9 u. 10 
fowie 42 u. 43 urſprünglich nur je ein Lieb. 
3. Die durch Unterfchriften martierte Eintei- 
lung in 5 Bücher, analag den 5 Büchern Mofes, 
lag ſchon dem Chroniſten vor, vgl. 1Chr 16 (17), 
8ff. und Pf 106, 48. Das 1. Bud, Pi1 bis 
41, giebt al8 Vf., wenige anonyme Fieber aus- 
genommen, uur David an; nach inneren Grün⸗ 
ben Tann dies Buch als Gefangbuch für die levi⸗ 
tifhen Sänger des 2. Tempels unter Esra und 
Nebemia geſammelt fein, darum aber weit ältere 
Lieder enthalten. Das 2. Bud, Pf 42—72 ging 
bervor aus einer kleineren Gruppe Koradhitifcher 
- (42—49), denen cin Pf Affapbs angefchloffen 
wurde, und aus einem Nachtrag fpäter gefam- 
melter Davibifher Lieder (5L- 71), zwiſchen bie 
anonyme eingefchoben find, und denen ein Pf 
Salomo’s folgt. Das 3. Bud, Pi 73—89, ift 
eine Sanımlung von Liedern Affaph’s, wieber 
mit einem Nachtrag (84— 891. In diefen beiden 
Büchern haben wir außer älteren - ſolche, bie 
bi8 in den Anfang des 3. Ihdts. binahgchen: 
namentlich von den Rorachitifihen - weilen einige 
beftimnit auf die Diadochenzeit; fie mögen afjo 
in den erften Dezennien des 3. Ibdts. bein crften 
Teil angefügt fein und bis dahin iedes für ſich 
eine beiondere Sammlung gebildet haben. Tas 
4. Buch, Pi 90—106, beginnt init einen Pi 
Mofe8 und enthalt aufer dem David zugeſchrie— 
benen 101. nur anonyme -; e8 war bereit$ ge- 
fammelt, als der Ehronift fchrieb, und damals 
auch vom 5. Bud, Pi 107—150, weldes ur⸗ 
fprünglich eine Einheit mit ihm bildete, vgl. 106. 
und 107., getrennt, letzteres enthält cbenfalls 
meift anonyme, nur einige David und Salomo 
zugefchriebene - und auferden vie Stufenlieder, 
120—134. 3, As VBerfaffer (mit > auet.) 
finden wir Moje’, Bi 90; David 73mal, Sa= 
lomo?, Pf 72 u. 127, Aſſapho, Pi 50, 73—83, 
die Korahiteuſs, Bi 42, 44—49, 84, 85, 87, 
Heman?, Pi 88 und Etrhan®, Pf 89, do wird 
die abfolute Echtbeit der Beilchriften in neuerer 
Zeit faft allgemein bezweifelt, obgleich einigen gute 
Zrabition zugrunde liegen mag. Mehrere dem 
David beigelegte - können fchon aus fprachlichen 
Gründen nicht von ihm Berühren; Hibig erfennt 
ale bavibifh an 3, 4, 7—13, 15—19, Emalb 
3, 4, 7, 8, 11, 18, 19, 24, 29, 32, 101 u. einige 
Fragmente, Delitih im Komm. 3—19, 22 bis 
24, 26, 28—30, 32, 34, 36—39, 41, 51, 52, 
54, 56-63, 101, 110 (alfo 44), andere find 
ihm zweifelhaft (25, 27, 1—6, 31, 55, 64, 108, 
109), 5 WeSchultz im Komm. S. 300: 3, 4, 
7, 11, 15—18, 23, 24, 27, 30, 32, 36, 62, 
101, 110, zweifelhaft find ihm 5, 6, 8—10, 12, 
13, 19—22, 29, 41, 52, 54, 56, 57, 61, 63. 
Die Anhänger der Batle'-Grafichen Richtung ber 
Pentateuchkritit halten bie meiften - fire exiliſch 
und nacheriliſch, Hitzig u. Olshauſen Taffen einen 
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großen Teil, Reuß die meiſten im mallabäiſchen 
Zeitalter entftanden fein, Vatke Telbft (Einltg. 86, 
534) ftimmte Ehrt (Abfaffııngszeit und Abſchluß 
des PB 69) bei, daß Pieber aus biefer Zeit nicht 
im Pfalter enthalten fein. 4. Litteratur: 
A. Allgemein u. Kommentare: Luther ed. Seidemann 
79; De Wette 36; Hitig 35; Köfter 37, Zhe- 
luck 43; Vaihinger 45; Lengerte 47; Aigne 
05 ; Umbreit 48; Hengftenberg 50 ff.; Ewald 66: 
Olshauſen 53; Hupfeld 55ff. 2. Aufl. ed. Richm 
67ff., 3. ed. Nowak 88: Reinte 57; Telitid 
59 ff. ; Heiligftebt 80; Kamphauſen 63: Te Meſnal 
56 ff.; Hapftone 67; Henry 67; Plume or: 
Barnes 68; Perowne 68; Neale 68; Telikik: 
Eaton 87 ff.; Matheſon 87; Schult u. Stud 
88; Cheyne 88. B. Tert u. Überfegungen: Hebraice 
64; Baer et Delitih 61; Baer, Delitih et 
Tiſchendorf 74; Psalterium tetraglottum graere, 
for., chald., lat. ed. Nefle 77 ff. Luther 152%; 
Lobwaſſer 1573; Schröder 76, Köfter 79; Ar: 
drei 84; Altfranz. ed. Michel 61; granzeiid 
87; Engliih ed. Coles 88; Däniſch, Leipzig 9 
u. Kopenhagen 88; Schwediſch ed. Zegner B 
c. Spezielle Litteratur: Ortenberg (Tertkritil) 61: 
Kurt (Theologie) 65; Sturmfels (Theodier: 
BdGl 88, 321; Mener (Lit. Geich.) 80; Dietrid 
(- in d. for. Kirche) 62; Jahr, Die - 64; Ei, 
Abfaſſungszeit 69; Lang, Sal. Kunft 74; Baltı, 
WR 87; Simonjon, Gebrauch von - zur Zur 
berei, ZDMG 89: Smend, Das Ih ber -. 
ZUTW 88, 49 ff.; Drüfele, - Metapbrafe, Zn!t 
88, 108ff.; Yan Dofe, Story of the - 8: 
Wallburg, Interlinearverſion 88; Platzhoff, dr 
thers -überſetzung 88; Walther, Mittelalt Pix: 
terien, Centralbl. f. Bibliothekweſen 89, 23 ̃.; I#: 
bon, - Salomos 50; Bäthgen, Makkab.- &: 
Neinfe, Meifian. - 58; Böhl, Meijian. - 62: 
Nobbert, Ärrek Asyoussa psalmorum 77; Bath: 
gen, Die - nad) d. Peſchita 78; Kopfftein, Aſſarb 
- 81; Sting, Monthley Interpret. 86, 24294.: 
Biſſell, OTSt. 86; Pemann, Psaumes des m 
lerınages 86; Boarbman, Alphab. psalss 
OTSt. 86; Cheyne, Expositor 87, 304 ff.; Er: 
bal, Psaumes de Salomon 87; Bätbgen, Mallab 
-, ZATW 87; Wrigbt, Apokryph. psalms 8: 
Zov, Asaph-psalms 88. D. Einzelne - n. -felke: 
1—17: Ehrensberger 88; 6: Zuttiett 68: 8: 
Forbes, Monthly J 86; 18: Bennett, Hebraica 
87, III, 65ff.; Nordenjon 68: 23 u. 29: Aust 
71; 23, 4: Cheyne, Monthly J 86, XII, 40f. 
29: Hulfenbed 68; 32: Tuttiett 68; 39: Ru 
ZSchw 17, 123ff.; 45, 7: Giefebreddt, ZATS 
87, 290 ff. und Matthes ebenda 88, 264; re 
Zuttiett 68; 46: Linke 83; 68: Reuß 51; & 
83; MWebftein 84; 72, 3—4a: Zeydner, Theil 
Stud. 86, 196ff.; 74, A—5: Woods, Hebraici 
88, 261f.; 82: Hertlein, Th. St. Württ. 86 
315ff.; 90: Hühn 88; 102: Tuttiett 68; 104 
Lambed 83; Studer, ZSchw. 88, 32ff.; 110 
Ferrari 87; Rich, J Soc. Bibl. Lit. 88, 431. 
119: Bridges 67; 120—134: Sturmfels, But 
89, 461 ff.; 122: Apel 67; 130 u. 143: Zu 
tiett 68. =. Praktiſch. a. Allgemein: Diebrih 50 
Loffner 61; Woltersborf 63; Mol 69ff.; Sat 
80 ff.; Preger 88; Stiller 56 ff.; Spurgeon 80 





Pfalmiſt — Pfeudo-Ifidor 


Cal Off. b. Einzelne Etellen: 18, 36: Rothe 
1,21; 233: Beder 61; 42, 3: Holtmann I, 
1: 46: Rothe II, 61. 108; 73, 1: Rothe IL, 
349; 90, 12: Rothe IH, 119; 118, 19—29: 


Ahlieſd I, 334; 119, 75—76: Ahlfeld II, 80;|M 


119, 94: Rothe IT, 320. -gejang, in ber 
rigirche gebräuchlich; |. Pſalmodie. 

Vjelmiſt, Pſalmendichter, hauptſächlich David°. 

Pfalmodie, 1. ein melodieloſer, eintöniger 
Pialmengeſang. 2. der von ber Gemeinde beant⸗ 
wortete Kolleltengeſang (antiphoniſcher) des Pre⸗ 
digers. 3. andre liturg. Gefänge, deren belann- 
titer die - d. Ambrofius? iſt. 

VFfalmos (Yalucs, 1R0 14, 15), Gebet. Das 
Charisma des - war bei dem Gottesdienft® im 
sronofiihen Zeitalter ein Hauptimittel der Er⸗ 
kuung; nad 1Ko 14, 16 wurbe ber meilt in 
ciue Torologie? ausklingende (Off 4, 11; 5, 14) 
- feitng der Gemeinde durch ein „Amen“ ge 
wiiemapen befiegelt. Der Inhalt des - war 
auweder Bitte (zposeuyj, 1Ko 14, 15) ober 
Zunf (eöüyaparta, 180 14, 17; eiloyla) bzw. 
Leb Gottes (- in der eigentlichen Bedeutung 1Ko 
14, 16). [Kantoren‘. 

Pieltei [Yyalras, werredos], die altchriftlichen 

Bielter (griech. Pialterion), Buch d. Pfalmen, 
1. an altes, bei ben Hebräern Kinnor, bei ben 
Zartihen Rotta (Cithara teutonica) gen. Saiten- 
mirrument. 3. bei den Katbol. ein bei mehreren 
Konnenorden gebräuchlicher langer Roſenkranz. 
ialterium, 1. Liturgiiche® Bud, den auf 
tie Rode verteilten Pfalter und bie cantica ent⸗ 
baltend. Das - ift in das Breviarium® Romanum 
auigenemmen. 3. gallicanum, lberfekung 
ter Plalmen durch Hieronymus? unter Zugrunde 
gung der Serapla® des Drigene8°, in Gallien, 
England und Spanien gebraucht. $. Mariao 
mamum, traveftierende Übertragung der Pfalmen 
ante Umwandlung derielben in Mariergebete, 
Kligtich dem Bonaventurra® zugefchrieben. 4. Ro- 
wanum, Überfegung der Pſaimen durch Hiero- 
znus” nach dem gewöhnlichen Tert der Septua- 
gute‘, iu Rom und Venedig gebraucht. 5. Sa- 
gmonis, ein pfeudepigraphẽiſches, apofryphes 
il, 


PBamtit (Brammetich, Piemetet), 3. ägypt. 
Kerig der 26. Manethonifhen Dynaftie: - I., 
63610, befreite Agypten von ber aflyr. Ober: 
deheit; unter - III. eroberten die Perſer 525 
tas Land. 

Pielus, 1. Mi der Ältere, Zeitgenoffe bes 
Potins. 2, DL, der Süngere, Lehrer ber Phi- 
Iciepbie in Konftantinopef® (ysloodyww Unaıos, 
end noleypaywrarog genannt, zuletzt Mönd, 

um 1020, + 1105. Bon feinen zabfreichen 
theologiſchen Schriften find bedeutend Z/epl Zveo- 
dus; dasucvom für die Dämonenlehre bes 

Ritdalterg und als Quelle für bie Paulicianer? 
and die Adaozallı navıodany (Kompendium 
Ugemeinee Wiſſenſchaftslehre auf theologiſcher 
Sundiage) für den damaligen Gtanbpunft encr⸗ 
Nerärücher Erkenntnis, [Ausgewählte Schriften 
iR Biographie bei Eathas, Bihl. gr. medii 
sen T. 4. 5; Allatius, Par. 1664.] 

Pepbines, Turm in Serufalem®. 


[Bfe 


Pfeudepigraphen 1. des ATS, jüdifch-apo- 
kalyptiſche Litteraturerzeugniſſe aus dem Zeitalter 
Jeſu, wie das Bud) der Jubiläen oder die Heine 
Geneſis, das Buch Henoch, die Assumptio 
osis, die Ascensio Jesaiae, die Apolalypie 
Baruchs, daB 4. Buch oder die Apolalypſe des 
Esra, die fibyllinifchen Orakel, der Pfalter Sa⸗ 
lomos (lyriſch) und bie Teftantente der zwölf 
Patriarhen. Es find Belebrungen und tab 
nungen von unbelaunten Berfaffern. Veranlaßt 
wurden bie - durch den Wiberfpruch ber göütt- 
lichen Berbeißungen zur zeitigen Knechtung des 
Bolles, und ihr Zweck war die Erwedung bes 
Glaubens an einen baldigen Umſchwung ber Ber: 
bältnifje. Dadurch wurde ber revolutionäre Geift 
im Bolle mehr und mehr geftärtt, bis er im 
Aufitande von 66 zum Ausbruch kam. Der 
Standpunkt der - ift der korrelt jüdiſche; das 
Hauptgewidht fiegt nicht darauf, was das Boll 
zu thun, fonbern was e8 zu envarten bat. Man 
dachte an die Eſſener als Verfaſſer. Außer den 
- auf die genannten Propheten gab «8 noch an= 
dere, die aber nicht erhalten find. Aufgeführt find 
fie in den alten Kanonsverzeichnifjen, ber fogen. 
Stihometrie des Nicephorus, danach in der Byn- 
opsis Athanasii, dann in einem anonymen 
Kanonsverzeichnis aus verichiebenen Handſchriften, 
das am vollfändigfien von Pitra (Jur. ocel. 
Graec. hist. et mon., Rom 64) berausgegeben 
iſt. 9 biefer Schriften find allen Kanones ges 
meinfam: Henodh°, Patriarchen’, Teſtament und 
Hinunelfahrt Moſioes, Zacharias“, Gebet Joſefes, 
Eldade und Modad, Elia8®, Zephanja®. Außer: 
dem werden noch - von Barıdy?, Habatuf®, 
Ezehiel® und Daniel erwähnt; ein Apokryphum 
Jeremiä? ift bei Euthalius und Hieronymus er- 
wähnt. Diefe letttern find wohl nicht jüdiſchen Ur⸗ 
ſprungs geweien. 3. - des NTE find apolry⸗ 
phifche Evangelien®, Apoftelgeichichten‘, Briefe? u. 
Apokalypſenꝰ. [Dallaeus 1653; Yabricius 1703; 
Fones 1726; Bird 04; Thilo-Tiſchendorf BLFF.; 
Bonberg 41: Hofmann 51; Hilgenfeld 57; Lip- 
ſius 83 ff.] ſ. Apokrypben. 

Pieude: Ambroſius = die dem Ambro⸗ 
fine? fälſchlich beigelegten Schriften. —Ari⸗ 
ſteas, f. Ariftens. -bafilidianer, eine ent- 
artete Schule bes Bafilive®. --Boetbiuß, 
ſ. Boetius. -clementinen, j. Clanentinen. 
-<Chryfoftomus, f. Chmfoftomus. --He= 
fatäus, f. Helatäus u. jüdiſche Propaganda. 
-Ifidor ift der Name für ben umftrittenen Bf. 
(vielleicht Ebo von Rheims) einer großen, ge 
fälfchten, breiteiligen Samnilung päpftlider De 
fretafen®, die um bie Mitte des 9. Ihdts. im 
Frankenreiche auftauchte. Inhalt. Sie enthält im 
erften Zeile unter bem Namen des Iſidor „Mer: 
lator” (ber Kirchenhiftoritr Darius Merlator 
aus dem 5. Ihdt. ift in ber Fälſchung vielfach 
benutzt) außer der Borrede 2 gefälfchte Briefe des 
Erzbischofs Aurelius von Kartbago u. des Papftes 
Damafus°, den ordo de celebrando concilio, 
bie fünfzig canones apostolorum nad Dionyfius 
Eriguus?, einen gefäljchten Brief des Erzbiichofs 
Hieronymus von Karthago an Papft Damafus, 
60 gefälfchte Dekretalen rom. Bäpfte von Cleniens 
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wre) 


(F 101) bis Melchiades (F 314). Im 2. Teil 
folgt ein tractatus de primitiva ecelesia et 
synodo Nicena, bie falle Schenkungsurkunde 
Konftanting?, drei Stüde über das Konzil zu 
Nicaa® und die Konzilienbeſchlüſſe der Hifpana”, 
mit Fälfhungen über die Chorbifchöfe. Daran 
ſchließen fih im 3. Teil Dekretalen von Syl⸗ 
befter® (T 835) bis Gregor? II. (} 731), barin 
35 gefälichte. Geſchichte. Als Borläufer -tibore 
müffen bie capitula Angilramni® u. die Samm- 
lung des Benebittus? Levita gelten. Nachdem 
fhon Nikolaus von Eufa?, Johannes von Turre- 
cremata?, Luther? und Erasmus? an ber Echtheit 
ber iſidoriſchen Sammlung gezweifelt, wiefen zu⸗ 
erft Die Magdeburger Centurien? den Betrug nad) 
1559. Den apologetifhen Verſuch des Jeſuiten 
Kranz Torres? 1572 durchkreuzte ber rffPrebiger 
Blondel? (Pseudoisidorus et Turrianus vapu- 
lantes, 1628 u. 1635), deſſen Grgebniffe durch 
bie Gebrüder Ballerini nur bekräftigt wurden. 
Der Rettungsverfuch des Franzoſen Dumont zer- 
fiel in fi ſelbſt. Heute ift die Fälſchung all- 
gemein zugeftanden. Dagegen ftreitet man, ob 
biefelbe jih auch auf den Gedankengehalt erfirede 
oder Rechtsſätze enthalte, die damals thatfächlich 
ſchon im Frankenreiche Geltung hatten. Bedeutung. 
Die Fälſchung, entftanden zwifchen 847 u. 53, 
bebeutet einen Wendepunkt im Kirchenrecht wegen 
ihrer Sätze über bie Gerichtsbarkeit der Kleriker 
und der Machtbefugnis des Papſtes. Da „das 
Sacerbotium von Chriſto zum Regierer der Welt 
beftimmt fei“, fo follen „Bijchöfe nicht nur in Lehr⸗ 
ftreitigfeiten, fondern auch in allen weltlichen An⸗ 
gelegenbeiten nur von ber Provinzialignode unter 
Beftätigung des Papftes, bie übrigen Kleriler nur 
von dem biichöflihen Gericht gerichtet werben“. 
Laien bürfen Klerifer nicht nur nicht richten, fon- 
bern nicht einmal anklagen. Jeder Prozeß eines 
Klerilers könne jederzeit vor den päpftlichen Stuhl 
gegogen werben. Alle Urteile weltlicher Gerichte 
ber Bilchöfe und Kleriker find nichtig. (Zn 98 
bie 94). Weltliche Geſetze gegen die Vorſchriften 
des Papftes oder der Biichofe haben feine Gel- 
tung. (Zn 95). Durch biefe Fälſchung erreichte 
bie Kirche, des Staatskirchentums muͤde, ihre 
Selbſtändigkeit gegenüber ber weltlichen Macht 
(3n 90-97). Ausg.: Hinihius 63. [Theiner 
27; Kuuft 32; Hefele, Tüb. Qu. Schr. 47; 
BWeisfäder, Syb. Hift. 31. 60; Wafferichleben, 
3i.f K. NR 63; v. Noorden, Hiſt. 3. 62; 
Doves 3. 63; Möhler, Tüb. Ou. Schr. 29; 
Föfte 81, Simſon 86 u. 3. f. KReht 86, 151 ff.) 

[Pfendo-:] -ifidorifge Dekretalen, |. -iidor. 
-meffias, f. Barlochba, Anticrift. --Pholy- 
lides, f. Phothylides. -synodus Photiana 
wurde von den Lateinern das Konzil von 879 
genannt, auf welchem basjenige von 869, auf 
welchem Photius° abgejeht worden war, für un- 
gültig erklärt wurde -ftigmatitfation, f. 


Stigmatifation. 

Piyhintrie, Kenntnis der Geiftestrankheiten, 
für den praftifchen Theologen von Wert [de Va⸗ 
Ientt, Medicina clerica 32 ff.; Lindeboom 87], f. 
Paſtoralmedizin. 


ſychiter, |. Pneumatiker. 


Pſeudoiſidoriſche Dekretalen — Ptolemais 


Pipe: grauh, Schreibavparat, burd ta 
bie Geifter ber Gpiritiften® fi offenbaren. -- 
logie, eine Disziplin ber Philofophie, welche et 
mit ber Erkenntnis des Weſens ber Seele und 
des Seelenlebens zu thun bat. Das Swudium 
ber -Togie ift ſowohl dem Stubierenden als aud 
dem pralt. Theologen vonnöten, denn bie -loyie 
hängt eng mit ber Religionswiſſenſchaft, Exit 
u. dergl. zufammen und ift bem Prediger und 
Seelforger unentbehrlih. Die biblische Aogi. 
eine neue ZTeilwiffenfchaft der Dogmatil?, it na: 
mentlih von Bed? u. Delitih" ausgebaut wor: 
ben. [Afcher, Der rel. Glaube 60; Wiener, Halt: 
w. bu Haft 88, 241ff.; Hauſchild, Tertullians 
-Togie 80; Frante, Arnobius -Iogie 79: Bere, 
Auguftins -Iogie 82; Bed 43, 2. Aufl. 62: 
Delipih 55, 2. Aufl. GL (engl. v. Wallis 67. 
-[ogifher Beweis? für das Dafein Got. 
Diefer Beweis, von dem argumentum a mı- 
sensu gentiam (Cicero, Nat. deor. 1, 17, Tux. 
1, 13; Elemens Alter. Strom 5, 14; Minucus | 
Felix Oct. 18; Eyprian, De idolor. van. 5) | 
faum verfchieben, findet ſich ſchon bei den Apole 
geten (Yuftin, Apol. 2, 6; Zheophilus von An- 
tiochien ad Autol. 1, 2) ferner bei Clemens Ale. 
Coh. 6, p. 59, Strom. 5, 11 u. 12; Zertuliun, 
Apol. 17 „O testimonium animae naturaliter 
christianas!“ de test. animae 2; Amobins, C. 
gent. 1, 32 u. Athanafius, Ad Serap. 1, 1 ı. 
C. gent. 30. -pannydie, der vom leiblihen 
Tod bis zur Auferſtehung währende Schlei de 
abgeichiedenen Seelen. phyſik, Naturlehre der 
Seele, unterfudt durch Erperimente bie körperlichen 
Bebingungen der GSeelenthätigteit und die Ih 
bängigfeitsverhäftniffe des Körpers von der Secle. 
Hauptvertreter der -phufit ift Fechner”. -pem: 
908, Beiname des Hermes". 

Vtah, einer der Älteften ägyp- 
tiiheen Götter, Schöpfer der Welt 
und der Menſchen, „Perjonifilation 
des kosmiſchen Feuers als ber Seele 
des Weltalls“ (Tiele). ſ. d. Figur; 
vgl. Apis, Sechet. 

Ptolemãer (Lagiden), die ma⸗ 
cedoniſch⸗griechiſchen Beherrſcher 
Agyptens, erhoben Alerandrien zu 
einem Hauptſitz griechiicher Kultur 
und Gelehrſamleit. 

Ptolemais [ITrolsuats, ur: 
ſprünglich Alto, 12I,grieh. Axen), 
alte phönizifhe Stadt, wahrſchein⸗ 
lich nad Ptolemäus® TI. fo de 
nannt. 219 wurde - von Ans 
tiohus° dem Großen ben Ptole 
mäer'n entriffen und vielfach begünftigt: Unter 
Antiohus® IV. und VII. befonders nennen ſid 
die Einwohner 'Avrioyeis of dv ITrolsuaidı, 
zuweilen mit bem Zuſatze Zepk davlos. Tim 
Juden gegenüber benahm ſich die Stadt feinblid: 
Hier wurde Jonathan von Trypho gefangen. 
Alerander Jannäus wurde durch Ptolemäus La 
thurus (vd. Cypern) verhindert, - zu erobern. 
Diefem entriß feine Mutter Mleopatra? die Stadt. 
Cãſarꝰ fcheint bei ber Ordnung ber fgrifchen Per: 








Btab. 
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PBtolemäus — Bullanen [uf 


dãltniſſe - Segünftigt zus haben, worauf viele 
Münzen dinbeuten. Claudius? fiebelte bier eine 
Beeranenlolone an, doch ohne der Stadt bie 
weſentlichen Rechte einer folhen zu geben. Beim 
Ausbruch des jũdiſchen Krieges 66 n. Chr. wur: 
den bier 2000 Juden niebergemeßelt. 
Ptelemäus, A. Könige von Ägypten: 
1. - L, Lagi, Feldherr Alerauders b. Gr., 
Statthalter, ſ. 305 König von Agupten mit dem 
Beinamen Soter L, + 283. 3. - I., Pbi- 
ladelphus, F 246, Gründer ber Bibliothel 
und des Muſeums zu Alerandrien, unter welchen 
bie überſetzung bes Pentateuch® gemacht wurbe. 
8. - II, Euergetes, 247—222, batte nad) 
antiter Anſchauung gleih wie Wlerander, Se 
leucus Philopator und Auguftus dem Gotte ber 
Juden gehuldigt. 4. - IV., Bhilopator, 
22-204. 5. V., Epipbanes, 204—181. 
6. - VL, Eupator, 7181. 7. - VIL, Bhi- 
Iometor, 180-146, 1Mce 1, 19ff.; DI 8, 
9: 10, 57; 11, 8ff.; 2Mcc 4,21. 8. - VII., 
Trophon, + 146. 1Mcc 15, 16ff. 9. - IX,, 
Euergetes D., feit 170 Mitregent, + 117. 
10. -X., Bhilometor IL, 117—107 u. 88 
58 81. 11. - XI., Auletes (der Flöten⸗ 
Näker), 58 wegen feiner Feigheit und Unterwürfig- 
kit gegen Die Römer von der Bürgerfchaft Alexan⸗ 
trias vertrieben, 55 aber burch Beſtechung von 
Gabinius, Statthalter von Syrien, zurüdgeführt. 
12. - XIL, + 81. Mit ibm ftarb die Iegitime, 
mit Kleopatraꝰ die illigitime Linie der Ptolemäer? 
aus. [!epfius 53.) B. Feldberrenu. Staats- 
männer: 13. - Matron, Statthalter bes - 
Peilometor in Cypern, 1Mcc 3, 38ff. 2Mcc 
4, 5ff.: 8, 8; 10, 12. 14. -, Sobn Abubs, 
Seichlshaber von Jericho, LMcc 16, 11 ff. 18. -, 
Srider des Nikolaus Damascenus, griechifcher 
Gelehrter am Hofe des Herodeso, oberfter Ber- 
woltungsbeamter in Judaa und vertrauter Rat- 
geber des Königs. C. Gelehrte: 16. -, Haupt 
der itafienifhen Schule Balentin’s z. 3. des 
Jrenäus neben Seralleon’, mit dem er auch bie 





























Puchta, En, Kirchenlieberbichter, * 08 zu 
Cadolzburg (Mittelfranken), mit dem Dichter Platen 
befreundet, von Schleiermacherꝰ u. Schelling® an- 
gezogen, 39 Prof. der Theol. u. Phil. in Speyer, 
nad kurzer Krankheit eB in Eyb bei Ansbach, 
feit 52 P in Augsburg, daſ. + 58. 

Puckas, Kaspar Alerius v., feit 46 eP 
in Brilau (bei Gnadenfrei), * ”*/; 12 in Mogoſch⸗ 
fohva (bei Komom), kam 17jährig in das riBrie- 
fterfeminar, wurde 42 ewangeliich, F *%/, 84. 

Pudenpot, Dialonifjendanftalt und Rettungs- 
baus® bei Erlangen’. 

udens [TTovdns), 2Xi 4, 21. 

uBicitie, röm. Genius? der Schambaftigfeit. 

udutotei, Station der Lp. im Tamil’:Lande. 

ufendorf, Samuel, Frhr. v., Schöpfer 
ber Theorie des Kollegialismus? für das Ver⸗ 
bältnis des Staats zur Kirche, * ®/, 1632 zu 
Flüha (Chemuit), + *%/,, 1694 in Berlin, be- 
gründete das Naturrecht als jelbftändige Wiffen- 
ſchaft, indem er e8 von ber theol. Scholaftif und: 
ber pofitiven Iurisprudeng befreite. 8. u. a.: 
De jure naturae et gentium, Lund 1672; De 
officio hominis et civis, daſ. 1673 zc. [O Frank⸗ 
fin, D. Deutfche Reih nad Se. d. Monzambano 
(Pſeudonym -8); v. Treitichle, Preuß. Jahrb. 75.) 

Puget, Pierre, Maler u. Bildhauer, * 9, 
1622, 7 ?/.„ 1694 in Marfeille, am bebeutenbften 
in der Bildnerei®, ſchuf das Martyrium bes heit. 
Sehaftian in S. Maria bi Carignano zu Genun?. 
Amäherung an die Kirchenlehre teilt (Brief an nah, engliſche Arditeften- und Kunftichrift- 
ſeine Schülerin Flora bei Epiphanius, Haer. ftellerfamilie. 1. Auguftus, * 1762 in Frank⸗ 
8, 3). [Stieren 43.) 17. -, Claudius, |reidh, + '%/,, 32 in London, trug durch feine 
Geograph, Aftronom u. Dathematite in Alexan⸗ | Schriften (38. „pocimens of gothic architecture 
tra um 180 n. Chr. Begründer des Ptolemäi- | 21) viel zur Belebung der Gotik in England bei. 
ſchen Weltiyſtems, welches die Erde als Mittel- | 2. Auguftus Welby Nortbmore, Sohn 
run des Planetenfuftems annimmt. 18. - v. von 1, * ?/, 12 zu London, + '', 52 zu Rame- 
tacca, italiemifcher Kirchenhiſtoriler, Thomift, + |gate, baute viele Kirchen gotiſchen Stils. vif.: 
1321. 19. - (Zolomei) Bnh, aus Giena, | Gothic furniture, style of the XV. century 
wo er Philoſophie lehrte, grimbete 1303, nady- 35; The true prineiples of Christian and 
Nm ex erblindet, durch die Fürbitte der h. Sung- | pointed architecture 41: Glossary of ecele- 
nau das Augenlicht wieder erlangt hatte, bie | siastical ornament and costume 44 etc. 
Kongregation der Olivetanerd. $. Edward Welby, Sohn von 2, Architekt, 


Pu, ſeit 65 Station der Bg. in Tibet? * 27, 34 zu London, + */, 75 bajelbft, baute 
Pae (Te) 1. & 1,15. 2. Ri 10,1. mjet — Fuge‘. [mehrere gotiſche Kirchen. 


= Jule. 

Fublicius (IT) nud Luder, aus Florenz, uicheria, Heilige, * 398, + ''/, 458. 
die erften Poeten, wie fie fih nannten, ließen ſich ulchritudo Christi, nad den altproteft. 
um 1460 an der Univerfität Erfurt immatrikulieren. | Dogmatilern ein Mertmal der singularis animi 

Pablie: - schools, die vom Staat unter- |et corporis exoellentia Christi. Sie ift eine - 
faltenen Schulen in den Vereinigten Staaten. Die | virilis non feminea, f. Jeſus. 
- sehools ſchließen den Religionsunterricht aus. -| Pullanen, bie in Palaftina geborenen, ver⸗ 
Worship Regulation-Bill, Geſetz dv. Tait?. | ommenen Nachfolger der Kreuzfahrer (von Pulli, 





Yull Pulleyn — Purificatio ovuli Mariac 


mit Bezug auf ihr geringes Anjehen bei dven| Punon [TE], Stabt in Ioumäa, ziwilden 
Griechen; oder von Apulia, weil ihre Frauen | Petra? und Zoar?, belannt durch ihre Bergmale. 
vielfach daher ftammten). Nu 33, 34. [Reland, Pal. 952.) 
Pulleyn (Bullue), Rt, Card. und Kanzlr| Wupper von God, I, niederl. Reformater, 
d. apoft. Stuhls, + 1150. ®f.: Sententiarum | Mönd in Mecheln, jeit 1451 Rektor u. Beicht⸗ 
ullus = Pullam. [libri VIII. [RG] | vater eines von ihm gegründeten Dialoniſſenhauſes 
ulpeten find dehnbare Leberfädchen an ber | der Grauen zu Tabor, gehörte zur Brüber’gemain- 
Drgel, welche, am Abzugsbrahte der Spielventile | ſchaft des gemeinjamen Lebens, eiferte in An- 
befeftigt,, die Öffnungen biefer Drähte am Boben | erfennung ber heil. Schrift ale alleiniger Autorität 
des Mindfaften’® luftdicht verihließen. Gegen= | gegen äußere Geſetzesthätigkeit umd Werlgerechtig 
wärtig benugt man fie nicht mehr. teit, + 75. eine Schriften bei Walch Monum. 
Pulstord, John, Baptift, Pin Hull, Eng: | medii aevi I, 1757. [UNmann, Ref. vor der 
land, um 50. Ein geiftvoller, 3. T. myſtiſch ges | Ref. 42; Altmeyer, Les precurseurs de la ref. 
richteter Homilet, verſtand e8 - meifterlich, gerabe | aux Pays-Bas, La Haye 86.] 
bem Alltäglichen bie tieften Gedanken zu entnehmen. | gurg [ME], Knappe Gideones, Ri 7, 16. 


Puttdach, ein halbes Dach, welches fi an| X. are 2. 
eine fentrehte Wand lehnt. | Emmi Gert —— 
aan, ein Gott, verehrt auf ben Yinbaman / den vier Beben als fünfter angehängt. Sie find 


niver > = Staub, Nie, Er 32, 20. * ‚ge 
- z | aber alle jünger als dieſe, bie meiſten ſogar vie 
verſchwörung, eine 1605 entdedte Verſchwö jünger als das 8. IHbt. n. Chr. Gie wol 


. h OÖ 
zung erbitterter Katpofiten genen Jakob” I. von nicht8 Geringeres geben als eine Geſchichte des 


England, wegen feiner Verfolgung der Iefuiten®. * 
* * Weltalls nach feiner Entſtehung und beſchäftigen 
Der König nebſt Familie und Parlament ſollten fidh nicht nur mit der Religiondlehre, ſondern mit 


bei der Eröffnung des lebteren in die Luft ge h —8 

ſprengt erden. "Die Häupter ber Berlömärung allen „Baden ea a (kick). Pe . m 
gegenwärtigen ind fie im 

waren Gateeby, Percy bon Nortyumberland und Biebnuismug® u. Sivaismus“ interpolier; vor- 


Guy Fawles, die fpäter bingerichtet wurden. R 
; handen find noch 18, in drei Gruppen nad ben 
Puloinar, Kiſſen, worauf das Meßbuch auf drei Hauptgöttern des Hinduismus geteilt. Un- 


dem Altar liegt. en | 
‚. | wichtiger find bie Upupurana®. [Überf. des Bhaga⸗ 
Pumpermette (finftermette), Donnerdtag bie vata - von Burnouf (Paris 40Fff.), des Bishnu - 


Sonnabend vor OÖftern. * 
ur den thad „|von Wiljon (London 40.)] 
Buna, 1. einft Refidenz der Maratha° Peſch Pura naturalia, nad; den altproteft. Dog: 


was, jetst gewöhnlicher Sit des Gouverneurs von , , 
bav. Die Milfion wird von der KG. „ | matifern der Zuftand, in welchem ber erfte Menſch 
Bombay. Die Miffion wird von der FC. (unter geichaffen if d. b. mit einer zwifdien Gutem n. 


übt von einem 43 befebrten Bra ‚ Naraj IST 9 * 
ehehrten Brahmanen, Narajan Böſem inbifferenten Vernunft und Freiheit. 


Scheſchadrie) und EPG. betrieben in ben Sta: , eiheit 
tionen: -°, Indapuro, Dicalna°, Igatpıra| Purbandar, frühere Miſſionsſtation in der 
Bhoſawalo, Kolhapuro, Sangli', Banhala°, Rat- | Nähe von Radichlot?, mußte wegen der durch bie 
nagiri®, Dapufi®, Banbharpır. 2. Station in | Taufe bes Moslim Abderrahman? verurſachten 
-°, niit Zenana-Miffion u. Waiſenhaus der EC., | Aufregung geraumt werben. 
Inftitut der Freifhotten und beſonders weibligen| Purcell, 1. DI, feit 1713 Organift am 
Schulen; Normalfchule für Lehrerinnen, Seminar | St. Andrew zu Holboru, 1717 verabſchiedet. Bs-: 
Tbe psalm tunes full for the organ or barp 


der SPE. feit 79. 
ünjer, Bnh, D., feit 80 aoProf. d. Theof. | sichord. Komp.: Anthems (in den Choralbücern 
in Jena, * '/, 50 in Friedrichspabenkoop, + ’*/, | der Magdalenenklirche enth.); Gefänge u. |. w. 
85. 8.: De M. Serveti doctrina 76; Gefh.|2. Henry, Bruder von 1, Englands größte 
b. dir. Rel.-Philofopbie, 2 Bde. 8083. Hsg.:| Komponift, feit 1680 Organift ber Weſtminſier⸗ 
Theol. Jahresbericht ſ. 82. abtei in London, * daf. um 1658, } */,, 16%. 
Bunttatien 1. ober Bolalifation des | Komp. u. a.: Tedeum und Jubilate, Services, 
bebräiichen Bibeltertes, die von den Maforeten | Anthems, Gefänge, Hymnen, Pſalmen, Kanous 
eingeführte Bezeichnung der urfprünglich bloß kon- | (Gefamtausgabe Vincent Novellos Purcells 83 
ſonantiſchen Schrift des ATlichen Coder. liber |cred music) 29-32. $. feit 50 rErzb. ven 
bas Alter der - und deren Wert entftand zwifchen | Cincinnati, * 00, 18 nach Amerita, 33 Bild. 
Burtorf? (2) und Lg Cappellus° ein beftiger Streit. | gründete mit feinem Bruder Spartaflen u. Banten, 
[Schnedermann 79; Hermann 85.] 2. ein einen | deren Gelder er zu Zweden bes Katholizismus" 
Hauptvertrag einleitender Borvertrag; auch ber | verwandte, mußte aber 78 mit einer Schulden⸗ 
Entwurf zu einem fchriftlihen Vertrag, worin maſſe von fünf Millionen Dollar ſich banlerott 
beifen Dpunte enthalten find. 8. von Ems | erklären und + *, 83 zu Obio im Klofter, wohin 
— Gmie’ - 


. er ſich zurüdgezogen. 
Punindie, Station in Sübauftralien®, 50 vom ürdhaner, DI PH, RR und (feit 38) ® 
Erzdialon Hale gegründet. in Dinkelsbühl, * *°/, 1799 in Rothenburg o. T. 
unfhon, Will. Morley, engl. Methobift, | } ?%/,, 80. ſjeuerꝰ. 
+ 81. Als glänzend begabter Homilet elektrifirte| Purgatorium, latein Reinigungemittel, Fege⸗ 
- feine Hörer förmlich durch feine gewählte, von] Purifleatio ovuli Marlae, Reinigung de 
Genitalien der Marin? durch beſonderen Alt dee 
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glühender Begeiſterung getragene Sprache. 








Purificatorium — Buttlamer 


b. Geiſtes, welche nach den altprot. Dogmatikern 
nötig war, um Jeſum ohne Exbjünde® geboren 
werden zu laſſen. 

Pariflestoriam, ein mit Kreuzen beuähter 
Leinwandſtreifen, woran ber Priefter ſich nad 
dem Genuß des Sakramentes die Hände trodnet, 
und womit er den Kelch auswiict. 

8 [orme, nad Eft 3, 7.13 u. 9, 
2 26 von dem perfifhden Purim = Loſeſ)], ein 
am 14. und 15. Adar von den Juden nach Eſt 
9,19 5. 3. des Xexxes geftiftetes Feſt freubiger 
Erimerung an die Abwendung der Morbanfchlage 
Saman°8 gegen die Juden des perfiichen Reiches. 
Die Feſttage wurden durch Gaſtmahle, gegen⸗ 
ſeitige Beſchenkung, Spenden an bie Armen und 
eft in der naderilifhen Zeit auch durch eine 
gotteßdienftliche eier begangen. Das Feſt ift 
jedenſalls älter als unfer Eſtherbuch, wenngleich 
verſchiedene Annahmen neuerer Kritiler (fo Fürſts, 
das- fei das Frühliugsfeſt der Perſer geweſen, 
von Hammers und de Lagardes, es ſei aus dem 
don den Perſern an den zehn letzten Tagen bes 
Jahres zu Ehren der Verftorbenen gefeierten Feſte 
Fordigan oder Pordigan entitanden, Ewalds, es 
ji aus dem urſprünglichen Erinnerungsfeſte zu 
aner Vorfeier des Pafjah? gavorben und baber 
vom 13. auf den 14. u. 15. Adar verlegt wor⸗ 
den), wenig wabrfcheinlich find. Das - war kein 
Tempelfeſt, fondern wurte in den Synagogen 
tur Vorleſung der Megilla, des Buchs Either", 
gefrier. [A Kuenen 2, 372fj.; Lagarbe 87.) 

Vurismus, Stilejehler, Gebrauch von unzu- 
treffenden Berbeutihungen ftatt ber Fremdworte. 

Puriften, Verfechter ber Klaffizität des NT im 
17. ot. aus dem Glauben an bie mechaniſche 
Infpiration?glehre. 

Puritener, auch Nonlonformiften und Diſſi⸗ 
denten nannte man bie nad England zurüd- 
gelchrten flüchtigen Proteftanten, die im Gegenfaß 
m der 1569 durch bie Uniformitätsakte fanttio- 
nierten Suprematie ein von jeder mienfchlichen 
Zuthat gereinigtes (darum - genannt) Kirchentum 
nad calviniſchem Mufter forderten. Geit 1572 
in England verfolgt, bildeten fie insgeheim zahl 
tie Separatifiengemeinden mit calviniſcher Ver⸗ 
kflung. Verbunden mit den Presbyterianern, 
Regten fie in ber engl. Revolution (anglilanifche? 
Kirche) gegen das Koͤnigtum. Die konſequenteſte 
Partei der - find die Kongregationaliften‘. Eine 
Mätere Sekte derſelben bilden bie Duäfer®. ſG. Lee, 
The Church under Queen Elis., London 80; 
Neal, Lond. 1731 u. ö.; Mardien, Lond. 50; 
Hoptius, Lond. 60; Walter, Hist. of Indepen- 
deney. Lond. 1648; Hanbum, Memiorials etc. 
39; Bademan 87; Fairbairn 88; Peck 89.) 

Purnen, 3, Lollarve?, Anhänger Wiclifj‘e, 
z Bibel er erte. bi Hwollſte Farbe 

urpur, lat. purpura, die prachwollſte Far 
des Altertum, wahriheintic von den Phönitern 
afınden, aus Seemuſcheln des Mittelländifchen 
Neers bereitet, am borzäglichften in Tyrns, von 
wo fih auch Galomo? einen Arbeiter kommen 
Geh; auf die Griechen und Römer übergegangen, 
wurde der -, der feit frühefter Zeit als Auszeich⸗ 
zung des Herrſchers galt, zuleht fo allgemein, 


(But 


daß fein Gebrauch beſchränkt wurbe und er erft 
im byzantinifchen Neich wieder als Abzeichen ber 
Majeſtät und in ihrer Umgebung zu Ehren kam. 
Die von Paul II. eingeführten Purpurgewänder 
ber Karbinäle® (purpurati) find noch ein Über- 
bleibfel der alten Sitte. [Schmibt, Forſch. a. d. 
Geb. d. Altert. 42; v. Martens, - und Perlen 
74; Lacaye-Dutbiere, Memoire sur le pourpre 
Annales des scienees natur. 59; Schund 79.) 
-baube, Sir 6, 31. -Heid, Io 19, 2. 
Irämerin, Apg 16, 14. -mantel, ein als 
Abzeichen ihrer Würde von Fürften, Karbinälen 
u.a. hohen Perfonen getragener Mantel von pur: 
pureotem Stoff. -mwolle, Hbr 9, 19. 

Purohita, Hauspriefter eines Fürften im 
Brabmanismus?. 

Puruſhza, Seele’, nach der Saunkhya⸗Schule. 

Pen Lara ind. Opfer? von Menſchen. 

urmbetteme (db. höchſte Weien), Beiname 
Bubbha°%s. Philoſophenſchule. 

Purva⸗Mimaunſa — Ältere Mimanſad, ind. 

Purworedijo, Station auf Iava°, wo Uhlen⸗ 
bufch, Brieger u. eine Frau Philips thätig waren, 
unterftüßt von ber Erm., deren Miffionar Wil⸗ 
beim bie bortigen Chriften zu ihren Baftor 
wählten, und einem Neufircher Miſſionar. 

Puſchau, der „Wachstumſpender“, vebiich’er 
Sonmengott, neben Suma’ und Ganitri®. 

Puſchpamitra, indiſcher König, Verfolger des 
Budphismus®., 

Bufey, Edward, engl. Theolog, Prof. in 
Orford, * 00 bei Orford, + '%, 82 in Astot- 
Priorei, feit 33 Hauptbefürberer des Traftarianis- 
nıus? oder Pufeyismus’, einer von Newmann, 
Keble, Perceval und Froude ausgehenden katho⸗ 
Iifierenden Richtung der Hodlirde. Ein beden⸗ 
tender Homilet, vertrat - auch auf der Kanzel 
feinen Traftarianismus fo offen, daß er ſeiner 
Stellung al8 Univerfitätsprebiger zu Orford auf 
drei Jahre entboben wurde. [-, The church of 
England 66; AR 82, 1063.) 

Puſehisſsmus, nah Puſeyꝰ genannte Richtung 
der engl. Hochticche, fordert für dieſelbe das _Vor- 
recht bifchöffiher Succeifion von der Apoftelzeit 
ber. Hook: Das einzige Amt, welchen der Herr 
feine Gegenwart veriproden bat, ift das der 
Biſchöfe, welche die Nachfolger der zuerft beauf: 
tragten Apoftel find, und das der übrigen Geift- 
fichleit, die mit ihrer Betätigung und unter ihrer 
Autorität wirkt. Die Anhänger des - gründeten 
60 die English church Union. f. Trattarianiemus. 
(Weaver, ditſch. 44; Fock in Schweglers Jahrb. 
d. Gegenwart 44.] 

ufegiten = Traltarianer”. 

ut [STE], Sohn Hams, Ge 10, 6 = uord⸗ 
öftlih an der großen Syrte. 

ntetinehe, Slaubensche. 

uteoli (MTovriodos). Apg 28, 13, hatte wohl 
bie ältefte Judengemeinde ber italifhen Diafpora®. 
Hier werden Juden ſchon um 4 v. Mr nach⸗ 

Puthiter [NET], 1 Chr 2, 53. lgewieſen. 

Putiel [RE], Er 6, 25. 

Buttlamer, Rt vn., * °%, 28 in Frank⸗ 
furt a. d. O. 79-—81 Kultusminifter, 81 — 88 
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Minifter des Innern in Preußen, Anhänger der 
pofitiven Unionspartei. 

zut Ir |. Kleider, Schmuck. 

uvis Be Chavannes, Pierre, frz. Hiſto⸗ 
rienmaler, * ’%/,, 24 zu yon, ſchuf u. a. eine 
Enthauptung des Täufers 70; Scenen aus dem 
Leben der bl. Genoveva für das Pantheon :c. 

ugley, Miffionar bei den Santalso. 

hanepfien, berbftliches Feſt des Apollon?, an 
welchem man Olivenzweige, mit Früchten, Trauben 
u. Heinen Ol⸗ u. Weingefäßen behangen, darbrachte. 

Pygmaliou, in der griech. Mythol. König v. 
Kypros, deifen Bitte, das von ihm felbft verfer⸗ 
tigte elfenbeinerne Bild einer Jungfrau zu beleben, 
von ben Göttern erbört wurde, worauf er die ins 
Leben Gerufene zur Gattin nahm. 

Byra, Im Ib, deutſcher Dichter der Gellert- 
Klopftodicgen Richtung, * *%/, 1715 in Kottbus, 
r 'ı, 44 in Berlin. Wanick 82.) 

Pyramiden, Srabgebäube der altägpt. Könige, 
auf breiter Baſis, fpit zulaufend, vwierfeitig ; bie 
meiften - finden fih von Kairo bie Fayũm, die 
größten find die des Cheops 137 m und die bes 
Chefren (Chafra) 136 m hoch [Repfius 43). Die 
Inſchriften der - find wichtige Quellen für bie 
ägyptiſche Religion. Clergyman, - and the bible 
68; Louth in Sikungeb. d. AM. in Münden 81, 
II, 369 ff.; Sacaze, Rev. arch. 82, 348 sqgq.) 

Purler, 3 Radislam, von Felſö Eör, feit 27 
Erb. von Erlau, **/,, 1772 in Langh (Ungam), 
T /,, 47 in Wien, deutfcher Dichter. Werte 55. 

Bhrrbus, Patriarch v. Konftantinopel, wurde 
wegen Abfalls zum Monotheletismus von Theo- 
dorusꝰ erlommuniziert. 

uifiliener, |. VBaptiften. 

gt, Henri, fr. P. ſGuers, Leben d. - 66.) 

hthagoras, griech. Philoſoph um 540 bie 
500 v. Chr., * in Samos, gründete den pytha- 
goräifhen Bund, in dem Die neu eintretenden 
Mitglieder ein möndifches Schweigen beobachten 
mußten. Die Lehre des - beruht auf Zahlen: 
fumbolif und Zahlenmyſtik. Er lehrte den Mo- 
notheismus und bie Unfterblichleit ber Seele in 
Kom ber Geelenwanberung. Ideen bes - fanden 

ufnabme in der alerandrintich- jüdischen Religions: 


Put — Duadratus 


philofophie. [Ritter 26; Gladiſh 41; Rothen⸗ 
bucher 67.) 


Pythagorãismus, I. Pythagoras 

Pythia, Name der Priefterin zu Delpbit; fie 
mußte 50 Jahre alt, von ehrlicher Herkunft, in 
ihrem Wandel unbeiholten fein unb trug jung: 
fräuliche Kleidung. Um Rat befragt, begab ſich 
die -, durch Faften, Wafchungen mit kaftaliich’em 
Waſſer und Opfer vorbereitet, ins Adyton des 
Tempels, trant aus der Duelle Kafjotis und be 
ſtieg nach mancherlei geifterregenden Borbereitungen 
den Iorbeerbefränzten Dreifuß. Vom auffteigenden 
Dunft in Elſtaſe verſetzt, ſtieß fie einzelne Worte 
ans, die ber neben ıbr anweſende Pricfter zu 
einem Spruch geftaltete. Im der Blütezeit Delphis 
gab es zwei miteinander abwedhielnde Pothien. 

Pytbien, potbiihe Spiele‘, Kampfipiele ber 
Hellenen, auf der Kriffäiichen Ebene bei Delphi? 
zu Ehren des Apollon? gefeiert, der fie nad Gr: 
legung des Python? ſelbſt eingelettt baben follte, 
alle 8, feit 586 v. Chr. alle 4 Jahre im 3. Jahr 
jeber Olympiade im delphiſchen Monat Bulatios 
(Ende Auguft?) anfangs nur mit Gejang zur 
Kithara, dann aud mit Sefang zur Flöte und 
Soloflötenfpiel, fpäter ſelbſi mit gymniſchen Wen⸗ 
kämpfen, Wagen- und Reeterrennen begangen. 
Der Siegeskranz beſtand aus Lorbeer aus dem 
Thal Tempe, außerdem wurden als Kampfpreis 
Apfel und der Palmzweig gereicht. ſKrauſe 41.] 

Pytbies, Beiname des Apollo’, des Pythonẽ⸗ 
töters und zu Pytho (Delphi?) Berehrten. 

Python, in ber griech.” Mythol. ein Drache, 
Sohn der Gäa°, nad der Deulalioniihen Flut 
aus der noch feuchten Erde entftanden (Berfoni- 
filation der Miasmen und ber durch fie erzeugten 
Krankheiten), hauſte in den lüften des Parnafjos 
und ward von Apollon? (der Sonne) getötet. 
[I Mähly, D. Schlange im Myth. u. Kult. d. 
Hafi. B. 67.) 

® ‚Büchſe zum Aufbewahren der Hoftie, 
gewöhnlich cylindrifh geformt, früher aus Hoß 
oder Knochen, dann aus Metall oder Elfenbein 
gefertigt. Aus dem Mittelalter find viele ſolche 
Hoſtienſchachteln, oft mit reichen künſtleriſchem 
Schmud verfehen, vorbanben. 


Q. 


Darin [EP], ar. Gottheit. 

Damenten, Juden Abeifinien®s, die außer 
dem Pentateuch noch einen beibnifchen Gebeim- 
glauben haben. 

Quaden, fueviiher Stamm, im heutigen Diähren 
wohnhaft, gingen Ende des 4. Ihdts. mit den 
Martomannen in die Bayern? auf. Kirchmayr 88.] 

uadragena — Karena”. 

uadragesima, 1. ber 40. Tag vor bem 
Karfreitag, d. h. der Sonntag Invocavit?; 2, (-1e), 
die große Faftenzeit vor Oftern, mit Afchermitt- 
wod beginnend, ba die Sonntage (- prima = 
Invocavit’; - secunda = Beminiscere°; - tertia 
= Oculi’; - quarta == Laetare’; - quinta — 


Judica®; - sexta = Palmfjonntag‘) nicht mit: 
gezählt werben. Die ganze Zeit - ift für die röm. 
Kirche tempus clausum. 

Suadrang, '/, As, |. Münze. lhebr. Schrift. 

Quadratjchrift, die noch jet gebräuchliche 

Quadratus, 1. Beiname bes Statthalters 
Ummidiue, 3. Biihof von Athen, der feine 
unter Antoninus Pius zerftreute Gemeinde wieber 
fammelte; nad Hieronymus ibentiid mit 3. 
3. einer der Ältefien Apologeten’, ift ber 
Berfajler einer 125 (126?) Habrian gewibmetan 
(im 7. Ihdt. verloren gegangenen) Wpologie, in 
der er feine Belanntichaft mit Leuten betonte, bie 
Zeus geheilt und auferwedt babe. 


Quadririum — Duaft 


Quadriviam (Kreuzweg), im Mittelalter neben 
triviam” der zweite Kurſus des wiflenfchaftlichen 
Studiums, Mufit, Arithmetit, Geometrie und 
Aftronomie umfaffend. 

Quaia, Landſchaft der Temuedneger. 

Qualter, ſchwarzer Profeſſor, Leiter der höheren 
Schule zu Furah’-Bati. F 82. 

Duäfer (engl. Quakers, Zitterer), religiöfe 
Gcte, fo genannt, weil ihr Stifter eine Ber- 
teibigungsrede ſchloß: „Zittert vor dem Worte 
des Herrn!“ nad, anderer Erflärung wegen ihrer 
etſtatiſchen Zuftände, geftiftet um 1650 in Eng⸗ 
land von &g For, die ſich über faft ganz Eu⸗ 
ropa und Nordamerika (Pennſylvanien) ausbrei- 
tete (f. Wiſliam Penn). Sehr früb wichen die - 
von den reingeiftigen Beftrebungen ihres Stifters 
ab, miſchten ſich befonders nach Bereinigung mit 
den Reften der „Heiligen“ in renolutionärer Weije 
in Bolitif und erregten durch ihr fanatifch-enthus 
fiaſtiſches Wefen allgemeines Aufſehen. So ver: 
anftalteten fie im Jahre 1656 zu Briftol unter 
Führung ihres Apoſtels James Naylor einen 
zeiten Einzug des Meſſias in Ierufalem. Die 
Folge davon maren geftrenge Verfolgungen, bie 
ct nad) vielen Martyrien durch die Toleranzalte 
Vilhelms III. 1689 ihr Ende fanden, nachdem 
beſonders durch Bermittelung ber großen -mutter 
Rorz. Fello, Gg For, ja ſelbſt Naylor’s eine 
Reaktion im -hun eingetreten war und jene 
Eruptionen nad politiiher und religiöfer Seite 
hin einem friedlich ftillen Ausbau im Innern 
ter Gemeinden und einer fegensreichen Thätigfeit 
nah außen, befonders nah Nordamerika Plab 
gemacht batten. In Heffen gewannen fie 1786 
ane Meine Anzahl Projelvten, die 1792 unter 
dem Schutze des Fürften von Walde eine Ge- 
mende zu Friedenéthal bei Pyrmont gründeten, 
die bis heute blüht. [Schmidt 5.] — Die Ber: 
fajfung ber -gemeinden ift eine durchaus demo⸗ 
fratiie. Ihrem Gottesdienft fehlt jede geiftliche 
Form. Es herrſcht Freiheit der Rede für jeden, 
der fich gerabe gedrängt fühlt, zur Gemeinde zu 
Ipreden. Die Zaufe mit Wafjer verwerfen fie 
ganz. Das Abendmahl ift ihnen nur Erinnerungs- 
zeichen. Gemeindeangelegenbeiten werben buch 
Synoden geregelt, die in beftimmten Zeiten zn: 
iammentreten. — Ihre Glaubensrihtung 
bafiert auf dem ſchon von ihrem Stifter als 
Grundlage bezeichneten „inneren Licht”, das, 
identiſch mit Bernunft, allen Menſchen inne- 
wohnt, durch den Sündenfall verbunfelt u. von 
Jeſu Ehrifto zur urfprünglichen Helle entfacht 
werben ſoll. Daneben wird der h. Schrift nur 
jelundäre Bedeutung zugeſchrieben. Verworfen 
wird Präbeftination. Beſonders hervortretend 
find in ihre Lehre die humanitären Beſtrebungen. 
Die Symbole der - find vornebmiich bie 
«stechesis et fidei confessio, 1673 von Robert 
Rardlay herausgegeben, und die theologiae vere 
«hristianae Apologia, 1676 von Rob. Barclay 
verfaßt und publiziert, worin ber ganze Lehr⸗ 
begriff in 15 theses dogmatiſch verteidigt wird. 
[Xeith, Amfierdam 1688; Ph. Clarkſon, London 
06; Beingarten 61. 64.] — In ihrer Lebens⸗ 
weiſe und ihren Sitten böchft einfach, fireng 
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rechtlich geſonnen, genoſſen bie - ſchon früh großes 
Anſehen unter ihren Mitbürgern. Krieg, Eides⸗ 
leiftung, Staatsdienſt und jegliche Luftbarleit 
verbieten fie. Einfach und fireng, eingenommen 
gegen alle Höflichkeitsformeln (allgemeines „Du”), 
zeichnen fie ſich auch durch ſchlichte Kleidung ber 
Männer und Frauen aus. Durch Bemühungen 
zur Abichaffung des Sllavenhandels (William 
Allen, Benget) und zur Berbefferung des Ge 
fängnisweiens (Elifabetb Fryc) baben fie fich 
große Berdienfte erworben. In Rorbamerila ent- 
ftanden im Freiheitslampf die fechtenden u. freien 
-, die Kriegsbienft für erlaubt bielten. Andere 
Selten find bie naffen (nachgiebigen, Wet°- 
Quakers) und trodenen (ortboboren, Dry’-Qua- 
kers) -; ferner die rationaliftifchen Hidfiten‘, bie 
Evangelical Friends‘. Berwandt mit ben -n 
find die Jumpers° u. die Shakers. Forx, Tage- 
buch, Lond. 1694; Penn, Lond. 1692; Mark, 
Lond. 47; Janney, Philad. 52; Watſon, Lond. 
60; Marfillac, Bar. 1791; Clarkſon, Lond. 13; 
Diron, Lond. 56; Birkley, Lond. 84; Sewel, 
Lond. 34; Croeſii, Amſt. 1704; Alberti 1750; 
Clarkſon, Lond. 06; Lods 57; Weingarten 68; 
Barcley, Lond. 77; Gurney 35; Rowntree 59; 
Tallack 62 und 68; Bauer 77; Ruffet 80 
- Indiens werben zuweilen die Anhänger ber 
Sabh’felte genannt. 
Duäfermutter, Beiname der Margarete Fello. 
uakers (Zitterer) = Duäler. 
nal, &Off 14, 11. 2Pt 2, 8; f. Miu 
tyrertum. [Wach auf, mein Herz, die. 

Quãlt dich ein ichwerer Sorgenftein, V. 4 v. 

Quandt, Lg, eS u. P in Berjanzig, F /, 71. 

Quanz. 3 Joach., Kammermufifus u. Hof⸗ 
fomponift Friedrichs d. Gr., * ®%, 1697 zu 
Oberſcheden (Haunover), + '%/, 1773 in BPots- 
dam. Komp.: Choralmelodieen zu Gellertſchen 
Oden (Neue Kirchenmelodieen) 1760. 

Qu'appelle (Aſſiniboia), 84 geftiftete Diö⸗ 
ceſe Hudfonias mit den Stationen Touchwood 
und Fort Pelly; bier find noch etwa 5000 Beib- 
niſche Indianer. 

Duarantene (arab. Karantel), Wüfte mit 
gleichnamigen Berg, nörblid von Jericho, mit 
febr alten Einſiedlerhöhlen, jo genannt, weil auf 
ihm der Legende nach das 40tägige Faſten und 
die Verſuchung Chrifti ftattfand. 

Dnartaderimaner, die Kleinafiaten, die im 
Ofterftreit?e die Paſſahfeier am 14. Nijan fefthielten. 

Quartier: -freißeit, das Recht der fremden 
Geſandten in Rom, Geflüchteten in ihrem Woh⸗ 
nungsbegirt Sicherheit zu gewähren, von Ale 
rander® VIII. abgeſchafft. -Teiftungspflicht 
befteht für gottesdienſtliche Gebäube im Frieden nicht, 

Qnartodecimaner, |. Quartabecimaner. 

Quartus [Kovapros], Rö 16, 23. 

Quaficpiflopaljurisdiftien, bie rechtliche 
Befugnis der Prälaten®. 

Quasimodogeniti, erfter Sonntag nad Oftern, 
an dem bie Meſſe mit 1Pt 2, 2 begann. 

uasiregulares, der einer Kongregation? an- 
gehörige Klerus". 

Quaſt, AL %d v., Architelt und Kunftfchrift- 
fteller, * 1%/, 07 zu Rabensleben bei Neuruppin, 
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T ', 77 daſelbſt als Geh. Reg. und Baurat 
und Generallonfervator der Kunftdentmaäler des 
preuß. Staates. Bf.: Die altchriftlihen Baumerle 
zu Ravenna 42; Die romaniſchen Dome des 
Mittelrheing zu Mainz, Speier und Worms 53; 
Entwidelung der kirchl. Baukunſt des Mittel: 
alters 58 ꝛc. 

Queften [M’E'2] = Läpplein?. 

Duäftoren = Almofenprediger?. 

Quateniber⸗: -faften, eine nach jüdiſchem 
Borgange befonders eingerichtete, ſtreng gebaltere 
Bierteljahrsfaftenzeit (- von quatuor tempora) 
in der rKiche während einer Woche nach jeden 
-tage (Aſchermittwoch, Pfingften, Kreuzeserhöhung 
14, Lucia 1%, ,) Mittwochs (mo bie vierteljähr- 
lihen Abgaben zu entrichten waren), Freitags 
und Sonnabends als Fron oder Angaricn- 
faften? gefeiert. 

Quaterniones, Lagen von vier Doppelblättern 
(8 Seiten) bei ben Pergament'handſchriften, ent- 
ſprechend unferen Quartbogen. 

Quates, Titus, machte 1678 (wahrſchein⸗ 
lich unbegründete) Ausſagen über eine Jeſuiten⸗ 
verſchwörung gegen das Leben Karls II. von 
England, die viele Hinrihtungen zur Folge hatten. 
[Spillmann in Stimmen aus Maria-Laach, 
Bd. 2% . 


Quaſten — 


Quattrocentiften (vom ital. quattro cento, 
400, Abtürzung für 1400), die italien. Künftler 
des 15. Ihdts., bef. die Vorgänger Raffaele. 

Quedlinburg, Stadt in der Prov. Sachſen, 
bemerkenswert wegen ber in bem fchon entiwidel- 
ten romanischen Stil des abſchließenden 11. Ihdts. 
erbauten, mit einer weiten Krypta unter Chor 
und Querſchiff verfehenen Schloßkirche mit ab: 
wechielnden Säulen und Pfeilern, die uns in 
mehreren, mit noch ſehr unvolllonumenen und 
unbehilflihen Darftelungen aus ben Leben Jeſu 
(Fußwaſchung Petri, Segnung der Jünger, bie 
Marien am Grabe bes Herrn und bie Verklä⸗ 
zung auf Tabor) verſehenen Elfenbeinplatten eines 
Reliquienkaſtens intereſſante Zeugniſſe von der da⸗ 
mals ſich mit Vorliebe in der Elfenbeinſchnitzerei 
bethätigenden romaniſchen Bildnerei giebt. [Kug- 
ler u. Raule 38, Haſe u. Quaſt 77.) Das 
reihsunmittelbare Stift - ift von Otto I. 937 
gegründet für die Töchter von Fürften u. hoben 

deligen. Die Abtiffin gehörte zu den Reiche- 
fürften. Die Reformation wurde 1539 unter 
Anna von Stolberg eingeführt. Auf einer Sy— 
node in - 1085 wurde ber Bann über Hein- 
rich IV. erneuert. 1583 fand ein Neligionsge- 
ſpräch über bie Abendmahlslehre zwifchen ben 
pfälziſch⸗ ſächſiſch- brandenburgiſchen u. den braun 
fchroeigifchen Theologen ftatt. [Ianide, Urkunden: 
buch 73 ff.] 

Queensland, Kolonie in Auftralien?, in wel- 
der, beſonders durch den Biſchof von Brisbane, 
ſowie in der Hafenftabt Kooktomwn, viel fir Mif: 
fionurung der Chinefen gefchieht. In und bei 
Maryborougb, den Eitse des Biſchofs von Nord-, 
nen fih auch Polynefier und Melanefier, zur 

rbeit auf den Zuderpflanzungen hierher gebracht, 
bie in Bibelftunden unterrichtet werben und von 
denen etwa 100 getauft find. 
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QDueinfurt, Ed v., P in Steinfich, ſpäter 
in Löwenberg (Schlefien), F 1381. Bi. des 
Oſtergeſanges: Du lenze guot, des jares tiurste 
quarte etc. 

Queis, E65 v., feit 1523 Biſch. v. Pome⸗ 
ſauien, Nachfolger von Gg v. Polenze, trat 1524 
zur Neformation über, übergab 1527 feine welt- 
lihe Gewalt den Herzoge, F 1527. 

Quelen, Hyacintbe, Graf v., jet 21 
rErzb. v. Paris, dort * %/,, 1778, begünftigte 
die Jeſuiten, F 39. 

Quelle, 1. & Sei 41. 18. Iac 3, 11. — 
2. In der chriſtlichen Kunſt Symbol bes leben- 
digen Waſſers, ber - bes Heils, daher aud ber 
Taufe und der Wiedergeburt. 

Quellinus, 1. Artus, Bildhauer, * 1609 
zu Antwerpen, } ”%/, 1668 bajelbit; Skulpturen 
von ihm in mehreren Kirchen Antiverpens. 3.Cras- 
mus, Bruber von 1, * 1607 zu Antwerpen, 
+ 1678 bajelbft, Maler. 

Quenftedt, I A 8, (Dogmatiter d. 17. Ihdts., 
* 1617 zu Dueblinburg, 1649 ao, 1660 oProi. 
d. Zheol. und jeit 1684 Propſt an ber Schloß: 
firhe und ER zu Wittenberg, T 1688. Bi.: 
Theologia didactico-polemica 1685 ff. [|Tholud, 
Der Geiſt der luth. —* Wittenbergs 52.) 

Eunerbärte, die Baͤrte unter dent Ausſchnitt 

Enerbaun = Kreuzbau?. [einer Labialpieife. 

Quercia, Jacopo della -, Bildhauer, * 
1374 zu - bei Siena, T 1438. Seine bedeu⸗ 
tendſteu Werte find: das Grabinal der Ilaria 
del Karretto in S. Martino zu Fucca?, ein Altar 
und zwei Grabmäler in S. Frediano dafelbft, 
bie von 1412—19 entftandenen Stulpturm ber 
Fonte Gaja in Siena und bie plajtiihen Ber- 
zirungen am Hauptportal von S. Petromo in 
Bologna”, 

uercum, Synodus ad -. |. Dips. 
uerfurt, Bruno’ v., f 1009. 

Quer⸗: -gurt (Transverfalgurt), ber 
von Norden nad Süden, aljo in der -richtung 
ber Kirche, zwei Pfeiler miteinander verbindende 
Gurtbogen eines Kreuzgewölbeess. haus (-= 
ſchiff, fälicht. Tranfept), das das Langhaus 
im O. durchichneidende, aus ber Bierung u. den 
beiden Kreuz: oder -arınen beftehenbe, von N. 
nad Eüden gehende Schiff der Kirche. Im einigen 
Kirchen (Dom in Bamberg, Münſter, Michaelis⸗ 
firhe in Hildesheim u. a.) findet ſich ein zweites 
-baus am Weftende. In England befteht das 
-baus zuweilen aus zwei ober auch brei Schiffen. 

Quesneldl), Paſchaſius (Pasquier), Sans 
fenift, * 1634 zu Paris, + */,, 1719 in Amſter⸗ 
dam, Priefter des Oratorinms zu Parie, Heraus⸗ 
geber der Werke Leos d. Gr., mußte, wegen frei 
finniger Hußerungen, die er darin ausgeiprochen,. 
von der Kurie verfolgt, nad den Niederlanden. 
fliehen 1675, gab 1687 d. NT mit Anmerlungen 
heraus (exfchienen in Paris), ein Bud, welches 
feiner befonders auf Auguſtin zurüdgebenden u. 
fich viel an die Bibel anfchließenden Ausiprüche 
wegen von den Iefuiten al8 dent Ianfeniemus? 
zugehörig von Anfang an eifrig befümpft wurde, 
doch aber die neue, gewaltige janjeniftiiche Be⸗ 
wegung bes 18. Ihdts. in Frankreich hervorrief. 
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Queftel — 


Aneftel, Charles Aug., frz. Architekt, Prof. 
der Arditettur an der Ecole des beaux-arts, 
» 2 07 zu Paris, baute u. a.: bie Kirche 
St. Baul in Nimes, 

Quette, feit 75 Station der EM. im Pand⸗ 
ſchabe, mit ärztlicher Miffion unter Afghanen u. 
Balutidi. 

Onebalcoati, bei den Aztekenꝰ Gott der Luft, 
bie einzige Gottbeit, der bier keine Menichenspfer 
fielen, die fi mit Blumen und Früchten be⸗ 
gnügte, ein Reſt des eigentlich tolteliſchen Kultus. 
[Bancroft, The native races of the Parifie 
States 75f.] [Glaubensbekenntnis. 

wleungne, symbolum — Atbanaftanifches? 

nien, Mile, Dominikaner, * 1661 in Bou⸗ 
logne, Bihftotbelar in Paris, F 1733. Hsg. der 
Bere des Johannes Damascenus 1712. 8.: 
Oriens christianus: Panoplia contra schisma 
Graecorum (pjeubonym). 

Quierzyu — Chieriy? bei Rheims. 

Quietiſten, 1. Anhänger des Quictismusd. 
3. = Heychaften”. 

Euietismns, eine von dem fpanifchen Priefter 
Mt Molinos® ausgegangene religidje Richtung, 
welche in vollftändig paffiver Ruhe der Secle u. 
tem Berienten berfelben in Gott im ſchweigenden 
Gebete gipielt. Molinos Schrift: „„Guida spi- 
rituale“ 1675 wurde tonangebend für viele ähn⸗ 
fihe Erbauungsichriften, Die am Hof Ludwigs XIV. 
kei Frau de la Mothe Guyon Eingang fanden. 
Nah dem quictiftiichen Streit fam der - in 
Bergefjenbeit. 

Entetiftifcher Streit, geführt von Fenklon, 
weder fi der am Hofe Ludwigs XIV. Iebenden 
Anbängerin des Quietismuso und deshalb in 
Saft genommenen Frau von Guyon in ſeiner 
Schrift: „Explication des maximes des Saints 
sur la vie interieure“ 1697 annahm, u. Boffuet, 
welcher gegen dieſelbe 1699 ein päpftliches Breve 
ewirtte, in welchem 23 Säße der Fenelonichen 
Schrift als irrig verdammt wurden. Fenélon 
unterwarj fich. 

Dnilen (Kollam), Station in Trawantor?, 
liegt ſchon im Mialajalamgebiet. 

Duindennien, Einkünfte ber päpftl. Kaffe, 
darin beſtehend, daß feit 1469 von allen Stif- 
tungen, welche geiftl. Körperichaften gehörten, bas 
Eintommen eines Jahres nach Rom floß. 

Quinet, Edgar, frz. Litterarhiſtoriler und 
Dichter, Vrof. d. ausmärtigen Pitteratur erft zu 
Lyon, dann am Colldge de France, * 17/, 03 zu 
Bourg en Breife, + ?'/, 75 in Verſailles. Bf.: 
Les Jesuites 44 (mit Michelet); Le genie des reli- 
gions 42. 51; Le christianisme et la Rövolu- 
tion 45; La revolution religieuss au XIX. 
siöcle 57, La ereation 70, dtfch. 71; L’esprit 
nouveau 74, fowie Ahasverus, ein Myſterium :c. ; 
Oeurres complötes 57—79. [Heatb, Lond. 81.) 

Quinisextam (Concilium, ouvodos ner- 
Herrn), ein 692 zu Konftantinopel zur Ergänzung 
des fünften und fechften ölumenifche®n ftattfinden= 
des Konzil, welches aber vom Papfte, defien Le 
gaten dabei mebrere —— — erlitten, nicht 
anerlannt wurde, obwohl die römiſchen Geſandten 
die Beihlüffe unterſchrieben hatten. 


Quirinus ſOui 

Quinquagesima, d. 50. Tag vor Oſtern = 
Estomihi”. - abstinentiae et poeni- 
tentiae, in der Kirche bie mit - beginnende 
5otägige Faſten⸗ und Wußzeit der Geiftlichen. - 
laetitiae ot exaltationis, die 50 Tage 
von Oftern bis Pfingften. 

Eutnquafens, bei den Etruskeron zu Falerii 
Feft der Menrfa®, bei den Römern der '?/,, als 
Tag des Waffentanzce auf der Dingftätte dem 
Mars? geweiht. 

Quinguennalfalultäten, bie vom Papite den 
Biſchöfen erteilte Jurisdiktion für Die diefen durch 
das Tridentinum vorbehaltenen Handlungen. Sie 
werden nur auf je 5 Jahre erteilt und umfaffen 
Dispenfationen? von Ehehindernijjen, von priefter- 
lichen Chliegenheiten u. das Abſolutionsrecht in 
Reſervatfällen. f. Mifften. 

Dnintetion Geigenregal), ein gebedtes 
Flötenwerk von Zinn, Metall oder Holz zu 16, 
8, 4 Fußton im Manual und Pedal. Das Re 
gifter jpricht etwas ſchwer an und läßt zum 
Grundtone leiſe die Quinte iiber der Oltave (alfo 
die Duodeeime) mit Hingen. 

Quintenregifter, jede Stimme in der Orgel, 
welche nicht ben Ton der gegriffenen Tafte, jondern 
die Duodecime bavon erklingen läßt, alfo ftatt c 
den Ton g (nah dem Perbältnis der Aliquot- 
töne). Zum 8. Fußtone tritt eine Quinte von 
2%’, zum 16. Fußtone cine folche von 5&’ zu ac. 

Quintillianer, eine nach der montanijtifchen 
Propbetin Ouintilla fih nennende Kleinere 
Partei innerhalb des Montanismus. (Epipba- 
nius, Haer. 49 

Quintin verpflanzte in den dreißiger Jahren 
des 16. Ihdts. die Lehre der Spirituals nad 
Frankreich. 

Quintinus, römiſcher Soldat u. Märtyrer 
in Gallien, } 287. (Gedächtnistag °'/,,), Patron 
gegen Huften, weil er die Tochter des Prätors, 
um dieſen von der Wahrheit der dhriftlicherr Re⸗ 
figion zu überzeugen, von einem böfen Stidhuften 
durch fein Gebet beilte. 

Enintomonardiften (Heilige), Sekte ber 
englifhen Kirche in der Cromwellſchen Epoche, 
welche, von bem propbetifchen Geiſt befeelt, das 
Reich der Heiligen (DI 2 u. 7) aufrichten wollten 
und in dem kurzen Parlament 1653 die Zivil: 
ehe, Abichaffung des Patronats wie des Zehnten 
burchfetten, bis Cromwell zur Herrſchaft gelangte. 
Ohne feften tbeologifchen Lehrbegriff bielten fie 
feft an ben Prädeſtinationsdogma. 

Dnintus [Korvros), 2Mc 11, 34. 

Snirinius [Kvervsos), Beiname des Statt: 
halter Sulpicius?, |. Schatzung. 

Quirinus, 1. der Mars? der Quiriten, der 
unter Titus Tatius mit den Römern fi ver- 
bindenden Sabiner, dann Schubgott des aus bei- 
den Stämmen vereinigten Toll. Auch Sanıs? 
beißt -. Später ift - Beiname bes vergütterten 
KRomulus. Gefeiert wurden dem - die Dui- 
rinalia am ’",. 2%. (Quirinius), Bei: 
name des B. Sulpicius?. 3. römiſcher Tribun, + 
als Märtyrer 275 (Tag °°/,), belehrt durch ben 
römifchen Biſchof Aleranber, ben er als Ge⸗ 
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fangenen zu bewachen hatte. Seine Heiligen- 
attribute? find das Pferd, bon dem er auf Be 
fehl Kaifer Aurelians geſchleift wurde, u. Habicht 
und Hunde, weil letztere feine Leiche unberührt 
gelaſſen. 4. Biſchof von Siffel, + als Märtyrer 
unter Diolletian 309 (Gebächtnistag *,). Sein 
Heiligenattribut? ift ein Mühlften am Halfe. 
Er wird als Patron gegen kranke Beine, beſon⸗ 
ders von Gichtkranken angerufen, weil ihm auf 


Duirinus — Rabbinifhe Bibeln 


fein Gebet die Ketten von ben Füßen fiden. 
Künftlerifch dargeftellt als Leiche von Altborier 
(Germanifches feum in Nürnberg). 

Dnirsteld, Kirchenlieverbichter, * 1642 in 
Dresden, 7 '%/, 1686 als D zu Birma. 

Quod numquam, päpftlihe Enchklika, im 
Kulturlampf? °/, 75 vom Papfte erlafjen, verbot 
Befolgung der Maigefebe? bei Androhung ber 
großen Erlommunilation. 


1. 


Ra, Sohn der Neith?, ägyptiſcheer Sonnen- 
ott (aufgebende Sonne), der die Schlange Apap 
iegt, Schöpfer und Beherrſcher ver Welt, ur: 
fprünglich Lolalgott von On, mit Zum? identi- 
fiziert. Als feine irdiſche Inkarnation gilt d. König. 


Raamie [727], NH 7, 7. 

Raamfes = Ramjes?. 

Hab, 1. = Abba Arela’. 3. berühmter jüd. 

Seiliger und Schriftgelebrter, 167—247 n. Chr. 
Staub von feinem Grabe beilte Fieberkranke 

(Sanhebrin 47b). 8. 27, jeder orbinierte Lehrer 

der nachkanoniſchen altjüd. Schule®. 


Nabai, Station der CM. bei den Wanita®, 
Ausgangspunkt für die Miffion in Sagalla. 

NRabanns Maurus, Magnentius, rTheol. 
und Erzb. von Mainz, 7 *, 856. Aus einer 
altrömiihen Mainzer Familie ftammend , wurde 
ex, gebildet in Fulda und Tours (unter Altuin) 
803 Lehrer und 822 au Abt in Fulda, deſſen 
Kloſterſchule er bochberühmt machte. Als Theo: 
log war er Gegner Sottichall’s. In dem Kanıpf 
zwiſchen Lothar und Ludwig d. Deutfchen var 
er Anhänger bed erfteren, mwurbe nad) deſſen 
Niederlage bei Kontenaille 842 verbannt, fpäter 
aber zuriidgerufen und 847 Otgares Nachfolger 
im Erzbistum Mainz. Schriften: Kommentare faft 
über die ganze Bibel, Homilieen, De universo 
(22 Bch., eine Encyliopäbie), De institutione 
clericorum, Tractatus de diversis quaestioni- 
bus ex V. et NT. contra Judaeos (apologetifch), 
Brief an Bild. Noting von Verona (geg. Gott» 
ſchalt), Brief an Eigil, Abt v. Prüm (geg. Rad⸗ 
bertus), Martyrologium u. a. Ausg. bei Dligne, 
8. 107 — 112. Für die Erziehung war - 
als Gründer und Leiter der muftergültigen Klo⸗ 
ſterſchuled zu Fulda von Bedeutung. Er wurde 
als Abt von Fulda der eigentlihe Pädagog 
Deutſchlands (primus „Praoceptor Germaniae), 
erwarb fi) auch große Verdienſte um Ginführung 
der beutihen Sprade in Kirche und Schule. 
[Bach 53; Kunftmann 41; Spengler 56; Kähler, 
3b 74; derſ. 3mTh 79; Gegenbaur 56.) 

Nabaut, 1. BL, xf Wanderprediger in Frank⸗ 
reich, * 1718, 1748 P in Nimes, F/, 1794, der 
„Paſtor der Kirche der Wüſte“. Ohne fich durch 
die allenthalben ihm brobenden Gefahren ab: 
ſchreden zu laſſen, wirkte er unermüdlich als Wort- 
führer der franz. Reformation gegen bie Berfol- 
gungen Ludwigs XV., befonder8 in der Gegend 


von Nimes. In einbringlider, erniter Sprade 
forderte er chriſtliche Lebensführung, gebulbige 
Unterwerfung felbft dein König gegenüber; in ber 
Zrübfal wußte er bei den zablreihen von ihm 
verforgten Gemeinden bie Hoffnung auf eine ru- 
bigere Zulunft wad zu erhalten. E: Alencon 
86.) 2. PL, gen. - St. Etienne, Sohn von 1, 
PB und Advotat, * 1743, 1789 Präfident ber 
Nationalverfammlung, °/,, 1793 guillotiniert. 
8. Antoine - Bommier, Bruder von 2, ıi®, 
* 24, 1744, 7 1820. Bridel, Zaufanne 59.) 

Mabb, Herr, Bezeihnung Gottes bei Moham⸗ 
med, ehe er den Namen Allah? gebraudt. 

Nabbe, 1. 722], Joſ 13, 25. 2. altjüt. 
Rabbi und Zauberer (Sanhedrin 65h). 8. = 
Nabbath? Ammon. 

Rabben, 727 = unfer Lehrer, hoher Ehren- 
titel von nur fieben altjüd. Geſetzlehrern, deren 
erfter Simeon ben Hillel war; f. Rabbi. 

Nabbat⸗Amanag — Rabbath? Ammon. 

Nabbath Ammon [Ya 2 n322, auch 
‚1a7), Hauptftabt der Aınmoniter (Dt 3, 11. Iof 
13, 25. 1Chr 20, 1; von Joabo erobert (2 Sa 
11), fpäter wieder ammonitifh (Ier 49, 3), von 
Ptolemäus II. Philadelphus ausgebaut u. Phila⸗ 
delphia genannt. 

Nabbeni, nach talmudiſch- mibrafifcher Über- 
lieferung ein großer Heiliger? u. Weiſer der Juden. 

Rabbi (77, Caseal — mein Herr], urfprüng- 
ih und noch im NT ebrfurchtsolle Anrede, etwa 
jeit der Zeit Iefu auch Ehrentitel (grammatiſch 
mit Bernadläffigung des Pronominaljuffires, wie 
in 78, Monsieur) der Schriftgelehrte'n (daher 
beutih: Rabbinen), im NT meift mit xupss 
oder didaoxale, von 8c auch dur Zrusarare 
wiebergegeben. Eine Steigerungsform ift Rab- 
ban? (ar. 22, daher die Anrede an Jeſum 
Rabbuni, dapßfowi Mc 10, 51. Io 20, 16), 
als Titel der Rabbinen Gamaliel I u. II, Jochanan 
ben Sattai u. Simon ben Gamaliel II zwiſchen 
30 u. 150 n. Chr. vorkommend. 

Nabbinifhe: - Bibeln find Ausgaben ber 
Bibel‘, bie außer dem bebr. Text das Thargum 
und ausgewählte Kommentare jübifcher Exegeten 
enthalten: 1. Venedig 1516—1518, beforgt von 
Se Pratenfis ; 2. baf. 1524f., beſorgt von 
alob ben Ehajjim (Ginsburg, Jaklob ben Cha⸗ 
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Rabbinifhe Sprache — Radegundis [Mad 


jim 67); 3. daſ. 1546 — 1548; 4. daj. 1568; 
5. daf. 1617 — 1619; 6. Bafel 1618 f.. beforgt 
v. 36 Burtorf sen.; 7. Tan nbip, Amfted. 
1624— 1627, beforgt von Mofcheb aus Frank⸗ 
turt, ſämtlich 4 Bdod. fol., und 8. Warſchau 
60-66, 12 Bob. Hein Folio. 

[Nebbinifche:] Sprache — neubebräiiche 
Eprache, |. Hebraiſche Sprache. 

Rebbith IN°3Z], Joſ 19, 30. 

Aabbst, Bergichloß in Perän, entweder mit 
Eglaim, Jeſ 15, 8, oder mit En Eglaim, Ez 

Fabbuni, . Rabbi. 1, 10, identiſch. 

Habe, A. [IT], in der Bibel Gattungsname 
für die als unrein geltenden Raben, Kräben und 
Doblen (Ko 11, 15. Di 14, 14). Die -n, bie 
in acht Arten zahlreich in —2 vorkommen, 
nitten am liebften dort in Felsſchluchten, wie am 
Toten Meere (Spr 30, 17. 185 17, 4) oder 
auf Ruinen (Jeſ 34, 11). B. 1. Ant = Cor: 
vmus“, + 1553. 2. J Adanı, Notar in Er: 
langen. &.: Wahrer Chriſt 1699; Weg durch 
die Kreuzpforte 1701; Sonnentlare Mittagshelle 
1108; f. Rofenbad. 

NHäbener, Ant = Cominus’, + 1553. 

Rabenflein, Luthers Überfeßung fiir 32372 
Epr 26, 8, was eigentlich Steinhaufen bebentet. 

Küber, eB zu Scheehel (Bez. Stade), + ıı 
10, wegen angeblicher politiiher Vergeben ın 
Unterfuhung gezogen, aber freigefprochen. 

Nipiah, Dichterin des Islam’, F c. 752 in 
cuſalem, begründete, von der Anſchauung der 
Sufen® zu veligiöfer Craltation fortfchreitend, 
den Begriff der myſtiſchen Gottesliebe in kontem⸗ 
plativem Leben, Ihjä 4, 382. 

Näbiger, I1 5 d, feit 59 0 Prof. der eTheo⸗ 
Iogie in Breslau, * *%, 11 in Lohſer (Ober: 
laufß). &.: Krit. Unterfuchungen üb. d. Inhalt 
d. beiden Briefe d. Ap. Paulus an d. korinthiſche 
Gemeinde 47; De christologia Paulina contra 
Baurium 52; Theologit od. Encyll. d. Theol. 80. 
‘FR 86, 1053; 88, 261 ff.) 

Rabinowitſch, It, jüdiſcher Advolat zu Ki- 
bin in Beijarabien, plante eine Beſſerung der 
ſezialen Lage feines Volkes und betrieb deshalb 
bie Kü ng feiner Glaubensgenoſſen nach 
Pläfine. Zunachft unternahm er ſelbſt eine 
Reognogzierungsreife dahin. Nad feiner Rüd: 
ehr gab er die Lofung aus: das Heil für Israel 
legt in der Anertennung der Meſſiaswürde des 
Iqus von Nazareth. Der Grundgebante feines 
Etrebens wurde nun die Bildung jelbftändiger 
nationalzübifch- hriftlicher Gemeinden als „Neuer 
Ieracl”, mit Beibehaltung aller altjüdiichen Sitten 
md Ordnungen, welche mit der NZL.apoft. Ver⸗ 
imdigung verträglich und bei den heutigen ftaat- 
lichen und fozialen Zuftänden zuläffig find. 85 
wurde die mit Einwilligung ber ruff. Regierung 
acuerbaute Synagoge eingeweiht, - ließ ſich bald 
darauf in Berlin im Betfaale der böhmiſch⸗luth. 


Gemeinde taufen. Ai; Delitich, Dokumente 84 f.] f 


Rabſaces = aleo. 
Nabſale FTPS3N, rab-sak], Titel des Ober: 
hanptmanns des affyrifchen Könige Sanheribe, der 


troß ſchlauer Überrebungstunft die Übergabe Jeru⸗ 
falems nicht erreichte, 288 18, 17. Jeſ 36, 2. 

Nabfaris, Titel des aſſyriſchen Haremsoberſten, 
rah-lub, 280 18. 

Mabulas, Bild. von Edeſſa, } 435, Schüler 
Theodors von Mopſueſtia, Parteigänger Cyrills 
von Alerandria, gab durch Vertreibung der nefto- 
rianifch gefinnten Lehrer von der Schule zu Edeſſa 
Beranlaflung zur Begründung ber Schule von 
Niſibis durch Barfumas?. Cine Anzahl feiner 
Gedichte find hrg. v. Overbeck, Oron. 65. 

Nacha [daxa, nach dem aramäiſchen NP — 
leer, hohl], ein Mt 5, 22 und im Talmud ge⸗ 
brauchtes Schimpfiwort, etwa = bu Hohllopf; nach 
and. von PP, ein Menſch, vor den man außfpeit. 

Nache I, Du folift nicht rachgierig fein, noch 
Zorn halten gegen die Kinder deines Bolts. Lv 
19, 18. vgl. Hör 10, 30. Iac 5, 9. Du ver: 
tilgeft den Feind und den Rachgierigen. Pi 8, 3. 
vgl. & 25, 128. B.15f. Hom.: Rö 12, 17. 
21: Die rechte Ehriften- 1. vergilt nicht Böſes 
mit Böfen ; 2. giebt der - Gottes Raum; 3. über- 
windet Böſes mit Gutem (Kögel, Römerbr. 285). 

Rachel, Joach., pädagogiſcher Satiriter, * 
28/, 1618 in Funden (Holftein), 1660 Schulrektor 
in Norden b. Aurich, feit 1668 in Schleswig, 
dort F 1669. 

Radett (Rantet), veraltetes Holzblasinftrument, 
zur Famlie der Bomharte gehörig. ſchismus. 

Raeoviensis eatechismus , Rakauerꝰ Kate⸗ 

Nacpi, der Diener beim Feuerdienſt d. Magier? 

Mad, 1. Heiligenattribut, 1. Dörfer. 3.1. Wagen. 

Nadama, 1. - L. Howa-Häuptling (10—28), 
machte fi zum Herrſcher über ganz Madagas⸗ 
far, ſchaffte 17 den Sklavenhandel ab u. nahm 
englifhe Miffionare auf. 3. - II., toleranter, 
aber ſchwacher Herricher auf Madagasfar? (61 bis 
63), verkündete Religionsfreibeit ; unter ihm machte 
die evangelifche (durch feinen Freund und Lehrer 
Elise), aber auch die katbolifhe (von Reunion 
aus) Miffion Fortſchritte. 

Nadbertus, |. Paſchaſius. 

Nadbod, Herzog der riefen? (7 719), ver⸗ 
folgte das Chriſtentum als die Religion d. feind- 
lichen Franken, bis ex, durch Pipin von Heriftal 
bei Dorftedt 689 befiegt, duldſamer wurde. Nach 
einer tenbenzios erbichteten Sage (?) fol er, ſchon 
zur Taufe bereit, den Fuß aus dem Taufteiche 
wieder zurüdgezogen haben, um lieber mit feinen 
glorreihen Vorfahren in ber Hölle, als mit einem 
Haufen elenden Volls im Himmel zu fein. Später 
hemmte er durch feinen Sieg über Karl Martell 
bei Köln 715 die Miffionsarbeit Wilibrorb’s. 

Maddai [77], Mannsname, 1Chr 2, 14. 

Nadegundis, die Heilige, Patronin v. Salz⸗ 
burg, + 587; als thüringifche Fürſtentochter zur 
Ehe mit Chlotar I. von Franken gezwungen, 
wurde fie fpäter Äbtiſſin des von ihr gegründeten 
Nonnenkiofters zu Poitiers. Heiligenattribute: 
eine Krone, zwei Wölfe (die bezähmten Leiben- 
haften); Gebädtnistag: '* $ Ihr Leben be- 
fchrieb VBenantius Kortunatus?. [Potthaft, Bibl. 
med. aev.; Nettberg II; Thierry II; Acta Sanc- 
torum 13. Aug.) 
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Nader, Matthäus, gelchrter Jefuit, Lehrer 
d. Rhetorik in Augsburg, * 1561 in Ieihingen 
(Zirof), + 1634 in Münden. 21: Vita Ca- 
nisii 1614; Bavaria sancta 1615: Bavaria pia 
1628; Viridiarium Sanctorum 1604-1612. 

Räder, eXirdenlicberbichter, * 1815 zu Elber- 
feld, + 1872 dafelbft als Hanbfungsgehilfe. Im 
ber Eicberfonforbangbes vorliegenden @egiton® ift von ihm 
behandelt: Harre, meine Seele. 

Nadevicus, Kanonitus in Freiburg, 2. Hälfte 
des 12. Iobts., fehte das Geihictswert Ditos 
von Freifing fort. 

Radewald — Reichwalde. 

Nadewins, Florentins, * 1350 zu Leyder⸗ 
dam in Holland, fubierte zu Prag, war ber 
Nachfolger Gerhard Groots als Vorſteher des 
Vereins der, Brüder vom gemeinfamen Leben, an 
deffen Begründung er mit thätig gervefen, und in 
feinen Wirken kräftig unterftütt won I Brincke- 
rind und Gerharb Zerbolt v. Zütphen. Cr 
gründete 1387 das Klofter in Windesheim bei 
Zwoll für vegulierte Kanoniker und 1396 bas 
gioeite Fraterhaus zu Deventer; + 1400. [UI 
mann, Reformatoren vor ber Reformation II; 
Giejeler II, 3; Bähring 49; Acquoy, Ute. 75.) 

Radfenjter (Katbarinenrad), im ipät- 
romanifchen und früßgotifhen Stil häufig vor— 
tommenbes rundes enfter mit ſpeichenförmigen 
Stäben verfehen; f. Abbilbung. 

————n 





Rabfenfter. 

Nadiante Kapellen (radiante Apfiben), 
an romanifchen oder gotifchen Kirchen die, went 
fie aneinander grenzen, auch Kapellenkranz ge— 
nannten, im Halbkreis liegenden Kapellen oder 
Apfiden. 

Mebigeit, nad Adam von Bremen ein fla= 


wiſcher Gott®, der fast unbelleidet dargeſtellt wurde 
und auf dem Haupte einen Bogel mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln, auf ber Bruft einen Stiertopf 
(das fpätere Wappen Medienburgs) trug. 

Nadla — Anaftafins? (8), Apoftel d. Ungarn, 

NRadſchamahendri, Station der AR., im 
Zelugu°lande 69 vom ALGE. übernommen, mit 
theologiſchem Seminar. 

Nadſchtot, iriihe Mifionsftation im Gud⸗ 
fgaratiande mit Schulen und Auefägigenfpital. 
Im ber Nähe bie früh. Miffionsftation Purbandar?, 

Nadſchputana, das vom Inbusthal durch 
eine Sanbroüfte geſchiedene Bergland der Rabfche 
puts, 6100 DOM. mit 10 Mil. Einwohnern 
(ben „Rönigsföpnen“, bie gm bie Moslim ſich 
als Häupter der 18 Stäbte behauptet haben, 





Rader — Raifael 


Bauern, BHil’ u. a.). Die Mifjion begann 60 
in dem britifchen Mbfhmir®; wichngere fonftige 
Stationen find Dieaipur?, Udajpur‘, Amar. 

Radftor, engl. Lord, hielt in den 70er Jahren 
in Petersburg evangeliihe Erbauungsftunden in 
ben Salons. Er beichrte auch Oberft Paichton. 

Radzitwil, Ni VI, der Schwarze, litaui- 
ſcher Fürft, mit großen Befitungen in Bolen, 
Pitauen und Pofen, * 1515, + 1565, cifriger 
Anhänger ber Reformation, gewährte den Luthe⸗ 
ranerı Aufnahme und eng in Bol 
und fieß die von ben Socinian— überjebte 
fogen. -[he Bibel (Biblia awieta, Brite 
1563 auf feine Koften druden. 

Naema (7777), Sohn Kuſches (Ge 10, 7. 
& 27, 22. 1&r 1, N, die von Süben ber in 
den perſiſchen Meerbujen fpringende Galbinjel. 

Rafael (cigentt. Raffaello di@iovanni 
Santi), der größte Maler aller Zeiten, auch 
Baumeifter und Vilphauer, * *%, 1483 zu Ur 
bino, + %, 1520 in Rom. Nah dem Tode 
feines Vaters lam cr 1494 in die Lehre zu Peru⸗ 
gino in Perugia, bildete fi dann währen feines 
wiederholten Aufenthalts in Florenz weiter durc 
das Studium Lionardos u. Michelangelos ſowie 
durch den Verlehr mit ra Bartolommeo, wer 
ſchmolz aber bald alle diefe Einflüjfe zu dem 
ibm eigenen Stil volendeter Schönbeit, Anmut 
u. Erhabenfeit ı. gelangte zur höchften Meifter: 
ſchaft und umfaffendften Tpätigkeit 1508, als er, 
von Papfte Julms II. nad Rom berufen, mit 
großen künſtleriſchen Aufgaben it wurde. 
In vie erfte Periode feiner feit, tie 
der Ausbildung unter Perugine, gebören folgende 
Werke: die Madonna der Sanmlung Solo 
(1501), die Madonna mit den Heiligen Hiero- 
nyms und Franzisfus (um 1502 od. Lug, 
beide im Muſeum zu Berlin®, cine Madonna 
aus dem Palaft Connejtabile in Perugia (jet in 
der Erentitage zu Petersburg), die herrliche Krö- 
nung ter Maria (1502 im Batifan) und das 
berlißimte Spofalizio in der Brera zu Mailand? 
(1504), In ter zweiten ®eriode, durch 
feinen Aufenthalt in Florenz bezeichnet, entftanden 
folgende Werte: die Madonna dei Granduca im 
Balaft Pitti zu Wlorenz", die thronende, von 
Heiligen wngebene Maboma in der National: 
galerie zu London, bie Madonna für die Ser: 
vitenlicche zu Perngia, jest im Schloß Blenheim* 
bei Orforb (1505), das 73 üßermalte Frestohilb 
in ©. Severo zu Perugia (1505), die Madonna 
aus dem Haus Tempi in der Pinalothet zu 
Münden, die Madonna mit den Gtieglig in 
der Tribuma der Uffizien, die Mabonna im Bel: 
vedere zu Wien (1506) die Belle Jardiniere im 
Lonvre, die h. Famiiie in der Pinakothek in 
Münden, dic h. Katharina in der Nationalgalerie 
zu London und, am Ausgang diefer Pcriode 
ftehend, die Madonna dei Baldahino im Palafı 
Pitti, ſowie bie berühmte Grablegung in ber 
Galerie Borghefe zu Rom (1507). Die dritte 
römifche Periode beginnt mit den Malereien 
in ben Pracitgemädern (Stangen) und einem 
großen Saale des Vatilans in Rom’. Im erften 
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Rafflengben — Rabmän 


Zimmer enthalten diefe (1511 vollendeten) Fresken 
die Theologie, Poeſie, Philofophie und Juris⸗ 
prubenz, erftere geſchildert in der fogen. Dieputa, 
dem größten Meiſterwerk ber religiös⸗ſymboliſchen 
Malereri. Im der zweiten 1512 begonnenen 
S:anza (d’Eliodoro) ſchildert - den himmliſchen 
Schub und Beiftand, den die chriftliche Kirche 
erfährt. Im dieſe Periode gehören auch die Kar: 
tens zu zehn für bie Wandbelleidung der Sir- 
tiniſchen Kapelle beftinmten Tapeten, von - für 
co X. 1513 und 1514 entworfen, 1516—1519 
zu Arras in Flandern gewebt. Sieben biefer 
Kartons befinden ſich jeit 65 in SKenfington- 
Rıjaum zu London, Wieberbolungen in ben 
Auieen zu Berlin® und Drespen® und im Schloß 
u Madrid. Site ftellen die Geichichte der Grün: 
tung ber Kirche in folgenden Begebenheiten bar: 
1. Der Fiſchzug des Petrus, 2. Übergabe der 
Schlüffel an Petrus, 3. Heilung des Fahnen an 
ir Schönen Thür des Tenipels, 4. Tob bes 
Ananias, 5. Steinigung des Stephanus, 6. Be: 
khrung des Paulus, 7. Beitrafung des Zau⸗ 
derers Elymas, 8. Baulus und Barnabas in 
Yoitra, 9. Predigt d. Paulus zu Athen, 10. Pau⸗ 
us im Gefängnis zu Philippi. Gleichzeitig lei⸗ 
tete - die Ausfchmüdung der Loggien bes Vati⸗ 
fans. Unabhängig von dieſen Aufträgen ent- 
Konden in ber britten Beriode: bie Kolofjalgeftalt 
des Propheten Jeſaias (1512) in S. Agoftino 
zu Rom, das Arestobild der vier Sibyllen (1514) 
u S. Maria della Bace, die Entwiirfe zu den 
Kuppelbildern der Kapelle Chigi in S. Maria 
del Popolo, ferner eine Reihe von Staffeleibildern, 
namentfih Mabonnen, heilige Familien u. Altar: 
u. Andachtstafeln, von denen beſonders folgenbe 
beroorzußeben find: die Vierge au diademe im 
teurere, die entzüdend ſchöne Mabonna della 
Sedia im Palaſt Pitti, die Madonna della Tenda 
un der Binatotbet zu Münden, bie Vierge aux 
candelabres und die Madonna del Pafjaggio ; 
kmer die zur heiligen Familie erweiterten Ma- 
tonnenbilder: die Madonna dell' Impamata, bie 
'ogen. Berle im Mufeum zu Madrid’ und bie 
1518 gemalte heilige Familie im Louvre. Grö- 
bere Andachtsbilder: die Madonna di Foligno 
‚don 1511, im Vatikan), die Madonna mit 
tem Fiſch im Mufeum zu Madrid und bie alle 
anderen übertreffende Sirtinifhe Madonna, ber 
serrlichfte Schatz des Dresdener Muſeums; grö- 
here Bilder anderen bibfifchen oder legendariſchen 
Inbalts: die Viſion des Ezechiel, die h. Cäcilia, 
der h. Michael und die h. Margarete, Iohannes 
in der Wüſte, die große Kreuztragung, gen. Lo 
Spasimo di Sieilia und als Höhepunkt dramati- 
iden Lebens und gewaltiger Kompofition das 
unvollenbet gebliebene Werk: die Transfiguration 
m Batilan, verbunden mit ber Heilung bes 
Mendiüchtign. Bon Bauwerten find haupt— 
fählih zu enwähnen die von ihm und Bramante 
berüßrenden Loggien bes Damaſushofes in Ba- 
üilan. In dem ihm 1514 übertragenen Amt 
eines Baumeiſters der Peterstiche in Rom führte 
a das Motiv der Chorfchlüffe mit Umgängen 
turd. [Bafari, Flor. 1568, dtſch. v. H. Grimm 
86; Quatremèere de Qunency, Par. 33, dtiſch. 
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86; Paffavant, Par. 60; Börfter 67; Campari, 
Modena 70; Springer 83; Fühle 81; Gruger, 
Bar. 64. 69. 81; Münk, Par. 81; Crowe u. 
Cavalcafelle, Lond. 82, dtſch. 83; Minghetti, 
dich. 87; Katalog der Werte -8 von Ruland, 
Lond. 76.] f. Raphael. 

Nafflenghen, Fz, Prof. für Orientalia in 
Leyden, * 1539 in Lancy, T 1597. 8f.: Lexi- 
con arab., Leyden 1599; Diction. chald.; Gramm. 
hebr. u. a.; lorrigierte tie Antwerpener Poly: 
glotte, [f. Rages. 

Aagalh)u [Pryaö], Idt 1, 6. Le 3, 35; 

Nagema [TRFI], 1Chr 1,9 = Raema. 

Nages |'Payos), To 1, 16. u. a., große Stadt 
in Medien mit jübifcher Kolonie, unter den Se- 
lenciden Europas, unter den Saffaniden Arſana 
gen., 642 von den Araberır zerftört. Damit zut= 
farnmenhängend das „Feld Ragau“, Spt 1, 6. 

Ragionamenti, Titel eines Buches Pietro 
Aretino?s. [Götterbänmerung". 

Nagnarök, im der tordgerm.? Muthol. die 

Naguel [Pryovr], 1. nach talmudiſcher Bor- 
ftellung u. im Buch Heuoch ein Fürfſt der Engel 
Gottes. 2. ein Jude in Hages°, deflen Tochter 
Sara Tobias auf Beranlaffung des Engels bei: 
ratet, Tb 6, 12; 7 ff. 

Nahab, 1. [A777], das Weib zu Jericho, das 
Joſuas Kunbdjchafter verbarg u. deshalb bei Er- 
oberung der Stadt verſchont blieb, Joſ 2, 1ff.; 
6, 17ff.; nad Mt 1, 5 von Salnıon Mutter 
des Baas, nad den Rabbinen Urahne von acht 
Propheten; in Iac 2, 25 als Beifpicl der Werl: 
gerechtigteit, Hbr 11, 31 des Glaubens aufgeftellt. 
3. [2579), poetiich-prophetifche Bezeichnung Agyp- 
tens, Pi 87, 4; 89, 11. Jeſ 30, 7; 51,9, 
etiva — Ungetüm. 8. nach talmudiſcher Lehre 
der Engel? des Meeres, tief im Grunde wohnend 
(Baba bathra 74b). - 

Rababia [TI], 1Cchr 24, 17. 

Naham [DO}], 1Chr 2, 44. 

Nahel (17), die von Jakob nach zweimal 
fiebenjähr. Dienft zur Gattin erworbene Tochter 
des aramäiſchen Herbenbefiters Laban (Ge 29, 
18 ff.), ihre Söhne Iofeph und Benjamin (Ge 
35, 19). Ihr Grab, angeblich ein Kuppelgebäude 
zwiichen Ierufalem und Bethlehem, wird noch 
beute von Juden und Mohammebanern verehrt; 
vgl. Ser 31, 15. Mt 2, 17. 18. 

Nahga [7377], 1Chr 8, 34. 

Nahzlenbeck, Hn, feit 86 P u. Reifeagent 
bes Zentralausſchuſſes für die innere Miſſion der 
deutſch⸗eKirche, * *%/, 52 in Iſerlohn. Bf.: Für⸗ 
forge für bie fonfirmierte weibl. Jugend 88, D. 
wanbernde Bevölkerung u. d. innere Milfion 91. 

Nahman, bei Mohammed? zuerft, al8 er noch 
bie Gunft des Königs von Abeifinien zu ge 
winnen boffte, der Erlöſer, wahrſcheinlich aus 
einer chriftlichen (monophyſitiſchen) Liturgie ent- 
lehnt, dem ex 78, 38; vgl. 16, 104; 19, 17 den 
heiligen Geift und die Engel unterordnet, dann, 
als er, frreng und abftratt monotbeiftifh, gegen 
die Trinitätslehre fi) wandte, Prädikat und 
Eigenname Aläbe, 20, 4f.: 25, 62; 78, 37, 
10 





Rab] 


(Sprenger, Leben und Lehre bes Mob. (61 ff.) 
2, 208, Av. Kroner, Geſch. 
des Ielams (68) 7 

NRapmenbälge. "Diefe Benennung ift berge- 
nommen von der Einridtung der Balg°platten. 
Beſtehen biejelben nur aus entſprechend ftarlen, 
durch Querleiſten vor dem Werjen geſchützten 
Bohlenſtücken, ſo heißen die Bälge Bohlenbälge. 
Beſtehen dieſelben aus Rahmen mit Füllungen, 
dann beißen fie -. 

NRabtmann, Sn, ‚ei 1612 eD in Danzig, 
* 1585 in Lübed, + °%/, 1628. Bf. d. Schri 
„Jeſu Ehrifti — 1621, in welcher er 
die Anſicht ausſprach, daß das Wort Gottes 
nicht au ſich Heilstraft habe, ſondern daß der 


Geiſt Gottes erſt mit ſeiner Wirkung hinzu⸗ZhTh 5 


kommen müſſe, worauf ihn ſein Amtsbruder Cor⸗ 
vinuse als Ketzer verdammte. Nach leidenſchaft⸗ 
lichem Streit erklärten ſich auf Befragen bes | ber 
Danziger Rates die Univerſitäten Königsberg, 
Jena und Wittenberg gegen, Roſtock für - 1626; 
und 1628 nad nocmaliger Begutachtung ber 
Theologen, die alle gegen - ausfiel, endigte 

der Streit durch bes Urhebers Tod, + 1628. 
(Cnochant, ZhTh 54, ©. 43 ff.; Frant, See. 

d. prot. Th. I, 365ff.; Dorner, Geſch. d. prot. 

Nahula, Sohn Budoha°e, (Th. 551 ff. f 

Nahuri, Station in Delhanꝰ mit ärztlicher 
Miffion. 

Nahzis [ Palis), 1 Mcc_ 14, 37. 

Rainmie, indiſche Kafte® der Fürften und 
Krieger; f. Brahmanen. 

Rai Barcli, feit 64 Station der ME. 
Audh° in Borberinbien. 

Naiffeiſſen, 8 En Lg v., Prälat und GS 
d. Generalrats Heilbronn, * 3), 20 zu Walden⸗ 
burg, F '*/,o 88 zu Heilbronn. 

—28 — F. rAbbe zu Paris, * 04 in Mon- 
tormentier bei Laugres. B.: Explication des 
neumes ou anciens signes de notation 52; 
Le chaut grögorien restaure 61; Mcmoire sur 
la restauration du chant gregorien 62. 

Mailton, Oberſt ber Heilsarmee?, der 80 einen 
Eroberungszug nad Nordamerika machte. 

Raimond, Graf von Barcelona, verbrängte 
die Moslemim aus Tortofa. 

Naimondos, Pietro, italien. Komponift, 
Meifter des Kontrapunfts, feit 50 Kapellmeiſter 
ber Petersticche, * *%/,, 1786 zu Rom, F 
53 daſelbſt. Komp. von Oratorien, Meifen, Re⸗ 
quiems, Pſalmen ꝛc.; außerdem die 3 bibliſchen 
Dramen: Botifar, Giufeppe, Giacobbe. Cieco⸗ 


netti, Rom 67. 

Raimuud(us), 1. von St. Gilles, Graf 
v. Toulonuje, Rouergur, Nimes u. Narbonne, 
einer ber veichiten und mächtigften Fürſten jeiner 
Beit, einer ber eriten, bie 1095 bas Kreuz nah⸗ 
men, 7 °%/, 1105 bei Tripolis. 2. - Fulluse®, 
T 1315. 3. Martinus -, jpan. Zomini- 
taner, feit 1250 Borfieher der acht, von ben 
Königen von Kaftilien und Wragonien in act 
Klöftern zur Erlernung ber orientalifchen Sprachen 
für Milftonsziwede gegründeten Kollegien ; einige 
Zeit Miffionar in Tunis (?), FT nad) 1286. 
Bf.: 


d. herrſch. Ideen | 4 


ft | 1118. 


Rahmenbälge — Rakauer Katehismus 


de Boifin, Paris 1651 und Carpzov 1681. 
« - Non natus (weil 1200 in Poftelle ir 
Katalonien aus dem Leibe der Mutter gefchnitten), 
feit 1230 Generalproturator des Ordens de mer- 
code, als welder er oft nah Rom und Afrika 
ging zur Toßlaufung Gefangener; aus Get- 
mangel verfaufte er ſich einft ſelbſt und trieb fe 
Miffion, 1237 von Gregor IX. in der Gefangen: 
haft zum Card.⸗D emannt; 7 120; jpäter 
fanonifiet. 5. - v. Bennaforte, ; 12%. 
6. bu Bu Vorſteher ber Soßannike, feit 
7. - v. Sabunbe, Begründer der 
natürl. Theologie, um 1430 Lehrer in Tou: 
louſe. 8f.: Liber naturae sive creaturarum. 
abe 46; Huttler 51; Kleiber 56; Nisie, 
9.) 8. - V., Sxaf v. Toulonfe. 

Entel von 1, ſuchte 1177 bie Berteibigung der 
Kirche gegen die Katharer zu übernehmen; worauf 
Papft den Carb. Pt Ehryiogomes zu feinen 
Legaten im Gebiet Toulouſe ernannte, ber frrenge 
Maßregeln gegen bie Gelte anmenbete. 9. - VL, 
feit 1195 Graf v. Zouloufe, Sohn von 8, 
* 1156, wegen ®e Ünftigung ber Albigenfer 
1207 gebannt, von Päpftlichen bebroht, unter: 
warf ſich ber Kirche, wurde dennoch feiner Sande 
beraubt, eroberte diefelben aber wieder, F Auguf 
1222 in Zouloufe im Bann. 10. - VL v. 
Zoulouje, Sohn von 9, * 1197, mußte 

Kirchenbuße thun, bie Oberlehushohen Frantreidt 
anerfennen, wurde ein granfamer a ber 
Ketzer, troßbem aber wiederholt gebannt, 

1249 in Milhaub. 

Heiner, Erzherzog von Öfterrei, * "'/, 2, 
erwarb 84 die in Fayum von Th Graf geun: 
bene Handſchriftenſammlung auf Papyrus, auf der 
Karabaced Mitteilungen veröffentlicht hat. Biel, 
Zum Ev. = Fragment in Mitt. a. d. Sanıml. ? 
Papyrus Erzb. -, II u. III (87), ©. 41f. 

Nainerius, 1. (frz. St. Regnier, ital. Sau 
Ranieri), Seiliger, künſtleriſch dargeſtelli in 
Wandbildern von Andrea di Firenza (1377) umd 
Antonio Beneziano (1386) im Campo Tanto iu 
Piſa, war Kapuzinermönd, + 1589 (Tag ”j..) 
Heiligenattribut?: ein Stier, weil ein folder ıbn 
einst hoch im die Luft geſchleudert hatte. 2. Sac: 
choni aus Piacenza, erſt Katharer‘, dann Ze 
mintfaner und ‚Imquifiter feiner früheren Glau: 
bensgenoffen, 7 1259. Seine Summa de (»- 
tharis et Leonistis (ed. Martöne et Durand, 
Thes. nov. V; G©retfer unter dem Zitel Liber 
contra Waldenses 1613 mit Zufäßen) ift Dar 
quelle für Kenntnis der Katharer. ſGieſeler, RE 
1, 598, u. Gött. 34.] 

Raipur, Hauptort des Diftrifts -, der 130 
Ehriften unter 2 Mill. Einw. hat. Der Deutic 
Amerikaner Lohr gründete Bier eine Station für 
die Satnami”, 

Raittenan, Wolf Dietrich v., Erzb. von 
Salzburg 1587—1612. [Mayr 86.) Ithali. 

Ratath NEN), Joſ 19, 35, Stabt in Napb 


Nakauer Katehismus, 1605 polniſch zu 


Rakau erſchienen, enthält die Lehre der Soziniauer, 


zufammengeftellt nah F. Socinus’ Schriften ven 
Pugio fidei contra Mauros et Judacos, ed. | Valentin Schmalz, Hieronymus Moslorzowstr 
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Ralem — Rambad 


und Böflel; lateiniſch 1609, beutich 1608; Meiner 
Kat. poln. u. dtſch. 1605 u. 1623; lat. 1629. 

Aalen [DEN] = Rem”. 

NRalia, nach nachlanoniſcher jübiicher Bor: 
ſtellung der zweite Himmelꝰ, von ber Erbe aus 
aan in ihm befinden fi Sonne, Mond und 
Sterne. 

Nateczy, Og, 1. - I., 1681— 1648, Fürſt 
v. Siebenbiirgen, eifrig enden als Verteidiger ber 
Proteftanten gegen bie lath. Reaktion in Ungarn, 
“1591, F 0 1648. [Spilagy, Belt 83.) 
2. - II., Sohn von 1, Fürſt v. Siebenbürgen, 
* 1615, + %, 1660, beftätigte %,, 1646 zu 
Weißenberg den 1%, , 1645 zu Linz mit Kaifer 
Ferdinand III. gefchloffenen —* der den ev. 
Ungarn ihre volle Kirchenfreiheit zurückgab. 

Aakon TEN), Stadt am Meer in Dan, 
Joſ 19, 46. 

Kal Al, eP in London, + 80, Kongre- 
gationalift. Beine gehalt: und würdevollen Pre- 
digten zeichnen fich Durch rebnerifches Feuer, ſtrenge 
Logit und Faßlichleit aus. 

Kam [EI], Manusname, Rt4, 19, — Aram?. 


Koma, 1. Name Bisbnus während feiner 
febenten Infarnation; feine Taten beichreibt das 
08 Ramayana. 3. 79, Höhe, Name mehrerer 
Otte in Baläftine. a. Stadt in Benjamin, Iof 
18, 25, 2 Stunden nörbl. von Ierufalent, beute 
a:Rim, von Baeſa? von Israel befeftigt, aber 
aufgegeben, als Benbabab? in feine nördlichen 
Provinzen einfiel (18 5, 17. 2Chr 25, 1. Soſ 
18,25. Ri 19, 13. Jeſ 10, 29. Ier 31, 15. 
do 5, 8. Ser 40, 1). b, [OB DYn%N], 
Geburt⸗⸗ und Wohnort Samuels, f. Ramathaim, 
3erfim. €. [TEXN NN, Joſ 13, 26 auch NR, 
MER, Stabt in Gilead, im Gebirge der nörb- 
lichen Bella ; ſ. Ramoth Gilead. d. (MIORT), 1 Chr 
6,58, Stadt in Iſaſchar, vielleicht MARI, Ioj 
19, 21 und n@°, 21, 29. e. [I 9), 
Hohe des Kinnbackens (Mi 15, 17), ein von 
Simfon benannter Ort. 8. Mitbervoßner der 
Küfte von Zentralanterila®. 

Ramacandra, mit Vishnud identifizierter 
Sagenheld, |. Euhemerismne. 

‚Remadgäu, der 9. Monat des mohanmıeda- 
niſchen Jahres, während deſſen die Moslimen?, 
ſo lange Mie Sonne am Himmel fteht, faſten u. 
and abends nur das zur Erhaltung des Körpers 
Rotwenbige zu ſich nehmen. Selbft den Speidyel 
binunterzuſchiucken ift verboten, ebenſo jede Kör- 
berpflege, Baden, Einahnen von Wohlgerichen 
md das Kiffen von Weibern. Kranke, Krieger 
und Reiſende welche den - brechen, müſſen das 
Verjäumte nachholen, nur Wöchnerinnen haben 
unbedingten Nachlaß. Im - empfing Mohammed 
vom Erzengel Gabriel den Koran. für bie er- 
Itzenen Entbehrungen hält nıan ſich ſchadlos bei 
don an ben 3 erftien Tagen des folgenden Mo⸗ 
nats ſtattfindenden Freudenfeſt Beiramı. 

Nemabyut, Station der Bg. in Viltoria‘, 
die bier bedeutende Erfolge erzielte Durch Hagenauer 
u.a Die Schule zeichnete ſich durch ihre Leis 
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fangen aus, und felbft die Zauberin und ber 
König der Schwarzen wurden befebrt. 

Ramaliane, Station der H. (mit 232 Chriften) 
in Transvaal. 

Hämen, iraniich’er Genius der Luft. 

Namanduda, Philoſoph des Vishnuismusd, 
im 14. Ihdt. n. Chr., der bie Lehre Ramanuja'e 
nach Bengalen brachte. 

Naman(n) (ſemitiſch, akkadiſch Yao od. Bin, 
auch Im, Yim, Io und NYiv gelefen), Gott bes 
Hauchs, in Afigrien mehr des Windes, in Babel 
mehr des Geiftes. 

amannja, Hauptphiloſoph des Bishnuismus® 
im 12. Ihdt. n. Chr., Gegner Sanlara‘s, Zeits 
und Gefinnungsgenofie des Mabhva®. Er nahm 
drei Prinzipien an: die reell gegenwärtige höchfte 
Gottheit (Vishnu), die individuellen Seelen und 
die ſeelenloſe Materie. 

Namapatnam, Milfionsftation im fübl. Te- 
luguelande mit theol. Seminar. 

Namatha Peucocu], 1Mcc 11, 34. 


Namathaim (Bophim) [D'WIE D’NaNT], 
Stadt in Benjamin, Geburts- und Begräbnis- 
ort Samuel®8 (18a 1, 1. 1Chr 7, 26; 35. vgl. 
Sa 1, 19ff.: 7, 17, 15, 34; 16, 13; 19, 18; 
25, 1; 28, 8), im NT Arimathia (Mt 27, 
57. %c 23, 51. Jo 19, 38), nah Mühlau = 
Rama’, nah Ewald und Conder das heutige 
Ramallah, 1 Meile nörbl. von Rama. 

Ramathiter [NAT], 1Chr 28, 27. 

Namathlehi INA), Ort, Ri 15, 17. 

Namahanag, indifches Epos, ſ. Itihaſa. 

Nambaäch, 1. Au Ib, D. feit 18 eHaupt⸗P 
zu St. Michaelis in Hamburg, * ?%, 1777 in 
Quedlinburg, FT °j, 51 in DOttenfen; großer 
Kanzelreduer. Vf.: Dr. Matt. Luthers Berbienft 
un d. Kirhengefang 15: Anthologie chriftl. Ge: 
fänge aus allen Ihdt. d. 8. 17: Kurzgef. Nach⸗ 
richt v. d. Berfafjern d. Lieder im Hamb. Gſgb. 
Seg.: Viele Pred. [OR 51, 1268. 3%. 3 Ib, 
feit 1731 Prof. primarius und eS in Gießen, 
* 2), 1693 zu Halle, 1720 Dozent in Jena, 
1723 in Halle, Hier 1727 oProf., F '?/, 1736. 
8f.: Institutiones hermeneuticae sacrae 1724; 
Der wohlumterrichtete Katechet 1722. Belannt 
ift er al8 Kirhenliederdbidter Seine Lie 
ber beben fih von der Gefühlsſchwärmerei der 
pietiftifchen Dichter vorteilhaft ab durch Klarheit 
und Friſche, halten ſich auch mehr auf allgemein 
tirchlichen Boden. Hynin. Bl. 84, 20; 85, 13.] 
In ber Lieherfontorban; bes vorliegenden Lerilons finb 
folgente behandelt: Der Herr ift gut, in deſſen 
Dienft wir ſtehn; Ew'ge Liebe, mein‘ Gemüte; 
Großer Mittler, ber zur Rechten; Ich bin ge- 
tauft auf deinen Namen; Heiland, beine Menſchen⸗ 
fiebe; König, den kein König gleichet; Mein 
Jeſu, der du vor den Scheiden; O febrer, bem 
fein andrer glei; Unumfchräntte Liebe. Er war 
feener ein Homilet, bei den Berftand und 
Gefühl in wahrhaft wohlthuender Harmonie ftan- 
ben (Rothe). Wie durch jeine vorzüglichen prae- 
cepta homiletica (1736) hat er auch durch feine 
eigenen Predigten im Geiſt Speners erfolgreich 
gewirkt. Geift: und pbantafiereich, oft nicht ohne 
10* 
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Dam] 


poetiſchen Schwung, beitrebt er fih, in feinen 
Predigten Popularität zu erzielen durch Hare, 
lebhafte, packende Sprache, überfichtliche Glie⸗ 
berung und ſtreng logiſche Ausführung, ge= 
paart mit tiefem, chriſtlichem Gefühl. Nicht min- 
ber forbert er Biblizität, fieht diefelbe aber nicht, 
wie feine Zeitgenoffen, in der Anhäufung bib- 
liſcher Citate; langatmige Eregefen vermweift er 
von der Kanzel, will aber der Ethik defto mehr 
Plab ſchaffen; bie Prebigtmeife foll dem Gegen: 
ftand angepaßt werden, nicht umgekehrt. Man 
fiebt, Mosheim Hatte ein Necht, - „ben gewöhn⸗ 
lihen Predigern” als Mufter binzuftellen. Da- 
mit bängt feine Bedeutung als Homiletiler 
zufammen. Seine „Erläuterung über bie prae- 
cepta homiletica“ (ed. Freſenius 1736) ift 3. 2. 
beute noch nicht veraltet, fie lehnt fich in der Me⸗ 
tbodit ebenfo an Wolff an, als fie fachlich auf 
dem Standpunkt der Schule Speners ftebt, deren 
Gedanken kurz u. Mar reprobuziert werben. Heſ⸗ 
ſiſches Hebopfer, 6. Stüd, 1735; Büttner 1736; 
Jöcker, Gelchrtenter.) 

Hamengbi, Maler = Bagnacavallo°. 

Ramia [7127], Mannsname, Esr 10, 25. 

Ramiften — Anhänger des Ramus®. 

Aamler, 8 Wh, eKicchenliederdichter, * *%,, 
1725 zu Kolberg in Hinterpommern, 1748—90 
Lehrer der Logik und Afthetit an der Berliner 
Kadettenfchule, dann Direltor des Nationaltheaters 
bafelbft, F ''/, 1796. [Brahma⸗Samajo. 

Nammohnn Roy, 1774—33, Stifter bes 

Namoth Gilead [782 MER), Leniten- 
und $reiftadt, Hauptort bes fübl. Oſtjordan⸗ 
fandes, im Gebirge der nörbl. Bella (Dichebel 
Dihel'äd) Di 4, 43. Joſ 20, 8; 21, 38 [36). 
185 4, 13 u. 6. Ahabo fiel im Kampf um - 
(183 22, 3ff.), IJoram“ nahm e8 dem Hafacl?, 
die Verſchwörung Ielus? warb in - geplant 
(288 8, 28f.). Identifh ift Rama (285 8, 29) 
und Ramatb Mizpa (Gof 13, 26), daher auch 
Mizpa (Ri 10, 17; 11, 11; 34. Hof 5, 1. vgl. 
Mi Ri 29. ix its 

ampf, v., feit 89 rBiſch. v. Paſſau, 
** 44 in —** N 
ampur, Station ber SPS. im Pandſchabo. 

- Balia, Station der EP. in Bengalen? mit 
Ärztl. und Zenana-Miffion. 

Ramfauer, 8, feit 65 eP in Ofternburg (bei 
Oldenburg), T 1%, 83. [LK 83, 623.) 

Namſes, ägyptiſcher Königsname. 1. - IL, 
griech. Sefoftris, 1388—1322, v. Chr., be- 
feftigte bie ägypt. Herrfchaft über Äthiopien, Ara- 
bien, errichtete viele großartige Bauten und legte 
an dem von ihm begonnenen Kanal zwiſchen b. 
Mittelländ. und Roten Meere die Stabt - an, 
wobei er die Hebräer zu Fronbienften zwang. 
81 wurde feine Mumie gefunden [Bouriant in 
Rev. archeol. 82] u. 86 im ägypt. Mufeum zu 
Kairo aufgeftellt. 3. - III., griech. Rhamp- 
fenit, 1269—1244, durch feinen großen Reid: 
tum befannt (Herodot, Schab bes -), baute einen 
prachtvollen Tempel u. Palaft bei Medinat Habu 
zur Verherrlichung feiner Kriegsthaten, 86 wurde 
feine Mumte gefunden. 


Ramengbi — Ranke 


Namus, 1. If Marius, frz. Bildhauer, 
* 19, 05 zu Aix (Provence), ſchuf u. a.: Davids 
Kampf mit Goliath, St. Michael u. St. Gabriel 
in der Kirche St. Euſtache 68. 2. Petrus 
(Pierre de la Ramee), franz. Humanift und 
Schöpfer der neueren Mathematik, Belämpfer der 
ariftotelifch = ſcholaſtiſchen Philofopbie, * 1515 zu 
Cuth bei Soiſſons, 1551 Lehrer für Rhetorik und 
Philoſophie am Collöge royal in Paris, dann al 
Caloinift vielfach auf der Flucht in Deutſchland 
und ber Schweiz, ermorbet in Paris */, 1572 
(Bartbolomäusnadt). ®f.: Institutionum dis- 
lecticarum 11. III, 1543; Scholae dialecticae, 
Commentariorum de religione christiana 11. IV. 
u. v. a. Waddington, Bar. 55; Desmaze, Bar. 
64; Cantor in Pr. 67, 129; Lobſtein 78.] 

Hana — Froih? (Theolog). 

Nanawalonga, Name von Herricherinnen von 
Mabagastar”. 1. -I., von 28—61, erft Freundin, 
dann bittere Feindin der Milfion. 3. - IL, von 
68—83, ließ die Götzenbilder vernichten und be 
wirkte durch ihre Taufe (69) eine ganz äußerliche 
Nachahmung bei den Untertbanen. 8. - UL, 
feit 83 chriſtlich, belämpft die Eroberungsgelüfte 
der auch bie evangeliſche Miffion fchädigenten 
Franzoſen. 

wmance Dominique Armand Jean fe: 
boutbillier be, 1665 Stifter des Zrappiften: 
ordens, * ®/, 1626 zu Baris, F *%,, 1700. 
[Gödingf 20: Chateaubriand, diſch. 44; Zuboit, 
Paris 69.) [weile Neu? Braunfchrerig. 

Hand, baptift. Milfionar, evangeliſierte teil: 

Handhartinger, Benedikt, jeit 62 Hol 
fapellmeifter in Wien, * ?'/, 02 zu Ruprechts 
bofen (Nieder⸗Oſterreich. Komp.: Mein, Mo⸗ 
tetten 2C. ſfucht 

Rang, A |. Stand. -ftreit, S ſ. Eike: 

Nangun, Station der AB. unter den Kare⸗ 
nen? in Barma° mit Kolleg, theologiſchem Se 
minar, Preffe, ärztlicher Frauenmijfion. Seit 62 
auch Station der SPG. mit St. Johns Kolleg, 
Mädchenſchule, Lebrerfeminar in Kommendine. 
Seit 78 auch ein Mijfionar ber Lp. feit 79 die ME. 

Nanikhet, feit 69 Stat. der FM. in Kamäon‘. 

Kante, 1. €, D., feit 50 Prof. der Thea. 
in Marburg, * 1%, 14 in Wiebe, + /, 88 in 
Bad Bertrid. Bf.: Das Kirchliche Perilopeniuften 
47 ; Zimftellung ber in der bt. eKirche eingefübrten 
neuen “PBeritopenfreife 50; niehrere Studien über 
die Itala°; metrifche Übitg. des Buches Tobint 
u.a 2.5694, D., feit 66 DER in Mün- 
hen, * ®%,, 1798 in Wiebe, 26 eP in Rüde: 
borf, 34 ede und ER in Thurnan, 40 oßtel. 
ber Dogmatik in Erlangen, 45 eER in Ansbach, 
tr ”/, 76 in Münden. 8f.: Unterfuchungen über 
ben Pentateuch 34ff.; Predigten. [-, Iugenverinne: 
rungen, 2. A. 86; ER 76, 903; LK 77, 18. 32.) 
3. Ld von, Dr., berühmter Gefchichtichreiber, 
“2/, 1795 in Wiche, feit 25 Prof. der Geld. 
in Berlin, F *%, 86. 8f.: Die vPäpfte im 16. 
und 17. Ihbt. 34; Dt. Geſch. im Zeitalter der 
Reformation 39; Zur dt. Geſch.; vom Religions 
frieden bis zum 30jähr. Krieg 69; Weltgeſch. 
I Bde. 81ff. u. v. a. [MWindler 85; Gide 
breit 87.] 
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Ränke — Raskolniken 


RLante Spr 14, 22. Bj 64, 7; |. Falſchheit 

Kanters, „Schwärmer, Schreier”, 1. radikale, 
moftiich = ſchwärmeriſche Partei in England unter 
Krommell’. [Weingarten, Revolutiongticchen Eng- 
lands, &. 107.] 2. eine 20 von ben Methodiften 
Ah trennende ſchwärmeriſche Selte in Yoriſhire. 

Kantſchi, Hauptftabt von Tſchutia Nagpur, 
erte Station der Kols'-Milfion, wegen ihrer zwei 
Kirchen, zwei Seminare und zwei Koftichulen 
Rittelpunft der GM. und der SPG. 

Rapha 797], ein PhHilifter, Vater eines Rieſen⸗ 
gihlehts, 2Sa 21, 16ff. 

Raphael Pryanı, Gott heilt], 1. Eigenname 
eines Mannes, 1Chr 26, 21. 2. in Bude 
emer der fieben Fürſten der Engel? Gottes, ber als 
keiltunbiger Schußengel die verberblichen Geifter, 
bei. Asmodie, Tb 3, 8. 5ff., zu befiegen weiß. 
Rad Miſchne Thora I, Jeſode Thora II wird 
ktesmal derjenige Engel - genannt, der zur Hei- 
lung eines Menſchen entjandt wird. Bildlich 
wird - Dargeftellt mit Wanderſtab und Kürbis— 
Reihe, den Attributen der Pilger, weil er ben 
tungen Tobias geleitete‘; zuweilen auch mit einem 
Fiſch. |. Raffael. 

RNabhaelsverein, St., ein vom Komitee zum 
Shut deutſcher kath. Auswanderer 71 geftifteter 
Seren zur Unterftügung der Auswanderer, be 
ſonders zur Gründung .von Seeljorgftellen für 
dieſelben in Einſchiffungshäfen. 

RNaphaia [7:27], 1Chr 10, 48. 

Naphana, wohl identiich mit ‘"Payav (1 Mec 
9, 37) in ber Näße von Aftaroth-Karnaim in 
Yarandc. Ptolemäus bat - nicht unter ben 
Stäbten der Delapolie’, wahrſcheinlich aber bie 
Statt unter anderen Namen. 

VNephia [Paryia], Stadt, nachweisbar in ber 

Trümmerftätte Kirbeth bir Refah, eine halbe 
Stunde vom Meere, die nächte Stabt nad 
Agogten bin. Hier beftegte 217 v. Chr. Ptole- 
maus IV. Philopator Antiohus den Großen. 
Alexander Jannãus eroberte die Stadt. Vor der 
Sailerzeit bellenifiert, wurde fie durch ben Pro- 
lonſul Gabinius wieder aufgebaut. 
Raphidim [EYT'ET], Lagerpla der Israeliten 
in der Wüfte zwiſchen Aluı8° u. der Wüſte Sinai, 
Nu 33, 14 ff., wo Moſe mit feinem Stabe Waffer 
aus dem Felſen ichlug, Er 17, 1—7, jebt der 
nuhtbare Wadi Feiran am Fuße des Berges 
Eerbäl. Nach der jüd. Sage u. auch 1 Ko 10, 4 
ol ter Fels dem Heere beftänbig gefolgt fein. 
Rad Er 17, 8ff. griffen Hier die Amaleliter das 
tager an. 

Raphon Puq m], 1 Mcc 5, 37. 43, Stadt 
ki Karnaim, wo Judas Maflabäus über Ti- 
motheus fiegte. 

Rapp, Sg, Stifter der refigiöfen Gemeinfchaft 
der Harmoniter (-niiten) in Nordamerika, einfacher 
Eauer aus dem Dorfe Sytingen in Württemberg, 

1770, wanderte 03 nad Amerika aus und 
hedeite fih in Pennſylvanien an. Cr wurbe 
patriarch, Prophet und Hoherprieſter der Harmo⸗ 
niten?; als ihr Grundgeſetz ftellte er Gütergemein⸗ 
Kat und Eheloſigkeit auf. - ſtarb in Economy 


[Maf 


/, 47 als 9Mjähr. Greis. [I. Wagner 33; 
Rauſcher, ©. -8 Leb. und Treib., Theol. Stud. 
aus Würtbg. 85, IV; v. Bamborft, Der Aben- 
teurer Proli 34; Diron und Nordhoff Ilce, 
8 173, 7; Balen, Die Setten Württenibgs. 77.) 

Happenau, Dorf im bad. Kreis Heidelberg, 
mit Solbad und Kinderbeilanftalt Siloba bes 
Mannheimer Diakonifjenhaufes; vierwöchentliches 
Koftgeld 60 Mk.; Ermäßigung nach Übereinkunft. 

Naphaim [ORPT], Joſ 15, 8. 

Naphn [NN Nu 13, 10. 

Raptus (Raub, Entführung), 1. einer Jung⸗ 
frau, wurde unter Konftantin mit den Tode be- 


Thlftraft. 2. - Christi in coelum, ſymboliſche Lehre 


der Socinianer innerhalb der Chriftologie, nad 
der Chriſtus vor Beginn feines öffentlichen Auf- 
treten® in den Himmel gehoben if. Als Schrift: 
grund wirb 30 3, 13 und 6, 22 angeführt. Die 
menfchliche Natur Chrifti, die an und für fi 
nicht unftande war, eine vollkommene Erkenntnis 
des Weſens Gottes zu befiten, mußte fie burch 
dieſen - erreichen. 

Narotongga, die größte dev neun Herveyꝰ-Juſeln, 
74 entdeckt, beherricht won der Königin Makea, 
nit Miffionsfchule. 

Naſoherina (6368), Herricherin über Ma- 
dagastar, der Miſſion günftig. 

aſchi (verkürzt aus Rabbi Sch’lomo ben 
Kap, fälihlih Jarchi gen., berühmter Bibel- 
und Talmudkommentator des Mittelalters, nach 
welchem in Worms die -fapelle mit dem ſtuhl 
genannt ift, * 1040 zu Troyes (Champagne), 
T 1105. 8.: Kommentare zum XZalmud?, faft 
der ganzen Bibel, einen Zeil des Midraſcho (viel- 
mals gebrudt, 3. Pentateuch auch überſ.); ver- 
mutlich auch veligiöfe Lieder und rabbin. Rechts⸗ 
gutachten. Joſt, Gef. d. Judentums 57; Zunz, 
ZidWiſſ. d. Judent. 22, I, 2; Fürft, Bibl. Jud. 
49; Karo, Jüd. Littbl. 82, 126; Kronberg 82; 
Kroner, Jüd. Pittbl. 82, 37; RE.] 

Naſchnu razifte, Genius der Gerechtigfeit, zu 
den NYazatas? gehörig, fchlägt Die Diebe u. Räuber. 

Naſenius, K Olaf, fchweb. Laienprebiger, 
* 16, + *%, 68, Stifter der Bornbholmer. s8f.: 
Briefe in geiftl. Angelegenheiten. Hog.: Pietiften. 

Naskolniken (Rastolniti, Abtrünnige, von 
raskol, Kirchenipaltung), Gefamtbezeihnung ber 
verichiedenen Selten ber griechiſch-⸗orthodoxen Kirche 
Rußlands. Sie zerfallen in bie nur im Kultus 
ſich unterjcheidenden Staromerzi? u. die jogen. 
Irrgläubigen, mit fchwärmerijch - fanatifcher 
u. fpäter (18. Ihdt.) fpiritualiftiich-rationaliftifcher 
Grundridtung. Die letzteren verehrten einen Bauer, 
Danila Yilipow, als die inkarnierte Gottheit des 
Baters und deſſen Genoffen, Iwan Suslow, als 
bie des Sohnes und ftrebten durch Eheloſigkeit 
und fonftige Enthaltſamkeit das Chriftentum in 
feiner urfprünglichen Reinheit berzuftellen. Trotz 
firenger Berfolgungen bielten fie ſich und ftellten 
nad Suslows Tode einen neuen Chriftus in 
Prokopi Lupkin, darauf in Andrei Patrow, zu- 
letzt in den Kaifer Peter IT. auf. Im 18. Ihdt. 
gingen fie in mehrere fpiritualiftiiche Selten über, fo 
Stopzen?, Morelſchikio, Chlyſtowtſchinio. 
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Baf Rafpe — Ratramnus 


[Stradl, ruſſ. KO. I: Harthaufen, Stud. üb. d. 
innere Zuft. R. 47; Balt. Monatsichr. 60; Phi⸗ 
laret Gerbel⸗ Embach 82; Pfizmaier, Wien 


| 

Seipe, Hd, Landgr. v. Thüringen, |. [. Heinrich. 

Kap. AS, feit 42 Bil. in Straßburg, * 
u 1794 in Sigofsheim, 30 Superior des großen 
Seminars und Domlapitular, Lehrer der Dog- 
matit und Homiletil, 40 Koabjutor. Er erflärte 
fih beim Vaticanumꝰ für die Unfehlbarleit, als 
Reihstagsabgeorbneter 74 für die Anerkennung 
des Frankfurter Friedens durch den rKlerus; Grün- 
ber rSeminare in Straßburg und Zilligheim, + 
7, 87T. 8: Die Konvertiten feit ber Refor⸗ 
mation (bis 80, 13 Bände) u. a. Heg.: Der 
Katholik (feit 21). 

Naftislaw, Großfürſt der Mähren? und nach 
Abſchüttelung des fränfifchen Joches Begründer 
des großmährifchen Reiches ſowie des mährifchen 
Kichentums (Eyrillus® und Methobius®), wurde 
s Babe 

trelli, 1. If, ſeit 30 Doftapemeifter in 
af *:8/ 1799 zu Dresden, Y 1% 
Komp.: Meffen, Motetten, Beipern ꝛc. 2. Sin 
cenzo, Vater von 1, Komponift der Dresdener 
Hoffapelle, * 1760 zu Fano, + ?%/, 39 in Dres- 
ben. Koniponiſt vieler Kirchenwerke. 

Rat I, Eines weifen Mannes - wird gelobet, 
Spr 12, 8. vgl. Apg 5, 38. Die, io Böfes 
raten, betrüigent, Spr 12, 20. vgl. 24,2. Wir 
wiffen nicht, was wir thun ſollen, ſondern unſere 
Jugen ſehen nach dir, 2Chr 20, 12. vgl. Spr 


Rat(sherr), in Luthers Bibelüberſetzung für 
verfchiebene Ausbrüde: für 79°, mas GStaats- 
räte (2 Sa 15, 12. 1 Chr 27, 32. 33. a % 
25, 16. Hiob 3, 14. Esr 7, 14f. 28; 8, 25) 
und überhaupt obrigkeitliche Perfonen d Sr 26, 
14. Jef 1, 26; 3, 3) bezeichnet, für In "Rp 
(— VBollövertreter, Nu 16, 2), für PO (— Ab- 
wäger, Jeſ 33, 18), für DMIM (— Adelige, Nh 
2, 16; 4, 14; 5, 7; 7, 5), für ni92 (= Kol: 
legen, Esr 4, 7 u. a. a. O.), fr MIA (— 
Geſetzeskundige, DI 3, 2f.), für —RE (= 
Hofbeamte, DI 3, 24. 27; 4, 33; 6, 8), Kin 
ptordioyn (= Teifürft, 1Mc 10, 65), f 
orußovkov (= Kollegium ber dem Bandpfleger 
als Beirater zur Seite ſtehenden consiliarii). 

Ratebogen, beionbere Form des gebrüdten 
Bogens; f. bie Abbildungen, vgl. Korbbogen. 





Sedrüdte Bogen, Ratebogen. 
Natherius von Verona, rBifdh. 931—-958 
und 961 — 974 von Berona, 953 — 961 von 
Lüttich, * c. 890 bei Füttih, T 974 in Namur, 
eifriger Kämpfer gegen Aberglauben und Sitten- 
lofigleit des Klerus. Werke ed. Ballerini, Verona 

1765; Migne, Bd. 136. [Vogel 54. 


Nattzgeber, Valentin, Benediltinermönch 
zu Bautheln (Frauken), * un 1690, F nach 1744. 
Komp.: Meſſen, Pialmen, Hymnen, Litaneien, 
Offertorien, Antiphonien x. 

Rathmann, 1. Hn, — Rahtmann". 2. J 
eS und OP in Langenſalza, *, 41, 7 */, 81 

Ratich(ius) (Ratte), Wolfgang, Sdul: 
mann, * 1571 in Wilfter (Holftein), + 1635 
in Erfurt, übte bedeutenden Einfluß auf die Er: 
ziehung durch fein, ein vollftändiges Erziehungs: 
igftenn enthaltendes Memarial, aus, nad, deſſen 
Srundfägen nebft einem vom Fürften Ludwig 
ausgearbeiteten Reglement er die Schulen in 
Köthen, als deren Reformator er 1618 berufen 
wurde, organiſierte. Seine Hauptwerdienſte be 
ſtehen berin, baß er bie Mutterſprache zu ifrem 
echte verhalf, eine Begründung der Lehrlunſt 
auf bie Pſychologie verfuchte u. gegen das Prügel⸗ 
ſyſtem früßerer Zeit auftrat. [Kraufe 72; Stör, 
76; Schumann 76.) 

Ratio fidel , eine Privatlonfeffion Zminglie, 
1530 an den Kaifer Karl V. überfanbdt, kann zu 


daf. | ben Symbol’en der ſchweizeriſch rfKirche gezählt 


werben. Im derfelden nimmt Zwingli alle An 
näherungen an ben Tut. Lehrbegriff, zu denen er 
fi in den Marburger Artikeln verftanden batte, 
urüd. 

Rationalismus, „Denkgläubigkeit”, diejenige 
Denkweiſe, welhe Organ und Maßſtab ber Reli: 
gion in ber Bernunft, und ben Inhalt ber Reli: 
gion im fittlihen Handeln fieht. Hationalift iſt 
nach Kant derjenige, der die geoffenbarte Religion‘ 
für unnötig hält. Worbereitet wurde ber - als 
kirchengeſchichtliche Erſcheinung und Macht durch 
Deismus? und Aufflärumg®, eingeleitet durch bie 
Ausbildung der Dogmengeidichte” u. der hifter.: 
kritiſchen &regefe®, feft begründet durch Kant’ 
Philoſophie namen ti feine Schrift „Die Reli: 
gion innerhalb der Grenzen der reinen Bennunft“, 
verflacht als - vulgaris durch Dogmatifer wir 
Bretfchneider? u. Wegſcheider“, durch Eyegeten wie 
Paulus‘, Prediger wie Röhre, grundfätslich über: 
wunden durch Schleiermacher". (Stäublin 26; 
Hafe, Theol. Streitichriften 34—36, Rückert 59; 
Kraud, Geld. d. brot Theof. IV, 75; Thofud, 
Vermiſchte Schr., . 67). 

Ratiabonensis. ber, eine von Gropper 
und Butzer wahrfceinlih in Worms 1541 fir 
ben Regensburger Reichstag (1541) entworfene 
Vergleihungsformel. [Schäfer 70; Brieger 70. 

Hatte, 3 Wolfgang = Ratichius®, rt 1635. 

Kat’ mir nad beinem Herzen, 8. 2 v. Bakt 
will ich bir geben. 

Ratnagiri, Station der AP. in Punao. 

— Station der EB. auf Ceylon 

Ratpertus, Mönd, führte jeine (von Eile 
harb IV. vollendete) Chronik des Klofters St Gallen 
is 883. 

Ratrammns (Bertramus), Mönd in 
Corbie, dann Abt des Klofters Orbais, gelchrter 
und ſcharfſinniger Theolog, T 868. Gr war ber 
gefäßelichte Gegner feines Abtes Pafchafius? Rad 

ertus in Abendmahlsftreit, indem er lehrte, Chriſti 
Leib und Blut werde nur spiritualiter et secun- 
dum sententiam genofjen. Im Streite Gott: 
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Ratſchluß — Rauhes Haus 


ſchaltes über Prodeſtination und die trina deitas 
nahm er für diefen gegen Hinfmar? von Rheims 
Partei. Im Streite des Photius? verteidigte er 
ten Papſt Nitolaus® I. Bf.: De corpore et 
sanguine Domini ad Carolum Calvum; De eo 
quod Christus ex Virgine natus est; Contra 
traecorım opposita Romanam ecel. infaman- 
tom. Ausg. b. Migne, Bd. 121. [Rüder in 

Natſchluig > 1. Regierung. [ZT 58.) 

Ratte [TTTI, alvıyua], ein wie im Orient 
überfaupt fo auch bei den Israeliten beliebtes 
Spiel des Witzes und Geiftes beſonders bei feſt⸗ 
lichem Mahfe, vgl. Simfons- (Ri 14, 12 ff.), jo: 
wie die von der Königin von Scheba aufgegebenen, 
von Sulomo gelöften - (1Kö 10, 1ff. 2 Chr 
9, 17). Auch die dunleln, ſchwer deutbaren 
Sprüde und Gleichniſſe (Spr 1, 6; 30, 11ff. 
& 17, 1ff. Hab 2, 6. Pi 49, 5; 78, 2) ſowie 
gettlihe Offenbarungen, die in das Gewand 
dunller Bilder geffeidet find, werden - genannt 
Ru 12, 8. DI 5, 12. 180 13, 12). 

Rattandidhi, Leiter d. Station Aurungabab?. 

Ratnsuy, Bauer und Gemeinbeältefter aus 
Osnowa hei Odeſſa, Leiter ber Sekte der jogen. 
Stuntiften®, wurde ebenfo wie bie anderen Vor- 
feher der Selte 73 zu Odeſſa in einen großen 
Kriminalprozeß werwidelt, jeboch nach fünfjahriger 
Unteriuchung freigelprodhen. 

Neatzeberger, Matthäus, Geſchichtſchreiber 
der Reformation und Luthers Hausarzt, Stadt⸗ 
phyfikus in Erfurt, * 1501 zu Wangen (Schwa- 
den, + %, 15659 in Erfurt. ®f.: Historia Lu- 
tberi, heg. v. Neudeder 50. Poach 1559.) 

Kegeburg, Stadt Norbbeutihlande, aus- 
gerichnet durch den ftattlichen Dom, einen ge= 
wolbten Badfteinbau bes fogen. romanifchen Über- 
gangsſtiles. 

Rau, ©., ſ. Rhau. [f. Raptus, 

RFanb L 1Sa 15, 19. & 22, 29. Am 3, 10. 

Hänberei (P75] wurde in Paläftina zu allen 
Zeiten in großem Maße nicht nur von einzelnen, 
iondern auch von ganzen Stämmen, Araber u. 
anderen Böllen ausgeübt (Ge 27, 40. Hiob 1, 
1. 1&a 33, 1ff.; 30, 1ff. Ier 3, 2). 
‚Näuberfyusde [Latrocinium Ephesinum], 
ane ?/, 449 zu Eyheſus gehaltene Kirchenver- 
ſammlung. auf welcher bie Rechtfertigung d. Eu- 
tes durch Diosturos, Patriarch v. Alerandria, 
mit gewaltthätiger Hilfe (Flavian, Patriarch von 
Sonftantinopel, farb an den Berfeungen) von 
"den und ik ee ne Ki Hee 

aubtiere in ibel Wolf, Hyäne, Fuchs, 
Schalal®, Pardelꝰ, Bär’ und Löwe?. 

us, 1. En Di, bervorragender Bilb- 
dauer, * 2, 1777 zu Arolſen, + %,, 57 in 
Desden, ſchuf außer vielen profanen Werken 
die Mofegruppe im Atrium ber Friedenskirche 
m Potsdam. [Eggers 73f.] 2. ©, eCR und 
AD in Amftadt, F ?”/, 70. 

Ron: ſaſßz (Räucherbeden, Weihraud- 
beden, Turibulum), Kirdhengerät, aus einer 
khartigen Schale mit drei Meinen Ketten, bie 
oben in einer Heinen Schale zufammengefaßt find; 
m der Schafe ſteht die Weihrauchpfanne Der 


[au 


burchbrochene Dedel des -e8 ift gewöhnlich ale 
Turm ober als Gebäubegruppe geftaltet; es giebt 
deren ſowohl aus romaniſcher al® aus got. Zeit. 
-opfer, die beim Kultus gebräudliche Ver⸗ 
brennung wohlriechender Stoffe, anfangs wohl 
nur zur Bertreibung des übeln Geruchs ber ani- 
maliſchen Branbopfer", fpäter biefelbe ſymboliſch 
erfeßendb; im Altertum namentlich bei den femi= 
tiichen Böllern in hohem Anſehen, bei den Grie- 
hen erſt nah dem Trojaniſchen Krieg befannt, 
bei den Semiten und Römern mit größter Ber- 
ſchwendung vollzogen, betrachteten bie Chriften als 
beibnifchen Greuel, nahmen e8 aber fchon im 4. 
Ihdt. in etwas veränderter Form in ihren Kultus 
auf. In der prot. Kirche ift das - befeitigt worden. 
-opferaltar (Räuderaltar), der nah Er 
30, 1—10 (aber nur nachtragsweiſe zu Kap. 25 ff.) 
ſchon ber Gtiftsbütte und danach dem Tempel 
zu SIerufalem (188 6, 20. 22; 7, 48; 9, 25) 
angebörige vwieredige, eine Elle lange und breite, 
zwei Ellen bobe Altar aus vergoldeten Afazien- 
brettern, auf dem zweimal täglich das -opfer® 
dargebracdht wurde. Am VBerföhnungstage wurde 
er durch Beiprengung entlühnt (Ro 16, 18). 

Naudamecki, das von Erich d. Hl. geftiftete 
Bistum in Finnland, wurde 1300 nad) Abo verlegt. 

Haub, Pt = Ansbach? (3). 

Nauhes Haus, Dialonenanftalt? im Dorfe 
Horn bei Hamburg, "/,, 1833 von J Wichern 
gegründet, jet von feinem Sohne Th Wichern 
geleitet ; e8 ift die Mufteranftalt für innere Miffion 
und ift mit einer Knabenvoltsichule, einem Lehr⸗ 
lingshauſe, einer Mädchenanſtalt, einem Penfionat 
für Knaben verbunden. Die Aufnahme in bas 
- ift an folgende Bedingungen geknüpft: 1. ber 
Eintretende muß eigene Kleidung beſitzen, bie 
Koften für die Reife und Schulbiicher beftreiten, 
3 Mt. Eintrittsgelb zahlen und 20 ME. Vorſchuß 
hinterlegen. 2. Das erfte Halbjahr ift Probezeit; 
Lehrzeit — drei Jahre. 3. Urlaub nur in Not- 
fällen gewährt. 4. Die Entfcheibung über ben 
fpäteren Beruf trifft am Ende ber Lehrzeit der 
Borfteher. 5. Verlobung darf erft nach erfolgter 
Berufsfeftftellung jtattfinden. 6. Gehorſam gegen 
die Hausorbnung. 7. Bei der Meldung find fol 
gende Papiere einzufenden: a. ein jelbftverfaßter 
Lebenslauf (Angabe über Berhältniffe der Eltern, 
Geburtsort, Geburtsiahr, Schuljahre, Konfirma⸗ 
tion, Lehr⸗ u. Wanberjahre; Bücher, welche zuletzt 
gelejen, Motive des Übertritts aus dem alten in 
den neuen Beruf; Erflärung, daß der Aufzuneb- 
mende alles felbft verfaßt und geichrieben babe). 
b. Beglaubigte Zeugniffe glaubwürbiger Männer, 
bei. Prediger. c. Zeugnis der Eltern ober Bor- 
minder, daß fie mit bdiefer Berufswahl einver- 
ftanden find. d. Tauf u. Konfitmationsfcein. 
e. Ein ärztliches Zeugnis über die Lörperliche 
Gefundheit und etwaige Gebredhen. f. Die Mi- 
Yitärpapiere. Im Nettungshaufe für Knaben im 
- berrfcht Anftaltsunterricht und Überwachung bie 
zum Ende ber Lehrzeit; die Zöglinge können da⸗ 
jelbft in vierjähriger Lehrzeit erlernen: Buchdruckerei, 
Buchbinderei, Tifchlerei, Schlofferei, Schneiberei 
u. Schuhmacherei. Gehen fie zu fremden Meiftern, 
fo fchließt die Anftalt den Kontrakt, wie folgt: 
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Hau] Raumer — Raupe 


Der Lehrherr verpflichtet fich zur Berufsbeſchäf⸗ 
tigung und Ausbildung des Lehrlings (feine 
Botengänge), zu ordentlicher Behandlung desfelben, 
zu Sonntagsrube, ferner ihn zu Aufmerkjamteit, 
regelmäßigen Kirchenbeſuch, guten Sitten (auch in 


ber Freizeit) anzuhalten; ber Lehrherr läßt ben | P 


Lehrling die Gewerbeſchule beſuchen; er forgt für 
Koft, Wohnung, Kleidung, Wäſche und nötige 
Ausbefferung ; er giebt dem Lehrling fiets ein 
beſonderes Bett; gemäßrt ihm bie nötige Kranfen- 
pflege, tauft ihn in bie Krankenlaſſe ein; er zahlt 
die Koften für die Hinveife des Lehrlings; er ver- 
pflictet ſich, ihn nicht eigenmächtig zu entlaffen 
und im Yale willtürlicher Entfernung jofort An⸗ 
zeige zu machen; er ift einverftanden, daß Herr 
N. N. Bertrauensperfon des -e8 wird; alle 
Bierteljahr berichtet er über den Lehrling in offenen, 
poftfreien Brief (dev durch die Hand bes N. N. 
geht) an die Anftalt. Für Knaben aus mitt 
leren und böberen Ständen beftcht im -e eine 
Rettungsanftalt, als Penfionat mit Gymnaſial⸗ 
bildung (Prima excl.). 

Nanmer, 1. 8. O. v. 50—58 preuß. Kultus: 
minifter, * 7/, 05 in Stargard i. P., + °/, 59 
in Berlin. Bertreter kirchlich gläubiger Reaktion 
in ber eKicche?, als welcher er 54 die fogen. 
Stiehlſchen Schul-Regulative erließ. [Der Staate- 
minifter - 60; NER 65, 203. 66, 492.| 3. Rf 
v., Dr., feit 52 o®rof. d. deutihen Sprade u. 
Litteratur in Erlangen, * 1%, 15 zu Breslau, 
+, 76 in Erlangen. 8: Geld. d. gem. 
Philologie 70; D. Einwirkung d. Chriftentums 
auf d. altbochbeutiche Sprache 45; Vom deutſch. 
Geifte 48; 3 Bücher geichichtl. Ergebniffe 48. 
[LK 77, 380.) 

Naumlehre in der Boltsfhule 1. &e 
ſchichtlichs. Bor dein 18. Ihdt. wurde die - mur 
in ben böheren Schulen gelehrt, indem man ben 
Euklidiſchen Gang benußte; d. 5. man ging wie 
Euffid von Beweis zu Beweis in logijcher Weife 
vorwärts, wie es die Natur des Denkvermögens 
fordert, und ließ jeden im Syſtem entbehrlichen 
Gedanken beifeite. Erſt Peftalozzi machte bie - 
der Vollsſchule zugänglich, durch fie Kraftbildung 
erftrebend: aber er, wie fein Mitarbeiter Joſeph 
Schmid, arbeiteten ohne Nuten fürs Leben, be 
tonten nur den formalen Zwed und verliefen fich 
in einen entjetlichen Formalismus. Darım Din- 
ter8 Seufzer: „Gott bemahre uns vor Menfchen, 
die Wintel und Dreiede beffer kennen als Gott 
und ihre Pflichten.” Dieſterweg trug ſowohl bein 
praltiſchen Bedürfnis wie ber wilfenfchaftlichen 
Vollendung Rechnung; aber e8 gelang nicht auf 
einen Schlag, feine Forderungen zu erfüllen. Die 
preußifchen Regulative betonten bie prattifche Rich⸗ 
tung und wollten, nachdem fie den Schiller mit 
einer gewiſſen Anzahl von Konftruftionen und 
Berechnungen ausgeftattet hatten, dieſe dem Rech⸗ 
nen, jene bem Zeichnen zumeifen. Für die eigent- 
liche Bollsfchulgeometrie zeichneten Harniſch und 
Dieiterweg die Bahnen vor, d. h. fie gingen von 
Körpern aus und führten dann zur Erlenntnis 
der geometrifchen Eigenſchaften, boch immer mit 
Beziehung auf das fürs Leben Nützliche. In diefer 
Weiſe (Indultion) fchafften fie Erkenntnis und 


führten durch Konfteuieren und Berechnen zum 
Können. Dur die Allgem. Beitimmungen von 
1872 ift die - für bie Volksſchule obligatoriſch ge: 
worden; doch ift die Methode auch jegt noch nicht 
recht abgeſchloſſen. 2. Methodiſches. a. Das 
enfum. &s follen behandelt werden: Tie 
Linie (gerade, gleiche, ungleiche, gleichlaufende), ver 
Winkel und deffen Arten, Dreiede, Vierede, vegel: 
mäßige Figuren, ber Kreis u. deſſen Hilislinien, 
bie vegelmäßigen Körper. In der mehrllaſſigen 
Schule kommt die Lehre von den Linien u. Bin: 
feln und von der Gleichheit und Kongruenz der 
Figuren in elementarer Darftellung dazu. b. Der 
Unterricht. Derfelbe ift ſowohl mit dem Reden: 
wie mit dem Zeichenunterricht in Verbindung zu 
fegen. Während Die Schule in dem lekteren die 
Formen der Pinien, Flächen und Körper richtig 
auzuichauen und darzuftellen geübt werden, Imıc 
fie im erfteren mit deren Maßzahlen ſicher und 
verftändig operieren, bie Länge der Pinien, bie 
Auspehnung der Flächen und den Imbalt der 
Flächen berechnen. (Allgem. Beftimmung.) «. Ter 
Umfang des Stoffes wird durch das Leben ie 
ftimmt. Heutzutage wird kein Handwerker tue 
Zeichnen, Meſſen, Abtragen und Berechnen von 
Raumgrößen entbehren Tonnen. Auch bedürien 
Landmann, Förfter und Gärtner Kenntuilie aus 
der -. Danach wird zu behandeln fein: in 1 Stun 
die Begriffe: Körper, Fläche, Linie, Punkt; in 
5 Stunden Pinien; in 4 St. Winkel; in 5 &. 
Bierede; in 3 St. Dreiede (Begriff, Einteilung 
nach Seiten und Winkel, Zeichnen, Berechnung): 
in 7 St. das regelmäßige Sechseck, der Kreis 
in 5 St. die gerade rechtw. Säule; in 5 Et. 
die Wale; in 3 St. der Kegel; in 4 Str. Be— 
rechnung der abgeftumpften Pyramide und des 
Kegels (Baumſtämme) aus der mittleren Durd- 
Ichnittefläche. ⸗. Der oberfte Grundfat lautt 
auch bier: Gehe von der Anſchauung aus. Der 
Lehrer zeigt vor, bie Kinder Iefen ab, vergleiden, 
urteilen, fchließen und fafjen zufammen. Te 
Unterricht muß alſo auch entwidelnd erteilt wer: 
den. Die Kinder find durch Fragen zu den Wahr: 
beiten binzuleiten. Was eutividelt ift, muß burd 
Wiederholung und Übung befeftigt werden. Tie 
Kinder müffen felbft meſſen, zeichnen , berechnen. 
Sie brauchen daher in der Klafje Lineal mit Maß 
einteilung, Transporteur, Winkelhaken und Zirhel. 
3. Hilfsmittel. a. für die Hand des Kebrert. 
Adam, Lehrbuch; Kambly, Planimetrie u. Stereo: 
metrie; Simon, Geometrie; Kehr, Praktifche Cr: 
metrie, 3 ME.; Stubba, Lehrbuch der Geom. 
Pidel, Die Geom. i. d. V. 1,35 Mk.; Kayjer. 
Leitfaden, 1 Mk.; Blande, -, 1 Mt.; Bütme, 
D. -, 180 Mt.; &. Kichboff, Anleitung zur 
Erteilung des Untere. in db. -, mit Löfungen zum 
Schülerheite (befonders zu empfehlen!) b. hir die 
Hand der Schiller. Pidel, Stabba, E. Kirk: 
boff, 2. Mittenzwey; Kaſelitz, 2000 Fragen aus 
der ebenen Geometrie, 2 Hefte, a 50 Pi. 
Nanuer, Narzifius, Hymn. 9. 89, Tl. 


Raupe [OTR, xaurn], ungenaue lutherſche 
Überfegung fr bie nur dichteriſche Bezeichnung 
der Heufchredlen® (Soel 1u.2, Anı 4, 9). rSchutz⸗ 
patron gegen -n ift Magnus". 
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Rauſch — Raydt 


Rauſch, Em Fch, 38 — 73 EP in Rengs⸗ 
haufen, Förderer der inneren Miſſion (Gründer 
einer Rettungsanftalt für verwahrlofte Kinder), 
+”, 84. 8.: Zeugniffe von Chrifto dem Ge⸗ 
kreuzigten 47; Chr. Predigten auf alle Sonn- 
u. Feſttage 40 u. a. [LR 84, 977. 

Nauſchenbuſch, Hilmar E., um 1785 e® 
in Binde, nachmals in Elberfeld, + '%, 15. 
Jaspis 52.) 

Rauſcher If Othmar, Ritter von, feit 58 
rürſt Erzb. von Wien, * %/,, 1797 daſ., '/., 
55 Ward, F **/,, 75, Gegner des Unfehlbarkeits⸗ 
doginas und der modernen Wifjenfchaft, bef. der 
deutichen Philoſophie, aber Förderer der kirchlichen 
Kunſt. B.: Selb. d. hr. 8. (unvoll.) 29. 

Rauſchpfeife ift eine ziweichörige Stimme von 
Zinn oder Metall, welche 23’ Ouinte u. 2° 
Oltave vereint barftellt. Sie gehört zu den Füll- 
fimmen®. In ber Zufammenftellung Oltave 2 
und Oninte 1% wurde fie Raufchflöte genannt. 

Raute [ayyavor), ein in PBaläftina ſowohl 
wildwachſendes wie kultiviertes, als Gewürz und 
Arzneimittel geſchätztes Kraut, Ruta gravelens 
L.. das nad dem Talmud zwar zebntfrei, jedoch 
von den gefeßeseifrigen Pharifäern wie alle Nutz⸗ 
geanädie verzehntet wurde (Le 11, 42). 

Nantenſtrauch, 53 Stepban, 1774 Hof: 
vat an der böhmiſch-öſterr. Hoflanzlei in Wien, 
* 1734 in Blatten (Böhmen), in Braunau Lehrer 
ver Philoſ. Theol. u. des kirchl. Rechts, F 1785 
in Erlau. Als Berfechter der Iofefiniichen Re 
formpläne und der Hontbeimfchen Ideen wurde 
a viel von den Jeſuiten verfolgt. 8f.: Patrio- 
tihe Betrachtungen ; Synopsis iuris ecclesiastiei 
1776. ſSchröckh, KG. jeit d. Ref. VII, 144 ff.) 

Rauwenbaif, 2. W. E., Dr., feit 60 Prof. 
der Theol. in Lenden, * ?’/, 28 in Amfterbanı, 
? im Febr. 89 in Meran. [Zijde, Rotterdam 
68; Pfleiderer, IpTh 88; Nippold, BE 8IFf.; 
Auen, TH. Tigdichrift 89; Mann, PR 89.] 

Rabaillac, Francois, %, 1610 Mörder 
des franz. Königs Heinrich IV., * 1578 zu Ans 
gonleme, hingerichtet ?”/, 1610. [Foifeleur, Par. 73.) 

Navello, Stadt Unteritaliens, befitt in der im 
dortigen, von mauriſcher Bauweiſe beeinflußten 
tomaniichen Stil errichteten, durch eine herrliche 
Kanzel ausgezeichneten Kathedrale (1087 gegrün- 
tet, 1786 reſtauriert) ein treffliches Denkmal da⸗ 
maliger Architektur, das uns überdies noch in 
dem 1179 gegojjenen u. mit reichen Blattornamenten 
und tüchtigen Darftellungen ausgejtatteten Erz— 
vertale ein intereſſantes Werl romanifcher Bild- 
neret in Unteritalien erhalten bat. 

NRavenna, in altchriftlicher Zeit neben Rom 
die wihtigfte, 404 von Honorius zur Reſidenz 
des weitromiichen, 493 von Theodorich dem Gr. 
zur Hauptftabt des oftgotifchen Reichs erhobene, 
9 vom biygantiniichen Kaifer Yuftinian I. zum 
Sitz der Exarchen erwählte, infolge des Zu: 
ammenwirkens aller diefer Faktoren in mancher 
Beziehung, wie in der Kunft, fehr begünftigte u. 
o auch noch Beute durch zahlreiche Schätze be 
ionders der altchriſtlichen Kunft ausgezeichnete 
stadt Italiens. Für die -tifchen Denkmale kirch⸗ 
licher Architektur ift bezeichnend der Mangel eines 
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Kreuzichiffes, dagegen das gewöhnliche Hinzutreten 
eine chlinderförmigen, in der Nähe der Kirche 
befindlichen Glockenturmes und eine für die da⸗ 
malige Zeit ſehr lebendige Gliederung u. Orna⸗ 
mentation ſowohl des Gejamtbaues (jo zahlreiche, 
bogenüberfpannte Mauerpfeiler) als der Detail: 
formen (fo ſchmucke Kapitäle u. Kämpferauffäte). 
&o tritt uns zumächft entgegen bie 534—549 er- 
baute, mit 24 griech., auf Poſtamenten ruhenden 
Säulen ausgeftattete altertümliche Kirche S. Apol⸗ 
linare in Claſſe (in der ehemaligen Hafenftabt 
-8) eine ftattlihe Bafilifa®, die uns in ben zahl⸗ 
reihen, dem Ende des 7. Ihdts. (671 —- 677) 
entftanımenben, an bem Triumpbbogen und der 
Apſis (ATliche Darftellungen), an den Zwiſchen⸗ 
räumen der Arladenbögen (ſymobiſche Darftellun= 
gen) und ar einen über den Bögen befindlichen 
Fries von Medaillons (-tifche Erzbifchöfe) au⸗ 
gebrachten Mofailen wichtige Arbeiten der alt 
chriſtlichen, doch fchon fehr vom Byzantinismus 
beeinflußten Moſaiko⸗Malerei binterlafien hat. Das 
bedeutendſte Bauwerk altchriftlicher Zeit in - iſt 
unſtreitig die ſpäter vielfach zum Muſter genom⸗ 
mene Kirche S. Vitaled; wichtig find ferner 
noch die Grablkapelle Theodorichs, jetzt genannt 
S. Maria della Rotonda, und die der 
Kaiſerin Galla Placidia, die jetzige S. Nazario 
e Celſo, zwei ebenfalls der altchriſtlichen Zeit 
angehörende Grabkapelleon, von denen ung die letz⸗ 
tere in den ber Antile nachgebildeten, außer 
ſchönen Rankengewinden chriſtlich ſymboliſche Dar⸗ 
ſtellungen (Hirſche als Symbole der nach Er— 
löſung dürſtenden Seele, den guten Hirten u. a.) 
aufweiſenden Moſaiken der Gewölbe intereſſante 
Dentmäler der altchriſtlichen Moſaikmalerei aus 
dem Anfang des 5. Shots. bewahrt. Ganz der- 
felben Epoche entſtammen die neben zahlreichen 
ornamentalen Verzierungen und jumbolifierenden 
Darftelungen fchon einen beftinmten gefchicht- 
lihen Stoff, die Taufe Ehrifti und die Figuren 
der Apoftel, zeigenben, überaus feierlihen Mo: 
faiten an der Kuppel bes Baptiſteriums ©. Gio— 
vanni in Konte Der Mofail- Malerei des 
6. Ihdts. dagegen gehören die pafjend geordneten, 
bortrefflichen Prozeffionsdarftellumgen des Mittel- 
ihiffes von S. Apollinare nuovo an. 
Quaſt, Altchriftliche Bauwerke zu - 42, Fan⸗ 
tazzi, Venedig O1; Rahn 69; Diehl, Par. 85.] 

avenscroft, TS, Baccalaureus der Mufit, 
in Cambridge 1607. 

Nabvignan, Guftave Francois Xavier 
Delacroir 2c., berühmter franz. Kanzelrebner, 
* 2/1795 zu Bayonne, 16 Aubitor, fpäter P 
u. Prof. der Dogmatik, feit 37 rP an Notre 
Dame, + ?%, 58 in Paris. 8f.: De l’existenco 
et de l’institut des Jesuites, 7. A., Bar. 55; 
Clement XIU. et Clöment XIV,, 2. A. 56, 
deutſch 55; Conferences prechees & Notre- 
Dame de Paris 67; Entretiens spirituels 67 
u. 71. Poujoulot 62.) 

Nawal Pindi, feit 55 Station der AP. im 
Pandſchabo; nahe bei Gefundheitsftation Marri 
mit der Berpflegungsanftalt für Soldatentinder. 

Naydt, Th, feit 70 rfS in Lingen, bort 
* 17, 40. 8: Arbeitsfchulen und Hausfleiß- 
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vereine 79; ũb. Weſen u. Bebtg. d. Fröbelſchen 
Kindergärten 90. 

Nahgem, Benebiktinerftift in Mähren, 1048 
gegründet. [Dubit, Brünn 49.) 

Nahmund, j. Raimund. 

Rahnal, Suillaume Ts Francois, . 
Scriftfteller, Mitglied des Inftituts wie der Afa- 
demieen in London und Berlin, * '*/, 1713 in 
St. - Geniez, trat ins Jeſuitenkolleg zu Tou⸗ 
loufe ein und wurde rP in Paris, mußte aber 
wegen Freigeifterei abdanken; dann Redakteur des 
Mercure; 7 °/, 1796 in Chaillot. 8t.: Histoire 
philosophique et politiquo des etablissements 
et du commerce des Europöoens dans les deux 
Indes, Amfterd. 1771 u. 1783 (in einer neuen 
Ausgabe wegen ber darin enthaltenen Angriffe 
auf Religion und Politit 1781 vom Henler ver- 
brannt). |Runel, Rhodez 66.) 

Nahnald, Odorich, Oratorianer, * 1595 in 
Trevifo, F !”/, 1671, Fortfeter der Annalen bes 
Baronius. [Biogr. universelle, T. XXXVIII, 
Art. Rinaldi, Par. 24.] 

Neading, John, I. Organift zu Wirchefter, 
+ 1692. 3. Organift zu Chichefter 1674— 1720. 
Die Gefänge von 1 u. 2, die ſchwer zu trennen, 
in Sammelwerlen v. 1681—1688. 3. jeit 1707 
Drganift mehrerer Londoner Kirchen, * 1677 in 
London, T "/, 1764 bafelbft. 

Neaja [INN], Mannsname, a. 1Chr 4, 2. 
b.5, 5. c. Esr 2, 47. NH 7, 50. 

Realfuge, Fuge’ mit genau durchgeführter 
Antwort, Gegenjat der tonal’en Fuge. 

Nealismus, 1. im allgemeinen die Welt- 
und Lebensanjchauung, die bei der Äußeren ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmung und den in biefer zur Er⸗ 
ſcheinung fommenden Gefeten des urfächlichen 
Zufammenhangs ftehen bleibt, im Gegenfaß zum 
Zdealismus?. [Kichmann, Das Prinzip des - 
75; Iſenkrahe, THO 86, 2.) 2. in der Kunſt 
die Darftellungsmweife, bie bejonders auf Natur- 
nachahmung, Naturwahrheit u. künftlerifche Technit 
ausgeht, aljo am ſtärkſten hervortritt in der Plastik, 
Malerei, Poefie und Schaufpieltunft ; das Extren 
biefer Richtur.g Heißt Naturalisinus. 8. in ber 
Philoſophie die Verneinung der die verſchie— 
denen Arten bes theoretiichen Idealismus ver- 
tretenden metaphyſiſchen Syſteme: a. transicen- 
dentaler -, wenn er vom empirifchen Schein der 
Erſcheinungswelt auf das Sein einer biefen Schein 
vorausſetzenden intelligiblen Welt fließt (jo ber 
Kritizismus Kants); b. gemeiner (empiriſcher) -, 
wen er das Sein der empirifch gegebenen Welt 
für das wahre Sein hält (jo der Materialismus 
und ber Pofitivismus (Comtes). 4. in ber 
Theologie des Mittelalters im Gegenjak 
zum Nominalismus‘ die Leugnung ber Realität 
der Univerfalten, d. b. der allgemeinen Begriffe. 
[Köhler, - u. Nomin. im MUlter 58; Löwe, 
Kampf zw. - u. Nomin. Im MA., Prag 76; 
Iſenkrahe in THO 86, 241. 

Neba [II], König der Midianiter, Nu 31, 8. 
Joſ 13, 21. 

RNebe / Nu 13, 24. Jeſ 5, 2. Io 15, 2. 4. 

Nebella [1727], Gattin Iſaales, Tochter des 
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aramäiſchen Nomaden Bethuel, von Abraham für 
Iſaak duch Vermittelung Cliefer’8 zur Gattin 
geroonnen, Ge 14, 24; 22, 20. 23. Erſt nad 
20 jähriger Ehe gebar fie die Zwillinge Ejau u. 
Jakob, Ge 25, 21 ff.; letzterem als ihrem Liebling 
wanbte fie durch Lift den wäterl. Segen zu, Ge 27. 

Nebekien /> i. Empörung. 

Nebello, 30&0 Lourenco (Iodo Loares), 
bedeutender portug. Komponift, Lehrer Königs 
Johann IV., * 1609 zu Caminha, F '%/,, 1661 
in San Avaro bei Liſſabon. 

Rebenter Nebenthal), forrumpierter Aus: 
drud für Refeltorium. 

Nebesgrün bei Auerbach (Kgr. Sachſen) mit 
Rettungshaus für Knaben und Mädchen, 54 ge 
gründet (96 Mt. Pflegegeld). 

Nebhen, NT, Hymu. BI. 88, 45. 

Nebhuhn INTP, Sept. vıxrueöpe:], in Pa: 
fäftina ſehr haufig vorfommend als das zur Gat⸗ 
tung ber Rothühner (Caccabis) gehörende Stein 
huhn (C. saxatilis oder graeca, nicht unjer - 
oder Feldbuhn (Perdix cinerea). Es läuft ſebr 
ſchnell, fliegt felten, Tebt namentlich auf Gebirgen 
(1Sa 26, 20) und zeichnet fi) aus durch Blau: 
graues Gefieder. Der hebr. Name (= rufend, 
Luther: Rephun) umfaßt wohl auch das fleinere 
Wüften- (Ammoperdix heyi) und den Frankolin 
(Francolinus vulgaris). In Ier 17, 11 wid 
derjenige, ber unrechtmäßig Schätze fanmelt, mit 
einen -, das Eier ausbrlitet, die es nicht gelegt 
bat (nad Gept., Luther: Vogel, der ſich über 
Eier ſetzet und brütet fie nicht aus) verglichen. 

Nebling, Go, Orgelvirtuos und Komponif, 
feit 58 Organift an der Johanneskirche in Magde⸗ 
burg, * & 21 zu Barby. Komp.: Palme, 
Motetten, Orgelftüde ꝛc. 

Nebmanu, 38, Milfionar der EM. jeit 46 
bei den Wanifa®, * '%, 20 in Gerlingen, er: 
blindete 75, + Yo. 76 in Komtbal, Gntbeder 
des Kilima Noſcharo 47. Br: Wörterbuch der 
Suabeliiprade. 

RNebſtoct, Jerem., bearbeitete die Ge in ben 
Württemberger Sunmarien, um 1660 Abt in 

Nerrared = Rellared®. [Bfaubeuren. 

Receptaculum, das bei Reihung des Abend⸗ 
mahls untergebreitete Tuch. 

Mech, Darnıftädter, 1648, ficherte dem 
Euthertum? in Hefjen? feine Eriftenz. 

Nee (72), Ort, 1 Chr 4, 12. 

Nechab [227], 1. Stamnmater der Recha⸗ 
bite, 285 10, 15. 23. Ier 35, 2ff. 23. a: 
mordet Isbofeth, 26a 4, 2ff. 

Rechabiter [O2], Zweig der Kaniter 
(1Chr 2, 55), Nachlonmen Rechabs, beiten 
Sohn Jonada das Geichleht zum Nomadenleben 
verpflichtete; beim Nahen der Ehaldäer zur Zeit 
Jeremias zogen fie fih nad Jeruſalem zunid, 
Jer 35, 1. 2 Kö 10, 15. 23. 

Neche, I, ekirchenliederdichter, * 1764 zu 
Lennep (Rheinprovinz), PB in Mühlheim a. Rb., 

1835. 

! Nechen = Kämnie? in der Orgel. 

Hechenberg, luth. Hiftoriter des 17. Ihdts. 
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Rechenkunſt — Rechtfertigung 


Nechenkunſt, bei den Israeliten trotz des 
mangelhaften Unterricht°e®, forweit es der Handel 
u. Wandel verlangte, ziemlich allgemein verbreitet. 

Rechenſchaft > Über eine lange Zeit fam 
der Herr dieſer Knechte, und hielt - mit ihnen, 
Rt 25, 19; vgl. 12, 36. Rö 14, 12. 1Pt 4, 5. 

Kehenunterricht in ber Volktsſchule. 
1. Zwed und Ziel: Die Schüler follen 1. fiir das 
Leben bie nötige Fertigleit erlangen, mit Zahlen: 
gropen zu operieren, 2. burch den Unterricht im 
Rechnen denten und fprechen lernen. Es wird 
alio materielle und formale Bilbung durch den- 
chen gefördert (Allgem. Beſt.). 3. Stoffverter- 
tung: a. Unterftufe: der Zahlenkreis von 1— 100; 
b. Mittelſtufe: der Zahlentreis von 1— 1000; 
undegrenzter 3. mit benannten und unbenannten 
Zablen. Angewandte Aufgaben aus der Durch: 
ſchnittsrechnung, Reſolution, Reduktion, einfache 
Regeldetri; e. Oberftufe: Bruchrechnung, auf den 
vorigen Stufen gehörig vorbereitet, findet ein- 
gehende Amvenbung bei allen bürgerlichen Rech⸗ 
mingenten. 8. unterrichtliche Behantlung: 1. „In 
len Schulen find Rechen-(Schüler)hefte zugrunde 
zu legen, zu denen ber Lehrer das Facitbüchlein 
in Handen bat“ (Allgem. Beft.). Natürlich wiirde 
nr bie Unterftufe eine Wandrechenfibel zu be: 
autzen ſein; 2. ber Übung mit reinen Zahlen 
'olge überall das Rechnen mit benannten Zahlen; 
3. 08 find Helfer Beranzubilden und zu beſchäf⸗ 
tigen; 4. der Unterricht Bat von ber Anſchauung 
auszugehen. Die Mittel dazu bietet die un- 
mitteldare Umgebung des Kindes ſowie bie (ruf: 
fie, tie Bornfche ober die Wunstorfer) Reden: 
majchine. 4. Geſchichtiiches: Schon die Württem⸗ 
berger Edhulorbnung® von 1730 fchrieb das 
IX1, die Kenntnis der vier Spezies, Regeldetri 
u. Bruchrechnung vor; zwar war in ben Schufen 
des 16.18. Ihdts. der Nechenunterricht nicht 
allgemein, doch find durch Die Beſtrebungen Ro⸗ 
Gens und Baſedows, Felbiger u. a. günftige 
Anläufe nicht wegzuleugnen. Einen Wenbepuntt 
ton großer Bedeutung brachte ung Peſtalozzi, 
der Begründer unſeres bisherigen -8. war 
8, weicher dieſen Unterrichtszweig beftnitiv in 
die Grundklafſe einführtee Durch ihn wird das 
Tenkehnen Hauptſache. Wir fehen ihn mit 
Dittes nicht mit Unrecht für den Vater unferes 
dementaren 8 an. Geine Grunbfäe wurden 
ausgebildet durch Schmid, Stephani, v. Türt, 
Lawerau. Die Ausgeftaltung dieſes Unterrichté 
a dem, was er jebt iſt, blieb Männern wie 
Dieſterweg und Heufer, Scholz, Stabba, Hentichel 
u.a. vorbehalten. Daß die neuefte Zeit beftrebt 
ih, immer geöbere Bereinfahung durch Befchrän- 
kınz des Materials auf das im praltifcher Leben 
durchans Notwendige und Ausſcheidung alles 
defſen, was lediglich theoretiſchen Wert hat, wird 
der verſtändige Rechenlehrer billigen müſſen. 
3. Sifewittel: a. für die Hand des Lehrers: 
Büttner, Anleitung M 3,50; Hentſchel, Lehrbuch 
+ 4,80; Stabba, Anweiſung, 2 Teile 4 6; 
Behme, Anleitung A 4; Menzel, Lehrgang 
A280; am, D. Rechenlehre, 2 Bde, A T; 
Brruer, Methode 4 4,50; Yanide, Geſch. d. -8 
Al: Langenberg, Neue Anleitg., 47T. 3.4 2,80; 
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Sachſe, Mathematilk für deutſche Lebrbild.-Anft. 
u. Lehrer M 3; Kaſelitz, Fch, Wegweiſer f. d. - 
4 3; Sceurer, Andentungen zur Erteilung bes 
-8 4 2,40; Heuer, Handbuch bein - #4 4. 
Aufgabenfammlungen fürs Kopfrechnen von Hen⸗ 
tihel, A Böhme, Stabba, Menzel, Koch, laufen, 
Langenberg, Niffen. — Stubba, Sammlung 
algebr. Aufgaben. b. Für die Hand der Schiü- 
ler: Redenfibeln v. Büttner, Böhme, Hentſchel, 
Adam; Aufgaben zum Ziffernrechnen von Bütt- 
ner, Hentſchel, Jänicke, Stabba, Menzel, Koch, 
Adanı, Heuer, Steuer, Badhaus, Verthelt, Peter: 
mann; A. Richter und I. Grönings Rechenbuch 
für Bollsfchulen. Bearbeitet von I Mundt, 
Kreisichulinfpeltor. 4 Hefte (für IMaffige Schulen 
3 Hefte) und Anwortenbuch. 

Rechiar, König der Sueven®, bekehrte ſich mit 
feinem Bolt zum latholiſchen Chriftentum (An: 
fang bes 5. Ihdts.). 

Nechob [am], 1. Stabt im Stamme Aſſer 
(Sof 19, 28. 30), blieb in den Händen der Ka⸗ 
naaniter, Ri 1, 31. 2%. Stadt ebenba, zur Le 
vitenftabt erflärt, Sof 21, 31. 1Chr 7, 28. 
3. Stadt auf der Straße nach Hamath, Nb 13, 
22; f. Bethrechob. 4. Vater Hadadeſeros, 2Sa 8,3. 

Nechoboth = Rehobothe. - hannahar 
[3377 nia], am Euphrat gelegener Stamm⸗ 
ort des Könige Saul von Edom, Ge 31, 37. 
-Ir (MI panqj. Gründung Nimrods in Af- 
forien, Ge 10, 11 = Chorjabad, 7 Std. nördl. 


von Moſul. 
Hecht (> I. Gerechtigkeit), der von der Obrig- 
feit®, der Vertreterin des Staates, auf Grund 


von Gefehe'n durchgeſetzte vernünftige Wille des 
Boltdes, welches durch die Erhebung der natür⸗ 
lichen Sitte? zum - erft zur wirklich = fittlichen 
Gemeinfchaft? wird. Es ift Die notwendige Ver⸗ 
nunftform menjchlichen &emeinfchaftslebens, in 
und mittelft welcher die realen fittlichen Zwecke 
fi) vollziehen. Die Anfrehterhaltung des -8 ift 
die -Spflege®. 

Rechtern, Is, ©, feit 84 P in Lebe, * '*,, 
36 in Adim bei Bremen. 8f.: Kircheugeſetz⸗ 
gebung der Herzogtümer Bremen und Verben 
(45—82) 83; Schulgefebgebung desgl. 85. 

Nechtfertigung, allgemein der Aft, durch 
welchen ber fündige Menſch vor Gott gerechtfer⸗ 
tigt wird, daher ein Kompliment der Berföhnung‘ 
mit Gott (f. noch Glaube, Gnade, Erlöſung, Heiligung). 
I. Über bie bibl. u. Die talmıudifch= midraſiſche 
Lehre |. Gerechtigkeit A I-III. DU. Dogmen— 
geſchichtliches: 1. Nachdem fhon in der alt- 
chriſtlichen Kirche der paulinifche Begriff ber - 
allein durch den Glauben ſich nicht durchweg rein 
erhalten hatte, ſondern ſchon in dieſer Zeit ſich 
Spuren von Werkheiligleit? eingeſtellt hatten, trat 
derſelbe in der Folgezeit bei zunehmendem Eindrin⸗ 
gen pelagianiſcher u. ſemipelagianiſcher Anſchauun⸗ 
gen in die kirchliche Lehre mehr und mehr zurück. 
Die — wurde zu einem ſittlichen Prozeß, 
in dem verſchiedene Stufen unterſchieden wurden, 
auf die das eigene Verhalten und Thun des 
Menſchen Einfluß hatte. 2. In der ſcholaſti⸗ 
ſchen Zeit fette fi dieſe Entwickelung weiter 
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fort. Ts Aquinas faßte die - nicht nur al bie 
Freifprehung von Strafe, ſondern auch als 
gratiae infusio vonfeiten Gottes. Die - 
ift nicht cin actus forensis, fondern eine pby- 
fiihe und magiſche Gerechtmachung (trans 
mutatio de statu iniustitiae ad statum iusti- 
tiae). Durch die dem Menfchen mitgeteilte Gnade 
kaun fich derſelbe Berdienfte erwerben (TS Aquinas 
unterfcheidet: merita® de condigno und merita 
de congruo). Der Begriff der Gnade wurde 
verichieden gefaßt, eutweder als That Gottes 
(tbeologiich), oder als die in dem Innern des 
Menſchen wirkende religiös-fittliche Thatkraft (au: 
thropologiſch). Demnach unterſcheiden TS Aquinas 
und Petrus Lombardus zwiſchen gratia gratis 
dans, gratia gratis Jata und gratia gratum 
faciens. Letztere zerfällt in die gratia operans 
(praeveniens) und cooperans (comitans). Ts 
nahm einen dreifachen Weg an, auf dem fich ber 
Menſch ver göttlichen Gnade verfichern könne: 
a. durch unmiitelbare Offenbarung Gottes (diefen 
Weg ſchlägt Gott nur jelten ein); b. durch fid) 
jelbft (certitudinaliter); c. durch gewiſſe Anzeichen 
(coniectualiter per aliqua signa). Gleichwohl 
blieb er Über die Gewißheit der Gnabe, ebenfo 
wie Tauler im Ungewiſſen. (Tauler: „Es ift fein 
Menih auf dem Erdreich fo gut, noch fo felig, 
noch fo wohl gelehrt nach der heiligen Lehre, der 
wiffen möge, ob er in Gottes Gnade fei ober 
nit; e8 wäre ibm denn fonderlich von Gott 
geoffenbaret“. Luther nennt die Lehre von ber 
Ungewißheit des Gnadenſtandes eine gefährliche 
fopbiftifche Lehre.) Die Moftiler mit Ausnahme 
von Tauler geben drei Stufen der - an: Rei— 
nigung, Crleudtung und Bereinigung (unio? 
mystica). 8. In der Reformationszeit 
wurde duch Luther der Glaube allein als das 
Fundament ber - bezeichnet (Fides apprehendit 
Christum et habet eum praesentem inclusum- 
que tenet ut annulus gemmam, et qui fuerit 
inventus hac fiducia apprehensi Christi in 
corde, illum reputat Deus justum). Die 
Lehre von der - wurde von Luther als ber arti- 
culus stantis et cadentis ecclesiae bezeichnet. 
III. In der ſymboliſchen -Slehre der ein— 
zelnen Kirchen handelt es fi um den Borgang, 
durch den der ſündige Menſch wiederum gerecht: 
fertigt und Gott wohlgefällig wird. 1. Die 
rön.=tath. Kirche untericheidet: a. die prae- 
paratio’ oder dispositio justificationis; b. bie 
- Qustificatio) ſelbſt; c. das inerementum? justi- 
ficationis. Herbeigeführt wırd danach die - durch 
die causa efficiens, die Barmherzigkeit Gottes, 
welche aus Gnaden die menſchliche Sünde ab- 
ſchwächt und den Bekehrten mit dem Geiſte der 
Verheißung ſtärkt; ferner durch die causa meri- 
toria, nänilich Jeſus Chriſtus, der durch ſein 
Leiden und Sterben uns die - verdient hat; eud- 
lich durch die causa instrumentalis, nämilich die 
Sakramente der Taufe?, bzw. Buße? und Abio- 
Iution®. Die Sindenvergebung ift (nach ber 
Definition: Non est sola peccatorum remissio, 
sed et sanctificatio et renovatio interioris ho- 
minis per voluntariam susceptionem gratiae 
et donorum; unde homo ex iniusto fit justus 


Rechtfertigung 


et ex inimico amicus, ut sit haeres secundum 
spem vitae aeternae) nur ein tnebenfächlices 
Deooment der -. Das Hauptmontent liegt darin, 
daß fie nicht Gerechterklärung, ſondern ein die 
Healigung und Erneuerung des Menſchen jelbft 
mitterlender Alt ift. Sie ift verichieden secun- 
dum propriam cuiusque dispositionen et 
cooperationem nad der verſchiedenen Beſchaffen⸗ 
beit de8 meritum® de congruo. Die dem Pie: 
ſchen eingeflößte, vor allem in der Liebe hervor⸗ 
tretende gute Gefinnung ift das Prinzip des 
neuen, gerechtmachenden Lebens. Der Glaube an u. 
für fi feine - (Fides nisi ad eam spes accedat 
et caritas, neque unit perfecte cum Christ 
neque corporis eius vivum membrum effcit). 
Auf Grund de8 meritum? de congruo mirkt 
fih der Menſch das meritum® de condigno. 
2. Nah evangelifcher Lehre beruht die Red: 
fertigung negativ darin, daß um bes Glaubens 
(sola fide, per fidem, nicht propter fidem) willen 
an bag Verdienft Chrifti dem Menſchen aus 
Gnaden (gratis) die Sünden erlaffen werben 
und pofitiv der Menſch durch Zurechnung (um 
utatio) der Gerechtigleit Chrifti für gerecht er 
färt wird (justus pronuntiatur), worin bie re 
coneiliatio cum Deo und bie adoptio in fliese 
Dei enthalten if. Die richterliche und gerecht 
erflärende That Gottes ift ein actus declarationis 
oder forensis. Gott fieht den Menſchen nicht 
an und für fih an, fondern in jeinem Berhalt 
niſſe zu Chriftus, den er im Glauben eafı 
bat. Die reformierte, im wefentlichen mit 
der lutheriſchen übereinftimmenbe -slehre iſi in 
tem Sate enthalten: hominem peccatorem just 
ficari sola fide in Christum (vgl. Helv. post. 
c. 15, p. 495). Während aber nach luthericher 
Anſchauung die - ein actus forensis ift, ein ge 
richtliches Verhandeln zwijchen Gott und ta 
einzelnen Menſchen, und erſt in dem ſchuldfrrien 
Menfchen eine Gemeinjchaft Gottes durch Chri- 
ſtum ftattfindet (inhabitatio Christi sequitur 
antecedentem fidei iustitiam), kann nad refor: 
mierter Lehre ein folcher burch ben Glauben &: 
bingter göttliher Imputationsakt binfichtlih des 
einzelnen Menſchen gar nicht ftattfinden. Tie 
Applilation des cwigen göttlichen Emmählungs: 
altes beruht in der Erivedung des Glaudard 
durch dei heiligen Geiſt, in ber Hineinlegung des 
Samens ber Wiedergeburt und in ber Eimer 
teibung in Chriftus. Erſt diefer Ginverleibung 
folgt die -- Der Moment der bewußten Gewiß 
beit des Ginverleibtjeins in Chriftus als des 
Heilspfandes und Heilsbürgen, ift ber eigentliche 
Beftandteil der -. Hiernach ift der Glaube die 
Gewißheit des Eingepflanztfeins in Ehrijtus, wah- 
rend er nach lutherifcher Auffaffung ein glauben 
volles Grgreifen der uns von Gott in Chriſto 
dargereichten Gnade if. IV. Die altlutb. 
Dogmatil definiert die - als actus forensis, 
„quo Deus, sola gratia Jductus, peaater 
ropter Christi meritum fide apprehensum, 
Justitiam Christi imputat, ta remittit, 
eumque eibi reconciliat“, bejteht alſo als Ap- 
licatio satisfactionis aus der 1. imputatio 
Justitiae sive meriti Christi, 2. remissio pecxa- 
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torum, 3. reconciliatio cum Deo; ihre Urſachen 
find: 1. die Gratia Dei, Gnade? Gottes als 
causa effictens (impellens, interna), Rö 3, 24; 
11, 6. Epb 2, 8f.; 2. der feligmachende Glanbe®, 
Fides salvifica al® causa apprehendens (inrz- 
rıxn, organica), RO 3, 25ff. Ga 6, 16. 20 
und ihre meift im Gegenſatz gegen die katholiſche 
!chre „De satisfactione operum ac de justi- 
fieatione physica“ u. die calvinifche „De prae- 
destinatione‘* aufgeftellten Eigenjchaften: 1. Efhi- 
oentia instantanea, 2. Perfectio, 3. Identitas 
(aequalitas), 4. Certitudo, 5. Incrementum, 
6. Continuatio, 7. Amissibilitas, 8. Reite- 
rabilitas. [Pipfius 53 (Paulus); Dumichen 63; 
Buchanan 67; Hoare 67; Reich 68; Hunzinger 
68; Koopmnan 70; Reiff 71; Beder 72; Spre- 
er, Luth. Quart. 86, 191 ff.; Nolden in Mitt. 
u. Nachr. f. d. ev.=luth. Kirche Rußl. 86, 242 ff. 
(Paulus u. Yalobus); Bihler, ZWL 86, 417 ff. 
Ts v. Aquinas); Eichhorn in StKr 87, A415 ff. 
iApologie); Trümpert 89; Nitichl, 3. A. 89.] 
Rechtlichkeit, die geſetzliche Form der chriſt⸗ 
lichen Gerechtigfeit®. 
MNMegtsbildung, kirchliche, zeigt die geſchicht⸗ 
lichen Faltoren, die zur Ausbildung des Kirchen⸗ 
rehr"8 führten. Iſt die Bibel auch Baſis für 
das Kirchenrecht, jo doch feine Rechtsquelle im 
gentlihen Sinne. Denn Chriftus wollte feine 
Rchtsregeln geben, und bie Urkirche beburfte deren 
noch nicht. Auch war die chriftlihe Kirche der 
eijten Zeit als corpus illicitum überhaupt nicht 
zur - befugt. Set Konftantin® erſt erbielt fie 
ſolche Befugnis, und nun erft finden ſich neben 
ten HMaubens- und Lebensnommen auch die ber 
Bibel cutnommenen Rechtsſätze als xandves? be 
ztichnet. Neben dem zu Laodicea (343—361) 
abgeſchloſſenen NTlichen Bibellanon wurde auch 
ichon das AT zur - verwendet, zB. bei Beftim- 
mung bed Zebnteen, wobei für das NE die 
Bulgata feit Anfang bes 5. Shots. authentiſcher 
Bibeltert war und es feit dem Tridentinum? für 
die tatholiſche Kirche noch iſt. Weiter wirkten 
zur - bie Konzilien mit, die Provinzialtonzile 
namentlich von Sardica 343 und Laodicea 381) 
3.2. noch mehr als die ökumeniſchen, von benen 
aur die vier erften im Abendlande allgemein an 
alannt wurden. Dieje berief ber Kaifer, jene 
he Metropoliten. Die Säte ber ökumeniſchen 
Konzile galten al8 unter Einwirkung bes hei⸗ 
lizen Geiftes zuftande gekommene traditio divina 
unt demnach für ebenjo unfehlbar wie Chrifti 
orte. Die Beichlüffe der Provinzialfynoben 
waren urſprünglich nur an ben Metropolitan: 
bezirl gebunden, verfchafften fich vielfach aber doch 
allgemeinere Geltung u. Eingang in das Kirchen: 
recht. Nchen bie traditio divina trat die traditio 
humana, bie Tradition, als rechtsbildender 
Faltor. Hier Tamen für bie Interpretation ber 
beiligen Schriften befonders die Kirchenväter in 
Betracht. Auch der Staat fah fi zur befon- 
ren Geſetzgebung in kirchlichen Dingen genötigt, 
obald fih ein Staatslirhentum ausbildete wie 
im Enyantinifchen und fräntifchen Reiche. Dort 
athält der Coder und die Novellen Yuftiniang, 
un? befondere der Codex Theodosianus das 
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Kirchenrecht, bier auf Grund bes byzantinifchen 
Rechtes die lex Romana Visigotorum. Wichtig 
find für die fpätere Zeit auch die Kapitularien 
der frantifchen Könige. Dazu kommen ſchließlich 
feit den 5. Ihdt. die päpftlichen Detretalen?; 
f. Geſetzgebung. 

Mechtſchaffeuheit. Z Mein Herz bleibe recht⸗ 
fhaffen in deinen Rechten, daß ich nicht zufchanden 
werde, Pi 119, 80; vgl. 286 20, 3. Spr 8, 20; 
f. Unfträfligpfeit. 

Nechts⸗: -pflege, derjenige Zeil der Berwal- 
tung®, welcher die innere Recht'sordnung durch 
Verhütung und Beſtrafung des Unrechtes aufrecht 
erhält; fie zerfällt in Präventivjuftiz od. Rechts⸗ 
polizei; Ziviljuſtiz, Kriminaljuftiz und Verwal⸗ 
tungsjuftiz. Das ftaatlidde Strafrecht? ift ale 
Gelbftverteidigung der Geſellſchaft gerechtfertigt. 
Die öffentliche und mündliche Form ber - unter 
Zuziehbung von Nichtjuriften ift ein mejentliches 
Mittel, um im Bolt das Vertrauen zur ftant- 
fihen - und den eigenen Rechtsſinn zu kräftigen. 
Erforderlih ift die allgemeine, leichte, auch ben 
Armen mögliche Zugänglichkeit der Gerichte. 
polizei = Präventivjuftz. Kirchliche -= 
ſammlungen, die einzelnen Beſtandteile des 
Kirchenrechts. Über die älteren - fteht wenig 
feſt. So wurden die apojtol. Konftitutionen?, 
in denen bie ältefte Tradition enthalten ift, we: 
der im Occident noch im Orient als Nechts- 
quelle anertannt. Als älteſte ſammlung ericheint 
demnach die Prisca mit den Befchlüffen ber brei 
erften ölumenifchen und mehrerer orientalifcher 
Provinziallonzilien. Allgemeine Anerkennung 
fand die Sammlung des Dionyſiuso Eriguus, 
auch codex canonum oder Dionyfifh-Hadrianifche 
Sammlung genannt; letzteres deshalb, weil Papfı 
Hadrian I. dur ein von Karl d. Gr. geſandtes 
Erenwlar biefelbe im Frankenreiche eingeführt 
hatte. Zu Anfang des 8. Ihdts. war Diefe 
Sammlung allgemein gebrauchtes Gejeßbuch ; Die 
epitome Hadriani ift wohl ein Auszug daraus 
für die Beamten. Schon 439 finden fich ferner 
die erften Spuren ber Hispana oder Isidoriana 
(Sfidor von Sevilla, + 636, läßt ſich nicht ale 
Berfafier erweifen). Sie fügt zu der Dionyſiſchen 
Sammlung nod das Provinzialrecht ber ſpani⸗ 
ſchen Kirche hinzu. Weiterhin find bedeutend bie 
Sammlung des Abtes Anfegiius‘ mit den Kapi= 
tularien der fränkiſchen Könige, ber liber de re- 
mediis peecatorum, die Beichtbücher® bis zum 
Ende des 8. Shots. enthaltend, und der liber 
diurnus Romanorum Pontificum, zwiſchen 685 
und 751 entftanden, ein Formular für die Aus- 
übung des päpftlichen Kirchenregiments. Die 
Sammlung bes Pfeudoifidvor® wird jetzt allgemein 
als Fälſchung angefehen. Das fpätere Corpus 
iuris canoniei wurde vorbereitet durch eine Reihe 
noch wenig belannter und erforichter -, die alle 
zwijchen Pſeudoiſidor (ca. 852) und Gratian® 
(ca. 1139) fallen. Dahin gehören: Die Anselmo 
dedicata, sc. collectio, zwölf Bücher, 833—897 
in Stalien entftanden und noch nicht gebrudt, 
bie libri duo de synodalibus causis des Abtes 
Kegino? von Prüm, um 906, die Sanmmlungen 
des Biſchofs Burdard von Worms, 20 Bücher 
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(Bud 19 der ſogen. Corrector Burchardi), des 
Biſchofs Anfelm von Lucca, 1086, des Karbinals 
Deusdebit, um 1086, das Dekret (1115—1117) 
und die Pannormia des Ivo von Chartres, die 
Collectio Caesaraugustana, ber fogen. Polycarp 
des Karbinals Gregor, 1118, der liber de miseri- 
cordia et iustitia des Algerus v. Lüttich, ca. 1121 
u.a. Da8 Corpus’ iuris canonici ſelbſt 
zerfällt in zwei Teile: das decretum Gratian‘s 
u. die päpftl. Dekretalenfanımlungen. Zwiſchen 
beiden Tiegen vwoieberum eine Reihe von Sanımn= 
lungen, gemijfermaßen Vorarbeiten zu der Dekre⸗ 
talenfanımlung. SHerworzubeben find neben dem 
fogen. Appendix Lateranensis concilii (Defre- 
talen bis 1191), neben der collectio Lipsiensis 
und Bambergensis und der Casselana befonders 
Die ſogen. compilatio prima ober das Brevi- 
arium extravagantium des Propftes Bernhard 
von Pavia, un 1187; bier findet fich zuerft die 
fpäter immer wiederkehrende Einteilung in fünf 
Bücher nah dem Schema: iudex, iudicium, 
clerus, eonubia, erimen. Als erſte offizielle 
päpftlihe Sammlung erfcheint die der Univerſität 
Bologna zum Gebrauche tam in iudiciis quam 
in scholis übergebene compilatio tertia des Peter 
von Benevent mit ben Defretalen von 1198 bis 
1210. Die compilatio quinta mit den Dekre⸗ 
talen von 1216—1227 und mehreren Geſetzen 
Seiebridy Il. ediert bereits Honorius® III. felbft. 

ie compilatio secunda des Johannes Galenfis 
enthält frühere Dekretalen, ſpeziell Alexanders IIL.; 
fie dient ebenfo wie die quarta mit ben wid: 
tigen Dekretalen Snnocenz’ III. nad 1210 zur 
Ergänzung ber compilatio tertia. Eine Ver: 
einigung diefer Sammlungen bildet der liber? 
extra, auf Gregor’8 IX. Befch! jeit 1234 als 
Geſetzbuch gültig. Es ſchließen fih daran ale 
weitere päpftliche Geſetzbücher ber liber? sextusꝰ 
und die Elementinen®. Die Extravagantes? find 
eine Privatianımlung des Johannes Chappuis 
um 1500. Zur Interpretation dienen außer bei 
Summen?’ und Glojjen® die decisiones Rotae 
Romanae, die Präjudizien des oberſten römijchen 
Gerichtshofes, namentlich feit Martin V. von bober 
Bedeutung. 

[Nechts⸗:] -ftaat, Kanticher Begriff eines 
Idealſtaates, wonach Gehorfam gegen die Obrig⸗ 
leitꝰ „eine unbebingte Forderung der fittlichen Ber: 
nunft infofern ift, als ex (dev Staat) zur Ber: 
wirllichung des Nechtes oder der Schranten der 
Freibeit eine® jeden im Zufanımenjein mit ben 
anderen dient“ (Pfleiderer). 

Hecht väterlih haft du mich heut’ geleitet, 
D. 4 v. Der Abend kommt. 

Rede: Bolmarftein, Adt, Graf von der, 
chriſtlicher Philanthrop, Gründer und Leiter ver- 
ſchiedener Anftalten für die innere Miffion, * 
*/, 1791 in Overdyk bei Hamne, + '%,, 78 
in Kraſchnitz. Er gründete 16 die Rettungs— 
anftalt zu Operbyl in Weftfalen; als bier bie 
Räume nicht ausreichten, faufte er 22 dazu das 
ZTrappiftenflofter Düffeltbal bei Düſſeldorf und 
wußte troß vieler Schwierigleit das begonnene 
Wert durchzuführen n. viele dafür zu intereffieren. 
Auch gab er eine Anregung zur Emeuerung des 
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Dialonifjenamtes und machte einen Berfud mit 
Siforge für Profelyten aus Israel. Nah 3 

abren übergab - feine Anftalten einem Kura⸗ 
torium und fiebelte nach Krafchnik (Schlefien) über. 
Schon 7Ojährig, errichtete er das Samiariter⸗ 
Orbensftift, eine große Vlöden- u. Epileptiſchen⸗ 
anftalt in Verbindung mit einem Diakonifjenhaus, 
bem neuerdings der Anfang eines Dialonen- 
baufes hinzugefügt ift. Hsa.: Der Menfchenfreund 
25—28 (mit Sander); Chr. Kinderzeitung 31 
bis 45; Die Dialonifje 35. Krummacher, Dat 
ZTäubchen, 4. A. 59.] 

Reelusi [Inclusi od. Zyxexissauevos] und 
Reclusae, Eremiten?, die in ber erften Chri⸗ 
ftenzeit ganze Menfchenalter hindurch in Berg: 
zellen, Felfengräbern oder in Pyramiden einge: 
ſchloſſen lebten. 

Reconciliatio, j. Rekonziliation. 

Rector, 1. in ber vKirche a. ber Borfteher 
eines Jeſuitenlollegs (pater regens); b. der Abt 
oder Vorſteher eines Konvents, Klofters, Stifte 
(- beneficii); c. jeder P als - ecelesiae. 2. In 
der bifchöflihen Kirche Englands: jeder P als 
- ecclesiae. 


Becursus ab abusu = Appel® comme d’abua. 
Redditi, Abteilung der Yaienbrüder im Kur: 
täuferorben”. 


Nede, I Ein Vernünftiger mäßiget feine - 
(Spr 17, 27. vgl. 23, 9. Jac ı, 19). Bir 
können e8 ja nicht Tafien, daß wir nicht reden 
ſollten, was wir gefeben u. gehöret haben (Apı 
4, 20. vgl. Ier 20, 9. Ez 33, 22). Ein guter 
Menſch bringet Gute8 hervor aus feinem guten 
Schatz des Herzens (Mt 12, 35. vgl. 180 14, 
19. Kol 4, 6). Wer leben will, und gute Zage 
ſehen, der fchiveige feine Zunge, daß fie nidte 
Böſes rede, u. feine Lippen, baf fie nicht trügen 
(1Pt 3,10). Fiturgifce -, Die eine liturgiſche 
Handlung begleitende und zu einen kultiſchen At 
ergänzende Anfprache. Ihr Zweck ift entweder, den 
Wert der betreffenden liturgiſchen Handlung an 
fid vom dogmatiſchen Standpunlt aus zu er 
Hären, dann trägt fie das Gepräge des Velennt: 
niffes, oder die an dem betreffenden Aft tel: 
nehmenden Chriften darüber aufzuklären, unter 
welden Vorausfegungen, d. 5. wie fie an der 
Feier recht teilnehmen fönnen, dann wird bie - 
unterrichtenden, befehrenden ober behütenden Chr: 
vakter8 fein. Hier kommen inbetracht bie Tauf:, 
Begräbnis‘, Konfirmations‘:, Kommuniont, 
Trau, Orbinations: und Einführungsrede'. 
[ER 86, 411 ff.] mir auf die ſchöne Pforte. 

Rede, Herr, fo will ich hören, V. 6 v. Thut 

Nedemptoriſten (Riguorianer, auf Or: 
ben des allerheilgſten Erlöfers) eine von 
Alfons Liguori® 1732 in Neapel geftiftete, 1749 
vom Papft beftätigte, die Belehrung zum rGlauben 
mittel8 Seclforge u. Jugendunterrichts bezwedeund⸗ 
rOrdenskongregation. Wiederberfteller derjſelben 
iſt Klemens Maier Hoffbauer? (* 1751, + W., 
ber ben Orden nah Ofterreih und Polen ver: 
pflanzte. Derſelbe nahm befonberen Aufſchwung 
durch den Hinzutritt der Iefuiten? (ſeit 14); von 
ſeinem Zentralſitz Wien verbreitete er ſich über 
Bayern (eingeſührt unter Ludwig J. auf Ver— 
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onlafjung des Miniftere Abel), Schweiz, Frank⸗ 
reich, Belgien, Holland und nach 48 auch über 
das lath. Preußen, ſowie über Heffen u. Naſſau. 
Tas Gele, betr. die Geſellſchaft Jeſu und abn- 
liche Oorden, vom *, 72, wies aud ihn aus 


Teutihland (dasſelbe geſchah 80 in Frankreich) | StKr 


binaus, 

Redepenning, E RI, D., eS und KR in 
eb, * /, 10 in Stettin, 39—55 Prof. d. 
ei. u. Univerfitäte-P in Göttingen, T *'/, 83 
daſelbſt. Heg.: Origenis de principiis 36. #f.: 
Origenes 41—46 u. a. 

edgrave, Rd, engl. Dialer, feit 51 Mit: 
glied der Kunftalademie in London, * ®., 04 
zu Pimlico (London), ihuf u. a.: Die Flucht 
nach Agypten 51. 

Redlichleit. ſ. Ehrlichkeit. 

VFedner, Luthers Überſezung für Wrıd, was 
edoch Zauberer bezeichnet (Jeſ 3, 8). 

Redodeſa, in Friaul = Belana”. 

Redsleb, So Mz, D. Dr., feit 41 oProf. 
ter bibliſchen Philologie und der Philoſophie am 
alademiſchen und Realgymnaſium in Hamburg, 
2,04, 7%, 82. 8: Die Leviratsehe bei 
den Hehräerm 36; Überſtzg. d. ATs ins Tibet”. 

Yedwitz, Os, Frh v., Dichter, * */, 23 
zu Lichtenau (Ansbach), lebt feit 72 auf feiner 
Befigung üttenbof bei Meran. 
linde (driftl. Tragödie) 53; Gedichte 52, 54; 
Ein Märdden 50, 54. 

Reelia [7° sn), Mannsname, Esr 2, 2. 

Refeetorium (in d. Bollsipradhe Rebenter, 
Kebentbal, Remter), Speiſeſaal eines Klo: 
ſters, enthält außer den Speijetafeln gewöhnlich 
uch ein Katheder mit Betpult, ein Weihwaſſer⸗ 
teden, zuweilen auch einen Altar. 

Neſektion, heilige, dic zur Faſtenzeit einzig 
erlaubte Mahlzeit nad 24ftündigem Faften. 

Kciormaten, Tat. ital. Riformati, j. Relolletten). 

Reformation, SKirchenverbeiferung, fpeziell die 
Sewegung des 16. Ihdts., welche bie Entftehung 
des Proteftantismus? zur Folge hatte, und die 
auch eine - innerhalb des Katholizismus feldft 
dewrorrief. [Bretichneiver 44; Rante 52; Hagen- 
bach 54; Gueride 55; ten Haar 56; Schentel 
%; Renner 62; Scaufler 62; Strad 62 u. 
633ff.: Althaus 63; Merle d'Aubigne, diſch. 63 ff. ; 
Friedrich 64; Maffre, Millau 68; Uhlhorn 68 
u. 85: Kahnis 72; Braune 73; Hieronymi 83; 
Kir 85; Nippolt, ZwTh 86, 360 ff.; Kolbe 
in Kirchengeſch. Studien 87; Stähelin 87; Egel- 
haaf 87; Freytag, 16. U. 87; d'Aubigne, Lond. 
88; Lendrum, Lond. 88; Bezold 88; Nitter 88; 
Lamarche, Bar. 89; Schriften des Vereins für 
geſchichte 84 ff.) 

1. Borläufer der - waren: die Waldenſerd, 
de Lollharben®, die Brüderfichaft vom gemein- 
ann Leben, Peter d'Aillie, Gerfon’, Nikolaus 
t. Clemangesꝰ, Wichif?, Hug, J Weſſelo, Sa⸗ 
venarolaꝰ. [Ritihl 87.) a. Die reformatori⸗ 
ichen Beſtrebungen bes 14. Ihdts. wurden an⸗ 
zgeregt ducch den Kampf zwiſchen Kaiſertum und 
vapfttum (Ludwigꝰ d. Bayer), beffen litterariſche 
handlung (Joh.e v. Paris, Marſiliuso v. Pa⸗ 


Bf.: Sieg: | 
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dua, W. Dccam” u. a.) zur Aufdedung vieler 
tirchl. Mißbräuche und zu Vorfchlägen für deren 
Beleitigung führte. Es ift eine Bekämpfung der 
päpftlihen Anmaßung im Intereffe des Staates. 
[Friedberg 72 u. 74; Scabuto, Fir. 82; Dorner, 
85; Markour 74; Riezler 74; Preger 77 
u. 82; Müller 79.) b. Eine wahre - auch am 
„Geiſt“ der Kirche fand im 14. Ihdt. in Eng- 
land, wo ſich in politifcher Hinficht Tängft die 
Krone gegen bie päpftliche Hierarchie aufgelehnt 
datte, ihren Vertreter in John Wiclifo, deſſen 
Wege in Deutihland von Joh. Hus? im 15. Ihdt. 
betreten und, wenn aud, nicht jo lonfequent, ver- 
folgt wurden. Zu derſelben Zeit finden wir auch 
in den Niederlanden ein im Zurüdgeben auf bie 
b. Schrift und den Glauben beftehenbes reforma⸗ 
torifhes Streben, deſſen Vertreter vorzüglich aus 
der Gemeinjchaft der „Brüder? vom gemeinfamen 
Leben“ bervorgehen (Joh. el). Auch ihre 
Bafis ift, wie bie des gleichzeitigen italienifchen 
Neformators und Bußpredigers Hieronymus Sa⸗ 
vonarolaꝰ neben der b. Schrift die Lehre Augufting, 
auf ber fie ein durch tiefe Innerlichkeit u. prak⸗ 
tiich-veligiöfe Erkenntnis ansgezeichnete® Syſtem 

uten. ©. Die - des 15. Ihdts. gipfelt in 
den großen Konzilien® und ſucht aus rein firdh- 
lichem Intereſſe bie beftehenden Mißbräuche ab- 
ufhaffen, vor allem die Autorität des Konzils 
über den Papft feftzuftellen. Doch jcheiterten bie 
Berfuhe an der zu Außerlichen Auffaffung einer 
Neform feitens der Bertreter biefer Ideen, bie 
wohl an „Haupt und Gliedern“, d. h. in äußern 
Dingen, nicht aber am „@eift“, dem Dogma, 
reformiert wifjen wollten. 

2. Die - in Deutjchland. Auf den durch 
das Übermaß kirchlicher Mißbräuche und falfcher 
Lehre einerfeits, durch Reformtonzilien?, Bor: 
reformatoren? und Spott ber Humaniften? anber- 
feit8 vorbereiteten Boden gab die von Ruther? 
in den 95 XThefen? gegen Tetzelos Ablaß pofitiv 
bargelegte enangelifche Hechtfertigungsfehre den An⸗ 
ftoß zu der Bewegung der Geifter, welche zur fak⸗ 
tiihen - ber Kirche in vielen Ländern führte, 
Mittelpunkt war Wittenberg. Die - blieb zunächft 
perfönliche Angelegenheit Luthers und feiner zahl⸗ 
reichen , durch feine vielverbreiteten Schriften wie 
feine Predigt u. alabemifchen Vorleſungen überall 
gewonnenen Anhänger. Freunde fanb bie - 
jofort in weiten Kreijen, namentlid in den ebleren 
Gliedern der Mönchsorden (befonders der Augu- 
fine? und Franzisfaner®) und in ben freien 
Reichsſtädten, wie Nürnberg’ und Straßburg; 
Männer wie Bugenbagen? fchlofjen fich Luther an, 
u. die anonyme Schrift „Summad der b. Schrift“ 
prebigte ganz feine Fehre, während der „Onus? 
ecclesiae ** wenigftens (mit ihm, wenn auch an⸗ 
dere als er) eine - forderte. Die Biſchöfe legten 
ibr 3. 2. lein Hindernis in den Weg, wenn auch 
nur Polenz? zur - übertrat. Bon Reichs wegen 
wurde der Sache ber - durch ben Nürnberger 
Reichstag von 1522/23 Förderung zuteil, durch 
den von 1524 Hemmung, der das Regensburger 
Bündnis fatholifcher Fürften und Bilchöfe Nach⸗ 
bru verleihen follte. Demgegenüber wurbe auf 
den Stäbtetagen zu Speier unb Ulm 1524 be- 
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fchlofjen, die ewangelifche Predigt nötigenfalls mit 
den Waffen zu verteidigen. In Norbdeutihland 
tbaten fi) die evang. Fürſten im Zorgauer, die 
fatholiihen im Deffauder Bündnis zufammen. 
Der Neihstag zu Speier® 1526 überließ jeden 
Stande, ob er das Wormfter Edikt durchführen 
wolle oder nit. Damit war das Territorial- 
weien auf kirchlichem Gebiet von Reichs wegen 
fanttioniert. [Balan, Mon. reform. Lutheranae 
ex tabulariis 8. sedis secretis 1521—1525 83.) 
Nach dem für die Evangelifchen ungünftigen Reichs⸗ 
tage zu Augsburg 1530 mußten bdieje fich fefter 
zufammenfchließen, was durch die Stiftung des 
Schmallalbifche'n Bundes geſchah, weldher 1532 
den Nürnberger Reltgionsfriede'n ertrotzte. Pbilipp 
v. Heſſen befreite Wiirtteniberg® von öfterreichiicher 
Herrſchaft und gewann es zum Bunbesmitglied, 
während die - auch in Norbbeutichland u. Weit: 
falen Fortſchritte machte und die Wittenberger? 
Konkordie auch ben oberländifchen Städten ben 
Eintritt in den Schmallaldiſchen Bund ermög- 
Jihte. Dem allgemeinen dringenden Wunſche 
nach einem Konzil gab endlich Paul III. nad u. 
berief 1537 eines nad Mantua. Luther batte 
für dasfelbe die Schmallaldiſcheen Artikel aus⸗ 
gearbeitet, doch wurde es von ben Proteftanten, 
die e8 nad Deutfchland verlegt wiſſen wollten, 
sticht beichict. 1538 entftand zu Nürnberg die 
b. Ligue? gegen die Proteftanten, doch mußte der 
Kaifer denjelben 1539 im Frankfurter Anftand°e 
Zugeftändniffe machen. Im felben Sabre traten 
auch Heinrih v. Sachſen und Joachim UI. zur - 
über. Im der nächften Zeit wurbe die im Franl- 
furter Anftande veriprochene Vereinbarung in meh⸗ 
reren Religionsgefprächen zu verwirklichen gefucht, 
jeboch nie erreicht. Dagegen batte Paul III. 
1545 ein allgemeines Konzil nach Trient? aus: 
gefchrieben, und da der Kaijer die Proteftanten 
nicht zur Unterwerfung unter basjelbe zwingen 
tonnte, fo kam e8 zum Schmaltaldiichen Krieg°e, 
welcher die Macht der Proteftanten brach, u. deffen 
Folge das allgemein verbaßte Augsburger In- 
terim® war. Erſt Kurfürft Mori machte diefem 
unbaltbaren Zuftande ein Ende u. erzwang vom 
Kaifer im Paffauer? Bertrage 1552 für die Pro- 
teftanten Religionsfreiheit und Gleichberechtigung 
bis zu einem neuen Konzil, eine Beichränkung, 
welche endlih im Augsburger? Religionsfrieben 
ganz bejeitigt wurde. So war die - in Deutich- 
land zum Gtillftand gelangt; die Machtverhätt- 
niffe waren auf beiden Seiten bie gleichen, und 
wenn auch noch einige Unionsverfuche gemacht 
wurden, fo ftörten fie doch nicht den Frieden. 
3. Die - in der deutfhen Schweiz. 
a. Der Ausgangspunkt für die - war Zürich, 
ihr Vorkämpfer Ziwingli® feit 1519. Er wirkte 
planmäßig auf eine allmählide -, in ausbrüd- 
lihem Gegenſatz gegen die rKirche, bin. Damit 
verband er das Streben nach einer jozialen Re⸗ 
form feines neuen Vaterlandes, dann der ganzen 
Eidgenoſſenſchaft, Durch Befeitigung des Unweſens 
des Reislaufen?s und der Penfion’en, fowie der 
Sittenlofigkeit überhaupt. Die Fernhaltung des 
Ablaplrämerd Samfon von Zürich (1518) war 
noch in Übereinftimmung mit dem Bifchof von 
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Conſtanz geicheben,; das Ratsmandat von 1520 
„alle Geiftlichen ber Stabt und Landſchaft bätten 
die b. Schrift zu predigen, von Menſchenſatzungen 
und zufälligen Neuerungen zu ſchweigen“, enthielt 
noch feinen Anſchluß an Zwinglis -. Erft nach⸗ 
den biefer fiegreich gegen Lambert? disputiert u. 
?%/, 1523 den Generaloilar des Koftniger Biichoie, 
Faber, durch die Verteidigung der 67 „Schluß 
fäte” (Theſen über bie Hauptprinzipien ber -: 
auf Grund der 5. Schrift überwunden, fiel ver 
Kat ihm zu. Ein Bilderſturm wurde mit aller 
Strenge beftraft; infolge einer Disputation Zwing: 
lis und Leo Judaͤes gegen Meſſe und Bilder im 
Ott. 1523 ließ der Rat die Bilder in ben Kirchen 
der Stabt in aller Ordnung befeitigen und ge 
ftattete ein gleiches den Landgemeinden (1524). 
ı2/ 1525 wurde das erſte Abendmahl sub utra- 
que gefeiert, die Meſſe, Orgel u. Glocken, ſpäter 
jelbft der Kirchengefang? abgefhafft. Die Leitung 
der Kirche übernahm der große Rat „als criit: 
lihe Obrigkeit, anftatt ihrer gemeinen Kirde“ 
(Eheordnung 1526). In der „Abftoßung“ der: 
jenigen Mitglieder des Heinen und großen Rats, 
welche fih der Richtſchnur Chriſti nicht unter: 
werfen wollten, alſo papiftiich oder unchriſtlich ge: 
finnt waren und besbalb nicht wiedergewäblt 
wurben, fowie in der Aufnahme Zwinglis in den 
heimlichen Rat, der dic große Politik leitete (15221, 
vollendete fih die Theokratie. b. In Baſel 
wurbe bie - vorbereitet indirckt Durch Grasmus?, 
pofitiv durch Capito’s und Hedios Predigt, dann 
durch Röublie; enticheidend wirkte Zwinglis Freund 
Okolampadiuso, 1524 zeitweilig unterftüßt durch 

arel”. — In Bern wurde wie in Zürid bie 
fichlide und die foziale Emeuerung zuſammen 
feit 1518 in Angriff genommen von Haller? in 
Gemeinſchaft mit Kolb’, Mayer? und Manuel”. 
e. In Biel kam die - zur Herrſchaft, in 
St. Gallen wirkten für fie der Bürgenncifte 
Badian? und der Theologe und Sattler Kepler, 
in Schafihbaufen Ritter und Hofmeifter‘, im 
Wallis Platter, andere in Graubünden, 
Appenzell, Glarus. d. Demgegenüber jud- 
ten die noch in der Übermacht ftehenden Tatbol. 
Kantone nach einer ergebnislofen Disputation 
zwiſchen Faber und Ed auf katholiſcher, Haller 
und Okolampad auf evangelifcher Seite zu Bapen 
1526 die - dadurch niederzuzwingen, daß die Tay- 
fagung den evangeliſchen Kantonen die Landes⸗ 
verweilung der „Ketzer“ auferlegt. Dieie Map: 
regel führte nun zur endgültigen Entſcheidung für 
die - in Bern, nachdem bier die Häupter ber 
Schweizer Evangelifchen famt denen von Straf: 
buch vom "-°°/), 1528 fiegreidy disputiert Batten, 
in St. Gallen (1528), Bafel, Schaff— 
baufen (1529). Überall beftimmte bie ftaatfiche 
Obrigkeit den Übertritt; Bilberfrürme waren teils 
ber Anlaß, teil® die Folge. — Zwingfis Bemühen 
um eine Einigung der Eoangelifchen Deutichlande 
und ber Schweiz zu Schuß und Trutz gegen ven 
gemeinfamen Feind fcheiterte an dem Widerwillen 
Luthers gegen ein Zufanmengeben mit Peuten, 
die „einten anderen Geift“ hatten als er und bie 
Seinigen ; wenngleich das Marburger Kolloguium 
(Oft. 1530) die gegenjeitige Verftändigung in 
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vielen Buntten förderte. [Lenz, 38G DI. 2. 3.) 
1529 verichärfte fih die Spannung in ber Schweiz. 
Den Bündnis zwiſchen Zürih und Bern, dem 
„Heftlichen Burgrecht“, traten die übrigen rfKtan⸗ 
tone und auch oberdeutſche Städte, barınter 
steaßburg, bei, jowie der Landgraf Philipp von 
Heſſen. Dagegen verbündeten fich die fünf lath. 
Urlantone Luzern, Schwyz, Uri, Unterwalben, Zug 
mit den Exhfeind des Landes, Ofterreih. Als bie 
Zünfertifchen in den „Landboogteien“, welche ihrer 
und der Züridher gemeinfamer Regierung unter: 
kanden, mit Gewalt gegen bie Evangelifchen vor⸗ 
gingen, entbrannte der Krieg. Die Entſcheidung 
der Waffen verhinderte dev Neid Bernd gegen 
Zürich. Im erften Kappeler Friede 1529 wurde 
wenigſtens in den Landvogteien ben Gemeinden 
die Annahme des neuen Glaubend dur) Ma⸗ 
oritãt geftattet. Für die Verleßung biefes Frie- 
dene wurden die Urlkantone nicht mit offener 
Sriegserffärung , ſondern auf Berns Betreiben 
gegen Zwinglis Rat mit der graujameren, im 
Erfolg unfiheren Proviantiperre beftraft. Diefe 
Gebirgeorte, auf Zufuhr aus der Ebene ange⸗ 
widen, erwehrten fidh des Hungers mit den Waffen. 
Ihrem völlig unerwartet bereinbrechenden Heere 
erlag die geringe Verteidigungsmacht Zürich bei 
Xappel (2, 1531). Zwingli, als Felbprebiger 
nit beim Zuge, fiel. H. Gelzer 31; Egli 78; 
vuthi, Berneriiche Politik 80.) Nach weiteren 
Riederlagen voilligten die Reformierten im zweiten 
Lappeler Frieden (1531) in die Wieberberftellung 
des Katholizismus in den Landvogteien, worauf 
1b vide Städte derſelben auch nicht mehr er: 
wehren lonnten. [Sulzberger, Gegenref. 74.) In 
Zürich wurde der Rat nad einigem Schwanten 
der kath. Partei Herr, unterftügt durch das frei⸗ 
mitige, glaubensftarte Auftreten Bullingeres u. 
!eo Judes, der Freunde Zwinglis, an ver Spitze 
der „Synode“ d. h. der Geiftlichkeit. Der Rat 
blieb kirchliche Obrigkeit unter Mitwirkung ber 
Geiſtlichen, bie wiederum auch in bürgerlichen 
Lingen ftattfand. urtunden: Simmler 1757; 
Stricler 78ff.; Egli 79; Geſchichte: Bullinger, 
öre. v. Hottinger u. Bogeli 38; Füßli 1751 ff.; 
Bayle 1684; Basnage 1725; Ruchat 1727 ff; 
Beaufobre 1785; Hottinger Odff.; Hirz 08 ff.; 
Berner Beiträge, hrsg. v. Nippold 84. — Zürid: 
Sch 20; Zimmermann 78; Baur, D. erfte zrch. 
Dip. 1523 83; Ball: Burkhard 18; Bern: 
Stierkein 27; Fiſcher 27; Kuhn 28; Cardauns 
68: Fiſcher, Dip. 3. B. 28.] 

« Die - in anderen Fändern. Wie ein 
taufiener verbreitete fich bie - über ihren Herb 
dinans und hätte gewiß ganz Europa über: 
Autet, wenn ihr nicht vom Katholozismus Kriegs- 
beere, Scheiterfaufen und Schafotte entgegengejeht 
worden wären. Bon Wittenberg aus drang bie 
- nach dem Norden, von Genf aus nach dem 
Süden und Weſten. Die Iutberifche - fand 
demnach Eingang in Preußen 1525, Schweden? 
1327, Norwegen? und Dänemark? feit 1537 und 
m den Oſtſerprooinz'en. Die reformierte 
he fahte Fuß in Englaudo, Schottland? 
1560, 1570 in den Niederlanden. Teilweiſe be: 
anden beide -slirchen in Polen? 1573, 
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Böhmen? 1609, Mähren? 1609, Ungarn? 1606, 
Siebenbürgen? 1557. In Frankreih? wurde jeit 
1579 das reform. VBelenntnis geduldet, da⸗ 
gegen in Italien? u. Spanien? die - ganz unter- 
drückt; die Reſte der Waldenfer? gingen über zu 
den Neformierten, die griech. Kirche konute ba- 
gegen nicht proteftantifiert werden. a. In Frank⸗ 
rei, dem Geburtslande Calvines und Bea, 
erlämpften fich deren Anhänger, die Hugenotten® 
erſt nach acht Kriegen Criftenz, von denen drei 
vor, fünf nad der furdhtbaren Kataſtrophe ber 
Bluthochzeit (1572) fich abipielten. Unter Hein- 
rih IV. (1689 — 1610), vorher als Heinrich v. 
Navarrı Vorkämpfer des Proteftantiemus, er⸗ 
bielten fie im Edikt von Nantes? 1598 freie 
Religionsübung in ihren Städten, Zulaffung zu 
allen Staats- und Militärämtern, eine Anzahl 
fefter Sicherheitspläße u. Wahrung ihrer bürger- 
lihen Rechte durch Einführung fogen. chambres 
d’ediet bei den Parlamenten. [Bea (?), Hist. 
eccl. des ögl. ref. du royaume de France 
1521—1563 1580, ed. Baum u. Canitz, Par. 
83 ff.; Correspondance des reformateurs 68 ff.; 
de Lacretelle, Bar. 15; Herrmann 28; Weber 
36; de Felice, Par. 75; Ranle, Franz. Geſch. 
im 16. u. 17. Ihdt. 77; Soldau 55; Bolenz 
57; Buch 59; Midhelet, Hist. de Fr. au 16 s., 
Par. 64; Buaur, Par. 60; de Meaur, Par. 
60; Bairb, Hist. of the Rise of the Haugn, 
New⸗-Yort 80; Lapefigue, Par. 43; Philippfon, 
9. Ztihr., Bd. 31; Heath 86; Weiß in Bull. 
du prot. france. 88, 6645qgq.] b. In Eng- 
laud unter Heinrich VIII. (1509—1547) teil- 
weife und nur äußerlich eingeführt, faßte die - 
unter Eduardo VI. (1547 — 1553) recht kräftige 
Wurzeln durch Eranmer®, wurde aber durch Ma- 
via? die Blutige (1553 — 1558) wieder zeritört. 
Erft ihrer Nachfolgerin Elifabeth" (1558—1603) 
gelang es, die - nicht nur wieder ins Leben zu 
rufen, ſondern zu befeftigen. Burnet, Lond. 1679; 
Soames, Fond. 26; Stäublin, 8. G. Großbrit. 
19; Blunt, Sketch of the R. in E., Lond. 32, 
btfch. von Fick 63; Weber, Geſch. d. atath. Kt. 
u. Sett. Großbr. (bis 1570) 45; v. Gumpach, 
Seh. d. Trenn. d. engl. 8. von Rom 45; 
v. Ranke, Engl. Geſch. im 16. u. 17. Ihdt. 70; 
Diron, Hist. of the Ch. of E. from the Abolit. 
of Rom. Juried. I: Heinr. VIII., Lond. 78; 
Blunt, The R. of the Ch. of E., Lond. 86; 
Manrenbrecher 56.) ec. Die Niederlande be 
baupteten ihren evang. Glauben erft nach einem 
furchtbaren blutigen Religionstrieg gegen Phi- 
fipp® II. von Spanien, beffen Statthalter Alba? 
fie durch fein bfutiges Regiment zum Papismus 
zurüdführen wollte. In dem durch die Utrechter 
Union 1579 zu einem unabhängigen proteft. 
Staatenbunde geeinigten fieben Norbprovinzen ge- 
dieh unter Wilhelm v. Oranien? blühendes gei⸗ 
ſtiges Leben im Sinne eines ſtrenggläubigen Cal⸗ 
vinismus. [Brandt, Amſtd. 1677; Dermont, 
Breda 19: de Hoop Scheffer, Geschiedenis 
der kerkhervorming in Nederl., Amſtd. 73; 
Motley, The Rise of tlıe Dutch. Rep., Lond. 
56, auch dtich. 57.) d. In Dänemarl unter 
Chriftian® IT. begonnen durch Martin Reinbard 
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von Wittenberg, wurde die - nuter Friedrich? J. 
(1523 — 1533) durd den Neformator Taufen® 
befeftigt und unter Ehriftian III. 1539 durch den 
Reichstag zu Obenje? beftätigt. [Pantoppidan, 
Annal. eccl. Dan. I. 11; derj., Koph. 1734: 
Münter, 8. G. v. D. II; Dablınanır, Geſch. 
v. D. 11; Yau, Geſch. d. - in Schlesw. u. 
Holſt.; Jenſen, Schlesw.-Holſt. K. G. III, hrsg. 
v. Michelien.] e. In Norwegen wurde die - 
1536 eingeführt. Der Erzb. von Drontbeim 
Dlaus Engelbredötfen floh mit den Kirchenfchäten 
nad ben Niederlanden. 

5. Die katholiſche -, d. 5. die in der 
rKirche durch die prot. - bewirkte Befeſtigung u. 
Erneuerung, machte ich negativ geltend auf dem 
Tridentin®er Konzil in Träftiger Abwehr gegen die 
prot. Kirchen u. in der Abichaffung einiger Miß- 
bräuche, pofitio in der Gründung u. wachſenden 
Macht des Jeſuitenordenos, ber - der Franzis: 
taner® (Corbeliere®, Barfüßer®, Altantariner?) u. 
Stiftung der Kapıziner?; es entftanden die Orden 
der Theatiner®, der Barnabiten“, Angeliten?, So- 
master?, barmberzigeri Brüder, Urfulinerinnen‘ u. 

riefter des Oratoriumes, und innere Miſſion 
trieb als das Ideal eines Tath. Seelſorgers Karl 
Borromeo”; es erwachte ber alte Streit über bie 
conceptio’ immaculatae virginis und über die 
Onadenlehre?, eine reiche Litteratur erſtand, die 
Mufit? wurde reformiert, und die ſpan. Muftit? 
vertiefte das religiöfe Leben. Mit Energie warf 
fih ber Jeſuitenorden auf die Heidenmiſſionꝰ und 
betrieb mit Erfolg die Reftauration? des pro⸗ 
teftantifch gewordenen Deutſchlands fnüpfte auch 
mit Rußland zum Zwecke einer Union Berbin- 
dungen an (Pofjein®). [Philippfohn, Brur. 84; 
Dyob, Paris 84; Maurenbrecher 80; Dittrich, 
Hift. 36. GGſ., 8. 5.] 

Reformation des Kaiſer Sigismund, cine 
Schrift, enthaltend Vorſchläge zur Reform des 

eiftlichen und weltlichen Standes, angeblich von 
Geier. v. Lancironii im 15. Ihdt., doch nennt 

Böhm als Bf. Friebr. Reifer. [Böhm 76; 
Keller, Ref. u. ältere Heformparteien 85.) 

Reformationsieit. 1. Die Feftpredigt® 
hat amt - nicht Die Arbeit eines Reformators unter 
einen einzelnen Bolt, fonbern die Reformation 
als eine Gottesthat an der Menſhheit zu feiern. 

Belenntnis: Herr, wohin follen wir geben ? | b 
Du ft Worte bes ewigen Lebens; u. wir haben 
geglaubet, und erkannt, daß bu biſt Chriſtus, der 
Sohn des lebendigen Gottes. Jo 6, 68j. vgl. 
Dt 6, 6f. PI 78, 2. Mt 10, 32. Beſtandigkeit: 
So beſiehet nun in der Freiheit, danut uns Chriſtus 
befreiet hat, u. laßt euch nicht wiederum in das 
Wodruch Jod fangen. Sa 5, 1. vgl. Jud 20f. 

Off 2, 25; 3, 11. Echte Lehre: Wiſſet ihr nicht, 
welches Geiftes Kinder ihr ſeid? Des Denichen 
Sohn ift nicht gefommen, der Menfchen Seelen 
zu verderben, ſondern zu erhalten. 2c 9, 55f. 
vgl. 180 3, 11. Phm 5, 8f. 2Ti 3, 14. Falſche 
Lehre: Laſſet euch nicht mit mancherlei u. fremden 
Lehren unitreiben ꝛc. Hbr 13, 9. vgl. BI 119, 
29ff.; 126. 1Ti 6, If. Gtrafprebigt: Rufe ge: 
troft, ſchone nicht, erhebe deine Stimme wie eine 
Pofaune: und vertündige meinem BoR ibr Über: 
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treten, und dem Haufe Ialobs ihre Sünde. Je 
58, 1. vgl. Bi. 50, 7; 80, 165ff. Jeſ 29, 18. 
Streiter Gottes: Mer wahrhaftig ift, der faget frei, 
was recht ift; aber ein faljcher Zeuge betrügt. 
Spr 12, 17. vgl. Rö 13, 12. Ph 1, 27. 1 $ı 
3, 15. Zufünftiger Lohn: Aber der Gerechten Piad 
glänzet wie ein Licht, das Da fortgeht. u. leuchte 
bis auf den vollen Tag. Spr 9 18. vgl gi 
126, 2f. Ier 50, 34. 2Pt 1, $. Hom: 
®e 1, 1—5: Die —— Bebeutung der 
Reformation ift zu erkennen aus 1. bem Bar 
bältniffe des urjprünglichen Chriftentums zum 
rKatholizismus; 2 dem Berhältniffe bes rKatbo⸗ 
lizismus zur Reformation; 3. dem Berbältnüir 
der Reformation zum urfprünglichen Chriftentum 
(Droyſen). & 34, 11—16: Die Reformation 
arbeit des Herrn in "unfern Tagen. 1. Er faımmelt 
ber Herb’ aus dem Todesthal; 2. letzt jie mit 
feinem heil. Mahl (Ahlfeld, Zeugn. 2, 320). & 
3, 1—8: Die Befreiung der Kirche im Lichte der 
Befreiung Israels durch Moſe: 1. Die Arkeit, 
die getban ift in ber Reformationdgeichichte der 
Kirche; 2. die zu thun ift in ber Seelengeſchichte 
ihrer Glieder (Brüdner). 186 8, 56-60: Bat 
uns in vubigem Genuffe ber Segnungen der 
Kirchenverbeſſerung obliege: 1. Dant für ihre Ge 
währung; ; 2. Sorge für ihre Erhaltung; 3. Treue 
in ihrer Benutzung; 4. Eifer in ihrer Berbrei 
tung (Küchler). 18, 21: Wider das Hinten ant 
beiden Seiten: 1. Beweis, daß Jahve Gott if: 
2. daß e8 nicht Zeit fei, auf beiden Seiten, zwi⸗ 
hen Gott und Baal zu hinten (Hofader). 2 Cbr 
34, 14. 15. 18. 19. 29-33: Wie wir bus - 
echt begeben fjollen: 1 als einen Gedächtnis⸗ 
2. Buß, 3. Gelöbnistag (Caspari). Pi 12, 2: 
Der Unterjchieb zwiſchen dem Heformationegeit 
und dem jebigen Zeitgeift: 1. wahrbeitsgemäße 
Darftellung biejes Unterſchiedes; 2. was von un: 
ferer Seite unter ſolchen Umftänden zu thun fei 
(Niefe). 43: Wir müſſen beten um den Shut 
u. bie Kraft Gottes für bie Sache unſerer Kirche. 
1. Bebürfen wir denn fo jehr des Schutzes und 
der Kraft von oben? 2. Wanım müfjen wir 
um beides beten ? (Weilinger). 46: Welcher Segen 
ſollen wir von der Kirchenverbefferung genichen ? 
1. Gewißheit der Vergebung unferer Sünden: 
2. en unferer Frömmigleit mit bem te: 
3. Vereinbarung unſeres Chriftenglaubens 
mit” unbefchränt fortichreitender Geiftesbilbung 
(Rothe). 119, 29—52: Die Loſung unjerer Kirche 
Das Wort allein! 1. al® Erinnerung an tie 
Zeit der Gründung unferer Kirche; 2. als Kampfes 
ruf in den Kämpfen ber Gegenwart; 3. als Ver- 
heißung bes geieged in der Zukunft (Ublbom;. 
DI 2, 20—22: Luther, ein Dann der VBorfehung 
Gottes! 1. Die Zeitumftände, unter welden et 
fein Werk begann; 2. bie Gaben, mit welchen cr 
dazu ausgeftattet war; 3. bie Echidjale, burd 
welche er zu ihm vorbereitet und bei ihm geftüßt 
wurde; 4. der Erfolg, welchen es Batte: liberal 
begegnen ung bie unverfennbaren Spuren ter 
Borjehung Gottes, ber ihn zu feinem Werkzeuge 
auserwählt hatte (Schultz). Mt 10, 18 — 20: 
Gedächtnispredigt am 300 jährigen Zubelfefte der 
Kugskurn. Konfeffion: Die Darfiellung des Augs 
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burg. Glaubensbelenntniſſes als cin herrliches, vor 
Königen und Fürften für Chriftus abgelegtes 
Zeugnis 1. aus dem Abriß der Geſchichte; 2. dem 
Inbalt und Geiſt dieſes Glaubensbelenntnifie ; 
3. mit Beziehung auf die Folgen und Wirkungen 
Picies Belenntniſſes (Schirmer, Feiertage 448). 
11, 12: Das Himmelreich leidet Gewalt, und die 
Gewalt thun, die reißen es an fi. Dies Wort 
ft 1. ein Grundgebante, 2. Grundgebot der ev. 
Kirde (derſ. 12 Reformations- u. Gedächtnisprd. 
117). 25—30: Die Seftpredigt Ehrifti vom An⸗ 
sruche feine® Reiches, da er 1. das Wohlgefallen 
seines Vaters lobt; 2. fich jelbft der Welt dar⸗ 
het; 3. alle Mühjeligen und Beladenen zur Er: 
andung ruft (Petri), 12, 30: Das Verlangen 
der Kirche nach der Wiederkunft Luthers: daß er 
1. mit feiner Stinune das Bolt erwede; 2. feinem 
Mute bie Großen bekehre; 3. feinem Vertrauen 
die Febrer aufrichte und jo der Kirche wiederum 
Zehen, Anieben und Wirkſamkeit gebe (Harm$). 
15, 15— 18: Bon der Kraft bes Belenntniffes 
zu Jeſu Chriſto, als dem Sohne Gottes, in den 
Tagen deutſcher Reformation: 1. unſer Volk zu 
verffären,; 2. unſere Kirche zu bauen (Kögel). 
18, 3 — 35: Die Wiederberftellung der reinen 
vebre von der Sündenvergebung ein Hauptfegen 
ver Retormation: 1. wie fie geichehen; 2. wie 
ſegensreich fie geworden ift (Weſtermeyer). 23, 
r -9: Warum wir die Einladung des Papftes 
zur Rücklehr in die rKirche ablehnen? „Wir 
‘onen nicht“ um 1. des Gewiſſens, 2. ber Frei⸗ 
beit, 3. des Reiches Gottes willen (Schellenberg). 
tc 10, 0—35: Die Reformation im Fichte des 
Gleichniſes vom barmberzigen Samariter: 1. ein 
Samariterdienft war; 2. einen folchen fordert die 
Reiermation (Brüder). 15, 11—82: Mehr als 
Duldung, Achtung und Anerlennung find die 
katb. und prot. Kirche einander ſchuldig. Jede 
ron beiden Kirchen bat 1. das Recht ihres Da⸗ 
ans von Gott; 2. befitt eigentiimliche hriftliche 
Zugenden und Kräfte; 3. tft der chriftl. Welt- 
getaltung förberlich u. unentbehrlich (Ackermann). 
11, 2 — 24: Am Gebenttage der Reformation. 
Das Mißiallen des Herm an ber Sehnſucht nad) 
ann Zagen: 1. in welden Sinne der Hear 
dicſe Sehnſucht als eine vergebliche bezeichnet; 
2. mit welchem Ernſte er vor ihren Gefahren 
warnt (Steinmeyer, Btr. 2, 274). 930 8, 31. 
32: Das Göttliche der Kirchenverbefierung. 1. Es 
denand vor allem darin, daß Ehriftus durch fie 
der Welt ſich wieder ſchenlte; 2. durch fie ift auch 
ne von Gott geftiftete Gewalt der weltl. Fürſten 
nd Cbrigleiten wieder bergeftellt worben; 3. fie 
sit und die Freiheit errungen, unſer öffentliches 
teen in der Kirche ganz nad dem Bedürfniſſe 
ter Zeit einzurichten Warheinecde). Apg 9, 31: 
ic wir die Gebächtnißfeier des Augsburger Frie⸗ 
ne würdig u. geſegnet begehen ſollen. 1. Wir 
sen dem Herrn für ben Frieden zu banlen; 
2. wir jollen bie Gemeinde bauen (Schirnier, 12 
x*ejotmations⸗ n. Gedãchtnisprd. 40). 17,1: 
Bir es am, daß das fchwierige Wert der Kirchen- 
Sabefierung des 16. Ihdts. unerwartet glüdlich 
ausgefuhrt wurde. 1. Die Männer, die es lei- 
ken, waren non eblem, kräftigen Sinn beieelt; 
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2. die Waffe, deren fie fich bebienten, war bie 
beil. Schrift; 3. der mit ihnen kämpfte, war Gott 
(Speyer. 24, 14— 16: Das Belenntnis des 
Paulus, unfere Loſung am Feſte der Reformation. 
Darin haben wir 1. unfere Verantwwortung wider 
Rom; 2. unfer gutes evang. Zeugnis vor jeber- 
mann; 3. unjer beiliges Gelübde vor Gott (Meier). 
Ro 1, 16: Die Reformation ift ein Gotteswerf, 
weil fie nur 1. das Evangelium, das ewige Wort 
Gottes zum Grunde bat; 2. auf Chriſtum bringt 
und nur dafür kämpft, daß er ber einige Her 
jeiner Kirche fei; 3. den Glauben als den Grund 
aller Seligfeit geltend macht (Schirmer, 12 Re: 
formations- und Gedächtnisprd. 85). 14, 16: 
Schaffet, daß euer Schat nicht werläftert werde. 
1. Welches der Schat ift, den wir ber Refor- 
mation von neuem zu banfen haben; 2. wie wir 
benfelben vor Berläfterung zu ſchützen haben 
(Rogge). 180 1, 4-9: Bon dem Dante, den 
das beutiche Volk für die Belehrung zum Chriften- 
tume Gott fohuldig if. Der Dant 1. ſoll ein 
Dant des Lebens fein; 2. ruft uns dazu auf, 
uns im Chriftentume immer mehr zu befeftigen ; 
3. vollendet fih erſt, wenn er Früchte bringt, 
Früchte des Gottesreiches (Schirmer, 12 Refor⸗ 
mations- u. Gedächtnisprd. 28). 3, 11: Einen 
anderen Grund kaun niemand legen, als der ge= 
legt ift, Jeſus Chriftus. 1. Wie ber Berfud, 
einen andern Grund zur legen, wirklich in der Zeit 
vor der Reformation gemacht worden ift; 2. wie 
Lutber der von Gott erwählte Mann war, biefem 
Berfuche entgegenzutreten (Horn). 16, 13: 1. Wa⸗ 
chet, 2. fteht im Glauben, 3. ſeid männlich und 
ftart (Schirmer, 12 Reforınations- u. Gedächtnis⸗ 
prd. 15). 280 4, 6: Die Erneuerung der Kirche 
ift wefentfich Erneuerung des Segen, befjen wir 
uns urjprünglich duch den Herrn erfreuen. Zwei 
Züge, die fi verbuntelt hatten, treten durch fie 
wieder in helleres Licht: 1. die herrliche Freiheit 
der Kinder Gottes; 2. die Verehrung des Ewigen 
im, Geifte (Hönel). 5, 17: Wie die Reformation 
auf die Erneuerung u. Umgeftaltung bes ganzen 
Lebens gerichtet ift: 1. das Verhältnis, in welchem 
die Reformation zur rKirche ftebt; 2. das hobe 
Gewicht, welches die Reformation für unfere Zeit 
und die Gegenwart bat: 3. die großen Aufgaben 
u. Forderungen, die fie an ihre treuen Bekenner 
ftellt (Schiriner, 12 Reformations- u. Gedächtnis⸗ 
prd. 55). Ga 4, 1-3: Die Befreiung aus der 
Gefangenſchaft. 1. Die kath. Kirche ift a. eine 
Gefangenſchaft, cine Gefangenfchaft unter ben 
Satzungen der Kirde, in Lehre, wie im Leben; 
b. ein Dienft der toten Werke; c. eine Herrſchaft 
des finnlihen Aberglaubens; 2. die Reformation 
ift eine dreifache Befreiung: a. von den Sabungen 
der Kirche durch das allgemeine Prieftertum, bie 
freie Forſchung aller in der Schrift; b. von ben 
Dienfte der Werte durch ben lebendigen, allein 
feligmachenden Glauben; c. von der Herrichaft 
ber Sinne u. bes Aberglaubens durch die Macht 
des Geiſtes und des Wortes (Schwarz). Eph 2, 
19 — 22: Die Treue gegen die hoben Güter der 
deutſchen Reformation eine deutſche Chriftenpflicht. 
Denn 1. ihre Wohlthaten find bie größten Heilig- 
tümer; 2. die Einigkeit auf ihrem Grund das 
11* 
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innerfte Band; 3. ihre Vollendung die ſchönſte 
Hoffnung unſeres Volles (Meier). 4, 1-6: Daß 
die Hoffnung unferer evang. Kirche fih nur er- 
füllen lann, wenn wir fleißig find, die Einigteit 
zu halten im &eift durch das Band des Friedens. 
1. Worin befteht diefe Hoffnung ? 2. die Gründe, 
weshalb fie ohne die genannte Einigkeit fich nicht 
erfüllen kann; 3. näbere Betrachtung dieſer Einig- 
teit (Schiriner, 12 Reformationd- u, Gedächtnis⸗ 
prd. 95). 6, 10—17: Die Waffen, die wir als 
Proteftanten zu führen haben: 1. der Gürtel der 
Wahrheit; 2 der Harnifch der Gerechtigkeit; 3. bie 
Schienen de8 Friedens; 4. der Schild des Glau⸗ 
bens; 5. der Helm und das Schwert des Gottes⸗ 
worte® (Johannſen). Ko 1, 12— 14: Das ift 
die Wahrheit der Reformation, daß wir durch fie 
zu Ehrifto Jeſu geführt worden find. Denn 1. wir 
find num von gefährlichen Betrügem erlöft, vom 
Bapfte u. feinen Anhängern; 2. auch vicler ver⸗ 
geblicher Angft überboben; 3. von mancher Be⸗ 
ſchwerde des Leibes befreit (Faſten, Klofter- 
gelübde 2c.); 4. haben weit mehr Veranlaſſung, 
ein göttliches Leben zu führen (Blüthner). 2, 6 
bis 7: Was jetzt der evang. Kirche am meiſten 
notthut, auf daß fie beſtehe und ſich würdig be- 
baupte in ber teuer errungenen freiheit. 1. Daß 
die Slaubenslofigleit weiche, die in ber Kirche 
überhand genommen bat; 2. bie innige Befreun- 
dung mit dem wahren Geifte ber Bibel allge: 
meiner werde, welden bie Menge entfrembet 
worden; 3. das Anſehen der öffentlichen Gottes: 
verebrungen wieder emporlomme, welches fo tief 
gefunten ift (Kocler). 6-9: Das Gnadengeſchenk 
der Reformation verpflichtet uns fortwährend zum 
innigften Dante. 1. Iefum Chriftum, wie er ift, 
baben wir empfangen; 2. mög er doch Geſtalt 
dafür in uns ſelbſt erlangen (Ahlfeld, Zeugn. 1, 
348). Hbr 13, 7: Erinnerung an ben Stifter 
unſerer Kirche: 1. das Beginnen feines Wertes; 
2. der Kampf ıı. bie Arbeit feines Lebens; 3. fein 
Schmerz und feine Freude; 4. die Kraft feines 
Geiftes; 5. Die Gefinnung feines Herzens; 6. fein 
Verdienft und fein Ruhm (Tzſchirmer). 7— 9: 
Woran mahnt die proteft. Glaubensgenofien ber 
Todestag ihres Reformators? 1. Sich zu ver: 
gegenwärtigen fein viihmfiches und feliges Ende; 
2. feine großen Verdienſte und das Wort Gottes; 
8. fi zu geloben, treu zu bebarren in feinem 
Belenntnifje (Haan). 7 u. 8: Das fchönfte Denk⸗ 
mal Luthers und ihm das Liebfte foll 1. in der 
Kirche, 2. Schule, 3. im Haufe, 4. Herzen ftehen 
(Ackermann). Off 3, 11: Bon dem Geifte der 
Reformation. Was die Reformatoren thaten u. 
wollten 1. in Beziehung auf das Innere, 2. Außere 
der Kirche; daraus lernen wir, was auch wir in 
beiden Rüdfichten zu wollen und zu thun haben 
(Theremin 2, 261). 

Reformationsrecht (ius reformandi), das 
Hecht des Lanbesheren, zu beftimmen, unter 
welchen Bedingungen er eine Kirchengemeinfchaft 
zulaffen will. 

eformationsichriften Luthers. Als die 
drei großen - werben ausgezeichnet (fämtlich 1520 


verfaßt): „An kaiferl. Majeftät und den drifil.| & 


Adel deutfcher Nation von des dhriftl. Standes 
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Bellerung“, „De captivitate babylonica oode 
siae“, „Von der Grreibeit eines Chriſtenmenſchen“ 
Die erfte ftreitet gegen die Überordnung der 
geiftlichen Gewalt tiber die voeltliche, überträgt 
den Adel, d. 5. (nicht jenen Unrubigen, wie 
Sidingen, die damals gerade Luther ihr Schwert 
anboten, fondern) Kaifer und Reichsftänden, alle 
der dhriftlihen Obrigkeit, Recht und Pflicht der 
Reformation der Kirche; fordert Abftellung na 
mentlich des Mißbrauchs der geiftlichen Stri. 
gewalt, unb ver Ausplünderung ber Deutihen 
dur die Kurie. Die zweite Schrift dedt die 
Knechtung der Gewiſſen durch Die Prieſterhen 
ſchaft auf, welche vermittels der ſieben Same 
mente geübt wird; beibehalten werden (aber in 
haltlich anders beſtinunt) deren nur drei: Zauk, 
Abendmahl, Buße. Beide Schriften, voll trohig 
kühner Polemik, zeigen die reichen Folgerunga: 
(jene die ethiſchen, dieſe Die dogmatiſchen) des 
reformator. Prinzips „als eines welthiſtoriſchen 
(Dorner) auf. Die Fülle des perſönlichen daft 
lichen Lebens, die Hoheit des Chriften als eines 
Herrn aller Dinge durch den Glauben wie fan 
Niedrigkeit als eines Knechtes aller Maid 
durch bie Liebe, findet ihren innigen, friedevollen 
Ausdrud in ber britten Schrift. Sie bielt Luther 
für geeignet, den Papft noch nad Erlaß ta 
Bannbulle zu verſöhnen. [ed. Lemme 84; eu 
rath („An d. hr. Adel“) m. Erkl. 84: Haſe 8, 
RBeformed (Dutch) Church of America 
(abgekürzt ARE.), arbeitet in den Foreign Mission: 
of the - (felbftänbig feit 57) in China, Indien 
und Japan (feit 59; erfte Taufe 68), übernahm 
die von Dr. Scudder 53 in Artadud organtiiert 
Miffion, beſitzt eine mediziniſche Abteiluug, bat: 
83 18 Milfionare, 352524 Mt. Einnahnen. 
Reformed Presbyterians, j. Presöyteim: 
Reformgemeinden, jüdiſche, dieijcnig 
jüdiſchen Kreiſe, die ſich, etwa ſeit 1800, rau 
der bisherigen national- ortbotoyen Geſtaltung 
des jüd. Kultus und der jüd. Mifferichaft at 
wandten und bem Chriftentum wie ber modernen 
Wiſſenſchaft fich näherten. Zuerft reformierte 15 
Zatobjohn in Berlin in Privatgottesdienſten Dr 
Synagogenkultus durch Einführung deutſdeer & 
bete und Predigten tote der Orgel u. des Eher: 
gefanges; 18 cutftand der Zempel zu Hamburg. 
20 eine Tochterſynagoge desſelben zu Leipzig hir 
die Zeiten der Meſſe; 25 wurde zu Wien, #0 
zu Dresden bie neue Synagoge eröffnet. Xrot 
mehrerer realtionärer Verſuche feitens der Regie 
rungen bielt ſich die Bewegung doch aufrecht u. 
führte fchließlich zu einer, die Umformung te 
alten Gottesdienſtes ober die Errichtung neu 
Synagogen neben den alten bewirkenden Tren 
nung zwifchen Orthoboren und -, zu weld Ich- 
teren die bedeutendſten geiftigen Kräfte des Juden 
tums (wie Rappaport, Geiger, Joſt, Pbilippiebn. 
Saalſchütz, Sachs, Wolf, Zunz, Fürſt, Grüß 
u. a.) zählen. 
Reformierte: Baptiſten — Campbelliten 
-Epifkopalltirche, eine Abzweigung von der 
anglitanifch-bifchöflicden Kicche in den Vereinigten 
taaten, welche bie ſpezifiſch pufegitifchen Lehren 
verwirft, 73 von Eummtin®° begründet. 
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[Reformierte :] - Gemeinden in Deutichland 
ıBerlonalgemeinden?) entftanden Ende des 16. 
Shore. in Oftfrieslandb u. am Niederrhein durch 
Anfiedelungen flüchtiger Engländer u. Nieberländer 
1568 Synode zu Weſel, 1571 zu Emden). In 
ver Berfaffung lehnten dieſe ecelesiae peregri- 
nornm fi an Calvin? an; Jülich, Kleve, Berg 
und Marl- Ravensberg nahmen jedoch auch kon⸗ 
fiiteriale Elemente auf. Mebr calvinifhes Ge: 
vrüge trugen die Hugenotten’geineinden in Preu⸗ 
ben und Nieberfachfen, aus denen unfere heutigen 
rranzöfiih = reformierten Gemeinden bervorgingen. 

Kelsrmierte Kirche, die in Süddeutſchland, 
der Schweiz, Frankreich, ben Niederlanden und 
in Holland vorherrſchende proteftantifche? Kirchen: 
gemeinihaft, bie chva gleichzeitig mit ber lutheri⸗ 
hen Kirche durch die Reformation? der Schweiz 
turh Zwingli® und Saloin® entftanden if. — 
1. Charatteriſtijches. Obwohl in der - der fefte 
Zuſammenſchluß, wie ihn die lutheriſche hat, in⸗ 
‚olge der vielen, jeder Landeslirche eigenen Be⸗ 
tenntnifie fehlt, jo verichaffte Doch der Sieg des 
Kaleinismus über den Zwinglianismus jenes 
Sinbeiteband, das fie gegenüber ber Dogmatik 
wiammenbält. Der calviniſche Prädeſtinationes⸗ 
begriff ift zwar lange nicht in jede - aufgenom- 
men und nur im Consensus® pastorum Gene- 
vensis ecclesiae 1554 unb ber formula’ con- 
sensus 1675 ſymboliſch firirt. Den Haupt: 
unteriieb bebingt die Abentinahl’siehre, in der 
aber auh Zwingli mit feiner Auffafjung des 
Abendmahls als einer Gedächtnisfeier fi von 
Kafein, nad welchem es der geiftige Genuß 
einer von den verberrlichten Leibe Chrifti aus- 
gehenden Kraft fei, untericheivet. Der Kultus 
juchte alles auf die urchriſtliche Einfachheit zurück⸗ 
zuführen; ſo wurde Kirchenſchmuck u. Orgelſpiel 
verfannt. In der Berfaſſung gewann die 
alviniftiſche Organiſation als vermeintlich ur⸗ 
lirchlich· apoſtoliſche Presbyterialverſaſſung mit un⸗ 
bedingter Unabhängigleit der Kirche vom Staat 
gegenüber der Zwingliſchen feften Fuß und hatte 
in der firengen Buß- und Kirchenzucht bie Mittel 
m ter Sand, das öffentliche und private Peben 
der Gemeindeglieber ſcharf zu bewachen. 2. Ge- 
Kite. Im Zeitalter der Reformation? er⸗ 
timpfte ſich die - ihren Boden in der Schweiz?, 
n England?, Schottland®, den Niederlanden u. 
Atanfreih®, neben der IKicche in Polen‘, Böh⸗ 
men*, Mähren‘, Ungarn’, Siebenbürgen‘, in 
Nitteldeutſchland (Heffen‘, Pfalz) und vereinzelt 
a Rorbdeutichland (Hamburg, Brenn, Anhalt 
1589, Brandenburg? 1614). Als Augsburgiiche 
Konieffionsverwandte in Deutfchland gebuldet, 
richten die Reformierte durch den Weitfäliichen 
gFrieden mit den Lutheranem Gleichberechtigung. 
ur das religidfe Leben in ber - find in 
England und Schottland der Presbyterianismug® 
und indepenbentifche Kongregationalismus® ſowie 
se Schte der Duintomonarchiften® u. die Partei 
der Leneller8° charakteriftiih. Erbauliche Schrift⸗ 
heller waren Baylyꝰ, Milton’, Bunyan, in den 
Kirerlanden Zeelin®. In Frankreich erlangte 
re durch ihren Glaubensnut den böchften Ruhm. 
In Teutichlandb war der Calvinismus gemäßigt; 
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in den Gottesdienſten wurden anfänglich die Ma⸗ 
rotfhen und Lobwaſſerſchen Pſalmen, danı bie 
Lieder gebrandht; als Picderbichter find befannt 
Fuife? Henriette, Joachim Neander®, als bedeu: 
tendfter Geiftliher in der ſtreng calviniftifchen 
Schweiz Breitinger. Die Miffion? wirkte in 
Cftindien und Amerika. In der Schweiz, wo 
die helvetiſche Konfenjusformel mit ihrer ſtrengen 
Prädeftinations- und Infpirationeichre 1675 all: 
gemein anerkannt war, machte ſich mit linter- 
ftüßung der Könige von England und Preußen 
eine freiere Richtung geltend, die zuerſt in Genf, 
wo Turretin an der Spike ber Venerable Com- 
ie wirkte, dann in den übrigen Kantonen 
1725 die Abichaffung der Conſenſusformel durch: 
jeßte und mit den Unions'beſtrebungen Pfaffs 
und der preußiichen Könige, freilich criolgloß, 
iympatbifierte. In den Niederlanden erhob fich 
der Streit ter Eoccejaner® und Boetianer von 
neuem, als tie erfteren 1712 eine Büfte des 
Cocceiuß in einer Kirche aufftellten und ein 
poetianiicher Prediger, Frytier in Rotterdam, ein 
gebäffige Schmähſchrift gegen die Eoccejaner aus- 
geben ließ. Da ftiftete Der SOjährige Prediger 
Moınmers, jelbft ein Voetianer, 1738 durd fein 
Buch „Eubulus“ Frieden, inden er durch ben 
Nachweis, daß die Coccejaner von feiner Lehre 
der - abgewichen wären, betvirkte, Daß Die Nich- 
tungen gleiche Anertennung fanden. Dur die 
Myſtik von Teelinck, deſſen Lehre Der friesländifche 
Prediger Brakel (F 1669) und ber Utrechter Io- 
docus von Lodenfteyn (T 1677) verbreiteten, und 
durch den Eoccejaner Witfins, der an die luth. 
Pietiften anknüpfte, wurde in ber zweiten Hälfte 
bes 18. Ihdts. der Unterſchied aufgehoben. Ein 
neuer Streit erhob ſich durch das Auftreten bes 
Moftiters Schortinghuis?. In England bradte 
der Metbodisinus? neues Leben in die in totem 
ornalismus erftarrte anglifantjche® Kirche. Die 
beologie® beſchäftigte fich namentlich mit ber 
A- und NTlichen Exegeſe; ſ. Union, Symbole. 
|Basnage 1690; Schweizer 44ff. 54 ff.; Hagen⸗ 
bach 42; Merle d'Aubigné 61; Schneckenburger 
65: Heppe 59; Zahn 81.) 

Reformkonzilien, die unter dent Drud des 
Eriftopalismus? berufenen großen Kirchenver- 
fammlungen zu Piſa 1409, Koftnig 1414—18, 
Bafel 1431—43 u. Florenz® 1439, die in vönı. 
Sinne eine „Reform an Haupt und Glicdern“ 
berbeiführen follten. Für das Kirchenrecht wichtig 
war die ſchon zu Piſa gegebene Erklärung der 
Superiorität des Konzils über den Papft, Die, zu 
Koſmitz praktifch angewandt, die Wahl des Kon⸗ 
jilpapftes Martin V. an Stelle der drei Gegei- 
päpfte herbeiführte. „Ipsa synodus“, erllärte 
man in der fiinften Sitzung, „generale conei- 
liam faciens et ecclesiam militantem reprae- 
sentans potestatem immediate a Christo habet, 
cui quwilibet, eniuscunque status vel dignitatis 
etiamsi papalis existat, obedire tenetur, in 
hie, quae pertinent aıd fidem et ad generalem 
reformationem ecclesiae in capite ct in mem- 
bris“. Zum Beweiſe feiner Superiorität follte 
ſich das Konzil regelmäßig zu beftimmten Zeiten 
verfammeln. Cine Abftellung der Übelftände war 
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von einen Konzil, das Hus° verbrannte, nicht zu 
erwarten. Diesbeziiglihe Konfordate (capitula 
concorilata) Martins V. mit den einzelnen Na 
tionen führten zu feinem Reſultat. Für gültig, 
als pars probata, galt übrigens fpäter nur der 
Teil der Beichlüffe, der nah der Wahl Mar- 
tins V. zuftande gekommen war: die Wahl feldft 
wurde in bie pars reprobata gefeßt! Mich in 
Bafel bielt man an dev Superiorität über den 
Papit feſt; Doch verniochte der Konzilspapft Felix V. 
nicht, fich allgemeine Anerkennung zu verfchaffen. 
Mit Eugen V. erlangte die Papftautorität wieder 
bie Oberhand. Er löfte 1431 das Konzil auf 
und erflärte alle weiteren Beichlüffe fir ungültig. 
1460 anatbentatifierte Pins II., einft feloft ein 
Anhänger der epiftopalen Ideeen, alle derartigen 
Beftrebungen. Ebenſo ſprach aud das letzte 1512 
im Lateran abgehaftene „Reformkonzil“ nochmals 
das Verdammungsurteil liber Die Superivrität 
ber Konzilien; es ernenerte die Bırlle Unam 
Sanctam und ftellte bie Nichtigfeit der pragına- 
tiihen Santtion von Bourges auf. Für die 
Reformation ber Kirche war durch alle Diele 
Konzile garnichts erreicht. [Zimmermann 82.) 
ſ. Gallikanismus. 

Refugies, „Flüchtlinge“, Name der nach Auf: 
bebung Des Edilts von Nantes 1685 aus Frank— 
veih geflohenen Hugenotten®. 

Megal (von altdtich. riga, Linie, Reihe), fleine 
tragbare Orgel mit einen oder wenigen Regiftern 
Zungenpfeifen. 

Regalia, das Recht des Landesherrn, eine er- 
ledigte kirchliche Stelle neu zu befeken und bie 
dahin die Einkünfte berjelben einzuziehen , ſowie 
die Rechte des Inhabers auszuüben. Dies von ber 
Kirche beſonders in feinen erften Teile ſchon früh 
beftrittene Recht gelangte für Deutichland durch 
das Worınfer Konkordat zur definitiven Geftal- 
tung. Im Frankreich wurde das Recht auf bie 
Balanzeinkünfte von Philipp? dem Schönen gegen 
Bonifatius VIII., und von Ludwig XIV. gegen 
Innocenz IX, und Alexander VIIL energiſch be= 
bauptet und durch den Artikel von 1682 unter 
bie Rechte der gallitanifchen Kirche aufgenommen. 
(Andoul, Baris 1708.) 

Regeln, Die dreizehn Middothy), ber: 
meneutiſche Grundſätze für die Schriftauslegung 
der nachkanoniſchen jüdiſchen Tradition‘, d. 5. zur 
Ableitung ber Halachoth aus ber 5. Schrift?, 
Ipeziell der Thora®. Schon Hilel? ſtellt 6—7 
auf (Succa 20a), die fi) niit der Zeit zu brei- 
zehn erweiterten. Sie ftanden bei den Rabbinen 
in böchften Anſehn. Für die Haggaboth find 
von R. John 32 - aufgeftellt. Die - lauten 
folgenderinaßen: 1. „wie das Leichte, jo das 
Schwere”, a minori ad majus, a majori ad 
minus. 2. „die gleiche Beſtinunung“. Aus der 
Ähnlichkeit im Ausdruck zweier Stellen werden 


Beſtimmungen von einer auf die andere augewandt. 


3. Kombination aus dem Allgemeiten. — Dann 
olgen 8 Beſtimmungen, die das Verhältnis von 

> und O”D, Allgemeinen und Befonberen, 
behandeln. 4. fchließe daraus, daß das Allgemeine 
voranfteht und das Befondere folgt. 5. ſchließe 
daraus, daß das Beſondere voranfteht und bas 


Refugies — Regensburg 


Allgemeine folgt. 6. wen erft ein allgemeine 
Begriff im Texte fteht und banın ein befonderer, 
biefem aber wieder ein allgemeiner folgt, ſo darf 
du keinen andern Schluß aus den allgemeinen 
Begriffen ziehen als den, der dem befonderen 
mittleren entfpricht. 7. achte, ob ein allgemeine 
Begriff ben befonderen zu feiner Erklärung, une 
ob ein befonderer den allgemeinen zur Beſtimmung 
erforbere, und ſchließe hiernach. 8. Wenn ctmas 
im 222 inbegriffen war u. aus dem allgenteina: 
Begriff berausgeboben worden ift, fo it hide 
Beſtimmung nicht dazu geicheben, bamit ewa ein 
Attribut bloß auf diefe Art bezogen werde, ia: 
dern dieſes ſoll für alle Arten der Gattung gelte. 
9. Wenn ein Gegenftand aus der Gattung heraue 
gehoben worden ift, um eine befondere, der al: 
gemeinen Pflicht entiprechende zu begründen, ie 
geſchah die Befonberung zur Erleichterung, nit 
zur Erſchwerung. 10. Wenn ein &egenjtant 
aus dem Allgemeinen befondert wird, um cine 
andere Beſtimmung aufzuftellen, die dem Allge 
meinen nicht gleichartig ift, fo geſchiebt die Be 
fonderung wicht zur Erleichterung, jondent zur 
Erihwerung. 11. Wenn etwas aus dem Alge- 
meinen befondert wird, um einen neuen Kedts: 
fat aufzuftellen, fo kann man es jo lange nicht 
mehr unter den allgemeinen Begriff unterorbuen, 
bis die Schrift jelbft es ausdrücklich thut. 12. Tas 
eine Wort wird näber bejtimmt durch den Zu- 
ſammenhang, das andere durch die Beftimmum 
des Abjchnitts. 13. Wenn zwei Verſe einanker 
zu widerſprechen fheinen, jo muß man warte, 
bis ber britte Vers fich findet, der zwiſchen ibnen 
ausgleicht. 

Negem, Maunsname, a. gan], 1 Chr 2, #i. 
b. [777 DAN, Freund des Königs), Sad 7, 2. 

Regen 1 |. Plabregen), für Mythologie v. 
Kultus aller niederen Religionen von großer Be 
deutung. So find die Zauberer der Naturedi: 
gionen -mader. Das talınudifche Iudentun ba: 
an Ridja® einen beſonderen Engel des -8. Tie 
Kammer des -8 befindet fih im Macon’. Schub: 
patrone fruchtbaren -8 find Bennod, Deſiderins 
Heribert?, Diedarbus. bogen, A. [MR. 
nach Ge 9, 12-17 als Erinnerungszeichen in 
die Wollen gefeßt. Da der bebr. Ausbrud ion 
den Bogen als Waffe bezeichnet, jo ſoll vielleicht 
der - als weggeftellter Bogen Gottes (vgl. dir 
indifhe Anſchauung, nach der der - der Bogen 
Indras ift) ſymboliſch andenten, daß Gottes & 
richtswerk nach der Sintflut vollendet war. Sonſ 
ift der - bildlich gebraucht für den Treisformiga! 
Lichtglanz, der Gott bei feinem Erſcheinen (Ei 
1, 28. Off 4, 3), ferner den das Endgeridt an: 
tündenden Engel (Off 10, 1) umgiebt, endlich ii 
der - das Bild der ebenfo würdevoll boben wir 
fanften Erſcheinung des Hohenpriefterd Simor 
Si 50,7). B. Is HG, 1798—13 Prof. ın 
Franeker und Leiden. ſEckhoff 67.) 

Regensburg, die auch durch einige Denlmalt 
der Architeltur ausgezeichnete Hauptitabt des bayeri 
ſchen Regierungsbezirts Oberpfalz. Den einfaden, 
aber eblen romaniſchen Stil zeigen die Stepbuns 
tapelle am Dom, bie Kirchen des Obermiüniters, 
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Regensburger Bündnis — Regino 


die Kirche S. Emmeran und die des Schotten: 
lloſters S. Jakob. Einem edlen, durch den poly- 
gonen Schluß jedes einzelnen ber brei Kicchen- 
ihiffe ſich als ſpezifiſch deutſchen bofumentieren- 
den gotiſchen Stil bes 13. Ihds. gehört der 1257 
von Andread Egl begonnene Dom an, der uns 
m einem 1521 von Peter Biſcher geichaffenen, 
töftlihen, die Tröftung ber betrübten Schweftern 
des geftorbenen Lazarus durch Chriftus herrlich 
turftellenden Relief ein höchſt bebeutenbes Wert 
der Bildnerei des 16. Ihdt8., in ten gemalten 
vente ein prachtiges Denkmal gotifcher Glas⸗ 
malerei erbalten bat. [Bopp u. Bülau 34.) - 
bat am Marienftift ein Waifenhaus für ver- 
waite Pfarrerstöchter (auch Töchter lebender Geiſt⸗ 
ber werden aufgenommen), 65 gegründet. Die 
Baiien zahlen 43 ME. Eintrittsgeld, Pflegetöchter 
ver 1. Kaffe 172 ME. Jahrgeld, 18 Mi. Ein- 
mitgeld, der 2. Klaffe 288 Mt. und 5 Mt. — 
Über die Biichöfe von -, f. Ienner 86. 

„Regensburger: - Bündnis, °% 1524 von 
iüddeutſchen katholiſchen Fürften (dem Erzherzog 
Ferdinand, ben bayerifchen Herzögen, bem Erz— 
siher von Salzburg und vielen Bifchöfen) auf 
treiben des Legaten Campegius zur Durchführung 
des Wormſer Edikts abgefchloffen, wogegen bie 
Proteftanten Eude Febr. 1526 das Torgauer 
Bündnis ſchloſſen. [Friedensberg 86.] - De- 
faration, eine 1544 ben mit ben Reichs: 
nagsabſchiede unzufriedenen Proteftanten von Kaifer 
srl V. gegebene Erflärung, welche ihnen ver- 
‚iedene Zugeftanbniffe, beſonders inbetreff ber 
Auftebung der Berpflihtung des Reichsklammer⸗ 
gerichts auf den Augsburger Reichstagsabſchied 
und der Reformation von Stiften und Klöftern, 
machte. Interim — Abſchied d. - Reiche: 
ugs 141. - Kolloquium, Anfangs bes 
Jahres 1545 vom Kaiſer veranftaltet, um bie 
Proteſtanten zur Teilname an dem fchon eröffneten 
Konzil zu Trient zu beivegen ; doch hatte er feinen 
Erfolg. Der Kaifer ſuchte jet nach Bundes: 
genoſſen gegen die Proteftanten und gewann dieſe 
auch in Herzog Wilh. von Bayern durch das 
verſprechen ber pfälziſchen Kurwürde, und in dem 
sroteftantiichen Morik von Sachſen durch das 
Beriprecden der ſächſiſchen Kurwürde, fo daß er 
regt offen gegen den Schmaltalbifchen Bund rüften 
ionnte. [Hergang 58; Hartleder, Handigg. u. 
Ausfgräb. dv. d. Urach. d. dtſch. Kriege 1617.) 
-Reihstag, am 5/, 1541 nach dem Scheitern 
des Wormſer Weligionsgeipräces eröffnet, um 
endlich doch eine Einigung zu erzielen. Die Ver- 
handelnden waren Melanchthon, Butzer, Piftorius 
gegen Ed, Gropper, Julius v. Pflugk; das Prä- 
"um hatten Granvella u. Pfalzgraf Friedrich, 
wãhrend Kardinal Kontarini®, ein gemäßigter ein= 
ſichtsvoller Mann, die päpftliche Kurie vertrat. 
den Gang der Berhandlungen beftimmte der von 
Sropper und Butzer ausgenrbeitete Liber Ratis- 
bonensis®. Man geftandb den Proteftanten bie 
Rehtfertigung durch den Glauben, bie Lehre von 
der Exhfimde, die Priefterehe und den Laienkelch 
zu, doch fcheiterte das Zuſtandekommen eines völ⸗ 
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Nürnberger Friede beftätigt. [Brieger 70; Dittrich: 
Morones Berichte v. Keichst. zu Regensburg; Ib. 
d. GGſ., Bd. 4; Better 89.) 

Regens ehori, Dirigent eines Kirchenchors. 

Negentstown, duch Janſen jchr gehobne 
Milfionsftation von Sierra? Leone. 

Regiere: - Doch mein Herz und Sinn, B. 
5 v. D König, defien Majeſtät. - mid durd 
deinen Geiſt, V. 6 dv. In Gottes Namen fang’ 
id an. - mid mit deinem Geiſt, V. 5 v. 
Brich an, du ſchönes Morgenlicht. 

RNegier mich nah dem Willen bein, V. 5 v. 
Ich dan!’ dir ſchon. 

Regiertiſch (Spieltiich), der ſchrankartige 
Bau vor der Orgel, in welchem ſich die Klavia- 
turen? und die Manubrien® zum Negierwerf? be- 
finden. Die Mechanik führt unter dem Fußboden 
in das Innere der Orgel. Der Spieler wendet 
jein Gefiht dem Kirchenraume zu. 

Regierung, das Verhältnis der göttl. Wirk⸗ 
famteit zur menjchlichen Freiheit, 1. wird im 
AT dadurch ausgebrüdt, daß Gott? König? ift, 
der nach feinen Ordnungen die menſchliche Ent- 
widelung lenkt, jeden Gegenſatz gegen ihm ver- 
gilt, fo daß die göttl. Freiheit über die menſch— 
liche übergreift (Er 20, ff. Ri 2. 14. 20; 3, 
8. 12; 4, 2; 6, 1; 10, 7. 17. Pſ 7, 14. vgl. 
Er 1, 20f. Spr 10, 9. 24f. 28f.; 11, 8. 21; 
12, 3 u. ö.), deffen Natjchlüffe durch das Thun 
der Menfchen vollzogen werben, fo daß alles, 
was gefchieht, dem Kindern des Gottesvolks zum 
Guten dient, zumal Grundlage und Bedingung 
alles Geifteslebens Gottes Geift ift. H Schulg, 
ATliche Theol. (78) 540ff.] 2. (gubernatio 
divina), nah altluth. Dogmatik ein Alt der 
göttlichen Vorfehung, „quo rerum universitas 
al percipiendum summum bonum quam ma- 
xime dueitur“, eingeteilt in eine gubernatio 
1. ordinaria und 2. miraculosa; ihre Art und 
Weife (modus) ift der coneursus®, ihr Inhalt 
bie permissio°, impeditio’, directio’, deter- 
minatio‘, 8. ( Gottes: Der Herr wirb König 
fein immer und ewig, Er 15, 18. vol. Pi 33, 
10. Pro 3, 14. Jeſ 45, 7. Ihr gebachtet es 
böfe mit mir zu maden; aber Gott gedachte es 
gut zu maden, baf er thäte, wie es jet. am 
Tage ift, zu erhalten viel Voll, Ge 50, 20. vgl. 
2Sa 17, 14. Pi 44, 3. eines Menſchen: Regieret 
jemand, fo fei er forgfältig, Rö 12, 8; vgl. 13,1. 

Regierwert, alle Beitanbteile des Spiel?» und 
Regifterwertes mit Einfchluß aller fonft nod 
vorhandenen Züge. 

Regimini militantis ecelesiae, Titel ber 
Bulle, welche Ignatius von Loyola und feinen 
Anhängen die Konftituierung ale „Geſellſchaft 
Jeſu“ mit Beſchränkung der Mitgliederzahl auf 
60 ſanktionierte 1540. 

Regine, mittelalterliher Chronift, * in Als 
trip am Rhein, erzogen im Klofter Prüm, 892 
bis 899 Abt daſelbſt, F 915 als Abt des Klo⸗ 
fterg des h. Martin bei Trier. 8f.: Chronicon 
(bon Ehrifti Geburt bis 906, erfte in Deutid- 
and gefchriebene Weltgefhichte, Mainz 1521, 


(gen Vergleiche an der Transfubftanziationsfehre. | 589. v. Pertz, Mon. Germ. hist. I, diſch. Ber. 
Es wurde daher im Reichstagsabſchied nur ber | 57); De synodalibus causis et ecclesiasticis 
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diseiplinis (Anleitung für die Kirchenvifitationen 
der Senbgeridhte); De harmonica institutione. 
Ausgabe bei Migne, Bd. 132. [Ermiih 72.] 

Negiomontanus, eigentlich Is Müller, 
Mathematiker u. Aſtronom, v. Papſt Sirtus IV., 
der ihn 1474 zur Verbeſſerung des Kalenders 
nah Rom berief, zum Biſch. v. Regensburg er⸗ 
naunt, * ®/, 1436 zu Königsberg (Franken), + 
*/ 1476 in Rom. [Ziegler 74.) 

Regionarbiſchof = Wanderbiihof”. 

Regionarius, Titel einiger rön. Beamten 
(mie Fegionar-Dintone, ⸗Notare, =Defenforen 2c.), 
bergenommen von ver Einteilung des Hrchlichen 
Rom in fieben Regionen. 

RNegis, I8 Fz, belg. Kontrapunkliſt. Komp. : 
Credo, Motetten, Meſſen ꝛc. 

Regiſter umfaßt alle auf dem BPfeifenftocte 
ſtehenden Pfeifen von gleiher Bauart und von 
gleider Klangfarbe. -Inöpfe (Manubrien), 
die Handgriffe, an denen bie im Innern der Orgel 
liegenden Zeile der Regiſtriermechanik in Bewe⸗ 
gung geſetzt werden. Die auf weißen Porzellan⸗ 
täfelchen angebrachten Inſchriften kennzeichnen das 
betreffende Regiftr®. röhre, ſ. Kegellade. 
-ftange iſt die vierkantige (auch wohl runde) 
bölzerne Stange, an welder der Regifterlnopf® 
fitst umd durch welde die Bewegung des Manu: 
briums in das Innere der Orgel geleitet wird. 
-3apfen = Hemmtele. -züge = -Inüpfe. 

Repiftratur (Regiftriermehanit, wert), 
umfaßt alle einzelnen Teile der Mechanik‘, welche 
erforderlih, um die verichiebenen Regifter der 
Orgel? nah dem Willen des Organiften zum 
Erllingen oder zum Schweigen zu bringen. 

Regiftrierung ber Orgel bet der Begleitung‘ 
des Gemeindegefang’e8 wird bebingt 1. durch die 
Größe der Genteinde, deren Gefang nicht über⸗ 
tönt, aber geleitet werben muß; 2. viel weniger 
durch den Inhalt des zu fingenden Liebes. Gin 
aufjauchzendes, fiegesfrohes Lieb foll allerdings 
auch in der Begleitung fih von einem Klageliebe 
unterſcheiden; aber der vielfady beliebte Wechſel 
der Stärke (und Harmontfierung) innerhalb des⸗ 
ſelben Chorales, um womöglich den Stimmungs- 
gehalt jedes einzelnen Wortes auszubrüden; ift 
verfehlt: Zu jeden Liebe gehört Einheit der 
Stimmung. 

Nesiftrierwert — Regiftratur®. 

Regiſwindis, St., als zartes Kind von 
ihrer Amme in Nedar bei Lauffen ertränkt 837, 
deren Leichnam nad drei Tagen in Kreuzesform 
ausgeftredt in blühender Lebensfrifche gefunden 
jet, 1227 tanonifiert. 

Negium (Reii), jeht Riez, alter Biſchofsſitz 
in der Provence; ſ. Fauſtus. Konzilien dafelbft 

Negius — Rhegius?. [439 u. 1285. 

eguard, 1. François, Bizelapellmeifter 
d. Erzherz. Mathias. Heg.: Missae tres 1582; 
mit feinen Brüdern zuf.: Novae cantiones sa- 
erae 15%. 23. Jacques, + in Prag um 
1600. Komp. v. Motetten, Meffen ꝛc. 

Negnault, 1. Jean Baptifte, Baron, 
frz. Hiftorienmaler, * 1%/,, 1754 zu Paris, + 
”%/,0 29 daſelbſt, ſchuf u. a. cine Taufe Chriſti. 
23. Henri, fo. Maler, * 9%, 43 zu Paris, 


Regiomontanus — Rebum 


+ '7, 71 in der Schladt 6. Buzenwal. Haupt 
werde u. a.: Judith u. Holofernes; Salome. 


Negn [777], Mannsname, Ge 11, 18 ık 
3, 35 Payaö). 


Neguel [DR19N), 1. Sohn Eſaus, Ge %, 
4. 10 u. a. 3. Schwiegervater Mofes, Er 2. 
16 ff., fouft Iethro°, nah Stade, Geld. I, 130, 
nicht Perfonen-, jondern Bollsname. 

Regula: - Aquisgranensis, Chrodegangs 
revidierte und zu Aachen? 817 zum Reichsgeſetz 
erhobene Regel. - fidei, 1. — Slaubenrergel”. 
3. nad altprot. Dogmatit — analogia® fidei. 

Negularabt, Abt im eigentlichen kirchlichen 
Sinne, iſt exemt, ſofern er unmittelbar uunter 
denn Papft ſteht, nicht exemt, ſobald er dem 
Diöceſanbiſchof untergeordnet iſt. 

Regular-Baptists, Partitular’-Baptiftar". 

Regulares (Regulargeiftlichleit!, da 
einen: Ordenꝰ zugehörige Klerus". 

Negulator, ein Heiner Parallelbalg?, welcher 
beftimmt ift, alle Windſchwankungen im Win: 
kanal zu bejeitigen und eine gleichmäßige, rubige 
Zonanfpradhe des Wertes bei vollgriffigen Accor- 
den herbeizuführen ; ſ. Windwerk, Orgel. 

Kegulierte = regulares®. 

Regulus, Heiliger, Bifchof von Lucca im 
3. Ihdt., künſtleriſch dargeftellt in einer Skulptur 
des Matteo Civitali mit auf feine Hinrichtumg 
bezüglichen Reliefs inn Dom zu Yucca. 

Reh, I. Gazelle. 

Nehabeam [BIINN, “Popocu], Sohn Sale 
n10°8 von der ammonitifhen Prinzeſſin Naama 
(186 14, 21. 31), König von Juda, verldul: 
dete durch feinen Troß zu Sichenm? den Abjall 
der zehn nördlichen Stämme an Serobeam® 1. 
und behielt nur Juda mit einem Zeil von Ben: 
jamin (1Kö 12, 1), n. gew. R. 975-7 
(Winer, Willinfon), 985—968 (Ewald), 977 bie 
960 (Thenius). Einen Bruderkrieg verhinderte 
Schenaja°, aber im fünften Jahre -8 fiel Pbe: 
rao Sifaq’ (Schefhong, Seſonchis) in Juda ein, 
eroberte Ierufalem troß des Gürtels von 19 
Seitungen mit denen - die Grenzen im W. u. 

. umgeben hatte, und führte die Schäbe des 
Tempels und Palaftes fort. [Brugfch, Geogr. 
Inſchr. II, 56 ff.) 

Nehabia [T7ZIM], Mannsname, 1Chr 23, 
17; 24, 21; 26, 25. 

Hehberger, AS, eKicchenliederbichter, * 8 
1716 zu Nürnberg, + '%/, 1769 als eP an St. 
Jakob daſelbſt. 

RNehhoff, Is As, D., ſeit 51 eP in Ham— 
burg, * */, 1800 in Tondern, + °%, 83 in 
Kiel. [Zum Gebähtnis an - 83; NER 8, 

RNehiar = Rediar”. [51 ; 2 83, 272. 

Acheb — Rechobo. 

Retzoboth, 1. [MIST], Ge 26, 22, Name 
eines Brunnens, der ſich im Namen des ar 
der Hebronftrage im S. Judäas gelegenen Wadi 
er Ruhaibe erhalten bat. 3. feit 45 Station 
der Ab. in der Namamiffion mit 545 Chriften. 
- bannabar, -=Ir, f. Rechoboth. 

Nehnm [DIN], Mannename, a. Er 4, 8: 











Rehuma — Reich Gottes " [Mei 


b.Rh 3, 17; e. E8r 2, 2. Nh 10, 26 (NH 7,7 
er); d. NH 12, 3. [22, 24. 
Kehuma [TOTNT], Nahors Kebsweib, Ge 

ge 7) Mannsname, 18 1, 8. 

_ Keiaten, die größte der weſtlichen Gefellichafts- 
inſelne, feit 19 Wohnort d. Miffionare Williams, 
auch jetzt noch Sit eines Milfionars mit Evan- 
geiftenichule und 684 Kol. 

leiter, Reihart, eKirchenliederbichter, * 
1744 zu Bernſtadt (Schlefien), F 1778 als eP 
ju Tirsborf bei Nimptich. 

Neich, Taufendjähriges, Mittelpunkt 
des Lehrbegriffs der Chiliaften; ſ. Reich Gottes. 

Veichard, Mar, ER, ſeit 72 eP in Poſen, 
32 m Straßburg (Elſ.). Vf.: Erinne⸗ 
wngen eines Feldpredigers vor Sewaſtopol 64; 
A. Monods Leben 69; Chriftliche Lebens⸗ 
dilder 89. 

RNeichardt, 1. Negermiſſionar, Erforſcher der 
Fulaſprache. 2. Tuife, Tochter des Kapell⸗ 
meiſters — in Giebichenſtein, * 1788 in Berlin, 
77,26 in Hamburg, komp. geiſtliche Lieder. 

Reiche Deinem ſchwachen Kinde, VB. 10 v. 
Treuer Gott, ich muß dir klagen. 

VLeichel, 1. Shi Au, eKirchenlieberbichter, 
+, 1715 zu Großreuth, + '%, 1774 als eP 
an St. Agivien in Nürnberg. 2%. Gv Th, 
orpräſes der Uniongältefteutonferenz, * '®/,, 08 
m Berthelsdorf, F %°/, 82 in Herrnhut. 8. Hch 
!evin, feit 79 6rBiich. in Berthelsporf, dort 
3.13, 82 Präfes der UnitätsDireftion, 84 
emeritiert. Bf.: Kurzgefahte Nachricht von der ev. 
Vrũderunität (anonynı), 7. X. 76. 4. Theo 
phil, Arlinitätsdireltor, * 13, 7 '/, 89 in Ber: 
thelstort b. Herrnhut. 

Reigenau, 1. Inſel im Unter ob. Zellerſee 
werliher Zeil des Bodenſees) mit den drei 
Plarreien Ober⸗, Mittel und Unterzell, beren 
he eine Kloſtertirche (die erfte eine Bafilifa ro: 
maniichen Stil® aus dem 10. Ihdt., die ziveite 
ane Pieilerbaſilika mit 1448 entſtandenem fpät- 
zotiſchem Chor; die dritte eine Säulenbafilita 
aus tem 12. Ihdt.) beſitzt. Die reihe, 724 
tırh Pirminius dort begründete 3. Benebil- 
tinerabtei, deren Mönche (Walafrib? Strabo, Her: 
mann? Contractus, Beruo’ u. a.) vom 9. bie 


16. bt. fih um die Wiffenfchaften hoch ver: | 2 


dient machten, famı 1538 an das Hocftift Kon: 
tanz und wurde 1803 jälularifirt. In der 
Kofterlirche das Grab Karls d. Dicken. [Schön- 
butb 36; Gtaiger 74.) 

Neichenſperger, Au, Mitglied d. Zentrums- 
vartet® im Neichötage am Beginn des Kultur⸗ 
tompf?es, verteidigte die vom Syllabus° verdammte 
dreß⸗, Bereins⸗ Berfammlungs- u. Religions⸗ 
freibeit als Waffe ultramontaner Beſtrebungen, 
"v8 in Koblenz, 49—79 Appellationsgerichtsrat 
in Kein, 52 Gtifter der (feit 61 fich Zentrum 
nennenden) kath. Fraktion. Bf.: Die chr.⸗german. 
Cautunft 52; Verm. Schr. über chr. Kunft (def. 
ner Domban) 56; Gg Ungemwitter als Bau: 
mäfter 66; Mth Merian 56; Au Bugin 77 u.a. 

Neiger lann ich nirgend werden, B. 3 v. 
Names Lebens befte Freude. 


Reihersberg, Gerharde von -, + 1169. 
[Sturmhöfel 88.] 

RNeich Gottes (im Mt-Ev. Himmelreich, 
ſei es um den Gedanken an ein irdiſches — aus⸗ 
zuſchließen, ſei es gemäß dem jüdiſchen Sprach⸗ 
gebrauch, der den Namen Gottes durch Apella⸗ 
tiva wie Himmel umſchrieb), das Zukunftsbild 
der meſſianiſcheen Hoffnung, deſſen prinzipielle 
Erfüllung durch Iefus? Chriſtus gebracht ift. 
Es iſt das höchſte Gut', geſchichtlich verwirllicht 
in der chriſtlichen Gemeinde”, die, urſprünglich 
eine rein religiöfe Gemeinfchaft?, ſich zunächſt ale 
Kirche? organifierte. Doch die Idee des Gottes: 
reiche8 deckt fich mit der letzteren nicht, weil es 
die Totalität des fittlihen Gemeinſchaftslebens 
(Familie, Staat, Gefellichaft) umfaßt und fo die 
Schranten des Partikularismus des Staat's- wie 
des katholifchen Kirche’nbegriffs durchbricht. Es 
ift gleichmäßig allunfaffende göttliche Gabe und 
allumfajfende menſchliche Aufgabe. Chriftliche 
Grundpflicht ift die Förderung des Reiches Gottes, 
nnd die perfönliche Angemeſſenheit an den gött- 
lichen Heilszweck des gottinenfchlichen Geiſteslebens 
im - ift die Tugend’. I. In der nachkano—⸗ 
nifhen jüdiſchen Litteratur erſcheint das - 
(unter biefent oder unter dem Namen Himmel- 
reich) als ein Stück der meifianifchern Hoffnung. 
Während Israel jett noch dei heidniſchen Welt- 
mächte'n preisgegeben ift, wird in der Endzeit 
Gott zwar durch den Meifiae? aber ſelbſtherrlich 
wieder dag Regiment ausüben (Sibyll. 3, 704 ff. 
717. 756 ff.; Bf. Salon. 17, 1.38.51; Schmone 
Esre 11; Joſeph. B. J. 2, 8, 1). 1. Umfang: 
Mittelpuntt des - ift Paläftina; aber in Aus- 
führung ATlicher Weisiagungen (Jeſ 2, 2ff.; 
11, 10; 42, 1ff; 49, 6: 51, 4f.; 55, 5; 
56, 1ff. Jer 8, 17; 16, 19. DI 2, 4f.; 14, 
27. Mh 4, 1ff.; 7, 16f. 306 2, 11; 3, 9. 
Sad 2, 15; 8, 20ff.; 14, 9) wird es irgendwie 
als die ganze Welt umfaffend gedacht, als ein 
Weltreich der Frommen, in weldem alle Bölter, 
fei es gutwillig (Sibyll. 3, 698 ff.), fei es der 
göttlichen Gewalt weichend (Assumptio Mosis 
10, 8; Heuoch 90, 30. 37; Pi. Salonı. 17, 
32 ff.; Apoc. Baruch 72, 5) den Meffias Hul- 
digen. Durch die Auferftehung? wird auch den 
verftorbenen Israeliten Zeil am - gegeben. — 
. Weſen: Das - ift zwar ein irdiſches Reich, 
aber, da durch die Welterneuerung? die Erde 
erneuert ift, iſt e8 1. ein Reich der Gerech⸗ 
tigleit. Alle find Heilig (Pf. Salom. 17, 28f. 
36. 48f.; 18, 9f.); auch den aufgenonunenen 
Heiden? ift der Meſſias ein Licht (Henoch 48, 4 
nach Sef 42, 6; 49, 6; 51, 4. vgl. Le 2, 32). 
Das Leben im - ift ein beftändiger Gottespienft? 
(vgl. Ye 1, 74f.). 2. ift e8 ein Reich ungetrlib- 
ten Glückes, gekennzeichnet durch hohe Fruchtbar⸗ 
leit der Erde, Unſchädlichkeit der wilden Tiere, 
lange Lebensdauer, Geſundheit, Schmerzlofigleit 
bei den einzelnen Menſchen, Eintracht unter der 
Geſamtheit. 3. Dauer: Dieſes - wird zum Teil 
als unvergänglich gedacht (Sibyll. 3, 491. 76; 
Bi. Salom. 17, 4; Henoch 62, 14f. vgl. Io 
12, 34) und dann mit der künftigen Weltzeit? 
identificirt, zum Teil als zur gegenwärtigen 


et 


Weltzeit gehörig, alfo zeitlich begreuzt, und einer 
MWelterneuerung® und bent Tettten Gericht? voran⸗ 
gehend, und zwar entweder, entſprechend (vgl. Pi 
90, 15) der 400jährigen Agyptiichen Knechtſchaft 
(Ge 15, 13) als 400jährig (4 Ear 7, 28F.), od. 
geftütt auf Pi 90, 4 als 1000jährig (jo im NT 
Off 20, 4ff.). II. Das NT gebt vom - in 
feiner ganzen Heilsverkündigung aus. Fleck 29; 
Weiffenbach 68.) 1. Der Mittelpuutt der Lehre 
Jeſu ift micht eine religiöſe Belehrung oder fitt- 
lihe Forderung, Tondern die Freudenbotſchaft 
(Evangelium): Ayyızev n Buoıleln Tod Heoü 
(Mt 10, 7 = 8% 10, 9. Me 1, 15). Das wefent: 
lich Neue diefer NTlichen Verkündigung iſt Dies, 
daß das früber nur für die Zukunft verbeißene 
- jebt zur Wirklichkeit werde (vgl, Le 17, 21). 
Als Beweiſe dafiir nennt Jeſus jeine Wunder‘ 
und fpricht c8, wenn auch anfangs nur indirelt, 
aus, daß er dev König diefes Reiches, der Meifias®, 
fi. Wer in Kindesfinn ihn als folchen auf: 
nimmt, dev ift bereitS in - (Mc 10, 15. Mt 
11, 11; vgl. V. 3). So ift das - allerdings 
nicht äußerlich erfainbar (Ye 17, 20); denn es 
ift nicht eine politiiche Theofratie? (Dit 4, 8—10. 
vgl. Fo 6, 15), fondern eine Herrfchaft Gottes 
im Innern des Menfchen, die Wirkſamkeit des 
Meſſias eine geiftige (Mic 4, 14), ihr Erfolg ab- 
bängig von der Beichaffenheit der Herzen jeiner 
Hörer (Me 4, 3—8). It biernad das - in 
Jeſu und dem Kreiſe derer, die ihm nmachfolgen, 
da, fo ift es auderſeits doch wieder noch etwas 
Zufünftiged. Die Neichsgenoffen haben es ftets 
immer mehr in fi zu verwirklichen; wenn fie 
es jich erbitten (Mt 6, 10) und in der rechten 
Weile nach ihm trachten (Mt 6, 33; 13, 4ff.: 
6, 20. Dic 10, 15. 2c 13, 24) werben fie in 
basjelbe eingeben. Und weiter muß das - auch 
noch „fi über das ganze Bolt ausbreiten (Dit 
13, 31f.) u. das ganze Volksleben durchdringen“ 
(3. 33). [Weiß] Wegen diefes notwendigen all- 
mäbligen Wachstums kann das - nicht alsbald 
beim Kommen des Meſſias durch das meſſia⸗ 
nifhe Gericht zu reiner Bollendung gelangen 
(wie zwar der Täufer verkündet hatte, Dit 3, 10 ff.) 
— Jeſus ift gekommen zur Rettung ber Ber: 
lorenen (2c 19, 10) — fondern erft in einem 
Endgerichte wird die Ausſcheidung derer, bie 
nicht echte Reichsgenoſſen find, erfolgen (Mt 13, 
24ff. 47 ff.; 25, 34. Le 18, 27). Ob Dies 
vollendete - dann die Form einer nationalen 
Theofratie®, eines Reiches Israel in Herrlichleit, 
annehmen und damit die ATlihe Weisfagung 
bie volle Erfüllung finden werde, welche Jeſus 
zunächft nicht brachte, das hat er weder verheiken 
noch beftritten. Aber dem widerftrebenden Juden⸗ 
volte feiner Zeit bat er es in Gleichniffen wie 
mit ausdrücklichen Worten gejagt (Dit 21, 33 ff.; 
22, 1—14; 21, 43. £c 13, 28f.), daß es aus- 
geftoßen und feine Stelle von Heiden werde ein- 
genommen werben. Für diefe beiden Seiten des 
-: baß es mit dem Auftreten Jeſu vorhanden 
und doch wiederum ein erſt bereinft ſich vollen- 
dendes, alfo erft dann im eigentlihen Sinne ein 
wirlliches ift, liegt die Einheit darin, daß durch 
bie Erfcheinunng des Meffias nach der Verheißung 


Reich Gottes 


auch die Vollendung des meifianiichen Heils nad 
ber Verbeißung, durch die gegebene Wirklichleit 
auch die Erfüllung des Ideals ſicher geftellt it. 
2. Nah Paulus übergiebt Chriftus dar - 
nach Überwindung des letzten Feindes, des To— 
des, dem Bater (1Ko 15, 28), ſodaß fir 
chiliaſtiſche Anfichten bei Paulus abſolut tan 
Raum bleibt. Vielmehr ift nach der Anferitehung‘ 
das Vollkommene gelommen (1 Ro 13, 10i, die 
Haben, das Stückwerk hört auf (B. Sf), e8 be— 
ginnt ein Schanen von Angeficht zu Angeict 
(V. 121. Alle Feinde find unterworien, Got 
ift alles in allem (1Ko 15, 24-28), d. b. a 
bericht in allen, wie vorher Chriſtus. Daß in 
diefer Stelle die Vorftellung der Apofataftajı? 
ausgeprägt fei, wie e8 Neander, Immer u. Prla- 
derer meinen, wird von Weiß aus dem Grunte 
abgelehnt, weil überhaupt nur die zum Heil 
Gelangten für Paulus bier in Betracht kommen. 
alle anderen widerwillig gebeugten Mächte adır 
feinen Pla im Gottesreiche baben. 83. Rad 
der Off wird das taujenbjährige Reich nat 
der Wicderkunft® des Herrn errichtet (20, 6— 8°: 
anı Ende desjelben wird der zum letzteumal loe 
brechende Satan endgiltig niedergeworfen, u. dann 
erft findet die Wuferftebung?® und das letzte Ge 
richt? ftatt. III. Hom.: Jeſ 2, 2-1: Ar 
welchen Eigentiimlichleiten wird das Reid Chnit, 
deſſen Richtung wir in ber Geburtsfeier feine 
Stifters begehen, von uns erkannt? Ce ii 
1. ein Reich des Lichts; 2. dev Menſchlichkeit 
3. der Sreibeit; 4. des Friedens (Rupertii. PM 
2, 1-12: Woran erkennt man die treuen Secelen 
im -? An der 1. Bereitwilligleit, Gottes Ru’ 
zu hören; 2. Bebarrlichkeit, feinem Zuge nachzu— 
geben; 3. Dantharleit, n.it ber fie feine Gnade 


annehmen (Caspari). 6, 10: Dein Reich fon: | 
1. Was begehrt der Chriſt in dieſem Get? 


2. Warum endet ex diefes fein Begebr als Ce 
bet zu dem Heren? (Rothe, Nachgel. Pro. 166. 
3.33: Der Grundfatz Jeſu, zuerft zuerit nach dem 
- zu trachten. Wir wollen 1. diejen Grundab 
richtig zu verfteben fuchen, um 2. unfer Urteil ul 
denfelben feftzuftellen (deri. 178). 8, 23-20: 
Chriſti Meerfahtt und das — Sie iſt ein Bil 
ſeines Reiches auf Erden: 1. Das Schiff u. jene 
Benannung; 2. ber Sturm und feine Wirhing 
3. der Herr und feine Wundertbat (Hoffmann). 
13, 44—50: liber die NRätjelfragen des Reichce 
Gottes. Es if ein Reih, 1. das verborgen in 


und doch wieder hellleuchtend am Zage liegt: 


2. das man ſuchen muß, und das doch wieder 
uns fucht; 3. das umſonſt gegeben wird und 
um bas man doch wieder alles geben muß: 
4. das fertig und doch wieder erſt Fünftig ın 
(Lang). 21, 1-9: Ein Blid in die Natur des 
Reiches Chriſti. 1. Seine Grundlage: bie Te 


mut; 2. feine Macht: der Gehorfam; 3. ſein 


Heer: bie betenbe Gemeinde; 4. fein Ende: das 
Hoſiannah (Ahlfeld). 26, 54: Was hat das -. 


das Ehriftus ftiftete, durch den Tod feines Shi: 


ters gewonnen? Cine 1. feitere Begründung 
feines Beſtandes; 1. Mare Bedeutung feined 
Zwedes; 3. weitere Ausdehnung feiner Grenzen: 


4. innigere Bertnüpfung feiner Bürger (Franken. 
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Reichhelm — Reichsſtrafgeſetzbuch 


iu 13, 34: Das Nichtferneſein vom -: 1. Wo⸗ 
rin es befteht; 2. welchen Wert c8 bat (Rothe, 
Nagel. Prd. 60), Lc 9, 59—60: Das -, die 
bochne Wirklichleit. Wir hoffen diefen Satz auf- 
rebt zu erhalten, ſei es nun die That, fei es ber 
Fenuß, darin man der Wirklichleit habhaft zu 
erden gedenkt (Holkmann). 14, 12—15: Se: 
lig iſt, wer das Brot ijjet im -! 1. Ein foldder 
bmet immer die Güte Gottes des Ham; 
2. bat ſtets den Frieden, der böber ift, denn alle 
Vernunft: 3. übt willig die Liebe, die er ſelbſt 
ie reichlich und unverdient erfährt; 4. lebt ein 
aniges Feben im wirklichen Genuſſe des Heils 
Mel, Zeug. 180). 17, 20—21: Bon dem 
ailben Kommen bes Reiches Gottes. Nicht 
1. äußerlich, 2. auffallend, 3. plötzlich, — ſondern 
I. innerlid, 2. ſtill, 3. allmählich (Arndt, Gteich- 
nis. 5, 75). Wann kommt das -? 1. Nicht, 
wenn es ſcheinbar vor Augen fteht, 2. nein, 
wenn es im Leben durchs Herze geht (Alfeld, 
Zeugu. 2, 235). Jo 3, d—15: Wann gebören 
pr zum -? Wann 1. nicht Klugheit, ſondern 
Weisbeit, 2. nicht Genußſucht, ſondern Selbft: 
beberrjchung. 3. nicht Verzagtbeit, ſondern Frieden 
m unierem Anheren und inneren Leben fich offen- 
Karen (Möller. 18, 33—38: Das Reich der 
Wahrbeit ift nicht von dieſer Welt; 2. ift aber 
ch in dieſer Welt; 3. bat diefer Welt gegenüber 
die alein bleibende Macht u. Herrichaft (Kögel). 
®. 36: Das Wort des Herrn: „Mein Reich iſt nicht 
von Dieter Welt!” 1. Die Beichaffenheit des Reiches 
Chriſti: 2. die Belehrungen: 3. die Tröftungen, 
die darans fiir ums folgen (Sad). V. 37: 
Tas Reich ber Wahrheit: 1. die Grundlage von 
Chr königl. Herrſchaft (Chriftus ift König kraft 
kur Zeugenſchaft für die Wahrheit); 2. die Eigen: 
‘heiten der Unterhanen dieſes Reiches a. wirklich 
wahr zu ſein; b. Rechtſchaffeuheit; c. echtes Chri- 
tentum vereinigt zwei Dinge zu unzertrennbarem 
Bunde: wahres Handeln und wahres Auffaffen 
Robertion). Rö 14, 13—23 u. 15, 1—3: Das 
iſt nicht Eſſen und Trinken. Die eKirche foll 
ran eine Kirche 1. der Innerlichleit: ihre Macht 
Naht und Pracht die Gereditigleit des Glau- 
tens; 2. der Brüberfichkeit: ihre Zucht u. Frucht 
Freiheit u. Friede; 3. der Opferlraft: ihr Altar 
um Talar Freude im heiligen Geiſte (Kögel, 
Romerbr. 339). 180 15, 26—28: Daß Iette 
Ziel des Reiches Gottes befteht in ber 1. Über— 
windung aller feindlichen Mächte; 2. alleinigen 
Lerherrlichung Gottes (Hoffmann). 18, 3—6: 
Ber und was gehört in das -? 1. Wer in 
demielben fei und wer nicht; 2. was für Thä- 
tigleien und Geſchäfte zu dem - gehören und 
welche nicht (Schleiermadyer 2, 249). Fleck 29 (exe- 
getijch hiftoriſch); Bram 50 (im AT); Theurer 62; 
Schumacher 62; Wittichen 72; Reinhardt 74; Grau 
m Bew. d. Gl. 86, 361 ff.; Bruce in Monthl. 
Interpr. 86, 45 ff. ; Luth. church. Rev. 88, 129 ff.) 

Reichheim, 8 Au Wh, RP u. CR, feit 53 


Keihiin: Meldene, X AL, Frh v., Theolog 


[Mei 


und Philoſoph, * ?*/, OL in Gravenau, 30 oProf. 
der rTheol. in Freiburg, trat 32 zur eKirche über, 
40 oProf. der Pbiloj. in Heidelberg, T 5, 77 
dafelbſt. Vf.: Pfuchologie d. Menſchen 37 ; Syften 
ber Logik 70; Geſch. des Ebriftent. 30; SI Pau: 
lus n. feine Zeit 83; Sch Kortüm 58 u. a. 
[Das Leben eines ehenal. rP's, Selbftbiograpbie 
-8 74.) |v. Mein Ieju, dem die Seraphinen. 

Reich mir die Waffen aus der Höhe, ©. 6 

Reichs⸗: -apfel, eine meiftens blau Dargeftellte, 
mit einem griedhiichen Kreuz befrönte, von einem 
Kronreif umgebene Kugel, war feit der Zeit Kon 
ftantins d. Gr. Abzeichen der chriftlichen Kaifer 
des Morgen: und Abendlandes, galt auch als 
Sinnbild der Weltbenfchaft Chrifti, weshalb Gott 
Bater, jowie and das Chriftfind mit einem - 
dargeftellt wurden. -brüderbund, Sezeſſion 
der Teinpelgeimeinden®, fagte ſich von dieſem unter 
Hardegg 108. deputationshauptſchluß zu 
Raftatt vom '*/, 03, wurbe firchenrechtlich wichtig 
wegen feines 8 35: „Alle Güter der fundierten 
Stifte, Abteien und Klöfter, der katholiſchen ſowohl 
als der Augsburgiſchen Konfeſſionsverwandten wer⸗ 
ben ber vollen und freien Dispoſition der Landes⸗ 
berren fowohl zum Bejuche des Aufwandes für 
Gottespienft, Unterricht u. gemeinnütige Anftalten 
als zur Erleichterung der Finanzen überlaffen”. 
Damit waren — auf gewaltianem Wege — Die 
geiftlicher Gebiete durch Austeilung an die welt: 
lichen Fürften fätnlarifiert, dafür aber die Staaten 
zum materiellen Unterhalt der Kirche und ihrer 
Diener verpflichtet. -Tammergericht, im ehe: 
maliger Deutſchen Neich neben dem -hofrat das 
böchite Gericht, 1445 von Dlarimilian I, für Yanb- 
friedensbruchſachen eingeſetzt, mit dem Sit anfangs 
zu Frankfurt, jeit 1693, nad) vielem Wechfel, in 
Wetzlar, aufgelöft zugleich mit dem Reich 06. Berg, 
Grundriß d. reichsgerichtl. Verfaffung u. Praxis 
1797.) -lande, alles zum ehemaligen Deutichen 
Reich gehörige Gebiet, d. 5. die eigentlichen deut⸗ 
fchen Länder ſamt Böhmen, Mähren u. Schlefien. 
Die 70/71 wiedergemonnenen Gebiete von Eljaß 
und Deutfch-Lothringen heißen „Deutjches Reiche- 
fand“. -regiment Karl V. Hatte auf bem 
Reichstage zu Worms? 1521 zugeftanden, daß 
während feiner Abweſenheit von Deutichland bie 
Regierung bier durch ein ſtändiſches -regimeht unter 
Vorſitz feines Bruders, des Erzherzogs Ferdinand 
bon Oſterreich, geführt wurde. Dasfelbe erflärte 
fih auf dem Nürnberger Reichetag®e 1522/23 
gegen die Ausfühtung des Wormfer Edilts, für 
bie Forderung kirchlicher Reformen und eines 
Konzils auf deutſchem Boden. Auf dem Nürn⸗ 
berger Reichstag 1524 wurde es von politifchen 
Gegnern unter den Ständen, darunter auch evan⸗ 
gelifchen , geftürzt und durch ein neues, aber be 
deutungsloſes erſetzt. ſtrafgeſetzbuch, deutſches, 
vom '/, 71, enthält mehrere auf lirchliche Verhält⸗ 
niffe bezügliche Vorſchriften. A. Strafbeftimmungen 
gegen Geiftlihe: 1. Bornahme Firchlicher Trauung 


‚ [an einer Perſon, von der der Geiftliche weiß, daß 


fie bereits verheiratet ift, wird mit Zuchthaus bis 
5 Jahren beftraft (8 337; vgl. Perfonenftands- 
geſetz 8 67). 2. Die Benutzung bes Berufes 
zu einer ben öffentlichen Frieden gefährdenden 
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mündlichen od. fehriftlicden Erörterung von Staats: 
angelegenbeiten („Kanzelbruch“; 8 130a) wird 
mit Gefängnis oder Feftung bis 2 Jahre, 8. die 
von Geiſtlichen gegenüber ihren Schülern be: 
gangene Kuppelei oder Vornahme von unzüchtigen 
Handlungen (88 181, Nr. 2, 174; Nr. 1) mit 
Zuchthaus bis 5 Jahren beftraft. B. Schußbeſtim⸗ 
mungen. 1. Der Staat beftraft Argernis erregende 
öffentliche Gottesläfterung, Öffentliche Beſchimpfung 
von Kirchen und mit Korporationsrecht ausge: 
ſtatteten Religionsgefellihaften, beſchimpfenden Un- 
fug oder Störung des Gottesdienfies in Kirchen 
oder veligiöfen Verſanumlungen, Verhinderung an 
der Nusiibung, des Gottesbienftes (SS 166, 167; 
vgl. 3 339, Abi. 3), Peichenraub, Grabbefchäbigung, 
beſchimpfenden Unfug an einen Grabe ($ 168); 
Zuwiderhandlung gegen bie Vorfchriften über 
die Sonntagsheiligung® (8 366, Nr. 1). 3. Der 
Staat beftraft beſonders fchiver: Brandſtiftung 
an Gebäuden, die zu gottesdienftlichen Berfamm- 
fungen beftimmt find (8 306), Diebſtahl von 
dem Gottesdienſt getvibmeten Gegenftänden aus 
gottesdienftlihen Gebäuden ($ 243) und Sad: 
befhädigung an folder Gegenftänden (8 304). 
C. Bei Beleidigungen u. Körperuerlehungen, die 
Religionsdienem in Ausübung des Berufes oder 
in Beziehung auf denfelben zugefügt werben, ift 
auch bie vorgefettte Behörde zum Strafantrag be⸗ 
vechtigt (88 196, 232). D. Die allgeiseine Anu⸗ 
zeigepflicht” bei gewiſſen Verbrechen u. bie ftaat- 
liche Mberkennung? des Rechtes zur Ausübung 
von Ämiern bezieht fi) auch auf Geiftliche. f. 
Staatsgeſetze, Einſchreiten bes Staats. 

Reichſstag, ſ. Landtag. 

RNeichtum, I Reihe u. Arme müſſen unter 
einander fein; der Herr hat fie alle gemadit, Spr 
22, 2. vgl. 1&a 2, 7. Le 12, 18ff. Die den 


Herrn fuchen, haben feinen Mangel an irgend- 


einem Gut, Bi 34, 11. vol. 1K0 1, 5. 280 
9,3. Ph 4, 18. Hom.: Me 10, 23—29: 
Bon den Gefahren des -8: 1. worin liegen fie? 
2. welche find es? 3. welche Folgerungen ergeben 
fi daraus? (Arndt, Gleichnisr. 5, 135). Le 12, 
16—20: Ben dem üblen Gebrauche ber zeitlichen 
Reichtümer: 1. der Eindrud irdiſcher Güter auf 
eine Seele, die zur Cwigleit beftimmt tft; 2. Unter: 
nehmuifgen, die der Kürze unferer Lebenszeit nicht 
entiprechen ; 3. ein Vergeſſen defjen, daß man jeben 
Augenblic fterben kann (Saurin, diſch. 7, 268). 
16, 9: Der Mammon in des Chriſten Hand. 
Es gilt 1. durch denſelben eine heilſame Freund- 
haft erwerben; 2. hierdurch eine ewige Herberge 
gewinnen (Steinnteyer 161). 18, 24—27: Das 
Verhältnis des -8 zum Reiche Gottes: 1. Die 
Gefahr des -8, welche der Erlöſer bier meint; 
2. bie Hilfe, welche er dagegen verheißt (Schleiers 
mader 3, 627). 180 3, 21—23: Des Ehriften 
-: 1. Er ift das Reich Gottes; 2. darum foll 
er nur nad biefem - ftreben und bie Dinge diefer 
Welt gering achten (Martenfen, Prd. 233). 
Neichtum: -, Kraft, Weisheit, Preis, Stärke, 
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V. 8 v. Einer iſt König. — und alle Schätze, 


V. 5 v. Keinen bat Gott verlaſſen. 


RNeichwald (Reichenwald, Radewald), 
J, Kirchenliederdichter aus Schleſien, um 1630. 


Reigen, Reihen, ſ. Tauz. 

Reiger (Reiher), Luthers Überſetzung für 
“TON in Ser 11, 19. Dt 14, 18. Bf 104, 17 
nad alten Überfegern, während er Ier 8, 7. Sch 
5, 9. Hiob 39, 13 dafür Storch fett. Die Ab- 
leitung des Wortes (don TON = liebreich). ſo⸗ 
wie die Stelle Hiob 39, 13ff., mo fein liebreiches 
Verhalten zu jeiner Brut hervorgehoben wird, 
das im ganzen Altertum ſprichwörllich if, ſpricht 
für die Bedeutung Storch. Die fonft angegebenen 
Kennzeichen paffen ebenſowohl für Den - wie für 
den Storh (Ser 8, 7. Pi 104, 17. Sch 5,9. 
- wird wohl eher durch das hebr. TDIN bezeichne. 

Neigenpredigten — Serienprebigten‘. Die 
erften - dürften wohl die sermones auri des Al- 
bertus’ Magnus jein. 

Reihiug, Ib, D., 1625—°/, 1628 es de 
Tübinger Eis, * 1579 in Augsburg, Jeſuit 
und Prof. der rTheol. u. der Philof. in Ingel- 
ftabt, Beförderer der Gegenreformation im Ne- 
burgichen, trat ?*/,, 1621 in Tübingen zur evang. 
Kiche über und heiratete 1622. 8f.: Enchin- 
dium catholicum 1617; Kath. Handbuch; Wi: 
derlegung besfelben u. a. Ohler in Dlaiotts 
„Wahrem Proteſtanten“ 3, 1.] 

Reimann, 1. Gg, eKirchenlieverbichter, * 
Oftern 1570 zu Leobfchüt in Oberfchleften, *°, 
1615 al® Prof. der Beredſamkeit zu Königsberg. 
2. Mattbien (Matthias Reymannud). 
Dr. der Rechte und kaiſerl. Rat Rubolpbs IL, 
* 1544 zu Löwenberg, F Yo 15897. 9%: 
Cithara sacra psalmodiae Davidis ad usum 
testudinis 1601. 

Neimarus, Sn Samuel, Popularphiloiors. 
* 22), 1694 in Hamburg, 1723 Rektor in Wie 
mar, 1728 Prof. der oriental. Spraden am 
Gymnaſium in Hamburg, 7 '/, 1768 daſelbſi. 
Als Anhänger der Molfffchen Schufe wurde cc 
bedeutend durch feine Verdienſte um die natın: 
liche Theologie, die er als Phyſiloteleologie be 
bandelte; er Tritifiert vom deiſtiſchen Standpunki 
aus fehr fcharf bie orthodoren Anſchauungen von 
Religion und Bibel und weift namentlich die 
Widerfprühe der A und NTlichen Erzählungen 
nah; Bernunft und Offenbarung widerſprechen 
ih nad ihm völlig; die Vernunftreligion ift ihm 
die einzig wahre und allein imſtande, tie Men: 
chen wahrhaft zu beifern und zu beglüden: Lie 
vermeintli übernatürlichen Offenbarungen und 
Wundergeſchichten laſſen fi natürlich erklären, 
fo daß ihr Anfprud auf göttlichen Urſprung um: 
glaubwürdig, alfo Betrug if. Bf.: Schugfchnit 
für die vernünftigen Verehrer Gottes (nie voll- 
ftändig gebrudt; im Manuſkript von 4000 Seiten 
auf der Hamburger Stabtbibliothel; Auswahl von 
Kloſe in Niedners ZhTh 50 ff.; weſentlicher I: 
balt in Strauß’: - u. feine Schutzſchrift X. 
2. A. 78; von Leifing ale [7] WVolfenbütteler 
„Fragmente eine® Ungenanuten“ teilweiſe 689. 
1774, 1777, 1778; was Leſſings Kampf nıit 
Göze? hervorrief); Abhandlungen von den vor- 
nebmften Wahrheiten der natürlichen Religion 
1755; Über die Triebe ter Tiere 1760 u. a. 
[Möndeberg 67.] 
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Neimer — Reinheit 


Veimer, Sg As, Verlagsbuchhändler in 
Berlin, Verleger der Werte Schleiermachers, Fichtes, 
de Wettes ıc., * ”/, 1776 in Greifswald, */ 
42 in Berlin. 

Reimbibel, poctiiche Bearbeitung der Bibel in 
niederdeutfcher Spradye von Sb von Maerlant? 
im Anſchluß an die historia scholastica von 
Petrus Comeſtorꝰ. 

Neimlegenden, mittelalterliche Bearbeitungen 
ter Martyrologieen in den Landesipradhen. Sie 
wurden von umberziehenden Sängern dem Bolte 
vorgetragen. [8. A. Hahn 45.) 

eimmann, Ib ch. Begründer d. deutfchen 
Kiteraturgefchichte, fett 1717 eS in Hildesheim, 
* 7, 1668, + '/, 1743 in Hildesheim. 

Reinald v. Daffel’, Erzbiihof von Köln, 
1159—1167. 

Reinbek, 3 Sy, ePropit in Berlin, + 1741, 
Als Homiletifer plädierte - für eine Umgeſtaltung 
ter Predigt im Sinn der Wolffſchen Pbilofopbic. 
Lie Predigt follte in mathematisch firingenter Me⸗ 
ode bemonftrieren, aber jo fehr ihr eine konzen⸗ 
triertere, logiſch korrektere Darſtellungsweiſe zu 
wũnſchen war, jo bedenklich wirkte doch die Rich⸗ 
tung -8, zumal derſelbe neben der Behandlung 
bibliicher andy die philofophifcher Stoffe empfahl. 

Keindel, Fd, ſeit 88 BVereinögeiftticher bes 
Yankespereing für d. innere Miffion in der ev.⸗ 
Kirche Bayerns in Nürnberg, * /, 54 in 
Gollachoſtheim (Meittelfranten). geg.: Blätter f. 
innere Miffion in Bayern. 

Heindl, 8 v., D., feit 47 vDedhant des Dom⸗ 
lapitels der Erzbiözefe Münden = Freifing, früher 
Religienslehrer der königlichen Prinzen u. Prin- 
zeitnmen, * ®/,, O3 in Bamberg, + ?°,,, 82 in 
Hunden 


Neineccius, 1. 35, ſeit 1609 eP in Ham⸗ 
&ura, * 1572 in Salzwedel, +”, 1613. [RE] 
2. En, feit 1707 Rektor bes Eymnaſiums zu 
Veißenfele, * **/, 1668 zu Gropmühlingen (An⸗ 
balt⸗Zerbſt), F *%/,. 1752. 8.: Janua hebraicae 
inguse 1733; Index memorialis 1730. 9Seg.: 
Keue Auflage d. dt, hebr. u. griech. Konkordanz⸗ 
bitel von Lankiſch 1718; Handausgabe der LXX 
1730., des hebt. ATS 1725 u. a. 

Heinede, & 9, Dr., feit 60 Kapellineifter 
ter Gewandhauskonzerte zu Leipzig und Lehrer 
des Konſervatoriums bafelbft, * **/, 24 zu Als 
oma. Kemp.: Beljazgar (Oratorium), Meflaı; 
In memoriam (Introduftion und Fuge für Or- 
&efter, den Manen Davids gewidmet) 2c. 

Keiner, Ib, Bencbittinermönd in Klofter 
Deingarten (Schwaben). Komp. von Mefien, 
Pialmen, fat. u. deutſchen Gefängen 1579 —1605. 
Neingerd, 1. 53 Bollmar, fupranatura- 
Immicher Theolog in ber Aufllärungsperiode, * 
7, 1753 zu Vohenſtrauß im ehemal. Fürſtent. 
Sulzbach, 1780 aoProf. der Philoſ. 1782 oProf. 
d. Kheol. zu Wittenberg, 1784 Propft an ber 
Unigerfitätslicde; 1792 Oberhof:P, KR u. DE- 
Afſeſſor in Dresden, + %/, 12 daf, 8f.: Syſtem 
der chriſtlichen Moral 1788 ff.; Berfuch über den 
Tr Yefu 1781; Opuscula academica 08 ; Ge: 
Mantnfie 10 u. a.; Predigten, 35 Bbe. Er war 
en bedeutender HSomilet. Wenn - pft taufende 


(ei 


von Hörern um fih ſammelte, wenn auf lange 
Zeit hinaus die meiften dentſchen Homileten ihn 
fih zum Muſter nahmen, jo batte er das nicht 
ſowohl einer außerordentlichen natürlichen Bega— 
bung, fondern vielmehr feinen unenmiblicgen 
Fleiß zu danken. Mit peinlicher Genauigkeit be- 
reitete - feine Predigten vor; die logiich jederzeit 
unanfechtbare Struktur mußte bis ins einzelne 
Symmetrie aufweilen,, das vorhandene Material 
nah allen Regeln der Rhetorik verteilt und ge- 
ordnet fein: kurz, Die Technik in -8 Predigten 
war eine virtuofe. Was man als Somilet durch 
unabläffiges Studium und frrengfte Beobachtung 
der Kunftregeln wie durch Die größte Sorgfalt 
im übrigen erreichen kann, bat - im vollften Daß 
geleiftet, aber auch nur das. Er war vorwiegend 
Berftandesmenfh und wandte fi daher zuerft 
und zunächſt an den Berftand feiner Hörer, er 
wollte fie überzeugen, nicht erbauen oder erweden ; 
feine Have, rubige Beweisführung, feine febr felten 
warme, geglättete Sprache ließen talt; ſeine ftets 
ſchon eine Woche vorber fertiggeftellten Predigten 
fchienen zwar funftgerecht, aber auch gekünſtelt. 
Den dem Tert entnommenen Hauptgebanten teilte 
- zunächft ach logiſchen Geſetzen, dann erſt ſuchte 
er die Struktur des Tertes mit ber bereits fer- 
tigen Dispofition zu vereinen. Text u. Thema 
ftanden bei - oft nur in ſehr loſer Beziehung zu= 
einander, was durchaus natürlich ericheint, da - 
Jahre lang über ein und biefelben evangeliſchen 
Perikopen zu predigen gezwungen war. Im Be: 
ftreben, feinen alten Texten ſtets neue Seiten ab- 
zugewinnen, geriet - oft, wenngleich er über eine 
fo wunderbare Fülle wertvoller Gedanken ver: 
fügte, daß man ihn den, Unerſchöpflichen“ nannte, 
auf Fernabliegendes, oder er gab dem Grund⸗ 
gebanten des Textes eine bis zur Farbloſigkeit 
verallgemeinerte Faſſung. Der Schrift orbnete 
ex die Vernunft keineswegs über, bielt vielmehr 
als Supramaturalift auch übernatürliche That⸗ 
fachen der Heilsgefchichte feit, ſchob ihmen aber 
die Stübe der Bernunft unter; bis zum Stern 
evangelifcher Lehre brang er nicht dur (Poölik 
13—15; Köte 12; Tzſchirner, Briefe 11; Böt- 
tiger 13.) 2. MI Hch, OHof:P in Weißen: 
fels, + 1732. geg.: Unſchuldige Nachrichten (erfte 
tbeol. Ztſchr.) 1720—831. 3. RK, Lic., e® in 
Wörmlik, Begründer der Milfionsfefte auf der 
Rabeninfel b. Halle, * 30 in Eiſenach, + ”'/, 86. 
8.: Eine Lebenswoche; Tagebuch ans den lebten 
Jahrzehnten d. Geſch. 84. [Zwingli®e. 

Keinhert, Anna, Witive, feit 1524 Gattin 

Reinheit, diejenige Seite der Beſonnenheit', 
welche in tugendhafter Weile das ſinnliche Trieb- 
leben durch Unterordnung desfelben unter die fitt- 
lichen Zwecke zügelt; fie tritt auf als Enthalt⸗ 
ſamleit Mäßigteit, Niüchternheit? u. Keufchbeit?. 
Auch wird die - von der Achtung der eigenen 
perfünlihen Würde? geboten. Hom.: 1Pt 1, 
22—25: Das reine Herz und Die dhriftlihe Bru- 
derfiebe in Zuſammenhange. Born reinen Herzen 
empfängt letztere 1. ihre Nahrung, 2. ihre Wilrde, 
3. ihren Lohn (Goldhorn). — Um die Thora- 
erfüllung® zu fichern, bildeten fi in ber nad: 
fanonifdhen Zeit zablreihe Beſtimmungen 
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Mei] Reinhold 
über - und Unveinheit, ein „Zaun? ung Geſetz“. 
Dana nehmen hoble irdene Gefäße in ihren 
Innern und Fußhöhlung, nicht an der Außen⸗ 
feite Unreinheit an u. pflanzen fie fort, können 
baber nur durch Zerbrechen gereinigt werden. 
Keines der Bruchftüde darf ſoviel enthalten, um 
den feinen Zeh damit zu jalben. Unreinheit 
nehmen nicht an: eine flache Platte ohne Rand, 
eine offene Kohlenjchippe, ein durchlöcherter Roft 
zu Getreibelörnern, Ziegelrinnen u. f. w.; da— 
gegen thun es: eine Platte mit Rand, eine ganze 
Kohlenſchippe, ein Platte vol fchüffelartiger Be⸗ 
hälter, ein irdenes Gewürzbüchschen od. ein Schreib: 
zeug mit mehreren Behältern. Hölzerne, lederne, 
finöcherne , gläferne Geräte find, wenn fie bohl 
find, von außen u. innen verunreinigungsfähig, 


wenn glatt, nicht. Um gereinigt zu werben, müſſen 9. 


fie zerbrochen werben. Zerbrochen find fie, wenn 
fein Bruchftüd größer als eine mittlere Granate 
if. Ein Tiſch, dem ein oder zwei Füße fehlen, 
ift vein; fehlt auch der dritte, fo ift er verun- 
reinigungsfähig, wenn man beabfichtigt, ihn zu 
gebrauden. Eine Bank, an ber ein ober zwei 
Seitenbretter fehlen, ift rein; bleibt daran eine 
Hand breit Höhe, jo ift fie verunreinigungsfäbig. 
Metallgefäße können verumreinigt werden, wen 
fie glatt und vertieft find; Durch Zerbrechen wer⸗ 
den fie rein; macht man wieder Gefäße baraus, 
werden fie wieder unvein. Jedes Dietallgefäß, 
das einen Namen fiir fi hat, ift verunreinigungs- 
fähig; ausgenommen eine Thüre, der Riegel, das 
Schloß, die Angelmutter, die Aırgel, bie Klöppel 
und eine Rinne, weil fie an bie Erde befeftigt 
werden u. j. w. Gereinigt werben die Gefähe 
dur Wafchungen?, über die e8 die kompfizierteften 
Beſtimmungen gab, wie gleichfalls über das 
Händewaſchendo. 

Reinhold, K TH, Philoſoph, * */ 1758 
in Wien, 1772—74 Novize bei den Sefuiten, 
trat dann in Weimar zum Proteftantismus über, 
1787—94 Prof. der Philofophie in Jena, 1794 
bis 23 (+ '%/,) in Kiel. Er war Anhänger von 
Kant, Fichte, Barbili und Herbart, jo daß er zu⸗ 
lest, ohne Gründung eines eigenen Syſtems, von 
allen Parteien verleugnet wurde. 8f.: Briefe üb. 
die Kantiſche Philof. 1786; Verſuch einer neuen 
Theorie des menſchl. Vorftelungsvermögens 1789 
u. a. [Fries 03; € - 25; Keil 85.) 

Meinicke, 8, Lie. Dr., Brof., feit 84 Ephorus 
und zweiter Direltor des Prebigerfentinars in 
Wittenberg, * *, 50 in Deſſau, 76 eP in Se- 
rufalem. 

Reinigt euch von euren Lüften, V. 5 v. 
Rüſtet euch, ihr Chriftenlente. 

Reinigungen, als kultiſcher Braud. 1. Im 

T werden - vom Gejeh? zur Sittlichleit? vor- 
geichrieben ; ber Israelit vollzieht fie, da im Ber: 
gleich zum beiligen Leben des Gottes des Bind°es 
alles freatürlihe Leben mangelhaft erfcheint, das 
Fleifh nicht würdig Gottes ift; zu jeder heiligen 
Handlung müfjen daher Wafchungen und - vor- 
bereiten; eine folche ift bereit die Beichneidung”: 
die Gebärende muß fi entfündigen (Lo 12, 1ff. 
vgl. Ge 3, 16) und bleibt doppelt fo lange un: 
rein nad der Geburt eines weiblichen, als nad 


Reinius 


der eines männlichen Kindes, da „die weibliche 
Natur noch weniger würdig der göttlichen Nähe 
gedacht wird als die männliche”, ja für den Zeu— 
gungsakt felbft müſſen - eintreten (gegen Sommer, 
bibl. Abbandl. 1, 183 ff. vgl. 18a 21, 65ff. u. 
Er 19, 15), und eheliche Gemeinſchaft macht fir 
den Genuß böberer Heiligtümer unfähig (2 Sa 
11, 4). Beſonders unrein ift alles, mas auf 
Zerfeßung und Bergänglichleit hinweiſt, ſelbft 
Honig und Sauerteig als Verweſung fördernde 
Stoffe, dann alles, mas mit dem Tode zufammen: 
bängt, das Nas; und nicht bloß Der minſchliche 
eicnam., fondern auch Krankheit? verunreinigt. 
- von einer Befleckung irgendiveldher Art werden 
ſymboliſch durch Waffer oder Waffer mit beiliger 
Alche gemifcht vollzogen (Lo 13, 34. 58; 14, 8. 
47; 15, 5f.; 13, 17f. 20ff. 27 ff; 16, 4. 
24. 26. 28. Nu 19, 13. 19f.; 31, 19. 2& 
11, 4. vgl. Ovid, Fast. 2, 45; Clem. Alex. ed 
Potter 361; aud Teilnehmer beil. Handlungen’ 
wurden geweiht und gereinigt (Er 19, 14; 28, 
4; 30, 19; 40, 12. 31f. Ww 8, 6; 22, 6. & 
35, 2. Jud 12, 7f. vgl. IL 6, 266; Eurip. 
Jone 94), und wo Waſſer nicht genügt, ift Feier 
das reinigende Element (Nu 31, 22f.).. 2. Die 
iraniiche Religion? ift in ibrem Kult an - 
beſonders veich, da der Gläubige gemäß der dus: 
liſtiſchen Anſchauungen in die Mitte geftellt ik 
zwiſchen eine reine und eine unreine Welt Alle 
Verunreinigung von geichlechtlicder Seite, ale 
Fäulnis fteht unter Einfluß Ahrimanes u. muß 
dur Wafjer, Erbe oder den Urin reiner Tier 
(Kuhurin) und durch Räucherungen bejeitigt wer: 
den. Die Borfchriften find bier noch Tonıplizierter 
als im AL binfichtlich der levitiſchen Reinheit. 
Auch die japanifhe und ägyptiſche Neligion 
find reih an -.- 8. / Ge 36, 2. Er 6, W. 
Nh 12, 30. Lab dich taufen und abmwaicen 
beine Sünden (Apg 22, 6. vgl. Spr. 25, 5. 
Sei 1, 16). Eutfündige mid mit Yſop, daß ib 
rein werde; wafche mich, daß ich ſchneeweiß werte 
(Bi 51, 9. vgl. 4). 

Reinigungs: : -fener (dp xa3dpasov, ignis 
purgatorius), das Feuer des Weltbrand°es, dem 
Origenes eine reinigenbe Kraft zufchrieb. Dieſem 
Feuer müſſen ſich alle, Gerechte und Nichtgerechte. 
unterziehen; erftere find jedoch bierbei frei ven 
Schmerzen (nah Jeſ 43, 2); es ift ein zweites 
sacramentum regenerationis (f. Yeuertaufe). Au: 
guftin verlegte nachmals das -feuer in den Hades 
und leitete dadurch die fpeziellere Lehre vom Fege⸗ 
feuer? ein. -opfer, die von der Thora für bie 
ſchlinmiſten Arten levitiicher Verunreinigung vor: 
gefchriebenen, Jahve al8 Sühne dargebrachten Opfer. 
a. Am ftrengften ift das -opfer bes geheilten 
Ausſätzigen (ko 14), eine Genugthuung für bie 
während der Kranlheit beftandene Trennung vom 
Bunde Jahves; b. geringer war das -opfer der 
Wöchnerinnen (Lo 12, 6—8), am 33. (od. 66.) 
Zage nah der Niederfuuft (vgl. Le 2, 24): 
e. Das einfachfte -opfer war das der blutflüſſigen 
Meiber und der famenflüffigen Männer, am 8. 
Tage nach der Genefung (to 15, 14ff. 29ff.) 

Neinius, Saffiodorus, aus Sevilla, als 
IP aus Antwerpen nah Frankfurt a. M. ge 
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Reinten — Relonziliation 


tenımen, dort anfänglich Bandiweber, daun Prü= 

bifont, T 1594. 

Jeinten, 3 Adam, einer der Hauptreprä- 
'entanten der deutſchen Orgelkunſt, jeit 1654 Or: 
ganift der Katharinenlirche zu Hunburg, * °°, 
1623 zn Deventer (Holland), + %,, 1722 zu 
Hamburg. Komp.: Hortus Musicus. 

feintens, If Hubert, D. Dr., rTheolog, 
kat 73 Bil. der Altlatboliten in Bonn, * 1, 
21 in Burtſcheid, 57 oProf. d. rTheol. in Bres- 
tan, entwarf *® u. °”/, 70 mit Döllinger u. a. 
die Rürnberger Erflärung gegen das vatilanifche 
Konzil und widmete ſich ſeitdem ganz ber Sache 
der Alttatboliten. Bf.: Papft u. Papfttum nad 
d. Zeichnung des 5. Bernhard 70; De Clemente 
Alexandrino 51 ; Hilarius v. Poitiers 64; Martin 
?. Tours 66; Die Gejchichtsphilofophie Auguftins 
66; Ariftoteles über Kunft 70; Die päpftlichen 
Tehrete vom '®,, 70, 71; Revolution und Kirche 
16; Uber Einbeit der fath. Kirche 77; Leffing 
über Toleranz 83; Luife Henjel 77; Amalie 
v. Laiaulx 78; Melchior v. Diepenbrod 81. 

Keinmar v. Zweter, Dichter feit etwa 1297. 
* am Rhein, T wahrfcheinlich in Eßfelden (Fran⸗ 
tn); feine Gedichte enthalten fatirifche Angriffe 
auf fichl. u. politische Zuftände ꝛc. [K Dieyer 
66; Plefhle 78; Wilmanns in Haupts Ztſchr. 
'. deutſches Altert. 66.] 

Keinslans, Patron von Dortmund, Mär- 
wrer zu Köln im 7. Ihdt. (Gebächtnistag '?/,). 
E wird ald Mönch oder Nitter bargeftellt mit 
einem Hammer? als Heiligenattribut?. Des Schlä- 
geld megen gilt er auch als Schukpatron ber 
Steinmetze. Als ſolcher foll er bei den Bau 
eines Aoſters in Köln von den neidifchen Mit- 
arbeitern erſchlagen fein. 

Kpeintbaler, Din, feit 58 ftäbtifcher Mufit- 
direltor, Domorganift und Dirigent bes Dom- 
bors und der Singalabemie zu Bremen, * 1%), 
2 zu Erfurt. Somp.: Jephtha (Oratorium), 
Palmen x. [NER 63, 611.) 

Rein Steinberg, K Au, Graf v., Frh. 
e. Kirchdorf, D. Dr. jur., jeit 68 rKardinal u. Bifch. 
von Sabina, * 8/, 1800 in Roth (Mittelfranten), 
’"/,, 69 in Eontamine (Savoyen); 46 Erb. 
von München, feit 56 in Rom, wo er als Mit- 
glied d. wichtigfien Kongregat. an ben Angelegenh. 


\ 
Feiſemantel [yeAdons), ein 2Ti 4, 13 er⸗ 
wähntes Keid’ungsftüd beider Befchlechter, welches 
lapuzenartig das Haupt mitbededte u. wirkſamen 
Schuß gegen fchlechtes Wetter bot. Hoſpitator. 

Neifende, hatten zum Schutzpatron Jultanus® 

Reiter, Sch, Häretifer des 15. Ihdte., Apoftel 
der Vinteler®, reifte milfionierend durch das ſüd⸗ 
liche Deutichland, fchloß fich den Huffiten an und 
begleitete ihre Abgefandten zum Konzil nach Baſel 
1433. Infolge dieſes Konzils ſoll er die Tange 
Zeit einem andern Berfaffer zugeichriebene „Re 
formation des Kaiſers Sigismund?“ abgefaht 
haben. Später, an ber Spike einer taboritifchen 
Seieliihaft, wieder Miffionar, zog ex ſich 1457 
nd Straßburg zuriid u. wurde Pier zufammen 
mt feiner Anhängern Anna Weiler verbrannt 


x gan. kath. Kirche thätigen Anteil nahm. [ER | ph 
), 36. 


|MeR 
(1458). Jung im 22; 
Böhm 76.) 

Neiste, 3 35, Dr., berühmter Gräzift und 
DOrientalift, * /,, 1716 in Zörbig, 1748 in 
Leipzig aoProf., 1758 Rektor der Nikolaitirche, 
+ '%, 1774 daſelbſt. Selbſtbiographie 1783; 
Morus 1777.) 

Neistauten hieß der Söfbnerdienft von Schwei- 
zern bei Fürften anderer Länder. Diefer Brauch 
entfittlichte da8 Voll und wurde baber von ber 
Reformation bekämpft und, wo fie fiegte, bejeitigt. 

Hei, If, Bildhauer, * °%/,, 35 zu Düſſel⸗ 
borf, fhuf u. a.: eine Madonna für die Pfarr: 
firche in Andernach (Arbeit in Holz) u. Arbeiten 
für Kirchenaltäre. 

Reißiger, KGl, Komponift, Lehrer am Ipl. 
Inftitut für Kirchenmuſik in Berlin, feit 27 Hof- 
tapellmeifter in Dresden, * 9/, 1798 zu Belzig, 
T /ı 59 in Dresden. Komp. u. a.: 10 Meſſen, 
Palmen, Hymnen, Beipern ꝛc. 

Reiner = Reufner. 

Neiter, fpanifche, find Hilfsmittel, welche 
von unfoliden Orgelbaumeiftern angewandt werben 
um Durdfteher? zu vermeiden. Sie beftchen 
ans kreuzweiſen Einfchnitten, Caufgräben auf 
ber untern Seite des Pfeifenftod°8 zwiſchen ben 
Bieifenlöhern zur Ableitung des etwa verichlei- 
chenden Windes. 

Reiter, haben zum Schutzpatron Georg". 

Keith, Rettungshans” für Knaben b. Schlüch⸗ 
tern (Heſſeu-Naſſ.), 63 gegründet; für 50 Kinder 
ift Raum. 

‚Rei, 1. Franzista Barbara, Kirchen⸗ 
liederbichterin, * ”/, 1715 zu Marftbreit in Fran⸗ 
fen, 7 1785 zu Sommerhaufen. 3. Adam 
Ch, eKicchenlieberbichter, * %/, 1680 gu Unter: 
laimbach im Fürftentum Schwarzenberg, + **,, 
1753 als eB zu Markbreit in Franken. [Plod- 
mann 67.) [in Breslau, F '/, 85. 

Reitgenftein, Sn, eRR u. Militäroberpfarrer 

Reize mich durch jene Krone, V. 7 v. Ad, 
mein Sefu, welch Verderben. 

Reiz uns, daß wir zu ihm treten, ®. 5 v. 
Komm, o fomm, du Geift. 

Relafrid, rErzb. von Sevilla um die Mitte 
bes 9. Ihdts., verbot auf Beranlaffung des Kha⸗ 
lifen Abderchaman? II. jede Läfterung bes Pro- 
eten. 

Nekem [ER], A. Stadt, 3018,27. B. Manne- 
name a. König von Midian, Nu 31, 8. Joſ 13, 
21; b. 1Cbr 2, 43; c. 7, 16. 

Nelfared, 586—601, König der Weftgoten‘, 
der 589 auf der 3. Synode zu Toledo vom 
Arianismus zum Katholicismus übertrat u. unter 
Hilfe des Metropofiten Leander? v. Sevilla bens 
felben in feinem ganzen Reiche einführte. 

Rekognitionen, |. Siementinen 1. 

Setolieften (Recollecti fratres, franz. 
Recollets), die den Geiſt der Sammlung 
(spiritum recollectionie) Befitenden, Name ber 
Kongregation ſtrengſter Obſervanz bei mehreren 
Mönchsorden. Retolleltinnen gab es unter ben 
ſpan. Cifterzienferinnen. 

‚Netonzilietion, Berföhnung ; in der xKirche 
die Wieberaufnahme bes veuigen Sünders in bie 


„Thimotheus“ II, 
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Gemeinſchaft der Kirche, Später auch Abfolution 
genannt. 

Keland, Hadrian, rfArchäologe, } !/, 1676 
in Ryp (bei Allmaar in Nordholland), feit 1701 
Brof. für Orientalia u. kirchliche Altertümer in 
Utrecht, + °/, 1718 daſ. 8f.: Palaestina ex mo- 
numentis veteribus illustrata 1714, Antiqui- 
tates sacrae veterum Hebraoorum 1708; Dis- 
sertationum partes tres 1706; De Moham- 
medica religione 1705 u. a. [ticus. 

Relatio personalis = character” hyposta- 

Relief, erhabene Axbeit, die ſich auf einem 
Hintergrunde erhebt: Hautrelief, wenn fie 
fih faft frei, Basrelief, wenn fie fih um 
weniger als die Hälfte ihrer Körperlichleit darüber 
erhebt. Sole -8 [avayluyal] wurden il ber 
alten Kirche bei Sartophagen und kirchlichen Ge⸗ 
räten angewandt. 

Relief Church, jeit 1732 in Schottland. 

Keligion, 1. Name und Begriff. Das Wort 
- wird feit alten Zeiten entweber ınit Cicero von 
relegere (diligenter retractare) od. mit Laltanz 
von religare („hoc vinculo pietatis obstricti 
Deo et religati sumus“) hergeleitet. Der Be- 
griff wird bis in die neueſte Zeit verſchieden 
definiert. Iſt nah Herder? Gott? die höchſte 
Kraft und Vernunft, die der Mannigfaltigleit der 
Welterfcheinungen zugrunde liegt, fo ift - das 
praktiſche Innewerden von diefer ordnenden gött- 
lihen Wirkſamkeit, fobaß das Bewußtſein der⸗ 
ſelben, auf die eigene Lebensordnung angewandt, 
zur Einordnung ſeiner ſelbſt in die göttliche Welt⸗ 
ordnung wird, oder - iſt unſer innigſtes Be⸗ 
wußtfein davon, was wir als Teile der Welt 
find, was wir ald Dienfchen fein follen und zu 
thun haben. Die erſte Lehmneifterin der - iſt 
nach Herder die Natur felbft; natürlich, da fie 
die elementare Erſcheinung der organifierten WU- 
macht if. Nah Kant Fr bie - in ber Er⸗ 
kenntnis aller unjerer Pflichten ala göttlicher Ge⸗ 
bote. Den Unterfchieb zwifchen geoffenbarter und 
natürlicher - bezeichnet er jo, baß man in jener 
etwas als göttliche Gebot wiſſen muß, um es 
als feine Pflicht zu erkennen, in dieſer umgelebrt 

ft etwas als Pflicht fennen muß, um es für 
göttliches Gebot zu halten. Wer die geoffenbarte 
- für notwendig hält, ift Supranaturalift, wer 
für unnötig, Wationalift, wer für unmöglid, 
Naturaliſt; eine vierte Möglichkeift ift aber nad 
Kant noch die, daß eine - objektiv natürlich und 
doch fubjeltiv geoffenbart fei, wenn fie nänilich 
fo beſchaffen ſei, daß die Menſchen durch Ber: 
nunftgebrauch von jelbft hätten auf fie konimen 
fönnen, nur nicht fo früh fchon, fodaß bie Offen- 
barung für gewiſſe Zeiten und Orte ui. ja 
nötig fein konnte, ohne daß doch bie Wahrheit 
der - bleibend auf ihr berußte Nah Goethe 
ſoll eine dreifache Ehrfurcht die - in dem Men: 
ſchen erweden: Ehrfurcht vor dem, was über 
und, was um ung und unter ung if. Das 
Letzte und Schwerfte ift im Chriftentum erreicht, 
ſofern es auch Niebrigkeit und Armut, Spott 
und Beradtung, Schmach und Elend, Leiden 
und Tod als göttlich anzuertennen, ja Sünde 
ſelbſt und Verbrechen nicht als Hindernifle, fon- 
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dern als Förderniſſe des Heiligen zu verehren n. 
lieb zu gewinnen vermag. Nach Fichte ik 
die - Borftellung des Sitteugeſetzes unter der 
Form eines göttlichen Gebotes. Cine folde Bor: 
ftellungsweije dient ihm dazu, die Autorität dee 
Sittengeſetzes zu ſchützen und zu ſtärlen, jeina 
Sieg über bie widerſtrebende Neigung zu erleich 
teen. Nah Schleiermader ift - nicht ein 
Wiſſen, beun das Maß des Wiſſens ift nicht 
das der Frömmigkeit. Wohl ift auch ber - vie 
Betrachtung eigentüntlich, aber Die ihrige iſt eine 
andere als die der Wiſſenſchaft; fie will meer 
das Endliche im Berhältnis zu anderem Ent. 
lien ertennen, noch das Weſen ber höchiten Ur 
fahe an fih und im Verhältnis zu den at. 
lihen Urfachen; anfchauen will fie das Univerjum, 
in feinen eigenen Darftellungen und Handlungen 
es andächtig belaufchen, von feinen unmittelbaren 
Einflüffen fig in kindlicher Paſſivität ergreifen 
und erfüllen laſſen. Sie ift das unmittelbart 
Bewußtſein vom allgemeinen Sein alles Ent: 
lihen im Unendlichen und alles Zeitliden im 
Ewigen: Diefes Suchen und Finden in allem, 
was lebt und fich regt, in allem Werden unt 
Wechſel, in allem Thun und Leiden, und dei 
Leben jelber im unmittelbaren Gefühl nur habe 
und lennen als diefes Sein, das ift -. In de 
„Slaubenslehre“ beſtimmt Schleiermacher dat 
religiöfe Gefühl als das der „ſchlechthinigen At 
bängigfeit“ im Unterfchied von allen Gefühlen. 
bie wir im Verhältnis zur Welt Haben, in welchen 
immer nur relative Abhängigkeit mit relatier 
Freiheit zufammengefeßt ſei. Indem wir bie 
ſchlechthinige Abhängigkeitsgefühl auf jem ve: 
urfachende® Woher beziehen, werden wir über dir 
Sphäre bes geteilten Dafeins oder ber Bet 
binausgeführt, und fo entfteht uns das Bewußl 
fein Gottes, welches in feiner Berbindung mi 
dem enblihen Inhalt unſeres Weltbemwußtiene 
unfer höheres Selpftbewußtjein bildet. Auf da 
Leichtigleit oder Schwierigkeit der Verbinduug 
des Gottesbewußtſeins oder fchlechthinigen A: 
bäugigleitögefühls mit einem beftimmten Moment 
unferes Weltbewußtſeins beruht die Luft ode 
Unluft (Seligkeit u. Unfeligleit) unjeres religiöſen 
Lebens. Die -en der Geſchichte teilt Schleier 
macher teils nach Entwidelungsftufen, teile nad 
Art» Unterfehieden: Fetiſchismus, Polytheismus 
und Monotheismus beruhen auf der Bermilhun 
oder Unterſcheidung von Gottes: u. Weltbewußt 
fein. Auf der nieberften Stufe ſucht man Gen 
in dieſem unb jenem Endlichen (Ketiihisnus. 
auf der nächften teils in einem unerforihlicen 
Schidfal, einer alles verlnüpfenden Notwendigkeit, 
teil8 in der Vielheit Mar unterſchiedener Gott 
geftalten (Polytheismus). Auf der höchſten Stur 
ſteht, wer das Sein wahrnimmt als Einheit ın 
der Vielheit, al® eins und alles. Außer dicken 
Stufenunterfchieb ftellte er folgenden Artuuter: 
fhied der -en auf: Entweder werden in den 
frommen Grregungen die uatürlichen Zuſtände 
den fittlichen untergeordnet, oder umgelebrt, Die 
thätigen (fittlihen) ben leidenden (matürlicen.: 
im erften Fall geftaltet fich Die - teleologiſch, um 
letzteren äftbetifh. Zu den äftbetiichen -en rechnei 
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Schleiermacher die griechiiche und ben Islam, zu 
den teleologifchen das Judentum und das Chri⸗ 
ſentum. Rad Kraufe? bat die - ihre Grund: 
füge in ber Weienbeit Gottes. Da das eine 
ganze Leben Gotte® fi) organifch gliedert als 
Irleben Gottes als Urweſens und gottähnfiches 
Zehen ber endlichen Bernunftweien und Diele 
beiden Unterſchiedenen zugleih in dem Gliedbau 
des Ganzen im innigften Berein miteinander 
ftchen, io iſt Gott in feinem Selbftbewußtfein 
ch zugleich jeines Bereinlebens mit den gott- 
übnlihen Bemunftwefen inne und weiß auch fie 
a8 ihrerſeits diefe® ihres Vereinlebens mit ihm 
im Erlennen und Kühlen innefeiende Weſen, und 
dieſes wechfelfeitige Verhältnis des Wefenverein- 
(eng nimmt Gott als weientlichen Teil jeiner 
Schgfeit ins Gemüt auf, es ift ihm ein Teil 
des einen Guten, anf welches fein beifiger Lebens⸗ 
med gerichtet if. Hegel? definiert die - als 
„Me Beiehung des Subjelts, des fubjeltiven 
Bavußtſeins, auf Gott, der Gott iſt“, oder als 
„a8 Wiſſen des endlichen Geiftes von feinem 
Beien als abfoluter Geift“. Nah Feuerbach 
ii - die feierliche Enthüllung der verborgenen 
Shähe des Menfchen, das Eingeftänbnis feiner 
nnerften Gedanken, das öffentliche Belenntnis 
siner Liebesgeheimniſſe. In der - verhält fich 
ver Menih zu feinem eigenen Weſen, aber als 
zu cinem anderen Weſen; ihr Objekt ift die ſich 
zegenftändliche Vernunft und das fich gegenftänd- 
hide Herz oder das Weſen des Menichen abge- 
tondert von den Schranten bes inbivibuellen, 
dah. wirffichen,, leiblichen Menichen, vergegen- 
Randfiht, d. h. angeſchaut und verehrt als ein 
anders von ibm unterſchiedenes eigenes Weſen. 
Ale Beiimmungen des göttlichen Weſens find 
rum Beitimmungen des menjchlichen Weſens. 
Rah Biedermann ift - zwar Berbalten bes 
3 zu feinem allgemeinen Weſen, aber nicht des 
ulgemeinen oder denkenden, jondern bes einzelnen 
dcattiſchen Ich, fie ift Neflerion des unmittel- 
een Selbſtbewußtſeins ins theoretifche Bewußt⸗ 
un vom Abſoluten und umgekehrt des letzteren 
nd unmittelbare Selbſtbewußtſein, kurz: fie ift 
„Lrüftiiches ußtfein des Abfoluten“. 
Daraus ergiebt fi, daß die - zwar aller: 
dings auch ein theoretifches Monient enthält, 
tamlih das Bewußtſein des Abfoluten, aber nur 
als Moment, das für fich allein noch gar nicht 
rtügiös ift, ſondern Dies damit wird, daß 
3 aufs praftifche Selbſtbewußtſein bezogen wird. 
Kach Karriere if} die - vertrauensvolle Hin⸗ 
gabe de Gemüts an das Göttliche, überſinnüche, 
Ewige. [Schleiermader, Reben ed. Pünjer 79; 
Schwarz 47; Daumer 50; Bauer 53; Decher 
>; Hirichfeld 56; Tolle 65; Buizot, Par. 68; 
-Boomer, diſch. 68; Ruge 69; Mlaur, Bafel 
(1; Meslier 78; Pfleiverer, 2. X. 78 u. 88f.; 
mann 79; Kaftan 81; Picton, Newyork 86; 
Romerie, Bleckwood 86; Mettgenberg u. Bender 
n DEV 86, 433 ff. 603 ff.; Köſtlin, Str 88, 
'#.; Naville, Alencon 88; Bender, 4. X. 88; 
Reber 88; Hanne, PR 88, 1181 ff; Burnouf, 
Sort. 88; Eaton, Newyork 88; Caird, Lond. 
“ Devers, Bar. 89: Lillie 89; Reiſchle 89.] 
Bertbes’ Handlexikon. LIT. 
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3. Verbreitung: Die - ift ein allgemein: 
menichl., unter allen befannten Völkern und 
Stämmen fi findendes Phänomen. Zwar it 
mebrfach behauptet worden, es gäbe Völker ohne - 
(bef. Lubbock, Prehistoric times 65; The origiun 
of civilisation 70), aber von Rostoff (80) ijt 
ſchlagend nachgewieſen, daß alle derartigen Nach: 
richten unbegründet find. „Bon ben veligions- 
Iofen Menſchen gilt bis heute dasfelbe, was von 
den Sprachloſen (Hädels Alalen) und den Feuer⸗ 
(ofen: man findet fie in gewiffen Syſtemen, weil 
fie eben bineinpaffen; in der Wirklichkeit aber find 
fie nicht nachzuweiſen“ (Chantepie de la Saufjaye). 
Die Frage, ob auch Tiere - haben, 3. 3. teile 
bejabt, teil® verneint, teils Halb bejaht (jo ſchrei⸗ 
ben Gerland, v. Hartmann u. a. den Tieren 
veligiöfe Anlage, aber feine wirkliche - zu), ift 
wiflenfchaftlih gar nicht zu beantworten, denn 
bie Tierjeele ift un® „eine terra incognita, die 
alles pofitive Wiſſen ausſchließt“ (M. Müller). 
Eine Statiftil der -en giebt das Theol. Hilfslexikon (Br. 4 
des vorliegenden Handlerikons). 

3. Uriprung: Das Mittel, den Urjprung der 
-, zu entdeden, bat man auf verichiedenen Wegen 
gefucht u. zwar zuerft in der Geſchichte, teils 
1. duch Zugrundelegung der bibl. Argejchichte?, 
bie von der Mehrzahl aber nicht fir Gefchichte 
gehalten wird; teild 2. durch bie Sprachverglei- 
hung, die allerdings einiges Licht auch tiber die 
ältefte -, aber doch immer nur einzelner Sprad- 
familien (bisher bei. der inbogermanifchen) vers 
breitet und wohl nie zur Urfpradhe und damit 
zur Ureeligion führt; teils 3. durch vergleichende 
Mythologie und Ethik, aber „auch bier bleiben 
die Urfprünge unferen Blicken entrüdt” ; teils 
endlich 4. durch bie präbiftorifche Forihung. Aber 
einmal find präbiftoriih und urjprünglich wicht 
dasfelbe; ferner ift die vworgefchichtliche Zeit für 
verichiebene Völker zu verfchieden und die Da— 
tierung einzelner Funde durch die Geologie (berem 
Berläßlichkeit vorausgefett) chbenfo wenig wie 
der Umfang und die Jichere Erklärung biejer 
Funde (Amulette n. dgl.) ausreichend, weder un 
mit DMortillet (Le preöhistorique 83) zu behaup- 
ten, die - fei erft ungefähr 15000 Sabre alt, 
während bie Menſchheit 220000 Jahre ohne fie 
gelebt babe, noch um das Gegenteil zu beweifen. 
Da aljo fein Weg an die - der älteften Menſchen 
beranführt, hat man fie vielfach 5. durch Be— 
trachtung der - ber noch jetst lebenden wilden 
Bölterfchaften zu erichließen gefucht (fo Tylor, 
Lubbock, Tiele, Reville u. a.). Aber die Boraus- 
feßung, daß die Wilden noch von feiner Kultur 
berührt feiern, ift ebenjo wenig zu beweiſen, wie 
die umgekehrte Anficht, daß fie erft verwilbert 
feien. Gründe laſſen fih für beide Meinungen 
anführen, aber zwingende für feine von beiben. 
Geſchichtlich läßt ſich alfo nicht einmal bie ältefte 
-, geſchweige der Urjprung der - nachmeilen. 
Man bat deshalb das Problen philoſophiſch 
gefaßt u. gefragt: welche religiöjen Erfeheinungen 
laſſen fich am beiten als primitive begreifen und 
bewähren fich als jolche dadurch, daß ſich daraus 
die biftorifche Entwickelung der - befriedigend er- 
Hart? Die Antwort füllt verſchieden aus, je 
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nachdem man an Gott glaubt oder nicht. Wer 
Gott anerlennt, muß auf ibn auch die -, als 
Berhältnis des Menfchen zu ihm, zurückführen. 
Nur widerfpridt die Annahme des Urſprungs 
der - aus einem einfeitigen bBiftorifchen Offen⸗ 
barungsakte Gottes der Natur der Sache — denn 
dann wäre vor dieſer Offenbarung die Menid- 
beit religionslos geweſen — wie ber Schrift. Für 
den Gottesgläubigen muß alfo der Urfprung ber 
- mit beim Urfprunge ter Menſchheit felbft zu⸗ 
fammenfallen, ohne daß dadurd eine Entwidelung, 
wie fie body Thatſache ift, geleugnet werben müßte 
u. follte. Die hauptſächlichſten Theorieen über den 
Udprung ber - finb die (dogmatijche oder ratio- 
naliftiiche) Depravationstbeorie?, die die volllom- 
mene Urreligion entartet fein läßt, Die Evolutions- 
theorie’, die von rohen Anfängen (Naturismus?, 
Animismus? oder Fetifhismus‘) anbebend die - 
fih allmählich entfaltend denkt, u. die fpelulative 
Religionswijfenfchaft‘, die den Anſpruch mad, 
die eigentliche Evolutionstheorie zu fein, da „ber 
wahre Begriff der Entwidelung? doch eigentlich 
nicht das Fortrüden vom Befonberften zum All: 
gemeineren, fondern vichnehr die Entfaltung des 
unbelannten Allgemeinen in die befonderen Be 
ftimmungen in fich ſchließt“ (Pfleiderer). [Happel 
77; Hermann 85; Holften, PR 86, ZLf.; Bacon, 
Yond. 87: Kellogg in Bibl. sacra 87, 273 8qgq.; 
Martineau, London 88: Ward, Breslau 88; 
Körber, IpTh 89, 295 ff.; Haggenmacher 89.] 
4. GEntwidelung: Bon dem Stanbpuntt ber 
ſpekulativen Religionswijjenichaft aus, die bisher 
die eingebendften Verſuche gemacht bat, die Ent- 
widelung der - zu verftchen, ift das Bilb dieſer 
Entwidelung folgendes. Die Faltoren ber 
Entwidelung feien biejelben wie diejenigen, die 
bie Entjtehung der - bemwerfftelligt haben: einmal 
das kultiſche Bedürfnis nach bleibender Nähe ber 
Götter, das deren ftetige Gegenwart poftulierte, 
auch wo die Träger des göttlichen Weſens nicht 
ſichtbar find, alfo 3B. das Bebürfnis u. daraus 
bervorgebend der Glaube, die Sonne auch wäh- 
vend der Naht anrufen zu können; anberfeits 
eine primitive Piychologie, die aus ben Erfab- 
rungstbatjadgen von Schlaf u. Tod einen Unter- 
ichied zwijchen Leib und Seele erfchloß und bes- 
halb auch Die Götter sticht mehr bloß als Natur: 
mächte, fondern als bejeelte Herricher der Natur 
dachte. So fei die erfte vr Entwidelungs- 
ftufen an Stelle des bisherigen Naturismus 
die Verehrung von geiftigen Mächten getreten, 
die nun aber je nach der Berfchiebenbeit der Kul- 
turentwidelung entweder im Polygtbeismus? zu 
einem, dem geordneten Volksweſen entiprechenden 
Götterftaat mit mehr oder weniger monarchijcher 
Spite (dies der Anſatz für die Entividelung dee 
Monotbeisinug‘) fich fortgebildet, oder im Ani- 
mismug? zu einem ber Serfeßung ber Stänime 
in ihre felbftiihen Atome entiprechenden Aber: 
glanben an die Einzelgeifter mit SZauberweien® 
u. Fetiihiemus? fich zeriekt babe: ſ. Henotheismus. 
As Geſetze der Entwidelung erben aufgeftellt 
das der Identifizierung von göttlichem Offen- 
barungsnioment mit endlichen Offenbarung 
mittel (Mittler), und Das der Bebarrlichteit des 
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Kultusiymbols, der Stabilität der Fonnen in 
wechſelndem Inhalte. Die Formen der Ent: 
widelung find teils piochologiiche (Imtellettnalis- 
mus’, Myfticismus’, Moralismus), teils theo: 
logiſche (Polytheisinus’, Pantheismus’, Theis 
mus’). [Frege 66; Delit 83; HU in Andır. 
Review 86, 42 qg.] 

DB. Geſchichte (f. Religionsgefhichte): Die Geſchichte 
ber - ift die Gefchichte der Menſchheit; in nichts 
prägt fich der Charakter eines Menſchen, cints 
Volle, eines Zeitalter® mehr aus, als in jeine 
-. Berwandte Böllerfamilien haben auch in der 
- einen unverwiſchbaren gemeinfamen Zopus, 
wenn auch verichiedene äußere Natur: und Ge 
ſchichtsbedingungen eine ganz verſchiedene Rih 


tung in ber Weiterentwidelung hervorbringen 
können. (Ein Haffifches Beiſpiel hierfür iſt der 


tbatenfreudige, dualiftiiche PBarfismus? im Unter 
idied von ber affeltlofen, weltentfagenten unt 
moniftiiden indiichen -.) 

6. Hom.: Brd 7, 30: Bon dem Abwegen 
des menſchlichen Herzens in Anſechung ber -- 
1. Zuſammenhang diefer Worte mit den vorha 
gehenden , 2. Erwägung der Worte und Redens 
arten in benjelben; 3. Ausführung ber darın 
enthaltenen Beweiſe (Saurin, diſch. 4, Bü 
Mt 12, 22—23: Die - der gute Geilt ber 
Menichheit. 1. Wie jehr die Menſchen im Inter 
effe der Gefundheit ihrer Seelen einen jelde: 
Schubgeift nötig haben; 2. wie ganz die -anm 
getban ift, eben dieſe Dienfte zu Teiften (Kolb 
maun). 22, 54—46: Die Hauptſache in ber -. 
Wir wollen barüber fo nachdenken, daß wir fc 
nicht nur vichtig erlennen, fonbern fie auch veht 
ernftlich beberzigen lemen. (Die Sauptiad« ale 
- ift Erkenntnis Gottes und feines Willens zu 
Beförderung unferer Tugend und Gottjeligtet. 
Aber das bloße Wiffen macht es nicht aus. CE 
konunt bierbei vornehmlich auf die Ubung unt 
Anwendung der Lehren und Grundſätze der - in 
(Barteld). Mc 7, 31-37: Bom  veligiclen 
Sinne: 1. jein Begriff, 2. feine Nahrungs: un 
Bildungsquellen, 3. feine Früchte, 4. bie Ber 
Binblicheit, die daraus entipringen (Hüffeli. 12. 
28—34: Nicht ferne von dem Weiche Gotte. 
Alfo nahe! Und boch getrennt! Was fehlt ned? 
(Marbach). Le 2, 41-52: Die - muß de 
Grundlage aller wahren Erziehung und Bildung 
fein. Denn 1. ſie arbeitet am heilſamſten an 
unferen irdiſchen Glüde; 2. macht uns bejonbere 
brauchbar für die menfchliche Gefellichaft, 3. weiht 
und zu würdigen Bürgern bes ewigen Lebens 
(Speyer). 14, 16—24: Wodurch geht der Maik 
fir die - verloren? Wer fib an das Eile 


weggiebt, gebt für bie - verloren. 1. Inbal 
2. Wahrheit, 3. Wichtigfeit dieſes Gebantent 


(Dräjele 2, 186). Apg 14, 8—18: Bon da 
Verdienſten bes Chriftentums um bie Verehrung 
Gottes. Seine Beſtimmung war es, bie Ber 
ehrung Gottes 1. reiner in ihrer Quelle, 2. ga 
ftiger in ihrem Weſen, 3. fruchtbarer für bat 
Leben, 4. wohlthätiger und erfolgreicher fin die 
Berevelung und Beleligung der Menfhen m 
machen (Zimmermann). 25, 1—12: Paulus 
vor Feſtus, oder: einige Züge aus den Ber. 
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Religionſsedikt — Religioneprozeß 


bältniffe der Religtofität zur Menſchenwelt. Die 
Reigiofität als 1. ein Fegopfer der Welt; 2. eine 
Feindin der Ungerechtigleit gegen die ungerechte 
Bet: 3. eine Begünftigerin der Meinungsdul- 
kung; 4. eine Benwahrerin vor Überſpanntheit 
m Birken u. Dulden (Berne). RE 12, 1—6: 
Bann ift unfer Leben ein gottgeweibtes? Wenn 
1. unfere Gotte®verebrung vernünftig, 2. unfer 
Wandel beilig, 3. unfere Meinung von ung felbft 
mäßig, 4. unfer Wirten gemeinnügig ift (Pöh⸗ 
landt). Eph 5, 1—9: Durch - zur fittlichen 
Vollendung. Ohne die - Tann die GSittlichkeit 
nimmermebhr zu ihrer Vollendung gelangen, fon= 
dern nur durch ben Glauben (Braue). Hbr13, 8: 
Die Umveränderlichleit der - bei allem Wechſel 
ter Zeiten. 1. Überzeugung von dieſem Gebanten, 
2. Erwägung der Entſchlüſſe, die wir in dieſer 
Rüdficht zu faſſen haben, 3. was wir von ber Un⸗ 
veränberlichleit der - zu erwarten haben (Greiling). 

Religions: -eBift, eine obrigfeitliche Be⸗ 
ſimnung, die fih auf bie Religion und ihre 
Ausübung im Staate bezieht, wie 313 Konſtan⸗ 
ins -dilt von Mailand, 1521 das Wormfer 
-itt, 1598 das -ebilt von Nantes und befon- 
tere das Wöllnerſche -ebilt, fe %/, 1188 
von Fch Wb II. v. Preußen, verfaßt von Wöll- 
ner, welches den Geiftlihen bei Strafe der Ab: 
gung jede Abweichung vom lirchl. Lehrbegriff ver: 
bot, aber wegen zu lebhafter Oppofition 1797 von 
Ich Rh TI. aufgehoben wurde. -eid = Glaubens: 
ar, -freibeit, das Recht jedes einzelnen ſich 
ofentlich zu irgendeiner Religion zu befennen u. 
ihren Kulus anszuüben, ohne daß ibn ein ftaats- 
birrgerlicher Nachteil baraus erwächft. Bluntſchli, 
Geich. der -freiheit 67.| -friede, ein in -fachen 
geihloffener Friede, iwie der Nilenberger® 1532, 
der Augsburger? 1555. -gefchichte, die Dar- 
fellung ber geichichtlichen Entwidelung ber pofi- 
tmwen Religionden, eine erft in unferem Ihdt. mit 
Aewuktfein unternommene, im wejentlichen aber 
noch ungelöfte Aufgabe, ar ber fpeziell das evan- 
adiihe Deutſchland ſich noch überaus gering be 
taligt bat. Auch eine biblifche -gefchichte, d. h. 
ne Entwidelungsgefchichte der religiöfen Vor⸗ 
tellungsiwelt ber biblifchen Bücher, als kritifche 
Wiiſenſchaft unterichieven von ber barftellenben 
biblischen Theologie’, als gefchichtliche von ber 
ınitematüichen biblifchen Dogmatit®, als -geichichte 
von der das gefamte geichichtliche Leben umfafjen- 
ten bibliſchen Gelchichte?, ift zwar prinzipiell mög⸗ 
lich geworden jeit dem Aufhören der alten In⸗ 
terration@ßlehre, aber nach Idee ſdoch vgl. Ed 
Ru$, Histoire de la theol. chret. au siöcle 
apostolique 52) und Ausführung noch eine Auf- 
gabe der Zukunft. [Beterfon 52 ff.; Balter 54; 
Shen 56; Scolten 68; Burnouf, 3. U. 77; 
Ror Müller 74 u. 80; Pfleiverer, 2. A. 78; 
Tiele 76, dtſch. 80, 2. X. 86; Vernes 80f.; 
Kölle 81. 87 u. Rev. de I’hist. des relig. 
"6; Bernes in Rev. int. de l’ens. 86, 428 2qq.; 
Rawlinjon 86; Reichenbach 86 ff.; Goblet li. 
viella 87; Benham, Newyort 87; Renan 87; 
Rüctichi in Stiche. f. Miffionstunde 87, 193 ff.; 
Burd, Philad. 88; Preiß 88.) -geipräde 
«Colloqnia), Unterrebungen zwiſchen Theologen 
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verſchiedener Konfeffion behufs Ausgleichung der 
konfeſſionellen Differenzen. Die wichtigſten -ge- 
fpräche zwifchen Katholiken ı. Proteftanten waren: 
1. die Leipziger Disputation zwiſchen Luther 
und Ed 1519; 2. das Augsburger -sgefpräcd 
1530; 3. das Leipziger °/ 1539; 4. das 
Sagenauer 1540; 5. das Wormfer Nov. 1540; 
6. das Regensburger April 1541; 7. das zweite 
Regensburger 1546; 8. dag Mormier 1567; 
9. das Thomer Oftober 1645. [Hering, Geld. 
d. Hirt. Unionsverſuche 36; Paſtor 79.) -gra= 
vamina, die Beſchwerden der Stände des Deut⸗ 
ſchen Reiches wegen der Eingriffe Roms in die 
Religion, vorgelegt beſ. 1521 auf dem Wormſer 
u. 1522 auf dem Nürnberger Reichstag. [Weber 
29.) -pbilofopbic, der Nachweis ver Be 
grünbung der Neligion im Wefen ber menſch⸗ 
lihen Natur und die fpelulative Darftellung 
ihres Weſens wie ihres Zufammenhanges mit 
den anderen Geiftesfunttionen. Sie behandelt die 
Religion als pfychologifches Phänomen ohne Riid- 
fiht auf Die der pofitiven geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung angebörende Seite derſelben, fcheidet alfo 
Kirhengeichichte und Dogmatik aus. richte, 
Kritit aller Offenbarung 1792; Kant, Religion 
inn. d. Grenzen der bloßen Bernunft 1798; 
Schelling, Philof. u. Rel. 04; Jacobi, Bon den 
göttt. Dingen u. ihrer Offbg. 11; Eſchenmayer 
18; Krug 19; Rückert 25; Fries 32; Hegel 32; 
Weiße, Grundzüge d. Metapbufil 35; Imm Hn 
Fichte, Sätze zur Vorſchule d. Theol. 86; Erd⸗ 
mann, Vorleſungen üb. Glauben u. Wiſſen 37; 
Steffens 39; Drobiſch, Grundl. d. Philoſophie 
40; Biedermann, Die freie Theol. 44; Chaly⸗ 
bäus, Philoſ. n. Chrſttm. 53; Schmidt 57; Pün⸗ 
jer, Geſch. d. dir. Philoſophie 80; Herrmann, 
Die Rel. im Verh. zum Welterkennen und zur 
Sittlichkeit 79; Pfleiderer, Philoſophie auf ge⸗ 
Ihichtl. Grundlage, 2. A. 83; Lipſius, Phil. 
u. Rel. 85; Bender, D. Weſen d. Rel. 86; 
Teichmüller 86; Vatke, ed. Preiß 88.) -pro-= 
zeß, Königsberger (35— 42) gegen Ebel 
wegen Sektenftiftung niit flenchlich-unreinen Ten⸗ 
denzgen. Ebel hatte Schönberrs tbeofophifches 
Syſtem aufgenommen, daraufhin einen Kreis 
(Ida v. d. Gröben, Graf Kanik nebft Gemab- 
lin, Graf Fintenftein nebft Gemablin, v. Tip: 
pelslirh, v. Hahnenfeld, Prof. Olshauſen, P 
D. ®ieftel und Dr. med. Sachs, ein konver⸗ 
tierter Jude) um fich gebilbet, dem durch verdäch⸗ 
tigende Briefe Finlenſteins der Vorwurf fleifchlich- 
unreiner Tendenzen gemacht wurbe Die von 
dem Konfiftorialrat Kühler geführte Unterfuchung 
bielt dieſen Vorwurf für erwieſen. Hauptzenge 
war der aus dem Kreife geftoßene Dr. Sachs. 
39 wurden Ebel und Dieftel troß eines gegen- 
teifigen Gutachtens des Magdeb. Konfiftoxiums 
ihres Amtes entjett und Ebel noch außerdem 
zur Detention in einer öffentlichen Anftalt ver: 
urteilt. Das Kammergericht beftätigte die Amts- 
entjeung, Sprach aber von anderen Strafen frei. 
[Dieftel 38; v. Habnenfelb 68, Kanitz 62 u. 68; 
Diron, Spiritual Wives 68, diſch. v. Freſe 68; 
Anti-Dixon or Facts v. Fietons 69; Ebel, D. 
Seelenbr. filhuettiert 69.) 
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[Religions :] -unterridgt. Die vKirche for- 
dert, N: der -Icehrer vom Bilchoffe als dem 
Bertreter des oberften Lehrherrn, des Papft’es, 
beftellt werde, nachdem er deſſen missio canonica 
eingeholt babe. In Preußen wirb der -unter- 
tigt in den Gymnaſien von den General: 
fuperindent’en, in den Elementarfchulen von den 
Drtsgeiftlihen beauffihtig.. In welcher Kon- 
feffion ein Kind erzogen werden foll, beftimmt 
ſich, ſofern nicht bei Miſchehen? beſondere Grund- 
ſätze in Betracht kommen, nach dem Willen der 
Eltern bzw. des Bormundes. -unterricht ber 
Kinder chriſtlicher Eltern erfolgt, ſoweit er ſich 
nicht im Schoße der Familie oder in der Form 
des Konfirmandenunterricht?8 vollzieht, unter Auf⸗ 
fiht und Mitwirkung des Staate® (f. Gtaatsauf- 
fit), der in fämtlichen Schulen Tandestirchlichen 
-unterricht zum obligatorifhen Lehrgegenftanbe 
gemacht und außerdem die Elementarichulen rüd- 
fihtlih des Belenntniſſes von Schülern und 
Lehrern gefondert und Simultanſchuleon u. kon⸗ 
feſſionsloſe Schulen zur Ausnahme gemacht bat. 
[Sneift 69; Bierling 85.) 5bibliſcheꝰ Geſchichte, 
Bibelleſen. -wiffenihaft, allgemeine od. 
vergleichende, die Wifjenfchaft von der Re- 
ligion und den Religionen, zerfallend in -pbilo- 
fophie® und -geichichte®. Die -wilfenichaft ift die 
Tochter unſeres Ihdts., das die drei Vorbedin⸗ 
gungen ihres Eutſtehens zu löſen erſnnals eruft- 
lich verſucht hat: die Kenntnis der vorhandenen 
Religionen, das geſchichtliche Verſtändnis des gei⸗ 
ſtigen Lebens und die philoſophiſche Betrachtung 
ber Religion. 3. 3. am meiſten gepflegt in 
England, wo jährliche Loctures für das große 
Bublitum (38. die Hiffert- Lectures in London 
u. Orford, die Muir-Lectures in Edinburg u. a.) 
gehalten werben, und in Holland, wo an ben 
Univerfitäten Yehrftühle für -wiffenfichaft errichtet 
find, ift die -wiffenihaft in Deutſchland bisher 
faft nur von ber freieren Theologie beachtet (Fip- 
find’ Theol. Jahresbericht berüdfichtigt fie vegel- 
mäßig und auegiebig; Herzogs Realencyllopädie 
2. Aufl. ignoriert fie vollftändig). Die Zulunft 
dürfte der -wiflenfchaft ein weites Feld einräumen, 
da nicht bloß die Miffionslehre? ihrer durchaus 
nicht entbehren kann, jondern auch die chriftliche 
Theologie durch Erlenntnis des allgemeinen We⸗ 
ſens der Religion wie ihrer Ausprägung in bei 
verſchiedenſten Religionen für ſich ſelbſt große 
Förderung erfahren wird u. jedenfalls der Kennt- 
nis der -wiffenfchaft bedarf, um ihrer Ausnutzung 
durch Die Evolutionslehreꝰ widerfprechen zu können. 
Happel 82.] Die fpelulative —— 
in Deutſchland beſonders durch O. Pfleiderer 
(zuletzt: „genetiſch-ſpekulative -philofobie” 84) auı- 
gebaut, verfucht eine Durchbringung der -ge- 
ſchichte? mit der -philofophie', um durch bie 
gegenfeitige Erflärung beider das Problem des 
Uriprungs, der Entwidelung und der Wahrheit 
der Religion zur Löſung zu bringen. [Ehrlich 
51; Balter 69; Spieß 71; M. Müller 74; 
Steube 81; Ziele, dtid. 81; van der Sheyn in 
La Controverse 86, 161 eqq., Auning in Mitt. 
u. Nachr. f. d. ev.⸗-luth. irche Rußlands 87, 
105 ff.; Hardy 88; Kunze 89.) 


Religionsunterridt — Reliquientultus 


Religlos-: -I, -ae, die Mitglieder geiftlicher 
Orden beiberlei Geſchlechts. 

Nelikten = Hinterbliebene”. 

Reliqularium (Reliquienbehätter), in der griech. 
Kirche und von da aus im Abendland üblicher 
Kaften zur Aufbewahrung ber leiblichen Überreſte 
der Heiligen, feit dem 11. Ihdt. gewöhnlich in 
Hausform, mit Scenen aus der bibI. Geſchichte 
ſowie Email u. Ebdelfteinen verziert, in fpätroma- 
nifher Zeit in Geftalt einer prachtwoll ausge: 
ſchmückten Kirche, wie zB. der Reliquienfchrein Karla 
des Großen aus dem 13. Ihdt. u. der der vier 
gr. Reliquien um 1220 im Münfter zu Yaden: 
ber der h. drei Könige im Kölner Dom um 1200; 
ber der 5. Urfula in St. Urjula daſelbſt; der bes 
b. Heribert in Deutz aus den 12. Ihdt.; der 
bes 5. Arno in Siegburg; der des 5. Guitken 
um 1264 in Kaiſerswerth; ber bes h. Epiphanias 
u. Godehard im Dom zu Hildesheim; der bes b. 
Eleutherius in ber Kathedrale zu Tournay, in 
gotifchem Stil der der b. Elifabetb um 1300 ın 
Marburg, der des 5. Patroclus um 1313 im 
Gewerbemufeum zu Berlin 2c., jowie in bem ver: 
fhiedenften Formen wie als Zumt, Tabernalel 
in Form eines Turmhelms od. tragbaren Altars, 
Statuetten des betr. Heiligen, mit Malerei odır 
Reliefs geſchmückte Platten, Flügelaltären ober 
Diptychen, 38. der fogen. Reifaltar v. 1388 de 
Großkomthurs v. Elbing, Thilo v. Lord). 

Reliquien, Beftandteile der Leiber von Sei: 
ligen® oder von Sachen, welche mit dieſen in 
unmittelbarer Berührung waren. Die gottc: 
dienftliche Verehrung von - (f. -dienf) ift von 
eier vor der congregatio indulgeutiarum sive 
reliquiarum, einer Kardinalstongregation?, ce: 
folgenden Prüfung abhängig; die - Haben ven 
Charakter der res? sacrae u. dürfen obne päpit 
liche Erlaubnis nicht anderswohin traneferit 
werden. Jeder Hauptaltar einer rKirche muß - 
entbalten. Schon deshalb wmülfen immer neue - 
gefunden werden. Im 19. Ihdt. waren bie Ra: 
tatomben noch immer cine unerichöpflidde FZunt: 
grube für Heiligen-. Infolge der Forſchung det 
Erzb. von St. Jago de Compoftella über dic 
Gebeine Ialobus? des Wilteren wurbe nach nod: 
maliger Prüfung des gefamten Materials durch 
fieben Kardinäle von Leo XIII. ein apoftolifches 
Schreiben 84 erlaffen, welches die Echtheit bezeugt 
u. darauf hinweiſt, Daß noch andere - in bielan 
Ihdt. 38. die bes b. Franziskus, Amıbrofius, Phi- 
lippus u. Jalobus d. Füngeren u. a., gefunden ſeien. 

Reliquien: -alter, ſchranlartiger Auffatz zur 
Ausſtellung von -, über dem Altar angebracht 
oder auch im Chorumgang ftehend. -dienft, 
-tultus, die ven -° gebührende Berehrung. Sie 
wird nicht als zur Seliglett notwendig geforbert, 
fondern nur als nützlich u. berechtigt empfohlen. 
Die Berechtigung des kultus wird teile aus der 
h. Schrift (285 13, 21. vgl. Si 48, 14f. U 
b, 15; 19, 12), teils aus der Tradition bewieien, 
berzufolge bie Beftattungsorte der Märtyrer ſchon 
in den älteften Zeiten als geweihte Stätten galten 
(Die Gemeinde von Smyma feierte das Feſt des 
Martyriums des Biſchofs Polylarp an befien Be⸗ 
gräbnisſtätte). Die eKirche verwirft den v-hultus. 


180 





Reliquienfhrein — Remufat 


Religuienicgrein = Reliquiarium”. 

Nemackus, St., Bild. v. Tongern (} 691), 
gründete das Benebiktinerllofter Malmundarium 
‚seht Malmedy) und die Abtei Stablo (Belgien). 

Nemagen, Statt im Rgbz. Koblenz, beſitzt in 
ven hauptfählich von Deger geichaffenen, durch 
innige Empfindung und trefflihe Ausführung 
außgezeichneten Fresklen der Apollinaristirche ein 
tũchtiges Wert der Dialerei des 19. Ihdts. 

Remalja [17792], Bater des Königs Pe: 
tab, 285 15, 25. 

Kembert (Rimbert), Ansgers Nachfolger 
an der Klojterichule Corvey wie (865—888) im 
Sanburg- Bremer Erzbistum und fein Biograph, 


Kembraudt Harmensz van Rijin (- ift 
Vorname), der bedeutendſte bolländifche Maler u. 
Radierer, * 15), 1606 zu Leiden, F °/,, 1669 in 
Amfterdam, ſchuf u. a.: die Familie des Tobias 
1637, im Louvre), das Opfer Abrahams in der 
Gremitage zu Petersburg; Moſes, die Geſetz⸗ 
tafeln zertriunmernd (1659) und Simfon, welcher 
ſeinen Schwiegervater bedroht (beide im Muſeum 
iu Berlin‘); Gefangennefmung Simfons (it 
Bin, Wiederholung in Kaffel); Simfons Hod- 
zit 11638) und Manoahs Opfer (1641), beide 
m Muſeum zu Drespen‘; bie Kreuzabnahıne 
1633) in der Pinakothel zu Müuchen und die 
in der Gremitage zu Petersburg; der verlorene 
Sohn (daſelbſt); das Gaſtmahl zu Emmaus in 
Youore; die Ebebrecherin vor Chriſtus in ber 
Rotionalgalerie zu Lonbon; das Gleichnis von 
den Arbeitern im Weinberg (1656, Stäbeliches 
Jafitut). Scheltema, Amft. 58; Lende in 
Dehmes Kunſt und Künſtler“ 76; Bode 83; 
Blanc, Paris 73.) 

Kembt, 3 E, * 1749 zu Subl, 7 °%, 10 
dajelbft als Organiſt. Hsy.: Orgeltrios 1787; 
50 Fughetten, 4ſt. 1791 x. 

Remedius — Remigius". 

Remelius. 3 Sg Salomo, eKirchenlieder: 
dichter, * 2%), 1683 zu Schleufingen, 1724 e® 
zu Heinrichs bei Suhl, + nad 1758. 

Kemetg [N], Stadt in Iſaſchar. Joſ. 19, 21. 

Semi ». (Remigius Altifio- 
dorenfis), gelehrte Mönch zu Aurere um 
893. S.: Kommentare zum Martianus Sapella 
Gerbert. 1. Bd. der „Seriptores‘*). 

Kemigins (Remepius), 1. - v. Auzrerre 
7 am 908), Lehrer ber Klofterichule zu Rheims, 
ſpãter zu Paris. Sariften: Bibl. Kommentare 
'fompilatorifh und allegorifierend); Expositio 
Missae (myft.zalleg. Erflär. der Mehzeremonieen. 
Ausg. bei Migne Bb. 121. 2. - v. Chur, 
Bild. daſ. 800-820, belannt durch Briefe Al⸗ 
knins, nad Goldaſt (irrtümlich) Bf. einer De⸗ 
fretalienfammlung. [@oldaft, Rerum Alem. 
seript. 2, 2 p. 121; Kunſtmann 86; Wafferfch- 
leben, Ibb. deutſche Rechtsmifienfch. 3, 486 ) 
3. -v. Lyon, Erzbifch. daf feit 852, vorher 
Hofbeamter Yotbars, F 875; dem Gottſchalk in 
teffen Präpeftmationsftreit (aus politifchen Grün 
den nämlich als Gegner des Primas des weſt⸗ 
hänt. Reiche) nicht abgeneigt, vf. nad Gott⸗ 


Rem 


ſchalls Verurteilung (849): Liber de tribus 
epistolis (1. v. Hinkmar, 2. v Pardulus v. 
Laon, 3. v. Rabanus Maurus) und De gene- 
rali per Adam damnatione omnium et speciali 
per Christum ex eadem ereptione delectorum, 
worin er lehrt, es gebe im allgemeinen zwiſchen 
göttf. Prädeftination und Präfcienz, die beide 
notwendig glei ewig find, feinen Unterfchied; 
aber die bona opera der Kreatur find präfciiert 
und präbeftiniert, ihre mala opera nur prafciiert. 
Als unter Karls des Kahlen Einfluß zugunften 
Hinkmars eine Landesfynode zu Chierfy 853 in 
4 Artikeln (Articula Carisiaca) den gemilterten 
Auguftiinismus mit Berwerfung der gemina prae- 
destinatio als ortbodore Lehre aufftellte, ftellte 
- ber neuftrifchen 855 eine Lothringifche Landes⸗ 
ſynode von Valence entgegen, welche feine eigene 
Anficht fanktionierte. Der nun entbrannte Streit, 
den auch die Reichsverſammlung von Savon⸗ 
nieres (Toul) 859 nicht beilegte, verlief in Sande. 
Im Abenpmahlsftreit trat - für die Transfubs 
ftantiation ein. [Hefele, Konz. Gef. IV; Gfrörer, 
KG III; Armand, Hist. de Saint-Remi 52.) 
4. St. -, Erzb. v. Rheims 459 —'”/, 533, 
* 437 zu Saon, taufte 496 den König Chlod⸗ 
wig, wurde einflußreicher Ratgeber desfelben, 
forgte für Ausbreitung bes fatbol. Chriftentums 
und ftiftete da® Bistum Laon. Sein Leben wie 
feine Geburt ift von der Legende mit Wundern 
ausgefhmildt. Die Sage von der h. Ampulla? 
rührt von Hinktmar v. Rheims ber; Tag: in 
Rheims "?/,, anberwärts !,.. Künſtleriſch 
dargeftelit wird - ſowoht als inzelfigur, 
fowie aud die Taufe des Königs Chlodwig voll- 
—58— ſo an der Faſſade der Kathedrale zu 

heims. Borigny 1741. 

Reminiscere, lat. gedenke, der nach ben 
Anfangsworten der lat. Meſſe: - Domine (Pf 
25, 6) benannte zweite Kaftenfonntag. 

Nemismund, König der Sueven?, trat 465 
mit feinem Bolt vom Katholicismus zum Aria= 
nismus über. 

Remilfe, ehemals fehr reiches Benebiltiner: 
Nonnenklofter im Dorfe Remfe (fühl. Amts⸗ 
hauptmannſch. Zwidan), jet Schloß. 

Nemoboth, ſyriſche, Durch feine Regel ge⸗ 
bundene Eremitenkongregation; ſ. Möndtum. 

RNemonſtranten — Arminianer“. 

RNemphan, Ang 7, 43 "Pruga od. Pougyd 
für 7° Am 5, 26 = dem (göttlid) verehrten) 
Planeten Satum; es entftand (doch) wahrſchein⸗ 
ld aus Anfa zunähft Pnf«, baraus dann 
Pnga und Pfuga. 

emter, Epeifefant in den Schlöffern beut- 
fher Ordensritter; auch ſ. v. w. Refektoriumo. 

Remuiet, Jean Pierre Abel, frz. Oriens 
talift, feit 14 Prof. der chineſ. und Mandſchu⸗ 
Sprade am College de France, Präfident der 
Afiatifhen Geſellſchaft, * °/, 1788 zu Paris, 
rt, 32. 8. u. a.: Histoire du Boudhisme 36; 
Essai sur la langue et la litterature chinoises 
11; Recherches sur la langue tatare 20; Ele- 
ments de la grammaire chinoise 22, 68; Me- 
lauges d’histoire et Je litterature orientales 
43; Observations sur l’'histoire des Mongols 





Dem] 


32. [Silo. de Sacy, Notice sur la vie et les 


ouvrages de -, Paris 34.) 
Reny, 1. St. - = NRemigius®. 


2. 
eFrühpre 


geſtellt (61— 62). 


Renaiffanceftil, eine durch die Wiederauf⸗ 
nahme der Antife und die Macht ber indivi- 
buellen Phantafie zu Anfang des 15. Ihdts. 
neu entftandene Baufoım, die fih von ihrem 
Geburtslande Italien nach dem übrigen Abend— 
land verbreitet, hauptfählih in Profanbauten 
ihre höchſten Triumphe gefeiert hat und fich in 
den Früh- (1420—1500), den Hod- (1500 bis 
1580) und den Spät-= (16U0—1800) od. Barod: 
ſtil fcheidet. Der Charakter des Früb-s, 
ber zuerfi um 1420 vom fFlorentiner Filippo 
Brunellesco in dem zu allen Zeiten mehr oder 


weniger vom hoben Geiſt ber Antife, die da- 


mal® gerade von Männern wie Petrarca und 
den Sumaniften von neuem dem Bewußtfein 
ber Zeitgenofjen näher gebracht war, durchwehten 


Italien geſchaffen wurde, ſpricht ſich in dem 
energiſchen Streben nach einer engen, wenn auch 
unorganifhen, doch frifh naiven, phantaftifchen 
Verbindung ber mittelalterlichen Konftrultionen 
und Prinzipien mit den antilen Kormen und 
Elementen aus. So erhalten die frı beren, flach: 
gebedten oder auch mit Kreuzgewölben ausge- 
ftatteten Baſiliken, ja ſelbſt die fühnen, mittel: 
alterlihen Kuppelbauten durchaus antike Glie- 
berungen, mie namentlich in Florenz aber aud 
in Rimini, Benedig, Bavia und Mailand. Eine 
teinere, eblere, organifchere und doch ber indis 
viduellen Wuffaffungsgabe und Bildungstraft 
weiten Spielraum geftattende Bauform bildete 
ih infolge eines tieferen Studiums der Antife 
und einer beſſeren Erkenntnis ihrer Geſetze und 
Verhältniſſe feit 1500 durch den Genius eineß 
Bramante und feiner Nachfolger als fogenannter 
Hoch-, der allerdings feine ſchönſten Blüten 
auch im Profanbau trieb, wenngleich aud der 
Kirchenbau troß ber unbedingten Anwendung 
ber maffigen Pfeiler und Tonnengewölbe und 
trot ber (anfang® mit zwei burd unförmliche 
und unſchöne Boluten miteinander verbundenen 
Pilaftergefchoffen, fpäter mit vorgefeßten Säufen 
und breitem, mit ben fleinen Bortalen und 
Senftern feltiam kontraftierendem Giebel gebil⸗ 
beten) Faſſaden, bei rechteckigem oder zentralem, 
jedenfalls aber im Aufbau einer mächtigen Kuppel 
Raum Taffenden Grundplan von fünftlerifcher 
Kraft zeigte. Kirchliche Dentmale diefer Epode 
finden wir namentlid in Rom (Eortile di San 
Damafo, die Petersfirche, die Kirche dei Geſu), 
ferner in etwas kräftigerer Gliederung und reis 
Kerer Dekoration in Venedig (Bibliothe von 
S. Marco, Hofbau des Kloͤſters Caritaà, die 
Kirchen del Redentore und S. Giorgio mag- 
or) in Florenz (Faffade und Grabfapelle von 

. Lorenzo) und in Genua (Kirche S. Maria 
dba Garignano). Geit 1600 madhte ſich jedoch 
al8 fogenannter Spät- oder Barockſtil die 





rebiger an der Ierufalemsfirche in Berlin, 
T 7% 82. 8.: Hausandachten aus Schleier⸗ 
machers Predigten in täglichen Betrachtungen 
nach der Ordnung des Kirchenjahres zuſammen⸗ 





Remy — Renan 


ſchon in Genua begonnene zügelloſe Übertreibung 
ber Formen, ein gewaltfames Hafchen nad Effekt 
der Konſtruktion und Dekoration geltend, wie 
wir es hauptſächlich in Rom an dem Bronx: 
tabernalel des Hauptaltars in ber Peterskirche 
und den Kirchen ©. Agneſe und Sapienza, 
weniger auffallend an der Scala regia des Ba- 
tifan® ſehen. — In die übrigen, außer: 
italifden Ränder drang ber -, mit Aus 
nabme einiger früherer, mit antiten Sormen 
wunderlich verzierter gotifher Bauten, eigentlich 
erft im 17. Ihdt. ein und erfticte mit feiner 
talten Regelmäßigkeit oder baroden Verſchnötke— 
fung faft jede nationale Selbſtändigkeit der Archi⸗ 
teltur. In Frankreich trat er zuerft unter 
Louis XII. auf, hatte aber nod fange mit bem 
dortigen gotifhen Stil zu Tämpfen, gemann 
dann doch bie Oberhand, artete jedoch fpäter 
al8 fogenannter Rokoloftit in zügellofe, aber 
doch phantaftifch anziehende Willkür aus. Zeugen 
dieſes 8 haben wir in Paris (S. Cuftack, 
Invalidendom und das Pantheon) und in Eaen. 
In Spanien verband fi feit dem Ende bed 
15. Ihdts. der - mit der dort gebräuchlichen 
otifhen u. maurifchen Bauform als fogenannter 

lateresten⸗ od. Goldſchmiedeſtil zu überfchmweng- 
licher Pracht und höchſt phantaftifcher Wirkung, 
nabm um die Mitte des 16. Shots. etwas 
ruhigere Formen an und gelangte dann unter 
Philipp II. zu einer reineren, affifcheren, aber 
durch eine gewiffe Düfterbeit und „ſpaniſche Gran⸗ 
besza” ausgezeichneten Durchbildung. erfolgen 
können wir biefe Entwidelung an einigen Klöfter: 
höfen, dann an ber Kapelle der Kathebrafe von 
Toledo und endlich an dem Klofter des Eskurial. 
Auch in den Niederlanden gelangte der - 
feit dem 16. Ihdt. mehr und mehr zur Herr 
ſchaft, fo namentlih in Lüttih und Antwerpen. 
Am meiften fträubte fi) das noch tief in® 16. 
Ihdt. hinein im gotifchen, dann im ſchwerfälligen, 
aber prächtigen Eliſabethſtil bauenbe England 
gegen die Aufnahme des -6, der nach einigen 
fleineren Bauten erft am Ende des 17. Ihdts. 
in der neuerrichteten Paulskicche in London zur 
Geltung kommt. Deögleihen bat Deutſqh⸗ 
land ihn erft im 17. Ihdt. in höherem Maße, 
doch meift bei Profanbauten aufgenommen; von 
kirchlichen Bauten fei nur bie Kirche bes 5. 
Karl Borromäus in Wien erwähnt. [Quatre- 
mere de Quincy hist. de la vie et dee ouvrages 
des plus celebr. archit., Par. 30; Burchhardtt 
Kicerone, Dentm. ver np] 

Nenaix (vläm. Ronfe), Stadt in der belg. 
Prov. Oftflandern, mit 3 Kirchen, darunter die 
des bi. Hermes mit befien Grabmal. 

Nenan, If Ernefte, frz. Orientalift, feit 
62 Prof. am College de France, * 7), 23 zu 
Treguier (Dep. Cötes du Nord), 8. u. a.: Vie 
de Jesus 63, 67, btfch. Leipz. 70 (infolge deſſen 
er 63 feine Profeſſur verlor; dazu Prefienfe 64); 
Histoire generale et systeme compar6 des 
langues semitiques 55, 64; Etudes d’histoire re- 
ligieuse 64: Nouvelles observations d’spigraphie 
hebraique 67; rhythmiſche Überf. des Buches 
Hiob 65 u. des Hohenliedes 70; ferner die Fort⸗ 
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fegungen ber in ber Vie de Josus begonnenen 
Histoire des originese du christianisme: Les 
apötres 66; Saint-Paul 69; l’Antechrist 71; 
Les evangiles ‚et la seconde generation chre- 
tienne 77; L’Eglise chretienne 77; außerbem: 
l’Eoclesiaste 82; Le judaisme et le christia- 
nisme 83; L’islamisme et la science 83, Nou- 
velles etudes d’histoire religieuse 84, Histoire 
d’Israöl u (dazu Reinach in Rev. des stud. 
jur. 8%). Sulzbach 67; Beard 68.) 

Kenata (Renee), Herzogin v. Ferrara, * 
“hs 1510 auf dem Schloffe zu Blois, zweite 
Tochter Pg6 XII. und ber Anna v. Bretagne, 
feit » 1527 Gemahlin Herkules’ II. v. € , 
Herzogs v. Yerrara und Modena, Beſchützerin 
Calvins und ber reformatorifhen Beftrebungen 
in Italien; + '*/, 1575 auf ihrem Schloß Mon- 
tatgis mweit Orleans. [Münd 31, 33; Young, 
Lond. 60, (anonyın) Gotha 70.) 
te, Camillo, aus Sicilien, anabap- 
tiſtiſch geſinnter Antitrinitarier um 1550. Zu 
Chiavenna im Beltlin geriet er wegen feiner 
Anfihten mit dem «P Agoftino Mainarbo in 
Streit unb wurde 1550 von der Graublindner 
Eyuode erfommuniziert. Nach feiner Prädeſti⸗ 
nationslehre geht die Seele ber Nichterwählten 
zugleih mit dem Tode unter, während die Er⸗ 
wöhlten zu einem neuen rein geiftigen Leben 
durh die Auferftehung erwedt werben. Er war 
Gegner ber Kindertaufe, forderte jedoch nicht 
unbedingt Wiedertaufe. Die Rhätiſche Konfel- 
ron ftellte 1553 feine Anfichten als unvereinbar 
mit der Kirche bin. Lälius Socinus® ift von 
ihm beeinflußt. Der Streit dauerte biß 1570, 
worauf bie Anhänger bes - 1571 aus den Lande 
vertrieben und erlommuniziert wurben. Seitdem 
verſchwinden fi. [be Porta, Hist. ref. eccl. 
Raetic. I; Ott, Annales anabapt., Bafel 72.] 

% Eufeb., Abbe, Orientalift, * ,, 
1646 zu Paris, 1689 Mitglied der frz. Alab., 
r '/, 1720. ®8f.: Defense de la perpetuits de 
ia foi cath. 1708, veranftaltete eine Collectio 
liturgiarum Oriental. 1716 u. a. 

Kendant, ein zur Führung der Kirchentaffe 
und Aufficht über das kirchliche Inventar vom 
Gemeindelirchentat‘, womöglich aus beffen Mit 
gliebern zu ernennender Beamter, ber nur bei 
bejonder® umfangreicher Kaffenführung befoldet 
werben fol. ( Synod.⸗Ordnung 8 24. f. Verwaltung. 

Nendtorff, Sch, Kloſter⸗P in Preetz (Hol⸗ 
fein), ER u. Mitglied d. königl. ev.⸗luth. Kon⸗ 
fltoriums in Kiel, früher Sekretär des Zentrale 
ausſchufſes j. I. Miffion, F °%/,, 68. 8.: D. 
©. Diafpora der preuß. Monardie 55. Heg.: 
Schleewig⸗ Holfiein. Kirchen⸗ u. Schulbl. 68. 
[AR 68, 806. 


Nienegat, der zum Islam Abgefallene. 

Nenitle, P u. Religionsiehrer zu Mering in 
Bayern, Alnathoute von der Regierung im 
Kulturtampf? dadurch außer Thätigkeit geſetzt, 
daß ſie den Eltern es frei ließ, ihre Kinder an 
ſeinem Unterrichte teilnehmen zu laſſen. Deutſch. 
Rerlur 81 

ent, Guaido, ital. Maler, * */,, 1675 zu 
Galvenzano bei Bologna, + '°/, 1642 in Bo⸗ 


logna, fihuf u. a. den bethlehemitifchen Kinder⸗ 
mord und einen Chriſtus am Kreuz mit Maria 
und Johannes in der Pinakothek zu Bologna", 
Paulus und Antonius in der Wüfte im Mu—⸗ 
feum zu Berlin’, eine Himmelfahrt Mariä in 
der Pinakothek zu Münden und ein Chriſtuskopf 
mit der Dornenkrone im Mufeum zu Dresden. 

Renier, päpſtlicher Hausprälat und intimer 
Freund Pius’ IX., trat 86 aus der rKirche und 
mit Prälat Savarefe und Graf Campello an bie 
Spike der St. Paulsgemeinde zu Ron. 

Nennecke Chf Hüldreich, 3I—T1 ep in 
Dargun, 25—31 Erzieher der Herzogin Helene 
v. Medienburg, + ?”/, 81 in Roftod. »f.: Lehre 
vom Amt der Schlüfjel 45; Üb. die prinzipielle 
Begründung d. Lehren von d. Sünde, d. Perfon 
Chriſti, Erlöfung u. Rechtfertigung 48 u. a. 
[NER 81, 300.) 

Renner, feit 04 Lehrer der Sierra Leone⸗ 
Koloniften im Auftrage der engl. kixchl. Miffion. 

Henauf, Pt le Page, engl. Ägyptolog, * 
24 auf der Infel Guernfey, feit 64 fgl. Schul: 
infpeftor. 8. u. a.: Traduction d’un chapitre 
du rituel funeraire des anciens Egyptiens 60; 
Pope Honorius 68 u. 69. 

enodation der Suchariftie gefchieht in der 
Meſſe, indem bie neugeweibte in die Monftranz 
gelegt, die frühere fonfumiert wird. 

Benunclantes, dänorafdussos = Mönche”: 

Renuntistores — Apoftoliter? (1). 

Neordination, Wiederholung der Orbina- 
tion®, findet ftatt, wenn dieſe in nicht gültiger 
Weife vollzogen war. 

Keorganifationsedikt, 21, teilte bie Kirche 
von Kurbeffen® nah politifher Lage in drei 
Konfiftorien zu Kaſſel, Marburg und Hanau 
ein, obne Berüdfihtigung der Konfeffion. Der 
vn bes ai er 8 war vergebens. 

edaratur, |. Bau. 

Neparatus von Karthago, that Vigilius, 
nachdem bdiefer im fogen. Judicatum bie drei 
Kapitel gutgebeißen hatte, in den Bann unb 
fümpfte an ber Spike der Afritaner für bie 
Ehre Theodors und Theodoreis. -Lirhe in 
Afrika, das ältefte uns erhaltene Denkmal chrift- 
licher Baukunſt, alfo zugleich des Bafılila’banes. 

Repeal- Assoelation, „Verein für Wider: 
ruf“, die Berbindung, die DO’Connel? 32 in 
Dublin zum Zwed der Auflöfung der Union 
Irlands mit Großbritannien ftiftete. 

Repereussa (scil. vox), 1. in der Neumen⸗ 
ſchrift die Bivirgo u. Trivirge. 2%. im gregos 
rianifchen Geſang die befonders häufig wieder⸗ 
febrenden und für die Tonart charafteriftifchen 
Töne derfelben (nämlich im Kirchenton 1, 4 u. 
6: a; 2: f; 3, 5108: c;7:d). 

RNepetierend, diejenigen gemiſchten Stimmen 
der Orgel, die mit ſteigender Höhe immer tie⸗ 
fere Partialtöne bringen. Conf. Saxonicaꝰ. 

Repetitio Confessionis Augustanne — 


Nepha (mE), 1 Chr 8. 25. 

Nephael [RZ], 1Chr 27, 7. 

Nephaim [ONE], 1. die rieſenhaſten Ur⸗ 
einwohner Kanaans u. ber umliegenden Räuber, 








er) 


®e 14, 5; 15, 20. Dt 3, 11ff. 3o 12, 4; letzter 
Sproß berfelben zur Zeit Mofes° war Og". 
2. ſ. Riefengrund. 

Repos, franz., bei Prozeffionen ver auf ber 
Straße errichtete Altar als Rubeort für das 
heil. Sakrament. 

Nepoſition der Euchariftie, der Alt, wodurch 
die geweibhte Hoftie nach Beendigung ber Meſſe 
in die Pyris gelegt, ind Tabernafel geſetzt und 
verfchloffen wird. 

Reprobatio, nach altluth. Dogmatik als 
Gegenſatz gegen die Präbeftination‘, im engeren 
Sinne die ‚.actio Dei liberrima, qna is ante 
jacta fundamenta, ex justo iudieio vindicativo, 
ob praevisum Christi meriti repudium finale, 
quosdam sua culpa ad interitum aptatos in 
acternum damnare constituit, in laudem glo- 
riosae justitiae suae“. 

RNeprobation, Gegenbeweis. 

Nequiem, in ver rtath. Kirche bie muſilaliſche 
Seelen: und Totenmeſſe (Missa pro defunctis), 
fo genannt von den Anfangsworten: Requiem 
aeternam dona eis, entweder am Tag aller 
Seelen (?j,,) oder am Jahrestag des Todes ober 
am Tage des Begräbnifies abminiftriert. Be⸗ 
rühmte Komponiften des - find: BPaleftrina, 
Aſola, DO. Pitoni, von nenerem Mozart, Cheru⸗ 
bint, in neuefter Zeit Berlioz. Schumann, Lachner, 
Brabme, Kiel, Verdi. 

Requiescat in pace, abgekürzt R. i. p., 
Inſchrift auf Grabfteinen; auch Schluß der 
rSeelenmeffe. (ordnete, f. Kirche und Staat. 

Re salva, Breve, da8 die Bifchofswahlen 

Reseripti eodices, — Uncialen?. 

Res eececlesiastieae, 1. im weiteren Sinne 
— Kirhengut?; 2. im engeren Sinne als Gegen 
fat» zu ben res? sacrae ba® gemeine, weibelofe 
Kirchengut, in a. beneficium (Pfrünte‘“) und 
b. fabrica® zerfallend, je nachdem fie zum Unter- 
halte der kirchlichen Perſonen oder ber firchlichen 
Gebäude dienen. 

Neſen [757], Gründung Nimrods, Ge 10, 12, 
4 Std. ſũdöſtl. von Moful. 

Reieph [27], 1 Chr 8, 25. 

Reſerbatfälle unterliegen den binfichtlich ber 
Abfolution 2c. den einzelnen Dignitäten ber 
rHierardhie vorbehaltenen Fakultäten u. Rechten; 
f. Reservatuın. 

Reservatio mentalis, die zum methodus 
dirigendae intentionis (f. Intention) der Jeſuiten⸗ 
moral? gehörige Erlaubnis, bei Verſprechungen 
und Beteuerungen eme andere Bedeutung der 
ausgeſprochenen Meinung in fich zu tragen ober 
etwas Unausgefprochene® hinzuzuſetzen. 

Reſervationen, an das päpftl. Hoheitsrecht 

ebundene Einkünfte, darin beſtehend, daß die 
Bäpfte fih die Verleihung reicher Pfründen ſelbſt 
vorbebielten und fehr teuer bezahlen Tießen. Sie 
wurden feit dem 12. Ihdt. beanfprudht von 
Innocenz IL, Clemens IV., Bonifatius VIII, 
Sohann XXII., Benebift XII. reizten die refor- 
matorifhen Konzilien zum Widerfpruch, wurden 
jedoch vom Bafeler Konzil größtenteild wieder: 
hergeftellt. Joſeph II. bob fie in Oſterreich zeit: 


Repos — Refponforien 


weife auf. In Bayern unb Preußen ernennt 
der Bapft die Pröpfte, in Preußen aud ab- 
wechſelnd mit bem Bifch. bie Kanoniker und bie 
Bifchöfe, wenn ber bisherige Biſch. am Sitz ber 
Kurie oder zwei Tagereifen von bemfelben ent⸗ 
fernt ftirbt. 

Reservatum: - ecclesiastieum, geiftlicer 
Borbebalt, kirchliche Beſtimmung, wonach jebem 
Befitzer einer Pfründe dieſelbe verloren gebt, 
wenn er zu einem anderen Bekenntnis übertritt, 
f. Augsburger Religionsfriebe” 1555 [Lehmann 
1707). Das Reftitutiongebilt” von 1629 leitete 
daraus die Unrechtmäßigkeit der feit 1555 vor: 
genommenen Säkularifationen ab. Der Streit 
wurde durch ben Weſtfäliſchen Frieben erledigt, 
welcher das Normaljahr 1624 feftfeßte. - pon- 
tifieis, päpftl. Reſervationsrecht, die Rejervat: 
fälle umfafjend, die dem Papft vorbehalten find, 
alfo die im Inveftiturftreit® erworbenen Rechte, 
die Verfügung über bie Bistümer, das Nedt 
ber Heiligfprechung, der VBeftätigung neuer Or: 
den, der Erteilung des Palliums u. v. a. [Hin- 
ſchius, KR I, 69, S. 202.) 

Refidenzpflicht des Geiftlichen, die Pflicht, 
obne Urlaub® ſeitens ber kirchenregimentlichen 
Behörde den Amtsſitz nicht zu verlafien. Schon 
die Konzilien von Arelate 314, Nicäa 32%, 
Antiochien 341 u. a. fehärften wegen ber wie 
berbolten Mißbräuche die - ein. Das Triden- 
tinum? regelte fie dahin, daß böhere Geiſtliche 
bi8 zum Bifh., die über bie geftatteten brei 
Monate hinaus ſechs Monate die - ohne gefeb- 
liches Hindernis oder vernünftige Gründe ver: 
fäumten Y/, bes Jahreseinkommens und nach 
weiteren ſechs Monaten noch '’, verlieren ſollten. 
Doch giebt es in ber Tatbol. Kirche aud bene 
fiia non residentialia, meift mit Seelſorge nidt 
verbunden, 38. für Dom- und Stiftsherren. — 
Für den e Pfarrer genügt bei Abwefenheit an 
einem Sonntag bie Erlaubnis des Superinten⸗ 
denten®, bei längerer ift bie ber Konfiftorial’: 
behörden nötig; ſ. Stantespflihten, Pfarramt, tath. 
Biſchof. 

Resignatarius, im kanon. Recht jeder, der 
Pfründe oder Amt durch Reſignationd bes bie⸗ 
herigen Inhabers zu ſeinen Gunſten erhält und 
in deſſen Rechte eintritt. 

Refignatien (abdicatio, renuntiatio), frei: 
williger Verzicht auf eine Präbende; 1. fill: 
[hweigend vollzogen durch jebe Hanblung, 
die den Präbendar von ſelbſt ausfchliekt: Ber: 
ebelihung,, Konverfion, Annahme eines bene 
fiium incompatibile u. a.; 2. ausdrüdlide 
-, nur mit Genehmigung ber Kompetenzbehörde, 
d. h. des Biſchofs oder Papſtes, möglich, jalls 
dieſe nach Prüfung der Sachlage von den mit 
der Präbende übernommenen Pflichten entbinden. 

Neſon [TiT]. Wiederſacher Salomose, eroberte 
Damask, 1Kö 11, 23. 

Responsalis = Apocriſiariusꝰ. 

Reiponferiale, Sammlung der Refponforien”. 

Neipunforien, in der Kirche ftattfinbende 
Wecfelgefänge zwifchen der Gemeinde und dem 
Beiftlihen, die alte Form des Gemeinbegefang®; 
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in der rKirche refpondbiert nur ein Chor ober 
en Prieſter dem anbern; in ber rfflirche find 
Kein [Prow], Lc 8, 27. [- unbelannt. 
Res saerae find nad, kath. Kirchenrecht im 
Gegenſatz zu ben res” erclesiasticae im engeren 
Sime bie durch ben feierlichen Alt der Weihe? 
ihtem Zweck gewidmeten Beftanbteile bes Kirchen 
gut’, weiche dadurch einen beſonders geheiligten 
Charakter erhalten haben, nur mit befonberer 
Genehmigung zu profanen Zweden verwendet 
werben dürfen und nad) fanonifchem, vom Staate 
aber nicht anerkanntem Rechte extra commercium 
fehen, d. h nicht der Verfügung von Brivat- 
refonen unterliegen. 
Keſtauration. allgemein: das Wiederherſtellen 
einet Sache in ihren urſprünglichen Zuſtand. 
Bil, Anfänge der - der Kirche im 11. Ihdt. 
54! Katholiſche -, das Beftreben ber rKicche, 
die dem Proteftantismus verfallenen Gebiete 
wieber zu gewinnen, begann in Deutfchland mit 
dem Erſcheinen der Jeſuiten 1549 in Ingolftadt, 
1551 in Wien, in Prag und in Köln, wo fie 
nemen Zuwachs aus dem von Loyola 1552 zu 
Kom geftifteten Collegiam Germanieum erhielten. 
Sugenheim 42: Kluckhhohn, Hſt Ztſchr. 31; Hora⸗ 
mg, Hft Ztſchr. 28] Erſter Jeſuitenprovinzial 
wurde der Holländer Petrus Caniſius (64 ſelig 
geſprochen). Rieß 65. Marcour 81.) Begonnen 
wurde die - in Bayern durch Herzog Albrecht V. 
1564, welcher die eBrebiger verjagte, feine Be⸗ 
amten die tridentinifche profeseio fidei ſchwören 
ließ unb bie prot. Unterthanen vertrieb; ebenfo 
that er es in der Grafſchaft Haag u. in Baden 
Baden. Ihm folgten die Kurfürften von Trier 
und Reiny, welch letzterer 1574 Eichsfelde re⸗ 
satbolifierte, ebenfo ber Abt von Fulda, Bal⸗ 
thaſar von Dernbach 1575, welder, 1576 ver: 
trieben, burch den Kaiſer 1578 wiebereingefett 
wurde. eppe 50. 66.) Der Biſchof von 
Vũtzburg, Julius Echter von Mespelbrunn, der 
gegen jenen gearbeitet hatte, konnte ſich vor ſeiner 
Erlommmilation nur durch Ausrottung des 
Proteſtantismus retten 1584. Buchinger 43; 
Shombaum 8O.] Dasfelbe geſchah in den Bis— 
tümern Bamberg, Salzburg [Wiedemann 79), 
Sideshem, Münfter [Keller 81; Hüfing 82; 
Lofſen 821, Baberborn [Löcher 74] u. f. w. Im 
ten zu Wien 1581 und zu Köln 1582 erridh- 
teten Runtiaturen hatten die Sefuiten ihren 
Nittelpunft [Mofer 1788), welche ganz ans Ru: 
ter famen, als ihre Schüler Ferdinand II. von 
Eteiermart und Marimilian I. von Bayern zur 
herrſchaft famen. [Hurter 50ff.; Söll, Hft. 
Stuhr. Bd. 45; Baudentius 80; Löbell 61.] 
Reſtitutionsedikt, eine von erbinand” II. 
_, 1629 erlaffene Verordnung, nach weldyer bie 
Protefanten alle feit dem Paffauer Bertrage ein: 
gezogenen Stiftungen herausgeben u. ben Tath. 
Ständen in deren Erblanden zur Unterbrüdung 
rraißgegeben werben follten, während bie Cal: 
simften überhaupt vom Religionsfrieden aus⸗ 
geihlefien wurden. Beim Anrüden Guſtav Adolfe 
wurde es zurüdgezogen. Ter Kaifer fuchte einen 
Zergleich, ber aber von ten Evangelifchen zurüd- 
genielen wurde. Nur Sachſen ſchloß 1635 ben 
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Prager Separatfrieden. Der Weſtfäliſche Friebe 
befeitigte da® - endgültig. 

Retable (fran;.), Thüren eines Altargemälbes, 
die auf der inneren Seite ein &emälbe ober 
Skulpturwerk enthalten. 

RNetabnlum — Oberfrontale, Rüdwand der 
Altäre, auf welcher die Reliquienjchreine ftanden. 

Nethel, DO, Maler, * °%,,, 22 zu Wachen, 
(uf u. a.: Boas findet Ruth Ahren leſend 55; 
Rückkehr des Tobias; Paulus u. Silas; Chriftus 
am Olberg ꝛc. 

Nethra, Hauptgötterſitz ber ſlaw. Wilzen ober 
Obotriten, lag nach Dietmar von Merfeburg 
im Sau ber Rebarier, am Meer, vier Zagereifen 
bon Hamburg, in einem See, ringe von einem 
beiligen Hain umgeben, fol von Kaifer Otto 1. 
955 verbrannt, dann auf drei Infeln wieber- 
bergeftellt, 1150 von Hch dem Löwen gänzlich 

Retieentia — Apoſiopeſisꝰ. zerſtört fein. 

Retractationum bulla, Bulle Pius’ II. an 
bie Univerfität Köln vom *°/, 1463, eine Recht⸗ 
fertigung feines früheren Lebens enthaltend. 

Nettberg, Fch Wh, eTheolog, feit 38 oProf. 
ber Theol. in Marburg, vorher in Göttingen, 
* 21/. 05 zu Celle, + ’;, 49 in Marburg ®E. 
u. a.: Cyprianus, Bil. v. Kartbago 31; Die 
Heilslehren des Chriftentums nad den Grund⸗ 
fäten d. ev.⸗luth. Kirche 38 ; Kirchengefch. Deutfch- 
lands 46—48. 

Kettig, Sb En MI, * 1795 zu Gießen, 
Lehrer daf., 33 nach Zürich berufen, } *‘/, 36. 
Bf.: Die freie prot. Kirche 32. - fordert eine 
vom Staat unabhängige Kirche ohne Berpflich- 
tung ber Geiftlihen auf Symbole und ohne 
Kinbertaufe. 

Rettung, 1. / Errette uns, und vergieb 
un® unfere Sünden, um deines Namens willen, 
Bi 79, 9. vgl. Nh 9, 28. Joel 3, 5. - aus 
Trübſal: Hiob 5, 19. vgl. 386, 15. Apg 7, If. 
- von Feinden: Esr 8, 31. vgl. Bf 18, 47. 49. 
Mb 5, 5. - aus Gefahr: Er 18, d. 2%. Hom.: 
Mt 8, 1-9: Wie der Herr fein -Swerk an denen 
vollzieht, die ihm folgen. Er 1. enthüllt ihnen 
zuerft ihre eigene Not und zugleich fein Er⸗ 
barmen; 2. fordert bann eine Durchdringung 
des Glaubens u. des Gehorſams in den Seelen; 
8. giebt endlich auch in den geringften Gaben 
die Erfahrung und den Genuß ber göttlichen 
Gnade (Moll, Zeugn. 94). Le 15, 1—10: 
Wie viel dem Herrn an der - unferer Seelen 
gelegen if. 1. Daß das wahr iſt; 2. Wichtig⸗ 
keit diefer Wahrheit (Arndt 97). 

Nettungshaus, Erziehungsanftalt für vers 
wabrlofte oder im Eiternhaufe ſittlich gefährbete 
Kinder. Die Aufnahme von Kindern der erften 
Klaſſe kann jeit dem Breangöergiehungegefen in 
Preußen vom '°/, 78 (f. Schneider, Inn. M. 
in Dtiſchl. 88, II), welchem die meiften andern 
Staaten gefolgt find, auch durch richterliche® 
Urteil erfolgen. Doc ſollte man es nie fo weit 
tommen Taffen, und e8 müßten fowohl zur Er⸗ 
jiehung berufene Perſönlichleiten, wie Lehrer und 
Beiftliche, als auch Laien folchen Kindern, deren 
Eltern entweder aus zu großer Arbeitslaft oder 
fittlider Berlommenbeit zu einer georbnieten Er⸗ 
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ſiehung nicht fähig find, oder folden, bie ehr⸗ 
date Eltern beſiden, doch trog aller Erziehungs“ 
mittel nicht zu bändigen find, Aufnahme in die 
-er verfpafien. Und bier gilt c& vor allen 
Dingen, nad) allen Kräften das in ben meiſten 
reifen gegen bie -er beftchende Borurteil, als 
fei Me Strafanftalten, zu befeitigen unter 
nahbrüdlihem Hinweis baranf, daß eine ſolche 
Bernadläffigung ſich fpäter fhwer rächen müffe. 
Die Altergrenze liegt zwiſchen dem 6. und 14. 
dahre, nur finden geſchlechilich gefallene Mädchen 
dieſes Alters feine Aufnahme. Da das - die 
Rettung verborbener Kinder bezwedt, fo ift vor 
‚allen Dingen bei ber Auswahl ber leitenden 
Berfönligpteiten (Hauseltern, Bruder, Diakoniffin) 
die größte Vorficht ratfam. Was die Haus- 
einrichtung anbetrifft, fo muß ihr das Prinzip 
ber Kamilie zugrunde aeg werben. (Im Rauhen 
Haufe wohnen 12—15 Knaben mit einem Brus 
der, ber bie Leitung hat, und mehrere andere 
zufammen.) Nebenher geht ber freie Bertehr 
ber einzelnen Familienmitgliever mit Aiterö: u. 
Klaſſengenoſſen. Je mehr e6 auf die thatſäch ⸗ 
ũde Rettung der Kinder antommt, defto weniger 
darf man Knaben und Mädchen zufammen zu 
erziehen verfuden. Das - liegt am beten in 
einiger Entfernung von ber Stadt, um bie Vor— 
güge berfelben mit benen des Landes vereinen 
zu_lnnen; «8 darf in feinem Außern durch 
nichts an eine Gtrafanftalt erinnern. Die Haus⸗ 
orbnung it bei einem - won großer Wichtigkeit, 
doch darf fie nicht pedantiſch und Tafernenartig 
fein („die Hauseltern find die Iebendige Haus 
ordnung“, fagt Wichern). Die äußeren Ange 
Tegenheiten beforgt ein Vorftand, der fi aber 
nie in Erziehung und Leitung miſchen barf. 
Hausväterlonferenzen find zur Stärkung, Ber 
lehrung und Klarfiellung mander wichtiger Fra⸗ 
gem vorteilhaft. Um den Zweck des -e8 zu er⸗ 
reichen, if nötig: 1. rechtzeitige Anmeldung ber 
Kinder, 2. Mithilfe zur Ermittelung geeigneter 
Lehr⸗ unb Dienftherren für die aus dem - Ent⸗ 
laſſenen, 3. fernere Beauffichtigung und Unter 

gung ber Entlafjenen. Unter ben erziehlichen 
inflüffen des -€8 feien jorgehoben: 1. der 
perfönlihe Einfluß des Leiters, 2. Unterricht, 
3. Arbeit in Haus und Feld, 4. Erholung durch 
Spiel, Ferien (in ber Anftalt zu verbringen) 
u. f. w., 5. körperliche Pflege, 6. renge, aber 
nicht ſpionierende Auffiht, 7. angemefjene Stra- 
fen. Cine große Schwierigkeit bietet der Ver— 
keht der Kinder mit ihren Eltern; hier muß 
man ein wachſames Auge haben, um verderb⸗ 
Ne Einflühe des Eiternhaufes zu verhindern 
umb nicht nachwirfen zu laffen. Ganz unbots 
mäßige Kinder fie man nicht gleih beim; 
tolrd ihr böfer Einfluß zu groß, fo bringe man 
fie in eine andere Anftaft. Geduld, thätige, 
nicht prebigende, und ernfte Liebe, weber pejfie 
miftifche, noch optimiftifhe Hoffnungen find bie 
Beften Erziehungsmittel. Für Knaben aus befieren 
Ständen hat man fogen. Penfionate (wie im 
Raupen Haufe) mit Gymnafialbildung. Was 
die Mädchen aus mittleren und höheren Gtäns 
den anbetrifit, fo find biefe entſchieden vernach⸗ 
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Läffigt; baß hier ein thatſächliches Vebürfuiß vor- 
fiegt, ift nicht zu bezweifeln (f. Arneburg‘), und 
es ift doch fehr die Frage, ob die Art, wie man 
den 6iß jet gewöhnlic, abzupelfen ſucht dur 
Unterbringung in Samilien, genügt. Daß folde 
Mädchen im die jet , für die unteren 
Boltetlaffen berechneten -er gefchict werben, {R 
unzuläffig; und es würde doch eine geringe Zahl 
von Anftaften ausreichen, um biefem Übelfiante 
abzuhelfen. Nach der Konfirmation erfolgt bie 
Entlafjung; bie Berufswahl ſteht dem Zögling 
frei, dod kann fie beeinflußt werden. \Mufter 
für bucch bie Anfalt vereinbarte Lehrtontrahe 
f. Ratitten und Rauhes Haus.) Die allgemein 
gültigen Wufnahmebebingungen find folgende: 
1. Aufenthalt bis nach der Konfirmation, deren 


fie notwendig 
Bflegegeldes; 3. Zauf-, Schul, s 
Impfgeugnis, Lebenslauf find einzufenden; beim 
Eintritt vorzulegen Befeinigung über Mbtre: 
tung ber Eiternrechte oder Ginmwilligung bes 
Bormunbes und ber vormunbfaftl. Behört 
in die Aufnahme, Zeugnis ber OrtSangehörig: 
kit; 4. Das Kind bringt mit zwei vollftänbige 
Anzüge nebſt Wälhe; 5. Nach ber Entiafung 
nehmen bie Angehörigen das Kind gie ober 
laſſen gegen Koftenerftattung bie Anftalt für 
feine Unterbringung jorgen; 6. Gntläuft cin 
Kind, fo tragen bie Angehörigen bie entſprechen 
ben Koften; 7. Pflegegeld ift fetftehenb ober wird 
erſt vereinbart; meilt ift e® bierteljährlih zu 
zahlen; für Arme giebt es Grmäßigung oder 
Breiftelen. für Bayern gelten noch folgente 
befondere Beftimmungen: bie Urſache ber Ueber: 
weifung ift anzugeben; bie Altersgrenze zwiſchen 
dem 5. und 13. Jahre; fall® bie Gemeinde dat 
Koftgelb zahlt, fo zahfen bie, welche durch feften 
Beitrag dem für bie Anftalt beftehenden Berein 
angehören, 156 Mt. jährlich voraus, 30 Mi. 
beim Gintritt und 20 Mt. zur Konfirmanden: 
Neidung; andere Gemeinden zahlen 180 Mt. 
unb ba8 Kleibergeld. Im Württemberg find 
Sämtliche Anftalten für Knaben und Mäbdın 
(mit Ausnahme von Schönbüpl‘). Wichern in 
Schmid, Päd. Enc. VII, S. 300ff.; Rettunge: 
hausboie 8Off.; Schäfer, Mon uf IR 
VII 87, ©. 20ff.; -weien 82; Bölter, Geld. 
u. Gtatifit der -er in Württemb. 46; Kobalt, 
Arbeit an Verwahrl. u. Blöden in Schäſern 
Monatsfchr. f. Dieb. u. I. M. I 77, ©. Wöfl. 
u. 181, ©. 447 ff.) 

„1. At de Gonbi, Herzog v., * 
%, 1522 zu Florenz, kam 1547 an bem franz. 
Hof, wurbe 1573 Marſchall v. Frankreich, hatte 
großen Einfluß unter Och II. und trat dam 
u Hd IV. über; + '%, 1602 zu Parit. 
y Gilles de Laval, Baron v., Marjhal 
v. Frankreich, * 1406, focht_bei Orleans an 
ber Seite der Jungfrau, zog ſich 1433 auf fein 
Schloß bei Nantes zurüd, ergab fi ber Al- 
chemie und opferte Kinder, um feinen Bund 
mit dem Teufel zu beſeſtigen; *%,, 1440 zum 
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Feuertod verurteilt. 8. Henri de Gondi, 
Carb. v. -, Sohn v. 1, * 1572, + °/, 1622, 
fit 1618 Card. 4. Jean Francois BI 
de Gondi, Carb. v. -, * 1614 zu Mont- 
mirail en Brie, Schüler von Bincenz de Paula, 
1643 D. an der Sorbonne, Toadjutor des Erz: 
biſchoſs von Parts, nahm teil an ber Bewegung 
der Sronde, Gegner Mazarins und der Iefuiten, 
1650 Card. 1652 von Mayarin verbaftet, lebte 
15 Monate in der Baftille, dann auf dem Schloß 
in Rantes, von wo er entfloh; nachdem er 15 
Jahre Europa durchirrt, durfte er nach Mazarine 
Zode nach Frankreich zurückkehren; + **/, 1679 
ale Abbe von St. Denis zu Paris. 8f.: Me 
moires, n. U. 73, 4 Bde. 

Yenbte, 1. Ad, * °/, 05 zu Halberftabt, 
r, 75 daſ., bedeutender Orgelbaner zu Haus⸗ 
nenborf b. Quedliuburg. 2. Emil, Sohn v. 
1, * 36, hat höchft geiftreiche Berbefferungen ber 
Orgelmechanik erfunden (Röhrenpneumatif). 

Renchlin (Capnio), I v., burd feine bes 
bräifchen Studien ausgezeichneter Humaniſt, * 
” , 1455 in Pforzheim, nad feinem Studium 
in Freiburg, Paris, Bafel, Orleans Lehrer der 
Rechte und der ſchönen Wifienfchaften in Tü⸗ 
Singen, nach mehrmaligen Reifen nad Italien 
mb erfolgreicher Lehrtbätigleit an der Univer- 
tät bebelbeg war er 11 Yahre Borfiker des 
qwãbiſchen Bundesgerichts zu Tübingen und 
hielt A feit 1513 im Stuttgart auf, fiebelte 
von Ingolftabt, wohin er 1519 al® Prof. ber 
grieh. ımb bebr. Sprache berufen war, 1520 
in gleicher Eigenfchaft nah Zübingen über und 
+”, 1522 im Bab Liebenzell bei Hirſchau 
der Reformation gegenüber gleichgültig, im jeder 
Biffenfhaft Heroorragend, Tag - befonders he⸗ 
brãiſchen und rabbinifhen Studien ob, deren 
Frucht das ausgezeichnete Fundamentalwerk 
(Grammatit und Lexikon) „Budimenta linguae 
Hebraicae“ (1506) war und bie Schriften „De 
accentibas et orthographia hebr.“ (LI. II), 
„De arte cabbalistica“ und „Tütih Miffiv an 
einen Junk⸗Herrn, warumb die Jüden fo Tang 
m Elend find“ (1506), die ihn jedoch im einen 
deftigen Streit mit bem getauften Juden Job. 
$reftertorn verwidelten, aus dem er moraliſch 
wenigſtens völlig ald Sieger hervorging. Denn 
wiewohl wegen feine® Angenſpiegels“, der Ge⸗ 
genfärift gegen Pfefferlorns Handſpiegel“, von 
den Kölner Theologen der Ketzerei angeflagt, 
dann nach feiner fcharfen Berteidigung in der 
„Defensio c. calumniatores suos Colonienses‘ 
vom Inquifitor Ib v. Hoogftraten vor Gericht 
gefordert, aber infolge feiner Appellation an 
teo X. (1513) von der Unterfuchungstommiffion 
in Speier freigefprochen, 1520 jeboch durch den 
Einfluß de von Hoogſtraten für fih gewonnenen 
Magister sacri palatii Sylvefter Prierios von 
leo X. 1520 in die Prozeßkoſten und zu ewigem 
Schweigen verurteilt, galt - in der Hffentlichen 
Reinung body unbeftritten als Sieger. Auf bie 
Entwidelung des Erzieh un gesweſens übte - das 
dur großen Einfluß aus, daß er die Maffifchen 
Stndien, durch welche ber gebildete Teil ber Nation 
für Wifſenſchaft und Geiftesfreibeit getwonnen 
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wurde, belebte und förderte. Als Homiletiker 
erwarb fi - durch feinen liber congestorum de 
arte praedicandi 1504 da® Berdienft, die Bezie⸗ 
bungen ber chriſtl. Predigt zur Haffifchen Rhetorik 
feit langer Zeit wieder zuerft nachgewiefen zu 
haben; allerdings befchräntte er fih darauf, bie 
Geſetze der letzteren ohne mweitere® für die erftere 
gelten zu laſſen. Die Homiletit teilte er in bie 
brei Kapitel: inventio, menmoria, pronunciatio, 
die Predigt in: principium, lectio, divisio, con- 
firmatio, confutatio, conclusio. Die pronun- 
ciatio fol natürliche Würde befiben, bei ber 
Wahl der causa (- unterfcheidet wie die Alten 
brei genera causarum) ſoll ber fpezififch chrift- 
lihe Charakter der Predigt beachtet werben. 
[Mai 1687; Mayerhof 30; Lamey 55; Geiger 
71; Horawitz, Wien 77.) 

RNeue, 1. im kirchl. dogmat. Sinne ſ. Buße 
und Wiedergeburt. 2%. Eine leichte Reinigung 
felbft von den fehwerften Sünden beſchaffte bie 
Jefuitenmoral' durd ihre Lehre von - und 
Beſſerung. Nah Filliuti! und Escobar? genügt 
nit allein der geringfte Grab von -, ſondern 
die bloße Meinung, daß man foldhe empfinde, 
ja ſelbſt der Schmerz, daß man fie nicht em= 
pfinde, wenn nur einftweilen bie - mit bem 
Munde befannt wird. Gewohnheit mache die 
Sünde entfhulbbar, ein Auffchub der Beſſerung 
vermindere bie Schuld, weil er ein großes Ber- 
trauen zu Gottes Gnade vorausſetze. 3. Nach 
talmudiſch-midraſiſcher Lehre ift die - 
ein der Buße? und dem Belenntni® der Sünden 
vorhergehender innerer Vorgang, die Vorbedin- 
gung der VBerföhnung? mit Gott (Chagiga 5). 
Sie darf nur einen Augenblid dauern (Pefikta 
163 b) und ift eine Leitung, die das ewige Leben? 
verdienen Tann (Aboda fara 17a). 4. I Die 
göttliche Traurigkeit wirket zur Seligfeit eine -, 
die niemand gereuet; die Traurigkeit aber ber 
Welt wirket den Tod, 2 Ro 7, 10. vgl. Pf 51, 
19. Klgl 3, 39; 5, 16. Segen der -: 280 7, 11. 
vgl. Pf 34, 19; 119, Tıf. 130 1, 8f. Beiſpiel 
der -: Mt 27, 3f. vgl. Nu 21, 7. 16a 24, 17f. 
Mt 26, 75. 124. 


Neuma [TAN], Kebsmweib Nahor’s, Ge 22, 


RNeuſch, Fz HG, xTheolog, * */, 25 zu 
Brilon in Weſifalen, 49 Priefter, Kapları zu St. 
Alban in Köln, Babilitierte fih 54 in Bonn, 
feit 61 oProf. der ATlichen Eregefe und Theo⸗ 
logie. Da er fi der oppofitionellen Bewegung 
anihloß, wurbe 70 den Tath. Theologen ber 
Befuch feiner Borlefungen unterfagt, er ſelbſt 
72 erfommuniziert; feitvem wirkt er als Yührer 
ber altlathol. Bewegung. 8f.: Kommentar yum 
Buch Baruch und Tobias; Einleitung ins AT, 
4. A. 70; Bibel und Natur, 4. A. 76; Luis 
be Leon u. die fpan. Inquifition 73, Die deut⸗ 
ſchen Bifchöfe u. der Aberglaube 79, Der Inder 
der verbotenen Bücher. Heg.: Theol. Literatur» 
blatt, feit 66. 

Neusuer, 1. Adam (Beipner), * 1496 zu 
Mündelheim, Kirchenliederdichter, Shüßr I 
Reuchlins, Geheimfelretär des Feldhauptmanns 
Georg v. Frundsberg, Freund Kaspar Schwenk⸗ 
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felbts, F+ um 1575 in feiner Baterftabt. In ter 
Liederkonkordanz des vorliegenten Lerilong ift von ibm be- 
banbelt: Auf dich Hab’ ich gehoffet, Herr. 3. Chf, 
Kirchentieberdichter. 

Heu, A. Sürftentümer. Das jett reußifche 
Gebiet war einft im Befiß der Sorben, nad 
deren Unterwerfung gehörte es zur Mark Zeik. 
Die älteſte Kirche, Veitsberg bei Weida, it 974 
gegrünbet. Otto III. verlieh 999 die Landſchaft 
Sera dem Kloſter Quedlinburg, und dies über- 
Tieß fpäter die Bogtei den Grafen von Gleis⸗ 
berg an der Elfter, deren erfter, Ebert, um 1130 
Weida erbaute. Selen Enkel Hch der Reiche 
(1188-1200) erwarb zu Weida und Gera durch 
Heirat auch die Bogteten Greiz, Hof u. Plauen, 
mwurbe 1193 erblicher Reichſsvogt und fliftete zur 
Sicherung des Chriftentums unter der zäh am 
Heidentum hängenden Bevölkerung reich botierte 
Kiöfter,, al8 erfte® 1193 das Prämonfiratenfer- 
Mofter zu Mildenfurt; 1214 errichtete der deutfche 
Orten eine Komturei zu Plauen mit 6 Ordens⸗ 
gäufern und Schloß Dobenau als Sit eines 

rchidiakonats und Ordenskonſiſtoriums. Der 
Bilar 3 Sergel an der Michaeliskirche zu Hof 
eiferte ſchon vor Luther gegen das Verderben 
des Klerus, der PTh. Morunger zu Hof gegen 
den Ablaßkram, wofür er neun Sahre auf ber 
Kadolsburg in Haft gehalten wurde. J der 
Beſtändige unternahm 1529 als Afterlehnsherr 
die Einführung der Reformation durch eine von 
Chf v. d. Planitz und Gg Spalatin, S von 
Altenburg, geleitete Viſitation. Da jetzt die 
Fürſten von - felbft zu reformieren verſprachen, 
ſtand man zunächſt von weiteren Bemühungen 
ab; als fie aber nicht Wort hielten, fanden 1638 
unb 1534 neue Viſitationen ſtatt; in Lobenſtein, 
das unter der böhm. Krone ſtand, wurde erſt 
1544 zu reformieren und viſitieren geſtattet, u. 
Hch der Beharrliche (in Schleiß, Gera u. Loben⸗ 
ſtein) trat nun eifrig für den Proteſtantismus 
ein. Als Anhänger des Schmallkaldiſchen Bundes 
wurden bie Herren von - nach ber Mühlberger 
Schlacht geächtet; ihre Herrichaft kam an Hch 
von Plauen, der zum Kaifer geftanden batte, 
nun aber durch die „Burggräflice Kirchenord⸗ 
nung“, unterftübßt von dem Ober:Superattendens 
Korbinian Hendel zu Plauen 1552 die Refor- 
mation befeftigte. Simon DMiufäus zu Gera, 
Sg Autumnus zu Greiz u. Bartholom. Nofinus 
zu Waldenburg verfaßten 1567 die Bekenntnis⸗ 
ſchrift der reußiſchen Kirche: „Konfeffionsichrift 
etliher Prädikanten in ber Herrſchaft Ober⸗Greiz, 
Gerau und Schönburg”, die 1599 von neuem 
publiziert und 1616 auch in Unter-Greiz ans 
genommen wurde; 1635 erließ Hch Poſthumus 
eine Konfiftorialorbnung ; 1700 wurbe eine Kir⸗ 
chenordnung gegeben. Im Anfang des 18. Ihdts. 
fand der Pietismus in - bereitwillige Aufnahme; 
Zinzendorfs erfte Gemahlin, Erbmute Dorothea 
(+ 1756), war eine Gräfin -- B. 1. Ed Wh 
Eugen, feit 36 o®rof. in Straßburg, bort 
” 1/04. 8.: Geſch. d. Heil. Schrift NTE 
42. 87; Geſchichte d. Heil. Schrifts ATS 81; 
Histoire de la theologie chrötienne au siecle 
apostolique 64; Histoire du canon des saintes 


Neuß — Reutter 


ecritures 64; Bibliotheca Novi Testamenti 12; 
Hiob 88; La bible, traduetion nouvelle avec 
introductions et commentaires 75—81. $es.: 
mit Sunit bie „Beiträge zu den theolog. Willen: 
fhaften” 51—56 und die Gefamtausgabe ber 
Werte Calvins im „Corpus Reformaterum“. 
PrK 78, 600.] 3. 9. Og, Rektor in Blanten- 
burg, T 1716, Komponift von Kirchenliedern. 

+ Benb- Ebersderf, Benigna°, Gräfin r, 


Reußner, Adam, = Reusne. 

Rente, Eliſabeth Bona v., Patronin ı. 
Wunderthäterin Schwabens. Geiger 88.| 

Senter, 1. In Ehrenfried Hch, Mu 
P in Nürnberg, + ?/, 80 auf bem Ratöberge 
bei Erlangen. 3. Fritz, plattdeutſcher Dichter, 
®* 7, 10 zu Stavenhagen, Iebte feit 64 im 
Eiſenach, + '?/, 74 dal. [Riemann, Das Edt- 
hriftl. in -8 Werfen 88.) 8. On Fd, feit 69 
ER, feit 76 oProf. der eTheologie in Böttingen, 
feit 81 Abt won Bursfelde, * */, 17 in Hildes⸗ 
beim, 52 aoProf. in Breslau, 55 oProf. in 
Greifswald, 66 in Breslau, F '”/, 89 auf ber 
Reife vor Kreienfen. 8.: Is v. Salisbury 32: 
Geſch. Alex. III. u. d. Kirche feiner Zeit, 2.4. 
60ff.; Abhandl. 3. fuftemat. Theol. 55; Gel. 
db. rel. Aufflär. im MA. 75ff.; Anugußiniſche 
Studien 87. [LKEI, 951.) 4. Lg As, Kirchen⸗ 
propft, feit 84 Haupt-P in Broeder, * */, 36 
in Kopenhagen. 5. Quirinus, * ”/, 1558 
zu Mosbach (Kurpfalz), Schüler des ZJadariat 
Urfinus in Heidelberg, begab ſich 1578 (unter 
Lg VI) nah Neuftabt an die neubegründete 
Hochſchule, 1580 zu Duditho nad) Breslau, 15% 
wieder nach Neuflabt, war dann P in Bensheim, 
in Neuhaufen bei Heibelberg, 1590_Lehrer am 
Sapienztollegium, 1593 P an der rfügibienlirche 
in Speter, 1598 Ephorus im Sapienztollegium, 
1601 D., 1602 Prof. der ATI. Theol., 1”, 
1613. H8g.: Dudiths Orationes mit einer Vits 
1590; Opera Ursini 1613, 3 Bde. fol. 

Heuterdaßl, Henrik, D., feit 56 Erb von 
Upfala und Kanzl. der Univ., * !%, 1795 m 
Malmö, + *°/, 70; wurbe 17 theol. Doz, 4 
Brof. der Dog. und Mor. in Lund, daf. fpäte 
Dompropft, 52 Staatsrat und Kultusminifer, 
55 Bifh. von Lund; war wegen feiner Mit: 
thätigfeit befannt. ®8f.: De fontibus histonae 
ecel. Eusebianae 26; Ein. in db. Theol. 3%: 
Geſch. d. ſchwed. 8. (1. TI. deutſch überſ. 37: 
5%.: Theol. Quartalskr. [NER 70, 584.) 

Feutlingen, Hauptſtadt des württembergiſchen 
Schwarzwaldtreifes, bewahrt in dem Zaufftein 
und bem beil. Grabe der Marienkirche höchſt be 
beutenbe Denkmäler der Bildnerei des 15. Ihdte. 
Die Wernerfhen Anfalten in - find am 
Rettungshauso; auch arme Kinder werben (außer 
gefährdeten) aufgenommen und au&gebildet in 
den Werkftätten, welche Solzwarenfabrit, Metall 
gießerei, Schlofferei, Eifendreherei u. Schmiede 
wertftatt enthalten. Das Koftgeib: 80 Mt. fir 
MWürttemberger, 120 ME für Auswärtige (Er: 
mäßigung und Freiftellen). 

Neutter, Sg 8, feit 1769 erfier Soflapel 
meifter in Wien, * %, 1708 daf., + '%, 1702. 
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Reval — Revolution 


fat 1740 geadelt. Komp. u. a.: Dratorien, 
Meſſen, Kantaten 2c. von geringem Kunftwert. 
edel, Stabt in Eſthlande, gegründet (1219) 
von bem Dänenlönig Walbemar II. und zum 
gem erhoben (zur Berbrängung ber beutfchen 
u). 

Redel, Alb., Prof. an der theol. Anftalt ber 
Baldenfer in Florenz, dort T **/,, 88. [Luszi 
in Kirchl. Monatsſchr. 89.) 

Nesenter — Remter”. 

Reverendissimus, Titel des Erzbiſchofs. 

Berestiarium, in Kirchen das Ankleidezimmer 
des Prieſters. 

NReville, Alfred de, Vertreter des Animis⸗ 
mus. Bf. Prolegomenes sur l’histoire des 
religions, Bar. 81. 

Reviſionsgeſetze, im Kulturfampf? von der 
friedenswilligen preuß. Regierung erlafien, zogen 
nah und nad bie gegen den Ultramontanigmus 
gerichteten Beftimmungen der feit 72 gegebenen 
Geſetze zurüd mit Ausnahme der zu Reichs⸗ 
geiepen erhobenen: Kanzelparagraph, Jeſuiten⸗ 
and Ausweiſungsgeſetz. 1. Das die „Kanoffa= 
vorlage* fanktionierende Gefeh '*/, 80, folgen- 
den Inhalis: 1. Kirchendiener bürfen nicht des 


— 
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Amtes entfeht, fondern nur als amtsunfähig | ch 


erflart werden. 2 —4. Die Bistumsperwefer 
kurfen vom Staat6minifterium von dem Homa- 
gialeid bispenfiert werden; kommiſſariſche Ber: 
woltung firhliden Vermögens kann nad) Bes 
lieben aufgehoben u. eingefeßt, Staatsleiftungen 
an eine ganze Diöcefe gewährt werben. 5. An- 
geſtelten Geiftlichen ift Stellvertretung an er- 
ledigten Pfarreien erlaubt. 6. Religiöſe Ges 
noffenfhaften, bie fi der Krankenpflege widmen, 
fönnen im Einvernehmen mit dem Minifterium 
des Innern und des Kultus geftiftet werben. 
i. Die Artilel 2-4 find feit '/, 82 aufgehoben. 
Il. Das 2, 82 vom König betätigte, folgenden 
Inhalts: 1. Erneuerung ber Artilel 2—4 des 
vorigen bis/, 84. 2. Ein abgeſetzter Biſchof, 
vom König begnadigt, tritt in feine alte Würde 
an. 3. Befeitigung bed Kultureramen‘s für 
le, die ein Reifegeugnis in einem beutfchen 
Symnaſinm erlangt haben. 4. Patrone und 
Gemeinden bürfen verwaifte Bifchofefige und 
Plarreien nicht eigenmächtig befeßen. III Das 
ſogenannte Mainangefeh?, vom ’'/, 88: 1. Die 
biſchöfliche Anzeigepflicht von nur ftellvertretenden 
Geiftlichen u. Verweſern ift aufgehoben. 2. Der 
lirchliche Gerichtehof bat nicht mehr zu ent⸗ 
eben, wenn gegen den Einfprucd des Ober- 
präfidenten Berufung eingelegt wird, 3. Ar⸗ 
tilel von I wird auf alle geiftlichen Amter 
auegetehnt. 4. Seftattet find Weihehandlungen 
aneilannter Bifchöfe in erledigten Diöcefen. 
IV. Des vom *%/, 86: 1. Gänzuͤche Aufhebung 
des Aultureyamens. 2. Anerkennung kirchlicher 
Semmare und Konvilte, bie fortan ben übrigen 
Shulgefeenagintermorfen find. 3. Aufhebung 
der kirchlichen Gerichtshofes; Kultusminifierium 
* Bernfungsinſtanz in kirchlichen Disziplinar⸗ 
Um) und Kammergericht (als richterliche Macht 
bei Viderſetlichteit gegen bie Staatögefee) über: 
uchmen feine Zunktionen. 4. Art. 2-4 von I. 


\Mev 


bleiben beſtehen. 5. Art. 6 von I. wird für 
ale Anftalten der inneren Miffion ermeitert. 
V. Das vom *”/, 87: 1. Die bifhöflihe An- 
zeigepflicht ift aufgehoben, außer bei lebensläng⸗ 
licher Übertragung eines Amtes. 2. Staatlicher 
Einfpruch muß fd auf Grüne ſtützen. 3. Staat- 
liher Zwang zu dauernder Befekung von er- 
ledigten Stellen ift verboten. 4. Art. 6 von I. 
wird auf bie wieder anerlannten Orden? er- 
weitert, 5 Zugelaſſen werben biejenigen geiftl. 
Orden u. Rongregationen, bie Seelforge, Barm⸗ 
berzigteit, Unterricht und Erziehung in höheren 
Mädbchenſchulen pflegen und ein beichauliches 
Leben führen. 6. Diefelben bürfen Miffionare 
für das Ausland ausbilben. 

Hepivals, religiöfe Erweckungen, durch die 
methodiſtiſchen Gemeinden der vereinigten Staa⸗ 
ten in Mode gelommen. 

Nevolution. (> |. Empörung.) 1. eng— 
fifche, hervorgerufen durch den Berfuh Ks I., 
fi der Führer ber Oppofition während einer 
Situng mit Gewalt zu bemächtigen, fand nad 
vielen Schwankungen mit der Gefangennahme 
bes Königs 1647 und feiner Hinrichtung 1649 
zunächſt ihr Ziel; f. Buritaner. 2. franzöſi— 
e, 3. T. hervorgerufen durch die Unzufrieden- 
beit des Volks mit den Privilegien ber hoben 
Geiftlichleit, richtete ſich zunächſt nicht gegen Ne: 
ligion und Ehriftentum, fondern gegen die äußere 
ftaatlide Stellung und das Vermögen der Kirche, 
wogegen nicht half, daß **/, 1739 der größere 
Teil des Klerus zur Volkspartei übertrat und 
»2,, die überflüſſigen Kirchengeräte für die Münze 
beftimmte. Erſt allmählich reifte die Saat aus 
ben been der Encyklopädiſten? zum Haß gegen 
alle pofitive Religion. [Meumann, Kirchl. Mo- 
natsfehr. 89.) '°/, 1789 wurden die geiftlichen 
Zehnten ohne Entfhädigung aufgehoben; bie 
Beſoldung ber Geiftlihen follte au8 der Staats: 
tafle erfolgen. ?/,, wurben bie kirchlichen Güter 
als Nationaleigentum eingezogen, '?/,, wurde 
befhloffen, für 200 Mill. Fres. davon zu ver⸗ 
taufen ; bie Geiftlihen follten 1200— 6000 Fres., 
bie Bifchöfe 12000, die Erzbiſchöfe 20000 res. 
Gehalt beziehen. !?/, 1790 folgte die Aufhebung 
der Klöfter und Orden, die nicht dem Unterricht 
und ber Krantenpflege gewibmet waren; bie 
Mönde empfingen 700—1200 Fres. Penſion. 
»/, —1?/, wurbe bie Zivilfonftitution bes Klerus 
behufs Ablöſung der Kirche von Rom beraten; 
bie Departement und Diſtrikte erhielten das 
Wahlrecht ber Biſch. u. Pfarrer; jene (83 ftatt 
134) follte der Metropolit oder ältefte Provin- 
zialbifhof Fonfelrieren. 110 Bifchöfe, an der 
Spitze Boisgelin, Erzb. von Air, erließen da⸗ 
gegen die Exposition Jes principos, aber bie 
Nationalverfammlung befhloß *'/,, Abfehung 
aller Geiftlihen, die die Zivilfonftitution nicht 
beſchwören würben. *, 1791 Teiftete etwa ein 
Drittel der Geiftlichleit den Eib; '*/, erllärte ber 
Papft die getroffenen kirchlichen Einrichtungen 
für nichtig, worauf viele wiberriefen. Da die 
Royaliften die unbeeidigten Priefter ſchützten, 
Lg XV]. felbit feinen Beichtwater, da er den 
Eid geſchworen, entlaffen und einen unbeeibigten 
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Priefter gewählt batte, entzog ein Beichluß vom 
29/ , den wiberfirebenden Geiftlihen die Penfion, 
wogegen das Veto des Königs wenig half: °/, 
1792 wurden aud die bisher verfchonten Kon 
gregationen aufgelöft, ?°/, warb bie Verbannung 
der Wiberfpenftigen nach Guyana befretiert, falls 
fie nit binnen 14 Tagen das Land verließen, 
2, wurden bie Zivilftandsregifter eingeführt, 
nachdem fchon '!/, die Priefterehe freigegeben 
war. Da die Leidenfchaftlichleit mehr u. mehr 
zum Angriff gegen alle Religion ausartete, legte 
der Erb. Gobel von Paris ’/,, 1798 feine geift- 
lihe Würde nieder, und es folgte nun die Ab⸗ 
fhaffung bes religiöfen Kultus und bie Ein- 
tihtung des Kultus der Bernunit; doch fchon 
am °/, wurde die Kultusfreiheit von neuem 
beftätigt, ”/, 1794 auf Robespierre® Antrag das 
Dafein eines höchſten Weiens vom Konvent an= 
erkannt und ein Feſt desfelben am "/, 1794 an 
georonet. Zwar erhielten die Religionsgenofien: 
ſchaften nun ihre Kirchen zurüd, auch ftellte bie 
Konftitution vom *?/, 1795 die Religionsübung 
unter öffentlihen Schuß, aber die Unterordnung 
der Geiftlihen aller Parteien unter die bürger: 
lie Obrigleit blieb befteben. '%, 1798 309 
Bertbier in Rom ein, und der Bapft warb Ge⸗ 
fangener ber Republit Napoleon glaubte bie 
Hilfe der ©eiftlichleit für feine ehrgeizigen Pläne 
zu bedürfen, ſetzte daher die gefangenen Geiſt⸗ 
lihen in Freiheit, verpflichtete fie lediglich auf 
die Verfaſſung von 1799 und fuchte durch ein 
auf Gregoire® Rat berufenes Nationaflonzil ”°/, 
01 den Gegenfat zmifchen ben fonftitutionellen 
und umbeeidigten Prieftern auszugleichen, aber 
letztere erfhienen nicht, und Napoleon wandte 
fih num wegen eines Konkordates an Pius VIL.; 
dieſes kam '°/, O1 zuftande (Bulle vom '°),), 
ſ. Srantreig. [Huarb, Les martyrs, du clerge 
franc. pend. la - 67; Preflenfe, L’Eglise et la 
- france. 67; Gazier 87. Außerdem: Kapff, - 
51; Huet, Rel. - im 18. Ihdt., deutfch 68; Des 
gron, Io grand combat. contemp., Par. 86; 
Hohoff, D. - feit den 16. Ihdt. 87.) 

Rex: - apostolicus, f. Apoftolifche’r König. 
- catholicus, Xitel der Könige von Spanien, 
%b IV. nad Bertreibung der Mauren u. Juden 
v. Uler. VI. verlieben. - christianissimus, 
f. Allerchriftlichfter König. - fidelissimus, 
allergläubigfter? König. - gloriae, Bulle Cle⸗ 
meng” V. von 1311, in welder er Philipp IV. 
beftätigte, daß er bona fide und aus löblichem 
Eifer für Kirhe und Vaterland gegen Boni⸗ 
faz VIII. vorgegangen ſei, ferner auch die Ber: 
nichtung aller Dekrete jenes Papftes anbefahl, 
welche gegen Philipp gerichtet waren. - sacri- 
ficulus, - sacrorum, in Rom nad Ber: 
treibung der Könige ernannt, um den Göttern 
gegenüber den Zitel und base Amt bes Opfers 
fpenders im Namen der Gemeinde nicht eingehen 
zu laflen, der - sacrorum wurde vom Pontitex 
maximus unter Beiftand der Pontifices u. Augurn 
bis zulegt nur aus ben Patriziern u. auf Lebens⸗ 
zeit gewählt. Bib. 1669. 

Neyna, Saffiod. de, Herausgeber ber fpan. 

Nezeph [ME], eine von den Aſſyrern unter: 


Rex apostolicus — Rhegius 


worfene Landſchaft Mefopotamiene, Ye 37, 12. 
280 19, 12 neben Haran?, Sofen? und Even‘ 
gen.; vielleicht Prodya des Ptolanäus in Pal: 
myrene. 

Rezin [TE], letzter König von Syrien, ver⸗ 
band fih um 741 mit Pelah von Israel gegen 
Ahas von Juda (2 Kö 15, 37; 16, dl. 2 Chr 
28, 5. Ief 7, 1ff.) und eroberte Elaih. Adat 
rief Tiglat Pilefer zuhilfe, ber - befiegte u. tötete. 

Nezzonico Carlo, — Clemens? XII. 

NH. — Rheinifhe? Miffion. 

Rhabanus Maurus — Rabanus! M. 

Rhabdemantie, |. Stabiveisfagung. | 

Rhadamanthys, in der griech.” Mythologie 
neben Mino8° und Kalos Richter in der Zoten- 
welt (ſ. Eiyfion®), Sohn des Zeus und ber 
Europa”, Bruder des Minoe®, vor bem er aub 
Kreta floh; in Böotien vermählte er fih mit 
Allmene, ber Mutter des Herafles°, Name und 
Begriff de - ftammen aus Agypten. 

Nhanibhe, indiſche Göttin bes Tanzes. 

Rhätifche Koufeſſion, confessio Rhae- 
tiea, entftanden infolge ber durch ins Beltlin 
einwandernde unitarifhe Italier hervorgerufenen 
Wirren (f. Renato), auf einer Synode im Heibſt 
1552 angenommen, durch Comander an Zul: 
linger zur Begutachtung gefandt und nebft Sy 
nodal= u. Gemeindeordnung von den Gynedal- 
mitgliebern unterzeichnet. Nur einige Italiener, 
beſonders Vergerio, wiberftrebten. |de Ports, 
Hist. reform. ecel. Raetic. 1I, &. 193 ff.) 

NMhau = Ram“. 

Nhaw (Rhau), Sg, 1519 Kantor an be 
Thomasfchule zu Leipzig, Komponift, Theoretiler 
u. Mufitalienpruder, * 1488 zu Eisfeld (Franken. 
+ °%%, al8 Buchdruder in Wittenberg. Kom.: 
1 Meſſe (12ft.); 1 Tedeum (von ibm gelegent: 
Iıh der Disputation von Luther und Ed m 
Leipzig aufgeführt). 8f.: Enchiridion musices, 
1. Zeil: Musica choralis 1518, 2. Teil: Musica 
mensuralis 1520. 

Nazis "Pasis, "7 (?)], Alteſter in Ienu: 
falem, ver unter Antiohus Epiphanes freiwillig 
in den Tod ging, 2Mcc 14, 37 ff. 

Mhtzea, in der griech.” Mythologie Tochter deb 
Uranos° und der Yäa?, Gemahlin des Kronot", 
Mutter der Götter und Menfchen, von Äſchyloe 
mit der Erde (Hera’), von Euripides mit De 
meter? identifiziert. Sie ift die Erdgöttin in 
Verbindung mit Kronos. 

Nhegion (Rhegium) [Prysor), Seeftabt ın 
Unteritalien zwiſchen Syrakus und Buteoli, Apg 
28, 13, jett Reggio. 

Mhegius (König), Urbanus, Humanift zu 
Ingolftadt, * 1490, feit 1520 Dom⸗P in Augs⸗ 
burg, Freund und Schüler Ulrich Zafius’, 1530 
in Augsburg S und als folder Reformator be6 
Fürftentums Lüneburg unter dem Herzog Ernit 
dem Belenner, 7 */, 1541. Seine Schriften 
erihienen 1562. Er prebigte maßvoll, Har und 
wirkſam, urbane et regie. - hinterließ Predigten: 
entwürfe (fat.) und eine homiletiſche Aumweifung, 
formulae.caute lognendi. Heimburger 51 ; Ubl⸗ 
born 61.) 
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Rheims — Rheinwald 


Apeims empfing um 360 das Chriftentum, 
Kanigins® taufte hier 496 am Weihnachtstage 
den König Chlodwig. Seit dem 4. Ihdt. Erz⸗ 
bistum, machte - feit Hinkmar (845 bis n. 882), 
dem Bollenter ber Katbebrale, Anſprüche auf den 
galiihen PBrimat, doch erft 1179 erhielten die 
Erzbifhofe ınit dem Herzogstitel das Recht, ale 
Primate des Reiches die Krönung zu vollziehen. 
Im 10. Ihdt. gab es ein Schisſma zwifchen ben 
Erzbifhöfen Wrtold (f 961) und Hugo von Ber: 
mandois, dann zwifhen Arnulf (feit 987), den 
Hugo Capet 991 auf einer Synode zu - 991 
zugunften Gerbert8 abjegen ließ. Diefer bielt fich 
rdoh gegen Gregor V. und bie Cluniacenſer 
nur bis 996, worauf Hugos Nachfolger Robert 
den Arnulf (F 1021) wieder einſetzte. Auf der 
Synode von 1148 wurde unter bem Borfit 
Eugens IV. über Betrug von Bruns, liber Eon 
und Gilbert de fa Porree verhandelt. [Flodo- 
ardi Hist ecel. Rhem., ed. Sirmond 1611; 
Somarthanus, Gallia christ. 1655; Iuftinus 60.] 
Unter den Kunftdentmälern gehört die treff- 
liche, namentlich auch durch herrliche Dentmale 
der gotifchen Glasmalerei ausgezeichnete, 1041 
relonfiruierte Kirche St. Remi noch den Ent- 
widelnngsfabium des gotifhen Stil an; den⸗ 
ielden, jedoch fchon freier, fühner und klarer ent: 
widelten Stil zeigt die 1212 umter dem Erzb. 
Alberich Humbert nah den Plänen Roberts de 
Soncy begonnene, im 14. Ihdt. vollendete Ka⸗ 
thebrale, die uns zugleich in ben zahlreichen, 
überaus ſchönen, ſcharf und energifch aufgefaßten, 
vortrefflih komponierten, leicht, frei und edel 
ausgeführten, das jüngfte Gericht und die Ge⸗ 
halten der Apoftel und zahlreicher Heiligen bar: 
Hellmden Skulpturen der Façade, befonders des 
Hanptportals, ein herrliche Wert gotifcher Bilb- 
nerei des 13. Ihdts. erbalten bat. Sie bat im 
Innern eine Fänge von 139 m, eine Breite von 
30 m im Schiff, von 49 m im Kreuz und eine 
Höhe von 38 m im Gewölbe. Die beiden gleich: 
fal$ mit reichen Skulpturen verſehenen Türme 
blieben leider unvollendet; der eine enthält eine 
1570 gegoffene, 11500 kg fchwere Slode. Im 
Innern ſetzt ſich Die Kirche, die Begräbnigftätte der 
franz. Könige, aus einem dreiſchiffigen Langhaus, 
einem fünffchiffigen Duerbau mit impofanter 
Kuppel und einem durch den Hochaltar geteilten 
Chor mit fünf Kapellen zufanımen. Sie ift auch 
hier reich deforiert mit gemalten Fenſtern, Sta- 
wen, einer alten figuralen Holzuhr, Gemälden 
von Zizien, Tintoretto, Pouſſin u. a., Toftbaren 
Oobelins und Tapifferieen, Goldarbeiten, einem 
bozant. Kelch, Grabmälern u. f. w. 

Ayeinan, ehemal. Benediktinerabtei im Kanton 
Züri, auf einer Inſel im Rhein, 778 gegründet, 
62 aufgehoben und in ein fantonale® Afyf für 
Gemütskrauke und Gebrechliche umgewandelt. 

ij ſ. Pfalz u. Bayern, Rheinpfalz. 
„If, ſeit 67 kgl. Prof. und 
Rſpeltor der kgi. Muſiiſchule zu München, ſeit 
“ il. Hoflapelimeifter daſelbſi, '"/, 39 zu 
Babuz (Liechtenftein), einer unferer bebeutenbften 
lebenden Komponiften. Romy. u. a.: Stabat mater 
Op. 16); Requiem (Op. 60); Meſſe, 2 chör. 


Rheeinbund, geftiftet von 16 deutſchen Fürften 
(06), die fih vom Deutfchern Reich? losſagten u. 
ber Oberboheit Napoleons unterftellten. Diefer 
ernannte zum Fürft-Primas des -e8 Dalberg". 

Rheinfelden, Stadt im Kanton Aargau, mit 
Soolbädern. 

Rheiniſche (Barmer) Mifften (Rh.), 28 
aus eıner Bereinigung der Miffionsvereine von 
Elberfeld (mo fhon 1799 „Nachrichten von der 
Ausbreitung des Reiches Jeſu, insbefondere unter 
den Heiden“ herausgegeben wurben), Barmen 
(15 von Chr. Blumbardt? geftiftet), Köln und 
Weſel hervorgegangen. Die erften Miffionare 
zogen 2I nah Südafrika, wo heute im Kap⸗ 
land, Nama und Herero:Land auf 26 Stationen 
mit 11 Außenftationen 35 ordinierte und 3 un⸗ 
ordinierte Miffionare an 14 024 Gemeindegliedern 
und 3482 Schülern arbeiten. In Nieder: 
ländifh-Indien befichen, und zwar auf 
Bormeo unter den Dajalen (feit 34), auf Sus 
matra (62) und Nias (65) 24 Stationen, 42 
Außenftationen, 30 orbinierte Miffionare, 56 be- 
joldete und 137 unbefoldete Gehilfen, 8770 Ge⸗ 
meindeglieder und 1610 Schüler. Die Arbeit 
in China (feit 46) wurbe infolge ſchwerer finan⸗ 
zteller Uinfälle der Gefellihaft 81 zum großen 
Zeil an Bafel und Berlin abgetreten; es befteht 
beute noch eine Station unter den Punti mit 
5 Außenftationen, 3 Miffionaren, 7 befoldeten 
Gehilfen, 211 Gemeindegliedern u. 70 Schülern. 
„Das Erſtarken konfeſſioneller Sonderungen“ 
bezeichnete 84 Dr. Fabri als große Gefahr für 
die Milfion; man erftrebt auch bier eine prafs 
tiihe Union. Einnahme 84: 8336709 Marl. 
Drgan: Berichte der Rh. M. ©. Inſpektoren: 
v. Rhoden und Dr. Schreiber. Gundert 26 ff.; 
Warned 67f.; Rhoden, Gel. d. Rh. M. ©.; 
Wallmann, Leiden u. Freuden rh. Miffionare.] 

Mheinpfalz, zu Bayern? gehörig, führte 18 
die Union? ein; Ruſtes pofitio-fonfeffionelle Be⸗ 
ftrebungen bewogen eine Stänbeverfammlung 37 
zu einer Beichwerde gegen das Konfiftorium. 
Zroßdem biefelbe vergeblich war, Tieß ſich der 
Sreifinn nicht entmutigen, und 48 gelang ihm 
in ber That die Loßreigung von dem Münchener 
Oberlonfiftorium u. bie Einführung einer demo⸗ 
fratifhen Kirchenverfafjung; zu Speier wurde 
ein felbftändiges Konfiftorium eingeſetzt, das feit 
53 von Ebrarb” geleitet wurde. Der unter ihm 
erfolgende Rüdichlag ber pofitiven Partei, ein 
neuer Geſangbuchsentwurf, erregten bie Leiden⸗ 
haft des Liberalismus. Trotzdem wurde das 
Geſangbuch troß vieler Protefte mit Rezenfionen 
und Anbang durchgeführt. Die ſtreng-kirchlichen 
Beichlüffe der Generalſynode 61 erregten das 
Mipfallen der Kirche. Ebrard nahm feine Ents 
laffjung. Im der folgenden Generalſynode 69 
war liberale Majorität vorhanden. 

Nbeinwald Sg Fch HK, * 02 zu Scham: 
baufen bei Stuttgart, 30 Prof. der Theologie in 
Berlin, 33 in Bonn, lebte dann in Berlin, wo 
er die Staat$zeitung rebigierte und fpäter ins 
Kultusminifterium trat; F 49. 8.: Komm. zu 
Phil. 26; Kirchl. Archäologie 30, Die Evang. 
im Zillertfal 371. Hg. (mit Pelt und Bogt): 
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Homiliarium patristicum 29 u. a. Begründer 
bes Repertoriums filr theol. Litt. u. kirchl. Stati- 
fit 33, und der Berliner all ichenztg. 39. 

Kpemobeth = —*8 

Nhenanus, Beatus, eigentlich Bilde von 
Rheinau im Elſaß, deutſcher Humaniſt, * um 
1485 zu Schlettſtadt, + 1%, 1547. 8f. u. a.: 
Auctores historiae ecclesiasticae 1523, Dri- 
genes 1536; Vita Geileri 1510. Se. u. a: 
mehrere Schriften bes Erasmus. Hsg. d. Brief- 
wechſel bes - : Horawiß u. Hartfelder, Leipz. 86. 
Mähly 57; Horawib 72; Derſelbe, Des - litterar. 
Thätigl. 72— 173.) 

Nhenius, C, Weftpreufße, wirkte von 20—38 
als Milfionar in Zinneweli, 35—38 getrennt 
von der EM., die ihn ſchon 14 nad Madrase 
Bei: hatte. 

Nhenſe, Marktfleden im preuß. Regierungs⸗ 
bezirl Coblen;, Kurverein von -, 1338, Ver- 
ſammlung ber Kurfürften , welche erffärten,, daß 
die Wahl des rom. Kaifers u. Könige von Gott 
geſetzt fei, nur von den Kurfürſten vollzogen werde 
und ber Zuftinnmung des Papftes nicht bebürfe. 
Auf dem zweiten Kurtage von - 1346 wurde 
Lubwig® der Bayer abgeſetzt u. Karl IV. gewählt. 

Rhetorianer (Rhetorier), Anhänger bes 
Rhetorius⸗, eine den Dogmatismus ber Kirche 
belämpfende ägypt. Selte? (int 2. Ibbt.?). Den 

Begriff der Härefie ganz befeitigend (vielleicht mit 
Berufung auf Phil 1, 18) follen fie das Weſen 
ber Rechtgläubigkeit in bie Überzeugungstreue ge⸗ 
jet haben. Das ganze ift wohl nur eine Erfin- 
Bing oder ein Mißverſtändnis des Philaſtriuso. 

5 —= Rhetorianer 

Kheterif, Kunſtlehre der profaifehen Redelunft, 
ſ. beta: 

Nhetorins, Gegner der orthoboren Kirche, foll 
nach Bhilaffrius (Lib. de haer.) erflärt haben, 
dag alle Häretifer in ihrer Art recht bätten. 
ſ. Rhetorianer. 

Nhiem, TG, eP in sl. Mühlingen, 
10, 80. (Zur Erin. an - 80.) 

Kh)ieg = Regium. 

Rhode, 1. Pcoön], Apg 12, 13. 2. p, als 
Anhänger des Proleſtantenvereinos 17 gerligt, 
gab nad. 

Nhoden, 8. v., Inipeltor der Rh., + *%/, 89 
in | geumen. Bf.: Geſch. d. Rhein. Miffionsgef., 


Bbebiiererpen — Fohanniterorden?, ſ. — — 

Rhodius. |. Hön. (Schule 

Rhode, lehter Borjtcher ber aleganbrinifge®n 

Nhodoald, Bild. von Horte in Italien, Legat 
Nikolaus” I. in der Sache des Photius? auf dem 
Konzil von Konftantinopel 861 und im Cheftreit 
Lothars II. auf der Synobe zu Metz 863, ließ 
fi in beiden Fällen beſtechen und wurbe ex 
fommunigiert. 

Nbhodomaun, Lorenz, Humanift, *°/, 1646 zu 
Niederfachswerfen (Hohenftein), lehrte in &amerin, 
Lüneburg, Waltenried, 1591-—-1598 in Jena ale 
Brof. der naff Spragen, in Stralfund u. Witten- 
berg, + °/, 1606 daſ. Bf. ein Epos üb. Luther 
in lat. Hexametern und ein griech. Gebicht über 
das „Boll Gottes“. Perſchmann 64.) 
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Rhemoboth — Ribot 


Nhedus |'Podos), 1Dtcc 15, 23. Apg 21. 1. 
Inſel an ber fleinafiat. Küfte, berühmt durch den 
Koloß von -, eine dem Helios® geweihte eherne 
Bildſäule, die 222 durch ein Erdbeben umgeftürt 
wurde. 1309 v. Chr. machten die Iobanniter- 
ritter - zu ihrem Wohnſitz: nach der Eroberung 
ber Inſel durch Sultan Soliman fiebelten fie nach 
Malta über; feitben ſteht - unter türt. Herrſchaft. 

Aoynsbnrger — &ollegianten?. 

Nibadeneira, 1. Kasper de, Iejnit, * 1610; 
Prof. der Theol. zu Alcala. 8.: Tractatus de 
voluntato dei 1655. 3. Pt v., Iefuit, * 1527 
zu Toledo, in Rom ſchon 1540 von Loyola ge: 
wonnen, 1549 Lehrer der Rhetorik in Palermo, 
1552 mitbeteiligt an Errichtung des collegium 
Germanicum, bewirkte 1565 die Nieberlaffung ber 
Jeſuiten in Belgien, 1559 Präpofitus bes colleg. 
Germ., 1560 Bräpofitus der Orbensprovinz Too⸗ 
cana, (ebte feit 1580 in Spanien Ihrifete eich 
Tätigkeit; T „fe 1611 in Madrid. Bf. 
Biographien ber Orbensbegründer: —** 
1586. 1605 (lat. 1688 u. ö.), Borgia u. Paine; 
1586, Lainez, Salmeron und Borgia 1592 (lat. 
1598); Flos Sanctorum (Legenden) 1599 u. ©.; 
Catalogus scriptor. societ. Jesu 1608 u. a. 

Nibai [an], 28a 23, 29. 

Nibalta, Francisco de, fpaniicher Maler, 
Haupt der valenzianifchen Schule, * 1551 zu 
Caſtellon de la Plana, + 1628 in Balencia, 
ſchuf viele kirchl. Bilder (in den Kirchen und im 
Muſeum zu Balencia, im Muſeum zu Madrid sc.). 

Nibbeck 55, {PR in Soldin, früher zu Manu: 
ba a. Rh. ‚7 '%, 74; wurde Hilfs-P zu 
Schwelm, auch ® ber Baptiften, trat aber fpäter 
wieder zur Landeskirche zurüd. Bf.: Aus der 
Landesticche in die Baptiſten-GSemeine 54; Do: 
natus u. Auguftinus 58. Prę& 60, 673. 

Nißbentrap, Miffionar in Tichapoa®, 

Nibe, 1. Stadt Jütlands mit einen aus 
Zufffteinen erbauten romanischen Dom von 1176. 
2. feit 62 Station der UM. (unter Wanita und 
Sala) in der Banila'-Miffion. 

Nibeira, Fz de, Iefuit, * zu Billecaftin in 
Alt-Eaftilien, Lehrer in Salamanca, + 1591. 8.: 
Komment.; De templo; Meditationen über d. 
Leben Chrifti u. a. 

RNibera, 1. DO Carlos Luis, jpan. Maler. 
* 12 zu Rom, ſchuf u. a.: Maria Magbatena 
am Grab > Chr; Die Offenbarung bes Johannes. 
2.53 d — Ribeira®. 8, Jufepe (italieniſch 
Shagnoletto — gen.), ſpau.⸗ital. Maler u. Radiexer, 
*%), 1588 zu Jativa (jet San Felipe [Valencia] . 
+ 1656 in Neapel, ſchuf u. a.: Kreuzabnahme 
(in der Safriftei von San Martino in Neapel); 
Anbetung der Hirten (im Louvre). 

Kiblap [27], Stadt an der Nordgrenze 
Paläſtinas, im Gebiet der Hamathiter, Station 
der Babylonier bei ihren Einfällen in Kauaan, Nu 
34, 11.280 283, 33; 25, 6. Jer 39, 5; 52, 10. 

Nibot, Augufin Theodufe, fg. Maler, 
* zu Bretenil, ſchuf u. a.: Der von zwei alten 
Weibern gepflegte bi. Sebaftion 65; D. HI. Bin: 
cenz ale Märtyrer; Chriftus unter den Schrift 
gelehrten 66; Der barmherzige Samariter 70. 
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Riccabona — Richelieu 


Kiccabene, Fürſtbiſch. von Zrient, ergeht ſich 
in einem Hirtenbrief zum Jubiläum bes Tri- 
dentiner Konzils 63 in Schmähungen gegen bie 
Reformation. 

Ricei, 1. Lorenz, ſeit 1758 (18.) Jeſuiten⸗ 
general, * °/, 1703 zu Florenz, ſchürte nach Auf- 
ebung des Ordens in Portugal bie Differenz 
zwüchen der portugiefiihen Regierung und ber 
Kurie, wurde 1773 auf die Engelöburg in Ge— 
wahrſam gebracht, 1775 freigelaffen, F *%/,, 1775. 
2. Luigi, ital. Opernlomponift, ſeit 36 Kapell- 


#1). 59 zu Prag. Komp. u. a.: viele 
licchl Werke u. Lieder. 3. Matthäus, Heiben- 
mifonar® in China, Jeſuit, verfchaffte ſich 1582 
turh feine aſtronomiſchen Kenntniſſe ſelbſt am 
Hofe Eingang, natırcalifierte fich, trug das Chriften- 
tum als Erneuerung der Lehre des Confucius vor 
und verpflichtete die Täuflinge nur zum Glauben 
an einen Gott und zum Halten der zehn Gebote. 
+ 1610 nad fegensreiher Wirkſamkeit. [Trigant, 
An. B. 1615.) 4. Scipione, Reformator 
ber tathol. Kirche in Toscana, feit 1780 Biſch. 
von Piftoga und Pranto, * °/, 1741 zu Florenz, 
17, 10, auf deſſen Veranlaſſung auf der Sy: 
node zn Piftoja? 1786 bie berühmten vier Artikel 
angenommen wurden, auf beren Grundlage ein 
Kichenreformationsplan für Toscana entworfen 


1. 4. = Andr. Briosco®, + 1532. 
2, Do, Sehetär und PVertrauter der Maria 
Stuart, * in Poncalieri (Pientont), wußte die 
Sonigin für ben Plan einer Gegenreformation 
m Schottland und England zu gewinnen, wurde 
aber von dem Gemahl derfelben, der ihn im un- 
gerechten Verdacht eines unerlaubten Verhältniſſes 
mit ibr hatte, faſt vor ihren Augen durch dazu 
verbündete Lords ®/, 1566 ermordet. 
Nicercare, 1. Kunftfuge, in ber bie künſt— 
hoheren Arten des doppelten Kontrapunlts, der 
gegen: und rüdgängigen Bewegungen, der Ber- 
größerungen und Verfleinerungen in Anwendung 
tommen. 2. Tonfab, in dem der Spieler prälu- 
dierend die Grundgedanken bes auszuführenden 
Stücs zu fuchen ſcheint. 
‚Rihefort, Jean, Kapellmeifter der Agidien- 
iche zu Brügge 1513—1547, beigifcher Kontra- 
rımtift. Komp.: Motetten, Palmen ꝛc. 
Kiyard, A. Regenten. 1. St., König 
der Angelfachien, Bater der Walpıngis, } 722 
als Eremit zu Lucca. Tag °/,. Er wird ale 
Pilger dargeftelft, mit feinen Söhnen Willibald u. 
Bunibald nad Rom walfahrend. Als Heiligen- 
attribut?e haben fie die königl. Inſignien (ſ. Krone). 
2. Graf von Cornwallis und von Poitou, 
ſom. deutſcher König, * 1209, Sohn Is ohne 
Yuıd, Bruber Hchs II. von England, !%/, 1257 
uf Betreiben des Erzb. von Köln gewählt, 17/, 
m Aachen gekrönt, viel außerhalb bes Reichs be- 
Ferthes’ Sanbleriton. III. 
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ſchäftigt, T /, 1272 in England, beigeießt in 
ber von ihm geftifteten Abtei Hayles. |@ebauer 
1744, 4 Bde.) 3. - Löwenberz, König von 
England 1189—°/, 1199, * %, 1157 zu Or 
ford, Sohn Hchs II., nah dem Tobe Friedrich 
Barbaroffas der Hauptführer des dritten Kreuz⸗ 
zug‘es, zog an der Spite des engl. Kreuzbeeres 
zur See nad) Baläftina, eroberte unterwegs Cypern, 
war mit thätig bei der Eroberung von Ptolemais 
A) 1191 und erlämpfte nach dem Abzuge der 

ranzofen und Deutfchen einen günftigen Waffen⸗ 
fillftand von Saladin? (1192), worin derſelbe 
ihm den Küftenfrih von Ioppe bis Alto über- 
ließ. Auf feiner infolge einer in England aus- 
gebrochenen Empörung feines Bruders Johann? 
notwendig gewordenen Heimreiſe wurde er von 
Leopold von Oſterreich, deffen Fahne er vor Alto 
beihimpft hatte, gefangen genommen u. erft nad 
zwei Jahren freigelaffen. B. 4. - Angelu® 
(Anglicus); im 12. IHdt. Lehrer in Bologna, 
of. Ordo iudiciarius, Diftinktionen 3. Dectetum 
Gratiani, ®loffen zu den Dekretalbriefen d. Päpfte 
u.a 5. - von Greiffentlau, Erzb. von 
Trier 1511— 1531 ; unter ihm begann bie Ber- 
ehrung des heiligen Rodes, wozu des Ablafjes 
wegen oft über 100 000 Pilger in Trier zufammen- 
ftrömten. Der Reformation trat - mit Nachdruck 
entgegen, konnte aber in einzelnen Zeilen feines 
Landes, wie Helfen und Naffau, die Ausbreitung 
ber gereinigten Lehre nicht hindern. 6. -, Abt 
von St. Banned. [Sadur 86.) 7. - von 
St. Bictor, Scholaftifer des 12. Ihdts, Prior 
des Klofters St. Victor in Paris, F 1173 daſ., 
vertrat eine feinem Lehrer und Vorgänger Hugo 
von St. Bictor verwandte myſtiſche Erkenntnis⸗ 
lehre. [Engelbarbt 38; Kaulih, Die Lehre des 
Hugo u. - 61.] 8. Henry, von 48-85 Ge- 
kretär der Londoner Friedensgeſellſchaft, Haupt⸗ 
vertreter der Schiedsgerichtsidee zur Beilegung 
internationaler Streitigfeiten, } °”'/, 88 zu Tre⸗ 
borth, Bangor. 9. Mth, jeit 20 P und Prof. 
der rfDogmatik an ber theol. Fakultät in Straß- 
burg, F Anfang Februar 69. 

Richards, Brinley, * 19 zu Carmartben 
(Wales), Pianift in London. Komp. u. a.: Geiſt⸗ 
lihe Geſänge, Chorlieder zc. [Tananarimo®. 

Richardſon, Leiter bes Lehrerfeminars in 

Richbald, Salzburger Priefter, ber neben 
Methodius in Mähren als Mifftonar thätig 
war, verklagte ben lebteren als Irrlehrer und 
Neuerer in Rom. 

Richelien, Armand Jean Dupleffis, 
Herzog v., almädtiger Miniſter Frankreichs, 
Gründer der frz. Akademie und Umgeftalter der 
Sorbonne, * °/, 1585 zu Paris, 1607 Biſch. 
v. Lugon, Günftling der Königin-Mutter Maria 
de’ Medici, 1622 Card., T */,, 1642, fuchte 
Frankreich zur erften Macht Europas zu er- 
beben, wahrte auch der Kurie gegenüber bie 
Rechte des Königtums, gab dem Leben ber kath. 
Kirche in Frankreih neuen Auffhwung und 
unterbrüdte bie Hugenotten. Bf. u. a.: Döfense 
des prineipaux points de la foi catholique; 
Instruction du chretien. |Xeclerc 1694 u. ö.; 
Capefigue, -, Mazarin, la Fronde et le rögne 
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de Louis XIV., Par. 44; Derf., Le card. de -, 
baf 65; Caillet, L’administr. en France sous -, 
baf. 60; Topin, Louis XIII. et -, baf. 77; 
b’Avenel, - et la monarchie absolue, daſ. 84 
bie 87; Duffieur, Le card. -, daf. 85.) 

Niger, 1. = Rıderius®. 3. Abt v. Monte: 
Caſſind 1138 — 1055. 8. Edmond, * 1560 
u Chource bei Langres, 1590 D. u. Brof. db. 

eol. in Paris, 1594 Vorſteher des Colle- 
giums des Card. Remoine, Eenfor der Univer: 
fität und 1606 Syndikus ber theol. Faknltät, 
T 7% 1631, eiftiger Verfechter des Gallifa- 
nismus u. der Überorbnung der Konzilien über 
bie Päpſte; doch erlangten feine Gegner, Duval 
an der Spite, die Verdammung feiner Lchre in 
Rom und auf mehreren Provinzialſynoden; - 
wurde gefarigen, zwar vor der Auslieferung nad 
Rom durch die Univerfität gerettet, mußte aber, 
durch Ridhelieu gezwungen, widerrufen 8f.: 
Apologia pro J. Gersone 1606, erſchien 1674; 
De ecelesiastica politica potestate 1611; Vin- 
dieciae doctrinae maiorum de auctoritate et 
infallibilitate ecelesiastica in rebus fidei ac 
morum; Historia conciliorum generalium u. a. 
[Bailler, Lüit. 1714; Amft. 1715; Avignon 1733.) 
4. Pt, riMiſſionar in Südamerika, f. Ehartier. 

Richeriſten, Anbänger des Edm. Richero. 

Nicher(ius), frant. Geſchichtſchreiber des 10. 
Ihdtis, trat nad 966 ins Benediktinerkloſter 
St. Remigius zu Rheims und vf. im Auftrag 
des Erzb. Geibert eine Geſchichte Frankreichs 
von 882— 495 (33 zu Bamberg wieder aufge⸗ 
funden). Berk, Monum. Gern. Ill, dtich. 54. 
(Reimann 45. 

Richers, I. M., Dr., eP in Alt-Raubten, 
+ u, 8. 8.: Natur und Geiſt 50 51; Die 
ESchöpfungs:, Paradirfed- u. Sintflutsgefchichte 
(Se 1-9) 54 u. a. 

Nichomme, 35, frz. Maler, * °%/, 18 zu 
Paris, ſchuf u. a.: Abraham u. Hagar 42; die 
Buße dee Pırrue 43; Chriſtus erſcheint dem bl. 
Martinus; die Heilung der Gichtbrücigen; der 
Hl. Nikolaus rettet Dlutrofen 57; Chriſtus fegnet 
bie Kindiein 140; Petrus v. Alcantara heilt ein 
kaufe Kind; vie Taufe Chrifti; Enthauptung 
Johannes dee Täufers 66, fowıe Bandmalcreien 
in der Kirche St. Severin zu Paris und in 
Provinzialkirchen 

Nichten, (> Schaffet Recht dem Armen und 
dem Waiſen, und beifet dem Elenden u. Düuf: 
tigen zum Recht. Pf 82, 3. vgl. Epr 31, 9. 
&; 44, 24. — ſ. Gericht; Jeſus Chriſtus. Hom.: 
Dit 7, 1: Über das Berbot des -8. 1. Sınn; 
2. Gründe dieſes Verbot; 3. was Denn nun, 
wenn Wir dimſelben doch nachkommen follen, 
aus unferrm gemrinfamen Xeben und unierer 
Wirkſamkeit ın demfelben werden fol (Schleier: 
mader 3, 32). u 

Richter, A. [TEE], Helden des Volkes bes 
Geſetzes, weile Gott erwedte, um Israel aus 
der Hand beidniſcher Stämme zu befreien. Es 
waren Othniel“, Ebudo, Samgar?, Debora?, Gi: 
beon’, Thora’, Jair?, Zephtha?, Ibzan, Sion", 
Addon, Sımion®, Elı* und Samuel’. Ewald, 
Geſch. U, 613 ff.; Nöldeke, Geſch. 192 ff.| Das 


Richer — Richter 


Buch der - erzählt 1, 1 —2, 5 die Erobe 
rung einzelner Randesteile, bann bie Geſchichte 
der -periode von Yofjua? bis auf Simfons Tod, 
in zwei Anhängen, 17 u. 18 den Bilderdienſt 
Midas und die Eroberung von Lais? und 
19—21 die Schanbihat der Bewohner von Gi: 
bea°, den Vernichtungskrieg gegen Benjamin’. 
Der Stoff des Buches, auf hiftorifcher Grund: 
lage berubend, fo zwar, daß oft eine Perſon 
an Stelle des Stammes tritt (Nöldele), ift dem 
theokratiſchen Geſichtspunkt untergeordnet, wäh: 
rend die Anhänge das Glück Löniglicher Herr- 
ſchaft durch die Borgänge in der anacrchiſchen 
-periode anfchaulid machen wollen (Batte). Sta⸗ 
belin bielt 2—16 für ein Werft bes Jahviſten 
der Geneſis, Ewald ſetzt 3—16, das eigentliche 
-bud, in die Zeit der erften Könige, läßt aber 
auch 13—16 (Simfon) nad befonderen Quellen 
gearbeitet fein und die Bearbeitung des Ganzen 
von einem beuteronomifchen Schriftfteller ber 
rühren, der auch 1-2 und 17—21 verfaßt habe. 
Die beiden erftien Kapitel find wahrſcheinlich eine 
das Buch Joſua mit dem Buch der - ver: 
tnüpfende Kompilation aus Yojua®, 3—12 und 
13 —16 verraten verſchiedene Berfaffer, uralt if 
das Deboralied (Wellh.‘, 17—21 vgl. 18, W) 
entftand nach der Auflöfung Israels im Laufe 
des 7. Ihdts., aber nıcht im Erit felbit; dem⸗ 
nah gehört der Grundftod dem Ausgang det 
8. oder dem Anfang des 7. Ihdts., die Fort: 
feßung den 7. Ihdt., der Abſchluß der Zat 
des babploniften Exils an. Komm. von P 
Caſſel 65; von 3 Bachmann 68; von C. F. 
Keil 2. U. 74; Bertheau 83; Parker, Lond. 87; 
Hummelauer 88; zum Deboralied A Müller in 
Königsb. bift. phil. Stud. 87; zu 14, 9 Merz, 
Ziſcht. AL. Will. 87; Krummel, Bew. d. GI. 
88; außerdem Budde, Ztſchr. ATI. Will. 87. 
. 1. Amilius Lg, Lehrer des Kirchen: 
rechts, feit 59 GOReg.⸗ Rat u. vortr. Rat ın 
Beriin, * 1%, 08 zu Stolpen (Dresden), + ®;, 
64 ın Berlin. 8. u. a.: Lehrb. d. kathol. u. ev. 
Kirchenrechts 42 (hsg. v. Dove u. Kahl 77— 8b); 
ferner: Die cv. Kirdenordnungen des 16. Ihdts. 
43; Geſch. d. ev. Kirhenverfaffung SL; Bir. 
3. preuß. Kirchenreht 65 (bag. v. Hinfchiub). 
Heg.: Canones et decreta coneili Tridentin: 
53 mit einem die Disziplın der rKirche verans 
ſchaulichenden, aus den Beſchlüſſen der ſogen. 
Congregatio concilio gezogenen Apparat. [Hin: 
ſchius, Zur Erinn. an - 65; NERX 64, 323.) 
3. Sn Fch, Kirchenliederdichter, * ®/,, 1676 zu 
Sorau ın d. Niederlaufiz, A. H. Franckes Mit: 
arbeiter als Infpeltor des Pädagogiums und 
Arzt des Waifenhaufes zu Halle, als welcher er 
die Anfertigung der befannten Wurfenhaus:Arze: 
neien leitete. 7 °/,, ITII. Im ver Liebertontordanj 
bes vorliegenten Lexikons find folgente feiner Lieder br- 
handelt: Es glänzet der Chriſten inwendiges Le: 
ben; Es ift nicht ſchwer, ein Chrüt zu fein, 
Es koſtet viel, ein Chrift zu fein; Gott, ven ih 
als Liebe kenne; Hier legt mein Sinn fi vor 
dir nieder; Hüter, wird die Nacht der Sünden; 
Mein Kriedeiürft, dein freundliche Regieren; 
D Liebe, die den Himmel hat zerriffen. 3. © 
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Fch Ed, feit 68 Kantor an der Thomasfchule 
zu Leipzig, im felben Jahre zum Prof. ernannt, 
* #08 zu Großſchönau (Baufig), F /, 79 
m Leipzig. Lomp. u. a.: Mefien, „Chriftus ber 
Eriöfer” (Oratorium), 1849 aufgeführt; Orgel- 
füde c 4. E Dh 8%, feit 27 Muſiklehrer 
am Seminar zu Breslau, das 47 nad Steinau 
verlegt wurde, * "°/,, 05 zu Thiergarten (Oblau), 
+, 76 in Steinau a. D. Komp.: 1 Meiie, 
Moteiten, Pfalmen, Kantaten, Drgelftüde zc. 
8. 55 Za., jeit 1747 Kapellnieifter am Straß- 
Burger Münfter, * ?/,, 1709 zu Holleſchau 
(Mahren), + 0 1789 in Straßburg. Komp. 
n.0.: 7 Mefjen, 1 Zedeum, Hymnen, Motetten, 
Pſalmen (aufbewahrt in der Kathedrale zu St. 
Die [Bogefen)). 6. Gregor, Kirchenlieder: 
bister, * ’/, 1560 zu Oſtritz, T ', 1624 ale 
P. prim. zu Görlig. Hymn. Bl. 87, 56ff.] 
2. Ov Ghd Fch, feit 67 eCR, Reg. und 
Edulrat in Liegnik, * 07, F °,,0 79; früher 
B m Großburg u. Ranfau, wo er das Rettung: 
haus und die Präparandenanftalt gründete und 
den Grafen Harrach und den früheren rürft- 
biihof Grafen Sedlnitzky der ev. Kirche gewann, 
6 S m Glatz. 8. Gv KRg, Maler, * *, 
3 zu Berlin, fhuf u. a.: Auferwedung ber 
Tochter des Jairus 56. 9. I Hch, * 21/, 
1799 zu Belleben Mandjeld), Religionslehrer 
in Jentau, Bunzlau u. Halberſtadt, dann In⸗ 
fpettor der Rh. in Südafrika, Borneo u. Nord⸗ 
amerila. Bf.: Erklärte Hausbibel 34ff. 10. J 
Eig. di, eP in Marjoß, 34 Mitbegründer des 
eVereins in Frankfurt, F '!/, 81. H8.: Chr. 
Hautjreund 34— 58; Chr. Beobachter 37—47. 
11. 3 Theophil Fürchtegott, P prim. in 
Kamentz AK 47, 61.) 

Nichthaus, bei Luther = npasragsov, daß 
Sauptquartier des Feldherrn fowie des Provin⸗ 
Halftatıhatters mit einem Borplatze, wo fie Ge⸗ 
richt Hilen. Das Prätorium zu Ierufalem, das 
nur zeitweife von den Profuratoren in Judäa 
gegen das in Cäſarea eingetaufcht wurde, war 
der frubere Palaſt des Herodes (Mt 27, 27. 
Mc 15, 16. Io 18, 28. 33; 19, 9). Sonſt 
werden im NT. nod genannt das „Prätorium 
des Herodes“ in Käjaren (Apg 23, 35), ein 
bon Herode® erbauter, erft fpäter als Prätorium 
bienender Bataft, und das Prätorium in Rom 
(Phi 1, 13), die dur Tıberius erbaute Kaſerne 
ber kaiſerl. Leibgarde. Dieſelden bienten auch 
a8 Unterfuhungsgefängnis. 

RNichthoſen, X 50 Whev., Frhr., feit 72 
Tomtapitular zu Breslau, * ®), 32 zu Hert- 
wigswaldau (Kr. Iauer), + "/, 76 in Berlin; 
©. getauft, war er zuerft Subbiafon in Bres⸗ 
lu, dann Kaplan in Lauban, 66 PB in Hohen- 
friedberg. Er wurbe ınfolge feines Widerfpruches 
gegen das Injallibilitätsbogma 73 erlommuni: 
ziert u. fchloß fidy dem Altkatholicismus an, wurbe 
auch altkath. P, trat ater 75 zur ev.:luth. Kirche 
über. [Beier 77.) [ein zu deinen Thoren. 

Richt unfer ganzes Leben, B.13 (12) v. Zeuch 

Nidliug (Schlesw.:Holf.) mit Pflegeanftait 
Schönmoor, Zrinteraiyl’; Vorfteher B Braune 
m Reumünfter. 
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Nictiovarus (Ricrius Barus), Franken⸗ 
herzog, der berüdtigte mythiſche Verfolger ber 
galifchen und zumal der Trierifhen Kirche. Linde 
52; Görres, Weftd. Zeitſchr. f. Geſch. u. Kunft 88. 
Ricuif. Exzb. » Mainz %, 787%, 818, 
Nachfolger des Lullus, vereinigte das Bistum 
Buraberg mit Mainz. |Rettberg, KO 1, 578 ff.; 
Richter, KR 127.) 

Niddagshauſen, Dorf bei Braunfchweig, bes 
merlenswert wegen feiner 1145 gegründeten, 
ihon ganz fpikbogigen Kifterzienjertiche mit 
interejlanter, terraffenförmiger Choranlage. 

Kidie, nach talmudifcyer Borftellung der fegens 
fpendende Engel? des Regens, der einem Kalbe 
gleicht. (Taanith 2bb, Joma 21.) 

Nidley, Nk, Bild. von NRocelter, 7 Yıg 
1555 al® ev. Märtyrer zufammen mit Latimer 
den Feuertod in Oxford, Mitarbeiter am Book 
of Homiliesꝰ. 

Niechflãſchchen [0223 "M2], Jeſ 3, 20, 
von den Hebräerinnen an ben Halsketten ober 
am Gürtel getragen. 

Niedel, 1. Au v., Maler, * *"/,, 1799 zu 
Barreuth, feit 29 in Italien; ſchuf u. a. eine 
Judith. 2%. Ed v., Architekt, * !/, 13 zu Bai- 
reuth, baute u. a.: die Kirche zu Dornbirn und 
bie Klofterficche zu Mehrenau (Bregenz), 8. ©., 
Kirchentiederdichter, un 1750. 4. 8, Begrüns 
der und Leiter des -jchen Bereing, * °/,, 27 zu 
Kronenberg (Eiberfeld). Heg.: Schüpß’ „Sieben 
Worte”; J. W. Francks „Geiſtliche Dielodieen“ ; 
Eccards „Preuß. Feſtlieder“; Prätorius’ „Weih⸗ 
nachtslieder“; „Altböhmiſche Hufſiten⸗ u. Weih⸗ 
nachtelieder” zc. Er ſtellte aus Teilen v. Schütz 
„Bier Paffionen“ eine Paſſion zufanmen. 

Niedmiller, 36 Evangelift, Bilphauer u. 
Bildſchnitzer, * 15 zu Heimartingen (Schwaben), 
fhuf u.a: Chriſtus am Kreuz, Madonna und 
die zwölf Apoftel (für die Kirche in Waldſtetten 
in Württemberg); Maria (für die Kirche zu Tölz); 
ſechs Statuen ım Regensburger Dom 2c. 

Niedner, I UL, Kirchenliederdichter, * *°/, 
1642 zu Nürnberg, + ale P daſ. ''/, 1718. 

Rieger, 1. Sg Kd, * "/, 1687 zu Kann 
ftadt, 1713 Repetent am Tübinger Stift, 1715 
Bilar in Stuttgart, 1718 D zu Urach, 1721 
Prof. am Gymn., 1733 Stadt⸗P u. 1742 De 
in Stuttgart, +} '%/, 1743. Er war ein Ho- 
milet von ſolchem Feuer, ſolch quellfrifcer, 
unerfchöpflier @eiftesfülle, ſolcher echt volle: 
tümlichen Kraft, wie ihn die deutfche ev. Kirche 
feit Luther wohl kaum befeffen. Seine troß 
ihre8 bedeutenden Umfanges ſtets anzichenden 
Predigten find überſichtlich gegliedert, Die Themen 
fpannıend, die Ausführung zeugt von -8 milden, 
vaterlidem Ernft, von edler Einfachheit, auch 
die lehrhaften Partieen weiß - in erwecklicher 
Form wiederzugeben, vor allem aber verfteht 
er es meifterbaft, dem Text ſtets neue, erbaulichs 
praftifhe Momente abzugewinnen, jo daß er 
über Mt 5, 1—12 nicht weniger als 27, über 
das Herrngebet 29, über Mt 17, 1-9, bie Ber- 
Härung, 17 Predigten zu halten vermochte. Bf.: 
Herzenspoftille, Herz: und Hanbpoftille. 2. 8 

ch, Sohn von 1, * '%, 1726 zu Stuttgart, 

s 
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1750 Repetent in Tübingen, 1754 D zu 2ub- 
wigsburg, 1757 Hoflaplan, 1783 Stifts-P u. 
ER in Stuttgart, F '%/, 1791. As Homilet 
fommt - an evangelifhem Ziefblid, Belenntnis- 
treue, Inventionsgabe feinem Bater wohl gleich, 
mit mildem Ernft weiß er feine reiche Erfahrung 
geſchickt pſychologiſch zu verwerten, feiner Diltion 
fehlt aber ber binreißenve, oratorifhe Schwung 
des Baters. Bf.: Prebigten u. Betrachtungen 
üb. die ev. Terte 1794; Betrachtungen über d. 
NT 28. 3. Magbalene Sibylle, * 1707 
zu Maulbronn, Gemahlin des Reg.Rats - in 
Stuttgart (Bruder v. 2), gekrönte Dichterin; + 
1786. 8.: Andächtige Sonntagsübungen (ed. 
Triller 1743 ff, 3 Bde). 4. Ph HG, Kirchen⸗ 
lieberbichter, * */,, 1722 zu Stuttgart, Sohn 
von 1, Günftling des Herzogs Karl v. Würt- 
temberg, nnerwartet geftürzt, Gefangener auf 
Hohentwiel, nad feiner Begnadigung General 
major und Feſtungskommandant von Hohen: 
asperg, T '?/, 1782. 

Riegger, 1. If Ant Stephan, Gtaats- 
vechtsiehrer, * 1%, 1742 zu Innsbrud, Sohn 
von 2, 1765 Prof. u. 1768 GEymnaſialdirektor 

Freiburg, 1778 Prof. des Staatsrechts in 

a9, 1782 SR in Wien, 1784 Gubernial-R 
in Prag, y °/, 1795, Förderer der Joſefiniſchen 
Reformen. 3. PI If, Ritterv, * 2%, 1705 
in Freiburg, 1721 M., 1733 Prof. zu Iuns- 
brud, 1749 Direktor der Ritterafadenie in Wien, 
Ts 1775; feit 1753 Prof. des tan. Rechts 
in Wien, Begründer des öfterr. Staatslirdhen- 
rechts, Gegner des Ultramontanisnus. f.: In- 
stitutiones iurisprudentiae. [Rieggeriana, 2 
Bdch. 1792; Wander u. Grünwald 1798.| 

Niehm, Ed K Au, D., oProf. d. eTheologie 
in Halle, * *%/,, 30 in Diersburg b. Offenburg, 
53 Stabtoilar in Durlad, 54 Garniſon-P in 
Mannheim, 58 Privatdozent in Heidelberg, 62 
av, 66 oProf. in Halle, F °/, 88 zu Giebichen- 
ſtein. 8f.: Die Gefebgebung tm Lande Moab 
54; Der Lehrbegriff des Hebräerbriefes 58—59 
u. v. a. [ER 88, 364; PR 88, 420; Köftlin 
in StKr 88.) 

Riem, Th Wb, feit 22 Domorganift zu 
Bremen u. Dirigent der dortigen Singalabemte, 
* 17/7, 1779 zu Kölleda (Thüringen), 7 *%/, 57 
zu Bremen. Komp. u. a.: Sämtlidde Orgellom- 
pofitionen zum Konzertoortrag u. zum Gebraud 
beim Gottesdienft (lieferungsweiſe bei Körner in 


Erfurt). 

Niemenfichneider, Tilman, Bildhauer, * 
1460 zu Ofterode am Harz, + 1531. Bon ibm 
finden fi in Würzburg die Statuen von Adam 
und Eva (1490—93), Johannes d. Täufer, Chri- 
ſtus u. die 12 Apoftel, eine Madonna und im 
Dom das Marmordenkmal Biſch. Rud. v. Scheren- 
berg (1495) und das nach 1519 entftandene bes 
Biſchofs Lorenz von Bibra; in Vollach eine bolz- 
geihnigte Madonna, zwei ſchöne Darftellungen 
der Beweinung Ehriftt in der Kirche zu Heidnigs⸗ 
fd und zu Maidbrunn (1525) und als fein 
Hauptwerk im Dom zu Bamberg? pas Marmor- 
grabmal Katfer Heinrich II. und feiner Gemahlin 
Kunigunde. 


Rieger — Rieſengrund 


Nienzo, Cola di, eig. Nikolaus Laurentius 
Gabrini, * 1313 in Rom als Sohn eines Schent- 
wirts u. einer Wäfcherin, von Livius u. Salluft 
für die alte Republit fchwärmerifch begeifter; 
1343 als ftäbtifher Notar zu Clemens VI. mit 
einer Deputation nach Woignon gefanbt, erregte 
er Auffeben durch fein Rebnertalent; bier lernte 
er auch PBetrarca perfünlich kennen. Vom Bapft 
zum apoftolifchen Notar ernannt, verftand er «6 
1347 die Bürger zu begeiltern. Den *%/, trat a 
in feierlihem Zuge aus der Kirche St. Angelo, 
begleitet won dem päpſtlichen Statthalter, dem 
Bilchof v. Orvieto und 309 Jo von der Engels: 
burg nad dem Kapitol. Hier kündigte er ben 
Anbruch eines neuen Zeitalter an, ber Welt⸗ 
berrfchaft der Republit Rom, der Erneuerung der 
Welt und ewigen Friebens und Einigkeit in Ita- 
lien. Nach Entfemung der Senatoren aus ter 
Stabt wurde er ?°/, als Tribun gefrönt. Damm 
ftürzte er die Ariſtokratie u. richtete bie Republil 
ein. Wegen feiner Strenge und Anmaßung je 
doch vom Bolte vertrieben, fiel er auf ber Flucht 
Karl IV. in die Hände, welder ihn 1350 an 
Cleniens VI auslieferte, deſſen Nachfolger Inno⸗ 
cenz VI. ibn indes wieder nah Rom entließ, um 
feine Talente zur Herftellung ber Ruhe zu be 
nußen. Mit Begeifterung wurde er empfangen. 
Dob mußte er bald wieder fliehen und wurde 
auf der Flucht 1354 ermordet. [Papencorbt 41: 
Gregororius, Gef. der Stadt Rom im MU, 
Bd. 6, 2. U. 71; Faucon in Melanges d’arch. 
et d’hist. 87.] 

Nieſa, Stadt in der ſächſ. Kreishptmich. Dres: 
den, nit Rettungshaus® „Zum Weinberge“ für 
Knaben, 52 gegründet; 115 Mt. Pflegegelb für 
Angehörige des Meißener Kreifes, 135 Mt. fin 
andere, 30 ME. Kleidungsgeld. 

Rieſen, 1. (jötunn, thurs, „Eier, Durſtige“ 
in der germanifcheen Mythologie Perfonifilationen 
ber wilden Naturmächte, gewaltige, felbft mit 
Menfchenopfern verehrte Wefen, anfangs weder gut 
noch böfe, dann immer entichiebener als Feinde der 
Alen? angefehen, ftammen von dem Urgeſchlecht 
der Hrymthurſen, der Eis- und Reif-, der Nach 
fommen Ymir’s, die in Jötunheim oder Utgard 
wohnen. In ber indiſchen Mythologie bringt 
Brahma? - hervor, die von den Göttern mit 
dem Blitz erfchlagen werben, die Griechen erzählen 
von Giganten? u. Kyflopen®, und auch Tartaren, 
Finnen, Slawen u. andere Böller wiffen von - 
zu berichten. 2. Die ATlihe Mythe Tenut - 
nur Ge 6, 1—3, wo von Ehen übermenſchlicher 
Weſen mit irdiſchen Weibern erzählt wird (H 
Schultz, Attteft. Theol. [78] 118 ff... Außerdem 
werben bie Urbewohner Kanaans (Philiftäas) ale 
rieſenhafte Geftalten geſchildert (Nu 13, 24). |. 
Rephaim, Nepbilim. 

Riefenburg, Stadt im preuß. Rgsbz. Marien: 
werber, mit Rettungshaus‘ für Mädchen (des -er 
Kreifes u. Umgegend), 50 gegründet; Aufnahme 
bis zum 12., Aufenthalt bis 16. Jahr; Koftgelb 
nach Übereinkunft. Borftand: PB Pfeil. 


Niefengrund [DYNO PRY], ein fruchtbaren, 
1 Meile Yanger, ?/, Meile breiter Grund füdweſtl 
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Rieſer — Rind 


von Jeruſalem, durch eine Bodenerhebung weftl. 
von Bet Hanina, fill. von bem durch feine 
ofen, Oliven und Weinpflanzungen berühmten 
Badi el Werd geichieden. [Robinfon, Pal. I, 
365; N. B. Forſch. 846, 356.) 

Kiefer, MI, Maler, jeit 68 Prof. an der 
Kunfigewerbihule in Wien, * 28 zu Schlittere 
un Zillertal, fchuf. u. a.: eine Madonna; Abend 
vor der Geburt Chrifti, ſowie Kartons für kirch⸗ 
lihe Slasnıalereien. 

Rieſe⸗Stallburg. 5b, Frh. v., k. k. Käm⸗ 
merer und Großgrundbeſitzer in Böhmen, Vor⸗ 
kämpier der eKirche Böhmens, * '!%, 15 in 
Frantfurt (M.), + ''/, 87 in Prag. [28 87, 247.) 

Nieg, Slorian, Dr., Begründer des „Deut- 
ihen Volksblattes“ in Stuttgart; fpäter Jeſuit, 
1%, 82 in Feldkirch. 

R f, 1. &, Bildhauer, + '*/,, 04 zu Puls⸗ 
nis (Sachen), + ?'/, 61 in Dresden, ſchuf u. a.: 
die herrliche Marmorgruippe der Pieta im Atrium 
der Friedenstirhe zu Potsdam. [AR 61, 284.] 
3.69 Eu, D.. jeit 89 oProf. d. Theol. und 
Univ.⸗“P in Leipzig, * 9%, 42 in Dresden, 78 
& u. Direktor des Predigerfeminars in Witten- 
berg. B.: Die gaftweile Gewährung bes beit. 
Abendmahls 69; Predigten 74; Luther u. Loyola 


Il, 74 Seneralmufildireftor in Leipzig, 
"12 zu Bealin, + '%/,, 77 in Dresden, 
Kup. u. a.: Meſſen, Pfalmen, Motetten, Cho- 
rãle, 6 religiöfe Duette mit Klavierbegleitung ac. 
ienx, Stadt im franz. Dpt. Nicderalpen, 
bis O1 Biſchofsſitz, beſitzt noch einen alten Biſchofs⸗ 
palaſt u. eine gotiſche Kathedrale. 
Kiez, Stadt in der Provence = Regiumo. 
Kr, 8 Sb, feit 64 eP in Ruprechtsau, 
* 0, 24 bafelbft, F u 83. vf.: Voltsfchriften 
Ter Bunderbottor; Ein Jahr im Elſaß; Der 
Roſenſtock n. a.). [Pr 83, 1083; 84, 264. 
Kiga, Hptitbt. von Livlande, 1201 von Al- 
bett? von Burhöwden erbaut und zum Bistunı 
erhoben, unabhängig von Bremen ſchon unter 
Biſch. Albert (F 1229), 12551566 Erzbistum 
(eriter Erzbiſchof Suerbeer). [Berkfholz 68.] 
Nigden, Sidney, urſprünglich Buchdrucker⸗ 
gehilie, bat er als ſolcher wohl teil an dem 
Book of Mormon°; er war Joſeph Smithes rechte 
Hand bei der Gründung der Mormonenfelte? u. 
er in ee or Anıt eines er 
iggenbadh, ji 38, feit 51 oProf. ber 
eZheol. in Baſel, dort * ®/,, 18, jeit 78 Prä- 
fident des Miffionskomitees, F 90. B.: Vorleſ. 
nd. d. Leben Iefu 50; The⸗Briefe 61; D. Kirchen: 
gelang in Baſel jeit d. Ref. 70. IDEK 90, 494.) 
Yiggs, Dr., Milfionar unter den Dakotasd. 
‚ Rig-Vede, der erſte (fraglich, ob älteſte) der 
indiihen Beden?, ber in 10 Büchern (Mandala) 
1028 Hymnen (Sulta) enthält. Buch 1 und 10 
umfaffen mehrere Sammlungen, 3. T. auch nicht- 
religiöſer Lyrik, Buch 9 giebt nur Lieber an 
Soma, Buch 2—8, nad) den Sängern u. Sänger- 
jamilien, von denen fie ftammen, eingeteilt, Lieber 
an Agni, Indra ı. die übrigen Götter. f. Gayatri. 


[gti 


Überf. v. Graßmann 76f., Ludwig 76—78, in 
Auswahl v. Gelbner u. Kaegi 75. [Kaegi, 2.9. 
81; Zinmer 79; Bergaigne 78—83.] 

Miis, Negemiffionar der FM., feit 32 in 
Chriftiansburg, feit 35 in Alropong thätig. 

Nileh, Biſch. der eKirchen in Mexito". 

Nimbault, Edward Francis, engl. Mu- 
ſillehrer, * 1%, 16 und + °%, 76 zu London. 
Hsg. zahlreicher Muſikwerke. 

Nimbert, Liebling und faſt ſteter Begleiter 
Ansgaros, wurde befien Nachfolger in dem Erz⸗ 
bistum Hamburg= Bremen, beihrieb das Leben 
besjelben und ſprach ihn heilig, jorgte auch troß 
großer Schwierigkeiten für d. ſtandinaviſche Milfion. 

Rimini, Stadt in der ital. Prov. Forli 
(Emilia), Befigt in der von Wiberti erbauten, 
durch die nach Art eines antiten Triumphbogens 
verzierte Faſſade des Deittelfchiffs ausgezeichneten 
Kirche S. Francesco ein interefjantes Denkmal 
des Renaiſſanceſtils. Die 359 zu - abgehaltene 
oceidental. Syrode verwarf die Formel des 
Konzils zu Sirmium (357) und erflärte beim 
Nichnum beharren zu wollen, die Biſchöfe unter- 
fchrieben aber, nachdem fie durch bie Intriguen 
des Hofbiſchofs Urſacius zwei Jahre in - feſt⸗ 
gehalten waren, das homöiſche Synibol. 

Nimmon [IM], Stadt, wenig nördlich von 
Ain?, an der Südgrenze Kanaans, Ri 20, 45 u. ö. 


Ninck, 1.96 Wh, jeit 55 IP in Elber⸗ 
feld, * 22 in Biſchofingen, + '%/, 81. 8.: 
Die chriſtl. Glaubenslehre 54; Vom Zuftand 
nah d. Tode, 3. U. 78; Homilieen über ben 
Jac.-Brief 70; Bileam u. Eliia 80 u.a. 2. I 
En Hd, Orgellomponift, feit 13 Schloßorganift 
und Kammermuſiker in Darmftabt, 45 von ber 
Univerfität Gießen zum Dr. phil. ernannt, P ’%, 
1770 zu Elgersburg (Thüringen), + ’/, 46 in 
Darnıftabt, einer der beiten Organiften feiner Zeit. 
Komp.: Orgelihule, Op. 55, neu 689. von V. 
Diemel 81; 2 Choralbücher; Choralvorſpiele; Nach⸗ 
fpiele; figurierte Choräle; der Choralfreund in 7 
Zahrag.; Orgelvartationen ꝛc.; 1 Mefle, Motetten, 
Hymnen, Ehoräle; 1 Vaterunjer, Kft., mit Orgel, 
Choräle u. a. geiftl. Geſänge. 8. Melchior, 
gen. d. Grete, Wiedertäufer, 1523 Kapları zu Hers⸗ 
feld, dann P in Edartsbanfen, Freund des TE 
Dlünzer, nahm 1524 teil am Bauerntrieg, inte 
flüchtig, aber überall und nicht ohne Erfolg pres 
digend, umber, bis er im Münſterſchen Aufſtand 
undam. Hochhuth in ZhTh 58.) 4.Wb Sch, 
feit 35 eP in Grenzach bei Bafel, * °, 1793 
in Dietlingen bei Pforzheim, + °/,, 55; war 17 
B in Benedig, 21 in Bilchoffingen am SKaifer- 
ſtuhl, 21 in Egringen. Er war ein warmer 
Milfionsfreund. Br.: Beitr. 3. Prüfg. d. luth. u. 
ref. Rebrbegrs. v. d. 5. Abendmahl u. d. Gnaden⸗ 
wahl n. d. Worte Gottes 18; D. Sendſchr. d. 
Kor. an d. Ay. Paulus u. d. 3. Sendſchr. P. 
an db. Kor.; Lucubratio crit. in acta Apost., 
epist. cathol. et Paulinas; Echtheit d. Br.s P. 
an d. Epb., lat. 48; Apokal. Forſchungen 63; 
D. Religion d. Gall. aus d. Mythen, d. Lehren 
db. Bhilof. u. dem Kultus 54 u. 55. [38 55, 
401. 409.) 
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Rinder, 1. Bei den Isracliten in ber Bieh⸗ 
zucht? eine wichtige Stelle einnehmend. 3 ift 


Gattungsname, I Bezeichnung des einzelnen 
Stüdes ohne Rüdficht auf das Alter, daher auch 
bes Kalbes (fo 22, 27. Er 22, 30 [29)). Der 


junge Stier heißt "BD, als Bild der Stärke auch 
"TEN, bie junge Kuh IH, das männliche Kalb 


39, das weibliche MbAY. Letzterer Ausbrud 
findet ſich aud von dreijäßrigen (Ge 15, 9) zum 
Dreſchen und Pflügen gebrauchten, milchenden 
(Ief 7, 21) Kühen. Die in Valäftina gezüchtete, 
ſcheint eine lebbafte, kräftige, bisweilen auch ge⸗ 
fährliche Raſſe geweſen zu ſein (Dt 33, 17. Jer 
46, 20; 56, 11. Hoſ 10, 11). Sie wird viel⸗ 
leicht dem ſchönen langhörmigen u. breitbauchigen 
Vieh der alten Ägypier geähnelt haben, wenig— 
ſtens erfreute ſich in der talmudiſchen Zeit dieſe 
Raſſe beſonderer Wertſchätzung. Die Nu 19, 2 
geforderte rote Farbe fcheint nicht bie gewöhnliche 
geweien zu fein. 2. Solange e8 irgend möglich 
war, ließ man bie - im Freien meiden (1RO 4 

23. Hiob 40, 10. Pi 106, 20. Jeſ 7, 25 1) 
Die Fütterun im Stalle, in bem bie Tiere an 
Krippen angebunden (Spr 14, 4. Ief 1, 3) und 
bei Mangel an Gras mit Häderling Jeſ 11,7; 
65, 25) oder Mengelfutter gefüttert wurden, var 
nit das gewöhnliche und wurde faft nur zu 
Möftungszieden angewandt (vgl. 125 4, 23. 
1&a 28, 24 :c.). Berblieben die - im Stalk, 
jo twurben fie täglich, auch am Sabbat, zux 
Tränke geführt. 8. - beiberlei Geſchlechtes, haupt- 
ſächlich jedoch männliche, wurben in ber Landwirt⸗ 
[haft zur Feldbeſtellung (Spr 14, 4), zum Pflügen 
(Dt 22, 10. Ri 14, 18. 16a 11, 5 xc.), Eggen 
Hiob 39, 18. Hof 10, 11), Dreichen?, als Zug: 
(Nu 7, 3. 1Sa 6, 7) und bisweilen auch ale 
tie verwendet. 4. Als Schlachttiere waren 
- gleichfalls hochgeſchöätzt, u. das Fleiſch derſelben 
(hauptſãchlich von Kälbern) in gebratenem oder 
gekochtem Zuſtande bildete bei Gaftmählern und 
an der Königlichen Hoftafel einen gefchäbten Lecker⸗ 
biffen (Ge 18, 7f. 16a 28, 24. Jeſ 22, 13 ıc.). 
5. Eine nicht unmelentliche Verwendung fanden 
männliche und weibliche -, hauptſächlich jedoch 
erftere, im israelitiſchen Opferfultus. Am achten 
Tage nad) ber Geburt Tonnten dieſelben geopfert 
werben (Er 22, 30. 25 22,27). Zudem Sünd⸗ 
opfer des Hobenpriefters und in befonderen Fallen 
auf a dem bes Bolfes (Lv 4, 3. 14; 16, 8.6. 11), 
wie bei ber Priefter- u. Levitenweihe (& 29, 1. 
%o 8, 2 ꝛc.) wurden männliche - gebraucht. Als 
Brandopfer wurden meiftenteild männliche 
Stiere dargebracht (Lo 23, 18. Nu 7, 15. 16 
18, 23 ff.), öfters in einer Anzahl von fieben (Nu 
23, 1f.; 14, 29f.), bisweilen auch ganze Hela- 
tomben (1 Chr 30 129), 21). Jährige Fürber wur⸗ 
den gleichfalls als Zrandgpfzrtiere dargebracht 
(vo 9, 3 ꝛc.), in 6, 9. 17; 7 iſt jedoch an 
Stelle von „Kälber“ "Garne u lefen], Kühe 
jedoch Run in dem außergewöhnlichen Falle 1 &a 
6, 14. Beim Friedensopfer war es ge- 
Ratte, Tiere beiberlei Geſchlechtes (& 3, 1; 17,3) 
darzubringen, wenn auch änntiche ben weiblichen 
porgezogen wurden (&r 24, 5. % 9, 4. Nu 7, 


Rinder — Rio 


17%). Bei biefer Art von Opfer wurben - in 
noch größerer Anzahl als beim Branbopfer - ge 
ſchlachtet (1Kö 8, 63. 2Chr 5, 6; 7, 5; 15, 
11; 30, 24; 35, 7). 6. Schutzpatrone ber 
find Bofus?, Pelagiug? und Bigius®. 

Ring, A. 1. f. Annulus, Ring umb Stab, 
2. ein bei den Hebräern ſehr beliebter Schmud, 
ber von ihren ale Armring?, dingerring®, Fuß⸗ 
ring’, Halsband®, Nafenring, Obrring? getragen 
wide. B. Mei chior = Kind. 

Ringe: - Ba bein Eifer glühe, B. 4; 
-, bern die Port’ ift enge, B. 2 v v. Ringe 
recht, wenn Gottes. 

Ningeltaube, Diifionar in Tramwantor”. 

Ringe: - mit Gebet und Schreien, ®. 5 v. 
Ringe recht, wenn Gottes. - recht, wenn Gottes 
Gnade, 8. nah Le 13, 24. Phl 2, 12. Ge 19, 
15—22 von Windier 1714. M.: gahah 
ed d’ bh Thommen 1745. 

Ringier, Hieronym., PB u. De zu Kirch⸗ 
dorf, von Einfluß au die Neugeftaltung der Bern. 
Kirche. [Hürner 87.) 

Kingold, Gründer des Großfürftentums Li⸗ 
tauen (1230). 

„Ringseis, Prof. in Münden, erklärte ven 
röm. Pepiemus mit Heiligendienſt und Hoſtien⸗ 
anbetung für bie conditio sine qua non aller 
Medizin und gab in einer Univerfitätsrede 55 
feinem Unwillen über bie Berufung prot. Gelehrter 
nah München dadurch Austrud, daß er die prot. 
Wiſſenſchaft ale ein wüſtes Chaos binftellte. 

Ring und Stab, Zeichen ber biſchöfl. Würde 
feit dem 4. oder 5. Ihdt., in ber alten Kirche bei 
der Biſchoſsweihe durch die Kirche verliehen, im 
Frankenreich, ba die Kirchengüter Peben ber weltl. 
Macht freien, als Zeichen der Belebung, d. h. der 
Betätigung der Bilhofswahl, dem Herrſcher vor: 
behalten, f. Inveftiturftreit. 

Ringwald, Barthol., Kirchenliederdichter, 
* 1530 zu Frankfurt 0.d. O., T 1598 als ® 
zu Langfeld bei Sonnenburg in ber Neumark. 
Seine Dichtung ift vorzugsweiſe didaktiſch. da fie 
ihm nicht Selbftzwed, fontern nur ein Mittel zur 
Verbreitung ber evang. Wahrheit war. Seine Fieber 
find, wenn aud ohne böberen lyriſchen Schwung, 
doch kernig, kräftig und ſtellenweiſe von warmem 
Gefühl. ſHymn. Bl. 85, 109.] In ter Lieder 
konkordanz des vorliegenden Lexikons ſind von ihm be⸗ 
handelt: Es baut, o Herr, auf dein Scheiß; Es 
ift gewißlich an ber Zeit; Herr Jeſu Chrift, bu 
höchſtes Gut; Herr Yefu Chrift, a9 weiß gar 
wohl. [Hoffmann dv. Fallersleben 33.) 

Niukart, Mn, Kicchenliederbichter, * ?%/, 1586 
zu Eilenburg, t * 1649 als AD daſ. In der 
Liederkontkordanz des vorliegenden Lexikons find folgende 
feiner Lieber behandelt: Hilf und, Herr, in allen 
Dingen; Nun danket alle Gott. [Bördel 57; 
Graubner 87; Hymn. Bl. 86, 17. 18. 33. 54. 
89. 91. 93. 127.] 

Rinne [77], 1 Chr 4, 20. 

Rinne = Schnabel”. 

Ninteln, Stadt im preuß. Rgsbz. Kaſſel. mit 
ber aus bem 14. Ihdt. ftammenden Rilolaikicche. 

Kia, Del - = Delrio®, T 1608. 











Riobu⸗Sinto — Ritterſchaft 


Niebn⸗Sinto, Miſchung von Sintoismus® u. 
Buddhismus?, entftand, indem die bubbbiftifchen 
Bonzen national japanifhe Gebräude in ihr 
Zeremoniell aufnahmen, indifche Gottheiten zu 
Kamis? umgeftalteten und japaniſche Kamis in 
ihre Tempel nahmen. 

Niparius Presbyter v. Tarracon in Spanien, 
denunzierte 404 den Bigilantus bei Hieronymus. 

Niphath [TEN], Sohn Gomeres, Ge 10, 2 
= mittlere Rorbfüfte Kleinafiens, 


Nippentrop, 5%, Dr., feit 48 Miffionar in 
Chupra (Borderind.), * 1%, 19 in Wafferleben, 
rt Sept. 63. [38 64, 700.] 

Niſch Hch Au, feit 79 ER u. eP in Speyer, 
2% 24 in Rodenhaufen (Pia), 70 De in 
Vergzabern, 75 De in Kirchheimbolanden. 

Kiibieter, Wh At., Seit 62 Lehrer der 
Harmonie und des Koutrapunkts am PBudorfchen 
Konfervatortum zu Dresden, * 34 zu Braun 
ſchweig. 8: Abhandlungen über Modulation, 
Quartfertaccord u. Orgelpuntt 79. [Schrift. 

Rishi, die Dichter der vebifch’en Lieber, f. Heil. 

Kife [73], Lagerftätte Israels in der arab. 
Küfte, Ru 33, 21. 

Kiffe, Roland, Maler, * 35 zu Köln, fchuf 
u. a.: Ehriftus vor Pilatus 56; Chriftus ftellt 
ten IJüngern ein Kind vor 62. 

Kir, I, Kirchenliederdichter, * ®/, 1607 zu 
Ottenfen bei Hamburg, + *'/, 1667 ale P zu 
Wedel a. d. Elbe im Holfteinfhen. Seine Lieder, 
dern er 658 verfaßt bat, zeichnen ſich durch 
fließende, lorrelte Sprache und durch gefällige 
Reim: und Strophenbildung aus, ermangeln aber 
oft des tieferen Gehalts. Seine beiten Lieder 
flammen aus der Zeit des 30 jährigen Krieges u. 
find Früchte der während desielben erfahrenen 
Leiden und Drasgfale. Im ver Liederkonkordanz bes 
vorfiegenten 2erilon find von ihm behandelt: Auf, auf, 


ihr Reichsgenoſſen; Du Lebensbrot, Herr Tel | 8 


Chriſt; Du Lebensfürft, Herr Jeſu Chriſt; Er- 
muntre dich, mein ſchwacher Geiſt; Jeſn, ber du 
meine Seele; Laffet ung den Herm preiſen; O 
Goigleit, du Donnarwort; O Iefu, meine Wonne; 
O Traurigkeit, o Herzeleid; O wel ein unver: 
gleichlich Gut; Werde Licht, du Stadt der Heiden: 
Werde munter, mein Gemüte; Wie wohl haſt du 
gelobet. Hanſen 67; Hymn. Bl. 84, 130.) 

Risus paschalis = Oſtergelächtero. 

Kite, Beltorbnung ber vediihen Religion. 

Kitgma [IDMD]. Nu 33, 18. 19. 

Nitjch Sregorius, Kirchenliederbichter, Buch⸗ 
drucker in Leipzig, gab 1627 ein Gejangbud 
beraus. Ogmn, Bl. 86, 50. 

Kittel, 1. Albrecht, ER, D. Dr., Kirchen- 
biftoriter und Dogmatiler, Sohn von 2, * *%,, 
22, 53 ao, 60 oProf. der Theol. zu Bonn, 64 
in Göttingen, T %, 89. 8.: Ev. Marcions u. 
des dan. Ev. d. Luc. 46; Entſtehung d. alttath. 
8.50, 2.4. 57; Verhältn. d. Belennt. 3. 8. 54; 
De ira dei 59; Chriſtl. Lehre v. d. Rechtfertigung u. 
Beföhnung TO ff., 5 Bde.; Schleiermaders Reben 
üb, d Religion 74; D. chriſil. Bolllommenbeit 
74; Unterricht in d. chriſtl. Religion 2. U. 79; 


Rit 


üb. d. Gewiſſen 76; Geſch. d. Pietismus 80 ff.; 
Theologie u. Metaphyſik 81; Files implicita 90. 
[ER 89, 315; IprTh 89.) 2. Sg "X Ben- 
jamin, *!/, 1783 zu Erfurt, 10 P an ber 
Marienkirche in Berlin, 16 Mitglied des Kon⸗ 
fiftorium® d. Prev. Vrandenbg., 27--54 Biſchof 
u. ©S v. Bommern; + '%, 58 zu Berlin als 
Ehrenmitglied des OKR, befonnener Förderer der 
Unions- u. Agendenſache. 8. O, feit 89 ao Prof. 
d. eTheol. in Kiel, Sohn von 1, * */, 60 in 
Bonn. 8f.: De epist. Cyprianicis 85; Cyprian 
u. d. Berfaffung der Kirche 85; Schleiermachers 
Stellung zum Chriftentum in feinen Reben üb. d. 
Religion 88; D. chriftl. Lebensideal nad) Luthers 
Auffafjung 89. 

Nitfert, Sch, eB in Darmftabt, dort * !%/, 
32, + Ian. 90, Setretär des heſſ. Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins. Heg.: Guftan-Abolfs-Kalender. 

Kittberg, Hedwig, Gräfin, *°/,, 39 zu 
Liegnitz, pflegte 66 unter den Iobannitern im 
Böhmen, wurde anf. 70 durch die nachmal. Kai⸗ 
ferin zur Oberin des Auguftahoipital® ernannt, 
gründete nad ausgedehnten Stubienreifen '/,, 75 
ben „Hilfsſchweſtern-Verein“ mit dem Abzeichen 
des roten Kreuzes, deſſen Thätigfeit bald weit über 
Dentichlaud binausging. Bunge, Deutſche Sa⸗ 
mariterinnen &3.) 

Ritter, A. geharniſchte Krieger zu Pferde; als 
- werben dargeſtellt Benignuso und Florian®. 
B. 1. Au Gt., Organift, jeit 47 Domorganift 
zu Magdeburg, * *%/, 11 zu Erfurt. 8f.: Kunf 
des Orgelfpield (2 Bde.). Komp.: Orgelfonaten;- 
Choral-Bor- u. Nachſpiele; Bariationen, Fugen 2c. 
für Orgel. Er redigierte die vier erſten Jahrg. 
der Orgelzeitung „Urania“, beteiligte fi an der 
Hsgabe des „Orgelfreunds“ (5 Bde.) und bes 
Orgelarchivs“. 3. Erasmus, * in Bayern, 
B in Rottweil, 1522 in Schaffhaufen, wo er die 
Reformation einführen half, geriet, fireng zwingliſch 
erichtet, mit Benedikt Burgauer aus St. Gallen 


in einen Xbendmahlsftreit, iniolgedeijen beide ent- 
laſſen wurden. [Kirchhofen, Seb. Wagner, Zür—⸗ 


08 u. deſſen Schaffhauſenſche Jahrbb. v. 1619 
bis 1529 38.] 3. Hch, D. Dr., GHof⸗-R, oProf. 
der Bhilofophie in Göttingen, ein Anhänger ver 
Schleiermach. Schule, * %,, 1791 in Zerbft, 24 
aoProf. in Berlin, 33 oProf. in Kiel, feit 37 in 
Göttingen, T °/, 69 daf. Bi.: Geſch. d. Philof. 
u. v. a. 4. 35, Kirchenliederdichter, * */ 
1627 zu Halle a. d. S. T '!*, 1669 als fürftl. 
ſächſ. Magdeburgifcher Sekretär daſelbſt. Im ver 
Lieberfontorbang des vorliegenden Lexikons ift von ihm be= 
handelt: Großer Gott, wir loben did. ſHymn. 
Bl. 85, 81. 86, 2.) 5. 8, Geograph, * '/, 
1779 zu Quedlinburg , feit 20 Prof. der Geſch. 
in Berlin, + *%, 59 daf. 

Ritter: -orden, geiftliche, zu ben brei 
Mönchsgelübden und zum Kampf gegen die Un⸗ 
gläubigen verpflichtete en bie infolge 
der Kreuzzüge entftanden (wie die Johanniter®, 
Templer”, deutfchen? Ritter, Kreuzherren? u. a.). 
[Bicdenfeld 41 ; Bertouch 88.) -ſchaft, 1. [RIP], 
Luthers Überfehung in Jeſ 40, 2, wo im Hebr. 
ein turzer Schmerzensfampf, und in Jeſ 24, 21, 
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wo das Himmelsheer gemeint, das von Gott 
ebenfo wie bie Kürften der Erbe gerichtet wirb. 


2. & 17i 1, 18. vgl. Jeſ 24, 21; 40, 2.11 


280 10, 4. 

Ritual, vorgeichriebene Regel, wie es mit ge 
wiſſen Zeremonieen gehalten werben foll, beſ. in⸗ 
bezug auf lirchl. Gebräuche angewandt, ſ. Liturgie. 
Das — enthält demnach die Formularien für die 
kirchl. Handlungen überhaupt, welche ber ſeel⸗ 
ſorgerliche Dienſt außer dem öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt fordert 38. für die Taufe, Trauung, Be 
edigung u. f. fe. Das -e Romanum, 1614 
v. Paul V. auf Wunfch des Tridentiner Konzils 
herausgegebene, eine auf alle priefterlihen Hand⸗ 
lungen bezügliche Vorſchrift, melde ben Tathol. 
Kultus moͤglichſt gleihförmig zu geftalten fucht. 
-bücher regelten auch den Dienſt ber Prieſter in 
der ägypt. Religion. ſ. Ritus. 

Nitnaliſten, die letzten und verlommenften 
Ausläufer des Puſeyismuso, ſeit den fünfziger 
Jahren cine Richtung der Traftarianer”, welche 
ben Kultus der vKirche einzuführen beftrebt ift 


(Mefien, Chortnaben, 7 Saframente, Prozeifionen). | Herzog 


Diefe „English Church Union “ bat jet 20 000 
Mitglieder. Auch giebt e8 Orden wie die Con- 
fraternity® of the Blessed Sacrament, die No- 
ciety® of the Holy Cross, den English’ Order 
of St. Augustin und die Schweiterichaft „vom 
Namen Jeſu“ (Tetstere auch mit den drei Gelübden, 
aber nicht auf Lebenszeit. Um der apoftofifchen 
Succeſſion ficher zu fein, ließen ſich brei Biſchöfe 
von einen griech.zfath. Biſchof weihen. Der Pöbel 
ftörte ihren Gottesbienft in London, gereizt durch 
den Streit der Pfarrer Bryan King? und Allen. 
Der Church Union ftellte fi$ 65 eine Church- 
Association entgegen. Der Proßeß Madonodie 
ab Anlaß zur Einführung der Public’-Worshi 
Regulation-Bill 80 wurden bie Prediger Tooth, 
Dale, Enragbt, Green gefänglich eingezogen, bie 
brei erften vom Court of Appeal wegen Form⸗ 
fehler im Urteil freigeſprochen, ber letztere blieb 
20 Monate im Gefängnis. Seitdem erfolgten 
noch viele Anlagen, doch nur in einzelnen Fällen 
wurbe Abſetzung ber beſchuldigten Prediger verfügt. 
[Mettgenberg 77 ; Bubbenfieg, Prß. Ibb. Nov. 83.] 
Ritus, 1. Bezeichnung aller Gebräude, die 
bei den alten Römern im polit. und religiöfen 
fowie im häuslichen Leben, joweit es religiöje Be⸗ 
ziehung hatte, zu beobachten und in ben Libri 
rituales der Salier, Flamines, Augurn, Pon⸗ 
tifice8 u. Beftalinnen aufgezeichnet waren. 2%. Li⸗ 
turgie? einer größeren Kirchengemeinichaft, daher 
Ambrofianifcher, mozarabifdher, röm. -; ſ. Ritual. 
u Gregor, Kirchenliederdichter. Hymn. 


Nivea, Stadt am nördl. Ende des Garbafees, 
mit fchöner Pfarrlirche und einem durch Gemälbe 
von ©. Rent und Palma Vecchio ausgezeichneten 

Nivail, H., ſ. Kardec. Minoritenlloſter. 

Niversdale, ſeit 68 Station der Bn. in ber 
Kaplandmiffion? mit den zwei Nebenftationen 
Moffelbay und Herbertsbale. 

Mivset(us), As, * 1572 (1673 ?) in Gt. Mai- 
rent, 1595 Kaplan des Herzogs von La Tre: 
monife in Thouars, dann baf., 1620 in 
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Leyden, 1626 Erzieher des Prinzen Wh, 1632 
Kurator der Echule zu Breba, 1651. Bf. u. a: 
gagoge sive introductio generalis ad 58. Vet 
NTi 1616; Opera 1651 sqq., 3 Bde. 

Niweri, feit 83 Stat. der SPG. im Pandſchabe. 

Nizia EI), 1Chr 8, 38. [21, 8. 

Rizpa [TEXT], Kebsweib Saul’, 26a 3,7; 

Robbie, Lucia della -, Bildner in Thon, 
Erz und Marmor, * 1400 zu Florenz, T 1482, 
der Schöpfer einer neuen Art von Bilbnerei® in 
gebranntem, mit farbiger Glaſur verfehenem Thon. 
Hauptiverte in biefer Art: Die Berlündigung am 
Portal der Maria degli Innocenti in Florenz', 
in &. Apoſtoli dafelbft ein reizender Altar, der 
Altar der Dreieinigteit im Dom zu Urezgo°, der 
Relieffries über der Säulenhalle des Hoſpitals zu 
Piſtoja 2c. 

Nöber, BI, Kirchenliederdichter, * *, 1587 
zu Wurzen, + !%, 1651 als Prof. und G6 u 
Wittenberg. 

Robert, 1. v. Anjou, König v. Neapel, 
v. Calabrien, * 1275, Sohn Ks IL, 
Bafall des Papſtes Clemens V. und Gtatihalte 
von Italien, geriet mit Heinrich VII. in Streit, 
weil er Rom befetst Hatte; ber Kaiſer farb aber 
noch vor dem Ausbruch bes Krieges. Späte 
diente - dem Bapfte Johann XXI. in ſeinem 
Kampfe gegen Ludwig den Bayen. 2. v. Ar: 
briffel, Stifter des Ordens von Fontevraud 
* Mitte des 11. Ihdts. zu Arbriffel (jetzt Abreſec) 
bei Rennes, 38 Jahre alt Erz PB und Bemalter 
des Bistums Rennes, mußte diefe Stellung nad 
dem Tode feines Gönners, des Biſchofs Sul: 
vefter, wegen feiner Strenge aufgeben, begab ſich 
als Lehrer der Theologie nad Angers und 308 
fih dann als Einfiebler bei Craon zurüd, wo 
ec 1096 Gleihgefinnte zu einer Gemeinfchaft re 
gulierter Chorherren zuſammenſchloß. Urban 1. 
jandte ihn hiernach al8 Bußprediger durch Frant- 
rei, als welcher er gewaltige Erfolge erzielte u. 
mebrere Klöfter ftiftete, zu deren Mittelpuntt er 
Fontevraub (fons Ebraldi) machte, + *°/, 1117 
zu Orfan (Tag "%/,). Er war durch eine Menge 
feltfamer Bußübungen und befonders durch feine 
eifrige Bekehrung gefallener Mädchen bekannt. 
Dargeftellt wird er im Ordenstracht, darunter 
hervorragend eine ritterlihe Rüftung, wel er 
ſolche zur Kafteiung auf dem bloßen Leibe ge: 
tragen. [Mabillon, Annal. 5, 314 sqg.; Hunter, 
Innocenz IU. 4, 229f.; Potthaſt, Bibı. med. 
aev. 871.) 8. (Malchetius) v. Aurerre (Au- 
tissiodorensis od. Altissiodorensis), Prior des 
Pramonftratenferfloftere St. Marien bei Auxerre, 
t 1212. %f.: Chronologia scr. temporum et 
histor. rerum toto in orbe gestar. usque ad 
ann. 1211 (1609 u. 1668). [Pottbaft, Bibl. 
med. aev. p. 515.] 4. - von GCiteaur. 
St., Stifter ber Eiftercienfer, * 1024 in be 
Champagne, 1089 Benebiktinermönd des Kloſterb 
Montier la Selle bei Troyes, bald Prior, dann 
Borfteher des Kloſters Michael de Tonnerre; bald 
jedoch 309 er ſich wieder im jenes zurück, worauf 
er Abt des Klofters St. Aigulf wurde, überall 
wegen feiner Strenge unbeliebt. Darauf von Urs 
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ban II. zum Leiter der Anachoreten von Colan 
gemacht, benen er in Moledme bei Langres eine 
Abtei baute, verlieh er fie balb wegen eingeriffener 
Uppigkeit und Unordnung und ging zu den Ein- 
fielen in die Einöde Haur. 1098 ließ er fich 
mit ber Erlaubnis des Erzb. Hugo von yon 
mit einigen Anbängen in Citeaur bei Dijon 
nieder, wofelbft der Beſitzer Graf Odo ihm ein 
Kofter baute. 1099 auf des Papftes Befehl zu 
den Unachoreten nad Molesme zurüchgelehrt, 
iegte er Alberic an die Spitze des Ciftercienfer- 
folers; + 1110 (Tag %/). [Angelus Mau⸗ 
rique be Burgen, yon 1642—1649; Auguftinus 
Sartorius, Cistertium bis-tertium, Prag 1700; 
Miräus 1614; Potthaſt, Bibl. hist. med. 
sev. p. 871.] 8. - U., König v. Frank— 
reich, Kirchenliederdichter, Hugo Capets Sohn, 
* 971, regierte nach dem Tode ſeines Vaters 
996%, 1031; + zu Meun. 6. v. Genf 
= Clemens? (VIL), 71394. 7. Gniscard, 
* um 1015, Rormannenführer, 1056 Graf von 
Apulien, von Nikolaus II. gegen Ableiftung bes 
Lehnseides als Herzog beftätigt, unterwarf Unter: 
talien und beherrſchte and Sieilien als Lehns⸗ 
mann ſeines Bruders Roger. Bon Gregor VIL, 
dem ex den Lehnseid verweigerte, 1073 gebannt, 
wurde er 1081 vom Banne freigeiprocden, ba 
der feiner Hilfe gegen Heinrich IV. be= 
durfte, kämpfte fiegreich gegen Alerios Komnenos, 
alte 1084 dem von Hch in der Engelsburg ein- 
geſchloſſenen Papft zubilfe, führte Gregor nach Sa- 
lerno, lãmpfte wieder gegen die Griechen n. F '"/, 
1085 auf Kephalonia. Gaultier d’Arc, Hist. des 
eonquätes des Normands etc. 30.) 8. v. Mo: 
lesme = - v. Citeaux. 9. v. d. Normanbie, 
'. Rollo. 10. v. Oxford, Dominilaner. 8f.: 
Protectorium Thomas Aquinatis (gegen die 
Ankindungen des Ts v. Aquino vonfeiten einiger 
Theologen v. Baris u. Orford). 11. v. Sor⸗ 
bon, Stifter der Sorbonne’, * 1201, D., Ka: 
nonitns zu Cambray, um 1252 zn Paris, Hof- 
taplan Lgs d. Beiligen, + 1274. 

Noberthin, Rt, Kirchenlieberbichter, * %/, 1600 
u Königsberg, + ”/, 1648 als furfürftl. brandenb. 
Wr Oberfetretarius bei d. preuß. Regierung 

ſelbft. 

Noeberts, iiordamerilan. Miſſionar in Kanton, 
trat mit Hung Siu? Tſeuen in Verbindung und 
wollte dieſen 47 für das Chriſtentum gewinnen. 
Doch loceerte ſich ihr Verhältnis durch Zwiſchen⸗ 
trägereien bald. 60 wurde - von Siu zum Mi⸗ 
after in den auswärtigen Angelegenbeiten im 
Reiche der Taipingso emanıt; jchließlich aber, 
als der Haß ber Taipings gegen bie Europäer 
fiieg, entfloh er. 23. Art. Henri, frz. Maler, 
* um 12 zu Paris, ichuf u. a.: St. Robert als 
Stier d. Eifterzienjerordens ; Chrijtus bei Mar⸗ 
tha und Maria 48; Nazareth 53; Die h. Klara 
55; Die Kindheit der 6. Thereſe x. 8. Ho= 
ward, ameril. Bildhauer, * 43 zu Philadelphia, 
ſchuf u. a.: Lots Weib. 

N en, Fred. Will, F 53 ale ep 
m Brighton, als Homilet eine bochbebeutende, 
eriginelle Erſcheinung. Anfangs Traftarianer, 
dann ertremer Vertreter ber Low Church wandte, 
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er fih zulekt der Broad Church zu und ver: 
lor bei dieſem wiederholten Wechſel jchließlich 
z3. T. jeine feft gegründete theologiſche Haltun 
fowie das echt evangeliſche Bewußtſein. Pennoe 
zäblt - zu ben gewaltigften englifchen Homileten 
der Neuzeit. [DEBI 81, 217; Hoppin, Homt- 
leties. 2. James Eraigie, engl. Kirchen⸗ 
biftoriter, * 13 zu Aberdeen, 59 Kanonilus von 
Canterbury, 64 Prof. f. Kirchengefh. am King’s 
College in London. 8f.: Sketches of Church 
history 55; Thomas a Becket 59; Alexan- 
der VII. 66; History of the Christian Church 
from the apostolic age to the reformation, 
n. X. 74f., 8 Bde. 

Nobespierre, Marimilien Marie Iſi— 
dore, einer der bervorragendften Männer ber 
frz. Revolution®, * %, 1758 zu Arras, maßte 
fih an, ein wibderftrebendes Geſchlecht vertilgen zu 
wollen, um feine Ideale, Wiedergeburt der Gefell- 
haft u. Herrichaft der Zugend, zu verwirklichen, 
guillotiniert *®/, 1794. Lewes, Fond. 49; Ha⸗ 
mel, Bar. 65 ff., 3 Bde.; Hericant, 2. U. 77.| 

Robigalia, röm. Feſt des Robigo, */ 

obige, röm. Genius’, ſchützt die Saaten 
gegen Roſt. 

Robino, Angelo, rErzb. von Syrakus, F 
Ende September 68 in Rom. 

Robinfon, 1. Edward, D., feit 37 Prof. 
d. Theol. in Newport, früher aoProf. d. Theol. 
in Anbover, * 1%, 1794 in Soutbington (Con⸗ 
necticut), F *”/, 64. ®f.: Biblical Researches- 
41, 3. X. 67; New researches 56, btidh. 57 
u. a. [NER 63, 176.] 3. John, zweiter Bes 
gründer und angefehenfter Führer dev Kongre⸗ 
gationaliften®, F '/, 1625. 8f.: Apologia 1619. 
[MWeingarten, Revolutionsticchen Englands 68, 
©. 23 ff.) 

Röblin, Wh, * in Rothenburg a. N., jeit 
1521 P zu St. Alban in Bajel, Gegner bes 
Katholizismus. 

Roboam [Poßoru), Si 47, 2. Dit 1, 7. 

Rochelle, Ta, Hauptftabt v. Niebercharente 
(frz. Dptmt.), im Altertum Santonum por- 
tus od. Rupella, war im MA. die Hauptft. 
d. Landichaft Annie, im 15. u. 16. Ihdt. wäh- 
vend der Religionstriege ein bebeutender Waffen- 
plat der Hugenotten, wurde aber nad langer 
vergeblicher Belagerung durch ben Herzog von 
Anjon * ,, 1628 unter Nichelien” erobert, wel⸗ 
her dadurch die Macht der Hugenotten brad. 
[8arbot, Hist. de -, Par. 86.| 

Nocette, Louis de, Inquiſitor in jeiner 
Baterftabt Toulouſe 1537, wurde durch die Ver⸗ 
bandlungen mit den Kebern für die evangeliſche 
Wahrheit gewonnen und büßte dafür auf dem 
Scheiterhaufen 1539. 

Nochettum, leinenes, mit Spiten beſetztes 
Chorhemd der Biſchöfe, Abte und Chorherren. 

Mocholl, 1. Hch Wh, Dr., ſeit 88 Militär⸗ 
OB in Hannover, * ?%, 45 in Elberfeld, Be⸗ 
gründer des Vereins für chriſtl. Voltsbildung in 
Rheiland u. Weftfalen (81). 2r.: Anfänge ber 
Ref. in Colmar 75; D. Einführung der Kef. in 
Colmar 76; Der große Kurfürft im Elſaß 77 
u. a. 3. Rf, feit 81 IHR in Breslau, * */, 
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22 in Rhoden (Waldeck). 8.: Chriſtophorus, 
Beitr. z. Geſch. d. deutſchen Theoſophie; Realprü- 
fung; Göttinger Profefſoren; D. Philoſophie d. 
Gefchichte; Rupert v. Deutz. 

Nochow, Eh E65, Landwirt, * !/ 1734 
zu Berlin, errichtete 1773 eine Volksſchule zu 
Rekahn bei Potsdam, 1799 eine andere in Krahne, 
bie bald Muſter für ähnliche Anftitute wurden; 
T 7% 05 als Domberr zu Halberftabt. Für bie 
Erziehung war - durh ben Einfluß, den er 
auf die Entwidelung des Landſchulweſens aus: 
übte, von bober Bedeutung. Seine Ideen über 
Hebung besielben veröffentlichte ex zuerſt in ber 
Schrift: „Verſuch eines Schulbuchs für Kinder 
ber Lanbleute od. zum Gebrauche in Dorffchulen“ 
und führte fie dann auf feinen Gütern praftifch 
durch. Sein „Kinderfreund“ wurde in 100000 
Eremplaren gebrudt; fonftige Schriften: „Ge 
ſchichte der Schulen“ ; „Katechismus ber gefunden 
Bernunft“. Er folgte der aufgeffärten Richtung 
feiner Zeitgenoffen, brachte den Anſchauungs— 
unterricht jehr in Aufnahme, förderte die Pflege 


ber Mutterfprache, wollte den Religionsunterricht 


auf Sittenlehre befhränten nnd trat für Bildung 
ber Denkkraft ein. 

Rochus, St., * 1295 zu Montpellier, trat 
in den geiftl. Stand und durchzog, um Peſt⸗ 
frante zu heilen, befonder8 Stalien, F 1327; 
Tag 1%. - iſt Schutzpaton gegen Peft und 
Biebfeudhen. Er wird als Pilger dargeftellt, auf 
fein krankes Bein deutend. Sein Heiligenattribut® 
ift ein Hund mit einem Brot im Maule. Künft- 
lerifhe Darftellungen aus dem Leben des - 
giebt es u. a. von Parmigianino, von Rubens 
(St. Martinskirche in Aloft), von Carracci (Mu- 
feum in Dresden), von Baſſano, Zintoretto ıc., 
in der neueren Kunft and von Schnon (Mu- 
ſeum in Leipzig). 

Nock, A. 1. bei Luther nicht bloß das hebr. 
n:PD, das hurze, von Männern u. rauen ber 
Hebräer getragene Unterfleid, fondern auch andere 
Kleidungsſtücke. 3. Heiliger - zu Trier, das an- 
geblih Wunderbeilungen? verrichtende ungenäbte 
Kleid Chrifti, nach langer Zeit 44 wieder ausgeftellt, 
beilte wiele Kranke, aber nur durch eine geiftige 
Aufregung für den Augenblid, befteht nach ben 
Unterfuhungen des Domherrn Wilmowsky aus 
einem 14 Fuß breiten u. 1 Fuß langen Wollen- 
ftoff, umhüllt von Loftbarer byzantiniſcher Geibe. 
[Sildemeifter und Sybel 44; Wilmowsky 76.) 

B. JFch, * %,, 1678 zu Obermwälben bei 
Göppingen; Sattler, auf feiner Wanberfchaft in 
Halle 1700 und in Berlin 1701 dem Pietismus 
gewonnen, kehrte er 1702 in die Heimat zurüd, 
wurde 1707 buch das Ebdilt gegen PBrivatver- 
fammlungen vertrieben und trat num mit Gruber 
an die Spite der Separatiften in ber Wetterau, 
T 1749 zu Gelnbaufen; f. Infpirationsgemeinten. 
[Göbel in Niebners Ztſchr. 54, III.) 

NE, R HH, eP in Ohrenbach, * »e/, 41 
in Heidelberg, F *%, 83. He: Ev. Schulblatt. 

Nockhezana (Robyzanı, Rotytzana), I v., 
Huffit, 1435 von den gemäßigten Kalirtinern 
zum Erzb. v. Prag gewählt, bewirkte durch feine 
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Bemühungen, daß dem Tatholifchen 1441 cin 
talirtiniicher Gouverneur zur Seite trat, jehte 
1450 Popdiebrade Ernennung zum alleinigen 
Gouverneur, nad Ladislaus’ Tode 1457 deſſen 
Wahl zum böhm. Könige durch und ſtand ihm 
als Ratgeber zur Seite; + 1473. 

Nococo od. Zopfftil, im 17. Ihdt. in Frank: 
reich aufgelommen , befteht einerfeits in ber will: 
kürlichen Ausihmüdung der Flächen mit Mu- 
ſcheln, Raubgewinden, Blumenfeftons , auderieits 
in der mutwilligen Brechung ber Linien. 

Nöd, Nörgen, Maler, feit 62 Prof. an der 
Akademie zu Kopenhagen, * 7%, 08 zu Ringſted 
(Seeland), Nalte u. a.: Kreuzigung Chrifti v6 
(für die Schloßkirche in Yreberitsborg). 

Rode, 1. Hinne (I Rodius), Reltor der 
Hieronyinusichule zu Utrecht bis 1522, Prädilant 
zu Norden bis 1530. Toorenenbergen, Arch. v. 
Nederl. Kerkgeſch. 88.] 3. Baulus vom, vgl 
9. Frand, -, Beitrag 3. pommerſch. Refgeſch. 68. 

öder, 1. Sructuofus, Kirchentomponifl 
u. Orgelvirtuofe, 1770 Domorganift zu Fulda, 
* 5/, 1747 zu Simmersbaufen, F 1789 im Ko: 
fer San Lorenzo zu Neapel als Novizenmeifter 
und Schuldireftor. Komp.: Iefu Tod. 3. &g 
Bi, feit 39 Igl. Kapellmeifter in Münden, * 
1780 zu Rammungen (Niederfranten), + nad 
61. Komp. u. a.: La messiade (Oratorium); 
Fäcilia (Kantate); Mefien, Pſalmen, Tebeum. 
3. J MI, Orgelbauer zu Berlin, in der erſten 
Hälfte des vor. Ihdts, FT 1740. Sein berühm: 
teftes Werk ift die große Orgel zu St. Maria 
Magdalena in Breslau mit 58 St. 4. Mt, 
erit Kaufmann, dann Muſiker, feit 81 Lehrer an 
Scharwentas Konſervatorium in Berlin, , 
des Chomereins „Societä del Quartetto Corale“ 
75, welcher Diendelsiohns „Paulus“ zum erften- 
mal in italieniiher Sprache aufführte 77. Kom. 
u. a.: Die Myſterien Santa Maria apprie della 
eroce (Torquato Taſſo) und Maria Mogbalene 
(eigener Text). 

oderich, 1. letter König der Weftgoten‘, 
711 bei Xeres8 de Ta Frontera den Sarazenen 
unterlegen. 2. - Borgia’ — Alerander® VL 

Rodigaft, Samuel, Kirchenlieverbicter, * 
18/0 1649 zu Gröben unweit Iena, + 19, 1708 
als Heltor am grauen Klofter in Berlin. Im der 
Liederkonkordanz bes vorliegenden Lexikons if von ihm 
behandelt: Was Gott hut, das ift wohl gethan. 

Nödiger, Em, Dr., feit 60 Prof. d. orient. 
Spraden in Berlin, * 1%), 01 zu Sangerhaufen 
(Thüringen), F '°/, 74; wurde 28 Privatdozent 
in Halle, 30 aoProf., 35 oBrof., war bebeutenb 
als Gelehrter u. Forſcher, Begründer der „Deutih. 
Morgenländ. Geſellſchaft“. Nach Geſenius' Tode 
führte er den Thesaurus linguae hebr. zu Ende 
und beforgte die ſpäteren Aufl. von deſſen Gram⸗ 
matit. 8f.: Kurdiſche Studien; Verſuch über die 
bimjaritifden Schriftnionumente 41; Überfeßg. v. 
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R 1. Emmanuele Benebetto, 
rpartriarch von Fiffabon u. Card. d. rſtirche, * 
*,, 1800 in Billa mıova die Gaja (Portugal), 
t September 69. 3. Simon, einer der erften 
Mitglieder des Jeſuitenordens, ging 1540 nad 
ben portugiefiichen Befizungen in Brafilien, ftif- 
tete 1542 in Goa in Oftindien ein Kollegium 
für den Unterricht indischer Kinder; F 1616. 

Aeeles, Juan de las, ſpan. Maler, * um 
160 zu Seilla, + °”Y, 1625 in Olivares, 
(uf u. a: Der fiegreihe Kanıpf in San Jago 
gegen die Mauren (in der Kathedrale zu Sevilla) ; 
ın Ean Iſidoro Das Hochaltarbild mit dem Tode 
dieies Biſchofs. 

Roell, Al, Anbänger der Carteſianiſcheon 
Fbileiopbie, Prof. zu Franeker u. Utrecht, lehrte 
vemunftgemãße Deutung der h. Schrift, beſtritt 
die Erbſünde als Sünde, ferner den Satz, daß 
der Tod Strafe der Sünde fei, T 1718. 

Aogate, der nah dem Evangelium von ber 
Betetunft (Jo 16, 23. 28) benannte fünfte Sonn- 
ing nad Oftern. 

an, Märtorer, Bruder de Donatian?, 
1 287 (Tag **,), Heiligenattribute: Schwert? 

Aogationen, Bittgänge?. [und Lanze. 
 Rogatiften, gemäßigte Donatiften? Afrikas 
im 4. u. 5. Ihdt., feugneten nach Auguftin die 
Gleichheit der drei Perſonen in der Gottheit, gen. 
nah Rogatus. [des Vincentius Victor. 

Rogatus, Stifter der Rogatiften®, Vorgänger 

Konberg, ©. ©., Prof. d. Theol. in Upfala, 
+ 42, bedeutender Homilet. Seinen ftiliftiich u. 
Yhteriih vollendeten Predigten mangelte anfangs 
ter ibeziſiſch evangelifche Gehalt, bis er allmählich 
echt Hriftlihen Boten gewanıt. 

Hagel j=37], Iof 15, 7 — Walferauelle, 
Brunnen bei Jeruſalem (28a 17, 17. 180 
1, 9 auf ber Grenze von Juda u. Benjamin 
30 15, 7; 18, 16). 

Roger, 1. - 1., Bruder Robert? Guiscards, 
unter detien Dberbobeit Graf von Sicilien, wel: 
Ss er in ZOjäbrigen Kampfe dem Islam ent: 
riß:* 1031; F */, 1101 zu Mileto in Kala⸗ 
ben. 2, - IL, Sohn -$8 I., normannijcher 
König beider Sicilien 1130— 1154, wozu er 1139 
aoch Neapel eroberte und einen Teil Norbafrifas 
unterwarf, * 1097; 7 */, 1154. 3. - IL, 
Bicomte von Beziers, Tarcaſſone, Abi u. 
Rbodez, eifriger Beſchützer ber Katharer, weshalb 
ieme Befigungen von den Franzofen verwüſtet 
wurden; bei der Eroberung der Stadt Beiers 
gab der Eifterzienferabt Arnold, von den Siegern 
befragt, was fie thun follten, da fie die Guten 
von dern Böſen nicht untericheiden fünnten, bie 
fuchtbare Antwort: „Schlagt fie alle tot, ber 
gar lennt die Seinen.” 4. - Baco, brit. 
Mond, + 1'/, 1294. 5. Bild. v. Chalons, 
tem gegenüber fih Wazon, Bifch. v. Lüttich, F 
1048, gegen die Todesftrafe ver Häretifer aus- 
meh. 6. 3, rfBanderprebiger in Frankreich, 
+ 1745 nad Mjaähriger unermüdlicher Thätig- 
Re n ‚Grenoble den Märtgrertod für die Kirche 
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Rogge, 1. Bnh, feit 62 Hof⸗P in Bots: 
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dam, * in Großtin b. Liegnitz. Bf.: Luther⸗ 
büchlein 8. 2. Sam. Wh, Land-P in Schle⸗ 
ſien. [Rogge, -, 81; NER 81, 540.) 

Roglim [Sa], Stadt in Gilead, Heimat 
des Barfillai, 2&a 17, 27; 19, 32. 

Nognone, 1. Francesco, Kapellmeifter 
am St. Ambrogia. Heg.: u. a. Meilen, 5ft.; 
Pialmen, Yaurbourbons u. Motetten mit Orgel- 
baß 1610; 4—bftimmige Meifen und Motetten 
1624 x. 2. Siovanni Domenico, Or 
ganift, um 1620 berzogl. Kapellmeifter zu Mai⸗ 
land. Heg.:: 1 Messa per defonti all’Ambro- 
siana 1624 etc. 

Rob (Horn), 3, fet 1518 P in Jung- 
Bunzlau, 1532 Biſch. der böhmifchetn Brüder, 
+ 1547. 9H8.: Ein Gfgb. der Brüder in Be 
hemen 2c. 1543. 

Noban-Wie, Henri, Herzog v., Prinz von 
Leon, * *Y/, 1579 auf Schloß Blain (Bretagne), 
+ ?/, 1638 in Königefeld, nah Heinrichs IV. 
Ermordung Haupt der Hugenotten, zwang ben 
König zur Betätigung des Edikts von Nantes 
1622. Aufs neue gefährbet, ficherte - ſchließlich 
im $rieden vom ?”/, 1629 den Proteftanten bie 
Religionsfreibeit, wenn fie auch dadurch an poli⸗ 
tiſcher Macht verloren. 8f.: Memoires sur les 
choges advenues en France depuis la mort de 
Henri IV jusqu’a la paix au mois du juim 
1629, Bar. 1630, Amft. 1756; Memoires et 
lettres sur la guerre de Valteline, Genf und 
Bar. 1758. ſFauvelet du Toe, Hist. du duc -, 
Bar. 1667; Schybergſon, Le duc de - et la 
ehute du parti protestant en France, daſ. 80; 
?agarde, Le duc de - et les Protest. sous 
Louis XII, daf. 84; Bähring 85.) 

Rohheit, Sr 2, 16. Si 16, 22; 41, 23. 

Kobilfhandh, fruchtbarer, aber doch oft in= 
folge von Dürre ober von Überſchwemmung von 
Hungerönot beimgefuchter Bezirk der Nordweſt⸗ 
propinzen?® Vorderindiens mit 5109569 Ein- 
wohnen. Die Miffion in - wird feit 56 von 
der ME. durch Strafen: und Neifepredigt, Er⸗ 
richtung von zahlreigen Schulen, Spitäler, 
Aderbautolonieen, durch ärztliche Mifion mit 
großem Eifer betrieben (fo wurden 352 Erwachlene 
83 getauft) und zäblt 1862 Kirchengliever neben 
1543 Probegliedern mit 19 ordinterten Predigern 
auf 16 Stationen, von denen bie bebeutenditen 
Binfhnaur, Moradabad?, Amroha?, Tſcham⸗ 
baufi, Budaon?, Schah? Dichehanpur, PBanapır? 
und Barcli? find. 

Robleder, 3 TZraugott, P zu Lähn (Schle⸗ 
fin). 8.: Die muſikaliſche Liturgie in ber ev.⸗ 
prfäiche 28; Bermiichte Auffäge zur Beförderung 
wahrer Kirchenmuſik 33 zc. 

Ropling, Prof. in Prag, Antifemit und Re⸗ 
formationsfeind, nennt Proteftantismus u. Ban- 
dalismus gleichbedeutende Begriffe. 

Nöbm, 3 Baptift, feit 77 eDomlapitular 
und feit 78 Lyceal- Prof. in Paſſau, * %, 41 in 
Lauingen. Bf.: Das Glaubensprinzip der lath. 
Kirhe 77; Aufgaben ber prot. Theologie 82; 
Konfeffionelle Lehrgegenfäpe 83—89; Grobe Un⸗ 
wahrheiten von und über Luther 84; Ein Wert 
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über die deutſch⸗prot. Schule 87; 3. Charalteriſtik 
der prot. Polemik der Gegenwart 89; 1 The 85 :c. 

Rohr, A. Bei Luther 1. = N%3, das Pa- 
pyrusſchilf in Ex 2, 3. Jeſ 18, 2, wofür er 
fonft Schilf? jet; 3. = TIP (gried. zalauos), 
welcher Ausprud das im Winde ſtark raufchende 
186 14, 15. 3Mcc 2, 22. Mt 11, 7. 207, 24) 

abl-, Arundo Donax L., bezeichnet, aus dem 
leicht Inidende Stäbe (2Kö 18, 21. Jeſ 36, 6; 
42, 3. & 29, 6. Mt 12, 20; 27, 29f. 48. 
Mc 15, 19. 36) verfertigt wurden, aber auch 
das in Teichen und Flüffen wachfende, gemeine 
Sumpf- und Schilf-, Arundo phragmites (Hiob 
40, 21. Pf 68, 31). Das Shreb- ift 3 Mec 
4, 20 und 3 Jo 13 erwähnt. B. Hch v., P, 
mit Grabau in Amerika Gründer der Buffalo’: 
Synode. 

Nöhr, I Sch, 4 1777 zu Roßbach bei 
Nauniburg, 20 OP, DER, ES u. OHof⸗P in 
Weimar, 37 Bizepräafident des neu errichteten 
Sanbestonfiftoriums bafelbit, F !°/, 48, Altvater 
des ftrengen Nationalismus. - verjuchte bie 
reformatorifhen Belenntnisfchriften durch feine 
„Grund⸗ nnd Glaubensſätze der ev.prKicche” zu 
eriegen. Sein Organ war die „Sritifche Pre- 
digerbibliothef”, fein Hauptgegner Hafe. Als 
Homilet bot - faßliche, logiſch fortichreitende Aus⸗ 
führungen, die freilich nicht ben ſeichten Ratio⸗ 
nalismus in feiner ganzen Nacktheit mehr zeigen, 
aber auch jedes tieferen, Tpezifiich chriftlichen Ge⸗ 
baltes entbehren. 8f.: Briefe üb. d. Rationalis- 
mus 13; Grund: u. Glaubensfäße ber ev.prot. 
Kirche 4. A. 60. H8g.: Predigerlitt. (10—14); 
Neue Prebigerlitt. 16f.; Neuefte Predigerlitt. 18f., 
fortgeſetzt als „Kritiſche Predigerbibliothek“ bzw. 
„Magazin f. chr. Prediger" (20 -46). 

Nohrdommel, bisweilen (Bochart, Roſen⸗ 
müller) für map, wahrſcheinlich — Pelikan”. 

Röhrenfade, jeve Lade ber Orgel, welche für 
jedes einzelne Regiſter einen befonderen Wind» 
taften (Röhre) bat. 

Rohr: : -Höte, -pfeife, -ftimme, en 
ſehr angenehm klingende Regiſter von Zinn, 
Metall oder Holz, welches zwar gebedt ift, aber 
in dem Hute oder Dedel eine feine Röhre bat, 
woburd der Klang etwas geihärft und beller 
Mingt als bei gewöhnlichen Gebadt'en. -werte, 
Zungenwerfe, nennt man alle Orgelregifter, in 
welchen die Luftfäule im Schalltörper” durch bie 
Vibratien einer Zunge in Schwingung gebracht 
wird. 

Rokitten, Knaben-Rettungs- u. Waiſenanſtalt 
bei Schwerin (Poftftelle Prittiſch in Poſen). 32 
gegründet, 60-70 Zöglinge in zwei Familien 
werden aufgenommen, die Anftalt forgt für bie 

öglinge bis zur Beendigung der Lehrzeit, jähr⸗ 
liches Koftgelb 180 Mk., 20 Mt. Kleidungsgeld. 
Bei den Aufnahmegeiuchen follen folgende fragen 
eingehend beantwortet werden: 1. Bollftändiger 
Name des Kindes; 2. Wo ift e8 geboren? in 
welcher Kirche getauft? 3. Wie beißen und zu 
welchem Belenntnis gehören Vater und Mutter ? 
4. Leben die Eltern noch? (Wann find fie ge 
Korben ?) 5. Wer ift Vormund bes Kindes? 
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6. Wo ift es heimatsberechtigt? 7. Welche Eule | 
hat es beſucht? 8. Was für Kenntnifie hat eß 
im Leſen und Schreiben ? 9. Iſt es kräftig und 
geiund ? 10. Hat es irgendwelche böfe Yeiden: 
ichaften u. Gewohnheiten? 11. Giebt der Vater 
od. Vormund die Einwilligung zur Unterbringung 
in die Auftalt? 12. Welches Erziehungsgeld 
kann jährlich gezahlt werben, und wer zablt 8? 
Die Anftalt bringt den Zögling in bie Lehre u. | 
vereinbart folgende Kontraftbebingungen: 1. Die 
3öglinge haben vier Jahre lang das (von ihnen 
gewählte oder für fie beftimmte) Haudwerl zu 
fernen. 2. Die Meifter gewähren während be: 
felben freien Lebensunterhalt und Kleidung, nad 
Ablauf der Lehrzeit einen Gefellenanzug. 3. Zur 
Entfernung aus der Lehre ift für den Zögling 
die Erlaubnis des Anftaltsvorftebers nötig, ver 
Meifter bat eine notwendig gewordene Entlajiung 
demſelben anzuzeigen. 4. Ohne Grlaubnis des 
Vorſtehers darf fein Zögling nach der Lehrzeit in 
die Fremde. 5. Der Zögling wirb vom Meife 
zu gottesfürdtigen Wandel angehalten, von un: 
nötigen Sonntagsarbeiten befreit unb alle vier: 
zehn Tage zum Hauptgottesdienft zugelaffaı. 
6. Der Meifter bat auf bie Anfragen des Ber: 
[ches über Betragen u. ſ. w. bes Zöglinge 
ustunft zu erteilen. 7. Jährlich ſollen vie 





Zöglinge wenigftens einmal brei Tage lang die 


Anftalt zu - befuchen dürfen. (Zu beaditen it 
bei - die nicht empfehlenswerte Verbindung ver 
Rettungs- und Waiſenhaus.) 


Rotofo = Rococo”. Huſſit. 
Nokycana, Rolylzana = Rochczana', 


Roland, Card. f. Otto v. Wittelsbach. 

Kelt, jeit 62 eP in Klagenfurt, F %, &. 

Röling, I, Kirchenlieverdichter, * *%, 16 
zu Fütlenburg in Holjtein, + *'/, 1679 als Proi. 
d. Poefie in Königsberg (Dada Nachfolger. 

Rolibärte, die Holzrollen, welche vor dem 
Aufſchnittꝰ einer hölzernen Labialpfeifes liegen u. 
an beiden Seiten desſelben verſtellbar befeftigt Anl. 

Note, 1. 5. H., P zu Gt. Georgen in 
Berlin. AK 45, 1126.) 2. I HG, fat 1752 
ftäbtifcher Mufitdirettor zu Magdeburg, erft Juriß. 
dann Muſiker, * ?%/,, 1718 zu Quedlinburg. T 
2, , 1785 in Magdeburg. Komp. u. a.: inebrete 
kompl. Jahrg. Kirchenmuſiken, 8 Paſſionsmufilen. 
20 bibliſche und weltliche Dramen (Oratorien) X. 
8. -, Rb v. Hampole u. feine Bialmenton 
mentare, vgl. Middendorff, Leipz. Difj. 88. 

Mollenhagen, Gg, Kirchenliederbichter, ** 
1542 zu Bernau, 7 , 1609 als Rektor ie 
Domſchule bai. [Rüde 46f.] , 

Koller, Dv Sam., ſächſ. B der 1. Hälite 
bes 19. Ihdts. Rühle 78.] 

Rollin, Charles, franz. Hiftoriter, * * 
16651 zu Baris, 1688 Prof. am Collöge Plessis. 
1688 am College de France, 1699 Koadiutot 
am College de Beauvais, 1720 Rektor ber lm: 
verfität, F '*/, 1741, wirkte auf dem Gebicte ter 
Erziehung dabin, die von ben Janfeniften aud- 
gehende Reform weiter zu entwideln und kei 
franz. Kollegien gegenüber den von Formalis 
mus beherrichten Icinitenanftalten neues Leben u. 
Bewegung einzuflößen. Seine pädagogiſchen An: 
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ſichten legte ex in jeinem „Traite des Ftudes ‘“ 
mieber. 

Rolls (Rodla, Hrolf, Robert), Führer 
ir Rormannen®, eroberte 912 den nördlichen 
Zeil Frankreichs und wurde erfter Herzog der 
Rormandie, T 931. 

Rolljchweller, einer der Erescenbozüige? einer 
Orgel, ein von Haas in der Schweiz erfundener 
und von Labegaft und Sauer verbefierter Mecha⸗ 
niemus, durch welchen alle Stimmen eines großen 
Orgelwerles nad und nach zum Erklingen oder 
um Schweigen gebracht werben können und zivar 
in der Reihenfolge, die man bei funftgerechter Re⸗ 
gitrierung innebält. Dieje Wirkung wird erzielt 
turh eine in bie Negiftratur eingeichobene Hori- 
jontalfiegende Walze, über welche, fobalb fie fich 
um ihre Achſe fich dreht, fo viel Heine Rollen hin⸗ 
kaufen, als Regifter vorhanden find. Diele Rollen 
And drehbar befeftigt in dem einen Arme eines 
Winkelhebels, während der andere mit ber Schleife? 
eder dem Röhrenventilꝰ in Verbindung fteht. Die 
Vege jener Rollen fteigen alle aus ber Vertiefung 
nach einer gewiſſen Ordnung zu einer Vertiefung 
af. Sobald die Holle bei bewegter Walze zu ber 
Echöhung ihres Weges auffteigt, hebt ſich ihr 
Binteifhenfel und der andere bewegt die Schleife 
oder das Nöhrenventil. Jene Walze wird durch 
en Tretrad am Pedal vom Spieler bewegt. 

Am, der Sit des Papftes, die Hauptſtadt 
des Königreichs Italien, Hatte ſchon früb eine 
der wichtigſten Chriftengemeinden. 

1. Die JZudengemeinde in - war zur hel⸗ 
Imiftiden Zeit eine ber größten der Diafpora‘. 
Teilweiſe beſaßen bier die Juden das Bürgerrecht 
und biſdeten eine befondere Kolonie in Traftevere. 
Zur Zeit des Tiberius begannen bie Repreifio- 
mageegein gegen fie; alle Juden wurden (nad) 
Joiehhns wegen der Schwinbelei einzelner) aus 
- berwiefen, 4000 waffenfühige Juden nad) Sar- 
dinien zur Belämpfung der Briganten deportiert. 
Rab Sejans Tode hob Tiberius dieſe Maßregeln 
wieder auf. Neue Ausweiſungen follen unter 
Claudius erfolgt fein (nad) der Apoſtelgeſchichte), 
doch nach Dig Caſſius waren nur die Verſamm⸗ 
lungen verboten, was wohl die Auswanderung 
vieler Juden zur Folge hatte. Trotz vielfacher 
Anfebtungen ſetzten die Juden ſchließlich bie freie 
Ausübung ihrer Meligion durch. Die Kaiferin 
Foppia foll dem jüdiſchen Kult fehr nahe geftan- 
den haben. Bon den altionagogalen Juden wurde 
- 8 die Reprälentantin der Weltmacht u. Heiden 
weit? angefehen, wird auch „Edomꝰ“ genannt, 
das von dem Meifins? vernichtet werden wird. 

2. Der Stifter der hriftlichen Gemeinde in 
mM geſchichtlich nicht bekannt. Zwar findet fich 
ane Sage bei den. Kircherwätern, daß Petrus im 
2. Jahr des Claudius biefelbe gegründet habe, 
aber diefe hat wohl ihren Urfprung in dem an= 
anzfih petrinifchen Charakter des Chriftentums 
m - md iſt Legende wie die vom Märtyrertob 
des Perrus in -. Wahrſcheinlich ift das Chriften- 
um na - verpflangt durch ben Zuſammenhang 
der zahlreich im - wohnenden Juden mit ihren 
walãſtinenfiſchen Glaubensgenoſſen. Paulusd ſchrieb 
m die Gemeinde den Römerbriefo, um feiner 
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Richtung zum Siege zu verhelfen, und fand zu - 
in der Neronifchen Verfolgung den Tod. f. Papſt⸗ 
tum, Lateranſynoden. [Holkmann, Anfieblung bes 
Ehriftent. in - 75; Keim, - u. das Chriſtentum 
81; Reville, La rel. sous les Sevoren 86, diſch. 
88; Ragnau in La controv. et le contemp. 88.] 

3. Als einftige Weltbeherrfcherin, als Haupt: 
ftabt Staltens, ale Sit des mächtigen, meift 
Iunftliebenden Papſttumes die Kunftftadt xer 
£Eoyrw, das Athen der nachantiken Zeit, bewahrt 
noch heute eine unermeßliche Fülle von köftlichen 
hen der gefamten Kunft aller Epochen. Die 
erite Periode der aftchriftlihen Kunft (bi Kon- 
ftantin I.) wird charakterifiert durch die hier in 
großer Menge aufgefunbenen Katatomben’. Der 
zweiten und dritten Periode (6i8 gegen Ende des 
10. Ihdts.) gehören bie zablreihen (72) im Ba- 
ſilikaeſtil erbauten Kirchen an, von denen wohl 
nach Nieberreigung ber alten, noch aus Konftan- 
tins I. Zeit ſtammenden, edlen, fünfjchiffigen, mit 
einer Vorhalle verſehenen Peterskirche im 15. Ihdt. 
bie älteſte die feit 386 unter Theodoſius und Ho- 
norius aufgeführte, 23 leider durch Brand ftart 
mitgenommene, aber, wenn aud in etwas zu 
moderner Weije, wieder erneuerte, ſowohl durch 
Größe als durch Pracht des Innern u. Außern am 
meiſten ausgezeichnete Kirche St. Paolo fuori 
fe mura ift, eine fünfſchiffige, mit 80 gewaltigen 
Granitfäulen angelegte und mit einem ftattlichen 
Querſchiff, einer ausgedehnten, 80’ weiten Apſis, 
einem mächtigen, fänlengetragenen, Quer- und 
Mittelſchiff fcheidenden Triumphbogen und einem 
v. Säulenballen umfchloffenen, geräumigen Atrium 
ausgeftattete Bafılifa, die ung ſowohl in den Mo- 
faiten der Apfis, des Duer- u. Langhauſes, als 
befonder8 in den zwar nod wenig lebensvollen, 
aber mächtig u. feierlich wirkenden Darftellungen 
Chrifti, der vier, bier jchon unter den Symbolen 
des Engels, Adlers, Stirs u. Löwen gebildeten 
Evangeliften, der Anbetung der 24 weißgewan⸗ 
beten, Kronen tragenden apolalyptiſchen Alteften u. 
der durch Schlüffel n. Schwert als Apoftelfürften 
getennzeichneten , kraftvollen Gejtalten Petri und 
Pauli an der Wand des Triumphbogens ein treff- 
liches Denkmal ber altchriftlihen Moſaikmalerei 
des 5. Ihdts., in den mufiviichen Berzierungen 
bes Kreuzganges ein phantaftifches Werk ber früh 
romanifchen, beforativen Kunft binterlaffen bat. — 
Aus dem Anfange bes 5. Ihdts. ftanımt Die 
tattliche, fpäter audh in zu moderner Weife ver- 
änderte, jedoch noch heute ihre einfache und doch 
ſchöne breifchiffige Anlage und Verbindung ber 
Säulen dur Architrave deutlich zeigende, beſon⸗ 
ders durch die vortrefflichen, der ſpät romanifchen 
Epoche angehörenden, die Krönung Mariä mild 
und edel daritellenden Mofailen des Jakobus Tor- 
riti in der Apfis ausgezeichnete Kirche S. Maria 
Maggiore. Derfelben Zeit entſtammen bie beiden 
ftattlihen Baſiliken: S. Sabina, mit 24 berr- 
lichen antifen Säulen ausgeftattet, und ©. Pietro 
in Bincoli, fpäter etwas modernifiert, beſonders 
bemmerlenswert aber wegen des bier errichteten, be⸗ 
rühmten, ſchickſalreichen Grabdenkmals des Papſtes 
Julius I. von Michelangelo, welches nach feinem 
erften, 1504 entworfenen, kühnen u. originellen, 
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heute noch in einer flüdtigen Zeichnung in den 
Uffigien aufberwaprten, aber zum großen deidweſen 
ded Meiſters night angenommenen Plan ein wi 
derpereliches , überauß großartiges, ja das groß: 
artigfte Werk der Bilbnerei ber ganzen chrifilichen 
Zeit geworben wäre, dann aber nad) Berwerfung 
eines tleinern Entwurfs in feiner jeigen 
nit fehr geihmadbollen, ja in ber @elamt- 
tompofition geradezu unſchönen Geftalt 1545 Haupt: 
fÄhlih von Schülern Midelangelos ausgeführt 
Wurde u. nur bedeutend ift durch bie von Meifter 
feihR geichafienen Figuren Rahel und Leas, den 
Symbolen der Tpätigteit und Beſchaulichteit, und 
beſonders durch die ſitzende Riefenſtatue bes im 
Momente der höchſten Leidenſchaft u. des größten 
Zornes über bie eben wahrgenommene Abgötterei 
beö Boltes Israel aufgefahten Mofis, wie er, die 
Rechte geftügt auf bie Gefehestafeln, mit ber 
Tinten feinen mächtigen, lang wallenden Bart 
aufammenprefend, um gleichſam jeine innere Er- 
tegung Binabzubrüden, blißenden Auges aufe 
en die Geſetzestaſeln zerſchmettern u. feinen | w 
rimm über das jündige Bolt entladen will; 

ein Wert von mächtiger Gefamt- Wirkung, wenn 
auch nicht von großem Abel in der Ausprägung 
bes Details. — Dem Ende des 5. und dem Au⸗ 


fang des 6. Ihdts. gehören an bie in ihren vor- 
dern Teilen erft im 12. Ihdt. aus antiten, ver— 
ſchiedengearteten Baureften (Architrape u. Säulen) 
errichtete Kirche ©. Lorenzo und bie beſonders 
durg trefflie, doch nad; byzantinifhen Mufter 
hergeſtellte, eigentünilicherweiſe die Schugpatronin 


Knie Chriſtus) zwiſchen zwei Heiligen darftellende 

loſailen der Apfis ausgezeichnete S. 

Agneſe, zwei kleinere, ſehr an aus 

nahmısweife mit ftattlichen, fäuleng: 1 Ent 

poren verfehene Vafiliten vor deu Iborc ber 

Stadt. — Den befonders durch ben Wechſel von 

feilern und dur den auf dem sa 

zur Stütze des Bogengurtcs angebrachten, 

vorſpringenden Kämpferauffatz geleungeichneter 

filitaſtil des 9. Ihdts. vertreten die mir zu 

reihen Meinen und byzantiniſch gehalten, Die 

damals gewöhnlichen Gtof 

(Shriftus, Heilige, die vier 

Evangeliften, bie Altefien ber 

Mpotalypfe und Engel) bean: 

beinden Dtojaiten an ber Apfis, 


küden ſchön zufammengefügten 

Werlen der früh romaniſchen 
beforativen Kunft Italiens und 
mit ganz tüchtigen, Scenen aus 
dem Leben der 5. h. Katharina 
u. Ciemens ſchildernden Fresten 
einer Seitenkapelle außgeftattete 
Kirhe ©. Elemente Bon 
andern bebeutenderen Bauten 
ber altchriftligen Zeit feien noch 

erwähnt beiden ftattlichen 
Grablicgen‘, S. Conftanza, 
ausgezeichnet durch die älteften 





Rom 


uns erhaltenen, Blumengewinde barftellenden 
chriſtlichen Mofailen, und &. Etefano Ro: 
tondo und von ben Baptifterien® die be 
rühmte Tauftapelle des Lateran. Dem 9. Ipdt.ent: 
fammen nod) brei ftattliche, im der Folge nad 
romaniſchem Stil bebeutend ungeftaltete, doch im 
weſentlichen meift noch ihre uriprünglice Anlage 
ertennen lafjende Bafiliten: S. Martino ai 
Monti, welhe in den zaffreichen, vorzügficen, 
jedoch mehr landſchaftlichen und nur durch die beil. 
Legenden entnonmene Staffage religiös ana 
ten Gemälben bes Caspar Dugbet trefilige Bert 
der Malerei de 17. IH618. enthält, ferner die füni 
reifige, mit zahlreichen, außgezeichneten muſwi⸗ 
{hen rbeiten der damals fehr viel_getriebene 
delorativen Kunft (befonder8 an den Säulenböfen 
de® Kreugganges) und mit anzichenden, von Tor: 
iti ausgeführten Mofaifvarftcllungen aus dem 
13. Ihdt. geihmüdte Kirche S. Giovanni in 
Taterano unb bie hod oben auf dem Karitel 
aufgeführte, im 15. Ihbt. mit einigen beionders 
wegen ihres heiten Kolorits ſehr an; hen 
Frestodarfiellungen aus dem Leben bes 
narbin geihmüdte Kirche ©. Maria in du 
celi. Im 12. Ihdt. alfo ſchon in der romaniicen 
Epoche, jedoch noch im althergebrachten Bafılita: 
ftil, find erbaut namentlich S. Erifogono und 
©. Maria in Trajtevere, letztere noch bejonders 
bemerfenäwert wegen bes amuts- u. feben&vollen, 
den neben feiner Mutter thronenden u. fie ini 
uniſchlingenden Chriſtus darſtellenden Moſal 
bildes in der , ri aus dem 12. Ihdt. Aus 
dem 13. Ibbt. fein 
noch erpähnk, die 
fonft gerade wit 
jebr bedeutenden od. 
anders geftalisten 
Kirhen SS. Bin: 
cenzo ed Anafız 
ſio wegen der Au 
wendung von lauter 
Pfeilern (nicht Sãu 
len), ©. Buben: 
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tiana wegen ihres eleganten, fehr anmutenden, | artigleit der genialen Anlage und DurSführung 
nur aus Badfteinen aufgeführten, doch mit an- und durch ungeheuer weiche Pracht ber Deloras 
titen Sautrũmmern veich verzierten Turmes; ©. |tion und Ormamentation bie 1506 durch Ju— 
Raria in S. Cosmedin ebenfalls wegen lius II. mach Niederreigung ber alten Kirche ©. 
cines ſolchen Turmes und zahlreicher an Chor— | Bietro_ begonnene und von verſchiedenen Meiftern 
Köranten, Tabernafeln, Leuchter und andern , aufgeführte weltberüßmte Beterstirhe im Va— 
tilau_(f. d. Abbiſdungen). Diefer nad dem Mufter 
bes Florentiner Domes, doch nicht mur im weit 
gewaltigeren Maßen, ſondern auch in viel eblerer, 
organiſcherer und prüchtigerer Durbildung ers 
richtete Rieſenbau wurde 1506 durch Bramante 
nad feinem Plane eines griechiſchen Kreuzes mit 
mächtiger Kuppel und balbfreisförmig fehließenden 
Quer- und Gborarmen begonnen, von Rafael 
mit einen weiten Yangbauje, von Peruzzi mit 
vier Heinen Kuppeln auf den Eden ausgejtattet, 
endlich 1546 vom alten, T2jäbrigen Michelangelo 
nad) einem neuen, auf die urjprüngliche Kreuzes 
anlage zuridgreiienden Entwurf weiter geführt 
und auch unter jeiner Leitung im ben Chorteilen, 
den vier rieſigen, von impojanten Bögen ü 
ipannten Hauptpfeilern und bern wunderherrlichen 
jid) Darüber erhebeuden, ſchön gerundeten, innen 
durch 16 benlihe Doppelpilafter und ebenio viele 
machtige, lichtdurchſtrömte Fenſter, augen durch 
einen Föftlien Kranz ſchöner Säulen lebendig 
ud reich gegliederten Tambour vollendet, von 
waden jid dann bie riefige, dewunderungewür⸗ 
dige, nad) ‚dem genauen Model des inzwiſchen 
gehierbenen Deifters geibafiene, von reihen Doz 
eu vertlarte, in einer Laterne ſchön abſchließende 
uppel frei u. leicht, edel u. kühn hinaufſchwingt 
un blanen Himmel. Erſt 1667 fand dieſes 
Niefemvert nach der ungliffte 
licen, die äußere Geſanuwir⸗ 
tung fiart  beeinträdhtigenden 
Verlängerung des Schiffes burd) 
Carlo Maderna (feit 1615) und 
nad} ber Errich⸗ 
tung einer herre 
ichen Borhalle 
durh Bernini® 
(1629) in ben 
von demjelben Meifter geſchaf⸗ 
jenen, ben ganzen Plag un 
liehenden, prächtigen Doppel⸗ 
tolonnaden feinen wůrdigen Ab ⸗ 
ichtuf; und ift, dob der nur ais 
tacrenisnms zu bejeichnenden Aumenbung des 
affiven Tonnengewölbes, to der oft zu phanz 
taftiichen Ausbildung der Cingelformen unb ber 
zu reichen, ja überlabenen und doch Neinficen 
ung manıcntlich au der (affabe, mit feiner 
Fänge von 600" und feiner Höhe von 405° das 
berrlichfte_ Denkmal derartiger Krchlicher Archi- 
tettur,. Überdies bietet es noch zahlreiche teils 
weile dev alten Peterdtirche entnommene Werke 
der Bilduerci und Malerei; jo aus aftdriftlicher 
‚Zeit. eine der wenigen freien Statuen, bie filende, 
1 angebrachten zierlichen Arbeiten ber durhans der Antite nachgebilbete Bilbjäule des 
Kuuft, wie wir jie auch in der Kirche h. Peirus wohl aus dem 5. Ihdt. mehrere relief⸗ 
©. We ch Adilleo kreifen. — Die ber |geigunüdte Sarlophage, mie ben ebel gebilbeten 
beztenfien Deufmäler der Architektur in - find; tes voſſus (+ 359) in ben Grotten und jehr 
die Serrllchen Bauten ter Hoc: Renaiffance. Unter ; zahlreiche prachtvolle betorative Werte (nament- 
dien ragt durch geratezu ftaunendtwerte Groß: | ih füberne und goldene Platten, Geräte und 
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Bildwerte) ıneift aus dem Anfauge des 9. Ihdts., 
fo aus der gotifhen Epoche die herrlichen, von 
Giotto entworfenen, das Schiff Petri, d. h. die 
Kirche, auf dem von Teufeln wild erregten Meere 
und ben in güttlicder Erbabenbeit bilfreih auf 
den Wogen nahenden Erlöſer barftellenden Mo- 
jaiten ber Borballe; fo aus dem 15. Ihdt. die 
trefffihen Grabmonuntente Innocenz' VII. und 
Sirtus’ IV. von Bollajuolo und bie überaus an⸗ 
mutigen, von Melozzo da Forli gemalten, muſi⸗ 
zierenben Engel in ber Sakriſtei; fo aus bem 
16. Shot. die ſogen. „Pietas“, ein berrliches, Die 
über dem Leichnam ihres Sohnes trauernde Ma⸗ 
donna darſtellendes Marmorwerk Michelangelos, 
das vorzügliche Grabmal Pauls III. von Gu- 
glielmo della Porta und eine ſchöne Madonna 
Giulio Romanos; ſo endlich aus dem 17. Ihdt. 
die etwas gezierten Grabmonumente Urbans VIII. 
u. Alexanders VII. — Von andern Bauwerken 
der Renaiſſauce ſeien noch außer dei trefflichen, 
von Michelangelo aufgeführten Bauten des Kapi- 
tol8 und der wenig bedeutenden Porta Pia die von 
Barozzio erbaute Kirche Del Gefu, bie in einer Statue 
des h. Ignatius von Legros und einer überſpann⸗ 
ten, den Glauben in feinem Siege über die Kcherei 
darſtellenden plaſtiſchen Arbeit desſelben Meiſters 
Werte ber Bildnerei des 17. Ihdts. birgt, u. die 
beiden, den alles verſchnörkelnden Baroditil des 
17. Ihdts. in grellfter Weife zeigenden Kirchen 
der Sapienza und ©. Agneſe (auf der Pinzza 
nabona). — Bon höchſt intereffanten und be- 
beutenden Werken der Bildnerei finden wir zu— 
nächſt im Lateran-Muſeum cine von wenigen 
uns erhaltene, freie, boch im ihrem obern Zeile 
jehr mobdernifierte Statue des Hippolytus und 
zahlreiche Reliefs von Sartopbagen wohl aus bein 
5. Ihdt. der altchriftlichen Zeit; jodanıı in Maria 
del Popolo eine ganze Menge vortrefflicher, von 
Florentiner Meiftern, namentlih von Mino da 
Fiejole und feinen Schülern ausgefübrter, mar- 
morner Grabdenimale aus den 15. Ihdt., aus 
dem 16. Ihdt. namentlich Die beiden 1505 und 
1507 von Sanfovino geichaffenen, vorzüglich, 
durch vollendete Anmut, emergiiche Ausprägung 
und buch den zarten Ausdrud fanft ſchlummern⸗ 
ben Lebens ſowohl in der Dekoration (Statuetten, 
Eugel, Berjonifilationen von Tugenden) als auch 
in den Hauptfiguren ausgezeichneten Marmor: 
‚gräber, eine wohl von Rafael entworfene oder 
aud) ausgeführte herrliche Statue des Propheten 
Jona und eine weniger bebeutende des Elias; 
erwähnt feier noch aus derſelben Kirche die Fres⸗ 
fen Pinturichios aus dem 15. und Die von Ra= 
fael entworfenen Gemälbe ber Kuppel der Capella 
Chigi aus dem 16. Ihdt.: ferner in der ftatt- 
lichen, ſchon durch ein großes Bild des Propheten 
Jeſaia von Rafael aus dem Jahre 1512 aus: 
gezeichneten Kirche S. Agoftino eine durch Innig— 
feit des Ausdrucks, Adel der Kompofition und 
Züchtigteit der Ausführung gleich hervorragende, 
Maria mit dem Kinde und die h. Anna bar- 
ftellende Marmorgruppe Sanfopinos aus bent- 
ſelben Iahre und eine treffliche große Marmor: 
ftatue der Madonna mit den Jeſusknaben von 
feinem Schüler Jacopo Tatti; weiterhin in ber 
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mit zahlreichen, meift von Filippino Lippi aut 
geführten (jo in der Kapelle bes 5. Thomas den 
Triumph des Thomas über Averroes, b. h. des 
Glaubens über die Keberei, und die Himmelfahrt 
Mariä) farbenprächtigen Fresken ausgeſtatteten 
Kirche S. Maria ſopra Minerva bie edle, nadte, 
erſt ſpäter mit einem Bronzeſchurz und einem 
ebenjolchen Schub befleidete, herrliche Geftalt des 
auferftandenen Chriftus von Dlichelangelo aus 
dem Sabre 1521; fo enbli aus dem 17. Ihdt 
in ©. Cäcilia eine trefflide Marmorſtatue der 
b. Cäcilia von Stefano Maderno, in &. Maria 
della Vittoria die übertrieben affeltuolle Dar: 
ftellung ber 5. Thereſe von Lorenzo Bernini, 
ın ©. Maria degli Angeli ein edles, innig em 
pfundene® Marmorbild des b. Bruno v. Hondon 
und in S. Maria di Yoreto eine bercliche, durch 
Adel des Auspruds und Tiefe der Empfindung 
ausgezeichnete Marmorftatue der h. Sufanne von 
„u Fiammingo“. Einige intereffante Dentmäler 
der Bildnerei, wie mehrere Marmorftatuetten des 
guten Hirten u. ben herrlichen, reich mit Blumen: 
ud Pflanzenornamenten geſchmückten Borpbur 
jarg der Tochter Konftantins I. Konftantia aus 
altchriftlicher und zwei mächtige, body im Aus- 
drud zu überjpannte und affeltierte Marmorbilder, 
zwei echter und Perfeus, von Antonio Canova 
aus neueſter Zeit birgt das Mufeum des Ba- 
titan, der ganz befonders reich ift an ben ber: 
lichften Werten der Malerei. So bewahrt bie 
Vatikaniſche Bibliothek eine 32° Yange Pergament⸗ 
rolle mit Miniaturen? aus den Leben Iofuas, 
eine Handſchrift der erften acht Bücher Des ALTE 
und eine Bilderbandichrift des Jeſaia aus alt- 
chriftlicher ‚Zeit, jo die Kapelle des Nikolaus V. 
anziehende Darjtellungen des Lebens der bb. Ste: 
phauus und Laurentius von da Fiejole aus ter 
jpät gotiſchen Epoche (1447), das Appartasmento 
Borgia die Fresken Pieturicchios aus dem 15. 
die Capella Baolina zwei trefflide, lebendig de 
wegte Freskobilſder, Die Belehrung des Saulus, 
die Krenzigung Betri, von Michelangelo aus dem 
16. Ihdt., die drei Stangen (Zimmer) und ein 
mächtiger Saal die großartigen, wunderbar ben- 
lichen, Die geiftige Macht des Papſttums feiern: 
den und das ganze Wiffen und Können ber ba: 
maligen Zeit umfafjenden Gemälde Rafaels, meift 
genannt die „Rafaeliihen Stanzen”. So xigt 
bie erfte Stanze, die Samera bella Segnature, 
in den überaus ichönen und erhabenen Darftel- 
lungen der Tbeologie, Philojophie, Poeſie unt 
Jurisprudenz das Bollendetite, was je in bar 
ſymboliſchen Malerei geleiftet ift; da feben wir 
in der genial aufgefaßten, vorzüglich fomponierten 
u. bis ins Detail glänzend durchgeführten „Dis- 
puta” den wollenthronenden Chriſtus inmitten 
berrlicher, die triumphierende Kirche repräſentieten 
der Gejtalten, neben ibm Maria u. den Täufer, 
unter ihm die Taube des Geiftes, über ihm den 
engelumjauchzten Gottvater, auf der Erbe zu ben 
Seiten eines Hochaltars die ſcharf u. tief charat- 
terifierten Perfonifilationen von flammendem Glau 
ben, flackerndem Zweifel, tiefer Erforfhung, flacher 
Streitluft u. brünftiger Anbetung u. Berehrung,. 
ein mächtig wirtendes Werk; ähnlich ift dann die 
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berrlihe „Schule von Athen”, die ihren Brenn— 
punkt in den gleichfalls vortrefflich charatterifierten, 
hoben Geftalten des Plato und Ariftoteles bat, 
iemer der Außerft anmutsvolle, beitere, den mu⸗ 
fsierenden Apollo zum Wittelpuntt babende „Par: 
naß“ und die beiden fchönen Bilder, welche die 
Jurisprudenz fombolifieren. Ausgezeichnet find 
auch die Heinen, allegoriihen oder biftorifchen 
Darftellungen an den Gemwölben besfelben Zint- 
merd. Die zweite, von 1512—14 von Rafael, 
doch Thon bei der außerordentlich großen Fülle 
der an ben Meifter von allen Seiten geftellten 
Aufgaben unter ftarler Beteiligung feiner Schüler 
ausgeihmücte Stanza d’Elioboro enthält köſtliche 
Bilder einerjeits voll böchfter, Teidenfchaftficher u. 
bramatifcher Bewegung, anderſeits voll ruhiger u. 
erdabener, meift im Bapfttum konzentrierter Würde, 
in vier großartiaen Kompofitionen die von hoben, 
göttlihen Mächten ſtets befchirmte u. unterſtützte 
Kirche darftellend,, jo in dem von zornglühenden 
Engeln aus den Xempel vertriebenen Tempel⸗ 
rauber Heliodor“, in der von der genialen Raunt- 
benutzung Rafaels ein glänzendes Zeugnis ab- 
legenden „Meile von Bolfena”, in der dur das 
wunderbar geheimnisvolle Kolorit ausgezeichneten 
Befreiung Petri” u. in dem durch die Himmels- 
erigeinungen Pauli und Petri vom Sturm auf 
Rom zurůckgeſchredten „Attila“. Auch die hier 
defindlichen, dem AT entnommenen Dedengemäfve 
find von großen Wert. Ir der dritten, feit 1515 
ausmihmliden begonnenen Stanza dell’ Incendio 
finden wir zunächſt den ſehr beiwegten „Brand 
des Borgo“, der uns auch kulturhiſtoriſch deshalb 
wichtig iſt, weil wir nur aus ihm eine Vorſtel⸗ 
lung gewinnen können von der ©eftalt ber nie 
dergeriffenen aften Petersticche, auf deren Ballon 
in Hintergrunde der das euer beſchwörende ıı. 
beſchwichtigende Papft ſteht; ſodann Die trei 
weniger bedeutenden Gemälde, den Sieg über bie 
Sarazenen bei Oftia, den Schwur Leos III. und 
Be Krönung Karls d. Gr. Eins der ausge: 
kihnetften und bervorragendftien Bilder feiner 
Art M dagegen feine herrliche „Schlacht Konftan- 
tins 1.“ am pons Milvius in der Sala bi Con— 
fantino. — Geradezu unfterbliche Werke Rafaels 
find die 1513 und 1514 auf Wunſch Leos X. 
entworfenen, Scenen aus der Apoftelgeichichte in 
einer bie jetzt wohl unüberteoffenen Tiefe ber 
Anfiaſſung, Herrlichkeit der Anorbnung u. Adel 
der Durchführung zur Darſtellung bringenben 
Zeichnnugen zu den nach ihnen in Arras in 
Flandern gewebten, fir bie Sirxtiniſche Kapelle 
beſfimmten, jetzt aber in der Galerie des Vatikan 
u. in Wiederholungen in den Muſeen zu Berlin 
und Dresden befindlichen Teppichen ob. Tapeten. 
Bon jenen Kartons, welche in deutlicher Beziehung 
auf Petrus den „Fiſchzug Petri”, die „Übergabe 
der Schlüſſel“, Die „Heilung des Lahmen“, den 
„Tod des Ananias”, bie „Steinigung bes Ste⸗ 
pbanus“, in durchſichtiger Anlehnung an das 
chen Pauli die „Belchrung des Paulus”, die 
„Beitrafung des Zauberers Elynias“, die Prebigt 
des „Paulus in Athen” u. die Rebe des Pau⸗ 
(a6 in Lyſtra“ enthalten, find leider nır 7 und 
mar im Schloß Hamptconcourt zu Ronbon er- 
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balten. — Auch eine zweite Reihe von 12 ganz 
trefflihden Tapeten fcheint nach Entwürfen Rafaels 
bergeftellt zu fein. — Unter feiner Leitung ent= 
ftanden auch zu gleicher Zeit die anmutenden, 
von feinen Schülern in feinen Geiſte ausgeführten, 
meift dem AT, zum fleinern Teil auch den NZ 
entnommenen Darftellungen an ben Gemölbe- 
feldern ber Loggien des erſten Hofes des Vatikans, 
während die überaus herrlichen und liebreizenden 
Ornamente an den Wänden und Halbſäulen ganz 
nach ſeinen Zeichnungen von ſeinem gerade dazu 
geeigneten Schüler Giovanni da Udine gemalt 
worden ſind. — Außerordentlich reich an den 
wundervollſten Schöpfungen der Malerei des 15. 
u. 16. Ihdts. iſt bie nad dem Papſte Sirtus IV. 
benannte und zunächſt in deſſen Auftrage, dann 
in den Julius' II. und Pauls III. geſchmückte 
Sirtinifhe Kapelle, denn bier finden wir außer 
drei großen und ganz tüchtigen Bildern (fo bie 
Bertilgung der Rotte Korab) des Sandro Botti- 
celli, außer mehreren, befonders auch Tanbfchaft- 
(ich ſchönen Fresken Noffellis (darunter eine 
„Bergpredigt” u. eine „Heilung von Ausfäkigen”), 
außer einer lebensvollen „Berufung des Andreas 
und Petrus durch den Herrn” won Gbirlandajo 
und zwei trefflichen, bie Reife Moſis mit feiner 
Gattin Zipora nach Agypten und feinen Tod 
fchildernden Fresfen des Luca, Signorelli die 1508 
begonnenen und mach der liberlieferung in nur 
20 Monaten vollendeten, weltberühmten, allge: 
waltigften unb wunderberrlichften Gewölbeftesten 
Michelangelo und fein ungefähr 30 Sabre 
fpäter (1534—44) gefchaffenes, alle Schranken 
der Überlieferung kühn durchbrechendes und frei 
und energiih ans dem bis zum hoben Alter un—⸗ 
erfchöpflichen Niefengeifte des Mleifters heraus⸗ 
gebornes „jüngftes Gericht” an der Altarwand, 
zroei glänzende Zeugniffe won der großen Tiefe 
und gervaltigen Kraft dieſes unermüdet fchaffen- 
ben Genius. Die erfteren, die infolge ihres wun= 
berbaren Reichtum an den tiefſinnigſten Motiven, 
ihrer machtvollen Großartigfeit und ihrer jedes 
Gemüt ergreifenden Hoheit einzig daſtehenden, tu 
ber Konmpofition dem mit Stichfappen verfebenen 
Spiegelgewölbe ber Kapelle trefflih angepaßten 
Freslen, zeigen uns auf ber langen, jchmalen 
Mittelfläche in 8 berrlichen Bildern verſchiedener 
Größe bie bedeutendften Scenen aus der Ur: 
gefchichte von der Schöpfung bis zur Sintflut 
(fo die Erfchaffung des Fichts, der Himmelskörper, 
des Menichen u. a.), auf ben großen Dreiecks⸗ 
feldern die wunderbaren , übermenfchlichen, das 
fehbnfüchtige, ichmerzlihe, boffnungsvolle Harren 
auf Erlöfung feitens der gefamten Menſchheit, 
Juden und Heiden, in einer ergreifenden Tiefe 
u. reihen Mannigfaltigkeit zum Ausdrud bringen 
den ſitzenden Geftalten der Propheten und Si— 
byllen, in den vier Edräumen die vierfache, durch 
die eherne Schlange, Goliath, Judith und Efther 
deutlich charalterifierte Errettung Israels, an den 
Zwickeln und Yenfterbögen herrliche, chenfalls das 
bange Warten auf den Erlöfer tief u. wirkungs- 
voll ausprüdende Gruppen der Vorfahren der 
Zungfrau Maria, endlich an den mehr zurück⸗ 
tretenden Stellen, an Gefimfen u. Bogenfelbern, 
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ja auf eigens bazu gemalten Poftamenten eine 
überaus reiche Fülle der ſchönſten, ebelften und 
wundervollften, bronzefarbenen Figuren. Das 
Ietstere, bas in feiner Motivierung von dem furdht= 
baren Augenblid, wo der Schredensruf ertönt: 
„Weichet von mir, ihr Berbammten“ ausgeben- 
den „jüngften Gericht” bringt die beftigften Leiden⸗ 
ichaften in den wilbeften u. fühnften Bervegungen 
und Stellungen, den dämoniſchen Ausbrud und 
der ergreifenben Färbung in gerabezu großartiger 
und doch klarer, nicht verworrener Darftellung 
mächtig zum Ausbrud und erinnert fo mit dem 
büftern, das Flehen um Aufnahme in feinen 
Nahen mit Ruderſchlägen erwievernden Fährmann 
lebhaft an die furchtbaren Zitanen- u. Giganten- 
kämpfe der Antike. — Schließlich birgt der Ba- 
tilan noch in jeiner Gemäldegalerie zahlreiche 
Schöpfungen berühmter italienischer Meifier, fo 
von Pietro Perugino eine tbronende, von vier 
Heiligen umgebene Madonna, von Rafael eine 
anmutige „Krönung Mariä“ und eine wollen- 
tbronende, von S. Franciscus, dem Täufer und 
.dem für ben Inieenden Stifter des Bildes Für- 
bitte Teiftenden Hieronymus innig verehrte Ma⸗ 
bonna mit dem Kinde, eines feiner berrlichften 
Mabdonnenbilder aus dem Jahre 1511, von Do⸗ 
menihino eine ausgezeichnete „Kommunion bes 
b. Hieronymus” und von Caravaggio eine allzu 
realiftifche, doch ſcharf aufgefahte Grablegung 
Chrifti von grellec und bem entfprechend büfterer 
Beleuchtung. — Außer den ſchon bisher erwähnten 
Bildern treffen wir noch eine ganze Menge von 
meift hervorragenden Dentmalen ber Malerei ver: 
ſchiedener Epochen in andern Kirchen u. in einigen 
Palazzis -$, fo aus altchriftlicher Zeit in S. Pon- 
ziano beveutende Refte der Katatomben? - Malerei 
bes 5b. Ihdts., in ©. Cosma e Damiano bie 
526 -530 in Anlehnung an die Antike entftan- 
benen, doch eine ruhige, feierliche Würbe und Er- 
babenbeit beutfich ansprägenden, Chriftus inmitten 
zweier Gruppen von je drei Geftalten (5 Heilige 
und Felir IV. als Donator), Darunter auf breitem 
Sriefe eine Anzahl Lämmer, Symbole Chrifti u. 
der Apoftel, und daneben Engel und apolalyp- 
tifche Hltefte darftellenden Mofaiten der Apfis, 
in &. Teodoro ein dieſem fehr ähnliches Moſaik⸗ 
bild aus dem 7. Ihdt., in der Skala fanta ein 
foldye8 aus dem 9. Ihbt., das in der Apfis ber 
Kapelle den von den Apofteln umtingten, in ber 
Linien da8 Bud des Lebens tragenden, mit ber 
Rechten dem Petrus die Zeichen ber Obergemwalt 
überreigenden Chriftus, an den Wänden bie 
Übergabe der Schlüffel an Papft Sylveſter, ber 
Kreuzesfahne an Konftantin I., einer Stola an 
Leo III. und einer Fahne an Karl d. Gr durch 
denfelben darftellt; in S. Apoftoli ein höchſt be 
beutendes, 1472 von Melozzo da Forli geichaf- 
fenes, leider beim Umbau zu Anfang des 16. 
Shots. bis auf wenige Reſte vernichtetes Fresko⸗ 
bild der „Himmelfahrt Chriſti“, in S. Eroce in 
Serufalemo mehrere Freslen (Gefchichte des 5. 
Kreuzes) Pinturichtoß, desgleichen in S. Ono- 
frio, wofelbft fih no eine Mabonna Lionardos 
mit bem knieenden Donator befindet; in ©. Trinitä 
de Monti eine energiich aufgefahte Kreuzesab⸗ 
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nahme” bes da Bolterra, in S. Maria bella 
Pace eine vortrefflihe Mabornna Peruzzis u. ein 
herrliches, vier Sibyllen und Engel darſtellendes 
Wandgemälde Rafaels von bezaubernden Kolorit, 
in S. Maria dell Anima eine thronende Ma: 
bonna des Giulio Romano, in S. Andrea tella 
Balle die großartigen Evangeliftengeftalten an ben 
Zwideln der Kuppel von Domenichino, in ©. 
Luigi de’ Franceſi Darftellungen ans dem Leben 
der 5b. Cäcilia von bemfelben Meiſter und des 
Matthäus von dem firengen Naturaliften Cora⸗ 
vaggio, ſchließlich in der Caſa Bartholbi die fett 
16 von Peter Cornelius, Overbeck, Beit u. Scha⸗ 
dom gemalten, teilmeife überaus herrlichen Fresten 
aus der Gefchichte Joſephs, dann bie bald baranl 
in der Billa Maffimi von Schnorr, Beit, Koch, 
Overbeck und Führih ausgeführten wertvollen, 
in neuefter Zeit lo8gelöften unb in bie National: 
galerie nad Berlin übergeführten Wandgemölde 
aus Dantes göttlicher Komödie, Ariofts rafendem 
Roland und Taſſos befreitem SIerufalen. Bon 
Profanbauten -8 haben uns Werle lirchlicher 
Malerei erhalten: der Palazzo Borgheſe einen 
von Lionardo wohl entivorfenen, fegnenben Chri- 
ſtus, die ausgezeichnete, beriibmte „Srablegung“ 
Rafaels aus dem Jahre 1507, die edele, fogen. 
„himmliſche und irdiſche Liebe“ Tizians und cine 
vortreffliche Darftellung Marias mit dem Leid: 
nam Jeſu von Caracci; und der Palazzo Spade 
eine Kopie eines von Fionardo wohl entworfenen 
und von feinem Schüler Luini ausgeführten 
Chriftus zwifchen vier Phariſäern darſtellenden 
Zafelbildes. Denkm. der Kunft; Bofio, Roma 
soterranea, Rom 87; Arringhi, Roma soterranes 
novissima, deutſch von ©. Baumann 68; Bottart, 
Sculpture e pitture dei Cimiteri di Roma, 
Petaronilly, Edifices de Roma mod., Bar. 40.) 

Romagna, Landſchaſt in Italien, bis 60 der 
nördlichſte Teil des Kirchenftaats mit den via 
Delegationen Bologna, Ravenna, Ferrara und 
Fort, feit 61 dem neuen Königreich einverleibt 

Romaine, Wilt., eP in London, F 17%. 
Seine Erbanungefchriften wie feine Predigten ver: 
traten mit ihrem ternigen Gehalt, ihrer Mappen, 
padenben Sprache bie von ben Methodiften an: 
geregte evangelifche Bewegung. 

Boma locuta est (causa finita est), Kom, 
b. 5. der Bapft bat geſprochen (die Sache ift er⸗ 
fevigt), ins Lateinifche übertragenes Citat aus ber 
1720 gegen die Sejuiten gerichteten Satire Philo⸗ 
tanus des Abbe Grecourt. (B. 784: Rome a 
parle, l’affaire est terminee). 

Romang, 3. P., P, + */, 75. Mekrolog 
NER 75, 676.) 

„Romanifdpe: - Bibel ngen, |. fran⸗ 
zöſiſche, italieniſche, ſpaniſche Bibelüberſetzungen. 
-r Stil, bie Hauptbauform des chriſti. Mittel⸗ 
alters vom 10. bis zur Mitte des 13. Ihdts. 
Das Prinzip des völlig entwickelten Stils war 
eine vom friſchen, germaniſchen Geiſt geichaffene 
architektoniſche Belebung des, infolge des unver⸗ 
mittelten Gegenſatzes zwiſchen ben aufftrebenden. 
ſtützenden und den unmittelbar darauf ruhenden, 
laſtenden Elementen, ſtarren und toten Bafilila⸗ 
baus, hauptſächlich hervorgerufen durch die von 
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mächtigen Pfeilem, nicht Säulen, auffteigendben 
Kreuzgewölbe, bei denen ſtets auf je zwei Gewölbe- 
joche der Seitenfchiffe je eins des Mittelraumes 
tom; dazu trat eine ben größeren Anforberungen 
det Kultus angemefjene Erweiterung, ja Ber- 
doppelung bes Chorraumes, eine durch ben 
Wegiall des Nartber und ber riefigen Vorhalle 
bergefiellte Bereinfahung der Façade, bie 
Dagegen mit zwei bem Ganzen organifch eingefüg- 
ten, anfang® runden, fpäter vieredigen Türmen 
audgeftattet wurde, ferner eine lebentigere, 
friihere Durchführung ber Detailformen 
und der Ausſchmückung des Innern u. enb- 
ih eine dieſem Gejamtdyaralter entiprechenbere, 
mit Friefen, Galerieen und Türmen reich aus⸗ 
geftattete, babei doch würdig ernfte Ge— 
haltung des Außeren. — Naturgemaß ging 
tiier vollendeten Form eine allmählide Ent⸗ 
widelung aus dem Langhausbau voraus. Go 
wurde zunahft im Grundriß der Chorraum 
duch ein fich jenfeits des bier meift angewanbten, 
on den Enden ber über die Seitenmauern bervor- 
tragenden Kreuzarme mit Nifchen verſehenen Quer⸗ 
ſchiffes an das Mittelichiff anfchließendes Quadrat 
erweitert und der nun nad allen Seiten frei ge- 
wordene, mittlere Teil bes Kreuzſchiffes, „Bie- 
tung“ genannt, auch zum Chorraum oder Pres- 
eotertum gezogen und mit fteinernen Schranlen 
uriehen, von denen bie weftliche, behufs Vor⸗ 
fung des Evangeliums mit einer Tribüne ver- 
iehene „Retter“ (lectorium) hieß. Unter bem 
durch mehrere Stufen über feine Umgebung er: 
böhten und durch bie Verlängerung ber mit mehr 
oder weniger Nifchen und Abſiden oder Conchen 
außgeltatteten Seitenſchiffe noch vergrößerten 
gterinm zog ſich häufig eine von kurzen 
Säulen getragene, gewölbte Gruftkirche oder Krypta 
bin. — Das Weſiende bat ftatt des rieſigen Vor⸗ 
raumes jet nur eine Heine, dem bie Mitte ber 
Schlußwand durchbrechenden Hauptportale vor⸗ 
gelagerte Vorhalle, Paradies gen. und zu beiden 
Seiten runde, fpäter vieredige, ben ganzen Bau 
überragende Türme, wenn e8 nicht in einem zwei⸗ 
ten, fih oft zum vollftändigen Querſchiff ent- 
widelnden Chor feinen Abfchluß findet. — Im 
arditeftonifhen Aufbau bleibt die flache 
Dede noch ſehr lange, nur werden als Stützen 
dar die Obermauer bes Mittelfchiffs tragenden 
Artadenbögen anfangs Säulen und Pfeiler ab- 
wehielnd, dann nur Pfeiler gebraucht und bie 
wei benachbarte Pfeiler verbindenden kleineren 
ogen ſtets von einem größeren umſpannt. Erſt 
rät lam man dazu, Dachſtuhl und flache Dede 
durch Gewõlbe, und zwar zunächft Tonnengewölbe 
tdten Kuppeln, dann durch bie einen quabratifchen 
Grundriß erforbernden Kreuzgewölbe zu erjeken, 
ver in ben Seitenſchiffen, deren Breite dem Ab⸗ 
ſiande der Pfeiler entſprach, unmittelbar gegeben 
war, im Mittelraum aber durch Überfpannung 
ber jedesmaligen dritten, gegenüberliegenben Pfeiler 
mi Ouerguxtbogen, bergeftellt wurde. Auch bie 
Deteilformen des - Stils zeigen eine leben- 
die, traftuolle, abwechſelungsreiche Durchbildung, 
wie fie ſich auch in den mit Würfel: ober Kelch⸗ 
tptälen außgeftatteten Säulen und an ben buch 
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Einfügung dünner Säulen in ihre aysgefchnit- 
tenen Eden belebten Pfeillen ausipridt. Das 
Außere erhielt durch zahlreich angebrachte Li— 
jenen, Halbfäulen, Blendarkaden, Bogenfriefe 
(Band, Stromſchicht⸗, Schadhbrettfriefe) u. Fenfter 
eine dem Innern entfprecdende Gliederung und 
durch fäulengetragene, die Hauptapfis unigebende 
Galerieen eine den Eindrud der mächtigen Maffen 
milbernde Belebung, die noch durch bie reich ver- 
zierte, von ſchmucken Türmen eingerahmte, vom 
fäulengefhmücdten, ftattliden Hauptportale durch⸗ 
brochene Façade erhöbe wurde. Bei größeren 
Kathebral- oder Abteificchen verlieben hochragenbe, 
auf der Kreuzung von Langhaus und Duerfchiff 
aufgeführte, mit Säulengalerieen außgeftattete 
Kuppeln dem Ganzen fhon aus weiter Ferne ein 
ftattliche8 Ausfehen. Inneres und Außeres aber 
wird durch reiche, plaftifch durchgebildete, von uns 
erſchöpflicher, friiher Phantafie zeugende Orna= 
mente in ben mannigfachften Formen (Ranlen, 
Blumen, Blätter, verihlungene Bänder, Mä⸗ 
ander, gewundene Linien, Schuppen, Schachbrett- 
mufter, Zier- und Menfchengeftalten) unb durch 
Wand⸗ und Dedengemälde ſchön geziert. — Seit 
etwa 1175—1250 macht fi} infolge des von ben 
Höfterlichen Feifeln mehr und mehr befreiten, in 
Rittertum und Städteweſen fich reicher entfalten- 
ben Lebens und infolge der Berührung mit ben 
leichten, kühnen, farbenpräctigen . Werlen des 
Orients ein gefteigerted Streben nad, eleganteren, 
freieren,, prachtoolleren Formen auch im - Stil 
geltend, das in dem fogen. „Übergangsftil“ 
zum Ausprud kommt. Reicher profilierte Runb- 
bögen wechſeln mit Kleeblattbögen an Portalen, 
Galerieen, Kreuzgangsfenftern und Gefimien, fel- 
tener mit Hufeifen- und Zadenbögen, ſehr häufig 
aber mit Spikbögen an Blendarkaden, wirklichen 
Arkaden und Gewölben, weniger an Portalen u. 
Fenften. Die Gewölbe erhalten dadurch, da eine 
ftreng quabratifche Einteilung bes Grunbrifjes jet 
nicht mehr nötig, eine freiere, ausgebilbetere Glie⸗ 
derung und fräftigere Teilung, begleichen bie 
Pfeiler durch Einfügung zahlreicher Ed- u. Halb⸗ 
ſäulchen eine feinexe Durchbildung. Im Detail 
fpricht ſich dasſelbe Streben nach freierer, gefälli- 
gerer Entfaltung u. reicherem Schmud u. ierart 
an den Säulen u. Pfeilern, Fenftern u. Portalen, 
aus. — Selten jedoch fianden foldhe Kirchen allein, 
fondern bildeten mit anderen durch einen Kreuz: 
gang mit ihnen verbundenen Höfterlichen Stif- 
tungen (Kapitelfaal, Refeltorium oder Speifefaal) 
ein von Mauern u. Türmen umſchloſſenes Ganze, 
eine befeftigte Stadt. — Die bedeutendſten 
Denkmale bes - Stils finden fih in Deutſch⸗ 
land: a. mit flacher Dede in Gemrode am 
Harz, Quedlinburg, Paulinzelle, Hilbesheim (Dom, 
Godehards⸗ u. Michaelsticche), Limburg a. d. Hardt, 
Trier, Hersfeld, Hirſchau, Schwarzach, Fauredau, 
Hagenau, Konftanz, Schaffhauſen, Würzburg, 
Augsburg, Regensburg (Stepbanstapelle beim 
Dom, auf S. Emmeran, die Kirchen des Ober- 
münfters, Schottenflofter S. Jakob); b. mit 
Gewölbebau in Mainz, Speier, Worms, Laach, 
Schwarzrheindorf, Köln (Kirche S. Maria im 
Kapitol, S. Apofteln, Groß ©. Martin, S. Ge 
14* 
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reon), Heßterbadh, Bonn, Gelnbaujen, Limburg 
a. d. Lahn, Soeft, Osuabrück, Münfter (Herford, 
Paderborn u. Methler mit fogen. Hallentirchen?), 
Braunſchweig, Königslutter, Naumburg, Bam- 
berg, Altenftadt, Freiſing, Bafel, Züri, Ottmars- 
beim, Murbach, Rosheim, Schlettjtabt, Gebmeiler, 
Pfaffenbeim, Maursmiünfter, Straßburg (Münſter 
und Stephanskirche); in ben damals von fla- 
viihen Stammen bewohnten Beutfhen Norbd= 
oftlanden finden wir infolge bes Mangele an 
gewaltigen Steinmafjen Robbauten aus Bachkſtein, 
bei denen faft durchweg Pfeiler zur Anwendung 
tamen und bie plaſtiſchen Formen mehr dem 
Flächenornament weichen mußten, fo die Kirchen 
in Ierihow in der Altmark, Brandenburg, Arend- 
fee und Rateburg. — In Mittelitalien, be 
fonder8 in Nom, treffen wir bis ins 13. Ihdt. 
die altchriftliche Bafililaform, fo in den Kirchen 
©. Martino ai Monti, S. Giovanni in Faterano, 
©. Maria in Nraceli, S. Erifogono, ©. Maria 
in Xraftevere, S. Lorenzo fuori le mura, S. Vin⸗ 
cenzo ed Anaſtaſio; nur die von Ziegeln errich⸗ 
teten Glockentiirme von S. Pudentiana, S. Maria 
in Cosmedin u. a. bieten durch ihre Anmut, bie 
Kirchen ©. Nereo ed Achilleo, S. Klemente, 
S. Maria in Cosmebin und die Säulenhöfe 
der Kreuzgänge von S. Giovanni in Laterano 
und ©. Paolo fuori Te mura durch ihre nament- 
lich von der Künftlerfamilie der Cosmaten ge: 
pflegte, in der geihmadvollen Zufammenfügung 
buntfarbiger Marmorftüde beftchende, an Chor: 
fchranten, Ambonen, Tabernaleln, Leuchtern und 
fonft noch angewandte beforative Kunft etwas 
Neues. In Toskana wird die Baſilikaform 
zwar auch beibehalten, aber durch Berbindung mit 
ben Kuppelbau zu neuer Selbftändigteit erhoben 
und ſtreng Maffifh durchgeführt, fo ın Pifa (der 
Dom, das Baptiſterium, der fchiefe Glockenturm), 
Lucca (S. Michele und ©. Frediano) u. Florenz 
(S. Miniato und das Baptifterium). In Si- 
zilien und Unteritalien üben byzantirifche 
(Kuppeln auf den Kreuzungen der Langbäuier u. 
Querſchiffe, Mofailen und fonftige Ornamente) 
und arabijche oder maurifche Elemente (überhöhte 
Spitbögen und Stalaktitengewölbe) einen großen 
Einfluß auf den nach romanifcher Art durch Türme 
an der Façade ausgezeichneten Baſilikabau, fo in 
Palermo (die Schloßlapelle u. Kathedrale), Mon: 
reale, Eefalü, Salerno, Amalfi, Ravello, Bari, 
Ruvo, Trani, Troja, Bitonto, Bitetto, Molfetta, 
Benedig. Weit mehr ſchloß man fi dem - Stil 
in der Lombardei an, nur baß bier die Turm⸗ 
anlage ber Facade völlig wegfällt und der Bad- 
ftein meift al8 Material zur Anwenbung kommt, 
jo in Modena, Berona, Pavia, Mailand und 
Parma. In Frankreich fand der - Stil, innig 
verbunden mit der Antike, weiten Eingang; wäb- 
rend ſich aber in Südfrantreich mit der Baſilika 
das Tonnengewölbe verband, indem es fich über 
das Mittelihiff in feiner ganzen Ausdehnung 
jpannte, die Seitenfchiffe aber von halbierten 
Tonnengewölben überdedt wurben, wie in Avignon, 
Arles (S. Gilles und S. Trophime), Touloufe, 
Clermont, Elugny, Autun, Grandfon, PBayerne, 
Sion, Cahors, Angoultme und Perigueur, fam 
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im Nordfrantreich das Kreuzgewölbe mehr zur 
Geltung, fo in Caen bei den Kirchen ©. Trinite 
und ©. Etienne. Ähnlich wie bier geftaltete fih 
in England der Kirchenbau, nur Daß bier trok 
der maffigen, wunderbarerweife runden, plumpen 
Pfeiler das Mittelfchiff nie ein Gewölbe, ſondern. 
wohl aus Borliebe für den Holzbau, ſtets eine 
flache Holzdecke hat und die ganze Anlage und 
die Durchbildung u. Verzierung der Detailformen 
einen mehr erniten, gewaltigen als belebten unt 
freundlichen Charalter an fi trägt. Die be 
beutendften uns erbaltenen Dentmale find in 
Winchefter, Worzefter, Canterbury, Glouceter, 
Norwich und Peterborough. — Die flandina: 
viſche Ardhiteltur dieſer Epoche fchließt ſich in 
Norwegen mehr der englifchen, in Schweden und 
Dänemark mehr ber norbdeutidhen an und bat in 
Schweden im Dom zu Fund, in Dänemarl 
im Dom zu NRoestilde, in Norwegen im Tem 
zu Drontheim ihre wichtigften romaniſchen Int: 
male. Cine eigentümliche Umwandlung bat ber 
- Stil in den Holzkirchen ber Gebirgslant- 
ſchaften Norwegens erfahren, beren Gefamtgruntrif 
ein Duadrat bildet, und deren hoher Mittelraum 
von niedrigen, durch runde Holzfäulen von ihm 
getrennten Umgängen umſchloſſen wird, an bie fid 
an der Dftfeite ber mit einer Apſis ſchließende 
Chor anfügt, und um bie meift ein auf Keinen 
Säulen rubender Laufgang fübt. Das Auf 
ftelt fib fomit als ein in jeinen mit boben 
Dächern verfebenen Zeilen pyramibenartig auf 
fteigende®, in dem Turme des Mittelſchiffdaches 
gipfelndes Ganze bar, in deſſen Nähe fich mei 
ein Glodenturm mit fchräg anfteigenden Wänden 
erhebt. Solder Art find die Kirchen von Zind, 
Borgund, Hitterdal und Urnes. — Die hriftfide 
Baukunſt in Spanien wurde im 11. u. 12. Ihtt. 
von ber fübfranzöfifchen, in ber Folge aber von 
der mauriſchen Architeltur ſehr beeinflußt unt 
mobifiziert. So bildete fich bier der - Stil durc 
eine Verbindung der altbergebradhten Grundfonnen 
mit dem Tonnen-, fpÄter den Kreuzgewölben und 
mauriſcher Deloration in den Detailformen,, wie | 
wir ihn in den Kirchen von Santiago be Com: 
poftella, Leon, Segovia, Salamanca, Zamora, 
Toro, Tarragona, Tudela, Lerida, Bermula und 
in einigen Kreuzgängen (befonders in Barcelona 
noch heute erhalten haben. [Weingärtner, Syftem 
des hriftl. Turmbaus 60; Puttrih, Dentmalt 
der Baukunſt des Mittelalters 35—52; Mitbeft, 
Archiv für Niederfachiens Kunſtgeſch, Hannover: 
Geier und Görz, Denkm. romaniſch. Baukunft am 
Rhein 46; Boiſſerée, Dentn. der Baukunſt am 
Niederrhein 33; Moller, Denkm. deutſcher Bau 
kunſt 21, fortgſ. von Gladbach, Heideloff und 
Müller; Schwäbiſche Denkm., fortgſ. von Leibniß: 
Heider, Eitelberger und Hieſer Mittelalterlide 
Kunſtdenkm. Oſterreichs 56ff.; Jahrbuch der Lt. 
Zentralkommiſſion, Wien 56 ff.; Lüble, Mittel 
alterliche Kunſt in Weſtfalen 53; Quaſft, Zur 
Charatteriftit des älteren Ziegelbaues in Branden 
burg, Deutſches Kunſtblatt 50; Abler, Mittel: 
alterlihe Baditeinbauten Preußens 59 ff.; Strad 
u. Meyerbeim, Denkmäler der Altmark 33; Mim 
tolt, Denkm. mittelalterl. Kunft in Brandenburg 
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36; Kugler, Pommerſche Kunftgeih. 53, Denkm. 
der Zunft; S. d' Agincourt, Histoire de l’art, 
deutjſch von Quaſt; Sally: Knight, The eccle- 
sisstical archit. of Italy, London. 42; Chapuy, 
Itale monumentale et pittor.; Burdharbts 
Cicerone 55; Sally Knight, Saracenic and Nor- 
man remains in Sicily; Hittorf u. Zanth, Ar- 
chitect. nioderne de la Sicile, Par. 35; W. Schulz, 
Ientın. der Kunft des Mittelalters in Unteritalien 
u; Oſten, Baumerle der Lombardei, Voyage 
pittoresque et archeologique dans l’ancienne 
France: Chapuy, Cathedrales franyaises; De 
Yaborde, Monumens de la France; ®iollet : le: 
tuc, Dictionnaire raisonne de l’archit. francaise 
%bsgg.; Blavignac, Histoire de l’archit. sacree 
3: Te Berneille, L’archit. byzantine en France 
öl; Gally Knight, Architeetural tour in Nor- 
mandy, deutſch 41; Britton u. Pugin, Archi- 
teetural antiquit. of Normandy, London 28; 
Britton, Cathedral antiquit. of Great Britain 
19 u. architectural antiqu. 07; Dahl, Denkm. 
der Holzbaufunft Norwegens 37; Billa Amil, 
Espana artist. y monument., Par.; De Laborbe, 
Voyage pittor. en Espagne; Caweda, Geſch. ber 
Baukunſt Spaniens; Street, Some account of 
Gothie. archit. in Spain, Lond. 65.) 

Romenismus, indbezug auf Religion = Ka- 
tholizismusꝰ, beſonders Papismus. Warneck, 
Allg. Miſſ. Ztſchr. 88.) 

Romano, 1. C. Joſeffo, Kapellmeiſter der 
Poifionsliche zu Mailand. Heg.: Drei Bücher 
mebrit. Motetten: Cigno sacro 1668 u. Armo- 
nia sacra 1680; Sirenea sacra (5ft. Motetten, 
1 Meije, Beiperpfalmen) 1674; 1 Bch. Motetten 
r. Seloft. 1670. 3. Ginlio, eigentlih Giulio 
Piri, ital. Maler und Baumeifter, * 1492 in 
xom, 7 /,, 1546 in Mantua, ſchuf u. a. bie 
belige Familie auf dem Hodaltar von S. Maria 
dell Anima in Rom, in Dresden? die jogen. 
Madonna della Katina und in ©. Stefano zu 
Genuaꝰ die Marter des Kirchenheiligen. 

Komantik, äſthetiſch das Mittelalterliche im 
sehen, Sitte und Kunft, im Gegenſatz zur Klar: 
bat der Antile das auf das Wunderbare, Ahnungs⸗ 
volle u. Phantaſtiſche gerichtete künſtleriſche Streben. 
Eichendorff, Ueb. d. ethiſche u. rel. Bedeutg. der 
neueren romant. Poeſie 47.)] 

NRomantiſche Schule, anfangs des 19. Ihdts. 
von A. W. und Fr. Schlegel, Novalis, Tied, 
Wadcnroder u. a. Dichtern ins Leben gerufen, 
um nit nur das Wunderbare und Phantaftifche 
überhaupt, fondern vornehmlich das Mittelalter: 
ide mit Einfluß des Orientaliſchen in die Poefie 
zurũckzuführen; ſ. Romantit. 

Romauus, 1. St., Biſch. von Rouen, röm. 
Ritter, Märtyrer unter Decius, Tag °/,. Hei⸗ 
igenattribut? ein Dracheꝰ als Symbol des be- 
hegten Heidentums. Eben dieſes Kampfes wegen 
wird er als Patron gegen Beſeſſenſein und, weil 
au jeine Beſchwörung die Dämonen aus ben 
Veſeſſenen weichen mußten, auch gegen Wahnfinn 
ungerufen. 2. 897 Papft, * zu Galeazzo, Nach⸗ 
'oger Stephans VI., + nach wenigen Monaten. 

Bomanus Catechismus, eines ber röm. 
tEymbol®e, in katechetifcher Form, aber mehr als 
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Paftoralanweifung gedacht, in vier Zeilen (de 
syınbolo apost., Je sacramentis, de decalogo, 
de oratione dominica), das manche Lehren des 
ZTridentinum'8, 38. vom limbus patrum, von 
ber Hoheit des PBapftes, weiter eutwickelt. Von 
einer Kommiffton verfaßt, wurde er unter Autori— 
tät Pius’ V. 1566 publiziert; jein Anjchen aber 
wurde von den Sefuiten am Ende des 16. Ihdts. 
ſehr geichmälert. [Ausgaben von Smets 44ff.; 
Buſe 59.] 

Romberg, As 36, jeit 15 Hoflapellmeifter 
zu Gotha, * ?”/, 1767 zu Bechta (Münfter), } 
9, 21 in Gotha. Komp. u. a.: 1 Occheſter⸗ 
mejje, 1 Tedeum, 1 Dixit Dominus, 4ft. mit 
Orcheſter; Pſalmodie (5 Palmen nebft 1 Magni⸗ 
fikat und Halleluja, deutſch nach M. Mendels- 
ſohns Überſetzungſ 4—16jt. a capella; 1 Xater- 
unſer Z3ſt. mit Orchefter ꝛc. 

Römer, 1. ſ. Römiſche Religion. 2. Die 
Erziehung hatte bei den -n das Familienleben 
zur Grundlage. Ein großer Teil derſelben fiel 
der Frau zu; befonders eignet fich die Tochter im 
fteten Umgang mit ihrer Mutter alle die weib— 
lihen Tugenden an, welche eine römiſche Frau 
zierten: ftrenge Ehrbarkeit und Sittſamkeit, Ein- 
fachbeit, Beſonuenheit, Rechtichaffenbeit, Hoch 
berzigleit der Gefinnung, edle Haltung u. Sinn 
für Häuslichleit. Der Vater, vollftändig unum- 
ſchränkt, mahnte den Sohn durch jeine Gegenwart 
zur Tugend und war ihm Borbild und Mufter. 
Er unterwies ihn in den zum praftijchen Leben 
notwendigen Kenntuiffen u. den bejonders für den 
Kriegsdienft vorbereitenden körperlichen Übungen. 
Ein eigentlicher Unterricht wurde in den jhon um 
die Mitte des 5. Ihdts. beſtehenden Schulen er- 
teilt ; die elementaren Unterrichtsgegenftände waren 
Leien, Schreiben und Rechnen; in den böberen 
Lehranstalten der Granımatiler wurden Tateinijche 
und griechiſche Sprache, Literatur u. Matbematif 
erlernt, fähige Iünglinge gingen von bier zu be= 
rühmten Rhetoren (Rebnern), die, wie Duintilian, 
fie durch oratorifche Übungen zur öffentlichen Be— 
redſamkeit heranbildeten. Die Lehrer waren nad) 
Unterjohung Griechenlands mieiſtens griechiſche 
Sklaven. Hauptunterrichtögegenftand wurde won 
ha an neben ber fatein. die grieh. Sprache. Ein 
bejonderer Feind dieſer grich. Bildung war Dar: 
cus Porcius Cato (* 234 v. Ehr.). Cicero (106 
bis 43 v. Chr.) eiferte gegen die lörperliche Aus- 
bildung, menigftens wollte ex von griech. Gym⸗ 
naftit nichts willen; er betonte faft ausſchließlich 
die Bildung der geiftigen Gaben. Die Jugend 
jollte beim Spiel überwacht werben, daß fie nichts 
Schlechtes thun; beſonders aber follte das Gedächt⸗ 
nis durch Auswendiglernen paſſender poetiſcher 
Stellen geübt werden. Bor allem hätten ſich die 
Jünglinge vor Unmäßigleit zu hüten und alten 
Leuten Achtung zu zollen. Zur Bildung eines 
Redners gehöre neben Naturanlage und Talent 
vor allem ein gründlicher Unterricht und fleißiges 
Studium. Nah Seneca? (2—65 n. Chr.) iſt 
der Dienfch zum Betrachten u. Handeln beftimmt; 
daher fei die Aufgabe der Erziehuug, beides im 
Menſchen zu entwideln. Geiftige und körperliche 
Ausbildung fei dazu erforderlich, beſonders zu em⸗ 
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pfeblen ſeien Lektüre und Naturftudien. Belannt 
ift fein Ausſpruch: Non scholae, sed vitae est 
discendum. Der erfte Lehrer, der aus dem Staats⸗ 
ſchatz Beſoldung erhalten bat, ift Quintilian? 
* 42 n. Chr.). Er verlangte, daß eine geiftige 
Bildung bereit3 mit dem frübeften Alter anfange. 
Beim Lefenlernen müſſe man langfam vorwärts 
fchreiten; nad Erlangung der erften Lefefertigkeit 
fei der grammatifche Unterricht zu beginnen, da⸗ 
neben Geometrie und Arithmetik zu betreiben. Die 
Schriftzüge feien in eine Tafel einzufchnigen und 
die Schüler zu veranlafien, mit einem Griffel über 
die Furchen zu ziehen. Auch Muſik fei zu em= 
pfeblen, da fie Wohllaut und Modulation in die 
Stunme bringe. Die höchſte Tugend jei Die Recht- 
ſchaffenheit. Der öffentliche Unterricht müffe dem 
privaten vorgezogen werben, körperliche Züchtigung 
fei zu veriverfen. 

ömerbrief, von Paulus? zu Korinth? an 
die Gemeinde zu Rom? 58 oder 59 gefchrieben 
u. von der Dialoniffin Phoebe überbracht. Inhalt. 
Der Apoftel giebt eine Darftellung der Heilsanftalt 
des Chriſtentums im Gegenfat zum Yubentum 
und Heidentum. a. Der Dogmatifche Teil, 
1—11. Thema 1, 16. Paulus zeigt, daß alle 
Menfchen erlöfungsbebüftig, weil alle Sünber find, 
1, 17—3, 19. Die fittlide Vollkommenheit, bie 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, kann nicht durch 
die Kraft des Menſchen erworben werben, fondern 
allein durch den Glauben an die Erlöfung durch 
Chriftum, wie denn der Glaube? fhon im AT 
und nod vor dem Gefeb bie Gott wahrhaft 
wohlgefällige Weile ber Verehrung geweſen fei 
(3, 20—4). Dur den Glauben wird der Menſch 
für gerecht angeſehen; der Zwieſpalt zwifchen Gott 
und Menſchen wird aufgehoben, ver Menfch wird 
verföhnt; wie durch den erften Menfchen vie 
Sünde in die Welt fam und fih über alle ver- 
breitete, fo werden durch den Gehorſam Sefu, 
bes zweiten Adam, Die Menfchen gerecht gemacht, 
und es beginnt mit ihm cin neues göttliches 
Leben (5). Aber die Verſöhnung mit Gott muß 
auch zur Heiligung führen. Der Apoftel tritt bier 
gegen ben Vorwurf auf, der ibm wohl von den 
Suden gemacht war, baß durch feine Lehre von 
ber Sünde und Gnade dem fittlihen Streben bes 
einzelnen Abbruch gefchehe, da ja der Menſch nun 
ungeftraft viel jündigen dürfe, damit die Gnade 
fih bäufe, und deswegen zeigt er, daß mit An- 
eignung des Glaubens zugleich eine innere Um: 
wandlung des Menſchen vor fich gebe, ein neues 
Leben des Geiftes beginnt (6, 1—7, 6). Das 
wi obgleih ein geiftiges Prinzip, konnte boch 
ben Ziwiefpalt zwifchen dem fleifchlichen u. geiftigen 
Menſchen nicht heben, da bloße Verbote und Ge- 
Bote nicht die Kraft geben, ſündhafte Neigungen 
zu befiegen, fondern diefelden nur in ihrem rechten 
Lichte zeigen, — eine tief durchdachte Darftellung 
des Zwieſpalts im menfchlichen Wollen u. Thun 
(7, 7—25). Durch das Chriftentum, das Geſetz 
bes Geiſtes des Lebens in Chriſto Jeſu, ift ber 
Menich befreit vom Gefeß der Sünde und bes 
Todes, ift ein neuer Geift in ihn gezogen, ſodaß 
ex bei der Verklärung der Welt im Herm mit 
ber ganzen Schöpfung zur wahren Kindfchaft 
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Gottes gelangt (8). Da biebei aber ben Juden 
hriften gegentiber bie Frage offen blieb, wie es 
denn geichehen könne, daß ein fo großer Zeil der 
Juden, denen doch bie Verheißungen gegeben 
waren, vom Reich Gottes ausgefchloffen würden, 
fo kommt der Apoftel zu einer, religiös-hiſtoriſchen 
Betrachtung, in der er zunächſt feinen Schmen 
ausfpricht über bie Thatjache des Ausſchluſſes jo 
vieler Israeliten (9, 1 — 5), dann aber have, 
daß die göttliche Verheißung vom künftigen deil 
nicht zunichte geworben fei, daß Gott fie nur 
nicht nach der gewöhnlichen menfchlichen Gnvar: 
tung erfüllt Babe; fondern in freier Weile wäh: 
(end und verwerfend, wie es ihn gefiel, verwari 
er die große Maſſe der Israeliten und erwählt 
Gläubige aus aller Welt (9, 6—29). Die Schuld 
liegt am Unglauben der Juden; denn dus Evan: 
gelium fei aller Welt geprebigt; fie aber baben 
e8 nicht aufgenommen, jondern ihre eigene Ge 
rechtigleit aufzurichten gefucht, wie denn aud 
ſchon im AT ihr Unglaube bezeugt fei (9, 9 
bis 10, 21). Da hiernach aber doch ein Wider: 
ſpruch mit ber Allgemeinbeit des göttlichen Heils 
zu entftehen fcheint, fo lehrt der Apoftel, die Ba: 
werfung ber Juden fei wie nur partiell, fo auch 
nur temporär; einft, wenn erit Die Heidenwel 
befehrt ift, werben auch die Juden ins Reich Chrifn 
aufgenommen werden. Die Einficht und Bat 
beit Gottes ift unbegreiflic tief, unerforfchlich find 
feine Gerichte und unergründlich feine Wege (11: 
b. Im paränetifhen Teil ermahnt der Apoikl 
zu chriftlicher Gefinnung und Tugend, Barm- 
berzigteit, brüderlicher Liebe und Berjöhnlihtet 
(12), zum Geborfam gegen die bürgerliche Obrig 
feit u. zur Erfüllung aller Pflichten der Nächten 
liebe (13). Dann folgt eine Ermahnung zu 
Duldſamkeit gegen die im Glauben Schwachen 
(14, 1—15, 13), d. 5. bier gegen bie ebionitiid 
gefinnten Gemeindeglieder, die durch Faften, Ka 
fteiungen und Ausfhluß des Fleiichgenuffes 14. 
2, 21) eine höhere Weihe zu erlangen gedachten. 
In einem Epilog (15, 14—33) entichulbigt de 
Apoftel feinen breiften Ton in den Ermahmungen, 
teift den Entſchluß mit, auf feiner beabfichtigten 
Reiſe nad Spanien in Rom eine Zeit zu ver- 
weilen, fpricht über bie gegenwärtig in Ausſicht 
genommene Reife nach Jeruſalem und bittet die 
Gläubigen, zu beten, daß er den Nadhftellungen 
der Juden entgehe. Zum Schluß (16) folgen 
Grüße an einzelne Gemeindemitglieber und noch 
einige Ermahnungen. Paulus biktierte den Brie 
feinem Schreiber Tertind (16, 22). Kommentare. 
Rüdert 31 ; Tholud, 3. A. 31; Reiche 33 f. ; Glöcler 
34; Köllner 34; Halbane, Fond. 35; Loſſius 36: 
Fritzſche 36ff.; Spener: Schott 39; de Wette, 
3.4. 41 u. ö.; Baumgarten⸗Cruſius 44, Krchl 
45; Reithbmayr 45; Bhilippi 48ff., 3. 9. 67: 
Windel 50; Steinhofer 51; Bilping 54; Hengel 
54ff.; Umbreit 56; Nielfen-Dicheljen 56; Schott 
58; Heubner 58; Mebring (1— 5) 59; Roos 
60; Befler 61; Ortlopb 65f.; Wargemanı 66, 
2. X. 80; Hofmann 68; Forbes 68; Delitzſch 
(n. Talinud u. Midraſch) 72; Diebrih 75: 
Gärtner 73, Boltmar 74; Bartels 78; Godet 
Wunderlih 80; Klofternnann 81; Moyer: Weit 
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81; Hoffmann 82; Dächſel 82; Bed: Findenmeyer 
84; Bleibtreu 84; Lorenz 84; Böhner 86; 
Gifford, Lond. 86; Hodge, NN. 86; Otto 86; 

Zimmer 87: Kleinſchmidt 88; Sadler, Lond. 88; 
Abbott, NY. 88. [Zu 4, 1ff. ZmTh 5, 221; 
Kranfjold (zu 1—3) 30; Borg (zu 5, 12), Hel- 
fingt. 39; Meyring (1, 18ff.) 54; Krummader 
(Gnabemvahl) 56; Mangold (Anf. d. röm. Gem.) 
66; Morifon (ce. 3) 67; Beyſchlag (Paul. Theo- 
dicee) 68; Sandlifh (c. 12) 68; Diekfh (Adam 
a. Chrift.) 71; Lucht 71; Gärtner 72; Kraftichen 
(Prädeftinationsiebre) 74; Caffel 75; Fride (5, 
12f.) 80; Grafe (Beranlaff. u. Zwed) 81; 
Koftermann (5, 1ff.) 81; Böhmer (Heilslebre) 
81; Rähſe 82; Mangold (Geihichtl. Vorausſ.) 
84; Rieger (e. 6) 84, Lorenz (Lehrſyſtem) 84; 
Roozemeyer, Tb. St. 86; Gieſecke, StKr 86; 
Buhl daſ. 86; Holtzmann, IprTh 86; Murphy, 
Menthl. Interp. 86; Michelſen, Theol. Tijdſchr. 
861.; Fiſcher, Theol. Stud. a. Württ. 86; AEK 
86; Moore, Christ. Ref. 87; Blaikie, Expos. 
81. Dole, Bibl. sacr. 88; Moriſon (c. 9), Lond. 
8; Meftphal (c. 7) 88; Geh (Bibelfiund. üb. d. -) 
88, Dykied (Gospel according to St. Paul) 88; 
Zimmermann, Paftoralbl. 88; Zahn (c. 12) 89.) 

Hömerinnen baben Aaatha? zur rSchuk- 
patronin. [Peterspfennig®. 

Hömer:: -zabl — Imbiltion®. -zine = 

Hömbeld, X IL, Dr., eP in Seeheim (Berg: 
frage), * *8/, 26 in Leihgeftern (Oberbefien), + 
"90. 8f.: Theologia sacrosancta 88 sq.; 
Bibl. Seh. f. Schulen; Predigten (D. heil. Ev.; 
D. Bandel in d. Wahrheit). 

Wimpild, Stadt im Herzogt. Sachſen-Mei⸗ 
ningen, ausgezeichnet durch die teil® von Peter 
Viſcher ſelbſt, teils von feinen Schülern geichaffenen 
Grabdentmale Hennebergifcher Grafen (Ottos IV. 
aus dem Fahre 1500, Hermanns VII. u. feiner 
Gemahlin aus den Jahre 1507) in der bor- 
tigen Kirche, vortreffliche Werke der Bildnerei bes 
16. Iddts. [Döbner, Die ehernen Dentm. der 
Etittsfirhe zu - 2 

Yaniip: - onen — Zirlelbogen’. -c 
Keligion, mit der griechifehen ber Quelle nad 
ang verwandt, zeigt nicht wie biefe eine poetifche, 
fondern eine phantaſielos nüchterne, praftiiche Auf- 
faifung ber Gottheit. Im der griech. Mythologie 
bericht die Perſon, in der römiſchen der Begriff, 
dert die Anſchanung, bier der Gedanke, bort bie 
Freiheit, hier die Notwendigkeit. Die Götter find 
Veſen von nebelbafter Eriftenz, ohne mythiſche 
Verinũrfung, dagegen erhält jeber Gegenftand, 
jede ſittliche Eigenſchaft, jede Thätigleit od. Hanb- 
Img einem eigenen Geift (genius). ülteſte Ent- 
witlung. Aus der großen Schar der Genien?, der 
Bensten®, Manen?, Lemuren®, Zaren? u. Larven? 
treten Jupiter”, Janus und Mars? (Duirinns®), 
Jaumg?, Saturnuse, Bullanus? u. Veſtad bereits 
als perſönliche Götter hervor, während Robigod, 
Conſusꝰ, Earmentis® und felbft Tellus®, Ceres", 
Bals’, Ops?, Terminus’, Tiber?, Neptunus?, 
Rater? matuta, Liber? und Libera? kaum mehr 
als Geiſter find. Fremder Einfluß. Hauptgötter. Erſt 
dach Berſchmelzung mit den Sabinern u. Etrus⸗ 
kn, daun durch griech. Elemente erhielt die noch 


einfache Religion Roms, der Latiner, reichere Ge- 
ftaltung ; Jupiter, Mars und Janus treten an 
die Spitse des Götterkreileg; Juno’, Minervad, 
Diana’, dann Demeter’, Proferpina®, Dionvfos®, 
femer Caſtor und PBollur?, Apollo’, Mercuriug?, 
Astulapiusꝰ, Venus? u. Amor ergänzen benfelben. 
Kultus. Der Kult war in der älteften Zeit fchlicht, 
obne Bilder und Tempel, mit Tanz, Spiel und 
Schmauſereien verbunden, aber doch auch äußerſt 
fompliziert u. mit fombolifchen Handlungen über⸗ 
laden, ba einerjeit8 nur der für gottesfürchtig 
galt, der feinen Berpflichtungen gegen die Götter 
peinlich ftreng nachkam, anderſeits aber ber faft 
kaufmänniſch aufgefaßte Vertrag mit Der Gottheit 
erfüllt war, wenn das Symbol ftatt der Sache 
gegeben wurde, während das geringfte Verſehen 
binfichtfich der Reinheit (castitas) od. des Gebets 
das Opfer doch wieder binfällig machte. Dem: 
gemäß machten bie Zeremonieen befondere Mittler 
zwiſchen ben Menfchen und Göttern nötig, bie 
der frommen Handlungen kundig waren (sacer- 
dotes). Jeder Gott hatte feinen Flanıen‘, wäh⸗ 
vend die Pontifices? nicht an ben Dienſt bejon- 
derer Gottheiten gebunden waren; dazu kamen 
Auguren® und Harufpices°. Die Aufficht über 
ben Götterbienft und feine für das Staatsleben 
fo wichtige Ausübung galt als Vorrecht der Patri- 
zier, bis durch die lex Ogulnia 300 v. Chr. das 
PVontifilat und Augurenamt auch Plebejern zu- 
gänglic gemacht ward. vVerfall. Mit der Um— 
geftaltung, welche die altrömiſche Religion feit dem 
zweiten punifchen Kriege unter griechifchem Ein— 
fluß zuerft bei den Gebilbeten, dann beim Bolt 
gewann, kam e8 zum Verfall; bie überfeinerte 
aftatifch-griechifche Sitte vertrug die alten baus- 
badenen Götter nicht; dort fam es zur Gleidh- 
gültigleit, felbft zum Spott, bier zum kraſſen 
Aderglauben, endlich zur Kaifervergötterung‘. [Har- 
tung, Rel. d. Rom. 36; Preller, Röm. Mythol. 
65; Schwegler, Röm. Geſch., 2. U. 67 — 76; 
Mommſen, Röm. Geſch., 6. U. 74ff.; dazu 
O Müller, Die Etruster 28.] -er Katechis— 
mus — Catechismus Romanus®. -c Ton- 
ſchule, begründet von Paleftrina®, zeigt einen 
milden Ernſt als Grundcharalter und ift daher 
auch die Mutter ſowohl des fanft = feierlichen wie 
jenes innig = rührenden Kirchenftils, als deſſen 
böchfte Blüte nach beiden Seiten bin Pale- 
ftrina ſelbſt erſcheint* Andere bedeutende Meiſter 
der -en Schule find Grlice Anerio (c. 1560 bis 
c. 1630), Gregorio Allegri (c. 1590 — 1652), 
Santo Naldini (c. 1588—1666), u. Giufeppe Eorft. 
-ztatbolifhe Kirche, feit den Schisma von 
1054 die driftl.=tath. Kirche des Abendlandes, 
nach ber für alle Landeskirchen rezipierten Kixchen- 
ſprache auch die Iateinifche gen. im Gegenſatz zur 
griechifchen oder morgenlänbifchen Kirche, feit der 
Reformation aber diejenige kirchl. Gemeinſchaft, 
welche im Gegenfat zur evang.=prot. Kirche und 
den Selten die Autorität des Papft°e8 anerlennt. 
Hauptquelle des -=ath. Lehrbegriffs find Die Ca- 
nones et decreta concilii Tridentini, bie ihre 
Ergänzung in ben Beſchlüſſen des Vatikanums 
gefunden baben. Symbole zweiter Orbnung find 
bie 1564 entworfene Professio fidei Tridentinae 
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und ber Catechismus Romanus®, Die Confu- 
tatio Augustanae confessionis und andere Ka- 
tehismen, zB. des Canifius, haben päpftliche 
Peftätigung nicht gefunden. Zeugniffe für die 
-:tath. Lehrform find aber aud die liturgifchen 
Bücher, bei. unter den Missalia das Missale Ro- 
manum. Hinſichtlich des Lehrbegriffs f. bie einz. Artikel, 
Binfihtlid ter Berfaffung |. Katholiciemus, Hierarchie, 
Bapft, Primat, Kardinal, Legat, Biſchof, Kapitel, Kongres 
gation, Konfiftorium, Konzilium. 

Rommelshanfen (Württemberg), Kinderaſyl 
des „Bereins von Kinderfreunden in Stuttgart“, 
befteht feit 77 und wird von einer Diafoniffe ge- 
leitet. Es nimmt ame, verwaiſte ober font ge: 
fährbete Kinder bis zum Alter von ſechs Jahren 
in Pflege unter folgenden Bedingungen: das Kind 
mußgefund fein; e8 muß ein dringender Grund 
zu öffentlicher Fürſorge vorliegen; das tägliche 
Pflegegeld beträgt mindeſtens 40 Pf.; Geburts⸗, 
Impf- und Taufſchein ſind einzureichen. 

Nomorantin, Stadt in franz. Departement 
Loirzet-Cher, wo der Kanzler U’Hönital 1560 ein 
Edikt gegen die Einführung der Inquifition in 
Frankreich erließ. 

Nomowe, bei ven alten Preußen der von 
einem beiligen Feld umgebene beilige Hain, in 
welchen unter einer Eiche der Dreiheit Perkun?s, 
Patrimpo? und Pecollos° von Krime? cin ewiges 
Feuer unterhalten wurde. - lag wahrſcheinlich 
an der Weitlüfte von Samland. 

Romuald, St., * Mitte des 10. Ihdt. zu 
Ravenna, wurde früh Mönd, dann Einfiedler bei 
Venedig, ging von da nad Frankreich u. kehrte 
982 zurüd. 1000 befuchte ihn Otto II. Er 
gründete viele Klöfter, Darunter 1009 das berühm 
tefte auf tem Monte di Camaldoli bei Arezzo, 
aus welchem die -iner od. Kamaldılenfer? hervor⸗ 
gingen. + 1027 bei Safjoferrato,; Tag ’/,. Hei- 
ligenattribut®: eine Himmelsleiter, auf welcher 
weißgefleivete Mönche auf und nieberfteigen. In 
fünftlerifhen Darftellungen, deren es in 
Klöftern viele giebt, ericheint - häufig mit langem 
weißen Bart, in weißen Kleid, auf den Krüditod 
gelebutt, fo von Taddeo Gaddi (Nationalgalerie 
in London), Ghirlandajo (Badia zu Volterra); 
außerdem von Andrea Sachi (Galerie des Ba: 
titan), von Fieſole (Mujeum in Antwerpen), 
von einem Meifter der flandriſchen Schule bes 
15. Shot. ausführliche Darjtelungen aus feinen 
Leben, in feiner Kirche zu Mecheln befindlich, und 
aus neuerer Zeit von Herreyes. 

Rommaldiner = Karnaldulenfer®. 

Romulus Anguftuins, der letzte weftrömifche 
Kaifer, wurde 476 von Odoakerꝰ abgejekt. 

Nonge, I8, Begründer des Deutichlathoficie- 
mus°, * 18, 13 in Biſchofswalde, 40 rKapları in 
Grottkau, 43 entſetzt, veröffentlichte anläßlich der 
Ausftellung des 5. Rodes in Trier '/,, 44 den 
(nit von ihm verfaßten) Brief an Bifch. Arnofbi?, 
45 P ber deutich = kathol. Gemeinde in Breslau, 
wegen eines offenen Vriefes an Sch Wh IV. 48 
flüchtig, 61 zurückgekehrt, feit 78 in Dannftadt, von 


feinen eigenen Gefinnungsgenoffen gemieden, + ?%/,, | 3 


87 in Wien. H%9.: Die rel. Reform. [Bauer 45; 
Lampadins 46: Kampe 52; ER 87, 1108.) 


Rommelsbaufen — Roothaan 


Monkaliſche Felder, 1158 Stätte eine 
Keihstags, auf dem Friedrich Barbarofja den 
Lombarden wie dem Papſt die Laijerlichen Rechte 
audlegte. 

Nonot, Charles, franz. Maler, * zu Belan 
fur Ource (Eöte d'Or), ſchuf u. a.: Chriftus am 
Teich Bethesda; Milbthätigleit der bi. Eliſabcth 
v. Ungarn; Die Arbeiter der letzten Stunde (nad 
Dit 20); Der Ärger der Phariſäer über die Hei: 
lung des Blindgeboreneit. 

RNönſch, Hu, D., AD zu Lobenftein, Haupt: 
tenner bes VBibellateins, * 1%, 21, 3 °/, 8 zu 
Zwickau. Bf.: Itala u. Bulgata. u 

Ronsdorfer Sekte Ellerſche Selte, Zioniten, 
philadelphiſche Geſellſchaft), Anhänger Eller's, ter 
nah den Offenbarungen einer von ibm turd 
ſinnlich-ſchwaͤrmeriſche Aufregung in propketüde 
Efftafe verſetzten hübſchen Dirne, der Bäckertochter 
Anna vom Büchel, verkündigte, daß 1130 die 
neue Zeit der fichtbaren Herrſchaft Chrifti de⸗ 
ginnen, 1745 zum weiteren Durchbruch lommen 
und 1770 der Name Herr durch die ganze Welt 
ſchallen jolle; er beftinmte Anna zur Zion 
mutter (Off 12, 1ff.), fich felbft zum Zionevare 
und wies jeiner Frau die Rolle der babylonijden 
Hure zu. 1737 gründete er Ronsdorf als das 
neue Zion und wurbe Bürgermeiſter der neuen 
Stadtgemeinde. Eller war 1733 von feiner Frau, 
bie in demfelben Jahr (im Wahnfinn) ftard, ge: 
ſchieden, hatte Anna geheiratet, bie nun den neuen 
Meſſias gebären follte, gab nach beren Tod 1744 
feinen Gläubigen eine neue Zionsnutter u. tried 
Betrug und Tyranırei immer dreifter und tolle, 
fo daß der 1741 von Eller als Prediger an- 
geftellte DI Schleierınacdher? endlich feine Zweiſel 
an ber Echtheit der Offenbarungen nicht met 
verbehlte. Alle Klagen über das Zreiben ber - 
wurben bei der rf@eneralfynode von Jülich⸗Berg 
und Cleve unterbrüdt, von der Generalſynode un 
Berlin infolge Beſtechung bei Hofe als unbegründet 
abgewieſen, Ronsborf 1754 unter Anerlennung 
feiner Selbftänbigleit von ber bergifchen Synode 
abgetrennt. Schleiermacher mußte nad) den Rieter: 
landen entfliehen u. entging dadurd dem Schid⸗ 
jal eines andern Abtrünnigen, dem zu Düjjeltorf 
als einem Zauberer Ihon das Todesurteil ge: 
ſprochen war; indeffen nady Ellers Tode zerfiel 
die in ſich geſpaltene Sekte, obgleich Ellers Stie- 
ſohn Bolckhaus noch eine Zeit lang im Sinne 
des Zionsvaters fortwirkte. [Krug, Krit. Geil. 
d. Schwärmerei inı Großherzogt. Berg 51; Sof. 
Geſch. d. chriſtl. Lebens in der rhein.weſtfaäl. ev. 
Kirche 3, 448 ff.) 

Noos, Magnus Fch, fjupranaturaliftiider 
ZTheolog, * 1727 zu Sul am Nedar, 1752 Re— 
petent am Tübinger Stift, 1755 Bilar in Etutt: 
art, 1757 P in Luftnau, 1784 Prälat zu An: 
Banfen, + 19,08. 8f.: Lehre u. Lebensgeſchichte 
Jeſu 1776; Ehriftl. Glaubenslehre 1786; Fun- 
damenta psychologiae sacrae, jämtlich in der 
Richtung Bengels und Otingers. 

Noothaan (Rothaan, Roothan, Rottenhaan . 
Ph v., feit 9%, 29 General des Jeſuiten⸗ 
ordens, * °®,, 1785 zu Anıfterdam, F °%, 53 
urſprüngl. Proteftant, errichtete neue Provinzen 
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Röpe — NRofenfelder 


ſeines Ordens in Italien, Frankreich, Deutich- 
land, Belgien, Holland uud Nordamerika. 

üpe, 1. 89 Hch, D., Sohn von 2, feit 
83 Haupt-P in Hamburg, dort * ?/, 36. 8f.: 
Konfirmationsftunden 84. 2. Gg Reinhard, 
Prof., Dr., 28—78 Lehrer am Johanneum in 
damburg, dort * Y), O3 und F '%/, 87. 8: 
Unbewußte Zeugnifie f. d. hr. Wahrheit 77; 9. 
M. Goeze 60 u. a. [RK 88, 28.) 

Rsepftorff, däniſcher Miſſionar auf den Nito- 
baren, 83 von einem Sipahi erfchojien. 

Hoaues, 53 v., eB, Metropolitan, Gründer 
des hejſiſchen Dialonijienhaufes in Treyſa, ſpäter 
Wehlheiden, F ', 87. 

Rerarius, Eg — Rörer. 

Rorate, in der fath. Kirche Name des vierten 
Arventsionntages u. des ihm vorangehenden Mitt- 
wochs, auch der während der Adventszeit gehaltene 
nãchtliche, nach Jeſ 45, 8 benannte Gottesdienft. 

Kore, Sipriano de (eig. van -), niederl. 
Komponift, jeit 1565 Kapellineiiter Octavio Far⸗ 
neics in Parma, * 1516 zu Mecheln, F in Barma. 

Hörer, So, Gehilfe Luthers, bei. bei der 
Vibelüberfegung. 

Aos [EN”, LXX Pos), 3 38, 2,8; 39, 1 
cin nordiſches Bolt unter Votmäßigkeit des Gog, 
weiches sehen Meſech und Thubal genannt wird, 
vielleicht od "Pos, ein wildes ſtythiſches Bergvolk. 

Rofe, 1. von Lima, Landesheilige von 
Peru, * 1586; wurde wunderbar gehindert, in 
an Tominilanemonnenklofter zu treten und lebte 
als Einfieblerin, F 1617, fanonifiert 1671; Tag 
”,, Heiligenattribut?e: Roſe und Stachelteone, 
letztete, weil fie folde zur Kaſteiung unter dem 
Veibel getragen. 3. v. Viterbo, Tertiarierin 
des Franziskanerordens, lebte als Einfieblerin im 
äterliden Hauſe zu Biterbo und prebigte in ben 
Straßen der Stabt, * c. 1234, + 1252, Tag *.,. 

Roſalia, St., Schubpatronin von Palermo, 
Kite König Wilhelms des Guten von Neapel, 
lebte jeit früher Jugend als Einfieblerin auf dem 
Monte Bellegrino b. Palermo; + c. 1170; Tag *),. 

Rosaria, altröm. Rofenfet? bei Sommers- 
anfang, beitehend in einem Schmaus, bei dem Roſen 
verteilt wurden, in Kampanien "°/,, in Rom ?°,,. 

Rosariam = Roſenkranzo. 

Hoscehintus) Nucelinus), Is, Scho— 
loftifr, * um 1050 in Armorica, ftudierte in 
Soiſſons und Rheims, Iebte um 1089 als Ka⸗ 
nonitus in Compiegne, dann in Befangon, dozierte 
and in Tours und Locmenach, wo auch Abälard 
an Schüler war, und wurde 1092 von Konzil 
zu Eoifjons zum Widerruf feiner tritheiftijcher 
Zarfellung der Trinitätslehre gezwungen. Häufig 
wird - aud als Stifter der nominaliftiichen Nich- 
tung bezeichnet. Sein einflußreichter Gegner war 
Anſelm v. Canterbury. 


Roſch haſchana [TI N”), 8. Teil bes 


vv” 


2. Seder d. Mifchna®, handelnd v. Neujahrsfefte. 

Roie, A. 1. wohl erft feit der Griechenherr- 
haft in Paläſtina (beſonders bei Jericho) Fultir 
diert, da fie nur in apokryphiſchen Schriften 
erwahnt wird. Weh 2, 8 bildet fie das rafche 
Bergehen lebensvoller Schönheit ab, in Gi 


‚2,1; 4,5 iſt io — Lilie. 


Roſ 


24, 18; 39, 17; 50, 8 iſt ſie das Bild lieb⸗ 
licher Anmut (vgl. den Mädchennamen Rhode 
Apg 12, 13). In Mch 4, 8 überſetzt Luther 
77 ftatt „beine Zier“: „beine golbene -“ wohl 
mit Beziehung auf die goldene Tugendrofe, HT 
) 23. In ber 
chriſtlichen Kunft ift die - Sinnbild ber 
Liebe und als ſolches auch der Maria, ber 
Mutter der erbarmenden Liebe, weshalb dieſe 
häufig von -n unigeben ger mit -n befränzt 
dargeftellt, auch in einer -nlaube fitend (bei 
Schongauer und Meifter Stephan). Auch beißt 
Maria die - von der Wurzel Jeſſe. 3. Die 
goldene -, päpftlihe Ehrenbezeugung für fürft- 
liche Perfonen, die fich um die rKirche verdient 
gemacht haben ober für deren Dienft gewonnen 
werben follen. Die goldene - wird vom Papft 
am Sonntag Lätare (Dominica de rosa) ge- 
weiht. Es empfing diefelbe u. a. ch ber Weife, 
um gegen Luther für die Kurie geworben zu 
werben. B. Gegen die Gefidts- find rSchutz⸗ 
patrone Antonius? u. Benedictuss. C. H. A. 
L., eGS in Blankenburg, F *'/, 85. 

Noſeingrave, Ts, feit 1725 Organift ber 
Georgskirche zu London, F 1750 daſelbſt. Heg.: 
Voluntaries and fugues ... for the organ or 
harpsichord. 

Rofefini, Ippolito, Orientalift, * '/, 
1800 zu Pifa, 24 Prof. daf., 28 Führer einer 
tosfan. Forfhungserpedition nad Agypten; + 
*/, 43. 8f.: I monumenti deli’ Egitto e della 
Nubia 32sq. 

ofen, i. Fch Au, Drientalift, * /, 05 
in Hannover, bit 31 Prof. der orient. Sprachen 
in London, + '?/,; 37. 8f.: Radices sanscritae 
27, 98.: Rigveda 38. 3. ©g, Drientalift, 
Bruder v. I, * */, 21 zu Detmold, bereifte 43 
bis 44 den Diient, war dann Dragoman bei der 
preußifchen Geſandtſchaft zu Konftantinopel, 53 
Konful in SIerufalem, 67 Generalkonſul bes 
Norddeutſchen Bundes, 6i8 75 de8 Deutichen 
Reiches, lebte dann in Detmold. Bf. u. a.: Das 
Heram Scerif zu Ierufalem u, fein Verhältnis 
zu dem jüd. Tempelſchatßz 66. 

Roſenbach, 3 Sg, Ihmwärmerifher Separa⸗ 
tift, * zu Heilbronn, Sporergefell, trat 1703, 
burh J Adam Rabe’8 Schriften angeregt, in 
Deutfchland als Wanderprediger auf und begab 
fih, von der Obrigkeit allerorten ausgewiefen, 
endlih nad Holland. 8f.: Glaubensbekenntnis 
1703; Wunder: u. gnadenvolle Belehrung 1704; 
Wunder: u. gnadenvolle Führung u. a. - faßte 
das Abendmahl als Erinnerungsfeier, beftritt 
die Kindertaufe, das befondere Prebigtanıt und 
bie Verpflichtung auf Symbole. 

Rojenblüt, H, — Rofenplür., 

Rofenfeld, I Bi PH, Chiliaft, * 1708 im 
Eiſenachiſchen, predigte feit 1762 gegen Kirchen, 
Bredigtamt und Obrigleit; T 1768 zu Biefen- 
tbat bei Berlin im Irrenhaus. 

Rofenfelder, R Lg, Mater, 45—74 Direktor 
ber Kunftafademie in Königsberg, * '%/, 13 zu 
Breslau, F '%, 81 in Königsberg. Er ſchuf 
u. a.: Chriſtus am Kreuz mit den beiden Marien 
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u. Johannes (Altarbild in Raftenburg); Kur: 
fürftin Eliſabeth v. Brandenburg beim Abend- 
mahl überrafcht. 

Roſenfeſt, föte de la rosiere, zu Salency 
bei Noyon ®/, zu Ehren des bi. Mebarbus, der 
es geftiftet haben foll, dadurch gefeiert, daß das 
fittfamfte Mädchen bes Bezirk! mit Roſen be⸗ 
fränzt wird, eine Nachbildung der Rosaria°. 

Rofengarten (Oftpr.), Rettungsbaus‘ für 
Mädchen 


Rofenhagen, Ob, rfP, Gründer u. Führer 
bes Proteſtantenvereins in Dresden, * ©, 17 
zu Ahrensburg (Holftein), + '%, 70. Er war 
48 -50 Mitglied der jchlesw. - bolftein. Landes⸗ 
verfammlung, wurde 52 Hilfe-P in Dresden, 
fonnte nicht die Ordination erlangen; der Union 
war er zugethan. Nordd. Prot.⸗Bl. 70, Nr. 6f.) 

Roſenius, Stifter der Bornholmer®. 

Noſenkranz, A. 1. (Rosarium), in der fath. 
Kirche ein Kranz aus Heinen, auf eine Schnur 
gereibten Perlen von zweierlei Größe od. Farbe, 
nach dem eine beftimmte Anzahl von Bater- 
unfern und Ave Mariad gebetet wird, dann 
biefe Andachtsübung ſelbſt. Der große - ob. 
Marienipalter enthält nad ber Zahl der 150 
Palmen 15 X 10 Ave Marias und zwifchen je 
10 ein Baterunfer, fo daß zum Gedächtnis jebes 
ber 5 freudenreihen (Berfünbigung und Heim⸗ 
ſuchung Mariä, Geburt Chriſti, Reinigung 
Mariä, Wiederfindung Jeſu im Tempel), der 
5 ſchmerzlichen (Seelenkanpf Chriſti im Ol— 
garten, ſeine Geißelung, Dornenkrönung, Laſt 
des Kreuzes, Kreuzigung) und 5 glorwuͤrdigen 
Geheimniſſe (Auferſtehung u. Himmelfahrt Chriſti, 
Sendung des hl. Geiſtes, Auffahrt der Maria 
und ihre Krönung im Himmel) 10 Aves ge 
betet werden. Die Abjchnitte od. Dekaden heißen 
Geſetze. Der Fleine - bat nur 5 Deladen. 
Man fängt den großen - mit dem Credo an, 
den Kleinen mit dem Baterunfer und dem fogen. 
Zerzett, d. h. 3 Ave Marias. Der englifdhe - 
unterfcheidet fih vom Heinen nur dadurch, daß 
bei jeber Dekade nur zur erften Perle das Ave, 
zu den folgenden 9 das Sanctus und bie Heine 
Dorologie gefproden wird. Der Urfprung biefer 
Gebetsart ftammt aus dem Orient (Palladius, 
Hist. Lausiaca 35), wo ſchon im 5. Ihdt. bie 
Mönche ihre Gebete durch Steinen markierten; 
der jetige - rübrt vom bl. Dominicus (um 1208) 
ber. 2. Aud im Tamaismus‘ findet der 
- oe Stelle, und die Mohammedaner bedienen 
fih eines -e8 (Tesbih) aus 99 Kügeldhen, bie 
fie im Gebet nach und nad hinabgleiten Taffen, 
während fie bie im Koran vorlommenden 99 
Eigenfhaften Gottes ausſprechen. 3. In ber 
chriſtlichen Kunft ift der - ein Kranz von 
Rofen, der DreieinigkeitSbilber umrahmt, fogen. 
-bilder, 38. der goldene - auf einen vielleicht 
von M. Schaffner herrübrenden Bilde in Schwa- 
bad, wo Maria mit dem Kinde von brei Rofen= 
fränzen umgeben, von benen ber äufere aus 
weißen (Chriftus als Kind), ber mittlere aus 
roten (Leiden Chrifti) und der innere aus gol: 
denen Rofen beftebt (Auferftehung, Himmelfahrt 
u. Pfingftfeft), Darüber die Dreieinigkeit. 4. * 


Roſenfeſt — Rofenmüller 


Wenn ihr betet, follt ihr nicht viel plappem 
wie die Heiden; denn fie meinen, fie werben er- 
höret, wenn fie viele Worte maden. Mt 6, 7Tf. 

B. 8, Schüler Hegel8, feit 33 oProf. d. Philo⸗ 
fophie in Königsberg, * ””/, US zu Magdeburg, 
+ %, 79 in Königsberg. Bf. u. a.: Naturrelis 
gion 31; Encyklopädie d. theol. Wiſſenſchaften 
31, 45; Kritik d. Schleiermacherſchen Glaubens⸗ 
lehre 36; Kritik d. Prinzipien d. Straußſchen 
Glaubenslehre 45 2c. Quäbicker 79.) 

Roſenkranz⸗: brũderſchaft, zur Berbreitung 
bes betens vom Dominikaner Ib Sprenger zu 
Köln 1475 geftiftet, von Sirtus IV. 1478 pri: 
vilegiert, von Leo X. 1520 beftätigt und bald 
mit großen Indulgenzen begabt. -feft, am 
erften Sonntag im Oktober gefeiert, geftiftet 
zum Andenken an ben Gieg bei Lepanto ’,,, 
1571, dba eine in Rom abgehaltene Prozeifion 
einer -brüberfchaft denfelben heraberfleht haben 
follte; Gregor XIII. gab dem -feft 1573 den 
Namen und reibte e& unter bie Marienfefte, 
Clemens X. ordnete e8 1671 für Spanien und 
einen Teil Staliens, Clemens XI. nad bem 
Sieg bei Temeswar (1716) für die ganze Kirche 
an. -vereine, röm.⸗-kath. Vereine des 19. 
Ihdts. (15 Mitglieder eine Rofe, 15 Rofen ein 
Sottesbaum, 15 Gottesbäume ein Garten ber 
hl. Jungfrau), bienen ber national polnifchen 
und ultramontan = fathohfchen Propaganda. 

Noſenkreuzer, Mitglieder einer geheimen Ber: 
bindung des 17. Ihdts. Der Orden der - er: 
ftrebte angeblich Reinigung der Kirche von ſcho⸗ 
laftifhem Orthodoxismus wie von gnoſtiſchem 
Myſticismus, Neformation auf rein biblifcher 
Baſis und Gründung dauernder Wohlfahrt der 
Staaten wie der Individuen. Die Anregung 
ging indirelt von I Balentin Andrei? aus, ber 
fi in feinen gegen die Geheimthuerei der Zeit 
ſatiriſch gerichteten Schriften einen Ritter vom 
Roſenkreuz nannte, weil er mit Bezug auf feinen 
Namen ein Andreaskreuz mit 4 Roſen, den 
Symbolen ber Geheimhaltung, im Petſchaſt 
führte, woraus dann das Wappen der -: Ans 
dreaskreuz und Roſe mit der Legende Crux 
Christi Corona Christianorun hervorging, al# 
Schwärmer und Myſtiker und Alchemiſten fid 
der von Andreä verfpotteten Ideen bemächtigten 
und 1622 im Haag eine -gefellihaft ftifteten, 
bie bald weite Verbreitung fand. WHeue - 
tauchten 1756-1768 zuerft in Süddeutſchland 
als angebliche Inhaber eines höheren Grades 
ber Freimanrerei auf, der feine Theofophie von 
den wahren -n entlehnt babe. Buhle 04; Ni⸗ 
colai 06; Guhrauer, ZhTh 52; Sierle, Schwär: 
mer u. Schwindler 74.) 

Nofenmüller, 1. EFch 8, feit 13 oProf. 
ber oriental. Spracden in Leipzig, * 1%, 1768 
zu Heßberg (Hildburghauſen), T ‘7, 35. Sf. 
u. a : Scholia in Vetus Testamentum 1788 bi 
35; Handb. d. bibl. Altertumdfunde 23—31. 
2. 3, Vertreter der italienischen Kirchenmweifen 
in der geiftl. Mufit, Kapellmeifter im Wolfen: 
büttel, H8g. der „Kernfprüche aus der h. Schrift 
Au NIE" 1648, als geiftliches Konzert kom⸗ 
poniert; + 1686. 8. 3 ©g, Theolog der Auf⸗ 
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Rofenplüt — Roswitha 


Närungeperiode, * 1%; , 1736 zu Ummnterftabt 
bei Hildburghauſen, 1773 Prof. d. Theol. in 
Erlangen, 1783 erfter Prof. d. Theol., © u. 
Stabtpf. zu Gießen, 1785 S, PB u. Prof. d. 
Deol. m Leipzig, 1793 Domherr zu Meißen, 
06 Präfat, 7 !%, 15. 8f.: Scholia in NT. 

Noſenplüt, H, der berühmtefte Dichter deut⸗ 
ſcher Faſmachtsſpiele, Wappenmaler in Nürn- 
berg um 1450. [v. Keller 53 u. 58.] 

Reſenroth, Sn Frhr. Knorr v., * 1637 
zu Alt-Rauden (Liegnig), + 1689 als ER zu 
Sulzbach, Dichter geiftl. Lieder (Neuer Helikon). 
&.: Cabbala denudata 1677 ff. 

Roienipen, |. Spanrofe. 

Roientbal, J, Kirchenlieberdichter, * °/, 1615 
zu Groß⸗SGömmerda im Erfurter Gebiet, F ®%, 
16% als AD in Schmöllen im Altendurgifchen. 
an Bl. 85, 5 

Aoſenz „Dov, Dr. med., Oberftabsarzt 
— 28 in Ratibor. 8f.: Zur Be⸗ 
fhneidungsfrage, 2. U. 89. 

Roietti, 1. Francesco Antonio (Fz Ant 
Röpler), feit 1789 Hoflapellmeifter zu Schwerin, 
* 1750 zu 2eitmerig (Böhmen), + °Y/, 1792 in 
Shwerin. Komp. u. a.: 1 Oratorium (Jeſus in 
Gethfemane), 1 Requiem ꝛc. 2. Steffano, 
Kopellmafter in Novara, * zu Nizza. Heg.: 

Rosheim. Stadt im lintereljaß, Kreis Mols⸗ 
beim, bemerlenswert wegen der einen Wechſel 
bon Pfeilern und Säulen zeigenden Kirche des 
dortigen romanifchen Stils mit einem achtedigen 
Turm über dem Kreuzichiff. 

Leſinfarbe I, — Karmefin. 

_Rösfilde, Stadt Dänemarks auf ber Infel 
Seeland, befitgt in feinem Dom das bebeutendfte 
Baudenkmal diefes Landes in romaniſchem Stil. 

Rostefi, Sg Sp, feit 46 Dozent (50 oProf.) 
d. eAheol. in Wien, * */, 14 in Straßburg, 
+, 89 in Auſſen (Steiermard). 8.: D. bebr. 
Altertümer 57; D. Stmfonsfage u. d. Herakles⸗ 
muthuß 60; Geſch. d. Teufeld 69, 2 Bde.; D. 
Religiongwefen d. roheften Naturvölker 80. 
Rosler, 1. On Burkhard, Kirchenlieber- 
dihter, * 1671 zu Eiſenach, war Kanzleirat in 
Köftrig, F nach 1724 als Privatmann in Jena. 
2. 3 Burkhard, Kirchenlieberdichter, * **,, 
1643 zu Schotten in Heffen-Darmftabt, + ?%, 
1708 als ER und EB in Coburg. [1669. 

gespigli ‚ Siulio = Clemenso IX., + 

Roßz Riffionar der UP. in MuMden®, befon- 
ders unter den Koreanern thätıg, Überfeter des 
NIE ins Koreanifche. [von Neander 47 ff. 

Kofel, Hu, Werke (2 Bde.) mit Biographie 

Noffeli, Coſimo, ital. Maler, * 1439 zu 
Florenz, + ”/, 1507 daſelbſt, ſchuf u. a. bie 
Frebten in ©. Ambrogio in Florenz’ (1486) 
md in der Sirtinifhen Kapelle. 

Noffetti, Dante Gabriel, engl. Maler, 
"2, +, 82 in Bimbington (Margate), fhuf 
u. a.: Die bi. Jungfrau vor ber Geburt des 
Heilandes 49; Die Bermählung des hl. Georg. 

— — Sn, is, 7%, 79, &= u. 
ucx P zu Aachen. [Rogge 83; DEBI 


Kofi, 1. Sian Battifta de, Archäolog, 


(of 


* 23, 22 zu Rom, Prof. daf. u. Mitglied der 
Pontificia Accademia d’archeologia, 77 Ehren⸗ 
mitglied ber Alabemie zu Wien, verdient um 
bie Erforfhung der Katakomben. 8. u. a.: In- 
scriptiones christianae urbis Romae septimo 
seculo antiquiores, Rom 57 ff.; Roma sotteranea 
christiana 64 ff , 2 ®be.; Musaici christiani 72 ff. 
2. Siovanno Batifta, Mönd zu Genua. 
Geg.: Organo de cantori per intendere de se 
stesso agni passo difficile che se trova nella 
musica 2c. 1618. 8. Giovanno Gaetano, 
von 73—79 fräbtifher Kapellmeifter in Genua, 
* 5/28 zu Borgo San Donnino bei Parma. 
Komp. u. a.: Saul (preißgefrönte Symphonie) 
78, 3 Mefien, 1 Requiem, 1 Oratorium zc. 
4. 3 Bnh de, U. u Prof. für Orientalia in 
Parma, fehrieb 1722 über die paläftinenfifche 
Landesfpradhe zur Zeit Iefu, vgl. Bleek, Ein. 
ing AT, 1. A. ©. 721. 5. Lauro, von 70 
Direktor des Konferpatoriums zu Neapel, lebt 
feit 80 in Cremona, * ?%/, 12 zu Macerata. 
Komp. u. a.: Saul (Oratorıum), Kantaten, 1 
Meile ꝛc. 6. Luigi Felice, erft Opern, dann 
Kirchentomponift, * *"/, 05 zu Brandizzo (Pie- 
mont), + ?%/, 63 in Turin. Komp. u. a.: Mefien, 
Requiem, Tedeum ꝛc. 

Möſſing b. Nordſtemmen, Vorſchule d. Blin⸗ 
denſchule zu Hannover’; für Kinder von 6 bie 
10 Jahren Koftgeld 144 ME. jährlich. 

Rofſini, Sıo Echino Antonio, ital. 
Operntomponift, * °%/, 1792 zu Pelaro (Ro- 
magna), + '%,, 68 in Bari. Komp.: Stabat 
mater (Soli, &hor u. Orcheſter); 1 Feine Meſſe 
(desgl.); Hymne für Pius IX. ꝛc. 

Koft, Rt, um 1580, B zu Kosmenz (Alten 
burg). Heg.: 30 geiftl. und weltliche teutfche 
Lieder von d—6 St. 1583; Cantiones selec- 
tissimae (6 —8ft. Motetten) 1614 zc. 

Aöfter, rufende Stimme, hieß feit 52 unter 
den Cäfaren? in Schweden eine befondere Er⸗ 
ſcheinung ekſtatiſcher Zuftänbe. 

Röſftell, Fch Wh, Dr., ekKirchenrechtslehrer, 
Geh. Juſtizrat und oProf. in Marburg, * */ 
1799 in Berlin, 2/, 86. [IR 86, 148. 

Noſtock, A. Stadt Diedienbings, ausgezeichnet 
durch die nach dortiger Bauweiſe aus Baditeinen 
errichtete, gewaltige Marienkirche gotiſchen Stils 
und die 1418 von den Herzögen 3 III. und 
Adreht V. von Mecklenburg geftiftete, von Mar⸗ 
tin V. beftätigte Univerfität, die 1437 — 1443 
ihren Sit in Greifswald hatte, 1760 nad Bötzow 
verlegt wurde und 1789 wieder nad - am. 
(Gräbner, Stellg. der theol. al. zu - gegenüber 
b. Lehre d. Kontorbienformel 85.| B, Bub, 
Kirchenliederdichter, * 1706, T 1736 als P in 
Kalinowen, maſuriſcher Dichter. 

Noswendt, Heribert, jeit 1589 Iefuit, * 
1569 zu Utrecht, + °/,. 1629 zu Antwerpen, 
Bf. zahlreicher Heiligenbiograpbieen 2c. [Pb Ale- 
gambe, Biblioth. Script. Soc. Jesu 1643, 
p. 178 qq.) 

Noswitha, gelehrte Nonne im Klofter Ganders⸗ 
beim, Berfafferin von Gedichten und Dramen in 
lat. Sprade, ed. Celtes 1501; v. Barrad 58; 
* 935, + 984. [Aichbadh, Wien 68; Köpfe 69.] 
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Rot 


Rota Romana (Ruota Romana, auch nur 
Rota), das ehemalige Appellationdgericht über 
alle über 5U0 Scubi betragenden Prozeſſe des 
Kirchenſtaats in Rom, aus zwölf Prälaten bes 
ftehend, jo genannt nach dem in Rabform aus⸗ 
gelegten Seffionszimmer. 

Ste: - Ku, ſ. Sprengwajlr. -8 Meer 
(arabifcher Meerbufen, Sinus Arabicus, EI Bahr 
el Ahmar oder Bahr el Hedſchaz), Buſen bes 
nordweſtlichen Indiſchen Ozeans, ſ. Auszug". 

Noth, 1. En Au, Kirchenliederdichter, * /, 
„oe zu Halle a. d. S., D an St. Mori daſ. 

2. 5660, S und Kreisichulinfpettor in Neun: 


ficchen. [Sum Gedächtnis an - 85.) 3. I = 
Rothe. J Fch v., bayr. OCP, r 2, 52. 
[ER hg. ar) 5.8 tg, D. [Biograpfie 


ER 69, 217. 241.) 6. Ri, Orientalift, * %/, 
21 in Stuttgart 56 Prof. und Oberbibliotbelar 
in Tübingen. : Pitt. u. Geich. des Weda 46; 
Atharwa⸗Weda 6; Mythus v. d. fünf Menfchen- 
gefchlechtern 60; Vorſtellung von Schidfal in der 
indiſchen Spruchweisheit 66 u. a. H8g.: Yästas 
Nirutti 52; Atharwa-Weda (mit Whitney) 56 ff.; 
Sanstritwürterbuch (mit Böhtlinge) 53 ff. 

Nothaan, |. Roothaan. 

Rothad, Biſch. von Soiſſons, erlangte, von 
Hinkmaro von Rheims wegen Ungehorſams ab- 
geſetzt (861), durch Appellation an Papſt Niko⸗ 
lauso J., dem er die pſeudoiſidoriſchen Dekretalenꝰ 
ſuppeditierte, auf Grund des ſardicenſiſchen Kanone 
feine Wiebereinfegung 865. [Roßteujcher 45.] 

Rotbari, 636 — 652 arianifcher König der 
Langobarden® (F 652). 

Hothe, i. Sail. 3, Kaufmann zu Amfter- 
dam, Aubänger Kuhlmanns, 1672 wegen feiner 
ſchwaͤrmeriſche Prophezeiungen von den Labadiſten 
ausgeſtoßen, 1676 verhaftet und eingekerlert, T 
um 1695. [Moller, Cimbri. litt. 2, 62; Arnold, 
Kirh.- und Kepergeid. 3,0.) 2%. J As, 
Kirchenliederdichter, * '”/, 1688 zu Liſſa bei Gör- 
lit, von 1722—1737 Zinzendorfs Patronats- 
pfarrer in Berthelsdorf, + °%, 1758 als IP zu 
Ebommenborf in der Oberlaufit. In ber Lieber 
fontortanz des vorliegenten Leritons find folgende feiner 
Lieber behanteit: Ich babe nun den Grund gefun- 
den; Wenn fleine Himmelserben. 3. Rd, D,, 
GKirchen⸗R, jeit 54 oProf. ber ezheol, in Hei: 
beiberg, * *%/, 1799 in Poſen, + ?%/, 67; wurde 
21 Geſandtſchafts-P in Rom, 28 Prof. in Wit 
tenberg, 87 oProf. u. Seminardirektor in Heidel⸗ 
Pan 49 Brof. in Bonn. 8f.: D. Anfänge d. 
hr. 8. und ihrer Berfaffg. 37; Theol. Ethik 45; 
Zur Dogmatil 63; Zur Drientierung üb, b. 
gegenw. Aufg. d. beuiſch ev. K. (A. Zeitſchr. v. 
Schentel 62); Zur Debatte üb. N Proteftanten- 
verein (a. a. O. 64); Dogmatik ed. Schentel 70; 
Vorleſ. üb. Kirchengeih. ed. Weingarten 75 f.; 
Entwürfe zu den Andachten üb. d. Paftoralbriefe 
76f.; Predigten 68; D. erfte Brief Johannis 78; 
Theol. Eicpllopäbie 80; Geh. d. Predigt 81. 
[(Achelis 69, Nippold 176: ; AR 67, 569. 625. 
633; Allg. kirchl. Ztichr. 67, Heft 9: ER 69, 
127. 145. 149; Ev. Gemeinbebl. 13, 165: Br 
67, 794; 69, 98: 77, 1125; 79, 240; "rot. 


Rota Romana — Röting 


199.) -, der hervorragendſte ſpekulative Theolog 
der Neuzeit, bat noch ganz die Methode der 
Hegelihen Dialektik, ift aber weniger zur Hegel⸗ 
ihen Schule ale binfichtlich der Nejultate jeiner 
Spekulation zur Schellingſchen Schule zu zählen, 
was mit der höchſt eigentüimlichen Untericheibung 
zuſammenhängt, die - zwijchen pbilofophifcher und 
tbeologifher Spelulation aufftellt, wodurch bie 
fetstere von vornherein nach Inhalt und Richtung 
ganz anders als erftere angelegt fein fol. 

othen, I, Kirchenliedexdichter, * 1797 zu 
Neuere (Bern), Lehrer in Bajel. 

Rottenburg au der Tauber, bemerlenswer 
wegen des 1466 aus Hol; gefehnittenen, nur 
wenige Geftalten (mie Chriftus, ein Eccehemo u. 
einige Heilige) energiſch und Har zur Darſtellung 
bringenden Hocaltars ber 1373—1376 im got. 
Stil erbauten Jakobskirche, eines vortrefflichen, 
von ber andy damals noch viel geübten und jehr 
ausgebildeten Holzichnigerei deutlih Zeugnis ab: 
legenden Wertes der Bildnerei des 15. Ibhdts. 

Rothenfelde bei Osnabrück mit 1. Kinder: 
heilanftalt in Berkinbung | mit dem Kinderboipital 
in Osnabrüd. Arzt: Iſermeyer. Fünj⸗ 
wöchentliches Koftgelb: Fr Arme 40 -60 Mi, 
für Bemittelte 60—120 Mi. 2. Eliſabeth-Ho— 
jpital. Vierwöchentliches Koftgelb: für Arıne unt 
durch Bereine 2c. Untergebradhte 30 Pt. und 
weniger, für Bemittelte 90 Mt. 

Rotgenmoor bei Mecklenburg, 58 Sit ter 
Verſammlung luth. Freunde, wo Prof. Diedhoff' 
aus Göttingen ber Außerung entgegentreten mußte. 
daß ein wahrer Lutbheraner mit einem Reformierten 
nicht beten könne. 

Notbermel, Bt F., amerit. Maler, * 17 in 
Luzerne (Benniylvanien), ihuf u. a.: Die heil. 
Agnes 53; Cronwell hebt den Gottegdienit in 
einer englifchen Kirche auf; Ehriftl. Märtyrer im 
Koloffeum zc. [179.| 

Rothmaler, Dom-P in Naumburg. [PER 84, 

Nothimann, Bert, münfteriiher Wieder: 
täufer®, * zu Statloen im Ant Ahues; bier und 
in Miünfter erzogen, wurde er unter die Chorale 
ber Kirche zu St. Morig aufgenommen. Bon 
einem Kanonikus unterftüßt, befuchte er bie Uni⸗ 
berfität Mainz, 1524 Magiſter, 1529 Kaplan zu 
St. Mori in Münfter, 1531 bereits reformatoriſch 
geſonnen, reifte er nach Wittenberg, Speier, Straß: 
burg, um von den großen Reformatoren zu lemen. 
1532 vom Domberen von Münfter angeflagt, trat 
er an die Spike der Reformation in Münfte:; 
1533 wurden von dem Biſch. Fz von Walde jehe 
Kirchen ber e Predigt eröffnet; als die Wiebertäufer 
fih in Münfter verfammelten , war er anfangs 
gegen fie, ſchloß ſich dann aber ihnen an. Bei 
ber Eroberung der Stadt kam er */, 1536 um. 

Rotäftein, J WB, Lic. Dr., feit 89 aoProf. 
d. eXheol. in Halle, * 1%, 53 in Publ (Rhein: 
provinz). Bf.: De chronographo Arabe anonyıno 
qui codice Berolinensi Sprengeriano tricesimo 
continetur 77; D. Bundesbuch u. die religions⸗ 
geſchichtl. Entwiclung Israels I. 88. 

Nöting, IL Rt, Maler, Prof. an ter Ala⸗ 
demie in Düffelborf, * "/, 21 zu Dresden, ſchuf 


Flugbi 67, Nr. 8; Brot. Mon. 68, 24; 69, 21.|u. a.: Chriſtus am Kreuz; Grabiegunig Chriſii 66. 
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Rottenburg — Rowlanbs 


Kottenburg a. Nedar, Stabt im württemb. 
Schwarzwalblreis, Sit; des kathol. Landesbiſchofs 
mit einem Ordinariat und Domkapitel, nach dem 
Reichſsdeputationshauptſchluß aus Teilen der alten 
Bistümer Konftanz, Augsburg, Würzburg, Speier, 
Borms und der Propftei Ellwangen gebildet und 
als Suffraganbistum der Metropolitanticche zu 
Freiburg unterworfen. 

Netienkaan = Roothan”. 

Rotterdam, Stadt in Holland, befitt in ber 
Laurentiustirche („Sroote Kerf”) einen 1472 bis 
1477 entflandenen ſpätgotiſchen Ziegelbau mit reich 
entivideltem Chor. 

Kottmann — Rotbmamm‘. 

Rotuma, Inſel im Norden v. Witt, von Boly- 
nefiern bewohnt, zum größten Teil proteft., feit 70 
mit RE in der Landesſprache, von Fletcher überfett. 

Jotunde, Rundgebäude mit Zeit od. Kuppeldach. 

Aönbli, Wh, ein wegen reformatorifcher Agi- 
tation aus Rottenburg am Nedar vertriebener 
Prieſter, eine® ber Häupter der ſchweizer. Wieder: 
tänfer jeit 1524, fpäter im Elfaß u. in Schwaben 
hir jeine Seite thätig. 

Rouen, Hauptftabt des franz. Dptint. Seine: 
Inkerieure, 1. ausgezeichnet Durch bedeutende Werte 
der Architeknur. Die wichtigften Bauten gehören 
dem gotischen Stile an und zwar der höchſten 
Blüte desſelben bie 1200—1280 erbaute, mtäch- 
tige Katbebrale, der auf die höchſte Spike ge- 
triebenen, durch überkühne Leichtigkeit gelennzeich- 
nen Entfaltung desjelben die feit 1312 errichtete 
Kire S. Duen, ber ſich in übermäßiger Delo- 
ration, namentlich in den geradezu phantaftiichen 
Raßwerlverzierungen (mie Fifchblafen) und will- 
hrliden Beränderungen der Einzelformen aus: 
Ipredenden Rachblüte desfelben, dem fogenannten 
Flamboyant-styl, Die prächtige Kirche ©. Maclon. 
Außerdem bewahrt die oben genannte Kathebrale 
in den herrlichen Glasfenſtern ein bedeutendes 
Bert der gotifchen Glasmalerei, in dem nad) 1510 
von Roullant de Rour ausgeführten Doppelgrab- 
mal der beiden Sarbinäle von Amboife ein inter- 
eſſantes Denkmal der Bildnerei bes 16. Ihdts. 
2. Die Geſchichte des Erzbistums - beginnt mit 
Victricins, F 417, wirb aber Biftorifch ficher erft 
577. wo Chifperich den Bifch. Prätertatus von - 
wegen Empörung und anderer Berbrechen ver: 
bannte, als eine Svnode auf befien Abfeung nicht 
anging. |Belfin, Concilia provinciae Rotoma- 
gensis] Eine Synode von 1214 wieberholte das 
Pariier Berbot ber Narrenfefte, doch blieb das 
Weihnachts⸗ Eſelfeſt in - beitehen. Die Refor- 
matton fand feit 1531 in - Eingang, unb 1577 
bildete ſich trotz mannigfacher Verfolgung eine fefte 
Gemeinde (PB: de la Jonchte, ſeit 1560 Mar⸗ 
lorat), die ſich nach Abweiſung ihres Geſuchs um 
eine eigene Kirche im alten Turm verſammelte. 
In den Hugenottenkriegen bemächtigten ſich bie 
Proteſtanten der Stabt i0/, 1562, in ber es 
. zum Bilderſturm kam, body "%,, wurde bie- 
jedbe erobert und gepfünbert; bamit war ber Pro- 
teſtantismus in - gebrochen, doch präfidierte Duboc 
noch 1668 bier einer proteft. Synode. Jetzt hat 
- em proteft. Konfiftorium und ein Rabbinat und 
iR reib an Unterrichts- und Bildungsanftalten. 


[om 


Rouflenu, Jean Jacques, Philoſoph, Ver: 
treter bed Naturalismus? in Frankreich, * *. 
1712 zu Senf, + , 1778 zu Ermenonville bei 
Paris, verlangte in feinen contrat social (1762) 
Rücklehr der Menfchheit zum uriprüng!. Natur- 
ufand als einzige Rettung aus ber Verderbnis 
jener Zeit und fehrieb eine muſterhafte Babagogit 
in feinem Emile (1761), obne fich felbft von der 
allgemeinen Komuption fernzuhalten. Sein Ein- 
fluß auf die Revolution ift bedeutend. Auf dem 
Gebiet der Erzichung vertrat - die Anfchauung, 
daß alles gut fei, wie es aus den Händen bes 
Urhebers hervorgehe, alles entarte unter den Händen 
der Menihen. Daher müſſe die Erziehung in dem 
von der Kultur noch unberührten Menſchen ihr 
Ideal ſuchen. - will einen Naturmenſchen er: 
ziehen, dem Menſchen eine natürliche Religion 
geben, damit er ſich feine Konfelfion fpäter felbft 
wählen fünne. Borzüge ſeines Syſtems find: 
a. bie Forderung einer naturgemäßen, b. Bes 
tonung der geiunden leiblichen Erziehung, c. Be⸗ 
rückſichtigung der Naturanlagen des Zöglings, 
d. für die geiftige Bildung die Grundfäße: An- 
\haufichkeit, Selbftthätigkeit,, fein Mechanismus, 
teine Überbürdbung. Mangel: a. Verwerfung der 
Kultur, jeder pofitiven Einwirlung, ber Autori- 
tät: b. Vernadläffigung der äſthetiſchen Bildung ; 
e. Berzögerung der Entwidelung ber Kinder und 
Unterſchätzung des Unterrichts. Osuvres, Par. 61, 
deutſch 43 u. 0. [Muffet:Patbay, Par. 21; Morin 
51; Broderboff uäff.; Vogt 70; Saint - Marc- 
Girardin 75; Blandmeifter in Bew. d. ©. 87.) 

Nouffel, 1. AL, Eevennen = Prebiger, 1700 
bis 1728. [Rev. chret. 86.) 2%. Gerhard 
(Gerarbus Rufus), feit 1536 Bild. v. Dleron, 
* zu Baquerie bei Amiens, Schüler von Faber 
Stapulenfis, floh mit dieſem nad Straßburg, 
wurde, 1526 von %3 1. zurüdgerufen, Hof-P ber 
Margarete vd. Bearn, 1530 Abt von Clairac, trat 
1533 in Paris in evangeliidem Sinue auf, wurde 
gefangen gefebt, lehrte dann nad Bearn zurüd, 
führte als Biſch. in feinem Sprengel wichtige 
Reformen ein (Landesſprache bei der Meſſe, Kom- 
munion sub utraque) u. fiel der Volkswut zum 
Opfer, ale er im Frühjahr 1550 zu Maulkon 
Berminderung ber Heiligenfefte forderte. |-, Straßb. 
1745.) 3. Napoleon, ein Pionier des Evan: 
geliums, 1805—1878. ["Delapierre, Lauf. 89.) 

Moufſillon, Flecken im Dptmt. Iſere, bekannt 
durch das *, 1564 von K. IX. gegen die Hu— 
genotten? erlaffene, 1568 aufgehobene Ebikt. 

Kong, Louis Brosper, frz. Maler, * 7%, 
17 zu Paris, fchuf u. a.: Der Hofiannagefang 
der Chorknaben 59; Grablegung Chriſti; Ehriftus 
wäjcht den Apofteln die Füße; Kreuzabnahme ꝛc. 

Hovette, Giovanni, feit 1643 erfter Kapell- 
meifter an San Marco, F Auguft 1668. 

Nowlands, DI, eHilfs-P in Cardigan, Wales, 
+ 1790, legte befonders auf ſtrenge Logik und 
gewandte Dialektit Gewicht. In - pulfierte ein 
religiöfes Leben von clementarer Gewalt, das in 
feinen Predigten binreißenden Ausbrud fand; 
dabei bfieb er, mochte er noch fo in Feuer geraten, 
immer feiner Sade Herr; ſchließlich beſaß er noch 
ein ungemein modulationsfähige® Organ. Das 
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alles erflärt den ungebeuern Erfolg der leider 
größtenteild nicht erhaltenen wäliſchen Predigten 
-; oft fammelte er Hörer aus meilenweitem Um- 
kreiſe um ſich, und noch faft vier Dezennien nad 
feinem Tode lebte fein Andenten im Bolte fort. 
Obgleich fih - ſtets auf durchaus kirchl. Grunde 
bielt, warb ibm doch 1763 das Predbigen unter: 
jagt, und das gab den Anlaß zur Gründung 
einer befonderen methodiftifchen Kirche von Wales. 
[Owen 48; Williams, Welsh Calvinistic Me- 
thodistie 72.] 

Nohaards, Hn I, * °/,. 1794 zu Utrecht, 
19 P der nieberl. vf@emeinde zu Meerkerk, 23 
Brof. in Utrecht; + */, 54. 8f.: DI 21; Heden- 
daagsch kerkregt by de Hervomden in Neder- 
land 34 u. 37; Invoering en vestiging van 
het Christendom in Nederland 42 u. a. Mitheg.: 
Archief voor kerkelyke Geschiedenis 39 800. 

Royto, kath. Theolog in Ofterreich, freifinnig, 
oft cynifch- derb unter dem Schirm jofephinifcher 
Toleranz. 

Nuarus, Mn, * 1589 in Krempe (Süder⸗ 
mart), als Erells Nachfolger Rektor der Ralauer 
Schule, lebte 1631—1643 in Danzig, dort aus⸗ 

ewieſen in Straszin, nahm 1645 teil am Thorner 
Religion eſpräch; + 1657. 8.: Anmerlgg. 3. 
atechisnt. 

a, Hauptftabt der Uganda, feit 77 Sta⸗ 
tion der EM. am Ulereive‘-See. 

NAuben, 1. [TOR], ältefter Sohn Jalobes 
von der Lea, aber des Eritgeburtsrechtes verluftig, 
Ge 49, 4, Stammovater des nach ihm genannten 
Stammes, eines Hirtenftanmes, der ſich nad 
Eroberung bes Landes, an der er fidh rege be- 
teiligte, mehr und mehr von der Geſamtheit ab- 
fonderte, vgl. Ri 5, 15ff. u. 1Chr 5, 10, wie 
er denn öftli vom Jordan u. dem Toten Meer 
füblih von Gab bis zum Amon angefeflen war. 
Seine Stärke wird Nu 1, 20f. auf 46500, 
Ru 26, 7 auf 43730 Mann angegeben. Bal. 
B Stade, Geſch. I, 148 ff. 2. En, Maler, feit 
48 Direktor der Alabemie in Prag, * 05 zu 
Trier, } %, 75, malte u. a. Kartons zu Glas⸗ 
malereien in der Mariabilfliche zu München. 
3. 3 Chf, Kirdhenlieberdichter, Amtmann zu 
Burg-Gmiünden im Heflen-Darmftäbtifchen , lebte 

Nubeni, |. David (13). [um 1748. 

Nubeniter [787], Nu 1, 21 u. ö., Glie 
ber be8 Stammes Ruben’. 


Aubens, Pt BI, Hauptmeifter der Brabanter 
Malerichule, * ?%, 1577 zu Siegen (Reg. : Bez. 
Arnsberg), T °/, 1640 in Antiverpen?, ſchuf u. a. 
die berühmten Bilder der Kathedrale in Antwerpen: 
bie Aufrichtung des Kreuzes (1610) u. die Kreuzab⸗ 
nabme (1612); im Muſeum daſ. der fogen. Christ 
a la paille (um 1617), der ungläubige Thomas, 
die Würbitte der heil. Therefe, der Chriſtus am 
Kreuz zwiſchen den beiden Schächern (1620), bie 
von der heil. Anna unterrichtete heil. Jungfrau 
(um 1630) und die Anbetung der Könige (1624), 
derſelbe Gegenftand im Mufeum zu VBrüfiel ; im 
Mufeum zu Madrid die Aufrichtung ber ehernen 
Schlange und eine Anbetung der Könige (1610), 
im Belvedere zu Wien eine Himmelfahrt Mariä, 


Ralauer 


Royaards — Rüdblid 


der Hl. Ambrofins, der dem Kaifer Theodoſius 
den Eintritt in die Kirche vervehrt, das Trie 
tychon der Madonna von ©. Ildefonſo und die 
beiden Altarbilder von den Wundern bes heil. 
Ignatius von Loyola und bes heil. Franziskus 
Zaverius, in ber Pinakothel zu München das 
Jüngſte Gericht, der Hölfenfturz der Berbammten 
und die Gefangennabme Simfond, und in ber 
PVeterstirche zu Köln? die Kreuzigung Petri. Seine 
Thätigkeit in der kirchlichen Architektur beweiſt Die 
1614 — 1621 nad feinen Plänen erridtete Je⸗ 
ſuitenkirche in Antiverpen‘. 

Rubianus, Trotus (Rufeanns, eigentl. 
30h. Jäger), Mitglied des mutianifchen Bundes, 
wohl Hauptverfafler der „Epistolae obscurorum 
virorum“, anfangs Sreund, dann Feind der Re 
formation. [((Ez 27, 16. Jeſ 54, 12. 

Rubin [7373], Evelftein?, rot, feurig glänzend 

Rubinftein, Ant, Komponift und Klavier⸗ 
virtuos, * 9, , 30 zu Wechwotynetz (Beharabien). 
Komp. u, a.: die Oratorien „Der Turm von 
Babel“ 72 und „Das verlorene Paradies“ 76. 

Hüblingen, Rettungsbaus bei Hannover“. 

Rubricae,, bie rotgebrudten firchlicden Bor: 
ſchriften in den liturgifchen Büchern, über beren 
präceptiven oder bireltiven Charakter geftritten 
worden ift. 

‚ &rflärer der Rubricae’, wie 
Gevanti, Ouarti, Lohner, Cavalieri, Baulbıy, 
Romfees x. 

Nubruguis, de — Ruysbroel® (2). 

Auchat, Abraham, feit 1733 PR u. Prot. 
ber eTheol. in Laufanne. * '%/, 1678 in Grand 
cour (Ktn. Waadt), F ”%, 1750. Bf.: Abrege 
de l’'histoire ecclesiastique des Pays-de-Vaud 
1707 ;, Histoire de la reform. de la Suisse 
1127 8q. (ergänzt von Buillemin) 35 ff.; Examen 
de l’Origenisme (gegen Huber) u. a. 

Muchiel, nach talmud. Vorſtellung der Engel”, 
welcher über die Winde gefett ift. 

Rudin, nah talmudiſcher Vorſtellung Dä- 
mon’en, die dern Menſchen nachftellen und ihnen 
Verderben zu bereiten ſuchen. 

Ruchrath v. Weſel, I, einer der nieberländ. 
Reformatoren, Prof. in Erfurt, dann P in Worms 
(c. 1481), belämpfte Bann u. Ablaßweſen, inden 
ec das Heil vom Glauben erhoffte Gegner ber 
Transfubftantiationslehre betonte er die Impa⸗ 
nation und fchrieb gegen Faſten, Ablak und 
Hierarchie. Sctlieflih, von den Dominifanern 
ber Ketzerei angellagt unb verurteilt, mußte er 
widerrufen und ftarb im Kerler. Seine Schrif: 
ten bei Wald, Monum. medii aeri I, 1757. 
[Ulmenn, Ref. vor der Ref. 42; Altmeyer, Les 
prec. de la ref. aux Pays-Bas. La Haye 86.) 

Nückblick, 1. A (Ge 19, 26). Wer ſeine 
Hand an ben Pflug legt und fiehet zurüd, ber 
ift nicht geſchickt zum Heide Gottes. Lc 9, 62. 
2. Hom.: Io 21, 2—8: Wie die Jünger 
zum - auf bie Zeit, welche fie hinter fich hatten, 
angeregt wurben. 1. Was ihnen allen babei ge- 
meinfchaftlih war; 2. was einzelne von benen, 
bie uns bier genannt werben, beſonders betrifft 
(Schleiermadger 3, 337). 
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Rüdenfhmerzen — Rubolf 


Küdenihmerzen, Schutpatron gegen - iſt 
Laurentius". 

Rückert, 1. Fch, der auch als Kirchenlieber- 
dichter befannte deutihe Dichter, * 1%, 1788 zu 
Schweinfurt, 26 Prof. ber orienialiſchen Sprachen 
in Erlangen, 41—48 in Berlin, 7 °'/, 66 aufji 
jemem Landſitze zu Neuſeß bei Koburg. In ber 
gieterfontortang des vorliegenden tezilond it von ihm 
bebaudelt: Dein König kommt in niedern Hüllen. 
2.2d Im, D., GER und feit 44 oProf. ber 
eTheol. in Jena, '* 1797 in Großhennersporf b. 
Herrnhnt, + °/, 71:19 D in Großbennersporf, 
25 Subreltor, 40 Konvettor in Zittau. 8f.: 
alad. Lehrer 22; Chr. Philof. 25; — zu d. 
wicht. Paul. Br. (RO 31. Sa 33. Eph 34. Ko 
36); Theologie 51; D. Abendmahl, fein Wefen 
und feine Sſchichte in der alten Kirche 56; €. 
Büchlein v. d. Kirche 57; D. Rationalismug 69; 
Kt. Aufl. für dr. veichrg. u. Erbauung d. Ge 
bild. im Bolle 61. [LK 71, 834; NER 71, 
21; PR 71, 309.) 

Nil: -fol ‚Or Sehet euch vor, daß wir nicht 
rexlieren, was wir erarbeitet haben, fonbern vollen 
Lohn enpfangen. 2 Jo 8. vgl. Jo 5, 14. Ga 
4,9. Lc 11, —B 4ff. 
poſitiv, ein gt ber Orgel, welcher, won ber 
agentlihen Orgel getrennt, an der Brüftung des 
Orgelchores oder gar zu beiden Seiten desſelben 
aufgefellt ift. Die Medanil?, welche das -pofitiv 
mit der Orgel verbindet, liegt unter dein Boden 
des Orgelchores. ſidt S Sehet zu, daß dieſe 
cure Freiheit nicht gerake 7 einem Anftoß der 
Shwaßen. 180 8,9. vgl. Apg 16, 3. Rö 
14, 15. ſ. Menſchenfurch 

dell, v., feit 89 in Lübed, früher 
in urg, der bort nah Sibirien hatte ver⸗ 
bannt werden ſollen. 

Fudder. Louis Henri de, franz. Maler, 

Yo 07 zu Paris, fhuf u. a.: Mater dolo- 
rosa; Chriſtus am Olberg; Ecco homo; ſowie 
bie monochrom. auf Lava gemalten: Chriftus fällt 
unter der Laſt feines Kreuzes; Chriſtus ber Klei⸗ 
der beraubt 2c. 

Nude, Arangois, franz. Bildhauer, * %, 
1784 zu "Dijon, T 4, 55 in Paris. 

eP u. ER in Nürnberg, * 06 
in —2* J */, 86. [Zum Gedächt⸗ 
nis d.- 


NRudelbach, As Gottlob, Bertreter kirchl. 
Luthertumes * ”, 1792 in Kopenhagen, 29 
ER u. IS in Glauchau, 44 an der Univerfität 
in Kopenhagen, 48 P in Stlagelien, + ”/, 62. 
$.: De othics principiis hucusque vulgo 
ditis 23; D. Weſen d. Rationalismus 30; D. 
Kampf mit der Welt u. riebe in Chrifto 30; 
D. Eaframentsworte 37; Reformation, Putber- 
tum u. Union 39; Hiſt.⸗ “keit. Eint. in v. Augsb. 
Eenteifion 41; üb. d. Bedtg. d. Apoft. om ols 

Herr tommt (Boftille) 33 — Bibl. 
e 40 - 44; ewer piene * eirchen 
* üb. d. Em. 52ff.; Hier. Savonarola u. 

|. Zeit 35. 98.: Theologisk Manedsahrift 
Ei8 28; Befc. f. b. „geronte luth. Theol. u. 
Kinhe (mit Gueride?, ſeit 40). 

Hüdersderf, Dorf im Kreiſe Rieder - Barnim 


D. | ftraft, aber vom Kaifer begnabigt (69) 


[Mad 


bat am Marienhaus ein KRettungshaus für 
Mädchen (des nieberbarnimfchen Kreije) vom 
6. Jahre an; 52 gegründet; für 50 Kinder iſt 
Raum, Anftaltsunterricht ; jährl. Pflegegeld 90 Mt. 
(Emmäsigung) Sendungen an Infpeltor Fiebler 

ennickendorf bei Herzfelbe. 

üdiger, 8 C., Kirchenliederdichter. Hymn. 
Bl. 88, 34. 191.) 

Rudigier, Fz It, feit 53 ıWiich. von Linz, 
* 8/ 11 in Bartbenen (Vorarlberg), wurbe wegen 
Wiberfelichteit gegen das Geſetz vom ”%/, 68, 
weldhes das Konlorbat? beſchränkte, Dr 

u 
dem Gejeße vom Mai 74 wiberfirebte er, doch 
erhielt er vom päpftlicen Nuntius die Erlaubnis 
zum Nachgeben, T ”%/,, 84. [ER 84, 1192.) 

(nger (Rudinger), Esrom, “10, 

1523 in Bamberg (daber „Bapebergenfig“), 1 8 
Rektor des Zwickauer Gymnaſiums, 1557 Prof. 
des Lat., ſpaͤter des Hebräiſchen in Zwickau und 
Wittenberg Nach 1570, wo er noch De der 
theol. Fakultät war, verlieh er Wittenberg, weil 
ec fid zur xef. Abendmahlslehre befannte, grün⸗ 
bete in Ehrenſchütz b. Brünn eine Schule, fiebelte 
Ipäter nach Nürnberg über, + 1591. 8f.: Sy- 
nesii Cyrenaei Aegyptii seu de providentia 
disputatio 1557; Evde£iov tunica funebris 
ex tela paradiei ad dextram crucis Christi 
(T. XXI, XLIID); De Jesu Martyre Anna 
Burgio; De fratrum orthodoxorum in Bohemia 
et Moravia ecclesiolis narratiuncula 1579. 

Nudloff, 8 Go v., Gen.-Major a. D., feit 
31 Chremritter d. Iobanniterorbens, + '/,, 71 
in Riesig. ®f.: Gelb. d. Reformat. in Schottl. 
47—49; Lehre vom Menſchen 58. 

Kudsif (altdeutſch Hruodulf, Ruhmwolf — 
Ruhmſtarler): Deutſche Raifer u. Könige: 
1. -von Schwaben, der , Pfaffenkönig“, Gegen- 
könig Heinrichs IV., von ben beutfchen. Fürſten 
unter Beteiligung päpftl. Legaten zu Yorchheim 
1077 gewählt, F %,. 1080. rund 70 -I 
von Habsburg, 1273 bis 1291, . WA 1218 
auf Schloß Limburg im Breisgau, mußte, um das 
Berfprechen feiner Anerlennung u. Krönung zu 
erlangen, Gregorꝰ X. alle von Otto IV. u. rieb- 
rich II. gemachten Konzeifionen beftätigen, T ae 
1231 in Speier. [Schönhuth 44; Kopp 45 
Wiederf. u. Berf. d. röm. Reichs 71—82; Horn 
74] 8. - IL, 1576—1612, Sohn Marimi- 
lians IL, * 1%, "1552 in Wien, war in Spanier 
durch Jeſuiten erzogen, ließ dieſe in ſeinen Landen 
ſchalten u. unterdrückte die Proteſtanten; ſ. Ma⸗ 


tra- jeſtãtobrief. In Ungarn wanß ihm Bocslai 1606 


den Wiener Frieden ab. ‚ 1612. [Gindely 
68 ff.; Bezold 86 ff.! 4. - von Emß, deutſcher 
Ole, geborener Schweizer, bichtete yoifchen 1220 

254. Bf.: Der gute Gerhard (ed. Haupt 40; 
Über!, v. Lerſch 47; v. —— 2.A. 64); varlaam 
u. Joſaphat (ed. "Pfeiffer 43); Wel tonit (eine 
Weltgeſch. von ber Weltihöpfung an bis zu Sa⸗ 
fomo® Tod, im Anſchluß an bie Bibel, bie 


25 | Historia scholastica des Pt Comefter u. das 


Pantpeon. Gottfrieds v. Viterbo, vgl. Bilmar 89). 
B. -, Mönd zu Fulda, } 865, May: bie Fui⸗ 
daer Annalen fort (888— 863), Bf. einer Bio⸗ 
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graphie der Äbtiſſin Lioba und einer kurzen Ge- 
ſchichte der Sachſen u. der falſch betitelten Schrift: 
Vita beati Rabani. 6. - v. Groningen = 
Agricola? (7). 

Nudra, der Vater der vebifch"en Marut°, im 
Brahmanismusd hefonders geehrt unb die Grund- 
lage für den fpäteren Sivadkultus. 

Nuet, Franc., früherer fpan. Bühnenfänger, 
in Zurin durch Defanctis’® Prebigten eriwedt, trat 
55 als Berkündiger des Evangeliums in Spanien 
auf. Er wurde wiederholt mit Gefängnis und 
56 mit Verbannung beftraft. Nun wirkte er in 
Gibraltar, London, Nigier unter den dortigen 
Spaniern, bis er 68 zurückkehren konnte. Im 
Dienfte der deutſchen Miffion fanmelte er in 
Madrid eine ewangelifche Gemeinde (+ 78). 

Rüetſchi, Ri, eP in Münchenbuchſen, Reli- 
gionslehrer u. Privatdozent in Bean, + °/, 87. 
Heg.: Kirchenblatt. [PR 87, 307. 

Anfai, mohammedaniſcher Mönchsorden, zu 
den heulenden Derwifch'en gehörig, 1182 von 
Seid Ahmed Rufai geftiftet, befannt durch die 
Kunftftüde des Feuerfreſſens, Säbelverſchlingens 
und andere Gaufeleien. Ihre Ordensgeheimniſſe 
führen fie auf den Inder Baba Reten zurüd. 

Nufeanus — Rubianus?. 

Aufe Die zerfall’nen Glieder, V. 7 v. Über: 
winder, nimm die Palmen. 

Auffe, Vincenzo, Domtapellmeifter am Dom 
feiner Baterftabt Berona; Komp. von Motetten 
(1551 u. 1555) n. Meſſen (1557). 

Aufinns, 1. Tyrannius (Turaniue), 
occidentalifcher Kircherlehrer‘, * 345 zu Concordia 
bei Aquileja (baber „Aquilejenfis”). Nachdem er 
längere Zeit daſelbſt in klöſterlicher Stille zu= 
gebracht, genoß er feit 373 mehrere Jahre den 
Unterricht des Didymus in Alerandria. 379 em⸗ 
pfing er in Serufalem von Biſchof Johannes bie 
Presbyterweihe. Gemeinſame Verehrung des Ori- 
gencs fnüpfte für kurze Zeit feinen Freundſchafts⸗ 

und mit Hieronymus. 397 nad) Italien zurid- 
gelehrt, ftarb er 410. Seinem Eifer für die Ver⸗ 
pflanzung der Schriften griechiſcher Väter auf 
lateinifhen Boden ift bie Erhaltung ber Ori— 
geniftiihen Schrift 7/ept aoy@» (De prineipiis) 
und bie (willfürliche) Überarbeitung von 124 Ho⸗ 
milieen besfelben Autors zu verdanken. Zudem 
überjebte er Homilieen des Baſilius und Gregor 
v. Nazianz, des Pamphilus Apologie des Origenes, 
die pfeudo=clementinifchen Relognitionen x. Bon 
ihm jelbft find erhalten: Die latein. Fortſetzung 
der Eufebianiichen Kirchengefchichte (bi8 395) hrsg. 
von Cacciari (Rom 1740), die fagenhafte Historia 
eremitica sive Vitae patrum (Biographie von 
33 Heiligen der nitriichen Wüfte), die Apologia 
pro fide sua, Libri II invertivarım in Hiero- 
nymum, die Schrift l}e benedictionibus Patri- 
archarum (Erflärung von Ge 49 in origeniftifcher 
Weife), die Expositio symboli apostoliei. [Brill 
79.) Ausg.: VBallarfi, Verona 1775; Migne, 
Bd. 21. [Kimmel 38; Peturion, Kopenh. 40; 
Marzuttini 35.) 23. St., erlitt 236 den Mär- 
torertob bei der Belehrung Umbriens ; künſtleriſche 
Darftellungen feines Lebens von Niccolo Alunno 
(1455) in dem ibm geweibten Dom zu Alfifi. 


Rudolf — Ruhe 


8. Praefectus Orientis, auf defien Landgute die 
Synodus ad Quercum® 304 ftattfand. 4. Kran: 
ziskaner, der einzige, der die Wunbmale d. Fran 
ziscus Aſſiſi bei beffen Leben betafret haben ioll. 

Ruf mir in meiner letzten Not, B. 5 v. Die 
Seele Chriſti heil’ge mic. 

Rufus [Poöyos), Sohn Simons von Eyrene 
(Mc 15, 21), vielleicht identifch mit dem X 
16, 13 genannten -, der nad) der Legende einer 
der 70 Jünger und nachmals Biſch. von Theben 
war. Als Märtyrerzeichen bat er ein Beil’. - Kt 
Mutianus®, F 1526. - Batablus®, T 15. 

Auge, Arn, der Hauptrepräientant ber radi⸗ 
kalen Populärphiloſophie, * 1°/, 02 zu Bergen 
auf Rügen, T ’/, 80 in Brighton. Br.: Acht 
Reden über Religion, ihr Entiteben u. Vergeben, 
an die Gebildeten unter ihren Berebrem 69, n. A. 
75. (An der Hanb ber neueften nmythologiiden 
Forfhungen verkündet er darin die bekannte Wabı: 
beit, daß die Götter urfprünglich perfonifizierte 
Naturmächte geweſen, als eine wichtige Entbedung, 
aus welcher dann der Schluß gezogen wird, def 
die Religion, weil fie mit der Naturmstbolegie 
begonnen babe, durchaus nichts anders als chen 
Naturmytbologie oder Märchen fei, welches ver 
der aufgeflärten Naturertenntnis verſchwinden 
müffe) u. v. a. Heg.: Halleſche Jahrbücher Für 
Kunft u. Wiſſenſchaft (37-46). 

Nügen, im 6. Ihdt. von den ſlawiſchen Ranen 
(Ruginern) beivohnt, die zu Arkona den Suante. 
wit, zu Karenz den Rugewit (beide vierköpfig. 
ferner den Rorewit (fiebentöpfig) u. ben Poreuut 
(wierlöpfig) verehrten. Nach Unterwerfung ter 
Inſel durch Ludwig den Deutfchen 844 wurde 
von Corvey aus miffioniert ohne dauernden Er- 
folg. Im 12. Ihdt. kam - unter däniſche Kar 
ichaft, wurde dhriftianifiert u. unter das Bistum 
Noestilde geftellt; ein Zeil der Injel kam 1111 
an Heinrich den Löwen und wurde 1177 unte 


den Bifchof von Schwerin geftelt. 1325 kam - 
an Pommern. 
Rugier, zu den Sueven gehörige deunſce 


Bölterichaft, in Attila® Gefolge, ließen fib nab 
feinem Tode in Rugiland (am Tinten Donau 
ufer in Ofterreich und Oberungam) nieder, wur: 
den von den Goten (arianijch) chriftianifiert. Der 
- Oboaler?, der 476 Weltberrfcher geworden war, 
unternahm 478 einen Kriegszug gegen bie -, 
ebenfo fein Bruder Arnulf. Beidemal wurden die 
- befiegt ; ihre Hefte verſchmolzen mit den Oſtgoten'. 

Nügopfer = Eii:ropfer. 

Ruh’ ans lauter Gnad’, verſpricht, 8. 8 v. 
Ruhe ift Das befte Gut. 

Rute, 1. & Bir haben den Herm, unieren 
Gott, geiuchet, und er hat uns - gegeben unbe, 
2 Chr 14, 7. vgl. 1 Chr 18, 9. - im Temperament: 
Habe ich übel geredet, fo beweife es, Daß es hole 
fei, 1Chr 23, 9. Io 10, 31f.; 18, 3. 1 
2, 23. Ewige -: Wer zu feiner - gelommen if, 
der rubet auch von feinen Werfen, gleichwie Get 
von den feinen, Hbr 4, 10. vgl. 2The 1, 1. 
Hr 4, 1; f. Friede. 3. Hom.: 26a 19, Hi. 
37: Bon der - des Gemüts: 1. wie fittlih un: 
vollfommen die Unruhe in Außerem Glück; 2. wie 
fittlih volllommen die innere - ; 3. wie notwendig 
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Ruhe beut — Rumpelmetten 


die Beränderung von 1 zu 2 fogleih und ohne 
Aufſchub vorzunehmen jei (Theremin 3, 225). Pf 
116, 7: „Rebre num wieder zu deiner -, meine 
Serle“. 1. Diefe - iſt nicht eine äußerliche oder 
phofiiche, jondern eine innerliche ober geiſtige; 
2. nicht eine - der Unbeweglichkeit, ſondern des 
Gleichgewichts; 3. nicht die der Unthätigfeit, ſon⸗ 
dern der ihr angemefjenen Anſtrengung; 4. eine 
-, die nit abfolut, fondern relativ iſt (Caird). 
% 18, 31. 43: Die - der Seelen, die aus der 
wahren Liebe entipringt. 1. Die volllonmene 
und reine Liebe unſeres zu jeinen Leiden geben- 
ben Heilandes; 2. die felige Ruhe und Gelaffen- 
beit, die baber bei ihm entftanden ift (v. Mos⸗ 
beim). ®a 6, 14: Unter dem Kreuze ift des 
vilgers -. Denn 1. es eröffnet ſich ihm bier 
eine herzechebende Ausſicht in der Vergangenheit; 
2. umleuchtet ihn der volle Strahlenglanz der 
ewigen Liebe; 3. er findet unter dem Kreuze bie 
Stätte feines höchſten Ruhmes und Triumphes 
(Krummadher). Hör 4, 9—11: Es ift nod eine 
-" vorhanden! A. Und zwar - nad 1. den 
Sorgen und Mühen des Erdenlebens; 2. den 
Gefahren der Sünde; 3. den Berfolgungen der 
Belt; 4. den Stürmen und Sreigniffen der Zeit 
Franf). B. 1. Die - im, 2. am, 3. über bem 
Grabe (Kronfeld). 1Pt 4, 8-11: Wie wir 
ane zwiſchen großen Ereigniffen liegende Zeit an⸗ 
wenden follen. Wie wir auch inbezug auf bie 
größeren And reicheren Augenblide, die vielleicht 
vor uns liegen, eine folche ftille und nautbige Zeit 
rigtig anwenden können. 1. Zum & FE 
Liebe, 3. treuen Benutzung ber Gaben or 


macer 1, 478). 
Sue: - Bet, ® allen an, B.5; - den 
Ri echt ergökt, 3 - findet fh zumeiſt, 


8.73- find’ ih allemeif, DB. 12; - geben 
gm "allein , 8.4; - giebet nicht die Welt, 

8.3; - bat, wer williglich, V. 14 v. - ift 
das beſte Gut, 8. v. Schade? 1699 (7). M.: 
Sede, was ift "Schöners mwobl. - fommt aus 
Glauben ber, 8. 11; - Tabet und erquidt, 8. 
10; - nirgends lieber bleibt, V. 16; - noch 
mit anem Wort, 8. 18; - fhentt er allen 
glad, 8.6; - (hmedet denen wobl, ®. 7; 
- fogar wii, 8. 9; - [pringet aus der 
Cal, 8. ſucht ein jedes Ding, ©. 2; 

—s he Geduſd, B. 13; - wer fie 
Anden will, 8.5 v. - ift das befte Gut. 

Any in mir und ich in dir, 8.5 v. Fit 
vom Licht. 

Rublaud, 5. E TH, IP in Planik bei 
Seridan, Präies d. Synobe b. ev.⸗Freilirche won 

P in Buffalo u. in Collinsville 

Kerr + 79. [ER 79, 669.) 

S Gott, wie bein Name, fo ift auf 
dein -, 618 an ber Welt Ende, Pf 48, 11; vgl. 
Sl, 17: 78, 4. Unſer - ift der, nämlid das 
Zeignis umjeres Gewiſſens, daß wir in Ein- 
Fr und göttlicher Lauterfeit, nicht in fleijch- 

der Weisheit, ſondern in der Grade Gottes 
u der Welt gewandelt haben, 280 1, 12. vgl. 
Hiob 20, 5. 180 5 
„„ühmet, ihr Denfcen, den hoben, 8 80 
vo den Hereen, o mein, 


a the Handlexitkon. II. 
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(um 
Nubmrätiglei it S Die Aubmeätigen beſtehen 
nicht vor deinen Augen, Pi 5, 6; vgl. 38, 17. 


2Ko 12, 1. Ph 3, 4. Loaſſet euer großes Rũh⸗ 
men u. Tropen; ... denn der Herr ift ein Gott, 
der e8 merlet, und fäft ſolches Bornehmen nicht 
gelingen, 16a 2, 3. vgl. 185 20, 11. Jer 9, 
23. Rö 11, 17; f. Praßferel 

Nühmt unſeres Gottes Meiſterthat, V. 4 v. 
Heut' iſt des „Herren Ruhetag. 

Küpret eig'ner Schmerz irgend unſer Herz, 
V. 3 dv. Jeſu, geb voran. 

Nübrung, (> Se 29, 11; 33, 4; vgl. 48, 


30. Er, 3, 12. Hom.: 2 2, 15-20: Wie 


fönnen fromme -em ung zur Erbauung werden ? 
1. Denn wir und ihrer äußeren Veranlaſſung 
möglichſt klar bewußt werden; 2. die Eindrücke, 
die ſie auf uns machen, forgfältig in unjerem 
Herzen zu erhalten ſuchen; 3. dieſelben fortbauernd 
benußen zur prüfenden Beſchauung unferer Seele; 
4. uns durch fie erweden laffen zu ebleren Ent- 
ſchließungen (Bad). 

Nuht: - Boch der Leib fanft in ber Erd’, 
B. 3 v. Mach's mit mir, Gott. - nur, meine 
Weltgeſchäfte, B. 4 v. Hallelujah fchöner Morgen. 

Auinert, Thierry, Mauriner, * !%, 1657 
in Rheims, + °”’/, 1709 in ber Abtei Haut- 
villiers in Paris, 8f.: Acta primorum mar- 
tyrum 1689, n. A. 28 (btid. 31); Historia 
vandalicae persecutionis 1694; L’abreg6 de 
la vie de Mabillon 1709; Apologie de la 
mission de St. Maur 1702; Ecclesia Parisiensis 
t|vindicata 1706 (gegen Germpn); Ouvrages 
posthumes 1724. Seg.: Acta Si. Ordinis Bene- 
dieti 1701 (mit Mabillon); Werte Gregors von 
Tours 1699. 

Nüling, O, eER in Magdeburg, } °/, 73. 

Aulmann, 36, D., eB in Kefjelftabt, Bor- 
fitender des Beffifchen Geſch⸗ reine, +, 3. 

Rulmanı Merjisin‘, + 1 

Bumänien, die vereinigten Donäufürkentüiner 
Moldau und Walachei, von dem roman. Volls⸗ 
famım ber Rumänen bewohnt, deſſen Urſprung 
noch beute unbeftimmt if. Das wohl fchon früh 
eingebrungene Chriftentun (Mpoftel der 5. Nico— 
(8) erftarkte unter der gotifchen Herrichaft, er- 
hielt fi aber nur mühſam gegen die eindrin= 
genden Hunnen, Avaren, Chazarer, Petichenegen 
u. Bulgaren‘. Die Belehrung ber letsteren durch 
Cyrill® feit 861 hatte die Annahme des Cyrill⸗ 
[hen Alphabetes und der flawonifchen Kirchen 
ſprache, fowie den Anfhluß an Konftantinopel 
zur Folge. Römiſche kirchl. Eroberungsverfuche 
hatten leinen Beſtand. Der Proteftantismus 
wurde ebenfo erfolglos von zwei Herrihern (3 
Heraflides 1561— 1563 und Jankul Saß 1580 
bis 1584) begünftigt. Die Juden wurden 79 
emanzipiert. Der in Bulareft refidierende Metro⸗ 
polit der durchaus herrſchenden grKicche wird 
vom Kerns, Senat und Landtag gewählt, vom 
Patriarchen beftätigt, bie Bilhofe vom Metro⸗ 
politen gewählt, vom Patriarchen beftätigt. Klöſter 
giebt es etwa 150. Hasden, Bular. 74.) 

Rumold, nach der Legende Apoftel v. Vecheln 
und als Märtyrer rt 775. 

Rumpeimetten — Tenebrar°. 


15 








Aum) 


Rumpf, Ant ®, Bifbhauer, * Märg 38 zu 
Frankfurt a. M., fhuf u. : Maria, bie bem 
Heinen Iohannee” daß fü afenbe Iefuslind zeigt; 
Adam unb Eva, ſowie ATlie Figuren filr den 
Dom in Franffurt 74. 

NRundbogen, der bereits ber rn. Architeltur 
belannte und im vomaniih°en Stil durchgängig 

ebrauchte Bogen. Man konftruiert 
fin, indem bie Bogenlinie entweder 
von einem (Zirlelo⸗ und Gtih°-) 

‚oder früchveife von mel — Mit⸗ 
telpunften aus en „nib 
(Kor-). (1. d. Bigur.) 

xomanifch°en Sauhır en * Nafenbefepter 
der Nußenfeite bes Kirchengebãudes — 
unter dem Dachgeſime Hinfaufender Fries, be 
ſtehend aus einfachen ober künftliden zufammen= 
geſetzten Halbkreisbögen. (f. bildung.) 











Aunbbogenfries. 


Rund: -haupt, das öſtl. Enbe des Chors, 
das halbrund oder polggon ift, befonders wenn 
es von einem miebrigen Umgang umgeben it. 
-tapelfe (-Hirde), jede Kapelle oder Kirche 
von ganz runder ober polygonrunder Form, ai 
weilen mit einer Vorhalle an der weftlichen 
und mit Abfis an ber Oftfeite; ſo viele Zauf- 
und Grablapellen befonder8 romanifcen Gtile. 
Pd ein im vollen Halbkreis ausgebogenes 
Glied, 

Runge, 1. CHf, Kirchenieberbichter, * 1619 
zu Berlin, Buchdrucker daf., + im Derbr. 1681. 
Im ber Lieberfonforbanz bes vorliegenden Leritons ift von 
ihm behandelt: Jeſu, meine Liebe. 2. I6, nom 
mens Calvin“, * *%/, 1527 wahrſcheinlich in 
Stargard (Bommern), feit 157 Rasfeger Knip- 
ſtros als GS in Wolgaft, dort + 1 

Rungenbagen, X 55, Prof, —* 33 ro 
Dirigent, ber Singalademie zu Berlin, * 7, 
1778, + '%,, 51 in Berlin. Romp.: 3 Oro: 
torien, 1 Meike, Kantaten, Motetten u a. geiſt⸗ 


lie Gänge x. 
Rupp, I 56, Kirentiedervichter, “in 
Straßburg, +”), 1708 als Aojunft ber theol. 
Fakultät und Imfpettor der Freitifce zu Halle, 
In ber Siebertontorbang des vorfiegenben Lezitone ift won 
hm behandelt: Erneure mich, o ew'ges Licht. 
ARupa, körperliche Cigenſchaften, ſ. Stondhe®. 
upert, 1. (Rubbert, Rupredt, Hrob- 
bert) der Heilige, Bild. von Worms, nad 
alter Überlieferung ein Stote, wurbe der Apoftel 
Bayerne. Er taufte 696 Herzog Theodo® II. 
und gründete Stadt und Bıstum Salzburg, f 
*/, 717 in Worms. Cr fland noch in feiner 
Beziehung zu Rom. Koch-⸗Sternfeld 52; Blums 
berger 53; Unthaller 85.) 2. - von Deutz 
(uitenfis), Myſtiter, Gegner Wilhelms von 
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Champeaur und Anfelms von Leon, feit 11 
Fr des Benedittinerkloſters in Dentz, %, 1130. 
:_De officiie divinis; De voluntate Dei (gegen 
ve Säolafih); De omnipotentia Dei; Comnen- 
tarius de ribus S. Trinitatis; De rictera 
verbi Dei; De glorioso rege Darid; De regıla 
St. Benedicti; Annullus; De glorificatine 
Trinitatis et: process. spirit. sancti; Chroniom 
8. Laurentü iensie; Kommentare emtane m dieb 
(Auszug aus Gregors Magna moralis) ), Of. 
& (De incarnatione Domini, Hymnus nt de 
ıngfrau Maria, aber noch ohne bie Lehre von 
deren unbefledter Empfängnis) zu ben Menm 
Broppeten, Mt (De gloria ot Bonone Ali be 
minis), ®rb (De meditatione mortis) ac. bi 
Migne, Bd. 167—170. Roqcholl 86 u. ZuXh 
87, 34ff.; Roth in Kathol. Bewegung 87, 
©. 746f1.; Müller * 
—8 ‚ 5 in Befum, + 


80. : Rirhene 2. — für & 
Senat "Bremen u. Verben. 2. Juſius D. 
GRirhen:R, feit 76 & des Fürftentums Lühd, 
“2, 33 in Kirch⸗ Often 6. Stade, 73 Pin 
New: dort. 8.: Liht u. Schatten aus d. Och. 
db. AT8; Luther nad feiner relig. Bebeutung; 
Abfchied dom alten Geſangbuch; O Sonnenfcen 
(Prebigten); Chriſtenlehre nach bem HM. Katehit- 


mus Luthers. 
—*8 1. = Rupert (1). 2. a 
barbuß), 8 * 1470 ob. 1480 in Görli 
daf. 1520—23 u. 1525—30 Reformations: 
rt Fr Bunzlau. hel * 
Iupertusorden, bem heil. Rupert? zu Ehren 
1701 von Johann Ernft, Erzb. von Salzburg, 
zum Shut bes kathol. Glaubens geftiftet, 02 


erlof aan R 
3b, Dr., eB in Königsberg (Pr., 
fet 4GB der freien Gemeinde ball, mark 
ie Abgeorbneter bes Guſtav Abolf-Bereins (6er: 
tember 46) von ber Generalverfammlung aut: 
geihloffen, +", 84; f. Bldtfocunbe. (gimme- 
nn 8.:4.:8. 78; Stiegen, © ©.:4.:8. 82 
Rupren t, deutfper König 1400— 100, 
% 1352, machte vergebens ben Berſuch, das 

onzil zu Piſa 1409 zu nachgiebigen Makregeln 
en beide Päpfie zu fimmen. Als die Au 





ebung des Schtema nad dem Konzil niht m 


eg, verfünbigte - fpottenb, baß eine päpk- 
liche Dreifaltigleit entftanben fei, + '%, 1460 
auf Burg Landstron bei Oppenheim. 
Pehein, Ca 8 98, Do Tata a6 
m ‚D. it J 
— Itẽ DER in — 


ſehean 


1794 in Wunftorf, 76; war 20 Kaplan | 


im Hannover, 30 zweiter Hofe und Edlob-? 
. : Auswahl v. Prebigten in d. Rgl. 
de Dr ——— 32; su 
Nachrichten Pre jen F 
999 ff.; NER 70, 71 9] 

Kurai Ibilchaf (Fanbbifch.of) — Cporsifdel. 
tation der AB. feit Gl, ber Sy0 
(mt a Ehriften), der . (mit 30 Rirden: 
gliedern) im Panbfeab"; Sit; der Imduftriehhule 

umb Werfftätten be Staats. 
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Ruſalkas — Ruſſiſche Kirde 


Anſellas, in der flanifchern Mythol. Waffer- 
nympben, reizende Jungfrauen mit grünen 
Haaren, die wegen ihrer betrüglichen Eigenfchaften 
ſehr gefürchtet u. im Sommer feierlich vertrieben 
werben. Tfar morsloi, der Waflerkönig mit 
feinen ſchönen Schwanentöchtern, ſteht an ihrer 
Spike. (rg. rus, altilav. Strom, rosa, Tau, 
lat. ros.) Pfingſten. 

Anſallawoche, bei den Ruſſen die Woche vor 
Auspe in der Provinz Byzacene in Afrika, 
Biſchofs Fulgentius⸗ 
ſcheni Derwifch’orben, geftiftet 1533. 

Ang, Rt, P zu Rofod (Ende d. 15. Ihdts.), 
eiferte gegen Hierarchie, Möndhtum, Ablaß, Wert: 
beiligleit 2c., ftand in lebhaftem Verkehr mit 
böhm. Waldenfern, wurde dann verfolgt u. ftarb 
m Livland als Flüchtling. ®f.: De tripliei 
foniculo. [Wiggers, 35h 50, Ullmann, Res 
formatoren vor d. Ref. 42.) 

ſiſche Kirche, die Staatslirche Rußlandes 
mit gr.stathol. Bekenntnis. 1. Geſchichtliches. 
a. Bereits 866 fpricht Photius von ftattgefun- 
bener Belehrung der Ruſſen. Um 900 ;. 3. 
des Sroßfürften Igor beftand zu Kiem eine Kathe⸗ 
drale. Igor Witwe, Olga, empfing 955 in 
Konftantinopel bie Tanfe mit bem Namen Helena. 
Aber erſt ihr Entel Wladimir, ber Apoftelgleiche 
(f 1015), machte dem Heidentum in Rußland 
an Ende Einer Sage zufolge fandte er zehn 
"ojaren ans, um bie verſchiedenen Kulte an 
eigenem Serbe zu prüfen. Der prädtige Kultus 
der Sophienfirche entzüdte fie am meiften. Wla⸗ 
dimir empfing 988 in Cherfon die Taufe mit 
dem Ramen Bafilius und die Hand der byzan- 
tinifhen Prinzeffin Anna. Das Bolt empfing 
den Befehl zur Taufe, den e8 in ftummer Unter- 
würfigleit befolgte. Caſſel 88] Wladimirs 
Sobn, Jarosſslaw I., der Yuftinian der Ruſſen, 
errichtete Kirchen, Klöfter, Schulen, bob ben 
Kultus, verebelte ben Gefang, wedte ben Kunft- 
fin und förderte gelehrte Studien. b. Das 
petihersfifche Höhlenflofter zu Kiew wurde bie 
Grburtsftätte der ruſſ. Litteratur. Hier fchrieb 
am Ende des 11. Ihdts. ber Mönch Neftor feine 
Annalen in der Landesfprade. Der Metropolit 
von Kiew war das Haupt der ganzen - unter 
der Oberhoheit des Patriarchen von Konftan> 
tinopel. 1170 nach dem Brande Kiews wurde 
die großfürftliche Nefidenz und 1299 auch ber 
Adropolitanftuhl nah Wladimir verlegt; 1828 
fedelte Großfürft Iwan Danilowitſch und mit 
ihm ber Metropolit nad Mostau über. e. Um 
1353 weibte der Patriarch von Konftantinopel 
eigenmãchtig für das verlafiene Kiew einen zweiten 
rufj. Metropoliten, dem er bie feit 1320 unter 
heidniſche litauiſche Herrfchaft geratenen ſüd⸗ u. 
weſtruffiſchen Provinzen zuwies. Dieſe Spal⸗ 
tung wurde zwar 1380 durch den Tod des 
mosslanifhen und UÜberſiedelung des kiewſchen 
Retropoliten nach Moslau befeitigt. Aber bie 
unterbes farholifch gewordene Titauifche Herrfchaft 
madte 1414 die Wahl eines eigenen von Moskau 
unabhängigen Metropoliten nötig, der 1594 mit 
ſeiner Discefe auf der Synode zu Breft fih an 
Rom anſchloß. Der moslauifche Metropolit blieb 
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unter Tonftantinopolitanifcher Jurisdiktion, Bis 
Patriarch Jeremias II. 1589 gelegentlich feiner 
Anwejenbeit in Moslau den damaligen Metro⸗ 
politen Hiob für unabhängig erflärte und zum 
Patriarchen der - weihte. [Neftor, btich. von 
Schlözer 02; Karamfin, diſch. v. Hauenſchild, 
Riga 20; Strahl 30; Schmitt 40; Hefele, ThO 
53; Murawijew, diſch. v. König 57; Philaret, 
dtſch. v. Blumenthal 72; Baſaroff 73.] d. Früh: 
zeitig fuchte Rom Einfluß auf die - zu gewinnen. 
Und in ber That war Großfürft Jaroslav II. 
von Nowgorod einer Union nicht abgeneigt, um 
ſich Beiftand gegen das Mongolenreidh (1234 big 
1480) im Weften zu fihern. Sein Sohn Ale 
rander (F 1263) mit dem Ehrennamen Newsky 
(infolge feine® glorreihen Siege an der Newa 
ber die Schweden 1240) war durchaus gegen 
eine Verbindung mit Rom. Günſtiger wurden 
bie Ausfichten für bie röm. Kurie im 14. Ihdt., 
als Süd⸗ und Weftrußland unter litauiſch⸗pol⸗ 
niſche Herrfchaft kam, und das rufl. Metropolis 
tanat fih in ein moskauiſches und kiewſches Tpal- 
tete. Als 1438 die Unionsſynode zu Florenz 
zufammentreten follte, erflärte ber Metropolit 
von Moskau, Iſidor (Theffalonicher von Geburt), 
dem Großfürften Waffilji, daß es feine Pflicht 
fei, derſelben beizumohnen. Auf dem Konzil 
erwies er fich neben Beſſarion als eifrigfer För⸗ 
derer der Union und kehrte 1441 als Card. und 
päpftficher Legat zurüd. Vom Großfürſten in 
ein Kloſter geſperrt, entfloh er (f 1463). Auch 
im 16. Ihdt. wurde der Verſuch einer Vereini⸗ 
ung der beiden katholiſchen Kirchen wiederholt. 
Abia 62.) e. Unabhängig vom Patri⸗ 
archen von Konſtantinopel wurde die orthodoxe 
Kirche Rußlands unter Iwan Waſſiljewitſch 1589, 
wo ber Patriarhd von Konftantinopel bie uff. 
Metropoliten als felbftändige Patriarchen an⸗ 
erfannte. 1702 Tieß Peter I. das Patriarchat 
von Moskau unbefett, übertrug bie oberfte kirch⸗ 
lie Leitung der Krone De Zar ber Patriardh), 
fonftituierte 1721 ben „b. birigierenden Synod“ 
und fuchte beſonders mit Hilfe des Metropoliten 
von Nowgorod, Theopbanes Prokopowicz, kirch⸗ 
liche Reformen durchzuführen, deren Anfang ſchon 
im 17. Ihdt. durch den Patriarchen Niton? bes 
ſonders in liturgifcher Beziehung gemacht war. 
In diefer Form einer abfoluten Staats⸗ 
kirche nabın bie - im 18. Ihdt. einen hoben 
Aufſchwung u. war, bei einer geringen Zahl von 
Selten (Malatomen‘, Duchoborzen), unbebiugt 
berrfihend. In bogmatifcher Beziehung zeigte 
ſich beſonders unter dem höheren Klerus eine 
Sinneigung zum Proteftantismus, bie ſich zB. 
in dem von Platon (fpäter Metropolit von 
Moslau) verfaßten Katechismus ber orthoboren 
Lehre (dtſch. Riga 1770) Tennzeichnet und ganz 
befonder® bei dem Dogmatiler Theophylalt in 
deſſen Lehrbuch (1773) bervortritt. f. Auch im 
19. Ihdt. war die - unter Alexander I. ent« 
[Sieden evangelifierenden Einflüſſen zugänglid. 
Doch unter Nikolai I. (25—55) trat eine ent« 
ſchiedene Reaktion ein, bie auch unter Alerans 
der I. (55-81) noch anhielt. Zur Hebung 
ber Kirche aus ſich felbft that der Unterrichtss 
15 * 
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minifter Graf Tolftoi viel, indem er mit der Zus 
ſtimmung bes heil. Synod (68) Kirchenreformen 
vornahm: Zutritt zur nieberen Geiftlichkeit für 
alle Stände; Abfchaffung der Unfitte des Heraufs 
dienens vom Küfter zum Popen durch Einrich⸗ 
tung von Seminarien; Geflattung ber Dia- 
fonen= u. Priefterweibe auch für Unverbeiratete 
und Witwer, foiern fie 40 Jahre alt find; Auf⸗ 
befjerung des Einkommens durch Beſchränkung 
der Amter (Subdiakon, Lektor, Glödner, Thürs 
fteber) ; Regelung bes verwahrloften Kloſterweſens. 
ür die Miffion im Kaukaſus wurde 60 eine 

ejellihaft gebildet, für die in ben übrigen 
Heidenländern (felbft Japan) 66. Der 72 in 
Petersburg begrüntete „Verein der Freunde 
geiftiger Aufllärung“ bezweckte die religidfe Feſti⸗ 
gung der höheren Stände im Geifte ber oıthor 
doren Kirche und die Aufflärung über bie Bor- 
züge ihrer Kirche (Pobjedonoszewꝰ). Evangelifches 
Streben führte in die höheren Stände Lord Rab: 
tod? ein, deffen Anhänger, Oberſt Paſchkowo, 
mit größtem Eifer für das Evangelium eintrat, 
fodag bie Polizei einfchritt und er 84 aus dem 
Lande verwiefen wurde. Dalton, Ev. Strömm. 
in d. ruſſ. 8. 80.) 2. Organifation: Im dog: 
matifcher Beziehung fteht die - im wefentlichen 
ganz auf dem Standpunlt ber griiche. Der 
in Veteroburg tefidierende h. birigterende Synod 
(urfprünglid 12 Mitglieder) wird vom Kaifer 
aus den Biſchöfen, Arhimanbriten, Igumenen 
und Protopopen ernannt; mit unbebingtem Betos 
recht gehört ihm als weltliches Mitglied ber 
Profurator der Krone an. Zu böberen Würben 
gelangen nur die allein zum Cölibat verpflid- 
teten Kloftergeiftlihen (nad ihrer Tracht bie 
„ſchwarze Geiftlichkeit“ genannt), gegliedert in 
1. Archierei (Bifhöfe), 2. Archimandriten (Abte) 
u. Igumenen (Prioren), aus denen bie Bifchöfe 
genommen werben, 3. Mönde. Die Orbensregel 
ift meift die des heil, Baſilius. Rußland befitt 
2262 Klöfter, wovon 2154 auf das europ. -, 
46 auf Sibirien, 59 auf den Kaufafus, 4 auf 
die mittelafiat. Beſitzungen fommen, doch nur 
163 find Klöſter im eigentlihen Sinne des 
Worte, und r 488 Mönde-, 275 Nonuens 
Höfter, die übrigen 1499 haben feit Alex. II. 
ihren urfprünglicden Eharalter verloren u. find 
in Afyle verwandelt. In Murow eriftiert ein 
Klofter aus 1098, in Nowgorob ein$ aus 1013, 
in Roftow eins aus 1010; aus ber ganzen Zeit 
bis Anfang des 13. Ihdt. find nur noch zmölf 
erhalten. Die Weltgeiftlichen (tro brauner Tracht 
bie „weiße Geiſtlichkeit“ gen.) dürfen fich ver- 
beiraten, jedoch nur einmal. Ihre Superinten- 
denten find die Protopopen. Die Geiftlichkeit 
wird vom Staat färglich befoldet u. ift größten 
teil8 auf Landwirtfhaft angewiefen. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theologie ift eine Seltenheit. Die 
rufſiſchen Kirchen find vieredig mit einer großen 
Kuppel in ber Mitte, die von vier Heineren um⸗ 
geben ift. Geringe Gemeinderefponforien unter- 
rechen das Prieftergebet; geprebigt wird felten, 
Ranzeln find nicht üblich. Die Meſſe findet täg- 
ch einmal ftatt; Brot und Wein werben bei 
der Kommunion im Kelch gemifcht u. im Löffel 
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gereicht. Die Feſie find bie auch ſonſt in den 
chriſtlichen Kirchen üblichen, zu denen noch lommen 
die Waſſerweihe („Sötterwafhung“ gen., weil 
dabei die Heiligendilder ins Waſſer getaudt 
werden) am °%, , '/, und am Tage ber Kitte 
zwiſchen Oſtern und Pfingften, das Gedächtnis 
ber Kriegsgefallmen ?'/, u. bie Pferdeweihe ’,. 
[Strahl 27 und 30; immer 48; Muramien, 
dtſch. 57; ag Bar. 66f.; Philaret, diſch. 
72; Malarij, Petersb. 48—83; Baſarow 13.) 
Rußland, das europäifche, hat mit Gin 
ſchluß Finnlands und Polens gegenwärtig etwa 
69 Millionen Griechiſch⸗Orthodore, bie die vom 
Patriarchen in Konftantinopel unabhängige ruls 
fifche? Kirche ausmachen, 1040000 Raskolniten‘, 
42000 Armenier, 5280000 Evang., 88300000 
Römiſche Katholiten, 3 020000 Juden, 2800 000 
Mobammebaner u. 260000 Heiden. Die ruf 
che" Kirche wirb mit allen möglichen Mitteln 
befördert, bie Eriftenz ber Evangelifchen immer 
mehr in Frage geftellt. Harleß, 2. U. 69; 
Wurftenberger 72.) 1. Die kath. Kirde ik 
am meiften in Polen und Litauen vertreten; fie 
ſteht unter einem Erzb. in Mohilew. Die durd 
die Teilungen Polen?s - zugefallenen Gebiete 
wurden, foweit fie uniert waren, auf ber Sy 
node zu Polozt (39) willig gemacht, wieder zur 
ortbodoren Kirche zurüdzufehren. Auch bie 
Uniaten unter dem Biſch. von Chelm fagten ſich 
(75) vom röm. Kirchenverbandbe los. Die poln. 
Infurreltion (30) brachte ben Katholiken das 
organiſche Statut von .32, Freie Religion: 
übung blieb ihnen zwar, doch wurbe den Biſchöfen 
der Berlehr mit Rom unterfagt, der Einfluß der 
Geiftliden auf die Schulen befeitigt, aud das 
ruff. Staat6gefeß über gemifchte Ehen zur ed: 


tung gebracht. 47 wurde die Wahl ber Bilhöh 


dem Kaifer, ihre Einſetzung dem Papſte zu 
erfannt. — Aleranbers II. Milde lieh die Frei⸗ 
beitöhoffnungen der Polen wieder aufleben, ſo 
daß 61 der Belagerungszuftand eintreten mußte. 
Der wiberfpenftige Binlobrzesfi? wurde bepor: 
tiert, Erzb. Felinsty vom Papſte beftätigt. Da 
bie Geiſtlichleit an der Spitze der Bewegung ge⸗ 

anden hatte, fo wurden nach Unterdrückung dei 

ufſtandes faſt alle Klöſter aufgehoben und te? 
Eigentum ber Kirche ber ftaatliden Verwaltung 
unterftellt. Gröbliche Verlegung des rufl. Ge 
ſandten bei der Neujahrscour (66) im Vatilan 
durch Pius IX. veranlaßte das Abbrechen alle 
Beziehungen -8 mit der Kurie. 67 wurden ale 
Angelegenheiten der rKirche einem geiftl. Kolle 
gium zu Gt. Petersburg übertragen; die wiber: 
ftrebenden Bifchöfe wurden beftraft. — Die Ein: 
führung der ruffifden Sprade in Schule und 
Kirche erregte großen Widerſtand (Pietrowitid?). 
2eo XIII. führte eine Verſöhnung herbei (18). 
Die Verhandlungen führten 83 zur Entlafjung 
der abgeſetzten Prälaten aus ihren Verbannung: 
orten; fie durften nur nicht im ihren früheren 
Diöcefen wohnen. Der Papft wählte zehn nene 
Bifhöfe Die Regierung erhielt bie Kontrolle 
über den Unterricht in der rufſ. Sprache, Litte⸗ 
ratur, Geſchichte in ben kathol. Seminarien und 
ber geiftlihden Alademie in Warfhau. Pfarreien 
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folten die Bifchöfe beſetzen. Der Gebrauch ber 
ruf. Sprache für Predigt und Geelforge folte 
nur auf Gegenden befchränft fein, wo das Bolt 
wirllich ruſſiſch ſpricht. Tolſtoi, St. Betb. 77; 
Oldekopp, D. Wiederverein. d. Uniert. m. d. 
rechtgl. K. 40.) 2. Die evangeliſche Kirche, 
groͤßtenteils in Liv⸗, Eft: und Kurland vertreten, 
erhielt 32 eine allgemeine Kirchenordnung und 
Agende. Die evang. Union, welche in Polen 
beftand, wurde 49 aufgehoben, und ein Taifer: 
licher Ulas ſtellte die ſelbſtändige Eriftenz ber 
luth. und reform. Kirche ber. Beſchränkungen 
ſeitens der orthodoxen Kirche waren das Verbot 
der Soden, Berbot der ruff. Sprache zum evan⸗ 
geliichen Kirhengebrauch, Verbot des Übertritts 
Orthodorer, Pflicht, Kinder aus gemifchten Ehen 
im orthoboren Glauben zu erziehen. In Live 
land traten 45 und 46 etwa 60— 70000 Seelen 
jur orthoboren Kirche Über, aber bie erwarteten 
Vorteile blieben aus Auch in Eftland traten 
00 Bauern des Kreiſes Leal zur Kirche „ihres 
Kaiſers“ über. 
Kinder gemifchter Ehen zum ortboboren Belennt- 
mie zu erziehen (worüber vor der Heirat ein 
Reverſal unterzeichnet werben mußte), erneut u. 
100000 Rubel zur Ausbreitung der Orthoborie 
in ben Oftfeepropinzen bewilligt. Neubau evan⸗ 
geliſcher Kirchen wurde vom Gutachten des ortho⸗ 
toren Biſchofs abhängig gemacht. Um dem 
Nangel an Kirchen, Schulen, Predigern und 
kehrern abzuhelfen, bildete ſich 58 die fogen. 
Untefügungefaffe, nach dem Borbild des Guftav 
Adolf Vereins Berkholz 57; Buſch, Petb. 62; 
Dalton 65. 88; Harleß 69.) 

Au, Ifaat v., D., Dr, fgl. bayerifcher 
Ninifterialrat, * 1%, 1796 in Mußbach bei 
Neuftabt a. d. Hardt von ref. Eltern, + '*., 
62; wurde 17 Prof. des Progym. zu Speier, 
2) P in Ungflein unweit Dürkheim, ſpäter P 
an ber franz.sref. Gemeinde und oProf. in Er: 
langen, 32 ER in Speier, wo er bie unierte 
Kirhe der Rheinpfalz° mit pofitivem Chriftentum 
zu erhalten fuchte, 46 DER in Münden, trat 
48 gezwungen in den Ruheſtand, bald barauf 
wurde er aber als Minifterialrat reaktiviert. Er 
war ein umerfchrodener Berteidiger de evang. 
Glaubens, Begründer der Zeitichrift: „Kür Re⸗ 
hgion und Kirche“. 8.: Pbilof. u. Chriftent. 
25: Für Bernumnft, Religion und Kirde 80; 
Etimmen d. Reform. u. d. Reformatoren an d. 
Sürften u. Bölfer d. 3. 32; Ief. Chr. geftern 
u. heute und derſ. auch in Ewigk. (Pred.) 50. 
AR 63, 87. 145. 153. 161.) 

Nüftenburg, Station der H. in Transvaal 
mt 575 Ehriften). 

„Küftet euch, ihr Ehriftenleute, 2. v. Arends® 
1714. M.: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 

Nuſtiri, Siovanni Franc., Bildhauer, 
ſchuf u. a. eine Bronzegruppe des Täufers über 
dem Rorbportal des Baptifteriums zu Florenzo. 

Näftigfeit 4 |. Alter. 

Auf ihn mit des Glaubens Schilde, ®. 2 
b. Bater, fröne du mit Gegen. 

_Rüft:: -teg [nupuoxevn), der Tag vor dem 
Sabbat (Mt 27, 62. Lc 23, 54. Io 19, 31. 42, 


85 wurde die Beftimmung, | 9 


[ut 


m Mc 15, 42 nooodßßarov) und den hoben 
Feſttagen, beſonders dem Paffahfeft (3o 19, 14 
beißt der Kreuzigungstag Chrifti: -tag bes 
Paſſah) Der -tag bat feinen Namen von 
den Zuräftunaen auf die mit Sonnenuntergang 
anfangende Sabbats oder Feitfeier, bie in 
Signalen, Bereitung ber Speifen, des Tiſches, 
ber Lampen, der Feierkleider beftanden u. um die 
9. Stunde (3 Uhr Nachm.), vor dem Paſſah 
am 14. Nifan um bie 6. Stunde (12 Uhr Mitt.) 
begannen. -tifch [Fepiv Arum, oblationarium, 
10698015), der in den grKirden an ber linken 
Seite des Altarraums, alfo nah Norden zu, 
anfgeftellte Tifh, an welchem beim Abendmahl 
der Zuriftungealt?, fpeziell bie Bereitung der 
Gaben erfolgte. Bei der eigentl. Kommunion, 
t. 5. zum Konfelratione- und Spendungsalt 
wurben bie Elemente feierlich vom -tiſch auf den 
Altar Übergeführt (weyaln etsodos) und nachher 
ebenfo auf erfteren zurüdgebradit. 

Rüftung, . eafien do Bi. 127, 5. Apg 

.— Le 22, 30. 
Nuth [M"N, “Pors], Hauptperfon im Bude -. 
Das Buch - nimmt im hebr. Kanon unter den 
Ketubim die fünfte Stelle ein; weil bei der Re⸗ 
zeption des Buches ber Kanon der Ncbiim bes 
reits abgefchloffen war, fo ift diefe Stellung bie 
urfprüngliche gegenüber dein bei Joſephus, meh⸗ 
teren Kirchenvätern, der Bulgata und Luther fich 
findenden Anfchluß des Buches an das ber 
Richter. 1. Inhalt: Zur Richterzeit zogen Eli⸗ 
melech von Bethlehem, fein Weib Noomi und 
feine Söhne Mahlon und Ehiljon nah Moab, 
wo bie Ichteren nach bes erfieren Tode die Moa⸗ 
bitinnen Orpa und - heirateten; nach dem Tode 
der Söhne begleitet - ihre Schwiegermutter in 
treuer Anhänglichleit nach beren Heimat Juda, 
wo fie durch ihre Heirat mit Boas, einem naben 
Berwandten ibre® verfiorhenen Mannes, bie 
Stammmutter Davids wird, deſſen Genealogie 
zum Schlufie Kap 4, 18 --22 mitgeteilt wird. 
3. Zwei: Nach Benary (de Hebraeorum levi- 
ratu 35) die Empfehlung ter Leviratsehe; nad 
Strad: wegen de8 Inhalts und der (unvoll= 
fändigen, weil für mehr al8 8 Ihdte. nur zehn 
Glieder angebenden) Genealogie (von Perez, bem 
Sohne Judas, an abwärts) die Tradition eines 
ſchönen Faktums aus der Geſchichte der Vor⸗ 
fahren Davids und die ſeines Stammbaumes; 
nach Wellhauſen der Beweis der Abſtammung 
des vornehmſten Geſchlechtes in Israel von einer 
moabitifhen Profelytin, jedoch mit „lediglich 
tbeoretifch = biftorifher Tendenz, obne praltiſch⸗ 
polemifhe Rüdfiht auf die Erkiufivität der gel- 
tenden Sitte”; Reuß hält den Inhalt für „bild- 
(ide Einkleivung” des Gedankens, „daß bie 
Iſaiden nicht nur die Erben Judas von Boas 
ber, fondern auch des verwaiften ephraimitifchen 
Territoriums find”. 3. Mofaffungszeit: Nach Strad 
fann die etwa ein Ihdt. vor David fpielende 
Geſchichte erft nach der allgemein anerlannten 
Bedeutung besfelben, alfo etwa in ber zweiten 
Hälfte der Königszeit, verfafft fein, nicht nad 
dem Eril (weil in demfelben die Ehen mit Moa⸗ 
bitinnen für anftößig galten, E8r 9, 1. Nh 13, 
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Aut] Rütjes 


1. 23 ff.), wofür auch nicht die (nur im Munde 
ber handelnden Berfonen fi findenden, alfo 
wohl ber Umgangsfpracdhe angebörenden) „Chal⸗ 
baismen“ ſprechen. Nach Batle dagegen ift das 
Buch gegenüber dem rigorofen Verfahren Esras 
entftanten, um zu zeigen, wie ein ausländiſches 
Weib von Gott gewürbigt fei, Stammmautter 
Davids zu werden. Kür Ewald und Auberlen 
bildete das Buch urfprünglich einen Anhang des 
Richterbuches, weil fonft den älteren biftorifchen 
Büchern eine Genealogie Davids mangelte. Nach 
Wellhaufen weift auf ven naderilifchen Urfprung 
des vollſtändig unbiftorifhen Idylles“ neben 
ber Sprade und dem antiquariſchen Inter- 
eſſe an dem Verfahren bei ber Leviratsehe be⸗ 
onder8 die Genealogie Danide. Komm. von 

uller 68; Raabe 79; Dettli u. Meinhold 89; 
vgl. Crandole in Hebr. Stud. 82, 18ff. zu 3, 
15: Reus in Sid. Littbl. 82, 88. 

Nütjes, Hch, Dr., rP in Emmeri, * *,,, 
11, + ’% 86. 8: Seid. db. Konzils v. Trient 
46; Triumph d. wahren 8. 70; Leben, Wirken 
und Leiden Pius’ IX. 70. 

Autilins, Mt, Kirhenlieberbichter, * 1550 
zu Düben in Meißen, 7 '*/, 1618 als D zu 
Weimar. In der Liederkonkordanz des vorliegenden Leri- 
kons ift von ihm behandelt: Ach Gott und Herr. 

Auttenftod, 36, Dr., 09—11 und 13—30 
Prof. in Wien, dort * 1%), 1776, + °/, 44 
als Propft, Reg. Rat und Stubiendireltor im 
Stift d. regulierten Auguſtinerchorherren Kloſter⸗ 
neuburg. ®f.: Institutionis hist. eccl. NT. 


32 qq. 

Mutze, Nk, M., Vorläufer Luthers in Roftod. 
[Lesfer im Katholit. 87, 93 ff.) 

Nuhsbroet Rusſsbrochius), 1. 3, der be 
rühmtefte der niederländ. Myſtiker, Lehrer von 
Gerhard Groot?, * 1298 in dem Dorfe - bei 
Brüſſel, erft Weltpriefter in Brüffel, trat 60 Jahre 
alt als Prior in das neugegrünbete Auguftiner 
Chorberrenklofter Srönendal bei Brüffel ein, + 
’/, 1381. Er wurde doctor ecstaticus genannt, 


— Saal 


weil er fi rühmte, nichts ohne göttlide In 
fpiration gefchrieben zu haben. Seine vlämiſch 
gefchriebenen Schriften find von feinen Schülern 
ins Lateiniſche überſetzt. ®i.: De ornatu spiri- 
tualium nuptiarum 1350; Speculum aeternae 
salutie; De vera contemplatione; De septem 
dibus amoris ete. [Engelbarbt 38; Schmidt, 
Stroh. 59; DOfterloo, Amft. 74; Dolu 1552 
u. ö., dtſch. v. Arnold 1781.) 2. 5 o. (de 
Rubruquis), Franziskaner, Führer einer Gefandt: 
ſchaft Ludwigs IX. von Frankreich an ben mon 
goliihen Großkhan Mangu? (1253). 

NAuba, 356 3, * %,, 1765 zu Vrzeſtie; 
(Böhmen), T 15 zu Roczmiftal als Gymnaſial⸗ 
direftor. Komp. von Mefien, Motetten u. a 
Kirchenftüden. 

” l, 8 Biltor, D. Dr., feit 89 o®toi. 
ber Theol. in Zürich, * 28/,, 49 in Reinsberg 
Sachſen), 85 aoProf. in Reipzig. Bf.: Die 
Synonyma des Wahren u. Guten in den ſem 
Spraden 72; De Elohistae Pentateuchici ser- 
mone 78; Gregorius Thaumaturgus 80; Üb. b. 
tertfritifchen Wert d. forıfchen Überfegungen grie 
chiſcher Klaſſiker 80f.; Ein Brief George, Bild. 
d. Araber, an d. Presbyter Jeſus 83; Unter: 
fuhungen üb. d. Zertgeftalt u. d. Echtheit d. 
Buches Miha 87. 8Seg.: Fürſts bebr. u. halt. 
Handwörterbuch, 3. U. 76; Bertheaus’ Komm. 
zu Er, NH, Eſth, 2. U. 87. 

Nyswick, Sn v., f 1512 im Saag, von 
Hoogftraten als Keher verbrannt. 

Ryswicker Klaufel, die Klaufel im Friedent⸗ 
inftrument des Ryswicker Friedens (**/,, 1697): 
Religione tamen catholica-romana in locis ak 
restitutis (d. b. in den von Ludwig XIV. in 
Befit genommen, jetzt aurtidgegeben) in etatu 
quo nunc est remanente, vom Kaifer ratifiziert, 
ohne auf den Einfpruch ber meiften enangelifchen 
Stände Rüdfiht zu nehmen, im Utrechter Frieden 
1713 beftätigt. Auf ihr beruhen die Simultan⸗ 
firhen bes Tinten Oberrheins. Moſer 1732: 
Neuhaus 73.) 


©. 


Sa, Emen, Iefuit, Kafuiftiler, Gelehrter u. 
Prediger, * in Eonde (Portugal), lehrte zu Gan⸗ 
dia, Eoimbra und Rom, beteiligt an der von 
Pius V. veranftalteten Ausgabe der Vulgata, 
F 1596 zu Arona bei Mailand. 8f.: Notationes 
in totam Scripturam, Antw. 1598. 

Sanadi, mohanımebaniicher Mönchsorden, 1335 
durch Saadeddin Dſchebari geftiftet, iſt kaum noch 
zu den Derwiſcheen zu rechnen, beſteht aus Taſchen⸗ 
ſpielern und Schlangenbändigern. 

&aadin ben Joſeph, berühmter Rabbi, * 
892 zu Fayum (dem alten Pitthom) in Ägypten, 
927 Gaon oder Oberhaupt ber jüdiſchen Ala⸗ 
bemie zu Sura bei Babylon. Gegenüber einer 
allen Glauben aufhebenden Philofophie war - be⸗ 
firebt, Philofophie und Religion in Übereinftim- 
mung zu bringen, und gegen die Karaiten® 


ſuchte er das Recht der Tradition zu erweiſen 
Der Haß ber Karaiten, fowie ein Streit mit! 


dem bürgerliden Oberhaupt ber jülifch = babe: 
loniſchen Exulanten nötigte ihn zur Flucht. In 
der Einfamteit feiner Schriftftellerthätigkeit lebend, 
rt er 91. 8f.: Enumot udeot (in arabiſchen 
Verſen gefchriebene jüdiſche Glaubens⸗ u. Sitten- 
lehre, 1160 ins Hebraiſche überſetzt, diſch. von 
Fürſt 45), arabiſche überſetzung des ATs mi 
rabbiniſch⸗exegetiſch Anmerkungen. (Guttmann 82.) 

Saat, feit 56 IP u. S in Scharten (Ober 
öfterreih), * 02 in Bielik, + '%/, 80. 

Saal, bei Luther = Obergemad auf taz 
platten Dade, Söller (Mc 14, 15. Ec 22, 12 
Diefer Raum des morgenlänbifhen Hauſees i 
aud 1Sa 9, 22 (Luther: Eplaube) gemeint, vg 
185 17, 19. 280 23, 12. In Ro 3, 23 un 
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Saalbim — Sabatier 


wohl auch 2Mcc 4, 26 ift ein aus einer Säulen: 
balle vorgebauter Borfaal gemeint; DI 5, 5. 10 
u. d. der Speifefaal im Löniglichen Palafl. Apg 
2%, 8 wird ber Göller (-) zu chriſtlichen Ber: 
fammlungen benutzt. 

Eealbim [O’aD IS], Ri1,35. 1854, 9.u. 8. 

Sasiboniter [2290], 25a 23, 32. 

Saale, Margarete v. d. -, die 2. Gemahlin 
Philipps von Heffen, welcher fie fich noch zu Leb⸗ 
zäten und mit Einwilligung feiner erften rau, 
die er nicht Tiebte, antrauen Tieß. Durch feinen Rat 
Butzer hatte er vorher bei Luther und Melanch⸗ 
ton angefragt, ob eine Doppelche einem laſter⸗ 
baften elehreierifchen Leben nicht vorzuziehen fei; 
dieſe Batten nach ſchweren Bedenken nachgegeben 
mit der Bitte, die Sache geheim zu halten. Doch 
wurde ſie bald bekannt, und die proteſtantiſchen 
Kürten zogen ſich erzürnt von Philipp zurüd. 
Ein Ronvent — — und heſſiſcher Theo⸗ 
logen lonnte ein befriedigendes Reſultat nicht er⸗ 
jiden. Philipp trat nun mit dem kaiſerlichen 
Orator Granvella in Unterhanblungen, die aber 
zu feinem Endziel Tamen, da derſelbe zu bobe 
Bedingungen fiellte. 1541 erft, auf dem Reiche: 
tage zu Regensburg, gewährte ber Kaifer bem 
Landgrafen Indemnität gegen das Verſprechen, 
ſiets des Kaiſers Intereſſen wahren und nichts 
gegen dieſen unternehmen zu wollen. Heppe, 
Geſch.d. Doppelehe. ZhTh 53; Koldewey, Ster. 84. 

Saalfeld in Oſtpr. hat ein Männerfiechen- 
baus; f. Groß⸗Arnsborf. 

Enalim ſDooxx], 16a 9, 4. 

Zaalſchũtz, If Levin, P der jüd. Gemeinde 
und Dozent an der Univerfität in Königsberg. 
&.: Archäologie der Hebräer 55 f.; Schriften üb. 
tie hebr. Poeſie. 

Eaaph [75], Söhne Kalebs, 1 Chr 2, 47 u. 49. 

Searaim [EYIIG), — 2 Tore, Stadt im 
Stamm Inda, Joſ 15, 36 u. 8. [ER 2, 14. 

SZaasgas [TTÖIG], Eunuch d. Könige Zerres, 

Sastfeier, Dant: Hiob 10, 12. Pf 34, 
9; 104, 28. 14, 17. Bitte um Gedeihen: 
#67, 2; 90, 17. Mt 7,11. 180 3,7. Mab- 
nung: Jeſ 1, 19. Ier 5, 24. Hbr 10, 36; 18, 6. 

Eaba [RI] — Sabäa”. 

Sabãa (Schaba, Saba) [RSG], Gegend 
u. Sol) des glücklichen Arabiens, belannt durch 
seinen Reichtum an Weihrauch, Spezereien, Golb 
und Edelfteinen (188 10, 1ff. Jeſ 60, 6. Jer 
6, 20. & 27, 22. Pi 72, 15), zugleich ein be 
dentendes Handelsvolt (Pi 72, 10. Joel 4, 8. 
Hiob 6, 19); vgl. 1, 15, wo - für Araber über- 
haupt fieht. Nah Ge 10, 7 if - ein Ente 
Kulh'®, ne 10, 28 Sohn des Ioltan’, nad 
ta. 


25, 3 der 
Eabad [IT], 1. 1 Chr 2, 36 Sohn d. Pro- 
beten Nathan. 2. Ihr 7, 21 Nachtomme 
Ehraime. 8. 1Chr 11, 41 einer ber fireit- 
baten Helben Davids. 4. 2Ehr 24, 26 ver⸗ 
ihwörer wider Ioas, 

Sababia ["1’'127], griech. ZeBedaiog, im AT 
mebrfach vortommender Name, 1 Chr 8, 15.17 u.B. 


Sab 


Sabäüer (Sabier, Zabier) ſaram. Subba 
—= Täufer], auch Johanneschriften, Nazarder ob. 
Mandier? genannt, nach gewöhnlicher Meinung 
eine an die Hemerobaptiften? ſich anſchließende 
antijüdiih und antichriſtlich gnoſtiſierend⸗theoſo⸗ 
phifch-tbeurgiihe Sekte, noch heute in Berfien 
einige hundert Da ſtark. Ihr allein wahrer 
Prophet ift Iohannes der Täufer. Die wichtigfte 
ihrer aramäiſch gefchriebenen heiligen Schriften 
beißt Sidra rabba (das große Bud) od. Ginza 
(= thesaurus) ed. Betermann 67. Burthardt, 
Straßb. 40; Petermann, DZWL 54 und 56; 
Chwolſon, Petersb. 56; Siouffi, Par. 80; Ba: 
belon, Paris 82; Brandt 89.) 

Sabai [737], Nh 3, 20. Esr 10, 28, Name 
eines Israeliten. 

Sabeiten, Anhänger des Sabas® (8). 

Sabeate, König von Ägypten, = Soo. 

Sabarim |D'IIG] (Steindrlice), Ort zwiſchen 
A u. Jericho, Joſ. 7, 6. Lande. 

Sabarmati, Stat. der ME. im Gudfcharati- 

Sabas, 1. Name zweir Märtyrer, von 
denen ber erfte nach wenig beglaubigter Sage im 
Jahre 272 unter Kaifer Aurelian mit 70 Ge⸗ 
fährten zu Rom, der andere 372 in der Walachai 

etötet fein fol, ihre Gebächtnistage: */, u. 1... 

. Beiname Julians v. Edeffa, eines As⸗ 

feten und eifrigen Athanaſianers: Tag: /, in 


J| der rKirche; 2%, u. 2%/,, in ber griech. Kirche. 


8. - aus Kappabdocien, * um 439 zu Mu- 
tala (Mutalosta). Seinen Verwandten, welche 
ihn von den Eltern zur Erziehung erhalten hatten 
und fein bebeutendes Bermögen an fi riffen, 
entflob er, 8 Jahr alt, um ind Klofter zu geben. 
Weil er bort die ihn einmal überkommende Luft, 
außer ber gefetlihen Eßſtunde einen Apfel zu 
effen, ſiegreich bezwang, ift ihm als Heiligenattri- 
but der Apfel gegeben. Nachdem er fpäter bie 
Mönchsgemeinfchaft in den Lauren bei Jeruſalem 
begründet hatte, wurde er 484 von Salluftius 
von Jeruſalem zum Priefter geweiht u. als Abt 
feines Ordens, beffen Mitglieber nah ihm den 
Namen Sabaiten erhielten, betätigt. Wie er 
einerfeits im origeniftifchen Streit (530—43) als 
Gegner des Origenes auftrat, indem er durch 
feine Klage erreichte, daß eine für Drigenes fa- 
natifch begeifterte Mönchsſekte durch ein kaiſerl. 
Edikt verdammt wurde, fo war er anberfeits im 
Orient neben 38 von SIerufalem ein Hauptver- 
teibiger des Ehalcebonenfe. F um 531; Tag °/... 

Sabathu, feit 36 Stat. der AP. im Pand⸗ 
ſchabo, mit Ausſätzigenaſyl. 


Saba Bezeichnung der Waldenſer wegen 
— ußbelieidung der Holzſandalen (sabates, 
sabots). 


Sabatier, Bierre, Mitglied des Maurinerd⸗ 
ordens, * 1682 in Boitiers, bemühte fi) um Samm- 
lung u. Wieberherftellung ber vorhieronymianiſchen 
Itala. Sein Wert: Bibliorum sacrorum latinae 
versiones antiquae seu vetus italica et ceterae, 
quaecumque in codieibus, manuscriptis ot an- 
tiquorum libris reperiri potuerunt: quae cum 
vulgata latina et cum textu graeco compa- 
rantur (Rheims 1743, 3Bde. fol.) bietet eine 
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1. 23 ff.), wofür auch nicht bie (nur im Munde 
der handelnden Berfonen fi findenden, alfo 
wohl der Umgangsfpracdhe angehörenden) „Chal- 
baismen“ fpreden. Nach Batle dagegen ift das 
Bud gegenüber dem rigorofen Verfahren Esras 
entftanten, um zu zeigen, wie ein auslänbifches 
Weib von Gott gewürdigt fei, Stammmutter 
Davids zu werden. Kür Ewald und Xuberlen 
bildete das Buch urfprünglidh einen Anhang des 
Nichterbuches, weil fonft den Älteren biftorifchen 
Büchern eine Genealogie Davids mangelte. Nach 
Wellhauſen weift auf den nacheriliſchen Urfprung 
bes „vollftändig unbiftorifchen Idylles“ neben 
der Sprade und dem antiquarifchen Inter⸗ 
efie an dem Verfahren bei ber Leviratsehe be⸗ 
—A bie Genealogie Davids. Komm. von 

uller 68; Raabe 79; Dettli u. Meinhold 89; 
vgl. Crandole in Hebr. Stud. 82, 18ff., zu 3, 
15: Reus in Jüd. Littbl. 82, 88. 

Wütjes, Sch, Dr., rP in Emmerich, * *,,, 
11, 7° 86. 8.: Geſch. d. Konzils v. Zrient 
46; Triumph db. wahren 8. 70; Leben, Wirken 
und Leiden Pius’ IX. 70. 

Mutilius, Dit, Kirchenliederbichter, * 1550 
zu Düben in Meißen, + '%/, 1618 als D zu 
Weimar. In ber Lieberfontorbanz des vorliegenden Leri⸗ 
kons ift von ihm behandelt: Ach Gott und Herr. 

Auttenftad, 36, Dr., 09—11 und 13—30 
Prof. in Wien, dort * 1%, 1776, + /, 44 
als Propft, Reg.-Rat und Studiendireltor im 
Stift d. regulierten Auguftinerhorberren Kloſter⸗ 
neuburg. Bf.: Institutionis hist. eccl. NT. 
32 qq. 

Rute, Rt, M., Vorläufer Luthers in Roftod. 
[2ester im Katbolit. 87, 93 ff.) 

Nuysbreet (Rusbrohius), 1. 3, der be: 
rũhmteſte ber niederländ. Myſtiker, Lehrer von 
Gerhard Groot?, * 1298 in dem Dorfe - bei 
Brüfjel, erft Weltpriefter in Brüffel, trat 60 Jahre 
alt als Prior in das neugegrünbete Auguftiner 
Chorberrenklofter Grönenval bei Brüffel ein, } 
”/, 1381. Er wurbe doctor ecstaticus genannt, 


weil er ſich rühmte, nichts ohne göttliche In⸗ 
fpiration gefchrieben zu haben. Geine vlamiſch 
geſchriebenen Schriften find von feinen Schülem 
ins Lateinifche überfett. ®j.: De ornatu apiri- 
tualium nuptiarum 1350; 8 um aeternae 
salutis; De vera contemplatione; De septem 
gradibus amoris ete. [Engelhardt 38; Schmitt, 
Straß. 59; Ofterloo, Amft. 74; Dolu 1562 
u. ö., dtſch. v. Amold 1781.) 3%. Wh od. (de 
Rubruquis), $ranzistaner, Yührer einer Geſandi⸗ 
haft Ludwigs IX. von Frankreich an den mon- 
golifhen Großkhan Mangu? (1253). 

Ayba, Sb 3, * °%,, 1765 zu Pradig 
(Böhmen), T 15 zu Roczmiftal als Gymnafial- 
direltor. Komp. von Meilen, Motetten u. a. 
Kirhenftäden. 

Auflel, X Viltor, D. Dr., feit 89 oproſ. 
ber Theol. in Zürich, * ’®/,, 49 in Reinbberg 
(Sadfen), 85 aoPıof. in Peipzig. B.: Die 
Synonyma des Wahren u. Guten in ben jem. 
Sprachen 72; De Elohistae Pentateuchia ser- 
mone 78; Gregorius Thaumaturgus 80; Üb. d. 
textkritiſchen Wert d. ſyriſchen Überfeßungen grie⸗ 
chiſcher Klaſſiker 80f.; Ein Brief Georgs, Bild. 
d. Araber, an d. Presbyter Jeſus 83; Unter: 
ſuchungen üb. d. Textgeſtalt u. d. Echtheit d. 
Buches Micha 87. Heg.: Fürs bebr. u. alt. 
Sanbwörterbud, 3. A. 76; Bertheaus' Komm. 
zu Esr, NH, Eſth, 2. A. 87. 

Nyswid, Sn v., + 1512 im Haag, bon 
Hoogftraten als Ketzer verbrannt. 

Ayswider Klaufel, die Klaufel im Friedens: 
inftrument des Ryswider Friedens (*%/,, 1697: 
Religione tamen catholica-romana in Jocis sie 
restitutis (d. h. in den von Ludwig XIV. in 
Beſitz genommen, jetzt aurüaaczeben) in statu 
quo nunc est remanente, vom Kaifer ratifigiert, 
ohne auf den Einfprucd der meiften evangeliſchen 
Stände Rüdficht zu nehmen, im Utrechter Frieden 
1713 beftätigt. Auf ihr beruhen bie Gimultan- 
firhen des Tinten Oberrheind. [Mofer 1732: 
Neuhaus 73.] 


©. 


Sa, Emen, Iefuit, Kafuiftiler, Gelehrter u. 
Prediger, * in Conde (Portugal), lehrte zu Gans 
dia, Coimbra und Rom, beteiligt an der von 
Pius V. veranftalteten Ausgabe der Bulgata, 
T 1596 zu Arona bei Mailarıd. Bf.: Notationes 
in totam Seripturam, Antw. 1598, 

Saadt, mobanımebanifcher Mönchsorden, 1335 
durch Saabebbin Dichebari geftiftet, ift kaum noch 
zu den Derwilchen zu rechnen, befteht aus Tafchen- 
fpielern und Schlangenbändigern. 

Saadin ben Joſeph, berühmter Rabbi, * 
892 zu Fayum (dem alten Pitthom) in Ägypten, 
927 Gaon oder Oberhaupt ber jüdiſchen Ala⸗ 
bemie zu Sura bei Babylon. Gegenüber einer 
allen Slauben aufbebenden Philofophie war - be- 
firebt, Philoſophie und Religion in Übereinftim- 
mung zu bringen, unb gegen die SKaraiten‘ 


ſuchte er das Recht der Zrabition zu erweiſen 
Der Haß ber Karaiten, ſowie ein Streit mit 
dem bürgerlichen Oberhaupt der jüdiſch⸗ baby⸗ 
loniſchen Erulanten nötigte ihn zur Flucht. In 
ber Einſamkeit feiner Schriftftellerthätigkeit Iebend, 
re 94. %8f.: Enumot udeot (in arabilden 
Verſen gefchriebene jüdiſche Glaubens u. Sitten- 
lehre, 1160 ins Hebräiſche überſetzt, diſch. von 
Fürſt 45), arabiſche überſetzung des ATs mit 
rabbiniſch⸗exegetiſch. Anmerkungen. (Guttmann 82. 

Saat, ſeit 56 IP u. S in Scharten (Ober: 
öfterreich), * 02 in Bielik, + 1%, 80. 

Saal, bei Luther = Obergemach auf dan 
platten Dache, Söller (Mc 14, 15. £c 22, 12). 
Diefer Raum bes morgenlänbifchen Hauſees tt 
auch 16a 9, 22 (Luther: Eßlaube) gemeint, vgl. 
186 17, 19. 285 23, 12. In Ro 3, 23 und 
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wohl auch 2 Mec 4, 26 ift ein aus einer Säulen 
halle vorgebauter Borfaal gemeint; DI 5, 5. 10 
u. d. der Speifefaal im königlichen Palaſt. Apg 
20, 8 wirb ber Söller (-) zu chriſtlichen Ber: 
jammlungen benubt. 

Esalbim [02270], Ri1,35. 1884, 9. u. 3, 

Saalboniter [IIII0], 26a 23, 32. 

Saale, Margarete v. d. -, die 2. Gemahlin 
Philipps von Heflen, welcher fie fih noch zu Leb⸗ 
zeiten und mit Einwilligung feiner erften Frau, 
bie er nicht liebte, antrauen Tieß. Durch feinen Nat 
Butzer hatte er vorher bei Luther und Melanch⸗ 
thon angefragt, ob eine Doppelehe einem laſter⸗ 
baften ehe ifchen Leben nicht vorzuziehen fei; 
tiefe hatten mach ſchweren Bedenken nachgegeben 
mit ber Bitte, die Sache geheim zu halten. Doc 
wurde fie bald belannt, und die proteftantifchen 
Fürſten zogen ſich erzürnt von Philipp zurüd. 
Ein Konvent ſächſiſcher und heſſiſcher Theo⸗ 
logen Tonnte ein befriebigende® Reſultat nicht er- 
zielen. Philipp trat nun mit dem faiferlichen 
Orator Granvella in Unterhanblungen, bie aber 
m kinem Endziel kamen, da berfelbe zu bobe 
Bedingungen ftellte. 1541 erft, auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg, gewährte ber Kaifer dem 
Fandgrafen Inbemnität gegen das Verfprechen, 
itets des Kaiſers Intereſſen wahren und nichts 
gegen dieſen unternehmen zu wollen. Heppe, 
Geſch.d. Doppelehe. Zh Th 53; Koldewey, Ster. 84.) 

Saalfeld in Oſtpr. hat ein Männerſiechen⸗ 
Baus; ſ. Groß⸗Arnevorf. 

Saalim [DI], 16a 9, 4. 

Seslfegütz, If Levin, P der jüd. Gemeinde 
und Dozent an ber Univerfität in Königeberg. 
%.: Ardäologie der Hebräer 55 f.; Schriften üb. 
tie hebr. Poeſie. 

Eaaph [HI v]. Söhne Kalebs, 1Chr2, 47 u.49. 

Saaraim [OY7IG], — 2 Tyore, Stadt im 
Stamm Juda, Joſ 15, 36 u. 8. [Eft 2, 14. 

Zaasgas [T3ÖYG], Eunuch d. Königs Kerxes, 

Snstfeier, Dant: Hiob 10, 12. Pf 34, 
9,104, 28. Apg 14, 17. Bitte um Gedeihen: 
® 67, 2; 90, 17. Mt 7, 11. 180 3,7. Mab- 
nung: Jeſ 1, 19. Jer 5, 24. Hbr 10, 36; 18, 5. 

Eaba [RIG) = Sabãao. 

Sebie (Schaba, Saba) [KIW], Gegend 
u. Sof) des glücklichen Arabiens, belannt durch 
kınen Reichtum an Weihrauch, Spezereien, Gold 
und Edelſteinen (185 10, 1ff. ee 60, 6. Jer 
6, 0. & 27, 2. Pi 72, 15), zugleich ein be 
beutendes Handelsvolt (Bi 72, 10. Joel 4, 8. 
Hiob 6, 19); vgl. 1, 15, wo - für Araber ber: 
ES ——— 

‚ , ohn no, na 
25, 3 der Ketura ’ — 


Sabad [721], 1. 16hr 2, 36 Sohn d. Pro⸗ 
pheten Rathon. 2. 16hr 7, 21 Nachtomme 
Ebraims. 8. 1Ehr 11, 41 einer ber ſtreit⸗ 
daten Helden Davids. 4. 2Chr 24, 26 Ber- 
ichwörer wider Joas. 

abadia q21)], griech. Zeßedadoc, im AT 
mehrjach vorlommender Name, 1 Chr 8, 15. 17u. ð. 


Sab 


Sabier (Sabier, Zabier) ſaram. Subba 
= Täufer], auch Johanneschriſten. Nazaräer ob. 
Mandäer? genannt, nad gewöhnlicher Meinung 
eine an bie Hemerobaptiften® ſich anſchließende 
antijüdiſch und antichriftlich gnoftifierend-theofo- 
phiſch⸗ theurgiſche Sekte, noch Heute in Perſien 
einige hundert —— ſtark. Ihr allein wahrer 
Prophet iſt Johannes der Täufer. Die wichtigſte 
ihrer aramäifch geſchriebenen heiligen Schriften 
beißt Sidra rabba (da® große Bud) od. Ginza 
(= thesaurus) ed. Petermann 67. [Burfbarbt, 
Straßb. 40; Petennann, DZWE 54 und 56; 
Chwolfon, Petersb. 56; Siouffi, Par. 80; Ba⸗ 
belon, Paris 82; Brandt 89.) 

Sabai ["3T], Nh 3, 20. Esr 10, 28, Name 
eines Israeliten. 

Sabaiten, Anhänger des Sabas" (3). 

Sabeate, König von Agypten, 0°. 

Sabarim |DIIG] (Steindrliche), Ort zwiſchen 
Ai u. Jericho, Joſ. 7, 6. Lande. 

Sabarmati, Stat. der ME. im Gudſcharatie⸗ 

Sabas, 1. Name zweier Märtyrer, von 
denen ber erfte nach wenig beglaubigter Sage im 
Jahre 272 unter Kaifer Aurelian mit 70 Ge⸗ 
fährten zu Rom, der andere 372 in ber Walachai 
gen fein fol, ihre Gedächtnistage: ?%, u. 1. 

. Beiname Julians v. Edeffa, eines As- 
feten und eifrigen Atbanafianers; Tag: ’%/, in 
der rKirche; 1%, u. 7%, in der griech. Kirche. 
3. - aus Kappadocien, * um 439 zu Mu- 
tala (Mutalosfa). Seinen Verwandten, welche 
ihn von den Eltern zur Erziehung erhalten hatten 
und fein bebeutendes Bermögen an fi riſſen, 
entflob er, 8 Jahr alt, um ind Klofter zu geben. 
Weil er dort bie ihn einmal überlommende Luft, 
außer ber gefeßlichen Epftunde einen Apfel zu 
eifen, fiegreich bezwang, ift ihm als Heiligenattri- 
but der Apfel gegeben. Nachdem er fpäter bie 
Mönchsgemeinſchaft in den Lauren bei Jeruſalem 
begründet hatte, wurde er 484 von Salluftius 
von Serufalem zum Priefter geweiht u. als Abt 
feines Ordens, deſſen Mitgliever nad ihm den 
Namen Sabaiten erhielten, beftätig.. Wie er 
einerjeit8 im origeniſtiſchen Streit (53043) ale 
Gegner des Origenes auftrat, indem er durch 
feine Klage erreichte, daß eine für Origenes fa- 
natifch begeifterte Mönchsſelte durch ein kaiſerl. 
Edikt verdammt wurde, fo war er anderſeits im 
Drient neben Is von SIerufalem ein Hauptver- 
teibiger des Chalcedonenſe. T um 531; Tag °/..- 

Sabathu, jeit 36 Stat. der AP. im Pand⸗ 
ſchabo, mit Ausfäßigenafyl. 

Sabatati, Bezeichnung der Waldenfer wegen 
ihrer ußbelleidung,, der Holgfandalen (sabates, 
sabots). 

Sabatier, Pierre, Mitglied des Mauriner’- 
ordens,* 1682 in Boitiers, bemühte fi) um Samm⸗ 
lung u. Wieberherftellung der vorhieronymiantfchen 
ala. Sein Werl: Bibliorum sacrorum latinae 
versiones Antiquae Beu votus italica et ceterae, 
quascumque in codicibus, manuscriptis et an- 
tiquorum libris reperiri potuerunt: quae cum 
vulgata latina et cum textu graeco compa- 
rantur (Rheims 1743, 3Bbe. fol.) bietet eine 
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Nebeneinanderftellung der Vulgata und der Itala. 
Wegen feiner Teilnahme an ben janfeniftifchen 
Händeln in die Abtei St. Nicaife zu Rheims ge 
fickt, ftarb er daj. am */, 1742 in d. Heraus- 
gabe genannten Werles begriffen. 

Sabatini, Galeazzo, Kapellmeifter d. Her- 
30988 von Mirandola, * zu Pefaro. Heg.: Ma- 
drigale 1627; Sacrae laudes 1637 ff. u. a. 

abbath, der 7. Tag der Woche, früh, aber 
fchwerlich vor Mofe, als heilige, gefchäftslofe Zeit 
gefeiert, als Zeichen des Bunb°es zwiichen Israel 
und Gott (Er 31, 13. 17) aufgefakt und zu- 
gleih auf die Schöpfungsthat zurüdgeführt, ift 
eine Gott geweihte Zeit, daher feine Berletung 
ein Safrileg. Auf der Heiligung des 7. Tages 
rubt dann der ganze altteftamentliche FeftTreis ; 
Ge 2, 1f. Er 20, 8ff.; 31, 13—17. Dt 5, 12 
15. 1. Fraglich bleibt es, inwiefern auf die In- 
ftitution der i8raelitifchen -Sfeier die Feierordnung 
anderer Völker (Ägypter, Aſſyrer 2c.) eingewiru 
bat. Am -e, der bereits anı Freitag mit Sonnen 
untergang begann, follte jegliche Werktagsarbeit 
ruben, und die Übertretung biefes Gebotes follte 
durch Steinigung geahndet werden (Nu 15, 35f.). 
Die im Geſetz bezüglich ber -Sfeler getroffenen 
Beſtimmungen beziehen fih nur auf bie Gottes- 
bienftorbnung am Nationalbeiligtume. Die täg- 
fihen Gemeinbebranbopfer follten burch ein be- 
fondereg -8opfer von zwei jährigen Lämmern 
mit Speis⸗ und Zranlopferzulagen verboppelt 
Nu 28, 9f. 2Chr 8, 13), bie Schauhbrote? 
erneuert werden (to 24, 8), was nad ber 
Tradition ſchon am Freitag Abend geſchah, und 
der -Sgottesbienft follte mit einer heiligen @&e- 
neindeverfammlung (Lo 23, 2) verbunden fein. 
Die -Sfeier gehört zu denjenigen mofaifchen In⸗ 
ftitutionen,, welche am frübeften in bem Bolls- 
bewußtſein Wurzel gefehlagen haben. Im Erlle 
wurde befonderer Wert auf bie Beobachtung 
berfelben gelegt, ba ſich in berfelben bei ben 
Mangel an jebem Opferbienfte bie gemeinfame 
gottesdienftlihe Lebensäußerung konzentrierte ( 
56, 2ff.). In der nachexiliſchen Zeit richtet fi 
der Eifer der Propheten gegen die in biefer Be- 
ziehung eingeriffene Larbeit (NH 10, 31; 13, 15 ff.), 
und von dba an wurde das -Sgebot mit rigorofer 
Strenge und Peinlichleit beobachtet. Der Verſuch 
des Antiohus Epiphanes, ben - abzuichaffen 
(1Mec 1, 45. 2Mcc 6, 6), trug nur zu einem 
noch rigoroferen Halten besfelben bei, das ſich ſo⸗ 
gar fo weit verftieg, daß an dieſem Tage artge- 
griffene Juden fi ohne jebe Gegenivehr töten 
liegen (1Mcc 2, 31ff. 2Mcc 5, 25f.). Kranken 
durfte nur bei brobenber Lebensgefahr Hilfe ge- 
leiftet werden (ogl. Dit 12, 10. Le 13, 14. Io 
9, 14. 16). rihtöverbandfungen fanden an 
diefen Tage nicht ftatt, dagegen ftand bie Ber- 
baftung und Beftrafung religiöfer Verbrecher frei 
vgl. Lc 4, 29. Io 8, 59), Das Gebot ber Ar⸗ 
eitseinftellung galt nur file weltliche Obliegen- 
heiten, während allgemein anerlannter Grundfak 
war: „Im Heiligtume giebt es fein Keim“. 
Trotz aller peinlichen Beſtimmungen batte ber - 
ein frohes und feſtliches Gepräge. Man legte 
Beierfleiver an, erbolte fih an Speije u. Trant 
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(vgl. Jeſ 58,13. Dt 16, 14), lud auch zu größeren 
Mahlzeiten Gäſte ein (?c 14, 1). Bon größerer 
Bedeutung für das religiöfe Leben als die in bie 
Liturgie des Tempelgottesdienſtes aufgenommenen 
Gebete und Pfalmgefänge (Pi 92) war der überall 
in Paläftina und der Diafpora gehaltene Syna⸗ 
goge’ngottesdienft. Auch im MA. hielten die Ju⸗ 
ben ben - fo ftreng, daß 38. Lg db. Fr. ihre: 
wegen den Wochenmarkt vom Sonnabend auf ten 
Sonntag verlegte. 2%. Jeſus nahm ber -Sfeier 
gegenüber feine prinzipiell oppoſitionelle Stellumgein 
(vgl. Le 4, 16. Mc 1, 21 x), fondern verwarf 
nur bie Satungen der Pharifüer® und Schrin⸗ 
gelebrten, welche diefelbe zu einen toten Geiches: 
werte machen wollten. Er zog diejelbe in ben 
Bereich ber Freiheit der Kinder Gottes. Dem⸗ 


. [gemäß lehrte auch Paulus, daß das cdhriftl. Ce: 


wiffen an die Beobachtung des ATlichen -Sgebotet 
nicht gebunden fei. In der heiden⸗chriſtl. Gemeinde 
trat der erfte Wochentag, als der Gedächtnistag ber 
Auferftehung Chrifti (Mit 28, 1. Mc 16,2.2024, 
1. 30 20, 1. 19), an Stelle des -8; f. Sonntag. 
3. Nach talmudifh=midrafifhem Kultus ik 
ber wichtigfte Teil volltonnener Thoraerfüllung* 
peinliche Feier des -8. 39 Hauptarbeiten find au 
bemfelben verboten: 1. fäen, 2. adern, 3. ernten, 
4. Sarben binden, 5. brechen, 6. worfeln, 7. Früchte 
fäubern, 8. mablen, 9. fichen, 10. Inden, 
11. baden, 12. Wolle fcheren, 13. fie walden, 
14. Hopfen, 15. färben, 16. fpinnen, 17. an 
zetteln, 18. zwei Binde⸗Litzen machen, 22. au 
Knoten auflofen, 23. zwei Stiche nähen, 24. xr- 
reißen um zwei Stiche zu nähen, 25. ein Rh 
fangen, 26. es ſchlachten, 27. deſſen Haut ab- 
zieben, 28. fie falgen, 29. das Fell bereiten, 
30. bie Haare abichaben, 31. es zerichneiben, 
32. zwei Buchſtaben ſchreiben, 33. auslöfchen, um 
zwei Buchftaben zu ſchreiben, 34. bauen, 35. cin: 
reißen, 36. Feuer löfchen, 37. anzünden, 38. mit 
dem Hammer glatt fchlagen, 39. aus einem Be 
reihe in einen andern tragen (Schabbath VII, 
2). Darauf baute ſich eine fich ins Unendliche 
verlierende Kafuiftit auf. Ferner ift am - alle 
verboten, was die Ruhe ftoren Könnte, 38. anf 
einen Baum zu fteigen, auf einem Tiere reiten, 
im Waffer ſchwimmen, mit den Händen Hatihan, 
auf bie Hüfte fchlagen, tanzen; ferner willbi: 
liche Handlungen, 38. Gericht halten, eine Frau 
durch Hanbgeld erwerben u. f. w. (Bea V, 2). 
Bon feinem Aufenthaltsort darf man fib n 

mehr als 2000 Ellen entfernen (Erubin V, 5). 
Krankenheilungen find nur geftattet, wenn Lebend- 
gefahr vorhanden ift, werden von den Pharifüer'n 
fogar ſchlechthin angefeindet (Erubin X, 13—14, 
Edujoth II, 5). Bon peinliher Erfüllung dee 
-8 ift die Ankunft? des Meifias? abhängig. Im 
dem melfianifchen Zeitalter wird ewiger - an 
breden. 4. Hom.: Ge 2, 1-3: Die Ein 
ſetzung des wöchentlichen -8 im Parabiefe und 
deſſen fortmwährende Geltung bis zur ſittlichen 
Geſetzgebung (Wilſon). Er 20, 8—11: Bat 
fol uns Ehriften der Sonntag fein? 1. Nidt 
ein Arbeitstag, fondern ein Tag der Ruhe von 
den gewöhnlichen Arbeiten und Gefchäften des 
gemeinen, täglichen Lebens; 2. auch nicht ein 
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Sũndentag, verbradht in eitler, weltlicher Luft, 
wohl aber ein Tag ber Erholung und fehulblofer 
Freude; 3. vor allem ein rechter und wahrhafter 
Vettag, als der Tag der öffentlichen u. gemein- 
ſamen Berefrung und Anbetung unferes Gottes 
Hartenſtein). 20, 8—11: Die Autorität und 
Würde des -8 unter dem mofaifchen Geſetze (Wil- 
ion). 8: Bon ber -Sfeier. 1. Was iſt ber innere, 

äußere -? 8. was haben wir in Niüdficht 
auf den letzteren zu beachten? (Theremin 3, 41). 
si 58, 1-2: Die unausfprechlide Wichtigkeit 
der reiten Beobachtung des Tages des Her, 
ſowie das Übel des Mißbrauchs. 1. Die Beob- 
achtung bes chriftlichen -8 ift nichts anderes ale 
ein bochbeiliger Vertrag, und ber Mißbrauch des⸗ 
ſelben ift Berlekung dieſes Bertrages; 2. groß 
ft der Einfluß des Tages des Herr auf die 


dieies gefallenen, doch verantivortlichen Gefchöpfes ; 
3. bie rechte Beobachtung dieſes Tages begreift 
die ganze praftifhe Anwendung ber chriftlichen 
Religion und beren Erhaltung in der Welt in 
fich, während die Entweihung desſelben 
die entgegengefebte Wirkung bat: 4. der Zag des 
Sem hält ferner alle Bande der menfchlichen 
Geſellſchaft zuſammen und vereinigt fie; 5. end⸗ 
fi ehrt die rechte Beobachtung dieſes Tages ben 
allmädtigen Gott und bringt feine Gnade und 
Segnungen über ein Bolt, während auf ber an- 
deren Seite die Entweihung dieſes Tages nur 
ſein höchſtes Mißfallen erregen Tann ir 
Rh 13, 17—18: Die Schuld, welche chriftliche 
Kotionen durch öffentliche Entweihung des Tages 
des Herrn auf fi laden (Wilſon). Mc 2, 27 
bis 28: Der - im Evangelio von pharifätichen 
Zutbaten befreit und von unferem Henn und 
Heilande mit größerer Würde und Herrlichkeit 
ansgeftattet als ihm urjprünglich eigen war (deri.). 
ec 14, 1-11: Wie viel gerade in unferer Zeit 
en Herſtellung einer würdigen Sonntagsfeier ge= 
legen ſei wegen 1. nötiger Verbreitung chrift- 
fiher Glaubensfreudigleit; 2. der fittlichen Ver⸗ 
edelung unferes Geſchlechtes; 3. der Berebelung 
und Beglüdung ber wichtigften Lebensverhältniffe; 
4. der Hebung bes gefamten höheren Lebene und 
Strebens der Menfhen (Zimmermann). 19, 41 
bi6 48: Die Entheiligung des -8 ein Zeugnie 
hir den Berfall des Volkes. Diefe Wahrheit ergiebt 
fih daraus: 1. wo Verachtung des Äußerlichen 
it, da ift auch Geringſchätzung der Sache jelbft; 
2. mit dem Getümmel ber Welt geht die Rube 
des Tempels dahin; 3. das Haus Gottes und 
Darſtellung des Ewigen (Steinmeyer 124). Off 
1, 10: Der - durch göttliche Autorität von dem 
fiebenten auf den erfien — den Tag bes Sem — 
verlegt (Wilfon). f. Sonntag. 

Zabbathai Sevi (Gabbataigmi), Stifter 
tr Selte der Sabbathbäer oder Sabba- 
tbianer‘, jüd. Schwärmer, * 1626 in Smyrna, 
fand, nachdem er fchon in ber Wiege von jüb. 
Kabbaliften für den Meſſias erllärt worden war, 
1648 als folder auf u. rief fo eine weitgehende 
Bewegung unter ben orientalifchen Juden berbor, 
tie at den Sabbatäismus, im 18. Ihdt. ben 
Chafidismus erzeugte. - führte ein ſehr beivegtes 
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Leben und trat ſchließlich, vom Sultan Moham⸗ 
meb IV. zu einer Iebensgefährlichen Probe auf 
feine Meſſianität verurteilt, um ſich zu retten, 
zum Islam über, wurbe darauf unter dem Na- 
men Mehemed Effendi zum Kapidſchi Baſchi (f. 
v. w. Kammerherr) ernannt, blieb aber heimlich 
Jude und wurde deshalb fpäter auf Schloß Dul- 
cigno (Morea) gebracht, bort F 1676 (?). Seine 
Sekte erhielt fi bis ins 19. Ihdt. 
ſchichte iſt von 2. Storh in dent Roman „Der 
Jalobsftern“ bearbeitet; f. Frank (3). 


Seine Ge⸗ 


Sabbat(h)arilan)er, 1. (Seventh-Day- 


Baptists), Nebenfelte der englifchen Baptiften?, 
geftiftet von Fr. Bampfield 1665, feierten ftatt des 


Sonntags ftetS den Sabbat. Sie eriftieren noch 


beute in Norbamerila und England. 2%. Eine 
f Abzweigung der TZunler? in Norbamerila. 8. Eine 
trperlide und geiftige Wohlfahrt des Menfchen, | 6 


i8 31 eriftierende Selte in England, welche die 


bevorstehende Ankunft des Meſſias erwartete. Ihre 


Stifterin ift Johanna Southeote. 4. Eine im 
16. Ihdt. in Böhmen entftandene, im 17. Ihdt. in 
Siebenbürgen (Fz Davidis®) verbreitete Sekte, deren 

68 zum Judentum übertrat; f. auch Daviviften. 
Sabbathjahr, jedes 7. Iahr, von den Hebräern 


als Brad: und Erlafjahr innegebalten, in wel⸗ 


chem nad moſaiſchem Geſetz (Lo 25) die Felder 
nicht beſtellt und Schulben nicht eingetrieben, letztere 
nach dem Talmud fogar erlaffen wurben und für 


den bebräifchen Sklaven wolle Freiheit eintrat. 


Eabbat(H)ianer, |. 1. Sabbathai 
2. Sabbatharier, 3. Sabbatius. 
Sabbatius, Sabbatianer, jüdifcher Konvertit 
im 5. Ibdt., von dem novatian. Biſch. Mar⸗ 
cion zu Konftantinopel zum Presbyter geweiht, 
fuchte dur Wiühlereien auf der Synode zu Paz 
unb fpäter nad des Marcion Tode ein Schisma 
zu veranlaffen, um bie Bifchofswürbe unter den 
Diffidenten zu erlangen. Infolge deffen nad Rho- 
dus verwieſen, lebte er dort, von feinen Anhängern 
als Märtyrer verehrt, bis zu feinem Tode. Seine 
nad Konftantinopel übergeführten Gebeine wurden 
vom Biſchof Atticus von bort wieder entfernt. 
Sabbatweg [oaßparov ödds), eine auf eine 
Umgebung von 2000 Ellen (= 5 bis 6 gried). 
Stadien) im Umkreiſe der Wohnung beftinmte, 
von den Geiten eines die Stabt umgebenden 
Vierecks gemeſſene Entfernung, über die man am 
Sabbat nicht hinausgehen durfte. Für den außer- 
bald einer Ortfchaft Wohnenden wurbe ber - von 
den Seiten eines Duadrats von 4 Ellen im Ge⸗ 
viert aus beftinmt. Die Schriftgelehrten begrün- 
beten dieſe Beftimmungen durch Er 16, 29. Nu 
35, 5. Joſ 8, 4. 
Sabbud, Esr 8, 14, aus d. Exil zurückgekehrt. 
Cabdi [321], Vorfahre Adans, Joſ 7, 1. 
[1 &hr 2, 6 Sinmi.) 117. 
Sabdiel [DNIaT], 1Chr 28, 2 u. Nh 11, 
Sabellianismus, die Trinitätglehre, bie im 
Bater, Sohn u. Geift verſchiedene Offenbarungs⸗ 
weilen besfelben einen Gottes fieht. 1. Im Ge- 
genſatze gegen bie origeniftifche Onpoftafierung 
und den Suborbitianismuß° und im Anfchluffe 
an den Monardianismus? lehrte Sabelliug, 
Presbyter von Ptolemais um die Mitte bes 2. 


Seri, 


A 





Sab) 


lediglich die Erſcheinungsformen einer und ber: 


jelben Gottheit feien. Gott heiße binfichtlich der 


Geſetzgebung Bater, hinfichtlich der Erlöfung Sohn, 


hinſichtlich der Infpiration der Apoftel und ber 
Erleuchtung der Gläubigen heiliger Geift. Die 


Offenbarung Gottes bezeichnet er als ein Ar- 
ruvegda, Enırelveadas (Bild vom ausgeftredten 


und zuſammengezogenen Arme). Seine Lehre von 
ven Tgeis Eveoysını Ev wı@ ünooraosı fuchte 


er buch bie Bilder ber menichlidhen Trias von 
Leid, Seele und Geift, oder von dem ro pwrio- 
tıxöv, Tö Falnov UNd TO nepspepelag aräum 


ber Sonne, oder von ber Mannigfaltigleit ber 


Seiftesgaben (Athanaſius IV, 25) ein und des⸗ 
felben Geiftes zu veranſchaulichen. Nicht ganz 
erſichtlich iſt, wie er das Verhältnis der woraus, 
des aurdseos zu ben brei Offenbarungsformen 
aufgefaßt bat. Einerſeits jcheinen ihm die Be 
griffe udvas und arno identiſch zu fein, ander- 
ſeits hilft der als udvas bezeichnete zarno zu⸗ 
gleich wieder mit die Trias zu bilden. Die bi- 


ftorifche Erſcheinung Chriſti wird als unmittelbare ver 


Gottesoffenbarung gefaßt, aber die Perfönlichfeit 
Chriſti erſcheint al® ſolche nur fo lange, als fie 
bie Biftorifche Perfönlichkeit if. Eine Sekte der 
Sabellianer Bat nicht exiftiert. Den Gegenſatz 
gegen ben - bildet der Arianismus‘, 2%. Troß 
lirchlicher Verwerfung des - hält Marcellu6 
zwiſchen - und nicäifcher Lehre die Mitte, indem 
er gegen jene rords Enıreiwouevn xal avorsllo- 
ern die Realität des Logos, der ihm feine bloße 
Erſcheinungsform ift, betont, jedoch den Begriff 
der Zeugung venwirft. Ausgehend von dem 
alten Unterfehiede von Adyog drdidgeros und 
ngoyogixds denkt er fidh den vogo® einexfeits 
in 64 ruhend, anderſeits als eine von ihm 
ausgehende Zvepyasa donarızn. Sein Schüler 
Photin bildet mehr das Correlat zu Baulus? v. 
Samofata. 3. In der fcholaftiihen Zeit zog 
ſich Abälard In feiner Trinität'gtehre den Vor— 
wurf des - zu. Der abfoluten Bolllommenbeit 
Gottes gemäß ift Gott auch der abfolut Mäd- 
tige, Weife und Gütige. Macht, Weisheit und 
Güte find auch ihm die drei Berfonen, und ber 
Unterſchied ift nur ein nomineller. 4. In neuer 
Zeit Inüpfte die Trinitäteslehre vielfach, 38. bei 
Schleiermacher, an den - an. 
Sabellins, ſ. Sabellianismus 1. 
Sabier = Sabäer”. 


Sabim [OYAT], 9. Trattat des 6. Seder ber 
Mifchna‘, betreffend bie Eiter- und Blutflüffigen. 

Sabina, 1. römiſche Witwe im 2. Ihdt., 
welche, durch ihre Sllavin Serapia zum Ehriften- 
tum befehrt, gleich diefer den Märtyrertod erlitt. 
430 fand man angeblich die Reliquien beider u. 
fette biefelben in einer bazu erbauten Kirche in 
Rom bei. Gebächtnistag beider: ?%,. Leben u. 
Tod der - u. ihrer SHavin find mehrfach Iegen- 
dariſch verherrlicht. Sie ward fünftleriich dar- 
geftellt von Federigo 
Rom und von Vivarini (Gan 
nedig) mit Krone und Palme. 
Cöleftin® IV., + 1241. 


accaria in Ve⸗ 
® Sf v,- = 


Zucchero in ihrer Kirche zu | P 


Sabellius — Sacer 
Ihdts. daf die Namen Bater, Sohn und Geift 


Sabinienus, Papft 604—606, war vor jeiner 
Stuhlbefteigung Legat (Apotrifiarius) Gregor's J. 
am Hofe des Kaiſers Mauritius zu Kouſtan⸗ 
tinopel, machte fih als Papft bei Gelegenkkit 
einer Hungersnot zu Rom durch feinen wucheri⸗ 
ihen Geiz verhaft. Manche fchreiben - fowohl 
die Einführung der Kirchengloden wie bie Ber: 
ordnung, daß die Gebetsftunden durch Gloda: 
geläute angezeigt werden follten, zu. 

Sabine, Ippolito, fonft unbelannter Kom: 
ponift von Magnifitats, Vened. 1583, 2. X. 1584. 

Sabinus, der von Auguftus‘ Bis zur Ort- 
nung ber Thronfolge nach des Herobes? Tode in 
Paläftina eingejeßte Prokurator. Er berrüdte 
das Bolt auf alle Weile, fo daß fich ein Auf: 
ftand in Jeruſalem erhob. - unterbrüdte ihn 
zwar, doch gelang e8 den Aufftänbifchen dadurch, 
daß fi ein Zeil der Soldaten des Herodes auf 
ihre Seite ſchlug, den Profurator in ber Burg 
zu Ierufalem einzufchließen. Der fyrifdhe Statt: 
balter befreite ihn zwar, doch hielt - es für gut, 
wegen feiner zahlreichen Übergriffe Paläftina zu 
aſſen. 

Sabtha [TO], Boll und Gegend vom 
Stamme der Kuſchiten, Ge 10, 7. 1&hr 1,9. 

& [N2%] (d. i. am Sabbath geboren), 
Levit 3. % Esras. Esr 10, 15. Nh 8, 7: 11, 16. 

Sabthecha |NSM20), tuſchitiſcher Stamm, 
viel. Samydole, Stadt u. Fluß in Karmanien 
am perfifcden Meerbujen, Ge 10, 7. 1 Chr 1,9. 

Sabud [INT] (Geichenkter), Sohn des Bro: 
pheten Nathan u. Freund Salomos (188 4, 5), 
wird 1Chr 2, 36f. Sabab genannt. 

Sabunde, Raimund v. -, um 1430. 

Saccat [27], Haupt einer aus bem Exil 
zurüdgelehrten Familie, Esr 2, 9. NH 7, 4. 

Saccarelli, ftreng ulttamontaner Kirchen: 
biftorifer bes 18. Ihdts. Oratorianer. 8f.: Hi- 
storia ecel. Rom. 1771—1796, 25 B. 4 (bis 
3. 3. 1185). 

Saccas, Anmonius? (3), + 248. 

Saccati = Sadbrüber". 

Sacchi = Platinao. 

Sarchoni, Raineriuso. 

Sacco di Roma heißt die Erſtürmung und 
Ausplünderung Roms durch die fpan. Truppen 
und die von Frundsberg geführten beutfchen 
Landsknechte Kaifer Karl V. °%,, 1527, wobei 
auch der Papſt Clemenso VII. in Gefangenichaft 
eriet. Balan, La politica di Clemente VII 

no al sacco di Roma, Rom 84.) 

Saccophori = Sadbrüder". 

Saceus, Siegfr., F 1596, zuletzt in Magde⸗ 
burg, einer der Anhänger der funthetifchen Pre 
digtmethode. 8f.: Evangelienpoftille (darin : kurzer 
Unterricht von der Orbnung, fo int igen lann 
gehalten werben). [Befte, D. bebeutenbften Kan: 

Sacellan = Kaplan. zelredner II, 113. 


Sacellarius, Kirchenichatmeifter, Diener des 
apſtes. mit Altar. 
Sacellum, einen Heiligen geweihte Kapelle 

Sarer, Gi WE, Kirchenlieverdichter, * "., 
1635 zu Naumburg, + ®;, 1699 als Kammer⸗ 
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Sadar — Sadarja 


advolat zu Wolfenbüttel. In der Liederkonkordan; 
ind vorſiegenden Lexilons find folgende feiner Lieder be⸗ 
hadelt: Der Herr fährt auf gen Himmel; Durch 
Zrauern und durch Plagen; Gott fähret auf gen 
Himmel; Komm, Sterblicher, betrachte mich. 

Sacerdotium, Priefterdamt, Prieftertum ; „in 
ber altlirchl. Zeit der Idealbegriff aller Kirchen: 
auswirkung und Bewährung, darum treten bie 
ertten Verſuche umfaſſender Darftellung der kirchl. 
Zhätigleiten unter dieſem Titel auf“ (v. Zezſch⸗ 
wiß); dgl. Chryſoſtomusꝰ 77epl kepmaruns oder 
De sacerdotio, Opp. ed. Montf. I, 862 sqgq., 
Ginzelausgaben von 3. A. Bengel 1725, von 
Leo 34, mit Anmert. von C. Seltmann 87. 

Sedania (Sehanja) [ANN7228 männlicher 
Perionenname, im AT Name von fieben Män- 
nem, 1Chr 3, 21. Er 8, 5; 10, 2.0 6, 
18; 10, 11; 12, 3. 

Saar [=D], 1. Bater des Helden Ahiam, 
1Chr 11, 35 = Sarar, 26a 23, 33. 2. cas 
Obed Edoms, 1Chr 26, 4. 

Eacharia [HTIST], im NT = Zacharias, 
1, 5.u. ö., ein häufig vorkommender israe⸗ 
Itifher Name. Befonderer Erwähnung wert find 
1. Sohn Ierobeams II., König in Israel, 772, 
wird nah balbjähriger Regierung das Opfer 
einer Verſchwörung unter Sallum, 286 15, 8 
bis 12 u. 5. 2. [MIST], Sohn des Hohen: 
priefters Jojadaꝰ, zur Zeit Joas'o, vom Volt ge⸗ 
feinigt (2&hr 24, 20—22), gilt den Herrn 
(M 23, 35) als Märtyrer und wird von Mt 
venpehfelt mit dem Propheten -, Berechja's Sohn. 
8. FIT, Zareplas), nach Sach 1, 1.7 
Sohn des Berechja®, Entel des Iddo, nach Esr 
5, 1; 6, 14 Sohn des Iddo (vielleicht mit Über: 
gehung feines Vaters), nad Nh 12, 16 Nach⸗ 
tolger de8 mit Serubabel und Joſua zurüdge- 
Khrtın Priefters Iddo (B. 4), ein Zeitgnofie bes 
Haggai, Priefter unter dem Hohenprieſter Ioja- 
im (8. 12), dem Sohne und Nachfolger Jo⸗ 
ſuas, wirtte im 2. u. 4. Jahre des Darius‘ 
Hoftaſpis für den Tempelbau in Ierufalem und 
trat nah 2, 8 fchon im Fünglingsalter als Pro- 
pet auf. Bon dem nad - genannten, im ATI. 
Kanon unter ben zwölf Meinen Propheten? bie 
Afte Stelle einnehmenden Buche - gehören nach 
jet allgemeiner Annahme nur Kap. 1—8 dem 
genannten Propheten an, obwohl mit den Älteren 
no Köfter (18), Hengftenberg (31), de Wette 
4-7. 4), Umbreit, Hävernid, Burger (41), 
Stähefin (47), Keil, Jahn, Baumgarten, Neu- 
mann, Kliefoth, Köhler, Pufey, Bredenlamp, 
Bright, Sandrod (56), Reinke (66) u. a. auf 
die Ehtheit von Kap. 9—14 behaupten. Inhalt: 
1. Sep. 1, 1—6 Aufforderung zur Buße; 2. Rap. 
1,788 Kap. 6, 8 „at, 3. T. ſchon Ber- 


ſagenden, aber oft unklaren Inhalts; im Anz 
Muß daran ſymboliſche Krönung Joſuas zum 
Zeichen künftigen Bereinigung ber priefter- 
lichen und königlichen Macht in dem „Sproſſe“ 
Rap. 6, 9—15); 3. Kap. 7, 8 allgemeine Er⸗ 


[$ac 


örterung über das Faſten, das gegen Geredhtig- 
feit und Frömmigkeit zurüdzuftellen fei; bei lau⸗ 
terer Gefinnung und gottesfürdhtigen Wandel 
werde der Herr die Bußtage in Feſttage ver: 
wandeln. Zeit: Die erftien Jahre des Darius 
Syftafpis (1, 1. 7: 7, 1). B. Die im zwei— 
ten Zeile (Kap. 9—14) des Buches - ent: 
baltenen Deiefagungen entftammen nad ben 
meiften zwei unbelannten, vor - lebenden (vor: 
eriliichen) Propheten und zerfallen demnach in 
zwei Hälften (Kap. 9—11; 12—14), von denen 
bie erfte (und nach Ewald und Ortenberg [59] 
auch Kap. 13, 7—9) einem Zeitgenoffen Uſias 
und Hoſeas, die zweite einem ſolchen Jojakims 
und Jeremias angehört; jo Bleek, Augufti, Eich⸗ 
born, Bunfen, Schrader, Knobel, © Meier, 
Dieftel, Riem, Ortenberg, Steiner u. a. — nad 
Hikig und Neuß (?) fallen Kap. 12—14 unter 
Manaffe —. Die Kritit des Buches - bat ihren 
Ausgang genommen von dem Engländer Diebe 
(F 1638, der indes Kap. 9—11 von Seremia 
ftammen ließ wegen ber unter Jeremias Namen 
Mt 27, 9. 10 citierten Stelle Sad 11, 12. 13); 
ibm folgend ſchrieben Wbifton, Doederlein u. a. 
foger Kap. 9—14 dem Ieremia zu; die erfle 
innere Begründung ber Unechtheit ber letzten 
6 Kapp., ohne enticheidende Rückſichtnahme auf 
jenes Citat, gab Flügge (anonym 1784). Der 
obigen agemeinen Anficht fteht die von Forberg 
(24) und Rofenmüller behauptete Einheit eine 
voreriliihen, fowie die von Gramberg, Battle, 
Geiger, Stade angenommene Einheit eine nach⸗ 
eriltichen Verfaſſers (Anf. des 3. Ihdts. v. Chr.) 
entgegen. I. Kay. 9—11, vier befondere Aus⸗ 
ſprüche von einem Berfaffer. Inhalt: 1. Kap. 9: 
Israels Feinden droht Verderben, aber die Phi- 
lifter werben ſich zu Jahve befehren; Jeruſalem 
ſoll jubeln über einen König, einen Briebensfürften, 
über die Befreiung jeiner Gefangenen und tiber 
feine Beſchirmung im Kampfe gegen bie Griechen; 
2. Kap. 10: Das Volt joll die Fruchtbarkeit des 
Landes nicht von ben Teraphin u. Wahrfagern, 
fondern von Jahve erflehen; biefer, zomig gegen 
den Hirten feines Volles, wird Ephraim Sieg 
geben und feine Zerfireuten aus Agupten und 

ki nach Gilead u. an den Fibanon zurüd- 
führen; 3. Kap. 11, 1—83: Klage über die Zer⸗ 
ftörung der Jordansau, der Zedern bes Libanon 
und der Eichen Bafans; 4. Kap. 11, 4—17: 
Jahve wird daB gegen feinen Gott wiberfpenftige 
Bundesvolf ſich jelbft und feinen gottlojen Hirten 
überlaffen. Zeit: Kap. 9 unter Ufia, ba das 
Norbreih (B. 10), das bamascenifde Syrien 
(8. 1) und Samath (3. 2) noch beftehen, ba in 
Gaza (8. 5) ein felbftändiger König herrſcht und 
bie „Söhne Javans“ (B. 13) auf bie Zeit 
Yoel?8 weifen; Kap. 10 bald nad dem Kriege 
des Abas mit Pelah von Israel und Rein von 
Syrien, da Affyrien und Agypten (8. 11) nod 
für Juda gefährliche Staaten find und Israel 
noch nicht gänzlich (mie durch Sargon) unterjocht 
iſt 8 10); Kap. 11, 1—8 3. 3. eines bie 
Berheerungen vollziehenben affyrifchen Königs im 
Zeitalter Ufias; Kap. 11, 4—17 nad 8. 14 
(Juda und Jeruſalem beftehen nod) und 8. 6 





Sa.) 


u. 8 (gewiffenloje Fürſten) 3. 3. der Anarchie 
nah dem Tode Ierobeams II. von Israel (die 


vom Propheten in einem Monate getöteten drei} 


Hirten find wohl Sadarja, Sohn Jerobeams II., 
Sallum u. ein uns unbelannter britter Uſurpator 
in Israel), alfo unter Menahem von Israel u. 
Ufia von Juda. U. Kap. 12—14, fpäter ale 
Kap. 9—11, aber vor -; zwei Ausfprüde von 
demfelben Berfaffer. Inhalt: 1. Kap. 12 - 13, 6: 
Jahve wird Ierufalen durch Vernichtung feiner 
Angreifer erretten und nad Ausgießung des 
Seiftes der Gnade u. Reue Über feine Bewohner 
diefe von Sünde u. at reinigen; 2. Kap. 
13, 7—14, 21: nad einer Läuterung feines 
Volkes durch ein GStrafgericht wird Jahve beffen 
Feinde teil vernichten, teils zu fich belehren, fo 
daß alles in Juda und Jeruſalem Jahve geweiht 
und beilig fein wird. Zeit: Kap. 12—13, 6 
nach Sofia von Juda (12, 11 Totentlage über 
ihn), aber vor Ierufalems Zerftörung (das burdh- 
weg Hauptftabt eines felbftändigen Reiches ift), 
alfo 3. 3. Iojahins oder Zedelias (vgl. auch 
Kap. 13, 2—6 das auf Jeremias Zeit hinwei⸗ 
jende Borhanbenfein von Götendienft, Wahr- 
fagern und falichen Propheten in Judäa, gegen 
bie beſonders Ieremia zu kämpfen hatte); Kap. 
13, 7—14, 21 längere Zeit nad dem Erdbeben 
unter Ufia (14, 5), aber vor Auflöfung des 
Reiches Juda (13, 7ff. 14, 1f.), unter Iofia 
oder Jojakim (vgl. 14, 8f. bie Keinbfeligfeiten 
ber Agypter). [Baumgarten 54f.; von Orten- 
berg 59; Neumann 60; Köhler 61 u. 63; Klie- 
foth 62; Schwark, Amft. 67; Kenmler 74; 
Bredenlamp 79; Wright, Fond. 79; King 82; 
Lowe, Lond. 82; Dods in Expositor 86.) 

Sadia [720], 1Chr 9, 10. 

Sachs, 1. Dr., ein Sauptmitglied de vom 
P Ebel zu Königsberg geleiteten myſtiſch⸗pietiſti⸗ 
ſchen Kreifes, trat fpäter im Königsberger Reli⸗ 
gionsprozeß? gegen Ebel als Zeuge auf. 2. 9, 
der bervorragendfte Meifterfinger des 16. Ihdts., 
* 6, , 1494 als Sohn eines Nürnberger Schnei- 
ders, 1501—1509 auf einer der lat. Schulen 
feiner Vaterſtadt. Zu Frankfurt a. M. leitete 
er eine Meifterfangichule. 1516 nad Nürnberg 
zurückgelehrt; F ?%/, 76. Mit Begeifterung auf 
Luthers reformatoriiche Gebanten eingehend, dich: 
tete er ſchon 1523 fein Lied von der „Witten- 
bergifh Nachtigall, die man jett böret überall“. 
Durch feine Pſalmen und geiftlichen Lieder, ſowie 
feine von Bürgern u. Bauern begierig gelauften 
ng in denen er bie moraliſche Gefunten- 
eit der römiſchen Hierarchie und des Mönchtums 
bald mit firengen Ernſt, bald mit friſchem Hu— 
mor, bald aud mit feharfer Satire geißelte, trug 
er viel zur Verbreitung der Reformation bet. 
Seine Gedichte erfhienen in fünf Bänden; in 
Zwickau wurben noch drei Bände Hanbfchriften 

efunden , ferner einiges in Dresden u. Wolfen- 
üttel. Anthologien v. Bertuch 1778, Häßlein 
1781, Büſching 16—24, Spät, gen. Frühauf 18, 
Götz 24-30, Nafier 27, Hopf 56, Gödeke und 
Zittmann 72, auch zu Gotha 21 u. zu Zwidau 
23. |Ranifh 1765; Hoffmann 47; Haupt 68; 
Beller 68; Lütelberger 74.) 


Sachia — Sachſen 


Sachſe, 1. En Eh HK, Kirchenliederdichter, 
* 2/, 1785 zu Eiſenberg in Sadhien- Altenburg, 
Yo 60 als Hof-P und ER in Altenburg. 
ſHymn. Bl. 89, 9] 2. Hch Ed, Sprecer ber 
freien Religionsgefellihaft in Magdeburg, * *, 
12, T */, 83. [TR 83, 720.) 

Sadien, 1. mächtige germanifche Böl- 
terfchaft zwifhen Rhein und Elbe, Rorkier, 
Sieg und Eder, Hauptfeinde ber Kranken. Sei 
ihren Känıpfen mit Pipin treten drei Zweige ber 
- auf, bie Weftfalen, Engern und Oftfalen, wozu 
no bie Norbaldinger im heutigen Holften 
tonımen. Geit dem 6. Ihdt. wirkten bie Brüder 
Ewald, dann Suidbert und Lebuni unter ihnen 
für das Chriftentum, jedoch erfolglos. Um fie 
zu beiehren, 309 Karl d. Gr. 772 gegen fie zu 
Felde, unterwarf fie und ließ bei ibmen, neben 
vielen anderen SKleritern, den Abt Sturm zurüd, 
ver bis 774 im Paberbornfchen wirkte, aber 
fliehen mußte, als bie Sachſen ſich gegen tat 
ihnen aufgebrungene Chriftentum erhoben. Run 
erfolgten abwechſelnd Aufſtand und Unterjodung, 
erzwungene Übernahme der Taufe u. Abwerfung 
des Chriſtentums, bis endlich das Vertrauen zu 
ben alten Göttern wich unb die Herzöge Witte 
find und Albion® fih vor Karl taufen ließen 
(785). Die capitula de partibus Saxoniae, jü 
Paderborn von Karl d. Gr. diltiert, verboten das 
Heidentum bei Todesftrafe und babnten fo tem 
Chriftentum endgültig den Weg. Im Bater 
bornſchen wirkten Mönde aus Fulda, Eresbung, 
Meppia, Bisbed, Rheine wurden Miffionsftationen. 
Zahlreiche Klöfter entftanden, an ihrer ESpitze 
das wichtige Corvei, und eine Dichtung wie ber 
Heliand beweift, wie fchnell den - das Chriſten⸗ 
tim Herzensſache gervorden war. An Bistümer 
gründete Karl d. Gr. Münfter und Osnabrüd 
für die MWeftfalen, Paderborn, Minden, Bremen, 
Verden für bie Oftfalen, Ludwig d. Fr. Hilbet- 
beim und Halberftabt für die Oftfalen und Ham⸗ 
burg für die Norbalbinger. Doch find diefe Grün⸗ 
bungen vielfach nicht ganz außer Zweifel. Möſer 
1780; Walter 30; Funk, Schlofferd Archiv IV; 
Zimmermann 39; Schaumann 39; Böttger 59.) 

2. Königreich, feit 1697 von latholiſchen 
Fürften beberricht, obgleich es felber faft durch⸗ 
gängig lutheriſch war; die Kirchenverwaltung 
wurbe evangelifhen Miniftern übertragen. Neben 
rationaliftiihen Richtungen machte fih auch Pie 
tismus und firenges Luthertum® (Rubelbad*, 
M. Stephan?) geltend. Mai 71 fanb eine bie 
fichlihen Verhältniſſe in liberalem Simme refor: 
mierende evangelifch-Iutberifche Landesſynode ftatt, 
welche eine Reaktion bes ortboboren Luthertums 
zur Folge hatte. 76 nahm aud - an bem Kul- 
turfampf? teil, indem e8 den Maigefege'n ähnliche 
Kirchegeſetze trotz des Widerſtandes des Prinzen 
Georg erließ. — - zerfällt in 32 Epborieen, Dazu 
fommen noch 3 Ephorieen unter .dem Schön: 
burgifchen Konfiftorium zu Glauchau. Die Zahl 
ber Qutberaner betrug 85: 96,31%. Die ref. 
Kirche bat zwei Gemeinden, je eine in Dresben 
und in Leipzig. Die Anzahl der ref. Einwohner 
beträgt 10193. Die Brüdergemeinde hat zwei 
Site, Herrnhut und Berthelsborf; eine Älteſten⸗ 
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tonferenz leitet die Verwaltung. Die latholiſche 
Kirche Hebt unter dem apoftol. Bilar zu Dresden 
mit einem Konfiftorium. 85 zählte man 86952 
Latholilen = 2,79 °%,. Die Dentſchlatholiken 
(im ganzen 2155) Haben in Dresden, Leipzig u. 
Zwidau Gemeinden. Cine grXapelle giebt es in 
Leipzig. 2539 Einwohner des Koönigreichs - ge⸗ 
hören der irvingianiſchen Gemeinde an. Die 
Zahl der Juden, die 34 850 betrug, iſt auf 
7565 geftiegen. Im Leipzig befindet fich bie 36 
gegründete, 48 von Dresden borthin verlegte 
En.iuth. Miſſionsgeſellſch. Ep.). [Zur Geſchichte: 
Böttiger 36; Weber 62; Staatshandbuch, hög. 
vom ſtatiſt. Bureau, Dresden 67. Zur Kirchen⸗ 
zeſchichte: Haffe, D. ſächſ. Klöfter in der Mark, 
Raben u. Oberlaufis 87; Heidemann, Refor⸗ 
mationsgeit 48; Beiträge '3. ſächſ. Kirchengeſch. 
von Dibelins u. Lechler 82. 84. 85. 88.] 

$. Breuß. Provinz, beiteht aus den durch 
den Wiener Zraltat von 1815 unter dem Titel 
Herzogtum Sachſen vom Königreih Sachſen ab- 
getrennten Erblandesteilen des chemaligen Kurz u. 
Bittenberger Kreiſes, faft dem ganzen thürin= 
giihen Kreiie, den Stiftern Naumburg, Zeik, 
Rerieburg, den Anteilen an Mansfelb u. Henne: 
berg x. und aus ben bereits preußifchen Län⸗ 
denn, dem Herzogtum Magdeburg, der Altinarf, 
den Fürſtentümern Halberftabt, Quedlinburg und 
Erfutt, dem Eichsfeld, den freien Reichsſtädten 
Nordhauſen und Mühlhauſen, den Grafichaften 
Wernigerode, Hohenſtein x. Zu den genannten 
Beſtandteilen der Provinz - find 66 noch kur⸗ 
heſſiſhhe, hannöverſche und bayeriſche Parzellen 
Ebingerode, Hohenſtein, Schmallalden, Kauls⸗ 
dor’) binzugefommen. Über bie wichtigſten ber 
genannten Zeile der Provinz f. die betr. Artikel. 
die Zahl der Einwohner beläuft ſich (85) auf 
2428 367 Seelen, darunter 2258 446 Evan⸗ 
geliſche, 157 943 Katholiten, 4396 fonftige Chri⸗ 
fen und 7343 Juden. Die evangeliſche Be⸗ 
völlerung ift überwiegend uniert. Die Provinz 
it in 97 Ephorieen geteilt, wovon 40 auf ben 
Regierungsbezirt Magdeburg, 44 auf Merfeburg, 
13 auf Erfurt entfallen; bazu fommen noch die 
brei Kirchenkreiſe, welche von den Graffchaften 
Stolberg- Wernigerode, Stolberg-Roßla u. Stol- 
berg: Stolberg gebildet werden. Die Provinz bat 
pori Generaljuperintendenten. Das Konfijtorium 
der Provinz - befindet fich in Magdeburg. Die 
wangeliſch⸗ theologiſche Falultät der Provinzial: 
univerfität, deren voller Name: Vereinigte Frie⸗ 
drihuniverfität Halle-Wittenberg ift, hat am 
Anfang des Ihdts. Schleiermader, ſpäter Tho⸗ 
Ind zu ihren Lehrern gezählt. Getreu dem Uni⸗ 
verfitätsnamen Wittenberg fieht biefelde bie Po⸗ 
lemit gegen Rom als eine Ehrenpfliht an. Im 
Vittenderg befindet fi ein evangelifhes Pre 
digerjeminar, das feit 1850 direlt unter Aufficht 
des cwang. Oberlirchenrates ſteht. Zu Merfeburg 
und Naumburg beftchen noch bie Domfapitel, 
u Zei das Kollegiatlapitel; bie Pfründen find 
Sinehuen. An Anftalten der inneren Miffion 
für die Provinz -, bie chriſtliche Liebesthätigleit 
ins Leben gerufen, find zu nennen: bie Nein: 
Kedter® Anfalten, das Edartshaus in Ecarts⸗ 
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berga®, das Johannesſtift in Kralau bei Magde⸗ 
burg, gegründet 89 für Siehe der Provinz, das 
Rettungshaus? Borgharbtftift in Stendal, das 
Dialonıffen Haus in Halle, Herbergen zur Heimat 
in größeren u. Heineren Städten. Die latbolifche 
Bevölkerung ftehbt in 13 Delanaten unter bem 
Biſchof von Paderborn. [Zur Geſchichte: Schmidt, 
Päpftliche Urkunden und Regeften a. d. Jahren 
1295—1352 86; Gefchichtsquellen, b8g. von d. 
Kommiffion d. Prov. -, bi8 89 22 Bde.) 
Sachſen: --Altenburg, dem Religionsbe- 
fenntni® nad waren 85: 160 163 Proteftanten, 
1113 Katholiten, 140 andere Ehriften, 39 Juden. 
Das Herzogtum hat 7 Epboralämter, 1 Knaben: 
erziehungsanftalt: Georg-Marienhaus filr fittlich 
verwahrlofte Kinder. Die Stephan’fche Bervegun 
für ein firenggläubiges Altluthertum hatte ud 
in - Boden gefunden. Die Auswanderung GSte- 
pbans mit feinen Anhängern riß barum auch 
eine Anzahl Einwohner aus - mit fort. Das 
Landestonfiftorium erflärte darauf in einem Re⸗ 
jfript an die Ephorie Ronneburg, die Stephan⸗ 
Ihe Bewegung habe nur beshalb Anhänger ge- 
funden, weil die Gemeinden in den rationalift. 
Predigten eine wirkliche religiöfe Befriedigung 
nicht gefunden hätten. Es fei deshalb mehr auf 
Predigt der Grund- u. Kernlehren ev. Chriften- 
tums zu dringen. Die leidenfchaftlichen Angriffe, 
die dieſes Konfiftorial-Reftript hervorrief, veran⸗ 
laßten die Regierung, von 4 theologiſchen Fa⸗ 
fultäten Gutachten über die Sache einzufordern. 
Nach Beröffentlichung derſelben ſchlug ſie dann 
jede weitere Unterſuchung nieder. Zur Geſchichte 
der Kirchen und Schulen bed Herzogtums — 
Altenburg, f. STE Löbe 1887. --Koburg- 
Gotha, Hat 2 Generalfuperintendenturen, je 
1 in Koburg und Gotha; Koburg ift in 5, 
Gotha in 12 Ephorieen geteilt. Die Einwohner 
gehören mit Ausnahme weniger Katholilen und 
Juden zur evangeliſch-luth. Kirche. Bis zur 
Mitte des Shots. beberrfohte der Rationalismus 
die Ranzen. In neuerer Zeit bat, bis zum 
Tode von Schwarz, die freie proteftantiiche Theo⸗ 
logie die Führung der Kirche in —Koburg-Gotha 
gehabt. -- Meiningen, erhielt TO liberale Ge⸗ 
meinde=- und Synodalordnung, 78 fand bie erfte 
Landesiynobe ftatt. Bon 214884 Einwohnern 
find 210188 Proteitanten, 2930 Katholiken, 
1521 Juden. Das Herzogtum zerfällt in 15 
Diöcefen. Die Landesſynode befteht aus 22 Mit- 
gliedern, von denen 2 der Herzog emennt, 20 
auf 6 Jahre gewählt werben. Das Arbeitshaus 
Dreißigader hat -= Meiningen mit Altenburg, 
Sondershaujen und Neuß ä. 2. gemeinfan. -= 
Weimar-Eiſenach, in der Gegenwart ber 
Sit der freieren proteſtantiſchen Zheologie. Im 
den 70er Jahren wurbe es mit einer Gemeinbe‘- 
und Synodalordnung verfehen; 73 fand bie 1., 
79 die 2. Landesfynode ftatt. Die Einwohner: 
301410 Proteftanten, 10831 Katholiten, 1313 
Juden. Die evang. kirchl. Angelegenheiten leitet 
der Kirchenrat, der fih aus dem Vorſitzenden 
(Kultusminifter), deffen Stellvertreter u. 4 orbent- 
lichen Mitgliedern zufammenfeht. Es befleben 
21 evangelifhe Diöcefen. Für die kathol. Ein: 
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wohner des Landes iſt eine Immediatkommiſſion 
für das fatbol. Kirchen⸗ u. Schulweſen in Wei⸗ 
mar vorhanden. Die Univerfität Zena, deren 
theologiſche Falultãt die freie proteftantifche Theo- 
[ogie vertritt, wird von --Weimar-Eifenad, -=Ko- 
burg-Gotba, ⸗Altenburg und -= Meiningen ge- 
meinfam unterhalten. 

Sachſenſpiegel, älteſtes deutiches Rehtebud, | T 
von dem anbalt. Edelmann Ede.v. Repgow 1215 | 2 
bis 1218 aufgeftellt, enthaltend 3 Bücher Land⸗ 
und 1 Buch Lehnrecht, deſſen Gebrauch fich meit 
über Deutſchland hinaus erftredte. 1325 fuchte 
3 0. Buch durch feine Stoffen das deutſche Recht 
mit dem röm. zu vereinigen. Da ber - bem 
anonifchen Recht vielfach widerſprach, fchrieb 9. 
Klenke, Auguftinerprovinzial von Sachſen und 
Thüringen, dagegen Decadieon contra errores 
speculi saxonici, worauf Gregor XI. 1374 eine 
X gegen den - ſchleuderte. Heutzutage bat 

-, obgleich er die Grundlage bee ſächſ. Rechts 
Perg nur nod Geltung in großherzogl. u. 
herzogl. fächf. Ländern, im Anbattifchen, in Schwarz: 
burg, Reuß, Schlefien, Holftein, Lauenburg, Füne- 
burg und Wolfenbüttel. Ausgaben des -8 von 
Homeyer 27, 2. W. 36— 44; Weiste, 6. A. 82 


u. a. gGomeyer 53; Ficker 59.) 
Sachur [7737], Zeitgenoffe Rebemins, baute 
an den Mauern falems, Nh 3 


Sad, A. [PO], urfprüngliche —— fr 
ein grobes, zum Sieben verwandte Zeug, im 
weiteren Sinne auch für einen Behälter (Ge 42, 
25.20 11, 82), ferner für ein grobes, umgürtetes 
(28a 3, 31. €; 7, 18) oder amgezogenes (Ge 
37, 34. 186 20, 31), in der Regel über dem 
Unterffeide (28a 21, 10. Jer 6, 25. H8 5, 2), 
bisweilen auch auf { Bloßem Leibe getragenes (1 Kö 


21, 27. 285 6, 30 u. 8.) Trauergewand beider 
Schächte (OR 19, ur 3 37, 11. Off 11, 3). 
B. 1. Au 5 wih, feit 1740 iH0f-P 


u Berlin, * ‘, 1708 a S 1731 ref. 
in Magdeburg, gründete das noch beftebenbe 
Armen- und Waijenhaus, F ?°/, 1786. Durch 
längeren Aufenthalt in Holland (1726) hatte - 
perjönliche Betanntichaft mit dem dortigen Ge⸗ 
meinbeleben gewonnen. Er prebigte —8 fran⸗ 
öſiſch, anderſeits iſt eine Heine Auswahl feiner 
bigten von ber Gemahlin Friedrichs d. Gr. 
ing Grangöfiige überfeßt worden. (Six Sermons 
de Mr. Sack.) Dur Natürlichkeit und Popu⸗ 
farität des Vortrags übertrifft er Mosheim, doc 
reiht er fonft an des letzteren a nicht 
binan. Ihm fehlte vebnerifches Hauer. olo⸗ 
getiſche Tendenzen verfolgte - in feinen Predigten 
gern. In feinem „Berteibigten Glauben ber 
Shriften” (1748 ff.) befämpft er franzöfiichen Ma- 
terialismus und englifchen Deismus vom Stanb- 
punkt der Leibniz Wolffihen „natürlihen Reii- 
gion“, ohne indes letzteren über bie h. Schrift zu 
ftellen, der er vielmehr auf Grund des testimo- 
nium spiritus sancti und ber Äußeren Zeugniffe 
für ihr Alter normative Autorität zuſchreibt. Die 
Trinität faßt er weſentlich ölonomiſch, mit Leug⸗ 
nung der Berbalinipiration, die Perſon Ehrifti 
ſubordinatianiſch, Rechtferrigung und Heiligung 
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als innerlich zuſammenhängend, bie Gatramente 
in zwingliſchem Sinne auf. vVf.: Predigten. 6 
Teile, 1735—64. IFr. Sam. - 1789; Fa 
Die beutichen Kanzelredner 30.) 2%. 8 Hd, 
prot. Theolog, Bertreter der fogen. rechten Seite 
der Schleiermacherfihen Schule, jeit 47 CR, fpäter 
cn in Magdeburg, * "he 1790 zu Berlin, 
oh 16 in Poppelsdorf. 8f.: Chr. Apologeil 

; Chr. Polemik 38; Die Kirche v. Schott: 

Korb ur: ; Die ev. Kirche unb bie Union 61; 
Geſchichte der Predigt von Mosheim big Schleier: 
macher * Theol. Aufſätze 71 2c. [RER 75, 
712] 8 . Sam. Gottfr., heworragender Pre: 
diger in der Aufflärungsperiobe, Sohn von 1,* *,, 
1738 zu Magdeburg, bereifte 176557 Eng: 
land, warb 1769 P ber rfGemeinde in Magde 
burg, 1777 Sof: und Dom-P in Berlin, 17% 
DER, 16 Biſchof, F */,, 17. Seine theofogiict | 
Richtung war beftimmt durch ben herrſchenden 
Nationalismus. vf.: Über. die Vereinigung der 
beiden prot. Kirchenparteien in der preuß. Re 
nardhie 12. 4. Th, feit 79 Mitglied ber pr. 
Generalfynode, Rittergutsbef., * '!/, 28 in Berlin. 

Eafbrüder (Saccati, Saccophori), 
ein ca. 1200 in Frankreich entftandener, nament- 
(ih in England heimiſcher, den Auguftinern ve: 
wandter Mönchsorden, der feinen Namen von 
einer jadähnlichen Kleidung erhielt. 1219 ke 
ftätigt, wurden bie - 1275 wieder aufgehoben. 
In Frankreich beſtand auch ein von Ludwig dem 
Heil. 1261 geſtifteter Orden der „Sadtragenten 
Klofterfrauen“ (Bußfertige — Set) ver noch 
1357 zu London exiſtiert haben 

Sackmann, Jobſt, e® in elnumen, © 168, 
rt 1718. Seine plattbeutfchen Predigten (64 ven 
Voigts neu ebiert) fchilbern das Borlsleben ſeht 
anſchaulich, werben aber oft trivial und burlesl 
ſMohrmann 80.) 

Sacramentarlum, urſpr. liber sacramen- 
torum od. mysteriorum, Sammlung von Ge 
beten für ben celebrierenden Priefter des tatholi- 
ſchen Kultus, feit 1570 mit in das Missale’ 
aufgenommen. Das - Gallicanum if m 
Missale® mixtum, das bie Titurgie? Gallien 
vor deren bergang zur röm. Ordnung bide 
(ed. Mabillon, Mus. ital. I, 1724). Das - 
Leonianum ift ſicher das ältefte Dentmal de 
römifhen Liturgie, eine wohl unter Feliz II 
(f 492) entftandene Samnılung von (veridte 
denen vömifchen Gemeinden angehörigen) Meſſen. 
vielleicht der erfte Verſuch einer nf 
des Kultus feitens ber rKirche. Eine feſte Ort- 
nung des bier gegebenen Materials verſuchte Ge 
lafius (F 496) im - Gelasianum, das nur 
interpoliert erhalten ift. Cine Umarbeitung des 
ſelben veranſtaltete Gregor d. &r. Das - Gre- 
gorianum iſt freilich etwa 160 Jahre jünger 
als er. (Abdruck der drei - bei Muratori, Et 
Rom. vet. 1747 sqq.) 

Sacramentum militiae christianae, bar 
Hriftliche Soldateneid, den ber Täufling in der 
alten Kirche Ieiftete, indem er durch einen bem 
Bifchof gegebenen Handſchlag gelobte, dem Zeukl 
und befien Gepränge und Diener zu entfagen. 

rarium — Sanctuarium®. 


238 











Sacrificati — Sadh-Sekte 


Saerifieati, ſeit der decianiſchen Verfolgung 
249-251 Name der gefallenen Chriften (lapsi), 
weihe ſich während der Chriftenverfolgungen ar 
beidniſchen Opfern beteiligten, um nicht verurteilt 

werden 


zu 

daerlſeia, die aus Brot u. Wein beſtehenden 
Gaben der erften Chriſten; ſ. Oblationen 

Saerileglum, jeder Frevel gegen das Heilige, 
im engeren Sinne Kirchenraub, wurde mit Ana⸗ 
them und Bann, fogar mit Tod beitraft. 

Saeristitium „ die zeitweife Einftellung des 
Gottesdienſtes beim Interbikt. 

Sacur [MT], 1. ein Leit, 1Chr 24, 27. 
3, Leitiiher Sänger, 1Chr 25, 2. 10. 

Sach, 1. Ant. Iſaac Silveftre de, 
krühmter Orientalift, 22 Gründer u. Direltor 
der aſiat. Geſellſchaft v. Paris, machte durch feine 
xdentende Lehrthätigkeit Paris auf mehrere De- 
ennien zum Mittelpunkt der orientaliihen Stu: 
dien in Europa. * 17), 1758 zu Paris, F "'/, 
3. %.: Expose de la religion des Druses 38. 
2. Iiaac Louis Le Maitre de, * °%, 
1613 zu Paris, fchloß ſich mit feinem jüngeren 
Bruder Anton Le Maitre de - dent Einfiebler: 
srrein von Port Royal des Champs an, trat 
pater an bie Spitze desfelben, mußte wegen jeiner 
janieniftiichen Gefinnung 1661 fliehen, wurde 
1666 in die Baſtille gefpertt. Hier begann ex 
tin bedeutendſtes Werk, eine franzöfifche Bibel⸗ 
überiegung, das er mit Beihilfe der übrigen ge: 
lehtten Häupter des Janſenismus nad feiner 
Veireiung (1669) vollendete. Zuerſt erfchien 
1667 MENT (nach dem pfeubonymen Drudorte 
als Bibel von Mons bezeichnet), fpäter auch das 
AT. Diefe Bibelüberfekung, die mit erbaulichen 
Anmertungen verfehen war, wurde, obwohl von 
Temens IX. verdammt, in ganz Frankreich viel 
geleen. Die Vollendung des Werkes (im ganzen 
32 Bde) gelang erft nach -8 Tode 1700. Wegen 
ner Gefinnung noch einmal aus Port Royal 
tertrießen, + */, 1684. 
Saddharmapundarika, eine Dharıma, bie 
enen Lehrpuntt nad) der Anficht der Mahajanc? 
behandelt. Tüberfeß. von Burnouf (Par. 52); 
Sen in d. Sacred books of the East, T. 21.) 

Eadducder |Znddorxzeio), eine der brei 
großen jübifchen Parteien. Der Name muß von 
dem Eigennamen PTTXZ abgeleitet werben und 
gebt wohl auf das priefterliche Geſchlecht der Za⸗ 
dofiten zurüd, welches ſeit Salomo ben priefter- 
ſichen Dienft im Tempel verrichtete, dem auch 
Czechiel in ſeinem Idealbild der Theokratie (Ez 
4,46; 43, 19; 44, 15; 48, 11) allein das 
Keht zugefteht, im Zempel zu Serufalem als 
Priefer zu fungieren. Zwar drang er mit feiner 
Abfiht nicht ganz durch; aber immerhin bildeten 
die Zabofiten, die ihr Gefchlecht auf Zadok, ben 
Sohn Aarons, zurüdführten, den Sauptbeftand- 
wil der Prieſterſchaft. Darum konnte auch eine 
Partei, die fi an bie vornehmen Priefter an- 
(Hof, dieien Namen führen. Ihr Gegenfat zu 
den Pharifãeren beruhte weſentlich auf der Ber: 
werfung der von biefen anerlannten traditionellen 
Auslegung u. Weiterbildung des Geſetzes. Die 
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- hielten fih nur an das gefchriebene Geſetz. 
Daber kam es, daß fie 38. im Kriminalrecht ge= 
legentlich ftrenger urteilten als die Pharifäer, da 
fie fi ftreng an den Buchftaben bielten u. keine 
Auslegung zuließen. Ebenſo verbielt es fich in 
rituellen Fragen. Sie verfpotteten bie Pharifäer 
wegen ihrer Seltfamkeiten, zu denen fie ihre 
Reinheitsgeſetze führten, forderten aber ſelbſt für 
den bie rote Kuh opfernden Priefter einen höheren 
Grad von Reinheit als jene. Auch in den Feſt⸗ 
eſetzen beftanben Unterſchiede zwiſchen beiben 
Parteien. Im ganzen barf angenommen werben, 
daß die - die Tradition nicht ihrem gefamten 
Inhalte nad ablehnten; nur ihre Verbindlichkeit 
leugneten fie Sie blieben bei dem gejchriebenen 
Geſetze fteben und leugneten fo auch bie leibliche 
Auferftebung, Die Engel und Geifter, die göttliche 
Einwirtung auf das menſchliche Handeln, ganz 
entipregend den ATlichen Anſchauungen (außer 
Daniel). Zu dieſer Laxheit des refigiofen Inter⸗ 
eſſes, das ſich mit dem älteren Standpunkt be⸗ 
gnügte, famen noch aufkläreriſche Motive, bie ja 
ei der gebildeten hohen Ariftotratie, welche bie 
- vertraten, natürlich find. Sie ließen fich durch 
den Einfluß der griech. Bildung den jüd.:rel. In⸗ 
tereffen entfreniden, ſodaß Antiohus Epiphanes 
mit jeinen Forderungen bei ihnen leicht Eingang 
fand. Sie nahmen keinen Anftand, den jübijchen 
Kultus kurzweg mit dem beibnifchen zu vertau- 
ſchen (f. Heidenwelt). Deshalb traten fie auch unter 
den Maflabäern in den Hintergrund. Das Hohe⸗ 
priefteramt blieb eine Zeit lang unbeſetzt; Jona⸗ 
tban mußte, al8 er (152) Hoberpriefter wurde, 
fih auf die Geſetzesſtrengen ſtützen. Indeſſen 
wurben bie - nicht ganz verbrängt; die Hasmo⸗ 
näer mußten mit dem alten Abel rechnen. Seit 
Johannes Hyrlan® waren barum Die - aud 
wieder die eigentliche Regierungspartei. Die po⸗ 
litiſche Herrſchaft der Pharifäer unter Alerandra 
und fpäter war nicht von Dauer; denn fie waren 
teine Bolitiler wie die -. Lebtere hatten darum 
auch bis zum Untergang bes jübilchen Staats⸗ 
weiens bie hohen Amter inne, freilich mußten fie 
fih gegmungen an das halten, was die Phari⸗ 
fäer forderten, „weil andernfalls die Menge fie 
nicht ertragen hätte” (Antt. XVII, 1, 4). 
Während infolge des inneren Zufammenbruches 
der politischen Verbältniffe die Phariſäer immer 
mehr erftarkten, verſchwanden die - ganz. Denn 
die Bolitit war das eigentliche Feld diefer Partei. 
[Großmann 36-38; Wellbaufen 74; Baneth, 
Diss. aug.; Montet, Par. 83; Sabbucäifche u. 
pharif. Politit in Prt. Mon. 67, 349.) 

Eadee, Ph, bolländ. Maler, * 37 im Haag, 
malte u. a.: Laſſet die Kinblein zu mir lommen! 
Ehriftus bei Maria u. Martha. 

Sadere, das Prieſterkleid der Magier‘, ein 
turzes, bis etwa zu den Knieen reichendes Hemd 
aus weißem Stoff, meift aus Leinwand, e8 bat 
kurze Ärmel und an ber ſchrägen Halsöffnung 
vorn ein Täfchehen. 

Sadh-Eelte, Religionsgemeinihaft Borber- 
indiens, deren Anhänger keine Böen anbeten, 
ben Unficstbaren aber mit Gefang loben, ihren 
Sottesdienft auf Vorlefen u. Erklären eines ihrer 
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etwa 200 Jahre alten Bücher befehränten und fo 
zuweilen bie „Duäfer Indiens“ genannt werben. 
Betehrte von ihnen in Farachabad. 

Sadolet, 36 (Iacopo Sabdoleto), lath. 
Theolog, feit 1517 Bifhof von Karpentras 
(Avignon), Mitgl. der v. Paul III. zum Zwed 
einer Kirchenreforınation eingeſetzten Kommiſſion, 
* 1477 zu Modena, 1 in Rom. 
Hauptſchrift: Kommentar zum Römerbr. (gegen 
d. Proteftantismus). Werte: Mainz 1607; Be- 
nedig 1737.) [Mabras verbunden. 

Sadras, Station bes Ep. feit 54, jett mit 

Sadrach [TITO], der Name, welcher Daniels 
Gefährten Hananja in Babylonien beigelegt wurde, 
DI 1, 7; 2, 49; 3, 12. 

Saeculares — meltlicher Klerusdo. 

Saeeulum obseurum, Bezeihnung fiir das 
10. Ihdt., in welchem Papfttum, Klerus und 
Kirche verweltlichten u. auf dem Gebiet ber Wiſſen⸗ 
ſchaft u. Kunft nur von einzelnen etwas geleiftet 
wurde. [®&iefebrecht 45.] 

Säen, 4 |. Saat. 

Eaeraim [DYI20), Sof 15, 36. f1, 42. 

Saewan [112T, unruhig), Mannsname, 1 Chr 

Safed, jeit 34 Station der Judenmiſſion in 
Paläftina® (mit Ärztlider Miffion). 

Safran [DOY272), die auch von den Hebräern 
gelannte und gefhätte (HR 4. 14) Gartenpflanze, 
Crocus sativus, bie man zum Färben, Bar- 
fümieren, Salben, Würzen, endlich auch als Arznei- 
mittel verwendete. 

Saft des Bodens (Lc 8, 6), der Pflanzen (9 
11, 17. pf 32, 4) ift ein Bild der Lebensfriſche 
und =freudigteit, die unter dem Drud ber Ge⸗ 
wiſſensnot ſchwindet. 

a, in der germaniſcheon Mythologie eine 
der Afınnen, Göttin der Geſchichte, trinkt in Söd- 
wabed? mit Obhinn‘ aus goldnen Gefäßen. 

Saga, Francesco della, aus Rovigo, 
Reformator der venetianifchen Wiebertäufer, deren 
Radikalismus er milderte, 1565 durch die Inqui⸗ 
fition ertränft. 

Sagalla, jeit 83 Station der EM. (unter 
Taita) in der Wanila-Milfion. 

Sag an, mein Herzensbräutigam, B. 8 v. 

Sage, |. Mythus. (Ermuntre dich, mein. 

Säge, wofür im AT vorlommen: “En (Yef 
10, 15), bie gewöhnliche Hol-, u. NR, Stein- 
zum Zerichneiden von Steinen, von Menſchen 
(28a 12, 31. 1&hr 26, 3. 288 21, 16. vgl. 
Hör 11, 37). „Einer glaubwürbigen Überliefe- 
rung zufolge” (Delitzſch) Hat der Prophet Iefaia 
den graufamen Tob durch bie - erlitten. 

Sage nicht, was fol ih effen, V. 3. v. 
Barum willft du doch für morgen. 

Eagittarius, Kicchenhiftoriter, * 1643 zu 
Lüneburg, ftubierte in Helmftebt außer der theo⸗ 
logiſchen noch die philoſophiſche und mediziniſche 
Disziplin, weshalb man ihn Polyhiſtor nannte. 
1671 Profeſſor der Gefchichte in Iena, 1678 D. 
In feinen Theologiſchen Lehrſätzen vom recht⸗ 
mäßigen Pietismo“ nahm ex ſich des Pietismus 
an. Infolge diefer Schrift wurde er in einen 
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ärgerlien Streit gezogen, J 1694 zu Jena 
Seine Schriften find zum größten Zeil geſchicht⸗ 
lichen bzw. kirchengeſchichtlichen Inhalts. Intro 
ductio in hist. ecel. ed. Schmidt 1714 (mit 
Biographie). 

Sag: - nicht, ih bin ein Chriſt, 8. 15; 


-ft du, ih Bin ein Ehrift, 8. 14 v. Du ſagſt, 


ih bin ein Chriſt. 
Sagt mir, wer lann doch vertrauen, V. 2 v. 
Meine Hoffnung ftehet. 


Sahat (Ifaat L)d. Gr., der Parther gar. 








Sohn Nerſes' d. Gr., jeit 388 von König Chos | 
rov II. zum Patriarchen ernannt, überſetzte mit 


feinem freunde Mesrob (f. d.) die Bibel, ſchuf 
eine gemeinfame Liturgie und machte ſich über: 
haupt um bie Kirche, die Schulen und bie anne 
niſche Litteratur verdient. T °/, 440 an jeinen 
Geburtstage, über 100 Jahre alt. Über jeinem 
Grabe wurde eine Kirche erbaut. Gedächtnistage 
in ber armen. Kirche: °/, u. '’/,. Seine armen. 
Schriften galten in biefer Sprade für klaſſiſch. 
Sahar, das Mittagsgebet im Islam, 
Saharanpur, feit 41 Station der AP. im 


dſchabo. 
v (Söadagıme) [TEE], Su 


Sahazima (€ 
in Maldır. Joſ 19, 22. 

Sahl Toftary, mohammedaniſcher Asket, f 
896, Anhänger Hafan Basry'?s. 

Sahme, Arn Hch, Kirchenlieberdichter, *"'; 
1676 zu Königsberg (Pr), */, 1734 als # 
an der Löbenichtichen Kirche und ER baf. 


Ä 


Sahsnöt, „der fih des Schwerts freut“, in 


der altnord. Tyr. Bu 

Said (Sad), der Planet Jupiter, ſonſt ki 
den Arabern al-Mujchtari, als Glück verheißende 
Gottheit befonders von ben Banu Millan bin 
Kinana in Higaz, fowie zu Aufa bei Mena 
verehrt (vgl. Ief 65, 11). Sein Symbol wur 
ein Tänglicher Stein. 

Said ibn Batrit von Alerandria (auf 
Eutychius), Melchitenpatriarch, F 940. Bi. ne 
kirchiichen Weltgeidhichte in arab. Sprade lohnt 
jeden kritiſchen Wert). 

Sailer, I MI v., feit 29 rBiſch. von Regent: 
burg, * 177, 1751 in Arefing, 1770 zu Lande 
berg (am Lech) Jeſuit, 1780 Brof der Dogmati 
in Ingolſtadt, 1784 der Paſtoraltheologie in 
Dillingen, F ”/, 32. Sittlich lauter und geiſ 
reich, war er bei tief innerlicher Religioſität mehr 
myſtiſch als ſpekulativ beanlagt, fo daß er, ch 
ein fonfequente® bogmatifche® Syſtem und ben 

auptivert auf religiofes Leben legend, vorzügiie 
Ni ben Lehr und Seelſorgerberuf ſich eignet, 
erade hierdurch aber infolge ber Menge jeinet 
Begeifterten Anhänger fi in Rom einflußreiche 
Feinde bereitete. Als Homilet bat er an da 
ihm anvertrauten Theologen das geleiftet, was 
er als die erſte Pflicht eines Predigers andere 
einfchärfte, „nicht bloße Pflichtenlehre vorzutragen. 
ſondern nährende Speife für den Huugrigen bar: 
zubieten“. „Das in Chriſto erſchienene ewige 
Leben“ follte nach ihm Zentrum der Predigt cn, 
baber bürfe man „nie Geſetz predigen, ohne Ge 
fetsgeber, nie Seiligung ohne den Erlöfer”. Turh 
feine diefer Norm folgenden Predigten bat ex zu 
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aner Zeit, wo in Bayern Staat und Kirche 
miteinander vangen, wo ferner die katholiſche 
Theologie entweder in bürres Formelweſen ver- 
iunten ober vom Rationalismus inficiert war, 
dem theologiihen Nachwuchs ben rechten Weg zu 
enem lebendigen Chriftentum gewieſen. Seine 
Predigten boten in zwar nicht ſiets ganz geglät- 
ter, aber deutlicher, fließender Sprache einen 
mie, gebiegenen Inhalt u. atmeten rechte chriſt⸗ 
ide Gottesgfurcht und Menſchenliebe. Bf.: Ge 
berbuch für fatb. Ehriften 1783; Vernunftlehre 
am Menſchen 1785; Glüchſeligkeitslehre 1793; 
Puftoraftbeologie 1799 ; Übungen des Geiſtes 1799; 
Grundlehre der Religion 05; Handbuch der chr. 
Moral 17; Über Erziehung für Erzieher u. a. 
‚Scamtausg. feiner Werke von Widmer 30—42, 
V Vde.: Bodemann 56 ; Aichinger 65; Jocham 70.] 

Saint⸗Denis, Stadt bei Paris, beſitzt in ſeiner 
Abteifiche, der Grabſtätte ber franz. Könige, einen 
der ülteften gotifchen Bauten und mehrere bebeu- 
iende Grabdentmäler, 38. das von Sean Juſte 
aus Tours im Renaiffanceftil ausgeführte bes 
Königs Ludwig XII. und feiner Gemahlin Anna 
son Bretagne (1530), das des Königs Franz 1. 
ud ſeiner Gemahlin von Bontemps (1552), 
datjenige Heinrichs II. und Katharinas von Me- 
Ya von Pilon (1565—88), aus dem 15. Shot. 
des des Könige Dagobert u. a. 

Saint Germain en Latze für die Kirchen⸗ 
zqchichte infofern wichtig, als bier ®/, 1570 ben 
dugenotten® durch ben befannten Friedenstrattat 
volle Gewiſſens⸗ und Kultusfreiheit mit alleiniger 
Ausuohme von Paris und dem jeweiligen Hof- 
lager gewährleiſtet wurde. 

Saint-Martin, Louis Claude de („le 
Philosophe inconnu “), franz. Theoſoph, * '%,, 
143 zu Amboiſe, + °C9/,, 03 in Auvah 
Chatillon). 8f.: Considerations politiques, phi- 
losophiques et religieuses sur la revolution 
framaise 1795; Eece homo (gegen Wunberfucht 
u. Aberglauben). 
ẽaintEaëns, Charles Camille, * ’/, 
3 zu Boris, berühmter fig. Komponift. Komp.: 
de Sintflut; Weihnachtsoratorium; Requiem; 
Motetten; d. 18. Blalm ꝛc. 

Saint-Simen, Claube Henry, Graf v., 
3 runder des modernen Sozialismus, * "/., 
42 1760 zu Paris, F '%, 25. Durch eine 
ae Religion, eine neue Gefellfchaftswiffenichaft, 
wie Reform der Wiſſenſchaft will - eine Re⸗ 
iorm der Gefellichaft herbeiführen. Seine Ideen 
entiordelt er in feinen Hauptmwerten: Cate- 
‘hisme des industriels 23 u. Nouveau Chri- 
tıanisme 25, aus benen nach ſeinem Tode ber 
aut Simonismus° bervorging ; ferner 8f.: Lettr. 
“un habitant à Gönsve 02; De In regeneration 
de ]a societ6 Europsenne 14 ete. [RE] 

SeintSimenismms, der von Saint’-Simon 
semahte Berjuch einer neuen feligen Weltordnung 
me lauter Genuß ohne Armut und Elend. Der 
-, darh bie Julirevolution 30 geförbert, kämpfte 
fir Emanzipation der Frauen und gegen bie Un- 
aadır der Ehe. Bald aber wurde er dem Publi⸗ 
Ium lüderlih und wurde 32 von den Gerichts⸗ 
chim als unſittlich verurteilt. Vor dem Spott 


Bertbes Hanbiegiton. 1:1. 
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des Volles und der Strafe ber Gerichte flohen 
bie übrig gebliebenen Anhänger bes - nach Wgupten, 
wo fie Bald verfchollen find. [Carove 31; M. 
Beit 34; Billenave, Par. 47.] 

Saiffets, Buh des -, Bild. von Pamiers, 
warb als päpftlicher Legat wegen feiner Anmaßung 
von Philipp IV. 1301 eingefertert und fo die 
Urfache zum legten Rampfe zwiichen Bonifaz VIII. 

Saite, Diener des Sion’. [u. Philipp IV. 
‚ Sala i, die zweite Klaffe der Heiligung® 
im Buddhismus, die nur noch einmal vor bem 
Eingang in das Niwana auf die Erbe zurücklehrt. 

Salalawas, ein ca. 500000 Seelen zählenbes 
Boll auf Madagaskar”. 

Satati, mohammedaniſcher Mönchsorden, ges 
ftiftet von Sirri GSafati. 

Sater, Miffionar in Kameruno. 

Saktus [o«xxos], eng anliegendes, weitärnie⸗ 
(ige Gewand des Bifchof?s In der (griechiich) 
tatbol. Kirche, das bis auf die Füße binuntergeht. 

Saframent, allgemein eine bramatifche Kultus- 
handlung, fpeziell in chriſtlichen Kultus eine hei⸗ 
lige Handlung, die auf göttlichen Befehl und mit 
gottlihem Segen vollzogen wird. Begriff und 
Zahl der - find in den verfchiebenen chriftlichen 
Kirchen verichieden. 

A. Dogmengefhitlihes. 1. In der alten 
Kirche eriftierten die Taufe und das Abendmahl 
in praxi ſchon large, bevor ſich über das - ein 
ſchulgerechter Begriff, gebildet Batte. Dem NZ 
fehlt ein Ausorud für — Taufe u. Abendmahl 
find von Chriſtus zu verfchiedenen Zeiten und 
an verfchiebenen Orten als zwei vollſtändig felb- 
ftändige Handlungen eingefeßt worden, ohne daß 
anf eine Beziehung beider hingewieſen worden 
wäre. Die Stellen aus den apoftolifchen Briefen, 
auf Grund deren man eine Zufammenftellung 
bon Taufe? u. Abendmahl? hat herleiten wollen 
(38. 190 5, 6), find nicht abfolut beweisträftig. 
Gleichwohl war e8 natürlich, daß Taufe u. Abend- 
mahl al8 Stiftungen des Herm in den Borber- 
grund bes religiofen Kultus traten und mit- 
einander in Zujammenbang gebracht wurden. Die 
Ausbrüde uvorngov (bei Juſtin, Clemens) und 
sacramentum (zuerft bei Tertullian, bem Schöpfer 
Dogmatifcher Terminologie) finden fi zwar als 
Bezeihnung der Taufe und des Abendmahls, 
werben jedoch nicht ausfchließlih von dieſen bei- 
den gebraudt, jondern werben ebenfo häufig von 
andern religiöfen Lehren, Gebräuden und Sym— 
bolen, denen man eine höhere Bedeutung beimaß, 

ebraucht. ZB. Eyprian nennt ein - ber Trinität. 
3. Erft im frühen Mittelalter findet ſich eine 
eingebendere Begriffsbeftimmung der -e. Die hei- 
ligen -e find die Organe, durch die bie Kirche die 
in ihr ruhende Fülle göttlichen Heiles und gött- 
fiher Gnade auf ben Einzelnen iiberleitet. Au= 
guftin fieht in ihnen bie geheimnisvolle Verbin- 
bung des liberfinnlichen Wortes mit den der em- 
pirifchen Welt entlehnten Glementen (Dieuntur 
sacramenta, quia in eis aliud videtur, aliud 
intellisitur. Accedit verbum ar elementum 
et fit sucramentum). Die Zahl der -e ift bei 
Auguftin noch zu keinem beſtimmten Abſchluſſe 
gefommen. Er zahlt neben Che, Prieſterweihe, 
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Taufe, Abendmahl auch ATliche Gebräuche: Be 
ſchneidung, Opfer ꝛc. zu den -en. Im 6. Ihdt. 
nennt Pſeudo⸗Dionys bereits ſechs kirchl. Myſterien 
(Taufe, Abendmahl, Salbung, Prieſterweihe, 
Mönchstum, die Gebräuche bei den Verſtorbenen), 
unter denen Taufe u. Abendmahl als die haupt⸗ 
ſächlichſten gelten. 8. Im ſpäteren Mittel— 
alter iſt die Lehre von den -en ber Hauptpunkt, 
in welchem fich die ſcholaſtiſche Theologie nicht 
bloß formell, ſondern auch materiell probuftiv be- 
wies. Der Begriff des -e8 wurde auf das 
prägnantefte auf auguftinifcher Grundlage von 
Hugo v. St. Pictor, Petrus Lombarbus ıc. be⸗ 
ftimmt (Hugo: Sacramentum est visibilis forma 
invisibilis gratias in eo collatae). Die Zahl 
der -e wurde troß anfänglichen Schwankens fo- 
wohl von der röm. als der grich. Kirche auf 
fieben feftgeießt und auf der Kirchenverſammlung 
zu Florenz beftätigt (Rabanıs Maurus u. Pa— 
ſchaſius Rabbertus lennen nur vier -e [Sunt au- 
tem sacramenta Baptismus et Chrisma, Corpus 
et Sanguis). Peter Damiani führt deren 19 
an. Die griech. Kirche zählte anfangs nur ſechs: 
Taufe, Abendmahl [wuvafıs, zovwvia), Weiden 
des heiligen Ols [reler} uroov)], Prieſterweihe 
[fegarızad relswors), Mönchsſtand [uoveyırı 
relelwors), Gebräuche bei den Verftorbenen |eof 
1@v leols xexos unucvov)). Der Zwed und 
.die Wirtung der -e wurde gleihfalls von ben 
Scholaftitern genauer beftimmt. „Die gemeine 
Kirchentradition lehrte nur eine magifche Wirkung 
ber -e, und überihätte daher das äußere tote 
Werl. Die Scholaftiter dagegen hatten richtig er⸗ 
kannt, daß die Rechtfertigung und Heiligung wes 
ſentlich etwas Innerliches, Freies, Geiftiges fei 
und auf dem Glauben beruhe. Dies widerſprach 
fich und mußte daher vereinigt werden, was dann 
meiſt auch durch künſtliche Dialektik geſchah“ 
(Lieber, Nah Hugo v. St. Victor haben die 
-e einen dreifachen Zwed: 1. humiliationem 
(Unterwerfung der Sinnlichkeit, um zur Über: 
finnlichleit zu gelangen); 2. eruditionem (das 
Sinnliche leitet zum Überfinnlichen) ; 3. exercita- 
tionem (Stärlung des geiftigen Lebens). Die 
riftlihen -e haben eine virtus instrumentalis 
oder effeetiva erlangt, welche die NTiichen nicht 
gehabt haben. Ginzelne -e prägen demjenigen, 
der fie eınpfängt oder genießt, einen character 
indelebilis anf. Die -e wirten nicht allein ex 
opere operantis (die fittlihe Würde bes die -e 
abıniniftrierenden ift gleichgültig, falls nur bie 
intentio® ba ift), jondern ex opere operato. 
Gegen dieſe Anſchauung, welche ſpäter lirchlich 
fanttioniert wurde, erhob ſowohl Scotus Wider: 
ſpruch (die wirklende Kraft ber -e liegt nicht in 
den -en allein) als auch Wicliff und Wefiel (die 
-e wirfen nicht allein ex opere operato, fondern 
bie göttliche Gnade ift von der Gefinnung des 
Genießenden abhängig). Die pantheiftiihen Selten 
fengneten die Wirkung der -e (Mosheim I, 257: 
... Item quod corpus Christi est in quolibet 

ane sicut in paue sacramentali). 1. Der 

roteſtantismus erfennt als -e nur Taufe? und 


Adendniahl? an. 
B. ESymboliſches. 4. Nah ſymboliſcher Lehre 
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der römischen Kirche gehört zu dem Weſen des 
-8 a. da8 elementum viaibile (auch Form tes 
-8 gen.); b. da® zum elementum visibile hin: 
zulommende göttlie Wort, durch welches bas - 
nit nur Symbol, fondern auch Mitteilung einer 
göttlichen Gnadengabe wird; c. bie persona mi- 
nistri conferentis, quod facit ecclesis. Die 
fünf -e der Taufe‘, Firmelung‘, GEudarifie, 
Buße? u. leiten Ölung® dienen ad spiritualem 
uniuscuiusque hominis in 88 ipeo perfectiouem, 
die zwei -e ber Prifterweibe? n. Che? ad totius 
ecclesiae regimen multiplicationemque ordinata 
sunt. -e find zwar ad salutem notwendig, dos 
kommt nicht allen gleiche Dingnität zu und des 
Berlangen (votum) nad den -en erjebt in tan 
Falle, daß der Empfang berfelbeu ohne Schub 
eines Menjchen nicht ftattfinden kann, die -e jelktt. 
Die höchfte Dignität lommt dem - der Eucharifne 
zu. Zaufe?, Konfirmation? und Prieſterweih 
binterlaffen in dem Empfänger einen character’ 
indelebilis. 3%. In der lutheriſchen Kiık 
find die Beſtandteile des -8 folgende: 1. Die Ra 
terie desjelben, a. mandatum divinum, b. materia 
terrestris oder visibilis, c. materia coelestis 
od. invisıbilis. 2. Die Form besfelben, a. forms 
interna, d. i. unio sacramentalis, Cinigunz 
der himmlischen und irdiſchen Deateric, b. forms 
externa, die Aominiftration des -8. 3. nt 
veformierten Kirche lehrte Zwingli: erde 
imo scio, sac, amenta tantum abesse, ut gratiam 
conferant, ut ne adferant quidem aut dispen- 
sent. Die fpätere, von Calvin beeinflußte Lehre 
läßt fih dahin zujammenfaffen: a. die -e fint 
symbola mystica; b. fie find von Gott dinge 
fette Zeichen jeiner Gnade, mithin mehr as 
moraliiche Bergegenwärtigungen bes bimmlilden; 
c. fie find Zeicyen deſſen, was der 5. Geiſt wirt 
Zeihen u. Wirkung trifft zufammen, wennglad 
auf unbegreifliche Weife. Conf. Helv. II, c. 19: 
Sacramenta verbo, signis et rebus significatıs 
constantia manent vera et integra sacramenta, 
non tantum significantia res sacras sel dev 
offerente etiam res significatas, tamesü ir 
creduli res oblatas non pereipient. 4. I 
Arminianismus befeitigte auch das multi 
Element in dem -. In dem unwürdigen Empianga 
bleibt am - nichts praeter inanem et inutilm 
figuram. 5. Nah jocinianifcher Lehre jun 
Zaufe und Abendmahl nur ſymboliſche religidie 
Zeremonieen. Die Taufe war zunächſt ein &- 
tenntnisaft ber vom Heiden⸗ oder Juden⸗ zun 
Chriftentume Übergetreienen. Das Abenmahl if 
eine Dankfagung für Ehrifti Leiden u. Gterten. 
Später lehrte freilich der Socinianismus, die + 
fein wutuae inter Deum ac homines sacra 
eonfoederationis tesserae, nicht bloß testimonia 
obedientiae christianae, fondern auch teſstimonia 
gratiae in nos collatae et conferendae. | 
C. Die altlutberifhe Dogmatil finde 
-e ſowohl im AT (Beichneidung‘, Paſſahlamm) 
als im NT und definiert das - ebenſo wie die 
Reformatoren; danach werden unterfchieden 1. die 
Materie (materia) deıfelben, u. zwar a. terrestns 
(visibilis sive elementum): aqua, panis et 'r 
num, b. coelestis (invisibilie): a. mandatum 
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dirinum, 9. gratiae oblatio; 2. die Form (forma) 
und zwar a. interna, b. externa, welche letztere 
betebt in drei Alten: a. consecratione, ß. ddaess, 
y. Anypsı; 3. der Zweck (finis) und zwar a. pri- 
marius: oblatio et collatio gratiae divinae, 
«. exhibitiva eonvertendis, A. obsignativa re- 
natis; b. secundarius, wonach bie -e find: 
o. notae eeclesiae aive confessionis inter ho- 
mines, 4. vineula caritatis et nervus publi- 
corum eongressuum, y. monumenta benefi- 
aerum Christi, d. ineitamenta ad virtutum 
eseritia. Hahn 64; Genfichen, ER 88, 7 ff.; 
Burmanı 89; Schmeidler, PR 89, 265 ff.) 

D. In der chriſtlichen Kunſt werben bie 
feben € häufig bargeftellt, zumeilen durch ver⸗ 
ihiebenfarbig gelleidete Engel perfonifiziert, fo bei 
Rogir von der Wenden anf einem Altarwerk 
(Aufeum zu Antwerpen); von bemielben eine 
Tarftellung der — auf einer Tafel im Mufeum 
zu Madrid, ferner eine nnter Giottos Einfluß 
geihaffene in Santa Maria bell’Incoronata zu 
Reapel, auf fieben getrennten Bildern von Crespi 
m Muſeum zu Dresden ꝛc., bie ausführlichite 
Tarftellung von Overbed. 

Satramentalien, in ber rKirche ben Sakra⸗ 
menten naheftehende kirchl. Gebräuche, wie Sal- 
dung, Fußwaſchung 2c. 

alramentierer, wurden bie ref. Gegrier ber 
tatheraner in den Abenbimahlsftreitigfeiten von 
fein gen., daher das Schimpfwort: Salramenter. 
: -Shäuschen, Gotteshäuschen, 

Zamalel?, in die Wand eingelafiene oder an 
der Beotieite der Altäre oft turmartig aufgebaute 
Schrünte, in welchen dus Gefäß mit der Hoftie 
aufbewahrt wurbe. -[perre — feiner Ban. 
-etreitigfeiten, Abenbmablsftreitigleiten‘. -8= 
tag (Festum sacramenti), Fronleich⸗ 
zamstag, da ber Leib des Herrn al® sacramen- 
tum saeramentorum angejehen wird. 
„oeteileg, Frevel gegen das Heilige, fpeziell 
Kirhenraud. Immediates-, beißt der rom. 
Kırhe das durch Verlegung des Altarfahraments 
an Gott ſelbſt Kegangene -. 

Zakriſtan — Küfter. 

Zatrijtei (Secretarium, mittellat. sacri- 
stia), ber in altchriftlicher Zeit an der Südſeite 
des Chors, fpäter an der Norbfeite befindliche, 


fir bie ſiturgiſchen Gewänber und heiligen Ges | 38 


übe beftimmte Raum ber Kirche, ber fpater all- 
mablih zur Schatfammer wurde, auch Tres⸗ 
Immer ivon lat. thesaurus, frz. tresor) gen., 
eder wegen der barin aufbewahrten Gewänder 
Gewandhans, Gerkammer, Garvehaus. 

calti, die weibliche Kraft, als große Göttin 
um Gemahlin Sivass unter verſchiedenen Namen 
Pawati, Ambila, Uma, Durga, Kali) im Gi- 
vaismusd rt und in der Tentralitteratur ſo⸗ 
gar als höchſte Gottheit angejehen. Ihr Kultus 

et in ZTieropfern, in wülten Orgien mit un⸗ 
Rzügelter gefchlechtlicher Ausfchweifung und in 
Zanderei. 
Saltismus, bie Verehrung der Saltio, „bie 
blimmfte Seite des Sivaismus“ (Chantepie be 
a Saufiage). 


[Hal 


brauch einer Abtei? vom Landesherrn übertragen 
war. Der - warb vom Bilar? vertreten. 

Säkulariſation, die Umwandlung geiftlicher 
Länder, Güter und Rechte in ſtaatliche. Die erfte 
- nahm Karl Martell vor, als er kirchliches Gut 
an feine Getreuen verteilte. An weiteren -en vor 
der Reformation find zu nennen die Einziehung 
der Kloftergüter durch Kaifer Heinrich II., ſowie 
die Verſtaatlichung des unermeßlichen Vermögens 
bes Tempelberrenorbens nach Auflöfung desſelben 
1312. Beſonders umfangreiche -en hatte die Re- 
formation in ihren Gefolge; jo wurbe 1525 ber 
Ordensſtaat Preußen in ein weltliches Herzogtum 
verwandelt. Der Weftfälifche Frieden 1648 ga= 
rantierte die bisherigen -en und verwandelte bie 
geiftlichen Stifter Magdeburg, Halberſtadt, Bre⸗ 
men, Minden, Schwerin, Kammin, Ratzeburg, 
Dsnabrüd, Lübeck gleichfalls im weltlihe Be- 
fitungen. 1789 hatte die Nationalverfammlung 
in Frankreich ſämtliche Kirchengüter für National- 
eigentum erflärt. Die neuefte - ift die Annexion 
Roms. durh Stalten ‘0. Das Recht der - leitet 
man aus dem Eigentumsrecht bes Staate® ber 
(Dominium eminens), andere fehen bie - lediglich 
als einen durch politifche Verhältniſſe gebotenen 
Notalt des Staates an. Die latbol. Kirche fieht 
in jeder - ein Sakrilegium. [Rotb, Die - des 
Kirchenguts unter den Karolingern 64; Buß, 
Geſch. des National- und Territorialtirchentums 
51; ©. v. Schmidt, Die fäkularifierten Bistümer 
Deutichlands 58; Kleinfchmidt, Die - von 03, 78.] 

Ealya, der Stamm, aus dem Bubbha° her⸗ 
vorgegangen ift, nad ben meiften arifcher (nach 
einigen mongolifcher od. negrifcher) Herkunft, von 
den Diythologen mit den Hunnen od. Nibelungen 
des germaniſchen Mythus identifiziert. 

ESakha: - mund (--Mönd), Beiname Bubbha's. 
- findha (-=Löwe), Beiname Buboha%. 

Salmala, Weltfuften, f. Kosmologie. 

Sala, Margaretbe von der, feit 1540 
Nebengemablin Philipp des Großm.; ſ. Saale. 

Saladin, * 1137, + *%, 1198, nad dem 
Sturz der Fatimidenberrichaft 1171— 1193 Sultan 
von Ägypten, gewann duch bie Schlacht bei 
Tiberias auch Syrien, eroberte 1187 (Dft.) Se 
rufalem u. veranlaßte dadurch den dritten Kreuz⸗ 
ug. Er wurde von Richard Löwenherz zweimal 
bei Joppe geichlagen und ſchloß mit dieſem einen 
3jährigen für die Chriften günftigen Waffenftill- 
ftand (1192). 

Saladinszehnt, angeblic) in subsidium terrae 
sancetae,, war eine außerordentliche Abgabe der 
Katholiten d. MAs im Intereffe der päpftl. Kaffe. 


Salah 73%], Arphachſads Sohn, Ge 10, 24. 


Salame, 1. Abba, in Abeffinien Name für 
Frumentiuge. 2. [Zaiaua]) = Capharo, 1 Mec 
‚8l 


Salamanca, dur die ehrwürdige, im ro⸗ 
manifchen Stil mit mächtigen, doch reich geglie= 
derten Pfeilern, einer Kuppel auf dem Kreuzfchiff 
und einem in brei parallel nebeneinander ber- 
gehenden Apfiden abſchließenden Chor erbaute 
Kathedrale ausgezeichnete Stadt Spaniens. 


Sätulerabt, weltliche Perfon, der der Nieh- | Salamander, Feuergeifter, ſ. Elementargeiſter. 
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Salamis (Apg 13, 5 Salamin), jetzt Porto 
Conſtanza, widtigfte Stadt der Infel Cypern, 
an der Oftküfte gelegen, mit vortrefflichem Hafen. 
Paulus prebigte in - auf feiner erften Reiſe, 


Apg 13, 5. Zweimal zerftört, das erfte Mal 
unter Trajans Regierung durch einen Juden⸗ 
aufftand, das andere Mal dur ein Erdbeben 
unter Ronftantin db. Gr., hieß - nach der Testen 


Wiederberftellung Conftantia. Den Bifchofsfit 


- batte unter anderen Epiphanius inne, der ihn 


867 erhielt. [Engel, Kypros I, 89 ff.] 
Salar Dichang lieh die Miffion zu in Hai⸗ 
derabab” 


Salat, Ib, Brof. der rTheol. in Landshut 


und Münden, lath. Religionsphilofoph, * 1776 
in Abtsgemünd (Württemberg). 
Salbe, Salbung. Die - wurde im israe⸗ 


litiſchen Volksleben bei weitem mehr gebraucht, als 


dieſes bei uns der Fall ift. Sie beftand in ber 
Regel aus gemürztem Olivenöl d. b. aus Olivenöl, 
bem aus der Fremde bezogene (vgl. 15 10, 10. 


&; 27, 22) harzige und ölige Pflanzenftoffe 


beigemifcht wurden. Diefen aromatifchen Zufat 
bezeichnet Luther mit „Würze” oder „Spezerei“. 
Einen Unterſchied zwiſchen Ol und - Eennt erft 
der NTliche Sprachgebrauch (vgl Le 7, 46). 
Da -n außer zu Kultuszweden mannigfaltige 
Berwenbung im gewöhnlichen Leben fanden, fo 
bildete fi früßzeitig ein befonderer Gewerbe⸗ 
fand heraus, der ſich ausfchlieklich mit der Zus 
bereitung berfelben befchäftigte.e Das -n wurde 
als ein den Körper gegen bie Einflüſſe ber 
Temperatur und gegen mannigfache Kranfheiten 
ſchützendes Mittel fowie in Berbindung mit 
dem üblichen Bade als ein bie Reinigung voll« 
endendes Schukmittel angefehen. Bei froben 
Gelegenheiten (Pro 9, 8. Wsh 2, 7) fand ein 
reichliches -n ftatt, während dasfelbe 3. 3. der 
Trauer wegfiel (28a 14, 2. Jeſ 61,3 2c.). 
Bei den en unterblieb das -n ganz Das 
-n der Füße galt als die größte Auszeichnung, 
die jemandem erwiefen werben Tonnte (Le 7, 
88. 46. Jo 12, 3). Im Gottesdienſte gilt 
das -n als Symbol und Mittel, eine Perfon 
oder Sache als eine reine u. darum Jahve an⸗ 
genehme zu bezeichnen. Außer ten Prieſtern 
wurben die Könige zu ihrem Amte gefalbt. Der 
König hieß deshalb „der Geſalbte Jahves“. Die 
Borftellung, daß durch das einmalige -n auf dem 
betreffenden Könige perpetuierfich der Geift Gottes 
ruht, ift dem AT noch fremd. Die Salbung 
dient im NT al8 Symbol bes 5. Geiſtes (Apg 
4, 27; 10,,38. 2Ko 1, 21f. 190 2, 20. 27). 
Bei den Agyptern empfingen bie (buch ben 
Königskultus? als Gottheiten verehrten) Könige bei 
ihrer Krönung die Salbung, wie die Götterbilber 
und die Toten. Ihr habt die Salbung von 
dem, der Beilig ift, und wiſſet alles, 190 2, 20. 
vgl. Ief 61, 1. Apg 10, 38. 190 2, 27. — 
Sie ift zuvorgelommen, meinen Leichnam zu 
falben zu meinem Begräbnis, Mc 14, 8. vgl. 
Ge 50, 2. V. 26. Mc 16, 1. zum Könige: 18a 
16, 13. 1Chr 30, 22. zum Briefter: Aaron und 
feine Söhne ſollſt du auch jalben 2c., Er 30, 30. 
vgl. Lo 8, 12. [RE] 





Salamis — Salerno 


Salbfteine [Nia32]. Nah dem Adlicher 
Berichte hat Jakob in Bethel, nachdem ihm dort 
eine Gottesoffenbarung zuteil geworden war, 
einen Malftein [12872] errichtet, auf benfelben 
DT gegoffen und den Ort Bethel genannt. Rah 
dem älteren Berichte in Ge 35, 14 hat bieiet 
nach der Heimkehr Jakobs aus Mefopotamien 
ftattgefunben, nad dem jüngeren in Ge 28, 18 
bis 22; 35, 1. 3. 7 vor der Wbreife Jalobt 
aus dem Heil. Lande nah Mefopotamien. Aus 
dem Umftande, daß die Errichtung derartiger - | 
nur von Jakob, nicht auch von Abraham oder 
Ifaak erwähnt wird, und ferner daraus, daß 
eine Aufftellung derartiger Steine den gejetlihen 
Kultusbeftimmungen in Lo 26, 1 und Dt 16, 
22 widerſpricht, Täßt ſich der Schluß ziehen, daß 
diefe Kultusfitte den Patriarchen nicht eine von 
Haus aus eigene, fonbern erft eine von ben: 
felden in Ranaan angenommene geweſen if, u. 
daß dieſelbe ferner zu einer Zeit ſtattgefunden bat. 
in welcher der &egenfak zwifchen dem Jahde- 
und dem Baalsdienſte fein fo ſcharfer geweſen 
ift, als dieſes fpäter der Fall war. Diefer vor 
Jakob errichtete Malftein bat mit dem fonit im 
AT erwähnten Steinen diefer Art (vgl. Iof #. 
3. 9. 20ff. 16a 7, 12. Ge 31, 45. 52f. Iol 
24, 26f. Dt 27, 2ff. Iof 8, 32. Er 24,8: 
keineswegs biefelbe Bedeutung, fondern er fieit 
an Stelle eines Altars, auf dem ein Zranlopfer 
dargebracht wird. Er foll ein Jahre gehörende 
Heiligtum , eine feine Offenbarungegegenwart 
bezeihnende Stätte jein. „Bott von Bebel" 
heißt der Gott Jalobs infofern, als der Gott, 
der feine Offenbarungsftätte an diefem Ort 
bat, auch dort für feine Anbeter und Berehra 
wirklich gegenwärtig ift. Die Litteratur über die 
- der Alten findet fich bei Bellermann: Über tie 
alte Sitte Steine zu falben u. deren Urfprung 
1793; Fr. Münter, Über die vom Himmel ge 
follenen Steine der Alten 05; Grimme, De 
lapidum cultu apud patriarchas quaesito 5. 
Salcha [7750], von den Israeliten erobert 
und dem Stamm Manaffe zugeteilt. Die Stadt 
ift noch erhalten als Saldad, 6 Stunden ill. 
von Bosra im Süden bed Gebirged Haurau 
Dt 3, 10 u. ö. 

Sale, François, feit 1593 Gänger N 
kaiſerl. Hoflapelle zu Prag. Hez.: Meifen, Diotetten 
1593; Introiten, Halleluja, Kommunionen x 

Salem [DSÜ], 1. die Stadt des Meichiſeder 
Ge 14, 18 — Yerufalem’ (nad Hieronymus 
eine Stabt bei Stythopolis, die noch Heut Salem 
heißt; man zeigt dort auch Melchiſedeks Palat. 
Ge 33, 18; falfche Überfegung Luthers ftatt: „mit 
Brieden“. 3, Miffionsftation in Baramaribe. 

Saleph [MS], Sohn Ioltans, Rame cine 
arabifhen Bölkerfchaft, Ge 10, 26. 

Salerno, Stadt Unteritaliens, bemerkenswert 
wegen des ausgebehnten, quabratifchen, auf ans 
titen korinthiſchen Säulen mit überhöhten Rund- 
bögen errichteten Vorhofes der fonft außer ber 


weiten Krypta ganz mobernen Kathedrale, dit 


uns in einer den Tod des Ananias lebendig 
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Sales -- Salmanticenseos 


berfiellenden, ganz antik gehaltenen Elfenbein: 
taſel ein vortreffliches Werk der altchriftlichen, 
m ber berrlihen, auch im Geifte der Antife ge: 
(haffenen Kanzel u. in zwei nad) byzantiniſcher 
Kunftweife nielloartig bebantelten Erzportalen 
böchft intereffante Denkmale der romanischen Bild⸗ 
nereı erhaften bat. In - F Papft Gregor VII. 

Sales, Kranz’ (13) von, + 1507. 

Saleftenerinnen (Bifitantinnen, Nonnen 
de visitatione B. Virginis Mariae), geftiftet 
1610 ohne Klauſur auf Anregung von Franz" 
von Sales durch beifen Freundin und Beicht⸗ 
And Franziela de Chantal (F 1641). Nach 
dem Borbilde der Heimfuhung Eliſabeths durch 
Raria (Le 1, 39) ſollten Armen- und Kranten- 
bejuche Lebensaufgabe ber Orbensmitglieber fein. 
An Stele der Armen⸗ und Kranfenpflege trat 
int 1618, als der Orden bie Klaufur annahm, 
Ye Erziehung ber weiblichen Iugend. Die - 
hr are in Italien, Deutſchland, Frank⸗ 
tan u. ſ. w. 

Salefins — Franz? von Sales, + 1507. 

kalicional (Salicet), eins der fehönften 
Lrgeltegifter, ein offenes Flötenwer!® von enger 
Rafur von Holz oder Zinn, hat einen etwas 
kraidenden Ton und fpridht nicht ganz leicht 
u Dan findet e8 zu 4, 8, 16 Fußton im 
Nanual, ſelbſt im Pedal als Salicetbafß. 

Eslier, Springer, Priefter des Mar", |. Flamen. 

Zalieri, Antonio, fet 1774 Kammer: 
Impofiteur u. Dirigent der SItalienifchen Oper, 
*» 1750 zu Legnano, 7 ’/, 25 in Wien. 
tem.:5 Meilen, 1 Requiem, 4 Tebeum, Veſpern, 
Gratualien, Offertorien, Diotetten 2c., 1 Paſſion, 
mebtete Oratorien (Gesü al Limbo, Saul, Das 
ungfte Gericht), Kantaten ıc. 

<alig, En Au, * 1692, + 1738, bebeuten- 
ter pietiftifcher Reformationshiftorifer, Konrektor 
ju Bolfenbüttel, verfaßte eine Geſch. der Augs⸗ 
surgiichen Konfeffion u. desgl. eine des Triden- 
uner Konzils, die noch heute Wert haben. [RE] 

Ealiger (Seeliger, Beatus), 3, IP zu 
Antwerpen 1566, dann in Lübeck, Roftod und 
ſhließlich in Wörden (Holland), ilberall feiner 
Srratfuht halber entlafjen. f.: Sceriptum apo- 
Ingeticum; Epistola ad presbyterium Lube- 
vense etc, 

<aligiden, chriſtlicher Stamm in Arabien". 

Salim (Zale/u], Io 3, 23. Die neuere 
Geographie von Paläſtina beftimmt - 14 St. 
ih von Sichem im ſüdlichen Samarien — 
- von heute in waſſerreicher Gegend. 

S<alife [TSI%H), 16a 9, 4, eine Landſchaft, 
die Eaul durchzog, als er feine Eſelinnen fuchte. 

Selisbury, 1. Stadt Englands, befitt in 
der eblen, 1220—1258 erbauten Kathedrale ein 
ſattliches, mit zwei Querſchiffen, einer weiten 
Ladechapel und einer turmumrahmten, reichen 
daffade verſehenes Werk gotiſchen Stils von 
einer Geſamtlänge von 430 bei einer Breite 
von 33° und einer Höhe von 78° im Mittel: 
if. 2. Johannes? (66) von -, + 1181. 
Ihe, Eaen 67.) 

Sallinfen, 3. E., Miffionar, überfeßte das 


[Sal 


NT., Miltons Verlorene PBarabies u. a. ins 
Hebräifche, + ’/, 83 in Wien. 

Sallai [TO], N5 11, 8; 12, 20. 

Sale, Jean Baptifte de la, Begründer 
der hr. Schul- oder Ignorantenbrüder, * 1651 
zu Rheims, 1668 Kanoniler an ber bortigen 
Kathedrale, 1678 geweiht. Bon feinem Beicht⸗ 
vater Abbe Roland angeregt, ftiftete er 1681 
jene Genofienfchaft, F 1719 zu Rouen. 

Sales, Adelheid, geb. Wagner, Porträt- 
und Hiftorienmalerin, * 25 zu Dresden, fchuf 
u. a.: Elias in der Wüſte; die Tochter Evas. 

Sallet, Sch v., Dichter, * ?%, 12 zu Neiße 
(Schlefien), F */, 43 in Reichenau b. Nimptſch, 
- ftellt auf Grund des Hegelfchen Pantheismus 
die Gottwerdung des Menfhen als Ziel des 
Chriftentums hin und polemifiert gegen den tra= 
bitionellen Kirchenglauben. ®f.: Taienewangelium 
39 u. 5; Atheiſten u. Gottlofe unferer Zeit 
Nachlaß) 44, 52 [Leben u. Wirken 5. v. -$, 
Berlin 44.] 

Sallu ſoqed], 1. Benjaminite, 1 Chr 10, 7. 
2. Nacerilifher Einwohner Ierufalems, NH 
11, 7. 8. Ein vornebmer Priefter unter Joſua 
und Serubabel Nh 12, 7, wird Nh 12, 20 
Sallai genannt. _ 

Sallım [EN?S)}, 1. Sohn des Jabes, tötet 


Sadarja? von Israel, wird König, aber bald 
darauf, 771, burh Menahem? geftürzt, 285 
15, 10. 2. Gemahl ber Prophetin Hulba, 
285 22, 14. 8. König von Juda, Sohn und 
Nachfolger des Joſia, Bruder des Jojahm und 
Zedelin. 4. Nanıe verjchiebener anderer Pers 
fonen, 1Chr 2, 40f.; 6, 12. Esr 7, 2. Nh 7, 
45. E8r 10, 42 u. ö. 

Salına [7350], 1. Vater des Boase, Rt 4, 


20. 21. Mt 1, 45 u. ö. 2. Stammmpater ber 
Bethlehemiten., Samlai genannt. 
Salmai [270], Nh 7, 48, wird E8r 2, 46 
Salman (ass), Hof 10, 14, zerftörte das 
„Haus Arbeels“ (Beth Urbeel), ift nicht ber 
afigrifche König Salmanaffar, fondern vielleicht 
der Moabitertönig -, der nad den Inſchriften 
ein Bafall Tiglath-Pilefars war. 
Salmanaflar ["OR7I2B], 1. - IL, König 
von Affyrien, 860—824, befiegte um 854 den 
betbitifchen Zwölfftädtebund, aud Ahab? von 
Israel, der demfelben angehörte, 10 20, 34 
und c. 22, und empfing um 840 den Tribut 
Schu%s. 9. - IV., 727 — 122, belagerte das 
mit Samarien verbündete Zyrus° filnf Jahre 
vergeblich und ſchloß mit ebenfo wenig Erfolg 
Samarien zwei Jahre ein (280 17, 4), nad 
dem er vor letterer Belagerung ben König von 
Israel, Hofen, befiegt und gefangen genommen 
batte. -8 IV. Nachfolger war Sargon® II. 
Salmanticenses (sc. thoologi), 1. neun= 
bãndiges moraltbeologifhes Wert, Salamanca 
1631 ff., Leiden 1679. Eigentl. Titel: Collegii 
Salmanticensis fratrum discalceatorum B. M. 
de Monte Carmelo primitivae observantiae Cur- 
sus theologicus, Summam theologicam D. Tho- 


245 





Sal 


mae Doctoris Angelici complectens etc., verfaßt 
von den Theologen des Kollegiums der un- 
beſchuhten Karmeliter an der Univerfität Sala⸗ 
mance. 2%. Collegii Salmatic. fratr. discale. 
B. M. de M. C. cursus theologiae moralis, 
Benedig 1728, 6 Bde, verfaßt von Franziskus 
a Jeſu Maria, Antonius a Matre Dei, Sebaftian 
a. ©. Joachim u. Ildephonſus ab Angelis. [RE] 

Salmaſius Claudius (Claude de Sau: 
maiſe), berühmter Polyhiſtor, feit 1631 (32?) 
Prof. a. d. Univerfität Leiden, * 1%, 1588 zu 
Semur en Auxois (Burgund), 7 °/, 15683 zu 
Spaa. %8f.: Nili, archiepiscopi Thessaloni- 
censis, de primatu papae Romani libri II.; 
Tertulliani liber de pallio cum notis; Con- 
futatio animadversionum Antonii Cercoetii 
(Dyonis. Petav.) ad Claud. Salmasii notas in 
Tert. de pall. (pfeud. v. Franzislus France) ; 
De episcopis et presbyteris contra Petav. Loyo- 
litam dissert. (pfeud. v. Wallo Mefjalinus); 
Epistola ad Andr. Calovium de caesarie vi- 
rorum et mulierum coma (180 11); Epist. ad 
Aegid. Menagium super Herode infanticida ; 
De transsubstantiatione liber (pfeud.: v. Sims 
plicius Verinus); Ep. ad Th. Bartholinum de 
cruce et hyssopa. [RE] 

Salmeren, Alfons, Mitbegründer des Je⸗ 
fuitenorden®e, * im Oft. 1515 zu Toledo, 
Studiengenoffe des Ignatius v. Loyola zu Paris, 
1541 päpftliher Nuntius in Irland. Wuf dem 
Zribentiner Konzil arbeitete er energiſch gegen 
das Lutbertum. + '°/, 1585 in Neapel. Er 
fhrieb: In Evangelia, 12 Teile, worin die Apg 
mitbehandelt war; auch Kommentare zu ben 
übrigen Büchern d. NCEs. Gefamtausg.: Madrid 
und Mantua 1597; Briren 1601. eltegamse, 
Bibl. script. soc. Jesu, Antwerpen 1643.] 

Salmen [>], Rt 4, 21. 23, 2 — 
Salma”. - 

Salmene [Enlumen), Apg 27, 7, Vorgebirge 
im NO. von Kreta, heute Kap Sibero. 

Salmutp, I, kurfächſiſcher Hof-P, als Krypto⸗ 
falvinift! 1592 in Stolpen (Kgr. Sadfen) ge- 
fangen gehalten, nachher Landes verwieſen. 

lom [2aAwu), 1. Bar, 7 = Sallum’; 
2. 1Mcc 2, 26 Puther: Salomi. 

Salome [Zaloun], 1. Weib des Zebebäus, 
Mutter der beiden Jünger Jakobus und Jo— 
bannes, Mc 15, 40; 16, 1, wahrſcheinl. Schwefter 
ber Maria, Io 19, 25. Mt 27, 56. vgl. Mt 
20, 21. Mc 10, 37. 3. Herodias' Tochter u. 
Gattin des Tetrarchen PBhilippus‘; in zweiter 
Ehe mit Ariftobul vermäblt, dem Sohne Hero: 
des von Chaltkis; Ariſtobul erhielt von Nero 
die Herrichaft Über Nlein-Armenien. [RE] 


Salomi [Eeiau), 1Mcc 2, 26 = GSalom?. 
HlSatemits [MY}>5], zwei Leviten, 1Chr 28, 
u, . 


EESalomo, 1. (I, Zelwuumr], zweiter 
Sohn Davidos von der Bathfeba® und Nach: 
folger feine® Vaters, 1015— 975, n. Ewald 
1025—986 , gelangte faum 20jährig durch den 
Einfluß feiner Mutter fowie Nathans und Za⸗ 
bo°8 auf ben Thron, befeitigte die ber Krone 
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Salmafius — Salomon=-Infeln 


gefährlihen Widerfaher, Ioab?, Simei? und 
Adonia? u. verwies Abjathar? nach Anathoth". 
Im ganzen war feine Regierungszeit eine ruhige; 
nur zu Anfang und gegen Ende berfelben er- 
hoben ſich Widerſacher; Habab® kehrte aus AÄgyp⸗ 
ten zurück und behauptete fib wohl in Edom 
(RO 11, 21 f.), Refon eroberte Damask (8. 3. 
dagegen fam Gazer (Gefchur?), welches Pharas 
Pſuſennes erobert hatte (1 Kö 9, 16), als Heiratt: 
gut der ägyptiſchen Königstochter an -. In ber 
langen Friedenszeit fanden bie inneren Berhält- 
niffe des Reiches ihre Regelung, Handel un 
Gewerbe blühten auf, u. die von - mit Hiram’ 
gemeinfam ınternommenen Opbirfahrt°en Brad 
ten Reichtum, aber auch einen gefährlichen Lurut 
ing Land. Auf dem Berge Morija? entftanb 
in achthalb Jahren ein pracdhtooller Tempel, ju 
dem ſchon David? Mittel angewiefen hatte, an- 
bere Bauten, Magazine u. Befeſtigungen Ieru: 
ſalems ſchloſſen fih an (1 KO 11, 26). Hoqh⸗ 
berühmt durch feine Weisheit (1 Kö 10, 1ff!, 
ließ ſich - doc gegen Ende feines Lebens buch 
feine ausländifchen Frauen fremden Göttern zu: 
wenden, und biefer Umſtand fowie der harte 
Abgabendrud veranlaßten als Quelle der Uns 
zufriebenheit (11, 26 fj.), bie Spaltung des Reihet 
unter Rehabeam‘. Bon ATlihen Büchern wur: 
ben auf - zurücdgeführt: Hohe8° Lieb, Prediger‘, 
Sprüde?, ſodann bie apokryphe Weisheit? mt 
-8° Palmen. (Stade, Geh. 299 ff.; Raub, 
Geſch. (81), 189ff.; Gautier in Rev. de thél. 
el de phil. 86, 612ff.; Farrar, Lond. 87; RE, 
Nah talmudifch= midrafifher Vorftellung if_- 
ein Borbild in Thoraftudium? und XThoraerfül: 
fung? und als Mitglied bes Gottesvolles von 
volllommener Sünblofigteit‘. „Wer - im Traum 
fießt, boffe auch Weisheit“ (Berachoth 51. 
„Bor - war die Thora gleih einem Kork 
obne Griff, aber durch ihn erhielt fie den- 
ſelben“ (48). In der chriſtlichen Kunf galt 
-, weil Erbauer des Tempels, ale Borbil 
Ehrifti, des Erbauers ber Kirche, wie aud fein 
Thron mit ben zwölf Löwen häufig als Borbit 
ber zwölf Apoftel aufgefaßt wird (fo auf einem 
aus dem 13. Ihdt. ftammenden Rauchgefäh in 
ber Kirche zu Buchholz bei Manderſcheid) u. bie 
Darbringung von Geſchenken durch die Königin 
von Saba (dargeftellt von Raffael in den Loggia 
bes Batilans und von Veronefe auf einem in 
ber Pinakothek zu Turin befindlichen Bilder ad 
Borbild der Anbetung der Könige. Außerdem 
wurde, hauptſächlich im fpäteren Mittelalter u. 
ber Remaiffancezeit, das -ifche Urteil [de Roſſi, 
Le jugement de - dans une fresque de Pom- 
i, Bull. erit. 82, 272f.; Delitzſch in Neue 
Ehriftot. 83, ih häufig bargeftellt, fo von 
Raffael in der Stanza bella Segnatura des 
Vatikans neben ber Geſtalt ber Gerechtigfeit, von 
Giorgione u. von Nic. Pouffin (Louvre). In der | 
fpäteren Kunft, 38. von Lukas van Leiden, wurde 
auch -8 Abgötterei bargeftellt. 3. Biſchoſ von 
Konftanz, F 920, bedeutender Bolläprebiger. 
Salomon⸗Inſeln, zu Melanefien® gehörige 
Infelgruppe, von einem Binterliftigen unb treu 
lofen Kannibalenvolt bewohnt. Nachdem eine 








Salomos Pfalmen — Salvianus 


latholiſche Miffion 47 durch die Ermordung der 
Briefter ihr Ende erreicht Hatte, ift auf allen zu 
biefer Gruppe gehörigen Inſeln (Mfabel, Dia: 
Ianta, Eawa, Florida, Bauro n. a.) die MM. 
Biſch. Pattefon) in Schulunterricht, Gottesdienſt 
n.|. mw. thätig ; auch zwei Evangelien find überfekt. 

Salomos Palmen [valuol Zoloumvrog], 
18 Pſalmen, urfprünglich wahrſcheinlich hebräiſch 
geſchtieben, aber nur in griech. Überſetzung er⸗ 
balten in fünf Handſchriften ber Sepiuaginta. 
Reh jest allgemeiner Anſicht entſtanden in ber 
Zat bes Pompejus (etwa 63—48 v. Ehr.) und 
er duch Abfchreiber dem Salomo zugefchrieben, 
wurden fie im chriſtlichen ATlichen Kanon? teils 
zu den Antilegomena?, teil® zu den Apofryphen® 
gerechnet. Ihr Geiſt ift ganz der bes phari- 
föifhen Judentums, reich an Zeugnifien für bie 
meffianifhe? Hoffnung. [Hilgenfeld, ZwTh 68 
iTerti 71 (Überfeßung); Karriere 70.] 

Seloniti (Theffalonich‘), Stadt in ber 
europãiſchen Türkei, befißt noch manche Überrefte 
aus altchriſtl. Zeit, fo die ehemalige St. Georgs⸗ 
firde mit ſchönen Mofaiten in der Kuppel, viel- 
lacht no aus der Zeit Konftantins ftammend; 
die ın eine Mofchee verwandelte fünfichiffige 
Bafılila Gt. Demetrins; die ehemal. Katheprale 
St Sophia aus der Zeit Juſtinians 2c. Geit 
5% if - Station einer ſchottiſchen Judenmiſſion. 

Salonius, Bifch. von Embrun, wurde 567 
auf dem zweiten Konzil zu Lyon wegen Morb- 
tbaten abgeſetzt. [1730. 

Ealpius, DI Kd, Kirchenlieberbichter, um 

Ealsbordg, At, Kirchenliederbichter, um 1550. 

Ealje (— falzige Pflanzen, vgl. das fram. 
sance), Luthers Überfegung für DO°2 (Er 12, 8. 
Rn 9, 11. Kgl 3, 12: Bitterkeit), bittere, als 
Zuloh zum Ofterlamm gegeffene Kräuter. 

Ealt Ramoth Bilead), feit 73 evang. 
Niffonsfation in Paläftina® (mit 218 Pro» 
teftanten ıumter 7000 Einwohnern). 

Calgmann, SH Rf, Theofoph, feit 1773 
geadelt und Coburg. Beh. Legationsrat, * ®/, 
1749 zu Straßburg, Erzieher des preuß. Staate- 
mmifer8 von Stein, T 20. 8.: Es wirb alles 
na werben 02—10 (Brudftüde aus Myſtikern 
md Theofophen); Über die letzten Zeiten 06; 
Blide in d. Geheimnis bed Raiſchluſſes Gottes 
über die Menſchheit 10 (v. 1.—7. Yahrtaufend); 
VFeligion d. Bibel 11 (Abhandl über bibl. 
Stellen nebft Sendſchr. a. Oberlin über das 
taufenbjähr. Reid); Geiſt u. Wahrheit ob. Re⸗ 
ligion d. Geweihten 16; ferner d. Zeitſchrift D. 
Hl. Erbauungsblatt Off. und kleinere Ab⸗ 
handl. (RE) 

Sal ſteidð], Ru 3, 14. 1Mec 2, 26. 


Salur, Station der Br. im Telugu'-Lanbe 

lit 83, nachdem die Miffionare ber Br. ver⸗ 
geblih verfucht Hatten, in den Staat Baftar 
berzudringen. 

‚Salutatio ecclesiastica, ber in ber Meffe 
meerholt vortommende Gruß der amtierenden 
Aeriter an bie Gemeinde: „Dominus vobiscum!“ 

Salutem et apostollcam benedictionem, 
Formel der päpftl. Briefe, ſtammt von Adeodatug?. 


[Sal 


Salutiften = Heilsarmee®. 

Salvador, A. dic Heinfte, zugleich bevölkertſte 
u. hultiviertefte Republik Zentralamerilas, wurde 
1525 und 1526 der fpan. Herrſchaft unterworfen 
und - genannt. Die überwiegende Zahl ber 
Einwohner find Indianer und Mifchlinge, reine 
Weiße zählt man nur ca. 20000. Die In⸗ 
bianer find ftarf bifpanifiert, haben die fpanifche 
Sprade u. das kathol. Chriftentum angenommen. 
Der Klerus erhält als Einkünfte die ofrenda 
religiosa, eine religiöfe Gabe; Kirchengüter find 
eingezogen, Klöfter aufgehoben. Geiftige Kultur 
u. Erziehungsweſen ftehen nicht auf hoher Stufe. 
B. franz. Reformjude. Bf.: Jesus Christ et 
8a doctrine (Paris 38, deutfh 41), worin er 
vom Aufflärungsftandpuntt des modernen Juden⸗ 
tums Jeſum als einen jüdifhen Reformator u. 
Demagogen darſtellt. 

Salvation-Army = SHeilsarnee". 

Salvator — Heiland®. 

Salvater ab Horte, Franzisfanermönd, + 
1567. Er wird bargeftellt, über glühende Kohlen 
gehend, als Zeichen eines feiner Wunder, und 
mit einem Bäumchen als Heiligenattribut?. Letz⸗ 
tere8 ift wahrſcheinlich nur eine Hindeutung auf 
fein Kloſter Horta bei Toroſa. Schutpatron 
gegen Fieber ift er entweder nur feines Namens 
wegen od. in Hindentung auf die glühenden Kohlen. 

alvatorbild, in alten Relief und Minia- 
turen fowie auch bei Malern des 15. Ihdt. 
vorkommende künftlerifehe Darftellung des ver- 
berrlichten Chriftus, der, von einer Manborla 
oder einem Dreipaß umgeben, auf einem Regen 
bogen fitst, die Rechte fegnend erhoben, in ber 
Linken da8 Buch des Lebens oder eine Schrift» 
rolle, während von feinem Haupte rechts eine 
Palme oder Lilie, links ein Schwert oder bie 
Buchſtaben A und N ausgehen, auch mit ber 
Weltkugel in der Hand oder unter feinen Füßen. 

Salve Regina, Sequenz an bie Jungfrau 
Maria, wahrfcheinlich aus dem 11. Ihdt., welche 
an den Samſtagen zwiſchen Trinitatis und 
Advent nach dem Completoriumꝰ geſungen wirb. 
Komponiert v. Pergoleſe, Haydn ꝛc. ſDaniel, 
Thesaur. hymn. II, 321 sq.; RE] 

Salsi, Siambattifta, gen. Saffoferrato, 
ital. Hiftorienmaler, * 'Y, 1605 zu Saffoferrato, 
T °/ 1685 in Rom, ſchuf meifiend Madonnen, 
daher auch Pittore delle belle madonne ger. 
Hauptwert: Tod d. beil. Joſeph (in d. Kirche 
zu Monteftascone). 

Salsianus, 1. fpanifcher Biſch. gegen Ende 
des 4. Ihdts., wurde von Priscillienus in 
befien Keberei zugleich mit dem Biſchof Inftantius 
verſtrickt; |. Prisciianiften. 3. Gelehrter Pres- 
byter zu Marfeille (F ca. 485), occibentalifcher 
Kircheniehrer femipelagianifher Richtung Er 
ſchrieb Adversus avarıtiam Libri IV (Auffor⸗ 
berung zur Unterſtützung ber Armen und zur 
Güterfhentung an die Kirche) und Libri VIII 
De providentia sive de gubernatione Dei et de 
justo praesentiqne judieio (ſchauriges Sitten⸗ 
gemälde der damaligen roman. Welt). Ausg.: 
Migne, Bd. 53; Halm 77; Pauly 83. [3Zſchim⸗ 
mer 75; RE] 
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Salviati, Ant, ital. Mofaicift, Begründer 
einer Glas⸗ und Mofaiffabrit zu Murano bei 
Venedig (60), * 16 zu Picenza, ftellte die Mo⸗ 
faiten in der St. Marcuskirche zu Venedig wieder 
ber und führte u. a. aus: die Mofaifen ber 
Kuppel der St. Paulskathedrale in London und 
vieler anderer engl. Kirchen, mehrere an ben 
Domen zu Aachen, Erfurt ꝛc. 

Salz, 1. den alten Hebräern fowohl ale 
Stein- (vgl. Ge 16, 26. Web 10, 7), als aud 
al8 -foole bekannt. Das „Tote Meer”, ober 
dag „-meer” (Ge 14, 3. Sof 3, 16) enthielt 
eine große Menge dieſes Minerals, der fchon in 
früher Zeit (vgl. Si 22, 18) einen wichtigen 
Erportartifel bildete. Wegen feiner beißenden 
Schärfe, obwohl es in der Regel zum Symbole 
der alles Faule u. Schlechte abwebrenden Kraft 
des ewigen Lebens und der treffenden Rede (Kol 
4, 6) dient, wirb e8 auch bisweilen zur Bezeich⸗ 
nung bed Todes und der Zerftörung gebraudt 
(vgl. Ri 9, 45). Im politifchen Leben fpielte 
das - beim Abſchluſſe von Bündniffen eine wich⸗ 
tige Rolle, denn erft der -bund (bei Luther in 
Nu 18, 19 „unmefentlidher“, d. h. unverwes⸗ 
licher Bund) Hat unverbrüchliche Gültigteit. Im 
gottesbienftlihen Leben wurde das - bei den 

peißopfern als unerläßlicher Zufat (Lo 2, 13: 
„Dein Speisopfer foll nimmer ohne das - bes 
Bundes deines Gottes fein“) angefehen. Zweifel⸗ 
108 werben auch bie Tieropfer mit - beftreut 
worben fein. Im Tempel war ſiets ein großer 
-borrat da. Nah talmudifdher Un: 
ſchauung ift das Effen von - ein Schutmittel 
gegen Dämonen. [RE] 2. Eure Rebe fei 
allezeit Tieblih, und mit - gewürzet, Kol 4, 6. 
vgl. Mt 5, 13. 8c 14, 34. Hom.: Mt 5, 13: 
Ihr feid das - der Erde: 1. wie groß das Be- 
bürfnis des Gemeindeweſens, die Würze bed -e8 
zu empfaben; 2. das Berberben, wenn das - 
verdirbt; 3. der Gewinn, wenn bie Berufenen 
des Lehrſtandes das eine wie das anbere zu 
Herzen nehmen (Nitzſch 3, 43). 

Salze, 1. Hn v. -, vierter Hochmeifter 1210 
big 1239 des Ordens der deutfchen Ritter, führte 
den Orden auf den Gipfel feiner Macht und 
Geltung. 23. Ib v., Biſch. in Breslau, gegen 
bie unter ihm eingeführte Reformation duldſam, 


T 24 

Salzbund, Bündnis der von Erzb. Firmian 
1729 mit Bekehrungsverſuchen verfolgten Salz⸗ 
burger, geſchworen auf die Hoftie und gemeihtes 
Salz (2 Chr 13, 5). |R. Barmann, Die Ver: 
treibung der Evangel. aus Salzburg, Prt. Mon. 
60, 194; Dannappel, Die Ritteratur ber Salz⸗ 
burger Emigration, Münden 86; Beitrag zu 
Dannappel® Titteratur u. ſ. w. von e. Salz: 
burger, Neuer Anzeiger f. Bibliogr. 87; Haus 
thaler, Urkunden und Regeften, vornehml. zur 
Geſch. der Erzbifhöfe von Salzburg, Wien 87; 
Ochſenford, Salzburgand the Saltzburglutherans 
in Review lutheran church 88.] 

Salzburg, bayerifches Bistum Hauthaler 87], 
von Rupert? begründet, von Bonifatius‘ erft 
nah langem Kampfe bem röm. Stuhl unter: 
worfen, wurde nad 788 Erzbistum und bamit 


Salviati — Sulzufeln 


Mittelpunft der Miffion unter den Gübflaven 
(Mähren, Karantanen). Erfter Erzb. war Arno'. 
Durh Begründung des mäbrifd = pannonifcen 
Stuhles (Methodius?) aber wurbe fein Einfluf 
unter den Slaven gebrochen. Der Erzb. Fir: 
mian® vertrieb 1731—35 die Proteftanten feines 
Sprengels. [Barmann, Prot. Mon. 60, 1%; 
Dannappel, D. Fitt. d. Salzburger Emigration 
86; dazu Neuer Anzeiger f. Bibl. 86, 267 fl; 
Ochſenford in Rev. luth. Church 88, 204f. 
Die Stadt - ift bemerlenswert wegen ber fat 
1127 erbauten Kirche ©. Peter, einer einfachen, 
flachgebedten Baſilika romanifden Stils, der 
fpätgotifhden Margaretenfapelle von 1485 unt 
ber aus verfchiedenen Bauftilen gemifchten Kran: 
ziskanerkirche mit großartigem und originell an: 
gelegtem Chor. [RE] 

Salsdetfurt Flecken im Rgbz. Hildesheim, 
bat eine inderbeilanftalte. Koſtgeld fir vier 
Wochen fir Unbemittelte 30—45 Mk., für Be 
mtittelte 90 ME. . 
Salzmann, En Ghf, philathropiſcher Püte 
gog, * '/, 1744 zu Sömmerda in Thüringen. 
1768 B zu Robrborn bei Sömmerba (heute Kreit 
Weißenſee), 1772 zu Erfurt. Die Lektüre ver 
Rouffeaus und Baſedows Schriften und Bent: 
achtung feiner eigenen Kinder drängten ihn auf 
die päbagogifhe Laufbahn. 1781 Lehrer am 
Philanthropin in Deſſau. 1784 Gründung der 
Erziefungsanftalt Schnepfenthal; T */,, 11. 
- war für die Erziehung als der bebeutendfk 
Praktiker ber Philanthropen, ber die neuen Ideen 
am reinften erfaßte und burchführte (im jemer 
Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal bei Gotha. 
von hoher Bedentung. Sein Erziehungsziel war, 
„gelunde, verftändige, gute und frobe Menſchen 
zu bilden, fie dadurch in fich felbft glüdlic ze 
machen und zur Förderung des Wohles ihr 
Mitmenfhen zu befähigen.” Auf körperl. Aus 
bildung legte er großes Gewicht: Hauptprimip 
des Unterrihts war Anſchauung, und ging er 
bei demſelben von ber Anficht aus, daß eine ge 
meinfame allgemeine Bildung der Fachbildung 
vorangeben müſſe. Kö afen wurden gan; 
aus der Schule verbannt. [Kreyenberg 84.; 

Salzmeer — Tote?8 Dicer. 

Salzfäule, in die das Weib Lots verwandet 
wurde (Ge 19, 26. Le 17, 32), ift emwäbnt 
Wsh 10, 7 und Joſephus, Antiqu. 1, 11, 4 
noch Heute von den Beduinen gezeigt; in ta 
Gegend des Toten Meeres kommen ſolche Salz 
bildungen mehrfach vor. 

Salzſee⸗Mormonen, die größere Partei ber 
Seite der Mormonen?, die fireng an der Poly 
gamie feftbalten. 

Salzftadt [Man 72], in der Wüſte Jude 
im Salzthal gelegen (Joſ 15, 62), jedenfalls in 
der Nähe des Toten Meeres. 

Ealzthal [72997 2], der ſüdlichſte Zeil des 
Ghor°, füdl. vom Toten Meer, wo Joabꝰ (2 Su 
8, 13. Pf 60, 2) und Amazia? (285 14, © 
bie Edomiter ſchlugen und die Salzfrabt? lag. 

Salzufeln, Stadt im Fürftentum Lippe an 
der Bahnlinie Herford-Detmold, hat eine Kinder: 
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beilanftalt, auch Winterlur. Vierwöchentliches 
Koſtgeld: für Unbentittelte 30 DMit., ausnahms⸗ 
werie 10-0 Mt., für Bemittelte 45 DE. 

Salzwedel gehörte vormals zu den Haupt: 
Küdten der Altmark; bie Ottonifche Linie der 
Markgrafen von Brandenburg aus bem Haufe 
Aslanien, die 1317 mit Johann V. ausftarb, 
erhielt nah - den Namen. Zu ben Ticchenge- 
ichichtlichen Beziehungen -8 vgl. Danneil, Kirchen 
geichichte der Stabt - 42. 

Selzzins, bei den Israeliten von dem Galz°e 
als notwendigen VBerbrauchsgegenftand erhoben 
tgl. IMce 10, 29; 11, 35). [Society. 

CNN. = South’ Americain Missionary 

Em (Som, Saum), Kb, * 1483 zu 
Kottenader (Württemberg), + ?%/, 1533, führte 
1531 mit Hilfe Okolampads, Buzers u. Blarers 
die Reformation von Ulm durch. [RE; Keim, 
Reormation der Reichsſtadt Ulm 51.) 

Soma [720], Mannsname, 1Chr 11, 44. 

Zamaa 722%], Mannsname, 1 Chr 12, 3. 
xe wegi⸗ [TTIIRO], Mannsname, 1Chr 
Sumei, 1. [RO], Mannsname, a. 1Chr 
2,28; b.8. 44; c. 4, 17. 2. jüb. Geſetzes⸗ 
(drei 1. Shot. v. Chr. 

Same], ſ. Arva und Brahma. 

Samaja = Semajao. 

Semarang, Station der NZ. auf Java? feit 
49 mit 230 Ehriften. 

Samerja [TO], 1Chr 13, 5. Esr 10, 32. 
‚Semarie [TAS: — Warte, Wartberg] 
die von Omri auf einem gleichnamigen Berge 
erbaute Hauptftabt Israels (1K5 16, 24. Am 
3. 1:6, 1); unter Ahab? ſchon Stätte bes 
Bealdienſtes (j Kö 18, 1ff.), wurde fie v. Sar⸗ 
gon? 722 zerftört, dann wieber befeftigt, von Jo⸗ 
un Hyrlan abermals zerftört, durch Gabinius 
wieder aufgebaut, von Herodeso, den fie Au⸗ 
zum geihentt hatte, verfchönert und dem Kaiſer 
Auguftus zu Ehren Sebafte genannt (Apg 8, 
#.); jet Sebaftie ober Usbufie. 

Semarien [MD NY], umfaßt (1 Kö 13, 

32. 280 17, 24; 23, 18f. Esr 4, 10) bie 
Stübte des nördl. Reiches, in ben Apokryphen 
und im RZ bilden Zauapfrıs, Ziuapıs, Ia- 
ucge die Stämme Ephraim u. Weſt⸗Manaſſe 
mit Ausihluß der Küfte bis Alla binauf. Nach 
30, B. J. 3, 3, 4 reichte e8 von ber Ebene 
Köreel? bis etwa 2 Std. füblih von Eile. 
. Samariens Berge [TR 7], Jer 31, 5, 
an Höbenzug im Gebirge Ephraim‘, heißen auch 
derge Israels (Iof 11, 16. 21) im Gegenfak 
u den Bergen Judas (®. 21 u. Ri 12, 15) 
Amaletitergebirge (vgl. Iof 19, 50; 24, 30. 
186 16, 24. Am 3, 9; 4, 1; 6, 1). 

Cameritener, Samariter [oy=mw], bei 
den Juden auch Kuthäer [END], die nacherilis 
hen Bewohner Samariens, cin Mifchvoll aus 
den in Paläftina zurückgebliebenen Israeliten mit 
den von Affarhabdon dorthin verpflanzten Kolo- 
ae ans Babel, Kutka, Ava, Hamath u. Se⸗ 


(Sam 


pharvaim fowie fpäteren Zuzügen aus Mebien 
und PBerfien, wollten nad der Heimkehr ber 
Juden aus dem babylonifchen Eril am Wieder: 
aufbau des Tempels fich beteiligen, tourden aber 
als Rachlommen von Götzendienern durch Joſua 
und Serubabel (Er 4) zurüdgemwieien u. fuchten 
nun buch Ränke und Berleumbungen am perſi⸗ 
hen Hof dem Tempelbau entgegenzumwirlen und 
unter ihrem Statthalter Saneballat’ im Bunbe 
mit Tobia® und Gefchen‘ die Befeftigung Jeru⸗ 
ſalems zu vereiteln (Nh 3, 33 [4, 1jff.), was 
ihnen jedoch hei der Wachſamkeit Nebemias 
nicht gelang. Als Nebenia um 430 den Ma⸗ 
naffe, einen Sohn des Hohenpriefters, weil er 
eine Tochter Saneballats gebeiratet hatte, aus 
ber Gemeinte ſtieß (Nh 13, 28 ff.), lam Briefter- 
tum und Bentateuch zu den Samaritanern, und 
fpäter errichteten dieſe einen eigenen Tempel auf 
Sarizim (128 v. Chr. von Io Hyrkanus zer: 
ftört), wodurch der Haß beider Völler ein blei- 
bender warb. Über Die Zeit und bie näheren 
Umftände des jamaritanifhen Tempelbaues auf 
den B. Garizim laffen fi) bei dein Widerfpruc 
der Berichte (NH, ſamar. Tradition u. Joſeph.) 
beftimmte Daten nicht geben. Noch heute findet 
fich ein Heiner Überreft dieſes viel bedrängten Voltes 
(ca. 120—130 Seelen) in Nablu8°, dem alten 
Siem’, der an Sitten u. Gebräuden, fogar an 
der alten Religionsſprache der Vorfahren fefthält. 
Die Religion ber - war (nad Uebenwindung 
heidniſcher Elemente 288 17, 24—41) reiner 
israelitiſcher Monotheismus mit Anerkennung bes 
Pentateuchs und damit der Kultuseinheit, aber 
mit eigener Gebetsſtätte auf dem Garizim? (Io 
4, 20). Den Juden verhaßt (Nh 4, 1ff. %c 9, 
52f.) wurden fie doch nicht den Heiden, ſondern 
etwa Sabbucäern gleich geachtet. [Cellarius 
1688; Juynboll, Leiden 46; Appel 74; Nuth, 
London 74; Kohn in Abhandl. f. d. Kunde d. 
Morgen!. 76; RE.) , 
Samaritaniſche: - Titteratur beichräntt ſich 
auf 1. den famaritaniichen Pentateuch (f. unten), 
2. das Buch Joſua, eine Überarbeitung des AT- 
lichen Buches Iofua, bie mit fabelhaften Nachrichten 
über die Folgezeit chronitartig bis auf Alerander 
Sewerus fortgefeßt ift, 3. Chronik des Abu'l 
Fatch, ein Zroftbuch aus der Zeit des 14. Ihdts. 
für die verfolgten Samaritaner, womit einer ber 
legten famarttanifhen Hohenprieſter Nachrichten 
bis über die neueſte Zeit verknüpft bat, 4. Samm⸗ 
lungen von gottesbienftlichen Liedern (Pialmen), 
fowie Gebetbüher. -r Pentateud, der in 
bebräifcher Sprache mit -n Charakteren geſchrie⸗ 
bene Ventateuch, der 430 zu ben Samaritaner’n 
fam. Gr weicht, wie aud die - Überfeßung, 
mehrfach vom mafforetifhen Texte ab, doch ge⸗ 
bührt dieſem binfichtlich der meiſten Barianten 
der Vorzug, da der - Pentateuch vielfache Ent- 
ftellungen und aus der LXX berrührende Ein⸗ 
ihaltungen hat. Texte des -n Pentateuchs in der 
Pariſer u. Londoner Polyglotte? u. bei Kennicott, 
bes Targum von A Brül (73 ff.) u. H Peter 
mann (und Volles) 73. - Sprade, ein 
mit bebräifhen formen foroie auch vielen nicht- 
femitifchen Wörtern vermifchtes, zum weftaramäi- 
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ſchen Sprachenzweige gehöriges Idiom. Die -n 
Schriftzeichen ſind mit der Münzſchrift der Juden 
ſehr nahe verwandt und älter als die Quadrat⸗ 
ſchrift; vagl. Uhlemann, Institutiones linguae 
Samaritanae 37; Petermann, Brevis linguae 
Samaritanae grammatica, litteratura, chresto- 
mathia 73; Kohn, Samaeritanifhe Studien 68; 
Heidenheim, Die Wichtigkeit ber -n Fitteratur für 
bie femit. Sprachwiſſenſch. 88. 

&amariter (j. Samaritaner), Der barmher— 
zige (2c 10, 30ff.), fünftlerifch bargefiellt u. a. 
von Jacopo Baffano (Nationalgalerie in London 
und Belvedere in Wien), von Paolo Beronefe 
(Mufeum in Dresden), von Aldegrever in vier 
Heinen Scenen (Pinakothek zu Münden), in ber 
Neuzeit von Morris (58) und bon denner (74) 
im Luxembourg. Hom.: Lc 10, 2 — 37: Chri- 
ſtus als barmbegiger -. 1. Gr ge an ben 
Unglüdfihen nicht vorüber, 2. verbindet ihre 
Wunden; 3. läßt fie auch weiter verpflegen 
(Dtofer). 9 23—37: Was gehört zur echten 
-liebe ? ein helles Auge, die Not des Näd- 
ften zu (ine 2. ein warmes Herz, fie zu fühlen; 
3. eine twillige Hand, dem Leidenden zu belfen 
4. ein treues Schädtnis, des Leidenden nicht zu 
vergeffen; 5. ein göttlicher Helfer, folche Liebe 
ung zu [ehren (v. Gero). 

Samariterin am Brunnen (Io 4, Aff.), 
fhon in der althriftlihen Kunft häufig dargeftellt 
wegen ber fombolifchen Bedeutung, fpäter in grö- 
Beren Cyllen aus dem Leben Chriſti wie auch 
einzeln, zuweilen als Gegenftüd bes Noli me 
tangere 38. von Garofalo im Palaft Sciarra 
zu Rom, außerdem von Lulas Eranad im Mu- 
ſeum zu Leipzig, von Angelifa Kaufmann in x 
Neuen Pinatothel zu Münden ꝛc. Hom.: 

4, 4—26: Das Verfahren bes Erlöfers in —* 
Geſprãch⸗ mit der -. Die ganze Handlungsweiſe 
des Erlöſers in dieſer Unterhaltung (Schleier⸗ 
macher 1, 400). B. 25f.: Das Geſpräch Chriſti 
mit ber - nach 1. feinem eigentlichen Inhalt u. 
2. a „acprung Chrifti, die darin liegt (berf. 

Samas, babyloniſcho⸗ affyrifcher Sonnengott 
(emitiſch eine Böttin, infolge Einfluffes des alfa- 
diſchen Ud männlich gedacht), als Richter bes 
Himmels und der Erde, Regierer bes Alls be 
zeichnet und als wohlthätiger Lichtfpender aufge: 
faßt; f. Sin. 

Sama:Beda’, ein Teil der inbifchen Beben‘, 
eine Art Agenden, enthalten faſt nur Berfe aus 
ben Rig-Veda, aber in ber Reibenfolge, wie fie 
beim Opfer gelungen wurden. (Ausg. m. Überf 


v. Benfey (48 
Sambenitoe = San’-Benito. 

uga, If Ant Fz Maria, freund 
Sailers, feit u Erzieher des fpäteren Königs 
Ludwig Lv. Bavern, geiftliher Rat, * °/, 1752 
zu Wellborf (Heidelberg), + °/, 15 in Münden. 
B.: Etwas zur Beruhigung des guten Katho- 
lien wider bie Religionsflagen des Pet. Trunks 
1781; Das Tedeum Laudamus: Kurze Gefchichte 
des Lebens und ber Zugenden des 5. Bincenz 
v. Paula 1782. 28; Schutzrede für den ehelofen 
Stand der Geiftliden 1782. 27; Gebete 3. Ge⸗ 


Samariter — Sammeln 


brauch der fath. Ehriften 1788; Der PBriefter am 
Altar des Her 19; Prüfung d. Einleitung ;. 
Schrift: Neue Erde, neuer Himmel 01; Über den 
Philoſophismus, der unſer Zeitalter bebroht (%; 
Ueber Die Notwendigkeit der Beſſerung, als Küd: 
Iprache mit feinem Zeitalter 07; Unterſuchungen 
über das Wefen ber Kirche 09: Der Teufel, ein 
Neujahregeihent, oder Prüfung des Glaubens an 
böllifche Geifter 10; Gebetbuch f. katbol. Chriftn 
19; Predigten 2c. [Sailer 16.) 

Samed [29], 1Chr 9, 12. 

Samehuth [MY], „1 Ebr 27,18 = 

Sameland — Samland® [Samm' 

Samenfluß, |. Reinigungsopfer (e). 

Samer [MU], Mannsname, 1 Chr 7,4514 

Samgar MIRÜ], Sohn Anaths, * 
Israels erleihert einen Teil feiner Landelnt., 
während das ganze Volt unter dem Joch der 
Kanaaniter feufzt (Ri 3, 31; vgl. 5, 6) den 
Drud, welchen auch bie Vhilifter auf Israe aus: 
übten; - erichlug nad ber von Ewald für unedt 
gehaltenen Sielle Ri 3, 31 600 Philiſter mit 
einem Ochienfteden. 

Samgha, die bubbhiftiich"e Zxxinate, eine 
der brei Triratna°; |. Möndtum. 

Somgbarama, buddh. Klofter; |. Möngnm. 

Samir (TO), 1. Stadt auf dem Gebirge 
Juda (viell. bie "Ruinenftätte Ur - Schaument, 
5 Std. füdweltl. v. Hebron). 3. Wohnort ie 
Richters Thola auf dem Gebirge Ephraim Ri 
10, 1), der beute nicht mehr beftimmt werte 
lann. 8. Berfonenname, 1 Chr 24, 24. 

Samla [722%], edomitiſcher König, & 3. 
o 36f. 1Chr 1, 47f 

Samlai Aa Mannsname, Esr 2, 46. 

Samland, altes Bistum Oftpreußens, 1949 
gegründet und bem Erzbistum Riga unterftckt: 
mit ve Biſchofsſitz Fiihhaufen u. Königaben, 
burh Sg v. Polent? 1525 an Herzog Albıcdı 
von Preußen abgetreten. 

Samma [TS], im AT mehrfach vorten 
menber Perfonenname, Ge 36, 13. 1Sa 16, 9. 
2% 23, 11 u ö. 

Sammael (NO — Gotteßgift), nad tal 
mubijcher und midrafifcher Lehre urſprünglich da 
oberfte Fürft der Engel? Gottes, vor dem Throne 
ber Herrlichkeit? ſtehend. Aus Herrſchſucht jedoch 
verführte er vermittelſt ber Schlange” bie Em 
zum Sünbenfall?, um die den Menfchen zuge 


ei. wiefene Herrichaft über die Erde am ſich zu reißen: 


ſeitdem ift er der QTobesengel, welcher im Garten 
Eden bewortrat, und gilt als abgefallener wit 
göttliher Dämon? (Iall. Schim. Ber. 251. © 
werben ihm Thätigkeiten zugefehrieben, bie fon 
der Satan? vollführt, oder er wird ſogar mi 
biejem identifiziert al® Verſucher und Anftäger 
vor Gott und als König der Dämonen. 
Sammeartini, Pietro, Muſiler am Hoie 
von Florenz, Komp. von Motetten und Pſalmen 
1635 —44. 
Sammbaptiften — Snake’-Baptists. 
Sammeln, eine bei den Propheten oft wiebe: 
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Sammeln andre — Samuel 


lebrende Verheißfung beiagt, daß Gott fein ge- 
Tangene6 und zerftreutes Boll wieder ſammeln 
( 
32, 37. & 11, 17. Sad 10, 8). Zur Sadıe 
vol. im RE Mt 9, 36—38. Mt 13, 30. 1 Bt 
2,25. Die im AT fih findende unb in ben 
deutſchen Sprachgebrauch Üübergegangene Wenbung: 
Zu den Bätern ober zu feinem Boll gefammelt 
weten, i. Ge 25, 8. Nu 20, 24. 26. Durch 
das Wort Mt 12, 30: Wer nicht mit mir fam- 
melt, ber zerfivenet, will Ehriftus Indi zu. 
Rartralität dem Reiche Gotte® gegenüber ver- 


urteilen. 

Sammeln andre große Schätze, ®. 5 v. 
Sorge doch für unf’re Kinder. 

Sammeiuwims |. Samfummim. 

Sammet, bei Luther (Ez 27, 16) Überfekung 
ven ATIN (Korallen ?). 

Sammiel, nad talmubifcher Borftellung der 
Engel’, welcher über bie Waflertiere geſetzt ift. 

Sammie: - Den zerftrauten Sinn, a. ®. 2 
v. tiebfter Heiland, nahe did. b. ®. 2 v. Seele, 
was ermüdft. -, großer Menſchenhirt, V. 6 
t. Eich, wie lieblih und wie fein. - um ben 
Thron die Treuen, B. 3 vd. Bater, kröne bu mit 

Semminug, I |. Andacht. [Segen. 

Sammeth [M77Ü], 1 Chr 12, 27. 

Sammne [772%], 1. einer der 12 Kund- 
iafter vom Stamme Ruben (Nu 13, 5). 2. ein 
Sohn Davids (2 Ga 5, 14). 

Semsainfeln, aus drei größeren (Sawaii, 
Upon, Tutnila) und brei Hleineren Inſeln be 
ſthender Archipel Polynefien®s. 1722 entdedt, 
wırden fie wegen ber vermeintlichen Wilbheit des 
Volles lange gemieden und erft 30 durch Mil: 
honar Williams erfchloffen. Die Milfion bei 
dm Samsanern, von ber PM. begonnen, ver⸗ 
breitete ſich ſchnell; 63 war von Pratt, Turner xc. 
die ganze Bibel überſetzt. Neben ber LM. (mit 
ben Stationen: Apia, Mala’, Aana u. Falealili 
auf der Infel Upolu, Faaſaleleaga, Matautu auf 
Sawaii; Leone auf Tutuila) ift aud die WM. 
mt den Stationen: Fufilufi°, Gangaemalae 2c.) 
tictig, fodak bie LM. ca. 5900 Kirchengl. (unter 
8870 Anhängern) und die WM. ca. 1600 
Krchengl. zählt. Dazu fommen etwa 3000 rö- 
miide Chriften, 120 Mormonen, Ehinefen ꝛc. — 
de Tofelau®- Gruppe im N. und bie Eillice- 
Suppe im W. davon werben gleichfalls von 
amoaniſchen Prebigern gepflegt. Die Samoaner 
And ein ſchlanker, kräftiger Menichenfchlag, hell⸗ 
etvenbraun, bilbfam, aber träg und kriegeriſch. 
Sie verchren Götter und Ahnen; ihre Sprache 
if wohlffingend u. fteht bem Tonga am nächften. 

Samsjeden, die Bewohner ber Küfte des Eis- 
meers vom Weißen Dieer bis zur Chatangabucht, 
glauden an ein höchſtes Weſen (Num) u. bringen 
hößgernen Söpenbilbern Opfer. „Ihre Schamanen: 
pricſter (Tadebzi) find zugleich Arzte. Die Krauen 
Kom ie unrein und werden unmenfchlich be- 


Semeleiw, Station des AB. in Bulgarien?, 
mit eofogifcher Anftalt und Ärztlicher Mitfion. 
[Zinos], griech Infel im Agäifcen 


Jeſ 40, 11; 56, 8. Jer 29, 14; 31, 8; | bei 


[Sam 


Meere, Milet oder Epheſus gegenüber; Paulus 
fuhr auf iper lehten Reiſe nach Jeruſalem vor⸗ 
Samoſata, Stadt am weſtlichen Uier bes 
Euphrat, Geburtsort des Luciand und Paulus? 
von -; Überrefte beim heutigen Samſat. 

Samoſatanismus, die Lehre des Paulus® 
von Sanıofata, „das verftandesmäßige Korrelat 
des Sabellianismus?" (Trechſel). „In dem Men⸗ 
ſchen Jeſus wie er von unten ber wirkte, wohnte 
von oben herab der göttliche Logos. und in noch 
höheren Grabe als in den Propheten und in 
Mofes war bie göttliche Weisheit in Chriftus als 
einem Tempel Gottes” (Baur). 

Samothrarie | Zauosgaxn], Inſel im nörb- 
lichen Teile bes Agäifchen Meeres, wurde vom 
Apoftel Paulus auf der Fahrt nad Europa be- 
rührt, Apg 16, 11. 

Sampfaces [Exupaxns], Ort, jedenfalls in 
Kleinafien; bie Bulgata ſetzt Lampfacus, 1 Mcc 
16, 23. [Rev. des etudes grecques 88, 834 f.] 

Sarmpfüer (von GR Sonne, weil fie diefer 
beim Gebete fi zumwandten), eine ebionitifch-gno- 

iſche Selte, bie Epiphanius mit ben Elfefaiten® 
dentifiziert. Ritſchl, ZhTh 53, H. 4.] f. Efiäer. 

Samfara, der Kreislauf bes Werbens im 
Buddhismuso. 

Samſeria [NORD], 1Chr 9, 28. 

Samſon, 1. = Simfon. 2. 1208 zu Se 
rufalem geftifteter u. 1308 mit ben Iohannitern 
vereinigter geiftlicher Nitterorden ber Hofpi- 
taliter des b. - zum Zweck ber Krankenpflege u. 
zum Schuß der Pilger u. bes Handels. 8. Bern- 
—X ,‚ Franzistaner, * zu Mailand, Ablaß- 

änbler, gegen deſſen Dreiftigleit erſt Zwingli 
auftrat, dann ber Dekan Hch Bullinger, ben - 
in den Bann getban, eine Beſchwerdeſchrift an 
Leo X. fanbdte, der ihn darauf zurüd berief (Ab⸗ 
laßformular v. - b. Löfcher, Ref. Acta II, 223. 
1723). [Bullinger, Ref. Geſch. I, 38; Hottinger, 
Helvet. Kirchengeich. III, 1708; RE] 4. Hn 
- d. Himmelftiern, 1622—43 eGS von Liv⸗ 
land, vorher BP am Dom in Dorpat?, als Kind 
von Jeſuiten entführt, denen er entfloh, um in 
Wittenberg zu ſtudieren; verbient um das (Kirchen- 
weſen (1627 Kirchenvifitation ; 1683 neue Agende). 
+ 1643 in Riga. Als Homilet erbaute - feine 
Hörer troß feines Hanges zu fteter Polemik Durch 
Ichriftgemäße Predigten voll treffender Bilder (Bib- 
liche Schatlammer, Herenpredigten). [Berfholz 66.) 

Samstag, als Feſttag in der alten Kirche ge- 
faftet, hieß superpositio jejunii, al8 Verlängerung 
der Faften von Freitag auf -- Solches -Sfaften 
galt als Vorbereitung auf die Kommunion am 
Sonntage. 

Samſummim [DRTATY]|, bie riejenhafte Ur: 
bevölferung im O. u. N. von Moab, Dt 2, 19ff. 

Samt, Wabi es⸗, entipringt weftlih von 
Bethlehem? als Wadi el Muſurr, durchfließt den 
Terebintbengrund?® und mündet etwas nörblich 
von Asdod. 

Sammel, 1. [RI], Prophet, Sohn des 
Elkana und der Hanna, ein Ephraimit (1&a 1, 
1), durch Gelübde dem priefterfihen Stamm ein- 
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verleibt und lebenslänglicher Nafiräer, that ſchon 
als Knabe unter Ei” Handreihung bein Gottes- 
bienft in Silo und wurde nad dem Tode Elis, 
als Prophet allgemein anerlannt (3, 21; 4, 1), 
Richter in Israel? (7, 6), rettete burch fein Gebet 
Israel im Kampfe gegen die Bhilifter (7, 9) und 
zeichnete ſich durch Unbeſtechlichleit und Gelbft- 
lofigfeit aus 12, 6ff. Sein Sit war Rama”, 
er felbit, da nıan nach ber Bundeslade als einem 
Segenftande des Grauens, nicht des Kultus, nicht 
mehr fragte (1 Chr 13, 3), der Lebensmittelpunkt 
des Volles, bis infolge des ungefetlichen Treibens 
feiner Söhne (1 Sa 8, 3) Unzufriebenbeit ent- 
ftaıd und das Boll einen König verlangte - 
warnte, falbte aber endlich auf Gottes Geheiß 
Saul? zum König über Israel. Als letzterer ſich 
jedoch dem tbeokratifchen Willen ungehorſam er- 
wies, verwarf ihn - und falbte David’. Wäh—⸗ 
renb biefer dann von Saul verfolgt wurde, ftarb 
Samuel (25, 1). Namentlih die jüngere Rela- 
tion ber Bücher Samuelis? bat feine Verherr⸗ 
lihung zum Zweck. Reuß, Geh. 81, 135 ff.; 
Stade 81, 197 ff.; 2. v. Ranke, Weltgeich. I, 1 
81, 52ff.; Ruperti 84; Herrmann 87; Deane, 
Lond. 88; RE) Künſtleriſch bargeftellt 
wurde faft nur die Einführung -8 in den Tempel 
durch Eli, fo aud von I. Hübner; außerdem 
noch (in der Bibel von St. Paul) die Geburt 
-8 und ber Zobesfall des Eli. 2. jüd. Gefekes- 
lehrer, 165 bis 251 n. Chr. 

Somuelis, die Bücher, bei Luther nad 
LXX (Baoulaav npwrn, devrepe) uud Vul⸗ 
gata 2 Bücher, im Grunbtert bis auf Bomberg 
ein Bud), erzählen die hebräiſche Geſchichte von 
der Geburt Samuels bis zur Regierung Davids, 
fo daß im 1. Buch bie Geſchichte bis zum Tode 
Sauls fortgeht, im 2. vom Regierungsantritt 
Davids bis gegen das Ende feines Lebens ge: 
führt wird. Eine Duplicität der Quellen ver: 
teidigen Gramberg, de Wette, Ewald u. a., wäh- 
rend Thenius in unglüdlicher Trennung des Zu- 
fanımengehörigen 5 Quellen unterfcheidet. Nach 
Vatke (86) beginnt die Ältere Relation 16a 9, 
bie jüngere, der Berberrlihung Samueld ge: 
widmete 1Sa 1, doch ift ihr Sprachgebrauch nahe 
verwandt; der jüngere Erzähler lannte ben Älteren 
und ergänzte ihn in theokratiſchem Sinne; dieſer 
ſchrieb am Ende des 8., jener in der Mitte des 
7. Ihdts., ein Redaltor fchob beide Erzählungen 
ineinander, u. ber Berfafler der Bb. der Könige® 
ſchnitt den urfprüngliden Schluß hinter 2 Sa 20 
ab uud bearbeitete ibn in 185 1—11l. Er 
ſchwert werden bie Quellenforſchungen dadurch, 
daß der maſſoretiſche Text vielfach verderbt iſt. 
Komm. von Thenius 64; Kloſtermann 87; 
Blackie, Lond. 88. Wellh., Tert b. - 71; Cornill 
in 3Wo u. in Königsb. hiſt. phil. St. 87; 
Harper in Old Test. Stud. 86, 312ff., 87, 376 ff. 
Einzelnes: Leoy, Ztſchr. f. ATI. Wil. 88, 217 ff.; 
Schröring 76; RE] [theolog. Seminar. 

ESamulkotta, Station im Telugnlande mit 

Säamundr, Sammler der Älteren oder poeti- 
ſchen &bba®, T 1133. 

San = Buſchmänner'o. 

Sanballat, |. Saneballat. 


Samueli8 — Sandemanier 


Can-Benite (saccus benedictus), das 
gelbe, mit roten Andreaskreuzen verjehene Arm: 
fünderheind der von der Inquifition Verurteilten, 
fowie auch die bie Namen der Iekteren enthal- 
tende Tafel. 

Sanchez, Ts, berüchtigter Moralift ber Ie 
juiten, Leiter des Noviziats zu Granada, * 1560 
zu Corbova (Spanien), + ’”/, 1610 zu Ga: 
nada. 8f.: De sacramento matrimonii 15%: 
Operis moralis in praecepta Decalogi Tom. IL 
1613, 1622; Consilia 1634; Gefamtausgak 
Benedig 1740. 

Sonde d. Gr., König von Navarra 970 
bis 1035; vereinigte in der Zeit des Berfalls det 
Khalifats von Cordova faft das ganze hriftlihe 
Spanien unter feinem Scepter, zeriplitterte et 
aber wieder durch feine Erbfolgeorvnung. 

Sanchuniathon, angeblich phönikiſcher Schritt 
fteller vor ober zur Zeit des Trojaniſchen Krie⸗ 
ges, richtiger wohl ein Sammelwerk religiöier 
Borfichriften. [RE] 

Sanctarellus — Santarelli”. 

Sanctes — Santes Pagninus”. 
Sanetificatio, Heiligung”. 

Sanctio pragmatica, pragmat. Santtion‘. 
Sanetis, Luigi de - = Deianctie?, + 61. 
Ex 65.) 


Sanetissimum, die Hoftie. 
Sauctuarium (Sacrarium), in ber fatb. 
Kirche der Aufbewahrungsort für Reliquien u. a 
Heiligtümer, fowie auch der Altarraum (Chor. 
Sanctus, liturgifche Formel in der Meſſe x, 
entlebnt aus Gel 6, 3b und Jo 12, 13b Fi 
118. 25. 26), welche auf die Präfation folgt, u. 
welder fih das Oſanna gewöhnlich anſchlickt. 


N 





ur 


Fe m de 


-, -, - dominus deus Sabaoth! Pleni sunt oveli . 


et terra gloria tua. Hosar.na in excelsis! Be 
nedictus, qui venit in nomine domini; hosanıa 
in excelsis! 

ESancus, umbriid-fabin. Gott; |. Fidine. 

Sand, Chf, bedeutender Socinianer, *" 
1644 in Königsberg, T °/,, 1680 in Antwerpen. 
8.: Bibliotheca Antitrinitarium (al® Quellen⸗ 
wert wichtig) 1684; Interpretationes paradoxae IV 
Evangel. 1669f.; Nucleus hist. ecel. 1669: 
Scriptura S. Trinitatie revelatrix 1678; Con 
fession de foi 1678 (bie beiden legten unter dem 
Pſeudonym Cingallus) u. a. 

Sandalen, die Bindfohlen (. Schuhe), die noch 
beute im Orient gebräuchlich find. 

Saudalphon, nad talmubifcher Vorſtellung 
der Engel, welcher über die Menfchen gefept it. 

Sandelhelz war nad der allerdings zerikl- 
harten neueren Annahme das bebr. DUDEN 
(1 Kö 10, 11f.) oder DMUIN (2Ehr 9, 10i., 
das Toftbare, aus Opbir zum Bau von Treppen 
und Geländern des falomonifchen Palaftes mit- 
gebrachte Holz. Man unterfcheidet gelbes, weißet 
und votes -; das leßtere, das der in Oftindien 
heimiſche Baum Pterocarpus Santalinus L. lie 
fert, joll nad Sprengel u. a. an den oben ge 
nannten Stellen gemeint fein. Luther: Ebenbolz. 

Sandemanier (Blajfiten), fchottifche Pres⸗ 
byterianerpartei, geftiftet von Sohn las‘ .t 
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1773}, welcher jedes Kicchenregiment verwarf und 
die Einzelgemeinde felbftändig machen wollte; ex⸗ 
tommungiert, wurde er Bifchof feiner Anhänger, 
deren Kultus er nad den Muſter der apoftol. 
Kirde einridtete. Rt -Sandeman, Schwieger- 
vuter des Glas, nach dem die - genannt wurden, 
verbreitete fie nach England u. Amerika. [RE] 

Sander, Imman Fch Em, 22 PB in Wid- 
lingshauſen, 37 B in Elberfeld, 54 S u. Semi- 
nardireltor in Wittenberg, + "/, 59. [3. Ge 
tähtnig des - 59; Krummacher 60.] 

Sanders, ſeit 81 Mifftonar des AB. in ber 
Bihentifion®. 

Zanderſon, eBiſch. von Lincoln, F 1662. 
Seine gedankenreichen, wirkſamen Prebigten find 
ungemein weich gegliedert. 

Zandhagen, Kaſpar Sn, S in Lüneburg, 
unter defien Leitung Au Hn Frande und Hn 
v. d. Hardt? 1687—88 ftudierten. 

Sandilye, häretiiches Seftenhaupt im Vish⸗ 
aumu8°, der, heftig von Sanlara? befünpft, als 
Nittel der Erlöfung® nicht Wiffen , fondern 
Slauden (Bhakti) forderte. Seine Anhänger 
hatten eine bejondere h. Schrift?. 

Sanameer [370] (Sei 35, 7), Luftipiegelung 
aner Wafjerfläche in der Wüſte, zuweilen aud 
in Südfrankreich vorkommend. 

Sandoiway, Miſſionsſtation in Barma?, dient 
a3 Boden für die Evangelifierung der Tichin‘, 
unter venen jeit 81 zwei Kirchen. (ticelli®, } 1510. 
Zandro di Mariano Filipepi = Bot 

Sanedallat [03220], ein Horoniter, Statt⸗ 
halter in Samarien, Widerfacher Neheınia°s, (NH 
2, 10;4,1; 6, 1ff.; 13, 28), verfucht den Bau 
der Mauern Jeruſalems durch Gewalt und Lift 
zu hindern, ſieht aber feine Anfchläge durch Ne- 
hemias Wachſamteit vereitelt. [RE) 

Sanfddrter, 3, Kirchenlieberbichter, um 1580. 

Sanfte [BY2%, TIER, opel or), das auch 
von den Hebräern gelannte und gebrauchte Trag⸗ 
pofter (Di 28, 56. HE 3, 9. 2Mecc 9, 8). 

Sanftiut, diejenige Seite der Befonnenheit? 
der Demut’, welche im rückſichtsvollen Geltend⸗ 
maden der eigenen Perjönlichleit Menſchen gegen- 
über beftebt. Hom.: Mt 5, 1—5: Selig find bie 
Sanftmütigen, führt uns 1. zu unferer menfchl. 
Ratır, 2. in unfer gemeinfchaftliches Leben ; 3. vor 
uniere Zukunft (Harms, Bergrede 40). 12, 19 
bis 20: Der Sieg des verheißenen Erlöfers im 
Xihte feiner -: 1. das Bild diefer -; 2. die Deu- 
tung und Bürgfchaft für den Triumph des Herrn 
in derſelben (Steinmeyer, Btr. 2, 21). Jac 1, 
16—21: Nehmet das Wort an mit -. Das 
beiht: 1. Setzet feinen Belehrungen nicht Über- 
mut, iondern Demut, 2. feinen Tadel nicht Troß, 
ſondern Reue, 3. feinen Warnungen nicht Leicht- 
hmm, fondern Achtſamkeit, 4. feinen Tröftungen 
nicht Gleihgültigleit, ſondern ein empfängliches 
Gemüt entgegen (Höfler). 

Sangallensis codex (A), eine Evangelien- 
bandſchrift mit Tat. Interlinearverfion, von einem 
mihen Mönch in St. Gallen im 9. Ihdt. ge 
iStiehen (ed. Rettig 36), der erfte Teil des codex 
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Sangallo, ital. Architekten, 1. Antonio ba, 
der ältere, Bruder von 3, * um 1450 zu Florenz, 
7 1534 baf., baute u. a.: die Halle der Brüder 
ichaft der Servi bi Maria, an ber Piazza bel’ 
Annunziata; die Kuppelliche der Madonna di 
San Biagio im griech. Kreuz; bie Seitenſchiffe 
der Kirche dell’ Annunziata ꝛc. 2. Antonio 
da, der jüngere, Neffe von 1 u. 2, * 1485 zu 
Mugello (Florenz), F 1546 in Rom, baute u. 
a.: bie achteckige Kirche Santa Maria bi Loreto; 
die Porta San Spirito; das Innere ter Kirche 
San Spirito. 8. Giuliano da, * 1445 zu 

lorenz, + 1516 dafelbft, baute u. a. den Klofter- 

of von Santa Maria Madbalena be’ Pazzi in 

Florenz; die Heine Madonna bella Carari im 
grieh. Krenz in Prato; die Faſſade von Santa 
Maria dell’ Anima; den Klofterhof von San 
Pietro in Bincoli; die Holzdede von Santa 
Maria Maggiore. 

Sangar Nebo [Ü22"7300], babyl. Kriegs: 
oberft, Ser 39, 3. 

Sangen (nad Luther von sengen = fingen, 
kniſtern machen, richtiger nad Weigand von 
singen = fjammeln), Überſetzung für das bebr. 
won, OR oder NYOP, was geröftete Getreide: 
äbren (Lv 2, 14) ober Getreidekörner (Lo 23, 14. 
Joſ 5, 11. Rt 2, 14. 16a 17, 17, 25, 18) 
bezeichnet. 

Sänger (S I. Geſang), die heiligen, bil- 
beten eine befondere Klafje der jüdiſchen Prieſter⸗ 
ihaft?. Sie hießen BETON, griech. warrwdot, 
lsooypalıus, vurgdol, xıdamoral Te xl 
öuvmdot, gehörten zu ben Leviten u. zerfielen in 
drei Gefchlechter: Heman, Aſaph, Ethan od. Ye 
butbun und waren in 24 Dienftflaffen eingeteilt. 
Ihre Hauptaufgabe war der Gefang; die Muſik 
kam nur als Begleitung besfelben in Betracht. 

Sängerchor, kirchlicher, teils Priefterchor, 
teils Knaben⸗, Frauen⸗, Männer: oder gemifchter 
Chor; f. Ehorgefang. 

Sangi-Bafar, eine der Sangi? - Inieln, mit 
Stationen der Miifionare Schröver u. Steller. 

Sangi -Infeln, norböftlih von Celebes’ ge- 
legene Inſelgruppe, von Radſchas regiert, die dem 
bolländiihen Reſidenten in Manabo° unterftellt 
find. Seit 55 arbeiten unter ben fchon frliber 
von den Holländern chriftianifierten, fpäter aber 
ganz vernachläffigten und verfallenen Gemeinden 
Miſſionare, die, von Goßner? und Helbring? da⸗ 
bin gefandt, beftändig mit ber Feindſchaft ber 
Häuptlinge zu fümpfen hatten. Stationen: Ta— 
gulandang?, Sijaum?, Sangi-Baſaro. 

Sangli, Station der AP. in Punao. 

Sanguinifch, Bezeihnung eines in der Em- 
pfindung für die Außenwelt leicht erregbaren 
Temperamentes, von Natur vielſeitig u. munter, 
doch der Gefahr der Oberflächlichteit und bes 
Wantelmutes ausgejebt. 

Sanguis pretiosi festum (Feſt des foftbaren 
Blutes se. Jeſu Ehrifti), in ber Tathol. Kirche 
früher nach dem 4. od. 5. Sonntage nach Pfing- 
ften od. am Freitag nach dem 4. Faſtenſonntage 
gefeiert, ſeit dem '°/, 49 durch Delret auf den 
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erften Sountag des Yuli verlegt, zu dem das 
Feſtevangel. Io 19, 28 ff. und die Leltionen d. 
1. und 2. Noctum Chryfoftomus od. Auguftin 
entnommen werben. 

Sanhedrin (f. Synebrium) PIDSC, aus 
awedgor), 4. Teil des 4. Geber der Miſchnao, 
betreffend da® Synebrium u. feine Befugnifle. 

Sanherib (Sin-adi-irib), König von Affyrien, 
705—681, Sohn Sargon’® LI., fiel in das mit 
Astalon’, Sidonꝰ und Agypten verbündete Juda 
ein, drang bis Ladhis? vor, empfing den Tribut 
bes Hiskia? (2Kö 18), ließ dann aber, während 
er Libnaꝰ bebrängte, durch feinen Rabfate? Jeru⸗ 
falem einfchließen und zur Übergabe auffordern, 
mußte ſich jedoch, da Tirbata? berannabte, auf 
Elthekeꝰ zurüdziehen und, da eine Pet in jeinem 
Heer ausbrach, 701 von Jeruſalem abftehen (Jeſ 
36—39). Als er im Tempel bes Nisrocdh? an⸗ 
betete, wurbe er von feinen Söhnen Adrammelech 
und Sarezer erichlagen, und es folgte ihm Aſar⸗ 
haddon. [RE] — Nach talmudifch = mibrafifcher 
Borftellung führte Gott felber mit - Krieg (Bam⸗ 
mibbar rabba 14). 

Sanbite, „Sammlung“, bie vebifche'n Lieder. 

Sanir [TI], nah Di 3, 9 amoritifcher 
Name des Hermon?, von welchen er aber (1 Chr 
5, 23. HR 4, 8. vgl. Ez 27, 5) unterſchieden wird. 

Sankara, der Hauptlehrer der VBedantaichule 
(9. Ihdt. n. Chr.), der in jeinen Kommentaren 
deren Lehre am eingebendften entwidelt, Gegner 
des Buddhismus? und des Sanbilya®, 

Santen, Methodiſt, beteiligte fih an ber Or⸗ 
ford°er Heiligungsbewegung und machte zur Er: 
wedung der Bollsmaflen eine Rundreife durd 
England. 

ankhara, Borftellungen, |. Stanbha. 

Sankhya (plur.). eine Hauptſchule der alt- 
indifchen vorbubbbiftifchen Philofophie’, auf den 
wohl myſtiſchen Kapila zurüdgeführt, genannt 
nach der genauen Berechnung und Aufzählung 
ihrer (25) Grundprinzipien. Die beiden oberften 
berfelben find das Weltgrundweſen (Materie, Pra- 
kriti) und die — im Unterſchiede von ber Be: 
bantafhııle als Cinzelfeele gedachte — Seele‘ 
(Puruſha), von den übrigen 23, al® unter den 
Bereich der Sinne fallenden Prinzipien fcharf zu 
unterjcheidven. Lebenszwed ift bie Trennung ber 
unbeiloollen Berbindung von Pratriti u. Seele, 
erreicht „durch bie unterfcheidende Erlenntnis, wo⸗ 
bei die Seele fich felbft in ihren wahren Weſen 
und die ihr entgegengefeße Natur erkennt. Diefer 
Blick ift entfcheidend, denn Prakriti, einmal durch 
Puruſha ertannt, zieht ſich zurüd, ohne ſich zum 
zweitenmal ber Gefahr dieſes Blicks auszuſetzen. 
Dann bört die Seelenwanderung” auf; noch in 
diefer Eriftenz kann ber Menfch eine Weile fort- 
leben, fo lange bie Kaufalität früherer Werte fort: 
dauert, aber einer neuen Geburt ift er nicht mehr 
unterworfen; Prafriti bat an Purufha feinen Halt 
mehr”. (Chantepie de la Sauffaye.) Für eine 
höchſte oder allgemeine Seele hat das Syſtem (im 
Unterfchiede von der Doga°) keinen Raum. Trob 
biefes Atheismus, ber den Monisınus ber Be: 
danta entgegentrat, wurden die - doch als orthobor 
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anerlannt, da fie die Wutorität der Beben* anc: 
fannten. . 

Sanktion, |. landeslirchliche Gelee. Prag: 
matifche - (sanctio tica), lirchliche Re 
form Ludwigs I. 1269, die allen franzöfiicen 
Kirchen und Möftern Wahlfreiheit und die ifum 
ſchon früßer zugeiprochnen Privilegien zufider, 
die Ausbeutung derſelben ſeitens ber püpfliden 
Kurie und die Simonie verbot, d. 5. die Scht 
ftänbigkeit der franzöſiſchen Kirche anbahnte. Or 
donnances des Roys de France de la troisieme 
race 1723; Wallon, St. Louis et son temp, 
2 Teile 66; RE] 

San Marine, ital. Republit, der Neink 
Staat Europas, von ber Sage nad dem il ! 
Marinus benannt, der zwiſchen d. 2. u. 3. IM. « 
bier gepredigt haben foll. 

Sanmideli, Michele, ital. Baumaifte, * 
1484 zu Verona, + 1539 auf Korfu, baute u. 
a.: Die Kirche Sarı Tomafo, bie Kapella Pelle 
grini in San Bernarbino, den Glockenturm von 
San Giorgio. i 

Sanng, abftrafte Gedanten, ſ. Etantta. 

Sannaballetes, |. Scamaritaner. 

Sannazare, Jacopo (Actins Sin— 
cerus), Tat. u. ital. Dichter, * 9%, 1458 30 
Neapel, dort + *"/, 1530, erbaute eine Kapele . 
zu Ehren der 5. Jungfrau und ftiftete dazu ten - 
Orden der Knechte Gottes. Bf. u. a.: Lamen- 
tatio de Christi morte; De partu virginis 15% 
(deutfche Ausg. v. Becher 26). [Carniani int. 
Arcadia 06.) 

Sannom, 3 Fceh (vielleicht Diltey; der Name ; 
mag angenommen fein), Kirchenliederdichter, icl « 
als Bjähriger Knabe in Offenbach geiftliche Eier , 
gedichtet Haben ca. 1700. | 

Sannyäfile) im Brahmanismus — Echt | 
verleugnr. 

Sanoah [MT], Orte: a. in ber Ebene via 
Juda, 30 15, 34. b. in dem Gebirge von Juds, I 
Jo 15, 51. 

San Salvador, feit 79 Station der CB. in 
der Kongomiffion”. 

Sanfanna [2020], Stadt im Süden Jubas 
(30f 15, 31), entweder das heutige Simſim et. 
= Haar? Suſa. 

Sanfiber, feit 1698 unter mobammebantider 
Herrſchaft (einem Imam) ftehende Infel an der 
Dftafrilafüfte mit 250000 Einwohnern, mei 
Staven, Sit eines ausgebehnten, feit 78 tun 
einen Bertrag der Engländer mit dem Imam be: 
ſchränkten Sflavenhandels. Die -miffien, ſeit b0 
von Katbolifen, feit 64 von der Un. durch Tom“, 
dann Dr. Steere namentlich durch Schulunter 
richt (fo in Mbweni, Kinugani) betrieben, bit 
evangelifcherjeit8 ihren Hauptfi in Mumazın 
und bildet den Ausgangspunkt für die Chriftant: 
firung bes nahen Feitlandes. Nach der Grun: 
dung Bagamoyos durch Katholifen 68, find bier 
feit 69 durch die Arbeit der Un. die Stationen: 
Magila, Milozwe, Umba, Mkufi, Bangani, Ma 
fafi, Newala, Mtua, Lindi mit zufammen 2W 
Setauften entftanden, von wo man 82 den Riul- 
jafee in Tſchiteſis Platz erreichte. 
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Sansfrit, die alte Beilige Sprache Indiens, 
jegt nur noch Gelehrtenjprache. Aus der — 
Periode des - ftammen die Beben‘, aus ber zweiten 
‚fat 5. oder 6. Idt. v. Chr.) die Brahmana® 
und Sutra®, die Purana° und Upapurana°, die 
Drama':Scriften, das Epos Mahabharata? u. a. 

Senjen, Iurin Chryjoftome, frz. Bild: 
dauex, * 39 zu Nemours (Seine-et-:Marne), ſchuf 
2. .: Sufanna im Bad 68; Pieta 76. 

Sanfjenins, 1. Andrea, eigentl. U. Con 
tucci, Bildhauer, * 1460 zu Monte Sanjovino 
kei Montepulciano, 1529. Seine bebeutendften 
Birle find: die um 1500 gearbeitete Marmor- 
une der Taufe Chrifti über dem Oftportal des 
Auptifterums zu Florenzꝰ, ferner im Dom zu 
Genua? die Statuen ber Mabonna u. Johannes 
Yes Zäufers (1503) unb bie Skulpturen am Sa— 
hamentsaltar von S. Spirito daſelbſt, bie Grab⸗ 
milr des Kardinals Girolamo Baſſo und des 
Akınio Maria Sforza in Rom, endlid in ©. 
Ayetino bafelbft_ bie Gruppe ber Maria mit dem 
&iat und der h. Anna und bie Marmoraus- 
ömidung der Caja fanta in Loretoe. 2. Ja 
cero Tatti, gen. -, Bildhauer u. Ärchitett, 
*119 zu Slorenz, + */,, 1570 in Benebig, 
Efiler des vorigen, fchuf u. a. bie Madonna 
:d Barto in ©. Agoftino zu Rom, bie Statue 
dietus de Älteren im Dom zu {lorenz°, bie 
Koyethür der Safriftei von S. Marco mit ben 
wei Reich der Grablegung u. der Auferftehung 
Shrifi, die feche Brongerelief$ an ben Chor 
itranfen von &. Marco zc. Meifterwerte auf 
dem Gchiet der Architektur find die Bibliothek 
von $. Marco (1536). 

Sant, James, engl. Maler, ſeit 70 Mit: 
Sid der Aabemie, * °%, 20 zu Eroybon, ſchuf 
4.2: der Anabe Samuel 53; der Gang nad 
Emmaus x. 

Santei, BI Em, fig. Maler, * =), 42 zu 
Xnins, malte u. a.: bie Scala santa in Rom 
68; Pilger vor der Kapelle San Pietro in Car- 
we 10; D. h. Buonaventura 78; D. h. Elija- 
fabeth v. Ungarn 80. 

Sentels, von Drifja® her auf die Bergſeiten 
Ns Bindhja + Gebirge eingemanberteß tofarifces 
Sllden. Die Miffion, die fih 57 nad) Unter- 
tridumg eines furchtbaren Yufftandes ihrer an⸗ 
natım, wird feit 66 von reimiffionaren, feit 71 
ven freifchotten erfolgreich betrieben in ben Sta⸗ 
Nenn: Tolihhari?, Bahawa, Hiranpur, Bha⸗ 
wa. Godda (mit von Purley — einem früheren 
Tier, dann iffionae — überfepten Cvan- 
geien, Apg und Palmen), Ebenger?, Bethel?, 
Uibamtara, Patfhamba, Tundi und Tfcalai. 
&G ven fühlicheren - toirlten bie GM. u. amerif, 
Riifonare, 

„Ekamarel (Sanctarellus), Ant, feit 
1586 Iefuit in Rom, Lehrer der Humaniora u. 
Beralteofogie, * 1569 zu Adria, + %,, 1649 
in Rom. &.: Tractatus moralis de_haeresi, 
shismate, apostasia, sollicitatione in sacra- 
mente poenitentise, blasphemia, maledictione, 
“de oinate Romani —— in his de- 

s puniendis 1625 (*%/, 1626 zu Paris öffent» 

6 wrrannt); Vita di Giesu Christo; Trat- 
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tato del’ Giubileo 1624; Variarum resolu- 
tionum P. 1625. 

Santarelii, Em., ital. Bildhauer, Prof. an 
der Kunftafadernie in Florenz, * OL baf., Ihuf 
u. a.: die Statue des guten Hirten; eine knieende 
Magdalena. 

Canterem, fpanifger Ort, io die ofam- 
medaner unter ben Almohaden Jufuf? 1184 von 
Alfons I. von Portugal geſchlagen wurden. 

Santes Pagninus‘, + 1541. 

Santi, Giovanni, Bater und Lehrer Raf- 
[. Maler, * vor 1450 zu Colbordolo 
i 1, + Y, 1494; fein befteß Wert ift bas 
Frestobild in ©. Domenico zu Cagli. 

Santiege de Compoftella, ſ. Jago. 

Santueci, Marco, Kapelmeifter und Ra= 
nonitus der Kathedrale zu Lucca, baburd befannt, 
daß feine 4chör. 16ft. Motette durch die Aca- 





demia Napoleone 06 als etwas Neues prämiert 
wurde, */, 1762 zu Camojore (Toskana), F 
43 zu Pucca. Komp.: Meffen, Motetten, Pjals 
men 2c.; 4 ſt. Bearbeitungen der alten Melodien 
d. Stabat mater u. Dies irao m. a 
Raffael°, + 1520. 

3 (Saofhiant), Heiland der Ira- 


wag 

Saparun, eine ber drei Wfiaffer- Infeln, im 
deren Sprade ſchon 1630 Bibelteile überſetzt wur⸗ 
den, mit einem Hilfsprediger für 12 Gemeinden. 

Saph [NO], ein Philiſter, von Sibbechai er- 
fchlagen, 288 21, 18. Bu. 

Caphan [19%], Schreiber Iofia's, 25 22, 

Saphat [LEG], Mannsname, a. Ru 18, 6; 
b. Bater bes Propheten Elifa, 185 19, 16; 
e. 1Chr 3, 22: d. 5, 12; e. 27, 9. 

Eaphatja [MUEU), 5. Sohn Davibs, von 
der Abital, zu Hebton geb., 260 3, 3. 

Sapher EG), Nu 33, 21. 

Saphir, [. Samir. \ 

Sapientia, di isheitꝰ Salomonis. 

Sap(p)bira [Zänysrga], Apg 5, 1. 10. 

Sapora = Shapur. j 

Sapphir, Cdelftein, & teil® der heutige - 
(&x 24, 10, 28, 18; 39, 11. Ief 54, 11. HR 
5, 14. € 1, 26), teil ber golbig punttierte 
Safurftein (Hiob 25, 6. 16). 

Sara (MID), Fürſtin (f. Sara, Weib Abra- 
ham°s, &e 11, 29 u. d. 

Serabaiten, ägyptiiche, durch feine Regel ge= 
bunbene Gremitenvereine. 

Sarofen [O°EYD), den Eperubim® verwandt, 
aber nicht identiſch (& 1, 11; 3, 12; 9, 3. vgl. 
Id 6, 2ff.), ſteben als Diener im himmliſchen 
Heiligtum in einen Doppelhor vor Gott (vgl. 
15 22, 19f.) nad dem Arabiſchen „Fürften“ 
nämlich ber Himml. Heerſcharen Gottes (Steubel). 

Caragofia (Zaragoza), Stadt in Spanien, 
Sit eines Grgbiihof8, beitt von bebeutenben 
Bauten die 1316 begonnene, erft im 15. Ihdt. 
vollendete und im 18. Ihdt. mit einer korinihi⸗ 
fen Säufenfaffade werjehene Kirche S. Salvador, 
einen fünfſchiffigen Hallenbau mit vielen Kunſt⸗ 
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werken im Innern (38. einem aus Alabaſter be⸗ 
ftehenden Altarwerf aus dem 15. Ihdt.); ferner 
die Kathedrale Noftra Señora del Pilar in Re: 

Saraf, j. Sarai. [naiffanceftil. 

Sarapia [TTIT], Mannsname, a. 1Chr 3, 
32; 6, 36. Er 7, 4; b. Esr 8, 4. 

Sarai |D), d. i. „Evelfinn“, Tochter The- 
rachs, Halbichweiter und Gattin Abraham?s, em- 
pfängt als Mutter Iſaakes, 90 Jahr alt, ben 
Namen Sara [ID], d. i. „Fürſtin“, ſtirbt 
127jäbrig und wird in der Höhle Machpela® be 

Saraja [710], 1Chr 4, 13. 14. graben. 

Saramel Acocuèa], 1Mcc 14, 27, nad 
Wernsdorf = IR DI In. 

Saraph [ID], Mannsname, 1Chr 4, 22. 

Sarar 75], 26a 23, 383. 

Sarafin, Ad, eP in Baſel, * 1%, 02, För⸗ 
derer ber äußeren und inneren Miffion, Begrün- 
ber eines Alumnats für Bafler Theologieftubierende, 
T %, 85. H8g.: Chriftl. Vollsbote aus Bafel 
(33— 75). 

Saraspati, die Waſſerreiche, vielleicht fchon 
bei den Ariern? (vgl. baktr. Baragalti, perf. haran⸗ 
vati) verehrte vebilche” Stromgöttin, Helferin 
Andras im Drachenkampf des Gewitters, fpäter 
mit Bag verfchmolzen und Göttin der Beredſam⸗ 
feit geworden (infofern der griech. Athene? ähnlich). 

Sarazenen d. h. Orientalen, vom arab. 
scharki == öſtlich; der Name kommt fchon bei 
Hieronymus vor], bezeichnet im früheren MA. 
die Araber, fpäter ale Mobammebaner, dann 
die Türken, als diefe die Sauptvertreter des Islam 
waren, endlich alle heidniſchen Bölterfchaften, gegen 
bie man das Kreuz prebigte. 

Earcerius, 1. Erasmus, feit 1558 e® in 
Magdeburg, * 1501 in Annaberg (Sachfen), ala 
stud. theol. et phil. in Wittenberg eifriger An- 
hänger Luthers, 1530 Konreltor in Lübeck, feit 1536 
Neformator Naffaus, unterjchrieb als S in Dillen- 
burg das Schmalkaldiſche Bedenken, 1549 eP an 
der Leipziger Thomaskirche, belämpfte als GS 
von Eisleben den dort berrichenden Major’ismus 
und 1557 beim Wormfer Religionsgefpräch die An⸗ 
bänger Melanchthons, + ?®%/,, 1559. Als erfolg: 
reicher Reformator vieler Yänder verteidigte er 
überall die luther. Orthoborie mit unerjchrodener 
Rückſichtsloſigkeit. Ein gewiſſenhafter Seelforger, 
ift er als Homilet gedanfenreih und lehrhaft, ſo⸗ 
daß feine Poftillen faft fatechetiiche Dialoge find. 
Bf.: Anmweifung, die 5. Schr. zu interpretieren 
1528; Scholien zum A u. NT 16538 — 44; Kate: 
chismus 2c. 1537 (nad) Dielandhtbons Loci die 
„erste umfafjende Dogmatit des dtich. Proteftan: 
tismus“); Conciones annuae 1541, 4 Bbe.;, Pa- 
storale 1559 u. v. a. [Adam 1620; Engelhard, 
3525 50; Röfelmüller 88; Heppe, Geſch. der 
dtſch. Prot. I, 123 ff.; Heppe, Dogmatik d. diſch. 
Prot. I, 49ff.; RE) 3. Wh, EB in Eisleben, 
Sohn des Erasmus -; al8 Anhänger des Flacia- 
nismus entlajfen, wurde er Hof-P in Mansfeld. 

Sarder, Edeljtein? (Ex 28, 17; 39, 10), wohl 
ber Karneol. 


Sara — Sarkophag 


Sardes |Zupdeis), Off 1, 11; 3, 1; Haupt: 
ſtadt Lydiens, im 2. Ihdt. Sit des Biſchoit 
Melito', 1595 durch ein Erdbeben zerſtört 

Sardica, Stadt in Illyrien (jet Ruinen 
ſtätte ſüdlich von Sophia), 347 Berjammlunz: 
ort eines Konzils unter dem Vorſitz von Hoſius 
von Corbuba, das den Zwielpalt zwiſchen den 
arianiſchen Often u. dem athanafianſſchen Weſien 
ausgleichen folltee Die Nrianer, die in be 
Minderzabl waren, fonberten ſich ab und ver: F 
anftalteten in Philippopel ein Gegenlonzil. Mar # 
verdammte fich gegenieitig. 

Sardinien, wurde wohl ſchon im 2. Im Fi 
hriftianifiert; doch blieb dag Heidentum bis ins F 
6. Ihdt. geduldet. Matthäi, Sardivia sacra 
1758; Martini, Storia eceles. della Sardegns 39. 

Sardenyr, Edelftein‘, Off 21, 20, untunt- 
fihtige Chalcebonart. 

Sared [TT], Name eine Thales (Ru 21, 
12) u. des darin fließenden Baches (Dt 2, 131. 
in Moab. | 

Sarepta, 1. [Zcpente), Lc 4, 26 = Zur 
path’. 2. Station der Rh. in der SKaplant: 
mifjion? mit 271 Getauften. 

Sares [EI], 1Chr 8, 16. 

Sarezer MERTÖ), Son und Mörter San . 
berib’e, 286 19, 37. 

Sarg, in der Bibel nur Ge 50, 26 mit TR 
(Luther: Lade) beftimmt gemeint. Die in Tüchet 
gehüllten Leichen ber Hebrüer wurden in tragbare 4 
- ähnlichen, jedoch oben offenen Bahren (288 } 
3, 31: 100, % 7, 14: oogös, Luther: -, ar; 
Grablammer getragen und dort niedergelegt: ur .. 

anz Heine Kinder wurden in einer Kifte auf de | 

rmen transportiert. . 

Sargent, Miifionar der EM. in Zinnendt‘, : 
77 zum Biſchof geweiht. # 

Sargon II., König von Aſſyrien (17%, r 
Jeſ 20, 1], 722-705, Nachf. Salmanafjars® IV. 
eroberte 722 Samaria® und führte 27280 I 
raeliten ins Eril, ſchlug dann 719 So’ vn 
Ägypten, den ehemaligen Verbündeten des Heka‘ 
von Israel, bei Raphia, nabın Hauno von Gay’ 
gefangen u. empfing in demfelben Jahr bie An: 
ertennung der Oberhoheit feitens Ägyptens, mel 
ches nach einen vereitelten Aufftand 711 aut 
neue fich bemütigte. [Oppert, StKr 71, T08f.: 
Schrader 82; Sauce in Babylonien and Oriental 
Record. 87, 18 ff.) (im ſũdl. Sehulon. 

Sarid (NO), Joſ 19, 10. 12, Grenzſtadt 

Cartolaträ (Anthropolaträ), Spottname ur 
die Ortboboren als Anbeter der göttlichen oxuf 
Chrifti, ihnen von Apollinaris‘ beigelegt. 

Sarkophag, aus Stein oder Metall gejertigter 
Pruntjarg, in der altchriftlichen Kunft gemöbu- 
ih mit Darftellungen aus dem AT une N 
geſchmückt. Zu den bedeutendften altchriftlicen 
-en gehören die des Junius Baſſus (F 359) ın 
ben vatikaniſchen Grotten unter ber Peterslirche. 
der des Anicius Probus ebenda, mehrere ım 
hriftlichen Mufeum des Laterans, in ©. Vitale 
und Sant’ Apollinare in Claſſe zu Ravenna, in 
ber Franzislanerlivche zu Spalato x. 
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Sarmaten — Satan 


Sermaten, ſ. Stotben. 

Sermatio, mailändiicher Mönch, ca. 396, 
vieleicht Schiller Jovinianes, Eiferer gegen die 
Werlbeiligleit u. die perpetua virginitas Mariae. 

Zarolta, Gemahlin Herzog Geiſaos von Un- 
garn, Tochter des Fürſten Gylas°, eifrige Be- 
ſchützerin des Chriftentums. 

Zaren, 1. [1737], die vom Karmel® füd⸗ 
wis bis nad Jafa fich erſtreckende, blumenreiche 
Küitenebene, Jeſ 33, 9; 35, 2; 65, 10; HR 2, 
1. IChr 28 (27), 29. Apg 9, 35 (Sarona). 
%, Station der Ab. in der Kaplandmiffion mit 
1250 Getauften. 3. Station der 9. in Trang- 
wal mit 583 Bafuto = Chriften unter Propſt 
Venzborn. 4. Seit 47 Station der Bn. in ber 
Keramilfion, 54 aufgegebeim 77 erneuert durch 
rung, durch Verleumdungen der Boers 79 ver: 
aid, wird jetzt durch Ned wieder zu befeken 
geiucht. 

Zersuiter [BIS], 1&hr 28 (27), 29. 

Careune, Ort in der Nähe von Mailand, 
bewahrt in feiner Kirche in den um 1530 von 
Bernardino Linni gefchaffenen Freslen aus dem 
fen Mariä und in ben. anmutsvollen Engel⸗ 
Gen des Gaudbenzio Ferrari an ber Kuppel aus 
km Jahre 1535 höchſt intereflante Werte der 
tlmiiden Malerei des 16. Ihdts. 

Serpi, Paolo, * 1552 zu Venedig, wurde 
Seroitenmönd, 1579 Provinzial-, fpäter Staats⸗ 
leniultor der venezianiſchen Republik, belannt 
us beſtiger Gegner der Jeſuiten in ihrem Kampfe 
gegen Venedig; dieſe ließen ſogar einen (miß⸗ 
lungenen Mordverſuch 1607 auf ihn machen; + 
1623. &.: Istoria del concilio Tridentino. 
Sianchi-Giovini, Zurigo 36; von Münch 39; 
Campbell, Tor. 75; Capaſſo, Fir. 80; RE] 

Srrechi, Tito, ital. Bildhauer, * um 25 
a Sima, ſchuf u. a.: bas Relief der Kreuz- 
Andung im Sauptportal von Santa Eroce in 
Forenz; Tobias beerbigt einen Toten. 

Sarjehim [D’I075), Jer 39, 3. 

Sarto, Andrea del, eigentlid Andrea 
d'Agnolo, früher intümlih Vanucchi gen., 
berühmter ital. Dealer, * 1487 zu Florenz, + 
” , 1531 daſelbſt, ſchuf u. a. die Fresken im ber 
verhalle des Chioſtro dello Scalzo zu Florenz‘ 
510, aus dem Leben Johannes bes Täufers, 
1511214 die in der Borballe von S. Annun— 
m und 1525 das herrliche Freslo der Ma- 
deana del Sacco ebenbafelbft, das Abendmahl 
m Kefeftorium des Kloſters S. Salvi b. Florenz, 
die vier über bie Dreieinigleit bisputierenden Hei— 
gen im Palaft Pitti, die Madonna di ©. Fran- 
ax von 1527 in den Uffizien, bie Caritas im 
xewvre, die tbronende Madonna von 1528 im 
Kuſeum zu Berlin® und das herrliche Opfer 
Abrabams von 1529 im Mufeum zu Drespen®. 
Sarterins, E Wh En, D., feit 35 eGS 
ven Preußen und Oberhof:P in Königsberg, * 
.; 1197 in Darmftabt, + 1%, 59; 22 oProf. 
n Darhurg, 24 in Dorpat. ALS ftreng ſymbol⸗ 
SAubiger Lutheraner einer ber Hauptbelänpfer 
des Rationalismus, war er doch eifriger An- 
bänger ber preußijchen Union. 8f.: 3 Abhandl. 


Berthe®' Handlexiton. III. 
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üb. wicht. Gegenſtde. d. exeg. u. fuft. Theof. 20: 
D. luth. Tchre vom Unvermögen d. freien Willens 
3. höh. Sittlichkeit u. j. w. 21; D. Lehre d. 
Proteft. v. d. heil. Würde d. weltl. Obrigteit 22; 
Beitr. 3. ev. Rechtgläubigkeit 25f.; Beitr. zur 
Apologie d. Augsb. Konfeſſ. gegen alte u. neue 
Gegner 53; Lehre von Chrifti Perfon u. Wert 
31; Lehre vw. d. Beil. Liebe 40—56; Üb. d. Not- 
wendigk. u. Berbindlichl, d. kirchl. Glaubensbe⸗ 
tenntnijfe; Üb. d. alt und neuteft. Kultus 52; 
Meditationen üb. d. Offendg. d. Herrlichk. Gottes 
in feiner K. u. f. w. 55; Soli deo gloria 60. 
NER 59, 481; Ev. Gemeindebl. 59, 124; Dion. 
Ev. Luth. Preuß. 59, 308; RE) 

Saruch (Zegory), Le 3, 35. 

Saruben [779], Joſ 19, 6, Stadt in 
Simeon, = Silhim®. 

Saſa [NIT], Mamısnane, 1Chr 2, 33. 

Saſai ["DOT], Esr 10, 40. 

Safat [TOO |, 2Ehr 9, 14. 

Saskatſchewan, norbweftlich gelegene Diöceſe 
von Hubfonia®, 74 noch faſt ganz heidniſch, jeit 
82 von der EM. und SPG. mijfioniert auf 
ben Stationen: Battleforb’, Aftfippi, Stanley?, 
Prinz Albert, Sattelfee, Cumberland’, Fort 
Macleod, Bladfoot Eroffing u. a. 

Saffaniden, perfiiche Königspynaftie 226 bie 
636 n. Chr. Görres, D. Ehriftentum im -reiche, 
ZwTh 88, 449 ff.) 

Eaftendorf, Dorf im Kreiſe Soeft, bat eine 
Kinderbeilanftalt; Koſtgeld für 28 Tage für Un— 
bemittelte 30 Mk., für Bemittelte 3545 Mi. 
Auch Wintertur. 

- Saffoferratoe — Salvi®, T 1685. 

Saftrow, Barthol., * ”'/, 1520 in Greifs- 
wald, 1543—1547 als Jurift in Speier, ſpäter 
Bürgermeifter von Stralfund, Bf. einer xefor- 
mationsgeſchichtlich interejlanten Selbftbiograpbie. 

Satan (OB), 1. in der älteren bebr. Lit⸗ 
teratur ein Widerjacher, Feinde in der Schlacht 
(1Sa 29, 4), politiihe Gegner (1865 5, 18; 11, 
14, 23, 25), der Berleumder (Pf 109, 6) oder 
einer, der vom rechten Wege abzubrängen ſucht 
(Nu 22, 22. 32), dam bei Hiob der boje Geift, 
ber Ubel über die Dienjchen bringt, fein exotiiches 
Gewächs, fondern mit der Lehre von den Engel’n 
im Hebraismus jelbft entwickelt. Nach der älteften 
Borftellung der Hebräer wirft Gott felbft auch 
das Böfe, indem er eine III 177 fendet (1 Sa 
16, 14; 18, 10. vgl. Ri 9, 23), uud durch ben 
Geift der Verfehrtheit, 20572 N (el 19, 14) 
führt er Ägypten irre, oder ex ſchickt feine Dddw 
OFT aus, dyyeloı zrovngof, Boten vom Böfen 
(Bi 88, 49), welche die Miſſion baben, Strafen 
zu vollzieben, alfo noch wicht im fich felbft böſe 
find, oder den 1777" a9 Jeſ 37, 36), der 
Aſſur fchlägt, wohl auch den MTÖN, den Ber: 
berber (Er 12, 13. 23 u. 2a 24, 16 Nam 
brandR7), Nah 26a 24, 1 veranlaft 
Gott jelbft den David zu jeiner untheokratiſchen 
That, in der Parallelftelle 1Chr 21, 1 ift es 
li 








Sat] Satanael — Satisfactiv 


bereit8 -, zu dem einen Übergang die PX 11%" 
bildet (1 RO 22, 20ff. vgl. 2Chr 18, 20), da 
der Geiſt, der hier aus himmliſchen Regionen ger 
fandt wird, ſchon ſelber jeine Freude an Füge ı. 
Berderben bat. Wie fie miſcht fih auch - bei 
Hiob unter Die guten Geifter am Thron Jahves, 
obgleih er innerlich nicht mehr dazu gehört; er 
ift zwar nicht jelbftändig, dient aber auch nicht 
mehr bloß wie die Strafengel der ſtrafenden Ge⸗ 
rechtigkeit, ſondern will durch Leiden, die er ver- 
bängen darf, zum Böſen, zum Abfall verführen. 
Ro der Barfismus Einfluß gewinnt, wird - dem 
Ahrimand ähnlicher, und es fteht ihm, wie bei 
Baruch und Tobit, ein Dämonenbeer zur Seite. 
2. Nah talmudiſcher und mibrafifcher An- 
ſchauung ift der - der Fürft der Dämonen? (She 
moth rabba 20). Er ift zugleih mit dem Weibe 
geichaffen (Bereſchith rabba 17); die Schlange? 
war fein Werkzeug beim Siindenfall’; darum 
beißt er die alte Schlange (Sifre 138b), der Ber- 
ſucher, welcher in allerlei Geftalt, 38. der einer 
ihönen Frau (Kidduſchin 81a), zu Lüſternheit u. 
Sünde? verführt, um dann den Menfchen vor 
Gott zu verklagen; baber fen Name - ober 
ATOPN xarnyopos. Meift wird der - als iden⸗ 
tiih mit Sammael?, dem von Gott abgefallenen 
Tobesengel gedacht, dann if - ber Gattungs- 
begriff der bofen Geifter und Sammael der Name 
des Erzſatans, der - xar’ Loy. 8. ImNT 
tritt uns der - unter verichiedenen Namen (o«- 
tavüs, dıdßolos, xarnywmp, Ex$pös, rovnpos, 
doyav av dasmoviamv) ſeht oft entgegen. 8 
Erlöfungswert Ehrifti wird von dem Herrn und 
den Apofteln als Kampf mit dem -, bem doyam 
roö xdouov tovrov (30 12, 31; 14, 30; 16, 
11), genommen, wobei Vorausſetzung ift, daß der 


- dur Abfall in Gegenjat zu Gott geraten ift | Herzen 


und den Fall der Erftgebornen veranlaßt bat. 
Lebsteres it im AT und in Woh 2, 24 und 
vielleicht durch die Erzählung von der zur Sünde 
xeizenden Schlange in Ge 3 angedeutet. a. Wo 
bas von Jeſu gegründete Reich? Gottes nicht 
berricht, haben nad feiner Lehre der - und die 
Damonen?® Macht (Dit 12, 26. Le 11, 18); der- 
ſelbe ericheint als Weltherricher (Mit 4, 9. Lc 4, 
6), das beißt: lenkt bie ſündhaften Herzen nad 
feinem Willen. Er ift der Verſucher nicht nur 
Jeſu, fondern auch der Jünger (Le 22, 31) und 
der Anſtifter von Übeln, zB. Krankheiten (Kc 13, 
16). Durch ben Sturz der Macht bes -6 wird 
das Gottesreich Hergeftellt (Lc 10, 18; 12, 28), 
wozu ex auch feinen Jüngern die Macht gegeben. 
Erſt nach der Bezwingung des oberjten der Teufel 
duch Jeſus in der Berfuhung fünnen feine 
Untertbanen, die Dämonen, überwunden werben. 
b. In der Off ericheint der - als ein fenerfar- 
bener großer Drache (12, 3 u. 13) ober als bie 
alte Schlange (12, 9 u. 15; 20, 2); ex ift ein 
abgefallener Engel?, der einſt einen Zeil der Engel 
(12, 7—9), dann die ganze Erbe verführte (12, 
9), Mit den Dämonen (9, 20) beherrſcht er be 
fonders die ihn ambetende Heidenwelt (13, 4). 
ALS Weltherrſcher ericheint er mit fieben gelrönten 
Häuptern (12, 8) Bon dem Meffia8? wird er, 
Der GSottesfeind, bei der Wieberlunft? beſiegt; er 
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erhebt fih am Ende des tauiendjährigen Reichſes 
wieder, wird aber am Ende der Bollenbung‘ end 
gültig niedergemorict. c. Nah Paulus ift - der 
Gott diejer Weltzeit (1lKo 2, 12. 280 4,4, 
der die Stainmeltern verführt bat und den Antı 
Arift? ausrüften wire (2The 2, 9. Rad &* 
2, 2 ift ber - Herricher der Heiden, nach deian 
Geſetzen auch jett noch die Söhne des Ungeber: 
ſams leben. Prinzipiell bat ihn Gott überwunden: 
bie Mächte, durch bie - bericht, Hat er nad Lel 
2, 15 ihrer Rüftung beraubt und fie ale %« 
fiegte im Triumpbe am Kreuz aufgeführt. Teb 
in der Wirklichkeit kämpft der - weiter gegen dus 
Reich Ehrifti, mit aller Lift (V. 11) u. Gewalt 
(B. 16), um die Gläubigen zu Falle zu bringen 
Jegliche vollbrachtz Sünde iſt jein Gieg (Ep 
4, 27); aber doch muß er endlich Chriſto unter: 
liegen (Phl 3, 21. vgl. 1K0 15, 24). d. Rab 
Io fteht die Menjchheit unter der Macht bei -: 
und bedarf ber Errettung® von derſelben. Die 
jelbe wird ihnen zuteil durch bie Sendung des 
Gottesfohn?es (1, 29; 3, 17; 4, 42,6, Bu 
51; 12, 47; 14, 30—31; 17, 21-38). Te- 
(varavag 13, 27), oder Teufel (deaßodos 8, H: 
13, 2; 190 3, 8—10), oder der Böle (nor 
17, 15; 190 2, 13—14; 3, 12; 5, 18-19 
ift der Urheber der Sünde (190 3, 8), mord 
luftig und lügenhaft (8, 44) und verfühn ke 
Menſchen zu Mord (8, 38 u. 41; 190 3, 12) 
um fie zu verderben. Freilich ift ber Grob m 
Empfänglichleit für feinen Einfluß jelbfiverihut. 
und bie Kinder des Teufels, bie für die Gott 
offenbarung in Ehrifto unempfängli find, ver 
fallen dem göttfichen Gericht, das bie Berftodun 
mit Ausſchluß vom ewigen Leben‘ beftraft, ar 
beim (3, 18—26; 5, 21—27; 6, 40), In da 
der gläubigen Jünger? vagegen iſt tr 
Macht des -8 gebrochen (14, 30—31; 15, 1: 
16, 33; 17, 12—16; 190 3, 8). In der im 
ergebenen Welt (14, 17—22; 15, 18—19: 16, 
8; 18, 9 u. 14—16. 190 2, 15—17; 3, 11. 
13; 4, 5) herrſcht ex nach wie vor (1 Jo 4, 9. 
fie ift willenlos in ſeiner Macht (1 Jo 5, 1 
j. Zeufel. [&raves, The biography of -, Chiang 
67; Hoelemann, Die Reden des -8 in bar hl 
Schrift 76.] 

Satanael, nad der Lehre der Bogomileu' da 
erſtgeborne, aber vom Himmel geftingte u. nad 
ber vom zweitgeborenen (Logos) überwunden 
Sohn Gottes, der Satan. 

Satanianer, Partei der Euditen? im 4. At. 
welche den Satan (als mächtigen Feind) verehrtnt 
[Epiphanius, Haer. 80.] 

Satan, Welt und ihre Notten, 8. 6° 
Barum jollt’ ich mid). 

u [BIFT], Mannsname, Er 2, 8; 10. 
27. Nh 7, 13; 10, 18. 

Sati, Zeugungstraft, ägypt.* Gottheit. 

Batisfaetio, I. - operis, mad Lehre It 
Kirche ein Beſtandteil der Bußeꝰ, befteht in de 
Leitung der vom Beichtoater auferfegten Bũßunge 
zur Zilgung ber etwa von Gott verhängten jel- 
lichen Sünbenfirafen. Nach pröchre berintrid: 
tigen kirchliche Büßungen das Verdienſt Chrifti 


” 








Satisfactio 


IL. - vicaria Christi, ein integriereuber 
Beſtandteil des bohenpriefterlich°en Amtes Chrifti. 
1. Dogmengeſchichtliches. Der älteſten Zeit ift 
die Borftellung von einem für die menſchlichen 
Enden genugthuenden, ftellvertretenden u. frei- 
wilig übernommenen Leiden Chrifti noch fremb. 
Ter Ausdrud - findet fih zwar ſchon bei Ter- 
tullian, bat jedoch eine wefentlich andere Bedeu⸗ 
tung als bie der ftellvertretenden Genugthuung 
Zatullian gebraucht satisfacere von folchen, „die 
ihre eigenen Sünden durch Belenntnis u. thätige 
Reue wieder gut machen“). 2. Erſt durch An- 
ſelm? ift die Borjtelung, daß die Erlöfung? u. 
verſöhnung duch eine ftellvertretende Genug: 
thuung Chrifti errungen ift, zur herrſchenden Gel⸗ 
tung in der Kirche gebracht. „Das Berbältnis, 
in dem die Anfelmiihe - zu ber bisher gang- 
darften Borftellung ftebt, ſpricht ſich vor allen 
in dem entſchiedenen Widerſpruch aus, welchen 
Anielm gegen bie Vorausſetzung erbob, auf 
wider die legtere in Anſehung des Teufels be 
dt“ (Baur). Anfelm gebt von dem Begriffe 
ter Sünde aus u. jchlieht folgendermaßen: durch 
Ne Sünde der Menſchen ift die Ehre Gottes ver: 
kt worden, und die Gerechtigkeit Gottes erfordert 
ee, daß diefelbe in eflatanter Weile (sei pro 
„ntumelia illata plus debet reddere, quaın 
abstulit) wieder bergeftellt wird. Objektiv kann 
Bott jeine Ehre zwar nicht verlieren (Deum im- 
pssibile est perdere honorem suum); er muß 
oh um der Harmonie und Ordnung bes Uni- 
verfums willen auf feine Ehre halten. Durch einen 
tum Machtſpruch aus Barmherzigkeit würde der 
verletzten Ehre Gottes keineswegs Genüge getban 
werten fein (non decet Deum tum sic 
impanitum reddere), denn fonft würbe ja bie 
Ungerechtigkeit einen Vorzug vor ber Gerechtigkeit 
baden (liberior ost iniustitia, si sola miseri- 
eordia dimittitur, quam iustitia). ine voll- 
fommene Genugtbuung lann weder der natür⸗ 
ide Menſch, da feine Natur durch die Erbfünde‘ 
verdorben ift, noch auch ein von Gott erfchaffener 
untundlider Menſch leiften, weil fonft ber Menſch 
m tie Gewalt feines Erlöſers, alſo in die Ge— 
walt eines Menſchen, der felbft nur eine Kreatur 
Gottes und Gott felbft Gehorfam ſchuldig ift, 
gelomnien wäre. Die Genugtfuung kann auch 
dt von einem andern hö Wefen (Engel) 
ausgeben, denn: Uum, quid de suo potuerit 
Deo dare aliquid, quod superet omne, quod 
sub Deo est, maiorem esse necesse est, quam 
une. quod Deus non est... .. Nihil autem 
’st supra omne, quod Deus non est, nisi 
Deus... . Non ergo potest hanc sancti- 
feationem facere nisi Deus. Wein nun aber 
der Menſch Genugthuung leiften muß und bie: 
be niemand anbers leiften kann als Gott, 
(0 bleibt nur die eine Möglichkeit übrig, daß 
Ne ber Gottmenſch leiftet (ut cam faciat Deus 
homo). Derfelbe mußte aus Adams Gefchlechte 
Kammen und von einer Jungfrau geboren wer⸗ 
den, und ebenfo ift e8 am fchidlfichften, daß von 
den drei Perſonen ber Trinität der Sohn Nenſch 
vede. Damit er nun aber für bie fünbige 
Renſchheit Genugthuung leiſten konnte, mußte er 
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etwas thun, was er Gott nicht ſchuldig war, 
was aber zugleih mehr war, als afles das, 
was unter Gott ſteht. Der Gehorfam allein 
lonnte e8 nicht fein, ta er denfelben Gott wie 
jede andere Kreatur ſchuldig war. Es war fein 
Sterben, das er Gott nicht ſchuldig war. Gleich: 
wohl wollte er freiwillig fterben (... non ex 
necessitate . . ., nec ex debito). Durch eben 
dieſes freiwillige Sterben erhielt feine That einen 
unendlichen Wert, denn fein Tod wiegt die Zahl 
und Größe aller Sünden auf. Für biefes frei- 
willig erfolgte Geſchenk mußte ibm ein Lohn 
werden. Da er num einen ſolchen nicht empfangen 
tann, weil ihm infolge jeiner Gottheit alles ge- 
bört, jo mußte feine Belohnung anderen zugute: 
fommen, mithin den Menſchen. (Nah Anfelm 
genügt das Erleiden bes Todes zur Erlöfung, 
von einem Laften des göttlichen Zorues auf dem 
Erlöfer, von einer Übernahme der Höllenqualen, 
dem fogen. Seelenleiden, findet ſich bei ihm noch 
feine Spur.) Die fpätere Scholaftil bilvete 
die anfelmijche Lehre weiter aus (Alauus, Ale— 
rander von Hales, Bonaventura). Namentlich) 
betonte Thomas Aquinas das bohepriefterliche 
Amt Ehrifti u. legte beſonderes Gewicht auf bas 
ıneritum® superabundans Christi. Diefer Auf- 
fafjung trat Duns Scotus mit feiner Acceptations- 
theorie? entgegen. Bon Wicliff und Weſſel 
wurde die - im praftifchen Intereſſe evangelifcher 
Frömmigkeit hervorgehoben und damit ber Über: 
gang geſchaffen zur Reformgtionsperiode. (Wic- 
Liff legt ebenfo großes Gewicht auf die Buße 
al8 auf den Satisfaftionsbegriff.) Nach ee! 
ift Chriſtus ſchon durch bie Den bes gött- 
lihen Lebens Erlöſer. Auch „Wefiel betrachtet 
das Leiden Iefu als ein ftellvertretenbes, aber 
doch nicht bloß auf eine äußerliche juribifche Weiſe, 
jondern immer unter ber Bedingung bes leben⸗ 
digen Glaubens u. einer Aneignung bes Geiftes 

rifti” (Ullmann). Bei Weflel wird eine große 
Bebeutung (mie bei Abälard und Petrus Lombar- 
dus) der Liebe beigemefien. Am meiften fchloß 
ih an die anfelmifche Theorie Bernhard von 
Clairvaur an. Chriſtus als das Haupt babe 
für die Glieder Genugthuung geleiftet (satisfecit 
caput pro membris, Christus pro visceribus 
suis). Da8 Tridentinum bielt fi im all- 
gemeinen an bie Lehre Anfelms und traf keine 
prinzipielle Entſcheidung inbetreff der thomiftifchen 
und feotiftifhen Anfchauung (sess. VI de justi- 
ficatione e. VID), obwohl die Ablaßlehre bie 
thomiſtiſche Anficht zur Vorausſetzung hat (vgl. 
Cat. rom. P. I. c. V. qu. 11), welche das me- 
ritum superabundans Christi urgiert. Auch ber 
Proteftantismus blieb auf dem Boben ber 
anſelmiſchen Satisfattionstbeorie ftehen, bildete fie 
jebody weiter aus und trieb fie auf bie Spike 
dadurch, daß einerfeitö das ftellvertretenbe Leiden 
auch auf die Übernahme des göttlichen Fluches 
(mors aeterna) bezogen wurde und anderfeits 
neben die oboedientia" activa Chrifti die oboe- 
dientia passiva geftellt wurde, wogegen bie ka⸗ 
tholiſche Lehre Widerfprud. erhob. Cine große 
Differenz findet zwiſchen der römiſchen und ber 
prot. Kirche darin ftatt, das erftere außer dem Ber: 
17* 
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dienfte Ehrifti noch eine ſelbſtändige genugthuende 
Leitung fordert, während bie letztere die Sünden⸗ 
vergebung ausfchließlih aus dem das Verdieuſt 
Chriſti erfaffenden Glauben berleitet. Cigentüm- 
ih ift auch der römiſchen Lehre bie Lehre von 
dem meritum® superabundans. Nah lutberi- 
ſcher Lehre beruht bie Rechtfertigung, da ber 
Menih an fich der zeitlichen und ewigen Strafe 
bes Geſetzes, welches er nicht erfüllen kann, ver- 
fallen ift, in der Zurechnung einer vollgüftigen, 
im Glauben zu erringenden Geredtigfeit, zu der 
die oboedientia” activa und passiva Chriſti ge- 
hört. Der Unterfchied der reformierten Lehre 
von ber lutheriſchen läßt fi) babin zufammen- 
faffen, daß nach Iutberifcher Anſchauung „Chriſtus 
durch jeinen ftellvertretenden Gehorſam vermöge 
des unendlichen Wertes desielben als einer gott- 
menſchlichen Leiftung der ſündigen Menfchheit 
Gnade und Leben verbient; die von ibm geleiftete 
Genugthuung ift im firengen Sinne causa me- 
ritoria unſeres Heil. Nach reformierter Lehre 
dagegen bat das Berfühnungswert Chriſti die 
Bedeutung, die Applikation des nicht erft zu ver- 
dienenden, fonbern ben Ermwählten vermöge des ab- 
foluten Dekretes von Ewigkeit her ausgefprochenen 
Heils auf eine die göttliche Liebe und Geredtig- 
feit ins Licht ftellende und unterpfändlich ver: 
bürgende Weife zu vermitteln. Chriftus bat ſich 
jozufagen um die Erwählten verdient gemacht, 
ihnen einen Dienft geleiftet, aber ftreng genominen 
ift fein Werl nicht causa meritoria, fondern nur 
causa instrumentalis unferes Heils“ (Obler). 
Die arminianiſche Lehre beiteht nad) Grotius 
(Defensio fidei catholicae Christi adversus 
Faustum Socinum ». J. 1617) bauptfächlich 
darin, dab Gott für die Sünden ber Dienjchheit 
allerdings eine Strafe eintreten lafjen mußte. Die 
Notwendigkeit derfelben ift jedoch nicht in dem 
Weſen Gottes begründet (Gott fteht der freie Er- 
laß der Sünde und Schuld zu), fonbern in der 
Notwendigkeit der Aufrechterbaltung des geſetz⸗ 
lihen Anſehens, welche in dem Tode Ehrifti zum 
Ausprud kommt. Eine - für die Verleßung ber 
Autorität Gottes ift jedoch hierdurch nicht geleiftet 
worden. Der Socinianisınus verfuchte mit 
bialektiiher Schärfe das ganze Suften ber An= 
ſelmiſchen - dialektiſch aufzulöfen und beinfelben 
feine bibliſche Grundlage zu entziehen. Fauftus 
Socinus weift auf den Widerfpruch bin zwiſchen 
den Begriffen satisfactio und remissio pecca- 
torum. Wo genug getban worben ift, kann 
von feiner Vergebung und wo von Vergebung, 
von Feiner volllommenen Genugthuung die Rebe 
fein. Die Strafe ift etwas rein Perfönliches u. 
kann nicht von einem Subjelt auf das andere 
übertragen werben. Das Leiden eines Unjchul- 
bigen Tonnte ber verlegten Gerechtigkeit keine Ge⸗ 
nüge leiften, da diefelbe Die Beſtrafung des Schul- 
digen fordern muß. Die Barmherzigkeit Gottes 
fonnte die Schuld auch ohne Genügeleiftung ver- 
geben. Das Leben und Sterben Chrifti ift fein 
“ wirkliches Aquivalent. Der Sünder batte fich 
den ewigen Tod verbient und zwar jeber ins- 
bejondere für ſich. Chriſtus ift nicht eines ewigen 
Todes geftorben, ſondern nur eines zeitlichen ımd 
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zwar eines nur einmaligen. Ferner war fir 
Chriftus der Tod feine Strafe, fordern nur ein 
Übergang zur Herrlichkeit. Eine oboedientia" 
activa lann es deshalb nicht geben, weil Chriſtus 
als Menſch diefe Gott jchuldig war. Abgeſchen 
davon würde biefelbe auch nur einer für einen, 
nicht einer für alle leiften können. „Es kann 
ſchwerlich in Abrede gejtellt werden, daß ber vom 
Socinianismus auf das Satisfaktionsdogma unter: 
nommene Angriff von dem einmal eingenonmenen 
Standpunkte aus das Mögliche leiſtet. Die icer- 
dende Verftandesbialektit des Socinianismus mußte 
bie ſchwachen Punkte der Kirchenlehre io fühe 
zu treffen u. bie dargebotenen Blößen fe glüclid 
auszubeuten, daß es ber letztern ſchwer, wo nid: 
unmöglih werden mußte, fi des überlegenen 
Gegners mit Erfolg zu erwehren“ (Fock. Bei 
dieſer Auffaffung wurde bie tiefere Bedeutung dee 
Tod%e8 Jeſu von den Socinianern verflüchtigt. 
Im 18. Ihdt. wurde die kirchliche - einerieits 
von der Myftif (Dippel febte das wahrhaft er: 
löfende Moment in das innere Leben Cbrin 
nicht in jein Äußeres Leiden, und nad Sweden⸗ 
borg ift das Leiden am Kreuz die Ichte Bar 
fuchung Iefu, die er überwinden muß, um üke 
bie Herrichaft des Böſen [Hölle] zu triumphiercn 
wodurch zugleich feine Menſchlichkeit verherriichi. 
d. h. mit dem Göttlichen des Baters vereint 
wurde), anderſeits von der Aufklärung, nad- 
dem vorher der Rationalismus den Boden unter 
miniert hatte (durch Beſtreitung ber ſymbolijchen 
oboedientia® activa), verworfen u. als die wabrt 
Moral untergrabend bezeichnet. Im Eegenſaetze 
gegen biefe beiden negierenden Richtungen wurde 
bie - von Herder verteidigt, ber ben juridiſchen 
Geſichtspunkt in derſelben zu vermeiden und den 
religiöſen feſtzuhalten ſuchte. Kant leitete einc 
neue Entwickelungsreihe ein, indem er im Zu 
ſammenhange mit feiner Lehre vom vabifalen 
Böfen die Notmwendigleit einer Neftitution der 
menfchlichen Natur betonte. Der Tod Jeſu hatt: 
für ihn nur moraliſch-ſymboliſche Bereutung. 
Das ftellvertretende Leiden des Sohnes Gottes, 
das die Kirche an Ehrifto als einmaliges geichicht 
liches Faltum vorftellt, ift ihm in Wahrheit cin 
im Innern jedes guten Menſchen ſich wieter- 
holendes ethifches Geſchehen, ein Gutmachen ber 
natürlihen Schuld durch die ſchmerzliche Selbit: 
überwindung des Gehorſams und ber Gedult 
Was aber die Zukunft betrifft, jo läßt ſich zwar 
die beruhigende Gewißheit der Unveränderlichleit 
ber guten Gefinnung bis ans Ende nicht au’ 
wunderbar eingegebene Gefühle übernatürlichen 
Urfprungs begründen, da ſolche vorauszuſetzen 
ber ſchwaͤrmeriſchen Selbfttäufhung Thor u. Thür 
öffnen würde, allein das unmittelbare Bcwußt 
Pe der lautern Gefinnung zuſammen mit da 
mittelbaren, nämlich aus den wabrgenommenen 
Fortſchritten im Guten erfchloffenenen Ueberzeugung 
bon der Stärke dieſer Gefinnung wirten audı 
das Zutrauen zur Beharrlichkeit der letztern, wel: 
ches dann bei den einzelnen ehltritten als „Irre 
ter“ (Paraflet) wieder ermutigt. Schleiermader 
Ki bie Erlöfung in die Lebensgemeinſchaft mit 
Chriſto. Gleichwohl fand die Satiefaktioneiehre 
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des Auielm auch in dieſer Periode ihre Vertreter, 
vi dieſelbe in benijelben Geifte weiterzubilden ver: 
iuchten. 

3. Die altlutheriiche Dogmatik definiert bie - 
als ben ein für allemal wollzogenen Att der Ber: 
ichnung, den „actus officii sacerdotalis, quo Chri- 
stus, ex deereto divino, consummatissima oboe- 
dientia. activa (id est perfectissima legis im- 
pletio) et passiva (id est sufficientissima poena- 
rum persolutio), justitiae divinae, peccatis 
hominnm laesae, satisfecit, in lJaudem justitiae 
et misericordiae divinae, et acquisitionem no- 
strae justitiae atque salutis“, Rö 5, 9; Ph 
2,8 Mt 3, 15; 5, 17. Rö 5, 19; 10, 4; Ga 
448.86 3, 9. Hbr 10, 7. Jeſ 53, 4. Sol, 
% Mt 20, 28. Rö 5, 6—10. 280 5, 19ff. 
a 3, 13. 

ESstmami, die Tihamar in Raipur?, die ſich 
durch Berwerfung aller Göben und Anrufung 
Gottes ala „wahren Namen“ (satnam) eine neue 
Refigion gebildet haben. 

Zatorn(e)ilus = Saturminus”. 

Satteldach, ein gewöhnt. zweifeitiges Dach. 

Satteljee, Station der SPS. unter den Kri 
m Saslatſchewand. 

Zatterlee, Wi, amerifan. Maler, * 44 zu 
Krooklvn, ſchuf u. a.: Kommt ber, ihr Betrübten ! 

Sättigung, (> des keines: 2 Chr 31, 10. Jeſ 

8, 11. Le 16, 21. Geiſtliche -: Ich will die 
müden Seelen erguiden und bie befiimmerten 
Selen fättigen, Jer 31, 25. vgl. Pf 107, 9. 
5,6. 8c 1, 53. 
Sattler, A. haben zum Schutzpatron Gual- 
tus. B. 1. Bafılins (Agidiue), Kir- 
denliederdichter, * 1°/, 1549 zu Neuftabt a. d. 
ine in Württemberg, + °/,, 1624 als Hof-P u. 
85 zu Wolfenbüttel. 2. Ml, aus d. Breisgau, 
eins der Häupter ber ſchweizeriſchen Wiedertäufer 
in den zwanziger Jahren des 16. Ihdts., ſpäter 
m Elſaß u. in Schwaben für feine Sekte thätig. 
Zaturnalien, Feſt des Satumus?, am 19., 
tat Cälar am 17., jeit Auguftus vom 17.—19., 
et Tiberius vom 17.—20., feit Caligula vom 
17. 21. Dezbr. als Feft der Freiheit und Fröh— 
fett mit allerlei Scherz und Mummenſchanz 
tegangen, ein Ausjaat- und Sonnenmwendfeft, 
daher mit den Brumalia® eng verbunden. 

Zaturnianer, Gnoftiter, ſ. Marcofianer. 

‚ Saturninus, 1. (Zeropvivos, Zaropvle)i- 
ia, Schüler Menanders aus Antiocien, Heprä- 
ichtant der älteften aus Syrien ſtammenden Form 
des Guoftizismus 3. 3. Habrians. Sein Syſtem 
nubt auf einem in Parſismus getauchten Dua- 
lismus. Dem Reich des Lichtes, einer Emanation 
us dem zarno dyvworos, ftcht von Ewigleit 
ber gegenüber das Reich der Hyle unter Satanas. 
An der Grenze des erfteren ftehen fieben Planeten- 
Jeiſter (dyyelos xoauoxgaroges) mit dem Juden: 
gen an der Spite, die, einen Zeil der Hyle an 
"6 reißend, die Sinnenwelt und den Meuſchen 
n dunkler Erinnerung nad) dem Bilde der Gott- 
beit bilden. In ihre kraftloſen Geichöpfe ſenkt der 
Uwater einen Lichtfunken (orır Ip). Aber Sa: 
tnas jegt eim hyliſches Geſchlecht Dagegen. Um 
die Pneumatiker aus der Macht des Satanas 
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und der Planetengeifter zu erlöſen, ericheint der 

on voös als Ehriftus in einem Scheinkörper 
und lehrt fie fih durch Gnofis und Askeſe 
(Entbaltung der Ehe und des Fleiſches) zum 
Fichtreiche erheben. Quellen: Irenäus I, 24; 
Hippolytus VO, 28; Xertullian, De an. 23; 
Praeser. 46; Eujebius, Hist. ecel. IV, 7. 22. 
29; Epiphanias, Haer. 23. 2. Beiname ber 
Statthalter €. u. En. Sertiuß, fowie des Statt- 
balters Bolufius. 3. St., Bild. u. Märtyrer 
zu Rom, 7 298 (Gebädhtnistag */,,). Sein 
Heiligenattribut? ift ein Stier, von dem er ge— 
ichleift wurde. Künſtleriſch dargeſtellt in der 
Neuzeit (36) von Jean Louis Beézard. 

Saturnns, röm. Gott der Saat (serere) u. 
des Feldſegens, welchen jeit 497 regelmäßig Die 
Saturnalien" gefeiert wurden. - wurde fpäter 
(fätichlih) mit Kronosd iventifiziert, während er 
uriprünglich als Sonnengott ein Gott des Lebens 
und ber Sreibeit war. Sein Tempel befaß Afyl- 
recht. [RE] 

Sathrn, in der griech. Mythologie dionyſiſche, 
ben Menſchen feindliche, Schreden erregende Dä⸗ 
monen, Söhne des Sileano8? oder des Hermes’ 
und der Iphthime, dargeftellt mit aufgetworfener 
Naie, zugeipigten Ohren u. einem Ziegenſchwänz⸗ 
chen oder Heinem Pferdeſchweif, Repräfentanten 
des üppigen, ausgelajienen Naturlebens. 

Satzger, Provinzial, fan 1523 als BVifitator 
nach Bafel, wo er Klage gegen Pellican führte ; 
da der Rat aber nicht daranf einging, mußte er 
die Stadt verlajjen. 

Satzung. Lv 19, 19. — Zph 3, 18. Mt 
15, 3. Ge 4, 3. 9. Kol 2, 20. 

Eaubert, 1. 3, Kirchenlieberbichter, * °%, 
1592 zu Alidorf bei Nürnberg, F ”/,, 1646 als 
P au der Hauptlirhe zu St. Sebald und An 
tiſtes zu Nürnberg. 2%. I, d. jüngere, Kirchen: 
liederdichter, bes vorigen Sohn, * '/, 1638 zu 
Nürnberg, + ?°/, 1688 als Prof. d. Theol. u. 
S zu Altdorf. 


Sauerteig IND, Cuum], ber in Zerſetzung 
begriffene, auch von ben alten Hebräern zur Brot- 
bereitung benutte Mehlbrei, der wor Dftern zu= 
gleih mit dem gefänerten Brote aus den Haus 
fern gefchafft werden mußte. Letzteres geichab zur 
Erinnerung an die Knechtichaft in Agypten (Dt 
16, 3: DI O9), an ben eiligen Auszug (Er 
12, 34. 39), war aber wohl auch ein ſymboliſches 
Zeichen dafür, daß das Bolt durch den Genuß 
ber ohne - bereiteten beil. Speife wieder wie neu 
in dem Gnadenbund Gottes Tebe und webe. Der 
- wegen feiner alles durchdringenden Kraft als Bild 
bes Himmelveichs (Mit 13, 33. Pc 13, 21), ferner 
im böfen Sinn als Bild anitedenden Stoffes 
(Mt 16, 6—12. Mc 8, 15. Sal 5, 9), jein 
Wegfegen als Bild für das Ablegen alles un— 
reinen Weſens verwendet. [RE] 

Saugventil (Schöpft- od. Fangveutil®), 
an der Interplatte eines Balg’es zur Aufnabme 
der atmoſphäriſchen Luft. 


Saul [IRÜ], 1. König von Israel, Sohn 
des Kis aus Gibea Benjamin’, warb insgebeim 
von Sanmeld gefalbt; ansgezeichnet durch ftatt- 
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lihen Wuchs, in voller Manneskraft, tapfer und 
mutig (1Sa 9, 21; 10, 16. 22; 11, 5. 13), 
wurde er zu Mizpa® (10, 17 ff.) auch durchs beit. 
Los gewählt, fand jedoch exit volle Anerkennung, 
als er Jabeso von den Philiftern befreit hatte 
(11, 14). Unerſchrocken ſetzte er nun ben Kampf 
gegen die Nationalfeinde fort, eroberte das fefte 
Lager der Philifter bei Michmas? und befiegte 
die Amaleliter bei Karınel’. Hatte Samuel den 
- fon verworfen , weil diefer zu Gilgal nicht 
mit dem Opfer auf ihn gewartet hatte (Kap. 13), 
fo erfolgte jet eine neue Verwerfung, weil - 
den König Agag? gegen das ausbrüdliche Gebot 
Gottes nebſt den beften Benteftücen vom Cheren‘ 
ausfhloß, und Samuel jalbte in der Stille den 
David’; Saul aber, unterftütt von feinem Sohn 
Jonathanẽ und dem Feldhauptmann Abner?, be— 
freite Israel von ſeinen Bedrängern und rettete 
die Einheit des Volkes, dem er die bei Apheko 
geraubte Bundeslade zurückeroberte. Pag er nicht 
im Felde, jo bewirtichaftete er jeinen Hof zu 
Gibea. Vielfach von der Prieterichaft angefeindet, 
erlag er endlich ben Geift der Schwermut, den 
nur Davids Saitenfpiel zur verfcheuchen vermochte. 
Als er diefen, feinen Waffenträger, dem er feine 
Tochter Michal? zur Ehe gegeben batte, einer 
Verſchwörung gegen ſeinen Thron beſchuldigte u. 
deshalb töten wollte, floh biefer vor ihm und 
erregte einen Aufftand im ſüdlichen Juda, ber, 
durch bie Philifter unterftügt, von - niederge- 
ichlagen wurde. Indeſſen David reizte die Phi: 
lifter zu einem großen Heereszuge gegen -, ber 
in feiner Angft bei einer Totenbefchtörerin zu 
Endor? Hilfe fuchte, und es kam auf bein Berge 
Silbon? zur Schlacht, in der -, als er alles ver- 
loren und drei feiner Söhne gefallen jab, fih in 
jein eigenes Schwert ftürzte. Seinen Kopf hängten 
bie Feinde in Zenipel des Dagon?, jeinen Rumpf 
an der Mauer von Bethiean? auf, von wo ih die 
Bewohner von Jabeſch fortholten, um ihm und 
feine Söhne bei ſich zu beftatten (31, 8ff. vgl. 
2Sa 21, 12ff.) Es überlebte ihn nur ein Sohn 
namene ‘ehofetbt, -3 Gemaßlin war Achinoam 
(1Sa 14, 50), ſein Nebenweib hieß Rizpa (2 Sa 
3, 7; 21, 8); 3wei Söhne der letzteren u. fünf 
Entel -8, Söhne der Merab (fo 21, 8 ftatt Mi- 
hal), wurden ſpäter den ibeoniten für eine 
von - erfahrene Verfolgung ausgeliefert (2Sa 
21, 2ff.). Nah talmudifch- midrafifher Vor⸗ 
ftellung ift - als Mitglied des Gottesoolf!e8 von 
volllommenr Siündlofigleit”. In der Licht. 
Kunft wird faft nur -8 Verhältuis zu David 
behandelt; jo gilt Die Scene, wie - nad dem 
barfenipielenden David den Spieß fchleudert, im 
Heilßipiegel als Vorbild des Judasverrats. Aufer- 
dem von Salvator Nofa -8 Zufammmentreffen 
mit ber Wahrſagcin von Endor. [Seincde, 

Geſch. (76) I, 274ff.; Wellh. (78) I, 256 ff.; 
Köhler (81) 130 ff.; Reuß (81) uf: Kane, 
Weltgeih. (81) I. 1, 53ff.; Stade, ©. 197 ff.; 
Renan in Rev. des deux mondes 87. 763 sq 
Herrmann 87, Cornill in Ztſch. f. AL. ’% 
88, 2235-; RE] 3. 8., eP in Balhorn, * »i 
13, + °%, 77, verdient um bie Iudenmiffion. 
[8 77, 7165.) 
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Säule, ſenlrechte, cylindriſche Stütse , beitcht 
aus Fuß (Sodel, Bafis), Schaft und Knauf ii. 
Kapitäl. \beilige — Stwliten'. 

Säulen⸗: bündel = Bünbelpfeila®. -- 

Sanfsport (Welgmwallen), feit 62 Stat. 
ber lapiſch⸗ holländiſchen M. (mit 150 Balhatla⸗ 
Ehriften) in Transvaal. 

Sanlus [Zaöros], der bebräiſche Name des 
Paulus‘, Apg 7, 58 u. 6. 

Saum, 1. — Sam’. 2. = Fäpplein®. 

Saumur, frz. Arrondiſſementshauptſtadt an 
der Loire. Die Synode von - 1596 beſchloß die 
Gründung der Akademie von -, deren Stifter 
Du Bleifis-Mornay war, und die einen fchroffar 
Gegenfag zu dem ftreng orthoboren Sebau bil 
dete; fie fam in große Aufnahme, viele Schweizer 
ftubierten dort, die, in ihr Vaterland zurüdgeleht, 
die Einführung eines neuen Synibols veranlaften. 

Saurin, Jacques, feit 1705 BP im Haag, 
* 6/ 1677 in Nismes, T °/, 1730, ein aub 
von Katholiten wie Kardinal Hꝛaurd vielbewun 
derter „proteſtantiſcher Maifillon“ (Chriſtlieb 
Ein geborener Redner erſten Ranges, ordnete er 
doch, im Gegenſatz zu den derzeitigen katholiſchen 
Homileten Frankreichs, der Formvollendung den 
ſtreng bibliſchen Gehalt der Predigt über. Seine 
Terte entnahm er als Reformierter mit Vorliede 
ben AZ, deſſen Beziehungen zum NZ er nament 
lich in Eingängen auf meiſterhafte Weiſe zu be: 
tonen wußte; feine Stoffe, Die nicht nur, wie 
ſonſt bei den meiſten damaligen Homileten dog— 
matiſch, ſondern oft auch ethiſch, bzw. pfychologiſch 
geartet waren, behandelte er ſelbft dann, wenn 
fie abſtratt phil. Natur waren, in Der baſſ end 
ſten, packendſten Form ſtets konkret, wobei ihm die 
Gabe anſchaulichſter Darſiellung und eure reice, 
nie um frappante Bilder verlegene Phantaſie jebt 
zuftatten fam. Seine ſtets großartig angelegten 
Predigten gliedert - ungemein überfihtlih nad 
ſyntethiſcher Metbode, in der Regel freilich au 
Auslegung und Anwendung fid beichräntent. 
Die Gedanten folgen einander mit zwingender 
Logik, oft allerdings bindet ſich - dabei zu ſehr un 
die Regeln der ſchulmãßigen Dialektik. Auch aui 
die Ein- und Vorwände der Gegner bzw. lauen 
Chriſten läßt er ſich ein, aber nur, um temid- 
tende Kritit an ibnen zu üben. Seine Spradt 
ift binreißend, ungemein lebendig und dramatiſch 
bervegt bi8 zum Dialog. Bf.: Sermons, 12 Di. 
1705 ff., neu in 9 Bden. 29 ff. Par. (Softerpe, 
Brüffel 56; Gaberel und bes Hours-Farel 64; 
Sad 58; RE] kiznek-P j. Saraia 

Sauſa |RÖYG], 1 Chr 18, 16, verderht für 


Eautrantife, Teil der Hinajana°. 

Savarefe, päpftliher Hausprälat, trat 83 zu 
Rom zur aftirche über. 

Savin, S., Ort Frankreichs (Hautes: Pyrene, 
befitst in den zahlreichen, im Ausdrud ar bazan 
tinijche, in der Gewandung an antile Kunftcie 
anklingenden, jedenfalls ſehr würdevollen Wand 
gemälden der Stiftslirche höchſt intereſſante und 
wichtige Werke romaniſcher Malerei des 11. und 

12. Jhdts., die an der Krypta, dem Eher mit 
feinen Kapellen , ben Gewölben, den Vorhallen 
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Savitr(i) — Saxonica 


und den Emporen Legenden der Stiftsheiligen, 
Shrfrum und Die Schutheiligen des Landes, 
Scenen aus dem N- und AZ, insbefondere aus 
ter Raifiondgefchichte und der Apolalypfe, und 
ondere Icgendariiche Erzählungen recht febenbig 
zur Darftellung bringen. 

Zabitr(i), der „Lebensweder“, Sonnengott 
wic Buldan? u. Suma?, auch bloß Adiya gen., 
einer der vedifchen Aditya°; |. Gayatri. 

Zavona, ſ. Ladislaus v. Neapel. 

Savenarola, Hieronymus (Fra GOiro— 
lamo), * ”/, 1452 zu Ferrara, Dominilaner, 
it 1491 Prior des Kloſters San Marco zu 
Florenz, trat feit 1489 als Bußprebiger gegen 
Sittewerderbnis unter Klerus und Laien auf. 
Selbit ſtrenger Asfet, war er zugleich durch eif- 
riges Studium der 5. Schrift zu der Erkenntnis 
des Heil allein in der Gnade Gottes und ber 
Rehtiertigung durch ben Glauben gefonumen. 
Taneben in den Augen des Volles gewachſen 
turh mehrere glückliche Prophezeiungen in den 
volitiſchen Wirren bamaliger Zeit (jo weisſagte 
a den Tod Innocens' VIII. 1492, den inter: 
gang ter Mebiceer u. a. m.), wurde er dem 
Fapit höchſt beichiwerlih und von dieſem durch 
Veſtechungsverſuche angelod. Doc er wider: 
ſiand und juchte neben feinen fittlich = religiöfen 
Rciormationsplãnen fogar die Idee eines demo- 
kanihen Gottesjtantes zu realifieren. Da ſank 
rin Auſehen beim Bolfe durch Miperfolg in 
jenen politiichen Weisfagungen; feine natürlichen 
Sende, die Franzisfaner, und die Ribertiniften 
gewannen die Oberhand. Gebaunt, wurbe er vom 
Volle jelbſt, ſeinen früheren Anhängern, gefangen 
genommen, gefoltert u. zum Feuertode verurteilt 
= 1489, nachdem er vorher noch das Geſtändnis 
ſeiner Bjeudoprophetie hatte ablegen müfjen. Mit 
im wurde jener Domenico de Befcia verbrannt, 
der zur Berteidigung feiner Lehre die Feuerprobe 
befreben wollte. — Bon feiner Zeit als Hei- 
iger und Märtyrer verehrt, wird er fo in ben 
Biograpbieen von Pico? v. Mirandula u. Pacif. 
Burlamacchi dargeftellt. — Unter feinen Schrif: 
ten, von denen eine Sammlung zu yon 1633 
and eine Auswahl dtiſch. v. Rapp 39 erichienen 
md, find beſonders iwichtig „compend. reve- 


lationum“ unb „triumphus cerucıs“. (ine 
Särung des 51. Pſalms (dtſch. 71). Als 


domilet fteht - einzigartig da. Gin geborener 
Redner, einer der gewaltigten ber neueren Zeit, 
verband er mit Mangvollen Organ, lebhafter 
Mimik, hellem Verftande, glühendem Gefühl, 
mäfterhafter Beherrihung der Mutterſprache tiefes 
Lerftändnis für das Natürlich-Menſchliche und 
wide praftifche Begabung, die auch den jprö- 
deiten Stoff anſchanlich zu geitalten vermochte. 
Dabei pulfiert in ihm ein religiöfes Leben von 
dementarer Kraft, genährt durch unermüdliches 
Scriftftubium und einen myſtiſchen Zug; echt 
Srhfice Liebe befeelt ihn auch da, wo er über 
ane Sache vernichtend aburteilt, nie wird er bie 
Perion verlegen. Biblizität der Predigt fordert 
> gegenuber der fchofaftiichen und bumaniftifchen 
Entartung berieben ; fein Hauptthema ift ſieis: 
Reſorm der Sitten und der Kirche. Wie ift ein 


Sax 


Prediger ungebeuren Boltsinafjen jo jchroff ent- 
gegen getreten, nie hat einer fie jo unter Die 
Macht feines Wortes gebeugt. -8 Prebigt be- 
wirkte einen völligen Umſchwung im Volks- ud 
Staatsfeben, durch fie kam ein Geift der Andacht, 
ja, ſtrengſter Astefe über das vorden jo lippige 
Florenz der Medici. Bon feinem propberiichen 
Beruf intmer fefter überzeugt („eure Sünden haben 
mich zum Propheten gemacht”), bekundet - eine 
Strenge, einen Ernft, wie dic Seher des Alten 
Bundes und eine wunderbare Divinationsgabe. 
Letztere kam ihm befonders da zuftatten, wo er, 
was oft geihab, von ber Kanzel aus politiiche 
Fragen erörtert. Durch alle dieſe Borzüge wer⸗ 
den -8 Fehler: Betonung des vierfachern Schrift 
ſinns, Mariolatrie, Mangel an einer genau 
durchgeführten Dispofition bei feinen wejentlich 
ertentporierten Reden u. ein eileitig apolalyptifcher 
Zug, völlig aufgewogen. Erhalten find von ihm 
Predigten über Am, Sach, Hag (- bevorzugt pro= 
phetiiche Texte), über Ge, Er, 24 über Pi 73, 
über die Sterbelunft, die Kirchenreform; vorzüg⸗ 
liche Meditationen über Bf 31, 51, 80 u. eben⸗ 
ſolche Predigten über ben 1. Brief Io, die wir 
nur in lateinischer Verfion haben. Rudelbach 
35; Zornwaltt 59; K Meier 36; Haie, Neue 
Proph. 61; Perrens, Paris 53, dtſch. 58; 
Madden, Lond. 54; Billari, fir. 59, diſch. 68 
und 87; Guicciarbini, Flor. 63; Ziegler 72; 
Reumont, Lor. de Medici 74; Huber, Hiftor. 
Zafchenb. 76; Sidinger 77; Bayonne, Par. 79; 
Prot. Mon. 65, 304 ff.; Card, diſch. 68; Zachler 
69; Mangold in Prot. Mon. 69, 150; RE.) 

Sawtre, Wh, Kaplan in London, ber erite 
engliſche Märtyrer, *%/, 1400 lebendig verbrannt. 

Samıı, Heine Inſel weftl. von Timor’, Stat. 
der NZ. Die Zahl der Chriften joll bier und 
im naben Sumba auf 14000 geftiegen fein. 

Sawherpuram, Stat. der SPG. in Tinne- 
weli® mit tbeologifchen Seminar von 42—-82, 
jet Lehrerſeminar. 

Sarer, Ift AT, D., ſeit 60 erfter eCR zu 
Stade und GES ber Herzogtümer Bremen ınıd 
Berden, * ?/, 01 in Selfinden, + ', 75; 
22 Gumnafiallehrer in Stade, 29 ® u. eltor 
in Dorum, 4 © d. Injpeltion Lebe und P in 
Debftett, 57 ER in Stade. 8.: Ein Beitrag 
zur Gef. d. Widerbelebg. d. relig. Geiſtes; UB. 
d. wicdererwadten Konfeffionsftreit u. f. ıw. 48. 
[TR 75, 981; NER 75, 704.] 

Saro, 1. Annalifta, vermutlich Kleriler, 
Mitte d. 12. Ihdts. wohl in der Magdeburger od. 
Halberftäbter Diöcefe. Bf.: Annales 741—1139. 
ſAusg. Berk VII. Seript. Vl, 542 — 777.] 
2. Grammaticus (fongus), gebürtig aus 
Seeland, + 1204 zu Roeskilde, dan. Geſchicht⸗ 
fchreiber. 8f.: Hist. Danorum regum heroum- 
que bis 1118 ed. Müller u. Belfhow, Kopenh. 
39-58. [Reiner 1762.) — 3. Poeta, Mönd 
des Kloſters Lamfpringa 3. 3. Kaifer Arnulphe 
(887—899). 8f.: De gostis Caroli Magni Im- 

ratoris (hiſtor. Dichtung, 5 Bücher bei Pertz, 

onum. Germ. 1, 225 sqgq.] 

Saxoniea, Confessio, die von Melauch⸗ 
tbon für das Konzil von Trient entworfene pro- 
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Say) 


teftantifche Belenntnisichrift, auch Repetitio Con- 
fessionis Augustanae gen., ed. Bürger 1722. 

Saygam — Siam’. 

Sahhana⸗Madhava, Kommentator ber vebi- 
fchen heiligen Schrift?. 

Shynte (Sbynjeh) v. Haienburg, Erzb. 
von Prag, belannt durch feinen Streit mit Hu8°, 
den er anfangs protegierte, bein er fogar (1405) 
nebft drei anderen Magiftern bie Unterjuchung 
des angeblichen Wunders der drei blutigen Hoftien 
zu Wilsnad? übertrug. Seit 1408 mit ihm zer- 
fallen, belämpfte er ihn, vom Papſte Gregor XIL., 
ben er während des Schismas treu geblieben war, 
wie von deſſen Nachfolgern unterftütt, bis zu 
feinem Tode. 

Scachi, Marco, 1618—1648 gl. poln. 
Kapellmeister zu Warihau, gegen Ende des 17. 
Ihdts. zu Ron, f vor 1685. Komp. v. Mefjen ıc. 

Scalette, Orazio, Komp. und Theoretifer, 
zuletzt Kirchentapellmeifter an der Baſilila des 
b. Antonius zu Padua, * zu Eremona, + 1630 
zu Padua. Komp.: 4ſt. Totenmeſſe. 

Scaliger, If Juſtus, berühmter frz. Phi⸗ 
lolog, jeit 1593 Prof. zu Xeiden, * */, 1540 zu 
Agen a. d. Garonme, 7 ”'/, 3609 in Leibe, 
u. a. wichtig f. d. Chronologie, Münzentunde u 
durch eine Kowreipondenz mit den Samaritanenı. 
8f.: De emendatione temporum 1583; The- 
saurus temporum, complectens Eusebii Pam- 
phili chronicon etc. [Baubius 1609; Epist. 
Scalig., Leid. 1627; Bernays 55; RE] 

Scandelli, Ant, icon vor 15583 kurfücftl. 
jächfifcher Hofmufiter in Dresden, fur; vor 1580 
Hoflapellmeifter, * 1517 zu Brescia, r '%/, 1550 
in Dresden. Komp.: 1 Requiem für Herz. Mz 
von Sachſen. Hsg.: 1 Buch geiftlicher beitfcher 

Seapularium = Stapufier'. [Lieder 5—6it. 

Scarlatti, Alefiandro, Begründer ber 
neapolitanijchen Schule; Hoflapellmeifter zu Ne: 
apel und ſeit 1709 Direltor d. Conſervatorio bi 
Sant’ Onofrio, * 1649 zu Trapani (Sizilien), 
+. 1725 zu Neapel. Komp.: I dolori di 
Maria; Il sacrificio d’Abramo; Il martirio di 
S. Teodosia; La concezzione della Beata Ver- 
gine; La sposa de sacri cantici; La Vergine 
addolorata ete. (Oratorien) ; viele Meifen und 
Kantaten, ınchrere Stabats, 1 Paſſion nad 
Johannes, Pialmen, Motetten, Mifereres ꝛc. 

Scaurus, Beiname d. Statthaltere Amilius?. 

Scepter, |. Zepter. 

Sceba |Exevas], Apg 19, 14. 

Schaaf, KHch, eS in Polhauien, * 28, 27 
in Werdun. H8g.: Oftfrief. Sonntagsbote. 

ya naar MIO), einer der böfen Geifter‘, Spr 


— äbiite [MOP2, Acıyıjv], eine ꝰo 21, 20; 
22, 20 enväbnte, unbeftummbare Hautfrankbeit: 
voahrfcheinlich find Flechte oder Puftelflechte ge: 
meint. 

Schabbath (MA), Abſchnitt d. 2. Seder der 
Miichna®, behandelnd die Sabbatfeier. 

Schachazuma = Sahazima”. 

Schächer (Räuber, von mlat. scachus, schacus, 
Raub), bei Luther Bezeichnung ber beiben mit Jeſu 


Sayam — Schadwalde 


gekreuzigten übelthäter (Mt 27, 38. 44. Me 15, 
27. 28. %c 23, 32. 35 [42]. 30 19, 18. 314.. 
in der Pegende Titus u. Damachus, Demas ı. 
Gertas u. a. genannt. Dem beiehrten - wit 
in den orientaliihen Kirchen ein Feſt gefeiert. 
In der chriſtlichen Kunft werden die beiten: 
gemöhnlich als mit Striden an ihr Kreuz ige 
wöhnlid ein Antoniustreuz T) geeſen — 
ſtellt. Hom.: Le 23, 39 - 43: Der begnadete 
-: 1. keine Sünde iſt zu groß zur Vergebung: 
2. eine Zeit zu fpät zur Buße (Theremin 6, 41). 
Schachner, Rf It, jeit 55 Klavierlebrer in 
London, * ®'/,, 21 zu München. Zomp.: Israels 
Rückkehr von Babylon (Oratorium). 

Sonde 1. Abraham, Rettor zu Scheier. 
Sammeltverkes: Promptuarinm musi- 
— kein 1611—1613, 1616 (384 Motetten, 
5—8it., ıneift von deutſchen Komponiften d. 16. 
u. 17. Ihdts.). 3%. Sg, Deift, Gründer eine 
Geſellſchaft d. Wiſſenſchaft u. Zugend zur Auf: 
beiferung d. höheren Natur- u. ©eifterlehre Al⸗ 
tona 1751), * °/, 1711 zu Apenrade, 7" 
1795 in Kiel. 8B.: Die unwanbelbare ı. ei 
Religion der älteften Naturforfcher und jogen. 
Abdepten 1760 (anonym), zu Hamburg öffeutlich 
verbrannt, trug - die Verbannung ein. [Bolten, 
Hift. Kirchennachr. v. Altona II, 129 ff.: Nora 
acta hist. ecel. III, 362 qq. n. VI, 88sgg-: 
Samen, gelebrte Anz. u. Nachr. von 1760, 

©. 689ff.] 3. I Kaſpar, Vertreter des Pie 
tisnus®, Gegner der Privatbeichte, eifriger Kate: 
het, Kirchenliederdichter, * '*/, 1666 zu Kübn: 
borf bei Meiningen, 7 °°, 1698 als eD an 
St. Nikolai zu Berlin. In ter Liederkonkortanz ter 
vorliegenden Lexikons find folgende feiner Lieder bebar: 
det: Auf, hinauf, zu Deiner Freude; Lebt Chr: 
ftus, was bin ich betrüibt; Meine Seel’, ermunttt 
dich; Meine Seel’ ift ftille; Mein Gott, das Herz 
8 bringe ei Ruhe ift das befte Gut. [EX 


60, 489 ff.) 4. Pt = Moiellanus, * 1524. 
Scgäbeiftätte — 1. Golgatha°; Sal 
varienberg”. either 53. 


Schädlich, vgl. Maydorn, 3. bibl. Lehre vom 

Shadow, 1. 5h Wh v. - Godenbaus, 
berühmter Maler, Sohn von 2, * %, 1789 zu 
Berlin, trat in Rom zum Kathoficismus ͤber, 
+ '%, 62 in Düſſeldorf, ſchuf u. a. die vier 
Evoangeliflen Werderſche Kirche in Berlin), Chri 
ſtus am Olberg (32, Marftliche in Hanne 
ver), ber Gang nah Emmaus (Nationalgalerie 
in Berlin), die gen und thörichten 
(43, Städelſches Inftitut in Krankfurt). : üb. 
den Einfluß des Chriſtentums auf bie —8* 
Kunſt 42. 2. 3 Sf, Bildhauer, * °%, 1764 
zu Berlin, 7 ?’/, 50 bajelöft als Direktor ber 
Kunftafabemie ‚ bradte in der Bilbnere® den 
Realismus zur Geltung; er ſchuf u. a. 170 
das Lutherdenkmal in Wittenberg und Grabmal 
bes jung verftorbenen Grafen von der Marl in 
ber Dorotbeentiche zu Berlin‘. 

Schadwalde, evangeliſche Erziehungsanitalt 
bei Marienburg i. W.-Pr., 1886 gegr., haupt⸗ 
ſächlich für tonfeffionell gefährdete Kinder aus 
Mifcheben, 3. 3. 4 Zöglinge. Vorfteber: Piamer 
Henrici. 
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Schafe — Schale 


Schafe RE — Meinvich; TS — Einzel- 
hai; PR — Widder: MI — Mutterſchaf; 
“=, das fette Weidelamm: 533, 203 und 
932, 7933 1.7352, das mannliche u. weib- 
liche, ein Jahr alte Lamm; 120, D, das Milch⸗ 
famm| machten den Hauptteil des Viehbeſitzes in 
Paläftina aus (Er 10, 9. 24: 12, 32. 
18a 25, 2. 186 4, 23; 8, 63. 1 Chr 27, 31. 
266 7, 5; 15, 11; 30, 24; 32, 28). Gie 
achörten wohl ausſchließlich zu der Raſſe ber 
Breitihwänze (Ovis laticaudata oder platyura), 
wie aus Er 29, 22. Ww 3,9; 7, 3; 8, 3; 
“, 19 ji exgiebt, waren von weißer Farbe (Jeſ 
1, 18. Dl 7, 9. Pſ 147, 16. H 4, 2; 6, 6. 
Cff 1. 14), nur felten ſchwarz (Ge 30, 32. 35) 
ever gerledt (Se 30, 32ff.; 31, 8) und für bie 
dehräer nahezu unentbehrlih, da fie Kleidung 
286 1, 8. Sad 13, 4. vgl. zu Mt 7, 16. 
Hbr 11, 37. Jer 13, 47f. & 34, 3. Hiob 31, 
U. Spr 27, 26: 31, 13) und Nahrung (Ge 
3”, 12. Dt 32, 14. 16a 25, 4ff. 18. 2 Sa 
12, 4; 13, 23ff.; 17, 29. 1Chr 13, 40. Rh 
3, 18. Iej 7, 21f.; 22, 13. Am 6, 4. Tob 
1,9, 8, 21) lieferten, auch die Hauptopfertiere 
waren. Bon den -berven wurden nad der äl- 
tim Geſetzgebung die Erftgeburten , unbeichoren, 
und der Zebute, nach der jüngeren eine Erſtlings⸗ 
gabe für Jabve und Priefter geforbert. Die 
verihiebenen Eigenfchaften der - Itefern der Bibel 
treftende Bilder und Vergleiche, fo ihre Anbäng: 
het (2 Sa 12, 3), Folgfamleit (Io 10, 3 ff.), 
Eeduld (Sei 58, 7. Ser 11, 19), Gutmütigkeit 
2% 24, 17. 1Chr 22, 17), Webrlofigteit, 
wenn fie Hirtenlo® geworben oder zerftweut find 
Xu 27, 17. 186 22, 17. & 34, 5. Pi 119, 
176. 3 53, 6. Hof 4, 16. Mt 9, 36; 18, 
12f.; 26, 31. 2c 15, 4ff. 1Pt 2, 25). Röm. 
Schuppatrone für das Gebeiben der -e find 
Trogo?, Wendelin? und Lupus". 

Schafe ihren Hirten kennen, ®. 3 v. Jeſu, 
rennmer Menjchenberben. 

Schäfer, A. haben zu röm. Schubpatronen 
Trogo® und Wendelin. B. 1. Dieldior, 
at 1712 eP in Görlitz, Pietift, + °/, 1738. 
2. Ph H. W. Tb, feit 72 P u. BVorfteher der 
Tialoniffenanftalt in Altona, * 17/, 46 in Fried⸗ 
derg Heſſen), 69 IP in Paris. vj.: Weibliche 
Ziolonie 8O— 87; Leitfaden d. inneren Miffion 
*: Dialonif (in Zöcklers Handbuch der theol. 
Bifenid.). Heg.: Die innere Miffion in Deutſch⸗ 
land 78 ff.; Monatsſchrift f. Diakonie u. innere 
Riten (76f. 79f.); Monatsfchrift für innere 
Nüfion (fett 81). 3. Sabina, ein wegen 
detrügeriſcher Stiginatifation® mit Gefängnis bes 
maites Mädchen aus Rintihheim in Baden, galt 
vet 78 Daheim al® Heilige, genoß angeblich weder 
Speiſe noch Trank, wurde jedoch nach ihrer Auf: 
nabme in eine Klinik des Betruges überführt. 
Schaff (eig. Schaf, Ph, Vertreter der deut- 
‚sen Theologie in Amerita, feit 71 Prof. ber 
Rirchengefchichte in Newoort, * Y/, 19 zu Chur, 

2 Privatdozent in Berlin, jeit 44 in Amerita. 
®.: Die Sünde wider d. b. Geift 41; Amerila, 
tie volitiichen , fozialen n. kirchlich-religiöſen Zu— 


38. | Ihaue, 


(Sa 


ftände der Ber. Staaten, 2. A. 58: Geld. d. 
apoftol. Kirche, 2. A. 54: Geſch. d. alten Kirche 
67 ff.; D. Bürgerkrieg u. d. hr. Leben in Norb- 
anerifa, 2. X. 66. Heg.: Bibliotheea symbolica 
75; Hymns of Immanuel 69 u. ö.; Dictionary 
of the Bible 80; Encyclopedia ıc. 
esef: - Ba mein Geift dich ungehindert 
. 4 v. Die Sonn’ bat fih mit ihrem 
Glanz gewendet. - du ein reines Herz in mir, 
V. 2 v. Ih komme vor dein Angeſicht. 

Schäffer, 8 56, D., feit 64 Prof. am 
tbeol. Seminar in Philadelphia, * 07 in Ger⸗ 
mantowon (bei Philadelphia), F ?%/,, 79. 

Schaffet, ſchaffet, Menfchentinder, L. als 
Atroftihon auf Pf 2, 12 v. Gotter? 1714. 
M.: Freu dich fehr, o meine Seele. 

Soefbanten, Stadt der Schweiz, ausgezeich⸗ 
net durch jein ftattliches Münſter, eine flachgededte 
Säulenbafilifa romaniſchen Stile. 

Schaf’ in mir: - eim reines Herze, V. 5 v. 
Ach, mein Jeſu, welch Berberben. -, Gott, 
ein reine® Herz, mein Herz 2c., 2. v. Ludämilia 
Elifabetb 1687. M.: Es ift gewißlih an ber 
Zet. -, Herr, den neuen Geiſt, B. 3 v. Er⸗ 
neure mich, o ew'ges Licht. 

Schaffner, Mn, altveutfcher Maler der Ulmer 
Schule, 1508-1535 in Ulm, malte u. a. bie 
4 Tafeln mit der Verfündigung, der Darftellung 
im XQempel, der Ausgießung des hl. Geifte® u. 
dem Tode der Maria 1524 (in der Pinakothek 
zu Münden) u. a. im Münfter zu Ulm ꝛc 

Schafiiten, eine ber vier großen Schulen ber 
Sonniten”. 

Schafir [EX], Stabt in der judäiſchen 
Niederung, ME 1, 11; zwei Meilen weſtl. vom 
Tell ed Säfiye und von Libna°, jet e8 Samäfir. 

Schagdur, Leiter der Miffionsftation Selin- 
ginsko. [dabab°. 

Schahawadj, Kolonie in der Nähe von Ahme⸗ 

Shah Dſchehanpur, feit 59 Station der 
ME. in Rohillandh?, mit Knabenwaiſenhaus; 
bier verfucht ein Arja Samadſch durch Einfüh- 
rung eines mehr geiftigen Gottesbegriffs die Mif- 
fion zu verdrängen. vairya. 

Schahrevar, ſpäterer Name für Kſchathra 

Schaitberger, If, Führer der evangeliſchen 
Salzburger, 1685 aus Hallein ausgewandert, 
lebte in Nürnberg als Holzhauer u. Drabtzieher, 
T 0 1733. 8f.: Ev. Sendhrief. Reinlein 68.) 

chakale, in Paläftina in 2 Arten vortommend 
(canis aureus U. canis syriacns). find vielleicht 
Jeſ 13, 22; 34, 14. Ier 50, 39. Ri 15, 4. 
Hiob 30, 29. Mch 1, 8 genteint. 

Schale, Luthers Überfegung 1. für NP, 
pl. nB2n (gried. xUiadog —= Beer), die 
goldenen, zu Zrankopfern verwendeten -n, bie 
mit den zu demſelben Zwed dienenden Kannen 
(hebr. TOP u. 109, plur. ANWP) auf dem 
Schaubrottiſch ftanden (Er 25, 29; 37, 16. Nu 
4, 7. Jer 52, 19), fpäter NES genannt nad 
1Chr 29, 17; 2. für die DENTM, NET, 
12 von den NRamenfürften dargebradite, mit 
Mehblipeisopfer gefüllte -n Nu 7, 13. 19), bie 
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vielleicht zur Blutausſchwenkung verwendet wur- 
den (vgl. die yedlas Weihrauch⸗, Zom-n 
in Off 5, 8; 15, 7; 16, 1ff.;, 17,1; 21, 9; 
3. für 98, pl. Ered, MieEd, in 186 7, 50. 
2Kö 12, 13 al8 goldene, zu gotteßdienftlichen 
Sweden verwendete -n aufgeführt (Ser 52, 19 
Lutber falih: Becher); 4. für Ausdrücke, die im 
alltäglichen Leben benutte Gefäße bezeichnen, fo 
SH, ein Gefäh zum Behälter von bider Milch 
(Ri 5, 25), von Wafler (Bi 6, 38), NIE, 
Salz- (288 2, 20) oder Speifefhüfjel, Di>, 
Zrinfbedher, doufaxos (Spr 25, 11), filberne 
rudt-. 


Schal, Adam, Sejuitenpater, * 1591 in 
Köln, jeit 1628 Milfionar in Ehina, fagte fich 
vom Orden [08 und verheiratete ſich mit einer 
Chinefin, jeit 1664 gefangen geſetzt, F '°/, 1666. 
Bf.: Historica narratio de initio et progressu 
missionis Societ. Jesu apud Chinenses 1665, 
beutich 34. 

Shall: -beher (Auffak, -ftüd), der obere 
Teil einer Zungenpfeife, in weldem die durch 
Vibration der Fungeo in Schwingung verfekte 
Luft fih zum Tone bildet. -bedel über der 
Kanzel ſich erbebend, beziwedt die Zufammen- 
haltung der Stimme des Predigers. 

Schaller, 1. Gv, Brof. am tbeol. Seminar 
der Miffourifynode in St. Louis, 1, 87. 
2. 31, Philoſoph, * 12, 10 in Magbeburg, 
feit 38 aoProf. der Phil. in Halle, + °';, 68 
im Aſyl Karlöfeld. Vf:. D. biftorifye Chriſtus 
u. d. Bhilofophie 38 (Kritik von Strauß’ „Leben 
Jeſn“); Borlefungen üb. Schleiermacder 44 ; Dar: 
ftellung u. Kritit d. Philoſophie Lg Feuerbachs 
47; Leib u. Scele, 3. U. 58. 

Schallgetäßg, metallene Gefäße zur Verbeſſe⸗ 
rung der Akuſtik, auch in frübinittelalterlichen 
Kirhen vortommend. 

Schalling, Mn, Kirdhenlieberbichter, * ?'/, 
1532 zu Straßburg, feit 1576 Hof:B und © 
in Amberg, feit 1585 eP in Nürnberg, dort f 
2/2 1608. In der Liederkonkordanz bes vorliegenden 
Lexikons if von ihm behandelt: Herzlich Lieb bab’ ich 

Schallftũck = Schallbeder. [bich, o Herr. 

Schalmei, ſehr fanftes Rohrwerko. 

Schalwig, Samuel, Gegner der Bietiften 
in Danzig, T 1715. 8f.: Synopsis contro- 
versiarum etc. 

Scham, nad talmudiſch⸗midrafiſcher Lehre ein 
der Buße? u. dem Belenntuis? der Sünden vor- 
hergebender innerer Borgang, die Vorbebingung 
der Vergebung? (Berachoth 120). Hom: Lc 
16, 1--14: Ich fhäme mid) zu betteln. 1. Das 
Weſen der ſittlichen - überhaupt; 2. die falfche - 
(Dräfele 3, 420). 

Schamanentum, gewöhnliche Art der Natur⸗ 
religion’, der Glaube an Zauberei und burd 
einen in ihnen lebenden oder in fie fahrenden 
Geift zur Zauberei befähigte Berfonen, die Scha- 
manen (von Cramana, ber ind. Bezeichnung für 
buddhiftifche Büßer), welche Geifter beſchwören, 
Witterung u Glück beeinfluffen, durch Orbalien 
die Wahrbeit an den Tag bringen können. Solde 
Schamanen find die Wunbderärzte der nordafia= 
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tiſchen Stämme, die Angekok der Eskimos, die 
Medizinmänner Amerikas die Piajes in Süb- 
amerita und die Mganga der Afrikaner; fie ale 
bebienen fi äußerer Dittel zu elſtatiſcher Er: 
regung. 

Schamelius, 3 Mn, Kirchenlieberbichter, * 
5/, 1668 zu Meufelwit im Altenburgiſchen, 7 
27, 1742 ale P prim. an der Wenzelsfirde u. 
Scholarh in Naumburg. 

Schamhaftigkeit, von der Achtung ſowohl 
ber eigenen Wirbe wie auch de® in jedem an: 
deren zu weckenden u. erbaltenden Selbftgefühles 
geboten. 

Schammai, pharifäifhes Schuihaupt zur Zeit 
Jeſu, Gegner Hillel’e, Mitglied des Sonebriums; 
fein gefettliher Rigorismus trug wefentlid jur 
Ausbildung ber Zelotenpartei bei. 

Schammaiten, Anhänger Shammai’s. Bei 
Streitigleiten der - mit Hilleliten entfchied das 
Anfehen des Schulhauptes. [Banıı“et. 

Schammatha, der böchſte Grad bes jübifhen 

Schamſch, vorislamifche Gottheit der Araber, 
Samas oder Sabis (Plin., H. N. 12, 14. 32: 
Theophraſt., Hist. plant. 9, 4), die Sonne, in 
Zemen, befonders in Sabota (Szana), der Haupt: 
ftadt der Shatramotiten, verehrt. 

Scan, Bolt in Taungu”. 

Schanar (Balmbauern), Bewohner v. Zinne 
wali? und Zramwanlar?. 

Schaungt, 3 Fch, anfangs Surift in Mechein, 
fpäter vP in Fulda, GEeſchichtsforſcher, * ** 
1683 in Luxemburg, T %, 1739 in Heidelberg 
auf der Neife. 

Schauſi, Gebirgsland in China”, feit 77 von 
ber &3., EB. u. den AB. miffioniert, mit den 
Stationen: Taijuenfu', Bingjang”, Tailu? u. a. 

Schantung, gebirgige Küftenprovinz Ehina‘%, 
jebr ergiebig für die Miffion. Stationen: fein”, 
Tangtfhau”, Zjingtfeheufu®, Pangtſchiae, Lac: 

Schaphir = Samir”. ling® u. a. 

Schapira, Hanpfchrifienfälfher. [ER 84, 343., 

Schapfeus, 1. At, holländ. Maler, * 15 u 
Maaſtricht, malte u. a.: D. HI. Arnulf, Biſchof 
von Meß, im Gebet am Fuß eine® Kreuzes. 
3. Th, Bruder von 1, holänd. Siftorienmaler, 
* 10 (12?) zu Daaftriht, ſchuf u. a. d. hl. 
Servatius (in deſſen Kirche zu Maaftridt); D. 
bi. Georg als Befieger des Draden; Die Himmel: 
fahrt Ehrifti; Die Hi. Philomena ; Der hI. Lam: 
bertus im Gebet 

Schappeler, Chf (Sartorius), D., * 1472 
in St. Gallen, ſeit 1513 P in Menmingen, 
ihloß fi) dev Reformation an, wurde durch feine 
Parole, Das göttliche Recht müſſe Das Fundament 
einer neuen Ordnung der Dinge fein, ber In: 
jpirator der Bauern, für die er die 12 Artilel 
verfaßte, flüchtete aus Dienimingen, + */, 1551 
in St. Gallen. [RE 

Schapur (Sapora), König von Neuperiien, 
bei dem die Empfehlungen Konſtantius zugunften 
der Chriften ohne Erfolg waren, weil der Haß 
gegen die Römer auf das Ehriftentum über: 
tragen worden war. Un feinem Krönungstage 
trat Mani? zuerft auf. 

Scharab = Sandmeer‘. 
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Schürer (Scherer), Og, ebemaliger Bar- 
füßermönch, eu. Märtyrer, 1528 in Radtſtadt 
Herzogt. Salzburg), enthauptet. 

Ederf (Acuta), eine gemifhte Stimme, 
welche fich von der Mirtur dadurch unterfcheidet, 
daß fe einen Zerghor? bei fih führt. Man 
Andet fie 3—5fadh. 

€ „Kd von, Bifh von Speier 
md Metz und kaiferl. Hoftanzler 1200 — 1224. 
‚Bimemaun 87.) 

Scharff, I Gg, Kirsenliederdichter, * ®/, 
vol zu Kelbra, T '%/, 1724 al8 P und In— 
pektor daſelbſt. ſekteꝰ. 

ẽcharia Zach arias), Stifter der Juden⸗ 

Eederling, K Em, Dr., feit 34 oProf. der 
elbeol. ın Kopenhagen, * **,, 03 daſelbſt und 
"7, 77. 8: Zmed, Bedeutung u. Refultate 
d. wifenfchaftl. Unterfuhungen über d. Schriften 
NE RTE (33); Neuefte Unterfuhungen über d. 
f. 3. Paftoralbriefe d. NIE, diſch An; Michael 
de Rolinos, dtich. 55. [LR 77, 688 ff.) 

Schartau, Henri, ePropft in Lund, * *"/, 
1157 in Malmö, + ?/, 25, bedeutender Homilet, 
teiien eigenartige Methode noch Heute unter den 
ichwediſchen Predigern viele Anhänger bat. Seine 
zefwollen Predigten find dialektiſch und Logifch 
Reiterftüde, al8 hervorragender Pſycholog weiß 
er ouf Grund feiner Beobachtung und reicher 
agener Erfahrung die einzelnen Stadien des 
Saldweges, die verfchiebenen Momente des 
inneren Lebens auf daB fchärffte zu unterfcheiden 
und anihaufich zu fhildern. - eigentümlich ift 
vie Methode, einen Introitusfprucdh erſchöpfend 
zu behandeln. [RE] 

Shartlin v. Burtenbach, Feldhauptmann 
des Schmalkaldiſcheen Bundes; konnte wegen ber 
Ureinigfeit der Mitglieder besfelben nichts aus: 
adten, * 12, 1496 in Schorndorf (Württem- 
berg, 7 '%,, 1577 auf Burtenbach. Schön⸗ 
butb 58; Herberger 52.] 

Säge (ver Kirche, f. thesuurus). Hom.: Mt 
6, 13- 21: Die - auf Erben und im Himmel. 
zer Unterfhied 1. in ihrem Weſen; 2. beim 
Sammeln derfelben ; 3. in der Gewißheit bes 
deſitzes; 4. im inneren Segen berfelben (Ahl⸗ 
füb, Zeugn. 3, 279). 19—23: Ihr jollt euch 
nicht fammeln. 1. An die Trägen und Ber- 
'ömender; 2. Habfüctigen u. Geizigen; 3. Ge⸗ 
trudten und Berzagten; 4. Himmlifchgefinnten 
Hacrms, Bergrebe 210). 

Schätze, Bie mich nicht verlaſſen, ®. 4 v. 
Utquell aller Seligleiten. 

kchatz⸗ kammer, Raum zur Aufbewahrung 
des Kirhenfhages. -meifter, jübifche, f. Pries 
nerſchaft. IM.: Balet will ich dir geben. 
Sat über alle Schätze, L. v. Liscow' 1672. 
SEchatzung des Quiriniuse, nachweislich 
bet. T nm. Chr. von dem Legaten Sulpicins 
Cuirinins in Judäa vorgenommen. Bon einer 
dee Quirinius berichtet auch Le 2, 1—5: ver: 
‘St hie aber unter Herodes d. Gr. Gegen biele 
Angabe erheben ſich mancherlei Bebeufen. 1. Da 
in der Kaiſerzeit Steuern von römischen Bürgern 
nicht gezahlt wurden, diente für dieſe der Ceuſus 
nur der Statiftil, in den Provinzen aber diente 
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derſelbe gerade der Steuererhebung. Die Steuern 
zerfielen in Grundſteuer (tributum soli od. agri) 
und Kopfſteuer (tributum capitis), welche Ein- 
fonmen= und eigentliche Kopfitener umfaßt. Für 
bie von Le behauptete - der „ganzen Welt“ d. b. 
des orbis romanus fehlen die Beweife; man darf 
höchftens eine - in den meiften Provinzen annebnien. 
2. Die Angabe, daß Joſeph und Maria dur 
den Cenſus gezwungen feien, nach Bethlehem zu 
geben. Beim röm. Cenſus wurde ber Grunde 
beit in ber Gemeinde zur Belteuerung ange: 
geben, im der erlag. Hätte man fich aber der jüd. 
Sitte anbequemt und die Steuerliften nad Stäm⸗ 
men angefertigt, fo war Maria nicht genötigt, 
in Bethlehem zu erſcheinen, da das Familien— 
haupt die Angaben machen konnte. 3. Wenn 
Quirinius eine - in Judäa vornahm, als dieſes 
zu Syrien gehörte, ſo war dies ganz in der 
Ordnung, nicht aber zu einer Zeit, als Paläſtina 
noch ein Königreich unter Herodes d. Gr., wenn 
auch unter röm. Oberhoheit, war. Die Befugnis 
des Kaiſers, einen Cenſus im Gebiet eines rex 
socius vorzunehmen, iſt nicht erweisbar, u. das 
Wenige, was man liber die ftaatsrechtliche Stel: 
lung des Herodes zu Auguftus weiß, ift der Au⸗ 
nabme eincs röm. Cenſus nicht günftig. Herodes 
verfügte felbftändig über die Steuern und kann 
böchftens einen Tribut an die Römer gezablt 
baben. Sofephus jchmweigt über einen Cenſus zur 
Zeit des Herodes gänzlich; und es ſcheint un 
denkbar, daß Joſephus, ber gerade über dieſe 
Zeit gut unterrichtet iſt, eine ſo tief einſchneidende 
Maßregel ſollte übergangen haben, während er 
von dem Cenſus vom Jahre 7 n. Chr. ſpricht, 
als Judäa ſchon zu Syrien gebörte, als von 
etwas Neuem und Unerhörtem. Nach alledem 
iſt zu urteilen, daß röm. Skeuern zur Zeit des 
Herodes in Paläſtina unmöglich waren. Ein 
unter Quirinius gehaltener Cenſus konnte nicht 
in die Zeit des Herodes fallen, da Quirinius 
in jener Zeit nie Statthalter von Syrien war. 
Dieſes Amt bekleidete von 8—6 v. Chr. Sentius 
Satuminus und von 6—4 v. Chr. Quiuctilius 
Varus: um dieje letzte Regierungszeit kann es 
ſich nur handeln, und in derſelben iſt für Qui— 
rinius lein Raum. Dieſer Punkt macht den Ver⸗ 
teidigern des Lukas die meiſten Schwierigkeiten; 
vertreten find fie einmal durch Huichle, Wieſeler, 
Ewald, Saspari, weldhe in dem Sat des Lukas 
«ern N dnoypaygı nowrn &yfvero Nyeuovevov- 
Tos räs Zvplas Ävonvlov dem no@ros Ton: 
parative Bedeutung beilegen u. überfegen: Diefe 
- geihah bevor Quirinius Statthalter v. Syrien 
war. Andere Verteidiger (Gumpach, Lichtenſtein, 
Köhler, Steinneyer) legen den Ton auf &yevero 
und überfegen: Diefe - fanı zur Ausführung 
während Quirinius Statthalter von Syrien war, 
fie unterfcheiden zwiſchen Grlaß des -Sheichle 
unter Herodes u. der fpäteren Ausführung unter 
Quirinius. Ebrard accentuiert ar N) dno- 
yoayn und überfeht: Die Steuererbebung jelbit 
geſchah erſt, al8 Quirinius Statthalter v. Syrien 
war; Lukas unterfcheide die Bermögensabihäßung 
u. die darauf bernhende Erhebung der Steuern. 
Auch bat man die Stelle bei Lukas geichichtlich 
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zu rechtfertigen geſucht. Zumpt, fich ſtützend auf 
Tertullian adv. Marcion. IV, 19, meint, die - 
fei von Sentius Saturnins? begonnen, von Va— 
rıt8° fortgeführt und von Quirinius beendet. 
Dem widerfpricht einmal der Ausdrud bei Lukas, 
auch müßte dann ftatt Ouirinius der Statthalter 
genannt fein, unter welchen Joſeph und Maria 
nach Bethlehem zieben. Gerlach und Quandt 
endlich nehmen an, Quirinius babe neben dem 
Stattbalter Varus als Legat ben Kenfus vor: 
genommen; dem woiberfprechen die Worte nye- 
uovelovros tus Svplas Krgmilov. Dieſes Amt 
eines Oberbefeblsbabers in Syrien hatte eben, 
wie geichichtlich feftftebt, nicht Quirinius damals 
inne. Es ift daber wahrſcheinlich, daß Lukas 
auf unbeftinmte Kunde bin eine Angabe gemacht 
bat, die gegen die Gefchichte verftößt. [Hufchte 
40; Wiefeler, Chronolog. Synopſe 43; Emald; 
Gumpach, StKr 52; RE] 

Schätzung. Hom.: Mt 6, 19: Der Maß- 
tab, wonach Chriſtus feine Jünger ſchätzt: 
1. was eigentlich der Erlöſer hier als die 
Vollkommenheit und als die Unvollkommenheit 
derer, die das Himmelreich finden ſollen, be: 
zeichnet; 2. dies auch auf unfere Verbhältniſſe 
und unfere Handlungsweife in bemfelben anzu⸗ 
wenden (Schleiermader 4, 456). 

Schau auf beine Millionen, V. 4 v. Einer 
ift’8, an dem wir bangen. 

Schaubach, 1. Ed, D., eOENR, feit 27 © 
in Meiningen, feit 19 D daſelbſt. #f.: Geld. 
der kirchl. Verhältn. v. Meiningen; Anaxogorae 
fraginenta 26: Comment. qua exponitur, quid 
aroyytin Toü xoouor in N.T. sibi velint 62. 
[OR 65, 785.) 2. Rd Eh Ed, eOKR und 
S von Deiningen, * °/, 27 daſelbſt, feit 76 
bortragender Rat im Minifterium (Abteilung für 
Kirhen und Schulfahen), + *°%/,, 84. 8f.: Zur 
Charakteriftif der dt. Volkolitteratur. [CK 85, 66.) 

Schaubrote, richtiger „Schaubrot”, weil in 
dem Hebr. Grundtert in kollektivem Singular 
von den -m die Rede ift. Die zwölf Kuchen, 
aus denen das Schaubrot beftand, heißen M}zrT, 
Die ſämtlich dem fogenannten Prieftercoder an⸗ 
gehörenden geſetzlichen Beſtimmungen über - 
finden ſich Ex 25, 23 - 30; 37, 10—16. Lv 24, 
5—9. Nu 4, 7—8. Außer an diefen Stellen 
werden - no Er 25, 13; 39, 36; 40, 4. 23 
erwähnt. Die zwölf Kuchen wurden aus feinem 
Weizenmehle im Betrage von je ?/,, Beth? ge⸗ 
baden, ohne vorber burchläuert zu werden, und 
an jedem Sabbate auf dem Tiſche des Heiligen 
in zwei Schichten von je fech® aufgelcat. Auf 
die Schichten foll reiner Weihrauch als „Gedenk⸗ 
teil” fommen (mit Bezug bierauf nennt Luther 
die Brote Lo 24, 7 „Denkbrote“). Die alten 
Kuchen fielen als beilige8 Brot 1Sa 21, 5) 
den Brieftern zu und wurden von biefen (jedoch 
nit von der Familie der Priefter) an beiliger 
Stätte (fo 6, 9) verzehrt. Der Weibrauch der 
wegzunehmenden Brote wurde im euer bes 
äußeren Altars geopfert. Weil fie eine Woche 
hindurch „angefihts Jahves“ lagen, war ein 
„eben? und Heben” berfelben unnötig. Sie 


Schätzung — Schauffler 


wurden von Israel, dem zwölfftämmigen Bolle 
(Lv 24, 8), Jahve dargebracht, nicht damit er 
fie verzebre, fondern daß er fie ſchaue ale an 
Danteszeichen für erwiefenen Segen u. ein Zeihen 
der Bitte um fernere Erhaltung besfelben. RE: 

Schaubrottifch, der im Heiligen auf ter 
Nordfeite dem goldenen Leuchter? gegenüber: 
fiehende (Ex 26, 35) Tiſch, auf den Sabbat für 
Sabbat daB Schaubrot? gelegt wurde. Nach 
Ge 25 und Ge 37 beftand der - aus Ala⸗ 
zienbolz, hatte eine Fänge von zwei Ellen, eine 
Breite von einer Elle, eine Höhe von andert 
bald Ellen und war mit reinem Golde über: 
zogen (baber Lo 24, 6 „der reine Tiſch“). Um 
die vier Seiten ber Tifchplatte lief ein goldene 
Kranz, und mit einem gleihen Kranze war ter 
eine Handbreite betragende Umfchluß verziert, 
ter fih um die Mitte der Füße binzog. An 


der Stelle, wo die mit dem Umſchluß zufammen: 


treffenden Füße einen Winkel bildeten, waren 
vier goldene Ringe angebracht als VBehälter ber 
aus Akazienholz gefertigten und mit Gold über 
zogenen Tragftangen. Die Einhüllung dieſet 
Tiiches auf dem Wanderzuge Israels ift Nu 4, 
7—8 beſchrieben. Als zu dem - gehören 
Geräte werden erwähnt: Schüffeln (nad de 
Zrabition die zwölf Kuchenformen, in benen bie 
Brote aufgetragen wurden), Schalen, zweifel⸗ 
108 zur Herbeiholung und Aufftelung des Weib⸗ 
rauches, Gefäße mit Tranlopferwein und 


Schöpfgefäße für den Bollzug der Weinſpende. 


Schau Doch aber unfre Ketten, B. 4 p. c( 
Durchbrecher aller Banbe. 

Schauc: - alle Güter an, V. 5 v. Nicht fe 
traurig. - doch das Jammerbild, 8. 2 r. 
Seele, geb auf Golgatba. . 

Schauen Gottes, das felige - (Visio 
Dei beatifica), nad altproteft. Dogmant 
als einer der Zuftände der ewigen Seligleit' der 
actus intellectus lumine gloriae collustrati. 
quo is Deum clare et immediate, ut in se est, 
cognoscit, 190 3, 2. 180 13, 12. 

Schauenfee, Fz IT Feonti Meyer tv. 
Komp., feit 1752 Organift am Liudgardftift, * 
1, 1720 zu Luzern, F nad 170. Komr.: 
T Meilen; 4 Motetten; Obeliscus musıcus 
(Offertorien); Tantum ergo ete.; Pantheon 
musicum (Orgellonzerte) u. a. 

Schauer, 1. = Prophet. 2. Luthers Über: 
fegung für 730 (Hiob 27, 18), eine gegen Wind 
und Wetter fhütende Hütte. 

Schäufelein (Schäuffelin, Scheuffelin, 
Hs Inh, altveutfcher Maler und Zeichner für 
den Holzſchnitt, * um 1476 zu Nürmberg, 
1549 in Nördlingen. Hauptwerle: ein Want: 
bild aus der Gefchichte der Iudith (im Rathaus 
zu Nördlingen); ein Altarbild in der bortigen 
Georgskirche 1521. 

Schauffler, W. ©., Dr., amerilanifcher Theo: 
(og, * 1798 in Stuttgart, ging 20 nach Amerila, 
ftudierte im proteft. tbeol. Seminar in Antover 
(Maffachufetts), 40 Jahre in der perfifchen um? 
türkifchen Miffion thätig, + ?%, 83 in New-NYorl 
%.: Türkiſche Vibelüberſegung. 
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Schau ber — Schedim 


Sau: - ber, ich fühle mein Berberben, B. 2 
2. Hier legt mein Sinn. -, o, mein Geiſt, 
in jene Leben, 8. 8 v. Wie groß iſt des All⸗ 
mädhtgen. 

Shenmburg-Tippe, Fürftentum, größtenteils 
lutberiſch, fteht unter einem Landestonfiftorium. 
Tas Fürſtenhaus ift reformiert. 

Shauipiele, geiftliche, Dramen geijtlichen 
Inhalts, weiche im Mittelalter an den kirchlichen 
zeiten aufgeführt mwurben (Divfterien, Morali⸗ 
siten®,. Sie entftanden aus den Tarftellungen 
des Leidens u. der Auferftehung Chriſti während 
des Gottesdienſtes an den kirchl. Feſten (Paſſions⸗ 
und Oſterſpiele, ſpäter Weihnachtsſpieleſ. Bald 
gab es auch für die Heiligenfeſte ſolche Spiele, 
die mit Ausnahme der Liturgie) ſtets in der 
Yandesiprache aufgeführt wurden. Ausartungen 
Nr - find das Narren‘: und bas Eſelsfeſt. In 
den -n fand ſich nur ein geringer poetiſcher Ge⸗ 
balt, wogegen das Komifche und VBurleste und 
in den Faſmachtsſpielen auch bald eine ernfte 
wiormatoriihe Tendenz eiuen Plat fand. In 
Malin entftanten die - beionders in Toskana, 
wo bie Sprache ſchon mehr ausgebildet war. In 
runien bildeten ſich bejonders Weihnachtsipiele 
(Autos al nacdamente) und Fronleihnamsipiele 
(Antos sacramentales) aus. In der Neuzeit 
lemmen bibliiche Stoffe im allgemeinen nicht auf 
die Bühne. Nur das Paſſionsſpiel von Ober⸗ 
ammergau? wie das von Brirlegg? bringt bie 
Feiionegeichichte rein biblijch zur Aufführung. 
Vagners „Parfifal” Bat zwar riftt. Färbung, 
amielt aber im Schopenhauerihen Peſſimismus. 
at, Theater u. K. 46; Hafe 58; Reidt 68; 
Bılkı 72; Devrient 58; Mildiad 80; Mon— 
meraue et Michel, Par. 39; Collier, Lond. 31.) 

Sdauipieler haben zu Patronen Gelafius® 
end Eeneſius?; -innen zur PBatronin die Pe- 
lagia? Mima. 

ẽchauthal [TI 3], die Stätte Ierufalems, 
22,5, viehleicht mit Bezug auf ben vom 
Ham geborgenen und dabei doch verfunfenen 
Zuſtand der Bewohner fo genannt. 

Shen: - über di und bet’ ihn an, B.2 v. 
Erinnre dich, mein Geift erfreut. -, wie große 
Rot und Dual, B. 2 v. Treuer Wächter Israel. 
SEchanuwu, Station des AB. in Yulien mit 
artiiher Miffion. 

Cheba = Saba? und Scha’. 
kchebat [O5], der elfte Monat? des hebräi⸗ 
'seu Jahres, vom Nenmond des Februar bis zu 
dan des März. ' 

Shebiith IM’I72S], der 5. Abſchnitt des 
1. Seder der Mifchna?, vom Sabbatjahr handelnd. 

kchebneth [Mia], 6. Abteilung des 
Seder der Mifchna®, handelnd vom Eid und 
ötevel gegen das Heilige. 

Ceby, Ed, nad Aufhebung des Trappiften- 
Notes Mariamald, deſſen Prior er war, Beicht- 
saler der Giftercienfernonnen zu Mariaftern 
Königreich Sachſen), aus einer proteft. Familie 


Zinmarts gebürtig, + 78 Jahre alt °,, 88 
m Bien. 


che 
Sch 


echakim, nach nachlanonifcher jüdiſcher 
Lehre der dritte Himmel’, von der Erde aus 
gezählt; in ihm befindet fi die Mühle für das 
Manna, welches Gott für die Gerechten mahlt. 

Scheine [1:">3, Einwohnung sc. Gottes], 
beit den Rabbinen der Fichtglanz der göttlichen 
Majeftät, dag Symbol der Offenbarungsgegen- 
wart Gotte. Nach der älteren jüdiſchen tar⸗ 
gumifchen Borftellung ift der Begriff der - mit 
bem der Herrlichkeit? Gottes eng verbunden, ja 
wird häufig mit berfelben identifiziert; fie ift da 
ein unperfönliche® Zeichen der Gegenwart Gottes. 
Bon ihr gebt himmliſcher Glanz aus (Berachoth 
644, Peſikta 2b), oder fie ift der Glanz, der von 
Gottes Angefiht ausftrablt (Targ. jer. I). Sie 
war von Anfang an den Menſchen verborgen, 
auf dem Sinai offenbarte er fie (Targ. Ionatt. 
zu Hab 3, 4), fie ift Herrlichkeit von der Herr- 
lihleit, Glanz vom Glanze feines Angefichte, 
von bem fi die Engel? nähren. Diefer Glanz 
ift eingehüllt in Wollen, der Wohnung? Gottes. 
Im Gegenfaß zum perfönlichen Memra? ift fie 
unperſönlich (Targ. jer. I Lo 26, 12 2c.) und 
dient oft zur Umjchreibung von den in ber Bibel 
berichteten Anthropomorphismen? und Anthro⸗ 
popathieen. Ohne die - giebt es Teine Gottes⸗ 
gemeinfhaft. Im der fpäteren mibrafifhen und 
talmudifchen Pitteratur tritt die - an die Stelle 
des Memra°, wird das perfonifizierte göttliche 
Wirken, Trägerin der fegnenden Gegenwart 
Gottes, fomit perfönlich den Verkehr Gottes mit 
der Menfchheit vermittelnde Hypoftafe. Wo 
Gebetsdienſte gepflogen (Berachoth Gu), Thora- 
ftubium geübt wird (Peſikta 1934b, Wajjikra r. 
11), wo Weije? fih befinden (Bereſch. r. 42), 
eine fromme Ehe geführt wirb (Sota 17 u), ba 
befindet fi die -. Sie befucht den Frommen, 
wenn er krank ift (Schabbath 12), begleitet den 
Gerechten (Ber. r. 86). Nah Ber. r. 3 308 
fi die -, die anfangs bei jedem einzelnen wohnte, 
als die Menfchheit fündig wurde, allmählich bis 
in den fiebenten Himmel? zurüd, bis fie zu Mofis 
Zeiten in dem Stiftsgelt ihre Wohnung nahm. 
Wenn fie aus dem Heiligtum fcheiden muß, 
nimmt fie unter ſchmerzlichen Ausrufen von ihm 
Abſchied (Peſikta 1154, Jalk. und Echa rabba); 
das verbannte Israel begleitet ſie von Ort zu 
Ort (Schemoth r. 23); fie ift Überall da, wo ber 
Thora? gedient wird. Nah Zarg. jer. I wohnt 
fie im Himmel und waltet auf Erden; Baba 
bathra 25 u lehrt, daß fie überall fei; nad San⸗ 
bedrin 39a erfüllt und durchdringt fie gleich ter 
Sonne die ganze Welt. Fair 

Schechs, Ib Pt, Kirchenlieberbichter, * °°,, 
1607 zu Poppenreutb bei Nürnberg, T '°/, 1659 
als P in der Nürnbergiſchen Vorſtadt Wöhrd. 

Schedim [OTTO von TTS gewaltig fein], nach 
talmudifcher Vorftelung Dämonen? männlichen 
Geſchlechtes, die Herumflatternten oder bie 
Tanzenden und Hüpfenden, teil von Gott aus 
Seelen gefchaffen, die wegen des hereinbrechenden 
Sabbats keine Leider erhielten (Berefchith rabba 7), 
teil von Adam erzeugt, teil® zur „Zeit der 
Zerſtreuung“ entftanden. Auch entwideln fie ſich 
aus Schlangen (Baba kamma). Sie habeıı 
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Flügel, fchweben von einem Ende der Welt bie 
zum anderen und vermehren fi auch (Ebagiga 
162); nad Tanch. Miſchpat. 19 haben fie Eſels⸗ 
angefihter. Ihr Fürft it Asmebaj°, ihr Aufent- 
baltsort die Wüfte, wo man fie heulen hört 
(Zarg. jer. I), aud ber Drt der linreinpeit 
(Schabbath 67u, Berachoth 62.4). Beſonders 
gern richten fie zur Mittagszeit Schaden an, 
neden, geben den Menſchen böfe Träume ein zc. 
Es kam vor, daß ihnen geopfert wurde (Targ. 
Onk.), Eſau vertehrte mir ihnen (Ber. r. 65). 

Scheeben, Mathias, If, D., Dr., Dog- 
matiler, Brof. am Priefterfeminar in Köln, bort 
r ’Y% 88. 8f.: Handbuch der k. Dgmt. K4ff. 

Scheele, Maria, verehelichte Nathuftus®, + 57. 

Schefer, Leopold, Dichter, * */, 1784 in 
Moskau, lebte dort feit 20 ale Privatmanı, 
r '%, 62. 8: Laienbrevier (feit 34, oft aufs 
gelegt, pantbeiftifh); Der Weltprieiter 46; Die 
Haußreden, 4. U. 69. 

Scheffel, in & 19, 36. Dt 25, 14f. Jeſ 5, 
10. & 45, 10 = Bath”, in 16a 25, 
288 7,1; 16, 18. Mt 13, 33. c 13, 21 — 
Seah?. Das einen modius (= 8,754 Liter) ent 
baltende Getreidemaß ift Mt 5, 15. Mc 4, 21. 
%c 11, 33 gemeint. 

Scheffer, 1. Ary, franz. Maler, einer der 
Hauptvertreter des romant. Genres, * '?/, 1795 
zu Dordrecht, + ''/, 58 in Argenteuil (Paris), ſchuf 
u. a. Chriſtus der Tröſter; Chriſtus weint über 
Jeruſalem; Der Sturm ; Der vergeltende Chriſtus; 
Auguftin u. Monika; Ehriftus ın Gethſemane; 
Chriſtus das Kreuz tragend; Die Frauen vom 
Grabe zurüdtehrend; Mater dolorosa; Ecce 
homo; Berfuhung; Ruth u. Naemi; Ialob u. 
Rebella u. a. [Chr 69, 52fi.]| 2. 8. 5 W., 
ſeit 71 OP in Neuſtadt-Magdeburg, * ''/, 27, 
1,85. 3. Wh, D., feit 57 GER u. S 
der ref. Didcefe Oberheſſen, * ''/, 03 in Schred®- 
bad, 31 Prof. der Theol. in Marburg, r”%, 
83 daſelbſt. Bf.: Quaestionum Philonianarum 
partieula I sive de ingenio moribusque Ju- 
daeorum per Ptolemaeorum saecula 29; De 
usu Philonis in interpretatione Ni Ti 31. 

effler, 3, Kirchenliederdichter, * 1%), 1624 
zu Breslau, feit 1649 Leibarzt des Herzogs Syl⸗ 
vius Nimrod v. Württemberg: Del® zu Dels, 
trat 1%/, 1653 in Breslau unter dem Namen 
Angelus Gilefius zur röm.=fath. Kirche 
über, wurde geiftl. Rat des Fürftbifchofs, + °/, 
1677 im KHofter zu St. Matthias dafelbft. 8f.: 
Ecclesiologia , Streitfehriften gegen die luth. 8. 
Er ift unftreitig einer der ausgezeichnetften Dich: 
ter der myſtiſchen Richtung. Seine Lieber, bie 
meiften® aus der Zeit vor feinem Übertritt zur 
fath. Kirche ſtammen, find trot der oft tändeln- 
den Liebeßiprache vol Tiebliher Innigkeit und 
brüden eine ernſte liebevolle Hingebung an 
Chriſtum aus. In der Liederkonkordanz bes vor: 
liegenden Leritons find behandelt: Ach, fagt mir nicht® 
von Gold und Schätzen; Auf, Chriſtenmenſch, 
auf, auf zum Streit; Die Seele Chriſti heil’ge 
mid; Höchfter Priefter, der du dich; Ih will 
dich lieben, meine Stärke; Jeſu komm doch felbft 
zu mir, Liebe, die du mid zum Bilde; Mir 


Scheeben — Scheidemauer 


18. |in Breslau, daſelbſt 07 P, 11 ao, 18 0Biı. 


nad, fpricht Chriſtus, unfer Held; Jeſus if ter 
Ihönfte Nam’; Wo willſt du hin, weil’s AÄbend 
:c. [Schufter, 3625 57; Gaupp, Die ık. W; 
Kahlert 33; Wittmann 42; Kern 66: Re 
17, 435; Pr 77, 161; RE] 

Schegg. Pt, Dr., feit 72 0Prof. der iTheol 
in Münden, * °,, 15 in Kaufbenren, + ', so. 
Bf.: Überfegung u. Erllärung ber Pfalmen 5: 
der H. Bropheten 54; der heil. Evangelien 56 
bis 63; Geſch. der letzten Propheten 53. | 

Schehabeddin Sũhrwerdi, ftiftete ven Oroen 
der Nurbadidi?, T 1205. 

Scheibe, 1. Sch Lg, bis 83 eS in Eisichen, 
bis 63 ER in Erfurt, *®, 09, +, dm 
Bad Friedrichsroda. 3. JAd, Mufilfchriicteler 
und Komp., feit 1744 kgl. dän. Rapellmeiie 
zu Kopenhagen, * 1708 zu Leipzig, + April 
1776 zu Kopenhagen. Komp. von c. 20 firdl. 
Werten, 1 Auferftebunges u. ein Himmeliuhrt 
oratorium 2c. 

Scheibel, 3 Sf, Atlutheraner, * '°, lim 











d. Theol., wegen Verweigerung der Annahme 
der Agende abgefeht, fiedelte nach Drebten übei. 
von dort wegen feiner Reformationgfefipretigt 
36 ausgewieſen, feit 39 in Nürnberg, ton ® 
1,8. 8f.: Aktenmäßige Gefchichte der neue 
ftien Unternehmungen einer Union 33. &8- 
Arhiv F. hiſtor. Entwidelung der Linde 41 
[-, Lebensbild 83; LK 83, 866. ; | 

Scheibler, 3 Hch, Erfinder der „-Ide 
Stimmmethode*, * '%, 1777 zu Wontiie 
(Aachen), F *%/,, 37 in Krefeld. 

2950 „Graubart oder Älteſter“, der j 
den Ulemas? gehörige Hauptprediger eier Re: 
fee’, bat am Freitag nad) dem Mittagsgette: 
dienft über moralıfhe oder dogmatiſche Theme 
zu handeln und wird daher Imam ul Didums, 
Freitageimäm, genannt. An der Spitztze ala 
-e fiebt ver - ul Isläm, der vom Gultu 
ſelbſt eingefeßte Pontifer marimns der Türe, 
ber in Europa gewöhnlich, aber fälſchlich Grof- 
mufti genannt wird; er bat über die Belolgunz 
der religiöfen Gefeße und Borfchriften des 3: 
läm zu waden, obne fein Fetma® haben dab 
auch neue Staatsgeſetze keine Gültigkeit, währen? 
er felbft den Sultan zu ftrafen und unter Um 
ftänden abzufeßen befugt ift. Dem - ulHarem, 
dem Gouverneur von Medina, Tiegt die Xr- 
wachung des Prophetengrabes ob. - heißen 
auch die faft göttliche Verehrung gemiehenten 
Ordensoberſien und bei den nomadiſchen Araber 
die Stammeshäuptlinge. 

Scheidbogen, die das Mittelſchiff von dei 
Seitenfchiffen oder die Seitenfchiffe voneinander 
trennenden Arkadenbogen einer Kirche. 

Scheidebrief, ſ. Ehe. 

ann, A. Luther Hiob 9, 33. - 
Richter. B. Hch, bedeutender Organiſt, an Mi 
Ratharinentirhe zu Hamburg, } 1654 bafeltft 
Komp. de Liedes: Wie fhon leucht't und bei 
Morgenftern. 
deidemaner, bie oberen, über bie Seiten: 
ſchiffe emporragenden Mauerteile des Bitte: 
ſchiffes der Baſiliken. 
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Scheiden — Schelling 


Echeiden in der Orgel = Kämme®. 

Skeidt, 1. En Fa, Kircbenliederdichter, * 
”, Y109 zu Waldenburg in der vormal. Graf: 
Ihait Hobenlohe, F 116: als Hofrat u. Biblio⸗ 
tbefer in Hannover. In ter Liederkonkordanz des 
verbegenden Lexilons it von ibm bebantelt: Aus Gna⸗ 
ten fell ch felig werden. 3. Samuel, be 
rühmter mitteldeutfher Organift, Kapellmeifter 
des Adminiſtrators K Wilhelm zu Halle und 
Organift an der Moriklirdhe, * 1587 zu Halle 
and. S. + '*/, 1654 dafelbft, der erfte, ber ben 
Shoral Aunftvoll und orgelgemäß bearbeitete. 
Hauptwerk: Tabulatura nova 1624, 3 Bde. 
Pſalmen, Toccaten, variierte Choräle, Phan⸗ 
taſieen, Pafſamezzi, Meile, Hymnen u. Magnifikats, 
d. Orgelſtülle in deutſcher Tabulatur notiert); 
außerdem: Tabulaturbuch (100 Aft. Pſalmen u. 
zahlreiche Lieder) 1650, 1663; Cantiones sacrae 
8 soc. 1620; id. 7 voc. 1622: Concentus sacri 
2-12 vor. adjectis symphoniis et choris in- 
strumentalibus 1622; Ludi musici 1623, 2 Te. 
‚Paranen, Gagliarden f. Orgel); Geiftl. Kon: 
jate mit 2 u. 3 St., 4 Teile 1631. 

Seidung, (> So der Ungläubige ſich ſchei⸗ 
et, fo laß ibn ſich ſcheiden. Es ift ber Bruber 
ever bie Schwefter nicht gefangen in folchen 
rüllen, 180 7, 15. 

Sheidungsrecht [RE], |. Ehe. 

Sein, A. S Biele Dinfhen werden fromm 
gerühmt: aber wer will finden Einen, ber recht- 
haften fromm fei. Spr. 20, 6. Böfer - Ge 
4, 16. 280 11, 12. 1The 5, 22. f. Heuchelei. 
B. I Hn, Kirchenlieberdichter, feit 1615 Kantor 
an der Thomasfchule zu Leipzig, * *°/, 1586 zu 
Brindayn bei Zwidau, + '”/,, 1639. Im ver 
Suberlonlorkang tes vorliegenden Lexikons if von ihm 
schantelt: Mach's mit mir, Gott, nad deiner 
Bir. Romp.: Cymbalum Sionium (5-12. 
deutſche und Tatein. Motetten) 1615; Opellae 
nerae (3—6fl. geiftl. Konzerte), 2 Teile 1618 
1627] u. 1626 ; Israels Brünnlein, auserlefene 
Sprũchlein auff madrigal. Art, 5ft. mit General: 
baß 1623; 1 iutheriſches Geſangbuch 1627. 

inet was, e8 fei mein Glücke, 8. 3 v. 
Jeſus Jeſns nichts ale Jeſus. 

Sgeinheiligkeit (Pharifäisnus), Steigerung 
der Selbftzufriedenheit?, der äußerlich⸗geſehzlichen 
Grundform der ausgearteten natürlichen Sünd- 
haftigleit®, zu falfcher Neligiofität. Was 
Mmide bu viel dein Thun, daß ich dir gnäbig 
fein fol? Unter ſolchem Schein treibeft du je 
mehr und mehr Boßheit. Ser 2, 33. vgl. Io 
12, 4ff. 2Ti 3, 5. f. Pharifäisunus, 

Geitell e, eine in England meiſtens 
vr HL Jungfrau geweihte Kapelle am Oftende 
der Kirche (Lady’s chapel), in Deutſchland auch 
Biihofslapelle gen., 38. im Dom zu Halberftabt. 
. &eiter ‚ ale He: 
Iigenattribut, |. Fadeln. 

ein 


er Bogen, 
Bogen®, Bei dem ſich die Bogen- 
mie fo fehr der geraden nähert, 
daß nur die Richtung ber Gtein- . 
fugen die Bogenform andentet 
(.r. Webber). 





Sqeitreqchter 
Bogen. 


8che 


Zchetalim doV 4. Abſchnitt des 2. Seder 
der Mifhna”, bebandelnd die Halbſekel- oder 
Didrachmenabgabe (Er 30, 12ff. Mt 17, 24). 

Schekani, Bolksjtanın im Gabund⸗Fluß⸗Ge⸗ 

Schelamim = Dantopfer”. [biet. 

Schelknmmer, Hauptgegner Val. Weigel’s, 
Anf. d. 17. Ihdts. Saupt: PB in St. Beni in 
Hamburg. 

Scelhern, I G (RE), 1. D. S in Mem⸗ 
ungen, dort * ®/,, 1694, + °/, 1773. 8: 
Amoenitates literariae, Comm. bist. ecel. Je 
religionis ev. in prov. Salisb. ortu 1732 (aud 
beutfch); Acta historica ecelesiastica saec. XV. 
et XV]. 1738 u. a. 23. Sohn von I, * 4, 
1733 in Memmingen, feit 1793 S in Mem- 
mingen, + ”°/,, 02. 

Schellen, Lutherſche Bezeichnung der Glöckchen 
am Oberrocke des Hohenprieſters, ferner eines 
Schüttelinſtrumentes (dj. Muſit) und in 1Ko 18,1 
des fonft Cymbel genannten Schlaginftrumente®. 
In Sach 14, 20 find - oder vielleicht cymbel- 
artige Metallfyeiben am Hals der Pferde ers 
waähnt (Luther hat uncichtig „Riftung” überfeßt). 

Schellenbere, 1. Em O, Dr., e®e, Stabt-P 
in Mannheim, einer der Hauptführer des ba⸗ 
bifchen Proteftantenvereing, T '9/,, 73. [PR 
74, 1649.) 3.8 55h Reinhard, GAR in 
Karlsrube, * °/,, 14 in Dinglingen, T */, 9. 

Selling, 56 Wh If, Philoſoph, * *”,, 
1775 zu Leonberg (Württemb.), 1799 Fichtes 
Nachfolger als Prof. der Philoſophie in Iena, 
03 in Würzburg, 07 an der neuerridteten Aka⸗ 
bemie der Wiffenfchaften in Münden, feit Ia- 
cobi® Tode Präfident derfelben, 41 in Berlin, 
wo er einige Male Borlefungen gebalten bat, 
T ”/, 54 in Ragaz. - will bie Welt als bie 
reale Erfcheinung des Geifte® verfiehen, der auch 
ihon für fi, abgefehen vom erlennenden @eift 
und vor feinem Erkennen, Wahrheit zukommt, 
aber eine Wahrheit, die dem Weſen bes erken⸗ 
nenden Geifte® nicht, wie das Kantſche Ding an 
fi, fremdartig verſchloſſen, fondern weſensgleich 
u. daher feinem Erkennen zugänglid u. offenbar 
ift, fo daß der Geift, inden er die Welt zum 
Segenftand feiner Erkenntnis macht, in ihr fid 
ſelbſt wieberfindet. Er erlennt in ber Erſchei⸗ 
nung der Welt ſowohl fein eigenes Weſen als 
auch das ihrige, beide in gleicher objektiver Wahr⸗ 
beit, weil wefentliher Einheit, und nur in vers 
fhhiedener Form der Selbſwerwirklichung und 
Selbſtdarſtellung. So erhält bei - der Ibealis- 
mus zugleich feine Bollendung und Ergänzun 
u. erweiſt fih im feiner Vollendung als zuglei 
und unmittelbar eins mit dem Realismus. 
Der Geiſt ift die unfihtbare Ratur und die 
Natur der fihtbare Geiſt; jener das Innere zu 
allem Außen, das wirtende Nealprinzip zu 
allem Wirflicden, wie alles Äußere nur feine 
Selbſtdarſtellung, alle Wirkliche Form u. Mittel 
feiner Selbfiverwirflihung iR. Schon in feiner 
Schrift „Suyflem bes transicenventen Idealis⸗ 
mus“ befhäftigt das Problem der Freiheit in 
ihrem Berhältnis zur Nowwendigkeit, Geſetz⸗ u. 
Zwedmäßigfeit der Weltorbnung das Denken 
-8 und treibt, nad einer Löfung aus ben letzten 
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metaphyſiſchen Prinzipien zu ſuchen. Denn, ſo 
ſagt er, daß aus dem völlig geſetzloſen Spiel 
der Freiheit, das jedes freie Weſen, als ob kein 
anderes außer ihm wäre, für ſich treibt, doch 
auch am Ende etwas Vernünftiges und Zus 
fammenbängendes herausfomme, ift nicht zu 
begreifen, wenn nicht das Objektive in allem 
Handeln etwas Gemeinfchaftliches ift, durch wel- 
ches alle Handlungen der Menfchen zu einem 
barmonifhen Ziel gelenkt werden, fo daß fie, 
wie ausgelafien fie auch ihre Willkür üben, doch 
obne und wider ihren Willen, durch eine ihnen 
verborgene Notwendigkeit eine Entwidelung des 
Schaufpiel® herbeiführen, die fie felbft nicht bes 
abfichtigen konnten. Diefe Notwendigkeit Tann 
nur gedacht werben durch eine abfolute Syn⸗ 
thefiß aller Handlungen, aus welcher bie ganze 
Gedichte ſich entwidelr, und in welcher alles 
zum voraus fo abgervogen u. berechnet ift, daß 
es, wie wiberfpredhend und disharmoniſch es er- 
fheinen mag, doch in ihr feinen Vereinigungs⸗ 
grund habe und finde. Eine folde Syntheſis 
oder präftabilierte Harmonie des Subjeltiven 
und Objektiven, Bewußten und Bemußtlofen, 

reien u. Notwendigen muß in einem Höheren 
über beiden begründet fein, welches keines von 
beiden, fondern nur die abfolute Identität 
beider fein kann. Es ift das ewig Unbemwußte, 
welches zwar bie unfichtbare Wurzel aller In- 
telligengen und der Grund aller Geſetzmäßigkeit 
in der Freiheit ift, welches aber ſelbſt mit feinen 
Präbilaten, die vom Intelligenten oder Freien 
bergenommen wären, bezeichnet werben kann, 
denn es ift das abjolut Einfache, das ebendaher 
nie Objelt des Wiffens, fondern nur des Voraus⸗ 
feßen® im Handeln d. 5. des Glaubens fein 
kann. In der geſchichtlichen Offenbarung 
bes Abfoluten find nah - drei Perioden zu 
unterjcheiden, die er folgendermaßen charalteri= 
fiert: die erſte ift beherrſcht vom blinden Scid- 
fat, welchem bie ebeifte Menfchheit, die je geblübt 
bat und nie wieberfehren wird, tragifch zum 
Opfer fällt; in der zweiten herrfcht das Natur- 
geſetz, welches, durch römische Eroberungsfucht 
fü Außernd, einen univerfellen Staat berbei- 
führt, in welchem aber alle Begebenheiten, auch 
der Untergang des römifhen Weltftaats, ale 
bloße Naturerfolge anzufehen find. Die dritte 
Periode wird bie fein, wo das, was in dem 
früheren als Schidfal und al® Natur erfchien, 
ſich als Borfehung enthüllt, wann biefe be= 
ginnen werde, wiffen wir nicht zu fagen, aber 
wenn fie fein wird, wird aud Gott fein. Ein 
gebender bat - von Religion und Chriſtentum 
geiproden in der Schrift: Methode des ala= 
demiſchen Studiums (03), einer Art von philo⸗ 
ſophiſcher Encpflopädie. Sonftige Schriften : Über 
bie Möglichkeit einer Form der Philofophie über- 
haupt 1794, Bom Ich als Prinzip der Philo- 
jopbie 1795; Dogmatifche Briefe über Dogma- 
tismus und Kritiziemus 1796; Erläuterung des 
Idealismus der Wiſſenſchaftslehre 1797, Ideeen 
zu einer Philofophie der Natur 1797; Bon ber 
Weltfeele 1798; Syſtem der Naturphilofophie 
1799; Philoſophie und Religion 04; Verhält⸗ 
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nis der NRaturpbilofophie zur verbejlerten Fichte: 
[hen Lehre O6; Über die menfhlide Freiheit 
09; Dentmal der Schrift Iacobis von dem gütt- 
lien Dingen 12; Über bie &ottheiten von 
Samotbrafe 15; Religionsphiloſophiſche Yor- 
lefungen ed. Frauenftäbt 42 und Paulus 43. 
(Fiſcher 72; Pfleiderer 75; Frank 79.] 

Schelftrate, Em, gelehrter Iefuit, * 1649 
in Antwerpen, Kufto® der Batilanifchen Biblio: 
the, F 1692 in Rom. ®8f.: Antiquitas illu- 
strata circa concilia generalia et provincialis 
1678; Dissertatio de disciplina arcani 1683. 

Scheltwort (> Bergeltet nicht Böfes mit 
Böſem, oder - mit -. 1Pt 3, 9. vgl. Pr i, 
6. Mt 11, 20. 180 4, 12. 

Schelwig, Sam., luth. Gegner des Pietis⸗ 
mus, * ®/, 1643 in Liſſa (Pofen), 1667 — 1013 
Konreltor am Gymnafium in Thom, dort t 
2, 1715 als P an St. Trinitati® und Rektor 
bes Gymnafiume. [RE] 

Schemadiej, nah talmudifcher Überlieferung 
ein von Gott abgefallener Engel?, ver vom 
Himmel berunterftieg, um mit den Töchtern der 
Menfhen zu bublen, und fomit ein Dämon’ 
wurde (all. Schim. Ber. 44). 

Schemaja, 1. (77725), Prophet 5. 3. Reha 
beamos, erflfärt wie Abia? die Spaltung et 
Neiches für ein gottgervollte® Berhängnis und 


verhindert dadurch einen Bürgerkrieg, 186 12, 


22. 3. Berühmter Pharifäer, der inı Synebrium 
zu Serufalem, al® man geneigt war, im Prog 
bes Herode8”’ wegen Hinrichtung des Ezechias 
zugunften des Herodes zu urteilen, befien Xer: 
urteilung durchiehte. 

Cchemoneeöre, |. Schmone⸗esre. 

Schemfi, Derwifch’orden, geftiftet 1601. 

Schent, 1. Hartmann, Kirchenlieberbicke. 
* 7/1634 zu Ruhla bei Eiſenach, P zu Of: 
beim v. d. Rhön, + °/, 1681. In ber fickr- 
kontorbanz bes vorliegenten Lexikons ift von ihm bebantelt: 
Unfern Ausgang fegne Gott. 2. Hch Theo: 
bald, Kirchenliederdichter, * im Heſſiſchen, F 
in Gießen, + ''/, 1727. In der Liederfontertes; 
tes vorliegenten Lexikons ift von ibm behandelt: Dt 
find die vor Gottes Throne. Hymn. BL. 81, 
94, 110.] 8. 35, erfter P der Reformation 
in $reiberg feit 1536, 1538 wegen Herrſchſucht 
u. Antinomismus abgefeßt. 4. Tb, Diajpora- 
Geiftliher von Puerto Montt in Chile, dann 
eB in Neuendorf (am PeterSberge), T /, 8. 

Schentel, DI, D., GAR u. (feit 51) oPrei. 
ber Theo. in Heidelberg, * *',,, 13 in Dögerlin 
(Kanton Zürih), 63 Mitbegründer des bt. Pro: 
teftantenvereins, } '?/, 85 (veranlaßte die Aui- 
hebung der Berpflitung, das von ihm geleitete 
Predigerfeminar zu Heidelberg zu befudden). ®.: 
Das Weſen des Proteftantismus, 2. A. 62: 
Chr. Dogmatik 58f.; Charakterbild Jeſu v4: 
AK 52 —59; Die Grundlehren des Chriſten⸗ 
tums, aus dem Bewußtfein des Glaubens var: 
geftellt 77; Luther in Worms und Wittenberg 
70; Chriftentum u. Kirche, 2 Bde. 67 — 12: 
Das Chriſtusbild der Apoftel im ber nadapof- 
Zeit 79. H%g.: Allg. kirchl. Zeitfhr. 60 — 73; 
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Bibellexilon, 5 Bde. 69— 75. Gartenlaube 65, 
Rr. 45; Kicfotb 65; Iemfien 56; RE] 

Senteciigurz, ein aus dem Hüftigurz" ſich 
entwidelndeg Kleiv’ungsftüd obne Zweifel erft 
der vorgefchritterieren Seit, welches in der Bibel 
jwar nit erwähnt ift, jedenfall aber ſchon aus 
der Belanntfhaft mit ben den - tragenden 
Agnptern den Hebräern nicht fremd war. Nur 
bie hebräiſchen Priefter trugen ben - unter dem 
Untergewande (Er 28, 42; 39, 28. &; 44, 18), 
von Joh. Braun fir förml. Beinkleider gehalten 

Sentendorf, Gottlob Kd Mar v. Dich⸗ 
ter der Freiheitskriege, auch Kirchenlieberdichter, 
N, 1783 u Tilſit, 7 'Y, 17 als Regie 
nmgsrat zu Koblenz. In der Lieverfontorban; bes 
ı:tliegenden Lexikons ift von ihm behandelt: Brich an, 
tn ſchönes Morgenlicht. [Hagen 63; Heinrich 86.) 

Schenter, Mn, Dr., feit 66 eCOKR in Wien, 
”*,.27 zu Martinsborf (Siebenbürgen), + ??/,. 
‘5, verdient durch feine Thätigleit im Guſtav⸗ 
Anotf-Berein. [BR 75, 1018.) 

Echentl, Maurus(von), Benebiltiner, 1778 
bis 1783 Prof. in Weltenderg, dann im Kloſter 
Prielling b. Regensbnrg Lehrer, 1790 Regent 
des Seminars in Amberg, + '%/, 16. 8f.: Juris 
eclesiastiei statui Germaniae et Bavariae ac- 
«mmodati syntagma 1785 2c. 

Shen? mir nach deiner Iefushuld, V. 10 
t. Mein Gott, das Herz. 

Egenft beine Gnad' mir Überfluß, ©. 7 v. 
3% lomme vor dein Angeficht. 

Shenfung Ronftantins, f. Donatio° Con- 
stantini. -en, f. Zuwenbungen. 

‚Senf uns, Herr, das Licht der Gnaden, 
!. 11 v. Werde Lit, du Stadt. 

Ethenſi, Provinz im W. China’, von ber €9. 
mifioniert, mit den Stationen: Hantſchungfud, 
Eingan®. 

Een [NS], das Totenreich ber Hebräer 
% 37, 35. Nu 16, 30. 33. Pf 18, 6), das 
Unterfte ber Erde (Pf 88, 6f. & 31, 10. 15ff.; 
32, 185. Hiob 26, 5. ef 14, 9. 15), in das 
won hinabſteigt (Hiob 11, 8. Dt 32, 22. Pf 
5,16; 30, 4. 10. Jeſ 38, 18), ein Land ber 
Chatten, dem Hadess ähnlich, der völligen 
Seffnungslofigkeit (Pf 6, 6; 80, 10. vgl. Pf 
139, 8}, der IND" (der eidla, Hiob 26, 5), 
206 talmudiſch⸗ mibrafifcher Überlieferung ber 
Aufenthalt der verftorbenen Seelen ber Gott- 
ldſen, welcher in das Gehinnom und das untere 
Paradies eingeteilt wird; im allgemeinen jedoch 
dentiſch mit dem Gehinnomo, oder einer ber 
fieben Ramen besfelben (Erubin 19a). 

Seppler (Schepeler), Luiſe, die „Taben 
des Steinthals“, Magd u. Gehilfin Oberlin‘s, 
1763 in Bellefoffe (Steinthal), + *%/, 37 
m Waldiers)badh (Steinthal). 

vo, Neger der Infel - und des ihr 
stgenuberliegenden Küftenftrihe Weftafrilad. Die 

-miffion von Menzies glücklich begonnen, fpäter 
von der Koloniallirche (285 Kommunilanten) 
md Wesleyanern (159), befonders aber von ber 
Riſſ⸗Aſſociation meift durch farbige Miffionare 

Hertge® Handleriton. 111. 


273 


[541 


gefördert, 83 den unierten Brübern übergeben 
(8 refp. 15 Stationen). 

Scherer, 1. Edmond, frz. Theologe, * ®%/, 
15 in Paris, 45 Prof. ber Eregefe in Genf, 
trat 50 zurüd, lebte in Paris, F '%/, 89. vf.: 
Melanges de eritique religieuse 60; La critiqu 
et la foi 50; A. Vinet, sa vie, ses ecrits 53; 
Lettre a mon cure, 2. X. 59; Melanges d’hi- 
stoire religieuse, 2. 4. 65 2c. |L& 89, 543.] 
3. Sg = Schärer?, + 1528. 8. Is = Tonfor”. 
4. Sebaft. Ant, 1664 2. Organift am Ulmer 
Do Komp. & Mefien, mente —ãAa 

chererz, Sigiſam., Kirchenliederdichter, * 
1584 zu Annaberg im Erzgebirge, S und 
P an der St. Lambertuskirche in Lüneburg, + 
a/. 1639. [27, 27. Mc 14, 51. 

gerne & 16a 22, 18. 26a 4, 12. Mt 

Scherl'a. Wadi efh -, entfiebt aus bem Be 
forbah° und einem von NO., von Hebron® ber 
tommenden Zufluß, dem Wadi el Ehalil, fließt 
ale Wadi e8 Sebaa an Beerfeba? vorbei, nimmt 
den Bad von Gerar® (Ge 26, 17. vgl. 20, 1; 
26, 1. 6) von SO. ber in fi auf u. mündet 
fürlid von Gaza? als Wadi Ghuzze. 

Scher isfegerif, das von den Mufties geübte 
fogen. göttliche Hecht des Islam. 

Schernad, MI, Kirchenliederbichter, * 1622 
zu XTreuenbriegen, T 1675 als P zu Witten⸗ 
berg. ſHymn. Bl. 84, 10. 85, 72. 90. 109.) 

Egeruberg, Theoderih, P, Dichter eines 

eiftliden Schauſpiels „Schön Spiel von Frau 

utten” (Päpftin Johanna) 1480, gebrudt 1585. 

Scherrer, If, eB in St. Gallen, * '°/, 14, 
T % 86. [- 82; 3. Erinn. an - 86.) 

Scherzer, hervorragender luth. Theolog in 

Scheihadri, |. Narajan.! [Reipzig, + 1688. 

Scheuern, SIdioten’-Anftalt in - bei Rafau 
a. d. Lahn; Vorft. Horny. 6 Freiftellen. Die 
Pflege von Diakonen und Diakoniſſen beforgt. 
Aufnahmegefuhe und Gelbfendungen an die Leis 
tung der Anftalt. 

Schenifelin — Schänfelein?, + 1539. 

Steufal (> Hiob 7, 4. Pf 31, 12. Na 3, 6. 

Scheu weder Teufel, Welt noch Tod, B. 8 
(7) v. Wach auf, mein Herz, bie. 

Schewer — Scheuer, Scheune, Luthers Über: 
Iebung für oxedos (Gi 50, 10), was bort einen 
Trinkbecher bezeichnet. 

Scieffine, Card. Präfelt der Indep. Kon 
gregation, *°/, 29 in Genua, + ?*/, 89 in Subiaco. 

invone, eig. Andrea Me(l)dol ()a, 
ital. Maler, * um 1520 in Sabenico in Dale 
matien, T 1582 in Venedig, malte u. a. bib⸗ 
liſche Gemälde. 

Schiboleth n720). Ri 12. 6. 

Schichor⸗Libnath [N77> TITY], ein Bad 
fübfih vom Karmel®, Grenze zwiſchen Afjer 
und Manaffe (Joſ 19, 26), wahrſcheinlich der 
Nahr Karadihe (N. Bella, N. Dufle), welcher 
15 Min. füdlih von Tantura (Dor’) mündet 
(vgl. Joſ 17, 11). Nah Robinfon (Phyf. Seogr. 
189) ift c8 der Nahr e8: Zerba, der Krokodil⸗ 
fluß (Btin., H. N. 5, 17), der '/, Stunde füb- 
licher mündet. 

18 
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Shit, J Of, feit 10 Thomaskantor in 
Leipzig, * */, 1793 zu Reichenau (Zittau), + 
10, 23 in Leipzig. Komp.: Die Feier der Chriſten 
auf Golgatha; Mofes auf Sinai; Das Ende 
des Gerechten (Oratorien); Meſſen, Tebeums, 
Motetten, Kantaten 2c. Heg.: Allg. Choralbuch 20. 

Schi, 1. Ob, Maler, * '/, 1779 zu Stutt⸗ 

art, r '! 
antopfer; David vor dem erzürnten Saul. 

. KeFch, Maler, fhuf u. a.: Fludt nad 

gypten; Sufanna im Bab. 

Schickhardt, X v., Direltor der Abteilung 
für Erziebungsanftalten im ev. Konfiftorium in 
Stuttgart, * 1%, 21, + °/,, 86. 

Schickſal, 1. (fatum, vorge, efurpuevn), nad 
altproteftantifher Dogmatif objeltiv bie be- 
ſtimmte Berfnüpfung von einander notwendig be= 
bingenden Thatſachen und Ereigniſſen in ber 
Welt, fubjeltiv die Beziehung der Menfchen zu 
ihnen; als chriſtliches (christianum) die „con- 
nexio causarum et effectuum necessaria, ne- 
cessitate extrinseca, quatenus a Deo infalli- 
biliter praescita, decreto absoluto vel conditio- 
nato eonstituta, et regimine divino suaviter 
disponente gubernata est“, zu unterfdeiben 
von bem nichtberetigten ſtoiſchen (stoicum), 
„quo omnia absoluta et inevitabili necessitate 
eveniant‘“ und dem ebenfo unberechtigten aſtro⸗ 
logiſchen (astrologieum), „quo etiam actus li- 
beri voluntatis humanae ab influxu astrorum 
dependent“. 3. Hom.: Le 1, 26: Das Wun⸗ 
derbare im Laufe unferer -e. 1. Erläuterung 
diefer Betrachtung durch Beifpiele; 2. Grünbe, 
warum un® der Verlauf unferer -e wunberbar 
erfheint; 3. die Anwendung, zu ber diefe Er- 
fabrung auffordert (Dräfele 2, 71) Off 21, 
7-8: Bom -e der Frommen u. ber Gottlofen. 
1. Die Natur der Tugenden, die ung im Evan- 
gelio vorgefchrieben find; 2. der Lafter, bie uns 
verboten werben (Saurin, btfch. 10, 411). 

Schickt er mir ein Kreuz zu tragen, B.4 v. 
Barum follt ih mi denn. 

Schickung (> Da wird man erkennen bie 
Sand des Herrn an feinen Knechten, und ben 
Zom an feinen Feinden. Jeſ 66, 14. vgl. Idt 
11, 17. Apg 5, 5. 

Schidone (Schebone), Bartolomeo, * 
1559, T 1615 als Hofmaler in Parma, ſchuf 
zahlreiche Kirchenbilder. 

Schiebgräber,, eine befondere Art von jü- 
difhen Gräbern. Sie wurden in Form von 
vieredigen Gängen wagerecht in den Yelfen ges 
bauen und mit einer Steinplatte ober Stein- 
tbür verjchloffen. 

Scicheler, DI, Kirchenlieberdichter, Dr. jur., 
” 2, 1741 zu Hamburg, + '%,, 1771 dafelbft 
ale Advokat. 

Schiede der Kanzellen find die in den Rab: 
men eıner Schleiflade® eingelafjenen Brettſtückchen, 
welche die Kanzellen? voneinander trennen. 

Schiedermager, If Bnhb, Kirchenkomponiſt, 
Domorganift zu Linz, 7 °/, 40. Komp.: Mefien, 
Dffertorien, Grabualien, Hymnen, Litaneien ꝛc. 

Schiedsrichter I Iſt fo gar kein Weifer 
amter euh? Oder doch nicht einer, ber da 


/, 12 daſelbſt. Hauptwerke: Noche K 


Schicht — Schiffahrt 


könnte richten zwiſchen Bruder und Bruder? 
1Ko 6, 5. vgl. Hiob 9, 33. 

Schieferdedter, 3 Do, Kirchenlieberbicter, 
* 9), 1672 zu Weißenfels, Prof. ber Theol. 
am Gymnafium dafelbft, + °'/, 1721. 

Schietfontein, feit 47 Station ber Rh. in 
der Kapland'miffion mit 1175 Getauften (meijt 


affern). 

Schievelbein, FH Ant Sn, Bilbhauer, * 
1, , 17 zu Berlin, + *, 67 dafelbft, ſchuf u.a 
bie Kolofjalgeftalten der Apoftel in ber Kirche 
zu Helſingfors. 

Schiff, 1. in der hriftliden Kunf Sym⸗ 
bol der Gtüdfeligfeit und des Mittel® zur Er⸗ 
langung berfelben, daher alfo der Kirche. Im 
diefer fombolifhen Bedeutung bat das - das 
Kreuz als Maft, den Kelch als Wimpel und bie 
Paſſionswerkzeuge als Takelwerk, fo von Giotto 
dargeftellt, die jogen. Navicella in der Vorhalle 
ber Petersfirhe zu Rom. Infolge diefer Be 
deutung ift - aud die Bezeichnung bes für bie 
Laien beftimmten Teils der Kirche. Schen bie 
Arche Noahs glaubte man als ein Vorbild ber 
chriſtlichen Kirche auffaſſen zu können, weil nur 
die in ihr befindlichen Dienfchen gerettet wurden, 
die anderen aber dem Berberben anbeim fielen. 
Ein ebenfo paffendes Bild bietet das - bar, das 
Jeſus einft fiher durch die frürmifch erregten 
Wellen des galiläifchen Meeres führte. Vielſach 
findet man das Symbol des es auf Gemälten 
und in Dichtungen des Mittelalters, 38. in der 
Graaldfage, auch gehört es zur Darftellung 
mehrerer Heiligen, fo bes St. Nikolausꝰ v. Bari. 
2. Langhaus, Zeil der Kirche, in dem die Ee⸗ 
meinde fi verſammelt, f. oben. 

Schiffahrt, von den Israeliten nur gelegent- 
ti (3. 3. Salomo® und Joſaphats) betrieben. 
Die im AT erwähnten igraelitiihen Seefahrten 
gingen nicht von der paläftinenfifchen Küfte in 
das Mittelmeer, fondern von Ezeon Eber unt 
Elatb aus in das Note Meer und hatten am 
Erfolg, falls phönicifhe Schiffer babei waren 
Selbſt nachdem durch den Malfabäerr Gimon 
(1Mec 14, 5) der Seehafen Joppe erobert war 
und Herodes der Große in Cäſarea großartige 
Hafenbauten hatte anlegen lafien, hören wir 
nicht8 von einer regelmäßigen jübifchen - im 
Mittelmeere. Gelegentlich werben nur jübiide 
Seeräuber 3. 3. des Pompejus und bes jü⸗ 
bifh=römifchen Kriege erwähnt. Zu Fluk- 
bot fi den Israeliten keine Gelegenheit. Die 
auffallende Erfcheinung, daß im AT nirgends 
von einer - auf dem See Genezaretb bie Rede 
ift, erflärt fih daraus, daß Galilda für bie 
ATliche Geſchichte von keiner Bedeutung war 
und die Berbältniffe diefed Landes nur wenig 
berührt werben. Zur Zeit Chrifti berrfchte auf 
dem See Genezareth eine rege, hauptſächlich von 
Bifchern betriebene - (vgl. Io 6, 23.) Die 
dem Fiſcherſtande augehörigen Sünger Sein be: 
faßen felbft derartige Boote (Mt 4, 21. %c 5. 
2ff. Jo 21, 3), doch wien wir von der Banart 
und Ausrüſtung berfelben nichts Beſtimmtes. 
Das AT kennt 1. Kriegsſchiffe (Ru 24, 24. 
DI 11, 30. 1Mcc 1, 18; 11, 1; 15, 4. 2Ma 
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14, 1), und zwar a. Ruderſchiffe; b. größere 
Galeeren (Jeſ 33, 21), die wahrſcheinlich Segel⸗ 
Ihiffe gewefen fein werden. In DI 11, 30 find 
hoͤchftwahrſcheinlich römifche Kriegefchiffe gemeint. 
2. Rauffarteififfe u. zwar babylonifche, 
De nur m Jeſ 43, 14 erwähnt werben, und 
phönicifche, von denen bie größten öfters Tarſis⸗ 
(hiffre genannt werben, d. h. Schiffe, wie man 
fie zur Fahrt nach Tarteſſus gebrauchte. Sie 
waren mehr Segel: als Ruderſchiffe. Ez 27 
ſindet fih eine nähere Beichreibung der Aus⸗ 
Rattımg und Bauart derfelben. — Sur Zeit der 
grieh. und röm. Herrfchaft wurden Seereifen 
auf dem Mittelmeere immer gewöhnlicher. Dan 
ſchiffte fich von Paläftina aus gewöhnlich in dem 
von Herodes dem Großen angelegten Seehafen 
Cäfaren ein (Apg 9, 30 2c.). Wollte man nad 
Kom fahren, fo fuhr man nicht direft nad Bruns 
diſtum, fondern wählte lieber den lUmmeg über 
Aeyandrien und landete dann regelmäßig in Pu⸗ 
teoli (Apg 28, 13). Wehte ein ungünftiger Win, 
to fuhr man längs ber fyrifhen und kleinaſia⸗ 
tiſchen Küfte bin durch das griech. Meer hindurch. 
Uber den Bau ber berzeitigen Schiffe giebt be: 
ionderd Apg 27 mancherlei Andeutungen. [RE] 

Ehifbrud > Beifpiel: 1 22, 49. Apg 
3,4. 280 11, 25. Rettung: Pf 107, 24ff. 

27, 22. [und Chriſtophoruso. 
bier haben zum Schußpatron Nitolaug® 

Chifmenn, So Ad, feit 43 eP in Gtettin, 
“*, 14 daſelbſt, Ehrenmeifter der bortigen 
Fteimaurerloge, T '%, 83 in Groß» ZTabarz. 
Y2 83, 719; DEBI. 85, 329; NER 83, 493.] 

Be = Digardſchie, Stadt. 

Sdiiten, perfifche Sekte bes Islam, schiat 
Ali, Anhängerfchaft Ali, Gegner der für recht⸗ 
glänkig geltenden Sonniten®, gaben der Sonnah° 
und ſelbſt einigen Stellen des Koran? eine eigene 
Audleguug, erkennen in Ali?, dem Sohn Abü 
Talib's, den allein rechtmäßigen Nachfolger bes 
Propheten, vergöttern ihm gerabezu u. betrachten 
ihn als ihren Meffine, während fie die brei erften 
Kalten AbG? Belt, Osman? und Omar? ale 
Unrpatoren verbammen. Während der Ver⸗ 
jalgung der Aliden durch die erften Omejjaden 
tüchteten fie nach Perfien und fanden bier aus 
dolitiſchem Imtereffe Anhang, da das beleibigte 
Retionalgefühl der Perfer die irengen Moslimen 
dcabſcheute. Nachmals entwidelte fi im An⸗ 
idinß an die Vergötterung Alis die myſtiſche 
ihre von der Gottähnlichleit der Imäme? und 
von der Übertragung ihres Gelftes auf ihre Nach: 
folge. Um 1500 erhob der Schah Ismael al 
Ei ben Schaich Haidar den Schiißmus in 
Fein zur Staatsreligion. Als allgemeinen 
Buß⸗ und Bettag feiern die - den Todestag bes 
Jmam Safan, des vergifteten Enkels Mobam- 
nes; andere Trauerfefte find ber 19. Ramadhän® 
US Gedenktag der Ermordung Alis und das 
Roharrem? ; außerbem begeben fe als eine Art 
Reujahrsfeft daB Naurız?. [A fhichabraftani, 
Xeligionsparteien und Bhilofophenfchulen (arab. 
246), deutſch von KHaarbräder (50—51).] 

Gin (Shyn, fpr. Sein), Hn, * 1662 in 
Amfterdam, Arzt in Rotterdam, zugleich feit 1686 
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P der Mennoniten, + 1727. ®8t.: Historia 
Mennonitarum 1723sqq.; De Mensch in Chri- 
stns 1721 ꝛc. 

Ste)biking, ber Pfalter unter den fünf King® 
der Ehinefen? mit 300 von Kongstie® aus ber 
zehnfachen Zahl ausgewählten Liedern, bie bei 
ſtrophiſcher Gliederung in metrumlofen Reim: 
zeilen das Bollöleben (Buch 1) und die Hoffefte 
(Buch 2f.) feiern oder (Buch 4) zu Opfer, und 
Gedächtni® der Ahnen beftimmt find. lüberſ. 
dv. Victor vd. Strauß 80.) 

Schild [der Heinere: Pr (1 Chr 5, 18. 2 Chr 
14, 8; 17, 17), der größere: "DE (16a 17, 
7. 41. 1 Chr 12, 8. 24. 34. 2 Chr 14, 7; 25, 5; 
in Bf 5, 13; 91, 4 Bild der Gnade Gottes], 
von den Hebräern im Kriege gebraucht, während 
ber Friedenszeit in Zeughäufern ober an ber 
Außenfeite von Keitungstürmen aufgebängte 
Schutzwaffe, gefertigt aus Holz, das mit Leber 
überzogen wurde (& 39, 9. 26a 1, 21. Ief 
21, 5), oder aus Weidengeflecht. Auf dem Marſche 
wurde der - in einem lebernen Behälter aufs 
bewahrt (Ief 22, 6). Prachtvolle -e wurden 
vor den Königen als den Schirmberren ihrer 
Untertbanen getragen (1 Kö 10, 16f.; 14, 26 ff. 
2 Chr 9, 15ff.; 12, 9ff.), weshalb leßtere ſelbſt 
bildlich al® -e bezeichnet werden in Pf 47, 10; 
84, 10; 89, 19. Hof 4, 18. Die hebr. Aus⸗ 
drüde D (1&a 17, 6. 45: der „eherne -“ 
Goliaths, ebenfo Ier 6, 23; 50, 42) und Dun 
(28a 8, 7. 1 Chr 18, 7. Ier 51, 11) bedeuten 
wohl nit Schilde, wie Luther Üüberfeßt, ſondern 
Waffen, bzw. NRüftungen. [RE] 

Schild: -bogen, Bogen’, der durch den 
Schnitt von Gewölben und lotrehten Mauern, 
38. der lUimfangsmauern, gebildet wird. 
wächter, Luthers Überfegung in Ri 7, 11 für 
ENSTET, was wohl „gerüftet“ bedentet (Er 13, 18. 
30 1, 14, 4, 12). -wand, entfieht durch 
zwei bis an das Gewölbe geführte, zwei Mauern 
bes Tonnengewölbes an ihren Enden verbindende 
Mauern. 

Schilf, Luthers Überfekung 1. für NER (von 
N; — einfhlürfen); das an feuchten Orten 
wachſende (Hiob 8, 11. Jeſ 35, 7), gegen Herbft 
biühende, ben Hebräern zur VBerfertigung von 
Matten, Kaften (Er 2, 3), Kähnen tagt. gef 
18, 2: Robrfchiffe, Hiob 9, 26: ſtarke m 
bienende Bapyrus-, Cyperus Papyrus L., wofür 
Luther auch Rohr? ſetzt; 2. für Mo, eine am 
Nil wachſende Woafjerpflanze (&r 2, 3. 5. Ief 
19, 6), Cyperus comosus L.; 3. für IN (von 
DIN = Sumpf), wohl die Binfe (Scirpus), nad 
Celſius das gemeine -rohr (Jeſ 58, 5. Ier 9, 14 
und 19, 15. Luther: Strumpf = Stumpf, 
Hiob 40, 26: Angel, Hiob 41, 12: Kefiel). 

Stille: meer — Rote’8 Meer. -tier, 
Bi 68, 31, das Krokodil, bezeichnet Ägypten. 

Schiller, 1. 3 Chf Sc v., der Dichter, * 
/y 1759 in Marbach, feit 1799 in Weimar, 
+ 7,0%. 2% Is, e® in Weſtheim, * 12 
in Hegensburg, + %%, 86. Hg: Plätzifhen 
18* 
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Memorabile (feit 73); 8.: Hie Schwert bes 
Herrn und Gideon. [LK 86, 255.] 

Ssilleng, jest Hauptftadt von Alam’, Haupt- 
ftation der Khafı’-Miflion, mit ärztlicher Miſſion 
und Normalſchule in Ziharapundfdi. 

Schimeou ben Jochai, altjübifcher Rabbi 
und Heiliger, der durch fein Leiden Gott mit 
dem Volle verföhnte. ſſchule. 

Schimoga, Stat. in Maiſuro, mit Normal⸗ 

Schimpfwort. |. Scheltwort. 

Schinderei Er ſtürzet der Gottlofen -, 
Spr 10, 3. vgl. Jeſ 5, 7. Mch 3,2. 280 
11, 20. [Brüder in Weſtafrika 

Schinge, feit 68 Miffionsftation ber unierten 

Schingking, nordöftlide Provinz Chinas. 
Die Miffion 67, von Burns begonnen, wurde 
von den UP. u. IB. in ftetem Kampfe mit ber 
kathol. Miſſion fortgefiihrt auf den Stationen 
Niutihwang? und Muldendo. 

Schingwant, Miffionsftation am Oberen See 
in Ober-Kanada° mit einer Induftriefchule. 

Schinkel, KuFch, berühmter Arditelt und 
nambafter Maler, * '%/, 1781 zu Neuruppin, 
To 41 in Berlin, der Wieberberfteller der 
klaſſiſchen Baufunft°, ſchuf von kirchlichen Bauten 
die Werderſche Kirche (20—30) und die Nilolai⸗ 
hrche in Potsdam (30—37). 

Schinner, Matthäus, Card., * 1470 in 
Müllibach (Wallis), feit 1509 Biſch. v. Sitten 
(daher Sedunenfiß), floh vor den Fran- 
zofen 1510 nad Rom, veranlafte von dort 
aus den Pavierzug ber Eidgenoffen, } '*/,, 1522. 

Schira⸗al⸗ abär, der Sirius oder Hundeſtern, 
bor Diohammeb? namentlih von den Stämmen 
Kais und Huzaa als Genius verehıt. 

Schircks, Wh, eP zu Rhoden (Kreis Halber- 
ſtadt) * O1, } '/, 79. Hg: Geiftl. Sänger d. 
chr. Kirche deutfhher Nation 54—58. 

Schirm, Mittel zur Dedung u. Bergung, von 
Gott (Bf 5,12; 91, 1) u. von Menfchen (NH 2, 6). 

chirmer, 1. 4. SI %d, D., eER, oprof. 
ber Theol. und ® in Greifswald, früher aoProf. 
in Breslau, * 1791 in Hartmannsborf (Schlef.), 
T ”/ 63. Er vertrat die freiere eRichtung. 
B.: Berfuh einer wiſſenſchaftl. Würdigg. b. 
Supranaturaligm. und Nationalism. 19; D6. 
b. Berhältn. d. Bibl. Dogm. 3. d. Geſamtwiſſenſch. 
b. Theol. 20; Die Anbetg. Gottes im Geifte u. 
in d. Wahrheit 30; Kirchenrechtl. Unterfuchungen 
29. [PR 63, 336.] 2. Gg, Kirchenlieder⸗ 
dichter in Nürnberg ca. 1670. [Symn. BI. 89, 
66.) 8. JWh, Landfchaftsmaler, feit 54 Di- 
reftor der Kunſtſchule in Karlsruhe, * °/, 07 zu 
Jülich, 7%, 63 in Karlsruhe, ſchuf u. a.: 
vier bibl. Landſchaften mit der Geſchichte des 
barmberzigen Samariters 57; 26 bibl. Land» 
[haften vom Paradies an bis zu Abrahams 
Begräbnis. 4. MI, Kirchenlieberbichter, * ?/, 
1606 zu Leipzig, F */, 1673 als Konreltor am 
Gymnaſium 3. grauen Kloſter in Berlin. In ber 
Liederkonkordanz bes vorliegenden Lexikons find folgende 
feiner Lieder behandelt: Der Hölle Pforten find zer- 
Hört; Nun jaudzet, al’ ihr Frommen; Nun 
lieg’ ih armes Würmelein; O beil’ger Geiſt, 
tehr. bei un® ein. 


Schillong — Shisma 


Schirmvogt der Kirche — advocatus” er 
clesiae. 

Schisma (oylau«), lirchliche Spaltung wegen 
liturgifcher, disziplinariſcher oder kirchenpolitiſcher 
Meinungsverfiedenheit (Härefie?). 

A. Zwiſchen Orient und Dccident. 
1. - zur Zeit Michaels Ill. (857—867) ; 2. zur Zeit des Be- 
filius Makedon; 3. zur Zeit Leos Y). und Bafılmd Il.; 
4. Beendigung des Kirchenſtreits 1054. 1. Während ber 
Minderjährigkeit Kaiſer Michaels ILI., des Zrun- 
kenboldes, führte fein Obeim Bardas die Re 

ierung. Mit Bedauern ſah der damalige Patrirch 

gnatius von Konftantinopel, daß ber Hof ein 
liederliche® Leben führte, und hatte den Blut, 
857 Bardas von der Kommunion zurüdzumeifen 
Entſetzung und Berbannung war feine Etrafe. 
Der gelebitefte Dann feiner Zeit, Oberfi ber 
kaiſerlichen Leibwache, Photius, wurde fein Noch⸗ 
folger. Er veranſtaltete 859 eine Synode, melde 
des Ignatius Abſetzung beftätigte und ihn a: 
fommunizierte. Um nun einen Schein bes Rechtes 
für feine verzweifelte Sade zu baben, ſuchte 
PHotius unter allen Umfänden die Anerkennung 
des Papftes Nikolaus I. zu gewinnen. Die von 
bemfelben nach Konftantinopel zur Unterfuhung 
ber Sache gefanbten Legaten Rhodoald von Porte 
und Zacharias von Anagni ließen ſich beſtechen 
und flimmten auf einem Konzil bafelbft 361 ber 
Adfegung des Ignatius bei. Infolge beiten 
7 re fie Nilolaus u. erflärte Igmatiut 
ür ben rechtmäßigen Patriarden. Die Erbitte 
rung in Konftantinopel ftieg aufs höchſte, als 
bie Bulgarei fi von ber griech. Kirche Losjagte 
und dem Papfte unterwarf. In einer Enchyllila 
866 klagte Photius die röm. Kirche der verderb⸗ 
lihften Keßerein an und lud zugleich die Pa: 
triarchen des Orients zu einem Konzil nad Kon: 
ftantinopel (867), welches Bann und Abſetzung 
über den Papfı ausfprad. 3. Im bemjelben 
Sabre wurde Kaifer Michael ermordet: fan 
Mörder und Nachfolger Bafilius Malebon ce: 
ftituierte den Ignatius u. bat Papſt Habrian U. 
um neue Unterfuhung und Entſcheidung. Eine 
Synode zu Konftantinopel 869 verdammte ben 
Photius; er wurde in ein Klofter geitedt, aba 
878 nad dem Tode des Ignatius von Bafılınd 
wieder auf den Patriardhenftubl erhoben. Cm 
neued Konzil zu Konftantinopel 879 machte ale 
Beihlüffe von 869 rüdgängig. Der Parit 
ſchleuderte den Bann gegen ben Batriardien unt 
das Konzil. 886 wurde Photius wiederum ab: 
eſetzt und ftarb 891 im Höfterlihen Eril. 
3. eo VI., der Philoſoph, 886— 911, vermäßlte 
fi, nachdem er drei unfrudtbare Frauen gehabt 
Batte, mit einer vierten, von deren Fruchtbarteit 
er fi vorber verfichert hatte. Infolge ber Ber: 
weigerung ber Trauung wurde ber Patriard 
Nikolaus Myfticus abgeſetzt. Papft Sergius IU. 
billigte durch feine Legaten auf einer Synode zu 
Konftantinopel 906 Abſetzung und Ehe. Leos 
Nachfolger Alerander reftituierte ben Nikolaus. 
und Papft Iobaun X. verdammte auf eine 
neuen Synode zu Byzanz 920 das Konzil von 
906. Neue Verhandlungen knüpfte Bapft Jo 
bann XIX. mit Kaiſer Baſilius IL an. Bon 
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dieſem durch ungeheure Geldſummen beſtochen, 
war er bereit, den Byzantiner als ölumenifchen 
Batriorhen des Oſtens anzuertennen und allen 
Anſprüchen anf den Orient zu entfagen, als bie 
Sache ruchbar wurde, und der Papft fchleunigft 
alle Unterhandlungen abbrechen mußte. 4. Zum 
Abſchluß kam endlih der Streit zwifchen beiden 
Kirchen 1054. Der Kaifer Konftantin Mono- 
mahns bewarb fih um bie päpftlide Freund⸗ 
ſchaft, die er zu feinen Triegerifchen Unterneh: 
mungen nötig hatte. Aber der Patriarch Michael 
Gärnlarind wollte um jeden Preiß die Be 
zehungen zu Rom zerreißen. 1053 erließ er zu 
diefem Zwede gemeinfam mit dem Metropoliten 
der Bulgarei, Leo von Achrida, ein Zendfchreiben 
an den apulifhen Biſch. Johannes von Trani, 
worin er die alten Borwürfe der Kekerei gegen 
die abenblänbifche Kirche erneuerte. Diefer Brief 
fiel dem PBapfte Leo IX. in die Hände; es kam 
zu einem beftigen Schriſtenwechſel. Der Kaifer 
kot ales auf, um den Frieten zu erhalten. Auf 
in Betreiben fandte der Papſt eine Geſandt⸗ 
Ihaft nah Konftantinopel, wo ihr Genugthuung 
intel werden follte. Eie beftand aber aus lauter 
bohfahrenden Romaniften (Kardinal Humbert 
und Friedrich von Lothringen), die durch ihr 
Getaren den Patriarchen zum äußerſten reizten. 
Er gebot, daß für die römiſchen Gefandten alle 
Kirchen geſchlofſen werben follten. Darauf vor⸗ 
bereitet, machten fie ihren Gegenzug, ſchlichen 
ih im die Sophienkirche ein und legten auf den 
Altar derſelben eine Exkommunnationsſchrift 
nieder (1054), was Michael im Verein mit den 
sbrigen orientalifchen Patriarchen ebenfall® mit 
Stommmilation vergalt. Eeitbem waren beibe 
Ken gefchieden und find es biß auf ben heu⸗ 
tgen Tag. Lämmer 57; Hergenröther 67 unb 
49, Will 61; Halfmann 83; Wattendorf 83. 
Tie Verſuche zur Wiedervereinigung find erfolg: 
lot geblichen. Auf der Eynode zu Bari 1098 
bewies Anfelm von Canterbury den Griechen 
Ne Kichtigkeit der römischen Lehre vom Ausgang 
des heil. Geiftes, im Jahre 1113 that es Petrus 
Chryſolanus, Erzb. von Mailand, vor dem Kaiſer 
zu Konftantinopel, und im Jahre 1136 dis⸗ 
rutterte Anfelm von Havelberg, als Geſandter 
rothars II. ebendafelbft mit dem Erzb. Niketas 
von Nilomebien (die auf Befehl des Papſtes 
ben erfierem niedergefchriebene Disputation bei 
Adern, Spieil. I und Migne, T. 188). Die 
Sichtung des lateiniſchen Kaiſerreichs 1204 biß 
1261 trieb den Haß der Griechen auf die Spike. 
Zropdem bot Kaifer Michael Paläologus 1260, 
618 1282, nach dem Sturze desfelben aus polis 
then Gründen alles zur Beilegung des -8 auf. 
Jeſcph. Patriarch von Konftantınopel, u. beffen 
Bibliothelar Johannes Bekkos hinderten ihn, bie 
lezterer, gefangengeſetzt, feinen Sinn änderte, 
N atriarch wurde und nun fogar für die 
mierdefien 1274 auf dem Konzil von Lyon ver⸗ 
Mberte Union in mehreren Schriften eintrat. 
US er jedoch 1283 geftürzt u. Joſeph reftitniert 
wurde, ſprach man von diefer Union nicht mehr. 
Kaufe 70.) Die wachſende Macht der Türken 
Wang die Bnzantiner am Papfte eine Stütze 
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zu ſuchen. Andronikus III. PBaläologus gewann 
den Abt Barlaam von Konftantinopel u. fanbte 
ihn 1339 an der Spike einer Geſandtſchaft zu 
Benedikt XII. nad Avignon. Doc die Ber: 
handlungen zerfhlugen ſich infolge der Hart- 
näckigkeit des Papſtes. Kaifer Johannes V. 
Paläologus trat infolge zunehmender politiſcher 
Bedrängnis 1369 in Rom zur latein. Kirche 
über; doch dachte weder fein Voll daran, ein 
Sleihes zu thun, noch Papft Urban V., die 
abentländifchen Fürften zur Hilfe gegen die Tür- 
fen zu bewegen. Kaifer Johannes VII. Paläo⸗ 
logus erzielte fcheinbar den größten Erfolg. Im 
Begleitung des hochgelehrten Erzb. Befjarion von 
Nicka [Baft, Par. 78; Gabor, Petersburg 83] 
und vieler Bifchöfe reifte er 1438 zu dem Konzil 
nad Ferrara, das Papſt Engen IV. (angeblich 
wegen Ausbruchs der Pet) 1439 nad Florenz 
verlegte. Hier kam es zu einer Einigung, aber 
fie war nur eine papierene; denn ber Erzb. 
Marcus Eugenicus von Epheſus regte den ganzen 
Orient gegen die Union auf. Der Patriarch 
Metropbane® von Konftantinopel, der fie be 
ſchwor, wurde al® Aunrooy.dvos verfpottet und 
im Sabre 1443 auf einer Synode zu Serufalem 
über alle Anhänger der Union der Bann aus- 
geſprochen. Nach der Eroberung Konſtantinopels 

/, 1453 blieben bie beiden Kirchen endgültig 
getrennt. Zhiſchmau 58; Popoff, Lond. 61, 
Hefele, Ronzilieng. VII, 2; Frommann 72, 70 
und 366. f. d. Tb. 77, IV; Allatius 1669; 
Maimbourg, Par. 1677; Pitzipios, Par. 55; 
Pichler 64; Walch 1751; Langen 76; Swete, 
Sambr. 76.] 

B. Das große päpſtliche - 1378—1417, 
warb veranlaßt durch die eifrig betriebenen Re⸗ 
formpläne Urbanes VI., welche die unzufriedenen 
Cardinäle 1378 zu der Wahl Elemene’ VII. 
veranlaßten, ber in Avignon feinen Sik nahm. 
Es regierten während dieſer Zeit nacheinander 
in Rom Bonifaz IX. 1389 — 1404, Inno⸗ 
cenʒ VII. 1404 - 1406, Gregor XII. 1406 bis 
1415, in Avignon Benebilt XIII. 1394 bis 
1424. Durd die Bemühungen des franzöfifchen 
Königs Karl VI., der franzöfifhen Gelehrten u. 
Theologen und namentlich des Kanzlers der 
Barifer Univerfität, Gerfon, kam endlich 1409 
ein allgemeines Konzil zu Pifa zuftande, welches 
dag - durch die Abſetzung beider Päpfte und die 
Wahl Wleranders V. befeitigte und zugleich eine 
Reformation der Kirche in capite et membris 
vornehmen wollte, aber von Alerander auf drei 
Yahre vertagt wurde. Da die beiden anderen 
Päpſte jedoch nicht abdanlten, fo war das - 
tbatfächlih nicht befeitigt, und fo mußte Jo⸗ 
bann? XXIII., der Nachfolger Aleranders, dem 
allgemeinen Berlangen nachgebend, 1414 abers 
mals ein allgemeine® Konzil nad Konftanz, 1414 
bis 1418, berufen (Kanzler ®erfon und Carb. 
d’Ailly). Um das Übergewicht der ttalienifchen 
Prälaten zu breden, wurde hier nad Nationen 
(vier Nationen: ital., deutſch, franz., engl,) ab⸗ 
geftimmt und durch die Abſetung aller brei 
Päpſte und die Wahl Martine V. das - enblid 
1417 befeitigt. [de Buy, Par. 1654; Maim⸗ 
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*chi Schitter — Schlange 


bourg, Paris 1678; Lenfant, Hist. de conc. 
de Pise, Amft. 1724; v. Wefienberg 40; v. Rau: 
mer, Kverſſ. v. Pifa, Konft. u. Baf. 49; Zimmer: 
mann 82; Hefele, Konz. Geſch. VI; enfant, 
Conre. d. Const,, Amft. 1727; Royto, Konz. v. 
Konft. 1782; Fofti, Nap. 53, dtſch. 60; Hübler 
67; Scheuffgen 89; RE 

& itter, Baltbafar, rBiſch. von Dulma, 
Weihbiſch. und Suffragan bes Erzbistums Salz. 
burg, T '%/,. 68. 

„lacht, 1. d 15a 18, 6. vgl. 14, 14. 

. Die erfte - der Bibel ift der Sieg Abrabams 
Aber bie Könige, Ge 14, 17. Als Bol hlug 
Israel feine erſte - mit Amalek, get 17, 
Spätere -en Sof 10. 10. Ri 11, 33. 1 Sa T 
14 u. d. Die große —EE Joſ 30, 
25. — 110, 6. Off 19. 

Schladt.: -bant, Borriihtung zum Schlachten 
der Schafe, Ser 11, 19. Jeſ 53, 7, in bilb- 
lichem Sinne Jer 50, 27. -opfer, ‘ Opfer. 
ſchaf, Sad 11, 47. 

Schladen, Rettungshaue? für Knaben am 
Harz, 51 gegründet, drei Familien & 15 Kinder, 
120 Mt. Ye egeld. 

Schlaf, 28 3 liege und ſchlafe ganz mit 
Frieden, * 4, . Prd 5, 11. Mt 26, 40. 
-Tofigfeit : Pıb 5 11. vgl. 8, 16. DI 6, 18. 
Geiftliger -: Off g, 3. — ſ. Wachſamteit 2. Nach 
taimudiſchemidraſiſcher Borftellung ver⸗ 
läßt während des -e8 die Seele’ den Leib und 
Iehrt morgens als neue zurüd (Echa rabba 56 b). 

3. Hom.: Mt 8, 23—27: Über den -. 1. Er 
ift eine notwenbige Folge der Einrichtung unferer 
Natur; 2. ein lehrreiches Bild unferer "hwähe 
und Abhängigkeit; 3. ein treuer Spiegel unſeres 
fittlichen Zuftandes: 4. eine unſchätzbare Wohl- 
tbat für alle Lebendigen; 5. des Todes freundlicher 
Bruder und ernſter Verkündiger (Dräfele 1, 55). 
—* Salaten, rSchußpatron gegen zu langes - 

Sßtafleie [@xotunto), eine Abart ber 
Eönobiten? im 5. Ihdt. 

Schlag % —8 ich vet geredet, was fchlägft 
bu mich? 3018, 23. vgl. Ex 2, 13. Mt 24, 49. 
280 11,24. -Aug: 1a 25, 38. -- f. Zotfchlag. 

SA Bauer, von ben iBraelitifchen Bogel:|y 
feier ei der Bogelftellerei® verwendet u. zur 
ufnahme ber fo ogen. Lockvögel bienend. ie 
Dedel oder Fallthüren diefer - wurden von dem 
in einem Berftede ſitzenden Bogelfteller zugezogen, 
fobalb ber Gefelligkeitstrieb (Bir 27, 10) andere 
Bögel in biefelben bineingeführt hatte (3er 5, 
26f. Sir 11, 31). Das Wort „Klobe“ begeidh: 
net in ben eben angegebenen Stellen einen zum 
Bogelfang dienenden gefpaltenen tod, fehlt 
jedoch Jer 5, 26 im Urtert u. ſcheint dem Worte 
zu entfprechen, daß fonft von dem Sich-ducken 
des Voglers gebraudt wird. In Eir 11, 31 
ift ftatt „Klobe” „-" zu überfeten. 

Schlage deine Flammen, 8. 6 v. Schmüdt 
das Feſt. 

Schläger, Fz ©g Fd, D., feit 22 eP prim. 
in Hameln, * *"/, 1781 in Ouidborn (Amt 
Dannenberg), To 69; wurde 06 P in Mün- 
ben, 15 in Lauterberg. Er gehörte der liberalen 


Richtung an. [D. 50jähr. Amtejubelfeier det 
- 57; Nordd. Proteftantenbl. 69, Nr. 46f.] 
„gaskuk, rSchutzpatron gegen - ift Wende: 
[fert, ZWL 87, 345ff. 
ee ſlaginhaufen, 3 ‚ Freund Luthers. voſ⸗ 
Schlaum, ⸗ biiduch für Not und Janmer, 
in die man rettung8lo® verſinkt, Pi 40, 3. 
Schlange, 1. die - kommt in Aghpten 
auf der Halbinfel Sinai, in ber arabiſchen 
Wüſte Nu 21, 6ff.) u. in Paläſtina in großer 
Menge vor, teils giftiger, teils nicht giftiger 
Art. Die -n erfheinen in der Bibel als ver 
baßte Tiere, mit benen der Menſch feit vem 
Sündenfalle in fteter Feindſchaft lebt, Ge 3, 15. 
Sie find Sinnbild defien, was unverfebens (Spt 
23, 32) oder unabmwenbbar (ef 14, 29) Echaden 
und Verberben bringt. Die Gottlofen Bi 58, 
5f.; 140, 4. Rö 3, 13 ꝛc. und die das Innere 
unbeilbar verwundende Sünde werben mit -n 
vergligen. „Dtterngezüchte“ ober „-n u. Dttern: 
gezlichte” ift die härtefte Bezeichnung gottlofer 
Meniden, Dit 3, 7; 12, 34; 23, 33. Wegen 
ihrer Defährlichkeit ——* bie -n auch als von 
Gott „zur Rache geſchaffen, zu verderben die 
Gottloſen“, Sir 39, 36f., und werben öfter 
als Wertzeuge gottiicher Strafgerechtigkeit ge⸗ 
nannt, Nu 21, 6ff. Dt 32, 24. 1Ko 10, 9 «. 
Das gefahrfofe Treten auf -n, Bf 91, 13. % 
10, 19, dient dagegen als Bezeichnung der Sicher: 
heit des göttficen Schutzes. Außerdem wir 
noch in ber Bibel bie ſprichwörtlich gewordene 
Liſt und Klugheit derfelben erwähnt, Ge 3, 1. 
Mt 10, 16. Das „Kriechen auf dem Bande 
git als Folge göttlichen Fluches, Ge 3, 
aß die -n zu ihrer Fortpflanzung Eier (open, 
war den Ieraeliten nicht unbelannt, Jeſ 59, 5; 
34, 15. Häufig wird im AZ und RT auf bie 
—538 ‚pe ug genommen. 3%. Die „fea: 
rigen -n“ u 21, 6ff. heißen fo wegen 
ber berzebrenden Slut, welche durch ihren Biß 
verurſacht wird; vielleicht iſt darunter der Guinea⸗ 
wurm zu verſtehen. Die die Menſchen zum Sün: 
benfalle verlodende Baradiejes- ift nad Ge 
3, 1.14 eine wirkliche -. Gleichwohl knüpft fich 
an biefelbe anderſeits die fombolifche Vorftellung, 
daß die - ihre Luft daran bat, das zwiſchen 
Gott und den Menſchen beftebende kindliche Ber: 
hältnis zu zerftören. Das ältefte Zeugnis ber 
Identifizierung ber Paradiefes- mit dem Teufel 
findet ſich Wsh 2, 235. [Baudiffin, Die Sym- 
bolit der - im Semitismus, insbef. im AZ, m 
feinen Studien zur femitifchen Religionsgeid. I, 
S. 257ff.] 8. Die eherne - [nörz org] if 


nad dem biblifhden Bericht eine an eine Stange 
gebeitete -, dur deren Anſchauen die franten 
Israeliten Seitung fanden, Nu 21, 4ff. 180 
10, 9. So 3, 14f. Sie wurde im Laufe ber 
Zeit vom Bolte zum Ibol gemacht und baber 
vom König Hiskia befeitigt, 2 Kö 18, 41. Ob 
und welde Beziehungen zwiſchen der - u. dem 
ägypt. Serapistult (vgl. Afar:hapi od. Serapis 
zu I) beſtehen, ift nicht gewiß. 4. Rad 
talmudiſcher u. midraſiſcher Borftellung 
war bie -, welche zum Sündenfall? verführte, em 
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Schlangenanbetung — Schleiermader 


Berbzeug Satans, oder eine ihm verwanbte 
fetbftänbige böfe Macht; fie beneidete Adam? um 
die Herfchaft über die Erbe (Bammidbar rabba 8, 
Sanhedrin 59), entfachte in Eva zügelloſe Sinn» 
lichleit, indem fie ihr beifchlief (Bereſchith rabba 
38) und verführte fie bann zum Ungehorſam. 
d. der hriftliden Kunſt ift die - Sym⸗ 
bol der Boßheit, auch der Verführung u. baber 
Berkeng des Teufel®, befonders die - im Para 
dieſe. Zuweilen erfcheint auch, weil bes Weibes 
Same der - den Kopf zertreten fol, unter ber 
Darin eine fi windende - mit dem Apfel im 
aule. 


Schl =: -aubetung, eine Form heid⸗ 
niſchen — beſonders in Ägypten 
u. seht noch bei vielen Negerſtämmen verbreitet. 
(Bale, Rem: Port 87] -baptiften = Snake’- 
Baptista. -Defhwörer, oder fogen. Pſyllen 
ind von dem Älteften Zeiten bis auf den heutigen 
Tag in Ägypten zahlreich vertreten, Pi 58, 6. 
vid 10, 11. Ier 8, 17 2c. Ihre Kunft befteht 
darın, teils durch Ziſchen oder Blafen eines 
Ruſilinſtrumentes Schlange’n aus ihren Schlupf: 
winleln herauszulocken und biefelben dann zu 
monotoner Muſik tanzen zu laſſen, teils ihre 
fat nadten Körper den Umfchlingungen berfelben 
preißgngeben, ohne irgendwie Schaben zu erleiden. 
Rande beſchwörer verftehen es, Durch einen Drud 
an einer Nadenftelle mander Schlange’n bie: 
klben in einen Starrlrampf zu verfeßen und 
dieſelben dann wieder durch Rollen zwiichen den 
Händen lebendig zu machen. Das biblifche Gegen- 
Rüd dazu findet fich offenbar in Er 4, 2ff.; 
1,9. -brüder = Barbelioten?. 

Stletter, Au, oProf. der Theo. in Greifs⸗ 
wald, Creget. B.: Römerbrief u. a. 

Schlau [N71, MDR, doxds], ein von den 
Hebräern viel gebrauchter, aus einer einzigen 
Tierhaut Kergeftellter Behälter für Flüſſigkeiten, 
30i 9, 5. 18. Mt 9. 17. Mc 2, 22. 2c 5, 371, 
wofür Luther häufig andere Ausdrücke wählt, 
1 #1 56, 9: Sad, Hiob 32, 19: Faß, Ge 21, 
14f.: Flaſche, wie er anderſeits irrig - fekt, 
wie Hiob 38, 37 für 533, pl. Den) (= Hims 
meßkräge) und Pf 33, 7 für 72 (= Haufen). 

Shledit, A. / nur in gutem Sinn = ges 
abe, fchicht, einfach, in wirklichem oder auch in 
üertragenem ethifch-religiöfem Sinn Pf 25, 21. 
B. 1. 38, es, feit 86 Dom-P in Königsberg 
:Pr.), * 17/38 in Königsberg (Neumark), 71 
® in Bofen, 83 S in Ludenwalde 2. Rais 
mund, vB, geiftl. Rat, * !,, 11 zu Cichftätt. 
9%. u. a.: Offiecinm in nativitate Domini 48; 
Vesperae breviarii romani 52; Auswahl beut- 
ſcher Kirhengefänge; Gradualia et offertoria de 
‘omuni sanetorum; Geſch. der Kirchenmufil. 
„Schlegel, 1. Au Wh v. Sohn von 3, 

*, 1767 in Hannover, 1798 aoProf. in 
3a , lebte feit 04 meift bei Fran von Stasl, 
18 Vrof. d. Litteratur in Bonn, dort + !* 

). etzer Shakeſpeares, begründete bur 
feine Ausgaben der Bhagavab-@ita u. der Ras 
Mapana die wifjenfchaftl. Behandlung der indifchen 
titteratur in Dentfchland. 3. & v., roman« 


SG 


tifher Dichter, Bruder von 1, * '%, 1772 in 
Hannover, F ''/, 29 in Dresden, trat OB zum 
Katholizismus über. 3. J Ad, ceKirchenlieber- 
dichter und Homilet, * 1%, 1721 zu Meißen, 
Bater von Au Wh und Sch v. -, F !%/, 1798 
ale SS in Hannover. Bf.: Yabeln und Er- 
zäblungen 1769; Geiſtl. Gefänge, 3 Bde. 1766 bis 
1772; Vermiſchte Schriften, 2 Bde. 1787 ff. u. a. 
4. Katharine Amalie Dorothea v., * 
22/,. 1697, Kirchenliederdichterin, Stiftsfräulein 
im eb.=[uth. Stifte zu Köthen. 

Schleier, diente ben israelit. Frauen einerfeits 
als den Körper und das Antlit verbüllendes Klei- 
dungsftüd, anderſeits als Pusgegenftand. Zur 
Zeit der Patriarchen fcheinen die Frauen nod 
unverfchleiert gegangen zu fein, Ge 12, 14; 24, 
15f. In Jeſ 47, 2 iR der Befehl an das zur 
Sklavin erniebrigte Babylon, den - zurüdzus 
ſchlagen (Luther fälſchlich: flicht deine Zöpfe aus), 
ein Zeichen ſchimpflicher Entblößung. 1 Ko 10, 11 
wird der - von dem Apoſtel Paulus als ein 
Zeichen der Unterorbnung der Frau unter ben 
Mann angefeben. In Gef 3, 22 bedeutet das 
von Luther mit „-“ überſetzte hebr. Wort, welches 
er Rt 3, 15 durch „Mantel“ wiebergiebt, ein 
Umſchlagetuch. Die Frauen der alten Ägypter 
feinen unverfchleiert gegangen zu fein. Der 
Islam befiehlt dagegen ben rauen, fich zu 
verſchleiern. 

Schleiermacher, 1. Fch DIE, **/, 1768 
zu Breslau, erzogen in den herrnhutiſchen An⸗ 
ſtalten zu Niesky und Barby, ſtudierte 1787 bie 
1790 in Halle Theologie, war 1790-93 Haus 
lehrer in der Familie des Grafen Dobna-Schlo- 
bitten, 1794 eHilfsprediger in Landsberg a. W., 
1796— 02 Charitiprebiger in Berlin, 02-04 
Hofprebiger in Stolpe, 04 Prof. der Theologie 
und Philoſophie in Halle, 07 nad Berlin ale 
Brof. berufen. Seit 09 war er auch Prebiger 
an ber Dreifaltigkeitsfirche in Berlin, F '?/, 34. 
Er war von firenger Rechtichaffenheit, ein geift- 
voller Prediger, anregender Univerfitätsicehrer u. 
einer ber erften Borlämpfer des modernen Hus 
manismus. Bon ihm datiert faft auf allen Ge⸗ 
bieten, etwa mit Ausnahme ber ATlichen Wiffen- 
ſchaft, eine neue Periode ber eTheologie, in- 
jonberbeit der Dogmatik, deren chriftogentrifchen 
Charakter - wieder entdedt und verwirklicht hat. 
Um bie Homiletif bat fih -, wenngleich er 
nad der technifchen Seite Bin fie verhältnismäßig 
wenig bireft behandelte, doch dadurch fehr verdient 
gemacht, daß er fie dem Syſtem ber theologifchen 
Disziplinen eingliederte und ihr befonderes Ge⸗ 
biet ſcharf abgrenzte. Seine eigmen Predig⸗ 
ten, auf bie er fi meift nur durch Mebitation 
vorbereitete, find Meiſterwerke dialektiſcher Bered⸗ 
ſamkeit und feinſter ethiſch⸗pfychologiſcher Ans 
wendung des Bibelwortes und zogen namentlich 
die Gebildeten an. Seine Predigten über den 
chriſtlichen Hausſtand werden noch heute in der. 
Gemeinde gerne geleſen. Seine Anſichten über 
Erziehung entwidelt - vorzugsweiſe in feiner 
„Erziehungslehre“ und in der Schrift: „Über 
ben Beruf des Staates zur Erziehung“. Zweck 
der Erziehung ift nah - Bildung des Menſchen 
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für die verfchiebenen großen Lebensgemeinfchaften, 
obne ihm die Fähigkeit, fich felbft weiter zu bil- 
den, zu nehmen. Die Yamilie erziebt den eins 
zelnen zu einer befonderen Thätigkeit; die Schule 
muß in ben Unterricht alle aufnehmen, was 
dem Gemeinmwohl bient und alle wiſſen müffen. 
Nah dieſen Geſichtspunkten entwidelt er ein- 
gehend jeine Anfichten über Unterricht u. Lehr⸗ 
gegenftänbe in Boll, Bürger und höheren 

Aulen. 8: 1799 Reben über die Religion 
an die Gebildeten unter ihren Berächtern; 03 
Die Grundlinien einer Kritit ber biöberigen 
Sittenlehre; 04—28 Platons Werke, überſetzt 
und mit Einleitungen u. Anmerkungen verfeben; 


21—22 Ebriftl. Glaubenslehre nach den Grund: | 2 


fügen der ewangelifhen Kirhe. Nach feinem 
Zode wurden aus feinem bandfchriftt. Nachlafie 
herausgegeben: 35 Entwurf eines Syſtems ber 
Sittenlehre, Hrsg. von Schweizer; 39 Geſchichte 
der Philoſophie, hrsg. v. Ritter; 40 Geſchichte 
der chriſtlichen Kirche, Hrag. von Ed. Bonnell; 
41 Grundriß der philoſophiſchen Ethil, brag. v. 
Tweſten; 42 Aſthetik, brög. v. Lommakfch; 45 
Die Lehre vom Staate, brög. v. Brandis; 49 
Erziehungslehre, hrsg. v. Platz; 64 Pſychologie, 
hrsg. v. George. Biographiſches: Strauß 
39; Lommatzſch, ZhTh 51; AR 52, 6; Immer 
59; Auberlen 59; Schwarz 61; Baumgarten 62; 
Lang 62; Barmann 64; Schenkel 68; George 
68; PM 68, 259ff.; AKZtſchr. 68, 5. Heft; 
Keuter 68; PR 68, 1081ff.; Lisco 68; NER 
68, 392 ff.; Schenkel, Rebe über - 68; Benfey 
68; Kahnis 68; Fride 69; Bed 69; Zachler 
69, Tweſten 69, Jonas u. Dilthey 69, Hagen- 
bad 69; Erblam 69; Sad 69; Spörri 68; 
Kreis, Gamper und Krauß 69; Peterfen 69; 
Thomfen 69; Dilthey 70; Maier 75 ; Kuttner 85. 
3u -8 Theologie: Weißenborn 49; Bor: 
länder 50; Gaß 52; Schürer 68; Bender 68; 
ER 68: Leo 68; Baur 68; Thönes 73; Flebbe 
14; Schmidt 75, Bender 76ff.; Runge 77; 
Kamp 77; Braaſch 83; Rode 85; Braaſch, PTh 
87, 353ff.; Jacobi 87; Ritſchl 88; Str 88, 
300 ff. 687 ff. ; Baur, - al& Prediger 71; Echwei- 
zer, - als Vrediger 34; Keferftein, - ale Päda⸗ 
gog 87.) 2. Gb, f. Schleyermadger. 

Schleife I 25a 24, 22 = Drefhiälitten. 

‚Schleifen, A. & = eine Stabt dur Zer⸗ 
ftören ihrer Mauern und Häufer dem Erdboden 
gleichmachen, Le 19, 44. B. - find fchmale u. 
bünne Eichenholzftreifen, welche ſich zwiichen ben 
Dämme’n einer Schleiflade? über den Kanzellen’- 
löchern hin⸗ und berbewegen laſſen u. dadurch 
die Regiſter, zu welchen fie gehören, zum Er⸗ 
fingen oder zum Schweigen bringen. 

Schleiflade ift eine Windlade, bei weldyer durch 
Tange ſchmale Eichenholzſtreifen (Schleifen), welche 
ſich zwiſchen den Dämme’n hin⸗ und herbeivegen 
loffen, ein Regiſter zum Ertönen oder zum 
Schweigen gebracht werben kann. 

Schleiniger, Iefuit, rHomiletiter. In feinen 
Schriften: Das kirchliche Prebigtamt 64; Die 
Grundzüge der Beredſamkeit 68 und Die Bil- 
bung des jungen Prediger 82 lieferte - 
einen volftändigen Auszug ultramontaner Ho⸗ 


Schleiermader — Schleswig-Holftein 


miletif?. Der PBrebigt weift er nicht ſowohl er⸗ 
bauenbe, als vielmehr erwedenbe Tendenz ber 
Gemeinde gegenüber zu. Da - die Theorie ber 
Predigt „nah dem Beiſpiel und der Lehre ber 
Heiligen“ darzuftellen unternimmt, gerät er gleih 
feinen Vorbildern in ſtarke Abhängigkeit von der 
antifen Rhetorik, wie denn auch 38. die Prebigt 
bei ihm vorwiegend als freiſynthetiſche Rede, 
der Zert aber nur als Vorſpruch erfcheint. 

Schlemmer, reuige. r&chubpatron der - it 
Martin? von Tours. 

Schlemmerei (> Im Haufe des Weiſen it 
ein lieblicher Schatz und DI, aber ein Narr ver- 
fhlemmt es, Spr 21, 20. vgl. Hof 7, 14. Am 
‚8; 6, 7. — f. Wohlleben. Weſtafrila 

Schlenker, Miſſionar bei den Tenme in 
Schleſien, Hriftianifiert etwa 966 unter 
Miecislaw von Polen, jeit 1000 mit Gmogra, 
feit 1052 mit Breslau als Bistum, welches 1344 
Fürftenrechte erlangt. Vollendet ward die Chri⸗ 
ftianifierung durch die heil. Hebwig", bie vide 
Kirchen und Klöſter ftiftete. Die Reformation 
war vorbereitet durch den Huffitigmus u. nahm, 
durch Trotzendorfes Schule in Goldberg be 
günftigt, ihren Lauf raſch durch das Land. Bald 
regte fich indeflen Die Gegenreformation u. machte 
burh Liſt und Gewalt weite Streden wieder 
katholiſch. Bon 1475 Kirchen, welche bie Evan- 
gelifchen in - im 16. Ihbt. befefien hatten, waren 
ihnen um 1700 nur noch 221 eigen. Geit 1740 
warb es befier, aber erft 1750 hörte der Druck 
für die Proteftanten auf, bie nun mit den Ka⸗ 
tholiten gleiche Rechte erlangten. Neuerdings war 
- der Schauplak der von Scheibel? ausgehen⸗ 
den luth. Separation, des von Ronge? aut: 
gehenden Deutidhkatholicismus" und des durch 
Kaminsky vertretenen Altkatholicigmus. Die 
evang. Kirche umfaßt unter dem Konfiftorium zu 
Breslau 50 Superintendenturen, bie kath. Kirde 
unter dem Fürftbifhof von Breslau bat 80 Dela⸗ 
note. Auh Ofterreihifche- ſieht kirchlich 
unter dem Breslauer Bistum, die wenigen lutb. 
Gemeinden unter mähriſcher Superintendenz 
[Ehrenkron 1708—1709; Henfel 1768; Schmeid⸗ 
ler 62; Berg 57; Schimmelpfennig 77 ; Koffmann 
81; Soffner 86 ff.; Semmig 85.) 

Schleswig, Stabt Norbdeutichlands, bewabri 
in dem mächtigen unb prächtigen, 15151521 
von Hans Brüggemann ausgeführten, mit vor: 
trefflichen Paſſionsdarſtellungen reich gefchmüdten 
Altar ein ausgezeichnetes Denkmal der Bilbner 
bes 16. Ihdts. Im Jahre 1222 fand in - ane 
Synode zur Einführung des Cölibats fait. 
Spiotendanftalten in -. Borft. Stender. 
Arzt: Dr. Sager. Für Arme ift von Gemeinde 
behörven jährlich als Koftgeld 383 Dt. zu zablen. 
Zaubftummefnanftalt für die Provinz - 
Holftein in -. Leiter: Engelde. Koftgeld: für auf 
wärtige Kinder 500 Mt., für einheimiſche 400 At. 

Stleswig : Holftein, Kirhengejhict: 
liches. - warb von ben Angelſachſen Egben. 
Willebrord u. Willihad 620— 750 drifttanifiet: 
erfte Kapelle Meldorf 776 gegründet. Unter Ant- 
gar machte das Ehriftentum weitere Yortichritte, 
1104 warb durch Gründung bes Erzbistumt 
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Schletterer — Schloſſer 


Lund bie Kirche -8 vom Bistum Hamburg⸗Bremen 
loßgelöft. Die Reformation fand, obwohl wenig 
porbereitet, rajchen Eingang, fo daß das Land in 
kurzem lutheriich war. Im diefem Ihbt. ift - kirchen⸗ 
geihichtlich bedeutend geivorben durch den Harmse⸗ 
hen Thejenſtreit. Als 46 in - die beutiche 
Sprache verboten warb, murben über 100 beutiche 
Baftoren entlafien. Nachdem - 66 preuß. Pro- 
vinzen geworben, belamen fie 67 ein IKonfiftorium 
und 69 eine neue Gemeinbeorbnung. [Rau 67; 
Archiv der -ihen Gefellichaft 72ff.; Jenſen 73 ff. ; 
Solbehr 66.| -ifche ober Brecklumer Miſ⸗ 
itonsgelellihaft (Br.), feit 76, beſonders 
nd P Ienfen gefördert, nachdem jchon durch 
Maus Harms? (F 55), Bild. Koopmann? (F 
71) und Konf.- Rat Bergmann? (T 73) tüchtig 
porgemrbeitet war. Mit zwölf Zöglingen wurbe 
am '%, 77 zu Bredium bei Hufum das neue 
Rijfionshaus eingeweiht, aus welchem am ?*/,, 
81 zwei Müftonare im Dienfte der nieberl.=luth. 
Eeſellſchaft nach Sumatra, zwei anbere ins 
Baftarland und von ba nad Korogat und Salur 
gingen. 84 beftanden vier Miffionare, ein Ge- 
bilfe, zwei Stationen. Einnahme: 36400 Mt. 
Iran: Schl.⸗Holſt. Miffioneblatt. Infpektor: 
Fienſch Gundert 32.) -ifcher Landesver⸗ 
ein jür innere Miſſion, ſeit 76. Der erſte 
Lerein sgeiſtliche. P Palmer aus Heſſen, veranlaßte 
die Gründung einer großen Anzahl von Herbergen; 
der jezige, PBraune in Neumünſter, hat ſich um 
die Arbeitertolonie Rickling ſehr verdient gemacht 
und iſt jetzt mit Einrichtung einer Trinterheil- 
antalt befchäftigt. 

kchletterer, Hs MI, feit 66 Dirigent des 
Tratorienvereins und Direltor der Mufilichule in 
Augsburg, * *°/, 24 zu Ansbach. Komp. u. a.: 
Pialmen, Kantaten (Laſſet die Kinblein zc. und 
Jerbtas Tochter) ; die lirchl. Feflzeiten (Op. 28); 
Pbaraos Tochter (Op. 49); Vater Beatus. H8g. 
u. a.: Geſchichte der geiftl. Dichtung u. lirchl. 
Zontmjt 79 (1 Bd.); üÜberſichtliche Darſtellung 
der Geſchichte Der geiftl. Dichtung u. kirchl. Muſil. 

Zchlettſtadt, Stadt im Elſaß, bemerkenswert 
wegen ſeiner ſtattlichen, mit einer ſchönen, von zwei 
Türmen umrahmten Vorhalle und einem achteckigen 
Turm auf dem Kreuzſchiff ausgeſtatteten Fides⸗ 
firde, eines wichtigen, in ben auf reich geglieder⸗ 
in, aus vier Halbſäulen zuſammengeſetzten Pfei⸗ 
Im ruhenden Arkaden fchon den Spitbogen, fonft 
durchweg den Rundbogen aufweijenden Baubdent- 
mals jpüt romanifchen Stils. 


Echleuder [? >27], eine von den Israeliten 
viel gebrauchte Waffe in Friedens⸗ (1Sa 17, 40. 
Hiob 41, 19) u. Kriegszeiten (Ri 20, 16. 1L Chr 
12,2. 2Chr 26, 14. 285 3, 25), beftehend 
aus einem auß Leber oder Flechtwert gefertigten, 
ın ter Mitte breiten, an den Enden jchmalen 
Riemen. Das Geſchoß war ein runder Stein 
18a 17, 40) und konnte bis auf 600 Schritt 
'ongeichfeudert werben, weshalb das Wegichleubern 
mt der - zum Bilde völliger Berwerfung wird 
15a 25, 29). Ä 
Stleupner, Shi, Homileiter. Seine qua- 
druplex methodus concivnandi 1608 unterſchied 
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zuerft eine mehrfache Prebigtiweife außer ber the 
matiichen (ſynthetiſchen) u. tertualen (analytifchen), 
nämlich noch die heroiſche (die Futhers) und Die 
methodus articulata (die den Tert Wort für 
Wort außlegende). 

Schlensner, 3 Fch, eZbeolog, * '%/, 1759 
in Leipzig, 7 °'), 31 als erfter Direktor des 
Predigerſeminars und Propft an der Schloßkirche 
in Wittenberg. 8f.: Lexicon graeco-lat. in NT. 
1792; Thesaurus phil. in LXX 20—21. 

Schleuig zu die IJammerpforten, V. 10 v. 
Nun lapt uns gehn. 

Schleyermacher (Schleiermacher), Gb, eFeld⸗ 
prediger, Vater bes berühmten Theologen, T 1794 
zu Anbalt bei Pleß, war wie fein Vater DI - 
Anhänger der Eller’ichen Rotte in Romsdorf, von 
der er fich jeboch ſpäter löſte. EK 84, 119. 

Schlicht, Levin I, Kirchenliederdichter, * **/,, 
1681 zu Kalbe in der Altmark, 1700 — 1708 
Lehrer am Pädagogium zu Halle, + '%, 1723 
als B an St. Georgen in Berlin. In der Lieber 
Tontorbanz bes vorliegenden Lerifons ift von ihm behan⸗ 
beit: Ach, mein Jeſu, fieh, ich trete. 

Schlichten > = zurehtbringen, Pi 106, 30. 

Schlichtbeit (> Schleht und recht, das bebüte 
mich, Bf 25, 21. vgl. Hiob 1, 1. - im der Bübung: 
Sie jahen an die Freudigleit Petri u. Johannis 
und verwunderten fi; denn fie waren gewiß, 
daß es ungeledrte Leute und Laien waren, Apg 
4, 13. vgl. 1Ko 1, 17, 2,1. 4. 

Schlichtnig, Jonas, focin. P in Rakow, 
1592 in Bukowiec, * '/,, 1664 oder 1661 zu 
Züllichau in der Marl. Fock, Socinianiemus 

Schlichtung. |. Schieberiäter. [196 

Schlick Arnold, kurf.-pfälz. Hoforganift. 
Ssg.: Spiegel der Orgelmader und Organiften 
1511; Tabulaturen etlicher Lobgefang u. Lieblein 
uff die Orgeln und Lauten 1512 ꝛc. 

Schliemann, Hch, D., ſeit 56 cOKR in 
Schwerin, * 02 in Gnoien, + ®%, 79. 

Schlick dich ein in deine Kammer, V. 6 v. 
Fortgelämpft und fortgerungen. 

Schlimbach, Sg In Fch, feit 1782 Inhaber 
einer Mufitichule in Prenzlau, * 1760 zu Ohr⸗ 
druf (Thüringen). Hs: Über die Struftur, 
Schaltung, Stimmung u. Prüfung d. Orgel 01. 

Schlipalius, J En, Xirchenliederdichter, * 
1719 zu O1ls (Sclefien), + 1764 ale D zu 
Drespen. [Leben u. Sterben des - 64, 69.) 

Schloß, 1. ſ. Schlöfer. 3. = Palaft, 
Burg, biſdlich Spr 18, 10. 

Schleffer, A. 1. Gv, eP in Frankfurt a. M., 
bochverbient um innere Miffion, Magdalenenfache, 
chriſtl. Prefle u. a., * 26, 7 '/, 90. H8.: 
(mit Gefflen und Ungern-Sternberg) Zeitfragen 
des chr. Volkslebens; Chr. Bücherſchatz (feit 79). 
B.: Reben im Freien cc. 3. I 5b HG, 
Konvertit, * 9), 1780 in Frankfurt a. M., 
?1/,, 14 mit feiner Gattin übergetreten, } ””/, 51 
in Frankfurt, 8f.: Die Kirche in ihren Liedern 
51 ff.; Lieber des Franz v. Aſſiſi 56ff. u. a. 
8. J 2g, Kirchenliederbichter, * !!:,, 1702 zu 
St. Goar a. Rh., + ’/, 1754 als Hauptpaftor 
an St. Katharinen ın Hamburg. 4. Tg Hd, 
Kicchenlieberdichter, * ’/, 1663 zu Darmftabt, f 
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18, 1723 als P an St. Katharinen in Frankfurt 
aM. Im ber Liederkonkordanz des vorliegenden Lexi⸗ 
kons ift von Ihm behandelt: Sorge doch für unf’re 
Kinder. 5. — Kayſero. B. Schmiede, rSchutz⸗ 
patron der - ift Eligius®. 

Schlöffer, A. [1972 x2ei900v], 188 4, 18. 
Jeſ 45, 2 erwähnte Thürverſchlüſſe. Es find 
entweder auf ber Innenſeite der Thüre angebrachte 
einfache Riegel aus Holz, oder Le 11, 7. H85,5 
wirkliche -, welche ein wahrſcheinlich aus Holz 
gefertigter Schlüffel Ri 3, 25. Jeſ 22, 22 öffnete 
oder ſchloß. Wegen der Leichtigkeit, womit jolche 
- geöffnet werben konnten, war bie Anweſenheit 
von Thürbüter'n eine unumgängliche Notwendig: 
tet. B. Sn, kath. P zu Orſoy, F 1718. In 
feinen Inappen, keineswegs reich geglieberten Pre- 
digten bot - faft nur mit erftaunlicher Fertigkeit 
aneinander gereibte biblifche Citate. 

Schloken &> |. Hagel. 

Schlöth, Lukas Fd, Bildhauer, * ?®/ 18 
zu Baſel, ſchuf u. a.: Adam und Eva. 

Schlotthauer, If, Hiftorienmaler in München, 
“1/1789 in Münden, 7 '°/, 69. Prof. an 
der Alademie. 

Schlottmann, Sit, D., eCRX, oProf. ber 
ATlichen Theol. feit 66 in Halle (55 in Zürid, 
59 in Bonn), Vorſitzender der Kommiffion zur 
Revifion von Luthers Bibelüberfeßung®, * "/, 19 
in Minden (W.), 50 preuß. Geſandtſchaftsprediger 
in Konftantinopel, T %,, 87. 8: Das Bud 
Hiob 51 ; De Philippo Melanchthone reipublicae 
literariae reformatore 60; David Strauß 78; 
Die Ofterbotichaft und die Viſionshypotheſe 86; 
Erasmus redivivus 83 (von Windthorft im 
preuß. Abgeorbnietenhaufe angegriffen, von Ja— 
cobi? 3. T. überfegt). [PR 87, 1066 ff.] 

Schlözer, 1. Au Tg v., Gefchichtfchreiber, 
* 8/, 1735 in Gaggſtadt in Württemberg, F °/, 
09 in Göttingen als Prof. 3. Geheimrat, 82 
in der neu wieberbergeftellten Gejandtichaft beim 
Batilan während des Kulturlampfes nach Rom 
geſchickt. 

Schlümbach, v., Evangeliſt, Förderer der 
inneren Miſſion, namentlich der Jünglingsvereine®, 
gründete 84 in Berlin einen Perein junger 
Männer. 

Schlund = Abgrund, bildlih von den Gott- 
loſen, die wie Raubtiere auf das Verderben an⸗ 
derer ausgehen, Rö 3, 13. 

Schlurik, 5b Il Hn, D., Mitglied d. ev.⸗ 
luth, Landeskonſiſtoriums in Dresden, dort * 15, 
T °/% 75; war 33—41 Lehrer an der Kreuzſchule 
in Dresden, von 43—51 an ber Igl. Landes⸗ 
fhule zu Meißen, 51 S in Pirna. Bf. von 
Predigten und einer Schrift üb. d. neue Kirchen⸗ 
vorftande- u. Synodalordnung zur Verſtändig. 
f. d. Gemeinde 68. [NER 75. 608.] 

Schluß der Predigt. Der - bat einzutreten, 
fobalb der Redner vorausfchen barf, es feien bei 
den Hörern diejenigen Gefühle, Erlenntniſſe und 
Impulje, die er durch feine Predigt ihnen zu ver- 
mitteln beftrebt war, nun thatſächlich vorhanden, 
infoweit dies nämlich von der Thätigleit des Re⸗ 
denden abhängt (Schott); mit andern Worten, 


eine zweckbewußt aufgebaute Predigt bat va ihr 
Ende, wo die Organifation de8 Ganzen abge⸗ 
gefchloffen erſcheint (Hüffel). Der - fol nun 
diefe Organifation vollenden, er muß aljo mit 
der ganzen Eigenart ber Predigt zufanmenftimmen, 
fo gehalten fein, daß er eben nur zu einer be: 
ftinımten Predigt paßt, nicht etwa noch zu came 
andern oder gar zu jeder beliebigen. Hieraus cr: 
bellt ſchon, wie ungeeignet für ben - eine ſtehende 
Formel iſt, und wäre fie an und für ſich nod 
fo vortrefflich. Der - iſt vielmehr mit ganz be 
fonderer Sorgfalt in jedem einzelnen Fall deran 
abzufafien, daß er den Gejamteindrud ter Pre: 
bigt erhöht; freilich vermag er darum noch nicht 
etwaige Schwächen ber Ausführung zu verdeden 
wohl aber Tann eim jchroff abbrechender oder 
matter, farblojer Schluß bie ganze Wirkung der 
Predigt abſchwächen, ja, 3. T. zerftören (Henle. 
Es giebt nun 2 Hauptarten von Schlifen: 
entweber bietet ber - (epilogus, peroratio”, con 
elusio°) al® beſonderer NRebeteil weſentlich cin 
Nelkapitulation des Hauptinhaltes der Predigt od 
er bildet als cumulus® ihren Höhepuntt. Ti 
erſte Art des -e8 ift ba erforderlich, wo bie cin: 
zelnen Teile der Prebigt fi nicht aufeinander 
aufbauen, ſondern fozufagen nebeneinander liegen. 
b. 5. jeber für fib auf das Thema zurüdgehen 
Hier bedarf es, da bie Struktur ber Rebe ſchwer 
zu überfchauen ift und fi deshalb auch nich 
leicht einprögt, noch eines beſonderen Zeile, ter 
bie Grundgedanken in konzentrierter Form wieder 
boft und fo die Einheit der Rede als gewahrt 
ericheinen läßt, bzw. die beabfichtigten Ermab 
nungen nochmals einfchärft. —* ſprich 
egen dieſes Genus bes —s manches: üt Dir 

igt nach einem feſten Plan überſichtlich auf: 
gebaut (u. eine jede ſoll dies ja fein), jo mühe 
fih die Hörer auch ohne angebängte Moral über 
die PBuntte Har fein, auf welche es bem Kerne 
hauptſächlich ankommt. Die Gemeinde bat alſo 
ſchon vor Beginn bes 8 fi in zwei Parteien 
gefpalten. Auf der einen Seite ftehen bie mi 
dem Redner im Prinzip nicht einverſtandenen 
Hörer; fie wird ber Homilet, falls es ihm bit 
dahin nicht gelungen ift, faum noch burd eine 
Relapitulation überzeugen, böchftens könnte er Ye 
mit Hilfe von für bie Prebigt unzuläffigen rheto 
riſchen Kunftgriffen überreden ; eine Rekapitulation 
aber wirb auf fie nicht die von ber antilen Xbe 
torit für den - poftulierte tonziliante Wirkung 
äußern, fondern nur ihren Widerſpruchsgeiſt aufs 
neue wachrufen. Es bleibt alfo bem Prediger. 
wenn er anders feine redneriſche Aufgabe reiht 
erfaßt bat, nur übrig, ben - an den andern, mit 
ihm 3. T. oder völlig einverftandenen Teil ia 
Gemeinde zu richten. Diefer aber iſt fir bie 
Sade erwärmt, und eine verftanbesmaäßig nid: 
terne, für ihn völlig überflüffige Aufzählung det 
Hauptmomente wird auf fein Gefühl wie ein falter 
Waſſerſtrahl wirkten. Vom rhetoriſchen wie iv 
hologifhen Standpunkt aus ergiebt ſich jemtt 
al8 der weientlichfte Zweck des -e8, bie in den 
mit dem Redner konfentierenden Hörem erregten 
Affelte zu fteigern. Das geſchieht am beften durd 
die zweite Art des -e8. Schreiten nämlich bie 
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Gedanken der Predigt in ſtreng logiſcher Folge 
iort, jo daß jeder Zeil auf dem vorhergehenden 
fh aufbaut, fo wird, bei richtiger Anlage bes 
Ganzen, das Ende des lebten Teiles der Aus⸗ 
tübrung auch den Höhepunkt (cumulus“) der Rebe 
dariellen, der Redezweck mithin erreicht fein; jede 
weitere peroratio wirde nur dem patheti 

Garalter des Ganzen Abbruch thun. Der - fällt 
alio bier der Haupſache nach mit dem Ende des 
lezten Teils zufammen, bzw. ſchließt fi engften® 
an iin an. Für die Form bes -e& laſſen fich 
laum Regeln aufftellen, da fie je nach der Art 
der Predigt und ber Gigenart bes Homileten fehr 
veribieden jein kann (biblifhes oder profanes 
Sitat, Sprichwort, Liedervers, Gebet u. f. w.). 
Für den Inhalt des -e8 ift namentlich auf 
zweierlei zu achten: 1. Er muß derart fein, daß 
der Homilet als evangeliſcher Ehrift unbebenklich 
iin mit dem üblichen „Amen“ befräftigen Tann 
Palmer), ohne daß eine ſchrille Diſſonanz ent- 
bt; 2. der - darf nicht einen neuen bebeuten- 


ten Gedanlen in Form einer Digreffion bringen | 3 


dagenbach, Binet); denn entweber gehört dieſer 
möt zur Sade, dann wirb die Anfnıerkfamteit 
ter Hörer zeripfittert,, nicht konzentriert; ober er 
gehört zur Sache, bann wäre er in ber Wus- 
rung, nicht aber hinterher als eine Art von 
Inppenwig anzubringen geweſen. 

Schlüffel, A. 1. Das Werlzeug des Thür⸗ 
verihluffes nach Beutiger Art war dem Altertum 
unbdannt, die Schlöffer waren von Holz, zu der 
ane Art -, ein eiferner Halen gehörte, eine fehr 
runtive Einrichtung, welche Thürbüter nötig 
mabte. 2. bilblih — Symbol geiftiger und 
garliher Vollmacht (Off 3, 7. Mt 16, 19). Das 
Amt der - ift hiernach nicht der Hierarchie, dem 
Geiſtlicen, dem Papft gegeben, ſondern ber Ge: 
meinte, der Gefamtheit der gläubigen Jünger u. 
befteht in der Verkündigung des göttlichen Wortes. 
„Rt der Priefter abfolviert, fondern das Evan- 
xlum, befien Berfünbigung weſentlich Darbie- 
ung jündenvergebender Gnade ift.“ B. Ehf = 
ee t 1612. 

Shläfelburg, Rd, eS in Straffund im 
16. ot. (Kamms 5öff 

maikfieigewalt, 1. / [Ieclus ſprach zu den 
Singen): Kehmet Hin den heil, Geift; melden 
iht die Sünden erlaffet, denen find fie erlaffen; 
a welchen ihr fie bebaltet, denen find fie be- 
falten. Jo 20, 22f. (Mt 16, 19; 18, 18.) — 
1 Beste. 3, In dem altipmagogalen jüdiſchen 
Kultus war die Beichte ein Alt des Gottes⸗ 
ienites am Berföhnungstag‘e; durch ibn er 
ielt das Volk Vergebung der Sünden, bie es 
m verflofienen Jahre begangen. Für dieſelbe 
gab «8 eine beftimmte Beichtformelꝰ. f. Bekenntnis. 
3. Rad} ſomboliſcher Lehre ber römischen Kirche 
tilder die Be? mit der - des ald Richter fun- 
gterenden Geiſtlichen ein eigenes Saframent?. 
4, Die griechiſche Kirche lehrte inbetreff der -, 

5 nr Gott, nicht der Prieſter die Sünden ver: 
Ken könne. 5. Nach lutheriſcher Lehre wird 
die - von dem Geiftlichen nicht ale Richter, 
Mr als Berfünder des geiftlichen Wortes 


Som 


Schlußzftein, der letzte Stein eines Gewölbes, 
welcher da8 Ganze in Spannung erhält. Hängt 
er zapfenartig herab, fo beißt er Bendentif. 

hlüter, Oh, führte den feparatiftiichen La- 
badismus in Mülbeim a. d. Ruhr ein; er gab 
1669 durch die Vorrebe zu einer von ihm ing 


fchen | Deutſche überſetzten Schrift der Anna v. Schür- 


mann? großen Anftoß und mußte vor der Synode 
erfcheinen, wo ihm verboten wurde, Berfanm- 
lungen zu balten, ein Verbot, das er nicht be: 
achtete; er ging nach Herford, wo er balb T. 

Schma, täglidy morgens und abends zu beten- 
des Bekenntnis der Juden. Es beſteht aus Dt 
6, 4-9; 11, 13—21 u. Nu 15, 37 — 41, welche 
drei Abſchnitte nach den Anfangsworten, 1. VAD, 
2. YRU DEN mM, 3. "MEI genannt werben. 
Dem Morgen- follen nad der Miſchna zwei Be⸗ 
nebiltionen vorhergehen, eine folgen; beim Abenb- 
find je 2 Benebiktionen vorher und nachher zu 
beten. Sklaven und Kinder batten das - nicht 
u beten. Die Entitehung des - legt Joſephus 
in die graue Vorzeit. 

Schmach, /, [Die Apoftel] gingen fröhlich von 
des Rates Angefiht, daß fie würdig geweſen 
waren, um feine® Namens willen - zu leiden. 
Apg 5. 41. vgl. Hör 11, 26: 13, 13. 

Shmähung, S Selig feid ihr, wenn euch 
die Menfchen um meinetwillen ſchmähen und ver: 
folgen, und veben allerlei Übles wieder euch, fo 
fie daran lügen. Mt 5, 11. vgl. Ief 51, 7. 1The 
2, 2. 1Pt 4, 14. — f. Berleumbung. 

Schmal, S wird Dit 7, 13. 14 ber Weg zur 
Seligkeit genannt, weil er, durch die Schranten 
des göttl. Worts eingeengt, der menſchlichen Luft 
und Willtür feinen Raum Täßt. 

Schmalkaldiſche: Artikel. die von Luther 
De. 1536 verfahte, für das von Paul III. end- 
fih nah Mantua berufene Konzil beftunmte und 
im Febr. 37 auf einer Sikung zu Schmalfalden 
unterfchriebene proteftantifche Belenntnisfchrift. Sie 
befteht aus drei Teilen: 1. die hoben Artilel ber 
göttlichen Majeftät, in welchen 4 allgemein an- 
erlannte Sätze über die Dreieinigfeit und Perfon 
Chrifti aufgeftellt werden. 2. Artilel, jo das 
Amt und Werl Iefu Ehrifti oder unfere Erlöſung 
betreffen, in denen bie von der Tatholifchen Lehre 
abweichenden Punkte beftimmt aufgeftellt und der 
Brimat des Papftes unbedingt verworfen wird. 
3. Die Punkte, Über welche noch auf dem Konzil 
verhandelt werben follte. [Meurer 37; Ziemfien, 
36T 40; Plitt 62; Heppe, Entſtehung u. Fort⸗ 
bildung bes Luthert. 63.) -c Bund, das im 
März 1531 zu Schmalkalden abgefchloffene Schutz⸗ 
und Trutzbuͤndnis proteftantiider Fürſten und 
Städte. Durch den Augsburger Reichstagsab⸗ 
ichied, der das Wormſer Edilt aufrecht hielt, ver- 
anlaßt, traten die proteftantijchen Mächte im Des. 
1530 zuſammen u. fchloffen ein Bündnis gegen 
jeden Angreifer, auch den Kaiſer, troß ber Be⸗ 
denfen ber Theologen. Es beteiligten fi am 
Bunde Kurſachſen, Helfen, Lüneburg, Anbalt, 
Mansfeld und 11 Städte Erſt 1534 lonnte 
der Kaifer daran benten, die proteftant. Fürſten 
zu züchtigen, jedoch ward er wieder buch ben 
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Krieg gegen den Korjaren Chaireddin und bie 
drohende Allianz Franz’ I. und Solimans zu 
einer verföbnlicheren Haltung genötigt. Ferdinand 
fiherte daber dem Kurfürften von Sachen bei 
einer perfünliden Zufammentunft in Wien bie 
Erweiterung bed Nürnberger Religionsfriedens 
auf alle feitbem Iutheriih gewordenen Stände zu. 
Und fo wurde 1536 der - Bund auf 10 Jahre 
erneuert, Württemberg, Pommern, Anbalt und 
mebrere Städte in den - Bund aufgenommen u. 
franzöfiihe Allianzanträge zurückgewieſen. Als 
Panl II. dem Drängen des Kaiſers nachgebend 
endlich das verſprochene Konzil, aber nicht nad 
Deutichland, fondern nad Mantua berief, wur: 
ben auf einer Tagſatzung im Febr. 1537 bie 
„on Artikel”, von Luther verfaßt, angenommen, 
die Beſchickung des Konzil abgelehnt und Die Be- 
rufung eines andern nach einer deutichen Stabt 
vom Kaifer zu forberu beſchloſſen. 1589 ent- 
feäftigte der Frankfurter Anftand die durch bie 
Nürnberger Ligue 1538 bewirkte Einigung der 
Gegenpartei. Philipps Doppelche 1540 erfchütterte 
die Macht des -n Bundes. Der Kaifer zwang 
ihn, einer Separatvertrag 1541 einzugeben, nad 
welchem er die Aufnahme neuer Mitglieder in den 
-n Bund verhindern ſollte. Durch Separatver- 
trag wurde aud Joachim II. von Brandenburg 
vom -n Bunde abgehalten. 1541 des Kaiſers 
liberale Regensburger Deklaration. Türlengefahr 
1542 beivog ihn, den status quo auf 5 Jahre 
zu verlängern. Infolge des Separatvertrages 
1541 wurden Dänemark u. Schweden trob ihrer 
Anträge in den -n Bund nicht aufgenommen, 
auch nicht der Herzog von Kleve, der 1543 vom 
Kaifer überfallen und befiegt wurde. QTürfen- 
gefahr veranlafte Karl 1544 zu einem verbeißungs- 
vollen Reihstagsabichieb zu Speier. Der - Bund 
kräftigte fih. Da ichloß der Kaifer Oft. 1545 mit 
den Türlen Waffenftiliftand, verband fich ınit dem 
Papft. dem Herzog von Bayern, welchen er die 
pfälzifche Kurwürde verfprad, mit Hans von 
Küſtrin, Erih von Braunſchweig u. Morit von 
Sachſen und eröffnete den -'n Krieg. 

‚LScämallaldifıger:] - Krieg 1546—1547, 
ein Religionstrieg, ber durch die Weigerung ber 
Proteftanten, am Tridentiner Konzil teilzunehmen, 
veranlagt war. Der Kailer Karl V. war, troß- 
dem er Wilhelm von Bayern zur Unterftübung 
bewogen und auch von ben Proteſtanten jelbft 
Markgraf Hans von Küftrin, Erich von Braun- 
ſchweig⸗ Kalenberg und befonders Mori von 
Sachſen für ſich gewonnen hatte, dennoch ſchwächer 
als der - Bund und errang feine Erfolge nur 
infolge der Uneinigleit der Mitglieder des lektern. 
Ihr Feldhauptmann Schärtlin, welcher den Kaiſer 
jofort in Regensburg angreifen wollte, wurde 
zum Rüdzug genötigt, und während ber Kaiſer 
unterbes feine Truppen ſammelte, befeßte Mori 
die Länder Joh. Friedrichs, wodurch dieſer felbft 
und Bhilipp von Heffen von der Donau nach⸗ 
baufe zu cilen gezwungen waren und dem Kaiſer 
ganz Süddeutſchland offen ftand, das er aud 
anfangs 1547 erobert hatte. Unterdeſſen hatten 
Job. Friedrich und Philipp den Herzog Morik 
volftändig gefchlagen und auch fein Fand zum 
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größten Zeil erobert. Der Kaifer ſammelte jcht 
in aller Eile in Böhmen ein Heer, marſchiene 
feinem Gegner entgegen und überraſchte ihn am 
”, 1547 bei Muhlberg fo vollflänbig, daß 
das proteftantifche Heer zerftob und Joh. Fried 
rih felbft in Gefangenſchaft geriet. Er wıntı 
zum Tode verurteilt, ſpäter aber zum Berufe 
feiner Kurwürde, zur Austieferung feiner Feſtungen 
und des größten Teiles feines Landes an Morig 
und zu lebenslänglidem Gefängnis begnadigt 
Landgraf Philipp war dem gegenüber aud obr: 
mädtig: er nahm die Bermittelung feines Schwie 
gerſohnes Morik u. des Kurfürften Joachim II, 
welche ihm feine Freiheit zuficderten, an u. übe: 
gab ſich am '%/, nach einem bemütigen Yußfall zu 
Halle dem Kaijer auf Gnade u. Ungnabe, wurde 
aber noch am felben Abend von Herzog Alba ge 
fangen genommen. ſHortleder 1617; John 1837; 
Lenz, Hift. Ztſchr, Bd. 49; Wenk, Wittend. Kam: 
tulation 1754, Hift. Ztidr., Bd. 20; Mauren: 
brecher 65; Schneider, Urtunbliches über ten - 
Ztſchr. f. hr. Wiſſ. 66, 52; 8. v. Heifter, &e: 
fangenfch. Phil.s 68; v. Druffel, Zur Reichegeich. 
154651, 73ff.; Boigt, Moritz v. Sad. 1541 
bis 1547, 76; Boigt 74; Ranle. 

Schmalg, Mz Fd, D., IB in Hamtınz, * 
1785 in Stolpen, T 60, ſehr fruditbarer ratit⸗ 
naliftiicher Homilet. Seine Diltion ift einfad, 
die Gliederung feiner Predigten Har und detail 
liert, ihr anregender, reicher Inhalt entbehrt ar 
des fpezififch chriftlichen Gepräges völlig; Chriftus 
bat uns ein erbabene® Beifpiel der Pflichttrur 
und Tugend geliefert, ihm nacheifernd vermögen 
wir aus eigener Kraft die fittlihe Bolllommer 
beit zu erreichen, welche die Bedingung wire 
Verſöhnung ntit Gott ift. | 

Schmelz, Valentin, Socinianer, * 1572 
in Gotha, + 1622 in Rakow, Mitverfafier des 
Catechismus Racoviensis, bezeichnete das Dogmo 
von der Gottheit Chrifti als „Alten: Weibertraum‘. 
[%od, Socinianisinus 188 F.] 

Shmeden, & 1. phyſiſch Mt 27, 3: 
2. geiftig von angenehmer unb unangenehme 
Erfahrung, Pi 34, 9. Hbr 2, 9. 

Echmeer, Pi 119, 70, bi wie - = um: 
pfänglich für Gottes Worte. 
Schmeichler, > Wehe euch, wenn euch jeder 
mann wohlredet. Desgleichen thaten ihre Füteı 

den falſchen Propheten auch. Le 6, 26. 

Schmeidler, 1. 38 Hn Lhd, Sohn v. 2. 
feit 77 eP in Berlin, * °%,, 41 in Breslau. 
Bf.: Auferftehung, Beiftesausgießung u. Himmel 
fahrt 75; Die praftifche Benwertung der nun 
preuß. Kirchenverfafiung 76; D. Stellung der 
Gegenwart zu Ehriftus 81; Wer Dr. Min Lırtha 
war? 83; Gottestindfchaft und Geiſtesfreibeit 
(Predigten) 85; Der Glaube an bie göttl. Vet 
febung 86; Die religiöfe Entwidelung Jeſu &. 
Heg.: Schlej. Proteftantenblatt,; Neuer w. Ge 
meinbebote (feit 78). 3. I RK Hn, fit $ 
ePropft und P von St. Bernharbin in Breklau, 
feit 61 auch Stabtfchuleninfpeltor; Bf. einer Schr. 
üb. d. Schickſale d. ev. K. Schlefiens, einer url 
Geſch. der Bernhardinkirche, einer url. Geich. d. 
Elifabethfirche. | PK 67, 783) 








— 
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Sähmelen — Schmidt 


Schmelen, Miſſionar bei den Nama°, grün⸗ 
dete die Miſſionsſtation Bethaniend. 

Sqhuetzen, (> wirklich u. bilblich vom Prüfen 
auf Echtheit gebraucht. Jeſ 6, 27. Mal 3, 3. 


Spmelger, [|712, doxwuaarns), Ri 17, 4. 
Jeſ 40, 19. Weh 15, 9 genannte jüdiſche Hand⸗ 
werte: 


<äuerz 1. 2 Maria ſprach:] Siehe, bein 
Later und ih haben dich mit -en geſucht. Le 2, 
38.091. Jef 53,2. 2. Hom.: Mc 9, 49 und 
0: Das Salzen mit Feuer. 1. Der Gegen, 
2. die Bedingung, unter welder allein die -en 
ung fegnen Tonnen (Arndt, Gleichnisr. 4, 136). 
% 2, 21: Der - des Lebens Begleiter. Höret 
Dede Wahrheit voruchnlih: 1. Ihr jungen Her: 
zen, täuſcht euch nicht, 2. Gebeugte Dulder, faſſet 
Aut! 3. Die ihr geniehet, baltet Maß! 4. Gott 
it gerecht! Erkennt es, Sünber! 5. Ihr mübden 
Tiger, bofft Erlöſung! (Kolbenheyer). So 11, 
16: Vorſchriften für die -en bei dem Verluſt unierer 
Brüder. 1. den Grad; 2. die Art und Weife 
Schleiermacher 2, 598). 16, 16—23: Der - ge 
biret Die Freude! 1. Wie richtig; 2. würdig; 8. er: 
munternd diefe Anficht fei (Drafele 5, 306). 

Shmerzeud:: -manu (Shriftus im Elend), 
pãtmittelalterliche Darftellung Chriſti mit ber 
Tornenkrone, entkleidvet, nur mit Lendentuch um= 
gürtet oder mit einem über den Rüden fallenden 
Mantel, an einer Säule oder auf einem Stein 
iigand, jo bei Dürer in der Heinen Paſſion, außer: 
den von Mantegna (Mufeum im Kopenhagen), 
zuweilen auch von Engeln ober verfpottenben 
Kriegsfnechten umgeben. -mutter (fat. Mater 
dolorosa), Darftelung der Maria mit einem (Le 
2, 35) oder fieben Schwertern in der Bruft, Ber: 
innbüblihung ibrer fieben Leiden. 

Chmid, 1. Ad v., DER, Prälat in Stutt- 
art, * 1%/, 04 in Ehingen, 65 Oberftudienrat, 
77, 87. 98g.: Encyklopädie des gef. Unter: 
richts· u. Erziehungsweiene. 3. Au, Dr., feit 
66 domlapitular und Prof. d. Dogmatit am 
tocam in Baniberg, * ?%/, 27 in Heideck (Ober: 
Fa), F %, 81 in Münden. B.: Das B. d. 
Weisbeit: D. Kanon d. 5. Schrift. 3. (Schmidt), 
Anh, feit 1564 Organift am Miünfter von 
Straßburg. Bf. der Tabulaturwerke: Einer neuen 
a. fünftlihen auff Orgel u. Inftrument Tabu⸗ 
laturbuch 1577 u. Tabulaturbuch von allerhand 
auserlejenen fchönen Präludies, Toltaten, Mo⸗ 
teten, Sanzonetten, Dabrigalen u. Fugen von 4 
bis 6 Stimmen 1607. 4. Chf DI v., riath. 
Jugendichriftfteller von mild⸗religiöſer Richtung, 
“1768 in Dinkelsbühl, + °/, 54 als Dom- 
koritular in Augsburg. Bf.: Oftereier u. a, 
9. En Fch, eTheolog, * 1794 in Bickelsberg 
m Vürttemb, 52 als D. u. Prof. d. Theologie 
u Zübingen, pofitiv gerichteter Schüler Schleier⸗ 
machers. Bf.: Bibl. Theologie d. NT 5.4. 86, 
Chriftl. Sittenlehre 61. [Blätter der Erinnerung 
an - 52, Weizſäcker, Schw. Merkur v. ®/, 52.] 
6. Erasmus, Prof. der griech. Sprade und 
Rathematik in Wittenberg, * 1560 in Delitzſch, 
t 7,1637. 8: Konlorbanz z. NT. 7. 83 
Iaver, Dr., Briefter u. Dozent, feit 56 Kon- 


(Sm 


vertit u. Prof. d. Philofopbie in Erlangen, bier 
Gründer der Knaben » Erziehungsanftalt Sonne: 
blume, * in Schwarzenberg, 7 *°/,, 83 in Miün- 
den. si.: KHathol. Dogmatit, 2 Be, 6256. 
8. Hch, D., 48-81 oProf. der eTheol. in Er- 
fangen, * ®/, 11 in Harburg, FT’, 85. 8.: 
Dogmatik d. ev.-(utb. K., 6.4. 76; Lehrbuch d. 
Kirchengeſch., 2. X. 56; Handbuch d. Kirchengeſch., 
2 Bde. 80-81; Seid. d. Pietismus 63; Kampf 
d. luth. Kirche um Luthers Lehre vom Abend: 
mahl im Reformationgzeitalter, 2. A. 73; Geſch. 
d. kath. Kirche Deutichlands von der Mitte bes 
12. Shots. bis in die Gegenwart 72—74. H8g.: 
Zeitſchrift für Proteftantismus und Kirche. [LH 
85, 1127. . J, Lic., von 58—66 eP zu 
Frauenfeld (Thurgau), früher Privatdoz. in Bafel, 
r °%/, 74 in Florenz; er bat verfchied. Schriften 
A. Binets überſ. wie die Homiletit 57. 10. 3 
chi = Smith. 11. 8 En Erhard, 
Kant’icher Pbilofopb, * Y/,, 1761 in Heilsberg 
(Weimar), F !/, 12 als Prof. in Iena. 13. Mat- 
tbias, Prof., Genre u. Hiftorienmaler, * 1%, 
35 zu See (Tirol), fhuf u. a. : Der Sittenrichter, 
der Herrgottshändler, Auszug der prot. Ziller- 
thaler 37, Ruth nach Bethlehem ziehen, bie drei 
Marien am Grabe Ehrifi. 18. 8b, D. Dr., 
jeit 39 oProf. der rDogmatik und feit 46 auch 
der Pbilofophie in Gießen, * 9%, 08 in Zürich, 
31 Lehrer der KG in Limburg, feit 50 wegen 
Nichtbeftätigung feiner Wahl zum rBilchof von 
Mainz Borkämpfer gegen den Ultramontanismus, 
+ 7%, 69. 8: ärung des 1. Buche des 
Bentatenchs 34f. (theofophifch-prreumatifch) ; Über 
bie menfchliche Erkenntnis 44; Geift des Katho⸗ 
licismus 48ff.; Grundzüge d. Einleit. in bie 
Philoj. 60; D. Geſetz d. Perfönlichleit 62; Ul⸗ 
tramontan. od. fath.? 67. [Schröder u. Schwarz 
71; Lutterbach 75; ER 70, 16.] 14. Rf, Prä- 
lat, GS, feit 90 im Stuttgart, * ?'/, 28 in 
Altenfteig (Württ.), 88 ES in Heilbronn. vVf.: 
Der bibl. u. der prot. Schöpfungsberiht 75; D. 
Darwinfchen Theorien und ihre Stellung zur 
Philoſophie, Religion und Moral 76; Ad Bac- 
meiſters Biographie 85; Der ATliche Religions: 
unterricht im Seminar und Obergumnafium 89. 

Schmidlin, 8 v., Dr., Präſ. d. eKonſiſtoriums 
in Stuttgart, F °°j, 69. 

Schmidt (. Schmid). A. Evang. Theo: 
fogen. 1. En, Kirchenfieberbichter, * '/, 1688 
zu Stolberg in Meißen, 7 1754 als P an der 
Bergliche vor Eilenburg. 3. Fch Wb, feit 83 
eStadt-P in Karlsruhe, 72 Militär OB, * 1%, 
31 in Freiburg (Br). Bf.: Trachtet am erften 
nach dem Reich Gottes 90. 8. von Werneuchen, 

ch Wh Au, Idyllendichter, * ?%, 1764 in 

abrland Hei Potsvam, + °%, 38 ale eP in 
Werneuchen, von Goethe parodiert. 8f.: Kalender 
der Mujen und Grazien 1796—1797. 4. Sg, 
erfter Miffionar der Hottentotten? von der Bg., 
feit 1737 in der Bavianskluft thätig, 1744 von 
den Boers angeklagt, mußte zur Nechtfertigung 
nah Holland zurüdiehren. 5. Sg, Dr., felt 
67 eP in Leuna b. Merfeburg, * **/,, 38 in 
Halle a. S., genealogifcher Forſcher. 6. Gp, 
Miffionar bei den Temen? in Weftafrila, Begrün⸗ 
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ber der Miffionarftation Gnabenthal®. 
eGKR un S in Greiz, * 1797 Laſelbft. 
» " 80. Die Geſchichten d. h. Schrift 
3. A. 54; Crflärung ber Hauptftüde des ff. 
Katechismus M. Luthers 54; Fiturgieen 53. 
Erinn. an - 80; LR 80, 801.] .9n,*40, 
3 an ber deutſch⸗ew. Gemeinde in Cannes. 8f.: 
D. Kirche 84 ; Naturpfalmen 80: Dieffian. Pialmen 
u. Beisfagungen (Pred.), 3 Tie. 82—84. 9. Hu 
Ef, D., feit 81 Prof. d. eTheol. Breslau— * 
132 in rickenhofen (Württ.). : D. innere 
Iſioni in Württ. 79; D. Kirche 84; "Spmbelit 0. 
10. JE En, eXfeoiog, *6/ 1772 in Bufenborn 
in Oberbefien, 7 */, 31 als heſſiſcher Hiſtoriograph, 
Geh. Rat und rãlat in Gießen. er u. a.: 
Handbuch d. Kirchengefhichtee 11. I Euje- 
bins, Kirchenlieberbichter, * 11.69 zu Hoben= | 8 
felden bei Erfurt, T 1745 ale P in GSiebleben 
bei Gotha. In der Lieberkonkordanz des vorliegenden 
geritons if von ihm behandelt: Fahre fort, fahre fort. 
ſHynin. Bl. 89, 9.) 13. J Lorenz, * 1700 
in Zelle bei Schweinfurt, + 1750 oder 1751 
in Wolfenbüttel, deutſcher Auflfärer”, Privat: 
lehrer zu Wertheim in Baden, Herausgeber ber 
berüchtigten „Wertheimer Bibelüberfesung“, aus 
welcher ex allen pofitiven Offenbarungsgehalt ent- 
feent hatte, wurde mit Gefängnis beftraft, fein 
Buch 1737 mit Beſchla sw beiegt. Sinold 1737f.; 
Köllrenter, PR 77.) 8, Lic., feit 79 P, jetzt 
in Sternberg Care. ), 74 Privatdozent d. Theol. 
in Erlangen. %f.: De apostoiorum decreti 
sententia et consilio 74; Wittenberg unter Kurf. 
SH d. Weiſen 77, D. Anfänge d. Chriftentums 
in d. Stadt Rom; D. Apg unter dem —— 
puntt ihrer Glaubwürdigkeit 82. 14. 8 
Ad, * ’%/, 12 in Straßburg i. Elſaß, dort feit 
39 oProf. d. Theol. Bf.: Essai sur Jean Gerson 
39; 3 Tauler 41; Gerard Rouffel 45; Histoire 
et doctrine de la secte des Cathares ou Al- 
bigeois 49; Esssi historique sur la societe 
eivile dans le monde romain et sur la trans- 
formation par le christianisme 53; D. Gottes⸗ 
freunde 51; Pt Martyr Vermigli 68; Wh Farel 
u. Pt Biret 60; Ph. Melanditbon 61; Leben 
u. Schriften des NE v. Bafel 66; Traitca my- 
stiques 76. 15. Kd, eP in Küßnacht und 
Borfteher des bortigen Johanniterhauſes, ver 
teidigte auf dem Religionsgeipräh *“/,, 1523 
gegen jeinen freund Zwingli ben Gebrauch ber 
Bilder um der Schwachen will en. 16. O8- 
wald Glob., D., feit 66 eS in Werdau, * */, 
21 in Kaditz, 7 2. 82. B.: Die L. v. d. 
Rechtfertigg. d. d. SL. 59; Nil. Hausmann 60; 
Kaſpar Crucigers Leben 61 u. a. 17. ‚ur 
3, Lie. Dr, AD in Dresden, * 1%, 
Boone.  Sandbud d. Kirchengefchichte 79; 
Geſch. d. Methopit d. Aufhanungsunterrichte 77; 
Debiäte 83. 18. Pl Wh, D.., feit 76 Prof. 
der eTheol. in Baſel und jeit 19 Mitglied des 
Kirchenrats, * ?%/,, 45, 74—76 Generaljelretär 
bes beutichen Proteftantenvereins. Vf.: Schleier- 
mader u. ern 68; Phil.⸗Brief 80; The 
Briefe 85. : Pro tantenbibel NIE, 3. A. 
79; BR — 19. Sebaſtian, Ereget 
des AT zu Straßburg, + 1696. 20. Bol- 
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Whimer, Dichter der ie Ko pſtocks 





Schmidt — Schminke 


demar Gottlob, D., ſeit 76 0®roi. d. eTheol. 
in Leipzig, * *. 36 in Meißen, 66 aoPrei. in 
Leipzig, dort F °/, 88. 8i.: Lehrgehalt tes 
Jakobusbriefes 69; Der Bericht der Wpoftel 
geſchichte über Stephanus 82 u. a. [OR 88, 
119.| B. Künftler. 1. Fch, Arditelt, Ober⸗ 
baurat, feit 59 Prof. an der Alabemie in Bin, 
jeit 62 Baumeifter des Stepbansdoms, * ” „ 
25 zu Fridenhofen (Württemberg), base in 
Wien miehrere gotiſche Kirchen: die Lazariften 
tirche, die Fünfhauſer Kirche, die frübgotiide 
Weißgerberlirche, die Biarrlirdhe in der Brigittenas, 
und vollendete den Zum des Gtepbanstome. 
3. If, Biolinift, Hoflapellmeifter zu Bückeburg, 
20 1795, Tr 1% 65 daſelbſt. Komp. u. a: 
zi ‚Sum Chriſti (Oratorium), Pſalmen x. 
3 2b Samuel, Saft, * 9, 1779 zu 
önigeberg i. Br., f 5 3 zu Berlin. Kom. 
Kantaten, Hymnen, Meſſen zc. 4. 8 
6 * oiſtorienmaler, Prof. der Kunfticule in 
Stuttgart, * 08 zu Stuttgart, ſchuf u. a.: Tie 
Erſcheinung der Engel bei den Hirten 39; Maria 
u. Johannes am Grab Chrifti 44; Abſchie des 
jungen Tobias; Chriſtus am Kreuz; Die Ber: 
urteilung Chrifti 61; Die Auferſtehung Ehrifti 
64. C. Berihicdene. 1. Abr., tt ü 
OCR, jeit 78 weltlicher Stellvertreter Des Prãſi⸗ 
denten in ev. Oberlircenrat zu Berlin, 5 24 
in Laasphe, 63 ER in Berlin, 73 DER in 
Kafiel, feit 78 Vizepräſes der deutſchen angel. 
Sirgentonferen in Eifenad. 3. 8, Pädagoy, * 
; 19 in Ofternienburg, 7 °/,, 64 als Seminar- 


bivektor und Sanbichulinfpeftor in ®ot Bi.: 
Geſchichte der Pädagogik, 4. A. 88. „eis 
* 


1746 in Halberſtadt, F ®%/, 24 als Domtommifar 
dafelbft. Leben u. Werte 26—28. 4. Julian, 
Litterarhiftoriter, * /, 18 in Marienwerder, 
”/, 86 in Berlin. 5. MI Ignatius, N 
Eqqchichtſchreiber * *20 1736 in Amftein in 
Bayern. B.: Geſchichte der Deutſchen 1785 fi. 

Schmidtbern, Gg Au Lg., D., ſeit 51 ee 
ber Rheinprov., *2/, 1798 in Wismar, 7°’, 
60; wurde 22 % in Siweite, 27 in Kim, 32 
OR in Wetzlar u. S ber „Detlarer Synode. 
[AR 60, 296; NER 60, 149.) 

Schmidt: Balfeldet, „8 v., fit 85 EP in 
Wolfenbüttel, —F 

Schmied, —S in Eiſen, der erſte 
iſt a Ge 4, 22. Die Arbeit des -$ 
wird Si 38, 29ff. u. 6. auſchaulich befchrieben. 
Der - geben 2Ti 4, 14 ift eigentlih Erz⸗ 
grbener. ſ. Handwerk, Sikn, 7 Goldjchmiedekunſt 

.. 0 3ef 54, 16. vgl. 44, 12. 2Ti 4, M. 

3. Batron der -e ift Somoboni. 

A. Diashore- Konfirm.-Anftalt bei 

Siunmen’. B. PIWb, feit 78 Privatdozent 
der Theol. in Jena, * ? / 51 in Zaubkeroda b. 
Dresden. B.: Briefe an die The und Ko (im 
Sandlomm. 3. NIIT) WO. HSg.: Winerd Sram: 
matik bes NTlichen Sprachidioms 90. 

Schmieder, H. E. D., Direltor des Prediger⸗ 
ſeminars zu Wittenberg, * 1794. [ER 64, 158; 
NER 69, 203; EG 69, 67.) 

Schminke, bei den israelitiichen Frauen nicht 
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Schmitt — Schnedenburger 


iewohl ale Mittel bekannt, die natürliche Haut- 
und Ecſichtsfarbe zu verſchönern, als vielmehr 
Ne Schönheit der Augen zu erböhen. Als Mittel 
zu Ichterem Zwedce gebrauchte man ein metalliſch 
länzende® Pulver |TRE], um den Augen eine 
dwarze Einfaflung zu geben und dadurch deren 
Glanz zu erhöhen (286 9, 30. Ier 4, 30). Bilb- 
lich if von dieſer Wugen- Jeſ 45, 11 die Rebe. 

Zchmitt, Teonard € 8, Dr., rDomlapitular, 
zb. Generalpilar u. Prof. d. Moral u. Paſto⸗ 
ralideot. amt. yceum in Bamberg, * */,, 10 
m Hohfadt, /,, 68. Bf.: Konftrukt. bes 
tbeol. Bewveiieß 36; D. Bamb. Synoden 51; 
ſed. des Erneſt. Keritalfene. zu Bamberg 57. 

Shmittbenner, Ad, * **%, 54 in Nedar: 
Kißofeheim (Baden), 2. Stadt: P daf. 

Schmitz, Ad., Hiftorienmaler, * zu Köln, 
‘Sul. a.: Chriftus u. Judas; Das Scherflein 
ter Witwe :c. 

ASchmol(c)t, Benj., eKirchenliederdichter, * 

⸗ 1672 zu Brauchitichdorf, ſeit 1714 eP zu 
—* . 1737._ Ex iſt einer der gefeiertſten 
Zihter ber eKirche. Zwar wurde er mit ber 
Jät zu ſehr zum Gelegenbeitsbichter; doch be 
zeit ex fih in feinen erften gebiegeneren Sachen 
ug echten ‚geftlichen Vollsdichter von treuberziger 
Einialt und tiefem Gemüt. Auch nimmt er in 
men Liedern mehr einen allgemeinen lirchlichen 
Standpunkt ein, ſtatt, wie die Dichter der pie⸗ 
tiftiſchen Richtung, nur das eigene Gefühls⸗ und 
Claubensleben zu ſchildern. In ter Liederkonkordanz 
tes vorliegenden Lexikons find folgende ſeiner Lieber be⸗ 
hontelt · Dermoch Bleib’ ich ſtets an dir, Der beſte 
zcund' iſt in dem Himmel; Der Sabhat ift ver- 
aangen; Des Jahres (hönfter Schmud entweidt ; 
Zu Herr der Serapbinen; Ein neuer Tag, ein 
acucs Leben; Gott lebt, wie lann ich traurig 
iin; Herr höre ‚Her, erböre; Himmelan gebt 
une Bahn; Hirte deiner Schafe; Hofianına ! 
Zarids Sohn; Ich geh’ zu deinem Grabe; Ich 
hebe täglich, und mein Leben; Je größer Kreuz, 
x näher Himmel; Sense fol bie Loſung fein; 
Nicht vom Licht, erlenchte mich; Liehfter Jeſu, wir 
And bier; Mein Gott, ich Hopf’ an beine Pforte; 
Nein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe; 
Echmũckt das Feſt mit Maien, faffet Blumen ; 
Seele, geh nad Golgatha; Teures Wort aus 
Gotteß Munde; Thut mir auf die fchöne orte; 
Bas Gott fammenfügt; Weicht, ihr Berge, 
alt, ibr —* Weine nicht, Gott lebet noch; 

Bir liegen bier zu deinen Füßen. »f.: Kom⸗ 
mmionsbuch; Morgen: u. Abendfegen. Hoffm. 
r. Fallersl. 33.] 

Smone Esre [TO 1:12], das Hanpt- 
ae der Juden, auch ſchlechthin das „Gebet“ 

FREIT) genannt. Es muß jeber Ieraclit, auch 
Aranen, Kinder u. Sklaven, täglich breimal beten. 
Das - befteht aus 19 Berachas; es ſetzt bie Zer- 
köormg Jeruſalems voraus (70 n. Chr.), muß 
im weſentlichen um 70—100 n. Chr. feine jetzige 
Geſtalt erhalten haben; denn bie Autoritäten bes 
2. Ihdts. fireiten ſchen um die 18 Dankſagungen. 

Zas Gebet gegen die Abtrünnigen iſt nach ber 
talmudiſchen — von Samuel dem Kleinen 


(Sn 


eingeſchaltet, fo 
pianitte da find. 


auf R. Gamaliels Aufforberun 
daß nun nicht 18, fondern 19 

Schmuck, A. 1. & Jeſ 61, 10. furl. Ez 
16, 10ff.; 24, 17. 2. bei den Israeliten haupt⸗ 
jächlich vor Frauen getragen, vgl. 28a 1, 24, 
welche ſich mit Haarflechten, Soldumbängen und 
Kleideranlegen ſchmückten, jedoch auch bei vor⸗ 
nehmen Männern beliebt. Zu gotteßbienftlichen 
Handlungen ſchmückte man ſich höchſtwabrſcheinlich. 
legte jedoch den Schmuck in Zeiten tiefer Trauer 
ab, Jer 41, 5. Er 33, 4, namentlich den Kopf- 
ſchmick, & 44, 18. Über die fonftigen israeli- 
tiſchen -gegenftände ſ. Obr: u. GSiegelring, Edel⸗ 
fteine, Perlen, Bart, Haar, Purpur, Seide, Salbe 
und Schminke. B. Bincentius, Kirchenlieber- 
dichter, * 1), 1565 zu Schmaftalben,, r '!ı 
1628 als Prof. d. Theol., S u. after P an St. 
Thomas zu Leipzig. 


Schmucke: - Dich, o liebe Seele, L. v. Brand? 
por 1649. .ıgfefgbasg v. I Crü⸗ 
ger 1649. - mich mit beinen Gaben, V. 5 v. 


Gott! gieb einen milden Regen. 

Schmucker, 1. Beale Melandtkon, D., 
P ber Lutberan Church of the Transfiguration 
in Pottstown, PBenniplsanien, * 36/27 in Gettys⸗ 
burg (Pennſuylv.), F '° (Späth, Rev. luth. 
church 89, 105.aqq.]. 2. Kafpar, Kirchen 
liederdichter, * zu eiß im Bahreuthichen lebte 
um 1580. In ber Liederkonkordanz bes vorliegenden 
Leritons ift von ihm behandelt: Friſch auf, mein Se, 
verzage nicht. 3. ©., Bater von 1, D., zProf. ber 
cTheol. in Gettysburg , T Ende ui 7 

Schmückt: - Das Feſt mit Main, Icfiet 
Blumen ꝛc., 2. v. Schmold? 1715. M.: Iefu, 
meine —* - euer Herz aufe beite, 8. 5 v. 


86. Bſf.: 
a 2. 8 ‚ ber —* 
unſerer Zeit, 48 - 657 en in —5— 
* 1798 zu Danzig, F *°/, 75 in Wiesbaden. 
Bf. u. a.: Über das Verhältnis der Kunft zum 
Ehriftentum 52. H83.: (mit Schnor v. Earole- 
feld und Grüneiſen, fpäter mit Pfannfchmibt) 
das Chriſtliche Kunftblatt. [ChrK 80, 10. 
Schnabel, A. Rinne, Kelle ift der Teil bes 
Munbdftüdes einer Zungenpfeife, auf welcher die 
tonerzeugenbe Zung e? hefeftigt it. B. Hn Phil., 
“7 28 in Lich, IB in Dortelweil (Großh. Heflen). 
Empuarriwerte, Rohr? oder Zungenwerte‘, 
find alle die Regiſter, deren Pfeifen durch ſchwin⸗ 
gende Zungen zum Erklingen gebracht werben. 
chnanben teils für atmen, 286 4, 35, 
teils für beftig zumen, Apg 9, 1. Pi 18, 16. 
Schnänze, 1. Leuchter. 
Schnee [>2G] kommt in der Bibel nur 


Bi 58, 9 vor, wo ber Frevler mit einer -, die 
jerfichenb gebt, verglichen wird. Ez 41, 11 
überfeßt Luther das hebr. 117797 DIiPN (= frei- 
gelaffener Raum) mit - = Wendeltreppe 


ESchneckenburger, Mth, eTheolog, * '";, 04 
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in Thalheim b. Tuttlingen, Feis/, 48 als Prof. in 
Bern. 8f.: Üb. den Zweck d. Apg 55; 3. lirchl. 
Ehriftologie, n. U. 61; Bol. Darfiell. d. luth. u. 
d. ref. Lehrbegriffs 55; NTliche Zeitgeſch. 62; D. 
Lebrbegriffe d. klein. prot. Kirchenparteien 63. |RE) 

Schnebermann, On Sn, Lic. Dr., feit 90 
aoProf. der eTheologie in Leipzig, * */, 62 in 
Chemnit. 8.: D. Fudentum in den Eon. 84; 
Bon d. Beſtande unf. Gemeinichaft mit Gott 88; 
Ko⸗ u. Gefangenfchaftsbriefe (in Strack-Zöcklers 
Sandb.) 87f.; D. moderne Ehriftent., 2. A. 90. 
Heg.: Webers Lehre d. Talmud 80. 

Schnee (329) if in Paläftina meiftens von 
kurzer Dauer und bebdedt nur die Gipfel bes Ti- 
banon und Hermon längere Zeit (9er 18, 14). 
Nah Spr 25, 13 wurde der - ſchon von ben 
Hebräern zum Kühlen der Getränte verwenbet. 
Nach feiner Farbe ift er das Bild der Reinheit 
(Bi 51, 9. Ier 1, 18. Klgl 4, 7) und Heiligkeit 
(Mt 28, 3. Mc 9, 3. DI 7,9. Off 1, 14), bes 
weiße Flecken hervorrufenden Ausſatzes (Er 4, 
6. Nu 12, 10. 285 5, 27), und nad feinem 
ſchnellen Wegfchmelzen bildet er das fchnelle Ber- 
berben des Frevlers ab (Hiob 24, 19). 

Schueeberg, Ort Sachſens, bewahrt in dem 
großen Kreuzigung, Abendmahl, ferftehung ber 

oten und Jüngftes Gericht darftellenden Gemälde⸗ 
cyklus der Kirche zu St. Wolfgang eins der berr- 
lichſten Altarbilder Lucas Eranady’8 des Alteren. 

Schueegaßz, Cyriakus, Kirchenlieberbichter, 
* 6/.0 1546 zu Buffleben bei Gotha, F **/,, 1597 
als P in Friedrihroda im Thüringer Walde. In 
ber Liederkonkordanz bes vorliegenden Lexikons finb fol- 
gende feiner Lieder behandelt: Ach Herr, mich arnıen 
Sünder; Das Tiebe neue Jahr gebt an; Das 
nengeborne Kinbelein, das herzeliebe Jeſulein; 
Gieb Fried’, o frommer, treuer Gott. vVf.! 
Gradualien, Pſalmen u. Motetten 1595. [Thilo, 
IbWe57, 34—35; Barmann, ebenda 44.) 

Schneefing, 3 (Chiomufus), P zu Friemar 
im Gothaiſchen, + 1567. In ver Lieberkonkordanz 
des vorliegenden Lexikous iſt von ihm behandelt: Allein 
zu bir, Herr Jeſu Chriſt. 

Schneidebärte, Quer⸗ oder Wintelbärte, find 
bie Bärte, welche in der Geftalt einer Klammer 
vor dem Ausfchnitte einer Labialpfeife liegen und 
zu beiden Seiten besfelben verftellbar befeftigt find. 

Schu 
1708 eine Schrift gegen die Schwentfeldianer, 
welche die Beranlaffung zu beren Verfolgung bil- 
bete. 3. Eulogius, * ?%, 1756, Franzie- 
faner, vationaliftiicher Theolog zu Bonn, mußte 
feiner maßlojen Brivolität wegen von bier fliehen, 
nahm an der franzöfifhen Revolution im Elſaß 
teil, wurde '/, 1794 guillotiniert. [Wegele in 
Hift. Ztſchr. 77.) 8. IEn Fch, berühmter Lehrer, 
Komponift und Theoretiter, feit 12 Organift ber 
Thomaslirche zu Leipzig, * ”/, 1886 zu Alt 
waltersborf (Zittau), F ?*%,, 53 in Deffau. Komp. 
u. a. die Oratorien: Das Weltgericht; Die Sint- 
flut; Das verlorene Paradies; Pharao; Jeſus 
Geburt; Ehriftus d. Kind; Chrifns d. Meifter; 
Gideon; Gethſemane u. Golgatha; Abfalon (fämt- 
ih gedrudt); Das befreite Jeruſalem; Salomo- 


eider, A. 1. DI, e® in Goldberg, fchrieb | 8 


Schnedermann — Schnetz 


nis Tempelbau; Bonifatius; Chriſtus der Erlöie 
(nicht gedrudt) ; ferner: Mefjen, Gloria, Tedeum, 
Hymnen, d. 67. Palm, d. 24. Pſalm, Baar: 
unfer für Doppeldor, Totenfeier (4ſt.); religidie 
Gefänge Aft. a cappella x. Bf. u. a.: Handbuch 
des Organıiften, 4 T. 293—30. 4. 3 ©f, Dr. 
eP zu St. Georg in Leipzig, * 08 in Zittau, 
+ '%, 73, betannt durch feine Predigten. 5. J 
Gottlob, Bruder von 2, Organift u Ind 
pirtuofe, feit 30 Direktor der Dreyßigſchen Sinz- 
afademie, * ?%/,, 1789 zu Altgersborf, 64 
in Dresden. Komp. u. a.: Fugen, Phantafıen u 
Präludien f. Orgel, Gefänge mit Orgel x. 6. I 
FI, Bianift, Organift und Lehrer, ſeit 5 Re 
glied des Senats der Akademie in Berlin, * °. 
05 zu Berlin. Komp. u. a.: 1 Zebeum, 1 Deik, 
6ft., Kantaten, Pfalmen ꝛc. 7. I6, feit 85 «F 
in Nedarfteinad, * */, 37 in Steinbad (8.8. 
Raiferlauten). 8. 8 Samuel, ePB in Bid, 
S der mähriſch-ſchleſiſchen Diöceſe Augeb. Kon 
feſſion, * 01, 1 *°/, 82. [ER 82, 767.) 9. Rt. 
feit 59 eP in Rippfpringe, * *"%, 27 in Scir 
menit b. Mühlberg (Elbe). Bi.: D. Kirche gegen 
über den Beſtrebungen ber modernen Kultır. 
Heg.: Wochenſchrift für das ev. Pfarramt u. dus 
kirchl. Gemeindeamt (74—78); Amtstalender fir 
eGeiſtliche (feit 74). 10. WB, Organiſt und 
Muſildirektor in Merfeburg, * ?!/, 1783 zu Neu- 
dorf (Gachien), + 0 43 zu Derfeburg. ou | 
u. a.: Was hat der Orgelipieler beim Gottes | 
dienft zu beobachten? 23; Lehrbuch, das Orgel⸗ 
wert kennen, erhalten, beurteilen u. verbefjem zu 
lernen 23; Mufitalifches Hilfsbuch beim Kirchen 
bienft 26; Ausführliche Beichreibung der Dem 
orgel zu Merfeburg 29; Anweijung zu Orzgel— 
voripielen 29; Chorallenntnis nebft Regeln un 
Beifpielen zu richtigen Vortrag des Altargelange 
33; Inftrultiver Wegweiſer zur Präludierkunii 
für angehende Orgelſpieler 33; Die Orgelregiſtc. 
deren Entſtehung, Namen, Behandlung, Be 
nußung u. Mifhung 35 2. B. rSchutzpatror 
der - ift Sobannes? Baptifta. _ 

Schnepf, Ehrhard, Reformator Württem 
bergs, * 1495 zu Heilbronn, wurde, ſchon ale 
Student in Heidelberg für Luther begeiftert, * 
in Weinsberg, von da vertrieben zu Guttenberg 
im Breisgau, 1523 in Wimpfen, wo er fih vr 
beiratete, um nicht Feldprediger ber aufjtäntiicen 
auern werben zu müfjen, führte 1525 die Ne 
formation in Nafjau= Weilburg ein und folgte 
1527 einem Ruf Philipps von Helen an die 
Univerfität Marburg. 1534 veformierte er mit 
Blaurer® Württemberg. 1544 legte er feine Stel 
lung als &S in Stuttgart nieder und ging als 
Prof. nah Tübingen. 1548 dur das Interim 
aus Württemberg vertrieben, wurde er 1543 
nach Sena berufen, wo er 1558 F. [Roie 82: 
Hartmann 70; Strieder, Heſſ. Gelehrtengeſch. XV. 
82; Hyd, Tüb. Ztſchr. 38, Schwarz, Univ. Jeno 
58; Färber 65.] Als Homilet zeichnete ſich 
buch die Gabe erbaulicher Rede aus. 

Shuchiug, ſ. Schneefing. 

Schnetz, 
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Shnitter — Schön 


Kom; malte u. a.: mehrere Wandgemälbe in 
Parifer Kirchen u. a. biblifche Bilder. 

Schnitter, 3. falich für Sueider — Agricola”. 

Shnerr 5. Kareisfeld, IT, berühmter Ma- 
le, fit 46 Prof. an der Alademie und Direktor 
der Gemälbegalerie in Dresden, * °%, 1794 zu 
Leipzig, F /, 72 in Dresden; ſchuf u. a.: Der 
hl. Kochus 17 (im Muſeum zu Leipzig); eine 
Bibel in Bilden (200 Holzſchnitte) 62 — 60; 
Luther auf dem Reichstag in Worms; ferner 
Kartons für die Blasfenfter der Paulskathedrale 
in London. 

Ednupfen, rEchutzpatron gegen - tft Mauruso. 

Schnur, Luthers Überfegung für n7> (= 
Schreiegertochter) u. HIT (= Meß-, Am 7, 17, 
und — ein mit ber Meß- abgemefjenes Stüd 
Yand, Dt 32, 9. Joſ 17, 5. 14; 19, 9). 

Shnurr, Balth., Kirchenlieverbichter, * ?5/, 


1512 zu Pandfiebel im vorm. Fürſtentum Hohen= | de 


Iobe, + Nov. 1644 ale eP zu Hengſtfeld. 
Schnurrer, En ch, eTheolog, * ”%/,, 1742 
m Cannſtadt (Württemberg), Kanzler der Uni: 
verfität Tübingen, 7 '%/,, 22, Orientalift und 
Siiteriler des Tübinger Stifte. 

Shugder u. Wartenfee, Xaver, feit 17 
Rufiliehrer in Frankfurt a. M., * 1%, 1786 zu 
Eugen, + °%, 68. Somp. u. a.: Zeit u. Ewig⸗ 
kit Oratorium); Kantaten, relig. Chorgefänge. 

Shen, Tüdliches Reich Abeifinien’s mit ber 
hauptſtadt Ankobar, jest Fitiche. 

Shsbelt, BI, Hiitorienmaler, * %/, 38 zu 
Ragdeburg. (Erſchaffung der Eva.) [143.) 

Ehäber, Do Sf. (Hymn. Bl. 87, 124. 130, 

Shöberlein, 29 5%, D. Dr., oProf. ber 
Deol. u. ER in Göttingen, * %, 13 in Kolm⸗ 
berg. + %%, 81. 8f.: Die Grundlehren bes Heils 
entwidelt aus d. Prinzip der Liebe 48; Prinzip 
u. Syſtem der Dogmatil 81. H6.: Schaub des 
liturgiſchen Chor⸗ u. Gemeindegefanges, 3 Bde, 
412, mit 5. Rieger. [ER 81, 633; LE 81, 
571. 688 F.) [nenamt. 

Shöffenamt der Geiftlichen, ſ. Geſchwore⸗ 
Evchöffer, Bt, junior, einer ber älteften deut⸗ 
‚ben Mufifpruder. Heg. u. a.: Motetarum 4 voc. 
a divereis musicis lib. I 1585. 

Shöl, Herbartianer, ſchrieb 83: Zur Kritik 
der Herbartifchen Religionsphilofophie. 

_Sehola palatina (Hofihule), Schule am frän- 
tiſhen Hofe für bie Söhne und Töchter ber 
Großen des Landes, blühte befonders unter Karl 
d. &r. (Altuinꝰ) u. Karl d. Kahlen (Joh. Erigena?). 
SEcholapur, Station des AB. in Defhan? mit 
autliher Srauenmilfion. ſſchulen. 

Scholares eanonlei — Schüler der Dom: 
_Schola Saxoniea, Schule und Berpflegungs- 
rate für engl. Pilger, im 8. Ihdt. in Rom gegr. 
Scholaftica, Benediltinernonne, Domina to- 
nitraum, F 542 (Tag '°/,), Schwefter des heil. 
Lenebitt, Begründerin der Benedittinerinnen. Ihr 
Paligenattribut? ift eine Taube, Symbol ihrer 
Stile, welche aus ihrem Scheiterbaufen empor- 
firgt. Sie iſt Schubpatronin gegen ben Blitz, 
weil auf ihr Gebet ji) einft ein furchtbares Un⸗ 
zwinter erhob und ihren Bruder nötigte, mit ihr 

Verthet Handlerikon. 111. 
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s**2]”cho 
die Nacht in frommer Andacht zuzubringen, ſtatt daß 
er in fein Kloſter zurücklehrte. Mabillon, Acta I.] 

Scholafticisuns, |. Scholaftit. Fortunatus. 

Schelaftieiffimns, Beinane v. Benantins‘ 

Seholasticus, Leiter einer Doniſchule. - ap- 
probatus, Name eines folhen Jeſuiten, ber be 
räbigt ift, in ein Kollegienhaus aufgenommen zu 
werden, welches er banın als - formatus verläßt. 

Scholaftif, die der Myſtiko entgegengefetste 
Schultheologie des Mittelalters, verbreitet durch 
Scotus Erigena’, Berengar® von Tours, Lan- 
france? und Anjelm? von Canterbury, auf ihrer 
Höhe vertreten durch Alerander? von Hales, Al⸗ 
bert? dem Großen, Thomas? von Aquino und 
Duns? Scotus. Die Anhänger der - teilten fich 
in Nominaliften u. Renliften, benutsten bei ihrer 
wiffenfchaftliden Methode meift die Logik und 
Dialektit des Ariftoteles, erniebrigten aber bie 
Philoſophie zur „Magd der Theologie”. Nach: 
m bie - im 14. Ihdt. immer mebr fi ſelbſt 
verfnöchert hatte, führte die Myſtik in Gemein- 
fchaft mit den im Lager der - ſelbſt ausbrechen- 
den Streitigleiten (Scotiften und Thomiften) ben 
Berfall der - berbei. Die Kortichritte in ben 
Wiffenfchaften, die Erfindungen u. Entdedungen 
bes 15. Ihdts. und die Reformation ließen fie 
ganz verfchwinden, fo daß man Gabriel Biel? 
als den lebten Vertreter d.r - bezeichriet. Wieder 
aufgenommen warb die - in den Seluitenfchulen, 
ihr Studium empfahl Leo XII. Als eine neue 
- kann man bie wiffenfchaftliche Thätigkeit ber 
altprot. Dogmatiler anſehen. [Kaulic 63; Böckl 
64—66 ; Lilieneron 76; Werin 83 ; Frohſchammer 
in Pädagogium 87, 491 ff.) 

Schöllenbauer, I HK, Kirchenlieberbichter, 
Stift8-Abendprebiger und Prof. am Gymnaſium 
in Stuttgart. (Straßburg. 

Schollenbruch, OSchulrat, + 5/,, 84 in 

Scholten, 3 56, D., 3 — 81 oR8rof. der 
Theol. in Leyden, *17/, 11 in Bleuter, F !%, 
85, Bertreter der modernen, kritiſch zerfetzenden 
Richtung in Holland. 8.: |. Th. J. V, 526f.; 
Die Lehre der ref. 8. 61—62, dtſch. von Nippolb 
i. Ztſchr. f. bit. Theol. 65: Seh. d. Rel. u. 
Philoſ. 63, dtid. von Nebepenning 68; Der 
freie Wille 59, dtich. v. Mandot 74; Hift. krit. 
Einleitung ins NT 56, dtiſch. 56; Das Ev. nad 
30h. 64, dtſch. v. Lang 67; Die älteften Zeug: 
nifje, betreffend die Schr. d. NT 66, dtſch. v. 
Manchot 67; Das ältefte Evang. 68, diſch v. 
Rebepenning 69; Das Paulin. Ev. 70, diſch. v. 
Rebep. 81; Der Ap. Joh. in Kleinafien, dtſch. 
v. Spiegel 72. |[-, Afscheidsrede bij hed 
neerleggen van het hoogleerarsambt 81.] 

Scholtz, Fch, eS in Ballenfiebt, * ”/. 09 
in Schleswig, T '*/, 86. 

Scholz, I Din Au, 21 Prof. in Bonn, 37 
Domtapitular in Köln, * 8,, 1794 in Kapsborf 
b. Breslau, T 7%/,, 52. Bf.: Handbuch d. bibl. 
Archäologie 34. H8.: NT. graece 30—36. 

Schomann, Og, PR zu Pinczov in Polen, 
um 1562 Haupt der dortigen Antitrinitarier zu⸗ 
ſammen mit ©regor Pauli. Uber die Schidjale 
feiner Anhänger vol. Bauli. 

Schön, 1. Br, D. theol. et phil., Irren⸗ 
19 





She] 


bausvorfteher in Ofterreich, erklärt Luther für zeit- 
weilig geiftesgeftört (74), nach Majunte? die rich: 
tige Schilderung desſelben. 3 Hch Th v., 
Oberpräf. von Welt: u. Oftpreußen, * ?%/, 1773 
in Löbegalien, + ”%, 56 in Arnau bei Königs- 
berg. ſ. Religionsprogeß. 8. Negermiffionar, 
Erſorſcher der Haufalprade. 4. j. Schongauter. 

Schönborn, PH v. -, Kurfürft von Mainz, 
ichaffte die Herenprogefie ab. 

Ehöubügl (D. A. Schorndorf), Rettungs⸗ 
baus? für 10—16 jährige Knaben, 66 gegründet, 
fir 50 Zöglinge ; Pflegegeld BO— 100 Mt.; für 
ältere Zöglinge 60—60 Mi.; 30 Mi. Kleidungs⸗ 
gelb oder doppelter Anzug. (1730. 

Schöne, I Adam, Kirchenlieberbichter, um 

Schönemann, DI. GHymn. BI. 84, 90.] 

Schöner, I Sf, eKirchenlieberbichter, *. 
1749 in Rügbeim, + °%, als eP in Nürnberg 
18, bedeutender Homilet. Anfänglih von dem 
Strom zeitgemäßer Schönrebnerei fortgerifien, warf 
ex fih dann demſelben kräftig entgegen. Geine 
Predigt ward nun ein erichütterndes Zeugnis 
von der beieligenden Kraft der Heilsbotichaft, der 
echt evangeliihe Ausdruck eines reichen inneren 
Lebens. Sein Ton ift zwar doktrinär, doch friſch 
und anziehend; ftets hält er fih an den Tert u. 
gebt auch auf deſſen Einzelheiten gewiſſenhaft ein; 
die Gliederung iſt überfichtlih, der Stil einfach 
und fließend. Im ver Liederkonkordanz bes vorliegenden 
Lexikons {ft von ihm behandelt: Himmelan, nur bim- 
melan foll der Wandel geben. [- Ledderhoſe 54; 
- Bafel 69.] 

Schonganer, Mt, gen. Schön oder Hübſch 
Martin, altbeuticher Maler und Kupferftecher, .* 
un 1440 wahrfcheinfich zu Augsburg, F ?/, 1488 
in Kolmar, fhuf u. a. die Madonna im Rofen- 
bag im Dom zu Kolmar? und zwei Altarflügel 
des Klofters Iſenheim im Muſeum zu Kolmarı. 

Schöngrabern,, Ort Oſterreichs merfwürbig 
wegen ber zabfreihen Skulpturen ber dortigen 
Kirche, Werte der ſpät romaniſchen Bilbnerei, von 
denen die felbftändigen, größeren bebeutend Binter 
den bioß beforativen zurückſtehen. Heider, Kirche 
zu - 54. 

EC chönbeit, „Bernunftforn der Harmonie als 
ſolche“ (Pfleiverer), zur Ericheinung gebradit in 
der Kunft. Der -Strieb ift „zur menfchlichen 
Natur weſentlich mitgehörig“, daher feine Be⸗ 
friebigung gerechtfertigt. Geihmad? an - macht 
empfanglich für die Liebe zum Guten (Schiller). 
Neben der Empfänglichleit für die - foll man 
darin auch probuftiv fein, „minbeitens in der 
Form der unmittelbaren perſönlichen Selbftbar- 
ſtellung“ (Gebärbe, Kleidung, Ausdrucksweiſe, 
Umgangsformen, Anmut? und Würbe®). 

choͤnherr, 1. 3 Hche(f 26), Königsberger 
Theoſoph (zwei Urweſen ſElohim], Feuer⸗ und 
Waſſer⸗Eloah), der auf Grund ſeines Syſtems 
den vollen Einklang der Offenbarung mit den 
Reſultaten der Naturwiſſenſchaft hergeſtellt zu haben 
glaubte. Seine Lehre fand bei Paſtor Ebel? An⸗ 
Hang, doch erfolgte 19 ein Bruch zwiſchen beiden. 
Trotzdem wurde - von Ebel bis zu feinem Tode 
unterſtützt. Olshauſen 30; v. Wegnern 38. 
3. 8 Gottlob, Hiftorienmaler, Prof. an der 


— 


Schön — Schopenhauer 


Akademie zu Dresden, * :*/, 24 zu Lengeſeld 
(Sachſen), ſchuf u. a.: Auferwedung der Tabee 
durch Petrus 55 ; Die Wiederkunft Chriſti; Chriſes 
am Olberg (Altarbild für bie Kirche zu Cherſon. 

Echoönhuth, Ottmar Fch Hd, fett 54 ® 
in Edelfingen, * %, 06 in Gindelfingen, + *, 
64; er wurde 31 Pfarwerweſer zu Hobentwid, 
38 P in Dörzbach, 42 in Wachbach. Er wur 
Mitbegründer und Borftand des biſtor. Vereins 
f. d. württemb. Franken. 8.: D. Nibelungen: 
fage u. das Nibelungenlied 46; D. Ordensbud 
d. Ritter v. deutfch. Haufe 46; Götz v. Berl: 
hingen; Schertlein von Burtenbachs Leben und 
Thaten 58; Chronik der Stabt und bes Etifts 
Sindelfingen 34; Chronik des Klofters Reichenau 
36; Chronik des Klofters Schönthal 50; Chromt 
db. Stadt Mergentheim 57; Geſch. Hobentwidt 
u. |. w. 36; Kirchl. (Reformats.-) Geh. Wirt: 
tembergs 42; Geh. Rudolfs v. Habsburg 4: 
Friedrich IM., Yurggraf v. Nürnb. 54; Jobs. 
Sagling od. d. Reformat. in Württemb.; Kt 
MWiederbold u. f. w. 44; Mofer, d. unidult. 
Gefang. 54; Schillersbüchl. 69; Hch v. Hoben- 
lohe; Wolfram v. Nellenburg; Hzg. Ulrich von 
Württemb. u. d. Märtyrer am Bodenſee 42; 
D. Weibertreue 40; D. Nitterburgen bes Hob⸗ 
gaus 33; Käthchen von Engen, d. Heldenjungit. 
dv. Hohentwiel (dicht. 36) u. a. [38 66, 408. 

Schönlaub, 3 Fidelius, Bildhauer und 
Bilbfhniter, * *%/, 05 zu Wien, +", 83 in 
Münden, fertigte den Hauptaltar u. die Sat: 
altäre in der Mariahilffivde an und ſchuf aufer 
dem: Der verlorene Sohn (Gipsrelief); Tie 
Leibensftationen in ber Aulirche; Petrus m 
Paulus (am Hauptportal der Bafllila) ; Geiten: 
altar in ber Frauenfirhe zu München (Hol; 


ſchnitzwerk); den Taufftein und Statuen im Dem 


zu Bamberg ıc. 

Schön: - leucht die Sonne, 8. 3; ſind 
die Wälder, V. 2 v.: —ſter Herr Iefu, Hm: 
ſcher aller Enden, geiftliches Volkslied, zuerft 16%. 
M. ſchleſiſche Bollsweife 42. 

Schönthal, Kloſterſchule, niederes theologiſchet 
Seminar in Württemberg. ChrK 82, 145. 


Schenu I deines Volkes u. 
laß en mg — 


nicht zuſchanden werden, Ser 

2, 17. vgl. Mal 3, 17. Bveiſpiel göttfiger -: 
19, 16. Ex 9, 26; 10, 23. & 20, 17. Beh: 
menfälider -: Ge 31, 43. 1 Sa 24, 11. 28% 

12, 4. 280 1, 23. 

Schop, 3, Biolonift u. Ratsmuſikus in Han: 
burg, Komp. von I Riſtes Liedern, + um 1660. 
chopenhauer, Art, * **/, 1778 in Danzia. 

r %, 60 in Frankfurt a. M., ftubierte in Get- 
tingen und Berlin und promovierte 18 in Jena 
Bon 13—18 Ichte er in Dresden, danach bereite 
ec Italien, 20—31 war er Privatdozent an Ka 
Berliner Untverfität, doch verlieh er Berlin, mel 
feine Lehrthätigkeit nur geringen Erfolg hatte, unt 
privatifierte von 31 bis an feinen Tod in Frant 
furt aM. Seine Religionspbilofopdie 
Die Welt iſt Borftellung, fagt -, die Wet if 
Wille; und bie Erkenntnis beffen, daß fie un 
Vorftellung ift, führt zur Berneinung des Willent | 
(alfo zur Aufhebung des Weltbafeins ins Nichte. 
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Schöpfbälge — Schöpfung 


Alles Objektive ift Borftellung, mithin Erſcheinung, 
ja bloße Gehimphänomen; es objektiv erfennen 
wollen, beißt etwas Widerfprechendes verlangen. 
Aber lönnen wir auch von aufen nicht zu dem 
inneren Weſen der Dinge dringen, fo fteht ung 
doch ein Weg von innen offen, gleihfam ein 
unterirdiſcher Gang, eine geheime Verbindung, die 
une die von außen unerfteigliche Feſtung von 
innen aufichließt: dies ift die jedem in feinem 
Schhitbewußtfein unmittelbar belannte Realität 
jenes Wollens. Unfer Wollen ift nach - die ein- 
jige Gelegenheit, die wir haben, irgendeinen fich 
äußerlich barftellenden Vorgang zugleich aus feinem 
Innern zu verftchen, mithin das einzige uns un- 
mittelbar Belannte und nicht, wie alles Übrige, 
bloß in der Vorftellung Gegebene. Das Welt- 
übel? und bie Erlöſung von demſelben ift das 
Grundtbema der prattiichen Philofophle -8, die 
16 hierin mit der Religion, zumal der Erlöfungs- 
religion, nahe berührt. Mit Auguftin bat - bie 
Anfiht gemein, daß der Wille zum Leben (das 
peoratum originans) feinen Brennpuntt in der 
Geſchlechtsluft (concupiscentia) und feine wefent- 
lichſte Erſcheinungsform im Gefchlechtsalt babe, 
daher ſchon inſofern jedes Leben aus Schuld 
deworgehe. Aber die Erbſünde und Erbſchuld 
leitet - nicht von einem freien Fall des geſchicht⸗ 
len Urmenfchen, fondern von der intelligiblen 
nreipeitsthat jedes einzelnen ab. Denn baf ber 
Renſch ſchon verſchuldet auf dic Welt kommt, 
taın nach - nur dem widerfinnig erjcheinen, der 
ibn für erft foeben aus Nichts getvorden und für 
das Werk eines anderen Hält. Der Menich aber 
ft auf Grund feiner Urſchuld mit Recht, auch 
wenn er alle möglichen Tugenden gelibt Bat, den 
roofichen nud geiftigen Leiden preißgegeben, un⸗ 
udih kraft ber ewigen Gerechtigteit, welche auf 
de Urfünde, den Willen zum Leben, alles Übel der 
Velt als Strafe fette. Ferner ſtimmt - mit der 
driftlihen Dogmatik in der Anficht überein, daß 
der Menſch aus Übel oder Schuld fich nicht ſelbfi 
turd Werte oder Tugend erlöfen lönne, und 
kın Geſetz zur Erlöfung verhelfe. Diefes gebiete 
immer nım eine Anderung des Thuns, während 
das Weien unverändert bleibe; aber operari se- 
yutur esse: weil wir find, was wir nicht fein 
jellten, thun wir auch notwendig, was wir nicht 
hun jollten. Darum alſo bedürfen wir einer 
völligen Umgeſtaltung unfere® Sinnes u. Weſens, 
t. i der Wiedergeburt, als deren Folge die Er- 
jung‘ eintritt. Wenn auch bie Schuld im Han- 
kin, im operari liegt, fo liegt doch bie Wurzel 
ter Schuld in unferer essentia und existentia, 
da aus diefer das operari notwendig hervorgeht. 
Demmach ift unjere einzig wahre Sünde die Erb⸗ 
jünde. Vf.: Über bie vierfache Wurzel des Gates 
vom zureichenden Grunde (PBromotionsichrift) 13; 
Lie Welt als Wille und Borftellung 19; Über 
den Willen in der Natur 36; Parerga u. Barali- 
gonna 51. (Hierin macht - ben Honorar⸗Pro⸗ 
Iefioren den Borwurf, daß fie von der Regierung 
beiofdet toilrben,, um bie chenden theol. An⸗ 
hauungen philoſophiſch zu rechtfertigen.) ſgrauen⸗ 
küdt 60; Tſchofen; Kober 84 

Egöptbäige (Widerbläfer), Heine (Keilo⸗ 
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daß | - und Erhaltung? zufammen. 


[940 


oder Parallel?-) Bälge in Heinen Orgeln, über 
welchen ſich ein zweiter Balg befindet, ber ben 
geſchöpften Wind aufnimmt, verdichtet und in bie 
Kanäle entfirömen läßt. Größere - find auch bet 
ben Magazinbälgen verwandt. 


Schöpfer unfres neuen Lebens, B.2 v. Höchfter 
Tröfter, fomm. 

Schöpfung, A. Die - der Welt? dur Gott? 
entipricht dem perjönlichen Gottesbegriff des ATs, 
bei den weder ein pantbeiftiiches Entwideln noch 
ein bualiftiiches Beſtehen der Welt neben Gott 
denkbar ift; alle Schönheit unb Orbnung ber 
Welt ift Gottes Wert, der letzte Zwed der Welt, 
bie Majeftät des göttlichen Weſens zu verberrlichen, 
Pi 104, 10ff. Hiob 38, 4ff. Gottes Geiſt als 
bewegende Kraft feines eigenen Lebens ift Lebens- 
geift für unzählige Weſen, fein Wort bewirkt nad 
feinem Willen Vorgänge außerhalb feines Wefens, 
feine Weisheit Tegt die ewigen Maße bes eigenen 
Lebens als natürliche und fittlihe Ordnungen 
anderem Leben zugrunde, Pf 33, 6; 104, 29; 
139, 7. Hiob 34, 14. vgl. 28, 23ff. Bf 107, 
20; 147, 15. 18. Spr 8, 22—32. Anfangs 
bichterifch frei geftaltet, Bi 104, 6ff. Hiob 38, 7, 
gewann die Ordnung der Einzel-en im Pentateuch 
eine feite theologiſche Tradition, Ge 1, 1—2, 4, 
ohne daß (Ewald, Bunjen, Schrader NR — N=7) 
über bie Entftehung bes Weltftoffes etwas gefagt 
würde; als Gott das Licht als Tebenzeugenbes 
Element im AU durch fein Wort beroorrief, lag 
Hinmel und Erde in chaotiſcher Mafje da, von 
der wir nicht birelt erfahren, ob fie ewig aus 
fi geworden, oder zeitlich durch Gottes Willen 
geichaffen war. Da aber der Stoff willig dem 
göttlichen Gebot fih fügt, ift offenbar gemeint, 
daß auch diefer Stoff in Gottes Willen beichloffen 
war, ebenfo die Zeit, ba ja der erfte Tag ſchon 
innerhalb ber - felbft verfließt, das Chaos aber 
noch ohne Entwidelung und Werben, alfo ohne 
Zeit if. Bei Erzeugung ber Einzelweſen fließen 
Die - verläuft 
nad Ge 1 als durch Gottes Wort bebingtes 
Sechstagewerk, das ſich wieber in zwei Dreitage- 
werte mit je vier -Siwerten teilt, die fich einander 
entſprechen. Den Abſchluß bildet mit Hindentung 
auf den -Szwed, eine Gott geheiligte und ihn ver- 
herrlichende Menſchheit, der Sabbath”. Diefe bib- 
liſchen BVorftellungen über bie Weltentſtehung be- 
rühren fi mit den -Sfagen anderer Völker, be- 
fonder® mit der eranifchen, was auf einen gemein- 
famen, wohl urfprünglich jenitifchen (®. Smith, 
Chald. Genefis, deutih von H. Defikfch) Übers 
lieferungsftoff fchließen läßt, der der heidniſch⸗ 
mythologiſchen Elemente entkleidet zu einer Er⸗ 
zählung voll unvergänglicher religioͤſer Wahrheit 
durch Gottes Selbſtbezeugung an die Patriarchen 
und Moſes geworden iſt. Inſofern ruht der bib⸗ 
liſche —8 auf Gottes Offenbarung. Riehm, 
Der bibl. sbericht 81.) 

B. Nach der nachktanoniſchen jüdiſchen 
Lehre beriet und vollbrachte Gott die — mit der 
Thorae, der Uroffenbarung feines Weſens und 
feiner Weisheit‘, nah Nedarim 314 ſchuf Gott 
bie Welt, Damit die Befchneibung? und die Thora 
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von Israel? angenommen werde; wäre fie zurück⸗ 
geniefen, hätte Gott die - wieder vernichtet. Die 

ufrichtung der Stiftshütte gab der - ihren feiten 
Salt; die Thora ſchuf, trägt und Hält alfo bie 
Welt (Tanch. Bereſch. 1). ALS Dinge, die vor 
ber Zeit geichaffen wurden, wenigfiens in ber 
Idee Gottes vorhanden waren, werben genannt: 
Thora, Thron der Herrlichkeit, Heiligtum, Pa⸗ 
triarchen, Israel‘, Meijias?, Buße’, Garten Eden?, 
Gehinnom? ; wirklich gefchaffen davon find Thora’ 
und Thron der Herrlichkeit (Ber. r. 1). Die 
Thora iſt alfo Beranlaffung und auch Zwed ber 
-. Das Land der Thora ift der Mittelpunkt, das 
Herz der Welt, enthält bie ganze -, trägt bie 
Länder der Heiden, darum war Das -Swort be 
bräifh, weil auch bie Thora in diefer Sprade 
offenbart iſt. Die Zeit der - ftebt zur Geſchichte 
Israels in Beziehung: Im Monat Tiichri fand 
bie - flatt, wurden die Erzväter“, geboren und 
fie ftarben auch in ibm. Mit der bibliichen Grund⸗ 
lehre, daß Gott die einzige Urfache ber -, ſtimmt 
das nachlanonifhe Judentum überein. Doc gilt 
fie erft als das Refultat mehrerer mißlungener Ber- 
ſuche. Oder e8 empörte fi) Materie u. Kreaturen 
u. mußten in ihre Schranken zurüdgewiefen werben, 
B. der Mond, Ticht u. Finfternis, die Ungeheuer 

wiatban? und Behemoth?. Nach Ber. r. 5 fchuf 

Gott die Kreaturen nur unter gewiflen Bebin- 
gungen, zB. das Meer, daß es ſich vor Israel 
fpalte, Himmel und Erbe, daß fie vor Mofe? il 
ſchwiegen, Sonne und Mond, daß fie vor Jofua 
ſtehen blieben u. f. w. Wie Ehullin 668 lehrt, 
find fie fogar „mit ihrem Wiffen, nad ihrem 
Wille'n“ gefchaffen. Uber die - vom Himmel? u. 
Erde? giebt es die verſchiedenſten Anfichten, ebenſo 
über die Zahl der Welt’en und Himmel. Die in 
bie - bineingelegte Zeleologie” warb durch bie 
Sünde der Völler geftört; und bie Welt würde 
verrichtet werben, hätte Israel, das Gottesvolt?, 
das Reich? Gottes, die Gemeinde der Heilige’n, 
nicht die Thora° auf ſich genorumen. 

C. Selbft die brahmaniſche Theologie bat 
neben dem alosmiftifhen Idealismus bzw. dem 
naturaliftifchen Emanatismus ihrer Kosmologie? 
eine theiftiiche -Stheorie, „indem Brahma als per⸗ 
fönlicher Gott und Herr, nämlid als erfte Mani⸗ 
feftation des Abfoluten oder des unperjünlichen 
Brahma dargeftellt wird, welcher die Weltelemente 
geftalte und ben Seelen , entiprechenb ihren Ber- 
dienften, ihre Körper anweiſe. Allein ba bdiefe 
Perſonifilation des Brabma zu einen der Welt 
gegenüberftehenden Demiurgen ausdrücklich auf ben 
im Nichtwiſſen wurzelnden Standpunkt bes „Welt- 
treibens“ (die Stufe der Vorftellung, nach mo- 
berner Theorie die Meinung, Sst« nad) Plato) 
beſchränkt und damit die höhere Wahrheit ihr ab- 
geiprochen wird, fo begreift es fich, daß fie feine 
tiefere Bedeutung für die religiöſe Weltanfchauung 
gewann” (Pfleiderer). Einen dem biblifchen in 
mehreren Punkten ähnlichen babylonifch°- 
afſyriſchen -Sbericht, ein Stück der chaldäiſchen 
Benefis?”, überliefert Berofus, wozu einige neuere 
dings aufgefundene Keilfchriftenfragniente kommen. 
Diefe Kosmogonie ift im Unterfchiede von der 
biblifchen zugleich Theogonie und läßt mit ber 
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Welt auch die Zivilifation eintreten. Berwandt 
dagegen find beide Berichte in der Annahme eines 
Chaos, in der Auffaſſung der - als befien Orb: 
nung, in ber Lehre einer Scheidung zwifchen Himmel 
und Erde und einer Miſchung göttlichen Weſent 
mit der Erbe zur Menfchen- (Ehantepie de Ia 
Sauffaye 1, 342f.). Die ägpptifche -Ichre 
von der - dur die Hauptgötter, beſonders bie 
des Feuers und Waſſers (Ptah, Sechet, Neith, 
Bes, Baft, Chnum) unter der Hilfe von vie 
Paaren perfonifizierter kosmiſcher Kräfte (unend⸗ 
lihe Zeit, Himmelsozean, Finſternis, Obem) ce: 
innert ftar an Ge 1 (e8 beißt: „in der unent 
lihen Zeit war Finfternis über dem Abgrund, u. 
bie Gewäſſer des Himmelozeans wurden durch den 
Wind, den Odem der Gottheit, bewegt“). 

.D. 1. Während fih die alte Kirche an: 
fangs einfah am bie mofaifche -Sgeichichte bidt, 
wurden gegenüber dem platonifchen ſowie gnofti- 
hen Dualismus und Emanatismus nähere Be 
fimmungen nötig. So Iehrten die Kirchenväter 
auf Grund von 2Mcc 7, 28 (2E oöx Örrem. 
Bulg.: ex nihilo), daß Gott die Welt aus nichts 
efhaffen, d. 5. daß er Urheber micht nım ber 
dem. ſondern auch der Subſtanz berfelben ie 
ihon Sermas, Lib. H, Mand. 1) und verwarſen 
bie Lehre von einer ewigen Materie, die neben 
einigen Gnoſtikern (38. Kerinth, Bafilides, Valen 
tin 2c.) befonders ein platonijch gebilbeter Mala 
Hermogenes? [Böhmer 32: Leopold 44] um 200 
in Nordafrika vertrat (Apologeten, Irenäus 1, 
22, 1; namentlich Tertullian adv. Hermogenem!. 
Auch gegen die gnoftifche Unterfcheivung bes höch 
ften Gottes von einen ihm untergebenen oder 
feindlichen Weltſchöpfer (Demiurg) proteftierten die 
Katholiler und Tehrten, daß Gott, der allmächtige 
Bater, der zugleich der Vater Jeſu Ehrifti if, aud 
fei der Schöpfer Himmel® und der Erbe (Irenäut 
3, 11; Tertullian, Origenes). 3. Im frühen 
Mittelalter wurde der Begriff der - genauet 
beſtimmt. Die origeniftifche allegorifche Erklärung 
bes Sechstagewerks u. Die Annahme einer ewigen 
- wurde von Athanafiıs und Auguftinus ver 
worfen. Nach letzterem ift die Welt meter vor, 
noch in der Zeit, ſondern mit ihr gefchaffen worben. 
Der -Shericht wurde fireng hiftorijch gefaßt, wenn 
gleich Auguftinus das Buchftähliche desſelben mehr 
zu vergeiftigen und zu allegorifieren ſuchte. Die 
Manichäer und Priscillianiften bildeten mit ibrer 
dualiſtiſchen Emanationstheorie einen Gegenſatz 
gegen bie kirchliche lehre. „Das manichäiſche 
Syſtem kennt keine - im eigentlichen Sinne, ſon⸗ 
dern nur eine Miſchung, vermöge welcher die 
beiden einander entgegengeſetzten Prinzipien ſich 
gegenſeitig ſo durchdringen, daß daraus als die 
Mitte des Gegenſatzes die beſtehende Weltordnung 
bervorgeht " (Baur). Die - galt nach dem Srm- 
bolum apostolicum als ein Wert Gottes des 
Vaters fchlechtbin, nach ben: Symbolum Nicaenum 
als ein Alt des Sohnes und nad dem Con- 
stantinopolitanum als ein Alt des Geiſtes. Dir 
Kiccheniehrer diefer Zeit Iehrten, daß bie - durch 
den Sohn vollbracht und durch den Geift vollendet 


fei. Die abendländiſche Theologie fahte nah 
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breieinigen Gottes. 8. Im fpäteren Mittel: 
alter glaubte man allgemein an eine - aus 
Nichts. Die Welt galt als ein Wert ber Güte 
Gottes und als um des Menſchen willen ges 
idaffen (Hugo von St. Bictor: „Die - ber Welt 
batte den Menichen, die des Menſchen Gott zum 
Endzwede”). Wenngleich die Myftik durch ihre 
Vorſtellung von einem jelbftändigen Ausgehen ber 
Kreatur dazu führen fonnte, dieſes Heraustreten 
als ein Sich⸗loslöſen vom Schöpfer und demnach 
als Abfall anzufehen, wodurch die - manichäiſch 
zu einem Werte des Böſen wurde, fo ging doch 
der Sinn der Myſtiker bei der Betrachtung ber 
Berte Gottes in ftaunende Bewunderung über 
Heinrich Suſo: „Ad, zarter Gott, bift du in 
deiner Kreatur aljo minniglic, wie bift bu dann 
in bir felbft fo gar ſchön und wonniglich“). Der 
bibliſche -Sbericht wurde teils buchffäblich, teile 
allegoriſch gefaßt. 4. In der Zeit von der 
Reformation bis zum 18. Ihbt. betrachteten 
iumtlihe Keligionsparteien die - aus Nichts als 
anen Alt Gottes. Luther betrachtete die - mehr 
von dem Gefichtöpunlte eines frommen Dichters 
als eines grübelnden Scholaftiters. Melanchthon 
wies ın feinen locus de creatione auf ben Zu⸗ 
kunmenhang zwiſchen - und Erhaltung bin. Die 
ipãtere Dogmatik eutwickelte den Begriff der - ex 
uihilo weiter und unterfchieb das nihil privati- 
rum (materia inhabilis et rudis) von bem nihil 
tegativum (negatio omnis entitatis) und be- 
bauptete die - aus Nichts in beider Hinficht. Die 
- felbRR zerfiel in die creatio prima s. immediata 
- der Materie) und creatio secunda s. mediata 
- der Kom). Hinſichtlich der Frage, ob Gott 
die Zeit mit der Welt erihaffen babe, wurbe von 
enigen im Anſchluſſe an Auguſtinus gelehrt: 
mundum esse conditum cum tempore, während 
andere die Zeit ſchon präeriftieren ließen und als 
zampıntt der - den Frühling oder Herbft ans 
gaben. Als Hauptzweck der - wird von Calov 
die Verherrlichung der göttlichen Güte, Weisheit 
und Allmacht Gottes von ber vernünftigen Krea⸗ 
hir angegeben, als Nebenzweck die Glüchſeligkeit 
der Geihöpfe. „Es kann kaum cinem Zweifel 
unterworfen jein, daß der Socinianismus feine - 
ang Nichts, jondern vielmehr eine - aus einer 
praeriftenten Materie lehrte” (od). Die My⸗ 
nie hatten in ihren -Sporftellungen teils pan- 
tbeiitiihe Ideen (Frank: „Gott ift aller Wefen 
Veien, alſo daß alle Kreaturen voll find feiner, 
tun u. find nichts anderes, denn fie Gott beißt 
und will. Gott ift e&, der in dem Vogel fingt, 
lebt, weht und fliegt). Die Refultate der Natur- 
iorſchung ſchienen mit einer buchftäblichen Faſ⸗ 
ung des mojaiichen -Sberichte® nicht im Ein- 
Hange zu ſtehen. &. In der folgenden Zeit ver- 
inchten Wofffianer und ihresgleichen die mofaifche 
-&age in Übereinftimmung zu bringen mit ben 
Vorausſetzungen u. Ergebniſſen ber Naturforichung 
1. Meapbufil. Herder erlannte die innere Wahr: 
beit der alteſten Kunde des Mienfchengefchlechts 
an, verwies fie jeboch in den Kreis beil. Poefie. 
Die - aus Nichts berußt auf einer theiftifchen 
Veltanſchauung. Sie wird beiftifch, wen - und 
Erhaltung getrennt auseinander gehalten werben, 
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pantheiftiich fobalb die - als ein bloßes Moment 
Erhaltung ericheint. 

E. Nah Leibniz? philoſophiſchem Syſteme 
ſah Gott unendlich viele Welten ale möglid vor 
fih und wählte unter biefen die wirkliche als bie 
befte. Die Erkenntnis der volllommenften aller 
möglichen Welten brängt fich dem göttlichen Ver⸗ 
ftand auf mit ber Notwenbdigteit eines mathe⸗ 
matifchen Calculs ober des mechaniſchen Reſultats 
aus einer Kollifion von Kräften. Gleichwohl han⸗ 
delt Gott bei ber - nicht mit phufiicher Notwendig⸗ 
feit, fondern frei. Die won feiner Weisheit erfannte 
Idee ber volllommenen Welt hat er verwirtlict. 
Eine befiere Welt ift nicht möglich, fonft hätte 
Gottes Weisheit diefelbe erkennen, feine Güte fie 
wollen und feine Allmacht fie ſchaffen müſſen. 
Nah WoLff? ift die - als Hervorbringung aus 
dem Nichts ein freier und zeitlicher Wunderatt 
Gottes. Bei der anfänglichen - jind auch alle 
Menichenfeelen zugleich erichaffen worden, welche 
dann in keimartigem Zuftand im organijchen 
Körperhen des Zeugungsftoffes präeriftieren, bis 
fie jedesmal durch die Empfängnis in Altualität 
verjetst werden. Nah Schelling? foll die - als 
durchaus freier, für Gott felbft zufälliger u. zeit 
lich anfangender Alt feines Willens gedacht werden. 
Es ftand, fagt ev, ganz bei Gott, entweder bie 
Möglichleit eines Außerfich-feins immerwährend 
bei ſich zu behalten oder fie frei beroortreten zu 
laffen, um dann das Nichtgöttlide fucceffio zu 
überwinden und in das Gottfegende, Gottbewußte 
zu verwandeln. Wenn aber fchon der eblere 
Menſch ein natürliches Berlangen empfindet, als 
das, was er ift, auch erfannt zu werben, wie viel 
mehr werde int böchiten Geift ein ſolches Bebürf- 
nis, ein anderes von ſich zu feken u. von dieſem 
ſich erkennen zu laffen, vorausgeſetzt werden bür- 
fen? Nah Baader? jchuf Gott die intelligente 
Kreatur, Engel und Menſchen, nicht als vollendet 
gute Weſen, fondern mit labiler Unſchuld, die erft, 
durch beftandene Verſuchung befeftigt, zum Zu—⸗ 
ſtand freier Kinder Gottes werden ſollte. Nur 
die Möglichkeit des Böſen Tag in ihrer Natur, in 
der Selbheit. Daß aber dieſe, ftatt im Grunde 
zu bleiben, zum Beweggrund erhoben, zur Selbit- 
jucht, bie über ihre Schranke ſich Hoffärtig erhebt, 
entzündet wurde, dieſe Verlehrung des Boien war 
keineswegs notwendig, jondern war bie Berlehrung 
des wahren gottgeorbueten Verhältnifjes ber Krea⸗ 
tur zum Schöpfer. 

F. 1. / [Öott] der alle Dinge geichaffen bat 
durch Jeſum Chriftum, Eph 3, 9. vgl. Io 1, 3 
Hbr 1, 2. - tes Menihen: Wer thut es, und 
macht e8, und ruft alle Menſchen nadeinander 
von: Anfang ber? Ich bin e8, der Her, beibes 
ber erfte und der lebte, Ief 41, 4. ngl. Ge 2, 7. 
Hiob 10, 11f. Pf 139, 14. - des Weltalls: Ein 
jegliche Haus wird von jemand bereitet; der aber 
alles bereitet, das ift Gott, Hbr 3, 4. vgl. Jeſ 
40, 26. Ser 10, 12. 23. Hom.: Pſ 104, 24 
bis 35: Wie eriheint dem geifivollen und nach⸗ 
dentenden Menſchen die ixdiiche -? Ale 1. ein 
Schauplatz der göttlichen Herrlichkeit; 2. ein Vor⸗ 
bilb des menſchlichen Wirkens nnd Schaffens; 
3. eine ftille, aber umpiberfteblihe Hindentung 


293 


She] 


auf eine befiere Welt (Dräfele), Mt 6, 24-34: 
Die Werte der Menſchenkunſt in ihrem Berhält- 
nifje zu ben Werken der göttlichen -Smacht. 1. Jene 
erhalten durch dieſe ihr Maß; 2. nehmen aus 
biefen ihren Stoff; 3. finden in ihnen ihr Vor⸗ 
bild (Sachſe). Rd 1, 18— 32: Das Buch ber -. 
1. Die - ein weit aufgefchlagene® Buch ; die Heiden 
find ohne Entfhulbigung; 2. die - ein ver 
ſchloſſenes Bud; die Heiden ftehen unter Gottes 
Gericht (Kögel, Römerbr. 13). 3. In der chriſt⸗ 
lichen Kunft ift die - entiweber fo bargeftellt, 
daß Chriftus als der Menſch gewordene Gott der 
Schöpfer ift, So 1, 18. Eph 3, 9, oder eine Hand, 
die aus den Wollen beworragt. Die älteſten 
Darftellungen finden fich in ber jogen. Bibel von 
Noailles (10. Ihdt.) Nationalbibliothet in Paris, 
ipäter in einem im Britiſchen Muſeum befindlichen 
angelſächſiſchen Manuſtript (um 1000) u. in den 
Wandgemälden bes Doms zu Braunfchmweig (13. 
Ihdt.), ferner in Mofailen der Borballe von ©. 
Marco in Benebig (11. Ihbt.), im Dom zu 
Monreale und, mit der Erihaffung des Menfchen 
verbunden, am Portal des Münfters zu Ulm 
(15. Ihdt.). Ferner die von Giovanni Pifano 
erfundenen Reliefs am Dom zu Orvieto, bie 
Dedengemälde des Michelangelo in der Sirtinifchen 
Kapelle, von NRaffael in den Loggien des Vatikans 
und, in der neueren Kunft, bie ſechs -Stage von 
Binder in der Borballe der Altlerchenfelder Kirche 
u Wien. Keerl 61; Ragg 67; Baltzer, Die 
ibl. -Sgeich. 67 ; Purpoie 68; Pfaff 68; Zödler, 
Geſch. d. Bezieh. zw. Theologie u. Naturw. 77; 
Holtzmann, D. Streit un die -Slehre 78; Stuß, 
Die wiſſenſch. -Sgefchichte 83; Term, OT Student 
86, 366 89q.; Powell 86; Reville 86; Johnſon, 
Review 87, 275ff.; Humphrey 88; RE.) 

Cchöpfsentil, Saug': oder Fangventil am 
Boden eines Balges zur Aufnahme der atıno- 
ipbäriichen Luft. 

Schopiu (eigentlih Chopin), Henri Fre- 
deric, franz. Maler, feit 50 Mitglied der Ala- 
demie in Petersburg, * 1?/, 04 zu Lübeck, F ?%,o 
80, ſchuf u. a.: Chriftus und die bi. Jungfrau 
eriheinen den BI. Franz v. Aſſiſi; Prebigt des 
. Johannes in der Wülte; Mofes beſchützt Die Töchter 
des Priefters in Midian; Das Urteil Salomos; 
Barmherzige Schweitern in der Krim. 

Schorch, Fz Ed, D., CGRR u. S in Schleiz, 
* 0 02, 7 '/ı, 8. 

Schori, Benebift, übernahm nad Antoni 
Unternäbrer’8 Gefangennehmung bie Leitung ber 
Antonianer? zu Ofteig bei Interlaten. 

Schorlemer⸗Alſt, Burghard, Frh. von, 
ultramontaner Bolititer, * ?'/,, 25 in Hennig: 
baufen bei Lippftabt. 

Horn, 1. 8, Hiftorienmaler, anfänglich 
Architekt, feit 47 Brof. in Münden, * /0 00 
zu Düffeldorf, F ”/,, 50 in Münden, fhuf u. a.: 
Die gefangenen Wiebertäufer vor dem Biſchof zu 
Münſter 43 — 45; Die große Sintflut (in der 
neuen Pinalothet in München), unvollendet ge= 
blieben. 3. Lg, Kunftbiftoriter, * %/, 1798 in 
Kaftel (Bayern), F '"/, 42 in Weimar. 

Schorndorf — Shönküfle, 

Schortinghuis, Wb, viDtyftiter zu Mitwolda 


Schöpfventil — Schottenklöſter 


in ber Provinz Gröningen, Prediger, F 1750, 
entwidelte in feiner Schrift: Het innige (innere: 
Christendom die Lehre, daß nur ber wieber: 
geborene Menſch die Schrift verfichen Lönne und 
durch Bergüdungen u. Erſchütterungen mit Gott 
innig vereint werbe. Heftig von den Ortbobora: 
angegriffen, die das Berbot des Buches durc⸗ 
feßten, zog er ſich nad gefegnetem Wirken von 
ber Öffentlichkeit zurüd. 

Schoſchong, ſeit 65 Station ber LM. bei den 
Banangmato, feit 77 Ausgangspunlt einer Ba 
tauanamiffion, feit 85 unter brit. Proteftorat. 

Shop / A. 1. eigentlih „die Kniee“ oder 
„Bufen“. 2. bilblih Pi 89, 51. Lc 16, 2i. 
30 1, 18. Abrabams - anderer Name fin 
den limbus® patrum. B. Abgabe, Zins und 
zwar Grund- u. Einfommenfteuer, Kopffteuer u. 

Scheterims (hebr.), Gerichtslollegien.. [300 

Schott, 1. A 8, gelehrter Jeſuit, * ??/, 1552 
in Antwerpen, 7 ?*/, 1629 ebenda, Hsg. klaſſiſcher 
u. patriftiicher Schriftfteller. 3. Hch Au, D. 
feit 12 Prof. ber eTbeologie zu Iena, bedeutender 
Homiletiter, * 5/,, 1780 in Leipzig, T °/,, 8. 
Seinem „kurzen Entwurf einer Theorie der Be: 
rebjamleit“ 07 folgte 28— 32 (in 2. Aufl.) -s 
Hauptwert „Theorie der Beredſamkeit“. Im ber 
legten, oft etwas zu breit angelegten Schrift ge- 
lingt es - teineswegs, Homiletik und Rhetoril 
ſcharf zu trennen, ex wendet vielmehr die Geſetze 
biefer ohne weiteres auf jene an, da ibm bie 
Predigt nur als eine durch das erbauliche Ele 
ment (haralterifierte Abart der Rebe überhaupt 
gilt. Soweit eine ſolche Bermengung der geift⸗ 
lichen und weltlichen Beredſamleit wirklich ſtatthait 
it, bleibt - noch heute leſenswert. Bor allen 
aber hat er das Berbienft, die jeit Kant belichten 
pſychologiſchen Unterfudungen auf die Homileit 
übertragen zu haben, indem er die pfychologiſche 
Berechtigung der Prebigt nachwies. Wie nämlid 
Poeſie und Profa an das Gefühls- bzw. Bar: 
ftandesieben, fo wende ſich die VBerebfamleit an 
den Willen der Hörer. Demnach jei ihr End 
zwed nicht etwa Belehrung, ſondern eine nad: 
haltige Sollizitation des Begehrungsperınögent 
bzw. bei ver Predigt „bie im Handeln fih aus 
fprecdende Richtung des Geiftes auf das Ewige. 
welche wir chriftlihe Erbauung nennen“. 8.: 
Epitome theologiae christianae 11; Isagoge in 

. 80. 98.: NT graece 05. [Dany 36: 
AR 36, 38; RE) 8. TH, D., feit 89 eP un 
Dauernheim (Heflen), * */, 35 in Sechsgrün 
(Kar. Sachſen), Schüler v. Hofmanns, 58 Privat: 
dozent d. Theol. in Erlangen 62 ch in Meran, 
64 in Kiffingen, 70-75 in Augsburg, 77 un 
Freienfeen, 88 in Egelsbach, F "7, 90. 8.: 
Kommentare zu Rö (58), 1Pt (61), 2Pt u. 
Judä (63). 4. Wh, Dr., Orientaliſt, Prof. 
in Berlin, * %, 09 in Mainz. 

Schottel, Iſt Gg, Kirchenlieberbichter, * ”°, 
1612 zu Cimbed, F °°%/,o 1676 ala herjogl. 
Kammer-Hof: und ER in Wolfenbüttel. 

Cchstten:: -Höfter, eine Kongregation von 
Klöftern, die, von wanderluftigen oder durch Die 
bänifchen Einfälle im 10. Ihdt. vertriehenen iri 
ihen Mönden (-brüder, -mönde, -) geftiltet, 
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Schöttgen — Schramm 


anfangs (wie St. Martin zu Köln, 10. Ihdt., 
und bejonders St. Jakob zu Regensburg, 1067 
von Marianus gegründet) Stätten ernfter Zucht 
und eifriger Wiffenfchaft, von Innocenz III. 1215 
nad Annahme der Benebiltinerregel beflätigt 
inırben, fpäter aber völlig verweltlichten. [WBatten- 
bach in Duaft n. Otts Ztiche. f. chr. Arch. I, 56.) 
öttgen, En, Theolog, Pädagog, Ereget, 
Drientalift und Hiftoriler, * 1%, 1687, + 1%, 
1751 als Rektor der Kreuzichule in Dresden. Bt. 
Horae ebraicae et talmudicae in NT. |RE] 
Schotti ‘ge Bhilsfephenfchuie, bie dem fran- 
solchen Materialiemus? und Hume’ichen Stepti- 
cismus entgegentretenbe Philofopbengruppe Hut- 
cheſon, Ferguſon, Stewarb®, Brown un. a. 
E4ettland, 1. - mit feinen keltiſchen Ur⸗ 
bewohnern, den Pikten u. Sfoten, zuerft miffio- 
met von dem Briten Ninian’ um 430, dhriftia- 
niert aber erft von Kolumba 563. Als der 
Kine günftig werden unter ben frübeften chriſtl. 
Königen Congal II., Donald IV. u. Eugen VL 
genannt. Im 9. Ihdt. taucht der Name Eufbeer® 
auf, ber jpäter auf die geſamte ſchottiſche Geift- 
lichteit überging. Das altbritifche Bekenntnis war 
mar längft dem röm. gewichen, aber Roms Ein⸗ 
fuß war in - gering, bis unter Alexandero III. 
um 1260 päpfti. Prälaten bei Hofe Zutritt fanden. 
2. Seine Reformation verdankt - nad ber unter 
Jakobe V. u. Maria v. Lothringen dur Dav. 
Vveatonꝰ gewaltfam unterbrüdten, daher nur 
vorübergehend wirtiam gewordenen Zeugenthätig- 
fett der Märtyrer Patrik Hamilton? (F 1528) u. 
George Wilhart? (F 1546) dem energifchen Wirken 
von John Knoxe, dem unter Maria’ Stuart 
weimal vertriebenen begeifterten Anhänger Cal⸗ 
vins, und dem Sohne Marias, Jacob? VI., nad 
Bereinigung mit England Jakob I. (1603), kräf- 
tige Abwehr ber von borther betriebenen Angli- 
tumferungsverjudhe. John nor, Hist. of the 
Ref. of Rel. within the Realm of Scotl., Lond. 
1664 u. 6.; D. Calberwood, Hist. of the Kirk 
of Se., £ond. 1678; Stuart, H. of the Ref. in 
Se., Lond. 1780; Coot, H. of the Church of 
%. from the Ref., Edinb. 15; M’Erie, Sket- 
ches of Scot. Church Hist., Lond. 41; Stäub- 
im, K. G. v. Großbrit. 19; Weber, Geſch. d. 
dar. t. u. Get. in Großbr. (bis 1570) 45; 
d. Audloff 47; Sad 44; Köftlin, Die ſchott. 8. 
td. Re. 52; Robertion, Geſch. -S, Edinbg. 
179; Tytler, Edinb. 26; Burton, Lond. 67; 
Nadenzie, Evind. 67; Lindfay 88; Kinloch 88; 
Ranfın 88; Bellesheim 88; Walter 88.] 8. Die 
rresbytertanifche Kirche ift auch in ber 
Neuzeit im - noch die eigentliche Staatskirche. 
Ihre Härten fuchen bie fogen. Moderates zu mil- 
ben. Das 1712 wieberhergeftellte Patronatsrecht 
veranlaßte die Abzweigung ber Secession Church 
1732 und der Relief Church 1752; (etere ver- 
warf den Erastianism? unbedingt. Beide Par- 
teien vereinigten fi zur United Preebyterian 
Chorch 47. Die Generalfynobe hatte 34 ben 
Ocmeinden das Berweigerungsrecht bei ber Neu- 
beichung der Pfarrämter eingeräumt, doch hielten 
die Gerichtshöfe in ſolchen Fällen das Wahlrecht 
ver Patrone aufrecht. Da fagten fi) 43 gegen 


: | zur Staatslirche. 


\SEr 


200 Geiftlide mit D. Chalmers (} 47) an der 
Spite von der Staatskirche los und bildeten bie 
Free Church. Sie verlangte nicht die unbebingte 
Loslöfung der Kirche vom Staat, fondern ver: 
wahrte fih nur gegen bie Aufbrängung (in- 
trusion) von Geiftlichen durch die Patrone (Nicht- 
intrufioniften). Das 46 zugeftandene Vetorecht 
bei Patronatswahlen, ſowie feldft die Aufhebung 
des Patronatsrechts veranlaßte nicht ihre Rückkehr 
[Gemberg 28; Sad 44. 48; 
Köftlin 52; Dods 68; Blaitie 88f.; Pulpit 89; RE) 
4. Die Unionsafte von 1707 fiherte den Aus: 
ihluß jeder Art von röm. fath. Hierardie, 
Doh die Zunahme der lathol. Einwohner lieh 
Leo XIII. mit vwillfährigem Entgegentommen der 
englichen Regierung zwei Erzdiöceſen und brei 
Bistümer einrichten. 

Schottmann, NT, eB in Burmerood in Nord⸗ 
holland. [ER 34, 822 ff.) 

‚1. Ebh, Affyriolog, Prof. in 
Berlin, * ®/, 36 in Braunfchweig. Bf.: Keil- 
infchriften, 2. U. 83. 2. J Hn, Kirchenlieber- 
dichter, * %/, 1684 zu Hamburg, + */,. 1737 
als Propft und ER zu Tonden. 3. gı 56 
Ant, Hiftorienmaler, feit 48 Prof. der Malerei 
an ber Akademie in Berlin, * 1%, 15 bafeldft, 
ſchuf u. a.: D. Anbetung der Welfen (in der 
Stadtlirde zu Elbing); Die Tochter Jephtas; 
Eftber vor Ahasverus, ſowie die Wanbntalereien 
in der neuen Schloßkapelle in Berlin. 4. WB, 
D. SR, früher Schulrat für Oft: und Weft- 
preußen in Königsberg, jebt Kurator der Univer- 
fität Halle. Für das Erziehung ſsweſen war 
- fowohl durch feine Thätigleit als Schulrat u. 
Leiter bes von Herbart gegründeten pädagogiſchen 
Seminars in Königsberg, ſowie durch feine Haupt- 
werte: „Erziehungs- u. Unterrichtslehre für Gym⸗ 
Ole und Nealichulen“ und „Berfaflung ber 
böberen Schulen“, in denen er die Summe jeiner 
päbagogiich = didaktiſchen Erfahrungen nieberfegte, 
von Bedeutung. Erſteres, eine Fundgrube pä⸗ 
dagogifcher Weisheit, zerfällt in brei Gruppen, 
von denen die erfte von ber Bildung des Ber: 
ftandes, der Phantafie, des Gemüts und von ber 
Einheit der Bildung, die ziweite von der Aufgabe 
des Lehramts, ber britte von den Berbindungs- 
mitteln zwifchen Schule und Haus handelt. Die 
„Berfaffung der höheren Schulen“ gavährt einen 
vollen Einblid in die gefamte Organifation bes 
höheren Schulweſens. 5 R., bis 90 Hof- und 
Dom⸗P in Berlin. 

Schramm, 1. Gg, Kirchenliederdichter, 1658. 
2.8, PA Sprecher ber freireligiöfen Gemeinde 
in Norbbaufen, an der 48ger ung beteiligt, 
+ 1/0 88 (79 Iahre alt) in Forbbaufen. 58 
Rf, Dr., feit 75 Dom-P in Bremen, * */, 17 
in Brüffow, wurde nad) feiner Wahl an die Ja⸗ 
tobilicche in Berlin wegen proteftantvereinlicher 
Geſinnung wicht betätigt, T ’/, W. %.: Leit 
faben f. d. Konfirmandenunterriht, 2. A. 90; 
Einf. in d. Verſtändnis d. Bibel ꝛc. 88; Briefe 
moderner Dunkelmänner 83ff. 4. Melchior, 
deutſcher Kontrapunttiſt, feit 1595 Organiſt zu 
Münſterberg, dann zu Offenburg. Heg. u. a.: 
Cantiones sacrae 1572 und Sacrae cantiones 
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1676 (zwei Bücher 5-6 ft. Motetten); Cantiones 
selectae 1606, 1614 (58 ft. Motetten). 

Schrant (FM), f. Synagoge. 

Schraudolph, 3, Hiftorienmaler, * 08 zu 
Dbersborf (Milgdu), + "7, 79 in’ Münden, 
{Huf u. a. in der Bafılita des feil. Bonifatius 
mehrere Scenen aus befien Leben; ben großen 
Freslenſchmuck im Dom zu Speier (Hauptwerk), 
der mit der erften Verheißung eines Erlöfers be 
ginnt und mit der Aubg ehung des heil. Geifes 
endet (im Sangbans) ſodann die letzten Lebens⸗ 
ſchicſale der Varia (im Stiſtschor), das Leben 
des heil. Bernhard v. Clairoeaur (im nörbl, 
Seitenchor), die Steinigung des heil. Stephanus, 
die Weihe der erften criflihen Diatonen duch 
den Bapft Stepbanus und befien Enthauptung 
in den Ratalomben Roms (im jübl. Seitenchor) 
umfchließt; ferner die Olbitber: Ruth u. Nacmi; 
Der Filhzug Petri (im der neuen Pinatothef): 
Die Geburt Chriſti (im Marimilianeum) ꝛc. 

‚reden @ Eure Furcht und - wird ber 
‚Herr über alle Pänder fommen laffen, darin ihr 
veifet; wie er euch geredet bat. Dt 11, 25. vgl. 
Bf 104, 29. Jer 4, 9. Beifpiel des -#: Mt 27, 
54. vgl. 28, 4. Lc 5, 9. Apg 24. 25. f. Angf. 

ip ift es ja zu fallen, ®. 3 d. Aber- 
mal ein Jahr. [Sei mir tauſendmal. 

Schreibe deine blut gen Wunden, ®. 4 v. 

jreiben, bei den Joraeliten trot bes man- 
gelhaften Unterriht?es ſchon früh und in weiteren 
Boltstreifen ziemlich verbeitet. Ein Beweis dafür 
find nicht nur die Giegeltinge (f. Giegel®), fon- 
dern auch der Umftand, daß der von Gideon 
aufgefangene Knabe aus Guccoth (Ri 8, 14) die 
77 Namen der Stadtälteften und Fürſten aufs 
{reiben tan. |. Schrift. 

Schreiber, A. Luthers Überjegung für MT 
und "BÖ. B. 1. Au Wh, feit 89 Miſſions- 
infpeltor ber Rp. in Barmen, *”/,, 39 in Biele- 
feld, 66—73 Miffionar in Sumatra. ®f.: Die 








-Brof, in Freiburg, wigen feine 
Buches über Moraltheologie 3I—34, in bem er 
energiſch gegen den Cölibat auftrat, feiner Stelle 
verluftig unb in Nubeftand verfeht, 45 zum 
Deutſchiatholicismus übergetreten. 8f.: Dentmale 
der Bautunft 26; uriundenduch v. Freiburg 28 
bis 29; Geſchichte der Stadt u. Univ. Freiburg 
57—60; D. Bauernfrieg 63—66. 
Screiberhan (Shlej.), Rettungshaus° und 
Ipiotendanftalt für Knaben und Mäbchen; 35 
jegründet; Anftaltsunterricht; Anmeldungen an 
Planer Lang in Boigtsdorf bei Warmbrunn 
(Liebesfendungen an Infpeltor Gerhardt, - bei 
Hirihberg). Befondere Beftimmungen : Das Pflege 
gelb wird vereinbart (10 Freiftellen); bei Ent- 
fernung bes Kindes ohne Einmoilligung des Vor⸗ 
ſtehers wird es auf 250 Mark jährlih ergänzt; 
aufgenommen werben Kinder aus allen Zeilen 
Deutihlande; das Kind bringt ein Bett mit (ob. 
30 Mark), ferner Bibel, Wendels Katehism. B, 
Wendeis bibi Gelgjichte, BO Kirchenlieder, Bod- 








Schrank — Schreibunterricht 


ſches Leſebuch, Schieſertafel und Federbüchle (der 
Verh bei ber Enuaſſung erpält der Zög- 
ling Konfirmation» unb anderen Anzug von 
der Anftalt. Die Aufnahmebebingungen fir bie 
Iiotenanftalt find dieelben. Bei Anmeldung 
blöbfinniger Kinder werben zu beanttvortende fra: 
gen auf einem befonberen Fragebogen zugeiendet. 

Schreib: -Tanft [RE], 1. Schrift. -material 
der Alten, auf das bie Bibelhandichriften® ge 
fohrieben find, war bis zum 4. Ihbt. Papyrut, 
von da an Pergament”. Papier wurde fait dem 
9. IHdt. im Abendlande gebraudt; feit 704 (Cr: 
oberung von Samarkanb) hatten es bie Araber 
aus China, wo es ſchon lange gebräuchlich war, 
lennen gelernt. 

Schreib meinen Nam'n aufs befie, 8. 5 r. 
Bafet will id) dir geben. 

Echreibunterri in der Voltsſchult 
1. Geigigtiiges: Schon in den Schreibſchulen ieh 
Mittelalters wurde das Schreiben gelehrt; bie 
württembergiſche Kirchenordnung forderte, wie Co: 
menius, daß Knaben u. Mi das Schreiben 
erlernen follen. Franlke erteilte 1702 im feiner 
Orbnung u. Lehrart der Waiſenhausſchulen aus: 
fübıriche Amweifung aud für den - Grit mit 
Peftalozsi aber glieberte fi) das Schreiben in tus 
talligrapbiihe und orthographiſche. Die Schüler 
mußten die Yuchftabenformen Har auffaffen unt 
fih darliber ausſprechen; Hand und Auge folten 
gelibt und gebildet werben. War ber - bieher 
Einzelunterricht, fo wurde er mit Hilfe der Wand: 
tafel wunmehe Maffenunterriht und konnte aub 
in die Seminare eingeführt werden. Die Linear 
methode (bie Wuchftabenformen werben turd 
Hilfefinien beſtimmi), beſonders durch Roßbag 
gefoͤrdert, wurde durch Tillich, Natorp, Zichile 
u. a. verbreitet. Dieſer Methode entgegen frebt 
bie „ameritanif—he" bes Schreiblehrere Gafteir 
aus Sondon, die durch natlirfige Haltung des 
Körpers, foiwie durch ſyftematiſe Borübungen 
und durch Schreiben einzelner Bucjftabenteile in 
möglihft großer und ſchwunghafter Form cbne 
alte Hilfglinien freien Zug ber Hanb zu erziden 
ſucht. Um es zu einer fräftigen, geläufigen, 
tegelmäßigen Hanbfchrift zu bringen unb zugleich 
Disziplin zu üben, wird das Taktichreiben geükt. 
Um ben - in Deutichland haben ſich Dufft in 
Erfurt 40 und Mädelin in Stuttgart verdient ge: 
madt; außer ihnen müſſen geuannt werben 
Hennig für bie Förderung der Kurentihrift, 
Mädler, ber für gemeinfame Korrettur häufig 
vortommender fehler eintrat, Schüte, Yacobi, 
Strachiendorf, Dietlein. — 2. Methobiiger: Fast 
man das von den Allg. Beftunnungen aufge: 
flellte Ziel (Aneignung einer jauberen, beutlicen 
und gewanbten Schrift) ins Yuge, fo find ale 
Schreistünfte und Malereien ausgeidlofien. Da: 
gegen wird auf folgende Punkte zu achten fein: 
a. Der Unterricht beruht auf ber vormachendeu 
Lehrform. Der Lehrer läßt an ber Wanbtafel 
unb in ben Heften der Schüler bie Buchſiaben- 
formen entftehen. b. Die einzelnen Zeigen, in 
ihre Elemente zerlegt, werben einzeln geübt, mo: 
bei ſich bie Schüler über die Formen und deren 
Aufbau auszufprechen haben. «. Borfommente 
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Schreib, was — Schrift 


fehler werden gemeinfam beiprodyen. d. Die 
Reihenfolge der Buchſtaben ift die genetifche. Die 
ängeübten Buchftaben werben in Wörtern und 
Eisen angewandt. Auf der Mittelftufe wählt 
man Dazu Sentenzen unb Sprichwörter, auf ber 
Tberfinfe dagegen werden Geſchäftsaufſätze ſowie 
Vejchreibungen aus den Realien gefertigt. o. Für 
Anfänger find Doppellinien ein geeignetes Hilfs⸗ 
mittd. f. Auf richtige Haltung des Körpers ift 
vom erſten Augenblid zu achten. g. Um geift- 
und? gedankenloſes Nachmalen zu verhindern, 
muß das Geichriebene geleſen u. das Taktſchreiben 
angewendet werben. 3. Hilfsmittel: Dietlein, Weg⸗ 
weiſer: Hirſche, Der Schönſchreibeunterricht: Für⸗ 
ſienberg, Schreibſchule; Hartmann, Meth. Anleit. 
Fakt. Hilfsmittel: Otto, Neue Berliner Schreib⸗ 
hule 124 Hefte je 10—20 Pf.); Stubba, Vor⸗ 
hgebfätter zur Erlernung verſchiedener Alphabete; 
hentſchel. Der Geſchäftsaufſatz; Wunderlich, Der 
Eioff fin den -. 

ẽgreib, was bein Wort uns heut’ gelehrt, 
%. 6 v. Nun bricht die finft’re Nacht herein. 

Schrei, du tolle Welt, es fei, B.7 v. Schwing’ 
db auf zu deinem Gott. 

Eßreien, > vom Betr der Menichen, Bi 
2,61. 8.; von Ieblofen Dingen — zeugen wiber 
was, 38. das Blut Abels, Ge 4, 10; Sodome 
Zinden, Ge 18, 20; die Steine, Hab 2, 11; 
de Ihränen der Witwen, St 33, 18. 
Eqrepfer, I Gg, religiöfer Schwärmer, * 
130 in Rinmberg, jeit 1768 Kaffeewirt in Leip- 
„u. erihoß ſich dort °/,, 1774, Begründer einer 
„‚sottihen Loge” mit religiöfen Gebräuchen, 
Schabeigiwörern u. dgl. 

Shreuder, Dilfionar unter den Kafir (Uno: 
runmlo) in Natal, dann Bilch. der Ng. unter 
den Zulu® 66— 72, feit 72 wieder allein wirlend. 

Etrift, Schreiblunft, bereits im Penta⸗ 
zuh erwähnt, Ge 38, 18. Di 24, 1 u.B., in 
Reis Zeit befannt, wahricheinlih aus Ägypten 
nicht, mehr gepflegt unter Samuel, 1Sa 10, 
>. vol entwickelt erjt unter den Königen, aus: 
zaut von Staats- und Privatichreibern, welche 
*re Screibutenfilien (Tinte, Rohrfeder, Feder⸗ 
an im Gürtel trugen. Die Bücher hatten 
iten früh die Rollenform, wobei das Pergament 
an einen Stab gewidelt ward. Alle vorhandenen 
'ortlien Urkunden des behr. Bibeltextes find 
m ter Cuadrat- gefchrieben, die wohl aus dem 
babvlouiſchen Exil ſtammt. Die nachbibl. Fittera- 
Ar verwandte bie Buchſtaben auch als Ziffern. 
Lie Rafiorethen® führten bei der urfprünglich bloß 
tenionantiichen - die Punltationꝰ ein. [Gefenius 
Ib: Hitzig 40.) 

Shrift, beilige, A, 1. - überſetzt Luther für 
IT (= Gele) in Jer 8, 8. Si 39, 11. In 
&142, 15 ift die - im Griech. „Wort bes Herrn“, 
im RT gewöhnt. „die Schrift“ oder „die Schriften“ 
sahne (DI I, 2), bisweilen auch -en (Rö 1, 
« 2%: 3,15. Erſt feit Esra gewann durch 


dinpeiung der nacherilifhen Propheten (Ez 38, | B 


1. Sach 1,4; 7, 7. 12) das von den früheren 
Frevketen verkündigte Gottesiwort, das man jchon 
cher dem Geſetz gleichzuftellen pflegte und mie 
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diefeß fich in der Form der „Schrift Jehovahs“ 
(Bei 34, 16) dachte, ten Charakter von -n. Das 
Buch Daniel gehörte noch nicht zu dieſen pro⸗ 
phetifchen Schriften. Weil man fobanın die Ge⸗ 
ſchichte mit prattifch = veligiöfer Verwertung (Pf 
78, 89. 105. 106. 132. 136) in ben propbe- 
tiihen Geſchichtsbüchern (Joſ, Ri, Sa, Kö) vor- 
fand, und weil der Pſalter fhon früh innerhalb 
u. außerhalb des Gottesdienſtes gebraucht wurde, 
fo gewannen auch dieſe Schriften bald das Anz 
feben von -n. Die von Nehemia in Ierufalent 
errichtete Nationalbibliothet enthielt dieſe -n, die 
fpäter zerftreut und von Judas Maccabäus wieder 
gefammelt wurden. Außer diefen Schriften waren 
in der dem Anfange des 2. Ihdts. v. Ehr. an- 
gehörigen Bibel Jeſus Sirachs wohl aud bie 
Bücher Chr, Esr, Nh und Spr enthalten. Cine 
Dreiteilung ber Sammlung beiliger Schriften in 
Geſetz, Propheten und die übrigen Bücher findet 
man zuerft in dem Vorwort bes Enkels Jeſus 
Sirachs zu feines Großvater Bud. Im NT 
wirb die - bald nah dem Hauptteil „Gele“ 
(30 12, 34), bald „Belek und Propheten” (Apg 
28, 23), bald „Geſetz Mofis, Propheten und 
Pialmen“ Lc 24, 44 genannt. Judes war erft 
etwa 3. 3. des Joſephus (c. Apion. 1, 8) und 
bes Autors des vierten Buches Esra (Esr 14) 
bie fpätere Zahl der -n des ATS feftgeftellt. Die 
Sammlung der NTlihen Schriften fing erſt im 
2. Ihdt. an und wurde in ber zweiten Hälfte 
bes 4. Ihdts. abgefchloffen u. mit den ATlichen 
Schriften verbunden. Nah den Baftoralbriefen 
ift jebe yoayın Sebnvevoros bed ATE, die nad 
1Ti 4, 13 in der Gemeinde verleien wird, nüß- 
fih zur fittlihden Unterweilung (2Ti 3, 16). 
3. Nach altproteftantifcher Dogmatik ift die - bie 
einzige, weil allein die göttliche Offenbarung ent⸗ 
baltende Quelle und Norm bes Glaubens und 
Lebens, in biftoriicher Beziehung der „Complexus 
librorum, quos Judaei et Christiani sacros ha- 
bent“, in Dogmatifcher das „Verbum Dei a Pro- 
phetis et apostolis ex inspiratione divina con- 
signatum, ut per illud peccator informetur ad 
aeternam salutem‘': „heilig“ genannt „a Deo 
auctore, a materia, fine, effectu et inspiratione‘“. 
8. Hi. Wort. 4. Hom.: Lc 24, 30—32: Der 
Zufammenbang zwilhen ben Wirkungen ber - und 
den unmittelbaren Wirkungen des Exlojers. 1. In⸗ 
iwiefern unter beiden auch wirklich etwas Verſchie⸗ 
benes gemeint ift; 2. das Verhältnis beider gegen⸗ 
einander (Schleiermader 2, 187), 24, 4549: 
Der Name, dem die Augen zum Verſtändnis ber - 
geöffnet find. 1. Ex fieht hell hinein in des Va⸗ 
ter8 gnädigen Heilsrat; 2. zeuget fröhlich von des 
Sohnes glorreicher Heilstbat; 3. Öffnet fein Herz 
dem heiligen Geiſt zur Heimat (Ahlfeld, Zeugn. 
3, 233). Jo 20, 30— 31: Wozu ift die - für 
ung geſchrieben? Um 1. in und den Glauben 
zu eıweden, daß Iefus jei Ehrift, der Sohn 
Gottes; 2. uns durch diefen Glauben das ewige 
Leben in Jeſu Ehrifti Namen zu vermitteln (Krauß). 
. Nah der nachkanoniſchen jüdiſchen 
Lehre ift die - dem Inhalt und Wortlaut nach 
durch Prophetie® und mehr ober minder intenfive 
Infpiration® dem Volle Israel von Gott gegeben 
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worden; am heiligften und wertoollften iſt bie 
Thora?. Meinungsverfchiebenbeiten über den Um⸗ 
fang des Kanon? bezogen fi nur auf die Pro- 
pheten. Den Büchern der - wird HBeiligfeit? zu= 
geiprochen. Sie „verunreinigen die Hände“ ; d. 6. 
niemand barf fie anfafjen, damit fie nicht beichä- 
digt werden. Sie dürfen nicht zu Scherz und 
profanen Zwecken benutzt werben. Gottes Wort 
wirkt Zauberkräfte. Ferner wirb bie unbebingte 
Normativität der - gelehrt. Sie ift Duelle aller 
Lehre, dient zum Beweiſe jeder aufgeftellten Be⸗ 
bauptung. Die Tradition? durfte nicht aufgezeichnet 
werben, damit fie nicht gleiche Autorität exbielt. 
Die - ift unenblih an Inhalt. „Sleichwie ein 
Hammer in viele Yunlen zerteilet, alſo gehet auch 
ein Schriftvers aus in vielfachen Sinn. R. Eliefer 
jagt: Wenn alle Meere Tinte wären und alle 
Menſchen Schreiber, fie würden nicht binreichen, 
bie Thora aufzuſchreiben. — R. Alba: Die 
Schrift wird nicht ärmer — jo wenig, als einer 
ben Paradiesapfel ärmer macht, der an ihm 
riecht 2c., fo wenig als einer die Wafferleitung 
ſchwächt, ber aus ihr fchöpft, ober bie Lampe, 
wenn er die jeine an ihr anzündet. Nach Wajjikra 
rabba 19 ift fein Jod vom Gefek für ungültig 
zu erflären. Nichts, kein Halen, keine Silbe ift 
zufällig, alles hat jeinen Sinn, ber erklärt werben 
muß, alles darin ift notwendig. Aus biefer Un- 
endlichleit des Inhalts ergiebt fich die Notwendig⸗ 
feit von Weiie'n, bie ihm deuten. Ihre Auf- 


faffung ijt verbindlich; obwohl die Thora als | der 


aun vom Sinai gegeben, jo wurben bie Juden 
für die Übertretung ihrer Gefete® nicht eher be- 
ftraft, als His fie im Stiftszelt gelehrt war. Die 
Thora muß nad ihrer Anlage als norma nor- 
mans eine norma normata haben. Diefe ift ver: 
bindlich troß der ausdrücklichſten Widerjprüche ber 
gotterleuchteten Weiſen. Ja die - allein genügt 
nicht zum Heil?, fondern mit ihr zufammen bie 
Tradition, d. h. Milchna® u. Unterridt. C. Eine 
ausgeführte, wenngleich nicht widerſpruchsloſe 
Theorie bat die indifche und zwar fehon bie 
vebiich°e Religion und nachmals der Hinbuismuß? 
big zum Arya°- Samaj von ihrer (durch Jahr⸗ 
hunderte hindurch nur mündlich fortgepflanzten) 
-, den Beben?, ausgebildet. Im Rig-Veda berrfcht 
zwar noch die Anfchauung, daß die Fieber biefer 
Litteratur von menſchlichen Dichtern (Riſhi) ver: 
faßt find, aber dieſe Riſhi werben bereits mit ben 
Göttern identifiziert, und die Eigentüntlichleit bes 
vebifhen Opfer“begriffs erklärt dies — fie find 
es, die mit ihren opfergleihen Sprücden Götter 
(wie die Uſhas) erft erzeugen. In ben übrigen 
Zeilen der vebifchen Fitteratur (und in ſyſtema⸗ 
tiſcher Entwidelung in den verſchiedenen pbilo- 
fopbifchen Schulen, fpeziell bei dem Kommentator 
Sayana-Madhava ım 14. Shot. n. Chr.) wird 
der göttliche Urſprung der Veden behauptet — 
wobei man teil8 auf einen böchften Gott (Isvara, 
Brahma), teild auf ein unperſönliches Urprinzip 
zurüdgeht und die Rifhi als bloße Empfänger 
und Üiberlieferex der Lieber anfieht — , fowie die 
Ewigkeit des Beba (ſowohl des ganzen wie aller 
feiner Worte und Laute), die zu ermöglichen bie 
Eigennamen ſymboliſch ober generifch gebeutet 
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werben. Ferner ericheinen die Veden „ale for. 
miſches Brinzip, als die alles tragende und ke: 
wirkende Kraft”, in der die Welten zuſammen 
gefaßt finb und ruhen, aus der alle Dinge und 
alle Eigenichaften hervorgegangen find. Tas 
Studium ber Beben ift deshalb von wmergüng: 
lichem Wert u. eine der fünf täglichen Pfliht'n: 
c8 reinigt von Sünden und bewirkt die Ver 
einigung mit Brahma. Allerdings giebt es ab⸗ 
weichende Anfichten ; zwar eine Frömmigkeit ohne 
Vedenſtudium wird nur ganz vereinzelt gelehn. 
aber bereits in den Upanijhab® wird die myſtiſch 
Kontenplation höher geihätt als die Bere: 
kenntnis, die Ewigkeit der Beben wird vereingdk 
geleugnet, u. ihre Autorität gelegentlich bloß au' 
die Glaubwürdigkeit ihrer menſchlichen Berehur 
geſtützt. Sonft heißt es, für die Autorität der 
Beben zeugt der darauf gebaute Smiti?, bie ul: 
gemeine Meinung, auch die der großen Mönna. 
bie Wahrheit u. Efficacität ihres Inhalts, wi 
oft kontrolliert werben kann, alfo auch ba, we 
bies nicht der Kal ift, anzunehmen if. Te 
Beden offenbaren und, was auf anderen Weger 
ber Erkenntnis (Empirie und Induttion) nicht zu 
erreichen ift. Führt man dagegen an, daß mand 
Stellen einander widerſprechen, abſurd oder ur: 
fehrt find, und daß bie verfprochenen Aeultatt 
ben Opfer? nicht immer folgen, jo weiſen te 
Lehrer auf die Arbeit der Exegeſe, welche folke 
Unebenheiten kunftreich glättet, auf den Untere 
Schulen, woraus Differenzpuntte notwendi 
hervorgehen, und auf fehler im Zeramoniel, 
welche das Opfer feiner Kraft berauben*. (Chantru 
de la Sauffaye 1, 362.) „Der Streit über it 
Ewigkeit des Beba ift fehr lehrreich, bejonted 
wenn man die brahmaniiche Offenbarungsice 
mit dem vergleicht, was chriftlihe u. mohamme 
daniſche Theologen über die Infpivation der Bitdl 
und des Korans gelehrt haben. An Spitzindig 
feit und Ungereimtbeit übertrifft fie alles, was 
von ben beiden leßteren jemals erdacht werte 
iſt.“ (Tiele.) Die Anerlennung der Auto 
ber Beben ift das Hauptmertmal der brabmanı- 
fen Ortbodorie. Darum gelten ihr Yubohit: 
mus? u. Iainismus®, u. unter den Baiichnanıs 
die Anhänger des Sanbilya® u. der PBancarata‘, 
unter den Sivaiften die Pacupata? als Kea. 
weil fie befondere -en haben; dagegen bie atheiftiikt 
Sanfhyalehre erfennt fie an. [Muir, Originx 
sanskrit Texts, T. IH, Lond. 68.] | 

Schrift: -anslegung, |. Eregele. Die allt- 

orifche -auslegung, bie Beziehung der Einze 
beiten eines im ganzen ſymboliſch gebeuteten Tertet 
auf bie Einzefheiten ber mit Hilfe der Lehre ver 
Symbol? gewonnenen allgemeinen Idee (Krauß. 
ift für Die bomiletifhe Berwenbung der Bid u 
fpeziell der Gleichniſſe wertuoll, doch darf die Ale 
gorie? nie den buchſtäblichen Sinn verbrängen, Te 
fol vielmehr nur die praftiiche Anwendung dee 
Textes erleihten. Die ſymboliſche -auslegum 
faßt die biblifche Geichichte? als Symbol aui. 
d. 5. ſieht in dem einmal Geſchehenen nur an 
Beilpiel von Verkörperung einer ewig gültiger 
Wahrheit (Krauß), fie eutnimmt deshalb dem Kon 
Treten die allgemeine Idee und wenbet fie au 
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andere fontrete Berbältniffe an. Für die homi⸗ 
letiſche Berwenbung der Bibel ift jomit die -aus- 
fegung ſehr wichtig. Die tupologifche -aus- 
igung weiß mit Hilfe der Lehre vom Typo8? einer 
Scritftelle allgemeinere Gültigkeit zu geben und 
it deßhalb fiir die bomiletiiche Verwendung ber 
Bibel? ſchr wertvoll, nur darf auch fie den buch⸗ 
kähliden Sinn nicht verbrängen. 
lẽqrift⸗:] beweis, die unumgängliche Bafis 
fir alle bogmatifchen Aufftellungen, hervorragend 
ausgebildet bei den altproteft. Dogmatifern, in ein 
neues Stadium gebracht buch v. Hofmann? in 
jeinen Werle: Der -beweis 52ff. -erflärung, 
.vermeneutil, -außfegung. -gelehrte, im nach⸗ 
hanoniſchen Judentum der Stand der Juriſten 
end Theologen. Urfprung: Die aus dem Dajein 
des Geiches ſich von jelbft als notwendig er- 
gtade fahmännifche Kenntnis und Anwendung 
decielben war urfprünglid Sache ber Priefter". 
Rob Esraꝰ war Priefter und Gelehrter zugleich). 
Ater indem ex dem Geſetze eine zentrale Bebeu- 
ang iv das VBollsleben gab und Einrichtungen 
tür die geſetzliche Bollserziehung traf, wurde er 
der Anftoß zur Bildung eines eigenen Standes 
von gelehrten neben ben Prieftern, ja in ber 
zat des Hellenismus und der Sinneigung des 
biberen Priefterftandes zu biefem fogar im Gegen- 
a gegen fie. ALS feitgeichloffener Stand treten 
de -gelehrten bereitd im NT auf; fpäterer Zeit 
eribeinen fie fo wichtig und unentbehrlih, daß 
zn als Begründer und Haupt der -gelehrten 
Reit anficht. Name: Urſprünglich heißen fie 
ER, yoruuareis, d. h. „Schrifttundige”, 
bunden vouszol, „Rechtögelehrte” (im NT na- 
metlih bei %c) od. vouodsdaozeros, „Geſetzes⸗ 
iur", in der Miſchna DIRT, „Weile“. Ehren⸗ 
he waren Rabbi’, Abba? u. „Lehrer“ (zagır 
ar, Mt 23, 10 wohl = IN). Verbreitung‘: 
Rt nır in Judäa wirkten fie, ſondern auch 
ton vor ber Zerftörung Ierufalems überall, wo 
der Eifer um das Geſetz rege war, in Galiläa 
5, 17) und in ber Diafpora; bier (in Ba⸗ 
rien) entftand im 5.—6. Ihdt. ihr Hauptwerk, 
der Talmudo. Meiſt waren fie Phariſäerö, doch 
dud die Sabducäer hatten unter fich -gelehrte 
Re 2, 16. Le 5, 30. Apg 28, 9). Wufgabe: Im 
er Tune find fie Yuriften; als folche haben 
he 1. die Thora® zu erflären und neben biefem 
Geiehestecht das Gewohnheitsrecht, die Haladha”, 
seszubilden. Ans folder Geſetzesinterpretation 
mpordelte ſich, zumal nad Aufhören des Syne⸗ 
mum’s, eine wirkliche Gefekgebung"; 2. Unter⸗ 
Adt der Geſetzeskunde in der Schule? zu geben. 
Lilienthal 1740; Chladenius 1718; Marti, Th. 3. 
Ehmeiz 88,209 ff.; RE] -Iektionen, f. Lectio. 
-lefung, f. Lectio, Epiftel, Evangelium. -= 
dtinzip, scriptura sacra sola norma ac re- 
Kula fidei; das Formalprinzipo der eb. Kirche. 
AR 76, 719.] -finn, war nach Origenes ein 
srerader (buchſtäblich, moraliſch, geiftig), nach 
ugufin ein vierfacher. Danach lehrten die Exe⸗ 
gem des Mittelalters: Littera gesta docet, quod 
relas allegoria, moralis quod agas, quo ten- 
Üt anagogis. Die neuere Hermeneutil® hält 
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natürlich daran feft, daß eine -frelle, ſtreng wiſſen⸗ 
ichaftlich Betrachtet, nur einen Sinn haben könne. 

Schrödh, I Mth, D., fupranatıraliftiicer 
Kirchenhiftorifer in der Aufllärungesperiode, * */, 
1733 zu Wien, 1762 ao Prof. der Philoſ. zu 
Leipzig, 1767 Prof. der Poefie in Wittenberg, 
1775 der Kirchen⸗- u. Brofangefchichte, F */, 08. 
B.: Chr. KO. 1768-03; KG. feit der Reform. 
04—12; Allgem. Biographie 1768 —12, 45 Bde. ; 
Lebensbeichr. berühmter Männer 1789—91. Auto⸗ 
biograpbie in Bayer Mag. ſ. Preb. V, 209 bis 
222; Pölitz 08; Baur, Die Epochen ber KG⸗ 
Schreibung 52; Re 09; Tzſchirner im 10. Teil 
ber 5 


Schröder, 1. At, Genremaler in Dresben, 
ſchuf uw. a.: Aus dem Leben der beil. Eugenia. 
3. Au Em KWhh, EB zu Hadenburg, vom 
Wiesbadener Konfiftorium wegen proteftanten- 
vereinlicher Gefinnung abgelett, von Fall! 74 
reftituiert, * 2”, 32 in Freirahsporf. 3. D. 
Au, Dr., ®rof., Domprediger in Branden⸗ 
burg a. H., 7%, 83. 4. Fd, Dr. und Ober- 
ſchulrat in Schwerin 61—-69, Referent im Mi- 
niſterium (Abteilung für Unterrichtsangelegenheiten), 
9%. 84 5. Sa Fch, Kirchenliederdichter, 
um 1770. 6. Ioad., IPB in Roftod, F 1677. 
ALS tüchtiger Homilet eiferte - namentlich gegen 
bie Modethorheiten feiner Zeit. 7. I Hch, Kir: 
chenliederbichter, * 1666 zu Hallerſpringe, F °%%, 
1728 ale P zu Mefeberg. In der Liederkonkordanz 
des vorliegenden 2erifons find folgende feiner Lieder be⸗ 
handelt: Eins ift not, ach Herr, dies Eine; Jeſu, 
bilf fiegen, du Fürſte des Lebens. 8. Louis 
J. Defire, fr. Bildhauer, * 28 zu Baris, 
ſchuf u. a.: Luther lehrt das Evangelium 49; 
die paftorale Poeſie 65; ein Engel des Mitleide 
in der Kirde St. Euftade; David. 9. M 
5b, De in Naffau. PrK 74, 295; Deutich. 
Pr. BI. 74, Nr. 12.) 10. Trangquilla So- 
phie, Kirchenlieberbichterin, Ehefrau von 6, * 
1666 zu Halle, 7 ””/, 1697 zu Meſeberg. 

Schröter, A. Luthers Überfeßung für TIYE 
(= Küfer, Böttcher). B. 1. Au, feit 82 eS 
in Bernburg, 65 P am Moabiter Zellengefängnis 
in Berlin, * 1%, 27 in Roitzſch (Prov. Sachſen). 
Bf.: Eine VBergmannsgemeinde aus ber weſtfäl. 
Diaſpora: D. 100jährige Geſch. d. Einzelhaft 77; 
Zehn Jahre im Zellengefängnis; D. Sonntags- 
heiligung u. das Verbrechen; D. Moabiter Zellen⸗ 
gefängnis als Spiegelbild unſerer Zeit 77; D. 
deutſche Auswanderung 81; Leben des GSD. 
Wiesmann; Predigten u.a. 9. Chf Ob, Or⸗ 
ganift, Theoretiter u. Komponift, feit 1732 Or- 
ganift in Nordhauſen, * 2%, 1699 zu Hobenftein 
(Sadfen), 7 ?/,, 1782 zu Nordhauſen. Komp. 
u. a: Die fieben Worte (Palfion); Kirchen- 
fantaten, Orgelpräludien und Fugen. Bf. u. a.: 
Epistola gratulatoria de musien Davidica et 
Salomonica 1716. 

S(chhn, Klaſſiler zweiten Ranges bei den 
Chinefen? (ohne die fanonifche Geltung d. King?), 
nämli die 4 Bücher Lun⸗yuꝰ, Tihung-jung", 
Ta-bio? und Meng⸗tſesꝰ Geſpräche. 

Schuback, SI Em, Genremaler, * **/, 20 
zu Samburg. (Chriſtus jegnet bie Kindlein.) 
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Schubart, 1. Barbara Elifabeth, Kir 
chenliederbichterin, * in Düben in Kurſachſen, 


1674 ale Witwe ein Andachtsbuch heraus. 


ab 
2. en Fch DI, deuticher Dichter, * 1%/, 1739 | Schriften 


zu Oberfontbeim, zuerft Theolog, dann Muſiker, 
1777 — 1787 GSefangener auf Hohenasperg, + 
9. 1791 als Hofmufildirettor und Theater: 
dichter in Stuttgart. In ber Liederkonkordanz des 
vorliegenden Lerikons ift von ihm behandelt: Urquell 
aller Seligleiten. Gelammelte Schriften, 8 Bde., 
395. [Strauß, 2 Bde. 49.) 8. 5b, feit 81 eP 
- am Bereinshaufe in Breslau, * 1°, 37 in Bielefeld. 

Schubert, 1. Fd, feit 51 Direktor d. Normal: 
ihule zu St. Anna in Wien, * yo 1794 zu 
Lichtentbal (Wien), + *%, 59 in Wien. Komp. 
u. a.: Tantum ergo; ina coeli; ein deut⸗ 
ſches Requiem (4ft., mit Orgel, Ghorgelänge %.); 
ein Requiem für feinen Bruder u. 2. 83 Pt 
Bruder von 1, einer der gentalften beutfchen 
Komponiften, * 21/, 1797 zu Fichtenthal (Wien), 
T '%/ı 28 in Berlin. Komp. u. a.: Meilen; 
Mirjam Siegeögefang (Sopranfolo, Chor und 
Drchefter) ; Gebet (vor der Schlacht); Hymnen an 
den h. Geilt (Bft. Männerhor m. Ordhefter), 
Hymnen; 6 Meilen; Deutiche Meile; Lazarus 
(eine Ofterlantate); D. 92. Pſalm (fiir Bariton- 
folo u. gemifchten Chor); Tantum ergo (f. ge 
mifchten Chor, Orcheſter u. Orgel); 2 Salve 

ina; Stabat mater; 8 geiftl. Lieber (bar: 
unter Pax vobiscum). 3. %3, Hiſtorienmaler 
u. Radierer, * 1%/,, 06 zu Deſſau, malte u. a.: 
Gleihnis vom reihen Mann und dem armer 
Lazarus; Jakob u. Nabel am Brunnen; Spei⸗ 
jung des Bolls in der Wüfte; Adam u. Eva 
nah dem Sünbenfall 48; ber ſalomoniſche Ur- 
teilsſpruch 53; eine Grablegung Chrifti; eine Auf: 
erſtehung; Chriftus am Oiberg; Manoahs und 
feines Weibes Opfer durch ben Engel des Herrn 
72; Hagar u. Ismael; St. Petrus u. Tabea ıc. 
4.85 Hch v., Naturforfcher und hriftl. Volte- 
Ichriftfteller, * ?%/, 1780 in Hohenſtein (Sachſen), 
t ', 60 als Geb. Rat und Brof. der Natur- 
wifjenfhaft, epochemachend auf dem Gebiet ber 
Erforſchungen des Seelenlebens. Bf.: Altes und 
Neues aus dem Gebiete der innern Seelenbänbe, 
2. U. 24ff.; Geſchichte der Seele 30; Reife in 
das Morgenland 38—40. [Selbftbiogr. 58—60; 
Kante in ER 60, 729; Schneider 68; RE.) 
5. Hn, Bildhauer, Bruder von 3, * zu Deffan, 
ihuf u. a.: Die Grablegung Chriſti (Melief) und 
die Reliefs in der Petritiche in Hamburg. 

Schubiger, Anſelm, * 5/, 15 zu Uznach 
(St. Gallen). 9%. u. a.: Die Pflege d. Kirchen⸗ 
gelangs u. der Kirchenmufit in dev deutichen kath. 
Schweiz 73; Orgelbau u. Orgelfpiel im Mittel- 
alter; Die außerliturgifchen Lieber. 
Schubriug, Sg, eDom-P in Alsleben, + 57. 
Mon. ew.-luth. Preuß. 57, 147.] 

Schuh, Wolfgang, Reformationsprediger 
in St. Pilt im Elfaß, wegen feiner „Keberei“ 
'2/, 1525 in Nancy verbrannt. 

Schüchtern, 1 Pt 3, 6 von den chriftl. Frauen 
gefagt, beſſer: furchtlos. 

Schuderoff, Gg Jonathan, GER, © in 
Ronneburg, rationaliſtiſcher Theolog, * **,, 1766 


Schubart — Schulaufſicht 


in Gotha, + °'/o 43. Er predigte Kantiide 


Moral, kämpfte gegen Symbolzwang und Orthe 


borie u. ſchrieb zahlreiche zu feiner Zeit geidhäfte 
riften über Kirchenrecht, PBäbagogil u. a. 


Schuhe, bei den Israeliten, ſowie bei ben 
meiften antiten Bölfern aus ſtarken Lederſtüden 
beftehend, die mit Riemen an ben Füßen kefeitiat 
wurden (GGe 14, 23. Me 1, 7. Le 8, 16). De 
der obere Teil des Fußes unbebedt war, fo war 
ein fleißiges Fußwaſchen nowendig (f. Bar). Fa 
Saftmählern (Le 7, 38) zog man bie - ak 
Die Priefter in Tempel mußten ohne Yukbelle: 
bung ihren Dienft im Tempel verrichten, weil dus 
Betreten ber beiligen Stätte mit -n nicht geflatte 
war (Er 3, 5. Joſ 5, 15 x). An dem Panſab 
mahle follte Israel nah Ex 12, 11 mit San 
balen, wie zur Reife gerüftet, teilnehmen. Kriegt 
efangene mußten obne - geben (Jeſ 20, 2.4: 
—* ſandte feine Jünger zwar nicht ohne - us 
(Mc 6, 9), verbot benfelben jedoch, ein zierieh 
Paar Sandalen mitzunehmen. Daß die me 
litiſchen Krieger in ähnlicher Weiſe wie bie afiyn 
fhen und römiſchen ihre Beine geſchützt bätten, 
läßt ſich nicht nachweiſen. 
Schuhflicker, rSchutzpatrone ber - fin? im 
feus? und Theobald”. 
StObu-fine, die Lehre oder Sekte bes die 
ſiſchen Reformators Kong⸗tſeꝰ. 
Sc(c)hu⸗ting, heitiges Geſchichtswerl der Chi 
neſend, zu ben 5 King? gehörig, aus dem Bücher 
brande 213 n. Chr. nur in einigen (beichäbigen, 
Exemplaren gerettet. Er umfaßt einen Zatrum 
von etwa 17. Ihbtn. bis zum 7. Ihbt. n. CM. 
Die Chronologie bes - hält Legge für glaubwin: 
diger als bie der parallelen Bambubüde”;, te 
gegen ift die Biftorifhe Schilberung nad didab 
tifchen Rückſichten fchematifiert. Durch Kongtid 
oder feine Schüler ift der - wahrfcheinlih we 
gearbeitet, ſ. Hoangti. [Chantepie de la Sauſſar 
1, 237; engf. Über. von Legge, Bd. 3 d. Saered 
books of the Kast.] , 
Schulandachten, in höheren Schulen bir 
Anfang und Schlufle der Woche ober des Tagch 
[Bornemann 88; Krank 89; Kratz 89.) 
Schulauffiht. 1. Geſichtepunkte: Der Lt 
ſchulinſpektor, bes Lehrers nächfter Borgeichter 
bat die ſchöne und hohe Aufgabe, des Lehre 
Freund und Ratgeber zu werden, bie Schwit 
rigfeiten, welche fi) biefem in den Weg fielen, 
zu befeitigen und die Schule zu einer Sum 
lohnendfter Thätigfeit zu machen, von welde 
Ströme des Segens in bie Familien und !e 
mit ins tirchliche und ftaatliche Reben übergede 
Beſondere Aufmerkjamkeit wird man ben jungerai 
Lehrern zuwenden müffen, damit in ihnen tet 
Feuer, das fie mitbringen, nicht erlöſche, und IM 
in ben Stand gefeßt werben, über bie nakz 
Berhältnifie, in bie fie eingetreten find, ein lt 
teil zu gewinnen. Auch möchte hier und dei 
freudigere Hingabe, Geduld und Behanlihkit # 
weden und zu ftärten fein. Der Schulinipdir 
fol kein Treiber fein, fondern mehr inbirelt pi 
wirken verſuchen. Erreicht er, daß ber Fehr 
gern unterrichtet und in ber Schularbeit auig®! 
dann bat er das fchönfte Ziel erreicht, fi Mr 
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Schulauffidtsgefet — Schulbrüder 


höchſten Lohn verdient. — Der Unterricht wirb 
nah einem beftimmten Stimbenplan erteilt, ber 
m der Hafe anshängt. Es ift forgfältig zu 
überwachen, baß derſelbe genau befolgt wird. 
Sie Schulzinmer, ſowie das ganze Schulhaus 
mit Gängen und Treppen, alle muß ſauber ge 
balten, der Garten eine Zierde der ganzen Um: 
gebung fein. Die Kinder, die Geräte, die Bücher, 
alles mr ordentlich u. veinlich gehalten werden. 
Die Wände des Schulzimmers müſſen rechtzeitig 
ganeiht, die Ofen in den großen Ferien repariert, 
Schäden an ben Subfellien, Fenſtern u. Thüren 
möglihft bald ausgebeilert werben. Kann ber 
Ehuliuipeltor e8 dahin bringen, daß ber Lehrer 
auf Dies alles bedacht ift, fo tft damit ein bedeu⸗ 
jamer Schritt auf dem Wege ber Erziehung ge: 
heben. Ferner wird es darauf anlommen, fich 
davon zu überzeugen, ob bie Mafienarbeit einer 
rigen Disziplin unterfieht, durch welche die 
Ehulthätigleit geregelt, viele Zeit erfpart und 
Erioige gefichert werden. Man darf den Lehrer 
nicht ohne Grund fißend finden, ſondern muß 
kiort beim Eintritt der Kaffe, d. 5. dem Lehrer 
and den Schülern, jene Zufammengenommenbeit 
md Straffheit eriehen und anmerken, obne vie 
an gute Disziplin gar nicht denkbar iſt. Sein 
Sandpımtt muß ein fefter fein. Die Augen der 
Enter find feſt auf ihn gerichtet. Fragen und 
Antworten find präzife und beftimmt. An rich⸗ 
er Stelle wird Choripredhen benutt, werden 
Deller verwendet. „Bejondere Aufmerkſamkeit bat 
daber der Schulinipeltor auch der zwedmäßigen 
Emdtimg von Abteilungen zuzumenben, 
um darauf zu halten, daß jebes Kind dahin ge- 
zen wurbe, wohin es nach feinen Leiftungen 
geön, fowie daß bie einzelnen Abteilungen neben- 
einander angemefjen in feftftehenber, wohl gere- 
gl Ordnung beichäftigt werden, ſodaß für 
kinen Schüler Zeit verloren geht.“ Um bleibende 
ferungen zu erzielen, ift feitens der Schulauf- 
nö das Stoffverzeichnis enge zu begrenzen. 
Ash dieſes Berzeihnis muß in ber Klaſſe aus⸗ 
bangen. Am Ende jever Woche find die behan- 
teten Benfa in ein Klaſſenbuch einzutragen, da⸗ 
an eriehen werben lann, ob der Stoff erweitert 
verden tönne ober beichnitten werben müſſe. — 
Ale Kinder, nicht nur die erften, haben das 
Kaht, den Lehrer für fi in Anſpruch zu nehmen. 
€ ift alſo bei den Prüfungen feftzuftellen, ob 
auch in den neu eingetretnen Schülern der 
Unterfinfe ein fefter und guter Grund gelegt 
M. Deutliches Sprechen, richtige Betonung und 
Seachtung des Sinnes beim Leſen und Sprechen 
des Auswendiggelernten ift nicht außer Acht zu 
lfen. Da die Schüler im Wiffen und Ber: 
Rechen jdbftänbig werben follen, find biefelben 
onzuletten, Erzählungen, Beſchreibungen, Erklä⸗ 
ungen x. zujfammenbängend ſowohl mündlich 
a8 ichriftlich wiederzugeben (Bock). 
belung des Dageweſen ift der höchſte Wert zu 
ke. 2. Besifionen: Bei wohlgeorbneter Beauf- 
Rötigung wird es ſich thun fallen, an vorber- 
Agangene Reviſionsbeſuche anzulnüpfen, um zu 
hen, ob gerügte Fehler verſchwunden find, ob 
Süden ergänzt, Unficerheiten noch vorhanden find. 


Auf Wieder: | der 


[Son 


Das Revifionsgeichäft beginnt in jeder Klaffe am 
beften mit der Durchſicht den Benfen fung, 
bes Lehr- und Leltionsplanes, des Fortichritts- 
buches und der Abſentenliſte, dann folgt Anſicht 
der Schreibe⸗, Auffat- u. Zeichenhefte, wo ſolche 
vorhanden find. Weber bei Prüfungen tod) bei 
Revifionen iſt mit der Oberftufe anzufangen. Es 
fol gezeigt werben, was die Schulen gelernt 
baben. Der Lehrer bat alfo nicht zu unterrichten, 
fondern duch zufammenfaffende Aufgaben dem 
Revifor die Reiultate feines Unterrichtes vorzu⸗ 
führen. Es wird praftifch fein, einem Teile der 
Schüler fehriftlide Aufgaben zu geben, während 
man mit dem andern mündlich verhandelt. Be 
fondere Gründe können den Revifor veranlafien, 
ben Lehrer eine Weile unterrichten zu laſſen, zu 
welchen Zwecke das Penſum zu wählen ıft, auf 
welches biefer für Die betreffende Stunde vorbe⸗ 
reitet if. Man verfäume nicht, fich auch, falle 
die Handarbeiten der Mädchen zur Stelle find, 
fi biefelben vorlegen zu lafien. Getumt wird 
auf dem dazu beftimmten Plate. 8. Die Kon- 
ferenzen find doppelter Art, theoretiſche und 
praktifche, vielleicht monatlich wechſelnd. a. Die 
tbeoretiihen Konferenzen baben den Zweck, bie 
Lehrer in der verftändigen Auffafjung ihrer Auf- 
gabe zu fördern. Desbalb ift in benfelben das 
method. Verfahren bei einzelnen Unterrichtsgegen- 
ftänden genau und eingehend zu beiprechen,; 38. 
der erfte Leſe⸗ und Schreibunterricht; Auslegung 
von bibl. Gefchichten durch Sprüche, Lieber und 
Katehismus; Behandlung des Leſebuchs; Be⸗ 
nutzung desſelben für Geſchichte u. geograpbifchen 
Unterricht; die Verbindung des Leſens, Schrei- 
bens, Singens mit fachlichen Unterrichte; die ein- 
beitliche Behandlung bes Sprachunterrichts; die 
Berbindung von Unterrihten und liben, der 
Unterihied von Prüfung und Unterridt u. a. 
Die Behandlung ift eine veferierende und eine be⸗ 
urteilende. Bei den fich entipinnenden Debatten 
ift alles Perfönliche zu vermeiden. — b. Die 
praktiſchen Konferenzen werben abwechielnd in den 
verſchiedenen Schulen der Barochie abgehalten. Bon 
einzelnen rechtzeitig dazu beftimmten Lehrern werden 
etwa zwei bis brei Probeleltionern gehalten ; nad 
Entlafjung der Kinder findet eine gemeinfante 
Beiprehung ftatt. Korrekte Frageftellung, Mare 
Entioidelung, Anleitung der Schiller zur Selbſt⸗ 
thätigfeit,, fichere Ergebniffe werben dabei bejon- 
ders ins Auge zu faffen jein. Namentlich ift in 
folden Gegenſtänden vorzuunterrichten, in welchen 
noch vielfach verfchieden ober unrichtig verfahren 
wird. Über jede Konferenz wird ein Protokoll ge- 
führt, welches am Scluffe von allen Lehrern 
unterzeichnet unb vom Schulinipeltor vollzogen 
wird. Diele Protololle werden in der Schul: 
regiftratur aufbewahrt. 
Schul-: -auffichtsgefet, im Kulturtampf® von 
preuß. Regierung erlafien, um dem ultramon- 
tanen Treiben bes Erzbiſchofs Ledochowskiꝰ von 
Polen in der Berwaltung der tath. Volksſchulen zu 
begegnen. Darin wurde die Schulaufficht bem 
Klerus entzogen und auf ben Staat übertragen. 
-brüder, chriſtl. (freres ignorantins, Brüder 
vom 5. Gabriel), Bereinigung urfprünglid franzö⸗ 
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ſiſcher Chriften zur Erziehung und zum Unterricht 
ber Kinder arbeitenber Klaſſen. geftiftet 1724 von 
Jean Bapt. de la Salle zu Abe ms, wirkte in 
jefuitifchem Sinn, bald über Frankreich, Belgien 
und Norbamerila verbreitet; 1790 durch die Re⸗ 
volution aus Frankreich vertrieben. 


Saulden arukhz (hebr), ber gebedte Tiſch, 
nach Ez. 23, 41 Name eines juridiſchen Kom⸗ 
pendiums bes Rabbi If Koro, T 1575, Auszug 
aus desſelben Verjaſſers Beth ofef. 
Bibl. hebr. I, 557 ff.) 


Schuld [DÜR], A. Nah bibliſcher Lehre 
ift - bie objeftive Wirkung der Sünde‘, jegt alſo 
ben Begriff bes freien Zdittendenefätuffee nicht vor⸗ 
aus, wie denn Sünb-" u. -opfer gerade gebracht 
werben, wo böje Abſicht fehlte. die die Sünde 
wird auch ſie nicht als zuſammenhangslos an 
dem Einzelnen haftend gefaßt; fie trifft jeden im 
Zuſammenhang mit ber Wilgemeinheit (Ge 19, 
15), weil im AZ der Einzelne nicht abgelöft vom 
Bolt des Bundees betrachtet wird (Er 20, 5. vgl. 
Ge 9, 18. 25. Nu 14, 18. Se 20, 9; 26, 10. 
Dt 5, 9. 3er 2, 9. If 14, 21; 65, 7. ogl. Ier 
14, 20; 16, 12f.; 31, 16. "u 26, 39f.), für 
die SEundenſchuid Veanaſſ es büßt baber die beſſere 
Generation der Endzeit Israels (2Kö 23, 26; 
24, 3. Ier 15, 4ff.). Aber nach ben Propheten‘ 
ift dieſe ererbte von der perfünlichen - verſchieden 
(Dt 24, 16. vol. 280 14, 6. Ez 18, 2. 4.19; 
83, 12. ger 31, 295. vgl. Ez 18, 10ff.); bie 
Seele, welche fünbigt, ſoll fterben. & lange die 
- nicht zu frechem Segenfat gegen das Heil’ ſich 
fteigert, ift Berfühnung® möglich; die nicht rein 
perſönliche - nad dem Maße menfchlicher Gerech⸗ 
tigfeit” zu fteafen, wäre von Gott nicht gerecht, 
bie Eigenfchaften? der Güte und Langniut find 
in Gottes Gerechtigkeit der menſchlichen Schwäche 
gegenüber mit eingeichloffen (Bf 103, 14; 61,7. 
®e 8, 21. Jeſ 57, 16. Hiob 8, 17 10, 6ff.; 
13, 25f.; 14, 3. 6ff.). Wo das abiffen noch 
wach, noch nicht verſtockt iſt, entſpricht der - das 
-bewußtfein (Ge 3, 7ff. Pi 32 u. 51), ander: 
feit8 jucht der Menich die - auf andre zu wälzen 
und fo dem Bewußtiein der - zu entfliehen (®e 
3, 12f.), ober er iſt zu frecher Selbſtgefälligkeit 
abgeftumpft (&e 4, 9. 23f.; 19, 9 u. ö.). Da 
it dann der Tode der Lohn der -.- [HS Schulk, 
Altteft. Theol. 78, 640ff.; RE] B Nach der 
ſynagogalen jüdiſgen Anſchauung iſt die - 
eines Menſchen bei der Sünde” nur relativ, injofern 
als der Iezer? u. die Macht des Satan?s u. ber 
Dämonen? ihn dazu verführt; doch ift er auch 
verantwortlich, weil er ſich bei feiner Sant freiheit 
übermältigen läßt, für jede feiner Thatſündend. 
Der Wert der Menſchen fiuft fih ab: Es giebt 
Serehte, Mittelmäßige und Gottloje. C. %, 
Und vergieb uns unjere -en, wie wir unfen 
Schufdigern vergeben. Mt 6, 12. vgl. Rö 18, 7. 
D. Wirlliche - lann nur der wirklichen Sünde? 
beigemefien werben, bie von bem angeborenen 
Hang zum Böfen (Günbhaftigteit, Erbſünde) zu 
unterſcheiden ift. Die Größe der von ber 
Zurehnungsfähigteit bes Thäters abhängig und 
„ſteht im umgelehrten Berbältnis zum Gewicht 


(Borg, | Mt 
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ber antreibenden und im geraben Berhältnie zum 
Gewicht ber abhaltenben Motive“ (Bileidenn. 
Auseinanderzubalten ift bie rechtliche und bie mo 
raliiche Beurteilung der -, „melde bie einge 
That im Zufammenbang des ganzen fittfihen 
Zuftands des Thäters und dieſen wieder im Ju- 
fammenbang jeines ganzen Gefelljchaftstreiies be 
tradhtet“. -baft, in der jüdiſchen Rechtepraris 
nicht gebräuchlich. Die NTlichen Hindeutungen 
5, 25f.; 18, 30. Pc 12, —— ſich 
wahrfcheinlich auf römiſches, den Juden zur Jar 
Chrifti wohlbelanntes Rechtsverfahren. 

Schuldopfer, ſ. Sündopfer. | 

‚Schuldorg, Marquard, Reformator Scle- 
wigs um 1526 in Gottorf. 

Schuldver ch en werben bei ben 3: 
raeliten erſt in fehr jpater Zeit austrüdiih er 
wähnt Cob 1, 17. 8c 16, 6 u. Bei Joſephut 
mögen jedoch auch früher ſchon gebraãuchlich ze: 
weſen ſein. 

Schule, Sortpflanzungsmittel der Wiſſenſchaft 
in Bolte-°, böbere - oder Gumnafium‘, un 
Hoch- oder Univerfität. A. Geſchichte. 1. Zi 
altjüdiſche-, feit Hillel?, aus befien serie 
bie anertannteften Schuloorfteher hervorgingen, der 
geiftige Mittelpuntt des Volkslebens, war ant 

rt jnriftifch= theologifcher Fakultät, im weder 
Schriftgelchrte unentgeltlich in der dalacha uni 
richteten. Wufgabe war lediglich treue Einpra 
gung bed Lernſtoffes, den auch ber Lehrer wer 
ih, wie er ihm felbft gefernt, weiter zu übe: 
liefern hatte, bie Methode infolge bejien gi 
müdliches Wiederholen (daher „Diichna‘“ , 
Wiederholung — Lehre), im übrigen ragen 
fahren. Für den Unterricht gab es beionte, 
bon ben Synagogen? unterfciebene „Lehrkäuu“ | 
in denen bie Schüler (Talmidim) a den Kühe 
ihrer Lehrer ſaßen (vgl. Apg 22, 8 2, 4: 
Den Untergeorbneten war neriltrigteit völliger 
Verzicht auf eigenen Willen und eigene Manu: 
geboten. Züdtigung war erlaubt, auch du 
der Tod folgte, der Lehrer burfte den Kanbidaten 
und Studenten, der Kandidat den Stubentn 
prügeln. Der Schüler durfte in Gegenwart des 
Lehrers außer beim Abend» und Morgengeber 
nicht fichen. Dieſes Unterroüirfigfeitsverhältuis de 
ftand auch unter den Rabbinen? je nad Ziiim 
und Bedeutung, bie fi, um ihre Sennink 
zu prüfen, Rätſel aufgaben, „an bie Krüat 
klopften“. Es herrſchte eine genaue Etikette unit 
den Rabbinen, über die Bebienung bei Tüd— 
wem man zuerft das Wafchwafler reichen iolk. 
wer das Tiſchgebet ſprechen jolle, wenn ber Vor⸗ 
tritt gebühre ur. ſ. w., die mit Strafen aufret 
erhalten wurde und auch in der himmliſhen 
Atademie gelten folltee Der Talmide wirt Zul 
mid dadam, wenn er 40 Jahre alt wirt: 
dann muß er die ganze Halada°, das überlichen 
Recht kennen; jeboh darf er nur mit einzelnen 
Gebieten volllommen vertraut fein; wer akt 
Halachoth genau weiß, tann Haupt einer - wer 
den. [Pacht 1742; Sir 71; ar * 
Simon, 3. U. 79; O Schulze. 
ginn des Mittelalters Fr die * 
faſt ausſchließlich an Klöfter und K alen ar 
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Klofterihulen‘, Dom=- od. Kathedral— 
ſchulen) und batten die Beſtimmung, Novizen 
und fimftige Geiſtliche auszubilden. Beliebte 
Pehrbüiher waren Caſſiodoro, Iſidoro, Beda', Al⸗ 
heim’, Rhabanıg. Für Bibliothelen und Ab⸗ 
iänften von Büchern forgten die Klöſter. Die 
geiamte Wiſſenſchaft umfaßte nad Alkuin: Ethik 
das ſpätere Trivium: Grammatik, Rhetorik, 
Dialektil), Phyſik (das ſpätere Quadrivium: Arith⸗ 
ment, Geometrie, Muſik, Aſtronomie) und Theo⸗ 
logie. Gelehrt wurde Latein (welches zugleich 
Umgangs- und Unterrichtsſprache war), Griechifch 
veit Theodor v. Tarfus in der Mitte bes 7 
Bots.) auf allen berühmten -n, felten Hebräiſch, 
vWbiloſophie nah Boẽtius; feit dem 9. Ihdt. 
mdirte und feierte man auch die angeblichen 
Schriften des Dionyfius’ Areopagita, als des 
rinders der Gemeinde zu Paris. L. Maitre 
66.) Eine Reform der -n unternahm Karl? d. Gr., 
indem er die Zahl der Kloſter⸗ u. Domfchulen ver- 
arögerte, für gute Lehrkräfte forgte und fiir feine 
und feiner Großen Söhne u. Töchter die Schola’ 
palatina grümdete. In Stalien ordnete Lud⸗ 
wigs d. Fr. Sohn Lothar eine Neuorganifation 
ir -n an, welche einer Neufchöpfung gleichlam. 
In Frankreich erhob Karl d. Kahle die Klofter- 
md Domſchulen zur Blüte. Auch den Gedanken 
kr Gründung von Bolsfchulen faßte man unter 
gl d. Gr. Den Anfang zur Benwirflihung 
teiefben machte Biſchof —2 — von Orleans 
in jenem Sprengel. Aber der alleinige u. dazu 
no auf einen ſehr bürftigen Umfang beichräntte 
Unterrihtsgegenftand war Religion. 8. Eine 
sellfändige Umwandlung verdankt das Schul- 
weſen der Reformationd. Gie fchuf bie Volls 
ua, namentlich bie Mä , fie reorganiſierte 
die Eelehrten- und die Univerſität. Geriet bie 
des orthodoren Zeitalters teilweiſe wieder 
in die alten Gleife mittelalterlichen Pedantismus, 
io bat der Pietismus das Berbienft, die - 
tur Pflege der Realien in gefunde Bahnen ge- 
leiter zu A . Seine Anregungen nahm bas 
zätalter dr Aufklärung auf und führte fie 
peter. Die - Der Gegenwart bildet einen 
Gegenftand beſonders Tiebevoller Pflege des Staates 
und des gefamten öffentlichen Lebens und ſteht 
namentlih in Deutſchland in hoher Blüte, wenn 
ne auch das Streben nad Fortichritt immer 
wieder zu mandherlei Experimenten verleitet; f. 
Triefung, Unterricht. 

B. Erzehung: Ein weifer Sohn ift feines 
Luters Freude; aber ein thörichter Sohn ift feiner 
Rıutier Grämen, Spr 10, 1. vgl. Kigl 3, 27. 
R 8, 36. Jo 17, 17. Gehorfan: Mein Kind, 
gehorche der Zucht deines Vaters u. verlaß nicht 
das Gebot deiner Mutter, Spr 1, 8. 2c 2, 61. 
ES 6, 1. Hör 18, 17. Gotteefurcht: Die 
Aut des Herm iſt der Weisheit Anfang; das 
m eine feine Klugheit; wer danach thut, bes 
08 Bleibt ewiglih, Pi Ill, 10; vgl. 119, 9; 
138, 1. Prb 12, 13. Lehre: Lehret mich, ich 
will ſchweigen; und was ich nicht weiß, bas 
antermeiiet mi, Hiob 6, 24. vgl. Bf 78, bf. 
2,46. 2Ti 3, 16 ff. Liebe zu Jeſu: Auch er- 
fomen, daß Ehriftum lieb haben, viel beffer ift, 


EL 


denn alles Willen, auf daß ihr erfüllet werbet 
mit aller Gottesfülle, Eph 8, 19. vgl. Mc 10, 
14. 2Pt 3, 18. 190 5, 12. Lobpreifung: Meine 
Hilfe kommt von dem Herrn, der Simmel und 
Erde gemacht bat, Pf 121, 2; vgl. 148, 12f.; 
150, 6. Mt 21, 16; - f. Einweihung. 

C. Hom.: Pi 119, 46—48: Wie fegensreich 
die zu Augsburg behauptete Reformation für - 
und Erziehung geworden if. 1. Die laut dem 
Augsb. Belenntnis allein feitgehaltene Erkennt⸗ 
nisquelle dar h. Schrift ftellte den natürlichen 
Bund zwifchen dem Glauben an das Evangelium 


.[und allem Fleiße wieder ber; 2. die behauptete 


Nechtfertigung durch den Glauben trieb auf die 
ftärtfte Notwenbdigfeit chriftlicher Erlenntnis und 
innerliher Ausbildung zu chriſtlicher Selbftänbig- 
feit bin; durch die abgeftellten Mißbräuche ver- 
medrten fi bie Mittel aller heilſamen Bildung 
(Nitzſch 1, 237). 30 14, 6: Die höchſte Auf- 
gabe einer chriſtl. . 1. Sie muß das Chriften- 
tum fördern, 2. foll eine gelehrte - fein (Schir- 
mer, 12 Reform. und Gedächtnispred. 126). 
21, 15: Wie follen - und Haus fich zueinander 
verhalten? 1. Sie follen beide die Kinder als 
die Lämmer Chrifti ihm zuführen, in enger Ge⸗ 
meinſchaft an den Herzen der Kinder arbeiten, 
2. und ein Band ber Liebe foll Gemeindeglieber 
und Lehrer umſchlingen (Dickmann). 

Schuler, Ph Sn, eP, namhafter Homifetifer, 
Bf.: Geſchichte der Veränderungen bes Geſchmacks 
im Predigen 1792. 

Schüler, A. 1. ©g 8. D., e& ber nieber- 
beffifchen Didcefen an der Werra und Fulda, 7 
” 85 in Allendorf. 3.856, D., eP in 
Hersfeld, T 38. [AR 88, 1161.) B. - Ehrifti 
== Campbellitendꝰ. 

Schule: -feit, |. Narrenfeſt. frage. Es 
handelt fich bier um die modernen Beſtrebungen, 
die Schule von der Kirche loszulöſen und ihrem 
Einfluffe zu entziehen. In der Praris find bie 
jetzt drei Formen biefer Loslöſung aufgetreten: 
a. die religionslofe -e, wie fie in Nordamerika 
und in Holland befteht, überläßt ben Religions⸗ 
unterricht dem Haufe und der Kirche, erteilt nur 
allgemeine Sittenlehre und giebt damit den wich⸗ 
tigften Teil der Enziebungsaufgabe völlig aus 
der Sand. b. Die Lonfejfionslofe Schule ver- 
zichtet zwar nicht ganz auf Religion, ift aber, ba 
fie diefelbe nicht in einer der geſchichtlich gewor⸗ 
denen Geftalten (Judentum, Katholicismus, Pro- 
teftantismus, Iuth. veformierter Glaube) annehmen 
will, genötigt, eine nicht lebensfähige Miſchung 
aller Religionen berzuftellen. c. Die paritätifche 
oder Simultanſchule erteilt den Religionsunter⸗ 
richt fonfeffionell (dur; Lehrer der betr. Kon⸗ 
feffion) und alle übrigen Fächer, foweit möglich, 
ohne Rückſicht auf die Religion, woburd dem 
Unterricht in den meiften Fächern (38. Geſchichte) 
Wärme und Intereffe fowie auch die erziehliche 
Einwirkung geraubt wird. — Das lebte, wenn 
auch unaußgeiprochene, oft vielleicht foger un- 
bewußte Ziel dieſer Beſtrebungen ift die reli- 
gionslofe -e. In Deutſchland wirden u. a. in 
biefem von dem Evangelium abgewandten Sinne 
die Allgemeine deutſche Lebrerwerfammlung und 
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ber Liberale -verein (Profi. Jürgen Bona Meyer 
in Bonn). Geſchichte: Bon den vereinsmäßig ge- 
ftalteten Gegenbeftrebungen find bie wichtigften: 
ber Deutiche ev. -verein (derzeit Ordner: Direktor 
Dr. Kolbe in Treptow a. R., Organ: Ev. Mond. 
f. d. deutſche -e);: Verein 3. Erhaltung d. ev. 
Bollsichule, der erfolgreih gegen die dur das 
Minifterium Fall? ſchon ziemlich weit gediehene 
Simultanifierung d. -e agitierte (Organ: Monat- 
lihe Mitteilungen d. Vereins 3. Erb. d. deutſch. 
Volksſchule); der ev. Lehrerbund (Borft. Haupt- 
lehrer Götze in Hamburg; Organ: Monatsbl. 
d. ev. Lehrerbundes); der ev. Schullongreß (Bori. 
Dir. Dr. Leimbach in Goslar. Eine hervor⸗ 
ragende praltifche Leiftung auf bem Gebiete des 
höheren -weiens ift das 51 gegründete Gym: 
nafium in Gütersloh (MWeftfalen), um deſſen 
chriſtliche Haltung fich der damalige Religionslehrer 
und Anftaltspaftor Braun (jett SS in Berlin) 
große Verdienfte erworben bat; auch bie Päda⸗ 
gogien in Breflum (Holft.) und in Godesberg a. Rh. 
Abhilfe bes Notftandes: Die Beftrebungen aller Ver⸗ 
eine find in erfter Linie auf die Beeinfluffung 
der Geleßgebung zu richten, indem namentlich 
durch Zeitungen oder öffentliche Berfammlungen, 
jowie auch Einzelbemübungen die Eltern über 
die Tragweite der -verhältniffe aufgellärt werben. 
Wo ſchon verhältnismäßig glünftige Geſetze be- 
ftehen, find fie zum inneren Ausbau ber -e Fi 
lichſt anszunutzen. Als ein Mittel der Erziehung 
der Kinder zu chriſtlichem Leben ift auch ein 
pafjend angebradhter Hinweis auf die Arbeit ber 
inneren Miffion empfehlenswert. Im De. 90 
wurde bie -frage auf Anregung des Kaiſers 
Wh II. zu Berlin durch eine beſondere Enquete 
in ernfteite Erwägung gezogen. Gefahren: Eine 
der Hauptgefahren auf diefem Gebiete ift ber Ge⸗ 
brauch von Schlagwörtern, welche bie Menge 
irreführen. Es ift nötig, durch Hare, ſorgſame 
Behandlung der betr. Fragen Licht in die Sad: 
lage zu bringen. Cine unbefangene Behandlung 
derſelben wird durch das in Lehrerkreiſen herr⸗ 
ſchende Mißtrauen und die Empfindlichkeit gegen 
bie Kirche und ihre Organe ſehr erſchwert. — 
Der -e verwandte Einrichtungen auf dem Gebiete 
der inneren Miſſion find die Krippe‘, Warte- 
ſchuleß, Sonntagsſchuled, die gejamte Fürſorge 
für die männliche und weibliche Jugend, die ge⸗ 
famte Heilpädagogit. [Kolbe, Ev. Monatsbt. f. 
d. deutihe -e 81; Zillefien, Monatl. Mitteil. 
b. Vereins z. Erhaltung d. evangel. Volksſchule, 
Dentichriften der kongreſſe; Strad, Die moderne 
-gefebgebung 78; Möbius, D. driftl. -e 78; 
Mihael, -e u. Innere Miffion 78; D. deutiche 
evang. -Tongreß 83; Bayer, Über d. Einfluß d. 
öffentl. Lebens auf d. Erziehung d. Jugend 81; 
Splittgerber, D. gegenw. Lage d. ev. Vollsſchule 
in Pr. u. d. Simultanſchule; Horm, üb. Hol- 
lands Volksſchulweſen 77; Brandt, Wie erziehen 
wir umnfere Jugend zur Kirhe? 77; Zillefien, 
D. Kampf d. pofitiven Ehriftentung mit d. ſog. 
modernen Weltanfhauung auf dem Gebiete der 
Bollsihule 82; Warned, D. Milfion in ber 
Volksſchule 83; Marr, MIM 84, 321; RE) 
[(Schul::] -gezänte, 1 Ti 6, 5 wörtlich: un- 
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nütze Beſchäftigung mit Wortkriegen“. Lehrer, 
Al Einführung. -Iehrerbibeln, erklärte 8: 
ein, Bibelwerte mit Einleitungen und Anme: 
lungen fir die Hand des Volksſchullehrers von 
Dinter? 26—30, 3. U. 41—48, Brandt! 29 bie 
31, 2. X. 33—48, Schüte? 46—50. -ITeute, 
römiſche Schußpatrone ber - find Gregorins 
Magnus, Hieronynus’, Katbarina? umd Mathu 
rinus® von Nantes. -pedantismus, We 
bloß ſchulmäßige Anbäufung von Kenntnifien 
ohne miffenfchaftlihde Durddringung. -pre: 
digten, in manchen Fänbern für Quasimode- 
geniti angeorbnet, zur Belehrung der Eltern in 
Schulſachen, Kinderegiehung u. desgl. -regn: 
lative, vom Kultusminifter Raumer® erlaſſer 
im ortbobor=lutherifchen Sinne abgefaßt. Bid 
jeitige Erbitterung war bie Folge. Nachdem ite 
unter Bethbmann’-Hollwegs Minifterium in Shut 
genommen, erfolgte vonfeiten Falls ihre Ani: 
bebung. -[hmweftern, eine veligidfe Genoſſen 
ſchaft (Kongregation) zum linterricht ber latholi 
fhen weiblichen Jugend, auf Beranlafjung det 
Regensburger Weibbiihofs Wittmann‘ 34 gest. 
verbreitete fih bald über Bayern hinaus, fogar 
bis Norbamerifa. [Schelle 57; Schuppe 6R; 
Schult, |. Schultt. Duũrrſchmidt 5, 
Schulte, J Fch, Ritter von, D. Dr. jet 12 
Prof. in Bonn, kath. Kirchenrechtsiehrer in Prag 
und Bonn, begeifterter Führer der Aitkathofiten, 
Vf. zahlreicher Lehrbücher tiber Eherecht u. Kirchen 
recht, * ?°/, 27 in Winterberg in Weſtfalen“ 
Schultens, 1. At, vfTheolog, * 1686 in 
Gröningen, + ”%, 1750 als Prof. d. Arabiſchen 
und Hebräifchen zu Yraneder, Begründer te 
wiffenfchaftl. Grammatik der bebr. Sprade 8: 
Institutiones ad fundamenta ling. hebr. 113: 
(Hauptwerf). RE) 2%. Hch At, Sohn von 3 
15/ 49 in Herborn, + '”/, 1793 in Sraneda, 
Amtsnachfolger feines Vaters. 3. J Ib, Sohn 
von 1, * 1716 in Sraneder, + *'/,, 1778 du! 
als Amtsnachfolger ſeines Baters. 
Schulterlleid (duoypegsov), über ben saceus 
getragenes, biefem an Länge faft gleichlommentt 
Obergewand des Bijchof?8 in der gräficde. 
Schultefius, 3 BL, Bd. beutichpollänt 
Gemeinde in Livomo, * 14, 1748 zu Fechhbeim 
(Koburg), F 16 in Livorno. 8f.: Memens 
sopra la musica di chiesa 10. m 
Schulthefz, 3, D., prot. Theolog, *"» 
1763 in Mombaltorf, 7 '%,, 36 als Proi. ? 
Theol. in Züri, Rationalift. Heg. (mit Schule: 
Werke Zwinglis 28ff. [RE] 
Schuitt, 1. SIuliana Patientia tr. 
Kirchenlieberbichterin, Tochter von 2, * */, 1680 
zu Heynitz bei Meißen, F '*/, 1701 zu Darm 
ſtadt. 2. Rf Sch v., Kirchenlieberbichter, wind 
1669 Regierungs⸗ u. CR zu Darmſtadt. In ke 
Liederkonkordanz bes vorliegenten Lexikous ift von ihm ie 
handelt: Jeſu, komm mit deinem Bater. 
Schul, 1.55 Wh, D., ſeit 64 oßrof, b 
eXheol. in Breslau, * */, 28 zu Fridad, Ti 
88. Bf.: Die Schöpfungsgeſchichte nad Natur⸗ 
en u. Bibel 65; Kommentare über Een, 
Nebemia und Eſther in Langes Bibelmerl 19. 
3. Hu, D., ER, Abt von Bursfelde, fat ib 
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Prof. d. eTheologie in Göttingen, * °%/,, 36 in 
Lüchow 6. Lüneburg, 64 oProf. in Bajel, 72 in 
Straßburg, 74 in Heidelberg. Bf.: VBorausfeßungen 
d. dr. Unfterblichleitsiehre 61; Die Lehre von d. 
Gottheit Ehrifti 80; Zur Lehre vom 5b. Abenb- 
mable 86; Predigten 82; Zu den firdl. Fragen 
d. Gegenwart 89; Theologie d. ATs, 4. U. 89. 


3. Hn Th, Hiflorien= und Genvemaler, * 16 |?/ 


zu Wittftod, malte u. a.: Samuel, Jeſaia, die 
Könige umd Priefter des ATS (Schloßtapelle in 
Bali. 4. N. D., Kirchenliederdichter. 5. Ste- 
phan, Indenmiſſionar im 18. Ihdt., hervor⸗ 
gegangen aus dem Callenbergſchen Inſtitut in 
Halle, durchreiſte Europa, Aſien und Afrila. vf. 
u. a.: Leitungen des Höchſten 1771. [de la Roi 
8) 6. Br, D., eGS in Reval, *6/, 13 in 
Dorpat, 81. 
Zarlte, 1. Chi, Kantor zu Delitzſch. 98. 
uw. a: Collegium delicü (!) charitativum 1647 
'Bibeliprüde f. 5 St. mit Eontinuo auf Mabri- 
galenart gefeßt): Melobieen zu Benjamins „Jauch: 
ynden Libanon“ 1659 u. 1668. 2%. En Fch, 
1720—1743 bänifh-halliider Miſſionar in Oft: 
indien, * ?%,, 1689 in Sonnenburg, + °°/,, 
1760 in Halle. 8. E WE, feit 85 «6 in Goll- 
now, * 9, 37 in Triebfees, 84 OB in Labes. 
®.: Deutih u. Welfh 74; Zwiſchen Tiber und 
Spree 80. 4. I, Organift zu Danneberg 
Braunſchweig). Heg.: 40 Neue auserlefene fchöne 
Satraden u. Gagliarden mit 4 St. 1612; Mu- 
ntaliſche Jugendluſt (Motetten) 1627. 5. 3 
dd, EB in Altenwebbingen, */, 10, + %/. 
4 in Helmſtedt. B.: Entwürfe zu liturgiſchen 
Gottesdienſten (Weihnachts, Ofter-, Pfingit=, 
Leper-, Königeglode u. a.); Tertgemähe Pre- 
digtentwürfe über die evang. und ep. Perilopen. 
6.20, 86 d. Prov. Sachen in Magdeburg. Bf.: 
Eflefia u. Vollstkirche 75; viele einzelne Predigten. 
7. Rarimilian Victor, oProf. der eTheol. 
u Greifswald, * 12/ , 51 in Fürſtenberg (Wal- 
dech. Hi Die Katalomben von S. Gennaro dei 
in Reapet 77; Studien üb. altchriftliche 
Rommente 80; Die Katalomben 82; Das en. 
Kirhengehäube 86 ; Geſch. d. Unterganges d. griech.⸗ 
tom. Seidentums I 87; Chriftl. Archäologie u. 
&. Polemik in Zöcklers Handbuch. 8. Rf, 
St. Ritolai in Potsdam, } 71. [NER 71, 541.) 
9. es in Soldin. + 78. [Br 78, 267.] 
Sul, 1. Auguftin, eP der Brüdereru- 
lenten in Rixborf, } 1752. 2. Dv, Dr., eCR, 
Brot. d. Theol. in Breslau, * ”/,, 1779 in 


Pürden (Freiſt. Kr.), + '/, 54, entichiebener | fi 


© der alten rational. Schule. „Was Röhr 
ur Weimar, war - für Schleſien.“ 8.: D. 
riet an die Hebräer 18; D. hr. Lehre vom h. 
Abendmahl. 2. X. 31; D. hr. Lehre vom Glauben 
A; D. Velen u. Treiben der Ev. Kirchenztg. 391. 
RE) 8. Ed, eP in Mülkeima.d.R., F '/., 
H. 2i.: Reife ins gelobte Land. 4. Fd, feit 58 
Rufföireltor an ber Markuskirche in Berlin, * *'/,, 
21 zu Koffer (Kroffen). Komp. u. a.: Motetten ; 
2.68, Pſalm f. Doppelhor x. 5. 3 Abra- 
dam Pt, Komponift und Theoretifer, 1787 
&iß 1794 Hoflapellmeifter zu Kopenhagen, * 60/, 
1747 zu Lüneburg, + 1%, 1800 in Schmwebt. 
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Komp. u. a.: Uz' „Lyriſche Gedichte religiöfen 
Inhalts” 1784; Religiöfe Oden und Lieber aus 
den beiten beutihen Dichtern; Johannes u. Ma⸗ 
ria (Oratorien); Chrifti Tod (Paffionstantate) 
1789; Tedeum (Manuftript); Hymne an Gott 
1793. 6. 8 (--Schwerin), Bianift u. Komponift, 
Klavierlebrer am Konfervatorium in Stettin, * 
, 45 in Schwerin. Komp. u. a.: Sanctus, 
Dfanna, Benebiltus, Ave Maria (Geſangwerke). 
7. O KFch Wh, Organift zu Prenzlau, * 2%, 
05 zu Gartz. Komp. u. a. kirchl. Volalwerke. 
8. Samuel, 0®, Senior in Hamburg, ortho- 
dorer Gegner Speners, T 1699. 9. eP in Giels⸗ 
dorf, Rationalift, trug abweichend von der da⸗ 
maligen geiftlichen Tracht, welche eine Perücke 
verlangte, einen Zopf (Zopf-) Bf.: Erweis 
des bimmehveiten Unterſchiedes der Moral und 
Religion 1788. [Boltmar, Prozeß des - 46.) 
10. eP u. Leiter des Diakoniſſenhauſes Bethanien 
in Berlin, T 75. [ER 75, 993.) 11. eRR in 
Wiesbaden. [Pr& 56, 351 ff.) 13. — Prätoriug?. 

eu e, 1. Fch, Prof. in Gießen, Theolog 
ber Auftlärungesperiode, + 06. 2f.: Scholia in 
VT. 2. Gg Lg Wh Fr, OP in Stadthagen 
= Pr, T 50. [A® 50, 1199.) 

. Sg Wh, P der freien Iefusticche in Berlin, 
Liederdichter, * "/, 30 in Göttingen. B.: D. 
Gleichn. v. verlorenen Son. 4. Sp, Lic., feit 
82 eP in Erfurt, * *%/, 51 in Wellersborf (Nieber- 
laufis). vf.: U. d. Widerftreit d. Pflichten 78; 
Predigten f. fittlid Strebende u. religiös Ruhende 
86; 116. Moralpred. 86; D. Widerſtreit zwiſchen ev. 
u. kath. Sittlichleit 88. 5. I, Pädagog, * 15/, 
1786 in Brühl, + °?Y, 69 in Berlin. 6. £ ß 
ER, feit 74 oProf. der eTheol. in NRoftod, * *,, 
33 in Berlin, 63 ao®Prof. in Königsberg, 66 
geiftl. Infpeltor am Klofter unferer I. Frauen in 
Magbeburg. 8f.: De fontibus, ex quibus hi- 
storia Hycsosorum haurienda sit 58; Üb. bie 
Wunder Jeſu Ehrifti 64; Martha u. Maria 65; 
Paſſions- u. Ofterfeier 66; Vom Menfchenfohn 
u. vom Logos 67; Friede im Herrn 71; Ph 
Wadernagel 79; Üb. d. konfeſſionelle Vollsſchule 
79; 5. 4. Philippi 83; Au Neander 90; D. 
bibl. Theol. d. NIS in Zöcklers Handbuch. H8g.: 


eD | Wuttfes Ethik, 3.4. 74. 6. DO, eD in Deren: 


burg, + %, 84. 8: Ausführl. Erklärg. d. 80 

Kirchenlieder: Lehr: und Lernbuch d. Hibl. Geſch. 
Spulge-Deligio, Hn, liberaler Vollswirt, 

Gründer der deutſchen Genoſſenſchaften, * ?%,, 

08 in Delitih, + ”/, 83 in Potsdam. [Bern 
in 83 


ein 83.] 

Schulzwang, allen europäiichen Staaten eigen- 
tümlich, eine Folge und Forderung der chriſtl. 
Kultur, wird auch bei Chriſtianiſierung heidniſcher 
Völler eingeführt, 38. 81 auf Madagaskar. 

Schumader, 53 Xav., Propft und P in 
Baderborn, Fubilar- PB, päpftl. geh. Kämmerer u. 
Sen. d. gel. Didc.-Klerus, * */,, 1788 in Pa- 
derborn, T '/,o 68. 

Schumann, 1. Au, feit 77 eS in Königs⸗ 
Wuſterhauſen, * 1%, 35 in Stennewik b. Lande- 
berg a. W. 2. On, Kirchenliederbichter, * zu 
DOfterfeld 1%, 1681, F als P in Potewig im 
Stifte Naumburg: Zeit 1744. 3. I MI, eKiir- 
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chenliederdichter, * zu Weißenfels ?%/,, 1666, 7 
als OHHf-P, S u. ER dai. °'/, 1741. 4. Rt, 
einer der berühmteften beutfchen Kontponiften, * 
%/, 10 zu Zwidan (Sadjen), } ”°/, 56 zu En: 
denih (Bonn). Komp. u. a.: Adventslied (Op. 71 
für Sopranfolo, Chor u. Orchefter); Missa sacra 
mit Ordefter (Op. 147); „Berzweifle nicht im 
Schmerzensthal“ (Op. 93 für Männerboppeldor 
u. ad lib. Orgel); Requiem (Op. 90); 6 Fugen 
üb. Bach f. Orgel u. Pebalflugel (Op. 60) ꝛc. 
5. Theophil Salomon, Milfionar der Brü- 
bergemeine, * %, 1719 in Grabow. 6. ER in 
Bayreuth, + 7%, 85. BR 

Schuppen, S Ihlangenähnliche, glatte Wafjer- 
tiere, Dt 14, 9. 10, bildlih Apg 9, 18. 

Schupptius), 3 Baltbafar, D., Kirdet- 
liederdichter, * 1610 zu Gießen, + °%/,, 1661 
als Haupt-P an St. Jakob in Hamburg. Er war 
ein fehr gründlicher Kenner des Volkslebens, ſchil⸗ 
derte basfelbe mit plaftiiher Anſchaulichkeit in 
populärer, eindringlicher, bier und da freilich etwas 
zopfiger Sprade. Mit tiefem Ernſt verbindet 
diefer in feiner derben Urmwüchfigfeit originafe, echt 
deutſche Mann beißende Satire und feine Ironie. 
Seine Predigten, auch die beim Friedensſchluß zu 
Münfter gehaltene, find bis auf eine „Gedenk 
daran, Hamburg” (über das 3. Gebot) verloren 
gegangen. [Pambed 1685; Blochmann 68; Bial 
57; Oelze 60; Hymn. Bl. 87, 18. 62; RE] 

Eur, A. Wüſte zwiſchen Kanaan u. Agupten, 
Ge 16, 7 u. ö., bei Joſephus Pelufian genannt. 
[RE] B. Fd, feit 76 eP in Blelit (öfter. 
Schleſien), * '°,, 39 in Wien, Begründer bes 
Ev. Kandidatenhaufes in Bielit, 62 P in Brünn. 
Heg.: Ev. Schulgefangbuh 83; Ev. Kirchenztg. 
für Ojterreich (feit 84). 

chürer, Em, D., feit 90 Prof. d. eTheol. 
in Kiel, * %, 44 in Augsburg, 78 opProf. in 
Gießen. Bf.: NTliche Zeitgeih. 74 (2. X. als: 
Geſch. d. jüd. Volles im Zeitalter Jeſu Chriſti 
8690); De controversiis paschalibus 69; D. 
Gemeindeverfaffung d. Juden in Ron 73. H8g.: 
Theol. Fitteraturztg. (feit 76). 

Schürmann (Schuermann), Anna Maria 
v., gen. „ber Stern von Utrecht”, eine durch ihre 
Gelehrſamkeit ausgezeichnete Iungfrau, die, 1607 
von reform. Eltern geboren, jpäter zu ber von La⸗ 
badie? in Amſterdam gegründeten Hausgemeinbe 
übertrat und fid um deren Wachstum jehr ver- 
dient machte. Mit Lababie, Pron‘ u. Dulignon‘ 
leitete fie die Gemeinde der Lababiften? bis zu 
ihrem Tode 1678. Ein Zeugnis ihrer Gelehr- 
famteit ift das eine Geſchichte der Tababiftifchen 
Bewegung enthaltende Bud: „Züxinof« s. mel. 

rtis electio“. Schröckhh 1796; Berfum 31; 
ünd, Frauencharaktere 40; Göbel, Seid. d. 
chr. Leb. in d. vbein.= weitfäl. Kirde 52; Bio- 
groppicen v. Schotel 53 u. Tichadert 76; Duler, 

rhiv Ned. Kirt. 87, 171ff.; RE) 

Schürpf, Hieronymus, D., Juriſt der Re 


formationdzeit, Freund Luthers, 1502 Rektor d. Dresd 


Univerf., jeit 1507 Orbinarius ber Rechte, be⸗ 

leitete Luther nach Worms: ſpäter fühlte ſich die 
Frennbicaft ab, weil - mit manden Einrid: 
tungen der Reformatoren nicht zufrieden war; er 


fledelte nah Frankfurt a. ©. über, wo er tus 
Acht 7 Jahre lehrte, F 1554. 

Schurz, einfachſtes Kleidungsſtück zur Bebedung 
der Blöße Ge 3, 7. Der - Jeſu bei ber Fuß— 
waſchung war ein leinenes Tuch. 

Schũffel. Luthers Überichung 1. für TIP, dat 
bie zum Schaubrottifch gehörigen, goldenen -n in 
Er 25, 29; 37, 16. Nu 4, 7 bezeichnet, ſerner 
für die zwölf filbernen, mit Meblipeisopfer ge 
füllten von den Stammfürften als Weibgeicent 
kargebradhten -n (Nu 7, 13ff.) und allgemein 
für Speife-n (Si 31, 17; im Griech. = ror- 
Bilov Mt 26, 23. Mc 14, 20); 2. fin nat 
(186 7, 50), was richtiger „Meſſer“ bezeichnet 
(vgl. 286 12, 13); 3. für zivat flache- 
(Mt 14, 8. 11. Mc 6, 25. 28. &c 11, 39); 
4. für naporpss, urſprünglich Bezeichnung hu 
Deffert-, dann für Speife- überhaupt (Mt 2. 
25f.); 5. für aoxayn = tiefe -. 

Schuſter, A. 1. Gh, Kirchenliederdichter, 
1673 zu Langenheſſen bei Zwickau, + als AT 
an der Hauptlirde zu Zwidau 1761. 2%. Ji, 
jeit 1787 Kapellmeifter in Dresden, * !1, 1748 
zu Dresden, + *%, 12 daf. Komp.: Lratorien, 
Kantaten, 1 Meſſe, 1 Paffion, 1 Tedeum, d. 74. 
Pialm cc. 8. KeFch Th, feit 82 ER und ıjat 
85) GS des Fürftentums Calenberg in Han: 
nover, * */, 33 in Celle, 65 Studiendireltor in 
Loccum, 80 S in Göttingen. B.: D. Ausbil. 
d. Theologen im Predigerfeininar d. Kloſters Yoccum 
76; D. gute Vortrag, eine Kunft u. eine Tugend 
82; D. Vorbereitung d. Predigt 89. B. rScut: 
patrone ber - find: Erispin? u. Erispian”. 

Schütteler = Shatere". 

Schüttle deinen Kopf und fprid: 8. 2 r. 
Schwing dich auf zu deinem Gott. 

Schuß, A. 1. 0 Gott ift mein Hort, au 
den ich traue, mein Schilb und Hom means 
Heils, mein - und meine Zuflucht. 26a 22, 3. 
vgl. Pi 94, 22. Spr 2, 7f. 30 17, 15. Peirel 
göttlichen a: 1Cbr 17. 22. vgl. Ez 3, 8f. Be 
fpiel menſchlichen s: Ge 26, 11. vgl. 16a 25, 16. 
2. Hom.: Mt 23, 37: Jeſus, die ſchützende 
Henne. 1. Die Gefahren des Lebensweges; 2. KT 
-, welden uns Chrifius gewährt; 3. das Gar: 
halten, das wir beshalb zu beobachten haben 
(Arndt, Gleichnisr. 3, 1171. B. ftaatlicher, der 
Kirche, f. Kirche u. Staat. , 

Cchüß, 1. In, Kirchenlieverbichter, ca. 1725, 
erft Küfer in der Rheinpfalz, dann Kammer: 
fchreiber der Pfalzgräfin Chriftiane. Er gebett 
der pietiftiichen Richtung an, hält fich aber mer 
ften® frei von ben Ausfchreitungen derjelben 
2. 5b En GI At, jeit 82 Prapoſitus der Gr 
bower Präpofitur, * ®/, 29 Weſſin i. Medlenb. 
8. (Sagittarius) Sch, Reformator ber bat 
ſchen Kirchentonipoſition, feit 1617 Hoflapel 
meiſter des Kurfürſien von Sachſen, * %,, 168 
zu Köſtritz (ſächſ. Vogtland), F %,, 1672 in 

resden. Komp. u. a.: Die 7 Worte Cdrifn 
am Kran (Palfion); Die Hiſtoria des Leiden 
u. Sterbens unfers Heylands Jeſu Chriſti (4 Pap 
fionen nad Mt, Mc, Lc u. Io); Hiſtoria de 
fröhlichen u. fiegreichen Auferfiebung uniers eigen 
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Erlöſers und Seligmachers Jeſu Chriſti 1623; 
Jejaia, dem Propheten, das geſchah (Bft. Mo⸗ 
teten); Pfalmen Davids fampt etlichen Motetten 
und Konzerten mit 8 u. mebr St. nebft andern 
seien Kapellen, daß dero etliche auf 3 u. 4 Chor 
nad Beltebimg gebracht werden können mit Con⸗ 
timuo 1619; Geiftliches Geſangbuch auf d. Cor: 
nelius Beders Pialmen und Iuther. Kirchenlieber 
1619, 1628, 1661, 1676; Symphonia sacra 
3—6 voc. 1629, 1617, 1650; Das ift gewißlich 
wahr (b ſt. Motette) 1631; Kleine geiftl. Konzerte 
von 1-5 St. 16386 und 1639; Musicalia ad 
chorum sacrum, d. i. geiftlihe Chormufit in 5 
is 7 Stimmen , beides inftrumentaliter und vo⸗ 
aaliter, wobei der Baſſus generalis 1648; 12 
gift, Geſänge mit 4 Stimmen f. Heinere Kan⸗ 
terrien 1657. Werte ed. Spitta (Breitlopf u. 
Fire), 4. J 35, eKirchenliederbichter, * "/, 
194) zu Frankfurt a. M., + 7%, 16% als Ad⸗ 
velat und Reichsrat daſelbſt. Freund Speer. 
3a ter Riebertonferbanz des vorliegenten Lexikons ift von 
tm behandelt: Sei Lob und Ehr' dem böchften 
F Bangemann, Kirchenlied S. 298.) 5. v., 
Sinoldo 


Echũtze, A. Og Lg Wh FD, feit 46e OP in 
Stafagen (Fürftent. Schaumb.-Eippe), früher D 
m Alield im Hildesheimſchen, * ’%/,, 04 in Han- 
der Hannov.), F /, 50 in Kiſſingen. [38 
71, 1199.) B. - mid vor's Teufels Neben, 
!. 8 p. Werde munter, mein. 
Zchützen, Schußpatron der - ift Sebaftian®. 
Shugengel, 1. (genii tutelares), bie ſchon 
md oltfrehlicher Anſchauung (vgl. Hermae past. 
26, 2) von Gott dem Geſchöpfe zur fpeziellen 
Füriorge georbneten -. Juſtin, Apol. 2, B: 
Odys... vie ulv 10» Ardpunwv zei TO 
in olpanor modvosar ayykkoıs, ofs Ent Tor- 
105 Etafe, apfkduzer. Die Borftellung iſt 
7. aus ber heidniſchen Genienlehre hervor⸗ 
gegangen, 3. X. durch bie 5. Schrift (Mit 18, 10. 
Ay 12, 15. Tb 12, 12) an bie Hand gegeben. 
Tie Idee der - wurde in ber ſcholaſtiſchen 
Periode von Petrus Lombardus und anderen bei- 
Kbalten und weiter gebildet. In ber Refor- 
mationszeit glaubte Futher an -, ohne jedoch 
datans ein Dogma zu machen (Heppe, ©. 830). 
Lie altprot. Dogmatifer hielten bie - für wahr⸗ 
teinlih vorhanden, und bie kath. Kirche erteilte 
denſelben das Prädikat der invocatio. 2%. 0 
age euch: ihre Engel im Himmel ſehen allezeit 
8 Angefiht meines Baters im Himmel. Mt 
IS, 10. vgl. Ge 21, 17; 22, 11f. DI 6, 9. 
-'eft (festum SS. angelorum custodum ober 
titelarium oder propriorum), zuerſt im 16. 
Art. in Spanien gefeiert, Tag Ye Granteid 
te es auf ben erſten liturgiichefreten Tag nad) 
Michaelis. Paul V. beftätigte es *”/, 1608, Ele: 
mas X. fehte es 1670 auf */,, feſt, jetzt nad 
srl. Inbult am 1. Sonntag im Sept. gefeiert. 
Chung Merid (Mariä Hilfe, foestum Mariae 
aunlii Christianorum), */, 14 von Pius VII. 
ras jeiner Rüdtehr aus d. Gefangenfchaft eingefekt. 
Cutpatren, Lolalheiliger, Spezialheiliger. 
Ston in der alten Kirche ehrte man an be- 


den Polykarpo, in Antiochien den Ignatius®, 
überhaupt die Märtyrer an ben Orte ihres Dar: 
tyriums. Die Verehrung eines -8 entfprang aber 
nicht bloß der Pietät, man glaubte auch, daß 
derſelbe dem Orte feiner Verehrung beſonders 
guädig fei. Daneben warb jebe Kirche durch bie 
Notwendigleit, Reliquien zu haben, gezwungen, 
für einen - zu forgen. Schliehlih wurde das 
ganze Heiligenweſen fo organifiert, daß alle Orte, 
Stände, Vereine, Dogmen, Übel, Krankheiten ıc. 
ihre -e befamen. Es fchmeichelt dem menfchlichen 
Egoismus, einen Heiligen für fih zu haben. Die 
Berwerflichleit dieſes weſens ergiebt ſich aus ber 
des Heiligenweſens überhaupt. 

Schwab, 1. Francois Marie Louis, 
Kritiler u. Komponift, * !®/, 29 zu Straßburg. 
Komp. u. a.: 1 gr. Mefie, Kantaten ıc. 3. Gvp, 
Dichter, jet 43 O dien- u. ER in Stutt- 
gart, * 2%, 1792 in Stuttgart, T */,, 50. 8. 
u. a.: Schillers Leben 40. [Rlöpfel 58; Chf 
Tb. Schwab 83.) 

Schwabacher: - Urtifel, von Luther ver- 
faßt, 17 an der Zahl, eine Bearbeitung d. Mar: 
burger? Artikel; fie wurben in dem -° Konvent 
18) . 1529 von Sachſen den oberbeutfchen Städten 
als Bundesbebingungen worgelegt, die erfte Grund⸗ 
lage der Augsburger? Konfeffion. — Davon zu 
unterfcheiden find die - Bifitationsartifel, 
von Georg von Brandenburg-Ansbach gemein- 
fhaftlih mit den Nürnbergem 4, 1528 als 
Grundlage für die Einführung der Reformation 
feftgefetst, wahrfcheinlih von Dfiander? verfaßt. 
- Konvent, eine '%,, 1529 von ben proteft. 
Fürften gehaltene Zuſammenkunft, nachdem die 
auf dem Speierer Reichstag für Rotach auf ben 
Juni 1529 feſtgeſetzte fich zerichlagen hatte, auf wel- 
her bie von Luther, Melanchthon u. Jonas ver- 
faßten „17 - Artifel” zum Unterfchrift vorgelegt 
wurden, welche jeboch bei den oberlänbifchen Ge⸗ 
jandten auf Widerfiand fließen. Dan batte bier 
auch über die Stellungnahme der Proteftanten 
zum Kaifer zu beraten, welcher nach dem für fie 
ungünftigen Speierer Reichstagsabichieb auch ihre 
Sefandten höchft ungnädig behandelt hatte. Luther 
riet zu jeder nur möglichen Nachgiebigkeit gegen 
den Kaifer, die göttliche Obrigleit; indes man 
kam weber bier noch auf einem fpäteren Konvent 
zu Schmallalden zu einem befriebigenden Rejuftat. 
Auch die Pläne Philipps von Heflen u. Zwinglis, 
welche gegen die Katholilen eine ungeheure Koa⸗ 
Iition des prot. Nordens mit Einfluß von Däne- 
mark, Frankreich, Württemberg, der Schweiz u. 
Venedig zu gemeinfamer Operation zuſammen⸗ 
bringen wollten, erwielen ſich als unausführbar. 
(Lenz, Zwingli u. Phil. Ztſchr. f. KG. TIL, 9. 2, 3.] 

Schwabe, 1. Fz, Dr., Direltor des Fried⸗ 
berger PBredigerfeminars, + '?/, 84. 3. Sigis- 
mund (Suevus), Kirchenliederdichter, * um 1526 
zu Freiftabt in Schleften, F '"/, 1596 als ePropft 
und P zum heil. Geift und St. Bernhardin in 
Breslau. 

Schwaben, |. Württemberg. -[piegel, ſüd⸗ 
deutf Land- u. Lehnrechtsbuch von klerikalem 
Seift, verfaßt nach 1273. Ausgabe von Laß—⸗ 

9 40. 


'hmmten Orten beftinmte Heilige, 38. in Smyrna | berg 40 
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Schwäbifche Konkordie, Einigungsiarift, die 
Überarbeitung der von Andrei? verfaßten 6 Pre 
bigten 1573 zur Schlichtung der innerhalb ber 
futh. Kirche feit 1530 entftanbenen Streitigleiten, 
bildete mit der Maulbronner® Formel die Grund⸗ 
lage de Kontorbienformel?. ſKeim, Schwäb. 
Ref. Seid. 55. _ 
Schwãbiſch⸗Hal Peniionsanftalt für 
kranke Kinder in -. Wöchentliches Koftgelb (aus⸗ 
fchließlich ärztl. Behandlung, Heizung u. Bä 

Kinder unter 10 Jahren 20, über 10 Jahre 
25 Mt Diatoniffenbaus in -, geleitet 
von P Yaulbaber. 

Schwachheit, (> Ihr wiſſet, daß ich euch in 
- nad den Fleiih bas Evangelium geprebiget 
babe zum erftenmal. Ga 4, 13. vgl. Pi 71, 9. 
280 12, 9. - in ber Erkenntnis: babe eud) 
noch viel zu Tagen, aber ihr könnet es jetzt nicht 
tragen. Jo 16, 12. vgl. RO 6, 19. 1K0 8, 1f. 
280 13, 4. - des Willens: Und ließ den los, 
der um Aufruhrs und Mordes willen war ins 
Gefängnis geworfen, um welchen fie baten; aber 
Jeſum übergab er ihrem Willen. Le 23, 26. vol. 
Off 3, 8. [Keitsfünden, |. Sunde. 

Schwachheitsſünden, Gegenfat von Bos⸗ 

Schwager [I], von Luther immer unter: 
ſchieden von Schwäher — Schwiegervater, be⸗ 
beutet 285 8, 27 verſchwägert. Das bebr. IN 
in Nb 6, 18, was Luther mit - überjekt, und 
in Rh 13, 28 befreundet, bebeutet richtiger Schwie- 

Schwägerehe, ſ. Leviratsche. [gerfohn. 

Schwalb, Mz, D., * !'/, 38 in München, 
59 Hilfs⸗P in Anduze (Südfrante.), 67 P. prim. 
in Bremen, Führer bes Proteftantenvereins. 8f.: 
Ehriftus u. d. Evangelien 72; D. Ap. Paulus 72. 

Schwalbe [TT77, zeisdar], in Paläftina in 
verfchtedenen Arten Häufig vorkommend, teils über- 
winternd, teils ab⸗ und zuziehend. Sie wohnt 
nach Bi 84, 4 und Bar 6, 21 in Häuſern und 
Zempeln, bat nad Spr 6, 2 einen flatternden 
Flug. Das von Luther mit „Kranich“ überſetzte 
hebr. dad oder D°O (nad Jeſ 38, 14 ein Zug- 
vogel nah Ier 8, 7 in Klagetönen zwitfchernd) 
bedeutet wohl auch -. Fälſchlich überſetzt Luther 
mit - das hebr. 929 (= Kranid) in Jeſ 38, 
14. Jer 8, 7, ebenjo das grieh. arpouslor (= 
Heine Bögel, beſonders = Sperling) in Tob 2, 11. 

Schwally, 56, Dr., feit 90 Privatbocent d. 
Theol. in Halle, * 2%, 63 in Butzbach. 

Schwelm, Rt, jeit 81 Kal. Mufildivettor in 
Königsberg (Br.), * %/,, 45 in Erfurt. Komp.: 
Trauungsgefang; Pi HO; Requiem; D. Yüng- 
ling zu Nain; Xobet den Herm; Die Hochzeit 
heim fein, Gg Chr, cXirdhenli 

„Gg f, eKirchenliederdichter, 
* 28/1632 zu Nilenberg, + %,, 1705 daſ. als 
Rektor d. Gymnaſiums zu St. Satob. 

Schwan, Luthers Überfegung fr "TO in 
&% 11, 17. Dt 14, 17, was wohl ben pn 
läſtina am Meere und an Seeen häufig vorkom⸗ 
menden Kormoran (Phalacrocorax Carbo), einen 
großen Schwimmoogel mit langem Halfe, een 

wangerſchaft, ein für israelitifche Frauen, 
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denen Kinderlofigkeit als eine Schmad galt, ce: 
wünſchter, auch bifplidh von ber Gemeinde gebraudt 
(Ief 26, 17. 18), wie von ber Seele, die mit 
fündigen Gebanfen umgeht, Bi 7, 15 u. 0. 

Schwenjungfrauen, in ber germ.“ Muth. bi 
Wallüren? als meisfagende Botinnen Dbhinn‘e. 

Schwauthaler, 29 MI, Bildhauer, **, 
02 in Münden, + '°/,, 48 ale Prof. an ke 
dortigen Afademie. Gründer d. Müunchener Bik- 


) | bauerfchule. 


Schwanz, (> bilblid, für „Seringes, Berädt: 
liches, Verkehrtes“, Dt 28, 13. 44. 
Schwänzen, Jeſ 3, 16 wörtlich: hin⸗ un 
berbreben, von dem foletten, eitlen Gang ve 
Frauen. ſchwũre 
Schwären, 2c 16, 20f. Hiob 2,7 = &e 
Schwarmerei, Ausartung des fubjeltiven Iden 
Iismu8°, 38. in der Romantik, |. Schwarmgeiker. 
Schwarmgeifter heißen bie bie Grunbfäge da 
Reformation übertreibenden Neuerer, welche teils, 
wie die lirheber des Bilderſurmes, mit Gewalt 
reformteren wollten, teils das Wort Gottek ale 
ſtändige Richtſchnur auch für den Gläubigen wr: 
warfen, ba berfelbe eigene göttliche Offenbanungen 
babe und nicht irren könne. Daraus folgte die 
Berwerfung des Prebigtamts und der Eduk, 
auch aller ftaatlichen Obrigleit, da ber Glaͤnbige 
nicht mehr fündigen könne; daher wurden Guter: 
gemeinichaft, Vielweiberei und allerlei Lafer von 
ihnen freigegeben, ja gefordert. Beſonders be 
tonten fie die Verwerflichkeit der Kinbertaufe: tu: 
ber der wenig treffende Name „Wiebertäufer die 
Bezeichnung für diefe ganze Berirrung geworden 
if. Diefelde gefährbete ſeit 1622 die deutiche wir 
die fchweizerifche Reformation allerorten. Fübrt: 
waren u. a. gegen Luther: Dünger? und tk 
Zwickauer Propheten ; gegen Zwingli: Gel‘. 
gegen Ofolampab: Hubmaiers; 1634 Bodde 
john? in Münfter. In Wittenberg machte bi | 
Bewegung Luthers achttägiges Prebigen ein Ent: 
vielfach wurden jene - um ihrer ſtaalsverderblide 
Tendenzen willen durch die Obrigfeit gewaltium 
unterbricht. Dienno? Simons führte fie in ge 
orbniete Bahnen. ſErbkam, Gefch. d. prot. Selten 
im Ztalte. d. Ref. 48; Keller, Ref. u. ält. Re 
formparteien 85; Müller, StKr 86.) 
Schwert, 1. Antonius, eP in Deunder 
in Siebenbürgen um 1570. [Teutich, Das Te: 
ment -’ vom °%/,, 1570, Archiv d. fieb. Lanteil 
55, 1.86] 9. En Hch, bedeutender Lutbe 
rifcher Miffionar, hervorgegangen aus dem Halle | 
hen Waijenhaus, wirkte faft ein halbes Ihdt. in 
Oftindien; * */ 1726 in Sonnenburg Rar 
marf), + '/, 1798. [Pauli 70; Germann 0.) 
8. I, MPolemiter gegen bie Pietiften, nament! 
gegen Sagittarius in Iena, + */, 1725 al6 9 
—E HA 62 Ri 
wa Hn u, ſeit 62 € 
Pi part, , 18 in Magdeburg. } '%,, 86 
B.: Gedichte 68; Körmer und Ahren 77 
Bialmenflänge 83; Shalefpeare in f. Bedeutun 
für die 8. unferer Tage 64; Miflionsgeid. 
Heften 68—78. 
—* A. 1. Berthold, Franziskanc 
mönd aus Freiburg im Breisgau, ſoll eigentl 









— 


Schwarz — Shwäher 


Konfiantin Amkligen geheißen und um 1330 das 
Schiegpulver erfunden haben. 2.56 95 En, 
D., Dr., GER, Prof. der Theologie in Heidel⸗ 
berg, bedentender Theolog und Pädagog, * "/, 
1766 in Gießen, + °/, 37. Auf dem Gebiete 
br Erziehung zeichnete ſich - durch feine päda⸗ 
gogiſchen Werke aus, in denen ex, wie Peſtalozzi, 
die Padagogik anf die antpropologie gründet. 8f.: 
Lehrbuch der Pädagogit 05, 5. U. 46/47 ; Lehr: 
euch der Erziehungs⸗ u. Unterrichtslehre 02—13, 
29.2930 u.a. [NEAR 37, 86; RE) 8. 3 
Gg, eP in Pöhm. [Migerode, Mitt. eK Rußl. 
1, Ro.) 4. Ildephons, Prof., rkath. Ge 
ter, Benebiltiner in Banz, * *%,, 1752 in 
Dumberg, + '%, 1794. 8.: Handbuch ber chr. 
Feligion. 8. IK Ed, D., jeit 29 eP und feit 
19 auch ER in Jena, * ?°/, 02 in Halle, 44—48 
Redalteur des theol. Teils der Icnaifchen Allgenı. 
Siteraturzeitung 54 Mitbegründer der proteft. 
KZeitung, F '%%, 70. 8f.: Predigten u. fleinere 
gattl, Amtsreden 37—39; Deutichrift d. bomilet. 
u. latechet. Seminars ber Univ. zu Iena 36—38;; 
208 1. Jahrzehnt der Univ. Jena 58. Heg.: Das 
weimar. 8. u. Schulblatt feit 65. [TR 70, 408; 
KER 70, 511; RE) 6. KHch Wh, D., jet 
685 in Gotha, * 1%, 12 in Wiel, 56 SER 
und Hofprediger in Gotha, feit 64 unter ben 
rübtern des beutfchen Proteftantenvereins, F *°, 
% In feiner Theologie ſchließt ſich - an 
tie neuſchellingiſche Schule an. Sein Religions: 
begriff Sucht eine Bermittelung zwiſchen den: Schleier- 
nacherſchen und dem Hegelſchen: mit jenem betont 
ar die moftiiche Unmittelbarkeit u. zentrale Juner⸗ 
libleit der religiöfen Funktion, aber mit dieſem 
U er Die Unmittelbarkeit nicht als ftarre, be- 
zegungslofe und die Bermittelung ausjchließende, 
cbiralte Indifferenz faſſen, fondern als lebendige 
m fruchtbare Einheit, welche fchon bie Gegen- 


se der übrigen Funktionen in fi birgt und | 8 


ticielben daber nicht bloß aus ſich notwendig 
berautſetzt, ſondern auch wieder in fich zur höheren 
Sinbeit, zur vermittelten Unmittelbarkeit, zur reichen, 
mt den mannigfachen fittlihen Lebensinbalt er- 
rülten Annerfichleit aufbebt. Eben diefe Bewegung 
tr unmittelbaren Religiofität nach zwei Seiten 
"n, durch die Vorſtellung u. das Dogma einer- 
its, durch die Praris des Kultus anderſeits, 
hildert -. Er zeigt, wie diefe unreinen Zwiſchen⸗ 
iealten des Wiſſens und des Thuns, die bog= 
nattihe Reflerion u. die darauf gebaute eefigibie 
Fraris, die Anfangsftufen bilben zum reinen 
Bien der Wiffenichaft und reinen Thun der fon- 
teten Sittlichkeit; wie fie al8 Mittel für die Dar- 
hellung de Inneren nicht Selbftzwed fein können, 
daher. wo fie dies zu werben firchen, der organifche 
vrozeß des religiös-fittlichen Lebens ins Stoden 
temmt und die Religion abftirbt, wo nicht ihr 
lchendiger Geift die ftarren Formen reformatorifch 
jabricht. Als namhafter ſpekulativ rationaliftifcher 
domilet und tüchtiger Dialektiker weiß - in 
tieganter, gefälliger, ja blendender Form jeine, 
tem modernen Geift angepaßten Idecen zu ent= 
wideln; Chriſtus ericheint ihm Tebiglich als ein 
Iealmenich, die Schrift gilt ihm mur in be 
ichränfttem Umfange als Onelle. „Buchftaben- 
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berrihaft und Wunderglauben, PBrieftertum und 
Unbulbfanteit“ müfjen durch eine Xınalgamierung 
des Chriftentums mit der modernen Kultur be 
feitigt werden, um die tief gefuntene Prebigt zu 
heben. 8.: Über das Weſen der Religion 47; 
Leifing als Theolog 54; Zur Geſch. d. neueren 
Th., 5. 4. 70; Predigten aus der Ggwart, 7 
Sammlgen 59—79 u. a. [Rudloff 87; NER 
85, 209; Pr 56, 785. 909 u. ö.; 81, 1017. 
1065; RE) 7. MI NT, Milfionar Indiens, 
2, 183 in Hagenbüchach, + *'/, 87 in Tran 
tebar. B. Farbe des Böfen, aber kaum 
Farbe der Trauer. 

Schwarzach in Baben, ehemalige Benebittiner- 
abtei, bemerlenswert wegen feiner ftattlichen Kirche, 
einer flachgebedten Säulenbaſilila roman. Stils. 

Schwarzenberg, A. Fch INepomut, feit 
49 Card.:Erzb. von Prag, * %/, 09, + "7, 85 
in Wien. [8 85, 315. 326ff.] B. Ort im 
ſächſ. Erzgebirge, Prinz-Albert-Stift, Rettungs⸗ 
baus für Knaben und Mädchen, 59 gegrindet, 
90 Mt. Pflegegeld. 

Echwarzendorf = Martini? (7), + 16. 

Ehmwarzerd, Ph, = Meandithon®. 

Schwarzer Tod, die große Peit, begann in 
China, kam von da durch Aſien in die Küften- 
länder der Levante, von dieſen durch Kauffartei⸗ 
ſchiffe 1347 nach Italien, nach den Küſten von 
Südfrankreich u. Katalonien; im folgenden Jahre 
1348 durchzog fie Frankreich und Deutjchland, 
1349 drang fie nad England, Bolen, Dänemark, 
Schweden und Norwegen, um fi im nördlichen 
Rußland, Island u. Grönland zu verlieren. Am 
gräglichften wütete fie in Italien. In Deutichland, 
weldyes doch weniger heimgeſucht war als Italien 
und Frankreich, jollen 1200000 Menſchen an 
der Peſt geftorben jein. In Deutjchland allein 
ab es 2000 völlig verödete Ortichaften. Infolge 
dieſer entſetzlichen Heimſuchung Löfte ſich die ge- 
wohnte Ordnung der Dinge auf. [Höniger 82.) 

Schwarze Schweitern (Schweſtern des Beil. 
en, — 3. Z. des Schwarzen Todes 
zum Zweck der Krankenpflege und Totenbeſtattung 
geſtiftet und noch beſtehend. 

Schwarzkümmel iſt die richtige Überſetzung 
bon MER in Jeſ 28, welches Luther fälſchlich für 
bie Bezeichnung der Wide hält. Er gehört zur 
Bamilie der Ranuntelpflangen und wurde wegen 
feines würzigen Samens und feiner Verwendbar⸗ 
teit zu mebizinifchen Heilmitteln im Orient kulti- 
viert. Wohl zu unterſcheiden ift der - von dem 
Jeſ 28, 25. 27. Mt 23, 23 erwähnten, zur Fa⸗ 
milie der Doldenpflanzen gebörigen Römiſchen— 
oder Kreuzfümmel; letzterer tritt in ber Bibel 
ihlehthin unter den Namen Kümmel? auf. 


Schwarsrheindeorf, Ort bei Bonn, bemertens- 
wert wegen ber böchft originell al8 Meiner, ele- 
ganter, ſpäter verlängerter Zentralbau angelegten 
Doppeltirche, eines intereffanten, mit einer ſchönen 
Galerie rings umgebenen Wertes bes romanifchen 
Stils. [Simons, Die Doppellirdhe zu - 46.) 
$ Schwäter Hiob 42, 3. vgl. Spr 2, 12f. 

t 1, 10. 
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webel 1. 3, Reformator Zweibrüdens, 
in Pforzheim, + ’%, 1540 in Zwei⸗ 
brüden. [RE] 2, I, Humanift ber Reformationg- 
zeit, * 1499 in Bifhoffingen 6. Breiſach. + 1566 
als Lehrer der alten Sprachen in Strahburg. 
Schwebung — engl. -°, Tremulant?, 
Schweden wurde zuerft miffioniert von Ansgar? 
auf Veranlafjung und unter dem Schub Könige 
Björn? 830, doch gab e8 bafelbft ſchon vorher 
einzelne Chriften, teils Kaufleute, teil® Kriegs⸗ 
gefangene. Fortgeſetzt wurde Ansgars Arbeit 
duch Gauzbert®, der aber bald verjagt wurde, bis 
Ansgar jelbft um 850 dieſelbe mit ſolchem Er⸗ 
folge wieder aufnahm, daß auch nad; feinem We 
gange unter Erimbert°g Leitung die Miffion in 
- weiter blüte. Veſonders eifrig wurde biefelbe 
von dem Bremer Ergb. Unni, + 936, betrieben. 
Aber erſt engliihe Diffionare, die von Nortoegen 
lamen, bewirkten unter Führung Sigurdes die 
Zaufe eines ſchwediſchen Könige, Dlaf? Schoß- 
tönig, + 1024. Seitben brang das Chriftentum 
inmer weiter vor, nur Stoealand (mit bem Na- 
tionafkeiligtum zu Upfala) blieb heidniſch. Im 
dem Kriege König Imge’8 gegen Blot⸗ Smwen® 
erfofgte der Entfeheibungsfampf wiſchen Chriften- 
tum unb Heidentum; letzteres unterlag u. tourbe 
von Grid“ dem Heiligen (+ 1160) völlig ver- 
nichtet. Quellen: Adanı° von Bremen und Saro? 
Granmaticus. Tode 33; Hildebrand über]. v. 
Meftorf 73; Foß 80. 83.) Die Reformation 
in - Inüpft fi) an die Namen Guftao I. Wafa‘, 
Klaus Petri, Lorenz Anderfon? u. Lorenz Petri‘, 
jüngeren Bruders bes Maus Petrit, faßte aber 
Wurzeln erft infolge des Reichstags An BVefteräs? 
1527, wurde beftätigt burch bie Reichstage zu 
DOrebro 1529, 1537 und zu Wefteräg 1544. Unter 
Guſtav I. Wafas Nachfolgern Erich, Iobann? III. 
und Sigismund? drang der Katholicismus wicber 
ein, wurde aber von Karl von Sübernanland, 
der ais Karl® IX. den ſchwediſchen Thron befticg, 
wieder verbrän [Schinmeyer, Die drei jchro. 
Reformatt. 1783; Thnfelius, ZhTh 46; Theiner 
38; Knös 52; Geijer, Geich. -8 IT; Weibling 82.) 
Im 19. Ihot. fand bie pietiftifche Richtung ihre 
Vertreter in der Läfare. Das Gefeh, wel 
den Austritt aus der Landeskirche verbot, wurde 
60 anfgehoben, während das Konventifelhalten 
ſchon 58 freigegeben war. Bernadotte mußte noch 
dem kathol. Belenutnis entjagen, erft 70 wurden 
alle Diffidenten zu GStaatsämtern u. zur Reichs- 
tagemitgliebfchaft zugelaffen. In Oppofition zur 
Landesfiche trat Waldenfrrdm® mit feinem Anz 
hang. [Berggren 84; RE] J 
Schwediihe: - Bibclüberjegung. Die 
Bibel wurde 1526 von Anberfon überfekt, unb 
1541 wurde von ben Brüdern Petri eine neue Bibel- 
überfetgung bearbeitet. - Citurgie, im weſent⸗ 
tichen d. beutfehen Tutß. Fiturgie gleich. - Staat: 
tirgen-Miffion (SM.), befonders durch Do: 
propft Toren und Dr. Widen gefördert, als 
ſellſchaft am 1%, 74 beftätigt. Cie umfaßt zu= 
gleih die frühere - Miffionsgefellicaft 
(iwensten Missions Sällskapet), die vom %, 35 
is 76 für eigene Rechnung gearbeitet u. 55 die 
Lunder Gefeltfhaft (feit ?%,, 45) in fi 
21 














Schwebel — Schweinfurt 


aufgenommen hatte. Nachdem die in Upſala ver 
gebilbeten Miffionare anfangs bie Leipziger im 
Tomillande und Bild. Schreuder unter ben Zulus 
unterftüt hatten, begann 76 Miffionar Witt in 
Entument die eigene Arbeit, die zur Begründung 
der Stationen Ostarsberg, Yangelegen, Amötbir 
führte. Organ: Miffionszeitg. der -n Kinde. 
[Gundert 39; Wamed 6) DOW 
Schwedler, I EHf, eXirgpenlieberbichter, * 
27, 1672 zu $eobsborf in Echleien, + 1°, 170 
ais v zu Nieberiviefe in der Oberlaufit. Im 


Sieberfontorbang de& vorliegenben deritons if von be | 


Befandelt: Wollt ihr wiſſen, was mein Preis. 
Schwefel [M’IE3, Yeiov) wird in der Kit 

mit Beziehung auf den über Sodom u. Gomera 

fih ergießenben Feuter- und -regen (Ge 19, A. 


%c 17, 29) faft mir erwäßnt zur Beranfhaufihun | 


broßenber Strafgerichte Goites (Di 29, 23. Hiet 
18, 15. Bf 11, 6. €) 38, 22), des gönlihen 
Zorn Jeſ 30, 33; 34, 9) und Gerihtsiunt 
(Sf 9, 175) und des endgültigen Strafaufent: 
haltes des Satans und der Berbammten (Ci 
14, 10; 19, 20; 20, 10; 21, 8). . 

Schtwegter, At, Bhitofopp, * '%, 19 in 
Mihelbad dei Schwäbifd-Hall, feit 48 at. 
d. Pit. in Tübingen, dort + %/, 57, Schüler 
von Baur u. Strauß. 8: Der Montaniemus 
41: Das nadapoftol. Zeitalter 46; Kurze & 
ſchichte der Pbilofopbie 48 u. d. 

Schweidnii 
Evangeliſchen [here Drangjale zu erleiden hatten. 


(Schumibt, Gef. der Begründung des Pretdar: | 


tions in - 52.) 
SEchweig, arger Feind! da figt mein Freun, 
Sr Fa rift! bein Arippfein if. 
Sgweigen £ von Gott uud Menjchen ge 
braucht. Die Propheten follen gegen die Sünde 


Stadt Schlefiens, iu welder die | 


nicht -, Jeſ 62, 6. 7. Beim Gottegbienit bakın | 


die Weiber zu -, 1Ko 14, 28ff. 
Schweigfemfeit, > IE will ſchweigen un 
meinen Mund nicht aufthun; du wirſt es wohl 
madyen, Pj 39, 10. vgl. Ge 24, 21. Apg 15, 1%. 
Segen der -: Wollte Gott, ihr ſchwieget, jo würdet 
ihr weile, Hiob 13, 5. vgl. Spr 17, 28. 
Schwein, A. [IM] galt bei dem Joraeliten 
als unreines Tier (%o 11, 7. Dr 14, 8) de 
daber auch nicht als Opfer dienen burfte (Je 
65, 4; 66, 3. 17). Daßer wurbe aud -qudt 
von dem i8raelitif_hen Wolle nicht getrieben it 
8, 30 ff. Me 5, 11ff. Le 8, 32ff.; 15, 13f. 
u. war bie Berhärti tung ber -ehirten bie ichimpi- 
fichfte (*c 15, 19). Im ur ſowobl (Spr 11,22 
wie im NZ (Mt 7, 6. 2Bt 2, 22) ift das 
Bild der wibrigften Unſauberleit und Gemeinheit 
Das Wild- ift mır Pi 80, 14 ale ir 
Weinberge genannt. Der Grund für bie Unrein 
beit des -8 fag wohl, neben Erfahrungen übt 
den gefunkbeitstääbtigen Genuß, in der efelbafteı 
Nahrungs und Tebensweile. B. In ber hrit 
lichen Kunft Symbol der Völlerei, Der rin. 
Schutzpatron ber -e ift Antonine?. 
Schweinfurt mit Marienthal, Waiſen- und 
Nettungshaus‘, 52 gegründet, für Knaben urd 
Mäbhen (3. 3. 46 Sihlinge). Anmeldungen au 
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Shweinib — Schweiz 


Delan Schatteumann, Hausvater Aspacher; jähr- 
liches Koſtgeld 108 Mil. 

Schweinit, A. 1. Dv v., Kirchenliederdichter, 
* 4 1600 zu GSeiffersborf in Schlefien, F ’'/, 
1667 als Pandeshauptmann des Yürftentumg 
Liegnitz. 2. Edmund A. de, brßifhof und 
Prafes der amerilaniihen Provinzial Alteiten- 
toniereng, * ?%/, 25 in Bethlehem, 7 '%/,, 87 in 
Nyardh. 3. Hans Chf v., Tandesältefter in 
Goͤrlitz, Liederdichter, * 1645. Von ibm das 
id: Wird das nicht Freude fen. B. - in 
Schleſien, evangeliſche Märtyrergemeinde, deren 
ep.inth. Pfarrer verjagt wurde. Köhler, KGeſch. 
der Pfarrer in - 53.) 

Schweinitzer, I (Schwyntzer), Kirchenlieder⸗ 
tihter, ein Schwenckfeldianer, * in Schweidnitz, 
1550—1540 Buchdrucker in Straßburg. 

Zchweiig. [> jaurer - genannt, wegen ber 
Auſtrengung, die ihn hervorbringt, Si 14, 15, 
bunger - &c 22, 44. -tücher [oovdapor] 
wurden von den Israeliten neben ihrem eigent- 
lichen Zweck Apg 19, 12) auch gebraucht, um 
das Gefiht von Leichen zu verhüllen (Io 11, 44; 
A, 7) od. um Geld u. a. einzubinden (Le 19, 20). 
durch Ehrifti, ſ. Beronila. 

weis. Die Ehriftianifierung ber - 
reicht zurück bis in die Römerzeit, jo daß bereits 
im 6. Ihdt. die Bistümer Genf, Sitten, Lau: 
ſanne, Chur und Koftnik als Mittel- und Stüt- 
runkte hriftlicher Kultur daſtehen. Doch ift die 
Urgeſchichte des Chriſtentums in der - mit vielen 
Sagen und Legenden durchſetzt. Die Belehrung 
Kr inneren - ift das Werk Columban'8 u. feiner 
Schuler, deren Mittelpunkt im 7. Ihdt. St. Gallen’ 
zırde Unter den Merowingern u. Karolingern 
feht die Ehriftianifierung der - bereits gefichert 
da. Viele Klöfter bezeugen dies, 38. St. Loup, 
Romainmotier, Baulınes, Yoerdon, Reichenau, 
Füfes, Rheinau, Sinfiedeln, St. Bernbarb- 
go. Die Zahl der Klöfter ftieg im 13. Ihdt. 
an 250. Der wiſſenſchaftliche Sinn, der im 
Mittelalter ſehr darniederlag, regte ſich erſt wieder 
kit der Gründung der Univerſität Baſel“? 1460. 
Wie weit der Aberglaube damals fortgeichritten 
wat, bezeugt der Prozeß des Biſchofs von Chur 
gegen die Maikäfer und Heufchreden. Die Wal: 
denfer® und Erſcheinungen wie Nilolaus von 
ter Ale? bezeichnen die Morgenröte einer neuen 
Ft. Träger ber Reformation? in ber - ift 
Zringfi?, fpäter Calvin‘. Die Reformation teilte 
Se - in eine rf. und eine fath. Hälfte, letztere 
ang aus der Gegenreformation, deren 
Seele der Mailänder Biih. Karl Borromeo? war, 
gchtartt hervor. Bis in die neueſte Zeit ſtanden 
1 die beiden Konfelfionen in der - nicht felten 
mit erbitterter Zeindfchaft gegenüber. Daneben 
xigten fich innerhalb des religiöfen Lebens den 
Proteftanten und Katholifen ber - biefelben Er- 
iheinungen wie in Deutſchland. Als die Ka- 
tbolifen gegen ben freiſinnigen Koabjutor in 
Konſtanz, Weſſenbergo, um Errichtung eines 
nationalen Bistums beim Papfte eingelommen 
waren, erhielten fie 28 ſechs Bistümer. Als die 
Tisgelanftände der Bistümer Bafel u. St. Gallen 
3 in Baden über einen nationalen Metropolitan- 
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verband und gleichmäßiges Staatskirchenrecht be⸗ 
rieten, wurden alle Artifel von Gregor XIV. 
verdammt. Dadurch wurde die fath. Bevölkerung 
auffälfig gemacht, und überall brachen Unruben 
aus. Der Ultramoutanismus unterlag zwar im 
Aargau, fiegte aber in Luzern und Wallis®. 
Gegen die jich bier feſtſetzenden Jejuiten wurde 
auf der Zagfabung 44 Ausweilung beantragt, 
aber nicht erlangt. Die vertriebenen Jeſuiten⸗ 
gegnier von Luzern zogen gegen die Stabt und 
wurden zweimal geichlagen. Gegen das nun 
drohende Einfchreiten der Zagiatung jchlojjen die 
tath. Kantone 45 einen Sonderbund, was zum 
VBürgertriege führte. Die Icjuiten wurden 47 
vertrieben, und bie neue. Bundbesverfaffung 48 
gewährleiftete Gewiſſensfreiheit und Gleichberech— 
tigung der Konfeſſionen. Trotzdem nahm der 
Ultramontanismus zu, und beſonders Genf wurde 
durch Fazyꝰ ein Herd desſelben. Snell, Glück u. 
Henne 50.) Im Bistum Baſel-Solothurn war 
Lachat? der Stein des Anſtoßes. Nach feiner 
Entfernung kamen liberale Gelee (Kultuspolizei- 
gefets) bejonders in Bern’ auf. Doch gerade bier 
erlangte der Katholicismus vor dem Altkatholicis- 
mus das Übergewicht. In Aarau brach 40 ein 
von den Klöftern geſchürter Aufftand aus. Dafür 
wurben bie acht Klöfter aufgehoben. Cine Klage 
bei der Taglabung bewirkte die Wieberherftellung 
von drei Nonnenklöſtern. Der Broteftantis- 
mus fand im 19. Ihbt. an Baſel die ficherfte 
Stütze. Weber der Nationalismus noch die freie 
Theologie nahmen hier überhand, und die Uni= 
verfität vertrat den Standpunkt der deutſchen Ver⸗ 
mittelungstbeologie.e In Zürich fam die Yort- 
ichrittötheologie zur Herrihaft. Die Berufung 
von Dav. Strauß? für eine tbeolog. Profeſſur 
wurde allerdings durch das Bolf verhindert, doch 
gewann und behauptete der kirchl. Radikalismus 
die Oberhand. Ebenfo vertrat die Univerfität 
Bern eine freifinnige Theologie, und SZeller’8 
Berufung 47 verjuchte Die ortbobore Partei ver- 
geben® zu hindern. Organe ber freifinnigen Be: 
ftrebungen waren Lang'8 Zeitftimmen u. Bitzius'o 
Reformblätter. Die Emanzipation der Schule von 
der Kirche u. die Zivilebe waren in vielen Kan- 
tonen ſchon vor der geſetzlichen Durchführung 
durch die Bundesverfaffung 74 und 75 im Ge— 
braud. Die Wiederwahl der Geiftlihen uach 
ſechs Amtsjahren, Befreiung der Geiftlicden vom 
VBelenntniszwange und 83 Aufhebung der Taufe 
als Konfirmationsbedingung dur die Baſeler 
Synode und ben Züricher Kantonalrat folgten. 
Finsler 81; Schönholger 86.] Auch in ber fran- 
zöſiſchen Schweiz wandte ſich die prot. Kirche 
der liberalen Richtung zu. Cine ortboboxere 
(Eglise libre) Kirche bildete jih in Genf? (Ein- 
paytaz° und Malan‘), im Waadtlande u. Neu- 
dhatel, wo ſich 45 die freie waadtländiſche 
Kirche bildete. Vinetes Einfluß bielt Schroff- 
heit aus ihr feru. ſGelbke, ZhTh 50. IU; Cart 
Lauf. 80.| In Wallis wurde feit 44 nur ber 
Yath. Kirche öffentlicher Kult geftattet. iHottinger 
1707; Wirz 08; Gelpte 56; Lütolf 71, Ruchat 
08; Füßlin, Ref.G. d. - 1741—1753;, Bul⸗ 
linger, Ref.-&. 38; Die rlatb. 8. in d. - 71, 
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Finsler, Statiftit 70 ff.; Strickler 84; Langhard 
87; RE] ſ. die einzelnen Kantone. 

Schweizer, AL, Profi. der eTheologie, D., P, 
Senior der Univerfität Züri, * ',, 08 zu 
Murten, F °%, 88 in Zürich. 8f.: Die Glau- 
benslehre d. rfKirche 44 —47; Chriftl. Glaubens⸗ 
lehre, 2.9. 77; D. prot. Zentraldogmen 64—56 ; 
Homiletit 48; Paftoraltbeorie 74; Nach rechts u. 
nad lints 76; D. Zukunft d. Religion 78. Er 
beweiſt, daß die Präbeftinationslehre der Kern der 
rfLehre fei, melanchthoniſtiſchem Streben entgegen, 
und gilt al8 Hauptvertreter der freifinnigen rein 
rfdogmatit. Seine Homiletit wendet ſich vor: 
wiegend an andere Theoretiker; zwar bietet fie 
auch dem amtierenden Geiftlihen manden burd- 
aus praftifhen Wink, aber vor allen handelt es 
fih für - doch um eine emjt woiffenfchaftliche, 
ftreng Inftematifche Verarbeitung des Stoffes; den 
ſpezifiſch wiffenfchaftlihen Gehalt der Homiletik 
will er in (oft zu) exkluſiv alabemifcher Weiſe 
behandeln (Krauß); er gliedert die Homiletik in 
die prinzipielle, formelle, materielle; die erſte be- 
ſpricht er befonders eingehend, jo namentlich Be- 
griff u. Zweck ber Berebjamleit, das Berhältnis 
der Homiletil zu den übrigen tbeologifchen Dis- 
ziplinen; den beiden anderen Zeilen finb leider 
feine Beifpiele beigegeben. Die eigene bomiletifche 
Thätigkeit -8 war eine bebeutende. Die meiften 
jeiner Predigten find in Sammlungen vereinigt. 
[IR 88, 686; P. - 88; Keffelring, I. prit. TB. 
88, 289 ff.; Lipfins, PrK 89, 271ff.; Uftert, 
TH3 d. Schweiz 89, 1 ff.) 

Schweizerflöte, ein offenes Flötenwerk von 
Zinn oder Metall zu 8, 4, 2, 1‘, welches einen 
der Gambeꝰ ähnlichen, ftreichenden doch janfteren 
Ton bat. 

Schwelgerei, nah chriſtl. Anſchauung ent- 
ebrend u. verwerflich, nach talmudiſch-midraſiſcher 
Borftelung ein Lafter, dag nur dem Heibentum? 
eigen ift. [f. Eter’fcye Motte. 

Schwelgfeine, pietiftiicher Kreis zu Elberfeld, 

Schwelle, S oft erwähnt und bisweilen durch 
befondere Wörter in Ober: (PER Er 12, 7. 
22.) und Unter- (HER 16a 5, 4f. & 9, 3; 
10, 4. 18) gefchieden, wofür allgemein bas bebr. 
9D, pl. DED dient (Ri 19, 27. 188 14, 17. 
Am 9, 1 [Luther: Pfoften). Ief 6, 4). Sie be 
ftanden gewöhnlich aus Holz, bisweilen auch aus 
Stein. Hüter der Tempel-n (2 Chr 23, 4: Thor- 
hüter), bie von dem in das Heiligtum eintretenden 
Volke Geld fammelten, find erwähnt 280 12, 9; 
22, 4 (vgl. Pf 84, 11). Falſch wirb das bebr. 
DEON (= Borratslanmern) von Luther in NH 
12, 25 mit -n überfekt. 

Schweller, verihiedene Einrichtungen zur Her: 
vorbringung eines an= und abſchwellenden Orgel: 
tones. f. Schwellwerk bei Orgel, Crescendozug. 

Schwelm, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Arne- 
feld. [Xobien, Kirchengeſch. v. - 89.] 

Schwende, 1. Tun Fch Gb, Kantor und 
Mufitdireftor an der Katbarinenliche zu Ham- 
burg, * /, 1767 zu Wachenhauſen (Hay), + 
n 22 in Hamburg. Komp. u. a.: 1 Blaln; 
1 Baterunfer c. 2. J Fch. Sohn von 1, feit 


Schweizer — Schwerin 


29 Organiſt der Nikolailirche zu Hamburg, * 9, 
1792 zu Hamburg, F °°% 52 daſ. Komp. u.a. 
über 300 Orgelftüde. Seg.: Choralbuch zum 
Hanıburg. Gefangbud 32. 

Schwendfeld, |. Schwentfelblt. 

Schwendi Lazarus, berühmter kaiferl. Feld⸗ 
berr unter Mar II., aus deſſen Gutachten zu 
erſehen ift, daß die damalige Stimmung im Keid« 
fih mehr und mehr zur Reformation binneigte. 

Schwenkfeld(t) Kaiparvon, ein ber kath. 
Kirche wie dem Luthertum feindlich gefinnter My 
ſtiler, * 1490 zu Offig bei Liegnitz, von adeligem 
Geſchlecht, ftudierte in Köln, war Hofjuntler an 
mehreren Höfen, dann Rat beim Herzog ven 
Liegnitz, ſchloß fi 1522 der luth. Reformation 
an, wurde aber fpäter durch den mehr auf das 
Praltiſche und Objektive gerichteten Geiſt der Re 
formatoren abgeftoßen und gründete 1528, aus 
Schleſien vertrieben, in Straßburg unter Beftigen 
Kampfe mit Buter?, jeit 1534 in Schwaben ım 
Gegenſatz zu SIalob Andrei? eine eigene reier: 
matoriſch⸗myſtiſche Richtung. Nach feinem 1561 
erfolgten Tode gaben jeine Anhänger feine Berte 
unter dem Titel „Chriftlich - orthodoxiſche Bücher 
und Schriften des edeln und teuern Mannes -“ 
heraus. Die ftreng biblifche Haltung der Rejor 
matoren nennt er darin Buchftabenbdienft, den Die 
in jebem Gläubigen vebende Stimme bes heiligen 
Geiſtes vorzuziehen fei. Rechtfertigung u. Heiligung 
al8 „Die Menſchwerdung Chrifti im Gläubigen“ 
find ihm identifche Begriffe. In Chriſto ſeien 
nad; der Auferftehung die göttlichen und menſch 
lichen Elemente vollkommen verſchmolzen. Er ver: 
wirft die Kindertaufe und erfennt auch beim 
Abendmahl nur als wichtig an die innere Geiſtes 
wirtung. Die -er flüchteten 1728, aus Schleſien 
vertrieben, nach der Lauſitz und nah Pennſyl⸗ 
vanien. ſKadelbach, Pauban 61; Hahn, Schr. 
sententia de Christi persona et opere 47, Baur. 
Dreieinigleit III; Dorner, Berfon Ebrifti II; 
Ritſchl, Rechtf. u. Verſöhng. I; Erblam, Geſch.d. 
prot. Sekt. 48: Arnold, Kirchen- u. Ketzerhiſtorie 
I; Salig, Augsb. Konf. III; Rathgeber 71; RE: 

Schwenkfeldianer, Anhänger Schwenhfeld's. 

Schwerdt, Hch, D., feit 72 RR u. S ver 
Epborie Tenneberg in Waltershanfen, eifriget 
Mitglied des Proteftantenvereins, * '/, 10 zu 
Neutichen bei Eifenah, F °/, 88 zu- Walters: 
haufen in Thür. 

Schwerin, A. Stadt Norddeutſchlands, aut 
gezeichnet durch den mächtigen Don, einen Bad: 
fteinbau romaniſchen Stils, der ung zugleich zwei 
vortrefflihe, aus den Jahren 1347 und 1375 
ſtammende, namentlich die Entwidelung der go: 
tiſchen Bildnerei deutlich veranfchanlichende Doppel 
Grabplatten erhalten bat. Ein veichgefchmüdter 
Ziegelbau romanischen Stils ift die 69 von Krü⸗ 
ger erbaute Paulskirche. - war feit etwa 1170 
bis 1550 bzw. 1624 Sit eines Bifchoie. LLiſch 
36—50; Schilbt in Jahrb. d. V. f. med. Grid. 
86.] B. Marimilian, Graf, * 9%, 04 in 
Boldelow, F 72 in Potsdam, feit 48 Kultus⸗ 
minifter in Breußen unter Friedrichꝰ Wilhelms IV. 
Regierung, in liberaler Richtung, antikonfeſſionell 
der eKirche gegenübertretend. 
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Schwermut — Scidites 


Egwermut, ( Rh 2, 2. vgl. 1Sa 16, 14. 
23. Spr 14, 10. f. Traurigfeit. 

ſchwert, 1. [37], bei den Israeliten als 
Angriffswaffe (ſ. Waffen) dienend und wahrſchein⸗ 
lich — wie bei den Agyptern und Aſſyrern — 
verſchiedenartig — u. von verſchiedener Länge. 
Es wurde im Kampfe bald als Hieb⸗ (mit dem 
-t ihlagen), bald als Stichwaffe (1Sa 31, 4. 
25a 2, 16ff.) benutzt. Zweiſchneidige -er wer: 
ta Ri 3, 16. Spr 5, 4. Hör 4, 12. Off 1, 
16; 2, 12 erwähnt. Die Klingen beftanden meift 
aus Eijen®, felten aus Bronze (Erz). Der Griff 
beñand aus verfchiebenem, bisweilen ſehr wert⸗ 
rollem Materiale und war öfters reich verziert. 
Getragen wurde das - wahrſcheinlich in einer 
denen Scheide (1 Sa 17, 51. 2 Sa 20, 8. Ier 
4,6 x.) und mittelft eines befonderen Hüft- 
gurted über dem Rode an bie Lenden (Er 32, 
A. 1Sa 17, 39. 26a 20, 8 :c.), in der Kegel 
an ter linken Seite, befeftigt. Zur Zeit ver Römer: 
berrſchaft lam bei den Israeliten ein kurzes, 
mer den Kleidern getragenes Dolch- (sica) in 
Gebrauch. 2. > Herr, follen wir mit dem - 
sen ſchlagen? Le 22, 49. vgl. Lv 26, 25. 
Nu 14,43. Jeſ 27,1. 8. As Heiligen: 
attribut? bat das - teils hiftorifche Bedeutung 
der Targeftellte ift mit dem -e hingerichtet; fo 
ki Paulus‘; Petrus? Martyr und Thomas 
Kedeto, beide, weil um ihres theologiſchen Eifers 
widen getötet, mit dem - im Kopf; Accurfiug® 
ın der Bruft, Nauilinus? im Halfe, Dynıpna° u. 
enciaꝰ im Halfe oder in der Hand), teils ift es 
allgemeines Märtgrerzeichen, das jedoch immer ben 
Tod als Folge gerichtlicher Verurteilung hinftellt 
ic bei Flavianus und Phokaso) und barımı 
naft mit einem anderen, die nähere Todesurfache 
anteutenden Attribut verbunden wixd (jo bei Viktor? 
?. Nailand, Januarius‘, Biktor? v. Marfeille, 
Parcratins®, Julitteꝰ, Irene‘, Euphemiaꝰ, Prisca®, 
Reatrir?, Kilian®, Friedrih? v. Utrecht). Zu: 
weilen it das - nur Attribut des ritterlichen ob. 
nrlihen Standes (jo bei Karl? d. Gr. und 
Sanrih° II), das 3. T. fpäter auch ale Mär: 
wrerzeichen gefaßt wurde (fo bei Mleranber?, 
ereon? und Lucius). 

zcwertbrũder, ein geiftliher Nitterorden in 
ten Cineepropinzen, 1202 zum Schube der Miffion 
durh Biſchof Albert von Riga geftiftet. Ihre 
Lcrjafiung war der des Templerordens nach— 
wilder, in geiſtlicher Hinſicht der der Ciſterzienſer. 
Atenstradht: weißer Rod, auf ber Bruft zwei 
bh krenzende Schwerter. Bebrängt von Rufen 
un? Zänen, dabei ohne Zuzug von Deutichland, 
mußten die - fi 1237 an den Deutfchorben an- 
‘liegen u. wurden ein Zweig desielben. f. Albert 
!. Bubẽwden. [Bunge 75; RE] 

Schwerte, Stadt in Weftialen, befißt in dem 
vengen, 1523 bergeftellten Schnitaltar der Kirche 
en wichtiges, die damalige allzu übertriebene u. 
daber verworrene Darftellungsweile deutlich er: 
Innen laſſendes Wert der fi in der Hol; 
ibnitzerei bethätigenden Bildnerei des 16. Joͤdts. 


Zwerterden, i. Schiwertbrüber. 
Zchweſtern, 1. barmberzige, fath. Kranten- 


sci 


pflegerinnen in freien Vereinen, durch Bincenz® 
von Paula ins Leben gerufen und ſeitdem viel⸗ 
fach nachgeahmt. In Preußen gab es um 74: 
63 Inſtitute zur Bildung von - mit 559 Zög- 
lingen. Aus in Bayern, Oſterreich, Baben, 
Württemberg find fie heimiſch. - nennt man 
auch die eDiatoniffen?. [Brentano 52; Buß 44; 
Häfer, Geſch. der Hriftl. Krantenpflege 57, 84 ff.; 
RE] 2. - des freien Beiftes, vollsmäßige 
DOppofitionspartei im Mittelalter, f. Brüder. 

Schwetichte, K GEv, Schriftiteller, * °/, 04 
in Halle, T 0 81. 8f. u. a.: Novae epistolae 
obscur. virorum 74. ſiſcher Miffionar. 

Schwibrecht — Suibbert?, der Heilige, frie 

Schwieger ( = Schwiegermutter. 

Schwind, Mz Lg v., romantifcher Maler, * 
”/, 04 in Bien, 7%, 71 in Münden, fchuf 
u. a. die Wandmalereien auf der Wartburg. 
(Führich 71; Holland 72.) 

Schwindelgeift, Jeſ 19, 4 = Geift der Ber- 
tehrtheit, in welchem man Unbefonnenes thut wie 
ein Trunkener. 

Schwindſucht. L Die Stärte feiner Haut 
wird verzehret werben, u. feine Stärke wird ver- 
zehren ber Fürft des Todes. Hiob 18, 13. vgl. 
J ſ. Krankheiten. Schutzpatron 
gegen - iſt Maclovius. 

Schwing: — deine Siegesfahnen, V. 5 v. 
Willkommen, Held im Streite. - dich auf zu 
deinem Gott, 8. nach Jeſ 40, 31. Pf 42, 12; 
126, 5ff. v. Gerhardt? 1653. M.: 0 o a gis a 
he’v. J. Krüger 1653 od.: Chriſtus, der uns 
jelig macht. [Seele, was ermüdſt. 

S htoinge dih fein oft im Geiſt, V. 9 v. 

Schwingen (> Ier 4, 11. vom Winde in ber 
Bedeutung: fanft reinigen. 

Schwören, I. Eid. 

Schiwnlit |DETTO, ıypwpa], eine nur Lv 26, 
10 erwähnte Krankheit, zu deren Bezeichnung 
Luther Jeſ 10, 16 das Wort Darre? gebraucht. 
Man Hat an Abzehrung, vielleiht an die auch 
im Orient häufige Schwindſucht zu denken. 


Schwur, Hör 6, 16. vgl. Nh 10, 29. 
Jer 38, 16. Leichtfinniger -: Mt 14, 7. vgl. 5, 
Schwyyntzer = Schweiniger‘. [33ff. f. eit. 


Schwyjzz. Schweizer Urkanton, tritt 1018 in dem 
Streit mit dem Klofter Einfiedeln hervor. Obwohl 
mebrfach mit dem Papft im Streit, war - doch 
in der Reformationszeit ftreng römiſch gefinnt u. 
verbrannte 1529 Jatob Kaijer, den B von Ober⸗ 
firh. 36 gründete - ein Iefuitentolleg, fpäter 
ein fleritale8 Seminar; unter 45000 Einwohnern 
bat e8 nur 150 evangelifche. Der Kanton gehört 
zum Bistum Chur und bat außer Einfiedeln 
5 Köfter und 30 Pfarreien. [Steinauer 61.] 

Schyn = Shin’, F 1727. [RE] 

Sciavelli, Waldenfer Prof., ftellt die Thefe 
auf, daß der Apoftel Petrus nie in Rom geweſen 
ſei, worüber er mit zwei anderen am 9. u. '%,, 
72 gegen drei kathol. Gegner (Fabiani) mit Er- 
laubni® des Papftes vor 125 Zuhörern öffentlich 
disputierte. Beide Parteien fchrieben fich den Sieg 
zu. Die ſtenographiſchen Berichte wurden gebrudt 

Ceidites, ſ. Iinat II. [und viel gelefen. 
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Sei, 


Selenees et lettres, erftere find die exalten 
Wiſſenſchaften, letztere die eigentlichen Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften wie Philologie, Philoſophie und 
Geſchichte. 

Sriffi, Klara, Stifterin des weibl. Ordens 
der Klariffinnen 1213, welder 1224 von Franz 
von Affifi die Regel erbielt. 

Scillitianiſche Märtyrer, zwölf Blutzeugen, 
in der Verfolgung unter Septimius Severus zu 
Scilite in Nordafrika getötet. Ihre Gebeine 
follen nad Lyon gebracht worden jein. 

Sciappins, Kaipar (Schoppe), * ””/, 1576 
in Neumark, Oberpfalz, T '*/,, 1649 in Padna, 
Konvertit, 1598 in Rom zur röm. Kirche über: 
getreten, Schriften sg. von Boifius und in 
Monumenta pietatis 1701. 

Scipio, 1. Beiname des Statthalters Me- 
telus®. 9. Ulrich, * >, 16 in Fiechtvorf 
(Waldeli, von 43 an nacheinander IPB in Eppe, 
Wildungen u. Mengeringsbaufen, feit 75 Hof⸗P 
u. ER in Aroffe. 

Seslari, Paolo, = Clemens IL, F 1191. 

Seoten, |. Pilten. 

Scoticana prior, Confessio, das Symbol? 
der jchottifchen Kirche, 1560 vorzugsweile von 
Johannes Knox verfaßt, 1568 publiziert, giebt 
bie calvinifhe Sakramentslehre mit ber Außerften 
Annäherung an bie luth. und bat eine milbere 
Prädeftinationsichre. Zn ihr fam 1581 als - 
posterior bie Generalis confessio verae et 
christianae fidei et religionis hinzu, ein Proteft 
gegen den Papismnus. 

Scotismus, die auf Duns° Scotus zurüd- 
gehende ſcholaſtiſche Richtung. 

Ecstiften, Anhänger des Duns® Scotus, 
Gegenſatz Thomiſtendo. 

cott, 1. Rt, Dr., ſeit 70 De von Rocheſter, 
einer der Reviforen der engl. Bibelüberfeung® des 
NIE, * °%, 11, 7 'Y/, 87. 2. Sir George 
Gilbert, engl. Architet, * 11 zu Gawcott 
(Budingbamfhire), + ?”/, 78 in London; baute 
u. a.: die Nitglaitirhe, 74 vollendet, in Sam: 
burg, fowie zahlreiche Kirchen in England. 

Srotti, Siulio Elemeute, Graf v., Bf. 
einer ſatiriſchen Schrift gegen die Jeſuiten Mon- 
archia Solipsorum 1645, * 1602 in Piacenza, 
+ 1669 in Babua. 

Scotus, 1. Duns, j. Dune. 2. Erigena 
[RE] ſ. Erigena. 3. Marianus (Moelbrig), 

1028 in Irland, 1056 in Deutichland, + 
1083 in Mainz. 8f.: Chronicon, heg. von Wait 
in Monum. Germ. hist. V. 4. MT, f. Michael 

Seribunius = Srapheus‘, + 1558. [C.12. 

Seriptio, 1. continua, fortlaufende Leltüre 
ber Bibel im Gottesdienft, im linterfchieb zur 
Peritopenlefung. 3. - plena nennt man bie 
Schreibung bebr. Bolale mit ihren Konfonanten (9), 
- defectiva ohne ibn (‘). 

Seriptura saera — h. Schrift. 

Seriser, En, exkirchenliederdichter und as⸗ 
ketiſcher Schriftfteller, jeit 1690 Ober-Hofprediger 
und KR in Quedlinburg, * °/, 1629 in Rends⸗ 
burg, 1653 AD in Stendal, 1677 eP in Magde- 
burg, + °/, 1693. Als Homilet ift ex voll Sal- 
bung und Kraft. In der Liederkonkordanz bes vor⸗ 


Sciences et lettres — Sebatk 


liegenden 2eritons find folgente jeiner Lieder behanteit: 
Der lieben Sonne Licht und Pracht; Jeſn, meiner 
Seele Leben. 8i.: Seelenſchatz 1663, neu &: 
Gottholds zufällige Anbachten 1671; Goften. 
digten über Luthers Katechismus, neu 48; Tie 
Herrlichkeit und Seligkeit der Kinder Gottes, ner 
63. [Auswahl f. Werte von Stier ı. Heiurit 
47 ff.; Chriſtmann 29; Göſchel 53; Krieg 12: 
ER 62, 853. 945.) 

Seudder, Dr., Milfionar in Mabras. 

Scultetus (Schultetus), 1. Abrabam. 
fTheolog ireniſcher Richtung, * */ 1566 in 
Grüneberg in Schlefien, F °%,, 1624 als P in 
Emden. 8f.: Medulla theologiae patrum Iib 
bis 1613. [Sallmutb 1625; Meinerd, KG. Tr: 
frieslands 1738, II, 439 ff.; RE) 2. Hieronr- 
mus, Biſch. von Brandenburg, dem Luther jein 
Thefen ſandte, anfangs Luther geneigt, Ipäle 
Gegner ter Reformation. 8. Prätorins”. 

Echlin und Eharybdts. Gleich als warn 
jeinand vor beim Löwen flöbe, und ein Bär be 
gegnete ihm; und als wenn jemand in ein Sau 
käme und lehnte fich mit der Hand an die Want, 
und eine Schlange ſtäche ihn, Am 5, 19. vgl. 
Sei 24, 17f. & 6, 12. 

Scythe [2xusns], 2Mec 12, 29. Kol 3, 11. 

Schtbienus ſoll der eigentliche Urheber tet 
Manihäismus? geweſen fein, f. Mani. 

Seah, der dritte Teil eines Epha (Bathi, nt 
hielt 10 Omer, nad den Rabbinen = 14 Ein 

Seal [HRG], Esr 10, 99. ſchalen. 

Sealthiel [X TERE), 1. Vater Serubabel: 
Esr 3, 2.5. 2. Sohn Jechonjas, 1 Chr 3, 1. 

Seang, König von Wei, |. Bambubücher. 

Searia [RS], 1 Chr 9, 38. Ä 

Scar Jeſub [IIS"R5, „ein Reft wirt um: 
lehren“], Sei 7, 3. 

Seb [INT], midianit. Fürft, von Ephraim ge 
fangen, Ri 7, 25. Pi 83, 12. 

Seba [725], 1. Sohn Bichris aus Benin 
min, 28a 20, madt David die nörlide: 
Stämme abtrünnig, wird von Joab zu AN 
Beth-Maacha belagert und 5 
von einem Weibe ermordet. 
2. [RD], ein Sopn Ruf‘, 
Ge 10,7. 3. [RG], ein 
Sohn Raemas — Sabäa, 
Ge 10, 7. 4. [529], eine 
Stadt, Joſ 19,2. 

Sebachim [O13T], erſter 
Traktat des 5. Seder der 
Micha’, betr. Die Schlacht⸗ 
opfer. 

Sebah [MT], midianit. 
Fürft, v. Gideonꝰ beſiegt, Ri. 

Sebai |YaT], Esr 10, 28. 

Schaf, ägyptiſcheer Gott; 
urfprüngli der Befruchten- 
den Überſchwemmung, fpäter 
(duch Berwechfelung mit 
Set?) Krofodilgott. f. Abbilb. 











Sebal. 
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Sebaldus 


Scheldus, däniiher Königsfohn, Einſiedler 
b. NRürnberg im 8. Ihdt. Patron von Nürnberg 
Zug *.). Er wird in Pilgertracht bargeftellt 
mit dem Modell der -kirche zu Nürnberg als 
Haligenattribut? und 2 Ochſen, weil joldye von 
idbit feinen Sarg an feinen Begräbnisplab ge 
jogen. Er ift Schutzpatron gegen Kälte, weil er 
anf einem armen Wagner, bei dem er im Winter 
berbergte, Eiszapfen in Hoß verwandelte, um Suppe 
fohen und die Stube heizen zu können. Künft- 
letiſche Darſtellungen aus dem Leben bes 
beil. - von Peter Viſcher, Dürer und am Altar 
u Gmünd in Holzſchnitzerei, ferner in einem 
Kurtaftih von Hans Sebald Beham u. in Reliefs 
an jeinem Grabmal in der -ficche zu Nürnberg. 

Schem [329], Stadt in Peräa, = Sibma®. 

Schaptiften. Wicbertäuferfelte des 7. Ihdts., 
von Job. Schmidt geftiftet, deren Anhänger bie 
Kiedertaufe perfünlich am ſich vollzogen. 

Schefte, 1. [= Sarmaria, hebr. TaÖ], eine 
der beileniihen Städte? in Paläftina. Alexander 
der Große fiedelte bier macedoniſche Koloniſten an. 
vᷣtolemãusꝰ Lagi jchleifte 312 die Feſtungswerke, 
Tanetrius Boliortetes zerftörte fie 296, Antiochus 
Kickte die Laudſchaft 198. Unter Iohannes 
Forfanus um 107 v. Chr. wurde - von befien 
Söhnen Antigonus und Ariftobulus nach ein- 
übriger Belagerung wieder zerſtört. Erſt Gabi- 
nins baute fie toieder auf. Herodes legte 6000 
Keleniften hinein und gab ihr dem Auguftus zu 
ren den Nanıen - ("HO20). Die Stabt war 
wobl die Hauptftadt von Samaria: fie lieferte 
den Hauptteil der in Judäa ftationierten röm. 
Trurpen. Im jüdifchen Kriege wurbe - von ben 
Juden überfallen, woraus auf eine vorwiegend 
katınide Einwohnerſchaft zu Schließen if. Unter 
sptunus Severus wurde - römiſche Kolonie. 
3, m Armenien, die Geſchichte der 40 Soldaten 
m - fallt in Die Zeit der Chriftenverfolgungen 
unter Licinius; zu - war Euftatbius 355 Biſch., 


ort weihte er feinen Jugendfreund Aerius zum | I 


Presögter und ernannte ibn zum Vorſteher eines 
Armenhauſes. 

Zebaſtiau, St., Patron von Öttingen, Mär: 
rer, Hauptmann der prätorianijchen Leibwache, 
728 (Tag 2%) Er wird an einen Baum 
gesunden dargeftellt, von Pfeile’n, als Heiligen⸗ 
ambuteen, durchbohrt und, zum Unterfchtebe von 
Et. Cadmunde mit einen Bart auf der Ober: 
Ip. - wird als Batron der Schützen geehrt 
md aud gegen bie Peſt angerufen, weil bie letz⸗ 
ie otters (jo in der Ilias I, V. 43ff.) mit 
'migen Pfeilen verglichen yourde. Bon lünft- 
triihen Darftellungen feines Martyriums 
zu erwãhnen ein Moſaik von 680 in ©. Pietro 
it Bincoli zu Rom, ferner eine Einzelſtatue von 
Matteo Eivitali am Tempietto des Doms zu 
tuaa, Bilder von Ruini in der Certofa von Pa- 
md in der Brera zu Mailand, von PBerugino 
S. Agoftino in Perugia, Uffizien in Florenz), 
von Soddoma (Üffizien), von Mantegna (Bel- 
here in Wien) u. a., ein großes Tryptychon 
Auieum zu Köln) aus der Schule des Meiftere 
ver Piversbergifchen Paſſion und der -Saltar von 
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dem älteren Holbein (1516) in der Pinakothek zu 
München, endlich fein Leben und Martyrium von 
Veroneſe (S. Sebaftiano in Benebig), von Giro⸗ 
lamo da Santa Croce (Muſeum in Berlin) und 
ein Freslobild von Domenidino in ©. Maria 
degli Angeli in Rom, in der neueren Malerei 
eine Darftellung feines Märtyrertobes von Gugene 
Delacroir. 

Schen-Brixen, Bistum in Tirol. 

Sehna 239], Schreiber Hisfia’e, 2 Kö 18, 
18 u. 0. [RE] [23, 86. 

Sebuda [TAT], Mutter Iojafim’s, 2 Kö 

Sebuel [ONN2%), 1 Chr 24, 16. 

Sebul [ET], Ri 9, 28. 

Sehnlon [MrST, Jarar], 6. Sohn Jakobs 
von der Rea; fein Stamm zählt Nu 1, 31 ſchon 
57 400 u. Nu 26, 27 fogar 60500 Dann u. faß 
norbwärts von Iſaſchar, weftlih vom Galiläiſchen 
Meer bis zum Karmel®, 100 er an ber Meerestüfte 
gleich Iſaſchar fih am Handel der Phönizier be 
teiligte, ©e 49, 13. Dt 33, 18f., und felbft mit 
Heiden vermijchte, Ri 1, 30. Unter Debora® u. 
Gideono nahın er teil am Befreiungskampf, Ri 
4,6. 10; 5, 14; 6, 35, gab dem Bolle den 
Richter Elon®, Ri 12, 11f., u. unterftüßte David 
mit 50000 Mann, 1 Chr 12, 33. 40; vgl. ©. 
Stade, Gel. I, 171. -8 Gebiet ift der Schau- 
platz der Wirkſamkeit Jeſu bei den Synoptikern. — 
Die Ebene -, jebt el-Battauf, wird nörblih und 
öftlid von den Ausläufern der Fortſetzung des 
Gebirges Napbtbali? begrenzt. 

Seccau, |. Sedau. 

Sereders, eine durch Belämpfung der Patro- 
natsrechte hervorgerufene Abſonderung der ſchotti⸗ 
ſchen Kirche, jetzt etwa 600 Gemeinden ſtark. Die 
erfte Seceſſion (original secession) erfolgte 1732. 
Ihre Prediger, von allen Gemeinbegliebern ge- 
wählt, ftehen unter feiner Oberbehörde. Die zweite 
Seceifion (united secession) von 1735 führte 
on 1742 zur Spaltung in Burgherso und 
Antiburghers. Die dritte Seceffion (church of 
relief) fand 1752 ftatt. 

Secession Church, feit 1732 in Schottland", 

Sechet (Baht, Pechet), ägyptiihe” Göttin, 
des Btab? „große Geliebte“, die zerftörende und 
reinigende Kraft. 

Schögrundfat- Baptiften, Baptiften‘, bie 
nah Hbr 6, 1f. nur 6 Grundjäße anertennen. 

Sechs⸗Jahr⸗Leute, Sekte im 
—— ſecoſtraht 

ort, ein ſechsſtrahliger 
Pa durch Aufeinander —* x⸗ 
legung zweier gleichſeitiger Drei 
ecke gebildet wird. f. Abbild. 

Sechstagemwert,i. Schöpfung. 

Sechter, Simon, berübmtr _ 
Lehrer des Kontrapuntts, feit 51 2 Seqesort. 
Pebrer für Harmonie und Kompofitionslehre am 
Konjervatorium der Mufifreunde in Wien, * Mo 
1788 zu Friedberg (Böhmen), F '%/,, 67 in 
Wien. Komp.: Meſſen, Grabualien, Offertorien, 
1 Tedeum ıc. Hg. u. a.: viele Augen, Prälutien 
u. a. Stüde f. Orgel. 
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Sechn [MET], Ort in Benjamin, 1Sa 19, 
22; nad Conder bie Auinenftätte eich Schuweile, 
füdöftlih von Rämallah’ = Ramathaim Zophimo. 

Sechuth, MI2T, Gerechtigkeit’, Verbienft', tal- 
mudifch = mibrafifcher Begriff, der Gerichtsiprache 
entnommen, 

Seckau, Bistum in Steiermart, 1219 ge 
gründet, 1786 Erzbistum, fpäter wieder Bistum. 
Der Marttfleden ift bemertenswert wegen bes 
nad 1154 emeuerten Domes, einer flachgebedten 
Baſilika romanifchen Stils, doch mit ſchon über- 
wölbten Seitenſchiffen. Klein, Geſch. des Chri- 
ſtentums in Steiermark. 

Sedendorf, 1. IK Ef, Graf v., württem⸗ 
berg. Stantsminifter, * °/, 1747 in Ansbach, 


T ’%/, 14, Mitgründer ber württ. Bibelgejellichaft. 
2. $oadim Lg, Graf v., Oberft bei den 


Schweden, von dieſen 1642 enthauptet, Water 
von 3. 8. Beit Lg v., eKirchenliederbichter u. 
Kirchenhiſtoriker, Reichs» Frhr. zu Oberzann und 
Meufehvik, * ?%,,, 1626 in SHerzogen = Auradh, 
+ 9%, 1692 als kurfürſtl. brandenb. GR ud 
Kanzler der Univerfität Halle. 8f.: Commen- 
tarius de Lutheranismo 1688 qq. ; Comp. hist. 
ecelesiasticae 1666; Chriftenftant 1684. Tho⸗ 


mafius, Trauerrede auf -; Schrödh, Leben be— 


rühmter Gel. I, 3, 285ff.; RE] 

Secouriſten, ſchwärnieriſche Partei unter ben 
Appellanten bes Janſenismuso. 

Secretaria — decania. Demeritenbaus®. 

Secretarlum = Satriftei®. 

Secularismus, freigeiftige Richtung in. Eng- 
land um 50, deren Führer Georg und Jakob 
Holyoale waren. Sie bafiert auf der „Welt“ als 
einzig ficherer Realität. EK 63, 19. 20.] 

Serundicerius, der an Rang dem Primi⸗ 
cerius? Zunächftftebenbe. 

Seeundinus, 1. Manichäer in Afrita, be 
kannt durch Auguſtinos Schrift Contra Secun- 
dinum. 2. Irländer, + 459 als Bifchof von 
Domnach, angebliher Bf. eines Hymnus alpha- 
beticus in Patrieium. 

Serundus, 1. Bil. v. Ptolemais, u. Thomas 
v. Marmarica in Fibyen, wurden mit Arius 
ertommuniziert, abgeießt und verbannt, - wurde 
c. 328 von Konftantin zurücberufen. 2. Biſch., 
ſ. Tigiſis. 

Securltatis sive carnalis status, nach alt: 
(uth. Dogmatik als eine Seite des „Status cor- 
ruptionis‘“ oder des Standes der Sünde? bie 
„hominis condicio, in qua peccato ita deditus 
est, ut nec eius turpitudinem nec emenda- 
tionis necessitatem sentiat“, 2Ti 2, 26. 

Eedan, die Akademie v. - wurde Ende des 
16. Ihdts. nach der von Saumur gegründet; an 
berfelben wirfte als hervorragender Gelehrter Pierre 
du Moulin (Molinäus). [Superoftave". 

Sedeelma, Orgel’regifter, die Oltave ber 

Sedes: - doctrinse — Beweisitellen®. - 
impedita = QDuafi-Sedisvalanz, in der Kir- 
chenſprache der Fall, wenn der Biichofsftuhl zwar 
beſetzt, der Bil. aber an der Ausübung feines 
Amtes gehindert ift. 

Sedhin (am Caſamance), ſeit 62 Anfangs: 


Sechu — Seed-Baptists 


ration ber „Barifer Miſſionsgeſellſchaft“ in Sene 
gambien. 

Sedisvakanz die Erledigung eines kirchlichen 
Amtes, insbeſondere des Biſchofsſitzes ober püpf- 
lichen Stubles, tritt bei Tod, Konfeſfionswechſel, 
Verſetzung, Berzicht, Abſetzung, Zuchthausfto 
und Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte ein. Be 
- fungiert für den Papſt das Karbinaltollegium‘, 
für den Bilhof das Domlapitel?. [RE] 

Sedluitzty, Cd, Graf v., * ”°, 1787, 35 
bis 40 rFürſt⸗Biſch. zu Breslau, warb 63 m 
Berlin Proteftant, F *°/, 71 daſelbſt; ftiftete in 
Berlin das Baulinum und Johanneum und in 
Breslau ein Konvilt für eTheologieftudierenke. 
Selbftbiographie 72. [Warum ift Graf WM -, 
Fürſt-Biſch. zu Breslau, zur eKirche übergetreten? 
87; NER 71, 224; RE] 

Sedulius, 1. Taelius, Kirchenliederdichter 
ein Presbyter oder Antiftes in Irland um 40. 
8.: Carmen e. [Leimbah 79; RU 
2. Schüler Hildeberts um 720. 8. Mit den 
Beinamen Scotus u. Junior um 84. ®.: 
Collectanea in epistolas Pauli, heg. Bafel 1528; 
De rhetoribus christianis, Leipz. 1619. 

Seebach, Si, Kirchenlicberbichter, chiliaſtiſcher 
* in Berleburg, Verehrer Peterſens, * 164, 

1745. 

Seebäder. Die Kinderheilftätten? in -n find 
3. T. Einrichtungen des „Bereins f. Kinderbeil: 
fätten an den deutſchen Seeküſten“ (Bori. Mi⸗ 
nifter-Refivent Dr. Krüger in Berlin). Für ie 
Aufnahme von Kindern in den Anftalten dicſes 
Bereins (d. i. I. an der Öftfee: in Groß’-Mums, 
30ppot?, I. an der Nordfee: Norderney’, By 
gelten durchweg folgende Beſtimmungen: der An 


meldung, die bei dem Generaljetretär bes Vereins, 


3. 3. Prof. Dr. Ewald in Berlin, oder bei dem 
Vorſtande des Bezirksvereins zu erfolgen bat, ſind 
beizufügen: a. eine Beicheinigung der Ortsbebörde 
oder bes Bezirkövereinsvorftandes, dag bie An 
gehörigen (reſp. die Genteindelaffe) bereit find, dit 

erpflegungsgelder und etwaige Auslagen für 
das betr. Kind zu beftreiten; b. eim ärztliche: 
Zeugnis mit genauer Schilverung des Krankbatt- 
zuftardes, gutachtlicher Außerung des Arztes ut 


die Erſprießlichteit des Geeluftgenujfes und eine 


Beſcheinigung, daß das Kind nit an einer an 
ftedenden Krankheit leidet; c. unter Umſtäuden 
ein von der Ortsbehörde auszuitellenbes Armurs 
zeugnis. Das Verpflegungsgeld ift für ieh 
Wochen vorauszubezahlen. — Die - eignen ih 
bejonders für Kinder, welche an Strophulofe, Ylut: 
armut, Lungenkrankheiten und Schwächezuſtänden 
leiden, ſowie zur Beförderung der Gejuntung 
nach ſchweren Krankheiten. Außer ben jchon e 
wähnten find zu nennen Heilftätten in: Kolberg. 
Heringsdorf’, Swinemünde‘, Travemünde, Ror 
derneyo. - für e®eiftliche von Klofter Loccum 
auf Langeoog eingerichtet. [Hölicher im Par 
baus 86.] 

Seebuld, Sn, D., ePropft, in Luchow, Vor: 
tänıpfer gegen den Rationalismus, + 7°, 87. 
B.: Ausführliche Erklärung des Kleinen Kat 
chismus 58. 

Seed-Baptists — Snake"-Baptists. 
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Seeger — Seele 


reger, ST, eP in Nietenau, + ?*/, 1748, 
bebentender Seelſorger. 

Seegert (Seger, Seegr), If, berühmter 
Otganiſt, an der Teynlirche zu Prag, * *'/, 1716 
z Rechin (Melnil, Böhmen), + *"/, 1782 in 
Frag. Komp. viele Meffen, Bialmen, Litaneien zc., 
von denen nur acht Toflaten u. Fugen f. Orgel 

Sergr = Sergent?. [gebrudt find. 

SEeehandel, ein in Paläftina auf Grund ber 
geographifchen Verhältniſſe des Landes nicht ſehr 
begünſtigter kommerzieller Verlehr. Der Mangel 
an natürlichen Häfen, an breiten u. tiefen Fluß⸗ 
miundungen, bie Ungzugänglichleit des gebirgigen 
Landes, in das bineinzubringen nur wenige be- 
ichwerſiche Päffe die Möglichkeit boten, tonnte dem 
- nur ein Hindernis fein. Dazu kam bie reli- 
giöfe Sonberfiellung Israels und die teilmeife 
große Fruchtbarleit des Bodens, welche ein Ber: 
mbiantieren von außen ber nicht zur zwingenden 
Rotwendigleit machte. Bon einem eigentlichen 
- Inn man danach erft reden in ber davidiſch⸗ 
jalomoniſchen Zeit. Namentlich verftand e8 Sa— 
lomo, in fharffichtiger Politik den Schwerpunlt 
x -8 nach dem von Davib eroberten Elath° ver- 
legend, durch Stärkung des von lebterem an- 
gebahnten Bündniſſes mit Hiram von Tyrus, dem 
- nen ungeahnten Aufſchwung zu verleihen. Seine 
Cobirfahrten brachten Toloffale Reichtümer in das 
dad. Die Reichsſpaltung machte indes bieler 
Blüte ein jchnelles und ſchmachvolles Ende; der 
- elabmte nad; dem zeitweiligen Verluſte bes 
wihtigen Clath unter Joram (1N5 22, 49. 285 
8, 20) und hörte auf mit dem befinitiven unter 
Ahas (25 16, 6); auch die nachmaligen An- 
frengungen des Maflabäers Simon (1 Mcc 14, 
di, jowie diejenigen des Herodes vermochten beit 
- mit wieder zum Leben zu ermeden. 

‚Arfactus, eStabt:P in Winnen- 
vn, F 1548, württembergiſcher Reformations- 
tbeolog und Homiletiker. 

Seelers (Suchende), engl. Sekte des 17. Ihdts., 
welde die wahre Religion erft „fuchte”. [RE] 

Seele. A. Geſchichtliches. 1. Nach der An- 
ſchanung der Bibel haben Menfchen und Tiere 
eine -, dem Dienfchen bat fie Gott bei der Schö- 
vrung jelbft eingeblajen. Der Menich beftebt aus 
Leib und - (Dihotomie?), im NT 38. Hbr 4, 
12 u. 5. ift aber auch der Gebanle der Tricho: 
temie? ausgeſprochen. Die - hat ihren Gik im 
Blut, betätigt fi) durch den Atem, die Be- 
wegung der Glieder, das Denten, Wollen und 
Empfinden und ſieht ſehr oft für Leben (Pi 38, 
19) oder Berfon (Pf 42, 3). Das höchſie Glück 
Andet die - bei Gott und in Gott (Pf 42, 3), 
dem an manchen Stellen aud; wiederum eine - 
pogeſchrieben wird (Jeſ 1, 14; 42,1 u. B.). 
Ved, Bibt. -niehre 41; Delitzſch, Bibl. Pincho- 
EN 61.] 2. Nah ber nachkanonifſchen 
lüdiſchen Lehre ſſammt die - vom Himmel®, 
dirett von Gott aus dem Hauche ſeines Mundes, 
und vereinigt ſich, vorher in Vorratshäuſern bes 
Himmel°$ mit anderen aufgefpeichert, erſt na 
der Geburt mit dem Leib°e bes Menſcheen. Fi 
das Tier beſitzt eine lebendige -, boch nur ber 
Nmih cine mit Bernunft begabte. 3. Der 


[$ee 
Brabmanismus ift in allen feinen Schulen 
einig in dem metapbufiichen Begriff des Geiſtes 
als des „abftraften, beſtimmungs⸗ u. veränderungs- 
Iojen einfach Einen, dem die mannigfaltigen ı. 
wechſelnden Zuftände nur durch das Nichtioiffen, 
durch die Täufchung zukommen, deren Aufhebung 
im wahren Wiſſen daher der Weg zur prattifchen 
Erlöſungꝰ if“. Die BebantaPichule denkt den Geift 
aber als die eine Weltieele (Atman?), aus der dic 
Einzelfeelen erſt emanieren (je nad dem „nie 
deren“ ober „höheren Willen“ ver betreffenden 
Kosmologie? entweder veal ober imaginär); bie 
SanfhyaPiehre dagegen kennt feine Weltfeele, ſon⸗ 
bern nur Einzelſeelen. Diefe „find von Ewigkeit 
in die Natur (Materie, PBrakriti®) eingegangen u. 
baben von ihr die Sinne und Kräfte, melde ihre 
zunächſt unförperlide Organifation oder ihren 
Urleib bilden, von dem ber javeilige zeitliche Leib 
ihrer fihtbaren Exiſtenzweiſe zu unterfcheiden tft. 
In diefer Berbindung von Natur und Geift fällt 
alle Thätigleit und Veränderung nur der eriteren 
u, wobei die - fi als rubig in ſich felber ver- 

rrender Beobachter verhält. Auch bier ift es 
bloß eine Täufhung od. Verblendung des Geiftes, 
was ihn an die Natur feilelt und unter deren 
wechſelnden Zuftänden leiden läßt, inden er biefe, 
bie ihm boch fremd find, für bie feinen hält.“ 
Die Urſache der Täuſchung ift die dem Geift 
gegenüberftehende Materie (Prakriti). „Sofern 
nun aber doch auch in der Bebanta dem Brahnia 
bie Maya? wie ein jelbftändiges, aus jenem logiſch 
nicht zu begreifendes Prinzip gegenüberfteht, fo 
lag bie Identifizierung der Prakriti mit der Maya 
nabe genug; ebenfo ließen ſich die Einzelſeelen 
mit der einen Weltjeele als Emanationen bderfelben 
leicht vermitteln. Eine derartige Vermittelung des 
orthodoxen Vedanta⸗ mit dem ketzeriſchen Santhya⸗ 
ſyſtem iſt u. a. das Yogadſyſtem, welches die 
Einzeljeelen als die vielfachen Gefäße ober Er⸗ 
icheinungsformen des einen Geiftes denkt u. ihm 
die Natur als Prinzip der Bielheit u. des Wech⸗ 
ſels zur Seite ftellt, alfo den abftrakten Monis- 
mus u. Idealismus der Vedanta ohne Aufgabe 
feines Brahmabegriffs zugunften dev gewöhnlichen 
realiftiichen Dentweije mildert” (Pfleiderer). 4. Der 
Buddhismus kennt feine -; nad ihm ift Die 
Perſönlichkeit nur die vorübergehende Kombination 
ber fünf Standha°; eine Seelenjubftanz ift darin 
nicht (Chantepie de Ta Sauffaye 1, 415). Trotz⸗ 
den bat er praktiſch die brahmaniſche (ſ. auch 
Sanfıya) Lehre von der Seeleniwanderung? bei- 
behalten und bie Unfterblichkeit® nicht geleugnet. 
5. Nach der alten Reichsreligion der Chinejen® 
bat ver Menich eine doppelte -, deren eine beim 
Tode zum Himmel auf-, bie andere in bie Erde 
binabfteige. 6. In ber erften Beriobe der Kirchen⸗ 
väter (vom apoftolifchen Zeitalter bis zum Tode 
des Drigenes) dachte man fi nach allgemeiner 
Kirchenlehre im Gegenſatze gegen gnoſtiſch- häre- 
tiſche Emanationen die - anf dem Wege des Tra- 
ducianismus° entftanden (Tertullian: ........ quo 
magis homini? cuius anima, velut surculus 
uidam ex matrice Adam in propaginem de- 
ueta .. ) Origenes faßt zuerft bie Prä- 
eriftenz der - im Anfchluffe an pythagoräiſche u. 
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platonifche Philoſophie ſowie an fpätere jüdiſche 
Theologie real auf (Tip wıyp ydo rw 
avdounslav Aysı npouniepyew). In der Zeit 
dr Scholaftit dadte man fich die - auf dem 
Wege des Kreatianisinus? entftanden, und Joh. 
Damascnus jowie bie Biltoriner fahen in ber 
Berbindung des Leibes mit der - eine höhere 
Abfiht Gottes und einen moraliihen Wint für 
den Menſchen. Nah Hugo von St. Biltor ift 
die Berbindung der - mit dem Leibe ein Vorbild 
der myſtiſchen Gemeinſchaft Gottes mit dem Men⸗ 
fhen. In neuerer Zeit gebt neben der rich: 
tigen, mit ber Bibel übereinftimmenben Anfchau- 
ung von der SImmaterialität der - die falfche 
materialiftifche ber, welche die - Lediglich als einen 
chemiſchen Prozeß anfieht, der fich im materiellen 
Leben vollziehe, u. die Lehre von der - aus bem 
Gebiete der Piychologie in das Gebiet der Phy- 
fiologie, in die Lehre vom animaliichen Leben 
verweiſt. [Du Moulin 1720; Navman 50; 
Bed 41; Fichte, Anthropologie 60; Echubert 40; 
Roos 57, Lavaters Briefe über den Zuftand der 
- 58; Delitfh 61; Oertel, Habes 68; Blad- 
wood 67; Power 67, Kangbey 68; Splittgerber 
65; Fichte, -nfortdauer 67, Dewey 86; Rothes 
Ethit, 2.4. 71, Bd. I; RE] B. / Wenn ich 
dich anrufe, jo erhöre mich und gieb meiner - große 
Kraft. Pi 138, 3. vgl. Ez 18, 4. Eph 3, 16. 
C. Hom.: 26a 12, 1-7: Zur Rettung einer 
- iſt der ganze Ernft aller nötig, denen an ihrem 
Heile gelegen if. Der ganze Ernft 1. Gottes, 
2. des Seeljorgers, 3. des Gefallenen felbft (Ahl⸗ 
feld, Zeugn. 2, 78). Mt 6, 831—33: Die Sorge 
für die -. 1. Die Aufgabe jelber, 2. ihre Ber: 
beißung: „Es wird euch alles zufallen.“ (Müllen⸗ 
fiefen, Zeugn. 3, 207.) 16, 26: Bon dem un⸗ 
ihäßbaren Werte der -. 1. Die Vortrefflichkeit 
ihrer Natur; 2. die Unendlichkeit ihrer Dauer; 
3. Unterſuchung, wieviel es kofte, fie wieder zu 
löſen (Saurin, dtſch. 3, 3). Io 4, 34-36: -n 
zu retten, ift unfere vechte Aufgabe im neuen 
Jahre. 1. Die Liebe Ehrifti dringet ung dazu; 
2. Gelegenheit u. Mittel find uns Dazu gegeben; 
3. wir faınmeln dann Frucht in das ewige Leben 
(Ahlfeld, Zeugn. 1, 41). Jac 5, 19—20. Die 
-n errettende Liebe: 1. -n zu retten ift die Krone; 
2. der Lohn aller Bruderliebe (Dryander, Prb 
37). Le 24, 13—35: Drei Stufen des -nlebens 
aus der Geſchichte derer, denen ber auferftanbene 
Erlöſer der befte Fremd geworben if. 1. Eine 
Traurigkeit, die Ehriftum fucht; 2. eine Hoffnung, 
welcher das erfte Licht über feine Nähe aufgeht; 
8. die freudige Gewißheit, den Herm erfannt u. 
gefunden zu baben (Wolf. D. In künſt⸗ 
lerifhen Darftellungen bes Mittelalters 
gebt bie - gewöhnlich aus den Munde des Ster- 

den als Heine gefchlechtslofe Dienfchengeftalt 
hervor; beim Tode der Märtyrer wirb fie auch 
al8 zum Himmel fchwebende Taube dargeftellt, 
zuweilen auch in der Geſtalt eines Kindes, jo auf 
Bildern vom Tode der Maria. 

Seele: -, geb nach (auf) Golgatha, L v. 
Schmolcke 1715. M.: Deinen Iefum loß ich 
nicht. -, gieb dich nun zufrieden, 8. 13 v. Ur: 
quell aller Scligleiten. 


Seele, geb — Seelenwanberung 


Seelen-: brãuti m, Jeſu, Gotteslanum, 
2. v. Dreie? 1697. M.: gg fis g a, angeblich 


vom Dichter 1698. -meffen. Nach allgemein 
katholiſch⸗kirchlicher Anſchauung follte durch · meſſen 
(missae pro requie defunctorum) die Dual der 
im —— —* Seelen gelindert und 
die Dauer des Aufenthaltes verlürzt werden. Im 
Zuſammenhange mit dieſer Borftellung euntſtand 
im 10. Ihdt. das Fer? aller Seelen. In der 
Reformationszeit wurben die -meifen auf pre 
teftantifcher Seite zugleich mit dem Mekopia‘ 
beitig belämpft. -regifter, ſyſtematiſches oder 
alphabetiſches Verzeichnis ber Glieder einer Paro- 
hie, zum Behuf der Seelforge. -rube, Mut im 
Sterben, V. 10 v. Urquell aller Seligkeiten. 
Hom.: 190 4, 18: Bon der -rube, bie aus der 
vollfommenen Ruhe entfieht. 1. Beſeitigung der 
Zweideutigkeit, bie in den Worten: Furcht, Fick, 
volltommene Liebe liegt; 2. Vereinigung ven 
Schrift mit Schrift, Amt mit Amt; 3. Band 
gründe für den Sab bes Johannes; 4. Unter⸗ 
richt für unfer Berbalten bei Uinterfuchung dieſer 
volltommenen Liebe; 5. von ber Annehmlichlei 
einer ſolchen Liebe (Saurin, dtſch. 7, 395). -Thlaf. 
1. In ber erften Periode (vom apoſioliſchen Zeit: 
alter bis zum Tode des Drigenes) wurde bie 
Anſicht, daß die Seele nach ihrem iden au® 
dem Körper fih bis zu der Zeit ihrer Wieder: 
vereinigung mit demſelben bei der Auferftehung” 
in einem Zuftande des Schlafes befinde, von Zer: 
tullian verworfen. 2. In ber folgenden Periode 
(vom Tode des Origenes bis zu Johannes Ta: 
mascenus) wurbe bie Idee bes -Ichlafes wich 
erneuert, jeboch von der Kirche nicht angencmmen. 
$. Die in der Reformationszeit wieberauftandente 
Borftellung des -Ichlafes bei ben Wiebertäuien 
wurbe von Calvin befämpft. 4. In der neneren 
Zeit machte ſich die Idee des -ichlafes bei einigen 
Theologen (Heyn, in gewifien Sinne Reinhart: 
wieber geltend und wurde durch neue Zuſätze ver: 
mebrt. -tob. Im 3. Ihdt. glaubten die jogat. 
Thnetopfyciten, daß zugleih mit bem menid- 
lichen Körper auch die Seele fterbe und aft ka 
ber Auferftehung wieder aufleben werbe. -wan: 
derung (Metenipſychoſis, ZTransmigration), Dr 
angenommene fortwährende Erneuerung des Lebent 
durch Wiedergeburt in einem neuen Leib. Ban 
fie auch vielleicht nicht indogermaniſchen Urfprunge 
ift, fondern von der Urbevöllerung ſtammt, io fi 
die Heimat diefer Theorie body der Brahmanid: 
mu8°, für deifen Spetulation‘, Lebensibeal? und 
Hierarchie? fie „die Grundfäule“ bildete, und in 
dem fie fogar tı der richterlichen Feſtſetzung einer 
über das (erfte) Reben hinausreichenden Strafe? ihren 
Ausorud findet. „Alle diejenigen, weldye der Er: 
löſung noch nicht teifhaftig wurben, müſſen ant 
Erden in der Geftalt einer Pflanze ober cine 
Tieres oder eines Menſchen von niederen oder 
höherem ange wiedergeboren werben, je nad: 
dem ihre Sünden größer oder geringer find. Des 
iwieberbolt fih jo lange, als fie noch nicht Die 
Höhe der Selbftverleugnung und der reinen An⸗ 
ſchauung (tapas) erreicht haben, auf welder fie. 
von allem Stofflichen befreit, gänzlich in bie Welt: 
feele verfinten und mit ihr vereinigt warden.” 
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Seelenweiber — Segen 


lidei Der Buddhismus, der eine Seelc’ 
nicht ſennt, aljo auch fireng genommen feine 
Sede anertennen lann, bequemt ſich doch praftifch 
ter Lebre des Brahmanismus an (Chantepie be 
a Sauſſaye 1, 415). f. Kama, Karma, Kosmologie, 
Zee. Auch den Agyptern ſchreibt Herodot 
eine Lehre von der wanderung zu, aber bie ägyp⸗ 
then Zotenmetamorphofen, deren Bebeutung noch 
nicht Har ift, müjjen etwas anderes fein, denn fie 
inden nicht auf der Erde und nicht zur Strafe 
md Läuterung, fondern freiwillig ftatt. Bel. Ba. 
Zie Hupotbeie einer -wanderung (wereupiyw- 
as) in auffteigender Linie tauchte im 18. und 
m Anfange des 19. Ihdts. bei einigen Theo⸗ 
gen wieder auf (fo Schlofier, Zwei Geſpräche, 
Duidl 1781; Conz, Schickſale der -wanberungs- 
topotheie, Königsberg 1791 ; Herber, Zerft. Blätter 
1 185; PrMon 59, 204 ff.). 

Seelenweiber — Beghinen‘. 

Seele,: - was ermübit du dich, 8. v. Wolf? 
1 M.: Jeſus, meine Zuverfidt. - willft 
du dies finden, B. 2 v. Eins ift not. 

Erich, R., Cambridger Hiftorifer, fchrieb 
„Krce homo“ u. „Natural religion“ 82. 
ht darin bie Religion nad ihrer weſentlichen 
Linbeit mit allem Wahren, Schönen u. Guten dem 
ptiih geſtimmten Gelchlecht unferer Tage einleuch- 
taub u. wert zu machen.  [* 1789, + !°/, 7A. 

keelſiſch, Sam, D., eAD in Wittenberg, 

Stel:: -geräte, Vermãchtniſſe kath. Chriſten 

m Intereſſe der eigenen Seele, 38. -änter, -en= 
neten, bäder (unentgeltliche Bäder an Arme). 
-torge, der Mittelpunkt der kirchlichen Thätig⸗ 
ct, auf ben alles andere Wirken abzwedt. 
‚Sl trage Gorge für alle Gemeinen, wer ift 
itwach, u. ich werbe nicht ſchwach? Wer wird 
zeargert, und ich brenne nit? 2Ko 11, 28f. 
gl. Ye. 62, 6. Hom.: %c 10, 23—837: Der 
Samanterdienft an ben -en unſerer Nebenmenfchen. 
1. Unfere Pflicht, 2. die Gelegenheit dazu, 3. der 
Echen bavon (Hauber). 24, 13—85: Die Füh⸗ 
tung, bie der Auferftandene feinen Jüngern an- 
geeiben läzt in Beziehung auf die Erkenntnis 
und das Leben: 1. ihr Anfang, 2. ibre Boll 
mung (Balmik); |. Baftoraltheologte; Amt, kirchliches. 
Sulp 88; Genfichen, EK 88, BOLff.; RE) 

Seemanns⸗ -Heim, ſ. -miffion. -miflion. 
Tee meiften Seeleute verfallen bei ihrem kurzen 
andaufenthaft maßloſer Schwelgerei und ben 
teüften Ausichreitungen ; auch der Aufenthalt auf 
de Ser entzieht dieſelben den heilſamen Ein⸗ 
flüflen des hirchl. u. Familienlebens. Geſchichte: 
Nachdem ſchon im Beginne unſeres Ihdts. bie 
caliſchen Seeoffiziere Smith und Sir James 
Gambier ſegensreich unter ihren Berufsgenoſſen 
ann hatten, entſtanden 14 Gebetsverſamm⸗ 
langen anf der Themſe und dann nad u. nach 
it größere und mehrere Heinere -milfionsgefell- 
often in England und eine in Amerifa. In 
Ronvegen wurde die -milfion 64 durch P Gtor- 
jobann begonnen und verpflanzte fi von ba 
nad) Schweden. Die Norweger haben in frem- 
den Häfen jet etwa zehn, bie Schweden fieben 
Stationen. In Dänemark wurde die -mijjion 
67 durch Dr. Kalter begonnen. Die Thätigfeit 


(Se 


für die beutichen Seeleute wurde feit 84 haupt⸗ 
ſächlich durch P Harms in Sunberland (Eng⸗ 
land) begonnen; in Deutſchland find -heime in 
Hamburg’ und Stettin®, ſowie der Ausihuß für 
irchliche Berforgung deuticher. Seelente un Aus- 
lande (Vorſ. D. Uhlhorn in Hannover). Ein: 
rihtung und Arbeit: Bor allem müßten bie Rheder 
das Mieten der Schiffsmannſchaft nur foldhen 
Perfonen übertragen, die nicht mit den ausbeu- 
teriihen Wirten gemeinfchaftliche Sache machen, 
damit diefen und den fogen. „Heuerbaaſe“ der 
Einfluß anf die Seeleute entzogen würde. Dann 
erft können -bäufer, Kaffeefchenten 2c. ihren beils 
famen Ginfluß ausüben. Die Sorge für bas 
geiftliche Wohl der Seeleute müßte durch Gottes- 
dienfte, Hofpital= veip. Gefängnisfecljorge ſeitens 
eines -paftors, fowie durch Bibel⸗, GSchriften- u. 
Traltatenverbreitung betbätigt werden. Der 
Gottesdienſt ift entweder in einer eigens bazu 
errichteten oder gemieteten Kirche, einem Saale 
bes -baufes ober einem fogen. Bethelſchiff (einem 
ihwimmenden Bereinsbaus mit allen dazu ge: 
börigen Räumen: Kapelle, Leſezimmer 2c.) zu 


Er | halten. Die Kapitäne müßten am Gonntag auf 


See Schiffsgottesdienfte einrichten. Gefahren: Bei 
der nur vorübergehenden Anweſenheit ber Leute, 
auf die zu wirken ift, barf feine Zeit auf Bor- 
bereitung verſchwendet, fordern muß der Moment 
erfaßt werben. Cine weitere Schwierigfeit befteht 
darin, daß zu erfolgreicher Wirkſamkeit das Wohl- 
wollen mehrerer Klafjen Beteiligter, ber Rheder, 
Kapitäne, Heuerbaafe, Matrofen gehört. — Unter- 
ftüßt wird bie -miffion namentlich durch die Für- 
forge für die Hafenarbeiter, wie fie namentlich 
durch eine mit Arbeitsnachweis verbundene Kaffee 
ichente zn erftreben ift. [Gleifs, MIM II, 82, 
©. 3%; Flig. Bl. XLI, 84, S. 105.) 

Seera [RAND], 1Chr 8, 24. 

Seetzen, Ulrich Jasper, Orientreifender, 
* 50, 1767 in Sophiengroden bei Jever, T Oft. 
11 in ber Nähe von Taes. 8f.: Reifen durch 
Syrien u. f. w. 5459. 

Seevogel = Teufelsklaued. 

Sefela naoxrij, die von Jafa bis nach 
Gaza ſich erftredende Küſtenebene, Joſ 9, 1; 10, 
40; 12, 8 u. ö.; LXX gewöhnlich % nedıny 
oder ro nediov, bisweilen wie 1Mcc 12, 38 

Segen, |. Prieiterichaft 6. [H Zeymia. 

Segarelli, Gerhard, Stifter der Apoflel- 
brüder, 1300 verbrannt. Mosheim, Kebergefch. 
1748, 193 ff.] 

Segen, Zuteilung göttlicher Gnade u. Hilfe, 
beffen Folge alles Gute ift; ber göttliche - ift 
Vorausſetzung alles menfchlichen Segnens, wel- 
ches im Grunde nur -Swunih if. Doch find 
gewilfe Arten von - vorn befonderer Kraft und 
Bebeutung, fo der - der Propheten (Dt 33), be: 
ſonders den liturgiſchen (Nu 6, 22), ber Eltern 
(Ge 48, 49). [RE] 9 Ber da jäet im -, ber 
wird auch ernten im -, 280 9, 6. Ex 23, 25. Pi 
5, 13. Ier 17, 7. Bitte um ben - Gottes: Segue 
dein ſerbe und weide fie und erhöhe fie ewiglich, 
Pi 28, 9. vgl. Di 26, 15; 33, 11. 28a 7, 29, 
Beifpiel vom - Gottes: Sir 47, 7. vgl. Ge 39, 5. 
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Pi 115, 12. 180 3, 6. - Jeſu: Er führte fie hin⸗ 
aus bis gen Bethanien und hob die Hände auf 
und fegnete fie, 2c 24, 50. vgl. Mc 10, 16. Le 
5, 6. - cines Menſchen: Man fchilt uns, fo feg- 
nen wir, 180 4, 12. Hom.: Ief 52, 7: Wie 
tiebli find auf den Bergen bie Füße ber Boten, 
die da Frieden verfünbigen. Diele Botſchaft ver- 
beißt 1. -Sfeier: für das Land, 2. Haus, 3. Herz 
(Ronnegieher). Nu 6, 2227: Der - bes Herm. 

. Der Herr ſegne dich und behüte dich; 2. der 
Bert laſſe fein Angeficht leuchten über bir und 
jet dir gnäbig; 3. der Herr hebe fein Angeſicht 
über dich und fei dir gnädig (Martenfen, PBro.| 5 
251). Le 5, 1: Bom - Gottes: 1. was er ift; 
2. wodurch ber Menſch ihn berbeiführen und 
feffeln fan; 3. wie er ihn beurteilen und zu ge 
brauchen bat (Dräfele 2, 212). 24, 5053: 
Der - des auffahrenden Erlöſers: 1. von wel⸗ 
hen Bedingungen fein - abhängig ift; 2. wie 
ſich der - des Herrn offenbart (Müllenfiefen, 
Zeugn. 4, 3). Der bobepriefterlidhe - 
Chriſti (benedictio sacerdotalis, süloyfa) ift in 
der altproteftantifchen Dogmatik als dritter Teil 
bes priefterlihen WAnıt?eg Chriſti die „collatio 
virium superna ium, quarum nos indigemus 
ad fidem et pietatem“. In liturgiſcher 
Beziehung ift der - Schlußalt des Gottesdienſtes, 
weicher bie Gewißheit der Erhörung? bes gemein- 
ſchaftl. Gebet'es ausprüdt u. befiegelt (Pfleiverer). 

Gegend: -beiger (norigsov zus eüloylas 
180 10, 16), der Abendmahlskelch. Der Name 
becher entftanb buch Übertragung ber Bezeich⸗ 
nung bes britten Bechers ber Baflabmanei 
‚191277 0%, welchen der Heiland felbft bei bem 
fetten. Paſſah, das er mit feinen Jüngern feterte, 
in fo nahe Berbindung mit feinem ſegensreichen 
Opfertode gebracht hatte. -band, eine Hand 
von einem Nimbus umgeben oder aus den Wollen 
herablommend, entweber nach Iateintichem Ritus 
nit erhobenen Daumen, Zeige u. Mittelfinger, 
oder nach griechiſchem mit erhobenem Zeige und 
Mittelfinger, der Daumen mit dem vierten Finger 
gekreuzt, der Heine Finger geünmt. -wunfd, 

Gott der Hoffnung erfülle euch mit aller 
rende und Frieden im Glauben, daß ihr völlige 
Hoffnung habet durch die Kraft des heil. Geiftes! 
Rö 15, 13. vgl. Eph 6, 23. 1 The 3, 12. Hr 
18, 21. Beifpiel eines -wunfches: Saul fprad zn 
Davib: Geſegnet feieft du, zrein Sohn David, 
1Sa u, 26. vgl. 2Sa 9, 

Seger, Ich 84) eB Ri 6. [AR 39, 145.) 

eger — Seegert 

Segetia, röm. Genius der Saatfeimung. 

Segmentbogen = Stihbogen”. 

Segne: - deiner Knechte Lehren, 8. 7 v. 
Halleluja, Ichöner Morgen. - heute mid von 
neuem, B.2 v. Höchfter Gott, durch deinen Segen. 

Segue mich in: - Kreuz und Leiden, ®. 7; 
r meinem Stande, B. 6 v. Höchſter Gott, 
durch deinen Segen. 

Segue mich mit: - Chrifti Blute, B. 4; 
- beinem Geiſte, B. 3; - deinem Worte, 
B. 5 v. Höchfter Gott, duch beinen Segen. 


Seguen 732, eiRoyew], eine bei den He 


Segensbedher — Seht, wie 


br&ern durch Handauflegung® und zwar auf das 
Haupt, fi) vollziehende Thätigfeit (Ge 48, 141. 
Mt 19, 13f. Mc 10, 16). Beim - einer grö: 
Beren Menge tritt an Stelle ber einzelnen Hand 
auflegungen das einmalige Aufbeben ber Hänte 
über fie (Lo 9, 22. Lc 24, 50); f. Segen. 

Segueri, Paolo, Wanderprediger * 1624 
in — kim Kirhenftant) ; 1637 ın Rom %: 
fuit; feit 1665 erichütterner Bußprediger in 
Stalien; 1692 durch Innocenz XIL P am % 
tifan ; + 9). 1694. Seine vortrefflich ftilifierten 
Prebigten find populär, einfach, gebanlen- un 

lſderreich, aber auch oft barod und fentimental 
—— 1679. 84; Rom 1694). Seine apole- 
getifcden und praftifch- erbaulichen Werke erjehienen 
deutſch in 20 Bon. Regensburg 58. 
nt, 1. Giulio (gen. Giulio da en 

feit 1530 Organift der Markuskirche zu Bene 
* 1498 zu Modena, + 1561 in 
Ricercati, ntahainkra! di o ie di hub 
3. Lothar von, Graf aus Anagıri, als Pariı 
$unocenz’ II. 

Segoud, Louis, feit 64 oProf. bee AZ8 in 
Sat *1/, 10 bafelbft, tr 35. 8.: 9 
Überfegung don Scleiemadere Monologen; Fr; 


ee — 

egobia. tabt Spaniens, befitst namentlih 
in Ges ftattlichen , 8 den Seitenfchiffen mit 
höchſt eleganten Bogen gen ausgeftatteten Kirche 
S. Millan ein intereffantes Baudenlmal tet 
romauiſchen Stils, in nl 1522 begonnenen 80: 


thebrale ein ſpãtes Werk der Gotik. 
Segub [2138], 1. 183 16, 34; 3. 1% 
Echaraim (orrng], 18809), 8. a3 


Seharia [ING], 1 Chr 8 (9), 26. 

Seher, & |. Prophet. 

Schende Augen giebt er dem Blinden, 3 
v. Lobe ben Herm, o mein. 

Sehet: - Died Wunder, wie tief fih de 
Höchfte hier beuget, B. 3 v. Sauchzet, ihr Him⸗ 
me. - wie ben Erbenball, 8. 3 v. Himmel, 
Erde, Luft und Meer. 

Seh’ ih did gen Himmel fahren, 8. 2 v. 
Sehne, |. Bogen. (Siegesfürhe, Ehrentoni, 
Schufunt, Hom.: Mt 2, 1—12: Die - 
nad) dem Befleren 1. an und für ſich betradte; 
2. in ihrer Beziehung auf Chriftum, nie 
Erlöfer (Schleiermacher 4, 404). Ph 1, 
Bon der - nach dem eivigen Leben. L —* 
biefe - erweckt werben ſoll. Durch 1. Liebe zu 
Chriſto; 2. Trauer über menſchliche Berberdt: 
beit; 8. Same über irdifches Leiden (Theremin 
9, 287). Die Wirkungen dieſer — Wir 
erreichen das Oö an 1. Würde, 2. Wonnt, 
das in diejen Leben erreicht werben faın {devi. 309. 
Schr große Lieb’ und Gnab’, B. 2 v. Wut 
fan ich doch für Dank. 
ger: - aber, wie jelig wir haben erwählet 

.5v. Ihr Kinder des Höchften. - das große 
Sonne - der Wafferwellen Lau, 

.Bbv. hmm dr Suft und Meer. - ıbı 
* Mond dort ftehen? B. 3 v. Der Mont " 
aufgegangen. - wie durch bie Lüfte hin, V 
v. Himmel, Erde, Luft und Meer. 
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Seja — Seiner Huld 


Ceje, 1. [RO], 26a 20, 25. 2. vom. 
Gaius des Saatkorns. 

Sei auch: Jeſu, ſtiets geprieſen, V. 5 v. 
Aus, Jeſus, nichts als. - nach deiner Lieb 
und Macht, B. 4 v. Fiir alle Güte ſei gepreiſt. 

Sei bei Schwachheit unfre Stütze, B. 7 v. 
Höchſter Tröfter, komm. 

Seibertz, Engelbert, Zeichner u. Monu⸗ 
mentalmaler, * */, 13 zu Brilon (Weſtfalen), 
ſchuj Freslen in den Arkaden des bortigen nördl. 
Fricdhoſs und Kartons zu Glasmalereien für bie 
Kathedrale in Glasgow. 

Eelde war den alten Hebräern ebenfo wie bie 
-nraupenzucht wohl nicht befannt, da Luther 
zur das hehr. "WM in & 16, 10. 13 richtig 
gedeutet bat als -, mit welcher der Prophet im ba⸗ 
byloniſchen Erit bekannt geworden fein könnte. 
Tieleiht bedeutet auch omgsxdv in Off 18, 12 
nötig -. An allen anderen Stellen, wo Luther 
- Seht, ift Dies entweder irrig oder mit bemußter 
arbeit geicheben fo HR 4, 5, mo Karmefin oder 
sharah, Ge 41, 42. Sr 25, 4. Er 27,7, 
no Baumwolle (Luther: weiße -), Er 23, 6. 
54), 4. 1Mcc 4, 23, wo blauer Purpur 
futber: gele d. i. gelbe -) gemeint ift. Luthers 
td (9790) ift Bezeichnung für ben aus pur- 
durblanem Byſſus gefertigten Oberrod des Hohen⸗ 
rrufters (Er 28, 4. 31. 34 u. 0.0. O.) und aud 
für ben Oberrodl der Bomehmen (2 Sa 28, 14). 

Seidel, 1. Hch Lo, feit 22 Hoflapellmeifter 
u Berlin, * °/, 1765 zu Zreuenbriegen, + °/, 
3 in Charlottenburg. Komp. u. a.: Die Un: 
nereiihleit (Oratorium); 1 Meſſe, Motetten, 
Falmn x. 2%, Al, * %, 11 in Gold 
ing Recllenbe⸗ Schw.), 39 IB in Berlin, 51 P 
an St. Nikolai in Schwerin, 56 gleichzeitig Div.- 
%, 7%, 61 in Schwerin; Dichter geiftl. Lieder. 
&.: ray u. Harfe 89; Paulus; Geiftl. Dich: 
ung 47. 3. 3 ch, Kirchenlieverbichter, * 
", 1349 in Zreuenbriegen, Lehrer u. Proreltor 
un Ermnaſium in Berlin. 8. J Il, feit 37 
rganift ber Ehriftophsficche zu Breslau, * ’%,, 
10 daſelbſt. 8f.: Die Orgel und ihr Bau 43. 
4. Louis, 79—90 e@eiftlicher für innere Mif- 
kan in Dresden, jetst eP in Fichtenftein, * 50. 
de un, 3 8, D., epP in Gicborf, 
din, * 07 und T °,, 79 in Dresven, be- 
teutender Lutherforſcher. Bf.: TE Münzer 42; 
t. Leipziger Disputation 1519 43; Erlaͤuterun⸗ 
sa zur Reſormationsgeſch. durch bisher umge: 
hnnte Urtunden 44; Karl v. Miltik 44; Bei⸗ 
Möge zur Reformationsgeſch. 46—48; D. Refor⸗ 
mationsgeit in Sachſen von 1517—1539; Die 
tutkerhrife 59; D. Unruhen im Erzgebirge wäh- 
var d. deutſch. Bauernkrieges 65. He: Die 
ara und Älteften Borlefungen Luthers über die 
Pialmen aus den Jahren 1518—1516 76. |RE) 

Sei der Berlahnen Vater, B. 12 (10) v. 
Run laßt ung gebn. 

Celd: - fremım, ihr Untertbanen, ®. 5 v. 
ihr Reichsgenoſſen. - getroft und 
B. 8 v. Jeſus meine Zuverfict. 
Seidlitz. EIS, Pietiſt in Gnadenfrei (Schle⸗ 
"a" um 1740 
Fertfee‘ Handierifon. 


Auf, auf , 
Ich erſreut 
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lsei 


Seife, lommt in Geſtalt eines mineraliſchen 
(3er 2, 22) u. eines vegetabiliſchen (Hiob 9, 830) 
Laugenſalzes in ber Bibel vor. 

Sei fröhlich alles weit und breit, 8. nad 
180 15, 55-57 von Gerbarbt? 1656. M.: 
Nun freut euch, Lieben Chriften, gemein. 

Seigen, (> = Seihen, Mt 23, 24. 

Sch geieguet, ew'ge Liebe, B. 6 v. Konım, 
mein Herz, in Jeſu Peiben. 

Sei getreu: - bis an das Ende, 8. nad 
Dff 2, 10 v. Prätorius? 1659. M.: Wie nad 
einer Waſſerquelle. - in allen Saden, 8. 6; 
- in Deinem Glauben, V. 2; - in deinem 
Leiden, B. 4; - in deiner Liebe, V. 8; - in 
Todesftunden, ®. 7 v. Sei getreu bis an 
das Ende. 

Sei guädig, Iefu, voller Güte, B. 3 v. Mein 
Jeſu, dem bie Seraphinen. 

Sei Gott getren: -, als welder fih, 8. 6; 
- bis in den Zod, DB. 7; -, ber Kreuges-Wind, 
V. 2v: -, halt feinen Bund, L. nad Io 2, 10 
von Franck“ 1657. M.: Was mein Gott will, 
das g’icheh” allzeit. - in deinem Stand, B. 4; 
-, fein liebes Wort, B. 5; - von Jugend auf, 
V. 8 v. Sei Gott getreu, balt feinen Bund. 

Sei: - gutes Muts, wir find es nit, 8. 
6 v. Wie ſchön ift doch, Herr Jeſu Ehrift. - 
hoch gelobt in diefer Zeit, V. 10 (9) v. Wach 
auf, mein Herz, die. -, Jeſus, unfer Schub u. 
Schaf, B. 5 v. Ad wunbdergroßer Giegeshelb. 
- im übrigen ganz fill, 8. 13 v. Geele, was 
ermübft du did. - in Schwachheit unfre Stütze, 
8. 9 dv. Höchſter Tröfter, lomm. 

Seiler, Sg Fch, fupranaturaliftifcher Theo- 
loge der Aufflärungsperiode in Erl **/ 
1733, + ?%, 07 al8 6, ER u. Prof. 8.: Bihl. 
Erbauungsbuch 1785—94, 17 Bde.; Schullehrer- 
bibel 1790—96. [RE] , 

Sei Lob und: - Chr’ dem höcften Gut, 
L. nah Dt 32, 8 von Shih? 1673. M.: Es 
ift das Heil uns lommen ber. - Ebr’ mit 
bobem Preis, V. 13 v. Es ift das Heil. - Preis 
mit Ehren, V. 9 v. Nun 106’, mein Sec. 

Sei mein: - Beſchützer in Gefahr, ®. 5 
v. Ich komme vor bein Angefiht. - Retter, 
balt mich cben, 8. 10 v. O du allerfüßfte Freude! 

Sei mir taufendmal gegrüßet, 8. nach dem 
lat.: „Salve mundi salutaro‘, von Gerhardt? 
1656. M.: Freu dich fehr, o meine Seele. 

Sein, das abfolute - ift nach altprot. Dog⸗ 
matit diejenige Weſenseigenſchaft Gotteß, nach 
welcher ihm zunächft bie Attribute der „Nfeitär“ 
mit Bezug auf fich felbft, der Indepenbenz? in 
Bezug auf fein Berbältnis zur Welt und ber In- 
furtät® mit Bezug auf fein Verhältnis zu den 
menschlichen Schranten (Raum, Zeit) zulommen. 

Sein: - Arunt, Trübſal und Elend, B. 4 
v. Nun laßt uns den Leib. -e Guade fol 
nicht weichen, 8. 3 v. Weicht, ihr Berge. 

Seinen Geift, den chlen Führer, ®. 4 v. 
Sollt’ ich meinen: Gott. 

@ein Engel ber getreue, V. 9 (6) v. In 
allen meinen Thaten. 

Seiner Huld entreißt mich nichts, B. 7 v. 
Stark ift meines Jeſu Hand. 
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Sein’ erfte Zukunft in die Welt, V. 12 v. 
Lob jei dem allmächtigen Gott. 

Zeines Himmels güldne Dede, B. 10 v. 
Warum willſt bu draußen. 

Seine Runder find der Zunder, 3. 9 v. 
Gott will's machen. 

Sein Geift: - fpridgt meinem Geifte, B. 9 
(7); - wohnt mir im Herzen, V. 7 (5) v. Iſt 
Gott für mid. 

Sein: - Heil allein von dir begehren, V. 4 
v. Dein Hal, o Chrift, nicht zu vericherzen. - 
Jünger beißt der Herre Chrift, V. 5 v. Chriſt 
unfer Herr. - Lauf kan vom Vater her, V. 5 
v. Nun lomm, der Heiden. - Leiden bat dich 
frei gemacht, V. 2 v. Ei wie jo felig ſchläfeſt bu. 
- Licht und Heil macht alles heil, V. 6 v. O 
Jeſu Ehrift, dein Kripplein ift. - mehr als mütter- 
liches Herz, B. 2 v. Mein Heiland nimmt die. - 
Ratſchluß war, ich follte leben, V. 3 v. Geht 
bin, ihr gläubigen. - Raub der Tob muß fahren 
lan, 8. 9 v. Erſchieuen ijt ber herrlich. - Reich 
ift nicht von dieſer Welt, B. 7 v. Frühmorgens, 
da die Sonn’. - Reichtum ijt nicht zu er- 
gründen, V. 5 v. Ad, fagt mir nichts von Gold. 
- Reich zu komm, fein Will’ gefcheh, B. 14 v. 
Es ift das Heil. - Schloß kann keine Macht 
jerftören, V. 4 v. Ad, jagt mir nichts von Gold. 
-" Seele lebt ewig in Sott, V. 3 v. Nun laßt 
uns den Leib. - Sohn ift ihn nicht zu teuer, 
B. 3; -’ Strafen, feine Schläge, ®. 10 v. 
Sollt' ich meinem Gott. - Berführen und fein 
Hal, V. 3 v. Jeſus joll die Lojung fein. - 
Wille bleibet mein Vergnügen, V. 3 v. Ich halte 
Gott in allem. - Wort, fein’ Tauf’, fein Nacht⸗ 
mahl, V. 4 v. Nun laßt uns Gott dem Herren. 

Selr, 1. [Tr], das von ben Edomiteron 
eingenommene Gebirgsland (Ge 32, 4; 36, 8. 
Dt 2, 12) ſüdlich vom Toten Meer, weſtlich von 
der Araba gelegen, baun der im O der Araba 
gelegene Landſtrich, das jest Eih-Schera genannte 
Gebirgsland mit jeiner nördl. Fortſetzung, dem 
Dſchebal (Gebal Pi 83, 8), vom Gebirge Juda 
durch die Wüfte Zin (Joſ 15, 1) getrennt. 
2. Station der amerilaniſchen Miſſion bei den 

Seirath [|MYSÖ!, Ri 5, 26. [Reftorianern. 

Selrim [EI], böfe Geifter® der Wüſte 
und Finſternis. 

Sei tauſendmal willkommen, V. 3. dv. Gott 
Lob, nun iſt erſchollen. [25 ff. 

Seite, / Io 19, 34. Sch 12, 10. Io 20, 

Eriten-: -bärte find Holzleiften od. Metall: 
ftreifen, weldye zu beiden Seiten einer Labialpfeife 
beicftigt find, um eine beſſere Anſprache der Pfeife 
zu erzielen. -ftehen, rSchubpatron gegen - 
tft Leucius®. 

Sei, 1. Al Marimilian, Hiftorien- u. 
Genremaler, * 11 zu Münden, ſchloß fich 35 
den Nazarenem in Rom an, T dort 1%, 88, 
ſchuf u. a.: Joſeph wirb von feinen Brüdern 
verlauft; Madonna in throno; d. h. Katharina 
von Alerandbrien von Engeln übers Meer ge 
tragen; Mater amabilis, Chriſtus fegnet bie 
Kindlein; der 5. Iojeph mit den Chriftustind ; 
Die Hugen und tbörichten Jungfrauen; Chriftus 
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(sacr6-coeur); der verlorene Sohn x. 2. 3 
En, Separatift, fette ben Beginn des 1000jahr. 
Reiches auf 1750 feit, F 1740. 8.: Melchiſede⸗ 
tiſches Prieftertum 1728. 3. %g, Hiftorienmale, 
* 43 in Rom, malte Fresten in ber Kathedrale 
zu Djalova (Ungarn), in ber Kirche Santa Maria 
dell’ Anima u. der Kirche Araceli in Rom; cn 
Altarbild für das Münſter in Freiburg. 

Sei unfer Glanz in Wonne, ©. 3 v. Herr 
Jeſu, Ficht der. 

Zei uns gefegnet, Knecht des Herrn, 8. 6 
v. O Jeſu, Herr der Herrlichkeit. 

Sei willkommen, o mein Heil, B. 4 v. Gett 
jet Dant durch alle. 

Setel — Gewidt, 1 Gold- = ciwa 16 At, 
gewöhnlich rechnete man nah Eilber-u; f. Get. 

. Sellucyen, J, Herausgeber einer poluiſchen 
Überfeßung des NT, predigt jeit 1525 cwangelüs 
in Poren. 

Sekte, A. [afvears), un RT. Bezeichnung für 
die Parteien der Phariſäer und Sadtucäer Apg 
5, 17; 15, 5; 26, 5), für die Chriften von jeiten 
ber Juden, was Paulus, der fi mit dem Glau— 
ben der Väter eins weiß, zurückweiſt (Apg 25, 
5. 14; 28, 22), für gefährliche Parteiungen von 
Irrlehrern in 2Pt 2, 1. Das Wort - bezeichuet 
urfprünglic den Anbang, welcher jich um irgend 
einen Yübrer jammelt. - nennt man in ber Kir 
hengeichichte Diejenigen Religionsgemeinicaften, 
weldye einzelne (untergeordnete) Bunte der Glau 
bens⸗ oder Sittenlehre zum Zentrum ihrer Lebre 
machen und um deſſentwillen von ißrer Mutter 
tiche ſich abſoudern. B. & Apg 26, 5. vl. 
180 1, 11ff. Warnung vor Seltiererei: Sie mer: 
ben zu euch jagen: Siehe hier, fiehe da. (he 
nicht hin und folget auch nicht, Le 17, 28. 

Sektteuweſen. 1. Um die Mitte des 4. 
Ihdts. erhob fih als Gegner der chriſtlichen 
Kirhe in Perfin der Manihäismus’; im Ju: 
ſammenhange mit ihm gegen Ende bes 4. Ihtit. 
in Spanien der Priscillianismus. Als Gegna 
ber Benveltlihung der Kirche traten auf Audäns“, | 
Audianer?, Apoftoliter?, gegen Aberglauben und 
Werkheiligkeit reagierten die Antidikomarianiten'. 
Bonofianer, Helwidius‘, Jopinian®, Bonoiur, 
Aörius®, Vigilantiuss. Angewidert durch me 
theologiſchen Streitigkeiten u. Verketzerungen, ci 
Härten Rhetorius, Rhetorianer?, Gnoſimachen“ den 
Unterfchieb zwiſchen Orthodoxie und Härefie für 
religiös indifferent u. betonten nicht das Dogine. 
fondern die Moral als Kern des Chriftentumt. 
Um bie Mitte des 7. Ihdts. traten in Armenien | 
und Syrien die Paulicianer® auf, Nefte gnoftiid: 
manichäifcher Keberei, die Konftantin von Mana 
nalis (bei Samofata) fanımelte und refomiterte. 
Im 9. und 10. Ihdt. gelangten in Wrmenien die 
ſchon vor den Auftreten der Paulicianer ver: 
banden geivefenen Sonnenlinder® zu großer Be 
deutung, im 11. Ihdt. in Thracien die Euchiten‘. 
in Bulgarien die Bogomilen® 2%. Im 17. Mi 
blühte das - in verſchiedenen Bildungen in ganz 
Europa. Der Sorinianiemu8s? herrſchte bejondert 
in Polen, die Baptiften®, Lababiften? u. Cuäle’ 
waren über das ganze mörbliche und mittlar 
Europa ausgebreitet, und in Rußland entſianden 

| 


Setu — Selbjterniedrigung 


auch in diefer Zeit die vielen Rastolniti®. 3. Im 
18. Ih dt. war e8 der Pietismus?, weldyer ver- 
ihietene Selten beroorrief, deren Stifter ihre Nah⸗ 
zung namentlich aus den Schriften eines Böhme, 
Gichtel, Guyon u. ſ. w. fchöpften (Aifeburg?, 
Horde, Hohmann‘, Gruber, Rod’, Haug?). 
Namentlich in der Wetterau fammelten fich bei den 
raten von Bittgenftein? alle wegen ihres Glau⸗ 
bens Berfolgten (Infpirationsgemeinde’n, Dippel?). 
Rührend aber die obengenannten cin fittliches 
fehen führten, verivrten fich einige zu frecher Un- 
zucht Buttlar?, Bordelumſcheꝰ Rotte, Brüggeler’ 
Sette, Zioniten®). Eine neue Offenbarung brachte 
smedenborg’ mit feinen Lehren, während die 
Baptiften® u. Ouäter (Jumpers', Shater8°) neue 
Selten heworbrachten. Auch die rfPrädeftinations- 
lehre ergeugte in ihrer Übertreibung die Sefte der 
Herder? und Hattemiften®. 4. Auch das 19. 
Jet. brachte mannigfaltige Sekten hervor, welche 
den beſtehenden Kirchen 3. T. ſehr ſchwere Auf⸗ 
gaben ftellten, 38. der theographiſche Bruderbund, 
die Spiritiften® u. a.: f. Härefie. |Robnert, Kirche 
und Schte 86.) 

&efu DS), 1 Sa 19, 22. 

Setufuni, Fürft der Nord-Baſuto, durch zwei 
Laredichriſten, fadi, und Mantladi anfangs 
sen Chriftentum günſtig geſtinunt, verfolgte dann 
cm 65 die Chriſten. unter ihnen auch ſeine Frau 
nd feinen Bruder Dinkoanyane, der floh, fi 
aber ipäter mit ihm verfühnte und zu einem fieg: 
vüben Kriege gegen bie Boers verband, in bent 
a fd. Nah einem Kriege gegen bie Briten 
verde - von feinem zum Matebelehäuptling ge- 
ebenen Bruder Mampuru 82 ermordet. 

erfulerifation RE]), Sätularismus 
RE, 1. Sähularifation :c. 

Cola, A. 1. [ME], Ge 38, 5; 288 14, 7. 
%:7%,, Hauptflabt der Ebontiter®, nachmals 
8.70%, öfl. v. d. Araba (Wadi Muja), 2Kö 14, 7. 
B. Ein Wort, das in 40 Pjalmen 69 mal vor- 
ont, imd deſſen VBebentung noch nicht feftgeftellt 
. Die meiſten faſſen es auf als „Zwiſchenſpiel“ 
tr „Bauic“, andere al8 „da capo“. [Sonmer, 
UN. Abbandf. I, 1 ff.) 

kelaam [239], der von Luther beibehaftene 
dr. Name für eine befonders gefräßige Art von 
ruihteden®, &o 11, 22. 

Selam, jeit 24 Station der FM. und SpG. 
Madrase. Die nörblih von - gelegenen 
dewwaray Sarwaraja) Berge haben in Jerkadu 
luth. Nebenſtation und ſeit 83 eine däniſche. 
ẽtlamia [77232], Jer 26, 36. 

Etlaniter (790), Nu 26, 20. 

Sebi: aufopferung, 1. Pflicht‘ jedes Chri⸗ 
‚ wenn es für bobere fittliche Zwecke erforberlich 
ab” und Leben aufs Spiel zu feben, 38. 


#1. dagegen -mord. 3. / [Baulus ſprach): 
i , ich balte mein Leben aud 
t felbit tener, auf daß ich vollende meinen 
umit Freuden, Apg 20, 24. vgl. Ri 16, 297. 
13. 371. Rö 5, 8. -befinmung, Auto 
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nomie, bie ſittliche geſetzgebung des freien Willens, 
un Gegenfat zur Heteronomie®. -bewußtfein, 
göttlides, nad altluth. Dogmatit ber „divinus 
intellectus, quo Deus tum seipsum, tum alia 
quaecunque, uno, aeterno ac simplicissimo actu 
rfortissime cognoseit‘“, notwendig wirkend Die 
ttribute der Allwiffenheit? und (All⸗) Weisheito. 
-bewußtjein Ehrifti. [Grau 87.) -erbaltung, 
1. Sorge für den eigenan Xeib?, das Werl- 
zeug der Arbeit für das Gottesreich, ift ebenſo 
wie Pflege der Gefundheit? Pflicht des Chriften. 
Daher ift Notwehr? jittlih geboten, -mord? un⸗ 
bedingt verwerflih. Ihre Grenze findet die Pflicht 
ber -erhaltung an ber Pflicht der -aufopferung® 
„im Dienfte höherer ſittlicher Zwecke“. 3. Hom.: 
Mt 16, 24—26: Daß Erhaltung des Lebens 
zwar eine heilige, aber nicht die vornehmfte Pflicht 
fei. 1. Beweis; 2. Anwendung (Dräfele 1, 151). 
Jo 12, 25—26: Das Heilige der -erhaltung. 
(Eine driftlihe Warnung vor den Zweilanpf.) 
1. Daß -erhaltung in vollem Sinne nichts anderes 
ift, al8 bie Rettung der Seele, durdy Glauben an 
Chriftum, Flucht vor der Sünde, Heiligung; 
2. wie wenig bie unheilige -liebe eine Pflicht ber 
-erhaltung uniibertreten zu laffen wife; 3. aber, 
wie bei lebendigen Dienern des Herrn -erbaltung 
und -anfopferung im wahren Einklang ſtehen 
Mitzſch 2, 99). -erbaltungstrieb, der ift 
nah Spinoza? das erfte und einzige Funda⸗ 
ment dev Tugend; was ibın müßt, heißt gut, was 
ihm fchadet, übel. Seinen Vorteil aber kann ber 
vernünftige Geift nur in dem finden, was bem 
Erkennen wahrhaft dient. Diefes aber können 
wir mit Gewißheit fir das Gute balten und 
das Gegenteil davon für das Böſe. Hieraus 
ergiebt fich, daß das höchſte Gut und die höchfte 
Tugend des Geifted die Erlenntnis Gottes ift. 
-ertenntnis, 1. Mittel der Bildung des 
eigenen Willens zur tugenbhaften Charafterfeftig- 
teit?, vornehmlich auf die eigenen Schwächen zu 
richten. 3. Hom.: % 6, 36—42: Fange bei 
bir jelbft an. 1. Eine Emiunterung für jeden 
Beginnenden; 2. Warnung für den Splitterrichter; 
3. Mahnung für die Weltwerbefjerer (Kraufe). 
Bom Splitter und dem Balken. 1. Wie leicht; 
2. gefährlich e8 ift, über andere fich jelbit zu ver- 
geffen (Arndt, Gleichnier. 4, 214). Ro 7, 18 
bis 25: Wozu uns die Wahrnehmung verpflichtet, 
daß wir oft une felbft ein Rätſel find: 1. Ein 
weiſes Mißtrauen gegen uns ſelbſt zu unterhalten ; 
2. uns aber dadurch nicht in dem unabläffigen 
Streben nach fefter Entfchiebenheit im Guten ent- 
mutigen zu laſſen; 3. uns vielmehr mit der froben 
Hoffnung auf die Zeit unferer himmliſchen Voll⸗ 
endung zu tröften (Steinert), -erniebrigung. 
Hom.: Mt 23, 12: Was für eine Bewandtnis 
e8 bat mit der -erntebrigung und dem Erbößt- 
werden des Ehriften. 1. Was ber Hear gewiß 
bei diefen Worten nicht könne gemeint haben; 
2. indem wir den Znfunmenbang, in welchem, 
und die Umftände, unter welchen ex diefe Worte 
geredet bat, in Betracht ziehen, alsdann, indem 
wir uns vor jenem hüten, um fo ficherer feine 
eigentliche Meinung babei ertennen mögen (Schleier- 
mader 3, 665). 
21* 
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[Selbft-:] -gefüht, die unmitteldare Auße⸗ 
rung der perfünlichen Würbe, welches in jedem 
zu weden und zu erhalten chriftliche Pflicht ift, 
f. dagegen -zufriedenheit. -genügfamteit, 
Gottes — Seligkeit”. -geredhtigleit, 1. & 
Da werden fie ihm auch antworten und fagen: 
Herr, wann haben wir dich gefehen hungrig, oder 
durſtig, ober einen Gaſt, oder nadend, ober franl, 
oder gefangen, und haben bir nicht gedienet? Dit 
25, 44. vgl. Le 10, 29. Rö 10, 3. 190 1, 8. 
Borhaltung über -: Sollteft du mein Urteil zunichte 
maden und mich verbammen, baß bu gerecht 
"eieft, Hiob 40, 3. vgl. Dt 9, 4. Jeſ 43, 26. 
Off 3, 17. 3. Hom.: Mt 22, 1-14: Die 
-gerechtigleit. 1. Ihre Kennzeichen; 2. Unfähig- 
feit zum Himmelreich (Arndt 138). -fommu- 
nton, Abenbmahl, bei welchen ber celebrierenbe 
Geiſtliche die Elemente fich ſelbſt ſpendet. 

Selbſt kant’ ih allzu viel, B. 4 v. Was 
fann ich doch für Dant. 

Selbit:: -Tiebe. Hom.: 1Ko 3, 16. 17: 
Die et bes Menſchen mit fich felbft. 
Zu ihr gehört: 1. daß er fich felbft als Geſchöpf, 
Ebenbild und Tempel Gottes wahrhaft kenne; 
2. mit fich felbft gern umgehe, in ſolchem Tempel 
Gottes gern meile, wirklich heimiſch barin fet; 
3. darin ein tiefes, lebendiges Gefühl für fich 
felbft babe, dem zugleich die Macht innewohne, 
ihn zur ernſten Arbeit an ihm felbft zu treiben 
(Liebner). [DEBl. 84, 433.) -Iob. Hom.: 
2Ro 11, 19-33; 12, 1-11: Wie unterſcheidet 
ſich das lob des Apoftel® von bem gewöhnlichen 
Narrenruhm, der edle Stolz von bem kriechenden 
Dinge, da8 man Demut nennt? 1. Spridt ex 
von fi nicht aus Kitel, fondern aus freiem 
Triebe, nicht ohne Anlaß, fondern notgebrungen, 
aufgefordert, mit äußerſtem Zwange; 2. er rettet 
bloß und verfolgt nicht; er ftellt ſich ins Kicht, 
ohne es zur Hauptſache zu machen, feine Berfolger 
in ben tiefften Schatten zu drängen, 3. er bebilft 
fi nicht mit Scheingründen, mit guten Meinungen, 
mit böflichen menfchlichen Entihuldigungen, ſon⸗ 
dern führt lauter Falta an: Thaten, bie er ge: 
tban; Begebenheiten, in denen er geweſen; Auf- 
tritte, die jedermann befannt waren, oder um bie 
fih jedermann ertundigen konnte (Herber). 
mord, 1. Infofen und infoweit er zurechen⸗ 
bare That und abfichtlihe Zerftörung der Be⸗ 
bingung aller ferneren Pflichterfüllung ift, eine 
ſchwere fittlihe und religiöfe Pflichtwidrigkeit“ 
Pfleiderer), weil die -erhaltung® und Pflege bes 

cibes?, des Werlzeuges der Arbeit für das Gottes⸗ 
reich, geboten ift, f. dagegen -aufopferung®. 2. % 
Apg 1, 18. vgl. Eph 5, 29. 8. Hon.: Le 
9, 18—26: Über das würbige Verhalten gegen 
unfer Leben. Wir follen es 1. ſchützen und be 
wachen, aber nicht als unfer höchſtes Gut; 2. wagen 
und opfern, aber nur für ben höchſten Preis; 
3. genießen und gebrauchen, aber nur für unfer 
höchſtes Ziel (Schmalk). 
Hom.: 1930 1, 8-9: Warnung vor -redt- 
fertigung. 1. Alle Gründe derſelben find nichtig 
(die Macht der Natur, der Drang ber Verhält- 
niffe und Umftände, die Richtung der öffentlichen 
Meinung ober bie Kraft des Mittlertodes Iefu, 
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worauf man fi zu berufen pflegt); 2. und ihre 
Folgen find entichieben verderblich (denn fie if 
thatfächlih Losfagung vom (hriftentum, er: 
ftörung aller Sittlichfeit, Untergrabung ber ge 
meinen Wohlfahrt und Bernichtung aller wahren 
Beruhigung) (Großmann). -ffändigfeit, eine 
Seite der jeden Menſchen auf Grund feiner per: 
fönlihen Würde? zulommenden Freibeit?; fie if 
der Zwed ber elterlichen Kinder-Erziehung‘. -: 
ſucht Be: 1. Sie kehren mir den Rüden 
zu und nidt das Angeſicht. Aber wenn bie Rot 
bergebt, fprechen fie: Auf u. bilf une, Jer 2, 27. 
vgl. Si 87, 8. Warnung vor -: Wenn bu ein 
Mittags: oder Abendmahl macheft, fo lade nicht 
beine Freunde, noch beine Brüder, bie da reich 
find; auf daß fie dich nicht etwa wieder laden. 
und dir vergolten werde, Lc 14, 12. Sie ſuchen 
alle das Ihre, nicht das Ehrifti Iefu ift, Phi 
2, 21. vgl. 2&a 12, 4. Jeſ 56, 11. 180 10, 24. 
3. Som.: Mt 4, 1—11: Die Verfuhungen ter 
-fucht. 1. Laſſet uns zuerft darüber nachdenken, 
worin biefe Verfuchungen beſtehen (Fleiſchesluß. 
Augenluft, hoffärtiges Weſen); 2. wie wir fie zu 
überwinden haben (mit dem Worte Gottes, aber 
auch mit dem Geifte ber Liebe und Wahrhei 
(Vollhauſen). -überhebung, / 2 Chr 32, 25. 
vgl. 26, 16. 19. Warnung vor -: Er ſoll fein Her: 
nicht erheben über feine Brüder, Dt 17, 20. vgl. 
8, 14. Hoſ 13, 6f. Le 16, 15. — ſ. Ch 
-berbrenner, ruſſiſche Selte, welche in -wr: 
nichtung durch Feuer ben einzigen Weg ſah, die Seele 
zu retten. So verbrannten fi 70 in einen ruſfi 
ſchen Dorfe 700 Perfonen durch Anzünden ibeer 
Holzbäufer. -verleugnung RE, 1. 
ſprach Jeſus zu feinen Iüngern: Will mir jemand 
nachfolgen, der verleugne fi) felbft und nem | 
fein Kreuz auf fih und folge mir, Mt 16, 24. 
vgl. Phl 2, 4. Beifpiel der -: Wir freuan une, 
wenn wir ſchwach find, und ihr mächtig fat. 
28013, 9. vgl. Ge 43, 9. 2 ö 4, 42. 3. Hom.: 
Mt 16, 24. 25: Bon ber -verleugnung. 1. Bat 
doch das für eine Furcht ift, von ber ber Erloöſe 
uns befreien will, und von welcher ex fagt, daf 
fie feinen Jüngern nicht gezieme; 2. wie in M 
That nur die ganze und vollkommene Fick zu 
ihm imftande ift, biefe Furcht zu überwinden un! 
auszutreiben (Schleiermacher 4, 508). Le li 
11—19: Die -verleugnung bes Herrn im ber For 
derung unferes Dankes. 1. bie -verleugnung der 
Demut; 2. der Liebe (Steinmeyer, Btr. 1, 218 
-zudht, „Übung der Wille'ustraft in Beherrſchung 
der Triebe und Neigungen“ (Pfleiderer) zur Heran 
bidung tugenbbafter Charakterfeftigfeit. -zu: 
friedenheit, die äußerlich-geſetzliche (Iegale) 
Grundfonn ber ausgearteten natürlichen Sund: 
haftigkeit, welche gefteigert zu falſch⸗ veltgiekt 
Sarnheiigteit wird, f. Dagegen moralifches -gefühl. 
d, At, Frh. v., Katbolif, Bekannt duch 
Thätigfeit auf dem Gebiet der inneren Mir 



















Seldſchukken 
Zeldiäutfen, türk. Dynaftie, 11.—13. Ihdt. 
Celebesꝰ 


€ 

Seled [159], 1 Chr 2, 30. 

Sclemie [TMIT], Esr 10, 89 u. 8. 

Selene, griech. Göttin des Mondes, Schwefter 
des Helios" und der Eo8°, fpäter zur Artemis? 
ausgeftaltet. Bon Endymion gebar fie 50 Töchter 
(die 50 Mondbinonate der Pentaöteris zwifchen ben 
olyinpifhen Spielen), von Zeus? die Pandia und 

Selepb = Salephe [Serfe 

Zeles [GIS], 1 Chr 8, 85. 

Zelencia —3 Apg 13, 4. 

Selencianer, griech. Sekte in Galatien. [Waldh, 
Kehergeihichte I, 584 ff.) 

Selencidiſche: - Ara? beginnt mit der Grün: 
tung des Seleucibenreich8 durch Seleucos Nicator 
312 v. Ehr., wahrſcheinlich mit dem Herbfläquis 
noktium dieſes Jahres. Dieſelbe war bei Juden, 
Syrern und Arabern noch Tange n. Chr. Geburt 
m Gebrauch. Ehronologie: Antiochus° III. 
d. Große 223— 187 v. Chr. ; Seleucns IV. Philo⸗ 
pator 137— 75; Antiochusꝰ IV. Epiphanes 175 
bis 164, Antiochusꝰ V. Eupator? 164—62; De: 
metriusꝰ I. Soter 162 — 50; Alerander? Balas 
150 — 46; Demetrius® II. Nicator 146 — 38; 
Antiohus° VI. 146— 42; Twphoꝰ 142—39; 
Antiochusꝰ VII. Sidetes 138— 28; Deinetrius® IL. 
Ricator zum zweitenmale 128—25; Alerander® 
Zebinas 128 — 25; Seleucuse V. 125; An 
tiechusꝰ VIII. Gwpos 125—13; Antiohus? IX. 
Kyzilenos 113 — 95; Antiochus® VIII. Grypos 
um zweitenmale 111 — 95; Antiohus° XII. 
Aſiaticus 69I—65. Ouellen: Euſebius; Appia- 
nus; Polybius; Diodorus Livius; Juſtinus; 
Joſephus; die Maklabäerbücher; Buch Daniel. 
Räheres |. Schürer I, 59ff. Abbandlungen: Foy⸗ 
Vaillant, Paris 1681; Frölich, Vienna 1744; 
Clinton, Orford 30. 61; Schloſſer 29; Niebuhr 
dl; Flathe 34; Droyſen 36—43;, Stark 52.) 

Seleucus, 1. [ZAsıxos], 2Mec 3,3. 2. - 
Bhilopator, f. Ptolemäus Euergetes. 83. IV. 
Bbilopator, fyrifcher König aus dem Haufe 
ber Seleuciden 18775. Unter ihm fam Palä— 
na endgültig in den Beſitz der Seleuciden. 
4. - V., Sohn des Demetrius? Nicator, ſyriſcher 
König aus dem Hauſe der Seleuciden (125 vor 
Chriſti), von feiner eigenen Mutter ermordet. 
9. - VI. Sohn des Antiohus° VILL Grypos, 
rider König aus bem Haufe der Seleuciden 
%—83. Nah Befiegung des Antiochus? Kyzi⸗ 
kenos hatte er ununterbrochen zu kämpfen mit 
kınen Brüdern Antiohus’ XI, Philippus", 
Demetrins® III. Eufärus, Antiochus° XII, und 
Bir ‚Bohne des Antiochus Kyzifenos, Antiohus® X. 

uſebes 


Selig. Hom.: Mt 20, 1-16: Welche Men⸗ 
ihen werden -? Wir ſehen dabei 1. auf ihr 
Alter, 2. ihre Beſchäftigungen; 3. ihr Verhalten 
Seiler). Le 10, 23f.: Wie wir - zu preifen 
{nd um des willen, mas wir aus bem Munde 
Su hören: 1. feine Verkündigung überhaupt; 
2. die Botſchaft vom Reiche Gottes insbeſondere 
‚Ehrenberg). 13, 23—25: Etliche Winle zum 
‚werden: 1. ragen, aber recht fragen; 2. ringen 


— Seligkeit [Het 


und doch ftille fein; 3. warten und doch nicht 
füumen (Meier). 

Eclige. Hom.: Of 7, 9-17: Ein Blid 
in die Vollendung der -u. 1. Auf den Zuftand; 
2. die Thätigleit; 3. das Geſchick der -n (Achelis 
2, 52). [den Herren, o meine, 

Selig, ja -, ift ber zu nennen, ®. 3 v. Lobe 

Seliger, Beatus, = Saligr. 

Seligkeit, A. Bing. 1. Im AT if - das 
freudige Bewußtſein der Gerechtigkeit u. Gnade”, 


erſe. des Bundes? mit Gott (Pf 4, 8; 11, 7; 73, 


25; 119, 57. Klgl 3, 24 u. ö.), in deſſen Haufe 
der Fromme fi als Hausgenoffen fühlt, deſſen 
Gele? fein Gut, deffen Offenbarung und deſſen 
Dienst ihn gleiche Freude find (Pi 73, 25 ff. vgl. 
26, 8; 27, 4; 84, 4. 7. 11). Höchſte Erſchei⸗ 
nung biefer - ift „©ott zu hauen“, d. i. nicht 
jenfeitige -, fondern in der Gnade gleichſam ſinn⸗ 
li gewordene Gemeinſchaft mit Gott, deſſen 
Schutes der Fromme gewiß fein fann (Pf 22, 
10ff.; 23, 3f.; 27, 1ff.; 50, 15; 55, 23; 56, 
4. 12; 121, 5f. Spr 2, 20ff.; 3, 6 u. Ö.), der 
ihm Gewißheit des Lebens, d. i. „Länge der 
Tage“ gewährt (vgl. Nhe2, 3. Bar 1, 11. Pf 
21, 5. 7; 22, 27; 30, 4; 37, 28; 41, 13; 72, 
7; 91, 16); nirgend aber ift im AT von einen 
„jenfeitigen, dem Totenreiche enthobenen Leben“ 
die Rebe; Gott errettet die Seinen „aus ber 
Scheolꝰ Hand“, d. h. aus drobender Lebensgefahr, 
drückt nicht eine jenfeitige Befreiung von ber Macht 
des Todes aus; nur in jenem Sinne find die 
Frommen in Lebensbuche gejchrieben (Pi 69, 29. 
vgl. 16, 9; 36, 9f.; 56, 14; 119, 144; 91, 15. 
Dt 30, 20 u. ö.), und darum triumphieret bie 
- über jede Todesfurdt. 3. Im NT erhält der 
Begriff - durch die Heilsoffenbarung in Chrifto 
einen tiefen Inhalt. - ift ber Zuftand, in dent 
fi der Chrift befinden wird, wenn bas Reich 
Gottes feine Verwirllichung gefunden bat. Dieler 
Zuftand nimmt durch den Glauben fchon hie 
nieden feinen Anfang, konmt aber erft im Jen⸗ 
feit8 zur Vollendung (Mt 5, 12; 6, If. u. ö.). 
Die Bollendung tritt ein mit ber Auferftehung 
der Reiber, welche dann in verflärtem Zuftande 
fein werben (Lc 20, 36). Der Zuftand felbft ift 
unvergänglich (Mt 6, 20), frei vom Tod (fc 20, 
36), Übel (2The 1, 7), Sünde (180 15, 56), 
Unfrieden und Arbeit (Hör 4, 9—11) u. ift ein 
Schauen des Erlöfers in feiner wahren Geftalt 
\ Jo 3, 2), eine vollkommene Gotteßgemeinfchaft 
Off 22) und Gottestindfchaft (Le 20, 36) und 
ein Gnadengefchen! Gottes (Nö 6, 23), vermittelt 
allein durch Chriftus (Ko 1, 27) u. in verfchie- 
denen Stufen auffteigenb (Mt 5, 19 u. ö.). 
B. Geſchichtiich 1. In der nachkanoniſchen 
jüdiſchen Vorſtellung gewährt die Thora? allein 
als einzige Duelle alles Heil’s wahrhafte -. 
„Solange der Menſch über fie nachdentt, empfängt 
er von ihr einen jüßen Geichmad” (Erubin 54b). 
Sie ift Wafler der Seele, Wein dem Herzen, be 
lebender Würzwein, füßer Honig, wohlthuendes 
ÖL, reine Milh u. |. w. (Schir rabba 4a, Pe: 
filta 102b u. a.). Das nachlanonijche Judentum 
erwartet für die Märtyrer? eine befonbers hohe 
Stufe von -. [We 26.) 3. Die dogmatifchen 
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Gef) Seligmader — Seligpreiiungen 


Anihauungen ver alten Kirche (vom apofto- 
lichen Zeitalter bis zum Tode des Origenes) über 
- ergaben ſich teilweife aus den Borftellungen 
über die Freiheit? des menfchlichen Willens. Man 
glaubte, daß es verſchiedene Stufen der - gäbe 
entiprechend den Graben der erworbenen irbifchen 
Zugenden und hielt ein progrefiines Fortſchreiten 
in der - wohl möglih. (Drigenes: Die Seligen 
gelangen zunächſt in das Paradies’, von dort 
der zunebinenden Erkenntnis und Frömmigfeit 
gemäß in die höheren Regionen durch verichiedene 
von der Schrift Himmel genannte mansiones, bis 
fie ſchließlich in das eigentliche Himmelreich ge: 
langen, in dem es auch noch Kortichritte giebt. 
Die Vollendung der - erfolgt erft nach dem Welt⸗ 
gerichte.) In dem idealiftiichen Syſteme des Ori- 
genes wurden die fünftigen Himmelsfreuden ale 
rein geiftige Genüſſe (Befriedigung des Wifjens- 
triebes) aufgefaßt. 3. In der Übergangs: 
zeit zum Mittelalter (vom Tode des Origenes 
bis zu Johannes Damascenus) glaubte die Mehr⸗ 
zahl der Kirchenväter, daß die Seele nicht unmittel- 
bar nad dem Tode zu Gott gelange (Lehre des 
Gregor von Nazianz und anderer Kirchenlehrer), 
jondern in verichiedenen Ziifchenzuftänden? verweile 
und erſt nah dem Weltgerichte in den Zuftand 
der - oder Verdammnis verfett iverde. In ben 
Borftellungen über das Weſen der binmlifchen 
- Ihloß man fich teilweife (Gregor von Nyſſa 
und Gregor von Nazianz) an origeniftifche Ge- 
banken ar (ermeiterte Erkenntnis), oder man ſetzte 
die - in dem Verkehr mit den Scligen u. From: 
men, in die Erlangung der wahren Freiheit (Aus 
guftin: Die Seligen können nicht ſündigen), und 
auch wohl in die Befreiung von den drüdenben 
Tefieln des Körpers, werbehlte fich jedoch nicht die 
Schwierigleit, richtige Idecen über dieſe Punkte zu 
baben. Bon einigen wurde auch noch der Stufen- 
unterſchied in der - beibehalten (Gregor von Na- 
zianz, Bafilius der Große, Auguftin, Hierony- 
mus). 4. Im Mittelalter (von Johannes 
Damascenus bis zur Reformation) glaubte man 
nad dem Vorgang des Scotus Erigena, daß ber 
menfchlihe Geift in Gott aufgebe, ohne jedoch 
hierbei den Glauben an eine perjünliche Fortdauer 
nad den Zode aufzugeben. Die Scholaftiler 
feßten die himmliſche -, deren vorzliglichfter Teil 
ſchon in diefer Melt in der Feinheit der Diftint- 
tionen beftand, in eine geichärfte Intelligenz (Dune 
Scotus: Erkennung der Ouibbitäten der Dinge) 
und in die Gemeinſchaft mit Gott und den Hei— 
figen. Nach Thomas Aquinas gab es verichie- 
dene Gaben (dotes) der -. (Außer der corona 
aurea für alle Seligen giebt c8 auch nod 
aureolae, deren Die Märtyrer, Heiligen, Mönche 
und Nonnen teilhaftig werden.) Die pantbeifti- 
ſchen Sekten leugneten ein jenjeitiges Leben. 5. In 
der Zeit der Reformation ergab ſich aus den 
verſchiedenen Glaubensweiſen bie verichiedene Auf- 
faffung von - bei Katbolifen und Proteftanten. 
Während nad katholifcher Lehre die Seele erft 
verichiedene Zwifchenzuftände? durchmachen muß, 
che fie die vollfommene - erlangt, gehen na 
evangeliiher Anſchauung die Gläubigen mit bem 
Tode in die hinmmlifche - über. 6. Die neuere 


Theologie und Philofophie betonte das ewige 
Leben, das nad Chrifti Lehre ſchon auf Erben 
beginnen müſſe. (Fichte: „Ganz gewiß liegt die 
- auch jenfeit8 des Grabes fir benjenigen, für 
welchen fie ſchon diesfeit8 begonnen bat, und in 
feiner andern Weiſe und Art, ala fie diesfeits in 
jeden Augenblide beginnen Tanr.) [RE C. + 
Gott bat une nicht gefeßt zum Zorn, ſondern bie 
- zu befiten, durch unfern Herrn Jeſum Chri: 
ſtum. 1The 5, 9. vgl. Le 16, 22. 1Pt 1,9. 
Off 21, 4. Bedingung ter -: So dır mit deinem 
Munde befenneft Jeſum, daß er ber Herr fei, u. 
glaubeft in deinem Herzen, daß ihn Gott von 
den Toten auferwecket bat, jo wirft du felig. Ro 
10, 9. vgl. Mt 5, 3ff. D. Hom.: Mt 3, 
31—33: Von ber - u. der Verdammnis: 1. Med 
Vorftellung müfjen wir uns von der - u. Be: 
dammnis machen? 2. Wie können wir zum Ju: 
ftande der - gelangen? (Theremin 3, 61). Lc 10, 
23—37: Die beiden Wege zur -, wie unjer He 
fie darftellt: 1. jeden für fi; 2. das gegenfeitige 
Berhältnis zwifchen beiden (Thomas). Ro 1, 16: 
Die Frage nad der -. 1. Nur das Evaugelium 
kann fie Bieten, und 2. nur der Glaube kann fie 
empfangen (Zimmermann). 9 37—38: Bon 
der Berficherung der -. Die - jol und kann er⸗ 
langt werben. Dieſes folgt aus 1. der Erfahrung 
der Heiligen; 2. der Natur der Wiebergebutt; 
3. den Vorrechten des Chriften; 4. Dem Zeug: 
niffe des Geiftes (Saurin, dtih. 2, 1). 8, 24 
bis 28: Der Chrift ift felig mitten in ta 
Stürmen ber Zeit, wenn er 1. fröhlich iſt in 
Hoffnung ; 2. anhält am Gebet; 3. gebuldig ift ın 
Trübſal (Alfeld, Zeugn. 1, 35). Tt 3, 4-7: 
„Ex machte uns ſelig!“ Worin beftand Te 
Apoftels -? 1. Sclig fühlte er fich, wenn et 
zurüdjab in fein vergangenes Leben: feine Schul 
war getilgt, und er war nicht mehr, der er ge 
weien war. 2. Selig fühlte ex fih auch in be 
Gegenwart: er war c8 nad Gottes Banınbegig: 
feit dur das Bad ber Wiedergeburt und Er 
neuerung des h. Geiſtes (Heinzelmann). 
Seligmacher, I |. Jeſus Chriſtus. 
Seligpreifungen am Eingang ber Bergpre— 
bigt°, fieben, nad anderer Zählung acht, geben 
im Grundriß bie fittlichen Forderungen des Reiches 
Gottes nebft deren Lohn an. [Wi 77; Schmitt 
89; Grau, ER 89, 71f.) Hom.: Mt 5, 1—12: 
Die Seligkeitslehre Jeſu. I. Der erfte Stufe: 
gang: die innere Entividelung bes göttlichen Bir: 
gers, 1. Demut; 2. Wehnut; 3. Sanftmut: 
4. Großmut. 11. 7—10: Der ziveite Etufar: 
gang: die Bethätigung des gelräftigten Glaubens 
lebens. 1. Barmberzigkeit und 2. Reinheit: die 
Liebe von reinem Herzen; 3. Friedfertigleit und 
4. Treue: die in Geduld ftarke u. überwindende 
Liebe (Nitsich 5, 54. 69). Die - 1. als Zeil einer 
längeren Rebe; 2. vor einer großen Menge ge 
halten, von welcher längeren Rebe 3. dieſes der 
Anfang ift, in acht - beftebend, 4. die zuſanunen⸗ 
zubalten find mit einen achtmaligen Weheruf an: 
dersmo, 5. welche 8 - auch miteinander im Zu— 


chſammenhange ftehen, 6. die letzte ſchließt fich wieder 


an bie erfte Harms, Bergrede 1). Künftleriid 
find fie dargeftellt 38. am Kronleuchter des Aachener 
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Selig jind des — Semiotil 


Münftere, dem achtedigen Ciborinm zu Rees bei 
Weſel, am Seitenſchiff der Michaelskirche zu Hil⸗ 
desbeim (bie fih auf die Karbinaltugenden be- 
jiebenden mit einem Nimbus), auf ben acht Feldern 
der Vierungskuppel der Altlerchenfelver Kirche zu 
Bien, mo jede der - durch geichichtliche ober le⸗ 
genbariiche Beiſpiele verfinnbilblicht ift, von Cor⸗ 
nelins in den Entwürfen fiir ben Campo janto. 

Selig And des Himmels Erben. 2. v. Klop- 
tel; M.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 

Selig find, Die: - aus Erbarmen, V. 6; 
- Zemut baden, 8. 2; - frommen Herzen, 
8.4; - Frieden maden, 8. 8; - funden 
wen, B. 7; - Peide tragen, ®. 3; - müſſen 
tulden, 8.9: - jehnlidh fterben, 8.5 v. Kommt, 
takt euch den Herren. 

Srligipregung, ſ. Beatificatio. 

Scligftadt, das Konzil von -, 1022, ſprach 
1b gegen die Sitte aus, die Abfolutionen in 
Rom einzubolen. 

Schig, wer im Glauben kämpfet, V. 4 v. 
Scaffet, fchaffet, Menſchenkinder. 

Seliwaneie, ein Bauer, uriprünglich d. Sefte 
der Gottesmenſchenꝰ angehörig, gründete die Selte 
der Stopzen®, die den Geſchlechtstrieb durch Ka— 
ſtration und Abſchneidung der weiblichen Brüſte 
ertöteten, und hatte im Dorfe Sosnowka (Gouv. 
Zambow) die erſte Gemeinde um ſich geſammelt. 
Die Regierung ließ ihn mit der Knute züchtigen 
nnd ihidte ihn 1774 nach Irkutsk zur Zwangs— 
arkeit. Unterdes hatte fich bei feinen Anhängern 
tie vielfach geteilte Meinung verbreitet, Peter II. 
it 1762) lebe noch, und die Gottesmenichen er: 
Kürten ihn für ibren letzterſchienenen Chriftus, der 
bald ans der VBerborgenbeit zum ſchreckllichen Ge- 
richte über alle Ungläubigen zurücdtehren werde. 
- börte auch davon und gab ſich num felbft für 
ten vermeintlich verbannten Kaifer aus. Paul J. 
Ip - um 1786 nad Petersburg bringen und 
ne Irrenbaus fieden. Nah Pauls Tode wurde 
et freigelafien und lebte 18 Jahre Kochgefeiert in 
Petersburg. 20 ließen ibn bie Gerichte in das 
Mofter zu Supbal einfperren, wo er balb darauf 
hard. (Betr. d. Pitt. ſ. Stopzen.) 

Selinginst, Station der AM. (22—40) unter 

den Bmüten®, beſitzt noch jebt eine Meine, glau- 
bensvolle Gemeinde, bis 80 nnter ihrem alten 
reiter Schagbur. 
‚Sch, 1. 8, Geb. Juſtiz-R, Brof., D., + 79. 
TER 79, 648.) 23. * 45, DER in Darmftadt 
u. S der heſſ. Provinz Starfenkurg, von 91 an 
eBrof. d. Theol. in Bonn. 

Celle, TS, Kontrapunttift, jeit 1641 Stabt- 
tanter, Kanonikus u. Mufildireltor der Katharinen- 
the zu Hamburg, * ?%/, 1599 zu Zörbig (Sad- 
mi, 7?, 1663 in Hamburg. Komp.: Melodieen 
zu Nils „Sabbathiiche Seelenluft“ 1651, 1658 ıc. 

keloi, Beilige Beamte des Orakels zu Do- 
dena, deren Name, wie fidh der Kult des pelas- 
hen Jeus nad Süden ausdehnte, den Bolte- 
namen der Grailoi verbrängte und in Hellenen 
* = 0) verwanbelte, 

‚Celneder, Mt, eKicchenlieberbichter, * °/, 
1550 zu Hershrud bei Nümberg, Schüler Die 
lanchthons, + ?*/, 1572 als Prof. d. Theol. S 


Sem 


und P an St. Thomas in Leipzig. Er war 
tief in Die Lebrftreitigleiten der bamaligen Zeit 
verwidelt, die auch zuweilen in feinen Liedern 
Ausdrud finden. Die Sprade ift in den leßteren 
weniger formgeivandt, als in feinen Tateinijchen 
Dichtungen. Im ter Lieberfonkorbang bes vorliegenden 
Lerikons find von ihm behandelt: Ach bleib bei uns, 
Herr Jeſu Ehrift; Faß mich dein fein u. bleiben; 
Wir danten dir, Herr Jeſu Ehrift. As Ho— 
milet betont er zwar den lebrhaften Gehalt des 
Tertes mit Borliche, bleibt aber doch erbaulich 
und beyzlid. 8f.: Institutio religionis chri- 
stianae 1579; Examen ordinandorum u. an⸗ 
dere 173 Drudicriften. Dibelius, Beitr. ſächſ. 
KS IV, 1ff.; RE) 

Seloah [M>5), Nh 3, 15. 

Selomi R0], Nu 34, 27. [27, 26. 

Selomith [=D], 1. 1Chr 3, 19. 2. 1Chr 

Selen, das Aistum - erhielt Semgallen, nach⸗ 
dem e8 1218 criftl. geworden war. 

Seltmann, ıP zu Eberswalde, Begründer des 
„Ut omnes unum“, monatliche Korreſpondenz⸗ 
blatt? zur Berftäandigung und Bereinigung unter 
den getrennten Chriften 80.. 

Selumiel ORIO), Nı 1,60. 

Selvaggio, II Porenz, rKirchenrechtslehrer 
u. Archäolog, * 7%, 1728 in Neapel, } Non. 
1772 ale Prof. ebenda. [Semiten®, Ge 10. 

Sem 05], Sohn Noah’s, Stammvater der 

Sema [7720], 1. Joſ 15, 26. 2.N5 8, 4. 

Semaja, 1. [7770], 1. 186 12, 22. 
2. Ier 29, 31. 23. - u. Abtaljon, zwei jü— 
diſche Geſetzeslehrer im 1. Ihdt. v. Chr. 

Semaria [TED], 2Chr 11, 19. 

Semeber |TIN20], Ge 14, 2. 

Semei [770], 2CEhr 29, 14 u. ö. 

Semele, Tochter des Kadmos und der Har- 
monia in Theben, von Zeus°, der ihr auf ihren 
Wunſch fo wie der Hera’, in Blik und Donner, 
erichien, fterbend Mutter des Dionvfos?, den Zeus 
in feine Hüfte näbte und dort groß zog. - ift bie 
durch Frühlingsgewitter befrudhtete Erbe; |. Thyone. 

Semer [20], verkauft Omri ben Berg Sa- 
marien, 1Kö 16, 24. 

Semestre Domini, vie feftliche Hälfte bes 
Kicchenjahrg, Advent die Trinitatia „Gegenſatz: 
Semestre ocelesiao. [mation gewonnen. 

Semgallen, wurde feit 1560 für die Refor⸗ 

Cemiarianismus |RE), |. Arianismus, 

Semicha, |. Rabbinen. 

Semida [TR], Iof 17, 2. 1 Chr 8, 19. 

Semijejunia, bis 3 Uhr nachmittags reichende 
Halbfaften bei den Montaniſten. 

Seminariftienm, Abgabe? des rKlerus an ben 
Biſchof zum Unterhalt der biichöflichen Seminarien. 

Seminolen („Wanderer“), neben ben Kriks 
wohnender Stamın im Indianer = Territorium, 
von den AP. und ASB. miffioniert, mit einer 
böberen Schule. 

Semiotif, Theorie 1. der Ausführung der 
Predigt, 2. der finngemäßen Gregele. 
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Sem] 


Semipelagienismus. Vermittelnd zwijchen 
Auguftinisnuns? und Pelagianismus?, wollte der 
- binfihtlih der Gnade? und Freiheit eine Mit- 
wirkung des menſchlichen Willens zum Guten 
gelten laſſen, obwohl derfelbe an und für fich zu 
ſchwach zum Bollbringen des Guten jei. 
göttlihe Gnade muß belfenb mitwirken, jedoch 
nunquam inviti trahimur ad salutem. [RE] 

Semira [AT], IChr 8, 8. 

Semiramoth [MAIRG], 1Chr 16, 18 u. 5. 

Semiramis, 1. bei Diodor = Itar?, babylon.⸗ 
aſſyriſche Göttin. 3. bei Herobot (1, 184). 

Semiſch, KAnotheus, D., feit 66 eCR 
u. oProf. der Kirchengeſch. in Berlin, * °/,, 10 
in Prettin, 44 0Prof. der Kirchengeſch. in Greife- 
wald, 55 in Breslau, F ?%Y, 88. Vf.: Juſtin 
der Märtyrer 40—42; Die apoftol. Denkwürdig⸗ 
feiten Juſtins 48; Julian d. Abtrünnige 62. 

Seiten, Nachkommen des Sen (Ge 10, 22), 
unächſt Elam?, Aſſuro, Arpachſado, Ludo und 

ramo. Das Idiom, welches man ſeit Eichhorn 
und Schlözer das ſemitiſche nennt, zerfällt in 
Nord» und Südſemitiſch. Zu erſterem gehört 
1. das Aramäiſche als Oſt- (babyl. Talmud, ſy⸗ 
riſche Schriftſprache, Mandäiſch u. einige lebende 
Dialekte) u. Weſtaramäiſch (bibl. Aramäiſch, Tar- 
gum., jeruſ. Gemara, Samaritaniſch, Palmyre⸗ 
niſch, Nabatäiſch), 2. das Kanaanäifche als Phö⸗ 
niziſch (Puniſch) und Hebräifch, 3. das Aſſyriſch⸗ 
Babylonifhe. Zum Südſemitiſchen gebört 1. die 
arabifche Schriftſprache, 2. Südarabiſch (Sabäiſch, 
gimjariis), 3. Geez od. Äthiopiſch u. Amhariſch. 

ind auch Elamiter und LWyier femitifcher Her⸗ 
funft, fo müffen fie demnad eine nichtfemitifche 
Sprade, die Phönizier dagegen, die nach Ge 10 
Hamiten find, nachmals eine femitiihe Sprache 
eingetaufcht haben. Dem Urfemitifchen am näch⸗ 
fen fteßt noch das Arabiſche. [Bold 74; Bau⸗ 
diffin 76; Floige 82; Lebrain 82; Bätbgen 88; 
Wright, Comparat. gramm.; RE 

Semier, 1. Gebhard Fevin, Kirchenlieder⸗ 
dichter, F 1737 als Infpeftor und P zu Groß⸗ 
Mangelsporf im Herzogtum Magdeburg. 8. I 
Salomon, rationaliftifher Theolog von weit⸗ 
gehenden Einfluffe in der Aufllärung'speriobe, 

18/ , 1725 zu Saalfeld, feit 51 Prof. in Halle, 
begann mit feiner Schrift: Abhandlung von ber 
freien Unterſuchung des Kanone eine Anzweifelung 
des Kanone durch Aufftellung einer Inipiration’s- 
theorie, welche Irrtum und Mißverſtand zuließ, 
ftellte in feinen Unterfuchungen über Kirchenge⸗ 
ſchichte dieſelbe als ein Refultat von Unverftand 
und Gewaltthat bin und erregte fo ein allge 
meines Wanlen ber Theologie, das er felbit zu 
fürchten begann. Deshalb miderfetste er fi) Bahrdts 
Anftellung in Halle, verfuchte die Wolfenbüttler® 
Fragmente, von Leffing herausgegeben, zu wider: 
legen und ftritt fogar für das Wöllnerſche Edilt. 
Zroß ſeines negativ-tritiihen Standbpunttes hielt 
er an feiner „Privatreligion”, an ſittlichem Ernft, 
Gewiſſenhaftigkeit und inniger Frömmigkeit un⸗ 
entwegt feſt. T ''/, 1791. 8f.: De daemo- 
niacie; Selecta capita historiae cecelesiasticae ; 
Commentationes historicae de antiquo Chri- 
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Semipelagianismus — Senegambien 


stianorum statu; Abhandl. von freier Unter: 
ſuchung des Kanone; Apparatus au liberalen 
V. T. interpretationem; Observationes novae, 
quibus historia Christianorum neque ad Const. 
m. ilnetrabur. (Schmid 58; Dieltel, Ib. did. 
T; 

Semper, Sf, genialer Architelt, * %,, 8 
zu Altona, 7 '/, 79 in Rom, vertrat in der 
firchlicden Architekturꝰ eine von helleniſcher Bau: 
weife beeinflußte Renaiſſance. 

Scmpiternität Gottes, |. Ewigleit, Got. 

Senmel [DRS], Nu 34, 20. 

Een [1], 18a 7, 12. 

Cena, Injel an der Küfte der Ofiemier (Br 
tagnıe), Sit eines keltiſchen Drakel®e. 

Senaa [TO], Esr 2, 35. 

Sende — Sendgericht”. [mit deinem Bater. 

&ende num, o Bater, ſende, V. 3 v. Jeſu, lomm 

Sendgericht (Synodus, Synodalgericht), ein 
im Abendlande zuaft in Spanien emtftandens, 
dann unter Karl d. Gr. fortgebifbetes Inftitut. 
wonach jeder Biſchof jährlich unter Begleitung 
eines Föniglichen Miffus feinen Sprengel zu ke 
reifen und mit den in jeber Pfarre dazu be: 
ſtimmten Sendſchöffen die fittliden Schäten u. 
Vergebungen innerhalb des kirchlichen Lebens auf- 
zufuchen und zur Verantwortung zu ziehen hatte. 
Anleitungen bierzu fehrieben Regino? v. Prün ı. 
Hinfmar? v. Rheims. [RE] 

Sendomir, Generalſynode zu - in Polen 1570 
unter Sigismund Auguft? abgehalten, brachte eine 
Union (Consensus Sendomirensis) zwifchen ben 
drei biffidentifhen Parteien zuftande (Bullingers 
Confessio helvetica, bie Brüberkonfeifion und 
Auguftana), bei welcher die lutheriſche Abent: 
mahlslehre, aber in jehr unbeftimmter Faſſung. 
anerkannt wurde. Jablonski 1731; Riemer. 
Coll. confess.;, Fiſcher, Geſch. d. Ref. in Polen, 
Srab 55; Zorn, Hift. der zwifchen den Luther. 
u. ref. Theol. geb. Koll.; RE] 

Send: -Ihäflen = Schöffen im Sendgericht 
-[hreiben, Titel von riften , welche fi6 
ſpeziell gegen Vertreter beſtimniter wiſſenſchait 
licher Auffiellungen richten, 38. Zahn, -Ichreidar 
gegen Dr. Sohm 81. -zeugen, testes syno 
dales, tirchliche Beamte des Frankenreiches El 
dem 9. Ihdt. zur Berichterftattung über Vergehen 
gegen die kanoniſchen Beſtimmungen. 

Sene [720] u. Bozez?, 2 Felſen, 1 Sa 14, 11. 

Seneca, ſioiſcher Philoſ., fol der Sage nad 
mit dem Apoftel Paulus in Briefwechſel geſtanden 
haben. [Fidert 58; Weltenburg 81: Baur, Zm2d 
I, 161ff.; Kreyher 87; Ribbed 87.] 

Senegambien, von den Ualo (Woloi, Sr 
als Ureinwohnern bewohntes Land um den Sant 
gal und Gambia, Eigentum der Franzofen ſdas 
Senegalgediet mit St. Louis) u. Briten (Gum: 
biagebiet mit Batburft), wird in feiner von latb. 
evangeliſchen und engliſchen (Quäker und Wed— 
leyaner) Miſſionen betriebenen Chriſtianiſicrung 
von den mohammedaniſchen miſſionstreibenden. 
um⸗ und innewohnenden Fulas (Puls, Pöls. 
Mandingos und Soninkes aufgehalten. 


328 











Seneftrey — Separation 


Srneitveg, Bilh- v. Regensburg, ſprach anı 
Beginn des xlampf"e8 bie Überzeugung aus, 
daß nur Krieg oder Revolution bie echte ber 
farb. Kirche wieberberftellen könne. 

Senf [otvanıs), eine in Paläftina wild und 
tnitiviert (beſonders als fchmarzer -, Sinapis 
nigra 1.) vorlommende, zur Familie der Cruci⸗ 
ieren gehörende einjährige Nubpflanze mit gelber 
Blüte und Samenkörnern, die unter allen Nutz⸗ 
pflanzen bie Heinften find und daher im NT 
dit bildlich bzw. ſprichwörtlich gebraucht werben 
Pt 13, 31f.; 17, 20. Mc 4, 31. Le 13, 19; 
1,6. Beil das -kraut bie größte Garten⸗ 
sflanze in Paläftina ift, u. manche fleine Vögel 
gan in feinen Zweigen niften, lann e8 wohl 
als ein Baum bezeichnet werben, unter beffen 
Zweigen die Bögel des Himmels wohnen. 

Seniel, Senffl = Senf". 

Seußt zu Pilſach, Lg Rf, Fehr. v. Kirchen: 
liederdichter, * 1681 zu Pilfah, + °'/, 1718 
als lurfürſtl. ſächſ. Legationsrat und Dompropſt 

Scnflern, 1. Senf. (in Naumburg. 

Senl (Senffl, Senfel), Lg, bedeutender 
teutiher Kontrapunttift d. 16. Ihdts. etwa 1525 
dis 1550 Hoflapellmeifter in Münden, * gegen 
Ende des 15. Ihbts. zu Bafel-Augft (Bajel), + 
um 1560 in Münden. Komp. u. a.: 5 Salu- 
tationes Domini nostri Hiesu Christi (4ft. Mo- 
kttn) 1526; Magnificat 8 tonorum 4 vor. 
1537; Melodiae in odas Horatii et quaedam 
alia carminum genera (8ft.) 1557 (Sanımel- 
mie: Petrejus „Scope Pialmenjammlung“ 
1533--1542; Montan-Neubers Pſalmenſamm⸗ 
ung“ 1553); ferner ungebrudt 7 Meffen, Offi- 
yon, Motetten, Hymnen ıc. 

Sengler, 3, kath. Dogmatiler in Freiburg, 
&.: Wein u. VBebeutung der ſpekulativen Philoſ. 
u. Theol. 37; Idee Gottes. 

Smisr, der Älteſte in einem Kreife von Be- 
anten, geiftlichen Würdenträgern u. f. w. im 9. 
BM. = Batron?. [Dt 3, 9. 

Senir, bei den Amoritern Name d. Hermon, 

nie, Eliſabeth v., Kirchenlieberbichterin, 
* 1629 zu Ranfau in Schlefin, Hoffräufein zu 
Brig und OÖls, + 1679. 

Ernfgräber, eine bei ben Juden gebräuchliche 
At von Gräbern. Sie wurden nad Art un- 
ker Gräber nach unten bin in den Felſen ge- 
hauen und mit einem Gteindedel verichloffen. 

kenneazar [TEN], 1Chr 3, 18. 


Comer |Ma}, 186 16, 2. 

Sennaferis = Sanherib”. 

Send, A. Synode zu - 1140 gegen Abä- 
u’, (Deutfh 80.) B. Wh v., Erbauer der 
kathedrale von Canterbury. 

Eenfnalismus, diejenige Form ber natür⸗ 
lichen Sittlichleit®, welche innerhalb der ſubjektiven 
som des Gefühls u. Geſchmacks „einen Inhalt 
sen objektiver Allgemeinheit zu gewinnen” fucht 
'Pileiverer), 38. das Moralprinzip des Mitge: 
ls Hutcheſon, Schopenhauer], das des Maßes 
und der Harmonie, „in welchem zwar das ob⸗ 
tie Vernunftgeſetz der Orbnung als Objelt 
Abetiicher Anſchauung, aber eben damit noch in 


Sep 


der zufälligen Form einer natürlichen und indi⸗ 
viduellen Empfindung gefett ift [Arifotelee und 
Stoa, Sanı. Elarte und Shaftesbury, Herbart]“ 
(Pfleiderer), und das der individuellen Vervoll⸗ 
tonınnung oder „Verwirklichung des perfünlichen 
Ideals der fchönen Seele” [Plato, Wolff, Iacobi, 
Fries, Goethe], welches „ber allgemeinen Fehler 
der Gefühls- und Geſchmacksmoral, weder unbe- 
bingte noch allgemeingültige Geſetze aufftellen zu 
tönnen“, teilt. — Der Standpunkt des - ift ver: 
wandte, nicht identifh mit dem des fubjeltiven 
Idealismus®, einer Form des Moralismus, welche 
leiht in moralifhe Schwärmerei unb einfeitigen 
Indivibualismus ausarte. Die Einfeitigleiten 
des -, des Eudbämonisnus und des Moralis: 
mus hebt das chriftlich = fittlide Prinzip ber 
Sottestindichaft? und bes Gottesreiches? auf; f. 
Materialismus. 

Sensus eommunis, nad Otinger® Organ d. 
Offenbarung Gottes in dem Menfchen, vom Ra⸗ 
tionalismusꝰ zum bon sens, „gefunden Menfchen- 
verftand“, verflacht. Fabri 61.) 

Sententiarii, bie Scholaftiler", welche über 
die Sentenzen? des Petrus Lombarbus Tafen u. 
fchrieben, wie Alerander® von Hales, Thomas”, 
Dun? Scotus, Occam’ u. a. 

Sentenzen, Titel der fcholaftiichen Hauptſchrift 
des Petrus? Lombardus. 

Sentins, 1. Gajus Satuminus, röm. Statt- 
balter von Syrien u. Paläftina (8—6 v. Chr.). 
3. Cnejus Saturninus, römiſcher Statthalter 
von Syrien und Paläſtina (19—20). 

Seorim [BYE], 1 Chr 25, 8. 

&eparation, luth., Abfonderung einer luth. 
Partei von der evang. Union? Die - ging von 
Breslau aus, wo D. Sceibel! und Steffens? 
dafür eintraten. Der Staat brauchte Gewalt 
dagegen, twiberfpenftige Geiſtliche wurden ihres 
Amtes entfett, im Dorfe Hönigern? ſogar Mili- 
tärgewalt gebraucht. Die fufpenbierten Geiftlichen 
hielten 35 zu Breslau eine Synode ab und be- 
ſchloſſen, jebes rechtliche Mittel zur Rettung des 
Luthertums anzumenden. Biele luth. „Belenner” 
wanderten aus. Die polizeilihen Maßregeln 
wurden verichärft (Guericke“ in Halle). Friedrich 
Wilhelm IV, entließ die verbafteten Geiftlichen 
(40), und 41 fonftituierte fi durch eine Gene⸗ 
ralſynode zu Breslau eine unabhängige IKixche, 
die 45 Generallkonzeſſion erhielt. Sie wird durch 
das Oberlirchentollegium in Breslau verwaltet, 
dem ber Juriſt Hufchle (FT 86) voritand. 
-sbeftrebungen in einzelnen Gemeinden (def. Pom⸗ 
mern) wurben durch Speziallonzeffionen vonfeiten 
der Staatstirche beſeitigt. Trotzdem fchloffen ſich 
einzelne Paftoren (öfters mit einen Zeil der Ge⸗ 
meinbe) auch in Baden, Naſſau, Walded, Heſſen⸗ 
Darniſtadt und Rheinbayern dem Breslauer Ber: 
bante an, ſodaß die Zahl der jogen. „lirchlich 
fonftitutionierten Lutheraner in Preußen“ auf etwa 
50000 nit 50 Baftoren u. 7 Euperintendenten 
ftieg. 85 mwurbe ein theol. Seminar in Breslau 
gegründet; f. no Heffen, Sannover, Immanueliynote. 
[Nagel 69; Wangemann, D. IKirche u. ihr Verb. 
3. Una sancta 83.] 
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Separatismns, eigenwillige Abſonderung 
einzelner ober ganzer Kreiſe von der Kirchen- 
geneinihaft (Schlegel, Kicchengeich. II, 1054 ff. ; 

ibbeck 58.) 


Separatiften, gruſiniſche, eingemanbert 
im transkaulaſiſchen Gruſien aus Württemberg, 
verfielen, da ſie geordneter Seelſorge entbehrten, 
in Schwarmgeiſterei. Drei Älteſte leiteten ſie als 
Repräſentanten ver h. Dreieinigkeit; unter ihnen 
war auch eine alte Frau. 42 trat ihre Älteſtin 
Barbara Spohnd als Propbetin auf, und ca. 300 
wollten fib aufmaden, um im b. Lande bas 
1000jähr. Reich anzutreten. Die Regierung jedoch 
wußte e8 zu verhindern, und die Bewegung ver: 
Tief fih im Sande. [M. Buſch, Wunderl, Hei- 
lige, ©. 120: Die gruf. Separat.; RE] 

Sepham [DPD], Nu 34, 10. 11, Ort auf der 
norböftl. Grenze des den Israeliten beftimmten 
Landes zwiſchen Enan u. Ribla. 


Sephar Wð], Ge 10, 30, Grenzbiftrilt der 
Joktaniden, vielleicht die alte Stadt Dafär in der 
arab. Landſchaft Schehr (mit Seehafen). 

Sepbarad [TIEO], nah Obj 20 eine Ge- 
gend, wo Ieraeliten im Eril lebten, LXX und 
Arab. — Eygasd ‚ (öl,st, Chal. und Sur. 
NYNEON, {, Hispania (daber rabb. "TE 
= Hispanus), nad Hieronym. d. Bosporus. [RE] 

Sepharbaim [EYIIEO], Ort und Diſtrikt 
unter aſſyr. Oberherrſchaft (2R5 17, 24; vgl. 
18, 34. Jeſ 36, 19), früher ein eigener Staat 
(285 19, 13. vgl. Ief 37, 13) in Mefopotannien. 

Sephatja [MOED], 1Chr 10, 8 u. 5. 

Sephela [Eey lc], 1Mcc 12, 38, — Sefela‘. 

Sephi [BO], IChr 1, 40. 

Sephmoth [NiWED), Ort im SO. d. Stammes 
Juda, 1Sa 30, 28. 

Sepho [DU], Ge 36, 28. 

Sepp, I Nepomuk, D., latholiſcher Exeget, 
Schiller von Görres, Prof. in Münden, feit 67 
im Rubeftand. Bf.: Leben Jeſu 42 — 46; Das 
Heidentum u. deſſen Bebeutung für d. Ehriftentum 


53; Geſch. d. Apoftel, 2. A. 66; D. Hebräeren. 3 


od. die Me- u. Mt- Frage 70; Kirchl. Refonn- 
entwürfe, beginnend mit einer Revifion d. Bibel: 
fanons 70, in welchen er das Konzil aufforbert, 
die Beichlüffe des Tridentiner Konzils über die 
Bibel zu annullieren, den Unterichieb zwifchen proto- 
u. deuterofanonifch wieder aufzuftellen, das Buch 
Eſther auszufceiden u. ſ. w. Er erreichte bamit, 
daß feine Schrift auf den Inder kam. 

Sepphoris [Zeryovelv, Joſeph. Zerryoioıs, 
bebr. MIEX od. IIEN], bebeutendfte der gali- 
läifhen Städte Gabinius legte ein Synedrium 
dahin. Nach Herodes’ Tod war - ein Hauptfik 
der Empörung, weshalb Varus eine Beſatzung 
dabin legte. Seitdem berrichte das römiſche Ele: 
ment vor, weshalb auch Joſephus die Stadt er- 
oberte. Durch Herodes Antipa® wurde fie neu: 
begründet und vorübergehend zur Hauptſtadt Ga- 
liläas gemacht. Bald nah Trajan erhielt - den 
Namen Diocäſarea. 


Separatismus — Septuaginta 


September, neunter Monat, altbeutih Wide 
mänöth (Gätemonat): f. Xalenter, Monate. -bibel 
nennt man die erfte Ausgabe von Luthers beut- 
ihem NT, September 1522 in Wittenberg er 
jchienen, neu gebrudt in getreuefter Nachbiltung, 
Berlin, Grote 83, hög. von W. Scherer, mit 
Einleitung von Köftlin, 50 ME. 

Septimins Scherus, * 146, 7 . 21, 
römiſcher Kaijer (193 — 211), anfangs den Chr: 
ften günftig geftimmt, weil ihn ein chriftl. Sklave 
Proculus mit Ol (Jac 5, 14) gebeilt haben fol, 
erließ, gereizt durch die Weigerung der nortum: 
kaniſchen Ehriften, feinen Genius zu opfern, A 
ein Edikt, das ben Übertritt zıum Juden- unt 
Chriftentum verbot. Die dadurch neu angeregit 
Shriftenverfolgung® beichränkte fich auf Agyrten 
u. Nordafrila. In Alerandria wurde Leonidas— 
Bater des Drigenes, entbauptet; bie ſchöne Sklarin 
Botamiaena ſamt ibrer Mutter Marcella wurden 
in ſiedendes Pech getaucht. Der fie zum Tode 
geleitende Soldat Bafilides, ſelbſt Chriſt gewor 
den, wurde entbauptet. Im Kartbago + die ck 
Perpetua, von den Hörnern einer Knh und dem 
Dolch des Gladiators zerriffen, die Sklavin fe 
licitas, eben Mutter geworben im Kerler, tu 
dasſelbe Schidjal. Ihre Leidensgefährten Sa 
turninus, Revocatus. Saturus wurden von ker: 
parden zerriſſen. Görres, IpTh 78; Auds, 
Wien 84; Allard, Paris 86.) _ 

Beptuagesima, dritter Sonntag vor den öſier 
lihen Faften, rund 70 Zage vor Oftern. 

Septuaginta, I.XX, die aleranbrimijche Uber: 
ſetzung des ATS xcrè rols E3doungorra, | 
ihren Namen aus der Sage über ihre Entjtebung 
Auf Veranlaffung feines Bibliothekars Dememus 
Phalereus fol Ptolemäus Philadelphus den Hoben⸗ 
priefter Eleafar um eine Überſetzung des Pente- 
teuch8 gebeten und dieſer ihm 72 jüd. Gelebre 
mit einer Thorabrolle gefandt baben, bie auf der 
Inſel Pharos das Wert in 72 Tagen vollen 
beten. Nah Späteren lieferten fie in 72 wr 
ichiebenen Zellen arbeitend 72 wörtlich übern: 
ftimmende Berfionen des ganzen ATs. (Mar 
Archiv I, 241ff.). In der That bezieht fih du 
ahl 72 auf die 72 Böller der Erbe (Be II" 
fir welche die Berfion beftimmt if. Sie ent 
ftand allmählich in Aegvpten, wohl in Alegandrin 
ſelbſt, aus ben Bedürfnis ber dem Hebräiiden 
entfrembeten Juden heraus, und baber ift der 
Pentateuch am forgfältigften überfeht. Dem St: 
ben, die Berfion als gleich beilig neben das Lit 
ginal zu ftellen, entiprang die Sage vom ihr 
wunderbaren Entſtehung. Der Tert geriet bei 
bäufiger Vervielfältigung und durch Korrekturen 
nach dem Urtert ober anderen Üiberfegungen bulk 
in Verderbnis, die weder durch des Origenes 
Herapfa, noch durch die Rezenfionen des Lucianus 
und SHefychius® bejeitigt ward. Der coder Vs- 
ticanus fteht dem alten Terte offenbar am näditen. 
Ausgaben von C. Tiihenborf 50, 4. U. 69: 6. 
von Eb. Neftle 80, 7. A. 87; von H B Swete 
87. — Töchter der LXX find die altlateiniihr 
Italao, die forifch- bexapfarifche Tiberfesung des 
Paulus von ZTella®, die im 4. u. 5. Ihdt. at 
ftandene äthiopifche und bie ägyptiſchen, d. b. die 





Septum — Sergius 


toptiiche (niederägpptifche, menphitiſche) und die 
iubidiiche (oberägyptüiche, thebaifche). [Zrentel 41; 
Krafı 74; Sandichreiber 56; Preuß 59; Friebmann, 
Süd. Lit.Bl. 82, 42ff.; Mar, ZwTh 88, 
böf.: Neftle, StKr 83, 153 ff. u. 87; Carleton 
88: Kamphauſen, Rhein. Pr. Verein 86, 1 ff.) 

Septum, in ber altıhrifil. Baſilika — Chor: 
isranten, Kanzellen®. 

kepulerum, vierediges Loch im Altarſteine 
u Aufnahme von Reliquien, welche nach der 
Sitte der rom. Kirche in jebem Gotteshaufe fein 
nußten. 

Sequenzen, eigentlich die dem Halleluja bei 
xt Meile „folgenden“ Zonreiben, denen man, 
um he befler zu behalte, Texte unterlegte, ſpäter⸗ 
an zu jelbſtändigen Liedern ausgebildet. Es gab 
ren 100, von denen das Tridentinum? flinf 
aurobierte: Vietimae paschalis, Veni sancte 
syiritas, Lauda Sion salvatorem, Stabat mater, 
Dies irae dies illa. Sie wurden die - Vor⸗ 
rer unferer Kirchenlieder: f. Notter. [RE] 

Sera MT], Ge 36, 13. 

Sera [7], äthiop. König, Oſorchon, wurde 
ven Aa? gefchlagen. (2Chr 15, 10. 

Seraditer [70], Nu 26, 26. 

Serabie TI], 1Chr 7, 51 (6, 36). 

Serahiter [MT], Nu 26, 13. 

Seraja 77779), 1. Oberpriefter, von Nebu- 
köngar zu Ribla getötet, 2Kö 25, 18ff. vgl. 
wel, 59. 2. Ier 36, 26. 8. Staats: 
itretür unter David 2Sa 8, 17:18 4,3 = 
KT, 260 20, 25 — NID, 1Chr 18, 16 
- NEIE, der Engel? Gottes, 

Zeraliel, nach talmudiſcher Lehre ein Fürft 

Serapenm, Grabftätte eines Serapis. Im 
- a Memphis, dem Hauptbeiligtun des ägypt. 
Sctapistuſltus der Ptolemäer- u. Kaiferzeit, lebte 
mn der erften Chriſtenzeit eine Gefellihaft von 
Eremiten in firenger Rlaufur von dem Brote, 
dad fie don ihren Verwandten erhielten; fie 
sehiegen ihre Zellen nie und verfehrten mit der 
Außenwelt nur durch ein Luftloch. 

Seraphicus, Beiname bes Franzisfus von 
AR, daher der SFranzisfanerorden — feraphis 
‘it Erden. 

Serapgie DEI v. 779 — verbrennen] 
Ant mm Jer 6, 2ff. bei der Beichreibung der 
Potteericheimung gejchilbert als einander in grö- 
sa Zabl zu beiden Seiten des Jahvethrones 
unuberfiehenb und Sahne, den Sitenden, über: 
gend. Leder von ibmen hat zwei Flügel zur 
ðadüllung des Antliges, zwei zur Verhüllung 
N Füße (zur Veranſchaulichung ehrerbietiger 
Eau, & 3, 6.185 19, 13. & 1, 11. 23) 
und wei zum Fliegen. Sie verfündigen bie un— 
Faubare Majeftät Gottes und balten Unreine 
m; einer von ihnen tilgt die Sündenunreinig- 
kit Jeſajas durch Berührung des Mundes des 
Sorten mit einem vom Altar genommenen 
‚nnd, der das fünbentilgende, beiligende 
„eresieuer verfinnbilblicht. Die - find mich 
"ten Engeln, wohl aber mit den Cherubim® 


— 
— 


[Ser 


zufammenzuftellen ; jie find eine höhere Auffafjung 
der letteren. Das jpätere Judentum ftellte fie 
ih als Hüter des Gottesthrones im Himmel u. 
jo Gott nabeftehend vor (B. Henod 61, 10ff.; 
71, 6f.; 39, 12f.) unterfchieb fie jedoch auch von 
den Engeln. RE) 

Seraphiſche: Brüder, -r Orden, — 
Franzisfaner?, - Regel, deren Orbensregel, —r 
Vater, deren Begründer, 33 v. Aifift. 

Serapion [RE], 1. Bild. v. Antiochien, 190 
bis 199, Teidenfchaftlicher Polemiter d. Montanis- 
mus, bei Eufebius und, Hieronymus verwertet. 
3. Bild. v. Thmuis in Agypten, 7358. 8. Der 
Heilige, T 388 (Tag /,) Ex wird ale Ein- 
ſiedler dargeftellt, aus einem Fenſter ſtürzend. 
4. Bild. v. Herallea, Freund des Chryfoftomus. 
5. Märtyrer, in Alerandrien ımter Marintin 
bingerichtet. 6. Trinitarier, F 1240 im Kampfe 
mit den Mobammebanern, 1728 zum Märtyrer 
ertlärt. 7. Einer der Siebenjchläfer”. 

Serapis, 1. der geftorbene Apig°ftier, in be- 
fonderen Serapeen beftattet u. verehrt. 9. Grie- 
chiſches Gottesbild, nach Plutarch (De Isi et Osiri 
28) und Tacitus (Hist. 4, 83sq.) unter den 
Ptolemäern v. Sinope nad Alerandrien gebracht. 
Der Name bedeutet Schlange (vgl. serpens. hbr. 
Seraphim). [Plew 68.] 

Serben = Sorben”. 

Serbien, Land mit zwei Millionen Einwoh— 
nern, unter Bafılius dem Macebonier im 9. Ihdt. 
chriſtianiſiert u. zur griech. Kirche gebradtt. Das 
Bolt ift bei diefem Glauben bis heute geblieben, 
bie kirchlichen Zuftände in - weiſen aber ein 
überaus trauriges Bild auf, namentlich bereichen 
Aberglaube u. Umwiffenbeit bei Klerus u. Laien. 
In Belgrad ift eine Gemeinde von 300 Pro- 
teftanten. Sonft giebt e8 18000 Zigeuner und 
2000 Juden im Rande. [Hilferding 56: Sche- 
forit 63—64.] 

Serchia [77277], Er 8, 18. 

Sered, 1. [777 >23], öſtlicher Zufluß bes 
Toten Meertes, nad Robinfon, Ritter u. Ewald 
der Wadi el Abiy, nah Nu 21, 11. 12 der 
Wadi ed Dra’a. [Rauntr, Zug der Ier. 47.) 
23. [779], Ge 46, 14. 

Serenus, 1. röm. Hauptmann u. Märtyrer 
in Pannonien, F 308 unter Diofletian (Tag 
%/,). Er ift Schutpatron des heiteren Wetters, 
wohl nur des Namens wegen. 3%. Bild. von 
Marſeille, wollte der Anbetung der Bilder durch 
deren Entfernung aus den Kirchen Einhalt thun, 
308 fich dadurch aber Gregors I. Tadel zu. 

Serer, Geichlecht der Halo, der Ureinwohner 
Senegambienos. 

Seres 8I. Eſt 5, 10. 

Sergilius, Sg, eHymnolog, S in Regens⸗ 
burg, F */., 1723, beſaß eine Sammlung von 
600 Geſangbüchern. 

Sergioten, Anhänger des Sergius, eines 
Hauptes der Paulicianer. 

Sergius, A. Heilige und Märtyrer. 
1. - und Bachus, von Marlınian verbrannt. 
2. Märtyrer des Kloftrs Man Saba in Pa= 
täftina, 797 mit 19 Gefährten von Räubern ge= 
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tötet, Tag ?%,. 8. Märtyrer unter Diofletian, 
Tag 2*/.. 4. Der Heilige, „Ronfelor genannt, 
febte im 9. Ihdt., in der griech. Kirche verehrt, 
Tag u: 5. Ein anderer Heiliger der griech. 
Kirche, * 1316, F ’/,, 1391. B. Päpfte [RE). 
6. - I., 687— 701. Die Beftätigung des Erar- 
den mußte er mit 100 Pfund Goldes erlaufen. 
Infolge feiner Weigerung, das QDuinifertum® 
(zweites Trullaniſches Konzil) zu unterfchreiden, 
ſchicte Iuftinian II. den Protoſchathar Zacharias 
nah Rom, der Gewalt anwenden follte. Doch 
war das Anfehen des Papftes in Italien jo ge 
waltig, daß faft bie ganze Heeresmacht bes Erar- 
chates zu feiner Rettung herbeiftrömte. Mit Schtmpf 
und Schande mußte der byjzantiniſche Geſandte 
abziehen. 7. - II., 844 
Berftoßes gegen die Constitutio Romana® von 
Ludwig UI. in einem Zuge nad Italien ge 
zwungen, dem Kaifer Lothar I. den Huldigungs- 
eid zu leiſten. Sarazenen plünderten unter ihm 
846 Rom und die Petersfiche. 8. - 1IL, 904 
bis 911, von Maroziad, deren Buhle er war, 
berufen, der erfte Papſt in ber röm. PBornofratie. 

. - IV., 1009 — 1012, mit dem Beinamen 
hucca porci, von Johannes Crescentius eingefetst, 
verſuchte ſchon c. 1010 durd die Bulle Cum nos 
precioso filii sanguine Domiri einen Kreuzzug 
anzuregen. C. Andere 10. Paulus (Apg 
13, 7), Prokonſul von Eypern. 11. Staate- 
beanter des Kalifen Abdelmalek, Vater des 9. 


v. Damaskus, den ex vortreiflich unterrichten lieh. | 3 


13. - der Paulicianer aus Dalmatien gebürtig ; 
f. Paulicianer. 13. Erzb. v. Ravenna (um 760), 
verſuchte fih von Rom loszulöfen und einen ra= 
vennatifchen Kirchenftaat zu gründen. 

Sericourt, Simon, jüngerer Bruder des 
Antoine le Maitre; beide waren bie erften Ein⸗ 
fiebfer (Solitaires) v. Port-Royal 1638. 

Serienpredigten, zufammenhängende Reihe 
von Predigten, die ein ganzes bibliſches Buch 
bzw. bie bebeutendften Zeile desſelben behandeln 
oder fih alle mit ein und demſelben Gegenftand 
beſchäftigen. - find in ber dhriftl. Kirche aller: 
zeiten von Angehörigen aller Richtungen gern ge- 
bört und gehalten worden und deshalb mit Recht 
auch für unfere Zeit noch empfehlenswert (Schleier- 
macher, Tholud, Kögel, Schweizer, van Oofterzee). 
Die - find vornehmlich auf die feftlofe Hälfte 
des Kirchenjahrs zu verlegen; ber Cyklus darf 
nicht zu viele Reben bringen, fie müffen in mög⸗ 
Vichft ununterbrochener Folge gehalten werden, u. 
jede bat ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes zu 
bieten. Die Bibellenntnis der Gemeinde wie ihr 
Schriftverftändnis werden durch - erheblich ge⸗ 
fördert, außerdem bieten fie dem @eiftlichen Ge⸗ 
legenbeit, einen Stanım regelmäßiger Hörer zu 
fammeln und jo zu der Gemeinde in nähere Be- 
ziebungen zu treten (Xholud). Dem gegenüber 
find die von Harms u. 3. T. auch von Hagen- 
bach gegen die - vorgebradhten Einwände irrelevant. 

Sering, Eh WE, feit 71 Oberlehrer am 
Seminar in Straßburg i. E., * *6,, 22 zu 
Kcfernmalbe. Komp. u. a.: Chriſti Einzug in 

falem (Oratorium); Der 72 Pſalm mit Kla⸗ 

vier, Motetten ꝛc. 
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— 347, wurde wegen F 


Serginsg — Servet 


Sermo, im mittelalterlichen Sprachgebrauch 
„Predigt“ und zwar, wie ber Zitel einer jeden 
Voftille® tes Mittelalters bezeugt, aufsſchließlſich 
die jontbetifche, einen beftimmten Gegenftant (oft 
ohne befonderen Text) behandelnde Predigt im 
Unterfchieb von der homilia®. - nes de sanc- 
tis, Predigten an den Tagen der Heiligen und 
Märtyrer. - nes de tempore, die Predigten 
an den Sonntagen. 

Seron [Eigav), 1Mcc 3, 13., Feldhen des 
for. Königs Antiochus Epiphanes, der 166 Ki 
Bethhoron gegen Judas Malfab anrüdte, ab 
gefchlagen wurde (vgl. Iof., Ant. 12, 7, 1). 

Serpent, ein ſeltenes Pedalrohrwerk zu 16 
Fußton, in Klangſtärke zwiſchen Polaune n 

agott 


errarins, Ni, Exeget des A ud KT, 

errefule = Soniele. 
Serubabel [337], aus davidiſchem Gejchlech. 
ein Sohn Sealtiels, Esr 3, 2; 5, 2. Hag I, I 
12. 14; 2, 2. 4. 23. Mt 1, 12. 20 3, 27; na& 
1Chr 3, 16ff. ein Sohn Pebajas (MA Kobka, 
Weisſag. Haggais 115ff.), babyfoniich - paris 
Sesbazar, XR2V, Esr 1, 8; 5, 14. 16, da 
Fürft über Juda, Esr 1, 8; 5, 14, welder mi 
dens Hohbenpriefter Joſuaꝰ die erfte Kolonie der 
Erulanten 536 in die Heimat zurüdführte, ter 
gefetzlichen Kult berftellte, den Tempelbau gun 
und die Samaritaner® von der Teilnahme darıı 
urüchwies. W. Neumann, Weisfag. des Safbır 
jah 13ff.; RE) 

Eerng [29], Ge 11, 20, Ahnherrt Au: 
hams, vielleicht daB in der Nähe von Haran x: 
legene yy% bei Geogr. Nub. clim. 4, 6. 


Serbatins, 1. Bild. von Maftricht, Porta 
von Maftricht, Worms und Quedlinburg, } 5 
(Tag '?/,). Sein Heiligemattribut? ift eine ſnab 
lende Sonne als Symbol des Miſſionseiſers 
ein Adler, weil ein folder ihn einft vor da 
brennenden Sonnenbite mit ſeinen Flügen d 
ſchützt haben fol, oder als Symbol des mit 
tigen Gotteßgeiftes feiner Predigten. Seine 2er 
ftellung als Pilger beruht anf einer Verwechſelun 
des Biſchofſtabes mit dem Pilgerſtabe. Er rt 
als Patron für Gut: Gelingen gechrt, wobl am 
des Namens wegen. [RE] 2. - Lupus, Ai 
von Ferrieres (feit 842), Schüler des Hraben: 
Maurus, in Prüdeftinationsftreite auffeiten © 
ihaft?e. Eurifien: De tribus quaestion! 
130 Briefe (für d. Zeitgeich. wichtig), Aut. 
Migne, Bd. 119. [Sprotte 80.) 

eruede = Savet. 











auf. 


tutio, heftig polemifh, anonym herausgege 
Wegen biefer letzten Schrift wurde er in fi 
zwar, ba er geflohen war, nur in effigie. 


Servitutis — Seventh-Day-Adventifts 


Genf dagegen auf Antrieb Calvins ”'/,, 1553 in 
Perion verbrannt unter Sußimmung ‚aller * 
deutenderen Theologen jener Zeit, bie ihm 
feiner maßlos heftigen Polemil für äuferft gefähr- 
ih hielten. Die —eã— ſeines Syftems 
waren —E I. Der Logos ift nad 
itm eine Ausftrahlung des a Kichtiwefens, die 
tum die Menfchwerbung, a: aut Perion toird. 
Yur zur Erlöfung ber er Wet bie Trinität zur 
Natiache geworben ; wenn ie ‚dor ſich gegangen, 
dat fie wieder ein Enbe(vgl. 12015, 28). Doch au 
| in tiefer vorübergehenden Trinität find ipm Sohn 
un @eift nur „Dispositiones Dei“, ber allein 
„Tota substantia et unus Deus“ ift. Außer 
dem trat er heftig gegen die Lehren von der Erb— 
finde, der Kinbertaufe, ber Rechtfertigung durch 
den Glauben, bie calviniſche Prädeftinationsiehre 
1.|. w. auf, ohne daß er etwas von feiner hohen 
Sacprung der Bibel und feiner aufrichtigen 
Arömmigleit verlor. [Mosheim, 1727 u. 1750; 
Seberle, Tübg. TB. Zeitfer. 40, II u. 368. f. 
Teol 67, II; Brunnemann 65; Pünjer 75; 
Istin, 92h 75; 3mZH 75. 76. 77 81: — 
6. 81; derfelbe: Luther u. - 75 (dagegen Ka⸗ 
woran, Gift 78° IN; Melanchthon und - 76; 
Yuler u. - 80; -8 Lehrfoftem 76, -8 Sharatier- 
kp 76; Sins, Lond. 76; Rilliet, Genf 
Tri 39; Bau, Eh. ®ehre d. der Dreieinig- 
kat I, 54; Galiffe, Nouvellos d’histoire 
eraete, Genf 65; as; poetiſch: M. Andrei als 
Wartyrium in Genf 87.) 

Eersitenerden (Serrib. Virg., Brüber des 
Leiten Jeſu ober des Ave Maria, Orden von 
Nonte Senario), Bettelorden , 1283 von Bar 
kommen Florentinern auf Antrieb des Bon- 
fie Monaldi zum Dienkt der h. Jungfrau ge- 
fftet, von Martin V. anertannt u. von Pius V. 
1567 mit den anderen vier Beltelorben gleich⸗ 
«felt. 1593 trennten ſich bie ftrengeren Ein- 
hebfeferoiten umter Bernharbin, bon — 
ab: c. 1270 entſianden bie Seesitinuen, une mar 
Sqweſtern. Zum - gehörten arpı® 
nd Ferrariug®. 

Sersitien, die bie ber Orbinanb 
tem Orbinator zahlte. 

Berritatis status, nad altluth. Dogmatit 
db cine Geite bes Status corruptionie oder des 
Stande ber Sünde”, bie „Condicio eorum, qui 
sientes meliora et probanten, ita vi appoti- 
v aahuntur, HH —J deteriora “, 

‚16 ft fieller. 
Cerans Dei, Bild. um 467, theol. die 
Serrus servoram Dei, Präbitat, das ns 
die Püpfe feit Gregor I. beilegen , nachdem es 
früßer allen Bifchöfen erlaubt geweſen war. 


&ieh (TED), Jer 25, 26; 51, 41. 
Schei [ 


), 1@5r 2, 81 u. 8. 
Ceöbazar [E30], Esr1, 8, — 
Seomaia [TIIEB], NH 11, 15. 

a Kan one ha am Hofe Karls V. 








Serubabel. 
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metallene gemifht*e Stimme von Peinipalmenfur, 
aus einem Quint- und einem, Terzenchor ber 
en | ftegend, 38. ftatt © erklingen Ze. 

ftigfeit = Heimat®. . 

Set (Suted, griech. Typhon), ägyptiſcheer 
Sott alles Feindlichen in der Natım. Da er der 
Gott der Hytſos während 
ihrer Herrſchaft in Agypten 
war, balten ihn — für 
femit, Urfprungs (de Rouge, 
Pleyte, Lieblein u. a.). 
ex, wie bie meiften annehmen, 
ſchon urſprünglich äguptie. 
fo ift er entweder erft nach 
ber Herichaft der — (fo 
Mipfins, Eher u. a.), ober 
von Anfang an als 608 be⸗ 
tradhtet, als Gott fei es ber 
verzehrenden Sonnenglut (jo 
Tiele, Pierret), ſei es ber 
Finſternis (fo Meyer), die 
das Licht (dem Ofirie‘) wer- 
ſchlingt; f. Schar. Meye 175; - 

Pleyte 62. 63 u. 66.] Set (Eyppon). 

Seth (NÖ), Ge 4, 25 u. ö., dritter Sohn 
Adams, vgl. Bohlen, Genes., p. 62. [RE] 

Sethan DVY]. 1 Er 8, 10. 

Sethar [MW], ein Vornchmer am Hofe be 
Apasveros, Ef 1, 14. 

Sethianer, eine den Ophiten® verwandte gno⸗ 
ſtiſche Gelte, die aus dem Chaos die Schlange 
als —5— hervorgehen ließen u. Kain als Haupt 
1, Mbel al& das ber Hindi iden, da= 





Theo: 
* Haer. fabul. Haer. 
39; Xugufin, Lib. de hacr. 19; Bhilafrius, 
Liv. de haer. 3; Gennabius, De excl. dogm. 
22. (Möller, Geſch. b. Kosmol. 1. d. grieh. 8. 
60; Lipſius, Der Gnoſticismus 60.] 

Setbur [mp], Nu 13, 14. 

Setfegele, Häuptling der Bakwena, 43 durch 
Eioingftone getauft, Beberrfher mehrerer anderer 
Stämme (Batlofa, Baldatla u. a.). 

Sege als ein Himmelsjohn, 8. 14 v. Nicht jo 
traurig, nicht fo fehr. Iuchet euch doeh felft. 

Sett uns Gott auf die Prob’, B. 8 v. Ber- 

Sende & f. Krankheiten. 

Cenutser & [3eius) jeufzete in feinem Geift, 
und fprah: Was fucht —X dieſes Se 
Zeichen ? me 8, 12. vgl. Gr 2, 23. Me 
34. Ro 8, 26. 

Sem, Ginefifcher Philoſoph d. 3. Ihdts v. — 
ber dem Konfutfianiemus gegenüber bie Günb- 
haftigleit der menpetißen Natur behauptete. 

Seufe - Sul. 

gruch, König von Ügypten, = 6o. 
—— —— Camiſarden. 

Events an Pldbentifts, eine von James 
White abgezweigte Sekte der Wdventiftten, bi 
fogen. Abventiften vom fiebenten Zage, bie” ſtatt 
— 18 ben Sabbat feiern, haben ihren Sit 

Michigan, aber auch Gemeinden und Schulen 














Sesquialter ift eine zweichörig‘e zinnerne od. 


a Bafel und Lauſanne. 


Seo; 


Severa, Gemahlin des Kaiſers Philippus, an 
welche Origenes fchrieb. 

Severdend, IT v., beig. Hiftorien- u. Genre: 
maler, malte u. a.: Die 14 Stationen (in ber 
Kiche zu Namur); Heimfuhung Mariä 62. 

Severianer, |. Phtbartolatrer. 

Severianus, 1. Märtyrer um 300. Seine 
Heiligenattribut°e find Stein°e, mittels welcher er 
auseinander geriffen wırte. 2%. Bild. von Go: 
bela in Syrien, Freund des Chryſoſtomos. Bf.: 
Reben über das Sechstagewerk. 

Eeberinus, 1. eriter Abt des Klofters Agau— 
num, 477 -—508. |Mabillon, Acta SS. ord. 
Bened. I, 568sgqq.] 2. Biſch., Eremit und 
Apoftel in Oſterreich, Patrou von OÖfterreich und 
Bayern, T %/, 482 (Tage %, u. *%,). Sein 
Heiligenattribut? ift ein Kirchenmodell, Zeichen der 
Beförderung des kirchlich'en Gotteßtienftes. In 
der Geichichte der innere'n Mijfion ninmt - in 
Noricum eine hervorragende Stellung ein durch 
die Werke der Barmherzigkeit, die er während ber 
letten Zeit der Römerherrſchaft, als infolge der 
unficheren Berhältniffe Eleitd jeder Art, Krieg u. 
Hunger, herrſchte, ausübte. In Faviand erridh- 
tete er ein Klojter als Freiftätte Künftlerifche 
Darftellungen aus dem Leben des - finden 
fih in 14 Reliefs am Hochaltar feiner Kirche 
(St. Severin) in Borbeaur. RE] 3. Papſt, 
638—?/, 640, erft 640 vom Kaiſer Heraflius 
zu Ravenna, gleichſam als Entſchädigung für die 
Ausplünderung des Kirhenfchates, beitätigt. RE) 

Sceverinusperein, kath. Berein nach dem 
Diufter des Piusvereins, zu Wien begründet. 

Severus, A. Bifhöfe 1. Bild. von Ra- 
venna, Märtyrer, T 390 (Tag '/,). Er wird 
als Biſch. bargeftellt, mit einer Taube, welcher er, 
bis dahin ein armer Weber, feine Wahl zum 
Biſch. verbankte, und mit cinen Nagel im Kopfe 
als Heiligenattribut. Als Schutpatron wird er 
von den Webern angerufen. 2. Bild. von Mi- 
leve, Freund Auguftins. 3. Bild. von Minorla 
um 418. 4. Bild. von Malaca, 578— 601. 
5. Ialobitifcher Biſch. in Ägypten um 978. 
B. Sektenhäupter. 6. Entratit im 2. Ihdt., 
Gegner des Weingenufjes, des Heiratens, verivarf 
die meifteı Schriften ber Bibel. 7. Monopbyfit 
im 6. Ihot.. + etwa 540 als Bild. von An: 
tiodien. C. Römiſche Kaiſer. 8. Ale: 
rander‘, + 235. [RE] 9. Pertinar, F 
211, Feind des Ehriftentums. 10. Septi- 
mus, + 211. [RE] D. Andere 11. Sul: 
picius, * 263 in Aquitanien, T 410, tbeo- 
logifher Schriftfteller. Bf.: Historia sacra, Vita 
Martini Turunensis ete.,;, Werfe von Halm, 
Corpus seriptorum 67. 12. ®olfgang, ber 
evang. Erzieher Marimilians IL 

Sevilla, Stadt Spaniens, ausgezeichnet durch 
Kunftdenfmäler mandyer Art. Bon Werfen der 
Architektur fei namentlich erwähnt die höchſt inter: 
effante Kathedrale, welde in ben norböftlichen 
Zeilen und der herrlichen vieredigen Giralda (dem 
früheren Minaret) noch ganz deutlich die ſchönen 
Reſte der im 12. Ihdt. erbauten, überaus präch- 
tigen Moſchee zeigt, aus der fie berporgegangen. 
Im 15. Shot. (feit 1403) wurde biefe jedoch in 


Scevera — Seychellen 


gotifhen Stile in fünf allmählich ſich abſtufenden 
Schiffen und mit einer Kuppel über dem Luc: 
raum umgebaut und bewahrt noch heute in einer 
fehr bewegten, trefflihen Kreuzabnahme“ tes 
Pedro Campana ein tüchtiges Wert der Mali 
bes 16., in ber herrlichen „Bifion des beil. An: 
tonius“ von Murillo ein ausgezeichnetes Dent 
mal derſelben Kunjt bes 17. Ihdts. Derfelben 
Zeit gehört auch eine ſehr anziehende Darſtellung 
des „Thomas von Aquino“ von Zurbaran an. 
SZewa [SG], 1Chr 2, 49. 
Semwell, Ouäler, wirfte feit 67 in ITanano: 
riwo auf Madagaskar? für die FM. 
Sexageſima, zweiter Sonntag vor den Faſten. 
rund 60 Tage vor Oſtern. 
Sexta, 12 Uhr mittags, eine der horae’. 
Sexton. Satriftan der päpftlihen Kapelle, ge 
wöhnlih ein Bijch., immer ein Auguftiner. 
Eertus, 1. - Empiritus, heidniſcher Philoſoph 
Ende des 2. Ihdts., Skeptiler. Bſ.: Adversus 
ınathematicos. 3%. - Julius Afrifanus, alt 
tatbolifch"er Kirchenichrer (?), Libyer von Geburt 
(nach Suidas), gelegentlih bes Feldzuges des 
Septimius Severus gegen Osrhoẽne im Jabre 
195 mit König Maanu VIII. von Edeſſa und 
deſſen Haufe befreundet, 220 in Rom anläßlich 
der Petition der Bürger von Nilopolis (Emmaus 
um Reftauration der Stabt, jchrieb fünf Bände 
Ävovoypeylar, Betrachtung des auf 6000 Jahre 
angejeßten Weltlaufes, deſſen Mitte er in die Zeit 
Pelegd (Ge 1U, 25) verlegte, und Vergleich der 
biblijchen Gejchichte mit der der Weltreiche unter 
Zugrundelegung der LXX Zeitrechnung und br 
Olympiaden (benugt von Euſebius in der Her- 
zodann torople, lateiniſch bearbeitet won Hiero⸗ 
nymus, velonftruiert aus den bei jpäteren byzan 
tinifhen Ehronographen erhaltenen Yragmenten v. 
Gelzer). Ber Brief an Origenes, eine geifteolk. 
von beiterer Ironie durchwehte Wiberlegung der 
Autbentie der Gejhichte von der Sufanna (nad 
Gelzer), ift volljtändig erhalten, fragmeuntariſch I 
Eujebius. Der Brief an Ariftives, Beriud cine 
Ausgleih8 der Differierenden Genealogieen bei 
Dit 1 und Lc 3 mittel8 Scheidung von naide 
you und zruides yılacı nah Di 25, 5 u. 6. 
Die Keoros (Stiderei) auch ITapadosa gen., 
ein fragmentarijch erhaltenes Sammelwert aus 
Natur: und Menjchenleben (nach Euſebius vom 
Chronograpben -, nad Suidas von Yirilanns 
benannt -, dem Freunde des Origenes). Wegen 
des darin enthaltenen Aberglaubens und der Be— 
touung der ägyptiſchen hermetifchen Schriften nahm 
man den Heiden - Afrikanus als Verfaſſer an 
(troß ber Citation von Pi 34, 9 als Yen 
Önuare), oder man verlegte, da die Identität 
desfelben mit - zu ftart hewortritt, die Abfaſſung 
der Keſten in die Zeit, als er noch Heide war. 
Der Abſchluß der Chronographieen mit dem Jahre 
221 und bie Debilation der Kelten an Wlerander 
Severus 222 — 235 läßt die frübere Abfafjung 
der erfteren erfennen. ſGelzer 80. 85; Spitta 77., 
Seychellen, Infeln an der Oftafrikaküfte, fe 
wohnt von Kreolnegern und befreiten oſtafrilani 
hen Sklaven. Die Miffion auf den - liegt teile 
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in den Händen ber EM. (jo jeit 75 auf Mahe) 
tele in denen der SPE. (jo auf Praslin mit 
650 Proteftanten). 

Sehd, En Lg, Kirchenliederbichter, * Y/, 1744 
‚a Einhauien in Sachfen : Meiningen, feit 1776 
P in Wichtlinghanſen. 

Schdelmann, Fz, Komp., ſeit 1787 Kapell⸗ 
näfter, * 0 1748 zu Dresden, } ?%/,, 06 daſ. 
Kanr. u. a.: 36 Meſſen, 1 Requiem, 40 Pſal⸗ 
men, 1 Stabat mater, 37 Offertorien :c. 

keyerlen, & Rt, D., feit 75 oProf. der 
rralt. Theologie in Iena, * 1%/,, 31 in GStutt- 
zart. 8: Entftehung u. erfte Schidfale d. Ehri- 
kengemeinde in Rom 74: Üb. Bedeutung u. Auf: 
zabe d. Predigt 76; Fch Rohmers Wiſſenſchaft 
rem Menſchen 85. 

Zenflarth, Gv, Dr., eP in Norbamerifa, * 
, 1796 in Übigau, 29 aoProf. der Archäologie 
m Leipzig, 57 Prof. am Kornkorbia - Kollege in 
&. Louis (Mo.), 6i8 81 EP in Norkoille, F ’’/,, 
Sin New-York. Bf.: Chronologia sacra 46; 
hrammatica Aegyptiaca 55; Grunbfäße d. alten 
Rotbologie u. Religionsgeih. u. a. IKnork, 
Lew-York 86; LE 85, 1207.) 

Echiried, Ignaz Xaver, Ritter v., Kom- 
sent u. Theoretiler, * 1%/, 1776 zu Wien, + 
11 daſ. Rom. u. a.: Meſſen, Requiems, 
Keteteen, Pſalmen, Offertorien, Gradualien, 
Kommen, Cratorien ꝛc. 

Ceyler, Gh Gotthold, feit 77 eDe in 
Forum (Oberpfaß), * ’;, 37 in Wilmars 
Anerfranlen). 8f.: Bon ber paftoralen Rebe 
i2: Bom Belerntnifje d. Kirche 73; Materialien 
zu ner Reviſion u. Reform d. Velenntnisftandes 
hr prkirche in Deutichland 74. 

<eymsur, Jane, Gemahlin Heinriches VILL, 
u der er fih einen Tag nah Anna Bolayıs 
diurichtung vermäßlte: ihr Sohn Eduard VI. 
tig * 1547 als 10jähr. Knabe den Thron. 
‚Sereffitto (Sraffitto, Kratmalerei), im 16. 
Sr in Florenz geübt, eine auf eier ſchwarz 
eder grau abgepußten, weiß übertündhten Wand 
auch Abfragen ber weißen Dede hervorgebrachte 
Zeichnung, wie im Dom zu Siena, in neuerer 
Jit am Polytechnilum in Zürich nad) Senper, 
em Sophiengymnaſium in Berlin von Lohde 2c. 
ẽguropulos ⸗ Syropulosꝰ. 

‚Sheitesburg, Anthony Aſhley-Cooper, 
Gaf von, * ®%, 1671, + 1713, philoſoph, 
Zeh. Religionsphilofophie: Das Haupt- 
terium ber Wahrheit beſteht nad - darin, daß 
ne die Probe des Lächerlichen aushält. Die Probe 
des Lächerlichen ift nichts anderes als das in- 
innktiwe Urteil des gefunden Menjchenverftandbes 
sus cummunis) über das Wahre und Ber- 
körte. Die Tugend ift nicht bloß eine willtür- 
Cie menſchliche Feſtſetzung, fondern fie ift eine 
Realität in ſich ſeibſt. Sie beruht auf dem natür- 
üben Gefühl des fittlichen Wohlgefallens und ift 
richts anderes als diejenige Schönheit oder innere 
damonie der Seele, wie fie die wahre Natur des 
Renjchen fordert; fie ift auch von felbft ſchon ber 
Dasrhaft Scricbigertbe Zuftand bes Menſchen. Dem 
eräptehend ift bei ihm bie Bergeltungslehre® 


. [$ia 


entwidelt. Das Berhältnis der Tugend zur 
Frömmigkeit beftimmt - fo, daß die erftere durch 
die Tehtere vollendet werde; denn wo dieſe fehle, 
könne nicht diefelbe Güte, Standhaftigfeit, Orb- 
nung der Affekte, nicht diefelbe innere Gleich⸗ 
mäßigfeit und Übereinftunnung fein. Und fo be 
rubt die höchſte Vollkommenheit der Tugend auf 
dem Glauben an einen Gott. 

Shakers (Schütteler), quäterifche Sekte in Eng⸗ 
land, erhielt ihre Bedeutung durch Xuma Lee, 
welche, fich al8 apofalpptiiche Braut bes Lammes 
offenbarend, 1758 den - anſchloß. In England 
verfpottet, zogen ſie 1774 nad Norbamerila, wo 
fie fih in Staate New-York, in welchem fi) aud) 
ihr Mittelpunkt, der Mount Lebanon, befindet, 
niederließen.. Zn ihren Pflichten gehört voll: 
kommene Eheloſigkeit, Gütergemeinſchaft, gemein- 
ſame Arbeit, namentlich Gartenbau. Ihre Selte 
vermehren ſie durch Adoption armer Kinder; ihre 
Lehre richtet ſich ganz nach der der Quäkero. Der 
Name rührt von der eigentünlichen Form ihrer 
Gottesdienſte ber, in denen fie unter Begleitung 
von Geſang feierlihe Tänze aufführen, teils aus 
Freude über die Exlöfung, teil als Kundgebung 
ihrer Liebe zur Mutter Anna. Neuerdings bil- 
bete ſich eine Spaltung betreffs der Einführung 
d. Ehe. (Thum, 36T 57, I; Diron 68; Nord: 
boff, Fond. 74; Buſch 79, Evans 59; RE) 

bafipcare, der beteutende engl. Dramatiker. 
(Schröder, Das Geiftlihe in -; PrMon. 69, 267.) 

Shan, die von den Chinefe'n verehrten Goeifter. 

Shang, alte Dynaftie der Chinefe'n. 

Sharp, Stifter der afritanifhen Gefellichaft. 

Shaw, feit 15 Miffionar der WM. in der 
Kapland:Miffion®, in der Kapftadt, im Namaland 
ud Grahamstown, jeit 23 unter den Kafir 
(Wesleyvilleꝰ) thätig, F 57. 

Shawbury, Stat. der WM. (mit Lehrerinnen: 
ſeminar) in der Kaftr'miffion. 

Sherlock, Belänpfer des Deismus, Biſch. von 
London, F 1766. 

EStzetlands⸗ Inſeln, i. Orkiney⸗Inſeln. 

Shi⸗Hoaugti, alter Kaifer der Ehinefe'n. 

Shinnong. fagenhafter Kaifer der Ehinefe'n. 

Chu, |. Schu. 

Chun, fagendafter Kaifer der Ehinefe'n. 

Sie [FT], 1Chr 6, 13. Nh 7, 47. 

Sialkot, Station der AuP. (mit theologiichen 
Seminar u. Normalfchule), feit 56 auch der EC. 
im PBandichab"; au Sit der Zenana-Miifion. 

Siam (Sayam) oder Myang Thai (das Reich 
ber Thai, „Hreien“), öftli an Barma grenzendes 
Land, zu befien Herrfcher int Norden bie Laos- 
(Lao°) Fander, im Süden bebeutenbe Gebiete der 
Halbinjel Malakta? in einem Tributärverhältnis 
ftehen. Die Einwohner beftehen aus Thai’, Lao°8, 
Chinejen?, Malayen und Kambodſchas. In ben 
Gebirgen wohnen Karenen‘. Der engliſch er- 
zogene, aber bespotifch regierende König vefidiert 
nach der Zerftörung Ajuthias durch die Barmianen 
in Bangkok. Seit 79 ift allgemeiner Unterricht 
eingeführt u. ein chinefifcher Arzt, der ein Militär: 
ipital leitet, in Palaft zugelaffen. Die Diffion, 
28 von Gützlaff bei chinefiihen Anfieblern be- 
gonnen, feit 33 von ber ABp. (die das erfte 
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-Uche NZ drudten) und den AB. (der Miſſions⸗ 
arzt Bradley führte die Podenimpfung ein) fort- 
geführt, wurde amı erfolgreichiten von ber AP., 
bie 85 die Überfeßung des ATs ins That voll- 
endete, betrieben auf den Stationen Bangtot? 
und Petſchaburio. 

Siao, König in den von Hung Siutfeuen® 
begründeten Reiche der Taiping's. 

Sibai [a9], 1 Chr 21, 4. 

Sibama (7729), Nu 832, 38; f. Sibma. 

Sibbechai [>29], Held David's, 2 Sa 21, 18. 

Sibel, Kaſpar, * °%, 1590 in Vordt bei 
Elberfeld, + _'/, 1658 in Deventer, bedeutender 
Prediger. Tijdemann; RE] (T 'y% 89. 

Sibilski, DIL, rKanonikus in Pofen, * 10, 

Sibirien hat drei griech. Ergbistümer, Tobolet, 
Irkutsl, Kamtſchatla. Die IKirche hat fieben Pa⸗ 
ftoren, deren Gemeinden aus Eſthen, Letten und 
Sinnen beftehen. Die rKatholiſchen ftehen unter 
dem Biſch. von Samogitien. Die Zahl der Ber: 
bannten beträgt gegen 60000. 

Sibma ["1930, DO], Stabt in Peräa, dicht 
bei Hesbon?, Nu 32, 3. 38. Sof 13, 19. Jeſ 
16, 8f. Ier 48, 32. 

Siboga, Station ber Rh. auf Sumatra. 

Sibolettz [N>29], Ri 12, 6. 

Sibraim [O9], Stadt zwifchen Damast 
und Hamath, & 47, 16. Kols thätig. 

Sibſagar, Station in Afam?, auch unter 

Sibhlle (Zeös Aulkr Asös Bovin), im 
beidnif Altertum „die halbgöttliche Prophetin 
der Ordnungen und Ratichlüffe der Götter über 
das Schichſal der Städte u. Reiche (Tüde), zunächft 
Perfoniftlation der fi in der Natur offenbarenden 
Gottheit, dargeftellt als Nymphe. Die älteſten 
Autoren ſprechen nur von einer, PBaufanias 
(Deser. Graec X, 12) unterfcheidet vier, 1. bie 
Herophile aus Marpefjus bei Troja, 2. eine 
ältere, wahrſcheinlich die Libyiche, 3. die fumanifche, 
4. die hebräiſche, auch babylonifche oder ägyptiſche. 
Letztere wird als jüngfte bezeichnet. Zur röm. 
Zeilt galten die erothraͤiſche (die Herophuͤe, welche 
nad Paufanias die Erythräer für fi in Anfprud 
nahmen) und bie kumaniſche als bie berühmteſten. 
Schriftlihe Aufzeichnungen augeblicher -n-Drafel 
waren fehr angeſehen GB. in Rom). In Klein- 
afien trieben fi Stüde von folden im Privat- 
befiß herum; und bier wurde, als die römiſchen 
Bücher durch einen Kapitolbrand (83 v. Chr.) 
untergegangen waren, auf Beranlafjung des Se- 
nats eine Sammlung von eva 1000 Berien zu- 
ſammengebracht, die abermal® auf dem Kapitol 
deponiert wurden (76). (Tac., Annal. VI, 12.) 
Da die im Privatbefit befindlichen Schriften dieſer 
Art nicht unter amtlicher Kontrolle ftanden, be: 
mächtigte fich bie jübiihe Propaganda? ber Form 
derfelben. Das ältefte jüdifche -noralel, von dem 
wir wiflen, war im 2. Ihdt. v. Chr. von Wle- 
randria ausgegangen. Es wurde von ben Chriften 
nachgeahmt. Die -n werben feit bem 13. Ihdt. 
in der chriſtlichen Kunft häufig ınit den jüd. 
Propheten oder den Meſſias zufammen mit dem 
allgemeinen Attribut eines Buches dDargeftellt, wie 
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von Giotto im Dom zu Florenz, von Ghiberti 
am Baptifterium, von Giov. Battifta della Porta 
a. d. Caſa Santa zu Poreto, oder einzeln: bie 
Erythräa und Cumana auf dem Genter Altar 
wert der Brüder von Eyd; die fünf -n von 
Michelangelo in der Sirtin. Kapelle; bie vier -n 
von Raffael in Santa Maria della Pace: oder 
auf den ericheinenden Chriftus bimmeilend (dic 
tiburtinifche) wie im „Heilsſpiegel“, auf d. Zrip- 
tohon von Rogier van der Wenden im Berliner 
Mufeum; von Paris Bordone im Palaſt Pitti 
zu Florenz; von Bald. Peruzzi in ber Kirche 
Hontegiufta zu Siena, 48 von Steinle im Ständ: 
fhen Inftiftut. [RE] 

Sibyllinen, als Sibyllenoratel eridienene 
Schriften der jüdiſchen und chriftlichen Propa 
gandao. Die Form iſt die der alten heidniſchen 
-, griechiſche Hexameter in der Sprache Homere. 
Es find jetzt zwölf Bücher herausgegeben (1--$ 
und 11—14; bei Alexandre, 2. Ausg. 69 unt 

rieblieb 52). Das Ganze ift höchſt verworren ıı. 

üdiſches und Chriftliche8 nicht immer ficher 

trennen. Die älteften jüdiſchen Stüde enthalt 
das 3. Bud, das nad Bleek von einem aleran- 
brinifhen Suben 3. 3. der Maklabäer ftammt 
(170—160 v. Chr.). Sicher ift e8 eine Samm 
lung einzelner Oralel, die aber nicht notwendig 
von verfchiedenen Verfaſſern ühren müſſen 
Die Vermengung griech. und jüd. Sage entipriät 
ganz ber Art des helleniſtiſchen Judentums. Zus 
angeführte Stüd beginnt ganz abrupt mit dem 
babyloniihen Turmbau. Die infolge der Eprad 
verwirrung bevöfferte Erbe teilten Kroner, Titar 
und Japetos unter fih, bis ein Streit zwiſchen 
Kroniden u. Titanen beide vernichtet. Dann ent 
ftanden nacheinander Die Reiche der ÄAgypter, Parier, 
Meder, Athiopier, Affyrier, Babylonier, Mac 
bonier, wiederum ber Ägypter, dann der Rn 
Nun erft beginnt die Weisfagung der Sibrlk. 
Verheißung der Blüte bes Salomoniſchen Reiches 
des bellenifch-macebonifchen und dann des ron: 
fchen. Nach dem fiebenten helleniſchen König Yard 
tens gelange das Volt Gottes wieder zur Hm 
ſchaft. Das Strafgericht Gottes werde kommen 
über alle Reiche ber Welt. Die zweite Gruppe 
enthält Unbeilöverfündigungen für cinzelne Reide 
und Städte, woran fich Verbeißungen tea me 
ſianiſchen Glüdes und Friedens ſchließen. Zir 
dritte Gruppe enthält Orakel über Phenizier. 
Kreta, Thracien, Sog und Magog, bie Hellenn. 
die Verliindigung des Strafgericht8 über die jun: 
bige Welt und Grmahnungen. Im Gpiloa jet 
die Sibylle, fie ftamme aus Babylon, werde fülit 

lich für eine Erythräerin gehalten, fei eine Tochter 
Noahs. Die Hiftortihen Anfpielungen ergeden 
etwa 140 v. Chr. als Abfaffungszeit. Alexanda 
Polyhiſtor citiert ſchon die Schrift. Den Eingang 
diefes Buches werben bie bei Theophilus (#1 

Autol. II, 36) mitgeteilten Verſe gebildet baden 
die eine energiſche Hinweiſung auf den wahre 

Gott enthalten und eine fharfe Polemik ge 

den Götendienft. Ebenfalls jüdiſch, ans ber Zen 

des zweiten Triunwirats (40-30 v. Chr.) Mi 

das Stüd III, 36—92. Das vierte Buch baltın 

die älteren Kritifer für chriſtlich; neuere wie Frick 
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lieb, Cwald, Hilgenfeld, beſonders Babt 78 machen 

riheinlicher, daß es von einem jüd. Berfaffer 
eiwa BO n. Ehr. gefchrieben fei. Das fünfte Buch 
enthält viele offenbar jüdiſche Stüde, aber ebenio 
auch fiher ein entſchieben chriftliches (V, 256 bie 
259); es iſt auch nicht möglich, die Abfaſſungs⸗ 
jeit für alles einzelne zu beſtimmen: einzelnes ge- 
bört dem 1. Ihbt. an, anderes der Zeit Hadrians. 
Die Bücher VI, VII und VIII galten allgemein 
für chriſtlich, Meeitig ift man über den Urſprung 
von I und II und XI—XIV. Das ältefte Zeug- 
nis über ein jübifch-fibyliinifche® Buch giebt Ale⸗ 
ander Polyhiſtor (80 — 40 v. Chr. ſ. Euſeb., 
(hron. ed. Schöne I, 23). [Babt 69 und 78; 
Dechent 23 u. ZRGS 78; Delaunay, Paris 74; 
Kar in Revue de Théol. 61; Birger Thorlaccus, 
Libri symbel. vet. ecel. 15; Bleet, Berl. Ztichr. 
21; Sfrörer, Jahrh. d. Heils 69; Bollmann 55; 
Eva 58; RE 


Eicambrer, friegeriicher Stamm ber Franten, 
deren König Clodwig zu Ende des 5. Ihdts. fich 


tanfen ließ 

Cicard, 1. Biſch. von Cremona, + */, 1215. 
2. Berfofler einer Geſchichte der Auguftiner auf 
Japan, Madrid 1698. 8. Elaubde, Jeſuit, 
?1726 in Kairo. Bf. von asletiſchen u. archäolo⸗ 
giſchen Schriften. 

‚Eierardi, Iuftizminifter im Königreich Sar⸗ 
dinien, bob 50 die geiftliche Gerichtöbarteit ſowie 
das Aſylrecht und das Zehntrecht auf. 

Eier [Zvy@e), Io 4, 5. 

Siem [095], Stabt in Ephraim, zwiſchen 
Garyim® und Ebal, von dieſem 350 m über- 
tagt, den Leviten gehörig und Freiftätte fiir Tot 
klüger, Sof 20, 7; 21, 20f.; 24, 1. 1Chr 7, 
61. vgl. Hof 6, 9. Ri 8, 33; 9, 4. 185 12,1; 
ehe Refibenz Ierobeam‘s, jetzt Nabulus. 

_ heit, 1. (> Bear mir gehorchet, wirb 
ñcher bleiben und genug haben und fein Unglüd 


fürhten, pr 1, 33, vgl. 2 Chr 20, 20. Pf 4, 9. | der 


3% 32, 17. Fleiſchliche -: Wer fich läffet dünken, 
a fihe, mag wohl zufehen, daß er nicht falle, 
1% 10, 12. vgl. Hiob 22, 18f. Pi 75, 7. O 
18, 7f. Beißpiel Beftrafter -: Fa ichlug das 
Hear, denn das Heer war fiher, Ri 8, 11. vgl. 
3a 4,10. Le 17,38. 2%. Hom.: Mt 35, 
1-13: Die - des Menden bei der Un- ber 
ktten Stunden: 1. die Gefahren, bie daraus 
dervorgeben, 2. der Schuß, deifen wir gegen fie 
dedürſen (Baurſchmidt). Le 12, 16—21: Die 
Aeühlie -: 1. Geftalt; 2. Gottes Urteil darüber 
Amdt 153). 30 19, 30: Die göttliche -, mit 
welcher der Erlöfer in feiner lebten Stunde jagen 
Ionnte: Es ift vollbracht!“ 1. Sie war die 
gFtucht eines reinen u. fledenlofen Lebens; 2. grün⸗ 
dete ſich auf das Bewußtſein eines für feine Zivede 
binreihend Yangen Lebens; 3. wußte der Erlöſer, 
wie ohne diefen Tod das Erlöſungswerlk nicht 
vollendet werden konnte; 4. hatte er bie fefte Über: 
xagung von ben unvergänglichen Wirkungen bieie® 
Todes (Marbeinede). 

Sicherheits⸗Polizei“, bat das Publikum gegen 
Schädigungen durch Fahrläſſigkeit zu ſchützen, die 
enentlihe Ordnung zu bewaden u. a. 

Berthes’ Hantlegifon. III. 
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Sichor (= ber Dunkle), 1. der Nil, Ief 28, 
3 u. 6. 23. Bad Ägyptens. 8. Bach zwiſchen 
Aſſer und Iſaſchar in Paläftina. 

Sichri TOT], ein ephraimit. Held 3. 3. des 
Ahas, 2Chr 28, 7. 

Sichron [>77], Joſ 15, 11. 

Sichuth Daod)]. Am 5, 26. | 

Sicilien fam 827 durch die Eroberung der 
von Afrifa kommenden Sarazenen unter bie Herr: 
ichaft des Islam, wurde ihm aber von den Nor: 
mannen unter Roger® (F 1101) im —2 
Kampfe wieder entriſſen u. zur Grafſchaft erhoben. 
1130 wurde es von Roger II. mit Unteritalien 
zu einem Doppel-Königreich verbunden. Durch 
die Bermäblung ber Erbin besfelben, Konftanze, 
mit Heinrich VI. ging e8 1194 auf die Hohben- 
ftaufen über, 1266 auf Karl von Anjou, 1282 
auf Peter III. von Aragonien. Unter der Herr: 
{haft der Rormannen und Hobenftaufen geduldet, 
wurden die Sarazenen durch den Eifer der Bettel⸗ 
möndhe entiveber belehrt oder vertrichen. Amari 
(Fir. 54 ff.]); ſ. Italien. 

Sicilianiſche Vesper, |. Karl von Anjou. 
Sickei, eTheolog, hervorragender Homiletiker, 
bot - in feiner Halieutik“ 29 auf biblifcher Baſis 
und mit Herbeiziehung der Piychologie eine „An 
weifung, durch Predigt den Menſchen für das 
Reich Gottes zu gewinnen“. 

Sicingen, 53 v., */, 1481 auf der Ebern⸗ 
burg, + '/, 1523, Ritter der Reformationgzeit, 
führte jenfeits des Rheins den neuen Kultus ein. 
(Münh 27 —28; Strauß, Hutten 58 — 60; 
Schneegans 67; Niemöller 88; Rabe, Hutten u. 
- 88 


.J 
Sichon [Fexvon], norbweftlih von Korinth. 
Sid — Eid?, fpanifcher Nitter, } 1099. 
idamberam, bei Madrase, feit 66 Station 
der Lp mit 893 Chriften. 
Siddhanta, der die heil. Schriften (Agama) 
Jainaꝰ enthaltende Kanon, gefammelt im 


5. Ihdt. n. Chr. [Überfebungen einiger Schriften 
mit Einl. v. Jacobi in db. Sacr. books of the 


ff| East 22.) 


Eiddharta, eigentlicher Name des Bubdya?. 

Siddim [TE Pay], Felderthal, jcht das 
Südende des Toten Meeres, wo einft Sobam? lag, 
Ge 14, 3. 10. 

Sidon [TT772), Küftenftabt nörblich von Palä⸗ 
ftina, älteſter Sit kanganitiſcher Eutwidelung, 
Ge 10, 15; Juſt. 18, 3; Curt. Xier. 4, 1. 16; 
4, 4, 15. vgl. Iof 11, 8; 19, 28. Som. Ft. 6, 
289; 23, 743. Ob. 15, 4157 17, 424, jo daß 
allmählich Sidonier = Phönirler gebraucht wurde, 
alfo auch die ZTyrier® ımeiizelchnete, denn ber 
Name Phöntzier kommt !n AZ nicht vor. RE] 

Cidenier [zidun| ©; 4, 26. 

&idonins, 1. Er us Sollins Apol— 
finaris, feit 472 Arch. v. Clemnom, T um 
457, panegyriſcher Dichter. RE! Hel- 
Ding‘, + 1561. 

Sidre rabba, heil, Schrift er Sabäcr”. 

Sichel, fs Sn, feit 83 vBrof. d. Phil. in 
Eießen, * 2, 42, 75 Prof. in Baſel. vf.: 
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Unterfuhungen 3. Phil. d. Griechen, 2. A. 88; 
D. Weſen der äſthetiſchen Anſchauung 75; Das 
Traumleben d. Seele; Üb. d. Bewußtſein als 
Schrante d. Naturerkenntnis 79; Geh. d. Pſy⸗ 
chologie 80. 84. 

&ie befehlen Sott die Sorgen, B. 12 v. 
Warum wilft du body für morgen. 

Sieben, |. -ahl.. 

Siebenbürgen, öſterreichiſches Kronland, im 
10. Ihdt. hriftianifiert, un 11.—13. Ihdt. von 
Deutſchen (Sadfen) koloniſiert. Unter Berfol- 
gungen feiteng Ludwigs II. und Zapolya wurde 
die Reformation in - 1521 duch Kaufleute ein- 
geführt, durch Jakob Honter? verbreitet und durch 
den Landtag zu Klaufenburg 1657 beftätigt. Bis 
beute haben namentlih die Sachſen in - ihren 
ISlauben neben ihrer deutſchen Art treu bewahrt. 
Teutſch, Hermannft. 62; Linberger, Budap. 80.) 

Sichen-: -fchläfer, bildlich bargeftellt in einer 
Höhle fchlafend. ber Verfolgung unter Des 
cius follen fie fi 251 in eine ſolche geflüchtet 
und barin bis 3. 3. des jüngeren Theodoſius 
(446) geihlafen haben. Da wahrfcheinlich ihre 
feihname um diefe Zeit aufgefunden und feier- 
lichſt in die Kirche gebracht wurben, fo ift unter 
der Legende nur eine Auferfehung, von ber 
Schmach zur Ehre zu veiſtehen. Alle fieben 
find auf älteren Bildern mit den Wttributten 
des Märtyrertodes verfeben, fo Johannes, Kon⸗ 
ftantin und Marimilien mit einer Keule’, Mars 
tinian und Malhus mit Beil’en, Serapion mit 
einer Badel? und Danefius mit einem großen 
Nagel; Tag ?’/,. RE) -tägler = Seventhe⸗ 
Day⸗Adventiſts. - Weife, durd praft. Lebens⸗ 
weisheit hervorragende Männer Griechenlande 
zwifchen 620 u. 548 v. Chr., gewöhnlich werden 
genannt: Kleobulos aus Lindos, Periander aus 


‚Korinth, Pittakos aus Mytilene, Bias aus 
Priene, Thales aus Mile, Chilon aus Yale- 
dämon und Solon aus Athen. 


[®odren, De 


septem sapientibus 67.) -3ahl, heilig ſchon 


dem frübeften Altertum, meift wohl nad ber 


-tägigen Dauer der einzelnen Monbphafen, den 
Indern Symbol der kosmiſchen Harmonie Boh⸗ 
len, D. alten Ind. II, 247], bei den Chinefen 
Zahl der Seelen nieberer ober materieller Art 
im Menſchen neben drei höheren ober geiftigen 
Ritter, Afien I, 199], bei den Iraniern Zahl 
der Paradiefesberge (mie bei den Indern), ber 
Amfhaspands und der Mithraspforten, bei ben 
Agyptern (Diod. Sie. II, 30; vgl. 7 Kaften 
Herod. II, 164), wie bei den Euphratvölkern 
Zahl der Blanetengottheiten [Tenormant Magie ꝛc. 
18, ©. 131. 152 u. d.; Schrader, Höllenfahrt d. 
Iſtar, S. 110); dazu kommend ie 5. Heptaben b. 
Griechen u. Römer (Pbilo, De mundi opif. I, 
27; Clemens, Strom. 6, 685; Genforinus, De 
Die nat.; Xriftotele®, De aniın. JI, 3, 9, 10; 
Varro, Heblomades, De ling. lat. 1, 255; Gel⸗ 
lius, Noct. Att, 3, 10; Macrobius, Sat. 1, 
6). Bei den Griechen war die Zahl 7 bem 
Apollon heilig, dem am 7. Tage vor dem Neu: 
mond geopfert wurde. Bei den Hebräern beftand 
tas Sabbatjahr aus 7 Jahren, das Yubeljahr 
aus 7 X 7 Jahren, und das Paſſah, das Laub⸗ 
y 


Sie befeblen — Siegel 


büttenfeft und andere Feſte dauerten 7 Tage. 
Auch in Off if die Zahl 7 Häufig, und die 
Schöpfung geſchah nah dem A und NT mit 
Einfluß bes Kuhetoget in 7 Tagen. Die röm.: 
tath. Kirche zäblt 7 Sakramente, teilt den Zug 
in 7 kanoniſche Stunden u. feiert ein Feſt zum 
Gedächtnis der 7 Schmerzen und ber 7 Freuden 
Mariä. [RE] 

Sieber, If, Kirchenliederdichter, * ', 1628 
zu Einbeck im Fürftentum Grubenhagen, } "-, 
1695 ale P zu Schandau a. d. Elbe. In kr 
Lieberfontorbanz des vorliegenden Lexikons iſt von ihn 
behandelt: Ich komm' jetst als ein armer Gaſt 

Siehengaus, nimmt Chronifchkrante oder 
Altersſchwache auf, dient alfo feinen Jnſaſſen 
nicht zu vorübergehendem, fonbern dauerndem 
Aufenthalt, meift bis zu ihrem Lebensende, io: 
nach auch die Einrichtungen zu treffen find. 
Sie find teild für beide Gefchlechter gemeinfam 
(in Halle‘, Bre8lau, Friebeberg‘), teils nur für 
Männer (in Saalfeld’, Hannover‘) oder mut 
für Frauen (in Kaifer&werth?, Groß: Arustoi, 
Hannover?, Altona’, Braunfchweig‘) beftimmt. 

Sie feiern auch und ſchlafen nicht, 8. 3 
v. Herr Gott, dich Toben alle wir. 

Ciefers, Fch Wh, Dom⸗P zu Sauden in 
Kurland. Nekrolog, Dorp. Ztſchr. f. TH. u. 8. 6, 

&i ‚1. Ant Em, Sohn von ?, 
feit 89 vo Prof. d. Theol. in Bonn, * /, 8 
in Königsberg (Pr.), 73 aoProf. in Bonn, 18 
oProf. in Erlangen. ®f.: Nonnulla ad ap 
cryph. libri Henochi originem etc, pertinents 
67; Galatien u. feine erften Ehriftiengemeinten 
711; 56 Lg - 81; Brief an die Galater in 
Meyers Kommentar) 86 u. 6. 3. Sch 2%, ° 
1/, 03 in Elbing, Babilitierte fih 27 in Könige: 
berg, 28 aoProf. d. 


Theof., 30 D., 34 o®rof. 


feit 37 augenleidend, 39 auch Hof⸗P an der 


deutſch⸗ref. Gemeinde der Burglirche, 42 CR, i 
2, 77. 8f.: Theodorus Mopsuestenus YTı 
sobrie interpretandi vindex 27; Urfprung der 
erft. fanon. Ev. 32 (vgl. StKr 61, 94); De 
singulorum librorum sacror. auctoritate can 
nica 36 u.a. |F -, - 81: RE] 

Lie fnuden das Kindlein zart, B. 4 v. Ta 
Chriſtus geboren warb. 

Sieg, 1. (> Sie erhalten einen - nad dem 
andern, daß man fehen muß, der rechte Get 
fei zu Zion. Pf 84, 8. vgl. 54, 9. Jeſ 41, 16. 
Mech 5,8. - über Feinde: Er 17, 11. vgl R 
1, 4; 8, 29. 1&a 11, 11; 17, 50; 3%, 11. 
Dant für den -: Gott fei gebanlt, der uns allexit 
- giebt in Chriſto. 2K0 2, 14. vgl. Pf 118, 
15. 180 15, 57. - über ums ſelbſt: Der feine 


Mutes Herr ift, [ift beffer]) denn der Städte ge 
winne. Spr 16, 32. vol. 25, 28. Ro 6, 12. 


2. Hom.: Nah ter Schlacht bei Seban. © 
15, 1—11: Der Herr hat eine herrliche Thu: 
gelben! Dies Belenntnis 1. beugt uns zum 

ante gegen, 2. erhebt uns zur Hoffnung auf, 
3. ſtärkt und zur Kraft in Gott (Kannegicher- 

Siegel (Petſchaft, Luther 180 21, 8 Pit 
(dir; Hag 2, 24 Pitſchaſtrirg), Bezeihumg 
für das Inftrument zum Abbrud eines Zaugmt 
und für ba Zeichen felbft [onn, EA, ayoryi;. 





Siegesfet — Siena 


wure von den Hebräern entweder am Yinger 
Ge 41, 42. Eſt 3, 10; 8, 2) oder an einer 
Schnur anf der Bruft (Ge 38, 18. 25. vgl. 
H2 8, 6) getragen, gewöhnlich in Ringform. 
Ran gebraudte feinen Thon zum Berfiegeln 
der Buchrolle (Ief 29, 11. Off 5, 1ff.), des 
Briefe, des Beutels (Hiob 14, 17), des fchlie- 
penden Steine (DI 6, 18. vgl. Mt 27, 66), 
der Thür (Bel 10). Verfiegelung an ben Stir- 
nen als Kennzeichen finden wir erwähnt & 9, 
2-4. Off 7, 3 (vgl. Ga 6, 17). 

kieges⸗: -teft ſ. Friedensfeſt. -fürfte, 
Ehrenkönig, L. v. Terfteegen‘; M.: Jeſu, meines 
Lebens Leben. -gottheit iſt in ben meiſten 
Religionen der oberfte Gott feldft, fofern er durch 
den Sieg die Seinen erhält, jo Aflur, fo aber 
au Jahve. Bei den Griechen ift Nile -gott- 
beit, nach Hefiod Tochter der Pallas und des 
Stor, ſtete Begleiterin des Zeus und ebenfo 
unzertreunlich von Athene, bie neben Zeus die 
höchſte Naturkraft und Weltmacht vertritt. 

legfried, 1. = Sigurd‘. 2. Erzb. von 
Rainz, hielt wegen des Cölibatsgeſetzes Papft 
Gregors zwei Synoden zu Erfurt ab, bie tu⸗ 


multuariſch endigten. 3. I, Kirchenlieberbichter, | P 


1564, + %,. 1637 als S zu Schleiz. 
In der ieberfontortanz bes vorliegenden Lerifons ift von 
den behaudelt: Ich Hab’ mich Gott ergeben. 4. 8, 
ER, feit 75 oProf. d. Theol. in Iena, * ”/, 
KH in Magdeburg, Gumnafiallehrer in Guben 
88, in Magdeburg 60, in Pforta 64. vf.: 
Spinoza als Kritiler u. Ausleger d. ATS 66; 
. Pilo v. Wer. als Ausleger d. ATS 75; Eu- 
æbii canonum epitome ex Dionysii Telmu- 
harensis chronico petita 84 (mit Gelzer); Gram⸗ 
matif der neuhebr. Sprache 84 (mit Stra). 

$%.: Goethes Werke (Weimar. Ausg), Bd. 7 
Roten zum Divan, mit Seuffert) 80. 

Sie glänzen Hell und leuchten Har, 8.2 v. 
Hert Gott, dich Toben alle wir. 

Eiesmund — Sigismund®. 

Eich: - aber, ift nicht immerfort, ®. 11 v. 
Alſo Hat Gott die Welt geliebt. -, das Heer 
ter Nebel flieht, ©. 4 v. Eine Herde und ein 
gut -, dein Herr ift auferftanden, ®. 9 v. 
Bandle Ienchtender und fehöner. -, der wahre 
Gottes-Sohn, V. 2 v. Meine Seel’, ermuntre 
ib. - doc auf mich, Herr ich bitt dich, V. 2 
v. -, bier bin ich Ehrenkönig. 

Eiehe,: - meine Seele rühret, ®. 5 v. 
tiebfter Iefn in den Tagen. -, mein getreuer 
Knecht, 2. nach Jeſ 58 v. Gerhardt? 1656. M.: 
Chriſtus der uns felig mad. 

Cieh’, er reicht dir hilfreich gnädig, V. 6 v. 
Wandle lenchtender und fchöner. 

Clege, fiehe, meine Secle, V. 2 v. Freuet 
euch, ihr Ehriften. 

Sieh’: -, Hier bin ich, Ehrenkönig, 2. v. 
Reander? 1679. M.:ggc cd basg es im 
Darmfl Gefgb. 1698. - Bin, mein Herz, das 
Rt dein Gut, V. 4 v. Was alle Weisheit in 
vr Welt - nit an unfer Eünden groß, 
®. 6 v. Wenn wir in höchſten Nöten. 

Siehr, Lg Ed Hu, feit 83 EP von Oft: u. 
Weſtpreußen, *32, + °/, 85 in Königsberg (Pr.). 


339 


S ie 


Sich’, fo reich Segen hangt den an, B. 3 
v. Wohl dem, der in Gottesfurdt. 

Sichft du, wie fih alles ſetzet, V. 8 v. 
Warum willft du draußen. 

Sieht mein Kleinmut auch Gefahr, 8. 2 v. 
Stark ift meines Jeſu Hand. 

Sieh: - unfers ganzen Lebens Lauf, ©. 3 
v. Ich Hab’ oft bei mir felbft gedacht. -, wie 
lieblih und wie fein, 2. nad Pf 133, Strophe 
1—4 v. Müller 1700, 5—14 v. Nebring" 
1704. M.: Iefu, komm doch felbft zu mir. 

Sie: - kann zu hohen Stufen kommen, B. 4 
v. Die Tugend wirb durchs. - lehren eitel 
falfche Lift, 8. 2 v. Ach Gott vom Himmel. 

Siemering, Verfertiger der Lutherftatue zu 
Eisleben, die 1883 beim Lutherjubiläum‘ ent» 
büllt wurde. 

Siena, Hptft. der ital. Provinz Toskana, 
1. Sit der aus Pavia angeblich wegen ber 
Peft verlegten Synode, eröffnet **/, (®/,,) 1523 
dur den Legaten Ib v. Spoleto. Verbands 
(ungen über die Union mit der griech. Kirche 
wurben als ausſichtslos bald abgebrochen, bie 
Huffiten aufs neue verbammt, der König von 
olen u. der Herzog v. Litauen zu ihrer Aus» 
rottung aufgefordert ; bei der Reformfrage wurde 
das Konzil ?%/, 1424 angeblich wegen zu lauer 
Beteiligung vom Papft aufgelöft. [RE] 2. Von 
Werten der Arditeltur in - erwähnen wir na⸗ 
mentlich den ftattlichen, eine jegectige (90 
durch Feuer zerftörte) Kuppel mit einem brei- 
ſchiffigen Langhaus nicht gerade ſehr organifch 
vereinigenden, innen veich gegliederten, ja durch 
den Wedel des weißen u. jchwarzen Marmors 
den Beichauer etwas verwirrenben, außen be= 
fonder& durch die feit 1284 errichtete, fehr präch⸗ 
tige Faſſade ausgezeichneten Dom, ein interejjantes 
Baudentmal bed gotifchen Stils des 13. Ihdts., 
welches uns in ber herrlichen, mit tief ergreis 
fenden Reliefdarftellungen aus dem Leben Sefu 

eſchmückten Kanzel bed Nicola und Giovanni 
ifano aus dem Jahre 1266 ein vortreffliches 
Werk der romanifchen, in der Bronzeſtatue Jo⸗ 
bannis des Täufer von Donatello ein nicht fo 
bebeutendes Erzeugnis ber Bilbnerei des 15. Ihdts. 
erhalten bat und übeidies noch in dem mäch⸗ 
tigen, von tiefer Auffafjung und fchöner und 
edler Darftellung ſowohl des Erhabenen, Rus 
bigen und Würdevollen (fo in der Mabonna 
und den fie umgebenden Heiligen) als auch bes 
Leidenfchaftlihen und Bewegten (fo in ben 
Paffionefcenen) deutlich Zeugnis ablegenden Als 
tarbild des Duccio di Buoninfegna aus dem 
Sabre 1311 ein Löftliches Werk der gotifchen, in 
den beiteren u. anmutsvollen Fresken aus dem 
Leben des Papfte® Pius II. von Pieturicchio 
aus dem Jahre 1502 in der Libreria ein reizen- 
bes Denkmal der Malerei des 15. Ihdts. be⸗ 
wahrt. Bon Erzeugniffen der kirchl. Skulptur 
finden wir beſonders zwei vwortreffliche, lebens⸗ 
volle Bronzereliefs Ghibertis am Taufbecken von 
S. Giovanni aus dem 15. Ihdt. (1427). Bon 
bedeutenden Werten ber Malerei treffen wir roch 
aus gotifher Zeit eine überaus ſchöne Ma- 
donna mit Heiligen von Simone bi Martino in 
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Siene — Sigenoten 
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der Akademie und eine größere, aber nicht fo | fpeziell für die Armenpflege hauptſächlich duch 


bedeutende Madonna als Himmelskönigin von | Gründung eines „weiblichen Vereins fü 


t Innen: 


bemfelben Meifter im Palazzo publico, aus dem | und Krankenpflege“ von Bedeutung, der neh 
16 Ihdt. köſtliche Schöpfungen bes anziehenben'| befteht u. das Vorbild vieler ähnlichen Berein 


Meifters il Sodboma, wie die herrlichen Fresken 
(Himmelfahrt Mariä, Heimſuchung, Maria im 
Tempel, Krönung Mariä) und Heiligengeftalten 
in S. Bernarbino, die er mit Hilfe des Becca⸗ 
fumi und des bei Pachia ausführte, wie bie 
Heiligenftguren (befonder8 Sebaftian u. Hiero- 
nymus) in S. Spirito, bie wertvollen Wand⸗ 
emälde in S. Catarina, die tief empfundenen 

ilder in S. Domenico, eine tief ergreifende 


„Kreuzabnahme“ in S. Francesco, eine vor= |} 


trefflihe „Anbetung ber Könige” in ©. Ago⸗ 
ftino und mehrere Fresten im Bolayo publico. 

Siene (Syene) [IQ], Ez 29, 10; 30, 6, 
füblichfte Grenzſtadt Ägyptens gegen Athiopien. 


Sjeninstg, I, Woimode von Pobolien, ge 
währte den Unitartern Duldung und Schuß u 
wurde von den Katholiken bes Verbrechens an 
der göttl. Majeftät angellagt. 

Sierra Leone, engl. felbftändige Kolonial- 
didcefe mit eigenem Biſchof. Seit 1787 durch 
die afrikaniſche Gejelfhaft in London aus be⸗ 
freiten Negerjflaven gebildet, mit großen Opfern 
erhalten und vergrößert, 08 ber britiſchen Re 
gierung übergeben, 17 in acht Kirchfpiele geteilt, 
feit 04 troß des böfen Kfimas, der Vielſprachig⸗ 
keit und des fortwährenden Zufluffes, von beut- 
{hen und englifden Lehrern im Auftrage der 
englifchen kirchlichen Miffton —— , Nyländer?, 
Bickerſtetho, Ianfen?) chriſtlicher Bildung und 
Religion erfählofien, konnte dieſe Kolonie nad 
Begründung niederer und böberer Unterrichts- 
anftalten befonders burch die „irchliche Miffton“, 
aber au durch die Wesleyaner, Methodiften u. 
Baptiften, feit circa 40 eigene Lehrer, Geiftliche 
(Crowther 43), ja einen Bifchof aus ihrer Mitte 
ftellen, welchen jetzt infolge der Opferwilligkeit 
der Ehriften (c. 53000 Mt. für Kirche, Schule 
und Miffion) fhon 17 von ber kirchl. Miffion 
für felbftändig erflärte Gemeinden (18 860 
Chriſten, 6105 Kommunilanten) unterftellt finb 
und ibrerfeits nun Miffton treiben. Die Zahl 
aller evangelifchen Chriften beträgt etwa 40000 
neben 369 Katboliten, 5178 Mohammebanern 
und 16000 Heiden. 

Sieß, I PH, Borftand des Konfiftoriume 
der Pfalz. MNekrolog AR 45, 870.) 

Sie: - feheinen von außen bie fchlechteften 
Leute, B. 2 v. Es glänzet der Ehriften. - find 
dir von Kindesbeinen, B.2 v. Sorge body für 
unfre Kinder. - find ja in der Taufe, 8. 2 
v. Wenn Meine Himmelserben. 

Sie: - ftellen uns wie Kekern nad, B. 4 
v. Wo Gott ter Herr. - fuchten das Kin- 
befein, V. 3 v. Da Chriſtus geboren. - thun 
ja deinen Willen, V. 6 v. Du Herr der Sera⸗ 
phinen. - Überfteigt bie menfchlihen Ge⸗ 
danten, B. 7 v. Herr, ſtärke mich, bein Leiden 
zu bedenken. 

Sieveking, 1. Amalie, * 179 u. + '/, 59 


in Deutfhland wurde. [Deukwürbigteiten aus 
b Leb. v. - 60; RE] 2. 38 Hn, D., Bor: 
fitender bes Berwaltungsrates bes Raufen 
Haufes bei Hamburg, * 27, F *'/, 84. 

Ste verehrt den hHeilgen Geil, ©. 6 v. 
Großer Gott, wir Toben dich 

Sievers, 1.2 5 En, eſS in Ele, Mit 
begründber ber allgemeinen luth. Konferenz, f 
1. — [TR 82, 493.) 2. 8., eS in Sarfedt. 


5 ‘ 
te: - wandeln auf Erben und leben im 
Simmel, V. 5 v. Es glänzet der Chriſten 
wird mir fein ein Kämmerlein, V. 5 v. 66 
rubeft du, o meine. - wüten fat und fahre 
ber, 8. 3 v. Wo Gott, der Herr, nidt. 

Siſ, die goldhaarige Gemahlin Zhörr’s, vn 
ihm Mutter der Thrud, verleiht dem Getreik 
volle Ahren, ben Bäumen reiche Frucht. 

Siffried von Meißen, B um 1306. Bi. 
einer von Erſchaffung der Welt beginmenten 
Chronit, ed. Fabricius, Rerum misnic. VI, 
1569, 1606; Piſtorius, Script. rer. Germ. I. 
1583, 1726. 

Sifra [RTED, au ERS nn gen.), mai 
halachiſcher Midraſch zum Leviticus; heg. Bulart 
60; Wien 62 von I. 9. Weiß; Warfhau 66 
mit Komm. v. Simfon aus Sens. 

Siganfu, Hptit. der Provinz Xenfi, mo 162 
die Jeſuiten ein chriſtl. Denkmal aus dem Jahır 
782 vorfanden, deſſen Imfchrift bekundet, daß 
bie chriſtl. Religion, vom Kaifer begünftigt, fon 
636 in China Eingang fand. 

Sigbert, 1. König der Burgunder (Kipuarie, 
zu Köln), wurde auf Veranlafſung Chlodewiht 
ermordet, worauf biefer ſich des Koͤnigreiches be⸗ 
mädtigte; Fredegunde, Gemahlin König Chil⸗ 
perichs zu Soiſſons, berubigte bie gegen - auf: 
gefanbten Mörder damit, daß fie viele Almoſen 
an hl. Orten für fie austeilen lafſen wolle, fall 
fie unterliegen folten. 3. - von Gemblonr. 
Minh und Ehronift; F °/,. 1112 im Bat 
bitinerfiofter Gemblour; Tämpfte als @egac 
der Gregorianifhen Partei gegen deren hieras 
chiſche Gelüfte und gegen Emführung des Co: 
libate. 8f.: Apologia ad Henricum imper- 
torem contra eos qui calumniantur miss 
coniugatorum presbyterorum (fam auf ben Ju 
beg); Chronicon (von 881—1112 reichend); ed. 
Perg, Mon. Germ., T. IV, VI, VII. [6. Hire 


Eige(Dlerdus, 1. v. Mainz, Mönd x 
St. Älbanskloſters daf. um 1298, vf. eine Bio 
graphie des Bifch. Aureus v. Mainz; cf. Act. 
Sanct. ’%.. .- 5 Trier, Mönd ie 
Mariminsflofters daf. um 962. 8f.: Vita 5. Ma 
ximini; Berk, Monum. VI; Script. IV; fr. 
Act. Sanct. "®/,. ü 
Sigel, die Anfangebuchftaben von Wr. 
ftatt der ganzen Wörter, 38. INRI od. /X61!- 
Sigensten, oft als Priefter der alten Preuben 
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in Hamburg, war für die innere? Miſſion u. |(f. ſiaw. Rel.) gen., nach and. „weiſe Männer”, 
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Sigfried 


vie beim Vordringen des Chriſtentums in Eine 
öden nach alter Welle Opfer brachten, Weihen 
vollzogen u. Gelũbde od. deren Löfung entgegen: 

Eigfried = Sigurd”. [nahmen. 

Sigilaria, rom. Feſt, Schluß d. Saturnalia”. 

Sigillum eonfessionis — Beichtfiegel”. 

Eigismeund, 1. kath xönig der Burgunb°er, 
Cohn Gundobaldes, führte den Katholicismus 
in feinem Rede durch. Tag *'/,; Heiligen: 
attributte: fürſtliche Tracht (. Krone) u. Schwert. 
2. Raifer v. Deutſchland 1411 — 1437, 
* 1,1368, F °/,, 1437, zweiter Sohn K6 IV.; 
von außgelafienen Sitten, ohne Energie und 
Beharrlichkeit, konnte er in die durch die Papſt⸗ 
wohl verworrenen Verhältniſſe keine Orbnung 
bringen; zum Schluſſe des Konzils zu Konftanz 
. 1418 führte -, hocherfreut über die Bes 
willigung des Zehnten, das päpftl. Pferd am 

ügel; als ihm die böhm. Krone zugefallen, 
kündigten ihm bie Böhmen, ergrimmt ob bes 
ihnen durch den Flammentod bes Hus zugeflgten 
Edimpf, den Gehorſam auf, fehlugen fein Heer 
mehreremale und bielten eifrig an ihrem Mär: 
tgrer fe. [Aſchbach 38; Lenz 74.) Könige 
von Polen. 8. - L, 1506—'/, 1548; * 
1466; wiberftrebte der auch in Polen um fid 
greifenden Reformation? und ließ zu Danzig 
fogar einige Bürger binrichten, auf deren An— 
fiften 1525 der Tath. Rat verjagt worden war. 
Albrecht v. Brandenburg empfing im Vertrag 
zu Kralau ®,, 1525 von ihm das dem beutfchen 
Erben gebliebene Oftpreußen als weltl. Herzog⸗ 
tum zu Lehen. 4. - 1I. Au, 1548-1572, 
* 1520, war evang. gefinnt, ftand mit Caloin u. 
Nelanchthon im Briefwechſel u. that im Verein 
mit ſeiner Gemahlin alles, um den Freunden 
ver Reformation volle Duldung zu verſchaffen; 
- Bat Papft Bauf IV. um Genehmigung eines 
Konzils zur Abſtellung kirchl. Mißbräuche, um 
das Abendmahl unter beiden Geftalten, um 
Einführung ber Fandesfprache in ben Gottes⸗ 
dient ımb um Aufhebung des Cölibats; 1563 
ließ er die erfte poln. Bibel druden, und fein 
Enfluß brachte durch die Generalfynode zu 
Sandomir? eine Union zwifchen den Lutheranern, 
Keformierten u. Katholiken zuftande. 5. - IIL, 
(7/2) 18587 — 9), 1682, * ”%, 1566, Sohn 
38 II. von Schweden; unter - lamen die Je⸗ 
fuiten nad Polen und zogen feit 1595 u. 1596 
einen großen Teil des Klerus von Litauen und 
den weſtl. Provinzen Ruflands auf die rSeite; 
„io 1592 erbte er ben ſchwed. Thron u. wurde 
“, 1594 dort zum König von Schweden 
getrönt, 1604 abgefeht. 6. Johann? -, Kur: 
für Don Brandenburg, + 1619. 

Sigismundi: - Confessio, auch Conf. Mar- 
chiea gen., Symbol? in 16 Artikeln, wurbe 
auf Befehl des Kurfürften Johann Sigismund 
von Brandenburg nad feinem Übertritt zur 
fKirhe hauptſächlich von güfle 1614 ausge⸗ 
fertigt und veröffentlicht. Diefelbe bekennt ſich 
ur Augustana variata® u. damit zum meland)= 
tdoniſchen Typus. - Privilegium, die von 
Sigismunde IL Au von Polen den Oftfeepro- 
vinzen®, als Livland 1561 an ihn abgetreten 


— Sihon 8ih 


wurde, gegebene förmliche Sicherſtellung des ev. 
Glaubens 

Signol, Em, frz. Maler, ſeit 60 Mitglied 
ber Akademie in Paris, * '*/, 04 bafelbft, ſchuf 
u. a.: Noah verfludt den Ham; Chriſtus im 
Grab 35; Das Erwachen der Gerxechten u. Gott⸗ 
ofen; Die Ehebrecherin vor Chrifto 40; Ein⸗ 
nahme v. Serufalem 48; Abnahme vom Kreuz; 
Die Geſetzgeber unter dem Einfluß des Evans 
geliums 53; Die Predigt bed zweiten Kreuz⸗ 
zugs 38- 44, fowie die Monumentalmalereien: 
Tob der Magdalena (in der Kirche Ste. Mabe- 
leine); Bermählung der Maria u. Flucht nad 
Ägypten (Kirche St. Severin); die Evangeliften 
(Kirche St. Augufin); Scenen aus dem leben 
Chriſti (St. Euftache) u. Judaskuß, Kreuzigung, 
Auferftebung u. Himmelfahrt (St. Sulpice) 76. 

Signorelli, Luca, ital. Maler, * um 1441 
zu Cortona, T Nov. od. Dez. 1523 daf., ſchuf 
u. a. zwei unter den Fresken ber Girtinifchen 
Kapelle aus dem Lebensende bed Mofes, die im 
Klofter Monte Dliveto bei Asciano (Reben bes 
beil. Benedikt), die Fresken in der Kapelle ber 
Madonna di ©. Brizio im Dom zu Orvieto 
(1499 — 1501), mit denen er die von Fieſole 
begonnene Ausmalung vollendete, von Tafel: 
bildern: eine Geißelung Chriſti in ber Brera 
zu Mailand, ein herrliches Altarbilb von 1484 
(Madonna zwifchen Heiligen) im Dom zu Peru 
gia, mehrere im Dom, in S. Domenico u. in 
©. Niccolo zu Eortona? und im Muſeum zu 
Berlin? zwei trefifiche Flügelbilber. 

Sigong, Stat. in Barma’ mit 2 bapt. Kirchen. 

Sigonius, 8, Humanift, * 1523 (od. 1524) 
zu Modena, daf. Prof. der klafſ. Lit., dann der 
Eloquenz Fr Padua, zulekt ber röm. Archäo⸗ 
logıe zu Bologna, T 1585 bei Modena. #f.: 
De republica Hebracor. 1586; KGeſch. von 
Mailand, Gefch. d. Erzb. Bologna u. a. Opera 
1732— 1787 mit Biogr. v. Muratori. [Krebs 40.) 

Sigrift — Küfter”. 

Sigurd (Sigfrid), Haupt der im Anfang des 
11. Ihdts. von Norwegen auegebenden engl. 
Miſſion in Schweben, bewog den König Dlaf? 
Schoßkönig zur Annahme der Taufe. 

Sigwart, Chf, D. Dr., feit 63 oProf. d. 
Philof. in Tübingen, dort * */, 30. 8f.: Uls 
rih Zwingli, der Charakter feiner Theologie zc. 
55; Spinozas neuentbedter Traltat 66; Spi⸗ 
nozas Traltat von Gott 2c. überſetzt 7U; Logik 
73ff., 2. A. 89; Kleine Schriften, 2. U. 89; 
Borfragen der Ethik 86. 

Sighhn, bie Gemahlin Lotis. 

Sihler, Wh, Dr., feit 43 eP u. Prof. in 
Nordbamerita, * 02, 7 7/,, 85 In Fort Wanne 
(Indiana). Hauptmitarbeiter an der mifjouri= 
ſchen Zeitichrift „Lehre u. Wehre“. Bf. Lebens- 
(auf als luth. Paſtor, 2 Bde. 81; Predigten 
über bie Evo. u. Epp. des Kirchenjahres 62, 
74: Zeit: und Gelegenbeitöpredigten 83. [Zum 
Ehrengedächtnis -8, St. Louis 86.] 

Sitzon ſno)], König der Amtoriter®, drang 
furz vor der Einwanderung Israels ins gelobte 
fand nad dem Oftjorbanlande vor und gründete 
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Si 


bier ein fübliches Reid), das ſich bis zum Arnon 
erftredte, während der nördlichere Strich an Og° 
fil. Die Israeliten trafen mit ihm yuerft im 
Siden von Kanaan (Nu 14, 45; 21, 21. Dt 
1, 7. 19ff.), dann im Oftjordanland zufammen, 
wo fie - bei Jahaz ichlugen und ihm feinen Beſitz 

Sihor = Sicher”. [entriffen. 

Sijaum, eine der Sangi-Infeln, mit Station 
bes Milfionars Grobe, dem mehrmals Gift bei- 
gebracht wurde. 

Sifanderabed, Station der EPG. in Hai- 
derabab®, von 61—76 auch von den Schotten, 
feit 75 auch von ber ABp. bearbeitet. 

Sitandra, Dorf bei Agra, Station der EM. 
im Duab°, mit 426 Waifen, Sit einer Zenana⸗ 
miſſion. 

Sikarier, fanatiſche Partei der Juden, bildete 
ſich, während Paläſtina unter Prokuratoren ſtand 
(44—66 n. Chr.). Ihr Zweck war der Meuchel⸗ 
mord der Römerfreunde. Im jüdiſchen Kriege 
(66—73 n. Chr.) war Maſada ihr letzter Zu- 
fluchtsort; hier belagert, ermordeten ſie zuerſt ihre 
Angehörigen und dann ſich ſelbſt. 

ith, eine indiſche Miſchſekte aus Mohamme⸗ 
danismus und Hinduismus, von Nanak im 15. 
Ihdt. geſtiftet, noch heute im Pendſchab etwa 2 
Mill. Anhänger ſtark. Ihre Theologie, wie ſie 
in ihrer h. Schrift (Adit-Granth) zum Ausdruck 
konimt, enthält die unvereinbarſten Gedanken. 
Überwiegend find wohl die von indiſcher Herkunft. 
Kein Paradies oder Himmel ift. das Ziel, fon- 
dern Befreiung von ber Transmigration, Yuf- 
löſung ber individuellen Eriftenz. Der Menſch, 
welcher unter Einfluß einer der drei Guna (ber 
Dualitäten der Güte, Leidenfchaft, Dunkelheit, aus 
der Sanfhya und andern inbifchen Syſtemen be- 
kannt) handelt, ift neuen Geburten unterworfen ; 
diefe find aufgehoben durch gänzliches Aufgehen 
in der Gottheit (Nirban = Nimana). Die Kon- 
fequenz diefer Lehre, weldhe in und außer den 
Buddhismus zum Mönchsleben geführt hat, ver- 
warfen die - aber, da fie von dem asletiſchen 
Leben nichts wiſſen wollten, jondern, mit feften 
Sinn auf das Ziel gerichtet, ſich an ben irdiſchen 
Geſchäften beteiligten, in der Welt, nicht von ber 
Welt fein wollten. Ebenſo wenig abgeſchloſſen ift 
ihr Gottesbegriff. Das höchſte Weſen (Hart, 
Govind) wird bald als das abfolute Sein in ber 
Sprade und mit den Bildern des Pantheismus, 
bald ganz als ſelbſtbewußte Perjönlichteit be- 
fchrieben.“ Ihre Gurus, d. b. ihr Stifter Nanak 
und feine Nachfolger, genießen bie allerhöchfte Au⸗ 
torität; „fie werben geradezu vergöttert, ihr Wort 
genügt, um die Vereinigung mit Hari zu be 
wirken“. (Chantepie de la Saufſaye.) Einen 
Mittelpuntt gab der Selte ihr vierter Guru im 
Tempel zu Amritfar®, Der fünfte, Arjun, ſam⸗ 
melte ihre h. Schrift. Nach feinem Tode (1606) 
brach ein bundertjähriger, bitterer Kampf mit den 
Mohanımedanern aus. Der letzte Guru, Govind⸗ 
Singh”, machte die - zu einem politifchen Ge⸗ 
meinivefen, das durch Ranjit-Singh (1780—39) 
ſo geſtärkt wurde, daß es von den Engländern 
erſt mach zwei Kriegen 49 unterworfen werden 
fonnte. [Trumpp 81.] 


Sibor — Silo 


Sikurat, Name der aſſyriſchen, in Terraſſen 
gebauten Tempelo. 

Silas, 1. (Silvanus), Lehrer der Gemeinde 
zu Ierufalem (Apg 15, 22), röm. Bürger (16, 
37), Begleiter des Paulus? auf ber 2. Reiſe, 
nad ber Legende Biſch. von Korinth, vgl. 1Pt 
6,12. [Cellarius 1773.) 3. Geführte des Agrippe’, 
fpäter Oberbefehlshaber feiner Truppen, wurde 
ins Gefängnis geworfen, weil er den König in 
läftiger Weile an das frühere Elend erinnerte. 
Als jener ihm Gnade anbot, nahm er fie nicht 
an, jondern blieb im Gefängnis. 8. Edmunt, 
bolländ. Pianift, Organift u. Komponift, * 27 zu 
Amfterdam. Komp. u. a.: 1 4ft. Meſſe, Joab 
(Oratorium); Kantaten; 1 Ave verum; Os 
lutaris; Magniftlat mit Orgel und Orcefte, 
Orgelftüde ꝛc. 

ilberling = Set”. 

Silbermann, 1. As, Orgelbauer, + 173 
in Straßbıng. 2. Sf, jüngerer Bruber von 1, 
* 14/1683 zu Kleinbobritſch (Sachſ.), lernte ki 
1, ließ fi in Freiberg in Sachſen nieder, } ”, 
1753 zu Dresden; bie bedeutendften feiner (421 
Orgeln find in reiberg und Dresben (frauen, 
Sopbien- u. kath. Kirche. 8. I AR, Nee 
von 2, * ®;, 1712 und F !Y, 1783 zu Straß⸗ 
burg, bebeutenbfte feiner (54) Orgeln bie bei 
Straßburger Münſters. 

&ilberrad, Maria Klara v., Kirdenlice: 
dichterin, gab 1793 zu Nürnberg eine Picderfamm: 
lung heraus. 

Eilder, 5b, feit 17 Fr ea 
in Tübingen, * ”’/, 1789 zu naith b. Schorn⸗ 
dorf (Wiirttemberg), F 60 in Tüůbingen 
Komp. u. a.: 1 3ſt. Choralbuch; 3 Hefte EN. 


bes Dionyfos°, Vater ber Satym’; 
ſchlafend mit Blumentetten gefeflelt, läßt er hd 
zum Weisfagen nötigen. Die Silenen, db. 8. 
die Älteren Satyrn, unterjcheiben ſich von ihm 
durch mehr tieriiche Bildung. 

Silefius, Angelus, = I Scheffla®. 

Siltzi TR) Bater der Aſuba, der Mutter 
Joſaphatso, IR 22, 42. 

Sipim BIT), Joſ 15, 32. 

Sina [KDD], 2R5 12, 20; Ort bei Mm 
falem, nad Ewald die Treppe [DPD], durd die 
man ins Käſemacherthal gelangte. 

Siem Oye), Ge 46, 24. Nu 26, 49. 

Sitlemiter [DC], Nu 26, 49. 

Site [TI5), Stadt in Ephraim, Kart öftfih 
an der Strafe von Serufalem® nad Eichen‘, 
Hauptquartier Joſuas, Plat der Stiftshütte (Je) 
18, 1. Ri 21, 19ff.) 6i8 zur Zeit Eis (1 So 
4, 3), nad der e8 feine Bedeutung verlor (Fi 
78, 60. vgl. Ir 7, 12. 14; 26, 6 [41,5 1 
Salem zu lefen]), jetzt Seilun. Mavbaum in 
Ztſchr. f. Völlerpſych. 87.] Ge 49, 10 iſt 17T 
wohl nicht mit „Ruhe“ zu überſetzen, ſondem 
Anipielung auf Ierufalem. 
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Silvab — Simeon 


Sech, 1. (MÖ, LXX Zulweu, b. Joſeph. 
ad ie], Quelle in einem Thal bei Jeru⸗ 
‚ falem (Jos., B. J. 5, 12, 2; 6, 8, 5) die wohl- 
ſchmedendes (5, 4. 1), aber in Abfäken bervor- 
ſprudelndes (Hieron., ad Jos. 8, 6) und rubig 
abfließendes Wafler batte (vgl. Tacit. Hist. 5, 
12, das in einen Teih, NOW Mhe8, 
15, Na31?), xolvußndor Tod Zilwaäu (Io 
9, 7) geleitet war. Tobier 52; Schick, Pal. 
Expl. Fund. 86.] 3. Zmeiganftalt der Betha⸗ 
hra-Stiftung in Berlin. 3. Kinderheilanftalt 
in angenau®. 4. Trinterafyl in Lintorf?. 
Cilsam, Station ber ®. bei den Bafuto. 
Elm IT), 1Chr 10, 5. 
Silpe [TFT], Lea’e Magd (Ge 29, 24), 
von Ialob Mutter des Gab und Aſſer, Ge 30, 
9ff: 35, 26. vgl. 46, 16ff.. (aram. Hbr — 
Silfe (TES), 1EHr 8, 37. ſhebr. yo). 
_Eilee, Boll de, Komponift, * »8/, 34 zu 
&. Ejprit (Bayonne), } °;, 75 in Glermont. 
&ozp. u. a.“ Kirchl. Chorgefänge, 1 Stabat mater 
1 preißgefrönt), fowie ungebrudte Oratorien. 
Eilyen, pfãlz. arianifch gefinnter Geiftlicher, 
den &h Fch III. 1572, aber erft nach großer 
Uberwindung, durch das Schwert hinrichten Tief; 
kun Kollege Neurer flüchtete nad) ber Türkei, wo 
nr ein jſchmachvolles Ende nahnı. 

Ciisauns, 1. römifher Waldgott, dem Fau⸗ 
ms’ verwandt. 3. — Silas (1); f. Sylvanuns. 

Silberius, Papſt, °/, 536 bis März 537. 
Rach Veliſars Einzug in Rom (Dezember 636) 
wurde er infolge feiner Oppofition gegen die mo- 
nopfufitifchen Umtriebe der Kaiferin Theodora ab⸗ 
gest und in die Verbannung nad Palmarla 
aöhidt, wo er Hungers geftorben fein fol. [RE] 

SZilveſter — Güloefter®. 

Eliseftriner = Sylveftriner. 

Silpte und ihre Bilgerfabrt ins b. Land, vol. 


mann in ThO 
Cime RT), 1Chr 7. 20. 42. 


Times [RIOS |, Bruder Davids, Vater Jo⸗ 
natbane, 285 21, 21. 

Cimeam [BROT], 1 Chr 10, 38. 

Cimeat$ |NIRU], Bater Joſachares, 285 12, 

Cimenthiter [ONIRE], 1Chr 2, 56. [22. 

Simei [MS], 1. der Sohn Geras, ein 
Benjaminit von Bahurim, aus Saulos Geſchlecht, 
Auht dem von Abfalom? bebrängten Dawib® 
2 Sa 16), erlangt trotz Abiſaies Einſpruch Gnade 
vom König (19, 19ff.), wird aber auf Salomos 
Veſehl getötet (15 2, 9. 42. 46). 2%. ein Sohn 
Gerione (Et 6, 17). 8. -iter, Nu 8, 21. 

Cimesn d. Simon [TIRG], 1. 2. Sohn 
Jafob*s von ber Lea, wird wegen feines Frevels 
an den Sichemiten (Ge 34) vom Vater verflucht 
149, 5-7). Sein Stamm zählt Ru 1, 23 noch 
39300, Ru 26, 12 ff. nur 22200 Mann, vgl. Nu 
3, 14, verband fi) deshalb mit Iuda (Ri 1, 8), 
unterwarf mit biefan geneinfam den Süden bes 
Landes und kam, in Suda aufgegangen, bei ber 
Teilung des Reiches ſchon nicht mehr in Betracht; 


[Sim 


vgl. Joſ 15, 21—42 u. 19, 1—9, wo 17 Städte 
beiden Stämmen gemeinfam gehörten, u. 1 Chr 
4, 39—43. [Graf, D. Stamm -, Prog. Meißen 
66; B. Stade, Geſch. I, 152ff.] 2. Urgroß- 
vater des Judas Maklab. aus priefterl. Geſchlecht 
(IMcc 2, 1). 8. Vorfahr Jeſu (Le 3, 30). 
4. Ein frommer Greis, der das Jeſuskind im 
Tempel begrüßte (fo 2, 25. 34), nach ben Apo- 
kryphen Prieftr, nah I. D. Midaelis Sohn 
Hillels und Vater Gamalicd. Hom.: %c 2, 23 
his 40: Was fahen -8 Augen? 1. Die Schatten- 
bilder des Geſetzes; 2. den Dunkeln Weg zum 
Tobe; 3. das Licht, zu erleuchten bie Heiden 
(Müntel). 25—80: Bon -8 Lobgefange: 1. Die 
Umftände, in welchen ſich - befand; 2. diejenigen 
Bewegungen, von benen - beſeelt war; 3. Schluß 
daraus für ung (Saurin, btidh. 5, 33). 2532: 
Der Alte, an dem der Herr feine Herrlichkeit 
offenbart: 1. Er fieht feinen Heiland; 2. ift ge 
wiß, daß das Heich des Heren zum Giege kom⸗ 
men wird; 3. gebt heim in Frieden (Ahlfeld, 
Zeugn. 2, 46). 5. - Niger, Prophet ober 
Lehrer in Antiochia, Apg 13, 1. 6. Sohn des 
Alphäos u. einer Schweſter der Sungfrau Maria, 
wurde als Nachfolger feines Bruders Ialobus 
zum Morfteher ber Gemeinde zu Jeruſalem ge- 
wählt und 120 Jahr alt (109 n. Chr.) auf Be- 
fehl d. röm. Statthalters Tiberianus gefreuzigt, 
Tag Ya. 7. -, faiferlicher Beainter, dann Haupt 
der Paulicianer. 8. Erzb. v. Thefjalonid, 
+ 1429, griechifcher Kicchenlehrer®, Feind der 
Union mit den Lateinen. Sein Wert De fide, 
ritibus et mysteriis ecclesiasticis ift bedeutend 
für die Kenntnis des mittelalterl. griech. Kirchen⸗ 
tun (bei Migne, Bd. 161). RE) 9. -, Du- 
relmenfis (von Durham), Geſchichtſchreiber, 
Benebiftiner und Borfänger in St. Cuthbert zu 
Durham um 1130. ®r.: Historia de regibus 
Anglorum et Danorum (in Mon. hist. Brit.); 
Epistola ad Hugonem de archiepiscopis Ebora- 
censibus. [Ebeling, Englands Geſchichtſchr. 52.) 
10. - der Gerechte, Hoberpriefter um 300 
v. Chr., Sohn des Ontas J., nad) vielen Er- 
klãrern verherrlicht in Si 50, 1ff. 11. - Me- 
tapbraftes, kaiſerlicher Logotheta (Großlanzier) 
zu SKonftantinopel, in der griechifchen Kirche 
bochangefehener Legendenfchreiber (ſ. Kirchenlehrer). 
Bon mehr ale 600 unter feinem Namen kur⸗ 
fierenben Heiligenlegenden erfannte Leo Allatius 
nur 122 als autbentifh an. Ausgabe 6. Migne 
(Bd. 114—16). (Allatius, Bar. 1664.) 12. - 
ber Syrer oder Stylites, * um 390 zu 
Sifan in Syrien, Hirt, dann Mönch, ſchloß fich 
auf einem einfamen Berg mit einer Kette in einen 
Haufen Steine ein u. lebte, um den Himmel fchon 
auf Erden näher zu fein, feit 420 auf einer Säule 
(Stylos), die von 6 Ellen Höhe bei 3 Fuß Breite 
zu 36 Ellen Höhe bei 2 Ellen Breite gebracht 
wurde; } */, 459; f. Styliten. 18. -, Charl., 
eP von Cambridge, F 36, bedeutender, durchaus 
evang. gerichteter Homilet. Sein ungemein reicher 
homiletiſcher Nachlaß (über 2500 Predigten bzw. 
Entwürfe zu folden in 21 Bänden) zeichnet fich 
burch faßfiche, eindringliche Sprache u. Mare Glie⸗ 
derung aus. 
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Sm] 
- Simeoniter [yisn), Nu 25, 14. 1Chr 
28, 16 [et 


Simieradzki, Hendrit, poln. Maler, * '5/,, 
43 im Gouvernement Grodno, ſchuf u. a.: Chrt- 
ftus u. die Sünderin; die Fadeln des Nero 76. 

Similitudo Dei. 1. In der erſten Periode 
der dogmatifchen Entwidelung (vom apoftoliichen 
Zeitalter bis zum Tode des Origenes) unterfchieb 
man von ber imago Dei (Ebenbildlichkeit Gottes) 
die - (Ahnlichleit mit Gott). Lebtere muß erft 
in fittlidem Ringen und Streben (ethiſch gefakt) 
von dem Menfchen erworben werben, ober wirb 
bemfelben durch die Gemeinſchaft mit Chrifto als 
göttliche Gnadengeſchenk (religiös gefaßt) zuteil. 
(Die tautologijhe WBezeihnung in Ge 1, 26 
mmar2 MIX 2 führte die orthobogen Väter 
auf den Unterfdieb von nu [eixww, imago) u. 


NY [duofwass, -]. Nach einigen wird bem 
Meniden die - Ügregov xara rip teitluoıw 
zuteil, nach anderen durch die Taufe [Tertullian). 
Bei Origenes findet fidh bisweilen die - mit ber 
imago° Dei vermifcht.) 3. In der britten Pe- 
riode (von Johannes Damascenus bis zur Refor- 
mation) wurde der Unterſchied zwifchen dev - u. 
ber imago Dei ſchärfer hervorgehoben (Johannes 
Damascenus: Imago pertinet ad figuram, 
similitudo ad naturam. Nah Peter Lom⸗ 
bardus befteht die - in amore virtutis und in 
der innocentia et justitia, quae in mente ratio- 
nali sunt naturaliter). 

Simla, Station der AP., der EM. (mit 157 
Kirchengliedern), der EB. (mit 160 Kirchen⸗ 
gliedern) im Pandſchabo, deſſen Sommerbhaupt- 
ſtadt fie ift (im Winter 8000, im Sommer 


er). 

J 3b, * 1716, F 1788, In: 
fpeltor des Alumnats in Zürid. Heg.: Samm⸗ 
fung alter und neuer Urkunden zur KG. 1757 ff. 
2. Sofias, * 1530 zu Cappel, 1552 Brof. 
d. NIIT. Eregefe in Züri, 1557 — 1560 aud 
D bei St. Peter, eifriger Schriftfteller, T ?/, 
1576. Seine Schriften ſ. Gessneri bibliotheca, 
Zür. 1583. [(IW Studi, Zür. 1577; Trechſel, 
Antitrinitarier 2, 377 ff.; RE] 

Simme [RT], 2Chr 29, 12. 

Simmern, Rettungshaus° und evangelifche 
Diafpora = Konfimmandenanftalt auf ben Schmiebel 
bei -, Friedrihs- und Guſtav-Adolfshaus gen., 
verbunden mit einer PBräparandenfchule für bas 
Lehrerfeminar. 50 gegründet für 70—80 Kinder 
beiderlei Geſchlechts aus der Diafpora der Rhein- 
provinz, Elfaß- Lothringen und Luxemburg. Die 
Anftalt ift eine Helferin des Guftau-Abolf-Ver- 
eins. Neben dem Konfirmandenunterricht wirb 
auch evangeliiher Schulunterricht erteilt. Pflege: 
geld: 150 DIE. jährl. (exkl. Kleibung, inf. Lehr⸗ 
mittel, Arzt, Apothefe, Wäfche). Vorſteher: Haus⸗ 
vater Röhrig (Schmiedel bei -, Rgsbz. Koblenz). 

Simmons, Franklin, amerik. Bilbhauer, 
* 41 im Staat Maine, fhuf u a.: Jochebed 
mit dem Mofcstnäblein auf dem Schoß. 

Simon (andere Form f. Simcon‘), A. Bib- 
liſche Berfonen. 1. Mattabäer?, älteſter 
Bruder Ionathan?s, wurde nach deſſen Tode Führer 


Simeoniter — Simon 


ber hasmonäifchen Partei (143—135). Um das 
Erbe, das er überlommen, dem Volle nit nur 
unvertürzt zu erhalten, ſondern noch dadurch zu 
mehren, daß er das Abbängigleitsverbältnis von 
Syrien völlig löfte, kam es vor allem auf kluge 
Benützung der ſyriſchen Berhältnifie an. Dame: 
trius® und Tryphoꝰ ftritten noch immer um ben 
Thron. So lange letzterer für den unmündigen 
Sohn des Alexander? Balas um die Krone 
fämpfte, bielten es die Juden mit ihm. Als er 
aber fein Münbel und Jonathan hatte ermorden 
laſſen, ſchickten ſie zu Demetrius eine Geſandtſchaft. 
welche ihm ihre Freundſchaft zuſicherte, falls cı 
ihnen bie Abgaben erließe. Demetrius erlich 
ihnen nicht nur die rüdftändigen, jonbern verzichtete 
auch auf alle zukünftigen. Diefen Tag betrach⸗ 
teten die Juden als einentliden Tag ber Be 
freiung vom heidniſchen Joche und begannen eine 
neue Zeitrehnung nad Jahren -8, bes Hohe 
priefters (142 v. Chr.). - vertrieb nun bie Sym 
aus Gazara und der Burg von Jeruſalem (141 
v. Chr.). Das fyrifche Reich hatte mit fich ſelbſt 
zu tbun und mußte bie Juden, die nun tat 
fählih von feiner Oberhoheit frei waren, vor 
läufig gewähren laffen. So konnte - feine Sorge 
den Werken des Friedens zuwenden. Sein Haupt 
beitreben war, bie Beobachtung bes Gefeges wirt: 
lih zur Durchführung zu dringen und die Grie 
chiſchgeſinnten, wo fie noch vorhanden waren, zu 
vernichten (1 Moc 14, 14). Die Römer erneuaten 
die Bundesgenoffenichaft, die fie mit feinen Bru: 
dern Judas und Jonathan geichloffen hatten. 
Das Bolt von Judäa, welches in derfelben ſicheren 
und dauernden Schub gegen Syrien erblidte, 
war barüber fo erfreut, daß es ben - zum Danke 
für das, was er und jeine Familie für Judẽa 
gethan hatte, „auf ewig“ (1Mcc 14, 41) zum 
Hobenpriefter und Fürften ernannte (1 Mer 14, 
41. 47), d. h. es erflärte Hobenpriefter- und 
Fürftentum in der Familie -6 für exblid (140 
v. Chr.). Zum Schluſſe feiner Regierung wurde 
- no einmal in bie fyriichen Angelegenheiten 
verwidelt. Nach der Gefangennabme des Dane 
trius II. durch den Partherkönig Mithridates 1. 
übernahm des erfteren Bruder Antiohus? VU. 
Sidetes den Kampf gegar Trypho (nach 1Mu 
15, 10 139—138 v. Chr.), befiegte u. belagerte 
ihn in Dora (an der phöniciſchen Küfte). Trypho 
entflob über Ptolemais u. Orthoſias nach Apamkı, 
wo er aufs neue belagert wurde und ums Leben 
kam. Während der Belagerung von Dora ſchickte 
- dem Antiohus Hilfstruppen, bie biejer, da ıbm 
ber Sieg über Trypho gewiß war, übermüng 
zurüdfandte. Zugleich Tieß er durch Athenobius 
von - bie Herausgabe der Städte Joppe und 
Gazara und der Burg von Ierufjalen und em 
Summe von 100 Talenten Silber verlangen 
Infolge der Weigerung -8 gab Antiochus jenem 
Feldherrn Kendebäus den Auftrag, die liber: 
mütigen Juden zu züchtigen, aber bie beiten 
Söhne -8, Judas? und Johannes‘, befiegten ibn 
vollftändig bei Modein. Wie alle feine Brüder, 
fo endete auch - eines gemwaltfamen Todes; don 
feinem Schwiegerſohne Ptolemäus?’ wurde cr ge 
legentlich einer Feſtungsinſpektionsreiſe in Del 
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mit feinen Söhnen Matthathias? und Judas er- 
morbet (185 v. Ehr.); f. Maftabäergeit. Reinach 
in Rer. des etud. juives 89.] 2. Benjaminit 
u. Zanpeloogt (2Mcc 3, Aff.), verriet aus Haß 
gegen Onia8° III. den Syrem die Tempelſchätze 
md verleumdete, als ber mit ihrer Einziehung 
beauftragte Heliodorꝰ umnverrichteter Sache ab⸗ 
zeben mußte, den Onias als Hochverräter, wo⸗ 
rüber es in Jeruſalem zu blutigen Scenen lam 
2MRec4, 1—6. 23). 3. Eig. Name des Pe 
me", 4. Bater des Judas Iſcharioth (Jo 6, 
1;13,2). 5. - ber Ausſätzige (d. Phari⸗ 
füer., %e 7, 36ff. Mt 27, 6. Me 14, 3. vgl. 
312,1. 6. d. Gerber, beherbergte Bau: 
im (Apg 9, 43; 10, 6ff.). 7. - Kana- 
nites (Mt 10, 4) oder - Zeloteß (fc 6, 15), 
turh beide Zunamen als ber eifrig nationalen 
Partei angehorig bezeichnet, Jünger Jeſu, nad 
Sophronius = Simeon (6), nad dem Chroni- 
con paschale aus Salim, nad) Nicephorus Kal- 
km and Kana, in Nordafrila und auf den 
stitiihen Infeln miffionierend und ben Kreuzestod 
sebend, nach Abdias in Perfien und Babylonien 
Zitig und in Sunir getötet. [RE] 8. - von 
Lorene, trug das Kreuz Jeſu (Mt 27, 32f. 
23, 26), Bater des Alerander und Rufus 
"Re 15, 21), nach der Legende F als Bild. v. 
Torre. 9. - der Magier, nah Apg 8 vom 
gelte als 7 duvauıs Tod Ieo0 ) xalovueon 
ueraln vereitter Gott, getauft, aber wegen einer 
<imomie® von Petrus gezüchtigt, wohl identijch 
nr dem von Joſephus erwähnten -, ber bie 
Trıflla an Selig (Apg 24, 24f.) verfuppelte. 
die Pſeudo⸗Clementinen und die Petrusaften 
naben ihn zum Afterbilde des Apoftels Paulus; 
ton den Kirchenvätern wird ex in biefer Geftalt 
ur hiftorifch gehalten, als magister ac progenitor 
omum baereticorum angejehen und unter bie 
amaritaniſchen Särefearchen? gerechnet. Er babe 
i als höchſter Gott bezeichnet, der Menſch ge: 
worten ſei, um feine Geliebte, eine Hure Helena, 
mt der er die Engel geeugt habe, aus der 
Kuchtihaft ihrer Engelsjöhne zu befreien; bas 
Hal ver Menſchen befteht nad ihm im Glauben 
a ihn und Helena. In Rom fei ex bei einer 
gaulerüden Himmelfahrt geftürzt und geftorben. 
Suftin wollte eine ihm auf der Tiberinſel errid- 
Ae Bildiäule mit den Worten Simoni sancto 
Den jelbit geſehen haben (diefelbe, 1574 ausge: 
gralen, war aber vielmehr den: fabinifchen Eides- 
gotte „Semoni Sancto Deo Fidio“ geweiht). 
dur u. a. haben dem - bie Gefchichtlichteit über- 
buupt abgeiprodhen. [RE; Gimfon, HE 41; 
Shluid 44; Bollmar, THI 56; Mettais, Par. 
be; Eipfius, Quellen der röm. Petrusfage 72; 
stemmberger 86.) 10. - der Pharifäer = 
- der Ansfägige (5). 11. - Zelotes = - 
Kananites (7). 

B. Berfonen d. jüd. Geſch. 12. - ber 
Serechte = Simeon? (10). 183. Ehemaliger 
Mare des Herodes°, fammelte in Perãa eine Bande 
2. ließ fih von diefer zum König ausrufen, wurde 
aber bald darauf von einer römifchen Abteilung 
Nest und büßte mit bem Leben (4 v. Chr.). 
14. = Bartochba®, Pſeudomeſſias, + 135. 


[Sim 


15. - Bar-Giora, ein Mann, der von ebenfo 
wilden: Freibeitsprang befeelt wurde wie Jo— 
annes® von Gisfale. Als in der Zeit des 
jüdische" Krieges Vespaſian nad Belanntiverben 
bes Todes des Nero eine Waffenrube eintreten 
ließ, benutste - dieſe, um bie ſüdlichen Gegenden 
Paläſtinas zu verheeren u. fich namentlich wieder 
in den Beſitz von Hebron zu fegen. Bespafian 
mußte gegen ihn die Waffen ergreifen, um ihm 
das Eroberte wieder abzunehmen. Die Bürger 
Serufalem®, müde ber Schredensherrfchaft bes 
Johannes von Gislala, riefen - in ihre Mauern, 
waren aber um fo übler bran, ba fie jetzt 
zwei Tyrannen hatten, die ſich gegenfeitig be⸗ 
kämpften, aber gegen bie Bürgerſchaft gemein- 
ſchaftliche Sache machten. Als SIerufalen er: 
obert wurde, ftel - den Römern lebend in bie 
Hände und wurde beim Triumph des Titus in 
Rom als übliches Opfer vom tarpeifchen Felſen 
herabgeſtürzt. 16. - ben Aſai, jüb. Geſetzes⸗ 
lehrer im 1. Ihdt. n. Ehr. 17. Boethos' Sohn, 
Hoherprieſter.. 18. - ben Gamliel L, jüb. 
Geſetzeslehrer im 1. Ihdt. n. Chr. 19. - ben 
Jochai, Nabbi, nad der Tradition Bf. des 
Buches Sohar, * Anf. d. 2. Ihdts. in od. bei 
Jamnia, Schüler des Gamliel II. und Aliba 
um 130, finfterer Astet, Gefandter an Antonius 
Pins, um freie Religionsübung und Freiheit der 
Schule zu Jamnia zu enwirfen, eiferte um 158 
öffentlich gegen die Römer und entzog ſich dem 
drohenden Tod nur durch Flucht in eine Höble, 
gründete dann eine Schule zu Theloa, F um 
170 in Galiläa. [ER] 20. Sohn des Ka⸗ 
mithus, Hoberpriefter”. 31. - Kantberas, 
Hoberpriefter. 33. - ben Schetach, Schul: 
baupt um 100 v. Ebr., nah Juchaſin Erbauer 
der Quaderuhalle im Tempel, die als Situngs- 
faal des Synebriuns diente. 

C. 23. - VL, Graf von Rippe, führte 
1602 ben Calvinismus in feinem Sande ein. 
Bol. Verbreitung des Calvinismus. 34. - von 
Montfort, Führer des Kreuzbeeres im Albi- 
genfertreuggug 1209-1229. "25. - Stod, 
jechfter General des Karneliterorden®s, der nad 
der Legende das Stapulier von der Jungfrau 
Maria empfangen baben foll, T 1246. 26. - 
der Stylit, ſ. Simeon. 237. - von Tour: 
nay (Tornacensis, de Tornaco), um 1201 Ra- 
nonitus zu Tournay, berühmter Lehrer zu Paris, 
beffen geiftiger Hochmut zu zahlreichen Legenden 
Veranlafjung gab. [RE] 238. I Henri, Kom- 
ponift u. Biolinift, * April 1783 zu Antwerpen, 
T 61 daſ. Komp. u. a.: Dratorien, Motetten ꝛc. 
29. J Kafpar, Organift zu Nördlingen. Heg. 
u. a.: Orgelpräfubien und Fugen 1760, Mu: 
fitalifches ABE in feinen Fughetten für bie 
Orgel, nebft einigen Berfetten 1754; Erſter Ber: 
ſuch einiger variierten und fugierten Choräle. 
30. If (Affemani), gelehrter Maronite, Kuftos 
der Baticana, * 1687, + '*/, 1768. 98.: Bi- 
bliotheca orientalis, 4 voll., Rom 17191728; 
Ephraem Syri Opera 1732. 81. Marie, geb. 
Jannaſch, verdient um die Pflege verwunbeter und 
im Felde erkrankter Krieger, * ?%/, 24 in Dober- 
ſchau b. Bauten, pflegte bereits 66, übernahm 
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dann die Ausbildung der Plegerinnen des Albert: 
vereind, war 70 u. TI in Frankreich thätig und 
gründete 72 in Loſchwitz 6. Dresden eine Heilftätte 
für Invaliden; + *'/, 77 daſ. Bfin.: Meine Er⸗ 
fahrungen auf d. Gebiet d. freiwilligen Kranten- 
pflege 2c. 72; Krankenpflege 76; Dabeim 71.] 
32. Richard, Begründer der Iſagogik, * ",, 
1638 zu Dieppe, eifriger Linguift, Oratorianer, 
zu Juilly Lehrer der Pbilofophie, dann in Baris 
tbätig, 1670 ®, 1678 in Bellewille, 1682 in 
Dieppe, dann wieder in Paris u.a. O.; T 1%, 
1712. 8f.: Histoire critique du VT. (1678 in 
Drud gegeben) 1685; Hist. erit. du texte du 
NT. 1689; Hist. erit. des versions du NT. 
1690; Hist. crit. des principaux commenta- 
teurs du NT. 1693; Nouve os observations 
sur le texte et les versions du NT. 1695 u. a. 
[®raf, Beitr. 3. d. tbeol. Will. 47; Bernus, 
Lauf. 69.) 

Simonianer, Ausläufer der alerandrinilchen 
Gnoſis mit antinomiftifhen Tendenzen, bie ihren 
Urſprung auf Simon? (9) Magus zurüdführten. 
Ihr Syſtem rubt auf berallit. Prinzipien. Schon 
Zuftin? der Märtyrer kannte fie, u. bei Hippolyt 
finden fih Auszüge aus ihrer Hauptichrift Ano- 
gyacıs ueyaın. [Hilgenfeld, Kebergeich. 454 ff.] 

Simonie (nah Simon’ Magus Apg 8, 19ff.), 
ber Schacher mit geiftlihen Gütern. Unter ben 
Begriff der - fällt namentlih 1. Hingabe und 
Erwerb geiftliher Stellen gegen Cntgelt, im 
Mittelalter fehr verbreitet und von Konzilien® u. 
Päpſten ſcharf bekämpft; aber auch 2. nach ber 
kirchlichen Auffaffung bes Mittelalters und, ſo⸗ 
weit fie von ber katbolifchen Kirchen noch heute 
verboten werden, die Stolgebühren‘., Zur Zeit 
bes Inveftiturftreit°e8 bezeichnete man mit - jogar 
die Annahme eines FTirchlihen Amtos aus ber 
Hand eines Laien. Strafe der - ift für ben Or⸗ 
Dinierenden und Orbinierten GSufpenfion vom 
Weiherecht reip. ver empfangenen Weihe? u. für 
beide Exkommunikation. [Pertih und Böhmer 
1719; van Ketwich, Leiden 46; Redslob 74; 
u ſ. Kirgenbisziplin. 

imonismus, Saint -, j. Saint-Simon. 

Simonius von Lucca, Gefinnungsgenoffe 

Simous = Menno”. des Sylvanıs?. 

Simpert, un 800 Bild. v. Augsburg". 

Simplieitas, negativer Ausbrud der Allgegen- 
wart” Gottes, attributum, quo Deus omnis 
materise ac divisionis expers est, zerfallenb 
in indivisibilitas unb invisıbilitas. 

Simplieins, 1. um 530 n. Chr. letter Lehrer 
an der Philoſophenſchule zu Athen, Peripatetifer, 
ging unter Iuftinian J. zu Chosru nach Perfien, 
t 549. 23. St., Papfı 468-483, ein Tibur: 
tiner, verdammte auf einer vöm. Synode 478 
Timotheus Alırus, Is v. Apamea, Petrus Mon- 

us, Petrus Fullo u. Paulus v. Epheſus, ſchützte 

Zalaja v. Alerandrien, den Acacius v. Kon- 
fantinopel nicht anerfennen wollte, trat energiich 
für den römiſchen Primat ein, ernannte 482 
den Bifh. Zeno v. Sevilla zum apoftol. Bilar 
für Bätica und Rufitanien und nahm den Biſch. 
dv. Arles das Net, Provinzialignoden zu be= 
rufen; T %/, 483: Tag /,. [RE] 


Simon — Simjon 


Simplififationsigftem der Orgel‘, von 
Bogler® verſuchte Vereinfahung der Orgd, be 
ftand in der Beſeitigung der Mirturen, Com: 
bein ꝛc., des Profpelte, der Trennung der C- ı. 
Cis-Lade und des komplizierten Regierwerks. 

Simpfon, A. Fort, erfte Station ber EN. 
in Columbia? unter Duncan, fpäter, ale Ieter 
nad Dietlalaftlau” überfiebelte, Stat. ter MEE. 
B. Math., methodiſtiſcher Biſchof in Nor 
amerifa, T 84, hervorragender Homilet. 

Simran [TAT], Ge 25, 2: f. Stmri (dr. 

Simratg [NIR0), 1 Chr 9, 21. 

Simri [Mar], 1. Reiteroberſt unter Gier, 
erınorbete diefen und ward König zu Tor”, 
das Heer aber rief bei Gibbethon? Om’ zum 
König aus, und - verbrannte ſich, ale jener 
beranzog, nach Ttäg. Regierung in feinem Paola, 
185 16, 9. 15f. [RE] 2. Simeonit, von 
Pinehas erftohen, Nu 25, 6ff. [RE) 3. Enki 
Judas, 1Chr 2, 6. 4. Nactonıme Ionatbans, 
1 Chr 9, 36; 10, 42. 5. Ein Land - wirt Jer 
25, 25 erwähnt; gewöhnlich denkt man dabei an 
Simran?, einen arabifhen, nad Perſien hin 
reichenden Stamm. [RE] 

Simrith (MRS), 1 Chr 24, 26. 

Simron a] , tanaanitifche Königoſiad 
in Nordpaläſtina (Joſ 11, 1), ſpäter Sebulon u. 
geteilt (19, 15), Joſ 12, 20 RM U. -iter. 
Nu 26, 24. 

Simfai [OO], Esr 4, 8. 

Simon 1. (WS, LXX Zauyev, Volk. 
Samson], Richter? Israels, Sohn des Manch, 
ein Danit und lebenslänglicher Nafiräer, vol: 
führte feine (Ri 13—16) nach einer befondem. 
Quelle berichteten Kraftproben und Heldenftradk 
gegen die Philifter, welde von SW. ker ne 
Land eindrangen u. dasſelbe 40 Jahre lang N 
brüdten. Ungeordnete Weiberliebe bringt tet 
Gottesſtreiter (13, 25; 14, 4) enblid zu Hull 
Diefer Dualismus, der Widerſpruch zwiſchen had 
niſchem Naturmythus und monotheiftiicher Lebe 
arbeitung (Seinede), zwiſchen derb volfstümlider 
Stoff und religiös national Form (Vellb. 
zwifchen göttl. Beruf und menſchl. Natürlichten 
(Orelli), erflärt fi) am einfachften aus ber An 
nahme, daß in der Sage Züge aus dem Mottut 
des phönizifchen Heralies? auf einen Rational 


helden übertragen find. (Joſephus, Ant. V, 


4; Rostoff, -Tage 60; Steinthal, Ztſchr. 1. ga 
lerpſych. 62, 129ff.; Köhler, Geſch. II. 1, 321: 
Hibig, Geh. 123; Flöckner. ThO 86|.; Wirk 
88; Zeuner in Ztichr. f. lath. Theol. 88, 2467.: 
RE) Künftlerijch bargefiellt wird - entwede 
als Beſieger des Löwen, von Dürer und von 
Israel v. Medenem, ober ale ‚ber Pi 
lifter durch den Eſelskinnbacken (im „Heilsipiegd 
als Vorbild ber ng Mh be 
handelt) von Guido Reni in der Pinalotbel 3 
Bologna; oder beim Ausheben ber Thom vi 
Gaza (Vorbild der Auferftehung Ehrifti), am bau 
figften durch Delila überliſtet, wie v. Rubens Ir 
ber Pinalothef zu Münden, von Ban Tod m 
Belvedere zu Wien, oder als Sklave in der Mũbk 
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Simfon — Singapur 


arbeitend, von Bloch 62 in Kopenhagen ſowie 
mehrmals von Rembrandt. 2. - ben Sam: 
liel D., jüb. Geſetzeslehrer im 2. Ihdt. n. Chr. 

Simultaneum religlionis exereitium, Recht 
bes Nebeneinanderbeftehens ber prot. und kath. 
Kirche auf einem Gebiet, in Deutichland gegr. 
auf die Religionsfrieben von 1555 und 1648, 
den Reichsdeputationsrezeß 03 und die Wiener 
Bunbesalte von 15. [Schöttl, Gegenjeit. Ge- 
meinſch. in Kultushandigg. zw. Katholiten und 
Alath. 53; RE) 

Simultenfchulen, d. h. Schulen, in denen 
Schüler verfhiedener Belenntniffe vereinigt wer- 
den, Bilden in Deutſchland die Ausnahme, kon- 
feifionelle Schulen die Kegel. [Gneift 69; Bier: 
ling 85.] f. Lanbestirhentum, Religionsunterrict. 

Sin (TO). 1. die Wüfte - (Er 16, 1; 17, 1. 
Nu 33, 12), ein Zeil der arabifhen Wüfte nach 
Ägypten zu, zwiſchen Elim® und dem Berge Gi- 
nat, gen. nad dem Mondgott Gin? (Hommel, 
Sen. Bölter u. Sprachen 83, 495f. 514; Chwol⸗ 
jon, Sfabier 1, 403 ff.). [RE] 3. Eine fefte Stadt 
Agyptens (Ez 30f.; LXX Gais, Cod. Alex. 
Tanis, f. Siene), ſchon nad Hieronymus mit 
Recht Peluſium, die „Kotftabt“, arab. die „Sum- 
pfige”, feft durch ihre mit Sümpfen umgebene 
Lage (Ez 30, 15f.), altägpptiih An. [Dümichen, 
Geſch. d. alt. Ueg., 3. Lief. (82) 263; RE 
8. (femitifch, vgl. Sinai) oder Nannar (na 
anderen Urufi, alkadiſch), babyloniſcho⸗aſſyriſcher 
Mondgott, Bater der Iftar?, anfcheinend mehr 
verehrt als ber Sonnengott Sama'%. 

Sina [MIT], 1Chr 24, 10. 

Siu⸗achi⸗irib = Sanherib. 

Sinai [2"d, Zuvd und Ziva], der Berg der 
altteftamentlichen Geſetzgebung (Er 16, 1; 19, 
11 u. ö.), der Berg Gottes (iv 3, 1; 18, 5; 
24, 13. 188 vgl. 19, 8), Berg Jahves (Nu 10, 
33), weſentlich gleichbebeutenb mit Horeb, ATI (Ex 
3, 1; 17, 6 u. 8. vgl. Sir 48, 7), obgleich letz⸗ 
teres Wort etwas allgemeiner das Gebiet bezeich- 
net, in oder an wel der -berg u. die Wüſte 
- (& 19, 15. %& 7, 38. Nu 1, I u. 8.) lag; 
vgl. Er 17, 6 u. 19, 2. Nu 33, 15. Dt 4, 10. 


[Sin 


Bibelhandfchriften®, von Tiſchendorf auf ſeiner 


zweiten Orientreiſe, 57, in einem Kloſter auf dem 
Sinai gefunden und für den Kaifer von Ruf- 
land erworben, befindet fi in Petersburg und 
umfaßt mit bebeutenden Lüden das A u. NT. 
Er ift auf Pergament mit Ungialfchrift und ohne 
bie fpäteren Abteilungen und Zeichen gefchrieben, 
verwandt mit dem codex Vaticanus und wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem 5. Ihdt. Tifchendorf gab zu⸗ 
erſt eine Notitia cod. Sinaitici 60, benuhte ihn 
ſchon bei der Ausgabe des NTs von 59 und 
ebierte ibn 62 bei der 1000jähr. Feier bes ruſſ. 
Reihe. Neue Bruchfrüde gab Sch Brugſch Bey 
75. ſTiſchendorf 63 und 68; PM 61, 310; 
ZwTh 7, 74, 211 u. 867; 9, 219.) 

Sindbert — Simpert*. 

Sindhz, ödes Ländchen Vorderaſiens um ben 
unteren Lauf des Sindhu, 43 von ben Eng- 
lindern erobert u. 77 mit dem Banbfdhab? ver: 
einigt, wird meift von Mohammedanern bewohnt 
und ift ſeit 50 Miffionsgebiet der EM., die na⸗ 
mentlih in Karatihi und Haiderabad wirkt. 

Sindri, in der nord. Mythol. ein Zwerg, 
Bruder Broff°s, jchmiebete, ba Loli? mit Brofl 
gemettet hatte, - vermöge nicht Kleinode wie die 
Söhne Iwaldios zu fchaffen, Freyrs goldenen 
Eber Gullinburſti, Odhins Ring Draupnix und 
Thorrs Hammer Mijölner,; die Ajen? ertannten 
-8 Arbeiten ben Preis zu; als nun Poli behaup- 
tete, er babe nur jeinen Kopf, nicht auch ben 
Hals zum Pfand gefekt, nähte ibm Brokk den 
Mund zu. 

Sind wir: - doch aus bir geboren, V. 6 
v. Herr, du haſt für alle Sünde. - doch 
dein ererbtes Gut, V. 5 v. Chrift, der du bift 
der. - Ihwad, bei ihm ift Stärke, V. 4 v. 
Auf, ihr Streiter, durchgedrungen. 

Sineab [3870], Se 14, 2. 

Sinear [MY2Ö, LXX Zesvado], Ge 10, 10; 
11, 2; 14, 1, das Land der Ehaldäer?, vgl. Iei 
11, 11. Sad 5, 21. Dil, 2. 

Eined, Anagramnı für Denis‘, + 1800. 

&inefuren [sine cura], Pfründen, mit denen 
feine Amtöverrichtung verbunden ift, beneficia 
sine officio, beneficia non residentalia, wiber- 
ipredden, ba beneficium datur propter officium, 
dem Geift des Kirchenrechts, find baber in der 
Kirche Deutſchlands befeitigt, nicht in ber ev. 
Kirche, infofern mande Kollegiatftifter nicht, auf- 
gehoben, jondern bie Pfrünben an andere Amter 


) ohne geiftl. Pflicht gebunden wurden ober vom 


Landesherrn frei vergeben werben, vor allem nicht 
in der aKirche, wo ſehr viele Pfarrpfründen - 
find, die der Inhaber von einem Bilar verwal⸗ 
ten läßt. [RE 

Singen, früher. die Metropole von Weftchina® 
in Schenfi°, Station ber CIJ. 

Singapur, als armes Fiſcherdorf von ben 
Briten angelauft, jet Hauptjit bes Welthandels 
auf Malalta’, bewohnt von Chinefen, Malayen, 
Zamilen, Javanen, Enropäern. Die Miffion 
ward fehr eifrig von der LM. und Amerilanern 
Renebemn), Fr. (Grant), EP., ME. u. a. 
etrieben. 
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Sin] 


Sing, bet und geh auf Gottes Wegen, V. 
7 v. Wer nur ben lieben Gott. 

Singhaleſen, Bolt auf Eeylon®. 

Singlin, erfahrenfter Schüler v. St. Eyran. 

Singſchulen, gründete zuerft Gregor d. Gr. 
zur Ausbildung von klerikalen Sängerchören. 
Karl d. Gr. hielt eine Hofgefangfchule, die Sul⸗ 
picius, oft er feldft leitete; außer biefer blühten 
- auch in Metz, Soiffons, Orleans, Sens, Toul, 
Cambrai, yon, befonbers in St. Gallen, wo 
die Sequenz erfunden wurde. 

Singt den Herrn, er ift erfianden, ®. 2 v. 
Auferftanben, auferftanben. 

Sinti = Siniter. 

Sinim [BO IR), Jeſ 49, 12, nad) man⸗ 
hen Erklären China, nah Michaelis, Spieil. 2, 
832sqq.; Suppl. 1741f., Siene. Geſenius, 
Thesaur. 948sqq.; Egli, ZwXh 63, 400; Ya- 
couperie, Babyl. and orient. record. 87; RE] 

Siniter [77°], Tanaanitifher Volksſtamm (Ge 
10, 17), waren in Zuvvav (Strab. 16, 2. 18), 
bei Hieron. Sin, einer feften Stabt im Libanon, 
anfälfig. 

Sinkel, Henricus Iſ., Maler, * 85 zu 
Almelo (Holland), malte u. a. religiöfe Bilder 
im Nazareni’ichen Stil. 

Sinnbilder, 1. im ATlihen Spradhgebraud 
der Ausbrudsweife der Orientalen gemäß häufig, 
beſonders Aodlersfittich: göttliche Allmacht (Er 19, 
4) und Glaubenstraft (ef 40. Pf 103); Ameiſe: 
Fleiß (daher emfig); Apfelbaum: ftroßende Ge⸗ 
jundheit (HR); Arm: göttl. Macht; Aſche: Buße 
Sr 3, 6. Mt 11, 21); Auge: göttl. Allwiſſen⸗ 

it; Ausſatz: Elend; Babel: Wolluft; Bab: 
geiftige Reinigung; Barfuß: Demut in Trauer 
(2Sa 15. Ez 24. vgl. Jeſ 20. 2 Chr 28); Baum 
(grünend od. dürr): Leben od. Tod; Berge: mäch⸗ 
tige Völter; Bod: Unreinheit, Üppigfeit; Bogen: 
Kriegsmadt; Braut: Gemeinde, Bolt (Jeſ 61. 
& 16); Brunnen, verfchloffener: Iungfraufchaft 
(HR 4, 12); Burg: Schub; Ceder: Stoß (Ez 
31), aber auch dauerndes Heil (Pi 92); Cherub: 
Schöpferfraft (Ez); Ernte: Lohn u. Strafe; Fels: 
Stärke, Zuverläjfigteit ; Garten, verfchlojfener: 
Jungfräulichkeit (HR 4); Geburt: Belehrung; 
Glasmeer: Lichtäther (Ey 1); Gold: Himml. Ele: 
ment als Sig Gottes, bewährte Tugend; Granat- 
apfel: Leben (wegen der vielen Kerne); Hand: 
göttl. Allmacht; Harfe: Tobgefang; Heu: Ber: 
gänglichfeit bes Lebens; Hirſch: Sehnſucht nad 
Gott (Pi 42); Hirten: Volksführer; Honig: Wort 
Gottes (Pf 119); Hom: Stärke; Hunde: Feinde, 
treuloſe Wächter ,; Joch: Knechtſchaft; Kelter: Blut⸗ 
vergießen (ef 63); Licht: Gott, Lilie: Seelen⸗ 
veinheit; Löwe: göttl. Stärke; Mantel: Schuß; 
Meere: Bölter; Ol: Gnade; Ofen: Prüfungs- 
leiden; Palmıbaum: d. glückliche Gerechte; Pfeile: 
göttl. Zorn; Duelle: Leben, Heil; Rauch: Nic: 
tigteit (Jeſ 61); Rechte: Ehrenfeite; Regen: Segen; 
Regenbogen: Friede, Gnade; Robrftab: Gebredh- 
lichleit; Roſe: Liebe; Aute: göttl. Zorn; Sad: 
Trauer; Salz: dauernde Kraft; Schatten: Nidh- 
tigleit; Schaum: d. Wert: u. Gottlofe; Schlange: 
Berführung, Bosheit; Schlüffel: Beſitz, Amts- 


Sing, bet — Sinnesänderung 


gewalt (baber franz. trousseau); Schwein: ok 
Fuft, Gewalt (Pi 80, 14); Schwert: göttl. Ge 
vechtigkeit; Sonne: Gott; Spinngeveb: nutzloſes 
Treiben (Ief 59), nichtige Hoffnung (Hiob 8; 
Stab: Schub, Sicherheit; Staub: Bergänglid- 
kit; Stein: Feſtigkeit; Stier: Stärke; Stroh: 
Wertlofigkeit, Unfruchtbarkeit; Taumelbecher: über: 
nrütig machendes Glück (Jeſ 51); Zau: Sega; 
Thron: Herrſchaft; Tiere: Leidenfchaften; Topf: 
Kreatur; Tropfen (am Cimer): Nichtigkeit des 
Geſchöpfs; Turm: Feftigfeit; Waffer: Reinigung: 
Wehen: Schmerzen der Buße (ohne Kraft zu gr 
bären: fruchtlofe Erfchütterung d. geiſtlich Zoten.: 
Weinftod: Bolt Gottes; Weintrauben u. Hat 
linge: nt u. Übelgeratenes; Weiß: Unidult; 
Wind: Eitelleit, Sünde; Wurm: leiblich Elend 
(der nicht ftirbt: Rene); Yſop: Neinigung. 3. Im 
NT: Aas: das verrottete Judentum; Abrabımd 
Schoß: Ort ber gläubig Geftorbenen; Adır: 
Welt, Herz; Adler: das vernichtende Römewoll; 
Anker: Hoffnung; Auge: Seele; Böde: Gou⸗ 
Iofe; Braut bes Lammes: Kirche, Edelſteinc 
Apoftel (Off 21); Fackeln: 7 Geifter Gottes Of 
4, 5); Feuerflammen: Gottes eifrige Gerechtigkeit 
(Off 1, 19); Finfternis: Sünde, Tod; Fiſche 
Menſchen; Klammenzungen: Geiftesfprache; Fuchs 
Liſt; Hochzeit: Bereinigung Chriſti und der &r 
meinde; Kelch: Leiden; Krone: Himml. Hertlid 
keit; Lamm Gottes: Chriſtus; Lämmer: d. Glau⸗ 
bigen u. Seligen; Lampe: geiſtl. Wactamtat: 
Leuchter: Gemeinde; Löwe: Heldenmacht Ehriki 
(dev auf Haub ausgeht: Satan); Morgenſtern 
Chriftus, der ewigen Tag bringt; Balme: Siegtk 
zeihen des Glaubens; Perle: Herrlichkeit dei 
Heiches Gottes; Schafe: die Frommen, |. Bit: 
Schafsfleider: Heuchelei; Schafitall: Gemeinſchan 
der Gläubigen; Schlange: Teufel; Schtufid: 
Macht der Sindenvergebung; Schwert: go 
Wort; Senflom: Wahstum des Gottesreichs 
Sichel: Ernte; Siegel (auf d. Stimm): göttl Er: 
wählung; Sonne: Chriſtus, der fi) auch Beet, 
Licht des Lebens, Eckſtein, Thüre, guter Hnt, 
Weg und Weinftod nennt; Weihraud: Geht: 
Meinberg: Reich Gottes; Weiß: Unſchuld: Wen 
Teufel. 8. Die althriftligen - ſind bie Eit- 
liſchen, doch erfcheinen ınonumental, beſonders in 
ben Katalomben? u. auf Sartophagen, auch harm 
108 dem Heidentum entlehnte Elemente: Bacchijde 
Geftalten für das Erbfühen und Abfterben m 
Wechſel der Jahreszeiten, bie Dioshıren ale Bi 
des Auf: und Niederganges bes Lebens, Eros ı 
Pſyche für feliges Wicberfinden, der Phönir“ die 
Sirenen®, ferner Tritonen und Delphine fir die 
Fortbauer de8 Lebens nad dem Tode ımd tat 
Haupt der Gorgo ale Bild bes Todesſchredens. 
der Pfau, defien Gefieder an ben Sternenhimme 
erinnert, deſſen Fleiſch für unverweslich galt, Cr 
pheus u. v. a. ſ. Monogramm. [ 
Sinnesãnderung [uerdvore), Borbebingum 
zum Gintritt in das Gottesreich (Meranosiıe Mi 
1, 15). Da diefe Forderung an alle gerichte 
it, fett fie allgemeime Sündhaftigkeit? voraut 
Nichtachtung dieſes Rufes zur - ift Unbußiertig 
feit (Dit 11, 20; 12, 41; 21, 32. & 13, 3—5 
1. Diefe Ermahnung ift bei Jeſu aber nicht mır 
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Sinnet — Sippe 


ee Forderung wie bei allen Propheten u. auch 
bei Johannes“, deren Erfolg dur ben ſymbo⸗ 
tüchen At der Taufe im Jordan bekräftigt wird 
ı#c 1, 4), jondern mit der Gewährung von 
Guben Gottes verbunden, die er aus Fiebe den 
Sungernden, Armen, Berfolgten anbietet. - ge 
währt fofort Sündenvergebung? und Errettung 
aus der Macht der Sünde. — Nach urapofto- 
tider Lehre, wie fie uns in der Apoftelgefchichte 
erhalten ift, ift die Teilnahme an den Gnaden⸗ 
zütem des h. GBeifte8 von ber - abhängig (2, 
38. Die Erhöhung? Jeſu gilt als der kräftigfte 
Antrieb zur -- 3. Nach Off gelangen die Hei⸗ 
lige'n zur Gerechtigkeit? nur durch - (9, 20-—21; 
16, 11) u. Glaubeon an den Meſſias. 3. Nach 
Hbr wirkt die Teilnahme am Neuen Bunde -, 
da durch ihn das Geſetz ins Herz geichrieben 
witd (8, 10; 10, 16). Bgl. 13, 4-9; 12, 65 
dis 11. „So macht bier Gott felbft die Chriſten 
in jedem guten Berk fertig, feinen Willen zu 
&un, indem ex in ihnen bas ihm Wohlgefällige 
haft durch Ehriftum” 13, 21 (Weiß). 

Sinne, A. P., ein angloindiſcher Redalteur, 
Apoſtel u. Vorkämpfer des Theofophismus®, ver- 
iaßte eine Schrift, die auch ins Deutiche über⸗ 
jest worden iſt: Die efoterliche Lehre ober Ge- 
Kimbubbbiemus 84. 

„Einutichleit, |. Fleiſch, Sünde, in nachkanon. 
md. Vorftellung = Jezer. 

Cined, Ph Balthaſar, gen.v. Shük 
‚Amadeus Creutzberg), Kirchenlieberbichter, * 
*, 1657 auf Schloß Königsberg bei Giehen, + 
°, 1142 als gräfl. Solmsſcher GR. zu Laubach. 
Homn. Bl. 84, 12; 85, 14] 

Eintenis, 1. En Eh, * 1750 zu Zerbft, 
TB Hilfs⸗P zu Nieberlegte, dann B zu Bornum, 
endlich Prof,, ER u. P zu Zerbft, verf. halb 
pologetiiche, Halb erbaulich fentimentale Schriften 
Elpizon u. a.) Predigten, Romane u.a. [Schük 
©.) 2%. JEn Siegmund, * 1752 zu Zerbſt, 
druder von 1, 1785 P zu Domburg in Anhalt., 
1194 Amts⸗P zu Roßlau, F 21, verf. Romane. 
3. Sch, * 1744 zu Zerbſt, Bruder von I u. 
2, 1771 Rektor in Torgau, 1783 in Zittau, feit 
1789 in Zerbft privatifierend, F 16. 8f.: Theo- 
Dhron 1800 ; Lehrb. d. moral. Bernunftreligion 
na 4. Wh 83, * °%, 1794 zu Dorm- 
sung, Sohn von 2, 17 Inipeltor in Köthen, 18 
Subftitut feines Vaters in Roßlau, 24 P in 
Nagdeburg, leugnete 40 die Zuläffigleit des Ge⸗ 
ss zu Ehrifto, dem nur Lobpreifung und An⸗ 
tung gebühre, eine deshalb unter Biſch. Drä- 
te eingeleitete Unterfuchung fchlug das Konfi- 
kerumm nieber (41 gründete fi) darauf die Ge— 
meinſchaft d. Kichtfreunde‘); + ’*/, 59 zu Magdeburg. 

Sintflut (sintfluot, d. i. große Flut), die nad 
moſaiſchem Bericht (Ge 6) zur Zeit Noahs von 
Gott zur Bernichtung der fündigen Menſchen ver- 
kingte Überſchwemmung ber ganzen Erde. Ähn⸗ 
‘6 mählen bie alten Bücher der Chineſen 
sen einer großen Zerftörungswut unter den Ele 
menten, Menjchen und Tieren, deren Urſache die 
Berverbnis der Menſchen war; doch Niu⸗-wa 
Roahꝰ) bezwang durch Holz das große Gewäſſer 
md ihloß das Himmelsgewoͤlbe mit einem Wun- 


[S$iy 


berftein von fünf Farben (Regenbogen). Die 
chaldäiſche Geneſise bietet einen in vielen 
Puntten, felbft oft im Ausdrud, dem biblifchen 
parallelen -bericht, nach welchen: aber bie - nicht 
ein Gottesgericht, fondern eine Laune der Götter 
ift, beren einer (Hea°) durch die Errettung bes 
(Noah entiprehenden) Haſiſadra (bei Beroſus: 
xiſuthrus) die übrigen (namentlich Bel‘) ernftlich 
erzürnt. Die Verwanbtichaft beider Erzählungen 
weist auf eine (aber ſchwerlich erft in das Exil 
zu datierende) Entlehnung. [Smith 76; Haupt 
81; Kofler, Theol. Tijd. 85.] Viel weniger Ahn- 
lichleit mit dem bibl. Bericht bat die Sage im 
Vishnuismuse, nah welden Vishnud in 
Geftalt eines Fifhes den Manu gerettet habe. 
(Satap. Brahm. 1, 8.) Sonft finden wir hei 
den Indern einen Satyaurate, bei den Jeziden 
einen Sifitbros, und auch bei andern Völlkern 
das mythiſche Schiff, eine Argo, bie Taube, den 
Hegenbogen u. bie dann freigelegte Ebene; ſelbſt 
Sagen der Indianer am Orinofo, der Chibcha 
in Neugranaba erinnern an bie -fage. [Dieftel, 
2. A. 76.) 

Sintoismus, altiepanifche Religion, von 
sin, Gottheit, und to, Weg. 

Sintram, Geiftliher und Kalligraph in St. 
Gallen Anf. bes 10. Ihdts. Ein Yacfimile von 
feinem Evangelium longum bei Berk, Mon. 
Germ. I, 9. 

Sinn, Bezirk der Liberia-Republit. 

Sion, (MD), 1. Dt 4, 48. 2. [ar], 
Stadt in Iſaſchar (Sof 19, 19), noch zu Eufe- 
bins’? Zeit übrig (Onom. v. Erw) am Tabor. 
8. (Sitten), Hptſt. des Kant. Wallis, be 
merfenswert wegen der im romanifchen Stil er: 
bauten, doch in den Detail® und Ormamenten 
eine plumpe, oft geradezu abftoßende Phantaftit 
zeigenden Kirche Notre-Dame de Valere. 

Sioni, feit 71 Station der DOSE. bei den 
Gondso in den Zentralpropinzen‘. 

Sjöftrend, KEneas, ſchwed. Bilbhauer, 
“1, 28 zu Stodbolm, ſchuf u. a.: Chriſtus⸗ 
ftatue in der Dreifaltigleitsfirche zu Upfala. 

Siph [AT], Stadt im Stamm Juda (Joſ 
15, 55. 2Chr 11, 8), babei die Wilfte, 2'7%, 
d. i. Trift, -, ein Teil der Wüfte Juda (1 Sa 
23, 14f. 19; 26, 1), fübl. von Hebron®. NRo⸗ 
binf., Pal. II, 418.) 

Sipha [TOT], IChr 4, 16. 

Siphameth [NAEU], 16a 30, 28. 

Siphei [YES], 1Chr 5, 37. 

Sippimiter [ABO], 1Chr 28, 27. 

Siphiter [BOT], 18a 23, 19. 

Ciphre [77EB), Ex 1, 16. 

Siphron [TOT], Nu 34, 9, in einer idealen 
Grenzbeftimmung Waräftinas der nörblichfte Punkt, 
wohl öftl. von Hamath gegen Palmyra bi. 

Siphthan [220], Nu 34, 24. 

Sipirof, Station der Rh. auf Sumatra?. 

Sippe, die heilige, die nur Ende bes 
Mittelalterd und Anfang des 16. Ihdts. übliche 
fünftlerifche Darftellung der ganzen Familie ber 
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Maria, wie von Lorenzo di Pavia 1513 im 
Louvre, von Perugino im Muſeum zu Marſeille; 
nicht ganz vollſtändig auf Reliefs zB. in St. 
Eliſabeth zu Marburg, in der Stiftskirche zu 
Gmünd, im Bremer Dom; auf Malereien im 
Mufeum zu Köln, von Schaffner im Münſter zu 
Um, Du. Maſſys im Muſeum zu Brüffel und 
von Biltor u. Heinrich Dunmegge 1521 in der 
Pfarrkirche zu Dortmund. 

Sippeil, Sa Wh, 69—84 eP des Kirchſpiels 
Oberiveimar b. Marburg, F **/, 85 in Göttingen. 

Sippia, Gemahlin Thoͤrrs, = Sifo. 

Sira, 1. St, Märtyrerin, Seiligenattribute: 
Strid® und Hund?. 3. Altjüdifcher Rabbi? und 
Zauberer (Sanhedrin 65b). 3. Alphabet bes 
Ben -, eine fehr fpäte neubebräifche Sammlung 
von 44 (2X 22) Sprüden in ber Reihenfolge 
bes Alphabets. (ed. GSteinjchneider 58; mehr 
bei Schü 2, 596.) 

Sirach, die Weisheit Jeſus', des Sohnes -8, 
Zoyda 'Inaoo viod Zeipdy, bei ben Kirchenvätern 
ITavagsros, Bulg. Erclesiasticus. von der evang. 
Kirche unter die Apokryphenꝰ gerechnet, ift ein 
von dem 132 nach Ägypten gefommenen Entel 
des um 180 fchreibenden Berfaffers, der ca. 50 
den 190 geftorbenen Hohenprieſter Simon II. 
verherrlicht, ins Griechifche überſetztes Spruchbuch, 
ein Seitenſtück zu den Proverbien. Das Original 

ing offenbar verloren, ſeit die Überſetzung vor- 
Banbein war. Der Talmud erwähnt mehrere 
Sittenſprüche unter dem Namen bes NYO-72, 
Sanhedr. Gem. 11, 42. Komm.: Bretſchneider 
06; Fritzſche im exeget. Handb. 59; J. Harowitz 
65. [Merguet, Glaubens- u. Sittenlehre d. B. 
Jeſ. - 74; Seligmann, Buch der Weish. des Jeſ. 
- 83; F E Daubanton in Theol. Stud. 86 f.] 

Sirenen, 1. im griech. Mythus reizende Jung⸗ 
frauen, bie auf einer Inſel zwiſchen Aea und 
Stylla, unter Blumen von bleidhenden Dienjchen- 
gebeinen umgeben, durch ihren Gefang die Borüber- 
fabrenden anlodten, um fie zu töten, fpäter 
Töchter des Stromgottes Acheloo8, mit geftebertem 
Leib u. Vogelbeinen. 3. In der früheſten chrift- 
lichen Kunft auf Taufbecken wohl die Wieber- 
geburt durch die Taufe und bie Hoffnung ber 
Auferftehung andeutend, im Mittelalter als zur 
Sinnlichkeit verführende Frauengeſtalten bargeftellt. 
[9 Schraber 68.] 

Siricius, Papft 384—),, 398. Seine vom 
10, 385 berrübrende, in bie Form bierarchifcher 
Verordnung gefleivete Beantwortung verichiebener 
Fragen de8 Biſchofs Himerius v. Tarragona 
—— des Cölibats) iſt das älteſte vor⸗ 
andene päpftliche Dekretalſchreiben. Später ſandte 
er eine die Nichtbeachtung beſtehender Kirchen⸗ 
agiehe rügenbe Encyklika an alle abenblänbifchen 

rovinzen. Im origeniftifchen Streite zwiſchen 
Hieronymus und Rufinus ſtand er auf feite des 
letzteren. Iovinian und Bonofus von Sarbica 
wurden von ihm verdammt u. Taiferl. Hilfe gegen 
Manichker und Priscillianiften angerufen. |RE] 

Sirien (IN), nah Dt 3,9 (Pi 29, 6) 
bei den Phönizien Name des Sermon’, der in 
Keilinfchriften Si⸗ra⸗ra heißt. 


Sippell — Sifinnius 


Sirius (Hundsftern), Firftern 
am Maul des großen Hundes, bei 


erfter Gräfe, 
den Iraniem 


als Tifteya (al8 Aufieher über die Sterne, neben 


Sonne uud Monb verehrt; bei ben vorislamiſchen 
Arabern verehrten ihn beſonders die Stämme 
Kais und Huzaa als al-Schiraͤ-al⸗ abũr, bei im 
Agyptern ift -, der am Himmel über Dfirie 
Leichnam wacht, Symbol des Anubis, und Me- 
bammeb nennt Sure 53, 50 Allab einen Herm 
auch des -. 

Tirminm, Stabt in PBannonien, zeitweis Re: 
fivenz des Konftantius. Das Konzil zu - von 
351 entjebte den Biſch. Photinus von - ımegm 
dynamiſchen Monardianismus) u. verdammte mit 
feiner auch des Marcellus von Ancyra Lehre. 
Ein 2. Konzil zu - 357 beſchloß, die unbibfride 
Bezeichnung ovale als Urſache alles kirchlichen 
Zwieipalts gänzlich zu befeitigen, alle Beſtim 
mungen über das Weſen Gotted als dem Men— 


fhen doch unbegreiflih zu veriverfen und ſich ir 


der Formel, daß der Sobn bean Bater äbnlıd 
(840605) fei, zu vereinigen (Homöer). Auf cine 


3. Synode 358 zwang ber Kaifer die Hofkiihöre 
zur Unterfchrift eines von den Semiarianern uma 


Baſilius von Ancyra entworfenen Befenntnifie 
Sirmend, Ib, feit 1576 Jeſuit, * *,, 1569 
zu Riom (Wuvergne), Lehrer der Humanität und 
Rhetorik in Paris, wo er gleichzeitig Icholaftfike 
Theologie und Patriftit ftudierte, 1590 Sefretür 
des Generals Aquaviva in Rom, 1608 wieder 'ı 
Paris, 1617 Rektor des Kollegiums daſ., 1651 
bis 1642 Beichtvater Lgs XIII., + ”/,, 1651 
H8g. zahlreicher älterer Werke. [RE 
—2* „Dreißigtägig“, eine zum Kbortv- 
Aveſtae gehörige Liturgie, bie mit oder cher 
açnaꝰ für einen Toten am 30. Tage nad, ieiar. 
binfcheiden,, ſowie am 30. Tage des 6. Ro 
nats celebriert wird. [Satati, + Wi. 
Sirri Safati, Stifter des Derwiſchordcie 


Sirur, Stat. in Deffan? mit Induftrieibulk 








Sis, Stadt im aflat.-tirt. Wilajet Adane. 
Sit des höchſten armenifchen Geiftlichen Katde 


likos) in der Türkei; auf der Synode zu - 1% 
unter König Haithun II. wurde von der Ge 
partei bie Unteriverfung unter Rom ſanttionien. 
vom Bolte aber veriveigert. 

Siſa [RGW], 188 4, 3. 

Siſak [PAD], Scheihong I., Geiondie, 
König von Ägypten, ſyriſcher ob. afſyriſcher Hrr- 
funft, aber mit einer ägyptifchen zeifin ver 
mãhlt (Brugſch, Geſch. Ag. u. d. Ph. 177) 660f. 
eroberte unter Rehabeam? Jeruſalem. nad Yun 
974 oder 962, nad Ebers 949, nah Movere 
928, nad Maspero 925. 

Sifera [NTIOO], Feldherr Jabines, von Te 
boraꝰ Defiegt, Ki 4. [Beet und Stuart, Eıpx 
87; RE] 

Sifinnius, 1. Papſt, '%, —"/, 708, Sam. 
RE) 23. Seit 395 novatian. Biſch. v. Konſtan 
tinopel, erregte, weil er ein weißes Gewand mx. 
Auffehen, da die Geiftlihen u. Bilchöfe gewobr 
lich ſchwarz geffeidet waren; Bf. eines Warte 
über die Buße gegen Chryfoftomus u. einer Enco 
Mita gegen die Meffalianer. [RE] Batriarder 
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Sifinnius — Sittenlehre 


von Konfantinopel. [RE] 8. ?°, 426 bie 
7, 427, auf Drängen des Volles gewählt. 
4. -, Mogifter, 994—997, legte den Streit über 
Die vierte Ehe bei und verbot in einen Tomus 
Srnodalis, daß zivei Brüder ein Schwefternpaar 
von Richten heirateten. 5. Märtyrer, ſ. Bigilius. 

Siswieszke, If, gr. Metropolit von Litauen; 
miber Erzb. der mit Rom unierten Erzdiöceſe 
Wilna trat er mit feiner ganzen Erzdiöceſe zur 
arich.:ortb. Kirche über; F */,, 68 in Wilna. 

Eifere = Siſerad. 

Sitte, Can, Mutterkloſter des Dominila- 
nerinnenorben‘8 in Kom. 

Ziſtoff, Station der AEM. in Bulgarien‘, 
mit tbeologiicher Schufe. 

ijtrum, Inftrument der Ägypter beim Kult 
der 38, dann auch in Rom gebraucht, ein me- 
tallener, oval gebogener Reif mit einem Stil; 
surh den Reif gehen Horizontal liegende Stäbe, 
die m weiten Löchern leicht ſich Bin und ber be 
zogen und beim Tanz ein Mircendes Geräufch er- 
zugan. [in Borberindien. 

Sitepur, jeit 61 Station der ME. in Audho 

Eiteri IED], 1 Chr 28 (27), 29. 

Sithu, Kofter, in das Childerich? III. von 
vipin verbannt wurde. 

ditua MIO), Ge 26, 21, eine dem Iſaak 
son den Gerariten abgenommene Kifterne. 

Eitte, 1. der von der natürlichen menſchlichen 
Imenihaft? (Familie, Stamm, Boll; nicht 
staat) als objeltives Gejeg? unbewußt anerfarınte 
Smeimville, ogl. Pflicht. Durch Erhebung der: 
'iben zum Recht? wirb das Voll erft zur wirt: 
it-fttl, Gemeinfchaft (Staat). [RE] 2. Durch 
de Emeuerung des voos vonfeiten bes Geiſtes 
25 12, 2) entfteht nach Paulus bie hriftliche 
die nah feiner Anweiſung für ben einzelnen 
maßgebend jein foll Rö 12, 2. 1K0 11, 16; 
14, 33), ebenſo wie fein eigenes Beiſpiel (4, 16. 
1:11, 1. Ga 4, 12), weil er Ehrifto nach⸗ 
wandelt (1K0 11, 1), in bdeffen Namen er als 
Arcftel auh Anordnungen trifft (7, 17; 11, 34; 
Kl; 11,2). 8. & Böſe Geſchwätze ver: 
erben gute -n (1Ro 15, 33. vgl. Bf 12, 9). 
emiskhant: [Seid] ohne Falſch, wie die Tauben 
At 10, 16). f. Schichtheit. ſBeſtmann, Geld. 
da driftl. - 82 ff.] 

Site, Stabt in Wallis, = Sion’. 

Sitten: geſetz, Inbegriff der in der -Ichre 
Erhife) für us —* Verhalten gegebenen 
Kermen, nad altluth. Dogmaiik als oberſtes 
Veltgeſez das Inſtrument der göttlichen Gerech⸗ 
tigleit zum Beförderung des höchſten Gutes, d. h. 
'realiter) des ſittlichen Lebens, (idealiter) der 
Sereinigung mit Gott, ſomit umfaſſend nach ber 
ratio fontie 1. leges divinae naturales, bie 
inzelnen, nach unferer fittl. Natur notivendigen 

et, 2. leges divinae revelatae, die uns nicht 
1ehvendig, jomit als positivae unb arbitrariae 
iheinenden. [RE] -Iehre, Ethil. [feur- 
km 5; Schmib, ed. Heller 64; Öttingen 73; 
Rute 74; Pfleiderer 80; Heppe ed. Kuhneri 
2; Domer 85; Flügel, - Iefu 87; Fiſcher, AT 
ud. dr. - 89; Thoma, Geſch. d. dir. - 79; 


Hit 


Wörterb. d. -Iehre: Schneider 1791; Herbig 34.) 
Die Geihichte der -Iehre beginnt bei ben Ehi- 
nefen, wo Laotfe als Ideal des Wollen das 
(ans Gewiſſenhaftigkeit [Nicht] bandeln-) wollen 
des Weifen, Konfutfins die Einhaltung ber un⸗ 
veränderlichen rechten Mitte und des feelifchen 
Gleichgewichts binftellte. Bei den Brabmanen 
wird das Aufgehen in Brahmıa?, bei den Bud⸗ 
dhiſten das ins Niwäna als höchſtes Gut, als 
Glückſeligleit angeſehen, die Ethik alfo in eine 
abtötende Asketik verehrt. In Griechenland 
legten zuerft die fieben® Weifen ihre praktiſche 
vebensflugleit in kurzen Gnomen nieder; den 
Sop hiſten gegenüber, deren Wahlipruch „länd⸗ 
ih, ſittlich“ war, juchte dann Sokrates nad 
einer feften Norm für das Gute, das ihm dem 
wahrhaft und allgemein Nützlichen gleichbebeutend 
war. Bon feinen Schülern exrflärte der Cyniker 
Antiſthenes die Bebürfnislofigleit, der Hebo- 
nifer Ariftipp bie Luft, der ideale Plato ba- 
gegen bie Tugend fir das höchſte Gut, als Weſen 
der Iehtern aber die Harmonie der (drei) Seelen- 
teile; Ariftotele3 endlich bielt die Glüchſelig⸗ 
feit (Eudämonie) dafür und ſah die Norm des 
rechten Handelns im Innehalten der goldenen 
Mittelftraße. Die Stoiker faben die höchſte 
Gtüdfeligkeit in der Tugend, biefe in einem ver- 
nunftgemäßen Leben in Übereinftimmung mit ber 
Natur. Den Epilureern war die Tugend nur 
ein Mittel zur Glüchſeligkeit, die an ſich als (ſelbſt⸗ 
füchtiger) Vebensgenuß ihnen das höchſte Gut 
war; ben Steptilern war bies bie Gemüts— 
rube (Atararie), den Neuplatoniler"n (unter 
Einfluß oriental. Emanationslehre) das Eins- 
werben mit Gott durch Abftreifung ber finnlichen 
Natur. Dem MU genügte zunächſt die pofitive 
Moral des Delalogs, des evangel. Ehriftentums 
und bes Koran, dann aber trat mit dem Wieder: 
erwachen der Haffifhen Studien auch die -Iehre 
in allen ihren klaſſiſchen Formen wieder hervor, 
worauf gleihjam als Einleitung für die originelle 
-Iehre der Neugeit Dontaigne, Mandeville 
u. a. den ſophiſtiſchen Spruch wieder zur Geltung 
brachten. Zuerſt fuchten die Naturrechtslehrer 
nach einem allen Menjchen gemeinſamen Beftreben, 
um ein aus ber allgemeinen Menſchennatur ge- 
ſchöpftes Natur-(VBernunft-)recht gegenüber dem po- 
fitiven Recht zu konſtruieren. Grotius u. Pufen- 
dorf fahen als folches Beſtreben ben Geſelligkeits⸗, 
Spingza den Selbfterbaltungs-, Leibniz ben Glüd- 
jeligleitStrieb an und demgemäß bas Willensideal 
in der Befriedigung desfelben. Faßten aber Leib- 
niz, Wolf und ihre Anhänger bie größtmögliche 
Summe der Gtüdfeligleit aller, binter der bas 
bes Einzelnen zurüdzutreten babe, als das höchſte 
Gut, fo verftanden die englifchen (Hobbes) und 
franzöfifchen Senjualiften u. Materialiften (Hel- 
vetius, Holbach, Volney) darunter, (eigennützig) 
das Wohl des Einzelnen, eine individuelle Glück⸗ 
ſeligleit auf Koſten aller. Da hierdurch der Eu⸗ 
dämonismus in Verruf kam, berief ſich Clark 
zur Begründung des Sittlichen auf ein angeborene 
Schicklichkeits⸗, Hutcheſon auf ein angeborenes 
moralifches Gefühl, während Cumberland im Wohl⸗ 
wollen, Adam Smith in der Sympathie den An- 
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trieb des Willens ſah. Kant wandte fich dem⸗ 
gegenüber von ber Gefühls⸗ an bie vernünftige 
Seite des Meifchengeiftes und ftellte won ihr 
aus den fategorifchen Imperativ auf: Folge ber 
Bernunft, d. h. handle jo, daß die Marime deines 
Wollens als allgemeines Sittengeſetz gelten kann. 
Herbart ſetzte an die Stelle des unbedingten Ge⸗ 
bots den unbebingten Beifall und das unbebingte 
Mipfallen als Norm des fittliden Geſchmacks, 
Fichte verlegte das Ideal des Willens aus ber 
(Kantiichen) Gejekmäßigkeit in bie Freiheit des⸗ 
felben, jo daß fchlechtbin freies u. fittliches Wollen 
dasjelbe fein follten. Schelling und Hegel löften 
die -Iehre auf in eine philof. Betrachtung ber 
Weltgeihichte, Schleiermacher ſah bie höchſte Auf- 
abe fittlicher Thätigleit in der Ethifierung bes 
Bhofifcen, während Schopenhauer alle Ethik auf 
das fympatbetifche Gefühl des Mitleids zurüd- 
führen wollte. Die Engländer Benthbam und 
Mi lehrten eine Ethik des allgemeinen Wohle 
als Utilitarismus, die franzöfifhen Sozialiften 
Fourier, Saint-Simon, abet u. a. den Eubä- 
monismus, Comte bie Selbftverleugnung bes 
Altruismus (gegenüber dem Egoismus), Schopen⸗ 
hauers Nachfolger Hartmarın langt in Förderung 
bes höchſten Guts des Peſſimismus beim bubbhi- 
ſtiſchen Nimäna an. 

[Sitten»:] -poligei, berjenige Zeil der Po⸗ 
liget‘, welcher fiir die Wahrung öffentlichen An⸗ 
ſtandes, Unterbrüdung öffentlicher Aergerniffe u. a. 
zu jorgen bat. [Die gefallenen Mabchen u. d. 
-pol., 9. X. 89.] 

Sittim [BWO], 1. Ort in Moab, Ragerftätte 
der Ieraeliten, von wo Joſua Kundſchafter nad 
Jericho fandte (Joſ 2, 1; 3. vgl. Nu 25, 1; 88, 
49. Mh 6, 5), vielleicht — Abele-. 3. Ein 
Akazienthal bei Ierufalem (Joel 3, 28). 

Stttliche, das -, „die Welt der Freiheit ober 
der Inbegriff ber menſchlichen Willensbethätigungen 
mit ihren Beweggründen und äußeren Formen 
und Ordnungen. Das Chriſtlich-- it bas -, 
wie e8 beftimmt ift durch ben chriftlichen Glauben, 
oder die Entfaltung des chriftlichen Geiſtes in der 
Heiligung des gefamten fozialen u. individuellen 


Sittenpoflizei 


Lebens“. (Pfleiderer.) Das - ift Objelt d. Ethil®. | 50 


f. Sittenlehre. 


Sittlichkeit, Stellung zum Geſetzo, die ent- 
fprechend den brei realen Entiwidelungsftufen bes 
fittlicden Lebens, d. i. Formen des Gefehes, in 
der Theorie drei Hauptformen bildet. 1. natür- 
lide -, „unmittelbare Einheit ber Neigung 
mit dem Geſetz (Eubämoniemus? |Hebonismug, 
Epikuräisnus, Utilitarismus] u. Senfualismus®). 
2. geſetzliche -, „abftralte Scheibung zwi⸗ 
hen Neigung und Geſetz“ (Moralismus‘). Die 
Einfeitigkeiten dieſer Formen vermeidet allein 
3. die hriftliche -, ober das chriftlich-fittliche 
Prinzip ber Gottestindfchaft? und bes Neiches 
Gottes, welches ebenfo fehr „den Gegenſatz von 
Geſetzo und empirifcher Freiheit’, als ihre Ver⸗ 
föhnung im konkreten Willen“ hervorhebt, u. in 
welchem ſowohl bie Gemeinfchaft? wie bie Ber- 
fönlichkeit od. Individualität? zur Geltung kommt 
(. chriſtliche Tugend”, Pflicht). Die ſicherſte 


— Sittlichkeit 


Grundlage einer „ebenſo ſtarlen wie fon - 
ift wahre Frömmigleite. 4. Im AT iſt - me 
Frucht der Gottesfurcht?, Beiolgung ber natio 
nalen Sitte; fie giebt Gerechtigkeit”; ihre For 
derung befieht in den Grundzligen bürgerlicher 
Redlichkeit, der Billigleit und des Wohlwollent, 
fowie in Grfüllung von alten Vollsſitten rei: 
gidfer Art, Beſchneidunge, Reinigungen’, get‘ 
feiern, Opfer'n, Speiiegefeße'n. Als in Zeiten 
des Verfalls die Bollsmafle fih dann lediglich 
auf das äußere Gele? und feine Erfüllung be 
fhräntte, betonten die Propheten’, daß alle ba. 
Formen nur als Ausbrud des Glauben’s, ii 
Gehorſams gegen Gott Wert haben, und führte 
damit von ber Bielheit der Werke auf die Em: 
beit der Gefinnung, bis ſeit Esra® der „Bet 
großartiger Sittlichleit“ wieder zurüdtritt gegen 
die Neigung in bewußter fchriftgelehrt-pharilätide 
Tendenz bie äußere Handlung überzuorbnen. Det 
8. u. 7. Ihdt. fordert durch ifigfeit ber 
Geſinnung als Duelle echter - (Dt 4, 10,5, 26; 





ubä= |6, 5f.; 10, 12; 11,1. 13. 22; 13, 4; 19, 9: 


30, 16. 20. Joſ 22, 5; 33, 11. 1 12,24 
186 8, 23; 19, 10. 14. 285 3, 3. Xi IM 
15 u. 5.); die Liebe zu Gott foll nicht in Opiem. 
Faften u. andern äußern Leiftungen ſich baveilen, 
ſondern in Gehorſam, Pietät, Barmberigkt. 
Gerechtigleit und Treue in allen Berbältmpe, 
befonder8 in ber Ehe und Rechtspflege (Öt 1, 
16ff.; 16, 18ff.; 19, 145. 18f.; 21, 1öfl.: 
23, 20ff.; 24, 1ff.; 25, Sf. 137. Sp. 
20; 30, 17. vgl. ®o 19, 8. 171. EB, 4i 
Spr 25, 2f.). Auch der Frembling, ber Einjaſt 
in Israel, wird in bas Gebot ber allgemeine 
- eingefchloffen, eine Ordnung, ein Gericht nun 
giebt e8 für Fremde und Eingebome (Lo 24, 2 
Nu 9, 14; 15, 15f. vgl. Er 22, 21i.; 3. 
12. ® 19, 9f. 33f.; 23, 22). Nur dem mit 
ih Fremden gegenüber gilt eine andere -, Ke 
naaniter u. Amafeliter verfallen unerbittlid den 
Barın’gebot, die Feinde Gottes trifft Hab ıF 
28, 4; 85, 1; 58, 11f.; 59, 6; &, 10f.; 8, 
22f.; 70, 3; 71, 13. 24; 104, 35; 109, 61. 
129, 4f.; 139, 21f. vgl. Ge 24, 3; 26, #. 
27, 46; 38, 1; doch au &e 38, 2. 6; 41,8. 
. 2, 2. Nu 12,1. Rt1,4 23; 22 
6. 10. 21; 4, 5. 10. 17); obgleich foldhem Par: 
tifularismus gegenüber auch Keime wirllich menid 
(ich univerfaliftificher Gefinnung nicht fehlen ‚An 
2,1. Di 2, 5. Sff.; 23,7. 185 8, 41. Mil 
23), Hiobo aus Uz. Melchijeef?, Abimelch; I 
rael ift eben ber Erſtgeborene Gottes (Er 4, ® 
1. Jer 31, 7. 9), Bebeutung haben daher and 
bie anbern Völler für den Gott des Bunte 
5. Der Buddhis mus fordert eine der ung 
vielfach entſprechende altive - nur fir die nicderen 
Stufen. „Für den eigentlichen Heiligen, de 
Mönd, ift die - rein negativ; auch das Handel⸗ 
ift eine Feffel, von der er befreit ift; je incht e 
einem Toten gleicht, befto höher ift ex geſticgen 
Die Aufgabe ift nicht zur Welt Stellung F 
nehmen, jondern aus der Welt zu flüchten“ (Chan 
tepie de fa Sauffaye). Die Trias des -Birult 
Buddhas ift die Verbindung von Sichrerienter 
Weisheit u. Rechtſchaffenheit. 6. Bei den Ira 
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nier’n bericht gegenüber dem indiſchen Quietis⸗ 
mus ein praltifch thätiges Wirken; dern Aderbau 
und Biehzuht, das Familienleben und bie Ge- 
nofſenſchaft ſtehen als göttlicher Zweck im Dienfte 
Aburass, und auf bie moraliſche Würdigung der 
Sendlungen wird fo großes Gewicht gelegt, daß 
38. derjenige, der fein mit Handſchlag gegebenes 
Bort nicht hält, Härter beftraft werben foll, als 
wer einen Mord im Affelt begeht; denn Wahr: 
baftigleit und SHeiligleit in Gedanken, Worten u. 
Werlen find die Haupttugenden bes Mazbayacna°; 
. Sittenlehre. [Schmibt, - im antif. u. chr. Sinne 
65; Schwartzkopff, Freiht. d. Willens als Grund- 
Iage ber - 85; Frank 84, 87; Münfterberg, Ur⸗ 
mung d. - 88; Lichtennberger, De l’ideal moral, 
Par. 88; Wilhelmi, Kath. od. ev. -? 88; Frins, 
lathTb 86f.; Ficker, ZWo 89.) [RE] 

Eigen zur Nechten Gottes (Sessio ad dex- 
trram Dei), nad altluth. Dogmatik als der vierte 
gradus des Standes der Erhöhung? Chriſti der 
„summus gloriae gradus, quo Christus in 
!hronum majestatis divinae evectus omnia, quae 
sınt in regno potentiae, gratiae et gloriae, po- 
tentissime praesentissimeque gubernat, in no- 
mnis eni gloriam et Ecrlesiae afflietae sola- 
tm et salutem ‘“. 

Cigeft in des Vaters Reich, B. 4 v. Treuer 
Vaͤchter Israel, 

Eigungen ber Organe d. Synobalverfaffung: 
4.-de8 Gemeindetfirhenrat?s; biefelben 
fmd entweber a. ordentliche, mindeftens einmal 
monatfih abzuhalten, oder b. außerordentliche, 
wenn der Vorſitzende oder das Konfiftorium? fie 
enberuft oder die Hälfte der Ättefte'n fie ver: 
langt. Die - werben mit Gebet eröffnet und 
find geheim, der &emeindefirchenrat? ift über 
le die Seelforge oder Kirchenzucht betreffenden 
eder als vertraulich bezeichneten Gegenftände zur 
Amtsverſchwiegenheit verpflichtet. Hier, wie auch 
Ki den - der Gemeinbevertretung® führt ben 
Forfig® in der Regel der Pfarrer ber Gemeine, 
beſchlußfähig find beide Gemeindeorgan’e nur 
ba Anweſenheit von mehr als ber Hälfte der 
Nütglieder, es entfcheidet Stimmenmehrheit, bei 
Stimmengleihheit, fofern es ſich nicht um eine 
Kahl! handelt, die Stimme bes Vorſitzenden: 
das Sihungsprotololl ift vom Vorſitzenden u. 
einem Alteften zu unterzeichnen. B. - der Kreis- 
'onode?; dieſelben find entweder a. ordentliche, 
Mbrfih einmal auf zwei Tage, oder b. außer- 
ettentlihe, auf Anordnung oder mit Genehmi⸗ 
gung des Konfiftoriums. Den Borfig° führt 
ter Euperintendent® , zur Beichlußfaffung ift 
Anwefenbeit von zwei Dritteln der Mitglieder 
ctorderlich. Im Übrigen gilt dasſelbe wie zu A. 
Die - de8 Kreisfynodalvorftandreg 
beruft ber Borfigende nach Bedarf; zur Beſchluß⸗ 
ſäbigleit mũſſen drei Mitglieder anweſend fein, 
m Ditziplinar⸗ und Pfarrbeſetzungsangelegen⸗ 
heim alle Mitglieder. D. Die - der Pro- 
tnzialfgmode®, bei weldhen der Vorſitzende 
ee Provinzialſynodalvorſtandes präfipiert, find 
Sfienttid, doch können vertrauliche Beratungen 
ihlofien werden. Für Befchlußfähigfeit und 
Akimmung gilt dasſelbe wie unter B, E. Die 


Berthe# Handlexiton. IH. 
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- der Generalfpnode? find öffentlich, fofern 
nicht die Synode vertrauliche Beratungen be= 
ſchließt; zur Beſchlußfaſſung ift Stimmenmehr- 
beit erforderlich, Stimmengleichheit ift Ablehnung; 
nur bei Wahlen entfcheibet bei relativer Stimmen- 
mebrheit engere Wahl, bei Stimmengleichheit 
das Los. Zweimalige Beratung ift für Kirchen: 
gefebe und Bewilligung neuer Ausgaben zu 
landestirhliden Zweden, zwei Drittel Mehr⸗ 
heit der Stimmen für Abänderungen der Syno⸗ 
dalverfaffung® erforderid. Der General: 
funodalvorftand? ift bei Anweſenheit von 
fünf Mitgliedern beſchlußfähig, bei Stimmen- 
gleichheit entfcheidet der Vorſitzende. 

Sint, feit 65 Station der UP. (mit theo- 
logifhem und Lehrerfeminar, ärztlicher Miffion, 
5106 Schülern [751 moslimifchen), 328 Frauen 
erhalten Unterricht in Zenanad) und einiger 
fanatifher Anglituner. 


Sin-tfuen, Hung, * 13 in ber Provin 
Smwangtung in China, Bauernfohn, widmete 4 
ber gelehrten Laufbahn, fiel aber zweimal durchs 
Eramen. Mißdeutete Worte priMiffionare er⸗ 
wedten in ibm den Glauben, daß er zu hoben 
Dingen berufen ſei. 37 geriet er durch Krank⸗ 
beit in Lebensgefahr und batte eine Reihe von 
Bifionen, in denen ibm ein alter Dann mit 
goldenem Barte erjchien, ber ihm bie Infignien 
der Kaiferwürde verlieh unb ihm befahl, bie 
Dämonen auszurotten. Zunähft wurde er Ele⸗ 
mentarlehrer. Da beſuchte ihn ein Verwandter 
Li, mit dem zufammen er dhriftl. Traftate Tas. 
Er gelangte num zu ber Erkenntnis, baß ber 
alte Mann feiner Bifionen der Gott der Chriften 
und er felbft der jüngere Bruder Iefu fe. - 
und Li tauften ſich gegenfeitig u. machten Pro= 
paganda für ihre Erkenntnis, was ihre Amts⸗ 
entfeßung zur folge Hatte Sie zogen nun 
prebigend von Ort zu Ort und gründeten 44 
die Geſellſchaft der Sotteßverehrer. 47 folgte - 
einer Einladung der nordamerikaniſchen Miſſion 
in Kanton, lehrte aber 48 zurüd nach dem Felde 
feiner Thätigkeit, der Provinz Kanangfi. Bon 
der Regierung verfolgt, organifiente er 51, um 
bie Mandihuhbynaftie zu ftiirzen, feinen Anhang 
behufs Errichtung einer nationalen Taiping⸗ 
dynaſtie (d. h. des allgem. Friedens). Im Mai 
53 ſchlug - feine Reſidenz in dem eroberten 
Ranking auf und nannte fih Tieu-Wang, d. i. 
bimmlifcher König. 64 wurde von den Eng- 
ländern Nanking erobert u. - vergiftet in feinem 
brennenden Palafte gefunden. (I. Neumark, 
Die Revolution in China 2c., Bol. 57; Bafeler 
Miſſionsmag. 61. 62) (188 6, ı 37). 

Sin [7 EN, Blütenmonat, der 2. Monar® 


Sinn („der Gnädige”) oder Mahadeva, ber 
Hauptgott des Trimurti® für den Givaismus?, 
der im Brabmaismus Rudra? beißt. „Seine 
Geftalt ift fürchterlich, nicht liebenswürbig. Er 
wohnt zu Kailafa im Himalaya mit feiner Frau 
Barvati (oder Sakti?) und zablreihen Diener 
iharen (ana), welche er unter feiner Herrichaft 
hält, deren Macht u. Gefinnung aber die Men⸗ 
[hen mit allerfei Gefahren bebroben. Er bat 
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drei Augen, Schlangen um den Leib, Schäbel 
um den Hals, wie man meint, Symbole bes 
Zeitlauf8 u. der immer wieder verfchmindenben 
Menſchengeſchlechter.“ (Ch 1, 450.) Dod if 
er nicht bloß der fchrediihe Vernichter, fondern 
umgelehrt auch der Lebensfpender; daber fein 
als Heiligtum, Denkftein und Amulett überaus 
verbreitetes Symbol (Phallus oder Lingalm], 
d. 5. männliches Glied, oft neben der weiblichen 
Scham, Moni), nad welchem die Lingaiten® heißen. 
Ebenfo ift er Vorbild der ftrengiten Asketen 
(Mogi’) wie der außgelaffenften Genußnienfcden. 
In ihm treffen anſcheinend arifhe unb ur: 
einheimiſche Borftellungen und Kulte zufammen. 
f. Harihara. Tiele, 8 90.] 

Sinnismus, der Dienft bes Gottes Siva’, 
bie eine der beiden Hauptformen des Hinbuiß- 
mu8°, in ter vedifchen Litteratur tiefer wurzelnd 
als der Vishnuismus, wenn auch nicht in grö⸗ 
Beren Schriften niedergelegt. Er ift weſentlich 
Volksreligion, geeignet, die verfchiedenften Wün- 
fe zu befriedigen, da Siva ebenfo fehr büfter, 
wie lebensfroh gedacht wird und der Dienft 


feiner Gattin Salti? die derbfte Sinnlichkeit zus | 80 


läßt. Eine philoſophiſche Schule hat der - in 
Pacupata‘; |. Purana, Yogi. 

Sivan [7], der 3. Monat, Et 8, 9. 
Zuoval, Bar 1, 8. 

Siwa, der Lebensgott der Slawen? (poln. 
zywie, ruff. jiva), der im Kuduc verkörpert ift. 
Bol. fanft u. baktr. jiv, Leben, altperf. ziv, daher 
bei den Parfen? Jiſtio. 

Siwadſchi, Parteiführer im Daratha°-Lanbe. 

Siwas, Station des AB. in Kleinafi:n? (75 
Kirchenglieder) , der feit 83 durch die Thätigkeit 
der Disc. etwas behindert wird. 

Six-Principles-Baptists, baptiftifch°e Sekte 
in Norbamerifa, baben als Glaubenskenntnis 
nur die 6 in Hbr 6, 1. 2 aufgezählten Stüde. 

Sirt, I En HG, feit 66 eER u. Hof-P in 
Ansbach, * ',, 05 in Schweinfurt, F ?°/, 66; 
wurde 29 P in Lindelbad, 34 in Nennfelb, 56 
De in Ansbach, 58 De u. Haupt⸗P in Nürn⸗ 
berg. 88: Paul Eber 43; Paul Eher, ein 
Stüd Wittenberg. Lebens a. d. Jahren 1532 bis 
1569 57; Bergerius 53. [AR 68, 757. 761.) 

Sixtus, Name von fünf Päpften [RE]: 
1. - 1., St., Römer, 116 (119) al8 Nachfolger 
Alexanders I. bis 126 (127), foll die Feite vor 
Oſtern eingeführt, das Berühren der Altargefäße 
durch weibliche Perfonen verboten haben u. ben 
Märtyrertod durchs Schwert FT fein. Künft- 
ferifch bargeftellt wirb er als Papft mit bem 
Schwert 8 v. Fieſole in der Galerie des Va⸗ 
tifane). 2%. - IL, 257—258, Märtyrer in ber 
Balerianifhen Verfolgung. 8. - IIL, 432 bie 
440, Römer, foll den hl. Batricius nah Irland 
gefandt haben. Unter feinem Bontififat unter: 
warf fi 433 Johannes v. Antiocdhia ben Be- 
ſchlüſſen bes Konzils von Ephefus; zum An⸗ 
benfen daran weibte - nad) dem Papſtbuche eine 
prachtvolle Kirche der Gottgebärerin (S. Maria 
maggiore). 4. - IV., * 1471 —'?/, 1484; 
* m/, 1414 in Celle bei Savona, Sohn eine 
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Fiſchers, Franziskaner, dann General feines 
Ordens und Card.; er ſuchte anfangs für den 
Kreuzzug gegen die Türken zu wirken, dann aber 
nah dem Scheitern besfelbden Italien in Ber- 
wirrung zu flürgen, um für fi und feinen Ne 
poten Girolamo Niario, der für feinen Sohn 
gehalten wird, daraus Nutzen zu ziehen, betei- 
ligte fih auch in biefer Abſicht an einer Ber- 
ſchwörung der Pazzi gegen die Mebiceer in 
Florenz, 1478, die jedoch mißlang. Er band: 
babte Bann und Interdilt ganz im politiſchen 
Intereffe, verhandelte in fhamlofefter Weife geift- 
fihe Amter und füllte durch VBefteuerung ver 
Borbelle feine Kafien. Bon ihm flammt Lie 
Lehre, daß der Ablaß per modum suffragii ven 
Seelen im egefeuer zugute lomme; aud be 
günftigte er das ranzisfanerbogma von der 
immaculata conceptio Mariae. 1478 führte er 
dur eine Bulle in Spanien bie Imquifition 
ein. Verdienſte bat er fi durd Erbauung ter 
Sirtinifhen Kapelle, der Tiberbrüde und einer 
großen Wajferleitung, fowie durch Einrichtung 
der Batilanifchen Bibliothek erworben. [Frank 
27 27? * 19: 

. . . /. "ja 15%, a 
1521 zu Grotte a Mare bei Montalto (Mart 
Ancona), eig. Felice Peretti, Sohn eines Bauern, 
Schmweinehirt, fand in dem Klofter Montalto 
Aufnahme, ftudierte in Yerrara und Bologna, 
1544 Lehrer des lanon. Rechts in Rimini, 1546 
in Siena, 1548 D, P u. Dirigent der Kloſter⸗ 
fhule daf., 1551 in Rom P, 1557 General: 
inquifitor in Venedig, 1560 Konfultor des BI. 
Officiums in Rom, Prof. u. Generalprokurator, 
1566 Generalvikar des Sranzisfanerordens, Bild. 
von Sant’ Agata de’ Goti und päpftl. Beicht 
vater, 1570 Tard. und nannte fih als folder 
Montalto -, befaß unter Pius V. großen Ein- 
fluß, wurde jedoch burch den Haß Gregors XL. 
zu unfreiwilliger Muße, während welcher er ſich 
den Wiffenfchaften und ftiller Frömmigkeit wit 
mete, gezwungen. Nad feines Feindes Tode 
zum Papfte erwählt, zeigte er den enttäufchten 
Karbinälen, die ihn im Glauben an feine Füs- 
famteit ertoren hatten, feine Selbftändigleit in 
feinen Plänen und feine unerbittlide Strunz 
gegen die Räuber und Banbiten, von denen et 
das Land ſäuberte. Trob feines Gelzes hatte 
er ſtets offene Hand für öffentlihde Bautn 
(Aqua Felice u. a.) und für das Volkowobl 
Der Kirchenftaat Tag ihm mehr am Herzen ale 
die Kirhe. Das religiöfe Intereffe mußte tem 
politifhen weichen, als er König Philipp 1. 
von Spanien bei feinem Streben nad eine 
babsburgifchen Univerfalmonardie Philippfehn. 
Hiftorifche Zeitfchrift, Bd. 39] nur Tau ımte- 
ftüßte, obwohl er wußte, wie fehr er baturd 
bie Sache der Proteftanten förderte. Nach feinem 
Tode zertrümmerten die Römer, erzürnt turd 
bie vielen Steuern, die er ihnen auferlegt, Ten 
Standbild. Sein Hauptwerk ift bie Biblıothecs, 
sancta, eX praecipuis cath. eccl. auctoribus 
collecta, herausgg. 1566 zu Benebig, 1742 m 
Neapel. [Rorent 52; Dumesnil, Par. 69: 
Hübner, Par. 70, dtſch. 71, 2 Bde.) 6. Bild. 
dv. Sreifing 1474—1495. [Mayer, Korrefror: 
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denzbücher des - 87.) 7. - dv. Siena, zuerft 
Ftanzifaner, fpäter Dominikaner, * 1520 von 
mdiihen Eltern, Bf. einer Bibliotheca sancta, 
Einleitung zur h. Schrift, wurbe wegen Keberei 
um Tode verurteilt, vom nachmaligen Pius V. 
tod feiner Irrlehren überführt und von Ju⸗ 
fius III. begnabigt. T 1569. [Dupin, Bibl. XVI.] 

Stadpi, in der germanifch°en Mythologie eine 
der drei Thurfinnen®, die zu den Aſen kamen, 
wurde bier Rjörohr’e Gemahlin. muso. 

Zlanda kartikeya, Kriegsgott des Hinduis⸗ 

Elandhza, im Buddhismus die fünf Gruppen 
son Eigenfhaften und Zuftänden, beren Kom⸗ 
bination die menſchliche Perfönlichleit ausmacht. 
Sie find: Rupa (körperliche Eigenſchaften), Va⸗ 
tana (Gefühle), Sanna (abftrafte Gebanten), 
Sanlhare (Borftellungen), Vinnana (Berftand). 
Cine Seele’ al8 Subftanz kennt der Buddhis⸗ 
mus nicht. 

Sfandinapier, |. Germanifche Religion, 
Tänemart, Schweden, Norwegen. [Vitnesbörd 
om gemensam tro fran den lutherska kyrkan 
i Skandinavien 86.] 

Standinapifde Bibelüberſetzuugen be 
innen mit der nm 1470 gefchriebenen (28 v. 
Mosbach hsg.) däniſchen Überfegung einiger hiſt. 
vücher Des ATs. Im Anſchluß an Luther er- 
(&ien in Dänemark 1524 das NET, 1550 die 
zanze Bibel, in Schweden 1526 das NT, 1541 
die ganze Bibel von Dlaf u. Lorenz Peterfon. 
Zie bänifche Überf. verbefierte 1607 Reſenius, 
447 Spaning, die ſchwediſche 1618 Nubbed u. 
teaäns, 1703 Erich Benzel, neuere Revifionen 
‘anten in den 60er und 70er Jahren ftatt. 
Schmmeyer, Geſch. d. ſchw. Bibelüberſ. 1777.) 
In Island erſchien 1540 die Verſion des NTE, 
1584 Die der ganzen Bibel, revidiert 1644 von 
Tborlacius Sculonius. In Norwegen galt bis 
zur Mitte unferes Ihdts. die bänifche Über: 
hung. [RE] 

Sfepulier, scapularium, zuerft Arbeitsgewand 
der Benebiftiner, von denen e8 zu ben übrigen 
Mönchsorden überging. Es beſteht aus zwei 
Stüden Tuchs, von denen eines den Rüden, 
ta8 andere die Bruft bebedt, miteinander auf 
ten Schultem und an den Hüften verbunden. 
Am berübmteften ift da8 - der Karmeliter, nad 
der Legende ein wunderwirkendes Kleidungsftüd, 
da8 von ber Jungfrau Maria, ale Schweſter 
des Karmeliterorben’s, dem 6. General derſelben, 
Simon? (25 Stod, 1251 als Garantie eiwiger 
Seligkeit für jeben, ber es trüge oder barin 
fürbe, verlieben und von Paul V. im 17. Ihdt. 
beglaubigt wurde, nachdem ſchon 1221 bie Beil. 
Raria dem Johann XXLD. verkündet hatte, daß 
Re jeden Samstag die in biefem - Geftorbenen 
aus dem Fegefeuer hole. Pazebroch in Acta 
SS., Apıil 1774] Zu dem braunen - der Kar⸗ 
meliter famen im Laufe ber Zeit noch das weiße 
ber Trinitarier, das blaue der Theatiner, das 
‘dwarze der Serpiten u. das rote der Lazariften, 
weihe ben, der fie alle trug, fünffache Gnaden 
und Abläſſe zuteil werben ließen. Gnaden u. 
AbMäffe bes fünff. -8 81.) 

Ekeleton⸗Armtj, gebildet aus ben verworfen- 
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ften Subjelten des Londoner Straßenpöbel®, 309 
der Heilsarmee? entgegen, Gaſſenhauer nach geift- 
licher Melodie fingend. 

Stenninge, Stadt im ſchwed Län Linköping, 
hatte im MU. eine berühmte Klofterfchule. 

Steptizgismus, die philof. Denkweiſe, melde 
vom Zweifel (oxeyıs) ausgeht, entgegengejept 
dem Dogmatismus. [dort * ®!/, 29. 

Sterl, Yu, D., feit 64 eP in Braunfchweig, 

Stetiſche Wüfte, in Agypten, Aufenthalt 
zahlreicher Mönche, melde die Spekulation bes 
Drigenes für die Quelle aller Keterei bielten. 
Ihr Haupt war lange Zeit Pachomiuso. 

Stenas — Steva. 

Stcha (Steuns), jüd. Oberpriefter, beffen 
Söhne zu Ephefus als Erorciften ben Namen 
Jeſu anzuwenden verfuchten (Apg 19, 13 ff.). 

Stidhbladhnir, Freyres zu Wafler und zu 
Lande ftetd mit günftigem Winde fegelndes Schiff, 
von Iwaldios Söhnen yerfertigt, Bild ber licht- 
durchſtrahlten Wollte. 

Skinner, Ts H., eProf. der Homiletif in 
New-Mort, F 71, bedeutender Homilet. 

Sklaven, unfreie, zum fachlichen Bamilien- 
befit gehörende Dienftboten? des Altertums. 
1. Die foziale Inftitution der SHaverei Tonnte 
nod wollte vom Chriftentum direkt nicht aufs 
gehoben werden (180 7, 20-24. Eph 6, 5. 
1Ti 6, 1), doch der Grundfag der religiöfen 
Gleichheit und Freiheit aller in Chriſto (Ga 3, 
28. 180 7, 22f.) und die Forderung der als 
gemeinen Brubderliebe bat zur Humanifierung 
(Phm In. Eph 6, 9. Kol 4, 1. 1Xi 6, 2) und 
indireft zur Aufhebung vderfelben beigetragen. 
Denn bie perfönfiche Würde? eines jeden Men⸗ 
ihen, als einer zur Gottebenbilblichleit ges 
ſchaffenen Perfönlichkeit, zu achten, ift chriftfiche 
Forderung. Nah dem Grundfat des Apoftels 
Paulus fol der Ehrift in den Verhältniſſen, 
in denen er berufen ift, aud bleiben (1Ko 7, 
17. 19. 20. 24). Wer alfo in der Sklaverei 
berufen fei, jolle, obwohl Herren und - vor 
Chrifto gleich feien (Ba 3, 28. 180 12, 13), 
in ihr feine Ehriftenpflicht erfüllen (1 Ko 7, 21). 
Denn auch ale Sklave ift er ein Freigelaſſener 
Chriſti; in biefem wird irbifche Knechtſchaft und 
Freiheit in bie höhere Einheit der wahren Knecht» 
ſchaft u. Freiheit aufgehoben (V. 22). An eine 
prinzipielle Umwandelung ber Sflaverei hat Pau⸗ 
lus wegen der nahen Parufie des Herrn nicht ges 
dacht. In den Gefangenfhaftsbriefen er- 
mabnt er bie - feit mit berzlihem Wohlwollen, 
um Chrifti willen ihren Herren zu bienen (Kol 
3, 22-25. Eph 6, 5-8), die Herren, ibre 
Knechte zu behandeln, wie recht und billig ift 
(Kol 4, 1. Eph 6, 9). Die urapoftolifde 
Lehre fordert Unterorbnung der - unter ihre 
noch ungläubigen Herren (1Pt 2, 19—20), wie 
überhaupt Gehorſam jeder Obrigkeit? gegenüber 
(2, 19). Die Sflaverei wurde aud ım Be: 
reiche ber erſten chriſtl. Kirche nicht abgeſchafft, 
aber das Los der - gemildert; ſchon die erſten 
Mönche nahmen ſich der - an; Konſtantin er⸗ 
ließ zum Schutze der chriſtl. Sklavinnen Geſetze; 
Theodoſius I. erklärte die als - verkauften Kin⸗ 
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ber für frei. [Mötticher, Aufheb. d. Sklav. durch 
d. Ehriftent. 87; RE) 2. Bei den Hebräern 
[RE] a, wurden - feit den äfteften Zeiten ge« 
haften (Ge 12, 16; 14, 14 2c.). Gie waren 
geroöpnlich nicht:pebräifejer Wötunft (Lo 25, 14 
u. wurben durch Krieg, Kauf ober Übereinkunft 
jervonnen. Geborene Jsraeliten vertauften ſich 
isweilen mit ihrer Familie aus Net freiwilig 
in bie Leibeigenſchaft eines Wohlhabenden (Er 
21, 2. 80 25, 39. Er 21, 7). Diebe, welpe ven 
ſchuldigen Erfag nicht zu Teiften imftande waren, 
wurben gerichtlich _al® - verfauft. Auf Men⸗ 
ſchendiebſtahl und Geelenverfäuferei ftand Todes⸗ 
frafe® (Er 21, 16. Dt 24, 7). Nach dem un: 
gefchriebenen Gewohnheitsrechte fand gleichwohl 
dem Gläubiger das Recht zu, ben zahlunge- 
unfähigen Schuldner oder deſſen Familie auch 
gen deffen Willen in Leibeigenfchaft zu nehmen. 

emn ein folces Berfahren au) als Hartherzige 
feit gemigbilligt wurde unb gegen den Geift 
bes i8raelitifhen Geſetzes verftieß (. Syuld- und 
Vfandweſeu), fo iſt es dod häufig genug vor 
gelommen (288 4, 1..R5 5, 5. 8. Mt 3, 
25 ꝛc.). Die im gute des Herrn geborenen 
Kinder von - und Stlavinnen galten gegenüber 
den getauften (Ge 17, 12) als in hohem Make 
treu und zuverläffig (vgl. Ge 14, 14). Die 
Zabi der - feint bei den Hebräern eine ver 
hältnismäßig geringe geweſen zu fein. Nach 
den ftatiftiihen Angaben über die mit Seru—⸗ 
babel heimgelehrten Crulanten (Esr 2, 64f. 
NH 7, 66f.) Hätte bie Menge der - %/, der Ger 
famtbevölferung betragen. Für die voreriliſche 
Zeit wird man wohl einen höheren Progentfak 
annehmen müfjen. Der Durfcnittöpreis für 
einen - war in ber älteren Zeit 30 Gilberfetel 
(x 21, 32) unb feint aud im wefentlien 
derfelbe geblieben zu fein. b. Bon den - im 
eigentlihen Sinne des Wortes find die haupt⸗ 
fäghli; aus den Reften Tanaanitifcher Bevöller 
rung beftehenben, nicht leibeigenen, fondern zum 
Frondient°e gezwungenen Fronpflihtigen und 
die Leibeigenen des Heiligtums (. Nethinim) zu 
unterfpeiben. Ginen Unterfieb in ber tete 
ũchen Lage der - Dilbete bie israelitiſche oder 
nit iSraclitifge Abfammung. - fielen unter 
den Gefihtspuntt des Cigentums. Nictisraer 
litiſche ⸗ mußten jede ihnen vom Herren, ber 
auf ihre Körperliche Beſchaffenheit Rüdfiht zu 
nehmen hatte, aufgetragene Arbeit verrichten 
(Mt 3,11. Me 1, 7. So 1, 27. &c 17,8). 
Waren fie treu und ‚jubertäffig, fo genofjen fie 
geroiffe Vertrauensftellungen al® Ober-, Haus⸗ 
und Güterverwalter (Eliefer Ge 15, 2; 24, 2; 
Jofeph Ge 39, 4. 6. 8f.; Ziba 26a 9, 2. 9ff.), 
bisweilen auch als Wärter und Erzieher der 
Kinder. Erfüliten die - die ihnen aufgetragenen 
Geſchäfte ſchlecht, ſo ftand dem Herrn das Recht 
der förperlicpen Züchtigung zu, die jedod) fon 
im älteſten Gefege beſchräntt iſt. Starb ber 
Stlave infolge ber empfangenen Zůchtigung unter 
den Händen des Herrn, fo wurde biefer beftraft. 
Welder Art die Strafe war, läßt fid nicht ſicher 
beftimmen. Trat der Tod erft nad mehreren 
Tagen ein, fo war ber Herr frei von Strafe. 
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Bar bem - von dem Herrn ein Auge ober ein 
Zahn ausgeſchlagen, fo mußte er freigeafen 
werden (Ex 21, 201. 26f.). Cigentumberne: 
bungen von freigelafienen - ſcheinen nicht vor: 
gelommen zu fein. Der talmubifde Grunfaf, 
daß alles, was ber Sklave erwirbt, dem Herm 
zufällt, ſcheint aud im ber altisraelitiſchen Zeit 
gegolten zu haben. Die Behandlung der - 
fheint bei den Jeraeliten eine ziemlich fumanc 
geweſen zu fein, menigften8 berichtet die Bikel 
nichts von -aufftänden und nur felten von dem 
Entlaufen von - (Ge 16, 6. 16a 25, 10. 1% 
2, 39). Der Verkauf, die Berpfändung, Ber: 
erbung, Berſchenkung von - ftand dem herm 
jeber Zeit frei (to 25, 44ff.). Sklavinnen kommt 
nad Belieben des Herm zu Kebsweibern ge: 
macht werben, nahmen dann aber eine höher 
Stellung ein. Nach Löfung des Berhältnifit 
mußte eine folhe Gflavin auf ihren Bunfs 
freigelaffen werben. Eine Brientoelangen, han 
einen Monat Zeit ben Berfuft ihrer Angehörigen 
und ihrer Heimat zu betrauern und konnte ai 
nad Ablauf diefer Frift zu dem Eingehen eine: 
Nebenebe mit ihrem Hertn gezwungen werden. 
Die Söhne und Töchter von Kebemweibern ge 
börten nicht mehr dem -ftande an. Drittn 
Perſonen gegenüber wurden bie - rechtlich durd 
ihre Herren vertreten (vgl. Gi 33, 31f). Aut 
dem Ausfande nad; Paläftina geſtohene - tonnter 
an jedem beliebigen Orte ihren Mufenthalt nehmer 
und durften weber außgeliefert mod zu dab 
eigenen gemadt werben (Dt 23, 15fj.); das 
Sand Jahves follte ihnen ein ficheres Afyl fein 
Wenn aud einerſeits durch bie teligiöſen Be 
fiimmungen über - diefen ein Zwang auferlat 

be, indem bie Religion des Herm dem - 
fg, t wurde, fo genofjen fie döch anderictt 
duich diefelbe gewiſſe Begünftigungen. Sie hatten 
an der Sabbatsrube ( 
5, 14), an ber 
mahfgeiten teil (Dt 12, 12 2c.). Un dem Bun 
desmahle des Paſſah teilnehmende - eines Prit- 
fier8 durften fogar von dem Geheiligten eier 
(& 22, 11. Ex 12, 44). Die Beldnean 
der - war obligatorifh und mußte ber „baut 
geborenen“ - am achten Tage nach ber @burt 
bei gelauften am Tage des 
zogen werben. Nach fpäterem rabbinifchen Kehu 
erhielt ein bie Beſchneidung berweigernder Sllede 
ein Jahr Bedentzeit. Blieb er auch nad didt 
Zeit‘ bei feiner Weigerung, fo mußte er ır 
einen nichiisraelitiſchen Herm verkauft were 
Beifpiele eines ibealen Werhältmiffes geilen - 
und Hern treten un in @e 24. &t 2, 4. die 
31, 13 entgegen. Die Leibeigenfchaft nictisrar: 
ũtiſcher - war gewöhnlich Iebenslänglig. Au 
Falle der Körperverlegung durch ben Herm 
der Erhebung einer Stiavin zum Leberat 
mußte jedod freilafjung eintreten. Außeitca 
tonnten GHavinnen behufs Ehefchliehung mit 
einem freien von dieſem losgekauft oder te= 
ihrem Herrn freigelafien werden Ev 19, N. 
Bisweilen wurden aud treue - bei herannaben- 
dem Tode ihres Herrn freigelaſſen und mit einer 
Erbteile bebaht (Spr 17, 2), oder au F 
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Univerfalerben gemacht (Ge 15, 2), falls fonft 
feine erbberechtigten Perfonen ba waren. Hei: 
ratete ein Sklave im Interefie der Erbaltung 
der Kamilie die Tochter eines Freien, fo trat 
er in die Familie und in das Erbe desſelben 
an (1 Chr 2, 34f.). ©. Günſtiger geftaltete ſich 
bie Lage der - israelitifher Abſtammung. Es 
fand denfelben frei, nach Ablauf einer beftimmten 
Dienfzeit in den Vollbeſitz ihrer perfönlichen 
greiheit zurüdgulehren. Während der Dienftzeit 
ſellten fie als Angehörige bes Volkes Jahves 
milde behandelt werben (Lo 25, 42.) und 
duıften wahrſcheinlich nur die Wıbeiten von 
Togelöbnern ausführen. Beftimmungen über die 
Freilaſſung ißraelitifcher - finden ie in Er 21, 
20. % 25, 39ff. De 15, 12. Die Anordnung 
tes Könige Zebelia während der Belagerung 
Jerufalem® buch die Chaldäer, es follten alle 
iheigenen Hebräer und Hebräerinnen freigelaffen 
werden, hatte nur vorübergehenden Erfolg, da 
bie einzelnen -befiger nad überftandener Gefahr 
die Freigelafienen wieder in ben Dienft ber Leib- 
agenfhaft zwangen. Crfolgreicher ſcheinen bie 
Bemühungen Nehemias (Nh 5, 1—13) gewefen 
zu fen, durch defien Beifpiel die Sitte auf- 
im, an heidniſche Herren verkaufte - jübifcher 
Abtunft wieder Toßzulanfen. Diefes kam ben 
von den Ptolemäern, ben Seleuciden und ben 
Kömern mafjenhaft verfauften jüdifchen Kriegs- 
gelangenen zugute. In dem leiten Ihdt. v. Chr. 
ſchemen bie israelitiſchen - mehr die Stellung 
von Zagelöhnern gehabt zu haben. d. Nach— 
dem bereits nach den Angaben Philos die Eifäer 
ie Skllaverei als etwas mit den natürlichen 
Renſchenrechten Unvereinbare® bezeichnet hatten, 
nübrte das Ehriftentum zur Aufhebung berjelben. 
‚Rieljiner 59; M. Mandl, -reht d. ATE 86; 
Binter, - bei ben Juden 86; Grünfelo 86.) 
3. Hom.: Rö 6, 12-23: Gllaverei ob. Kreis 
beit. 1. Zur Linken die Sünde, zur Rechten 
der Erlöfer, welche verfchiedene Herrfchaft; 2. uns 
re Glieder entweder Waffen der Ungerechtigkeit 
ed. ter Gerechtigkeit, welch verjchiedener Dienſt! 
3. entweder ber Tod als Gold der Sünde oder 
das ewige Leben als Gnadengabe, welch ver: 
(Giedener Lohn (Kögel, Römerbr. 124). 

EMapen:: -Lürte, Teil der Wefttüfte Afrikas 
son 0’—4* öftl. Fänge, von Dialekte des Ewe“ 
senden Negerftämmen bewohnt, deren bedeu⸗ 
indfter die „Dahome* find. Die -miffion 
‚außer der Dahomemiffion) 47 von ber Nd. un- 
gudlih begonnen (Wolf in Peli), feit 53 zu 
den Adaglu⸗, Anglus u. Ho-Stämmen gebracht, 
doch durch das Klima, den Wechfel der Mifs 
Nonare und die Stammeskämpfe gehindert, Teiftet 
m Schulweſen Tüchtiges (Überfekung der Bibel 
ind „Ewe”, von Schlegel begonnen, unb Schul: 
bücher) und zählt 350 Gemeindeglieber (145 
Kemmunilanten) in ben 4 Gemeinden: Keta?, 
Anjakar, Wajas, 50°. -preis, bei den He- 
bräern burchfchnittlich 30 Silberfelel betragend 
67 21, 32). Gelehrte und kunftfertige Sklaven 
wurden teurer bezahlt. 

Etopzen (od. Verſtümmler), ruffifhe Sekte, 
beworgegangen aus ben Gottmenſchend, geftiftet 
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von Andrei Selimanow zuerſt im Dorfe Sos⸗ 
nowka (Gouv. Tambom), erflärten, ſich berufend 
auf Dit 5, 28-30; 19, 12. Off 14, 4, die Ers 
tötung des Geſchlechtstriebes durch Kaftration 
und Abſchneidung der weiblichen Brüſte für not⸗ 
wendige Bedingung des Eingehens in das Him⸗ 
melreich. Unter Nikolaus J. verfolgt, wanderten 
viele der - nach der Moldau und Walachei aus, 
wo fie zu Jaſſy, Butareſt und Galacz in be= 
fonderen Stadtteilen als Lohnfuhrwerksbeſitzer 
lebten; zahlreicher ließen fie fih am Afowfchen 
Meere nieder, wo in Morſchansk ihr geiftliche® 
Haupt, der Kaufmann Plotizun, refidierte. Die 
Regierung kam ihnen aber bier auf die Spur, 
viele wurden nad Sibirien geſchickt, viele zur 
Korrektur in Klöfter gebracht. Ihre Geheim— 
lehre, foweit fie befannt, ıfl: Gott batte die 
Menſchen zwar zur Yortpflanzung, aber nicht 
mittel® gefchlechtlicher Bermifchung, fondern mit⸗ 
tels heiliger Küſſe beftimmt. Der Sündenfall 
beftand darin, daß fie jene troß bes Verbotes 
bo verübten. In der Fülle der Zeit fanbte 
Gott feinen Sohn in die Welt. Als Hauptſache 
führte er die auch an ſich felbft vollgogene Feuer: 
taufe (Mt 3, 11), d. 5. die Entmannung mit- 
tel8 glühenden Eifens ein, die jedoch auch aus 
Rückſicht auf die menſchliche Schwachheit durch 
die Befchneidungstaufe, d. b. die Kaftration mits 
tels Schermeſſers (Mt 19, 12) erfeßt werden 
kann. Origenes gilt ihnen daher al® größter 
Heiliger der alten Kirche; feinem Beiſpiele find 
alle Heiligen gefolgt, die bartlo® oder nur mit 
ſchwachem Barte abgebildet werben. Die vers 
beißene Wiederkunft Chrifti erfolgte in Peter III., 
den eine unbefledte Jungfrau, welche als Kai⸗ 
ferin Eliſabeth Petrowna bieß, gebar. Diefe 
übertrug die Regierung einer ihr ähnlichen Hof⸗ 
dame und zog fihb als Akulina Iwanowna 
zurück und wartet hinter einer goldenen Mauer 
der zulünftigen Dinge Ihr Sohn, Peter LIL, 
der auch die Feuertaufe an fich vollzog, entfloh 
ben Nadftellungen feiner Gemahlin und trat 
als Selimanow aus der Verborgenbeit bervor. 
Er that viele Wunder; zum Lohn dafür empfing 
er die Knute und wurde nad Sibirien gejhıdt. 
Paul I. rief ihn zurüd und wurde von ihm 
belehrt. Unter Alexander I. wurde er wieder 
ergriffen und in das Kloſter Supdal gebradit. 
Bon bier wurde er durch ein göttlihe® Wunder 
in die Gegend von Jikutsk verſetzt, wo er noch 
jett in Verborgenbeit lebt, und von wo er feiner- 
zeit bervortreten wird zum Gericht über Tote 
und Lebendige. Außerlich hielten ſich die - zur 
berrfhenden Staatslirhe, obwohl fie dieſelbe 
als die babplonifche Hure der Apolalypfe ans 
faben. [W. Hepw. PDiron, Free Russia, Lond. 
70, Ein Bild aus d. ruff. Seltenweſen, in d. 
Grenzboten 72, Nr. 52; Pelikan, Gerichtt. med. 
Unterf. üb. d. Sfopzentum, nach d. Ruſſ. v. 
Imanoff 76; M. Buſch, Wunderliche Heilige 
©. 140ff. 79; U. Pfizmaier.] 

Sterpion, 1. 2772)] ein in Paläftina in 
8 verfchiebenen Arten häufig vorlommendes, zu 
den Sliederfpinnen geböriges Tier, beffen giftiger 
Stih für Heine Tiere tödlich, für Menfchen, be: 


— Storpion 


* 


357 


Se _ 


ſonders in heißen Ländern, gefährlich if. Am 
ſchädlichſten ift ber ſchwarze Tyelfen- (Scorpio 
afer). Als neben ben Schlangen beſonders ge- 
fährlihe Tiere (Di 8, 15. Si 39, 36. Le 10, 
19) werden bie -e in der Bibel zugleih Bild 
bes Schädlichen (Ez 2, 6. Si 26, 10. Le 11, 
12. vgl. Off 7, 3. 5. 10). Ein nad dem - 
benannte Strafwerkjeug ift 1N8 12, 11. 14. 
2 Chr 10, 11. 14 erwähnt. 2%. Künftlerifch 
bargeftellt wird der - nah & 2, 6. 8c 10, 
19 al& Feind der Propheten u. der göttl. Lehre 
38. von Gaudenzio Ferrari auf einem Paſſions⸗ 
bild in Santa Maria delle Grazie bei Barallo. 

Stoten, mit den Pilten bie keltiſchen Urbe⸗ 
wohner Schottlands, wurden von Ninian? ver: 
geblih miffioniert, von Columba driftianifiert. 

Sfotus, |. Duns® Scotuß. 

Straup = Stroup®. 

Sfrefsrud, Norweger, Miffionar in Eben: 
ezer® und Gründer einer Kolonie chriftlicher 

antal8° in Afam. 

Skroup (Straup), J Nepomut, feit 46 
Lehrer am theol. Seminar in Prag, * 2/, 11. 
Komp. u. a.: Meilen, Requiem, Tedeum, Offer: 
torien 2c. Heg.: Manuale pro sacris functioni- 
bus; Musica sacra pro populo. 

Sfrutintum 1. der Katehumenen, die 
fiturgifchen Gottesdienfte für Tauflandidaten ber 
alten Kirche, beftebend in Namen’gebung,, Abre- 
nuntiatio‘, Exroreismug?, Öffnung von Obren u. 
Naſe (= Behtreihung mit Speidel), Salbung 
mit OT, Unterricht über den Glauben, Recitation 
bes Symbolums. 23. eine als Vorbereitung ber 
Ordination? eines Tathol. Klerilers notiven- 
dige Vorprüfung, insbefondere darüber, ob der 
Ordination Hinderniffe entgegenfteben. Diefelbe 
wird vom Ortspriefter abgehalten und vor ber 
Erteilung der höheren Grade vom Bifchof wie⸗ 
derbolt. 3. eine Möglichkeit der BPapftmwahıl? 
oder Biſchofswahl. 

Skuld, die jüngfte unter ben brei germani- 

Stulptur = Bilbnerei. [hen Normen’. 

Skyren, germanifche Völlerſchaft, bei ber 
Gründung des Reiches der Rugier® mitbeteiligt. 

Skythen, bei den Griechen die Völker des 
Nordens, d. h. nördl. vom Parapamijos, Kau⸗ 
fafus und Schwarzen Meer: Mafjageten, Saten, 
Sarmaten u. Stoloten. Letztere, von Herobot 
ale die eigentlihen - bezeichnet, faßen an ber 
Küfte der Mäotis und des Pontos vom Tanais 
(Don) bis an den Iſtros (Donau). |Liebufch, 
Stythika 33; Cuno 71.) 

Skythopolis [Exı90noAlss), das alte Beth- 
fean®, aud (wegen eines bort heimiſchen Dio⸗ 
nyiosfultus?) Nyſa gen., bedeutende Stabt ber 
Delapolis’ im Jordanthale füblid vom See 
Genezareth. Im 3. Ihbt. v. Chr. war - den 
Ptolemäern tributpflictig, 198 kam es unter 
ſyriſche Herrſchaft; Johannes Hyrkanus erhielt 
die Stadt durch Verrat des Feldherrn Epikrates. 
Pompeius machte fie ſelbſtändig, Gabinius re⸗ 
ſtaurierte fie. Im jüdifchen Aufſtande (66 n. Chr.) 
wurde das Gebiet von - burch die Juden ver⸗ 
wüftet. Die Juden in der Stabt beteiligten ſich 
am Kampfe gegen ihre Landsleute, wurden aber 
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troßdem binterliffig von ben beidnifhen Kin: 
wobnern erfchlagen (13000, Joſ., Bell. Jud.:. 
Auch in ber fpäteren Zeit blieb - eine bil: 
bende Stadt. 

Slawen, zur inboeuropäifchen Böllerfamilie 
gehörig, im 5. Ihbt. von den Hunnen von Often 
her bis Donau und Weichfel, im 6. Ihdt. von 
den Aparen? noch weiter nad Welten gedrängt, 
wurden zuerft im &. Ihdt. vom Erzbistum Salz⸗ 
burg’ aus eifrig miffioniert, befonder® in ihren 
füdliden Ausläufern (Karantanen’, Mähren‘, 
Böhmen’, Im 9. Ihdt. aber verbrängten bie 
beiden -apoftel Eyrilus’ und Metbodius‘, be 
günftigt durch bie damalige politiſche Lage der 
Mähren?, die deutfchen Priefter, und es entftand 
ein fich direkt an Rom anfchließendes, von Salz 
burg unabhängiges ſlawiſch⸗ mähriſches Kirchen⸗ 
tum, das jedoch ſchon 908 bei der Vernichtung 
des Mährenreiches ebenfalls zerſtört wurde. Wat⸗ 
tenbach 49; Duvik 60; Weitere Litt. bei Cyrill 

Slawiſche: - Bibelüberfegungen beginnen 
mit einer angeblid von Eyrıll’ gefertigten (Al: 
tefte Handichrift das fogen. Oftromirifche Evan⸗ 
geliftarium von 1056, ed. 43), die 988 nad 
Rußland fam, 1581 heg. und 1751 auf Befehl 
Peters revidiert wurde, Die offizielle rufj. Über: 
fegung wurbe 19 ff. von ber geift!. Alabemie zu 
Petersburg unter dem Archimandriten Philaret 
veranftaltet. Eine poln. Überfekung wurde 13 
für Hedwig, die Gemahlin Wladislaus' IV.. 
angefertigt (Pfalter ed. Dunin 34). Unitarifce 
Überfeßungen erfchienen in Polen 1568, 1572, 
1577, 1620, eine reform. von PBaliurius 1632, 
ein luther. NRZ 1551. In Böhmen veranftalteten 
bie Böhmiſchen Brüder eine Überf. (gebt. 1597), 
dann zeitigte die buffitifche Bewegung eine ſolche. 
daneben entftand auch eine kath. Überf. (zulehzt 
ed. 1769). Außerdem giebt es Wenbifche Bi: 
bein v. Frenzel 1670, Fabricius 1709, Kühn 
1742, eine lettifche v. Fiſcher 1689, eine litauiiche 
vd. Bretde 1590, v. Quandt 1735, eine frva- 
tifhe v. Kobila u. Truber 1553, eine wıntifde 
v. Dalmatin 1584. [RE) - Religion, die Re 
ligion der wend. od. lettosflaw. Völler (Letten, 
Lıtauer u. Preußen; Oftflawen: Ruſſen; Wet: 
flawen: Polen u. Tſchechen; Südflawen: Serben. 
Bulgaren, Kroaten u. a.; Wenden, urfpr. al: 
gemeiner Name, heißen jetzt bie Slawen in ber 
Lauſitz) zeigt die Keime des indiſchen Polytheis 
mus wie des iranifhen Dualismus, aber ohne 
bie philofophiiche Färbung bes erfteren und ohne 
den etbifchen Charakter des Iehteren, und freht 
fittlih tiefer al® die germaniſche Religion, da 
der Kampf der entgegengefettten Mächte rein 
phyſiſch bleibt. Gotterlehre Die über die bloße 
Natur erhabenen Götter heißen bei bem Letter 
Dewas, bei den Slawen Bogu. An ihrer Spike 
ftand einft bei allen Völlern biefes Stammes 
Berun? oder Berkune®, bei den Litauern und 
Preußen ftanden ibm Patrimpo? und Pecollot 
zur Seite. Außerdem gab es zahlreiche aus ba: 
Eigenfhaften Perkuns bergeleitete Sonnengötter, 
wie Dazhbog?, Sparog’ und Rabo°, aber auf 
Feuergötter wie Ogon® und Kusznet8°, und Wörter 
des Lichts, wie Byel bog oder Swantovib°, unt 
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der Finſternis wie Czerny bog. Haus, Waſſer⸗ 
und Wald⸗ und Luftgeifter belebten die ganze 
Rotur als Domovoy’, Bobyanuie? u. Lyeschied. 
Yultus. Der Kult beftand in Gebeten, Zauber: 
fiedern und Opfern an Vieh, wohl auch in 
Menſchenopfern, die vor den &ötterbildern in 
heiligen Hainen, auf Anhöhen und unter bei- 
Iigen Bäumen, bef. Eichen, auf denen Mifteln 
wuchfen, von den Stammesälteften bargebracht 
wurden. Erſt fpäter entwidelte fich ein Priefter- 
fand (f. Kriwe), und nun entflanden auch höl⸗ 
me Tempel. Die jährliden Feſte waren 
außer bem Totenfeſt Naturfefte, bie an den 
Wechſel der Jahreszeiten anfnüpfen, bie Winter: 
fonnemvenbe (koleda, ovsen, kratschun), Frũh⸗ 
Iingtanfang, Sommerſonnenwende (kapalo, ja- 
no) und das Erntefeſt. Eschatologie. Die Seele, 
ein vom Donnergott entzünbeter Funke, flattert 
nah dem Tode des Menſchen als Infelt oder 
Boyd von Baum zu Baum, bi® die Leiche be- 
graben ober verbrannt ift, und gelangt dann 
(auch wohl als Maus) über bie Milchftraße, 
den Regenbogen, ober ben Weltozean in ben 
Himmel (rai, lit. rojus), bie Unterwelt (peklo, 
nara) oder auf die glüdliche Infel Buyan (bie 
Brennende), um das irbifhe Leben fortzufehen ; 
daher gab man ben Toten Geräte, ſelbſt Weiber 
md Sfaven mit. An Bergeltung dachte man 
noch nit. [5 I Mone, Geſch. d. Heident. im 
nordl, Europa 22f.: Sanufh 42; W RS 
Falſton, The songs of the Russian people 72 
X-XIN;, Russ. Folk-tales; Khilof and his 
fablee; Early russ. history 74; Gotteßibee u. 
Kult. bei den alten Preußen 70.) 

Sleidanus, IS (eigentlih Philippfon), Hu⸗ 
man, * 1506 zu Schleiden (Rheinprovinz), 
fubdierte in Lüttih, Köln, Löwen, Paris und 
Otltans, trat in die Dienfte Franz' I, wurde 
um 1540 ®roteftant, 1541 Dolmetſcher u. Bots 
ſchafter des Schmallald. Bundes, ließ ſich 1542 
m Straßburg nieder, war 1545 zur Bermittes 
lung bes Friedens zwifchen England u. Frank⸗ 
tech im England, 1551 in Trident, vertrat 1552 
Straßburg bei Fz I., 1554 auf bem Konvent 
zu Raumburg u. 68.; T *"/,. 1556 an ber Bel. 
%.: De statu religionis et reipublicae Carolo V. 
Caesare Commentarii 1565, diſch. 1771; De 
quatuor summis imperis 1557 u. a. [Baur 
43; Ratbgeber, Straßburg im 16. Ihbt. 71; 
Baumgarten 78; -8 Briefmechfel 81; RE] 

Zleipnir, das achtfüßige weiße Roß Odhinnes. 

Slidhrugtauni, Spitzzahn“, der goldborſtige 
Eber, auf dem Freyrd reitet, Bild der lichtdurch⸗ 
frabiten Wolle. 

Elobodaer, ein Teil der Boper’, bei den das 
geweihte Brot eine große Rolle fpielte. 

Slomoth [Mi3>Ö], 1 Ehr 25, 22. 
Slowalen, Glied der flavifche'n Völlerfamilie. 
VBorbis, Märtyrerkirche der ev.luth. - 63.) 

Sluter, Claur, niederländ. Bildhauer, um 
1400 am burgund. und franz. Hofe thätig, ber 
Schõpfer des 1399 entftandenen Mofesbrunnens 
in der Rartanfe zu Dijon". 

SM. = Schwediſched Staatskirchen⸗Miſſion. 
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Smalcaldiei Articuli, ſ. Schmaftald.? Artikel. 
Smaragd D722), Epelftein? (Er 28, 17; 
39, 10. & 28, 13), graßgrün, wenig hart, 
burchfichtig, mit doppelter Strablenbrehung. Die 
Hebräer erhielten den - wohl aus Ägypten. 
Smaragdus, 1. Mönch, dann Abt im Klofter 
St. Michael a. d. Maas, 810 Botſchafter Karls 
d. Gr. in Rom und Protokollführer bei ben Ber: 
bandInngen über den Ausgang bes HI. Geiſtes, 
824 mit Frothar von Toul Schiedsrichter im 
Streit bes Mailänder Abtes Iſsmund mit feinen 
Mönden. 8f.: Commentarius in Evangelia et 
epistolas; Diadema Monachorum ; Expositio in 
regulanı S. Benelicti; Via regia; Acta colla- 
tionis Romanae u. a., bei Migne, Patrol. 102. 
RE) 2. Cigentlih Arbo, * 783, T 848, 
Schüler u. Freund Benebilts von Aniane, ſchrieb 
beffen Vita, bei Migne 103, ©. 354 ff. [RE] 
8. Abt zu Lüneburg um 1000, vielleicht Vf. der 
Grammatica major. [b’Adery, Spicil. 1, 238.] 
Smart, Henry, Komponift und Drganift 
an St. Pankraz in London, * ”*,,, 12, 1 ', 
79 daſelbſt. Komp. u. a.: Kantaten, Chorlieber, 
DOrgelftüde ꝛc. 
mend, 1. 5%, D., e&s, ng u. Shul-R 
und P in Münfter, F *, 83. 3. Rf, oProf. 
d. Theol. in Göttingen, * */,, 51 in Lengerich 
(Weftf.), 81 oProf. in Bafel. 8f.: Moses apud 
prophetes 75; D. Prophet Ezechiel 80. 
mertnige, Todesfrau in ber ſlawiſcheon 
Smide [TRGS], Nu 26, 32. Mythologie. 
Smith, 1. Amanda, Negermiffionarin. 
Taylor 86.) 3. Sg, Affyriolog, * */, 40 in 
ondon, entdedte 72 bie aſſyr. Darftellung ber 
bibl. Erzählung von der Sintflut, unternahm 
73 eine Szpebition nah Kujundſchik und feßte 
dann die Ausgrabungen bei Moful im Auftrag 
des Brit. Mufeums fort; + '*/, 76 zu Uleppo. 
8f.: Assurbanipal 71; Assyria 75; Eponym 
canon from the death of Solomon to Nebu- 
chadnezzar 75; Chaldean account of Genesis 
75, diſch. v. Sch Delitzſch 76 u.a. 8. Siram, 
Bruder von 6. 4. John Chriſtopher (eig. 
J Cf Schmidt), Komponift, * 1712 zu Ansbach, 
T 1795 in Bath. Komp. u. a.: Das verlorene 
Paradies (Oratorium) u. a. Oratorien, Kan⸗ 
taten 20. 5. Sohn Bye, engl. Theolog, * 
6/, 1774 in Sheffield, 1800 Tutor für klafſ. 
Wiſſenſchaft, 05 für Theologie an ber Damaligen 
Independenten⸗ Alademie zu Homerton = London, 
Prinzipal der Anftalt und P an ber Indepen- 
dentenlirhe, 7 °/, 51. %8f.: The scripture 
testimony to the Messiah, 4. A. 47; On the 
relation between the Holy Beripfurs and some 
parts of Geological Science, 4. U. 48. [Biogr. 
vd. Madway: RE] 6. If (Ioö), * um UB, ur⸗ 
fprünglih armer u. Kleinhänbler in der Nähe 
von New⸗-VYork, Gtifter der Mormonenfelte, 
rühmte ſich außerordentliher DOffenbarungen 
Gottes in Bifionen, infolge deren er aus dem 
Komorahügel im Staate New: York in eimer 
fteinernen Kifte goldene Tafeln, mit beil. Ur: 
funden befchrieben, ausgegraben babe. Dies jei 
bas in Off 14, 6—8 citierte Bud. Es ent⸗ 
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bielt eine fingierte Geſchichte der Ureinwohner 
Amerilas auf metallenen Tafeln in unbelannter 
Sprache, die nur er dur bie Propbetenbrille 
(d. h. zwei burdfichtige Steine), die als Urim 
u. Thummim daneben Tagen, zu lefen und zu 
verftehen befähigt war. Die Überfegung ver: 
öffentlichte er 30 in bem Book of Mormon?, 
welches aber nur ein Plagiat aus dem Romane 
Spaulding’s war. - erflärte fih nun für be- 
rufen, auf Grund bdiefer Urkunde und ber ihm 
felbft zuteil werdenden Offenbarungen die Kirche 
ber Latter-Day-Saintse zu gründen. Zufammen 
mit feinem Bruder Hiram - fammelte er eine 
Gemeinde, welche, ba bie fette Zeit bevorftehe, 
noch allein eine wahre Kirche werden follte. 31 
ließ ſich - mit feinen Anhängern im Gtaate 
Ohio nieder, dann in Miffonrt und danach in 
Illinois, wo bie Stadt Nauvoo mit einem pracht⸗ 
pollen Tempel gegründer wurde. Da aber auch 
bier ihn und feine Anhänger wie in den vorigen 
Niederlafiungen der Haß des Pöbels verfolgte, 
ftellten fih - und fein Bruder freiwillig behufs 
gerichtlicher Unterfuhung; aber Pöbelhaufen er⸗ 
ftürmten das Gefängnis und erfchoffen beide. 
Th. Olshauſen, Gefhichte d. Mormonen 56; 
M. Buſch, Geſch. d. Mormonen u. f. w. 40; 
RN. v. Schlagintweit, D. Mormonen ıc. 74; Mrs. 
Stenboufe, An English woman in Utah, the 
Story of a Lifes Experience in Mormonism, 
Lond. 80; I. W. Gunnifon, The Mormons, 
Nero: York 84.) 7. If, Sohn von 6, Führer 
der Kirtland: Mormonen®. 8. Bearfall, aus 
Philadelpbia, Haupt der Orford’er Heiligungs⸗ 
bewegung. 9. Robertfon, Prof. in Aberdeen, 
vom Presbyterium daſelbſt wegen anftößiger 
Außerungen über die Engellehre und Beftreitung 
der mofaifhen Abfafjung des Deuteronomiums 
verffagt. Die General: Afiembly ermahnte ihn 
zur Befonnenbeit und fprad ihn frei (80). Als 
aber einige im Wellbaufenfchen Geifte verfaßte 
Artikel von ihm erſchienen, fette ihn bie „Kirchen- 
tommiffion“ ab. Er proteftierte, aber unterwarf 
fih dem Urteil. Er wurde nad Glasgow berufen 
und bielt Borlefungen, die er unter dem Titel 
„Ihe Old Test. in the Jewish Church ‘ heraus: 
gab. 81 wurde er durch die General⸗Aſſembly 
feiner Lehrthätigkeit enthoben, doch follten feine 
geiſtlichen Amter und das Profefforengehalt ihm 
verbleiben. Letzteres wies er zurüd. Seine Ber- 
ebrer brachten ihm eine Ehrengabe dar, u. eine 
Profeffur der arab. Sprade in Cambridge bes 
freite ihn von materiellen Sorgen. 

Emithfield, Station der P. WM, u. SPG. 
in Oranje. 

Smriti (Überlieferung), die ausſchließlich von 
den Brahmanen? gebütete vebifche” Tradition 
neben der eigentlichen heil. Schrift? (Sruti), bie 
Sutra?, die Geſetzbücher, die Upantfchab?, ſowie 
die Itihafa und die Puranad enthaltend. 

Swhrug, 1. Meinafiat. Stadt am Agäifchen 
Meer; Off 2, 8--11; die Gemeinde zu - traf 
166 die Chriftenverfolgung unter Mark Aurel, 
ber ihr S6jähriger Biſch, Polykarp, zum Opfer 
fiel; einen ausführlichen Bericht gab - in einem 
encykliſchen Schreiben an die Gemeinden in Bons 


Smitb — Societätsinfeln 


tus, aus welchem ebenfo wie aus einem ÜBriee 
des Biſchofs Ignatius an - hervorgeht, daß ver 
Name „kath. Kirche“ damals ſchon einige Jeit 
gebraucht wurde. - beftattete die &ebeine feine 
Biſchofs Polyfarp und feierte das Geburtsfet 
feineg Martyrertums, woburd es ten Anfang 
machte zu der fpäter fo abgöttiſch gewordenen 
Heiligenverehrung. 23. Station ber AB. in 
Kleinafien®, mit vielen, feit 53 auch von beut- 
ſchen Diakonifien gegründeten Schulen, engliſchet 
und fchottifcher Judenmiſſion, chriftlicdem Rat: 
und Kaffeehaus und Ärztlider Miffion. 

Snake Baptists (Schlangenbaptiften), auf 
Seed (Samen) Baptists, baptiftifche” Sekte in 
Nordamerila, halten die Nichterwählten für den 
Schlangenfamen in Ge 3, 15 und bie Kinder: 
erziehung wegen der Präbeftination für unnik. 

Snegaffins — Schneegaß". 

Sneider, 33, — Ngricola°. 

Snetblage, D., OH0f:P und DER in Ban. 
[Kögel u. Hofmann, Worte d. Erinn. an - TI.| 

Snerri, Sammler der jüngeren ober pro 
faifhen Eddae, * 1178 auf Island, ermorkt 
"/, 1241, ſchrieb außerdem um 1230 die Heim- 
skringla, eine Sammlung von 16 norwegiſchen 
Königsfagas, die bei Erwähnung der Einführung 
bes Chriftentums höchſt wichtige Nachrichten über 
das alte Opferritual geben. Ediert von Unger 
68. ſG Storm, Snorre Sturlassöns histone- 
skrivning 73.] 

So [RO, in ben Inſchr. Sargons Sab--i, 
font auch Sabako, Sevech), ein ägyptif:äthio: 
pifher Sultan (nicht Pharao), Verbündeter dei 
Hofena?, 2 Kö 17, 4, wurde 719 von Sargon® II. 
bei Rapbia geichlagen und mußte die aſſyriſche 
Oberhoheit anerlennen. 

So angethan will ih mich Hin, 8. 15 v. 
Ich will von meiner Miſſethat. 

Soba — Zobao. 

Sobab [2350], 26a 5, 14. 

Eobach [TFTC), 26a 10, 16. 18. 

Sobai [ZiÜ), Esr 2, 42. NH 7, 45. 

Sobal [>75], Ge 36, 20, feiritifcher (kon 
tifher) Stamm = Dſchebal (Gabalene). 


So bald wir von oben aufs neue geboren. 
V. 2 v. Ihr Kinder des Höchſten. 

Sobet [PaiO), NH 10, 24. 

Sobi [2], der Sohn Nabas”, verpflegt 
David?, 26a 17, 27. 

So bitt' ih Dich: -, Herr Jeſu Ehrift, 2. 
3 v. Herr Iefu Chriſt, ih weiß. -, mein Hear 
und Gott, ®. 4 v. Gott, deine Güte reiht. 

&s: - brich denn felbft durch unfer Her. 
8. 6 v. O auferftandner Siegesfürft. - bringt 
er fie bem Bater hin, 8. 4 v. Mein Heilant 
nimmt bie. Obſervanten. 

Soccolanti, Sandalenträger, Richtung der 

Socho [30], 1. Stadt in der Ebene Juda. 
Joſ 15, 35. 1Sa 17, 1ff., Schumwele 2. Im 
Gebirge Juda, fübl. von Hebron, Sof 15, #. 

Social = Sozial. 

Societas Jesu — Sefuitenorben®. 

&orietätsinfeln = GSefellihaftsinfeln?. 
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Societe des missions evangeliques — Soddoma 


Boeiet6: - des missions 6vange6liques (P.). 
Berifer Diffionsgefellichaft, 23 aus utherifchen, 
seformierten und freilirchlichen Kreifen erwachſen, 
zer von P Salland, dann von Grandpierre 
12655) geleitet. Arbeitsgebiete find: das Ba- 
futoland, feit 29 (Bıffeur, Roland u. Lemue), 
jest 16 Stationen, 4252 Chriften, 1692 Kom⸗ 
munifanten, 3030 Schüler (feit 84 miffionieren 
die Bafutos felbft unter den Barotfi am Sam: 
ef), Senegal, feit 63, durch Klima u. röm. 
Miſſ. vielfach behindert; Tahiti, feit 63, das 
kauptfählih gegen die Iefuiten zu ſchützen ift. 
Einnahme: 251 145 ME. Organ: Journal des 
Missions evangeliques. Infp.: Bogner. ſGun⸗ 
dert 51f.; Warneck 75.] - evangelique, 31 
in Genf? al Mittelpunft der freificchlich:evang. 
Tendenz begründete Bereinigung. 

Society: - for the Propagation of the 


Gospel in foreign parts (SPG.), Aus- S 


dreitungsgefellfhaft, engl. Heidenmiffions- 
geielfhaft? hochkirchlicher Richtung, gegründet 
bereits 1701, neu belebt 01. Die Errichtung 
nener Bistümer ift die Hauptfahe. Eigene 
Miffionsbifchöfe beitehen in Borneo, China, 
Japan, Tinneveli, Hawaii und Mabdagastar. 
Tie Arbeit begann unter Indianern u. Negern, 
ne dehnte fih dann weiter aus über Norbe 
amerila, Weftindien, Guayana, Süd⸗ u. Weft- 
afrifa, Auftralien, Neufeeland, Oftindien und 
Seslon (Hier am umfangreichfien). Die ritua- 
iftifhen Brätenfionen der SPS. Haben oft 
d08 freundliche Einvernehmen mit anderen Gefell« 
Khaften geftört, oft auch für die röm. Miffionare 
ten Weg gebahnt. 84 verfügte man liber 544 
Riffionare und 2200 795 Mt. Organ: The 
Mission Field und Quaterly Papers. Gun⸗ 
dert 5f.; Warned 51.) - ofthe Holy Cross, 
Kıttualiften°orden, feit 73. Die - for the Holy 
Gross befteht nur aus Prieftern, die fo ein 
Direktorium der ritualift. Propaganda Bilden. 
Sedti, GSehilfen des Generalss eines Bettel- 
otdens. 


Ssrinianer, eine unitariſt. Religionsgemein⸗ 
ſchaft, gegründet durch Fauſtus Socinuß", hatten 
ihten Hauptſitz anfangs in Rakow, wurden in 
volen feit 1638 von den Katholiken als Arianer 
vielfach verfolgt und von der Religionsfreiheit, 
welche die Diſſidenten, ja ſelbſt die Juden ge⸗ 
noſſen, ausgeſchloſſen. Als ſich 1657 einige - 
unter ſchwediſchen Schutz ſtellten, behandelte man 
die ganze Sekte als Landesverräter und nötigte 
ne zur Auswanderung teils nach Ungarn und 
Siebenbürgen, mo fie fpäter durch das Toleranz: 
ik Joſephs II. Gleichberehtigung erhielten, 
teils nach Schlefien, Brandenburg u. Holland, 
wo fie fih den Arminianern anfchlofien. In 
England murden fie von der den übrigen 
eroteft. Diffidenten Duldung gewährenden To⸗ 
leranzakte (1689) ausgefchloffen und viele ver: 
drannt. Doch wurde ihre Sache bier durch die 
gerade im jener Zeit ſehr zahlreich auftretenten 
Deiſten (Thom. Hobbes, Thom. Brown u. a.) 
anterftüßt. — Unter den gelehrten focinianiftie 
hen Schriftftellern jener Zeit. find beſonders 
hervorzuheben vie Theologen: 30h. Crell, + 1631, 
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Jonas Schlihting, F 1661, Ludw. v. Wolzogen, 
rt 1661, Andr. Wiffowatius, F 1678, und ber 
polnifhe Geſchichtſchreiber Stanist. Lubienicki, F 
1675. Symbol der - ift bauptfädhlich ber 
Rakauerꝰ Katehismus. Ihr Lebrbegriff ift 
weſentlich rationaliſtiſch. Sie vermwerfen als 
Unitarier die Trinität®, und balten Chriftum 
für ein menfchliches Wefen, das durch über: 
natürlide Erzeugung unb raptus’ in coelum 
inftand geſetzt wurde, den Menfchen durch Lehre 
und ?eben den Weg zu Gott zu zeigen. Der 
Tod Chriſti gilt ihnen als Wahrheitsfiegel fir 
feine Lehre, die Sakramente find ihnen nützliche, 
aber nicht notwendige Keremonieen, die Lehren 
der Präbeftination und Erbfünde verwerfen fie. 
[Hist. ref. Polonicae, Amſterdam 1685; Pape 
1717; Fock 47; RE] 
Socin(us) |RE, 1. Fauftus (Faufto 
ozzini), * 5/,, 1539 zu Siena, Gründer der 
focinian. unitarift. Religionsgemeinfchaft, F °/, 
1604. Durch feinen Obeim (. - 2) für ben 
Unitarismus geivonnen, mußte er deswegen 1559 
nah Lyon fliehen, lebte dann feit 1562 am Hofe 
Franz’ von Medici hochgeehrt. 1574 ging er 
nad Baſel, 1578 nach Siebenbürgen, 1579 nad 
Bolen. Überall bemühte er fi, Einigkeit unter 
den Unitariern berzuftellen und befämpfte mit 
Erfolg Anabaptiemus und Nonadorantismus. 
1603 auf der Synode zu Rakow wurden feine 
Anfichten anerkannt; ſ. Socinianer. Buddäus, 
Comm. de origine Socinianismi 1725|; $od, Der 
Socinianismus 47 ; Hilgenfeld, Th. Ibb. 48, III; 
Tſchackert in Altpreuß. Mon. 86; Leclerc 87.) 
23. Fälins (Lelio), * 1525, war nad) längeren 
Reifen 1549 bei Bullinger, 1550 bei Melanch⸗ 
tbon, war mehrmals in Polen (1551. 1555 u. 
1558), Iebte in Genf, dann in Züri, F 1562. 
Bf.: Dialogus inter Calvinum et Vaticanum; 
Mini Celsi Senensis de haereticis capitali sup 
plieio non afficiendis; De sacramentis ad Ti- 
gurinos et Genevenses u. a. Ilgen 14 u. 26.) 

Sockel = Plinthus, die vierlantige Platte, 
auf welcher bie Säule oder deren Baſis ruht. 

Soöckwabeck, in der germ.’ Mythologie von 
Midhgarde aus die vierte der Himmelsburgen 
in Adgarb?, „Bach ber Senkung, Tiefe“, von 
falten Waſſern umraufcht, wo Obhinn? u. Saga? 
aus goldenen Gefäßen trinken. 

Sodalitas = Kongregation®. 

So danken Gott und [oben dich, B. 2 v. Es 
wolle Gott uns gnäbig. 

So danket nun dem lieben Herrn, V. 13 v. 
Nun freut euch, Gottes Kinder, all’. 

Sodaun nimm mid, mein Jeſu Chrift, ©. 
8 v. Mein Gott, das Herz. 

So darfft du auch an feiner Kraft, 8. 10 
v. Noch dennoch mußt du drum nit ganz. 

Soddoma (Sodoma), eigentlih Giovanni 
Antonio Bazzi, Maler, * 1477 in Bercelli, 
14, 1549 in Siena, ſchuf u. a. die bebeutenbften 
unter den Fresken im Oratorium ©. Bernars 
bins, ein Tafelbild von 1530 in der Kapelle 
degli Spagnuoli von ©. Spirito, Scenen aus 
bem Leben der bl. Katharina von Siena in deren 
Kapelle von S. Domenico (um 1526), ein Tafel⸗ 
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bild der Anbetung ber Könige in S. Agoftino 
(1536), ein hl. Sebaftian in den Uffizien zu 
Florenzo. 

Soden, A. a. d. Werra, mit Kinderheil⸗ 
anſtaltꝰ d. Kaſſeler Diakoniſſenhauſes. Koſtgeld 
für 28 Tage: für Unbemittelte 45 ME., für Be⸗ 
mittelte 60 Mt. B. Sn Fch v., D., feit 87 
eP, feit 89 zugleih Privatdozent in Berlin, * 
ıe,, 52 in Cincinnati. 8.: Und was thut die 
eKirhe? 90; Der Phil.-Brief ausgelegt für bie 

Sodi ["Ti0), Nu 13, 11. [Gemeinde 90. 

Sodom [779], Stabt im Süden bes Toten 
Meeres, Se 10, 19; 19; f. Sibpim. 

Sodoma — Sobboma’. 

Sodomer |Zödouo), Mt 10, 15; 11, 24. 

So er und denn fein Sohn hat g’fchentt, 
8. 4 v. Durch Adams Fall. 

Soeſt, Stadt in Weſifalen; im Juli 1533 
vertrieb die luth. Bevölkerung ben gewaltthätigen 
kath. Rat. - ift bemerfensiwert wegen mehrerer 
Dentmale der Arditeltur und Malerei. Er- 
wähnt fein namentli ber urfprünglich flach⸗ 
gebedte, dann aber überwölbte und mit einer 
weiten, von Türmen umrahmten Vorhalle ver- 
ſehene Dom, ein ftattliher Bau bes fpät roma⸗ 
niſchen Stils; ſodann die fogen. Wieſenkirche, 
eine treffliche Hallenkirche? gotiſchen Stils. Bon 
Werlken der Wanbmalerei finden wir aus roma⸗ 
nifher Zeit bedeutende in ber Nikolaikapelle, aus 
der got. Epoche ganz tüchtige in ber Thomaskirche. 

Soeurs converses, ®Beaten. - de la cha- 
rite, de la misericorde, - grises, Barmherzige" 
Schweſtern; - de la Nativits, Weihnachts: 
ſchweſtern. 

&o: - fahre hin, bu tolle Schar, V. 13 v. 
Alfo hat Gott die Welt. - fahr’ ich Hin zu 
Jeſu Chriſt, ®. 5 v. Wenn mein Stündfein. 
- fängt auch oft ein meifer Mann, V. 4 v. 
Ih weiß, mein Gott, daß. - faſſ' ih bi 
nun ohne Scheu, 8. 18 (13) v. Wir fingen 
dir, Immanuel. - feiern wir das hohe Keft, 
B. 6 dv. Chiiſt Tag in Todesbanden. 

Sofern es bir, mein Gott, gefällt, V. 10 v. 
Nun bricht die finftre Nacht herein. 

So freue did, mein Herz, in mir, B. 9 v. 
Sch komme, Herr, und fuche. [de8 Koran, 

Softa, Schüler in einer Mebrefje?, Student 

en: - fübrfe bu doch recht felig, Herr, die 
Deinen, 8. v. Arnold? 1697. M.: Jehova ift 
mein Licht und Gnadenſonne. - geht es, wenn 
man nur um Geld, V. 7 v. O Menſch, wie ift 
dein Herz beſtellt. - gieb dein Wort mit 
großen Scharen, B. 5 v. Wach auf, du Geiſt. 
- ging’® ben Tieben Alten, V. 4 (31 v. Ich 
bin ein Saft. - Gott nicht hilft, fo kann ich 
nichts, ®. 3 dv. Das walte ®ott, ber helfen kann. 
- bab’ ih num vollendet, 8. v. Pauli? 1664. 
M.: Herzlich thut mich verlangen. - halten 
und vollenden wir, 8. 7 v. Gott Lob! ein neues 

Soham [U:TÖ], 1 Chr 25, 27. (Kirchenjahr. 

Sohar Dd, Buch des Glanzes, nad 
Zt 12, 3], bebeutenbftes Werk ber jüd. kabba⸗ 
liſtiſchen Fitteratur, nach der Sage vf. v. R. 


Soden — Sohn 


Schimeon ben Jochai, einem Zeitgenofien des 
N. Aliba, in ber That erft im 13. Shot. ent 
ftanden, ed. Cremona u. Mantua 1559; Sul: 
bach 1684 u. 6. 

Sohariften, Sohbariten, — Franliften‘. 

Soheleth [mon], 1 Rö 1, 9, Opferftätte 
beim Brunnen Rogel. 

Soheth INMiT], 1 Chr 4, 20. 

Sohn, A. 1. Der verlorene -. Hom.: 
Lc 15, 11—24: I. 1. Die Stufen des Abfalls 
(Stolz, Entfernung, Kuechtichaft, Berberben): 
2. die Stufen der Bereinigung mit Gott (De 
mut, Annäherung, Freiheit, Leben) (Theremin 
7, 243). I. 1. Unfer Naturzuftand ein Abfall 
vom höchſten Gut, der nur durch Rücklehr zu 
ihm gebeflert wird; 2. das Elend unb die &e: 
fahren ohne jene Rüdtehr (berf. 3, 168). 2. - 
Davids ift der Meſſias als König, der m 
Israel wie zur Zeit Davids berftellen fell, 
dann als Davidide. 3. Dem nachkanoniſchen 
Judentum gilt das Gefeg? (die Thora) alt 
Gottes Tochter (der „Sohn“ Pf 2, 12 wirt 
ebenfall® auf dieſe bezogen), bie Gott Idrael 
zur Ehe gegeben — weil er fih von ihr nicht 
trennen koͤnne, wohne er in dem ihm geweihten 
Heiligtum bei Israel — und ber er felber ge 
horfam fei. Gottes, vfös Too Heoo, ent 
fpricht dem ATlichen - Jahves; denn - Gott 
it bier Bezeichnung eine® Engels, währen 
das theofratifche Boll, dann die Könige alt 
Bertreter besjelben und namentlich ber Meiſias 
- Zahves gen. werden. Weil das Wort Jahre 
aber ſchon feit dem 3. Ihdt. nicht mehr ge 
ſprochen wurbe, fette man dafür - Gottes als 
bie entfprechendfte Ausdrucksweiſe; im AZ be 
zeichnet - Jahves ſtets ein theofratifch sfittlihet 
Berbältnis, die Stellvertretung Jahves in de: 
Regierung bes Volks, kein metaphyfiſches Ber: 
bältnis der Weſensgleichheit, der Einheit; baber 
bezieht ſich Gottes, im NT vom Meſſias ge 
braucht, nur auf das fittlihe Verhältnis u. eu 
höheres Maß des göttlichen Geiſtes, der ſich in 
ibm beftätigt, u. eben barum kommt aud) nad 
ber jubaiftifhen Anſchauung der Geiſt Gott 
bei ber Zaufe durch Johannes in Geftalt eme 
Zaube auf den Meffias herab, Darum eben feht 
ſynonym mit - Gottes auch Menfchen-. j. Trinitk. 
[Matthew in Theol. Rev. 87.] 

B. 1. ©g, * °'/,, 1551 zu Roßbach (Der 
beffen), ftudierte in Marburg und Wittender 
1578 D. in Marburg, Vertreter des Melanch 
tbonianismus, 1584 Prof. der Theologie am 
Sapienztolleg in Heidelberg, 1588 aud Wit 
glied des KRte, + ?°/, 1589 daf. 8.: Synopss 
corporis doctrinae Phil. Melanchth.; 1.e verbe 
Dei; Methodus theologiae; Idea locorum au 
munium theologiae; Theses de plerisque thec 
logiae partibus; Exegesis praecipuorum arü- 
culorum Aug. conf.; Opera 1581 u. ö., 4 8%. 
RE) 2. Wh, Hiftorien- unb Porträtmaler, 
feit 74 Prof. an der Akademie in Düſſeldor, 
30 zu Berlin, fhuf u. a.: Chriſtus auf frürm- 
ſchem Meer 53; Chriftus am Oiberg (Altarbild: 
Abendmahlsfeier in einer prot. Patrizierfamilie 
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Sohn Gottes — Solario 


Sohn Gottes in der Höh', B. 2 v. Nun 
finget und feib frob. 

So Hört und merket alle wohl, 8. 2 v. 
Ehrift, unfer Herr, zum Sorban. 

Sohren, Pt, Kirchenlieberdichter, F 1692 
oder 1693 als Kantor und Organift ber Ge- 
meinbe zum heil. Leihnam in Elbing. 

So jemand Ipricht: Ich Tiebe Bott, 8. v. 
Gert; M.: Mach's mit mir Gott nach dei⸗ 
ner Güt'. 

Seitens, Stabt im frz. Dptmt. Nisne, wo 
Chlodwig" den Syagrius befiegte (486). 744 
bielt Pipin® d. 81. bier eine Synode ur Re⸗ 
srganifation der neuftrifchen Kirche: danach follten 
bie Jagd- und Kriegsluft der Geiftlichen be⸗ 
ichrãnkt (Berurteilung Adaldert°8), römifche Ehe⸗ 
hinderniſſe gefeglich zur Geltung gebradt und 
drei Metropofitanfitge eingerichtet werden. Aus⸗ 
geeihnet if - durch feine in einer Mifchung 
gotiihen und roman. Stil erbaute Katbebrale 
and den 12. und 13. Ihdt.; - hat außerdem an 
der Kirche St. Jean des Bignes einen pracht⸗ 
vollen Kreuzgang aus dem 14. Ihdt. 

©: iſt Dies unfer Troft allein, ®. 2 v. 
Dean wir in höchſten. - ift die Woche nun 
geihlofien, 2. v. Neumeifter‘; M.: O daß ich 
taufend Zungen hätte - Tann ich auch mit 
Sried’ und Freud’, V. 4 v. Gott Lob, mein 
Jeſus macht mich rein. 

Eokolewöälg, Em Og Hu, eP zu St. Ger⸗ 
tb in Riga, früher in Ronneburg (Livland), 
+ Juni 69 in Riga; bat fich verdient gemacht 
um Förderung d. luth. Miffion in den Oftfee- 
rropingen. Mitt. f. d. ev. K. in Rußl., Oft. 
69: Weyrich 69.) 

Setolsti, rõm. Erzb. in Bulgarien‘. 

Ca: ktomme denn, wer Sünder beißt, B. 7 
dv. Mein Heiland nimmt die - fommet 
denn, ihr matten Seelen, ®. 3 v. Es ift noch 
me Ruh. - Tommet vor fein Angeficht, 
®. 9 v. Gei Lob und Ehr’ dem höchſten. - 
fomm mein End’ heut’ oder morgen, ®. 11 
10) v. Wer weiß, wie nahe. - fomm nun, 
o mein Seelenſchatz! V. 10 v. Ich fomm’ jetzt 
a8 ein armer Gafl. 

Eofrates, 1. der erfte attiſche Philofoph, * 
Olymp. 77, 1-8, am 6. Thargelion, d. h. Mai 
od. Juni 471— 469, Sohn des Sophroniskus 
und der Phänarete, teilt mit den Sophiften bie 
allgemeine Tendenz ber Reflexion auf das Sub⸗ 
‚ft, richtet ſich aber nicht wie jene auf die ele- 
mentaren Funktionen des Subjelts, auf Wahr: 
achmung, Meinung und finnlich:egoiftifches Be⸗ 
gehten, fondern auf bie höchſten geiftigen, zur 
Objektivität im weientlicher Beziehung ftehenden 
Sunftionen, d. h. anf Wiflen und Tugend, und 
läßt diefe auf jenem, nämlich auf fittliger Ein⸗ 
ficht, beruhen und hieraus mit Notwenbigfeit 
herfließen; die Tugend ift Iehrbar, baber im 
letzten Grunde alle Tugend nur eine. Die von 
- begründeten Formen der philof. Forſchung find 
neben der dialektiſchen Kunft der Widerlegung 
des Scheinwiſſens bie Induktion und die Des 
finition; auf der Virtuoſität in ihrem Gebraud 
berußt die Sofratifche Mäeutik u. Ironie. Das 
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dbämonifhe Zeichen ift die von - al8 Stimme 
der Gottheit aufgefaßte, auf praftifhem Takt 
berubende Überzeugung von der Angemeifenheit 
oder Unangemeifenbeit gewiffer Handlungen auch 
in ſittlicher Hinfiht. Im Weltall waltet eine 
höchſte göttliche Vernunft. Die i. 3. 399 von 
Meletus erhobene, von dem bemofratifchen Po⸗ 
litiker Anytus und dem Rhetor Lylko unterftühste 
Anklage wider - enthält im ganzen dieſelben 
Anfhuldigungen, die fhon Ariftophanes in den 
„Wollen“ gegen - erhoben hatte: - tbut Un— 
recht, indem er bie Götter, bie der Staat an⸗ 
nimmt, nicht gelten läßt, fonbern neue bämonifche 
Weſen einführt; er thut auch Unrecht, indem er 
die Jugend verdirbt. - wurde zum Giftbecher 
verurteilt. [Heinfius, - u. Ehriftus 48; Rouge⸗ 
mont, - und Chriftus, diſch. 65; Hodenberg, 
Gaftmahl d. - 73; Pr. M. 60, 39; 61, 75.) 
3. - Scholaſtikus, Kirchengefchichtfchreiber, 
beffen 8. ©. eine Sortjebung ver 8. ©. bes 
Eufebius (306 — 439) bildet, * 380 zu Kon= 
ftantinopel; ed. Huffey, Orf. 53, 3 Bde., ed. 
Bright 78. [RE] 

Sofratifer, Anhänger der Methode des So- 
krates, bef. in ber Katechetil? (feit Mosheim), 
überfaben gewöhnlich, daß Sofrates bei feinem 
beuriftifchen Verfahren mit gebildeten jungen 
Männern, ber Katechet meift mit Kindern zu 
thun bat, aus denen aud durch die gefchidteften 
Fragen nit alle Erkenntnis bervorzuloden ift. 
Peſtalozzi befümpfte baher die Ginfeitigleit ber 
-, indem er hervorhob, daß man den Kindern 
vor allem etwas geben müſſe, ehe man an befien 
begriffliche Verarbeitung gehen könne. 

So fröne denn mit Fruchtbarkeit, 8. 3 ©. 
Es baut, o Herr, auf dein Geheiß. 

Sol, bei den Römern der Gommengott, = 
griech. Helio8". 

Sola fide (allein durch den Glauben, sc. 
werben wir gerechtfertigt), Stichivort der Re⸗ 
formation nah Rd 3, 28, wo Luther sola dem 
Sinne gemäß einfhob; vgl. Erasmus, De 
ratione coneionandi LI, [danfet all, und. 

So lange diefe® Leben währt, B. 8 v. Nun 

So lang’: - ein Gott im Himmel lebt, V. 8 
v. O Emigkeit, du Donnerwort. - ich aber 
noch, B. 13 v. Du fagft: id bin ein Chriſt. 
- ti diefen babe, V. 2 v. Der Herr, der aller 
Enden. - id in der Hütten wohn’, V. 4 v. 
Wie fleugt dabin ber. t 
V. 4 v. Wie wohl haft bu gelobet. 
nicht zerfnirfcht bein Herz, V. 5 v. O Menſch, 
wie ift bein Herz Denen, 

&olarie, 1. Andrea, auch gen. bei Gobbo, 
ital. Maler ber Iombri[hen Schule, * angebt. 
um 1448 zu Mailand, 7 um 1515 baf., jchuf 
u. a. eine Madonna im Loupre, eine Himmel- 
fahrt der Maria in der Safriftei der Certofa 
von Pavia und die Ruhe auf der Flucht nad 
Ägypten im Muſeum Poldi-Pezzoli in Mailand. 
2. Antonio, mit dem Beinamen Io Zin- 
garo, ital. Maler, fol 1382 — 1445 gelebt 
haben, ſchuf u. a. eine Mabonna mit dem Kind 
zwifchen Heiligen (Mufeum in Neapel), eine 
Kreuztragung in S. Domenico Maggiore u. a. 
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&o: - lat uns denn dem lieben Herrn, 
V. 7 v. Mir nad, ſpricht Chriſtus. - Tauft 
mit fchnellen Schritten, 8. 10 (8) v. Auf, auf, 
ibr Reichsgenoſſen. Sünber. 

Solche große Gnade, B. 4 v. O wir armen 

Solcher Not bin ich entgangen, ®. 7 v. 
Laffet ab, ibr meine Lieben. 

ol: -’ groie Barmherzigkeit, B. 6 v. Da 
Chriſtus geboren. -’ Himmelfahrt fäht in 
ung an, V. 4 v. Auf diefen Tag bedenken. 
-8 bat er uns bemeifet Har, 8. 3 v. Chriſt, 
unfer Herr, zum Jordan. 

Soldaten, Kriftl., wurden nnter Diofletian 
bei einer Mufterung 298 aus der Armee audge- 
ſtoßen; fie mußten entweder ben Göttern opfern 
oder den Dienft verlaffen, viele zogen das letstere 
vor, einzelne büßten das Leben ein; es fcheint 
faft, als fühlte ſich der Kaifer unter chriftlichen 
Truppen nicht mehr fiher, obwohl bei allen 
römiſchen Unruben die hriftl. Soldaten nie einen 
aufrübrerifchen Geift fundgaben ; aber wollte man 
bie Kirche verfolgen, fo eignete ſich die Aus⸗ 
ftoßung der chrifil. Soldaten als Borbereitung 
dazu. r&chukpatron der - ift Georg". 

So legt euch denn, ihr Brüder, B. 7 v. 
Der Mond ift aufgegangen. 

Solger, Bnh, Architekt, * 12 zu Rentweins⸗ 
borf (Unterfranfen), baute u. a. die prot. Kirche 
in Stein (bet Nürnberg). 

Sollda: - deeisio, 1624 v. Leipziger Theol. 
verf. auf furfürftl. Beranlaffung bin, fchlichtete 
den Streit der Tübinger und Gießener Theol. 
jngunften der letzteren. - declaratio, Titel 
des 2. Hauptteil® der Kontordienformel, der bie 
Entwidelung des luth Lehrbegriffs giebt. 

Solidaires, antifirhlihe Partei in Belgien, 
unterziehen fi keiner kirchl. Handlung u. laſſen 
ſich namentlich nicht kirchlich beerdigen. 

Solitarier = Manichäer'e. 

Selitarins, Philippus, Mönch zu Kon 
ftantinopel, vf. 1095 Acon roc, Oeſpräch zwifchen 
Leib u. Seele in Verſen, 5 Bücher; ed. Ib 
Pontanus 1604. [RE 

Solius, Chf, Kirchenliederdichter,* 1517 
zu Brauneck im Etſchlande, P in Straßburg, 
r 1553 daſelbſt, feines Dienſtes entſetzt. 

Sol: - auch gleich die Welt zerſpalten, V. 
8 v. Jeſus iſt und bleibt mein Leben. - dieſe 
Nacht die letzte ſein, V. 9 v. Nun ſich der Tag 
geendet hat. 

Soller, Au, Architekt, * /, 05 zu Erfurt, 
+ /533 in Berlin, ſeit 43 Oberbaurat daſelbſt, 
wandte in der kirchlichen Architektur bie helle⸗ 
nifhe Bauweife an; fein Meiſterwerk die kathol. 
Michaelistirhe in Berlin. 

Edler, Obergemad auf den flachen Dächern 
der oriental. Häufer. ſdu frommer. 

Soll ich auf diefer Welt, B. 6 v. O Gott, 

Sol ich denn: - auch des Todes Weg, V. 
10 v. Ih Hab’ in Gottes Herz und Sinn. - 
einmal nad dei'm Kat, B. 3 v. Herr, wie bu 
wilf. - in tiefen Hütten, V. 6 v. Abermal 
ein Jahr verflofien. - mid, täglich Tränten, 
8. v. Spener® 1676. M.: Herr, nicht fchide 
beine Rache. 


So laßt — Soma 


Soll ih: - gen Himmel bringen, ©. 6 v. 


Durch Trauern und dur Plagen. - länger 


allbier Ieben, ®. 6 v. Allee ift an Gottet. 


mein Brot mit Summer eſſen, B. 5 v. m 


neuer Tag, ein neueß Leben. - verlaffen leben, 
V. 5 v. Durch Trauern und durch Plage. - 
viele Sahre zählen, 8. 7 v. Goll id dem 
mich tägli kränten. 

Sollicitation, im Beichtſtuhl begangenet Ver 
brechen der Anregung zur Unzucht, nach den 
Umftänden beſtraft mit Suſpenſion bis Aut 
ftoßung, abgefehen von den weltlichen Straie. 
Ein falſcher Anlläger auf - verfällt dem Bann, 
beifen Löfung, außer auf bem Sterbebett, mur 
der Papſt vollziehen kann. Bgl. Constitut. 
Greg. XV. v. °%, 1622, Benedict, XIV. v.‘;, 
1741 und ®/, 1745. 

Sollicitudo omnium ecclesiarum, Zul 
v. "/, 14, burd bie Pius VII. den Jeſuiten— 
orden wieberberitellte. 

Soll's: - ja fo fein, V. 4 v. Ad Gott mi 
Herr. - uns bart ergehn, laß uns fefte fiehn, 
8.2 v. Jeſu, geb voran. - zum Steiben 
gehn, 8. 14 (13) v. Wer ift wohl wie du. 





Seht’: - aber dein und unfer Feind, B. 1: | 


v. Ich weiß, mein Gott. - es glei bisweilen 


feinen, 8. v. Tieße? 1663. M.: Herr, mist 
fchide deine Rahe. - etwa meine Schuld, F. 
4 v. Die Nacht ift vor der Thür. . 

Sollte von uns fein gelehret, V. 4 v. Froöb⸗ 
lich foll mein Herze. 

Sollt' ich: - Deinen Kelch nicht trinten, 8. 
4 v. Siegesfürfte, Ehrenkönig. - denn mat 
fröhlich fein, 8. 3 v. Werl ih Jeſu Schäflen 
bin. - den Sünden -Unflat noch mehr heger. 
®. 10 v. Nun ift e8 alles wohlgemadt - 
etwa unterliegen, B. 8 v. Ad mein Jen 
welch Verderben. - meinem Gott nidt fingen, 
2. v. Gerbardt? 1656. M.: Laſſet uns te 
Herren preifen. - nicht für ſolche Güte, 8. 1 
d. Sorge doch für unfre Kinder. 

Soft’: - uns Gott nun können baflen, ®. 
8 v. Fröhlich foll mein Herze. 


ung geben. 

So lob' und lieb’ ich in der Stille, BF! 
O Waterherz, o Licht, o Leben. 

Solon, Gefetsgeber Athens, ber bebententf? 
unter den fieben? Weifen Griechenlands, * um 
640 zu Athen, } 599. [eine 32; Schelling 3 

Solothurn (Solodurum), ſchweiz. Kanten. 
befien Chriftianifierung an die Sage von M 
Thebaifchen Fegion anknüpft; über den Gebet 
St. Viktors, der ſchon in burgundiſcher Ze 
bier verehrt wurde, erhob fi im 5. ht. tr 
1534 abgebrochene Kirche St. Bictor; die de 
beine bes Thebäers Urs wurden 1518 im Hautr 
altar der Urfentirche entdedt; f. Berone. Boni“ 
gehend fand bie Reformation ſchon 1527 ın 
Eingang. [Bigier, Ref. in - 75.) 

Soltik, fanatifcher Bifch. von Krakau, i. wei 

Som = Sam’. 

Soma, vedifcher? (fchon den Arier’n bekannter. 
aber der Etymologie nad nit ariſcher) Gou. 
„der Tebenmwedende, beraufchende Saft der 
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- wo 
Schwader fallen, V. 9 v. Kommt, Kinder, lit 


So mad’ — Sonne 


pflanze, im Opfer dargebracht und felber ale 

Gott verehrt” (Chantepie de la Sauffaye 1, 355), 

aber nit nur als Element bes Opferos, fondern 

euh ale kosmiſche Kraft (urfpr. nah Kuhn: 

Regen, nad Bergaigne: flüffiges euer, mit 

Agniꝰ identifh; fpäter: Mond). Das ganze 
9. Buch des Rig-Bebe? ift ihm gewidmet. 

Es: - mad‘ ih benn zu biefer Stund’, 8. 
80. Wohl einem Haus, da Jeſus Ehrifl. - 
mande ſchöne Gottesgab', V. 12 v. Nun freut 
ad, Gottes Kinder, al’. 

Esmaspfer, ſ. Soma. 

Esmaster, oder regulierte Kleriler des heil. 
Majolus, ein von Girolamo Emiliani® aus 
Ecmasho in der Lombardei gegrünbeter Wohl⸗ 
thätigleitsverein, mit reich gefegneter Wirkfam- 
tät, erhielt von Pius V. 1568 die Regel bes 
dal. Auguftin und den Namen des Ordens von 
Et. Majolus. [Helyot, Geſch. aller Klofter- u. 
Kitterorden ; Acta 8.8.; Behr, Geſch. d. Mönchs⸗ 
orben, RE) 

Eomer ["7Ö], Bater Iofabads°, 25 12, 22. 

Es merfet nun das Zeichen recht, ®. 5 v. 
Som Himmel hoch. 

Somerſet, feit 41 Station der IM. in ber 
Kapland’:miffion mit 1500 Seelen. 

Sommer, A. Jahreszeit, bei den Hebräern 
son der ©etreideernte bis zur Weinlefe. Hom.: 
Hiod 38, 34—38: Eine riftliche -betradhtung: 
1. der lange Tag und die kurze Nadt; 2. das 
Fruchtfeld und feine Reife zur Ernte; 3. das 
Eewitter und feine feelenerfchütternde Sprache 
(Walther). B. 1. Ant, Sarnifonprebiger und 
beroorragender Dialektdichter in Rubolftadt, dort 
7,88; 8.: Bilder u. länge, 10. A. 89, 
2. Hg, Oberamtsrichter in Blankenburg a. Harz, 
Schüler Lotzews, * */, 39 in Wolfenbüttel. 
#.: U. d. Weſen u. db. Bedtg. der menſchl. 
Kreibeit n. deren moderne Widerfacher, 2. U. 
5; D. Peſſimismus u. d. Sittenlehre, 2. A.; 
Gewiſſen u. moderne Kultur; D. Neugeitaltung 

unferer Beltanficht durch d Erfenntn. d. Idea⸗ 
htät des Raumes u. d. Zeit; Individualismus 
eder Evolutionismus; D. Religion des Peſſi⸗ 
miemus; Die pofitive Philofophie Au Comte's; 
2. chriſtl. Unfterblicgleitsglaube im Geſichts⸗ u. 
Interefienfreife b. modern. Bildung. 8. John 
Bird, Dr., Erzb. von Canterbury, * 1780 in 
Kenilworth, F °/, 62 in Addington, wurde 18 
Keltor von Maple-Durham in Orfordibire, 28 
Bild. von Cheſter. Bf.: Apostolical Teaching, 
tuneidered in an examination of Set. Pauls 
Epistiese 15; A Treatise on the Record of 
Creation, and on the moral attributes of the 
Creator 16. 4. J Gg, ER, oProf. d. eTheol. 
m Königöberg, * in Pobethen (Samland). 8f.: 
Spnoptifhe Zafeln für die Kritit und Exegeſe 
der drei erfien Evv. 42; Bibl. Abhandlungen 
1. 46; Das Apoſteldekret 87 f. 

Eommerbaus, bei Ruther drei verfchiebenen 
Veſtimmungen dienende Wohnräume; 1. das 
fonft Obergemache genannte Zimmer; 2. bie je 
nad dem Stand ber Sonne gerichteten u. ein: 
gerieten Wohnräume bes vornehmen bebräifchen 


[Son 


Haufes (Am 3, 15. Jer 26, 22); 3. kann man 
bei dem Ausdruck an bie Jeſ 32, 13 erwähnten 
Häufer der Wonne benten. 

Sommeri⸗Amrisweil, vgl. Häberlin⸗Schal⸗ 
tegger, Geſch. d. ev. Kirchgem.- 72. 

Eommer-: laube = -baus. -pflege = 
Ferientolonie. 

Sommerbille, A. N., Dr., freifhottifcher 
Evangelift, + '*/, 89 in Glasgow. 

Sommus, röm. Genius des Schlafs, bei ben 
Griechen Hypnose, Sohn der Nacht u. Zwillings- 
bruder des Todes, wohnt im unterirbifhen Dunkel, 
von wo die Mutter ihre Söhne allnächtli mit 
ſich heraufführt. [Schweizo. 

Senderbund, Bereinig. ber kath. Kantone ber 

Sondern ih will mit ftarter Sand, V. 10 
(7) v. Herr Jeſu Chriſt, wahr. 

Esmer (Sooner), E, 1597 in Leiden für 
den Socinianiemus gewonnen, 1598 Brof. der 
Medizin und Phyſik in Altorf, F 1612 bafelbft, 
ftiftete dort einen burh den Rat von Nürnberg 
gewaltfam aufgehobenen focinian. Kreis. Zelt⸗ 
ner, Hist. Crypto-Socinianismi Altorfinae 1729.] 

Eong-Dynaftie der Ehinefen® 960— 1127. 

Ss: - nicht wär’ gelommen, 8.3 v. O wir 
armen Sünder. - nimm nun bin, was bu 
verlange, 8. 3 v. Was giebft du denn, o 
meine Seele. [von Senegambien. 

Soninke, mohammebanifche Neger, norböfil. 

Sonnabeudsbrüder, |. Sabbatarier. 

Sonnab, „Weg, Richtung“, die Tradition 
über Ausfprüce und Thaten des Mohammed?, 
gilt den ortboboren Moslimen, den Sonniten?, 
als Geſetz, wo ber Korän im Stich läßt; bie 
Schiiten? verwerfen dieſelbe. Die berühmtefte 
unter den 6 anerlannteften Sammlungen ift bie 
von El Bodhäri um 840 veranftaltete. 

Eonuborn a. d. Wupper, vgl. Nieben, Ges 
ſchichte d. rfGem. zu - 87. 

Sonne, 1. [SRG], nach hebr. Borftellung 
die von Jahve an das Firmament geſetzte, den 
Tag regierende große Himmelsleuchte. Beſon⸗ 
ders hervorgehoben wird in der Bibel das helle 
Licht (Si 7, 16 2c.) und die alles durchdringende 
Glut der -- Ihr Aufgang und ihr Untergang 
bezeichnet die beiden Grenzpunkte, an denen Zag 
und Nacht fi fheiden, und ermöglicht eine ge⸗ 
fonderte Zählung der Zage fowie eine geregelte 
Zeitrechnung (f. Jahr). Nach bichterifcher Vor⸗ 
ftellung gebt die - nady vollbrachtem Tageslaufe 
in ein ihr zur Wohnung von Gott am Himmel 
aufgeftelltes Zelt, das fie am Morgen wieber 
verläßt (Pf 19, 5f.) Pro 1, 5 findet fi eine 
mebr phyſikaliſche Borftelung, daß bie - nad 
ihrem Untergange im Weften wieber zu ibrem 
Aufgange im Oſten zurüdtehrt, um bajelbft 
de Morgens bervorzutreten. Da die - ganz 
von dem Willen Jahves abhängig ift, fo kann 
fie auf feinen Befehl jederzeit ftillfteben, |. Sonnen- 
ſtillſtand. Bon einer Auffafjung der - als eines 
perfönlichen, lebenden Weſens weiß die Bibel 
nichts. Gleichwohl hat der bei den übrigen 
femitifhen Böllern übliche -nkultus auch unter 
den Israeliten zeitwweife Eingang gefunden, wie 
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aus den Warnungen und Strafbeftimmungen 
in Dt 4, 19; 17, 3 erfihtlihd if. Haupt: 
fählih im Reihe Juda batte diefe Form ver 
Abgötterei Verbreitung gefunden (285 21, 3—b. 
2Chr 33, 3—5. 286 23, 5). Dem -ngotte 
von den „Königen Judas” geweihte Roſſe und 
-mivagen wurden bei ber durch Sofia vorge- 
nommenen Qempelteinigung weggeſchafft. Die 
Drobung in Jeſ 24, 21. 23, baß über die - u. 
den Mond ein Gericht Jahves ergeben wird, be⸗ 
rubt auf der Borftellung, daß die den Geftirnen 
zuteil gewordene abgöttifche Verehrung dieſen 
felbit als Berfündigung angerechnet wird. [RE] 
2. In der Hriftl. Kunſt ift die - Sinnbild 
Gottes, des Urquell® alles geiftigen Fichte, daher 
der bereinfallende -nftrahl auf den Bildern ber 
Verkündigung Mariä, aud als Sinnbild bes 
Himmelreichs, wie in der Darftellung d. jüngjten 
Gerichts im Münfter zu Ulm; al® Heiligen 
attribut bezeichnet fie den Miffionseifer. 4. & 
Es war um die fechite Stunde, und es warb 
eine FKinfternis über das ganze Land, bis an 
die neunte Stunde Und die - verlor ihren 
Schein. Le 23, 44f. Die -, ein Wunder Gottes: 
BI 74,16. vgl. Mt 5, 45. 180 15,41. Jac 1, 11. 

Sonne der Gerechtigkeit, V. 3 v. Sieh, wie 
lieblih und wie fein. 

Sonnemaun, ©, vgl. Hymnol. BI. 85, 149. 

Sonuen-: -anbeter, |. -tult. -anrufung, 
ſ. Eifäer. -bienft = -kult®. -feft, mehreren 
Naturreligionen, beſ. auch den Hinduigınug‘ 
eigen; die Intaperuaner feierten zu Euzco jähr: 
fih das -feit Raymi. -finfternis, bei ben 
Israeliten als ein ganz außergewöhnlicher Er- 
weis der Macht Jahves über die Schöpfung 
angeiehen. Bon einem auf Naturgefeßen be⸗ 
rubenden regelmäßigen Eintreten der -finfternis 
ift den bibliſchen Autoren nichts befannt. [Mahler 
86.) Bei den Ehinefen herrſcht der Glaube, ein 
Drache wolle die Sonne verfhlingen; man ver- 
fheucht denfelben daher durch Lärmen und Ger 
frei. -gottheiten find bei dem gewaltigen 
Einfluß des Geſtirns auf das gejamte Leben 
faft allen Naturreligionen eigen, indem jelbft die 
Religionen, die urfprünglich, wie die babylonifch- 
affyrifche?, den Zeugungsprozek zwifchen Himmel 
und Erde an die Spite der Anfchauung ftellen, 
unter dem Einfluß benachbarter Fichtreligionen, 
wie bie altiranifche 3B. ift, zu -göttern gelangen. 
So tennen felbft die Feuerländer eine -gotte 
heit, und die Apatfchen verehren in der Sonne 
einen Geift, der da fieht, was die Menſchen 
tbun, und es beftraft, wenn es böfe if. Bei 
ben Aztelen? waren der Sonne und bem 
Monde die beiden großen Pyramiden von Teoti⸗ 
buacan im Thal von Merito geweiht, und bei 
den Inlaperuanern war die Sonne oberſtes 
Prinzip alle Seienden, zugleich Stammvater 
und Gründer der Dynaſtie der Inkas, die mır 
als Stellvertreter auf Erden herrfchten, aus dem 
Klofter der -jungfrauen ihre Weiber nahmen, 
und deren Nachkommen, bie -rafie, bie gebie⸗ 
tende Ariftofratie bildeten; der Sonne waren 
bie Lamaherben in ben Bergen geweibt, ihr ges 
börten die Felder, unb ihre Heiligtümer be= 


Sonneder — Sonnentinder 


dedten das Land. Bei den Japanern heiht 
die -gottbeit, weiblich vorgeftellt, „der berrlice 
Seift des Glanzes der himmliſchen Sonne“, und 
von ihr als höchfter Gottheit ftammt in geraber 
Linie der Kami, der geheiligte Nationalheld Ia- 
pans, der Stammpater ber Milaboe. Bedi⸗ 
[her -gott ift Sürja od. Sawitar, d. h. ber 
Erzeuger |= Saturnus; ſanskr. rad. su = er: 
zeugen, dav. griech. Helios, bor. noch Halios, 
aus Sawelios, got. sauil u. sunnö, lit. sanle, 
lat. sol, !ymr. haul, forn. heul u. houl], da⸗ 
neben aber erfcheinen Agni?, Aryaman bef. als 
befruchtender -gott, Bavitri und Puſchan. Im 
Viſhnuismus erfheint Bifhnu? als -gottheit. 
Auch bei den Iraniern ift urfprünglid Abu 
ramazda eine folde, feine nächſte Offenbarung 
baber Licht u. Teuer, doch heißt Hier bie Some 
gewöhnlich das Auge des höchſten Gottes. Nah 
aſſyriſch-babyloniſcher Borftellung zeugt 
Bel, der Gott der Höhe, urfpränglich als Sonne 
oder als himmliſches Feuer angefchaut, mit ber 
Erde alles Leben; neben ihm erſcheint Abar als 
Gott der nähtlihen Sonne, Marduk ale Gott 
bes -glanzes, fpäter, als Bel mehr und mehr 
zum (ötterfürften wurde, auch Samas al be: 
fondere -gottheit, und auch Anu oder Anam: 
melech (bei Beroſus Dannes) ift PBerfonifitatien 
der auf» und untergehenden Sonne. Dem Bd 
entfpriht der phönizifch-fanaanitifche Baal, 
dem ber tyrifche Heralles (Melkarth) zur Seite 
tritt, der fi dann im biblifchen Simfon wider⸗ 
fpiegelt. Auf der arabifchen Halbinjel war 
der -hult (Orotal, Orotallab) allgemein, und 
nah Abu 'l Farag beteten die Himjariten ke. 
jur Sonne, während ber Stanım Balı bin Bail 
wie die übrigen Stämme der Rabia in al-Plu: 
harrik die Sonne als verderbenbringende Madt 
verehrten und nad Plin. H. N. 12, 14, 32 m 
Demen, def. in Sabota (Sana), der Hpik. 
der Ehatramotiten, die weiblich gedachte Gott: 
heit Samas od Sabis ihren Kult hatte. Bei 
ben Agyptern ift Ofiris eine -gottheit, Sa 
ein Gott ber verzehrenden -glut, Ra bie Ber: 
foniftlation der aufs, Zum der untergebenten 
Sonne. Bei den Kelten folgte ber Druide 
am Altar in allen feinen Bewegungen dem Lauf 
der Sonne, deren Genius ihn erfüllte Die 
Germanen laffen eine -gottheit als folde 
zurüdtreten, aber auch fie verehrten doch bie 
lichten Mächte des Himmels, die tivas u. vaneis 
od. vanir, während bei den Slawen Swary. 
d. i. der Glänzende, offenbar eine -gottbeit if. 
Bei den Griechen bleibt Helios, deſſen Natur⸗ 
feite fi eben nicht auslöſchen ließ, als -gett 
beftehen,, aber ihrer ganzen Tendenz gemäß ge 
ftalteten fie ihn rein geiftig im Apollon. Bei dan 
Römern entfpridt Sol den Helios. -Linder 
(Zbondracener oder Arevurbis), ame 
nifche Sekte‘, welche zoroaftrifchen Ormugbbienf 
mit chriftfihen Elementen verfettt hatte. Ihr 
Drganifator war ter Paulicianer Sembat im 
9. Ihdt.; er fammelte fie in bem Flecken Thon: 
trale (daher Thondracener). Troß Bann ımt 
Verfolgung breiteten fie fi) aus, u. 1002 ſchloh 
fih ihnen fogar der Metropolit Ib von Hark 
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Sonnentult — Sonntagsfrage 


on, wofür er vom Katholikos der armenifchen 
Kirche gefangen gefettt und gebrandmarkt wurbe. 
Er entlam zwar, wurde aber von feinen Gegnern 
erihlagen. Seit der Mitte des 11. Ihdts. aber 
ging man mit Gewaltlmaßregeln vor; bie Sekte 
wuche bis auf geringe Reſte unterbriidt. 


Sennen⸗) -Tult, die ben -gottheiten? ge- 
jlte Berehrung. ſcheibe, geflügelte, Sym⸗ 
bol deB ägupt Gottes Horuss. -ftadt = 

Heliopolisꝰ. -Rich [772 = ſchlagen, treffen], 

ane Bf 121, 6. Ion 4, 8. 2R5 84, 1-20. 

erwähnte Krankheit‘; im leichterem Grade aufs 

tretend, erzeugt ber -ftich fieberlofe Hautentzün= 
dmg; wen er ftärter traf, ftarb an Blutüber⸗ 
fülung im Gehirn und in ber Leber fowie an 
tzündung der Gehirnhäute in 4— 7 Tagen. 
-rilltand, im AT zweimal erwähnt, Joſ 10, 
2-14. Si 46, 5 und 280 20, 8—11. ef 
8, 11. 2Chr 32, 24. Im den erfteren Stellen 
m das Stillſtehen ber Sonne nur bichterifcher 
Austrud für ben Gedanken, daß bie Sonne 
at früher untergegangen fei, bis bie Feinde 
Iraels vernichtet waren. Bon den leßteren 
Stehen ift zu bemerlen, daß in bem älteren 
rrihte (285 20) nur von einem Zurüdgehen 
des Schattens, nicht wie in dem fpäteren Be> 
uöte Jeſ 38, 7f.) von einem Zurüdgehen ber 
Sonne die Rede if. -ubr, bei den Israeliten 
zı Beftimmung der Tageszeiten durch den Vater 
des Könige Hiskia in Jeruſalem eingeführt. 
Dei ben „Stufen des Ahas“ (Jeſ 38, 8 Luther 
ei: der Sonnenzeiger) wirb man wohl an biefe 
dr zu denken haben. -wenbfefte, in ben 
naften Naturreligionen als eier der -gottheit? 
nah dem Jahreslauf begangen, mit Trauer beim 
Abnehmen, mit Jubel beim Zunehmen ber 
Zage$länge, d. b. ber kraft. -zeiger —= -uhr. 

Emmitten — Apoftooler?. 

Senniten’, die den Schiiten? gegenüber ale 
wötgläubig geltende Sekte der Mohammedaner, 
ahl assonnah walgamä'ah, Befolger der Sonnad”, 
m politifcher Hinficht Anhänger des gerade herr⸗ 
keenden Kalifen. Zu ihnen gehören etwa 96°, 
ler Moslimen, nämlich die Mohammedaner in 
Write, Agypten, Syrien, der Türkei, in Arabien 
und ter Tatarei. Ihr geiftliches Oberhaupt ift 
als Kalife der türkiſche Sultan. Die vier großen 
Schulen der -, alfo die Schaftiten, Hanefiten, 
Ralifiten u. Hanbaliten, ftreiten untereinander 
lediglich über Fragen der Rechtsgelehrſamkeit u. 
ver religiöfen Gebräuche, find aber ım Dog⸗ 
matiihen einig. 

<ennteg, A. (Dies Solis), der erfte Tag der 
Bode, damit durch ihn, den Tag des Herrn 
Dies dominieus od. dominica), die ganze Woche 
tem Herm gebeiligt werde, wöchentlicher Ruhe⸗ 
und Feiertag der Ehriften (1Ko 16, 2. Off 1, 
iv, Apg 20, 7), ſchon im nachapoftolifchen Zeit: 
alter als Auferfichungstag Chrifti neben dem 
ãd. Sabbat als Freudentag begangen. Ter⸗ 
len hielt das Arbeiten am - für Sünde, 
Fregot d. Gr. für erlaubt, und die Synode zu 
Yoodicea um 363 erffärte (can. 29) das Müßig⸗ 
gehen am - geradezu für jubaifierend; die von 


Son 


Orleans 538 verbot nur Feldarbeit, während 
Konftantin d. Sr. fhon 321 die öffentlichen u. 
richterlichen, fowie die Gefchäfte der Handwerker 
am - unterfagt, Feldarbeiten nur im Falle der 
Not geftattet und Balentinian I. dies Geſetz be- 
ftätigt hatte; Gratian und Theobofius verboten 
auch die Schaufpiele am -. Leo III. (717 bis 
741) unterfagte jede Arbeit am -, und feitbem 
fing man mehr und mehr an, die jüd. Sabbat- 
firenge auf den - zu übertragen. Die refor» 
matorifhen Kirchenorbnungen verbieten das Ar⸗ 
beiten nur während bes @otteebieniee, während 
Beza behauptete, der - fei al® göttliche Infti- 
tution an die Stelle des Sabbats getreten; 
infolgebefien erhielt fi auf reformierten Ge⸗ 
biet, def. in England, Schottland und Norb- 
amerila, eine ftrenge -8feier bis heute, während 
in Frankreich feit der Revolution der Unterſchied 
zwifhen Sonn- und Wocentagen faktiſch auf: 
geboben ift u. auch in Italien bie auf Nichts 
beadhtung der Feiertage ftehenden Strafen be- 
feitigt find. f. -sfrage. ſHenke, Geſch. d. Lehre 
vd. d. -Sfeier 73; Schmidt, D. dtiſche. - 88; 
Schumann, - des Tagelöhners 89; Grimelund, 
Geſch. d. -8 89; D. - u. f. foz. Bebtg. 89; RE] 
B. Chf, Kirchenliederbichter, * ?°/, 1654 zu 
Weyda im Boigtlande, 1685 — 160 © in 
Schleufingen, + %, 1717 als Brof. der Theol. 
und Antiftes zu Mitborf bei Nürnberg. 
Sonntags=: -Irage, Bei der -frage handelt 
es fih um -ruhe u. -beiligung. Wird die erftere 
nit gehalten, fo ergeben fich fowohl Nachteile 
für die Geſundheit, al8 auch nationalöfonomifde 
(die Kräfte werben fchneller verbraucht; es tritt 
zu bald Invalidität ein) und foziale Nachteile: 
das Familienleben leidet unter der ununter⸗ 
brodenen Arbeit, fowie auch der Verkehr der 
Menichen außerhalb der Yamiliee Die ganze 
Führung des Lebens wird eine verkehrte, wenn 
der Menfch zur Maſchine berabgebrüdt wird. — 
Die -ruhe macht die -heiligung möglich, die Be⸗ 
tbätigung religiöfer Sitte, chriſtlicher Erbauungs⸗ 
bebürfniffe in Familienandacht u. Gottesbienft, 
verbürgt fie aber noch nicht. Oft tritt an Stelle 
der rechten gottwohlgefälligen Verwendung ber 
arbeitsfreien Zeit der Mißbrauch berfelben im 
Dienfte weltlicher Lüfte. Unter ben evangelifchen 
Ländern befteht bie ernftefte -feier in Scott- 
land; in Deutſchland herrſcht große Larbeit, im 
N. noch mehr als im S. Geſchichte. Weber das 
NT, noch die ganze alte Kirche willen etwas 
von der Begründung der -feier mit bem jüb. 
Sabbatgebot. Diefe kam erft nad) Gregor d. Br. 
auf u. wurde, von ben Reformatoren verworfen, 
gänzlich hinfällig. Luther läßt die Ruhe und 
gottesbienftliche Auszeihnung des - nur um ber 
altbergebrachten Ordnung willen, nicht aber als 
eſetzliche Beftimmung gelten. Die gejegliche 
Prorie und Begründung des - mit dem Sabbats 
gebot wurde erft durch die puritanifche Be⸗ 
wegung in England wieder aufgenommen und 
pflanzte fich durch den Methodismus u. Pietis⸗ 
mus bis in unfere Zeit fort. Bei uns ift bie 
-frage in Fluß gekommen, feit Wichern zur 
inneren Miffion aufgerufen bat. Die Iebhaftefte 
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Agitation betrieb bie feit 61 beftebende „Schweizer 
Geſellſchaft f. -beiligung“ (Prüf. A. Lombarb 
in Genf); doch ift der Erfolg noch gering. Abhilfe 
des Notftande. Neben den Beitrebungen jedes ein 
zelnen, -rube und -heiligung in feinem Haufe 
durchzuführen, wären auch Vereinigungen be⸗ 
ſtimmter Geſchäfte, Fabriken ꝛc., den -betrieb 
einzuſtellen oder zu beſchränken, empfehlenswert. 
Hauptſächlich aber müßte die Obrigkeit dieſen 
Privatverſuchen durch ſchärfere Handhabung der 
u. ſchon beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften Aus⸗ 
bau der betreffenden Geſetzgebung entgegen⸗ 
kommen. Die Einwirkung auf die Geſetzgebung 
ſollte das Hauptbeſtreben der Vereine und Per⸗ 
ſönlichkeiten fein, welche bie -fitte befördern 
wollen. Die Kirche lehre dann den Sonntag 
recht benutzen durch reichliche Gottesdienſte, Sonn⸗ 
tagsichulen?, Fünglings=? und Ingfrauenvereine 
2c.; die Privaterbauung empfange Nahrung aus 
Volksbibliothekenꝰ, chriſtlichen Zeitfchriften ac. 
Gefahren. Neben den Opfern an Borteilen, Be: 


quemlichkeit u. Mübe (durch Halten der -[chule, 


der Vorträge in den Vereinen), die ber einzelne 
zu bringen bat, Tiegt die Hauptfchiwierigleit in 
dem Widerftreben der Behörden, eine fchärfere 
gefeßlihe Regelung eintreten zu laſſen Ein 
großer Schaden ift ber -feier mit der falfchen 
Begründung durch das Sabbatsgebot zugefügt 
worden, da dieſelbe vielen ſonſt ernſt chriſtlichen 
Kreiſen Anlaß zur Oppoſition gegen ſtrenge 
-fitte war. Liebetrut, Der Tag bes Herrn u. 
f. eier 37; Oſchwald, D. chriſtl. -feier 50; 
Liebetrut, D. -feier, d. Wocenfeft d. Volkes 
Gottes im Neuen Bunde 51; Schröter, Die 
-entheiligung u. d. Verbrechen 76; Bröfel, D. 
Recht d. Arbeiter auf d. Sonntag 76; Nie 
meyer, D. -ruhe v. Standpunkte b. Geſundheits⸗ 


Iehre 83; Kögel, D. dtfche. Bolt u. d. Sonntag | f 


77; Rieger, Staat u. Sonntag 77; Zahn, Geld. 
d. - 78; Rohr, D. Sonntag vom foz. u. ſittl. 
Standpuntt 79; Bourwig, MIAMI, 77, ©. 322; 
Haupt, MIAM IL, 78,33; Bröfel, MIM II, 228; 
Reimpell, MIMIV, 84, 93; Zöckler, -feier (RE? 
XIV, 428); Hillner, Mitt. f. d. IR. Rußl. 88.) 
[Sonntags-:] -predigt. In der erften Hälfte 
bes Kirchenjahre wird ber Stoff für die -prebigt 
durch bie Beziehung auf den breifadhen Belt: 
cytlus beitimmt (Schweizer), im zweiten Halb 
jahr hat die -predigt auf Grund ber Berilopen 
bzw. freier Texte den im erften behandelten Stoff 
zu ergänzen. Caspari, ZWE 88.] -fhule, 
bie fonntäglihe Bereinigung von Kindern im 
Alter bis zu 12 oder 13 Jahren zu einer für 
biefelben erbaulichen u. belehrenden Unterhaltung. 
Notftand. Die Eriftenzberechtigung der ſchule 
liegt eben in dem Umftande, daß Kindern in 
biefem Alter faft immer ber erbaulidde und er⸗ 
ziehliche Segen des - verloren geht, da bie 
Kirche ihnen wenig bietet und fie auch häufig 
ohne gehörige Aufficht find. Einrichtung. An der 
Spitze fteht ein Leiter, der entweder Geiftlicher 
oder Lehrer oder fonft ein williger u. geeigneter 
Late, unter ihm mehrere Lehrer (od. Lehrerinnen), 
von denen jeder eine Abteilung von etwa 10 
bis 12 Kindern befhäftigt. Am Sonntag kom⸗ 


Sonntagspredigt — Sonntagspverein 


men dann alle in einem Lolal zufammen, unb 
nad einer Einleitung durch Gefang und Gebet 
beginnt jeber Lehrer an feiner Öruppe feine Ar⸗ 
beit, die ben Religionsunterricht der Schule nicht 
erfeten, fonbern nur ergänzen fol. Das Ganze 
darf nie länger als 1 Stunde dauern. Die Lehrer 
werben fich zu jeder Stunde vorzubereiten haben. 
Im Sommer unternimmt man mit den Kindern 
einen Spaziergang, im Winter vereinigt man 
fie zu gemeinfchaftlicher Weihnachtsbeſcherung; 
doch ift darauf zu achten, daß die Kinder nicht 
nur biefen Vergnügungen zuliebe die -[hule ke: 
ſuchen. Berner darf man, um bie Frudt nicht 
zu gefährden, nicht zu fireng auftreten: bie 
Kinder müſſen und follen immer einen Sonntag 
feiern. Als Hilfseinrichtungen wäre eine Volls⸗ 
bibliotbef und Berbreitung vom -fdhriften zu 
empfehlen. [Schäfer, Weibl. Diakonie 80, I. 
26 ff.; Tiesmeyer, Prax. d. -[hule 77; Schelk, 
Kindergottesd. (fl. Bibliotb. f. i. M., Heft VII; 
König, Beiträge zur 100jährigen Geſchichte der 
-[hule in MIM LI, 83, 161ff. 84, 53f: 
Prahnow, Der -hulfreund, Blatt f. Lehr. ?. 
-[hule 69 ff.; Hilfsfalender f. Helfer u. Helle: 
innen an e-[hulen; Taylor, NY. 83; Zrum: 
bull, Philad. 88; Hurlbut u. Simpfon 8: 
Miffion d. -[hule 88; Kingfton, Sunday-schnol- 
rink, Philad. 89; RE] -= und Feiertagt: 
beiligung. Die Befolgung d. generellen fir: 
lihen Verbote, an Sonn- und Feiertagen ge 
fhäftlihe, gewerbliche und amtliche Arbeiten 
vorzunehmen, in feiner Allgemeinheit ift lediglic 
Gewiſſensſache, der Staat kann fich auf einen 
Schuß der -= und feiertagsbeiligung nur in 
einzelnen Punkten befchränten. Abgeſehen von 
zablreiden partikular = rechtlihden Beſtimmungen 
[Hinihius 302ff.; Richter-Dove 934", Zatiär. 
. AR XXI, 341 ff.] beſtehen bereits folgente 
Borfchriften der deutſchen Reichsgeſetzgebung 
1. Verbot v. Zuftellungen, Terminen u. Zwang®: 
vollſtreckungen an Sonn= u. Feiertagen (Reidt: 
zivilprozeßordnung, 88 6, 171,193, 681, Reißt: 
ftrafprogeßordnung, 8 36); 2. der nächſte Werl: 
tag wird zugerechnet, wenn das Ende einer Zul. 
der Berfalldtag eine Wechfel oder ber Er: 
füllungstag eines Handelsgeſchäfts auf eine 
Sonntag fällt (Reichs zivilprozeßordnung, 8 2. 
Wechſelordnung, Art. 92, Handelsgeſetzduch, Art. 
329); 3. an den Sonn- und Feiertagen dürfen 
jugendliche Arbeiter überhaupt nicht, andere mur 
dann befchäftigt werben, wenn die Natur des 
Gewerbebetriebe8 Aufihub oder Unterbrechung 
nicht geftattet; den Lehrlingen muß Zeit zum 
Beſuch des Gottesdienſtes gewährt werben (Cr 
werbeorbnung, 88 136, Abf. 3, 105, Abi. 2, 
126, 134); 4. das Neichöftrafgefetsbuch bedrobi 
Sämtliche Übertretungen gegen die Anorbnunger 
über die — und Feiertagsheiligung mit &lt- 
firafe big 60 Mark oder Haft bis 14 Tagen 
($ 366, Nr. 1). ſ. Staatögefege. -verein (Jung 
frauenverein), gegründet, um bem Gemeinſchafte 
bebürfni® vieler alleinftehenden Mädchen, haur!: 
fählih der Dienſtmädchen, bie einen freier 
Sonntagnachmittag haben, aber auch vice 
Bürger- und Bauerntöchter Genüge zu leiten. 
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iefe Bereine entftanben in Berbi 
—— a 


ie Bean 
arten Zeit im -verein. Ermünfgt ift an 
mitnibenugender Garten neben bem Zimmer. 
fahren. Hanptgefahren find die Langeweile u. 
der bie am Sonntag gebotene Un⸗ 
if eine große Schwierigfeit, ber man 


— der Vereine auf einen Wochen: | lem 


abend, bie im aber nicht als zwedmäßig erwies, 
a Sag fughte. 

fie des Adams natürliche Kin- 

25 3. &8 glänget der Ehriften. - zeigte 

» 8. 2 v. Du reihen Troft der 


Die Nacht mein’ Ader ichlägt, B 
Sonnen. - du atmejt, muß 
a Zeil, 8. 5 v. Komm, Gterblicher, betrachte 
wir dieſes Mahl —* V. 2 v. Mein 

kin, ber dur vor dem 
Eosihäder, in benen erberfeiffätten® ein: 
grihter find, eignen fid befonbers für Kinder, 


nee (hopfulöß oder Blutarm find. Cs giebt 
iaen in Eolberg", Dürrfeim°, Eimen®, Franten- 
hufen‘, Gozaliowitzꝰ, Harzburg‘, Inorwrazlam", 
Ngielh®, Königebom?, Keunad?, Lüneburg‘, 
Raukeim®, Oynbaufen®, Oldesloe, Orb‘, N 
wenan®, Rothenfelve?, Gafzdettfurt‘, Salzuffeln?, 
dorf, Schwäbifh Hal, Goden? a. Werra, 

Eule‘, Güter. 

Comer = en al, + 1612. 
Sopater [Zuimaroos), ) 

— Sale hau a 

deſen 3. Reife, aus Berda. 

Cophan [IÜ), Nu 32, 36, 
fi zu lefen Atröte-, Ort in Gad, 
ven Marath (32, 34) Derfehieben, 4 

Eepher [OD], 285 25, i8s. 


Tapperetg [NISD), Est 2, 56. 

Eapkerim [210], Schrift 
Gore = Weile. 

, St. (d. d. die gött- 
ng in der % ec rö⸗ 
milde Matrone mit drei 
Verionifilationen ber brei an! 
Alten Tugenden Fides, Spes u. 
Uaritas, wie fie felbft Deront- 
fation der göttlichen Weisheit if, 
122 unter Hadrian mit ihren Töch⸗ 
Im gemartert und A) drei Tagen amı Grabe 
ihrer Tößter geftorben. 

ae & nigin van Böhmen, — 

— u8, deffen Predigten fie häufig 
beide, —ã die 1418 nach Prag gefon- 

er. 

Sephlenftrcge, Hauptbenhmal bes Kozantini- 
hen Stus in Konftantinopel, von Antbemios 
von Tralleg u. Iſidoros von Milet in 5 Jahren 
532537) im Liuſtrage Iuftinians I. mit Zu- 






Berthe® Hantieriton. II. 60 


ilſenahme ber loſtbarſten Säulen und anderer 
tefte antiker, kleinaſiatiſcher Tempel erbaut, 558 
ein Erdbeben beichäbigt, darauf mit 
1, | Exhi der Kuppel wieder hergeſtellt, wurde 
nach der Eroberung Konſtantinopeis durch die 
Türten (1453) in "eine Moſchee umgewandelt u. 
mit vier Minarets an den Eden geihmüdt, doch 
font nad} Überbeung ber Pfeiler im Innern 
im weſenilichen unverändert gelaffen. Die - zeigt 
befonbers das Gtreben nah einer organiſchen 
Bereinigung von Kuppel: und Bafılitabau. Auf 
vier ein Quadrat umfchliegenden, durch mächtige 
Bögen miteinander verbundenen riefigen Pi 
erhebt fih Über einen Sefimfetrumg di 
177 Fuß hohe 106 Fuß im Durchmeſſe er ie 
Ienbe, ziemlich Kuppel. Dieſer quabratifce 
Raum erweitert ſich durch zwei vom u. hinten 
ſich anfchließende halbkreisförmige, große Niſchen 
zu einem dem Mittelſchiff der Baſuika ungefähr 
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enitfprechenden Tänglichen Oval, das vorn durch 
eine bedeutende Borballe, binten durch eine um: 
fangreihe Altarapfis und zwei Seitenapfiden ab- 
efhlofien wird. An die beiden Langfeiten fchlie- 
en fih in unorganifcher Weife, etwa als Geiten- 
ſchiffe, ſowohl ſonſt als beſonders durch ihre 
Wölbungen verſchiedene niedrige Nebenräume, 
über denen ſich die als Frauentribünen dienenden, 
nur durch Säulenreihen von Mittelraum geſchie⸗ 
denen Emporen erheben. So bildet dieſer im 
ganzen quadratiſch ſich darſtellende Bau ein von 
großem Scharffinn u. rieſiger konſtruktiver Technik 
zeugendes, aber jeglicher überſichtlichen, einfachen 
Klarheit und Schönheit entbehrendes Denkmal 
menſchlicher Energie und Leiſtungsfähigleit, das 
mit ſeiner überaus glanzvollen Pracht der De⸗ 
tailformen im Innern einen gewaltigen Ein⸗ 
druck macht. (&. die Abbilbungen.) 

Sophisma, Fehl⸗ oder Trugſchluß. 

Sophiften, Philoſophen des Perikleiſchen Zeit⸗ 
alters, die den Unterricht in der Philoſophie pro⸗ 
feſſionsmäßig als eine Kunſt betrieben, mit Hint⸗ 
anſetzung ernſten wiſſenſchaftlichen Sinnes den 
leeren Schein des Wiſſens zu erregen; ſ. Sokrates. 
Hauptvertreter: Protagoras der Individualiſt, 
Gorgias der Rhetor und Nihiliſt, Hippias der 
Polyhiſtor, Prodikus der Moraliſt und Synony⸗ 
miter, ferner Thraſymachus, Kallikles, Kritias u. a. 
Wecklein 66.) 

Sophiſftik, die Kunft, durch Zweideutigleiten, 
trügeriſche Schlüſſe und halbwahre Argumente 
Scheinbeweiſe herſiellen. 

Sophokles, Vollender u. Meiſter der antilen 
Tragödie, * 496 im Gebiet von Kolonos in 


überſetzte deſſen 


De subversione Serapis. 
5. 132; Cave, De scriptor. eceles, 


Sopbisma — Soret 


Attila, + 406; feine Charaktere tragen in in 
eigenen Bruft ihr Geſchick u. ihre Zukunft, ohne 


ER 5loß bi ein dunkies Gdiidfal, burd Orikl- 


und Traumbilber beftimmt zu werben. Leſſing 
in dei. Werten; Schulz 36; Scholl 42: Patin. 
7. A. Par. 77: Pt. Mon. 63, 92; 70, 8.) 

Sophonias u. feine koptiſche Apokalypie, nl. 


ZA Stem in Ztſchr. f. äg. Spr. u. Altert. 86. 


Sophronica, St., Einſiedlerin, ihre Heiligen 


De 9 attribute® find Vögel mit Blumen im Gäu 
weil diefelben ihren Leichnam geſchmücht habe 


Sophrenift, Sittlichkeitswächter. tollen. 
Sophronius [RE], 1. Freund d. Hieronmmın, 
ita Hilarionis, De virginitate 
und die lat. Über. der Pfalmen und Propbete 
in elegantes Griechiſch. Bf.: Laudes Bethlehem; 
(Schrödd, 89 11. 
p. 2%6., 
2. St., feit 634 Patriarch v. SIerufalem, * in 
Damaskus (?), bei Eleemofynarius zu Aleran⸗- 
drien hochgeachtet, dann mit Moschus in Ober 
ägupten, auf der Flucht vor den Perlen ix 
Cypern, danıı in Rom, von wo er ben lad 
nam des Freundes nach Ierufalem, dann int 
Klofter des h. Theobofius fchaffte; 633 trat er 
gegen die von Cyrus von Alex. und Gergius 
von SKonftantinopel vorgeſchlagene Yormd au, 
Chriftus babe die Erlöjung bewirkt wer Jeor- 
dosxä Eveoyela und belannte ſich in feinen. 
Zirtularfchreiben ar Honorius v. Rom ausbrüd 
lih zur Zweinaturenlehre; die Folge war Mi 
faiferliche Ektheſis 688. Als Ierufalem 636 ver 
Dmar belagert wurbe, bewirke - eine verhältnis 
mäßig günftige Kapitulation; + 636; Tan ":. 
[Neander, KO 3, 248 ff.) 

Sophrofgne, weile Mäßigung, eine der nur 
Haupttugenden der platonifchen Ethik, bezicht ſid 
auf die Begierden ber finnl. Natur des Menſcher 

&s prüfe dich denn wohl, V. 11 v. &- 
juchet euch doch felbft. 

Sorben (ober Serben), Stamm ber Wender 
in Sachſen und in ber Laufig, von Heinrid 1. 
922—927 unterworfen ; chriftianifiert wurden ic 
beſonders von Biſch. Benno v. Meißen (t 110°. 

Sorbonne, Sollege zu Bari, neben ber Uri 
verfität, aber in engfter Beziehung zur theologi 
fen Fakultät ftebend, gegrünbet von 
At v. Sorbon ad commune hospitium pa 
perum scholarium et magistrorum in Te 
ogis studentium, 1268 durch Clemeus IV. be: 
flätigt, von der Revolution befeitigt, durch Re: 
poleon 08 erneuert, indem er fie als eigentlik 
theologiſche Fakultät in bie neuorganifterte lim: 
verfität einfügte und mit ihr bie Facultes de 
lettres et des sciences vereinigte. Duverner. 
Straßburg 1791, 2 Bde.; Dubarfe, Hist. * 
l'’Opiv. de Par. 44; RE 

Seret (Priio 12], Ri 16, 4, wahriceinid 
der Wadi Sarär, flieht aus den Mebenthälen 
nörblich und weſilich von Serufalem® nad If 
neel® zu, nimmt ben Wadi el⸗Werd aus ta 
Riefengrund®e, dann bei Zorea®, ben von Kirat’ 
Jearim berablommenden Wadi Ghurab auf. 
feinem Thale wohnte Defila®. 
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Soretb — Soſius 


80 


Zoreth. 3 Baptift, Karmelitergeneral, grün⸗ | 4. haltet euch feſt an den Glauben: Gott if 


tete 1452 den Orden der Rammeliterinnen?. 


xn mi ... 
rung, be 21, 34. vgl. Mt 6, 26ff.; 10, 19. 
84,6. 1Pt 5, 7. Rechte -: Weiber u. Kin 
ir, Brüder u. Gefahr achteten fie nicht fo hoch; 
'gubem ihre höchſte Sorge war für ben heiligen 
Tempel, 2Mcc 15, 18. Borhaltung über ängſtliche 
: Jelus antwortete u. ſprach zu ihr: Martha, 
Kartta, du haft viele - u. Mühe, Le 10, 41. 
1. Pi 127, 2. 2. Hom.: Mt 6, 24-34: 
das Berbot des -ı6. 1. Was es mit diefem 
auf fh hat; 2. wie es überwunden werben 
noge ‚Müllenfiefen, Zeug. 2, 145). Sorget 
ht! 1. Die Berwerflichleit des -n8; 2. der 
Veg zur Heilung von dem -n (Achelis 1, 21). 
4: Die ſchriftmäßige Einſchränkung unferer - 
ür vie Zukunft. 1. Mit zufälligen Begeben⸗ 
baten, 2. Beftimmten VBebürfnifien, 3. neuen 
Fichten Achelis 127). 13, 22: Der gute Same 
im Sampfe mit den Domen. Der Untergang 
es göttlihen Wortes in der Seele durch einen 
anglüclichen Kampf mit den -n ber Welt und 
im Betrug des Neichtums. 1. Wie es damit 
Act, und wie dieſes unglüdliche Ereignis ber- 
dageführt wird; 2. was gefchehen kann, um das⸗ 
“et zu verhindern, und was uns bemnadh ob⸗ 
“gt, damit ein fo unglüdlicher Erfolg immer 
ie werde und am Ende gar nicht mehr vor- 
sum in der chriſtlichen Kirche (Schleiermacher 
4,6875. 16, 26: Warum wir fo wenig für 
das Heil unferer Seele beforgt find: 1. weil wir 
zarchnlih zwar den umnvergleichlichen Wert ber 
Se anerlennen, aber ohne Hare Einficht davon, 
xerin er eigentlich befteht; 2. von dem Schaben- 
remen an unferer Seele keine genugſam klare 
Eorfellung haben ; 8. weil uns ebenio gewöhnlich 
die Mare Borftellung abgeht, wie wir für das 
del unferer Seele forgen können und ſollen 
Koche, Nachgel. Prd. 37). Mc 8, 1-9: Iſt 
& vemünftig und chriftlich, daß man feiner zeit- 
i6en Bedürfnifſe wegen beforgt fei und ängfilich 
rege: woher werbe ich Brot nehmen? 1. Die 
bernebiniten und ewöhnlichſten Arten des Be- 
erztieins für zeitliche Bedürfniſſe; 2. der Wert 
ter Unwert einer jeden (Ribbed). Sc 12, 15 
Ne 23: Was erforderlich fei, wenn unſere irbifche 
feine ſündliche fein foll: 1. die Liebe zu Gott 
mug fie beherrfchen ; 2. das Vertrauen auf Gott 
mus fie mäßigen; 3. das Streben nad dem 
Reihe Gottes muß fie Heiligen (Couard). Io 
14, 0-31: In welder Gefinnung auch wir 
226 Chriſti Borbilde den verhängnisvollen Ent- 
"tungen unferes Lebens entgegengehen follen 
row). 1Pt 5, 7: Wie verichieden die -n 
der Renſchen in Abficht auf zeitliche Güter find. 
I. Einige jorgen als die Unzufriedenen, 2. an⸗ 
dere als die Thörichten, 3. andere als im Ungfüd 
Serngte, 4. andere als weile Menfcen, als 
ware Ghriften (Speyer. 180 10, 12. 18: 
Üriftfiher Freundesrat in trüben, -vollen Tagen. 
1. Shidet eu in die Zeit und ihren Wechſel; 
2. hütet euch vor ſündlichem Murren; 3. beuget 
ab unter Gottes weile und gütige Fügung; 
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etreu u. wird alles zum Beften werben (Facius). 

.Gg As, Theoretifer u. feit 1722 Organift in 
Lobenftein, * */, 1708 zu Mellenbach (Schwarz: 
burg), + */, 1778 in Lobenftein. Komp. u. a.: 
24 Präludien mit untermiſchten Doppelfugen ; 
Kleine Orgelfonaten; Neue Orgeljonaten, ſowie 
ungedrudte Kirchenlantaten, Motetten 20. Bf. 
u. a.: Die Natur des Orgelllangs 1771; Der 
in der Rechen: u. Meßkunſt woblerfabrene Orgel: 
baumeifter zc. 

Sorge doch für unire (deine) (meine) Kin- 
ber, 2. v. Schloſſere; M.: Werde munter, mein 
Gemüte. 

Sorgfalt, Regieret jemand, fo ſei er ſorg⸗ 
fältig, Rö 12, 8. vgl. Jeſ 57, 11. Si 18, 27. 

Sorgloſigleit. Hom.: Mt 6, 19: Des 
Ehriften -: 1. Was unter Sorgen zu verftehen 
it; 2. worauf die chriftl. - rubet (Dräſeke 4, 217). 

Sorgft du, wie bu dich follft Heiden? ®. 5 
v. Warum willft du doch für morgen. 

Sorgt ein Bogel auf den Zweigen, ®. 6 v. 
Warum willſt bu doch fiir morgen. 

Soriano — Suriano”, 

Sord, Stabt auf Seeland, mit einer der in 
Loltum Abnlichen Ciſterzienſerkirche. 

Borores (ddeiyaf), gotigeweihte Jungfrauen, 
melde Asketen (jett bem 2. Ihdt.) zu ſich nab- 
men, um mit ihnen in geiftlicher Liebe vereint 
ben Berjuchungen bes Fleiſches zu trotzen; Cy⸗ 
prian eifert wieberholt gegen bie Unfittee - con- 
versao, Laienfchwefter"n. 

Sortes, Lofe, Ros°oralel, bejonders zu Antium, 
Cäre und Pränefte, fieben eichene Stäbchen mit 
uralten Schriftzügen, die, nachdem ber Fragende 
ſich mit Gebet und Opfer an bie Göttin For: 
tuna gewandt hatte, von einem Knaben gemifcht 
wurden, worauf ber Befragende eins berielben 
309. Bon den - Praenestinae find einige er- 
halten. [1685. M.: D Traurigkeit. 

So rubeft du, o meine Rub’, 2. v. Frand? 

So: - ru’ ih nun, mein Heil! in beinen 
Armen, B. 11 v. Mein Salome! dein freunde 
liches Regieren. - jagt mein Herz unb meint 
es gut, V. 3 v. Du bift zwar mein u. bleibeft 
mein. - ſcheint uns nichts ein Schade, V. 6 
dv. Die Gnade jei mit allen. - jhlafen wir 
im Namen dein, B. 7 v. Chrift, der bu bift, 
ber. - ſchnell ih Sand und Land verlaß, V. 2 
dv. Mein Leben ift ein Pilgrimsftand. - fei num, 
Seele, feine, 8.10 (9) v. In allen meinen Thaten. 
- fieb und fchmed, wie füß die Luft, 8. 17 v. 
Auf, Seele, auf und fäume nicht. 

Sofimus, T 600, angeblich erfter Biſch. von 
Augsburg". 

o fingen jie mit Schale, 8. 2 v. Ihr 
Chriſten auserloren. 

8 ſ. v. a. Oaofhyäg, Heiland d. Irarier?. 

Sofipater, 1. Heerführer unter Judas Mat- 
kab., bemädhtigte fi) 163 des fyr. Feldherrn Ti- 
motheus (2Mcc 12, 19ff.). 2%. = Sopater‘, 
Verwandter des Paulus, angeblich fpäter Biſch. 
v. Honium (Rö 16, 24). 

Soſius, Gajus, röm. Statthalter von Sy⸗ 
vien und Paläfina 88-37 v. Chr., befiegte den 
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jübtichen König Antigonus?, den Schußbefohlenen 
der Barther, und eroberte Ierufalem, um ben 
von Antonius? zum König emannten Serobes’ 
dafelöft einzufeken (38). 

Sospita, Erretterin, Beiname bei. der lanu⸗ 
viniſchen Juno, in deren Tempel zu Rom die 
Konfuln beim Amtsantritt opferten. 

So ſprich dein göttlih „Werbe“, B. 7 v. 
Der du zum Heil erfchienen. 

Softbenes, 1. [Zwoserns], Synagogenvor⸗ 
ſteher zu Korinth (Apg 18, 17). 3. 180 1,1, 
nad Eufeb. 1, 12, 1 einer der 70 Yünger, nad 
ber Legende Bil. v. Kolophon. 

Softratns —— eros], Befehlshaber des 
Antiohus Epiphanes in der Burg zu falem, 
2Mcc 4, 27. 


Sta [TOO], 5. Traltat des 3. Seber ber 
Miſchnao, behandelt die Beſtimmungen über die 
im Berbacht des Ehebruchs Stehenden. 

Sotapanus, im Buddhismus bie nieberfte 
Stufe der Heiligung®. Die - find der künftigen 
Erlöſung ficher, haben aber noch mehrere (jedoch 
nicht mehr niebere) Exiſtenzen durchzumachen. 

Soter, Exrretter, 1. Beiname des Zeug‘, Po- 
feibon®, Helios’, Apollon® und aller anderen 
Stabt und Land beſchützenden Götter. 9. (So: 
terilos), Papft 166 (167) -. 174 (175), bat 
nach Eujeb. 4, 19 ff. einen Brief an Korinth ge 
ſchrieben, der bort beim Gottesdienft gelefen wurde. 

Soteriologie, 1. die Lehre vom Berföhnungs- 
wert, umfaſſend 1. die principia salutis und 
jwar a. bie paterna erga homines lapsos volun- 
tas oder den göttlichen Ratſchluß besfelben, b. bie 
fraterna Jesu Christi reconciliatio oder bie 
Bollziehung desſelben, c. bie gratia Spiritns 
8. applicatrix ober die Aufnahme in die Ver- 
föhnung, 2. bie media gratiae oder die Mittel 
der Verſöhnung. 9. Die nachlanonifche jüdiſche 
- wird von dem Prinzip des Nomismug? ge 
tragen und dem Gottesbegriff ber Synagoge, 
was fich erweift aus der Lehre von ber Ber: 
föhnung? (Buße?, Werte‘, Leiden‘, Tod") mit 
Gott und Rechtfertigung? ber Menſchen. 

So thue nun, mein Gott, das Deine, B. 6 
v. Ein neuer Tag, ein neues Leben. 

Sote, 1. (Franciscus), Dominicus de -, 
* 1494 zu Segovia von armen Eltern, erſt Sa- 
friftan in Orchando, fiudierte dann in Paris, 
1520 ®rof. d. Phil. in Ulcala, Gegner der Nomi⸗ 
naliften, 1524 Novize, 1525 Benediltiner zu Bur⸗ 
908, 1532 Lehrer der Scholaftit zu Salamanca, 
1545 auf dem Konzil ge Trient, verteidigte bier 
gegen den Stotiften Ambrofins Katkarinus bie 
Erbfünde als Habituell, den Glauben als assen- 
sus, bie bona opera der Ungläubigen als nicht 
verwerflich, 1547—1550 Beichtwater Karls V., 
ſchlug 1549 den erzbiihöfl. Stuhl zu Segovia 
aus, 1550 Brior zu Salamanca, dann Lehrer 
u. wieder Prior, + '/, 1560. 8f.: Commen- 
tarii in Aristotelis dialecticam; Summulae u. a. 
De natura et gratia 1547; Apologia (de cer- 
titudine gratiae) 1547; Comment. in ep. Pauli 
ad Rom. 1550; De ratione tegendi et detegendi 
secretum (üb. Präbeftination) 1552; I’e iustitia 


Sospita — Souvigny 





et iure (Abjebarteit ber Fürſten durchs Bo 
1556 u. a. RE] 3. Betrusde-, * 1502 m 
Cordova, 1519 Dominikaner zu Salamanc, 
GR und Beichwater Karls V., Vilar der nieer- 
beutichen Ordensprovinz, dann Prof. zu Dillingen, 
jpäter (dich Pole) in Orforb, 1558 wieder in 
Dillingen, 1561 in Trient, 7 ”/, 1063 ki 
8.: Assertio cathol. fidei circa articulos on- 
fessionis etc. 1552 (gegen Brenz); Defensio 
cath. conf. 1557; außerdem Institutiones chn- 
stianae 1548; Compendium doctr. cath. 1556; 
Methodus confessionis 1558; Traetatw de 
institutione sacerdotum 1558 u.a. [RE] 

Sonbireus, Bernadette, f. Lourtes, ix 
mit dev Muttergottegericheinung begnabigte Hirtin. 

Soubre, Etienne If, Komponift, jet % 
Direktor des Konjervatoriums zu Lüttich, * ". 
13, + %, 71 daſelbſt. Komp. u. a.: Requiem: 
Stabat; Äve verum; Hymnen :c. 

So .Wh Fd, Maler, * 25 zu Halke- 
ftabt, ſchuf u. a.: einen Cyklus von 30 hi 
Bildern (für die grKirche in Leipzig); einen ſeg 
nenden enriftus (für die Kirche zu Xhronig E. 
Lützen); ein Abendmahl (für die Kirche von Gm: 
nau b. Weißenfels). | 

Sonbeitig, Dean Jacques, Franzielane- 
mönd, Erfinder der Zifferntonfchrift. 8. u. ı 
Essai du chant de l’eglise 
möthode des chiffres 1679. \ 

So unfre Augen fchlafen ein, ®. 4 v. Chritr 
der du bift Tag und Licht. 

Soutane, |. Sutane. \ 

Sonth, Rt, eRanonikus zu Oxford, + 1116 
Seine Har und reich gegliederten Predigten 8: 
tümpfen mit rüdhaltlofem Freimut bie Gebreder 
feiner Zeit in geradezu vernichtender Weiſe; Inte 
gehärbet fih - aber oft auch auf der Kanzel alt 

nbhänger Karls I. in Polemik u. Ironie masiet. 

Soutb American Missionary Society . 
—5— SAM.), engliſche Miffionsgejelligen 

üdamerila, unter biſchöfl. Leitung, nach Kaps: 
Gardiners Hungertod 50 gegründet. Die Ardci 
im Feuerland, In Araukanien u. am Amajonca 
ſtrom fchreitet (mohl infolge der wenig taten! 
tigen Leitung) nur langfam vor. 84: 35261 
Mt. Ausgabe gegen 299618 Mt. Ginnabet. 
Organ: South Amer. Miss, Magazine. Gu: 
bert 07; Warneck 53.) >. 

Southeott, Johanna, Schwänmein. 
1750, gründete in London die Sehe ber Fa: 
Israelitend oder Sabbatarier“. Gie bilder 1% 
ein, das Sonnenweib der Offenbarung (12, | 
oder bie Braut des Lammes zu fein. Eine Wiedt 
ſtand bereit, um ben verheißenen Meſſias ar 
zunehmen, aber - F/, 14, ohne ihn geben: 
zu haben. Fairburn, Lond. 14.] . 

Southern Baptist Convention (ubydiz 
ASB.), fübamerilanifche Baptiſten, beren Ri 
fionsgefellfchaft (Foreign Missions of the -) ® 
gegränbet if, miffioniert in China, Afrila, Mei 
u. Brafilien. Organ: Foreign Mission Joumsl 
Sinnabme 325 158 Mt. u 

Sousigny, Stadt in: frz. Dptmt. Aller, 7 
alter gotiicher Kirche (früher Begräbnisen da 
Fürſten von Bourbon), 


par la nourelle 
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So wachſen — Spaiſer 


&s: - wachſen wir auf Erben, B. 6 v. Die 
Serrliäteit der Erden. - wächſt ber Eifer mir 
im Streite, 8. 12 v. Hier legt mein Sinn. 
- wahr Gott iſt und fein Wort, B. 3 v. Ber: 
ge miht, du Häuflen. - wahr ich lebe, 
ipihe dein Gott, 2. nad & 33, 11 v. Heer: 
mann? 1630. M.: Bater unfer im Himmelreich. 
-weiß id, was ich glaube, V. 6 v. Ich weiß, 
woran ih glaube. - werde ich vedht feligfich, 
®.5 0. Fiinf Brünnlein find. - werden fie 
etennen doch, B. 5 v. Erhalt uns, Herr, 
Kinn. - werden fte mit uns zugleih, V. 
62. O Jeſu Ehrifte, wahree. - werden wir 
Ne in Simmel 'neiu, V. 8 v. Ah mein Herr 
Jeju, dein. - werd’ ich in bir, V. 5 v. Seelen- 
krãutigam. 

Co will ich: - das im voraus preiſen, V. 

I 2. So ift die Woche nun gefchloffen. - deines 
Ramens Ruhm, B. 5 v. Ein reine Herz, Herr. 
- kenn nun fchlafen ein, B. 7 v. Der lieben 
Sonnen. - bi, Herr Jeſu Ehrift, ©. 13 v. 
Kun iſt es alles wohlgemadt. - für allen 
Sg, B. 8 v. Höchfter Gott, durch beinen 
Eegen. - mich bir ergeben, ®. 6 v. Gott! 
gieb einen mildern Regen. - mit Freuden blei- 
kn, V. 8 v. Iefus ift mein Freudenleben. -, 
weun ich zu ihm lomme, B. 3 v. Chriſti Blut 
u. Gerechtigkeit. zwar nun treiben, ®. 8 (6) 
d. Ib bin ein Gaſt. 
So wird: - Dein Gebot erfüllet, V. 8 v. 
sr u. Herz vereint. - dein Licht aus Nacht 
techn, B. 7 v. Es ift nicht ſchwer, ein Ehrift. 
ron jenen allen, ©. 6 v. Es bat uns hei⸗ 
ken treten. 

&s: - wirft du, wenn mit Feldgeſchrei, ©. 13 
t. Komm, Gterblicher, betrachte mid. - wollen 
wir dir Opfer bringen, V. 8 v. Wir liegen bier 
ju deinen Füßen. - willſt bu nun vollenden, 
!. 80. Wach auf, mein Her. 

Enzial, auf die geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
bezüglich bei. im nationalökonomiſchem Sinne, 
! Trifinne. Hom.: Mt 20, 1—16: Die in 
unterer Zeit jo hochwichtige Arbeiterfrage kann 
nm in eangelifch- proteftantifchem Geiſte befrie- 
digend gelöft werden. Denn nur ex 1. begründet 
me Gerechtigleit und Bruderliebe, welche ben 
tollem Ernft der Frage würdigt; 2. fichert jene 
Freibeit und Selbftthätigfeit, auf deren Grunb- 
lage eine befriedigende Löſung allein möglich er- 
Meint; 3. führt zu jener ftets fortfchreitenden 
geftigen und fittfichen Bildung, ohne welche jebe 
tung nur eine fcheinbare und unvollftändige 
": 4. erfüllt mit jener lebendigen Gottesfurcht, 
de jeder Löſung erft die rechte Weihe und ben 
wbten Gegen verleiht (Steinader). 2c 10, 28 
tie 27: Die Weltverbrüderung als Aufgabe un- 
ine Zeit. Zu ihr fühlen der einzelne und alle 
Rh angetrieben 1. aus bem freieren Berftänd- 
nie des Willens; 2. ber tieferen Erkenntnis ber 
Renihennatur; 3. der richtigeren Berechnung un- 
nes gemeinſchaftlichen Vorteil; 4. dem voll- 
Iommenen Gebrauche der uns zugebote ftehenden 
Nittel (Kofbenberger). 16, 29-31: Wie bie 
ungleiche Verteilung irbifcher Güter, welche wir 
wahrnehmen, umfere Gedanken und Beftrebungen 


[$ya 


zur Ewigkeit binleitet: 1. Sie macht es unferem 
Glauben gewiſſer, daß an bie Zeit die vergeltenbe 
Ewigkeit fich anfchließen müfſſe; 2. weift uns auf 
den Erwerb folder Güter bin, bie fiir bie Ewig⸗ 
feit ung bleiben; 3. erwedt uns insbefondere zu 
den brüberlichen Wohlthaten, bei welchen jene 
ungleiche Verteilung befto größeren Segen für bie 
Ewigleit fchafft (Aupftein). 19—31: Was unfer 
Evangelium den Reihen und Armen unter ung 
zuruft: 1. den Reichen: a. Haltet Maß! b. Gebet 


beil gern! c. Hoffet nicht auf ben ungewiſſen Reich⸗ 


tum! 2. Den Armen: a. Laffet euch genügen! 
b. Haltet euch zu Gott! c. Fe euch ber 
beſſeren Zukunft (Bürger). ie lor, Social 
Equilibrium , Boft. 88; Wächter, D. -e Bdig. 
d. eKirche 88; Sieffert, Üb. d. -en Gegenfab im 
NT 89; Association protestante pour l’etude 
pratique des questions sociales, Par. 89.) 

Sozialismus, Kompler der Beftrebungen, bie 
auf eine tiefgebende Umwandlung der beftebenden 
wirtfchaftlihen Ordnung zugunften einer neuen 
Ordnung gerichtet find, die den Anforderungen 
des allgemeinen Wohls und des Rechtsgefühls 
beſſer entiprechen joll. Hom.: Apg 17, 24—28: 
Die geſellſchaftliche Frage und bie Frage nad) 
Gott. Sie fcheinen nie fo weit auseinander ge⸗ 
legen zu haben. 1. Mit ber fortichreitenben Lö⸗ 
fung der erfteren jcheint bie zweite nur immer 
beftimmter im verneinenden Sinue beantwortet 
zu werben. 2. Beweis, daß das Verhältnis ein 
anderes, und baß mit ber annähernd richtigen 
Beantwortung der gefellfchaftlichen Frage erft bie 
richtige —2 der Frage nach Gott ſich ein⸗ 
ſtellen muß (Holzmann). [Congen, Geſch. d. 
ſoz. Frage 77; Sipkenmia, Sociaal-democratie en 
Christendom, Utr. 88; Jalaguier, Le socialisme 
et le christianisme, Par. 89; Rf Todt, D. ra- 
bifafe deutiche - u. das NT, 2. A. 78.) 

So ziehe mich denn vecht nach deinem Wil- 
fen, 8. 12 v. Da führſt du doch recht jelig. 

Sozomenos, Salamanes Hermias, 
ee * um 400 bei Gaza in Balä- 
ftina, Sachwalter in Konftantinopel, F nach 443. 
Bf. eines Abriffes der K.-Gefh. u. einer Fort⸗ 
jekung ber K.⸗Geſch. des Euſebius (323-489) 
ed. Balefius, Paris 1668, Hufley, London 60 


u. 74ff. 
Se gernig ft auf uns ihr Sinn, 8.2 v. 
Wär’ Gott nicht mit ung. 

Sozzint — Socinus®. 

Spach, 2a Ad, Dr., feit 40 Archivdireltor in 
Straßburg, dafelbft * ?”/, 1800 u. F 1%, 79. 
B.: Mod. Kulturzuftände im Elfaß 73. Heg.: 
Oeuvres choisies 69—71. |LK& 79, 1054.) 

Epadones (Kaftraten), Kegemame der Euno- 
mianer®. 

Spagna, Giovanni lo, eigentl. Giovanni 
di Pietro, ital. Maler aus Spanien, T um 1530, 
ſchuf u. a. ein Freslobild: Madonna mit vier 
Heiligen (1513) im Palazzo publico zu Spoleto 
und Freslen im Chor ber Kirche von ©. Gia- 
como? bei Foliguo (1526) mit dem Hauptbild 
der Krönung Mariä. 

Spagnoletto = NRibera? (3), f 1656. 

Spaifer, Dv, vgl. Hymn. BI. 88, 50. 
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Spalatin, Gg, eig. Burkhardt, Begün⸗ 
ſtiger der Reformation, * 1484 zu Spalt, Bis⸗ 
tum Eihfäbt, + '%, 1545. - ftubierte ſeit 1499 
m Erfurt und gebörte zum Kreife Mutian'e, 
1502 wurde er Magifter zu Wittenberg, dann 
1509 von Fch d. Weifen zum Erzieher des nach⸗ 
maligen Kurfürften 3 Fch berufen ſTentzel, 
Suppl. hist. Gothanae I, 104sgqq.], 1512 von 
demielben zum Bibliotbefar ſScheurls Briefbuch 
1, 105 ff.) und 1514 zum Hoflfapfan und Gebeim- 
fefretär ernannt. Er war ber vertrautefte Rat- 
geber feines Herrn für alle Angelegenheiten und 
rährte als Freund, bald als Schüler Futhers im 
Schriftverftändnis, des Kurfürften Gunſt gegen 
legteren. Den Kurfürften von feiner Befangen⸗ 
beit im kath. Kirchentum loszumachen, gelang 
ihm nur fehr allmählich; die Reformation feines 
Landes felbit in die Hand zu nehmen, mahnte 
ec ibn am '/, 1525 vergeblih. — Im ſelben 
Jahre zum OP u. S in Altenburg ernannt, 
vermäßlte er fi) u. reformierte das Georgenftift. 
In den fähfifhen Kirchenvifitationen® war er 
fehr thätig (Wagner, - u. d. Ref. d. Kirchen u. 
Schulen in Altbg.). Auf allen Neichstagen war 
er der Begleiter feines Kurfürften. Der Uni- 
verfität Wittenberg, die feiner Aufficht unterftellt 
wer, wibmete er die größte Fürſorge bis an 
jeinen Tod. - gab Überfegungen von Schriften 
Leuthers und Erasmus’. Chronicon et Annales 
b. Menden, Scriptorr. rer. germ. II; Deutſche 
Annalen, bg. dv. Eyprian 1718; Leben Friedr. 
d. W., und Briefe v. Neudecker u. Preller 51; 
zahlreiche Briefe find ungebrudt ; ebenfo die Auto- 
biograpbie. [Engelhard in Meurers Leb. d. Altvv. 
d. Iuth. 8.; Seelheim 76; Burkhardt, Geſch. d. 
ſächſ. Kirch. u. Schulvifitationen 79; RE] 

1. Milftonar in Idahoo. 9%. I 


1749 eB zu Laffahn, 1757 erfter B zu Barth, 
1764 Propſt zu Berlin, fpäter DER, 1788 durch 
das Wöllneriche Religionsedikt veranlaßt, feine 
Stelle niederzulegen, + ”/, 04 8f.: Wert ber 
Gefühle im Ehriftent.; Nutsbarfeit des Predigt- 
amtes. Als Homilet beichäjtigte er ſich vorwie⸗ 
gend mit dem ethifchen Gehalt des Chriſtentums 
oder richtiger der natürlichen Religion, denn bie 
ſpezifiſch⸗chriſtliche Baſis bat er eigentlich verloren. 
Er ſtützt fih nicht auf die Schrift, fie liefert ihm 
nur Belege für feine Behauptungen. In feiner 
„Nutzbarkeit des Predigtamtes“ (1772) erkeunt 
er es als bie Hauptaufgabe jedes Homileten, feine 
Hörer davon zu Überzeugen, daß fie gut werben 
müßten, um glüdtid zu werden. Dieſe feine 
Anficht widerlegte Herder®. [- 04; NE] 3. Mt 
John, D., feit 63 rErzb. von Baltimore und 
Primas d. lath. Kirche in d. Bereinig. Staaten 
von Norbamerila, * 16 in d. Nähe v. Lebanon 
(Kentudy), + %/, 72 in Baltimore. Mit feinem 
20. Jahre ging er nah Rom, bier wurde er P, 
fehrte 34 nach Kentucky zurüd, wurde 48 Bild. 
von Lengone, dann von Louisville. Er trat für 
bie päpftl. Unfehlbarkeit eifrig ein, gründete Kir: 
hen, Schulen, Hofpitäler u. wohlthät. Anftalten. 
Spaltung = Schisma?, |. Sette 


Spalatin — Spanheim 


Spanbals , ber in Keil- oder Diagonalform 
geftaltete ältere Balg? der Orgel. 

Spandrille = Zwickelo. 

Spangen, bei Luther für allerlei Geſchmeide. 
ſpez. Arm-⸗, Obren-, 3B. an = Naſenring 
(Spr 11, 22. & 16, 22. DT 2 Id 3, 21: 
N230n (Er 28 u. 39), die metallenen Ratten, 
in welche die Edelſteine bei Schmuchſachen einge 
fügt wurden; MW (& 35, 22. Nu 31, 5 
vieleicht Kugel-, Arm⸗ u. Halsbänder ; —RWR 
Halstetten, DYNO v. », Halsbänder, ENT 
(SE 1, 10), wohl Perlenſchnüre als Kopiput 

Spangenberg, 1. Au Gl, Bild. d. Brũde 
geineinde®, * 28/, 1704 zu Ketten in Kan: 
nover, mit Zinzendorf in Iena perfönfich Bekannt 
geworden 1727, wurde 1732 Adjunkt der tie 
logifhen Fakultät u. Schulinipeltor des Waiſen⸗ 
baufes in Halle, 1733 aber wegen feines Ver 
kehrs mit den Herrnhutern entlaſſen u. verwieſen 
Rah feinem völligen Eintritt in die Brüda 
gemeinde wibmete er ſich namentlich der Heiden 
miffion, erwirkte in Holland, England u. Düne 
markt 1734 u. 1735 die Erlaubnis zur Gründung 
von Kolonieen in Surinam, Georgien und Sta. 
Cruz, reifte nach Norbamerila, kehrte 1762 zu 
rüd, übernahm die Leitung ber Gemeinde, weihe 
durch ihn auf der Synode zu Marienbom 1764 
neu organifiert wurde, + '%, 1792 zu Benhels 
dorf. 8f.: Idea fidei fratrum (Dogmatil der 
Brüdergem.). Auch als Kirhenlieberbicter 
ift er belannt. In ver Liederkonkordanz bes vorliegender 
Lexikons ift von ihm behandelt: Heilge Einfalt, Gna 
denwunder. Seine faßlichen, maßvollen Predigten 
find mit ihrem milden Ernſt ſehr wirkungsvel 
wien 1794; Yebberbofe 46; Knapp 84; RE, 

. Cyriakus, eKirchenliederdichter, * /, 15% 
zu Nordhaufen, Sohn von 4, P zu Mantkeit. 
als Flaciauer feines Amtes entießt, 7 '%, 160 
zu Straßburg. %f.: Cithara Lutheri 15695. 
[Symn. Bl. 88, 35. 58. 119; RE) Seine Pr: 


bigten (namentlich bie über bie paufiniichen Brick) 
zeichnen fi) durch Gedantenfülle aus. 3. Or 


Ad, Maler, Mitgl. der Alademieen in Berlin 1. 
Wien, * /, 48 zu Hamburg, ſchuf u. a.: Luthe 
als unter Jörg; Luther im Kreife feiner Hi: 
milie mufizierend 66; Luther die Bibel uber: 
ſetzend 70; Luthers Einführung im Cottaide! 
Haus; Einzug Luthers in Worms; Die Mei 
Frauen am Grab Chriſti 80. 4. I, Kinder 
fiederbichter, * 9%, 1484 in dem bannöveriden 
Städtchen Harbegien (daher fein Beiname Har 
defianus), fet 1524 eP an St. Blafii im 
Nordhauſen, feit 1546 S der Grafſchaft Mant 
feld in Eisleben, + !%, 1550 daſelbſt. As 
HSomilet war - Mar und maßvoll. (Poſnlbe 
fir junge Ehriften). Heg. u. a.: Luth. Kirchen 
ejänge 1545 (lat. 1550). 5. Maria, pe 
Sm mig, Kirchenlieberbichterin, Au at -# mt 
Frau, * %/, 1696, + *%, 1751 in Herrnhut 
Spanheim [RE|, 1. Ezechiel, * 1629 p 
Genf, Sohn von 2, 1651 Prof. d. Elonuen in 
Genf, 1652 Mitglied des großen Rats, kmiül- 
Gefandter an verfchiebenen Höfen, + 1710 u 
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Spanheim — Spanien 


roudou. &.: Contra Lud. Capellum pro anti- 
quitate litterarum Hebraicarum 1645; Dia- 
triba de lingua et litteris Hebraeor. 1648 u. a. 
2. Fch, feit 1631 Prof. d. Theol. in Genf, 
inenger Calviniſt, 1633—1637 Rektor der Ala> 
demie, ſprach im Auftrage ber Venerable Com- 
pagnie (noch heute ftehender offizieller Ausdruck 
nr das Corps ber Genfer Geiſtlichen) in einer 
Schrift 1635 jeine Mißbilligung über den Traftat 
v. Amyraud über bie Präbeftination aus; 1642 
Brof. zu Leiden; 7 °/, 1648 daſ. 8f.: Dubia 
erangelica 1634 sqqg.; Disputationes anabap- 
tisticae 1643; Disputatio de gratia universali 
1644; De origine anabaptistar. 1645; Exer- 
utationes de gratia univ. 1646; Ad Matth. 
(sttierum de gratia univ. 1648; Vindiciae 
eıereitationum 1649; Disputation. theol. syn- 
tagma 1652, Predigten, Epifteln u.a. 3. Fch, 
1632 zu Genf, Sohn von 2, 1655 D. u. 
Prof. d. Theol. in Heidelberg, 1670 in Leiden, 
no er auch Oberbibliothelar und enblich feiner 
amtlihen Obliegenbeiten entbunden wurde, bamit 
a als Berteibiger der rfOrthoborie gegen Car: 
us und die rKirche Zeit für jeine Polemit 
gewänne; T 1701. ®f.: De divina scriptu- 
rarum origine et indole 1657; De voto Jeph- 
tae 1759; De auctore epistolae ad Hebr. 
1668; La philosophie du Chrötien 1676; 
Summa histor. ecel. 1689; Geographia sacra 
et eccl. 1698 u. v. a. 

Spanien, 1. (vgl. Rö 15, 28) 475- 711 
unter der Herrſchaft der Weltgoten? und bereits 
Sriftianifiert,, wurde in ben Jahren 711—716 
88 auf die nörblichen Gebirgsgegenden won I8= 
Iam® erobert, dem erſt allmählich befonbers von 
Alons? dem Katholifchen, Alfons? II. dem Keu⸗ 
ihen und Karl? dem Großen der Boden wieber 
atzogen wurbe; |. Mozaraber. 850859 fand 
tb der milden Beſtrebungen des Kalifen Ab- 
derrfaman® II. feitens ber infolge des ſchwär⸗ 
neigen Fanatismus ber Chriſten ebenfalls 
Innatifierten Araber eine blutige Chriftenverfol- 
gung fatt (Perfectus?, Eulogius? von Cordova). 
Baudiffin, Eulogius u. Alvar 74; Allard, Rev. 
des quest. hist. 86.] Den Süden -8 nahm 
das von Abderrhaman I. 756 gegründete, felb- 
Mandige Kalifat von Cordova ein, welches bie 
emmazjabichen Kalifen (bef. Abderrbaman II. u. 
halem IL) zur böcften Blüte erhoben. Das 
Ende der Ommajjadenherrfchaft war 1031; feit- 
dem zerfiel das Kalifat in viele feine Emirate, 
und die chriſtlichen Fürften begannen ben Ber- 
htungsfampf gegen den Islam. In demfelden 
Ye fih das eigentümliche fpaniiche drifliche 
Rtertum aus, defien Urbilb ber Eib° (+ 1099 
wurde. In dieſem Kampfe zeichneten fich befon- 
ders aus Sancho d. Br. von Navarra (970 bie 
185), Ferdinand I. von Kaftilien (f 1065), 
Alone IV. (+ 1109). Im ihrer Bedrängnis 
nee die Mauren die Aimoraviden aus Marolto 
while (1086). Aber trotz ber Erfolge des Ju—⸗ 
uf Ben Bafchfin u. feines Sohnes Ali? in ben 
Shladten bei Salacca (1086) und Ucles (1107) 
drängten bie chriſtlichen Herrſcher (bef. Alfons? I 
von Aragonien, Alfons? I. von Portugal, Als 


*vpa 
fons° VIII. von Kaſtilien) den Islam immer⸗ 
mebr gurüd, u. die Anftrengungen ber Almohaden 
Abdolmumin?, Sufuf?, Jakube, Mobamıned°) 
endeten mit ihrem Untergange in der Schlacht 
dei Toloſa (1212). Nachdem auch Andalufien 
erobert ivar, blieb den Mauren nur das König- 
reich Granada‘, bis auch dieſe letzte Zufluchts⸗ 
ſtätte des Islam 1492 in die Hände Ferdinands 
von Aragonien fiel. Mit der Vertreibung der 
Moriscos durch Phil. III. 1609 ſchwand jede Spur 
des Islam aus -. ſHaines, Christianity and 
Islam in Spain, £ond. 89.] 2. Unter Kal? I. 
juchten zwar viele in Deutfchland gewonnene 
Laien (Rodrigo de Baler?, Francisco’ San Ro- 
mano, Alonſo Baldes) und Geiftliche (Alonſo 
de Vivres, Benebiltiner; Juan Gil, Bartolom. 
de Karranza? u. a.) in mehr lutheriſchem alg 
calviniſchem Sinne ihre Heimat zu veformieren, 
aber Philipp II. (15556—1598) erftidte alle Be⸗ 
ftrebungen durch die Blutarbeit feiner 12 Inqui- 
fitionstribunale. [Böhmer, Biblioth. Wiffeniana 
14. 88; M’Erie, Edinb. 29, dtſch. v. Plieninger 
35; de Caſtro, Cadix 51, diſch. v. Herk 66; de Ia 
Fuente, Hist. eccl. de Espaüa, 4 Be. 55; 
Helferih In Gelzers Monatsblatt 56; Böhmer, 
Span. reformers 74; Preffel 77 ; Roſſeeuw Saint 
Hilaire, Ref. en Espagne; Willens, Geld. d. 
ipan. Brot. im 16. Ihdt. 88.] 3. Die durch 
Joſeph Bonaparte eingeführte Verfaſſung wurde 
durch ben (13) reftituierten Ferdinand VI 
abgeichafft: er ftellte die Inquifition, Klöfter u. 
den Jeſuitendespotismus wieder ber, aber bie 
Revolution von 20 nötigte ihn zur Verbannung 
der Iefuiten und zum SZurüdgeben auf die alte 
Berfaffung. Doc die apoftoliide Junta® und 
die franzöftiche Intervention unter dem Herzoge 
von Angouleme brachten bie Reaktion wieder zur 
Herrſchaft. Defto lebhafter machte unter ber 
Regentichaft der Königin Marie Chriftine 
ber Liberalismus fih in Bürgerkriegen (33—837) 
Luft. Alle Klöfter und Kicchengüter wurden ein- 
gezogen, ale Mönchsorden aufgehoben. Der 
päpftl. Nuntius wurde über bie Grenze gebracht, 
und als Gregor XVI. die Beichlüffe der Regie 
rung für nichtig erklärte, der Verlehr mit Ron 
abgebrochen (42). 43 wurbe Ferdinands Tochter 
Iſabella miünbig geiprocen, und bie Cortes 
ichloffen ein Konkordat mit Rom 51, wonach das 
Kirchen u. Kloftergut zurüdgegeben werben follte, 
die Zahl der Bistumer um ſechs vermindert und 
der Unterricht fowie die Bücherzenfur unter bifchöf- 
liche Aufficht geftellt werben follten; bie tatho- 
liſche Religion fei die einzig zu buldende. Trotz⸗ 
den 54 die heilige Jungfrau zur Generaliffima 


) |de® Heeres ernannt war, brad aus dem Heere 


felbft eine antifferilafe Revolution hervor. Doc 
drang bie republifanifche Partei nur damit durch, 
daß kein Spanier wegen jeine® Glaubens ver- 
folgt werden follte (55). Ein neues Geſetz ord⸗ 
nete den Berlauf der Klofter- und SKirchengüter 
an, wofür jährlihe Renten zu zablen find. 
Mehrere Biihöfe wurden verbannt. Doch bald 
wurde der Berlauf der Kirchengüter fiftiert. Der 
fortwährende Minifterienmwechfel zog die Sache 
bin, bis 59 ein neues Konkordat zuftande kam. 
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Das Kirchengut wurde für unantaſtbar erflärt. 
Die Königin gefiel fih in Proteftantenverfol- 
gungen und ließ fi durch bie Nonne Patro- 


cinta leiten. Bapft zeichnete fie durch Über- 
ſendung ber gofbenen Xofe aus (68). Indes 
ſchon nad 


Monaten führte die Wirtſchaft 
ihres Günſtlings Marforio ihren Sturz herbei. 
Die proviforiihe Regierung bob wieder ben Je⸗ 
fuitenorden ſowie alle geiftl. Orden auf. [NER 
69, 203.) Ein Gefeß von 69 machte alle polis 
tiihen und bürgerlichen Rechte vom Religions: 
belenntnis mabhängl — As Alfons XIL 
75 ben ſpaniſchen iin — erbat er ſich 
den Gegen bes Papfles. Cr verhie den Katho- 
lilen Schutz, den —ãa, Kultusfreiheit. 
Ein Detret vom * 75 bob die Zivilehe auf, 
meh biefelbe aber fit die Diffibentcn und fogen. 
„(cjlecpten Katpoliten* (demen kirchliche Zenfuren 
bie Zrauung verbieten) beftehen, nicht aber für 
abtrünnige Priefter und Mönde. Gegen den 
Berfaffungsentwurf, ber den bifjentierenben Kulten 
Dulbung geftattete (do ohne öffentliche Kund- 
gebungen), proteftierte der Papft, dennod nahmen 
bie Cortes ihn an (76). Die Evangelifation 
-s wurde von Gibraltar aus dur Verbreitung 
von Bibeln u. Tratiaten betrieben. Die Haupt 
apofiel waren Rueb? und Matamores. N 
Jabellas Sturz wurde in Mabrib bie erfte 
prfiche gebaut, und in allen größeren Städten 
fammelten fi Gemeinden ; ihre Prediger (die aus 
der Verbannung aurlidgelehrien Konfefforen wie 
Catrasco. Trigo, Alhama und neue iheologiſch 
gebildete Konvertiten) wurden unterftügt von eng- 
Tiicen, deutſchen (ch u. Hn Fliebner) und ameri- 
Ditarbeitem. unter — wieder⸗ 
ten Königtum erlitten bie tanten 

mande Bebrüdung, felbft unter bem leuten 
Minifterium Sagafta; dennoch nahmen fie zu 
und haben jest am 60 Gemeinden. Neben ihnen 
befteht als ſpaniſches Seitenftück zun Alttatholi- 
zismus bie acht Gemeinken ftarte Iglesia Espa- 
Hola unter ihrem Biſchof Cabrera. [Borcow, 

London 43, btih. 44: Dalton 72; RE) 

Spaniice: - Üra‘, von 716 an bie Zeit 
rechnend kommt dis 1860 i Aragonien, bie 
1420 in Tortugal vor. - Bibelüberfegun- 
gen. Muh in Spanien waren es zuerft bie 
Evangeliicen, die das Evangelium in ber Mutter- 
peace Iefen wollten. Enzinas (Dryanber‘) 
berſetzte das NT in das Raftitianifce (Antw. 
1543), wurde aber eingeftedt, weil er auf dem Titel⸗ 
blatt CThriſtum ben alleinigen Erlöfer genannt und 
Rö 28 fett gebrudt hatte. Cine fpätere - 
‚Bibelüberfelgung Ar bie von Juan Perg? (NT, 
Venedig 1556, Pialmen). - Liturgie. Ouelen: 
die Schrift Iſidors von Sevilla „De offciis | 1) 
ecclesiasticie“, ſowie bie mogarabifche Liturgie. 
Die Zweiteiligteit des Gottesdienſtes ift, wenn⸗ 
leich prattiſch bebeutungslos, body formell bei⸗ 
Behalten, Es wird ein befonderes Bud) für bie 
eltionen und ein befonderes für bie eigentliche 
Meffe gebraucht. Altertümiliche Beftandteile Liegen 
darin, daß bie Diakonen vor ben Leltionen Stille 
—8 bie Diptychen verleſen; daß bie Lektionen 
som Presbpter beftimmt werden (lectio oontinua), 











ach | Tiebte — 





Spaniſche Ara — Spauldiug 


geht, das „sanctus“ in griech Sprache (äyıo) 
angefimmt ir und bie ee bes b. Geifet 


nervus ischiadicus; 
Spaursje @oienipan) bi Sue = 
m173 DOGG (Pi 80, 1) u. munz Yordın 
60, i), wohl Angabe der (meitlichen) Melodie. 
Sreriamtci it, & Mt 14, 20. vgl. Spt 13, 
11. 


Serie 1 Dec 12, 2ff. erwähnt, wo ein Brii 
wechſel mit dem — Darius (var. Oniaret, 
Jos. Areio®) mitgeteilt wird, vgl. Joſ. Ant. 13, 
5.8; 12, 4. 10 ame 6.9. 


detorativer Stil, harakterifiert durch 

den Prinzipien des Gtils nicht begründete Reit 

rungen bei Bernadläffigung ber Seamtunin. 

Disharmonie ber Teile u. Berflahung der Gormen. 
ichnend ift 38. das beſonders in Englant de 








Bägergemölbe. 


Qpätregen en [EL I, in Baläftina bie Ra: 
zeit, den Winter beenbenb und in bie Bonat 
März und April fallend. Die Zemperatume 
hältniffe unterliegen diefer Zeit noch grobe 
Schwantuugen. Am bie Mittagözeit herrict ax 
beträchtliche Hite, bie Nächte find tagegm 
falt, baß oft ein Kohlenfeuer zum Emima 
nötig ift (Die 14, 54. &c 22, 55f. Io 18, 18. 
35j. Diefer - ift für bie Blüte und Kömatl 
dung des Getreides ſehr wichtig, u. mur bei mih 
lien Niebergange besfelben findet ein gute 
Grntsjahr ftatt. Für den isracelitiſchen Lankmınz 
it der - von größerer Bedeutung als ber Fri: 
vegen® (vgl. Hiob 29, 23. Spr 16, 15. Sad 10. 
PA In die Zeit zwilgen Mitte April und Ru 

it die Erntegeit und zwar zuerft bie Geriten 
ernte und danu 2 bis 3 Wochen danach di 
Weizeuernte. Der Beginn der Grutegeit Tidert 
ſich je nad) den Tlimatifchen Berhältnifien in der 
einzelnen Landſtrichen. 





aulding, Sal., P Remo: Be 
een —* — 
Smith, ber Stifter der —E — 


Book of Mormon zugrunde gelegt haben fol. 
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Spazier — Speierer Reichstag 


ter, 3 Ob 8, Liedertomponift u. Muſik⸗ 
ihriftfieller (Bfend. E Pilger), fürftl. Hofrat p 
Neuwicd, * */1761 zu Berlin, + '%, 05 in 
Lepzig. . u. a.: Freie Gebanten über bie 
Sottesverehrung der Proteftanten 1788; Ginige 
Gedanlen, Wünfche u. Borfchläge zur Einführung 
eines neuen Geſangbuchs 1790. 

Speakers Commentary — Sprechersbibel?. 

Zpecht, A. dem Mars? als ben Weisſage⸗ 
gott geheifigt. B. -, DI, vol. Hymn. BI. 89, 85. 

Cpedter, Erwin, Maler, * 7%, 06 zu 
Hamburg, + ”%,, 35 daſelbſt, ſchuf u. a.: Ehri- 
us und die Samariterin am Brunnen; Simfon 
und Delila. 

Speetra [ET], aatyri vulgo dicti, hir- 
coorum specie apparentes (Jeſ 13, 21; 34, 14) 
werden nach altyroteftantiicher Dogmatik durch die 
boien (Engel? bewirkt und vertrieben 1. fide in- 
vita, 2. preeibus ardentibus, 3. seria vitae 
emendatione, 4. patientia constanti, 1Pt 6, 
3.5 6, 16. Mt 17,21. 211,24 ff. Rö 8, 28. 
‚Epee, Eh - v. Langenfeld, * 1591 oder 
159 zu Raiferswertb, 1610 ober 1615 Iefuit, 
ihrer der Philoſ. und Moral in Köln, 1627 
m Auftrag feines Ordens in Franken geiftlicher 
Derrat der Heren und Zauberer auf ihrem letzten 
Gange u. daher in „Cautio criminalis 8. Liber 
de prucessu contra 3" erfter Belämpfer bes 
dgenwahns im lath. Deutfchland, fpäter in Weſi⸗ 
len fie Belehrung ber Proteftanten tbätig, + 
„1685 zu Trier. 8.: Trutz⸗Nachtigall 1649, 
naubohd. von Simrod 75 u. a. [Diel 72.) 

Zpeechl. Bil. im Malajalam’-Lande. 

Epeer, DI, feit 1692 Kantor zu Waiblingen. 
gar. u. a.: Evangeliſche Seelengebanlen 1681 
>M. lirchl. Gefänge m. Violine u. Continuo) ; 
Jubilum coeleste 1692; Philomele angelica 
1699 (Motetten). 

€ [PR PN, bei den Israeliten nur 
als Auswurf eines Unreinen religiös verun- 
reinigedd. Das Ausipelen vor jemanden unb 
tas Anipeien if ein Ausdruck größter Verach⸗ 
ung (Ru 12, 14. Dt 25, 9) und bie tieffte Be- 
sunpfung (Hiob 30, 10. Jeſ 50, 6. Mt 26, 67). 
dei drei Heilungswundern Jeſu (Me 7, 33ff.; 
3,2. Jo 9, 6ff.; 11, 14f.) vermittelt der 
- Die Heiltraft Jeſu, wie denn das ganze Alter- 
um dem - bereitß heilende Kraft zufchrieb, vgl. 
Zu Caffius 66, 8; Sueton, Bespaf. 7. 

Speier (Speyer), 1. ehemal. beutiches Bis- 
tum, batte feit der Reformation felten einen eigenen 
tiber, fondern biefen meift mit einem andern 
dochftift gemeinſchaftlich. Derfelbe hatte im Reichs⸗ 
uenrat auf der geiftlihen Bank zwifchen den 
Sihöfen von Eichftädt und Straßburg feinen 
eis, auf den oberrheinifchen Kreistagen bie zweite 
Etele und war Suffragan (feit 779) bes Erz⸗ 
distums Mainz, Dagobert I. foll zu Anfang 
bes 7. IIdts. das Bistum - neu errichtet haben 
1. Athanaſius um 630), doch ift erſt Biſch. 

Fauncipius zwiſchen 650 u. 659 urkundlich be⸗ 
Haubigt. Durch den Revolutionskrieg kamen 
| qkm am linken Rheinufer an Frankreich, 
ſrãter an Bayern, der Reft am rechten Ufer mit 


Spe 


ber ehemal. biſchöfl. Reſidenz Bruchſal 03 an Baden. 
Durch das Konkordat von 17 wurde das Bis— 
tum wieder bergeftellt und ber Exrzbiöcefe Bam⸗ 
berg überwiefen. Remling 52—54 u. 67.) 3. Die 
Stadt - ift berühmt wegen bes fchidfalsreichen, 
1030 von Konrad II. gegründeten, zur Grab- 
ftätte der deutſchen Kaiſer beftimmten und baber 
mit einer zweiten Krypta unter Chor u. Kreuz⸗ 
jchiff verfehenen Domes, der dann in ber Mitte 
des 12. Ihdts. nach den Mufter des Mainzer 
Domes nach dem damals berrfchenben romani⸗ 
ſchen Stil umgeftaltet, mit einer ftattlihen Ga- 
lerie u. mädtigen Kuppel⸗ u. Turmanlage aus⸗ 
geftattet,, fpäter 1689 dur bie Raubzüge Fub- 
wigs XIV. teilweife vernichtet, erſt feit 1772 na= 
mentlih in den weftlichen Zeilen in dem da⸗ 
maligen, prachtliebenden Geſchmack erneuert, ſchließ⸗ 
lich im 19. Shot. von Ludwig von Bayern 
wenigftens in ber Kaiferballe im alten, vomani- 
(den Stil wieberbergeftellt und mit trefflichen 
Sresten Schraudolphs ausgefhmüdt worden ift. 
- Bat ein Diakoniſſenhaus? mit 85 Schwe⸗ 
ftern, 59 gegründet, geleitet von P Scherer. 
Speierer Reichstag, 1. am *'/, 1526 be 
gonnen unter dem für bie Evangelijchen ungün⸗ 
ſtigen Eindrucke des laiſerl. Sieges im Madrider 
Frieden. Unter den drei zur Vorberatung der 
religiöſen Fragen eingeſetzten Kommiſſionen der 
kurfürſtlichen, fürſtlichen u. ſtädtiſchen, wurde die 
Entſcheidung der fürſtlichen bereits durch bie Evan- 
geliſchen beſtimmt. Durch das Zuſammentreten 
der Ligue von Cognac () gefährdet, verzichtete 
dev Kaiſer auf die Durchführung des Wormfer‘ 
Edikts und verbieß Regelung der Sade auf 
einem Konzil. So entſchied der Reichstag „Im 
Sachen der Religion und des Wormſer Edilts 
folle jeder Stand fo leben, regieren u. e8 halten, 
wie er es gegen Gott und kaiſerliche Majeſtät zu 
verantworten fi getraue”. Damit war das 
Zerritorialweien auf firdhl. Gebiete von Reichs wegen 
fanktioniert. Rn hogn, Hift. Ztſch. 86; Friedens⸗ 
burg 87; Ney 89.] 3. 1629. Nachdem Karl V., 
im Kampf gegen bie Ligue von Cognac fiegreic 
(1528), ſich doch wieder in ben Dienft des Papftes 
zur Unterbrüdung ber „Keberei“ in Deutichland 
geftellt Batte, wurde auf dem - von bem durch 
die Padichen Händel erbitterten katholiſchen Fürſten 
die 1526 ausgeiprochene Freigebung der Refor⸗ 
mation durch das Verbot, zu neuern u. geiftliche 
Stände zu entfeßen, widerrufen unb bie Dul⸗ 
dung der Meſſe ſowie Wieberherftelung ber Ein: 
fünfte und der Zurisbittion der Bifchöfe in allen 
Territorien befchloffen. Damit mar leßteren bie 
Vollmacht übergeben, bie Reformation wieder voll- 
ftändig auszutilgen. Um ihrer Selbfterhaltung 
willen mußten die Evangeliſchen bie Unterwerfung 
unter diefen Reichstagsabfchieb verweigern. Diefen 
Proteft ertlärten fie, da Erzherzog Yerbinand ihn 
nicht gelten ließ, am ?°%), in einer Urkunde vor 
aller Welt, appellierten an Kaifer, Konzil und 
eine deutſche Nationalverfammlung, u. verblieben 
bei der Enticheibung von 1526. Damit war ein 
Verband der Evangelifchen konſtituiert. Der ba= 
ber denſelben beigelegte Name ber Proteftanten 
bezeichnet fie alfo nur in Beziehung auf biefen 
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Spe Speiſegefäß — Spencer 


kirchenpolitiſchen Alt. Der Proteſt war unter⸗ 
zeichnet vom Kurfürſten von Sachſen, Landgrafen 
von Heſſen, beiden Herzögen von Lüneburg, dem 
Fürſten Wolfgang von Anhalt, Markgrafen Georg 
von Brandenburg-Auſpach u. 14 oberländifchen 
Städten, darunter auch zwinglifh gefinnten. 
(Müller 1705; Zittmann 29; Ney 80.| 5 1542, 
in weldem dem Kaiſer Hilfe gegen Soliman und 
den Proteftanten öjähriger Stillftand zugefagt 
wurde. 4. 1544, in weldden der Kaifer Silfe 
gegen Franzofen und Türken verlangte und ben 
Proteftanten bie größten Zugeftändnifie machte, 
namentlich follte im nächften Jahre „ein gemeines, 
freies, chriftliches Konzil“ oder, falls dies nicht 
zuftande käme, eine Nationalverfamntlung obne 
Fopt und Konzil die religidien Differenzen be- 
feitigen. [RE] 

Speife:: gefäß — Eiborium®. -gejete bes 
ATS liegen uns ın 2 nicht ganz übereinftimmen- 
den Darftellungen vor (&v 11. Dt 14, 3—22), 
beide aber find auf des Volles und Gottes Hei- 
Tigteit gegründet, und darum „müffen die ale 
Nahrung unterfagten Tiere irgendwie unrein ge 
dacht werben“. Es hängen dieſe -gefetse offenbar 
mit der älteſten Vollsſitte zuſammen; darum 
nähren ſich die Menſchen vor der Flut allein von 
ver Pflanzenwelt (Ge 1, 29. vgl. 2, 16; 3, 18f.), 
nad der Flut erhalten fie auch das Tier zuge 
wiefen (Ge 9, 3), nur das Geelenorgan , das 
Blut, wird als Gott geweiht, als Sit des Lebens, 
zu eſſen verboten (&e 9, 4f. Ww 17, 10; 19, 26; 
vol. 3, 17; 7,23. 25, aber auch 1Sa 14, 32); 
darum gelten als unrein alle Tiere, die von Blut 
und gefallenem Fleiſch, von (unreinem) Yas 
leben, aber auch diejenigen, vor denen ber „nicht 
verbilbete” Menſch „natürlichen“ Elel empfindet, 
fowie die, in denen die Gattung nicht „voll 
fommen“ ericheint, Wieberläuer ohne geipaltene 
Klauen, Waffertiere ohne Schuppen und Floffen. 
Das Fett ift als Opferteil den Menſchen unter: 
fagt, alles Begetabilifche gift als folches fir rein. 
f. Saften, Opferfleiip. [RE] -meifter, Luther = 
Goysrolxiwos, in 30 2, 8f. = Aufſeher u. An- 
orbner des Gaſtmahls (vgl. den griech. und röm. 
Sympofiarch). -opfer [MR], unblutiges 
Opfer, felbftändig beim Sünbopfer". 

Speife, Vater, deine Kinder, L. Berfafier un⸗ 
befannt. M.: Schmüde dich, o liebe Seele. 


Speiſung, & 1. vurch Bott: Apg 14, 17. 
vol. Hiob 36, Bi. Pf 78, 25. - durch Jeſum: 
Mt 15, 36. vgl. Io 6, 10ff. - durch Menſchen: 
Mt 26, 35. v Spr 26, 21. Jeſ 21, 14; 68, 7. 
DI 11, 26. 2%. Hom.: Me 8, 1-9: Die -: 
1. der Seele durch Gottes Wort, 2. des Leibes 
durch thätige Hilfe (Müllenfiefen, Zeugn. 2, 100). 
30 6, 1—15: Das Dreifache, was uns bei ber 
- der 5000 in Berwunberung feken will, was 
wir aber, da wir unter Ehrifti Kreuz fteben, ganz 
begreiflich finden, indeſſen um fo mehr anbetend 
bewundern: 1. da kommt ein Volkshaufe zu 
Ehrifto, und er bat ibn fpeifen wollen; 2. ber 
Haufe befteht aus 5000 Menſchen, und er bat 
ſie alle fpeifen können; 3. fie haben ihn nach ber 
- zum Könige machen wollen, und er ift ibnen 


ausgewichen (Nielfen. Wunderbare -, nach 
ber Erzählung der vier Evangeliften ichon in ber 
älteften chriftlichen Kunft auf Reliefs und Ge 
mälden, Tpäter häufig in Miniaturen u. Want- 
gemälben ber Refeltorien, wie von Raffalino be 
Sarbo in Santa Maria Mabballena dei Pazi 
in Slorenz, von Soddoma 1503 in Santa Anna 
zu Creta (Pienze), von Tintoretto in d. Saul 
di San Rocco zu Venedig und von Murillo im 
Hoipital della Caridad in Sevilla. 
Spelulation, allen Religionen eigentümlis, 
bie ſich zur Religionsphiloſophie erheben. Die 
altzindifche - iſt niebergelegt im ben vediſchen 
Upanifchab® und ausgebildet durch bie daran ſich 
anfchließenden Schulen der Philojophie. Durch 
alle verjchiebenen Formen geht ein für bie Inder 
und die Indogermanen überhaupt charalteriſtiſches 
Streben: „das Streben nad Erkennmis des 
eigenen Selbft und in und mit demfelben zugleih 
bes großen Selbſt der ganzen Welt”. So geht 
bie - von ber alleinigen Realität dieſes wahren 
Weſens (Atmand) aus, neben dem als zweites 
Urprinzip die Irrealität (Maya) ſteht, aus we: 
chen beiden die Weltfeele (Isvara) und dann bie 
ganze Erſcheinungswelt emaniert jei. Das wahr 
Weſen, das allen Erſcheinungen zugrunde liegt, 
it ohne alle Attribute, es ift das reine Seu. 
Der inbivibuelle Geift ſteht nicht als Subidt 
ihm als Objekt gegenüber, ſondern thatfählid 
find beide identifh. Und dies zu ertennen ih 
die Aufgabe der -, bie nicht durch Logik oder 
Ethik, fondern duch Myftik gelöft wirb, „indem 
die Seele fih nicht bloß von der Wußemvelt zu: 
rüdzieht, fondern das deutliche Bewußtiein, dat 
immer zroifchen Subjelt und Objelt untericheide, 
unterbrüdt u. in ben Zuftand bes tiefen Schlalet 
berfinkt, bis daß endlich die Auflöfung des ind: 
vibnellen Seins im allgemeinen erreicht wird u 
das Bewußtſein ganz erliſcht“ (Chantepie de l 
Saufſaye). Dieſe Herbeiführnng der Einheit von 
Seele und Welt iſt die Erlöſungꝰ, nämlich bie 
Befreiung der Seele von der in ber Seelenwon 
derung? fich wiederholenden Exiſtenz, ſ. Bram 
nismus, Buddhismus, Geiligung, Ivara, Om, Opfer. 
Spelulative Theologie und ihre Verbin 
dung mit ber Religionsgefchichte, vgl. Gloak 83'.. 
über die - Theol. der Gegenwart, vgl. Stebbins 
Bibl. sacra 87; Rocholl in ZWE 88. 
Spello, Stabt in der ital. Prov. Perugia. 
befigt in den anmutenden und edlen, bis ind 
einzelne Max durchgebildeten Fresken Pinturiehtet 
Verkündigung, Chrifti Geburt, dem 12jähnıge 
Jeſus im Tempel, einen Bruſtbild des Künftle: 
an einen: Pilafter) in einer Kapelle bes Domes 
treffliche Werte der Malerei des 15. Yhbts. (1501 
Spelt (Spel;) [N2Y2]) = Dinkel. 
Spencer, 1. Herbert, * 20 in Tat. 
Hauptvertreter des Pofitivismus in England 
(dev Evolutions⸗ oder Entwidelungspbilofopbk . 
nimmt bie Gewißheit ber Griftenz eincd Abie 
(unten, einer erften Urfache, an entgegen dem SUN 
Comteos, daß das einzige abſolut Gemire du 
Richterifteng des Abfoluten jei; aber das Gut 
bes Abfoluten hält ex für unerkennbar. Eden 
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als das Unertennbare joll es das neutrale Ge⸗ 
biet fein, in welchem Religion und Wifjenfchaft 
fi einträhtig begegnen können. In dent eriten 
Teile von First Principles, 62, fucht er ben dop⸗ 
peiten Beweis zu führen, baß wir durch bie 
Grenzen unjerer Erkenntnis ftreng beſchränkt feien 
anf das Relative und Bebingte, daß aber gleich- 
wohl bie Annahme eines Jenſeits dieſer Grenze 
oder der pofitiven Eriftenz eines Abfoluten und 
Unbedingten für uns eine theoretifche Notwendig- 
keit ſei Aber feine Behauptungen über den reli= 
gieien Wert ſeines Unerkennbaren“ find unbalt- 
dar und widerſpruchsvoll, wie auch feine Beweiſe 
für bie Unerfennbarteit feines Was und bie Er⸗ 
lennbarkeit ſeines Daß es ſind. Er meint, daß 
mit der Erſetzung Gottes durch das Unerkennbare 
die Religion nicht nur nicht aufgehoben, ſondern 
gerade erſt zu ihrer höchſten Vollendung gebracht 
‚ Tofern hiermit alle endliche Schranke von 
den Chjeft der Verehrung völlig abgethan, feine 
Erhabenheit zum Non plus ultra gefteigert, zu⸗ 
gleich aller Anlaß zu Konflikten zwiſchen Glauben 
und Wiffen entfernt, endlich alle Differenzen ber 
anzeinen Glaubensformen in einem einzigen all- 
gemeinen Glauben, dem an das unerforichliche 
Myſterinm fchlechthin, aufgehoben feien, womit 
alſo allgemeiner religiöfer Friede hergeſtellt fein 
wide. vj. außerbem: Principles of biology 65, 
2 ®e.; Principles of peychology 50, 2. W. 
ili,2%8be., Principles of sociology 74, 2 Bbe. 
'tid. von Better 76 ff.) u. a. [Drey, -s theory 
of relig. and morality, Fond. 87.] 2. Iohn, 
D, vf.ebihlifhee Archäolog, * 1630 zu Bocton 
‚Kent!, Rektor zu Lanbbeach, 1762 AD v. Sub- 
tm, Devon Ely, + ””/, 1695; verfaßte De le- 
gibus Hebr. ritual., in welchen er oßne Grund 
das moſaiſche Geſetz auf ägyptiſche Gebräuche 
zurüctführt. [RE] 
Spendetormel — Distributionsformel”. 
Spener, 1. En Bari m., Kirchenlieberdichter, 
Kl. Hofarzt in Berlin. 3. E Sf, Kirchenlieber- 
dichter, lgi. preuß. Oberaubiteur, + 1716. 8. 3 
Fo Wh, P zu St. Wendel. Nekrolog AR 
3, 601.) 4. Ph 36, Begründer des Pietie- 
mus‘, * 12/ 1635 zu Rappoltsweiler im Elſaß, 
wurde infolge jeiner umfaſſenden Bilbung und 
Gelehrſamleit 1666 Senior des geiftl. Minifterti 
u Frantfurt a. M., dann OHof-P in Dresben 
1686, von dort wegen feiner Strenge verbrängt 
1691 Propfi in Berlin, + °, 1705. Nach 
Solendung feines Studiums in Straßburg wurde 
a m Senf durch Lababie angeregt und lernte 
die asletiſchen Schriften ber engliſchen Puritaner 
häpen. Er bemerkte, daß bie in toten Forma⸗ 
"mus verfiinlene Kirche einer Reformation 
dringend bebürftig jet, daß man von ber Dog- 
matt auf die h. Schrift zurüdgehen müſſe, und 
daß eine Bewährung des äußeren Bekenntniſſes 
dur einen frommen Wandel notwendig fei, wie 
dies ja ſchon mehrere Theologen und Laien des 
17. Ihdts ansgeiprodgen hatten; darauf wie er 
in jenem Buche 1675: „Pia desideria oder 
berzliches Verlangen nach gottgefälliger Beſſerung 
ter wahren efticche“ bin, rief die evang. Lehre 
tem allgemeinen Priefiertum wieder ins Gedächt⸗ 
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nis (Vom geiſtlichen Prieſtertum), verfaßte 1680 
„Allgemeine Gottesgelahrtheit aller gläubigen 
Chriſten und rechtſchaffener Theologen“, veran⸗ 
ſtaltete ſeit 1670 veligiöſe Verſammlungen (Col- 
legia piotatis) in ſeinem Hauſe und erlangte 
einen — ——— Einfluß durch ſeine Stellung 
in Berlin, wo er bei der Beſetzung der theologi⸗ 
ichen Profefjuren der neuen Univerfität zu Halle 
mehrere feiner Anhänger unterbrachte; ex vertrat 
in ber kirchlichen Berfaflungsfrage bie calviniftifche 
Presbyterialverfafſung wegen der Mitwirkung 
aller drei Stände (Ministerium ecelesiasticum, 
Magistratus politicus, status oeconomiecus). 
8.: Historia insignium 1680; Iasignium the- 
oria 16%. Auch als Kirchenliederbicdter 
ift er belannt. Seine Lieber find, wenn auch nicht 
ohne tieferes chriftl. Gefühl, doch mehr nachdenk⸗ 
lich betrachtend als ſchwungvoll und baber nicht 
geeignet, auf größere Kreife zu wirken. Eines ber 
befannteften ift: Soll ich denn mich täglich kränken. 
Als Homilet bat fi - befonders verdient ge⸗ 
macht durch bie ftete Forderung, bie Predigt folle 
zuerft und zunächit auf ftarten, werkthätigen 
Glauben bringen; in biefem Sinn bat er durch 
das Borbild feiner machtwollen Berföntfichleit nach⸗ 
baltig gewirkt, bebeutend mehr als durch feine 
eigenen Predigten. Letztere nämlich find troß 
aller tbeologiihen Bildung und fatechetiichen Be⸗ 
gabung -8 durchans doftrinär gehalten, fie wen- 
den fi mit ihren jehr langen Anefühningen 
lediglih an den Berftand der Hörer; großes Ge⸗ 
wicht ift dabei auf minutiös genaue Gliederung 
gelegt, die Sprache ift Mar, ungelünftelt, aber 
man vermißt bei - da8 frifche, homiletifche Genie, 
feinen Reden fehlt die Volkstümlichkeit. Den dem 
Text entnommenen Lehrpunlt erörtert er in fireng 
biblifcher Weife auf das gründlichfte nach allen 
Seiten ; bietet ihm bie betreffende Peritope hierzu 
nicht die genügende Bafis, fo wird das Fehlende 
in ber oft zu einer befonberen Predigt anwachſen⸗ 
ben Ginleitung ergänzt. Der Kanzelpolemik ift 
- burdaus abhold; feine ungemein zahlreichen 
Predigten bieten auch bei dogmatiſchen Stoffen 
eine ſehr geichidte, praktiſche Anwendung, bas 
Schema des fünffachen usus hat er hierfür nicht 
nötig. Aber der ganze in Bewegung geſetzte, 
vielgliebrige Apparat funktioniert doch zu lang 
fam, um nicht die Hörer ermatten zu lajien. 
Für die Erziehung? wurde - von Bebentung 
burch Einführung der Katehismusftunden in allen 
Dorflirchen des Landes, fowie durch das Wert 
„Einfältige Erklärung der chriftlichen Lehre nach 
ber Ordnung des Heinen Katechismus Luthers”, 
als Wieberherfteller der altkirchlichen Katecheſe u. 
Begründer der neuen Katechetil. ſHoßbach 28, 
2 Bde., 3. A. v. Schweder 61; Thilo 40; Tholud, 
Geſch. d. Piet. 65; Stähelin 72; Sonntagsbiblioth. 
50; 35W 58, 28f.; Pr 54, 545 ff. R 
Spengler, 1. Hch, Stabt-P in Ettlingen, 
*2%.32 in Mannheim. 8.: Tägl. Hausandacht; 
Aus d. Verbrecherwelt; D. Pilgerftab; Morgen⸗ 
ſegen; Abendſegen; D. kleine PBilgerftab. 2. La⸗ 
zarus, Beförderer der Reformation u. Kirchen⸗ 
liederbichter, * 1%, 1479 zu Nürnberg, ats: 
fchreiber dai., 1518 von Papfte mit Luther ver- 
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bannt, body ſpäter losgeſprochen, 1520 als Nürn⸗ 
berg. Geſandter auf der Reichſstagen zu Worms 
und Augsburg, 1528 an der Abfaffung der Bift- 
tationsartitel zu Schwabach beteiligt, } '/, 1534. 
In der Liederkonkordanz des vorfiegenden Lexilons iſt von 
ihm behandelt: Durch Adanıs Fall ift ganz ver: 
derbt. [Preffel 62.] 

Speratus, Pi, Reformator in Preußen, * 
13) , 1484 zu Rottweil in Schwaben aus dem 
Geſchlecht derer v. Spretten, ftubierte in Paris 
und Stalien, verbreitete bie Reformation in Din- 
kelsbühl, Würzburg, Salzburg, feit 1621 in 
Wien, von wo er — beimlich verehelicht — vor 
den Kebergericht nach Dfen, Iglau, 1523 nad 
Wittenberg zu Luther flob; 1525 Hof-P in 
Königsberg bei Herzog Albrecht, 1629 Bild. v. 
Bomefanien, wo er das preußiiche Kirchenweſen 
in ang. Sinne reorganifierte; T '*/, 1551 zu 
Marienwerber. In ber Lieberkonkordanz des vorliegenden 
Leritons if von ihm behandelt: Es ift das Heil uns 
Iommen ber. [Cofad 61; Preſſel 62; Trauten⸗ 
berger 68; Hymn. Bl. 86, 186; 88, 119; Flauß, 
3. b. bift. Ber. f. b. Rgsbz. Marienw. 87; RE) 

Sperber [Y?. LXX ifoaf, Vulg. aceipiter], 
Fulco palumbarius, ®» 11, 16. Dt 14, 15. 
Hiob 39, 26 vielleiht der Wanderfalke, Fulco 
peregrinus. 

Sperling |oreuugtor, "TER diefer, ſowie 
andere Heine Bögel, vgl. Zob 2, 10f.] wurbe 
gegefjen, Mt 10, 29. Lc 12, 6. vgl. Pi 84, 4 
Spr 26, 2. 

Speronistae (Eiperoniften), angeblih Name 
der Arnoldiften® nah dem lathariſchen Bifchof 
At v. Sperone. 

Sperr:: -geieg — Brotlorbgeſetze. -ven- 
tile, Bentile in den Nebenkanälen, durch welche 
der Orgelwind für das betreffende Werk fofort 
abgeiperrt und das ganze Wert mit einemmal 
zum Schweigen Fe werben kann. -zapfen 

Speyer — Speier”. [>= $Hemmtleile®. 

en |ERDZ, agmuurea], bei Luther 
meift importierte Gewürzwaren (bisweilen: Würze, 
jo 180 10, 25. H8 4, 10. 16), bie zur Her- 
ftellung von Salben, jo 38. de heiligen Salböls 
(Er 30, 23), als Parfümerieen u. dgl. Dienten 
(Er 25, 6; 0), 3 u. a. a. O. 18510, 2. 10. 
280 20, 13. Io 19, 40). 

Spezialbund, das bejondere Verhältnis, in 
das die Brübdergemeine? zu Chriftus getreten zu 
jein meint, auf Grund ber Erfahrung des ’%, 
1741, als infolge ber Unfähigfeit Lhd Dober’s 
das Amt des Generalälteften Ianger zu befleiden, 
Zinzendorf und die auf der Konferenz zu London 
verfammelten Gemeinmitglieder auf Grund ber 
Lofungsworte (Off 3, 20 u. Ief 45, 11) Chrifto, 
ihrem Heilande, als dem alleinigen General: 
Ölteften der Brübdergemeine huldigten. 

ERE. — Society for the Propagation of 
the (Gospel in foreign parts. 

Sphiim, Name riofiafer Steinbilder, meift 
aus Granit oder Porphyr, Löwengeſtalten mit 
Bruſt und Geficht eines Weibes, mit vor⸗ 
wärts geftvedten Worderbeinen auf einem Pofta- 
ment liegend, 1. in Agypten vor den Tem- 


.| flittes. [Nippold 89.) 
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peln, oft in ganzen Alleeen, bisweilen mit Widder. 
oder anderen Tierköpfen, müftiihe Hüter und 
Schußgeifter der Tenipel und Zotenmwohnungen; 
3. in Aifyrien am Palaſt zu Ninmub und 
am Portal von Chorfabäd; 8. in Griechen: 
land mannigfaltiger geftaltet. Das von Obdipus 
gelöfte Rätſel der tbebaifchen - (Tochter des Ti 
phon und ber Edibna) deutet bin auf die Um: 
bildung der Naturjombole in die ſchöne Menſchen⸗ 
eſtalt 4. Auch althriftliche Kirchen zeigen 
isweilen als Sinnbild? die -, die dann bei. in 
der Spätrenaiffance u. Barodfunft belicht wart. 

Cphragiftit, Siegel’tunde. 

Sophuphan [MIEW,, 1Chr 9, 5. 

Spiegel, A. [BY23"38, IN, Egorıtpov, npds- 
wrov], bei den Hebräern wie überhaupt bei ben 
Alten aus Metall gegoflen (Hiob 37, 18), mußte 
daher oft poliert werden (Si 12, 11) und gab 
fein ganz deutliches Bild zurüd. [RE] B. 1. #4 
FD Au Maria If Ant, Grafp, nk. 
v. Köln, * 1764 zu Canſtein, 1782 Domker zu 
Münfter, 1790 Dompräbenbarius zu Os6nabrid, 
1792 zu Hildesheim, 1794 Prälat, 1799 Dom: 
dehant zu Münfter und Propft im Kollegiatftift 
Dülmen, 13 von Napoleon zum Biſchof ernannt, 
vom Papft zurlidgeriefen, *°/,, 24 Erzb. v. Köln, 
25/, 25 inftalliert, 7 ”/, 35, Wnbänger berme: 
fianifher Theologie, wurde durch feine prenken- 
freundliche Gefinnung Urheber des Kölner Kon- 
23. 55, Orientalift, * 
1/7 20 in Kibkingen, 49 Prof. d. orient. Spra 
hen in Erlangen, Begründer des Studiums de 
Pali-Litt. in Deutſchl. Bf.: Komm. üb. Avefkı 
65 ff.; Sraniihe Altertumstunde 71 ff. u. v. a. 

Spiegelgewölbe, Kreuzgewölbe, deſſen oberer 
Teit abgefchnittn und durch eine flache Dede 
(Spiegel) erfett ift. (. Abbildung.) 





Spiegelgemwölbe. 
Spieler, En Wh, eTheolog u. Erbauungs 
fchriftftellev, * /, 1780 zu Brandenburg, 4 
Lehrer am Halleichen Pädagogium, O5 Felt}, 


08 in Berlin, 09 D u. Prof. t. l. u 
rankfurt a. O., 13 Feld-P, 18 S u CF u 
ranffurt a. O., daf. + 1%, 58. vi.: Add. 
uthers 18; Kirchen- u. Ref.-Geſch. d. Marl 
Brandenbg. 39; Darſtellungen aus dem Leb. t. 

GS Breccius 45; Gel. d. Ref. 47; Sc. ?. 
Stadt Frankfurt 53; Geſch. d. Augsb. Neligione 
friedens 54; As Muskulus 58; außerdem An 

dachtsbücher, Predigten u. a. 

Spiele, 1. ftanden als gymniſche u. mußiſche 
Wettlämpfe bei den Gricchen im Dienft der @ötker, 
in welchem ſich bier der griechiiche Geift in dei 
Refultaten feiner ganzen Gntwidelung obieltio 
barftellte ; die berühinteiten find die Olynipien“ u. 
Iſthmieno, dann die Banathenäen?, die Pythien“ 
und Memeen?, bie Altien®, Grotien® u.a. Kin 
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der- bei ben Hebräern werben gie 21, 11. Sad 
8,5. Mt 11, 16 erwähnt. 2. Über den pä 
gogiſchen Wert der - vgl. Erdmann, 3. A. 75; 
Schaller 61. [RE 

Spiels: -feder, die Feder unter dem -pentil? 
im Windlaften? einer Schleiflabe. -mehanit 
umfaßt alle die einzelnen Teile der Orgel, welche 
in Bewegung gefebt werben müſſen, um eine 
einzelne Pfeife zum Erklingen zu dringen. Das 
find Tafte, Abftrakte, Welle, Ventil. ſchrank 
— Havlaturfhran®. ſchule — Kleinkinder⸗ 
ſchuled. [v. Wie ſchön leuchtet. 

Spielt unſerem Gott mit Saitenklang, V. 6 

Spiel⸗: ventil. Das Ventil, welches im Wind⸗ 
kaſten ſich befindet, die Kanzellenöffnung (. Kan⸗ 
zele) von unten verſchließt und fo den Eintritt 
der Luft aus dem Winbfaften in die Kanzelle 
nad dem Willen des Organiften ermöglicht ober 

indert. -wert = -mehanil”. 
Francesco, Rechtsgelehrter in Pa- 
bua, * 1498, verleugnete, 1542 evangeliich ge- 
worden, feinen Glauben 1547 und ftarb in ber 
Meinung, gegen den h. Geift gefünbigt zu haben, 
den Berzweiflungstob 1548. Roth 29; Comba, 
Fir. 72; Rönnele 74; RE) 

Epie, A. (Speer) [MM], bei den Israe 
ten als Angriffswafje gebraudt (f. Wehr? und 
Baffen). Er diente nicht nur neben dem Schwert‘e 
us Haupwwaffe der Kriegsanführer (38. Saul, 
dem er zugleich als Zepter? diente [1 Sa 18, 
10f.; 19, 9f.; 20, 33 2c)., ſondern auch ber 
gemeinen Krieger (1 Sa 13, 19. 22). Speziell 
war der - bie Hauptwaffe ber Naphthaliten (1 Chr 
13 [12], 34). Er beſtand aus einem bölgernen 
Schafte (Sa 21, 19), an deſſen oberem Ende 
von dem Schmiede eine eijerne blinfende Spike 
18a 17, 7. Rh 3, 3) angebracht war, die man 
fi Gelegenheit auch zu einem Winzermeffer um: 
arbeiten konnte (Jeſ 2, 4. Mid 4, 3). Der - 
diente in ber Regel als Stoß-, bisweilen auch 
als Wurfgeſchoß (1Sa 18, 10f.; 19, 9f. ıc.). 
An dem unteren Ende des -8 war öfters ein 
Stachel angebracht, der dazu diente, denſelben im 
die Erde zu ſiſecken (1 Sa 26, 7). Der Schaft 
des es Goliaths Hatte ein Gewicht vor 600 
Sedel, d. 5. nahezu 10 Kilogranım. In NH 2, 4 
ft die Bedeutung des durch - überfetsten bebr. 
Bortes „Eypreflen“, u. verftanden find darunter 
die aus Cypreſſenholz gefertigten Speerſchäfte. 
die -e in Prd 12, 11 find Stadeln an dem 
Ochſenſtecken. Spr 25, 18 bedeutet das durch - 
überfetste hebr. Wort „Sammer“ (f. Streithbammer). 
In 2Mecc 5, 2 bat man bei den -en wahr: 
icheinlich an die ziemlich Tangen Stoßlanzen ber 
maledoniſchen Neiterei zu benfen. B. 1. Ebh 


2. %, Edm., Dr., eP in Küſtrin, 
aoProf. d. Theol. in Iena, F °/, 89. 
Logos Spermaticos 71; Entwidelungsgeid. d. 
Bor. v. Zuftande nah d. Tode 77. 8. J 
Mt, Organift zu Berlin. geg.: Davids Har- 
fenipiel in 150 Pſalmen auf 342 Fiebermelopieen 


früher 


1145 (auch als Geiftlihe Piebespofaunen in 342 | fchen 


um 1332, 7 
ftadt. 
Miniato bei Florenz, im Campo janto in Piſa 
(1391) ꝛc. 


Stellen genannt. 
webe [N72 vgl. 
Schriftft.] die Zuwerſicht, Jeſ 59, 5f. die Werke 
der Gottlofen ab. Spr 30, 28  NAND nidt 
mit einigen jüd. Auslegern u. Luther = -, fon- 
bern wohl eine Eidechſenart (LXX xalaßerns, 
Syr. Ehald. deroↄpde), vielleicht eine giftige (vgl. 
Xf, Seit TI ODER in Trier. * ”/, 04 in Duis⸗ |® 
burg, 4 PB, C- u. Schulrat in Trier, F Pr“ 


( 
$; 
Mt 6, 28. 8c 12, 27 


[Spt 


4. Meinrad, Kirchenkomp., Prior d. Klo 
ãda⸗ Diet (Schwaben). Ders 


9%. u. a.: Antiphonarium 
rianum (f. Sopran u. Alt m. 2 Biol. u. 


Orgel) 1713; Cithara Davidis (Aſt. Befper- 
pfalmen) 1717; Philomele ecelesiastica (Motetten) 
1718; Cultus latreutico -musicus (6 Meſſen, 
2 Requiene, 4ft.) 1719; Laus Dei in Sanctis 
ejus (Offertorium) 1723; Hyperdulia musica 
(Marienlitaneien) 1726; Tractatus musicus 


b. Mufital. Traltat 1749. 


compositorius, d. 

Epiteme, 35 BL, Herr v. Pafig, * 1502 zu 
Paris, Jurift (Staatsrat), trat zum geiftl. Stand 
über und wurde 1548 Bild. v. Nevere. lm 
fi) mit der Frau Katharina v. Gasperne, mit 
der - einen Sohn 
mahl bald nach ber 
war, vermäbfen zu können, fchloß fich 
Kirche in Genf an, fälfchte mehrere behufs ber 
Trauung nötige Dokumente fowie andere, um 
von dem Rinde ben Motel illegitimer Geburt 
fernzubalten, heiratete feine Geliebte 1559, wurde 
1660 P in 
1562 zum Fürftentag nach Frankfurt, um Deutich- 
lands Neutralität zu enwirten, war dann bie 
18/, 1563 Civilvermalter in Lyon, wurde (1563) 
in den Genfer Rat der Sechzig gewählt u. war 
1564 in Saden der Königin Johanna b’Albret 
in Navarra. 1566 ließ ihn bie Königin in Genf 
verflagen, ba er ihr vorgeworfen hatte, ihr Sohn 
Hch IV. fei ein Kind des Ehebruchs; gleichzeitig 
betritt fein Neffe und Nachfolger in Nevers die 
Fegitimität feiner Kinder, und außerdem fam er 
in Verdacht, mit Frankreich in geheimen Be⸗ 
fchungen (Übernahme bes Bist. Toul u. a.) zu 
ſtehen: zum Tode verurteilt, wurbe - 
in Genf enthauptet. [RE 


eugt Batte, und bern Ge 
urt des Kindes geftorben 
- der ref. 


Iſſoudun, ging im Auftrag Condes 


1566 


Spillenaur, holländ. Mifflonar in Agypten?. 
Spine, Alfons de, fpanifcher Jude, dann 


Franzislaner, Rektor in Salamanca, + als Biſch. 
von Orenſe. 
(anonym) u. ö. 


8.: Fortalitium fidei ete. 1484 
[RE] 

Spinells Aretins (aus Arezzo), Maler, * 
1408 oder 1409 in feiner Bater- 
Bon ihn Fresfobilder in Arezzo, in ©. 


Spinne [5222], im hebr. Tert nur an zwei 
Hiob 8, 14f. bildet ihr Ge 


1 am in arab. 


& Gifh. Hiob 27, 18 ift WI eine Motte. 
Spinnen [TC], das Herftellen von Fäden 


8f.: | vermittelft Roden = TIG‘D u. Spindel — 728 


Spr 31, 19. vgl. 26a 3, 29), kommt in der 
ibel Er 35, 25f. Tob 2, 19 (yımaızeiov) und 
vor. 

Spinner, Wilfrtd, feit R5 P der ev. deut⸗ 
Gemeinden in Folio und Nolohama und 


tiedermelobieen) und 26 geiftlicde Arien 1761. | Generalbevollmächtigter des ev. prot. Miffions- 
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vereins für Japan, * '”/, 54 in Bonſtetten 
(Kt. Züri). 

Spinola, Chf Rojas de, jeit 1685 Bild. 
v. Wieneriih-Neuftadt, Franzislaner, General 
feines Ordens zu Mabrid, Beichtoater der Prin- 
zeffin Margarete Therefe (Gemahlin Leopolds 1.), 
die er nach Wien begleitete, wirkte für bie Union 
ber Konfeffionen in Deutſchland; F '”/, 1696. 
[Hering, Geſch. d. kirchl. Unionsverſuche 36; Gie⸗ 
ſeler, KGO IV, 177ff.: RE) 

Spinoze, Baruch (Benedikt), Philoſoph, 
* 2%), 1632 in Aniſterdam, + '*/, 1677 im 
Haag, entftammt einer jüdiſchen Familie, die aus 
Portugal in Holland eingevandert war. Durch 
Beihäftigung mit den Schriften bes Carteſius 
- zum eifrigen Stubium der Philoſophie veranlaßt, 
wandte er fih vom Judentume ab, obne aber 
zum Gbriftentum überzutreten. Berfolgt von 
jeinen jüd. Verwandten u. ehemaligen Glaubens: 
genoffen, 1656 mit dem großen Bann belegt u. 
1660 aus Amfterbaın vertrieben, floh er nad 
Rhynsburg bei Leiden, 1667 nad dem Haag, 
wo er fich feinen Lebensunterhalt durch Schleifen 
optifcher Gläſer verdiente. Cine ibm angebotene 
Profeffur in Heide lehnte er ab, damit er 
nicht durch die Pflichten eines Amtes in der 
Freiheit des Philofopbierens behindert wiirde, ein 
edler, reiner Charalter, der treu befolgte, was er 
lehrte. Bf.: Renati Descartes principia philo- 
sophiae nebft einem Anhange Eogitata meta- 
physıca 1670; Tractatus theologico - politicus 
1670. Sein Hauptwerk Etbica gab fein Freund, 
der Arzt Ludwig Meyer, nebft einigen kleineren 
unvollendet gebliebenen Schriften (Tract. de 
intell. emendatione, Tract. polit.) 1677 beraus. 
Die philoſophiſche Weltanihauung -$ 
iſt die: Gott ift nicht die äußere (transiene), ſon⸗ 
dern die innere (immanens) Urſache aller Dinge; 
diefe Urſache wirkt nicht willtürlih mit Wahl⸗ 
freiheit, Tondern alle ihre Wirkungen folgen not- 
wendig aus ihrer Natur. Überhaupt find alle 
Dinge und Borgänge durch ihren urſächlichen 
Zufanmenbang mit anderen unb zulett durch 
ihr Begrünbetfein in ber Urſache bes Ganzen 
oder in Gott notwendig determiniert. — Mit der 
Philofophie des Carteſius fteht die -8 in feinem 
Zufammenbang, abgefehen von der mathematiſchen 
Methode, die er von Carteſius aboptiert bat. 
- verwirft jede Teleologie, er lehrt einen Pan⸗ 
theismus, Gleichſetzung von Gott und Natur, 
der aber ſchließlich die Grundlage eines Tebiglich 
kanſalen Determinismus geworden tif. Es ift 
der Gebante der rein objektiven, von allen fub- 
jektiven Intereſſen (Nütglichteit, Afthetit, Moral) 
fireng losgelöſten Gefegmäßigteit der Well. Und 
dies Prinzip der Geſetzmäßigkeit ber Welt ſetzt 
- ald ausfchließendes Gegenteil dem ber Zwed- 
mäßigleit entgegen. — Religionspbilofophifge Lehren: 
Theologie und Philofophie find nah - fireng pr 
ſcheiden, beide haben ibr eigentümliches Gebiet 
und verfolgen ſelbſtändig ohne Gegeuſatz zuein- 
ander ihre Ziele. Das Ziel der letzteren iſt 
Wahrheit, Erlenntnis der Dinge in ihrem Zu⸗ 
fammenbang miteinander und mit ben Weſen 
Gottes, der Zwed ber Theologie aber Gehorſam 
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und Frömmigleit, beſtehend in der Erfüllung der 
Gebote Gottes in Gerechtigkeit und Liebe. Ewig 
und allein bierin ftimmen alle Lehren ber heil 
Schrift, der Propheten, Chriſti und ber Apoftd 
überein, während alle ihre theoretifchen Lehrſaͤtze 
viele Wideriprüche u. Differenzen aufzeigen. Mit 
dem Zweck und mit bem fittlichen Gehalt ber 
Zheologie ſtimmt auch die Vernunft und Phile: 
fopbie völlig überein. Deshalb unterfhägt er 
aber leineswegs ben Wert der Lehren und Aut 
fagen der h. Schrift, jondern eine ganze Anzahl 
von Slaubensfäten, betreffend die Eigenſchaften 
Gottes, fein Verhältnis zur Welt u. j. w. erhalt 
er aufrecht, weil fie zur Seligleit bes einzelnen 
notwendig, aud ohne fie der Gehorſam auige: 
hoben wäre. Da nun aber - doch Glaubens: 
ſätze, die theoretiiche Wahrheiten enthalten, gel 
läßt, fo greift er damit in das Gebiet der Philo 
fopbie herüber; und doch zieht er ſcharſe Grenzen 
zwiſchen biefer und ber Theologie. Gr läßt zwar 
den Wert der herkömmlichen relig. Borftellungen 
für den praftiihen Zweck der Frömmigkeit und 
Sittlichkeit unbeftritten, aber inwiefern den Bor: 
ftellungen auch theoretiſche Wahrheit zukommt, tft 
damit noch nicht entjchieben. Für den Glauben 
fommt nicht ſowohl die intelleftuelle Wahrheit 
ber Dogmen in Betracht, als wielmebr der Um: 
ftand, daß fie die Serle zum Gehorſam zu 
beivegen vermögen, ihre Frömmigkeit. Im we 
ſentlichen ift alfo bie Religion Gehorſam gegen 
das göttliche Geſetz, unter welchem - das Geſch 
verftebt, deſſen Endziel die wahre Erkenntnis und 
Liebe Gottes iſt. Diefes Geſetz aber hat unver: 
jale Bebeutung, denn es ift berleitkar aus der 
allgemeinen menſchlichen Natur. Der befiere Tai 
unferer Natur nämlich ift der Intellelt; tolglıh 
muß in dev Vewollkommnung dieſes oder im 
wahren Erkennen unfer böchftes Gut beſtehen 
Die wahre Erkenntnis der Dinge aber ale der 
Wirkungen fchließt die Gottes als der Urfade in 
fid. Somit hängt alle unfere Erkenntnis ab 
von ber Erkenntnis Gotted, ja fie beftcht recht 
eigentlih nur in ihr. Gie zu erſtreben ift dat 
höchſte Gele, das dem Menſchen als einem Ber 
nunftwefen natürlich ift, und biefes bedarf feine 
Stüße, feiner Begründung, keines Glaubens an 
Geſchichte, denn das natürliche Gottesgeich iſ 
aus der Betrachtung der überall gleichen Natur 
zu erlernen. Die Erkenntnis Gottes muß aba 
aus den an ſich gewiflen Gemeinbegriffen ge 
wonnen werben, nicht aus dem Geichichtäglau- 
ben ober dem Erfahrungswiſſen; mur bei bem 
Volle, bei dem bie wahre Erkenntnis unmöglid 
ift, fol als Erſatz ber Geſchichtsglaube bien, 
jofern dur ihn die praktiſchen Zwecke der Kalt: 
gion erreicht werben können. Ebenſo wants 
aber als des Geſchichtsglaubens bebarf das goͤn⸗ 
liche Geſetz eines Lohnes. Denn der höchſte Lohn 
ift die Erkenntnis Gotted. Das natürliche get 
liche Geſetz alſo ftellt - über das pofitive ge 
offenbarte Gefeb u. hält das, was bie Berühter 
bes natürlichen Lichtes der Bermunft von ber pe 
fitiven geoffenbarten Religion befonbers zu rüß- 
men pflegen, das ſogenannte Übervernünftige, ft 
ein Wahngebilde u. für weit unter ber Bermum 
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ſtebend. So ertlärt er die Wunber in ber reli- 
giöfen Überlieferung dadurch entflanden, daß bie 
Menge alles das, was fie nicht fafien fan, das 
aber oft jehr natürliche Urfachen in ber Ratur 
oder der menfchlichen Imagination bat, für 
Birtungen Gottes anfieht und fich auf dieſe 
Wunder als auf bejondere Beweismittel göttlicher 
Vorſehung ſtützt. — Mit vollem Rechte bat - 
wiſchen der reinen theoretifchen Wahrheitserkenntnis 
der Biffenfchaften (Philoſophie) und der durch 
praltiſche Motive beftunmten Borftelluugsiweife 
der Religion (Theologie) aufs beftinimtefte einen 
Unterihieb gemacht. Damit hat er die volle Un⸗ 
abhängigfeit des philoſophiſchen Dentens von 
religiöfen Überlieferungen ermöglicht. Doch an- 
derſeits beſteht bie ranke feiner Religions⸗ 
theorie darin, daß er in jenen Gegenſatz beſangen 
blieb. Er lehrte eine von der Geſchichte gänzlich 
Iotgelöfte Bernunftreligion ber Wiflenden und 
ane zum bloßen Erzeugnis irrationeller Imagi- 
nation degradierte gefchichtliche Religion. Be- 
anflugt von ihm find in, Schleiermacher, 
Goethe x. [Ritter 16; Schl 36; Sigwart 
39; Drelli 43; von der Linde 62; Fiſcher 65; 
von Sloten, Amſterd. 62; Giegfrieb 67; Schmidt 
68; Braih 70: Joel 71; Löwenhardt 72; Ca⸗ 
ner 77, Auerbach; Jacobi; Trendelenburg, 
Hiſt. Veltr. 3. Phil. II; Lülmann 84.) 
- Epinulus, Mönd d. gioßere Moyen Montier 
ın den Bogefen, 309 durch Wunder fo viel Volt 
an, daß Abt Hidulf (F 707) ihn bat, feine 
Runder mehr zu verrichten. 

Spiratio, nach altfuth. Dogmatik der eine ber 
heiden actus personales ber göttlichen Dreieinig- 
tat, „quibus definitur subaistentiae trium per- 
sonarum ratio“; ausgehend von Gott dem Bater 
u. Gott dem Sohne und durchaus unterſchieden 
von ter Zeugungꝰ (generatio), doch „modus, 
yno differant (sc. generatio et spiratio), ple- 
nius definiri non potest“. 

Spiridio, Btb, Organiſt. H6.: Neue u. 
dt8 dato unbekannte Unterweilung,, wie man in 
htmer Zeit nicht allein zu vollkommenem Orgel- 
und Infieumentefchlagen, fondern auch zu der 
Auft der Kompofition gänzlich gelangen mag 
1670; Musica Theoliturgica (dft. mit 2 ®io- 


limen) 1668. 
Spiridion, St., Dörte der griech. Kirche, 
Tag 4, ., Beiligenattrihut?: glühende Stacheln 


'. Gadeln), mittel® welcher ibm ein Auge ausge⸗ 
oben und ein Schenkel gelähmt wurbe. 

Spiritisnus — Animismus”. 

Spiritiften glauben, wie die Gpiritualiften, 
an ben Geiſterverlehr. Der bebeutendfte Vertreter 
der - ift der pſeudonyme Franzoſe Allan Karber 
H. KRinail). Bei ihnen ſieht im Vordergrunde 
wg durch innere Einfprache der Geifter. 
Inbezug auf die Entftehung ber Seele bulbigen 
ſie dem Präexiſtenzianismus in Berbinbung mit 
ter Lehre von einer Renlarnation der Geifter 
behufs wachſender Reinigung unb Vervollkomm⸗ 
nung, in Chriſto ſehen fie die Inkarnation eines 
Geiſtes höchfter Ordnung. Bon der Berfühnung 
ver fündigen Menſchheit mit Gott in Chrifto 
wifien fie aber nichts, die Auferſtehung Chriſti 


Spitalorben Spi 
verflüchtigen ſie zu einer nur geſpenſtigen Geifter⸗ 
manifeftation. Pr. Mon. 69, 84; Ulrici 79; 
J Huber, Moderne Magie in Lindaus Norb u. 
Süd 79; Fr. Ohninger, Augsb. 80; W. Schnei⸗ 
der, Der neuere Geifterglaube, Thatſſ., Täuſchg. 
u. Xheorieen, Padb. 85; Ed Weber 88; Schulte, 
Grdgedanken d. Spiritism. u. Kritil dei. 83; 
Kirchner 83; Splittgerber, Löſg. d. fpirit. Frage, 
Ev. 83. 84, Nr. 32 ff.; Zöckler, R. E.“ 
XVII, 275; J W. Edmonds 74; W. Crookes 
72; Wallace, Die wſchl. Anſicht d. Übernatürl. 
dtſch. 74 und Verteidg. d. modern. Spiritism., 
dtſch 75: Zöllner, Wſch. Abhdl. Lpz. 77-79 
J H. v. Fichte, Der mod. Spiritism., ſ. Wert 
u. ſ. Täuſchungen 78; RE) 

Spiritauales, 1. Sittenaufieher in ben Prie⸗ 
fterfeminaren. 2. (Zelatores), bie firengere 
Partei des Franziskanerordenes, die fich infolge 
ber päpftl. Bulle „Exiit qui seminat“ 1279 
bon der lareren, den tres de communitate?, 
ſchied u. unter Leitung des Petrus Ioh.? de Oliva 
und Ubertino de Cafale gegen das Papfttum 
auftrat. Ehrle, Archiv f. Litt. u. KG. d. MA., 
Bd. I. IIff. 

spiritualis, geiftig, dem Materiellen entgegen⸗ 

eſetzt, daher Spiritnalia, geiftige od. geiſtliche 
ngelegenbeiten, Glaubensſachen. 
piritualismus = Spiritismus, j. Spiri⸗ 
titien. [Potter 67.) 

Spiritualität (epiritualitas), nach altluth. 
Dogmatik als Eigenihaft Gottes hinſichtlich feines 
abfoluten, mit Beziehung auf das abjolute Wiffen 
mobiflzierten Seins das „attributum, quo Deus 
est persona liberrima eademque necessaria“. 

Spirituels, pantheiftiich-freigeiftige Sefte in 
Frankreich mit niederländiſchem Urfprung um bie 
Mitte des 16. Ihdts. Sie wurde verbreitet feit 
1529 in Lille duch Coppin, nach Frankreich über- 
tragen dur Duintin u. Pocquet, anfangs durch 
Margarete v. Navarra geſchützt, durch Calvins 
Einfluß jedoch unterbrüdt. (Seine Schrift: Contre 
la secte phantastique et furieuse des Libertins, 
qui se nomment Spirituelz 1545.) [Schmibt, 
Baſel 76; Jundt, Histoire de pantheisme po- 
pulaire au moyen äge, Paris 66.] 

Spiritus, Geift, - sanctus, heiliger Geiſt. 

Spisfe, Rt, päpftlicher Ehrenkaͤmmerer und 
Generalvilariatsrat, Cappellano di obbedienza, 
Magiftrate des Malteferordens, Stifter der Kon- 
gregation der Schweſtern von ber h. Hedwig, 
8487 P an der Kathedrale in Breslau, dort 

88 


t 88. | 

Spitalorden, eine bemerfenswerte Erfcheinung 
in der Liebesthätigleit (inneren Miſſion) des 
Mittelalters. WBäßrend der Kreuszüge flanden 
bie ritterfichen - in Blüte, 38. der Johanniter⸗ 
orben, um 1100 entftanden; alle Brüder legten 
bie drei Mönchsgelübde ab, die Kranken waren 
die Herren bes Haufes und der Brüder und 
batten in allem den Borzug vor biefen. Später 
trat der Waffendienft mehr in den Vordergrund. 
Alle anderen ritterlichen - find Nachbildungen 
des Sobanniterorbens, fo auch der Deutfchorven‘. 
Etwas fpäter Tamen die bürgerlichen - anf, unter 
denen als bie bedeutendſten die Kreuzträger, um 
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1160 in Bologna geſtiftet, bie Antoniter („Tön⸗ 
iesherren“) und der Orden bes h. Gei 


Spitihnew — Spohr 


Süudfrankreich fan. Der gotiſche? Stil brandı 


der ihn auch für Fenſter und Thüren. Gebrüdter 


n ⸗ 
in Rom ſeinen Mittelpunkt hatte und von weit 
umfaſſender Wirkſamkeit war, zu nennen find, 

Spitihnew, Böhmenfikft, Sohn Borziwoies, 
eifriger Förderer des Chriftentums in feinem 
Lande, F 912. 

Spitta, 1. SH Ad WB, feit 87 oProf. d. 
Theo. in Strapburg, * 1%, 52 in Wittingen 
als Sohn von 2, 79 B in Bonn, 81 in Ober- 
taffel, mit X. Mendelsſohn bemüht um die Po⸗ 
pularifierung der Paffionen von Hch Schütz. vf.: 
D. Brief des Jul. Africanus an Ariftives 77; 
D. lit. Andacht am Lutherjubiläum 83; D. Knabe 
Jeſus 83; Luther u. d. ev. Gottesbienft 84; Hän⸗ 
dei u. Bad 85; D. 2, Brief d. Petrus u. d. 
Brief d. Judas 85; Hch Schütz 86; D. Baffionen 
nach den 4 Evangeliſten v. Hch Schiltz 86; Feſt⸗ 
prebigten 86; D. Offenb. d. Joh. 89; Üb. Chor⸗ 
gefang im ev. Gottesbienfte 89; Drei Hirchl. Feſt⸗ 
fpiele 90; Chriftt Predigt an die Chriften 90. 
2.8 I BH, eNicchenliebexbichter, */, OL zu 
Hannover, 30 P in Hameln, 37 in Wechols 
47 S in Wittigen, 53 zu Peine, F*/, 59 als 
P in Burgdorf. Im ber Liederkonkordanz des vor⸗ 
liegenden Lexikons finb folgende feiner Lieder behandelt: 
Am Grabe ſtehn wir ftille; Bei dir, Jeſu, will 
ih bleiben; Freuet euch der ſchönen Erbe, Ich 
ſteh' in meines Herren Sand; Ich und mein 
Haus, wir find bereit; O felig Haus, wo man 
bi aufgenommen; Wanble leuchtenber u. fchöner. 
Bf.: Pfalter u. Harfe (ed. - mit Biographie 90) 
u. Nachgelaffene geiftl. Lieder. [NER 60, 74; 
Müntel 61; ER 61, 787; RE] 

Epittler, 1. In 56, * 1782, F 9, 67 
in Bafel, als ein „Reichsgottesmann“ überall 
geſchätzt; - entmwidelte als Mitglied der Chriften- 
tumögejellihaft auf dem Gebiete ber innere’n 
Milfion eine großartige Thätigfeit, deren Stärte 

Häclich in der Anregung lag. Bon feinen 
eifungen auf diefem Gebiet find allein folgende 
größere Unternebmungen zu nennen: die Bafeler 
Miffionsanftalt, Die Beuggender Anftalt, Auſtalten 
für Juden und Griechen, bie fogen. Pilgermiffton 
(Apoftelftraße von Ierufalem bis Abeffinien) Taub- 
ftummenanftalt in Rieben?, Chrifchonadanftalt, 
bie Pfingftmeidedanftalt, die Riehener Dialoniſſen⸗ 
anftalt, „freiwillige Zwangsarbeitsanftalt“ auf 
bem Maienbühl. ſKober 87; AR 68, 61.) 
23. Lg Zimotbeus v. -, * 1%, 1752 zu 
Stuttgart, 1779 aoProf. d. Phil. in Göttingen, 
1797 SR in Württemberg, Minifter, Präfident 
ber Oberftubienbireftion, Kurator d. Univerfität 
Tübingen, 06 Freiherr, + , 10. 8f.: Grund⸗ 
riß d. Geſch. d. hr. K. 1782, 5. A. 13. [Pland 
11; Strauß in Hayms Preuß. Ibb. 60; RE] 

Spitzbogen, ein gebrochener Rundbogen, aus 
viefem in ber Weiſe entitanden, daß das Mittel- 
ſtück desſelben wegfällt und die beiden Seitenſtücke 
aneinander geichoben werben. Er beit flach, 
wenn (f. Big. 1) eh < ef höchſtens eg = of ift, fonft 
erhöhs.dii Sig. 2). Der - war bei Aſſyrern und 
Agyptern am Gewölbe, unabhängig unter ben 
Wi in Perfien gebraucht, von wo er 
d Vermittelung der Araber um 1000 nad 


- — Tudorbogen®. 





1. Flacher 2. Erhöhter 
Spitzbogen. Spitzbogen. Spitzbogen 
Zpitzeder. Adele, vormalige Schaufpidern, 

gründete zur „Katholifierung“ des Kapitals cine 
Bant (69-72), die mit einem Defekt von 8", 
Mil. Gulden fallierte; f. Katholiztenms. 
Spitz⸗: -flöte, ein offenes fFlötenregifter von 
angenebmem Klange. Die Pfeifen find aus Zinn 
oder Metall®, in ben tieferen Oktaven yuiveill 
auch von Holz. Der Pfeifenkörper verengert It 
nah oben etwas. -türme, eine Form ber 
Aufftellung der Profpektpfeifen, in melden fie in 
Winkelform aus der Orgelfront beraustreten. 
Spieß, Dpv, rfäntiftes in Schaffpaufen, } 
14/, 54, bebeutenber Homifet, ehemal. Dozent der 
Phyſik, verftand es meifterlih, Schrift u. Ratur 
als Dffenbarungen derſelben Macht in volllom: 
mener Harmonie zufammen zu ſchauen und die 
Ideen der einen duch Züge aus bem Leben ter 
anderen zu illuftrieren. Zudem pulfierte ın - 
ein velig. Leben von elementarer Gewalt, ſodaß 
er mit bem binreißenben feuer feiner ſtets iaß⸗ 
lichen, populären, geiftoollen Rede feine Ho 
bisweilen frundenlang anzog. [Stofar 58; ARL 
54, 276; AR 58, 754; Pr. Mon. 59, 137. 


Splittgerber, 53 If, eP in Mükenew, ' 
1 38 in Völitz, R 4%, 87. Bf: Tod, Fom⸗ 


eben u. Auferftehung 61; Schlaf u. Tob Alt. 
Die mod. widerchriſil. Pädagogik nach Rouſſeau 
u. Bafebow 65; Aus dem inneren Leben eder 
Erfahrungsbeweis für die Einwirkungen eine 
höheren Welt auf das Seelenleben bes Menſchen 
79; Aus dem.geiftl. Amte 86. [ER 87, TH: 
DER 87, 245; ER 87, 625.) 

Spohn, Barbara, Frau eines Wagner, 
trat unter den grufinifchen Separatiften® als Pre 
phetin auf, verkündete das Weltende u. bie Rüde 
des 1000jährigen Reiches und forderte ihre Au 
bänger auf, fich zu rüften, um dasſelbe im ge 
lobten Lande anzutreten. Nur ein Reifeftab ſollte 
mitgenommen werben, denn Kleider und Schutt 
würden in der Wüfte nicht veralten, mit Manns 
und Wachteln wilden fie gefättigt, und Chrifut 
wilrde fie im 5. Lande mit dem Hochzeitblleide 
(hmüden. Schließlich, nachdem die Regicrunz 
der Auswanderung Hinberniffe in den Weg ge 
Yegt hatte, wurden drei Männer nad Konſtan⸗ 
tinopel unb Paläftina geſandt. Dieſe meldeten 
aber, Paläſtina fei nicht das Land, wo es ihre 

efallen könne; fomit hatte die Sache ihr Ente. 
FR. Buſch, Wunderl. Heilige, &. 120.) 

Spohr, Tg, Violinvirtuoſe, Komponiſt und 
Dirigent, Generalmuſikdirektor in Kaſſel, Mitglicd 
ber Wiener und Brüſſeler Alademie, * °;, 17% 
zu Braunfchweig, + °%/,, 59 in Kaflel, eur. 
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Spoleto — Spreng 


u. a: Oratorien („Die lebten Dinge”; „Des 
Heilanded Iete Stunden“ ; „Der Fall Babylons“); 
Meſſen, Hymnen, Pfalmen, Kantaten ac. 
Epeleto, Kreishptfibt. in ber ital. Provinz 
ia, namentlich durch Werke der Malerei aus- 
ggeichnet. Die bedeutendſten Denkmale derſelben 
kommen aus dem 15. Ihdt., fo die trefflichen, 
lebenwollen des Fra Filippo Lippi aus 
dem Leben Marias in der Apſis des Domes, ſo 
auch die wunderbar ſchöne Madonna mit ben 
Heiligen Thomas von Aquino, Hieronymus, Au- 
gaftin und Katharina von Giovanni lo Spagna 
im Palazzo publico. 
 &pslien (apolia), im Kirchenweſen Güter geift- 
iiber, ohne Teſtament verftoxrbener Berfonen, bie 
der apoſtol. Kammer anbeimfielen. —recht, 
das von den deutſchen Kaifern in Anſpruch ge 
nommene und bis auf ch IL. ausgelibte Recht, 
den Nachlaß verftorbener Biſchöfe einzuzichen. 
31. Bhilof. u. kath. Theol. Heft 23 ff.; Richter, 
R 88 220 u. 300; RE] 


Spendanus, Gh, Fortſetzer ber Annalen 
des Baronius, * °/, 1568 zu Manleon de Soule 
Gatcogne), trat 1595 von ber vef. zur rKirche 
über, ging 1600 mit Carb. de Surbis nach Rom, 
empfing 1606 die Weiben u. wurde 1626 Bild. 
v. Pamiers, + 1%), 1648; eifriger Keberfeind. [RE] 

Epende, A. [ÖNZ, lat. sponda], Bettgeſtell, 
ki futber Am 3, 12. B. Sch de = Spon- 

Sponialien, |. Verlobung. danuso. 

Sponsores = BPaten?. 

Epsrieder, Ehf Au, Kirchenlieverbichter, P 
a Kichheim in der Unterpfalz. um 1720. 
evang. Bollsprebiger bei Dinkelsbühl 
fig 
Spr 
. Beifpiel von -: Mt 9, 24. 
sl. 285 2, 23. -kruzifir, ein 57 in vom. 
Kinn eingeäßt gefundenes Bild eines gekreu⸗ 
gen Mannes mit Eſelskopf, wohl aus dem 

ufang des 3. Ihdts. ſtammend, mit bem ein 
Chrift al$ „Asinarius’‘“ verfpottet werben follte. 
‚Leder 66; Kraus 72; Röſch, Ster 82.] 

. Die Mannigfaltigleit der -n wird 
m AZ durch die Erzählung vom Turmbau zu 
dabel erflärt (Ge 11). Infolge der Sprachver⸗ 
Dimung zerfireuten fih bie Böller über bie Erbe. 
Dieſer Anffaffung läuft eine andere parallel (Ge 
‚5, 20, 81), daß die Sprachverichiebenbeit 


ber — der Menſ über 
ſei. Die Israeliten betrachteten ihre - 
einzig normale; ſ. aramäifge, hebrätice -. 
nachlanonifcher jübiicher Vorſtellung ift die 
8 ber menfchlichen Seele” Eigentümliche ; benn 
bie Tiere Die 
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mung von dem zur 
Charisma des Zungenreben®,. 
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Syr 
® { beut ‚in der Bolls- 
8 na des — ————— — 


Urſprünglich kamen, wie im lateiniſchen Unter 
richt, Regeln über die Wortarten u. |. w. zur 
Aneignung durch Auswendigiernen. Noch im 
19. Ihdt. haben Bollsihüler grammatiſche Re 
geln lernen müſſen, obwohl man fchon von Co⸗ 
menius hätte gelernt haben müſſen, daß Regeln 
aus Beiſpielen zu entwideln jeien. Dan kann 
e8 Diefterweg nicht genug danken, baß er einen 
Schritt weiter ging und eine Methode jchuf, bie 
fih noch bis heute erhalten bat. Es wurde von 
Süßen ausgegangen, welche die Schüler um⸗ 
formen und deren Sprachmaterial fie ſich felber 
tonftruieren mußten. Diefe Methode hieß die kon⸗ 
ſtruktive. Was fie an Ungeheuerlichleiten zu * 
vermag, weiß jeder, der einmal in der Vollsſchule 
un tet hat. Becker und Wurſt geſtalteten 
die Sprachlehre zur Denklehre um; der Titel des 
Buches heißt Sprachdenklehre“. Man erzielte hier 
jeboch höchſtens theoret. Kenntnis der Grammatik 
u. verlor den eigentlichen Zwed bes grammatifchen 
Unterrichts aus den Augen. Die Reaktion kam 
durch Grimm und Wadernagel. Diele wollten 
ger feinen Unterricht in der Granmatil. Die 
inder follten durch Muebilbung des Sprachge- 
fühle richtig ſprechen lernen. Auch die preuß. 
Regulative verbannten den Sprachunterricht als 
folden aus der Bollsihule, wollten ihn aber 
ans Leſebuch angefchloffen baben. Wenn aber In 
den einfachen Vollsſchulen die Zeit auch noch fo 
furz bemeſſen wäre, es darf doch an einem ge- 
orbneten Gange unb an tüchtiger Übung für den 
grammat. Unterricht nicht fehlen. Das Ziel für 
die Mittelftufe ift bie Kenntnis des einf 
Sates und der einfachiten Verhältniſſe aus ber 
Wortlehre. Für die Oberftufe der erweiterte Sat 
und weitergebend Belebrungen aus der Wort- u. 
Wortbildungslehre. Methodiſchee. Wir geben am 
beften von Mufterfäben aus und gewinnen aus 
deren Betrachtung die Hegel. Dies gefchieht in 
der Weife, daß ber Lehrer durch beftimmte Fragen 
auf eine zu erfafiende Wahrheit hinleitet u. bie- 
felbe zuletzt von den Schülern ausſprechen läßt. 
Die utang vollzieht ſich hierauf in der Weiſe, 
daß die Schüler die gefundene Regel ſofort an⸗ 
wenden. Litterariſche Hilfsmittel: No— 
wack u. Richter; Martin, D. Grammatik in d. 
Bollsih.; Dietlein, Der Sprachſchüler; Side 
Prattifcher Lehrgang; Baron u. Genoſſen; 
ting, Deutſche Sprachſchule; Dangſchot, Deutfche 
Grammatik; Gurcke, Hauptpunkte der deutſchen 
-. — Der grammat. Leſeſtoff iſt auch in kürzerer 
orm bearbeitet von Martin, Engelien, Wetzel, 
node, Hoffmann. 

Spredgersbibel (Biſchofsbibel) [The Speakers 
Commentary], fo genannt, weil fie von Deni⸗ 
fon, dem Sprecher = Präfidenten bes Unterbaufes, 
angeregt wurbe. Die - erieint unter dem Pro⸗ 
tettorat ber engliſchen Biſchöfe und ift ein durch⸗ 
aus Tonfervativer Kommentar der ganzen Bibel. 

Sprecht: der Herr ift unfer Meifter, 8. 2 v. 
Alle Welt, u S a Be ſt, Pras 

Sreng, 1. au ropit, positus 
gen.), * zu Spern, Schüler Luthers, bis 1622 
25 


t= 
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Prior eines Antwerpener Auguftinerllojters, feit 
1519 bier die evang. Lehre prebigend, 1522 in 
Brüffel verhaftet und zum Widerruf gezwungen, 
darauf wieber im ewang. Sinne thätig; gefangen, 
in Brügge u. Brüffel, floh er zu Luther, 1524 
P an Ulfrauen, dann auch S in Bremen; } 
/1562. 2. J Ib, SKirdenlieberbichter, * 
1699 zu Bafel, fP zu Fubweiler bei Saarbrüden, 
+ 11, ale Prof. der Geld. u. griech. Sprache 


Eprenger, 1.35, Dominikaner d. 15. Ihdts., 
B.: Mallens "maleflcarum (Herenhammer) 1487, 

Inguifitor, auf deffen Betrieb der Papfı Inno- 
con; VIU. die Bulle: Summis desiderantes 
affectibus */,, 1484 erließ, wodurch bie bisherigen 
Borftelungen von Zauber: und Hereniwefen wie 
auch das darauf bezügliche Berfahren der Inqui⸗ 


ſition aufs neue fanftioniert wurde; - ift us 
Stifter der erften Rofentranzbruberid ft in 
Dominikanerkirche au Köln 1475. lach 


bus, vXbeolog, * *'/,, 1735 zu Würzburg, 
Benebiktiner im Klofter Banz, 1785 Prior baf., 
1796 zu St. Stephan in Würzburg, 1799 wie- 
ser Ri Banı, Fr feit 03 meift in Bamberg, 
06 zu Staffelftein. Heg.: (mit M. 9. 
* — Zuſchauer, 1772f. vf.: 
Geſch. d. Abtei Banz 08; Thesaurus rei patri- 
sticae 1784-08 u. 0. 3 ſuchte eine Befehnung 
des Katholicismus mit der Wiffenfchaft anzu= 
bahnen und arbeitete daher den Jeſuiten entgegen. 
Sprengwafler [172 2, LXX ödog deav- 
rsouoö), im AT Reinigungsmittel ber durch 
geichenberlrung Berunreinigten, ober in allge 
meinerem Sinne Sntfündigungswaffer (Nu 8, 7). 
Die Reinigungskraft des -8 murbe erhöht bucch 
die in dasſelbe geftreute Aſche von einer roten 
Kuh. Die Herftellung besfelben wird Nu 19 
ausführlich beſchrieben. Am britten u. fiebenten 
Tage wurben bie leichenunreinen Perfonen ober 
Gegenftände mittel® eines in - getaucdten Yſop⸗ 
ſtengels von einem reinen Manne (nad) der Tra- 
dition von einem Priefter) beiprengt. Nach ber 
ftattgefundenen zweiten Beiprengung bat bie un- 
reine Perfon die Kleider zu waſchen und ein Bab 
zu Le, worauf fie dann wieber als rein an⸗ 
gefehen wird 
Sprett, Spretten, Spretter = Speratus®, 
Sprich: - Beinen milden Gegen, ®. 11 (9) 
v. Nun lat. ung gehn. -, Herr, bir iſt un- 
verhole, ®. 8 v. Unſre müden Augenlider. - ja 
zu meinen Thaten, ®. 9 v. Wach auf, mein Herz. 
FR ie 4 nicht: ig: - Bin friſch u. gelund, 
in nod gar u jung, 8.3 v. Ko 

—2 betrachte mid, da b’6 zu gt06 ge ges 
macht, B. 9 v. Mein Heiland nimmt bie - fehe 

leine Mittel, 8. 9 (6) dv. Gieb bich zufrieden. 
pri: - nur ein Wort, fo werb’ ich leben, 
. 7 0. Ih armer Menſch, ich armer. 


Sprenger — Sprud 


wurde von ber Gratzer Belehrungstommiifion au 
gehoben. 8. Seite in Ingermanland, dem 
Entftehung fi bis aufs 13. Ihdt. zurüctlipen 
läßt, geben ihre Erwedung u. Erleuchtung dımd 
eiftatiiche Gebärben in ben Berfammlungen kınd, 
duch Singen, Heulen und Sprinugen; fie bul- 
digen einer berben Askeſe. Doch da ihre fan 
ber Ehe geprieiene heilige Liebe vielfach zu ſleiſch 
lichen Berirrungen führte, ermäblten viele von 
ihnen nad bem Vorbilde ber Stop’ tus 
ſicherere Mittel der Kaftration. [R. Ulmann in 
ben Mitteilungen und Nachrichten für bie man 
Geiftlichleit Ruß. 57, IL) B. Ant HG, kunt 
hiſtoriker, feit 73 Brof. ber mittelalterl. u. neueren 
Kunftgefchichte in Leipzig, * ?°/, 25 zu Prag. © 
u. a.: Baufunit bes chriſtlichen —2* H. 
Spring: -hafe, WE, & 11, 5. DIT: 
DWEÖ Pi 104, 18. Epr 30, 26; jüb. Auskeger 
und Luther — Kaninden ; richtiger " denten Reue 
an das Gefchlecht ber arab. Felbmäufe od. -halen 
(Dipus iaculus), das bei den Arabern Ierbon, 


Erf. beißt und als wiederkäuend geſchilden 


wird, daher LXX xyosgoygulisos (vgl. Hieron. 
day) und bies in einem lopt.arab. Yerilon = 


& » 2 lade, eine alte Windladeneinrichtung. 


Die Laden der früheren Jahrhunderte warct 
Kaftenladen. Sie litten alle an dem Übelftante. 
daß ſämtliche zu einem Zone gehörigen Pfeifen 
immer zugleich erklangen, wenn die betreffende 
Taſte niedergedrückt wurde. Durch bie Spring 
lade wurden die Regiſter voneinander geſchieden 
und konnten einzeln ober verbunden gebrauch 
werben. fin O6nabräd 
Cpringmann, Sch, Kirchenliederbichter, + 3 
Eprinsprsgeiflon zu ——— ein wahr 
fheinlih aus einer germaniſchen Gitte entſtan 
bener, dann ins Chriſtentum übergegangener Geh: 
tanz zu Ehren des h. Wilibrord, —* ſeit at 
Zeit an jedem Pfingſtdienſtage unter Beteiligung 
onen, bie fid durch ein 
Gelübde dazu verpflichtet ober eine Schub abzu 
büßen haben oder @enefung von Kranbkheit juden, 
in der Weiſe ftatt, daß ſich diefelben zu 4 bis 6 
durch Taſchentücher uſammenbinden, dann unten 
den Klängen des Wilibrordtanzes 5 Schritte ver: 
wärts, 2 Schritte rüdwärts u. f. f. 2 Stumben 
lang durch bie ganze Stadt bis zum Kirche un 
die 62 fen hohe Kirchtreppe hinauf forie um 
das Grab d. 5. Wilibrord büpfen. [tie 71: 
(Sprigworh, 1 


Soruqh nr, ege 
tich = Gleihnis & 17, X in der Bid 


oft in ber Form des — —— | 
bes Erempels (vgl. Ge 10, 9. 16a 10,1: 
19, 24), beſonders des —— (ogl. m 

„ eben? in Dt 28, 37. Er SH: 


Reinere 84.] 


- uns 20. Ier 24, 9; 9,2.81 8. God 8, 
Nick beine Boten zu, 8.8 v. Aus tiefer Not | Pf 44, 15; 69, 12. Sind 7, 6) auf. kn 
laßt une. [68.] | {prichioörter tommen in ber Bibel Ri 8, 21. 16 
eoriäwert — Spruch [Pr. Dion, rc. 6.124, 14. 26a 5, 8. Hiob 2, 4. Ir 31. 29. 8 
©pringer, A. 1. = Yumpere®. Gehte | 12, 22; 16, 44; 18, 2. Ei 10,12. 04,8 
in Gteiermart, Steh 1000 he Khan u © 30 4, 87. 2Pt 2, 22 vor, mögen wohl auf 
Leonhard, zu Leutihach und am Berge Sobat; unter ben 3000 Gprüden, bie Galomo mit 











Sprüde — Spurgeon 


18 5, 12), in den Sprüden und im Prediger 
Salomos und in der Weisheit Jeſus Sirachs 
enthalten geweſen ſein, wenn gleich die in den 
yenamten Büchern enthaltenen Sprüche dichteriſche 
Ergugnifie in zweigliedriger, prägnanter, 
dem Bolts- ähnlicher Form find (vgl. Spr 10 
bis 22, 16; 25—29. 10 4, 32f. Prb 12, 9). 
sine Erweiterung diefer Einzel-form zu Sprüchen 
von 2, 3 u. 5 Berfen wir in den Worten 
Kr Weiſen (Spr 22, 1724, 84), eine Aus⸗ 
atung zu allerdings in fich abgerundeten (vgl. 
Er 2) Enmahnungs- und Lehriprüchen in Spr 
1-9. Daher bezeichnet TER auch Lehrgebicht 
Pi 49, 5; 78, 2), ſodann auch Gpottlieber 
114,4. Ru 21, 27), endlih auch dunkle 
Zifderreden (DI 5, 12. Io 16, 25. 29) u. ganz 
allgemein vhetoriich gefärbte Ausſprüche (Nu 23, 
.18; 24, 3. 15. 20. 21. 23. Hiob 27, 1; 29, 
N. 3, Hom.: Mt 7, 12: Ein guter - ein guter 
Mund! 1. Denn fchon beim Belanntiwerden mit 
ihm öffnet er und einen neuen geiftigen Gefichts- 
as und bringt uns einen Schatz guter Ge⸗ 
tunen in die Seele; 2. fo lange ein folcher mit 
ang gebt, hält er uns auch vom Böſen ab und 
zaht uns um Guten an; 3. gute Sprüche, 
zen wir fie einmal vecht erfaflen, weichen auch 
dt wieder von uns, ſondern bleiben bei ung, 
auch wern es Abend werben will, unb geben, 
ze fe ung durchs Erdenleben hindurch begleitet 
doben, oft ſelbſt auf unfere Hinterlaffenen noch 
at ein teures Erbe über (Schatter). -band, 
an Bandftreifen zur Aufnahme einer Inſchrift, 
erügfih in den Händen bargeftellter Perfonen. 


Eprüge (Epruhbud) THIS "SWR, na- 
oulas Zolou@vros, Proverbia], Beradyoth 57b 
a en 3 großen Sagiograpben gerechnet im 
Unterſchied von Schir, Koheletb und Kinoth als 
den 3 Meinen, beißt eine Sammlung von 915 
mafjoretbiichen Verſen (Hieron. Quaestion. hebr. 
sl 1Reg. 4, 32). Sie giebt nad H Strad im 
um (88) I. 1, 1—7 eine ausführliche Über- 
‘Soft, DI. 1 


387 


de | auch jest Taunige 
Icher | Struttur u. Durch 


[Syn 


worte und Zahlenſprüche. VII. 831, 1—-9, zroeiter 
Nachtrag, Worte des Königs Lenmel (?). IX. 31, 
10-31, dritter Nachtrag, Lob der braven Frau 
(alphabetifche® Lied). ILI enthält 375 zweireihige, 
meift antithetifche Sprüche; VI meift paraboliiche, 
namentlich emblematifche, bisweilen 3=, 4- und 
breibige Sprüche und ein Maſchal, 27, 23—27. 
IM enthält ficher neben jüngeren Elementen auch 
echt ſalomoniſche Sprüde, VI ift in höherem 
Grade nachſalomoniſch als III, die übrigen Zeile 
erheben nicht den Anſpruch, von Salomo zu fein. 
Die erfte Sammlung I—IV (V?) ift älter als 
bie am Hofe Hislias veranftaltete zweite, VI. Wann 
beide vereinigt wurden, muß dahingeſtellt bleiben. 
Die beiden erften Nachträge baben aramäo=ara- 
biſche Färbung (Delikih, S. 30). Andre tragen 
Bedenten, namentlihd die Sprüde, welde ben 
firengen Monotheismus u. bie Monogamie Ichren, 
Salomo beizulegen, eriennen in dem Vater, ber 
zu feinem Sohne fpridt, einen im Mittelftande 
lebenden Mann, 10, 5. 15; 11, 14. 21. 26; 
12, 4. 10f.; 18, 7. 11. 38; 14, 1.4. 21; 16, 
15ff.; 16, 8. 26 u. ö.; 21, 17; 22, 19; 8, 
1—83; 24, 21f., u. finden den Geift des Wertes 
parallel dem im Hiob und in dem (fpäteren) Ko⸗ 
heleth (Batle, Einltg. [86] 568). Komm. von 
Seradja, ed. Schwarz 71; Hibig 57; E Eifer 
58; Bertheau 83; Delitih 73; Zödler 67; 3 
Dyferind 84; H GStrad 88. [9 % Mühlau, De 
Proverb. quae dicuntur Aguri et Iemuelis ori- 
gine atque indole 69; H Bois, La Poesie gno- 
mique etc. 86; Fey, D. fittl. Anichauungen 86; 
Deutih in Magaz. f. d. Wiſſ. d. Judent. 86, 
65 ff.; Gibſon, Expos. 88; RE] 

üinde, die eingelafienen Bretter zum Ab- 
(tut von Hoblräumen. Diefelben find einge- 
leimt wie die Kanzellen-, ober fie fönnen beraus- 
genommen werben wie die Winblaften-. Zweck⸗ 
mäßiger als die Winblaften- find die Vorſetz⸗ 
brettex® an diefer Stelle. 

Spurgeon, Tharl. Haddon, Baptift, Pam 
Metropolitan Tabernacle, London, * !/, 34 in 
Kelvedon (Eifer), bochbebeutender Homilet. Seine 
meiftens iiber 5000 Hörer anziebenden und in bie 
Sprachen der meiften Kulturvöller überſetzten Pre- 
digten haben eine größere Verbreitung erlangt al® 


‚| die irgenbeines andern Kanzelredners im 19. Ihdt. 


- ift ein eminent begabter, geborner Rebner, der mit 
fpielender Leichtigleit produziert; fo eng er feinen 
Zert begrenzen mag, ftet8 weiß er ibm eine un⸗ 
erſchöpfliche Fülle ber treffenbften, geiſwollſten, 
originalften Gedanlen abzugewinnen, die ſich mie 
von ſelbſt in bie pafienbfte, korrelteſte Form llei⸗ 


& | den, man fühlt es - ftets ab, daß er jeinen Gegen⸗ 


fand nah Inhalt u. Form mit völliger Sicher⸗ 
beit beherrſcht. Seine Berebfamteit, bald voll 
binreigenben Schwunges, zündenben Feuers, bald 
vol ruhiger Würde, bat fi von ihren 
Mängeln (Neigung zu beftiger Polemik bzw. fehr 
ſtark humoriftiſcher Darftellung) befreit, wenngleich 
üge nicht fehlen. Seine nach 
brung ungemein Haren Pre- 
bigten machen ben tiefften Einbrud durch ihren 
geligen Ernſt und ihre quellfriiche, völlig unge- 
nflelte Natilrlicheit, die um fo unmittelbarer 
25 * 








Syn) 

wirkt, ba - völlig frei ſpricht. Dazu befigt er 
ein edles Organ von feltener Kiangfülle, ein] ei 
außerorbentliches Gebächtnis, das ihm eine Menge 
pa ender Citate liefert. In der IAluſtration iſt 
eiſter, ins volle Menſchenleben hineingreifend, 
Relkt ex feinen Hörem Gpifoben und Perfonen 
mit plaſtiſcher Charakteriftil vor Augen. Bor 
berg aber, -8 Reben tragen in böchftem Grabe 
evangeliſches und Side Gepräge; ihr 

dm entrum * ſtets Chriſtus, der Gelreuzigte, 

ünderheiland; was - um dieſes —— grup- 
piert,, das bat er in heißem in unabläf- 
figem Schriftſtudium gewonnen. —7 er auch 
je und je zuviel ellegorife unb topifch beuten, 
im Grunde erklärt doch in feinen ebenio kräftig 
wie freubi H 

hen „ 


—* —— kin kurzen Text, der entweder nach feiner | 2 
* eit von verſchiedenen, oft überraſchend 
eiten ober nad feinen einzelnen Teilen 
Betrachtet wird. Bon -8 für den Drud fieno- 
Predigten erichienen bis 85 fchon 30 
— von denen jeder meiſtens 52 Neben 
für bie Sonntage bietet, auf die hoben Feſte 
—* - faft nie Bau zen ſind mehr 
als * Reden von — —AX 
deutſch, fo 6 Bde. in Hamburg 76. Als Ho⸗ 
miletiker giebt - in feinen Lectures to m 
students (75) weniger Rreng wi ee 
ud praltiſch wertvolle Winle [Bud 
tmon 69; ER 70, 510ff.; - hie life 
and ke * ©. Holen Pile 86 Cd. 2); 


= ausſpe in, Mc 7, a Ar 
— Sin ber —* — 
er en buddhiſtiſcher Klo ee T 
Sravala, Anhänger der Mahajan Hr) 
ar, Hauptftabt von —*— 
Erutt („Gehör“), Yauptart der Bedent, 
Eat, & das Morgengebet im Islam. 
Du Sfufismus, f. Sufi. 
das zur wirklich ſittlichen Gemein⸗ 
— gehen uefprüingtic nur natürliche Ges 
meinfchaftsleben eines Voltes, vertreten von ber 
Ay alg Besen, welche die zum ver⸗ 
nänftigen Willen des Ganzen, zur Recht’sorb- 
nung, gewordene natürliche Sitte auf Grund von 
Geſetzeon durchſetzt. Erſt Im - als ber ums 
fafienben Organiſation des ganzen fittlichen Volks⸗ 
werben auch bie beionderen fittlichen Oe⸗ 
haftskreife der Familie und Geſellſcha 


durch ſelber. Das oft nicht an⸗ 


Thema beit cz meift mit bem in ber 6 


viele auch 


(Rorporationen zu organifchen Gliedern ber all- 
gemein Zwedordnung erhoben, erhalten 
bre feibr bier Bollsiphäre gegeneinander und 
augleih ihre gemeinſame höhere Norm u. Direl- 
tion durch den allgemeinen Zweck bes 
n befien Realiſierung fie, jede in ihrer tt, 
bienend m mitteln.“ Aber das Berhättnle be 
rche zum re u. - e te 
der Theorieen —* ſ. Obrigkleit. Haupt⸗ 
formen des -«8 find: Monardie?, Ariſtokratieꝰ 
und Demokcatie. - und Menfcheit. Die 
Schranken des antiken egoiſtiſchen Partikularismus, 


bom Herrn zeugenden Prebigten bie | 85, 


ft? | regieren fel, und ichteres ſollte nicht 


Spützen — Staatsauffidt 


welchem bie Vorſtellung fremd war, daß der 
ein Glied im Organismus ber Renſchhein jei 
„und als ſolches fittliche Pflichten gegen auder 
Völter Babe“, durchbrach die chri Idee det 
Heich’es Gottes. Der Katholicismus veroͤußerſicht 
biefe Idee in ber tömijchen Welttheolratie vun) 
‚nivellierende Aufhebung‘ der Natioualſtaaten 
Der Proteftantismus ftellte die Emanziparon u. 
Rehabilitation der Nationalflaaten‘ u „das 
ber | richtige chriftliche Verhältnis von Volt u. Nen 
beit her“(Pfleiderer). f. Böllerreht, Poll 
Staatenlonflifte, Staatenbündniffe Verjaſſung 
Nach der — der Auffaffung von den 
Zielen ber ftaatlichen Gefeßgebung” teilen ſich dit 
Bürger in politiſche Parteien‘. 23. Hom.: F 
10—14: Das Bilb St Landes, in welden 
die Sottesfurcht wohnt. Im ihm begegnet 1. ber 
te auf dem Throne bie Treue In dem Boll. 
. ber Gerechtiglelt der Obern bie Zufriebenke: 
ber Untergebenen, 3. ben Segen vom Himmel die 
Dankbarkeit der Gefegneten, 4. ber Ehre bei den 
Bölfern dev Ruhm vor Sott (Aõtzner). 8-14 
Wie der Herr mit Ieiner Hüfe dem Lande nabe 


it, das ihn frhtet: 1. daß es nicht auf art 
Thorheit gerate 2. daß Gott Frieden zuhagi 
feinem Volle, 3. daß im Lande Ehre wohn. 


4. daß Güte u. Treue einander 
ſchmidt). Le 19, 4148: Wie Jens an be 
öffentlichen Bngelsgenheten feines Volles ſich be 
8 | teiligte. Er hatte für dieſelben 1. ein hellen 
erBlick, 2. ein tiefes Mitgefühl, 8. ein freies Bor. 
4. eine Fräftige (Grünelfen). 
Staaten: -Bünduiffe, Freundſchaftsvertrẽze 
verſchiedener Gtaat’en zu gegenfeitigem Schu dt 
mit wilden oder halbziwiliſierten Böflerkhahe: 
zum Zwecke friedlicher Kolontfation. Ideal if 
ein Weltftaatenbund, „bie vollendete Erfcheinungt 
form des Neiches Gottes“ (Pfleiverer). -ton 
flitte, hervorgerufen durch Verletzung d. 
— eines Staates, führen, wenn fie md 


egnen (Baur: 


durch Berftänbigung ober Vermittelung Prime 
— gelegt werben, zu der Selbfthilie xt 
Krieges. -verlehr — Politik, f. Diplomat. 


©tasts-: -amt (Magistratus politicns), nad 
altproteftantifcher Dogmatit das „officium cirile 
publicum, divinitus institutum, per oerias 
personas administrandum, juxta potestatis cor 
ceasae mensuram et legum praescriptum & 
Dei gloriam et subditorum salutem“. Di 
Damit Setrauten ober ber Status hierarchicu 
follten danach nicht eine Regierung ber Kirche fein. 
fonbern belehrt werben, wie ein hriftliches Boll z 
t um üupen 
88 ſondern um Gottes Willen zu willige 
Sehorfam gegen die Obrigkeit geführt werden 
-auffiht und -genebmigung, ein Red, 
das der Staat gegenüber g gewiſſen Bunken de 
‚ | Kicchenverfaffung® und -vervaltung in Anfprud 
nimmt. Die Geftaltung u. Geltenbmadung AI 
Anſpruchs ift in den einzelnen beutfchen Staate 
feht_verichiebenartig, ebenfo bie Organe, tur 
welche berfelbe zur Durchführung gebradt a 
Sp. in Preußen bisweilen der Dinifter kei 
nnem und ber Kultusminiſter, bisweila d 
Oberpräfibent ober Regierungäpräfident, Rast de 








Staatsgefehe — Gtädele 


ee Kirchen: 
ü rentaren?, Anleihen‘); 
Orten’, öfter" und Kongregationen®; Prozef- 
konen®, Kirchendisziplinꝰ u. Tirhliche Disziplinar⸗ 
mittel; Sonntagsbeiligung‘ ; Religionsunterricht® 
m den Eulen. Vgl. im Allg. auch Zom 216ff., 
hinſchius bei Marquardſen, Handb. I, 266 ff.] 
. Borautfehungen. 

Eisatö«:] ·geſetze als Duelle des Kirchen⸗ 
t‘8 werben in derſelben Form erlaffen, welche 
die Verfafſung als bie regelmäßige Form ber 
zeige vorſchreibt. Neben den zabllofen Ge- 
ſeben der Einzelſtaaten bat aud bereits das 
Teutibe Reid Borfchriften won lirchenrechtlicher 
&tentung gebracht, fo durch das Belek vom *,, 
2 (i. Jefuitenorden) , ferner im Perfonenftande- 
zuch— und Keihsftrafgefegbudh”, fobann in ber 
Keißsinil: u. Reihsftrafprozekorbnung (f. Sonn: 
tagtheiligung, Zeugnispflidt, Pfändung, Che 
Sabang), Im Gerichtsverfaffungsgeſetz (f. Ge- 
Ehtebarleit) und in ben auf das Deutfche Reich 
aemommenen Gejeken des Norddeutſchen Bun- 
3: Handelsgeſetzbuch, Wechſelordnung und Ge- 
werbeordnung (j. Sonntagsheiligung, Konfir⸗ 
mandenunterricht/ haushalt, materielle 
Mittel der Verwaltungꝰ eines Staates, beſtehend 
in Staatsgütern (Domänen, Etabliſſements Mo⸗ 
nepole) und Steuem®. katholiken, Spott⸗ 
namen derjenigen kath. Notabeln, welche ihren 
Echorſam gegen bie Maigefeke? im Kulturlampf? 
in einer Adreſſe an den Kaijer ausipraden. -= 
tun = Bolitil. Hom.: Prb 14, 34: Von 
ter Übereinftimmung der Religion und -kunft. 
1. In der Religion ift nichts zu finden, was 
den Abfihten einer weiſen kunſt zuwider wäre; 
2. in einer weiſen -kunft ift nichts zu finden, 
was dem Zwecke der Religion entgegen fein könnte 
'Sanin, diſch. 3, 79). -veligton, biejenige 
Religion, zu der ſich nach dem Grunbfake „cuius 
tegio. eius religio“ alle Staatsangehörigen zu 
belennen haben. Auf diefem Grunbfate ruhten 
alle Staaten des Altertums: „jeder Staat hat 
une Religion, ber unferige die unſere“ (Cicero). 
zer erfte Durchbruch desielben war die Entbin- 
dımg der Iuden vom Kaifertultus? des römiſchen 
Rähs; der zweite, nachdem ben Ehriften pegen- 
über ſich das Prinzip der römiſchen -religion in 
ten mannigfachen Ehriftenverfolgungen‘ vergeblich 
zu behaupten geſucht Batte, die Aufrichtung einer 
„Reutralttät zwiſchen Bielgötterei und Mono- 
teismus“ (Hanke) im Mailänder Cdikt (818). 
Aber der hriftfiche Grundſatz der Geroiffensfrei- 
beit (f. Zolerany) wurde fofort aufgegeben, als das 
Shriftentum ſeibſt burd Conftantius und Theo⸗ 
defius zur -refigion erhoben wurde; @laubens- 
enbeit und Glaubenszwang, nur eben in chriſt⸗ 


Sia 


lichem Glauben, bildeten nun wieder die ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundlagen des römiſchen Reiches. ſ. 
nrecht, Kirche m. Staat. ſchutz für Geiſt⸗ 
ſ. Reichsſtrafgeſetzbuch. weſen. Hom.: 
2, 17: Die drei Hauptartikel des weſens. 
1. Habt die Brüder lieb; 2. fürchtet Gott; 8. ehret 
den König (Ahlfeld, Zeugn. 8, 304). 

tab, auch bei den Hebräern neben dem Ring 
(®e 38, 18. 25) Hauptattribut des Mannes ır. 
zu den verſchiedenften Zwecken im Gebrauch. 

Stabat mater, Anfangsworte eines geiftlichen 
Tertes in lateinifchen Terzinen, der als Sequenz 
in der vfirhe beſonders am Feſte ber fieben 
Schmerzen Mariä „gelungen wurbe unb wahr: 
fcheinfih von dem Minoriten Iacoponus berührt; 
tomp. u. a. von BPaleftrina, Pergolefi, Aftorga, 
% Haydn, Winter, Roffini. Lisco 43.) 

Stabile, Annibale, Komponift, jeit 1692 
an Santa Maria Magdalena, + um 1595. Heg.: 
3 Bücher 5—8 ft. Motetten 1684, 1585, 1689; 
Sacrae modulationes, 2 Bücher, 5—8ft.; Aft. Li- 
taneien. (Einzelnes in den Sammelmwerten: Pha- 
leſes Harmonia celeste 1593; Paradiso musi- 
cale 1596 ꝛc.) 

Stabilitas loci, eins der Gelübde, Die zur 
Aufnahme in den Orden Bedingung find, |. Be⸗ 
nebiftinnervegel. 

Stabiweißfagung, in Israel das eine Mal 
von Jahve jelbft angeordnet u. mit einem außer- 
gewöhnlichen Enticheivungszeichen ausgeftattet (Nu 
17), das andere Mal als ungöttliche Mantik vom 
Propheten entſchieden verworfen (Hof 4, 12). Sie 
beftand darin, daß man mit Zeichen bejchriebene 
Stäbe durcheinanderſtreute u. die fo entftandenen 
Figuren und Zeichenverbinbungen deutete, ober 
man warf Stäbe u. Pfeile, mit deren jedem eine 
gewilfe Entſcheidung verbunden gedacht wurde, In 
ein Gefäß, ſchüttelte fie und zog blindlings einen 
beraus. Die letztere Form ſcheint die im Orient 
allgernein übliche geweien zu fein. Im & 21, 
21 (26) wird bdiefelbe als babylonijche Sitte be⸗ 
fchrichen. Die - findet fi auch in China und 
bei anderen Völkern, |. Sortes. 

Stop, Matthäus, Kirchenliederdichter, * 
*, 1711 zu Mantendorf in Mähren, brMiſſionar 
in Grönland, + *"/,. 1787 zu Bethabara in 
Norblarolina. 

Stachel, 1. Apg 9, 15 die Spitze des Ochſen⸗ 
ftedens; 3. Hiob 40, 21 fälfchlich ftatt „Ring“. 

Staus |Erarus), Roõ 16, 9 ein Paulus 
befannter Chrift, nad Hippolyt und Dorotheus 
einer der 70 Singer und nachmals Bil. von 


BR , 
tackhouſe, Belämpfer d. Deismus, + 1752. 

Stade, 1. Bnh, D., feit 75 oProf. d. eTheol. 
in Gießen, * '!/, 48 in Arnſtadt. Bf: Lehrb. 
b. bebr. Sprache 79; Geſch. d. Volks Israel 81. 
87. H8g.: Ztſchr. f. d. ATliche Wifſ. (feit 81). 
2. Sch Bnh, Organift in Arnftabt, * °/, 16 
zu Ettiſchleben (Arnſtadt). Hsg.: Der wohlvor⸗ 
bereitete Organift, ein Prälubien-, Choral: u. 
Poſtludienbuch ꝛc. 

tädele, Sherefe, eine 49 wegen betrügeri⸗ 

her GStigmatifation zu Zudthaus verurteilte 
Schweizerin aus dem Kanton Zug. 


Kirche 
liche, 
t 
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Ste] Staden — Städte 


Staden, 3 Gb, Organift der Sebalduskirche 
zu Nürnberg, * 1581 u. 1636 daf. H8g.: Geiſi⸗ 
liche Gefänge mit 3—7 St. 1609; Harmoniae 
sacrae (4— Bft. nebſt 1—5ft. ital. Kanzonen m. 
Continuo) 1616; Jubila sancta Deo per hym- 
num et echo 1618; Continuatio harmoniarum 
sacrarum (1—2ft.) 1621; Harmonicae medi- 
tationes de amore Jesu reciproco 4 voc. 1622; 
Hausmufit geiftlicher Gefänge mit 4 St. 1623. 
1656 ; Kirchenmuſik (Pſalmen, Motetten ꝛc.) 1625 
bi8 1626; Herzenstroftmufila geiftlicher Medi⸗ 
tationen mit einer Stimme 1630; Harmoniae 
variatae sacrarum cantionum (1—12ft.) 1632. 

Stadion [orudıov|, Stadium, das „Feit- 
ſtehende“, der abgeftedte Naum zwiſchen Anfang 
und Ziel der Rennbahn, aud die Rennbahn 
ſelbſt (1Ko 9, 24. vgl. Hör 12, 1; Luther: 
Schranten), f. Seftipiele. Die Fänge der Nenn: 
bahn zu Olympia (600 grieh. Fuß = 125 
röm. Schritt = "/, röm. Meile — '/,, deutfche 
Meile) wurde bei den Griechen die gewöhnliche 
Entfernungsbeftimmung und - genannt (Luther: 

eſdweg), 2 Mec 11, 5; 12, 9 u. a. Le 24, 13. 
o 6, 19; 11, 18. Off 14, 20; 21, 16. 

Stadium, f. Stadion. 

Stadler, 1. 3 Evang., Dr., rDomde u. 
Official des biſch. Konfifts. in Augsburg, F °%/,, 
68. vf.: Bollftänd. Heiligen-Lerilon od. Lebens: 
gefch. all. Heiligen u. |. w. 56—67. 2%. Ma- 
rimilian, Komponift und Mufikfchriftfteller, 
Abt, * 7, 1748 zu Melt (Nieberöfterreich), 7 
/, 33 ın Wien. Komp: Meifen, Palmen, 
Requiems x. Bf.: Verteidigung der Echtheit bes 
Mozartſchen Requiems 26. 

Stadlmaher, J, Kapellmeiſter der Erzherzogin 
Claudia zu Innsbruck, * 1560 zu Freyſing 
(Bayern). Heg.: 8ſt. Meſſen 1593. 1596; 
Magnificats, 5—8ſt. 1603. 1614; Meſſen, Sſt. 
mit Continuo 1610; Meſſen, 6ft. mit Continuo 
1612; Meſſen, doppelchörig 10—12ft. 1616; 
Hymni vespertini 5 vocum cum instrumentis 
1617; Apparatus musicus (6—24ft. Motetten) 
1619; 4— Bft. Mijerere8 mit Inftrumenten ad 
lib. 1621; Odae sacrae (hft. Weihnachts⸗ und 
DOfterfantaten) 1638; 2—äft. Palmen 1640; 
4it. Missae breves; 1 Requiem und cine öſt. 
Meile 1641; Aft. Pialmen (ad lib. 8ft. oder m. 
2 Biolinen u. Kornetten) 1641 u. 4-Sft. Pialmen 
(ad lib. doppelchör. u. mit Iuftrumenten) 1646. 

Städte. 1. Der Beginn der -gründung in 
Paläftina, in vorpatriardhaliiche Zeit fallend, 
wird Ge 4, 17 den Kainiten? zugefchrichen. Nach 
Se 10, 10 find die den Anfang des Reiches 
Nimrods bildenden - nicht erft von dieſem erbaut. 
3. 3. der Wandernngen Abrahams beſitzen bie 
Repbaiten und die jemitiichen Völker zahlreiche -, 
fo Bethel od. Lus (Ge 12, 8; 28, 29), Hebron 

13, 18; 14, 13), Beerieba (Ge 26, 33), 
ihem (Ge 38, 18. 34) u. a. Die bebräifchen 
Worte 9 und TIP bezeichnen etwas Be⸗ 
grenztes, von Gräben, Mauern und Wällen Um⸗ 
ringtes; ſchon Lo 25, 29ff. werben ummauerte 
und ntauerlofe Orte unterfhieden, u. Nu 13, 20 
find Ichtere al® „Lager“ bezeichnet, was auf ben 


Übergang vom Romadenleben zum -bau hinweif. 
Dffene mauerlofe Dörfer find die DT (Jei 
13, 23. 28; 15, 32ff.); wie aud das nad: 
erilifhe "EP. Die Thalmubiften unterihiden 
MIN als offene, DND als befeitigte - um 
DIP ale Dörfer, wohl entiprechend ben #2: 
lichen zwmuordlss, nölsıs und x@uas IR |, 
38. Mt 10, 11). Bei gleihnamigen -n wurde 
ber Name de8 Stammes, in dem fte layen, bin: 
zugefügt (Dit 2, 1. 5; 21, 11. Le 4, 31. Die 
meift aus Sandftein beftehenden Mauern ber be: 
feftigten - waren mit Thoren verfeben (26a 18, 
33), über denen ſich zuweilen Türme erhobe 
(24f.); und die Thüren mit Riegeln von Ex; oder 
Eifen (Iof 2, 5f. Ri 16, 3. 160 233,7. Fi 
147, 13) verſchloſſen; binter ben Thoren lagen m 
Innern der - weite Plätze für Vollsoerjamm 
Iungen (&e 19, 1. 1Sa 4, 18; 9, 18. Hiod 
29, 7), den Marlt (288 7, 1), Gerichtsverhand 
fungen (Dt 21, 19ff.; 22, 151. Ic 39, 2. 
Hich 31, 21. Bf 127, 5. Am 5, 12. 15. Ss 
8, 16. Spr 22, 22), Privatverträge (Ge 23, 10 
18. Dt 25, 7. Rt 4, 1. 11), Beratungen zwi. 
ſchen König und Bolt (188 22, 10), öffentid 
Bekanntmachungen (Ser 17, 19. Spr 1, 21: 
8, 3) u. a. Die Strafen waren meift eng (Je 
37, 21. Pro 12, 4. Mt 6, 5), ungepflaiten 
(do Joſeph, Antiqu. 16, 5. 3 u. 280 16, ü; 
und hatten befondere Namen (38. Ier 37, 21. 
Die Feſtungen beſaßen meift (3. T. fehr km 
liche) Waſſerleitungen. — Bermwaltung: An 
der Spite der - fanden bie Alteften (Di 21. 
19. 20 u. ö.), vgl. Dt 16, 18. Andere Beamte 
mare bie Thorwäcter (26a 18, 24ff. 28 
9, 17. & 27, 11. Ier 6, 17) und Nadhtwädte 
(HR 3, 3). Die ftäbtifche Polizeiverordnung tet 
Talmud (Baba bathra 2, 3; Baba meia 10, 3 
ſteht 3. T. in Widerſpruch mit Iofephus. — In 
Zeitalter des Hellenismus wurde die ich 
ftändige Bildung großer ſtädtiſcher Kommune: 
die eigentliche Baſis der ganzen politiſchen Ir 
ganifation in Paläftina. Überall, wohin de 
Hellenismus drang, an der philifteifchen Küft. 
jenfeit8 des Iorban, aber auch im Inneren fü 
beten bie großen - mit bem umliegenden Cebit 
ziemlid unabhängige Gemeinden, die nur di 
Oberhoheit Syrien oder Agyptens anerkannt 
und ihre Steuern zahlten. An der Spitze ſolcha 
Gemeinden ftand ein demokratiſcher Senat von 
mehreren 100 Mitgliedern, die jährlich erik 
wurben. Dieje - teilten das Schickſal des Lar 
des im allgemeinen, ftanben feit Ptolemäus I] 
Philadelphus unter ägyptiſcher Herrſchaft en 
280 v. Chr.), dann von Antiochnus III. ab Tal 
198 v. Chr.) unter fyrifcher. Ihre ganzen Unter 
thanenpflichten beftanden in der Aufnahme mi! 
täriicher Befehlshaber und in der Zahlung tn 
Abgaben, die durch Steuerpächter beigetrichr. 
wurben Joſeph. Antt. XII, 4 über die jũdiſchen 
Steuerpächter Joſephus u. Hyrkanus). Als nun 
gegen Ende des 2. Ihdts. v. Chr. das Seler 
cidenreich zu zerfallen begann, machten fi, wie 
die Juden, auch dieſe - zum Teil unabhängt: 
in manden riffen auch Tyrannen die Herrichan 
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Stadt Gottes — Stadtmiffion 


an fh. Die Mallabäer, beſonders Alexander 

Jannäus, unterwarſen viele diefer -, doch Pom- 

pejus ſtellte ihre relative Unabbängfeit wieder her. 

Damals bifdete ſich wohl auch der Zehnftäbte- 

bund im Oftjorbanlande (Delapolis®),. Der Pro: 

tonful Gabinius (57— 56 dv. Ehr.) ließ die von 
den Juden zum Teil zerftörten - Rapbia®, Gazad, 

Anthebon‘, Asbod°, Iamnia®, Apollonia, Dora?, 

Samaria?, Skytbopolis? wieder aufbauen. Zur 

zeit der Willlkürherrſchaft de Antonius, der 

außer Tyrus und Sidon) die ganze Küfte ber 

Keopatra fchentte, wurden fie ſyſtematiſch aus⸗ 
gdogen. Der nachberige wicderhoite Wechfel bes 
Harn anderte nicht viel in ber innern Lage ber 
- Renbegründet wurden von ben Herodiern bie 
- Safarra (= Stratons-Tum), GSebafte (= 

samaria), Baba‘, Antipatris‘, Phafaclie, Cä⸗ 
jarea? Philippi, Iulias®, Sepphoris®, Kiving®, 

Tiberias®, was von höchſter Bedeutung für die 
Snpoidelung des fozialen Lebens in Paläftina 
wur. Das Abhängigkeitsverhältnis ber einzelnen 
- von Rom war veridieben. Die benprzugten 
nuren die civitates foederatae, beren Freiheit 
tur ein foedus garantiert war, Sie gehörten 
zu den civitates liberze zum Unterfchiebe won 
den umroos, die unmittelbar zur Provinz ge- 
beten und Steuern zahlten, während jene fteuer- 
nei waren. Gie waren nur zu ganz beſtimmten 
deiftungen verpflichtet u. mußten wohl gegebenen- 
als wie die urenxoos Truppen ftellen. Cine 
Ausnahmeftellung nahmen natürlich die Militär- 
lolonieen ein, deren es auch in Paläftina gab. — 
Aid ——— — Bi bie —* der un⸗ 
mittelbaren Herrj er herodianiſchen Fürſten 
wenden - geſtellt. Die Selbſtändigkeit der - 
hatte fir bie einzelnen meift auch eine felbftän- 
ige Geſchichte im Gefolge. Bon Antipatris, 
riwias, Phafaelis und Julias Täßt fih nicht be 
Kimmt nachweiſen, ob fie zu den felbftändigen -n 
gehörten. ä 
Rilopolis (Emmaus), Neapolis (Sichem), Dios- 
polis (Eydda), Eleutheropolis, auch Aelia Capito- 
oa (Serufalem). Die Juden waren bier überall 
aur geduldet, felten gleichberechtigt mit den Heiben. 
RE) 2, Oberländifde - find in der Re 
ormationszeit nur Straßburg, Konftanz, Mem⸗ 
mingen, Zindan (obwohl das „Oberland“ Schwa⸗ 
den mit dem oberen Baden und Elſaß umfaßt), 
bie 1530 dem Kaiſer Karl V. ihre befonbere Kon: 
ieſſion, die Tetxapolitana®, übergaben, welche Son- 
derſtellung aber nur bis 1537 dauerte.. 

Stadt Gottes, Selte der -, methobiftifch- 
diliaſtiſche Sekte, begründet 60 in Wellington (bei 
Gnadenthal) von zwei aus der bollänbiich-ref. Ge⸗ 
meinde der Raplolonie ausgetretenen Miffionaren. 
Unmitteldare Offenbarungen, Gütergemeinſchaſt, 
Lielweiberei. KHauptagitatoren: Gronnewalb, 
Shah, Eberhard. IEKChronit 70, 65; 71, 128.) 

Stabtmilfien. Die Notftände, die in einer 
Sroßſtadt zutage treten, find von dreierlei Art: 
a. das äußere Leben betr.: die Wohnungsart, 
getuntheitsfchäbliche Verhältniſſe, das ftäbtifche 
Romadentum x. b. das fittliche Leben betr.: 
Mangel an Aufficht, die vielen Berfuchungen, 
infolge beffen das Ueberhandnehmen von Unzucht, 
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erlangten dieſe Stellung noch | befteh 
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Berbredertum , Selbſtmord ꝛc. c. das kirchl. 
Leben betr.: die Kirchlichleit ſteht faft durchgehends 
im umgelehrten Berhältnis zur Bevöllerungszahl, 
die Maffengemeinden, Mangel an geiftlichen Kräf- 
ten, Unterlaffen dee Taufe und Trauung, Ab⸗ 
nabme der Kommunilantenzahlen, fchlechter Kir- 
chenbeſuch 2. Gefſchichte: Der nbrecher der 
engliſchen und bamit ber - überhaupt war Di 
Najmith", der eine folde 26 in Glasgow be- 
gründete. Cine großartige Wirkſamkeit entfaltet 
die Londoner -, die mit etwa 400 Miffionaren 
in einer nad den Arbeiten und Bevölkerungs⸗ 
ichichten verziweigten Thätigkeit fieht. Während 
in England das Hauptgewicht auf bie geiftliche 
Einwirkung, die eigentliche Miffionsarbeit, gelegt 
wird, nehmen in Deutichland bie Werte ber Dia- 
fonie einen breiteren Raum in der Wirkfamleit 
der - ein. Wichern, der 48 in Hamburg, 59 
in Berlin eine - einrichtete, ift der Begründer 
derſelben in Deutichland. Die bebeutenbfte befteht 
gegenwärtig in Berlin unter dem ehemaligen Hof-P 
Stöder, in ber bie von Wichern u. Brückner ge 
machten Anfänge verſchmolzen und weitergeführt 
find. Danach ift die - Hamburgs bie bedeutendſte. 
Einrihtung und Arbeit: Wenn man unter - die ge- 
jamte innere Miffion einer Stadt verfteht (und 
biefer umfaſſendere Begriff der - macht fih in 
Deutichland ftärter als in England geltend), fo 
gehört zu derfelben: a. eine verbinbende Thä- 
tigfeit, wonad fie ein bilfreiche® Zentrum der 
einzelnen am Ort gepflegten Liebesthätigfeiten fein 
fol. Eine ſolche Zentralifation ift für die Be⸗ 
fonnenheit und Umſicht im praftifchen Vorgehen 
von Wichtigkeit. In dem Vereinsgeiſtlichen bat 
die - ihren perſönlichen Mittelpunft, am Vereins⸗ 
haus ihr Lokales Zentrum. Das erfte Vereins- 
baus Deutſchlands war das Haus Konkordia in 
Bremen feit 41. b. eine weiterführende 
Thätigkeit. Hierber gehört die Förderung bereits 
ender Anftalten und Bereine, mit der fich 
Rat und hilfreiche That bei Reorganifationen u. 
Anregung zur Ausfüllung ber Litden verbindet. 
ec. eine felbftändig miffionierende Thä- 
tigleit, die den engeren Begriff der - überhaupt 
rebräfentiert, bie won einem tbeologifchen In⸗ 
ipeltor geleitete Thätigleit der -are. Es banbelt 
fih dabei um Gewinnung ber einzelnen ober 
ganzer Klafien für bie Kirche, entweder in per: 
fönlichem, feelforgerfihen Einzelgeſpräch, oder in 
Form der Bibelftunde, ber Anfpracdhe, durch Lei⸗ 
tung einer Sonntagsſchule, Kolportage, Pflege 
der männlichen Jugend, Arbeit an ben Gtraf- 
entlafienen, Armenpflege, Kampf gegen Bettel, 
Altohol ıc. Gefahren: Die Hauptichwierigkeit liegt 
darin, das richtige Verhältnis zur Kirche u. zum 
Amt derfelben zu finden. Steht der P nicht 
an der Spike der Sache, tft er aber fonft ein 
treuer Diener bes Evangeliums, jo bat ber betr. 
Berein und der einzelne -ar thunlichſt Kühlung 
mit ihm zu unterhalten, ihn zu unterffüßen und 
auf feine Wünſche jebe mögtiche Rückſicht zu 
nehmen. Iſt aber. der PB ein den Unglauben 
vertündenber Mietling, fo ift ein Zuſammengehen 
nicht möglich. Ebenſo ergeben ſich auch Schwie⸗ 
rigkeiten innerhalb des eigenen Kreiſes. Die — 
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fol mit allen Eingelbeftvehungen ber Liebesthätig- 
teit an bemfelben Orte Fühlung gewinnen, ja 
eine zentrale Stellung unter denfelben einnehmen. 
Doch muß fi diefer Einfluß von felbft ergeben, 
nicht durch äußere und künftliche Mittel geltend 
gemo t werden. [Lehmann, Die Werke d. Liebe 

; Lehmann, Heft DI d. KL. Bil. f. i. M. 
Die -en, Denkſchr. d. Zentralausich. 85; Kayfer, 
Do Naſmith; Schäfer, MIM U, 82, ©. 97. 
©. 9; Pant, Die großen Städte u. das Evan⸗ 

elium; Jentzſch 78; Blätter a. d. - 78, Hau- 
9, Flieg. UI. XLI, 84, 281; MIM V, 85, 

Stefielngebete, ſ. Stu engebete. [241. 

Staffortiſches Bud, eine auf Schloß Staf- 
fort in Baden 1599 gebrudte, von Exrnft® Frie⸗ 
brih von Baben gegen bie Kontorbienformel’ 
veröffentlichte Belenntnisfchrift cafviniftiicher Rich⸗ 
tung, welche den im Lande fidh ausbreitenden 
Caliniemus befeftigte. [RE] 

Stage! Elifabeth, Nonne im Klofter zu 
Treh, Schülerin Sch Sufoes 

fin, 1. &, D., e® an St. Theobor 
in Bafel, dort * 1%, 29 und + ”'/, 88. 8f.: 
Übertritt König Heinrichs IV. v. Frantreich 66; 
Calvin 60-62. %. 3 35, D., feit 35 oProf. 
der eTheol. in Bafel, * 8/, 1797 daf., +, 75 
u Langendrud im Jura. 8f.: Unterfuchungen 
b. d. Genefis 30; Krit. Unterſ. üb. d. Penta- 
teuch, Jo, Ri, Sa, Kö 43; Entwidelung d. 
meffian. Weisfagungen 47; Spezielle Einleitung 
ins AT 62. [RE] 8. Rf, fett 76 oProf. d. 
Theol. in Bafel, dort * Y, 41. 8t.: Erasmus’ 
Stellung zur Reformation 73; Hagenbach 75; 
De Wette 80; Zwingli u. fein Reformationswert 
84; Briefe aus d. Reformationszeit 87. 

Stahl, A. im AT an drei Stellen (Cz 27, 
19. Ier 15, 12. Na 2, 4) erwähnt. Wahr- 
fheinfih bat man jedoch nur bei Ez an künſtlich 
verbichteteß (buch jchnelle Abkühlung bes glühend 
gemachten Eifens in Waſſer) u. gehärtetes Eifen 
zu bdenfen. Bei Ier beveutet „von Norben ber 
fommendes Eiſen“ wohl das von Norden 
lommende Schwert ber Chalbäer (vgl. Jer 13, 20). 
Bei Na überſetzt man wohl richtiger: „in fich 
zerteifendem (fprühendem) Feuer find die Wagen“ 
(ogl. bei Luther: „feine Wagen Teuchten wie Feuer“). 
B. Berfonenname 1.58 I, Dr., be 
beutender Staatsrechtslehrer, * !°/, 02 in München 
von jüdiſchen Eitern, 19 in Erlangen eProſelyt, 
32 Prof. für Nechtspbilofophie in Würzburg, 
jpäter in Erlangen, 40 in Berlin, 52—58 Mit- 
glieb Des OKRs., + '%/, 61 in Brüdenau. - be 
gründete feine Rechte- und Staatslebre „auf ber 
Grundlage chriftficher Weltanſchauung“, indem er 
„Umtehr der Wiſſenſchaft zum Glauben an bie 
geoffenbarte Wahrheit der chriftlichen Religion” 
forderte. 8f.: Philof. d. Rechts nach geſch. An⸗ 
ſicht 30—37, 2 Bde., 5. A. 78; Die KBerfaffung 
nach Lehre u. Mecht der Proteftanten 40; Üb. 
KZucht 45; D. chriſtl. Staat 47; Was iſt Re 
volution 52; Der Proteftantismus als politifches 
Prinzip 53; Die kath. Widerlegungen 54; Wider 
Bunfen(8 „Zeichen d. Zeit”) 56; Die (Kirche u. 
bie Union 59 u.a. [Bernice, Savigny, - 62; ER 
61, 649. 777; RE; Schenteld Allg. kirchl. Ztichr. 


ber | Anzahl von Männem, d. 


Staffelngebete — Stämme 


berrliche Kirchenregiment 71; . 
80; Löhe, Thomafius, Harleß 87. Heg.: Seno 
dalreden v. Ch Braun 87. NER 83, %.: 
2.96 Au, D., Prof. d. Dogmatik u. Gum: 
bolif in Wien, + 61. [AR 61, 568.] 8. Rt 
Au, vol. Abo -, 8.9.87. BB, Bu 


)| ®unzenhaufen, * */, 31 in Weftbeim, zehn Jahre 


Miffionar d. Leipziger Niffion in Indien, } /, &. 
Stapn, 3 Go, DER, + ',, 79 in Wemi⸗ 
Stetten, . Storar. gerode 
Stall, Schutzpatronin der -Inechte iſt Anna’. 
Stallijbraz. Miſſionar bei den Buriäten. 
Stammbaum, 1. Bei ben Ju den war die 

Borlegung des -8 für bie Priefterfchaft? von bod- 

fter Bedeutung. Die Geſchlechtsregiſter“ꝰ hatten 

den aperalter öffentl. Urkunden (Joſeph., Vita 1. 

Auch der - war wichtig, befonders für bie Pre 

fter, da diefe nur ſtammreine Weiber haben durften. 

3. Der - Chriſti wird künſtleriſch dargeſtelt 

feit dem 12. Ihdt. als ein aus dem tchlafenben 

Hai (SBeffe) heworgehender Baum mit Mark 

mit dem Kinbe ober bein tbronenden Salvater 

alg eipiel, wie in der Michaelislirche in Hildes 
beim (Dedengemälde a. d. 12. Ihdt.), in einem 

Evangelium d. Dombibliothet zu Trier um 120: 

im Ehorfenfter der Kunibertsticche zu Köln 1248; 

auf d. Vollamerſchen Fenfter d. Lorenzlicck rm 

Nürnberg 1493; auf einem Prachtteppich in ?. 

Satriftei de8 Doms zu Mainz 1501. 

e. Die Gliederung bes israclitiider 

Bolles in 12 - hatte ſchon vor ber moſaiſchen 

Periode ftattgefunden. Die - zerfielen in cm 

Anzahl von Geſchlechteron, diefe in eine Reihe vor 

Bee „Haͤuſer“ oder gewöhnlicher „Bat: 

äufer“ genannt. Letztere beftanden aus cine 

b. Hausvãter mit ihren 

Familien (vgl. Sof 7, 14. 16—18. 16a 1, 

19—21. Ri 6, 15). Nach dem bibfiichen Br: 

richte werben bie zwdif - Israels, deren Zahl cine 

zu allen Zeiten feftftehenbe bleibt, von den zwei 

Söhnen Intobs abgeleitet, und ziwar werben adt 

- auf die zwei ebenbirtigen Frauen Jalobs zurüd 

gefürt ‚ dagegen vier auf Halbfrauen (Dan und 
aphthali haben Rahels Mag Bilha, Gar ı. 

Aller Leas Magd Gilpa zur Stammmulie). 

Wahrfcheinlich deutet bie verfchiebene Ableitung der 

- auf ein unter benfelben vor ber Rieberlaftung 

in Kanaan eriftierenbes verſchiedenes Rechtsver 

hältnis. Der Stamm Iofeph teilte fich in mA 
felbftänbige - (Ephraim u. Manaſſe). Gleichwob 
werben nur zwölf - gezählt, da ber ohne fpezielet 

Stammgebiet Icbende Stamm Levi nicht mi- 

gerechnet wird. Die Reihenfolge in ber Au 

zählung ber - fowie ihrer Ahnherren if eine of 
wechfeinde. Gewöhnlich werben bie Rabeliöhet 
nach den Lenföhnen genannt, während bie Eäfnt 
der Nebenfrauen miteinander abwechſeln. RE: 

Conder in Pal. Explor. Fund 88, 144fj.; Ra 

bauer in Jewish Quart. Rev. 88, 14ff.) 








Stammheim — Stanley 


Stammheim (Stat. Zuffenhaufen), Rettungs⸗ 
haus” u. Samariterherherge f. weibl. Bertrüppelte, 
37 gegr., fir 60 Kinder, Pflegegeld 50-70 Mt. 
Die Pflege geichieht durch Stuttgarter Diakoniffen. 

Stammregifter, |. Geſchlechtsregiſter. 
Stunarub, 83. Dr., *, 1651—1552 Prof. 
des Hehr. in Königsberg ıı. Gegner Ofianbers, 
“1501 in Mantua, Mönd (?), dann ale An- 
Könger ber Reformation auf der Flucht, 1548 in 
Chiavenna, 1546 in Baſel; 1560 in Kralau 
Lehrer des Hebr.; bier gefangen geſetzt, entflob er 
nah Bingow; 1552 Prof. d. Fest in Frank⸗ 
furt a. D., dann in Eroßpolen, Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen; + 1574 in Stobnitz. Nach -, befien 
ganze Anſchauung von Chriftus auf neftoriani- 
ibem Grunde rubte, ift Chriftus nur nach feiner 
menſchlichen Natur unfer Mittler und unfere Ge⸗ 
rechtigkeit geweſen. Bf.: Hbr. Gramm: Opera 
nuora della Reformatione 1547; Apologia con- 
tra Osiandrum ; Canones reformationis eccle- 
siarım Polonicarum 1552; De trinitate 
et mediatore 1561 u. a. [Selig Hiftorie 
ber Augsb. Konf. II, 714; Bayle, Dietionnaire, 
-; Gäfüffelterg, Catalogus Haereticorum IX, 
38; Bod, Hist. Antitrinitariorum II; Hart⸗ 
Ino&, Preuß. KGeſch.; Möller, Oſiander 70; 
Vigand, De Stancarismo 1585; Pland, Geld. 
d. prot. Lehrbegr.; Dorner, Chriftolog. II.; RE) 

Stände, 1. durch fachliche Intereſſengemein⸗ 
Saft verbimbene Sefellfchaft'8gruippen auf Grund 
wils erblicher Befitz⸗ und Machtverhältnifie (Ge⸗ 
kurts-), teils ber Gleichmäßigleit der Beſchäf⸗ 
fgungerten (Berufs-). Das geiehliche Ge- 
fundenfein der Berufs- arı die Geburts- bildet 
den Begriff der Kafte®. Die urſprünglichſten - 
ind der Bauern’- u. der Adel’sftand. , Arme 
mb Reiche begegnen einander; aber beider Augen 
exleuchtet der Herr, Spr 29, 13. vgl. 16a 2, 7. 
4, 11. 2Ti 2, 20. 3. - Chrifti. Nach 
inmboliiher Lehre der reformierten und lu— 
therifhen Kirche über die - bat man auf Grund 
von Ph 2, 5—9 einen status? exinanitionis oder 
hamiliationis und einen status® exaltationis 
nterfhieben. Genauer müßte man noch einen 
dritten Stand, ben status ante incarnationem, 
annehmen. [RE] Die Füchſe Haben Gruben, 
und die Bögel unter bem — haben Neſter; 
aber des Menſchen Sohn hat nicht, da er ſein 
Haupt hinlege, Mt 8, 20. vgl. Le 8, 3; 21, 37. 
280 8, 9. Dazu ift Ehriftus auch geftorben und 
anerſſanden und wieder Iebenbig geworden, daß 
er über Tote und Lebendige der Herr ſei, Ro 
14, 9, vgl. Le 24, 26. Eph 1, 22. Ph 2, 11. 
3. Sierarchiſche - (Status sive ordines hier- 
arehiei), von der altproteftantiichen Dogmatik 
"ts brei aufgezählt: 1. Status ecclesiasticus, 
„gui inservit Ecclesiae colleetioni et infor- 
mationi atque opponitur haeresibus et doctrinae 
orruptelis“, 2. politicus, „qui inservit Ec- 
elesias defensioni et externae gubernationi at- 
que opponitar tyrannidi et latrociniis‘“, 3. oe- 
momicus, „qui inservit Ecclesiae propagationi 
alque opponitur vagis libidinibus“. |Köhler, 
3. Kirchenrecht 86.) 4. Stanb der Unſchulb, f. 
Statas integritatis. 


*ta 


Standes⸗ -amt, ſ. She, Perſonenſtands⸗ 
eſetz. pflichten des Geiſtlichen: ſtreng 
—* Verhalten, Pflege feiner wiffenfchaftlichen 
Fortbildung, NRefidenzpflicht?, Meidung der mit 
jeinem Stande unvereinbaren Belchäftigungen. 
Die von der Kirche aufgeftellten -pflichten bes 
Brevierbeten‘g, des Edlibat%e8 und der Oböbtenz? 
find dem eKirchenrecht unbekannt, bie -pflichten bes 
decorum® clericale find unter partilularrechtlich 
fehr verſchiedener Geftaltung (Zom, KR. 409, 
Anm. 4) in dasfelbe übergegangen; f. Emeritus, 
Kirendisziplin, Ordination. rechte der Geift- 
lichen. Nah Aufhebung des privilegium fori® 
und immunitatis® beftehen zugunften der Geift- 
lichen nur noch einzelne, dinge bochwichtige 
Borfchriften Über ten ftaatlihen Schub ber Re⸗ 
ligionsdiener und über deren Stellung zu den all- 
gemeinen ftaat8blirgerlichen Pflichten, voie Wehro⸗, 
Zeugnis‘: und Steuerpflicht”, Geſchworenen?⸗ 
und Schöffendienft, Bormundihaftsführung‘, jo- 
wie über die gerichtliche Pfändung‘ gegen Geift: _ 
liche. Berluft der -redhte tritt ein durch Amts⸗ 
entfeßung (im vKirchenrecht durch degradatio), 
nach dem preuß. Kirchengefeß vom '%, 86 durch 
Dienftentlaffung; f. Amtsentfegung, Gmeritus, Ordi⸗ 
nation, Votum sollemne, 

Fuandogſt keit, & Da das Bolt abfiel, 
ſtand er —28 treulich, feſt und keck, und 
verſöhnete Israel, Si 45, 29. vgl. 1Mcc 2, 19 ff. 
7 b, 9. Sa € 4f.; ſ. — 

tanhope, Spencer, engl. Hiſtorienmaler, 
malte u. a.: Flucht nach ÄAgypten 62; Rispah 
64; Die Verſuchung der Eva. 

Stanislaus, 1. der Heilige, 1071 bis 
+ 1079 (während der Meſſe ermordet, weil ex 
Boleslaw II., den Kühnen, wegen feiner Aus- 
Ihweifungen ertonmuntziert batte) rBiſch. von 
Krakau, * 1030 in Galizien. Bon Papft Inno⸗ 
cenz IV. 1253 heilig geiprochen (Heiligenattribut 
ein Schwert), ift er Schutzpatron Polens. Ge: 
dächtnistag ”/,. [Vita -i 1616; Nöpell, Geſch. 
Polens V, 199.] 3%. Koſtka, ber Heilige, Je⸗ 
juit, * *%/,. 1550 in Kofttom, + '%/, 1568 in 
Rom (Gedäctnistag '°/,,). Er wirb als Jüng⸗ 
fing dargeftellt mit einem Engel als SHeiligen- 
attribut®. Ein folcher fol ihm einft, da er in 
einem proteftantiichen Haufe erkranlte, das Altar: 
ſakrament gereicht haben. [Ausführl. Heiligenler. 
1719, ©. 2663; Biographie universelle, Bar. 
25, Bd. 48, ©. 436.] 8. - von Znaim, 
Böhme, Iebte im 14. Ihdt. und fand in bem 
durh Einführung der Wiclifitifchen Lehre ent- 
brannten Kanıpfe zwifchen Realismus und Nomi- 
nalismus auffeiten bes erfteren, wie überhaupt 
bie meiſten pbilofophifch gebilbeten Böhmen (Ste 
pban v. Palet‘, Nikol. v. Leitomifchl?) im Gegen 
fat zu den Deutjchen diefer Richtung huldigten. 

Stanislaw — Stanislaus". 

Stanley, A. 1. Art Penrhyn, jeit 63 
eDe von Weftminfter, * 1%, 15, 58 Prof. d. 
KGeſch. in Orforb, 75 Lorb-Reltor der Univer⸗ 
fität St. Andrews, + 1%, 81 in London, fehr 
populärer Homilet. in entſchiedener Vertreter 
der Broad Church, bielt fi - doch aller eng⸗ 
berzigen Parteilichleit fen. Seine gebaltwollen 
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Sie] Stanley — Stärte 


Prebigten feifelten die verichiebenften Boltsichichten 
gleichmäßig, befonderen Nachdruck gab ihnen der 
überzeugte wie übergeugenbe Ton -8. Treilich 
betont er die Lehren 3. X. nicht genügend. Am 
gelungenften find wohl die 63 ebierten Predigten, 
die - als Hauslaplan des Prinzen von Wales 
während deifen Orientreiſe hielt. [Dliver, 3. A. 
sone. 85; PR 81, 777; NER 81, 504) — 
2. Henry Morton (eig. James Rowland), 
berlihmter Afrikareiſender, * ”®/, 41 bei Denbigh 
in Wales, erzogen im Armenbaus v. St. Aſaph, 
Kaufmannslehrling in New - Orleans, nahm 61 
am Kriege teil, bereifte 65 bie Tihrlei und Klein- 
afien, begleitete 67-68 als Korreipondent des 
New York Herald bie engliſche Armee nach Abel- 
finien, fand '%/,, 71 in Udſchidſchi am Tangan- 
jilafee den totgeglaubten Livingftone auf, nahm 
13/774 am Feldzug der Engländer gegen ben 
König der Aſchanti teil, erreichte ”'/, 15 das 
fübliche Ufer bes Ulereive ober Victoria Nyanza, 
den er umfubr, entdedte Ian. 76 das fchnee- 
bebedtte Gambaragaragebirge, umfuhr Sommer 
176 den Tanganjilafee und erforichte in äußerſt 
gefahrvoller Reife bis °/, 77 den Niefenlauf des 
Congo, worauf er von dem zu biefem Zweck 
zufammengetretenen Comite d’etudes du Haut- 
Congo mit der Ausführun ki der Aufgabe, Zen: 
tralafrika dem Handel zu eröffnen, betraut wurde, 
brach °/, 87 von Stanley Bool (am Congo) 
qum Entjate Emin Paſchas auf, mit dem er 
83 am Congo zufammentraf. 8f.: How 
J und Livingstone, Lond. 72, dtſch. 2. X. 85; 
Coomassie and Magdala, Lond. 74; „Through 
the (dark continent, Fond. 78, dtſch. 2 u. 81; 
The —— and the foundation of its free state 
84, dtih. 85; Im ſchwarzen Erbteil 90. [Row- 
lands 72; Bolz, 3. A. 85.] 8. I, Komponift, 
jeit 1782 Organift der Chapel Royal u. Balta- 
laureus d. Mufil in London, * 1713, + 1%, 1786 
bafelbft. Komp.: Jephta, Zimri (Oratorien) 1757 
u. 1760 aufgeführt u. a. B. Station der EM. 
in der Diöcefe Saslatſchewand. 
ap, If Ambros, Moralift, * ı5/, 1785 
ließ, 21 Prof. d. Moraltheol. in Inne 
F 23 in Brixen, + 10, 44 daſelbſt. 8f.: 
Theologia moralis in Compendium redacta, 
4 Bbe., Innsbr. 27; Epitome theologiae mo- 
ud —— 32; Bibl. Geſch. 40 u. a. 


.8 fe, berühmtes Berner —— — 
ch, 1750 eP in Dinsbach bei Thun 

"706 in Brugg (Margan), 1738 Feldprediger 
in den Waldſtätten, + 1775. %f.: Institutiones 
theologicae polemicae universae, 5 Bde., Zürich 
1743; Orundlegung zur wahren crifii Religion, 
12 vbe ind 1746; Sittenlehre, 6 Be. 1757 
u.a. 2. Is, Bruder von 1, feit 1756 Prof. 
der Polemit in Ben, * 1719, + 1801. 8.: 
Theol. analytica 17 68; Predigten, gl Bde; Me 
trifche Bearbeitung ber "Bfalmen. 3. Philipp 
At, 1798 Kultus= und Unterrihtsminifter kn 
Bern, bort * 2%, 1766 und 1792 Prof. ber 
ihönen Wiffenihaften, der Theol. u. Philof. und 
Schulrat; feit 04 als Privatmann in Paris 
lebend, förderte er ſehr den verfonmmenen franz. 


Proteftantismus; + ?'/, 40. 8: De phile 
sopbia Socratis; De vitae immortalitatis spe 
firmata per resurrectionem Christi u. v. a. 
[®inet, Melanges philosophiques, litteraires etc. 
4.) 4. 54, Eruber von 3, 19—33 Brei. 
der “ein Theol. "56, D Bern. —* 
bulus ‚ D., prot., dann röm. 
2 1513 in Osnabrüd, in Wittenberg 
—S — Tiſ Ne und 1541 Bagitte, 
Juni 1646 erfter der eTheol. in Könige: 
berg, beſeitigte bier 15 den Snapbeus’, wur 
da 1547 erſter Rektor der Univerfität; malt: 
ſcheinlich geiler Anftifter des Kampfes gegen 
Ofiander; ging 1552 nad Danzig und dann 
nad Breslau, wo er zur rKicche übertrat „wegen 
der Uneinigteit der Theologen“; 1554 wine a 
taiferliher Rat, dann Kurator der Univerfisät 
Ingolftadt, auch von Fre Pius IV. mit Sc 
und Lob überhäuft ; + ° 1564 in — 
Seine Schriften gab ſein Sohn Fch heraus, In 
golftadt 1613. ſArnold, K.⸗ u. iftorie II 
16, 8. 38; Hartknoch, Preuß. Kirchenbiftorie; 
Möller, Dfiander 70; RE 
Stapieten, 7%, D., of. d. röm. Theol. in 
Douay ı. Löwen, * 1535 in Heufield (Sufen, 
1554 in Orford Mitglied des meuen Kollege, 
dann Kanonifus in Chicheſter, Jeſuit. tr 2 
1598 in Löwen. 8.: De prineipiis fidei; 
Justificationis doctrina 1582 u. v. a. Bon 
Min Athenãum & el. .] 
taputenfiß, !. r 
Start, Y Au, Sch von, Spt: 
latholik, * * “a in Schwerin, — in 
Vetereburg j Lonreitor in Wismar, 1709 Brei. 
fir Orientalia in Königeberg, bier 1770 de 3 
1772 oProf. d. eTheol. 1781 OHof-P u. C 
in Darmſtadt; 1786 von Bieſter und Fee 
des Kroptofatholigiemus beſchuldigt, konnte er jih 
in ber Schrift „Über Kryptokaih., Projdytn: 
macdherei u. f. w.“ (1787) nicht völlig vechtfertigen, 
ebenfo wenig den Verdacht durch das anonym, 
bie Reformation läfternde Buch Theoduls Gaf- 
mahl“ (09) beſeitigen; + Y, 16. 23.3 56. 
luth.⸗ asletiſcher der Schriftfteller und Kirchenlieder⸗ 
bichter, * '%/,, 1680 in Hilbeeheim, eP in Safe: 
haufen, 1715 in Frankfurt a. M., hier als ER 
t A 1756. 8f.: Predigten; Tägliches Han: 
buch in guten und böſen Tagen 1727. RT) 
tar(o)Ke), Chi, eP und Samijon-$ in 
Driejen Meumarf), “ 21, 1684 in Freienwalde 
a O., + 1%, 1744. He. mit anderen Ge 
lehrten: Synopsis bibliothecae exegeticae in 
V. (1741 ff. 6 Te.) et N. Tostamentum (17% 
bis 37, 3 Te), 5. X. 56—68 (jekst erfeht dd 
Langes Bibelwerl). [ER 84, 313.] 
Stargard, Kreisſtadt im preuß. Rgsbz. Sin: 
tin, beſitzt in der ſtattlichen Marienkirche einen 
bedeutenden Backſteinbau gotiſchen Stils. 


Starke), |. Starchle). 
tärte, (> Im babe ich Gerechtigkcit 
und -, Yet 45, 24. vgl. Bi 37, 39. Prb 9, 16 
Ier 9, 23. Bitte um -: Sm, Herr, gedenle 
meiner, und ftärfe mich doch Gott diesmal, R 
16, 28. vgl, Bj 86, 16; 119, 117. — an 
geiſtlicher -: Ich will fie ärfen in dem Herm, iu 
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Stärke doch — Statthalter 


ne jollen wandeln in feinem Namen, jpricht ber 
Her, Sad 10, 12. vgl. Iei 40, 31. 1Pt 5, 10. 
Hom: Pi 33, 10-22: Was ung ftart maden 
io. Wir find -, 1. wenn wir uns frei von Über- 
mat halten; 2. freudig u. mit unbeugſamem Willen 
et ſichen, 3. unfere Zuverfiht auf ben feben- 
digen Gott ſteht (Köhler). 

Stärke Buch den ſchwachen Slauben, ®. 5 
v. Trener Hirte deiner Herde. 

Starfen Mut im Kampf des Chriſten, ®. 8 
v. Urquell aller Seligteiten. [aller Güter. 

Starker Gottesfinger, V. 2 v. Brunnguell 

Stärfet die Hände, ermuntert bie Herzen, 8. 
2». Einer iR König. 

Stärt in mix den ſchwachen Glauben, V. 5 
dv. Thut mir auf die ſchöne. 

ktart ift meines Iefu Hand, L. v. Gare‘; 
M.: Jeſus meine Zuverficht. 

Start meinꝰ ſonſt ſchwache Glaubenshand, 8. 
Ir. Mein Gott, das Herz. 


rärtunge mittel, Hom.: Lc 1, 39—54; 
Dankbares Anerleuntnis, wie Gott unferem Geifte 
und Herzen durch Natur, Freundſchaft und Reli⸗ 
gion die wohlthätigften - barbietet (Horn). 

Saar ee m Staramergen‘, & 
Etarower(t)zen tgläudige”), ſchisma⸗ 
tiiche Seht in Rußland, entſtanden un 1650 
and Bauern, die fich den liturgifchen Neuerungen 
des Patriarchen Nilon wiberfegten und auch um 
sirgerlichen Leben an ben alten Sitten fefthielten. 
Tie noh heute fehr zahlreichen - zerfallen in: 
Kbinowerzi®, Staropbrabji u. Bespopowiſchinie, 
die fih wenig voneinander untericheiden. u 
ihnen gehören bie in Preußen anfalfigen Phi: 
Ipponen®. Nikolaus I. verfuchte vergebens die 
gmaltiame Belehrung der -, Alerander II. ließ 
ihnen, um fie wieber zu gewinnen, rückſichtsvolle 
Zufdung wiberfahren. 74 wurden fir bie bis- 
ber rechtlos geweſenen - Zivilftandsregifter ein- 
führt, Unter Alexander III. 83 erhielten fie 
Ne Befugnis in ihren Bethäufern, die jedoch 
nicht die äußere Geftalt rechtgläubiger Kirchen 
daden turften, Gottesdienst nach eigenen Ritus 
abzuhalten; auch wurde ihnen bie Anftellungs- 
obigfeit in Öffentl. Amtern zuerkannt. Strahl, 
Ruf. 8.9. J; Harthaufen, Stud. üb. d. inn. 
Zuft. Rußlands 47; Balt. Monatsihr. 60; 
Gerbel-Embach 82; Phizmaier 84. 85.) 

Start, Freimijfionar, der die GM. in Indien 
unterftũtzte, lange in Patnıa? wirkte u. Begründer 
der Rüfton in Darbidiling? wurde, wo er zivei 
Evangelien und Ge ins Leptſcha überſetzte. 
Stateriſches Leſen der Bibel, diejenige 
Bibellettüre, bei der bie Einzelheiten genau er⸗ 
Nart werben, im Gegenfaß zur furforifchen Lektüre. 
Stater [orarnel, griechiſche Gold u. Silber 
munze, letztee = 4 Dradmen — 1 Gele, 
daher — der Temnpelfteuer® für 2 Perſonen, Mt 
17, 27, ungefähr 3 Marl. 

Statilinus, röni. Genius“, lehrt die Kinder 
ebenfo wie Statina. 

. Stationarii, 1. viejenigen vAfofuthen‘, bie 

mn den Stationskirchen (ecclesiae stationales, 

templa stationum), wo der Papft an gewiſſen 

Tagen pontifizierte, den Prieftern aufwarteten. 


Sta 


3. Die bei den Gräbern der Märtyrer ſtehend 
Betenden. 8. = Stylitenꝰ. A. im Reformations⸗ 
zeitalter — Ablaßkrämer. 

Stationen, 1. Die halben, ſeit ca. 200 n. Chr. 
Mittwochs und Freitags bis 3 Uhr nachmittags 
üblichen Faſten, ſo genannt, weil man das Faſten 
für ein Wachehalten des Chriſten auf ſeinem Poſten 
in ber militia christiana hielt. 3. Die ftehend 
verrichteten Gebetsalte. 8. Die Schriftlefungen, 
bei denen bie Gemeinde ſtehend zuhörte. 4. Bet⸗ 
fäulen oder Ruhealtäre zur Bezeichnung der zur 
Berridtung ber Andacht erforderlichen Ruhepunkte 
ber Prozeffionen, verjehen mit (dem Wege Eprifti 
nach Golgatha entnonmenen) Darftellungeu ; am 
befannteften find bie aus 7 Wegpfeilern befteben- 
ben - von Adam Krafft bei Nürnberg, mit ſchönen 
Hautreliefs. [RE) 

Statisnier, ſ. Terminanten. 

Stationsfafttage, der Mittwoch (jeit den 3. 
Ihdt. im Occident ber Sonnabend) und freitag, 
an denen die Kirche ein Faſten wünſchte (f. Sta⸗ 
tionen), vgl. Tertullian, de jejun. 23: Inno— 
cenz I., ad decent. 4; Caſſian, de coenob. in- 
stit. I, 3, 10; Auguftin, ad Casul, 86, Cpi- 
pban., haeres. 75. [Böhmer, de jure circa je- 
junantes 1722.) 

Statiftif (von status, Staat), die befchrei- 
bende Darftellung von Staat und Bevölkerung. 
Die kirchliche - gehört age mit der Kirchen⸗ 
geſchichte zuſammen; dieſe beichreibt das Nach⸗ 
einander der Dinge in der Kirche, jene das Neben⸗ 
einander, indem ſie einen Querdurchſchnitt durch 
das kirchliche Leben macht und die fo ſich dar⸗ 
bietenden Erſcheinungen unter Rubrilen u. Zahlen 
zuſammenfaßt, Lehre, Kultus, Sitte und haupt⸗ 
ſächlich die Verfaſſung behandelnd. Nach ber Be- 
gründung der allgemeinen - durch Achenwall 
1749 machte Kaſche (Ibeeen über religiöſe Geo⸗ 
grapbie 1795) den eriten Verſuch einer kirchlichen 
-. Dana erichienen: Stäublin, Kirchl. Geogr. 
u. - 04; Auguſti, Beiträge zur - 37; Wiggers 
42; Miltſch, Handbuch bis 1500, 46; Aloys, 
Statiftifches Jahrbuch 60 (v); außerdem zahl: 
reiche Zeitfchriften u. offizielle Berichte der meiften 
Staaten. |RE 

Stetins, Lucius - Murcus, zur Bekämp⸗ 
fung des Cäcilius? Baſſus von Cäfar nach Syrien 
gefchictt (anfangs 44 v. Ehr.). Im Bunde mit 
D. Marcius Crispus®, dem Statthalter von Bi- 
tbynien, belagerte er den Bafiıe in Apamẽa. 

Stätten, Heilige, in Syrien®, bie gemäß 
der Legende ſehr willtürlich lokaliſierten Otte und 
Gegenden der bibl. Geſchichte; fie find allmählich 
in gemeinfamen Beſitz der ortboboren Griechen, 
der Rateiner, Armenier, SJalobiten, Kopten und 
Abeffinier gelommen; die Landeshoheit über das 
Kondomintiun bat der Sultan; f. 538. Grabes- 
firhe. [Tobler, D. große Streit d. Lateiner mit 
d. Griechen über die - 70.) 

Statthalter, jeit der Eroberung Jeruſalems 
duch Pompejus (63 v. Chr.) fand Patäftina 
unter der Oberaufficht der röm. - von Syrien. 
Sie folgen, der Zeit nach georbnet: M. Amiliug? 
Scaurus (65—62 v. Chr.), Marcius? Philippus 
(61-60), Lentulus Marcellinus? (59- 58), W. 
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Sabiniue? (57—55), M. Licinius? Craſſus (54 
bis 58), C. Caffius? Longinus (59—51), M. 
Calpurniusꝰ Bibulus (51 — 50), Bejento? (50 
bis 49), DO. Metellus? Scipio el 8 
Eäfar” (47—46), Cäciling? Baſſus (46), C. An⸗ 
tifius? Vetus (45 v. Chr), L. Statius® Mur: 
cus (44), C. Eaffius? Longinus (4442), Des 
cidiusꝰ Sara (41—40), P. Ventidiusꝰ (39 — 38), 
€. Sofins? (38-37), 8. Munacius? Blancus 
(35), 2. Calpumius? Bibulus (82. 317), O. 
Didius? (30), M. Meffallı? Eowinus (29), M. 
Zulliug? Cicero (28 ?), Barro? (23), M. Agrippa’ 
(23—13), M. Titius® (bis 8), C. Sentins’ Satur- 
ninus (36), P. Ouinctilius Varus (6—4), P. 
Sulpicius® Duirinius (3—2), C. Cäfar? (1 v. 
bie 4 n. Chr.), 2. Bolufins" Saturninus (4—5), 
P. Sulpicius Ouiriniug? (6ff.), Q. Cãciliuso 
Creticus Silanus (11—17), En. Ealpurnius’ 
Piſo (17—19), En. Sentius’ Saturninus (19 
bis 20), 2. Äliuso Lamia (--32), 8. Bomponius 
Flaccus (32—85), 8. Bitellius® (85-39), P. 
Betronius? (39—42), ©. Vibiuso Marfus (42 
bis 44), C. Cafjins? Longinus (45—50), €. Um⸗ 
midius’ Ouabratus (50—60), Domitius? Cor: 
bulo (60—68), Ceſtiusꝰ Gallus (63—66), C. 
Liciniuss Mucianus (67—69). [Duelien: Joſe⸗ 
phus, Dio Caſſius, Appianus, Cicero, Plutarch, 
Tacitus, Sueton. Abhandlungen: Noris, Venedig 
1681; Schöpflin, Baſel 1741; Sanclemente, 
Rom 1793; Borgheſi 47; Zumpt 54; Gerlach 
65; Momnfen 65; Waddington, Paris 72.] 

Stattler, Benedikt, rTheolog, * 9%, 1728 
in Kößding, 1754 in Landsberg Jeſuit, 1769 
BP, dann Prof. der rTheol. in Imgolftabt und 
1776 Stadtpfarrer daf., 1782 in Kemnath, * ®!/, 
1797 als geiftl, Hat in Münden. Als Philo- 
ſoph war - ein bemorragender Gegner Kants 
(Anti⸗Kant 1788 u. a.) wie bes Deterninismus 
ber Wolffſchen Philoſophie. Als Theolog gehörte 
ex der zwiſchen Proteftantismus und rKirche ver- 
mittelnden Richtung an (Wahres Jerufalem 1787; 
Plan zu der allein möglichen Glaubensvereinigung 
1791). Sonftige Schriften: Compendium philo- 
sophiae 1773; Demonstratio erangelica 1770; 
Dem. catholica 1775; Ethica christiana 1772; 
Bolft. hr. Sittenlehre 1789 u. a. [Schlichte- 
groll, Nekrolog auf 1797, IL, 145ff.; Werner, 
Geſch. d. kath. Theol. 66.) 

Status: - Angelorum, f. Engel. - duplex 
Christi, f. Stände Chrifi. - exaltationis. 
Nah Iymbolifcher Lehre der rfKirche von den 
Stände‘n Ehrifti ift durch die Himmelfahrt Chrifti 
und fein Platnehmen zur Rechten des Vaters 
die menſchliche Natur zu himmliſcher Verklärung 
erhoben worden, ohne jedoch auf Erden wirkfam 
u jein. „Nah feiner menſchlichen Natur ift er 
jetzund nicht auf Erden; aber nad, feiner Gott⸗ 
beit, Majeftät, Gnab’ und Geiſt weicht er nimmer 
von ung“ (Heibeld. Kat.⸗Frage 47, ©. 46). Auch 
in bem erhöhten Ehriftus eyiftieren nebeneinander 
zweierlei Naturen, und erft in ber Parufie wird 


er wieder als Gottmenſch bei uns fein. Nach d 


fombolifcher Lehre der lutheriſchen Kirche be: 
ginnt der - mit den descensus ad inferos (Höllen- 
fahrt), obwohl in dieſem Punkte anfänglich einiges 


Stattler — Status exinanitionis 


Schwanken berrichte. Einige vechneten die Hoͤllen⸗ 
fahrt Ehrifi zum - exinanitionis®. Bon dem 
Augenblide der Himmelfahrt gelangt die menſch 
liche Natur Ehriffi ad plenam possesaionem et 
divinae majestatis usurpationem secundum 
assumptam humanam naturam (Form. Cone. 
767). Das Sitzen zur rechten Hand des Batert 
{ft ein pontentissime et gloriosissime omnia 
opera manuum Dei gubernare. Sekt tritt bie 

Biquität? Ehrifi ein. - exinanitionis ob. 
humiliationis. Nach ſymboliſcher Lehre ber 
rfKirche von ben Ständen Chriſti hat ſid 
der Adyos oder Ehriftus durch feine Menſchwer⸗ 
bung (incarnatio) der zopyrj, in ber er vor ber: 
jelben eriftierte (göttliche Majeftät), entäußer 
(exinanitio), obne jedoch durch bie incarnatio 
feine ewige himmliſche Eriftenz zu unterbreden. 
Während feines irdiſchen Aufenthaltes berriät er 
al8 doapxos, extra carnem, trinitarijh im Hin: 
mel. Subjekt in Ph 2, 5—9 ift der Adyos feina 
göttlichen Natur nad. Das allgemeine Logos: 
weſen ift keineswegs identiſch mit bem Weſen det 
Gottmenſchen. Aus der göttlichen Natur dei 
Adyos geht nur foviel in die menſchliche Ratur 
über, als zu deſſen Mittlerſchaft nötig iR. In 
der incarnatio finbet nur eine occultatio maje 
statis divinae ftatt (Calvin: non potuit Chr:- 
stus quidem abdicare se divinitate, sed cam 
ad tempus occultam tenuit, ne appareret sub 
carnis infirmitate. Itaque gloriam suam non 
minuendo, sed supprimendo in conspertu he 
minum deposuit), obwohl anderſeits erſt durd 
bie Menfchwerbung bes Adyos bie Hupoftale det 
Sohnes als unterfchieden vom Bater ſich offen- 
ber. Der Adyos nahm die menſchliche Natın 
nicht unmittelbar, fondern mittelbar durch die Sal⸗ 
bung mit dem h. Geifte an. Ähnlich wie ber 


Propheten der göttliche Geift innewohnt, gta 


auch in die menfchlide Natur Ehrifti über, nur 
daß er in den Propheten als ein fremdes un 
vorübergehendes Element wirkt, mährend in ba 
Perſon Chriſti fi eine ununterbrochene Yarinı 
ung des Göttlihen und Menſchlichen vollzogen 
Bat obwohl auch die dona coelestia der menſd 
lichen Natur Chriſti nur creata et finita um 
nur dem Grade nach von denen der Heiligen mr 
jhieden bleiben. Bon der Menfchwerbung an 
war das ganze Leben Chrifti eine perpetua e1- 
inanitio, submissio et humiliatio gradatim ad 
extremum usque terminum, mortem vidilioet 
crucis, procedens (Form. cons. helv., p. 73) 
Der leiste Alt des - exinanitionis ift der descensus 
ad inferos (Höllenfahrt‘), Nah LutberifKer 
Theologie, welche ale Subjelt in Ph 2 Chrifius, 
ben Gottmenſchen, und die wopy Yeod, d. 6. Mit 
feiner menſchlichen Natur vom erften Augenblid 
ihrer Entftehung gebüßrende göttliche Herihtt, 
annimint, fällt die incarnatio und exinanitio nic! 
zufammen. Der - exinanitionis beginnt ſchon In 
der conceptio und ber empfangene Gottmenſa 
entäußert ſich fofort feiner göttlichen Majehdt 
. 5. er verzichtet im allgemeinen auf vie Auk⸗ 
übung berfelben während feiner irdiſchen Bit 
jamfett und wendet fie nur an, um Wunder zu 
vollbringen. Den Schluß bes - exinanitionis biſde 


Status integritatis — Stäudliu 


der Zod und das Begräbnis Chrifti, obwohl ber 
Tod die Einheit beider Naturen nicht aufbeht. 
Die Seele Chriſti bat fi durch eigenen freien 
Willen in der Himmelfahrt mit dem Leibe vereinigt. 

[Statas:] - integritatis (Stand der Un— 
ſchuld), 1. nad wefentfich übereinftimmenber 
ſymboliſcher Lehre der röm., griech. u. prot. 
Kiche der urſprüngliche Zuftand der relativen 
Unfünbfichleit (iustitia® originalis ‚ Komd: 
posse non peccare) u. Unfterblichleit (pozse non 
mori) der menfchlihen Natur. Speziell bie rö⸗ 
miſche Kirche lehrt, daß in dem Menſchen als 
dem mit Vernunft und freiem Willen ausge 
fatteten Gbenbilb°e Gottes (imago Dei), gleich 
bei feiner Erſchaffung eine pugna quaedam zwi- 
hen Siunlichleit und Geift, und barım eine 
ıngens difficultas bene agendi beſtanden habe. 
Als Heilmittel gegen biefen languor humanae 
nsturae babe Bott der menfchlien Natur bie 
iustitia® originalis hinzugefügt, durch welche bie 
Sinnlichleit veluti aureo quodam fraeno be- 
bericht wird. Während die griechifche Lehre 
ten - integr. al8 einen volllommenen, mit Einficht 
u. Gereihtigkeit verbundenen Zuftand auffaßt, be⸗ 
fuptet die armimianifche Lehre zwar bie fitt- 
liche Freiheit des Protoplaften, leugnet jedoch 
deſſen Heiligleit. Es war in dem erften Men⸗ 
iden ein stimulus et instinctus naturalis ad 
faciendum, quod lieitum erat. Zu ber vela- 
tiven Unfterblichleit (posse non mori) war ein 
beſonderer göttl. Gnadenalt erforderlih. 2. Dog⸗ 
mengeſchichtiches. a. In der erſten Pe— 
riode (vom apoſtoliſchen Zeitalter bis zum Tode 

Origenes) waren die Meinungen ber ortho⸗ 
dogen Väter darüber geteilt, worin bie Borziige 
der Protoplaften vor dem Sünbenfall beftanben 
hätten. (Nach ben Pfeuboclementinen und nad 
Tertullian beſaß Adam bie Propfetengabe, nach 
ophitiſcher Borftellung waren Adam und Eva 


mit lichten und hellen Körpern ausgeſtattet, nach. 


Deophilus war Adam »ijzuos u. feine Natur 
ane wiſchen Sterblicfeit und Unfterblichkeit in- 
diffrrente, nach Clemens beftanben bie Vorzüge 
in der reinmenfchlicden Anlage [Oddt» zuo raw 
zepurrigiiceram iv ardgesnou Idkuv TE zul 
kopyiw dvedinaev adın). Weniger Gewicht 
wurde in der Zeit vor Kugı n auf bie fogen. 
uatitiaꝰ originalis gelegt), b. Im Mittel- 
alter wurde Bauptfächlih von ber Scholaftil 
viel Scharffinn darauf verwendet, zu erflären, 
worin ber - integritatis beftanden babe. Nach 
Anfiht der einen (Scotus Erigena) kommt zu 
der reinen Natürlichkeit (pura naturalia) des 
Nenſchen bie iustitia® originalis al® ein gött- 
leg Gnadengeſchenk (donum superadditum 
dinpi; andere trennen das rein Menichliche und 
das hinzutretende göttliche Gnadengefchent nur 
in der Abſtraktion und laſſen es in Wirklichkeit 
uammenfallen. rad omas Aquinas befaß 
der Menſch vom Augenblicke der Schöpfung an 
or das donum superadditum al® eine zu 
ſeinem Weſen gehörende Eigenfchaft). 8. In ber 
Reformationszeit ftinmmten ſämtliche firch- 
lichen Bartelen darin überein, daß der Zuftand 
der Brotoplaften vor dem Sünbdenfalle ein tbealerer 
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und volllommener geweien ſei, al8 nach dem⸗ 
ſelben. Ein Unterichied zwiſchen proteftantifcher 
und rLehre beftand darin, daß erftere behauptete, 
bie wahrhaftige Gereditigfeit und Heiligkeit ſei eine 
dem Menfchen gleich bei feiner Schöpfung an- 
erſchaffene Eigenſchaft und keineswegs chvas nur 
Accefiorifches und Accidentielles, während Ichtere 
die iustitia® originalis als ein zu der menfd- 
lihen Natur fpäter hinzugekommenes Gefchent 
Gottes (donum superadditum) faßte. Die prot. 
Lehre bivergierte von der arminianifchen u. foct- 
nianifchen darin, daß letztere die von erfterer be⸗ 
bauptete urſprünglich⸗natürliche Unfterblichfeit des 
Menſchen im - integr. leugnet. 

Statut, biutiges‘, 1589. -en für bie 
Einzelgemeinde? („Semeinbeftatuten”) und für die 
Kreisgemeinde? find von den vereinigten Gemeinde⸗ 
organen bzw. der Kreisignobe? zu beichließen 
und bebihfen ber Zuftimmung der Provinzial: 
ſynodeꝰ (Gemeinbeftatuten auch derjenigen ber 
Kreisfynode) u. der Beftätigung des Konfifto- 
rium8, fowie der vorherigen Anerkennung feitene 
ber Staatsbehörde (Regierungs- bzw. in Berlin 
Bolizeipräfident), daß der Entwurf den Beſtim⸗ 
mungen ber preuß. Geſetze vom ?%/, 74 und %, 
76 nicht zuwiderläuft. (VBgl. diefe Geſetze Art. 
5 dio. 4 u. 7 u. Verordnung v. ?/, 76, At. 
III) f. Staatsauffiät, Prov.⸗Konſiſtorium. 

Stat, Bincenz, Arditelt, * 19 zu Köln, 
63 Diöcefanbaumeifter, Anhänger bes gotifchen 
Stile, baute u. a.: bie Marienfirche in Hacken, 
die Mauritiusficche in Köln und den Dom in 


Linz. Bf.: Gotifhe Entwürfe 61; Gotifches 
Muſterbuch 56 u. a. 
Standenmaier, nt, 37-55 Prof. d. 


zu 

rTheol. in Freiburg i. Br., * 11/, 1800 in Dons⸗ 
torf, 43 rDomlapitular in Freiburg, T '/, 56; 
verfuchte eine ſpekulative Konftwultion des rLehr⸗ 
ſyſtems. 8f.: J Scotus Erigena 34; Der Geift 
des Ghriftentums 85; Darſtellung u. Kritik bes 
Hegelfden Syſtems 44; Die Hriftl. Dogmatik 44 
bis 52; Zum relig. Frieden d. Zukunft 46—51. 
(Werner, Geſch. d. kath. Th. 66; RE] 

Etäudlin, 8 5 ch, 1790—26 oProf. d. eTheol. 
in Göttingen, * *6, 1761 in Stuttgart, 03 ER, 
t ° 26. - war infolge feines großen Sammler: 
eißes beſonders litterariſch bebeutend. Zuerſt 

ationaliſt (Beiträge zur Erläuterung der bibl. 
Propheten 1786—91; Grundriß der Tugend⸗ n. 
Religionslehre 1798), dann Supranaturalift und 
Apologet, behandelte er neben ber Kirchengefchichte 
befonders bie Moral. Bf.: Geſch. und Gelft des 
Steptizismus 1794; Gel. d. Sittenlehre Jeſu 
1799—23 ; Lehrbuch der Dogmatil u. Dogmen- 
. raphie u. GStatiftil 04; 
u. bibl. Moral 05; Univerfalgeich. d. chr. 
Kirche 06; Geſch. d. hr. Moral feit 16500, 08; 
Geſch. d. theol. Will. ꝛc. 10; Geh. d. Moral: 
philof. 22: Lehre von Gewiffen, Selbftmorbe, 
Eide 42; Lehre von d. Ehe, Freundſchaft 26; 
Geſch. des Rationalismus u. Supranaturalismus ; 
Lehrbuch d. prakt. Einleit. in alle Bücher ber 5. 
Schrift 26 u.a. Heg.: Götting. Bibl. d. neueften 
theol. Litteratur 1796 ff. ; Beiträge zur Philof. u. 
Geſch. der Religions und Sittenlehre 1797 ff. ; 
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Magazin für Moral- u. Kirchengeſch. O1 -06; 
u. v. a. [Selbfibiographie -8, ed. Hemſen 26.] 

Standt, I HK, eP in Kornthal, } ''/,, 84. 
[Worte d. Erinner. 84.) 

Staughtou, William, bebeutenber baptift. 
Homilet in Philadelphia, F 29, deſſen feiner Zeit 
vielgefeierter Name fich freilich auf die Dauer 
nicht zu behaupten vermochte. 

Stanpig, I v., Freund u. Gönner Luthers, 
T /., 1524. Bon altem Abel, im Meißenjchen 
geb., wurde er Brior im Auguftinerflofter in Tü⸗ 
bingen, dort auch Magifter, 1500 D. u. 1502 
von feinem Landesherrn Kurfürſt Friedrich bem 
Weiſen zur Einrichtung der neugegründeten Uni⸗ 
verfität Wittenberg berufen. Als Generalvikar 
ber deutſchen Kongregation der Obſewanten (fei 
1503) arbeitete er eifrigft an einer firengen Re⸗ 
formation jeine® Ordens. Die Univerfität Witten: 
berg verforgte er mit Lehrem und Studierenden 
aug den Auguftinerflöftern und bewirkte 1508 
bie Berufung Luthers, den er 1505 im Klofter 
zu Erfurt durch befonnenen Zufprud von felbft- 
quälerifcher Sünbenangft zu echter Buße geführt 
hatte. — An eigenen Borlefungen durch feine 
Reifen vielfach gehindert, gab er 1512 feine Pro- 
feffur auf u. lebte in München, Salzburg, Nürn⸗ 
berg, Bier inmitten einer vornehmen, humaniſtiſch 
gebildeten sodalitas Staupitiana. Luthers refor⸗ 
matoriſches Auftreten begunftigte er u. ftand ihm 
zu Augsburg gegen Kajetan? zur Seite Aber 
der offene Bruch mit dem Papfte fchredte ihn, 
obne daß er doch zu einen Ginfchreiten gegen 
Luther als defien Vorgeſetzter ſich verſtehen mochte. 
Daber legte er 1520 jein Generalvilariat nieder, 
worin ihm Linf? folgte, und wurbe erzbiich. Hof⸗ 
prediger in Salzburg, 1522 Benebittinerabt daſ. 
Er fiel damit nicht von feiner eüberzeugung ab: 
nur den Mut zum offenen Bruch mit ber alten 
Kirche fand er nit. — Er ift „nicht ein Nefor- 
mator vor der Reformation, ſondern hält bie 
Formen fatholifcher Lehre und Devotion aufs ge- 
naueſte inne” (Ritſchl); feine Rechtfertigungslehre 
iſt auguſtiniſch⸗ſcholaſtiſch, nur mit Sintanftellung 
der Heilsvermittelung der Kirche, feine Frömmig⸗ 
keit mönchiſch, die muftiiche „Ehe der Seele mit 
Ehrifto“ Betonend. Hiervon wie von feiner Recht- 
fertinungelehre wendet er ſich erft in den fpäteften 
Schriften ab und zu Luther hin. Der Prarie 
des Mönchtums blieb er tren. Schriften ed. 
Schöpff u. Neumanıı 62; Knaale 67. Grimm, 
Illgens 35T 87, II, 59; Kolbe 79; Diedhoff, 
ZWo 87; Keller 88; Müller, ZWE 89; RE] 

Etedger od. Stößer find, je nach ihrer Ber- 
wendung, längere od. kürzere, ſtärkere ob. ſchwächere 
Leiften oder Stäbchen, welche den erlittenen Drud 
auf andere Orgelteile fortleiten. So wirb durch 
den entiprechenb ftarten - bie Oberplatte bes Keil- 
Balges am Balgihwanz? gehoben, ſobald ber als 
gioeiarmiger Hebel wirkende Balgklavis den - hebt. 
Vielfach wirkten die Pebaltaften durch - auf. bie 
Mechanil, ebenfo die Manualtaſten bei Druchverf’en. 

Sted, Rf, D., feit 81 oProf. d. eTheol. in 

dort * ?8/ 42, 67 in Dresden 


Den, 1 rip n . Bf.: 
D. Galaterbr. nach feiner Echtheit unterſucht 88. 


Staudt — Steffens 


Stede nun dein Siegeszeichen, B. 2 v. like: 
winder nimm bie Palmen. 

Stedinger (d. h. Uferbetvohner), ein frieſiſcher 
Volksſtamm im heutigen Oldenburg, reihen: 
mittelbar, Tirchlich dem Erzb. von Bremen unter: 
fiellt, der zu Anfang des 13. Ihdts. angeblid 
wegen Ketzereien, in Wahrheit wegen feiner frei: 
beitgfiebe durch einen Kreuzzug vernichtet wire. 
Ein Priefter reichte einer Frau ſtatt der Hofe 
den für zu gering befundenen Beichtgroſchen und 
wurde be&iwegen von dem Manne derſelben er: 
ſchlagen. Lebterer, beim Erzbiſchof Hartwig D. 
gerflagt, fand Rüdhalt an den Gaugenoſſen: dieſe 
beriweigerten bie geforderte Genugthuumg u. fagten 
fih endlich eigenmächtig von der Jurisdiltion des 
Erzb. 108. Deswegen wurbe 1204 ber Bann 
über fie ausgefprochen und, als derſelbe nichts frud- 
tete, mit Heeresmacht gegen fie zu Felde gezogen. 
Sie behaupteten fi aber gegen die Erzbiſchöe 
glücklich bis 1230, fo daß man fie eine Zeit lang 
unbebelligt lief. Nun hatten fie, won den Prie 
ſtern wegen des Barnes verlaffen, fich eigene 
Gottesdienfte eingerichtet, und daran knüpften ſich 
bie größten Berleumbungen wegen Keherei, bie, 
bom Erzb. nad) Rom berichtet, Gregor IX. 1233 
betvogen, den großen SKirdienbann über bie - 
auszuſprechen und das Kreuz gegen fie predigen 
zu laſſen, was beſonders Konrad von Marburg 
that. Ein Heer von 40000 Mann ımter Yül- 
rung Heinrichs von Brabant fammelte fih: ke 
Alteneſch kam es ?°,, 1234 zur Schlacht, die mit 
ber gänzlichen Niederlage der - enbigte. Ihr Ee 
biet wurde unter ben Giegern verteilt. [Lappen 
a; Scharling 28; Schuhmacher 65; RE.; 

teen, Cornelius van der — Cornelius 
a Lapide. 

Steen(h)oven, Cornelius, Janſeniſt. 173 
bom Utrechter Kapitel zum Erzb. von Utrecht ge 
wählt und troß bald erfolgter päpftlicder Grtem- 
munilation beibehalten; f. Eepen. 

Steenwyf, Hendrik db. ältere, bollänt. 
Architelturmaler, * um 1550 zu Steemmyl, + um 
1604 in Frankfurt a. M., malte meift das Inner 
von gotifhen Kirchen in kleinerem Mafftab. 

&teere, Dr., Miffionar in Sanfibar®. 

tefens, St., a&tation (mit 300 Kirchen 
gliedern) in der Kaftrmilfion. 

Stefani, Ugoftino, Abbate, berũhmter ital. 
Komponift, 1688— 1710 Kapellmeifter zu Han⸗ 
nover, ſpäter päpftlicder Protonstar und Bilde! 
von Spiza (in partibus), * 1665 zu Caftelfrance 
(Benetin), F 1780 in Frankfurt a. M. Hs 
u. a.: Psalmodia vespertina 8 plenis vocibas 
coneinenda 1674; Janus quadrifons 3 vocibus 
vel 3 qualibet praetermissa modulandus (Mr 
tetten mit Continuo) 1685 x. [oler 86.| 

Steffens, Henrich, Philofoph, Naturforicer 
und Dichter, * °/, 1773 in Stavanger, 04 Prei. 
in Halle, 11 in Breslau, 31, nachdem er dr 
Freiheitstriege mitgemacht, in Berlin, bier +". 
45. - war in der Natunviffenichaft Anhänge 
ber fpelulativen Richtung (Handb. d. Oryltognoſie 
11—24; Grund; d. phil. Naturwiſſ. 06; Ar: 
thropologie 24), als Theolog Anhänger der Alt 
lutheraner (Wie ich wieder Lutheraner wurde 31‘, 
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Steinir — Steinbart 


ale Dichter meifterhafter Schilverer der Natur: 
ihönheiten feiner nordiſchen Heimat (Novellen, 
16 Bdochen. 37). Sonſtige Schriften: Karila- 
turen de Heiligen 19; Falſche Theol. n. wahrer 
Glaube 24; Chr. Religionephilofophie 39 u.a. 
Selbfibiographie 4O—45, 10 Bde.: Cad 72; 
Ziegen 71; Peterien, diſch. 84; 73 73, 813.) 

Stefnir, ein Isländer, Haupt einer von Dlaf® 
Zroagvafour nach Island geiandten, aber ziemlich 
wilglofen Belebrungserpedition 996. 

Etrgleimann, 1. I Kafpar, Kirchenlieder⸗ 
dichter, * zu Könnern im Saalfreife, 1713 Feld⸗ 
rrediger, ipäter eP zu Hartbum bei Minden. 
2. Joachim, Socinianer, F 1633, e® in Fahr⸗ 
land, dann in Danzig, ſpäter Rektor in Rakow, 
met P in Klauſenburg. Bi.: Überſetzung bes 
1630 (mit Crellꝰ); Vom Kriterium u. ber 
Norm der Glaubenskontroverſen (Berteidigg. des 
Socinianismus gegen ben Danziger P Botſaco). 
dod. Der Socianismus I, 200.) 3. Joachim, 
Sohn von 2, jeit 1645 2 verſchiedener polnischer 
ininianifher Gemeinden, nachher in Danzig und 
Rannheim, NE 1678 als PB in Klaujenburg. 8f.: 
vorrede zu den fpäteren Ausgaben des Ralower 
Katechismus (zufammen mit Wiszowaty) u. a. 
‚sed, ebenda.) 4. Joſua, D., LKirchenlicber- 
Nihter, * 1588 in Sulgfelb, 1617 eS in Stadt⸗ 
bagen, 1621 oProf. d. Theol. in Rinteln, + °/, 
1632. In ber Lieberkonkordanz des vorliegenden Lerifone 
int felgenbe feiner Lieber behandeit: Ach bleib mit 
taner Gnade; Die Sonn’ bat fi mit ihrem 
Dlanz gewendet, Wie ſchön leuchtet der Morgen: 
em vom Firmament, [Wangemann, KHlied, 230; 
Sorm. Bl. 88, 162. 173.) 

Steh ans dem Grab der Sünden auf, 8. 2 

v. Bob auf, mein Herz, bie. 

Steht dir dieſes Kleinod an, ®. 3 v. Sei 
getteu bis an das Ende. [Beit’ ger Geift, kehr. 
Steh uns ſtets Bei mit deinem Rat, B.3 0. O 
Steigele, Ant v., D., feit 78 rErzb. von 
Ründen-Freifing, * ” 16 in Mertingen bei 
Donauwõ + — 89 in Feifing. Bf.: D. 
Bist, Augsburg 61—87 u 

Steiermert, —S — Herzogtum. Der 
leltiſchen Urbevöfterung -8 mwurben bie Keime des 
Ehritentums von Aquileja ber jchon im 2. bt. 
gebracht. Nach ber Sage fanden bier ber h. M 
zunilian 284 in Eilli, der h. PVictorin 303 in 
Pettau den Märtyrertob, weldye Orte im 4. Ihdt. 
bereits Biichofsfitge unter den Metropoliten von 
Auileja waren ; in Pettau veruriachte 869 und 
377 der Arianigmus arge Streitigkeiten. Im 
0. dt. trat der 5. Severin lirchlich organifierend | u 
ui. Die fon nad 700 von Salzburg aus auf- 
genommene Miffion unter den ſlawiſchen Karan⸗ 
men wurde durch die Miſſionare Virgils von 
Salbung (745— 84) nur mit Mühe aufrecht er- 

balten. Mit der durch Bayerns Unterwerfung 


unter Karl d. Gr. und Sieg über bie 
Avaren (788 u. 791) ermöglichen Einwanderung 
con Deutschland her entftanden Kirchen u. öfter 


> 3. ——— k ca. 34) in -, das 810 
duch Karl d. Er. vom Erzbistum Aguileja ges 
rennt wurde. 1160 wurde das Sömmering⸗ 
bofpital geftiftet. Seit 1218 fällt bie Gehe 


\$te. 


-& mit ber bes fteiriichen Bistums Sedau? zu- 
jammen. Um 1525 begann bie efebre in dem 
(eit 1379 von - getrennten) Steier einzubringen, 
wo Lh Kaifer B war (F 1527 in Paſſau auf 
ben Scheiterhaufen). Um 1550 war bereits bie 
größere Hälfte der Bewohner -8, beſonders der 
Adel, ewangelifh. 1568 wurde bie (jeit 1540 
beftehenbe) prSchule in Graz zu einem Kolleg, 
dem IStift, 1573 zur Univerfität erweitert; ſ. auch 
Dv Ehyträus. Anders wurde es aber unter Fer: 
binand II, der Sept. 1598 vier Dekrete zur Ver⸗ 
nichtung, des Proteftantismus in - erließ und 
3. T. mit militärifher Gewalt durchführt. Doch 
bildeten ſich, als Joſef II. 1781 das Toleranz. 
edikt erlich, Tofort zu Ramſau, Schladming und 
Wald (22 auch zu Graz) aus heimlichen Prote⸗ 
ftanten brei (Gemeinden. In Graz beftehen außer- 
dem jebt ein Proteftantenverein und drei freireli= 
giöfe Gemeinden. ſCäſar, Staate- u. Kirchen⸗ 
geh. -8 1785—87; Hauthaler, Salzb. 87; Ro- 
itſch, Geſch. d. Proteftantismuß in - 59.] 

Steig empor zum neuen Leben, V. 7 v. Wandle 
leuchtender und fchöner. 

Steiger, Wh, vfiheolog, * ”/, 09 in Flawyl 
(St. Gallen), von Tholud in Halle dem poſi⸗ 
tiven Chriſtentum zugeführt, 29 in Berlin ſtän⸗ 
diger Mitarbeiter an Hengftenbergs EK, 32 Prof. 
an ber theol. Lehranftalt in Genf, F 3, 36. 8B.: 
Geſch. der Momiers (in ER); Bemerkungen über 
bie Halleſche Streitſache 30, Kritit bes Rationa⸗ 
lismus in Wegſcheiders Dogmatit 30; Komment. 
zu 1Pt 32, zu Kol 35. [RE] 

Steil und bornicht ift der Pfad, 2. v. Bünde‘; 
M.: Jeſus, gene Zuverſicht. 

Stein, A. Heiligemattribut, |. Mörfer. 
B. 2. - am —38 Landſtädtchen im Kanton 
Schaffhaufen; das chernalige Klofter St. Georg 
befitt einen gotifchen Kreuzgang und einen durch 
Holzſchnitzerei reich verzierten Saal. [Better, Lin⸗ 
ou 84; Chr 87, 7.] C. Perfonenname: 

8.06 SEHR, Frh bom unb zum -, beut= 
ſcher Staatsmann, * 2%, . 1757 in Naffan, 1784 
Oberleiter ber weftfälijchen Bergämter, 1796 Ober- 
präfident aller weftfälifchen Kanımern, 04 Han⸗ 
delsminifter in Berlin, nad dem Frieben bon 
Tilſit Juli 07 mit dem roßen Werk der Neu⸗ 

geftaltung des preußifchen Staates betraut, T "9, 
81 in Kappenberg. [Per 49—55; Arndt, 8 

69: Pr. Mon. 58, 323; 66, 1. er 
Hendrik Theobald, bäntfcher Bildhauer, feit 
74 Prof. bes anatomifchen Zeichnens an ber 
Mlabeie in Kopenhagen, * '/, 29 bafelöft; ſchuf 

: David mit Sauls Speer nnd Wafferfrug 

69; : der Evangelift Mt 71. 

Steinbach, 1. Do, nuelüchfiiher Hof⸗P, als 
Kruptolalvinift 1592 in Stolpen gefangen ge- 
balten. %. Mn, um 1550 Küfer in Straßbung, 
erflärte fich für den Mal 4, 5 verbeißenen Elias, 
ftellte das „innere Licht“ über das Wort Gottes; 
Gründer der Gefte ber Lichtſeher; F verbannt im 
Martenheim. [Regelin 1566; Ra eber, Straß⸗ 
bung 1 16. 3hbt. 71.) 8. Mar, e& in Berlin, 

bort * ?%/, 42 und feit 87 8 

©&teinbert, Obi Samen, rattonaliftifcher 

Theolog, * 2), 1738 in Züllicen , eP daſelbſt, 
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1774 Prof der Philoſ. in Frankfurt a. O., bier 
rt % 09. Indem er das chriſtl. Dogma geradezu 
für eine unpraltifche, bie wahre Sittlichkeit ge⸗ 
fährbenbe Lehre erflärte, bebielt er von bemfe 

nur das in feinem Sinne die menſchliche Glück⸗ 
ſeligkeit Befördernde übrig. Als Homiletiler 
vertrat - in ſeiner „Anweiſung zur Amtsbered⸗ 
ſamleit chriftlicher Lehrer” 1779 und 84 ebenfalls 
den rationaliftifchen Standpunkt; aber wen auch 
nicht ſtets tief genug, belundete ex doch ein fo 
entwideltes Gehihl für das redneriſch Wirkfame 
und Zwedmäßige, daß feine audicten 3. T. beute 
noch nicht veraltet find, Bf.: Syſtem d. Bhilof. 
1778; Philoſoph. Unterbaftungen 1782 u. a. 

Stei er, 8, eP in Steiermart um 1580; 
bildete junge Homileten tüchtig vor. 

Steinbock, Luthers Überſetzung für TR (Di 
14,5), was nad alter Tradition (Zarg., Syr., Arab., 
Raſchi) identiſch ift mit DI (Luther 1Sa 24, 8. 
Hiob 39, 1. Pi 104, 18: Gemſe; Spr 5, 19: 
Reh; vgl. das arab. Im. = -). Der - lebt 
in der Art ber capra sinaitica in Paläftina 
auf ftellen Felshöhen (Pi 104, 18) und Hettert 
In wenige Stunden nad ber Geburt überaus 


n und gewandt. 

Steinbrüd, Ed, Maler, * °/, 02 zu Magde⸗ 
burg, + °/, 82 zu Landeck (Schlefien), ſchuf u. a.: 
bie Bertrelbung der erften Menſchen aus dem 
Paradies und der Engel an der Himmelspforte ; 
das Gleihnis vom Säemann 62; das vom großen 
Abendmahl (nach Le 14); Ehriftus am Öfberg ; die 
Auferftehung und Engelfiguren (Monumental- 
malereien in der Schloßkapelle) ; Chriftus am Kreuz 
mit der Grablegung als Prebel; Anbetung der 
Hirten, das Bild der Altarniſche in der Kapelle 
d. kath. Krankenhauſes in Berlin. 

Steine. 1. Der Gebrauch, über den Be- 
gräßnisftätten von Verbrechern Steinhaufen als 
Schand⸗ u. Warnungszeichen aufzufchütten, Bing 
wohl zufammen mit ber bei den Israeliten üb- 
lihen Sitte, die Tobesftrafe” mittel Steinigung® 
zu vollziehen. Horen ähnlich ſind übrigens die 
fogen. „Totſchläge“ in der Mark u. a. a. DO.) 
In den Älteften Zeiten wurben auf ſteinerne Ta⸗ 
fein (f. Bundeslade), an Felswänden (Hiob 19, 24) 
und aufgerichteten -n wichtige Urkunden einge 
Kum, um ben Nachkommen erhalten zu bleiben. 

Off 2, 17 ift ftatt der Iutherfchen freien Über- 
fegung: „und will ibm ‚geben ein gut Zeugnis, 
und mit dem Zeugnis einen neuen Namen ges 
ſchrieben“ genau zu Iefen: „und will ihm geben 
einen weißen Stein und auf ben Stein einen 
neuen Namen gefchrieben“. &. au Edel-. [Bieber- 
mann 1749; Hölling, Grön. 1716; Grimmel 53.) 
2. Heilige - kennt im AT noch die Patri— 
— (&e 28, 10ff.); bagegen w 26, 1 
(vgl. Nn 38, 52) find fie verboten. Auch bie 
vorislamiſchen Araber batten Heilige -; Wlilat?, 


al= Lat‘, al-Manat?, Jagut, Nasr und andere | der 


Steinberger — Steinle 


Steiner, 9%, D., jeit 70 oProf. d. eol. 
in Zürich, dort * !%, 41, +, 89. 8: 
gis Komm. zu den U. Propheten, 4. A. 81. 

Steinpenien, Mh Ku Th, oiterenue 
teinheufen, u Th, Hiſtorienmalet 
u. Illuſtrator, */, 46 zu Sorau. Schuf: Die 
Geſchichte von der Geburt unſers Herm, Pai 
Befreiung aus dem Gefängnis. [Chr. 2. 84] 
Steinhäufer, 8, Bildhauer, ſeit 63 Proi. an 
der Kunſtſchule in Karlerube, * °/, 13 zu Bu 
men, T °/,, 79 in Karlsruhe, ſchuf u. a: be 
Hirtentnabe David, das Burdſche Grabdentnai 
filr eine Kirche in Philadelphia. 
tei ts En Ant, frz. Porträt: un 
Genremaler, % 2 „ 14 zu Straßburg, fhufn. a: 
bie 8 Bhilorena ſowie Kartons für Kirchenfenſter 
u. Wandmalereien im Münfter zu Straßbırz. 
&teinbofer, 1. Marimilian 5 Ch, 
feit 1759 eDe in Weinsberg, * 1%, 1706 in 
Dwen, 1746-49 Mitglieb ber Brüdergemeinde 
r '/, 1761 in Weinsberg. Seine ſtreng bib 
lichen, gehaltvollen Prebigten betonen in unge 
mein fchlichter, prägnanter Sprache die Realitit 
ber damals oft verflüchtigten Schriftbegriffe unt 
zeugen von -8 tiefen Blick ind Reich der Guade 
Bf.: Zäglice Nahrung des Glaubens u. v. a. 
Predigtbũcher. [RE] 23. Lg En, Kirchenlieder 
dichter. * "%/, 1746 zu Zübingen, + *%, 21 de 


eP zu Welzheim. 

——* 1. Bei den Hebräern bie ge 
bräuchlichſte Art der Tobesftrafe. Die Stuak 
der - traf veligtöfe Kapitalverbrecher (Lo 20, 2), 
Teilnehmer am Götenbienfte (Dt 13, 10; 17, 5, 
an der Totenbeſchwörung und Wahrfageri (fi 
20, 27), Gottesläfterer (Po 24, 14 ff.), Sabbat⸗ 
(händer (Nu 15, 35f.), ungehorſame Söhne ıTt 
21, 21), Gelöbniobrecher (Di 22, 21), Bela 
des Bannı’ee Col 7 ‚ 256). Die Gtrafe ker - 
wird wohl aud bei Sodomiterei, ucht mit 
Tieren (Lo 20, 9; 11—13, 15f.), ficerlih ke 
Ehebruch (Lo 20, 10) und ähnlichen 
(Dt 22, 21 u. 24) angeiwenbet worben fan. Te 
-Satt wurde außerhalb ber Stäbte (Eo 24, 14 
vorgenommen. Die Zeugen legten ihre Hin 
auf das Haupt des Deliquenten zum Jabe 
jeiner Schuld, legten ihre Oberkleider ab (Ms 

‚ 57) und warfen bie erften Steine (Dt 13, 9. 
Außer bei den Juden kam die - als gerichlliche 
Strafe auch noch bei ben Maceboniern und Ep: 
niern vor und wurde gelegentlich auch von den 
Römern Über fchulbige Juden verhängt. [ 
2. > Da nahmen bie Weingärtner feine ns 


Steinkoph, AR 55 Ad, D., fet 01 eſ 
an der Savoy zu Lonbon und Beforderer de 


Öottheiten wurden unter diefem Symbol verehrt | 850 Getauften 


(f. Raaba); daher nachmals bie Sagen von Ber: 

wanblungen in -. Bei den Römern wurbe auch 

Fr urfprüngfih unter dem Bilde eines 
elſteins verehrt. 


* %, 10 in ®ien, 
acht Seligpreifungen in 


. 86; a: 
der Kapelle in Rind; 
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Steinmeb — Stephan [$te 


die Engelhöre im Kölner Dom; die Ofbilber: 
der h. Lukas, die Madonna malend: die Auf⸗ 


; ben Bilderſchmuck der 
Lowenſteinſchen Kapelle ‚zu — 67; die Kar⸗ 
inne der Gladſenſter in der Liehfrauenkirdhe zu 
Tcer u. im Dom zu Frankfurt u. bie Monu⸗ 

enälbe im Münfter zu Sraßburg. [Wurz- 
bach 79; Balentin 87; Chr. 8. 88, 177.) 


ab &tfeti ü 
iin U m Fiohert —S — Ts: 


— EN, 1exromw AIen), 
24, 12 nte [BE Hanbierfer. Dt 
vier gelrönten -, bie Helben einer in die 
Zeit des Diokletian verfeten Legende, künſtleriſch 
kiten bargeftellt, entweder vor dem Kaiſer knieend 
an Pfeiler gebunden, in einen Käfig geſperrt, ine 
— oder mit Kronen u Da 
m opbage. ußpatrone - fin 
—— wein 6254 und f 
teinmeger, 1. 53 2%g. 52—54 und feit 
8 oProf. dev eTheol. in Berlin, * '*/,, 12 In 
Deesloiw , Di 08 pr Bonn, bedeutender 
: Beiträge zum Säit. 
— in gen Ar —— — 
Beiträge ge zur pr 
Deol. 71 ff.; Beiträge jur Ch Shrifo ie 0-8 
dd. d. Baffion bes Sem, ; Die 
Earbetfoten des Hera 89; Die Parabel vos | 1 
dem 84; Die Rebe des Her ‚auf bem Berge 
%; Das . Gebet 86; Beiträge zum 
deſndni⸗ Io 8689. WB, fjeit 48 
& und fett AH in Braunfchtoeig, 88 eP 


m tl r° 
damerzen, d 
Pc n. ern, een = ſin 
[AR WIN, Assoveyös), Er 

28, 11. 21 genannte jüb iſche Banbiverfer. 


GSteinthal, Mer. Mn im Untere Banking ehemals 


Steig, BE, D., ® u. ER zu rants 
int (M.), dort * °%, 10, +19, 79, RB in 
Sr 4: 8. Bein Hartmann 


m Banker‘ in Staatsrat & - #7 b. 


— 5 berg 69; D. 
demal. Reicheftabt Frankfurt J se 
BR 79. 46; RE) äuleninfchri 
Otrle ——— Gr ein; nit 
Etelle, on® 
„ Gtele-Land fit 84 Republik Sübdafrikas, 


ong. 
telenboſch, Station der Rh. in der Kap⸗ 
a itfon" I einer Töchterſchule und 2561 


©tellen meine Sünden fih, 8. 3 v. Jeſu, 
meiner Seelen Rub’. 

Stellionatus = Fälfhung". 

Stellvertretung 1. des ordentficen Pfarrers 
wird bei Kranlheit Schtoachkeit und Alter des⸗ 
jelben vom Prob.- Konfitorium? angeorbnet und 
barf mm durch orbinierte Geiſtliche ausgeübt wer⸗ 
den. 3. Bon der midrafiſch⸗ talmudiſchen Litte⸗ 
ratım wird eine gewiſſe - ber Gerechtigleit, des 
Berbienftte8 guter Werke gelehrt; daher bie An⸗ 
ſchauung volllommener Sünbfofigfeit? des Gottes⸗ 
volles; beſonders große Heilige” find mflande, 
das ganze Boll vor Gott zu reiten; ebenfo wirken 
Leiden? und Tob? der Gerechten fühnend für an⸗ 
dere. Doch iſt von der - der Leiden und des 
Todes bes Meſſiasꝰ für das Bolt nie direkt bie Nee. 

&temmier, 3, Kirchenlieberbichter, * zu Neu- 
von a.b. —5 83 + 1728 ® uf 

n age I), 
* 8 n 2) 89 
Rirchenbote f. d. 

—— ——— befeht aus 
einem Kaften, eine wagerech 
börig mit Gewichten ——— Platte — 
auf und nieder bewegt wird, wodurch der Orgel⸗ 
wind erzeugt werden kann. 

Stendal, Kreisſtadt im preuß. Regierungs⸗ 
o⸗ bezirl Magdeburg, ausgezeichnet durch die Marien 
Kirche und den Dom, zwei eble, aus Badfteinen 
; | erbaute Hallenlirchen gotifchen Stils, 

eye (f. Erepfame), A, Pöpfte [RE] 

ber Heilige, 254-257 —5 — v. Rom, 
Nachfolger bes Lucius, entſchied, daß auch Tr 
Ketzertaufe gültig fei; Seätnietag Ya 3. - 
gewählt ""/, 752, + {ho 
wirb daher gewöänl. n nicht 902 tt. 8. -IIL(IL), 
1752 — 757 (*/), bat H 
gegen den —— Aiftuif ‚ erhielt die 
Zuſage besielben zu Ponthion und falbte bafür 
ben Frankenkönig und feine Söhne Ann * 
mann zu St. Denis (*/, 754). 
darauf nad Italien hub ke iegte a. ‚ ie 
aber bebrängte nach dem Abzug der Franken ben 
Papſt von neuem. Derfelbe bat abermals um 
.I Hilfe, inden er zugleich einen eigenhänbigen Brief 
bes Apoſtels Petrus voller Ermahnungen und 
Drohungen überſandte. Pipin wang jeet ben ben 
5 | gangosarben zur Auslieferung der St 
römiſchen und ravennatifchen Gebietes, Tick bar 
Sclüffel mit einer (nicht erhaltenen) Schentunge 
urtunde am Grabe i niederlegen und erhielt 
vom Papſt dafür bie Inſignien eines römiſchen 
Patricius (756). Nach Aiſtulfs Tode wurde De⸗ 
ius von Tuscien König, mußte aber dem 
ſte dafür die Austieferung ber noch übrigen 
—I Stäbte rechen, was jeboch —8* 
yoq ul J. erreichte. [ melin 80; Diartens 81.) 
4. . (III), 768—'/, 772, folgte auf Baul IL. 
nad Abſebung des Gegenpapftes Konftantin. Er 
verfuchte Dergebtich die Berihmwägerung Karles des 
Großen mit der „foetissima Longobardorum 
gens“ zu verhindern. Im April 769 hielt er 
eine Lateranſynode ab, weldhe bie Erhebung eines 
Laien auf den päpftfichen Stuhl bei Strafe_bes 
Bannes verbot und bie Wahl zu geiftlichen Am— 
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Ste) 
tem ausſchließlich auf ja Klerus beſchränkte. 
5. - V. (IV), 816— °%, 817, fcheint die Ver⸗ 
—— die laiſerliche — ung vor ber ner Bcihe 

ıjuchen, umgangen zu aber doch 
die Römer dem Kaifer Treue —* reiſte nach 

chland, m Ludwige d. 


896—897, ein ei yım 
Feind der Deutſchen, daß er bie Leiche des beutichen- 
freundlichen —— nach ſchauerlichem * 


dorf 83. 

B. Fürſten. 11. - Bathori, König 
Polen 16576 —1586 le), 1571 Sroßfürn v 
Siebenbürgen; f jsi gegenüber ben Jeſui tem 
die Gewilfenefreihei der Se teftanten. 32. 
der Heilige, —* König v. Ungarn Pr 
dis 1038; 20jährig (995) angeblich dur; ben | p 
Biſch. Adalbert v. Prag zum Ehriftentum bes 
lehrt, zog er, mit Kaifer Hchs IL Schwefter 
Giſela vermäbhlt, viele Deutiche nach Ungarn und 
xottete bier das Heibentum mit Feuer u. Schwert 
aus; er gründete das Erzbistum Sran°. ge 
Annahme des Königstitels ließ er fich mit ber 
vom Papft Siloefter II. ibm ae Krone 

1001 tönen. 1087 wurbe er beilig geſprochen 
—— */); de —— find 
u. Scepter - 9. Blois, König v. 


England ea: unter ihm brach fich | dh — 


das gregorianiſche Kir chenrech Ev Aue wovon Greuel 
aller Art die Folge waren. -, König v. 
Bosnien, trat 1442 zur rKicche über und ver- 
folgte jeitbem in jeinem Lande bie Katharer. 

. 15. -, Mönd u. Card., gegen den Petrus 
Damiani ieine Bußdisziplin vereidigen mußte. 
16. - v. Bellavilla = - v. Bourbon. 17. - 
Botskai, f. Borstel. 18. - v. Bourbon (be 
Borbone), Dominikaner in Lyon, } 1261; ee 

äbler der bei ihm vielfach ver nberten 
von der Päpftin Johanna? und durch feine Särtt 
De septem donis Spiritus sancti Sauptquelle 


Stepban — Stepbanus 


emannt, wurde er ſchon */, 3 von feiner Ge 
meinde wegen Veruntreuung u nb Ungudht abgaekt 
und nad Illinois aemac wo er "/, 46 Merk. 
[Bolenz 40; Behſe 40; RE) 230. - v. Pa: 
— iebte im 14. Fhht, zu und 
bem durch Ginführung ber philofoph. Scriſte 
Bidife‘ entbrannten Kampfe zwiſchen —— 
und Rominalismus aufſeiten bes erſteren, wie 


Zeitg 
Nitol. v. Leitomiſchlo) im Gegenſatz zu den Dan 
Böhmen diefer Richtung huldigten. Anfangs rennt 
u. Mitlämpfer Hufjens, war ex auf bem Konzil zu 
Koſmitz fein eifrigfter Gegner. 31. - Zigerae 
Tierno, Pigerno, Thiers), F 1124, Stiiter ee 
8 von Grandmeont’, 1188 tanonifen. 
232. - vd. Tournapy, Wiſch. von ZToumap, ’ 
1135 in Orleans, + 12083, forderte der Scholait! 
gegenüber Beihräntung ber Lehrfreiheit. 84.: Re 
ben u. Briefe (ed. Molinet, Paris 1679); Sumn: 
ı|de Ex [RE] 23 hanae". 
tep 








u. Schul⸗R, 18 eDe in : 
vu, —— 3, 7", 50 in Gods 
leibendes Berbienft iR bie Einführung der 
an ie Stelle der älteren Buchſtabiermeihode ir 
tenden Lautiermethobe beim erften —— 
Stephanianer (Stephaniſten), I. 


19. 
—— : -feft (festum 8. Stephan. Prote- 
martyTie), Feſt zu Ehren bes gaben Mörtarit 


tephann®®, —Se nad dem Weihnadts 
er gefeiert (alfo früßer teilweife ’/,, fpäter al: 
gemein *%/,,), ficher nadmweisbar zuekt im Orim 
(Const. Apost. VI, (Iamin, Get. 
Kicchenfeite 1786.) -orben, geiſtl Ritterorden, 
geftiftet von Cofimo be’ Medici 1562 zur & 
tfümpfung ber Türken, namentlich ber Geeräub: 
der Raubflaaten am YRittelmeer und zur * 


Pflegegeld 
Etephensing — -feft?. 
Stepganus (f. Stephan). A. 1. —— 

der Heilige, Dialon (d. — einer der 7 

pfleger ber Ehriftengemeinde in Ierufalen) u. * 
Arty tomartyr) bes chriftl. Glaubens, 

6.7. "us ei fen feinen Dieye 


des Meſſias —— —— — bh 


für die Geſchi te der Katharer und Älteren Wal⸗ bie Anficht vertrat, ben Kommen bet 
benfer. [RE] 19. -, Mn, Stifter einer nach ihm vom Volie —— — Meſſias aud 
-iften (ianer) benannten Gemeinde, * 1%/, |das Ende bes ben Kultus unb Pride: 
ui 7 en Srambe Etramberg 1 (Mähren), feit 10 * sus gelommen wurd wurde a da ve ern 
dhmi ‚we 

—— kan 3 kn eiferte; der wegen —— (7. 66) Gottes· und Gejehch 


Svaziecgãnge gegen ihn eingeleiteten Unterfuchun 
og er. fih Oltbr. 38 Nm Auswanderung n 
—*8* (mie 7 700 Anhängern); dort zum Biſch. 


iã Sieini verurteilt, im Jahre 3 

ER r ah una ne 327 
uffindung feiner en * 

gefeiert. Jetzt iſt - Patron von Halberfadt ut 
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Stepbanus — Sterblichkeit 


Yotbringen. Er erſcheint in künſtleriſchen 
Darfellungen gewöhnlich jung und Darin“, 
ibön md mild von Antlitz, eine Palme o 
and Steine in der Hand, auf dem Kopfe ober 
im Gewande. Darftellungen feines Lebens und |f 
kine Gteinigung 38. von Raffael in den Tep- 
vichen des Batilans, von Giulio Romano in ©. 
Stefano in Genua, von Cigoli in den Ufftzien 
ja Florenz. größere Cytlen in Wandmalereien von 
Raſolino in Caſtiglione Di Olona, von Fieſole in 
der Kapelle S. Lorenzo des Vatikans, von Car⸗ 
pactio, von Bincente Joanez im Venſenm zu2 
Nedri und von Filippo Lippi (1456) im Dom 
zu Prate, in der neneren Kunft 38. von Schrau⸗ 
dolph im Dom zu Speier. Thierſch 49; Heidel⸗ 
bager Studien 57, II: 60, III; Schmidt 82: RE] 
B. (eigentf. Efienune), Barifer Buchbruder: 
amilie: 1. $rangois, Bruder von 6, * 1540 
in Paris. Heg.: Bibeln; RT; Werte Calvin. 
2. Henry -, tätig 1503-20, druckte die Werte 
Me Faberꝰ Etapnienfis nach ſeinem Tode gab 
der zweite * ſeiner Frau 1534 das NT grie 
diſch heraus 8. Henry, Sn von 5, * 1528 
m Bari, t 1598 in Lyon. : Gried. Klaf- 
Ar ; ; Vegas 2 mit Überfetsung 
x. Kommentar 1565. 1682. 1588. 1589; Schriften 
von Calbin u. Beza; Konlorbanz zum RE u.D.a. 
$.: Thesaurus linguae graecae 10a. Paſſow, 
Kaumers hiſt. —* 31.) 4. Pl, Sohn | ben 
von 3, #* 1567. 9e63.: NT 1607. 1617. [Meit- 
taitt. Lond. 1709; Renouarb, Barie 87; RE.) 
6. Rt, Eohn von 2, > 1508, +% 1659. 98.: 
Geht. Bibel 1639. 1825f. NZ 15623. 1546. 


1348 u. Ö.; ' Berk Cal n6: franz. Bibel 1658 
0. ®%.: Thesaurus linguae latinae 1582. 
‚Rt, Bender von 3, * 1530 in Paris, + 1671, 

ic e wo, om: Griech. NT 1568. 1569. 


in 29, und, ge ebraucht zuerfi Das verbum trans- 
feinen Tractatus de sacra- 
* — . Dritter Abt von Clair⸗ 


danr, ſchrieb in * Charta caritatis 1119 die 
Öeiche des Eiftercienferdorbens auf. 5. Abt in 


—8 —— — bat die h. Wolbodo, auf⸗ 


verrichten, wodurch bie kranlen | binz 


rider bei Tag And Nacht moleftiert wilrben. 
Ütephens, — Being, engl. Bild⸗ 

kue, Deibr. 16 2 82, et 

ufn 


u Exeter, 

6 Genoffe der Atobemie in ent, 
a dom Satan verfucht u. bie veſiegung be 
—— 51: Eva in Betrachtung bes Todes; Der 

an zufe eh he Im der r@irihe, entfalten 

in der rKirche, en 

im Ordo commendationis animae (im Rituale 
orum). de aus T. ——— — 


terbe⸗· | der 


[Ste 


beſteht, darunter eine Pitanei zu ben Seiligen, Io 
17 u. 18. Pſ 117. 118. Der mit Weihwaſſer 
der | befprengte Krante muß das Kreuz Tüffen. n 
vom Papft mit Ablaß für einen Toten ver 
ſehenes Kreuz heißt Sterbeablaßkreuz. Das Päuten 
—— nach dem Tode findet ſich ſchon 
Sterben (1. Tor). Hom.: Mc 15, 34 - 41: 
Einige Empfindungen des -ben Jeſu bie auch wir 
une für unfere legten Augenblide wünfchen follen. 
1. denfelben Schmerz über unvollendete Thaten; 
. diefelbe Ruhe bei den ungleichen lirteilen der 
Belt; 3. ebenſo umgeben von treuen Freunden 
(Söhleiermacher 1, 41). 2c 28, 44-48: - wir 
mit! Wenn 1. wir das Fleiſch freuzigen, 2. bie 
Welt verleugnen, 3. Süd und Unglüd ung gleich 
gültig wird, 4. wir das Gefühl der eigenen Ge 
rechtigkeit ausrotten 5. in allen Dingen uns 
Gott befehlen — dann - wir mit Ieu (Harms, 
Winterpoftille 425). 46. Siebentes Wort (Vater, 
ih befeble meinen Geift in beine Hände!) Wer 
fo ſtirbt, dev fticht wohl! 1. Gottes Wort auf 
den Lippen, 2. Gottes Yrieben im Herzen, 3. in 
der freubigen Genißhett: durch Kreuz zur Krone 
(Büttner). Io 17, 9: Womit berubigt ſich ber 
Chriſt, wenn er -b “ine due Familie zurüd- 
läßt? Mit 1. dem Bewußtſein: ln lange ich bei 
ihmen war, that ich das Meinige; 2. dem Glau⸗ 
: der mich ruft, wirb das Seinige nun auch 
thun (Dräfele 1, 210). Ph 1, 21—24: Freu⸗ 
digkeit zu - und zu leben in Einem. Wie herrlich 
ſich im chriſtlichen Gemüt Freudigkeit zu - mit 
Liebe zum Leben vereinigt. 1. Der Chriſt weiß 
durch den Glauben, daß er an dem, worinnen er 
und wofür er ſchon bier lebt, durchs - nicht vers 
tiert, fonbern gewinnt; 2. wenn es ihm beffer 
if, bei Ehrifto zu fein, jo erſcheint es ihm doch 
ee, | an und beiffamer, im Fleiſche zu bleiben 
an Pi zu ring en; 3. was von Widerſpruch 
erlangen übrh g bleibt, läſſet ee Gott raten 
und will für ſich felbft u wählen (Nitzſch 5, 
175). 1The 5, 1-—11: Wozu wir ung in Be 
ziehung auf den allen benorftebenben Abſchied aus 
« | diefem Leben untereinander ermahnen und erbauen 
folen: 1. Laßt uns wachen und nüchtern fein; 
2. wir follen angetban fein mit bem Krebs des 
Glaubens und der Liebe und mit dem Helm ber 
Hoffnung des Heils (Schleiermader 4, 157). 
Greger KIV. 1091. behdkigte geitiger Orden, 
or 1591 gter 9 
der zu den drei gewöhnlichen @elübben noch daß 
ufügte, Kranten aller Art im Sterben g 


lichen Beiftand 2 leiten. Helyot, Kloſter⸗ Ai 


Nitterorben 1 
® der Monat bzw. das Duartal 
nach bem ode eines Gei der - 


ftlicden ; währen 
erhalten die Hinterbliebene'n noch bie fünfte des 
Verſtorbenen oder einen Zeil berfelben. f. — 
Sterb' ich bald, ſo komm' ich abe, 

Ach, was ſoll ich Sunder 

Sterblichleit. Der Staub mu wieber 
zu der Erde tommen, wie er geweien 1 ,‚ unb 
Geift wieder zu Gott, der ibn gen n bat. 
Bd 12, 7. vol. Ge 8, 19. Bf 89, 5; 49, 11. 
Hr .18, 14. f. Bergängfichtelt. 
26 * 


$te] Stercoraniften — Sterndienft 


Stercorantiten, ein jur von Carb. Hum⸗ 
Bert gebrauchtes theof. Schimpfwort in feiner 1504 
gegen Nicetas Pectoratus erlaffenen Streitichrift, 
estzeffend bie Differenzpuntte der Orientafen und 
Dceidentalen in der Urchlichen Sitte und Lehre. 
Der Name foll Leute bezeichnen , nach denen ber 
im Abendmahl genofiene Leib famt dem Blut bes 
errn denjelben Weg RN ie der Kot des menſch⸗ 
Na Pal [Pia ; RE 
&tern, A. 1. & Er ale die -e, und nennet 
fie_ alle mit Namen. Bi 147, 4. vgl. Mt 2, 2 
180 15, 41. -sib: Kannft bu bie Bande der 
fieden € ‚zufammenbinden ? Diver das Band bes 
Drion aufldfen? Hiob 38, 31. vgl. Am 5, 8. 
-beuterel: ... follt euch nicht fürdten vor dem 
Zeichen bes Himmels, wie bie Heiden fich fil 
Ger 10, 2. -bienf: anaffe] betete an a — 
eere am Himmel, bienete ihnen. 280 21, 8. 
- ber Weifen, bie bie Magier” von ‘ber 
Ankunft des Meſſias in die Welt benachrichtigende 
Himmelserſcheinung, Mt 2, gegelndet wohl auf 
Nu 24, 17 u. Jeſ 60, 1.3 (vgl. Le1, 78); 
entiveber ein Meteor ober eine auffallende -tlt= 
Ionftellation (Kepler, De Jesu Christi vero anno 
natalitio 1606; Münter, Kopenh. 27; Speler, 
Handb. d. Ehronol.; BWicfeler, Chronol. ESynopfe 
u. a.; dagegen Anger, in Niedners ZhTh 47, 3). 
Nah altzüdifcher Tradition, bie radanel im 
Kommentar zu Daniel erwähnt, ‚fand im dritten 
Jahre vor der Geburt Mofis eine Konjunktion 
der Planeten Jupiter und Saturn im -bilb ber 
Fiſche ftatt. Bon biefer Himmelserſcheinung aus- 
genen, erwarteten bie Juden in aftrologiich ge- 
ildeten Kreiſen, alſo beſonders in Babylonien, 
den Meſſias als einen zweiten Moſe, als einen 
neuen Befreier vom Fremdioch, drei Jahre nach 
einer br Konſtellation. Eine ſolche fand 
aber im 147 der Stabt Rom wirklich 
ftatt; um ne der Stadt Rom erfhienen d 
bie Magier, d. h. eben nichts als aftrologifch ge⸗ 
bildete babylon. Yuben, mit der ganz beftimmten 
Kan, e in Ierufalem: „Wo ift der neugeborene 
an der Juden? Wir Baben feinen - gejehen 
Morgenlande! !* ; die endlich eingetretene Him⸗ 
inf einung tieß ihnen gar feinen Zweifel an 
der ung ihrer Erwartungen. Nad anderen 
Erflärern fol allerdings erft ein fpäter Binzu- 
etretenes Himmelszeichen fie zur Reife ermutigt 
baben, n iich ſchon nach Kepler (De Jesu 
Christi vero anno natalitio, 1606) ein nen auf: 
leuchtender Fix· von ber Art bes 1572 in ber 
Cafftopeja oder des 1604 im Opbiuchus erfchienen, 
nad) Wiefeler etwa ein Komet, und dann vielleicht 
der in alten Himmelstafeln fürs Frühjahr 750 


ber Stabt Rom erwähnte. Danach wäre alfo eine | fi 


aſtronomiſche Beftätigung des auch fonft heraus⸗ 

— erechneten vierten oder fünften Jahres vor der 
onyſiſchen Ara als der wahrieeintichen Geburts⸗ 

zeit sen 3 Nazareth gegeben 

un iR inc: Bag ——— 

wgan am Neuen Tempel (prot. 

in Karlsruhe, * °%, u Steaßburg. 

I Sammlungen Orjefrälde "(mit Pedal ad lib.). 
3. Henry A., Milfionar der Londoner Geſell⸗ 

(haft für Subenbefehrung, + 85 in London. 


& „Pt v., Anführer der Gufften, 
1438 in Ro lit gefangen defekt. 

©tern-: -bilder, |. -Tunbe. -bögen u. -: 
Heebogen, beutfh-Tpätget Bogen; |. bie Sigemn. 





Gternbogen. Sternkleebogen. 

©&tern-: -Deuterel | aftroTogie) wurde ſchon 
von ben Alladeren g und verbreitete fidh 
durch Bermittelung Der Chalbier nad Europa 
In Griechenland wurde fie von bem Ariſtotelilern 
befämpft, von ben Stoilern gefdhägt. an Arm 

fhrieb Cicero dagegen (de divinatione); Sam 
hielt fie für ausgemacht. Bon Gnoftilem gepflegt 
— — ehe, er —* 

8 t, gewann 

duch bie Araber und bie dbigen Kabbaliſten 
neuen Aufſchwung und im 14. m. 15. Kt 
tiefgehenden Einfluß. ſMaury, 4. W. Bar. TI: 
Menfinger 72; Säbler 79; Hanlel in Wepermanns 
—— 26 S ſ. - -bient 
—— r Allgemeines. Die meiſen 
Gt, onber8 bie ber Babylonie. 


— — Lauf und Stellung einzelner Geſtime 
den Erſcheinungen des —* Naturlebens Kat 

man bald auch auf einen Sanfalnezus yoüden 

den Schickſalen „und Anlagen des Menſchen Fr 


aber | ben Geſtirnen, b. h. man trieb Aftrologie. Be 


ſonders bie Chalbäer waren berühmt in ber Sun 
des Nativitãtſtellens und Sterndeutens (Rosie 
eben bie ägupt. Priefter, fpäter bie Römer, im 
7.—13. - die Araber; His ins 17. IM. 
waren die Aftronomen zugleich Aftrologen, ie 
Regiomontanus, Stöffler, Cardanus, Tube de 
Brabe, Kepler u. a.; auch Melan tbon, Ehemnd 
u. a. waren von aftrologifcem n nicht fee. 
i der wach — 


ehrt: Gad (Jupiter? Jeſ 65, 11) und Ki 

(Venus? ebenba), die Geber alles ; Rebe 

—— — Jeſ 46, 1), der Schreiber des Himmel 
oloch Saturn oder Sonnengott ? mit ihm weht 


Heg.: | glei Milten oder Mallam; vgl. Lo 30, Zi. 


1R 7); Regal (Mars, 285 17, W:: 
Kijun —* Am 5, 26, = Kewan, f. Rempfer 
Das Borlommen von -verehrung im allgemeine: 


404 











Sterne — Stettin 


hezeugt duch 288 17, 16. 
en ss 5. Jer 19, 18. Zph 
[RE ; Batke, Die Religion des Aãs 86; 


Eierme. Samrence, berühmter engl. Huma⸗ 
nit, EB in Gutton, * "%/, iu 1718 in Clonmel, 
r 9, 1768 in London, Su feinen grünblichfte | der 
Renſchenlenntnis verratenden, von Laune und 
ne ibemlenen, Beige (1760 u * 

n gen Verja er der n 
Joricks nicht; ex ericheint bier als der lachende 
Brüciene, ber die Fehler feiner Mitmenichen nur 

Thorheiten betxachtet und fie deshalb mit 
2* Satire geißelt. nicht als ein von dei 
ihen Ernſt beſcelter Homilet. 8.: The life 
and opiniona of Shands 1759 sqq., 
id. 69; Sentimental journey through France 
and Italy 1768, dtih. 56 u. a. FxFitzgerald, 
!enden 64, 2 Bde. 

kternendaus, Prebigerjeminar für Amerika, 
serhunden mit Sopannisftift‘ in Berlin. 
newölße, ein SL bat aus 

neidung von mehr als zwei Tonnen⸗ 
awölbe*n befteht, alfo 


Rn). -Heebogen, f 
i. Stembogen. -Lul= 
tus, ſ. -dienft. 
tunde Die bei den 
Sehräern weg 

Geringfũgig Me 


- 
— 2 





Sterngewölbe. 


Ehiffahrt ehlemden wiftenichaftfichen aftronomif gen 
wurden 


ihrer 


Lenntni ihnen entweder durch die 
fadlihe Auffafſung der Naturmenſchen von ben 
Seinen ober durch abergläubifche religiöſe Vor⸗ 
flungen erſetzt; felbft der Eintritt des Neu⸗ u 
Sollmondes wirrde nur beobachtet, nicht berechnet 
Freude über die Schönheit bes geitirnten Him⸗ 
met, Bavunderung ber Unzählbarkeit feiner Ge⸗ 
fime, oft verbunden mit dem Gebanten an bie 
Mlmadıt und SHobeit des Scröpfere | finde 19 
viellah in der Bibel ausgeſprochen, Ge 
53, 13. Nu 24, 17. Jeſ 14, 12. mb, "3 
M19u.d. Die Behime find am 4. Schöpfungs- 
tage von Gott gefchaffen, Ge 1, 14ff., als Meine 
kuhtende Kreile, tm Unterfchiede von den größeren 
en Sonne und Mond. Bol. noch Joſ 
10, 12f. Hiob 38, 31 ff. Bi 147, 4. Jeſ 40, 
%; 19, 10. & 32, 7. 2, 2. 22. It 2 
I, Ohr 12, 26. 2 Pt 3, 107. O 6, 12ff. 
Echt Häufig wird die -eniwelt als Himmeleheer 
(BETT RON, Dt 4, 19. Jeſ 40, 26) od. Heer- 
Haren (RAN) bezeichnet, welche Ausdrücke aber 


—*8 auch die Engel bedeuten, Bi 29, 1. 9; 
gt Ge 32, 3. Joſ 5, 14f. 18 22, 
rl 1.2u.3. Ws -bilder find im 
A genannt: a. der Tierkreis 2 Kö 28, 5. Hiob 
3, 32 (Luther: „Planeten und Morgenftern“), 
cgentfich „Wohnungen“; b. get Plejaden, das 
Kg ist” (eu :; Vi —— 
unbel” er: uchenne“); c. 
Bogen oder große Fr Hiob 9, 9; 38, 82, 


[Ste 


eigentlih „Bahre“ ; d. der Drache, Hiob 26, 18 
(au ber Feviathan Sieb 8, 8); * der Orlon, 
Hiob 38, 31. Am 6, 8. Spr 7 22, eigentlich 
der „Shor, Frevler“; f. bie Zwillinge Dios⸗ 


baren), Kaftor u. Fol, Apg 28, 11 als Schiffs⸗ 


zeichen genanut. Bon (aneten findet fich die 
Knut, ber Morgenften, Jeſ 14, 12, eigentlich 
„Slängenbe“ ‚ bilblih für den König von 
Babel, vgl. auch Off 2, 28; 22, 16; 1. au —* 
verehrung. Die „verborgenen Kammern i im Mittag” 
Hiob * 9 find wohl die -e der ſüdlichen Semi- 
ſphäre. [RE; Dippe, N Monatsicrift 87, 
780.] „trägerorben, | . Kreugbenen. -ver: 
eben |. -bienft. der Kufl 
terapes, einer yllopeno. 

Stets an's Ende bier gedenke, V. 8 v. In 
dem Leben hier auf Erden. 

Stetten, Ort im Koönigreich Württemberg, mit 
Heil: und Pflegeanftalt, Abteilung für Epilep⸗ 
tiſche. Aufnahme» Gefuche find uuter Beifügung 
von Zeugniffen über körperliche und „geifigee 
Befinden von Arzt und Ortspfarrer, ü 
milien= und Bernögensverhältnifie, amtlich ber 
graubigter Bürgſchaft über richtige Zahlung an 

Borftand O.⸗A. Cannſtadt) einzufenden. 
Sübıriaee Koftgeld: für beglaubigt arme Kinder 
100 Mt., fir arme Erwachſene 200 Mt., für 
Bemittelte nad) ihren Verhältniſſen. Mitzubringen 
Geburts⸗, Impf⸗ und Heimatsſchein; genügenbe 
Kleidung u. Leibwäſche (won armen Kindern ftatt 
deſſen 40 ME. 

Stettin, Hauptftadt der Prov. Pommern, mit 
der Jalobilirche, einen Loloffalen Hallenbau aus 
dem 14. Ihdt. Die Anftalten für innere 
Mijfion find folgende: 1. die Auswan- 
berermiffion®, geleitet durch P Fürer (Petri 
Kirchplatz 9) und WWegeli Menkauee I Rene 
95). 2. Bethanten, Dialonifjenhaus® in Neu⸗ 
Torney beit -, 69 gegründet von Kommerzienrat 
Suilom, icht geleitet von P Brandt und ber 

Dberin P. Mangelsporf. 3. Dialonifjen- 
haus? mit 36 Schweſtern, 51 gegr., jest geleitet 
von ber Oberin Hedwig Gabriel. 4. den= 
mühle, Diatonifienhaus? bei --Grünbof mit it 26 
Schweſtern, 77 begründet, geleitet von P Bern 
barb und ber Oberin Theodora Reetzſch; es if 
verbunden mit einer Auftalt für Blödfinnige. 
Arzt: Dr. Krüger, Kronpringenftr. 2. 5. Sa⸗ 
lem, Stift, Diatoni fenhaus” in Neu⸗Torney bei 

-, geleitet von der Oberin ZThella Baronin von 
Hünerbein. Mit denfelben ift eine Erziehungs- 
anftalt für Mädchen aller Stände verbunden. 
Sie nimmt auf Kinder vom erſten Lebensjahre 
an, verwaifte und auqh ſolche, deren Eltern leben. 
Das Pflegegeld beträgt jährlih 180 DE. (elf 
Freiftellen) , für bie höhere Töchterſchule 300 DIE., 
für die Ausbildung zur Lehrerin 376 Mt. 
6. Das Scemannsheim befindet ſich Krauts- 
martt 2. 7. Zabor, Anſtalt für Epileptiſche⸗ 
bei Srünhof--. Vorficher und Schatzmeiſter: P 
Bernhard. Anſtaltsarzt: Dr. Sauerhering. Die 
Pflege der weibl. Kranlen u. Kinder geihieht durch 
Schweften bes Diakoniſſenhauſes der Küdenmüßle, 
bie der männl. 3. T. durch ausgebildete Brüder. 
Das Pflegegeld richtet fih nach den Anſprüchen. 
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Stendel, I En Fch, der letzte Vertreter ber 
von Stor "begründeten fupranatırealiftifchen Tüb. 
Säule, * "%/,, 1779 in Eßlingen, 10 eD in 
Eannatt, 15 von ber. eTheol. in Tübingen. 
hier — /, 37. Über die Ausführbarkeit 
e. Annäherung zw. a rationalift. und ſupra⸗ 
naturaliſt. Anficht 28 (dagegen Sipleienmader, 
Werte zur Theol. II, 582; 645); Über die Be 
— d. Sprache der bI. "Schrift 22; —— d. 

ed. Ohler 40; Über Auslegg. ber Pro- 
pheten 34; Über Religiongvereinigg. 11; Über bie 
Bereinigg. beider eKirchen; Neuere Vorträge üb. 
Re. und Ehrfitum 25; Prakt. Sittenlehre —F b. 
Jugend 21; Reden über Rel. und Chrfttum 20 
Grundzüge e. Apofogetit 80; Borläufig zu Be. 
berzigenbes bei Würdigg. der Frage über bie biftor. 
od. mythiſche Grundlage des Lebens Iefu 36 (da⸗ 
gegen Steauß, Streitichriften I); Kurzer Beſcheid 
57 u. Heg.: Flatts vorieſ. üb. Moral 

— Ziſchr. 38; -8 Totenfeier 37; RE] 

—* ein Teil des Staatshaushaltdes; „ie 
böher ein Staat an Kultur ſteht, defto mehr -n 
bedarf er für feine mannigfach tompfizierten Zwecke, 
— mehr kommen aber auch die Opfer der ein⸗ 

(R 13, 6 keıroseyof) ber Bi zu⸗ 
inte“ (Pfleiderer). — Kirchliche - Kicchen-. 
(> So gebet nun jedermann, was Ir ſchuldig 
ſeid: Schoß, dem der Schoß gebüßet; Zoll, dem 
der Zoll gebühret, RI 13, 7. vgl. Ge 47, 26. 
Mt 22, 21. ee 1. Immunität. 

Steuerlein, 3, eKirchenliederbichter, * °/, 1646 
zu Schmallalben, + °/, 1613 als Stadtſchuitheiß 
zu Meiningen. In ber Liederkonkordanz des vorllegenden 
Lerilons ift von Ihm behandelt: Das alte Jahr ver⸗ 
gangen if. 

Steuerpflicgt, Befreiungen von ber - befteßen: 
1. für die en en Grundftüd®e binfichtlich ber 
Grundfteuer, 2. fir die gottesdienftlichen u. Dienft- 
gebäude auch hinſichtlich der Gebäudeſteuer; 3. 
das Dienfteintonmen ber Geiftlichen binfichtlich 
ber Kommunalfteuer und Gemeindedienſte (micht 
jedoch in Bayern, Württemberg, Sachſen, Baben 
und Hefjen); f. Immunität, Kirchhöfe, Standesrechte. 

&teure: - den gottlofen Leuten, V. 5 v. 
Herr, es ift von meinem Leben. - meinen 
Einn, B. 9 (8) v. Wer ift wohl wie bu. 

Stevens, William Bacon, Bilhof der 
amerikaniſchen Epiflopallicde in Philadelphia, * 
ı, 15, 1 837. 

Steveuſon, 3, * 1772 in Irland, + 42 zu 
London. Komp. u. a.: Series of sacrel songs 
duets and trios. 
tewert, Dugald, ſchottiſcher Philofoph, 
”2 ‚1758 in Edinburg, 1775 Prof. der Mathe⸗ 
matit, 1780 der Moralphilof. dafelbft, T ''/, 28. 
Er war ein Hauptvertreter der jogen. ſchotliſchen 
Philoſophenſchule, die im Gegenſatz zu Locke und 
Hume das als empiriſche Thatſache feſtſtehende 
Borhandenfein gewiſſer aprioriſcher Wahrheits⸗ 
prinzipien im Subjekt behauptete („common sense 
of mankind‘“). ®f.: Elements of the philo- 

hy of the human mind 1792sqq. u. a. 
(Felomt-Ausg, von Samilton, Edinb. 54 ff.) 

Stheino, eine der Gorgonen?. 


Steudel — Stielna 


Sticharion, goldgeftickter, weiter Zalar ib 
Anagnoft’en in der grfirdge. | 
‚830, jet 62 cin Reinpene 
— * 10 in 83 in Dresden 
: Zubeldironit d. 3. Krlidhen —ES der 
Sing d. Reforn. in Sachſen 39 u. v. a. 
Stichb en (Begmentbogen), ein Rund 
bogen”, undung ein Sveisfegment iR; 
f. bie —— 


—— 


Flacher Stichbogen. Hoſher Stichbogen. | 


Stichometrie, die von Euihalius” von Ur: 
randria von der Zeilenjchreibung der ATüchen 
poetifchen Stücke auf das NZ übertragene Ehre: 
bung in Sinnzeilen (x@l«), bie richtiger Kolo⸗ 
metrie beißen würde. Der Zweck der - iſt ein 
Hilfe zum drapyavı: s xare en (Mom: 
fen, Zur lat. -; Hermes 86 

Stiefel, A. der Teil eines Robeerte, welcher 
auf dem Pfeifenſtockee feſtſteht. das Munbftüd* ein- 
ſchließt u. den Schallbecher trägt. B. 1. Eſaias. 


mit feinem ‚Neffen Ez Metb), urfprünglig 2 Ban: 
hänbler in Langenf Iehrte ähnlich wie die 
Wiedertãufer mit gänzlicher Verachtung bes äußern 
Kirchenweſens, auch der Satgm Sakramente; widerriei 
ſchließlich; F '"/, 1627. : 10 chr. u. gottielige 
Trattätlein 1621. Arnob, Ku dr, u gan ID, 
31; Uthe 1714] 2. Mi, eD in Ina, w, | 
1486 in Eßlingen; —5— verließ 1620 Du 
Kloſter, durch Luthers fe Hofpreb. bes Sraim 
von re 1528 r in Lochau, dam m 
e | Brentfu, © D a. Memel, in Brück und Im, 
r uw 1567. 8.: Arithmetica integra: 
Die dt. Aritpmetika 1545 u. v. a. XE; Mole. 



































Oſiander 70.] 
Stieglitz. häufig i in der Hand des Ehrifttintet 
bargeftellt,, wie Raffael (Mabonna del Car 


bellino) in der Tribuna d. Ufftzien, bei Cima da 
Conegliano in d. Nationalgalerie zu London x. 

Etiehl, Fd, preuß. Schulmann, Verfaſſer der 
„Regulative für das Volksſchul⸗, — 
und Seminarweſen“ vom '-*/,, “12,12 
in Freusburg, 39 Semimarbinher in Reamie, 
45 Regierungs- und Schulrat, 55 Geh. Cha 
regierungsrat, + '°/, 78 in Freiburg i. B. 8: 
Der vaterländ. Geſchichtsunterricht 42; Altenftüde 
zur Geh. und zum Berftändnie ber 3 preuß 
Regulative 55 u. a. Hes. (ſeit 59): Zentralblatt 
für die gefamte Unterrichtsverwaltung in Preußen. 

Stielne (Stytna, Stelna), 1. I von. 
Ciftercienfermönd,, einer ber Vorläufer Huitet. 
um 1393 P in Prag, dann Stabtpfarrer von 
Premankow, 1401 Rector ecelesiae parochialis 
in Ezubba; trat 1405 gegen Wiclifs Abent- 
mahlsfeier, aber auch gegen die Sittenloſigleit des 
Welt⸗ und Ordensllerus wie gegen bie Entartung 
des Kultus auf. Köhler, Sus.) 3. Kt = M 
von Waldhaufen. 
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Stier — Stift 


©tier, A, in ber Luther. Bibelilberjegung zur 
Bezeichnung des männlichen Rinb°es nicht vor- 
banden. B. Em Rf, fett 59 eS in Kisleben, 
*', 1800 in Sraufabt, ftubierte erft Jura, 
dann Zheolegie, bis 19 Borfteher der Halliſchen 
vurſchenſchaft. 29 eP in Frankleben, 38 in Wich⸗ 
ingefaufen, 50 S in Schleubig, } '/,, 62 in 
Gisteben. Als Ereget leitet ibn mehr ein kraft- 
voller Infpirationgglaube als wiffenfchaftliche Ge- 
fatspımlte. Ws Homiletiker wollte er in 
iinem „Srundriß einer bibl. Keryktil” dazu an⸗ 
kiten, Prebiger allein durch das Wort Gottes 
beranzubifben ; ex ging och in feiner ängſt⸗ 
fen Ablehnung jedes xhetorifchen Elementes oft 
zu weit und vor allen, feine ganze Auffaffung 
der Predigt war eine fchiefe, da ihm biefelbe aus- 
ichließlich erwecllichen Charakters zu fein fchien; 
and - verfolgt die Prebigt ſtets miffionierende 
Inden, fei an den natürlichen Menſchen ge: 
sihtet, jo daß ber Zwed, die ſchon gläubigen 
Oemeindeglieber zu erbauen, völlig bei ihm zurück⸗ 
mit Als Homilet flug - einen gemefjenen, 
lchrhaften Ton an; auf genaue Zerterflärung legte 
a beiondere® Gewicht. Bf.: Anbeutgen. f. gläub. 
Scrifwerſtändnis 24; Beiträge zur bibl. Theol. 


Sem v. Himmel her 59; Neben d. Engel 60; 
30, nicht Pſeudo⸗Jeſ. 51; Drei Vearbeitgen. der 
Err.; Ausigg. d. Epheſerbrs.; Auslgg. d. Brief 
di, Privatagende; Worte des Wortes 66; 
2. beutich. Bibel Verichtigg. 61; Unluth. Thefen 
. des. (mit Theile): Polnglottenbibel, 4. U. 
8. 6G. u. F.- 70; Nikfh, - 65; AR 68, 
0.27: NER 63, 163; 66, BIL; Pr& 68, 
18: 69, 388; RE) 

Stier: bild [TEN], ein in der Richtergeit u. 
noch fpäter oft wieberfehrender Reft ber vor bem 
Roſaismusꝰ gepflegten Gottesverehrung, eine 
Darſtellung des einen Bollsgottes; fo ſchon in 
der Wüfte (Er 32, 4), bei Gideon (Ri 8, 27), 
der den Baaldienſt befämpft, nicht König fein, 
ondem „Bott herrſchen“ Laffen will, aber doch 
aus der Bente ein Gphob? errichtet, bei Micha” 
auf den Gebirge Ephraim, bem ein ganzer Stamm 
Ne Gegenſtände feines Hausgottesbienfies ent- 
tißt, um fie zum. feierlichen Erabigotteebienft zu 
trauen (Ni 17, 3ff.; 18, 31), bei Jerobeam 
185 12, 28 ff.) und im nördlichen Reich bis zu 
teen Untergang. Die Biber waren aus Holz 
geichnitzt, daher verbrennbar, umb mit Blech von 
Elm Metall überzogen, daher TIER, Überzug, 
und TION, vgl. Jeſ 30, 22. -Iymbolen als 
Tarſtellung der zeugenden und befruchtenben 
Raturtraft begegnen wir in verfchiebenen Reli: 
onen. Go ift bei den Indern dem Giva 


der - Beilig, und der Gott heißt deshalb Yüri= | Oberen 


chadhwaga, Träger des -banners; in ber af- 
vriſch-babyloniſchen Religion wurbe ber Ga- 


FR. 


(nad Lucian) auf -en abgebildet; bei ben Ka⸗ 
naanitern ug das Bi Molochs einen -> 
lopf; bei den Agyptern ift der - dem Oſiris 
geheiligt, unb nad dem Mythus feht Anubis 
der von Horus ihres firablenden Diadems be⸗ 
raubten Mutter eine Kuhhaut mit Hömern auf. 
Bei den SIamwen trug Radigaft auf der Bruft 
einen -Topf und fand auf einem Fußgeftell aus 
ben Hörnern ber geopferten -e, aber auch 6 
wurde auf Kreta als - (Hera als Kuh) . 


Stieren, |. Wigan Harvey. 


Stift, jede mit geiſtlichen Rechten und Schen⸗ 
tungen oder Vermächtniſſen ausgeftattete, zu kirche 
lichen Zwecken beftimmte u. einer geiftlichen Kor: 
poration übergebene Anftalt mit allen zu ihr ge 
börenden Perfonen, Gebäuden u. Liegenfchaften. 
So zuerft die Klöſter. Nach ihrem Vorbilde 
ftaltete ſich ſpäter das kanoniſche Leben der Geiſt⸗ 
lichen an Kathedralen u. Kollegiatsſtifts⸗Kirchen. 
Mit den Kathedrallirchen waren die Erz:- und 
906: -er verbunden (unter einem Erzb. ob. Bifch.); 
die Kollegiatfirchen (ohne Bil.) hießen Kolle- 
giat=-er. Ihre in einem Gebäude zufammen- 
wohnenden Mitglieder wurben von dem Ertrage 
eined Zeile der -Sgüter u. Zehnten unterhalten. 
So entitanden bie Domlapitel; ihre Glieder, bie 


.| Canonici, hießen Kapitularen, Dom⸗, Chor⸗ od. 
» | -Sherren. 


Da häufig Adelige eintraten, gab man 
bie Klauſur (das —— — ſchon im 
11. Ihdt. auf. Vor der Sälulariſation (*°/, 08 
buch den Neichsdeputationshauptfchluß) hatten 
bie deutfhen Erz ober Hoch-er Mainz, Trier, 
Köln, Salzburg, Bamberg, Würzburg, Worms, 
Eichftäbt, Speier, Konftanz, Augsburg, Hildes- 
beim, Paderborn, Freifing, Regensburg, Baffau, 
Trient, Briren, Bafel, Münfter, Osnabrüd, Lüt⸗ 
tich, Lübel und Chur Landeshoheit u. Stimm- 
recht auf dem Heichstage (daher „reichsunmittel⸗ 
bar”). Jetzt find alle -er mittelbar, b. 5. ber 
Hoheit des betr. Landesherrn unterworfen. Bei 
den unmittelberen Hod- und Exrz-ern, die Ber: 
forgungsanftalten für bie jüngeren Söhne bes 
Adels getworben waren, mußten die Domberren 
16 Ahnen aufweiſen. Diefe adeligen Kapitularen, 
die fi den Genuß aller Rechte ihrer Kanonilate 
porbehielten, hießen Canonici seculares (weltliche 
Chorherren); die geiftfichen funktionen wurden 
Dagegen ben vegulären Ehorberren (Canonici re- 
gulares) auferlegt. Die Praͤbenden ber fälularis 
ſierten und proteftantifch getvorbenen -ex wurden 
meift in (zuweilen mit gelehrten Stellen verbun- 
dene) Penfionen verwandelt. In Preußen find 
beſonders die eDomtapitel zu Brandenburg, Merfe- 
burg und Naumburg ſowie das Kollegiat- in 
Zeit hervorzuheben. (Schneider, Die biſch. Dom⸗ 
fapitel 85.) Neben den Exz-en giebt es noch 
weibliche -er, und zwar a, geiftliche (dem 
Klöftern gleichenb, eine Bereinigung regulierter 
Chorfrauen); b. weltliche (die Kanonijjinnen 
geloben nur Keufchheit und Gehorfam gegen ihre 
‚ im alle ihrer Heirat verlieren fie ihre 
Pfründe; jet heißen bie Kanoniffinnen biefer 
„freien weltadeligen Damen-er” gewöhnlich -8= 
damen?). . 
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Stifts-: -Jamen — Kanoniffinnen‘; f. au 
Etift. „Hütte rm 8, nad altisracliti- 
ſcher Religionsworftellung „die Wohnftätte Jah⸗ 
vos” (W 17, 3. Nu 16, 9), an welche er feine 
perfönliche Gegenwart gebunden bat, um von da 
aus mit dem Bolte und befien Trägern in Ber- 
fehr zu treten (Ex 25, 22ff.). An —* Stätte 
muß man vor jein Angeficht lommen, darum 
wird bie hütte „Zelt der Zufammenkunft“, d. h. 
ber Zuſammenkunft Gottes mit ſeinem Bofle ge 
nommt, Außer diefer gebräuchliäften Bezeichnung 
der -hütte Heißt biefelbe auch noch Vobnung 
oder „Zelt des Seugnifiee“ ( (Er 38, 21. Nu 
50). — Die Segrebung D -hüütte finbet Fr 
mal, indem 25—27 u. 30 bie gö 
nveifun ng berielben und 36—40 die Ausführung | DA 
der Anweif 
Bau ber -hütte notwendigen Materialien find 
nad) der Überlieferung freiwilliges Hebopfer des 
Boltes (Er 25, 1ff.; baneben wird 
aber auch erzäßlt, daß das Gilber durch eine all- 
emeine obligatoriſche Kopffteuer aufgebracht ſei 
Er 30, 11ff.; 38, 25ff.). Die Werlmeifter Be: 
zaleel und bofiah werben von Gott berufen u. 
zur Bollführung ihrer Aufgabe mit dem gött- 
lichen Geiſte ausgerüftet (Er al, 1f.). Der Bau 
der -bütte fällt nad Er 19, 1 und 40, 2 in bie 
Zeit zwiſchen dem dritten Monat des erften und 
bem Neujahrstage bes zweiten Jahres nach ben 
Aufsruce aus Ägupten. — Das aus einem trag: 
baren Zelttempel ebenbe Heiligtum zerfiel ın 
bie igentliche Sorten (&r 35, 18) und 
diefelde von allen Seiten um ebenben Bor- 
ber Die Gotteswohnung beftand aus einem 
durch 48 ae ne Elle diden Bohlen 
gehifbeten Holzgerüfte. Die Bohlen waren aus 
tazienholz? gefertigt und jede berfelben 10 Ellen 
lang und 14 Ellen Breit. Auf die beiden nad) 
Norden und Süden gelegenen Langjeiten kamen je 
20, und die übrigen 8 auf die gegen Weften lie 
gende Hinterwand, während bie Oftfeite als offener 
Eingang wandlos blieb. Über, die Befeftigung 
der Bohlen im Erdboden ift nirgends eine An⸗ 
deutung die An den Bohlen befanden fich 
— * inge (zweifellos an der Außenſeite des 
durch welche an beiden Langſeiten und 
an —3 — je fünf die Bohlenwände zu⸗ 
fanımenhaltende Riegel aus Alazienholz gezogen 
wurben. 
Goldblech überzogen. — Den Hauptbeftandteil 
ber Gotteswohnung bildete ieboh nicht dieſes Holz⸗ 
gerüfe, fondern bie barüber gebreiteten Teppi 
n exfter Linie die zunächft auf dem Gerüfte (les 
gende koftbare Byſſusdecke, melde oft ohne 
weiteres „bie Wohnung“ genannt wirb (Er 35, 
11). Diefelbe war zuſammengeſetzt aus zehn ein- 
jelnen, je 28 Ellen langen und 4 Ellen breiten 
eppichen aus gezwirnten weißen Byſſusgarne 
——— der Grundſtoff) und aus purpur: | 
fauem, purpurcotem und karmefinrotem Garne 
fo gewet, baß fie mit Cherubsbildern gemuftert 
waren. Je fünf diefer zehn Einzelteppide waren 
an ihren Langfeiten miteinander verb —— E 
daß man zwei große Teppichftüde, jebes berfelben 
von 28 Ellen Fänge und 20 Ellen Breite Batte. 


ung beſchrieben wird. Die zu bem | über bas 


Ale Bohlen und Riegel waren mit | Über 


Stiftsdamen — ‚Stiftshätte | 


3 50 purpurblaue Schleifen waren am je einem 
der 28 Ellen langen Teppichfäuume fo angebenkt, 
daß fie fih genau gegenüberftanben. bieie 


ehe das Holggerüft gel — daß die 
Schleifen u. Spangen 9 ülbete Berbinbung J 
beiden Hälften 10 Ellen von der Innenſeie der 
Hinterwand entfernt, gerabe über bem das hei⸗ 
fige unb das Allerbeilinfte trennenden Vorhang 
zu liegen kam. Zweifellos Bing —* Dede cu den 


Außenwänben bes Holzgerũſtes berüber. Da eine 
ondere Befeſtigung der * nicht er⸗ 
wähnt ift, di Bis Diefelbe ohne eine —5 


fie gebedt worden fein. Über der 
—ãa In lag eine zweite, aus a. Garn we: 
fponnenen Ziegenhanren beftehenbe bie im 
Unterfchiebe von ber erfteren „bas Fr (bei Lu 
ther „bie Hütte“) genannt "wurde (& 236, 1. 
11), deren Farbe jeboch nicht näher Fi 
ft. Sie beftand aus 11 einzelnen Teppichen. 
beren jeder BO Ellen lang und 4 Ellen breit war. 
Fünf iefer einzelnen Teppiche waren an ie 


* 


ſo umgeſchlagen, doppelter 35* 
2 Ellen breit war. Diele —e— der beiden 
Teppichſtüde der Zi iegenhantbeie wird wahrſchein 
lich mh gerade über denjenigen be pwei 
Stücke der Byſſusdede, ſondern zwei Ellen weiter 
nach der Hinterwand zu liegen gekommen jan. 
An ber Hinterwand überragte bie Biegenhaarbet 
die Byffuspede um zwei Glen. 
mit ehernen Zeltpflöden und ſtarlen Seilen r 
27, 19; 35, 18) ausgeſpannt unb am Bat 
befeftigt. Zum Shupe gegen die hin der 
Witterung lag über dieſer noch eine brüke 
von — — gefärbten —S — und oben dar. 
eine Dede von Tachaſchefellen. — llnte 
der Verbindung ber beiden Zeile ber Boffustett 
befand fich ein in Stoff, Farben u. da 
Dede felbft gleiher Borbang an 4 —— 
Aozienholfäuten mit fildernen „Füßen“. 
war an die Säulen mittel® goldener Hafen & 
ther ungenau: Käufe) befeftigt. dicken 
Vorhang murbe ein fubusartiger Raum ven I 
Ellen abgefihnitsen, weldyer das a lterheilistt 
De, und in dem ſich nur die Bunbesiade” un 
ber berfelben der „Snabenftuhl’“ befand. is 
ber offenen Cingangsfeite ber -hütte bejand fit 
ein zweiter Vorhang aus benfelben Stoffen wie 
de erſte, jedoch ohne Cyherubebilder. Er war or 


— Atazienſãulen mit —— gap 
angehängt berrmitket goldener 
dem erften unb dem zweiten —— einge 
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Stiftslirde — Stil 


ihiefkene Raum hatte eine Länge von 20 Ellen, 


eine Beite und Höße von je 10 Ellen und bie | fifte 


das Heilige. Im demſelben befanden ſich auf 
der Rorbjeite der Schaubrottifch® u. biefem gegen- 
über auf der Gübfeite der fiebenermige Leuchter? 
mb in der Mitte zwiſchen beiden ber Rauchopfer- 
alter‘. — Der 100 Eliten fange und 50 Ellen 
breite Vorh of war unbebedt und ringsum burch 
Umbänge von gezwirntem weißen Byffus ein- 
schien. In einem Zwiſchenraume von je 5 
Elan ftanden 60 fünf Ellen hohe hölzerne Säulen 
mit verfülberten Kapitälen unb je einem chernen 
Fuße. Die Umbänge waren an filbernen Binde 
Rüben (Er 27, 10; 17, 88), die tiber bie an ben 
Säulen befindlichen filbernen Halen gelegt waren, 
keitigt und nach unten durch cherne Zeltpflöde 
and Zeltſtride feft angezogen umb an dem Erd⸗ 
boden befeftigt (Er 27, 19; 35, 18; 38, 20). 
Auf der Oftfelte Hlieb ein freier Raum von 20 
elen als Eingang, ber durch einen gleichen Bor- 
hang, wie er am Eingange zum Heiligen ſich be- 
und, verhängt war. “Das ganze Heiligtum wurde 
ft nach den 4 Himmelsgegenden orientiert und 
par mit dem Eingange nad Often ır. ben bei- 
den Geiterwänben nach Norden u. Süben. Die 
Gotteswohnung ſelbſt ſtand höchfwahrſcheinlich 
nicht in der Mitte des Vorhofes, ſondern mehr 
nah der weſtlichen Hinterſeite zu. Im bein Vor⸗ 
boſe, mit dem Gnadenſtuhle und dem Rauch⸗ 
opkeraltare® in einer Linie, ſtand der Brandopfer⸗ 
alter? und zwifchen dem Witare und der -bütte 
ilbft das eherne Waſchbeden (f. Handfag). — In 
ver pãteren israelitiichen Geichichte finden wir 
die Nachricht, daß nach der Eroberung Kanaans 
die -bütte in Silo? dauernd aufgerichtet ift (of 
18, 1; 19, 51; 22, 12). Zweifelhaft ift, ob 
aus 26a 7, 7 der Schluß gezogen werben barf, 
daß mit der Bunbeslabe auch Die -hütte öfters 
ihren Ort gewechielt bat. Bon der Zeit Sauls 
an (1&a 22, 19) findet fi feine fichere Spur 
ibter Criſtenz. Die Angaben, daß fie zu Davids 
Zet und unter Salomo bis zur Fertigftellung 
des Tempels fich in Gibeon befunden habe und 
daß auf dem wor ihr febenden Brandopferaltare 
geopfert worden ift (2REhr 1, 3—6. 1@hr 17 
16), 39—42), ftehen im Widerſprnche mit ben 
ghußwindigeren Nachrichten in 1Kö 3, 2—4. 
Die älteren Quellen berichten uur davon, daß 
david nach Einholung der Bundesladed in feine 
Stadt dieſelbe „an ihren Ort” im Innern bes 
Zeltes welches ex für fir fie hatte errichten laſſen, 
wiftllen ließ (26a 6, 17). Ohne Frage ift 
bon einem andern als dem mofaifchen 
Zelte bie Rede. Diele Davidifge, von jest an 
meberholt in der Geſchichte genannte Hütte (2 Sa 
12, 20; 15, 25. 185 1, 39; 2, 28f.) if die 
ide, die mit ihren Geräten nad vwollenbetem 
UImpelbau durch Salomo zufammen mit ber 
Bundesfabe aus der Stadt Davids zum Tempel 
binaufgebracht wurde (185 8, 4). f. auch Rul- 
istfätten. [Riggenbadh 62; Popper 62; Ewald, 


Die Aitertimer des Volles JIsrael, 3. A. 66, | Durch 


&. 420f.; Wellbaufen, Gefchichte Israels I 
4; Raumann 69; Wellhanſen, Proleg. 86; Batfe, 
Einkeit. ine AT 86, ©. 343; RE) 


Ei 
Stifts.:] tirche, eine mit einem Kollegiat- 
ne en | @ 


Stiftungen, milde (fromme -, pia cor- 
pora, piae causae), - oder Anftalten zu wohl- 
thätigen Zwecken, erhalten meift vom Staate das 

t juriſtiſcher Perfonen. 

tigelling), 3, Humaniſt und eKirchenlieder⸗ 
dichter, * ?%,, 1515 in Friemar (Gotha ?), 1542 

ister artium liberalium und poeta laureatus, 
eröffnete mit Strigel und Schnepf !*,, 1648 bie 
Unierfität Jena, Freund Luthers und Melanch⸗ 
tbons, + ''/, 1562. 8.: Lat. Gedichte (Darunter 
Bearbeit. von Palmen, Perikopen u. a.) 1660. ; 
Deutſche Gedichte (jo: „O Menfch, willft du vor 
Gott beſtan“, Mütell, Geiſtl. Lieder I, 392, „Da 
ale Welt im Irrtum gar” auf Luthers Zob). 
[Corp. Reform. XI, 721, 734; Göttling, Vita. 
Schwarz, Das 1. Jahrzehnt der Univ. Jena 58; 
Hymm. Bl. 86, 2f.; Eaffel 60; RE] 

Stigmatifetion (oriyua, eigentl. Puntt, 
Zeichen im wunberfüchtigen Mittelalter zuerft 
aufgetretene Erſcheinung der Ausprägung ber 
Wundmale (or/yuore) Chriſti am Körper von 
Asketen, oft nicht äußerlich ſichtbar, fondern fich 
nur durch heftigen Schmerz an ben betreffenden 
Stellen (Händen und Füßen, Seite) fundgebend. 
Die - wurde zuerft vom 5b. Franzistus? berichtet, 
welchem ein Seraph 2 Jahre vor jeinem Tode 
jene Male eingeprägt haben foll. Zu Lebzeiten 
des Heiligen war bavon nichts belannt, erſt Elias 
von Cortona berichtet 1226 das Wunder, doch 
it e6 in der Kanonifationsbulle (1228) nicht er- 
wähnt. Die - fol bei etwa 100 Perſonen, be: 
fonders Frauen, beobachtet worden fein. Die 
rKirche erflärt die - für ein göttliches Wunder 
zum Zwede 1. eines Gnadenerweiſes an bie be⸗ 
trefiende PBerfon, 2. der Stärkung bes Glaubens 
der Mitwelt und 3. einer göttlichen Betätigung 
ber Wahrheit der rLLehre. Der Auffafjung der - 
als göttlihes Wunder widerſpricht die tfache, 
daß bie - in den erften 12. Ihot.en nicht vor- 
handen geweſen if. Die einen erflären die - für 
ein Gebilde der erhigten Phantafie (vehemens 
imago ſchon Jakob a Boragine) und für Zrug, 
andere, die Realität einiger -en anerlennend, 
ſehen darin einen noch nicht aufgellärten patho⸗ 
logiſchen Vorgang. Auch im 19. Ihdt. erblühte 
tie - infolge ber Wiederauferſtehung des Ultra⸗ 
montantemug°, wurde jebodh in ben meiften 
Fällen als Betrug von ben Gerichten abgeurteilt 
(Belle, Städele, Tamifier?, Hupe, Haufen, 
Schäfer”) oder als Krankheit bufteriicher Perfonen 
weiblichen Geſchlechts konſtatiert (Emmerich, MWörl® 
Lazzariꝰ, Gtinfiutich?, Bilfer?, Weisticcher”, La- 
teau°), während bie vKi bei ihrem Glauben 
an eine Heiligleitsmanifeftation beharrte. Görres, 
Ehrifil. Myftit; Maury, Paris 54; Perty 72; 
Schwann 75; 

til. Ein guter - muß von jedem Homileten 
verlangt werben und iſt zu erlangen auf Grund 
tüchtiger Togifcher, fpradjlicher und äſthetiſcher 
bildung. Schon bie Alten unterfchieden 
drei -arten (genera dicendi): den erhabenen 
. medium) u. beit 


(genus sublime), mittleren 
on dieſen drei — 


niedern - (g. submissum). 
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arten find ſcharf zu unterſcheiden die 3 Sprach⸗ 
gartn ngen: Rebe, die einen fremden Willen 
influffen, Poefie, bie dem Gefühlsleben Aus- 
druck geben, und Profa, bie dem Verſtande etwas 
klarlegen will. Die früher beliebte Identifilatlon 
ber 3 -arten mit ben 3 Sprachgattungen derart, 
baß das genus sublime mit ber Rebe, das me- 
dium mit ber Poefie und das submissum mit 
ber Profa fi) dede, ift durchaus unbaltbar, weil 
alle 3 -arten in einer Spradgattung vereint 
werben können. Freilich eignet fich der erhabene, 
leidenſchaftliche - beſonders für die Rebe, ber 
mittlere, anjchauliche, gene für die Boefie 
unb ber niebere beutliche ebenfo für bie Profa, 
aber doc ift es ben Redner zB. geftattet, ja ge 
boten, wo er auf den Willen feiner Hörer wirten 
will, den leidenichaftlichen, wo auf bie Phantafie, 
den anſchaulichen, wo auf ben Berftand, den 
deutlichen - zu gebrauchen. Die Saupterfor- 
dberniffe eine guten vebneriichen -& find, 
es bie Aufgabe eines jeben Redners, alſo auch 
bes Homileten ift, feine Hörer 1. für bie beban- 
delte Sache zu gewinnen und 2. etwa fich ent- 
ger ellende Bebenten zu bejeitigen, gewinnenbe 
chönheit und überwältigende Kraft 
der Rebe (Krauß). beftebt in der bem 
Weſen der Sache adäquaten Form, d.h. der Aus- 
brud muß angemeſſen unb anfdauli fein; ex 
darf in den Hörern feine andere als die von dem 
Nebner beabſichtigte Vorftellung wachrufen, dieſe 
muß dann aber auch möglichſt plaſtiſche Deutlich⸗ 
leit beſitzen, welch' letztere mit Hilfe ber Figur‘ 
und des Tropusẽ zu erzielen iſt. Mit der über⸗ 
wãltigenden Kraft der Rede werden die Hörer ge⸗ 
zwungen, eigene Reflexionen zu unterlaſſen und 
dem Sedantengaug bes Redners zu folgen. Zu 
diefem Behuf darf ber Redner bei dem einzelnen 
Gedanken ſich nur fo lange aufhalten, bis ber: 
jelbe von ben Hören erfaht ift; die Gebanten 
ber Rebe müſſen in ftreng logiicher Reihe fort- 
ſchreiten. Ferner fordert der gute - Überfchan- 
lichkeit, Woblllang, Bewegung ber Kede. 
Erftere fetst Mare Gliederung größerer Perioden 
ſowie überſichtliche Orbnung ber einzelnen Satz⸗ 
teile voraus, jo daß ber Hörer die ganze Kon 
ſtruktion ſofort zu überſchauen vermag. Wohl⸗ 
klang (numerus) ber Rede iſt ber rhythmiſche 
Wechſel höherer u. tieferer, ſtärkerer u. ſchwächerer, 
längerer und kürzerer Töne. Kehren dieſelben 
Accente in der gleichen Folge immer wieder, ſo 
wird die Rede monoton; wechſeln die Accente zu 
häufig und zu unvermittelt, jo wird fie dishar⸗ 
a E beides ift zu vermeiben. Bewegung 
bes -8 heißt der Wechſel im Satzbau; Sätze von 
verſchiedener Länge und Anlage müffen aufein- 
ander en, dadurch wird die Darſtellung leb⸗ 
haft, wohlklingend. Durch bie längeren 
—X belommt er Haltung, durch die kürzeren 
Lebhaftigleit (Steinbart). Als -fehler iſt zu⸗ 
nächſt die Vermiſchung der -arten zu nennen (fie 
beftebt darin, daß in einem in einer beftinmten 
-art gehaltenen Abfchnitt ein dein Gebiet einer 
andern angehöriger Ausorud gebraucht wird); 
ferner der Archaismus“, Provinzialiemus‘, Bar- 
barienrus°, Neologismusꝰ, PBurismus’, Pleonas⸗ 


Stilla — Stimmhorn 


mu8°, die Katadyreie?, Amphibolie, —— 
die Verwechſelung bzw 

——— ——— * Er 
‚ Borlefj. über Poet. Rhetor. n. fit 14; 
—* —— d. er Shreibart 2; gern 


; Gsötzinger, D 
—* 39.] 

Stilla, St., Tochter des Grafen Wolimm 
v. Abenberg, Schukpatrenin bes Bistums Eich 
ſtädt, errichtete in Abenberg bei Niünmberg ver 
Mitte des 12. Ihdts. eine Peterdkirche, im ber 
fie begraben liegt. 

Stile, A. Hom.: Apg 19, 23-40: da 
Segen des -feins in dem Herrn: 1. bie rehte - 
in dem Herm; 2. ihr Segen (Ahlfeld, Jay. 
2, 360). 1 The 4, 11—12: Bom -n Yben: 
1. Was das Ehriftentum meint, wenn es zu einen 

„n Leben“ uns auffordert; warum es uns bazı 
verpflichtet; 8. welche Mittel es für dieſen Zwed 
da | anempfiehlt (Dräfele 2, 46). B. 8, Pſendonxn 
für Demme’, + 22. 

Stiller, 8, D., eS von Koiſchwitz u. Gei- 
bing, fangjähriger Reiter der Liegniker Poſtorab 
1. 88 zu thank: j 
er Freitag = Karfreitag”. 

Sie felsft an diefem Morgen, 8. 2 v. Hen. 
es ift ein Tag erichienen. Etilins. 

Stiuing, eigentl. 3 HH Jung [RE), 1. Im 

Stilingfleet, Edward, D., 1689-169 
aBiſch. von Worceſter, bebeutenber aApologet, * 
1635 in Cranboume, P in Sutton, 1664 in 
London, 1678 De der Paulslircdhe Dafelöf, +" 
1699 in Weftminfter. 8f.: Origines sacrae 1 166%, 
8. %. 37; Origines ritannione 1685 u. 2. 
(Bei; Pat Lond. 1710, 6 Bde., Auszug, die. 
173 

Stilftand, 1. Das von Zwingli für bie fant- 
gemeinben (wie 1526 bas Chor⸗ unb Eitten- 
gericht” in ber Stabt Zirie) geichaffene, ur 
(prüngtig aus P, Untervogt, den 
unb Kirchenpflegern beftehenbe, ipäter völlig pree 
byteriale, wegen des Zuſammenbleibens feiner 
Mitglieder in der von der Gemeinde werlafenn 
Kirche fo genannte Snftitut eines Gemeinbefitten: 
gerichts (Zroingiie Werke odd. Schüler u. Schul: 
thep II, 2, 3ö6ff.). 2. Bgeihnung en 
feldes für die gleich ihm vom öffentlichen Kultus, 
beſds. von Abendmahl fih Fernhaltenden. 

Stimmblech, ein auf dem obern Ende cm 
hölzernen Sala lee angebrachte Metallblättihen, 

buch Einwärts- od. Auswãrtsbiegen bat 


Ton ber Pfeife erniedrigt oder erhöht. 
Stimme, Orgel-, = Rei 
Stimme nom Gimmel, 1. f. Bath? Kol. 


Stimmen, rufende -, eine eigentümliche de: 
wegung unter ben jchwebiichen Bauern ſeit 2. 
Ungebildete Laien, Weiber, ſelbſt Kinder belamen 
Zudungen und prebigten in ber ee 
Weiſe vute und das Herannahen der 
Gottes. In ihren Predigten wichen fie nicht von 
der Kirchenlehre ab, waren vielmehr ſelbſt eifrige 
Kirchenbeſucher und. Abenbmiahlögenoffen. 

Stimm: horn, ein Inftrument, weiches zum 
Stimmen Heiner Metalipfeifen gebraucht wird. Zu 
dieſem Zwede befindet fih an bem einen Ende 
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Stimmtrüde — Stodmeyer 


vesielben ein Trichter, mit welchen ber Oberrand 
der Pfeife etwas verengt werben kann, fobaß ber 
Zon dadurch tiefer wird. Am andern Enbe be 
findet fich ein Kegel, mit welchem jener Rand etwas 
erweitert werben Tann, fo baß ber Ton höher wird. 
[Ctimm-:] -Erde, ein Teil des VRundſtückes 
aner Zungenpfeife, —X deren Eintreiben in den 
Stiefel? der Ton erhöht und durch deren Herans⸗ 
schen der Ton erniebrigt wird. -Tifte ber 
Semeinbe. Die Eintragung in die —liſte, bie 
Gemeindelirchenratꝰ aufzuftellen u. 14 Tage 
lang öffentlich auszulegen ift, bilbet eine Boraus⸗ 
nn. für das Wahlreht? und die Wählbarfeit? 
Gemeindelirchenrato. Gegen die Entſchei⸗ 
—* des Ganeinbefirchenvats über die betreffs 
der Einträge erhobenen Reflamationen ift binnen 
14 Tagen Rekurs an ben Kreisſynodalvorſtando 
Autthalt (Preuß. Synodalordnung, 88 18, 36). 
-rolle Bei Zinn= oder Metallpfeifen, welche 
eine größere Fänge haben müffen, al® ber Ton 
erfordert, wird oben in bie Wand eine Öffnung 
iR 1 ho eines Rechtedes eingeichnitten. Der unten 
Zinnftreifen wirb von oben nad) 
an aufgerollt, fo weit es die beabfichtigte Ton- 
böhe der Pfeife erfordert. ſchieber. Bei Holz- 
pieilen wirb aus dem obern Teile bes Pfeifen- 
lͤrpers ein echen herausgeſchnitten. Vor die 
Offnung en Schieber beweglich befeftigt, 
durch — die Stimmung bequem ausgefü rt 


"infintia, ch. Crescentia, eine feit 84 angeblich 
ir Stigmatifation? teilhaftig getworbene Tirolerin 
ans Tſcherms. 

Stip, Gerhard Chryno Hn, bebeutender 
Domnologe, * *, 09 in Norben, + *), 82 in 
Potsdam. Im der Liederkonkordanz des vorliegenben 
Yatons iM von ihm behandelt: Früh am Morgen 


ins gehet. vf.: Na Lieberfegen 51|2. 


u. v. a. [NR 82, 
en, A Unterftüßungen an junge 
ufs ihrer höheren Ausbildung in Kunft 
Hg Biffenfchaft [Baumgart 85]; im ber reirche 
an junge ‚ noch mit feiner Piarrftelle ver⸗ 
ichene Geiſtliche (zu den Manualpfründen gehörig), 
J in ber eKirche etwa bie Prebigerieminare. 
B. In der rieirche die Meß⸗, die dem PB für 
bas Celehrieren einer Mefje gebührenben Hono⸗ 
tare, falls die Intention dazu nicht von der 
‚ jondern von Gemeinden, Privaten u. a. 
auögeht, Geier 64.] 
Etirling, Schotte, legte bie Hegelf Pbilo- 
iopbie geiftvo aus in: The secret of Hegel 65 
Sttrm, 8 9% v. Dr., Prälat, ſeit 35 eHof⸗ 
taplan u. DER in Stuttgart, zuerſt EB in Unter- 
eringen, “2,1799 zu — F/. 73. 
&.: Apologie De Ehriftentums, 2. U. 56. 
Stone tem, Selle; ; oft gebraucht für bie Lehre der 


Stoiler®, weil Zeno, Stifter biefer Philoſophie, 
iine Vorträge meift in ber - Poikila („bunte 
Halle”) in t. 


Ütsbäns, I, Kirchenliederbichter, * 1580 in 
Oraudenz, üler Eccards, 1603 Kantor am 
BAHR Königeberg, 1627 Kapellmeifter bafefbft, 


Stäßer, 1. Xu, Dr., jeit 41 Prof. am Kol⸗ 


\$te 


legium in Mühlhaufen u. Stabthibliothelar, * */, 
08 in gruboung, grünblicher Kenner bes Elſaß, 
71, 3%. 2. 8, chriſtl. Vollsſchriftſteller, / 
1796 in Bappenbeim (Bayern), dort feit 42 

Stobwaßſer, Hch Em, jeit 58 Direttor der 
eehmgsantalt zu Snabau, * %, 23 in 
Berlin, 7 ''/, 85. 


fett 52 * in Stochanſen, * */ 26 in ( Eifen- 
bach (Heflen). 

töden, En v., Kirchenlieberbichter, * zu 
Rendsburg 1, 1638" bier + *, 1684 als «86 
von Schieswig ⸗ Holflein; veränderte viele alte 
Kirchenlieder ſein Rendehurger Gſgb. v. 1681. 


Om. Bl. 86, 66.] 
töder, Ad, 74 bis Ende 90 eHof- u. Dom- 
P in Berlin, ⸗ u 35 in Halberſtadt. 66 eP 
in Hamersleben, 11 Diviſions in Metz. Seit 
77 trat er in öffentlichen Berſammlungen gegen 
bie revolutionären Beſtrebungen ber Sozialdemo⸗ 
raten auf und verjuchte durch Stiftung einer 
Hriftlid-fozialen Arbeiterpartei’, die 
Arbeiter für chriftlihe und patriotiſche Gefinnung 
urückzugewinnen. Seit 79 iſt er Mitglied des 
Nogeorbnetenhaufes, feit 81 auch des Reichstages, 
feit Ian. 91 Direltor der Berliner Stabtmiffion. 
Bf.: Chriſtlich-ſozial, 2. U. 90; Eins ift not! 
(&v.-Bredigten) 4. U.; O Land, böre des Here 
Wort (Epift.-Pred.) 2.9.; Den Armen wirb bas 
——— gepredigt (Pred.): Wandelt im Geift 
ee [Witte 89.) 

dHiets, 1. Hch Urn, Kirchenliederdichter, 
* Ui as zu Alefeld b. —*87— F °/, 1708 
als brandenb.- baireuth. Oberhofpred. und 
GS zu —E Bei der Liederkonkordanz be® 
vorliegenden 2erilons it von ihm behandelt : Anne 
anfang 7 berrfih Ende. Hymn. Bl. 85, 66.] 


Miffionar in Finnland, 
ftiania, lebte dort jeit 58, F '/, ne 

Stedolm, Hauptflabt Schivedens befiht in 
ber Yatobsticche einen Renalffanceban mit veich 
ausgeftattetem Portal, in der im 18. Ihdt. um- 
gebauten fünfichiffigen Nikolailirche und in ber 
Ritterholmskirche 2 mittelalterliche Bauten des 
13. Ihdts. — Das -er Blutbad richtete Nov. 
ur han, II. v. Dänemark an. 

Städict, Wh, eDe, Präfes der Beirte- 
fynobe, ſeit 64 P in ei. Goarshauſen, * 7%, 
25 in Heftrich, + '%, 90 
zu Kaſualreden sel S0 
und ein Geift (feit 83); D. chr. Predigt in ber 
eKirche —— 16-80. 

Stefmann, 1. E, ekKirchenliederdichter, * 1%, 
1634 zu Lügen , + ie 1712 als Weimarſcher 
DER und KR. In der Liederkonkordanz bes vorlie- 
genden 2eritons ift von ihm behandelt: Gott, ber 
wirb’$ mob! maden. ſHymn. Bl. 86, 124.) 
2-3 R, S der Diöceſe Kaliih, + Yan. 69. 

3. 30 Kirchenlieberbichter ‚ * 1602 zu Lauch⸗ 
räbt, rt ’%% 1686 als OP zu — 5 (Hymn. 
Bl. 85, 166.) 

Stockmeyer, Im, et 6 oßrof. d. „Ebel. 
In Baſel, dort. * 28, 14. : Wann und auf 
welche Beranlaffung ift Das poftot. Symbolum 
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Ste] Stoiter 


entftanden ? 46; D. Brief d. Jalobus (Predigten) 
74, D. Steuktur d. 1. Joh.⸗Briefes 76. 
 &teiter, 1. griech. Vhiloſophenſchule, gleiche 
zeitig mit bem Epituräismus, benannt von bem 
Säulengang (stoa), wo ber Gründer derjelben, 
Zend aus Kittion auf Eypern, in Athen lehrte 
(340--260 v. Chr.). Seinen Sehrbegriff bildeten 
feine Schüler Kleanthes aus Aſſos in Troas 
und Ebryfippos aus Soli in Eilicin (280 


bis 210) beftimmter ans; andere, wie Arifton | Fühed 


aus chlos u. Heryllos ans Karthago, folgten 
ihm mehr in feiner moralifgen Strenge. 2. Da 
die - die Philoſophie einfach und allgemein ver⸗ 
ſtändlich ſowie mit faft ausſchließlicher Rücſicht 
auf bie Praris vortrugen, fo liegt ber Schwer⸗ 
puntt ihrer Lehre in ber Erbit, ber die Phy⸗ 
fit, als bie allgemein Grundbeſtimmungen 
für ſie darbietend, zwar gleichſteht, der aber die 
Logit umtergeorbnet ft. a. Logit. Grundlage 
aller Extenntnie ift die Erfahrung, ba alle Bor- 
Kelungen in einem Leiben der Seele buch ben 
nbrud bes Borgeftellten beſtehen. b. Päyfit. 
Daber ift alles, was Urſache ift, —X bie ea⸗ 
terie iſt das qualitätetofe, leidende, Bott das thä- 
tige und bildende Prinzip, doch find beide nicht 
wirklich getrennt, jondern bie Kraft ift im Stoff 
ſelbſt vorhanden. Daher ift die Welt vernünftig 
und göttlich, und aud) jeber einzelne Zeil hat an 
der allgemeinen Bernunft Anteil. c. arpir. Deb- 
halb ift der Endzweck der Ethik bie Übereinftim- 
mung mit ber Natur und bem allgemeiner ZBelt- 
gefets, ben gegenüber bie Imbivibualität ftets 
weichen muß; der Menfh muß von nichts be- 
bericht fein, die volllommene Kraft ber 
rung und Entfogung ift die Grundlage des voll- 
tommenen Menſchentums. 3. Weſentlich umge⸗ 
bildet wurde die ſtoiſche Lehre durch Panaetius 
aus Rhodus, ca. 150 v. Chr., und Poſido⸗ 
nius aus Apamea, ca. 70 v. Chr., welche haupt⸗ 
ſächlich den Stoicismus nach Kom verpflangzten. 
Nach Athenodorus aus Tarſus, Chaere⸗ 
mon aus AÄgypien (im 1. Shbt. n. Ehr.), Epittet 
aus Hierapolis (ca. 100 n. Ehr.), Sertus, 
Mart Aurel u. a. verſchwindet der Stoizis- 


“ 


mus aus ber Seidiäte, abgefeben von einzelnen | ftra 


neueren Auffriſchungen durch Juſius Lipſius (1604. 
10), Ts Gataler, aſius, DI Heinſius u. a. 
Die edelfte Ericheinung unter den -n war, we⸗ 
nigfteng litterariſch Seneca. 4. Im ber Biber |3 
b die - neben ben Epikuräern (Apg 17, 18) 
erwähnt: die Lehre von Ehriftus, bem Soßne 
Gottes, und von einer Auferfiehung ber Toten 
paßte allerdings wenig zu ihrem Syſtem. [Tiebe- 
mann 1776; Meyer (lat.) 23; Klippel (lat.) 23; 
Winckler 78; —— Stein 86—88; Zeller, 
Phil. d. &rd. I 
Stola [oroAf}, 1. langes, faltiges, bis auf 
die Knöchel — unten mit einer Falbel 
(instita) verziertes Kleid ber römiſchen Frauen, rTh 
* bon Pontifex maximus getragen. %. Jetzti 
—— der rGeiſtlichen, aber nur als lange 
ßſeidene oder —— € Due, die, am Ende 
mit 3 Kreuzen verjehen, bei a. Prieftern über 
beide. — * — um die at treunmelfe, b. Dia- 
Ionen nur über die linfe Schulter nach der rechten 


— Stolz 
u ngt; f.. Bibe. -Die für at In: 
—— —— Gebühren erhielten 


den Namen — Berriſch 61. 
1. Anna v., Übtiſſin v. Qued 


linburg, reformierte nach dem Tobe von 
Sachſen (1630) Stift und Stadt inburg 
3. hr bs Srai au - , Griftlicher Dichter a. 


750 in Bramftedt (Hol: 
flein), —— d. 5*— Dichterbundes. 1177 
er chãftsträger bei ber bänilden Re 
bio, fe ‚ dann Gejandter in Berlin, 1791 fat: 
Hl FR ne in Eutin, trat Y, 1800 
Münfter mit Weib und Kindern zur dirk 
über, von feinen Freunden Boß und Jacobi dei 
halb ernſtlich gzaden Ts 19 auf dem Gut 
Sonbermühlen bei Dsnabril id. 8.: Seh. der 
Religion Jeſu Chriſti, 15 Vbe, 07—18; tat 
gefebt von Kerz, Bd. 1645, 25-48, u. Br: 
der, Bd. 46-53, 50—64; Leben Mifcehe Is 
Großen 15; Büchlein von ber Liebe Wu.r.a 
[Iuliane v. Schmieting 20; Nicolovius 46: 
Menge 62; vgl. Pr. Mon. 68, 163; Binde, 
2. 4. 66; Nippold, Welde Wege führen nech 
Rom? 69; Hennes 70, 76; Janſſen, 3.8.8: 
RE 3. -:Stolberg, Fi, Nadtomme von 2. 
Rovizenmeifter im Dominilanerfiofter in Diff: 
dorf, dort F Ende Oftober 88, 29 Jahre alt 
Etelgeb ren (iura stolae), oder Hcci: 
denzien, Kajualien, find obligatoriſche &: 
bübren für die Bomabme kirchlicher Amtehand 
lungen. Bis zum Ausgange bes Mittelaltere 
al8 Simonie? verpönt, gewannen die - fpäter, 
namentlich in ber cirche große Bedeutung alt 
Beftandteil ber geiftfichen Pfrünber. Set madt 
fih in Deutichland bie Tendenz geltend, bie - 
(teile unter Übernahme einer feſten Gntichäbigumg 
durch bie Staatslaffe) abzulöien ; auch bie * 
zelnen Gemeinden können die - unter Übernaher 
der Entihäbigung durch bie Gemeindelaſſe ar 
ben. Die allgemeine Erſetzung ber - buch an 
riertes Gehalt nad; dem Reichsgefetz vom 4,1 
ſteht noch immer zu erwarten. Für bie Eon 
der -, welche nicht im voraus erfolgen darj, be 
ſtehen fefte Gebüihrentaren®, deren lberjehreitung 
far if. Das Kirchenrecht verbietet - für 
jetzte Olung, Abendmahl und Weichte ſowie fir 
biſchöfliche Weihehandlungen. [RE; Stypman 
1000; Stelzer un Grellmann 1785; —— 
ar 71.) S. Parochialzwang, Ben. zu. 
Sten, 1 . Sp Il, ſeit 71 e in Nieberreid- 
ftabt, * ®%/,, 17 in Golbberg. 50 P am Eaminar 
der Berliner Driffionageieiihaft, 65 Samisir: 
bireltor in Kozmir, + 1%, 84. 2%. 3, Rinde: 
fieberdichter, ſeit 1604 Kapellmeifter in Keim. 
Stolshagius, Kajpar, Kicchenlieberbehtr, 
war 1589 eB zu Iglam in Mähren. |Hmm. 
BL. 84, 123; 87, 108.) 
., 48-80 Pi. ?. 


ar A. Alban, D 

ſtoraltheol. u. Päbdagogit) in Ar 
Dr, * %/, 08 in Bühl (Baden), 7’ Yu 8 
81: Kalender für Zeit u. Ewigkeit 4384; Em. 
nifches fir die gebildete Welt, 8. A. 86; Bernd 
bei Sem, Sam u. Yapbet, 5. A. 76; 
Witterungen ber Seele u. v. a; Geſammelte Bart. 
15 Bde, 7Lff. [Bägele, 3.9.89) B. AR 


12 








Stölzel — Stop 


-M, da iſt and Schmach. Epr 11, 2. vgl. 
12 Bepel rufen =et: Si 47, 5. vgl. DI 
ſ. 
48 89 Lomponif u. 
n Gotha, * 1690 zu 
Ribtel (fächl. —2 Ri em. 170 In Gotha. 
Say. u.a: 8 Doppel anrgünge Kantaten und 
nadpteoratorien, 


— 14 —* u. 


tolzenhagen, Benedikt = 36° v. Fr 
& Bonifatius, Kirchenliederdichter, 
24 ag b. ſchwãbiſchen NeichBftabt Gingen, 
+7 1677 als P zu Kuchheim im Ulmer Gebiete. 
& die gewöhnlich mit Sanbgriffen ver: 
ng es hnlich mit Handgriffen 
dorch der Ton der 


Pietfe entweder erniebrigt oder erhöht wird. -= 
balg = Gtempelbalg? 
&tör, Stephan, Seutpriefter, von Lieftal bei 
Balcd, * In Dießendofen; als P im Kontubinate 
lebend, beſchloß er bei Beginn der ſchweizeriſchen 
Kefonmation, feine Haushälterin zu ehelichen, und 
ihlug feiner Gemeinde zur Begründung dieſes 
—8* eine öffentliche Disputation vor, Die 
“;, 1524 in Bafel ftattfinden follte; e8 erichienen 
* feine Sana, | und ud Öfolampab, Peliten 
a. ſtimmten - ,‚ nun verheiratet, feine 
Siehe behielt. —* Otolampad u. My⸗ 


ur en ©. 49 

Btyrax officinalis L., ein aud in 
—* heim ſcher Rubfrugtbaum, aus befien 
Stumm eine gummiartige, zu Räu al 
ber und Arzneien verwendete Flüſſigleit tropfi 
wird von manchen in dem hebr. 123% (Ge 80, 
3Tf. Hof. 4, 13), -gummi in dem hebr. 903, 
& 3, 34 (Luther: Gtatten) mit fraglichem Recht 
vermutet 


Sterch, A. in Luthers Bibelüberſetzung file 
Ton (&o 11, 19. Dt 14, 18. Ier 8, 7. Sach g; 
5,9. Siob 39, 13) (mofür Bi 104, 17. „Reiber). 
Bei Jer —— — emeint, der nach den ſa 

der gReiher ſein lann. 
7 11, 11, 18 u. De oe Dr aber as 
asgeier t terus 

—* For re % ur percnop 

—— —A Ciconia), 
Rt, einer der Zioldauter Propheten. 

wi J F En, ſeit 1704 Hoftapellmeiſter 
—S in Stuttgart, Komp. von Kirchen⸗ 


* N Bettungenus! * 0 ge 
nn Mt zo v en), 
Ar "rege (ooranezuzahlen) 


&terr, 1. ottios En, D., nder 
älteren 


aber zu 1 m 2: 
disten 08. 10. 23; Annotationes quaedam 
Imoph. ad philosophicam Kantli de religione 


bei gebedten hoͤlzernen Pfeifen, | ( 
ober Senten 


Dorf bei —— —I am encher + tg 


hen) ———— in 
Prof. deri 


Bie 


doctrinam 1738; Doctrinae christianas pars 
theoretica 1793 u. v. a. [Hallifche Fitteratur- 
zeitg. 05, 48; RE) 8. 3 En, eHomilet und 
Kirchenlieberbichter , * %, 1712 zu Seildeonn, + 


* %, 1773 als Prälat von Apirebah und ER 
Kommunionbu 


in Stuttgart. B.: 


ee ach 
runs — —* 


; Hausbuch; 
(turbatio 


opt. sacrorum) durch de oder thätliche Be⸗ 


leibigung oder Unterbrechung de® Geiftlichen, wurde 
ſchon von Arkabius und Honorius 398 als 
erimen publicum mit Zobeöftafe bedroht, bie 
Marcian 451 für jeden Lärm, auch bei nicht 
direkt beabfichtigter -, feRfehte während gußinlan I. 
Norell. 128, c. 31) fie meft durch Verbannung 
der erſetzte. An die ſcharfen älteren Beſtimmungen 
ſchließt fi) Gratians Dekret (ad c. 29 C. X IL, 
4), an Yuftinian das Ältere deutſche Recht an. 
Heute ſteht auf - zwar noch immer barte Strafe, 
aber nicht mehr der Tod. [Carpgop, Jurisprud. 
eceles. et consistor. III, 8.] 

Story, William Wetmore, norbameril. 
Bildhauer und Dichter, * '%, 17 zu Salem 
ger jebt in Rom, ſchuf u. . Saul. 

das trauernde Jeruſalem. 


wah berg, + um 
1588 bafeldft, ſchuf u. a. den Hochaltar in ber 
Marienkirche zu Krafau‘ (1477—1484), eins ber 
herrlichſten Werte ber Holzſtulptur, 1492 das 
Grabmal Kafimive IV. im bortigen Dom, in 
Nürnberg den Engliſchen Gruß in ber Gt. Lo⸗ 
venzlicdhe, ein Relief der Krönung Marik im Ger» 
mantjhen Mujeum, eine Mabonnenftatue von 
1504 in ber Srauenfiche, endli in der Obern 
zu Bamberg en Anbetung der Hir⸗ 
ten von 160, [Bergen 84.] 
©&ts 1, 3, D., (Zheolog, u. Prof. in 
Jene, * *a/, 1684 in Kiingen, er in Wei⸗ 
mar; zeigte fi als Anhänger ber flacianiſchen 
Richtung bei der Durlacher Reformation 1566, 
beim ZBormfer Kolloquium 1567, bei ber x- 
Konfutationsbuches 1568, bei ber 
—X Dioputation mit Boquinꝰ 1660 u. 
auf dem Naumburger Fürftentage 1561, verließ 
biefelbe aber fon, 1561; 1568 mußte. ex feine 
Amter ni en, ging ais & nad) Pirna, wurrbe 
1674 wegen tocalviniemus gelangen geicht 
“Es 1576 auf der Yeftung Senftenberg. 
tößer — S 
— Sturbza®. 
‚Hugh, ® in Salford (England), 
Ein entſchiedener Vertreter 
Church , belämpfte er au auf ber Bone die bie 
Eraftorlaner energifh. [Brown 68.] 
toy Bollmar, bedeutender Päbagog 
unb Biicfot ‚Anfänge, Serbarie), * 2 15 
45 der Philoſ. u. 57 Schulroi 
1 8. ®.: Schule u. Leben 
Hauspädagogik 56; Haus u. sau 
polizei 56; 2 Tage in 1 enatiilhen Oymnafien 60 
e, Methodologie u. Litt. d. Pädagogit, 


Bus 2.4. 78; Organitin * ‚Leprerieminare 69; 


H ; AU t 
—— 86; Bliehner Be Er 
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Etrabo, 1. f. Walafried. 2. Griech. Geo- 
graph. ı 66 v. er in Amaſia, bereifte befon- 
ders Keinafien, Gri d, Stafien, Ägypten. 
Bf.: Geographica, 17 Bücher, dtſch. v. Gros⸗ 


kurd Kr 
.Hn, feit 77 aopProf. der eTheol. 
in Sen, ie * 8%, 48. 8.: egomena 
eritica in Vetus Test. hebr. 73; Katalog ber 
bebr. Bibelhandſchriften in Petersburg 75 (mit 
Hartowy); Prophetarum posteriorum codex Ba- 
bylonicus Petropolitanus 76; Die Sprüde ber 
Bäter, 2. A. 88; Hebr. Grammatik, 3.3. 91; 
Eiementarfchule u. Lehrerbildung in Kuflanı 82: 
Lehrbuch der neuhebr. Sprade u. Litteratur 84 
(mit Siegfried) ; om Ad Stöder 86; Einleitg. 
. AT, 3. X. 88; Einltg. in den Taimm— 
87. Hrg. (mit Zödie): Kurzgefaßter Komm. zu 
den h. Schriften A u. NTs. 88ff.; Natbanael 
85 ff. ( Ztſchr. f. Subenmifflon); ; Porta linguarum 
oriontalium (feit 85). 2. I HG, Arditelt, * 
a, 08 u Büdeburg, + '”/, 80 in Berlin als 
Sch. Dberbofbaurat, wandte in ber kirchlichen 
Architeturꝰ die heilenifehe Bauweiſe an und fchuf 
er a. An gotiiche —— in Berlin (46— 54). 

D. griech. Theater 63 

— F., holländ. Bildhauer, ſchuf u. 
eine Mutter Gottes und der 5. Iofepb in ber 
Ignatiiklirche zu Münſter. 

Stradeila, Aleſſandro, Sänger u. Kom- 
yonift, * 1645 zu Neapel, + 1681 in Genua 
(durch Mord). Komp. u. a.: Die Oratorien San 
Giovanni Battifta (öft. m. Imftrumenten) und 
ESnſanna 1681; Kantaten x. [Ridarb in Le 
Menestrel 65, 66. 

„Strafe, Der Herr will fein Volt fchelten, 

nid will Israel firafen, Mch 6, 2. vgl. Hiob 

17. Spr 3, 12. Pro 8, 11. Berzug der -: 
Bob 35, 14. al. Pb 8, 11. Si 5,6. Hom.: 
% 17, 3: Vom rifl. -n u. Vergeben. 1. Den 
Fall näher ins Auge faffen, ben der Erlöſer hier 
poraugfegt; 2. bann werben wir imftande fein, 
feine Berti jelbft ihrem wahren Inhalte nach zu 
en —— — 4, 495). |. Kirqenditziplin. 
Straf: dr Gcärediich ift es, in bie 
Hände bes Pe Gottes zu fallen, Hr 10 10, 
31. vgl. Mt 8, 10. Le 13, 2ff. Ankundigung * 
gzerichte Wabrlich, ih. füge un daß foldes 
alles wird über bies Geſchlecht kommen, Mt 23, 
36. vgl. 18a 8, 11f. & 5, Sf. Am 9, 2 
-gefeßbud, f. Reiheftrafgefegbudh. -mi 
gottbibel, Hadie der der erſten durch einen Reor- 
mierten perfaßten, volftändbigen, aber jehr manger 
haften deutſch. Bibelüberfekung J Piscators (1602 
bis 1604, 4 Bde.), wegen Mic 8, 12: „Wann 
bifem geiateht Fa "chen wirdt gegeben werben, 


Strabo — Gtrafredt 


A. Das ſtaatliche - iſt be 
* als u e ſwerteidigung (Notwehrꝰ) der Ge 
ſellſchaft gegen ben ihre Rechtsordnung bedrohen 
ben böſen Willen. Eine den Zweck ber Etrak 
vereitelnde fogen. Humanität gegen bie Verbreche 
wäre ein Berbredden gegen bie wahre Humanität 
ber fittlichen Gejellihaft” (Pfleiderer); vgl. Wo 
13, 24. Die bilrgerlihe Strafe hat nicht ihren 
Zived in irgendwelden Wirkungen im Beitraften, 
wird auch nicht begründet —* die Theorie der 
Wiedervergeltung oder der Beſſerung, weil ber 
Geſichtspunkt der Moral nicht der des Rechts if. 

B. Im indifhen Recht werben im Zufammen: 
bange mit der Seelenwanberung® Strafen übe 
das bießfeitige Leben Binaus verhängt. „Richt 
bloß werben berichiebene hölliſche und Simmitice 
Wohnungen in Ausficht geftellt, fonbern für be: 
ftimmte Sünden noch beftimmte Oualen in nak- 
folgenben Eriftenzen. So werben bie Schlechten 

in ZTierläbern, etwa als Würmer ober Injelten 
wiebergeboren , und auch gewiſſe Leiden, zB. ber 
Ausſatz, weiſen auf Schulb in einem tworigen 
Leben. Diefee Glaube ift ‚allgemein indiſch; da 
ratteriftifch aber ift, Daß er im Geſetze fozufagen mit 
kobifiziert if“ (Chantepie de la Sauſſaye 1, 3721. 

C. Be der „gebräcen. 1: Auf die Ent: 
widelung des -8 haben bei ben Israeliten 
zwei verichtebene Faltoren eingenirt, einerfeits 
die auch anderen antiten Völlern eigenen Rohre: 
anſchauungen und Rechtsgewohnheiten, wie ;®. 
die Blutrache, anderſeits ber im Mofaiemıs 
ausgeprägte Gebante, Israel fei ein Gottesſiaat. 
in dem nicht nur Verbrechen gegen bie menid- 
lie, fondern aud gegen bie vel. Orbuung zu 
beitrafen feten. Aus der Ibee Des Gottesflaatrs 
ergab ſich, daß der menſchlichen -Spflege einer 
feit8 ein ſehr weites Gebiet eingeräumt zu fen 
ſchien, anderſeits eine beträchtliche Einfepräntmg 
buch die Vorfiellung erwuchs, bag in enter 
Linie dem unter feinem Volke gegenmoärtigen 
Gotte die Ahndung der Bergehungen aufche 
Ganze Klafſen von wer cuwdungen hanpiſãchlich 
religiöſer Art, waren ber richterlichen Berze⸗ 
tung Gottes asheimgefteltt , jo u. a. Bergehen 
bes Meineids, inbetreff deſſen fich feine fit: 
rechtliche Beftimmung im Gelee findet. 3. Ale 
Prinzip der menſchlichen -Spflege erichemt 
der Gedanke, daß Israel als das g 
und gottgehörige Volt die Pflicht a: „get 
3 F theotratiſchen Staa: — 

t zu erhalten und Verletzungen berj zu 
ahnden. Diefem Prinzipe entipricht die Aut: 
fafjung,, daß bie begangene Schuld auf der Ge 
meinde felbft laſte, folange dieſelbe den begangenen 

nicht durch Beſtrafung bes Schuldigen ge 
fühnt habe (Ev 20, 4f. Dt 21, 8. Joi 7, As 
und der Umftand, daß einzelne 6 


ıggas die Korm von Geboten (Er 22, 18. o W, u 
bbesf g, men 1694 (nad mei bon| 16. Nu 35, Bif. Dt 17, 5 u 
dem wegen Berleitung feiner Grhüler zu unzlche | Yufrediterhaltung ber ——* 8 * 
—— FO Seen Sch see Strafe num bei, wern fie ber 
& | dung möglich entfpricht. Die hu, bie e jonant 
das Eh geh hide —* ce. 1655 —e mb begangen Bat, foll ihm in glei Weife wieder 
mit einem Gnadengeſuch an den Kurtüniten 30: | vergolten werden (jus talionis: Ange um * 


hann Georg eingereicht). 


Zahn um Zahn). Dieſes jus talionie ift jebed 
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wicht allgemeines Prinzip des ißraelitiichen -6, 
ionbern —* ſich bauptfähli nur rl bie den 
Nãchſten ichäbigenden Berb (Er 21, Bff. 
w 24, 17. 19, 21). 8. Im allgemeinen 
gehört das israelitiſche jcner Überzeugungs- 
periode au, in ber bie Beſtrafung von Verb 
enerjeitd nicht mehr einzig und allein Sache des 
einzelnen und der Familie, anderſeits aber Ir 
ach ansſchließliche Aufgabe und Pflicht 
Staates ift (vgl. Blutrache, Kö ung). 
Bear die ſtaatliche Obrigfeit noch bie Richter 
betrachteten es als ihre Pflicht, firafbaren Ge⸗ 
ichesübertretungen nachzuſpüren und dieſelben zu 
beftrafen. Staatsanwälte gab es nit. Man 
begnügte fi damit, daß jeder Israelit das 
Recht unb bie Vflicht batte, Verbrechen, die zu 
seiner Kenntnis gelommen waren, anzuzeigen (vgl. 
2% 13, 6ff.; 17, 4) und die betreffenden Schul⸗ 
digen förmlich anzuflagen (38. Dt 19, 15f. 
185 21, 13), worauf bie frafrechttiche Verfolgung 
antret, Um dem Ginreißen falfher Anklagen 
sequbeugen, waren gegen faljche Zeugen ftrenge 
veſtimmungen exlafien. enn ſich aud im 
den älteften ef rtunben einzelne Beftim⸗ 
mungen finden, welche eine noch unentwidelte 
Kehtsanfauung verraten u. in gewifien Fällen 
das unvernünftige Bieh in gleicher Weiſe wie 
den Menſchen beftrafen wollen (Ex 21, 281. Ev 
&, 15f. vgl. Ge 9, 5), fo treten im allgemeinen 
im den geſezlichen Beftimmungen höher entwickelte 
Geihtepuntte zutage, benenzufolge nicht allein 
das äußere Faktum, fonbern auch die bei Be⸗ 
sehung besfelben obtwaltende Intention in Betracht 
gaogen wird. Ein Beweis hierfür ift die Hare 
Unterfdeibung von Mord und unvorſätzlicher 
Tötung (f. Blutrache), von Diebftabl und Unter: 
er . Diebſtahl u. Eigentum) ziowie bie. | 
Körperverleßungen. Die iraeliti 
Etrafdeftimmungen Anh —* hart, aber frei von 
auegeſuchter Grauſamleit. Wenn auch in ber Rechts⸗ 
mayis bei ſchweren ‚Beugehtungen die Strafe nicht 
mr an dem ‚ fondern auch an befien 
damilie vollzogen —*8* "und falls die Todesfirafe 
Kit gerügenb erfchien, zur Ausrottung des Sa⸗ 
md und Namens bes Schuldigen geſchritten 
wurde (Joſ 7, 24f. 280 9, 26. vgl. mit 1&6 
21, 13), fo iſt dieſes Berfahren nicht nur nir⸗ 
zade gebilligt. ſondern im deuteronomiſchen Ge⸗ 
auedrücklich verboten. Ein jeglicher ſolle 
hy für feine eigene Schuld beftxaft werben (bt 
4, 16). ‚Sobesftrafen find bei ben 
meliten. bei bei dem Fehlen von Freiheltsftrafen (1. 
Seängais) häufiger verhängt worden als in dem 
hentigen Gerichtöverfahren, doch gingen denfelben 
kinedlei Marterungen vorane. im Geſetz 
verhängten geiheäkrafen‘ find auf ein ziem- 
lich — Gebiet beicgräntt, und das @eleh be⸗ 
merkt ausdrücklich, daß auch 
bag —— Gottes zu reſpettieren ſei. uͤberdies 
bie Leibesſtrafen wohl in ben meiſten 
— in Gelbfirafen verwandelt werben, 
falle di 
Die 
fie zu dem 
Agefügten Schaden (f. Diebſtahl, Eigentum), in au⸗ 


in dem Berurteilten | die To 


.|20, 81; 22, 16. 188 2, 8f.; 21, 18). 
verrat mit 


\$tr 


deren Hallen waren fie geſetzlich firiert (Dt 22, 
19. 29), oder fie wurden unter Borbehalt idjiebe- 
vichterlicher Bitligung von dem Geichädigten nor- 
miert (Cr 21, 22). Im der nacheriliſchen Zeit 
wurbe bie Strafe ver Ausfhließung aus der 
Gemeinde verhängt, bie vielleicht auch mit 
Landesverweiſung verbunden war (Esr 7, 26; 
10, 8, f. Baun). Außerdem wurden Gefäng- 
des nisftrafen üblich. 5. Die Ahndung f 
religiöfer Kapitalverbrechen wurde hauptſäch⸗ 
(ib der menſchlichen -Spflege zur Pr 8 ge: 
macht: „Opfer an andere Götter u. Zau 
(Er 21, 18. 20), „Läfterung ob. —— des 
Ramens Jahves (Fo 24, 10-16) und Profa⸗ 
nierung des Sabbats“ (Er 31, 14f.; 35, 2. 
Nu 15, 32ff.), und „falſches Prophetentum“ 
Dt 13, 1ff.; 18, 20 1.). Außerdem wird ſowohl 
im Heiligteite- als im Prieftergefege eine ganze 
Anzahl religiöfer Berlekungen mit der Aus- 
rottung? bebroht. Im den Zeiten religiöfer 
Sefinnung find vier der oben erwähnten reli- 
Kapitalverbredien öfter mit bem Tode 


idfen 
—** worden (Göpenbienft, 188 15, 12f.; 


22, 47. 288 10, 18ff.; 11, 18; Zotenbeichmö- 
nung und Wa dfag ‚1 Ea 28, 3 ; Gotteß- 
lã —— 14 Ar 13: falfches —— 


180 18, 40 22, Mf., bagegen läßt fich für den 
wirtlichen Sollug der auf die Sabbatsverlekung 
gefegten Zobedftxafe, abgeſehen von Ru 15, 82 fi, 
tein Beweis finden. In Zeiten religiöfen Verfalle 
und bei zunehmendem Götzendienſt find die reli⸗ 
giöfen Delikte umbeftraft geblieben. Gleichwohl 
erwartete ber lebendige Gotteöglaube, daß oa 
jelbR die verwirkte Todesſtrafe vollgiehen tere 
vgl. 288 1, 16. Jer 28, 16f.; 29, 21ff.). 
. Bei deu gefhlehtliden Bergehun en 
find zu untericheiben: a. ſolche, d 


blutf nberifche Greuei 2, 11f. 14) daral- 
terifieren, d. die die SHeiligleit des Priefterftanbes 
verlegen (fo 21, 9). Auf allen diefen ſtand bie 
ZTodesftrafe. Die blutſchãnderiſchen Verbindungen 
leichterer Art ſowie bie eheliche Beimohnung in ber 
Zeit der Menftruation follte durch MWusrottung‘, 
bzw. durch Kinderlofigteit beftraft erben (&o 18, 
29; 20, 17—21. Sal. Ge 88, 10). 
Ansnabme der ebenerwähnten San wurden ges 
ſchlechtli —— leichterer Art weſentlich 
ale Rechtsverletzungen behandelt (Ko 22, 16f. 
Dt 22, 28f.), die nach Möglichkeit wieber gut 
zu machen ſeien. 7. Mit er Strenge wurde 
die Verlegung ber Autor tät ber Eltern (Er 
21, 15. 17. vgl. &o 20, 9. Dt 21, 18ff.), —* 
bie Renitenz gegen bie Entfeheibungen des Ober⸗ 
gerichte8 geahndet. In beiden en wurde 
Todesfirafe verhängt. Majettäts- und 
Staatsverbrechen, wie Berrat unb 
(droörungen, werben in ber Rechtsprarie w 
mit bem Zobe worben fein (vgl. 1Sa 


* 38; 


tounbe außerdem 
tatton — (vgl. 188 21, 16. 28a 16, 4; 
19, 29). .8. Bel Bergebungen gegen Perſon 


— 
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und Leben bes Nächten beſchränkte ſich die is⸗ 
raelitiſche —— hauptſãchlich auf die Ordnung 
des auf dem Prinzipe der Familienrache beruhen⸗ 
den Gewohnheitsrechtes (f. Blutrache, Mord, Sklaven). 
9. ECigentumsverletzungen (. Diebfaft, 
Eigentum) wurden durch erhöhte Wiedererſtattun 
beſtraft. —— wurden je na 
dem betreffenden Falle entweder nach dem jus 
talionis oder auch nur durch Schabenerja ge⸗ 
ahndet. Da die -Sheftimmungen bes Geſetzes 
nicht außgereicht haben, fo wurde viele® nach bem 
ungeichriebenen Gewohnheitsrecht oder nach beftem 
een und Gewiſſen des Richters entſchieden. 
Hom.: Apg 13, 6— 11: Bon dem chriſt⸗ 
liden -. 1. In welchem Falle wir es üben follen|g 
und bürfen; 2. auf welche Weile (Schleiermadher 


7, 491). 
trafserfaßren, geiftliches8, ber ältere Kri⸗ 
Pr — por dem —32 — nach —8 
der Kirche bildeten ſich drei A 


* aus: a. der Antlageprozeß, —** 
dem Anklager (actor; nicht immer ber Beleidigte 
a u. ir. ngeflogten (fugiens, reus), eingeleitet 
Recht duch die admonitio 
halitetiva (nad Mt 18, 15 ff.), begonnen durch 
Übermittlung bes libellus accusationis an ben 
Richter, aufgehoben, falls ber Kläger den Beweis 
nicht erbrachte (worauf Infamie und na ta- 
lionis, d. h. bie auf das vorgebliche Berbreihen 
gelegte Strafe, ſtand). Durch Leiſtung eines 
mit Eideshelfern bei den —*** od. 
bernahme eines Gottesurteils konnte nach Älteren 
ermaniſchen Recht ein Laie das ganze Verfahren 
— Beſonders ſtreng war das⸗ 
ſtliche die der Reinigungseid nur 
—— Beweismitteln zuläſſig war; 
doch durften Laien nicht gegen fie Magen. Hilde⸗ 
brand, Purgatio canonica et vulgaris 41.] 
b. Der Denunziationsprozeß, beſonders 
von Innocenz III. ausgebildet. Nach —5 
freiwilliger oder amtlicher), durch erſchwerende 
omente unterſtũtzter Anzeige verhörte der Kiste | fen 
Zeugen und Iegte das Anklagematerial dem An⸗ 
gellogten zur Verteidigung vor. Der Denunziant 
rauchte nicht unbebingt einen Beweis er⸗ 
bringen. c. Der Inquifitioneprogeh, be 
gonnen auf Grund einer öffentlich verb 
jemandem ein Vergehen zuſchreibenden gReinung | ha 
(diffamatio) nad Konftatierung der letzteren (in- 
quisitio famae). Die Geftalt dieſes Prozeſſes in 
gegen bie Ketzer ſprach allem Rechtsgefühl Hohn; 
— red * 3; ſ. auch Sendgerichte, Ge⸗ 


——— an 
Prof. an Bi iebenie in 


ae bei 
—* in E 
* die & pi Pr Dome in Glasgow 
u eh owie Zeichnungen zu 
en em, Liedern 4 und Kompoftionen zu der 
ottafchen Bilderb 


Münden und Mit- 
14 zu DRonpee (Salz- 
in Münden, I 


d, hedt des Regierungsbezirks IE 


Etxaliun 
- in ber preuß. Provinz Bommern, bemerlens⸗ 
wert wegen ber 1460 vollendeten Marienkirche, | ftern 


eines bedeutenden Backſteinbaues gotifchen Stile, 


"Beine und Slluftrator, —* 


ieferte Kar: | Min 


Strafverfahren — Straßburg 


ten, ofienen —2— aus gotiſcher * 
— A ae — 

(Knieperorftadt, —** 4) wird von 
tiner Dialonifien geleitet. Kinder wicht unter bee 
unb nicht über 13 Jahren, bie weber von unheil 


baren, 66 von an Krankheiten befallen 
find, egen MI. 0,40 täglich Aufnabıze. 
(König, finden en ber -er Kirchenreformation 73. 

& daß in alter Zeit geltende Na, 
g dete Schiffsgüter als Eigentum zu behel 
ten, aufgehoben durch die erſten rißlichen Kaiie, 


durch Päpfte und Konzilien, ich beftraft mit 


örte (Corp. ior. can. 8, X) 
traßburg, 1. ehemals ret 
he im oberrheinifchen —* ſtand unter 
dem Erzſtift Rain; ft 11 fcht et — 


dem Papſte 
dien | Eeopolb (4) Pr (t 19) Fz En t 1 
und Wh Egon (F 1704 berg. 

letzte — Dr. —* + EA 90. As us 
folgen ift Prof. ‚Brien eingetreten, bie 
Studiendireltor vs Bifchöftichen ——z 

Montigny. 3. Die Stadt, unter —* 
als Argentoratum entſtanden, um 406 dei der 


Eroberung durch bie Hlemannen ehrannt, 
aber Halb wieder aufgebaut und J oft 
rechen | Bifchofsfik von Bedeutun hat Dr 


Hauptftabt bes 
ehringen. Die Stabt it durch — ei 
ft ausgezeichnet. Das Evangelinm der 
Reformation predigte bier zuerſt Mih. Ze", 
dem 1522 das Domtapitel erfolglos bie Kane 
weigerte, fpäter Capito?, Bußer’, Hedio u. & 
Bon Werten der Architeltur ragt mädhtig empor 
der —5 nicht F — Vollendung gelommen 


gegen Stile erbaut if. 
ben —— ein ein 


von —— geſchriebenen, Hortus deliciarum" 


Luther | in der Bibliothel und ein im Ausbrud zu übe 


fpanntes Grabmal des Marſchalls von so 
 Enpelfatbt, Gemab von 8 * (8 
von San 
Das Diatoniffenpaue - mit 174 * 
42 gegründet von Härter, a 
von nn ® Fiſcher u. Ar Henriette 
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Straßen — Strauß 


Magdalenium befindet fib in Ruprechtsau 
bei -; Borfieherin Fr. Gand. Grandidier 1776; 
ung 30; Röhrich 30. 55; @ Schmidt, Anteil 
d. -mand. Ref. in Kurpfalz 56; Baum, Capito 
und Butzer 60; Ratgeber 71; Piton, La ca- 
thedrale de - 61; Reuß 80; O Windelmann, 
Urknnden u. Alten der Stabt - 81; Erichſon 86; 
Baum, Magiftrat nu. Reformation in - big 1529 
7; Gerbert, er Seltenbemwegg. 89.) 

Stragen [T27, 7202] wurben von ben He: 
bräern nur im Böchft primitiver Weiſe (Jeſ 10, 
23f.; 40, 3; 57, 14; 62, 10) mit Benutzung 
der von ber Natur felbft gefchafferren Wege ge 
baut. Der eigentliche Kunſtſtraßenbau gehört ber 
Römerzeit an. [RE] -predigten waren im 
mittelalterlichen Katholizismus, beſonders in ber 
Blützeit der Bettelorben, fehr häufig und, bei 
ver mangelhaften Prebigttbätigfeit ber Piarrgeiſt⸗ 
lichen namentlich auf dem Panbe, fehr angebradht; 
io beſonders die Myſtiler (38. Bruder . dv 
Regensburg). Auch Ketzermiſſion u. Ablaßhandel 
nicien -predigten hervor, bie rft edurch bie geord⸗ 
ucte reformatoriſche Predigt überflüſſig wurden, 
obwohl noch heute in Rom wie in ber engliſchen 
und ſchottiſchen Kirche (befonders bei den Metho⸗ 
diſten) die Einrichtung ber „prebigten beftebt. 

Ütretäcigäe, Landſchaft im ſuͤdweſil. Schott- 
and, im 7. Ihdt. ein Teil des Britenreiches, ge⸗ 
hörte zur irofchottifchen Kirche. 

Stratistiler — Barbelioten?. 

Etratons Turm [Zroiremwo; nvoyos, ſpãter 
Taſarea] erſt nur ein Kaſtell an ber paläftinen- 
higen Küfte, zuerſt bei Artemidorus (100 v. Chr.) 
erwähnt Alexander Iannäus befiegte u. unier⸗ 
warf Zoilus, den Tyrannen von -. Pompeius 
gab der Stabt bie Freiheit. Auguftus verlieh 
ht bem Herodes, ber fie prächtig ausbauen ließ 
u. ihr den Ramen Kasadpsıa gab. Den Hafen 
nannte er Zeßaards Asunv. Die römifchen Pro- 
Amatoren hatten in - ihre Refibenz, auch garni⸗ 
lonierten dort ihre Truppen. Die Bevölkerung 
war vorwiegend heidniſch, doch gab es auch viele 
„uben. wurbe von Nero die Gleich⸗ 
berehtigung mit ben Heiden entzogen, wodurch 
der erſte Anlaß zum jüdiſchen Kriege 66 n. Chr. 
gegeben wurde. Damals follen 20000 Juden 
ın mer Stunde in - gemorbet fein. Bespafları 
machte Cãſarea zur röm. Kolonie. 
Straube, 8, eP in Fallenhagen, Förderer ber 
außeren und inneren Miſſion, + ?,, 81. H8%.: 
Reiſepſalter. (Buby 81.) 
4, Agidius, D., Kirchenlieberbichter, 

Retior und Prof. d. Theol. am Gymmafium zu 

8 P an d. Dreifaltigfeitsticche daſelbſt, + 
1682; f. auch Synkretismus 

Strang, A. [129% N2 == Bewohner ber 
Bühe, 72% pl. 059 — Geſchrei, Strathio 
camelus L.], ben Israeliten wohl beannt. Gr 
bewohnt nach Jef 13, 21; 34, 13; 43, 20. Ier 
H, 39. Kyl 4, 3 dde Wüfteneien, ftößt eigentüm⸗ 
che Magetöne aus nach Hiob 30, 29. ME 1, 8, 
ft ans Dummheit ſorglos gegen feine Jungen, 
läuft vermöge der großen, zum Fliegen ımtaug- 
lichen Ftägel u. der ftarfen Beine nit erſtaunens⸗ 

Berthes’ Sanbleriton. III. 


417 


[Str 


werter Schnelligkeit (Hiob 39, 13—18) und gilt 
wohl wegen feiner elelhaften Nabrungsweife % 
11, 16. Dt 14, 15) für unrein. 

B. Perfonenname: 1. Dv Fch, Dr, 
berühmter Schriftfteller und theof. Krititer, * ?"/, 
08 in Ludwigsburg, 30 ePfarwikar, 31 Bro: 
fefforatsperweier am Seminar in Maulbronn, 32 
Repetent in Tübingen, 35—36 Lehrer am Pyceum 
in Ludwigsburg, 38 ald Prof. für Dogmatik u. 
K.⸗Geſch. nach Zürich berufen, aber wegen all- 
gemeinen Widerſpruchs im Kanton noch vor An- 
tritt der Stelle penfioniert;; ſeitdem privatifierend ; 
48 württemberg. Fanbtageabpeorhneter ;t ®/, 7% 
in Ludwigsburg. - bat glei durch fein erftes 
Auftreten alg Kritiker der ev. Geſchichte 
die Nebel der Illufionen, des vermeintlich ge⸗ 
fiherten Wahrheitsbeſitzes und ber vorzeitigen 
—— zwiſchen Glauben u. Wiſſen allent⸗ 

Then und nicht am wenigſten bei der Hegelſchen 
Schule ſehr unfanft gerftört. Dies Kritikilden 
am Überlommenen forte an modernen Halbheiten 
und Unllarheiten war fein Beruf, durch deſſen 
unermüdliche und rückſichtslos mutige Erfüllung 
er ſich um die Theologie u. Religionswiſſenſchaft 
überhaupt bleibende Verdienſte erworben hat. In 
den „Friedlichen Blättern“ ſuchte er aus dem 
Vergänglichen des geſchichtlichen Chriſtentums das 
Bleibende fo ſäuberlich wie ſchonend herauszu⸗ 
ſchälen als ben wahrhaft wertwollen und unzer⸗ 
ſtörbaren Kern religiöſer Wahrheit, aber in feiner 
„Glaubenslehre“ zeigt ſich ſchon ein merkliches 
Schwinden ſowohl ber religiöſen Wärme, als 
auch zugleich des ſpekulativen Intereſſes am pofi⸗ 
tiven Wiederaufbau des fritifch zerftörten Dogmas, 
In feinem Buch: „Der alte u. der neue Glaube“ 
beantwortet - Die Frage: „Sind wir noch Ebriften ?“ 
mit einem runden Nein. Denn über das alte 
Weltbild, wie es dem firchl. Dogma zugrunde liegt, 
find wir Ietstlebenden ja allefamt in irgendwelchem 
Grabe hinausgewachſen, wie ſchon die eine That- 
fache beweift, daß wir uns zum lopernikaniſchen 
Weltſyſtem befennen, mit welchem bie Welt ber 
antifen Vorſtellung einfach auf den Kopf geftellt 
if. Die ziveite Frage darin: „Haben wir no 
Religion ?* bejaht -, infofern wir, wenn auch 
nicht einen perſönlichen Gott, doch ein Untverfum 
vol Bernunft? und Güte anerfennen und mit 
dankbarent Vertrauen, mit Pietät verehren. Be⸗ 
züglich der dritten Frage: „Wie begreifen wir 
die Welt?“ bekennt ſich - zu einem mechaniſchen 
Materlalismus von äußerſter Ginfeitigkeit, in 
welchen mit Hilfe ber Darwinſchen Hypotheſe auch 
noch die letzte Spur idealer Potenzen, die im⸗ 
manente Theologie, befeitigt und bie Welt als 
ein ungebeures Räderwerk von blindwirkenden 
und ziellofen materiellen Kräften betrachtet wird. 
Bon bier aus erfcheint auch noch jener matte 
Neft idealer Weltanfhauung, wie er in der Ver⸗ 
ehrung eines vernlinftigen u. gütigen Univerſums 
fiegen ſoll, als eine fchreiende Intonfequenz. Bf.: 
Das Leben Jeſu, kritiſch beleuchtet 35, 4. A. 40; 
Streitfchriften 37; Charakteriftiten u. Krititen 39; 
Über Vergängliches und Bleibendes im Chriften- 
tun 39; Die hr. Glaubenslehre in ihrer geſch. 
Entwidelung und im Kampf mit der modernen 
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—— dargeſtellt 40—41; Der Romantiker 
auf dem Thron ber Cäſaren od. Iulian d. Wb- 
trünnige 47; Para theol.⸗polit. Bollreven 48; 
Schubarts Leben 
51; Leben u. Schriften bes nn Friſchlin 56 
Uri v. Hutten 68, 4. 78; Hn Samuel 
Reimarus u. f. Schutfchrift ir bie vernünftigen 
Berehrer Gottes * Kleine Schriften biog 
litteratur⸗ u. fun Inhalts 62, neue olge 
66; Leſſings Nat a v. Weiſe 65; Das Leben 
Feſu für das deutſche Bolt bearbeitet 6, 5.9. 
89; Der erifne des Glaubens und ber Jeſus 
der GSeſch. 66: Die Halben und die Ganzen 65; 
Boltaire, fee Vorträge 70; Der alte u. der 
neue Glaube 72,0. 81. — Geſammelte 
Saiten, bag. v. ‚Zeller, 16-78, 11 Bde. (dazu 
. 12: Poet. Gedenlbuch). (Harlef 86; Hall. 
Sahıe 88, 1081; Geßer 39; Gegenwart I, 842; 
Raumer 64; vagge 66; Kauwenhoff v. — 5 — 
73; ER 74, 180. 1006. ‚1088; Bel 74; Haus⸗ 
th 76-78; DEBL 79, 145; RE) 2 54 ad, 
‚Sohn von 8, 70 e5of:, 72 «6 u. Rrei- 
—ã— in votebam ”ı/ 17 in Elberfeld, 
59 aoProf. der eTheol. in Berlin, + 2 88 in 
Potsdam; veranlaßte 52 zur Unterftütsung der 
deutfch-ewang. Anftalten im b. Lande die Stiftung 
des Jeruſalemvereins. Seg.: Neuefte Nachrichten 
aus dem Morgenlande 56—71. 8f.: Zephanise 
vaticinia 48; ug u. en algaipe 47, 11.9. 
82, illuftr. Pradtau 65 (Belchreib. . Orient⸗ 
reife 46); Die fände u. Stätten der 5. Schrift 
61 (zuf. mit 6); Liturg. Andachten 50; Die Li⸗ 
Fri gie des eHausgottesdienſtes 63; Heerprebigten 
; Troft am Sterbelager 65. [28 88, 412.) 
—— Fch Abraham, D., 86—59 
* u. DER in Berlin, * */, 1786 in 
Iſerlohn, 22 eHof⸗P u. Prof. d. b, Set in Ber: 
lin, 50 Mitgl. d. ORR, + '%/, 63. vj.: Glocken⸗ 
töne 12ff.; Helons Wallfahrt nach — 20 fi.; 


in feinen Briefen; En Nici Kirchl. 


Strauß — Stricker 


tag, privatifiert in Dresden. 
Gemeinde 43; Pl 


Bekenntnis u. — Bea 

Weltliches und Geiftliches 50; Judas —5** 
66; Robert ber Teufel, chri ifu. e 
Meditationen ib d. erfte Gebot 66; Novell, 


—— am Dem vgl. Chr. LER. 
—— Zeuee Brauenkioße On 
der von Dsmwy’ Generaligine 
(Synodus Pa)” in eisen die Oftepranit, 
verteibigt von Abt Wilfride, über die leltifche, ver: 
teibigt von Biſch. Kolman, fiegte. Damit war bie 
teltifche? oder altbritiſche Kirche in in den fieben angel 
ſächſiſchen Königreichen der römiſchen unterlegen 

Strebe⸗: -Bogen, Bogen’, die einſeitig ur 

fleigen und böberen "Pfeilem zur Stüße — 
federn find dünne, daftifche Holzleiſten, weh 
zur Erzielung eines gleichmäßigen Windes unte 
dem Balge angebracht und an ihrem freien Inte 
mit bem Steh‘ verbunden find. Beim al: 
dichen be8 Balges werben fie angeſpanm un 
iußern ihre (ebertraft folange auf bie fintenie 
Oberplatte, 618 die Balggawichte im voller Melt 
wirten können. -pfeiler, in ver Gotif an 
ben Yußenwänden angebrachte Mauerpfeiler. 

Strecker = Binder. 

Etreet, Sg Edmund, engl. Architelt, it 
71 Mitglied der Alademie in London, * 4 y 
Woodford (Effer), F '"/ı, 81 in Zonen, bante 
und reſtaurierte zahlreiche Ki 

treit, 26a 3, 1. vgl. Bd 9, 11. 2m 
7, d. Jac 4, 1; f. Zantjagt. 

Streite boch felber für uns aume Kinder, 8. 

2 v. Chrifte, du Beiftand deiner 


Bteeitet: - ur u 
2. 2. u ih —— Fate y+ Fi Krone, "ch 2 Einer iR 20 - —* 
ni: —— w ‚8.80 
Vater 44. 46; Sammlung bon bibl. Sprüden, eng af ftet eu, ihr Chriſten 
12. A. 66. NEL 59, 464. 


DEU 79, 145; Ev. ' Semeinbebl. 63, 19, 
4. 36, erfter * in Eiſenach zur Zeit der Re 
formation. Bf.: Beichtbüchlein 1528, worin er 
über die Lehre der Kirche klagt, daß niemand 
Ire die Ohrenbeichte ſelig werden könne (Schmibt 
63. [RE] 5. If, Komponiſt u. Violiniſt, feit 24 
Hoftapellmeifter in Karlerube, * 1793 zu Brünn, 
T ”/s 66 in Karlsruhe. Komp. u. a.: Judith 
(Oratorium). 6. DO, Lic., Bruder von 2, eS 
an der Sophienlirche in Berlin, + 7%, 8. 8.: 
Nahumi de Nino vatieinium 53; Hinive u. d. 
Wort Gottes 55; Der Pſalter als Geſang⸗ und 
Gebetbuch 59; Die eSeelſorge bei d. Krieg 
70, Liturg. Männerchöre 81; 
Stätten d. h. Schrift * 
7. Rt, I 8 19 in 
— * : Der Arsen 
keitsverein in Oberflefien 45; Bibl 
zur Glaubens⸗ ı. Sittenlehre 74. 
von - unb Zorney, D., — 
eRirchenliederbichter, * „09 in et — "2 
Archivrat daſelbſt, 66 efanbter beim Bunbes- 


Streithammer, wahrſcheinlich Spr 25, 
2A; bei Ln „Hammer”), Na 2, 2 
— — —— u. 51, 


——— K, Edler von, Öfen. Mini 
*.%,, 28 in Graz; febte bie Aufhebung dei 


Konkordats durch und brachte im Neicherate Die 
neuen Kirchen⸗ und Unterrichtsgefeke zuſtande 

Strenninge, auf d. Synode zu - 1248 wurde 
das Gölibat durchgefekt. 

Etren Ber Kamele, ganz unpaffende Putheri: 
ſche Überfekung bes bräifen "2 [odyua), cin 
Kamelfattel°e, wel —* zum 
Schute * die Sonne berieben war (Ge öl, au 

ſlawiſcherꝰ Gott bes Gturmwind 

Stck € Heiligenattribut;; |. Moͤrjer. Beatziz, ” 
= | fiverius, Gobolena. 

Striden, tm Grundterte ber Bibel nirgen 
y | wähnt. Die geiirkten Prachtlleider Ct 

4 

—2 Soem⸗ 
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Stridon — Stufenpfalmen 


tagsblattes. Bi.: Lieberbuch für ernfte u. heit. 
Stunden (48). 

Etriäen, Stadt in Dalmatien, Geburtsort 
cu 340) des Hieronymms. 

Strigel, Bictorinns, heolog, Phifippift, 


*/, 1614 in Kaufbeuren, in Wittenberg unter | 1 


u en a gebilbet, 1544 Magifter, 
1548 Pro in Fena; anfangs ſchein⸗ 
bar dem —— — feindlich, trat er 
1559 gänzlich zu dieſem zurüd, was ibm eine 
—— einbrachte, Gegner des Flacius⸗ 
auf dem Weimariſchen Koiloquum ?/, 1660; 
1562 ®rof. in Leipzig, dann in Wittenberg, 1567 
in ch, wo er Calvinift geworben fein |" 
io; hier + 1569. Über feinen (mit Unrecht 
ig — Epnergiemuee dgl. beſonders feine 
Hypomnemata in omnes os Davidis 1568, 
#% wu 119. 8f.: Loci theologiei 1581 bie 


1584 u. v. a. (roman 1658; Merz 1732; 
Eito 73; Seppe, Geſch. d. dt. Protef. I, 114. 
159. 197; N, 53; RE) 


_Ztrigenig, Gregor, P in Meißen, 7 1603. 
Sane Predigten ihnen, fih durch Gedanlenfülle, 
a und Erbaulichkeit aus. 


init, Karp, ruſſiſcher P, der 1375| By 


um bie beftehenbe Form der Beichte vor dem 
$ und gegen bie Bezahlung der Ordination auf: 
rat; er wurde mit feinem Anhange gefangen ges 
nommen und in der Wolchow ertränft. -en find 
Ste an ihn fich anfchließenden Settierer. 

Etrabel, 3 Eh, Kirchenliederdichter, * 1686, 
’"/, 1713 als eP zu Ober-Sulkburg. 
‚ &träbel, &, Lic., Bertreter Orthodorie, + '°/,, | Bf 
“n Zeitz. es 79, 247.) 

trömberg, Adam —* Biſch. dv. Strengnäs, 

idwed. Dichter, r a: 

8 En — D. Dr., ſeit 85 eDe 
m Swingenberg ‚ . 1 26 in Seargenbanfen 
auen 54; 


D. g n Hefien 
9% Sciofl er 0; a —— im 


* che Gottes 

ẽetroſzaer, st os. kroatiſcher Bilh., * 
15 in Eſſet, 838 Prof. d. vTheol. am Se |am 
minar im Drafovar, 49 daſelbſt rBiſch.; trat auf 
dem vatilaniſchen Konzil gegen das Dogma von 
der Unfehlbarkeit des Bapftes auf, unterwarf 
Pr doch; einer ber Hauptfuhrer der kroatiſ 


rl, % e : n ar r o, ER ir — zu 


en, Bfalmen, | dem 
Bf x 18-80 
„Strümpell, 89, Bilofoph u. Pädagog, * 
‚12 m Schäppen dt, 44 ao, 48 oProf. in 
Yin, 11 Honorarprof. in ®eipgig; Anhänger 
derbarts. 2: Erläuterungen zu Herbarts Phi f; 
J —3— der Gthit 44; Entwurf der Logli 


—8 Luthers Überfegung fir TIY (= 
umpf 2o 8, 20. 16a 5, 4) und TI (— 
Stumpf ef 9, 14; 19, 18). 
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Stuart, 1. James, engl. Architeft, * 1713 
zu London, + %. 1788 * erſchloß das Ber: 
ſtändnis für die antik helleniſche Bauweiſe in der 
kirchlichen Architettur. baute u. a. bie Kapelle des 
Holpitals in Greenwich b. London. 3. Maria”, 

[eP im Steinthal. 
Etuber, J Sg, PVorgänger Oberlins als 
Stäbner, 1. Kd Gebh., Kirchenliederbichter, 
ab als Prebigtamtsfandidat 1727 geiftl. Lieber 
eraus. Hymn. BL. 84, 90.) 3%. Markus 
in Ci 1521 einer ber Zwidauerẽ opheten, 
in Elſterberg, kam im Dez. 1621 mit Storch? 
Wittenberg und erregte dort das Boll. 
tüde in Eſther, ſ. Eſther 2. 

©tuder, SI 29, D., 63—78 oProf. b Ent 
in Bern, dort * 2% O1 und + '/., 

Ri 85; Matthiae eoburgensis Aranica 6 66; 
Hiob ua. 

Studien u. Kritifen, theologiſche, Zeit- 
ſchrift f. d. —* Gebiet der Theologie, 28 be⸗ 
gründet v. 8 Ullmann u. F. W. ©. Umbreit, 
jetzt hög. v. J. Köftlin u. sansig 

Studien (Studium), von Studius ca. 
460 gegreinbetee Hauptllofter der Aloimetenꝰ in 
zanz, das zeitweilig 1000 Mönche fahte und 
— Auf genoß; |. auch Staditae. 

Studitae, Bewohner des ca. 460 von bem 
vornehmen Römer Stubius geftifteten Kloſters 
Studium (Stubion), welche fih im Tag u. Nacht 
fortbauernden Beten unb Singen in ber Ki 
ablöften. 

gu ubiten, 1. Simeon, Mönd in Studion®; 

: mehrere Summen auf ürchi Feſt⸗ und Faft- 
tage. [2eo Allatius, Paris 1664, ©. 23, 152.) 
2. Simeon, Hymnmograph und Homilet. Leo 
— Fabricius, Biblioth. graeca, 08, 
302.) 8. Theoborus, feit 794 Arhimanbrit 
von Stubion®, Bilderfreund, * 769 in Konftan- 
tinopel; bannte ben Konftantin Kopronymus; 7 
2, 826 A Ehalcie. [Siefeler, K&efch. II, 10.) 
Stud Stubdion®. 

—2 generale, Schule einer jeden Pro- 
ving des Dominilanertordens. 

tudins, |. Studien. 

Stuerbout — Bontse, } 1475. 

an tufen-: -gebete (Staffeln) )gebete), bie 

Anfang der Meile vom ranten unb 
Altarbiener auf ber ehem —*— des Altars 
geſungenen Gebete. [Ordo Roman. XIV.) 
pfalmen (MibIW7 WS; Luther: ein Lieb im 
höheren Chor) heißen bie Pfaimen 120 — 134 
nad jüdiſchen u. älteren chriftlihen Ausiegern 
—— weil ſie beim Aufſteigen über die aus 

Weiber: in ben Männervorhof führenden 
Zreppenftufen gelungen feien, nad > it nachzu⸗ 
weiſen iſt; nach anderen = der Heim⸗ 
kehr (vgl. Esr 7, 9 mit 1, 8. ge J— 2, 1—7. 
7; 8, 1), womit der Singular "NW u. ber Ins 
Bi | reitet; nd Herder, Sihpom, ah, Sibie Hitzig. 

engftenberg, u.a — 
Beim Zuge nach Serufalem a (vgl. 1 18512 18, 
27. 91 122, 4), nad Thenius (Sir 54, 3) - 
Lieder der Stationen; ; nach anderen zu besichen 
auf den Gefangston, ober auf den Rhythmus, 
27* 
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oder (jo Bellermann vgl. Gefenius, Hall. Fitter.- 
3t. 12, 205] u. Delitzſch) auf den Bau ber — 
pialmen, indem Gtiwörter aus dem Borber- 
gehenden im Folgenden wieder aufgenommen 


ein Schmied, ber 


Stuhr, Pt Febderjen, Geichichtsforicher, 
* 38/ 1787 in Flensburg, 26 aoProf. in Berlin, 
bier T '/, 51. 8f.: Untergang der Naturftaaten 
17; Nordiſche Altertümer 17; Die dhinef. Neiche- 
religion u. die Syſteme ber indiſchen Philof. in 
ihren Verhältnis zur Offenbgslehre 85; Allgme. 
Seid. d. Religionsformen der beibnifchen Völler 
36—38 u. a. 

Stüler, Fch Au, berühmter Architelt, * *%/, 
1800 zu Müh aufen in Thüringen, + '%/, 65 
in Berlin als Oberbaurat, baute u. a. in Berlin 
bie Jakobilirche (45), bie Matthäifirche, bie go- 
tiſche Bartholomãuskirche (5458) u. d. Markus⸗ 


the (48—55). 
tumme Bteile — blinde? Pfeife. 

Stumpf, 1. Au, Propft, fet 80 eS in 
Angermünde, Vorſteher des bortigen Knaben: 
rettungshauſes, * ?%, 27 in Birnbaum. 3. MI, 
aus Franken, einer ber Führer der ſchweizeriſchen 
Wiedertäufer in Zürih 1523. 3. Simon, 
deuticher P, bei den Bauernunruben im Kanton 
3ürid 1525 thätig. 4. Dr., Bild. von Straf- 
burg, + 1%, 9. 

Stunde, 1. bei ven Israeliten Bezeichnung bes 
Zwolftels des Tages oder der Nacht (vgl. DI 
4, 16. Apg 2, 15; 23, 28). Die Einteilung db. 
Tages- und Nachtzeit in je 12 -n haben bie Is⸗ 
raeliten wahrſcheinlich ſchon in Agnpten kennen 
gelernt, jedoch nicht vor dem babyloniſchen Erile 
allgemein gebraudt. Ein aramätfcher Ausprud 
für - findet fih ft DI 4, 16, 2. f. horae, 

Stundiften, Selte im fühl. Rußland (Gou- 
vernement Kiew), entftanden durch ben Einfluß 
württembergifch = pietiftiicher Anfiebler, traten ca. 
63 nad der Aufhebung ber Leibeigenfchaft ber: 
vor. Sie ſuchten in feparatiftifcden Erbauungs- 
ftunden geiftlide Nabrung aus der b. Schrift, 
wiefen ben Bilderbienft und bie Bekreuzigung als 
unbibliih ab, bebienten fich felbft untereinander 
fichlih und fagten fich vom öffentlichen Gottes- 
bienfte der orthodoxen Kirche ganz 106. Die 
Sekte der - leiteten und fuchten zu verbreiten Ra- 
tusny und Babalob. [EKirhenchronit 71, 44; 


72, 115.) Bononi 


Stu If Hartmann, und 
Hoflapellmeifter in München, 


‚ung, : 
Dirigent, feit 26 
* 38/, 1793 in Arlesheim (Bafel). Komp.: Meilen, 
Stabat ꝛc. 

Sture, Sten, ber Ältere, feit 1470 
Reichsvorſteher in Schweden, befiegte !%/,, 1470 
Ehriftian I. von Dänemark am Brunlkeberg, er⸗ 
richtete 1476 die Univerfität zu Upfala, führte ben 
Buchdruck in Schweden ein; + '%/,, 1503 in 
Iöntöping. [Palınen, Helfingf. 84; Blint, Stod- 
bolm 89.] 


Stuhlfeſt — Sturm 


Sturm, 1. Der Heilige, exfter Abt von 
Fulda, * ca. 710 in , Schüler des Bo 
nifatius; im Streit mit Qullus, Erzb. v. Main, 
ber die Oberherrſchaft über Fulda beanſpruchte. 
in das Kloſter Jumedica (bei Rouen) verbannt, 
erlangte er ca. 762 die volle Gunſt Pipins des 
Kleinen und feine Würde wieder; 772 Begleiter 
Karls d. Gr. auf dem Sachſenzuge; 7 ''/, 773: 
1139 von Innocenz IL Heilig geſprochen. Hill’ 
(818—822 Abt von Fulba), Leben -8; Par, 
Monum. I, 365; P. Sturmius Bruns 1779: 
Schwark 58.] 2. Beata, die „württanken 
Tabea“, Tochter des Oberjuftizrates I Hch- ın 
Etuttgart, dort * '7/, 1682 und FT _'',, 1730. 
8. Chf En, Magifter, geiftlicher Licverihte 
und Berfaffr von Erbauungsihriften, * ". 
1740 in Augsburg, 1778 Hauptpaſtor unt 
Scholarh in Hamburg (viel von Göze ange: 
feindet), 7 ?%, 1786. 8f.: Lieber f. das Se; 
1767; Gebete und Lieber f. Kinber 1771; el 
ftänd. Geſangbuch f. Kinder 1777; Lieber unt 
KGeſänge 1780 u. a.; viele Erbauungsſchriſten 
und Predigten. Fedderſen 1786.) 4. 38 - 
von Sturmed, elfälfiiher Staatsmann, * ”., 
1489 in Straßburg, ſtudierte Theol. in Freiburg. 
dann Jura in Füttih u. Paris; 1525 Entt 
meifter von Straßburg‘; früh der Reformation 
zugewandt, nahm er 1529 am Marburger Reli 
gionsgeſpräch teil, verlick dann aber die Partei 
der feiner Meinung nad die Schuld an der Spal 
tung der Evangeliſchen tragenden Lutheraner und 
überreichte 1530 in Augsburg bie Confessio te 
trapolitana ; Gründer der Bibliothek und eine 
Gymnaſiums in Straßburg; bier F °%,, 158 
[2ehr, Melanges alsatiques 70; Baum, 3.4.72. 
Baumgarten 76; RE) 5. Je von, 1597 fit 
1582 Straßburgs erfter Schulreltor, * ";,, 1 
in Schleiden, 1530 Lehrer der Haff. Spraden ın 
Paris; das Straßburger Gymnaſium edlanyı 
unter feiner Leitung europãiſche Berũhmtheit; ſeine 
beſonders Melanchthons Prinzipien folgende St: 
dienordnung, der ſich fogar die Ratio studiorum 
ber Iefuiten anfchloß, bildete das Muſter für fi 
meiften Schulpläne des 16. u. 17. Ihdté.: im 
Kampf mit den Lutheranern über die Annabnt 
ber Konkorbienformel verlor er als Calviniſt 158 
feine Stelle; + */, 1589 in Straßburg. Au' 
dem Gebiete der Erziehung lag -8 Hauptitur 
in feiner naturgemäßen und für alle Zeiten gül 
tigen allgemeinen Methodenlehre. Er ſchritt ver 
der Anſchauung zum Begriffe, von ber Sad 
zum Worte fort und drang auf fufenmäßige er 
genifche Entwidelung. Das Ziel aller Sl 
bung war ihm ein breifaches: Frömmglen. 
Kenntniffe und Redekunſt. Dabei vernadhläfigt 
er aber die Mutterſprache und bie Nealien gan; 
[ich gegen Latein und Griechiſch. [Schmidt 56: 
Laas 72; Kückelhahn 72; Pauljen, Geſch. d. ge 
lehrten Unterrichts 86; Crezelius 86; Zöpffel %. 
6. Il KRdo, Dichter geiſtlicher Lieder, * °": 
16 in Köſtritz (Reuß), dort KR und (ſeit 57 
eP. Bf.: Fromme Lieder 52; Niue fromme Lie 
der u. Gedichte 58; Israels Weg zur Herrlidte: 
58; Für d. Haus 62; Bon d. Pilgerfahrt 69: 
Jahrbuch religiöfer Poefieen 70; Kinderlieter 72 
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Stürme — Gtuttgart 


u. a. Hg: Stilles Leben 65; Hausandacht in 
kommen Liedern 66. 70. 

Stürme, Tafel, u. du Tod, 8.6 v. Schwing 
dich auf zu deinem Gott. 

Sturmmwind, vSchutpatrone gegen - find 
Kitolaus®, Theodor? Tiro? u. Balerian. Gott⸗ 
beiten des -e8 finden fich in den verſchiedenen 
Ratımreligionen. Bei den Iapanerı gehört ber 
Genius des As zu den Geichiwiftern ber Sonne, 
In ben Vedas erfcheint Wäjıu als Gott ber 
Winde, befonders aber Rudra, der Pater ber 
Naruts, als Gott des es. Im der aſſyr.babyl. 
Religion war Bin ein Gott der Atmoſphäre und 
als folder zugleich ein Gott des Unwetters und 
4. Bei ben Germanen begegnen wir dem 
Herten (= ind. Maruts) im wütenden Sturm- 
gefaus, und Odhinn (Wodan) ift ſelbſt der ſtür⸗ 
mid Schreitende, der alles durchdringende Geift 
u. Odem der in Wind u. Negenichauern wirken⸗ 
den Natur; den Slawen ift Stribog Gott bes 
8, und in der griech. Religion ift ber in Thra⸗ 
en beimifche Ares urfprünglich die bei Sturm 
und Regen bie Erde befruchtende Naturmacht. 

Sturz, 1. der eine Thür ober ein Fenſter 
oben abjchließende, wagerecht aufliegende Teil. 
3. - der Engel, tünftleriich bargefteltt 
entweder mit ber Erſchaffung der Engel u. Men- 
iden (Münfter in Ulm), ober nad Jeſ 14, 12ff. 
bucifers Abfall zB. Vilderbibel des 13. Ihdts.) 
eder, befonbers im 15. Ihbt., im Sinne d. Off. 
a8 Antihrift, fo von Signorelli (Dom zu Or⸗ 
Bieto), endlich von Guido Reni (Kapuzinertirche 
m Rom) Lucifer im Kampfe mit St. Michael. 
3. & Die Hoffart bes Menſchen wird ihn flürzen. 
Spr 29, 33. vgl. Er 15, 1. Hiob 5, 13. Pi 
140, 12. — f. Fall. 

Eiuttgert, Hauptftabt des Königr. Württem- 
berg, durch mehrere bebeutende Werke ver Bild: 
nerei und Malerei ausgezeichnet. Bon Denl- 
nälem der erftern befindet ſich aus dem 15. Ihdt. 
in der Leonhardskirche [ChrK 84, 192] der von Em- 
pindung u. Formvollendung zeugende fogenannte 
„Ölberg“ , Ehriftus im Pebensgröße, am Kreuz, 
setranert von Johannes, Maria u. Magbalena, 
darftellend, aus dem Jahre 1501 und zahlreiche 
döchſt anziebende, ar Lettner, Kanzel und ber fo- 
genannten Mpoftelpforte angebrachte Skulpturen 
in der Stiftsfirdhe, die außerdem noch aus bem 
16. Ihdt. die feit 1574 gefchaffenen, durchaus 
din Statuen württembergiſcher Fürften birgt. 
Tie Malerei verfchiebener Epochen finden wir 
vertreten in den ſchwunghaften Miniaturen ber 
drei Paffionale des Kloftere Zwiefalten aus der 
tomanifden, in den Miniaturen einer Bibel aus 
der gotifchen Epoche, in der Bibliothek und in den 
ganz tũchtigen u. anzichenben Flügelbildern eines 
Atars von Zeitblom im Mufeum aus dem 15. 
Ihdt. (1496). — Abendmahlsverhand— 
lungen fanden in - ftatt 1534 (zwifchen Blaurer 
u. Schnepf; vgl. Prefiel, Blaurer 61, &. 96) u. 
1559 (1%, ,, Übertritt Württembergs unter Brenz 
jur Abendmahlslehre; Confessio Stuttgartensis ; 
vgl. Pfaff, Acta et scripta 1720; RE; Heppe, 
Ge. d. dt. Proteftant. I.). — Das Dialo- 
niffenhaus, mit 807 Schweſtern, 54 gegrün- 
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det, wirb jelt geleitet von P Hoffinann und ber 
Oberin Sophie Zillinger. Wie in Kaiſerswertho 
werben auch bier junge Mäbchen gleich nach ber 
Konfirmation als Diakoniſſenſchülerinnen aufge- 
nommen. Die Kabritarbeiterinnen’her: 
berge (Mägpeberberge, Lubmwigsftr. 15) bietet 
jeber Bewohnerin Schlafftätte im geräumigen 
Schlaffaal oder Heinen Zimmer und allen zu ge 
meinfaner Benukung den gebeizten unb abends 
erleuchteten Feierabendſaal gegen 1 Dit. wöchent⸗ 
lich oder 20 Big. täglih. Im Haufe ift für ge- 
ringe Entihäbigung Kaffee, Brot u. Bier, durch 
die Volksküche im Feierabendſaale Mittags- und 
Abenbloft zu haben, warme Bäder a 15 Pf. 
Erkrantte werden im Katharinen - Krankenhaus 
untergebracht. Verlangt wird Borzeigung bes 
Heimaticheins oder Dienſtbuchs und Nachmeis, 
daß die Aufnahmeſuchende das Krankengeld für 
bas Hofpital bezahlt. Die Mägde’fchule bil- 
det aus zum Hausmädchen u. zur Köchin; 36 DM. 
jährl. Koftgelb. Das Neue Jugendvereins— 
baus (Thorftraße 6) ift ein Lebrlingsbaheim?, 
mit 70 Betten zu 70 Bf. bis 1,05 Dit. wöchent⸗ 
lich. Damit verbunden eine Speifeanftalt (Früb- 
ftüd 12 Pf, Mittagsefien 30 Pf., Abendeſſen 
23 Pf.), die auch von außer dem Haufe Wohnen⸗ 
den benußt werben kann. Die Nilolauspflege 
(Horfiftraße m ift eine Anftalt für blinde 
Kinder. Aufnahmegeſuche nebft Taufichein, Impf⸗ 
ſchein, ärztlichen Zeugnis, Zeugnis über geiftige 
Begabung u. Schulbeiuch, gemeinderätlichen Ver⸗ 
mögen®zeugnis, Koftenbürgfchaftsurkunde vom Ber- 
treter der Blinden ober öffentlichen Kaffen find 
an den Ausſchuß der Anftalt zu richten. Koſt⸗ 
geld 100 Mt. jäbrl., 30 ME. Stleivergelb beim 
Eintritt. Aufnahme im Juli. Die Olga-Heil⸗ 
anftalt für kranke Kinder und Lehrlinge be- 
findet fih Bismardftraße 8, Vorſt. Dr. Sigel. 
Dialoniffenpflege. Aufgenommen werben kranle 
Kinder bis zum vollendeten 16., jugendliche Ar- 
beiter bis zum vollenbeten 18. Pebensjahre, falls 
fie nit an einer unbeilbaren Kranfbeit leiden 
und Nachweis liber Bezahlung der Pflegetoften, 
bzw. wenn die Stabtgemeinbe für fie einzutreten 
bat, Einweifungsurfunde von -er Armenburcau 
beibringen. Ausgeſchloſſen find Geiſteskranke u. 
Bocentrante. Tägliches Koftgelb: für Kinder 
unter 2 Jahren 0,80 Mt., unter 14 Jahren 
1,20 Mt., über 14 Jahre 2,00 Mi. Bei befon- 
derer Verpflegung treten erhöhte Ausnahmopreiſe 
ein, 1,20—2—3 Mt. Bei Benubung eines be⸗ 
fonderen Zimmers je 0,50 Mt. täglich mehr. 
Segen ein ermäßigtes Koftgelb (unter 2 Jahren 
0,50, unter 14 Jahren 0,80 Dit., über 14 Jahre 
1,40 ME.) bzw. auf Rechnung ber 7 Freibetten⸗ 
Stiftungen Tonnen ſolche Kinder (in erfter Linie 
aus -, dann aber auch aus anderen Gemeinden 
des Landes) aufgenommen werben, deren Ange⸗ 
börigen die Zahlung des vollen Betrages ſchwer 
fällt. Eventuell findet auch unentgeltliche Auf: 
nahme ftatt. Lehrlinge, welche bie Beiträge zur 
Krankheitstoften = VBerfiherungsanftalt entrichten, 
werben auf Koften biefer Anftalt aufgenommen. 
Die Baulinenpflege ift ein NRettungshaus®, 
verbunden mit Imbuftriefhule, 20 gegründet für 
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70 Kinder. Pflegegeld 90 - 120 Mt. Das Königl. 
Waiſenhaus fir eKnaben von 7—10 Jahren 
iſt 1712 gegründet; beim Eintritt einmaliges 
Kleidergeld von 30 Mt. Anmeldungen (mit Tauf⸗, 
Impf⸗, Heimatsſchein, ärztl. Geſundheitszeugnis, 
Armutsatteſt, Bericht des betr. Oberamtes) find 
vom '/„—'°/, an bie königl. Kommiſſion die 
Erziehungshäufer in - zu richten. 
Stütenmwedgiel, Wechſel von einem Pfeiler 
und einer Säule (Kirche zu Hedlingen) oder je 
einem Pfeiler und zwei Säulen (Michaels⸗ und 
Godehardikirche zu Hifbesheim, Dom zu Ravello) 
kommt in altchriftlicden Baſiliken ſowie auch in 
vielen romanifchen Kirchen, beſonders Niederſachſeus, 
vor. Die Pieiler find oft untereinander burch 
Blendbogen verbunden (fo in der Kirche zu Drü- 
‚bed 6. Wernigerode), die Säule mit bem nächften 
Pfeiler durch den offenen Arkadenbogen. 
Stutzer, Gv, IB a. D., früher Leiter ber 
Idioteuanſtalt in Neu = Erlerode (Braunfchtweig), 
dann Inhaber einer Ähnlichen Privatanftalt bei 
Goslar (Therefienhof), machte zwei Jahre lang 
vergeblihe Koloniſationsverſuche in Südamerita, 
(ebt jest wieder in Goslar. Hs: Aus bem 


Heiligtum (Preb. Ab. d. neuen Berllopen Braun: | | 


Style — GStielna. ſſchweigs), 2 Bde. 77. 

Styliten (orvliras, xeoviras, stationarii), 
Säulenbheilige, eine im 5. Ihdt. im Orient 
aufgelommene Klaſſe chriftlicher Asleten, bie ihr 
Leben im Freien, auf der Spite hoher Säulen 
ſtehend, zubrachten; im Wbenblanb ohne Nadh- 
abmung, hielten fie ſich in Paläftina u. Syrien 
bis ins 12. Ihdt. Sole - waren Symeon?® d. 
Ältere, Daniel?, Eymeon? v. Antiochien, Symeon® 
Aulminatus u. a. [Sieber, De sanctis oolum- 
naribus 1714; RE] 

Styria, TS, der erfte chriſtliche P Plauens 
um 1122, miffionierte in ber limgegenb. 

Styr, in der griech. Mythologie ein Arm bes 
Oleanose, ber bie Unterwelt neunmal durchftrömt, 
perfonifiziert Tochter des Okeanos u. der Tethys, 
von Zeus hoch geehrt. 

Sue [YO], Schwiegervater Juba’s, Ge 38, 
2. 12. 1Chr 2, 3. 

Suah MIO], Suach, 1. Sohn Abrahams 
von ber Ketura Be 25, 2. 2%. ein Stamm ber 
teturäifchen Araber, vgl. Hiob 2, 11; 8, 1;25,1. 

Sual [IT], unbelanntes Land, Joſ 15, 28. 
16a 13, 17. 1Chr 8, 86. [ca. 1535. 

Suerdi, Bartolommeo — Bramantino?, 

en Fz, D., Iefuit u. Scholaſtiler. * ®/ 
1548 in Sranaba, 1697 Brof. d. Theol 
in Coimbra (vorher in Segovia, Valladolid, Rom, 
Alcala, Salamanca), + /, 1617 in Liſſabon. 
8f.: Disputationee metaphysicae 1605; De 
auxiliis gratiae 1651 ; Defensio fidei catholicae 
1613 (gegen Jakob I. v. England) u.a. Werte, 
Lyon u. Mainz, 1682, 28 Bde.; Venedig 1740; 
Paris 59, 26 Bde.; Yuszug von Noel, Genf 
1730, 2 Bde.; von Migne, Paris 68, 2 Bde. 
Deschamps, Perpignan 1671; Werner 61; RE] 

Subael [onzad, nur 1Chr 24, 20 u. 25, 
20 ORTS], Name mehrerer Leviten. 


Stübenwedfel — Suborbinatianismuß | 


Eubha (aram. „Zäufer“) = Sabir. 
Subbafz, ein gedecktes Pebaltegifter zu 16 Zub: 
ton mit weiter Menfur®. Der Zon ik in de 

Tiefe zwar ſchwach, allein in Berbinbung mi 
anbern Pebalregiftern von Yülle und Granität 
Subdiakon (subminister), 1. dem Di- 
ton® beigefellt, aß deffen gottesbienfifiche hät: 
keit fich zu fehr bäufte, u. zwar in Rom (Euſch. 
Hist. ecel. 6, 43) u. Afrila (Eyprian, Ep. 2, 3 
u. 8.) vor 250, in Spanien vor 305, im Oriem 
vor 350 (Mtfanaf., ad Solitar. a. 330); tie-m 
überreichten dem Dialon Kelch und Pate, m- 
pfingen bie Oblationen ber Gemeinde, ftanben 
während ber Kommunion am ber Thür d. Kirde, 
beauffichtigten die Märtyrergräßer u. bergl. An 


fänglich zu den ordines minores gehörend, wit 


ber ſeit Innocenz III. zu den ordines maiores 
gerechnet. 9. In der eKirche der ziweite Hilfprediger. 
Thomaflin, Vet. et nov. eccl. discipl. 20, c. %: 
ichter, KRecht, 8 91, 108. 113; RE) 
Subintroduetae, Syneisaften (auvelce; 
tor, extranese, ädelyal, dyannral), die ni 
unverheirateten Klerikern u. Asketen zweds 
ber geſchlechtlichen Selbſtbeherrſchung uu 
ammenlebenden Frauen (fo zuerſt in Antiodie; 
Seit 269 (Konzil zu Antiochien) erließen vide 
Synoben Edikte zur U dung biefer 
Sitte, die feit dan 4. Ihdt. verſchwand. [RT] 
Supiekt in ber Muſik Thema? einer Fuge 
Subjeftisisums, eine Überf bes 
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ieſer (Um: 
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teftantifchen Rechts der Subjeltivität (db. h. ve 


felbftändigen individuellen Verhaltens) gegenie 
dem objeltiven Kirchentum, vorgavorfen u. a. dem 
Bietismus und Schleienmacher(6 Glaubensich). 

Subordinatianismus, bie Theorie ber Unter: 
ordnung der beiden andern Supoftafen ber Zrini: 
tät® unter den Vater. Das Verhältnis der dre 
Hypoſtaſen (Perſonen) wurde zunähft fo befimmt, 
dat dem Bater der Sohn u. bem u. Sohn 
zufammen ber 5. Geift untergeorbnuet wurde. Zub 
biefen - wurbe ber Schein eines Tritheismus* e: 
weckt. In dem origeniftifchen Syſteme erfcheint neben 
einer firengen Hypoſtafierung ein auf Die Spike ge: 
triebener -. Der Sohn iſt desrepos Heads Erepos. 
xar' obalav xal Unoxsluevds Earı 6 ulds 1ol 
zarods. Das Gebiet des Vaters bezieht fid au 
Exaarov 1&v dvrum, das des Sohnes Zul pre 
r& Aoyıza, das des Geiſtes Zul udwors toi; 
aylous. Das Gebet zum Sohne allein ıı nicht 
zugleih zum Bater wird als dronasraror be 
zeichnet. Würde man zu beiden beten, jo nmüßt 
man es in ber Mehrzahl thun: rapaazeası. 
ebspyerioare, aWcare, was einen ic uch 
mit der Schrift und der Idee des Monotheiemus 
herbeiführen würde. Ein Gebet zum Batrr bu 
den Sohn ift erlaubt. Später wurde durch die 
origeniftifhe Schule die unbeftimmte Bezeichnung 
20908 (bie alten Kicchenväter beuteten das Wort 
bald als Wort, bald als Weisheit; bei dar: 
tanz bedeutet Adyos u. veüua dasſelbe) für di 
zweite Perſon der göttlichen Trinität gegen bie 
Benennung Sohn, welde in der Bibel ſich alt 
Name für die hiſtoriſche Perſönlichleit Chriſti fin: 
bet, eingetaufcht. Der Sohn wurde im Anſchluffe 
an bie Lehre des Drigened zwar als beionben, 
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edoch dem Bater untergeorbnete gorofafe auf- 
gelaht (Av zore, re oz Ip). bes Ori⸗ 
genes wurde Firchlich verurteilt, —— die Hy⸗ 
poflafterung bes Sohnes dem Gabellianismue" 
gegenũber beibehalten wurde. 

Bubsidtum oharitativum, dem tBiſchof vom 
Klerus dei feinem Amtsantritt oder in Notfällen 


“bien Dr das Etmasfei durch Anderes, 
ein durch An im 
Unterſchiede von der Exiftenz". 

Subftantiauer, Name für Anhänger des Fla⸗ 
cins, weil fie bie Erbfünde? für zur Subſtauz 
— Natur gehörig anſahen. 

nbſtanz, das Weſentliche od. „de Sanptinhalt 
einer Sache, im Gegenſatz zum Accidensꝰ 

ẽ theorie, eine der nachlanoni- 
iden } biichen Theologie eigentümliche Theorie, 

wide die bibliſche Heilsanſchauung vollftändig 
veihob. Der Opferbienft? wurbe anfangs erfekt, 
—— „verbrängt durch Pe — Thora⸗ 
cqüllungꝰ, Gebetsdienſt 2 Buße? u. Ka⸗ 
— Der —— 9 galt bil als der 

Sub uma, scil. forma od. specie, unter einerlei 
a nämlich nur des Brotes; |. Abendmahl. 

uburbiteriidge Biſchoſe, za Gothofrebue 
die Biſchöſe des Seiepiktongs des prae- 
feetus urbis (innerhalb bes Er —— — 
im Umkreiſe von Rom), nad Ib Sirmond bie 
de 10 dem vicarius urbis ımtergebenen ita⸗ 
lieniſchen Provinzen 

Sab utrague, | scil. forma. oder specie, unter 
beiderlei Geftalt, 9 ämtie des Brotes u. Weine; 
— Gneeik 1. des Sohnes i —3 — 

ohnes in ein 
Amt g nah dem Bater und - bes Ent 
nad) dem Großvater bei Lebzeiten bes Baer * 
in der rKirche verboten. 3. Apoftolifche -, 
die Nachfolge der vBifchöfte im Apoftelamt, ver 
wittelt durch die Handauflegung bei der Konſe⸗ 


ationꝰ 

Eucco, Rd, Kirchenkomp., Prof. d. Mufit, 
jeit 74 or. Lehrer an ber ochfchufe für Mufit 
en Komp.: Mo⸗ 


in Bein, * ®,, 37 in © 
tetten, Blalmen ; Das Jahr ſtill zu Ende 
(Kinfenlantate) ; ‘ König Ottos Weihnantsieier 
Oratorium) n. a. 
Succoth (Suchot h) = Sullotho. 
witer cn2W. 1 Chr 2, 55, Mann 
KR % 2, 2-32: Simeon, 
fucht, der Anbet Wenn wir fo ernft- 
ih, wie Simeon, den Heiland geſucht ‚To 
werden wir Ihn auch jo fei ben un !önnen 
Frieden beimfahren (Dreyer). 

d Finden Sefu: 1. wer in 
nicht hat, der foll ihn ſuchen wer ibn recht 
ſuht, der fo ihn finden; 8. wer ihr gefunden, 
iof infehn, bag er ihn Keßalte Ce), % 7, 
3-39: Das - Yefu, welches Belohnung findet 
1. 1 — u Item - geht: a. ein rechtes Auf- 


Hom.: 


Sud 


2. Welches die Belohnung besjelben je: a. die 
Freude, feine Herticteit zu ertennen; b. die, ® 
Sy |zu dienen; c. bie bes Bevnftfeins, unter 

lettenben And ſchirmenden Obhut des Baters 

wandeln (Riemann). 18, 1—13: Wen fu 

ihr? 1. ſuchet die Welt, und wer findet 
fie? 2. Wen fu bie heilßbebürftigen Sean, 
unb wen finden fie? (Ahlfeld, Zeugn. 1 
Kol 8, 1—2: Sucet, was broben iſt: 1. Suchei 
dimniiſche Gerechtigleit u. Lauterleit! 3. Trachtet 
nach dem ———* der ewigen Wahrheit! 
8. be nach himmliſcher Fremde u und Seligkeit 


(Grau 

Sudim [OO], 2Chr 12, 3, afrikaniſche 
Völlerſchaft im Heere Siſakes; in 'LXX (w. Bulg.) 
Towoyluduras, Höhlenbervohner. 

Sucheth - Benetb (Succoth-B.) [NY 
n%3], 285 17, 30 — Hütten ber Töchter, ge- 
nannt bei dem Gößenbienf ber nach Israel ver- 
pflangten. babyloniihen Koloniften,, entweder bie 
Hütten, in denen ſich die Mä zu Ehren ber 
Mylitta proftituierten (Herodot 1, 199), oder, 
nad Rabbinen, die Plejaden. [RE] 

Cu,’ wer de will,: - eim anber Ziel, ?. b. 
Weiffel? 1628. M.: Nun freut euch, lieben Chri⸗ 
fien g’mein. - Notbelfer viel, 8.2 v. - ein 
ander Ziel. 

Sucrow, Shf, Kirchenlieberbichter, * 1688, 
ER und Dom-B in Magbeburg, Schwiegerfohn 
J I Windiers, 

Sud [zoVd], Bar 1, 5, Babylon. Gewäſſer. 

Südafrika, ein im ganzen gefunbes Land, 
bucchflofien vom Limpopo im ofen, vom Oranje- 
fluß im Weften, zwiſchen benen bie Dralenberge 
(bie 8058 m) die Waſſerſcheide bilden, wird von 


8 Hauptgeſchlechtern obnt: ; ben Hotten⸗ 
totten® (Khoi-Thoin ⸗ Denih ber en 
2. den zwerghaften, wilden Buſchmänneren (San 


8. den Bantu (Kaflr- Kongo), die hauptſächlich 
in bie Bi Amarofa u. Amapulu, die mitt- 
een en. eblicheren wihnana und bie wenlicen 

berero zerfallen, banı aber auch feit 1652 
* m. bollänifgen j eritiihen unb beutf Kauf- 
leuten, ja felbft von Negern und Malaien, indie 
ſchen und chinefiſchen is. Die -mifften , bie 
fih aus der Kaplande⸗⸗, Rama’: und Hererob⸗, 
Tſchuana⸗ und Kafiro⸗Miſſion — ** — 
zählt 180000 (nad andern 416000) Chriften 
mit 85000 Kommuniflanten. 

Sudaili, Bar, monophufitiiher Mönch, ca 
500 zu Edeſſa u. Ierufalem Iebenb, lehrte Die 
Konfubftanzialität des Alls und der dreieinigen 
Gottheit fowie eine künftige Apolataftafis. Aſſe⸗ 
ur” Bibl. orient. I, ‚80. 2%; 

Südemerife, ähnlich geſtaltet wie Hei, 
zeichnet ſich durch feine veiche Begetation, bie lang⸗ 
geftreckte Korbillerentette u. das gewaltige Stroms 
foftem des Amazonas vor allen andern Welt⸗ 
teilen aus. Bon den inblanifchen Ureimvohnern, 
die hier von ben fpanifchen Eroberern nicht fe 

ebrängt und vermindert wurben, wie in 
erifa, find noch etwa 6 Mil. übrig, bie 
fih in den 9 ſpaniſchen Republilen, wie auch in 
| (dem bis 90 pörtugiehfchen Kaiferreih) Brafilien? 
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Südauftralien — Sühne 


ſichtlich vermehren; auch haben Latholifche Di er gingen fie, befiegt ven den Weſtgeten, in 


fionen bier größere Maſſen von Indianern 
kehrt als je im Norden. Hlteres eMiſſionsgebiet 
it hier nur Guayana’. — Am Südende bes 
Kontinents, befoubers unter den Bewohnern bes 
Feuerland’es, begann die SAM. ihre Thätigkeit, 
die auch auf Lota? in Chile ihr Augenmerk ge 
richtet bat. Bel den Zebueltichen? in Patagonien 
find die WEM. thäci. 

Südenitralien, Kolonie Auftralien’s, miſ⸗ 
fioniert von der H. und Bo. welche auch 66 bie 
noch ganz wilden Stämme im Innern auffuchten, 
für welche bie erftere ein neues Hermannsburg 
gründete, die lettere Kopperamana (Bethesda) an⸗ 
legte. Stationen im S.: Buninbie, Burkujanna®, 
Point Macleay. Trotzdem fi auch außerhalb 
diefer Stationen ee Sr finden, 
führt die Mehrzahl doch ihr Wanderleben weiter. 

Sudauſtraliſche Synode, |. Auftcalien. 

Sudahon(h)ene, Bater Budopa‘s. 

Südmaratha⸗Provinz, bas letzte Gebiet 
der Kannaba’= Sprache, teilt fi in bie Bezirke: 
1. Belgam, wo bie Miffion 20 durch die LM., 
2. Dharwar, wo fie 37 durch die B. begonnen 
wurde, und 3. Kaladgi. Die Bevöllerung hängt 
3. 7. dem Lingadienfte an; die Mönche, Dſchan⸗ 
gama, bürfen feinen Gott außer Siwa anbeten. 
Stationen: Belgam?, Dharwar?, Hubli?, Bet 
tigeri®, Guledgude. 

Eudra, die vierte und unterfte Klaffe in der 
altindiſchen Kaften’orbnung, umfaffend die Hand⸗ 
werter, Diener, Tagelöhner ꝛc. 

kn 

entiche on Tr ınuere 
Miſſion feit 65, een aus Seftunungsgeno 
in Baden, Heffen-Darmftadt, Rheinpfalz (Würt- 
temberg). Die gemeinfame Verwaltung febt fich 
aus den betreffenden Lanbesausichüfien zufammen ; 
doch löſte ſich 84 ber Württembergiſche Landes⸗ 
ausſchuß auf. Nur der Badiſche Landesausſchuß 
bat einen Vereinsgeiſtlichen. Organ: Monats- 
Blätter f. innere Miffion, feit 84. 

Eñdwinde, in Paläftina fehr jelten und in 
ber Regel nur an 11 Tagen bes Jahres wehend. 
Gleichwohl finden ſich in der Bibel Hindeutungen 
auf die Hite (Hiob 37, 17) und die Stürme 
(Jeſ 21, 1) derſelben. 

©nerbeer, At, rErzb. von Armagh in Ir⸗ 
land, 1255 von Imnocenz IV. zum Erb. von 
Riga? (wozu Preußen, Livland und Eſthland ge 
hörte) ernannt. Götze, Petersbg. 86. 

Sueten(ins), Sajus- Tranquillus, 
Geichichtichreiber, ca. TO—140 n. Ehr. vf.: 
vita Caesarum (Biten ber 12 Kater von Il 
Cäſar bis Domitian; diſch. von Neicharbt 56 ; 
Stabr, 2. X. 74; Sarrazin 88). 

‚ ©neven, germaniſche Wölterigaft, zogen ver- 
eint mit Alanen und Bandalen? nad Gallien 
(406) und Spanien (409). Hier nahmen fie 
unter König Rechiarꝰ das katholiſche Ehriftentum 
an, wurden aber 465 
Beftgoten zu Gefallen Ariane; darauf, um bie 
Mitte des 6. Ihdts. unter König Karrarich von 
Martin v. Duma belehrt, wieder fatholifch. Cine 


röm. 


unter Remismund den fl 


elben auf. (. Martin? v. Brecge.) Onele: Fi: 
ie — i Wirtembergensis* 
us onfessio = e. 

Euervus = Schwabe. 

Suffieientia (perfectio finalis), nat 
altproteftantiicher Dogmatil eine gegeniiber dan 
„Jumen internum‘“ mander Selten md ber 
Tradition der rKirche behauptete affectioꝰ ber b. 
Schrift, „qua continet omnia, quae ad conse- 
quen salutem scitu sunt necessaria“. 

Su en (von suffragium, GStimmrehi 
jedes ſiimmberechtigte Mitglied eines Kollegiumt 
-bifc of (episcopus ‚ Discefor: 
biſchof), jeder in der Provinzialiynode frmm- 
berechtigte, unter dem Erzb. ftehende Bifch. eine 

S(tufismns, |. Suflter. [Diderfe. ING 

Eufiten, islamiſche Büßer, genannt nad, ihrem 
aus grober Schafiwolle, süf, gewebten Gewande. 
Asleten nach Art des Hafan Basry und Sahl 
Toftary, deren c8 in der Mitte bes 3. Ihdte 
n. der Hedſchra allein zu und bei Jerujalem an 
20000 gab (Ehitat 2, 367). Ws der Sufit- 
mus fih an fremde Glaubenselemente anlchnte. 
galt die chriſtlich⸗ asketiſche Richtung für orthoter, 
die bubbhiftifch = Tontemplative des Hallig', die 
bejonder8 in Perfien bei ben Schiiten® Beifall 
fand, als pantheiftifche Religionsſchwärmerei für 
ketzeriſch. Man unterſcheidet hier Gufi Mita: 
ſcharria, Geſetzesſufis, die den Koran? anertenum, 
aber allegorifh deuten, und Sufi Mutlal, vol: 
fommene Sufis, die weder ben Koran nod den 
Propheten anertennen, jede offenbarte Religien 
leugnen und alle Wahrheit aus dem inneren Lichte 
bes Menfchen berleiten. ſH Frank, Beitr. ;. Ct: 
kenntnis d. Sufism. 84; Tholud, Blütenfanıng. 
aus der morgenländ. Myſtil 25, u. Seufismus 
8. Theosophia Persarum pantheistica; Krchl. 
Die Erfreuung ber Geifter v. Omar 48.) | 

Sugata (d. Unfehlbare), Beiname Burdpa’t. 

Super, franz. Kirchenfürjt und Staatsmann. 
1122 die '?,, 1151 rAbt von Gt. Denis, * 1081 
bei St. Omer, hatte unter Ludwig VI. u. VI. 
einen enticheibenden Einfluß auf die Gtaatkge: 
fchäfte, verbefferte die Rechtöpflege, fürberte Ader 
bau, Handel und Inbuftrie, war während Lud⸗ 
wigs VII. Kreuzzug (1147—49) Reichsregen. 
8.: Vita Ludovici VL: De rebus in sua ad 
ministratione gestis (bei Duchesne, Seriptores. 
ng Combee, Paris 18; Nettement, 3. A. 


Suggestio realis et vorbalis, in der altpro 


gge 
De | teftantifchen Dogmatit ein Faktor der Infpiratien‘. 


Suha [PIC = Sua°. 

Subeil, der Ranopus (Stern 1. Sröße im 
füdl. Sternbild des Schiffe), vor Mohammeb de 
fonders von den Stamm Tajj verehrt, von dei 
jpäteren Arabern (wahrſcheinlich ba ber Stanm 
aus Jemen nad ben Bergen Aga u. Salma hatt 

iehen müffen) als unheilbringenb angefehen. Tie 
Tajji felbft beteten fpäter zu al-Buls®. 

Suham [OTTO] u. -iter [OTTO], Nu 26, 42. 
ÜBne, die Genugthuung für ein 


& Bergepen, 
Synode zu Braga 563 ordnete ihr Kirchenweien. | bzw. diejenige Leiftung, durch die ein Vergeben 
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Sühneverſuch — Sulza 


gut gemacht wird; |. Kompofition. Beſonders heißt 
die Erjatzleiſung für die Sünde‘, woburch 
Kehtfertigung‘ u. Verſöhnungꝰ mit Gott beroirkt 
wird. Rah takmubifch = midrafifcher Lehre ift bie 
- am Wert bes Menden und fein Berbienft‘, 
ine Leiftung, welche die Glinde ungefchehen macht 
und Berjöhnung? mit Gott bewirkt. Daher der 
Name A „ober en pn restituere, 
‚od. UET — Heilung. Nach chriſt⸗ 
ide Lehre iſt die - ein Wert Gottes durch Ehri- 
um 


Süßneberf 
,‚ ber ‚ ftreitenbe ⸗ 
tin anf en Kehl fung u. — 


| ihres —— — Ind 
legung i ites en, wurze 
in Rt 18, 15—17. vgl. 180 6. 2 Ko 5, 18 bis 
D. Dt 5, 9. 24; 18, 85. %c 6, 36. Eph 4, 
32, Kol 3, 13, ift von der Kirche ſtets als ihre 
Picht angefehen ; doch wird derielbe geſetz lich 
har Geiſtliche zur Pflicht jetzt nur noch bei einem 
Übehheibung°Santrage. Böhmer, Jus eccles. 
Protestantium I, 36.] 
Eifnspfer, ein Opfer, das bie erzürnte 
Gottheit durch Sühnefleiftung verfühnen fol, im 
heidentum gewöhnlich ein Tier- oder (auf Älteren 
Stufen) Menfchenopfer. Auch bei den Hebräern 
das - eins ber blutigen Opfer‘, umfaſſend das 
Sund’- u. Schulbopfer. Da es aber vom Gna- 
willen Gottes abhängt, ob er ſich verfühnen 
affen will oder nicht, fo kann Gott auch andere 
Sühnen als gerabe Opfer fordern, vgl. Er 30, 
12. (Stügpuntt der rAblaßlehre), Lo 5, 11ff. 
%u 31, 19ff. n. a., kann beftimmte Sünden für 
unuhabar erllären, Er 32, 80ff., ober - nicht 
annehmen, Jeſ 1, 11ff. Ier 6, 20. Am 5, 2. 
Rh 6, 7. Unbedingte VBorausfeßung der Wirk⸗ 
unleit eines -8 ift die reuige, Sußfertige Ge⸗ 
nung, $i 51, 18. 19. 20 4, 14. 23. 28; 5, 6. 
dus erfüllt in feiner Perfon die ATliche Idee 
des 8, jo daß die frübere unvollkommene Er⸗ 
lung besielßen unnötig wird. Er (öft alſo 
das Sefeh® nicht auf, oder nur injofen, als er 
cs volllommen erfüllt. 
Snibertus — Guidbert”. 
Suicerns (Schweizer), I Kafpar, 1660 
8 1683 Prof. des Erich. und Kanonilus in 
Zürich, hier * °%,, 1620, 1643 P im Thurgau, 
"pe 1684 in Zürich. %f.: Thesaurus eccle- 
assticus e patribus Graecis ordine alphabetico 
eıhibensquaecanque phrases, ritus, dogmata ete., 
Amfterb. 1682, 2. 9. 1728; Supplement von 
Rochnagel 21; Sylloge vocum NT, Zürid) 1648; 
Funvpeunara eboeßslas u. 0. [RE] 
Enides, byzantiniſcher Lexilograph ca. 970 
n. Chr. über defien Lebensftellung und bauer 
nihts Näheres bekannt if. Sein Lexikon (b8g. 
von Bernhardy, 34—53; Better 54) ift eine 
Sammlung philologiſchen Titterarifchen , biftori- 
‘sen, philofophifcden, bibliſchen und lirchüchen 
Stoffes aus allen ihm zu Gebote ſtehenden Quellen, 
det aber an vielen Irrtümern u. Mängeln. [RE] 
——— Fuitetrt— Suibertus, Swi- 
tt, Shwibredt), Heilige, Genoſſe 
Siſibrords + 713 (?), miffionierte unter ben 
Selen? ; 692 zum Bild. derfelben gewählt und 
in England ordiniert, aber von Pipin v. Heriftal 


IST 


nicht beftätigt, ging er zu ben Brukterern an ber 
oberen Ems, von bier durch die Sachſen ver: . 
trieben, an den Rhein, wo er auf einer ibm von 
Bipin gefchentten Rheininfel bei Kaiſerswerth ein 
Klofter als Mifftonsftation gründete. — Gebächt- 
nistag Y/,. Ein anderer -, angeblich erſter Biſch. 
von Verdun, ift wohl nur mit - verwechfelt. 
[Beba, Hist. ecel. 5, 9; Rettberg, KGeſch. Deutich- 
lands II, 396; RE 

Suidger, Biſch. v. Bamberg, = Efemene® II., 

Euitbert = Suidbert?. ſt 1047. 

Sufte [730], 6. Zeil des 2. Seder d. Mifchna?, 
banbelnd von Faubbüttenfeft. 

Sukloth (Succothb, Suchoth) [MED, 
Hütten, dgl. Ge 33, 17]. 1. Stabt in Sad, ſüd⸗ 
ih vom Jabbot. im D PR, Joſ 18, 27. Ri 
8,5. 188 7, 46, einen nad) dem Jorban zu ge 
richteten Grund, Pi 60, 8; 108, 8. 3. Der erfte 
—— der Israeliten bei ihrem Auszug aus 

ghpten, Ex 12, 87; 13, 20. Ru 33, 5; das 
Sucha bes Blinius, H.N. 6,29. f. Suchoth Benoth. 

ESukta = Hymnus im Rig’-Beba. 

Sukus, alkadiſche Göttin, — Iftar?. 

Sulamith [MrOrS], Mädchen aus Sulem 
(Sunem), die Braut im HR 6, 12. 

Snäy, Marimilian von Betbune, 
Baron von Rosny, Herzog von -, franz. 
Staatsmann, * 12/, 1560 in Rosny, 15697 
Finanzminifter, 1601 Oberaufjeher über alle Be- 
feftigungen des Landes, F *'/,, 1641. [Ritter 71.) 

Supiciener (Kongregation v. St. Sul: 
pice), begründet von Dfter”. 

Sulpieius, 1. Bublius - Ouiriniuß, 
röm. Statthalter von Syrien und Paläftina (3 
bis 2 v. Chr). %. PBublius - Duirinius, 
röm. Statthalter von Syrien und Paläftina (6 ff. 
n. Chr.), lam nad der Verbannung bes Arche: 
aus, des Ethnarchen von Judäa, nah Syrien 
und nahm unmittelbar nach jeiner Ankunft ben 
Zenſus in Judäa vor. (Joſephus, Ant. XVII. 
13, 5. XVIIL 1,1; 2,1.) 3. - Severus, 
occibentalifcher Kirchenlehrer®, gebürtig aus Aqui⸗ 
tanien, + ca. 420. Durch den Tod feiner Gattin 
wurde der berühmte Advokat bewogen, die Stille 
des Klofters aufzufuchen. Seine Chronica oder 
Historia sacra find ein Mritifcher Abriß ber bib- 
liſchen u. Kirchengefchichte in Anlehnung an Sal- 
fuft, weshalb man ibn den „chriſtlichen Saluf“ 
nannte. Seine Vita bes h. Martin von Tours 
ift ein ſagendurchwirkter Panegyricus; einen Nach⸗ 
trag dazu bilden 3 Dialoge über bie Tugenden 
der ägyptiſchen Mönche und des h. Martin Ber- 
dienfte. Gennadius berichtet, daß - in bobem 
Alter noch dem Pelagianismus zugeneigt, die Ber: 
irrung aber bald ertannt u. ſich fortan Schweigen 
auferlegt habe. [Mnsgas: Halm 67. Abhandlung: 

Eulu = Zulu". [Bernays 61; RE) 

Sulze, Stadt in Sachfen- Weimar. Die Kin- 
berbetlanftalt? mit Soolbade hat 84 Frei⸗ 
ftellen für Kinder des Großherzogtum. f- 
wöchentliches Koſtgeld: fir Unbemittelte u. Landes⸗ 
angehörige 50 Mt., fiir Bemittelte und Auswär⸗ 
tige 70 Mt. 
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Sul 


Sulze, 8 Em Benjamin, D. Dr., * */, 
32 in Kamenz i. ©., feit 76 IB in Dresben- 
Neuſtadt, belannt durch ſeine Gemeinbeorgani- 
jation (darüber Pr 85. 90 u. 8.). vj.: Breb. 
61; Bibel u. Belenntnis 63; Hauptpunkte d. chr. 
Glaubenslehre, 2. X. 65; Die ev. Union 67; 
Urkunden u. Beiträge 3. Geld. d. Union 70. 

Sülze, Stadt im Großherzogt. Mecklenburg⸗ 
Schwerin bei Fubwigsluf?. In Bethesda, 
Kinderheilanftalt? , beträgt das vierwöchentliche 
Kofgeld: für Unbemittelte 30 ME., für Bemit- 
telte 46 Mt. 

Sulzer, Simon, D., 1554 Prof. d. Theol. 
in Bajel, unehelich * ”*/, 1508 in Interlaken, 
Ordner des Schulweiens im Kanton Bern, 1638 
von Luther für deſſen Abenbmahlsichre gewonnen, 
1552 Prof. des Hbr. in Bajel; wollte die Berner 
und Bafeler Kirche zum Lutbertum überleiten; T 
>/a 1685. [Athenae Rauras, p. 26; Hunbes- 
bagen, Konflikte bes Zwinglianiesmus 42; RE; 
finder 86; R [vom Stamme Juda. 

Sumepiter (NO), 1Chr 2, 53, Geſchlecht 

Sumatra, die weitlichfte unter ben großen 
Infeln des indiſchen Archipels®, von der Größe 
Schwedens, auf den Bergen noch von Heiden, 
im Innen und an ben Küften von Mobam- 
mebanem bewohnt. Die Infel ift faft ganz von 
den Holländern unterworfen. Bon ben beibn. 
Böllern find am wichtigfien die Batal®, nad) ben 
Malayen das zahlreihfte Boll. Die Miffion 
wurde nad anberweitigem Berfuche 61 von der 
Rh. (Klammer) begonnen, bie nad beißen Käm⸗ 
pien Gemeinden grünbete u. ſich nach Befiegung 
eines Aufftandes immer flärfer ausbreitete. Das 
RT ift in zwei der Batta- Dialekte, Toba und 
Angkola, überſetzt. Stationen: Siboga®, Sipi⸗ 
ro, Bungabondar, Pangaleın, Gigompulanı, 
Bear’ Radja, Pantiurna® Bit, Stimorantir, 
Sipoholon, Lobu Stregar, Sipobutar, Balige, 
Laguboti, Huta Rimberu, Batuna? Dua, Huta? 
Bargot, PBadang?. 

Sumerier, Bol nicht⸗ſemitiſchen Urſprungs 
im Euphrat⸗ u. Tigrisland, ſ. Arkaber, Chaldäer, 
Babylonier. Ihre Kultur nahmen die Semiten, 
Babylonier und Aſſyrer, die ſpäteren Bewohner 
Meſopotamiens, neben denen ſich aber bie - n 
lange hielten, an, Sie beſaßen bie Keilfchrift‘, 
trieben Aſtronomie und gebrauchten bei ihren 
Rechnungen das Seragefimaliyften. [Lenormant 
72, 78, 75; Saupt 79, 83.) 

Sumir, Sand ber Sumerler”. 

Summe, Ga Erhard, Dr., KR, De, ſeit 
74 IB in Grlangen, * 1, 28 in Wirsberg 
Goberfranten). B.: D. Auferfiehung Chrifti 69; 

anlenbeſuch u. Krankenſeelſorge 86. 

Summe der 5. Schrift, Titel einer anonym 
erihienenen Schrift des Hendrik van Bonmel?, 
zuerft lateiniſch geichrieben (Oeconomica chri- 
stiana, Straßb. 1527), In holländiſcher Über: 
jeyung („Summa der godlyker Scrifturen ‘“) 
ſchon 1523 erfchienen, aber bald nebft ihren mehr⸗ 
fachen anderen Überjebungen konfisziert. Dies 
Büchlein lehrt, Luther folgend, die Rechtfertigung 
allein aus Glauben u. dringt auf Studium der 


Sulze — Summepiflopat 


b. Schrift. [ed. in Monum. ref. Belgicae l 
Benrath, IpTh 81. 82. 83.] 

Summanıus, etruskiſchder Gott des Recht 

Summarien, Württembergiice, cine 
im 17. Ihdt. von Herzog Eberhard II. vera: 
laßte, durch drei württembergifche Theologen wr- 
faßte Auslegungebibel, wurde 14 Ihdte. lung der 
Bibelftunden in Württemberg zugrumbe gelegt: 


n. A. 80ff. 

Summen, 1. ſyſtematiſche Bearbeitungen der 
einzelnen Zeile des Corpus® iuris canonic. 
Am bedeutendbfien find Die - des Huguccio ver 
Pifa für das decretum Gratianı®, bie des Mo: 
aifter Rolandus, nachherigen Papftes Alaan- 
der’ III., und die Summa Parisiensis u. Col- 
niensis, beide von unbelannten Berjſafſern. |. de 
fretiften, Rechtöfammlungen. 8. ſ. Summiften. 

Summepiftapet, ba® landesherrliche Kirhen: 
regiment in der ekirche, gasisuis entſtanden 
infolge ber Unfähigkeit der einbe, ihr Prieker: 
tum zu erfüllen, und infolge bes Mangels evang 
Bifchöfe. Die anfänguich geftellte Forberung eine 
geiftlichen Beirats änderte nichts an bem ofl- 
cium e iscopale des Lanbesherru. Wiſſenſchait⸗ 
lich ſuchte Melanchthon in feinen loci den - & 
begründen als Weiterbilbung des Gedanlkent de 
advocatio ecclesiae : ber Landesherr habe gegen: 
über ber Kirche die Pflicht, die reine Lehre a 
ſchützen und zu förbern. Aufgabe bes advocatas 
war jedoch nur bie äußere Sorge für bie Nein 
beit der Lehre, während ber Lambesherr alt 
summus episcopus gerabezu berufen if „dis 
dicare dogmata“. — Weiter fagte man: 
rend im NKatbolicismus bie Gebote ber ef 
Geſetzestafel Mofis der Obhut des Papſtes ua 
ber Bilhöfe, die der zweiten Tafel ben weil: 
lichen Mächten anvertraut geweſen wären, befitt 
ber Landesherr nad) Gottes Ordnung bie custodia 
utriusque tabulae. Diefe Theorieen, bie 
mit mancherlei Abänberungen wieder finden, 
widerſprechen allefamt bem Art. ta 
Auguftana. Die Folge diefer Gedanken Pal: 
eine Rücklehr zur Theokratie fein müſſen. Ein 
andere Begründung bes -e8 findet ſich in der 
Art. Smalc., die Fürften al6 praecipua membrs 
ecclesiae feien Gott anders zu bienen verpfuättt 


0% | als die gewöhnlichen Dienfchen; für biefe gemig 


ein frommes Leben, bie Fürften müßten aber 
ihre ganze Regierung in ben Dienft ber Kirdt 
fielen. Sehr früh ſchon ift auch die Anmahım, 
baß „bie durch ben Paſſauer Bertrag ſuſper⸗ 
bierte und durch ben Weftfälifchen Frieden fe 
feitigte Jurisdiktion ber Biſchöfe einfach auf bi 
weltliche Obrigteit übergegangen“ fei. Praftild 
lieferten alle Diele Theorieen baßjelbe Reſultat 
überall ging bie Kirche in den Staattorganibmrt 
auf. Die fächfifche Kirchenordnung wurbt iM 
biefer Beziehung maßgebend für die Territorit 
aller eürften und freien Stäbte. — Cine fe 
fändigere Entwidelung bahnte ſich nur in be 
wenigen Gebieten an, deren Biſchöfe cv. 9° 
worden waren, aufßerbem auch im Heſſen, ®® 
die Somberger Synode eine ſynodale Geftaftung 
auf bem Grunde ber Gemeinde unternahm. 
Beide Verſuche waren von kurzer Dauer. — 
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Summepiflopus — Günbe 


gut MR der - wohl nit ale Stück des 
taatsregiments, ſondern nur als ãußeres Auner 
der Ian lichen Sonveränitätsrechte aufs 
zufaſſen. (Nichter⸗Dove 498). Auch bie Landes⸗ 
berren kat hol. Belenntniffes üben ben - über 
die eLanbeslirhe aus, abgefehen von fterreich, 
deiien Kaifer auf ben e- verzichtet bat, und 
war in en durch das dem ftaatlichen 
kultusminiſterium untergeorduete Oberlonſiſto⸗ 
zum, in Sachſen durch das Landeskonfiſtorium. 
Der Inhalt des -es beſteht im jusꝰ circa sacra 
und im jus’ in sacra (= SKirchenregiment?) 

Tummepiilepuns ((ummus episcopus), 
Bezeichnung des Landesherrn als oberſten Bi⸗ 
Idof8; ſ. Summepifloyat. 

Summerfield, John, methodiſt. P von ber 
Balti ‚ T 25, „feit TWbiteflelb ber 
gewaltigſte Redner“ ( Chriſtlieb). Diefer ſeraph⸗ 

ehe” Homilet produzierte mit vollendeter 

tigleit, aber fein prophetiſcher Ernſt er⸗ 
fgütterte bie Hörer auf das tieffte; fein Organ 
war Hlberffar, feine Geftilulation und fein Vor⸗ 
mag mei ft, feine Diktion bibliſch ſchlicht. 
Sen leb Gefũhl. feine rege Phantaſie be⸗ 
fähigten -, ſich in eine beſtimmte Sitnation völli 
dineinuverſetzen und fie auf das anſchaulichſte 
pı veprobugieren. Da er ſelber feine Predigten 
ziht Tongipierte, ift bie Ausgabe von 42 3. T. 
cht unvollfändig. [Holland 80; Willitt 57.) 

Summis desiderantes affeetibus, Titel ber 
auf Beranlaffung der Ingquifitoren Krämer und 
Sprenger von Gnnocenz VoI °/, 1484 es 
Iefenen Bulle, weiche ben damaligen Aberglauben 
in Zauberei und Hexerei und das fchanerliche 
Kütar der Inquifition bilfigte und verſtärkte. 
GSoldan, Geſch. der Herenprozeffe, ©. 211.) 

Tummiften, im Gegenfab zu ben Senten⸗ 
tarier*n Beeihnung ber — Scholaſtiker, 
die den dogmatiſch⸗ ethiſchen Lehrſtoff in Kom⸗ 
pendien ( mae theologisae“, Summen) be⸗ 
handelten So befonders Al Halefius, Albertus 
Ragums, Thomas Aquinas. 

Snmner, 48-62 Erzb. v. Canterbury, zur 
Bar ee angerufen im Denifonfchen Abenb- 


Summas episcopus, f. Summepiſtopus. 
Zunamitiu NM), 2854, 12.25; [.Sunem. 
Sundaimfelı, oftinbifher Ardipel zwiſchen 
dem chineſiſchen und indiſchen Ozean, umfaſſend 
be großen -: Sumatra?, Javas, Borneod, 
Tdebes°, umb die Heinen -: Bali, Lombok, 
Sumbawa, Floris, Sumba, Timor u. a. 
Cute, I. Hingabe des Willens an den Reiz 
ver Begierde, die er als veriwerflich kennt, fei es 
z Wunſch und Borfak (Gebanfen-) ober in 
außerer Handlung (That-). Als Schuld? zus 
techenbar, if fie von bem angeborenen Hang 
zum Böfetn (Sünbhaftigkeit®, Erb°-) zu unters 
ſcheiden. Anderſeits wirkt das Berharren in ber 
-‚ indem es Gewohnheit wird, auf den at 
geborenen Hang zum Böfen zurüd und ent 
midelt ihn zu einem babituellen Zuftanb ber 
Eündhaftigkeit, Ansartung der natürlichen 
Triebe? zu Untugenden, Leidenfchaften, Laftern, 
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und ber natürlichen Sünbbaftigfeit zu ber Ber- 
kehrtheit ber ganzen fittlihen Gefinnung. Heid⸗ 
niſche Relipionen baben überwiegend keinen ben 
chriſtlichen ähnlichen Begriff der -. Der Frevel 
gegen bie Gottheit wirb meiftens nur ale kulti⸗ 
ſches Vergeben (Unterlaflung eines der Gottheit 
gebübrenden Opfers 2c.) gefaßt. Tiefer iſt 
babylonifche Begriff der -. [Evans in Christi 
Reformer 87, 122 qq.] 
A. ioctiſqe Sehre. 

1. - im AT if nad den Älteren Gtüden 
Ungeborfam gegen bie religiöfen und bürgerlichen 
Ordnungen in Israel, Verlegung der in biefem 
Volke geltenden Sittlichleit‘, Ge 20, 9; 34, 7. 
Joſ 7, 15. Ri 19, 24. 80; 20, 6. 10. 26a 
13, 12, und foldes Thun it ORTI, Ge, 6, 18; 
16, 5; 49, 5, &r 28, 1; doch wird Bier fitt- 
liche - und phyſtſche Mangelbaftigleit und Un⸗ 
reinheit noch nicht genügend getrennt. Erſt die 
Bropbeten? fafien die - als Berlehrung bes 
Willene gegenüber Gottes Willen rein fittlich, 
ale naar, die, ohne Abfiht und aus Schwach⸗ 
beit begangen, Berföbnung‘ nbet, als „- mit 
erhobener Hand“, d. 6. at mit der Ab⸗ 


⁊ 


8 | ficht, die göttliche Ordnung zu verleßen, ben 


Tod des Sünder fordert, der den Bund? ges 
brocdhen und den Glauben? im Unglauben und 
in den Leichtfinn der Verzweiflung verkehrt Hat, 
Jeſ 22, 12 ff. Ier 6, 10; 18, 28. vgl. 4, 22; 
7, 24ff.; 9, 2. 4. Ge 7; 18, 13; 15, 16; 18, 
19. Lo 18, 24ff. Nu 16. Durchweg wird im 
AT die Allgemeinheit der - vorausgeſetzt, und 
auch der, ben Gottes Bnnabe? in Gerechtigkeit‘ 
erhaͤlt, iſt darum vor Bott nicht rein, nicht frei 
von menſchlicher Schwäde, vgl. Hiob 1, 1. 8; 
2, 8; 4, 18ff.; 14, 4ff. Spr 15, 83; 20, 9, 
bie er (als Erb-) mit der Menfchennatur em⸗ 
plängt, M 51, 7. Hiob 14, 4; 18, 26. Zwar 
bat Gott den Menſchen gut gefchaffen, aber bie 
finnliche, endliche Fleiſchesnatur vermag bem 
öttliden Willen nicht nachzukommen, Ser 17, 9. 
ef 6, 5. Dt 10, 16. Spr 6, 6ff.; 18 9; 20, 
13; 24, 83; 26, 13ff. Pf 108, 14. Nicht ers 
Närt, aber berichtet wirb bie Entftebung ber - 
Ge 8. So weit ber fünbhafte Zuftand, TIP, 
reicht, reicht au die Schuldo. ſH Schulk, AT- 
lie Theol. 616; Keßler, Nathanael 1, 2; Um⸗ 
breit 63.] 

3. Jeſus fet Allgemeinheit der -, Sünb- 
baftigleit? voraus. — Nach der Lehre der Ur⸗ 
apoftel (1 Pt) befreit bie Wiedergeburt? von 


der Madt der - und Sünbbaftigleit. — Nach 


Jac if die eigentliche Wurzel der - bie finn- 
lihe und felbfie Begierbe, bie entgegengefelst 
ift der Liebe? zu Gott. Bott verfucht nicht, wohl 
aber bie dem Menfchen in feinem vorchriſtlichen 
Leben eigentümliche Begierde, bie ohne Buße 
den Tob zur Folge bat (1, 18—15; 4, 2—8; 
5, 5), die Eigenliebe, vie ſich erweift in Hoch⸗ 
mut (4, 13—17), Habſucht, welche Streit, Zorn 
und unlauteren Eifer, Lieblofigleit und Haß zur 
Folge bat (4, 1—2 u. 14; 2, 6; 8, 14—16; 
6, 4). Man wird Meifter der ſündlichen Bes 
gierde, wenn man über den Körper, das Werk⸗ 


427 


Sun) 
zeug derfelben, Herr wird (8, 2). Am ſchwerſten 
ft es, bie e’ im m zu balten. — 


ung 

Aus der Einbeitlichleit des Menfchengefchlechts 
folgt für Paulus, daß die allgemein herrſchende 
- nah RE 5, 12 dur einen Menſchen in die 
Welt gelommen if. Daß die - in Adam nur 
aktuell geworben, Paulus alfo von einem -u= 
falle Adams nichts wiſſe (Baur, Holften), wirb 
dur das eiacorsodas RE 5, 19 wiberlegt, ſo⸗ 
wie durch ben Gebraud des napdntuun 8. 16, 
16, 17. Daß ferner alle in Adam als dem 
Stammpvater gefünbigt haben (Philippi, Meyer), 
fordert durchaus nicht das katholiſch⸗traditionell 
jälſchlich ausgelegte B. 12 (iſt — dm 
rovᷣrq, dr) u. der Aoriſt üuaprov, der einfach 
die allgemeine Sündhaftigleit als Thatfache hin⸗ 
ſtellt. So ift auch B. 19 dahin auszulegen, daß 
durch den Ungeborfam des einen bie vielen ale 
-T bingeftelt wwurben, xareoragnaarv, nicht daß 
ihnen von Gott die - bed Stammvaters im⸗ 

tiert wurde. Wodurch im letzten Grunde 

dams Sünpbaftigleit auf die Nachlommen über: 

eleitet fei, fagt Paulus direkt nit. Doch weil 

berall Adam und nicht Eva als erfter -r gc- 
nannt wirb, fo bat er höchſtwahrſcheinlich bie 
geſchlechtliche Zeugung ale Urſache der all- 
gemeinen Sünbhaftigleit angefeben. Die Zeu⸗ 
gung aber befteht in ber fleifchlichen Bereinigung 
(Eph 5, 31 nad Ge 2, 24), welche in der zop- 
vela das Fleiſch befledt (1 Ko 6, 12. 280 7, 1). 
Aus ihr geht die ode£ hervor, die materielle 
Subftanz (Hhr 12, 9. Io 3, 6), bei Adam aus 
Ertenftaub gebildet (1 Ko 15, 47 nad Ge 2, 7). 
Diefe verurfaht Berwandtſchaft nach dem Fleiſch 
(R5 9, 3; 11, 14. vgl. Phl 3, 4. 5), wird Fleiſch 
und Blut genannt (1 Ko 15, 50) und ift nad 
ATlicher —— Sitz der Seele. Da nun 
aus der Zeugung beſeeltes Fleiſch hervorgeht, 
denkt Paulus ſich offenbar die Seele als mit⸗ 
erzeugt. Die - bat in ber ode& und wırı) 
ihren Sitz und ift mit diefer auf alle Nach⸗ 
fommen übergegangen (RO 7, 18. vgl. ®. 15 
bis 17); oapxızds und wurexog find bei Baulus 
Wedhfelbegriffe, was Stellen wie 1Ko 2, 14. 

8 7, 14. 180 3, 1—3 beweifen. Erneſti 62; 
Diebfh 71; Menegoz, Par. 82; vgl. ZhTh 82, 
461]. Nah Io if die Strafe der - ber Tod 
und das Berberden (8, 21. 24. 1930 5. 16). 
Errettung® davon bringt Jeſus; | Wuferfiehung. 
Die das Heil nicht erlangen, finb vom eigen 
Leben? ausgeſchloſſen (1930 2, 17; 3, 14). 
[Klaiber, Die Nliche Lehre von der - 36.) 

B. Dogmengergigilige Eutwidelung. 

1. In der erfien Beriode (vom apoſto⸗ 
lichen Zeitalter DIE zum Tode bes Origenes) 
findet fich bei ben ortJoboren Vätern noch kein 
ſo ausgeprägtes Gefühl der Verderbnis der 
menſchlichen Natur durch die - wie in den ſpä⸗ 
teren Perioden. Aber je mehr Gewicht man in 
diefer Zeit auf die Freiheit bes Willens Tegte, 
um fo fhärfer trat die Mangelbaftigleit u. Un 
volltommenheit der menſchlichen Natur hinſichtlich 
bes Erwerbens einer wahren Gerechtigkeit und 
Heiligkeit hervor (Juſtin: „Die ganze Menſchheit 
iſt unter dem Fluche, und verflucht iſt jeder, der 
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das Geſetz nicht Hält“). Der Berfafler der Le 
mentinen nennt bie Menfchen dorlsinss; 13 
Inssuule. 3. Weſen ber -. Rem man 
auch von ber - (dudgrnua, üseorla) alb einer 
Thatfache überzeugt war, fo ergeben ſich Bei ge: 
nauerer Definition des Weſens berfelben ver: 
ſchiedene Anfihten (Clemens Aler : TIav ro nap« 
row Adyov, Toro duagınad Zar - if Un: 
geborfam gegen Gott. Adılza yodv öre Auaır 
rev 6 noWros dvdpwnos, xıl mgnxorge 10 
900. Formen ber -: Zmduula, yoßos zei 
Boni Nah Origenes bewirkt Yubolenz und 

eu vor ber Befolgung des Guten bie -, nad 
Tertullian die Ungebufb des Menfhen). b. Ur: 
fprung ber -. Die Urfächlichleit ber - ſuchte 
man im allgemeinen im Gegenfahe zum Gnc- 
ſticiomus und Manihäigmus, der das Böfe nicht 
vom höchſten Bott, fondern vom Demiurgen ob 
leitete ober es in die Materie fehte, in dem 
menfchlichen Willen u. maß Gott leine Schuld ar 
ber - bei (Clemens, Strom. VII: Kaxias 6 ci 
navıos dvaltsos 6 Hör). Man fahte das fit: 
lich⸗ Böſe als etwas Negative (Drigene: /Tdo« 
Y xaxlı oödEv karır [mit Bezug auf das order 
in Io 1, 8], rel xal olx dv Tuyydre). 

3. In der zweiten Periode (vom Tode det 
Drigenes bis zu Johannes Damascenus) hidt 
man im allgemeinen bie Borftellung über Weſen 
und Urfprung ber - feſt. Man bezeichnete dieſelbe 
als eine Refitenz und Oppofition gegen ben gött- 
lichen Willen und das göttliche Geſet. Bon der 
allgemeinen Anſchauung unterfchieb fich diejenige 
des Lactanz barin, baß er al® Gi und Lrgun 
der - den menfchlichen Körper bezeichnete (Nemo 
esse sine delicto potest. quamdiu indument⸗ 
corporis oneratus est. Cuius infirmitas tr- 
plici modo subiacet dominio peccati: fach: 
dietis, cogitationibus). 

3. In der dritten Periode (von Iohannet 
Damascenus bis zur Reformation) wurde Dr 
Frage nah dem Weſen der - vielfach erörtert 
Eine nur vorübergehende Eröterung fand bit 
Frage, ob die - Abams größer als bie Ent 
geivefen ji (Anfelm: Trotzdem Eva zuerh tet 
Gebot ü 


Menſchengeſchlechts und ber -. Bonaventuil 


mißt die Schuld beiden in gleicher Weiſe m. 


jeboch dem Weibe eine doppelte Strafe) Bean 
auch bisweilen einzelne die - der Protoplake: 
in dem Erwachen ber finnlichen Luft fandes 
und diefe Borftellun 
legung zu erhärten fuchten (Mgrippa von Nette 
beim), fo war allgemeine Kirchenlehre die An⸗ 
fit, daß die - nicht im etwas einzelnem, ſor⸗ 
dern in dem im Stolze wurzelnden Ungehorſam 
des Menfchen gegen ben göttlichen Willen beficht 
(nah Anfelm if jeber Eigenwille der Kreatut 
eine Majeftätsverlekumg Gott gegenüber). 2 
- wurde auch in diefer Periode als etwas Reg: 
tives gefaßt (Joh. Damascenuß: ‘77 yap zaxie 
otdèu Eregdv korıv, el un — vor 
ayasoo). Hugo von St. Viktor erflärte dit - 
aus dem Widerftreite der beiden ben Menſchen 
eingepflanzten Triebe, des appetitus iusti unt 
des appetitus commodi, ber an und für fib zit 
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rat, ift Adam der Stammbatır ki 





durch allegorife Hut | 
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ift, jebo durch Überfchreitung des erſten Maßes 
den Charakter bes Böſen annimmt. Nach myſti⸗ 
ſcher Anfiht beruhte die - vor allem barin, daß 
der Menſch als Geſchöpf für fich fein will und 
fih von bem Bolllommenen zum Unvolltommenen 
wendet. Hierin beftand auch der -nfall bes erften 
Menſchen und des Teufels (Deutfche Theo. 2: 
‚Denn was tbat der Teufel anderes, als was 
war fen Ablehren ober fein Fall anderes, benn 
das er ih annahm, er wäre auch etwas und 
wollte etwas fein und etwas wäre fein“ zc.). 
4. In der vierten Periode (1517 bie 
1720) wurde auf proteftantifcher und Tatholifcher 
Saite nicht fowohl das Welen der - an fi, als 
der Erb?- erörtert. ine verflachende Bor- 
fellung von der - hatten neben einigen anderen 
Theologen Sebaſtian Franf?, der das Wefen ber» 
jdden in die menſchliche Unviffenheit und Thor- 
keit ſetzt und nur als etwas Negatives fat. 
Rah altproteftantifcher Dogmatik ift die 
- die „Violatio amoris divini sive religionis“, 
eingeteilt in 1. Erb-° u. 2. That-°. Der Stand 
fer - (Status corruptionis sive naturae), bie 
„bominis post lapsum condicio naturalis, in 
qua per peccatum originale in peccata actualia 
ruens Deum deligere non potest, libero arbitrio 
mnique vita spirituali caret‘“, wird eingeteilt 
m den Status 1. servitutis®, 2. securitatis®, 
3. bypoeriseos®, 4. indurationis®. Nach ber 
Jefnitenmorald heißt fündigen nur abficht- 
{ih gegen Gott und feine Gebote handeln, ent- 
culdbar ift alles, was „zur Ehre Gottes” ge: 
(dieft (in majorem Dei gloriam), ber einzig 
Alien Intention, entſchuldbar Pac dag in 
Teidenfhaft verlibte Verbrechen. eologifche u. 
Zob-n find nur ſolche, wo ber Thäter im Augen⸗ 
did des Begehens ſich feiner bofen, Gott be- 
leidigenden Abficht volllommen bewußt ift. Fehlt 
diefe Abſicht, fo wird bie - zur bloß pbilo= 


ſephiſchen. Jede Tob- Tann aber auch durch | 10 


ngendeine probable Meinung verzeihlich gemacht 
werten. Die gute Handlung bagegen bebarf 
nit der Abſicht, wenn nur Gottes Gebot äußer⸗ 
id erfüllt wird. 

5. In der fünften Periode (1720 bie 
zur Neuzeit) handelte es ſich gleihfalle haupt: 
did um die Beſtimmung des Weſens der 
Erb- Die Linke Geite der Hegelihen Schule 
zerherrlichte in idealiſtiſchem Sinne das Weſen 
des Menfchen als des zum Bewußtſein erwachen⸗ 
tn Goties, wobei die - nur als ein nebenfäd- 
ider Moment gefaßt wurde (Feuerbach, Weſen 
des Chriſtentums, ©. 49: „Der menfchgeivorbene 
Gott ift nur bie Erfcheinung bes gut gewordenen 
Reihen... .. Der Menfh war ſchon in Gott, 
me fon Bott feld, ehe Gott Mens 
wurde"). Die neuefte Theologie wendet fi 
wieder zu einer ernften und eingehenden Ban 
ter Lehre von ber - [Müller, Die chr. Lehre 
von der -, 6. (Titel⸗) A. 89; engliſch 68; Daub, 
Idas Iſchariot 16; Batle, Freiheit u. - 41; 
Jeder, HI 47; Krabbe 36; Rennede 48; 
de Wette, GtRr 49; Tholud 51; Weizfäder, 
STH 56; Tappehom, Die läßliche - 83; Peli 
86; Blöper, Die geheime - in d. altdır. Buß: 
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bisziplin, ZlatbTh 87; Reimenfynder, Original 
sin, Iutheran. Quaterly 88; RE] 
6. Altjünlige Seßer. 

Nah talmudiſcher und midrafifder 
Anſchaunng kam die - infolge bes erften -n= 
falles in die Welt. Doc wird abfolute Wahl⸗ 
freiheit? gelehrt, und ſowohl Seele’ ale aud 
Körper?, dem fie, feit dem fechfien Tage der 
—— präeriftent, beſucht, find verantwort⸗ 
lich für ale Thaten, weshalb vollkommene Sünd⸗ 
Tofigkeit? möglich iſt. Doch finden ſich auch viel⸗ 
fach Anſchauungen allgemeiner Sünbhaftigteit‘. 
Indes wird Erb°- nicht gelehrt, ſondern verant- 
wortlihe Schuldꝰ Tiegt in den eigenen einzelnen 
zähl⸗ und wägbaren That’-n. Diefen wiber- 
ſpruchsvollen Anficgten entfpridt die Auffafiung 
von Übel? und Lohn‘, Strafe. Der Tod? if 
durch den erfien -nfall® in bie Welt gelommen. 
Die Sotertologie? lehrt, daß man filr alle -n 
Bergebung? erlangen fünne durch Buße’, Lei⸗ 
den®, Tod, Thoraerfüllung? u. Thoraſtudiumo. 
Doch giebt e8 auch Zod°-n, bie ſchlechthin Ver⸗ 
föhnung® mit Gott ausfchließen. 

D. Aomiſetiſqes. 

1. & Haltet euch dafür, daß ihr der - ab⸗ 
geftorben ſeid, und Tebet Gott in Ehrifto Jeſu, 
unferem Serm, Rö 6, 11. vgl. 1Ko 15, 34. 
1 Xi 5, 22. 1930 2, 1. urſprung ber -:... 
du nicht guten Samen auf deinen Ader gefäet? 
Wober hat er denn das Unkraut? Er fprad 
zu ihnen: Das hat der Feind getban, Mt 13, 
27f. vol. Rö 5, 12. 190 3, 6. nuwiſſentliche 
Der es nicht weiß, bat doch getban, das ber 
Streiche wert ift, wirb wenige GStreiche leiden, 
Lc 12, 48. vol. Pf 19, 13. Le 23, 34. Ang 
3, 17. Wiffentlige -: Wenn ich nicht gekommen 
wäre und hätte es ihnen gefagt, fo hätten fie 
feine -; num aber können fie nichts vorwenden, 
ihre - zu entſchuldigen, Io 15, 22. vgl. Hör 
‚26f. Le 12, 47. Grlöfung von der -: Ihr 
feid abgewaſchen, ihr feid geheiliget, ihr feib 

erecht getworben durch den Namen des Herrn 
eſu und durch den Geift unferes Gottes, 1 Ko 
6, 11. vgl. Io 6, 39. Rö 4, 25. 20 1, 
10. — f. Berföhnung. 

3. Hom.: Pf 119, 136: Bon dem Schmerze 
der Frommen über bie Irrwege ber -r. 1. Das 
Unredt, das der -r vor Gott thut; 2. das Elend, 
in das er fi ſelbſt ſtürzt; 3. die Berwüſtung, 
welche -r in ihrer Umgebung anrichten (Saurin, 
dtſch. 6, 369)... Spr 14, 34: Ziel Beifpiete 
davon, wie, wenn bie Gerechtigkeit ein Bolt 
nicht erhöht, bie - das Verterben desſelben wirb. 
1. Der Argwohn; 2. der rechthaberiſche Eigen- 
firm (Schleiermader 2, 490). Jeſ 1, 16. 17: 
Die Reinigung bes Lebens von der -. 1. Ihre 
Notwendigkeit; 2. Beſchaffenheit; 3. die Mög- 
Tichleit ihrer Verwirklichung (Rückert). 3, 10 bis 
11: Der - Treiben. Wie fie als ein 1. falſcher 
Freund uns beſchleicht; 2. Tyrann herrſchet; 
3. Mörber gebt (Beyer). Mt 8, 1-4: Bes 
lehrungen über bie Heilung des -ı8. Sie 1. wird 
dem zuteil, ber in der ganzen Demut bes Glau⸗ 
bens an den Heiland fi wendet; 2. ift ein 
Werl bes göttlichen Wortes u. Willens; 3. ift 
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mehr als Reinerflärung, ift wirfliche Reinigung; 
4. muß ſich bewähren und bewahren (Nitich 2, 
45). Le 15, 11—32: Die Geſchichte des -ı8 
im Licht der väterfichen Liebe Gottes. I. Wie 
der Menſch verloren geht, bahingegeben nach der 
Gerechtigkeit, und doch nicht aufgegeben, nein, 
auch fo noch getragen von ber ANbarmherzigfeit 
Gottes (Betrachtung der vier einzelnen Yalle) 
(Ritih 1, 187). 17—24: I. Wie der Menſch 
fid wieder findet; 1. wenn er etwas inne wird, 


nämlid die Wahrheit der Berhältniffe; 2. wenn | P 


er etwa will, nämlich fich ganz bemütigen und 
ohne Rüdhalt anvertrauen; 8. wenn er mit der 
That fi aufmadt; 4. wenn ihm etwas wird, 
die entgegenlommende, verföhnenbe, herſtellende, 
neu ausrüftende und begabende Liebe bes Vaters 
(Derf. 1, 201). 25—832: III. Die Aufnahme, 
bie der Wiebergefundene bei den Mitmenfchen 
findet: 1. eine dreifache Aufnahme (Feindſchaft; 
polle Mitfreude; unwillige und ungünftige Ab⸗ 
wendung); 2. bie Urſache der mißgünftigen Aufs 
nahme; 3. bie göttliche Behandlung, die dies 
Mißverhältnis behufs jener Heilung erfährt 
ae 1, 213). 17, 11—14: Die - eine Krank⸗ 
eit. 1. Ihr Weſen; 2. ihre Heilung (Theremin 
9, 191). 19, 41—44: Wenn bu es wüßten! 
Die - 1. in Beziehung auf Gott u. fein Reich, 
2. uns und unfer Schickſal (Derf. 8, 69). 23, 
39—43: Die Aufnahme bes -r8 in ba8 Gnaben- 
reih als die Offenbarung der beilenden -rliebe 
Zefu. 1. Was diefe Aufnahme voraußfekt: ein 
bußfertige® Belenntni® zu dem gefreuzigten Chri- 
ſtus; 2. wie diefe Aufnahme ficy ung bezeugt in 
bem gnadenreichen Wort der feligiten Verheißung 
(Schulze). 308, 34—36: Die Knechtſchaft ber -. 
1. der Umfang; 2. die Tiefe; 3. das Alter; 
4. Ende der Sflaverei (Arndt, Gleichnisr. 4, 81). 
RO 8, 1—20: Der Artikel von ber -. 1. Be 
ruht nicht die ganze Anſchauung vom Bers 
derben der - auf einer Übertreibung? 2. Führt 
nicht die ſchriftgemäße Auffaffung von der All⸗ 
gemeinheit der - gerabe zu einer Gleichgültigleit 
gegen bie -? 3. Ober bringt fie uns nicht zu 
einer Beratung des Menſchengeſchlechts? 4. Ober 
muß fie une nicht ſchließlich geradezu zur Ber: 
geiftung an uns felber treiben? (Kögel, 
ömerbr. 44.) 14, 23: Was nicht aus bem 
Glauben kommt, ift -. 1. Was dann ber Glaube 
fi; 2. wie dann basjenige Handeln entfteht, 
was nit ans dem Glauben kommt (Schleier: 
macder 1, 312). 1Pt 1, 14: Der Reiz ber - 
erblaßt unter der Prüfung ihres Weſens. Denn 
ihr Welen in alle ihrem Reize ift 1. eine Niebers 
lage der Freiheit im Kampf mit ber Luft; 2. eine 
Überhebung der Freiheit Über die Abhängigkeit 
unſerer Natur; 3. eine Zerrüttung ber Gemein 
ſchaft fittl. Ordnung (Krauſe). 190 1, 8-10: 
Das Belenntnis der -. 1. Was es fei, unfere -n 
bekennen; 2. wie auf ein rechtes Bekenntnis ber 
- ber trene und gerechte Bott uns bie - vergebe 
und uns von aller Untugend reinige (Niki 
1, 54). Die Lengnung der -- Der Schuldige 
iR zu warnen 1. vor der Mißbentung und Ber- 
Heinerung des Geſetzes; 2. vor der entfchulbigen- 
den Erklärung der - aus äußeren und inneren 
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Umftänden; 3. vor falfchen Genugthuungen 
Derf. 1, 43). 3, 4-6: Eine Mahnung m 

einigung von ber -. Dazu follen wir uns 
antreiben und beftimmen Taffen: 1. weil bie - 
Unredt if; 2. der Sohn Gottes erfchienen, um 
unfere - hinwegzunehmen; 3. Gemeinſchaft mit 
Chrifto und Gemeinfhaft mit der - nicht neben 
einander beftehen können (Mader). Jac 1,13 
bis 16: Die Entwidelung der -— Ihr 1. An: 
Img ; 2. Fortgang; 3. Ansgang (Dryander, Er. 


II. - wider den 5. Geiſt 1. wird nad be 
orthodoxen Kirchenlehre begangen von bem, ber 
durch die Onabenwirfung bes h. Geiſtes Ehriftum 
erfennt und feine felige Gemeinſchaft erfahren 
bat, aber gerabe deshalb von Gott abfällt und 
in bemußter Feindſchaft gegen Gottes Guaben: 
reich auch im Tode beharrt (impoenitentia fualis); 
fie kann nie vergeben werben (Mt 12, 31. 10 
5, 16). Grashoff, StKr 33; Gurlitt, ebd. 4; 
Tholuck, ebd. 36; Schaf 41; Al v. Öttingen, 
De peccato in Spir. S. 56.] 3. Betrũbet 
nicht ben heiligen Geift Gottes, damit ihr ve: 
flegelt feib auf den Tag der Erlöfung, Eph 4, W. 
vgl. Mt 12, 31f. Apg 5, 3f. 8. Hom.: Hr 
6, 4-6: Bon ber Natur der - wider ben heiligen 
Geiſt, d88 allergrößten Laſters. Worin bie be 
züglichen Bibelftellen Dit 12, 831—32. 130 5, 
16 2c. übereinfommen u. worin fie verſchieden 
find (Saurin, diſch. 1, 233). 

Sündenbefeuntnis, |. Beichte. Nach talmu: 
bifhemidrafifcher Goteriologie? ift das - ein 
weſentlicher Beſtandteil der Buße?. Nach Tank. 
Balak 10 that Bileam Buße, indem er fagk: 
nor, ich babe gefündigt. „Denn wenn jemand 

efündigt hat und fagt: Ich habe gefündigt, ſo 
Bat der Engel? keine Macht, auf ihn einzubringen.” 
Das - ift ein Verbienft? und ift fürberlid für 
biefe® u. das ewige Leben (Salt Schim. Ber. 159, 
ſelbſt todeswürdige Verbrechen fühnend (Gar: 
bebrin 103). Zur Borausfegung hat es Scham’ 
und Rene‘. 

Cündentall, die erfte, nah Ge 3, 1-19 
von Eva u. Adam begangene Sünde, die nad 
kirchl. Lehre die Erbfünde zur Folge gehabt hei 

I. Einen - wollte Smith (Chald. Ge 76) in 
ben Keilſchriften wieder finden, aber dieſe 
Kombination ift jet aufgegeben; höchſtens ben 
Lebensbaum? findet man vielleicht auch dort. Die 
talmubdifche und midrafifche Anfhauung 
denkt fih die zum - verführende Schlange’ 
als ein Werkzeng höherer diaboliſcher Rächt 
Bereſchith rabba 17) oder legt ihr bie Eigen: 
haften des Satan? felber bei; aus finnlide 
Begierbe und Serihludt, um bem Menden 
bie ihm über bie Erbe gegebene Macht zu ent; 
reißen, verführt fie Eva und Adam gleihials 
zu ſinnlicher Leidenfchaft, in welder fie Gott 
ungehorfam werben (Bammibbar rabba 8; Gau: 
bebrin 59; Ber. r. 18, 19, 24; Jall. Shim. 
Ber. 28, 30, 42, 130). Über bie Urt dei 
Baumes von bem fie gen, —— 

ene Hypotheſen aufgeſtellt; na m. . 
war es ein Olbaum, nad Berachoth 40 ein 
Weinftod. Doc fehlt es auch nicht an tieferen 
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Auffaffungen, nad) welchen der - eine Rebellion 
gegen Bott (Iall. Schim. Ber. 47), eine Em» 
pörung gegen bie vermeintlihe Unterbrüdung 
des Schöpfer (Bereſch. r. 19), ein Berlafien 
von Gottes Willen u. Sich-wenden zur Sünde, 
dem Willen der Schlange? (Ber. r. 16), if. 
Nah anderen Quellen wieder ift ber - nichts 
weiter als bie tretung eine® leichten Ge⸗ 
botes Gottes (Schabbath 556; Ber. r. 21). 
Und auch hiervon iſt Gott allein die Urſache 
er berent, daß er Adam einen irdiſchen Leib 
gegeben, ohne weichen keine Sünde möglich ges 
weſen wäre (Ber. r. 27; Yall. Schim. Ber. 
4.4). Nah Bamm. r. hätte Adam durch 
anen einzigen Bußakt die Folgen des -8 von 
nd abwenden können, aber er that es nicht. — 
Adam verlor ſechs Dinge dur ben -: ben 
Glanz, das ewige Leben?, feine Größe, die Frucht 
det Erbes, bie Früdte der Bäume und das 
Abt (Ber. r. 12; Bamm. r. 13 :c.). Dafür 
order ihm u. feinem Weibe neun Flüche aufs 
elegt (Iafl. Schim. Ber. 27); dem Weibe bie 
Strafe ber Menftruation, des Bluwerluſtes bei 
der erften Beimohnung, der Schwangerfchaft, der 
Bebnrt zc., dem Manne die Verringerung der 
Kraft u. Größe, die Bollution, eheliche Beimoh- 
mung c. Auch die Erde? wurde infolge bes 
verflucht (Ber. r. 5), die Bahn der Planeten 
xränbert (B. x. 10). Das Verhältnis zu Gott 
gefaltete fih um, die Schechina? entwid in bie 
obeten Regionen, Sünde’, Krankheit? und Tod 
berichte feitbern. 


DI. Kirhlige Lehre 1. Erfte Periode) 2 


'dom apoftofifchen Zeitalter bis zum Tode des 
Lrigmeß). m. Anifeffung ber Geſchichte 
be8-e8. Die in der Ge erzählte Gefchichte bes 
-$ wurde entweber allegorifch (Origenes: Adam 
beißt der Menſch, baher: "Ev Tois doxoüas reg) 


toi Aday elvas (puorwoloyei MwVojs Ta neo) 
Tr TOO AvdHWTToU (PÜOERIS .... 00x olrws rreQl 


wos tıwos, ds regl Blov ToÜ Yevous Taüra 
—— Tod Helov Adyov), oder ſtreng 
hiſtoriſch (Tertullian) aufgefaßt. Zweifelhaft ift, 
awiefern Irenäns den - wevuarızas 0 
stop: gefaßt Kat. Verworfen wurde bie 
ftoriihe Faffung des -e8 von den Gnoftilern 
und den Bf. ber Klementinen aus bogmatifchen 
Sränden (in den Mlementinen wird durch Idea⸗ 
herung bie Berfon Adams eine mythiſche. Die 
Sünde tritt erft in Kain auf und iſt entftanben 
wolge der Störung ber & gien® durch die 
Ierorimung bes weiblichen über das männliche 
Yrmzip). b. Der - felb k Wenngleich eine 
men; ber Renungen ber den status? in- 
kgritatis, fowie darüber, worin bie Sünde ber 
Frotopfaften beſtanden habe, herrfchte, fo Iehrten 
doch alle kath. Lehrer Üübereinftimmend, dag aus 
ber durch die Schlange herbeigeführten Ver⸗ 
übrang ber erſten Menſchen zum Böſen ben 
Renſchen ein Schaden erwachſen fei. Im Gegen: 
jate gegen dieſe Kirchliche Lehre behaupteten die 
Shioniten die Unmoͤglichkeit eines -c8 Adams 
de im Adam das götiliche zweüue u. bie cola 
ur Erfheinung gekommen war, fo Hätte diefe 
Kinbigen mäffen, was zu behaupten eine Gottes⸗ 


Sau 


Täfterung wäre) und bie Opbiten fahen teifmweife 
in dem - eine Erhebung des Menſchen zu feiner 
wahren Würde und einen Fortſchritt zur Preis 
Fürs weil das Berbot ein Alt bes neibilchen 

abafbaoth geweſen fei, die Übertretung des⸗ 
felben jedoch auf Antrieb ber ooysa, berem 
Symbol die Schlange if, ſich ereignet habe. 
e. Folgen bes -e8 waren von dem biblifchen 
Standpunkte aus bie ben Tod einleitenden phy⸗ 
fifchen Übel und der Tob felbft (Irenäug: in- 
oboedientia autem Dei mortem infert. Eyprian: 
Dur den - ift neben ber linfterblichleit bie 
höhere Körperkraft des Dienfchen verloren ges 
gangen. Nach den Alexandrinern ift nicht ber 
phyfifhe Tod, der eine yuoscı dvdyan Selas 
olxovoufas ift, fonbern ber geiftig «fittlide eine 

olge des -e8). Auf Grund der abfoluten freien 

elbſtbeſtimmung des Menſchen hielt man bie 
in jedem Menſchen thatſächlich vorhandene 
Sünde für mehr al8 eine Wieberbolung bes 
-es ber Protopfaften, für eine von denſelben auf 
die Gefamtheit der Menfchen ſich forterbende n. 
berfelben zuzurechnende Sünbe (Iuftin: Oüros 
\scil. &rIgwnos] duclws ro "Addu xal ri 
Eög tEouosovuevos Iavarov Euvrois Eoydlor- 
za... Clemens Aler.: 7700 Zndownoev ro 
yerındtv neudlov, Ans Und iv ToV Adau 
tnofntoxev docv ıö undev Eveoyiaar) und 
leitete fie Tieber von dem Einfluffe des Satans 
und der Dämonen ab (Tatian hält als Urſache 
der Sünbe neben dem Einfluffe bes Satans 
böfes Beifpiel und ſchlechte Erziehung feht). 

. Die Lehrer ber folgenden Beriode 
(vom Tode des Origenes bis Johannes Das 
mascenus) waren gleichfall® weit davon ent- 
fernt, als Folgen des -e8 eine gänzliche Des 
prabation der menfhliden Natur und ben 
Berluft der menſchlichen Freiheit anzunehmen. 
8. In der dritten Periode (von Johannes 
Damascenus bis zur Reformation) nahm man 
als Urfache des -e8 neben ber im erſten Men⸗ 
ſchen erwachenden finnlichen Luft den Stolz an. 
4. Su der vierten Beriode (von 1517 bis 


der | 1720) wurbe auf proteft. Seite die Erbfünde? 


ale eine SKonfequenz bed -e8 angefehen, auf 
Yatholifher nur der Berluft der justitia origi- 
nalis® und bie fi hieraus ergebende moralifche 
Shwäde u. Unvolllommenbeit, auf arminianis 
[her und ſocinianiſcher Seite der phyſiſche Tod. 
Die ıf u. [Xheologen diefer Zeit nannten den - 
der Protoplaften im Unterſchiede von ber Erbs 
ſſindeꝰ (peccatum originale) peccatum originans. 
Die causa externa, prima et principalis war 
ber Satan, die cansa instrumentalis eine wirf- 
liche, aber vom Teufel befeflene Schlange. Nach 
altIntherifher Dogmatik ift ber - (Pe- 
ceatum hominum primum sive lapsus), bie 
„ Transgressio login paradisiacae, qua homines 
rotoplasti interdietum divinum de non come- 
endo fructu arboris scientiae boni et mali 
a diabolo persuasi et libertate voluntatis abusi, 
violarunt inque se et posteros suos ordine 
naturae eX se propagandos amissa Imagine 
divina grandem culpam et reatum poenae tem- 
poralis atque aeternae derivarunt“ ; feine Ur⸗ 
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ſache ift nicht Gott, fonbern „diabolus suasor 
et homo transgressor legis divinae, persua- 
sione diaboli victus et libertate arbitrii abu- 
sus‘, und zwar „violarunt parentes primi 
lapsu suo immediate legem positivam, per- 
fregerunt mediate et virtualiter inoboedientia 
sus totius legis moralis repagula“ ; doch war 
ber - Adams nicht notwendig „hropter mani- 
festationem justitiae et misericordiae divinae“, 
Rüetſchi, Geſch. u. Kritit der Firchl. Lehre von 
der urſprüngl. Vollkommenheit u. vom - 81; 

om, Die Folgen des -8, eine theofopbifche 

tudie, Bew. d. Ol. 89.) 

Shubeusergebung. Jeſus bringt dem in 
Sünden verlorenen Bolte Errettung?, indem er 
- verfündet (Mt 3, 4), die als von den Pro⸗ 
pbeten verheißen (ef 43, 25; 44, 22. Ier 33, 
8 Sach 3, 9; 13, 1. DI 9, 24) von den 

rommen erwartet wurbe (fc 1, 77). Er bes 

Kt von Gott die Bollmadt der - (Mt 9, 6) 
und Binterläßt diefelbe der Gemeinde (18, 18). 
Bedingung der - ift Sinnesänberung’ u. Glaube? 
&c 15, 11— 32). - bebarf jeder (Mt 18, 23 
is 27), weil allgemeine Sündbaftigleit? voraus: 
geſetzt wird, weshalb auch jeder darum bitten muß 
(6, 12). Bis zum Jüngften Gericht? ift - er⸗ 
reihbar (2c 12, 58 u. 59), dann nicht mehr. 
Jede Sünde Tann vergeben werben, feldft bie 
gegen den Menfchenfohn, nur nicht die Sünbe? 
wider ben h. Geiſt. — Nah urapoftolifder 
Lehre, die uns in der Apg überliefert ift, ift 
die Macht der - den Apofteln durch den erhöhten 
Meſſias zuteil geworden mit ber Ausgießun 
des h. Geiſtees. ermittelt wirb bie - burd 
die Taufe? auf den Namen bed Meſſias, des 
ern (1 Pt). Iac erwähnt ber Bermittelung 
eſu durch fein Werk, Leiden und Todo als 
Mittel der - und Errettung? nit. Wer reue⸗ 
vol und ſich felbft demütigend Gott naht, em⸗ 
pfängt feinen Segen unmittelbar (4, 8—10); 
and Tann bie Ermahnung jebed anderen ihn 
auf den Weg bes Heils zurüdführen, fo daß 
ihm vergeben wird (5, 20). - tft birelte Folge 
zuverfichtliden Gebet und aufrichtiger Buße, 
ohne Jeſu Bermittelung von Gott unmittelbar 
gewährt (1, 17; 5, 14—16). Nah Io ver⸗ 
leiht Jeſus feinen Jüngeren, um fie zur Er: 
fülung ihrer Aufgabe zu befähigen, die Macht 
der - auf Grund der ihnen verheißenen Er⸗ 
börung des Gebet’ (130 5, 16). Aber es 
fommt darauf an, u willen, 05 die Sünde bes 
Bruders nicht eine Todſünde, eine Sünde? wider 
den 5. Geift it (20, 22—23. 190 5, 16). In 
der altchriſtlichen Kirhe war die - infolge 
der hohen VBebeutung, die man auf freie Selbft- 
aneignung ber durch den Tod? Ehrifti ber Menſch⸗ 
heit errungenen Heilsgüter tegte, bebingt durch 
ernftlide Buße? und die Berrichtung guter 
Werte’. Origenes tennt fieben remissiones 
catorum: 1, die bei ber Taufe; 2. die durch das 
Mörtgrertum (Bluttaufe‘) erworbene; 83. bie 
durch Almofen (2c 11, 41); 4. die durch die 
Bergebung, bie wir unferen Schulbnern ans 


gebeiben laffen (Mit 6, 14); 5. die durch Be: | d 


februng anderer (Jac 5, 20); 6. durch über- 


Sündenvergebung — Sündhaftigkeit 


[dmengtühe Liebe (Lc 7, 17. 1Pt 4, 8); 7. bie 
buch Buße’ u Reue. |. Erlöfung, Verföhnung. RE, 
Sünder, 1. & [8] bleiben die Gottiofen 
nit im Gericht, noch die - in der Gemeine der 
Gerehten. Pf 1, 5. vgl. Spr. 23, 17. 1, 
28. Jo 9, 31. Xrof ber -: Diefer nimmt bie - 
an und iffet mit ihnen. 2%c 15, 2. vgl. Jol, 
16. 16, 11. Eph 3, 12. -in: Und fiebe. 
ein Weib war in ber Stabt, die war eine -m «c. 
Lc 7, 37. vgl. Jo 8, 7. 3. Hom: FI: 
Die Hoffmung des -8 in feiner Tiefe ſtũtzt ſich allein 
auf die Barmberzigleit Gottes. Unſere 1. Ziet. 
2. Höhe (Ahlfeld, Zeugn. 1, 344). & 13,9: Bon 
ber Urſache des Verderbens der -. Die - bien 
ihr Unglüd niemandem als ſich felbft zufäreisen. 
Die Schwierigleiten dieſes Satzes kommen aut 
brei DOuellen: 1. au® der Natur Gottes, 2. de 
Religion, 3. des Menfhen (Saurin, bij. 3. 
319). Mc 14, 43—50: Wie behandelt ber fe: 
dende Chriſtus die Inen -? 1. Bie mm 
von Gott abgefallenen Obern ? 2. Einen Im: 
ger, der zum Verräter geworben if? 3 Bi 
einen Sünger, der aus der Zucht des 5. Geiſtet 
gefallen it? (Ahlfeld, Zeugn. 2, 127) 
15, 1: Es giebt fein rübrenderes Zeugnis fir 
die Herrlichleit de® Heilandes als die Liebe de 
-. Diefe Liebe 1. ift eim Zeugnis feines reine 
Bewußtſeins; 2. bürgt für feine hohe Selkftan 
bigteit; 3. beweifet feine frommte Demut; 4. er: 
innert an feinen milden Ernſt; 5. verfümtigt 
ung fein zärtliches Mitleid; 6. ift ein Denkmal 
feines bilfreihen Erbarmens; 7. ift der Freuden: 
ruf einer glüdlih gevordbenen Welt (Dräfee 5. 
417). 1-10: Iefus nimmt die - an. 1.%e: 
dem er 1. das Verlorene ſucht; 2. es durd um 
ſucht (Müllenfiefen, Zeugn. 1, 128). I. Tide 
unumftößliche Wahrheit ift: 1. ber eine Mitd- 
punkt der Bibel; 2. der wahre Kern ber chriſll 
Predigt; 3. das höchſte Kleinod im Leben; 4. det 
einzige Troft im Tode (Thieß). 18, 9-1: 
Das Gebet des Zöllnere: „Bott fei mir - gu 
dig!” erfheint und als 1. das bemütige de 
kenntnis des wahrhaft frommen, Gott li 
Herzen; 2. der hochmütige Ausdrud eines fran!- 
baft frömmelnden Gemütes; 3. der Schredent 
ichrei des erwachenden Gewiſſens (Kraufe). 

Süudflut ſ. Sintflut. 

Sündhaftigkeit, der dem Menſchen angebortn 
radikale Hang zum Böfern, deſſen Urfprung daß 
jeder Geele naturnotwendige Streben nad E- 
friebigung ihrer natürlichen Triebe ift, welchet 
durch ba$ entgegentretende Geſetz nicht beherriät 
werben kann, f. Tugend. 1. Der - wird ſich deb 
erwachende fittliche Bewußtſein als eines „bereit 
vorgefundenen, jenfeits feiner fittlichen Freiben 
begründeten” Hanges zur Geſetzwidrigkeit be 
wußt, währenb das Geſetz in der Idee ale be 
rechtigt anerkannt wird. Die - ift ein Kalter 
ber Erbfünde? und if zu unterſcheiden von ft 
wirklichen und als Schuld zurechenbaren Sünde 
Anberfeits wirft die Gewöohnung bes ſündigen 
Thuns zurüd und entwidelt den angeborene 
Hang zum Böfen zu einem „babitwellen Zuftant 
er -, d. h. Ausartung ber natürlichen Triett 
zu Untugenben, Leidenfchaften und Laftern un 
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der natürlichen - zu ber „Berlehrtheit der ganzen 
fittlihen Gefinnung“, die „in der prinzipiellen 
Beherrſchung des perſönlichen Sinnes durch die 
natũtliche · beſteht (Fleiſchlich⸗geſinnt⸗ 
ſein). Die Grundformen hievon ſind Leicht⸗ 
Ann? (geſteigert Gottlojigkeit?) u. Selbſtzufrieden⸗ 
keit? (gefteigert Scheinheiligkeit). Das Ber- 
darren Darin ftumpft Die Reaktion des Gewiflen’s 
b und führt zu „geittficdem Tod“, d, h. „Un 
anpfanglicleit für  fittlich = heilende Einflüſſe“ 
(Sertodung, Sünde? wider den heil. Gef). 
3. Die talmudiſche u. mibrafifche Fitteratur 
lehtt im allgemeinen durchgängige - (Schernoth 
aba 31; Wajjikra rabba 14), wenn auch An⸗ 
isauungen von abfoluter Wahlfreibeit? zur 
Sinde und zum Guten vorlommen. Gewöhn- 
he Menſchen find zum Widerftand gegen die 
ihnen mnewohnenbe - nicht fähig (Peſitta 177); 
ne wählt in ihnen heran, „erit wie ein Baden, 
dann wie ein Schiffstau; erft Gaft, dann Haus⸗ 
sea“ (Berefhithb x. 22), Diefer Trieb zur 
Ende, welcher alle Menjchen verführt, wird 
gerifiermaßen perfonifiziert in dem „Sezer“® u. 
gädur von dem Satan. Aud äußere Ber: 
sültnife, ſelbſft Sort, können auf den böfen Trieb 
rternd einwirken oder ihn dämpfen (Jall. 
hm. Ber. 90; Kidduſchin 81V). Das befte 
von Gott gegebene Segemmittel wider bie - iſt 
die Thora°, fleißiges Thoraftudium‘, Beſuch ber 
Emagoged xc. 3. Jeſus fett allgemeine - vor⸗ 
8, da er den Ruf der Sinnesänderung‘ an alle 
ausnahmslos richtet. Er nennt alle böfe (Mt 
. 11}, mehr oder minder (Lc 13, 2—5). Bon 
Gerechten fpriht er nur hypothetiſch (Me 2, 17. 
xt 15, 7) oder in dem Spradgebraud des 
225 (Mt 10, AL; 13,17; 23, 29 u. 35). Der 
Knttitt ing Reich Gottes? befiegt allmählich bie 
Rod der -. 4, Nach urapoftolifher Lehre 
befreit die Wiedergeburt? durch das Wort Gottes 
ten Menihen von der Macht der - (1Bt 1, 22) 
and macht ihn Heilig (1, 14 u. 15), guten Ges 
nes (3, 21) und gottesfürchtig (1, 17); vgl. 
eunde, 5. / Das Dichten des menſchlichen 
verzend iſt böſe von Jugend auf. Ge 8, 21. 
sl. Hiob 14, 4. ſ. Ente. 
. <indlofigleit. 1. Bon ber nahlanoni= 
'hen jüdiien Lehre wurde Israel als dem 
Gouesvolle, der Gemeinde der Heiligen’, welcher 
te Sünden vorgeworfen zu haben Moſed u. den 
Propheten? als ftrafwürbige Schuld angerechnet 
Bid, edenfo den Stammvätern des Volks ber 
Cheratter ber - zugefchrieben. Abraham? war 
tu feine Thoraerfüllung beilige® Haupt ber 
Lerechten (alt. zu Bereihich 94). Iſaako 
dutde mit der Mutterbruft auch vom fündigen 
uch entwöhnt. Die Berwandten ber Rebelta 
daten lauter Betrüger, fie allein war die NPTE. 
Lbenfo wird Jakobo Bereſchith rabba 20, 63, 66, 
d, Mechiltha 9) reingewafhen. Die Kuppelei 
Hahels md Lead8 geihah nur um bed Herrn 
Dilen (72). Jakobs Söhne waren gerecht (Gifte 
2b), Ruben? ohne Bluiſchande (1446), Yuda 
rahm nicht die Tochter eines Sanaaniters, fon- 
m Kaufmanns (72722 = Kaufmann). Der 
Vorepfan gegen Zofeph® war gerechtfertigt, weil 
verthet Hanblegiton. III. 


433 


Fun 


biefer fünftig zum, Baaldienft verführen follte; 
ber Verkauf nad Agypten geihah mit der Ab- 
ficht, ihn wieder zu befreien (Bereſchith rabba 45). 
Ebenſo wird e8 mit Perfonen gemacht, die in 
Israelos Geſchichte eingeflochten find. Thamar, 
Sems Tochter, ſuchte Judas Beiſchlaf, weil ſie 
ertannte, daß fie des Meſſias Ahnfrau werben 
follte (Ber. r. 85). An der Anbetung des gol- 
denen Kalbes ift nach Peſilta 770 nichts Sün— 
Diges nach Gottes Urteil; nach 786 haben das 
nur Brojelgten? gethan; nah Sanhedrin 1022 
veranlaßte e8 Gott jelber, weil er Israel jo viel 
Sol gab; jonft wird e8 zwar als zweiter Sün⸗ 
denfall angeichen, doch auch dann wird Aron in 
Schub genommen, der nur das Gute gejucht 
babe (Wajjikna rabba 10). Die um Fleifh mur⸗ 
renden Väter wollten nur ein Wunder ſehen 
(Sifre 23b). Aaron’ Söhne brachten fremdes 
Feuer in guter Abfiht auf den Altar; ihr Tod 
war eine Ehre vor Gott (Sifre 98h). Elies 
Söhne werben Ber. r. 85, Samueles Söhne Schab- 
bath 56a gerechtfertigt. Saul? bat zwar fünf 
Sünden begangen, aber doch ift er vor Gott gerecht 
(Waji. r. 26). David’ bat nach Sanhedrin 107 
nur um Gottes willen gefündigt, weil er feine 
Gelüſte hätte überwinden können. Bathfeba war 
ihm von Gott beftimmt, er genoß fie nur vor 
ber Zeit wie eine unreife Frucht (Sanh. 107%; 
vgl. Schabb. 56). Die Spaltung des Reichs 
gefhah, weil er böſes Gerücht über Mephibofeth 
annahm (Schabb. 5646). Salomo’, Abab” 
(Sand. 112) und Zofia® (Schabb. 566) waren 
gleichfalls ohne Sünde — Die Kinder” find 
vollkommen ſündlos, vein von Geburt; infolge 
ber ihnen gegebenen Wahlfreibeit? find die Men- 
hen erft im fpäteren Alter zu füindigen fähig; 
wenn Kinder fterden, geſchieht es Durch die Schuld 
ber Bäter; fie befreien fogar in ber zufünftigen 
Welt durch ihr Verdienſt ihre gottlofen Bäter 
von ben ewigen Strafen (Koheleth rabba 69). 
- nur in bdiefem Sinne, felbfterrungen durch 
Leiden? und Thoraerfüllung®, wird dem zufünf- 
tigen Meffias? zugefprohen. 2. Die - Jeſu 
ift allgemein chriftliche Fehre. Paulus bat kein 
Bedürfnis gehabt, die - Jeſu geſchichtlich zu 
erweifen; fie verſtand jich für ihn bei dem er⸗ 
böhten Herrn von ſelbſt. Wie er fie aber mit 
feiner Lehre von der allgemeinen Sündhaftigteit? 
des Menſchengeſchlechts durch bie Übertretung 
Adams vereinigt bat, läßt fi nicht ermitteln. 
Da er Ga 4, 4 feine Geburt von Weibe aus- 
fagt und ihn RO 1, 3 aus dem Stamme Da- 
vids hervorgegangen fein läßt, ohne etwas bin 
zuzufügen, fo willen wir nicht, ob er die Geburt 
des Heilands aus dem h. Geift geglaubt habe. 
Zwar mußte nah Hebr. der Meſſias voll- 
tommener Menſch fein, um das verföhnende Amt 
bes Hohenprieſters des Neuen Bundes verwalten 
zu können u. als folder Verfuchung’en erfahren, 
doch widerftand er biefelben fiegreih. Im feiner 
- bewährt, fonnte er erft die ewige Errettung 
ind Werk feben (5, 9; 2, 10). In der Kirche 
wurde bei dem chriſtlichen Glauben an eine innige 
Durhpringung des Göttlichen und des Menſch⸗ 
liben in der Perfon des Gottmenſchen die ab⸗ 
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folute - Iefu (Anamartejie) von den ortboboren 
Bätern auf das Nachbrüdlichfte betont (Irenäus, 
Tertullian: Solus enim Deus sine peccato, et 
solus homo sine to Christus, quia et 
Deus Christus‘). Der Ausdruck aveudernros 
findet fi zuerſt bei Hippolytus. enngleich 
aus den Prämiſfſſen ber Ebionitismus? eine - 
Jeſu fi nicht mit Notwendigleit ergiebt, fo 
finden wir auch Teine beftimmte Außerung des 
ſtrikten Gegenteil (die Pſeudoklementinen be⸗ 
tonen dagegen ausdrücklich bie - Jeſu). Selbſt 
Baſilides fuchte troß feiner Behauptung, daß 
jeder Leivende für feine eigene Schuld büße, bie 
- Zefu zu retten. Diefe durch alle folgenden 
Berioden kirchlich und dogmatiſch feitgebaltene 
Vorſtellung von der - Jeſu wurde in ber Auf⸗ 
Härungszeit mehr und mehr, verflüchtigt 
und in Jeſus von Nazareth ein Menſch gefeben, 
wie alle Menſchen find. Der chriftlihe Ratio- 
nalismus madte zwar die - Jeſu zu Teinem 
Dogma, bob jebodh bie fittlihe Reinheit und 
Integrität Iefu nachdrücklichſt hervor. Schleiers 
mader bradte die Lehre vom ftellvertretenden 
Leiden u. dem volllommenen Gehorfam’ Chrifti 
im Zuſammenhang mit der - Jeſu und mit der 
Lehre vom bobenpriefterlih°en Amt. [Ullmanı, 
7. A. 63; Schweizer, Dignität des Religions: 
ftifters 34; Weizfäder, Jeſu ſündl. Vollkommen⸗ 
beit, IdTh 62; Schaff, Die Perſon Jeſu Chrifti 
65; Shedd, Presbyt. Rev. 88, 555 sqq.] 
Sund⸗ und Schuldopfer, NXETI, 20 4, 24; 
8, 2. 14 u. ö., vgl. Nr %u 9, 15, Kennt 
Nu 8, 21; DON, Lo 6, 10 u. ö., von der Ge- 
meinde ober bem einzelnen ber Berfühnung? 
halber dargebracht, beichräntten erft allmählich 
(feit Ey) den allgemeinen Gebrauch bes Brands 
opferos (H. Schuls), Nah Lo 5, 1—13 if 
eine Scheidung beider unmöglich; nah Lv 5, 
14—26; 19, 20f.; 14, 12. 17. Ru b, 6- 10; 
6, 12f. findet das Schulbopfer ftatt, wo 
eine unwiſſentliche oder jonft verzeihliche Ber: 
legung ber Rechte bes Gottgeweibten ober bes 
Nächſten vorliegt, ift alſo Sühne für Rechts⸗ 
verleßung, Genugthuung nad beftimmten Bert, 
Nu 5, 8. Lo 5, 16; das Sündopfer dagegen 
wird gefordert, wo etwas ohne beitimmte Edi. 
bigung Gottes oder des Nächten unwiſſentlich 
oder unabſichtlich wider die fittlihe oder finnliche 
Heiligkeit geſchehen ift, iſt alfo Buße für Pflicht: 
verletzung u. richtet ſich deshalb nach der Würde 
des Sünder, Lo 4, 13. 22. 27; 16, 3.5; 
ftuft fih vom Barren bis zum unblutigen Speiss 
opfer ohne Ol und Weihrauh, Lo d, 7. 11, 
ab, und das Blut wirb im feierfichften Yalle 
vor Gott in das Allerbeiligfte und an alle BI. 
Geräte, !v 16, 14. 15. 18, in gewöhnlicheren 
nur an ben ebernen Altar und feine Hörner 
gebracht, Er 29, 12. Lou 4, 25. 29. 80; 8, 15; 
9, 9. Die Danlopferdteile werden Gott ver: 
brannt, Lv 4, 8. 10. 31. Er 29, 13, der Heft 
ift Gott heilig und muß von ben Prieſtern an 
beiliger Stätte gegeflen werben, Lo 6, 10ff.; 
7, 1. 6; 10, 17; 14, 18. vgl. w 9, 8—11. 
15; 10, 16—20. Bei dem muftifchen Gefühl 
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übernatärlider Sühne gewann das Blut tet 
Sündopfers wie das bes Paſſahes und der Be 
fhneibung® bald ſakramentale Bebentung: i. 
Elbnopfer. . 

Sunem, 1. [SO], Stabt in Iſaſchar, Jo 
19, 18. 1Sa 28, 4. 288 4; Heimat der Ali⸗ 
fag?, 186 1, 3. 15; 2, 17. 21f. vgl. 98 6, 
12 (7, 1), norböfl. von Iesreel®, fühl. vom 
kl. Hermon®; jet Sulem (Sölam). 2, Be: 
Iiner Wochenblatt für chriftl. Leben u. Wiſſen. 
hsgg. v. Paulus Caſſel 75 ff., vierteljährl. ı M. 

Sumi En Ge 46, 16. Nu 26, 15, Eohn 

Summe |. Sonnah. des Gar“. 

Sunniten, |. Sonniten. 

supererogationis opera, j. opera. 

Euperintendenten, fhon vor Einführung 
ber Konfiftorialverfaffung? regimentliche Auffictt: 
beamte über Heinere Bezirfe ber eKirche, zueift in 
Stralfund 1525, dann, den Konfiftorien unter: 
geordnet, Leiter einer Epborie? od. Diöcefe. Zorn. 
KR. 156.) Die - des heutigen Kirchenrcchts find 
Drganc des Iandesherrlihen Kirchenregiment't 
zur Auffiht über die kirchlichen und religiẽlen 
Zuftände. 1. Die Einrichtung ber -, welde ſid 
in diefem Sinne feit Anfang bes 16. Ihdts. zu 
entwideln begann, beſteht in ganz Deutſchland, 
3. X. aber unter anderen Namen (Ofterri: 
Senior; Bayern, Württenberg, Baben u. Heil: 
Delan’; Schleswig - Holftein: Propft’; Rgeb;z 
Kafjel: Metropolitan; Medienburg: Präpofitut'; 
gleichfalls feit Anfang des 16. Ihdte. beftebt 
die Zufammenfafjung der - unter Genmal-. 
Die - werden von König unter Zuftimmung 
des Kultusminifterd auf VBorfchlag des DAR! 
ernannt, in Weftfalen und Rheinprovinz, Oft: 
reih, Baden und Heflen durch die Kreisſynode 
(in Baben: Discefanfynode) auf ſechs Nabıe 
gewählt und vom König (in Baden u. Helm: 
DAR") beftätigt. 2. Den - liegt ob: Über: 
wachung ber kirchlichen und religiofen Zuftäntt 
ihres Bezirks („Diöcefe”") durch Kifitationei 
unter Berichterftattung an die Kreißfynode‘, pre: 
viforifhe Abſtellung won vorgefundenen Rip: 
Händen ber kirchlichen Verwaltung, Borfip u 
Kreisfynode und Kreisiynobalvorftand? ſowie un 
Gemeindelirchenratꝰ valanter Pfarreien, Leit: 
der Wahl? von Pfarren, befhränktes Dieren: 
fationsrecht im Auftrage der Konfiftorien? (Kid: 
ter:Dove 521), in Rheinprovinz und Wefifsle 
Drbination? der Geiftlihen. Die - in Ofenad 
und Heffen über die Funktionen von Gerd". 
a 29; Schmidt 32; Auguſti, Gmrrel- 


37; R Kloſters, |. It 
Superior, Drbensoberer, Vorfither end 
Supernaturalismus Supranaturalit: 
muß". Dame”. 
Superoftan, Orgel’regifter, die Oftane det 
Superpellicium „ ber Ehorrod (cotta), De} 
eigentliche Amtskleid jedes rKleriters, überreid! 
nad der Tonfur, weiß und bis zu ben Iniem 
reichend. 

Superpositio jejunil (Un&o9eass) = ft 

ges Faften (Konzil v. Eliberis 305, cap. 261 
&uperpilie, DI de, rfP in Motterbam, T 

1728. Kür philoſophiſche Spekulation reich be— 


— 
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zabt, bot - als Homilet gedankenreiche praktiſche 
Berwertungen feines Textes, nur warb er oft 
zu lehrhaft und bielt fih bier und da zu wenig 
an bie tertuale Baſis. 

Suphe [12%], Ru 21, 14. 

Suppam [BINDÖ, daher DNS, -iter], 
Xachlomme Benjamins, Nu 26, 839. 

Supim [DES], 1 Chr 8, 12. 15; 27, 16. 

Supralapsarili — Antelapsarii'. Rad) cal⸗ 
vinifger Lehre über Präbdeftination® ift der 
Sündenfal Adams von Gott fchon vworber bes 
fimmt worden. Der Gegenfak zum Supra⸗ 
lapſarismus if der Infralapſarismus. Derfelbe 
fam in der riKirche nicht zu woller Geltung, u. 
die fpäteren rfSymbole verwerfen benfelben. 

Sapra montem, von Nilolaus IV. 1288 
elafiene, nach ihren Anfangsworten benannte 
Bude, die allen Bußbrüderſchaften eine Regel 
dotſchteibt, die WBeauffichtigung derſelben ben 
Rinoriten’obern überläßt. 

enpransturelisuus (Supernaturalis- 
mus, 1.dogmatifcder, religidfe, befonders 
der altfirhlichen Dogmatik durchaus eigene An⸗ 
canung, welche die Notwendigkeit einer über- 
netürlihen Offenbarung? infolge der Trübung 
ver Bernunft u. überhaupt ber Berberbtheit ber 
nenihlihen Natur durch die Sünde anerkennt 
und lehrt, dag deren Wahrheit dem nod nicht 
Sinbigen, feine Sündhaftigkeit aber vermittelft 
der, erleuchteten Bernimft” Erlennenden nur 
durch die fides’ humana bewiefen werben kann, 
‚am Gläubigen dagegen, als in feinem Innern 
ieh durchlebt, durch bie fidos® divina ober das 
»stimonium° spiritus sancti unerfhlitterlich feſt⸗ 
it. 2, —— die Ende des vorigen und 
anjangs dieſes Ihdts. dem Rationalismus gegen⸗ 
idertretende theologiſche Richtung, vertreten bon 
cum, Flattꝰ, Steudelꝰ u. a. Scharf verurteilt 
Selling‘ den - ber zu feiner Zeit herrſchenden 
Theologie. Denn will biefer den Glauben an 
Ne Göttlichteit des Ehriftentums auf hiftorifch- 
mirihe Argumente bauen, das Wunder der 
inenbarımg in einem fehr bandgreiflichen Zirkel 
‚urh andere Wunder beweifen, fo haben bamit 
tie Raturafiften ſchon gewonnenes Spiel, da ja 
tas Göttliche feiner Natur nach empirifch weder 
ertennbar noch demonftrabel iſt. 

Zupremat (Obergemwalt), bie päpftliche Ober: 
iebeit, bei. den Biſchöfen gegenüber. -Sei 
"ath of supremacy), der in England bis 1791 
on allen Barfamentsmitglievern zu leiſtende 
Et, in dem als Inhaber ber höchften kirchlichen 
Recht der König anerfannt n. ber kath. Glaube 
2 der Primat des Papſtes geleugnet wurde; 
engeführt von Heinrich” VII. [f. Sour. 

Sur [TS], Wüfte in der Nähe von Suez, 

Zurabaha, Sauptftabt auf Java, mit be» 
“ütenden, von Ram und Emde gefchaffenen 
Gemeinden und einem ins Gemeinmalayifce 
Ihrrfehten RT. 

Eurat, erfte Station im Gubdfcharati-Lande, 
AR der KR. dann ber IBP., mit Soqſchule, 
Baifenhäufern, Arztl, Srauenmiffion u. Brefie. 
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Sure, Name der Kapitel des Koranes: jebe 
- zerfällt in Ajes (Sätze). 

Surena, parthifcher Feldherr, der den Craſſuso 
(53 v. Chr.) befiegte und zum Rückzug nötigte. 

Surgant, ıP u. Prof. des geiftl. Rechts in 
Bafel, Dr. Parisiensis, nambafter Somiletifer. 
Sein 1508 gebrudte® Manuale curatorum prae- 
dieandi praebens modum muß als „bie voll⸗ 
enbetfte Homiletif vor der Reformation“ (Krauß) 
gelten; er 309 darin nicht nur das Fazit befien, 
was das Mittelalter vor ihm auf biefem Gebiet 
produziert, fondern fuchte auch den ſpezifiſchen 
Charakter ber geiftlihen Beredſamkeit im Gegen- 
fag zur profanen Rhetorik zu beftimmen. Dems 
gemäß verlangte er, bie nad) einem beftimmten 
Schema (propositio, divisio, prosecutio, con- 
elusio) zu gliedernde Prebigt folle fi auf die 
Schrift gründen, ſchlicht, Mar, erbaufich und voll 
überzeugender Kraft fen. Am Schluß bes Ma- 
nuale giebt - brauchbare bomiletifche Ritteratur an. 

Suri, Station der EB. im Nadijad: Diftrikt. 

Suriauer (Syrianer), mittelalterl. Name 
der Griechen. 

&urtane (Soriano), Francesco, Komp. 
der rSchule, 1587 u. feit 1600 Kapellmeifter an 
Santa Maria Maggiore in Rom, * 1549, + 
Jan. 1620 daf. Komp. u. a.: 8fl. Motetten 
1597; 4—8ft. Meſſen (darunter die Bearbeitung 
v. Paleftrina® „Missa Papae Marcelli‘“) 1609; 
8—16ft. Pfalmen u. Motetten, 2 Bücher, 1614, 
1616; 4 ft. Magnifilats nebft einer Paſſion 1619. 

Surinam (Niederländifh- Guyana), 
Land an der Norboftlüfte von Südamerika; 
Hauptftabt Paramaribo. Einwohner: Indianer, 
Neger (63 freigegeben), Miſchlinge, Europäer, 
Juden. Indianermiffion trieben um 1680 frz. 
Refugies, Negermiffion bie Brüdergemeinden; 
außerdem giebt es eine kath. Miſſion und Iuth. 
Gemeinden. Wolpers, Amfterb. 61.] 

Surius, Laurentius, rXheolog, * 1522 
in Lübeck, 1542 in Köln Kartäufer; heftiger 
Gegner der Reformatoren; F *°%, 1578. 8.: 
Vitae Sanetorum 15691576; Commentarius 
brevis rerum ab anno 1500 — 1564 gestarum 
(dagegen Sedtenborf”, Hist. Lutheranismi), Con- 
cilia omnia 1567 u.a. |RE 

&ürlin (Syrlin), Jörg, 1. Bildſchnitzer, 
ſchuf feit c. 1450 in Um Chorftühle, Ginges 
pulte u. a. 2. Bilbfchniger in Ulm u. Blau⸗ 


d/beuren, Sohn von 1. 


Sarsum corda! empor die Herzen! im röm. 
Kultus Aufforderung an das Boll (Antwort 
besfelben: habemus ad dominum, wir haben 
fie zum Herrn scil. gerichtet). 

urtr, in der germ.’ Mythologie ber Bes 
herrſcher Nuſpelheimes 

Suoͤrha, der „Strahlende“, vebifch”er Sonnen⸗ 
gott (wie Puſchanꝰ und Savitri®), zuweilen zu 
den Abitya? gerechnet. 

Suſa [TPTO (= Lille), DIE, 2. NHL, 1. 
Er 1, 2 u. d.; in ben Keilinfchriften Aſur⸗ 
banipal® Su-sa-an; altperf. wohl Schuza], 
Hauptſtadt d. perf. Provin Suflana, ſeit Eyrus 
Winterrefidenz ber perf. Könige, zwifchen den 
28* 








Su] Sujanıa 
Flüffen Kerkha (Choaspes) u. Disful Rud (Co⸗ 
prata®) gelegen; hier feit 50 von Wilfon, Lof- 
tus u. Churchill, feit 85 von Dieulafoy Aus- 
grabungen angeftellt. [Oppert, Les inscriptions 
susiennes, Par. 73; Dieulafoy, L’acropole de 
Suse, Bar. 88; R 

Sufanna [Zovoamve — Lilie), 1. Hebräerin 
zu Babel, Frau Jojakims, Gegenftand u. Titel 
von 2. 23. (Auch Savını od. Isixepsoss Aavınl 
betitelt) apokryphiſches Buch des Az, Anbang 
zum Buch DI (dem e8 in LXX u. Vulg. folgt, 
im Cod. Vatic., Alex. u. a. vorangeht), bei 
Luther: Hiftorie von der - u. DI. Inhalt: Bon 
zwei lüfternen Alteften beim Baden überrafcht 
und nah Zurüdweifung ihres Verlangens bes 
Chebruchs angellagt und zum Tode verurteilt, 
wird - im lebten Augenblick durch die Weisheit 
bes jungen Dantel errettet. sritit: Schon Ju⸗ 
tus Afrikanus u. Origenes firitten über bie 
Geſchichtlichkeit der griechifch gefchriebenen Er- 
zählung (Streitfehriften, ed. Wettftein 1673); 
für dieſelbe fimmen Moubine, Notice sur les 
livres apoer., u. Scholz, Einleitg. III; gegen 
biefelbe Eichhorn, Einleitg., S. 449 u. Ewald, 
Seh. Isr. IV. Fritzſche, Ereg. Hobch. zu den 
Apotr., u. Ausgabe ber Libri apoer. V. T. 71; 
Brüll 77.) 3. Ein Weib, Lc8, 3. 4. - von 
Rom, Patronin von Cadix, F 290 (Gebädhtnis: 
tag '/,) als Märtyrerin unter Diofletian, beffen 
Berwanbte fie geweſen fein fol. Ihre Heiligen- 
attribnt?e find Krone? und Schwert?. 

Su [O0], Nu 13, 12, einer der nad Ka⸗ 
naan gefandten Kunbfchafter a. d. St. Manaffe. 

Sum [OT], Ge 14, 5, ein Riefenvolt, filr 


geihiäte, 8f.: Buch v. d. ewigen Weisheit 1338; 


Prager Seid. d. dt. Muftit IL, 82; RE] 
1 uspenfion, proviſoriſche Amtsentziehung®. 


— Sutra 


jiplinarmittel® u. kann fid auf bie Weihe⸗ 
rechte oder auf das Amt? oder auf bie Pfründe' 
(einzeln ober generell) beziehen (Zn. 492). 3. I 
ben eKirchen der fieben alten preuß. Provinzen 
(Gef. v. 1%), 86) und Heſſens (Gef. v. "/, 8: 
ift die - Dagegen nur einftweiliges Sicherungs: 
mittel, welches vorläufige Einbehaltung der 
Hälfte des Dienfteinlommens bewirkt unt a. bei 
Verhaftung auf Grund ftaatliden Kriminalver 
fahrens; b. bei noch nicht rechtskräftiger Ber: 
urteilung zu ſtaatlicher Kriminalftrafe, welche den 
Berluft des Amtes nach fich zieht; c. bei net 
nicht rechtsfräftiger Entfheidung auf Amteent: 
bebung ober Dienftentlaffung im Disziplinar: 
wege obne weiteres kraft Geſetzes eintritt, ſowie 
d. in jedem Straf⸗ u. Disziplinarverfabren vom 
Konfiftorium? verfügt werden kann (Zn. 503. 

Süß (Suffius), Laurentins, mit Lutbe 
zufammen als Auguſtiner in Erfurt, prebigte ie: 
1525 in Nordhauſen evangeliſch. 

Süßer: - Jumaumel, werd auch geboren 
inwendig, B. 7 v. Jauchzet ihr Himmel. - 
Ruhetag der Seele, B. 2 v. Hallelnjah, fhonc 
Rue u 
Sühes: - Heil, lab dich umpfangen, ©.15 
v. Fröhlich foll mein Herze - Licht, - Akt. 
B. 2 v. Laßt mich geb’n, laßt mich gehn. 

Sñßztiud, Sb ST, D., feit 1798 Brei 
ber eTheol. in Tübingen, der geiwanbtefte Die: 
lettifer ber älteren ſupranaturaliſtiſchen Tũb 
Säule, * ',, 1767 in Neuftabt a. d. Linde, 
1795 eD in Urach, 05 Ober⸗Hof⸗P u. ER un 
Stuttgart, 7 '/,, 29. Bf.: Viele apologetiid: 
polemifche, heute faum noch in Betracht kommende 
Schriften. [RE] 

Süßmayer, 53 Xaver, feit 1792 zweite 
Kapellmeifter am KHofoperntheater in Wien, * 
1766 zu Steyr, + '’/, 08 in Wien, übernahn 
nah Mozarts Tode das von bdiefem begonnen 
Requiem, führte die Skizzen ber Inftrumentierung 
aus und beendigte es. 

&ufu, teils heibnifche, teil® mobammetaniiät 
Neger Weſtafrikas. Die -miffion, 178 ke 
gonnen, feit 07 von Sierra Leone aus unter 
ftügt (Renner, Butfcer), 18 aufgegeben, 51 ver: 
„Weftinbifchen Verein“ wieder aufgenommen, fat 
63 nur von farbigen Miffionaren aus Barbatr! 
betrieben, zählt auf den Hauptfationen Baſcia. 

allangia, Domingia, den Loßinfeln, Yarringia 

ber 1300 Getaufte (doch nur 152 Kirchengliet - 

Sntane, |. Soutane. 

Sutech = Get’, ägypt. Gott. 

Suthelap [Tr], 1. Ru 26, 35.36. 1: 
7 (8), 20, Sohn Ephraims. 3. 1Chr in. 
21, Nachkomme Ephraims im 7. Gliede 

Suthelahiter [TDG], Nu 26, 35. 

&uther, Dr., feit 57 eBifch. von Aberdeen 
* 14 in Edinburg, entfchiebener Vertreter Tx# 
Pufeyismus® in Schottland, + ?*/, 83 in 6. Kant 

Sutra (plur.), umfangreiche, ben Beben? zu: 
gerechnete, zur Trabition (Smriti?) gehörige in 
diſche Fitteratur mit Anleitungen für bie öffent: 
lichen und häuslichen Opfer u. für die Gefehet 
kenntnis, aber auch mit manderlei anderen. 
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Sutri — Swedeuborg 


ſelbſt grammatiſchen und metriſchen Abhand⸗ 
lungen. Für die Religionsgeſchichte von Wert 
ſind die Kalpa⸗, die das Zeremoniell, die Gri⸗ 
bya= und die Dharma⸗-, welche Sitte u. Hecht 
behandeln. 

Sutri, Stadt nörblid von Rom, wo Hein- 
rich“ III. auf einer am °°/, 1046 abgebaltenen 
Synode die Bäpfte Benedikt IX., Syiveiter ILL, 
Gregor VI. ab» und Clemens II. einfekte. Eine 
meite Synode zu - wurbe 1059 von Hildebrand 
ausgeſchrieben, um Benedikt X. abzufeken. |Bar- 
mann, Politit d. Päpfte II, 205. 269.] 

Sutichen, Station der AP. und ASP. in 
xiangſub. 

EntteNipate, Sammlung von Reden und 
Sefprähen über Hauptpuntte der bubbhiftifchen 
Ihre in Berfen, teil® zu den Sutta°, teild zu 
den Abhibanıma’-Pitala gerechnet. [ÜÜberf. von 
kausböll in d. Sacred books of the East, ®b. 11.] 

Entta-Pitafa, der zweite Hauptteil der Tri⸗ 
pitafa®, in der Palifprache, in funf Sammlungen 
geteilt und meift (angebliche) Neben Buddhas 
enthaltend; j. Dbammapada. UÜberſetzte Teile in 

Saered books of the Orient, Bd. 10. 11, u. 
bei Rhys Davids, Buddhist Birth Stories (80).) 

Zutta⸗Vibhangna, das erfte Bud, der Binaya’- 
Pitale, das die Pratimokſha⸗Formeln bietet. 

Entten, Bibeliberſetzer in Ratat?. 

Zutu = Bafuto’, Tſchuanaſtamm. 

Zuva, eine Liebesgöttin der vorislamiſchen 
Araber’, unter fremdem Einfluß aus der Mond- 
gottheit hervorgegangen, oft neben Babb’ er- 
wähnt, in Geftalt eines aus Stein gehauenen 
Babes verehrt. 

_Snwifeihapuram nebſt Nallammalpuranı 
Station der EM. in Tinneweli?, 

Enys, Leon, jun., belg. Architekt in Brüffel, 
baute u. a. die St. Georgslirche in Antiverpen, 
3 vollendet. 

Espadilferi, der kalte Wind, Lokies Roß. 

Cpantopid, flamwifche” Gottheit, dem iran. 
l pento mainyus entiprechend, identiſch mit Byel 
dog, Gott des Luftkreiſes und des Lichts. 
Svarog, urfprünglid ein Sonnengott ber 
Slawen (fanftr. svarga, Himmel), nach einig. 
ter oberfte Bott derfelben. 

Erayambin, „der aus fich felbft Beſtebende“, 
Gott der vediſcheen Spekulation. 

Spedberg, Iaie)Sper, eBiſch. von Stara 
m Weſtgotland, Bater Eman Smwebenborg's, 
* 1735, einer der größten Prediger Schwedens, 
durh Klarheit, Glaubensftärfe und rebnerifche 
degabung aus gezeichnet. Tottin, Upſala 86.] 

Sserrir, König von Norwegen, ſetzte 1164 
bi4 1202 in hartem Kamıpfe gegen die Kirche, 
ob Bann n. Interbilt der Päpfte Eöleftin? III. 
und Innocenz® III. durch, daß fortan wieder 
alle Gerichtsbarkeit, auch die über die Kirche, 
vom Staate geübt yourde. Der Klerus, mit 
Ausnahme der Bifchöfe, die des Landes ver- 
wielen ‚wurden, fügte fi und amtierte troß des 
Jaterdifts. 1202 fam es unter -8 Nachfolger 
yalon zu einem Vergleich, in bem der Staat 
lein Recht voll behanptete. Das Anecdoton 
Srerreri regis, wenn nicht von König 
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ſelbſt. fo jedenfalls aus feiner Umgebung ſtam⸗ 
mend, ift eine gegen die Bannbulle Innos 
cenz’® II. gerichtete, höchſt interefjante Streit⸗ 
ſchrift des Mittelalters. 

Spetambara — Cv., Sekte der ind. Iaina”. 

Swammerdam, Ian, Dr., Naturforfcer, 
* 12%, 1637 in Amſterdam; großer Anatom, 
ging 1675 zu der dhiliaftifden Schwärmerin 
Bourignon? nah Schleswig und geleitete fie 
nad Kopenbagen; + ''/, 1680 in Amfterdam. 

Eman, Milfionar bei den Buriäten‘. 

Swantewit — Spantopid". 

Swatan, in Kwangtung”, Station der EB. 
unter Hoklos mit Miffionsfpital u. Arztl. Miffion. 

Swatopluk Zwentibold), Herzog von 
Mähren, Nachfolger feines Oheims Raftislan”, 
Schwiegerfohn des böhm. Fürften Borziwoie, T 
894. Den Plan, mit Hilfe des Metbodbius? ein 
von Deutfchland unabhängiges flowenifches Kir- 
chenweſen in Mähren zu begründen, gab er nad) 
Methodius' Tode auf. 

Swätoslab, Sohn des Igor, 945—972, für 
ben während feiner Diinderjährigteit feiner Mutter 
Olga regierte, die 955, 60 Jahre alt, fih in 
Konftantinopel taufen ließ; - ließ fich nicht zu 
demfelben Schritte beiwegen. [Spvantovid”. 

Swatowit, ſlaw. Gottheit bed Lichts, — 

Swedenborg, 1. teigentlih Svedberg), 
Eman von, ſchwed. Gelehrter und Theoſoph, 
* :2/ 1688 in Stodholm, Sohn des eBijchofe 
Jasper Spebberg", ftubierte in Upfala Philol., 
Bhilof., Matb., Naturmiff., Theol., bereifte 1710 
bis 1714 England, Holland, Frankreich, Deutſch⸗ 
land; wurde 1716 Bergwerlsaffefjor in Stock⸗ 
bolm; war 1736— 1740 wieder auf Reifen; 
batte 1743 in Fondon die Bifion, Gott erwähle 
ihn fir die Menfchheit zum Interpreten des 
inneren u. geiftigen Sinnes ber heil. Schriften; 
nahm daher 1747 feine Eutlafjung u. widmete 
fich feiner Miffion, Gründer der „neuen Kirche 
des himmliſchen Jeruſalems“ zu werben, teils 
in Stodholm, teil in London und Amſterdam; 
1 °%, 1772 in London. 8f.: Daedalus hyper- 
boreus 1715; Opera philosophica et mineralo- 
gica 1734; Prodromus 1734: Oeconomia regni 
animalis 1740 q4.; Regnum animale 1744 8q.; 
De cultu et amore Dei 1740; Arcana coelestia 
1749--1756; De ultimo iudieio; De coelo et 
inferno 1758; De equo albo; De telluribus; 
De nova Hierosolyma 1758; Doctrina novae 
Hierosolymae etc.; Apocalypsis revelata 1761; 
De amore coniugiali et scortatorio; De com- 
mercio animae et corporis; Vera christiana 
religio, vollendet '?/, 1770 u. a. Die meiften 
Werke find ins Franzöfifhe, Englifhe und (von 
Tafel und Hofader in Züb.) ind Deutſche übers 
fett. 3. Lehre -*. Seine die Grundlage der 
Welt als atomiftifh-einbeitlich erwveifende Natur: 
philoſophie ıft doch, wenn auch nur byna= 
miſch, bualiftifch, indem fie die Materie zwar 
aus den Kräften hervorgehen läßt, letzteren aber 
doch auch felbftändig gegenüberftellt ; dieſelbe ift 
jwedmäßig organifiert, fo, daß die Organe ber 
niederen Formen denen der höheren entfprechen. 
Seine religidfe Anſchauung vereint Myſticis⸗ 


497 





Swe 


mus und Rationalismus. Alles Geſchaffene iſt 
ein Ausfluß der göttlichen Weisheit und Liebe, 
mündet alſo einerſeits in die Gottheit, ander⸗ 
ſeits in die Materie aus; der Übergangspunkt 
iſt das geiſtige Sein. Die Weltentwickelung geht 
vom Niederen zum Höheren, der Endpunkt iſt 
ber Menſch, und zwar das Weib das adäquate 
Gefäß für die göttliche Fiebe, der Dann das für 
die göttliche Weisheit; die Ehe eint beide zum 
volllommenen Menſchen. Während dem gemöhns 
lihen Menfchen die Einflüffe der geiftigen und 
bimmlifchen Sphäre verfchloffen bleiben, verkehrte 
- felbft mit abgefchiebenen Geiftern (von ber 
zweiten) und mit Engeln und Teufeln (von ber 
höchſten Stufe); aud konnte er den dreifachen 
Sinn der Schrift erfennen. Gott ift ein einiges 
Weſen mit bimmlifcher Leiblichkeit, die trini= 
tarifche Unterſcheidung entfpricht der beim Men⸗ 
fchen üblichen Unterfcheivung von Seele, Leib u. 
Wirkſamkeit. Chriftus bat ſich in die Materie 
begeben, um biefelbe wieder mit ſich zu vereinen. 
Die Satisfaktionstheorie ift ein Irrtum; die Er- 
löfung ift eine reine Liebesthat Gottes, bie Über- 
windung der böfen @eifter, d. 5. der abgefchiedenen 
Seelen böfer Menfchen. Der Menſch ift fittlich 
frei; die Erbſünde ift nur ber fich vererbende 
Hang zum Böfen, aber die Entſcheidung bat 
jeder in feiner Hand. Mit dem Tode tritt der 
Menſch in bie neutrale Geiſterſphäre eilt, wo 
feine körperlichen Bebürfniffe (auch nicht Raum 
und Zeit) mehr herrſchen. Die vein geiftig ver- 
fehrenden u. geiftig auf die noch lebenden Men⸗ 
fen einwirtenden Geiſter behalten völlig ihre 
frühere moralifde Dualität, entwideln fich 
(natürlih ohne den Einfluß der materiellen 
Körperlichkeit) rein aus fich felbft und werben 
zuleßt entweder Engel oder Teufel. Einen 
wenn auch Außerft feinen Leib behalten diefelben 
aber immer, wie denn bie geiftige und Engelwelt 
ber irdifhen ganz ähnlich find (mit Bergen, 
Thälern, Flüſſen 2c.) und mit derfelben „korre⸗ 
fponbieren”. Die Wiederkunft Ehrifti tritt ein 
in der Aufrihtung von -8 „Kirche des neuen 
Serufalen”. Bon feinem Verkehr mit der höheren 
Welt enthalten -8 Schriften viele Beifpiele; auch 
war er prophetifch fehr begabt (vgl. Kant, Träume 
eines Geifterfeber 1766; Zimmermann, Kant 
und ber Spiritismus 79). [Tafel, Sammlung 
v. Urkunden 39—42; Abriß 45; Nanz 41. 59; 
Matter, Paris 63; White, London 67; Akſakow, 
Das Engl. nah - 70 und: Der Rationalismus 
-8 71; Möhler, THO 30, 4: Baihinger 43; 
Schaarjhmidt in: Vorträge f. d. gebild. Publ. 
62, S. 87; RE; Bıidmann 71; Richer, Paris 
32—35; Wiltinfon, Lond. 86; Hall, Lond. 88; 
Potts, - Concordance, Fond. 89.] 3. Aus 
breitung tes -ianiemus: a. In Schweden bilbete 
fih nur die eregetifch-philanthropifche Geſellſchaft 
(1786) in Stodholm, obwohl die Anfihien -8 
in der ganzen ſchwediſchen Kirche fehr verbreitet 
find; b. den größten Anhang fand die New 
Jerusalem church in England; für fie traten 
ein Hartley, Rektor von Winwid, und befonders 
John Slomwer? ſeit 1773 (+ 31); er überfette 
faft ſämtliche Werke -8, fchrieb ca. 60 Schriften 


Swedenborgianismus — Smibert 


für den -ianismus und begründete 1782 eine 
Geſellſchaft in Manchefter zum Zweck des Drudet 
ber Werte -8. Cine gleiche Geſellſchaft entitant 
1783 in London; bie noch beftehenbe wurde 10 
gegründet, die Neue Kirche felbft 1788 zu Great 
Eaſtcheax in London. Jetzt giebt es über 50 
Gemeinden in England (feit 06 jährliche Sp— 
noden in Harkfione). 13 Bildung einer Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft in Mancheſter und Salford; 
Bildung einer Hilfsgeſellſchaft, 21 einer voll 
fändigen Miſſions⸗ und Traktatgeſellſchaſt in 
London, 28 Beröffentlihung eines Glaubens: 
befenntnifies nebft Katechismus durch bie Synode: 
ec. in Amerika giebt e8 ca. 70 Gemeinden 
(jährliche Synoben in Bofton, Philadelphia und 
Sincinnati) mit eigenem Seminar und 10 Zeit 
ſchriften; d. aud in Oftindien, Südafrika. 
Frankreich (Moät u. a.), Polen, Rup: 
land, Schweiz (Appenzell), Ofterreig 
(Wien) und Italien (Prof. Scocia in Turin 
fanden -8 Anfichten Verbreitung; e. in Deutfd: 
Tamd vermittelte zuerft ber Theofoph Otinger 
die Kenntnis ber Schriften -9. Das Haupt be 
„Neuen Kirche in Deutſchland und der Schwer‘ 
(jährliche Berfammlungen in Stuttgart obe 
Cannſtadt) war aber Im Tafel, Bibliothelar in 
Tübingen (} 63; 8f.: Darftellg. der Lehrgegenſäde 
ber Kath. u. Prot. 35; - u. ſ. Gegner Al: 
Sammlg. v. Urkunden ꝛc. 39—41 u.a. Müllen⸗ 
fiefen, Leben Tafels, 2. A. Baf. 68.]). Neben 
ibm wirkte der Prokurator Lg Hofader in Tö— 
Bingen. Geit '/, 72 erſcheint im Stuttgart bei 
Mittnacht eine „Wocenfrift für die neue Kirche 
ed. Tafel jun. — Neuerdings trennen fid Die 
-ianer mehr u. mehr in eine vationalitifche u. eine 
fpiritiftifche Partei, das moderne liberalifiick 
Zeitbewußtſein bat die theoſophiſch⸗ magifgen 
Elemente gänzlich befeitigt, und von einer de 
rufung auf Offenbarungen aus der jenfettigen 
Welt ift jetst fat nie mehr die Rebe. 

Swedenborgianismus, Lehre Emwebenborg? 

Sweelind, Jean Pieters, Begründer ie: 
nordbeutfchen Organiftenfchufe, * um 1500 zu 
Deventer (Holland), + '°/,, 1621 zu Amſterdam. 
Konıyp.: bt. Cantiones sacrae mit Continuo 1619: 
1 3%. At. u. 1 6f. Pfalmen (mit untergelegten 
deutfchen Terten v. Lobwafler) 1616 u. 1618: 
Orgelftüde (im Manuſtript auf d. Bibliothet dei 
grauen Kloſters in Berlin) ꝛc. 

Swen Gnbeilbart, König der Dänen‘ (91 
bis 1014), kämpfte, obwohl getauft, an ber Spikt 
ber Heiden gegen feinen Bater Harald’ Blaotand 
(986) u. verfolgte nach deifen Tode die Chriften. 
wurde jeboch ſchon 988 von Erich? von Schweden 
vertrieben. 998 zurüdgelehrt, wurbe er cin ei: 
tiger Förderer des Chriftentume, eroberte 1019 
England und ftarb bafeldft. 

werts, Ian, beig. Monumentalmaler, 
»3/,, 25 in Antwerpen, 7 '', 79 in Warienbad. 
feit 74 Direltor der Alademie in Prag, wo tl 
ih der Ausfhmüdung der Annenkapelle im 
St. Veitsdom mwibmete, arbeitete fonft meiiten? 
mit feinem Freunde Guffens° zufammen. _ 

Swibert = Suidbert?, der Heilige, frieſiſcher 
Miſſionar. 


* 


438 








Swinemünte — Sylveſter 


Sisinemände, Stadt auf der Inſel Ufebom, 
Seebab? mit Kinderheilftätte. 

Ey, 2g, Hiftorienmaler Konjervator der Ge— 
mäfdegallerie in Danzig, * 46 zu Stargard, fchuf 
u. a. das Gaftınabl bes Belfazar. 

Syagrins, letzter röm. Statthalter in Gallien, 
verlor jene Herrſchaft 486 an Chlobwig, ber 
ihn bei Soifſons befiegte und Kinrichtete. 

Sychar, Ort bei Sichem, talm. ">10, jetzt 
Ain Askar, nordöſtlich vom Salobsbrunnen?. 
Zenner, ZkathTh. 89, 397.) 

Stdney, Hauptſtadt der britiſch⸗auſtraliſchen 
Kolonie Neufüdwales, mit Univerſität (mit drei 
theol. Seminaren), rErzb. und aßsiſch. 

Eydow, Keed Ad, D., 46-76 eP in 
Berlin, * ?%/,, 1800 in Charlottenburg, 28 P 
am fgl. Kabettencorps, 36 Hof und Garniſon⸗ 
ð in Potsdam, erhielt °/, 73 einen gefchärften 
Terweiß wegen eines '?/, 72 im Unionsverein 
gehaltenen Vortrags „Über die wunderbare Ge- 
burt Jeſu“; + */,, 82. 8f.: Beiträge zur Cha⸗ 
rakeriftit. der kirchl. Dinge in Großbritannien 
4-45; D. ſchottiſche Kirchenfrage 45; Samml. 
geil. Vorträge (38); Di. Überfekung db. Werte 
d. unitarifhen Prebigers Channing, 15 Bochen. 
0-55; Altenftüde, 2. A. 73. Heg.: Monats- 
färift (46, mit Eltefter, Thomas, Piſchon u. a.; 
mäter Ztſchr. f. d. unierte K.); dafür (feit 54) 
FR. ER 82, 1053; Marie -, Leben -8 83.] 

Stene, ſ. Siene. 

Syliabus (Berzeichnis) errorum, zweiter Teil 
der Encyclila Pius’ IX. vom °/,, 64, eine Auf: 
nhlung und Berbammung aller mit der ftreng 
Muffaffung nicht verträglichen Prinzipien und 
Sehaltungen des modernen Lebende. Verflucht 
werden in 84 Süßen : Naturalismus; Rationalis- 
mus; Imbifferentismus; Sozialismus; Bibel- 
geſellſchaften; Irrlehren über Kirche, bürgerliche 
Sielihaft, Moral, Ehe, weltliche Gewalt bes 
vapftes; Liberalismus; Trennung von Kirche 
und Staat; Rebe- und Denkfreibeit; die For⸗ 
terng, ber Bapft müfje ſich mit der mobernen 
Ziviliſation ausföhnen. Es wird alfo die mittel- 
alterliche Anfhauung von der Alleinberedtigung 
der rRicche und Weltanfhauung wie von ber 
abfointen geiftlichen umb weltlichen Gewalt des 
Papfteg mit voller Schroffheit auch für umfere 
Zeit geltenb gemacht. Ausgaten: Köln 65 (mit 
bt Übfepg., Einleitg. u. a.); Wien 65 (mit 
Ubſetzg.); Regensbg. 65 (mit Erläuterungen); ſ. 
Zeleranz, Kirche und Staat, Forum. — Aufnahme 
des -. Der Erzb. von Paris fehrte offen zum 
lifaniemus zurüd; Studenten in Neapel vers 
brannten die Schriftftüce vor dem Gtanbbilde 
Giordano Bruno; die italienische Regierung 
unterfagte oorläufig die Veröffentlichung; Ofter- 
ih verhielt fich oftentativ indifferent; Portugal 
verweigerte das Erequatur, Rußland verbot bie 
Puhhılation, Preußen erflärte, e8 werde fidh vor 
vraftifchen Folgerungen aus der Encyclika wohl 
zu wahren wiſſen. 

Zolphen, Luftgeiſter, |. Elementargeiſter. 

ẽnlbanns, 1. [Esovands), 280 1,19 u. ö. 
= ifo, $, Stifter der PBaulicianer?, eigentl. 
Konſtantinuse (8) aus Mananalie. $. 3, 


Sul 


Antitrinitarier um 1560 in der Pfalz, trat als 
geiftlicher Infpeltor in Ladenburg mit Eraſtusdo, 
Neufer?, Willing, Xylander u. a. gegen bie Ein- 
führung der Kirchenzucht auf, zumal er Lebe⸗ 
mann von ziemlich larer Moral war; wegen 
feiner unitarifhen Schrift „Belenntnis wider den 
breiperfönlichen Abgott und ben zweinaturten 
Götzen“ wurde er troß bußfertiger Gefinnung 
”e/ „ 1573 in BeibeDerg enthauptet. [Subboff, 
Olev. und Urfin. 57, S. 342.) 

Sgivefter, A. Päpſte. 1. - I, Papft von 
2, 314—/, 335 (Gebädhtnistag *'/,,); bie 
Berichte der Acta Sylvestri und des Papftbuches 
über ihn (Bertretung des Papftes durch Regaten 
zu Arles 314 u. Nicäa 325 [hier hätten Hoſius 
von Corduba und bie Presbyter Vincentius u. 
Bitus in feinem Namen präfidiert]); Taufe Kon- 
ſtantins; Donatio Constantini) find als Fabeln 
erwiefen. In künſtleriſchen Darftellun- 
gen ericheint - als Bilchof oder Papft, zuweilen 
mit bem Drachen in ber Hand oder einem Stier 
zu feinen Süßen. Darftellungen aus feinem 
Leben von Giottino in der Kapelle S. Silveftro 
von Santa Eroce in Florenz, in der Kirche ber 
Quattro Eoronati in Rom (13. Ihdt.), in Wand⸗ 
gemälben an den Brüftungsmauern inter den 
Ehorftühlen im Dom zu Köln, von Pejellino in 
der Galerie Doria zu Rom u. in Glasmalereien 
ber Kathedrale von Chartres. 2. - II., Papft 
von ”/, 999 — "?/, 1003, der größte Gelehrte u. 
Staatsmann feiner Zeit, inbetreff feiner Kirchen 
pofitit ein Vorläufer Gregors VII. Er bieß vor 
ber Stupfbefeigung Gerbert, war im Klofter Au⸗ 
rillac in ber Auvergne erzogen, dann Abt in 
Bobbio, 991 rErzb. v. Rheims (von König Hugo 
Capet auf der Synode zu Rheims eingefett), wurde 
997 von Otto IIL., dem jungen beutfchen Kaifer, 
u feinem Lehrer, bald barauf zum Erzb. von 

avenna und 999 zum Bapft berufen. In⸗ 
zyoifchen hatte er aber feine früheren kirchenpoli⸗ 
tiſchen Anfichten mit den kluniazenſiſchen (refor⸗ 
matorifch = bierardhifchen) vertaufht. Hatte er 
einft dem Plane des Konzils zu Rheims (991), 
auf welchem fein Vorgänger Arnulf abgeſetzt 
wurbe, bie franzöfifche Kirche von Rom unab- 
bängig zu machen, zugeftimmt und in einem 
felöftverfaßten Glaubensbekenntnis Cölibat und 
Faften vertoorfen und nur bie vier eriten all- 
gemeinen Konzile anerfannt, fo befämpfte er jett 
ernftlih die Simonte, verjuchte fih das Recht 
ber Inveſtitur anzueignen (er fanbte feinem 
früheren Gegner Arnulf von Rheims Ring und 
Stab) und riß durch Gründung des Erzbistums 
Gran? die ungarifhe Kirhe von der deutſchen 
08, indem er zugleich Stephan? den Heiligen 
zum König und päpftlicen Vikar von Ungarn 
erhob, wofür diefer ihm einen jährlichen Zins 
elodte. Außerbem trotte er dem Kaifer, feinen: 
Freunde, ber ſchwärmeriſch nach einer renovatio 
imperii Romani im Bunde mit dem Papſt trach⸗ 
tete, acht italieniſche Graffchaften ab. Beim 
Bolle ſtand er wegen dieſer Erfolge und wegen 
feiner Gelehrſamkeit, welche fich nicht bloß auf 
Theologie, fondern auch auf Haflifche u. arabifche 
Wiffenfchaft, Mathematit, Muſik, Aftronomie u. 
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Naturkunde erfiredte, in dem Ruf eines mit bean 
Teufel verbündeten Zauberer. Einen Kreuzzug 
fuchte er vergeblich anzuregen. Ausg. f. Schriften 
v. Olleris, Paris 67; bei Migne, Bd. 137. 
ſHock 37: Tappe 39; Werner 78; IUgen, ZhTh 
43, II; Döllinger; Bübinger 51.) 3. - IIL, 
Papſt feit ?°/, 1045, Gegenpapfi Beneditt’s IX. 
(1044— 1046), früher Bild. I v. Sabinum; 
gewählt von den Römern für Geld, aber nad 
49 Zagen von Benedikt vertrieben und 1046 
zu Eutri? von Heinrich ITI. abgefett. 4. - IV. 
1105 zum Gegenpapft Paſchalis' IL. (1099 bis 
1118) erwählt, gelangte zu feinem Anfchen. 

B. 5. - So330loni, Stifter d. Sylveftriner"- 
ordens, * 1170 (1171) in Ofimo (Kirdenftaat), 
1217 Einfieber, gaiindete mit feinem Anhang 
1231 ein Orbenshaus auf dem Monte Fano 
(Regel Benebitts). 6. - Prieriae", 7 nad) 1525. 

hlveſterabend 7, |. Jahreswechſel. 

Spipeftriner, Monchsorden, geftiftet 1231 
von Eylvefter” Gozzoloni mit der Regel Bere: 
dittes, 1247 von Innocenz IV. beftätigt, ver⸗ 
breitet befonbers in Umbrien, Toscana, Ancona, 
1662— 1681 mit den Ballombrefern vereinigt; 
12% neue Statuten Alexanders VIII. (ftrenges 
Faften, Geißelung ꝛc.). Auch -innen wurden 
begründet. |RE 

ESylvius, Äneas - Piccolonini, = Ping® II. 

Symbol |oUußolor, symbolum], 1. Er: 
tennung®= oder Merkgeihen (avupallsrv zus 
fammenhalten, vergleihen). 3. Einnbild, ficht- 
bare Zeichen einer vermittelft dieſes Zeichens 
fi$ verwirklichenden (beſonders religiöfen) Idee, 
Verlörperung einer ewigen Wahrbeit, in der alt= 
chriſtlichen Kunft beſonders zur Darftellung der 
Chriſtusidee beliebt, fowie auch zur Verſinnbild⸗ 
lichung der chriſtlichen Tugenden und der Ber: 
beißung u. Hoffnung bes ewigen Lebende. Solche 
-€ waren das Kreuz’ und das Monogramm’ 
Ehrifti; außerdem Tiere (Fiſche, Lamm, Taube?, 
Einhorn’, Phönixo 2c.) und Pflanzen (Dlbaum“, 
Palme" :c.), fowie verfchiebene Geräte. Reich 
an -en find die mittelalterlihen Bauten. ChrK 
84, 146ff.] Auch Zahlen, 38. der 3, 7, 12, 
legte man gern -ifhe Bebeutung bei. ATtiche 
Perfonen und Einrihtungen als gottgewollte -e 
NTlicher PBerfonen und Einrihtungen (38. die 
eherne Schlange u. Ehriftus, der Acliche Opfer- 
tult u. d. Sühnopfer Ehrifti) heißen Lieber Tupuß®. 
Die ſymboliſche Schriftaußfegung® ift für die homi⸗ 
letifhe Behandlung der Bibel‘, fpeziell ber bib⸗ 
liſchen Gefchichte, fehr wichtig. Daher 8. in 
der chriftlihen Kirche = Sakrament?, befonders 
die bei den Saframenten gebrauchten finnlichen 
Zeihen (Waſſer, Brot, Wein. 4. Glaubens: 
befenntnis (d. b. Erfennungszeichen der zu einer 
Religionspartei gehörigen), nach altproteft. Des 
finition als ‚confessiones publicae, ecrlesiae 
auctoritate ad derlarandam ecclesiae fidem nor- 
mamque docendi constituendam editae‘“. a. Cv⸗ 
prian gebraudte das Wort zuerft von dem Tauf⸗ 
befenntni® ald dem Wahrzeichen eines Chriften, 
Alerander Halefius bebnte e8 dann auf bie drei 
ötumeniſchen Slaubensbelenntniffe aus. In der 
IKirche wurde neben diefen brei zuerft bie Con- 


ISpIvefter — Sumbol 


fessio Augustana al® - bezeichnet, wogegen die 
übrigen im Konkordienbuch befindlichen E dritten 
nicht -e, fondern publica et ab omnibus appr-- 
bata scripta bießen, bis allmäblih auch aui 


diefe der Name „aymbola“ übertragen murte. 


Hahn 42.] b. Die -e der romifchen Kirce 
find vor allem bie Canoner® ot decreta con- 
cilii Tridentini, im zweiter Linie die professic” 
fidei Tridentinae, der Catechismus? Bamanı: 
unb das Bullarium® Romanum fowie bie Can- 
futatio° Augustanae confessionis. Das Anſeber 
bon -en genießen auch das Missale’ und Br- 
viarium’ Romanum. [Ausgaben v. Dany 35i.: 
Etreitwolf b. Klener 35 ff. 46.) Die + te 
griehifhen Kirche beftehen in Konfeſſionen 
und Katehismen‘. [Ausgaben v. Runmd +: 


Weikenborn 50; Gaß 72.) Die -e ber Iutberi: 


ſchen Kirche find die im Konlorbienbud von 108 
gefammelten drei ökumeniſchen (Mpoftolicum‘, Ni⸗ 
cãnumꝰ u. Atbanafianım°) u. fünf partilulare: 
(Auguftana®, Echmallaldifchen Artikel, große v. 
Tleine Katechismus u. Konlorbienformel) Sym⸗ 


bole der (Kirche, welche, obwohl nur Zeugnie 


des zu beftimmter Zeit in ihr vorhanden ar 
weienen Verſtändniſſes der Offenbarungslebte. 
nit aber Geſetze, doch, weil völlig in Uber 
einftimmung mit dem Inhalte der heil. Edit 
gedacht und angenommen, in der Theorie ſoga: 
dem Wortlaut nad, in der Praris bagegen mu: 
den Sinne und Geifte nad und zwar al& cn: 
jeboch ber Weiterbilbung und Berbefferung not 
fähige „‚norma docendorum (doetrinae publ- 
cae“), nicht „credendoruni (fdei ‘*) für die Glit⸗ 
ber diefer Kirche bindend waren. Neben tiem 
giebt es noch Belenntmisfchriften, bie fen al: 
gemeines Anfeben erlangt haben. Solde fu 
das Corpus Prutenicum"®, die Confessio exl- 
siarım Saxonica’rum, die Confessio Wirtem- 
bergensis® (Snevica), die Confessio Bohemtca 
u. bie ſächſ. Vifitationsartifel® |Selneccer 1584 !.: 
Reihenberg 1618: Schaff 1730; TFiutmant. 
1727; Hafe 1727, Baumgarten 1747 ; Reinecazt 
1708: Wald 1750; Deüller 60]. — der rifımix 
Zwinglianifcher Richtung ſind die Confess- 
Tetrapolitana", die ratio” fidei, Die Confest 
Basileensis’ prior”, die Confessio Helvetia 
prior oder Basileensis posterior und die Chn- 
stianae fidei expositio®. -e der riſirche Cal 
vin iſcher Richtung find Die Institutio? religien:: 
christianae, ber Catechiamus Genevensis’, U 
Consensus Tigurinus®, der Consensus (sem- 
vonsis", die Confessio Helvetica? posterior, I! 
Confessio Gallicana”, Confesso Sooticana‘. Ar- 
tieuli XXXIX eeclesiae Anglicanae?, die Confess 
Belgica®, die Confessio Hungarica® ober Cren- 
gerina, die Canones synodi Dortrechtanae u. 
bie Formula eonsensus® Helretici. Die + 
Kirche Melanhtbonifh-Calvinifee: 
Richtung find ber Catechismus Heidelbergent 
oder Catechesis Palatinus, die Confossio Sin:- 
mundi°, das Leipziger? Colloguium, bie Derls- 
ratio Thoruniensis’, biefe brei leßteren ante 
dem Namen „Confessiones Marchicae” tres”. 
und die Repetitio Anhaltina,. [Ausgaben ver 
Niemeyer 40; Auguſti 27; Heß 28 und 3: 
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Eombolit — Synagoge 


Bödel 47; RE) Über die -e der Arminianer, 
Mennoniten. Eocinianer, Quäler, f. diefe. 
Symbelik ift die wiſſenſchaftliche Darftellung 
der Glaubenslehren der verfchiebenen chriftlichen 
Konfeffionen n. Selten ber Gegenwart. Schmidt, 
Prinzip. Fragen der -; Str 87, 491. 599.) 
Die Geſchichte ber - zerfällt in drei Perioden: 
1. fonfeffionelle -: bebanbelt die Entftehung, 
den Inhalt u. die Gefchichte der einzelnen Sym⸗ 
bole [Bernb. v. Sanden 1688; Wal 1782]; 
2.polemifche -: behandelt die Glaubenslehren 
der eigenen Konfeffion im Gegenſatz zu denen 
anderer Konfeffionen [Martin Chemnitz]; 3. kom⸗ 
rarativsbogmatifche -: behandelt in ver⸗ 
gleihender Darfiellung die Glaubenslehren ſämt⸗ 
licher chriſtlicher Konfeffionen und Selten ber 
Gegenwart. !Pland 1796; Marheinecke 30; 
Biner 66: Möhler 32; Nitzſch 35; Köllner 37; 
Maribes 54: Hofmann 57; Schnedenburger 65; 
Gueride 61; Blitt 74, 2.9. 88; Reiff 75; Obler 
6; Günther 82; Gumlich 78, 2.9.89: Philippi 
Bf; Scheele 86; Graul, 11. U. 84; ah, - 
d. 53* 72; Wendt, - d. rk. 80; RE] 
smbsliiche Wüder, |. Symbol (4). 
Symbelswang, die eibliche Berpflihtung der 
Prediger n. Lehrer der Theologte zur unbedingten 
amtlihen Vertretung bes in den Symbol’en 
niebergelegten Tirchlihen Lehrbegriffe. Die Ver: 
bilihtung der Doktoren und Magifter in Witten⸗ 
derg auf die Confessio Augustana® (feit 1533) 
diente nur der Abwehr ber Anabaptiften und 
Antitrinitarier. Zur Herrichaft gelangte ber - 
in ber IXicche erft mit der Einführung ber Kon⸗ 
tsrdienformel? (1577); der ſchärfſte Ausdruck des⸗ 
kiben findet fih im Vorwort des 1610 von 
Chriſtian II. publizierten Kompendium Hnutteres. 
Auch in der rfKirche entfland der - 1675 durch 
die Formula eonsensus®. Erſt der Rationalis- 
mus machte bemfelben fait überall ein Ende. Auf 
ſein rechtes Maß wirb ber - zurüdgeführt durch 
die Idee ber Union®. [Iohannfen 33 und 47; 
Höfling (lat. 35; Sartorius 45; Schleiermader 
19 u. StXr 31; Bretſchneider 41.] 
_ Symeon, 1. Bild. von Seleucta-Ktefiphon, 
nel 343 als erfteß Opfer der Ehriftenverfolgung 
in Reuperfin. 2. - der Altere, * ca. 390 
ın Eifan, der berühmteſte Etylite, 7 */, 459. 
In der Nähe von Antiochia foll er 30 Jahre 
af einer 36 Ellen hoben Säule fiehend zu⸗ 
gebragt und Zanfende von Earazenen durch 
teme Bußprebigt belehrt haben: j. Mündtum. 
Gedãchtnistag °/,. [Zödtter 63; Zingerle, Inns⸗ 
brud 56.] 8. - der Jüngere, Stylite®, 7 
ca. 596 bei Antiodia. 4. -, 888-927 Zar 
der bulgariſchern Kirche. 5. - Kulminatuß, 
an unter Manuel Comnenus (1143 — 11%0) 
lebender Stylite?, fo genannt, weil er vom Blitze 
nilagen wurde. Werte ed. Gretfer 1608. 
Eummedinner, Selte, a. bei Philaftrius 
de haer. 63) erwähnt, Anhänger des Patricius 
ın Rom, lehrten, der Leib des Menfchen fei vom 
Zenfel geichaffen, daher auf jebe Weife zu miß- 
brauchen; ein göttliches Gericht gebe es nidt. 
d. Bei Balefins zu Euſeb. 6, 17 erwähnt, ab- 
geleitet vom Bibelüberfeger Syummadus”, ebio⸗ 


Syn 


nitiſcher Richtung, vgl. August. c. Faust. 19, 
14; fie hatten Geſetz, Beſchneidung, Taufe; 
Chriſtus war ihnen bloßer Menfc. 

Shummachus, 1. gelehrter Samaritaner zur 
Zeit des Septimius Severus (193 — 211), wurde 
Jude, fehrieb eine wortgetreue griechtfche Über⸗ 
feung des ATs [Thieme 1735; Hoby, De tex- 
tibus biblior. original., Orford 1705) nad 
Zheodotion? (Hieron. zu Jeſ. 38). Eufebius u. 
Hieron. nennen ihn Ebionit. 2%. -, Quintus 
Aurelius, römifher Rebner um 340-402 
n. Chr., unter Theodoſius d. Gr. 384 Präfelt, 
391 Konful, Borlämpfer des Heidentums. #f.: 
drei (unvollft.) Kobreden auf Balentinian I. und 
Grattan 869; Briefe, 10 Bücher u. a. Werte 
ed. Seed in Monum. Germ. hist. VI, 88. 
[Etafon 68.) 3. -, Eöliuß, Papft *%,,, 498 
bie !°/, 514, aus Sardinien. Bon feinem Gegen⸗ 
papſte Laurentius ber ſchwerſten Verbrechen ans 
geflagt, ſollte er ficy einer von Theodorich nad) 
Rom berufenen Synode aller italifrhen Bifchöfe 
(Synodus palmaris 502, gen. nady dem palmen⸗ 
gefhmüdten Porticus bes St. Peter, wo fie fich 
verfammelten) zur Verantwortung ftellen. Auf 
dent Wege zu ihr von feinen Feinden überfallen, 
rettete - mit Mühe fein Leben. Die Biſchöfe 
fpradden ihn ohne alle Unterfudung frei. Der 
mit der Rechtfertigung ihre® Verfahrens betraute 
Diakon Ennodius von Pavia betonte nachdrück⸗ 
fih den Grundſatz, daß der „Papſt“ (das Wort 
kommt bier zuerft in fchriftlicher Firterung vor), 
ſelbſt Richter aller, von niemand gerichtet werben 
könne. Dem Kaifer Anaftafius, der die Rechts 
mäßigteit feiner Weihe nicht anertennen wollte, 
antwortete -: „&o viel höher bie göttlichen Dinge 
ſtehen als die menſchlichen, fo viel Unterfchieb 
beftebt auch zwiſchen der Würde des Prieſters 
und des Kaifers.” 

Syumpborianus, Heiliger, gallifcher Märtyrer, 
unter Aurelian gegeißelt u. entbauptet ??/, 270 
(280 ?), in der Kathedrale zu Autun in einem 
trefflihen Wert von Ingres (34) dargeftellt. 

Eymphoroſa, Witive des Märtyrers Getu⸗ 
lius in Tivoli, unter Hadrian mit fieben Söhnen 
(vgl. 2Mec 7) getötet; Tag '*),. 

Zymplote, grammatitaliihe Figur?, Verbin⸗ 
dung mehrerer Arten der Wiederholung (Epi⸗ 
zeuriß‘, Anaphora”, Epiphora, Epanodo8°) mit- 
einander. Ein vorzügliche® Beiſpiel der - finbet 
fi) in „Don Carlos“ ], 2, Laß mich weinen ꝛc. 

Spnagage [ND:3(3 73), aram. RAS NE, 
oweaynzn, Oxoin, nooGeuyn, oixos neudelas, 
Luther: Schule), die neben dem Tempelbienft ein- 

erichtete, erft dem nachexiliſchen Judentum anges 

örenbe Kultusflätte u. »verfammlung der Juden. 

überſicht: ı. Zwed und Zeit. 2. Organtifation. 
3. Gehäute. 4. Gottesdienſt. 5. Berlammlungsgeiten, 
Lefeftilde. 

1. Die eine regelmäßige Ausübung bes Gottes⸗ 
bienfte8 an jedem Ort möglich machende - (ber 
DOpferdienft blieb auf den Tempel zu Jeruſalem 
beſchränkt) follte daB ganze Bolt zu gründlicher 
Geſetzeskenntnis und -ausübung erziehen. Die 
erite gefchichtliche Erwähnung der - liegt wohl 
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in bem naderiliihen Bi 74, wo B. 8 bie 
„Häuſer Gottes im Lande” faum eiwas an- 
deres als -n bebeuten. 3. Zt. Chrifli und ber 
Apoftel waren fie eine feſt eingebilrgerte Inſti⸗ 
tution, der man ein bobes Alter zufchrieb (Apg 
15, 21). 2. Überall, wo Israeliten in bin- 
reichender Zahl vorhanden waren, wurbe eine 
religiöfe Gemeinde gebilbet, die in Stäbten mit 
nmicht-jüdiſcher Bevölkerung der politifchen Ge⸗ 
meinde als felbftändige® Ganze gegenübertrat. 
Es war hierbei gleihgültig, ob die Juden im 
Befitte des Bürgerrechte waren oder nicht. In 
größeren Stäbten, wie Rom, Wlerandrien u. a. 
gab e8 mehrere jüd. Gemeinden nebeneinander, 
die ihre religiöfen Angelegenbeiten felbftändig 
ordneten unb in mebr ober minber befchränften: 
Maße über ihre Mitglieber auch die bürgerliche 
Jurisdiktion übten. 
jüdiſcher Bevölferung wird wohl die religiöfe u. 
politifde Gemeinde identiſch geweien fein und 
die Ordnung ſämtlicher Gemeindeangelegenbeiten 
in der Hand der „Ältefte'n“, des Teitenben (es 
meinbeausichuffes, gelegen haben. Neben ben 
„Hlteften“ gab e8 noch fpezielle Beamte für die 
regelmäßige VBeauffihtigung und Leitung bes 
Gottesdienſtes, jedoch nicht für bie regelmäßige 
Berrihtung der gottesdienftlihen Handlungen 
felbft, die vielmehr abwechſelnd von den fich dazu 
berufen füblenden Gemeindemitgliedeın vor⸗ 
genommen wurben. Go ergreift Jeſus in den 
-n an allen Orten, wohin er fommt, das Wort, 
um zu „lehren“ (Mt 4, 23. Me 1, 21ff. Le 4, 


15ff. u. a) Spezielle -nbeamte waren der 


Archiſynagogꝰ, die -ndiener? und die Almoſen⸗ 
pfleger®, wogegen ber in ben jüdiſchen Ouellen 
öfter erwähnte "ax mW, d. h. „Befandter“ 
ober „Vertreter der Gemeinde“ kein ftänbiger 
Beamter, fondern ein in bem betreffenden Falle 
im Namen ber Gemeinde das Gebet ſprechendes 
Gemeindemitglied war; ebenfo wenig waren ftän- 
bige Beamte die zehn geſchäftsfreien Männer 
(Pay Er), welche gegen Entſchädigung 
u jedem Gotteßbienft erſchienen, damit die zur 
eil. Ser fummtung notwendige Zahl ſicher vor⸗ 
banben fei. $. Das ber Gemeinde zur gottes⸗ 
dienftlihen Berfammlung dienende Gebäude 
bie „Verſammlungshaus“ (MY32T N"2); aır- 
ayayn bezeichnet eigentlich nur „Berfammlung“, 
im NT jeboh fändıg auch „das Berfamms 
lungshaus“ (bei Luther „Schule* [vgl. „Juden: 
fhule“ Apg 13, 5; 14, 1; 17, 1. 10). Die 
an mehreren Orten Galiläa® noch vorhan⸗ 
denen Ruinen von -n, die jedoch wahrſcheinlich 
erſt dem 2. oder 3. Ihdt. n. Chr. angehören, 
haben eine vieredige Geftalt, find in Innern 
durch mehrere Säufenballen in Schiffe geteilt 
und haben ziemlich hohe Portale mit zwei nied⸗ 
rigen Seitenthüren. Die Geſimſe fcheinen fehr 
reich verziert geivefen zu fein. -n waren nicht 
nur in Paläftina ſelbſt, fondern auch in aflen 
Städten ber Diafpora, in denen eine genügenbe 
Anzahl Juden war, fo in Alerandrien, Rom, 
Damaskus (Apg 9, 20), dem coprifchen Salamie 
(18, 5), dem pifibifden Antiochien (13, 14), 
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In Städten mit rein=|$ 


Synagoge 


Fonium (14, 1), Epheſus (18, 19; 19, 8) u.a. 
Außer der - im eigentlichen Sinne wurden auf 
bisweilen unter freiem Simmel, in ber Nähe 
von Ylüffen oder dem Meereöftrande, wegen ter 
durch das Geſetz gebotenen häufiger Waſchungen 
„Bebetsftätten” errichtet. Eine foldde nposeıyr 
befand ſich in Philippi (Mpg 16, 13). Sin ım: 
entbebrliches Requifit für jede - war ber ur 
Aufbewahrung der Geſetzesrollen und ſonffigen 
heil. Schriften dienende heil. Schrant (TAN. 
Für die Schriftlektion war ein erhöhter Plak 
HR = Aüuea) mit dem Lefepult vorhanden. 
Bon fonftigen Geräten find bie Lampen ſowie tie 
Pojaunen (MiETS) u. Trompeten (MITSRT) 
zu nennen. Gritere wurden am NReujahretage, 
letere an den Kafttagen geblafen. Die an 
efebenften Gemeindemitglieder faßen vom, bie 
jüngeren hinten. Frauen und Männer waren 
wohl getrennt. War ein Ausfäßiger in te 
Gemeinde, fo wurbe für ihn ein befonberer Ber: 
flag hergerichtet. Die -n bienten nicht allein 
in gottesbienftlihen Zweden, fonbern fie waren 
berbaupt „bie Gemeindehäufer“, in denen zð. 
auch die Strafe der Geißelung ftattfand (Mt 
10, 17; 23, 34. Mc 13, 9. Le 21, 12). 4. Du 
Ordnung des an jebem Sabbate flattfintenden 
Gottesdienſtes war folgende: a. Gebet, welcheb 
von einem &emeindbemitgliedbe im Namen ber 
Anweſenden, vor bem heil. Schrante fiebend, | 
gefprocdhen wurde. Die gleichfall® ſtehende Ge 
meinde richtete ihr Antlig nad dem Alle: 
beiligften d. H. nach Ierufalem (& 8, 16. 16 
‚48 u. a.). Hatte ber Vorbeter das Gebet be 
endet, fo fiel die Gemeinde mit „Amen“ an: 
b. Borlefung eine Geſetzesabſchnittes, in te 
fih nad dem Talmud fieben Gemeindemitglieter 
zu teilen hatten; c. Vorlefung eine® Abſchnittes 
aus den Propheten nad dem hebr. Kanon b. }. 
außer eigentlichen Propheten noch Yof, Ri, Su, 
Kö) dur ein Gemeindemitglied. Im der Die: 
fpora wurden Gele und Propheten wahr: 
ſcheinlich in griechiſcher Sprade, in Paläfım 
dagegen in bebräifher Sprache vorgelefen. I 
aber das Hebräifche ſchon einige Ihdte. v. Chr. 
zur Gelehrtenſprache geworben war u. daß Boll 
ſich des aramätfchen Dialektes bediente, fo mukten 
die hebr. gelefenen Abſchnitte von einem fprad« 
tundigen Dolmetfher [Tara] während dei 
Borlefens mündlich überfeßt werden. Beim Geſch 
trat die Überfeßung nad jebem einzelnen 
ein, bei den Propheten konnte fie aud erſt nah 
bem dritten Berfe ftattfinden, ausgenommen, wenn | 
jeder berfelben einen beſondern Abſchnitt bildete. 
ſ. Haphtharen. Nach der Lektion trat d. die Erlän: 
terung und praktiſche Nutzanwendung bes Gt: 
leſenen auf die jeweiligen Bedürfnifſe und Im: 
ftände durch ein kundiges Gemeindbemitglied ein. 
Der Bortragende pflegte hierbei zum fißen (vgl. 
%c 4, 20). 5. Außer am Gabbate verjammelte 
man fih am zweiten und fünften Wochentage 
(Montag und Donnerstag) zu Wochengottes: 
bienften,, bei denen nur ein Abſchnitt aus dem 
Geſetze von drei Gemeinbemitglievern geleſen 
wurde. Die an Fefttagen zur Lektion vor 
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geſchriebenen Schrifttüde find nah Miſchna 
Megilla I, 5-6 folgende: für das Paffahfeft 
% 23, für das Pfingfifet Dt 16, Yff., für das 
Reujahrsfeit Lu 23, 23ff., für den Verſöhnungs⸗ 
tag 2b 16, für ben erften Zefttag des Laub⸗ 
hüttenfeſtes Lo 23, für bie übrigen Tage Nu 
29, 12ff., für das Tempelweihfet Nu 7, für 
Purim &r 17, 8ff., für die Neumonde Nu 28, 
11f. Um Burimfefte wurde für gewöhnlich das 
ganze Buch Eſther gelefen. [Bitriuga, Franecker 
1696 ; Ugolino, Thesaur. XXI; Hartmann, Ber- 
bindg. des ATs mit dem NT, ©. 225; Cohen, 
Tartellg. des jũd. Gottesdienſtes 19; Zunz, 
Gottesdienſtl. Borträge d. Juden 32 u. Ritus 
des ſynagog. Gottesdienftes 59; bei. Schürer, 
RTiche Zeitgefh., 2. 8b.) — Die große - 
TR O2, aram. RNIT RM], nach 
den Talmud und Rabbinen ein Kollegium von 
120 arifttunbigen Männern, bie nach dem Eril 
unter Gera Borfik bie religiöfen Angelegen- 
beiten ber jerufafemifchen Kolonie geleitet hätten 
Regill. 17. 18; Bab. Iom. 69; Ser. Megill. 
10; vgl. Di 10, 17. Ier 32, 18f. DI I, 4. 
1,5; 9, 32; Pirke Ab. 1; Bab. Bathr. Fol. 
In. a), war thatſächlich nur eine von Esra 
8 Simon d. Gerehten (+ 292 v. Chr.) ſich 
erſtredende Titterarifche Thätigfeit der Schrift- 
gelehrten (Fixierung n. Weiterbilbung der natio- 
nalen Tradition, Redaktion der biblifchen Bücher; 
auch kultiſche Einrichtungen u. a). [RE] 
Eynugsgen-: -baum, /> eine befondere Art 
8 ees. Erſt in der nacerilifhen Zeit 
entftanden, wurde er als Strafe verhängt über 
Berächter der Aufſätze“ und ber geiftl. Obrigfeit 
Jo 9, 22; 12, 42; 16, 2) und beftand in ber 
Ausfhließung bes betreffenden Mitgliedes aus 
ter Synagoge. Eine Bezugnahme auf ben 
dann als kirchliches Zuchtmittel findet ſich vor 
m 180 16, 22. Ga J, 8f. R5 9,3. -diener 
777 97], beim -"gotteßbienfte niebere Dienft» 
leiſungen (Herbeifhaffung u. Verwahrung ber 
dl. Schriften u. a.) beforgende ftändige Beamte, 
denen auch ber Bollzug der vom Gerichte ver: 
dingten Strafen oblag, die Geißelung; auch 
mußten fie die Kinder im Leſen unterrichten. 
Synaxarien, Heiligen- u. Märtyreraften ber 
Adide an den Feſten der betr. Heiligen vor⸗ 
geleſen. 
Spnaxis, in älteſter Zeit Name des chriſil. 
Iemeindegottesdienftes u. der Abendmahlsfeier. 
Enucehen [syncelli, ovuyxeilos (von 
xilıoy = cella) == die mit jemand die Woh⸗ 
nung teilen], in der grKicche höhere Geiſtliche in 
nöhfter Umgebung bes Biſchofs als deſſen Ge- 
üfhefter ; der erite unter ihnen (Protoſyncellus) 
war Beichtvater des Biſchoſs. Auch im Abenb- 
ande gab es - (familiares, consiliarii). 
Syncelus, Georgius, byzautin. Hiftoriker 
des 8. Ihdts., Freund des Theophane8° v. By⸗ 
nz, Soncell® des Patriarchen Taraſiuso, Abt 
m Byzanz. Bf: Chronographin (’ExAoyi} xoovo- 
‚puydas), von der Schöpfung bis 285 (ed. 
Soar, Par. 1652; Dindorf im Corp. script. 
hist. Byzant. el. Niebahr, 2. Bd. 29). TREj 


Syn 


Synehorese [ouyywWonass) = concursus”, 

Synchronismuns (Bleichzeitigleit), das Zu⸗ 
ſammentreffen verſchiedener Begebenheiten in 
demſelben Zeitpunkt. 

Shucretismus — Synkretismus. 

Syndereſe uyrijpnoic], ſcholaſtiſcher Aus- 
druck für das weſentliche Gewiſſen“, das Wiſſen 
von der abſoluten Verpflichtung für das Gute 
als ſolches. Rabns in ZWo 88; Appel 91.] 

Syyndikus, der von einer Korporation (Ka⸗ 
pitel, Kfofter, Stabt, Stiftung 2c.) zur Befor- 
gung ihrer Nechtögefchäfte eingefettte Vertreter, 
meift Laie, entweder temporalis ober perpetuus. 

Synedrium [ouvedosor, Berfammlung; tal- 
mudiſch: Sanbedriim); Luther: Rat], Name 
für die naderilifhen Gerichtehöfe der Juden. 
A. Die Meinen Synedrien, in jedem 
minbeftens 120 Bürger zäblenden Orte Pa⸗ 
lãſtinas, beftebend aus 23 (Nu 35, 24. vgl. 
14, 27. &r 23, 2) unbefcholtenen Männern 
(Älteften), die am Montag u. Donnerstag Esr 
7, 25) meift in den Synagogen tagten; fie ur⸗ 
teilten über Verbrechen gegen Leib und Leben 
und konnten bis zur Römerherrfchaft die Todes⸗ 
ftrafe befchließen und vollziehen, nachher nur bie 
Geißelung (Mt 10, 17; 23, 24) wie die Drei- 
männergerichte (diefe in Gemeinden mit weniger 
als 120 Bürgern). 

B. Das große -, der „hohe Rat“ von 
Zerufalem, bie höchſte jüb. Gerichtsbehörde. 


Üserfiht: 1. Geſchichte. 2. Zuſammenſetzung. 
3. Kompetenz. 4. Ort und Zeit ter Situngen. 5 Ge⸗ 
richteverfahren. 


1. Bor dem großen - hatten ſich Jeſus (Dit 26, 
59. Mc 14, 55; 15, 1), Petrus, Johannes und 
bie übrigen Apoftel (Apg 4, 15; 5, 21 u. a.), 
Stephanus (Apg 6, 12. 15) und Paulus (Apg 
22, 30 u. a.) zu verantworten. Gin charal- 
teriſtiſches Merkmal bed -8 der gried. u. röm. 
Zeit, wodurch ſich dasfelbe von ähnlichen Inſti⸗ 
tutionen früberer Zeit unterſcheidet, Tiegt dariu, 
daß e8 nicht nur juriſtiſche, ſondern auch ad⸗ 
een unb in mehr oder minder aus⸗ 
gebehntem Maße auch politifche Funktionen hatte. 
Der ſchon feit Iofapbat in Ierufalem beftehenbe 
oberfte Gerichtshof Hatte lediglich Recht zu ſprechen. 
In der Zeit nach dem Erile lag bie oberfte Re⸗ 
gierungsgewalt in den Händen des perfifchen 
Statthaltere. Erſt in ber griech. Zeit finden 
fih zum erftenmale fidere Spuren von einer 
ytpovola, d. h. einem ariſtokratiſchen Genate 
(Zofephus, Antt. 12, 38), deffen Befugnifie im 
weientlichen benen bes fpäteren -8 geglichen zu 
baben feinen. Es ſtimmt dieſes bamit überein, 
daß die gried. Ptolemäer im Gegenfahe zu 
den Berfern bie Regierung ganz dem einheimiſchen 
Adel überließen und fih mit Anertennung ihrer 
Oberhoheit zufrieden gaben. Der Träger ber 
politifchen Gewalt war ber Hohepriefter, der in 
Berbindung mit ber ihm zur Seite ftehenden 
yegoval« wohl alle Regierungsgefchäfte erledigt 
baben wird. Als dann bie einbeimifhen Has⸗ 
mondäer al8 Hobepriefler und Fürſten an bie 
Spitte des jüd. Gemeinweſens traten, welche 
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nad außen eine mehr unabhängige Stellung 
einnahmen, wirb die Jepovata ſich ihre bis- 
herigen Befugniffe wohl gewahrt Haben (vgl. 
1Mcc 12, 6; 12, 35; 18, 36; 14, 20. 28), in 
denfelben jedoch wefentlich befchränkt worben 
fein, al die Hasmonäer Könige wurben. Eine 
gewaltige Umwälzung ber politifhen Berbält- 
niffe trat 3. 3. der Römerherrſchaft ein. Ga⸗ 
binius, 57—55 Prokonſul von Syrien, zerftörte 
die jüdifhe Staatseinheit durch Einteilung in 
fünf von einander unabhängige Bezirke mit ben 
Hauptftäbten Serufalem, Gazara, Ama— 
thus, Seriho und Sepphoris. Hiermit 
war bie frühere yspovai« aufgehoben, oder doch 
wenigften® auf derufalem befhräntt. Im diefer 
Zeit findet fih zum erftenmale der Ausdruck 
ovr£doeov und zwar in gleicher Bedeutung mit 
ouvodos (Joſephus, Bell. Jud. 1, 8, 5). Biel- 
leicht fanıı man aus dem Gebrauch diejer Aus- 
brüde fchließen, daß biefe fünf Verwaltungs 
körper nicht ſtädtiſche Senate, fondern aus den 
Abgeordneten verfchiedener Städte zufanmen- 
efette Repräfentativverfammlungen waren. Der 
usbrud avvodos tann ſchwerlich etwas an- 
deres als eine foldhe Repräfentativverfammlung 
bebeuten, u. auch der Ausdbrud auvedgor findet 
fi vorwiegend in gleicher Bedeutung, während 
ein ftäbtifcher Senat gewöhnlich ZovAn ober 
yepovale beißt. Wenn diefes richtig ift, dann 
erklärt ſich auch die an fich auffallende That- 
fache, daß bie oberfte Behörde von Jeruſalem 
von jetzt an nicht mehr Aovan oder Yeporola, 
fondern ouvedorov genannt wird, — *88 ſich 
auch erſtere Bezeichnungen bisweilen finden (die 
Miſchna nennt das - Sim Ina ober 
9775 7777720). Der burd bie Einrichtung 


des Gabinius eingeführte Name wird auch bei- 
behalten worden fein, al® in der Folgezeit das 
auvedoeov wieder die Yunltionen der yepoıala 
erhielt. Dieſes geſchah durch Cäſar 47 v. Chr. 
Unter Herodes und Wrchelao® wurde bie poli- 
tifhe Bedeutung des -8 gebrochen , welches erft 
nad der Abſetzung des Archelaos im Jahre 6 
n. Chr. durch die Römer einen größeren Ein- 
fluß auf die inneren Regierungsangelegenheiten 
von Judäa und Samaria erhielt, indem ber 
röm. Profurator nur gewiſſe Oberboheitsrechte 
auszuüben hatte. Mit dem unglüdlichen Aus- 
gange des 66 von den Juden unternommenen 
großen Krieges war auch die bisherige Wirk- 
famtfeit des -8 zu Ende. Die fpäteren Synebrien 
in Jabne und Tiberias waren nur Zuriftenfchulen 
ohne politiſche Funktionen. 3. Die Zahl der 
das - bildenden Mitglieder belief ſich auf 71. 
Eine Ergänzung trat durch Kooptation oder 
durch Iandesherrlihe Ernennung ein. Je nad 
bem wechſelnden Einflufje der Sadducäer (unter 
ben fpäteren ſadducäiſch gefinnten Sasmonäern 
beftand das - faft ausſchließlich aus ſolchen), 
oder der Pharifäer gehörte die Mehrzahl der 
Mitglieder einer diefer Parteien an. 3. Zt. 
Chriſti hatten beide Parteien Sike im - (vgl. 
Apg 4, 1ff.; 5, 17. 34; 23, 6). Da das - bie 
oberfte Gerichtsbehörde bildete, fo gehörten dem⸗ 


Synedrium 


felben auch „Schriftgelehrte”" an (vgl. Mt 26, 
3. 57. Mc 14, 53; 15, 1. %c 22, 66. Apg 4, 
5f.). Den Borfig führte ber eigentlich fun⸗ 
gierende Hohepriefter. 3. Trob der räumlich zu 
verſchiedenen Zeiten fehr befchräntten Macht- 
ausdehnung des -8 ift dasſelbe thatfählih von 
den Juden der ganzen Welt als maßgebenbe 
Behörde anerlannt worden (vgl. Apg 9, 2). 
Sachlich erftredte fi die Machtſphäre desfelben 
auf die gefamten Regierungsangelegenheiten, ſo⸗ 
fern fie nicht direft von dem Lanbesherrn, fei 
e8 den Herodianern oder Römern, beforgt wur 
ben. 3. Zt. ber NRömerberrihaft hatte das - 
feine eigene Polizei u. konnte aus eigener Macht- 
volllommenheit Berbaftungen vornehmen (Dt 
26, 47 ff. Mc 14, 43), jedoch die von ihm ge⸗ 
fällten Todesurteile nicht felbftändig vollziehen, 
fondern mußte diefelben durch den Prokurator, 
dem es ſtets freiftand über das - hinweg Ber- 
waltungsmaßregeln zu ergreifen und Urteile zu 
fällen, beftätigen u. wahrfcheinlich auch vollziehen 
laſſen (vgl. Jo 18, 31). Für die Entfheibungen 
bes Broturators blieb jedoch das jüdiſche 
Geſetz maßgebend. Pilatus beftätigt die Hin— 
richtung Chrifti, weil die Juden verfidern, daß 
er nah ihrem Geſetze des Todes fchuldig fei. 
4. Das Berfammlungslofal bes -8 befand 
fih nach jüdiſchen Quellenangaben z. Zt. Chrifti 
in der fogen. MS n2G, einer Halle oder 
einem Saale des inneren Tempelvorhofes. Weil 
NE Behauenes, fpeziel Quaderſteine bedeutet, 


fo überjett man gewöhnlich „Quabderhalle“ und 
nimmt an, daß darunter eine aus Quaderſteinen 
erbaute Halle des Teinpelvorhofes verftanden 
fei. Da nun einerfeit8 in dem Tempelvorhofe 
eine ganze Anzahl folder Hallen war, und die 
Bezeichnung „Quaderhalle“ nicht® für eine ein- 
zelne Halle Charakteriftifche8 angeben würbe, 
anderfeits Joſephus berichtet, daß das „Rathaus“ 
(zweifellos — Berfammlungslolal des -8) in 
ber Nähe des fogen. Xyftoß, einer mit Stein⸗ 
platten belegten Terraſſe der Oberftadt, die durch 
eine Brüde direkt mit dem Tempelberge in Ber= 
bindung fand, fih befand, fo wird höchſt⸗ 
wahrfcheinlih die Halle an ber Grenze bes 
Zenipelberge® , jedoch innerhalb ber äußeren 
Mauer desfelben, deren Thore zur Rachtzeit ge— 
fhlojien waren, gelegen haben Das griedhifche 
Srorös bedeutet basfelbe wie das bebr. M’T:, 


und letzteres ift wahrfcheinlich die hebr. Über- 
ſetzung des griechiſchen Ausdrucks, fo daß 
nr nes „die Halle am Xyſtos“ beißen 
würde. Diefe Halle wäre dann durd) die von 
ihrer Page bergenommene Bezeihnung von an 
deren Hallen fpeziell unterfchiedben worden. Die 
zur Nachtzeit zufammenberufene Situng bes -8, 
bie über Jeſum das Urteil füllte, hat nicht in 
dem gewöhnlichen Verſammlungslokal, fondern 
im Haufe des Hohenpriefters Kaiphas ftatt- 
gefunden (Mt 26, 57ff. Mc 14, 53ff.). Im 
%c 22, 54. Io 18, 13ff. handelt es fi nur 
um ein Berbör vor dem Hohenpriefter; in Mt 
26, 3 ift die Ortsangabe ein fpäterer Zufaß 
des Evangeliften, der in bem Urterte Mc 14, 1. 
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%c 22, 2 fehlt. In den Evangelien ift alfo nur 
von einer nächtlichen Zuſammenkunft des -8 im 
Haufe des Hobenpriefters die Rede. StKr 78.) 
3. Das Gerichtsverfahren befchreibt bie Miſchna: 


die Richter faßen im Halbkreiſe, vor ihnen | ch 


nanden zwei Schreiber, vor dieſen faßen bie 
Sünger der Gelehrten. Der Angellagte erfchien 
im XTrauergewande. Zuerſt wurden bie Ent- 
taftungsmomente aufgeführt; wer einmal für 
den Angellagten geſprochen hatte, burfte nicht 
mehr gegen ihn fpredden, wohl aber umgekehrt. 
Zu einem [oßfprechenden Urteil genügte einfache 
Majorität, zu einem verbammenden gehörte eine 
Mehrheit von zwei Stimmen. [Selden, Lond. 
1650 — 1655; Sachs in Fränkels Zeitfchr. 45; 
Levy in Fränkels Monatefchr. 55; Langen in 
ThO 62; Schürer, NTiihe Zeitgefh., 2. Bd.; 
Hartmann, Berbindung des ATs mit dem NT, 
5. 166; NE 

Sgneisalten = Subintroductae”. 

Syueldodhe, 1. logiſcher Tropus?, fett 1. für 
das Ganze den Teil et vice versa, 2. für die 
Art das Individuum et vice versa, 3. für eine 
unbeftimmte Zahl eine beftimmte Beifpiele: 
al 1. alles Fleiſch, Pi 145, 21; ad 2: wohl 
dem, der nit Pf 1, 1; ad 3. taufend mal 
tanfend bieneten ibm, DI 7, 10. Abarten ber 
- find die Superbel? u. die Litote8°. 3. Wand: 
ſchrank (gewöhnlich neben dem Altar) zur Auf: 
dewahrung der Hoſtie. 

Synergismus (Mitwirkung, d. h. die 
dogmatiſche Anſicht, der Menſch müſſe zu ſeiner 
Bekehrung „mitwirken”), von Melanchthon in 
ver Ausgabe f. Loci von 1535 und in ber 
Confessio Augustana von 1540 vertretene Lehre 
von der Zuftimmung des menfchlicden Willens 
su der göttlichen Gnabenwirkung bei der Be⸗ 
fehrung, in ben Loci von 1548 babin näher 
beitimmt, daß der menfchliche Wille aus eigenem 
Antrieb das dargebotene Heil ergreifen könne 
facultas se applicandi ad gratiam), rief, obwohl 
wglihes Verdienft des Menſchen babei verneint 


: 13 , Srant, 
die Jenaiſche Theol. 58; Bed, I Sch d. Mitts 
lere 58; RE] 

Sgnergiftiicger Streit, |. Synergismus. 

Spnefius dv. Kyrene, philoſophiſcher Kir- 
Genlehrer® der nenaleranbrinifhen Schule, * 
375, in Werandria Schüler ber Hupatia®, c. 408 
Cyriſt, 410 Biſch. von Ptolemais (in Agypten), 
Verehter Platons, Anhänger de Origenes ins 


Synodalkaſſen Son 
betreff der Auferftehungsiehre, ber ewigen Welt- 
dauer, die Präeriftenz ber Seele, F 415. Seine 
zehn Hymnen find öfter von valentinianifchen, 
feine philofophifchen Abhandlungen wenig von 
riftfihen Anſchauungen durchdrungen. Bon 
feiner edlen Geſinnung zeugen 155 Briefe. Aus⸗ 
gaben: Petavius, Paris 1612; Krabinger 50; 
Migne, Od. 66. (Clauſen, Kopenh. 31; Kolbe 
50; Kraus, TED 65 - 66; Malignas 67; Vol: 
mann 69; Garbiner, Lond. 86; Gaifer, ThSt 
aus Württemberg 86; RE) 

Syngramma Suericum, Proteftfchrift gegen 
Otolampads tropifche Abendmahlsbeutung, ver- 
faßt von Brenz und unterzeichnet von Schnepf 
und 14 andern ſchwäbiſchen Geiftlichen (1525). 
Sie vertritt die Calviniſche Auffafjung des Abend- 
mahls gegenüber der Zwingliſchen. Hartmann, 
Brenz 62, S. 44. 

Synhedrinuu — Synedriume. 

Synkellen = Eyncellend. 

Synkretismus, nach Plutarch die nament⸗ 
lich bei den Kretern übliche Vereinigung der 
ſtreitenden Parteien eines Staates gegen einen 
gemeinſamen Feind; bei den Reformatoren Be⸗ 
zeichnung der Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 
gehens aller Kräfte des Proteſtantismus gegen⸗ 
über dem Katholicismus; bei den ſpäteren luth. 
Theologen ſoviel wie Religionsmengerei, d. h. 
Vereinigung ſich widerſprechender Lehrſätze ver⸗ 
ſchiedener dogmatiſcher Syſteme zu einem un⸗ 
klaren Ganzen. 

Synkretiſtiſche Streitigkeiten veranlaßte GOg 
Calixtꝰ durch feinen consensus quinquesecularis, 
der den orthodoxen Lutheranern ein Greuel war. 
Gegen denſelben trat zuerſt Statius Bufcher” 
1639 mit ber Anklage wegen Kryptopapismus 
auf, dann nad dem Thorner Religionsgefpräd 
(1645) bie fähf. Theologen J Hülfenann, Ib 
Weller, Abrabam Calov? u. a. in einer Menge 
von Streitfäpriften. Nach vergeblichen Bermitte- 
lungsverſuchen der Ienenfer Theologen ftellten 
bie Wittenberger 1655 in ihrem Consensus re- 
petitus fidei vere Lutheranae ein neues, nie 
anerkanntes ®laubensbelenntnis auf, das Calixts 
Irrtümer aufzählte und verwarf. Nad dem Tode 
Calirts (1656) fette fein Sohn Fch Ulrich den 
Kampf mit wenig Talt und Gefhid namentlich 
gegen Straud in Wittenberg fort, bis fich feit 
c. 1680 die Theologie von dem fruchtlofen Streite 
abwanbte. Henke, Die Univ. Helmftebt im 16. 
Ihdt. 33, u.: Ealirt u. f. Zeit 53; Schmidt 46; 
Gaß 46; RE] j. au Admonitio 2, Eurtins 1. 

Syusdal-: -briefe, Briefe, durch die ent⸗ 
fernteren Kirchen von den Metropoliten wid 
tige Artikel, befonbers die Kirchenlehre betreffend, 
mitgeteilt wurden. -eraminatoren, in ber 
ıKicche (vgl. Conc. Trid. sess. XXIV, c. 18 de 
reform.) 6— 20 von der Diöceſanſynode zu wäh⸗ 
lende Geiftlihe zur Prüfung ber praltiſchen Qua⸗ 
Hifitation der Bewerber um ein Kirchenant. 
-geridt = Sendgeridt?. -Taffen für Kreig-? 
und Provinzialfonoden, find zur Dedung ber 
-toften durch Repartition auf die Gemeinden zu 
bilden und vom -rechner unter Kontrolle ber 
betreffenden Synode zu führen nah Maßgabe 
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eines Etats, welcher der Genehmigung des Kon⸗ 
ſiſtoriums bedarf. 

[Synodal::] -ordnung, ſ. verfafſung. 
ſteuer — Kathedralfteuer. -verfafiuug, 
Berfaffungsforn der eKirche, in ber zweiten Hälfte 
bes 14. Ihdts. ausgebildet in Anlehnung an ben 
Gedanten von allgemeinen Prieftertun, bie Theorie 
des Kollegialismus?, ber gerioffungsenuiderng 
ber rfirche u. die ftaatlihen Berbältniffe, welche 
bie Kirche? mit Notwendigfeit zur Ausbildung 
einer felbftändigen Berfaffung, damit auch des 
Trägers einer ſolchen, führten. 1. Die -verfaffung 
vor dem 19. Ihdt. nur in Norbiveftbeutichland 
in geringen Spuren vorhanden, will in Gegen⸗ 
ſatz zur Konfiftorialverfaffung® die Kirche von 
unten ber, von ber Gemeinde aus organifieren. 
Gegenwärtig baben wir (außer in Mecklen⸗ 
burg, Reuß j. 2. und Schaumburg: Lippe) in 
Deutfhland überall eine gemiſchte, konfiftorial- 
ſynodale Kirchenverfafjung ausgebildet. Bayern 
erhielt zugleih mit der Verfafjungsurfunde 18 
feine -orbnnung, die wie das Bayriſche? Konkordat 
als Beilage zum Religionsedikt publiziert wurde. 
Die Synoden hatten jedoch prinzipiell nur be= 
ratende Stellung; eine Anderung trat erft durch 
bie Igl. Berorbnung vom ’/, 81 ein. Es folgten 
die -orbnungen von Baben 21 (revidiert und 
geänbert 61), Württemberg °,, 67, Sadfen 
/, 68 u. Helfen %, 74. In Preußen eriftiert 
eine Generalſynodalordnung für die neun alten 
Provinzen vom %/, 76; dagegen organifieren ſich 
die Einzel, Kreis: und Provinzialfynoden in ben 
beiden vwoeftlichen Provinzen auf Grund der vhei- 
sifh = weftfätifchen Kirchenordnung vom °/, 35 
bzw. *°,, 58, die öftlihen Provinzen auf Grund 
der Kirchengemeinbe- und -ordnnung vom 1%, 73. 
Für Hannover gilt die -verfafiung vom °/,, 64; 
Schleswig-Holftein , die Regierungsbezirte Wies⸗ 
baden u. Kafjel find erſt unter prenßiſcher Herr⸗ 
daft - organifiert. 2. Die -verfaffung berubt 
nah Auffafjung der Ifirhe im Gegenfaß zur 
calviniſtiſchen nicht auf dogmatiſcher Grundlage, 
ſondern auf menſchlicher Ordnung. Das Grund- 
prinzip der heutigen deutſchen Kirchenverfafjung 
ift nit die -verfaffung, fordern die Konfiftorial- 
verfafiung®; die Synoden find lediglich beratende 
Organe des Kirchenregiment'es, jebod fo, daß 
gewiſſe Alte des Iehteren von deren Zuftimmung 
rechtlich abhängen. Nach der neueren preußiichen 
-verfaffung wie nad ben meiften anderen beruht 
die Organifation der -verfaflung auf ber vier- 
fahen Gliederung in Einzel®-, Kreis, Provin⸗ 
zial?- und Landesgemeinde; ber Staat, welcher 
fie durch die beiden Geſetze vom ?*/, 74 und "/, 
16 einfübrte, behielt fi ein durch den Kultus: 
minifter, die Ober und Regierungspräfibenten 
auszuübendes Auffichtsrecht hinſichtlich der kirch⸗ 
lien Autonomie” ſowie der Berwaltung? bes 
Kichenvermögens vor. Abänderungen ber -ver- 
faffung erfolgen nicht nach dem normalen Modus 
ber landestirchlicheen Geſetzgebung, fonbern be 
bürfen der Zweibrittelmehrheit fämtlicher Stimmen 
in der Generafiynode u. der Form bed Staats: 
geleßes. [RE] -zeuge, 1. = Gendzenge, f. 
Sendgerichte. 23. Name je eines Geiftlichen in 
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jedem Dekanatsbezirk, der Amtsführung und 
Moral der Geiſtlichen beaufſichtigte und inbetrefi 
der von ihm dem De angezeigten Bergehen auf 
ber Didcefanfyunobe vor dem Biſch. Zeugnis cab: 
legen mußte. 8. Seht bie Protofollführer unt 
Setretäre ber KRapitelverfammlungen. 

Synodatienm (Cathedrat i cu m), jährlide 
Abgabe von Kirchen und Benefiziaten an ber 
Biſch., zuerft erwähnt 572 auf der Sunote u 
Braga, jekt allgemein aufgehoben. 

Synode [orvodos), Konzil (concilium,, 
Kirhenverfammlung, in verfchiebenen Geftalter 
bei allen crifil. Kirchen gerräustig 1. & 
ſchichtliches: Im 2. Ihdt. in Kleinaſien in Biſchofs 
fonferenzen zur Regelung des Verhalten gegen 
die Härefieen entftanden, find bie -n von Biſchöfen 
(anfangs unter Zuziehung von Prieſtern und 
Bolt) zur Entſcheidung wichtigerer Dinge ſchou 
im 4. Ihdt. ein fefter Beſtandteil ber Kirchen⸗ 
verfaffung. Provinzial®-n unter bem Bor 
fig des Metropoliten ordnet das Konzil zu 
Nicka jährlid zwei, das byzantiniſche Gtaatt: 
kirchenrecht (Suftinian) eine an, die, in der Haupt: 
ftabt der Provinz (unroonols rs Znugyias) 
abgehalten, die Grundlage von Metropolitan: 
verbände?n wurden. „Sie hatten bie obere 
Disziplinargewalt über Kleriler u. Laien, wırkten 
mit bei der Beſetzung ber biſchöflichen Stüble, 
beichloffen über die Errichtung neuer Bistümer 
und bie Didcefangrenzen u. orbnieten überhaupt 
in weitgebenber Autonomie? die kirchlichen Ber: 
bältniffe der Provinz.” Die bebeutendften Pro: 
binziale-n find die von GSarbica® (368) und 
Laodiceaꝰ (381). Okumeniſche -n (= Kon⸗ 
zile), auf welden bie Kirche des ganzen Ert: 
kreiſes vertreten fein follte, die in byzantiniſcher 
Zeit aber doch mefentlih nur vrientaliſche 
Bifhofeverfanmlungen waren, wurden nad Be 
bürfni® vom a berufen, geleitet (meift dark 
einen Kommifjar) und geſchloſſen. „Ihre Be 
ſchlüſſe bildeten die Grundlage der oſtrömiſchen 
Staats⸗ und Nechtsorbnung.“ Die -n bieder 
Zeit waren die zu Nicka® (326), Konftanti: 
nopelꝰ 1 (381), Ephefus? (431) und Chalcedon 
(451). In der Folgezeit find von Bedeutung dit 
zu Konftantinopel® II (533), zu Ricka® II (18% 
und zu Konftantinopel® III (869). Danad war: 
den infolge der durch bie pfeubo = ifiborifd‘en 
Dekretalen ausgebildeten Anſchauungen bie Ser 
baten Inftitutionen ganz bedeutungslos. T 
erließ der Papft immer noch feine Geſetze saero 
adprobante coneilio; er felbft aber berief bie 
Konzilien und gab ben Provinzial--n ihre Bor: 
fchriften. Bon allgemeinen Konzilien ber fr 
teren Zeit find bemerlenswert das Lateranen® 
1. 1123, II. 1139, IH. 1179, IV. 1215, dee 
Lugdunense I. 1245, II. 1274, dazu das Vien- 
nense 1811. Allefamt dienen fie nur dat, 
den päpftliden Willen dem Erbfreife Lund 
tbun. Dann kam bie Periode der Reform: 
fonzifien® u. weiterhin als Abſchluß des mitte: 
alterlichen Lehrſyſtems das Tridentimmm? u. alt 
böchfte Entwidelungsftufe der päpftlicden Macht⸗ 
füle das Batikanifche Konzil. 9. @eltenier 
Recht: a. Die eKirche Tennt zwar Berſamm⸗ 
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lungen der Gemeindeorgane’, Kreig°-, Provins 
zial⸗ unb Generals-n°, diefelben find aber nicht 
Kichenverfammlungen, fondern Organe ber Sys 
nodalverfafjung® zur Geltendmachung des Ge⸗ 
meindeprinzips. b. Die r Kirche unterſcheidet 
beute zwiſchen allgemeinen ökumeniſchen Kon⸗ 
‚lien, Provinzial’: und Didzefans-n‘. Daneben 
lommen bie Kapitelötonferenzen des Delanate- 
flerus in Betradt. Sie alle find von flaats 
lichem Einfluſſe ganz frei. ſ. Gefebgebung, Kirche 
u. Staat, Kirchenrecht, sirchenverfafiung. [Same 
fungen der Konzilienatten: Merlin, Bar. 
1523f.; Surius 1567; Harbuin, Par. 1715 ff.; 
Manſi, Florenz 1759 ff. (bis ins 15. Ihdt.). — 
Binterim, Pragm. Gef. d. dt. Nat.⸗ Prov.⸗ 
u. vorzüglichften Diöceſankonzilien 35—49 (bis 
150, Wald, Bolt. Hiftorie der 8.-Berfamm- 
lungen 1759; Hefele, Konziliengeih. 55 ff. — 
Kühler, Bifitation u. - 86.) 3. / Gebet: ... . 
gieb deinen Knechten mit aller Freudigleit zu 
seven bein Wort und firede beine Hand aus, 
tab Sefundgeit und Zeihen und Wunder ge⸗ 
ſchehen, durch den Namen deines heiligen Kindes 
Ic. Apg 4, 295. vgl. Kol 4, 2f. Hör 18, 
18. Jünger Ieju: Ich bin der Weinftod, ihr jeib 
tie Neben. Wer in mir bleibet, und ich in ihm, 
der bringet viele Frucht; denn ohne mich könnet 
iht nichts thun. So 15, 5. vgl. 18, 13ff; 15, 
A. Mahnung: Ihr feid das Salz der Erde. 
U nun das Salz dumm wird, womit fol man 
ialen? ze. Mt 5, 13. vgl. 1Pt 5, 2ff. Rede 
&re: Denn wir find nicht, wie etlicher viele, bie 
das Wort Gottes verfälichen; fondern als aus 
Yauterfeit und als aus Gott, vor Gott, reben wir 
ın Chriſto. 2Ko 2, 17. vol. Jo 4, 82. 1Ko 
2, 12f. Rechte Werte: Sondern in allen Dingen 
iafiet uns beweiſen als bie Diener Gotteß, 
in großer Geduld, in Trübfalen, in Nöten, in 
Augen. 2Ko 6, 4. vgl. Le 12, 425. 1Pt 3, 
1öf. Stenppaftigkeit: Fürchte dich nicht vor ber 
keinem, das bu leiden wirft. .... Sei getreu 
dis an den Tod, fo will ih dir die Krone bes 
‘eben geben. Off 2, 10. vgl. Eph 6, 10ff. 
4. Hom.: Rö 12, 7—11: Drei Entfclüffe bei 
der Abhaltung einer -. 1. Die Treue des Glau⸗ 
bens fol und tragen; 2. die Inbrunft der Liebe 
fol ung treiben ; 3. ber Ernft des Gewiſſens foll 
uns leiten (Kögel, Römerbr. 260). — 5. Di⸗ 
figierende - zu Athen, permanente oberfte 
ichlie Behörbe ber grfiicche, eröffnet *"/, (°/,) 
3, als deren Mitglieder der König jährlich fünf 
ter höchſten Geiftlichen wählt; derſelbe bat bie 
unbedingte Oberaufficht u. beſtätigt bie Bifchöfe 
wie alle Beſchlüſſe der -. [Schmitt, Krit. Geſch. 
der nengr. u. rufl. Kirche 40.) — Dirigies 
sende - in St. Petersburg (heilige -, 
auch: heiliger Synod), nad bem Tobe des 
ieäten ruſſ. Patriarchen Adrian (*/,, 1700) v. 
Peer d. Gr, eingefebte oberfte rufj. Kirchen⸗ 
Kchörbe (?°/, 1721 in Moslau eröffnet), deren 
deihlüffe der Zar beftätigt. [Echmitt, Geld. 
d. rufl. Kirche 40.) 

Synodus = Sende. - ad Quercum 403, 
. 2m. - palmaris, Palmſynodes, 591. 

Ehnontznig, untereinander ſinnverwandte bzw. 
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gleichbedeutende Ausdrücke. Völlig ſich deckende 
- giebt es eigentlich nicht; ein jedes verleiht 
dem geineinſamen Begriff eine beſondere Nuance, 
fo daß ein logiſch und ſprachlich durchgebildeter 
Homilet nicht leicht in den Stil’fehler der Ber: 
wechſelung der - verfallen, vielmehr für einen 
klar erfaßten Begriff nur einen einzigen Aus⸗ 
drud pafjend befinden wird; aus gleichem Grunde 
wird er auch die Anbäufung der - vermeiden 
können, die um fo bedenklicher ift, je näher bie 
aneinanbergereibten - inhaltlid verwandt find. 
In das Gebiet der - gehört auch jeder inkar⸗ 
nierte Tropuso. 

Stznopfe, zufammenfaffender Überblick, über- 
ſichtliche Nebeneinanderftelung bef. der Stellen 
der drei erſten Evangelien, bie in mehr od. 
weniger gleicher .Weife dasfelbe berichten. -n 
gaben heraus: Tiſchendorf 54; Gehringer 42; 

riedlieb 62 (alle vier Evglien); de Wette u. 

üde 18; Rödiger 29; Schulz 61 (Io teilmweife) ; 

Anger 42 (mit den unlanonifchen Fragmenten) ; 
Sein 66 (nur Mt, Mc, Lo. [Holften, Die 
fynopt. Evv. 86.] f. auch Synoptiſche Evangelien. 

Syneptifer (ynoptiſche Evangelien), 
die drei erften Evangelien? Des NTlichen Kanon, 
jeit Griesbach jo bezeichnet, weil fie im Unter⸗ 
fhiede von dem vierten Gvangelinm zahlreiche 
Berübrungspuntte bieten. 

I. Berwandtfhaftsverhättnis. 1. Bon Iobannes- 
evangelium charakteriftiich unterfchieden nad In: 
halt, Anlage u. Zwed, find die - untereinander 
verwandt a. in der Anordnung des Ganzen 
(fonoptifches Schema: Beginn mit dem Auftreten 
des Taufers, dann Wirkſamkeit Jeſu in Galiläa, 
einziger Zug nach Jeruſalem, dort Leiden, Tod, 
Auferſtehung); b. in der Form der Darſtellung 
in unzuſammenhängen, aneldotenhaften Bildern; 
ce. in der Auswahl des Stoffes (faft Überall die⸗ 
ſelben Reden, dieſelben Heilungen und fonftigen 
Thaten); d. in häufiger z. T. wörtlicher Überein- 
ftimmung in der Wiedergabe ſowohl von Erzäh⸗ 
lungen (38. Mt9, 1-8 = Mc2,1—12 = %c 5, 
17—26), wie von Reben (obwohl nach gewöhn⸗ 
liher Meinung Jeſus aramäiſch geiprochen bat), 
in auffallenden ober feltenen Ausbrüden, in Ci⸗ 
taten, bie ſowohl vom Urtert wie von den LXX 
abweichen. — Daneben giebt e8 doch auch wieder 
allerlei auffällige Abweichungen; bie Reden (38. 
das Baterunfer) find oft zu ganz verfchiedenen 
— Beranlaffungen berichtet; in ber 

tolutbie (Reihenfolge der Erzählungen) weicht oft 
der eine von den beiden anderen ab 2. 2%. Diefer 
Thatbeſtand bat bie zur Gegenwart eine allge 
mein anerlannte Erklärung nit gefunden. 
a. Die Überlieferung der Handſchriften mit 
ihrem xard in ber Überfchrift ift ſelbſt zwei⸗ 
deutig. xara Marsaiov xrà. al8 „von Mat⸗ 
thäus“ ꝛc. zu faflen ift altkirchliche Gewohnheit, 
und thatſächlich bezeichnet xzard Teva ſchon im 
ſpäteren klaſſiſchen Griechiſch (38. bei Diodorus 
Sicul.: 7 xa9' 'Hoddorov Ioropfa) u. ebenſo 
bei den Helleniften (38. 2Mcc 2, 18: of üno- 

vnuatıqguol ol xar& Nesulav) ben Urheber. 
nderfeits ift bie Erllärung xard = „gemäß“ 
nicht ausgeſchloſſen; fchon der Manichker Fauftus 
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deutete jo die Formel auf den Gewährsmann, 
defien münbdlicher Bericht zugrunde liege. b. Die 
Geſchichte des Problems (beſonders von Holk- 
mann wiederholt bargeftellt) beginnt mit den Ar- 


miniauern (Hg Grotins, Mill, Wetftein); es it | N 


aber ernſtlich erſt im vorigen Ihdt. in Angriff 
genommen werben. Borber wunderte man fich 
vielmehr über die vorhandenen Differenzen und 
juchte dieſelben durch Harmoniftit auszugleichen. 
Intereſſant tft, daß ſich au dem Problem auch ein 
Dichter (Leffing) und ein Yurift (Eichhorn) in 
berporragender Weife beteiligten. 3. Keine der 
bisher aufgeftellten Hypotbefen bat allgemein 
befriedigt. So ift das ſynoptiſche Rätfel noch 
ungelöft, und nur injofern berricht weſentliche 
Übereinftimmung, daß feine ber früheren Hypo⸗ 
theſen für fich allein zur Löſung ausreiche. a. Die 
ältefte Annahme ift die Benutzungshvypo— 
tbeie. („Einer der drei - die Duelle für bie 
anderen“.) Schon Auguſtin hatte ohne weiteres 
vorausgeiekt, daß jeder Evangeliit das Wert ſeines 
Borgängers benubt babe, Dic ben Dit und 2c 
den Mc. Me nannte er deshalb den pedis- 
sequus et breviator Matthaei. „Allein ba 
nach der aus der patriftifchen Zeit iiberfommeiten 
Vorausſetzung Le in feinem Proömium feine Vor⸗ 
gänger tabelte, lag es nahe, mit Bea zu leug⸗ 
nen, daß Dit und Mc unter diefen Borgängern 
geweſen jei, und vielmehr den Le mit Walch, 
Harenberg Macknigh zum älteften Evangeliſten 
ju maden. Da nun jchon der Engländer Owen 
1764 den fürzeften Evangeliften zum Epitoniater 
der beiden auberen gemacht hatte, fo lich Büfching 
1766 den Le von Dit benubt und beide von Mc 
excerpiert fein. Die auch bier zugrunde liegende 
Auguftinifche Vorausſetzung von der Abhängig- 
teit des Mc von Dit wurde aber von Koppe 
1782 jo exihüttert, Daß nun vielmehr Storr 
1786 den Mc für den älteften umjerer drei Evan- 
geliften erkllärte. So fpitte ſich fehr früh bie 
ſynoptiſche Frage auf das Dilemma zu, dab Me 
entweder die Wurzel oder ein Auszug der beiden 
anderen Cpangelien ſei; allein die Autorität 
Griesbachs 1789 f. werichaffte der zweiten Anſicht 
entiieden das Übergewicht“ (Weiß). Für bie 
Priorität des Mc trat 31 Knobel auf, dann 
Lachmann, Credner, Tholud, vor allem gleich⸗ 
zeitig 38 von ganz verfchiebenen Geſichts⸗ und 
Standpuntten aus Wille u. Weiße. Seit biejer 
Zeit bat die „Mc-Hypotbeje”“ den ımeiften An- 
Hang gefunden; nur bat man vielfach nicht unferen 
kanoniſchen Mc, fonbern einen von ihm unter: 
fhiedenen Ur-Mc als Grundlage für die Be: 
nugung Durch bie drei anderen - angeſehen (fo 
früher Solsmann und in verſchiedenen Modi⸗ 
fllationen Weizfäder, Wittihen, Scholten, Bey: 
ſchlag, Feine). Die Frage, ob Le außer Mic aud 
noch ben Mit benutst babe, wurde früher allge 
meiner verneint, feit Simons 80 mehrfach bejaht. 
b. Die Urevangeliumsbytbeie („gemein- 
jame ſchriftliche Duelle“), wurde zuerſt von Cle⸗ 
ricus 1716, Dann von Leffing 1778 anfgeftellt. 
Lebterer nahm als Grundlage das Hebräerevan⸗ 
gelium an, Corrodi fette dafür ben bebräiichen 
Matthäus. 1792; Eichhorn, der Hauptoertreter 
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dieſer Hypotheſe, donſtruierte einen Abriß ter 
evangeliſchen Geſchichte, aus deſſen verſchiedenen 
Rezenſionen die — überſetzt fein. Schleiermacere 
Anterſuchung der Papiasfragmente und Sieffert 
achweis, daß das Mt⸗Evangelium nicht von 
einem Apoſtel herrühren Tine, führte zu der 
Annahnıe, daß die von Papias erwähnte Schutt 
des Apoſtels Matthäus (Aöyea xuoruxdi Die 
Grundſchrift der - ſei, zu der als zweite Quelle 
die traditionelle Geichichtserzählung (Ladınann‘, 
oder ein Ur- Mc (Erebner), bzw. für Mtu. x 
ber kauoniſche Mc (Weiße) trete. Dieſe Logia 
Duelle ift jebt ziemlich allgemein angenommen 
e. Die Traditionshypotheſe (gemeinium 
mündliche uͤberlieferung) von Herder angeben, 
von Gieſeler (gemeinſame aramãäiſche Überlieferung 
aufgeſtellt, von Wetzel (verſchiedentliche Herans- 
gabe griechiſcher Lehrvorträge des Apoſtels Mat: 
thäus, teils nach Nachſchriften, teils nad dem Ee⸗ 
dächtnis) erneuert, hat am wenigſten als Schlũfe 
für die Aufſchließung der ſynoptiſchen Fragt 
ausgereicht. d. Im allgemeinen beſteht gegen 
wärtig große Übereinſtimmung darin, das ie 
wohl fehriftliche wie mündliche Überlieferung, wi 
gegenfeitige Benubung zufammen gewirkt baken, 
um die Bennvandtichaft der - zu erzeugen. Warn 
ertennt als Älteftes Evangelium meiſt Mc an und 
nimmt eine gemeinjchaftliche verloren gegangent 
Quelle, über deren Charakter (blog Rede⸗ oe 
Erzählungsftoffe) aber noch keine Übereinftimmun: 
erzielt ift. Folgendes Schema zeigt Übereinftim 
nung u. Unterſchied der Beiden jetst gangbartten 
Hupothefen: 


nad Holkmanıı! | nah Wei: 
Logia Me Logia < Mi 
— — — — 
— — — NE 
Mt < % | Dt & 


d. h. Holtzmaun bat die von Weiß angenommen 
Benubung der Pogia durh Mc, und Wap tie 
von Holtzmann (nah Simons) behaupteie Ge 
nutzung des Dit durch Le in Abrede geftellt Die 
Nichtigkeit der beiderieitigen pofitiven Aufftelunger 
bat Zunmer feitgehalten und danach 85 folgendee 
Schema aufgeftcht: 
Logia < Me 
— — 


TR 

Mt < % 
Neben der Logia-Quelle wird gewöhnlich ned 
eine zweite (ebionitiſche) Quellſchrift angenomnen 
II. Im Zuſammenhange mit der noch ben: 
ſchenden Meinungsverſchiedenheit über das Ya 
wanbtidaftsverhältnis dev - ftcht die Zwieipltia 
keit der Anfichten über die fonftigen geſchicht! 
Berbältniffe dieſer Schriften. 2. Feſt ſicht 
für die Mehrzahl der Forſcher nur entgegen KT 
Ueberlieferung, daß das Mt-Ev. nicht von dem 
Apoftel Matthäus? ftammt und von einem and: 
pharifätichen Fudenchriften für Sudenchriften ſchon 
uriprünglich griechifch gefchrieben ift. Denn mad 
Papias und der fih ihm anſchließenden geſaniten 
Tradition bat Matthäus hebräiſch (aramäiſch ac- 
ſchrieben; das Mt-Ev. ift aber zweifellos griedt' 
ſches Original, wie (abgejehen von ber Abhangtı 
feit von Me) u. a. die Eitate beweiſen, auf bi 
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der Verfafer nur von ber LXX aus kommen 
fonnte (zu 1, 23). Aber auch die apoſtoliſche 
Afefiung überhaupt it bei dem Mangel an kon⸗ 
kretec Auſchaulichleit ausgeſchloſſen. Das PBapias- | g 
zeugnis wird ſonach nad) weientlich überwiegender 
Annahme nicht auf das Mt⸗-Ev., fonden: auf 
vie in dieſem weſentlich iwiebergegebene Logia⸗ 
Quelle bezogen. Der Bf. iſt ein ſchriftgelehrter 
Indenchriſt. der den Urtert bes ATs ebenſo kennt 
wie die XX; die gewöhnliche weitere Annahme, 
daß er Paläfinenfer | ſei, ift nicht ohne Bebenten. 
Veſtimmt if das Werk offenbar für Iudenchriften, 
und zwar, wie die Überfeßung von Namen wie 
Immanuel, Golgatha zc. beweiſt, (auch) für folche 
in der Diaipora ; die wiederholte Bolemit gegen 
beidenchriſtlichen Libertinismus, läßt vielleicht an 
lleinafiatiſche Leſer deuten. Der Zweck ift wie 
det den anderen Evangelien ber en der 
Reifanität Jeſu, und zwar bier im Gegen sujate 
gegen das biefelbe vertwerfenbe gudentum. 8 .D 

Ueberlieferung von der Abfaſſung der beiben an⸗ 
deren Gvangelien durch den Jubencriften Mar- 
In0° und den Heidenchriſten Luka s wird nicht 
beanſtandet; auch die Beſti beider Schriften 
Air deidenchriſten wird allgemein auge eben. Da⸗ 
gegen fraglich if heute noch: a. und wie 
weit bie durch ihr durchfichtiges Dotio verdäch⸗ 
tige Trabition apoſtoliſcher — 
d. h. der Abhängigkeit des Mc von Petrus und 

des !c von Paulus richtig if. Die ganze Tra⸗ 
bition über Me geht auf PBapiae® zurüd, in deſſen 
Autſage (Megxog doumveurhs Ilkıgov yerd- 
ntvos do Euvnudve vorv axgeBüs Eyopmıyer, 
ot ueyros rdfss Ta ünd Toü Xgsoroü N key- 
Yrra 3 angaydbrra ... oüy Gone auvrafıy 
dv zugaxv nosouusvos Aoylam ... Evös 
tnoigaro rodvosav To undiv a Heovoe 
Tapelıneiv 4 ypeicacdas dv —* ſein eigenes 
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judenfreundlichen Züge bat Ba umgelchrt jogar 
N als Petriner bezeichnet, und andere ( 
‚ Reuß) baben wertigftens ben Baulinismus 
zurücktreten laffen. Das Mi- Ev. ift eben- 
falls berfchleben gefaßt worden, als jubenchriftlich 
im Sinne der Parteirichtung (fo ein großer Teil 
ber Kritifer), als antipauliniſch (Scholten), efje 
niſch (Hausrath), geil, fei e8 von Haufe aus 
(„ein Aggregat fubjeltiver Entwidelungsforma- 
tionen der evangeliſchen Geſchichte auf Grund 
bes Hebrämmangeliums“, Baur, Keim) oder in- 
folge von —e — einer pauliniſchen (Volt: 
mar) oder neutralen (Wittichen) Grundlage durch 
einen —— — Redaktor; endlich auch als 
tot (Ritichl). Das Mc- En. pflegt 
an für neutral zu balten (doch bat ihm Holften 
Sgeiprochenen Paulinismus nachgefagt). ©. Die 
a blaflungszeit ift für feinen der - ficher. 
Beſtimmt ift nur, daß Le 21, 20; 19, 43f. die 
gerftörung Jeruſalems vorausſebl Ob Me u. 
vor oder nad biefem Greigniffe geſchrieben 
je, darüber ift noch feine Einheit erzielt. Die 
nnabmen jchwanten zwiſchen kurz vor 70 und 
120; f. noch Matthäus, Markus, Lutes. [RE] 
Syntagma ecanonum, der zweite Teil von 
Photins” Nomolanon. 
® ‚die Bernüpfun 
ftellungen miteinander bzw. das Fortfchreiten von 
einer zur andern. Die - ift für die fachliche 
Ausführung der Predigt Ichr wichtig, da fie 
dazu dient, von einer bereit® erörterten Gedanken⸗ 
einheit zu. einem andern für bie Entmwidelung 
ber Predigt notwendigen Begriff überzuleiten, 
welcher anbernfal® der Aufmerkſamkeit ber Hörer 
— 


* —— | . Bredigtfonn. 
Zur Chriſtin, viel. Dias 
„ER in Philippi, *uaite Streit mit Evodia, 


jweier Vor⸗ 


auf Bergleihung von Mc u. Mt berußendes Ur: | Ph 4 


til von ber —— feinen Gewähremannes 
(Sohannes? der entfchleben werben 
muß. Eine —— e, Yen umgeobnete Aufzeich- 
ung aller von 8 gehörten Einzelheiten 
lann das Mc» Evangelium nicht fein, weil es 
deutliche Spuren von Sachordnung zeigt. Ander- 
jeits aber fehlt e8 in der That nicht an Anzeichen, 
daß Witteilungen des Petrus den lintergrund 
der 2 enählung itden. Demnach wird ein richtiger 
Kern der Überlieferung, Me fei £gunweurns Ilkrgo, 

nicht zu bezweifeln fein. Dagegen wird bie Be 
zehung, in der die Tradition das Fc- Evangelium 
m Panlus febt „Lucae Jdigestum Paulo ad- 
eribere solent‘* (Zertullian; nach Eufebius habe 
Paulus mit der Käufigen Wendung ro e- 
ayyllssy ou des Lc-&v. citiert) jest ganz über- 
wiegend geleugnet bzw. auf den Paulinismus 
des Lc — b. Fraglich iſt freili, ob bie 
überhaupt Ausdruck einer Parteirichtung 
kub, und bejahenbenfalls welcher. Nach gewöhn⸗ 
licher Anficht Her Le einfach eine von einem 
pauliniihen Ch gegebene Darftellung bes 
Leſchichtoſto * Pa auf die Darftellung im ganzen 
ohne Einfluf geblieben jet. Die Tübinger Schule 
tet einen abgeſchwächten, tonciliatorifchen 
vaulinitmue. Wegen der offenbar vorhandenen 
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—* Name einer Apollinariften‘ 
partei (bei acınbn8‘ v . Sermiane, Pro defen- 
sione III capitulorum), "bie lehrte, Chriſti Fleiſch 
ſei —— Natur u. mit a Gottheit eine 

Stzrach |Espdr), St 60, 29 [Subſtanz. 

* [: —R Apg 28, 12. 

©yriauer = Surlaner“. Bezeichn. v. Griechen. 

Syrien Sand zwiſchen bem Mittelmeer und 
Euphrat. 1. Die Urbewohner, jämtlih Semiten, 
zerfielen in mehrere. Stämme, Der hervorragendfte 
war der der Aramäder? (Syrer). Die Hauptftäbte 
waren Damaskus’, Hamatb?, Emeja°, Zoba® u. a. 
Handeleplag war Balmyra (Tadmor), Mittel: 
punft des Sonnenhiltus Baaldel (Heliopolis). 
David unterwarf einen Teil des Landes. Bei 
der Teilung bes jübifchen Reiches ward - wieder 
frei, Damaskus wurde nun mehr und mehr ber 
Borort. 730 warb - durch Tiglat? Bilefar er- 
obert und affyriiche Provinz (daher der griechiiche 
Name -); um 600 fiel e8 an Babylonien, 538 
an Perſien, 333 an Malebonien. Seit 301 war 
e8 wieder ſelbſtändig unter der Herrſchaft 
Seleuciden®. 256 und 150 dur bie Bader 
beichränkt, ward - 86 großenteils dem armeni⸗ 
ſchen Könige Tigranes unterwürfig und 64 von 
Bompeius jur vom. Provinz gemacht. [Mafpero, 

29 
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‘La Syrie avant l'invasion des Hebreux d'après 
les monuments egyptiens 88; Röhricht, Studien 


‚3. mittelakterlichen Geogr. u. Zopographie -8 in 
EC 


08 

d. deutſch. Baläftina-Vereind 87, 195 ff.; 
3. Geit 635 unter arabiſcher, feit 1073 
‚unter türkiſcher Herrfchaft, ift - ber Sit fehr ver⸗ 
Ichiedenartiger Religionen, fo des numerifch ftärs 
teren Islam und feiner Abarten (Drufen im 
Libanon und Hauran, Nofairis um Antiodia, 
Metawileh, Ismaeliten oder Affafinen) u. eine® 
meift ſehr mıffionsbedürftigen Ehriftentums (Gries 
chiſch⸗Katholiſche, Römiſch⸗Katholiſche, Maroniten, 
Jakobiten Armenier u. nur 6881 Proteſtanten). 
Die Miffion in -, 23 vom AB. 1. in und 
um Beirut mit Schulunterridt und Preſſe 
feit 34), beſonders glüdlich während ber kurzen 
-ägyptifden Herrſchaft (82 — 40) unternommen 
doch Martyrium Aſades 30), wurbe durch bittere, 
blutige Kämpfe der Maroniten mit den Drufen 

60, die zur Einfeßung eines miffionsfreundli 
r&ouverneurs filr den Libanon feiten® ber chriſt⸗ 
lien Mächte führten (61), fehr gehindert, bann 
-aber 70 mit den 245 Kommunilanten u. allen 
unterbe® errichteten Anftalten (höhere Töchters 
anſtalt 65, Hochſchule für Jünglinge 66, in denen 
nunmehr Engliſch, nicht Arabifch die Unterrichts⸗ 
ſprache if) ber AP. übergeben und von biefer 
jetzt auf 1207 Kommunikanten u. zu fo bobem 
‚Anfeben bei Moslim, Maroniten und Juden 
gebracht, daß fie alle num nad ihrem Beiſpiel 
und dem Mufter der durch ihre Gründungen 
britifch-fgrifber Schulen berühmten Engländerin 
Thompſon in Bereinen (fo 68 der Erziehungs 
verein der Griechen mit vielen Schulen, 78 
Berein von Moslim zur Erridtung von Mäd- 
chenſchulen unter Leitung proteftantifcher Frauen) 
Bolls- und Jugend⸗Bildung zu pflegen fuchen. 
So zählt denn der AB. im BeirutsBezirt außer 
Beirut noch die Stationen: Abeib, Zahle, Saida, 
Tripoli und wird in Baalbel und Hasbeya von 
englifhen Schulvorfteberinnen, in Schweir von 
einem Miffionar der $E., in Brumana vom 
Miffionar Waldmeier und Quälern, in Schim- 
lan von ber weiblichen Erziehungsanftalt unter- 
fügt. — Geit 42 wurde die Milfion 2. in 
und um Damastus von ber IP., feit 46 
auch von der UP. meift erfolgreih, namentlich 
nad Gründung von fünf Schulen durch bie von 
den Stadtlenten berbeigerufene rau Thompfon, 
betrieben (mit nur 124 proteftantifchen Kommus 
nitanten, 300 Anhängern, über 430 Schülern 
in 11 Schulen) und feit 55 auch 3. auf den 
Latalichs Bezirk von Lybe, feit 59 von ber 
ANP. troß des Widerfprucs des türkifchen 
Miffionare (der drei Lehrer, getaufte Nofairis 
zum Militärdienft verurteilte) ausgedehnt. Trotz 
ufiherung gleiher Staatsbürgerrechte von ben 
o8lemen wurben 60 von ben Drufen, bie ges 
reizt waren durch bie Maroniten des Libanon 
und unterftüt wurben durch das tilılifde Mi- 
litär, 16000 Chriſten ermordet (in Damaskus 
allein 8000. Fuad Paſcha, zur Beſtrafung 
abgeſchickt, that nicht viel, und ein franzöfifches 
Kommando mußte auf des eiferfüchtigen Eng⸗ 

Yands Drängen abziehen (61). 


Syriſche Bibelüberiegungen — Systöme de la Nature 


© : - BVibelüberf d bie 
PR Charcleusis’, die Name 
und der Syrus Curetonianus®. -Chriſten = 


Thomaschriften, Neftorianer?. - Schule = un: 
tiohenifhe? Schule - Sprade u. Fittera: 
tur. Die ſyriſche Sprache, in der aramäifhe: 
Gruppe ver femitifchetn Spraden die wichtige, 
zuerft in palmprenifchen Infchriften des 1. Ihdth 
n. Chr. auftretenb, feit 1000 burd bie arak. 
Sprache verdrängt, ift jet nur noch Schrift: u. 
Gelehrtenſprache, mit Ausnabme einiger verberbte 
Bollsdialekte in Kurbiften u. Mefopotamien übet 
biefe: Nöldele, Gramm. ber neuſyr. Epr. an 
Urmiafee 68; Prym u. Gocin, D. newarım. 
Dialelt de Tür-Abbin 81; Socin, Die ur: 
aram. Dialelte v. Urmia u. Moful 82). Grom: 
matifen ber for. Sprade: Ewald 26; Hefi: 
mann 27 (neu v. Merl 67 — 70); Uhlemam. 
2. U. 57; Nöldele 80; Neflle, 2. U. 88. Wör: 
terbücher: Caſtellus ed. Michaelis 1788; 
Bernftein 57 ff. (unvoll.); R. B. Smith, The 
saur. syriacus, Oxford 68 ff. Chreſtoma⸗ 
thieen mit Gloffarien: Hahn u. Sieffert %; 
Bernflein u. Kirſch, Lond. 67; Oberleitner %: 
Köbiger, 2. U. 68; Wenig 66; Zingerle, Rem 
71-73; Carbabi, Rom 75; Martin, Bar. 9. 
|Neftle, Iitteratura eyriaca 88.] 
Syrlin = Sütlin®, 
©Syrephönice, in ber röm. 
rien gerechnete Phönizin. Davon Mc 7, 21 
Zveoyolvsoon, Syrophöntzierin, — bem 9% 
nandijchen Weibe bei Mt. 
Syrepulss (Sguropulos), Syl veſter, di 
karophylar (Gerichtäbeamter) u. Großellichand 
der Patriarchallirche in Konftantinopel, Geſchicht 
ſchreiber des Unionslonzil® zu 
1438/9, ®egner der Union. Gein Bet t 
Creyghton, aBiſch. v. Bath, Haag 1660. (RT, 
Syrte [Edoris), Apg 27, 17 zwei Meerbuken, 
große und Heine -, an der norbafrilanider 
Küfte (jetzt Golf von Sidra und von Gaktı. 


Pavia, der Knabe, der bei der Speifung ber 50 


bie fünf Brote und zwei Fifche hatte. 
Systema: - collegiale, - confratern: 
En = —— len Thetiſ he Tdet 
uftennatiſche Theologie etiſche Thed⸗ 
logie) der —** ab Ethit? umtaflere 
Hauptteil der Theologie‘, der bie Aufgabe bat, I 
hriftliche Wahrheit als Wahrheit da 
zu 
einem weſentlichen Bedurfnis des Geiſtes de 
zum „daß“ des Glaubens bas „warum“ ind 
wie der Offenbarungstenbenz bes Chrifentume. 
Die Duelle für bie - ift der chriftliche Glanke 
ber das Bermögen if, die chriftlichen Wahrkate: 
geiftig aufzunehmen, und ben Trieb enthält, ft 
ihrer als Wahrheit gewiß zu werben. 
Systäme de la Nature, Titel ber Haut 
fhrift des älteren (franzöf.) Baterialiämsf‘, 
erfhienen London 1770 unter bem Namen be 
(damals bereits geftorbenen) Gefretärs ber Alt: 
demie Mirabaud, verfaßt entiveber von Baret 
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uſtellen 
begründen. Dieſe Aufgabe entfprit jowedl 





Zeit vs zu E 


Ferrara’ Floray 
t ediertt 





Syzygien — Tabulatur 


Holbach in Paris oder von feinem Hauslchrer 

$agrange oder von einer Mehrzahl Autoren. 
5 — die Honen’peare in den Syſtemen 

mander GnoRiler, beſ der Balentinianer. 


nu, Sp, eBiſch. des beltſer Komitate, 


+7, 90 in Belds-Cfabe. 


CZ 


Szelacs, If, D. Dr., jeit 37 eB in Buda⸗ 
Ber, 61 —73 ©, * °, 09 in Droshaͤza 
im belefer Komitat, T *°/, 76, Gründer bes 
Hilfsvereind. Wr: Lelkaszi dar. Heg.: Pro- 
testäns egyhäzi ca iskolai Lap 42—48. [ER 
78, 914.) 


8. 


Zsenitg [MIIM), 9. Abſchnitt des 2. Geber 
ver Mifchna®, die Faſt- u. Trauertage bebandelnd. 

Zabastp [NY730], Esr 2, 48. 

Tabath [N2O], Ri 7, 22. 

Tabea, Tabitha [aram. KAG — Gazelle, 
Tal, Aopxds), A 
wu Joppe, fehr wohlthätig, durch Petrus vom 
Zoe aufenwedt, vgl. Me 5, 35ff. Le 8, 49ff. 

Tabea [ONIU, affyr. itibi'ilu], Jeſ 7, 6, 
Boter des von Hgin® von Gyrien gegen Abas 
aufgeftellten Gegenkönigs, Aramäer. [Lepfius, 
Agupt. Zeitichr. 69, ©. 68; Schrader, Die Keil- 
ler. u. d. AT8, ©. 117.) 

Zabel [DRSO], 1. Syrer von unebler Ge 
nt, deſſen Sobn von Gyrern und Ephraimiten 
am König von Ierufalem beftimmt war, Sof 7, 
b. 2. Berfiiher Beamter in Samarien, Esr 4, 7. 

Zabeera [III], Gebähtnisname des Wü- 
kenorteg,, an weichem bas Tüfterne Boll durch 
fuer beftraft wurde, Nu 11, 3. 

Tabella paeis (pax, osculatorium), eine 
mit den Zei des e8 oder den Bilde 
Chrifti verfehene, in England ſeit ca. 1250 bei 
b. Sandlungen zum Küffen umbergereichte Tafel, 
dald wieder verſchwunden. Bona, Rer. lit. II, 
e. 16.] Lloſter des Pachomiusꝰ. 
Tabennä, Nilinſel bei Theben mit dem erſten 

Zabernatel (Zeit) [REJ, 1. in der Bulgata 
(tabernaculum) Bezeichnung für die Stiftshütte". 
3. Eiborium‘ (Salraments- ober Herrgotts- 
hãuechen) zur Aufbewahrung ber Monftranz be⸗ 
ſtimmtes turmförmiges Meines Gebäude, aus Stein 
ter anch aus Bronze oder Eiſenblech beftehend, 
das gewöhnlich an der Evangelienjeite des Altars 
het Sehr ſchöne folder - in Form gotiſcher 
Erigtürme befinden fih in Gt. Sebaldus iu 
NLümberg (1315), in der oberen Pfarrkirche zu 
Bamberg (1395), in der St. Lorenzlicche zu 
Rumberg (v. Adanı Krafft), in ber St. Georgs⸗ 
Äirhe zu Nördlingen x. 8. Religuienbehälter in 

eines Eiborium%s. 4. Eronhimmel über 
tm Eige fürftlicher Perfonen. 5. tragbares 
- itabernaculum gestatorium), die Monftranz". 
6. Bei den Methodiften — Bethaus. 

Zebitge — Tahen”. 

Zaber (Thabor), 1. [ON, Atabyrius 
Mons, arab. Dichebel Tür], Berg in Galiläa, 
ar den Grenzen Sebulones, zwei Stunden füb- 
weſtlich von Nazareth‘, 650 m hoch, Tegelartig 

end, Berfammlungsort der Truppen Ba- 
tue und Debora’s gegen Siſſera (Ri 4, 6ff.): 
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9, 36, Yängerin Jeſu vg 


nad der Tradition (Eyrill v. Jeruſalem, Cat. 
12, 16) Berg der Berflärung Chrifti; 218 v. Chr. 
legte Antiohus d. Gr. bier eine Stabt u. Fe 
ftung an; 53 n. Chr. fand bier zwiſchen Römern 
und Juden eine Schlacht flatt; fpäter von Jo⸗ 
ſephus verſchanzt; jetzt Sit zweier ruſſ. Klöfter; 

I. noch Joſ 19, 12. 22. Pi 89, 13. Jer 46, 
18. Hof 5, 1. 32. Zerebintbenhain in Benja- 
min, 18a 10, 3. 8. Berg u. Stabt im füb- 
öftlihden Böhmen, urfprünglic Aufti?, 1420 von 
den Huffiten® unter Zisla als verichanztes Lager 
erbaut. 4. Anftalt für Epileptiſche in Stettin". 

Taboriten, Vertreter der firengen Richtung 
unter den Hulfiten®, welche, 40000 an der Zahl, 
1419 auf dem Berge Tabor das Abendmahl 
unter beiderlet Geftalt nahmen und zu ihrer Bers 
teidigung die Stadt Tabor? (3) erbauten. Nilolaus 
v. Piſma, Zista? und die beiden Prokopee waren 
ihre Führer. Im Gegenſatz zu ben gemäßigten 
Utraquiften? ftanden fie in allen Punkten fchroff 
und unverſöhnlich der rKirche gegenüber u. ver- 
irrten fih in Fanatismus, Schwärmerei und 
Bilderſtürmerei. Die fanatifchften aus ihrer Mitte 
bildeten nach Zisfas Tode (1424) eine eigene 
Partei, die „Waijen“‘, während die anderen Pro⸗ 
fopius® d. Gr. zu ihrem Yührer wählten, unter 
welchem fie den Kampf fortſetzten. /, 1434 bei 
Böhmiſchbrod von der gemäßigten Partei geichla- 
gen, mußten fie Sigismund‘ 1486 als König 
anerlennen, leifteten aber boch noch immer von 
ihrer Feſte Tabor aus Widerftand, bis Georg 

odiebrad" fie 1453 vollftändig zeriprengte. Der 
Reſt ſchloß fih zu den böhmiichen u. mährifchen 
Brüdern zufammen. Lenfant, Amfterd. 1781; 
Beaufobre, Lauſ. 1745; Theobald 1750; Krume 
mel, ZhTh 71; Palacty, Prag 73; Grünhagen 
72; Begold 74 u. 72ff.; Denis, Baris 78; To⸗ 
met, I Zisla, Prag 82; Preger, Verhältn. d. - 
zu d. Waldenſern 87.) 

Tabrim(m)en |TÜTIU), Vater Benhadades I., 
185 15, 18f., König v. Damaskus 3. 3. Re 
babeams u. Abias. 

Tabn (Tapu), polynefiid — unverletzlich, 
bei Naturvöllern der König, Häuptling, Kultus⸗ 
ftätten 2c., aber auch jeder andere Ort, Gegen- 
ftand, Beſchäftigung ꝛc., fobald fie mit einem 
Faden verbunden waren, in ben man unter Ze 
remonieen Knoten eingelnüpft hatte Der Bruch 
des - z09 Tobesftrafe nach fi. Sekt ift die 
Sitte meift verſchwunden. 

Tabuletur, eine jet nicht mehr gebräuchliche 
Notenfchrift, die die Tone durch Buchftaben oder 

99° 
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Ziffern bezeichnete. - Für die.Orgel war im 16. 
u. 16. Ihdt. allgemein bie deutſche od. Orgel-- 


Tachaſch, |. Dachs. ſůblich. 
Tahpaubes Thachpanches?. Thachpeneso. 
Zehpenes Pam], 188 11, 19, — 


Taci 1. Rarcus Claudius, tim. 
geile — n. Chr., * 200, mild u. weiſe. 
2. (Bublins?) Eornelins, zöm. Geſchicht⸗ 
ſchreder * ca. 54 n. Chr. 97 Konful, 7 nad 
117. Be - tritt das Göttliche vor dem Menfch- 
lichen zurũck, ex bezweifelt u. leugnet feine Wirk⸗ 
ſamleit u. feinen Einfluß auf die Welt; dennoch 
betrachtet er den rStaat als unter der Wucht des 
öttl. Zornes liergid Die Juden beurteilt er ſehr 
rt; er ſagt: „In ihrem Verhältnis zueinander 
beiveifen fie unbebingtes Vertrauen und unter- 
früßen einander, aber gegen alle anderen Menſchen 
begen fie feindlichen Haß“; er führt fie als bie 
verachtetfte Klaſſe der röm. Untertanen, als bie 
ntederfte Art von Menfchen auf; von den Pro⸗ 
felyten der Gerechtigleit jagt er: „Die zu Ihnen 
übertreten, laſſen fich befchneiden und werben von 
allen anderen dabin inftruiert, die Götter zu ver- 
achten, des Baterlandes ſich zu entſchlagen, Eltern, 
Kinder und Brüder gering zu Ihäßen.“ 8f.: 
Dial. de oratoribus; Agricola; Germania; Hi- 
storiae; Annales. Butgaben: Haofe 65; valm, 
4. A. 83; Nipper — Gut⸗ 


Die Beitanihamung bee 
Chriſtliche im -, 40; Eug, De la nature des 
crimes importes aux chretiens d'a - in 
Melang. d’archeol. et «hist. 86, 18) 

Tale, 95, Domherr in Magbeburg, Ende d.14. 

Ihdts. — des Wilsnacker Wunderbluts. 

Taddel Kicchenlieberbichter, * 1706 
in Medlenburg-S werin rt 1775 als Hofrat u. 
Yuftizlanzlei = Direltor in Roſtock. In der Lieder⸗ 
tonlorbany des vorliegenten Lexikons if von ihm beban- 
dert: Überwinder, ninm die Palmen. 

Zabel, ( Wer Gott tadelt, joll es der nicht 
verantworten ? Hiob 39, 82. vgl. %c 6, 2; 18,14. 
Jo 5, 10; 18, 22. -Iofigteit: Daß ibr fei oßne 
- und fauter u. Gottes Kinder, unfträflich mitten 
unter dem unfchlachtigen und verfehrten Geſchlecht, 
unter welchem ihr ſcheinet als ie richtet in der Welt, 
PH 2, 15. vgl. Le 1, 6; 20, 26. Bi 16, 1f.; 

Tadmor = Thabm 119, 1. 

Tafel, Im, Bibliothelar in Tübingen , An- 
bänger b. Stwebenborgianigmuß?. 

Tafelgut = mensa® capitularis. 

Täfelwert (Täfelung, Intabulation), 
Bekleidung von Zimmerbeden und -wänden mit 
gefalzten ober genuteten Brettern. 

Zafı, Andrea, Moſaiciſt; Mofailen von ihm 
an der Hauptluppel des Baptiſteriums zu Florenz. 

Tafinger, Wh SI, ER, * '/, 1691 in Vai⸗ 
bingen a. d. Enz, 1734 edoflaplan, I be 
Stihe-B in Stuttgart, dort F ”%/, 1757; Kirchen⸗ 
lieberbichter, H6g. des alten — 
—* RM) 

bei den Hebräern von Abend zu 


8 | Tag, und feineßgleichen iR ni 


Tachaſch — Tagewert 


Morgen); vor bem Gril geteilt in Dingen (& 
1, 8), Mittag (Ge r+ 1; vgl. 18, 1. Eyr 4 
18), Abend (Ge 1, 8,8), Mitternadt 
&r 11, 4); von ber Fate gefchleben (8 1,8); 
orgens und Wbenbbänmerung heißen glei 
(AI 16a 30, 17. 288 7, 5); die Rack je 
fällt in drei Nachtwachen (Er 14, 24. * 
19. Kigl 2, 19) [im RT jebod; nad rim. 
teilung in vier zu je brei Stunden, Me 13, 5 
die Stundeneinteilung übernahmen bie —* 
im Eril von den Babyloniern 8 8, 6); - 
Nacht zählten je zwölf Stunden. Feder, —* 
Wieſeler, Chronol. Synopſe; RE] 
B. En Ohf, Kantor zu Sohenfein n (Sachſen. 
* 1735 zu Bayerfeld (Sadien), +, 11 x 
obenflein. Heg.: 6 Choralvorfpiele nebſt einem 
rio und Allabreve 1783; 12 PBrälubien un 
eine Orgeliymphonie 1795; Melodie zum Bate- 
unfer und ben Einfegung&worten mit Del 08 
u. a.; er hinterließ 72 SKantaten, 11 Dedkı. 
Motetten, geiftl. Arien x 
al Tegah. Biffionsftation auf Jane", 
—— ae Moslims erfolge 
Zu — der Freudenthränen Im 
B. v. —— ‚ra — Mi we 
1. fon xu der Sonntag; 2. n 
—2* nn pn Bgeihnung ber Zeit ver 
Barufie?. Zängfter Es ift ja ein große 


wo 


ht geweſen, und if 
eine Zeit der Angft in Jakob, Ier 30, 7. mil. 
Joel 3, 4. 1The 5, 2. 2Pt 3, 10. ——ã 
in Rev. de theol. et de phil. 87, 136 fi 
Lebens, Tag der Wonne, B. 4 v. Hakelnis 
jauchzt, ihr Chöre. 

Tage: -reife, der im Orient von einer 8a 
ramane an einem - (b. b. ca. 7 Stunden) zumid 
gelegte weg ca. 150 Stadien’; Ge 30, 36 u. ! 
1Mcc 5, 24. Tb 6, 1. &C 2, 44. -wählerei, 
der Glaube an —5 — — und gleich 
gültige Wochen- (dies candidi, atri, oommune. 
fat bei allen Kulturvöllern 43 heute) vor 
banden; an ne de durften feine Unter 
nehmungen, züge, Heifen, Ehen ıc. begonnen 
werben; bie anen hielten ben Montag un 
Donnerstag für Glüds-, den Dienstag u. * 
tag für Unglüds-. Ob Luther Di Ir 14. X 
2, 6; 657, 3. Jer 27, 9 (0229) mit Reit - 
geießt hat, ift fraglich, vgl. Geienius, Theſanmt 
©. 1053. Hiob 3, 8 Mir IR, Luther: Tu 
verflucher) wird einigen bie Kraft beigelegt, dieſen 
oder jenen Tag zu einem Unglüdstag zu made 
Das AT betont dem gegenüber den wahren Ch 
vater der Prophetie (Dt 18, 14ff.) ſowie die 
Gleichſtellung der Wochen- mit VBezichung au! 
Süd und Segen, und erfennt nur einen religiöt 
begründeten Ünterſchied zwiſchen Sabbat un 
übrigen -n an (Er 20, 9f.). Das RZ verwirn 
ebenfalls jene Unterfepiebe von glüdlicen um 
unglüdlichen -n und weiter auch bie zum Ale 
glauben gewordene Wertfhägung der feier- (fi 
13, 14f. Ga 4, 10. Kol 12, 16. Rö 14, 5'. 


‚ vgl. u 23, 32 (bo in ber (Andre, Sihnographie Parallelen 78.] -wert 


"gerechnet 
—* Schöpfungsgefhichte von Morgen zu Erfüllet euer - 


wert, &r 5, 18; vgl, ©. 14. 
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Täglich — Talavera 
dich, B. 5 v. gebufbet. Bein und Tabadegenuß waren ver: 


—2— Gott, wir loben 
Herr Gott, loben wir. 
Bang, die ſüdlichſte der Sangiſinſeln, 

Station Kelling®, der das NT und den Pſalter 
äberfeht Bat, bat 5500 Chriſten. 

Ton und Nacht Hab’ ich gerufen, 8. 2 v. 
Freu di fehr, o meine. 

dahat [IM], Ru 83, 26. 
hätte der SIeraliten in der Wüſte 
Table, „große Lehre“, Biofopbiice Schrift 
der Ehinefen®, zu den vier Schu? gehörig. 

Tahiti (Otaheiti), die größte der Geſell⸗ 
ihaftsinfeln, unter frz. Proteltorat, jetst völlig 
uftianifiert,; 1797 kamen die erften englifchen 
Riffionare dorthin, König Pomare II. trat 12 
zum Ehriftentum über. In den breißiger Jahren 
inchten franzöfticde kath. Miffionare einzubringen, 
die die Königin Pomare vertreiben ließ. Dies 
gab Frantkreich Gelegenheit einzufchreiten und fich 
das Proteltorat und mehr und nichr die volle 
derrihaft anzueignen. [Le Ehartier, Par. 87.] 

Daiſalen, Thervinger, bie nördl. v. d. Donau 
wohnenben Weitgoten, unter denen Ulfila zu Wu- 
ang des 4. Ihdts. das Chriftentum lehrte. 

Taijnenfu, Station d. CI. mit ärztl. Arbeit, 
ih auch von ber EB. befetst, in Schanfi?. 
alle, Station des AB. in Schaufi® mit 
antliher Miffion. 

Zeimere, Bolksſtamm auf Madagaskaro. 

Zatne, Hippolyte, Dr., franz. Philoſoph, 
tler u. Knnfhchriftſteller, * °'/, 28 in Bon- 
nes, 78 Mitglied d. Akademie. 8f.: Les phi- 
Iosophes francais du XIX. siccle, 6. A. 88; 
les origines de la France contemporaine, 
l. Zeit, 15. 4. 87, 2. Teil, 16. 9. 8 u.v.a. 

TZeipings nennen ſich die Anhäuger des 
Hung - Siutfinen , ber für einen fingeren 
Bruder Ehrifti ausgab und 51 feinen Anhang 
zu einem förmlichen Aufſtande behufs Errichtung 
ane nationalen Taipingbynaftie (b. h. des all- 
gemeinen Friedens) organifierte, um bie Manb- 
ubonaftie zu ftürzen. e - drangen fiegreich 
vor und eroberten die Hälfte des chinefifchen Rei⸗ 
des mit der alten Hauptſtadt Nanting, wo Siu 
als Tien-Wang d. h. himmliſcher König fortan 
tefibierte. Außer ihm herrſchten noch zehn Unter- 
loige über bie eroberten Provinzen bes Reiche, 
unter welchen die bebentendften Mang und Siao 
waren. Die Bibel und das NT waren unter 
den - fehr verbreitet, die gehn Gebote als Grund⸗ 
zdeh proffamiert, viele Schriften, Gebete und 
fiber zur Belehrung des Volles verfaßt, welche 
neeft der Bibel zum Objekte aller Staatseramina 
Khufs Erlangung gelehrter Grabe gemacht wurden. 
Lie Dreieinigkeit wurde arianifch gefaßt. Gott 
it der alleinige perfönliche Gott; Seins ift der 
erftgehborene Sohn Gottes jedoch nicht ſelbſt Gott, 
vom Bater in die Welt gefandt, um fie durch 
ine Lehre zu erleuchten und durch fein verſöh— 
amdes Leiden zu erlöjen; Siu, der jüngere Bru⸗ 
der Jeſu, iſt gefanbt, um bie Lehre Jeſu zu ver- 
breiten und die Dämonen ——— 
außzurotten. Durch die Taufe geſchah die Auf- 
nobme, Abendmahl kannten fie nicht, Opfer waren 


7, eine Lager- 


[dat 


oten, Opiumgenuß wurde mit dem Tode be- 
firaft, dagegen war Vielweiberei geftattet. Der 
beilige Tag war nad dem AT der Sonnabend, 
der Kultus befchräntte fi) auf Gebet, Gefang u. 
relig. Berebrung. Abbildungen Gottes in leib- 
ficher, menschlicher Geſtalt waren ftreng verboten, 
weshalb bie - die röm. Heiligen⸗, ebenfo wie bie 
chineſiſchen Götzenbilder zerftörten. Hung: Yin, 
einer der älteften Wpoftel der -, der 52 von dem 
Miffionar Saneberg’ getauft war, verfuchte 59, 
bie - fiir das Chriftentum zu gewinnen, boch 
vergeblich. 60 wurde Roberts’, Milfionar in 
Canton, Minifter bei ihnen. Doch als der Haß 
der - gegen alle Europäer wuchs, mußte ex 
flüchten 62. Set 64 wurde von ben Englän⸗ 
dern den - eine Stabt nach ber anberen entriffen, 
auch Nanking, fodaß die ganze Bewegung ein 
jähes Ende nahm. [Neumart 57; Bafeler Miſ⸗ 
fionsmag. 61. 62; Weſtermanns Monateb. 68.) 

Tait, N. ©, Dr, aErzb. v. Canterbury, 
* 11 in Saristoion (Schottland), 56 aBiicd. 
von London, 7 °/,, 82 daſelbſt; die vom ihm 
durchgebrachte Public-Worship Regulation - Bill 
regelt das gerichtliche Verfahren bei rituellen An 
Magen. [ER 82, 1208; NER 83, 3 

Tai auf Formoſad, 


anfu, Station der ER. 
von Dr. Marwell beiekt. 

Tajus (Tajo, TZago), Samuel, ca. 646 
Bild. v. Saragoffa, ging 646 im Auftrage des 
Weſigotenkönigs Chindafwinth (642—652) und 
der fiebenten Synode von Toledo nah Rom, um 
Gregoros I. vermißte Expositio in Hiobum e. 
Moralium ll. XXXV zu bolen, und nabın an 
der achten (635) u. neunten (655) Synode von 
Toledo teil. %f.: Epist. ad Eugenium: Sen- 
tentiarum 11. V. 

Takarma (Matthäuspur), feit 73 für Uran 
und Kharriad gegründete Station. 

Talan, Station der EP. auf Forınofa? mit 
zwei Spitäfen und tbeol. Schule. 

Takkanoth, Verordnungen, welche die Sa- 
lachaꝰ, erweiterten, Benediktionen, Gebete ꝛc., von 
dem AÄlteſtenkollegiume u. Synebrium® der nach⸗ 
kanoniſchen Juden beftunmt. 

Tat, pſychologiſch das verftändige Gefühl des 
Richtigen und Schidlihen. [Köhler, Der - auf 
d. Gebiet d. rel. Lebens, Kirchl. Monatsſchr. 88.) 

Talaja, J. Dyophyſito, den Kaifer Zeno zum 
Nachfolger des Alurus als Patr. einfetste. 

Talalnga, Station der Ogowe-Flußmiſſion. 

Talar (vestis talaris, weil usque ad talos 
Knöchel] reichend), 1. — der rSoutane?; 3. das 

mtsfleib der e@eiftlichen, ſchwarz, weit u. faltig; 
Vorſchrift (f. Preußen) v. *%/, 11 ('/,, 16 u. 9— 

Talatiheri, Station in Melabar, mit engl. 
und Mittelichule. 

Talaut⸗Inſeln, norböftlich von den Sangi‘- 
Infeln, werden unter großen Schwierigfeiten und 
N anbiger Lebensgefahr der Miffionare evan⸗ 
gelifiert. 


Talevere, Fernando de, r&rzb., teilte ſich 
mit Generaflapitäin Graf von Tendilla in bie 
Verwaltung der 1492 eroberten Prov. Branada u. 
erwarb fib Berbienfte um die Belebrung ber 
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Tat! 


Mauren, deren Sprache er im hohen Alter lernte; 
ex fie ein arab. Wörterbuch. Sprachlehre, Rates 
chismus und Mefliturgie anfertigen. 

Taldihhari, fircl. Station bei ben Santale°, 
mit ärgtliger Miffion. 

Talent, 1.792, ralavrov), höchſte Gewichte: 
(Luther: Bentner) und Gelbbgzeihnung (15 9, 
14. 288 5, 22; 15, 19. Er 38, 29. Sad 5, 
ber Behräer = = 60 Minen — 3000 Sehe. 

NT wirb das - im zwei Gleihniffen erwähnt 
Mt 18, 24; 3, 15ff.). 2. Ausgegeichneke 
mit. ben’ Temperamenten zufanıncnbängende 
fige Befähigung, bie Cigentümlicteit der 
divibualität° in ber menfglien Gattung hervi 
rufend. Jedes - entſpricht einem Berufe (za- 
gan u und deaxovie 180 12) und wirb zur 

ugend erft im Dienfte des Guten. 

Zallb, Ali ben Abu; 5. mi. 

Taliban, jubenähmliche abeffinifche Sette, MB- 
fterlih in Einöden lebend, viel faftenb und ben 
Wels envartend; gefejicte Schmiede. 

Taligandfeh, Station der SPS. mit 1651 


fen. 

Tallonis, jus (Wiebervergeltungs= 
ven), die Seuntage der moin Große 
gebung (Ex 20, 23ff. vgl. Ce 9, 6. W 24, 
Ed 19, 11ff.); 1. Blutrage, Strafe. 
J 
Teil 








ismen — Amulet. 

Megrand, Charles Maurice, Herzo 
von -=Perigord, frz. Diplomat, * !%,, 17: 
in Paris, 1788 vBiih. v. Autun, 1%, 1790 
Prãſident der Nationalverfammfung , 1791 vom 
Vvapſt gebannt, unter Napoleon I. und Lub- 
wig XVIIL. Minifter des Auswärtigen, 06 Fürft 
von Bent, + '% 38 in Balencey. Pichoi, 


Bari 

Tan, 86, engl. Xomponift. Hoforganift 

Heinrichs 'VIIL., Cbuarde VI. und der & 
ginnen Maria u. Clifabeth, + */,, 1585. SH. 
Amir feinem Schüler Byrd): Cantiones quae ab 
argumento sacrae vocantur, 5 et 6 partium 
1575 ete. (Einzelnes von - findet fih in Days 
Morning und evening prayer 1565, Boyc# | 1 
Cathedral music etc.) 

Talmage, Ts de Witt, presbyter. P, * "/, 
32 in Vound Broot (Neujerfey), feit 69 in 
Neivyort, berühmter Kanzelreber ſch: Pre | * 
digten 81; 12 Predigten 83. Seine gepaltvollen, 
dur bie Neupeit ihrer Bilder, Beiſpiele 2c. wie 
durch ihre überrafpenden Wendungen auch den 
Blafierteiten Hörer umwiberftehfich fefeinden Pre- 
digten werben vwoöchentlich in etwa 600 Blättern 
publiziert. [Co. Gemeindebl. 80, 206; Sing⸗ 
mafter, Lath. Quaterly 88.) 

Talmidi Chayamim (Da>n TmEn], Un 

terlehrer, Kandidaten der altjüd. Schufe?. 

Talmidim [E‘1"On], Gtubenten der altjüb. 
Schule? des Geſetzes. 

Talmon (TMbR], 1 Chr 10, 17. Nb 7, 46, 
eine Thorhüterfamilie in Ierufalem. 

ZTalmnd [T12SM), eigentl. erneut, Studium, 
Belehrung, bie Hauptquelle des raßfin. Juden⸗ 
tums, ein Dentmal aus den erſten jünf Ihdten 
n. Chr., enthält den religionsgeſetzlichen Stoff 











Taldſchhari — Tamil-Land 


der jüdiſchen Traditionꝰ ohne ſyſtematijche Ort. 
nung in freien Diesluſſionen, mit erbaufihen, 
hiftoriſchen u. mebizinifhen uhematen, Barakekı, 
Legenden u. a. vermifcht. Den erften Zeil Silbe 
bie Mifhna°; die von R. Juda nicht auge: 
nommenen, erft von feinen Schülern gefummdten 
Geſede Silben 2. bie Barajtda, die „anker- 
bald (sc. des Kanone) fiepenbe* Gammlımg; 
eine nod, fpätere 9. Gammfung heikt 2ie 
fepbtba, Hinufügung; Berfandlungen äter 
die Miſchna bilden 4. die Gemarar. Zu In 
fang des 4. Ihbte. entftand im Paläfttna te 
jerufalemifhe - in aramäifder Sprade, bie vier 
erften Orbnungen ber Milpna behanbelnb, um 
500 warb ber Honifche -, bald aramälis, Malt 
rabbinifeh-febräife abgeiaft, rebigiert. 

Tamar — Thamar'. 

Tamarisfe, wohl die richtige Deutung für 
zus (eigentlich feſtgewurzelter Baum; Lutke 

Sei, 33: Bäume, 31, 13: Saum 
tommt in Baläftina in fieben Arten, beiondet 
ale Tamarix orientalis ober articulata, vr. 
Die - Bat die Zäpigkeit und Dide unjerer Eike. 
ift immer grün und ſcheint oft zur Bexeichnuuz 
dentwürbiger Orte gepflanzt zu fein (1 Sa 2.6: 
31, 18). 

Tamatae, icht ranpöfifche — au 
Madagastar, Station der LM., feit 64 aut 
der Anglitaner (82 mit noch 143 Kommunifenten 

Tambour, eine kreisförmige. von Feukem 
durchbrochene Dauer im buzantinifchen Stil, meld 
bie Kuppel trägt. 

Tambufi = Adatembu®. 

Tamburin (HP). Yanbtrommel, Handuk, 
ein mit einer Haut überſpannter Reif, ringe mit 
Schellen befet, jeht nod im Orient, bei Em 
niern, Ungam beim Tanz gebraucht (von ta 
Tängen ſelbſt — und fo ſchon bei ten 
Hebräern zu Bamilienfeften (Ge 31, 27. IM« 
9, 39), bei Gelagen (Ief 5, 12), gotteedienflit 
nur bei Reigentängen (Ex 15, 20. Pi 1“ 3 
10, 4 und Propeffionat (26a 6, 5. IC 

8. Pi 68, 26) Benupt. 

“zaimbueil, 1 mi Angelus, Jdnitm 
jeneral feit. ®/, 1706, + ?%, 1730. 2. 9 
en Suntkrungstchebingn 

1737 in Brescia, ee im Colleg. Gem. 
in Rom, dann Pavia Brof. 3 eb mt 
Moralphitofoppie, bier + B.: 
lectiones de ecclesia Christi F% Bun vr 
3. Ts, Ieuit, * 1591_in Caltanifetta, Kt 
des 6b. Offiziums, + 1675 in Palerme. ®.: 
Moraltheol. Schriften, Ion 1659; Bene. 115 

Tamerlan (Timur), Begründer b. mehr 
mebdanifden Mongolenreihes 1387, * 1837, * 
"%/, 1408. 

Tamid [Tr], 9. Trattat des 5. Echa da 
Mifcna®, befandelnd das tägliche Opfer un io 
Tempeldienft. 


Tamil«Land, der fübliche Teil des tie: 
Küftenfandes von Borberinbien®, von dem Zamt 
volle (Tamulen) bewohnt. 1639 erhautm di 
Engländer an ber ſandigen Küfte das Fort Ei 
Georg, das zur Hauptftabt der Madrae-Friti 
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dentſchaft herangewachſen iſt. Die Tamulen, aus 
denen die Sipahi- Hegimenter gebildet wurben, 
weiche die englifhe Macht gründen halfen, find 
son allen Hindus die vorurteilsfreieften, baber 
auch bie Miffion bei ihnen am leichteften Ein- 
gang fand. Diefe, in Madras® und Umgegend 
1726 begonnen, wird am erfolgreichften im Mün⸗ 
tungegebiet der Kaweri betrieben, wo ſich 1706 
die rMiſſion im Diftrilt Tritſchinapalli, bie ev. 
m Zranlebar niederließ. Seit 41 wirkt bier bie 
%. im Wetteifer mit der SPG., wie auch. der 
BM. bei. in den Stationen: Sciali, Nangur, 
Zrantebar”, Poreiar‘, Manigramam, Tandſchaurd, 
Wediarpuram. Nagapatnam’, Manargubit, Trit- 
ihinapalli?, Karır? u. a. In dem Tafellanbe 
der Ralagiri ımiffioniert die B., fowie die ARE. 
in den Stationen Ottalamand’, Kati, Kunnur?, 
Ktargiri u. a. Im füdlichen Teile der Ghats 
liegt das hügelige, buſchbededte Land der früheren 
vandifürſten mit ber altberühmten Hauptſtadt 
Radura, wo 1606 Robert dei Nobili das jeſui⸗ 
tiſche Chriftentum dem Brahmanismus anzupaſſen 
ſuchte, was aber vom Papſte verworfen wurde. 
Seit 01 iſt das Land engliſch und wird von d. 
18., Sf86.. Lp. miffioniert in den Stationen: 
Tindigal®, Mabuma?, Bafumalei?, Tirumangalam?, 
Yalanı, PBeriakulanı?, Mandapafalei?, Budutotei®, 
Ranmad u. a. In dem ſüdlichen Pandilande 
Taneweliꝰ begann die Miſſion 1778, im König⸗ 
reich Trawankorꝰ, das fi von der Sübfpige Ku⸗— 
mari bis nördlich von Kotfchi ausbehnt, 06. 
Graul, Reife nach Oftindien 5456.) 
Tamiſier, Roſa, eine 51 wegen betrügeri- 
icher Stigmatifation® zu Zuchthausſtrafe verur- 
kilte Dirne. 

Zemm, Dr., ® an d. eHoftirche in Athen u. 
Privatgeiftlicher des Königs von Griechenland, } 

Tammus(z), ſ. Thammus. [Iuni 69. 

Zamini, chineſ. Traktatshafen auf der Inſel 

en, ſ. Tamil⸗Land. [Yormofa°. 
damus — uso. 

Zena (Ipare), zu den ſüdlichen Neubebriben® 
gehörige Infel, 58 von der PM. milfioniert, 
teren Miffionare zwar 62 fliehen mußten, aber 
68 die Miffton erneuerten unb bie vier Evan⸗ 
adien in eine der drei Spraden überjebten. 

Zanala, Bollsftamm auf Madagastar?. 
Tananariwo, Hauptftabt von Dlabagasfar?, 
wit 20 (duch Iones) Station ber SM. (mit 
theologiſchem Inftitut unter Sibree, Lehrerieminar 
unter Richardſon ſſeit 69), Zentral-Mäbdchenanftalt, 
Preſſe und 10 je 17—125 Filialen beſorgenden 
Linhen), ſeit 71 auch der Ng. (mit Miſſions⸗ 
ſeminar, Kirche, Kinderaſyl unter Dahle?, Arzt 
und Brefie ſſeit 77)). 

Zeus Papua — Neuguinen. 

Zenewanfe, Station der NZ. in Minahaja? 
mit Prefie und zeitweilig geichloflenem Seminar. 

ugelm (Tanchelin, Fandelin, Tan 
quelin), antilirchlicher, fpiritualiftilcher Schwär⸗ 
ma des 12. Ihdts. in den Niederlanden, be= 
bauptete durch die Verbindung mit bem h. Geift 
tbenſo wie Ehriftus Gott zu fein und verwarf 
alles äußere Kirchenweſen, 1124 von einem P 
eiälagen. Tegnagel, Coll. veterum momen- 
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— Tanner [dar 
torum 1612; Olten, Grön. 46; Hahn, Weich. 
db. Keher im Mittelalter 45, S. 459; Janſſen, 
Brüffel 68; RE] ii 

Zange, Mönd aus St. Gallen, fertigte bie 
Slode für den Dom zu Aachen unter Karl d. Gr. 

Tanchum (Tanhuma), altjüdiſcher Rabbit 
und Heiliger, der, den Löwen vorgeworfen, un⸗ 
verfehrt blieb (Sanbebrin 49). 

Tandron, Bollsftanım auf Madagstr. . 

Zanfred, Kanonift des 13. Ihdts., * in Bo- 
logna, bier vor 1214 Lehrer des fanon. Rechte, 
1216 AD, 7 vor 1236. 8f.: Summa de ma- 
trimonio, ce. 1212 (ed. Wunderli 41); Ordo 
jJudiciarius, c. 1214 (ed. Bergmann 42); Pro- 
vinciale (Berzeihnis ber Bistiimer nad ben. 
Kichenprovinzen). Savigny, Geſch. d. rRechts 
im MA. V, ©. 117.] 

Tandſchaur, Refidenz einer Maratha-Dynaftie 
im Zamil?- Lande, 1769 — 98 von Miffionar 
Schwark evangelifiert, feit 58 Station der Lp. 
nl die SPS. Bat feit 29 bier Sik und Hoch⸗ 
ſchule. 

Tang, eine Dynaſtie der Chineſen, 620 - 907. 

Tangaloa, höchſter Gott der Polyneſier. 

Tanganiifa-Gebiet, um ben über 160 
Stunden langen -=See Tiegendes Land Oftafrilas 
mit der Hauptftabt Udſchidſchi am Oftufer, Die 
-miffion, nad der Entdedungsreife Livingftones 
71 von der UM. durch Price und 5 andere Mif-. 
fionare 76 vom Njaſſa aus in Angriff genommen, 
aber erft ?*/, 78 vermittelft der Etappenftationen 
Mpapıva, Urambo, Linndwe zum Schreden der 
dortigen Sflavenbändfer bis Udſchidſchi worge- 
drungen, zählt troß des bort thätigen Nettungs- 
bootes, Morgenſtern“ u. Miffionsbampferd „Good 
News“ nach dem Tode von fchon 10 Miffionaren 
(darunter Dr. Mullens) erft 3 Stationen. 

Tanger, Wilfionsftation des ſüdſtaatlichen 
Baptiften Baldwin (feit 83) u. Grattan Guineß 
feit 84 (mit ärztl. Miffion) in Marokko (Norb- 
afrila?). 

Tangermünde, Stabt im preuß. Regierungs- 
bezirk Magdeburg, befikt in der 1376 begonnenen 
Stephanskirche einen reich ormamentierten Bau 
gotifchen Stil; f. auch Cöleſtin. 

Tangtſchau, Station der AP., die hier eine 
arte Gemeinde baben (mit Kolleg u. Miffions- 
Arztin) und der ASB. in Schantung®. 

Tanghur, tibetanifche Litteratur, f. Zripitata. 

Tanith [mn], karthagiiche Göttin, auf In⸗ 
fhriften häufig bezeichnet als >92 0, „Angeficht 
des Baal?”, als DOffenbarerin des Gottes, ver- 
Ibandt alfo der ATlichen Vorftellung vom Engel 
Jahves. 

une (Bulg.: abies), bei Luther (1Köw6, 8: 
10; 1, 15. 34. Jeſ 14, 8; 87, 24; 55, 13; 60; 
18. & 27, 5. Sad 11, 2. H2 1, 17) falfche Be- 
zeichnung (ſtatt Eypreffe, vgl. St 24, 17) eines 
auf dem Libanon wachſenden Baumes, deſſen 
Holz wie die Ceber’ verwandt wurde (vgl. 2 Sa 


6, 5. Na 2, 4). 
Adam, Iefuit, * 16572 in Inns⸗ 


) 
Tanner, 1. 
bruck, Lehrer der rTheol. in Ingolftadt u. Wien, 


mit Spee® Gegner ber Herenprogefie, T "°/, 1682 
in Unten. %.: Theol. scholastica; Anatomia 
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Confessionis Augustanae; Apologis pro socie- 
tate Jesu 1618; Astrologia sacra 1621 u. a. 
2. Kd, feit 08 "Fürftabt zu Cinfiebeln , a 
1762 in Arth (Sao, 1, 44 23. 8: Be 
trachtungen zur fittl. Aufflärumg im 19. Ihdt. 
04—08; Bildung d. Geiſtlichen 25 u. a. 8. Mth, 
feit 1646 Jeſuit. * 1630 in Pillen, 1675 Pro- 
Rırator feines Ordens in Rom. »f.: Societas 
Jesu etc. 1675 und 169% u. a. 4. Ts, 1782 
hochkirchl. Bil. v. St. Aſaph in Wales, * 1674 
in Luwington, } 1735 in Orford. 8f.: Biblio- | der 
theca Britannico-Hibernica, ed. Willens, Lon⸗ 
don 1748. 

Zaufur, William, engl. Komponift und 
Tpeoretifer,, ſeit 1739 Organift zu Leiceiter, * 
1699 zu Barrns (Sure). H8g.: 2, complete 
melody, or the harmony of Sion 1735 (1. 
Introduction to vocal and instrumental nualıı 
2. Bb.: Palmen mit neuen Melobieen; 3. Bb.: 
Chorgefänge) ; ; The universal harmony, contai- 
ning the whole book of psalms newly set in 
4 parts 1748 u. a. 

Zautales, ein Sohn des Zeus" u. der Pluto, 
büßt im Tartaros° feinen Übernuit gegen die Götter. 

Tantra, buddh. Zauberbücher, ſ. Tripitata. 

Tauucei Zanund, Buh, Marquisv, 
Juſtizminiſter Karls von Reapel, * 1695 in 
Sha (Toslana), antirömifcher Reformator in 
Neapel, wirtrieb */, 1767 die Jeſuiten, 1777 ge: 
für, + 1783 in Neapel. [Eoletta, Geſchichte 
Reapels 58.) 

Tanı, 1. (>, Dpnon Dim, aan] 
(tanzen "M2), bei ven Hebräcen eine be- 
liebte Bollsbeluftigung,, gellbt von Erwachſenen 
beiderlei Geſchlechts (Ri 21, 21. 1&a 30, 16) 
wie von Kindern (Hiob 21, 11. vgl. Mt 11, 17. 
Le 7, 32), bei der Weinlefe (Ri 9, 27), Sieges- 
feſten (&r 15, 20. 16a 18, 6) und religiöfen |: 
Selen (&x 32, 6. 188 18, 26. vgl. Pf 149; 
150. 26a 6, d), im Chor (Er 15, 20) oder 
Solo (Ri 11, iD ftets mit Mufitbegleitung 
(Sefang 16a ‚18, ; Inftrumente 26a 6, 5; 
Sandpaute, vgl. Mi 31, 4). Üppige Tänze 
drangen erft in ber der. ſyriſchen Zeit in Paläftina 
ein (Mt 14, 6; vgl. Le 15, 25. 180 10, 7). 
Deine, Alliorf 1796; ; Renz 1738; Danov 1766; 
RE) 2. Kultifche Bedeutung hat der - auch bei 
vielen Naturoöltern, bei den Atelen‘, bei den In⸗ 
bern (f. Dewebafipies) ; fanatifche Tänze führten be- 
fonder8 auch die Priefter des Baal um das Saupt- 
fombol des Gottes, bie beiden 60 m hohen Phallen 
zu Bembgte, und fonft auf; bei ben Aaypten ift 
Hathor die Göttin der Scherze und des -«8, und 
bei den Griechen entwidelt fih aus dem - um 
den Dionyfos - Altar das Drama. 8. Seinem 
jittligen Werte nach gehört der - unter bie 
Adiaphora”, ift alfo an fich weder recht (jo ber 
Katholicismus) noch unfittlih (fo der Pietismus), 
fondern hängt in feinem fittli In Werte von ber 
einzelnen Individualität ab. 4. & % 15, 26. 
vgl. Jer 31, 4. 13. Mt 14, 6. 

Tänzer (Chorisantes, Dansatores, 
Tripudiantes), eine den” Slagellanten ver⸗ 
wandte, um 1021, 1278, 1374 und 1418 be 


Tanner — Tapas 





fondere in den ngegenben auftzeteude Ser, 
welche in vefi ——— tiemus halbnodt m 
mit Blumen tie bie win = — and: | 
führten. Man fuchte fie bu re fen des h 
Beit zu heilen, dader ber Name Seitstan (Säe, 
Lehrb. d. Geſch. Para: u. d. großen Volls 

chh. & * — u. 65; 65; Bee | 
mann, 1. &ei 

o be Beltstanz —* 1 Borthge für für ve 

—* Babıit 7 HJ, 3, RE) — Röm. —** | 

- iR Bitue®. 


Tanzimat (arab. — Anordnung), die un 
den Hattiſcherif von Guülhane ſich —D 
organiſchen Geſetze, die 44 vom Sultan Ah vi 
Medſchid als Norm für bie Regierung des tin- 
kiſchen Neiches publiziert wurden, u. a. die Stel 
: lung der chriſti. Unterthanen ber Pforte wegetr 
und bie ber Ulemas hinabdrückten. 

Tas, Kin. = Weg (daher Taottmus”), im 
Tao⸗ -te=fing® in fehr umfaſſendem Sinne gebranch 
ale ne Sein“, und befchrieben ale ps 
unverãnderlich, Wel tgefeh, Lebenspringip u. 
Erkenntnis als —28 des ſittlichen Ein 
Seine Beichreibung als farblos (i), lautlos ie 
und törperlos (wei) ließ jeſuitiſche Miſſionare die 
Trinttät, Remufat u. ®. v. Strauß —— — 
Gotteſsnamen (i-hi-wei = ebee) wiebererfamn. 
[Chantepie de Ta Sauffege. 

Tasismns ober „” ehre (Dienft) des Goa 
Lao“ (d. h. des Hoangsti? u. Yao-tfe”), bie 
ligion der Tao-fie. Seinem Wein ua cn 
mehr fpiritiftiicher Animismus, geht der - in bie 
Zeit der alten Reichsreligion der Chincſen aid 
(beruft fih auf den uralten Kaifer Hoang a) 
entwidelte ſich aber in Oppoſition gegen ben 
Konfutfianismus zu einer mehr my 
en =) (wohl ! on * üleen, Beim mp, 

en eltnugslehre fe u 
I * ar verſenlenden Sekte, bie an 
—* —* en und benfelben noch It 9 In 
verehrt. Bon der Tifhin- und teifmeife der 
Dynaftie begünftigt, vermochte ber - boch 8* 
dem Konfutſianismus den Rang abzulaufen. Gat 
dem 1. Ihdt. n. Chr. ziemlich durch ben —* 
hismus beeinflußt, hat der - eine populäre Moni 
ausgebildet (Traltate: Buch der Belohnung 
und Veftrafungen“ in 212 Sprüchen [fg Üben 
von Julien 35); „Bud von ben 
Segnungen“), vor allem aber die Magie gefüren, 
was ibn dem großen Saufen ſehr 
bat; von den Gebildeten wird er heutzutage ver 
achtet. f. Taoteling. Pfitzmaier in ben Ber. Mn 
Wiener At. 70. 75; Schell, IFPH. u. fpel. Th. 81.\ 

(Taoiften), veligiöfe Sekte in China, 

die Anhänger bes Taoismuso. 


Zasste-ing, je fcwer verkänbtige dic 
Schrift des — «tfe®, von der Sekte ber Tao-ik 
als beifigies Buch verehrt, aber ni 555 bet: 
ftanden. Er behandelt in 81 
das Tao? (Nr. 4-37), Te (bie —5* Big 
38—52) und bie Bolitit (Nr. 63—80 
ſetzung von V. v. Strauß 70.) 

Tapada = Gebadt. 

Tapes, im Brahmanigmus? — reine A: 
ſchauung. 
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Tapeinofe — Taſſo 


Tapeinsfe, auf den Redner "bezogene Litoted". 
Zapet, Luthers Überfekung in &; 27, 16 für 
das bebr. ER (= Teppich, wofür bei Luther 
onſt: geftidte Kleider, geſtickte Tücher). 
Karte S 315,27. Joel 2, 5. Hab 1, 8. 
Zaphat [NEO], 185 4, 11, Tochter Salomos. 
Zaplin, George, lange Zeit Borftand ber 
Nifionsanftat für Eingeborene au Point Ma⸗ 
deay, Lale Wierandrina (Kolonie Südauftralien), 
* daielbit */, 79. Bf.: Sprachlehre der Nar⸗ 
tinjerie- Zunge. 
srl ) —A 5 um 1620 
Su ningen (unweit Helmſtädt). 
Tappuah, |. Thappuad). 


Thara. 
Zeren (Taranucuus), Donnergott der 
Kelten, römiſch Jupiter. 
Bi = Trantebar". 
, 784 Patriarch von Konftantinopel, 
ro taatsſelretär; Bilderfreund, Günſtling 
ni zieren Irene; 7 °%, 806. 8f.: Homilien; 


ZarBiti, Orazio, Komponift der rSchule, 
Sorellmeifter in Faenza. Heg.: 3 Bücher 3 bis 
öft. Mefien (nebft einigen Inſtrumenten) 1689, 
1618, 1650; Messa 6 salmi concertati a 4 voci 
1640; Messa e salmi a 2 voci 1668; Motetti 
omeertati (15 Bilder zu 1—5 St.); 4 Büder 
Motetten a voce sola 1670; 8ft. Pſalmen mit 
Irgeldaß 1649; Afi. Kompletorien u. Litaneien 
nebit Zit. Antipbonieen 1647; 3—Hft. Litaneien, 
3. Antipbonieen und Motetten und 1 4ft. Te 
um 1644 u. a. [reformierte Bafilianer®. 

Zerdsuitens, durch Matteo de la Fuente 1557 

(im) = Thargum(im). 

Tärie, einer ber Daeas’ der Iranier’, ber 

Dimon des Hungers und der Trodenheit, Gegner 
des Haumatät® und, wie biefer mit Ameretät, fo 
mit Zäric? eng verbunden. 
_Xerues, 1. 3, feit 1614 Brof. d. Theol. in 
Koftod, dort F */, 1629, Bf. bibl. Komment. 
% BI, Better von 1, Prof. d. Theol. in Ro- 
Rod, dort F %/, 1633, Exeget und Polaniler. 

Zarpelaie ([MbeND, Tapyaluios), Eer 4, 
9, ab Samaria fbergefiedelte affurifche Kolo- 
aften (3. 3. Afarbabbon®). 

Tarphon, altjüdiſcher Rabbi’, der nach jer. 
derachoth I, 6a in die Hände von Räubern fiel, 
weil er ein Gebot der Hillelifchen Schule über⸗ 

Zarplat = Tarpelaje. [treten. 

arrageme, feit 1154 Erzbistum in Spanien, 
mit den Suffraganbistümern Barcelona’ (Kon- 
alien 540, 599, 906, 1064), Gerona? (Synode 
917, Univerfität 1710), Lerida (Ilerda; Syno⸗ 
in 528, 546, 1129; Univerfität 1800), Tor- 
tofa (Dertofa; Synode 1429), Urgel (. Beltz, 
2 and Bich (Aufa). In der Stadt -, aus⸗ 
gaeldnet durch eine mächtige, 1120—1375 in 
iromanifchem Stil mit gewaltigen Pfeilern u. 
Cmölben erbaute Kathedrale, foll der Apoftel Ja⸗ 
lobus die erfte chriftliche Kirche in Spanien ge- 
grundet Baben; f. ang Frucuoſus. Synoden: 
516 (Einſchãrfung der Vifitationen der Sprengel, 
ung des Spolienrechts u. a.); 1234 (Ber: 


daſ 


bot der Bibeliberfeßungen) ; 1242 (gegen die Wal: 
denfer); 1591 (Benefizialweſen ı. a.). 

Zarfis = Tharihtih”. | 

Tarius [phöniz. WM, Tapads), Apg 9, 11; 
11, 25; 21, 39; 22, 3, Hauptſtadt von Cili⸗ 
cin®, am Cydnus, Geburtsort des Paulus, ges 
gründet von Sarıberib? (705—681 v. Chr.), ve 
durch Handel und Induſtrie (Zelttuchweberei), 
Pflegeftätte von Poefie, Philoſophie u. Rhetorik 
(aber auch Sit des kraſſeſten Aberglaubens), z. 3. 
Pauli von einer ſtreng orthodoxen Judengemeinde 
bewohnt, zu der ſich ſchon früh eine Chriſten⸗ 
gemeinde geſellte; ſ. and Diodor von -; Theodor. 

Tartak u. Tartan, ſ. Thartak u. Thartan. 

Tartaren, falſch für Tatarend. 

Tartaros, bei Homer ein Abgrund, fo tief 
unter dem Habdes? als der Himmel liber der Erbe, 
fpäter die linterwelt oder der Teil berfelben, wo 
die Berdamnıten Qualen erbulben. 

Tartſche, jeit dem 13. Ihdt. viereckiger Schii®. 

Taſchi Lhunpo, buddh. Kloſter b. Digarbicht?. 

Tastodrugiten (Taoxodoovyyıraı v. phry⸗ 
giſchen raaxds, Nagel, Pfahl, u. Foouyyoc, Raſe), 
eine im 4. Ihdt. in Galatien auftretende ſpiri⸗ 
tualiſtiſche Selte, welche Theodoret (Haeret. ſab. 
I, 9. 10) zu den Gnoſtikern (zur Schule bes 
Marcus"), Epiphanius (Haer. 48) aber, dem bie 
neuften Forſcher folgen, zu ben Montaniften 
rechnet. - wurden fie fpottweife genannt, weil 
fie beim Beten zum Zeichen bes Schweigens ben 
Finger an die Nafe oder (vgl. Pi 140, 3 der 
Bulgata) in den Mund legten. Obwohl bald ver- 
folgt, erhielten fich Refte bis ins 9. Ihdt. Identiſch 
mit ben - (deren Namen vielfach variiert wird: 
Tascodurgi, Ascodrugitae, Ascodrupitae, Asoo- 
druti, Ascodrobi) ſind wohl die Passalorhynchitae 
(lat. Paxillonasones), deren Name dieſelbe Bedeu⸗ 
tung bat. Nach Theodoret verrvarfen fie, wie bie 
Archontikere, infolge ihres Spiritualisınus alle 
Saframente, nach andern felbft Die Menfchwerbung 
Chrifti. AH ‚ Sch. des Montanismus 83, 
©. 67; RE] 

Tasmania (Bandiemensland), britiſche 
Infel an der Süboftfpite des auſtraliſchen Kon- 
tinents, */,, 1642 von dem bolländifchen See- 
fahrer Tasman endeckt, feit 03 koloniſiert. Die 
Einwohner find feit 76 gänzlich ausgeftorben. 

Tafjära, Giovanni Battifta, ital. Bild⸗ 
bauer, Prof. der Alademie zu Florenz u. Genua, 
* 41, ſchuf u. a.: Mofes (für die Kapelle des 
Campo Santo in Genua). 

Taſſilokelch, im Stift zu Kremsmünfter be- 
findli Kelch aus Kupfer, der Inſchrift nach 
von dem 788 abgeſetzten Herzog Taſſilo geſchenlt, 
mit eingelegten Silberniellen, welche an der Kuppe 
Chriſtus und die Evangeliften barftellen, außer: 
dem Bruftbilber von Heiligen, phantaftifche Drachen⸗ 
gebilde 2c. aufweiſen. 

Tafſſo, Torguato, italien. Dichter, * 1%, 
1544 in Sorrento, gebildet in Rom, Neapd, 
Befaro, Padua, Bologna, in Ferrara Günftling 
des Herzogs Alphons ſowie der Schweitern des⸗ 
jelben, Fucrgia u. Leouore, feit 1575 hochgradig 
gemütsfrant, + *°,, 1595 in Rom. 8f.: Geru- 
salemme liberata, Barma 1681, dtih. v. Gries 
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1800—03, Stredfuß 22; Jochem 62 (feiert in d. 
Eroberung Ierufalems durch Gottfr. v. Bouillon 
die mittelalterlichen Ideale der Nitterlichleit, Minne 
und religiöſen Begeifterung) u. a. [Serafli, zu: 
legt Flor. 58.) 

Takt (Täft), Hn, prebigte als Bilar in Hu= 
fum ſchon 1522 Luthers Lehre mit ſolchem Er⸗ 
folge, daß Herzog Fch I. von Gottorp 1524 mit 
befonderer Beziehung auf Huſum ein Toleranz⸗ 
ebilt für die Lutheraner erließ; dann 1524 in 
Garding, vor 1526 in Flensburg. 

tur = Klaviatur. 

Tataren (falſch Tartaren), 1. ein weit 
verbreiteter Zweig bes uraltaifchen Volkſtammes, 
umfaffend Jakuten, Buruten, Kirgiien, Ugbelen, 
Zurimenen, Karalalpalen, Kumälen, Osmanen 
und die - (2). 3. Im engeren Sinne ein im 
europäifhen Rußland, un Kaukaſus und in Si⸗ 
birien wohndafter mobammebanifcher Volksſtamm. 
[de Harlez, La religion nationale des - orientaux 
ete., Bruxelles 87.] 

Tathagata (d. Unfehlbare), Beiname Buddha °s. 

Zatian, hriftlicher Apologet?, ein in Affyrien 
geborener Grieche (nach Zahn Semit), ala Rhetor 
und Philofopb in Rom ca. 150 zum Chriften- 
tum belehrt duch Juſtin d. Märtyrer, mit dem 
zugleih er vom Cyniker Crescenz verfolgt wurde. 
Später geriet er im guoftifch » astetifches Fahr⸗ 
waffer, Iehrte einen Dualismus zwiſchen dem 
Gotte des ATs (Deiniurg) und dem Gotte des 
NTE und floh fich ca. 172 der hyperaslketiſchen 
Sekte der Entratiten? an, beren Haupt er wurbe. 
Seine Anhänger biegen auch "Ydoponapaorares 
(Aquarii), weil fie bei Abendmahl Waffer ftatt 
Wein gebrauchten. Aus feinen gnoftifchen Schriften 
find Bruchftüde zufanımengeftellt bei Hilgenfeld, 
Kebergeichichte (84) S. 389. Er ftarb wohl vor 
175. 8f.: Aöyos noös "Elinvus (Oratio ad 
Graecos 176, e. Apologie des Chriftentums gegen- 
über ben griech.=röm. Heidentum; ed. Otto im 
Corpus Apologetarum, 6. Abteil., 3. A. 82; 
Schwark 88); Ask redocioon (arab. ed. Ciasca 
88); e. Evangelienharmonie”, entitanden mehr aus 
Abneigung gegen den Ebionitismus als aus Hin- 
neigung zum Gnoſtizismus, von Theodoret gerügt 
wegen ber Leugnung ber Abftanımung Jeſu aus 
Davids Samen dem Fleiſche nad; bie Abfaffung 
der Schrift in ſyriſcher Sprache (nach Zahn) be: 
ftreitet Harnack: ber griehifche Name Diateffaron 
fei auch beiden Syrern gebräuchlich geweſen: 
bie ſyriſche Überjeßung ſei infolge längeren Auf- 
enthalte des Berfaffers in feiner Heimat Affyrien 
entftanden ; die Übereinftimmung mit Resarten ber 
Itala zeuge für die Wbfaffung des sdayyelsorv 
im Wbendlande. [Daniel 87; Dembowsti 78; 
Semifh 56; Harnad, 388; Zahn 81; Fun, 
ThO 83; Martin 33 u. Revue des questions 
historiques 88; Sefele 64; Otto, 36h 59; RE] 

Tatti. Iacopo, Bildhauer, |. Sanſovino. 

Tattnierung (Tättowierung), die Ein- 
zeichnung von Seihnungen, Symbolen ꝛc., jebt 
meiftens nur dem Schmud bienenb, urſprünglich 
wabricheinlidh eine veligiöfe Handlung, burch bie 
man fi den Schub der Gottheit, deren Bilb 
oder Symbol man fidh einrißte, zu fichern meinte. 


Zuft — Taube 


So bat die - 38. offenbar kultiſche Bereutung 
im Bifhunismus‘; f. Opfer (8). 

Tau |>0] fällt in Paläftina im reihfiher 
Menge, ſodaß ein Fell (Ri 6, 37.) oder das 
Haupthaar eines Menichen (HR 5, 2. DI 4 12: 
22, 30; 5, 21. Bar 2, 25) am Morgen oft 
wie von Regen durchnäßt ericheint. Der - des 
Himmels (Ge 27, 28. 39. Dt 33, 38. Sch ®, 
12. Spr 3, 20) gehört zu ben größten Segenb 
gaben Gottes; fein Ausbleiben ift Folge gott: 
lihen Zornes und Fluches (1 Kö 17, 1. Sal. 
10. 26a 1, 21). In ber biblilden Biber 
erfcheint er als Bild des. Erguidenden und For: 
dernden, beſonders von göttlicher und menſchlicher 
Gnade gebraucht (Hoſ 6, 4; 14, 6. Sp 19, 12. 
vgl. Si 18, 16; 43, 24); er bildet das Bak- 
bende und Erguidende ber göttlichen Wahrhen 
(Dt 32, 2) ab, fein Verſchwinden ift Bil für 
tafhen Untergang. Nach nachlanon. jũd. Bor: 
ftellung befindet fich die Kammer des -8 im Ru: 
hon°; der -, mit melden die Toten aufgenedi 
werben, nach derielben Vorftellung im Arabott‘. 

Taube, A. [O7T13, 79%°, zegsaregn], kommt in 
Baläftina zahlreich in verichiebenen Arten, been: 
ders als in alten Gemäuer (Ier 48, 18. HU 2, 
14) u. Thalſchluchten (Ez 7, 16) niſtende Zelle: 
-, Columba livia, vor (Ge 8, 8fi.; 15, 9 
-nfhläge find erwähnt Ic 60, 8 (TR 
-nmift als Nahrungsmittel in Zeiten der Hun- 
geränot (285 6, 25). Nach Pi 68, 14 mie 
auch edle Raſſen in Paläftina gezüchtet fein. Die 
- wird vielfach im der Bibel in ber Bilderrede ver 
wendet; fie dient als Bild des Flüchtigen, da 
bisweilen unbefonnenen Furdtfamteit (Hol 7. 11 
der Schnelligteit (Pi 55, 7. Jeſ 60, 8. Hei ll. 
11), der Anmut und Zärtlihleit und daher der 
echten Weiblichteit (HL 1, 15; 2, 14; 5, 2: 6. 
8), der Sanftmut (Mt 10, 16); endlih iM de 
- Symbol des Geiſtes Gottes (Mt 3, 16. Ri 
1, 10. & 3, 22. Jo 1, 32). Neben ben -ı 
find in der Bibel Zurtel-n (MM, rouwr- 
Turtur auritus, emwähnt, die in Paläftına ab 
und zuziehen (Ier 8, 7. vgl. HL 2, 12) u. ie 
anmutig und zutraulich find (Bf 74, 19 mn 
Israel als Gottes Turtel- bezeichnet). -n um 
Zurtel-n find die einzigen Wögel, bie zu Urie 
zwedten bejonder® von Armen verwendet wurden 
wobei Zurtel-n, weil faft immer zuerft genamaı. 
wohl etwas mehr galten (Ge 15, 9ff. "1, 141. 
5, 7ff.; 6, 10f.; 12, 6ff.; 14, 22. 30f.; 6. 
14f.; 29. Nu 6, 10f. Le 2, 24). -uhändie 
verfauften -n im Tempeloorhof (Mt 21, 12. R 
11, 16. 30 2, 14. 16). [RE] — As Symbol 
bezeichnet die - 1. dem Geift chriſtlicher Sanftuu 
und Liebe. Nah Tertullian wurde Chriſtus jdirt 
mit dieſem Bilde bezeichnet und aud das Gele: 
haus zumeilen das Haus ber - genammt. Au 
Grabdenkmälern deutet die - anf die ben irdiſchen 
Körper verlafiende Seele eines frommen Chrißen 
bin; jo an ben Sarkophagen der Katafomber 
3, den beiligen Geift und zwar in boppelter de 
jiehung: a. die britte Perfon in der Zum. 
Als ſoiche ericheint die - ſchon um 400 auf man 
Kirchengemälde. Späterhin wurde dies Sombei 
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Zaubenbaus — Taufceremonieecn 


vielfah in Zauflapellen und über dem Mitar an- 
gebracht. der infolge beffen ben Ramen PBerifterium 
erhielt. Auch bei der ınittelalterlichen Pfingftfeier 
war cin beivegliches filbernes oder bölzernes Ab⸗ 
dild der -, oder auch eine lebendige - felbft, ein 
weſentliches Erfordernis. 


debenwerda, 49 P 
9 in Bromberg. Bf.: Auslegung ber Pſalmen, 
3.4; Predigten 1Mofe, 2. W.; Gottes Brünn⸗ 
km bat Waſſers bie Fülle (Preb.), 2. U. 

us = Columbarium®., 

Zauber, Kaipar, prebigte als Laie, nachdem 
a durch Schriftlefen jelbftändig zur e Wahrheit 
gdangt war, in Wien und wurde !7/, 1524 
eathauptet. Otto, Jahrb. f. Geſch. d. Proteft. 
in Oftere. IV; Bollert u. Brod, Märt. d. ek. 
%; Fliedner, Buch d. Märt. II.] 

Zaubheit, > Wer bat den... Tauben ge- 
naht? Habe ich es nicht gethan, ber Herr? 
& 4, 11. vgl. Jeſ 29, 18: 35, 5. 

me giebt es in Deutichland etwa 
W000. 1. Die Fürforge für dieſelben bat 
ven Zweck fie der Ausnahmeftellung, in welche 
"e durch ihr Leiden lomnien, dadurch zu ent- 
aebmen, dag man für ihre geiftige Ausbildung 
und ihr bürgerliches Fortkommen forgt. Geſchichte. 
Kin die Gefchichte der -nbilbung find am wid: 
taten de l'Epée und Heinide”. Seit Mitte un- 
ms Ihots. wird bie Lautſprechmethode des letz⸗ 
teren überall, felbft in Frankreich geübt. Bon 
gropem Einfluß dabei waren der Inſpeltor der 
onfalt in Weißenfels, Hill, durch praftifches 
Wirten und treffliche Schriften, und derjenige 
ir ‚nanftalt in Riehen bei Bafel, Arnold, 
durch feine unübertroffenen Exfolge in der Laut⸗ 
prache. Neuerdings bat ſich eine Konferenz ber 
deutſchen nlehrer gebildet. Zeitſchriften: 
Blätter f. -, ſeit 55, von Hirzel; Organ ber -n= 
anſtalten, feit 55, von Batter; Blätter für -n- 
bildung, jeit 87, von Walther u. Töpfer. «in- 
Ditung und Arbeit. Die Familie kann für die -n= 
bildung nur wenig, bie Volksſchule gar nichts 
Sun; die eigentliche Ausbildung muß die -n- 
anfalt feiften; von folchen find zu merlen: bie 
ptovinzialſtändiſche -nanftalt für Schleswig⸗Hol⸗ 
dein (mo allein Schulzwang für - Kinder befteht) 
iu Schleswig? und die „Paulinenpflege* in Win- 
senten® (Württemberg. Der Aufenthalt bier 
ee mindeftens vom 7. bis zum 14. ober 15. 
Jahre dauern ; bie Eltern müffen angehalten wer⸗ 
den, ihrem Kinde in einer flaatlichen oder pri- 
raten Anſtalt die niögliche Wusbilbung zu geben. 


[Tan 


Die -nanftalt kann Internat oder Erternat ober 
eine aus beiden gemifchte Einrichtung haben. Im 
derfelben Tann jeber im übrigen normale - foweit 
gefördert werben, daß er fchreiben, Iefen, rechnen 
lann, zu Gott beten und ihn fürchten lernt und 
überhaupt biejenige geiftige Reife geroiunt, um ein 
nützliches Mitglied der menfchlichen Gejellichaft 
u fein. Der wichtigfte Zeil des -nunterrichts 
ift der fprachliche, da mit der Spradye das Mittel 
zu allen nötigen Ilnterricht gegeben iſt. Das 
Ziel des Unterrichts ift die Aneignung der Laut- 
ſprache, mit deren Erlernung bie urſprüngliche 
Gebärdenſprache zurücktreten u. ſpäter ganz unter⸗ 
laſſen werden muß. Der Unterricht in anderen 
Gegenſtänden bietet um ſo mehr Schwierigkeiten, 
je geiſtiger, abftratter (nicht durch ſinnliche An⸗ 
ſchauung unterſtützt) der Inhalt der Lehrgegen⸗ 
ſtände iſt; ſo iſt Katechismusunterricht ſchwerer 
als bibliſche Geſchichte. Gefahren. Die Erziehung 
bes -n ſoll die Kluft, die ihn von dem Voll⸗ 
ſinnigen trennt, ausfüllen, nicht erweitern ; durch 
alle Methoden und Einrichtungen muß man feine 
Selbſtändigkeit, nicht feine Abhängigkeit 
Wacherhalten der Strebfamteit ift von Wichtigfeit, 
damit dem -n nicht fpäter durch eigene Trägheit 
der mũhſam erworbene geiftige Beſitz wicber ver- 
foren gebe. — Bon bebeutendem Einfluß ift mög- 
lichſter Anſchluß des -n an die Anftalt, in ber 
er ausgebildet ift, wozu ſowohl Gottesbienfte mit 
Anſchluß an die heimiſche Vilbungsanftalt, ale 
auch Vereine für das fittliche und materielle Bo! 
ber aus den Anftalter Entlaffenen zweckmäßig 
wären. [Hi 66 u. 82; Walther 82 u. 88; 
Shöttle 74; Gube 80; Hedinger 82 und 84; 
Firnhaber, Päd. Encytl. IX, S. 371.) 3. Hom.: 
Me 7, 31—37: Gehör und Sprache im Dienſte 
der Seele. 1. Worin befteht derfelbe? (Sie 
dienen ihr als: Bermittler mit der Außenwelt, 
Geber edler Freudengenüffe, Bildner zu höherer 
menfchlicher Bolllommenpeit.) 2. Wozu foll die 
Betrachtung dieſes Dienfte® uns ermuntern ? 
(Zur danfbaren Würdigung beider Bermögen, 
zum Mitleide gegen die, welche fie entbehren, zur 
eigenen rechten Anwendung derſelben) [Sadhie). 

Tancher, Luthers Überfekung in Dt 14, 13 
für 87, was wohl verfchrieben ift für 187 
(v 11, 14) = NRaubvogel. 

Tauf⸗: -aft, nah ſymboliſcher Lehre faft 
aller chriftlichen Kirchen durch Untertauchen (in der 
grKicche dreimaliges), Abwaſchung, Begießung ob. 
Beiprengung vollzogen. Der -att ift in ber röm. 
Kicche noch mit einer Menge von -ceremonieen® 
verbunden. -betenntnis, das bei der Taufe 
vom Täufling gefprochene (bzw. bei der Kinder: 
taufe von den Paten befannte) riftl. Glaubens: 
bekenntnis, aus deffen älteften Formulierungen 
das Apoftolicıum? entftanden if. bücher, -re- 
gifter, f. Diptychen, Kircdenbüger. -bundser- 
neuerung — Konfirmation?, Firmung. -cere- 
monieen, in der rKirdde mit dem -alt°e ver: 
bunden. Dem Zänfling wird das Kreuzeszeichen 
auf Stirn, Augen und Bruſt gemadt, etwas 
Salz in den Mund geftreut (zum Zeichen, daß 
er von der Thorheit dieſer Welt befreit if), eine 
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Kerze in die Hand gegeben (zum Zeichen, daß 
ex mit bein heiligen Lichte erleuchtet worden), ein 
weiße Kleid angezogen (zum Zeichen, daß er 
entſündigt if). Sn ber -e wirb der Scheitel 
mit dem Chrisma gefalbt, ut intelligat se ab oo 
die Christo capiti tanquam membrum coniunc- 
tum esse atquo eius corpori insitum, und dem 
Täufling der Name eines Helligen beigelegt, der 
ifn dann auf feinem Lebenswege fchüten foll. 


Taufe, das den Täufling in die chriftl. Kirche 
aufnehmende Saframent”. 

A, Bibliſches. Der Ausdrud - [d Banrıauds, 
rò Bdntıoue), taufen [aD, Banriisv, vol. 
Dale, Philadelphia 68], bezeichnet zumächft jebes 
Tauchbad (285 5, 14. Hbr 9, 10. Mc 7, 4. Le 
11, 38), dann im engeren Sinn bie Sobannes-, 
die mit Rückſicht auf Weisſagungen (Sad 13, 1. 
€; 86, 24ff. vgl. 130 5, 6) fi an die bei den 
Inden gebräuchlicden Tauchbäder, befonders an die 
Brofelgten- anlehnte, und weiter bie hriftliche -. 
Letztere unterſcheidet fi von der Sohannes- durch 
die Deitteitung des beil. Geiftes, wie das ſowohl 
Johannes felbft (Mt 3, 11. Me 1, 8. Le 3, 16. 
Jo 1, 33; 3, 26 ff.) als Apoftel u. die Urgemeinde 
(Apg 1,5; 11, 16; 13, 24; 18, 25; 19, 1—7) 
wohl erfaunten. Die eigentlide Stiftung ber 
chriftlichen - ift in dem Befehl des Auferftandenen 
(Mt 28, 18 ff.) enthalten, wie denn auch erft von 
der Berflärung Chriſti an (Io 7, 39) tie Auf- 
nahme in die chriftliche Gemeinſchaft durch bie - 
vermittelt werben mußte (Apg 2, 88. 41; 8, 
12f. 36. 38; 9, 19; 10, 47f.; 16, 15. 33; 
18, 8; 19, 5; 22, 16. Rd 6, 3. 180 12, 13. 
Sa 3, 27), auch dann, wenn bie Mitteilung bes 
Geiſtes ſchon vorher ftattgefunben batte (Apg 10, 
44ff.; 11, 15f.). So trat die - an die Stelle 
der ATlichen Beihneibung (Kol 2, 11f. Ga 
5, 2) und verband fih mit Buße und Glauben. 
In der apoftolifcden Zeit vollzogen nur aus 
nabnstweife die Apoftel, gewöhnlich, beſonders bei 
Maffen-ın, helfende Hände (vgl. Apg 10, 48; 19, 
5. 6. 180 1, 14—17) die - durch Untertauchen 
ins Waffer unter Fürbitte und Hanbauflegung 
der Apoftel (Apg 8, 14ff.; 19, 5f. Hr 6, 2). 
Man fdeint in der apoſtoliſchen Zeit nur ben 
Namen Jeſu Ehrifti bei der - genannt zu haben 
(Apg 2, 38; 8, 16; 10, 48; 19, 5. #ö 6, 3), 
wobei jedoch durch „im Namen“ oder „auf den 
Kamen“ Jeſu Chrifti die Beziehung auf den heil. 
Seift mit eingefhloffen war (Apg 19, 2ff.). Die 
Sitte der Kinder- ıft erft ſeit Irenäus mit ge- 
wiffen Zeugnifien belegt, wenngleich felbige tm 
NT an den Orten, wo jemand mit jeinem ganzen 
Haufe getauft wird (Apg 16, 15. 33; 18, 
180 1, 16) nicht ausgeſchloſſen ericheint (vgl. 
dagegen 180 7, 14). In 1Ko 15, 29 überſetzt 
Luther: „die fich taufen laſſen über den Toten“, 
d. 6. über den Gräbern; andere: „bie ſich taufen 
laffen für die Toten”, d. h. ftellvertretend für noch 
ungetaufte Tote; wieder andere: „der Toten 
wegen“, d. 5. Ehrifti und der in ihm Entſchla⸗ 
fenen wegen. Boſſert, ZWF 88.) — In ber 
urchriſtlichen Gemeinde? galt die - auf ben 
Namen des Herrn als das Mittel der Sünden⸗ 


Taufe 


vergebung® und ber Teilnahme an dan Bi. Eciß 
und ben Gnabengütern der melfianiihen Zat 
(Apg 2, 38. 1Pt). — Rah Jo wird Jeſus dark 
die - mit bem Geift ausgerüftet (1, 32—33. vgl 
10, 36), der ſich mit ihm aber nicht vereinigt, 
fondern auf ihn berablommt, „um auf ihn hir: 
gerichtet zu bleiben“, aljo ihm bie beftändige Hilte 
u. Belundung von Gottes Willen zu 
vgl. 1, 52. Diefe Auffafjung wiberfpridt alle 
nicht der Lehre, daß er in feinem Weſen ber fleiſch 
ewordene uranfänglide Logos° fe. — Ra 
anti ältefter beidenapoftoliicher Verkündigung 
weiht Gott durch die - die von ihm 
dur Erteilung feines Geiftes zu feinen Eiger 
tum (1 The 4, 7. 2The 2, 13). Nach den au 
deren Briefen Pauli ift die - Bedingung der 
Aufnahme in die Gemeinde (1 Ko 1, 13-16: 
und fett den Glauben an Iefum als den gem 
voraus; durch fie wird man fein Eigentum 
(8. 12), frei von jeglicher Abhängigkeit (vgl. 3 
23) u. infolge feines Berfübnungstobes von 9: 
liher Schuld gereinigt (180 6, 11. vgl. R 


22, 16. Eph 5, 26). Die Symbolilk ber - be 
deutet „ein Abthun der bisherigen Gefinnung u. 


bie Erneuerung bes geſamten Sinnes u. Lebent”. 
Weil dem Gläubigen Chriftus geftorben if, um 
das Heil zu vermitteln, und er fi mit ihm in 
Gemeinſchaft fühlt, fo folgt, daß auch cr mit 
Chrifto gelreuzigt und geftorben fein nmıß (O2. 
20. vgl. 6, 14. Rö 6, 6. 8. Kol 2, 20). Die 
eſchah durch das ingetauchtiwerben in jemen 
od, verfinnbilbliht durch das Untertauchen im 
Waſſer, wodurch die Sündenherrſchaft im alten 
Menſchen vernichtet (Kö 6, 2. 6. 11. 18.2 
u. ein neuer Menfch gefchaffen wurde, der gleich 
wie Ehriftus aus den Tobe auferwedt wirt 
(8. 5. 8). Fortan lebt derſelbe nicht mehr ſich 
fondern Gotte u. Chriſto (®. 11. 13). — Rod 
den Gefangenſchaftsbriefen reinigt die - 
unter der Borausfeung der Todeshingahe Chrifi 
und auf Grund eines Verheißungswortes (Ef 
5, 25) von der Schulb (8. 26) und verfeht da 
Chriften in die Lebensgemeinfchaft mit Chrifie 
(2, 13. vgl. 5, 8). Neben dem Sterben un 
Begrabenwerben mit Chriſio (Kol 2, 12. O9 
wird bier nod das Mitauferweckt⸗werden betom 
(3, 1. 2. 12. vgl. Eph 2, 6), was mit Pfieidern 
als refigidfe Neubelebung nach Kol 2, 13 mi 
gefaßt werben kann. — In ben Paſtoral— 
briefen ericeint die - als Mittel der Errcttug 
burch welches die nalınyeveota, bie Neuſchõpfung 
entgegen der Meinung Baurs, erſt paulinijch vr 
mittelt wird. — Nah Hbr wird man durch dit 
- Genofje des NTlichen Bundeswolles und da 


8. | Mitteilung des h. Geiftes (10, 29), der Eintr 


vergebung (8, 12; 10, 17) und der Erlöfung ur 
dem Bemwußtfein der Sündenſchuld teilhaftig. 
B. Dogmengeſchichtliches 1. In der erften Fe- 
riode (vom apoftofifchen Zeitalter bis zum Tode 
des Origenes) wurde von den orthodoren Für 
ber - eine hohe Bebeutung inbezug auf Sun: 
vergebung u. Wiedergeburt beigelegt; „die - mu! 
ihnen nicht bloß bebeutungswolles Symbol, bunt 
welches die innere Geiſtesweihe und Wicdergebur 
des Eintretenden unbildlicht wird, fontern 
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wirtungsfählgee Medium, durch welches die Seg⸗ 
nungen bes Evangeliums, insbeſondere bes Opfer 
todes Jeſn, auf die Gläubigen objektiv über- 
geleitet wurden” (Semiſch). Bon der - reden bie 
Licchenväter in fehr überſchwenglichen, bisweilen 


geihmadigs allegorifchen und fumbolifchen Aus: 
drüclen bie Kinder- und Keber‘- berichten 


bei den Kirchenlehrern verfchiedene Anfichten. Die 
Blut- entfprang aus dem Märtygrertum. Prin- 
iipiell verworfen ober doch wenigften® gering ge⸗ 
achtet wurde die - von den Gnoftilern. Die - 
Neubekehrter wurde häuflg bis auf das Sterbe- 
bett verfchoben (Baptiamus® Clinicorum). [Schu⸗ 
Kt 1674.) 3. In der gweiten Periode 
(vom Tode des Drigenres bis zu Johannes Da- 
ma&cenus) wurden bie Borftellungen ber vorigen 
Beriode weiter ausgeführt (Bafilius der Große, 
Gregor von Nazlanz und Gregor von Nyffa: 
der weientliche Gedanke der reichen Namengebung 
des Gregor von Raz [rd yarsaua Aaungorn- 
rös forı wu, Blov uerddeos, Entpwrnur 
1% el Heöv awednaews etc.) ift, der „daß 
alle Wohlthaten des Chriftentums in der - gleich- 
kam in einen Punkt Tonzentriert, in einen Moment 
zujemmengefaßt mitgeteilt werben, wobei jedoch 
die Beſchraͤnkung nicht zu vergeflen ift, daß die - 
aur inſofern alle dieſe Namen trägt, als der 
Zäuffing die rechte, beim Gintritt in das von 
Criſtus ‚geiftete Gottesreich erforderliche Gefin- 
aung mitbringt“ jUllmann]) und von Auguftin 
dogmatiſch ſchärfer beſtimmt. Die - ift nad 
Auguftin zum Helle abfolut notwendig; ift fie 
niht mehr möglich, fo läßt er nach einigen Stellen 
auch ſchon die Sehnfucht nad der - für dieſe 
wlbht genügen, ober ex läßt bie Blut’- als Erſatz 
Air die - eintreten. Die - der Manichäer war 
äne von ber röm. - total verichiebene Luftration, 
und die Eunomianer tauften nur auf den Tod 
Chriſti (Sokrates V, 24 wirft den Eunomianern 
M:!..... To Bantıoue nepeyapafer' oü 
yap ls read, All Eis; Tov TOD Xpsoroü 
Banıllovos Iavarov). Bei Gregor von Nazianz 
findet fich die Borftellung einer Thränen‘-. $. In 
der dritten Periode (von Sobannd Damas- 
cnus bis zur Reformation) bi die - bie 
Grundlage zu allen übrigen Saframenten (Ba- 
püsmus totius ecelesiastici sacramenti origo est 
atque primordium), jedoch erft nach Innocenz IH. 
de Scholaftit hielt fi im wefentlichen an die 
anguftiniiche Auffaffung der - und traf im ein- 
zinen fpitfindige Beftimmungen über bie bei der 
- zu gebrauchenden Flüffigteiten (Petrus Lom- 
bardus: Non in aliquo liquore potest con- 
sserare baptismus nisi in aqua), die Taufworte, 
Beſprenugung 2. Die Wafler- durfte nur von 
Prieftern vollzogen werden. Die Wirkung der - 
Stand bei Erwadhienen nicht nur negativ in ber 
Vergebung der fchon begangenen Thatfünden, fon- 
dern auch pofitiv in ber Berleibung der Gnade 
u tugendhaften Handlungen (Petrus Lombarbus: 
De adultis enim, qui digne recipiunt sa- 
ramentum, non ambigitur, quin gratiam 
operantem et cooperantem perceperint). 4. In 
der vierten Periode (1517—1720) ift „von 
en Sakramenten die - dasjenige, liber welches 


tar 


bie rKirche von jeher fidh mit ber proteftantifchen 
am leichteften vereinigen Ionnte u. am wenigften 
nötig gehabt hätte, die etwa noch ftattfindenbe 
Divergenz in einigen Nebenpunkten durch befondere 
Erflärungen darüber feſtzuhalten“, Marb. Synb. 
I, 149. . co. Nach altproteft. Dogmatik ift die 
- da® „Sacramentum initiationis et regenera- 
tionis, quo per aquam cum verbo divino con- 
junctam gratia divina offertur et per fidem 
accipitur‘; ihre materia a. terrestris est aqua, 
b. coelestis est verbam divinum, quod oonspi- 
eitur «. institutione Christi, 4. gratia ad re- 
generationem efficaci; ihre forma est a. interna, 
b. externa, «. realis, 4. verbalis; ihr finis et 
effectus: a. primarius (internus) die „gratiae 
collatio et collatae obsignatio“, b. secundarius 
(externun) die „initiatio ad sacra christiana “. 

. In der fünften Periode (1720 bis zux 
Neuzeit) entitanden in der neueften Zeit anabap- 
tiftiiche Bewegungen Bbinfichtlich der -. Die firengen 
Lutberaner behielten den Begriff der - als eines 
objektiv gültigen Sakramentes bei. (Höfling : „Die 
Hauptſache ift immer die, dab Gottes Gnade, 
Gottes Geift, Bott felbft als in, mit u. unter 
dem Waffer der - mit uns handelnd, und zwar 
als mittels dieſer Handlung unfere Wiebergeburt, 
unfere tharfächlicde Aufnahme und Verſetzung in 
die Heils- und Lebensgemeinfchaft mit Chrifto, 
unfere Rechtfertigung und Seligleit wirtend an- 
erkannt wird“.) Die -, als Einweihung zur 
Kicchengemeinichaft, legt nah Kant? große Ber: 
bindlichleit auf und zweckt auf etwas Heiliges ab, 
auf die Erziehung des Menſchen zum Bürger in 
einem göttlihen Staat. In der - ift, jagt He- 
gel, ausgeſprochen, daß die Welt, in bie das 
Kind eintritt, nicht die feindliche ift, fondern bie 
Gemeinde, in welcher das Böſe an unb für fich 
überwunden und Gott an und für fi verfühnt 
if. Es bedarf nur, daß das Individuum fich 
dann durch Erziehung, Übung und Bildung der 
Gemeinde anbildet, ſich gewöhnt an das in ihr 
fhon vorhandene Gute und Wahre [Höfling, 
46 —48, 2 Bbe.; de Wette, StHr 30; Sperl, 
ZUR 89; RE] 

C. Symboliſche Lehre. Nach ſymboliſcher Lehre 
der r und gricche ift die - eins der fieben, nach 
eLehre eins ber beiden Saframent’e. Über bie 
Einfesung®, die Elemente’, die Taufformel®, den 
Tanfalt?, die Wirkung? der -, fowie über bie 
Kinder-° bereichen in den verichiebenen Kirchen 
mebr oder weniger bivergierende Lehren. Nach 
(Lehre ift die - fein bloßer Belenntnisalt ober 
ein Pflichtzeichen, durch welches der Täufling den 
Beginn eines neuen Lebens anzeige (Auſchauung 
Zwinglis), jondern fie ift ein göttlicher At, Durch 
den das Getaufte in die Lebensgemeinfchaft mit 

riftus aufgenommen wird und ihm bie Heild- 
güter mitgeteilt werden. Sie ift das Vehikel ber 
wiebergebärenden Kraft des h. Geiftes. 1. Ein- 
ſetzung. Nah ſymboliſcher Lehre der r und 
eKirche wird als eigentliche Einfeung der - die - 
Chrifti durch Johannes bezeichnet, nur daß auf 
eSeite beftritten wird, daß dem Waſſer bei der - 
Chriſti eine spiritualis virtus mitgeteilt worben ift. 
Die Socintaner lehren, die - ſei von Chriftuß nicht 
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als bleibend angeordnet und bürfe bein Beiſpiele 
ber Apoftel nad eigentlich nur bei denjenigen in 


Anwendung lommen, welche vom Seiben- oder 


Judentume zum Chriſtentume übertreten. 3. Ele: 
mente der -: nad fombolifcher Lehre ber rKirche 
die aqua vera et naturalis, welche in den Vi⸗ 
nilien des Ofter- und Pfingitieftes geweiht und 
angeblich nach apoſtoliſcher Tradition mit Salböl 
vermifcht wird; doch ift auch die - ohne Salböl 
gültig. Die grKicche verlangt unvermiſchtes, reines 
Waller. 8. Wirkung der -: a, nad ſym⸗ 
bolifcher Lehre der rKirche: m. negatin: es wird 
nicht nur die Exbfünde als Schuld, fondern auch 
als Sünde getilgt und alle bis dahin begangenen 
Thatſünden vergeben; #. pofitin: dem Täuf— 
ling wirb der character? indelebilis aufgeprägt. 
b. Die (Kirche ehrt, daß «. durch die - zwar 
die vorher begangenen Thatfünden u. die Erbſünde 
ale Schuld getilgt werbe, jedoch als prava con- 
cupiscentia, bie der täglichen Tötung durch den 
b. Geiſt bebürfe, befteben bleibe; 4. ber b. Geift 
in dem Getauften die Heiligung bewirte und bie 
Hoffnung bes ewigen Lebens in ihm verfiegele. 
Diefe Wirkung wird durch das verbum Dei in 
et cum aqua erzielt. Während nach evehre ſich 
die - auf daB ganze Leben bezieht und es feines 
neuen Sakramentes bedarf, um jich der göttlichen 
Gnade immer von neuem getröften zu können, 
bedarf e8 in ber rKirche für bie Vergebung ber 
nad) der - begangenen Thatfünden eines eigenen 
Sahament’e8 der Buße. 

D. Kirchenrechtliches. Die - als das den Ein- 
teitt in bie Kirche vermittelnde Salrament wird 
vollzogen durch Beiprengung mit reinem geweihten 
Waſſer unter Anrufung des breieinigen Gottes, 
nach dem Ritus dev vr u. einzelner efanbesticchen 
— unter Teufelsaustreibung (Erorzismus; 

ichter-Dove 962°). Abgeſehen vom Falle ber 
Not°- unterliegt die - dem Parochialzwangd; fie 
fol in der Regel in der Kirche und unter Zu⸗ 
jiehung von -paten? erfolgen. Staatlider 
Zwang zur - ift feit dem Perfonenftandsgejeh‘ 
für Deutfchland unbelannt, doch kann die Kirche 
Eltern, die ihre Kinder nicht taufen laffen, im 
Wege der Kirchendisziplin? das Wahlrecht? und 
die Wählbarteit? zu &emeinbeorganen fowie bie 
Batenfchaft? entziehen. Polſtorff 88.) 

E. Homitetiiges. 1. & Ein Hem, ein Glaube, 
eine - Eph 4, 5. Ankundigung der -: Ich - 
euh mit Waffer, aber er wird euch mit dem 
beil. Geift -n. Mc 1, 8. vgl. Jeſ 44, 3. Bei⸗ 
fpiel der -: Biele Korintber, die a 
wurden gläubig und ließen fi -n. 18, 
vgl. Mc 1,9. Io 4, 2. Apg 19, 3ff. Gegen 
der -: Wie viele euer getauft find, bie haben 
Chriftum angezogen. Ga 3, 27. vgl. Io 8, 5. 
RO 6, 4. Kinder-: Darum gebe ich ihn dem 
Herrn wieder fein Leben lang, weil er vom Herrn 
erbeten ift. Und fie beteten daſelbſt ben Herrn 
an. 16a 1, 28. vgl. Ge 1, 27. Jo 3, 6; 
10, 9. Borzug ber Kinder-: Wahrlich, ich fage 
euch, es ſei denn, daß ihr euch umtehret und 
werbet wie bie Kinder, fo werdet ihr nicht in bas 
Himmelreih kommen. Mt 18, 3. vgl. Pi 8, 3. 
Jer 32, 40. Mc 10, 15. - von Brofeiyten: Weil 
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bu fo wert bift vor meinen Augen geachtet, mut 
du auch herrlich fein, und ich babe dich Geh: 
barum gebe ich Menſchen an beine Gtatt m 
Bölfer für deine Seele. Jeſ 43, 4. vgl. Sad 
3, 4; 12, 10. &c 11, 13. Wufforberung: Darım 
nehmet euch umntereinanber auf, gleichwie md 
Chriſtus Kat aufgenommen zu Gottes Lobe. Ro 
15, 7. vgl. Mt 11, 8. Jo 6, 37. Up 2, 16 
Nachfolge Jeſu: Aber der fefle Grund Gottrt be 
ftehet und bat biefes Siegel: Der Herr Imme 
bie Seinen; und: Es trete ab von ber Ungerehtig 
lat, wer den Namen Chrifti nennt. 2% 2, 
19. vgl. 2Pt 3, 18. 190 1, 7. H6r 10,38 
2. Hom.: Mt 3, 13— 16: Die - In in 
Jordan als Die Scheibelinie zwiſchen den beiden 
Zeftamenten. 1. Wie fie den Schlußpunk bei 
Alten, 2. den Anfang des Neuen bilde (Stein⸗ 
nee, Btr. 2, 60). 13 —17: Wann if but 
Andenten an die heilige - für uns ein woirtigee 
und fruchtbares? Wenn wir jene heilige Hand 
lung un® vergenwärtigen als 1. feierliche Auf 
nabme in die Gemeinde bes Herrn; 2. eine emik 
Mahnung an die Berpflictungen, bie mir be 
ber Weihe zur Aufnahme in bie Gemeinde det 
Herrn übernehmen; wenn es uns 3. gilt alt 
erfreulicde Hinweiſung auf die Segnungen, weht 
bie trete Beobachtung des Taufbundes begleiten 
und wenn wir 4. in bemfelben immer erneuk 
Zeugniffe für die Fortdauer eines Bundes wahr: 
nehmen, ber nad Jeſu Verheißung nie jih auf 
löfen wird (Gönvig). In der - bat uns Get 
Jeſum Chriftun als jeinen Sohn beglaukigt 
1. Er erfiehet dazu die rechte Zeit, 2. thut es mi 
überwältigenber Klarheit, 3. deutet gleich an, wor 
er uns in unferer - ſchenkt (Ablfeld, Jengn. 1. 
54). 28, 18—20: Mein Chrift, vergik deiner - 
nicht, 1. um bes göttlichen Gejchentes, das du 
in ihr empfangen haft, 2. der Berpflichtung, bie 
bu in derſelben auf dich genommen haft, 3. in 
Stärke und bes Trofte®, die bir aus bericke 
quellen, willen (def. 2, 211). Me 16, 16: Sa 
da glaubet und getauft wirb, der wird fig: 
wer aber nicht glaubt, ber wird vertan 
werden. 1. Welches Heil quillt aus biefem Heils 
brunnen? 2. Wem gereicht biefes Heildwaikt 
auch wirklih zum wahren Seile? 3. Können 
aud die Kinder diefes Heils fchon teilhaftig tor 
ben? (Hofmann) RB 6, 3— 11: Der mt 
ber chriftl. -- 1. Die Bedeutung, 2. Birtm; 
ber - (Rothe 1, 143). . 

F. - ift auch die allgemeine ung MI 
die Stätte der - (Taufbrunnen, Tauffein‘. 


8.|Taufbeden, Taufkeſſel), gewöhnlih mi 


Darftellungen ber zwölf Apoftel, der - Ehrifti um 
Jordan zc. geihmüdt. Durch plaſtiſchen Schwul 
intereffante Zaufteffel befinden fi im Dom je 
Hildesheim, in der Bartholomätlirdde zu Lütid 
(1112), im Dom zu Salzburg (1321), in da 
Nikolaikirche zu Elbing (1387), in Sau Giovanmn 
zu Siena (mit Reliefs von Jacopo della Our 
cia) ꝛc. Romaniſche Tauffteine, die durch plaf: 
ſchen Schmuck bemerlenswert find, finden fh 1m 
der Kirche zu Brechten bei Dortmund, in be 
Pfarrliche zu Bedum ( en), außerdem ın 
Deutſchland ‚zahlreiche gotifche. 
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Taufe Chriſti — Taufrede 


Taufe Chriſti, künſtleriſch meiſtens fo dar- 
gefrelit, daß Ehriftus im. Jordan fteht, Johannes, 
m Zierfelle gefleidet, daneben und bie Taube des 
beil, Geiſtes Darüber; Rebenfiguren find Engel od. 
Sonne und Mond als Halbfiguren mit Fackeln. 
Im Baptiſterium S. Giovanni erfcheint auf dem 
Moiait der Jordan als Flußgott, der ein Tuch 
m Abtrodnen darreiht. Andere bedeutende 
Darftelungen von Signorelli in S. Giovanni 
Decollato zu Citta di Caftello, von Raffael in 
den Loggien des Batilans, von Verrocchio (Ala- 
demie in Florenz), von Francia (Muſeum in 
Dresden), Bordone (Brera zu Mailand), San⸗ 
ſevino in einer Marmorgruppe (Baptifterium zu 
Floren), von Gerard David als Mittelbild eines 
Triptychons von 1507 (Akademie zu Brügge), 
enblih in einem in der Hofbibliothet zu München 
befindlichen, der deutſchen Kunft angehörenben 
Siienbeinrelief. 

TZänfergemeinden ber Reformationszeit, die 
Borläufer der Mennoniten?, die mit den lommu⸗ 
niftiichen Wiebertäufer'n bie Berwerfung ber 
Kindertanfe und bie Korberung ber Taufe auf den 
Glauben gemeinfam hatten, aber im fcharfen 
Ergeniage gegen das revolutionäre Treiben ber 
Biedertäufer — von benen fie oft nicht unter- 
ihieden werben — das Reich Gottes lediglich 
durch fillen frommen Wandel, durch Werke der 
fiche, durch Geduld im Leiden, wobei fie jeden 
Vaffengebrauch verwarfen, und durch Herftellung 
einer Gemeindeordnung nach dem Vorbild ber 
apoſtoliſchen Zeit auf Erden zu verwirklichen 
iuhten. Die Führer der - in der Schweiz (be⸗ 
ſonders Grebel), obwohl fie Zwingli feinblich 
entgegentraten, wurben nebft mehreren Anhängern 
bingerichtet. (Egli, Der Züricher Wiebertäufer, n.: 
Le Et. Galler Täufer 87.) Mm Süddeutſch— 
land trug die Täuferbewegung am meiften einen 
gemäßigten u. friebfertigen Charakter. Um 1526 
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Schneiders aus Harlem, nichts wiffen. Dieſer 
Mattbys aber und fein Genoſſe Boleljon? aus 
Lenden, ebenfalls ein Schneider, gingen 1533 
nah Münfter in Weftfalen, wo fie in Gemein: 
ichaft mit dem dortigen proteftantiihen Superin- 
teridenten Rothniann? das „Reich der Wieder 
täufer” aufrichteten. So begreiflih es ift, daß 
die „Münfteriden Greuel“ fortan der Mapftab 
für die Beurteilung aller Täuferei abgeben mußten, 
ebenjo erklärlich ift es, daß diejenigen Taufge⸗ 
finnten, welche mit jenem Reich nicht die geringe 
Gemeinſchaft batten, den Namen Wiebertäufer, 
an weldem bie Borftellung von Aufruhr und 
fanatiicher Schwärmerei fortan haften blieb, ſtets 
entichieven von ſich abgewielen haben. Die ftillen 
Täufer hatten den Münſterſchen jede Gemeinfchaft 
gelündigt, u. Menno Simons fchrieb jchon 1585, 
al8 er noch dem Ramen nad PB war, eine klare 
und eindringliche Widerlegung des Rothmannſchen 
Buches „Bon der Race“. [Schauenburg, Die 
Täuferbewegung in d. Grfſch. Oldenburg 88.) 
Tauf⸗: formel, lautet in ber abenblänbifchen 
Kiche: Ego te baptizo in nomine patris et 
filii et spiritus saneti. Dabei wird bie ein- 
malige Nennung bes „im Namen“ betont. Die 
-formel der grKirche lautet: Banriiıras 6 Jdor- 
kos Toü.Jeo0 6 deiva eis TO dvuoua Tod naTpos, 
dur‘ xal Tod vlod, au‘ xal Too dylov 
1vedunTtos, du‘ vr xul ae xul eis Toüs 
al@vas ı@v alavam, du. -gelübbde, in- 
folge der eAnſchauung inbetreff der Wirkung? ber 
-e daB einzige Gelübde, welches Chriften ablegen 
Iönnen. Das Gelöbnis, den Willen des Harn 
zu halten, umfaßt das ganze Leben, und barüber 
binaus fann niemand Teiften. -gelinnte = 
Mennoniten®. -Lapelle = Baptifterium. 
name = Borname, f. Name; wie die Erteilung 
eines Namens Le 1, 59; 2, 21 mit ber Be 
fhneidung verbunden ift, fo wurbe fpäter mit 
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gab es faft allerorten Anhänger berfelben in Stadt. Einführung der Kinber-e bei diefer dem Kinde 


u. Land. Ihre Führer waren Hubmeier?, Hut”, 
Hüher‘, und beionders der edle, durch Bildung 
und Frömmigkeit gleich ausgezeichnete Dend? übte 
großen Einfluß auf die fübdeutichen Gemeinden 
aus. Berhängnisvoll wurde ihnen die Verwechs⸗ 
ug mit den kommuniſtiſchen Wiebertäufern. 
Ach Unterdrückung der Zmwidauer Propheten 
wurde auch gegen fie ein förmlicher Kreuzzug 
von Katholiten wie Proteftanten unternommen. 
Rah Seh. Francks Bericht fanden 1526—1580 
NW Hinrihtungen ftatt. Nicht überall wurde 
die Berfolgung mit berfelben @ebulb u. Gelaſſen⸗ 
beit feiten® der Berfolgten ertragen. Auch unter 
ihnen erhoben ſich Fanatiker, welche ſich nament⸗ 
lich in Holland bie und ba Anhänger zu 
hafien wußten. Dieſelben wähnten die Zeit ge⸗ 

‚ ein neues Zion aufzurichten, bevor das 
Ende der Welt herrannahe, welches man bald zu 
cewarten Babe. Der Zulauf, ben biefe Fanatiker 
us den Reiben ber Täufer fanden, war bei 
weiten nicht jo groß, als man gewöhnlich an- 
aimmt. Muh in Holland fammelten ſich bie 
meiſten Täufer um ben frieblichen und frommen 
Obbe Philippe und wollten. von ben ge- 


waltthätigen Lehren eines San Matthyso, 


der Name beigelegt; Erwachſene veränderten bei 
der -e ihren Namen nicht; man wählte Namen 
der Apoftel, Märtyrer, Engel 2c., nach der Re⸗ 
formation auch ATliche. -paten (Doten, Götten, 
Botten, Gevattern, Pettern 2c.; sponsores, fide- 
jussores, fidedictores; dvadoyos), diejenigen er: 
wachſenen Chriften, die bei der Taufe eines Kin- 
des an deſſen Stelle bürgichaftsweile das Glau⸗ 
bensbelenntnis ablegten, heutzutage großenteils 
nur als -zeugen angefeben, |. Patenſchaft. -vede, 
liturgifche Rebe? bei der -e. Die vKirche begnügt 
fih in den meiften Fällen mit dem vorgeichrie- 
benen Formular (Weber u. Welte), die rf ebenfo, 
da fie die -, als eine kultiſche Darftellung des 
religiöfen Lebens ber chriſtlichen Gemeinde (Krauß) 
ganz richtig dem Rahmen des Gemeinbegottes- 
dienftes einfügt. Wo aber Haus-en ftattfinden, 
bat der Geiftliche die heilige Pflicht, durch eine 
befondere -rede die Anweſenden zunächſt auf ben 
kirchlichen Charakter der in dieſem Fall meiftens 
nur als Familienfeſt betrachteten -e hinzuweiſen 
und den Eltern wie ben Paten beſonders ein- 
zufhärfen, daß fie den Täufling nicht allein für 
das Leben in biefer Welt, fonbern vor allem für 
das Reich Gottes recht zu erziehen haben. Mebe, 
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Zur Geſch. d. -reden, in: Mancherlei Gaben u. 
Ein Geiſt 88.) 

(Tauf-:) -ritus: in ber alten Kirche ging 
der -€ voran ber —— — (Gebet, Un⸗ 
terricht, Faſten); der -ritus ſelbſt war: drei⸗ 

maliges Untertauchen (mersio ; baflir bei Kranlen, 
elinici, auch nur Übergiekung, infusio, oder Be 
iprengung adspersio), Darreihung von Mil u. 

nig (Teilnahme am himmliſchen Kanaan), 

ung (zum geiſtlichen Prieftertum), Hand⸗ 
auflegung (f. Konſirmation); dazu das Anziehen 
weißer Kleider, Darreihung einer brennenden Kerze, 
Umgürtung ber —— Eingebung von Salz in 
den Mund, Kren jeßzeichen 1. a. -ftein, wurde 
nötig an Stelle der -Tapelle (Baptifterium®), als 
die -€° durch Beiprengung und in jeber Pfarr⸗ 
fire exteilt wurde; er beſteht aus Stein ober 
Metall und ift mit einem Bitter, Auffaß und 
Schloß, Emblemen u. Symbolen verfeben ; ; ſteht 
in einer Seitenlapelle oder am Altar oder in der 
Mitte der Kirche; gewöhnlichſte Form die des 
Kelches. [Chr 83, 33. ſymbol, ſ. belennt⸗ 
nie. -unterridt erteilte in ber alten Kirche 
einer der niederen Geiftlichen, in Alerandrien Laien 
von gelehrter Bildung, woraus die alerandrinifche 
Katechetenſchule Bervorging. -zeugen, ſ. -paten. 

Taubyd, tie Einheitsiehre des Islamo. 

Zauler, IS, beuticher Myſtiler und neben 
Meifter Edhart ber größte Prediger des MA. in 
deutſcher Sprache, D. illuminatus, * ca. 1800 
in Straßburg, bier ca. 1318 Dominikaner und 
Schüler von Meiſter Edhart; ca. 1327 in Köln, 
1331 wieder in Straßburg, 1339 in Bajel in 


engem Verlehr mit ben Gottesfreunde'n; ca. 1347 | fi 


wieder in Straßburg; 1350 fält feine Begeg⸗ 
nung mit dem „großen Gottesfreund“, *%/, 1352 
feine „allergrößte Anfechtung“ und Errettung ; 7 
in Straßburg 1°, 1361. Das bisher ihm zu— 
geichriebene Buch „Bon der Nachfolgung des armen 
Lebens Chriſti“ fammt nicht von -. Unter den 
myſtiſchen Homileten ſteht - am höchſten. 
Seine Myſtik hält ſich von allen nichtchriſtlichen 
Elementen frei, er weiß ihr in knapper, klarer 
Beflung populär u. erbaulich Ausdrud zu geben. 

eine Sprache ift voll Würde und poetiichen 
Shwunges, überdies Bat er gegen das Ende 
feines Lebens die Feſſeln fcholaftticher Sormaliftil | 68 
und Dialektik gebroden. Das Zentrum feiner 
Predigt iſt: Selbftentäußerung behufs der Ver- 
einigung mit Gott, Wertgerechtigkeit gilt ihm| 2 
nichts, nur auf die große Güte Gottes darf man 
fi verlaffen. Seine Predigten waren ber er- 
ſchütternde Ausdrud feiner eigenen Erfahrungen 
von der Wahrheit des Verkündeten, daher hr 
ungebeurer Erfolg. Ein Bers, ja ein Wort 
liefert oft das Thema, der Text wird nicht nur 
ausgelegt, fondern vor allem praftifch angewenbet. 


Zaufritus — Taylor 


Zaungtbu, ein cn Gubohifiic geivorbene du: 
renenftanım in Barma 
Station ber Karenen miſſion n 
Barma?, ſchon 50 evangeliſiert. Seit 65 beich 
die uud eine baptiſtiſche Miffion für das Dei 
Shan, für die Onshing das NTUM 
us an hi 

Tanfenus, I (Tanfien. Taufen), din 
Reformator Johannitermönch im Kofter Ant: 
wersloo, ein berebter Prediger, Hörte von Luther 
und jeinen Schriften unb ging 1517 wit Er 
laubnis feines Priors nach Deutfchland, um vie 
dortigen Univerfitäten, mit Ausnahme Witten 
bergs (das ihm verboten toar) ‚ zu. beinden, de 
er aber in Löwen und Köln nicht gemügene 
Geiſtesnahrung fand, fo fette ex fich über dat 

ot des Priors hinweg und fam 1519 nad 
Witten ‚ wo ec fi) mit ben Ideeen ber Rejer 
matoren efreunbete; 1521 lehrte ein kin Air 
fter zurüd unb prebigte in Dänemark zuerk die 
Reform; er fand Gefinnungsgenofien, u. a ur 
Eliäo, vrior eines Kloſters der Karmeliter, Baum: 
ſächlich aber am König Friebrid I. fett, im 
ihn 1526 als P nad Kopenhagen berief; 1590 
verfaßte er das bänifche Blaubenshefenntnis Coo- 
fessio Hafnica’; jeit 1541 Bild. v. Nibe au 
Jütland: + 1561. Seine bänifche Poſtille it 
echt populär gehalten. [RE] 

Tauſcher, 3 Traugott Peberedt, er 
50 eP in Zettemin, 23—50 eP in 
bier Gründer einer Sorbereitungsanfilt für bet 
Berliner Miffionsfeminar, F %, 81. [ER 3. 
us 977. 1001.) 

uidinsty, Hippolyt, Dr., freigemeint- 
der P in Graz, ——— onaliſtiſch. aber 
nicht ſpekulatio. [PR 71, 347.] 

Tanfhung, Ge 31, 7. vgl. 2 Sa 18, 9. 
Warnung vor -: Du ſollſt niemand täufcen, Re 
10, 19. vgl. Er 8, 29. Selbſt-⸗: So wir ſagen. 
wir baben feine Sünde, jo ihren wir nt 
ſelbſt, und die Wahrheit ift nicht in uns, 1% 

fen, 9, = Taufanus®. II, 8; 1. Ge 

Taufend Dank, bu unfer treues Herr, 2.3 
v. —5 —* wer kan g r 

u riges Reich, ſ. Chiliaſsmus. 
dort hen Litteratur füge Hinzu: Floͤrk 
59; Seyffahrt 61; Rink 66 u. BR 67; Ra 

68; Koch 71 ; Better 84; Haarbed 87; Echempp &. 

Tau fendmal:: - begehr’ i ih dich 8. 3%. 
sein, komm doch ſelbſt. - pfleg’ ich zu jagen, 

5. v. Du, o ſchönes ebãude. - je! 
Dir gefungen, 8. 14 v. Womit fol ich did 

Tau Zaufanus®. [wohl loben. 

Tantologie, Che, Wieberpolung karl beit 
ausgejprochener Gebanten in anderer Formuli 

Tawoy, Station ber Sarnen 

Tawus, Ib ben, Ieraelit, 8 im 10. 
Ihdt., überſetzte den Pentateuch wortgetren in} 


Schalten find uns von - 84 aus dem elfäffifchen Herfiſche. 


Dialekt in andere übertragene Predigten (hochdeutſch 
vd. Hamberger, 2. X. 72). [Schmidt 41; Denifte 
77 u. 79; Jundt, Paris 79; Ritfchl, ZRO 
Hoffmann 83; Nobbe, ZITHR 76. 78; —* 


Tanug, ſeit 67 Station der CM. unter ben 
Barolong mit 440 Kirchengliebern. 


Taylor, 1. Sierra-Leone= Cprift, Leiter det 
unter entflohenen Sklaven aus bem Bambaravolt 
» | thätigen eMiſſion, 78 in Paris ordiniert. 9. Ri 
fionar in Belgam’. 3. Miffionar im Gubide 
raticland. 4. Edward, engl. Dufitorige, F je 
37 Brof. der Mufif am Sreshum Kollege, * * 
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Taylor — Teichmüller 


1784 zu Norwich, + '*/, 68 in Brentwood (London). 
%4.: The English cathedral service, its glory, 
its derline and its designed extinction 45 etc. 
5. Jeremy, D.. 1660 aBifd. v. Down und 
Connor, * W8/, 1618 in Cambridge, 1638 Reltor 
von Nppingham in Rutlandfhire, + !%, 1667. 
Er it der „engliiche Chmfjoftomus“” ; feine poetiſch 
gefärbte Rebe beſitzt hinreißenden Schwung, feine 
glübende Bhantafie befähigt ihm zu plaftiich an⸗ 
chaulicher Darftellung, feine umfaffenbe Bildung 
bietet ihm eine Fülle von Citaten u. Beiſpielen, 
die und ba ern ein astetiiher Zug, ſtets chriſt⸗ 
licher Ernſt Bf.; discourse of the| a 
liberty or prophecying 1647; Unum necessa- 
num 1655; Deus justificatus; Ductor dubi- 
tantium 1660 u. a. Merle ed. Heber, Lond. 
I A W. Vinen en, 3. ur 
ja r t.=u. engl.⸗ theo orſ 
u John, nad Smithes Tode 77 Ober: |? 


kan u. fanatifcher Borlämpfer ber Mormonen‘, | Wert 
Tebach = °, 


[Fr */, 87 in Utaß. 

—— arr 2). 1 Chr 27, 11, Thorhöter 

am Tempel. 

Debeth nadl, Eſt 2, 16, bei ben Juben ber 
vierte Monat des b vgerlichen , ber 3b ebnte bes 
Feſhahrs vom r Raumonb des Januar bis zu dem 
des Februar reichend. 

debriz Täbris, Tauris), feit 72 Stat. 
der Amerilaner in Berfien?, mit Gemeinden von 
Imeiem unb Moslim, Höheren Schulen und 
intliher Miſſion. 

Tebul [BR Drau), „Gebadeter des Ta⸗ 
ge“, 10. Abſchnitt bes 6. Seber der Mifchna?, 
betreffend das Abwaſchen geringer Verunreini- 
gungen durch Baden. 

Ichew, 5, Dr., 49 Gumnofialdireltor in 
Koftending, dann Stabtrat in Berlin, Borlämpfer 
gr anhantenvereine, “1%, , 07 zu Bromberg, 

.80. 
Tedeum , der altlicchlihe Sumnus Te deum 
landamus, „ber —— espſalm der ganzen chriſt⸗ 

Bet”. iſchen Urfprungs, wurde er 
int dateiniſche wohl wiederholt und D bon ver verigie- 
denen iberjeht; am bie Ue 
igung des Ambrofius? (daher: — 
mus oder Lobgeſang). Nah ber Gage 

der Sekang im 2 awiichen Ambrofius 
md Anguftinus bei des letzteren Taufe 897 im- 
sonifiert. Die Benediltinerregelꝰ fchreibt ben 
—5 gottesdienſtlichen Gebrauch des - vor. 

Dentſche Bearbeitungen vor Luthers Übertragung 
in „Herr® Gott, dich Toben wir“ — neun be⸗ 
kunt, als erfie eines ber Älteften erhaltenen deut⸗ 
‘den Sprachdenhnäler, das fränkiſche Thih Cot 
Iopemus aus dem 9. Ihdt. Buſch 1735; 
Suffmell, Lath. Quarterly 87; ®one 81.) 

Zeelind, William, Begründer des rfißie- | 83 
mus in Holland, zuerft Juri, dann, durch 
he Shriften beavogen, Xheologe, ent- 

eine veich gefegnete Wirkſamteit u Middel⸗ 

Ku hie. Seeland 1618; in feinen Schriften cal- 
ſche Weltflucht u. moſfiſche Glaubensinnigkeit 
— mahnte er bei den theologiſchen Strei⸗ 
tigleiten zu chriſtlicher Duldung wurbe viel an⸗ 


Verthet Handiexitkon. II. 


il Etamo. C. Andere - 
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geleinbet, batte jedoch auch viele Verehrer, wie 
Amefins, eine u. Hoombed, F 1629. [R@) 
Gegner bee s Witopolß in Srland. 

Thin = — 

Tegal = Tagalo 

Tegerniee, (See und) Klofter in Oberbayemn, 
gegründet 746 (736) von Adalbert und Otgar, 
bewohnt von Benebiltinern aus St. Gallen; 083 
fählarifiert. (Freyberg 22; Krempelhuber, 3.1. 
62.) — -er Erflärung, 21, Abſchluß der 

iſcheon Kontordatsberhandiuugen. 

etinaier, Sylv., Reformator Livlands, 

oſtock gebilrtig, trat nad 1621 in Siofand 
Segen ben Bilderbienft auf und fand Schuß beim 
Heermeiſter Walter v. v lettenberg. 

Tegner, Efaias, D., ſchwed. Dichter, * / 
1782 in Kyrtennd (Wermland), 12 Prof. d. gri 34 
Sprade in Lund, 24 Biſch. v. Weriö, hier T 

Stochh. 25 u. v. a. 
. 47—50; Auswahl, 


deutfch v. geinburg 82, 7 Bde. [Böttiger 86; 
Walde 63 ; Brandes in „Moderne Geifter“ 8 
—— . 88; Vveſchier 82 —* 


Hauptſtadt Perfien’s, ſeit 72 Stat. 
der AP. mit einer Heinen Gemeinde von Arme- 
niern und Moslim, mehreren Schulen und ärzt- 


"egneitfen, Benohner des € 
tigen, obner teppenlandes 
Patagonien in Gilbamerifa? im Norben des 
—— ein Jägervoll von 3000—10000 
—— der ER, bie 65 in Carmen am 
upat eine Kolonie anlegte, bearbeitet. 
Tehuti — Thor’, Ägypt. vielbeutiger Gott. 
Teihe, A, in Jerufalem, zur Wa e: 
fammlung und Befeftigung: er Teich 
loaho; der A .der Be: 
zetbadteih od. nördiche Tempel vaben, Joſeph., 
Bell. Jud. V, 4, 2; 1 . der Zwil: 
(ingsteih, bei Eufeb., Icht Koll, 5. ber His⸗ 
fias- jet 90 Batriarchenteich, gefpei iftoom6. oberen 
Gihon- ( Sale, — — 288 8, 17, 
Joſeph. B. J. V : 7. der Ajuja (Bath 
feba-, Sulianakit), 1 Tan 8, 9; Nh 3, 16. — 
B. Südlich von Bethlehem lagen bie brei 
Salomonifden -, geſpein durch die Quelle 
der Davidsteih zu 
debron, 26a 4, 12; der Babdeteih der Sara; 
n Teich zu Samaria, 188 22, 38; die - 
v. Hesbon, oe 1, 2; ein Teich bei Betbel. 
Amann, © %9g, eP in Stuttgart. 
B.: Morgen: 2 und stiegen. 6. A. 81; &. 


Gebetbuch, 2 . 
Teihmüller, 1. €, * ''/, 24 in Helmftebt, 
fpäter IP u. Seminarbir. in Bernburg, 76 —— 
S u. ER, dann Oberhof-P u. im 
Def, B.: Luther als Reformator der —* 
. 3. Sp», 71 — *, 88 oProf. der Philoſ. 
“1 32 in Braunſchweig, 68 
aoProf. in Safe. Bf.: Mehrere Schriften üb. 
Ariftoteles 59. 69; Geſch. des Begriffs der 
Barufie 73; Fi d. Unfterbtigteit d. Seele, 2.9. 
19; Studien zur Geſch. d. Begriffe 74; Dar- 
winismus und Philoſophie 17; Das Weſen der 
Liebe 79; Religionsphilof. 86 u. a. 
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in Dorpat, 





dei) 
Teiding [Luther für MO, nme, men], 


eigentlich eine zu einem Gerichtstage angeſetzte 
Sade, dann leeres Gerebe (Hiob 35, 16. Jer 
23, 32. & 22, 28). -sleute [rObE], & 
21, 22 = Gchiebsmänner. 

Teile, großer Fürſt, bie Beute, V. 3 ©. 
Überwinder, nimm die Balmen. 

Teilnahme, 1. & 280 2,3. vgl. Pf 119, 74; 
180 12, 26. Wufforderung zur -: Einer trage bes 
anderen Laft; fo werbet ihr das Geſetz Chriſti er- 
füllen, Ga 6, 2. vol. Rö 12, 15. Shr 13, 3. 
Belipiel der -: Es ftanden bei bem Kreuze Jeſu 
feine Mutter u. feiner Mutter Schmwefter, Maria, 
Kleophas’ Weib, und Maria Magbalena, 30 19, 
25. vgl. Ge 40, 6f. 2Sa 15, 30. Mangel an -: 
Es will e8 niemand zu Herzen nehmen, Jer 12, 
11. vgl. Jeſ 57, 1. Ri 12, 2.180 5, 2. — 
2. Hom.: Le 2, 25—32: Bon der - des guten 
Menfchen an dem wahren Wohl ber Menfchbeit: 
1. worin diefe Gefinnung beftebt, 2. was fie in 
ber Seele vorausfett; 3. was für Gutes fie in 
berfelben hervorbringt (Schleiermader 7, 117). 

Teilt Gott was mit aus Gütigleit, ®. 11 v. 
Das malte Gott, der helfen kann. [fage, blind. 

Ueirefias, griech. Seher in der Obipus- 

Tektije, das mohammedan. Kloſter; |. Derwiſch. 

Telaim [ERIO], 16a 15, 4, Ort an ber 
amalefitifchen Grenze, vielleicht — Telemo. 

Telem [BIO], Ort im Stamm Juda, an ber 
edom. Grenze. 1. Sof 15, 24; 3%. Esr 10, 24, 
ein Thorhüter, welcher fih von feinem nicht⸗ 
israelitiichen Weibe mußte fcheiden laſſen. 


Telemach, ein Mönch, kam unter Honorius | The 


aus dem Orient nah Rom, ftürzte fih im Zirkus 


zwiſchen die Kämpfenden, um fie zu trennen, | jcha 


worauf ihn die wütenden Zuſchauer ftelnigten. 
Telemann. ©g Philipp, feit 1721 ftäbti- 
[her Mufitbirektor in Hamburg, * 4, 1681 zu 
Magdeburg, } ”°/, 1767 in Hamburg. Komp.: 
12 Jahrgänge Kantaten und Motetten, 44 Pal: 
fionsmufiten, 32 Muſiken f. Bredigerinftallationen, 
Dratorien (Zacharias, Tageszeiten, Auferftehung, 
Befreites Israel, Ramlers Tod Jeſu, Ahlers Tag 
des Gerichts, ein Stüd aus Klopfiods Meffins); 
Harmoniſcher Gottesbienft oder geiftl. Kantaten 
1725; Auszug derjenigen muſikaliſchen u. auf die 
gervöpntichen Evangelien gerichteten Arten ac. 1727; 
Ugem. evangel. mufital. Liederbuch 1730 u. a. 
Teleologie (von r&Aos Ziel, Zwech), die Lehre 
von den Sweden, welche bie Wirkfamteit Gottes 
in Natur und Gefchichte erftrebt. 
Teleologiſcher Phyſilo-theologiſcher) 
Beweis, einer der Beweife? für das Daſein 
Gottes, der aus der Harmonie der Welt auf eine 
zweckhſetzende höhere Intelligenz und Kaufalität 
ſchließt, ift nur eine konkretere Geftaltung bes 
fosmologifch’en Argumentes, wie die causa finalie 
eine konkretere Beftimmung ber causae efficientes 
if. Kant erkennt Die populäre überzeugungskraft 
dieſes Beweiſes, der einen Schluß der Analogie 
bildet, an, zeigt aber, wie er nur auf einen 
Weltenbaumeiſter von fehr großer Machtfülle und 
Weisheit führt, während von einem Weltichöpfer 
nicht bloß die Form, fondern auch der Inhalt 


Teiding — Telugu-Land 


abgeleitet werben muß, und wie ſchließlich aus 
bier wieder der ontologifdye? Beweis den Tun: 
gangspunlt bildet. Diefer Beweis war icon 
durch Web 13, 1—5. Ang 14, 177, 17,27: 
Rö 1, 19f., auch durch des Anaragoras Lehr 
vom »oös (der weltortriende Berftand), durch 
Sokrates (Xenopbon, Memor. 1, 4; 4,3), ü 
cero, De nat. deor. 2, 37, und befondere durch 
Philo, De monarch. I, p. 217 angebahnt und 
findet fi) bei faft allen Kirchenvätern. 38. Ihr 
philus von Antiochien, Ad Autol. 1, 5ag.; Cr. 
genes, Princip. I, 1, 6; Athanafius, C. gent. 
34; Johannes Damascenus, De fide orthod. 
1, 3; Minucius Felix 17f.; Lactantins, Instit 
1, 3—5; Auguſtin, Confess. 10, 6; aud in 
den Pſeudoklementiniſchen Homilieen 6, 25. 
Teleſio Bernardino, Philoſoph, in Ten: 
fenza * 1608 und F 1588, Gründer ber Acc 
demia Telesiana in Neapel, Gegner bes Arie 
teles, begründete eine neue, angeblich auf Erik- 
rung geftügte Naturpbilofophie. 3f.: De natura, 
Neapel 1686 u. a. Werte, Vened. 15%. Fie⸗ 
rentino, Florenz 72—74.] J 
Telesphorus, ca. 126—135 (? 137), Bill. 
v. Rom, 7 als Märtyrer (?) (Gedächtnistag . 
bei den Griechen ”*/,). Sein Heiligenattribur iß 
eine Keule. [Fipfius, Chronol. d. Wiſchöfe; RE, 
Her, 1. Abraham, Kirdpenlieerbiäte, 
* 17/ 1609 zu Wurzen, + 5/,, 1658 als Ban 
St. Thomas in Leipzig. 3. Romanus, A 
in Leipzig, Vater von 3, * 1701, + 1750. XE 
8. Wh Abraham, rationaliftiicher Theelog 
* ®/ 1734 in Leipzig, 1761 eGS u. Frl. !. 
ol. in Helmftebt, 1767 Propf u. LER ir 
Berlin, 1786 Mitglied der Akademie der Wiſſen 
ften, T °;,, 04 in Bealin. Seine Predigten 
mahnen zur Tugend durch ben Hinweis auf da 
Lohn im Diesjeits, oft geben fie babei ins cin 
zelne bis zur Kafuiftil; fein vielbenußtes Bere: 
buch des NIS (1772, 6. A. 06) verflüchtigte dit 
Schriftbegriffe in feicht rationaliſtiſche Iheeen. &.: 
Lehrbuch des chriftl. Glaubens 1764; Die Adı 
gion des Vollkommneren 1792; Topioe senp 
turae 1761. 1762; Opuscula 1780 u. v. & 
Ss.: Magazin für Prebiger 1792 —01 u. ı 
[Nicolai 07; RE] an 
Tellier, Le, MI, Jeſuit, * 1648 Bei Vire 
(Normanbie), 1709 Beichwater Ludwigs IV. 
N 1719 in 2a Flöhe; Berteibiger der incihe 
efnitenmiffion, Berfolger der Ianfen’iften. 8. 
Histoire des cing propositions de Jansenin! 
1699. [RE] [>= Gäa?; |. gertirs- 
Tellus, xöm. Gottheit der mütterlichen Er, 
Telugu⸗Land, das Gebiet ber bramibilden 
Spraden (Telugu, Tamil, Malajalam, Kannale, 
Tulu). Die Telugu wohnen von amput 
bis Madras, ihre Sprade ift aber aud in 2 
Bafallenftaaten des Gebirges und im Ofen De 
Haiderababreiches vorherrſchend. Die Miſſien 
wird unter ihnen von ber FIR. feit 05 (mit eu 
guten Bibelüberfekung) , feit 38 von den A. 
ſowie auch von ber Kirchlicen ber amerif. Ind. 
Generaliynode u. 9. betrieben in bem Station: 
1. der 2M.: Wife tnam’, Widſchajanagaram. 
2. der CB.: Kalinaba, Tſchitakol, Bimlipatiaw. 
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Temmermette — Tempel 


Bosbili, TZuni, Alıdbu, Samuflotta®, 3. der Br.: 
Salır’, Korapat. — In dem Mündungsgebiet 
der großen Ströme Godawari und Kriſchna ar- 
keiten ſeit 36 Freimiſſionare (in Narfapur‘), feit 
41 auch kirchliche, ſowie feit 42 auch die ameril. 
luth. Generalfonode mit gutem Erfolge. Sta- 
tionen: 1. der tirchl. Miffion: Maiulipatnanı, 
Bezwada, Elm’, Raghapıram, Amalapuram, 
Tummagudem® (bier Miffionierung der Koi): 
2. ber amerit. Iuth. Generalfynode: Gantur?, 
Radſchamahendriꝰ. Während im Staate des mo⸗ 
bammedaniſchen Nifam von Haiderabad® die Miſ⸗ 
fion erft fpät Eingang fand, hat fie im Süb- 
Zelugulande, geleitet von der EM., ABp., SPG., 
den ftärfften Aufſchwung genommen, namentlich 
durch die Hungerjabre 76—78 (Stationen: Bel- 
tar’, Guti, Kadapa, Mutyalapad’, Kalfapad”, 
Karıl?, Ongol?, Ramapatnam?, Adajagiri, Kam⸗ 
Binntonda, Narfarawapetta, Nellur®). Seit 65 
mifioniert die 9. im fübliden - in den Sta— 
sonen: Gudur, Naidupetta (Sit des Propft 
Rolius), Kalaftri u. a. 

Temmermette = Tenebrae?. 

Zemue (Timmene), ftumpffinnige Neger 
Beiefrifas. Die -milfion, in Quaia 63 be: 
gonnen, bis 81 auf 251 Kirchenglieder gebracht, 
m, nad Mikerfolgen in Magbeli (Hänfel) und 
Bert Lokko (Schmidt und Schlenker 40— 50), 
fit 76 wieder in Lokko erfolgreich thätig (NT 
nd Zeile bes ATs in - gebrudt). 

Tempel (templum), eigentlich ein der Gottheit 
gmraibter Bezirk; daher das auf dieſem ſtehende, 
ur Aufnahme der Götterbilber, des Altars und 
der Priefter (aber nicht des Volles) beftimmte Ge: 
Nude, Niſſen 69.) f. Kultusftätten. 

A. Auf den unterften Stufen ber Natur: 
:eligion begegnen wir nur und höchſtens ein- 
iachen Fetifch°bütten,, doch follen 38. die Natchez 
in Luiſiana fogar - für Tote erbaut haben 
3. G. Müller, Amerikan. Urrel. 73. 173. 209. 
261; vgl. Waitz, Antbropol. III, 191. 204); 
ki den Azteken in Merilo waren u. a. bie 
kiten großen Pyramiden von Zeotihuacan ber 
Sonne und dem Monde geweiht, und prachtoolle 
-, m denen bie Kriegsgefangenen geopfert wur⸗ 
den, beſaß befonders Huikiloportli® od. Mertili. 
de den Intaperuanern erhob fich der glän- 
ndfte Sonnen-, der Palaſt des Pachacamacd, 
af dem Gipfel eine hoben Berges bei Cuzco, 
ın defien Fuße die golbgefüllten Vorratshäuſer 
m die MWohnftätten ber ſorgſam gehüteten 
Sonnenjungfrauen [Globus 23, 13] lagen, wäh- 
ind auf einer Tewaffe die Wohnung bes Hohen- 
crieſters und andere -anlagen fich befanden. Die 
ter Ehinefen find nit Stätten der Götter, 
m egentliden Sinne, fondern Dentmäler, zu 
denen man wallfahrtet, wie denn 38. auch Con⸗ 
ucins viel beſuchte Gebächtnis- hat; über bie 
tami- dee Japaner f. Mia. Bei den In: 
dern kennt bie vebifche Zeit noch keine -, ba- 
acgen eriheinen im Brahmanentum prachtvolle - 
mitten ber fippigfier Landſchaften; jebes Dorf 
efiht einen folden, beſonders zahlreich aber find 
he natürlich in den größeren Gtäbten und an 
Vallfahrtsorten wie Benares und Dſchagernath. 
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Die freiſtehenden anlagen (bhaguvati) ſind meiſt 
von einem, oft auch von mehreren Höfen um— 
gebene, durch hohe, bisweilen mit Türmen ge⸗ 
krönte Mauern umfchloffene Gebäudekomplexe, 
welche Haupt- und Neben-, Reliquieentapellen, 
Prieſterwohnungen, Herbergen für die Pilger. 
Säulenhallen, Galerieen und Reinigungbaſſins 
umfaſſen und ſich durch ihre Maſſigleit, aber 
auch die Pracht der Ausſtattung, namentlich durch 
die Feinheit der (freilich meiſt fratzenhaft verzerrten) 
Skulpturen auszeichnen. Beſondere Erwähnung 
verdienen die in den Fels gehauenen - (meiſt 
buddhiſtiſchen Urſprungs) auf den Inſeln Salſette 
und Elefanta im Meerbuſen von Bombay. (On 
the rock-eut temples of India by J. Fergusson 
in Journ. of the R As. S. VIII, p. 34; Laſſen, 
Ind. Altert. II, 521, vgl. 1180 Mn Die alten 
Franier (Barfen) hatten keine -, jondern nur 
Feuerftätten, die befonders an hoben Orten und 
auf bloßer Erbe gelegen, bisweilen auch wohl 
zum Schub gegen Wind und Wetter mit einem 
Dad — waren. Die akkadiſcheen und 
babylonifh’-affyrifhen - (Sikurats) waren 
in verſchiedenfarbigen Terrafien gebaut, deren Zahl 
ſymboliſche Bedeutung hatte (3 nach der Götter: 
trias, 5 nach ten Planeten, 7 nad dieſen nebft 
Sonne und Mond); obenauf ftand eine vwieredige 
Kapelle mit Götterbild. Bei den Mitteljemiten 
waren bie - der lebenſpendenden Gottheiten mit 
toloffalen Phallen geſchmückt, wie fie 38. in den 
Propyläen bes -8 zu Hierapolis ftanden (Fucian, 
D.d.S. 16, 28 vgl. Apulejus, Metamorph. 8, 25, 
ed. Eyſſenh. S. 150). Die ägyptiſchen— (er 
halten beſonders zu Dendera u. Edfu) beftanden 
nicht aus einem in fich abgefchloffenen Ganzen, 
iondern aus einzelnen Teilen, die durch Anbauten 
je nach Bedürfnis vermehrt werben konnten ; aber 
dennoch wahrte dieſer Gebäudekomplex durch ben 
ernten Bauftil wie durch bie Lolofjalen Dimen- 
fionen, die überall herrſchten, den Charakter bes 
Erhabenen. Eine Sphinx⸗ od. Widberallee führte 
zunächſt durch einige gewaltige freiftehende Thore 
zu den Pylonen, ben beiben rechteckigen Türmen, 
bie das bobe, ſchmale Hauptportal des eigent- 
lihen -8 flantierter. Die fchräg anfteigende Um⸗ 
faffungsmauer ohne Sodel, an den Eden mit 
Runbdftäben eingefaßt, oben durch ein eine weit 
ausladende Hobllchle bildendes Hauptgefims wage: 
recht abgebedt, erinnerte durchaus an die Geftalt 
ber Pyramide? als ber älteſten Architekturform 
Ägyptens. Keine Fenſteröffnung, fein Säulen⸗ 
ſchmuck unterbrah die Flächen biefer Koloffal- 
wände, die mit bunter Hierogigphenfchrift, mit 
mythiſchen und biftorifhen Darftellungen reich 
geihmüdt waren. Nuten, welche in die Pylonen 
eingelafen waren, nahmen bei feftlichen &elegen- 
beiten buntbewimpelte Daftellen auf; vor dem 
zwijchen den Pylonen gleichfam eingeleilten, mit 
ber geflligelten Sonnenſcheibeꝰ verzierten Portal 
ftanden koloſſale Götter- und Herricherftatuen wie 
auch hochragende DObelisfen. An ihnen vorbei 
gelangte man durch die Pforte in ben Borhel, 
der mindeftens auf drei Seiten von einer ü 
deckten Säulenballe umgeben war, und aus dem 
man gewöhnlich durch ein zweites Pulonenpaar 
30* 
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zunächft abermals in einen Borhof, dann aber 
un einen oft ebenfo großen Saal trat, en 
fwerlaftende Dede aus Steingebält auf Nei 
bichtgeftellter, gebrungener Säulen ruhte. Die 
mittleren Säulen waren etwas höher, trugen 
baber auch ein höheres Dach, und unter diefem 
befanden ſich die vergitterten Öffnungen, durch 
die der Saal von beiden Seiten fein mattes Ficht 
empfing. An diefen Saal, ber oft fchon nad 
den erften Pylonen folgt, ſchloß fi dann noch 
eine bald größere, bald Heinere Zahl mehr ober 
weniger geräumiger büfterer Säle und Gemächer, 
durch die man endlich in das enge, dunfle Aller- 
beiligfte, die niebrigfte Eella, gelangte, welche das 
Bötterbild enthielt. Der ganze Bau war alfo 
darauf angelegt, den Eindruck des Gemwaltigen, 
Erhabenen, Majeftätifchen hervorzurufen, ebe ber 
Briefter ber Gottheit gegenüber trat, ober wenn 
das Voll in feierlider Prozeffion zu ben mit ge 
Beimnisvollen Zeichen beichriebenen heil. Räumen 
tritt fand. — Die alten Germanen fchlofien 
ch ihre Götter nit in -wände ein, ſondern 
beteten und opferten wie bie alten Slawen 
in beiligen Hainen. Erſt fpäter entſtanden bei 
beiden Nationen auch -, wie zB. der bes Swan⸗ 
towit jr Artona auf Rügen. Ohne - verehrten 
aud bie Pelasger ihren Zeus auf Bergeshöhen ; 
in griechifch-römifchen -n ift der Gott das Weſent⸗ 
liche, da8 Bauwerk nur fchöne Darftellung, nicht 
mehr aflatifch-foloffal, aber doch in großartigen, 
erbabenen Stil. 

B. Die Hebräer Hatten nur einen einzigen 
-, zu Ierufalem, ihr Nationalbeiligtum. a 
1. Der - Salomos. a, Den Gebanten, na 
eingetretener Konfolibierung des Reiches dem Gott- 
tönige Jahve in der SHauptftabt des Landes, 
Jeruſalem, einen bleibenden Wohnfik durch Auf: 
richtung eines palaftartigen -8 an Gtelle ber 
beiveglichen Stiftehütte” zu ſchaffen, hatte ſchon 
David gehabt, mußte fich jeboch infolge einer im 
durch den Propheten Nathan gegebenen göttlichen 
Weiſung (26a 7. 1Chr 18 [17]. 148 5, 3; 
8, 17ff.) bei einzelnen Borbereitungen zu dem 
-bau begnügen, der von feinem Sohne Salomo 
im Monat Stv, d. 5. dem 2. Monat bes 4. 
Regierungsjahres Salomos begonnen und im 
Monat Bul?, d. 5. dem 8. Monat des 11. Re 
glerungejahree Salomos vollendet wurde. Die 

orarbeiten zum -bau, welde nad einem 
jüngeren, jeboch ziemlich ſicher unbiftoriichen Be⸗ 
richte (1 Chr 03 199 ; 128), 11ff.; 

1—8) fäntli von David f —5 — ſein ſollen, 
werben ſich wohl der älteren Ü 

auf die Imausfichtnahme Jeruſalems als zu⸗ 
künftiger -ftabt (2Sa 15, 25), auf ben Ankauf 
der Tenne Arafnaes als Bauftätte, auf bie Er⸗ 
bauung eine® Opferaltars auf berfelben 25x 
24, 18ff.) und auf bie Weihung bes im e 
erbeuteten Goldes u. Silber (2 Sa 8, 8. 10 ff.) 
zu dem Zwecke bes -baus beichränkt haben. Das 
Zedern⸗ und Cypreſſenholz zu dem -bau lieferte 
der König Hiram? von Tyrus gegen eine be: 
trächtliche Abgabe von en u. feinem Olivenöl, 
und feine Leute, bauptfächlich Arbeiter aus Gebal 
(= Byblus, vgl. 185 5, 1—12; 9, 11), halfen 
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ben ronarbeiter'n Salomos bei der Zurictun 
von Holz und Steinen. Letztere wurden in den 
Steinbrücen vollftändig fertiggeftellt, ſodah fr 
obne weiteres bei ben -bau Beriwendung finden 
tonnten. Die Erzarbeiten führte der kunſtoer 
Kändige Hiram aus Tyrus aus (180 7, 1. 
Der Bauplay auf dem erft fpät umb verinek 
Morija? genannten Hügel, der 
Arafna°s, mußte jedenfalls durch Planierange 
und Subſtruktionen geeignet gemacht werben. 
wenn auch das AT über biefe Vorarbeiten nicht 
berichtet. Die Beichreibung des ſalomoniſchen * 
in 185 6 und 2Chr 3 if an vielen Erle 
dunkel und lüdenhaft. Zur Ergänzung berieben 
darf man Ez 40—42; 46, 19-24, fowie du 
Berichte des Joſephus (Alter. 8, 3) nur mi 
großer Vorſicht benutzen. b. Das ganze Hal: 
tum beftand aus dem in SHeiliges und Ale 
heiligſtes geteilten -haufe, der Vorhalle, den In 
bauten u. den Vorhöfen besfelben. Das -baut 
war ein aus großen Duaberfteinen aufgeführte 
nach ben Himmelsgegenden orientiertes, rechteciet 
Gebäude von 60 Ellen Länge (das Doppelte te 
Länge der Stiftehütte”), 20 Ellen Breite (dat 
Doppelte ber Breite der Stiftshütte) u. 30 Ele: 
Höhe (das Dreifache der Höhe ber Gtiftähun 
Der Eingang befand fi im Dften. Die Dide 
ber -mauern (bei Ez beträgt fie 6 Ellen) ift wi 
angegeben, wirb jeboch ziemlich chi x 
weien fein. Die Dede (fraglich, ob vollſtändie 
flach oder leicht gewölbt) war aus Zebenuballe | 
und =brettern gefertigt. Über derſelben lag wol! 
zweifello® ein flaches, aus Stein-, vielleicht War: 
morplatten gefertigte® Dach, an deſſen Rande fit 
wahrfcheinfih ein ringsum laufendes Sean 
(ogl. Dt 22, 8) Sefand, Ob das haus ar 
einer erhöhten gemauerten Plattform als ſeine 
Baſis gerußt bat, wie e8 bei dem - Ejehide 
(& 40, 49; 41, 8) und vielen antiken -hautem 
der a geroefen ift, ſodaß man zu dem Jun 
auf Stufen binauffteigen mußte (bei &; find : 
zehn Stufen), läßt fich nicht ficher machen 
Die Angaben über die Höhe und Bebadung de 
inneren Teile des -haufes (das Heifige ja 4 
Ellen lang [183 6, 17) und das Mücke 
20 Ellen lang, breit und hoch en [180 6. 
20) wird man wohl dahin zu verfiehen hakı 
baß von außen gefehen Heilige und Alake 
ligftes bei gleicher Höhe unter einem Tak 
waren, baß jedoch im Innern über dem mut 
20 Ellen hohen Allerheiligſten ein 10 Ellen bed 
leerer Raum befand, der jedoch nach dem deilige 
zu wahrſcheinlich verſchloffen geweſen ſein mik 
weil das Gegenteil gegen den Wortlaut in 18 
6, 16 verſtöht. Die gewöhnliche Annahme, daß 
biefer Raum zu einem oder mehreren gen 
dern eingerichtet geweſen ift, in denen Ned 
ber Stiftshütte (1NE 8, 4) wunden 
* wohl infofem ee fein, ae be wie 
rzogenen em in 1Chr 
und 2Chr 3, 9 nur über dem Allerheilgfien 9 
legen haben können; dagegen läßt fich nicht 
nehmen, daß die Oberg irgendwie zu ? 
bemabrungsziweden benutzt worden find, weil ſon 
eine ftarte Baltenreibe die Dede bes Michi 
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ften u. den Boden des Oberraumes hätte Bilden 
mäffen, und es notwenbig geweſen wäre, bie 
Ballen in die Seitenmauern bes -baufes einzu- 
Iegen und bie -maner zur SHerftellung eines Ein- 
ganges zu durchbrechen, ganz abgeiehen bavon, 
daß durch bie Benutzung über ber eigentlichen 
Gotteswohnung gelegener Gemächer das Delorum 
verlegt worden wäre. Standen bie Gemächer 
ter, fo war eine Thür nicht notwendig, und bie 
Baltenlage konnte jo leicht konſtruiert werben, 
daß bie mauern unverfehrt blieben. Die Fen—⸗ 
her be ſalomoniſchen -8, deren Form, Zahl u. 
Größe nicht angegeben ift (Luther fagt, einer alten 
jũdiſchen Tradition folgend, daß fie „inwenbig 
weit, auswendig eng“ geweſen find, doch fieht 
hiewon nichts im bebräifchen Texte), teren wohl 
in ben lebten Drittel der Mauerhöhe an ben 
beiden Geitenwänden angebracht geweſen fein. 
Sie dienten zur Bentilation, bauptfächlich zum 
Abzuge des Rauches. Die Fenfteröffnungen waren 
mit einem Gitter von ftarfen, feftgemachten Quer⸗ 
nüben verfchlofjen (Ialoufieen). Die inneren 
Bände des Mauerwerkes waren mit Zeberbrettern 
geäfelt und das Getäfel mit Cherubim, Palm- 
bäume und Blumengebänge basftellendem Schnitz⸗ 
were (Kö 6, 15. 19. 2Chr 3, 5. 7) geiert. 
Ran wendete die auch auf den altäguptilchen 
Sentmälern fich vorfindende Art des Basreliefs 
an, bei welcher die Umrifje der Figuren einge: 
ihärft find, die Figuren jedoch nicht über die 
bearbeitete Fläche beraustreten. Unter Berüd- 
ãchtigung von & 41, 18—20 wird man an⸗ 
nehmen können, baß je ein Palınbaum zwiſchen 
zwei Cherubsgeſtalten ftanb u. die Blumengehänge 
die obere und untere Einfafjung bildeten. Diele 
Terjierungen werben in zwei ober brei Reihen 
an ben Bänden angebracht geweſen fein. Das 
Srtäfel des Fußbodens befland aus Cypreſſen⸗ 
dl. Die Dede, der Yußboden, jowie die Innen- 
wine waren mit binnem Goldblech (185 6, 
0-22. 2Chr 3, 5— 9) überzogen, welches 
Rd an den Wänden genau an bie Oberfläche 
der eingeſchnitzten Figuren anſchloß, ſodaß biefe 
— ſichtbar blieben. Die Verzierung der 
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Stelle wird uriprünglihd (fo Thenius) gelautet 
haben: „u. er führte vorüber ben Borhang mit 
goldenen Kettchen vor dem Thor“. Der Borbang 
wird wohl an goldenen Kettchen, deren Schluß- 
ringe eine goldene Stange umfaßten, befeftigt 
geweſen fein. Auf biefe Weile wurde ein Bor- 
und Zurüdichieben desſelben ermöglidt. Daß 
bie goldenen Kettchen (Luther: „Riegel“) zur Ber- 
riegelung der abgefchloffenen Thür uber bie ganze 
Breite derielben gefpannt wurden (Ewald), läßt 
fi) ebenjo wenig annehmen, als daß fie eine 
Verzierung ber Zwiſchenwand zwifchen Heiligem 
u. Allerheiligſtem gebildet haben. Im der Mitte 
des Allerbeiligften ftand die Bundeslade®, um- 
geben von ben beiden Eherubim’geftalten. Im 
das Heilige trat man burd eine Flügelthür 
mit vieredigen Pfoften aus Öflbaumbolz , die im 
wefentlichen ebenfo wie diejenige des Allerheiligften 
geſchmückt war u. aus Cypreſſenholz beſtand. Die 
Flügel drehten fi in goldenen Angeln (188 7, 
50) und wurden wahrfcheinlih nah außen ge 
öffnet. Jeder derjelben beitand wohl aus zwei 
drehbaren, vertital nebeneinanderftehenden Blättern 
von gleicher Breite. Durch drehbare Bänder ver- 
bunden, konnten die Blätter übereinandergeichlagen 
werben, fobaß man nicht den ganzen Flügel, 
fondern nur einen Teil desfelben beim Eintritte 
zu öffnen brauchte (1KE 6, 33—35). Im in- 
neren Raume bes Heiligen befand fich der Räu⸗ 
heraltar? aus Zedernholz (1 RO 6, 20. 22; 7, 
48. 2Chr 4, 19), die zehn goldenen Leuchter? 
(186 7, 49. 2Chr 4, 19) und nad dem älteren 
Berichte (1 RO 7, 48. 2Chr 29, 18) der Schau⸗ 
brottifch, welcher wahrſcheinlich in ber Mitte des 
Heiligen fich befunden bat. Bon den Neben- 
eräten, wie goldenen Schalen, Meſſeron, Beden‘, 

äucerpfannen (f. Rauchfaß), Näpfern (20 7, 
49f. 2 Chr 4, 8. 22), fowie den filbernen Geräten 
(285 12, 14. Ier 52, 19) werben im Heiligen 
wohl nur die zu den jebesmaligen Opferverridh- 
tungen notwendigen Stüde vorhanden, bie übri⸗ 
gen in befonderen Schablammern verwahrt ges 
weſen jein. e. Die 20 Ellen lange, 10 Ellen 
breite Borballe des -haujes (DIIR) befand 
fih auf ber öſtl. Vorberfeite des -haufes. Aus 
den bibliſchen Augaben (16 6, 3. 2Chr 3, 4) 
lann man fich kein genaues Bild von derſelben 
maden. Die Höbenangabe von 120 Ellen in 
2Chr 3, 4 ericheint unmöglih und muß auf 
einem Tertfehler berufen. Alte Überſetzer geben 
bie Höhe auf nur zwanzig Ellen an. Nah 1 Kö 
1, 6 waren bie Innenwände und ber Fußboden 
ber ·vorhalle in ähnlicher Weiſe geſchmückt, wie 
das Innere bes hauſes (285 6, 29 u. 30 iſt das 
„auswendig“ auf die Vorhalle zu beziehen). In 
dem vifionaren - Ezechiels beläuft fich Die Dicke der 
Mauern der Vorhalle der Vorderſeite auf 5 Ellen, 
die Breite des Portals auf 14 Ellen u. die Stärke 
ber an beiden Seiten befindlichen Teile der Vorder⸗ 
ward auf 3 Ellen (vgl. Ez 40, 48 nad) den Zerte 
der LXX). Die Vorhalle des ezechielichen -8 war 
mit Fenftern verfeben (& 41, 26). Das Portal 
der falomonijchen -vorballe war anfceinlich ein 
offenes, denn mit den (2Chr 29, 7) erwähnten 
„Thüren ber Borballe”, die jebenfalls mit den 
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„Thüren des Hauſes des Herrn“ in & 41, 3 
und 2CEhr 28, 24 identiſch find, feheinen bie 
Flügelthüren gemeint zu fein, durch welche man 
aus der Borballe in das Heilige eintrat. Ein 
breiftödiger Anbau befand ſich au den beiden 
Langjeiten und an der Hinterfeite des -haufes, 
jedoch nicht der Vorhalle (1K5 6, 5—10. vgl. 
& 41, 5-11). Die Außenmauern besjelben 
waren 5 Ellen von der Bafis der eigentlichen 
-mauern entfernt. Die Dice derſelben wird in 
dem vifionären - Ezechiels auf 5 Ellen (Ez 41, 
9) angegeben. Die Zedernbalfen, auf been bie 
Deden, bzw. Fußböden der einzelnen Stockwerke 
rubten, waren in bie Außenmauern der Vorhalle 
eingelegt, jeboch nicht in Die gegenüberliegenbe 
-mauer felbft. Dieje batte nach außen 3 je eine 
Elle breite Abſätze, auf welche die Ballen hinauf- 
gelegt wurden. Die Stärke der -mauer nahm 
bei jedem Stochvert um eine Elle ab, fo daß fie 
unten 3 Ellen ftärter war als oben. Infolge 
defien wuch8 der Innenraum des Anbaus bei 
jedem Stodwerte um eine Elle. Das untere 
Stodweart war 5, das mittlere 6, das oberfie 
7 Ellen breit. Die Höbe jedes einzelnen Stod- 
werfes betrug 5 Ellen, fo daß der ganze Anbau 
mit Zwifchendeden und Dach (wahrjcheinlich flach 
und mit einer Brüftung verfehen) 18 Ellen hoch 
geweſen if. Im jedem Stodwerle waren eine 
Anzahl von Kammern, bauptfählid Schaß- und 
Aufbewahrungstammern (vgl. 180 7, 51; 15, 
15. 285 11, 10, j. ®ottestaften) angelegt, deren 
Zahl jedoch nicht angegeben if. Aus Er 41, 6 
ichließen die einen, daß in jeden Stodwert 33, 
bie anderen, baß in den 3 Stockwerken je 30 
Kammern geweſen find. Das lettere ift die ge 
wöhnliche Annahme für den - Salomos, die auch 
mit den Angaben des Joſephus (Ant. 8, 3, 2) 
übereinftimmt. Die Zugänge zu ben einzelnen 
Kammern werben wohl offene Eingänge in ben 
Zwiſchenwänden gebilbet baden. Ein in bas 
Innere des ganzen Anbaus führender Eingang 
befand fih am untern Stockwerke des auf ber 
Südfeite gelegenen Teiles. Bon dieſem Eingange 
aus führte eine Treppe in bie ilbereinander ge⸗ 
(egenen Stochverte. Unwahrſcheinlich ift die An⸗ 
nahme, daß von dem Innern bes Heiligen aus 
eine Thür in den Anbau geführt babe (Thenius). 
d. Der - war von 2 Vorhöfen, dveminnern 
Vorhof (1RS 6, 36), welcher auch Vorhof der 
Priefter (2Chr 4, 9) oder der obere Borbof 
(der 36, 10) genannt wind, und dem äußeren, 
oder großen Vorhofe (Ez 40, 17) umgeben. Der 
innere Vorhof ſcheint auf einem erhöhten Plateau 
gelegen zu haben. Nach Ez 40, 31. 84. 37 führten 
8 Stufen aus den Aufßeren Borbofe nach dem 
inneren. In der Umfafjungsmauer des inneren 
Vorhofes, welche aus 3 übereinanberliegenben 
Reihen von Duaderfteinen und einer Reihe von 
Zedernbalten (16 6, 36; 7, 12) beftand, mußte 
ſchon Salomo Thorbauten irgendwelcher Art aus- 
geführt haben. Bei dem - Ezechiels find 3 Thor- 
eingänge, auf der Oft, Nord- und Südſeite 
(Ez 40, 23. 27) angegeben, und cbenjo viele 
werben wohl auch bei dem - Saloınos geweſen 
fein, wenigſtens läßt fi) darauf aus der Dreizahl 
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ber priefterlichen Schwellenhüter (280 25, 18. 
Ger 52, 24) und aus der Erwähnung „ie 
dritten Eingange® am Haufe des Henm“ Jer 
38, 14) ein Schluß ziehen. Das NRorbdiber 
war jedenfalls das vom König Jotham na 
gebaute obere oder Benjaninsthor (Ez 8, 3; 9, 
2. 2808 15, 35), bei Ezechiel auch „Zhor ix 
Altars“ (Ez 8, 5) genannt. Die letzte Bexich 
nung deutet darauf bin, Daß es ber Zugang zu 
dem Yltarraum war, den die Opfernden für gr- 
wöhnlich zu benutzen Batten (vgl Ez 40, 38 f. 
Möglich ift auch die Identität des neuen Thort 
(Ser 26, 10; 36, 10) mit dem von Jotham a: 
bauten „obern Thore“. ebenfalls gehört dus 
„neue Thor“ zu den Thoren Des inneren Ber- 
bofs. Das Oftthor desfelben bildete das 1Chr 
10 (9), 18 erwähnte „Thor des Königs“, 
fo genannt, weil e8 ben gewöhnlichen Eingang 
für den König und jein Gefolge bildete (Ez #6, 
Uff.). Die un AT nicht erwähnten Längen: u. 
Breitenmaße des mil Steinplatten ausgelegten, 
wahrſcheinlich wieredigen inneren -vorhofes tape 
man auf das Doppelte des Stiftshüttennorhoks, 
und zwar bie Länge auf 200 und bie Breite auf 
100 Ellen. Das -haus war nad Weiten ſowci 
gegen die Hintermaner des Vorhofes genüdt, daß 
vor dem Eingang der -halle ein großer man 
Raum blieb, der 1K6 8, 64 „Mittelbof” (ge: 
nauer „bie Mitte des Vorhofes“) genannt wit, 
und in defien Mitte der Branbopferaltar? ftant. 
Dem Raume zwifchen biefen u. ber -halle wurde 
eine befonbere Heiligkeit zugelchrieben (286 11, 
11. & 8, 16). Zwiſchen Brandopferaltar und 
der -balle, aber mehr nad) linie, nach Süden zu. 
befand fih das eberne Mecr’ und zu bataı 
Seiten der -balle zu je fünfen die 10 Wafle: 
beden®. In der Ehronit wird noch eine 5 Ellen 
fange und breite und 3 Ellen hohe chem 
„Kanzel“ erwähnt, die Salomo im ber Mitte tet 
Vorhofs habe hinftellen laffen, und deren er ſich 
bei feinem Einweihungsg (2 Chr 6, 13) &: 
bient babe. Die ältere Duelle (1 Kö 8, 22) weiß 
davon nichts, und die ganze Erwähnung bier 
Kanzel beruht vielleicht nur auf einer Zumud: 
batierung nacherilifcder Gebräuche in bie jalome- 
niſche Zeit. Bei dem auch an anderen AUiden 
Stellen (2Kö 11, 14; 23, 3. 2 Chr 23, 15 
erwähnten erhöhten Standorte des Königs ba 
feierlichen Anläflen, wird man nicht ſowohl an 
diefe „Kanzel“, als vielmehr entweder an den 
Platz auf der erhöhten Plattform des -8 bei and 
der beiden vor der Eingangshalle ſtehenden Ey: 
fäulen (jo Luther), oder an eine zwiſchen dem 
Altar und dem - ftehende, den Zugang zum 
Halleneingang frei Taffende, alfo wohl etwas nad 
der Morbjeite verlegte Bühne zu denlen babe. 
Ganz ungewiß if, was man unter ber jevenjals 
im inneren Vorhofe gelegenen bedeckten Sat: 
batshalle (Luther: „Dede des Sabbats”) zu 
verfichen bat. Die 285 12, 9 (10) ermäbt, 
zur Aufnahme der -beiträge dienende Lade wirt 
wohl im norbiveftlichen Biertel des inneren Bor 
bof8, feitwärts vom Altare, ſich befunden haben. 
Die Verlegung berfelben an bie Außenſeite bei 
Thoreinganges, alfo in den äußeren Borbei 
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2Chr 24, 8), ertlärt ſich wohl aus ber Einrich⸗ 
tung, wie fie z. 3. des Chroniften beftanden zu 
haben ſcheint. Sicherlich werben in ber nad: 
ſalomoniſchen Zeit mandherlei Anbauten auf ben 
Grenzräumen bes inneren Vorhofes ausgeführt 
iäin (fo die dem Fürſten Gemarja gehörige Zelle 
in Jer 26, 10; 36, 10, fowie Jer 20, 2] das 
Gefängnislolal der -polizei®). e. Die jedenfalls 
ſtarle Umfaffungsmauer (nah Ez 40, 5 ſechs 
Ellen did u. hoch) des Außeren ober großen 
Sorbofes Hatte nach 1 ehr 27 [26], 14—18 nad) 
der Himmelsgegenb ein Thor. Das äußere 
Ofttbor iſt Ez 10, 19 und 11, 1, das Äußere 
Nordthor & 8, 14 erwähnt. Durch das Weſt⸗ 
tbor, das Thor Schallecheth, führte von der Stabt 
ber eine anfteigende Fahrſtraße in den Vorhof 
hinein. Die Eingangsthüren waren nad 2 Chr 
4,9 von Salomo mit Erz überzogen worben. 
Tie Geftalt des den inneren Borbof von allen 
Seiten umgebenden äußeren Borhofes war wohl 
vierecig. Die nicht näber angegebenen Längen- 
und Breitenmaße werden wohl das Doppelte von 
denjenigen bes inneren Vorhofes betragen haben. 
Bon Borhofsbauten find zu erwähnen das in ber 
Kühe des füdlichen Thores gelegene Vorratshaus 
1Ch 27 [26], 15. 17), der von einer Mauer 
umgrenzte, namentlich zu Biehftallungen bienenbe, 
bet dem Thor Schallecheth gelegene, Barbar 
oder Barbarim genannte Raum (285 23, 11. 
18hr 27 [26], 18), ferner die ringsum an ber 
Grenze des äußeren Vorhofes gelegenen, als 
dageräume für allerlei Vorräte und als Auf- 
dewahrungsräume für -geräte, Kleider und Weih⸗ 
geſchenle (vgl. 1IChr 10 [9], 26; 24 [23], 28. 
2Chr 31, I1ff.) dienenden Zellen od. Kammern 
(bei Luther: Kaften, oder Kapelle’n), welche bis⸗ 
weilen, namentlih an den Thoren, mehrere Stod 
bed waren. Sie wurden auch als Aufenthalte- 
et für das Kultusperfonal (1Chr 10 [9], 33. 
xt 35, 4) und als Berfammlungsorte (Ier 35, 
4f.) zu gottesdienftlichen Zweden benukt. Die 
Zellen lezterer Art waren im Beſitze beitimmter 
Krperichaften oder Privatperfonen, nach denen fie 
ihre Ramen führten (Ier 35, 4f. 280 3, 11). 
Wenngleich in der Tempelbeicreibung in 1Rö 6 
vergleichen Bauten nicht erwähnt werden, fo find 
dieſelben doch ſchon von Salomo angelegt worden 
und haben fich in ber fpäteren Zeit immer noch 
vermehrt. Hierauf beutet ſowohl der Ausdruck 
„ver nene Vorhof“ in 2Chr 20, 5, als aud 
vie Benertung, daß auf Hiskias Antrieb an den 
- Boratslammern eingerichtet fein (2Chr 31, 
ll. Es werben fidherlih nicht nur die alten 
Zellen inftand geſetzt, fondern auch neue angelegt 
km. Die Angaben in & 40, 17f.; 46, 21 
big 24 wird man wohl kaum als für den - Sa⸗ 
lomos zutreffend bezeichnen Können. f. Wenn 
auch der - Salomos nicht gleich nach feiner Er- 
bauung als ausſchließlich verhtmäßige Stätte ber 
Jahveverehrung angelehen wurbe, fo wurbe ſchon 
unter Salomo die Sitte, nach Ierufalem zum 
Siligtume zu wandern, namentlih 3. 3. bes 
taubhüttenfeftes, allgemeiner, fo daß in der Folge⸗ 
zit Jerobeam zur Sicherung feiner Herrſchaft in 
m Zehnſtämmereich in den Reichsheiligtümern 


dem 


zu Daun und Bethel zwei andere Mittelpunkte der 
Berehrung Jahves begründen mußte (1 Kö 12, 
26 ff.). Im Reiche Juda fanten bie fonftigen 
Heiligtümer zu bloßen Lokalheiligtümern herab. 
Zion galt al8 der beilige Berg Jahves und der 
- als fein Beiliger Palaft (vgl. 185 8, 30). 
Die Unterbrüdung des Höbentultus durch Hisfia 
und Sofia trug weſentlich dazu bei, dem - als 
„dem Ort, ben Jahve erwählt hatte, um feinen 
Namen dafelbft wohnen zu Taffen”, in den Augen 
aller frommen Ieraeliten bag Anfehen der allein 
gültigen Opferftätte zu verleifen. Die beiden 
Vorhöfe (in der nacherilifchen Zeit nur der äußere 
Borbof) waren bie Anbetungs- und Opferftätte 
des Bolts (vgl. Pi 84, 3; 92, 14; 96, 8. Jeſ 
t, 12 u. a.), jowie die Hauptftätte propbetifcher 
Wirkſamkeit (Ier 7, 2; 19, 14; 26, 2 zc.). 
g. -reparaturen, bzw. Neubauten haben ſtatt⸗ 
gefunden vielleicht fchon unter der Regierung Jo⸗ 
faphats (Ausbau des Äußeren Vorhofes), dann 
unter Joas (2Kö 12, 4ff.), Jotham (Neubau 
eines Thores) Abas (285 16, 14—18), Histia 
(285 18, 16) und Joſia (286 22, 3). h. -⸗ 
plünderungen durch Feinde haben zu verfchie- 
benen Malen jtattgefunden, fo unter Rehabeam 
durch den äguptiihen Pharao Siſak (1RS 14, 
26), unter Joram durch die Philifter, unter Amazia 
durch den israelitiichen König Joas (2 86 14, 14), 
unter Jojachim durch Nebukadnezar (2Kö 24, 13). 
Aber auch die Könige Judas mußten bisweilen, 
zu dem ſchatze ihre Zuflucht nehmen, fo Aſa 
(185 15, 18), Ahas (246 16, 8) und Hiß- 
fa. Trotz wiederholter Entweihbung der Bor- 
böfe, ſowie des -8 ſelbſt durch abgöttiiche Kulte 
(285 21, 4f.; 23, 4. 11f. & 8, 5ff. 2Chr 
36, 14) erblidte das Boll in dem - ein Balla- 
bium, das troß der herrſchenden Gottlofigfeit 
Bürge fei für den dauernden Beſtand des Reiches, 
und bielt die Anlündigung, daß dem SHeiligtume 
und der Stadt Gefahr drobe, für ein Kapital- 
vergeben (Jer 26, 8f.). Gleichwohl wurde fchon 
buch Mia (Mch 3, 12. Ier 26, 18F.), haupt⸗ 
ſächlich jedoch durch Jeremia (Ier 7, 13ff.; 
26, 4ff.) und Ezechiel (Ez 9) der Untergang der 
Stadt und des -8 vorher verkündigt, der 586 
burch das Heer Nebukadnezars herbeigeführt wurbe. 
Der - ging in Flammen auf, nachdem bie wert- 
vollen Gerätfchaften und Gefäße vorher nad Ba⸗ 
bylon weggeihafft worden waren (280 25, 8f. 
2Chr 36, 18f. Ier 52, 12f. 17). Das Datum 
der -verbrennung fällt nah 280 25, 8 auf den 
fiebenten, nach Ser 52, 12 auf den zehnten Tag 
des fünften Monats. Den Widerfpruch zwifchen 
biefen Angaben fucht ver Talmud durch die An⸗ 
nahme auszugleichen, baß die Chaldäer am fiebenten 
in den - eindrangen u. gegen Abend des neunten 
das Feuer anlegten, weldes am zehnten ben - 
vollftändig einäjcherte. Als Gedenktag der exften 
ſowie der zweiten -zerftörung wurde der neunte 
Tag des Monats Ab feftgefett. Geftanden bat 
ber - nad) der gewöhnlichen Annahme 418 Jahre, 
wovon jedoch ungefähr 20 Jahre abzuziehen fein 
werben (f. Zeitrechnung), nach Joſephus 470 Jahre, 
6 Monate und 10 Tage. Brugſch⸗Bey, D. Bau 
des - Salomo8 nad der Topt. Bibelverfion 76.) 
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23. Der - Serubabels. a. Den unter ber 
rung Serubabel®8 während ber Regierung bes 
yrus (536 v. Chr.) aus dem babyloniſchen 
Exile beimtehrenden Juden war fowohl bie Mit- 
nahme der von den Chaldäern erbeuteten -geräte 
{&8 1, 7ff; 5, 14f.; 6, 5) geftattet worben, 
als aud die Erlaubnis erteilt, den zerftörten - 
Salomos widerherzuftellen (2Chr 36, 23. Esr 
1, 2ff.). Nah Esr 6, 4. 8 follten fogar bie 
Koften des -baus aus den in der Provinz weſt⸗ 
ih vom Euphrat einlommenben Steuern be- 
ftritten und nad Esr 3, 7 das notwendige Bau⸗ 
holz von den Phöniziern geliefert werben. Der 
mit großer Energie in Angriff genommene -bau 
(die feierliche Grundfteinlegung konnte bereits im 
zweiten Monat des zweiten Jahres nach ber Heim: 
tehr in Anariff genommen werben [Esr 3, 8 ff.]) 
geriet ins Stoden nicht infolge eine® Befehls des 
Großkönigs (die Darftellung in Esr 4 berubt auf 
einer Verwechſelung mit den ten Bau ber Stabt- 
mauern hindernden Erläſſen der Könige Xerres 
und Atarerres), fonbern weil die von ber Betei- 
figung am -bau zurückgewieſene jamaritanifche 
Bevölkerung (Esr 4, Lff.) die junge jüdiſche Ge⸗ 
meinbe anfeinbete, bie überdies febr unter Teuerung‘ 
und Mißwachs zu leiden hatte. Mit neuem Eifer 
wurde an bie Wieberaufnabme des -baus auf 
Betrieb der Propheten Haggai u. Sacharja (Da 
1, 14. Esr 5, 1f.) im zweiten Jahre der Re- 
gierung des Darins Hyftaspes (520 v. Chr.) 
gegangen, To daß bie feierlidhe Einweihung des 
fertiggeftellten -baus im fechiten Jahre des Darius 
(516 v. Chr.) ftattfinden konnte. b. Die Längenz, 
Höhen- und Breitenmaße diefes -8 find ziwar im 
AT nicht angegeben, werben aber in allganeinen 
denen bes -8 Salomos entiprochen haben. Das 
mit einem Borbang am Eingange verfehene Aller: 
beiligfte ftand vollftändig leer. An ber Stelle 
der Bundeslade befand ſich nur ein drei Finger- 
breiten bober Stein, auf den von dem Hohen: 
priefter am großen Verſöhnungstage die Rauch⸗ 
pfanne geftellt wurde. Im Heiligen, befien 
Eingang durd einen Borbang verbedt war (1 Mec 
4, 51), befand ſich, wie in der Stiftshütte?, nur 
ein goldener Leuchter®, ein Schaubrottifh? und 
der ınit Gold überzogene Räucheraltar (1DMce 1, 
23; 4, 49ff.). Die -räume waren zwar aud) 
mit Gold- und Silberſchmuck verziert (vgl. 1 Mec 
1, 23f.), doch nicht fo prächtig wie im falomo- 
nifhen - (Esr 3, 12f.). Zweifellos war aud 
diefer - von einem inneren und einem äußeren 
Borhofe umgeben (1Mcc 1, 38), und die Mal 
1, 10 erwähnten Flügelthüren werden wohl an 
den Eingängen der Borhöfe angebracht geweſen 
fein. Im dem inneren Vorhofe befand ſich der 
aus unbebauenen Steinen errichtete vieredige 
Brandopferaltar (1Mcc 4, 44 f.), ſowie ein großes 


3, 30; 10, 37ff.; 12, 44) und Prieftergellen 
(1Mec 4, 38). In den äußeren Vorhof führte 
das NH 3, 81 erwähnte Miphlad- Thor (Luther: 
Ratsthor), wahrſcheinlich an der Oftfeite, unb auf 


Tempel 


der Nordſeite das Kertexibor‘, Nh 12, 39. Der 
Zugang im Weften wurde durch eine Brüde über 
das Tyropäonthal zu dem -plabe, wenigſtens m 
ipäterer Zeit, vermittelt. e. -reparaturen wınden 
nad Si 50, 1f. hauptſächlich durch den Hehe: 
priefter Simon ausgeführt. Geplünbert wurde 
der - durch Antiochus? Epipbanes 169, u. durd 
die Aufſtellung eines auf den KNBranbopferaitar 
gefetsten Fleineren Altars bes Jupiter Olympms 
(1Mce 1, 23f. 2Mcc 6, 2ff.) entweiht. Yubas 
Maccabäus ließ nad ber Wiebereroberung Ye: 
ſalems den - reparieren, einen neuen Brandopfer⸗ 
altar bauen u. die -geräte wieberberftellen (1 No 
4, 43ff. 2Mce 10, 3). Die Eimmeihimgsiae 
fonnte gerade drei Jahre nach der -entweihum 
ftattfinden (vgl. 1Mcc 4, 52. 54 mit 1, 57 [59 
wo ftatt „der fünfzehnte“ der „fün ige” 
zu leſen iſt; 2Moc 10, 5). Die -front ie 
Judas mit vergolbeten Kränzen unb cn 
Schilden ſchmücken (1Moc 4, 57) und beieftigk 
das Heiligtun durch hohe Mauern und Zirm 
(1Mcc 4, 60), die von Antiochus® V. Enpater 
(1Mec 6, 62) zerftört, durch Jonathan wiede 
aufgerichtet und durch Simon Macrabäus nod 
verſtärkt wurden (1Mec 13, 58). Erſtürmt wunde 
ber - burch Pompejus, ber in ben Vorhöfen des⸗ 
felben ein große® Blutbad anrichten fie, bad 
Heilige und Allerheiligfte in Augenſchein nahm, 
jedoch leine Plünderung geftattete. Eine ioide 
fand erft unter Craſſus ftatt. Als Herodes Je 
rufalem einnahm, wurden einige -hallen verbrant 
und das Heiligtum mit dem Blute Erſchlogener 
befleckt, jedoch vor weiterer Entweihung tum 
Herodes geichütst. 

3. Der - Des Herodes. a. Herodes de 
Große fing im 18. Jahre feiner Regierung :A 
bis 19 v. Chr.) mit einem vollftändigen Neubar 
des -8 an. Die Herftellung bes -haufeß, jowe 
des inneren Vorhofes mußte taufend zu Bau: 
meiftern u. Zimmerleuten ausgebilbeten Prueitern 
übertragen werben, ba das Betreten bieler alt 
beilig geltenden Räume nur Prieftern geitattet 
war. Die Herftellung felbft nahm nur 14 Jahre 
in Anſpruch, diejenige der äußeren Umgebung 
8 Sabre. Es kann jebod nur von einer pie 
viforifchen Vollendung die Rebe fein, denn befintm 
vollendet wurde der Geſamtban erft 3. 3. des 
Prokurators Albinus (62—64 n. Chr.) 2, 
20 ift nicht gefagt, daß ber - vor, jonden Is 
er in 46 Jahren erbaut ſei. Gold u. Mamot 
waren bei dem Bau in großer Fülle venvente 
worden, u. die Pracht muß eine auferorbentlih 
geweſen fein. b. Berhältnismäßig ſichere Duelen 
über die Beſchaffenheit des herobianiſchen -# biete 
die Beichreibungen desſelben bei Joſephus, Jüdice 
Arhäologie 15, 11; Jüdiſcher Krieg, 5, 5, ſewn 
die in dem bie Angaben bes Joſephus tiger 

den Traktate Mibboth der Miſchna. e. 2% 
im wejentlichen beibehaltene Bauftätte ber frũheren 
- wurde von Herobes im Süden des Hügels 


H|Moria um das Doppelte durch Errichtung grob 


artiger Gewölbe erweitert. Die Form rd Mi 
diefe Weiſe gevonnenen Bauplages war ein lang: 
liches Viereck, defien Ausdehnung von Korte 
nad Süden etwas größer war ale von Le 
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nach Weiten. Die Dimenfionen des heutzutage 
von den Mobammebanern Haram eih-Scherif ge: 
nannten BI fimmen im weſentlichen mit 
denjenigen 3. 3. bes Herodes überein [Rofen, Das 
Saram von Ierufalem unb ber -plat bes Moria 
66. Rur im Norden erfixedt fi das jeßige 
Han eſch⸗Scherif Über den Raum, auf bem bie 
Burg Antonia lag, u. welcher 3. 3. des Herobes 
nit zum -plabe gehörte. Starke Mauern, die 
auch militäriſchen Zwecken dienten, bilbeten bie 
Umgebung des ganzen Raumes. Die Angaben 
über die Thore divergieren bei Joſephus und 
in der Miſchna. Letztere rwähnt nur das Kiponos- 
thor, erſterer 4 Thore, von denen die 2 nörd⸗ 
lideren in bie von ber zweiten Stabtmauer um: 
ihlofiene Borftadt führten, das dritte mittels 
einer Brüde in die Oberftadt, und das vierte 
mittels Stufen in die den -plat von der Ober: 
Rat trennende Schlucht (Joſephus, Altert. 15, 
11,5). Thore im Süden bes -plabes werben 
mar von Joſephus erwähnt, ihre Zahl wird 
ıeoch nicht beftimmt angegeben (Witert. 15, 11, 
31. Die Miſchna nennt 2 Thore, die beiden 
Hufbathore. lie Thore werben von Jo⸗ 
inbus überhaupt nicht erwähnt, wohl aber ein 
nördlihes Thor (Jüd. Kr. 2, 19, 5; 6, 4, 1), 
das in der Miſchna „Tadithor“ genannt wird. 
@. Der äußere Borbof, auch „Vorhof der Hei: 
den genannt, weil das Betreten besjelben auch 
den Nichtjuden geftattet war, war ein mit Stein⸗ 
rlatten gepflafterter großer Platz, der ben Gelb- 
wehelern und den Berfäufern der Opfertiere zum 
Aufenthalte diente. Prachtvolle Säulenhallen 
rien auf allen 4 Seiten ber Umfaffungsmauer 
mtang. Auf der GSübfeite bildeten 4 Reiben 
gavaltiger Torintbifcher Säulen, im ganzen 162, 
ane dreifchiffige Halle, deren mittlere8 Schiff um 
die Hälfte breiter und noch einmal fo hoch war 
ale die beiden Seitenſchiffe. Die Übrigen Hallen 
beſtanden nur aus 2 Säulenreihen. Sämtliche 
dalln waren mit Holz überdacht und bie Deden 
mt reihen Schnitiwert aus Zebernholz getäfelt 
Atet. 15, 11, 5. Sid. Mr. 5, 5, 2). Die 
oͤſtliche -balle fcheint ein Älteres Bauwerk ge⸗ 
wien zu fein, weldes man noch für ein Wert 
Salomos hielt und beshalb die „Halle Salo⸗ 
mens” nannte (Io 10, 23. Apg 3, 11; 5, 12). 
Eon der weftlihen und nördlichen Hall 
üubrten Treppen auf bie von den röm. Truppen 
beietzte Burg Antonia binauf. Auf einer 
Bier Treppen murbe ber: Apoftel Paulus als 
Gefangener vom -plaße zu der Burg Antonia 
Ainaufgeführt, und von biefer Treppe hielt er an 
die erregte Vollsmenge feine Rede (Apg 21, 35. 
4. An großen jüdiſchen Fefttagen wurden zur 
Infrehterhaltung der Ordnung die Dächer der 
Zaulenhallen durch römiiche Wachen beietst (Jüd. 
&. 5, 5, 8. Altert. 20, 8, 11). Hinter dieſen 
Sanlenhallen oder in Zwifchenräumen zwiſchen 
dein waren noch andere Gebäude aufgeführt, fo 
vie von Joſephus erwähnten (Süd. Kr. 4, 9 
12) „Baftophorien” und das dem Synedrium als 
derlammiungsort dienende „Rathbaus* [Str 78, 
8.608]. ©. Der als heilig geltende innere 
Borbof war ein von allen Geiten abgeichlofiener, 
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von feften Mauern vumichloffener, länglich vier: 
ediger Raum innerhalb des großen -plate®. 
Zwiſchen den Äußeren Mauern dieſes Vorhofet 
n. den Säulenhallen blieb ein großer freier Raum 
übrig, der im Süden am größten, etwas geringer 
im Often, noch geringer im Norden unb am 
geringften im Weften war. Die längfte Aus- 
dehnung batte der Vorhof von Weiten nad 
Dften. Da der Borbof höher gelegen war als 
ber -plat, jo Tief um bie Mauer des Borbofes 
eine ſchmale, 10 Ellen breite Terraſſe (or1), bie 
jedoch nach einer gelegentlichen Notiz des Joſephus 
(Züd. Kr. 5, 1, 5) auf der Weftfeite gefehlt zu 
haben ſcheint; von biefer führten einerfeits zu 
jedem Thore des inneren Borbofes 5 Stufen 
binauf und anderſeits nach dem -plat 14 Stufen 
ge Unterhalb bdiefer Stufen Tief riuge- 
erum eine fteinerne Bruſtwehr, an der Tafeln 
in lateinifcher und griechifcher Sprache angebracht 
waren, welche allen Nichtjuden ein weiteres Bor: 
bringen bei Tobesftrafe verboten. An der Auf⸗ 
rechterhaltung dieſes übrigens auch von ben 
Römern rejpektierten Verbotes hing das jübiiche 
Bolt mit zähem Yanatismus (vgl. Apg 21, 28). 
f. Der innere Vorhof war durch eine Mauer in 
wei Hälften getrennt, eine größere weftliche, 
in welder der - ftand, u. zu der nur die männ⸗ 
lichen Israeliten Zutritt hatten, und eine Heinere 
öftliche, welche auch „Vorhof der Weiber” hieß, 
weil fie von Frauen Betreten werben durfte. Als 
Eingänge zum Vorhofe dienten 4 fübliche, 4 nörb- 
fie und 1 öftlihes Thor. Bon den 4 nörb- 
lihen u. ſüdlichen Thoren führten je 3 im Nor: 
den unb im Süden zu dem Männerborbofe und 
je ein8 zu dem Weibervorbofe. Dieſe 8 an Größe 
u. Beichaffenheit gleichen Thore hatten alle Doppel: 
tbüren, welche mit einer Belleivung aus Gold u. 
Silber geihmüdt waren. An Koftbarkeit wurden 
diefe Thore noch übertroffen durch das im Oſten 
bes Weibervorbofes befindliche Thor, defien Thüren 
aus maifiven korinthiſchen Erze beitanden. Dieſes 
„eherene“ oder „Lorinthiihe Thor“ ift wahr: 
jcheinlich mit der Apg 3, 2 erwähnten „Ichönen 
Thüre“ identifh. Das aus dem Weibernorhof 
nach dem Männervorhof führende Thor übertraf 
bie anderen Thore ſowohl an Größe, wie an 
Stärte der Gold⸗ und Silberbelleivung. Da ber 
Männervorbof höher lag als der Weibernorhof, 
fo flieg man zu dem nach erfterem führenden 
großen Thore auf 15 halbkreisförmigen Stufen 
empor. War man durch eins der Vorbofsthore 
eingetreten, fo befand man fich in einer ber 
Heinen, auf beiden Seiten von Mauern umgebenen, 
nur nah dem Innern des Vorhofes offeren 
Borballen (exedrae), die von aufen wegen ber 
verhältnismäßig geringen Breite und Ziefe bei 
entiprecdender Höhe ein turmähnliches Anſehen 
hatten. Unſicher ift, ob ſich an allen Thoren ob. 
nur bei einigen foldje exedrae befanden. Auf der 
Innenfeite des Borhofes lagen zwijchen ben Thoren 
bie von Joſephus als „Schaͤtzlammern“ (Jüd. 
Kr. 5, 5,2; 6, 5, 2) bezeichneten, als Auf⸗ 
bemahrungsorte dienenden Gemäder. Bor biefen 
„Schatzlammern“ befanden fi Säulenhallen, die 
zwar an Größe, aber nicht an Schönheit denen 
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des äußeren Borbofes nachſtanden. Unficher find 
die Angaben über die Zahl und Lage diefer Ge⸗ 
mächer im einzelnen. Einzelne berjelben beißen 
Dbergemächer, weil fie entweber über andern Ge⸗ 
mächern oder über ben Thorballen lagen. Wenn 
Joſephus angiebt, daß die Borballen an ben 
Thoren ein turmähnliches Ausfeben hatten (exe- 
drae), fo erflärt ſich dies dadurch, baß über den⸗ 
ſelben noch ein Obergemach gebaut war. Die 
Bezeichnung yaloyuldaıa (Schaßlammern) werdet 
Joſephus im Plural zur Bezeichnung aller Ge 
mächer de8 inneren Borbofes an. Im NT (Me 
12, 41. 43. %c 21, 3. Jo 8, 20) findet ſich 
yasoyviaxıov im Singular und bezeichnet ent 


weder die zur Aufbewahrung des baren Geldes | ftchen 


dienende „Schatzkammer“ im engeren Sinne, ob. 
es tann ftatt Schabfamnıer auch Schatz kaſten 
überſetzt werden, und dann wäre mit y. einer der 
13 zur Aufbewahrung des Geldes dienenden Kaſten 
gemeint, die von ihrer poſaunenartigen Geſtalt 
„Poſaunen“ hießen. 6 derſelben dienten zur Auf⸗ 
nahme der freiwilligen -beiträge. Unter dem 
Schatzkaſten wäre dann einer berjelben, etwa ber 
gerade zum Einlegen ausgeftellte, zu vwerftehen (f. 
Bottestaften). g. Im weltlichen, nur ben männ⸗ 
fihen Israeliten zugänglichen Teile des inneren 
Vorhofes Tag der eigentlihe Tempel mit der 
Front nad Dften. Er war zwar ein verhältnis- 
mäßig feiner, aber ein auferorbentlich glänzender 
Bau, deſſen Außenwände zum großen Zeile mit 
Gold belegt waren. An Stellen, wo das Gold 
fehlte, erblickte ınan den glänzenden weißen Marmor. 
Man unterfcheidet in dem Grunbriß des Gebäu- 
des den innern Raum und die Vorhalle. 
a. Erſterer war länglich vieredig und batte eine 
Breite von 20, eine Fänge von 60 u. eine Höhe 
von 40 Ellen. Die Langfeiten lagen in der Ric: 
tung von Weiten nad Often. Der innere Raunı 
zerfiel in einen 20 Ellen langen weltlichen und 
einen 40 Ellen langen öftlihen Teil. Der Ein- 
ang befand fih im Oſten; in bem weltlichen 

eil fonnte man nur von dem öftlihen aus ge- 
langen. Der weitliche Teil war das „Allerheiligfte“, 
das nur einmal im Jahre, am großen Berjöh- 
nungstage®, der Hoheprieſter betreten burfte. 
Eigentlich follte die Bundeslade in dieſem Raumte 
fieben, doch blieb derſelbe ganz leer, ba cerftere 
im - Serubabels bereit8 gefehlt Hatte. In dem 
größeren öftliden (häufig nach Hbr 9, 2 „das 
Heilige” genannten) Raume befand ſich nörblich 
der Schaubrottiich”, in der Mitte der Räucher⸗ 
altar® u. ſüdlich der fiebenarmige Leuchter” (nach 
Er 26, 35; 40, 22—26). Zutritt zu dieſem 
Raum hatten nur die dienftthuenden Prieſter. 
An die Frontfeite dieſes inneren Raumes jchloß 
fih öſtlich die Borballe an. Diefelbe war 
höher und breiter wie das übrige -gebäube und 
überragte das an ber Anjchlußftelle 70 (f. unten) 
Ellen breite -gebäude an beiden Seiten um 15 
Ellen. In der Front der Vorhalle befand fich eine 
40 Ellen bobe, 20 (bei Joſephus 70 u.25) Ellen 
breite thürlofe Thoröffnung, unter der Herobes 
einen großen Adler hatte anbringen lafſen, ver jedoch 
noch kurz vor feinem Tode von einer über bie 
ungefetsliche Abbildung eines Tieres erregte Bolls⸗ 
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menge zerftört wurde. Die nach dem „Heiligen“ 
führende Thüre war mit Gold beffeidet, u. übe 
derfelben waren zum Schmude goldene IBeinrehe: 
angebracht mit Weintrauben von Mannctlängei!! 
(fo Joſephus; Tacitus erwähnt dieſen Weinſiod 
Hist. V, 5). Bon außen war die Thür ſeldi 
verdeckt durch einen prachtoollen, buntgewirlten 
babylonifchen Borbang. Das Heilige wurde von 
dem Allerbeiligften nicht durch eine Wand, ſen⸗ 
dern durch einen ober nach der genaueren Yn- 
gabe der Mifchna zwei Borhänge (Schdalm 
VII, 5) getrennt. Unter diefem Borbang ift der 
Mt 27, 51. Mc 15, 38. Le 23, 45. Hhr 6, 13: 
9, 3; 10, 20 erwähnte Vorhang des -8 zu mr: 
.. B. Der infolge feines direlten Lichtzu⸗ 
tritte® faſt volltommen dunkle innere -raum wırtt 
künftlich durch den fiebenarmigen Leuchter” erhellt 
E8 befanden fih nämlich auf allen Seiten ni 
Ausnahme ber Borderfeite, wo die Vorhalle I, 
in 3 Stodwerten übereinander gelegene Klein: 
Gemächer, die untereinander duch Thurn 
Berbindung fanden. Auf der Rorb- und Eut- 
jeite befanden fich in jedem Stockwerk 5, auf be 
Weftfeite im unterften und mittleren Stodwere 
je 3 und im oberften 2 Gemächer. Der Haupt: 
eingang zu allen lag in ber norböftliden Edt 
bes -8, wo man unmittelbar won der Borbalk 
aus durch eine Meine Thür in das zunädft an 
bie Vorhalle anftoßende Gemach gelangen konnte. 
Außerdem führte nörblic von dieſem 

eine Wendeltreppe durch alle Stockwerke hin: 
durch bis auf das Dad der Gemächer. An der 
ſüdöſtlichen Ecke befand ſich ein zum Ablauf ira 
Waſſers dienender Anbau. Die Breite des - 
an ber Stelle, wo ſich an denjelben die Sorkult 
anſchloß, betrug mit Einrechnung der Anbauten 
und der jehr diden —mauer 70 Ellen, nümiid 
(nach der Mifchna, Middoth IV, 7): die Want 
der Wendeltreppe 5, bie Wendeltreppe 3, die Want 
bes Zimmers 5, der Raum besfelben 6, die Wand 
bes -8 6, ber innere Raum 20, bie -wand b. 
das Zimmer 6, befien Wand 5, der Raum int 
den Ablauf des Waflers 3, die Wand hahınk 
5 Ellen. Die Höhe der 3 Stociwerle ber -ur 
bauten war 40 Ellen, alfo gleich der bes innem 
-raumes. Über dem eigentlichen -ranm belant 
fih noch ein Obergemad oder ein Bodanıın 
von 20 Ellen Breite, 60 Ellen Länge und K 
Ellen Höhe, ſodaß das ganze -gebäube ungeläbt 
die Höhe der Borhalle, d. h. 100 Ellen emadt: 
Das Obergemac hatte im Süben eine ins rei. 
d. 5. auf das Dach ber füblichen ã ren! 
Thür. Über dem Allerheiligiten befanden fib in 
dem Boden bes Obergemaches Falithüren, tımd 
bie in Kaften bie Arbeiter heruntergelaffen wurtet. 
ſodaß ihnen der Einblid in das Allerheiligfe un: 
möglich gemacht wurde. Y. Da ber Gebänte 
fompler des -8 höher lag als ber Borbei, ſo 
führten von bemfelben zur Borhalle 12 Stra 
empor. Unterhalb dieſer Stufen, alſo im Ofte: 
bes -8, befand fich unter freiem Himmel ber groß‘ 
Brandopferaltar. Der zwifchen dem Alt 
und der -vorballe befindliche Zwiſchenraum Dot 
22 Ellen wurde zum größten Zeile durch die zu 
der Vorhalle emporführenden 12 Stufen andt- 
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nommen. Südlich von diefen fand das eberne 
Balhbeden, in welchem die Prieſter vor dem 
Eintritt in das Heiligtum Hände und Füße zu 
reinigen hatten. An demfelden waren von einem 
gaviiien Ben Katin 12 Röhren angebracht und 
eine Vorrichtung getroffen, welche den fteten Zu⸗ 
Aug von friſchem Wafler ermöglichte (Miſchna, 
3oma III, 10; Middoth III, 6). Nördlich vom 
Alter waren im Fußboden 24, zum Feſtbinden 
der Opfertiere dienende Ringe angebracht und 
nördlich von diefen Ringen ftanben kurze Säu⸗ 
len, über die breite Ballen aus Zedernholz ge 
kat waren, an deren jedem 3 Reihen eijerner 
Halen zum Aufhängen ber geſchlachteten Opfer 
tere dienten. 8 an dieſen Säulen ftehende mar= 
morne Tiſche dienten zum Zurichten ber Opfer- 
tere, Abziehen der Haut ꝛc. Das unmittelbare 
Herantreten an den - war im allgemeinen nur 
den Prieftern geftattet. Durch eine Schranke war 
xt Borhbof Der Priefter von dem Bor: 
boie der Israeliten geſchieden. Innerhalb 
dieſer Schranle befand ſich auch der Platz zum 
Shlahten und Anrichten ber Opfertiere, ſodaß 
in beitimmten, durch das Opferrituell geforderten 
Fällen auch die Israeliten in ben „Vorhof der 
Friefter* eintreten durften. Nach der Milchiia 
elim I, 8) „ift ber Priefteroorbof heiliger als 
xt Sorhof der Israeliten, benn fein Israelite 
darf dahin Ioımmen, außer wenn es nöcig iſt 
am Sanbauflegen, Schlachten und zur Wen- 
dung“. Die Auffiht über den - lag in ben 
Panden der -poligei®. [Haneberg, Die religiöien 
Altertümer der Bibel 69, ©. 260; Spieh SL; 
vogus, Paris 64; Keil 39; Bähr 48; ofen 
66; Ferguſſon 78: Wolff, Graz 87; The Hero- 
dan Temple in Pal. Expl. Fund 86, 92ff.] 
1. Bie nah nahlanonifcher jübdiſcher 
Anihauung die Berbannung® und Zerftrenung 
unter die Bölker den Nationalverband des Gottes- 
bolf*eß nicht zerreißt, fo bleibt es auch nach der 
Jeftorung des -8 Träger des Meich"es Gottes; 
Ma diefelbe gereicht im Grunde Israel zum Guten; 
kan fie ift eine Quittung für frühere Sünden 
Bereſchith rabba 42). Trotzdem kaun Gott von 
m Heiligtum nicht weichen, er hält ſich hinter 
der ſtehengebliebenen woeftlihen Mauer fortan auf 
‚Shemoth rabba 2, Bammibbar vabba 11). Der 
bleibt idealer Mittelpunkt Israels (Sifre 71b); 
zanz Israel wendet ſich beim Gebete nach ihn, 
km Allerheiligften, bin. Schem. r. 23 nennt 
Sn die Metropole der Welt. Darum ift Wieder⸗ 
den des -8 bie wichtigfte Pflicht der Juden. 
it den Tage der Zerftörung find die Pforten 
x Gehetes verichloffen ; doch nicht die Pforten 
ur bie Zhränen; diefe dringen zu Gott (Baba 
gta 59a). Bor dem Aufbau bes -8 ift Is⸗ 
rd eine durch Blutfluß Unreine (Wajjitka r. 
19). Wieberhergeftellt wird ber - durch den Mei- 
128 werden nach der Exrlöjung” und Seimführung 
des Bolles in das Land Israel’. Dann fteht 
Tau in unendlih herrlicher Pracht in neuen 
serujalem®. Drei Berge, den Karel, den Tabor 
and den Sinai, wird der Heilige aufeinander: 
umme, und auf dem @ipfel biefer Höhe wirb er 
dat Heiligtum aufbauen, ſodaß es allen fichtbar 


Gem 
iſt (Peſikta 144b); vom Heiligtum wird das 
Licht ausgeben in die ganze Welt u. fie erleuchten 
(145ab); und der - wird die Stätte des Lobes 
werben: er wirb Hymnen erklingen laflen, und 
alfe Berge und Hügel werben antworten (144 b). 
2. Jeſus ift nad feiner Lehre mehr als ber 
-, ex erfüllt die Idee desielben (Mit 12, 6), jo- 
baß deſſen Bedeutung im alten Sinne fällt, zu⸗ 
mal er wie die Söhne Gottes von -abgaben frei 
ift (17, 26); baber fällt im vollendeten Gottes- 
reiche das Bedürfnis desjelben weg. Dieje ſchein⸗ 
bare Auflöfung entfpringt aus volllommener Er- 
füllung des Gefeh’e. D. 1. A |. Kirke. 
2. Hom.: 3011, 13—20: Jeſus der -. 1. Der 
Dant, 2. die Buße, 3. das Gebet (Arndt, Gleich⸗ 
nisr. 3, 15). 

Tempel:: archiv. Das Borbandenfein eines 
befonderen -ardivs bei den Israeliten wird 
erft in fpäterer Zeit ficher bezeugt (Joſeph., Altert. 
3, 1. 7; 5, 1. 17; Leben 75; Süd. Kr. 7, 5. 
5 u. 7), wenngleich öfters in der Bibel davon 
die Rebe ift, baß der - zur Aufbewahrung von 
Urkunden und Schriften biente (Dt 31, 26. 16a 
10, 25. 280 22, 8. 1Mcc 14, 49) -dienf, 
der täglich wiebertehrende Kultus u - zu Jeru⸗ 
jalem, war zur Zeit Jeſu folgender: Die dienft- 
thuenden Abteilungen der Priefterichaft? löſten fich 
an den Sabbaten ab. Die in Dienft befindliche 
Abteilung hieß II, Standmannidaft. Das 
Bolt war in 24 Vienſtklaſſen eingeteilt, die in 
Serufalem durch Deputationen vertreten wurben. 
Die Dienftlleidung der Priefter beftanb aus einem 
nur Hüfte und Schenkel bedeckenden Beinkleid 
(D°O22R), einem anfchliehenden Leibrock (miN>), 
beide aus Byffus, einem gewirtten Gürtel (DIIR), 
einer Mütze oder Turban (19227), außer dem 
Gürtel alles weiß. Sie durften während ber 
Dienftzeit keinen Wein trinten, mußten levitifch 
rein fein, vor dem Dienftantritt ein rituellee 
Zauchbad nehmen und Hände und Füße in bem 
ebenen Wafchbeden (MIND) waſchen. Das wich: 
tigfte Opfer war das morgens unb abends bar- 
zubringende Brandopferꝰ. Gleichzeitig wurde ein 
regelmäßige® Speileopfer® und ein Trantopfer? 
dargebracht. In Verbindung bamit wurde bas 
tägliche Speijeopfer des Hohenprieſters gefeiert 
(INA). Ferner gehörte zum täglichen Opfer- 
gebrauch die Bedienung des Räucheraltars u. des 
Leuchter8 int Innern des Tempels. Während 
des Branbopfer® mufizierten die Leviten. Für 
den Gefang war für jeden Wochentag ein Pſalm 
beftimmt. Die Form des -gotteßbienftes wird 
geichilbert bei Sirach 50, 11—21. ausführlicher 
in der Miichna im Traktat Tamid. Am Sabbat? 
und ben großen Feſteon wurde die Zahl ber 
Opfertiere vermehrt (am Laubhüttenfeſt 13 Farren, 
2 Widder und 14 Lämmer). Diefe reichen Opfer 
verſchwanden gegenüber der Menge der Privat- 
opfer, die dein Jeruſalemer -dienft das eigentliche 
Gepräge gaben. Täglich wurden Mengen Opfer: 
fleifch gefchlachtet und verbrannt; an den großen 
Selten Tonnten trotz der Tauſende von Prieftern 
bie Opfer kaum bewältigt werden. — Auch Heiden 
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durften in Jeruſalem opfern, freilih nur folche 
Opfer, die auf Grund eines Gelübbes ober frei- 
willig bargebradht wurden. [Lundius 1738; 
Ligbtfoot, Rotterd. I.] 

[ els:] -eintünfte, ſ. Priefterihaft 5. 
-gemeinde, -gefellihaft (Gemeinihaft 
bes beutichen -8), 54 in Winttemberg von Chf 
Hoffmann? gegründete Erobusgemeinde?, bie eine 
Sammlung des Volles Gottes in Paläftina be- 
jwedte zur Erwartung ber Wiederkunft Chrifti 
und ber Errichtung des -8 als Zentrafbeiligtum 
der Erde. Bon dem ihr gehörenden Gute Kir- 
ihenbarbthof bei Marbach mwanberte die (61 aus 
ber Kirche außgetretene) Gemeinde 68 nad Pa⸗ 
läftina aus und gründete bier 4 -Lolonieen (in 
SIerufalem, Heifa, Iafa, Sarona), zerfiel aber bald 
wegen chriftologifcher Kebereien Hoffmanns; ein 
Zeil trat 86 zur beutichen Gemeinde in Jeruſalem 
über. [RE] -bauptmann, Oberfter ber -po: 
ligei. -berrenorden = Templerorben®. 

eigof, Diatonenanftalt? in Württemberg, 
45 gegründet, jekt vom P Remppis geleitet; ift 
mit Rettungsanftalten für Knaben und Mädchen 
verbunden und bilbet Lehrer aus; ſ. Lichtenſtern. 

Tempel: -polizei, bei den Israeliten aus 
Prieftern und Leviten beftehenb und ben Sicher⸗ 
beitsbienft am Heiligtume ausübend. An ihrer 
Spike ftand ein -bauptmann (vgl. Apg 4, 1; 
5, 24. 26). Da derſelbe öfter unmittelbar neben 
dem SHobenpriefter erwähnt wird, fo muß er eine 
hohe priefterliche Stellung befleidet haben. Aus 
ber Erwähnung von -bauptleuten (Le 22, 4. 52) 
läßt ſich jchließen, daß ihm ähnliche Beamte 
niederen Ranges unterftellt waren. Die Funk— 
tionen der -polizei erftredten ſich bei Tage dar⸗ 
auf, zu verbüten, daß ein lnbefugter, nament- 
fih ein Heide, über die den innern Vorhof um⸗ 
gebende Mauer binausgehe. Zur Nachtzeit, wäh⸗ 
rend ber ſämtliche Shore des innern und äußern 
Borbofes geichloffen waren, war der Wachtbienft 
teils Prieftern , teils Leviten Übertragen. Erſtere 
hatten an 3 Stellen innerhalb des innern Vor⸗ 
hofes zu wachen, bie Leviten an 21 Gtellen, 
bauptfächlidd an den Thoren und an ber Grenze 
des äußeren Vorhofes und an den Thoren und 
an der Mauer des innern Vorhofes. Die Kon: 
trolle über die Wachtthuenden lag in den Händen 
des -hauptmanne, welcher jede Nacht die Wachen 
infpizierte.. Stand ber Poften nicht fogleich auf, 
fo redete ihn der Hauptmann mit den Worten 
an: „Friede fei mit dir!” Gab derſelbe auch jebt 
fein Zeichen, baß er wach fei, fo ſtand e8 dem 
Hauptmanne frei, ihn körperlich zu züchtigen, ja 
fogar fein Kleid anzuzünden (Middoth I, 1—2). 
Die Wachtmannſchaften wechjelten jeden Tag. Die 
abtretende Abteilung übergab ber antretenben 
außer den zum Dienfte notwendigen Geräten aud) 
die Schlüffel, und zwar ftets zur Mittagszeit. 
Die Schlüffel_des Vorhofes befanden ſich in den 
Händen der Älteften der im Dienft befinbfichen 
Abteilung. Während ber Tageszeit befanden fich 
die Schlüffel in einem Gemache des innern Bor: 
hofes in einer mit einer Marmorplatte bebediten 


Vertiefung. An der untern Seite der Platte war | (in 
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War die Zeit da, den — zu fchlichen, io 
nahm ber Priefter die Schlüffel und ſchloß tie 
Thore von innen zu, während ber Levite auker: 
halb blieb. Nachdem alles verichloffen war, mır: 
den die Schlüffel an ihre frühere Stelle gelegt 
Der Priefter legte fein Kleid über die Platte un 
legte ſich fchlafen. Die Zahl der bie -polge 
ausübenden Priefter und Leviten muß eine gan; 
beträchtliche geweien fein. Joſephus berichtet, daf 
zum Schließen der Thore jedesmal allem 20 
Mann nötig waren, 20 allein für bas „ehem 
Thor“ im Dften bes Vorhofes. -reimigung 
(Mt 21, 12—16), in der firdhlichen Kunft me- 
ſtens in grüßeren Eyflen aus Chrifti Leben dar: 
geftellt; Einzelbarftellung auf dem Eifenbeimelr 
eines Koder in ber Univerfitätsbibfiothet zu War 
burg, in dem Wandgemälde der Unterfirde zu 
Schwarzrheindorf (12. Ihdt.) und von Bomiaʒo 
Veneziano im Dogenpalaft zu Venedig. -ihat. 
j. -. -fteuer, eine ber heiligen Abgaben’ bei da 
Hebräern, nachweisbar erft in der nadeiliäe 
Zeit. Sie ift wohl entftanden aus einer ge 
lichen Feitlegung und zugleich Erhöhung (auf ’' 
Selel die Quote von Er 30, 12ff.) der mad 
10, 32 von der Gemeinde freiwillig übemommme 
Steuern von '/, Selel jährlich. Gezahlt wurde 
fie von allen Über 20 Jahre alten Ieradlitm 
auch außerhalb PBalaftinae und zwar in alte, 
daher einzuwechſelnder Münze. — Felt der - 
weibe [behr. Chanultah: —* Ta tyraivic. 
Io 10, 22 (Luther: Kirchweihe), ober al nulom 
Eyxasvıouod tod Suosaornofov, IR 4, 8 
69, od. re yara, Joſeph., Antiqu. 12, 1. ı: 
Lichterfeft], jüdiſches Nationalfeft (1 Mer 4, 527. 
eingeführt von Judas Maflabäus, der nad Kr 
nigung des Tempelos von der heidniſchen &e 
fledung 164 v. Chr. vom 25. Kiel an ai 
Stägiges Einweihungsfeft feierte; jet gefeiert m 
Häufern und Synagogen durch Anzündung von 
(mit Wachs oder Oi gefpeiften) Lichtern. @r: 
meinfhaft des deutihen -8 (-geiel 
ſchaft). 

Temperamalerei, Malerei in Leimarbe 

Temperament, eigentl. ein beftimmter Wame 
grad des Körperd; die Berfchiebenbeit de 
-e, ein bie Eigentümlichkeit der Individualnot 
in der menſchlichen Gattung hervorruſender Au 
tor, ift eine Folge der phyſiologiſchen Beſchaffen 
beit und Außert fi im Gemüt, d. h. Trich u. 
Empftnbungsieben im Verhältnis zur Außenwel. 
nad beffen äußerer GErregbarfeit oder innea 
Stetigleit man ſchon von altersher die —e anteli 
in 1. fanguinifches®, 2. dholerifches?, 3. melan 
holiiches? und 4. phlegmatifches?. Mit den -M 
hängen ftets die Talente® oder Geiftesgaben zu 
fammen. ſgch Ambdt, Predigten über ba -. 
-8jünde (Peccatum infirmitatis), nad altpro 
teftantifcher Dogmatik eine Art von umfreneilta 
Thatfünden, quae propterea peraguntar, quos 
appetitui sensitivo non satis potest rerisüi. 
Mr 26, 41. 


Temperenzgeſellſcha ſ. Mößigkeitsverrine. 
Temple, ee Kl von Ruß v. 
ben Orforber? Eſſays): Die Erziebung da 


eine Kette befeftigt, an der die Schlüffel hingen. | Welt 60. 
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Templer(orden), 1. (Tempelberren|or:- 
ben], Tempelbrüder, Fratres militiae Christi, 
Pauperes commilitones Christi templique Salo- 
monis, Templarii), geiftlicher, aus der Bewegung 
der Kreuzzüge bervorgegangener Ritterorben, in Pa⸗ 
(tina 1119 gegründet von Hugo v. Payens u. 
Gottfried von St. Omer zum Schube der Pilger, 
ane Berbindung von Möndtum u. Nittertum, hat 
einen Ramen nach einem von König Balbuin II. 
ihm geihenkten, angeblich auf dem Blat des falo- 
moniſchen Tempels erbauten Balaft; Ordenstracht: 
weißer Mantel, rotes Kreuz. Nah Beltätigung 
des Ordens 1127 durch Papſt Honorius DI. 
entwarf Bernhard v. Clairvaux 1128 in Troyes 
die erjte, den fpäteren Statuten zugrunde liegende 
Trdensregel; die Einteilung der Orbensmitglieder 
in Xitter, Priefter und dienende rüber (biefe 
teils armigeri, teils famuli) fand erft ca. 1250 
hatt. Als das letzte chriſtliche Bollwerk in Pa- 
Kftina, Alton, 1291 in die Hände ber Sara- 
znen fiel, zog fich der Orden nad) Cypern zurüd 
und ging fpäter namentlich nad Frankreich. All⸗ 
möblih hatte er durch großartige Spekulationen 
und Schentungen einen ungeheuren Reichtum er⸗ 
werden, welder in Berbindung mit feiner vom 
Staate völlig unabhängigen Stellung den König 
Philipp IV. den Schönen zu feinem erbittertften 
Gegner machte. Seitdem Imnocenz III. gegen 
den - fchwere Anlagen erhoben hatte, erzäblte 
man fih im Bolke die greulichften Dinge über 
vie Mißwirtſchaft im Innern des -8, und hier⸗ 
auf wie anf die Ausfagen eines ausgeftoßenen 
Implers fußend, ließ Philipp 1306 alle Templer 
m feinem Reiche gefangen nehmen, von denen 
viele auf der Folter alles ihnen zur Laft Gelegte 
angeftanden. Später (1310), als fie es wiber- 
neden, wurben fie verbrannt. Auf dem Konzil 
von Bienne mußte Clemens V. 1312 dem Willen 
dee Königs nachgeben und den - für ewige Zeiten 
aufdeben ; feine Güter follten an die Johanniter 
iallen, doch hatte Philipp ſich ſchon den größten 
Zeil derſelben augeeignci. Den Großmeifter Iatob 
v. Molay und die übrigen Würbenträger des -6, 
weihe ſiandhaft ihre Unſchuld beteuerten, ließ 
Philipp, obwohl der Papft fi das Enburteil 
über fie jelhft vorbehalten hatte, 1314 verbrennen. 
die Schuld des Ordens ift bisher unerwieſen. 
Roldenhawer 1792; Nicolai 1792; Münter 
17%; Raynouard, Par. 13; Wilde, 2. A. 60; 
Micelet, Bar. 41; Soldau 45; Havemann 46; 
Bus An Myst. Baphometis revelatum 
18 u. 65; Chowanetz 56; Boifeleur. Bar. 72; 
Prug 79 und 88; Jungmann, ZkTh, Bo. 5; 
Kugler, Gött. gel. Anz. 83, Nr. 33 u. 84, Nr. 
8; Yaquot, Bar. 82; Merzdorf 77; Schottmüller 
87) 3. Neuer - nannte fi 1754 eine große 
Anjahl adeliger Mitglieder der Freimaurerei in 
—— ‚ die, von dem Einfluſſe der Jeſuiten 
& frei ‚ den alten - im Geiſte der Neu: 
Fit wahrhaft fortfegen wollten. 1789 konnte fi 
dieſer Verein ale Adelsbund infolge der ausbrechen- 
den Revolution nicht mehr behaupten, aber Na- 
boleon begũnſtigte den von dieſer Schrante be- 
reiten Orden. 08 wurde Molayes Todestag zu 
Paris großartig gefeiert, und der neue - verbreitete 
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fih über ganz Frankeih. Zwar wurde unter 
der bourboniſchen Reftauration auf Betrieb der 
Jeſuiten der Orden verboten, trat aber nach ber 
Julirevolution wieder offen hervor und hatte ſo⸗ 
gar neben fih einen templeriihen Damenbunb. 
33 weibte man ben neuerbauten Tempel zu Paris 
ein; bald aber fiel ber Orden ber Bergeffenbeit 
anheim. Betreffs der Religion lehrten fie, daß 
diefelbe als Uroffenbarung in den griechifchen u. 
ägpptifchen Myſterien, aus denen auch Moſes ge 
ſchöpft habe, fortgefekt ſei, daß fie durch Ehriftum 
erneuert, durch Johannes und feine Nachfolger 
den Großmeiften der Templer in efoterif 
Überlieferung zugelommen fei. Ferner hatten fie 
eine göttliche Trinität von Sein, That und Be 
wußtfein, eine Choigfeit der Welt neben Gott u. 
ein Wohnen Gottes in dem Menfchen. Ihre Re⸗ 
figion ſahen fie als &glise chretienne primitive 
an, welche die rKirche frürzen follte. Ein apokry⸗ 
phifches Johannes - Evangelium galt ihnen als 
beilige Urkunde. IF. W. Wille, Die Templerei 
35; Münter, Notitia Cod. Graeci Ev. Joh. 
variatum continentis, Kopenh. 28; Thilo, Cod. 
apoer. NT. I, 819.) 

Tempora, Wechſel der, grammatilalifcher 
Tropuso. Durch den Wechfel der - wird die Rebe 
lebendig, ſinnlich anfhaulih, 38. Jeſ 10, 28 
durch den Gebrauch des Präfens ftatt des Future; 
Yon 21, 3. 5. 7ff. dur den des Biftorifchen 
Prãäſens. 

oral ien (Bona temporalia), alle mit 
einem kirchlichen Amt (oflicium) verbundenen 
Einkünfte (beneficium) an Geld, NRaturalien zc.; 
Gegenſatz: Spiritualien®. -fperre, die Be 
ſchlagnahue der - feitens des Staates. 

Tempus clausum (feriatum, sacratum), ge= 
fchloffene Zeit, die Tage und Woden, in 
denen von der Kirche raufchende Feſtlichleiten 
(beſonders Hochzeitsfeiern) verboten find. So 
die Faftenzeit vor DOftern, die Adventszeit bis 
Ende der Epiphaniasoltane, die drei Wochen 
vor dem Johannisfeſt. — Das Tridentiner Kon 
it beflimmte als -: die Zeit vom 1. Advents⸗ 
Fonntage bis zum Epiphaniastage u. vom Aſcher⸗ 
mittwoch bis Ende der Ofteroftave. (Nur ftille 
Hochzeiten find geftattet.) — In ber eRirde 
wurde bie Einführung de® - auf ber Eiſenacher 
Konfereng (Bintrag Kiefoth) gewänfdt. [Schott 
1774; Moſer, Allg. 8.-Blatt 57, ©. 325. 343; 
58, ©. 197; RE] 

Temura [Van], 6. Zeil des 5. Seber der 
Difane‘, ordnend bie Auslöfung gottgeweihter 

nge. 

Teu(cht = Dend?, Wiebertänfer, 1527. 

Tendenzfritif, diejenige Kritit, die das Ver⸗ 
ſtändnis einer Schrift durch die Annahme ihrer 
tendentiöfen Unterfchiebung zu erflären fucht. Die 
- ift immer nur ein Probierſchlüſſel, ihr Reſultat 
immer nur eine Hypotheſe von größerer oder ge⸗ 
ringerer Wahrfcheinlichleit. Die Hypotheſe ber 
Unechtheit kann erft dann als zu Ende geführt 
elten, enden RA bie me — 

ge riftwerles ich macht. 
* — annung in der Tübinger? Schule bat 
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— mit Unrecht vielen überhaupt verdächtig ge⸗ 
macht. 
rk ndlen, Luthers Überfegung in Dt 14,5 

r Jo, zuyagyos, Antilope hygargos, 
Weißſteiß, eine Gayelenart. 

Tencberlendgter, im fpäteren Mittelalter (nur 
in der Karwoche) gebräuchlicher Leuchter in Form 
eine® gleichfeitigen Dreieds mit zwölf Wachs⸗ 
ferzen (Dreieinigleit und Apoftel) u. einer großen 
weißen Wachskerze auf der Spitze (Ehriftuß). 

Tenebrae (Finfter-, Rumpel:-, Bum: 
per=, TZemmer-Metten), die am Mittwoch, 
Donnerftag und Freitag der Karmode, Nachm. 
4—5 Uhr in der Kirche abgehaltenen Metten, 
bei denen nach jedem Palm eines der 15 bren- 
nenden Lichter außgelöfcht worden, bis nur noch 
eines brennt. rüber wurde dabei Gepolter ge- 
macht wegen bes Lärms der Jeſum im Garten 
auffuchenden Juden. 

Tenerani, Pietro, ital. Bildhauer, * !'/,, 

1789 zu Torano bei Carrara, 60 Generaldireltor 
der röm. Mufeen und Galerien, T '*/,, 69 in 
Rom, fhuf u. a. in der Kapelle Torlonia von 
S. Giovanni in Laterano daB Denkmal bes 
Herzogs Zorlonia, ebendafelbft ein Relief der 
Kreuzabnahme, in der Peterskirche das Grabmal 
Pins’ VII. mit den Statuen von Chriftus, 
Petrus und Paulus und den Reliefs ber Ge- 
rechtigkeit und Klugheit, in S. Maria fopra 
Minerva dafelbft den Auferftehuungsengel auf dem 
&rabmal der Herzogin Lante und andere Grab⸗ 
dentmäler. 
‚ Teniers, Dv, nieberländ. Maler, 1. der 
Ältere, * 1582 und + *%, 1649 in Ant⸗ 
werpen, ſchuf u. a.: Die Verſuchung des heil. 
Antonius (in Berlin und Schwerin)... 3. ber 
Züngere, Sohn von 1, * Dez. 1610 in Ant: 
werpen, ca. 1650 Hofmaler in Brüſſel, bier + 
s., 1690; fhuf: Berfuhung des 5. Antonius; 
Marter der Reihen im Fegefeuer; Befreiung 
Betri aus dem Gefängnis; Berleugnung Petri; 
Abrahams Dantopfer u. a. 

Tenne [12, Alam] wurde in Baläftina zum 
Drefhen und Worfeln auf einem dem Winde 
ausgeſetzten, ebenen, feftgeftampften Plate (Jer 
4, 11. Ri 6, 37. Sof 13, 3. Mch 4, 12. Mt 
3, 12) angelegt. In ber Nacht pflegte der Be: 
figer der Getreidehaufen zur Bewachung auf ber 
- zu fohlafen (Rt 3, 4; 6, 14). Neben den 
Sommer-n (DI 2, 35) gab es auch bleibende -n 
mit befonderen Namen (Ge 50, 10. 2 Ga 6, 6; 
24, 16, 1 Chr 13, 9). Bisweilen jet Luther 
Ratt - Scheune (Ru 15, 20; 18, 27. 80. 
Stob 89, 15). 

Tennhardt, 3, ſchwärmeriſcher Perüdens 
macher in Nürnberg, } 1720, nannte ſich Kanzlift 
der himmliſchen Majeftät. ſKlemme, ZhTh 69.) 

Tentzel, Wh €, 1701 —1708 ſächſ. Hiſtorio⸗ 
graph in ‘Dre&ben, * !!/, 1659 in Greußen, + 

1 1707; tritt mit Schelftrate über die Arcan- 
biziplin®. ®f.: Disciplina arcani 1683; De 
hymno Te Deum 1692 u. a. 

Testt, Gottheit der Atelen‘, urſprünglich 

Sonnengottheit, Schöpfer und Lenker bes Welt- 


Tendlen — Terminiftifder Streit 


alle, ganz metaphufifeh gedacht, iſt alles durd 
fi felbft, begreift alles in ſich und erhält alle 
aus ſich. 

Teplensis, codex, enthaltend „Die Schrin 
des newen Gezeuges“, ältefte beutfche Sanbicrik, 
welche ben im 15. Ihdt. gedruckten beutichen Biken 
zugrunde gelegen bat (ed. 82f.); ber waldenfijch 
Urfprung Haupt 86; Ellinger in Ztichr. f. duch. 
Phil. 88, 203 ff.) ift von Joſtes in Abrede ge 
ftellt. [NER 85, 227. 587.) 

Teppich, Luthers Überfegung für 7 = 
Zeltbede (Ief 54, 2. HE 1, 5. Idt 10, 21. vgl. 
Pf 104, 2); bisweilen überfeßt Luther: Gezdt 
(3er 4, 20; 10, 20). Apg 18, 3 werden Ban- 
lus und Aquila und Priscilla - mader (or 
vonosof) gen. (vgl. App 20, 34. 180 4, 12. 
1 The 2, 9. 2 The 3, 8). Gpr 7, 16 find mi 
DEN buntftreifige Leinwanbbeden zum Braten 

ber ein Rubepolfter bezeichnet. 

Terebinthe [TIR, TioR), ein auch in Bald: 
ftina heimifcher Baum, Pistacia terebinthus L. 
mit Meiner, ovaler Nußfrucht, die ein gefchäßtet 
Speifeöl liefert, und mit aromatifchem, Haren 
Zerpentinharz. Für - fett Luther meift: Tide 
Die - dient oft zur Bezeichnung heiliger ober 
dbenfwürbiger Stätten (Ge 35, 4. Joſ 24, %. 
Ri 6, 11. 16a 17, 2. 19; 21, 9. 26a 18, 
9. 14.188 13, 14. Jeſ 1, 29. & 6, 13. He 
4, 13). In der Bilderrede wirb fie verwende 
zur Bezeichnung blühenden Gedeihens (Je 61, 3), 
als Wurzelſchoß zum Bilde bes heiligen, fit 
wieder erneuernden Reſtes (Ief 6, 13), im ver: 
dorrten Zuftande dient fie zum Bilde ber Göken: 
dimer. - ntbal = Eidhgrund®. 

Terebintäus, nach den ſyr.⸗griech. Quellen 
über ben Manichaismus Schüler des Scythianuf, 
für den er vier Bücher fehrieb ; ging nach beiien 
Tode von Agypten nad Babylonien, wo er ſich 
für Buddha ausgab, ftürzte aber bei einer Be 
ſchwörung zutode. Erbe feiner Bücher wurde 
Eubricus (= Mani?). 

Terefin (de Cepeda y Ahumada; - a Jeſu) 
— Therefia’ v. Jeſu, fpan. Heilige, } 1582. IRE, 

Terminalie, von König Numa zu Ehren dei 
Terminus? geftiftetes Feſt (?*/,). 

Terminanten (terminarü, Terminiret. 
Stationirer), bei den Bettelmönche”n die Ein: 
ſammler der milden Gaben, die eigene Termin: 
bäufer (Termineien) in den Städten befaßen. 

Terminet 1. das Haus; 2. der Bezirt (ter- 
minus) der Bettelmönde; 3. das Einfammeln 
der Almofen. 

Terminieren, das Betteln ber Dönde. [RE: 

Terminiftiſcher Streit, Streit über bie Aut 
dehnung der von Gott dem Sünder gewährten 
Gnabenfrift, Heroorgerufen 1698 durch ben So⸗ 
rauer D Böfe (+ 1700; 8f.: Terminus perem- 
torius salutis humanae), der, wie vorher fon 
die Duäfer und mit ibm Nechenberg, behaup- 
tete, es gebe für jeben Menſchen eine beftiimmtt, 
bon ®ott feſtgeſetzte Gnadenzeit, innerhalb deren 
allein feine Belehrung möglid) fel (terminus grs- 
tiae), während der Wittenberger Prof. Nenmann 
und ber Leipziger Ittig lehrten, eine conversio 
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Terminus — Tertullian(ue) 


seria fei auch noch in agone mortis möglid). 
Der Streit blieb reſultatlos. Heſſe 77; RE] 

Terminus, röm. Genius? des Grenzfteins 
im Ader; Bet am ?*/,. 

Zernate, Almaheiraꝰ im Weften vorgelagerte 
Heine Infel der Moluften, Sit eines Sultans 
und eine® bolländifchen Hefidenten, Station ber 
13. mit 450 Chr. 

Zerbfihdere, Diufe” des Tanzes und Chor⸗ 
geſangs, mit Lyra und Pleltron. 

Terrafstten, plaftifche Arbeiten aus gebrannter 
Erde (= terra cotta). 

Terra Santa (heilige8 Fand), Name von 16 
17) in (und bei) Ierufalem, Syrien, Eypern, 
Aegypten, Smyrna u. Konftantinopel gelegenen, 
fit dem 14. Ihdt. verbundenen Franziskaner⸗ 
Köftern, Haudtvertretern der rAnfprüde auf bie 
keil. Stätten. 

Zerriterialisuns (Territorialfyftem), 
diejenige eKirchenverfaffung‘s-Theorie, nach wel: 
der ber Landesherr als folcher, unabhängig von 
ſeinem Belenntnis, auch Oberhaupt der Kirche 
kines Landes if. Derfelbe ift verpflichtet 1. ab» 
ſolute Toleranz zu üben, 2. bie allgemeine äußere 
Crduung und den Frieden unter feinen Unter: 
thanen mit allen moralifh zuläffigen Mitteln 
anfrehtzuerhalten. Der -, berubend auf dem 
Grundfah: Cuins regio, eius religio, vertreten 
turh Grotius, Hobbes, Conring, Spinoza, 
Zhomafiıte°, Juſt, Henning, Böhmer u a., fand 
kinen erbitterten Gegner in der Orthodoxie des 
li. Ihdts. Nah Thomaſius kann felbft ein 
Heide ebenfo das summum imperium über bie 
Kirhe ausüben wie ein Chriſt. Läßt fich das 
au tbeoretifch bezüglich des äußeren Auffichts- 
tehte® de8 Staateß, des ius circa sacra, Nicht 
leugnen, fo hat doch thatſächlich die Kirche in- 
folge des - fchiwer zu leiden gehabt, ja zeitweife 
ihre Selbftändigfeit gegenüber dem Staate faſt 
ganz verloren, fo 38. in Preußen, wo 1795 die 
Lonſiſtorien ganz aufgehoben und bie Firchlichen 
Angelegenheiten ben ftaatlihen Regierungs-Bes 
börden überwiefen wurben. Der Gegenfag zum 
- it das Kollegialfuftem‘, die Konfequenz ber 
Eitareopapiemus®. [Nettelbladt 1783; RE] 

Terfteegen (zur Stiege), Gerhard, ref. 
Kirhmliederbichter, Myſtiler und Erbauungs⸗ 
[öriftfteller, * ”%/,, 1697 in Mörs, Bandmacher 
in Mülheim a. d. Ruhr, feit 1728 ausfchließ- 
lich religiöfer Schriftfteller und P in frommen 
Lereinen, als folher für viele beilsbegierige 
Seelen ein bochgepriejener geiftliher Ratgeber, 
74, 1769 in Mülheim Er trug hauptfäd: 
ih dazu bei, eine auf dem Boden der rffirche 
noch nicht dagewefene Blüte des Kirchenliebes 
eroorzurufen. In ber Liederkonkordanz bes vorliegenden 
!eritend finb folgende feiner Lieber behandelt: Allgenug⸗ 
ſam Weſen, das ich hab’ erleſen; Brunn alles 
Haile; Der Abend kommt, die Sonne ſich ver- 
dedet; Gott ift gegenwärtig; Sauchzet, ihr 
Himmel, froblodet, ihr englifchen Chöre, Ich 
Mer an die mac er Liebe F Kommt, — 

uns gehen; Liebſter Heiland, nahe dich; 
Run fi) der Tag geenbet; Giegeßfürfte, Ehren⸗ 
Ionig. Als Laienprebiger fteht er mit feiner 
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erbaulichen Kraft und erwecklichen Tiefe im 18. 
Ihdt. wohl unerreicht da (Chriſtlieb). Bf.: Geiſtl. 
Blumengärtlein, neu 84; Broſamen 1778; Ge⸗ 
bete, neu 53; Briefe 1773—1775. Werke, Stutt⸗ 
gart 44—45, 8 Bde. Kerlen, 2. X. 53; Sturs- 
berg 69; Barthel, Bielef Sonntagsbibl. V, 6; 
Hymn. Bl. 86, 9. 27; RE 

Tertia, 1. 9 Uhr vormittags, eine der horae®. 
Die - als die Stunde de fonntäglihen Haupt: 
gotte8dienfte® wurde vor ben anderen horae durch 
das Typikond hervorgehoben. 3. Cine offene 
Fülftimme? von Zinn oder Metall, Prinzipal: 
menfur, welche ftatt des gegriffenen Tones immer 
defien große Terz erklingen läßt. 

Tertian, eine gemiſchte Stimme. Sie if 
zweifach und läßt ftatt des gegriffenen Grund⸗ 
tones befien Terz und Duinte bören. 

Tertiarier — Bußbrüderfchaften. [RE] 

Zertins [Tegrios], Rö 16, 22. 

Tertius usus legis — Didacticus® us. leg. 

Tertullianiften, eine von Auguftin erwähnte 
montaniftifche Gemeinde in Nordafrika, die wohl 
infolge des Verfchleierungsftreite8 um 202 aus 
dem Tatbol. Gemeindeverband ausſchied und zur 
Zeit Auguſtins (F 430) (de haer. 86) in bie 
tatbol. Kirche zurückkehrte. 

Tertnllian(us), Duintus Septimius 
Florens, altkatholiſcher, der norbafrilanifchen 
Richtung angeböriger Kirchenlehrer, * ca. 160 in 
Kartbago als Sohn eines heibnifchen Centurio, 
bier Advokat und Rhetor, ca. 190 zum Chriſten⸗ 
tum belehrt; feit ca. 202 Anhänger bes Mon⸗ 
taniemu8°; nachdem er längere Zeit in Rom 
gelebt, F er nad 220 al® Presbyter zu Kar- 
tbagc. Er war ein Mann von gewaltiger 
Energie des Willen® und realiftifcher, Harer Ber: 
ftandesfchärfe verbunden mit fohneidigem Wit 
und beißendem Sarkaſsmus („punifdher Stil”), 
aber auch von tiefer myſtiſcher Intuition („credo, 

uia ineptum est“). Cr ift ber eigentliche 
Ehöpfer ber Tateinifchen Kirchenſprache. Seine 
Schriften werben gewöhnt. eingeteilt in mon⸗ 
taniftifhe und vormontaniftifhe. Zu letz⸗ 
teren gehören a: Streitfchriften gegen Juden 
und Heiden: Apologeticus adversus Gentes 
(an die röm. Statthalter gerichtete Apologie des 
Chriftentums), Ad nationes (2 Bücher, Über: 
arbeitung des Apologeticus für da® große Publi= 
tum), Ad Scapulam (Hüge bes afrikaniſchen 
Prokonſuls Scapula, der die Chriften unter 
Septimius Severus qualvoll verfolgte), De testi- 
monio animae (Nachweis, daß das Chriftentum 
allein dem menschlichen Bebürfnis entfpricht), Ad- 
versus Judaeos (Apologie, veranlagt durch eine 
Disputation [?] mit den Juden). b: Streit⸗ 
hriften gegen Häretiler: le praescriptione 
reticorum, mit härefeologifhem Anhang, ber 
(nah Lipfius) eine Iateinifhe Bearbeitung von 
Hippolyts Zvvrayua zara nactv alpeasam iſt 
(Nachweis mitteld des juriftifhen Grundſatzes 
ber praescriptio’, daß bie kathol. Kirche einer 
Beweisführung ihres Rechte im Gegenfak zu 
ben Häretifern enthoben fei), De baptismo (Auf: 
rechterhaltung ber von den Gnoftilern verwor- 
fenen Wafjertaufe), Adversus Hermogenem, Ad- 
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versus Valentinianos, De anima (Behauptung 
ber Krentürlichleit der Seele und ihrer Berberbt- 
bett durch den abamitifchen Fall), De carne 
Christi (antiboletifh), De resurrectione carnis 
Scorpiacae (@egengift gegen das Storpionengift 
der Gnoſtiker), Adversus Marcionem, 5 Bücher, 
Adversus Praxeam (gegen ben Patripalfianis: 
muß). ©. Prattifhsasletifhe Schriften: 
De oratione (Auslegung des Baterunfere), 
De baptismo (Notwendigkeit der Waffertaufe, 
Mißbilligung ber Kindertaufe), De poenitentia, 
De idolatria, Ad Martyres, De s ulis, De 
cultu feminarum (gegen bie weibliche Putzſucht), 
De patientia, Ad uxorem (Teſtament für feine 
Gattin mit der Mahnung, nach feinem Tode nicht 
zu heiraten). Aus montaniftifher Zeit 
fommen folgende Schriften: De virginibus ve- 
andis, De corona militis (Verteidigung eines 
‚infolge feiner Weigerung, den Soldatenkranz zu 
tragen, eingelerterten chriftlicden Solbaten), De 
fuga in persecutionibus (Flucht während ber 
Verfolgung ift Abfall vom Chriftentum), De 
exhortatione castitatis und De monogamia (in 
beiden Schriften wirb bie zweite Ehe ber Hurerei 
und dem Ehebruch gleichgeftellt), De pudicitia, 
De jejuniis adversus Psychicos (Berteibigung 
der montaniftifchen Faftendisziplin), De Pallio 
(über die Ablegung feiner Toga unb Annahme 
des Philoſophenmantels, des 
Asteten zu tragen pflegten). Mit - entwidelte 
fih die bereit8 bei ben Mpologeten bervortretende 
geiftlide Rhetorik im Abendland zu voller Blüte. 
-, cujus quot verba, tot sententiae sunt, quot 
sonsus, tot victoriae (Vincentius Lerinensis), 
blieb mit feiner geiftuollen, quellfrifchen Bered⸗ 
famteit für die Homileten ber latein. Kirche 
lange Borbild. Wusgaben: Leopold 39 — 51; 


Debler 53; bei Migne, Bd. 1 u. 2; deutſch v.|3 


Keliner 82. [Hefele, THO 38; Hefjelberg 48; 
Neanber 49; Engelhardt, ZhTh 52; Uhlhorn 
52; Bivien 56; Ebert 68; Keller, ThO 70. 71; 
Leimbach, ZhTh 71; Rönih, Das NT -8 71; 
Böhringer 73; Hauck 77; Bonwetſch 78; Jeep, 
IdTh 78; Hauſchild 80. 81; Ludwig, -8 Ethik 
85; Klußmann 85; Kolberg 86; Nöldechen, 
ZRO 86; IpTh 86; Sift. Taſchenb. 87; 3Wo, 
Bd. 16. 45. 47; ZwTh 87. 88; Ger 88; 
Maffebieau, Revue Je lhist des relig. 87; 
Harnack, Thez 88; RE] 

Tertullus Teorudios], Apg 24, 1-8 ber 
Rhetor, mit deſſen Hilfe der Hohepriefter Ananias 
feine Anklage gegen Paulus vor Felix vertrat. 

Zerume, |. Briefterfchaft 5, b. 

Terumsth [Miamın], die 6. Abteilung beß 
1. Seder der Mina‘, betreffend bie Hebegaben 

Terslitimme) — Tertia. [an bie Priefter. 

Teidenmadper, Werner, 1623—1631 € 
in Emmerid, * (getauft ?)1?/, 1589 in Elberfeld, 
1617 ® in Kleve, 7 ”/, 1638 in Xanten. 8.: 
Locorum s. 8. theologiae thesaurus communis; 
Repetitio .... religionie 1635 u. a. [R@) 

Tespi, das Skapulier der Deriwifche‘, mit 83, 
66 oder 99 Kügelchen, nad Art bes Roſenkranzes 
abgebetet. 


alliums, das bie | wendet 


Tertullus — Teftament 


Teffarestaideletiten = Duartabesimane. 

Teifin, der füblichfte Kanton der Schwei,, 09 
geditbet ‚ beſtehend aus acht Weinen, erh tm 

ombarben, dann den Mailänbern, feit dem 15 

Ihdt. den Schweizern gehörenden Landicaften. 
Der reformatorifhen Bewegung (befonders m 
Locarno) folgte ſchon 1555 die Neftanration 
ſFranscini 35; Motta, Zürid.] 

Teſtakte (engl. test — Probe), ein im Rig 
1673 vom engl. Parlament gegen die cKirke 
aufgeftellte® Geſetz, nach dem jeber öffentliche 
Beamte außer dem Suprematseib? noch bei 
Terreid leiten mußte, er glaube, daß „In 
Zransfubftantiatton ftattfinde im Sakrament vet 
Abendmahls“. Dabur wurden alle Nonkon: 
formiften von allen Staatsämtern u. bem Far: 
lament außgefchlofien, bis 1*/, 29 die - aufgehoben 
wurbe. [Burms, esiastical Law 42; X] 


Teftoment (f. Erbfähigteit, Erbrecht, Epolenreht. 
Luthers Überfeßung im NT für Jade |= 
Berfügung &a 3, 15ff.; im fpezielleren Sim 
— lettwillige Verfügung Hör 9, 15ff. vgl & 
22, 29). Die Überfegung ber LXX: &plos ri 
diasans für das hebr. na "oO (Er 2. 
71. 285 23, 2. 21 von Heineren Gejephäden 
gerne) wurbe fpäter auf das ganze Geſch 
oſes und weiter auf das ganze NZ ange 
. Den Beifpiele des Paulus folgent, 
der ftatt von ben Büchern ber alten: des 
von ber alten dıashen ſpricht (280 3, 14). 
gebrauchte man in der griedh. Kirche dıadar, 
in ber lat. testamentum (Überfetung ber tale 
für easren) für die heil. Schriften bes Alter 
n. Neuen Bundes überhaupt. f. Bibel. So m 
die Bezeichnungen „Altes“ und „Neues“ - ge 
bräuchlih geworben. — Schon Irenäus (Harr. 
‚ 19, 2) tennt eine utraque seriptura di 
vina, Tertullian (Marc. 1, 19) eim utrumgne 
testamentum, und Clemens (Strom. 5, 13; 3. 
6. 11. 18; 4, 21) unterfdeibet 4 ulm um 
j ven dıaghen. Nach altproteftantiiher Dry 
matit ift a. da6 Alte - im biftorifcher Bezichumt 
ba® „corpus librorum, quos populus Iaraelit- 
cus jam ante Christum sacros habuit‘, in b6% 
matiſcher bie „collectio librorum, qui a Prr 
phetis adventum Mesaise praenuntiantibus per 
inspirationem divinam sunt conseripü, 
esia Judaica recepti, a Christo et Apr 
stolis in N. T. approbati et a primitira eode 
sia agniti atque ad nos integri transmissi, ul 
essent perpetua norına fidei ac vitao“, als di 
im Neuen - zur Erfüllung gelommene Wat 
fagung aud für uns bem Geifte nad verdid 
lie, boch häufig genug durch bie wörtlice Über: 
nahme feines Roralgeſetzes unb mancher jojwle 
Beſtimmungen u. durch das erft von ber neun 


P| Dogmatik abgeftellte Zurüdgehen auf batidh 


bet der Dogmenbilbung dem Buchfaben nad zu 
Geltung gebracht; d. das Neue -, hiſtoriſch ge 
faßt, die „colleotio librorum, qui ab Apostols 
et Evangelistis scripti supersunt “, bogmatiid 
bie „collectio librorum, qui ab ts et 
Apostolis immediato Spiritus 8. affata sunt 
conscripti, de Messiae adventu, benebeiis et 
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Tefamente — Teuerung 


reguu testantur, ecclesiae christiause uberius 
in file et vita dirigendac seu norma commen- 
dati". [RE larchen. 
Teſtamente ber 12 Batriarden, f. Patri⸗ 

e 


. 

Testes synodales --- Synodalzeugen, |. Send⸗ 
gerihte. 

Testimonium, 1. ecclesiae fidos® 
humana,;, 3. Spiritus Sancti, in der alt- 
proteſtantiſchen Dogmatik ber einzig fichere, durch 
tie vom heil. Geift berporgerufenen Wirkungen 
ter heil. Schrift auf den Gläubigen untrüglich 
dezengte Beweis für den göttlichen Urfprung ber: 
kiben, definiert al9 „cor humanum certificans 
et obaignans, praecipua et ultima ratio cogno- 
xendi divinaque fide credendi divinam Serip- 
torae 8. originem; vgl. IJo 5, 6ff. Xö 8, 16. 

Tetelbach, 3. eS in Burglengenfeld (Ober: 
al). 8: Das gilldene Kleinod 1568 (Aue: 
kung des U. Katechismus Luthers). 

Tetens, INT, 1776-1789 Prof. d. Philo⸗ 
ſophie im Kiel, * 1736 in Tetenbühl, + 07 in 
Kopenhagen. 8. : Philoſ. Berfuche üb. d. menſchl. 
Ratur n. i. Entwidelg. 1776. [Harms, Die 
Piohologie des - 78.] 

Tethys, eine der Zitaniden®, durch ihren 
Bruder Oteanosꝰ Mutter der Okeaniden und 

Tetrediten = Damianiten®. [FF lußgötter. 

Zetragramsm, die 4 Buchftaben :7177”, |. Jahve. 

Zetraple, {. Oezapla. 

Tetrapolitana vonfessio (confessio Ar- 

gentinensis, c. Suevica), von Buker? und 
Capito verfaßte und im Namen ber Städte 
Gtrakburg, Memmingen, Koftnik und Lindau 
dem Kaifer Karl V. zu Augsburg 1530 über: 
sahte Belenntnisfchrift in 23 Artikeln, nimmt 
m Gegenſatz der Confessio Augustana eine 
wiſchen Luther u. Zwingli vermittelnde Stellung 
in der Abendmahlslehre ein (geiftliche Selbſt- 
mitteilg. Ehrifti zum Genuſſe). 
dier Städte 1532 durch Unterzeichnung der Con- 
kssio Augustana die - al$ förmliche® Kirchliches 
Eelenntniß aufgaben, fo genießt diefelbe dennoch 
ki den fhweizerifchen Reformierten das Anfehen 
em Symboles. (Gedruckt Gtraßburg 1581 
lat und difch.) Wernsdorff 1694. 1721; Fels 
> RE) 
Tetrarch (rerocioxnsc, tetrarcha, Luther: Bier: 
firft), der Serrf er Über ben vierten Teil eine 
tandee. Go teilten die von Thracien nach Bala- 
tem‘ einwandernden gallifchen (keltiſchen) Stänme 
idt fand in vier -ieen (Strabo 12, 567). Die 
me nannten -en Bafallenfürften, denen fie 
nicht den Titel König geben wollten; doc; wech⸗ 
ln beide Bezeichnungen, vgl. Mt 14, 1. 9. 
R6, 2. 28, 1.19; 9, 7. Apg 13, 1. Die 
Bibel nennt als -en: Herodes Antipas, Philip- 
put, Lyſanias; aber auch Herodes d. Gr. (wie 
kin Bruder Bhafael) bat zuerft biefen Titel ges 
babt. (RE) 


— 
—— 


Ietretheismms, die Lehre von vier Göttern. 
1. Inder althriflichen Kirche wurde durch 
die Togifche Überorbnung Gottes an und für fich 
'zET69e05, |. Autotheos) über Vater, Sohn und 
Gift die Borftellung von vier Berfonen oder 

Berthee’ Handlexiten. 11. 


Obwohl jene | 57 
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auch von vier Göttern erwedt Zum Vertreter 
be8 - wurde wohl nur aus falfcher Konfequenz- 
macherei der Alerandriner Damianus, welcher 
lehrte, der Vater ſei zwar ein anderer, ebenſo 
auch der Sohn und der Geiſt, aber keiner ſei 
feiner Natur nach adzodsos und nur infofern 
Gott, al8 er an der gemeinfchaftfich hubfißieren- 
den Gottheit unzertrennlich teil hätte. 9. Im 
Mittelalter geriet Gilbert von Poitiers durch 
bie Unterſcheidung von quo est und quod est 
in den Berdbadt des -. Durd die Scheidung 
der göttlichen Subftanz als folder von ben brei 
Perfonen 309 er fih den Vorwurf des - zu. — 

- kann man al& bie äußerſte Konſequenz 
bes Sabellianiemu8? bezeichnen. 

Telt)zel, 3, D.. rAblaßkrämer, * ca. 1455 
in Leipzig, hier 1489 Dominikaner und Volks⸗ 
prediger, feit 1502 Ablaßprebiger für da® nord: 
öftlihe Deutſchland; in Innsbrud 1512 wegen 
Ehebrud zum Tode durch Ertränten verurteilt, 
aber durch Verwendung des Erzb. Wibredht von 
Mainz befreit; dann als befien Unterkommiſſar 
wieder Ablaßhändler, befonders in Brandenburg, 
wo er durch fein ſchamloſes Auftreten viel Gelb 
fammelte, bis Lutber */,, 1517 mit feinen 95 
Theſen gegen dies Unweſen auftrat, von Miltig® 
in Leipzig vernommen und fcharf getabelt, + - 
Aug. 1519 in Leipzig an ber Peſt. [Hechtius 
1717; Dayer 1717; Bogel 1717. 1727; Hofs 
mann 44; Gröne (rt) 53, 2. A. 60; Körner 80; 
Hermann (r), 2. A. 83; Kayfer 77; Grube (rt), 
Die -Titteratur, Lit. Rundſchau f. d. kathol. 
Dtſchld 89.) . 

Teuerung, 1.111237, 299), ſuchte Kanaan 
oft beim, zuweilen mehrere Jahre lang, beſonders 
infolge ausbleibenden Regent (185 18, 5. Ser 
14, 5f. Joel 1, 15ff.). Zeiten ber - fuchte 
man den notwendigen Bedarf von Getreide ꝛc. 
hauptſächlich aus Agypten zu bejiehen (Ge 41, 

; 43, 1ff). - und Hunger gehört neben 
Schwert, Peftilenz und wilden Xieren zu ben 
vier von den Propheten dem Volke angedrobten 
Strafmitteln Gottes (Ier 24, 10; 29, 17f.). 
Zu Zeiten ber Hungersnot burften keine Ge⸗ 
richtstage ftattfinden. In ber Bibel werben -en 
erwähnt zur Patriarchenzeit (Ge 12, 10; 45, 11; 
47, 4), zur Richterzeit (Ri 1, 1), während ber 
davidiſchen Regierung (2 Sa 21, 1), zur Zeit 
des Elias (1 K0 17 und 18), des Elifa (2.85 
8, 1f.), der Propheten Joel (Ioel 1 u. 2) und 
Jeremias (Ser 14), in der nacerilifhen Zeit 
(Sag 1, 6; 2, 17. Nh 5, 1ff.), in der Regie⸗ 
rungszeit Ariftobuls, Hyrkans (ein Modius 
Weizen? koſtete elf Drachmen), im 13. Regie⸗ 
rungsjahre des Herodes (Joſeph., Altert. 14, 2,2), 
und unter Elaudius (Apg 11, 28). Die Be- 
ſchwerden ber Ießten Hungersnot fuchte die Kö— 
nigin Helena von Adiabene, welde bamals in 
Yerufalem als Profelytin anmefend war, zu 
lindern (Iofepb., Altert. 20, 2.5). 2. A [E86] 
werben fein Peftilenz u. teure Zeit, Mt 24, 7. 
vgl. Ge 12, 10; 26, 1. Ri 1, 1. Hufe in ber -: 
In ber - wird er dich vom Tode erlöfen, Hiob 
5, 20. vgl. Ge 41, 56. Pi 33, 19; 34, 19. —- 
f. Mißwachs. 

3 
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Teufel Ideipoios == Berleumter), da8 pers 
fonifizierte Prinzip bes Böfen. f. Dämonen, Engel, 
Greifer, Satan. 

A. BDiblijche Lehre. 1. Der Monotheismus bes 
ATE fhloß urfprünglich ein die Alleinberrfchaft 
Gottes fchmälernde® Weſen aus. Die Para- 
biefeßfchlange ift einfach als folche gedacht; bie 
Schebim’, Seirim’, Lilitho, Afafel? ac. find bloße 
Geftalten des Vollsglaubens ohne prinzipielle 
Bedeutung; Sauls „böfer Geift von Jahve“ 
(16a 16, 14ff.; 18, 10; 19, 9) if nur_ein 
Anfall von Melancholie; der ein beftimmtes Übel 
unter ben Menſchen verwirklihende „Unglüde- 
engel” (Er 12. 26a 24, 5. Jeſ 37, 36. Pf 
85, 5 2c.) if nur ein Beauftragter Jahves; der 
Satan? (YO = Biderfader, oaravas) des 
Buches Hiob ift ein im Rate Jahves ſitzender 
Engel®, der das Strafübel vollzieht und durch 
Anllagen anregt; ebenfo Sad 3; val. 1R5 22, 
21ff. u. 1Chr 21, 1 mit 28a 24, 1. 3. Im 
NT ift der - das böfe Prinzip und die Urſache 
alles Böſen in der Welt, der Herrſcher eines 
organifierten, dem Gottesreich feindlichen dä⸗ 
monifchen Reiches, das zu zerflören Jeſus ge⸗ 
tommen ift, Mt 12, 24. 1930 3, 8. Hbr 2, 14. 
Kol 1, 13. 14. Geine Namen find: ö dia- 
Bolos, vataväs, 6 Eydoos, 6 anridıxos, BellaA(e) 
— = nequam [2 Ko 6, 15], 6 rovneds, 
Beeileßovß [MAT >73, nad 285 1, 2fj. Götze 
der Eftoniten], AeeAleBorR [MAT (Wohnung ?) 
halbäifch = sepulchrum, oder 537 = stercue], 
6 nepälaw, 6 dgywv ı@v duuuoviaw, Ö roü 
xdanou dgyam, 6 FEös Fol al@vos TovTov, in 
der Off d zarıiyopos, zarıiywo, 6 dodxum, 6 
dyss üpyaios, 6 Ayyskos ToV dßvooov. Er 
kündigt von Anfang 1 Jo 8, 8 u. ift ein Mörber 
und Lügner Io 8, 44, bis auf die Zeit Ehrifti 
der Fürft der Welt Io 12, 31. 2 Ko 4, 4, ber 
das Reich Gottes zerftören will Mt 18, 25. 30. 
Lc 22, 31ff. 280 2, 11. 1The 2, 18 u. a., 
was ihm aud z. T. glüdt, da feine Nieberlage 
durch Chriſtus für jekt nur eine prinzipielle ift 
unb erft in der Zukunft völlig verwirklicht werben 
wird, f. Antigrif, Off 12, 9; 20, 2ff. 2The 2, 
ff. 2 Pt 2, 4; Jud 6. Die an Ehriftus nicht 
Glaubenden geraten gänzlich in die Knechtſchaft 
bes -8, 280 4, 4. Eph 2, 2; Off 20, 3ff.; 
Chriſti Schub aber legt feinen Einfluß lahm, 
Mc 14, 38. Eph 6, 11ff. Iac 4, 7. 190 5, 18. 
f. au Befeflene, Fall der Engel. [Sander 58.) 

B. Kirchliche Echte. 1. In der erfien Pe⸗ 
riode (vom apoftolifhen Zeitalter bi® zum 
Zode des Origenes) drehte ſich das bogmatifche 
Intereffe um die Entftebung n. das Weſen 
des -6. a. Entftehbung. Gegenüber gnoſti⸗ 
fhem und manichäiſchem Dualismus, demzufolge 
ber - ein böfe® Urwefen fein follte, betonte man 
dem Monotheismus gemäß den Treatürlichen 
Charakter des -8 als eine® von Gott gut ge⸗ 
fhaffenen, von ihm jedoch freiwillig abgefallenen 
Engel®s. Als Urſachen diefes Dämonifchen Falles, 
der vor dem Sünbenfalle eingetreten fein müßte, 
ba der - ale folder die erften Menfchen dazu 
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verführt batte (nah Zatian ift der Fall die 
Strafe des -8 für bie Berfübrung des Menihen: 
gefchlechte®, nach Irenäus und Drigenes if c- 
nad der Erfhaffung des Menſchengeſchlechtes vor 
dem Sünbenfalle eingetreten), werben teil® Rat 
und Hochmut (SIren., Adv. haer. 40, 3, p. N 
"Einiwoe rò ridaua Too Yzod. Drigene: In- 
flatio, superbia, arrogant iapeecatum diaboli 
est... . .), teil® Lühernbeit und Unmößigkeit 
angegeben (ixpaafa xzui Ens$vula). b. Veſen 
Nah Anſchauung der orthodoxen Bäter fint bie 
Hinderniffe, bie fi ber äußeren und innem 
Entwidelung des Chriftentums entgegenftellen 
(Chriftenverfolgungen, Härefieen [Eyprian: Hae 
reses invenit diobolus et schismataj, phyũſche 
und moralifche Übel, wie Fehljahre, Gender, 
Krankheiten, Lafter [Hermaß IL, 6, 2... . zei 
eis dvdgwmnous yovovs, nolfuous, posytla;. 
Gxolaolas xal ndoev xaxlaw Eaneıpar) ei 
Wert des -8 und der Dämonen? (bei Origenet 
find die Dämonen Scharfrichter Gottes (diuım,. 
Die Religion und nad einigen auch bie Phil 
fopbie bes Heidentums (die Dämonen ſchlüren 
den Opferbampf ein, find bei ben Oraleln wirl 
fam und freuen ſich der Ausſchweifungen an der 
Feften; Clemens, Strom., ©. 812: Mas oi⸗ 
otx dronov rim druflav xar Tip adı8la 
noosreuorras 19 Jsaßolg, Lvapfror apa; 
paros, Toürov TS Wyılooowyliag duräen 
nosiv; Juſtin (äreibt das abren gegen 
Sokrates dem Haffe der Dämonen zu) ftehen 
unter dämonifchem Einfluffe Nach driklicer 
Anfhauung diefer Zeit ift der Einfluß der -t 
ein befchräntter und wirb durch bie Kraft ie 
Gebete, ſowie durch Anrufung Chriſti und dab 
Zeichen des Kreuzes gebrochen. (Bermas, Lb. I 
mand. 12, 5: Potest autem Diabolus luctan, 
sed vinoere non potest. Si enim resistis ill, 
fugiet a vobis confusus.) Obwohl im al: 
gemeinen bie Anficht herrſchte: A ar daumen 
indoraoıs obs Eye ueravolag ronor, lt 
Origenes bie Möglichleit einer bereinftigen de 
gnabigung ber bämonifchen Mächte. 3. Ju ir 
zweiten Periode (vom Tode bes Origns 
bis Johannes Damascenus) wurben bie In: | 
ſichten der früheren Periode hinſichtlich des Eu⸗ 
ftebens und des Weſens des -8 und be 24: 
monen ziemlich unverändert beibehalten. A 
eigentliche Urfache bes Falles wurde der Hoch⸗ 
mut angefehen (August. de vera rel. I, 13. .- 
et intimuit per superbiam ... . Superbiende 
deseruit oboedientiam Dei et diabolus farts: 
est). Die von Gregor von Nyffa und Divvmıd 
von Alerandrien im Anfchinfje an Drigened ge 
lehrte Anſchauung einer bereinftigen Bier 
befehrung des -8 wurbe im 6. Shbt. von Su 
flinian verdammt. 8. Im der dritten Per 
riode (von Joh. Damascenus bis zur Reor | 
mation) fpielte bie Borftellung vom - hauptläße 
lich a. im germanifhen BVolks bewußtfein 
eine hervorragende Rolle, indem man ſich den 
teils als fürdhterliches, unheimliches Weſen TC" 
ſtellte und in Berbindung mit 
Zauberei brachte, teils als weniger geführfi 

anſah und in Sagen und Märchen humoniil 
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ſchilderte. Man identifizierte ihn mit ben heid⸗ 
niihen Göttern und ftattete ihn mit beren Attris 
butem aus. Gedacht wird er mit Pferbefuß, 
Bodechren, «born und s[hwan. An allem 
Sroßartigen in Natur: und Menfchenwert, wie 
Felſenmaſſen, großen Kirchbauten, ift er beteiligt, 
wirb aber um ben Lohn von Menfchenfeelen 
meift geprellt. Der -, au „Junker Bolland‘” 
en,, bat an Kobolden, Riren, Wermwölfen, Eiben, 

achen 2c. Gehilfen .oder Hofftaat, und eine 
chriſtliche Mythologie? entwidelte die Geſtalten 
berfelben in der Bollsphantafiee Zur „Groß⸗ 
mutter bes -8“ find die heibnifchen Göttermütter 
Verchta und Holda (Frau Holle) geworden. 
b, Die Scholaftiler gingen in ihren dog⸗ 
matifhen Beſtimmungen wefentlich auf bie frühes 
ten Perioden zurüd und nahmen allgemein als 
Urſache des dämoniſchen alles den Hochmut, 
Duns Scotus die luxuria an (Anſelm ſchrieb 
eine Abhandlung De diaboli 23 Duns 
Scotus lehrt, daß in den gefallenen Engeln bie 
volitio zum Guten da ift, aber nie zur That 
wird, und baß biefelbe einen beſchränkten Einfluß 
auf die irdiſche Welt haben. Die Scholaftil bat 
ih um die Aufllärung des finfteren Bollsaber« 
glauben® vom - ein Berbienft erworben. e. Für 
die religiöfe Borftellung diefer Zeit ift von 
Ledentung nur die Anſchauung, berzufolge ber 
- ein Weſen von befchräntter Macht ift, der nie 
manden zum Böfen zwingen lann, während er 
ſelbſt der ewigen Berdammnis anheimgefallen ift 
und dieſelbe mit ben ihn verwandten böfen 
Seifen fühlt, ohne eine andere Entſchädigung 
fir ferne Dual zu haben als die Freude über bie 
Echmerzen ber Berbammten (nah Joh. Weſſel 
m „das größte und erfte Elend für den Satan 
‚den Draben), Har zu wiflen, baß Gott ewig 
eilig im fich felbft ift.... . Das zweite Elend 
it, zu ſehen am fich felbf und allen anderen, 
daß Gott dem Lamme als Sieger einen Namen 
über alle Namen gegeben Bat... .. Das britte 
ad if, daß der Satan felbft mit der ganzen 
Schar ber Finfternis dem Lamme biefe Sieges⸗ 
trone bereitet hat)“. 4. In der vierten Pe— 
ttode (von 1517—1720) glaubte man an bie 
wirkliche perfönliche Eriftenz des -8 und an eine 
h auf das Leben der Menſchen erftredenbe 
Madt desfelben (Luther nennt den - fogar ein- 
mal einen „Bott“, und feine Diabologie berührt 
hd) bisweilen mit manichäifhem Dualismus; der 
- iM ihm überall gegenwärtig [Ubiquität des -8]; 
', Segenprogefe). Die fumbolifche Kirchenlehre 
berührte das Gebiet vom - nur gelegentlich, und 
te Shuldbogmatit entfernte fi in ihren 
qolaftiſchen Beſtimmungen von dem einfachen 
bibliſchen Sinne. Rad berfelben ift der - ber 
Fürft ber gefallenen, böfen Engel?, die er durch 
deilpiel u. Überrebung (suasio) aud zum Fall°e 
brachte. Einzelne Männer wie Thomafius und 
valthaſar Beder beftritten bald mehr, bald 
weniger ſcharf bie Macht und bie perfünliche 
Sriftenz des -6. 5. In ber fünften Periode 
(1720 Bis anf bie jetzige Zeit) glaubte man zur 
Zeit der Aufklärung überhaupt nicht an bie per- 
ſonliche Eyifteng des -8. Die fogen. bämonifchen 
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Krankheiten wurden von Semler in das Gebiet 
ber empirischen Pigchologie gezogen und ſelbſt 
die Supranaturaliften, der Bibel zuliebe eine 
Eriftenz des Teufels glaubend, hielten es für 
unmöglich, daß in ihrer Zeit Menſchen wirklich 
vom - befefien werben lünuten (bei Reinhard 
S. 195ff. 206) ift nur von Krankheiten die 
ede, die der - 3. 3. Ehrifti und der Apoftel 
bewirkt haben fol), Nah Kant? befagt bie 
kirchliche Lehre von der Beſiegung des -8 burd 
den Sohn Gottes einfach, daß man mur befliffen 
fein müffe, die zu unferer urfprünglichen Anlage 
gehörige Idee des Sittlich⸗Guten von aller un⸗ 
lauteren Beimifhung frei zu erhalten u. fie tief 
in die eigene Sefinnung aufzunehmen, um burch 
die Wirkung, die fie allmählich auf das Gemüt 
thut, überzeugt zu werben, daß bie gefürchteten 
Veächte bes Böſen nichts dagegen auszurichten 
vermögen. Rab Schelling’ wirb ber - bes 
duziert als gewordener, doch nicht freatürlicher, 
fondern aus den Schranten der Kreatur beraus- 
getretener Geift, ber ſchon der Berführer war 
beim erften Sünbenfall, durch welchen er übrigens 
erft eigentlich zur Exiſtenz fam, aus befien Ins 
fpiration ferner das ganze Heidentum entftanben 
if, und deſſen verſuchliche Einwirkungen auf 
unferen Willen nur eine falfhe Philanthropie 
in Zweifel ziehen könne; auch die biblifhen Er- 
zäblungen von dämonifcher Beſeſſenheit erklären 
ih Schelling ald die realen Erjheinungen des 
in ihnen fi materialifierenden Satan. Erft in 
der neueften Zeit Tehrte bie im Bollebewußtfetn 
nie ganz verbrängte Vorſtellung von wirklichen 
-Sbefigungen in Zuſammenhang mit den Er⸗ 
fheinungen bes tierifhen Magnetismus und des 
Hellſehens zurüd (Eſchmayer, Geſchichte Befeilener 
neuerer Zeit, nebſt Reflexionen 36). Auch da 
bogmatifche Imtereffe richtete fich wieder auf 
das Weſen des -8, indem Schleiermadyer dem - 
ein poetiſches Recht in Beziehung auf bie Kir⸗ 
chenlieder einräumte, und Daub (nidht ohne Be- 
rührung mit manihäifchen Anfichten) bemfelben 
als dem Urböfen eine gewifie perfönliche Erift 
zu wahren ſuchte. Ein großer Zeil ber Theo⸗ 
logen ber Jetztzeit hält ben Slauben an bie 
perfönliche Eriftenz des -8 für unmefentlih, da 
nad ftreng biblifhem Sinne der - ein beſchränk⸗ 
tea, enbliches Weſen ift, beffen Berfuhung ber 
He widerftehen fann und fol. — [Rostoff, 
Seid. d. -8 69; Der - im dt. Sprichwort, 
PrMon. 63; Geſch. d. -8 aus d. Engl. 1733; 
Diſſelhoff, Üb. d. Geſch. d. -8 85; Albers 80; 
Conway, Lond. 78; Brown, Lonb. 87; Höles 
mann, Reben db. Satans in der H. ©. 75; RE] 
C. 3u homilet. Gebrauch. 1. Seid nüchtern 
und wadet; benn euer Wiberfacher, der -, gebet 
umber wie ein brüllender Löwe und fuchet, 
welchen er verfählinge. Dem widerſtehet feft im 
Glauben, 1Pt 5, 8f. vgl. 1 80 10, 20. 2 Ti 
2, 26. Jac 4, 7. Der -, Urheber der Sünde: Wer 
Sünde thut, der ift vom -; denn der - fünbiget 
von Anfang, 1Jo 8, 8. vgl. Mt 13, 38f. Le 
8, 12. Jo 8, 44. Erlbſung vom -: Dazu iſt ers 
ſchienen der Sohn Gottes, daß er bie Werle des 
-8 zerftöre, 190 3, 8. vgl. Ge 8, 15. Hör 2, 
31* 
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14; f. Wbgötterei. 3. Hom.: 30 8, 44: Bon 
ben Lügen des -6. Woburd er 1. und zur Sünde 
verleitet; 2. uns vom Glauben entfernt; 3. bie 
Gläubigen ſelbſt in ihren Kortfchritten hemmt 
(Theremin 3, 205). Eph 6, 10—17: Bom 
Unglauben inbezug auf das böſe Geiſterreich. 
1. Bon der üblen Begrünbung biefe® Unglauben®; 
2. von deſſen Schädlichleit (Rothe). 

D. unſigeſchichtliches. Im der chriſtlichen 
Kunft wurde der ſchwarz, grau oder rot, auch 
nah Off 6, 4 auf rotem Roß reitenb bargeftellt, 
fpäter zuweilen mit einem Pferbefuß, um bie 
von dem Sturz aus dem Himmel berrührende 
Lahmheit anzudeuten, ferner ſymboliſch durch 
boshafte oder unreine Tiere (Wolf, Geier, Bock, 
Aſſe, Schlange ꝛc., auch wie Loki als Fliege), 
in Form des Leviathans (Hiob 41, 2) oder ale 
Löwe (1Pt 5, 8), im Mittelalter in häßlicher 
menſchlicher Geftalt mit Hörmern, Fledermaus⸗ 
flügeln, auch Schweif und Klauen. Im Kampf 
erſcheint er in Geſtalt eine® Drachen, als Gegen: 
teil der Dreieinigleit breitöpfig (Fieſoles Hölle). 
Sonftige Darftelungen bes -8 von Niccolo Pi: 
[en im Baptifterium zu Piſa, von Darkanton 2c. 

ußerbem kommt er als Attribut der Heiligen 
und in folgenden biblifden Scenen vor: Sturz 
der Engel, Kampf mit bem Ergenget Michael, 
Sündenfall, Geſchichte des Hiob, Verſuchung 
Chriſti, Höllenfahrt, Jüngſtes Gericht ꝛc. Weſ⸗ 
fely, Tod u. - in der darſtellenden Kunſt 75.) 

Teufels: -anbeter — Luziferianer‘. -= 
bannung, -befhwörung, f. Exorcismus. 
-bändnis, Bund einer Here mit dem Teufel, 
ber ibr feine bämtonifchen Kräfte zur Ausführung 
ihrer Zauberei? leiht. 

Tentels-: -Dienft, fhon im AT erwähnt, 
Dt 82, 17. Bar 4, 6; bie Ältere Zeit hielt bie 
von den Heiden verehrten ©ottheiten für „Nichtfe“, 
Geſchöpfe Gottes oder bes Menſchen, Lo 19, 4; 
26, 1. Ion 2, 9. Ief 40, 17ff.; AL, 6ff. wob 
14—15; erft fpäter ftanpelte man fie zu Dä-: 
monen’, wie aud Paulus (1 Ko 10, 14ff.) den 
heidniſchen Götzendienſt für Dämonenkult Hält; 
j. auch Herenprogeß, Herenbünbnie, Teufel, Templer, Ste⸗ 
dinger. klaue od. Seenagel Ahrm, Luther: 
Stakten]), der einem menſchlichen Fingernagel 
vergleichbare Deckel mancher Meerſchueden, wird 
Er 30, 34 als Beſtandteil des heil. Räucher⸗ 
werts erwähnt. Si 24, 21 (15) fteht dafür 
wie auch in ber Sept. und Vulg. Onyr = 
Nagel, Klaue. 

Teufel, Ted, Hölle, die zürnen und halten 
zuſammen, ®. 8 v. Kommft bu nun, Iefu, vom 
Himmel berunter auf Erben. 

Teures Wort aus Gottes Munde, 8. von 
Shmold; M.: Sott des Himmels u. der Erben. 

Tentates, keltiſche Gottheit, röm.⸗griech. 
Mercurius, Hermes. 

5 Zeutberge, Gemahlin Lotharos IL, — Thiet- 
erga®. 
utenifus — Notler® Labeo. 

Teutſch, Sp DI, Dr., feit 67 eLandesbiſch. 
von Siebenbürgen, * '/,, 17 in Schäßburg. 
Bf.: Geſch. d. Siebenbürger Sachſen, 2. U. 74. 


Teufelsanbeter — Tert 


9%. : Urkundenbuch d. eLandeskirchen in Siebenb 
(mit anderen zuf.). 
Tererants — Tillerants". 

das den Hörern vor Beginn emer be- 
miletifchen Rebe als Legitimation bzw. zur Qrien⸗ 
tierung und Rormierung für biefe Rebe mitze: 
teilende Schriftiwort, über welches geprebigt wer⸗ 
den, d. 5. deſſen Gruudgedanke deu Grunbitoff 
für die nachfolgende kultiſche Predigt Liefern fol. 
Diefe letztere unterfcheidet ſich alfo gerade burd 
das Borhandenfein des -e8 von ber Miffiont: 
predigt wie ber allgemein religiöfen Rebe, dei: 
halb ift für die kultiſche Prebigt der - unerläß- 
ih. Freilich find zu verſchiedenen Seiten in ber 
Kriftlihen Kirche -Iofe Prebigten gehalten wor: 
ben, die auch durchaus bibfifch fein Tonnen: 
freilich baben Männer wie Harn und Bine, 
auf bie fich in letzter Zeit Hanne flüßte, ben - 
für nicht nobvenbi ertlärt, aber gegen fie ſpricht 
1. die kirchliche Sitte und die bifkorifche Tta⸗ 
bition (Henke, Palmer); 2. verleiht ber - ber 
Predigt? größere Klarheit und Faßlichkeit; 3. die 
Hörer werben durch das Eingangs verleſene 
Bibelwort feierlich⸗ religiss geftimmt und haben 
4, an dem - eine Gewähr bzw. wenigftens einen 
Maßſtab für den bibliſchen Gehalt ber Rede, ein 
Schutmittel gegen bie Lehrwilllür des Geiftlichen. 
Hanne macht gegen den - namentlich die Be⸗ 
bauptung geltend, daß auf einem - fireng ge- 
nommen auch nur eine Prebigt ſich aufbuzen 
Iönne, weshalb es richtig wäre, den - nur als 
Motto bzw. geeignetenfall® ale Thema' zu be: 
nuten; bie Prebigt müßte zuerft unb zunäh 
zeit⸗, nicht -gemäß fein. Hanne überficht babe 
jedoch, baß ein pafienb gewählter - eine Fülk 
von Gebanten und fomit Stoff für mehrere -: 
gemäße Prebigten bieten wird, und baß ferner 
für einen zeitgemäßen Gedanken bzw. Gtoff faft 
immer ein geeigneter - in bem reichen 
der Schrift fi finden läßt, was ſelbſt Bine 
anerkennt. Für die Liturgifche Rebe? indes laun 
unter Umſtänden ber - wegfallen, ba bas and 
Gottes Wort zu beleuchtende Faktum bier alt 
- gelten darf (Palmer); bie ift mm fo eher 
ftatthaft, je fürzer bie Rebe ausfällt, dann muk 
fie aber defto mehr fchriftgemäß fein. Die Ab⸗ 
grenzung bes -e8 bat genau nad dem Bedürf⸗ 
niffe ber Predigt fo zu erfolgen, baß ber - em 
abgeſchloſſenes Ganzes bildet. Der bei Dräfck, 
Tholud, Kögel u. a. ab und zu ſich finden 
Brauch, einer Predigt zwei -e zugrunde zu legen, 
ift, Togifch gefchulte Hörer vorausgeſetzt, bann 
völlig gerechtfertigt, wenn der in dem einen - 
liegende Gedanke erft burch ſeine Beziehung aut 
den anderen - ganz Mare Beleuchtung gewinnt 
Die Wahl des -e8 muß vom echt eStandbpımi 
aus bem @eiftlichen freigeftellt werben; bafüt 
fpricht (ganz abgefehen von ben dem ausiclich: 
lien Gebrauch eines Beritopenfuftem"s entgegen: 
ftehenden Gründen) die Thatfache, daß die Ent- 
widelung ber Prebigt zu künſtleriſcher Bol: 
enbung und wahrhaft erbaulichen Charakter 
allenthalben, 38. auch in Deutfchland, durch dt 
Freigabe ber -mahl weſentlich gefördert morden 
if. Bei befonderen Anläfien freilich, 38. ber 
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Zertgefhihte — Tertfritit 


Thronbefteigung oder der Beftattung des Landes⸗ 
fürften, mögen vorgefchriebene -e am Plak fein. 
Je nah dem verfdiedenen Berbältnis bes -e& 
zur Brebigt unterſcheidet man die analytifche, 
die funtbetifche und bie analytifch» funtbetifche 
Bredigtform®. ſHanne, ZpraktTh. 81; Weiß, 
ibid.; Fuchs 77.) 

Texts: -geichichte, 1. des ATs. Bei Um⸗ 
ſchrift des es aus ber althebr. in die Quadrate 
ſchrift herrſchte große Willfür, daher bie vielen 
Differenzen in parallelen Abfchnitten (vgl. Pf 14 
mit 9 53; Pf 40, 14ff. mit Bf 70; Pf 18 
mt 2 Sa 22; Pf 108 mit PI 57, Sff. u. 60, 
ih; ®f 105 mit 1 Chr 16, 8-22; Bf 116 
mit 1 Chr 16, 32f.; Jeſ 37f. mit 286 18f.; 
Jr 52 mit 288 24; Gef 15f. mit Ier 48 
u. ſ. f). Bis zur Vollendung des Talmud (um 
0) fand die Feſtſtellung des Konfonanten-cs, 
der Wort⸗ und Bersteilung, ter (noch nicht ges 
ſchriebenen) Bokale ıf. viatritifche” Zeichen), be Che⸗ 
üb u. Keri ftatt. In der maforetifchen Periode 
6.-11. Ihdt.) folgte die Aufzeichnung der kri⸗ 
tiiheeregetifgen Etubien, Bolalifation u. Punk⸗ 
tatton, der literae maiusculae, minusculae, su- 
epensae, inversae, Bergleichung ber babylonifchen 
und Balfinenf den Leßart’en im 11. Ihdt. durch 
Aaron? Ben Acer und Mofe Ben Naphthali. 
Die auf ung gekommenen Handfchriften enthalten 
alle ben maforetifhen -. 3. Die -gefchichte bes 
RATE if noch nicht aufgehellt, wohl auch fein 
agentliher Entwidelungsvorgang. Die uns 
vorliegenden -zeugen laſſen abgefehen von dem 
Ipäteren, abgeglätteten byzantiniſchen - an äl⸗ 
teren -typen einen orientalifchen (alerandrinifchen 
AC) und einen abenblänbifchen (DG) Typus 
unterfheiden, der in ben älteſten Handſchriften 
IRB) noch nicht außeinander tritt. Die -rezen- 
fonen des Hefychius® und Lucianus? und ihr 
Einfluß in der -gefchichte find noch unaufgefärt. 
die Citate der altlirhlihen Schriftfieller bes 
werfen zu wenig, da fie oft nicht treu citiert, 
oft nicht trem erhalten find. Aus den altkirch⸗ 
lichen Berichten über bie - geichichte erhellt fonft 
noch, daß Origene®? und Pierius°, fpäter Pam⸗ 
philus u. Bafilius? fi die Korrektur NTlicher 
danbfriften angelegen fein ließen unb daß 
unter Seitung bes Eufebinus’ um 322 für bie 
Kirhen von Konftantinopel auf Taiferlichen Be: 
ſchl 50 Bergamenthandfchriften des NTS ver: 
fertigt wurden. Da die von den NXlichen 
Schriftſtellern wohl auf das leichtvergängliche 
dapyrus (Übrigen® nicht einmal Immer eigens 
händig) gefcgriebenen Ureremplare verloren 
ind, beruhen umfere heutigen -e nur auf Ab⸗ 
(Sriften, deren ältefte bis in das 4. Ihdt. hin⸗ 
aufgehen. Die Papyrusblätter, etwa handbreit, 
wurden auf einer Seite beichrieben, aneinander ges 
fest und aufgerollt. Seit dem 4. Ihdt. murbe 
dafür das Pergament, feit dem 9. das Papier 
gebrãuchlich, anfänglid in 4—2 Kolumnen (o«- 
iides) beichtieben und in Lagen von 4—6 
Doppelblättern geheftet. Die Uncialfchrift ber 
Najuskeln herrſchi Bis ins 9. u. 10. Ihdt. u. 
mrd dann dur die Kurfiofchrift der Minus- 
leln abgelöſt. An bie Etelle ber (etwa 36 
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Buchftaben) Breiten Raumzeile (or/yos) trat 
dur des Butbalius? Stihometrie® um 461 die 
Sinnzeile (x@ior), die die Berallgemeinerung 
ber Interpunktion zur Folge hatte. Die Ac⸗ 
centuation ift erft feit dem 8. Ihdt. allgemein 
üblich. Verſchiedene, nirgends zum allgemeinen 
Gebrauch gelommene Einteilungen tes Textes 
gingen teild vom Sinn, teils von ber liturgi⸗ 
[den Praxis aus. Die widtigften Hand⸗ 
Ihriften find bie Majuskeln (mit großen 
Buchſtaben bezeichnet): aus dem 4. Shot. N, 
cod. Sinaiticus® und B, cod. Vaticanus’; aus 
dem 5. Ihdt. A, cod. Alexandrinus? (alle drei 
das ganze griechiſche Bibel enthaltend); aus dem 
5./6. Ihdt. C, Cod. Ephraemi, ein Pelimpfeft 
mit etwa °/, bed NIS; aus dem 6. Ihdt.: 
D!, cod. Cantabrigiensis (Eov. u. Apg) und 
D’, cod. Claromontanus (Paulußbriefe); aus 
dem 9. Ihdt.: „7, cod. Sangallensis® (Evv.) u. 
G, cod. Boerneriauus® (Baulusbriefe), beide ur⸗ 
fprünglih eine einzige Handſchrift, K!, cod. 
Cyprius EEvp.), K*, cod. Mosquensis (fatb. u. 
Paul. Briefe), L!, cod. Stephani (Evvp.) und 
L’, cod. Angelicus (Apg u. Briefe). Die wich⸗ 
tigfien Minusteln (durch Ziffern bezeichnet) 
find Ar. 1 ſin Baſel), 33 der Evvp. (= 13 ber 
Apg u. kath. Briefe, = 17 ber Baul. Briefe) 
und 69 ber Eov. (= 31 der Apg und kath 
Briefe — 37 der Paul. Briefe). Bon ben zahl: 
lofen Überfeßungen, in denen das NZ vers 
breitet it, fommen für die -tritil nur die uns 
mittelbaren und bie älteften in Betracht. Die 
wichtigften find die lateiniſcheu: die Itala?, 
eine ſchon in verſchiedenen Rezenfionen vorlies 
gende Überfeßung aus dem 2. Ihbt., und die 
Vulgata® des Hieronymus, eine Nevifion der 
Itala. Für noch älter wirb von manchen die 
ſyriſche Peſchithoꝰ gehalten, die aber ebenfo wenig 
in ihrer urfprünglicden Geftalt vorzubringen 
fSeint, wie die Philoreniana (508) und beren 
Aezenfion, die Charclenſis (616), die äthiopiſche 
(4.—6. Ihbt.) und die armenifche (440). Nur 
bruchſtückweiſe erhalten und belannt find drei 
ägnptifche Überfeßungen. -Lritil, biejenige 
fritifhe Operation, die die Feftftellung eines 
Textes, dem zu bezweifeln man keinen Grund 
bat, bezwedt. Ihre Mittel find die Äußeren 
Zeugniſſe (Handſchriften, Überfeßungen, Citate, 
Nachrichten über die -gefchichte einzelner Stellen) 
und die innere Wahrfcheinlichkeit. Das äußere 
Zeugnis darf nie unberüdfichtigt bleiben. Kon⸗ 
jetturen find nur erlaubt, wo ber überlieferte 
Tert unmöglich iſt. Unter den Äußeren Zeugen 
find für den fortlaufenden Text die Hanbdfchriften 
entſcheidend; Überfeßungen und Citate können 
nur für einzelne Varianten den Ausſchlag geben. 
Bei Verſchiedenheit ber Überlieferung ſprechen 
äußere Gründe für die nachweislich Altere Les⸗ 
art, innere Gründe fir diejenige, aus welcher 
fih die Entftehfung der übrigen begreifen läßt. 
Für den Nachweis des Alters einer Lesart ge- 
nügt nicht das Alter ber fie bietenden Zeugen 
allein, fondern es muß daneben ber fonftige 
Wert derfelben und bie -gefhichte berüdfichtigt 
werben. Der Wert einer Handſchrift wird durch 
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ihr Alter, die Art ihrer Erhaltung, die Sorg- 
falt ihres Schreibere und die Befchaffenbeit u. 
das Berwaubtichaftsverbältnis ihrer Tertvor- 
lagen bedingt. Die Zahl der eine Lesart bie⸗ 
tenden Handſchriften ift für fih allein ohne allen 
Wert; fie fallt um fo mehr ins Gewidt, je 
entfernter der Berwanbtichaftegrad ber überein- 
ftimmenden Handſchriften if. 

Textual — analytifh(e Predigtform?). 

Textus recoptus, der Elzevirſche Tert des 
NTs von 1633, deren buchhänblerifch-Tpefulative 
Selbſtausſage („textum ergo habes nunc ab 
omnibus receptum, in quo nihil immutatum 
aut conceptum‘“) fo fehr zur Wahrheit wurbe, 
daß die britifche Bibelgefellfhaft das griechifche 
NT noch immer nad diefer Ausgabe drudt. 

Tezeatlipoca, Sottheit der Aptelen?, an beren 
ber allgemeinen Buße gewibmeten Feſt der 
fhönfte der Kriegsgefangenen nad mancherlei 
Vorbereitungen unter großem Pomp zum Altar 
geführt und gefchlacdhtet wurde; Finger u. Arme 
bes Opfers nahmen die Großen für ihre Tafel 

Tegel = Tebel. [in Anfprud. 

Tezpur, Miffionsftation in Aſam', zuerft von 
Deutſchen verfehen, die bauptfädhli unter dem 
wilden Raubvolk der Katſchari thätig waren, 
bann von der SPS. übernommen, bie ſowohl 
in - als auch in Bengbari (mit Fehrerfeminar) 
zu wirken fucht. 

Thaauach [IJ2RD, Bavaay, Eufeb.], Thae⸗ 
nach, kanaanitiſche Königsſtadt in der Ebene 
Jesſsreel am Fuß des Karmel, füdöſtlich von 
Megiddo®, Joſ 12, 21; 17, 11; 21, 25. Ri, 
27; 5, 19; unter Salomo israelitiſch 1Kö 4, 12, 
jest Taannal. . 

Thaanat Stlo [TO TERN, Bavad, Give, 
Btolem. 5, 16], Srenzftabt Epbraime, Joſ 16, 6, 
jetzt Tana, 4 Std. norböftl. von Silo". 

Thaba-Bofin, feit 37 Station der P. bei den 
Baſuto (mit 460 Kirchengliedem und Normal- 
ſchule). --Morena, Station der P. bei den 
Bafuto (mit 710 Kirengliedem). --Moffegu, 
feit 80 Station ber On. (mit 123 Getauften) in 
Transvaal. - Utſchu, feit 32 Station ber 
WM. (mit über 1000 Kirchengliebern, Prefie und 
verfchiebenen Schulen) u. der SPG. in Dranje?. 

Thabeera Tan), Dt 9, 22, = Tabeera‘. 

Thabor — Tabor”. 

Zhaborion [Iapwpov, weruuöpgeosg, 
festum transfigurationis s. patefactionis Christi). 
Bf der Verklaͤrung Chriſti, im Orient eins ber 
zwölf großen jährlichen Kirchenfefte, im Abend⸗ 
lande von Calixt III. zum Andenken an ben 
Gieg über die Türfen vor Belgrad (*, 1456) 
als Chorfeſt eingeführt. [RE] 

Thachaſch [TE], |. Dass. 

Ub)adgpan(e)bes |O;Enn, Ier 43, 7ff.; 
4,1; 46, 14 und 2, 16 im Keri (Chethibh 
dyemm); Ez 13, 18 Omenm], Stabt in Ägyp⸗ 
ten, LXX Tagen, Tayvas, letter Aufenthalt 
Jeremias, wahrſcheinlich Daphne unmeit Pelu- 
fium, eine Grenzfeftung gegen Syrien; jett 
Dephineh. 


Tertual — Thale 


T(w)achpenes [OYI7n), 1R5 11, 19j. ãgyp⸗ 
tifche Königin 5. 3. Davibs, deren Schweſter der 
geflüchtete Edomiter Hadad heiratete. 

Thaddäus, 1. [Haddaios), Mt 10, 3. Rc 
8, 18, Beiname des Apoftele Yudas°. 2. Nah 
an 7 13 het der 70 Yümger, ber 
unter ar Udomo in a prebigte; f. Abai. 
8. - von Sueffa, Hofrichter Kaifer Fried⸗ 
richs II., deſſen Vertreter auf der Kirchenver⸗ 
fammlung zu yon 1245. 

Up)admer [7m] oder Palmyra, 24h 
8, er l Ba 9, 18 wi —— — 
ſephus Thadamora, fyrifche t in der 
Landfchaft Palmyrene, von Salomo begrünit 
(doch vgl. Hikig, ZDOMG VIII, 222), umter ben 
Seleuciden rei und mächtig, befonbers aber 
unter dem Senator und Feldherrn Geptimius 
Odai(e)nathos und feiner Gattin Zenobie 
letztere befiegte Aurelian (Schlachten bei Imma 
273, Daphne, Emefa), ber bie Gtabt völlig 
ausplünberte. Diefelbe war fpäter Sitz arak. 
(chriſtlicher) Kürften, dann der Mohammebaner: 
1042 zerftörte fie ein Erbbeben. [RE] 

Thaenach = Thaanacho. 

Thaerea [RM], 1Chr 8 (91, 35, Sohn 
Michas, Enkel Jonathans. 

AUh)agafte, Stadt in Numidien, Geburtsort 
bes Auguftinus? (1%), 354). Epsraimit 

Thapen [N], Nu 26, 35. 1Chr 8, 9, 

Thahaniter [n), Nu 26, 35, f. Thakın. 

Thahar |"), 1 Ehr4, 17, Nachkomme Jubat. 

Tualy)as [ÜrN], Ge22, 24, Sohn Rabort 
von feinem Kebsweibe Rehuma. 

Thatzat [AN] = Zahat". 

Thai, ein Zweig der Schan, Bewohner von 
Siam’, dunkelbraunes, energielofe® Boll mi 
einfilbiger Sprade. Aſam 

Thzakarpura, Kolonie chriſtlicher Santals m 

Thaflehath [HRiN], 2 Chr 34, 22, Bat 
Sallums, de8 Mannes der Prophetin Hulda. 

Thale am Harz, Dorf im preuß. Regie 
rung&bezirt Magdeburg, mit 1. einer Antalt 
für Epileptifhe” in Gnadenthal be -, die 
in Berbindung fteht mit ber Bruberanfalt p 
Neinftedt®. Borft. P Kobelt. Anmeldungen if 
beizufügen: a. bie Beantwortung bed von der 
Anftalt einzuforbernden Fragebogens b. aml: 
liches Zeugnis über die Ortsangehorigfeit (Inter: 
ftüßungswohnfit) des Kranken, c. Tauf⸗ u. Imt!: 
ſchein. Koftgelb (vierteljährl. vorauszubezahlen: 
I. Kl. mindeſtens 1200 Mf., II. &l. 450 Mt, ſit 
Unbemittelte nach Umftänden. Die Beerbigung® 
koften werben, foweit das vorhandene Pflegegeld 
ausreicht, von der Anftalt, andernfalls von ten 
Bormündern oder Angehörigen des Verſtorbenen 
getragen. Kranke, die ſich nicht in die Haut 
orbnung fügen oder auf bie anderen einen [hal 
lichen Einfluß ausüben, lönuen ohne Kündigung 
entlaffen werben. Bei dem Eintritt ift eine Auf 
nabmegebühr von 45 Mt. einzuzahlen. Wit dr 
Anſtalt ift eine Volksſchule verbunden. Zi 
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Thäler — Tbargelien 


Borftand behält fi vor, die Pfleglinge nach 
eigenem Ermeflen aus einer Anftalt in die andere 
zu verſetzen; Verſetzungskoſten find der Anftalte- 
laſſe zu vergüten. Alle naltBangeiegen beiten 
find poftfrei an den Borftand des Elifabethftifies 
> 9. des Herm PB Kobelt auf dem Lindenhofe 


in Neinſtedi a. 9. zu richten, Zahlungen an die 
Hauptlaſſe des Elifabethftifte® 3. H. des Herrn 


6. Bogler in Quedlinburg. 23. einer Ydioten‘- 
anſtalt „Aſyl Kreuzbilfe” in Neuhaldens⸗ 
Ieben®, auch für kleine Knaben. Arzt: Dr. Bode. 

Thaler (Wadi) in Paläftina find troden 
u. bilden höchften Beim Winterregen ein Rinn⸗ 
fal; fo der Bad Kibron, der Wadi el Kelt (bei 
Jericho), der Wadi es Suwemit (öſtlich von 
Nichmas) u. a. 

Tales, griech. Philoſoph (fein Grundſatz: 
Tv69ı aeauıov), Begründer der jonifchen Schule, 
* ca. 640 in Milet, T ca. 550 (in Olympia ?); 
et fubierte bei den ägypt. Prieitern und reifte 
auch nah Kreta, Phönizien und Lydien. Der 
Urgrund aller Dinge ift nah - das Waſſer (70 
?yoow), aus dem alles entftanden ift unb ent- 
feht, und in das alles zurücklehrt. Seine be- 
deutenbften Schüler waren Anarimanber, Ana⸗ 
pmenee und Pherekydes. Seydel 61.) 

Thalia, 1. DMufe? des Luftfpiel®, mit ber 
tsmiiden Maske, dem Epheufranz und Krumm⸗ 
Rab. 2. Bei Hefiod? eine der drei Chariten?. 

Tal(helãus, 1. Arzt vom Libanon, 284 
Märtyrer in Edeſſa. 3. Ein bei Gabala in einem 
Kafen zehn Jahre frei ſchwebender Astet, F 460. 

Theile, attifche Sore? des Frühlings. 

Talmai [50], 1. Enafit, Nu 13, 28, 
wie Abiman und Seſai. 3. König von Ge- 
ſchure, Schwiegervater Davibs, bei dem fi Ab⸗ 
jalom in feiner Berbannung aufhielt, 2 Sa 8, 3; 
13, 37; feine Tochter war Maacha, fein Vater 
Immipub. Thorhütern gehörende Familie. 

Talmen [TD), NH 7, 45; 11, 19, zu den 

Thalmud [RE] = Talmıd°. 

Thaltzſien, das Tannenfeſt der Demeter? in 
angerathenifchen Orten; f. Haloen. 

Thamah TAT), Mannsname, Edor 2, 58. 
” 7,55. 

Thamar [a, Dattelpalme), 1. Schwieger⸗ 
tochter Fuba°e, Frau Geros, von Juda Mutter 
des Perez und Serah, Ge 38. Nach mibrafifch- 
tulmudifher Lehre ift - als Mitglied des Gottes⸗ 
volles von volllommener Sündlofigkeit‘. Als 
ne Yubas Beiwohnung ſuchte, that fie es vom 
beit. Geil? bewogen, indem fie erkannte, daß 
fe die Ahnfrau des Meffins° werben würde 
(Berefhith rabba 85). 3. Tochter Davides, von 
Amnon® gefhänbet, 26a 13. 3. Abſalomes 
Tochter, 26a 14, 27, Mutter ber Maacha. 
4. Ortſchaft an der fübl. Grenze von PBaläftina, 
47, 19; 48, 8. 5. — Thabmor?, 180 
9, 18 im Ketib. 6. — Chazazon? -. 

Zeämel, Kand., wirkte als Reifeprebiger unter 
den Arbeitern an der preuß. Oftbahn um 50, 
unterlag ſchon nach einjähriger Thätigkeit biefem 
anftrengenden Berufe. 


Tha 


Thamer, Theobald, ev., dann rTheolog, 
* in Roßheim, 1639 — 1543 in Frankfurt a. O., 
1543 - 16549 in Marburg Prof. der eTheologie; 
hier verkündigte er die Abendmahlslehre Luthers, 
griff aber die Wechtfertigung „ex nuda fide“ 
on; daber 1549 eP in Frankfurt a. M., wo er 
aber die rLehre verfodht, bis er 1557 in Rom 
zur rflirhe zurüdtehrte und dann Brof. ber 
rTheologie in Freiburg wurbe, wo er *?/, 1569 }. 
[Neander 42; Hochhuth 58 u. in ZhTh 61; RE] 

Thammus [Tan], 1. im jüb. Kalender der 


zehnte Monat des bürgerlichen, ber vierte bes 
Feſtjahres, 29tägig, gen. nah 3. einer phöni- 
zifchen Gottheit Ez 8, 14, f. Woonie. [RE] 

Thamſui, Station der EP. auf Yormofa?, - 
befonber8 durch Dr. Maday’ vertreten. 

Thoamus = Thammue”. 

Thene, Station der FE. bei Bombay? mit 
Schule und ärztliher Miſſion. 

Thoaneim, die großen Lehrer des Rabbinis⸗ 
mu8°, bis zur Zufammenftellung ber Mifchna’. 
Thanat Siloh [M>Ö n2ym), Joſ 15, 6. 

Thauet, Isle of, eine Meine Infel in ber 
Themſe, wo Auguftinus° und die mit ihm bon 
Gregor nah England gefandten Mönde lan⸗ 
beten 596. 

Thaugmar (Thanfmar), D, Dombibfiothe- 
far u. biſch. Notar in Hildesheim, F vor 1027, 
Lehrer Benno’ von Meihen und Bernward’s. 
#f.: Vita Bernuardi (bei Berk, Monum. VI). 
Gehle 67.] [25, 23. 

Thauhumeth [MarIM), Bater Serajas, 285 

Than, Kreisftadbt im beutfchen Bezirk Ober: 
elfaß, befigt in dem rei mit Skulpturen ge⸗ 
ſchmückten Hauptportal ber Kirche ein bedeutendes 
Denkmal gotifher VBilbnerei, im Innern ber 
Kirche eine vorzügliche Altartafel von Zeitblom. 

Ub)ap(p)na(c)& [Men], 1. Beth - na], 
Stadt im Gebirge Juda, auf der Straße von 
Yerufalem nad Agypten, Sof 15, 34. vgl. 1 Chr 
2, 43; jet el Teffuch, '/, Meile norbiweftlich 
bon Dewirbän. 3. Ein andere® - Tag in Juda 
in der Niederung. 8. Mit einer von biefen 
zwei Städten ift eine fanaanitifhe Königsftabt 
- ibentif$, Joſ 12, 17; ebenfo das von Bac- 
chides befefligte Topo [Teyam] 1 Mcc 4, 50. 
4. Stabt in Ephraim an der Grenze von Mas 
naſſe, Sof 17, 8; 16, 8, bei Sichem. 

Ub)are(p), Therach Mn], 1. Bater 
Abraham, Ahnherr der Therachiter (Juden, 
Araber, Edomiter, Moabiter, Ammoniter u. a.), 
Ge 11, 24ff.; nah Ge 11, 24 Sohn, nad 
11, 27 Bater Nahors, alſo wohl ethnologiſche 
Perfönlichkeit; ging von Ur? nad Harand; nad 
Joſ 24, 2 Götzendiener: T nach Ge 11, 32 in 
Haran 205jährig und zwar (nah Apg 7, 4) 
vor Abrabams Zug nad Kanaan. 3. Lagers 
flätte der Israeliten auf dem Zuge vom Sinai, 
Nu 33, 27. 3. Bei Luther ein Ort 2 Mcc 
12, 17 [Xogaxa]. Jof 18, 27. 

Tharl(e)alaih) [TIRN], Stadt in Benjamin, 

Thargelien, Feft des Apollon® und ber Ars 
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Tee] Thargumim 
temisꝰ, im Monat Thargelion (11. Monat ber 
Athener), dem römifchen April und Mai. 
Wersumim (Sing. Thargum), aramäifche 
Üderfeßungen unb teilweiſe Paraphrafen bes 
ATS, welche entftanden, als nach dem Erit all 
mäßlich das Hebräifce dur das Aramäiſche im 
alltäglichen Verkehr verbrängt und daher den 
Synagogenbeſuchern unverfländlih ward; doch 
iſt in jetziger Geſtalt Feine dieſer Baraphrafen 
älter als aus dem 4. od. 3. Ihdt. n. Chr. Die 
bebeutenbften - find das Targum des Onkelos 
zum Pentateuch, fehr alt, oft in Talmud und 
Midraſch citiert, nad A Berliner (Targ. Onk. 
84—86) in ber zweiten Hälfte bes 2. Ihdts. 
..n. &hr. in PBaläftina entftanden, aber in Baby: 
lonien rebigiert und zuerft anerkannt, mit ſtreng 
wörtlicher Ükerfegung (Ausgaben: Bologna 1482; 
Complut. u. Antwerp. Bolgglotte; Bibeln von 
Bomberg u. Burtorf; Parif. u. Lond. Polygl.; 
Berliner 84. Bgl.: Winer 20; Luzatto, Philos 
renus 40; Anger 45; Fräntel 72; Schönfelber 
69), und das Targum de Ionatban ben 
Uffiel zu den Propheten, nicht fo wörtlich wie 
jene®, oft interpoliert (Ausgaben: Leiria 1494; 
Bombderg. u. Burtorf. Bibel; Antwerp., Pariſ., 
Lond. Bolyglotte; de Lagarde 72, Bgr.: Comill, 
ZATlichn Wiff. 87). Zunz, Gottesdienſtl. Bor- 
träge der Juden; Levy, Chald. Lexikon zu ben - 
66-68, 3.4. 81; Winer, Lefebuch aus den -, 2. 
U. 64; Merr, Chrestomathia targumica 88; RE] 


Tharſchiſch [ON], T(h)arſis (1 Chr 
1, 7), 1. Sohn Javanes Ge 10, 4, = 9, Tar⸗ 
teffus in Spanien, im Beſitz von Tyrus Jeſ 
23, 10, dem e8 Silber, Eifen, Zinn, Blei Tieferte 
Ez 27, 12. 25; 38, 13. Jer 10, 4; nad Movers 
Vbönizier II, 2, 606. 594) feine Stabt, ſondern 
ein Land und Boll (ſpäter Bätica). 8. Ein 
Edelftein (Luther: Türkis; LXX, Joſeph.: Chry⸗ 
folith®), vielleiht ans - bezogen, Ex 28, 20; 
34, 13. & 1, 16; 10, 9; 28, 18. DI 10, 6. 
He 5, 14. 4. Ein Bornebmer am Hofe des 
Abasveros, Eſt 1, 14. -Thiffe, Schiffe wie 
für den Verkehr der Pbönizier mit -, 185 10, 
22, 22, 49. Ion 1, 8; 4, 2. 

Tharthat [Pr], 283 17, 31, Götze der 
vd. Avva? nah Samarien verpflanzten Koloniften. 

Tharthan HN], aſſyr. Zitel des Oberfelb: 
ham: turtanu, stat. constr.: turtan, 286 


Thascins = Coprian®, F 258. [8, 27. 

Toafı (Thaffi), Beiname Simons, bes 
Sohnes des Matthatias. 1Mcce 2, 65, vielleicht 
v. chald. DO, effervescere. 


That, 1. ®ottes: Ier 10, 6. - Iefu: Io 
17, 4. gl. 19, 20. ?c 13, 32; 24, 19. 
Hbr 9, 12. - eines Menſchen: a. dem Wiffen und 


Hören vorzuziehen: So 13, 17. vgl. Mt 7, 24 ff. 
Rö 2, 13. Jac 1, 22ff. db. -, Beweis rechten 
Chriſtentums: Lc 6, 46. vol. Hiob 4, 3ff. 1Io 
3,18. 2. Som. Jac 1, 21— 25: Der le 
bendige Chrift muß ein Thäter des Wortes fein. 
1. Barum muß er e8 fein? 2. Wo fehlt es bei 
ung RG Wie werden wir e8? (Ahlfeld, Zeugn. 
1, 245). 


— Tbaulow 


Tatlofigleit, |. Ouietismus. Die - der butth 
ftifchen Spelulation? macht zur Krone ihres rral 
tiihen Lebens die Sekte der Wu-war®. 

Thatnei [rm], Ger 5, 3, peri. Statthalter 
im Gebiet von Syrien, vgl. 6, 2 ff. 

Thaton, Milfionsftation in Barma', mit eine 
Tanugthu⸗ und einer Schan⸗Kirche 

Thetfünde, ſ. Sunde. 1. Nah mibraii- 
her u. talmudifher Anſchauung iſt - nik 
nur eine in die Wirklichleit getretene Ein, 
fonden fon eine num in der Borftellung &: 
gangene und gemollte (Tanch. Zaw 7, Schabbatb 
56ab, Targ. Ion. zu Jeſ 62, 10 x. Rob 
Joma 298 tft die letztere fogar bärter als cine 
wirklich wollbrachte, weil es ſchwer fällt, der Bor 
ftellungen frei zu werben. Nach allgemeine Lekre 
giebt es drei Etufen von je durch größere oder 
Heinere Opfer zu jühnenden -ır: in der Ber: 
ſtellung begangane, unbewußt und bewußt vol 
endete. Dieje ftufen ſich wieder ab je nad der 
Bedeutung des übertretenen Gebotes. Zu den 
ſchwerſten -n, von denen man nicht geheilt werden 
kann, gehören: Gößendienft‘, Blutichante” un 
Mord? (Peſachim 25), femer Verleumdung und 
Raub (Eradin 150). Nach dieſer Folge fuft 
fih auch der Wert und die Schuld? des Men 


ſchen ab: es giebt Geredhte?, Mittelmäßige und 


Gottlofe. 3. (Peccatum actuale), nad altluth 
Dogmatik jede „actio, sive interior, sive es- 
teriorr, pugnans cum lege Dei“; eingaalt 
I. ratione objecti immediati, contra quol 
peccatur, in peccata a. in Deum (apiritualis 
sive primae tabulae), b. carnalia sive ® 
cundae tabulae und zwar I. in proximum. 
2. in nosmetipsos; II. ratione legis, qus 
migratur, in ta a. commiasionis (po- 
tiva), b. omissionis (negativa); III. raten 
ambitus actionis in a. ta 1. intens 
[imsIıulas novneni), 2. externa, Jac 4. Iı 
oder 1. cordlis, 2. oris et oppris, Mt 5, 21f.: 
15, 19, b. peccata 1. propria, 2. aliena, X 1. 
32. 1Ti 5, 22; IV, ratione culpae A. in pe“ 
cata a. voluntaria [npowpersxa|, b. involur 
taria, diefe wiederum in ı. ignorantiae u. zT 
«. ignorantiae vincibilis, Apg 3, 17; 17, 8. 
1Ti 1, 13; 4. igmorantiae invincibilis, 30 19. 
92ff.; 2. praeeipitantiae (Übereilungsiünit 
&a 6, 1; 3. infirmitatis (Temperamentsfimin.. 
Mt 26, AL; B. in peccata a. per se tire sl 
soluta, b. per arcidens sive relatirs; (. in 
peccata a. venialia, b. mortalia, 130 5, 16: 
D. in ata a. remissibilia, b. irremisaibilis. 
zu letztern gehört nad Mt 12, 31f. Mc 3, 38H. 
%c ı2, 10 nur die Sünde wider ven h. Cal: 
E. in peccata a. clamantia, Ge 4, 10; 18, 
19, 13. & 3, 7. Dt 15, 9. Jac 5, 4; b. muts. 
Wöh 14, 26. | 
Thaulow, Ov ch, Dr., GNeg.:R. in MA. 
* 8, 17 in Schleswig, 54 oProf. d. Philoſepbie 
u. Pädagogik in Kiel, Gründer d. Chriftian:Albat- 
Stiftes für unbemittelte Gtubierende, bei. Tier 
fogen, 17 Jahre Leiter bes ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, } ''/, 83. Bf.: Hegel Un 
fichten über Erziehung u. Unterricht 5354, 3 Zr 
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Thaumas — Theiner 


Thanmas, Sohn des Pontos®. 

Zheumweturges, Wunderthäter“, Beiname 
mehrerer Heiligen, beſ. der griech. Kirche; Gre⸗ 
goriuse (4), F 270. 

Theandrites (Theandrioe), arabifcher Gott. 

—— = Theophilanthropen?. 

Seantbrepes [HewvIownos), dogmatifche 
Vezeichnung Chrifti. —e Theanthropol. od. 
Inh. Fragen 51.) 

Tbeater, 1. bei den Griechen Schauplatz 
rür alle zum Kultus des Dionyfos°, aus deſſen 
Dienſt das Drama fich entwidelte, gehörigen 
Aeierlichteiten. 2. Die Juden proteftierten gegen 
die Verpflanzung des griech. -8 nad Balaftina 
durch Antiohus Epiphanes, durch Herodes (2 Mecc 
4, 14. Joſ., Ant. 15, 8, 1; 19, 7,5) aus 
ihrem Nationalgefühl beraus, d. b. aus Haß 
gegen fremdes, heidniſches Weſen; f. Heidentum. 
3, In der alten Kirche war ber Beſuch bes -6 
wie aller öffentl. Spiele verpönt (Tertull., De 
spectaculis; Auguftin, De eivit. dei 1, 32; 
Veſchluß des Trullanum v. 692 u. a. Konzilien). 
m MA. fanden geiftlihe Schaufpiele Eingang 
in Frankreich, Spanien, Deutſchland, Italien, bei. 
die Paffionsfpiele; die Reformation wurde durch 
ie Spiele eines Hs Sache fräftig gefürbert (Luther, 
Tiſchreden, Leipz. Ausg. 1700, & 713 f.). Calvin 
GStähelin I, 393) wollte wenigftens bie Zahl der 
Sorftellungen beſchränkt willen, tie holländiſche 
Kırhe (Synode v. 1578 u. a.; Gelzer, PrM. 
55, 121) u. der engl. Puritanismus nahmen 
Stellung gegen das -, cbenjo die prot. Pictiften, 
während die Orthoboren das - zu ben Wbia- 
dbora rechneten. 

Theatiner (Chietiner, Ouietiner, Pau— 
mer, Sajetaner), Möndsorben zum Zwecke 
ver Predigt, Krankenpflege, Geelforge der Ber: 
brecher u. Kampf gegen die Keher, wurden 1524 
con Gaetanoo da Thiene zu Theate mit Unter: 
itützung Johann Peters von Caraffa gegründet ; 
te leden von freiwilligen Gaben. Paut III. 1540 
und Pius V. 1568 beftätigten den Orben, Gre- 
got XV. gab ihm die Regel Augufting. Die - 
ierbreiteten fich tiber Frankreich, Spanien, Polen 
und milfionierten in Aſien. Urban VIII. und 
Slemens IX. vereinigten mit ihnen zwei von Ur- 
iula Benincafa 1583 u. 1610 geftiftete Orden 
von Theatinerinnen. [RE] 

Thebah [2], Ge 22, 24, Sohn Nahores. 

Thebals, alter Name von Oberägnpten, nad) 
ter Hauptftabt Theben. 

Tiebaiige: - Region, nach der Legende eine 
von Kaiſer Mauritius im 3. Ihdt. aus der The⸗ 
daſs gegen die Ehriften in Gallien gefanbte Le— 
gion, die wegen Dienfiverweigerung erſt zweimal 
degimiert, dann zu St. Maurice niebergemekelt 
wurde und unter dem Namen der 10000 Ritter 
Tag **;,) ins Martyrologium kam. fAllard, 
Controv. et le contemp. 88] - Wüfte, in 
der Thebaig? gelegen, oft, 3B. während ber bio- 
letianiſchen Berfolgung, Zufluchtsort der Chriften, 
die bier der ſtrengſten Askeſe Iebten. [über - 
Kragmente des NTE vgl. Amelineau, 3. f. äg. 
Spr. u. At. 87.) 


dde 


Theben = Luxoro; Paulus v. - floh wäh- 
rend ber diofletianifchen Berfolgung im die tbe- 
baiiche? Wüfte. 

Thebeflus, Adam, Kirchenliederbichter, * ®/,, 
1596 zu Seiffersporf im Fürſtentum Liegnik, — 
12/ „1652 als P an St. Peter u. Paul in Liegnitz. 

Thebez [Yarı, LXX Yuspar], eine Ortſchaft 
unweit Sichen, Ri 9, 50. 26a 11, 21, wohl 
Tubas, welches Berggren 4 Stunden von Nablus 
fand, Robinf. 3, 389. 

Tuebutis, nad Hegeſipp bei Eufeb. 4, 22 
nach des Iacobus Tode Rival des Simeon bei 
der Biſchofswahl zu Serufalemn. 

Theed, William, d. Jüngere, engl. Bild⸗ 
bauer, * 04 zu Trentbam (Stafferd), ſchuf m. a.: 
Hagar u. Ismael. 

Theganus, Chor⸗Biſch. v. Trier in der erflen 
Hälfte des 9. Ihdts. Biograph Lgs d. Fr. 
[Vita bei Perk, Mon. II.) 

Thehinna [ar], 1Chr 4, 12, Mann aus 
den Stamm Juda. 

Theeia, Titanin, |. Thia. 

Theile, 1. I, gen. „ber Vater ber Kontra- 
punttiſten“, zuletzt Kapellmeifter zu Merfeburg, 
* 7, 1646 zu Naumburg, 7 1724 daſelbſt. 
Komp. u. a.: 1 deutſche Paſſion 1675; Noviter 
inventum opus miusicalis compositionis 4 et 
5 vocum pro pleno choro (20 Meſſen im Pa⸗ 
leftrinaftil); 1 Weibnachtsoratorium (ungebrudt), 
1681 aufgeführt. 2. K Si Wh, Dr., oProf. 
ber eTheol. in Leipzig, * *°/, 1799 in Groß- 
corbetba bei Merfeburg, T ”/,. 54; Hsg. (mit 
Stier) der Polychottenbibel. 

Theiner, 1. Auguftin, xKanonift, * "',, 
04 zu Breslau, feit 33 in Rom, wo er für den 
Ultramontanismus? gewonnen, 55 Präfekt bes 
vatilanifchen Archivs, während des Vatikanums 
abgefetst wurde, ba man ihn beichuldigte, mehrere 
Altenftilde den deutih-öftar. Oppofitionsbifchöfen 
in bie Hand geipielt zu haben (dev eigentliche 
Thäter war Dr. Friedrich in München); F Aug. 
14. 8.: Neueſte Zuftände ber kath. 8. in Polen 
u. Rußl. 41; Geſch. d. Zurückkehr der regierenden 
Häufer v. Braunihw. u. Sadien in d. Schof 
der fath. 8. 43; Staatslirde Rußlands i. J. 
39, anonym 44; Zuftänbe d. kath. 8. in Schle- 
fin v. 1740— 1758, 52, 2 Bde; Geſch. d. 
Bontifilats Clemens’ XIV. 52; Ivos vermeintf. 
Defret 52; Documents inedits relatifse aux 
affaires religieuses de la France 58; Vetera 
monnmenta Poloniae et Lituan. etc. 6leqgq., 
4 Bbe.; Vetera monumenta Slavorum 63: 
Vetera monumenta Hibernorum et Scotor. 64; 
Codex Jiplomaticus dominii temporalis 8. Sedis 
62; La souverainete temporelle du Saint-Siöge 
67. 98g.: Annales ecclesiastici des Baronius. 
[Sifiger 75.] 2. I Ant, liberaler Katholik, * 
15) , 1799 zu Breslau, 23 Kaplan, 24 Prof. der 
Eregeie und des Kirchenrechts zu Breslau, ſchloß 
fih der reformatorijchen Bewegung in der rKirche 
an, worauf ihm die Vorlefungen 26 verboten 
wurden; 28 vf. er mit feinem Bruder (1): Die 
Einführung der erzwungenen Eheloſigkeit bei ben 
chriſtlichen Geiftlihen und ihre Folgen, u. war 
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dann P zu Polsnitz. Grüffau und Hundsfeld: 
45 trat er einige Zeit lang in die deutfch-kathol. 
Bewegung ein u. lebte dann crlommuniziert als 
Privatgelehrter in Breslau, wo er 55 Gelretär 
ber Univerſitätsbibliothet wurde; + '%/, 60. 8.: 
12 H. Propheten; D. h. Schr. des ATs 30; 
Seligkeitsdogma ber rK. 47; Enthüllungen üb. 
Lehren u. Leben d. kath. Geiftlichleit 62 u. a. 
Thelsmus, Bezeichnung der Annahme, daß 
ein lebendiger Gott die Urſache der Welt ſowohl 
ibrem Beſtehen als ihrem Urſprung nah und 
ebenfo Urheber des geiltigen Lebens fei, daß er 
möglicherweife auch in den fonft nach feften Ge- 
feßen geregelten Gang der Welt eingreifen könne, 
injonderheit aber auf das Schöpfungsganze wie 
auf alle einzelnen Geſchöpfe in jedem Augenblid 
erhaltend und regierend wirte, nach altlutb. De- 
finition ea persuasio, qua hominis ad Deum 
ratio quaedam religiosa statuitur, ut personae 
personam, neque unquam altera alteri 
immiscetur. Die neuere Geftalt de - murbe 
begründet bei. durch Jacobi und feine Schule; 
dann aber ward fie im Kampf gegen ben Hegel: 
fen Pantheismus? in ber modernen Theologie 
und auch von fpelulativen Pbilofophen vielfach 
verteidigt. Bon lath. Seite traten unter bie 
ahne des - namentih %. v. Baader und 
. Günther mit ihrem Anhang, von proteftan- 
tiicher Ch. H. Weiße, der jüngere Fichte, 8. P. 
Fiſcher, H. Ulrici, I. U. Wirth, H. M. Chaly- 
bäus, H. Schwarz, die beiden Afthetiler M. Car: 
riere und U. Zeifing und im neuefter Zeit bef. 
Loge in feiner Metaphufil, dann in den Grund- 
zügen ber Religionspbilofophie 82. [Batfe, Relpbil. 
88, ©. 211ff.; Späth 67 u. 78; Feith 68; 
Will 86; van Dyke 86; Benedict, And. Rev. 
86 , Melzer 88; RE] ſ. Deismus, Bantheismus. 
Thella, St., 1. nad der Legende * zu Iko⸗ 
nium, Gefährtin des Paulus, mehrfach wunder: 
bar vom Yeuertobe und aus der Gewalt wilder 
Ziere errettet; Tag (griech.) /, auch ?®/, ober 
1, %/; nah dem vom. Brevier wurde ihr 
Grab zu Seleucia gezeigt. Quelle: Acta Pauli 
et Theclae, daraus Mapripov züs dylas xal 
Evdöfov nowtoud Tupos xal anogrdlov Orkus. 
(Schlau 77.) 8. ictlianerin, fol Märtyrer be: 
graben, Kirchen gebaut und (im 3. Ihdt.) ein 
Bistum dotiert haben; Tag !%,. 8. Perſiſche 
Partzerin, bei Aſa gegeißelt, dann enthauptet, 
g Ie- 
Thetoa [TPM], Stadt in Juda, ſüdlich von 
Jeruſalem, etwa 4 Ston. von Hebron, Heimat 


bes Mugen Weibes, 2Sa 14, 2, und des Anıos, |8 


Am 1, I, wird 2Chr 20, 20, vol. 1Mcc 9, 
33, bereits zur Wüſte gerechnet; jet Tefün. 

Tel abib [F°28 Im), Ort in Mefopotamien 
am Chaboras, Ez 3, 15. 

Theleh [Man], 1Chr 7 (8), 25, Epbraimit, 
Borfahr Joſuas in jechfter Generation. 

Thelaim, ſ. Tele. 

Thelafſar [Era], 285 19, 12; [Hohn], 
Jeſ 37, 12, Ort unter Oberberrichaft der Afforer, 
von 77 22 bewobnt, wohl in Mefopotamien. 


Tbeiemus — Thema 


Ihelemann, DO, SS in Deimold. &.: 
Jefuitenorven, 2. X. 73; Entſtehung der Zelt 
nad den Böllerfagen 78. 

Tel: - harſcha NS >), Stadt in Bu 
bulonien, Esr 2, 59. Nb 7, 61. - melach 
MR ’r), Stadt in Babplonien, Ger 2, 59. 
Rh 7, 61. 

Theme, A. [N2’], isınad. Stanım u. Diftik 
im Hauran (Ge 25, 15. Jeſ 21, 14) im der Rab: 
barihaft von Deban (Sei 21, 14. Ser 25, 33: 
der Karawanenhandel trieb (Hiob 6, 19). RE 
B. Formulierung des einheitlihen Grundgedanlens 
einer Schriftftelle, über welchen geprebigt werden 
fol (propositio, Rebe-) bzw. diefer Gedanle icht 
(Stofj-). Eigentlih darf nur das erftere, and 
im folgenden bier ftet® Gemeinte ſchlechthin als - 
bezeichnet werden. Das - ift bie Formel für be 
Einheit der Brebigt? als eines aus dem Tat’ 
erwachſenen Ganzen (Krauß). Daber muß der 
Redner ſowohl felbft über das - vor Abfaflung 
ber Predigt fih völlig Mar werben, als auch bat 
felbe am Anfang feiner Rebe ben Hörern mit 
teilen. Bon letzterer Pflicht kann er ſich mu 
bann bispenfieren, wenn er durchaus denlgeũbte 
Hörer vor ſich weiß. Für die Form des * 
gilt als Hanptregel, daß dasjelbe, wie jebe ande 

ormel aud, nicht aus einem einzelnen Bert 

eben darf (das wäre eine bloße Übeidrift‘ 
fondern durch einen Genitiv, eine Appofition bzw. 
ein Adjektiv derart näher beſtimmt fein muß, daß 
das - ftet8 in einen Sab umgewandelt werden 
lann. Gin jedes - nämlidy ift, wie ſich aus den 
Zweck der Rebe, gleichmäßig auf das Erlen. 
Fühlen und Wollen der Hörer zu wirken, ergicht, 
ein Urteil und zwar ein aſſertoriſches, das durd 
die Predigt imperativiihe Faſſung erhält, in an 
Zumutung an die Hörer ummgerwandelt wird (ft 
nelon, Vinet). Darum braucht das - noch nich 
ſtets in Urteilsform zu erſcheinen, es kann aud durd 
irgendwelche oratoriſche Verkleidung zB. begrifflid 
ausgedrückt werben, doch jo, daß der Hörer dus 
zugrunde liegende Urteil gleich herausfindet d. °. 
gleich weiß, in welcher Richtung der genaunte 
Begriff behandelt werben fol. Ferner muß De® 
- als Formel klar und leicht behaltbar ſcin. Um 
fetstere8 zu erzielen, pflegen einzelne Komileen 
Harnıs, Alfeld, Gerok u. ſ. w. Da® - in gereimirt 
— zu geben; bei wirklicher dichteriſcher Dr 
gabung darf man fi) das wohl geftatten. Aus 
das - in Tertesworte einzukleiden, iſt zuloͤſig 
fofern dieſe den Hörer fofort auf den Kauft 
edanken hinzuweiſen, als ax? zu wirlen je 
eignet find. Nah dem Inhalt des *v untt 
ſcheidet man Kauſal- und Final-ta. Ener 
geben den Gegenſtand an, über den man itden 
will, alio die Beranlafjung, den Ausgangspunkt 
der Predigt, letztere teilen mit, zu melden Ent 
zweck geſprochen wird, alfo bie beabfichtigte BIT: 
tung, das Ziel der Rede. Das Final- vermm 
dert oft die Aufmerkſamkeit bes Hörerd, cr weit 
ja, am welchem Punkte der Rebner ſchließlich ar 
langen wird, deshalb giebt man in der Regel den! 
Kaufal- den Borzug. In feltenen Fällen fun 
das - kauſal und final zugleich fein, Ausgange 
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und Endpunkt der Predigt angeben 38. durch 
Tugend zum Frieden ((1Pt 3, 8— 15): Wenn 
wir ber Tugend Hand ergreifen, alle uniere 
Kräfte ihr weiben, das Herz ihr heiligen, fo ge- 
fangen wir zum feligen Frieden. Mit den Tert 
muß das - in innexem Zuſammenhang ftehen, 
der Gebanle des zweiten dem erften direkt ent- 
nommen fein, damit ber Text nicht zum bloßen 
Prütert wird, das - nicht nur rein Außerlih an 
ten Text anknüpft. Überbies muß das - in feiner 
Partition? alle wichtigen Punkte des Inhaltes der 
Predigt berühren, die unwichtigen beifeite Taffen, 
3* Rede weder zu weite, noch zu enge Grenzen 
sieben. 

Theman [7°7), 1. Landſchaft im öftl. Edom, 
derübmt durch Weisheit (Jer 49, 7. 20. & 25, 
3. Am 1, 12. Hab 3, 3. Obi 9). 2%. Edo⸗ 
„er, Sohn des Eliphas, Enkel Eſans (Ge 
36, 11. 15). 

Zhematifch-iynthetiich, -e Predigtformo. 

Themis, in ber griech.” Mythologie eine ber 
Zitaniden®, Inhaberin des Orakels zu Delphie, 
überließ dasjelbe dem Apollo, als Zeus? fie zu 
ner zweiten Gemahlin machte. Sie gebar ihm 
Ne Mören? und Horen‘; fpäter ift fie Perjoni- 
tfation der geſetzlichen Ordnung. 

Tuemiftianer — Agnoeten?, ſ. Themiſtins. 

Wemiftins, D zu Alexandrien, erſte Hälfte 
des 6. Ihdts, Monophyſit, begründete die Partei 
xt Agnoöten? ober Themiſtianer. [miton. 

Igemni [7°], 1 Chr 4, 6, unbel, Patrony- 

Thenius, O, Ereget, D. Dr., * O1 zu Dres: 

ven, 24 P zu Stafja bei Großenhain, dann in 
Zresden 26 Stadtkrankenhaus⸗P, 32 D an ber 
Ftauenlirche, 33 D u. 51 P an der Dreilönigs- 
he, 49 Landes-ER. Bf.: Komm. zu Sa 42, 
2.64; zu Kö 49, 2. 9. 73. Klgl 55 (alle 
zn ereget. Hnobch.): Ev. ohne die Evo. 43: Ev. 
der Gwo. 65; Freoigten 44 u.a. 
_Wesbald, 1. Sohn des Grafen Arnulf v. 
Üanıpagne, * 1017 zu Provins in Brie, trat 
in die Remigiusabtei zu Rheims, durchzog jeit 
151 mit feinem Freund Walter (Gualter) in 
&ttlerfleivung Deutichland, arbeitete als Schub: 
Hide, pilgerte dann nah Rom und Iebte feit 
14 als Einfiebler in der Einöde Selanigo bei 
Vicenza; jeit 1065 Kamafbulenfer; + °/, 1066, 
von Alerander III. tanonifiert. 3. Erzb. von 
Jan terbury, deſſen Kaplan eine Zeit lang 
32. Salisbury? war. 8. König v. Navarra, 
antemabm nad dem fünften Kreugzug°e einen 
ebliden Zug nach PBaläftina (1239). 4. Abt 
?. Baur de Cernay (Bist. Paris), + °/, 
1247 ; tanonifiert. 

Tpeodas, Belannter des Paulus, auf den 
valentin der Gnoftiter feine Lehren zurückführt. 

t, ofigot. König, der, beeinflußt won 
Raffiodor, an Kaifer Iuftinian fehreibt: „Da bie 
Gottbeit mehrere Religionen duldet, fo unterftchen 
"runs nicht, den Untertbanen eine einzige auf: 
zuerlegen; denn wir erinnern uns wohl, gelejen 
zu haben, daß man dem Herrn freiwillig, nicht 
auf einen zwingenden Beiehl opfern müſſe ꝛc.“ 

Theodemir, Abt vom Kloſter Pſalmodie (Diöc. 


Theodicee Abe 


Nismes), zuerſt Schüler u. Freund, ſpäter Geg⸗ 
ner des Claudius? von Turin. 

Theoderich — Theodoricho. 

Theodicee, für deren älteften Verſuch gewöhn⸗ 
lich das Buch Hiob gilt, die Rechtfertigung und 
Verteidigung Gottes wegen der in ber Welt vor: 
bandenen phufifchen u. moralifchen Übel. 1. In 
ber erfien Periode (vom apoftoliichen Zeit- 
alter bi8 zum Tode des Origenes) war man in 
einiger Verlegenheit inbetreff der Entitehung des 
Bien. Man fuchte basfelbe teils überfinnlich 
vom Teufel? u. den Dämonen abzuleiten (Athe⸗ 
nagoras), teil8 empirisch aus ber Beſchaffenheit 
der zu altern anfangenden und einem Ende ent- 
gegengehenben Welt zu erflären (Cyprian), teils 
im Gegenfate gegen den das Böſe nicht von dem 
höchſten Gotte, fonbern von dein Demiurgen ab- 
leitenden Gnoſticismus die Notwendigteit bes 
Böſen zu betonen, weil erft durch ben Kontraſt 
zwiſchen Gut und Böſe das erftere erkennbar 
werde und im befleren: Lichte erglänze (Irenäus). 
Origenes hebt den Zufammenbaug hervor zwiſchen 
den phyſiſchen Ubeln und ben moraliſchen Un- 
vollkommenheiten und führt neben verſchiedenen 
anderen Rechtfertigungsgründen auch den an, daß 
die Übel in der Welt als Mittel zur Übung des 
menſchlichen Scharfjinnes dienen. 2. Im der 
zweiten Beriode (vom Tode des Origenes 
bis zu Johannes Damascenus bin) machte bie 
Polemik gegen die Manichäer eine fchärfere Des 
finition_des Böſen und eine Trennung des pby- 
fifchen Übels vom moraliſchen Böfen notwendig. 
Letzteres wurde als die eigentliche Urſache bes 
erfteren angefehen. Die Übel find in der Melt 
(objektiv) entweder Konfequenz und Strafe ber 
Sünde, oder (fubjeltiv) als Erſcheinungen an u. 
für ſich gut u. werben erft durch bie Beichräntt- 
beit unferes Verſtandes, die Zerrüttung unferes 
Gemütes und die Verlehrtheit unſeres Willens 
böfe. Dem Frommen, bei dem Berftand, Ge⸗ 
müt und Willen in einem richtigen Verhältnis 
zueinader n. zu Gott ftehen, dienen bie Übel ale 
Duelle der Erkenntnis und ber fortichreitenden 
fittliden Entwickelung. (Nah Auguſtin ift der 
Chriſt durch die Liebe zu Gott über alle Leiden 
und Unvollkommenheiten diefer Welt erhaben: 
Toto mundo est sublimior mens inhaerens 
Deo, und hierin liegt wohl auch der Schwerpunkt 
aller -.) 8. In der dritten Periode (von 
Johannes Damascenus bis zum Zeitalter ber 
Reformation) behielt man den Unterfchied zwifchen 
phyſiſchem Übel und moraliſchem Böfen bei und 
erflärte das Böſe als eine Abweſenheit des Guten 
und als mit der Beichaffenheit der endlichen Welt 
notwendig zufammenhängend (Thomas v. Aquino: 
Das Böſe iſt nichts für ſich ſelbſt Beſtehendes, 
ſondern nur Abweſenheit und Mangel des Guten. 
Das moraliſche Böſe iſt nicht nur Mangel, 
ſondern es fehlt dem ſittlich-böſen Individuum 
etwas, was ihm nicht fehlen ſollte. Seine 
- ift in dem Satze ausgedrückt: Malum cogno- 
scitur a Deo non per proprianı rationem, sed 
per rationem boni), oder man nabın einen bop- 
pelten Willen Gottes an (voluntas antecedens 
et eonseqnens). 4. In ber vierten Periode 
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(von 1517— 1720) wurde die - durch Feibniz zu 
einer felbftaubigen Wiſſenſchaft erhoben. (Essni 
de Theodieee sur la bonte de Dieu, la liberte 
de l'hommo et l’origine du mal 1712.) Leibniz 
hält es für fehr fraglich, ob eine Welt ohne Übel? u. 
Sünde beffer ift als die wirtiihe. Manches, was 
als Übel erſcheint, erweiſt fi, von anderer Seite 
betrachtet, wieder al® ein Gut oder ala Diittel 
zu einem fonft nicht zu erreihenden Gut. Allee 
geoinnt erft Durch den —— ſogar die Sünde 

dams wird öfters in der Schrift und von den 
Kirchenvätern als ein Mittel zu dem größeren 
Gut der Gnade oder Exlöſung betrachtet. Leibniz 
will die Quelle alles Übels geſucht wiſſen in der 
idealen Natur der Kreatur, ſofern dieſelbe zu den 
ewigen Wahrheiten gehört, die das Objelt des 
göttlichen Verſtandes, unabhängig von ſeinem 
Willen, bilden. 5. In der fünften Periode 
(von 1720 bis zur Neuzeit) hängt die Erflärung 
des Böfen in der Welt zuſammen mit ben An 
ſchauungen des Deisnus‘, Theisinus? und Pan⸗ 
theismus®. Es wieberbolen fich bie früheren An: 
ſchauungen, daß das Böſe um des Kontraftes 
willen zun Guten notwendig ſei x. Battle in 
feiner Religionsphilof. 88 giebt eine dialeltifche 
Erklärung des Böſen. [Sturmfels in Bew. d. 
Gl. 87; Lenz, Widerſpruch d. Weltelendes zur 
Liebe Gottes 89.) 6. Hom.: RO 9: Gottes 
ewiger Ratſchluß. 1. Menich badere nicht; Gott 
ift gerecht; 2. prable nicht; Gott ift allein mäch⸗ 
tig; 3. fpotte nicht, Gott ift heilig; 4. zage nicht, 
Gott ift treu (Kögel, Römerbr. 180). 

Theodimir J. 550—569 König der Sueven”, 
vollendete die Belehrung berfelben zum fathol. 
Chriftentun auf der Landesſynode zu Braga’ 568. 

Theodo, Herzöge von Bayern. 1. - L, 
7680, Beichüter Einmeran®e. 2%. - II, am Ende 
des 7. Ihdts. von Rupert? getauft, trat nach 
deſſen Abreife auf einer Pilgerfahrt nach Rom zu 
Gregor II. in Beziehung, infolge deren brei röm. 
Kleriter nach Bayern kamen und die bayrifche 
Kirche (vergeblich) zu romanifieren juchten. 

doilinde, bayerifche Prinzeffin, Gemahlin 
erft Authariꝰs, nach deſſen Tode Agilulf'e, eifrige 
Beſchützerin des Katholicismus. 

Theodor(us), 1. St. (auch Tyro gen.), Mär: 
tue des 4. Ihdts., * zu Amaſea (?), Soldat, 
zünbete in der Verfolgung unter Dlarimin und 
Salerius einen Cybeletempel an und erlitt bafür 
nad) jchweren Qualen den Feuertod. Tag (gried.) 
M. (röm.) %,.  Heiligenattribute: Dornen- 
krone, Fadel? u. Scheiterhaufen. Er iſt Schub: 
patron gegen Sturmwind, weil ein folcher fich 
auf fein Gebet erboben hatte und den Tempel, 
den er mit einer Fackel angezündet, verberte. 
Bäpite. [RE] 2. - L, "/,, 642—""/, 649, ein 
Grieche, eifriger Gegner der Monotbeleten. |Bar- 
mann, Bol. d. Bäpfte 1, 171 ff] 8. -IL, Nov. 
u. Dez. 897, ein Römer. Baxmann, daf.2, 72f.) 
4. = Gregorius? (4) Thaumaturgus. 3. - Abu: 
tara’, Bild. v. Kara. 6. - Astidas”, Bild. 
von Cäfaren. [RE] 7. König von Athbiopien 
(Abeifinien), äthiop. Thadruſch, eig. Kafat, 
Sohn eines Beamten u. Verwandten des Statt⸗ 
balters von Dembea, bemächtigte ſich Ambaras, 


Theodimir — Theodor(us) 


Zigries u. Schoas 156) und nannte ſich Köny. 
An eine Deputation von Geiftlichen ridtee m 
das Wort: „Sch Babe einen Kontralt mit Got 
geichloffen,; er bat verſprochen, mid auf Eden 
nicht zu ſchlagen, und ich dagegen, nicht in den 
Himmel zu fteigen, um ihm zu belämpien.” - 
begann fofort durchgreifende Reformen des Skaates 
und der Kirche, er bob die Sittlichkeit durch Cin 
führung der Monogamie, zog unter Biligung 
bes Volles bie Güter ber Kirche ein, fiderte aber 
der Geiftlichfeit ein beftummtes Einkommen un 
ließ den Klöftern das zu ihren Unterhalt aut⸗ 
reichende Land. - haßte alle Miffionam, da a 
unter feinem Scepter nur eine, feine eigene Ke 
figion dulden wollte, und geftattete daher um 
Belchrungsveriuhe an den Juden (Falaſchat. 
Diefer Haß brachte ihn in Konflift mit England, 
und da er die europäiſchen Miſſionare nun alt 
Seifeln einzog, bis England ihm Gemgthuun 
geben würde, erfolgte gegen - bie Expedition unte 
Sir Rt Napier, die mit der Befreiung der Er 
fangenen und dem Selbfimorb -# in dem be 
lagerten Magdala '?/, 68 endete. 8. - Pal: 
jamon’, Patr. von Antiochien. 9, Ep. von 
Canterbury = - v. Tarjus. 10. - Srar: 
tus, Märtyrer, * in Serujalem, im Sat 
kloſter erzogen und zum P geweiht, machte 818 
auf Befehl des Patriarchen won Jeruſalem de 
denn Armenier Vorftellungen wegen feiner Bilder 
feindſchaft, wurde deshalb gegeißelt und ud 
Pontus verbannt, eiferte 821 nach feine Rüd⸗ 
fchr vor Michael Balbulus für bie Bilder, da 
ihn aus ber Stadt verwies, Michaels Radiolger 
Theophilus aber ließ ihn geikeln und 833 nad 
Apbufia deportieren, 835 foltern u. nach Apamtı 
ins Gefängnis bringen, wo ex +. Bgl. Ada 
Sanct. 3. '%,. [RE] 11. - v. Herallea, tal 
Märtyrer 319 (Gebächtnistag "*/,) unter Licinius 
Er wird als röm. Solbat dargeftellt mit Sam 

u. Drachen? als Heiligenattributen. 12%. dit. 
v. Herallea in Pontus, F 358, Finn R 
Fragmenten vorhandener Kommentare zu Ri 
Io, Apg, Pi. f. a. Lehrer ter gried. » morgeni. Kirk. 
13. - Vector, griech. Kirchenhiftorifer, * 59. 
Vorleſer zu Konftantinopel, kompilierte aus St 
lrates, Sozomenus und Theodoret eine Histens 
tripartita und ſetzte den Sokrates bis 439 tert 
ed. Rt Stephanus 1544; Reading, Canterb. IR. 
[RE] 14. Seit 393 Biſch. v. Mopfueſtia u 
Tilicien ( 429), Kirchenlehrerꝰ der antiochenühen 
Schule, gebürtig aus Antiochia. Als rüchchte 
loſer Vertreter der antiocheniſchen Theologit N 
er ſich den glühenden Haß der Alecxandriner zL 
bie 553 auf den 5. öfumenifchen Konzil ſeint 
Verdammung durchſetzten, weil er (mach Leeutine 
Bozantinus) die heil. Schriften wie menihiiht 
Bücher auslegte, das Hohelied inſonderheit als 
ein Picheslied (libidinose pro sua et mente et 
lingua meretricia), den meffianifchen Inhalt de 
Palmen (bis auf drei) u. die Echtheit ibrer übe‘ 
fchriften Teugnete, den Büchern Hiob, Chr, Ekra 
den fath. Briefen die kanoniſche Autorität ad 
ſprach ꝛc. Seine exegetifhen Grundjäe briat 
delt die Schrift De allegoria et historia. Ven 
ATlihen Kommentaren eriftiert nur noch tet} 
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den Meinen Propheten (herausgegeben von Weg⸗ 
nen 34). Griechifche Fragmente feiner NTlichen 
Lommentare hat Fritz ſche gefammelt, ſyriſche Sachau 
69. Eine vollſtaͤndige lateiniſche Überſetzung bes 
Lommentars zu ben Heinen Paulinen mit griech. 
Fragmenten ift von Swete (Sambr. 80. 82) 
herausgegeben. Die aus feinen Schriften ent⸗ 
nommene Einleitung in die biblifche Theologie hat 
Junilius Tateinifch bearbeitet. Bon feinen bog- 
matiſchen Werten (15 Bde.) find nur dürftige 
Rahrihten vorhanden. Die bisher betannten Frag 
mente bei Migne (Bd. 66). [Sieffert 27; Kihn 
0; Fritzſche 36; RE] 15. - Studita, griech. 
Kichenlehrer®, feit 797 Abt des duch ihn zur 
höhften Blüte erhobenen Kloſters Studion in 
Lonſtantinopel, tühnfter Verteidiger des Bilder: 
dienfieg, F 1%/,, 826. Seine Schriften, Briefe, 
Keen, Gedichte und Epigramme bat Sirmond 
gelammelt und herausgegeben (Paris 1696); bei 
Migne (8. 100). Wir kennen - aus feinen 
135 sermones catechetici (erteinporierte Au—⸗ 
wrachen an feine Mönche) in bilderreicher, ein: 
ſacher Sprache als tüchtigen Somileten. 16. - 
von Tarſus (F "/, 690), griech. Mönch, erft 
tehrer in Rom, dann 669 Erzb. v. Canterbury. 
Er vereinigte vömifchen Glauben und römiſche 
Kirhenfitte in volltoinmener Weife mit der na- 
honalen Geiſtesentwickelung, inbem er auf feinen 
Kundreifen Klöſter gründete, eine feſte Parochial- 
ontalung ſchuf und für das Schulweſen forgte. 
Auch verbreitete er das Griechiſche im Abendlande. 
8: Pönitentialbuh u. Kanonenfammlung ed. 
Xunftmann 4. 17. - Tyro (Tiro) = - 1. 
18. Bitus — Veit Dietrich" (17), + 1549. 
19, I. u. II. v. Wallis [RE], = Theoduf®. 
Theedora, byzantin. Kaiferin, 1. Se 
mahlin Juſtinians J. war den Monophyfiten 
gumftig gefinnt. 3. -, Gemahlin d. Theophilus, 
529842, veriprach ihm, als er ftarb, die Bilder 
nicht wieberherzuftellen, hielt das Berfprechen aber 
viht, denn 842 wurde auf ihrem Befehl die Bilder: 
wrehrung kirchlich augenommen; - verfolgte die 
Panlicianer im griech. Armenien. 8. Gemahlin 
anes xöm. Senators, Buhlerin Adalbert°s von 
Toelana. Sie und ihre Töchter, Marozia und 
, baten die Beſetzung des päpftl. Stuhles ein 
balbes Ihdt. in ihrer Hank; |. Pornokratie. 
Tpeadoret, ſeit 420 Bil. v. Eyros (Cyrrhus) 
am Euphrat, Kirchenlebrer® der antiochenifchen 
Echule, Theodors v. Mopfueftia tüchtigfter Schii- 
Ir, rc. 457, hundert Jahre nach feinem Tode 
miolge taiferlicher Unionsbeftrebungen verdammt. 
U. Shr.: Grammatiſch⸗hiſtoriſch Tommentierte er 
ft das ganze AT u. die Paulinen. HiR. Sqhr.: 
Son feinen geichichtlichen Werten find zu nennen 
die Fortſetzung ber Kirchengefchichte des Eufebius, 
tt bel6deos loropfa« (Historia religiosa, Le- 
bencbeſchreibung von 3U berühmten Asketen und 
Astetinnen) u. die Alpersxiis zaxouudtes Enı- 
sun (Haereticarum fabularum compendium). 
Degm, Er: Apologetiſchen Inhaltes ift die T:AAn- 
ray Jepantvrien nednudtow (De curandis 
Graecorum affectionibus). 7 Dialoge De sancta 
Trinitate find gegen Macebonianer und Apolli- 
rariften, tie Reprehensio XII Anathematismorum 


I8he 


gegen Cyrill v. Aleraudria, der 'Epaviorns iſt o⸗ 
Hoivuopy.os (3 Dialoge) gegen den Monopby- 
fitismus gerichtet. Bon den 5 Büchern ITepı 
tvrdownnosos find Fragmente erhalten. Geine 
überlommene Korreſpondenz zahlt 179 Briefe. 
Aueg.: Sirmond u. Garnier, Paris 1642; Schulze 
u. Nöffelt 1769; Migne, Bd. 80 — 84. Als 
Homilet bat ſich - einen Namen gemacht durch 
feine zehn tertlofen Reden über die göttliche Vor⸗ 
jehung ; ee beweiſt fie in Harer Sprache, Iogifcher 
Folge phyſikotheologiſch und durch eine ſoziale 
Theodicee. ertram 83; RE 

Theodorich, 493 —626 König der Oſtgotenꝰ, 
* um 455, T °°/, 526; machte 489 durch Er⸗ 
oberung Italiens der Herrſchaft Odoakeros ein 
Ende und gründete daſelbſt das Oſtgotenreich. 
- war anfangs mehr katholiſch, ſpäter, von 519 
an, mehr arianiſch geſinnt. 2. - v. Frei: 
burg (Meiftr Dietrich), Dominilaner, Schüler 
des Albertus Magnus, berühmter Myſtiler, 1280 
Lektor in Trier, fpäter Prior in Würzburg, 1285 
bis 1289 Lehrer in Paris; unter feinen noch 
ungedruckten Schriften ift d. berüßntefte: De bea- 
tifica visione Dei per essentiam. 8. Biſch. 
v. Verdun, ſprach fih in einer Epiftel an 
Papft Gregor VII. 1080 gegen deſſen Borgeben 
wider Heinrich IV. aus. 

Theodoriens, 1. a Niem = Dietrich? (5) 
von Niebeim, + 1417. 2. Bitus Beit 
Dietrich? (17), + 1549. 8. Xiſtus — Sirtus 
Dietrich (16), T 1548. 

Theodorns — Theodor". 

Theodoſianer, Anhänger des Thevdofius” (4) 
von Alexandrien, monophyſitiſche Partei. 

Thesdofier, nichtpopiſche Rastolniten®, bauten 
1771 bei Mostau ein Kloſteren. Krantenbaus. 

Theodoſius, oftrömiiche Kaiſer, 1. - 1. 
Flavius, d. Gr. 379—'"/, 395. In ſchwerer 
Krankheit ließ er fi taufen und gab zugleich 
den *8, 380 ein Geſetz, welches das Nicänum 
fiir otbodor erflärte. Gegen die Arianer ſchritt 
er ein, indem er ibren Biichof Demophilus feiner 
Würde entjetste und ihnen alles kirchliche Eigen: 
tum in der Hauptitabt nahm. Den Beichlüffen 
des Konzil® von Konftantinopel 381, welches 
ben Nrianismus verdammte, gab er durch eine 
Reihe von Edikten Geſetzeskraft. Bas Erbrecht 
der zum Heibentum Abgefallenen wurde beichräntt 
und 382 der Übertritt zu demſelben gänzlich ver- 
boten; die heidniſchen Tempel wurden gejchloffer. 
Es kam burch des - entſchiedene Parteinahme zu 
blutigen Konflikten zwifchen Heiden u. Chriften, 
die 38. in Aleranbrien mit ber Zerftörung des 
Serapeion?s endigten (391). Vergebens richtete 
Libanius feine Rede reo) Tv Igor zum Schutze 
der Tempel an den Kaiſer. Der Göbendienft 
wurde 391 im Edilt von Mailand zum Ber- 
brechen gegen ben Staat geſtempelt und 392 auch 
Privatopfer verboten. 394 fand bie lebte eier 
der olympiſchen Spiele ftatt, und im jelben Sabre 
hielt - dein Senat in Rom eine flammende Be: 
fehrungsrebe (f. Ambrofius). [Stefften, Lyon 28; 
Dlivier, Leiden 35; Güldenpennig u. Hland 78; 
Siwers 76; RE) 3%. - 11., 408-450, ftand 
in kirchlicher Hinficht ganz unter dem Einfluß 
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feiner älteren Schwefter, der fanatifch orthodoxen 
Pulderia. Er gab den Mönden Vollmacht zur 


Unterbrüdung des Heidentums. Im Jahre 448| 4. 


deiretierte er gemeinfam mit bem weftrömiichen 
Kaifer Valentinian II. Verbrennung aller beib- 
nifchen , antichriſtlichen Streitichriften,, beſonders 
ber des „wahnfinnigen“ Porphyrius. Auch blu⸗ 
tige Gewaltthaten jcheute er nicht (Ermordung 
der edlen heidniſchen Philoſophin Hypatia, der 

Tochter des Mathematikers Theon in Alexandria 


415). Das Heidentum war ſchon längſt zum 
onan Stun Bauernreligion) geſtempelt. Meyer 
86.) 3. Einſiedler, F 629, Tag */,, Heiligen⸗ 


—ã Eiſen um Hals und Arme, u. Geld⸗ 
fäde. Kaiſer Anaſtaſius ſchickte ihm einft Geld, 
um ibn feinen Eutychianiſchen Anfichten geneigt 
zu machen. - ſchenkte das Geld ben Armen und 
Iidte dem Kaifer einen abſchlägigen Beſcheid, 
wofür er in Eiſen geſchmiedet wurde. 4. Pa⸗ 
triarch von Alerandrien, ſtimmte der 
Lehre des Severus von Antiochien bei. 5. Abt 
bes Höhlenkloſters Kiew, führte dort die Mönchs⸗ 
regel a0 Kloftrs Studium in Konftantinopel 
ein. - Zygomalas, Gebeimfchreiber des 
Patr. — II. v. Konſt., an deſſen Korre⸗ 
ſpondenz mit dem Tübinger Theologen Cruſius 
er ſich beteiligte. 

Tbesdotiauer, eine von Theodotus 6 oxı- 
red in Rom um 190 geftiftete Seite, bie den 
ebionifierenden Monarhianismus vepräfentiert. 
Epiphanius (haer. 54) bezeichnet fie als ein ano- 
onaopa der Aloger. Häupter dieſer Sette, 
beren letter Ausläufer Artemon? ift, find neben 
obigem Theodotus noch Asklepiades, Hermophilus, 
Apollonides und beſonders Theodotus ö reane- 
Arne. Die Gegner werfen ihnen vor, daß fie mit 
buchftäblich - grammatiſcher Exegeſe, willtürlicher 
biblifcher Terttritit und der Weisheit der Em⸗ 
piriler (Ariftoteles, Eullid, Galen 2c.) ihre häre- 
tiſchen Lehren ſtützten (f. Paulus v. Gamofata und 
Praxeas). [Heinichen, De Alogis, Theod. atque 
Artemon 29.) 

tion, nach Hieronymus, Irenäus und 
Eujebius ein jüdiicher Proielgt, nach Epiphanius 
Marcionit, nach anderen Cbionit, uͤberſetzer des 
ATs ins Griechiſche (Ende des 2. Ihdts.) mit 
noch engerer Anlehnung ans Hebräiſche wie 
Aquila. Anch feine Überſetzung wurde von Ori⸗ 
genes in die Herapla aufgenommen, woraus das 
Buch Daniel ganz erhalten iſt. Dieſelbe ver⸗ 
drängt ganz bie urſprüngliche Geptuaginta°-Über- 
ſetzung. Cr ift älter als Jrenäus? vielleicht 
auch After gie Aquila. [Schürer 8 38, I, 2; 


De Wette, Einl.) 
Thesdetus, 1. Gefandter Ritanor’s an Ju⸗ 
das Maktabäus, 2m 14, 19. 2. 
und Märtyrer, + ca. Tag ’/s; Heiligen: 
attribut?e: Fadel’n und — 
Patron der Gaſtwirte geehrt, weil er den Frem⸗ 
den in der biofletianifchen Verfolgung Schuß und 
erberge gewährte. 8. Berfafjer eines Gebichtes 
Sichem, das in die belleniftifg-jüblice Litte⸗ 
ratur gehört. Ein Bru uchſtück iſt bei Euſebius 
(Praep. ev. IX, 22) mitgeteilt. Der Berfaffer, | er 
ein Eamaritaner, hatte die griechiſche Sprache u. 
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Metrit mehr in jeiner Gewalt wie fein Ze: 
genofie Philo°, der Ältere. [Schürer 33, IV, 2; 
- 6 oxurexs, fullo (= Lederarbeiter), ein die. 
nifierender Monarchianer, Stifter ber Gelte der 
Zheodotianer? in Rom. Er lam 190 aus Bun; 
nad Rom, machte bier für feine Lehre, daß Ehri: 
ſtus ein bloßer Menſch fei, wenn aud vom h. 
Geift u. der Jungfrau geboren, nur burd from 
migleit vor allen anderen ausgezeichnet, Propa 
ganda mit einfeitiger Geltendmachung von D 
18, 15. Jeſ 53, 3. Mt 12, 32, & 1, 33. % 
8, 40. Apg 2, 2. 1Ti 2, 6, wurde aber vom 
Bilchof Vittor (189—199) nebft feinem Anhang 
exlommuniziert. 5. rocuntArns oder doyı- 

QœmOMòoc (= Wechsler), Schüler von 1, an 
eoniferende Monarchianer. Mit Berufung auf 
Hör 5, 6. 10; 6, 207.; 7, 3. 17 fol er gehn 
baben, Melchiſedel fei d vvauls vis ueylorn von 
unbelanntem Urfprung, ber Fürſprecher der Enge 
dor Gott, während Chriftus, von Maria geboren, 
Firſprecher für die Menſchen, nur ſein irdiſchet 
Abbild ſei. Daher werben feine Anbänger Rd: 
hifebeliten genannt. 

Theodul, ziisöte von Wallis (Tbe- 
bor) [RE], 1 . der erfte Biſchof der Kite von 
San, Teilnehmer am Konzil von Aquilga 331. 

3. Begründer ber Kirche von Agaunum u. dei 
Kultus der Thebäifcpe'n Legion, Fc.515. 8. Zu 
letzte Biſch. v. Wallis, zur Zeit Karls d. Gr. (?. 

Thesdnle, Märtyrerin ber Dioffetianiiden 
Berfolgung, T 304, Zag °/,; Dargeftellt: an cine 
Cypreſſe genagelt u. an den ven auigchängt, 
oder mit einem Nagel? als Heiligenatmbut' ir 
ten Füßen. 

Theodulf (Theodulphus), 1. Bild. vr. CT 
leans (+ 821), ausgezeichneter Theolog u. Dichiet 
am Hofe Karla d. Or. der erfte Förberer bes Volls 
ſchulweſens. Unter Fudivig d. Fr. des Hochverrates 


verdächtig, abgeſetzt und verbannt (818), wurde 


ex jpäter zurüdgerufen, ftarb aber auf der Heim 
reife. Nach Weizfäder ftarb er in ber Geiangen 
Ihaft im Kloſter Angers. Sqriften: Capituls sl 
preebyteros parochiae suae; De spirita s., De 
ordine baptismi, &edichte (ed. Sirmond), Au. 
bei Migne, Bd. 105. [RE] 3. - v. Rheims, 
wird als Schutzpatron der Haustiere gechrt, wel 
ex bei ae Hausbeſuchen audy über fie dei 
en ſpra 
odulus, Sohn des Nilus‘. ©. au Tiestel 
18 von Nicäa, Schüler des Lucia, 
eifriger Anhänger des Arins. 
Theognoſie = Gottesertenntnis. 
Iheogueftus, Lehrer ber al inijchen 
Schule, ber Richtung des Origenes folgend, 8 
Hälfte des 3. Ihbts. [RE 


Theogonie, Lehre von ber Abftammung der 


Götter. 

Tester, St., Abt in Herrieden. Küsft 
leriſche Darfellungen ber det 
auf dem Volkamerſchen Theolarusaltar in da 
Lorenzkirche zu Hy ai ob Dni 

Theolli ſtus v. area, 
genee ein, in ber Kirche Lehrworträge zus halten; 

ſtand auch an der Spitze der Biſchoͤſe ven 
Palãſtina, die Origenes zum Presbyter weihlen. 
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Thestratie, Bottesherrichaft, 1. eine dein Jo⸗ 
ſephus (c. Ap. 2, 16) entlehnte Bezeichnung des 
Moſaismns, ſofern bier der Wille Gottes oberfte 
Norm für das Gemeinweſen iſt; f. Hierarchie. 
2. Eine Art - ohne jede hierarchiſche Organi⸗ 
jation iſt das der brahmaniſchen Hierarchie? ent⸗ 
gegentretende Mönchstum? des Buddhismus. 
„Riemand hat bie Leitung bes Ganzen; die Mönche, 
die fih an einan Ort befinden, treten zufanmen; 
böhftens bilden die aus derſelben Nachbarichaft 
eine Didcele, aber zu einer weiteren Einbeit fommt 
es nit. Die böchfte Autorität bleibt im Orden 
das Wort Des Buddha, und durch eine gebräud- 
liche Filtion werben auch fpäter eingeführte Re⸗ 
gein ihm zugeichrieben. Unter bie vielen Bedin⸗ 
gungen fir das Gebeiben des Ordens gehört 
das Feftbalten an dem Aitbergebradten, das 
Beharren in den Ordnungen, welde Bubbha 
ieingeſetzt Bat.” Die einzige Hierarchie unter 
ten Brüdern macht die Anciennität und der Be- 
ng der Arhat'würde (Chantepie de la Sauſſaye 

Theolatrie, Gottesdienſt. (1, 421). 

heolsg, ſ. Geiſtlicher. Röm. Schutz⸗ 
vatrone ber -en find Anguftinus® u. Thomas? 
Aquinas. 

Theelogaleu (Theologi), nach den Beſtim⸗ 
mungen des 4. Laterankonzils (can. 11) 1215 
zu Unterweifung ber Kleriter an ben Kathebralen 
angeftellte Theologen, buch das Tridentinum 
ısess. 5, c. 1; 23, c. 18) auch für die Kollegiat- 
After größerer Städte verordnet, durch die Bulle 
De salute animarum darauf beſchränkt, dem Wolfe 
an beftimmten Tagen die Schrift zu erflären. [RE] 

Toeslogie Teutſch, 1. eine im myſtiſch⸗as⸗ 
letiſchen Stil der Gottesfreunde gehaltene Schrift, 
die in einer vielfach panıtheiftifch Hingenden Sprache 
Selbſwerleugnung und völlige Hingabe des eige- 
nen Willens an Gott als Mittel zur Erlangung 
innerer Erleuchtung und ber innigen Liebe for- 
dert, bie in der Vereinigung mit Gott ihr Ziel 
bat, von Luther aufgefunden und 1518 bag., 
denn auch v. Fz Pfeiffer 51 u. 55. 2. Eine 
auf Beranlaffung des Erzb. Matthäus Yang 
som Biſch. Berthold Pirftinger von Chiemſee, 
1528 geichriebene kath. Dogmatit, ed. Reithmeier 
52 (Temtiche Theologey). RE) 

Zestogie, 1. im Unterfchiede von ber all: 
gemeinen Religionswifjenichaft? die eine einzelne 
große gefchichtliche (fpeziell die hriftliche) Religion 
betreffende Wiſſenſchaft. Diefer Ausdruck ift feit 
der Scholaftit gebräuchlich geworben. (Bei den 
Griechen hieß - die Götterlehre, in der alten 
Kirche die Berteibigung ber Göttlichleit des Logos.) 
%. Die Lehre von Gott, ein Hauptteil der Dog- 
matıl, die nach der Einteilung der altproteftanti- 
hen Dogmatiter handelt 1. von Gott überhaupt 
(notio Dei), 2. von feiner allgemeinen Offen⸗ 
barıng (creatio et providentia), 8. von feiner 
beionderen Offenbarung im Chriftentum (trinitas), 
4. von den Engeln (angeli boni et mali). 
d. Der Komplex der religidien Anſchauungen 
einer Zeit, einer Litteratur ꝛc. So beißt bie 
nachkaänoniſche jüdiſche - der Kompler reli⸗ 
giöfer Vorſtellungen, wie fie in ben Targuumen®, 
Niveaf® und Talmub? erhalten find; biefelben 


The 


find von dem Prinzip des Nomismms? getragen, 
welches die Thora? zum Mittelpunkt der Religion 
macht. So Heißt propbetifche - (theologia 
prophetica) in der altproteftantiihen Dogmatit 
die Lehre über die Bedeutung u. das Verhältnis 
der meijt in vier Klaffen (1. vor Moſes, 2. bis 
David, 3. bis zum Eril, 4. bis zu Chriſto) grup- 
pierten , fehr verichiedenartigen Weisſagungen bes 
ATS zum NT, typifche - (theolog. typica), 
diejenige Lehre, „quae futururum praedietionem, 
ex intentione Dei anb rebus, personis factis- 
que latentem in VT scerutatur et explicat‘, 
Belonders ift in dieſem Sinne die Bezeichnung 
biblifhe - (ATlihe und NTTIihe -) üblich 


(f. unten II.). 
I. ¶ driſttiche 

A, 1. Begriff: Die - iſt zunächſt Wiſſenſchaft 
und als ſolche unterſchieden von der Religion; 
ſpeziell die chriſtliche iſt nicht etwa identiſch mit 
dem chriſtlichen Glauben und Leben, ſondern iſt 
die methodiſche Reflexion hierüber. Zur Reflexion 
über ſein religiöſes Denlen und Handeln kommt 
der denkende Menſch mit Naturnotwendigkeit; in⸗ 
ſonderheit die berufsmäßigen Träger religiöſer 
Anſchauungen und Sitten haben überall mehr 
oder weniger eine gewiſſe - entwickelt. So waren 
38. die äguptifchen Priefter die Väter einer (früher 
meift al8 Geheimlehre aufgefaßten) -- Und zwar 
ſetzten ihre Spefulationen ſchon fo frühe ein, daß 
wir manche Götter des Volksglaubens (wie Ptah, 
Chnum, jelbft Amon) nur in der Auffafiung ber 
- iennen. Ihre Arbeit beſtand in ber fpefula- 
tiven Umbeutung der Götter und Mythen und 
in der Zufanmenfaffung der Göttervielheit zu 
einer Weienseinheit von Tosmifcher Allmadıt, 
wobei fie aber bezeichnenderweiſe über dem tieferen 
Inhalt die Form nicht losließen. So bat fidh 
wohl überall die - als die erſte Wiſſenſchaft ent⸗ 
widelt, deren woiffenichaftl. Charakter im weſent⸗ 
lihen dem zu jeber Zeit berrfchenben Begriff ber 
Wiſſenſchaft entſprach. Die chriſtliche - „ift eine 
pofitive Wiſſenſchaft (Schleiermacdher, Kurze Darft. 
8 1) und bat fomit ihren wiffenfchaftlichen Be⸗ 
ftimmungsgrund wicht in fich felbit, wie das reine 
Wiffen, fondem außerhalb in einem gegebenen, 
durch empirifhe Verhältniffe bebingten Lebens- 
gebiete, d. 5. in der chriftlichen Kirche und ihrer 
zeitlichen Erſcheinung“ (Hagenbadh). Sie ift aber 
ebenfo ſehr praktiſche Disziplin (Kunfttheorie), 
da fie nicht bloß wiffen will, fondern kirchlich 
handeln ehrt. Es liegt das mit im Begriff ber 
- al& pofitiver Wiffenichaft, ebenjo wie bei ben 
übrigen pofitiven Fakultätswiſſenſchaften (Juris⸗ 
prudenz, Medizin ꝛc.). 2%. Eingeteilt wird 
die - in die theoretiſche -, db. b. die hiſioriſche, 
Eregefe? und Kirchengeſchichted, beide mit ihren 
Hifwiffenfchaften, und die fuftematiiche® (thetiſche) 
-, fowie die prattifche? -. [Ritteratur bei Hagen- 
bad, Encykl. u. Methobologie, ed. Kautzſch.]) — 
B. Geſchichtliches: 1. Die alte Kirche wurde 
zur Ausbildung ihrer - beſonders durch das apo- 
logetiſche (Iuftin d. M., Minucius Felir, Ter⸗ 
tullian, Clemens, Drigenes 2c.) und das pole⸗ 
mifche Intereffe getrieben (f. Apologetit, Polemik). 
Die Kirhenwäter® und fonftigen Kirchenlehrer“ꝰ bes 
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mühten ſich um bie -, während die Konzilien bie 
Dogmen formulierten. Im Mittelpuntt des In⸗ 
terefies ftand die - im engeren Sinne (Trinitäts- 
iehre und Ehriftologie), daneben die Soteriologie. 
23. Beim Beginn des Mittelalters und im 
Ausgang der vorherigen Periode hatte Die - einen 
weſentlich Biblifch-praftiicden Eharatter und ſchloß 
ſich mit überſchwenglicher Hochſchãtzung an die 
Kirchenvãter an. Die allſeitige Anregung, die 
von Karl d. Gr. ausging, kam auch ihr zuſtatten, 
u „pie Lehrftreitigleiten des 9. Ihdts. (Bilber- 
Streit über den Adoptianismus“, ben 
—** bes Geiſtes. das Abendmahl, das Ge⸗ 
bären ber Jungfrau Daria?, die Prädeftination?, 
Trinität?) übten das theologifche Denten. Am 
eifeigften bemühte man fih um die Eregeie 
(mit Zugrundelegung bes Tertes der Bulgata, 
den Altuin im Auftrage Karls d. Gr. revidierte), 
die al8 allegorifche, tropologiiche und anagogif 
ge eübt wurde. Neue Gefichtspuntte brachten erft 
gobard? durch feine Berwerfung der mechaniſchen 
Infpirationstheorie und Druthmar? durch die Be: 
tonung des Wortfinnes. Die [uftematiiche - 
war Apologetit gegen Heiden, Mohammedaner 
und Juden (Agobart’, Ylidorus? Hispalenfis, 
Rabanus Maurus), Polemit (vgl. obengenannte 
Lehrftreitigleiten), Dogmatit (Iſidorꝰ, Altuin°). 
In der prattiihen - trat das bomiletilche 
Gebiet (Warnefrid", Beba’, Walafride, Rabanıe?, 
Say‘) gegen das Titurgiiche (Iſidord; Karldg 
Gr. Gelehrte über das von dieſem geftellte 
Ebene: die Bedeutung bes Taufzeremoniells; 
Agobarb’, Amalarius° und Ylorus® Magifter; 
Rabanus, Walafrid, Remigius von Auxerre) zu⸗ 
rüd. Beſonders aber erhielt das Kirchenrecht? u 
die Kicchenzucdht? eine weitere Ausbildung. Die 
biftorifche - ſah ihre weſentliche Aufgabe in 
ber Aufzeichnung ber Thatfachen ber jevesmaligen 
Gegenwart entiveber in Form von National- 
geihichte (Sfivorus? jchrieb Die Geſchichte d. Weſt⸗ 
goten, Caffiodorus? [und Iornandes°) der Oft- 
goten, Paul? Dialonus der Langobarden, Gregor’ 
von Tours der Franken, Gildas? und Nennius' 
der Briten, Beda? der Angeljachfen) oder von 
Annalen und Chroniten oder von Biograpbicen 
(Vitae Santorum, Martyrologicı [von Beda, 
Abo v. Vienna, Ufuardus, Rabanus, Notter 
Balbulus, Wanbdelbert); wirklich hiſtoriſch ift Paul 
Warnefridos Hist. Meth. Episc., ferner die Fort: 
ſetzung des Catalogus des Hieronymus, bon 
Iſidoro, Ildefonso und Yuliauus von Toledo 
und bie fortfeßungen bes Liber pontificalis. 
3. Neuen Aufihwung nahm die - erft durch die 
Reformation. Im Zeitalter ber Gegen refor- 
mation wurden neben ben: Index? librorum 
prohibitorum der Catechismus® Romanus u. die 
professio’ fidei Tridentinae al8 Glaubensnorm 
verfaßt, jowie das Breviarium Romanum u. das 
Missale Romanum. Als eten find zu nen⸗ 
nen: Bagninus?, Eirtus v. Siena, Bellarmin?, 
Dietenberger, Emfer?, Ecko, Luis de Leon’, Mon- 
tanus?, Serrarius? und Eftiug?, als Dogmatiler 
Suarej?, Pirftinger', Canuso, Canifius‘, als 
Polemiler gegen die pruirche vor allen Bellar⸗ 
nin®, Lindanus“, CEofter, Baroniusꝰ. — Im 
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17. Ihdt. war e8 in ber Kirche die Dogmatil. 
weiche am meiften bearbeitet wurde (Hutter, Ger: 
hardꝰ, Duenftebt?, Hormejus°); daneben find alt 
Eregeten u. bibl. Philologen Erasmus Schmiht, 
Geier’, Sebaftian Schmidt, Calove, Glaſfius‘ 
Pfeiffer? zu nennen, als Kirchenhiftoriler ver 
allen Gf Arnold, als Polemiter gegen alles, 
was nicht Iutheriih war, Hoõ von Honuay", 
Hutter”, Gerhard’, Hunnius“, Calon®. Im der 
rfKirche war es der arminianiiche? Lehriteit, 
ber die - des 17. Ihdts. vorwiegend beichäftige, 
fowie die koccejanifche'n u. Tartefianiich"n Streitig 
feiten u. die Lehrverſchiedenheiten des De Ta Placc, 
Bajon? und Amprault®. Bedeutendes wurde in 
biblifcher Philologie von den beiden Burterf”, 
Hottinger? Walton‘, Caftellus°, Cappellus‘, Coc 
cejuso, Bitringa?, Groting? geleiftet, in Dogmatit 
von Malowsty’, Boetius°, Mareſius“, Hocm 
beed?, Limborcho, Peyrerius?, in ber Apologie 2. 
Polemit von Chamier’, Dumoulin®, Ira, 
Uffber®, in der Hiftorit von Hospinian®, Blonde. 
d'Ailleꝰ u. Sifenmenger. [Wald 1733; Schwein 
54.) 4. In ber Periode der Auftlärung 
waren es bier Männer, die dem Rationalismus 
die Thür in ber - öffneten, Ernefti? für die AI 
liche, Michaelis‘ für die ATliche Eregeie, Semler 
für bibliſche Kritik und Töllner? für Dogmatil. 
Aus ihrer Schule gingen Scharen von Xatie 
naliften hervor, welde fait alle Lehrftühle in 
Deutihland in Befig nahmen. Als Eyegeten 
find zu nennen: Bahrdt?, Benturini®, Bed”. 
Griesbach”, Teller‘, Koppe®, Rojenmüller?, Schule‘, 

Bauer?, Berthofbt?, als Kirhenbiftoriler Sente 
und von Spittler®; die beveutenditen Lehrer der 
Dogmatit und Ethit find Steinbart‘, Eberhardt. 
Tieftrunf. Durch Erbauungsſchriften und Pre 
digten verbreiteten ben Rationalismus Jerufalem‘, 
Zollitofer, Spalding?, Sad, Margoll?, Löfie, 
Toblere, Niemieyer?, Hufnagel®. Als Bericht 
des Kollegialſyſtems tm Kirchenrecht iſt hewor⸗ 
zuheben Schuderoff®. Dieſen Rationaliften gegar 
über trat nun eine andere Richtung, die der 
Glauben an eine übernatürlide Offenbarung 
Gottes feithalten wollte, der Supranaturalisnne 
Zu feinen Bertretern gehören Morus‘, Lech", 

Döperlein®, Seiler’, Nöflelt', Stom®, Knapı". 

Reinbard‘, Als Apologeten ragen hervor Enla‘. 
Haller, Lilienthal, Kleuter?, Köppen®, Got; 
als Bearbeiter ber bibfifchen Seichichte find zu 
nennen Heß°, Pienninger‘, Roos’, Müller, ale 
Kirchenhiſtoriker Schröckho. Walk”, Stäublin, 
Pland°, Munter; in England war ber ange 
jebenfte fupranaturaliftifche Theologe Pair". 
5. Im 19. Ihdt. erhob fi die fat tbolitche -, 
teifweife durch den Proteftantismus Beeinflut, 
zu bober Blüte, namentlich in bogmatifcher und 
ficchenhiftorifcher Hinfiht. In der Dogmatik Id: 

fteten Männer wie Hermes’, Baader‘, Günthe”. 
Klee, Hirſcher“, Hilgers®, Staubenmaier, Sen: 

ler?, Berlage?, von Kuhn‘, von Dry’, Ehrlich, 
Deutinger®, Diſchingerꝰ, Dieringer, Hetringen, 
——n— Mi fig? Hervorragendes, in It 

irchengeſchichte vor allen Möhler, Döllinger, 

ferner Werner?, Bach’, Denifle®, Hergenrötkr”, 
Friedrich", Huber, Pichler®, Langen, Theina?, 
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Mai’, ve Roffi?, Kraus’. Die bebeutendften Kir- 
chenrechtslehrer find Walter’, Phillips‘, v. Schulte, 
Bering®; von Eregeten find zu nennen: Hug", 
Movers°, Kaulen?, Maier’, Reufch?, Sepp"; von 
den Bertretern der neufcholaftifchen Schule Per: 
:one?, Meutgen?, Guy’, Denzinger. Zu ver: 
mitteln zwifchen ber fcholaftifchen u. voiffenfchaft- 
liden - verfuchte vergebens ber Gelebrtenlongreß® 
m Münden. Das wifjenfchaftliche Leben dolu⸗ 
mentiert fih im theolog. Zeitfchriften‘. [Werner 
66; Dieringer 68; Friedrich —9 Die prote- 
Rantiihe - des 19. Ihdts. bat ihren Aus- 
gangspunkt in Schleiermacher”, deſſen Einfluß 
fh feine Richtung des Proteftantismus, nichtein- 
mal der Katholizismus, entziehen konnte. Ähnlich 
nie in Origene® und Erigena waren in ihm alle 
ſeitdem ſich entfaltenden, bauenden u. auflöfenden 
Tendenzen geeinigt. Dem Nationalismus bat er 
den Todesfioß gegeben. An feine Stelle trat 
nunmehr eine biftoriich-kritifche Schule (de Wette®, 
Bine’, Hupfeld®, Hiig‘, Emalb°). Der Supra⸗ 
naturalismus erhielt eine pietiftiiche Umprägung 
Reander?, Tholud?, Hengftenberg‘); zur Ber- 
mitelung bildete fich einerfeits ein rationaler 
Supranaturalismus (Baumgarten’-Erufius), an- 
derfeits bie fpelulative - der Hegelſcheen Schule 
us. Die biftorifch-kritifche - erlebte in der Tü⸗ 
dinger? Schule eine geſchichtlich bedeutſame Weiter 
biſdung, während Do Fch Strauß? mit feiner 
Nythentheorie dahin fam, fich ſelbſt nicht mehr 
unter die Chriſten zu zählen. Die unionsfreund- 
ie Bermittelungs- (reformierterfeits Schweizer, 
hagenbache, Large’, lutheriſcherſeits unter den 
Syfematilern Nitzſcho, II Müler, Ullmann“, 
Iomer, Rothe, Benichlag’, Martenien?, von 
egeten Umbreit, Bertheau?, Dillmann®, 
Hoyer, Weiß”) ftand in der Mitte zwifchen einer 
ienfeffionellen, zum Heineren Teile veformiert-ton- 
kffionellen (Heppeꝰ, Ebrarde), größtenteils kon⸗ 
iifionell ⸗lutheriſchen, mieiſt antiunioniſtiſchen - 
‚Sartorius®, Audelbah, Gueride, Kahniso, 
Zöller, Kran), die teilweile in werfchiebenen 
Kihtungen augeinanderging (Harlef’, Thoma- 
mus‘, Keil, Philippiꝰ, Theodof. Harnad®, feft- 
baltend an den altproteftantifchen Grundlagen ; 
Hofmann®, Delisich?, Luthardto, Ohler mit Heils- 
gihihtlicher, den Chiliasmus realiſtiſch faffender 
Tendenz; Kiiefotho, Bilmar?, die den lutheriſchen 
Ants- u. Kirchenbegriff fteigerten) u. einer frei- 
ptoteſt. Richtung, die auf ATlichem Gebiet durch 
die Wellhauſenoſche Theorie, auf Nlichem durch 
ane die Vorausſetzungen der Tübinger Schule 
modifizierende, ihrer Methode aber folgende Kritit 
Schenlelꝰ. Keim‘, Holtzmannꝰ, Hausratho), auf 
wnematiſchem Gebiet durch eine teils mehr an 
Kant (ipfius”), teils mehr an Hegel (Bieder⸗ 
mann‘, Pfleiderer) ſich anfchließende ſpekulative 
auf kirchenpolitiſchem Gebiet durch den Prote⸗ 
kantenperein® charaiteriſiert wird. Die letzte 
Pbafe der proteftantiichen - der Gegenwart ift 
die die Metaphyſik aus der - ausſchließende, das 
Ethiſche im Ehriftentum betonenbe -, die, dog⸗ 
matiſch von Ritfchl? ausgebaut, aber bereits in 
derißiedene Richtungen auseinanbergehenb (Ben- 
der? der „fähnlarifierte Kaftan?“), auch auf Hifto- 
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richem Gebiet neubauend thätig (Harnacko), in 
den durch die ſozialen Probleme geſtellten Aufgaben 
der Gegenwart einen fruchtbaren Boden praktiſcher 
Arbeit findet. 

1. Liofiſche 


Biblifche - if die wiſſenſchaftl. Darſtellung 
der in der Bibel enthaltenen religiöfen Vorſtel⸗ 
(ungen und Lehren, nach ven beiden Teilen der 
Bibel geteilt in ATliche und NTlide -. 
1. Weſen: Die bibl. - ift eine rein gefchichtliche 
Biffenichaft, wie die Dogmengefchichte?, von biefer 
unterſchieden burch die kanon. Bedeutung der Schrife 
ten, deren - fie darftellt. Zu der foftematiichen 
Disziplin der biblifchen Dogmatil® verhält fie fich 
wie die kirchliche Symbolik zur kirchlichen Dog- 
matik. Bon ber biftorifch = kritifhen Einleitungs⸗ 
wiffenfchaft? und der biblifchen Gefchichte”, beren 
beider Refultate fie teil vorausfeßt, teil mit bes 
ftimmt , unterfcheidet fie ſich inhaltlich durch ihre, 
nur die religiöfen Borftelungen (nicht die all- 
gemeinen geſchichtlichen Vorausſetzungen) der bib- 
liſchen Schriften (nicht der bibl. Zeit) betreffende 
Aufgabe, und zugleich formell als biftorifch-be- 
ichreibende Wiſſenſchaft. In Iekterem Punkte be⸗ 
ſteht auch ihr Unterſchied von einer (noch nicht 
geſchriebenen) bibl. Religionsgefchichte”, für die fie 
als Hilfswiffenfchaft anzuſehen if. 3. Methode: 
Das Objekt ber - ift die in ſehr vielen und ver- 
ſchiedenartigen Quellen, nämlich in einer Mannig- 
faltigfeit von einzelnen Schriften und innerhalb 
diefer wieder in einer Mannigfaltigfeit von ein= 
zelnen Ausfprüden und Andeutungen entfaltete 
veligiöfe Anfchauungswelt der Bibel. Die Auf- 
gabe ift nicht eine einheitliche, ſyſtematiſche Dar⸗ 
ftellung dieſes gelamten Stoffs — das ift viel⸗ 
mehr Sache der bibliihen Dogmatit —, fondern 
lediglich die Zufammenfaffung der eine geichicht- 
liche Einheit bildenden Stoffgruppen. Eine joldhe 
Einheit giebt zumächft jedes einzelne biblische Buch, 
vorausgeſetzt, daß es felhft einheitlich if. Rein 
durchgeführt zerfällt die - alfo in fo viele ein- 
zelne Lehrbegriffe”, ale es (einheitliche) biblifche 
Bücher giebt. Aus praftiihden Gründen pflegt 
man aber 3. 3. in einer, zwiſchen biblifcher Dog- 
matit und - bie Mitte baltenden Weife größere 
Gruppen (mindeftens die Schriften desſelben 
Berfaffers) zufammen zu behandeln. Der Einzel- 
ftoff ift zunächft mittels methodiſcher Eregefe? zu 
verſtehen, dann der Mittelpuntt, um den ſich die 
religiöfe Vorftellungswelt einer Stoffeinheit be 
wegt, zu finden, unb von da aus ber gefamte 
Umkreis biefer Vorftellungen auf Grund ber in 
jener felbft vorliegenden Gebantengänge zu um⸗ 
ichreiben (vgl. Weiß, NITI. -). Die Einteilung ge⸗ 
fhieht nach den verfchiedenen Stoffeinheiten, die 
man zu biftorifch zufammengebörigen Gruppen 
anordnet (Haupteinteilung: ATliche u. NZiiche -, 
innerhalb berfelben wieder Heinere Gruppen, wie 
38. In NT. -: Lehre Jeſu, Lehre der Apofiel, 
letstere wieder gegliedert in urapoftolifche, pauli⸗ 
niſche, nachpaulinifche Lehrweiſe u. ſ. f. 3. Ge⸗ 
ſchichte und Litteratur: Als geſchichtliche Wiſſenſchaft 
erſt mit dem Bruch ber alten Infpirationglehre? 
möglich geworden, ift die - zuerft gefordert von 
Gabler (de justo discrimine theologiae biblicae 
32 
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et dogmaticae regundisgue recte utriusque 
finibus 1789), wurde jedoch in ihren erſten Dar⸗ 
ftelungen immer mehr ober weniger mit der bib- 
liihen Dogmatil® vermiſcht. Cine Ähnliche Be⸗ 
bandlung, 38. au mit Hinneigen zu einer bib- 
lifchen NReligionsgeichichte” bieten meift aud bie 
neueren, nur die ATI. ſW Batle 35; B. Bauer 


oder die NTliche - ie) Fch 
53; van Ooſterzee 69; Lutterbeck 52; 
Baur 64; Weiß 68 u. ö.; Immer 77) gefondert 
gebenden Darftellungen. [Bgl. Stein, Üb. d. Be⸗ 


griff u. d. Behanblungsart d. -, Keil u. Tzichir- | Sp 


nerd Analelten 16; Schmid, Üb. d. Intereffe u. 
d. Stand d. - bes NTE in unferer Zeit (Tüb. 
Ztſchr. 38); Schenkel, D. Aufgabe d. - in dem 
gegenmwärt. Entwidelungsftabium d. theol. Will. 
(Str 52), Weiß, D. Verhältnis der Ereg. 3. - 
(Difh. Ztſchr. f. hr. Wiſſ. u. chr. Leben 52).] 

Theologus, |. Theologalen. 

Thesmantie, im Altertum Wahrfagung aus 
göttliher Cingebung, die weber an einen be 
ftimmten Ort noch an eine beftimmte Zeit ge⸗ 
Inüpft war, meift bei Privatangelegenbeiten ftatt- 
fand unb fi alſo vom eigentlichen Oralkel wie 
von der Weisfagung aus Opfern unterfchied. 

Theouas, Bild. v. Marmarila, mit Setundus® 
an der Spike der arianifchen Oppofition zu Nicäa, 
wurde abgeiett. [RE] 

opaschiten, Bezeichnung derjenigen, welche 
die Formel „Sott ift gekreuzigt“ anerlannten. 
Die den Monophufitismus? verurteilenden Be 
fchlüffe des chalcedonenſiſchen Konzils von zwei Na⸗ 
turen in einer Perſon gelangten erft nach langem 
Kampfe in der Kirche zu allgemeiner Anerkennung, 
bis fie in das fogen. Symbolum Athanasianum’ 
aufgenommen wurden. Gleichwohl erhielt wie- 
derum in der ortboboren Kirchenlebre die mono- 
phyſitiſche Vorſtellung dadurch das Übergewicht, 
daß auf der fünften ökumeniſchen Synode (653) 
die Formel anerlaunt wurde, daß eine ber gött- 
lichen Perſonen für uns gelreuzigt fei. Bon Peter 
Fullo zu Antiocdhien wurde in Das Trishagion® 
der Beifaß eingefchaltet Ieds Zarauengn di Nuüs, 
und afrilanifche Biſchöfe (Fulgentius, Ferraudus 
und Fulgentius von Ruspe) billigten die Formel, 
daß einer aus der Dreieinigleit für uns gekreu⸗ 
zigt worden fei. Der Theopaschitismus gelangte 
zur allmählichen Aufnahme in die orthobore 
Lirchenlehre durch den Konzilbeihluß: EI zıs 
aby dmoloyei tüv —— vaoxi Kugıov 
Aumv 'Ingoov Xaoröv elvaı Yeöv dinIwöw 
xal xugov Tüs dolns zai Eva TAs Aylas 1p- 
ados dtuoüros avddeua forvu. Man ſprach von 
einem geborenen und geftorbenen Gotte. [RE] 
besphanes, 1. v. Byzanz, lebte wohl 
Ende des 6, Ihdts. zu Konftantinopel und gab 
eine Geichichte bes perfiichen Krieges von 567 bie 
573 fowie eine Fortſetzung ber Geſch. Juſtinians, 
aus der Photius Auszüge mitteilt. [RE] 2. - 
Sonfefjor, Sohn Iſaals, bes Statthalter der 
ägäifchen Infeln, * Dlitte des 8. Ihdts. zu Kon- 
ſtantinopel, unter Bormundſchaft des Konftantin 
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Koprongmus erzogen, trennte ſich von jene 
Gattin, die in ein Kloſter bei Konftantinspei 
ging, gründete mehrere Klöfter und wurde Abt 
in ber Nähe von Polychrominm. Auf den 2 
nicänifhen Konzil 787 trat ex für den Bile: 
dienft auf; Leo III. verbannte ihn als mis 
nad) Samothrafe; daſ. + nicht vor 818, nah 
ben Bollanbiften '?/, 820. 8. - Ifaacint 
= - Confeffor. 4. - Kerameus, Bilh. v. 
Zaormina (Tauromenium), auch Gregorius un 
Georgiuß gen., 7 1140. In feinen 62 Homileen 
erſcheint er al8 populärer Homilet. 5. - v.Ri- 
cäa, Bruder des Theodor Graptus®, 845 Cnh. 
v. Nicka, Märtyrer; dichtete Hymnen in griech. 


vache. 
‚Tbeopbanie (Theopbano), gricch. Prinzefi, 
feit 972 Gemahlin Kaifer Otto® IL, nad deſſe 
Tode Regentin für ihren Sohn Otto IL Ihr 
Heiligenattribut? ift der kaiſerliche Schmuck . Are. 
Theophauie, Sotteseriheinung, Manifefation 
Gottes in finnenfälliger Weife, als Perjon, alt 
heil. euer u. |. w. [Trip 58; Schulze, E88; 
Bun, Bibl. sacr. 87; RE] 


Theophano —= Theophania. 
Theophilanthropen (Theunthropopfilen, Gor⸗ 


tes⸗ und Menſchenfreunde), deiſtiſche Sche im 
Zeitalter der frz. Revolution, doch ſchon 02 auf 
gehoben. [Orkgoire 1800, diſch. 06.) 

Theophilos Metropolit von Athen, 
Megara und Agina, Präf. d. Beil. Synode, Ad 
des Erzb. ae t ı8/, 73 in en 

Thesphiloſophie, Bereinigung ber Theologie 
und Phulojophie. Kreiß 80f. 

hilus sl 1. &c ı, 3. 33 

1, 2, vermutlidy ein vornehmer eHriR außerhalb 
Paläftinas, wohl in Italien. [Bomemam, 
ZIKER 88.) 3. Hoherpriefter. 8. Impastor, 
f. Michael Balbus. 4. 385—412 Bild. v. Ale: 
randrien, rachſüchtig und gewaltthätig, ve: 
nichtete bie leiten Reſte bes Heidentums, inden 
er auch das Serapeum zerftörte; f. Origenik. Ehei 
5. - v. Antiodien (} nah 180), Biſchof un 
Apologet?, ein Heide von Geburt, ift der Ger 
faſſer einer (nad Zahn ca. 170 entflandenen! 
vortrefflihen Apologie: ITpds Adrdlrzor (di 
ihm befreunbeter Heide) zepl rAc 1@» Xgiotıe- 
vov notes. Unter feinen Kommentaren ml 
Streitichriften, die verloren gegangen find, nennt 
Hieronymus einen Goangelienlommentar. Zahn 
erflärt den von be la Bigue in ber Bibliotb. 
88. Pp. unter dem Namen bes ilus v. 
Alerandrien herausgegebenen Kommentar für eine 
ber erften Hälfte des 3. Ihdts. angehörige wort 
getreue Überfeung des vom antiocheniiher - 
verfaßten Evangelienlommentares, Harnad inielge 
der Auffindung eines SBrüfieler bes be 
treffenden Kommentares, in dem fidh ber Beriaff 
nur famulus Dei nennt, für eine Kompilation 
aus ber zweiten Hälfte bes 5. IHots., Haud. 
ber diefe Kompilation identifiziert mit dem von 
Hieronymus bejchriebenen Buche, fpricht es (weg 
vieler Antlänge an Irenäus) dem - ab. - hatt: 
Ihon lange vor Drigenes bie Eregefe in Ant 
odien angebaut; das Dafein Gottes fehrt - nl 
ben Worten: „Alle baben Mugen, aber emizt 
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Theopbilus- Legende — Theremin 


haben verfinfterte Augen, die das Sonnenlicht 
nicht ſehen lönnen; fo ift e8 mit dir, o Menſch! 
die Augen beiner Seele find durch die Sünde 
verfinftert. Der Menf muß eine reine Seele 
haben, gleich einem glänzenden Spiegel. Wenn 
Roſt auf dem Spiegel fiht, fo kann man das 
Angefiht des Menſchen nicht im Spiegel fehen. 
60 fann auch, wo Sünde im Menfchen ift, ein 
ſolcher Gott nicht ſehen“; bei - 2, 15 kommt aud 
wert der Ausbrud rotes vor. [HE] 6. - (Ananes) 
v. Diu (Infel des arabiichen DMeerbufens ?), der 
Indier; Biſchof der Homeriten. Bon feinen Mit- 
bürgern als Geiſel nah Konftantinopel geſchickt, 
wurde er dort zum arianifchen Geifttichen erzogen 
». ca. 350 zum Bifchof für die arabifche Miſſion 
geweiht. Zurückgekehrt, belehrte er den König 
der Homeriten und erbaute zu Taphar, Aden u. 
hormuz Kirchen (f. arabiſche Kirche). 356 zum Biſch. 
der äthiop. Kirche ernannt, vermochte er nicht 
hen Fuß zu faſſen. 7. Biſch. d. Goten, 
crichien auf dem Konzil zu Nicäa 325. 
Theortzilus· Legende. Der biſchöfliche Gehilfe 
Vizedominus) Theophilus zu Adana (in Cilicien), 
nach des dortigen Biſchofs Tode zu ſeinem Nach⸗ 
folger gewählt, weiſt die ihm angebotene Würde 
as Beicheidenbeit zurüd, wird von dem neuen 
diſchof feines Amtes entſetzt und begiebt fich, 
dadurch tief gekränkt, in die Verſammlung der 
Teuſel, denen er feine Seele verſchreibt, wodurch 
a wieder in fein Amt kommt. Dod von Reue 
agrifien, faftet und betet er 40 Tage lang zur 
Hutter Gottes; die infolge ihrer Fürbitte von 
ihtem Sohne dem Teufel abgenommene Berfchrei- 
dung legt fie dem reuigen Sünder, der ermattet 
ın der Kirche eingefchlafen if, auf bie Bruft. 


Rad öffentlichem Belenntnis feine® Frevels ver= | S 
beidet Theophilus felig am britten Tage. Ber 


tafler diefer in ber griechiichen Kirche im 6. Ihdt. 


atftandenen, feit dem 10. Ihdt. auch im Abend- | + 


ande weit verbreiteten, griechifch in der Legenden⸗ 
anmlung des Simeon Metaphraftes enthaltenen 
Sage ioll angeblich Eutychianus, ein Schüler des 
Ikeopbilus - fein. [Sommer 44; Dünker 46.] 
Thesphorifche Prozeſſionen führen das 
Sancıssımum, das „bochwürbigite Gut“, bie 
acweihte Hoftie, in der Monftranz number. 
‚Weapbuieft, 1. feit 1078 Erzb. v. Achrida 
‚Mm Bulgarien), vorher Lehrer des Konftantin 
Ierphurogenneta, griech. Kirchenlehrer?, ſchrieb u. a. 
ktenenartige Kommentare (bei Migne, Bd. 123 
kis 126) zu den HM. Proph., den Evv., der Apg., 
vaul. Briefen; + nach 1118. Werte, Bened. 1754 ff. 
RE 2%, - Simocatta, Ägypter, of. u. a. 
um 629 eine Geſch. d. Kaifers Mauritius, ed. 
Fontanue 1604; Yabrottus 1647. [fpiration®. 
Zpesyucuftie, göttliche Eingebung, = In: 
Thespolis, Station der EM. in der Kap- 
and'miifton, feliher Filiale von Bethelsdorp. 
Theosophieal soelety., in Amerila geftiftete 
Keigionsgejellichaft der Gegenwart (Häupter u. a. 
Colonel Dfentt und Gräfin Blavaßty), bie, 
an den Buddhismus ſich anfchliehend, bie unter 
der Hülle aller Religionen liegende wahre Reli⸗ 
gion zu befiten glaubt; f. Theoſophiemus. [Baifiac 
a ver Revue de I’hist. des rei. 84.) 
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Thesſophie, eine Art Myftil, eigentlich ein 
fpefulativer Rationalismus, gewöhnlich aber in 
inadbäquater Weile der Phantafie und bes Ge- 
fühle gefaßt. Die Zwedbeftimmungen werben 
als Potenzen, als Mächte, die Prinzipien ale 
Dynamis und als onen vorgeftellt. So ver- 
bält es fich bei ben älteren Gnoftiterdn im 2. 
chriſtl. Ihbt., fo im Grunde aud bei dem Theo: 
fopben Balentin Weigel? und bei 36 Böhme?, fo 
enblih aud bei Scelling?, weshalb Baur ben 
alten Gnoſtilern Scelling, aber auch Schleier 
mader und Hegel an bie Seite ftellt, obgleich 
nur Schelling wirklich Gnoſtiler ift. Auberlen 
48; PrM. 53, 422; Rocholl 56; Caithneſs 87.) 

Theoſophismus (Occultismus), die von 
der Tkeosophical® society vertretene velig. Rich: 
tung, follte, durch fpiritiftifche Offenbarungen ber 
Mahatmas (d. 5. der Geifter der alten inbifchen 
Büßer) bereichert, durch Vorführung fpiritiftifcher 
Zeichen und Wunder beglaubigt und mit ben Er- 
gebniffen ber neueften philofophifchen und nature 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen in Amerita und 
Europa und dem Hinduismus und Buddhismus 
verichmolgen, das Chriftentum völlig verbrängen. 
Biele Glaͤubige fanden ſich, auch ein angloindifcher 
Redakteur, Namens 4. B. Sinne. Während ber 
Abweienbeit der Blavatztih und Dlcotts 84 wur⸗ 
ben ihre Betrügereien ber ſchottiſchen Miffion aus 
Rache von einem Ehepaar Eoulomb?, das bei den 
Taichenfpielereien Helfersdienfte gethan batte, ver: 
raten, und bie zurüdfehrende Frau Blavatzky, 
die in Ceylon noch einen jungen engliichen Geift- 
lihen Leadbater” gewonnen hatte, verſchwand 
nah erlangter Kunde. [Miff. Frohnmeyer, Ein 
träftiger Irrtum 2c.; Bafeler Miffionsmag. 85, 

7.8. [vianer. 
Tuentolos, Bezeichnung der Maria; f. Nefto- 
Theotonius, St., Auguftinerabt zu Coimbra, 
1166 


Tuephillin, Gebetsriemen; |. Aınulette. 
Therach [MM], 1. (Tharah), Vater Abrames 
(Ge 11, 24). 2. vagerſtãtte der Israeliten (Nu 


383, 27f.). „ 

ten, jüd. Sekte in Agypten, befons 
der um Alerandrin am See Mareotis, ben 
Eifener’n verwandt; nad dem Doppelfinn von 
Heganeveıw (biemen und heilen) fuchten fie im 
tontemplativ-astetifchen Leben Heilung des fünben- 
Iranten Menſchen an Leib und Seele [Lucius 
79; Ohle 88; Pid, Luth. Quart. 88; RE) 

Theraphim, altaramäifche Idole, wie fie Ra⸗ 
bei, Jakobs Gemahlin, aus dem Haufe ihres 
Baterd mitnimmt, Haus- und Oralelgötter, die 
auch noch fpäter erwähnt werben (Ri 17, 5; 
18, 14ff.) und felbft in Davids Haufe nicht 
fehlten (i Sa 19, 16). [Burtorf, Lexic. chald. 
talm., fol. 2660 qq.; RE] 

Theremin, 29 56 %3, D., Homilet und 
Homiletiker, * 2%, 1780 in Granzow, 05 franz.= 
dB in Genf, 10 in Berlin, 14 Sof: u. Dome 
P, 24 DER, 40 oProf. d. Homiletil, + °%, 
46. - war Supranatimalift von pofitiver, inter⸗ 
tonfeffioneller Richtung ; feine Reden haben etwas 
im fchlimmen Sinn Alademiſches (Krauß); gleich 
82* 


Ce) 


den für ihn muftergültigen Prunkrednern feines 
Baterlandes Frankreich verriet er mehr den Ein- 
fluß des klaſſiſchen Altertums als das Streben 
nach ſchlichter Biblizität. Das bekundet der ganze 
Inhalt feiner Predigten; redneriſcher und dichte⸗ 
riſcher Schwung ſiand ibm höher als ſcharfe 
Dialektik, der Text liefert ihm wohl das Thema, 
fand aber in Partition und Ausführung meiſt 
nicht genügende Beachtung, er biente ihm häufig 
nur als Ausgangspunkt. In der formal rbe- 


toriſchen Ausgeflaltung der Predigt aber war | betendb 


- Meifter, wie nur wenige refonnierte Homileten 
font. Alles war bei ihm auf bie oratorilche 
Zwedmäßigleit und vollendete Schönheit abge- 
fehen ; bie Strultur feiner Predigten machte einen 
ungemein harmoniſchen Eindrud, jeder Gedanle 
erfdien in ber paſſendſten Form am rechten Ort, 
der bau war tabelloß, die Anwendung der 
xhetoriihen Hilfsmittel, als Tropen 2c. wohl be 
rechnet, bie Sprache ſtiliſtiſch vollendet, deutlich 
und anſchaulich bis zur Plafi. Dazu machte 
das ruhige unparteiifche Weſen wie bie gewin⸗ 
nende Wärme -8, welche feine Rebe ftets als den 
Ausdruck feiner innerften Überzeugung erfcheinen 
ließ, tiefen Eindrud. Hinfichtlih der Formvollen⸗ 
dung bat - die beutiche Prebigt forwohl durch 
fein Beifpiel al8 Homilet wie durch feine Lehre 
als Homiletiker weientlich gefördert; leider Tann 
der Tünftleriiche Wert feiner Reden nur von einen 
Heinen Kreiſe Gebildeter recht gewürdigt werben. 
Zur Homiletit lieferte - in feiner geiftvollen 
Schrift „Die Berebfamleit eine Tugend“ 14, 
einen ber bebeutendften Beiträge (Krauß); freilich 
vermag er aber Homiletit u. Rhetorik nicht ſcharf 
genug zu trennen, ba ihm die Predigt nur als 
eine bejondere Art der Berebfamtleit überhaupt 
gilt. Letztere ſucht bie Gemüter der Hörer zu 
erobern, indem fie „bie Ibee, welche ber Rebner 
ing Werk zu ſetzen wünſcht, auf bie notwendigen 
Ideeen der Zubörer zurüdführt“. Die Ideeen nun, 
welche jeder Menſch vermöge feiner geiftigen Or⸗ 
ganifation baden muß, find: Pflicht, Tugend 
Süd bzw. (auf religiöſem Gebiet) der Wille 
Gottes, die Gottähnlichkeit und Seligkeit. An 
diefe Begriffe hat nun ber Rebner anzufnüpfen ; 
je mebr er von ber Wahrheit feiner eigenen Aus⸗ 
füßrungen durchdrungen ift, um fo berebter wird 
er fein. Vf. außerdem Predigten, 10 Bde. 17 bis 
47; Einfegnungsreven 62; Demoſthenes u. Maf- 
filon 45; Abendftunden 33ff., Die Lehre vom 
göttl. Reiche 23 ; Yreundesgräber 33 u. a. [RE] 


Theres [EN], Eft2, 21, Eunuch am perf. Hofe. 


Thereſia, St. - von Jeſu, Patronin von 
Spanien, Bertreterin der ſpaniſchen Myſtiko in 
ihrer Blütezeit, * 1”/, 1515 zu Avila, Karmeliter- 
nonne daf., fuchte, von Petrus von Alcantara 
angeregt u. mit Chriftusvifionen begnabigt, ihren 
Orden zu veformieren, ftieß babei aber auf ben 
Widerſpruch vieler larer Ordensbrüder u. =fchiweftern, 
welche fie jogar 1579 vor die Inquifition brachten 
und einen Prozeß gegen fie einleiteten, ber iedoch 
vom Könige unterbrüdt wurde, T */,, 1582, ta= 
nonifiert 1%, -1622. Bfin.: Gelbftbiographie; Ca- 
stillo interior (in welchem fie die Stadien ber 


Theres — Theifalonicherbriefe 


Wanderung der Seele beichreibt, um mit Gm 
in vollfommene Gemeinjchaft zu treten), beutid 
von Schwab 81. [Zödler, Ztf. f. Tut. Th. 641: 
Henne 66 ; Hefele 82; Hahn, Brüff. 84; de Sun 
Louvain 86.) 
brennendes Herz und ein Kruzifir mit vier Ru 
binen, in Hindeutung auf die Wundmale Chriffi, 
die ihr bei jeder Andacht wie Edelſteine entgegen: 
funtelten. Künftlerifh dargeftellt mat - 
meiftend von ſpaniſ 
ober zu einer über ihr ſchwebenden Zank 
aufſchauend oder mit einem Engel, der über ih 
ſchwebt und ihr Herz mit einem Pfeil durchbohn. 
fo in der berüchtigten Gruppe des Bernint ın 


Ihre Heiligenattribute find en 


Künftlem buiend m 


S. Maria della Bittoria zu Rom ; eine bedeuten 


Darftellung der - von Rubens im Muſenm zu 
Antwerpen. 
Theritas, der Wilde, Beiname des Ares in 
Thervinge = Weitgoten?. [Lafonien. 
Theſaurarius = Küfter. 
Thesaurus supererogationis meriterum. 
nah ſymboliſcher Lehre der röm. Kirde auf 
bem meritum® superabundans Chriſti und de: 


opera’ supererogationis ber Gerechtjertigten it 


ſiehend und zur Beftreitung ber Abläffe vu. Ja 


dulgenzen dienend. Er kommt denjenigen zugukr. 
bie einen Mangel an fatisfaktorijchen Werten haben 

eien („Schlußläge"), Güte als Unteiag 
für Disputationen, die an ben Univerfitäten ti 


| 





MAS und der Reformationszeit wicht nur zur 


Erlangung alademifcher Grabe, ſondern and 
als gelehrte Übungen oder behufs der Erledigung 
brennender Fragen abgehalten wurden. So fer. 
derte Lu durch jeine 95 - am *';,, 1517 zu 


einer Dißputation über Tetzeles Abiaß berans 


Prpesmepberien, griehiiges Fer te 2 
esmophorien, griechi —X 
meter”, das Feſt der (Ehe⸗) Satzungen, Ente I 
tober (dev Saatzeit) von ben rauen mit mir: 
riöfen Bräuchen begangen. \ 
Thefſalonich Thefſalonike), uriprimgi 
Therme, aber von Kaſſander (F 298) erwenen 
und feiner Gemahlin Theſſalonile zu Ehren ga. 
lag am thermäifchen Dieerbufen, war cine X 
beutende Sanbelsftabt, in ber fich zahlreiche Juder 
niebergelaffen hatten, bie fogar eine eigene Ense: 
goge beſaßen (Apg 17, 1), u. wurde unter vom. 
Berwaltung Hauptjtabt einer der 4 Proringn, 
in bie Macebonien zerteilt ward, war alſo SW 
bes Statthalters. Die chriftliche Gemeinde ın - 
hatte Baulus? ſelbſt geftiftet, als er auf jane 
2. Miffionsreife von Philippi aus bortbin füm 
Er blieb mit Silas° und Timotheus? 3 Wohn 
in -, wandte fich zuerſt an die Juden, fanb act 
bei ihnen weniger Anhang als bei den Preie: 
Igten aus dem Heibentum und bei eimigen an 
gefehenen rauen... Darauf emregten bie Juden 
einen Aufftand, und die Bertünbiger bed Exam 
geliums wurben genötigt, bei Nacht die Statt zu 
verlafien. Sie manbten fi nah Beröa und 
fanden Beifall, bis Juden aus - auch bier dem 
Apoftel feindfelig gegenübertraten und ihn vr 
anlapten, nach Athen zu geben. ſ. Zheffalenierbrick 
Theffalonidherbrieh:: -e, 1. Der erite -- 
Beranlafiung. Timotheus, von Paulus mit Stat 
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Theſſalonicherbriefe 


in Beröa zurückgelaſſen, war (1The 3, 1—6) 
allein zum Apoftel nach Athen gelommen, dann 
aber, da Paulus in Beſorgnis um das Schidfal 
der jungen Gemeinde in Theſſalonich“? und durch 
Satanas (db. 5. durch feine Feinde) verhindert 
war, felber zu reifen, wieder nad Theſſalonich 
geihidt, um Erkundigungen einzuziehen. Dieſer 
holte den Silas aus Berda ab, und beide trafen 
dann (Apg 18, 5) in Korinth mit ihren Lehrer 
zuſammen. Der Apoftel erfuhr von Timotheus, 
tab das Samentorn troß der Berfolgungen, denen 
die Gemeinde ausgefett geweien war (2, 14), 
var nicht vernichtet war, baß aber mancdherlei 
Unerdnung in Theffalonich berrfchte u. bejonders 
biliaſtiſche Unruhen die Gemeinde in Aufregun 
hielten. Dies veranlaßte den Apoftel von Korinth 
aus, alio 52—54, den erften - zu jchreiben. 
Jabalt. I. Erfter Teil. Herzensergießungen. a. Der 
Aroftel ſpricht zunächſt (Kap. 1) feine große Freude 
ans über bie freudige Aufnabıne, die das Evan: 
gelium bei den zhefjelonigen troß mancherlei 
Zrangjal gefunden habe, fo daß fie fir alle Gläu— 
bigen in Macebonien und Adaja ein Vorbild 
wurden. b. Er weift dann, offenbar Verleum⸗ 
dungen gegenüber, auf fein eigenes Auftreten 
unter ihnen und auf die Lauterfeit feiner Ab- 
übten bin, nur Gotte in feinem Thun zu ge 
allen; Tag und Nacht babe er gearbeitet, um 
niemandem läftig zu werben; rein, gerecht und 
iadellos babe er fi gegen fie erwieſen und fie 
ftet8 ennahnıt, Gottes würdig zu wandeln; darum 
dankt er Gott, daß fie ſich in den Berfolgungen 
fondhaft gezeigt haben (2, 1—16), und fpridt 
e. jeine Beſorgnis aus, die er ihre® Glaubens 
wegen gehabt, His ihm Timotheus frobe Botſchaft 
gebracht Babe (2, 17—3, 13). II. Im zweiten 
Zeil folgen a. Ermahnungen zu einem beiligen 
und ordentlichen Leben, zur Sittenreinheit und 
brüderlichen Liebe (4, 1—12). b. fotann belehrt 
Paulus die Gemeinde über die Wiederkunft Ehriiti 
um Stiftung feines Reiches (4, 13—5, 11). 
Streng judaiftifche Anſicht war, daß zuerft ein 
1000jähriges Reich auf Erben gegründet werden 
iellte, an ben nur die noch Lebenden teil hätten, 
dann erft follte nach Auferwedung der Toten das 
cwige Reich folgen. Diefe oder eine ähnliche An- 
Abt Hatte im T heffalonich Trauer um die Ent- 
ichlafenen erzeugt. Dem gegenüber lehrt num ber 
Aroftel nur ein Reich Chrifti, an bem alle An- 
tal haben werben; die Toten werben bei ber 
Viederkunft Chrifti aufenvedtt und mit den Leben- 
ten bingerüdt werden in den Wollen dem Harn 
antgegen in bie Luft. Zeit und Stunde aber ift 
den Menſchen verborgen; jeder muß und foll fo 
leben, daß er in jedem Augenblid ber Wieder: 
hmft des Serm freudig entgegenfehen Tann. 
°. Daran fehließen fi Ermahnungen (5, 12—28) 
wr Hochhaltung der Lehrer, zur Yangmut, zur 
Guftlihen Freüde; man folle ben Geiſt nicht 
dümpfen, die Prophezeitingen wohl achten, aber 
doch mit chriftlicher Klugheit alles prüfen u. das 
Beite behalten. Zun Schluß folgt der Segen. 
Holtzmann. 3. pralt. Th. 86; Schmidt, Komm. 
8.) 2. Der zweite - fett benfelben Hinter- 
grumd voraus und fchildert ihn faft in den Aus⸗ 
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drücken des erſten. Veranlaſſung. Silas und Ti⸗ 
motheus ſind noch beim Apoſtel; ſie befinden ſich 
alſo noch in Korinth; da verſchwindet Silas vom 
Schauplatz; der Brief iſt demnach, wenn er echt 
iſt, wenig ſpäter als der erſte geſchrieben, u. man 
erlennt dann aus ihm, daß Paulus neue Nach⸗ 
richten, aber doch auch wieder den erften ähnliche 
aus Theffalonich erhalten hatte. Die Mehrzahl 
der Gläubigen war unter fortbauernben Anfed- 
tungen treu und ftandhaft geblieben, aber bie 
Aufregung inbetreff ber Wiederkunft Ehrifti hatte 
fi nicht gelegt, und das fittenlofe Leben währte 
nach wie vor fort, fo daß der Apoftel ein Er- 
mabnungsfchreiben für nötig befand. Inhalt. 
1. Herzensergiegungen u. Bezeugung ber Freude 
dariiber, daß die Gemeinde im Leiden treu ge⸗ 
blieben if. 2. Belchrungen inbetreff der Wieber- 
kunft Chrifti, 3. Ermahnungen inbezug auf Unorb- 
nungen in der Gemeinde. Am Schluß bezeichnet 
der Apoftel den eigenhändig gefchriebenen Gruß 
nicht wie fonft al8 ein Kennzeichen der Liebe, 
fondern ber Echtheit, wie er auch vorher 2, 3 bie 
Theſſalonicher warııt, fich nicht täufchen zu laſſen 
durch angeblich von ihm herrührende Briefe. Dem: 
nad) würde alfo der Apoftel im Anfang feiner 
fchriftftellerifchen Thätigkeit, vorſichtig gemacht 
durch die Erfahrung, feinen Senbichreiben den 
Stempel der Echtheit durch eigenbändige Unter: 
ſchrift aufgebrüdt, fpäter aber euphemiſtiſch dieſe 
Unterfchrift als Zeichen der Zuneigung (maß fie 
außerdem fein mochte) gedeutet haben. Hinſicht⸗ 
lich der Wiederfunft läßt der 2. - durchblicken, 
daß infolge des 1. Schreibens ber ſchon bort ges 
rügte Müßiggang einzelner Mitgliever nod) be: 
ftärkt war, daß fie nicht arbeiten mochten, da ja 
nun doch bald alles zu Ende fei, ja, daß dieſer 
Hang wohl gar zur Gütergermeinfchaft hatte führen 
wollen (2, 2; 3, 10). Dem gegenüber ftellt der 
Berf. die Wiederkunft nicht als fo nahe bevor- 
ftebenb bin, wie jene Müßiggänger meinen; denn 
es muß ihr erſt die Erfeheinung eines gewaltigen 
Gegners des melfianifhen Reichs voraufgehen, 
ber fidh felber als Gott in den Teinpel fett. Vor⸗ 
bereitet ift deſſen Erſcheinung ſchon jetzt, aber fie 
wird noch anfgebalten. Iſt jeboch der, fo noch 
aufhält, aus dem Wege geräumt, bann wird ber 
Gottloſe fich offenbaren, aber dur Ehriftum, der 
dann in feiner Macht wieberlehrt, beftegt werden. 
Diefe Anſchauung ift entlehnt aus Daniel, wo 
Antiohus Epiphanes unmittelbar der Theokratie 
vorangeben fol; in Off ift Nero ber Antichrift, 
das noch aufhaltende Element ift bie noch be⸗ 
ſtehende geſetzliche Ordnung des römiſchen Reichs, 
dieſes als die 4. Weltmonarchie (bei Joſephus) 
gefaßt. Aber unſer Verf. braucht darum nicht 
aus Off geſchöpft zu haben, ſondern kann un⸗ 
mittelbar aus DI feine Bilder zum Zweck der 
Belehrung entlehnt haben u. darum wohl Paulus 
fein. Echtheit. Schmidt (Einltg. 2, 04) fand einen 
Widerſpruch zwifchen dem 2. u. 1. - u. ftellte die 
Echtheit jenes in Frage. Baur (Tüb. Yahrb. 55) 
verivarf beide, ebenfo Noad (Urfprg. d. Chr. 57); 
Lipſius (Str 54) u. Hilgenfeld (ZwTh 62) nur 
den 2. Komment. Schott 34; Koch 49, 56; Lüne⸗ 
mann (bei Meyer) 50; de Wette - Möller 64; 
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Huther 66; Auberlen u. Riggenbad 67; Pauli 
67; Panet 86; Zödler 87. [Holften, ZyTh 77; 
Orthmann, Hwdh. 86; Rhiin, Theol. Stud. 86; 
Neimpell, EStKr 87; Alers, Zheol. Stud. 88; 
Zimmer, ZwTh 88; Baljon, Theol. Stud. 88.] 
Thetis, Tochter des Nereus? und der Doris", 
von Peleus Mutter des Achilleus. 
Thendas [Bevdas), Apg 5, 36, angeblicher 
Propbet (Sof., Ant, 20, 5.1). [Zufchlag 49; RE) 
urer, 
“26 in Waldenbuch, + !% 82 in Zavel⸗ 
fein.“ vf.: Predigten, 2. 9. 79; Das“ Reid 
Gottes 62; Blide in die Herrlichteit des Vater⸗ 
unfere, 2. X. 82. |NER 83, 277.) 
Theurgie, die Kunſt, durch gewiſſe Zeremonien 
fich mit den Göttern (u. Geiſtern) in Verbindung 
zu ſetzen und fie zu übernatürlichen Wirkungen 
zu zwingen, bat ihren Urſprung bei ben Chal⸗ 
däern; auch die Magier der Perfer u. die Priefter 
ber Ägypter übten -, und felbft bei ben Neu- 
platonitern (IJamblihus, Proklus) fpielte fie eine 
Holle. [Lobed, Aglaopbamus 29.} [Hyperion®. 
Thia, eine der Titaniden’, Gemahlin des 
Thian, von den Chineſen verehrter Himmel. 
Thiaſarch, Borficher eines Kultvereins bei den 
Griechen der römiſchen Zeit. 


ZHibaut, Ant Fch Juſtus, Lehrer des röm. 
Rechts, */, 1774 zu Hameln, 1798 Brof. in 
Kiel, 02 in */, 40 


ena, 06 in Heidelberg, } °%, 
daſ. 8.: u. a. Ülber Reinheit ber Fontunft 25, 
5. 4. 74 (wichtig f. d. Choralmufil). 
Thibeath [NN2O], 1Chr 9, 8, Stadt in 
Aram? (1) Zoba. 21. 
Thibni [IN], Gegenlönig Omries, 1R6 16, 
Thideal |byım], Ge 14, 1. 9, König ber 
Heiden 3. 3. Abrabams. 
Biel, Sg, feit 89 Militär⸗OP in Königs: 
eg * 39 in Weigwik (Kr. Oblau). 
biele, Hch, D., Abt in Riddagshaufen, * 
’/, 14 in Königslutter, 7 17/, 86 als Hof: u. 
Dom P in Braunfchrveig. [ER 86, 534.) 
Zhielen, Pt, D., feit 61 eFeldpropſt, DER u. 
Hof-P in Berlin, * */,, 06 in Mülheim (Ruhr), 
rt *, 87 in Potsdam. 
Thieme, C 8, Kirchenliederbichter, * um 1666 
zu Zeit, F 1732 als S in Colditz. 
. Thieme (Thymo), St., Abt v. St. Peter 
in Salzburg, 1088—1101 Erzb. daſ.; von der röm. 
Partei gewählt, mußte ex fi mit Waffengewalt 
behaupten, vefignierte aber fchließlich, folgte Welf I. 
nad Paläftina und fand bier durch die Sarazenen 
den Märtyrertod; - ift berübmt ale Bildhauer. 
ienemann, Au Wh, eP in Zangenberg, 
Ormithologe, * *%, 30 in Droyßig, +} °/,, 84. 
Tuiers, Sean Baptifte, * !Y/,, 1686 zu 
Ehartres, Prof. am Collöge du Pleſſis zu Paris, 
Magifter der freien Künfte u. Bace. theol., 1666 
P zu Ehamprond in Gaftine, dann zu Ribaye; 
daf. + */, 1703. 8f.: De festorum dierum 
imminutione 1668 (fam auf d. Inder); Traits 
de l’exposition du 8. Sacrament de l’autel 
1673 und Trait6 des superstitions selon l’scri- 
ture sainte 1679 (angefochten wegen ihrer Bartei- 
nahme für bie Proteftanten); Dissertation sur 


JWh, feit 75 eP in Stuttgart, | Er 


Thetis — Thietberga 


la sainte larme de Vendöme 1696 (foren 
Hinwegſchaffung dieſer Reliquie) u. v. a 
„1. Fch, von 2, manbafter 
Philolog, * 17/, 1784 in Kicchicheibungen b. re: 
burg a. d. Unftrut, feit 09 Prof. am Yyceım, 26 
an ber Univerfität Münden, + "°/, 60. 
auf dem Gebiete der Erziehung, ſpeziell de 
neueren Gymnafialpäbagogif, von bedentenden 
Einfluß auf das höhere bayerifche Unterrichtäwden. 
vertrat in feinen Werten das iſtiiche 
Prinzip gegen das realiftiſche und ſuchte ſogar den 
in den Gymnaſien ſchon eingebürgerten Fäden, 
Mathematit und Deutſch, ihre Geltung zu nehmer 
Bf.: Üb. gelehrte Schulen mit befonberer Rüdiikt 
auf Bayern 3637; Üb. d. Zuftand d. Umk. 
Tübingen 30; Üb. bie neueften Angriffe auf di 
Univerfitäten 37; Ub. d. gegenwärtigen Zuitunt 
d. Öffentl. Unterrichts in d. weſtl. Staaten ven 
Deutichland, in Holland, Frankreich u. Belgien 3: 
üb. d. angenommenen Unterfchieb zwiſchen Nord 
u, Süddeutſchland 10; Ub. Proteftantismus ı 
Kniebeugung in Bayern (3 Sendſchr. an del 
linger) 44. [Hd - 66f.] 2. Hch Wh Joſiac 
der wiſſenſchaftliche Vertreter des Irvingianienne 
in Deutfchland, * ®/,, 17 in Münden, 39 Dog 
in Erlangen, 43 oBrof. d. Th. in Marbıng V 
Dozent in d. philof. Fakultät und Geiftlicher de 
irvingianifchen Gemeinde daf. ; feit 64 Schriftfiella 
u. „apoftolifher Bitar“ in München, dann Aug}: 
burg, + %/,, 85 in Bafel. 8f.: De Pentateuch: 
versione Alexandrina ll. IH 41; Sehr. Gum 
matit 42,58; Berfuch zur Herftellung bes bifer. 
Standpunttes für die Kritit d. NII. Schuften 
45; Borlefungen üb. Katholiciem. u. Proteftant 
46.48; Deepistola ad Hebraeos comın. historieus 
49; De Stephani protomartyris oratione vun. 
hist. 49, Geſch. d. dir. Kirche im Altertume 32. 
68; ub. hr. Familienleben 54; Beiträge um 
Berftändnis der chr. Lehre 58; Üb. vernünftige 
u. ir. Erziehung der Kinder 64; D. Gleichniñ⸗ 
Ehrifti nach ihrer moral. u. propbet. Beraatus 
67 u. v. a. ſPr. M. 62, 77. 325. 365; 66,5: 
LK 86; Rev. chret. 89; RE] 8. Lg, Hifoue: 
maler, Mitglied der Alademie in Petersbing, *", 
25 zu Münden, malte u. a : Hiob; redten =: 
der Kirche St. Nikodemus in When, in der griel. 
Kirche zu Wien, Bilder in ben Kapellen der Got 
fürften Nitofaus und Michael und in der proufl 
Katbarinenfirhe in Petersburg; die Aufenuedum 
der Tochter des Jairus u. Ehriftus in Gerhjemun 
(in der Stiftslicche zu Kenipten); Predigt rd 
Paulus auf dem Areopag in Athen 66; Chris 
am Teich Bethesda; Chriftus in der Wirte 
Thietberga, Gemahlin Lothares IL von Le 
thringen, von dieſem beſchuldigt, vor ihrer Kt: 
beiratung bon ihren Bruder, dem Abte Hufkert, 
geſchwängert worden zu fein und bie Frudt ab 
getrieben zu haben, wurde 858 durch ein Gottes 
urteil ar gerechtfertigt. Zwei Spmeten 
zu Aachen (859 u. 60) erflärten fie aber infolge 
ihres aus Berzweiflung bervorgegangenen, D 
bald bereuten Geftändniffes für ſchuldig und ihre 
Che für ungültig. Sekt traten zwar SHinkmat 
von Rheims, Nikolaus I., Ludwig b. Dentide u 
Karl d. Kahle für fie ein, allein fie brachten ihr 











Thietgaut 


nur den Gemahl, nicht auch feine Liebe und 
Treue zurüd. 

Thietgant, Erzb. v. Trier, welcher in dem 
Eheſcheidungsprozeß Lotharos II. von Lothringen 
auf befien Seite ſtand, dafür von Papſt Nilo- 
laus I. abgeſetzt, von Hadrian II. aber wieder 
angenonmen wurde. 

Tietiur, ſeit 1009 Biſchof von Merſeburg, 
Chroniſt Polens ( '/,, 1018). 

Tiglath⸗Pileſer, ſ. Tiglath⸗Pileſer. 

Titva [MP], Bater Sallumes, des Ge⸗ 
mahls ter Hulba?, 2Kö 22, 14. 

hits, 1. J N, * °%,, 1794 zu Langenſalza, 
22 a0, 25 oProf. d. Theol. in Halle, 33 ER, 
+", 58. Ses.: Codex apooryphus (Evv.) NT. 
32; Acta apost. Petri et Pauli 38; Acta apost. 
And. et Matth. 46. [RE] 3. Balentin, 
d. ältere, Kirchenliederbichter, * ”/, 1579 zu Zinten, 
t 1620 ala D an d. Altſtädt. Kirche in Königs⸗ 
berg an der Peſt. Im der Lieberkonkordanz des vor⸗ 
Fegenden Lexikous ift von ihm behandelt: Mit Ernſt, o 
Menſchenlinder. 3. Balentin, Kirchenlieber- 
dichter, * 19/, 1607 zu Königsberg i. Pr., T ”/; 
1663 als Brof. d. Beredſamkeit daſelbſt. 

Yilon [TFIM), 1 Ehr4, 20, Nachlomme Judas. 

Timna [MIR], 1. Stadt in Juda, Joſ 
15, 10. 57. 2Chr 28, 18. 3. [9201], Kebe- 
weh des Eliphas, des Sohns Eſaus, Ge 36, 12. 
22 vgl. 40. 1Chr 1, 39 vgl. 51. 

Zeimnetke [2ER], Stabt der Philifer, 
Hi 14, 1; Dam zugeteilt Joſ 19, 43. 

Tiun erah [MIO TOM], Exbland Jo⸗ 
jua®8 (Joſ 19, 50; 24, 30) ; im Gebirge Ephraim”, 
auf einem nordweſtl. von Bethel gelegenen Höhen- 
ug, 43 von Eli Smith aufgefunden, jet Tibne; 
onnaan Ri 2, 9 ift wohl Schreibfehler dafür. 

Zuinenbolz [Edlov Huivor), Off 18, 12 
unter den ojtbaren, auf dem Marlte zu Rom 
d. h. Babylon Yäuflichen Gegenftänden erwähnt. 
Das - wird gewonnen von bem wohlriechenden 
Holge des geglieberten Lebensbanmes (Thuja ar- 
tienlata Vahl, oder Callitris quadrivalvis) und 
nm Gebälte von Tempeln, Baläften od. zur Four⸗ 
nierung von Prachtmöbeln gebraudt. Zu letz⸗ 
ken Smeden wirb es noch beute aus Algier be- 
zogen und teuer bezahlt. 

Ziphſa(ch) [OEM], 123 4, 24 (5, 4) Grenz- 
ort des falomonifchen Reichs gegen Oſten, Tha⸗ 
pſarus am weſtl. Ufer des Euphrat. [RE] 

Ueiras [IM], Sohn Japhethes (Ge 10, 2) 


= Thracien. 
sirentiter (EN), 1Chr 2, 55, Be 
wohner eines fonft unbelannten Ortes. 
Thirhata [TEN Manetho Tægæxòos, LXX 
8 * don Agypten⸗ Äthiopien, Ber: 
er des Histia?, entſetzte 701 das von San⸗ 
herib belagerte Ierufalem, wurde fpäter aber von 
Aarhaddon beflegt und verlor das Land von 
Remphis His hinauf nad Theben an Aſſyrien 
(2.83 19, 9). ſlebos. 
TWirhena [Ir], 1Chr 2, 48, Sohn Ka⸗ 


— Tholnd Tho 


Thiria ſde . 1 Chr 4, 16, Nachlomme Judas. 

Thirion, Eugene Romain, frz. Maler, * 
zu Paris, fhuf u. a.: Rebefla am Brunnen; d. 
chriſtl. Märtyrer in der Arena; St. Paulus; 
Eremit in ber Thebais auf den Knieen vor dem 
h. Antonius 68; St. Severinue, Almoſen aus- 
teilend 69; bie triunipbierende Judith 73, ſowie 
Malereien in der St. Iofepbslapelle der Drei- 
faltigleitsfirche zu Paris. 

a ein] Stadt in Manaſſe, 1 Meile 
norböftiih von Sihem’, Nefivenz des Zehn- 
ftämmereiche® von Serobeam I. bis Omri (Sof 
12, 24. 188 14, 17; 15. 21. 286 15, 14. vgl. 
HR 6, 4), jekt Talufa. 

Thisbe [TIÜN, Buapr], Ort in Obergaliläa, 
nörblih vom Tell Khureibe, weftlih vom Merom⸗ 
fee, Heimat des Elia und Tobia?, 180 17, 1; 
21, 17. Zob 1, 2. 

Thiabiter AN], 188 17, 1 u. ð. Bei⸗ 
name des &lia?. 

Thiſchri (Thisri), urfprüngl. der 7. Mon. 
bes jüd. Jahres, ſ. Sahresanfang. 

Thiziter (EP), 1Chr 12 (11), 45, nad 
einem fonft unbelannten Orte ber Gentilname 
Johas, eines der ftreitbaren Helden Davids. 

Thuetopaschiten, bei Johannes von Damas- 
cus — Thnetopigdhiten”. 

Thuetopfijchiten, lehrten mit Tatian und 
Averrboss, daß die Seele mit dem Leibe zugleich 
fterben und auferwedt werben würde, 1513 von 
Leo X. verdammt. ſ. Seelentod. 

Thoach MÄR], 1 Ehr 7, 34, Nachtomme Levis, 
Borfahr des Sängers Heman® in 6. Generation. 

Thochen 7T)1, 1Chr 5 (4), 82, Stabt in 
Simeon, vielleicht — Sodo, Yof 15, 48. vgl. 
Joſ 19, 1ff. 

Thogaria [REM], Sohn Gomers, Ge 10, 
2. vgl. & 38, 6 = Armenien. 

Thogu = Thor”. 

Thohu [IT], 1 Sa 1, 1, Urgroßvater El⸗ 
tanas, des Vaters Samuels. 

Thoi [FM], König von Hamath z. 3. Da⸗ 
vide, 26a 8, 9. 

Thola [Fi], 1. Ältefer Sohn Iſaſchares, 
Ge 46, 13. Nu 26, 23. 1Chr 7, 1. 23. Richter 
Israelos, aus Iſaſchar, mwaltete 23 Jahre feines 
Amtes zu Samir auf dem Gebirge Ephraim‘, 
Ri 10, 1. Ä 

Tholad |T>M], Stadt in Simeon, 1 Chr 5,29. 

Tholaiter (sin), Nu 26, 23, Rachlommen 
von Thola® (1). 

olu ch Au Gottgetreu, D. ſeit 29 
Bi —* I. in Halle, * %/, 1799 in Bres⸗ 
lau, 24 ao®rof. in Halle, 26 zum oProf. er- 
nannt, aber bis 29 Gejandtidyaftöprebiger in 
Rom, 67 DER, + '°/, 77, der VBernichter des 
Rationalismus (Gefenius, Wegicheider) in Halle. 
As Homilet hat - in vollem Maß das ge- 
leiftet, was er von. jebem Homileten forderte: 
feine Prebigt it ein „Zeugnis göttlichen Geiſtes, 
nicht ein Zeugnis erlernter Beredſamkeit, ſondern 
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Öttlicher Notwendigkeit”. Seine PBrebigten find 

eußerungen eine® ungemein xegen, durchaus bar- 
moniſchen religiöfen Lebens. Sein propbetifcher 
Ernſt läßt ihn Worte von nieberfchinetternder 
Wirkung finden, fein innig-zartes Mitgefühl lehrt 
ihn die Gebeugten wieder aufrihten. Ein fehr 
grünblicher Kenner des Menſchenherzens, weiß er 
fid) ftet8 den Weg zu demfelben zu bahnen, indem 
er alle Ein- und Borwänbe meifterlich widerlegt. 
Ein reiher Schatz eigener Erfahrungen wie eine 
rege, geſalbte Phantafie liefern ihm treffliches Ma⸗ 
terial zur Iluftration in Fülle; fein Stil ift edel, 
ſchwungvoll; an den Zert lehnt ex fih oft nur 
loſe an, ja ex giebt bisweilen die biblifchen Texte 
ganz auf, fo 38. in den Prebigten über die Con- 
essio Augustana. Schon Thema und Bartition, 
bie er mitunter in Reime bringt, wirten frappant. 
%.: Seufismus s. theosophia Persarum pan- 
theistica 21; D. fittl. Charakter d. Heidentums 
67; Lehre von d. Sünde u. vom Verſöhner oder 
b. wahre Weihe des Zweiflers 23; Auslegung 
bes Briefes Pauli an die Römer 24; Blüuͤten⸗ 
fammig. aus d. morgenländ. Myſtik 25; Die jpe- 
fulative Trinitätslehre des fpäteren Orients 26; 
Kommentar 3. Ev. Joh. 27; Predigten, 1. Heft, 
29; Beiträge zur Spracderllärung des NIS 32; 
Auslegg. der Bergprebigt 33; Sammlg. alade⸗ 
mifcher Predigten 34; 2. Samml. atadem. Pre: 
big 36; Komm. zum SHebräerbrief 36; Das 
AT im NT 36; Die Glaubwürdigkeit d. evang. 
Geh. 37; 3. Samml. alabem. Predigten 37; 
4. Sammlg. 38 (Sammlg. 1—4 als „Preb. üb. 
Hauptftücde d. chriftl. Glaubens u. Lebens“ 38); 
Vermiſchte Schriften apologet. Inhalte 39; Stun 
ben chriſtl. Andacht 39f.; Atadem. Predigten, 
2. Folge, 1. Sammlg. 40; ferner 42. 45. 46. 
48. 51. 61 u. ö.; Überfe 
Pialmen für Geiftlihe u. Laien 43; Der Geift 
d. luther. Theologen Wittenberge im Verlaufe d. 
17. Ihdts. 52; Vorgeſch. d. Rationalismus 53f., 
61f.; Lebenszeugen der Iuth. Kirche aus allen 
Ständen vor u. während des 30 jähr. Krieges 
59; Die Propheten u. ihre Weisfagungen 60; 
Geſch. d. Rationalismus, 1. Teil 65 u. v. a., 
namentlih Abhandl. in StKr, ZWo, EIahrb., 
RE. Heg.: Fitterar. Anzeiger f. chriftl. Theo. 
u. Riff. 30 46;: Calvini institutio 30 ff. ; Cal- 
vini commentarii in NT 33ff., in libr. Psalm. 
86 u. a. [-, zur Erinnerung 77; -8 50jäbr. 
Zubiläum 71; Käbler 77; Witte 84. 86; DEBI 
17, 633; 28 77, 625; NER 76, 785; 77, 869. 
597 u. 6.; Pr 77, 1012; RE] 

Thoma, 1. Albr., jeit BO Prof. am Lehrer: 
feminar in Karlgrube, * ?/, 44 in Dertingen 
b. Wertheim a. M. 8.: Geſch. d. hr. Sitten- 
lehre 79; Dr. Luthers Leben, 2. X. 83; Genefis 
db. Joh.⸗Ev. 82. 2. Ant, feit 89 rErzb. von 
Münden, * '/, 28 in Nymphenburg, 83 Biſch. in 
Paſſau. 3.98, Mater, * /,, 39 zu Bernau 
(Schwarzwald), ſchuf u. a.: Flucht nad Agypten. 

omander, 3. 9.. feit 50 eDompropft von 
Sothenburg, * 1798 in Schonen (Schweben), 
27 Lehrer d. Theol. am Seminar in Pund, 33 
oProf. der Paftoraltheol., F 65, genialer Homi- 
let, der „neue Luther”. Seine geiftvolle, origi- 


Thoma — Thomas 


bg. u. Auslegg. der | Tag 


nelle Sprache ift voll Salbung u. durchſchlagen 
ber Kraft, vornehmlich gelungen find feine Cuen 
porationen. B.: Schwediide Gefänge d. ãleſen 
Kirche 28; Predigten und Abendmahlsreden 29. 
Katechismus 38; D. Verhältnis der Kunfl un 
Chriftentum 39 u. a. Hsg.: Überft. d. NIE 35: 
Theologist Quartalſtrift, 28—32 mit Reuterdabl. 
jeit 36 allein. 

Thomas, A. 1. |Gwuas, dender = di- 
dunos, Jo 11, 16; 20, 24], Apofiel Jelu, wohl 
aus Galiläa (Io 21, 2), nah der Tradition 
aus Antiochia, befannt burch feinen Ziweikl an 
ber Auferftehung bes Herrn (baber: unglän- 
biger ). Tag , griech. ®/,. Zugeihrien 
wurde ihm ein Evangel. secundum Thoman 
(wohl gnoſtiſchen Urfprungs) und bie Acta The 
mae ed. Zifhenborf in Acta apoer. 5l. A: 
gebildet wird er mit Lanze ob. aud Winkl: 
maß; die erſtere beutet auf feine Ermordung 
in Indien, das legtere darauf, daß er ct nad 
langem Wägen den Worten bes Herm geglault 
Hom.: 30 20, 19—31: Der fdwergläufige 
-. 1. - ſelbſt; 2. fein Unglaube; 3. die Ir 
und Weile, wie der Herr ihn behandelt (Rot 
1, 460). Theun, ZwTh 87; RE] 2. -v. 
Aquino (- Aquinas), ariftotet. Scholafile, 
* 1224 auf Schloß Roccaficca im Neapolit, a: 
zogen im Klofter Monte Caſſino, 1243 Dom 
niltaner in Neapel, von feinen Brüdern aus m 
Klofter entführt, dann wieder Mönch, 1248 echte 
in Paris (Doctor universalis, angelicus), pen 
Urban IV. 1261 nah Italien zurüdgenfe. 
Lehrer in Bplogna, Pifa u. Rom, z0g fih 1272 
in fein Klofter zu Neapel zurüd; + °%, 1274 m 
Kloſter Foſſanuova bei Terracina auf ber Kai 
zum Konzil von yon; %/, 1323 Tanonifien. 
/,; Hauptvertreter des Realisnnd. &: 
Komm. zum Lombarden; Summa theologiae, ed 
Nicolai, 6. A. 69; Summa fidei cathalicae 
contra gentiles; (Quaestiones disputatae et 

uodlibetales; Opuscula theologica; Werk: 

arma 52ff., 25 Bde.; Rom 86; - begründe 
bef. die Lehren vom Thesaurus meritorum, DM 
ber Infallibilität des Papftes u. von ber Trans 
fubftantiation; ſ. Tpomiften. Komp.: 1 Abenmahle 
offizium (worin die Hymnen: „Pange lingus” 
u. „Laude Sion“) 1263. Auch als Homile 
war - völlig Scholaftiler, daher find feine ser 
mones in annum troß der jubtifen formal 
teoden, durchaus wirkungslos. Ob aud bie eft 
Aldertus Magnus zugeichriehenen sermones aure 
von - berrübten, ift zweifelhaft. Seine Heiligen 
attribute® find ein Hoftientelh in der Hand un 
eine Taube am Ohr oder Mund ale Symbel 
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Thomas — Thomafius 


Traini in 6. Caterina in Piſa, von Taddeo 
Gaddi in einem Frestogemälbe der fpanifchen Ka⸗ 
pelle von S. Maria Novella in Florenz, von Fi: 
lippo Pippi in S. Maria fopra Minerva zu 
Rom, von Benozzo Gozzoli (feine Glorifikation) 
m Loupre und von Zurbaran auf einem im 
Muſeum zu Sevilla befindlichen Bilde. [Werner 
587.; Oiſchinger 58; Delitfh 70; Vaughan 71f.; 
Baumann 73; Holtzmann 74; Kicognani 74; 
Redepenning 75; Schneider 87; Reuſch 89; RE) 
5. - Bedet?, Erzb. von Canterbury, + 1170. 
4. - db. Bradwardines, Doctor profundus, 
Erd. von Canterbum, + 1349. 5. - Cam- 
1689. 6. - v. Tanterbury 
. 7. - Santipratanns (Canti— 
pratenfi®, de Cantiprato), * 1201 (ob. 1186) 
zu Yavis bei Brüffel, regulierter Auguftiner zu 
Santimpre bei Cambray, 1232 Dominikaner u. 
Schüler des Aibertus Magnus zu Köln, dann 
in Paris, Subprior u. Neltor zu Löwen, Suf- 
fraganbiſch. v. Cambray (?), F '°/, zwiichen 1268 
u. 1280. 8.: Bonum universale de opibus 
mysticis 1597 u. Biten von Heiligen. 8. - d. 
Kelano, Kirchenlieberbichter, Schüler u. Freund 
des Franziskus von Ajfıfi, F um 1250 als ber- 
vorragende® Glied des Minoritenorbens. [RE] 
9. v. Ebartel?, 616. 10. - Connecte (f 
1433 anf dem Scheiterhaufen), ftiftete in Rom unter 
ten Obfervanten (des Karmeliterorben‘s) die Kon- 
gregation von Mantua, welde eremt und einem 
agenen General unterftellt wurde. 11. v. Hera- 
clea ıi. Charkel), 616. 12. - a Kempis, 
atletiſch⸗ myſtiſcher Theolog, eig. Ts Hamerken 
er Hãnumerlein (Malleolus), * 1380 in Kempen 
bei Köln, F **%/, 1471 als Subprior d. Klofters 
Et, Agnes bei Zwolle. 8.: Opera: Soliloquia 
auimae, Exercitia spiritualia, Hortulus rosarum, 
Yallis liliorum, Hospitale pauperum, Vita Bea- 
torum ete., ed. Sommalius, diſch. Silbert, 2. A. 
0,4 Be. Als Homilet zeichnet fi - durch 
vopuläre Sprache, Wärme, Imnigteit, chriftlichen 
Emft aus; auch hier hält er fi vom Bann ber 
Sholaftil frei. Die Schrift De imitatione Christi 
1. IV, die 6000mal gebrudt u. von Kathol. wie 
Froteft. gefchätst worden ift und wird, ift nad 
ten neueſten Unterjuchungen [Überfiht in der 
Uberſ. von Fromme 89] von - nur abgefchrieben, 
nicht verfaßt. [Bähring, 2. A. 72; Mooren 55; 
Dirihe, Prolegomena zu einer neuen Ausg. d. Imit. 
Chr. 73; Pr. M. 66, 223; Schulze, ZRO 87; 
Ye 18. - Morus?, engl. Sumanift; } 1535. 
14. - ». Billanova, *ca. 1487 in Leon, Lehrer 
® Phil. u. Theol. zu Alcala u. Salamanca, 1517 
Auzuftinereremit, empfing 1520 die Weihen, ge- 
saeter B (Apoftel Spaniens), Orbensfuperior 
on Salamanca, Burgos und Valladolid, Pro- 
rinzial von Andaluſien u. Kaftilien, Beichtvater 
86 V. 1544 Erb. von Balencia; + °/,, 1555, 
von Paul V. Beatifiziert, 1668 von Aler. VII. 
lanoniſiert, Zag '%/,. ®f.: Predigten, Komm. 
zu He u. a. Quevedo, franz. von Maimbourg, 
Par. 1666.) 15. - da Bio v.Gaöta, Carb., 
= Gajetan? (2). 16. - v. Walden (Wal- 
tenfis) = Nett. 17. A., Pd. beutfchprot. 
Kirche zu Memphis in Tenneffee. Nekrolog, Pr. 


vanella®, 7 
Bedet 
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8. 78, 836.) 18. Al, belg. Maler, * 20 zu 
Malmeby, fhuf u. a.: Judith; das Urteil Sa- 
lomos; Kreuzabnahme; Judas in der Nacht vor 
Chriſti Kreuzigung 54; Barrabas am Fuß bes 
Kalvarienberges 57. 19. En ®pd, Mufilichrift- 
fteller u. Komponift, * */, 1748 zu MWebrsporf 
(Baupen), 7 '/, 06 in Leipzig. Komp. u. a.: 1 
dreichoör. Gloria mit Sn rmentalbegteitung, 1 Kan⸗ 
tate zu Ehren Joſephs II. cc. 230. Gabriel 
IT, frz. Bildhauer, feit 76 Mitglied d. Alademnie, 
* 21 zu Paris, fhuf u.a.: Eva; der Tod des 
b. Stephanus (in der Kirche St. Etienne bu Mont) 
64; Chriſtus am Kreuz 76. 21. George, ber 
Duäler, F Nov. 69 in Briftol, belannt durch 
feine große Wohfthätigkeit.. 33. Ph Louis, 
D., P u. oProf. d. eTheol. in Genf, dort * */, 
26. ®8f.: Etudes dogmatiques 49; La confee- 
sion helvetique 53; La resurrection de Jesus- 
Christ 70; Aprös le Concile 72; Gloire & Dieu 
au sujet de Luther 83 etc. 28. William 
Cave, engl. Maler, * 20 zu London, ſchuf u. a.: 
Der aus dem Weinberg verftoßene Erbe (nad 
%c 20); Ecce homo (in Wafferfarben), ſowie den 
Karton der Predigt des h. Auguftinus, 

B. St., dänifche Yungferninjel (Antillen‘), feit 
1732 von der Bg. (Dober u. Nitſchmann) bes 
arbeitet, die jetzt daſelbſt 1747 Pflegebefohlene 
bat; Sit des Präfes der Oftprovinz. J 

Themaschriften, auch fyrifce oder chaldäiſche 
Chriften gen. nach ihrer Liturgie in der Landes⸗ 
jprache, nad Perfien und Oftindien zeriprengte 
Neftorianer, als - 1551 infolge einer bifchöfl. 
Doppelwahl fepariert, bei welcher Sulalas, vom 
Papſt Julius III. geweiht, von der anderen Partei 
nicht anerlaunt wurde, nahmen in Syrien das 
tatbol. Dogma duch die Bemühungen des Erz⸗ 
biſchofs Alerius Menefins gegen Beibehaltung ihres 
Rituals und ihrer Berfaflung, welche ihnen von 
Rom garantiert wurde, an, während fie in Oft- 
indien duch Gewalt 1599 auf der Synode zu 
Diampor ihre Ketzerei widerrufen und eine Litur- 
gie nach röm. Forın annehmen mußten. Ger⸗ 
man 77.] 

Thomefin v. Zirklaria (zev Kläre, eigent- 
lih Tommaſino della Chiara), deutſcher Dichter, 
aus Friaul, fehrieb 1215f. den „welihen Gaft“, 
ed. Rüdert 52, ber für die Gefchichte der Bolts- 
moral des 12. Ihdts. von Intereffe ift. [Dieftel, 
Kieler Allg. Monſchr. 52. 

Thomafius, 1. En, Rechtslehrer, Bahnbrecher 
der Aufflärung, Sohn von 3, * Y/, 1655 zu 
Leipzig, las dafelbft ale akademiſcher Lehrer jeit 
1688 zuerſt in deutſcher Sprache und zog fi 
durch feine Freimütigkeit und feine Angriffe gegen 
Scheinbeiligkeit und Zopfgelehrtentum viele Feinde 
zu; der Theolog Pfeifer las ein Kolleg über bie 
Atheifterei gegen ihn, das Minifterium reichte beim 
Oberlonfiftortum eine Klage gegen ben Gottes⸗ 
und Religionsverädter ein, und als nun - gar 
die Ehe des Herzogs Morik von Zei mit einer 
brandenburg. (ref.) Prinzeifin verteidigte und da⸗ 
durch den Dresbener Hof verleitte, wurden 1%), 
1690 feine Borlefungen verboten, worauf - vor 
einem drohenden Verhaftsbefehl über Berlin 1690 
nach Halle entfloh, wo er an der Ritterakademie 
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——— jann. 1694 wurde er an ber 
T. buch feine Bemühungen neugegründeten 
Hniverfität gu Halle Brof. der Rechie GR und 
1710 — pr =, 1728 bafelbft, verbient durch 
Einführung "einer befferen Des in der Be 
handiung aller Biffenfchaften. : Bernünftige 
und driftlice, aber nicht —E Gedanten 
u. Erinnerungen über allerhand gemiſchte philoſ. 
und jur. Händel, Halle 1723—1725; Anhang 
116; 26; if, Weisheit u. Tporpeit 1693, 3 Te. 
iden 05; Demburg 65; Wagıier 72; NE) 
. no, Dr., Rahtomme von 1, GER und jeit 
42 oProf. der Eheol. und Univerfitätäprediger 
in Erlangen, * ?%, 02 in Egenbauien (Franten), 
29 B, 30 Religionelehrer i in Nürnberg, 7 
75, neben Hofmann Hauptvertreter der Erlanger 
tuth. Eule. 2: Grumblinien zum Religions 
unterricht 39; Origenes 87; Beiträge zur Kirchl. 
heit ie 45; D. — b u 8. 
in nfegueng feines nie ei 
Berfon und Wert 5öfl.; Wiedererwachen b. 
&. Lebens in ber luch. ® "Bayerns 67; Ehr. 
Dogmengefch, a" Entiidelungsgeih. d. kirchl. 
Lehrbegriffs 74; Predigten auf ale Sonn- und 
— 61—62; Denia zumeiſt apologet. Ins 












its 66. 98.: Zeitfchr. für Proteftantismus u. 
47 Zezſchwit 3 RN 76, 81. 
321; NER 75, 98; RE ‚ Bater v. 1, 


Prof. oratoriae und Reltor au de Thomasigule 
in 2eip; + 1684, ein frommer Mann von 
un ichtung Feſn ber bu Thor. 
Thomas mag im Zieifel fiehen, ®. 3 v. 
affin(us), 28, Kanonift, * isis 
au Wr, Dratorianer, ihre u zu yon Philof. und 
Humaniora, dann bis 1654 zu Saumur und 
fpäter im Seminar St. Magloire zu Paris Theo⸗ 
Iogie; jeit 1668 lebte er in Zurücgepogenheit 
feinen Stubien. Infolge feiner Schrift Vetus et 
nova ecelesiae diseiplina eirca benehicia et beno- 
fieiarios, 1691, rief ihn der Papft nad Rom, um 
ihn zum Card. zu machen, doch bielt ihn Lud⸗ 
wig XIV. zurüd; + */,, 1697. ®f. außerdem: 
Dissertationes in concilia generalia et parli- 
cularia 1667 u. ö.; Memoires sur la grace; 
Dogmata theologica 16848qg.;_ Glossarium 
univers. Hobraic. (worin er das Hebr. als Ur- 
ſprache —— il), E 
+ 1337. 


ehafntenfer, 
genen ae ns aergefäe, weil er ei 
Bafler in Wein 





verwandelte. 
omiſten, diejenige tbeofogiiche Schule, die 
'chrmeinun, des TE° von Aquino, defen 
Erin fange in der rXirche fat kanoniſches 
ſehen befaßen, zur Norm nahnı, alfo bie ftrenge 
Lehre Auguftind von ber Gnabe verteidigte und 
bie Era Empfängnis der Jungfrau Maria 
. Ihre Gegner waren die Anhänger des 
Gays a die Gootiften. 
* indung britiſch- ſyr. 
eher Betpnue Ernie eine 4 3, 


Dr. jar., früher Mr Nero: Hort, + ”/, 79 in 
Berlin. ©: u. ER den 
Staaten von Amerita 73. [ER 79, 960. 





jomien, 1. Au 2 5, dän. Hiftorienz 
maler, * 3,13 zu Glüdsburg, fhuf u. a.: Dat- 





Thomaſius — Thora 


ftellung Eprifti im Tempel 21,34 
alt im Zempel 43; Hans Tauſe 
@wang. Lehre. 2. En nt Th 
al 0®rof. ber eTheol. in Bi 
#1/,, 08 in Schlesmig, + * 
Privatbogent, 41 aoProf. 
macherſche ppilof. Srunanfeht 40 
stiani III. restitutionis sacrorum 
tutoris et adiutoris 54. [RER 73, 208. 
jon, Andrew, Dr., e® in 


wingende Logii ihrer Beweisführung aut. 

Ten Ayn, von Luther oft mit Leim über 

t), bei den Hebräern zur Herftellung von Bat 
(©e 11, 3), Tehlergeriten (Sei 29, 161 
Götzenbildern (Beh 15, Yu ober zum Giger 
(Hi06 38, 14) gebraucht. In übertragene & 
deutung wird der - alß Bild des in Mage Bor 
handenen (Hiob 27, 16), ober des Schwager u 
Hinfälligen (Hiob 13, 12) gebraudt. Ju Hit 
4, 19; 10.9 x. ÜR der menfchlice Kücpe mi 
* * valide, —* 11,3; 14, us & 
2, 3 ift unter verfiehen. 

vi —— —— am 
ln der Provinz Ararat, wo 
ie der Gonnentinber SII—854 anfebeir 
inei, Station der ABp. in Bam. 
von sun Ingalis mit eingeborenen Prediger: 

Tyontrafier — Sonnentinber. [gdate 

Tophel [Den], Di 1, 1, Orticaft in da 
Wüfe, vieleicht das as Heutige Tafila in der de 
mitiſchen Provinz Gebäl. 

Thopheth [MEN], ber Drt bes guies Kuh 
im Ge-ben-Sinnom®, 225 23, 10. Im 7,31 
19, 6; 32, 85. 2Ghr 28, 3, nad} einigen einigen „Dr 
bes Abſcheus“, eigentlich bes „Wußfpeiens“, mt 
anderen, ba biefe Berdhnung, vgl. Ier 19, 6. 
für eine” Kuftusfätte nicht vecht paßt, nah w 
werſiſchen wo taften, teften „anzinben“ k 
deutet, „Feuertätte. 

Thor, genn. Donnergott, = = Ton. 

Thora [Tr], Lehre, moſaiſches Geſch E 
6, 9. 14. 25; 7, 1. 7. vgl. 13, 9; 16,0 = 

entateuche, gi in ber nadlanonifhen ide 

pestog ie? als der Inbegriff alles Wifjensmss: 
——n bie göttliche Weispeit® jäbe, It 
‚bild von Gottes geiftigem Weſen, mit welhen 
—— ing® beraten u. aut 

echene vor br era Be 5 

jeriftenz® vor 
ihr fteht Gott in dem Verfäl u De 
gemeinfcpaft®, fleibiges -fubium® ir jan & 
f&äftigung, ja er läßt lein Leben burh fe de 
fimmen und it ein Borbilb In die Raik: 
heit in vollfommener Au vel 
tommenes Spiegelbild des Bösen i die - and 
die vofltommene Offenbarung®, folgtid bie amt 
und ausſchliehliche für alle Ewigteit u. die be 





ten | Menichteit. Daraus ergiebt fih, bab fit 


die alleinige Quelle alles Heil’8 und dae — 
und Gegehrungsmürbigfe Sut® der Menkhen Rt 
Demnach befteht Frömmigfeit® in aufopierungt 


Zhoraerfüllung — Thoraftudiun 


rueubiger Liebe zur -, bie fich bethätigt in -- 
kubium® und -erfüllung®. Diefer -dienft, ver- 
bunden mit dem Gotte8dienft‘, erfetste nicht nur, 
fondern verbrangte auch mit ber Zeit vollftändig 
den Opferbienft?; es bildete ſich eine genau figierte 
Subfräntionstheorie? ans. Wer ber - nicht gänz- 
lich ergeben und unterthan ift, der ift ein ver- 
achteter Ham? haarez, von welden bie Geſetzes⸗ 
tundigen und treuen, bie Pharifder? oder Cha⸗ 
berim, fi peinlich abjondern. Sie verhalten ſich 
einander wie Früchte und Blätter am Weinftod 
Wajjifra rabba 36). — Gottes -gemeinfchaft u. 
Berhalten zu Israel, Lohn? und Strafe ift durch 
die Befliffenheit des -dienftes bedingt. Da nun 
aber die - ber Nationalverbanb des Gottesvollees, 
das Reich? Gottes an die -, nicht an das Land 
gebunden ift, die Zheofratie® ſich verwandelt hat 
im eine Nomofratie®, fo bleibt Israel eine Nation 
auh in der Verbannung? und unter den Bölfern 
gaftreut. Berglichen mit dem übrigen Inhalt ber 
heil. Schrift? iſt die - am direkteſten durch Gottes 
‚niptration® den Menfchen gegeben, die Säule des 
Lanones, in welcher implicite alles andere ent- 
alten ift, an Wert ungleich höher als die Pro- 
eheten, die gewwiffermaßen nur als Interpretatoren 
der - gedacht werben, deren Schriften fchon ber 
ipẽteren Zrabition? verwandt find. Wie auf 
Theologie und Anthropologie (Schöpfung und 
Anlage? des Meenih'en, Sündenfall®, Sünde", 
Watſündeꝰ, Schufb?, Übel?, Todo) übt diefe Wert- 
häßung ber - ihren Einfluß aus aud auf bie 
Losmologieꝰ, Soteriologie⸗ (Heilsratichluß?, Ge⸗ 
baebung®, Verſöhnungẽ) und Eschatologie®. 

. Thoreerfüllunng, Ton, nad) nachlanonifcher 
räbiiher Lehre neben Thoraftubium? Bethätigung 
der Frömmigkeit? und Lebenszweck des Isracliten. 
‚Ber Thora lernt, ohne fie zu thun, dem wäre 
beſſer, daß er gar nicht geichaffen wäre“ (Sifra 
224: „Der Zweck des Willens ift die Buße 
und gute Merle, bag nicht etiva jemand in ber 
Schriſt leſe u. Meifchna® lerne, u. fei doch wider- 
yenftig gegen Vater und Mutter, gegen feinen 
behrer und gegen den, ber größer ift in ber Weis- 
heit als er“ (Berachoth 17a). Die - muß mit 
Abſicht verbunden jein ; wollte jemand zB. Schweine 
Heid effen, fo flindigt er, wenn er auch Lamm⸗ 
feiih erhält (Sifra 572). Prüfungslofer Ge: 
borfam wird gefordert (Ioma 67 b). Die - ift 
ane ſchwere Laft, ein Joch“, 38. die Erfüllung 
des Sabbatgebotes (Medilta 1104). Für jede 
handlung giebt es eine Vorſchrift, eine Mizwad 
Sifta a, Bammidbar rabba 17). Doc ſind 
Omterthüren (TMD) geſtattet, dem Gehorſam zu 
entgehen, um ſein Leben zu bewahren. So darf 
an fich von einem 7 (Chriſten) heilen laſſen, 
doch nur heimlich; ja Götzen anbeten, um ſich zu 
retten (Aboda fara 270). Jedoch iſt einem be⸗ 
tühmten Manne mehr erlaubt, als einem gewöhn⸗ 
fihen Bereſchith rabba 91). Für dieſe Hinter 
hirenpraris hat fi) eine ausgebehnte Kafuiftit 
entiwidelt. Weil die - chenfo wie das Thora- 
Kulm? als Bethätigung wahrer Religiofität für 
alle Zeiten gedacht wird, fo ergeben ſich zahlreiche 
Anachronismen im Talmud? und in den Tar- 
gumen. Schon Männern ber Älteften Zeit wird 
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ſie zugeſchrieben. Danach ſind Adam (Tanchuma, 
Paraſche Noah Abſchnitt 5), Seth, Noah (Jalkut 
zu J Moſ. Abſchn. 42) beſchnitten geboren; Abra⸗ 
ham (Miſchna Kidduſchin IV, 14, Mechilta 66 a), 
Iſaak, Jatob (Sanhedrin 946 vgl. Baba mezia 
87, Peſilta 984, 86u, Bereſchith rabba 11) er⸗ 
füllten die Thora volllommen. Auch in der 
Meſſiaszeit (Targum Jonathan zu Jeſ 53, 11) 
und ber zukünftigen Welt wird die - Beweis der 
Frömmigkeit fein; und das Kommen des Meffias? 
ift vor dem Eifer der - abhängig. Weil von der 
- das Heil des Volles abhängt, jo wird fie durch 
zahlreiche Beſtimmungen, die Haladha?, und ben 
„Zaum ums Gefets“, die Geheroth u. Tallanoth, 
zu fichern gefucht, durch zahlreiche Verbote und 
Gebote und Berorbnungen über Reinheit? u. Un- 
reinheit der Speifen und Gefäße und eier des 
Sabbates. Ebenſo wie in liebevollem Thora- 
ftudium ift der Allerhöchfte in der nachlanonifchen 
jüdiſchen Vorſtellung auch der erfte in peinlicher 
-. Er erfüllt die Heinften Satzungen der Thora?, 
bält den Sabbat heilig Schemoth vabba 30], 
fühlt fi durch Gelübde gebunden [43], gehorcht 
dem Gebote: „Bor einem grauen Saupte follit 
du aufftehen“ [Wajjitra vabba 19. Da bie - 
ein Verdienſto ift, fo bavirkt fie in der Goterio- 
Iogie Berföhnung® mit Gott, Bergebung der 
Stunden, Gerechtigkeit? vor Gott. 

Thora⸗: feſt TYIM MAAW), Feſt ber Ge⸗ 
ſetzesfreude, folgt den acht Tagen des Laubhütten⸗ 
fefteß, mit welchen bie jährliche Lefung der - zu 
Ende ging; f. Paraſchen. -rollen, bie beim 
Synagogendienft behufs Lejung der Parajchen® 
gebräuchlichen -eremplare, nach genauen Box: 
ichriften auf Pergament von reinen Tieren ge⸗ 
ſchrieben. [Schröder, Satzungen und Gebräuche 
des talm. vabb. Judentums, S.43 ff.) -ftubium, 
mn mon, nad der Anfchauung der nad 
fanonifchen jübifchen Gelehrten neben -erfüllung® 
eine Bethätigung der Srömmigfeit? und Lebene- 
zweck der echten Israeliten, ja bie einzige menſchen⸗ 
würdige Beſchäftigung. Nach Mechilta 28b war 
es der Zwed des 4jährigen Wüftenaufenthalte 
uur, die Juden zu lehren, fih ohne Feld und 
Weinberge mit der - zu begnügen. Jeder Arbeit? 
und Beichäftigung geht das -ftubium vor. Simeon 
ben Jochai lehrt Berachoth 35 b, daß Arbeit für 
bie Fremden, -ftubium für die Juden ſei. Nach 
Koheleth rabba 78 c ift fiir ven Sommer bie Arbeit, 
für den Winter das -ftubium beftimmt. Der Ab- 
ſchied zweier Freunde geſchieht am beften unter 
Gefprächen über die Halacdya? (Berachoth 8a). Der 
Vorſatz, einen gewiſſen Abſchnitt in ber Miſchna⸗ 
zu ſtudieren, iſt das größte Gelübde (Nedarim 8a). 
Doch „wer bloß lernt, aber ſich nicht müht um 
die -, gleicht dem, der ſäet, aber nicht erntet“ 
(Toſefta Bara 3). Solch fleißiges, aufopferndes 
-ftubiun gebt allen anderen Verpflichtungen vor, 
der Eheſchließung (Ketuboth 63, Toſefta zu Je⸗ 
bamoth 8), ehelichen Pflicht (Ketub. V, 6), Vater: 
und Mutterverehrung (Jalkut). „So ift e8 bie 
Weife der -: Brot mit Salz efien, Waffer fpär- 
lich trinten, auf der Erde fchlafen und kümmerlich 
leben und mit der - ſich abmühen. Thuſt du 
dies, wohl bir, du baft es gut“ (Pirke aboth 
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VI, 4), „Wenn ein Kind zu fpredhen anfängt, 
fo rede jein Vater mit ibm in ber heil. Sprade 
und lehre e8 bie -; wo nicht, fo ift es gerade fo, 
als wenn er das Kind begrübe” (Mechilta 83 u). 
Etwas wenigftens muß jeder ftudieren, fei er arm 
ober reich; es giebt feine Entfehulbigung. Der 
mittellofe Hillel? und Rabbi Elieſer, weicher tau⸗ 
fend Städte und tauüſend Schiffe befaß, werben 
als Mufter bingeftellt (Soma 356). Wer liber: 
haupt nichts ftudiert, gilt als unzurechnungsfähig 
und fann kein Zeugnis ablegen, der ift ein Ham’ 
haarez (Kidduſchin 406); man foll ihm auch von 
bem Seinigen wicht zu genießen geben, denn wer 
die -, das böchfte Gut', nicht befitst, ift nicht wert 
zu leben. Als Erfab für -ftubium gilt, wenn 
man wenigftens als Gemeinbevorfteher oder Al- 
mofeneinnebmer für die Aufrechterhaltung ber 
Schulen wirt (Schemotb rabba 25), feine Tochter 
einem Gejchesgelehrten giebt und dieſem das -: 
ftubium ermöglicht (Bammibbar rabba 22). Zum 
Lohne für Unterftikungen von Schülern und 
Lehrern erhalten Kinderlofe Kinder (Peſilta 75 b), 
andernfall® werben Städte zerftört (120p). Weil 
das -ftubium unbebingte Forderung für Bethä⸗ 
tigung der Neligiofität für alle Zeiten ift, fo er- 
geben ſich unzählige Anachronisnen® in Zalmud 
und den Targumen, wonach es ſchon in vor- 
mofaifcher Zeit betrieben wurde ; fo nach Jalkut 43 
zu I Mof von Methuſchelach, nad Maccoth 23 
von Sen, nad Targ. Ion. zu Ge 22, 19 von 
Iſaak, zu 25, 22 von Rebella, nad Schir rabba 
21d von Sem und Eber, nad Bereſchith rabba 
84 von Jakob, nah Jalkut zu I Mof Abſchnitt 7 
von Melcifebet und Abraham, vgl. Ber. r. 95, 
von Iſaak (Schemoth rabba 1) und Jakob, der 
nad Ber. r. 63 ſchon im Mutterleibe mit Eſau 
einen balahifchen Streit hatte, nah Targ. Son. 
zu Ge 33, 17 ein Lehrhaus zu Succoth grün: 
dete und nach Ber. r. 49 volllommene -Ienntnie 
befaß, vgl. Jalk. Bereſchith 93a, die er wiederum 
dent Joſeph u. feinen Brüdern übermittelte (Targ. 
Ion. zu Ge 37, 2, Ball. Ber. 836, Kobeleth 
rabba 81, Targ. Ion. zu Ge 49, 10, Ber. r. 72). 
Ebenfo gab e8 in der nachpatriarchifchen Zeit 
Lehrbäufer für das ſtudium (Mechilta 66b, 
Sifre 208); Mofes felbft betrieb es und lehrte 
es (Sifre 132, Targ. Ion. zu Er 39, 33) die 
Priefter, Älteften und Sofua, welchem wegen 
feines Geſetzeseifers (Bammidbar rabba 81) bie 
Führung des Volkes übergeben wurde. Erneute: 
rung des ſtudiums bewirkte die Errettung bes 
Bolls aus Siſeras Hand durch Debora unt 
Barak (Targ. Ion. zu Ri 5, 2). Samuel ift 
-[ehrer (Targ. Ion. zu 1Sa 19, 19ff.), fo aud 
David (Ber. r. 74), der ivie feiner dem -ftubium 
oblag (Pefitta 62d, Bamnı. x. 15), Salomo 
(Maccoth 23), der bauptfächlich ſich mit der Ha- 
lacha befchäftigte (Erub. 22, Pefilta 35a, Erub. 
21b, Schir rabba 1c, Kobeleth rabba 6ba), und 
die Propheten? (Targ. Son. zu 1Sa 10, 10. 11; 
19, 20. 24; 28, 15. Ier 8, 10; 23, 11; 26, 
7. 16; 29, 1). Dasfelbe gilt von der Meſſias 
zeit (Pefitta 1072) und der zukünftigen Welt 
(Sanhevrin 92a). Da das -ftudium ein Ber: 
bienft ift, fo ift es in der Soteriologie? vor allen 
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Thorburn — Thörr 


Dingen notwendig, um Berfübnung? mit Gen 
zu erlangen. Es fühnt ſelbſt vorſätzlichen Por’ 
Bon dem Eifer des -ubiums ift auch ber Ein 
tritt des Beitalters des Meifins? abhängig. Ant 
ber nachlanonifchen jüdifcher Lehre, daß Gott mu 
- in dem Berhältnis inniger Liebedgemeinidaft‘ 
fteht, erflärt fi die Vorftellung, daß er fih mir 
berfelben liebend beichäftige, indem er fie fleikig 
ſtudiert. „Zwölf Stunden hat der Tag; in den 
brei erſten filst der Heilige? und befchäftigt fi mit 
der -* [Aboda fara 3b]. Er ergründet bie Zielen 
derfelben, „und es ift kein Tag, an melden der 
Heilige nicht eine neue Halacha vertünbigte”. 
Bereſchith rabba 49.) 

Thorburn, Rt, ſchott. Maler, * 18 zu Dum 
fries, malte u. a.: Johannes d. Täufer; Moſet 
in der Verborgenheit; Rebekla am Brunnen x. 

Thore, bei den Israeliten allgemeiner Ber 
jammlungsort, entiprechend dem Marktplab ie 
griech. u. röm. Gtäbte?; f. Ierufalem. 

Thorhzeit > Die thörichten f[Iungfraum 
nahmen ihre Lampen; aber fie nahmen nidt Oi 
mit fih. Mt 25, 3. vol. Pi 14, 1: 69,6 
Spr 10, 21. Borhaltung über -: D ihr There 
und träges Herzens. Le 24, 25. 

Thortel Anutſon, Reichsverweſer in Schw 
den, befeftigte bu 
mehr aber durch feine milde und kluge Regierung 
die Schwedenherrſchaft und das Chriftentunt \r 
Finnland”. 

Thorn, Lampert, Auguftinerprior in An: 
werpen, mit Does? und Etſche + 1523 ale «. 
Märtyrer". 

Thorner: - Blutbad (- Traueririel. 
1724, angerichtet durch bie Jeſuiten aus Race fr 


einen Bollsaufftand der Proteftanten, die von Je 
ſnitenſchülern mißhandelt wurden, ale fe vor 
einer Prozeſſion nicht auf die Kniee fielen; der 


Präfident des Magiftrats, der 70 jährige Nösnrr, 
der Bizepräfident u. acht andere Perſonen wurde. 
"/; 1724 hingerichtet. ſJablonsti 1725; Yılım 
tbal 1725; Zernecke; Weide 42; Lerterbeic 
52; Jacobi, DEBl 86.) - Deklaratier 
(declaratio Thorunensis), von den Reformirter 


feine Kriegszüge (1293), and | 





für das - Religionsgeipräch aufgefetst, erhielt © 


Brandenburg ſymboliſches Anſchen. - Reli 
gionsgefpräd, 1645 von Wladislaus N. 
von Polen bebufs Berföhnung der Katholiten v. 
Proteftanten feines Reichs veranftalte Aus 
Preußen und Brandenburg wurden eingeladen. 
Der Kurfürft fandte feinen Hof-P I Berg un 
erbat fib vom Herzog v. Braunſchweig noch di 
Affiftenz des Helmftedter Theologen Gg Lalın. 
Lutberifcherfeitö waren Hauptiprecher Ahr. Calet 
ans Danzig und I Hülfemann aus Wittenkri. 
Daß Calırt, ein Lutheraner, bei den Refermiertin 
fand, erbitterte die Lutheraner von vornherein 
aufs höchſte. Das Reſultat war Steigerung tet 
Ziwielpalts auf allen Seiten. [RE] [pmeige 
Thorpe, eifriger Anhänger Wiclifes u. Reiſe 
dart. ſüdgerm. Donar, der äsäbrägr, MM 
Aſen fürſt, Odhinnos Sohn von feiner erſten & 
mablin, der Jötunin Fördh°, der mit dem Bil 
nix? donnernde Simmelsgott, der, votbärtig ut 


von ungeheuer Stärke, den Machtgürtel Megin‘ 





Thorunensis declaratio — Thrym 


grard° und bie Eiſenhandſchuhe trägt. Er ift der 
Sommergott, der die gefücchteten Mächte bes 
Winters, die Niefen’, aber aud bie Midhgard⸗ 
ihlange?, belämpft, Beförderer des Aderbaus und 
üppigen Gedeihens und, da der Blitflamme das 
Herdieuer entftammt, Schukberr des Haufes und 
der Ehe, Vorſteher der Sippe, Verteidiger ber 
Gemartung. Seine Gemahlin Sif! oder Sippia 
brachte ihm aus früherer Ehe den Ulle® mit und 
gebar ihm eine Tochter Thrud, während er von 
der Yötunin Iamfara® zwei Söhne Magind und 
Rodhiꝰ bat, die nach der Götterbämmerung? in 
m verjüngten Asgarb? an feine Stelle treten. 
- felbft aber wohnt nicht in Asgard, fondern in 
Ihrubheim®. Seine Schwefter ift Oftara®. Heilig 
ft ihm die Eiche und der Hirſchkäfer. [Ubland, 
der Mythus vom - 36.) [ration. 

Thorunensis deelaratio — ZThorner? Della- 

Thorwald, ein Isländer, von einem Bild. (?) 
Friedrich in Sachſen getauft, unternahm mit 
dieſem 981 den erften Diiffionsverfuch in Island”, 
wurde aber 985 vom Thing (Randtag) vertrieben. 

Thorwaldſen, Bertel, einer ber größten 
Vüdhauer aller Zeiten, * '%/,, 1770, + **/, 44 
in Kopenhagen, ſchuf auf dem Gebiete ber find: 
iiden Bilbnerei? zablreihe Bildwerle zur Aus⸗ 
ihmüdung der Frauenkirche in Kopenhagen‘, fo: 
wie das Grabmal Pius’ VII. in der Petersfirche 
zu Rom, das des Herzogs von Leuchtenberg (voll- 
endet 30) in der Michaelslirche zu Münden und 
ane für die Frauenkirche beftimmte unvollenbet 
gebliebene Büfte Luthers. Thiele 52—56; Plon 
5; Sammerih 76; Müller 49—51.] 


Thofchbtäe ( Thoſiphtha) [RMEYÄM vgl. HEDIN 
Oinzufügung, Pl. dehydoro, hebr. NiEYin] be- 
ichaftigt ſich gleich der Mifchna? als Beſtandteil 
des Talmud mit’ dem traditionellen Gefeß; wäh- 
tend aber in der Miſchna (urfprünglich) die un- 
deftrittenen Sätze ſowie die zwiſchen ben Schulen 
Schamjas und Hittels beſtehenden Differenzen 
suiammengeftellt waren , enthielt die - nit uur 
echrſätze, ſondern auch Erläuterungen und Er- 
ganzungen. Das uns erhaltene -werk ift wahr- 
ſcheinlich aus einem älteren von R. Nechemja, 
dem Schüler Alibas, angelegten hervorgegangen ; 
ed. Zudermandel 80. 82. 

Thot (Thut, Tehuti), ägyptiſcheer Gott 
des Mondes, der Kultur und Schrift und der 
Lichenbewahrung und =neubelebung, abgebildet mit 
Sistopf. Pietſchmann, Hermes Trism. 75.) 

Heu (Thuanus), 1. Frangois Au: 
zuſte, Sohn von 2, mit Cing- Mars von 
Ricelien aufs Blutgerüft gebracht. 3. Iacques 
Augufte de, * ®%,, 1553 zu Paris, 1576 
gift. Rat beim Parlament, verhandelte als Igl. 
Kommiſſar zu Guyenne mit den Proteftanten, 
ward 1584 Requetenmeiſter, ftand zu Sch III, 
nach deſſen Ermordung zu Hch 1V., wurde 1594 
Vicepräfident der kgl. Bibliothel, 1601 weltlicher 
Proteftor des Franzislanerordens, nach Hchs Tode 
——— + /, 1617, nachdem er bie letzten 

ihre in Fitterarifcher Muße verlebt hatte. Bf.: 
Historia sui temporis; Thuani commentarius 
de vita sus, 


Thr 


Thracien [Boaxum], 2Mcc 12, 35. 

Thräne, 1. (> Gott wird abwiſchen alle -n 
von ihren Augen. Off 7, 17. vgl. Ief 25, 8. 
3er 31, 16. 8c 8,52. -n des Mitgefühts: Lc 19, 
41. vgl. Ier 22, 10. Rö 12, 15. -n ber Be⸗ 
trübnis: 2 Ro 3, 4. vgl. Ge 27, 38. Apg 20, 37. 
-n ber Freude: Tb 11, 11. vgl. Se 46, 29. -n 
der Reue: Mt 26, 75. 23. Hom.: Le 19, 41 
bis 48: Das Recht der - ein 1. natürliches: denn 
Gott hat es in unfere Natur gelegt; 2. ehrendes: 
denn es giebt Zeugnis von einem gefühlvollen 
Herzen; 3. geheiligtes: dern Jeſus bat geiveinet; 
4. woblthuendes: denn in ber - verfiedht ber 
Schmerz (Jakobi). 8. -n nennt Luther miß- 
verftändlid Ex 22, 29 den austräufelnden und 
in die untere Kufe der Kelter? flichenden Saft 
der Trauben; fie bedeuten die Erftlinge von Wein 
und Ol. -ngrund [NIPT 7739], eigentlich 
Balabaumgrund, doch Pi 84, 7 mit Anfpielung 
an 723 gen., in unbeftimmter Lage. -ntaufe 
zählt Gregor von Nazianz neben den vier Tauf- 
arten durch Mofes, Johannes, Ehriftus u. durch 
das Märtyrerblut als fünfte (rd 105 daxgvam). 
Sie ift noch jchwerer al8 die Bluttaufe“, weil 
man jede Nacht fein Lager mit -n beneken muß. 
Aber... . „wieviel -n müffen wir barbringen, 
bis fie der Flut des Taufbades gleihlommen“. 

Thrafemund, König der VBandalen®, + 523, 
Arianer, bedrängte die kath. Afrikaner aufs bärtefte. 

Thraſeus Gococioc]), 2Mcc 3, 5. 

Threni — Klagelieder Ieremiä°. 

Thron [32], 1. zu den Zeichen der fürft- 
lichen Würde gehörig, bei Luther weit häufiger 
burh „Stuhl“ (Ge 41, 10), zumeilen auch du 
„Königsſtuhl“ (Idt 1, 11), „Richterſtuhl“ (1R 
7, 7) als durch das griedhiich = Tateinifche Wort 
„“ überfeßt. Der - Salomos, welder in ber 
nad) ihm benannten Halle (185 7, 7) ftand, wird 
wohl den aſſyriſchen und äguptifchen -fühlen ge- 
glihen haben und mit Hilfe von auswärtigen 
Künftlern bergeftellt fein. Das Material dieſes 
-8 wird wohl außer dem 180 10, 18 — 20 
erwähnten Golde und Elfenbein, Cebernbolz? 
gebildet haben. Neben gewöhnliden einfitigen 
Stühlen gab es auch noch zieifißige. Bei feter- 
lichen Gelegenheiten ſaßen Richter und Könige auf 
Stühlen oder -n (vgl. Er 11, 5. Ri 3, 20. 
1&a 1, 9. 185 2, 19 ꝛc.). 3. % Gottes: Von 
feinem feften -e fiehet er auf alle, die auf Erben 
wohnen, Pi 33, 14. vgl. Si 1, 8. «ine 
Menſchen -: Durch Gerechtigkeit wirb ber - beftä- 
tigt. Spr 16, 12. vgl. 20, 28; 29, 14. —- 
f. Regierung. -feffel (cathedra), in der Kirche 
ein Ehrenrecht des Biſchofes. 

Thrud, „Kraft“, Tochter Thoͤrres u. der Sif®. 
-beim, Welt ber Stärke, Wohnung Thörrg, 
wird nicht zu Asgarb° gerechnet, weil fie der Erde 
zu nabe ift; fie bildet die Grenze zwifchen Asgard 
und Midhgardo. 

Thrym, Donnergott, ſ. v. a. Thörr. -beim, 
in der germ.? Mythologie von Midhgardꝰ aus 
bie fechite der Hinmmelsburgen, „Donnerwelt”, 
urfprüngli wohl zu Iötunbeim®, nicht zu A8- 
garb? gerechnet. 


u 


u' als ein Kind und lege dich, 8. 18 v. 
Du bift ein Menſch, das weißt bu wohl. 

Thnannus — Thou‘, F 1617. 

Thu auf den Mund zum Lobe bein, 8. 2 v. 
Herr Jeſu Ehrift, dich zu. 

Thubal [Dan], Sohn Japhethes, Ge 10, 2; 
feine Nachlommen ein Bolt nördl. von den Euphrat⸗ 
quellen, an der Küfte des Schwarzer Meeres. [RE] 

Thubaltain [TR], Ge 4, 22. [RE] 

Thu ich denn, was mit Gottes Nat, V. 12 
v. Das walte Gott, der belfen kann. 

Thümig, Valentin, f. Hymn. UI. 86, 109. 

Thumm, Th, * 1586 zu Haufen (Württ.), 
1608 D zu Stuttgart, 1614 S zu Kirchheim, 
1618 Prof. der Theol. zu Tübingen, } 1680, 
am chriftolog. Streit zwiſchen den Giehenern u. 
Tübingern beteiligt; f. Kryptiter. 

Thümmel, E Sn, feit 50. eP in Unterbarmen, 
*/ , 13 in Weißenfels, + ®/, 87; langjähriger 
Präfes der Baftoralbilfsgefenigaft?. 

Thummim, |. Urim. 

Thummius, Th, = Thumm. 

Thun. Hom.: Lc 3, 10-18: Wie heilſam 
bie gewiſſenhafte Beantwortung der Frage fei: 
Was muß ih -? Sie 1. läßt uns den Umfang 
ber Anforderungen erlernen, welche das Chriften- 
tum an jeine Belenner madt; 2. führt am 
fiherfien zur richtigen Beurteilung unferes fitt- 
lihen Zuftandes; 3. wird ebendeöwegen ben Ent- 
ſchluß beichleunigen, das Wert der Buße nicht 
aufzufchieben, und uns 4. die er en Gottes 
in Demut ehren lafien (Göwitz). Jac 1, 22 
bis 27: Unfere Pflicht, Thäter des Wortes zu 
werden. 1. Das Wort als Geſetz der Freiheit; 
2. das - desjelben als wahren Gottesdienſt (Krauß). 

Thunar, der germ. Donnergott Thon‘, 

Thun wir nun das, ift er bereit, V. 6 v. 
No dennoch mußt du drum nicht ganz. 

Thür, 1. bei Futber oft Bezeichnung des Haus⸗ 
eingangs, für DE, Öffnung (Ge 18, 1. Ri 9, 
35). Das eigentliche hebr. Wort ift 777 (HL 
8, 9); der Dual weift lorrekt auf bie beiden Flügel 
der - Bin (1Sa 23, 7). Die 4—5 Zoll diden 
Steinthore find wohl nur als Gräberverichlüffe 
zu denten, während die Haus- gewöhnlich aus 
Holz gefertigt wurbe, die Höhe des Mannes um 
ein weniges überholte u. zuweilen den ſchmückenden 
Überzug von Gold ober Erz erhielt (SChr 4, 9. 
22. Apg 12, 10). Da bie -verfchlüffe im Innern 
des Hauſes angebracht waren, fo biente dem Be- 
ſucher zur Bemerlbarmachung feiner Anweſenheit 
ein an der Außenſeite angebrachter eiſerner Klopf⸗ 
ring (2c 12, 86; 13, 25. Apg 12, 13). Die 
Sitte frommer -auffcriften wird Dt 6, 9; 11, 
20 als lang beftehend vorausgefeht. 3. Hom.: 
30 10, T—11: Jeſus die Himmels⸗: 1. Er ift 
fe aein, 2. aber auch ganz (Arndt, Gleichnisr. 


Thürenfcäweller, eingerichtet wie der Dach⸗ 
Ihreller‘, nur daß bie drei dem Innern zuge- 
wenbeten Wände mit Thüren gefchloffen find, 
welche bei Anwendung des Schwellerzuges ſich 
langfam öffnen ober fchließen. 


Thu’ ale — Thymiasterium 


Thurgau, Kanton der Schweize, jah 992 dncı 
buch die drückenden Laften hervorgerufenen, gegen 
bie Bifhöfe und Ähte von St. Gallen, Wem 
und Reichenau gerichteten Bauernaufftand. TDie 
Reformation fand lebhaften Anklang, dod tar 
infolge des 2. Kappeler Friedens ein Umſchwung 
ein. Günſtiger geftaltete fi das Verhältnis, alt 
nad bem 2. Toggenburger Krieg im Frieden zu 
Aarau 1712 Bern neben Glarus maßgebenden 
Einfluß erhielt; ber - beteiligte ſich Tebhaft an 
ber Badener? Konferenz, war für Aufhebung der 
öfter und gegen Berufung ber Jeſuiten mn 
votierte 70 die Aufhebung bes Prieſterſeminart 
zu Solothurn. Sulzberger, Geſch. d. Gryenni. 
in - 75.] Weihranches 
Thurarium, Gefäß zum Aufbewahren bet 
Thärgüter [Hvowpss) (Mc 13, 34) oa 
Thürhüterinnen (Jo 18, 16f.) durften einem alt 
hebräiſchen Haufe nicht fehlen, da die Thüren 
mit ihren leicht zu öffnenden Schlöffern fancı 
genügenden Schub gegen fremdes Eingreifen boten. 
- beim Tempel und königlichen Paläften merken 
als in großer Zahl vorbanden erwähnt (1% 
14, 27. 285 11, 5f. Jer 32, 2; 37, 21). 

Thuribulum, Meines, an 3 ob. 4 Ketten ke 
feftigtes Rauchfähchen. 

Thurificati, Lapsi®, die vor Götzen⸗ oder 
Kaiferbildern geräuchert hatten. 

Thüringen, deutſches Pand nördl von Bavem. 
erhielt im 7. Ihdt. in Kilian? feinen Apoſtel, dem 
viele Landsleute folgten. 718 verſuchte Boni- 
fatins" Die Kelten vergeblich zu verbrängen, befſer 
gelang es ihm beim zweitenmal 7265—-735, vol: 
tommen aber exit 741, als er die beifiih-tk 
ringiſche Kirche organifierte und Rom umtenear, 
fo daß er, als er 754 aus - ſchied, feinem Rad: 
folger Lullus eine vollftändig eingerichtete kirch⸗ 
lie Organifation binterlaffen konnte. Die An: 
Iprüde dev Dlainzer Erzbiihöfe auf den Zehnten 
in -, welche Hersfeld wie Fulda für ihr Gebiet. 
aber auch die übrige Kirche -8 energiſch zuräd: 
wieſen, hatten ben Zehntkrieg (1069 — 1080) zur 
Folge. Da - beim Beginn der Reformation (ei 
1485) im Befit der fächfiichen Fürften von der 
Erneftinifhen Linie war, die zugleich die Sur 
würde inne Batten, fo fand erſtere ſchneil Eingang 
(Gebhardt, Thüring. KG 81; RE) | |Riden‘. 

Thurſen, iu der gerinanifchen Mythologie dr 

ürften, thürftiglich, altbeutich für kei 
fein, Ted, bisweilen bei Luther. 

Thut = Thot?, ägypt. Mond- u. Kulturgett 

Thutael, Märtyrer d. griech. Kirche; Heilig: 
attribut?: eine Säge, da er mittels folder am 
Kreuze zerfchnitten worden. 

Thut mir auf die fchöne Pforte, 2. v. Echmold 
1734. M.: Gott des Himmels u. der Erden. 

Thu, was du willft, mit mir, 8. 16 v. &: 
leucht' mich, Herr, mein Licht! 

Thwaſcha, bei den Iraniern® das Firmammt 
als kosmiſche Macht. 

Tuyatira [Yudreipe), lydiſche Stadt am Lycus 
Apg 1, 11; 2, 18. 24. Off 2, 18ff. werl. 

Thymian, bei Luther Off 18, 13 fiir Ränder: 
‚ Thymiasterlum , jett nicht mehr gebränd- 
liches größeres Raudfaf, 





Thymo — Tiere 


— 
— 


Zuyms = Zhiemo”. 

Tuymus, Kirchenliederbichter, — Klee. 

Thyone, die von Dionyios auf den Olymp 
verfeßte Seele”. 

Tiere, die dreifache, aus drei übereinander- 
ſichenden Reifen beitchende Krone der Päpfte, 
oben eine Heine Weltkugel mit einem Kreuze tra- 
gend; fie Toll die dreifache Gewalt des Papftes 
über den Himmel (Heiligſprechung), das Fegfeuer 
Ablaß) und die Erde (Bann) ausdrüden. 

Tiber, röm. Geniuso des Tiberfluſſes. 

Tiberianus röm. Statthalter, verfolgte die 
Chriſten in PBalaftina; ſ. Simeon. 

Tiberias, 1. Stadt in Galiläa, am Weſtufer 
bes Sces Genezareth?, Gründung und Reſidenz 
des Tetrarchen Herodes Antipas, der es Kaiſer 
Tiberius zu Ehren benannte, jetzt Tabariye; '/, 
Stunde jüdl. davon Hammäm, bie im Altertum 
berühmten 4 heißen Schwefelquellen von Tabariye. 
Die Bevöllerung war gemifcht, aber die Ber- 
jaffung beileniih (BovAy von 600 Mitgliedent 
mit einem Zoyww u. f. w.). Gie war Haupt- 
hatt von Galiläa, bis fie 61 n. Chr. davon ab⸗ 
aetrennt wurde. Im jübifchen Aufſtand (66) 
entſchied - fih für die Revolution, öffnete aber 
dan Bespafian fremillig die Thore und fand 
Shonung mit Rückſicht auf Agrippa, mit bem 
au Teil der Einwohner Beziehungen unterhalten 
hatte. [Schumadyer in Pal. Expl. Foond 87.) 
3. Station einer Judenmiſſion in Baläftina? 
tät 85 mit ärztlicher Miſſion der FC.). 

Tiberins, 1. Alerander, Prolurator von 
Yalditina bis 48 n. Chr., folgte auf Cuſpius 
dadus. Von ihm wirb nur berichtet, daß er die 
Sohne Judas'o des Galiläers ang Kreuz fchlagen 
lich %. Claudius Nero, röm. Kater 14 bis 
3. Rah dem völlig fagenhaften Bericht Ter- 
tullians fol -, durch Pilatus veranlaßt, im Senat 
ten Antrag, Chriſtus unter die Götter aufzu⸗ 
nehmen, geftellt und die Anlläger der Chriften 
mt Strafe bebrobt haben. 

Tibet, Hochland Borderafiens zwifchen dem 
dimalaja u. Küenlün, feit Ende bes 17. Ihdts. 
von China unterworfen u. jo europäiſchem Einfluß 
at;ogen mit Ausnahme ber zwei unwirtlichen, 
den Engländern gehörigen Ländchen Lahaul und 
Kunawar. Die Miffion der Bg. (feit 56) in - 
bat gegenüber dem bier feit 630 berrfchenden und 
turh den Glauben an die Verlörperung bes un⸗ 
Khikaren Bubbhageiftes in Dalai Pama, bem 
Abte von Lhaffa, zu einem ftarren Hierarchismus 
umgettalteten Buddhismus (feit 1410) eine ſchwere 
Stellung, wirkt jedoch ſchon feit 66 durch Beſuch 
der Klöſter, Berbreitung chriftlicher Bücher (das 
A von Redslob, das NT von Yäfchte überſetzt) 
gensreich, namentlich in Kyelang und Pu, und 
uht von bier aus immer mehr ins Innere 
Afiens vorzubringen. 

Tisurtius, St. röm. Ritter und Märtyrer, 
t 286 (Zag *%,); Heiligenattributꝰe: Schwert? 
and glübende Kohlen; f. Faceln. bardei. 

Tieinum — Pavia’, Hauptſtadt der Lom⸗ 

Zidemenn, 1. Ad, Maler, * 14 zu 
Mandel in Norwegen, lebte oft in Düflelborf, 
7 76 in Shriftiania, ſchuf: Katechiſation des 


Itie 


Küfters in einer Landkirche 47; Taufe Ehrifti 69; 
Auferftehung Ehrifti 71; Chrifus 74. 2%. 3 
Timann?., 

Ziel, 3 Lg, Dichter der romant.? Schule, 
2 1773, + °%/, 53 zu Berlin. [Köpfe 55; 
v. Holtei 64; v. riefen 71; Stern 73.) 

Tied, Ort Norwegens, bemerlenswert wegen 
ber am Ende des 12. Ihdts. im dortigen ro- 
manifchen Stil erbauten, befonders durch die felt- 
fame, phantaftifche, dekorative Portaleinfaffung 
ausgezeichneten Kirche. 

Tiedge, Chf Au, Dichter, */, 1752 zu 
Gardelegen, + ®/, 41 in Dresden. 8.: bei. 
„Urania“, 18. A. 62. [Fallenftein 41; Eber⸗ 
bardt 44.] 

Tiefenbronn, Ort Deutſchlands, befitt in 
dent 1431 von Lulas Mofer ausgeführten, mit 
einer tüchtigen und anziebenden Darftellung der 
von Engeln eniporgetragenen heil. Magdalena ge- 
ſchmückten Holzſchnitz-⸗Altar ein treffliches Wert fo- 
wohl der Bildnerei als der Malerei d. 15. Ihdts. 

Ziefenort bei Salzungen, Rettungsbaus? für 
40 Knaben von 6. Jahre an, zunähft aus bem 
Großherzogtum Sachſen. 1881 gegründet, An⸗ 
ſtaltsunterricht, Überwadung bis zum Ende der 
Lehrzeit, 250 Dit. Koſtgeld. 

Tieftrunt, JHch, rational. Theolog, * 1759 
zu Stove bei Roftod, B zu Joachimsthal, 1792 
Prof. d. Phil. in Halle, F "u 37 dal. B.: 
Einzig möglicher Zwed Jeſu 1789, 98: Cenſur 
des chriftl. prot. Lehrbegr. 1792ff.; Mündigkeit 
d. Rel. 1800; Philof. Unterfuch. üb. d. Tugend⸗ 
lehre 05; Grundriß d. Sittenlehre 03 u. a. [RE] 

Tiemann = Timann?. 

Tientfin, Hafenftabt in Petſchilio, feit 61 
Station der FM. mit tbeologifhem Seminar u. 
Spital der ME., unter deren Leitung ein ame⸗ 
rilaniſches Frauenfpital und andere Anſtalten 
ftehen, der AB. und der MNE. (mit theologi- 
ihem Seminar). 

Tiepolo, Siambattifta, ital. Maler, * °,, 
1692 (1693?) zu Beneig, F *"/, 1770 in 
Madrid, ſchuf u. a. auch Altargemälbe. 

Tierdienft (Zoolatrie), eine Art des Fetiſchis⸗ 
mus°, ber Glaube, daß in gewiſſen Tieren gött⸗ 
lihe Kräfte ruhen, fand ſich befonbers in Agyp⸗ 
ten, wo das Krokodil, der Ichneumon, der Ibis 
(im Zufammenhang mit dem NiD), die Kate (Tier 
der Nacht), der Apıs, der Scarabäus u.a. (einige 
alfo als Gattung, andere individuell, einige im 
ganzen Land Katzen, Sperber], andere nur in 
einzelnen Gauen), und in Indien, wo das Rind, 
der Elefant, der Affe, der Rabe u. a. verehrt 
wurden. Bei ben Griechen find die Tiere zu 
Attributen der bereits in menfchlicher Geftalt an⸗ 
eihauten Götter geworben, fo die Eule’ zum 

ttribut ber Athene, die aber bei Homer nod 
yıarzlönıg wie Hera Bo@nus heißt. & Rö 1, 23. 

Tiere [mir], 1. im der Bibel nicht nad 
den naturgefchichtlichen, fondern nad vollstüm- 
lien, von ber Geftalt und den Lehensverhält- 
niffen (namentlihd Aufenthalt) bergenommenen 
Geſichtspunlten Haffifizirt in Lanb-, Gevögel 
des Himmels und Wafler-. Ihren Namen jollen 


b11 


Vie] 


die - nach dem Einbrud erhalten haben, ben fie 
auf den erften Meni gemacht baben (Ge 2, 
2). 2%. Nah religiöfer Vorftellung ber Israe⸗ 
fiten wurde ein Unterſchied zwiſchen reinen und 
unreinen -n gemacht (f. Reinigkeit u. Speiſegeſetze), 
der jeboch nicht auf dualiftifcder Anfchauung (fo 
im Parfismus) berubte, da alle - al8 von Gott 
geſchaffen galten. Allerdings waren die Zuftänbe 
innerhalb der Tierwelt, einerfeits der Kampf mit 
den Menſchen (Raub-°), anderfeits ber Kampf 
untereinander, nicht urfprüngliche Schöpfungs- 
ordnung Gottes. Anfangs herrſchte in der von 
Pflanzentoft fi nährenden Tierwelt (ähnliche 
Borftellungen bei den Indern, Perlen, Römern, 
Griechen) Friede. Die Eriftenz ber Raub-°, ber 
Kampf der - untereinander und mit dem Den- 
ſchen erſchien als eine in dem Gindringen bes 
Böfen in die Menfchen- und Tierwelt begründete 
Entartung (Ge 6, 12). Gleichwohl wirb der 
auch jetst noch eriftierende Kampfeszuftand einer- 


ſeits auf eine mit Rüdficht auf die eingetretene | Ki 


Entartung feftgeftellte Gottesordnung zurückge⸗ 
Führt (vgl. Ge 3, 15; 9, 2ff.) und auch bie 
Überfhreitung der das menfchliche Leben fichern- 
den Gottesorbnung (Ge 9, 5) als ein Straf: 
mittel Gottes aufgefaßt (Fo 26, 22. & 14, 21), 
-anderfeit8 wird nad der Weisfagung nach Ber: 
nichtung bes Böſen in der Welt der urfprling- 
lide harmoniſche Zuftand in der Schöpfung wieder: 
bergeftellt werben (Hof 2, 18. Ief 11, 6—9; 65, 
25), eine Ankündigung, welche im NT durch Ro 
8, 19 beftätigt wird. Sämtliche - gelten dem 
Israeliten al8 unter göttlicher Fürforge ftehend 
(ogl. Pf 147, 9; 36, 7). Im ihrem Leben ertennt 
er die Wirkung des von Gott ausgehenden Lebens 
geiftes (Pf 104, 30), und ihr Blut, als Träger 
bes Lebens, gilt ihm als Gegenftand der Scheu. 
Menichlide, die Naturorbnung Gottes in ber 
Tierwelt ftörende Eingriffe find verboten. Das 
Berbot in Pu 22, 24 „und follt in eurem Lande 
ſolches nicht thun“ wird fich wahrſcheinlich auf 
die Berſchneidung der -, welche im Orient wenig 
üblich war, beziehen. Zweifellos war bie Züch— 
tung von Baftarden verboten (To 19, 19). Das 
mofaifche Geje nimmt die - durch verſchiedene 
Beitimmungen (Dt 22, 6f. Spr 12, 10. Dt 
25, 4; 22, 4. Er 23, 5. 11. %o 25, 7) fo in 
Schuß, wie felten eine Geſetzgebung des Alter: 
tum. - wurden bäufig in der Bilberfprache, 
beſonders in den apolalyptifchen Schriften als 
Bezeihnung der Reihen und Könige verwendet. 
Die Verehrung ber -, wie fie bei den Agyptern, 
Chaldäern 2c. üblih war, war den Juden ge- 
felih ftreng verboten. 8. Nach talmud. Bor: 
ftellung ift über die wilden - Jechiel, über die 
triecdenben Mephamael gefett. 4. /, Flieget der 
Habicht durch deinen Berftand, und breitet jeine 
Flügel gegen Mittag? Flieget der Adler aus 
deinem Befehl fo hoch, daß er fein Neft in der 
Höhe macht? Hiob 39, 26f. vgl. Pſ 50, 10f. 
Ger 8, 17. Le 16, 21. 

Tier: -freis, in der hriftliden Kunft 
Sinnbild der Weisheit Gottes, befonders auf Bil- 
dern ber Schöpfung, fo im Campo fanto zu Pifa 
(1390), in der Kapelle Chigi in ©. Maria bel 


Tierlreis — Tigris 


Popolo zu Rom nad Zeichnungen von Kaffee: 
ferner an Kicchenfaffaben des 12. u. 13. Ihdts. 
endlih von Heyden im Kuppelfaal der National: 
galerie in Berlin. -[hubverein. Som: Wi 
8, 19— 23: Die geängftigte Kreatur und die grau 
fame Menſchheit. Jene foll ihre Berteibigung. 
bieje ihre Anklage hören. Der letzteren muß aber 
teils roher Mutwille, teils fchänblicher Undan. 
teil8 mangelhafter Begriff von den Schu: 
gefühlen ber -heit, teils grobe Unwiſſenheit üke 
das tieriihe Seelenvermögen, teils gãnzliche Mit: 
tennung ber beiligen Abfichten des Schöpfers zum 
Bormurfe gemacht werden (Franl). 

Tiesmeger, 8., ſeit 71 ER in Bremen, * *. 
36 in Gohfeld (Weſtfalen). 8.: D. Praxis der 
Sonntageichule, 2. A. 77; Leben d. Trevirauns 
77; D. Praxis des Sünglingsvereine, 2. X. 0: 
Liederbuch f. Sonntagsfhulen, 8. X.; mit Zau 
led: D. Weihnachtsfeier d. Kinder, 2. A.; 7. 
Feitgottesdienfte d. Kinder 84 u. 86; Wie man 
indern den Heiland zeigt (Preb.), 2. A.; Weib 
nachtslieder f. Kinder; mit Werner: Tägl. An- 
dachten zc. : Für unfere Kinder (feit 89: r. 
D. Kindergottesdienft (feit 90), beide mit Zanled. 

Ziege, Shi (Titius), Kirdenliederbicte, 
* 2/7 1641 zu Willau bei Breslau, F *Y, 178 
als P zu Hersbrud bei Nürnberg. In der Lieder 
fontordanz des vorliegenden Lexikons find folgente feiner 
Lieder behandelt: Ich armer Menſch, ih armer 
Sünder; Liebfter Vater, ich, dem Kind; Sollt 
es gleich zumeilen fcheinen. in m 

Tietzen, So Th, br®ilh., * 12, 79,8 

Tiflis, Nefidenz des Statthalters von Kau 
Tafien, mit einer von Eaſton 76 gejammmele 
Heinen Gemeinde perſiſcher Neftorianer, jeit max 
fter Zeit Station der Amerilaner, die ſchon im 
naben Dorf Karalala feit 83 eine Gemeinde pro 
teftantifcher Armenier bat. Die Kirche im naher 
Lenkoran ift baptiftifch geworben und wirkt and 
unter Neftorianern. + 108 

Tigernach, ältefter irifcher Annalenſammier 

Tigiſis, Biſchofsſitz des Sekundus, Primer 
von Numidien, der die Partei der Märturer 
ſchwärmer in Karthago begünftigte. 

Tigletp-Pilefer II. (Boros, Phul, 785 
bis 727 König von Aſſyrien, züchtigte 740 die 
Hamatbenfer wegen ihres Bünbnifjes mit Ayaria 
(d. i. Ufia®) von Juda, 734 demütigte cr Pelab 
vd. Samarien, ben Gegner des Ahas®, der durd 
Tribut und Anerfennung der Oberhoheit Aſſurs 
bie affyriihe Hilfe gegen bas ihn bebrängent« 
Zehnftämmereih u. gegen Damast erkauit batte 
Rein v. Damast wurde 732 getötet, das for 
Reich vernichtet. 729 beftätigte - nach der Er- 
mordung Pelabs den Hofer al® Bafallentönig in 
Israel. ſFch Delitzſch 88 im Liber chronicor.] 

Tigranes, 95—60 König von Armenien, be 
mädhtigte ſich 83 des ſyriſchen Reiches. 

Tigre, nörbliches Reich Abeifinien’s mit der 
Hauptitabt Adowa. 

Tigris [Tiyass, Tiyons, Tb 6, 1. Br 1. 4: 
SPRIT, Ge 2, 14. DI 10, 4, altperſiſch tigra, 
Pfeil), einer der größten u. waſſerreichſten Ströme 
Aliens. [RE] 











Tigurinus — Timotheus (Tim 


Tigurinus Consensus, ein Symbol? ber 
dire, 1549 von Calvin entworfen und publi- 
ziert, in 26 Artikeln, von ber Calvinifchen Abenb- 
mahlslehre, vermittelt die Zwinglianiſche Lehre. 

Tiilonge, König von Owambo°, unter deffen 
Regierung die Miffion dafeldft begonnen wurde. 

iffun Sopberim, vgl. Crane in Hebraica 87. 
Ti, Salom. van, bolländ. Theol., * °°/., 
1643 zu Weesp, Schüler v. Coccejus in Leiden, 
P zu Huisduinen, de Ryp, Medemblik, Dort- 
recht, 1684 Prof. daf., 1702 zu Leiden, + °/.o 
1731, Exeget und Dogmatiler von coccejanticher 

Tilenns, ſ. du Moulin. (Richtung. 

Züefius, Hieronymus, Reformator von 
Rühlkaufen in Thür. [Schollmeyer 88.) 

Tg’ allen Haß und Bitterleit, V. 4 v. Du 
tebensorot, Herr Jeſu Ehrift. 

Tilge ſolche Furcht und Schmerzen, ®. 6 v. 
Gott, vor deffen Angefichte. 

Tilg' im uns des Todes Grauen, ®. 5 v. 
Uberwinder, nimm die Palnien. 

Til, Sal. van, = Til”. 

Zilement, 1. Louis Sebaſtian le Nain 
de, frz. Kirchenhiſtoriler, */, 1637 zu Paris, 
Ihte nach Empfang der Weihen (1676) bis 1679 
m Bort- Royal, dann im Schloß - bei Paris, 
+), 1698. ®8f.: Memoires pour servir à 
Ihistoire ecelesiastique des six premiere siöcles, 
16 Bbe., Par. 1693. [RE] 3. Petrus (le 
Rain), Bruder v. 1, einer der erften Trappiften, 
=, 1640 zu Paris, Subprior von la Trappe, 
t*/,1713, of. eine Geſch. d. Eiftercienfer, Par. 

6, 9 Bde. [auf Jaffnaod. 

Tillipalli, Stat. der AB. mit Lehrerfeminar 

sten, John, feit 1691 Erzb. v. Can⸗ 
buy, * Sept. 1630 in Somwerby, 1668 ® in 
fincoln, dann in London, T **/,, 1694 in Lam⸗ 
bah, der „meilefte und berebtefte der europäifchen 
Prediger, den fogar Maffillon nicht erreichte” 
Voltaire). Gelbft vorwiegend Verſtandesmenſch, 
iuhte - auch vornehmlich auf den Verſtand feiner 
Horer zu wirten, die beshalb in der Mehrzahl 
aus höheren Kreifen fich vefrutierten; er wollte 
nicht hinreißen, fondern überzeugen, feine beſon⸗ 
ame, are, forgfältigft gefeilte Sprache wirft nicht 
dadend, aber gefällig, die Struktur feiner Pre- 
digten ift anziebend und durchſichtig. Hat num 
ah die Pranier des an den Klaffitlem und 
Kichenvätern gebildeten - gegenüber ber biß- 
berigen, fteifen,, unerbaulichen , fcholaftifhen Art 
kr die englifche Homiletik epochemachend ge- 
wirt, fo fehlte doch eigentlich - alles, was ben 
tollendeten Prediger ausmacht: er ift zwar bibel- 
en, betont das praktiich Chriftliche, aber ihm 
angeln Pathos, Phantafie, Feuer, Lebhaftigkeit, 
kme Reden find im Grunde Abhandlungen, er 
M zuerſt Philoſoph, nicht Redner (Rothe), daher 
gaanch nie wahre Popularität erlangte. Als 
batitudinarier ſtets des Socinianismus verbächtig, 
belampfte er doch den Deismus u. Katholizismus. 
&.: Sejammelte Werke, London, 5. Ausg. 1707, 
1764. [Noung, Lond. 1717; Birch, dt. 1754.) 

zig, 3 Tferllaes Graf v., kaiferl. Feld⸗ 

Tim Ojährigen? Krieg, * 1559 auf Schloß 
in Brabant, */, 1632 bei Rain ſchwerverwun⸗ 


bet, 7 ”°%/, 1632 in Ingolftabt. [Billermont 59, 
dtſch. 60; Klopp 61. 

Tilman, 1. Alfred, belg. Komponift, * ®, 
48 zu Brüffel. Komp.: Requiem, Tedeum, Kan— 
taten, 24 2—3ft. Fugen cc 2. (Tiemann, 
Zymann, Tidemann), 9, gen. Amſter⸗ 
damus, * zu Amſterdam, Anhänger ber Refor- 
mation, floh 1522 nad Wittenberg, führte, 1524 
P an Martini in Bremen, Hier mit Ib Spreng 
die Refonnation durch und gab 1534 eine Kir- 
chenordnung; 1537 war er Bremens Deputierter 
auf dem Konvent zu Schmallalden, 1538 hielt ex 
mit dem Hof:P Adrian Burſchoten eine Kirchen⸗ 
vifttation in Lippe und entwarf darauf bie erfie 
Kirhenorbnung für Lippe-Detmold; ftrenger Lu⸗ 
tberaner; 7 '7/, 1557 zu Nienburg auf einer 
Bifitationsreife. Bf.: Was für große u. mannig- 
faltige Sünde 2c. diejenigen, fo das Interim 05. 
Adiaphora billigen, auf fih laden, 1549; Wahr: 
bafte Weisfagungen und fürnehmſte Sprüde Lu- 
tberi 1552; Farrago sententiarum consentien- 
tinm in vera et catholica doctrina de coena 
Domini 1555. 

Timanu Fidemann, Jv. Amfterdam), 
J, einer der Reformatoren Bremens, * vor 1500 
in Amfterbam, ging 1524 mit Probft v. Witten- 
berg nach Bremen, wo er eP wurde, zog fi in 
den Hardenbergeſchen Abenpmahlsftreitigleiten, in 
denen er die Ubiquitätslehre vertrat, den Bet- 
namen Sötemelt (Süßmild) zu, F '”/, 1657 
in Nienburg. [RE] 

Timbal, Louis Ch., frz. Maler, * 21 zu 
Paris, F ”/,, 80 in Paris; ſchuf u. a.: Grab⸗ 
legung Chriſti; Maria und Magdalena in Gol: 
gatha 48; Chriftus am Olberg 67; Auferweckung 
der Tochter des Jairus; die Juden in Babylon; 
Darftelung der Maria in Tempel und Wanb- 
malereien in ben Kirchen St. Genevitve, St. 
Sulpice und ber Sorbonne. 

Timin, Sroß-Chan v. China, Nachfolger des 
Kublai, ließ den von NE IV. entjandten Fran 
zistaner H de Monte Corvino in feinen Beteh- 
rungsverfuche gewähren. 

Timon, einer der fieben Dialonen zu Jeru⸗ 
falem (Apg 6, 5), nach der Legende Bil. von 
Boftra od. Beröa; Martyrol. v. 79/.. 

Timer, die öftlichfte und größte der Meinen 
Sundainſeln, deren Wefthälfte niederländiſch, deren 
größere Oftbälfte aber portugiefifh iſt. Die 
Hauptftadt Kupang? ift Station der NZ.; der 
Hilfsprediger von Kupang verforgt auch Samu?; 
ebenjo wird Rotti von einem Hilfs-P verforgt. 

Timoteo della Vite = Viti®, Timoteo. 

Timotgens, 1. ſyr. Feldherr, Befehlshaber 
der Ammoniter, fiel in Gilead ein und wurde 
zweimal von Judas Mallab. geſchlagen. [1 Mcc 
5. vgl. 2Mcc 10 u. 11.] 2. Gehilfe und Be- 
gleiter des Paulus, in Bolaonien (Lyftra), von 
feiner Mutter, einer Judenchriſtin, fromm erzogen 
u. von Paulus zum Chriftentum belehrt, worauf 
er teil® mit dieſem, teils in deſſen Auftrag ci. 
Theflalonicherbriefe) Macebonien und Griechenland 
bereifte. Später ericheint er in Epheſus u. dann 
bei Paulus in Rom. Die Legende macht ihn 
zum erften Biſch. v. Epheſus, wo er auch unter 
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Domitian als Märtyrer F fein fol, Tag */: 
Heiligenattribute?: Keule? und Steine. [RE] Die 
Briefe Bauli an - werben ſeit Schleiermadhers 
itung bes erften Briefes (07) in immer 
weiteren Kreifen für unecht gehalten ober doch 
für ſtart interpoliert angefehen, ohne daß es bis⸗ 
ber gelungen wäre, ben Zweck, bie Zeit und bie 
Umftände einer Unterfdiedung völlig deutlich zu 
maden. Jedenfalls fehlt es für die voraus⸗ 
gefetste Gemeinbeorganifation und Entwidelung 
des Kultus im ganzen Urchriftentum an pa— 
rallelen Berichten, welche die Zeitlage der Briefe 
beftimmen liegen. a. Der erfte Brief will ge 
ſchrieben fein, als der Apoftel feinen jungen, noch 
unerfahrenen Gehilfen in Epheſus zurüdgelafien 
batte, felber nah Macedonien gegangen war 
(1, 3) und allerdings hoffte, bald zurüdzufehren, 
aber über biefe feine Rücklehr doch nichts Be: 
ftimmtes wußte (3, 14f.). Er fordert 1. - auf, 
gegen bie Irrlehrer aufzutreten, Lehrer bes jüd. 
Geſetzes, mit denen fie Fabeln und endloſe Ge- 
fchlechtsregifter verbänden, und die eher Strei⸗ 
tigkeiten mit ihrem Geſchwätz erregten, als bie 
Beranftaltung Gottes im Glauben forderten. Da⸗ 
mit vergleicht der Apoftel alsdann feine gefunde 
Lehre nach dem Evangelium ber Herrlichkeit des 
feligen Gottes, lommt auf feine Belehrung zu 
ſprechen u. ermahnt den - zum Kampf im rechten 
Glauben und zum Gebet für alle Menſchen (2, 
1—7). Dann giebt er 2. Anweifungen ü 
das Verhalten der Männer und rauen in den 
Gemeindeverfanimlungen (2, 8—15), 3. Bor: 
fchriften über die Anftellung von Bifchöfen und 
Dialonen (3) und handelt 4. wieder von den 
Irrlehrern (4). Hierauf folgen 5. anderweitige 
Semeindeangelegenbeiten; feines ſchwachen Ma- 
gens wegen fol - nicht mehr Wafler, ſondern 
etwas Wein trinten, offenbar gegen übertriebene 
Astefe gerichtet (56). Endlich giebt der Bi. all- 
gemeine Ermahnungen über das Verhalten ber 
chriſtl. Sklaven, eine Warnung vor Irrlehrern 
und der Gewinnfucht, dann folgt ein Segen, ein 
Schluß ohne alle Grüße und Beltellungen (6). 
b. Der zweite Brief will geichrieben fein, ale 
- auf einer Reife von Epheſus abweſend, alfo 
wohl zeitweife in Heinafiatiichen Gemeinden be- 
fhäftigt war; denn er ſoll Aquila und Pris- 
cilla grüßen (4, 9), einen Mantel u. Pergament: 
vollen, die der Apoftel in Troas gelaffen, mit: 
bringen, wenn er zu Paulus nad Rom kommt 
(1, 8. 16f.; 2, 9; 7, 6. 16), ber bier ſchon ein 
Verhör gehabt Hat; die meiften Freunde baben 
ihn verlajien, den Tychicus aber bat er felber 
inzwifhen nach Ephefus gefandt (4, 12); nur 
Lutas ift bei ihm (4, 11). Der Bf. ſpricht 1. die 
Zuverfiht aus, daß - den Glauben treu bewahrt 
babe und darin noch beftärtt fei; er ermahnt ihn, 
bie jugendlichen Füfte zu fliehen u. alberne Streit⸗ 
fragen in Sanftmut abzumeifen (1—2). Darauf 
weift er 2. beftinnmter auf die lafterbaften und 
gottlofen Irrlehrer bin, bie in den letzten Tagen 
auftreten werden, unb ermahnt, ihnen gegenüber 
ftandhaft zu hleiben (3—4, 5). Schließlich giebt 
er 3. Nachrichten, Aufträge und knüpft Gruß u. 
Segen an (4, 6—22). Komm. zu beiten Br.: Die 


Timotheus — Tinneweli 


drich 60; Huther, 4. A. 76; Bed 79; Ruck 
87. 89; Birch 88; 3. erfien: Kölling 82; , pe 
ten: Leo 50; Holtzmann 82. [Lenıme 82; Sa 
51; Jäger in Peftichr. 3. Bjähr. Jubil. Lu 
hardts 81; Dietrid, Rev. de theol. et phil 
86; Johnſtone, Month. Interpr. 86; Fuck. 
Hwdb. 86f.; Rendall, Expos. 87; Warfiet, 
Presb. Rer. 87; Baljon, ThHSt 88.) $.- Yin: 
ru, Preöbpter, wurde während der monophe⸗ 
ſitiſchen Streitigkeiten in Alexandrien an Etele 
bes erichlagenen Proterius zum Patriarchen ge 
macht, 460 durch Kaiſer Leo verbannt, unter dem 
Ufurpator Baſiliscus 476 wicbereingefeht, 47 
4. - Gegnäfius, ein Haupt der Gefte der 
Paulicianer, F ca. 745, wußte fi, vom Patri 
archen nah Konftantinopel berufen, durch feine 
Berftellung vor fernerer Verfolgung zu hüten. 
Timur = Zamerlan, Mongolenfürk. 
Tina, Tinia, vgl. fanftr. dina, Zag, te 
etrusliſche Jupiter, der Gott des Himmels, der 
befonders inbezug auf das Schidjal der Seele 
verehrt ward, Die aus ber Höhe ſtammen. 
Tindel, 1. Matthew, englifcher Deift‘, * 
1657 zu Bear⸗Ferris in Devonſhire, ſtudierte zu 
Orford Jura, wurde unter Jalob II. fathelid. 
unter Wilhelm III. aber wieder proteftantie. 
+ nl. 1733 zu Orford al® Senior von Al: 
Souls College. Sf.: Christianity as ol! & 
tbe creation (das Chriftentum fo alt wie bie 
Schöpfung oder das Evangelium eine Bier: 
belanntmachung der Religion ber Natur) 1730. 
deutih von dem Wofffianer 3. 2. Schmitt. - 
geht von dem Sak aus: Die wahre Adigier 
fann nur Die eine allen gemeinfame, in te 


meuſchlichen Natur felbft begründete Religion kit, 


von welcher er vorausfeßt, daß fie aud dee un 
Iprünglicde Religion geweſen ift. Nach - dat du 
Erfheinung Chrifti den Zwed gehabt, dem Icı 
rumpierten Zuftand der Religion gegenüber de 
urfprünglice natürliche Religion wieder bekunt! 
zu machen, nit um zu dem Geſetz ber Natır 
etwas Neues hinzuzuthun, jondern um nur ix 
falſchen Zuthaten des Aberglaubens wieder af 
Ihaffen. Lechler, Gefcichte des engl. Deismus 
3. William, engl. Reformator, überieste pu 
fammen mit Frith? das NT, wurde wegen jene 
Eifers für die Reformation 1585 in den Ric 
landen entbauptet. 

Tinewelli = Zinneweli®. 

Tinia = Tina®. 

Tinneweli (Tirunelweli), Das füdliche Pant: 
land im Tamil‘-Gebiet, deſſen Bewohner einge 
teilt find in 1. Schanar (Palmbauen in fu 
Klaffen), 2. Paramer (Kifcher), 3. Paller (Reit 
bauen), 4. Sudras (Gutsbeſitzer). Die cur. 
Miffion wurde 1778 von Ch. F. Schwart de 
gonnen, 20—38 von Rhenius? mit nachhaltigerm 
Erfolge fortgefetst, befonder8 unter den dem 20° 
monenbdienfte huldigenden Schanar. aber 
fucten die SPS. und EM. (Caldwelle, Sur 
gent®) bejonders auch durch Hebung d. höhe 
Schulweſen, bie Zahl der Getauften zu medren. 
welche Bemühungen durch die Hungerenet (1° 
ſehr gefördert murben. Bon ben 23 Diftrikten. 
in welche das Miffionsgebiet zerfällt, gehören der 
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EM. an: Palajankoteiꝰ, Sriweliputtur, Wagei⸗ 
hılam, Surandei, Nallur, Panikulam, Dohna⸗ 
wur, Sumwilefhapuran, Meignanapuram?, Pa⸗ 
neiwilei; der SPG.: Edeyengudi“, Radhapuram, 
Mudelurꝰ, Chriſtianagaram, Nazaretho, Sawyer⸗ 
ruram®, Budulotei, Puddiamputtur, Zutitorin® 
Nagalapıram, Mel Seitbail, Eral, Kulattur. — 
An der Grenze von - und Madura liegt Ehri- 
Hanpettei, die Station bes SFreimiffionars Aru— 
appen. 


Tinte [uelew; 77, bie Schwarze], zum Schrei- | 44 


ken der Schrift°geichen verwendet, in der Regel 
ichwarz (Jer 36, 18. 280 3,3. 290 12; 390 13). 

Tintinnabulum, Glöckchen, Schelle. 

Zintorette (Giacomo Robufti), ital. Dialer, 
»Ott. 1518 zu Benebig, + °Y, 1594 bajelbft; 
ſchuf m. a: Das Wunder des bl. Markus in 
der Alademie zu Venedig; 56 koloſſale bibliſche 
Bilder, darunter eine Kreuzigung 1565 in der 
Ecuola di Sarı Roco in Venedig; Das Paradies 
im Dogenpalaft; Das Martyrium des bl. Lorenz 
im der Jeſuitenkirche; Die Anbetung bes goldenen 
Kalbes u. das Jüngſte Gericht in der Madonna 
KM Orto; Das Abendmahl in der Kirche San 
Trovaſo daſelbſt. 

Tippelskirch, Pflegeſohn des Grafen Kanitz, 
ipãter Geſandtſchafts⸗P in Rom, gehörte eine Zeit 
lang dem Kreiſe Ebelꝰs in Königsberg an (20). 

Tirhaka — Thirhala‘, König v. Kuſch. 

Tiridates, König von Armenien, wurde zu 
Ede des 3. Ihdts. von Gregorins Illuminator 
um Chriſtentum befebrt. 

Zirinus, Sefuit, * 1580 zu Antwerpen, trat 
IX) in ben Orden, legte 1614 Profeß ab, Prof. 
tr Eregeie, Vizereltor, dann Präfes im Profeß- 


fans zu Antwerpen, endlich Superior der hol. INT 


Riten, + 1%, 1636. 8f.: Commentar. in SS. 
1632, u. ö. 

Ziref (TyroN, der Sage nach riftianifiert 

von Prosdofimus, Bild. von Feltre und an- 
clih Zeitgenofjen des heil. Petrus, den: beil. 
Jevinus von Trient und dem heil. Lucius von 
Chur. Als erfter Hiftorifcher Biſch. in - erfcheint 
Abundantius von Trient auf dem Konzil zu 
Ayuifeja 381; fein Nachfolger war Vigilius?. Im 
Vigtum Sehen, das ca. 992 unter dem heiligen 
Albuin nach Brixen verlegt wurde, ift Ingenuin 
um 600 der erfte geſchichtliche Biſch. Weitere 
Listümer entftanben in Salzburg, Chur, Augs⸗ 
burg, Tiburmia, Feltre, Padua und Berona, 
und 798 wurde Salzburg von eo III. zur 
Metropole ernannt. — 1522 predigte Urbanus 
Rhegius in - mit Erfolg die lautere Lehre, der 
nd felbft ein Zeil des Adels zumandte; bie 
Regierung war zu Konzeffionen geneigt, bielt 
auf Trängen einer Abdelsverbindung (Wh von 
Voltenftein, 36 von Boimont) ſchließlich am 
Katholicismus feft, erleichterte jedoch die Aus- 
wanderung. 
Tirthalara, bei den Iaina® Bezeichnung für 
nen Propheten, bei den Bubbhiften?, = Häreſearch. 
Zirutewilur bei Madras® und bas nahe 
Sileam find feit 63 bzw. 72 Stationen der dän. 
"Nfton mit Waiſenhaus und 390 Ehriften. 

Zirunelweli = Tinnewelio. 


815 


Kill 


Ziruwanantapıram — Triwanbram. 

Ziruwannamalei bei Madras, einft bapt., 
jetzt däniſche Station. 

Tiſchendorf, Lobeg ott Fch Cſt v., D., be- 
deutender Textkritiker, ſeit 59 oProf. der eTheol. 
und bibl. Paläographie in Leipzig, * 8/, 15 in 
Langenfeld, 45 ao Prof., 50 oHonorar- Prof. in 
Leipzig, 67 GHof-R, + '/, 74 Beluchte 43 
Paris (Entzifferung des Codex Ephraemi rescrip- 
tus), England, Holland, die Schweiz, Italien, 
gypten, Die nitrifchen Klöfter, den Sinai, 
Paläftina, Syrien, Kleinafien (Ausbeute u. a. 
der Codex Frederico-Augustanus zum AT, ein 
Teil de® codex Sinaiticus), 53 \wieberum den 
Orient (Ausbeute: viele griech., arab. u. ſyriſche 
Hdſchrr.), 59 zum brittenmaf den Orient (Ent- 
deckung bes Codex Sinaiticus od. Petropolitanus). 
®f.: Doectrina Pauli Ap. de vi mortis Christi 
satisfactoria 37; Mailnofpen 38; Disputatio de 
Christo pane vitae 39; De Ev. Mt 19, 16 ss. 
dissertatio 40; Die Geißler, frei nach db. Franzöſ. 
des Schneegans 40; Reile in den Orient, 2 Bde. 
45; De Israelitarum per mare rubrum tran- 
situ 47; De evangeliorum apoceryph. origine 
et usu 51; PFilati circa Christum iudicium 
quid lueis afferatur ex actis Pilati 55; Aus 
db. b. Sande 62; Die Anfechtungen ber Sinai: 
bibel 63; Waffen der Finfternis wider die Sinai- 
Bibel 63; Wann wurden unfere Eov. verfaßt? 
65; Conlata critica codieis Sinait. cum textu 
Elzeviriano 69; Responsa ad calumnias Ro- 
manas 70; Die Sinatbibel, ihre Entdedg. u. f. w. 
71; Die ed. Allianzdeputation an Kaifer Ale 
rander zu Friebrihshaven 72; Haben wir den 
echten Schrifttert der Evo. u. Apoftel? 73. H8g.: 
graece, feit 41 vielfach; Codex Ephraemi 
Syri 43. 45; Cod. Frederico-August. 46; Mo- 
nunienta sacra inedita 46; Ev. Palatinum 
ineditum 47; Cod. Amiatinus 50. 54; VT 
graeco iuxta LXX interpretes 50 u. ö.; Syn- 
opsis evangelica 51; Acta apostolorum apo- 
erypha 51 ; Cod. Claromontanus 52; Evangelia 
apocrypha 53; NT triglottun 54. 65; Monu- 
ment. sacr. inedit. nova collectio feit 54; 
Anecdota sacra 55. 61; Cod. Sinaiticus, 4 Bde. 
62; Apocalypses apoer. 66; NT Vaticanum 
67; Appendix codd. celeb. Sin. Vat. Al. 67; 
NT graece ed. VIII. crit. major 69. 72; Vul- 
gata (nad) den edd. v. 1592 u. 1861 wie nad 
d. Cod. Amiatinus) 73. [Bolbeding 62; ER 
14, 1019; NER 75; PR 74, 1165; RE] 

Tifchgebet > Da . . . nahın er [Paulus 
das Brot, dankte Gott vor ihnen allen u. bra 
es und fing an zu effen. Apg 27, 35. vgl. 
Mt 14, 19; 26, 26f. 1The 5, 18. [Kraufe, 
31. f. Hymnol. 89.] 

Tiſchler haben Joſeph zum rSchutpatron. 

Tiſchnow, Simon v., Beteiligt am böhm. 
Wiclifismus, vgl. Loferth in Mittlgn. des Ver. 
f. Geſch. d. Deutfchen in Böhmen XXVI, 88. 

Tiſchnowitz, Stadt in der mähr. Bezirkshptm. 
Brünn, ausgezeichnet Durch die um 1238 in 
romaniſchem Übergangsftil erbaute Cifterzienfer- 
Nonnen-Kirche, einen ftattlichen, befonders wegen 
des herrlichen Kreuzgangs u. des prächtigen, mit 
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den anziebendften und glänzendften Werten orna- 
mentaler Bildnerei reich gefchmücdten, fehr mert- 
wiürbigen Bau. 

Tiſchreden, Colloquia Lutheros, ed. Anrifaber 
1571; Wald, 22. Bo. 

Tiſchri (Tisri) = Thiſchrio. 

Zifeh-: -rüden, als Tiichflopfen Art des ſpiri⸗ 
tiftiichen Aberglaubens, zuerit in den Bereinigten 
Staaten, dann (nad einem Auffat in der Allg. 
3tg. vom *, 53) aud in Europa betrieben. 
ſCrookes, Spiritualismus 73; Wallace, Spiti- 
tualism. 75.) -titel (titulus mensae), Si- 
herung des Unterhalts eines Geiſtlichen durch 
Zuſicherung eines Dritten, dem Geweihten Unter⸗ 
halt zu gewähren. (Erinnyen®. 

Tiſiphone, Rächerin des Mordes, eine ber 

Zifjerande (Tererants), franz. Name für Ka- 
tbarer®, weil dieſe Selte dort unter den Webern 
große Verbreitung fand. 

Tiffot, Dv, feit 62 Prof. d. eTheol. an der 
freien tbeol. Schule in Genf, dort * '7/, 24, 
53 Brof. d. Phil. in Genf, feit 61 Sekretär ber 
evang. Allianz. Bf.: Essai sur les antinomies 
dans le christianisme 49; Conferences de Ge- 
növe 61 sq.; Qui sommes-nous? 61. 

Tiſtrya, einer der aus der arifchen Mythologie 
entlehnten Nazata', ber Genius des Sirius oder 
Hundsfterns, der Auffeher über die Sterne, Pt 8, 
40, 44, befördert die Fruchtbarkeit, indem er bie 
Wollen beraufziehen läßt; gewöhnlich wird er 
unter der Geftalt eines glänzenden Pferdes gebadht. 

Titantid)en, Söhne u. Töchter des Uranoß® u. 
der Gäao, Erdrieſen, Mächte bes irdiſchen Leben, 
welche fich gegen die göttliche Ordnung aufleben, 
erhoben ſich gegen den Bater, als diefer bie He⸗ 
tontondhiren® fefjelte, und gaben Kronoe? die 
Herrſchaft. Als Zeus? mit feinen Geſchwiſtern 
vom Olympos herab gegen bie auf dem Othrys 
baufenden - kämpfte, fiegte er nach 10 jährigem 
Streit, indem er die Hefatondiren und Kyflopen 
aus dem Tartaros® befreite. Die - wurden darauf 
felbft in den Tartaros geftürzt; fie heißen Olea- 
n08, Köos, Krios, Hyperion, Japetos u. Kronos, 
Thia, Rheao, Themis, Mnemoſyne, Phöbe und 
Thetys. [Schömann, De Tit. Hesiod. 46.) 

Titeomb, aBifch., Inſpektor der feitlänbifchen 
engl. Gemeinden, F ?/, 87 in London. 

Titel, 1. [xeowta], richtiger Tüttel (Luther: 
Tüte), m Mt 5, 18. 8c 16, 17 Bezeichnung 
für ein noch kleineres Schriftzeichen, als bebr. * 
es if. Dan wird an Häfchen zu denfen haben, 
welche Beftandteile einzelner Konfonantenzeichen 
bildeten. 3. Als Borausfehung? für den Em- 
pfang der Ordination zu ben höheren Grab’en 
bes fatbolischen Klerikates bebeutete - urjprünglich 
ein beftimmtes kirchliches Amt? und bezeichnet im 
neueren Recht „den geficherten ſtandesgemäßen 
Lebensunterhalt”. Diefe - find: in erfter Linie 
u. al8 Regel ein beneficium (Pfrünbe‘), daneben 
pensio d. 5. Unterhalt durch eine dritte Perſon 
(insbefondere als titulus mensae sive principis 
durch eine Kommune oder den Staat, namentlid) 
in Form eines Behalt’es), patrimonium (eigenes 
Vermögen), professio sive paupertas u. missio 
d. 5. Unterhalt aus den Mitteln eines geiftlichen 
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Ordens bzw. der römiſchen WMiffionsankalten; 
f. Titloi, Titulus. 

Titins, 1. — Tibet. 2. Marcus, rim 
Statthalter von Syrien u. Paläftina (8 v. Chr... 

Titloi [r/rAoe], Abſchnitte der Evangelien, nad 
denen 38. Euthymius u. Theophylakt ausichlie- 
lich rechnen; Matthäus bat 68, Mc 48, & 8, 
Jo 18 T/rAon. 

Tittmann, 1. I Au Hch, * ', 173% 
Langenfalza, Sohn von 2, 1791 M., 17% Te: 
zent in Leipzig, 1795 Baccalaureus ber Zen. 
und Früh-P an der Univerfitätslirde, 17% 
aoProt. der Bhil., 1800 der Theol., 05 D mi 
oProf., 15 Domberr in Meißen, 18 Prof. primar., 
Mitglied des Konfiftoriums, F %Y/,, 31. 8. 
Encyklopäd. d. theol. Will. 1798; Ideeen zu einer 
Apologie des Glaubens 1799; Theokles 11% 
u. v. a. auf Tutb.=fonfeffionellem Boden, ohne be: 
fondere fpetulative ob. religiöfe Tiefe. [RE 2. 8 
En, D zu Langenfala, 1775 Propft und Brei. 
zu Wittenberg, 1784 daſelbſt GS, 1789 ER in 
Dresden, T 20. 8f.: Opusenla theol. 8: 
Meletemata sacra 16; Predigten u. a. 

Titular⸗: biſchof, Eplecopus in partibus. 
-Tirden, röm. Kirchen, bei denen das Pia: 
amt mit einen hoben kirchl. Titel verbunden if. 
bei. die fünf Patriarchalbafiliten St. Johann vom 
Lateran, St. Peter im Batilan, St. Paul aufer 
den Mauern, S. Maria Maggiore, ©. Lorenz 
außer den Mauern, ferner 50 Karbinalsprieer 
und 16 Carbinaldiatonatlicchen. 

Titulus, Wahrzeichen (des Erbauers, Mar 
tyrers) an einer Kirche, daher eine mit ſolchem 
Wahrzeichen verſehene Kirche, dann eine Kir 
mit Tauf: u. Bußſakrament-Verwaltung, ſpẽttt 
überhaupt Pfarrkirche, jpeziell die Filial- u. Pant 
firchen, anfangs zu den Katbebraltücchen gebörig. 
fpäter mit eigenen Klerus, fo genannt, weil imme 
einem Heiligen geweiht. - ecclesiae, Kam. 
den eine Kirche von ihren Schutzheiligen bu 
- ordinationis, da8 durch bie Oxbinatior‘ 
verliehene Amt. 

Titurel, Held aus der Sage vom bi. &xul”. 
Parzivals Urgroßvater, baute bei Salvaterre au’ 
den unnahbaren Berg Mont Salvage einen Tarı 
pel für den Gral und eine Burg für bie Hüte 
desielben, die QTempleifen, deren Geil. Nittertum: 
ex gründete. 

Titus, 1. apoftoliicher Gehilfe des Paulus 
(280 8, 23), ein lleinafiatifder, von Panlır 
belehrter, ftetS unbeichnitten gebliebener Heide 
chriſt (Ga 2, 3), ericheint zuerft gelegentlich der 
Reiſe des Apoftels zum Alteftentonvent nach Jerr 
falem, fpäter janbte ihn Paulus von Exphefue 
aus nah Korinth (280 7, 6. 14; 12, 18, mu 
mit ihm, nachdem er vergebens gehofft hatte, ih 
in Troas zu finden (2Ko 2, 13), erft wieder in 
Macebonien zufammen (280 7, 5f. 13.) un 
fandte ihn von ba mit dem zweiten Brief nad: 
mals nad Korinth (280 8, 6. 16f. 33). Tie 
ührigen Daten aus feinem Leben, fein Autenthalt 
mit Paulus und fein Zurüdbleiben auf Kreta 
(Tt 1, 1Ö5ff.), feine Reife nach Dalmatien (2?! 
4, 10) und die Einladung, nach Nikopolis Ti 
8, 12) laſſen fih in die uns befannte Leben! 
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geichichte Pauli nicht einorbuen. [RE] Der 
Brief des Apoftels ar - gilt daher faft all- 
gemein als unecht. [de Wette, 3. A. 67; Hof- 
mann 74; Kaffel 82; Kiggenbad 88; Duanbt, 
Paſtoralbl. 88.]| 3. Biſch. v. Boftra im ftei- 
richten Arabien, F 371 (? jedenfalls vor 378). 
Er verfaßte eine Schrift wider bie Manichäer, 
von der drei Bücher erhalten find. Griech. hrsg. 
v. Basnage im Thesaurus Canisii (I, 59, u. 
ſyriſch v. PB. de Lagarde 59). Die meiften an- 
deren ihm zugefchriebenen Schriften find unecht. 
ME 3. - Dates“, + 1705. 4. - Flavius 
Vespaſianus, röm. Kaifr 79 — 81, * 41 
n. Chr., älterer Sohn Bespafians. [Stange 7V.) 
Zityos, in der griech. Mythol. ein erbgeborner 
Kiefe auf Euböa, Bater der Europa, vergriff fich 
an Leto, warb von Artemis und Apollo erlegt, 
und in der Unterwelt badeı zwei Geier jeine 
immer wiederwachſende Leber (den Sit der ſinn⸗ 
lichen Begierden) aus. 
Ti, I Pr (Titius), Kirchenliederdichter, * 
1619 zu Liegnitz, T "/, 1689 als Prof. d. 
Zn — Tyro. Gymnaſiums zu Dauzig. 
Tiver, „Götter“, a rad. div = deus, die 
„Himmliſchen“, die Lichtinächte des Himmels, ent: 
ſprechend dem ved. deva, ftehen uriprünglich bei 
den Germanen? an der Spite der religiöien An⸗ 
ſchauung treten, dann aber gegen die Afen® und 
Tizian — Tiziano (2). [Banen® zurüd. 
Tiziano, 1. namhafter venetianiicher Wicder- 
täufer® in der Mitte des 16. Ihdts 2%. Be: 
cellio, der größte Dealer der venetianiſchen 
Schule, * 1477 zu Pieve di Cadore in Friaul, 
7”, 1576 in Venedig, ſchuf auf dem Gebiet 
der religiöfen Malerei: die fog. himmliſche und 
idiihe Liebe in der Galerie Borgbeie zu Ront, 
den Ziusgroſchen im Mufeum zu Dresden, den 
von anderen Heiliger umgebene Evangelift St. 
Marlus in Maria della Salute zu Venedig 
1512), die Himmelfahrt Mariä in der dortigen 
Aabemie (1516), die Madonna der Familie Pe- 
faro in ©. Maria dei Frari, die nur noch in 
einer Kopie vorhandene Ermordung des Petrus 
Martyr, die Magdalena im Palaſt Pitti in 
Florenz, die Darjtellung der Maria im Tempel 
Venedige). Himmelfahrt Mariä im Dom zu 
Berona (1544), den Tod des bl. Laurentius in 
der Jeſnitenkirche zu Venedig (1558), die Dornen- 
könung im Louvre, die Anbetung der Könige im 
Muſeum zu Madrid’ u. a. [Erowe und Caval- 
cajelle, dentih v. Jordan 77; Heath 79.] 
Tlaloc, bei den Azteten? Gott des Waſſers 
als des oberften Prinzips aller Fruchtbarkeit; ihm 
wurden namentlich Meine Kinder gejchlachtet. 
Uewmfen, Station der Engländer und Fran⸗ 
zoſen zur Belehrung der Kabylen in Algier in 
Nordafrilao. 
Tob [379], vand der Zuflucht Iepbtha's, Ri 
11, 3, vielleicht die Ruhbe im öftlichen Hauran. 
Tobago, eine der britifchen Windward-Infeln, 
von der Bg. befetst mit 3 Stationen. Aud bie 
EM. hat 1054 Kicchenglieber. 
Tobia. 1. [FO], Ammoniterfürft, Wider 
ſacher Nebemin®s Nh 2, 10; 4, 3; 6, 1) fuchte, 
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mit Saneballat? verbündet, den Bau der Mauern 
Zernfalems dur Gewalt und Lift zu hindern, 
fcheiterte aber an Nehemias Wachſamkeit. 3. Sad 
6, 10. 14. f. Tobias. 

Tebid, Bud -, = Tobit”. 

Tobias, der Held im Buch Tobit’, wird 
bildlich bargeftellt mit einen Fiſch, weil er 
feinen Bater durch die Galle eines Fiſches von 
der Blindheit befreite. Infolge des Fiiche’s Hin- 
weis auf den Neuen Bund. 

Tobit, das Buch -, von der evang. Kirche zu 
den Apotruphen® gezählt, bildet den Übergang 
von ben biftorijch-didattiichen Schriften zur freien 
Dichtung und giebt, vielleicht an alte Sagenftoffe 
fi anlehnend, in der Erzählung von - eine 
Mahnung zu frommem, geleßestreuen Wandel 
in jeber Lebenslage, zu Mildthätigleit und Al⸗ 
mojenfpenben, zum Heiraten in der Yamilie, zur 
Beſtattung derer, die von Tyrannen umgebracht 
waren (Grüß, Monatsfchr. f. Geh. u. Will. des 
Judent. 79, 450). Wahrſcheinlich ift der aus- 
führliche Text des Sinaiticus älter als der ge- 
fürzte der LXX = Vatikanus (Schürer, Geſch. 
d. jüd. Volkes im Zeitalt. Iefu, 2, 607; Theol. 
Fittztg. 78, 833; Grätz, a. a. DO. 388). Neuß 
nimmt ein ſemitiſches Original aus der Zeit vor 
den Mattabäern an (eich. $ 449f.). Joſephus 
und Philo erwähnen das Buch nicht, erſt Hiero- 
nymus nennt es unter den Apolryphen, u. Au- 
guftinus veranlaßte feine Aufnahme in den chriftl. 
Kanon. Komm.: Fritfche im Ereg. Handb., Sengel: 
mann 57; Schuß 89. ſW. Grimm in Ztic. f. 
w. Th. 81, S.38 ff.; H. Preiß, dal. 85, ©. 24 ff.| 

Teobler, 1. 3, rſDiakon in Zürich, T 08, 
bibelgläubiger Homilet. In jhlichter, milder u. 
doch eindringlider Sprade weiß - die praktiich 
erbanlichen Momente feiner Texte gefchidt zu be⸗ 
banbeln. 2. Titus, Paläftinaforicher, * *°,, 
06 zu Stein (Appenzell), bereifte viermal ben 
Drient, lebte feit 71 in Münden, T daf. /, 77. 
.: Luſtreiſe ins Morgenland 39; Golgatba 51; 
Topographie von SIerufalem 53f.; Dentblätter 
aus Serufalem 58; Dritte Wanderung nad) Pa⸗ 
läftina 58; Nazaretb 68. Heg.: Bibliographia 
geograph. Palaest. 67; Itinera et descriptiones 
terrae sanctae etc. 74. 78 u. a. 

Toecata, Tonftüd von vorwiegend figurativen, 
phantafieähnlichen Charakter; die im übrigen 
beut veraltete Korn wurde neuerdings von Hum⸗ 
mel, Clementi, Schumann u. a. wieder aufge: 
nommen. Bach benußte die - oft als Einleitung 
zu feinen Yugen. 

Tochter, / Ex 2, 10. vgl. Ri 11, 34. Mt 
14, 6. — f. inter. 

Töchter ꝛc. (Kongregationen), ſ. Schweſtern, 
barmh. ꝛc., Schulſchweſtern. 

Tochterkirchen — Filtaltirchen?. 

Tode, Oh Ech v. Magdeburg) = Tackeo. 

Tod, I. im eigentlichen Sinne (leib- 
licher -), nad altluther. Dogmatil die „pri- 
vatio per lapsum primorum parentum intro- 
ducta, animae et corporis unionem solvens‘“. 
1. Nah dem AT if der - für den Dienfchen 
nicht bloß ein Naturvorgang, fondern ein Gericht 
(Se 6, 1—4; vgl. 2, 17; 3, 19). Der Menſch 
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hatte ohne die erfahrungsmäßigen Trübungen feiner 
Natur (im Paradieie) die Mögfichleit, vom Baum 
des Lebens zu eſſen und den Elohim® gleich zu 
werben (Ge 2,9; 3, 22); daß er dem -e erliegt, 
ift daher eine Kihterorbnung Gottes. Als ber 
Menſch vom Baum ißt, ftirbt er, d. h. verfällt 
er zur Strafe der leiblichen Mühſal, dem -, und 
biefer ift von nun an Folge der Sünde? und 
Schuld”; Gottesfurcht? und Sittlichleit® aber be⸗ 
reiten Seligkeit° und damit Gewißheit des Lebens 
im Gegenſatz zu Gerichten, die den Menjchen vor 
der Zeit in die Scheol® wegraffen (Spr 2, 18; 
6, 6; 8, 36. Pi 34, 17; 37, 38; 109, 15. vgl. 
Spr 3, 2. 18; 4, 4. 13. 22; 8, 35; 10, 2. 
11. 16; 11, 4. 19. 26; 12, 28; 13, 14; 14, 
27; 15, 4; 16, 22; 19, 23; 21, 21). Daber 
wechjeln auch im AT die Worte Sünde, Schuld 
und Feiden unbefangen miteinander ab (Pf 38, 
5; 40, 13; 108, 3. Hiob). Bnh Stade 77.] 
2%. Nah altfynagogaler jüdiſcher Lehre ift 
der - Folge des erften Sündenfalles?; Adanı® 
bat ihn in Die Melt gebracht, denn der Menſch 
hätte unfterblich fein können (Sifre 141a), wenn 
er auch jo beſchaffen war, daß er fterben konnte 
GBereſchith rabba 141. Jeder Menſch ſtirbt durch 
die Schuld Adams (Debarim rabba 9). Erſt der 
Meſſiaso wird den - wieder aufbeben. Doch fehlt 
es auch nicht an Anſchauungen, bie den - auf 
rein natürlihe Urſachen zurückführen (Peſikta 
118a) oder lehren, daß derielbe von Anfang an 
für die Menfchen von Gott beſtimmt fei (Ketu⸗ 
both Sb, Tanch. Schemoth 17). Indes ift nad 
allgemeiner Borftellung der - cin Übelo, durch 
Sünde? veranlaßt; darum die —esfurcht ıı. harten 
-esfämpfe (Bereſchith rabba 6, Gifte 129b), 
weiche der Engel? des -e8 veranlaßt. Thora- 
ſtudiume ift das wirkſamſte Gegermmittel wider die 
Macht desfelben (Mosd Inton 28a). Diele Vor⸗ 
ftelung, daß der - durch die Schuld eines ein- 
jigen veranlaßt fei, widerfpricht der Leugnung ber 
Erbfünde® und erblihen Schul, Durch brei 
Sähze wird dieſer Widerfprud zu löſen verfuct. 
1. Wenn der - auch ſeit Adam mächtig iſt, fo 
find dennod immer einzelne Thatjünden? der cin- 
zelnen Menfchen die Urfache desſelben (Schabbath 
55ab, 31b). 2. Wie lommt es, daß Gottlofe? 
und Gerechte? auf gleiche Weife fterben? „Wenn 
bie Gerechten nicht fierben müßten, jo könnten 
bie Gottlofen durch beuchleriiche Bußed u. Werte 
ih als Gerechte benchmen und fo ben — ent- 
geben. Aber der - bat für beide einen verichie- 
denen Zwed und Erfolg. Die Gottlofen erleiden 
ihn, damit fie durch ihre Sünden Gott nicht 
ferner reizen fünnen, bie Gerechten aber, bantit 
fie Rube bekommen von dem immerwährenden 
Kampfe mit den Iezer® (Bereichitb rabba 9). 
- Ferner fterben auch große Heilige nicht durch die 
Hand des -esengels, fonbern werben von cinem 
Kup? Gottes hinweggerafft (Baba bathra 17a, 
Sifre 1296). 3. Schlieflih können Sündloſe in 
ben Himmel fomınen, ohne den Tod zu jchmeden, 
B. Elia, Henoch“, Meifins‘, Eliefer der Knecht 

brahams, Ebed Melcch der Kujcite, Hiram der 
König von Tyrus, Jaabez Sohn des R. Ichuda 
Hannaft, Serady die Tochter Aichers, und Bitbja 
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die Tochter Pharaos, welche Moſe rettete alt 
Schim. Bereſchith 42); denn der - iR nicht ai 
lih, fondern wird bei ber Wahlfreiheit? jedes 
Menſchen durch eigene Schuld verurſacht. A 
ein von Gott verhängtes Yeiden ift ber - bin- 
wiederum von jühnender Kraft und beoitt Be: 
gebung? aller Sünden u. Berjöhnung? mit Ost, 
natürlich nur für die, welche nad) (Serechtigki’ 
trachten, d. b. die Kinder Israels (Sifre 33a. 
Nah Sanhedrin 47a ift «8 ein gutes Zaden. 
wenn das Leib des -c& dadurch erhöht wird, Tu 
der Tote nicht beffagt oder begraben wird, leine 
Leihenprebigt über ihn gehalten, wenn er von einen 
wilden Tiere gefreſſen, oder der Sarg beregne it. 
Wer duch einen Gang ins Badehaus ih 4 
gefahr ausſetzt, ſpricht die Formel: Der - ſei Subne 
für alle meine Sinden (Berachoth 60a). La: 
natürlicher, freiwilliger oder vom Gerichishof a. 


Gott verhängter - gilt als Sühne‘ für einzeine 
auffallende Sünden. Nah Sanbebrin 44b fügte 


ein zum -e Berurteilter auf dem Wege zur Yin 
vihtung: Wenn ich dieſe Sünde, Die mir dus 
-esurteil brachte, wirklich begangen habe, jo ta 
mein Tod nit die Sühne für alle meine Sun 
ben; wenn id) fie aber nicht begangen babe, ic 'a 
mein - die Sühnung für alle meine Sinden. za 
- der Geredhtetn u. Heilige'n wirkt jtellvertretend 
alg Sühne für andere, ebenjo wie ihre Zerke 
und Filrbitte (Moẽd faton 28a, Wajjitra rad 
20, Tanchuma, Mezora 7). Die Opferung Nat 
ift eine Sühne für fein Noll. Die fühnende Kali 
des -e8 ber Gerechten? wird der des Berjöbnungt- 
tages gleichgeftellt Peſilta 8Ib, Bereich. r. BB. 
Ja, Gott lat fie für andere fterben (Schobbath 
33a). Seinem Wefen nach beſteht der - in tat 
Ausgang der Seele’ aus dem Körper” (Zandumı, 
Mittez 10) und ift das Hürtefte, was cd gi, 
wenn Gott die Scele nicht Durch einen Kup bi 
wegnimmt (Debarim rabba 11). Nach Ioma 21 
bört man in Augenblide des Sterbens die Stimm 
der Seele von einen Ente der Erbe bis zur 
andern. Nah Bereich. r. 12, Jall. Shin. da. 
19, Erubin 54a fteigen alle Seelen zur Schee 
binab und werden künftig wieder beraufjteiget. 
Dem widerſpricht Tanchuma, Wajjikra 8: „Bez 
die Gerechten aus ber Welt geben, fo fteigen ie 
fofort enıpor und fteben in der Höhe. Zie Sram 
der Gottlofen aber irren umiber in der ganzen 
Welt und werben feine Stätte für ihren gu 
finden. Ihre Seele geht nicht ein zu dem L! 
der ihr beftimmt ift, von da an bi zwöli Re 
nate vergangen find, nämlich bis ber Lab we | 
iveft if. Mas tbut fie? Sie gebt und komm 

wieder, inuner un das Grab herum, und 2 if 

ihr hart, den Feib zu chen, der begraben iſt und 

den die Würmer bedecken.“ Die Gerechten Tomınet 

in den Ozar? im Gan Eden®, die Gottloien we: 

den von ber Erde verſchlungen (Koheleth tadda 

690), oder finden ihre Stätte bei den Unbejchnu⸗ 

tenen im Gehinnom? (Ketuboth 104a), om 

irren ruhelos von Engel’n gejagt ven cmem 

Ende der Erde bis zum andern hin und bt 

(Schabbath 152b), oder die böſen u. grimmygen 
Engel peinigen fie. Die Seelen ber Unentidie: Ä 
denen baden Rube, wenn fie auch nicht m ie 
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Seligteit? des Paradieſes eingehen dürfen. Ein 
gutes Zeichen iſt es, wenn jemand unter beiterem 
Geſpräche ftirbt, nach oben oder auf die Um⸗ 
gebung ſchauend, mit gerötetem Geficht, am Be- 
ginn des Sabbat8 oder am Ausgange des Ver: 
iöhnungstag‘e8, oder wenn die Urfache feines 
es in einer Unterleibskrankheit beftebt, ar ber bie 
meiften Weiſen fterben; ein fchlimmes Vorzeichen 
it eg, wenn man unter dem Weinen der Seinigen 
Richt, nach unten oder gegen die Wand fchauend, 
mit gelblich blaffem Geſicht, am Ende des Sab- 
bats oder am Anfang des Berfühnungstages 
Ketuboth 103b). Was den Zuftand des Leich⸗ 
names anbetrifft, fo hat er Empfindung u. Be 
wußtfein bis zur Verweſung, oder bis die Bahr⸗ 
dede den Sarg verhüllt. Die Toten führen ein 
ihattenhaftes Dafein, doch können fie miteinander 
ipreden (Berachotb 18b, Schabbath 152b); auch 
werden Totenericheinungen berichtet. 8. Die NT- 
liche Lehre bat am meiften Paulus entwidelt. 
Strafe ber Sünde? ift nach Paulus der phyſiſche - 
(& 2, 17); der zwar an fi) fterblich gefchaffene 
Nenſch erlangte nicht bie ihm beſtimmte Unfterb- 
lichleit, die feine irdiſche Leiblichleit ohne - in eine 
bimmliſche verffärt hätte (vgl. 1 Ko 15, 50); der 
- war für alle unvermeidlich, nicht wegen der 
Katur der Leiblichleit, fondern wegen ber allge: 
meinen Herrſchaſt der Sünde. Deshalb farben 
nah Paulus auch die Menfchen zwifchen Adam 
und Mofe, obgleich fie ſich keine Sünde zu ſchul⸗ 
den fommen Tießen, die ausbrüdlich mit dem -e 
bedroht war (RO 5, 13 und 14). Durd bie 
Sünde ift der Menſch nah Paulus dem Gericht 
Gottes verfallen, der dexasoaden fordert u. das 
Achlen derſelben beftrafen muß, wie er ihr Bor: 
bandenfein anerlennen würde (Rö 3, 19 u. 20). 
die Strafe ift Gottes (12, 11) u. foll über alle 
adızia ergehen (9, 18), auch über die, welche fein 
eich beſaßen (5, 13. 14; 2, 12). Sie beftebt, 
wie in AT, im leiblichen -e (6, 21. 23; 7, 5; 
&, 10), der aber ohne Aufhebung gedacht wird, 
10 daß er ibentifch wird mit dem ewigen Ver: 
derben (8, 13. 180 10, 9. 10. Ga 6, 8. 180 
3, 17). ‚[Ginella 68; Davis, Philos. of Death 
68; Spieß, Zuſtand nach dem -e, 77; Carften- 
kn, Leben nach bem -e, 85; RE] 4. /, [Es] ift 
alio der - zu allen Menſchen durchgedrungen, die⸗ 
weil ſie alle geſündiget haben. Rö 5, 12. vgl. Ge 
15, 15. Nu 23, 10. Jeſ 57, 2. a. Des Frommen 
-: [Stepfanus] ſprach: Herr Jeſu, nimm meinen 
Geiſt auf! Apg 7, 58. vgl. Ge 25, 8. Le 16, 
22. b. Des Gottlofen -: Da Ananias diefe Worte 
dörete, fiel ex nieder u. gab ben Geift auf. Apg 
5, 5. vgl. 12, 21ff. e. Bitte um Erlöfung vom -: 
Führe du, Herr, die Sache meiner Seele u. er 
Ife mein Leben. Kigl 3, 58. vgl. Joſ 2, 18. 
Spr 24, 11. d. Gleichheit im -e: Da find beide 
Nein und groß, Knecht u. der von feinem Seren 
kei gelaffen if. Hiob 3, 19. vol. 21, 23ff. 
e. Rufe im -e: Gehe hin, bi das Ende komme; 
u. rube, daß du aufſteheſt in deinem Zeil am 
Ende der Tage. DI 12, 13. vgl. Hiob 3, 17f. 
l. Exhufacht nach dem -e: Die des -e8 warten, und 
temmt nicht. Hiob 3, 21. vgl. Pl 1, 28. 
3. Hom.: 26a 33, 1-7: Das Ente des 


[Tod 


Mannes nad dem Herzen des Herrn. Indem 
er in die 1. vergangene Zeit fchaut, ift fein Ende 
Dank und Anbetung, daß Gott ihn durch alle 
Lebensführungen zum Bilde feines ewigen Meſ⸗ 
ſias macht; 2. Zukunft blickt, ift fein Ende ein 
Schauen des ewigen und gerechten Friebefürften, 
dem Geligleit und Sieg folgt (Diſſelhoff). Pſ 
90, 10—12: -esgedanten. Wir wollen 1. da⸗ 
mit der - ein bfeibender Gedanke in uns werde, 
biefen Gedanken in all den Gegenftänden an⸗ 
fadhen, die ibn — nad der Borfehung — er= 
weden follen; 2. bie Antriebe zu allem Guter, 
die in demfelben enthalten find, auf uns wirken 
laſſen (Theremin 2, 182). 8, 6: Sieg ber Liebe 
über den -. 1. Die Gewalt bes -e8, 2. der Liebe 
in Chriſto: 3. die Kraft, welche die Liebe in ung 
baben foll (def. 3, 83). Mt 9, 24: Der - ein 
Schlaf. 1. Wie naturgetreu dieſes Gemälde ift; 
2. welche Eindrüde es in uns binterläßt (Arndt. 
Gleichnisr. 6, 184). Me 13, 25-37: Der - 
als ein Kommen des Herrn. Beiehbung auf: 
1. den - der linfrigen; 2. unfern eignen (Schir⸗ 
mer, Feiertage 401). 15, 37—47: Möge au 
ich dereinſt von der Erde fcheiden, gleichwie Jeſus 
gefchieben if. Das heißt: Möge auch ich 1. rubig 
und rein fterben; 2. ein ehrenvolles Andenlen 
zurücklaſſen; 3. in den Herzen ber Liebe fortleben; 
4. noch nad meinem Tode Heilfames wirken; 
5. einer feligen Wiederbereinigung mit meinen Ge⸗ 
treuen geroiß fein (Ruperti). Le 7, 11—17: Die 
Bedeutung des -e8. Er ift 1. keine Vernichtung, 
fondern eine Fortdauer; 2. keine Verwandlung, 
fondern eine Offenbarung (Sabel). 23, 33—53: 
Beilpiel des Erlöfers, mie fih ein weile und 
frommes Herz im — verflärt. Es verflärt fi 
im Kanıpfe des Lebens mit dem -e. Denn eben 
bier bewährt ſich die 1. Nichtigkeit der Anfichten, 
die wir von dem Werte der irbifchen Dinge haben ; 
2. Feſtigkeit und Reinheit der Tugend; 3. Hoheit 
und Wuͤrde eines guten Gewiſſens; 4. weltüber⸗ 
windende Macht des Glaubens (Schott). Jo 19, 
30: Das Leber im -e. Im -e lebt noch die 
1. Liebe; 2. That; 3. Hoffnung (Erler). Apg 
6, 15: Die Verklärung des Chriften in ber 
Nähe des es. So mie eines Engels Angeficht 
erfcheint er, 1. er, ber gemeinhin vertannte und 
unfchulbig verfeumdete, 2. er, ber überwundene 
von den fiegreichen Feinden, 3. er, ber treue, 
indem er fcheidet aus feinem Beruf (Schleier: 
mader 4, 14). RO 8, 383— 39: Der - des 
Chriften als ein - der Liebe. 1. Was mit dem 
-e ber Liebe gemeint ift; 2. die Liebe zu unfern 
Nächten (Schirmer, Feiertage 383). 1Ko 15, 
35—49: Der -, unfere Erhöhung 1. zur Frei⸗ 
beit vom Hinfälligen, Sterblichen, Tieriſchen, 
Sorgen, Schmerz, Krankheit, 2. zu größerer Voll⸗ 
tommenbeit in der Erkenntnis — dort volle Er⸗ 
füllung der Pflicht, dort Föfung der Duntelbeit 
und Rätſel, 3. zu befeligender Thätigkeit reiner 
Liebe — auf Erben kommt ber Himmel ber 
Liebe nicht (Schmalt),. 56—57: Der - vom 
menſchlichen und chriftlihen Standpunkte anzu⸗ 
fehen. 3. Der Sieg des -e8 über ben Menfchen ; 
2. der Sieg des Erlöfers über den - (Bernet). 
1The 4, 13-18: Bon der Traurigleit über den 
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- folder Berfonen, die wir lieben. 1. Biele 
Arten von Schwierigkeiten des Textes; 2. Er- 
läuterungen ber Fragen, welche man bei den 
Worten besfelben aufwirft (Saurin, diſch. 6, 1). 
6. rSchutpatrone gegen unbußfertigen - find 
Barbara’, Ehriftophorus? und Marcus? Evan⸗ 
gelifta.” 7. In der hriftliden Kunft wird 
der - im Altertum unb Mittelalter felten per- 
ſönlich, fpäter meiftens als Skelett bargeftellt, 
anf einem fablen Pferde reitenb, mit Senfe oder 
Sichel (Off 6, 8; 14, 14), zuweilen auch mit 
den Attribnten eines Jäger od. Kriegsmannes; 
auf einem Triumphmwagen (jo bei Tizian und 
Eorcie), als Megäre (fo bei Lorenzetti, im Campo 
fanto zu Pifa, ähnlich in einem Freskogemälde 
von Crescenzio in der Caſerma bella Trinita 
zu Palermo). Zumeilen bat er einen Haben ober 
eine Sanduhr als Attribut. Die neuere Kunft 
ſtellt ihn meiftene auch als Skelett mit einem 
Cypreſſenkranz und der Senfe dar. ſWeſſely, 
und Zeufel in der barfiell. 8. 76.) 

II. im übertragenen Sinne, nad welchem 
„mors notat: 1. quamlibet rem mortiferam 
sive omnis generis calamitates, 2. mortem spiri- 
tualem und zwar a. fidelium, b. infidelium.“ 
a. geiſtlicher, durch Verharren in der Sünd⸗ 
haftigkeitꝰ herbeigeführte Unempfänglichkeit des Ge⸗ 
wiſſenos für ſittlich heilende Einflüſſe —— 
Sinde wider den h. Geiſt). Du haſt den 
Ramen, daß du lebeft, und bit tot. Off 3, 1. 
vgl. Mt 8, 22. b. ber zweite od. ewige - 
(6 devrepog Iavaros), der -, zu weldyem Gott 
nah Off 20, 14f. die Verdammten, wenn fie 
mit den Geligen durch bie allgemeine Toten⸗ 
auferftefung vor feinen Richterſtuhl geftellt wer⸗ 
den, verurteilt. Er wird in der Off befchrieben 
als ein Anteil an dem Feuerſee (21, 8), ber im 
Schwefel brennt (19, 20) und eine rubeloje Dual 
mit ſich führt (14, 10f.). vol. 1Pt 3, 19; 4, 
5 u. 6. Sacı, 1 ‚4,12; 5, 3—5. 
Mer überwindet, dem foll kein Leid gefcheben 
von dem andern -. Off 2, 11. vgl. 20, 14. 

III. - Sein. 1. Rad der urfprünglichften 
bibl. Theologie gewinnt Jeſus? einerfeits 
durch fein Leiden und feinen Tod die Herrlichkeit?, 
Allmachtꝰ, Allgegenwart® Gottes als ber erhöhte 
Meifias°; anderfeits ift fein Tod Löſegeld und 
ſtellvertretendes Sühnungsmittel für das Verderben 
des Volks und bewirkt Sündenvergebungo, Er⸗ 
rettung®, Verſöhnunge mit Gott (Mc 10, 45) 
gemäß der Weisfagung u. Anſchauung der Pro⸗ 
pheten. Durch fein Blut wird das Boll ge 
reinigt. — Ebenſo fucht die urapoftolifche Lehre, 
wie fie uns in dee Apoftelgefchichte (Meifias) über- 
liefert ift, feinen Tod als Erfüllung der Weis- 
fagungen des ATS binzuftellen (3, 18). Bgl. 
1Bt 2, 23; 8,18;4,1u.13;5,1. Weiler 
in vollfter Unfhuld und Geduld gelitten bat, fo 
bat fein Leiden einen einzigartigen Zwed, nämlich 
bie Sünbenfhulb von den Sündern zu nehmen, 
indem er durch feinen Tod am Kreuze die Strafe 
berfelben trug (2, 24) und als Gerediter für Un- 
gerechte litt. Ferner gilt dem Apoftel Iefu - als 
fühnendes Bundesopfer (1, 2), wie beim Stif⸗ 
yungsopfer des A. Bundes eine Beipvengung des 
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Boltes mir dem Blute des Opfers ftattiant. Ur 
berfeits gilt dem Apoftel der - Jeſu nicht an fh 
ale Sündenſchuſld nehmend; ſondern bie Botiher 
davon beivegt den Menſchen mit zwingender Racht 
von der Sünde abzulaffen, wirft aljo injeſer 
Erlöſungꝰ (1, 14 - 18). Er trug unfen Sun 
ben, bamit wir, den Sünden fern geworben, te 
Gerechtigkeit leben können (2, 24). „Veirdus; 
von der Sünde ift erft die mittelbare Folge dei 
Todes Ehrifti.” Durch die Auferftiehung‘ von 
Tode gelangt Jeſus zu feiner volllommenen Birk. 
ftellung als Meſſias (j. Erböhung). [Sieffert, Halt 
bebeutung bes Leidens u. Sterbens Chrifi nach 
d. 1Pt, 366. f. deutſch. Theol. 75,3; Laichingei. 
Die Verſöhnungslehre des 1Pt 77.) Der Je 
tobusbrief erwähnt des Werles, Leibens unt 
Todes Jeſu als Mittel der Errettung® u. Simte 
vergebung® nicht, wie überkaupt in ihn die Ber 
ftellung zurüdtritt, daß durch Jeſus eine pdt- 
fiih neue Art bes Liebe’sverbältnifjes zwicho 
Menſchen und Gott geichaffen wird. 2. Rat 
Baulus ift Ehriftus ausſchließlich durch jene 
Tod der Heildmittler geworben, und ibn fielt de 
Apoftel infolge befien in ben Mittelpunkt jan 
Bertündigung (180 1, 17. 18; 2, 2. Ga 3, ] 
Ph 3, 18), obwohl er ihm und ben andern Ju 
ben das größte Hindernis gewefen war, Jeſun 
als den Meffins anzuertennen (Sa 5, 11: 6,22. 


180 1, 23). Aber durch die Grideinumg Chr 


hatte er ihn als die weientlichfte Thatiade inter 


Heilsgefhichte erlannt; zwar war fein - ein an- 
derer, als ber ber übrigen Menfchen; fie müfen 
fierben, weil fie gefündigt haben (Rö 5, 121, aa 
Ehriftus, der Sündlofe, war bes Todes um 
ſchuldig; er hätte, obwohl fein Fleiſch tobesiahn 
war unb er mit ihm nicht Hätte zur Herlichteü 
eingehen fönnen (10 15, 50), doch wie De 
Gläubigen bei der Parufie ohne Tod verllärt ma 
den fönnen. Eben aus dein Grunde aber ift der 
- Zefu ein Liebesbeweis Gottes (Nö 5, 8; 8, 3 
in der Schrift geweisſagt (1 Ko 15, 3), frmrt 
wegs eine Naturnotwendigleit u. wonjeiten Chrit 
nicht Dulbung einer Notwendigkeit, ſondern fmt 
Gehorfamsthat gegen den Bater aus Tick 3: 
dei Menichen (Ga 1, 4; 2, 20. 280 5, 14. 16 
Immer ift aber ber Tod geſchehen zum Beten da 
Menfchen, fiir unfere Sünden (Rö 4, 25: 5, ° 
180 11, 24; 15, 3. 280 5, 15. &l,. vgä 
1The 5, 10). Die Sünde aber bat uns de: 
Tod gebracht; folglich ift Chriftus um ihreheilen 
geitorben, fo bat er dadurch denfelben von und 
genommen. War er nun als der Günblofe nich 
verpflichtet zu fterben, jo ift fein Leiden ein fel- 
vertretendes (2Ko 5, 21. vgl. 14. 15), a Ki 
e8 dadurch, daß er fi von Gott als ein Ei 
der behandeln Tieß, ermöglicht, daf wir ale &: 
rechte behandelt werden Fönnen. Dieſe Jet MT 
Stellvertretung beruht nicht anf einem bleibenden 
Rechtsſpruch des Geſetzes an den Menfchen. Dem 
ber Tod ift vor dem Geſetz durch Adam Je 
fommen, auch ift die Subftitution bes Unidul 
bigen für den Schuldigen nirgenb geforbert: G 
8, 18 fol nad dem Zufammenhang nur bie u 
der Geſchichte Abrahams angebeutete Heilbord 
nung für die Heiden bewähren (nad B. 10—14- 
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Der Tod Ehrifti (Kol 1, 20. 22; 2, 14. Eph 
3,16. Phl 2, 8) wird in den Gefangen— 
ihaftsbriefen bald als Gehorſamsthat Chrifti 
(BHl 2, 8), bald als Liebesthat für uns aufge 
jaßt (Eph 5, 2. 25). Durch ihn löſcht Bott die 
wider uns lautende Handfchrift des Geſetzes aus 
iKol 2, 14); die dmoldromois ift nad Epb 1, 
7 durch das dabei vergojiene Blut vermittelt; an 
eine ſubjektive Wendung besfelben mit Pfleiderer 
ft nicht zu denken, denn gerade fo wie in ben 
älteren Briefen ift der Tod Chriſti das Sühn⸗ 
mittel zwifchen Gott und ber Welt (Epb 2, 16. 
Kol 1, 20. 21 ff.). Allerdings ift zuzugeben, daß 
in dieſen Briefen zuerft der Begriff des ATlichen 
Opfers auf Ehrifun angewandt wird. 8. Im 
Hebr. ericheint der - als ein Opfer, das Jeſus 
der Hohepriefter® des Neuen Bundes Bringt. 
Während bie Tieropfer des Alten Bundes un- 
volllommen waren (9, 23), bringt Jeſus ein 
befleres, fein Leben. Diefes Opfer ift vollflommen 
und Gott mohlgefällig (10, 5—10). Während 
jemer die unvolllommenen Opfer des ATs wieber- 
holt werden mußten, bat dieſes, einmalig ftatt- 
gefunden, ganz feinen Zwed erreicht, fo daß feine 
Wiederholung unnötig und unmöglich ift (Kap. 
9 u. 10). Es ift analog dem Opfer bes großen 
Veriöhnungstages, deſſen Blut vom Hobepriefter 
ins Allerheiligfte gebracht wurbe; biefes war aber 
fremdes, Jeſus brachte jein eigene® vor Gottes 
Angeficht felber. Am smeiften entipricht dies ein⸗ 
malige Opfer dem bei der Stiftung bes Alten 
Bundes dargebrachten (9, 19 u. 20), da es ja 
ud einen Neuen Bund begründet (9, 12-25; 
10, 12 u. 29; 13, 20). — Notwendig war biefer 
Opfertod für bie Stiftung des Neuen Bundes, 
gleichviel ob dieſer „als ein Vermächtnis Ehrifti” 
zu denten fei, „das erſt burch den Tod bes Te⸗ 
fators in Kraft tritt” (9, 15—17), oder als ein 
Gemeinfhaftsverhältnis mit Gott, das, durch bie 
Sündenſchuld Israels geftört, erft durch die Sühne 
eines volllonimenen Opfers wiederhergeſtellt wer: 
den fönne (9, 18—23). Denn erſt Blut (9, 22) 
kann Bergebung von Gott verfchaffen. Daß bas 
But der Tieropfer die Sünden nicht fühnen 
tonnte (10, 4 u. 11), lag an der Unvollkommen⸗ 
heit derſelben; das volltommen verjühnende Ur⸗ 
bild derſelben ift Jeſu Selbftvarbringung (2, 14 
u. 17), die „ben Sünder von ber Schulbverbaf: 
tung erlöſt“, indem Ehriftus im Tode feine Todes: 
mafe ftellvertretend getragen bat (9, 12. 15 und 
18; 10, 26 u. 27; 2, 9). Nämlich der Tod, 
d. i. der Tod mit feinen Folgen, den Strafen 
auf die Anklage des Shtan® bin, ift die Strafe 
der Sünde, von biefer Gewalt des Teufels hat 
Epriftus die Menſchen endgültig befreit (2, 10 
bis 17. vgl. 9, 27). Zuſammengefaßt ift bie 
Birtung des Todes Chriſti alfo folgende: das 
Vundesvolk wird durch die Befprengung mit bem 
jübnenden Blute des volllommenen Bunbesopfers 
ſowohl von der Befledung der Schuld (1, 3; 9, 
22), als auch von dem Sündenbewußtſein bes 
Gewiſfſens befreit (9, 13 u. 14, 10, 22) u. ge⸗ 
reinigt und jo in ben Zuftanb ber Heiligleit ver: 
Iegt, ber allein den Menſchen zur Gottesgemein⸗ 
khaft befähigt (9, 18 u. 14; 3, 1; 6, 10; 10, 
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10; 12, 10 u. 14; 13, 12), d. i. zur vollen 
Verwirklichung des verheißenen Bundesverhält⸗ 
niffes (9, 9; 10, 1. 11. 14 u. 18; 7, 11 u. 19). 
Spmit bat Iefus durch feinen Tod einem jeben 
den Weg zum Allerheiligften erſchloſſen und ben 
Zugang zu Gott ermöglicht, dent fie fortan, ver: 
trauend auf ihren Priefter, fich zuverſichtlich nahen 
dürfen (4, 14—16; 7, 25; 9, 8 u. 14; 10, 1 
u. 9—22; 11, 6; 12, 22—28; 13, 15 u. 16). 
4. 30 bringt feine neue Theorie über den - Sefu; 
derfelbe bringt Errettung®, Sühne von d. Schuld⸗ 
befledung (1, 29; 17, 19; 1390 1, 7-9; 2, 
1—2; 4, 10), befreit die Welt vom Tode, ermög- 
licht die Erlangung bes ewigen Leben’s (6, 51 
u. 55; 10, 11—14; 11, 50—52). 5. 1. a. In 
der chriſtlichen Kirche wurde die Exrlöfung® u. 
Berföhnung hauptfächlic in das Leiden und ben - 
Jeſu gefetst. Lebterer - wurde von ben orthoboren 
Bätern unter dem Gefihtspuntte eines Opfers u. 
Löfegelves (Adroov) betrachtet und feinem Blute 
eine fünben= und ſchuldtilgende Kraft zugefchrieben 
(Bar. Kap. 5: Propter hoc Dominus sustinuit 
tradere corpus suum in exterminium, ut re- 
missione peccatorum sanctificemur, quod est 
sparsione illius....., Juſtin; A uac dv- 
Iownos yEyovev, Önws xai lv nadOv rw 
nustepowv ovuufıoyos yevdusvos xal Tacıy 
— * Fr ſich —* entwickelndem 
Nachdenken über die Wirkung des Todes Chrifti 
lag dem Gedankenkreiſe dieſer Zeit die Vorſtel⸗ 
lung nahe, den - Iefu als einen Triumph über die 
Herrſchaft des Teufels, als Wiederberftellung des 
göttlichen Ebenbildes und als Grunbbebingung 
der Geligfeit überhaupt zu betrachten (Irenäus: 
Durch die Sünde ift der Menfch in die Gefangen 
ichaft des Teufels geraten und hat ſich in der⸗ 
jelben von Adam an bis zur Zeit Chriſti be 
funden. Erſt durch den am Kreuze geleifteten voll⸗ 
tommenen Gehorfam Chrifti, fowie durch das in 
feinem Blute bezahlte Löfegeld ift die Menſchheit 
von ber Gewalt des Teufels erlöſt. Gott bat 
dem Xeufel die Seelen nicht mit Gewalt ent- 
riffen, fondern secundum suadelam. [Diefer 
Ausdruck wird verichieben erklärt: nad Baur 
wäre der Teufel von der Rechtmäßigkeit des gegen 
ihn eingefchlagenen Weges überzeugt worden, nad 
Dunder und Giefeler bezieht fi) suadela auf bie 
Menſchen, welche durch die ihnen von Chriſto ge⸗ 
brachte beffere Überzeugung aus der Gewalt des 
Teufels befreit wurden.) c. Origenes bildete einer: 
feit8 die Idee von einer Täufhung bes Teufels 
burh Gott, fowie die Auffaffung des Todes 
Chrifti als eines Opfers weiter aus und betonte 
anderfeit8 wiederum die fittliche Auffaffung dieſes 
Todes, den er mit dem anderer großer Männer 
des Altertums vergfid. (Contra Cels. I, 81, 
p. 349: “Or 6 aravpmdeis Exam Todtov Tv 
Iavarov ünio Tod T@v Avdounuw YEvovs 
avedekaro, avaloyov Tois dnosavoücı ünte 
naroldwv Ent 1o oß£ocı Aoruıxa xparjoavıa 
xaraoıyuare 9 dpuplas 9 dvankolas. Der 
- gab feiner Lehre Kraft und Nachdruck und 
verurfachte ihre weitere Verbreitung.) Er faßte 
den - weiter als eine nicht nur auf biefe empi- 
rifhe Welt und einen einmaligen Zeitpunkt be- 
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ſchränkte, ſondern als eine im Himmel wie auf 
Erven geichebene, für alle Zeiten u. alle Welten 
geichehene That. (Auf Grund von Col. I, 20: 
Ob udvovr ünto dvdounow Antduavıv alla 
xal ünto av Aoın@v Aoyızav. Es wird auf 
einem ixrdifchen unb einem Gimmtifchen Altare ge- 
opfert.) Als eine fernere Folge des Todes Chrifti 
wird auch der descensus” ad inferos bezeichnet. 
2. In den folgenden Perioden wurbe der - mehr 
ober weniger als ein bie Erlöfung’ und Ber: 
föhnung konſtituierendes Hauptmoment in ber 
Kirche mehr oder weniger betont. Der Socinianie- 
mus fah nad dem Borgange des Fauſtus So: 
cinus in dem Tode Ehrifti: a. das gegebene 
Beiſpiel (Christus suorum fidelium servator est, 
primum, quia sui ipsius exemplo illus ad viam 
salutis ,.... . perpetuo tenendam movet atque 
indueit ... . .); b. Die Betätigung der göttlichen 
Verheißungen (Mortuus est igitur Christus, ut 
novum et aeternum Dei foedus, cuius ipse 
mediator fuerat, stabiliret ac conservaret etc.); 
c. Das notwendige Mittel, um dur bie Auf: 
erſtehung zur Herrlichkeit zu gelangen (.... Deinde 
[mortuus est], quod per mortem pervenerit 
ad resurrectionem, ex qua maxima oritur di- 
vinae voluntatis confirmatis deque nostra re- 
surrectione et vitae aeternae aleptione cer- 
tissima persuasio). Die Arminianer faßten ben 
- al8 ein für die fünbige Menfchheit gebrachtes 
Opfer auf. 3. In der fünften Periode 
1720 bis zur Neuzeit) hängt die Auffaffung des 
odes Chriſti zufammen mit der Entwidelung 
der Lehre von der Erlöfung? und Verführung, 
fowie mit der Satisfaktionslehre. 6. Bom.: 
27, 45—57: Der Tod des Ham. Es 

it ein Tag der Trauer über 1. die getänfchte 
Hoffnung auf Glüchkſeligkeit, 2. unfere Sünden 
(Martenien, Prd. 89). Mc 15, 39: Die Be- 
deutung des Todes Jeſu. 1. Er war die höchſte 
decgelthat 2. iſt das freie Liebesopfer des hei⸗ 
gen Gottes, 3. der Sieg über den Fürſten ber 
Finfternis, 4. über den Tod felbft, 5. die Stif- 
tung des Neuen Bundes, 6. die Einigung aller 
zu einer Herde unter einem Hirten (Wucherer). 
Lc 23, 44—49: Die Zeugen bei dem Tode Jeſu. 
1. Die Sonne nimmt den Trauerflor, das Aller⸗ 
beiligfte wird aufgebedt; der Sterbende ruft laut 
empor zum Bater, ber bie Hänbe nach ihm firedt, 
2. der Heide preifet Gott, daß Volt fchlägt an 


das Herz; die Freunde ftehn von fern im tiefften‘ 


Liebesichmerz (Deichert). 24, 13—35: Auch über 
das Grab hinaus waltet der Ewige! Und zwar 
mit feiner 1. Macht, 2. Weisheit, 3. Liebe 
(Möller). Io 12, 24: Das fterbende Weizen: 
tom: 1. Der - Iefu, 2. der Tod der Selbftliebe 
in uns, 3. unfer leiblicher Tod (Theranin 4, 87). 
180 11, 26: Daß wir aus Dankbarkeit gegen 
Jeſum feinen Tod zu verfündigen haben. 1. Was 
wir unter diefer Verkündigung zu verſtehen haben, 
2. daß fie der wahrfte und beſte Ausdruck unſerer 
danfbaren Gefinnungen ift (Schleiermacher 7, 205). 

IV. Bruderfhaft vom guten -, ge 
gründet 1620 vom kurfürftl. Rechnungsrat Ph 
Holzhaufer zu Minden unter Mitwirkung ber 
Jefuiten zu dem Zwech, die Peute auf ein feliges 
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Ende vorzubereiten, häufig (von Paul V., Bene 
bift XIIL., Clemens XI.) mit Abläſſen bedacht 
Todd, 3 9, Dr., Prof. d. hebr. Sprade in 
Dublin, F Juli 69. Bf. von vielen theol. Schr. 
namentf. üb. d. Gefch. d. irifchen Kirche. 
Tode, Hch Il, Kirchenliederdichter, 
1757 zu Zollenſpieker bei Hamburg, , Iĩſ 
als ER u. Dompropſt in Schwerin. 
Todesbrũder (Brüder des Todes, Pauline. 
Religiofen des h. Paulus), Einfieblerorben, ge: 
ründet von Eufebius, Kanonilus zu Gran, 1216 
i8 1250 in einer Einöde bei Pifilia (um 
Gran), mit der Regel tes h. 36 v. Patach Pa⸗ 
tron: Paulus von Theben), 1252 beftätigt von 
Biſch. Ladislaus von Fünftirchen. Nah Euje⸗ 
bins’ Tod 1270 wurde die Auguſtinerregel ur 
genommen, 1308 ein General gemählt; der Cr: 
ben war erempt, über Ungarn, Ofterreih, Kor 
tin, ®Bolen, auch in Schweden verbreitet und 
verſchwand feit dem 18. Ihdt. Tracht: bei: 
brauner Rod u. Kapuze, ſchwarzer Gürtel, Mantd 
und bei beſonderen Gelegenheiten auch Hut, nett 
Stapulier. Einen franz. Seitenzweig, beiia 
Statuten Wh Tallier entwarf, beftätigte Paul V. 
1620; Tracht: grauer Rod, ſchwarze Kapuze. 
ſchwarzes Stapulter mit Totenlopf; Gruß: Me 
mento mori. Helyot, Klofter u. Nitterorven II. 
385 ff.; Henrion-ehr, Mönchsorden I, 4u2f. 
Zodeschini, Francesco, ind° II. 
Todes: -Hrafe (RE), |. Lebensftrafe, Stani- 
gung: Kohler, Bibel u. -ftrafe 68; Hebel, -Mrait 
m Lichte d. Chriftent. 69.) -tage, ſ. oblationes 
sc. Katakumbae. -veradtung 16a 15,3. 
Todi = Iacopone da- (2857. 4. 
Tod, Leben, Trübjal, Angft und Leiden, 3. 
11 v. Herr von unendlichem Erbarmen. 
Zodjünde, 1. (Peccatum mortale sive zei 
$cdvarov, quia ex morte spirituali oriuntur 
vel ad mortem aeternam imputantur), nad 
altiuth. Dogmatik eine Art von Thatjünden‘, 
„quse fidem exeludunt, inde vita spiritusli 
privant“. Nach 190 5, 16f. folde Sunten, 
die den geiftigen Tode, d. 5. den Berluft tx 
Snabenftandes, zur Folge haben; Petrus Lem⸗ 
bardus flelt nach dem Vorgang von Caſfian u 
und Gregor d. Gr. ihrer fieben zufammm: 
Hochmut, Geiz, Wolluſt, Zom, Böllerei, Ra 
und Trägheit des Herzens. In ben fath. Xute 
hismen werben fie als unerläßliche Sünden ar’ 
geführt 3. Nah talmudifh-midrafiider 
Lehre find -n, d. 5. Sünden?, die nur burd den 
Top? gefühnt werden können: Blutichande®, Krheri” 
Götzendienſtꝰ, vorfähliher Mord®, und ver ala 
Ehebruch?, der nach einiger Meinung überhauft 
feine Bergebung erlangen lann; hierzu geboren‘ 
Leugnung der Auferftehung®, des himmliſchen Ur: 
fprungs ber Thora?, der Epikuräismus (Vera 
tung der Gelehrten), die Zauberei®, Entwerbung 
bes göttlichen Namens. Als Männer, die ſchlecht⸗ 
bin vom ewigen Leben? ausgejchloffen find, mer 
den genannt: Ierobeam, Ahab, Manaffe, Bılam. 
Abitopbel, Gehaſi, Doög u. f. w. —— 
rabba 14, Tanch. Waöre 1). Selbſt das Ee⸗ 
hinnom kann von dieſen -m nicht reinwaſchen. 
. In der chriſtlichen Kunſt wurden die fie 
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"n meift den Kardinaltugenden, zuweilen auch ben 
fieben Werlen der Barmherzigkeit entgegengeftellt. 
Darftellungen der -n finden fich auf einem Glas: 
gemälde zu Hall in Schwaben (14. Ihdt.), auf 
einem geitidten Teppich aus dem 15. Yhbt., im 
Rathaus zu Regensburg befindlich (bier kämpfen 
14 Tugenden gegen 14 Tafter), enblid in neuerer 
Jet für den Holzſchnitt in Kompofitionen von 
Me (61) und in Malereien von Ewald. 

Tod, Sind’, Teufel, Leben u. Gnad', B. 3 


v. Jeſus Chriftus, unfer Heiland, der den Xob. | des 


Test, Ri, eS in Brandenburg (H.) T "Yo 
87, einer der erften Geiftlichen,, welche die Be- 
deutung der foztalen Frage überhaupt erfannt 
haben. 8f.: Der radilale deutſche Sozialismus 
und die chriftl. Gefellfchaft 77; Der innere Zu⸗ 
ſammenhang und bie notwendige Berbindung 
wilden dem Stubium d. Theol. und dem Stu- 
dium d. Sozialwiſſenſchaften 77; Die Urfachen 
der Unkirchlichkeit und ihre Abhilfe 88. 

tod: - Teufel, Hol’, die Welt, die Sünd', 
8.40. Mach's mit mir Gott. - und Teufel 
ſind bezwungen, 8. 4 v. Iefu, der du Thor. 
- wo find beine Schreden? B. 4 v. Hallelujab 
us lebet. -, wo find nun beine Waffen? 
8.4 v. Laſſet uns den Herren preifen. 

Zögel, Im, Kirchenliederbichter, F 1739 als 
T in Könnern. 

Toggenburg, Grafſchaft in der Schweiz, 1468 
an den Abt von St. Gallen verlauft; infolge ber 
Keigionsfpaftung entftand eine Menge von Zer- 
wirfniffen zwifchen Stift und Landſchaft, fobaß 
Zürich und Bern, von den -ern angerufen, mit 
den latholiſchen Orten Sanbgemein wurden (-er 
oder Zwölferfrieg 1712). Neue Feindſeligkeiten 
zurden 1755 und 1759 beigelegt. 03 kam bas 
Ländchen an den Kanton St. Gallen. 


Tohoroth [MITTO], 5. Traltat des 6. Seder 
xt Mijchna®, redend von den unbebeutenderen 
Verunreinigungen. 

Zepu wabohu [1'727 7M], nach Ge 1, 2 
——— eines wüſten Durcheinander, Chaoso. 
Tolelau, auch Uniongruppe, kleine Inſelgruppe 
im N. von Samoa?, von Leuten mit ſamoani⸗ 
ibem Dialelt bewohnt, die feit 57 das Evanr 
gelium annahmen, von Prebigern aus Samon 
beſucht und gepflegt. 

Zeftie, Hauptftabt des Milado, Station der 
ARE, AP., UP. (mit Ärztlicher Miffion), ME. 
mit Kolleg), SPG., MEE., BE. (mit Biſchof 
ınd St. Baulsihule), EB., ABp. u. a. 

Zolaud, John, englifcher Deift, zuerſt Ka⸗ 
tbolit, dann Arminianer; + 1722; ſchrieb: Chri- 
stianity not mysterions 1696; Pantheisticon 
1120. In der erften Schrift ift er rationalifti- 
‘her Supranaturalift, in der letteren natura- 
liſtiſcher Pantheiſt. 

Zoleds, durch mancherlei Schätze der Kunſt 
ausgezeichnete Stadt Spaniens. Kühn ragt empor 
bis zu einer Mittelſchiffböhe von 140’ die über- 
aus großartige, reich und glänzend geſchmückte 
unfichiffige, doch in ihrer Höhenentwidelung ab- 
geftufte, feit 1227 von dem Spanier Pedro Perez 
am einem polugonen, von Umgang u. Kapellen- 
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franz umgebenen Chor erbaute Kathebrale goti- 
ihen Stils, die uns in der 1546 errichteten Ka⸗ 
pelle der neuen Könige ein zwar mit überaus 
prunfooller, aber doch edler Dekoration ausge⸗ 
ftattetes Baudenkmal des Renaifjanceftils, in ben 
berrlihen Glasfenften ein glänzendes Beifpiel 
ber gotiichen Glasmalerei und in dem prächtigen 
Hodaltar ein Loftbares Wert der Hofzfchnikeret 
bes 15. Ihdts. erhalten bat. Aus berfelben Zeit 
ftammt fchließlih noch das vortrefflicde Grabmal 
Don Juan Tavera von Berrugunte. [RE] 

Zelentine, Stadt in ber ital. Prov. Mace⸗ 
rata; 1%, 1797 Friede zwilchen Frankreich und 
Pius VI., in weldem biefer Avignon und Be 
naiffin, Bologna, Ferrara und die Romagna an 
jenes abtrat. 

Toleranz, Duldung und Gfleichberechtigung 
Andersgläubiger. 1. Geſchichtliches: Der Gedanke 
der - iſt chriftlihen Urſprungs und eine Kon⸗ 
fequenz der chriftl. Auffaffung ber Periönlichkeit, 
ift auch frühe ſchon ausgeſprochen (vgl. Tertull. 
ad Scap. 2: „nec religionis est cogere reli- 
gionem‘‘; „non est religionis imponere reli- 
gionem, quae voluntarie suscipi debet“), aber 
zur VBerwirllihung ift er erft in der Neuzeit ge- 
langt durch Überwindung des Prinzipes ber 
Staatsreligion.. So gewährte Joſeph II. ben 
Proteftanten -, freilich noch in ſehr beſchränktem 
Maße. Am wirkfamften fam das -prinzip zur 
Durhführung in Preußen. Schon 1610 tole- 
vierte man bie Katholiken und geftattete ihnen 
fogar in Königsberg den Kirchenbau; das Gleiche 
galt nach Abſchluß der jülich-Hevefchen Erbſtrei⸗ 
tigfeiten für bie pfalz= neuburgfchen Evangeliſchen 
und die brandenburgiichen Katholiten; Johann 
Sigismund verzichtete auf die Ausübung des ius 
reformandi. Friedrich II. tolerierte alle: „Ein 
jeder kann bei mir glauben, was cr will, wenn 
er nur ehrlich if.“ „La tranquillite de l’exer- 
cice libre de la religion faisant selon l’opinion 
des hommes une partie de leur felicitö, je ne 
me departirai jamais Je la ferme resolution, 
que jai prise de maintenir chaque religion 

ans ses droits et ses libertes.“ Die Folge 
biefer- Grundfäße war die ungehinderte Ausbrei⸗ 
tung ber Katholiken in den Erblanden, auch in 
Berlin, die Gewährung voller Religionsfreiheit 
für Evangeliſche u. Katholiten in den ſchleſiſchen 
und polnischen Gebieten. Trotz ber anderſeits 
firenge geltenbgemadten Yorberung der Unter= 
orbnung ber Kirche unter den Staat konnten doch 
Beneditt? XIV., Clemens? XIV. und Pius? VI. 
gern den Sabe des Königs zuftinnmen, „qu'il 
n'y a Etat protestant en Europe, oü les Catho- 
liques soient si bien que dans les mieng“. 
Der Iefuitenorden?, im 17. Ihdt. in Preußen 
verboten, fand felbft nach feiner Auflöfung bet 
Sriebri freundliches Entgegentommen, ba ber 

önig ihn ganz in feiner Hand hatte und für 
den Jugendunterricht gebraudte. Im allge 
meinen Landrecht fir die preußifchen Staaten, 
Teil II, Titel 11 fand „das aus Gewiſſens⸗ 
freiheit und Territorialismus zuſammengeſetzte 
Staatskirchenrecht Friedrichs des Großen eine aus⸗ 
gezeichnete, die Zeit weit überragende Kodifi⸗ 
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fation“. Bol. 88 1—4, 13—14, 27, 82. [Zom, 
Kichenreht 174—178, Lehmann, Pr. u. d. tatb. 
Kirche, His jekt 5 Bde. 1878/86.) Pius IX. 
bat im Syllabus? die Gewifjensfreiheit als einen 
der Grundirrtümer unferer Zeit verdammt. Im 
unferem Ihdt. ift die Gewiſſensfreiheit in allen 
dentſchen Verfafſungsurkunden den Staatsange- 
börigen garantiert, am flarften in ben Frank⸗ 
furter Srundredtn 8, 8 14. Als Konſe— 
quenzen biefes Standpunktes ergeben ſich: freie 
Wahl der Kircenzugehörigleit für ben einzelnen, 
bie auf das bürgerliche Leben (Berufsftellung 2c.) 
ohne Einfluß ift; Freigebung der Taufe? und 
Trauung‘, während der Staat nur bie Eintra= 
gung in die amtlichen Regifter verlangt; Freiheit 
des Austritts aus der Kirche oder des Übertritts 
zu einer anderen Sonfeffion; Freiheit der reli- 
giöfen Kindererziehung bis zum annus discretionis ; 
Erlaubnis zur Bildung neuer Religionsgeſell⸗ 
(haften, allerdings unter ſtaatsgeſetzlichen Ein- 
ſchränkungen; allgemeiner ftraf- u. verwaltungs- 
rechtlicher Schuts des Staates für Ausübung bes 
Gottesdienſtes, daher Ausfchließung der Iefuiten; 
Schulaufſicht u. Regelung des Schulweſens durch 
den Staat und teilweife Säkularifierung des Be⸗ 
gräbniis’weiens. Die norbameritanifhe Union, 
Belgien und bie eidgenöffiiche Bundesverfaſſung 
ziehen biefe Konfequenzen am bdeutlichften; f. Pri- 
vilegien. [RE] 2. Hom.: Mt 12, 14 — 21: 
Bon der Duldung, welche ein Zug anı Lebens: 
bild der Maria if. Echte - 1. ift Die Lauter: 
keit und Weisheit eines Tiebreichen Belehrungs- 
u. Belenntniseifers; 2. Tann ſich nur zuſammen⸗ 
finden mit der willigften Dulbung ber natürlichen 
Leiden eines Zeugen Chriſti; 3. führt uns zum 
Siege ober giebt die mädhtigfte und unbezwing- 
lichfte Bewaffnung für die Kriege des Geiſtes 
(Nitzſch 6, 8). 7, 1-10: Wie bei aller Ber- 
fchiedenheit des Glaubens doch Einheit in ber 
Liebe walten könne. 1. Die Verſchiedenheit des 
Glaubens ift entweder unverfchuldet als Folge 
der Geburt und Erziehung, oder verzeihlich als 
olge von Borurteilen, oder unvermeidlich als 
olge von Überzeugungen; 2. die Einheit in ber 
iebe; fie ift allgemein, gereht und duldſam 
(Brand). Io 4 47—54: Das riftl. Verhalten 
eines Lutheraners gegen jeine chriſil. Mitbrüder, 
die nicht lutheriſch find. Er fol 1. fie nicht 
baffen und anfeinden, 2. fie nicht verbammen 
oder ihnen die Seligkeit abiprechen, 3. fich freuen, 
wenn er fiebt, daß es beffer mit ihnen wird 
(Roller). 6, 63—68: Der Grundſatz: Glaube, 
was du willft, handle nur vet! 1. Wie er den 
Shen ber Wahrheit allerdings für ſich hat; 
2. einige bebenfliche Folgerungen aus ibm; 3. das 
richtige Verſtändnis der Sache (Köhler). [Prot. 
Mon. 53, 383; Pfaff 64; Kirchhoff 70; Heß 
84; Broots 87; Schaff, The progress of reli- 
gious freedom, NY. 89.) 

Toleranz-: -afte, 1689, Erlaß Wilhelms TIL. 
von Oranien, worin er die Epiftopalliche in 
England als Staatsfirche beſtimmte, den Diffenters 
aber (nicht den Katholiten) Duldung gemährte. 
[Statuts of the Realm III, 1817; Weber, Geld. 
d. alath. Kirchen in Großbrit. 45—58.] -editt, 
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Toleranzakte — Zolftoi 


°o 1781 von Joſeph IL erlafſen, gavährte bei 
Evangelifden und nicht unierten Griechen freie 
Ausübung des Gottesdienftes u. Erbammg von 
Schulen und Kirchen (ohne Turm und Gloda, 
ſPrMon. 65, 118.) -edikt v. Berjailles. 
j. Eritt, 1787. [Dardier u. Lode, Bull. du prot 
franc. 87; Puaur. Rev. chret. 87; Schott, Hit. 
Ztſchr. 89.) -patent, März 47 von Frichtih 
Wilbelnt IV. erfaffen, erlaubte Glaubentixeibeit 
und Gründung neuer Religionsgefellicatten. 

Toletus, 53, Jeſuit * 7, (1,9) 15% 
zu Cordova, D., lehrte Phil. nah Arı x. 
Theol. nach Aquinas in Ron, Hof⸗P Pins V. 
Konfultor der Inquiſition (unter Gregor XIIL, 
Card. (erfter jefuit., unter Clemens VIII), vid 
fach zu diplomatiſchen Geſchäften vermwenket: 
1/, 1596. Kanzelredner, Moraliſt (Kafırift: und 
Ereget. Alegambe, Bibl. Script. Societ. Jesu 
1643, p. 138 sq.] 

Töne, A. Fch Wh, ER, feit 88 eS in Rode: 
jußra, * ,, 32 in Greußen, 55 Oberleher am 
Gymnaſium in Sondershaufen, 70 eP in Tam 
beim, 81 in Altersieben 5b. Arnftabt. 2t.: Ud. 
d. Verhältnis d. Rel. 3. Kunft 58. 65; Beweis 
d. chriſtl. Wahrbeit 67; D. Wiſſenſchait d. Re 
ligion 64. 71; D. Ideale b. Lebens 84. 

Xellin, Dr. med., Lic. theol., ® ber franı. 
rf. Gemeinde in Magdeburg. Bf: D. Lehrieften 
Servets, 3 Bde. 76—78; Lutber u. Sewet 11. 


Phil. Melanchthon u. Sewet 76; Sewet ut. 


oberländ. Reformatoren, 1. Bd. 80. 
Tollmann, Sf, Kirchenlieverbichter, * zı 
Lauban, war um 1723 P zu Leuba in d. Dbe- 
lauſitz. In der Liederfonforban; des vorkiegenten derdere 
ift von ihm behandelt: Die Ernt’ ift nun zu Enke. 
Töllner, I GI, rationaliftiicher Theoleg. * 
9 1724 zu Charlottenburg, feit 1756 Pre. 
Frankfurt a. O., führte den Rationalismus \1 
bie Dogmatik ein, F ”%/, 1774. 8f.: Money 
phieen über den „thätigen Gchorſam Chrit“: 
Grundriß d. dogm. Theol.; Grundriß d. Pen 
theof. u. a. Als Homiletiker bat - fehr m 
derblich gewirkt; durch feine Forderung nämhik. 
der Prediger jolle nicht jomobl zu erbauen. als 
vielmehr über allerlei gemeinnuͤtzige Stoffe aus rt: 
Naturgebiet das Volt zu beichren ſuchen, brachtt 
- das Genre der elenden „Natur: und Ademm | 
bigten“ immer mehr in Aufnahme [RE 
Zolftadius, Er., eP in Stodholm, 7 I. 
Seine in pietiftiichen Kreiſen beute noch wid dt 
lefenen Predigten find zwar oft zu breit angelegt 
und pietiftiich formlos, aber von einer edlen. 
myſtiſch gefärbten Frömmigleit durchweht 
Tolomei, Giov., Stifter ter Oliveranck 
Philoſoph; erblindet, z0g er ſich 1313 nad mt 
wunderbaren Genefung in eine Einöde ba ku: 
Baterftabt Sina zurüd, wo cr fpüter ma 
Orden gründete. 1322—1348 befleivete er dit 
Generalswürbe in demfelben, + an der Pei 
Tolomes v. Tucca, Kirchengeihihtideriin 
(um 1312). | 
Teloja (Touloufe), im 5. Ihdt. Hrif. dee 
„tolofanifchen” Reiches der oten?. _ 
Telftei, Dimitri, Graf, ward Gum 
Minifter der Bollsanfllärung u. Oberprehmeit: 





ir. 


Tolteten — Zonfur 


der h. Sonode, fanatifdher Borlämpfer des ortho- 
doren Ruffentums. 

Toltelen, ameritan. Vollsſtamm, wanderte im 
4. od. 5. Ihbt. von Norden ber aus Huehuet- 
lapallan nach Anahuac und grünbete hier eine 
der fpäteren agtel°ifchen ãhnl. Kultur. [Bancroft, 
The native races of the Pacific States 75sq.) 

Tomagzet (Tomaihel), I Wenzel, Or 
ganit und Komponift, berühmter Mufiktehrer in 
Drag, * 1, 1774 zu Stutſch (Bähmen), 7% 
Komp. u. a.: 1 Orcheitenneiie; 

Nequions (Manufkiipt). 
dom Died, u En Hn, Maler, * ”%, 31 
zu Olbenbung , föuf u. a.: eine h. Cäcilie; Die 
beiden Marien am Grab Eprifti 59; Chriftus 
am Ölberg (Atarbild für Abbehaufen im Olden- 





hurgifchen) 62; eine Kreuzigung Chriſti 63; 
Suppe am Kay (Atarbid zu Lubahu in dio: 
fand) 71; eine Vertlärung Chrifti: die vier gr. 


Fropfeten (Kartons für die Fenfter der Kapelle 
da Albrechtsburg zu Meißen 2c. 

„Gluſeppe Maria, Sprach— 
toriber u. Kenner d. Kirchenmuſitgeſchichte. Card., 
+, 1649 auf Schloß Alicate (Sizilien), } '/, 
1113 in Rom. $.: Codices sacramentorum 
vongentis annis vetustiores . . Missale Goti- 
am sive Gallicanum votus, Missale Fran- 
rum, Missale Gallicanım vetus 1680; Psal- 
trium juxta editionem Romanam et Galli- 
canam 1683; Responsarialia et Autiphonaria 
Romanae ecelesiae a S. Grogorio M. disposita 
«um appendioo monumentorum voterum 1686; 
Antiqui Jibri missarum Romanae ecelesiae i. ©. 
Antiphonarium $. Gregorii 1691; Offieiun: 
Iomibicae passionis ferine VI —* 
Iris hebdomadae secundum ritum Graecorum 
1693; Psalterium cum canticie et vereibus 
primo more distinetum 1697 (Gefamtausgabe 
1148-54, 7 ) 

Tommais, 1. "di Guidi, Maler, - Ma⸗ 
hu‘. 2. - da Modena, malte 1351 in 
vencdig i Madonnen und die h. Katharina 
und fhmüdte um 1352 das Dominitanerkloſter 
und ben Dom zu Trevifo; aus Prag am eine 
Wadonna von - ind Belvedere zu Wien; eine 
andere unb ein Ecce homo befindet fi zu Karl: 
fein bei Prag. [mit Evangeliftenfgufe. 

Zomabon: Station in Minahafa‘, bis 79 

je Buge® läßt ſtets Dominante und 
amt fih entfpregen. 

Tendeno, Station der NZ. auf Minafaja° 
mit Regierung urgsiemine, 

matonga od. Batonga), Kafir- 
famm — im Rorden ber Zulu, zu welchem 
aud der Mi = unb ber feit 43 nad) einem 
König benannte Amafivazi-Stanum gehört. Die 

-miihon 46 von ber WM. durch Xllifon in 
VNahamba ungtiang begonnen, fpäter durch 
Nimang bier erneuert, wird nad) vergeblichen 
erfuden der Bi. und 9. feit 78 von dem 
iidof v. Zulufand (in Uutu, Komati, Enhlo- 
ana, etwa 50 Ehriften) betrieben. 

fein, aus teils vulfanifchen, teile 
Soralleninfein beftehenber Archipel Bolyncfien°s. 
an umterfepeibet im N. bie Watvau-, im ©. 
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bie Tongatabus (heifige® Tonga), in der Mitte 
die Haabai-Gruppen. Die Miffion bei den Zon- 
ganer'n wurbe 26 von dem Wesl. Thomas be- 
gonnen, der ſchon 30 den Fürſten Tobou auf 
onga taufte. Auch der Häuptling Baufonpan, 
fpäter König Georg, auf Haabai, verwarf ben 
Söpendienft und beförberte bie GEvangelifation, 

Kauf Wawau, das er 31_befuchte. Später 
wurde er auch zum König v. Tonga u. Wawau 
zewählt und regiert anertanntermaßen vortrefflich, 

fördert die Miffion die jede Weile, aud duch 
eigene Predigt. Die Miſſion, durch eine Preſſe 
unterftüßt, hatte 81 7919 tgl, und eine von 
Bit und Cargill überfetste Bibel. Die Gemein- 

den werben von vier Miffionaren und dreizehn 
im Zubon-Kolleg gebildeten Prebigern geleitet. 
Das im N. gelegene Niuaſou ift durch Tonganer 
Sriftianifiert, wogegen von bem Ginzeleilanb Una 
die Proteftanten verbannt und bie Bevöllerung 
dem fath. Bifhof unterworfen wurde. Das im 
D. ber fegene Niue? ift von der EM. beſetzt. 

Zonganer, Bewohner der Zonga’infeln, ein 
freiheitliebendes, zutrauliches, unternehmendes Bolt, 
das von alterßher einen erblihen König Tuitonga 
hatte, ben Abel verehrte u. viele Götter anbetete. 

Tongern, Bezirtshauptſtadt in ber belg. Prov. 
Limburg mit einer Kathebrafe aus dem 13. IHbt.; 
der ſchon im 4. Ihdt. gegründete Biichofsfig kam 
fpäter nach Lüttich. 

Tongon, zu den Neubebriden® gehörige Infel, 
mit fünf Kirchen, mifft ioniert ſchon unter Lands— 
leuten in Queensland. 

Tongröße, bie allgemeine Bezeichnung für die 
Tonhoͤhe der verſchiedenen Orgelregiſter Ein 
Regifter, deſſen größte Bi 16° fang ift, hat 
16 Fußton; ein Regifter, befien größte Pleite 8” 
lang ift, hat 8 Fußton u. |. w. 

Tonne, bei Luther Le 16, 6 = ein Bath?. 

Tonneins, Stadt im franz. Dpt. Lotzet- 
Garonne; die Synode zu -, 1614, beſchloß eine 
Union aller ref. Kirden. 

Zonn 
im Halbtreis. 








dide Verbindung zveier Mauern 
1. Abbildung. 








Konnengewölbe, 
Zönuieäberren = YAntoniugeorbei. 
Tonftal, Biic. v. London, faufte die erfte 


Auflage dv. Tyndals Bibelüberſ. auf unb ließ fe 
verbrennen; - ftaud mit Wriothesieg, Her. d. 
Soutfampton, an der Spihe ber lathol. Partei, 
die in den Vormundſchaftsrat für Eduard VI. 
Sohn Hchẽs VIIL., gewählt wurde; den veformat, 
¶g pingen Cranmers ‚gegenüber verhielt - ſich 
ruhig, 

Tenjur, der von Bifch. zu erteilende eigen- 
tümlihe Ausſchnitt des Kopfhaares ad coronas 
speciem et similitudinem, ift ein äußerliches 
Kennzeichen des fathol. Kleriters und Borbereis 
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tungsalt für die Orbination®. Die - wirb nur 
an gefirmte Perfonen über fieben Jahre erteilt, 
die Kenntnijje im Leſen u. Schreiben und in den 
Grundzügen der Glaubenslehre beſitzen. Büßende 
ließen ſchon früh ihr Haupt ganz kahl ſcheeren; 
von ihnen nahmen die Mönche dieſe Sitte an, 
von dieſen ging fie im 6. Ihdt. auf alle chriftl. 
Geiftlihen über, denen fie dic 4. Synode zu To- 
ledo 633 gefetslich vorſchrieb. Tonsura Pauli ift 
ein dahl gefchorenes Vorderhaupt, Tonsura Petri 
eine Treisförmige Platte auf dem Scheitel; jene 
war in ber gried. Kirche und als Tonsura Ja- 
cobi bei den Briten und Iren üblich, diefe in 
der abenblänbifchen Kirche Prieftern u. Mönden 
gemein. Eben in ben geiftl. Stand Getretene tragen 
fie im Umfang einer Heinen Münze, Priefter im 
Umfang einer Hoftie, Biihöfe noch größer; beim 
Papſt bleibt nur ein ſchmaler Haarkranz übrig. [RE] 

Toorenenbergen, J Juſtus v., feit 80 Prof. 
d. Zheol. in Amfterdam, * '*/, 22 in Utrecht. 
64 Direftor beim Utrechter Deiffionsverein, 69 
P in Rotterdam. ®f.: Beiträge zur Dogmatit d. 
rfKirche 52. 65; Chriſtl. Glaubenslchre 76; D. 
ſymb. Bücher d. niederl. rfKirche 69; Eine Blatt: 
feite aus der Confessio Belgica 63; Predigten. 
Heg.: Mon. Ref. Belgicae I. 82. 

Tooth, Pred. v. Hatcham b. London, Ritualiſto. 

Topardieen [ronupylaı ober xAnporztas], 
nad Sofephus elf oder zchn Bezirke von Juͤdäa, 
bie wohl zum Zwecke der Steuererbebung ein= 
geriet waren. Es waren Ierufalem, Gophna, 

frabatta, Thamna, Emmaus, Betbleptepha, 
Idumäa, Engaddi, Herodeion, Iericho. 

Topas [77172] Er 28, 17. € 28, 13. Hiob 
28, 19 nad den Alten = rondlıov, den die 
Sriehen als goldgelben Stein bezeichnen (Gtrabo 
16, 770; Diod. Bie. 3, 89), während Plin. 37, 
832 ibm grüne Farbe beilegt, weshalb Neuere den 
- der Alten für unſeren Chryſolith hielten; vgl. 
jedoch Plin. 6, 34. 

Töpfer, A. baben Soar zum rSchubpatron. 
S Ser 18, 6. vgl. Jeſ 45, 9. Ier 18, 3f. Rö 
9, 21. B. 3 Gottlob, GSchriftfteller über 
Orgelbau, feit 30 Stadtorganift in Weimar, * 
*; 1791 zu Oberroßla (Thüringen), F %, 70 
zu Weimar. 8. u. a.: Die Orgelbautunft 33; 
Die Orgel, Zweck und Beichaffenheit ihrer Teile 
43; Theoretiſch-praktiſche Organiftenfchule 45; 
Lehrbuch der DOrgelbautunft 56. Komp. u. a.: 
Allgemeines u. vollftänbiges Choralbuc (4 ft. mit 
Zwifchenfpielen) ; Die Orgelweibe (Kantate) ; 
Orgelftüde 2c. 

Topit, die Kunft, mit Hilfe des Topos? eine 
richtige Partition? zu erzielen, ein gegebene Thema’ 
entfprechend einzuteilen u. zugleich geeigneten Stoff 
aufzufinden. Die - hat fomit von der traditio- 
nellen Homitletit eine Aufgabe erhalten, woelche fo: 
wohl auf dem Gebiet der inventio? als der Ein- 
teilung liegt, u. eben dieſer Zroitterftellung wegen 
ift die - in ihrer hergebrachten Bebeutung un: 
haltbar. Sie ift aber auch, die unumgänglich 
notwendige logifhe und allgemeine Vorbildung 
bes Homileten vorausgeſetzt, überflüffig, da in 
diefem Fall die materielle Homiletik fir die Auf: 


Toorenenbergen 
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findung des Stoffes, Die Logik fin feine Anen 
nung wie Einteilung und bie Rhetorik für feine 
Verwendung genügenbe Anleitung giebt. Heubner 
Chrſtl. -; Steinmeyer, D. - im Dienſt d. Predigt 
74; Ziegler, De fundament. dividendi.| 

Sopograpbie, bibliihe, gab Ramlimen, 
NN. 87. 

Topos (locus), Kategorie, Gemeinplak. te. 
indem er den GEinteilungsgrund fiir ben Gegen 
ftand einer Rebe liefert, verfchiedene Gefihtepumkt 
für die Behandlung dieſes Gegenftandes bieten u 
jo die Auffindung des gefamten irgend verwend 
baren Stoffes erleichtern foll. Solche 1070 fin? 
38. Gegenwart, Bergangenbeit, Zukunft; Sein, 
Scheinen; Anfang, Fortgang, Ende, Willen, 
Fühlen, Wollen; Weistagung, Erfüllung u. |. w. 
Auch die (ogiichen Kategorieen finden in der Ze 
pif° Verwendung. 

Torah |. Thorah. 1530 die Angeliken. 

Torcli, Luiſe, Gräfin Guaftalla, frftae 

Torgau, Feſtg. im preuß. Rgsbz. Derickm. 
befitt in der Stadtkirche Gemälte von Yulat 
Cranach u. ben Grabftein der Katharina v. Bora 

Torgauer: - Artitel, eine Überarbeitung ter 
fieben Schwabadher? Artikel, welche nad tem Aus 
ichreiben des Reichstages zu Augsburg auf Wunſc 
des Kurfürften von Sacdfen angefertigt und ibm 
zu Torgau 1530 überreicht wurde. Das Criginal 
ift 30 von Förftmann zu Weimar aufgefunden 
und in feinem Urtundenb. 3. Geſch. des Reichst 
zu Augsburg 33 abgetrudt. Sonſt: Corp. Be. 
XXVI, 171sqgq. Köllner, Sombolit d. Iutt. 
8. 37; Giefeler, KO. TI, I: Zödter, Auget 
Kon. 70; Brieger, KG.St. 87.) - Bud, am 
Einigungsentwurf, entitanden 1576 aus te 
Schwähiih’en Konlordie und der Maulbrerna” 
Formel, verfaßt auf einem tbeol. Konvent zı 
Torgau auf Antrieb des Kurfürften won Sadia 
von Andrei, Ehemnit?, Chyträus, Mutculv: 
u. a., wurde 1577 zur Konlordienformea’ um 
gearbeitet, ed. Semler 1760. [Balthafar 1741 
bis 1744; Calinich 73.) - Bündnis vom‘, 
1526. Da Karl V. nad der ficgreiden & 
entigung bes Krieges ınit Franz I. im Matte 
Frieden 1526 fich rüftete, gegen die Evangeliſchen 
Gewalt zu brauchen, vereinigte ſich der Kurfürß 
von Sachſen Johann der Beſtändige mit ken 
Landgrafen v. Heſſen im - Bündnis zum Kita 
ftande. Die Fürften von Lüneburg, Mecklenburg 
Anhalt, Mansfeld, Preußen und die Reichsſiadt 
Magdeburg fchloflen fich zu Magdeburg an. Putkr 
mißbilligte jolche Anftalten zum Schutse Des @ottet 
worted. [W. Friedensburg 24.] - Konfeiiien 
= - Kill. - Unterrebung, 1527, Aube 
legte den Zwieſpalt mit dem antinomiftiicen F 
J Agricola? (in Eisleben) gütlih bei. [fime?t 

Torngarfuf, der Schöpfer im Glauben ber Es 

Tore, Stadt in der ſpan. Prov. Zamere. 
ausgezeichnet durch bie im bortigen von mauriſchet 
Baumeije ftart beeinflußten fpät romaniſchen St 
mit cinem mächtigen, von Spitzbogenfenſtern 
durchbrochenen Kuppelturm auf dem Querſchif v. 
Heineren, ähnlichen Türmchen auf den Eden a 
baute, flachgededte und daher etwas ſchweriälliac 
Stiftskirche. 





Zorguemada — Totenbefhwörung 


Terquemada, 1. J dv. — Turrecrematad, 
J. v. 2. Ts de -, feit 1483 ſpan. Groß- 
inquiſitor, vorher Prior des Dominikanerlloſters 
zum h. Kreuz in Segovia, 17,,. 1483 v. Papft 
beftätigt, entwarf die Statuten der Inquiſition u. 
richtete vier Inquiſitionstribunale zu Sevilla, Cor⸗ 
bora, Jaen und Billa Real (ſpäter Toledo) ein. 
Er veranlaßte das Edikt von: °'/, 1492, das den 
Juden nur die Wahl zwiſchen der Taufe od. der 
Auswanderung ließ (100000 wanberten aus); 
ebenio bart verfuhr er gegen die Mauren, u. ale 
er 1498 fein Amt niederlegte, hatte man 8800 
Menſchen lebendig, 6500 im Bilde verbrannt, 
0 000 anderweitig beitraft. 

Zerrigiang, Bietro, ital. Bildhauer, * um 
1470 zu Florenz, 7 1522, ſchuf u. a. das Grab- 
mal Heinrichs VII. in der Weitiminfterabtei zu 
?ondon® (1519) und einen heil. Hieronymus aus 
gebranntem Thon in Sevilla. 

Zoritensfon, Lennart, Graf zu Ortala, 
ihwed. Feldherr im 30 jähr.? Krieg, * ''/, 1603 
su Torfiena in Schweren, + ’;, 1651 zu Stocdholm. 

Tortur (Folter, Marter, barte oder peinliche 
Frage), Erregung lörperlicher Schmerzen, um von 
einem Angeichulbigten ein Geſtändnis zu erpreſſen, 
1. in röm. Reid nur gegen Sklaven, fpäter u. 
zuerſt bei Majeſtätsverbrechen auch gegen Freie 
angewandt, in Deutſchland, dann auch in die 
übrigen europäifchen Länder, von Italien aus 
angefübrt und bei ber religiöfen Intoleranz des 
16. und 17. Shots. zur ausgebebnteften Anwen- 
bung gebracht. Erſt Thomafius, Beccaria, Vol- 
taire, Sonnenfels, 3. Möfer eiferten mit Erfolg 
gegen die -; Preußen ichaffte fie. 1740 (1754) 
ab, Sachen u. Dänemark 1770, Oſterreich 1776, 
Frankreich 1789, Rußland O1, Bayern u. Württem⸗ 
berg 06, Hannover 22, Gotha 28. [Mächter, 
Beitr. 3. diſch. Geſch. 45.] 2. Zur Erzwingung 
ta Erfüllung irgendeiner Vorſchrift brauchte auch 
das fpätere Judentum als - eine bis zur Er: 
lung ohne Nüdfiht auf die Körperkräfte des 
Geiolterten fortgefettte Geißelung? (We 139). 

Toscanella, Stadt in Mittelitalien, ausgezeich- 
net durch zwei reich geſchmückte Baſiliken mit präch- 
tigen Safjaden : S. Pietro u. Santa Maria (1206). 

Tostana, ehemal. ital. Großherzogtum, jett 
randichaft bes Königreichs Italien, gehörte bis 
46 zum weſtröm. Rei, dann den Dftgoten, 
ten Pangobarden, feit 774 ben Franten, bie es 
von Markgrafen regieren ließen; f. Pornokratie, 
Vathilde. Die Reformation hat nur in Lucca, 
niht im eigentlihen -, vorübergehend Anklang 
gefunden. Der Großherzog Leopold v. -, Joſephs 
Vruder, ſuchte unter Mitwirkung Riccios feit 1786 
die Kirche von - zu reformieren (f. Piftoja), doch 
hegte zuletzt die Hierarchie. Obgleich dann in 
einem liberalen Anflug die Gefeßgebung den Über- 
mit zum Proteftantismus geftattet batte, mußten 
92 die Eheleute Francesco u. Roſa Mabiai das 
Verbrechen, aus der Bibel vorgeleen zu haben, 
nad rihterlihem Spruch mit härtefter Zuchthaus: 
ſtraſe büßen; da zahlreiche eBereine u. felbft ber 
König von Preußen vergebens Fürſprache ein: 
legten, drohte Lord Palmerfton zugunften ber 
Forderung hriftlicher Humanität unzweideutig mit 
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engl. Kriegeichiffen, worauf der Großherzog 53 
bie beiden Märtyrer des Landes verwies. [RE] 

Tofſanus (Toufjaint), 1. DI, Sohn von 
3, * 1541 zu Mömpelgard, 1562 calvin. P zu 
Drleans, von wo er 1569 vertrieben wurde; lebte 
verborgen bei Renata zu Montargis, war dann 
P bei Sch LI. in Heidelberg, während der luth. 
Periode Lehrer in Neuftadt a. d. Hardt, darauf 
S in Heidelberg und 1586 Prof. der Theol., + 
1602. 8f.: Synopsis de patribus, Komment. u. a. ; 
Opera 1604. 3. PL, Sohn von 1, 1600 frz. P 
in Frantkenthal, 1608 KR in Heidelberg, T 1629 
als P zu Hanau. Hag.: Luthers Bibel mit An⸗ 
mertgn. 1617. 3. Pt, Reformator v. Mömpel- 
gard, * 1499 zu St. Laurent in Lothringen, 
dur Faber Stapulenfis der evang. Lehre zu⸗ 
geführt, predigte in Meb im ewang. Sinne, mußte 
fliehen und trat in Baſel zur Reformation über. 
Nah Frankreich zurüdgelehrt, wurde er in Metz 
und Paris eingeferfert, dann P der Margarete 
v. Alencon, kam ivieder nad Bafel und wurde 
1535 nad Mömpelgard berufen, 1539 ©, jedoch 
vom württemb. Luthertum vertrieben, 1546 zurüd- 
berufen, 1571 aufs neue vertrieben, 1573 aber 
mals zurüdgebolt; F 1573. 8f.: L'ordre, que 
l'on tient en l’Eglise de Montbeliard. 

Tote (j. Tr). Hom.: Spr 10, T: Die -n 
follen unfere Lehrer fein. 1. Ihre Tugenden 
ſollen ung zu gleichen Tugenden ermuntern, 2. ihre 
Fehler vor gleichen Fehlern warnen, 3. ihr Tod 
ung an unfern Tod erinnern, 4. ihre Hoffnung 
auch unfere Hoffnung ftärten (Kraufe). Mt 8, 
21—22: Laß die -n ihre -n begraben. 1. Die 
geiftlih -n vergefien über menſchlichen Angelegen- 
beiten bie göttlichen Dinge; 2. das Reich Chriſti 
ift das lebendige Band, welches biefe Welt an 
die künftige Inüpft (Deartenfen, Pro. 136). 1Ko 
15, 54 — 58: Das Leben unjerer -n in Gott. 
Sie leben 1. durch ihn, als Zeugen feiner Macht; 
2. vor ihm als Gegenftände feiner Obhut; 3. für 
ihn als Werkzeuge feines Waltens (Goldhorn). 
Off 14, 13: Die Seligpreifung der -n, die in 
den Herrn fterben. Sie bezieht fi auf den Zu- 
ftand, worin die Seele des Frommen gleich nach 
feinem Hinjcheiden kommt, und wird mit zweien 
der ftärkiten Gründe befräftiget. Der eine lautet: 
„Denn fie ruben von ihrer Arbeit”; und ber 
andere: „Und ihre Werte folgen ihnen nach.” 
Darum ift fie vecht eigentlich ein Evangelium für 
das GSterbebett (Heß). 

Tote Hand (Manus mortua), Bezeichnung ber 
Kirche hinſichtlich Des Beſitzes unbeweglicher Güter, 
die niemals wieder veräußert werben bürfen, alfo 
dem öffentlichen Verkehr gleichſam abgeftorben find. 

Zoten-: -amt, Sottesdienft zu Ehren cines 
Berftorbenen ; |. Oblationes, Requiem. -auf- 
erftebung, Sf. Auferftehung (A). beſchwö— 
rung (Nefromantie, Nelyomantie, Piychomantie, 
Stiomantie), bei allen alten Völkern verbreitet, die 
an eine Forteriftenz der Seele’ nach dem Tode 
glaubten, den Israeliten als Mittel, über die 
Zukunft Aufſchlüſſe zu erlangen, geſetzlich ver- 
boten (Lv 19, 31; 20, 6. 27. Dt 18, 11). Der 
Glaube an ein höheres Wiſſen der abgefchtebenen 
Geiſter ift ſchwer vereinbar mit ber israelitiichen 
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Vorftellung von dem fchattenhaften Traumleben 
derfelben in der Unterwelt. Unter den lutherſchen 
Ausprüden „Wahrfager” (Wahrjagerin, Wahr: 
fagergeift), „Zauberer” nur in Jeſ 39, 4, bat 
man an die -befhwörer zu denlen [I7N, beſonders 
im Plural NIOR, meift in Verbindung mit 3777). 
Die Tanaanitifch = israelitifche -befhwörung unter 
ſcheidet ſich von der bei ben Haffiichen Völlern 
gebräuchlichen dadurch, daß fie nicht an beftinmte 
Drte (Eingänge zur Unterwelt: am Acheron, See 
Aornos in Thesprotien, bei Herallean an ber 
Propontis, in ber vultanifhen Umgenend des 
avernifchen Sees, in Tänarum in Lafonien) ge- 
bunden, noch von beftimmten Opfern begleitet war, 
fondern als die Gabe einzelner Individuen, be⸗ 
ſonders der Weiber, erſchien. IN bezeichnet ur⸗ 
fprünglich nicht den Beſchwörer, ſondern ben Geiſt 
des beſchworenen - felbft, der fo genannt wird 
von dem hohlen, dumpfen Ton jeiner Stimme. 
In der belannten -beſchwörung der Here zu Endor 
fagt Saul: „Wahrfage mir mitteld des IM und 
bringe mir heranf, den ich bir ſage“ (1Sa 28, 
8) u. der -beichtwörer heißt „Befrager eines IN“ 
(Dt 18, 11), „Herr, Herrin eines AM" (1Sa 
28, 7), oder ein Mann, ein Weib, in welchem 
an AM ift (Lo 20, 27 im Hebr.). Aus letztem 
Ausprude jcheint ſich die Vorftellung zu ergeben, 
daß der beſchwörer das Medium ift, durch welches 
der heraufbeſchworene abgeſchiedene Geift ſich mit- 
teilt. Eine ähnliche Vorſtellung liegt bei dem 
„Wahrfagergeift“ der Magd zu Philippi (Apg 
16, 16) zugrunde. Bieweilen erjcheint auch der 
beraufbefchtoorene Geift vor dem Beſchwörenden 
(18a 28, 8. 11ff.), doch fieht Saul nicht die 
Erſcheinung Samuels, fondern bört nur feine 
Stimme (1jSa 28, 15—19). Pie Stimme ber 
beraufbefchiworenen Geifter wird als leije und 
bumpf bezeichnet (def 29, 4), und Jeſ 8, 19 
haben die Beſchwörer das Epitheton: „die flü- 
ſternden und bie murmelnden“ (Luther „bie ba 
ſchwatzen und bisputieren”). Schon frühe hatte 
man die Anficht, daß die beſchwörer Bauch⸗ 
rebner geweſen find. So überjeht die Sep- 
tuaginta IN mit 2yyaorgluugos. Die Ber- 
bindung der Bauchrednerei mit der -beſchwörung 
ift eine fpezififche Eigentüimlichleit der Tanaanitifch- 
israelitiſchen -beihmwörung. Obwohl Saul die 
beſchwörung mit aller Gewalt auszurotten geftrebt 
hatte, nahm er am Ende feiner Regierung doch 
Zuflucht zu ihr, und in ber Regierungszeit bes 
Manaffe gab es fogar amtlich beftellte -befchwörer 
(285 21, 6. 2Chr 33, 6). beſchwörer gab «8 
auch no 3. 3. des Ahas (Ief 8, 19). Joſias 
rottete unter anderen beibnifchen Greueln auch bie 
-beihwörung aus (285 23, 24). 


Toten-:] -beitattung, die mit religiöfen 
Gebräuchen verb e Übergabe menfchlicher Lei⸗ 
hen an bie Erde, bas feuer oder das Waſſer 
zum Zwed der Verweſung, ſofern dieſe nicht 
durch Einbalfamieren? oder Beiſetzung in Sarlo- 
phage’n verhütet wird. 1. Juden, Chriften und 
Mohammedaner beerdigen die Leichen meilt in 
Särgen, die brahmaniſchen Hindu und Japaner 
verbrennen fie meift auf Scheiterhaufen, was ehe⸗ 


Totenbeftattung 


dem auch bei Griechen, Römern, Selten un 
Germanen geſchah, während feefahrenbe Bölle 
bie Leichen den Meer übergaben. ſ. Begräbnt: 
Dakhmas; Gräber; Grabmal. [Zegg, The last act, 
Lond. 76; Sonntag 78; Köhler, Hwdb 86; Dirk, 
Beerbigg. u. Verbrenng. b. Leichen 89.) 2. Bä 
den Agyptern, die einen ausgebehnten Toten- 
fultus° trieben, mußten zwifhen Tod unb - 80 
Tage liegen, während deren bie Leiche einbalfanier, 
der Sarlopbag und die Grabwohnung bergeridt 
wurbe. Der Leichenzug mit Berwandten, Pri 

und Klageweibern z0g gen Weiten, ta bie Grab 
ftätten nach der untergehenden Sonne orientiat 
waren, und jebte in Booten über ben Nil. Ber 
dem Grabe wurde die Mumie aufrecht gejielt u. 
Abfhied von ihr genommen. Im Grabgebäuk 
(die bejjeren berjelben entbielten außer bem unter: 
irdiſchen Grabgewölbe ein den Lebenden zugäng⸗ 
liches Zimmer; die Leichen ber Armeren wurden 
einfach in Natron gelegt und in trodenem Sande 
vericharrt) brachte man ein Opfer und feierte den 
-[hmaus, an dem bie wieder belebt gebachte Mumie 
teilnabın. [Brugib 68; Maspero (im Journ. 
Asiat. 80). 8. / Der du die Menjchen laſſen 
fterben und ſprichſt: Kommet wieder, Menider: 
finder. Pſ 90, 3. 1. Berſchiebenes Alter. a. Kinder. 
Denn wie viele euer getauft find, die baben 
Chrifum angezogen. Ga 3, 27. vgl. 18a. 
28. Hiob 14, 15. Bi 27, 10. R5 9, 20. Phu 
15. b. Jugendliche Perſonen: Was ich thue, tas 
weißt bu jet nicht; du wirft e8 aber bernad ır 
fahren. Io 13, 7. vgl. 28a 1, 25f. Hiob 29. 
2ff. Pi 126, 5f. Jeſ 55, 8f. 180 13,12 
e. Bejabrte Perfonen: Es ift genug, jo nimm 
nun, Herr, meine Seele; ich bin nicht beijer, Iran 
meine Väter. 186 19, 4. vgl. Hiob 7, 6,8, 
9. Bi 90, 9f. Le 2, 29. Hör 4, 10f. 2. Br 
ſchiebener Stand. a. Obrigfeitliche PBerfonen: Ten: 
Gott, der Herr, ift Sonne und Schild, der fan 
giebt Gnade und Ehre, er wird fein Gutes man 
geln lafjen den Frommen. Bi 84, 12. vgl. Ich 
30, 15. 2Chr 32, 33. Hiob 14, 1f.; 19, &' 
Jo 8, 50. b. Geiftlihe und Schullehrer: Zu 
fpradh fein Herr zu ihm: Ei bu frommer und 
getreuer Knecht, du bift über wenigen getreu ge 
weſen; ich will dich über viel feßen, gehe ein zu 
beines Heren Freude. Mt 25, 21. vgl. Hiel 
4, 3f. &c 10, 20. 180 2.2; 4, 1. Hbr 13,7 
e. Militärperfonen: Wer überwindet, ber wirt e 
alle® ererben; und ic) werbe fein Gott fein, und 
er wird mein Sohn fein. Off 21, 7. vgl. 2& 
1, 27. 1Mcc 9, 21. 180 15, 26. 2Ti 2,5. 
Off 2, 10. d. Dienftboten: Selig find tk 
Knechte, die der Herr, fo er kommt, wachend 
findet. Wahrlich, ich jage euch: Er wird fi 
aufihürzen und wird fie zu Tiſche feken u. vor 
ihnen gehen und ihnen dienen. Und jo er fommi 
in der anderen Wache und in ber britten Wache 
und wird es aljo finden, felig find dieſe Knehtt. 
&c 12, 37f. vgl. 16, 10. Ga 4, 7. Eph 6, 8. 
Off 2, 19. e. Arme, aber gottesfürdtige Per 
fonen: Selig find, die zum Abendmahl des dam 
mes berufen ſind. Und er ſprach zu mir: Dies 
find wahrbaftige Worte Gottes. Off 19, 9. al 
Bi 34, 20. Mt 5, 3. Le 16, 22. Hör 4, 9. 
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Jac 2. 5. 3. Allerlei Berhältnifie. a. Verwitwete 
Berfonen: Das ift aber eine rechte Witwe, bie 
anlam ift, die ihre Hoffnung auf Gott ftellet, 
und bleibet am Gebet und Flehen Tag u. Nacht. 
1Ti 5, 5. vgl. Ge 50, 21. Pi 146, 9. 8c 2, 
37. 30 5, 24. Rö 5. 5. db. Gatten u. Eltern: 
sh bin jung geweien und alt geworben und 
babe noch nie gefehen den Gerechten verlaflen od. 
iinen Samen nah Brot geben. Pi 37, 25. 
vgl. 68, 6. Klgl 1, 12; 5, 3. & 24, 16ff. Io 
19, 267. e. Wöchnerinnen: Ich babe mein Au—⸗ 
aefiht im Augenblid des Zorns ein wenig von 
dir verborgen; aber mit ewiger Gabe will ich 
mich deiner erbarmen, fpricht der Herr, dein Er: 
iöier. Jeſ 54, 8. vgl. 286 19, 3. Prd 12, 7. 
Jef 40, 6f. d. Siehe und Gebrechliche: Denn 
Ehriftus ift mein Leben u. Sterben ift mein Ge⸗ 
winn. BL 1, 21. vgl. Bf 41, 4. Ier 17, 14. 
30 5, 5. 8. Hr 12, 7. Off 21. 4. e. Geprlifte 
und Angefochtene: Wo dein Gefe nicht mein 
Troſt geweſen wäre, fo wäre ich vergangen in 
manem Elend. Pi 119, 92. vgl. Dit 5, 12. 
Jo 16, 20. R 8, 18. 2Ti 4, 7f. Iac 1, 12. 
f. Die einen guten Ruf bemabrten: Das Ge— 
dächtnis der Gerechten bleibet im Segen; aber 
des Gottloſen Name wird verwehen. Spr 10, 4. 
vgl. Nu 23, 10. Spr 20, 7. Sa 6, 9. Jac 5, 
1. Of 3, 5. g. Die fih um ihren Ruf nicht 
fimmerten: So wird mun ein jeglicher für fidh 
jelbſt Gott Hechenichaft geben. Rö 14, 12. vgl. 
Bi 103, 10. Mt 9, 2. 1Ti 6, 9. 1Ptr 4, 8. 
1302, 17. h. Plötzlich, doch ohne eigene Schuld 
Seitorhene: Plötzlich müſſen die Leute ſterben u. 
u Mitternacht erfchreden u. vergeben; die Mädh- 
figen werben kraftlos weggenommen. Hiob 34, 
&. vgl. 2,a 3, 34. Jeſ 45, 15. Mc 13, 33. 
% 21, 34. 190 3, 16. i. Gewaltſam durch 
eigene Schuld Geftorbene: So ſeid nun Gott 
anterthänig. Widerftebet dom Teufel, fo fliehet 
er von euch. Jac 4, 7. vgl. Mc 14, 38. Le 19, 
4f Ga 6, 1. Hör 10, 31. Jac 1, 13ff. 
4. Zeiten des Jahres. a. Saatzeit: Es jei denn, 
daß das Weizenkorn in die Erde falle u. erfterbe, 
ſo bleibt e8 allein: wo es aber erftirbt, fo bringet 
«8 viele Früchte. Io 12, 24. vgl. Pf 104, 29; 
126, 5f. 180 15, 42. 280 9, 6. Iac 5, 7f. 
b. Erntezeit: Das Heu verborret, die Blume ver- 
weitet; denn des Herm Geiſt bläfet barein. 9a, 
das Volk iſt das Heu. Jeſ 40, 7. vgl. Hiob 5, 
%. Mt 7, 16; 13, 30. Ga 6, 7. Off 14, 15. 
e. Weihnachtszeit und Neujahr: Wie viele ihn 
aber aufriahmen,, denen gab er Macht, Gottes 
Kinder zu werden, bie an feinen Namen glauben. 
Jo 1, 12. vgl. Bi 39, 13; 103, 17. DI 12, 
133.121 1, 15. Off 22, 12. d. Faſtenzeit u. 
Itern: Mein Bater, ift e8 möglich, fo gehe dieſer 
Reh von mir; doch nicht wie ich will, fondern 
wie du willſt. Dit 26, 39. vgl. 1Ro 15, 5dff. 
Sr 9, 27f. Jo 11, 25f. 2Ti 2,8. Of, 
17f. e. Himmelfahrt und Pfingften: Denn wir 
haben hier feine bleibende Statt, fonbern bie zu⸗ 
17 enge ſuchen wir. Hbr 13, 14. vgl. RE 8, 

‚ 15f. 

[Toten-:] -Sucd, die Hauptquelle für die 
Kenntnis der ägyptiſchen Religion, zuerft 42 von 


Lepſius aus einem Turiner Papyrus heraus⸗ 
gegeben, eine Sammlung von teilweife fehr alten 
Zerten, „beftimmt, dur ihre magiſche Kraft den 
Toten auf feiner Reife nach ben Wohnungen ber 
Ewigleit des Sieges zu verfichern”. f. Ament, Bennu. 
[Meuefte Ausgabe von Naville 86; Überſ. von 
Birch in der engl. Über. v. Bunſens Ägypten; 
Pierret 82.) -bund, vielleicht ſchon von Boni: 
fattus angeregte Verbrüderungen unter Geift- 
fihen und Mönchen mit der gegenfeitigen Ber- 
pflihtung, Seelenmeffen fite verftorbene Mitglieder 
behufs ſchnellerer Exrlöfung derfelben aus dem 
Fegefeuer abzuhalten. -eriheinungen: nad 
tafmmdifch = midrafifchem Glauben können die -, 
bejonders berühmte Weiſe“ und große Rabbinen, 
den Menfchen ericheinen, befonders durch Be- 
ſchwörung u. Zauberei? gezwungen (Mosb katon 
28 u, Kobeleth rabba 79a). Als R. Jehuda ftarb, 
verfprach er, jeden Freitag Abend den Seinen zu 
erfdheinen und ordnete an, daß man die Sabbat⸗ 
lampe anzünde, das Mahl bereite und das Lager 
zurechtmache (Ketuboth 1038). -feft, 1. feier 
tih begangenes Andenken der -, in ber älteften 
—*— Kirche am Jahrestag der - mit ge⸗ 
meinfamer Kommunion von Freunden und Ber: 
wandten (f. oblationes), fpäter für alle im Laufe 
bes Jahres Berftorbene in der rKirche am Aller 
feelenfeft, in der griech. Kirche an ben Sonnabenden 
ber 2., 3. u. 4. Faſtenwoche u. am Sonnabend 
vor Pfingften, wozu in der ruff. Kirche noch das 
-feft aller im Kriege gefallenen Soldaten, *?!/,o, 
fommt, in ber prfirche am letzten Sonntag nad 
Trinitatis gefeiert. Günther, Kirchl. Monſchr. 
86.) Die Feſtpredigtꝰ am -feft muß ber Be- 
deutung des -feites als eines Todesfeftes, an dem 
der Tod als Prediger auftritt, Rechnung tragen 
3. (> allgemeines. Grabesruhe: Du aber, Da⸗ 
niel, gebe bin, bid das Ende komme; u. rube, 
dag du auffteheft in deinem Zeile am Ende ber 
Tage. DI 12, 13. vgl. Jeſ 57, 1f. Hbr 4, 9ff. 
Off 14, 13. Hoffnung ber Xuferfichung: Und babe 
die Hoffnung zu Gott, ... daß zukünftig fer bie 
Auferftehung der Toten, beides ber Gerechten u. 
Ungeredten. Apg 24, 15. vgl. So 11, 25f: 
Apg 2, 26ff. Ro 8, 24f. Lohn der Frommen: 
Wer überwindet, ber wird e8 alles ererben; und 
ich werde fein Gott fein, u. er wirb mein Sohn 
fein. Off 21, 7. vgl. Jeſ 35, 10. Phm 1, 21. 
1930 2, 25. Strafe der Böfen: Und werben ber- 
borgeben . . ., bie aber Übels gethan haben, zur 
Auferftebung des Gerichte. Io 5, 29. vgl. Ga 
6, 7. Hör 9, 27. Zröftung ber Überlebenden: Siebe, 
wir preifen felig, die erbufdet haben. Die Geduld 
Hiobs Habt ihr geböret, u. das Ende des Herrn 
habt ihr geſehen: denn der Herr ift barmberzig 
und ein Erbarmer. Jac 5, 11. vgl. Io 16, 22. 
Off 21,4 8. Hom.: Spr 23, 26: Die Über: 
gabe des Herzens an den Herrn. 1. Wie trägt 
der Herr für die @eliebten Sorge, bie er von 
uns nimmt? 2. Wie trägt er Sorge für uns? 
Prültenfiefen, Zengn. 2, 188). Io 6, 39. 40: 

roft und Freude inbezug auf unfere Entſchla⸗ 
fenen. Zwei Willensmeinungen des Vaters. 1. Die 
eine fehliegt den Grund in fi zu einer allge 
meinen freude an allen unferen Entichfafenen ohne 
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Unterſchied; 2. die zweite zu einer befonderen noch 
höheren Freude an einen von ihm beſonders be- 
zeichneten Zeile derfelbeu (Schleiermacher 4, 353). 
16, 5 — 7: Es ift euch gut, daß ich bingehe. 
1. Das Elend des natürlichen Lebens: 2. die 
Serrlichleit des höheren Lebens (Theremin, Prod. 
7, 313). Rö 14, 7 — 9: Wir leben oder wir 
fterben, wir find des Herrn. Bon bdiefer Loſung 
aus fällt 1. ein Glanz ewigen Lebens auf unjere 
- und unferen Tod; 2. eine Kraft göttl. Troftes 
über unfer Leben und unfer Leid (Dryander, Pro. 
179). Wir leben oder wir fierben, fo find wir 
bes Henn. Mit diefer Todesfeftlojung ift aus⸗ 
geſprochen 1. ein Bekenntnis bes Glauben®, 2. ein 
Gelübde ber Liebe, 3. ein Zeugnis der Hoffnung 
(Kögel, Römerbr. 327). Phil 3, 20. 21: Unſer 
Berbältnis zu denen, welche aus biefer irdiſchen 
Gemeine hinweggenommen worden find. 1. Was 
it dasjenige geweſen in unferem Leben, wodurch 
ung bie Vereinigung mit denen gefichert ift, die 
und vorangegangen find? 2. Was ift dasjenige, 
wodurch wir nun auch denen immer näher tommen, 
welche aus biefer irdiſchen Beſchränktheit ſchon 
binmweggenommen find ? (Schleiernacher 2, 586). 
1The 4, 13 — 15: Die Tröftung des Apoftels 
Paulus über die Entfchlafenen. 1. Der Schmerz, 
den der Apoftel vorausiebt; 2. bie Mittel, durch 
welche er ihn ftillet (Steinmeyer, Btr. 1, 237). 
Hör 4, 9I—11: Wie der Tod für uns ein Engel 
des Friedens ſei. Der Tod als 1. Engel oder 
Bote des Friedens; 2. Helingang zum Bater 
(Schirmer, Feiertage 392). 12, 1: Die Gemein- 
ſchaft mit ben Berftorbenen. 1. Eine Gemeinſchaft 
findet ftatt; 2. es ift fegensreidh, ung dieſer Ber- 
bindung bewußt zu werden (Theremin, Prd. 6, 
257). Jac 5, 11: Wie in den Worten ber 
Schrift: Siehe, wir preifen felig, die erduldet 
haben. Das Allgemeingüftige fei fiir ung und 
für alle künftige Zeiten, 1. baß, wen wir felig 
preifen follen, die wirklich müfjen erduldet haben; 
2. daß, wer in dem rechten Sinne erbulbet bat, 
für den e8 auch weiter nichts anders bebürfe als 
biefes, damit wir ihn mit voller Zuverficht des 
Herzens felig preifen können (Schleiermacher 8, 
700). Off 14, 13: Was will das -fet? 1. Die 
Trauernden tröften, 2. die Sorgloſen erweden, 
83. bie Zürnenden verjöhnen (Hildebrandt). 
[Toten-:] -gericht, von ägyptifcgen Quellen 
in Kap. 125 des buchdes als ein Gericht über den 
- beichrieben, der durch bie Göttin der Wahrheit in 
ben unterirdifchen Gerichtsfaal geführt, und deſſen 
Herz auf der Wage gewogen wird. Auf eine Ver⸗ 
urteilung rechnet die Duelle nicht; Aufzählung ber 
Sünden, die er nicht begangen hat, fowie Kenntnis 
der Nanıen ber 42 Richter u. aller unterixbiichen 
Gegenftände machen ben - geredt. [UÜblemann 
54] -gott war bei den Azteken Mictlanteuctli®, 
bei den Chinefen ift Yim-lo-wong (wohl ein 
hinefifch = budohift. Pluto) König der Unterwelt, 
in der vebilchen Religion ift Mama, der erftc 
Menſch, der Sohn des Himmelslichted Vivasvat 
und ber feuchten Sturmwolle Saranjü, im Reich 
der Unſterblichen das natürliche Haupt berer, die 
ihm dahin folgen; im Brahmanentum erſcheint 
Siva mit einer Halskette von -fchädeln als -gott, 
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doch tritt aud bier noch Yama ale Get m 
Unterrvelt auf. Bei den alten Jraniern if be 
ſonders Aotö-vidhötus, der Zerftörer ber Lade, 
ein Dämon des Todes; bei den Wayptem nimmt 
Nephthys als Göttin bes Todes die Verſtorbenen 
in ihren Schoß auf, die ihr Sohn Anubis, da 
Sott des Einbalfamierens und der Erhalt der 
Mumien, der Hüter des Grabes, durch bie wet 
liche Pforte Sta ins Haus der Mutter führt 
Bei den Germanen (bie auch im tointeriden 
Odhin einen -gott fahen) erfcheint Hel als far 
ſcherin im nebelumwallten -reich Rifelheim, be 
den Slawen Pikollos, bei den Griechen iſt Apollon 
ein Gott des fanft erlöfenden Todes, Pinto fin 
ber Unterwelt‘. -gräber [xonıeraf, fossani), 
in ber alten Kirche zum niederen Klerus ge 
rechnet. kommunion, abergläubifcer Braut, 
ben -, die ohne Kommunion geftorben warcn, x 
geweihte Hoftie in den Mund zu legen, verbeien 
auf den Konzilien zu Karthago 397, Aum 
zwiſchen 578 u. 590, Konftantinopel 692. - 
tultus, eine der Haupteigentümlichleiten te 
ägypt.? Religion, äußerte fich exftlich in der Kon 
fervierung , ſpeziell Einbalfantierung® ver Leihen 
und deren forgfältiger Beftattung®, ſodann tr 
Gebeten für die - und in Opfern, die ihrem 8 
bargebradht wurden. Grund bes -Fultue war im 
Slaube, daß das Fortleben der Seele von de 
Forteriftenz des Leibes abhänge; f. Manen; übe 
-verehrung bei ben indogerm. Bölten (. si 
vgl. Caland 88. Zum Kultus gehören in ge 
wiſſer Weile auch die Seelenmefjen ber ı&inke, 
nicht minder das in der ganzen dhriftlicen Zt 
weitverbreitete abergläubiihe Beten zu geliehen 
Toten. leuchte = Armed-Seelen⸗Licht. Ech 
ſchön iſt die zu Kloſterneuburg befindliche Aercht 
aus dem Jahre 1381, mit Reliefs aus der Pai 
ſionsgeſchichte. -mejfe in der rKirde, 1. Ak: 
Seelenmeſſe. -Ihein, f. Perſonenſtandégoch 
-tanz, im Mittelalter wie auch bei den alım 
Ehriften bei lirchlichen Feſten aufgeführte Zum 
mit einem Texte, welcher ben Gebankn ie 
Gleichheit aller Stände im Tode austrüdt, © 
Frankreich im 15. Ihdt. danse macabre # 
nannt. Zu ben älteften gemalten -tänzen ge 
bören der des Kloſters Klingenthal in Klein:Qet 
und ber in der Turmhalle der Kirche zu Bat 
weiler, erfterer nur noch aus Kopien belammt 
Aus den zwiſchen 1436 und 1441 gemalten, 6 
zerftörten -tanz des Predigerkloſters zu Bald, un 
dortigen Konziliumfaal noch fragmentariſch vor 
banden, ift vieles in den berühmten -tanz ven 
Hanz Holbein übergegangen. Wandgemälte, welch 
dieſen Gegenftand behandeln, befinden ſich in ME 
Zurmballe der Marienkirche zu Berlin (14:0 PM 
1490), in der Marienkirche zu Lübeck (14631, in 
der Nilolauslirche zu Real. Noch iii zu © 
wähnen ber 70 durch ben Brand zerftorte hi; 
in der Dominitanerfirche zu Straßburg (145) 
der an der Kirhhofsmauer des Dominilan 

in Bern von Nil. Manuel u. ber grau in gras 
gemalte neuerbings entdeckte im Bifchofepafoft IN 
Chur, welcher aus dem Jahr 1543 fiammt, je! 
im Rhätiſchen Muſeum in Chur befindiid. Art 
ber Neuzeit find bemerlensiert ber -tan PT 
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Wh Kaulbach in 4 Bl. und der für den Holz 
ſchnitt gezeichnete von Alfred Retbel. [Rübte, Der 
-tanz in der Marienkirche zu Berlin 61; Peiſer 
76; Weſſely, Zod und Teufel 76; Bäumler, Der 
-tanz, e. Studie 81.) 

[Toten⸗:] -taufe, ſ. Taufe; über die -taufe 
in Korinth vgl. Otto 57. 

Totes Meer [MI O2], Ge 14, 3. Nu 34, 
3. 12. Joſ 15, 2. 5; 18, 9; Sce der Araba, 
Dt 4, 49. 280 14, 25; Öftliches Meer, Ez 47, 
18. Sad 14, 8. Joel 2, 20, AUurn Aayıd- 
riras, Bahr Füt, Lots Meer, die tieffte Erdſenke, 
34 m u. M., nimmt ben 240° breiten u. nur 
3° tiefen Sorban” auf, ift 10 Meilen lang und 
2 Meilen breit, wird in der füdlichen Hälfte durch 
tie 1 Meile von Oſten vorſpringende Halbinſel 
el⸗Liſan oder el-Mesraä eingefhnürt und iſt im 
ii. Beden, dem alten Felderthal der Stäbte 
Sotom? und Gomorrha, nur 12 — 13’ tief, 
während bie größte Tiefe des Sees von Lynch 
auf 1308, von Molineur auf 1350' angegeben 
wird. Das Waſſer enthält viel Kochſalz, Chlor: 
magnefium, Chlorcaleium, Schwefel u. Asphalt 
ed. Naphtha und bat baber außerordentliche 
Tragkraft, gewährt aber Tieren feinen Aufenthalt. 
Prot. Mon. 63, 278; Wrede 67.) 

Totſchlag > |. More. 

Toudonze, Ed., franz. Maler, * zu Paris, 
ichuf u. a. Lots Weib als Salzſäule. 

Toulouße, Erzbistun in Frankreich, deſſen Be⸗ 
gründung auf den bl. Satuminus im 3. Ihdt. 
mrüdgefihrt wird. Die Stabt - (Tolofa) war 
Hptitdt. der Teltofagen; 413 von den Weftgoten 
cingenonmen, wurde fie Hptſtdt. des weftgotifchen 
Rache, bis Alarih II. fie 507 an ben Franten- 
tonig Chlodwig verlor. Seitdem durch fränkiſche 
Grafen verwaltet, wurde fie 631 Reſidenz ber 
Herzöge von Aquitanien, nad deren Untergang 
67 wieder Sit eines Grafengeſchlechts, deſſen 
Macht in den Albigenfertriegen zugrunde ging; 
1. Reimmd. Des letzten Grafen Raimunds VII. 
Zohter, Iohanna, vermäßlte fih mit Lgs IX. 
Bruder, dem Grafen Alfons v. Poitiers, dem fie 
- zubradte. Als diefer 1271 kinderlos ftarb, 
vereinte Ph. III. - mit der Krone Franlreich. — 
Su der Nacht vom ’%, zum ?”/, 1562 wurden 
1 - gegen 4000 Hugenotten® ennordet. — Sy⸗ 
noden zu - fanden ftatt c. 829 unter Bil. 
Samud, 883 unter Biſch. Berno u. 1020 unter 
Rüd. Raimund I. (gegen Zauberei); die Akten 
dicſer Eynoden find verloren gegangen. Cine 
vierte unter Biſch. Arnald (F 1059) (angeordnet 
vom Papft Bittor II.) richtete fi) gegen die Si- 
monie, forderte ben Cölibat u. für ben Empfang 
tr onlines ein beſtinimtes Alter (für den Diakon 
25, für ben Presbyter 30 SIahr). Andere Sy: 
noden fanden 1068, 1079, 1090 ftatt; bie von 
1118 plante einen Kreuzzug gegen die Mauren; 
1119, wo Galigt II. präfidierte, galt es dem 
Squtz und der Hebung der Geiftlichleit ſowie ber 
Unterbrüdung ber Ketzerei, die von 1161 unter 
Raimund II. erflärte ſich für Alexander III. gegen 
Bitter IV.; Die von 1219 gab u. a. ein Ver: 
nis der kirchlichen Fefttage, die von 1229 


(don 


vollendete unter Borfig Gregors IX. die Ein- 
führung ber Inquiſition. - ift bemerkenswert 
wegen der am Ende des 11. Shots. erbauten 
großartigen fünffehiffigen, mit weiten, fäulen- 
getragenen Emporen über den Seitenfchiffen und 
einem dreifchiffigen Querraum ausgeftatteten Kirche 
©. in (S. Saturnin), einem mächtigen, mit 
ſpitzbogigem Tonnengewölbe überbedten Baſilika⸗ 
Bau romaniſchen Stils mit einem ftattlichen, durch 
Umgang und fünf Apfiden ausgezeichneten Chor, 
je zwei Apfiden an den Kreuzarmen u. ſchließlich 
einem ſchönen Turm auf der Bierung. 

Tourney, Stadt Belgiens (Hennegau), ale 
Sit einer merhvürbigen, die mittelalterlich em⸗ 
pfindfame Kunſweiſe mit tüchtigem Naturftubium 
vereinigenden Bildbauerfchule Frankreichs im 14. 
und 15. Ihdt., ausgezeichnet durch trefffiche, ent- 
weder im Privatbeſitz ob. in ben dortigen Kirchen 
befindliche Werte der fo gearteten gotifchen Bild⸗ 
nerei. - befitt in feiner Kathedrale ein groß- 
artiges Bauwerk romanifchen Stils. 

Zonrnely, 1. Honore, * ”%, 1658 zu 
Untibes (Provence), 1686 Doktor der Sorbonne, 
1688 Brof. zu Douay, 1692 — 1716 Lehrer an 
ber Sorbonne, F ?%/,, 1729 als Kanonilus an 
der Schloßlapelle und Titularabt; Gegner ber 
Yanfeniften. 8f.: Cursus theologiae, 16 Bde.; 
Praeleetiones theologicae 1726 8q.: De mysterio 
trivitatis; De sacramentis u. a. 2%. Feonor 
Frangçois, Stifter ber Kongregation des Pöres 
du Sacre-Coeur: f. Herz Jeſu. [Notice sur le 
reverend pere - 86. 

Tonrnemine, Rene If, feit 1680 Iefuit, 
* 26/ 1661 zu Rennes, legte 1695 Profeß ab, 
jeit 1701 in Paris, 1718 Bibliothelar am Pro- 
feßhaus, 7 '%, 1739. 963.: Memoires de Tre- 
voux. 8f.: Reflexions sur l’atheisme; De la 
liberte de penser sur la religion u. a. 

Touruon, Ts de, Patriarch v. Antiochien, 
Legat Innocenz' XII. in China zur Schlichtung 
ber Miffionsftreitigfeiten der Lazariſten u. Jeſuiten; 
entſchied zugunften ber erfteren und kam auf An⸗ 
ftiften ber Seiten ins Gefängnis, wo er 1710 
den Mißbandlungen erlag. 

Tournus, Stadt im frz. Dptmt. Saoͤne⸗et⸗ 
Loire, befigt in dem trefflihen „Weltgericht” in 
©. Philibert eins der wenigen Werte gotifcher 
Wandmalerei. 

Tours, Hptſidt. des frz. Dpt. Indreset-Loire, 
1. hieß zur Römerzeit Cäſarodunum, ſpäter Tu⸗ 
roni (Hptſidt. der Turones), fam dann unter 
weftgotifche, fpäter unter fräntifche Herrſchaft und 
ſtand bis ins 11. Ihdt. unter eigenen Grafen. 
Als Miffionar und erſter Bild. gilt der h. Ga⸗ 
tianus im 3. Ihdt., ein Gefährte Saturnins 
Bei der Weihe bes dritten Biſch, Martin, wurde 
371 das erfte Konzil in - abgehalten, ein zweites 
(451) und drittes (465 bei. mit der Disziplin 
des Klerus befchäftigt) unter Biſchof Perpetuus 
(461 — 491). Weitere Synoden bielten 567 
Eupbronius (5656 — 573) und der Hi. Gregor v. 
- (581) ab; dann folgten die von 800 u. 813 
unter Sf 1. (792— 815). Ifs Nachfolger Laudran 
nennt fich als Metropolit Erzbiſchof. Unter Herarb 
(856 — 871) fielen bie Normannen ins Land. 
34 * 


von] 


Unter Arnulf (1023 — 1052) u. Bartholomäus 
(1052 - 1068) fanben die Synoden in Sachen 
Berengars ftatt (1050 u. 1055), bie von 1060 
führte die cluniagenfifche Disziplin burch, die von 
1096 befreite Pb. vom Bann u. faßte Befchlüffe 
hinfichtlich der Kreugzüge, die von 1163 bannte 
Viktor IV., die von 1263 wandte fich gegen bie 
Erzefle der Kreuzfahrer, die von 1510 unter Do: 
minik de Careto war durch das gefpannte Ber: 
hältnis Lgos XII. zu SU II. veranlaßt. In den 
Hugenotten®kriegen wurbe - 1562 erobert u. ge= 
plündert, ber Leib des GI. Martin den Flammen 
ibergeben; nur Reſte wurden gerettet. 3. - ift 
bemerfenswert wegen der im gotiſchen Stil nad 
dem Borbild der Kirche von Amiens erbauten 
zierlichen, durch Werke gotifher Glasmalerei aus⸗ 
gezeichneten Kathedrale, die uns in dem Außerft 
anziehenden Grabſtatuen ziveier Prinzen v. Jean 
Juſte treffliche Dentmale d. Bildnerei bes 15. Ihdts. 
erhalten bat, fowie durch die unter Perpetuus 
(461 — 491) geweibte Baſilila St. Martini, bie 
Robert I. (917—931) nach ihrer Zerftörung burch 
die Normannen wieder aufbaute. [Giraubet, Hist. 
de - 73; Dupin de Saint- Andre, Cinquan- 
tennaire de l’eglise reform. de - 88.] 

Zeuffaint = Toffanus”. 

Tomiansty, poln. Muftiter, * Y/ 1799 in 
Antoszwiniec in Pitauen, 18—26 Advokat in 
Wilna, lermte 35 den Saint’- Simonismus in 
Paris kennen, wo er ſich 40 nieberließ und */ 
41 feine religiös = jozialiftiichen Vorträge begann. 
Er gab fich fir eine Metempſychoſe des bi. Petrus, 
feine Frau für die HI. Philomele aus und er- 
Märte fich 41 in der Notre-Dame-Kirche zu Paris 
für den Meifias. Aus Frankreich verwieſen ging 
er in die Schweiz, T '/, 78 in Zürich. B.: 
Bieſiada. Mickiewicz, L’sglise officielle et le 
Messianisme 42 8q.; Sementa 60.| 

Townſend, Ioruba°-Miffionar. 

Tozer, Bil. der Un., verlegte 64 die Man⸗ 
gandfhamilfion nach Sanfibar”, von wo aus er 
dann das afrilanifche Feſtland beietste. 

Trüber, bei Luther Le 15, 16 für die Frucht 
des Johannisbrotbaumos. 

Trachonitis [Toaywriris), Lc 3, 1, die rauhe 
Gegend der trachytiſchen Vulkane, zwiſchen dem 
Antilibanon und den arab. Gebirgen, oberhalb 
von Damask, neben Batanäa in und zwiſchen 
ber regio Decapolitana bis gegen Boſtra bin. 

Tractus, gezogener Gefang, tritt in ber röm. 
Kiche in der Yaftenzeit und zu Trauerzeiten an 
Stelle des jubelnden Halleluja. 

Tradition, 1. traditio ecclesiastica sive 
apostolica, ragadocıs (Ga 1, 14), bezeichnet in 
der alten Kirche urfprünglich die Überlieferung 
der geſamten apoſtoliſchen Hinterlaffenfchaft, ſo⸗ 
wohl der mündlichen als auch der ſchriftlichen. 
Gegenüber den Häretikern, welche die heil. Schrift 
mißdeuteten und ſich auf geheime Überlieferungen 
beriefen, erklärten die Katholiken, daß die heil. 
Schrift nach der kirchlichen -, wie fie in ber 
regula fidei niedergelegt, auszulegen fei, u. daß 
die wahre - nur in den von Apofteln geftifteten 
Gemeinden (ecelesiae apostolicae, ecel. matrices), 
(Tertullian, Praeser. e. 20 u. 86) und bei ben 
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Biſchöfen derielben als Succefioren der Apotia 
(Srenäus 3, 4) zu finden ſei. Seit ber Konft: 
tuierung der kath. Kirche galt der Epiflopat als 
folder oder die empirifche Kirche als Träger und 
Bürge der die Lehrnorm bildenden - (bef. Cyprian 
und für bie Organe der ecclesia docens bielt 
man namentlich feit bem 4. Ihdt. die allgemeinen 
Synoden u. die Schriften der orthodoxen Kirchen 
väter. Zwar pries man bie b. Schrift allgemen 
als jelbftändige Duelle und Norm der wahre: 
Lehre, ja vom 3. Ihdt. an ftellen bie griechijſchen 
Kirchenlehrer die Schrift prinzipiell noch über bie 
-, und felbft Cyprian (ep. 74) nennt fie divinse 
traditionis caput et origo, in der PBraris aber 
gewann die - die Oberhand. Baſilius d. Gr. 
verlangte fogar für die apoftoliihen Gebeim-a. 
die in der alerandbriniihen Schule als beſonderes 
Beſitztum der in bie Gnofis eingerweihten Kuthe 
liler galten und nur für dieſe beftimmt waren. 
al8 döyuare diefelbe Verehrung wie für bie auf 
der Schrift entlehnten xnosyuare, und in bie 
Sleichftellung folgte ihm ripbanius ,‚ Augukin 
und Johannes Damascenus. Einer entarteten 
- gegenüber wurde in ber Zeit vor der Refor 
mation die Wutorität d. 5. Schrift betont 
(Wycliff: „Wenn e8 100 Päpfte gäbe und alı 
Mönde in Karbinäle verwandelt werben jolltn, 
fo dürfte man ihrer Meinung in Glaubensjache 
nicht anders einen Wert beilegen, als ſoſcern ñe 
auf der Schrift gegründet ift”). In der nad 
reformatorifchen Zeit geriet ber Proteftun- 
tismus troß feines theoretiſchen Widerjpruces 
gegen - in Wirflichkeit in Abhängigkeit von fin 
eigenen -, inbem bie Ausfprüche Luthers oder dr 
Belenntnisichriften als Autorität für bie weitere 
Eregefe galten. In der Neuzeit machte mar 
einen Unterichieb zwiſchen dem in der Schrift ent 
baltenen Wort Gottes und der Schait 
felbſt. Der Rationaliemus ftellte die Hi. Ehift 
als Ertenntnisquelle über bie — Leſſing macht 
darauf aufmerlfam, daß bie - Älter als die Scrit 
fei. Die neuere Theologie mußte infolge ibm 
fritifchen Forſchungen die Grenze zwiſchen - nut 
Schrift fließend machen. Die - der erften ichs 
Ihdte wird von dem Puſeyismus? ale ungetrüßt 
angeſehen. 3. Der ſymboliſchen Lehre ver 
der - wurde a. in ber römiſch-katholiſcen 
Kirche bis zum Tridentinum nur im dem an 
Kultus, Berfaffung, Disziplin bezüglichen Pımten 
(rituale -), auch ohne direkte Begründung durk 
die Schrift, normative Autorität zugeipreden. 
während die Lehr- als pogmatifche Erkenntuis 
quelle niemals ein der Schrift fo- oder jupt 
orbinierte® Anfehen einnahm. Als dann tımb 
bie Berufung Luthers auf die Schrift allein fi 
das Bedürfnis u. die Notwendigkeit einer zweiten, 
d. h. der Schrift Toorbinierten dogmatiſchen Er 
tenntnisquelle einftellte, wurde art md - 
(sine scripto dei verbum) auf bem Tridentinum 
einander gleichgeftellt und der Kirche, b. b. dem 
irdiſchen WReprafentanten berfelben, dem Papſt. 
das Recht der allein wahren Schriftansfegung 
zugefprochen (scrinium pectoris pontificis). b. 24 
iombolifche Lehre der griechiſch-katholiſchen 
Kirche von der - unterfcheibet fich von der rom. 
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dadurch, daß fie nur die Beichlüffe der ölumeni- 
(den Synoden gelten läßt, dagegen das scrinium 
pectoris pontificis verwirft. Hatte fich bie röm. 
Kirche durch die Beftimmung: Nihil est de fide, 
nisi quod Deus per apostolos et prophetas 
revelavit aut quod evidenter inde de- 
ducitur die Möglichkeit einer Weiterentwidelung 
ter Dogmen gewahrt, jo verharrte die griechifche 
Kirche in einer unbeweglichen Starrheit ihres Glau⸗ 
bensinhaltes. e. Nach Anficht der evangeli— 
iben Kirche über die ſymboliſche Lebre von der 
- muß dieſelbe ſtets durch die Schrift felbft 
begründet fein, wobei die obftringierende Autorität 
ter ritualen - verneint, die der dogma⸗ 
tiſchen, falls fie mit der Schrift identifch ift, 
bejaht wird. Ginteilung: Die Lehre von der - ber 
fatbolifchen Kirche wird formell entweder nach 
Bellarmin eingeteilt in a. traditiones divinae, 
von Chriftus jelbft ausgegangen und die Haupt: 
ſache des auf Materie und Korm der Salramente 
Bezüglichen enthaltend; b. traditiones apostoli- 
ae, von den Apoſteln unter Wififtenztbätigfeit 
des spiritus sanctus getroffene Smftitutionen ; 
e. traditiones ecclesiasticae, quae yaulatim 
tacito eonsensu populorum vim legis obti- 
nuerant, ober nach Marheinete in: a. traditio 
historica (Zufammenfafjung ber traditiones di- 
vinae u. apostolicae). b. traditio constitutiva, 
von der Kirche unter Aſſiſtenz des beil. Geiſtes 
Normiertes. c. traditio interpretativa, allein 
tihtige Auslegung der Schrift durch die Kirche. 
Materiell wird die - eingeteilt in: traditiones de 
fide u. de moribus, perpetuae u. temiporales, 
neessariae et liberae. Begriindet wird die 
wmboliſche Lehre won der - in ber römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche 1. durch die im NZ felbft (2The 
2,15. Apg 1, 3 u. a.) zugeftandene Unzuläng- 
Ihleit der Schrift, derzufolge in dieſer nicht alle 
Sorte und Thaten des Herm, ſowie Lehre und 
Praris der Apoftel enthalten ijt, wobei zu be 
weiien ift Die Identität ber römiſchen -en ud der 


uns etwa nicht erhaltenen Lehren u. Inſtitutionen | K 


des Herrn und jeiner Jünger; 2. durch die in 
der alten Kirche übliche Praxis Häretifern gegen: 
über, ſich nicht allein auf die Schrift, fordern 
auch auf die - zu berufen. Hierbei beichräntte 
ih die Anwendung auf die in ber regula fidei 
entbaltenen Fundamentalartilel, für welche Begrün⸗ 
dung aus der Schrift verlangt wurde; 3. durch 
den Ausſpruch Auguſtins: Ego vero evangelio 
non crederem, nisi mie catholicav ecelesiae 
ommoveret auctoritas, womit jebod nur Ab⸗ 
dängigfeit des jubjeltiven Glaubens, nicht die ob- 
xttime Abhängigkeit der Schrift von dem Urteile 
der Kirche gemeint ift. 3. Nad ter nachlam o⸗ 
niſchen jüdifhen Lehre giebt e8 ein fchrift- 
liches urfprüngliches Geſetz, die Thora?, und in 
weiterem Sinne die ganze heil. Schrift?, und ein 
überliejertes Gefch, die -.. Auch diefe ift von 
Bott durch Offenbarung’, Infpiration®, aus- 
gegangen, entweder als in der Thora enthalten, 
aus ihr ſich entwidelnd, oder noch neu hinzu von 
Gott offenbart, worüber die verfchiebenften fich 
abftufenden Meinungen. Mofes bat dieſe - dem 
Joſua und biefer weitergegeben (j. Tboraſtudium). 


(Tre 


Wohl können diefe mündlich überlieferten Gefete, 
Halada?, verloren gehen (Temura 151), bod 
werben fie immer erfett und wieder neu ent- 
widelt aus ber Wurzel aller Weisheit, der Thora. 
Das Organ der - ift das von Gott eingefeßte 
Synedrium®. Der Stoff der - teilt ſich in zwei 
Gebiete nad) der zwiefach gerichteten Forſchung: 
1. Halaha°, Geſetzesverordnungen, in der Milchna® 
niedergelegt, in der Gemaraꝰ weiter erörtert. Die 
Stufenfolge der fie beftunmenden Autoritäten ift: 
Gott, Mofe, Sanbedrin und dic Weijen?. Ale 
Halacha gilt erftens, was uralt anerlannt, zwei⸗ 
tens, was ſich auf legitime Autorität zurückführen 
läßt. 2. Haggaboth?, geſchichtlichen und prophe⸗ 
tiſchen Inhalts, im Midraſchꝰ enthalten, Schrift⸗ 
auslegung zur Erbauung der Gemeinde (Toſefta 
zu Sota 7), das dogmatiſch-ethiſche Element. Die 
Haggada gilt im ganzen fiir minder wertvoll als 
die Halacha (Taanith 7, Schir rabba 10ub, De: 
barim r. 8). Die - und die beil. Schrift gelten 
ihren Inhalte nah für einheitlich; beide find 
Dffenbarungen von Gott (Pelilta 986, Sifre 
145, Tof. Sauhedrin 4, Bamnı. r. 13). Doch 
bleibt die Schrift der Urquell aller Weisheit, bie 
Richtichnur des Thoraſtudiumes, Die norına nor- 
mans (Baba ınzia 590, Tanch. Road 3, Ge: 
bamoth 144). Nah Toſ. zu Taanith bedarf die 
- des Beweiſes, die Schrift nicht; vgl. Chaggiga 
VID, 1; Sota II. 2. 16u x. Wer eine falfche 
Lehre aus der Schrift rechtfertigt, wird gegeißelt, 
wer fie aus der - beweijen will, nicht (Ber. r. 7). 
Wer nad einer Scriftjakung unrein ift, vers 
unxeinigt andere mehr, ald wer nad) einer Rab- 
binenfaßung unrein ift (Para XXI, 4 u. 5). 
Ferner tft die - in jteter Entwidelung, während 
die Schrift abgefchloiien if. Denn nad all 
gemeiner Anſchauung ift in dieſer jene entweder 
implicite enthalten oder nur in den Grundzügen 
von Mofe gelagt (Schem. r. 41, Tanch. Ki tıffa 
161. Oder wenn fie auch volllominen von Mofe 
gejagt ift, fo ift fie doch verloren gegangen (Tanch. 
i tiffa 28), Die - wird nicht aufgezeichnet, 
erſtens weil es zuviel werben würde (Sefer Ie- 
hafın 160, Erubin 21d, Bamm. r. 14), zwei: 
tens, tamit fie &ebeimlehre ber Juden bleibe 
(Tanch. Wajj. 5, Ki tiffa 34). — Meinungs⸗ 
verichiebenheiten werden auf die Vieldeutigkeit der 
Thora zurüdgeführt (Erub. 13b, Iebamoth 14a, 
Tof. Sota 7, Bann. r. 14). Chaggiga 35 beißt 
e8: Alle wideriprechenden Lehren der Weifen bat 
ein Gott gegeben, und ein Parnas (Moſe) hat fie 
gefagt aus dem Munde des Herrn. Daber gab 
e8 38. feine Spaltung zwiſchen Hillelfiten und 
Schammaiten? troß großer Deinungsverichieden- 
beiten Jebam. 14). Die Majorität war ent- 
ſcheidend (Edujoth I, 5). Ungelöſte Fragen wer⸗ 
den in den Tagen des Meſſias geſchlichtet und 
abgeſchloſſen durch die Formel: 9°. Weil bie 
- den Inhalt der Thora erſchließt, iſt das Wort 
der Schriftgelehrten? wertvoller als das der Thora 
und ber Proppetten (jer. Ber. I, 69), wenn 
dieſes auch würdevoller ift. Die Schrift iſt Waifer, 
Miſchna Wein, Gemara Würzmein; die Schrift 
Salz, Miichna? Pfeffer, Gemara’ Gewürz (So- 
ferin 166). Darum ift and die -, nicht die 
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Tre) . Traditores 
Schrift wichtigfter Gegenſtand bes Lernens (Waji. 
r. 15 u. 36, Ber. r. 50d, Baba meia 33). 
Wenn ein Menſch von der Beſchäftigung init der 
Halachaꝰ zur Beſchäftigung mit der Schrift über: 
geht jo hat er kein Heil mehr (Chaggiga 1Ou). 

(fo iſt erſt Schrift, dann Mifchna-, dann Ge⸗ 
maraſtudium das höchſte Ziel, und die Würde 
der Gelehrten ftuft ſich ab in Schrift, Miſchna⸗ 
und Talmudkundige (Sifre 147). Demnach ift 
die Übertretung rabbiniſcher Sakung ſtrafwürdige 
Eünde (Tof. zu Baba famma 8, Ber. 4b, 
Schabbath 110x, Ver. 19, Erub. 210). R. Aliba? 
verburftete lieber im Gefängnis, als daß er fich 
mit dem ibm gereichten Waſſer nicht die Sünde 
wuſch (Erubin 211). Über die Art und Weife 
des Vorgehens in der Schriftauslegung, der Bil⸗ 
dung neuer Halachoth, gab es beftimmte hernie⸗ 
neutiiche Grundſätze, die dreizehn Regeln u. den 
Beweis durch Andentung. 4. Bgl. Smriti 
und Sruti. [RE] 

Traditores, Lapsi, die der beibnifchen Obrig⸗ 
keit in Zeiten der Berfolgungen beilige u. gottes- 
bienftl. Bücher ausgeliefert hatten. 

Tradneianisums, diejenige dogmatiſche Lehre, 

nach welcher die Scele® zugleich mit dem Leibe fort- 
gepflanzt wird. In der exiten Periode wurde 
der - durch Tertullian im bie Kirchenlehre ein- 
eführt und erhielt ſich in der zweiten Periode 
—* Tode des Origenes bis zu Johannes Da- 
mascenns hin) neben dem mehr zur Geltung 
fommenden Creatianismuso, trat jedoch in der 
dritten Periode (von Johannes Damascenus bis 
zur Reformation) mehr zurüd, In der vierten 
Periode (von 1517— 1720) wurde ber - von den 
futh. Theologen feſtgehalten. 

Traetta, Tommafo, Komp. der neapolitan. 
Schule, 1768— 1786 Hoflomponift Katharinas II, 
* 19, 1727 zu Bitonto (Neapel), F °%/, 1779 in 
Venedig. Komp. u. a.: Stabat; Paſſion nad 
Johannes; Salomone (Orat. f. Frauenftinmen). 

Zregalautg [MN>2, bei Luther „Würze”], das 
im AT unter den von einer ismaelitiſchen Kara- 
wane nach Ägypten eingeführten Artikeln erwähnte 
Ge 37, 25), zu den beften Landesprodukten 

anaans gerechnete gummiartige Harz (Astra- 

us gumifor) von weißer, jelterrer gelber, durch 

erunreinigung auch brauner Farbe. Die Aftra- 
lagusarten fchwiten im Sommer eine jchleimige, 
unter dem Einfluffe der Luft zu wurmförmigen 
Klümpchen trocknende Maffe aus. 

Tragaltar (Reifealtar), cin auf Reifen, 
zum Feldgottesbienft, zur Krankenkommunion 2c. 
zu verwendender tragbarer Altar, der nur die Hoftie 
und einen Meinen Kelch enthält, zuweilen auch 
noch Reliquien unter der Steinplatte des -8, ber 
meiſtens aus einem in Gold oder anderes Dietall 
gefaßten Edelftein beſteht. Ju gotifcher Zeit war 
der - entweder ein Heiner tragbarer Altarfchrein 
oder hatte die Form einer Tafel. Der nod in 
der St. Veitsklirche zu Gladbach vorhandene - 
ans fpätromanifcher Zeit ift ein vierediger Kaſten. 
mit Emailfiguxen geſchmückt. 

’ Zraganth, feltenere Bezeichunng für Traga— 
autho. 


— Traltarianiemus 


Tragbogen, Bogen’, der zur Unterſtn; 
einer CR diente. [Priefter, der bu td. 

Trage Holz auf den Altar, B. 4 v. Hoden 

heit, 1. Seid nicht träge, was ih 

tbun folt. Rö 12, 11. vgl. Le 24, 25. He 
6, 12. Beifpiel der -: Der einen | Zentne! an 
pfangen batte, ging Bin und machte eine Grube 
in die Erde u. verbarg feine Herm Seh. M 
25, 18. vol. 2 Chr 24, 5. f. Fauniheit. 3. Dom 
Spr 21, 25: Das Leben und Ende des Trüga. 
1. Wie es ihm ergeht in Abficht auf fein irdiſchet 
Wohlbefinden ; 2. wie weit er e8 bringt in Ib 
ficht auf feine höhere Beſtimmung (Schleiermade 
1, 1139. Mt 20, 1-6: Die - nad ihn 
ftörenden Ginfluffe auf das Reich Gottes. Ari 
feine 1. innere Entwidelung und Fortbildung 
2. Siege über das Böſe, 3. Segnungen für die 
Menſchheit (Höfler). 

Traghimmel — Balbadin. 

Tralau, Marcus Ulpius Nerda, um 
Kaiſer 98--117. Seine ſich über Syrien (+, 
Ignatius v. Antiochia) und PBaläftina «+ Si 
meon von Ienufalem) erftredende Chriſten 
verfolgung® leitete er durch die Erneuccunz 
bes Berhots gefchloffener Verbindungen | Setärien 
ein, demzufolge Plinius ber Jüngere, Shatthaltr 
von Bithunien (111 — 113), Die arngeflagtar 
Chriſten, die fih als ſolche befannten, mit dem 
Tode beftrafte. Aber durch Reiultate jchärifer 
Unterfudung in feinem Verfahren bedenllich a 
macht, wandte er fi an -, der feine Vorichläge, 
bie Ehriften nicht aufzufuchen und anongme An: 
geberei nicht zu beachten, die übenwieienen Au⸗ 
geflagten aber zu töten, billigte. Das in ſyriſcher 
und armenifcher Rezenfion erhaltene, ihm zu 
gefchriebene Toleranzedift ift apohmpb. Franke 
40; Görres, ZwTh, Bd. 21.] 3. 3. 88 -, 
115, empörte fih die Jubenfchaft von Cyrene 
unter Lukas? ober Andreas und wurde von 
dein Feldherrn Marcius Turbo erft nad Bart 
Kämpfen bezwungen; 116 empörten ſich bie Inden 
anf Eypern unter Artemio? und endlich auch die 
in Mefopotamien, lettere wurden von Luxus 
Quietus unterdrüd. Daß Paläftina ſelbſt an 
diefen Aufftänden teilgenonmen bat, ift nınwahr 
ſcheinlich, dafür fprechen nur die Worte es Spar 
tianus, wonach Palüftina rebelles animos effere- 
bat. Zu einem wirklichen Kriege ſcheint es nicht 
elommen zu fein, fonft würden die Quellen anc 

ftimmte Angabe machen; die rabbiniſche Tra 
bition kennt zwar einen Krieg des Quietus, Diet 
kann aber der in Mefopotamien jein. XE 

Trafterianismug, fatbolifierenve Richtung der 
engl. Hochkirche gegenüber der Evangelical Partv. 
Mittelpuntt der Bewegung war (fat 33) Criert 
mit den Profefforen Newinan? und Pula’. Der 
Name ftanımt von dem Organ ber Traftananet 
„Tracts for the Times“, 90 Abhandlungen 
von 33 — 41, wo ſowohl echter Proteſtantikmus 
in dem Feſthalten an den 39 Artiten, ale 8a 
tholicismus in der Anertennung der apoſtoliſchen 
Suceeifion des Bistums und der apoſtolijchen 
Tradition für die Schriftauslegung gelehrt wurde 
Es erfolgten zahlreiche Konverfionen (bis Ende 
46 icon 150 Geiftfihe. Auch der Gorbamche 
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Traftat — Transitus 


Zaufftreit veranfaßte viele zum Übertritt zum 
Katholicismus, andere zur Auswanderung nach 
Reu-Seeland. Rad Newmans Ausſcheiden hießen 
fe nah Puſey auch Puſeyiten. [Petri 43; 
Weaver, dtſch. v. Amthor 44; RE] 

Zraftat- u. Schriftenfade. Der bier vor: 
liegende Notftand befteht einerfeits in dem gänz- 
lichen Mangel an Lektüre u. geiftiger Anregung, 
anderfeit8 in dem noch ſchädlicheren Überfluß an 
ſeichtem und jchlechtem Leſeſtoff. Der geiftigen 
Stumpfbeit, bie nichts, und der fieberhaften Le 
bendigkeit, die alles Tieft, ift nur mit gefunden 
Schriften gebient, die bort Leben wecken, bier 
ihlechten Lehrftoff verdrängen follen. Geſchichte. 
Ein - ift eine Heine chriftliche Voltefchrift. Im 
diefem Sinne kann man Luther, der eine Reihe 
von Schriften zur Maffenverbreitung verfaßte, als 
ten erften -fchreiber bezeichnen. Auch die pietiftifche 
und metbobiftiihe Zeit war fruchtbar an -en 
(Frande?, Barter, Bunyan). Die jekige Blüte 
periode des -weiens begann mit der englifchen 
Schriftftellerin Hanna More 1799 entftand bie 
Londoner -gefellichaft, die, namentlich auch durch 
Anregung anderer -geiellichaften, auf diefen Zweig 
der Litteratur einen ähnlichen Einfluß gewann 
wie die Londoner Bibelgefellichaft in der Bibel- 
ſache. Die wichtigſten derartigen Gefellfchaften 
in Deutichland find: der chriſtliche Verein im 
nord. Deutfchland feit 11, der Evang. Bilder: 
verein in Berlin feit 45, die Evang. Bücher: 
Miftung in Stuttgart, der 33 von Dr. Barth gegr. 
Calwer Berlagsverein, die Agentur des Rauben 
Hauſes, die Wupperthaler -gefellichaft feit 14, der 


Hauptoerein f. chriſtl. Erbauungsichr. in d. preuß. | P 


Staaten zu Berlin feit 14, die Niederfächl. -gefell- 
ſchaft in Hanmburg feit 20, der Verein zur Ber: 
breitung chriftl. Schriften in Bafel feit 34, eine 
Abteilung d. Gef. f. i. M. im Sinne der luth. 
Kirde in Bayern feit 50. Einrichtung und Arbeit. 
Ter Äußere Apparat eines -= und Büchervereins 
ft ein ziemlich einfacher: einige Zimmer zur Auf: 
nahme des Schriftenlagers, das von einem kauf⸗ 
männiſch oder buchhändleriſch gefchulten Manne 
verwaltet, im einzelnen vertauft, durch Kolportage 
vertrieben oder in PBartieen an Buchhändler refp. 
weigagenturen verfenbet werden. Das Triebrab 
des Ganzen ift ber Borftand, dem die Herftellung 
der -e, kritiſche Beurteilung vorgelegter Ma: 
nujtripte ꝛc. vorliegt. Die zu verbreitende Schrift 
muß rein in ber Lehre, in der Form vollstümlid,, 
einfach, frifh, vor allem nicht Tangweilig fein. 
Fir die Verbreitung ift am wichtigſien die Ein- 
richtung von rührigen Zweigagenturen und Kol- 
portage. Gefahren. Solche treten ſowohl bei der 
Herſtellung zu Tage, weiche, namentlich früher, 
der ſchnellen Wirkung wegen in Maffe und geradezu 
hbritmäßig geſchah, fo daß die Schriften mehr 
ſchadeten als nützten, als aud Sei ber Ber- 
dreitung, mo man fich befonders vor Verſchleu⸗ 
derung der -e hüten muß, damit nicht Mißbrauch 
damit getrieben werde. [RE] 


Zraftur = Spielmechaniko. 
Tran eP aus Bornholm, der 63 aus 
der Landes austrat, weil diefelbe zu fehr mit 


dem Staate verquict war, und mit Laienpredigern 


lra 


reilirche begann, die aber großenteils den 
chweden ber eindringenden Bornholmeron 


zufiel. 

Trani, Stadt in der ital. Prov. Bari, beſitzt 
in der ſtattlichen, im dortigen romaniſchen Stil 
erbauten, mit Werken der edlen romaniſchen Bild⸗ 
nerei von Bariſanus reich geſchmückten Kathedrale 
einen bebeutenden Baſilika-Bau (Anfg. 12 Ihdt.) 
mit großer Unterlirche und einen fünfgefchoffigen 
normannifhen Turm. [Ieju, Gnadenſonne. 

Tränk mich an deinen Brüften, V. 5 v. Hear 

Tranfeber (Taranganıbadi), bis 44 bä- 
nifch, feit 1706 Hallenfer Station im Tamilo⸗Lande, 
feit 41 Lp. (Cordes), mit Breife u. Zentralſchule. 

Trankopfer [792], a. in israelitiſchen Kultus 
eine nur untergeorbniete Rolle fpielend und, von 
einigen Ge 35, 14. 1&a 7, 6. 2Sa 23, 16 
angegebenen Fällen abgefehen, nur als Anhang 
des unfelbftändigen Speisopfers vortommend. - 
find gefordert: 1. außer bei den täglichen Morgen: 
und Abendlammopfer bei den Brandopfern an 
den Anfängen der Monate und an ben hoben 
Feſttagen (Nu 28, 29), ſowie bei den Brand⸗ 
opfer in Berbindung mit den zwei Pfingfibroten 
(& 23, 18) und dem ber Gemeinbefühne; 2. bei 
dem Schelaminmwibder des Naſiräers (Nu 6, 17) 
und nah Nu 15, 1—12 bei allen gelobten ober 
freiwilligen Schelamim’; 3. traditionell bei dem 
Brandopfer der Wöchnerin (Ko 12, 6). b. Der 
Betrag des -weined [ID] ift verichieden nor: 
miert u. beträgt für jebes Lamm !/, Hin®, für jeben 
Widder Y, Hin®, für jeben Stier '/,, Hin. Die 
riefter haben an dem -weine feinen Anteil, Ders 
ſelbe wurde wohl an dein Altargrunde ausgefchüttet. 

Zräntung. (> I6 will Bafer in der Wüſte 
und Ströme in der Einöde geben, zu tränken 
mein Voll, meine Ausermwählten. Jeſ 43, 20. 
vgl. Pi 104, 10f. Wufforderung zur -: Spr 25, 
21. vol. Jeſ 21, 14. Mt 10, 42. Beifpiel der -: 
Mt 25, 35. vgl. 1Sa 30, 11. Mt 27, 48. 

Tranfcendent = Transfoendent”. 

Traniept = Trangfept. 

Transfiguration, Verklärung? Chrifti, in 
künſtleriſchen Darftellungen meift feßterer in Wollen 
ftehend, Moſes und Elias neben ſich, die Jünger 
Petrus, Johannes und Jakobus am Boden lie⸗ 
gend. Zu ben älteften Darftellungen gehört bie 
noch ſymboliſch aufgefaßte in Sant Appollinare 
in Claſſe bei Ravenna, ſpätere bedeutende -en won 
Fiefole in S. Marco zu Florenz, von Tabbeo 
Gaddi in der Akademie bafelbft, von Giov. Bellini 
im Muſeum zu Neapel, von Perugino in den 

resten des Cambio zu Perugia, endlich im Ba- 
titan Raffaels herrliches Wert, der die - mit ber 
Heilung des Monbfüchtigen verbindet, in ähnlicher 
Auffaffung von Giulio Campi in S. Margarita 
zu Cremong; eine Verklärung Chrifti von Hs 
Holbein d. A. in der Galerie zu Augsburg. [Gun- 
ſaulus, Bofton 86.) 

Transfermation, |. Abendmahl (A La). 

Transitus, Übergang? in der Predigt. - im 


eine 
von 


engeren Sinn bieß ber 3. 3. des Berilopen- 
zwanges, wo bie Xertverlefung nad ben 
Srordium? erfolgte, vom Tert zum Thema über⸗ 
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ra 


leitende Predigtteil, der aljo vielfadh dem, was 
wir heute Singang® nennen, entiprad. - Mariae, 
NTI. Apotryphon, deſſen Duelle die Kosunaıs 
Mopfas; (Tiihendorf 66) ift. 

Translatios - eanonum = Priſcaꝰ. - se. 
Benedicti, Überführung ver Gebeine Benedikts 
von Nurfia von Monte-Cafıno nach Fleury durch 
Aigulf?, von den Mönchen von Monte = Kafıno 
mit Hilfe unechter päpftl. Bullen als Betrügerei 
dargeftellt, aber durch eine echte Bulle Aleran- 
dere II. geftüßt, wie auch durch die bis ins 
7. Ihdt. zurüdgebende Feier der - (1). [ECha- 
mard, Paris 82; Löwenfeld, Ztichr. f. allgem. 
Sei. 1, 381.) 

Translation, Beriekung 39. eines Kirchen: 
beamten, Verlegung eines Feſtes, Übertragung v. 
Reliquien. [lichen. 

Zransiofation, Strafveriegung eines Geift- 

Transmigration — Seclenwanderung?. 

Trausfeendent: nad Kantiicher Terminologie 
dasjenige, was das -al°e noch überfteigt u. völlig 
ũberſchwenglich if. -al, nah Kantiſcher Ter⸗ 
minologie alle Erkenntnis, die über die empirijche 
Sphäre des Bewußtfeins hinaus auf das Urſprüng⸗ 
ide in demſelben zurüdgebt, aljo nicht ſowohl 
mit ben Gegenftänden ſelbſt als vielmehr mit 
der a priori gegebenen Art ihrer Erlenntnis fich 
beihäftigt. 

Transfept, Kreuzarın einer Kirche. 

Transiubftantietion, bie Lehre von einer 
förmlichen Verwandlung bes Brote und Weines 
in den ?eib und das Blut Jeſu Chrifti, wird im 
5. Ihdt. Durch den Papſt Gelafius I. (492 bie 
496) in d. Zraltat De duabus naturis in Christo 
adversus Eutychen et Nestorium abgewieſen, 
der inbetreff des Abendmahles fagt, daß „meber 
die Subſtanz noch die Natur des Brotes u. Weines 
aufhören (... et tamen esse non desinit sub- 
stantia vel natura panis et vini) u. daß „ihre 
natürlichen Eigenſchaften unverändert bleiben“ 
(permanente tamen in suae proprietate na- 
turae.....). 3. Diejenige Beſtimmung, welche 
zu einer Ausbildung des fürmlichen -Sbegriffee 
führte, ift erft im 8. Ihdt. durch den Mönch 
Paſchaſius Radbertus (Liber de corpore et san- 
guine Christi) entwidelt worden. Nach Rabbertus 
geht mit der Subftanz des Weines u. Des Brotes 
eine Verwandlung vor: terrenam panis vinique 
substantiam, dum apiritus virtute et conse- 
cratione sanctificatur, in ipsam eandemquo 
carmem et sanguinem, quam virgo eiusdem 
spiritus virtute concepit et peperit, converti. 

en diefe Anſchauung verſuchte Ratranınus an⸗ 
zufänpfen, indem er bie Verwandlung nur ſym⸗ 
boliſch faßte. Im der im Auftrage des Königs 
Karl des Kahlen abgefaßten Gegenfcrift: De cor- 
ore et sanguine Domini ad Carolum Calvum 
alt er in befonnener Weife Bild und Sache 
(figura et veritas) auseinander. Das eigentliche 
Weſen der Myſterien beftche darin, daß fie ben 
Seift vom Sichtbaren zum Unfichtbaren lenlen. 
Durch den leiblichen Genuß bes Leibes Chriſti 
würbe der Glaube unnötig gemacht werben und 
dadurch Das Myſterium als folches verloren gehen. 
Auch nah Ratramnus findet eine Converfio ber 


Translatio canonum - 


Zranspvaal 


Elemente der Euchariftie jtatt, jedoch nur m. 
ideale (sub velamento corporei panis eorporsig 
vini spirituale corpus Christi spintualis 
sanguis existit). s Reſultat des dam x 
raunte Zeit mit großer Leidenſchaftlichleit mi 
Maplofigfeit geführten Abendmahlsſtreites mar, bei 
bie Lehre des Paſchaſius Radbertus volle kirdik 
Billigung fand u. 1215 auf dem Laterandomu 
zum Dogma erhoben wurde. Die Elemente int 
nur noch Scheinbar, in Wirflichleit iſt Chrifts ı. 
der vom Prieiter tonfefrierten Hoſtie vorbane 
(Christi corpus et sanguis in sacrament. ı- 
taris sub spociobus panis et vini veradier 
continentur, transsubstantiatis pane in corpe- 
et vino in sanguinem potestate dirina). Ü 
deshalb Verehrung durch Nieberknieen auch aufe 
halb des jalramentalen Genuſſes in der Monftuur, 
zu erweiſen ift. Zur Berberrlihung des -Anundet 
wurde in der rom. Kirche das Fronleidhnumeke 
eingeführt. [Hist. de la -. par l’eröque d- 
Durham 20; Meier 32; RE) 
Trauspaal-Republit, jüdafritaniicher, 48 ver 
Boers begründeter, von dieſen, Europäem um 
namentlich mittleren und öftlidden,, meift ider 
unterworfenen ZTicpuanafftänmen (wie Balbata. 
Batloka, Baharutfi, Diantati, Bamalete, Bi 
firing, Bamapeli, Batioetla, Matlale, Bye 
Balopa) bewohnter, 52 von England anerlanaın 
Freiftaat, der 77 von ben Briten Der Kapfolon 
einverleibt, 84 nad jchweren Kämpfen faft pölixe 
Selbftändigfeit erlangte, aber infolge dieſer Kriegt 
nad außen u. fortwährender Wirren im Inner 
unter ben verfdhiebenen Elementen wicht zu innerci 
Einheit und Kraft fomnıen kann und jo bie ber 
begounene Miffionsarbeit nicht jehr gebeiben laht 
Die -mijfion, jett 57 unter den Balene” in 
Liteyane und Schofhoug) von den H. (die I: 
in den drei Kreifen: 1. Rüftenburg mit Saren. 
Emmaus, Bella, Mahanaim, Leporro, iin 
burg, Kroondal, Kana, Berieba, 2. Pretoria mi 
Bethanien, Ebenezer, Hebron, Potoane, Moſeuc. 
Jericho, Nazareth, Polonia, 3. Mariko mit game 
bope, Linoloma. Manuane, Bolfontein, Baroloaz. 
Ramaliane, Limao, Melorane 9400 Übriker 
zählt) erfolgreich begonnen, in Süb-Zranteani 
beſonders unter den Nord⸗Baſuto trotz zahle. 
bier tobender Kämpfe durch Merensſsth, Grüsna 
u. a. von ber Bn (bie bier auf den zwölf Sta 
tionen: Pretoria, Heidelberg, Woyentin, Poride 
from, Wallmannsthal, Neuhalle, Botichatee. 
Leydenburg, Artona, Lobethal, Khalatloln un 
Taba-Mojjegu 5878 Gemeindeglieder, in Nord 
in den elf Stationen: Mphome, Ga Watick. 
Materberg, Malotung, Blauberg, Malchabeng. 
Ha Tfewafe, Tſakoma, Moletſe, Georgenbei, 
Medingen 1400 Getaufte zählt) wejentlich gerer- 
bert, bat auch in Miſſionaren ber kapiſch-hobas 
difhen (in Saulsport, Goebgebacht, Verheite.. 
der Wp. (in Valdeſia, Elim), der anglikaniſchen 
(in Pretorie, das feit 78 Biſchofsſitz. Poridei- 
from, Leydenburg, Zeeruſt, Wallerſtrom, Pil 
grimsreſt, Ermelo mit zufammen 500 jdavarzen 
Chriſten), ber allzu ungeftüm organifterenden ER 
(in Pretoria, Potſchefſtrom, Uitkijt, Mafapan. 
Goodhope mit 400 Getauften) und jeit 75 Der 
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Transverfalgurt 


tomanifchen —ãð Miſſionsgeſellſchaft tüchtige 

Mitarbeiter gefunden. 
—— 

häufig im beutfchen 


lommendes Kopie 
tät. [. d. Wbilbumg. GT 


Duergurt®. 
im ' anti Stil und 









fangs Notre Dame 
de la maison Dieu. 
Ipäter wegen bes 
engen Eingangs in 
das Thal (a - (Fall: 
bir). 


Trapeptapität. 
reppiften, ein durch Jean le Boutbilier de 


zZ 
Rance (+ 1700) gegründeter, nad) ber Abtei Ia 
Trappe‘, beren Abt Rauce war genannter Orden, 
melther durch den Gründer \ieit 1665) eine über- 
wieben fireng-astetifche Orbensregel erhielt, weiche 
die in Zuchtlofigleit verfallenen Mönde des Klo: 
here zum Sittlichleit führen follte, was auch gelang. 
1791 aus fa Trappe verjagt, fand der Orben® 
im Kanton Freiburg eine Freiſtätte; 1798 jedoch 
verdrãngte die franzöfiche Invafion ihn aud von 
bier. Nach kurzem Aufentbalt des Ordens in 
Rußland ermöglichte es der Sturz Napoleons 
dem Novizenmeiſter Auguftin (Sch de Teftrange, 
+27), la Trappe wieder zum Zentralpunft für 
neue Niederfaffungen in und auferpalb —* 
zu organiſieren. Ritſert 33; Gaillardin, Paris 
4; Brt. Mon. 62, 150; Biannenfgmibt 73; 
RE; -prediger, gweig des -ordeng, 51 ü 
Bistum Gens entjtanden, dienen der fatb. ai. 
fon. [Xathofit 51.) 

Zrafimumd, arianijder König der Bandalen®, 
+ 523, verfofgte bie Katholiten. 

Traner, der unangenehme Affett Unluſt ift 
dat unangenehme Gefühl), if, Möglich aufteetend, 
Entfegen, dauernd Unfeligleit; $. Greute. 1. Bei 
den Hebräerm nicht nur Ausdrud privaten 
Schmerzes über den Berluft geliebter Angehöriger, 
fondern auch des öffentlichen Bolts- und Staats- 
unglüd® (j. Ace, Bart, Begräbnis, Faſten, 
daar. Kleider, Platte, Shmud, Sad, Schuhe). 
Selbfiverftändlib gab es je nach den Anläffen 
werihiebene Grade der - (Ge 20, 1. Sof 7, 14) 
und der -bezeugungen, obwohl in den Ießteren 
ine minder —* Veiſchieden heit herrcht.Ver 
iedene jebigen Anſchauung ftende — 
—ã wie dag Zerreihen der Kieider bei 
m weiblichen Geſchlechte, worunter jedoch nur 
der etiva eine Querband lange Riß vorm at der 
Snketedung au verftehen ift zum Zeichen bes 
von Schmerz en Innern, erflären fih aus 
der — Eebhaftigkeit des Gefühls bei den 
wientalifhen Böllern. Überbies war bei be: 





Trauer Ida 
Ier 16, 5ff.), für gewöhnlich wird der Zuſtand 
der Heryensbetiimmernis in Ichfaften Farben ges 
ſchildert (Pf 6, 7f.; 31, 10f.; 102, 4fj.), und 
iehr häufig werden mehrere „zeichen nebeneinander 
envähnt (Ez 27, 30ff.). Meiſienteils läßt ſich 
bie fomboliiche Bebeutung ber -zeihen, wenn auch 
bie Beteiligten derſelben fi) nicht immer bewußt 
waren, ertennen. Wenn Thamar in 2&a 18, 
19 bie Hand auf ihr Haupt legt, fo deutet fie 
damit an, daß ſchwerer Kummer auf demſelben 
laſtet. Das An Vie: Bruſt⸗ ſchlagen des reuigen 
Zollners in Le 18, 13 ift ſtilles Sinnbild des 
aufrichtigen Schmerzes über die eigene Günden- 
(duld. Das Sic-auf-die-Erde-fehen oder -legen 
ift. ein Zeichen des vom Unglüd Gebeugt: und 
Niedergebrüdtfeins (Pi 44, 26; 145, 14 20). 
Eine Steigerung dieſes üble 
fratt durch das Gidh:in=die= Afche-feten. 
Verhüllen bes Gefictes oder einzelner Teile des 
felben zeigt an, daß fi der Betreffende voll- 
ftänbig feinem Schnetze hingiebt. Zeichen der 
ſind ſerner das Beſtreuen des Hauptes mit Staub 
I Ace, den Sinnbildern irbilder Nichtigkeit 
und Bergängligeit (vgl. Ge 3, 19. Jeſ 66, 24), 
bie Bernachläffigung der Körperpflege (vgl. 25a 
12, 20), Körperlleidung, das Anlegen von -Heis 
dern. Bei Vegräbnifien erflang das, Janınern 
der Klageweiber Den Leib entftelende Außerungen 
der -, jowie übermäßige - entſprechen nicht dem 
Been der israelitiſchen Keigion. RE) 2. 
12% 4 13. vgl. Sir 2. Aufforberung jur 
B 2. BE — 1, 16. Ber 
Ei 2, l, zeit “rg 
a 3, 38. vgl. © 2. 
: 1. vol. Ier 31, Pr Hom.: 
Pi 126, 56: Auf - folgt Freude. 1. Worauf 
im | biefe Hoffnung ſich gründet, 2. unter welden Be— 
dingungen fie in Grfüllung geht, 3. wozu bie, 
für melde fie erfüllt ift, verpflichtet werden (The- 











remin, Zeugn. 5, 161). Io 16, I 15: „Laſſet 
euer Herz nicht vol -n8 werden . Be gerät 
der Menich in biefen Zuftand des -n8? 2. Darf 


«8 dahin kommen? 3. Können wir & verhin⸗ 
dern, daß unſer Herz voll -n8 werde? (Dräfele 
3, 267). 16, 16—22: Welches ift bie -, die wir 
um Chriſti willen empfinden, und bie feiner Ber- 
heißung gemäß in Freude vertehrt werben fol? 
Das ift die - über 1. die fortdauernde Beriverfung 
des Herrn, 2. den Wiberftand, ben wir in feinem 
Dienfte erfahren, 3. umfere eigene Sünde (Stein- 
Häufer). Wer darf denn gewiß fein, dab feine 
- fich bereinft in Freude verwandelt ? Wer 1. nad 
Gnade fenfzt wie der Zöllner, 2. das Kreuz trägt 
wie Tobias, 3. arm ift wie Lazarus, 4. am 
Grabe weint wie Maria, 5. in Frieven fährt 
wie Simeon (Tieß). Cure - fol in freude ver- 
wanbelt werben. Und zwar die, welde ihr um 
1. euren Meiſter, 2. eure Brüder habt (Geiler). 
280 EM. der Ri — ze vn 
2. die göttliche - (Tperemin, J 1 

4, 18—14: Über bie - um bie en, 
1. ol dürfen wir uns berfelben überlaf 

2. aber wir trauem nicht als Serum. 
3. darum muß unfere - unter allen Umftän! 
Maß halten (Dünnbier). 


ss 


Fra Trauerhaus — Trawankor 


Redeꝰ. Die - bat für dem zu ſchließenden ba. 
ſchon gefchlofjenen Ehebund ben Segen bes Hau 
zu erflehen u. die Gatten auf ihre neuen Pflichten 


Traucr⸗ haus, Hom.: Pıb 7, 35: 
Die Weisheit aus dem Klagehaufe. Jin -baufe 
1. {hauen wir das Ende aller Menfchen, 2. wird 
das Herz gebeffert (Ahlfeld, Zeugn. 3, 93). | binzuweifen. Strafprebigten find hier, wo der 
-jabe = Annus® luctus. „tfeder == Klage: | Geiftliche Fürbitte ein ulegen bat, ebenfo wenig am 

Tränfeln ſ. Träufen. [licder®. | Plat wie ein Eing auf perſönliche Berhält- 

Xränfen, Ez 20, 46; 21, 2. Mi 2, 6 und nifje des Paares, in Form einer Lobrede zB. au 
Am 7, 6 bildliche Bezeichnung bes Bredigens, | feine materielle Lage, feine Eigenjhaften n. |. m. 
das fi) wie ein Negen ergießt. Diefe Iektern dürfen als ben Gäften genũgend 

Traumdentung als beſoudere Art der Wahr⸗belannt porauggefeht werben, und es muß baber 
fagung® wird im AT mehrfach erwähnt (Ge 40, die - allgemeinen Charalters fein, doch fo, daß 
Sf; 41. vgl. 188 14, If. 288 8, 1ff. u. 8. fie den Beteiligten nahe legt, ſelbſt bie nötigen 
vgl. &e 837, 5ff. Ier 27, 9; 29, 8). Auch an⸗ Konfequenzen für ihre perfönliche Lage zu ziehen. 
bern Bölfern, bei. Aguptern und Griechen, war Traurigkeit, |. Trauer. oo 
die - ‚nicht unbekannt. Die Regeln derjelben wur⸗ Trau⸗: -ring — Brautring. -ſchein, . 
den hier frü in beſondern Traumbüchern zus Perjonenftandegeieh. 
fammengeftellt, von benen das des Artemiboros Trantjen, 3 Ii, Gral v. - U Halden: 
eines ber älteften ift; f. Träume. ſtein, ſeit 1751 Erzb. v. Wien, * ?’/, 1704 zu 

räume 1. ſpielen in der Völlerpſychologie Wien, Dombert 2 Banane ——— Dur 
eine fo bebeutende Rolle, daß zahlreiche Forſcher lau, Propft zu Arba uns dt zu Kisr 
die Grundpfeiler der vefigiöfen Lehrgebäube auf Offizial des Paſſauer ones, zu rn 
dem Traumleben ruhen laſſen. Die meiften Na- 1750 Koabjutor des Fre —— — u 
turoöfter nehmen das Geträumte für Wirklichkeit, Maria Dein bie übertriebene un m 
und - find ihnen daher Motive fürs Leben; fie Heifigen und | ee von tichl ußerig 
glauben, von ihren Toten beſucht zu werben, It. teiten, Bilbern, Wallfahrten unb 3 ofen 
meinen anberfeit, daß ihre Seele im Traume und beſchuldigte bie Prediger ber Rah . 
umberfejweife; fie glauben in -n mit ihren Dä- gläubijcher Vorſtellungen im Volke; 1756 Gart.; 
monen od. Gottheiten zu verfehren, fo daß - für T Kenn, *. chliche, ift ſeit Einführung 
Eingebungen ber Götter gelten. * (EIN | ver opligatoriihen Zibilehe für das birgerfidk 
Dan] find nad israelitiicher Vorſtellung teil® | Recht ohne Wirkung. Vornahme ber -, bevet 
nad) ihrer bloßen Natınd eite Bilder des Inhalts- | dem Geiftlichen die ſiandesamtliche Eheichliegung’ 
feeren (Pro. 5, 2. 6), des Täuſchenden (Jeſ 29, | nachgewieien worben, ift mit Gelbftrafe bis 300 Mt. 
7), des abfolut Nichtigen (Pſ 73, 20. Hiob 7, 


ober Gefängnisftrafe dis 3 Monate (Perjeun 
14), teil® vorbebeutende (Ge 40, 5) Zeigen gött- gniekt 


’ - Randagefeh", $ 67), Vornahme ber - an eine 
licher Regierung und Vorſehung (ogl. Si 34, 1} Perfon, vor welder der Geiſtliche weiß, daß fit 
bis 7) bei Israeliten und Nichtisrackten. Zus 


tichtie verheiratet iſt, mit Zuchthaus bis 5 Jahre (Reihe 
weilen erſcheinen and - ale ängftigende Begleiter | ftrafgefetbuch”, g 338) bebroht. Beharrliche Kr 
ſchwerer Krankheitszuſtände (Hiob 7, 14). Unter⸗ ſchmähung ber - verfolgt die Kirche mit ihren 
georbnet ift im AT die Bedeutung der - ale 


Disziplinarmittelon (vgl. reuß. Kirchenzuchtord 
Mittel götilicher Offenbarung. Den Patriarchen 3 (vgl. P 


pen | nung: Bertuft der Wählbarkeite und bed Wohl: 
fowwie den Propheten offenbart fih Gott nicht rechts für firdhliche Gemeindeänter u. ber Palen⸗ 
durch -, ſondern durch Viſionen. Erſtere erſcheinen 


ſchafte, nicht aber Verſagung der Taufe an ins 
oft als ſpezifiſches Mittel. deſſen ſich falfche Pro- | Kindern). ſFriedberg 66; Sohm 75 u. 79; Creme 
pheten bedienen (Ser 23, 25—28. 32). Zwar er | 75; Diedhoff 78.) 2. 07 Ebeſtaud: Sp 18,2 
icheinen bei Joſeph und Daniel, dem Gegenbilde vgl. 31, 10f. Me 10, 9. Rö 8, 28. Hanthalium: 
Jofephs, - als Zeichen bes Geiles Jahves, aber Epr 24, 3. vgl. 14, 23. Mt 17, 4. Eph 2, 13 
wie Joſeph in frembem Lande u. fremden Dienfte |g05 u. Dant: Ic 19, 9. vgl. 16a 7, 12. PLUS 
als Meltmann, fo wird Daniel als Prophet in |24f.; 136, 1. Mahnung: Bol 2, 2. vgl. Jo I. 
fremden Lande feiner Perfon u. Leiftung nad von | 34. Eph 5, 32f. 1Pt 1, 22. Nafelge Ehe: 
ben eigentlichen Propheten des auserwählten Volles | Ga 6, 2. vgl. Jo 17, 11. Apg 16, 31. 891 
vom israelitifchen Bewußtſein ſtreng unterſchieden. 8. Segnung: Pi 28, 9. vgl. 1 Chr 18, 27. Fi 
3. Nah talmudifg-midrafifder Vor |121, 8; 129, 8. Berfeißung: Be 15, 1.091 8 
Rellung fendet Gott bie - durch Engel? und teilt |46, 4; 54, 10. Off 21, 3. Zuwerſicht: Jer li. 
in denfelben feine Ratſchlüſſe mit. &. Beonders |7. vgl. Pi 62; 9. Jeſ 40, 31. f. gespt; SM: 
ſtark war der Glaube at - bei den Chaldäern u. | Traurete. am Priwall 
Aegypter, aber auch die Griechen jchliefen in ben| Travemüude, Seebad? , Lübeder Gerindut 
Tempeln der Götter, um Traumeingebungen zu Traveriari, Ambrogio, Kamalbuland 
erhalten, und zwar nicht num prophetiiche Anz | über feine Stellung zu Eugen IV. und zum 
- deutungen, fonbern namentlich auch im Astlepios- | Basler Konzil vgl. Maſius 88. 
tempel Heil- zu empfangen, f. Xraumbeutung. Traisanfer, das Königreidh - gehört zwar um 
Scherner 61; Büchſenſchütß 68; Mau, 4. U, |wefentlihen den Malajalam? - Sprachgebiet 21 
— 3 ‚2%. 73; Strümpell 74; | doc ift die Tamiloſprache noch bie Nejauinlara, 
i 


bei Triwandram, vorherrſchend. Neben 
Traurede, liturgiſche, die Trauung begleitende 








































manen und Gubras (im ganzen 381% I 
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Zrebifond — Treue 


miler) teben auch 200 000 Schanar. Die Milfion, 
begonnen 06 von der FM. (Ningeltaube), wurde 
von Engländern (Mault, Baylis ꝛc.), wenn auch 
unter fteten Kämpfen mit den böhberen Kaften, 
ähnlich wie im Zinneweli? fortgeführt in ben 
Stationen: Ragarloil?, Neyyurdo, PBareitfchalei®, 
Trimandram?, Quilon u. a. 

Trebifond, feit 82 Station der AB. in der 
Oſttürkeiꝰ (Bontus), Ausgangspunkt einer frucht- 
Fe Milfion an den Griechen in ben lifer- 
ädten. 

Trebitſch, Stadt in Mähren, befitt in ber 
im romanifchen Übergangsſtil unter Anwendung 
des Spikbogens an den Gewölben u. Arkaden, 
des Spitz- und Rundbogens an den Fenftern u. 
Portalen errichteten, mit einer weftlichen, Emporen 


tragenden Borhalle und einer weiten Krypta aus | 3 


geftatteten Abtei Kirche einen ftattlicden, durch 
überaus reiche Deloration und Ornamentil be- 
jonder8 an dem fäulengefhmüdten, vundbogigen, 
nördlichen Hauptportal ausgezeichneten Bau. 

Trebig, 8, EB in Grunftebt, + °%%/,, 84 in 
Jena. Bf: Das Weſen der Kirche 70; mehrere 
Boltsfhriften. [CR 84, 1219 f.) 

Trebnig, Stabt im preuß. Rgsbz. Breslau, 
berühmter Wallfahrtsort; das ehemalige Ciſter⸗ 
jienferflofter wurde 1203 von Hedwig, der Ge: 
mablin Herzogs Hch des Bärtigen, gegründet ı. 
beſaß große Reichtüner. 

Trebur = Tribur®. 

Tregelles, Sam. Prideaur, NT. Tert- 
feitifer, * 9/, 13 zu Wobehoufe Place bei Fal⸗ 
mouth, F °*, 75 in Plymouth, [RE] 

Zreib aus von mir den ftoßen Sium, B. 4 
v. Ad, böchfter Bott, verleihe mir. 

‚Treiben dich die Mecreswellen, B. 2 v. Zion! 
gieb dich nur zufrieden. 

reib, Herr, von mir und verhüte, V. 1v. 
Jeſu, allerlichfter Bruder! 
Tremellins, Eman, * 1510 zu Ferrara v. 
üb. Eltern, dann Chrift, 1541 Lehrer d. Hebr. 
in Lucca, floh gleich Bermigli und Ochino vor 
der Inquifition, wurde 1542 P und Lehrer in 
Straßburg, war dann Lehrer des ATS in Cam⸗ 
bridge, floh 1553, als Maria den Thron beitieg, 
wieder nah Straßburg, ging 1554 über Bern 
nah Laufanne und Genf und wurde 1554 Er- 
zieher beim Pfalzgrafen Wolfgang von Zwei⸗ 
brüden, 1558 Reltor in Hornbach, 1561— 1577 
Prof. des ATS in Heidelberg, F °'/, 1580 als 
Brof. d. Hebr. in Sedan. Bf. von Kommıent. 
u.a [RE] 

Zremmiaut, veraltete Vorrichtung, um ben 
Orgelton in zitternde Bewegung zu verfeken. Es 
wurde Dies erreiht durch ein Ventil im Wind- 
kanal, das durch den Windſtrom und eine in 
entgegengefetster Richtung wirkende Weber in 
ſchwingende Bewegung verfetst wurde. 

Tremulieren der Büchſenventile, Balg— 
fieber genannt, entſteht dadurch, daß die Schwere 
des Büchſenventiles nicht mehr im richtigen Ver⸗ 
hältutis ſteht zu der Dichte des durchſtrömenden 
Windes, fo daß das Bentil ſich bald hebt, bald 
Int Dem Übelftande lann nur der Orgelbauter 
abbeifen. 


[üre 


Trend, At, Sch dv. der -, * °%), 34 in 
Neutich bei Bauten, feit 73 ER, & u. luth. 
Stadt-B in Greiz (Reuß ä. L.). 

Trendelenburg, Fch Ad, Philofoph, * "9, 
02 zu Eutin, 33 ao, 37 oProf. in Berlin, 64 
Mitglied der Alademie, + °/, 72 zu Berlin. 
[Bonig, Erinnerung an - 72; Bratufchel 73; 
Bee, Religionsphil. Grundanfhauung -8 88.] 

Zrentwald, If Mth, feit 72 Prof. an ber 
Akademie zu Wien, * 24 zu Prag, fhuf u. a.: 
Missale romanunı; Fresfen in der Grablapelle 
des Barons Revoltella in Trieft 64; in der neuen 
Kirche zu Karolinenthal (Prag); Verklärung Chriſti 
u. Vleiftiftzeichnungen aus d. Leben d. h. Ottilie. 

Trennung, 1. 4 [Paulus und Barnabas] 
famen fcharf aneinander, alfo, daß fie voneinander 
en ꝛc. Apg 15, 39. vgl. Ge 13, 11. Mt 19, 
8. Le 16,26. 3. Hom.: Le 18, 31: Der Hin⸗ 
lid auf nahe - 1. Wie oft und warum Gott 
ung, ohne daß wir e8 beachten und verſtehen, 
auf nahe -en binmweift; 2. wie erlangen wir bie 
HSimmelsweihe fiir jede -, die unfer wartet? 
(Dräfele 5, 215.) Ph 1, 3—ı1: Der Ehrift u. 
feine fernen Lieben. 1. Sein Gedenlen wird zum 
freubigen Danken, 2. feine Sorgen zur guten Zu—⸗ 
verficht, 3. feine Sehnſucht zum herrlichen Bitt⸗ 
gebete (Zunmermann). 

Treppenturm, ein bei Stirchen meiftens einem 
größeren Turm angebauter, nur die Treppe (mei⸗ 
ſtens Menbeltreppe) entbaltender runder oder po⸗ 
lygoner Zum. 

Treptow (Neu-), Stadt im preuß. Rgsbz. 
Stettin, Kreis Greifenberg ; der Tandtag zu - von 
1534 beſchloß die Einführung der Reformation 
in Bommern®. 

Tretabern [roeis zaßfpreı, tres tabernae], 
Apg 28, 15 nad itinerar. Anton. 17 Million 
von Aricta entfernt. 

Tretzel, Wh, P zu St. Iohannes b. Nürn⸗ 
berg. ſNekrolog, ER 76, 903.) 

rene, 1. Bewährung der Xiebe?, welche erſt 
durch fie zu einer wirklichen Tugend wird. Dro⸗ 
hendem Bruche vorbeugend, zeigt fie fi) als Ge⸗ 
duſdo, Milde, Berträglichfeit, in tem Verſuch, 
bie geörte Gemeinfchaft wieberherzuftellen, als 
Berföhnlichkeit, Großmut? u. Edelfinn®. 2. & 
1Tı 3, 13. - Gottes: Er weidete fie [die Kinder 
Ferael] mit alter - und vegieret, fie mit allem 
Fleiß. Pſ 78, 72. vgl. DET, 9. Klgl 3, 23. 180 
10, 13. - Jeſu: Ich will mich meiner Herbe felbft 
aunehmen ı. fie fuchen, wie ein Hirt feine Schafe 
fuchet, wenn fie von feiner Herde verirret find. 
&; 34, 11f. vgl. Le 19, 10. Jo 9, 4. Off 3, 
20. - des Menſchen. Allgemein: Le 16, 10. vgl. 
Bi 85, 11f. - gegen Gott: 16a 3, 20. vgl. 
Joſ 24, 14. Off 2, 10. - gegen Jeſum: Io 8, 
31f. vgl. 130 2, 28. Off 2, 13. - gegen Men- 
hen: Pf 101, 6. vgl. 2c 12, 42; 19, 17. 3 Jo 
5. — f. Anhängligfeit. 8. Hom.: Ge 89, 2—5: 
Ein treuer Diener. 1. Der Born, aus dem die 
erite - quillt; 2. die Art, wie fie fich enveifet; 
3. der Segen für den Herrn (Ahlfeld, Zeugn. 3, 
351). Mt 27, 46: Warum haft du mic ver- 
laſſen? Jeſus 1. Magt uns ar, daß mir Gott 
verfajfen haben; 2. verfihert uns, daß Gott un - 
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Tre) 
niemals verlaifen will (Theremin, Prd 6, 63). 


Le 16, 10-12: Die Mahnung an die - im|61, 454 


Geringen. 1. Über die notwendige Berbindung 
des Kleinen und Großen in ber -, 2. das wahr⸗ 
baftige, einige Eigentum, von dem alle ausge: 
fhloffen find und abgehalten bleiben, die die - 
im Heinen nicht ausüben (Nitzſch 1, 282). 1 Ko 
4, 1—5: Die driftlide -. 1. Ibr inneres Weſen, 
2. unerläßliche Notwenbigteit für das Menichen- 
leben, 3. Segen für das eigene Her;, 4. Ber: 
hältnis zur göttlihen Gnade (Stier). Off 2, 8 
bis 17: Sei getren bis an den Tod! }. Wir 
follen dem Herrn - beweiſen, weil er der Ewige 
ift, der in Emigleit - belohnt, und weil ibm be- 
wieſene - nie ohne fegensreiche Frucht bleibt; 
2. foll uns zu ihr der Gedante ermuntern und 
ftärten, daß er alle uns betreffeuden Leiden und 
Trübfale weiß, und fein Willen von benfelben 
ift ein gnädiges Regieren derielben, 3. foll uns 
zu ihr die von ihm den -n gegebene Löftliche 
Gnadenverbeißung beſtimmen (Lisko). 2, 10: 
Konfinnationsrede. Sei getreu bis an den Tob, 
fo will ih dir die Krone des Lebens geben. 
1. Die - im Febensberuf der Knaben und Mäd— 
hen, 2. die Berufs- der Mädchen, deren Beruf 
das Elternhaus und ihr Berbältnis zu ben Eltern 
ift (Müllenſiefen, Zeuan. 3, 230). 

Gotth. Hymn. Bl. 89, 70.) 

Treuer: - Gott, ich muß dir klagen, L. von 
Herman? 1630. M.: Wie nad einer Waſſer⸗ 
quelle. - Hirte deiner Herde, L. v. Gersborf® 
1711. M.: Zion klagt mit Angft u. Schmerzen. 
- Hort, Immanuel, 8. 7 v. Treuer Wächter 
Israel. - Wächter Israel. %. v. Herrmann”, 
M.: Singen wir aus Heggensgrund. 

Treuga Dei |trewa = Xreuc], Gottesfrieden, 
im vanfluftigen Mittelalter? kirchlich gebotener 
Waffenſtillſtand fiir alle Fehden. Die fchredliche 
Benvilderung infolge einer mehrjährigen Hungers- 
not in Frantreih gab bort jeit 1034 Beranlaf- 
jung zu allerlei Kirchlichen Zuchtmitteln, dann 
1041 ſeitens der ſüdfranzöſiſchen Biſchöfe zu dem 
Gebot der - für Die Zeit von Mittwoch Abend 
bis Montag Morgen. Durd das Konzil zu 
Narbonne 1054 wurde die - ausgedehnt auf 
lirchliche Feſtzeiten (Advent bis Epiphanias, Faſten⸗ 
zeit, Oſterwoche, Rogate bis Ende der Pfingſt⸗ 
woche, Quatemberzeiten, Marieu⸗ u. Apoſtelfeſte). 
Sie ſchloß von da an zugleich alle kirchlichen 
Perſonen und Güter ſowie alle Wehrloſen, ſeit 
dem Konzil zu Clermont 1095 auch die Kreuz⸗ 
fahrer ein und wurde auf dem dritten Lateran⸗ 
konzil 1179 allgemeines Kirchengeſetz. Kluckhohn 
57; Semichon, Paris 57.) 

reulich Daft du ja geſuchet, ©. 2 v. Jeſu, 
ber du meine Seele. - will ich Gott bitten, 8. 
3 v. Keinen Hat Gott verlafjen. 

Zreulofigleit, > So ihr in dem ungeredten 
Mammon nicht treu feid, wer will euch das Wahr- 
baftige vertrauen ? Und fo ihr in bem Fremden 
nicht treu ſeid, wer will euch geben dasjenige, 
das euer ift? Le 16, 11f. vol. Pi 78, 37. Sof 
4, 1. Apg 27, 30. — f. abfall. 

Treufter Freund von allen Freunden, 8. 6 
'9.. Zween Yünger geh’n mit Sehnen. 


Treuer — Tribotomie 


Trevivanus, © g in Bremen. Pre 


Gf, P 
NER 68, 788. 802. BR. 
824; Tiesmeyer 79.) 


Treviſo, Stabt in ber ital. Landſchait Bene 
tien, bemertensiwert wegen des von Barkucli 
gemalten,, tief ergreifenben „toten Cbriftus“ im 
Monte di Pieta, eines tüchtigen Werles ver Ma- 
ferei des 16. Ihdts. 

Treyfe, Rettungsbaus? für Mädchen vom 6 
bis 12. Sabre, (feit 77) in Berbindung mit ia 
Dialoniffenanftalt Wehlheiden“; Anftaltsunteanikt: 
Aufenthalt bis zum 16. Jahre; Koften: jährlich 
180 Dil. für Kinder des Regierungsbeirtes, 225 
Mt. für Auswärtige, beim Eintritt 45 Mi. Zei: 
bergeld. 

Triaden der Götter, brei zu höherer Eindei 
verbundene Gottheiten, find mehreren Religionen 
eigentiimlih. Bei den Indern ſ. Zrimunti; be 
den Ägypten führte die Borftellung, daß da 
SIntellett der Gottheit, inden er auf den Stef 
einwirkt, ein Drittes erzeugt, zur Bildung von 
Götter-, zB. Sebak, Chons und Hatheor, char 
Ptab, Sechet und Imbotep, bei den Germanei 
bildet die Trias der Nien Wodan, Donar u. Zin 
den Grundpfeiler bes religiöfen Glaubens, bei ben 
Preußen werden Perkunos, Potrimpos und Pi⸗ 
tollos verbunden, unb in ähnlichem Berbälmit 
erihienen bei den Griechen Zeus, Apollon unt 
Athene; f. Trinität. 

Trias, Dreibeit, ſ. Triaden. 

Tribbechow, 1. Adam, Kirchenliederdichter. 
* 18, 1641 zu Lübeck, F '%, 1684 als @&St 
Herzogtums Gotha. Hynm. BL. 88, 87.| 3. J 
Kirchenliederdichter, * 1678 zu Gotha, + "s 
1712 als beftellter Propft des Kloſters U. 2. Fi 
zu Magdeburg in der thüring. Stadt Tenunſtedt 

Tribole, Nicolo (Nicole de Pericolo), Biſt 
bauer, * 1500 und + 1550 zu Florenz, Schüler 
Sanfopino'%8. 

Tribune (Apfis, auch concha nad) ihrer em 
genannt), Nebenraun an der Schmaljeite ber Be 
filifen, in welchem auch Gericht gebalten wurde. 
auch = Empore. 

Tribur, Marttfleden in d. bei. Brov. Starten 
burg; auf dem deutſchen Fürftentag zu - 106% 
wurde Adalbert von Bremen geftürzt, auf ber 
von 1076 Bapft Gregor VII. nach NAngetum 
eingeladen, um über König Heinrich IV. zu & 
richt zu ſitzen; Heinrich wurde jufpenbiert und. 
falls er nicht bis zum **/, 1077 vom Banne ge 
Löft fei, mit Abſetzung bedroht; 895 fand m - 
eine Synode ftatt, auf der auch König Amıl! 
erſchien. |RE] 

Trichetomte, 1. In der erften Periete 
(vom apoftolifchen Zeitalter bis zum Tode des 
Origenes) teilten cinige ber orthodoxen Fala 
(Zuftin, Tatian, Irenäus) im Anſchluſſe an den 
bibliſchen Sprachgebrauch die menjchlide Ka 
trichotomiſch in Leib, Seele und Geift ein (7Y2- 
vn, 37, adof, yuyn, nveöue). Dide tl 
chotomiſtiſche Einteilung wurde von den Gnoftiem 
fälfchlih dazu angewendet, je sach bem einen 
vorherrſchenden ober ſich ausſchließlich (cheinbar 
geltend machenden Befiandteile eine änkerlidr 
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Trichter 


Aaſfifizierung der Menſchen in bie yoixof, ıpu- 
yo und zaweuuorıxof vorzunehmen. 2. In 
den folgenden Perioden der bogmatiichen Ent: 
widelung trat die trichotomiftifche immung 
im Occident immer mebr hinter die dichotomiſtiſche 
zurück: f. Apollinariemus. Delitzſch, Bibl. Piycho- 
logie.) rgel. 
Trichter, die Auffäte der Zurngen°pfeiien der 

Zridentiner Konzil (Tridentinum), 
1. am '*/, 1545 von Paul III. nach Trient aus: 
geihrieben und am '%/,, 1545 eröffnet. Es ge 
fang dem Karbinallegaten del Monte, die Beichlüffe 
gegen die Proteftanten durch eine Abſtimmung nach 
Köpfen durchzuſetzen und fo ihre Teilnahme zu ver: 
bindern. Als der Kaifer die Veröffentlichung ber 
Beſchlüſſe verbot, verlegte Paul III. unter dem 
Vorwande einer in Trient entftandenen Seuche 
das Konzil nach Bologna, wofelbft e8 wegen der 
Abweienbeit der deutichen Biſchöfe, die dem Be: 
fehl des Kaifers gemäß in Trient geblieben waren, 
im Sept. 1547 auf unbeftimmte Zeit vertagt 
wurde. 1551 eröffnete Julins UI. das Konzil, 
zu welchem auch PBroteftanten erfcheinen jollten, 
aufs neue, was inbes nicht binderte, Dogmen 
gegen diefelben aufzuftellen. Auf die Kunde von 
dem Anmarjch des Kurfürften Morik v. Sachien 
aber fiftierte es fi 1552 auf 2 Jahre und ging 
elend auseinander. Erſt Pius IV. eröffnete das 
Konzil wieder 1562 und ſchloß e8 mit der 25. 
Sitzung am 3. u. 4. Dez. 1563. Bermittelft des 
Udergewichtes der Italiener wurden fänıtliche Re- 
jormbeſtimmungen, wie fte von den lath. Höfen 
und namentlich dem franzöfifden Epiſtopat aus- 
gingen, unterbrüdt, ja mit fchärferen Wendungen 
als bisher der Gegenſatz gegen den Proteftantis- 
mus hervorgehoben. Nach dent Schluffe, welcher 
in ben Ausrufe des präfidierenden Karbinals 
Karl von Lothringen: Berflucht feten alle Ketzer! 
beſtand, beftätigte der Papft die Beſchlüſſe, welche 
aber nur in Italien, Portugal und Polen un- 
bedingte, in Spanien teilmeife Anerkennung fan= 
den, aber auch troß der Weigerung in Deutfch- 
land, Ungarn u. Frankreich durchgeführt wurden. 
Maiarello ed. A. Theiner 75; Calenzio, Rom 
74; du Puv, Paris 1654; Bargas, Amfterdbam 
1699, Plat, Lov. 1781 — 87; Planck 1791; 
Dentdam, Lond. 34; Sidel 70; Döllinger 76; 
Druffel 84; Sarpi, Lond. 1619; Pallavicini, 
Rom 1656; Briſchar 43; du Pin, Brüffel 1721; 
Salig 1741; Weifenderg III, IV; Göſchl 40; 
Bungener 61; Chemnicius, Examen conc. Trid,, 
rd. Preuß 61; Maynier, Par. 74; Reimann, 
HR. Ztſchr., Bd. 30; Chemnitz, Exam. conc. 
Trid., ed. Bendixen u. Luthardt 84; Druffel 84 ff. ; 
Raurenbrecher, Hift. Tafchenb. 86ff.; Kubicet 87; 
one 87; Boß 88; RE) 2. Die Canonos (d. h. 
turge, mit anathema sit fließende Sätze) et 
decreta coneilii Tridentini [ed. Richter 
33] bilden die Hauptquelle des vRehrbegriffs und 
nnd das wichtigfte Symbol? der rkath. Kirche. 
Diejelben, */ 1564 lonfirmiert von Pius IV. 
durch die Bulle Benedietus deus etc., erfchienen 
zuerft 1564 in Rom [gute Ausgaben von Galle 
mart, 1618, 1620; Chiflet, Antwerpen 1640; 
le Blat, Antwerp. 1779). Für die Symbolik 


— Trier [rt 
fommen bie Seff. 4—7, 13f., 21—25 in Be- 
trat. Im Anſchluß an Sess. 24 reform. ep 
1 u. 12, sess. 25 reform. cap. 2 ließ Pius IV. 
1564 die professio fidei Tridentinae 
entwerfen (publiziert '°/,, 1564), eine verpflichtende 
Slaubensformel für ale Kieriter u. Untverjitäte- 
lebrer, die mit zu den römiſchen Symbolen ge- 
zählt wird. Mohnicke 22.) 

Trieb, die als menfchlihe Naturanfage vor: 
fittfiche (fittlich = indifferente) Streberichtung Des 
Willens, die Potenz des wirklichen Wollens, 
durch Borftellungen‘ berporgeboben, von Gefühlen 
ber Luft oder Unluſt begleitet. Die ſinnlichen 
-c find auf Seldfterhaltung u. Selbftenweiterung 
(Fortpflanzung), die geielligen auf Einbe 
ziehung ober Abſtoßung fremder Indivibualitäten, 
die Bernunft-e auf die Harmonie der Em⸗ 
pfindungen (Schönheit-), der Borftellungen 
(Wahrheits-), der Handlungen (Rechts u. Sitt- 
lichteit8-) und des Lebens insgefant (Religions-) 
gerichtet. —- „Das jeder Seele naturnotwendige 
Streben nach Befriedigung ihrer natürlichen 
-e“ (Bfleiderer) iſt dadurch, daß es durch das 
entgegentretende Geſetz nicht beberricht werben 
kann, der Urfprung des Böfen oder der allge 
meinen Sünbhaftigleit?, die von der als Schuld? 
zurechenbaren Sünde? zu unterfcheiden iſt. Hin⸗ 
wiederum wirkt das verantwortliche Gewährenlaſſen 
der - auf dieſelben depravierend zurück, indem es 
fie ausbildet zu Untugenden‘, Leidenſchaften? und 
Laſteron. 

Triebſees, durch einen vortrefflichen, der Bild⸗ 
nerei der ſpätgotiſchen Epoche entſtammenden, mit 
einer eigentümlichen, polychromen Darſtellung -der 
Abendmablslehre geſchmückten Holzſchnitzaltar der 
dortigen Kirche ausgezeichneter Ort Pommerns. 

Triennalbericht der Biſchöfe, ſ. Visitatio 
liminum. 

Triennium academicum, als Minimum des 
Befuchs einer Univerfität in Deutfchland gefetzlich 
gefordert. 

Trient, Stadt in Südtirol, ausgezeichnet durch 
den im glänzend entwidelten deutſchen Übergangs: 
ftit erbauten, ca. 1212 begonnenen, im 15. Ihdt. 
vollendeten Dom; f. Tridentiner Konzil. 

Trier, Bistum, früher Erzbistum u. geiftt. 
Kurfürftentum. - 1. Das Chriftentum joll in 
Augusta Trevirorum im 1. Ihdt. durch Eucha⸗ 
rius, Balerius und Maternus eingeführt fein, 
die nach der Legende zu ben 70 Jüngern gehört 
baben und von Petrus ausgejandt fein follen. 
Hiſtoriſch ift erft 314 auf der Synode zu Arles 
ein Biſch. Agritius nachweisbar, bei deſſen Nach⸗ 
folger Marimin (332 — 341) fand Athanaſius 
Zufludt. Er wie fein Nachfolger Paulinus 
waren eifrige Gegner des Arianismus auf den 
Synoden zu Sarbica u. Sirmium. [®arenfelb, 
-er Biſchöfe d. 4. Ihdts. 88.) Erft unter Hetti 
(814847) erſcheint - als Erzbistum, u. Rab: 

od (883—915) erhielt für fein Stift die Rechte 
einer eigenen Grafichaft, Abgabenfreiheit, Münze 
und Zoll. NRobert (930—956) beanfpruchte als 
Inhaber des älteften Kirchenfites das Recht, 
Dtto I. zu frönen, was biefer damals auch ein⸗ 
räumte; Heinrich I. (956—964) erhielt vom Papft 


641 


* 





Tri) 


Johann XII. das Pallium und Zheoderi 1. 
(965— 977) von Johann ALL. 969 und Bene- 
bit VII. 976 erneute Beftätigung des Primates 
über die gallifchen und germaniſchen Biſchöfe. 
Mit Udo dv. Nellenburg (1066-1078) Beginnen 
bie Inveftiturftreitigleiten auch in -. [Speyer 
Entftebg. d. ausſchließl. Wahlrechts des -cr Dom- 
tapitels 88.) Albero von Montrenil (1131 bie 
1152) erhielt 1139 von Konrab III. die Abtei 
Et. Marimin, was infolge päpftlihen Einſpruchs 
u einem jabrhundertelangen Streit führte. Jo⸗ 
Hannes 1. (1190-1212), der Kanzler Heinrichs VI., 
feste die Aufhebung einer Oberpogtei über bas 
Exzftift durch; es folgten ihm Theoderich II. (bis 
1242), Amold II. (bie 1259), Heinrid II. (1260 
bis 1286). Bohemundb v. Warnesberg (1286 bis 
1299) ließ fi die Zuſtimmung zur Wahl Adolfs 
v. Naffau u. Albrechts I. durch Landverleihuugen 
u. Zölle ablaufen. Unter Diether III. v. Naſſau 
(1300— 1307) gerieten die Finanzen durch Fehden 
und Bauten in eine arge Zerrüttung, der jedoch 
Balduin v. Furemburg (1307 —1354), der Bru⸗ 
der Heiurihe VII, Einhalt that. Er erwarb 
1314 die Würde eines Erzlanzlers über Gallien 
und Arelat (d. i. Burgund), erhielt 1315 das 
Recht der Kaijerfrönung neben Köln‘, erweiterte 
bie Befigungen durd Annahme zahlreicher Lehns- 
leute u. begründete die Territorialhoheit. Eduard 
verpfändete ihm fogar 1339 die Krone von Eng: 
land, wonach ihm das Recht der Benefizienbefetsung 
an des Königs Statt zuftand, Gr verwaltete 
1328— 1847 bie Erzdiöcefe Mainz, jeit 1347 Die 
Abtei Prüm und ordnete jeit 1332 die Verhält⸗ 
niffe in Speier und Worms; reiche Erwerbungen 
machte auch Kuno v. Faltenftein (1362—1388); 
in ber Folgezeit aber brachten zwiefpältige Wahlen 
u. Kriege das Erzftift in eine fo mißliche Lage, daß 
fi die Stände 1546 zu einer Union vereinigten, 
welche einegenaue Wahlkapitulation u. Eidesleiftung 
des zu erwählenden Erzbiſchofs für erforderlich er: 
Härte. Sobann II. v. Baden (1456 —1503) ftif- 
tete 1472 die Univerfität -, die fchon 1454 
von Bapft genehmigt war und 1474 mit Pri- 
vilegien ausgeſtattet wurde, u. erhielt von Kaifer 
Eremtion feiner Unterthanen von frembem Gericht. 
Unter Ridyard v. Greiffentfau (1511—1531) be- 
gann die Öffentliche Verehrung des h. Rockes, 
während gleichzeitig in einzelne Teile des Stifte, 
wie Heſſen und Naſſau, die Reformation ein- 
drang, ber Johann III. v. Metzenhauſen (1531 
bis 1540) fogar geneigt war. Um derfelben er- 
folgreich entgegenzuarbeiten, zog Sobann VI. 
v. d. Leyen (1556— 1567) die Iejuiten ins Fand, 
für die Salob III. v. EG (1567—1581) ein 
Kollegium in Koblenz errichtete, und denen Io: 
hann VII. (1581 —1599) auch den Schulunter- 
richt in - überwies. Unter dem Nachfolger Phi- 
tipp Chriſtophs v. Gütern? (1632—1652), Karl 
Kafpar v. d. Leyen (1652—1676), verzichtete 1669 
endlich die Abtei St. Marimin auf ihre Reiche: 
freiheit. Der letzte Exrzbiichof war Elemens Wen: 
zeslaus, Herzog v. Sachſen (1768—02), der da⸗ 
neben bie Bistümer Freiſing, Augsburg und 
Regensburg beſaß und 1782 den Evangelifchen 
ein Toleranzebitt bewilligte Da er O1 zu Lüne- 


Triet — Trilameron 


ville feine linksrheiniſchen Befigungen veder, 
dantte er 02 ab. 08 murde - zugunften von 
Nafiau- Weilburg fälularifiert; ſchon ?°/, 02 war 
ein neues Bistum - für das frz. Saardept ge: 
gründet und ben Erzftift Mecheln unterſtellt 
14 fielen die hurtrierfchen Lande wieber an Deutich 
land, 21 wurde durch Lie Bulle De sılute au- 
marum das Bistum - rveorganifiert und bem 
Erzb. v. Köln unterftellt. Wh Arnoldi (42-44 
emeuerte 44 die Ausftellung des heil. Rode. 
Marx 58ff.; Görz 59.) 2. Außer einigen 
Reiten antiter Architektur in ber fogen. Baſilila 
finden wir ben eigentlichen altchriftlichen Bafı: 
Iita'fril in den älteften Zeilen des 1047 vom 
Erzb. Poppo befonders in ber Weftpartic in em: 
lachen. doch klarem und eblem romaniſchen Stil 
umgebauten Domes, ber in ben Grabmalan 
zweier Erzbiſchöfe tüchtige Werte der Bildnerei 
des 16. Ihdts. bewahrt. Dagegen zeigt bi 
1227—1244 erbaute, nad franzöfiicher Art mi 
einem ben Chor umziehenden Kapellentranz aus 
geftattete Liebfrauentirde ben frühgotiſchen Sal. 
Bon intereffanten Werten ver Malerei bat unt 
bie Bibliothek tüchtige fränliſche Miniaturen mer 
rerer Vilderbandfchriften aus ber Zeit Karla txt 
Großen u. farbenprädtige romaniſche Miniaturen 
in dem Cvangeliariun bes Biſchofs Egbert aut 
dent Ende des 10. Shots. erhalten. W. Schmitt, 
Baudentm. von -.] 

Trieft, Stadt am Adriatiſchen Meer, fig! 
in der Kirche S. Giuſto eine aus Anlagen det 
4. u. 5. Ihdts. entſtandene, im 14. Ihdt. vol 
lendete fünfſchiffige Baſilika im byzantin. Stil 
mit zahlreichen Altertümern, Moſaiken, Reliquien 
und merkwürdigem, auf den Reſten cine vom 
Tempels um 1000 erbauten Glodentum. 
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Zriterion — Zrinitatisfef 


Zriferien (ı gixrjgsov), ein im Gottesdienſtꝰ der 
tgriechifch- JEatholifchen Kirche eine große Rolle 
fpielender Leuchter, deffen drei Arme an die Tri- 
nität gemahnen follen. 

Trier, Valentin, Kirchenliederdichter, * zu 
Guhran in Schleſien, B in Panthenan b. Nimptſch 
um 1655. Er wurde, da er in d. Rufe ſtand, 
ein Schwendfelbianer zu jein, 1573 aus Schlefien 
vertrieben. 

Trimurti, die Trinität des Hinduismus‘, be- 
ſtehend aus Brahma? als Schöpfer, Vishnu? Er- 
balter, Sivaꝰ Bernichter und Erneuerer. Die 
Lehre Des - ift erft im 14. Ihdt. n. Chr. aus- 
gebildet, aber „der Gedanle, dab das höchſte 
Woeſen alternierend in einer der genannten drei 
Seinsweiſen eriftiert, ift Schon fehr alt“ (Tiele). 

Trincius, C. Kirchenliederdichter um 1700. 

Zrinidad, die größte u. ſüdlichſte der Heinen 
Antillen, feit 1797 britifh und jeitvem (haupt: 
jächlich Durch indiſche und chinefiiche Kulis) erft 
allgemeiner angebaut. Seit 72 hut die Haupt: 
ſtadt Port of Spain einen anglitanifchen Biſchof, 
der namentlich) die Kulis zu evangelifieren fucht. 
Vegonnen wurde bie Milfion 20 von der WDL., 
bie EM. verbali der GStaatslirche 25 zu Predi⸗ 
am; Anglitaner unterrichten bie Kulis; auch bie 
EPG. bat einen Miffionar bingefchicdt. Die 
UP. haben drei Stationen; auch die EP. find 
unter den Hindus erfolgreih tbätig; die EB. 
haben 500 Kicchenglieber. 

Ztriniterter, Orden ber (Ordo s. Trinitatia 
de redemptione captivorum), aud weil fie an- 
ſänglich auf Eſeln ritten, Eſelsbrüder genanut, 
auch Mathuriner von der Kapelle St. Mathurin 
in Paris. zum Loslauf chriſtlicher, in mohamme⸗ 
daniſche Gefangenſchaft geratener Sklaven vom 
Prieſter Jean de Matha u. vom Einſiedler Felix 
v. Balois 1198 geſtiftet und von Innocenz III. 
deſtãätigt. Angeblich verdanlen 900000 Sklaven 
ihm ihre Freiheit. 1201 ſtiftete Johann auch 
Tertiarierinnen feines Ordens. 1573 entſtand in 
Fantein ein Zweig von der ſtrengen Obſervanz. 
Jetzt ſind Die - auf wenige Klöfter zuſammen⸗ 
geſchmolzen. [&melin 71.] Orxbenstracht: weißer 
Rod mit Kapuze, ein weißes Stapulier mit roten 
u. blauem griech. Kreuz u. ein ſchwarzer Mantel, 
gleichfalls mit jenem Kreuz bezeichnet. Heilige 
in -tracht dargeftellt find: Johannes? v. Matha 
und Felir v. Balois. [RE] 

‚ Trimttät, göttliche (Trinitas divina, Drei- 
einigleit, Dreifaltigkeit), 1. nach der chriſt⸗ 
lichen Kirchenlehre Die VBeichlofienbeit der drei Per: 
Ionen Bater, Sohn und Geiſt in der Einheit bes 
göttlichen Weſens, nach der Definition der altluth. 
Zogmatif die „relatio Dei, qua in una essentia 
divina tros subsistunt personae divinae: Pater, 
Filius et Spiritus Sanctus, unus Deus“; f. Trini- 
ftsiehre. — Unalogieen der chriftliden - bat 
man auch in anderen Religionen finden wollen. 
Die Dreibeit der griechifchen Gottheiten Zeus?, 
Apollo®, Atheneꝰ ift eine Einheit boch nur im 
Sinne von Einigkeit, fofern zwiſchen ihnen nie 
ein Zwielpalt befieht, Athene vielmehr die Weis⸗ 
heit, Apollo als Offenbarungsmittler das Wort 
des Göttewaters barftellt; f. Triaden. Auch ber 
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Hinduismus' lehrt eine Art -, das Zrimurti®, 
worin man frliher gern einen Beweis für das 
hriftliche -Sdogma fand. Indeſſen dieſe - ift le⸗ 
diglich das Ergebnis eines veligiöfen Synkretis⸗ 
mus, durch Berfchmelzung des Brahmanisnus, 
Sivaismus und Viſhnuismus entftanden. Noch 
eher fönnte man die Böttertriaden ber ägypti- 
hen Religion vergleihen, in denen ber Sohn 
mit dem Water identiich iſt. (Vgl. das Hebräer⸗ 
evangelium®, nach welchen ber h. Geiſt Chrifti 
Mutter beißt.) [Hilgenfeld, Ev. sec. Hebr. ete., 
ed.2, 1.23.) 3. / Drei find, die da zeugen im 
Himmel: Der Vater, das Wort und ber h. Geiſt; 
und diefe drei find Eins, 1I0 5, 7. Spuren aus 
dem AT: Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebuoth, 
Jeſ 6, 3. (Off 4, 8.) vgl. Nu 6, 24 ff. Beweiſe 
aus dem NT: Gebet bin und lehret alle Völler 
und taufet fie im Naınen des Baters und des 
Sohnes und bes heiligen Geiftes, Mt 28, 19; 
091. 3, 16f. 3. Hom.: Ro 11, 33—36: Die 
beilige - in der Weltgefchichte und in deiner Ge: 
ichichte.. 4. Wie der Bater aus freier Gnade 
alle Dinge und uns geichaffen hat. 2. Wie der 
Sohn dur feine Barnıberzigleit alle Dinge und 
auh uns hält und trägt. 3. Wie der Beilige 
Geiſt alles und auch uns dem Vater wieder aus 
Herz legen will (Ablfeld, Zeugn. 3. 1, 234). 
2Kor 13, 13: Die Ordnung ber Heiligen - in 
den Werk unferer Erlöſung u. Seligleit. 1. Im 
dem Sohne haben wir Gnabe und Vergebung 
der Sünden. 2. Als VBegnabigte erfreuen wir 
uns der Liebe des Vaters. 3. Als Gottes Kin: 
ber find wir felig in der Gemeinſchaft des beil. 
Geiſtes (Ahlfeld, Zeugn. 3. 3, 232). Mt 28, 
16—20: Der Glaube des Chriſten muß not- 
wendig feine Vollendung finden in den Glauben 
an den dreieinigen Gott. Nämlich 1. lernen wir 
Gott als Bater allein erlennen in dem Sobne, 
den er zu unſerer Erlöſung gelandt hat; 2. wird 
Chriftus unſer Erlöfer nur dadurch, daß ihm 
von dem Pater alle Macht gegeben ift im Him- 
mel und auf Erden, und 3. haben wir einen 
lebendigen Gott und Erlöfer nur dadurch, daß 
beide ftetS bei uns bleiben in ihren heil. Geifte 
(Baur). 2Ko 13, 13: Die dreifache Offenbarung 
Gottes nach ihrer Berfchievenheit und Cinbeit. 
1. In den Werten ber Schöpfung (in der natür- 
lichen Welt); 2. in den Thaten der Erlöſung (in 
der Heilsgeihichte); 3. an dem Werte des SHeili- 
gungsgeiftes (in der Heilserfahrung) (Pfleiderer). 
Zrinitaetisteft, 1. Festum trinitatis, 
zur bef. Berebrung der göttlichen Dreieinigleit, 
Ende des 11. Ihdts. zuerft in Klöftern gefeiert, 
1260 auf der Synode zu Arles in Frankreich 
eingeführt, 1334 von Johann XXII. zum all» 
gemeinen Kirchenfeſt erhoben, fällt auf den erften 
Sonntag nah Pfingſten (Anfang der feftlofen 
Hälfte des Kirchenjahres), in ber griedh. Kirche 
auf einen ber beiden Pfingſttage. 3. (> Lobprei= 
fung: 190 5, 7. vgl. 180 12, 4ff. 280 18, 
13. 1Pt 1, 1f. Der Bater: Rö 11, 36. vgl. 
Jeſ 6, 8. Der Sohn: 1Ti 3, 16. vgl. Mt 28, 
18. Der Set: Jo © et 30 4, 13. 
Berheißung: 38 f. vgl. Tt 8, 4ff.; f. Trinität. 
3. Hom.: % 3, 1—15: Über die Wahrheit 
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bes -€8 nach bem, was der Erlöſer lehrt, unb 
wie er mit dem zieifelnden Nikodemus banbelt: 
1. nad ihrem Inhalt; 2. Rechtfertigung gegen 
die Einwendungen der Klugen ber Welt (Grün⸗ 
eiien). Rö 11, 33—36: Was gebört dazu, 
wenn uns Chriften die Größe Gottes nicht ſchreck⸗ 
lich vorlommen jol? 1. Ein gewilfer Grad der 
Bildung des Berftandes durch die Belehrung des 
Chriſtentums; 2. ein durch dies Chriftentum ge⸗ 
befiertes Herz (Schatber). 190 4, 16—21: Das 
Leben ein -Ieben im Drei» und Einklang ber 
göttlichen Liebe. 1. Bon Gott — das ift ihr Ur: 
fprung; 2. in Gott — das ift ihr Wandel und 
ihre Bewährung; 3. zu Gott — das ift ihre 
Bollendung (Meier). 

Trinität’siehre, kirchliche. In ben ökume⸗ 
niſchen Belenntniſſen läßt ſich eine dreifache, 
zu genauerer Formulierung ſich ſtufenweiſe ent- 
wickelnde Ausprägung der - unterſcheiden. Dan 
muß einen Unterjchied machen zwifchen Offen: 
barungs- u. immanenter Trinität. 1. In der 
erfien Periode (vom apoſtoliſchen Zeitalter 
bi9 zum Tode des Origenes) ift die Lehre von 
und der Glaube an Gott Bater, Sobu und 
Geist allgemein. Die - wird jedoch den NT 
gemäß nur auf bie chriftlihe Ökonomie, d. h. 
auf die Darlegung bes trinitariichen Verhältniſſes 
Gottes zur Welt bezogen. Das apoftoliiche Sym- 
bolum und bie Regula fidei beichränten fi auf 
dieſe Sfonomifhe -- Der Ausorud rss findet 
ſich zuerft bei Theophilus, der dogmatiſch erivei- 
terte trinitas bei Zertullian. Bei der ſtreugen 
Unterſcheidung von brei Perſonen (Hypoſtaſen) 
hatte man die Klippen des Monardianisınug? 
und Suborbinatianigmus? zu vermeiden. 2. In 
der zweiten Periode (vom Tode des Ori- 
genes bis zu Is Damascenus) erfcheint das im⸗ 
manente trinitariihe Verhältnis der Gottheit 
erft in dem Nicaeno-Constantinopolitanum. Jede 
der drei Perſonen hat eine Zdıorns, durch die fie 
fi bei fonftiger Wefensgleichheit von den anderen 
unterfcheidet. Die dem Bater zulommende Pro- 
prietät ift die aysvonota, die Eigentümlichkeit 
des Sohnes ift Die yerınal« und diejenige des 
h. Geiſtes die Exzzöpevass, Eemreuwis. Während 
in dem Nicaeno-Constantinopolitanum noch immer 
ein Unterſchied der einzelnen Hypoſtaſen u. ihres 
Berhältniffes zur göttlichen Monas beftand, der 
zum Tritheismuso zu führen brobte, wurde durch 
Auguftinus die Faſſung der göttlichen Einheit 
als bloßer Sattungseinheit und damtit ber ältere 
Reſt des Subordinatianismus? befeitigt. Er lehrte: 
Unus Deus est ipsa trinitas et sic unus Deus, 
quomodo unus creator. Die göttlichen Werte, 
namentlich die Schöpfung ift nicht auf den Vater 
allein, fondern auf die breieinige Gottheit zu be= 
ziehen. Der Unterfchied der drei Perfonen ift 
ein Unterſchied immanenter Relationen und nicht 
des Weſens. In jeder diefer Relationen ift das 
göttliche Weſen fchlechthin enthalten, aber bas 
Dafein des Weſens ift nicht in einer der brei 
Relationen für fich allein vollendet, ſondern nur 
in ihrer unauflösliden Zufammengebörigteit. 
(Auguftin Inüpfte feine - an die Anthropologie 
an. Er geriet durch die Vergleichung der brei 
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Perionen ınit der memoria, dem intelleetus ı. 
ber voluntas bes Menſchen gewiffenmaßen in 
den Sabellianismus? hinein.) Die reinſte Ge 
flaltung und ſymboliſche Feſtſehung erhielt bie 
- Auguftins in dem Symbolum Quicunque, 
welches als Bollwerk des Glaubens, vou bem 
die Seligteit abhängig gemacht wurbe, angeichen 
wurde. Hierdurch wurde jebe ieitere Spehr 
Iation auf bdiefem Gebiete unmöglich gemadt. 
Über den Spradgebraud war man in be 
- fhwantend. Während noch im Nicänum bi 
Ausdrüde odat« und ündoraüıs gleichbebentent 
genommen wurden (fo auch noch bei Atbanafine), 
wurde im Gegenfaß gegen die ſabellianiſche Lehr 
von den brei nedoware jeit Mitte ves 4. IHdtE. 
in ber griech. Theologie ber Sprachgebraud ge: 
wöhnlih, in der einen göttliden odeda dem 
Önooteasıs zu unterjcheiden. Dagegen wählt 
die Theologie des Abendlandes, welcher für ino- 
oraass eben der das Weſen bezeichnende Ausdrud 
substantia gegeben war, das Wort persona. bi 
Auguftin mit dem Zuſatze: tres peraonae, u 
ita dicendae sunt. 83. In der britten %e 
riode (von Johannes Damascenus bio zu 
Reformation) beichäftigte ſich ſowohl Scholaftit 
als Myſtik mit dem -Sdogma. Während erſtere 
dasſelbe fpehulativ zu erfaffen und bialettiih zu 
begründen fuchte, verſenlte fich letztere in bie Ziele 
bes göttlichen Myfteriums. Bei ben erjien ipe 
tulativen und dialeltiſchen Verſuchen gerietar bıe 
Scholaftiter oft im bäretifhe Anſchammgen 
Scotus Erigena erflärte Vater und Sobn fit 
bloße Namen, denen kein objeltiver Welensiniter: 
ſchied in ber Gottheit entſpreche. Roscellin be 
trachtete den Namen „Gott“ als abſtrakten Eat⸗ 
tungsbegriff, der Vater, Sohn und Geiſt (gleich⸗ 
fam als drei Individuen) umfafje, und zog ſich 
hierdurch die Anſchuldigung des Tritheismus 
zu. Abälard ging von der abjoluten Volllommen⸗ 
beit Gottes aus. Iſt Gott der abjolut Boll 
fommene, jo ift er auch der abfolut Mächtige, 
Weile, Gütige. Macht, Weisheit und Liebe ſind 
Abälard die drei Perjonen, unter denen mur ein 
nomineller Unterichieb beitebt. Das Berbältnit 
des Vaters zum Sohne wird von ihm ale das 
dev Materie (materia) zur Yorm (imateriatum) 
bezeichnet. Wie das Wachsbild aus dem Wachie 
eutfteht, ſich jedoch als geformtes Bild von der 
ungeformten Maſſe unterſcheidet, fo unterjcheibet 
fih der Sobu als materia ınateriata vom Bater. 
Die Trinität wird von ihm auch mit einem ebernen 
Siegel verglichen und unterichieven die Materie ded 
Siegels (aes), die in das Erz gefchnittene Figur 
(sigillabile) und das Siegel ſeibſt (sigillans), 
infofern es fi burd den Alt des Siegelne ke- 
tbätigt. Die Zuſammſtellung endli mit ten 
drei grammatiichen Perjonen (prima, quae I» 
quitur, secunda, ad quam loquitur, tertia, qua 
loquitur) zog ihm den Schein des Zritbeisinus” zu. 
Gilbert von Poitiers zog ſich durch jeine Unter 
ſcheidung des quo est und quod est den Bar: 
wurf des Tetratheisinus? zu. Bei Auſelm if 
ebenjo wie bei Auguftin der Sohn ber intellectus 
und ber Geift die Liebe, und Petrus Lombardus 
ichloß ſich gleihfalle an Auguftin an. Die iva- 
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teren Scholaftiter behandelten bie - mehr fufte- 
matifh und fpefulativ (eine rein ſpekulative Faſ⸗ 
fung der Trinität findet ſich bei Alanus ab Inſ., 
ber den Bater als die Materie, den Sohn ale 
die Form u. ber Geift als die Bereinigung beider 
fakt); aber von ihnen wurde auch bie - aus ihrem 
Zufammenbange mit ben Heilstbatjachen und ber 
Heilserfahrung gerifien u. lediglich als Neflerions- 
objelt betrachtet. Die griech. Kirchenlehrer be⸗ 
zeichneten die Zrinität teilweife bildlich (Nicetas 
Chontates vergleicht die Trinität mit einer Wage. 
Zwiſchen Bater und Geift bildet der Sohn ben 
vereinigen-ben Mittelpunkt u. bewahrt die abfolute 
Gleichheit zwifchen beiden. Das Ganze bezeichnet 
die innere göttliche Gleichmäßigkeit u. Harmonic, 
indem feine Perſon einer anderen fuperorbiniert 
if. Ein zweites Bild der Dreicinigleit findet er 
in den Seraphim mit boppelten Flügeln), teils 
nüberten fie fi} der abenbländiichen Spekulation 
and Dialektit (Nilolaus von Metbone ſucht ben 
Viderſpruch, daß eine Einheit zugleich eine Drei- 
beit fein ſoll, dadurch zu löfen, daß er die Ein- 
beit und Dreibeit nicht als mathematifche Zahl⸗ 
beſtimmung faßt, fondern die Einheit Gottes als 
anne Eindeit des Weſens und die Dreiheit als 
eine Dreiheit der Perſonen). Die Myſtiker be- 
rihneten bie Zrinität al8 etwas buch Worte 
nit Auszudrückendes, als etwas Unbegreifliches, 
oder fie fuchten dieſelbe oft in pantheiſtiſchem 
Ginne dent Berftande begreiflich zu machen. (Der 
Abt Joachim von Yloris bezeichnete als das ge- 
eignetfte Bilb der Dreieinigleit den zehnfaitigen 
Pialter, deffen drei Eden bie Trinität, beifen 
Ganzes die Einheit bezeichnet. Seine Lehre, bie 
ihm durch eine göttliche Inſpiration zuteil ge⸗ 
worden war, wurde 1215 auf bem vierten La⸗ 
terantonzil verurteilt. Ruysbroek findet in Gott 
vier abgründige Eigenfchaften. „Er fließet aus 
Natur ans durch Weisheit und Liebe, er ziehet 
nah innen duch Einheit und Weſenheit. Die 
eamige Wahrheit wird aus dem Vater gezeugt, bie 
cwige Liebe fliehet aus Bater und Sohn aut. 
Das find die beiden emanierenden Eigenfchaften 
Gottes. Die Einheit der göttlichen Natur zieht 
die drei Perfonen durch das Band ber Liebe nach 
Innen, und die göttliche Weisheit umfaßt bie Ein- 
keit in einer gewiffen Ruhe mit einer gewiſſen 
geniehenben Umarmung in wefentlicher Liebe. Das 
find die hinziehenden Eigenfchaften Gottes.”) Die 
Biltoriner hielten ſich einerſeits von den un- 
fruchtbaren dialeltiſchen Grübeleien der Schola- 
füler und anderſeits von einer allzu phantaſtiſchen 
Dit em. Saponarola u. Weffel geben 
bei der Erklärung ber Trinität nicht von dem 
Belen Gottes, fondern von bem religiöfen Be- 
dürfnis des Menſchen und den bemjelben an 
gemeflenen menfchlihen und natürlichen Ana- 
logieen aus, bie ihnen als Bild, nicht als Erklä⸗ 
rung der Dreieinigleit dienen. 4. In ber vierten 
Periode (von ber Reformation bis 1720) ftinunten 
Katholiten und Proteftanten in dem Glauben an 
den dreieinigen Gott auf Grundlage ber ölnme⸗ 
niſchen Beftimmungen überein. Die - wurde fo- 
wohl von bogmatifch-Deinonftrativer, als myſtiſch⸗ 
tbeofophiicher Seite weiter ausgebildet. Die Schul- 

Bertbes” Handieriton. 111. 
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theologie, die den Glauben an ihre dogmatiſchen 
Beſtimmungen ſogar als für bie Seligkeit not⸗ 
wendig erachtete, unterſchied das Verhaͤltnis der 
götttichen Perionen zueinander (opera ad intra) 
und bie Relationen derfelben zur Welt ı. Menſch⸗ 
keit (opera ad extra). A. Durch die opera 
ad intra (notae internae) wird ber hypoſtatiſche 
Charakter einer jeden Perfon begründet. Sie 
find immanent und zerfallen: a. in die Actus 
personales: «. Pater generat Filium et 
spirat Spiritum. 4. Filius generatur a Patre, 
spirat cum Patre spiritum Sanctum. el Spi- 
rıtus sanctus procedit a patre filioque. 
b. Proprietates personalee: «a. pater- 
nitas: 4. filiatio 8. generatio passiva; 7. spi- 
ratio passive. c Notiones personales 
(&yevunola et spiratio activa); d. Ordo 
subsistendi: Pater est prima, Filius se- 
cunda et Spiritus tertia persona deitatis. 
B. Die opera ad extra find: a. Opera oeco- 
nomica, i. e. ea, quae Deus facit ad re- 
parandam generis humani salutem acternam. 
«. Pater ablegavit Filium ad homines redi- 
mendos et mittit Spiritum Sanctum ad ho- 
mines regenerandos et sanctificandos. 4. Fi- 
lius redemit genus humanum et mittit Spi- 
ritum Sanctum. y. Spiritus sanetus mittitur 
in animos hominum eosque participes reddit 
salutis per Christum partae b. Opera 
attributiva (communia) i. e. ca, quae, 
quamquam sint tribus personis communia, 
tamen in Script. S. plerumque adseribuntur 
singulis. «. Pater creavit, conservat et gu- 
bernat omnia per Filium. #. Filius cresvit 
mundum, mortuos resuscitabit atque iudi- 
cium extremum exercebit. y. Spiritus Sanc- 
tus inspiravit prophetas. Die Myftiler ver 
miſchten oft Naturpbilofopbie und Theologie bei 
ihrem Streben in das Innere bes göttlichen 
Trinitätsmpfteriums einzubringen. 5. In ber 
fünften Beriode (1720 bis zur Neuzeit) 
wurde die kirchliche - von verfchiedenen Geiten 
angegriffen. (In England tauchte der Arianis- 
mus, in Deutichland der Socinianismus wieder 
anf. Der Rationalisnıus war feiner Natur nach 
rein unitariich.) Selbſt Supranaturaliften, bie 
fih auf den rein bibliſchen Standpuntt ftellten, 
hielten nicht die ganze kirchliche - aufrecht. Smweben- 
borg fand die Dreieinigfeit in der Perſon Chriftt 
(Statt einer Trinität der Perfonen muß man 
eine Trinität ber Perſon Chrifti annehmen. Das 
Göttliche Chrifti ift ber Vater, das göttliche 
Menichlihe der Sohn, und das ausgehende 
Göttliche der h. Geiſt), und auch die Theologie 
der Brüdergemeinde fehlen durch die einfeitige Be 
tonung und Hervorhebung der Perfon Chriſti die 
tirchliche - zu gefährden. Erft die neuere Theo- 
(ogie hob wieder den fpefulativen Grund ber - 
hervor, inden fie ſich entweder (Schleiermacher) 
an die jabellianifhe Offenbarungstrias®, oder an 
die Weſenstrias (die rein Spelulativen, ſowie die 
kirchlich Pofitiven) anſchloß. (Rothe fagt, daß 
der von ber chriftlichen Spekulation aufgefaßte 
Trinitätsbegriff ein von dem kirchlichen weſentlich 
verſchiedener ift und daß die bibliſchen Bezeich— 
35 
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nungen Vater, Sohn, Geift ganz andere Berhält- 
niffe Gottes bezeichnen als die feines immanenten 
Seins.) [Bauer 41 ff.; Meyer 44; Simon, Bibl. 
sacra 87; Ort, Quart. Luth. 87; Seaffrefon, 
Lond. 88; Düderlein 89; RE 
Trinten, Eſſen, Tanzen, 
Meines Lebens befte Freude. 
Zrinferaigl, zur Belämpfung des durch über- 
mäßiges Trinten entſtehenden Notftandes errichtete 
Anftalt, bauptfächli, um dieſem Notftand, jofern 
er auf einzelnen laſtet, als Heilsftätte entgegen 
zu arbeiten. Geſchichte: Bedeutung und Aufgabe 
des -8 hängt mit ber geiamten Bewegung zur 
Belämfung der Trunkſucht zufammen. Gegen 
Ende der dreißiger Jahre verpflanzte jich die 
Mäßigfeitsbewegung von Norbamerila und Eng- 
land nad Deutihland und wurde bier bald po= 
pulãr. In Hannover ging innerhalb zehn Jahren 
der Ertrag ber Branntweinſteuer auf bie Hälfte 
berab ; in Oberfchlefien gingen (45) 84 Brennereien 
ein, u. 206 wurden außer Betrieb geſetzt. Im den 
Stürmen von 48 ging auch diefe Sache unter. 
Erſt in den letzten Jahren bob fie jich wieder, u. 
zwar durch den Schweizer Mäßigleitsverein (unter 
dem Zeichen bes blauen Kreuzes) und den 83 
begründeten beutfchen Verein gegen den Miß- 
brauch geiftiger Getränke. Erfterer, an deſſen 
Spite P Bovet in Bern fteht, verpflichtet nur 
durch Unterfchrift, nicht durch Eid, will neben ber 
Anwendung von religiöfen, die Gefinnung beein- 
fluffenden Hauptmitteln auch vorbeugende Maß: 
regeln begünftigen: gute Geſetze, Kaffeeichänfen 2c., 
giebt auch einen trefflichen Kalender des biauen 
Kreuzes heraus. Der deutſche Verein richtet fein 
Augenmerk infolge ber verſchiedenen religiöſen 
und politiſchen Richtungen, bie in ibm zur ſo— 
jialen Reform zufammeniirten, mehr auf Beſſe⸗ 
rung der Gefamtzuftände als auf die Einzelperjon 
des Trinfers, feine Rettung und Pflege. Elf der 
noch vorhandenen Enthaltfamleitsvereine haben 
84 einen Verband gebilvet, befien Präſes P Dr. 
Nindfleifh in Trutenau (Oftpreußen) ift (Organ: 
Zentralblatt). Einrichtung: Das - Toll eine Heil- 
und Rettungsanftalt der dem Trunk in fo hohem 
Grade Berfallenen jein, daß fie fih durch eigene 
Zucht dem Lafter nicht mehr entreißen können. 
In Deutfhland giebt es foldhe Aſyle in Lintorf?, 
Sophienhof in Mecklenburg, Niebder’- Leipa in 
Schleſien, Köthen in der Mark Brandenburg, 
Ridling®. Wahre Beilerung ift nur durch ben 
Einfluß des Evangeliums zu erwarten, alſo durch 
Gottesdienfte, Hausandacht, feeljorgerliches Ge- 
ſpräch, einfache chriftliche Lebensorbnung; daneben 
rechte Körperpflege: Enthaltung von Alkohol, nicht 
allmähliche Entziehung, fondern alsbald u. völlig. 
Der fittliden Schlaffheit muß Arbeitsgewöhnung 
entgegenwirlen; am zwedmäßigften ift Arbeit in 
friiher Luft. Der Aufenthalt muß mindeftens 
1—2 Jahre dauern. Rein mediziniſche Mittel 
giebt es nicht; vor fogen. Geheimmitteln ift zu 
warnen. Gefahren: Mancherlei falfche nnd über: 
triebene Grundſätze (zB. fanatifhe Benverfung d. 
Weines ꝛc.) waren dem Durchdringen ber Mäßig⸗ 
keitsbewegung in den Vereinen hinderlich; auch 
die Praris der Gelübde giebt zu Bedenken An⸗ 


pringen, ®. 7 v. 


TZrinten — Tripolis 


laß. Doch pflegt man von folden Ausbſchrei⸗ 
tungen ſchon in geſundere Bahnen einzulenten. 
Hilfseinrigtungen: Man muß durch Einwirlung 
auf die Geſetze Beflerung der öffentlichen Zuftünde 
erftreben, auch durch die Mäßigkeitsvereine durch 
Wort und Preffe auf bie öffentliche Meinung zu 
wirken fuchen. Die Kaffeeihänten find ein trefi- 
licher praftifcher Erfat bes Wirtshauſes. Die 
Enthaltiamteitövereine (als Trinlerheilvereine 
ſtehen den -n zur Seite. In Schweden hat fich 
das ſogen. Gothenburger Ausſchankſyſtem zur 
Verdrängung des Schnapfes bewährt: auch in 
ber latholiſchen Kirche beſtehen Mäßigkeitsbrũder 
ſchaften. 80 MIM VI, 86, ©. 481; Bär, 
Der Alkoholismus 78; Martius, Der Kampi 
gegen den Alkoholmißbrauch 84; Meartius, Die 
jpeziellen Aufg. d. i. M. im Kampfe gegen d. 
Trunkſ. 84; Fuchs, Zeitfchr. d. chr. Vollkslebens 
VIII. Hft. 8. 83; Lehmann, Enthaltjamteit (PRE 
IV, ©. 246).] 

Trintgeſchirre, in Form von Becheren und 
Schalen bei vornehmen Israeliten aus Metall, 
Silber (Ge 44, 2), Sol (186 10. 21. 2Ehr 
9, 20), bei gewöhnlichen aus Thon beftehent. 

Trinkaus ["NOR m2], in Ser 16, 8. 
Prd 7, 3 kein öffentlihes Wirtshaus, jondern 
ein dem Trauerhauſe gegerrüberliegenbes Hand, 
in den ein Gaſtmahl oder Trintgelage ftattfinbe. 

Trinum, nad altluth. Dogmatit „id quod 
in essentia unum, tres habet subsistendi mo 
dos“, ift Gott als ber dreieinige, nicht aber ein 
Triplex, d. 5. „aliquid, qnod e tribus et 
compositum“. 

Trio, Tonſtück für drei Soloinſtrumente, die 
ſämtlich obligat (fonzertierend) oder Hauptitimmen 
find ohne Begleitung anderer Imftrumente, nad 
Art der Sonate gewöhnlich aus mehreren Eäben 
beftebenb. 

Trioufo — Auguftinus® Triumphus. 

Tripatur, Station der IM. bei Madras? mit 
82 Chriften. 

Tripitafe, „drei Körbe“, der dreiteilige Kanon 
beiliger Schriften des Buddhismus‘. Die füb- 
liche Kirche befitt ihn in ber Peliſprache und 
nennt bie drei Teile: Binaya’- Pitafa, Sutta“ 
Pitafa und Abhidamma’ - Ritale. Die nörd- 
liche Kirche in der Sanskritſprache hat ftatt der 
Binayaterte ausführliche Legenden (Avadana), u 
als Abhidammaſchriften die neun Dharma? von 
Nepal, als Anhang außerdem Tantra (Zauber: 
bücher) und Dharani (magiſche Sprüde). Aut: 
Täufer diefer nördlichen - find 1. bie in Zikt 
gefundenen Überfegungen lanoniſcher und außer: 
tanonifher Sanskit- (und Peli⸗) Originale (die 
Sammlungen Kabgyur in 100 und Tangyur in 
225 Foliobänden); 2. mongoliſche Überfegungen 
von Sanskitoriginalen; 3. chineſiſche Überfegungen 
von Sanskit- und Pelioriginalen, die faft jamt- 
ih ung nur aus biefen Überfegungen noch zu 
gänglih find; 4. in Japan feit 81 gefundene 
Sanshitwerte (h8g. von M. Müller, Buddhist 
— mm Japan). [Chantepie de la Saufſaye 
‚394. 

Tripolis [Tolnodss), 2Mec 14, 1, Stadt in 
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Zriptolemos — Trogpllion 


Bhönizien mit Seehafen, zwifchen Ortbofia und 
— am Fuße der höchſten Erhebungen des 
non. 

Triptolemos, in griech. Mythus Sohn des 
Keleos von Cleufis, Liebling der Demeter, Ber: 
breiter des Aderbaus, Heros der eleufinifchen 
Mofterien, ftiftete die Thesmopborien". 

Triptychon, Flügelaltar mit 3 Tafeln. 

Triquestra (Drei⸗: -bein, 
ſchenlel), myſtiſche Figur, aus brei 
verſchlungenen Halbtreifen u. einem 
Kreis beftehend, die an romanischen 
Kirhen wahrſcheinlich als Symbol 
der Dreieinigleit verivenbet wurde. 
if. Abbildung.) Triquestra. 

Triretue, die drei höchſten Schätze bes Bud⸗ 
dhismusꝰ (Buddha, Dharma’, Samgha°), ſowie 
des Jainismus (ber volllommene Glaube an ben 
Joina°, die Kenntnis feiner Lehre, der Wandel 
nah feinen Borfchriften). 
arireguum, dreifache Krone des Papftes, — 

iara?. 

Trishagien (Hymnus angelicus, cherubicus 
—— ber aus Jeſ 6, 3 genommene, be 
der Meſſe übliche Gefang, ſchon im 4. Ihdt. ge 
bräuchlich, galt lange als liturgifches Bekenntnis 
der Trinität. €) 

Trismegiftes, Beiname des Hermesdo. 

Zritgeim (Trittenhbeim), 938, eigentl. 
Heidenberg, Humanift, * !/, 1462 zu Tritten⸗ 
beim (Trier), 1482 Benebiltiner zu Spanbeim, 
1483-1505 Abt daf., 1506 Abt im Schotten: 
Noftr von St. Iatob in Würzburg; F '%ı, 
1516, nahm in feine Werte Märchen und Fäl⸗ 
ſchungen obne alle Kritit auf. Als Homilet 
war - eigentlich nie thätig; feine Tateinifchen Re⸗ 
den (in Somilieenform) an feine Mönde und 
den Konvent der Abte feines Ordens find äuferft 
praktiſch, anfchaulich und padend. 8f.: Opera 

iritualia 1604; Paralipomena ed. Bufäus 05; 

ra historica ed. $reher 1601. + [Silbernagl 
68; Schneegans 82; ac) 
‚ Ttritheisumgs, die die Einheit des Weſens 
überrviegende Betonung des perfönlichen Unter: 
Ihiebs innerhalb der Trinität®. 1. In dem Sub- 
orbinatianismus®, wie ihn die orthodoxen Väter 
der altchriftlichen Kirche lehrten, lag der Schein 
cines -, den Zertullian dadurch zurückzuweiſen 
ſucht, daß er lehrt, Chriſtus habe nicht gefagt, er 
und der Bater feien einer (unus), fondern eins 
(unum). Dieſe Einheit bezieht fi) auf das mo- 
ralifche Verhältnis beider, auf bie dilertio patris 
und das obsequium filii. 9. In der Zeit von 
dem Tode des Origenes bis zu Johannes Da⸗ 
mascenns wurde der - von Is Ascusnages? zu 


- 
—2 


Konſtantinopel und Johannes“ Philoponus zu] A 


Alexandria vertreten. Erſterem iſt die qvoec 
der Gattungsbegriff, unter den die Individuen 
desſelben Weſens gefaßt werden. Weſen u. Natur 
iſt identiſch, Hypoſtaſe oder Natur bezeichnet die 
beſondere reale Exiſtenz der Natur (das drouor 
der Peripatetiler), weil darin der Unterſchied der 
Geſchlechter und Arten aufhört. Durch dieſe Faſ⸗ 
fung des einheitlichen Begriffes der ovct/« als 
teiner Sattungseinheit wurde die Undaraass nicht 
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als ein Individuum gefaßt, das unter dieſen 
Gattungsbegriff fiel, was zu der Idee von drei 
Göttern führen mußte. 3. In der fholafti- 
fhen Periode wurde Roscellinus von feinen 
Gegnern des - beihuldigt. Er follte nomina- 
liſtiſch den Namen Gott, ber ben drei Perfonen 
der Dreieinigleit gemeinfam gebührt, als einen 
bloßen Namen, db. 5. als abftratten Gattungs- 
begriff, gefaßt Haben, unter ven Vater, Sohn und 
Geiſt (gleihfam als drei Individuen) zuſammen⸗ 
fallen. Der - lann als die äußerfte Konfequenz 
des Arianismus? betrachtet werden. [RE] 

Tritgemins, Is, Humanift, + 1516, 
Tritheimo. 

Tritonius, Pt. Komp.: Melopoeiae seu har- 
moniae tetracenticae super genera car- 
minum heroicorum, elegiacorum, lyricorum et 
ecclesiasticorum hymnorum 1507 (älteftes Bel- 
fpiel des Notentypendruds in Deutſchland). 

Tritfginapalli, von Schwark 1762 gegr. 
Station im Tamil‘:Lande, bearbeitet von ber Ep. 
(feit 54), SPS (feit 29 mit einer Hochſchule), 
WM. (feit 48). 

Tritt: - den Satan, ftarter Jeſu, 8.7 v. 
Ad, was find wir ohne. - der Schlangen Kopf 
entzwei, V. 8 v. Gott fei Dank dur alle - 
du zu mir und mache leicht, B. 18 v. Ich weiß, 
mein Gott. [(Tritheim®. 

Trittenheim, 386, Humanift, } 1516, = 

Zritt: - ber und ſchau mit Fleiße, B. 2 v. 
D Welt, fie bier dein Leben. - im Geift zum 
Grab oft Bin, B.7 v. Meine Lebenszeit verjtreicht. 

Tritte, Giacomo, Komponift d. neapofitan. 
Schule, feit 1800 Kontrapunft- u. Kompofitions- 
prof. in Neapel, * 1735 zu Altamura bei Bari 
Neapel), + /, 24 in Neapel. Komp. u. a.: 
8 Mefien, 1 Requiem, Mefjenteile, Pfalmen, ein 
dft. Tedeum mit Orchefter, 2 Paſſionen (nad 
Go u. Mt) ꝛc. 

Tritt zu ihm zu, ſuch Hilf’ und Ruh’, V. 12 
v. O Jeſu Ehrift! dein Kripplein ift. 

zeiumpbalfveug, bei dem Triumphbogen auf- 
gerichtet. 

Triumpbbogen, in ben Bafiliten, auf zwei 
Pfeilern ruhend, die Säulenftellung vor der Tri: 
bunalnifche vertretend. [RE] 

Triumpbus, Auguftinus®, 1830. 

Trivia, röm. Beiname ber Helate’, die nachts 
mit ben Seelen Berftorbener an Kreuzwegen 

Trivium, |. Freie Künſte. ſchwärmt. 

Triwandram (Tiruwanantapuram) in Tra⸗ 
wanlkorꝰo Reſidenz, des Radſcha und bes brit. He 
ſidenten, ſeit 38 Miſſionsſtation mit einer Schule 
für Töchter der höheren Kaſten. 
Troas7Toucich, Seeſtadt in Klein-Myſien, 

16, 18; 20, 5. 2Kor 2, 12. 2 Tim 4, 13. 

rodene, Quäler’partei. 

Troggrãber, eine bei den Juden übliche Art 
von Gräbern. Es waren 0,75 Meter iiber dem 
Boden in den Felfen Bineingehauene Gelaſſe, 
welche nur eine Längenfeite zeigten, während Kopf⸗, 
Fuß- und Rüdenfeite die Felswand bildete. 

Troghllion [Towyvilcor), Stadt und Bor- 
gebirge im fleinafiat. Ionien, zwiſchen Epheſus 
und der Mäandermündung, Apg 20, 15. 
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Troja, Stadt in ber ital. Prov. Foggia, durch 
eine ftattlihe, im romanifchen Stil erbaute Ka⸗ 
thebrale ausgezeichnet. 

Troizto-Sfergieiwstajn-Tatura (Dreieinig: 
teitsflofter d. b. Sergius), bei Troizko⸗Sſergiewsk 


im ruf]. Gouvernement Moslau, Wallfahrtsort, | zei 


das größte, reichjte und berühmteſte Kloſter Ruß⸗ 
land°®, um 1340 geftiftet, entbällt innerhalb feiner 
Mauern Wälle u. Gräben, die ihm ein feftungs- 
ähnliches Ausſehen geben, einen Palaft des Zaren, 
die Wohnungen bes Metropoliten und Archiman⸗ 
driten, 9 Kirchen und Kapellen, eine geiftl. Ala- 
demie mit ftattlicher Bibliothek, ein theol. Se⸗ 
minar, eine Elementarſchule, einen Gaftbof, ein 
großes Kaufhaus, ſchöne Gärten ꝛc. Die bebeu- 
tenbfte Kirche ift die der Berllärung Mariä ge- 
widmete Uſpinskilathedrale mit 6 Goldkuppeln u. 
zahlreichen Grabmälern biftoriich berlihmter Männer 
und Frauen; die Heine Kirche der Trinität (Troizi) 
beſitzt den ſilbernen, reich vergoldeten Sarfophag 
des h. Sergius. Das Kloſter ſoll einen Schatz 
von 600 Mill. Silberrubel beſitzen und hatte 
1764, als bie Kloſtergüter eingezogen wurden, 
106608 Teibeigene Bauern. [Philaret, La vie de 
St. Serge 41.) 

Trolle, Sp, Erzb. von Upfala, Anhänger der 
nord. Einbeitsidee, zerfiel mit dem Reichsverweſer 
Sten Sture und mußte 1518 auf dem Herren⸗ 
tage zu Arboga feine erzbiſchöfl. Würde nieber- 
legen; Leo X. ſprach Bann und Iuterbilt über 
Schweden aus, Thriftian II. eroberte 1520 das 
Land und ließ in Stodholmer Blutbad 600 ibm 
vom Erzb. als Dänenfeinde bezeichnete Adelige hin⸗ 

Tromba = Trompetc®. [richten. 

Trombone = Pofaune”. 

Trommer, Dv, SKirchenlieberdichter, * um 
1640 zu Plauen im Boigtlande, F /, 1719 als 
P zu Beyern bei Herzberg. 

rompete (Tuba, Clarin, Clairon‘), 
ein belanntes und ſehr brauchbares Inftrument 
von Zinn, Metall? ober Holz zu 16, 8 und 4 
Sußton. Im Manual tft e8 das ſtärkſte und 
ſchönſte Rohrwerk. nweihe = Tubilustrium®. 

Tronchin, 1. 28, Sohn von 2, */ 1629 
zu Genf, nad ausgedehnten Reifen 1654 B zu 
yon, 1661 Prof. zu Genf; F 1705. 8f.: Theses 
theologicae; Disput. de providentia; De auc- 
toritate SS. u. a. 2. Th, * 1), 1582, 1606 
in Genf Prof. d. Hebr., 1608 P, 1610 Rettor 
der Mlademie, 1618 Prof. d. Theol., trat zu 
Dortreht in fireng antiremonftrantifddem Sinne 
auf, war 1631—1632 beim Herzog von Rohan 
im Beltlin, F ?%/,, 1657. 8f.: Cotton plagiaire 
1620; De peccato originali; De baptiemo; De 
bonis operibus; Predigten u. a. 

Troparion, ein beim ſonntäglichen Gottes⸗ 
dienſtꝰ in der (griechifch-) katholiſchen Kirche vom 
Priefter recitierter, vom Chor wiederholter Humnus 
auf den Heiligen des betreffenden Tages. 

Troparium, Sammlung der Tropen®, zB. 
des Pamelius Liturgicon LI. 

Tropen, 1. Zufäte und Einfchaltungen zum 
Introitus, Gloria, Kyrie, Sarıctus und Agnus 
Dei bei feierlichen Meſſen; ſ Zroparium. 2%. Im 
Sprachgebraud der Brüderunität die verfchledenen 


Zroja — Trof 


Belenntniffe, die in der Kirchengeſtaltung ihre 
Stelle finden follen, alfo das Tutherifche, vefer: 
mierte und mährifche. 

Teappimenitig, Jeſaias, Abt, wird als 
eigentl. Berf. der Lehrichrift des Pt. Mogilas be: 
et 


net. 
rophimus Tobęæuuc), Heldenchriſt aus 
Epheſus, Begleiter des Paulus? auf deſſen lehyter 
Reiſe nach Griechenland und Jeruſalem, nach der 
Legende einer der 70 Jünger und unter Nero 
enthauptet. Apg 20, 4; 21, 29. 2Ti 4, 20. 

Tropos Toonoc avrıddosms), dogmatiſcher 
Ausdruck für die Wechſelwirkungen der beiden 
Naturen Chrifti, zuaft von I Damascenus auf 
geftellt, = mepsyuenoss. 

Trepus, die Beranſchaulichung eine 
Begriffes vermittelft einer biefen Begriff ſinnen 
fälliger al® ber gewöhnliche Ausdruck vergegen: 
wärtigenden Bezeichnung (Krauß). Ein in den 
etvöhnlihen Sprachgebrauch übergegangener - 
beißt inkarnierter - (Gottſchall) u. darf mr neh 
al8 Synonymon? gelten, 38. bie Kraft ſeinet 
Geiſtes erlahmte, nahm ab. Man unterfceitet 
ſachliche Tropen (Metapber?; Metonymie? bzw. 
Euphemismus° und Ironie’; Allegorie‘); Togiihe 
(Synefooche‘; Hyperbelo; Litotes°); grammatila: 
liſche (Berfonifilation® und Apoftropke; Won 
fpiel?; Wechfel ber Tempora‘). Der ſachliche 
- ht darın, daß fin einen Ausdruck ein an 
derer die Phantaſie, ftärker affizierender gebraudt 
wird; bee logiſche - bringt durch eine über: 
raſchende logiſche Beziehung einen Begriff an: 
ihauficher zum Ausdruck; der grammatilaliſche 
bebt einen Begriff Durch eine ungewöhnliche gram 
matifhe Verbindung bervor. Groß 81.) 

roft, A. 1. a. von Sott: Du bift ber - 
Is raels und ihr Mothelfer, Fer 14, 8. vgl. Pi 
23, 4; 73, 26. 2The 2, 16. Bedingung: Bar 
fromm ift, der befommt - vom Herrn, Spt 
12, 2. vgl. Pi 73, 1. Deal 3, 16. Beitpiet: Le 
16, 25. vgl» Ief 51, 3. 280 7, 6. b. - von 
Jeſu: Gleichwie wir des Leidens Chriſti ‚viel 
haben, alfo werden wir auch reichlich getrofe 
durch Chriſtum, 280 1, 5. vgl. Io 16, 3. 
Ce - von Mengen. Rechter -: Die Neben des 
Freundlichen find Honigfeim, tröften die Gede 2C, 
Spr 16, 24. Leidiger -: Ihr feid allzumal Teidige 
Tröfter, Siob 16, 2. 2. Hom.: Mt 27, 77 
bis 30: Jeſu tiefftes Leiden, Jeſu hödfter -. 
1. Jeſu Leiden ift zwiefach, ein perſönliches unt 
ein Leiden der Liebe. Darauf folgt auch zwie⸗ 
facher -; 2. Lehre für uns, daß aud wir m 
unferen Schmerzen felbft eine Quelle des -«# 
finden follen (Steinmeyer 17). Le 7, 11-17: 
Chriſtus unfer Tröfter in dem Thränenthaf dieſes 
irdiſchen Lebens. 1. Diefes irdiſche Leben alt 
ein Thränenthal; 2. Ehriftus als unſer Troöfter 
in demfelden (Rothe 1, 324). Io 14, 16-17: 
Bom -e des Geiſtes. 1. Sein Entftehen; 2. bie 
verfchiedenen Geftalten bis zu feiner Vollendung 
im göttliden Reich (üperemin, Prd 9, 167). 
19, 30: Es ift vollbracht! Died Wort ımfer 
l. inniges -wort im Leben; 2. ewige® -wort im 
Tode (v. Albertini). Apg 1, 1-11: Chrif, 
blid Himmelan in bangen Stunden ; ber erhöhte 
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Tröft auch — Truchſeß 


Mittler it dein -! 1. Wirft du zagen für den 
Sieg der Sache Jeſu. Seine Hilfe ift nicht fern; 
2. wirft du deine eigene Schwachheit fühlen. 
Eeine Liebe macht dich Fark; 3. wirft bu trauern 
bei dem Ungemach des Lebens. Seine Näbe 
mildert beinen Schmerz; 4. werben Grab und 
Tod dein Herz erſchüttern. Seine Herrlichkeit 
zeigt bir bein Bünftiges Exbteil (Rupftein). 1Ko 
15, 40—45: Der gläubigen Chriften - auf dem 
Gottesader. 1. Die Gewißheit der Auferftehung 
mit Chrifto,; 2. die Herrlichkeit bes einzelnen der 
Gemeinde in der Auferftehung (Ahlfeld, Zeug. 
3, 198). 1Pt 5, 6-11: Die Kunft zu tröften. 
Es gilt, 1. die Seele zu ihrer Erhebung zu be= 
mütigen; 2. die belabene zu entlaften,; 3. bie 
geiährbete zu bewaffnen und fo dem höheren 
röfter in die Arme zu führen (Nitzſch 6, 33). 
B. JKaſpar, Kirchenliederdichter, Regierungs- 
advokat und Organift an der Martindlirche zu 
Halberſtadt. Zween Jünger geh'n mit Sehnen. 
Tröft auch andre, die voll Jammer, B8 v. 
Tröfte: - Dich des, daß deine Sach', ®. 2 
v. Deriage nit, du Häuflen - mic mit 
deiner Liebe, B. 3 v. Hilf, Herr Jeſu, laß. 
Tröfter Ih will den Bater bitten, und 
er fol euch einen anderen - geben, baß er bei 
euch bleibe ewiglih, Io 14, 16. vgl. V. 26; 


16, 7. Irdiſche -: Ge 37, 35. vgl. Bf 69, 21.|B 


Prd 4, 1. f. Troſt. - der Bet 
Ehmüdt das Feſt mit Maien. 

Zröfte, tröfte meinen Sinn, ®. 7 v. Gott 
ſei Dank durch alle Welt. 

Tröftet, tröftet meine Lieben, 2. nad Gef 
#0, 1—8 von Dlearius? 1671. M.: Werbe 
munter, mein Gemüte. 

Trotha, O Thilo Ant v., eDechant des 
Domſtiftes zu Merfeburg, F/68 zu Schkopau 
bei Merſeburg. 

Trotz & 285 18, 19. vgl. 1Sa 2, 3. Jer 
49, 16. Beiſpiel des -es: Ge 4, 9. vgl. 28, Bf. 
& 2, 13f.; 9, 21ff. Strafe des -es: Pf 49, 15. 
vgl. Jeſ 30, 12f. Jer 50, 24. Joel 3, 9. 

Troß: - aller Welt, bier ift der Held, V. 
10 v. Mein Freund ift men. - dem altaı 
Draden, B. 3 v. Jeſu, meine Freude. - dem 
Teufel, - dem Draden, V. 3 v. Sollt' es gleich 
bisweilen. 


bten, B. 2 v. 


Trotzendorf, Balentin, Pädagog, eigent- 
lich — * 14), 1490 in - (Oberlaufig), 
1515 Lehrer in Görlitz, ſchloß fih 1518 in 
Wittenberg der Reformation an, 1523 Rektor 
zu Golbberg, 1527 Lehrer in Liegnik, 1529 in 
Wittenberg, 1531 wieder Rektor in Goldberg, 


verlegte nach einem Brande 1554 bie Schule] O 


nah Liegnig,; 7 ?°%;, 1556 daſebſt. Er Tegte 
beſonderes Gewicht auf ben wechſelſeitigen Unter: 
riht, der darin beftand, daß Ältere Schüler in 
den nieberen Klafien Unterricht erteilten, teilte 
die Goldberger Schule in ſechs Klaſſen und zog 
die Schüler jeion zur Berwaltung zu, indem er 
den Schulcötus nah dem Mufter der röm. 
Republif organifierte. Seine falfhen Anſchau⸗ 
ungen waren: bie Berwerfung ber Törperlichen 
Erziehung und ausfchlieklihe Betreibung des 
Lateiniſchen. [Pinzger 26; Löſchke 56. 


Kil 


Trotz fei: - Dem Teufel und der Welt, 
V. 3. v. Friſch auf, mein’ Eeel’, verzage nicht. 
- dem Tod und aller Not, B. 7; - der Hol! 
weil mein Gefel’, 8. 9; - nunmehr des 
Teufels Heer, B. 8 v. Mein Freund ift mein. 

Troubadours fprechen fi oft und heftig 
gegen bie Habgier ber röm. Kirche aus; Pierre 
Sarbinal, einer der Rom feinblichften -, weift 
fih in feinen Gedichten aber doch als orthodoxer 
Katholik aus. 

Trouſon, Borftcher des Seminars von Et. 
Sulpice, eines der Mitglieder der Kommiffion, 
welche die Schriften der Frau v. Guyon prüfte. 

Tropes, Hauptftabt des franz. Dpts. Aube, 
1. befigt in der um 1208 neu umgebauten 
Kathedrale ein ſtattliches Denkmal des früh gotis 
ſchen, in der unvollenbet gebliebenen, eleganten 
Kirche S. Urbani ein ſolches des in feiner höchſten 
Blüte fichenden gotifhen Stils. 23. Auf dem 
Konzil von 1111 wurden die Gregorianifchen 
Edikte wegen der Inveftitur erneuert. 

Truber, Primus, flowenifcher Prieſter und 
Reformator Krains, * 1508 zu Raſchitz Bei 
Laibach, befuchte die Schulen zu Fiume, Salz 
burg und Wien und wurde auf Verlangen des 
Biſchofs Bonomus von Tıieft, ohne die Uni⸗ 
verfität befucht zu haben, Kaplan zu Cilli und 
zu Lad und Tüffer. 1531 prebigte er evans 
gelifch zu Laibach zufammen mit Paul Wiener‘, 
mwurbe 1542 troß der Berfolgungen des Lai- 
bacher Biſchofs Domherr zu Laibah, 1546 P 
zu St. Bartholomäenfeld. Dann wegen Gr: 
teilung des Abendmahls in beiderlei Geftalt er= 
fommuniziert, durfte er 1548 zurückkehren, doch 
ging er, weil ibm zu prebigen verboten wurde, 
nad Nürnberg zu Veit Dietrich, der ihm eine 
Piarre zu Rotenburg a. d. Zauber beforgte; 
1553 wurde er B zu Kempten. 1561 kehrte 
er als Lanbfhafts- B nad Krain zurüd; ben 
1562 und 1563 gegen ihn vom Kaifer erlaffenen 
Haftbefehlen entging er unb begab fih nad 
Rubia bei Görz. 1565 von bem jungen Erb⸗ 
berzog Karl verbannt, begab er fih nad Würt⸗ 
temberg u. wurde P zu Laufen, 1567 zu Deren⸗ 
bingen bei Tübingen. In Krain, welches ihm 
eine Penfion zahlte, entitand aus feiner zurück⸗ 
gelaflenen Bibliothel die erfte öffentliche Bib⸗ 
iothek. 1567 befuchte er feine Heimat; T ”°%,, 
1586. Er verfertigte eine Überfeßung des NZE 
in flow. Sprade. [Sillem 61; Elze, Wien 63; 
Tübg. 77; RE] 

Trübfel, 1. I Wenn - da ift, fo denkeſt du 
der Barmherzigkeit, Hab 3, 2. vgl. Rö 12, 12. 

ff 2, 9. Segen ber -: Apg 14, 22. vgl. Rö 
5, 3. 280 4, 17. PhL 1, 14. Treo in -: Mt 
5, 12. vgl. 280 1, 4. 2 Tel, 7. 2. Hom.: 
Jo 16, 21: Die Geburtöwehen. 1. Die Heftige 
teit; 2. Herrlichkeit der - (Arndt, Gleichnist. 
6, 31). Rö 5, 1-11: Wir rühmen uns and) 
der -e. 1. Auch in der - haben wir einen Zus 
gang zur Gnade; 2. aus der - ift uns ber 

usgang zur Herrlichkeit gewiß (Kögel, Römer: 


drief 80). 
Truchfe, Otto v. -, Biſch. von Augsburg, 
eifriger Katholil, der 1655 zu Augsburg befon- 
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Grm] 


ders gegen den Beſchluß eines ewigen, uns 
bedingten Religionsfriebens opponierte. Duhr, 
Hift. Jahrb. 86. 

Trudpert, der Märtyrer, irifher Abkunft 
(doch ganz unficher), mifftonierte unter den Ala= 
mannen?, F 643. Er erbaute im Breisgau dem 

eil. Petrus eine Kapelle, neben der er brei 
ahre als Einfiebier lebte, bis er von einem 
ibm zum Frondienſt übergebenen Knecht aus 
Rache wegen ftrafender Reben ermorbet wurde. 
Später (816) wurde über -8 Leichnam eine 
prächtige Kirche gebaut, neben welcher die Bene: 
biftinerabtei St. - entftand. Duelle zu -8 Leben 
iR eine Biographie aus dem 9. Ihdt, die fpäter 
fagenbaft ausgebaut it. [RE] 

Trullaniſches Konzil, nad dem eirunden 
Eaal, in dem e8 in Konftantinopel gehalten 
wurde, genannt. Erſtes -, 680—681, durd 
Konftantinus Pogonatu® zur Beilegung ber 
monotbeletifhen Streitigfeiten berufen, auf dem 
Papft Agatho genötigt war, feinen monothele- 
Kir gefinnten Borgänger verdammen zu lafien. 
Das zweite Konzil tft das Concilium Quini- 
sextum‘. [RE] 

Trummer, Tg, ieit 80 Haupt-B (60 D) in 
Lübeck, dort * 1%, 32, Schwager von Enmn 
Seibel, thätig für innere Miffion (Herberge zur 
Heimat, Ferienkolonie, Berein gegen Mißbrauch 
geift. Getränte 2c.). 

Zrümpelmann, Au, eS in Zorgau, * °,, 
37 in Ilſenburg. Bf.: Luther u. ſeine Zeit 65, 
5. X. 89 (wegen mangelnder Rüdficht auf ben 
Katholizismus 88 in Berlin verboten. Dagegen: 
-, Die an meinem Bolksfhaufpiel „Luther und 
jeine Zeit” geübte Zenfur und ihre prinzipielle 
Bedeutung 89); D. röm. Frage vom kirchl. u. 
nat. Standpuntt, 2. U. 68; D. Berhältn. ber 
ländl. Arbeiterbevölterung Thüringens 72; Per: 
petua u. Felicitas, 2. A. 80; D. Aufbebung d. 
Cõlibates 74. 

Truntenbold ( 180 6, 10. vgl. Epr 23, 
29. Sa 5, 21. Warnung vor -en: Epr 23, 20. 
vgl. Ser 16, 8. 180 5, 11. Schußpatron ber 
reuigen -e und gegen Trunlſucht ıft Martin? 
von Tours. 

Truppentwejen bei den Hebräern. 1. Nach 
bem Geſetz (Nu 1, 3ff.) war jeder Israelit vom 
20. Jahr zum Kriegspienft verpflichtet mıit Aus⸗ 
nahme des Stammes Levi (Nu 1, 47ff.), derer, 
die verlobt waren (Dt 20, 7), im eriten Jahr 
ber Ehe ftanben (Et 24, 5), ein Haus bauten 
(Dt 20, 5), einen Garten oder Weinberg ge⸗ 
pflanzt, aber feine Frucht noch nicht genofjen 
batten (Dt 20, 6), befonder8 auch aller noto= 
riſchen Feiglinge (Dt 20, 8); doch wurbe meift 
nur ein Teil der Mannfchaft durch die Echoterim 
(Dt 20, 5ff. vol. Lo 27, 32. Ri 5, 14) aufs 
geboten (Nu 31, 1ff. Joſ 4, 13. vgl. Ri 20 
und 1Sa 11), die auch die Anführer u. Haupt- 
feute bezeichneten. Die Einteilung geſchah nad 
Haufen von 1000, 100 und 50; das Heer hatte 
ein Hintertreffen (Sof 8, 13) und feine Kunde 
chafter (Joſ 2, 6. 22; 8, 13. Nil, 12ff.); 
f. Waffen. Die Belöftigung geſchah teil aus 
eigenen Mitteln (1 Sa 17, 17ff.), teil® aus der 


Zrudpert — Tihadert 


Beute (Nu 31. vgl. 1Sa 30, 20). Du 
Lager galt, befonders als Stätte ber Bunbet: 
lade (1 Sa 4, 4ff. 28a 5, 21), für einen Gott 
gebeiligten Ort, von dem alle levitiſche Ber 
unreinigung ausgefchloffen war (Dt 23, 10fj.). 
Dem Kampf ging Befragung Gottes (Ri 20, 27. 
1Sa 14, 37. 180 22, 61Ff.), ein Opfer (1 Sa 
7, 9; 13, 9ff.) und eine Anſprache durch einen 
Priefter oder Anführer voraus (Dt 20, 2F. 
2 Chr 20, 20. vgl. Nu 10, 9. 2 Ehr 13, 12f.. 
Signale zum Angriff gaben die Trompeten; diefer 
ſelbſt erfolgte unter Kriegsgeſchtei. Das Yager 
hatte Vorpoften und eine Befabung (Ni 7, 19. 
1 Sa 30, 24). Da die Kriege Vertilgungskriege 
waren, verfubr man gegen bie Befiegten äußerk 
bart (Sof 10, 24. Ri 7, 25. 16a 17, 54; 
31, 8. Nu 31, 26. Dt 25, 14. Ril, 6; 9, 8. 
18a 11, 2), felbft gegen die Weiber u. Kinder 
(285 8, 12; 15, 16. Jeſ 13, 16). Trophäen 
brachte man in den Tempel (16a 21, 9. 28 
11, 10). 2. Saul erwählte aus bem waffen: 
fähigen Volk ein ftehende® Heer von 3000 Mom 
und ergänzte dasſelbe durch Werbung (15 
‚2; 14, 52; 24, 3). David aber ift ber 
Schöpfer des ißraelitifhen Fußvolls, indem feine 
600 Getreuen, bie ihm in die Wüfte folgten, 
feine Gibborim, z. T. Nichtisraeliten (Krethi 
und Plethi), Lebrmeifter eined ganzen Heeres 
wurden (1 Sa 16, 6; 20, 7; 22, 2; 23, 13; 
25, 13). Während er noch wie Joſua (11, 9) 
den erbeuteten Pferb’en die Sehnen durchhieb 
(28a 8, 4), ſou Salomo auch eine israelitiſche 
Reiterei (2Chr 9, 26). 3. Nah dem Eril 
nahm das - der Hebräer mehr und mehr den 
Charakter der Heere heidniſcher Bölfer an. 
Teufen, Sn, feit 89 EP in Magdeburg, 
IT ER in Pofen, 88 ORNeg.:R in Oppeln. #.: 
D. preuß. Kirchenrecht im Bereiche der eLandes 
fivche 88. [um 1500. Plitt 76.' 
TZrutfetter, Jodo cus, Scholaftiler Erfurts 
Trutpert = Trubpert®. 
Trysbafon ober Trygveſen, |. Olaf Zr. 
Trymbeim — Thrymbeim‘. 
Trupbene, röm. Chrifiin, RO 16, 12. 


Trupbo, Feldherr des Alexander? Balak, 
dann des Antiochus° VI., ließ den Maflabäer 


Jonathan Binrichten, bemächtigte ſich Syrient u. 
fuchte feine Anerfennung in Rom zu erreihen; 
aber fein Gegenlönig Antiochu8° VIL, der Bruder 
des Demetrius Nilator, befiegte u. belagerte ihn 
138 in der Feſtung Dora (an der phöniziſchen 
Küfte); er entlam zwar, aber in Apamen aufs 
neue eingelöfellen, fam er bei der Belagerung 
ums Leben (1 Mec 11—15; Joſ., Antig. 13, >: 
1; 7, 2). [Sanclemente 1793. 

Tryphbofe, röm. Chriftin, Xb 16, 12. _ 

Tiafome, feit 74 Station ber Bn. (mit 12 
Bawenda : Ebriften) in Transvaal. 

Tier morskoi, der Waflerlönig, Haupt der 
Rufalla'e. . 

Tſchacert, Pl Mz Rt, feit 90 oProf. d. 
Theol. in Göttingen, * 1%, 48 in Yıeitabt 
(Niederfchlefien), 77 aoProf. in Halle, 84 oFri. 
in Königsberg. B.: A. M. v. Schürmann Tb: 
Beter v. Ailli 77; Üb. eKirchenbauſtil 81. 
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Tſchagga — Tſhaktavatti 


J eit 85 Station ber EM. in ber 
Banile”- 
Yicyala, "ukufäuptting, Eroberer Natals, 
von feinem Bruber Ubingane 28 ermorbet. 
Tigamar, Bollsramm in Borberinbien, burd) | be 
die Miffionsftation Amroha? z. T. beichtt 
Station ber EE. (deren Miſſionar 
Sergufon 63 vom Radſcha gut aufgenommen 
wurde) und EM. mit 69 Epriften und Ärztlicher 
Miſſion im Pandſchabo 
im -dialett gebrudt. 
ß jeit 72 Station der An. in ben 
Zentralprovinz'en, beſonders thätig unter der 
nieberen Kafte ber Mhar u. bis nad Sirontſcha 
und Warora hin. 
Tihandaufi, feit BI Station der ME. in 
Rohilfandh° in Borberinbien. 
_ Tte der Sen, Babu (ber Herr) Kefhab, 
= Ken -Ehunder-Sen; |. Brapma'.Samadid. 
Zigepen am Ganges, Gtation der GM., 
von entrop und Baumann bearbeitet. 
jang, Meine Provinz Chinas, bem 
Spriftentum weniger zugänglich als Yulien®. 
Die Miffion geht beſonders von ber Handels⸗ 
ftadt Ningpo® aus; aud Hangtihau zeigt I 
ziemlich verträg ich gegen bie Fremden. Die 
Niffionare, beſonders Biſch. Ruſſell, haben das 
NZ und viele Bũcher des AT in den Dialelt 
der Provinz überfet. — Gtationen (außer ben 
{don genannten): Schaofing®, Kinkiva, Tpait- 
A Kiutfhau (faft alle von ber 


ug, 1. 96, Sitchenlieberbihter, * 
—8 ae zu Bunzlau, +", 1659 al6 Vet der 
Theologie und Dichtkunſt in Roftod. 2. BI, 
Kirhenlieberbichter, um 1650. 
Tipernebog — Tzerny’bog. 
Tiietene- Station auf Java?, 
Sreimiffionar, aha, gegrünbet. 
Ui —— der Laoe⸗ Miſſion mit 
teften. 


Zivei Evangelien find 


von einem 


ärzel. Mifl u. einem orbinierten 

Upterlei, IRıchemvorfteher und Kirchenvater 
in Scwirg. [Reiner 51.) 

Wızifus, Hafen in Schantung®, von den AP., 
UP, SP. und EI. beſetzt. 

chtjasſprache, beſitzi die Evangelien Mt u. 

%c, fowie auch 8 ieber, von ber Blantyra'-Preffe 
Beuntgenehen. 


Ticikafe, im Imdianer’ Territorium an⸗ | 12. 


gefiebelter Stamm, einft, wie bie Tfpofta°, trunts 
füßtige Wilde im Staate Miffffippi, aber fhon 
vor der Überfiebelung durch die AB., AS®. 
und ASM. — ziviliſiert. Durh ben 
Vürgerfrieg wieder um 20 Jahre zurüdgeworfen, 
werden fie nun doch von bem ie. (mit 1000 
Rgl.), der ASP. und C. und P. (mit 1100 
RL) erfolgreich bearbeitet, 
Wein (Ken), Verguöft—en in Arafan. 
‚Xiindivarn, feit 66 freilott. Station für 
die Gondso in den Zentralprovinz°en, mit zwei 
in in Gonbi. 
feit 69 Station der IE. in 
ju® mit — ſeit 83 auch ber AſsB., 
— (mit_ärzl. Miffion. 
——— Station ber EP. in Fulien? 





U) 


Tſchinpewai, indianiſcher Bollsfamm im 
W. von Moofonee?, werben mit Erfolg miffios 
niert und haben das von Kirköy überfehte NE. 

Zion irmer, I Dv, P zu Saabor bei Grün- 

[Köhler 81. 

Spirotien, riſtianiſierter Irblanerhamm 
im Inbionerterritorium®, ber fi im Bürgers 
krieg en ) der füblichen Ronföberation anfchloß, 
fo daß bie Miffionare des AB. fi zurüdzogen. 
Der Miffionar ber Bg. mwurbe, ais 62 das 
unioniftifhe Heer einbrang, gefangen fortgeführt 
und das Sand vermüftet, fo daß nac 
Kriege ein Dritteil des Volles aufgerieben war. 
Dann aber wurde die Mıffion ſowohl von ber 
Bg. al® von den ASB. (Evan Jones) erneuert, 
auch in Tahlequah eine Baptiften « Univerfität 
zur Bildung von Lehrern und Prebigern ge— 
gründet. Aud das NZ if Überfet. 

giigemw, Mid Arhanafewitic, ru 

Bildhauer, ſchuf u. a. das Relief der der" Aufe 
erwedung des Sünglings zu Nain. 

Tipittur, Stat. bei Mabra8°, mit Seminar. 

Ticpmamar, bilden teiltweiß bie Belehrten ber 
Station Bubaon?. (Stamm. 

Tſchotta, im Indianerterritorium® angefiebelter 

Tiyombala, Miffionsftation in Malabar® mit 
Mädcenanftalt, umfaßt auch bie Arbeit im fran⸗ 
zöſiſchen etc unter Fiſchern. 

Ei °, altchinef. Dynaftie. - 

zi Pr = heat, chineſ. Ritualbuch. 

Tſchuana (Betſchuana — die ſich gleichen), 
ein frieblicher, meift ſchon in Dörfern wohnenber, 

Aderbau, Handel und Bichzucht treibender füb- 
afritanifher Bantuftamm zwiſchen ben Drachen⸗ 
bergen unb dem Zambefi, zerfallen in viele Unter- 
fämme (fo die Batlaping°, Batları?, Barolong”, 
Bangwaletſeꝰ, Baharutfe’, Bakwena’, Bamang⸗ 
wato? u. Batauana° im Weften [mit nur 4515 
Kommunilanten]), die Bafuto® ober Sutu im 
Oſten), find teiis unabhängig, teils burch bie 
Zransvaal’republit und den DOranje'-Freiftaat 
um ihre nationale Selbſtändigkeit gebracht und 
feit dem 19. Ihdt. Gegenftand eifriger und er= 
folgreicher Miffionsbeftrebungen feitens ber L M., 

., Bi, BM., P., 9. 

Zſchudi, Balentin, Nachfolger Zwinglis 
als Kilhherr zu Glarus. 

Tihu-hi, gelehrter Hinefifh*er Philoſoph bes 
. 3hdts. n. Ehr., Kommentator ber chineſiſchen 


heiligen Söriten, Eyrache nad — 
da) 13 
a Ciacan ber Eu. It o8 


unter Miffionar Brownlee). 

Tſchundituli, Station der EM. auf Iaffna* 

mit. höherer Schule. 
Tigungni — KRong-tfe, 
chineſiſchen Religion. 

Zaumg en Tſunthfiene, eins der fünf 
King? ber Ehinefen, 

Tiutie Ragpur, von Role? bewohnte, ge- 
birgige Provinz im Süden von Bihar, wurde 
13 von den Nagpur an bie Briten abgetreten. 

Fin jgeufu, Station d. EB. (mit Ärztlicher 
Mifſ —A der AB in Schantungꝰ. 

iHaftavatti, im Peli — Usakravartin”. 


Reformator ber 


ss 


il) 


Tſhakravartin (Peli: Tſhalkavatti), Welt: 
beberrfcher, Beiname des Bubdha°, von Rhye 
Davids mit dem Meffiagnamen verglichen. [Chan- 
tepie de la Saufſaye 1, 407 f.) [Alerander. 

ipanteenunte = Canbragupta?, indifcher 

Then (Tſhow), Gründer der --Dynaftie der 
Ehinefe'n, aus ber Kong=tfe” hervorging, im 
älteren Konfucianiſsmus goͤttlich verehrt, nachher 
jenem weichen. 

Tiheuli (Tſhow⸗li), chineſiſches Ritualbuch 
aus dem 12. Ihdt. v. Chr., wichtig für die 
Kenntnis der Kultur der alten Reichsreligion 
der Chineſenꝰ; ſ. gin. 

Tſtziu, Dynaſtie der Chineſend. 

Tihung⸗jung, „Lehre von ber Mitte“, an⸗ 
geblih von einem Enkel Kongstfes ftammenbe 
philofophifhe Schrift, zu den vier Schu? ber 
Chinefen? gehörig. 

Tſolo, Station der FE. (mit Erziehungs 
anftalt in Blythewood) unter den Kafir. 

Trüntbfien (Tihünstfiew), „Lenz und 
Herbft”, eines ber fünf King® der Chinefen?, von 
Kongstje? verfaßt, trodene Chronik des Fürften- 
tum® Lu für die Jahre 722—494 (479) dv. Chr. 

Tube = Trompete. 

Tubiluftrium, ZTronipetenweibe, röm. Feſt 
des Marso ?°/, , des Bultan? / 

Tubin (1 Dice 5, 13. vgl. 2Mec 12, 17), 
wahrſcheinlich — Tob”. 

bingen, Oberamtsftadt im württemberg. 
Schwarzwaldkreis, 1. bemerlenswert auch wegen 
der fehr zahlreichen, prächtigen, ber Bildnerei 
des abfchließenden 16. Ihdts. entſtammenden 
Grabmäler der Stiftsfirhe. 3. Die Eberhard 
Karls-Univerfität wurde 1477 vom Grafen &bers 
hard im Barte gefliftet, mit ihr 17 die Tatbol. 
theol. Stubienanftalt zu Ellwangen als Tathol.- 
theologiſche Fakultät vereinigt. Eiſenbach 22; 
Ktüpfel 77.) 

Tübinger Schule, wurde als fogen. Ältere 
(fupranaturafiftifche) - von Storr begründet; es 
gehörten ihr an die Flatts, Süßkind, der jüngere 

engel (zum Socinianismus neigend), al® letter 
Bertreter Steudel. Die jüngere (2., kritiſche) 
gründete Baur‘ (im Anſchluß an Hegel), mit 
ihm wirkten Zeller, Schwegler, Köftlin in feiner 
erften Periode, dann Strauß, Merkli, B. Fiſcher, 
Bland, Beuerlein, Batle u. a. [RE 

Tuh, I CEn Fch, Orientalift und ATticher 
Exeget, * 17/,, 06 zu Quedlinburg, Schüler von 
Gefenius (und Ewald), trat 29 in bie pbilof. 
Fakultät zu Halle, wurde 39 Lie. in Züri, 
u. ao Pros. in der philof. Fakultät zu Halle, 
"wo Gejenius ihm die theol. Fakultät verjchloß, 
41 ao und 43 oProf. der Theologie in Leipzig 
6 in Tübingen), + '”/, 67 als erſter Prof. u. 

. 8: Komm. zu Ge 38, 2. A. v. Arnold 
71 u. a. Ryffel, ZIWE 86; RE] 

Tucher, Ob, Frhr. v., bayr. Gerichtsbeamter, 
* 1, 1798 zu Nürnberg, +, 77. 98.: 
Kirhengefänge b. berühmteften Älteren italienifchen 
Meifter (Anerio, Nanini, Paleſtrina, Bittoria) 
27, Schatz des evangel. Kirchengefangs 48. 

Tuchmacher, axmwonosds, befonders in Eilicien 
heimiſch, wo bie Intuftrie bfühte, aus einem 


Tſhakravartin — Tugend 


ziegenhärenen Filzſtoff (cilieium) Decken, Zeit 
tuche, Mäntel ꝛc. herzuſtellen. Auch Paulus 
war - (Apg 18, 3). 

Tüde Des Narren - iR Sünde, Epr 
24, 9. vgl. 6, 18. Mch 2, 1. Beiſpiel der -: 
26a 11, 15. vgl. Ge 26, 15. 16a 18, Of. 

Tuczet, Fz, Böhm. Komp., feit 02 Kapel- 
meifter des Leopolbftäbt. Theaters zu Wien, * 
um 1755 zu Prag, + 20 in Peſt. Kemp. u. a: 
Dratorien, Kantaten zc. 

Tude, Urbewohner der Rilagiri*. 

Tudeln, durd eine fattliche, im romaniſchen 
Stil erbaute Kathedrale ausgezeichnete Stadt in 
der fpan. Provinz Navarra. 

Tudor, engl. Dynaftie 1485—1603. Mo⸗ 
beriy, The early -s 87.) 

Tuderbogen, ein deu Korbbogen analoger 
Spitzebogen ber englifden Spät: _ - 
gotil aus vier Mittelpunlten fon /°_ D 


ſtruiert; f. Abbildung. R _ en 
Tudun, Fürſt ber Aparen?, u 

feit 796 Chrift, bemüßte fih ie! X. | 

frig um die Belehrung feines 

Volkes. Tudorbozen. 


Tug, AS, Kirchenliederdichter, 1600. 

Tugend, 1. „bie Tüchtigkeit für ben perſön⸗ 
lihen Lebenszwed“ (Pfleiderer), ift nad antite: 
Anfiht in ihrem Grundweſen bie Weisheit" (da: 
ber Zurüdtreten ber Pflicht hinter der -), nad 
Altteftamentlicher Lehre Gerechtigkeit', nad 
ber hriftlihen „bie perfönliche Angemefien- 
beit an ben göttlichen Heilszweck des gottmenff- 
lichen Geiſteslebens“ im Reich" Gottes oder bie 
Liebe zum Guten (f. Gottesfindicaft, riffige Sin 
figtet). Die - entfteht dur bie Wirkung ter 
erziebenden Gnade? Gottes (f. ethiſcher Determini« 
mus°) oder des hriftlichen Geiſtes. Gefelligaft: 
liche Autoritäten bilden „die vorbereitende Zucht 
und erreihen „äußere Gefittung und Recht⸗ 
(ichleit“ (justitia civilis) und „Serbeiführung 
ber Erkenntnis des inneren Zwiefpalts“ (f. &e 
wiffen; das Böſe; Sünbhaftigteit) oder Bewußt⸗ 
fein der Sünde und Erlöſungsbedürftigkeit“ 
darauf folgt die Sinneserneuerung (wahre Buße‘, 
wahrer Glaube’, Wiedergeburt?) und die ke 
benserneuerung (Heiligung‘). -mittel find die 
Einrihtungen der Kirhe, Familie und bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, ferner die Lebensfchicfale und 
befondere Übungsmittel oder Askeſet. -= Ideal 
ift dor allen Dingen das Urbild Jeſu Eprifi. 
Ferner find Vorbilder bie fogenannten Heiligen. 
Cardinals-en find: Befonnenheit‘, Weisheit‘, 
Gerechtigkeit? und Lieber. IRE) 3. A 6 ft 
dem Gerechten eine Freube, zu thun, mas reiht 
ift, Epr 21, 15, vgl. Ba 5, 22. Iac 8, 11. 
Off 2, 19. Mufforderung zum -: Br 4, 8. vgl 
Sad 8, 16f. 1Ti6, 11. 2Ptr1,5ff. 2. Hom.: 
Mt 17, 1—19 verglichen mit Lc 9, 28: Di 
Verflärung ber -. Was 1. barunter zu benken 
ift; 2. ſolche Erfcheinungen veranlaßt; 3. hierbei 
von uns gefchehen fol (Dräfele 5, 90). & 
10, 23—37: Der Gtreit zwiſchen Glauben und 
- auf der Welt. 1. Diefer Streit mit einigen 
wenigen Zügen; 2. wie unfer Heiland den! 
ſchlichtet (Rothe 1, 70). 
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Tugendbund — Turini 


Tugend: -bund, der ſittlich⸗wiſſenſchaftliche 
Berein”, der fi anfangs 08 zu Königsberg i. Pr. 
bitdete, °/, vom König genehmigt wurde und 
den Zweck verfolgte, die durch das Unglüd ver- 
zweifelten Gemüter wieder aufzurichten, phyſiſches 
und moralifche® Elend zu lindern, für nationale 
Jugenderziehung zu forgen, Heereßorganifation 
zu betreiben, Patriotismus zu pflegen und im 
geheimen die Abſchüttelung der Fremdherrſchaft 
anzubahnen (Mosqua, Lehmann, Belhagen, Both, 
Barbeleben, Baczlo und Krug), auf Drängen 
Napoleons *',,, 09 von Fch Wh III. aufgelöft, 
fpäter, da er im geheimen fortbeftand, ber De⸗ 
magogie verbädtigt. [Boigt 50; Baerſch 52; 
Lehmann 67.) -Lehre, Teil der Ethil?. [Werner 
88.) -mittel, päbagogifhe Mittel zur Feſti⸗ 
gung fittlihen Geiſtes, NAtefe, nach Rothe: 
1. refigiöfe (Gebet, Andacht, Wort Gottes, Sakra⸗ 
mente), 2. fittlihe (a. Tatbartifhe Selbſterkennt⸗ 
ni, august) b. gymnaſtiſche [Selbftaufflärung 
und Selbſtübung)). -ftolz;z & 180 10, 12. 
vgl. Mt 19, 20. 

Tuitouga, König der Tonganer®. 

Zufa, Dluf Gerhard, = Tydfen (1). 

Tulbagh, Station der Rh. in der Kapland⸗ 
miffion mit 473 Getauften. 

Tulich, Freund und Kollege Luthers, welchem 
diefer feine Schrift De captivitate Babylonica 
ecelesiae 1520 bebizierte. 

Tuliffonen, Priefterfchaft der alten Preußen 
1. ſlaw. Rel.), dem Kriwe? untergeorbnet, thätig 
bei der Leichenverbrennung. 

Zullius, Marcus - Cicero, Sohn des be⸗ 
rühmten Redners, röm. Statthalter von Syrien 
und Paläſtina 28 v. Chr. (nah Schöpflin und 
Zumpt), 13 v. Chr. (nah Mommien). 

Zulech, Dr., Rektor des St. Mary⸗College 
und der Univerfität von St. Andrews (Schott⸗ 


land), + '%, 86 in Torquay. ®f.: Theism. | 


55) u. a. 
Tulu, Bolt an der Weftlüfte des Kannada’- 
Landes. 


Zum, ägyptifch"er Gott der untergebenden 
Sonne, urſprünglich Polalgott von Heliopolis, 
Ipäter mit Ra° identifiziert. 

Tumbe = Katafalf®. 

Tumtur, Station d. Maifur? mit Waiſenhaus. 

Tündger [E19] (E 13, 11), Handiwerfer. 

Tungtiche, Station des AB. in Peitſchilio. 
Mittelpunkt der Erziehungsanftalten und litte- 
rariſcher Thätigkeit. 

Tuniea, weißleinenes Gewand, bis zu ben 
nieen reichend, in ber alten Kirche von ben 
niederen Klerikern getragen. 

Tunis, feit 31 Station in - in Norbafrita® 
jur Belehrung der Juden. 

Tuner, baptiftiihe Sefte, begrünbet um 
1108 in der Wetterau durch ben Baueın Mad, 
verlangten gänzliche® Untertauchen bei ber Taufe 
ber Erwachſenen. Bon dort zogen fie nad 
Holland, feit 1719 nad Nordamerika, wo fie 
unter dem Namen -8 oder Dippers von ben 
„Bolllommenen“ firenge Askeſe und Weltflucht 
forderten. Buſch, Wunderl. Heilige, S. 106.] 


Tur 


Tura, Station der Garod. Miſſion mit fünf 
orbiniertn Garo⸗Predigern und einem Garo⸗ 
Seminar, das Lehrer ausbildet. 769 Bekehrte 
in neun Gemeinden. 

Turajia, die hitzebringenden Plejaden, Gott 
heit der vorislamifchen Araber, befonber® von 
den Stämmen Madhig, Kuraiſch u. Yjab verehrt. 

Turanius = Tyranniuso (Rufinus). 

Turben, bobeprieftert. [NEIZR, ulron|, 
eine mehrmals um den Kopf gewidelte Kopf: 
bededung des Hobenpriefter’8 (vom türf. tulbend, 
Kopfbinde). 

Turbatores chori, Chorftörer?. 

Turbe (Türbe), türk. Maufoleum, meift archi⸗ 
teftonifch prachtvoll geſchmückte Kapellen, in denen 
ber Earg bes Toten ftebt, beſonders in Kon⸗ 
ftantinopel und Bruffe. 

Turcelingen, germaniſche Völlerſchaft, bei der 
Gründung des Reiches der Rugier? mitbeteiligt. 

Turholt, reiche Abtei in Flandern, deren 
Einkünfte von Ludwig d. Fr. Ansgar? zugewieſen 
wurden (834). 

Turibius Alphons, St., * '%/,, 1638 
zu Mongrobejo, als Präſident von Granada 
obwohl Laie 1581 durch Ph IL zum Erzb. von 
Lima ernannt; T *°/, 1606 zu Santa, beftattet 
in Lima, 1679 felig, 1726 Beilig geſprochen. 
[RAR und Weiß, Leb. d. Bäter 4, 196 ff.) 

Turin, 1. Erzbistum, als beffen erfter Biſch. 
der beil. Marimus genannt wird; fein Nachfolger 
war der heil. Viktor um 495. Die Stabt wurde 
1147 durch Kaifer Fch LH. dem Bild. von - 
geſchenkt; unter Sirtus IV. wurde - von Mais 
land erimiert und erhielt 1515 als Erzbistum 
die Bistümer Iorea und Monbovi zugeteilt; 
Sircumffriptionsbulle v. !/, 14. Die Univerfität 
wurbe 1412 gegründet; ihr Kanzler der Biſchof. 
- iſt dur einige bedeutende Werke kirch⸗ 
liber Malerei bes 15. und 16. Yhdte. aus⸗ 
gezeichnet. So bewahrt die Galerie ein äußerft 
auedrucksvolles, tief und innig empfundene® 
Tafelbild der „Sieben Leiden Mariä“ von Hand 
Memling und einen ergreifenden, von feinen 
Angehörigen belfagten „toten Chriſtus“ von 
Gaudenzio Ferrari. Bon den kirchlichen Bau⸗ 
werten der Stabt, bie fat alle der Renaiffance 
angehören, iſt am älteften und burch die originelle 
Bauart ber Tapella del Subario (1667 — 1694) 
von Guarini) am intereflanteften ber von 1492 
bis 1498 erbaute Dom ©. Giovanni ; ferner find 
erwähnenswert bie Kirchen Beata Bergine bella 
Eonfolazione (1679), San Filippo (1714 voll» 
endet), Corpus bomini (1753), die Kuppellirche 
San Maffimo, die Rotunde Gran Madre bi 
Dio (1849), die proteft. Kirche (Tempio Val- 
dese 51). Originell ift die Synagoge (63). 

Tnrint, 1. Francesco, Sohn u. Schüler 
von 2, Kapellorganift Rubolfs II, * um 1590 
ju Brescia, T 1656 daſelbſt. Komp. u. a.: 
Meilen 4—5f.; Motetti a voce sola 1629. 
2. Gregorio, Komettvirtuos am Hof Rus 
dolfs II. in Prag, * um 1560 zu Brescia, } 
um 1600 in Prag. Hg. u. a.: Cantiones ad- 
modum devotae cum aliquot psalmis 1589. 


ur] 


Türt, DI Gotthob, Drganift und Theo- 
retiker, feit 1779 Univerfitätsdireftor und feit 
1787 Organiſt an ber Liebfrauenkirche in Halle, 
* 20, 1751 zu Claußnitz (Chemuik), F ?°/, 13 
zu Halle a.©. Komp. u. a.: Die Hirten bei der 
Krippe in Bethlehem (Oratorium), außerdem 
ungebrudte kirchl. Kompofitionen, Orgelftüde ꝛc. 
8. u. a.: Bon den wichtigſten Pflichten des Or⸗ 
ganiften. Ein Beitrag zur Berbeiferung der 
mufttalifhen Liturgie 1787. 

Türkei hat zu Hauptreligionen die moham⸗ 
mebanifche (j. Islam) und griech.=fathol. 1. Die 
Adepten des Koranoſtudiums find die Ulema°; 
die von ihnen gewifjermaßen repräfentierte Welt- 
geiftlichfeit teilt fih in fünf Klaſſen: Scheich’®, 
Chatibos, Imame, Muebdfin®s, Kaimes (j. Mos 
fee); als Orbensgeiftliche können ihr gegenüber 
die Derwifche bezeichnet werden. 2. In der 
arıehifch’en Kirche beftehen noch die Würben der 
Patriarchen zu Konftantinopel, Antiochia, Jeru⸗ 
falem und Wlerandria. Der Patriarch von Kon⸗ 
ftantinopel präfidiert als Haupt der griechifchen 
Kirche auf der beftändigen Synode zu Konftan= 
tinopel, die aus den brei übrigen Patriarchen, 
zwölf Metropoliten und Bifchofen und zwölf 
angefebenen weltlichen Griechen befteht, im ganzen 
türf. Reich die oberfte geiftl. Gerichtsbarkeit über 
die Anhänger gr. KRonfeffion ausübt und bie 
Geiftlihen wählt, die von der Pforte beftätigt 
werben müſſen. Mönde und Nonnen folgen 
der Regel des heil. Baſilius; die berübmteften 
öfter find die auf dem Athos. 3. Die ar⸗ 
menifh-hriftlide Kirche fleht unter ben 
vier Patriarchen zu Konftantinopel, Sie, Achta⸗ 
mar und Ierufalem. Die röm.stathol. Kirche 
bat in der - mit Einſchluß der ihr unierten 
orientalifchen Ehriften 28 Patriarchen und Erz⸗ 
bifhöfe, von denen fünf auf die europäifche - 
tommen. Die Juden baben in Konftantinopel 
einen Sroßrabbiner (Chacham Bali), unter dem 
fieben Oberrabbiner und zehn Rabbiner fteben. 
4. Es miffionieren in der - englifche und nord» 
amerilanifche Glaubensboten unter ben Arme: 
niern, Maroniten, Griechen und Juden. 5. In 
feinen Erwartungen vom Wiener Kongreß ge- 
täufcht, bildete man 14 in Griechenland? eine 
neue Hetairia, die den Befreiungsgedanken im 
Bolt nährte. 21 brach der Freiheitskampf aus, 
deſſen nächſte Folge eine furchtbare Metzelei, be- 
ſonders in Konſtantinopel, war. Der Patriarch 
Gregorius mit ſeiner ganzen Synode u. gegen 
30000 Chriſten wurden binnen drei Monaten 
von den Türken hingemorbet. 30 erklärte bie 
Londoner Konferenz Griechenland für einen un- 
abhängigen Staat, und 33 emanzipierte eine Ber- 
jammlung der Bifhöfe zu Nauplia die griechens 
ländiſche Kirche von dem unter türk. Willkür 
ſtehenden Patriarchen; die oberfte Leitung erhielt 
eine vom König eingefeßte, fonft unabhängige 
permanente heilige Synode zu Athen. Der Hatti 

umayın vom ?’°/, 56 gab den Ehriften gleiche 

taatsbürgerrechte ınit den Moslemen. 

Tuerlindg, If, belg. Bildhauer, feit 56 Mit- 
glied der Kunftalademie in Amfterdanı, * 20 zu 
Mecheln, fhuf u. a.: D. hl. Anna mit der KL. 


Zürt — Turmtapelle 


Jungfrau (für d. Denkmal des Biſchoft ver 
Curium in Schalkoyf bei Utredt). 

Turiupinen (Gpottname ber Begharden 
mit den öfter. Adamiten? verwandte, in Ikle 
de france 1372 erfcheinende pantheiſtiſch⸗liber⸗ 
tiniſtiſche Gemeinſchaft, anfangs bes 16. Ihost. 
in Brüffel al® homines intelligentiae wieber 
auftauchend. [RE] 

Turm, 1. [>92], im AT gewöhnlid em 
fteinerner Bau zn Schutzweden, bisweilen au 
ein höheres Holzgerüſt. Außer den zu Ver⸗ 
teidigungsziweden bienenben Feftungstürmen der 
befeltigten Städte gab es überall im Lande ver: 
ftreut vereinzelte Türme, bie teil® auf dem platten 
Lande zum Schutze der Herten und Weinberge 
(vgl. If 3, 2. Mt 21, 33, bei Luther LChr 
27, 25. 2 Chr 26, 10 „Schlöffer”), teile ir 
Bädern zum Schuß ber Lanbeögrenzen oder 
zur Bewadhung wichtiger Gebirgspäſſe angelegt 
waren und bisweilen Heinen eftungen glichen 
Die Feftungstürme der Israeliten wichen vieliat 
von denjenigen ber modernen Zeit ab. Sie 
wurden nicht nur an deu Eden unb Zhoren de 
Feſtungsmauern (38.285 9,17. 2Chr 14,7 x... 
fondern auch in und vor den Stäbten angelegt 
und waren oft Kaftelle von wefentlicdhen Um: 
fange (vgl. Ri 9, 49. 2Mcce 16, 10). Em 
foldes mit einem hohen -e verſehenes Koftel 
wird wohl auch der nad Damaskus ſchauende 
- auf dem Libanon (HL 7, 5. vgl. 2Chr 8, 6: 
27, 4) gewefen fein, ber nicht mit bem von 
Salomo zu Serufalen erbauten Haufe vom 
Walde Libanon verwechfelt werben darf. Fe 
in SL 7, 5 kurz vorher erwähnte, mit Efien 
beingetäfel gefhmüdte - wird wohl in Jerufalem 
geftanden haben. Über ben - in Siloah (213,4 
ift nichts Näheres befannt. Das 2Mcc 13, 15 
erwähnte Türmlein war ein auf dem Nüden ber 
Elefanten befeftigter hölzerner -. Gin nidt 
ehr hohes hölzernes ft war wohl die mit 
7272 bezeichnete Rebnertribüne Esras (vgl. A 
8, 5; 9, 4; bei Luther NH 8, 4: hoher Stuhl, 
d. h. Geftell). Ungenau bat Luther in PB bs. 
11 das „Neck“ und Zph 2, 14 die „Gäula: 
Inäufe“ durch - überſetzt. 2. Ie nad feiner 
Beitimmung (Kirh-, Glocken-) oder nad ter 
Stellung (Weit-, Oft-, Chor- ꝛc.) verſchieden 
benannt. Das Dach der Kirchtürme weift feht 
verfehiedenartige Formen auf: im Mittelalter ein 
-beim oder eine -[pige, ein in vier Rauten auf 
fteigende® Dach (romaniſch), Sattel» ober Krauj- 
dach mit Dachreiter, flache ober hohe Kuppel. 
Zwiebeldah ꝛc. — Zu den bödften TZinmen 
ber Erde gehören: der des Kölner Domes (156 m’, 
ber Kathebrale zu Rouen (151,12 m), der Olaub 
fire zu Reval (145 m), ber Nilolailirche (144m: 


und Michaelisfirche (143 m) in Hamburg, KT 


Betersfiche in Rom (142 m) zc. 
Türme beißt die in Halblreisform aus d. Orgel⸗ 
front heraustretende Gruppe von Proipekr'pieien. 
Turmlapelle, im Dittelalter Häufig in Kird- 
türmen befindlige, gewöhnlid im Erbgeides 
liegende Kapelle, fo 38. in ben Ofttürmen m 
Selnhaufen. 
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Zurner — Zurnunterridt 


Turner, Billiam Green, ameril. Bilb- 
Bauer, * 33 zu Newport (Rhode⸗Island), ſchuf 
u. 0.: Der Herold des Friebend; Figur der 
Rhode (nah Apg 12, 13). 

Zurnhont, Gerard de (eigentlich Gheert 
Jacques, gen. -), belg. Kontrapunttift, feit 1572 
Kapellmeifter Philipps II. zu Madrid, * um 
1520 zu -, 7 '%, 1580 in Madrid. H8.: 
1 8%. 4-Ööfl. Motetten 1568; 1 BG. äft. 
Motetten und Chanſons 1569; Praestantis- 
simorum divinae musicae auctorum Missae X 
(4- 6f.) 1570 (einzelnes von - findet fi in 
Sammelwerten von Phaleſe u. Tylman Sufato). 

urniere, in Rüdfiht auf die Gefahren für 
Lab und Seele verboten von der Synode zu 
Rheim® 1131 und dem 2. und 3. Lateranlonzil 
1139 und 1179. 

Zurnunterriht in der Voltsſchule. 
1. Sergustliges: Schon die Griechen u. Römer 
befleigigten fih der Gynuiaſtil. In beutichen 
tanden ftanden ſeit alteröber die Leibesübungen in 
hohem Anjehen. Mit dem Nittertum hörte aber 
bie Pflege derſelben auf. Luther trat mit Ent- 
ihiedenheit gegen diefe Bernadhläjfigung auf. Wie 
hoch er von der Muſila dachte, iſt befannt; bie 
Körperübungen ftellte er neben fie. Die eine, fo 
tagt er, vertreibet bie Sorge des Herzens und 
melancholiſche Gedanten, das andere machet feine 
geihidte Gliedmaß am Leibe und erhält die Ge: 
tundheit. Mit ihm verlangen Comenius, Lode, 
Rouſſeau die Übung ves Leibes. Baſedow führte 
dieſelbe als einen wejentlichen Unterrichtszweig 
m Deſſauer Philanthropie ein. Gutsmuts aber 
in Schnepfenthal bat durch theoretifche Bearbei- 
tungen und praftiihe Durchführung feiner Ideen 
das Berdienft, die Gymnaftit als einen notwen⸗ 
digen Faktor in dem Erziehungs u. Unterrichts: 
wien zur Geltung gebracht zu Haben. Auch 
Peſtalozzi wirkte (in Ifferten) für Einführung 
geregelter Leibesübungen. Als aber für unfer 
Vaterland die Zeit der Erhebnug gekommen war, 
ad unier Bolt wahrhaft gemacht werben follte, 
damit es die Bande der Stnechtichaft zerreiße und 
net werde von den brüdenden Joche, das fo 
chmachvoll auf feinen Naden ruhte, da war es 
5b Lg Jahn (F 52) am Plamannfchen Inftitut 
in Berlin, ber bie Leibesübungen als „Turn⸗ 
übungen“ in die Öffentlichkeit brachte. In der 
haſenhaide richtete er einen Turnplatz ein. Die 
teiftungen bes Lützowſchen Freicorps find bie 
Frucht feiner Bemühungen. Mancherlei Aus- 
ihreitungen u. fonft gegebenes Argernis erregten 
bei den Behörden Anftor, Jahn wurde 19 wegen 
demagogiſcher Umtriebe verhaftet, das Turnen ver: 
boten. Doch turmte man privatiffime ruhig weiter. 
Durch KabinettSordre von 42 wurde es nicht nur 
wieder geftattet, ſondern als notwendiger Faktor 
mannlider Erziehung förmlich anerkannt. Eiſelen 
torderte Maſſenturnen an Geräten, jever Stand 
u. jedes After follte turuen. Adolf Spieß warb 
Begründer des Schulturnens unb nahm die Frei- 
übungen auf. 51 begründete man in Berlin bie 
Zentral⸗Turnanſtalt, in ber Offiziere u. Lehrer 
m Zumen audgebilbet wurden (Dirigent war 
Rotbftein). Seit 60 ift das Turnen obligatorifch 
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für alle Schulen. Durch Miniſteralerlaß vom 
21/ . 82 wurden die Jugendſpiele eingeführt bzw. 
wieder beliebt und mit dem Turnen verbunden. 
„Es giebt fchwerlich ein Mittel, welches wie dieſes 
imftande ift, die geiftige Ermübuug zu beben, 
Leib und Seele zu erfrifchen und zu neuer Arbeit 
freudig zu maden.“ Einer neuen, auf wiſſen⸗ 
ihaftlihen Prinzipien berübende Methode des -8, 
bie Sanitätsrat Dr. Widerftein in Herborn 
(Dilltreis) erfunden bat, dürfte die Zukunft ge 
bören. Sie bildet deu naturgemäßen Übergang 
von Freiübungen zum Geräteturnen, ermöglicht 
auch dem ſchwächſten Körper die Deitbeteiligung 
und ift in gleicher Weile für Mädchen wie für 
Knaben geeignet. Ihr Grundgedanke ift, die Be⸗ 
faftung, die bein Zurnen vom Körper überwunden 
werben muß, durch Schrägftellung des Körpers oder 
dur Gewichte allmählich zu fleigern, und fo jeden 
Schüler zu befähigen, daß er fchließlich mit Leich- 
tigleit an den Geräten turnt. 23. Methopifches. 
a. Zwei: Die leibl. Entwidelung joll gefördert, 
Kraft und Ausdauer des Körpers gemehrt, der An⸗ 
ftand gefördert, Gewandtheit gelibt werben. Da bie 
Schüler an firenges Aufmerlen gewöhnt werben, 
bient der - auch der Erziehung. Die Jugendſpiele 
erzeugen Freude an ber Bewegung des Körpers u. 
ftarten den Gemeinfinn, arbeiten den Gefahren der 
Sittlicleit entgegen und bewahren vor Genußjucht 
und Blafiertheit. Lehrer und Schüler nähern ſich, 
lernen fich feinen; fo wird auf der einen Seite das 
Urteil geflärt, auf der anderen das Bertrauen ge- 
ftärtt. b. Stoffauswaht: Der - wird auf Mittel⸗ 
und Oberftufe der Knaben wöchentlich in zwei 
Stunden erteilt. Wünſchenswert ift, daß auf ber 
Unterftufe Turnſpiele und Vorübungen angeftellt 
werten (Allg. Beit.). Die Berteilung der Übungen 
it in dem „Neuen Leitfaden für dem - in preuß. 
Schulen” genau beſchrieben. Danach jollen auf 
jeder Stufe Freiibungen, Orbrrungsübungen, 
Serätübungen und Turnſpiele geübt werben. 
8. Betrieb des -8 für Knaben. Auf drei Stüde 
lommt e8 au: 1. auf anfchaufiche Vorführung, 
2. auf erflärende Belprehung, 3. auf fortgefekte 
Übung bis zum fertigen Können. Dazu gehört 
vonſeiten des Lehrers viel Zäbigleit und Geſchick, 
jowie richtige Konfequenz im Gebrauch des Kom- 
manbos. Dasſelbe befteht aus zwei Zeilen: a. in 
der Ankündigung der Übung, worin die beabfidh- 
tigte Thätigleit angedeutet wird, und b. in dem 
Ausführungsbefehl, auf welchen die Ausführung 
erfolgen joll: (Rumpf vorwärts — beugt! — 
Füße ſeitwärts — ftellt!) Bei den Gerätelibungen 
wird Darauf zu achten fein, daß man alle Turner 
überfeben kann, und daß alle Schüler die Übenven 
ſehen. Jedes Gerät muß in genügend vielen 
Eremplaren vorhanden fein. Durch gut inftruierte 
Vorturner wird ber Lehrer unterjtüßt, niemals 
erſetzt. Gute Disziplin ift unerläßliche Forde⸗ 
rung. — In den Turmſpielen joll fi der Thä⸗ 
tigleitstrieb der Schüler freier eutfaltn. Man 
bute fih daher, durch unnötige Eingriffe der Ju⸗ 
gend bie Luft am Spiel zu verfümmen. Wir 
baden vielmehr nur anregendb u. ratend zur Seite 
zu ſtehen, entitandene Streitigfeiten zu ſchlichten 
und etwaige Störungen zu befeitigen. — Die 
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Frage des Mädchenturnens iſt von verſchie⸗ 
denen Seiten verſchieden beantwortet worden. 
Doch find die Vorurteile dagegen insgeſamt ge- 
ſchwunden. Selbſtredend nehmen bier die Yrei- 
u. Orbnungsübungen bie erfte Stelle ein. Doch 
find auch Geräte, wie Stab, Schwebebaun, 
Schwungſeil, wagerechte Leiter, Stredichaufel und 
Rundlauf hervorzubeben. Voran ftehen bie talto- 
yinnaftiihen Bewegungen und Reigen mit Ge 
ang, weil dieſe vorzugsweife dazu dienen, fchöne 
Körperhaltung und aumutige Bewegung berbei- 
zuführen. Kurfe zur Ausbildung von Turn⸗ 
lehrerinnen find neuerdings ins Leben getreten. 
4. Litteratur. Außer den bereit8 genannten amt- 
lichen Leitfäden empfehlen wir: Kloß Anleitung ; 
Derielbe, Die weibl. Turnkunſt; Schettler, Turn⸗ 
fhule; Derfelbe, Turnſchule f. Mädchen; Haus: 
mann, Das Turnen in d. Bollsih. (ME. 2, 50). 
Anleitungen zu Zurufpielen find in Menge vor- 
handen. Wir nennen nur: Guts-Muths Spiele, 
5. A., hsg. v. Schettler, Dit. 6; Iacob, Deutich- 
lands fpielende Jugend, Mt. 4, 50; Stangen 
Berger, Spiele für die Vollsſchule, 80 Pig.; 
Lauf, 134 Spiele im Freien, Mt. 1. 
Turouenſis Berengar, Bilhof, vgl. Su⸗ 
dendorf 50; Martini, Trierſches Brogr. 86. 
Zurreeremata (Torguemaba), 98 v. -, 
T 1468 zu Rom, Dominikaner, fpäter Carb. 
geivorben, ein eifriger Verfechter des päpftlichen 
bfolutismuß (defensor fidei) auf den Konzilien 
zu Bafel und Ferrara und Gegner ber 
von der immaculata conceptio’ Mariae. 
Turrianns, Sefuit, ber 1572 für die pfeubo- 
iſidoriſchen Delretalen eintrat. 
Turretin(i) [RE], 1. Benebitt, Sohn v. 2, 
* 1588 in Züri, 1612 B in Gef, 1618 Prof. 
ber Theol., 1620 Deputierter auf der Synode 
zu Waig?, 1621 Gefandter an die Generalftaaten 
und Hanjeftäbte, um Mittel für Genf Ber- 
teidigung zu befchaffen; + 1631. 8f.: Prebig- 
ten; Abhandlungen, Verteidigung der Genfer 
Bibelüberf. 1618— 1620, 2 Bde. (gegen Cotton). 
23. Fz, wanderte 1579 der Religion wegen aus 
Lucca nah Genf. 8. Fz, Sohn von 1, * 
1623, ® der ital. Gemeinde zu Genf, 1653 
Prof. der Theol., Gegner der freieren Richtung 
von Saumur, die Meftrezat und feit 1661 Louis 
Trondin?® in Genf vertrat; F 1687. »r.: In- 
stitutio theologiae Elencticae 1679 qq. 2. N. 
1688. 4. JAlphons, Sohn von 3, * 1671, 
feit 1691 in Holland, Schüler von Spanheim 
in Leyden, 1692 in England, denn in Pariß, 
trat 1693 ins geiftl. Dinifterium zu Genf, Mit: 
lied der Venerable Compagnie, 1697 Prof. der 
thengeich., 1705 aud der fuftemat. Theol., 
1701— 1710 Rektor, fette die Aufhebung ber 
helvetiſchen Konfenfusformel dur; + "/, 1737. 
8.: Pyrrhonismus Pontificius 1692; Nubes 
testium pro moderato et pacifico de rebus theol. 
iudicio et instituenda inter Protestantes con- 
cordia 1729 u. v.a. [RE; Budeé, Genf 88.) 
Turribins, Biſch. von Aftorga, f. Prie- 
cillianiſten. 
ſ. Tauben. 


Zurteitenbe, 
Tutitorin (Tutuludi), Station der SPG. 
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Turonenfis — Tychonius 


in Zinneweli?, Sit des Biſchofs Caldwel“. mr 
theologifhem Seminar und Kolleg. 

Tutitudi — Tutilorin. 

Tutilo, Mönd in St. Gallen, Freund vet 
Notter Balbulus, ca. 900, berühmt als Bil- 
ſchniher, aber auch als Maler und Arditelt. 

Tutiorismus, |. Probabilisinue. . 

Tuttlingen, Kettungshaug®, 25 gegründet für 
50 Zögl.; Pflegeg. 90 ME. 

Tumwen = Braß, in der Nigermiffion. 

Twara, Mitbewohner der Küfte von Zentral 
amerifa®. 

Twaſchtir, der bimmlilche Zimmermann ber 
vebifche'n Religion, ein uralter Feuergott. 

Twele, 3 SH Wh Ed, D., DER in Han⸗ 
nover, * 7. 06 in Markoldendorf, F °, 11: 
er war 37 B in Eberholzen, 42-45 Studien⸗ 
bireftor im PBrebigerfeminar zu Zoccum, 50 & 
in Alfeld, 53 Pr in Hildesheim und ER in 
Hannover. Er hatte in ungewöhnl. Make die 
Sabe de Regierent. 8.: D. Pfarramt u. d 
Gemeinde 48; D. hannov. Konfiftorialverfaf. 
u. deren Entwidi. 49; D. Br. des Ap. Paul 
an die Sal. ausgel. in Pred. 58. ER TI. 

ft 3 


112; NE& 71, 159.) 
Tweiten, Au Detlev En, D., 
oProf. der eTheol. in Berlin (Nadf. Schleier⸗ 
machers), 50 DER daſelbſt, * '/ 1789 is 
Stüdftabt, 14 aoProf. in Kiel, 19 oßrof, dei. 
+ '%, 76. Das Chriftentum war ihm 
der inneren Erfahrung. 8t.: Borlef. ab. d. 
Dogmatik d. ev.⸗luth. Kirche 26; D. 3 Ofum. 
Symbole, die Augsb. Konfeſſion u. die Repe 
titio confessionis August. 16; D. Ungeänberte 
Augsb. Konfeſſ. (deutſch u. lat. 40); Logik, inddeſ. 
db. Analytit 25; Grundriß der analyt. Logik 34; 
Matth. Flaciud Illyricus 44. Hög.: Schleier⸗ 
machers Ethik 41 (mit Borwort). [LK 76, 72; 
PrK 76, 42; Heinrici 89; RE] 
Twin, zeitrveis armenifche Hauptftabt n. Sit 
des armentfchen Katholitoß, feit bem 10. Ihdt 
mebr und mehr verfallen; auf der Synode m 
von 551 wurde der armenifche Feſtlalender gr 
orbnet, auf der von 596 wurde die Ausiheibung 
der georgifchen Kirche vollzogen, auf der von 645 
das Chalcebonenfe verdammt; andere Eynoten 
fanden 452, 527, 648, 719 u. 726 ftatt. RE) 
Tyan, Synode -, 368, vgl. Hefele, Konzilien: 
geih. 1, T1OFff., Neander, KG II, 591. 
Tyche, griech. Schickſals- und Glüdegättin 
Thoychitus Tixmoc], Apg 20, 4, Neinafiat. 
Chriſt, begleitete Paulus auf ferner letzten Rate 
nad Serufalem; nad der Legende Bild. von 
Chalcedon in Bithynien oder anderen Orten, vgl. 
2Ti 4, 12; Tag !* od. *, grieh * ob. Ye 
Tuchenius, occibentalifcper Kirdpeniehrer‘, ' 
ca. 310, gelebrter, verfühnlicher Donatift’. Sem 
Liber de VII regulis al investigandam in- 
telligentiam Scripturarum (Migne, Bd. 18) fl 
ber erfte, auch auf Fathol. Seite als heror⸗ 
ragend anerkannte Berfuch einer bibliſchen Her⸗ 
meneutik. In einem verloren gegangenen Kom 
mentar zur Apolaippfe nahm er eine Fe 
Auferfiehung der Gerechten im Augenblid ihred 
Gläubigwerdens u. eine allgemeine Auferftebung 
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Tychſen — Tyr 


des Leibes an und beſtritt wohl ben Chilias⸗ 
mus. Den Engeln legte er Körperlichkeit bei. 
Hausleiter, ZWE 86, V; RE] 

fen, 1. Oluf Gerhard, Orientaliſt, 
“10, , 1734 zu Tondern, 1757 Inſpizient am 
Halleſchen Waiſenhaus, 1769 Miſſionar für 
Juden und Mohammedaner an der Kallenbergi⸗ 
ſchen Miſſionsanſtalt, 1760 M. legens zu Bützow, 
1763 oProf. für Orientalia, 7 %/,, 15 zu 
Roftod. Bf.: Introductio in rem numariam 
Muhamedanorum , 1794. 1796. Bon driftl. 
arab. Münzen, Lütßowſche Nebenftunden 1766 ff., 
6 Bbe. u. a. [Hartınann 18ff.) 3. Te En, 
Drientalift, * %, 1758 zu Horsbyll, 1784 ao 
Brof. der Theol. zu Göttingen, 1788 oProf. der 
BHil., 06 HofR, 17 D., F /,, 34, bedeutend 
ale Numismatiler. &.: Grundriß einer Archä⸗ 
ologie der Hebräer 1789 u. a. 

Tye, Chf, engl. Organifi und Komponift, 
fait 1548 Mufitprof. in Orford. Heg.: The actes 
of the apostles etc. (Komp. d. 14 erften Kapitel 
d. Apg) 1553; Anthems (in Sammelwerlen, 
wie Pages Harmonia sacra, Boyces Cathedral 
music etc.). 

Tyler, Edward Burnett, Kulturbiftos 
tifer, * ®/,, 32 zu Camberwell bei London. 8f.: 
Anahuac 61; Researches into the early history 
of mankind ote. 65, 3. A. 78; Primitive cul- 
ture; researches into the development of my- 
thology, philosophy, religion ete. 71, btfd. v. 
Spengel und Poste 73. 

Tumpanon, Siebeldreied, Thürlunette, Thür⸗ 
bogenfeld, ein über dem Thürfturz, fich erheben: 
des halbkreisförmiges Bogenfeld, oft mit gefchicht: 
lihen und ſymboliſchen Reliefs geſchmückt. 

Tyndale, William, ein Opfer der Refor- 
mation in England, * 1484 in ber Graffchaft 
Glouceſter, überfetste zuerft die Bibel aus dem 
Grundterte; - ftudierte in Oxford, las in Cam⸗ 
dridge das grieh. NT, wurde dann P in Glou⸗ 
cefter, wo er bie Überfehung begann ; als er bort 
nit mehr ficher war, ging er nady Rondon u. 
dann nach Wittenberg, wo er 1526 fein engl. 
RT herausgab, befien Einführung fid) die ſämt⸗ 
lichen Btfchöfe widerfeßten, und das verbrannt 
wurde, 1529 wurde die 2. Auflage gebrudt; in 
vier Jahren waren fünf Auflagen vergriffen; in 
Hamburg und Antwerpen fekte - mit feinen 
Freunden Eoverbale und Frith bie Arbeit fort, 
wurde in Antwerpen auf engl. Beranlaffung ver: 
haftet, + 1536 in Vilvoord bei Brüffel, nad 
langer Gefangenſchaft erbroffelt und verbrannt. 
-8 Überfeßuug zeichnet fi duch Treue und 
arbeit aus, wurbe die Grundlage aller folgen» 
den, beſonders ber mit ber Erlaubnis des Könige 
veranftalteten fogen. Matthews⸗Bibel, die mit 
wenigen Anderungen -8 Überf. u. das Fehlende 
aus der von Coverdale enthält. 

Tyndall — Tindalo. 

Tuphaen (Typhon, Typhoeus, Typhos), in 
der griech”. Mythol. ein Ungeheuer, Perſoni⸗ 
filation des den (kililiſchen) Bulfanen entſtrömen⸗ 
ven Glutwindes; bei Hefiod ift - Sohn bes mit 
100 Dradenhäuptern ausgeftatteten Typhoeus, 
tes jüngften Sohnes des Zartaro®° und ber 
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[Burn 
ham, False typology in Old. Test. Stud 87.) 

Tupiten (Tunıxor), 3. 3. der tertia? ver⸗ 
tefener Schriftabfehnitt, beſtehend aus den Mas 
farismen, ver Epiftel, Evangelium, Trishagion, 
Crebo, Herrngebet, Kyrie, Pf 34. 

Typus (Typo®), 1. eine Perfon oder That- 
fache bes ATS, bie außer ihrer wirklichen, Bis 
ftorifhen noch eine höhere, ſinnbildliche, fich 
aufs NT erftredende und in diefer erft völlig 
gewürdigte Bedeutung bat, alfo eine unbewußte 
Weisfagung bildet. Die Typen werben eingeteilt 
nad ihrem Inbalte in 1. personales (Adam, 
Melchiſedek, Jonas) und 2. reales (Schlangens 
erhöhung, VBeichneibung, Paffahlanım) oder nad 
ihrem formalen Charakter in 1. innati, d. 5. 
ſchon im A. und im NT ald - bezeichnete und 
zwar a. explieiti durch ausdrückliche Beftimmung, 
Jon 3, 14; b. implieiti durch Anſpielung, Rd 
3, 25 auf Ro 16, 15, und in 2. illati, den 
Späteren al8 folche erfcheinend. ſFairbairn, Ty⸗ 
pologie 47.] 2. Geftalt, die alle charakteriftifchen 
Merkmale einer ganzen Gattung an fi) trägt, 
jo daß fie al8 Repräfentant berfelben gelten Tann. 
Für die hHomiletifhe Verwendung der Bibeld if 
die typologiſche Schriftaußlegung? auch Heute noch 
Geſtalten gegenüber wie Pilatus, Judas u. f. w. 
nicht zu entbehren. 8. In weiterem Sinne die 
durch Tradition zu beftimmter Norm gewordene 
Art der künſtleriſchen Darftellung von Berfün- 
lichkeiten 38. Ehriftus, Maria, Gott Bater zc., 
in engerem Sinne nannte man - oder Proto- 
eine als Borbild einer NTlichen Geftalt oder 
Begebenheit (Anti-) aufgefaßte ATliche Be: 
gebenheit oder Geſtalt. Diefe Art typologifcher 
Zufammenftellungen war befonders in ber chriſt⸗ 
lihen Kunft des Mittelalters gebräuchlich, Bi 
im 15. Ihbt. eine rein biftorifhe Auffafjung an 
ihre Stelle trat. Bedeutendere Werke biefer Art 
aus dem 12. Ihdt. find die Goidmoſaiken in der 
Capella Palatina des Palazzo Reale zu Palermo, 
der Altarauffag in Klofterneuburg. aus dem 13. 
Ihdt. die Armenbibel, aus dem 14. der Heils- 
ſpiegel u. die „Concordantia Caritatis‘‘. Ferner 
gehören hierher die Darftellungen am Gewölbe 
des Mittelſchiffes der Marienkirche in Kolberg 
und bie Bilder im „Coder Grimani” in ber 
Markusbibliothek in Venedig, endli aus neuerer 
Zeit die Wandmalereien von Hipp. Flandrin in 
der Kirche St. Germain des Preis zu Paris. 

Tyr altnorb., Tiu angelf., Tius got., auch 
Ziu oder Zion, entiprechend Zeus und Dyaus 
(= Baruna?), bei den Germanen urfprünglich 
der Bater Himmel, der Gott des Teuchtenden 
Himmelsgewölbes, Bater Odhinnes, dann deſſen 
Sohn von der Friggo und im Syſtem der Edda? 
bereit® fehr erniedrigt, Bott des Schwertes, ba 
die Strahlen de Lichts und Blitzes mit Waffen 
verglichen wurden. Mit der Linken, benn die 
Rechte hat ibm Fenrir? abgebiffen, taucht er im 
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Tier) Tyrann — Übel 

Bruberkrieg fein Schwert in Menſchenblut. In| Tzgimisces, Kaifer, Feldhert des Kaiſers Nile⸗ 
der Götterdämmerung kämpft - gegen Mana | pborus, ben er ermorbete, verſetzte einen Teil 
gamro. Er erfheint auch als Bahsnöt? und | der Paulicianer nad Philippopolis in Thracien 


wird wohl Tacit. Germ. 39 als Nationalgott | 970 unb gewährte ihnen Religionsfreibeit. 


der Semnonen bezeichnet. 

Thrann 
7,19. -ei: Prd 10, 4. vgl. Hiob 31, 39f. Mt 
23, 13. — f. Uinterbrüdung. 

Tyranıns, 1. 2Mcc 4,40. 2. Apg 19,9, 
wahrſcheinlich ein heidniſcher Rhetor. 

Zyrel = Tyrol”. 

Thrus [B, d. i. Fels), phönizifche Küften- 
ſtadt im nördlichen Zeil Afchers, beftanb aus 
Palã-, der eigentlihen Stadt, und Imfel-. 


ſchirner, 55 ST, * '’/,, 1778 zu Mt: 


23 
Mt 2, 16. vgl. 14, 3f. Apg | weida, Sohn eines P, Habilitierte ſich 1800 in 


Wittenberg, 01 — 05 Subftitut feines Batert, 
dann D, darauf oProf. der Theo! in Witten 
berg, 09 in 2eipzig, 14 AD an der Thomas: 
kirche, 15 P und S daſelbſt, C⸗Aſſeſſor und 
Kanonifus zu Zeig, 18 Domberr zu Meiken, + 
17, 28. Seine Predigten zeichnen fi; durch 
Hare Gliederung u. blühende, wirffame Sprade 
aus. [RE! 


u. 


Wale, Ureinwohner von Senegambien®. 
Uaſaiathu, ar. Gottheit. Schü 2, 20.) 
Nbald = Huchalb”. 

Ubbo Philipps, P, lieh fih 1534 zu Har- 
lem von Johann Matthys wiedertaufen u. ftif- 
tete eine Sekte, die fi nah ihm Ubboniten® 
nannten. Zu Geiſtlichen berfelben weihte er 
feinen Bruder Dirk, David Iorri und Menno? 
Simons. Gegen die Ausſchreitungen der Wieder 
täufer zu Miünfter proteftierte er unb trat noch 
gegen Ende feines Leben® zur rfKirche zurüd; 
t 1568. [Iehring 1720; Bergmann 1733.) 

Ubboniten, eine ernft gerichtete Wiebertäufer- 
fette, geftiftet von Ubbo? Philipps ca. 1534. 

I, 1. wirkt nad älterer Vorftellung ber 
Hebräer Gott? felbft, der allmädtige Elohim°, 
nad fpäterer Anfhauung gebt e8 vom Satan? 
aus; eine dialektifche Betrachtung Liegt dem AT 
volllommen fen. 3. Der nachkanoniſchen 
jüdiſchen Anſchauung, daß verantwortliche Sünde’ 
in einzelnen zähl- und wägbaren Thatfünde'n 
beftebe, entfpricht die Auffaffung vom -. Jedes 
einzelne - bat feine Urfache, und jeder Sünde 
folgt Gottes Gerechtigkeit gemäß ein beftimmtes 
- (Schabbatb 106a, Sota 8b). Der fittliche 
Zuftand des Menſchen wird nicht beachtet. Gleiche 
Behandlung wird ganzen Völkern von Gott zu⸗ 
teil. Einzelne Frevelthaten find bie Urfache der 
Gottesgerihte (Sanhebrin 108a, Soma 5, 
Schabbath 119, 1386, Bammibbar rabba 7). 
3. Der Parfismus bat „ven Widerſpruch 
bes in Ahriman perfonifizierten -8 mit ber Abe 
folutheit de& guten Gottes zwar nicht kauſal zu 
erflären, wohl aber teleologifch zu Töfen gefucht, 
indem er die Weltgefhichte als das Mittel be- 
trachtete, durch welches der nun einmal thatfäch- 
lich vorhandene Zwiefpalt ber Prinzipien zum 
Austrag und die im Wefen Ahuramazdas ges 
forderte wie verbürgte Unbefchränftbeit feiner 
Weltherrſchaft zum wirklichen Bollzug gebracht 
werben fol” (Pfleiderer). 4. Leibniz in 
feinem philof. Eyfteme unterfcheibet dreierlei -. 
1. Das metaphyſiſche, beftehend in ber ein- 
fahen Unvolltommenheit, wie fie notwendig jeber 
Kreatur zulommt; 2. das phyſiſche, beftebend 


im Leiden, 3. das moralifche, beftehenb m 
Böſen. Die beiden letzteren bält Leibniz 
nit für an fi notwendig, wohl aber relatie 
als Beſtandteile ber beitmöglichen Welt. Die: 
felben ließen ſich alfo bei ber Realifierung bieler 
beftmöglichen Welt nicht vermeiden. - u. Böſes 
find bie conditio sine qua non des Guten, mit 
welchem fie in ber Idee der beſten Welt un- 
trennbar vernüpft find. Gott will zwar bie 
Vollkommenheit, aber der reale Erfolg kann dem 
idealen Zwed nicht unmittelbar entſprechen, weil 
ec bebingt ift durch die vom göttlichen Wilen 
unabhängigen ewigen Wahrheiten ober an fid 
notwendigen Wahrheiten ber Dinge. Aus ber 
Konkurrenz jened idealen Zwecks und ber ver⸗ 
ſchiedenen Bedingungen feiner Realifierung ergiebt 
fih das Möglichfigute ale das wirkliche Object 
des realifierenden Willens. Im dieſem aber it 
auch das phnfifche und moralifche - als Moment 
des Ganzen kraft ber höchſten Notwendigkeit der 
ewigen Wahrheiten mit eingefhlofien. Rad 
Kraufe? iſt das -, einfchliehlih des Böſen. 
Berneinung, teils einfach Mangel ber Wefenhat. 
teils Mißbildung des Lebens. Diefe Verneinung 
ftammt teil® von außen, als die im Zufammen: 
leben enblicher Wefen begründete Weltbeſchrẽn⸗ 
fung, teil® gehört fie auch der eigenen Selb: 
weſenheit jedes endlichen Weſens an, fofern fid 
an dieſem die Kategorie der Berneinheit aid 
Grundweſenheit findet. In Anſehung Gottet 
kann nur gefagt werden, daß das - und bei 
Böſe im Gebiet des Lebens endlicher Weſen in: 
fofen in Gott auf ewige Weife verurſacht fe, 
al8 er die ewige Urſache der Endlichkeit über: 
haupt und der endlichen befchränften Freiheit 
in8bejondere if. Weil nun mit biefem Guten 
auch das - der abnormen Freibeitsberhätigeng 
fo unvermeiblich verfnüpft ift, daß letztere (Dat 
Böfe) ohne Aufhebung der Freiheit (de Guten) 
nicht verhindert werden könnte, fo verbält fik 
Gott zum wirklichen Geſchehen bes Böſen unt 
-8 lediglich zulaffend, nicht aber veranlafjent 
ober mitverurfachend oder billigend. 5. - - - 
fondern erlöfe und von dem -, Mt 6, 13. vgl. 
Dt 31, 17.188 9, 9. 1Xi 6, 10. Sedu m -: 





Übelnehmen — Überwinterer 


1$t 2, 19. vgl. Pf 94, 13. Mt 5, 39. -that: 
1Pt 4, 15. vgl. 185 14, 9. Jeſ 65, 32. Strafe 
der tet: ISa 12, 25. vgl. Ni 6,1; 13,1. 
6. Hom.: Ief 40, 6 n. 8: Das - und deſſen 
Heilung. 1. Alles - entfpringt aus der Natur 
des Menfchen durch feine eigene Schuld; 2 alles 
- fann geheilt werden durch das Wort Gottes 
md feine Gnade (Theremin, Zeugn. 5, 137). 


Übernehmen, f. Empfindlichkeit. |Horn, Vom 


über, 5d En Hn, feit 17 Kantor unb 
Nufiireltor an der Kreuzlirdde in Dresben, * 
* 1781 zu Breslau, FT °/, 22 in Dresben. 
Lemy. u. a. Die Mufil zu Klingemanne „Moſes“; 
1 Ofterlantate und Die letzten Worte bes Er: 
(öfer8 (Oratorium). 

Über alle Himmel hoch erhebet, B. 4 v. Wir 
banfen dir, Herr Jeſu Ehrift, daß du gen. 

Überblaien oder Überſchlag en einer Pfeife 
beteht darin, dag die Pfeife zwar den richtigen 
Ton, aber um eine Oktave boöher angiebt, als 
ne fol. Die Urfache dieſes Fehlers liegt in dem 
Mißverhãltnis von Weite des Nuffchnitt?es, 
Reite der Kernfpalte, Stärke des Windzufluffes. 
Rur der Orgelbauer Tann ihn befeitigen. 

Übereilungsfünde (Peccatum praecipitans), 
nah altproteftantifher Dogmatik eine Art von 
unfreiwilliger Thatfünde?, „quod ita committi- 
tur. nt ob celeritatem in agendo Lex negli- 
gatur”, Sa 6, 1. 

bergabe der Schlüfjel (Mt 16, 19) ale 
Berfinnbildlihung der Autorität der Kirche von 
Raffael dargeftellt mit dem Auftrag an Petrus: 
Weide meine Schafe! einzeln von Perugino in 
den Fresken der Sirtinifchen Kapelle, ferner von 
Sion. Bellini (Mufeum in Madrid), wo ber 
thronende Chriſtus dem Petrus die Schlüffel über- 
giebt, während hinter dem letzteren bie theolo⸗ 
giihen Tugenden ftehen, von Erivelli (um 1480) 
und, aus neuerer Zeit, von Ingres als Pla⸗ 
ſondbild im Louvre. 

Übergang, 1. (transitus”) der von einer Ge⸗ 
danfenreibe der Predigt zu einer anderen über: 
leitende Teil. Zwei aufeinander folgende Abs 
ſchnitte einer Prebigt dürfen weder völlig une 
vermittelt nebeneinander ftehen, noch auch derart 
ineinander verlaufen, baß es ben Hörern gar 
nit zum Bewußtfein fommt, die Rebe fei bereits 
an einem neuen Punkt der Entwidelung ans 
gelangt. Zwiſchen dieſen beiden Ertremen hat 
der - zu vermitteln; eine Prebigt, bie auf fünft- 
lerifhem Wert Anfpruch erbebt, muß durch ihre 
Übergänge ganz ungefucht die emzelnen Teile ver: 
Binden und doch ihre Grenzen marlieren. Dies 
legtere darf man indes nie dadurch zu erreichen 
fuhen, daß man am Ende eines Teiles fchroff 
abbriht und auf ben Anfang bes nächften bes 
ſonders Binweift, 38. „wir haben bisher vom 
Hunde geſprochen, jekt wollen wir aud vom 
Bären fprechen“ (Hegel) bzw. „wir fommen jett 
zu dem zweiten Teil“. Ein foldhes Verfahren 
it, da es die Einheit der Rebe völlig zerftört, 
vom äſthetiſchen wie rhetoriſchen Standpunkt 
aus gleich verwerflih. 3. Hom.: Io 16, 16: 


Abe 


Über ein Kleines u. ſ. w. Eine Hinweiſung auf 
1. die ſchnellen Ubergänge im Leben; 2. den - 
vom Leben zum Tod (Theremin 4, 109). 
ergangsftil, der fpätromanifche ober roma⸗ 
nifhe Spigbogenftil, der ſchon das Beſtreben 
nad Teichten, ſchlanken und zierlihen Formen 
zeigt, während er noch Grundanlage und Aufs 
bau des romanifhen Stils beibehält. Die bes 
beutendften dem - angehörigen Kirchengebäude 
Deutfhlands, wo berjelbe fi am längſten er- 
bielt, find: die Dome in Bamberg, Limburg 
a. Lahn, Osnabrüd, Münfter, Naumburg, Bafel, 
Ratzeburg (in Dänemark Roskilde), die Pfarr- 
fire in Gelnhaufen, St. Ouirin in Neuß, die 
Klofterlirhen zu Riddagsbaufen, Maulbronn ꝛc. 

Überböhter Bogen (gebürfteter, ge— 
ftelgter B.), ein Bogen’, deffen Höhe mehr 
als die Hälfte der Weite beträgt. (fen 88.] 

Überlieferung — Tradition? ; j. Smriti. ſBun⸗ 

Überlingen, Stadt in Baden, mit einem im 
14., 15. und 16. Ihdt. erbauten fünffchiffigen 
gotifhen Münſter, an deſſen füblicher Seite —* 
ein ſpätgotiſcher Olberg befindet. 

Ubernatürlich, außerhalb der Wirkung der 
befannten Geſetze Tiegend. [Rougemont 71; 
Wallace, Das -e 74.) 

Überihär, Mar, * ’%,, 54 in Oppeln, 
Lehrer in Wiltendorf b. Strausberg. #f.: Amts- 
tal. f. d. Schulauffichtsbeamten ; Sonntagsrube 
84, Weihnachtsliturgie f. Kirche, Schule u. Haus 
74; Ep. Kommunionbud 85. 

Überichlagen — überblafen. (bienft 

ũberſchuß der guten Werke‘, |. Heilige, Ver⸗ 

Überſchwenglich ift der Lohn, 8. 2. v. Stell 
und dornicht ift der Pfad. 

er feine Feinde weinen, B. 2 v. Heiland, 
beine Menfchenliebe. 

Überfegungen, |. Bibel. 

Ubertas, röm. PBerfonififation der Erbfrucht- 
barleit, dargeftellt als ſchönes Weib mit um⸗ 
gefchrtem Küllhorn. 

UÜbertine de Caſale (be Italia). Haupt ber 
Spiritualen? (ca. 1300). Bon feinen Gegnern 
heftig befämpft, erbat er er fih von Johann XXII. 
bie Erlaubnis, zu den Benebiltinern überzutreten, 
wurde aber von bdenfelben nicht aufgenommen. 
Dann foll er Karthäufer geworben fein und if 
ſeitdem verfchollen. 8f.: Arbor vitae crucifixae 
(Leben Iefu zur Berberrlihung der Franzislaner 
in joaditifhem Sinn) ca. 1805; Tractatus de 
septem statibus ecclesiae. 

Übertritt zu einer anderen Religion, f. Kon⸗ 
vertit und Renegat. - in ein anderes Klofter 
oder einen anderen Orten ift mit Erlaubnis ber 
Obern geftattet mit Ausnahme bes -e8 in einen 
milderen Orben, wozu Dispene° vom Papfte 
erforberlich ift. 

ÜÜgerwind’ ihn durch Vertrauen, B. 6. v. 
Meine Lebenszert verftreicht. 

winder, nimm bie Balmen, 8. v. Tabbel?. 
M.: Sollt' id meinen Gott nicht fingen. 
ũberwinterer (Hiemanten) = Flentesꝰ. 





u) 


Ubietas definitiva, nah altluth. Dogmatik 
eins der Attribute der Engel®, fie it — ber Uns 
räumlichkeit’ (Illocalitas)) nur pofitiv (afftrmativ) 
ausgebrüdt. 

Ubiquiften, Name ber die Ubiquität? lehren⸗ 
den Lutheraner bei den Reformierten. 

Ubiquität Chriſti, nach ſymboliſcher Lehre 
der Kath, Kirde von dem status exaltationis 
ft dur die Aufnahme Ehrifti in den Himmel 
die befchränfte, lokale Gegenwart feines menſch⸗ 
lichen Leibes aufgehoben. Auch die Menfchheit 
EHrifti Hat im status exaltationis? volllommenen 
Anteil an der Allgegenwart Gottes. Die Lehre 
von der - kommt wefentfich in Betracht bei der 
Abendmahleslehre. Sie findet ſich völlig aus⸗ 
gebildet bereit8 in der fcholaftifhen Periode bei 
Wilhelm von Occam. Der Stein, der die Luft 
durdfchneidet, ift in feinem Fluge an demfelben 
Orte, wo der Leit Chriſti ift ꝛc. Gleichwohl 
Mt die - nicht der Grund, fondern die Kon: 
fequenz feiner Lchre vom Abenpmahl’e. [RE] 

Ubiguitiner — Ubiquiften‘, 

Norge, Barbara, ein Opfer graufamer 
Klofterzudht, wurde als Karmeliterin zu Krakau 
48 wegen lÜbertretung des Kenfchheitögelübbes 
in ein enges, dunkles, übelriechendes Gemach 
ohne Bett, Stuhl, Ofen u. |. mw. eingeſchloſſen 
und erft 69 infolge einer anonymen Anzeige in 
entfetlidem, halb vertiertem Zuftande befreit u. 
einem Irrenhauſe übergeben. 

Uccelle, Paolo, eigentlich Paolo Doni, ital. 
Maler, * 1396 zu Florenz, F nach 1469 bafelbft, 
malte reliefartige Yresten aus dem AT (im 
alten Kreuzgang von Santa Maria Novello in 
Slorenz), fowie au Bilder im dortigen Dom, 
in ben Uffizien ꝛc. 

Uchal [BER], Spr 30, 1, Spruchdicter. 

Uchomo (ber Schwarze) = Abgar”. 

Hcles, fpan. Ort, wo die Ehriften (die kaſti⸗ 
lianiſchen Ritter) von den Mohammedanern unter 
Führung des Almoraviden Ali? 1107 eine furcht⸗ 
are Niederlage erlitten. 

Ud, alladifher Sonnengott, = Samaso. 

Udajpur, Hauptfiabt von Mewar in Radſch⸗ 
putana?, mit ärztlider Miffion feit 77. 

Udgatr, fingender Priefter der Beben". 

Udingaue, binterliftiger Häuptling der Zulu 
(von 28—40), Bruder Tihata'%. 

Ude = Audäus?, Stifter der Aubdianer. 

Udſchidſchi, feit 78 Station der LM. am 
Oſtufer des Tanganjila. 

Udupitti u. Uduwille, Stationen der ADB. 
auf Jaffnaꝰ mit Deäbchenanftalt. 

Uganda (Wa gan da), Volksſtamm am Nord» 
ufer des Ulerewe?, feit 77 mifjioniert. 

Ugolini, 1. Blaſio, vengian. Priefter. 
$%g.: Thesaurus antiquitatum sacrarum, com- 
plectens selectissima opuscula, in quibus vete- 
rum Hebraeorum mores etc. illustrantur 1744 
bie 1769. 3. Vincenzo, Komp. ber röm. 
Säule, feit 1620 Kapellmeifter an der Peters⸗ 
firde zu Rom, 7 1626. H8.: 2 Bücher Bft. 
Motetten 1614: 4 Bücher 1—4ft. Motetten m. 
Continuo 1616-1619; 2 Bücher Bft. Pfalmen 


Ubietas definitiva — Wlaifir 


1620; 2 Bücher 8—12ft. Meffen u. Moteiten 
1622; 1 Buch 12f. Pfalmen u. Moteiten 1634. 
Hgoline, Card. 1219—1224 Protektor bet 
Dominilanerinnenorden‘®, dem er bie Regel te} 
heil. Benebilt gab. 

Ugube, Gebiet am Weftufer des Tanganjik‘ 
mit Miffionsftation Mtowa (79), fpäter Be: 
tonga (81). 

Uhde, Und v., feit 75 ER in Dresden, * 
2%, 17 in Lindenau, + '*, 85. [LR8, 71%; 
NER 83, 476.) 

Sn Fd, D., Präpofitus und TP 
Mediendurg-Strelig, +", & m 
Samburg. 8f.: Geſch. d. Kongregationaliften 
in Neu-England u. a. [ER 88, 704.) 

Uhlaud, J Lg, der Dichter, * *"*/, 1787 m 
Tübingen, 29-32 Prof. der beutfchen Litteratur 
und + dafersft '%,, 62. 8f.: Ü6. d. Mythut 
v. Thor 27 u. a. [Pfeiffer 62; Jahn 68: 
Notter 63.] 

Utzlenbuſch, Miffionar in Purmworedjo*. 

Uhlhoff, 3 As, P prim. in Lauenburg. 
Netroiog AR 45, 793.) 

Uhlhorn, 3 Gerhard Wh, DER in Han 
nover, feit 78 Abt von Lokkum, * ''/, 26, X 
ER u. Hof-P in Hannover, arbeitete an ber 
Einfeßung einer Gemeinde’: u. Synobalorbmung 
in Hannover. 8.: Die Homilien u. Relogni: 
tionen des Clemens Romanus 54; Das Baſi⸗ 
lidianiſche Syſtem 55; Urbanus Khegius 61: 
D. Kampf d. Chriſtentums mit dem Heibentun, 
3.9. 79, D. chriſtl. Liebesthätigkeit 82f.; Pre 
bigten 69. [PR 78, 647.] 

Nslih, 1. 3 ML, Kirchenliederdichter. 
1713 zu Gelenau (Kgr. Sadfen), fals & m 
Bitterfeld (Br. Sachſen). 3. Leberecht, 8. 
„ 1799 zu Köthen, 24 P in Diebit, 27 u 
Bömmelte bei Schönebed, gründete den Berein 
der Lichtfreunde?, 45 P zu Magdeburg, 47 fut 
penbiert, trat aus der Landeskirche aus unt 
an die Spitze einer reigemeinde®, +”, 72. 
&.: Sonntagsbud 58; Aus der Bernunftreligion 
55—57; Neligiöfe Vorträge 59; Das Büchlem 
vom Reich Gottes, 3. W. 45; Belennmifle, 4. 4. 
46; Chriftentum und Kirde, 2. A. 46 u.a 
[ara - 71; Autobiographie 72; NER 72, 08. 

Ur, findet fich dem Wort nad in der teut- 
ſchen Bibel nicht, doch ift weder der allgemant 
Begriff der Stunde — beftimmter Zeitabfänitt, 
noch aud bie Kenntnis eines Zeitmefjer den 
Israeliten unbefannt gewefen. Urfprünglid be 
fimmte man die Tageszeiten nach ber Länge u. 
Richtung bes Schattens u. die Nachtzeiten nad 
dem Stande der Geftirne. Im fpäterer Zeit 
bediente man fi) zu biefem Zmwede der Sonnen: 
-en und Waffer-en. 

Uhnardus, Benebiktiner, lebte im 9. Iddt 
in St. Germain des Pres (bei Parid). ©.‘ 
Martyrologium (Karl dem Kahfen gewidmet). 
herausg. zuerſt Lübeck 1475 u. ö. 

Uitenhage, ſeit 31 Station der M. und 
WM. in der Kafir’-Kaplanbmiffion‘. 

Utaiſir, als-, „ber etwas Kürzere“, von der 
Geſtalt des Idols hergenommene Bgeihnung 
einer Gottheit der vorisiamiſchen Araber, die bei 


den, 
in Kotelow, 


860 


Ulba — Ulm 


den Stämmen Lahm, Gudam, Kudaa, Amila 
und Gatafan verehrt wurde. 

Ude, Dar, altjübiicher Rabbi, wegen feiner 
Bopltkätigfeit berühmt. 

Ulerewe⸗Oebiet, von Stanley erforfchte® Land 
um ben —See in Oftafrila. Die -miffion von 
der CHR. 76 durch fieben Miffionare von Sam- 
befi aus in Angriff genommen, drang im Ja⸗ 
auar 77 bis zum Süd⸗, im Juni bis zum Nord- 
ufer des Sees nad Rubaga vor, der Hauptitabt 
des von Stanley dem Chriftentum geneigt ge 
machten Uganbahäuptlings Mtefa, von wo aus 
nah dem Tode ber ſechs anderen ber einzig übrig 
gebliebene Wilfon, jpäter unterftüßt von Makkay 
und anderen berbeieilenden Milfionaren, eine 
angefirengte, befonder® durch das Einbringen 
tathol. und arab. Elemente gehemmte Thätigfeit 
entfaltet. Die Hauptftationen der EM. find 
bier: Mamboja, Mpwapwa mit Kifohve, Uputi, 
Mſalala, Natete, die nach einer heftigen Ver⸗ 
folgung dur Mteſas Nachfolger Muanga, 85, 
jebt wieder kräftig aufblühben. 

ern, ein wendiſcher Stamm, ber unter 
Otto I. belehrt murbe. 

Ulewalliſten, |. Mennoniten, Anhänger Ule 
Walles aus Groningen (T 1653). 

Utto der Schöpfer bei ben Finnen”. 

Hin [TSF], 12. Abſchnitt des 6. Geber 
der Miichna®, betreffend die Serunteinigung ber 
Frũchte durch ihre Stiele, Schalen oder Hülfen. 

Mai [ON], DI 8, 2, der Fluß Euläus. 

Ulam [DOW], Mannename, 1 Chr 8, 16. 

Ulatha, Teil der Landſchaft Batanäa?. 

ber, Cu Samuel, Kirchenliederbichter, * 
e” 1714 zu Landshut in Schleſien, T */, 
116 als P zu St. Jakob in Hamburg (Erb: 
mann Reumeifters Nachfolger). [Hymn. BI. 87, 

Uldarich, |. Kalteifen. [155. 176. 

Uleme, Beflifiener des Koränftubiums, wel: 
he, da der Islamꝰ den Unterfchieb von Staat 
und Kirche nicht kennt, zu allen juriftifchen unb 
geiſtlichen Amtern berechtigt; doch ift feit Ein- 
führung der Zanzimat? in der Türkei die Stel- 
lung der - eine fo untergeorbnete, daß fi nur 
bie ärmere Klafie diefem Stande widmet; nur 
in der öftlichen Islamwelt erinnert ihr Anſehen 
an die Vorzeit. Wenn der Knabe mit 10—12 
Iahren die Elementarſchule verlaffen bat, tritt 
er al8 Softa® in eine der Mebrefien?, wo er im 
Koran? u. der Sonnah”, nebenbei in Srammatil, 
Eogif, Rhetorik, Moral, Philoſophie, wheotogie 
und Jurisprudenz unterwielen wird. Nach 
endetem Kurfus erhält er vom Scheich? ul I8läm® 
das Diplom als Mulazim?, was ibn berechtigt, 
Radhi? zu werden. Wer zu böheren Würden 
elangen will, muß noch fieben Jahre beſonders 


rispruden; und Dogmatik fiudieren u. erhält Ziſ 


dann den Rang eine Muberrig. Die oberften 
Geiſtlichen find in der Türkei die Scheich8°, unter 
denen die Ehatib8° und Imäme?, die Muebbfins® 
u. Kaimse ftehen, in Perſien die Mollas. Diefer 
Hierarchie treten bie Derwifche® zur Seite. 

u ‚ Kafpar, * 1549 zu Lippſtadt 
von luth. Eltern, 1572 für den Katholiciemus 


Perthes' Handleriton. Lil. 
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gewonnen, 1575 Kanonikus und P zu Kaiſert⸗ 
wertb, 1583 zu Köln, woſelbſt er 1593 Regens 
am Laurentianengymnafium und 1610 — 1612 
Rektor ber Univerfität wurde, F 1°/, 1617. Er 
dichtete Kirchenlieder und ſchrieb eine Vita haere- 
siarcharum Intheri, Melanchtonis, Majoris, 
Ilyrici, Osiandri, Köln 1622 gebrudt; ferner: 
Troft für angfthafte u. betrübte Herzen („Zrofs 
buch für Kranke und Sterbende“, Luzern 36). 
[Meshovius 38.) 

U. L. 3. = Unfere liche Frau”. 

wu, On Wh, Dr., 72-82 eP in Dale 
farlien, * 1%/, 30 bei Hebemora (Dalelarlien), 
T '%, 82. [RR 83, 249; - 85.] 

Ulſila (Wulfilas, Gulfilas, Urphilas, d. i. 
Wölfe), Biſch. ber arianifhen Weftgoten‘, + 381. 
Er wurde 311 von hriftlihen Eltern, welde bie 
Soten aus Kappabocien in bie Sefangenfchaft 
gefchleppt Hatten, geboren. Seit 341 eifrig für 
die Belehrung feiner VBoltsgenofien thätig, mußte 
er 348 vor dem Haß der Heiden mit der Mehr⸗ 
zahl der Belehrten flüchten und wurde vom 
Kaifer Konftantius im Hämusgebirge angefiebelt. 
Er überſetzte die Bibel ins Gotiſche (. Bibelüber- 
fegungen), für das er Schriftzeichen erfand. Sein 
Leben beichrieb Aurentiue. Waitz 40; Beſſel 
60; Kaufmann, Ztſchr. f. dtſch. Altt, Bo. 27; 
Scott, London 85; RE 

Ulitſch, J Sigism., Kirchenlieberbichter, 
Propft in Segeberg 1735. 

Ha [X77), 1Chr 8 (9), 39, Geflecht aus 
dem Stamm Aſſer. 


Ullader, Volksſtamm auf den Ghats, von 
Baler? milfioniert. 

Nämenn, 8, D., Dr., feit 53 ePrälat und 
feit 56 auch Direktor des OKRso in Karlsruhe, 
* 18/1796 in Epfenbad, 19 Privatdozent ber 


] | Theologie in Heidelberg, 21 aoProf., 26 oProf., 


ging dann nach Halle, kehrte aber mit dem Titel 
eine® KR nach Heidelberg zurüd, T '%, 66. 
Er war bebeutender Kirchenhiſtoriler; Begrünber 
und Hsg. der Theol. Stud. u. Krit. (28). 8f.: 
Der 2. Br. Petri 21; De Hypsistariis 23; 
Gregor von Nazianz 25, 2. X. 67; Theol. Bes 
benfen aus Beranlaffung des Angriffe d. Ev. 
Kirchenztg. auf den Hal. Rationaligmus 30; 
Joh. Weſſel 34; Die Reformatoren v. d. Res 
format., 2 Bde. 41. 42, 2. 4. 66; Hift. od. 
mythiſch? 38; D. Kultus d. Genius 40; ÜB. 
d. Deutfchfatholicism. 47; Üb. d. Nichtannahme 
Rupps 47; Üb. d. Gleichberechtigg. d. Konfefi. 
48; F d. Zulunft des ev. K. Deutfchlande 45; 
üb. d. Geltg. d. Majoritäten in d. Kirche 50; 
üb. d. Weſ. des Ehriftentums 55, 5. 4. 65; 
D. Sündlofigkeit Iefu, 7. X. 64. [OR 65, 
113 ff. 121ff.; PR 65, 489. 505; Allg. kirchl. 
tihr. 66, Nr. 2; NER 65, 208, Stkr 63; 
Beyſchlag 67; RE) 
Ühner, 38 Jahre lang eMiffionar in Grön⸗ 
land, F '/, 84 in Kleinwalle. flinke Schüß. 
Ur, einer der Aſen“, Thoͤrrs Stieffohn, der 
Nm, Hptftbt. des württ. Donaufreifes, a 
in dem gewaltigen, feit 1377 erbauten, ⸗ 
ſchiffigen und mit einem ſtattlichen Turm ver⸗ 


36 


um) 


fehenen Münfter ein mächtiges Werl Bo 
Stils, welches und in dem prädtigen, bolz- 
efegnittenen Hochaltar ans dem Jahre 1521, 
h den überaus prunfvollen und rei orna⸗ 
mentierten, mit lebens⸗ unb anmutsvollen Bil⸗ 
dern heibnifcher Weifen, altteftamentlicher Patri⸗ 
archen, Propheten und driftliher Heiliger und 
Apoftel ausgeftatteten Ehorftühlen Sytlins, in 
dem glänzend geſchmückten Schalldedel ber Kanzel 
von demſelben Meifter aus bem Jahre 1510 
und ben energiſch aufgefaßten unb edel durch⸗ 
geführten Skulpturen der Portale höchſt inter- 
efiante Werke ber Bilbnerei des 15. und 16. 
Ihdts. Binterlaffen hat. 3. Die Reformation 
fand früh in - Eingang (f. Eberlin; Kettenbach; 
Beeienmeyer); 1526 trat die Stabt dem Tor⸗ 
gauer, 1530 dem Schmallaldifchen Bunde bei, 
mußte fi aber 1546 K V. unterwerfen und 
1648 da8 Augsburger Interim annehmen. [Keim, 
Reform. d. Reihe. - 51; Preſſel, Pflanzg. d. 
Ehriftent. in - 73.) 

Himenn, 8 En, Dr., feit 56 eBiſch. zu 
Petersburg unb Bizepräf. des ev.⸗luth. Gen.⸗ 
Konfift., * */, 1793 in Riga, T "%o 71 im 
Walk (Livfand); 35 geifil. Aſſeſſor bes livländ. 
Konfift., dann Prof. d. pralt. Theol. in Dorpat, 
mußte 42 aus Dorpat flüchten und ging nad 
Riga. Er bat fi während feiner Amtsthätig- 
feit große Liebe befond. bei den Studierenden 
erworben. 8.: Sammlung geiftl. Lieder. Hsg. 
der Zeitfchrift „Mitteil. u. Nachrichten für d. 
* an Rußlands [IK 72, 46ff.; NER 
1, 

an, berühmter Rechtsgelehrter, Ratgeber 
des Alexander Severuß u. des Earacalla, ſpricht 
den Grundſatz aus, daß alle Menfchen mit 
gleichen Rechten und frei geboren werben, daß 
die Stlaverei dem Naturrechte wiberfpricht. 

Wirk, 1. St, feit 928 Biſch., dann Patron 
von Augsburg’, * um 890 zu Augsburg aus 
dem Geſchlecht der Grafen von Dillingen, T */, 
973, Tag *),. Seine Kanonifarton 993 ift das 
erfie Beijpiel einer päpftl. Kanonifation für bie 
ganze Kirche. Bildlich dargeftellt wirb er durch 
einen Engel das Kreuz erhaltend. Er gilt auch 
als Patron gegen Körperſchwäche, weil er, alt 
und entträftigt, fi doc bis zu feinem Lebens⸗ 
ende täglich in die Kirche tragen ließ. Künft- 
lerifhe Darftellungen auß feinen Leben 
in Wandbildern der St. Blaſiuskirche zu Kauf⸗ 
beuren (15. Ihdt.). [Braun 13; Raffler 66; RE 
3. Herzog dv. Württemberg", * *, 1487; 1528 
durch den ſchwäbiſchen Bund ans feinem Lanbe 
vertrieben, ging er nad der Schweiz, belannte 
fih hier zur rvflehre und gewann 1534 dur 
feinen Sohn Chriftopb und Philipp von Helfen 
fein Land wieder, worauf er es reformierte, + 
.1 16850 zu Tübingen. Heyd 41ff.; Wille, 
Phil. v. H. u. U. v. W. 82; Kugler 65.) 

Ulrici, Sn, Dr., feit 34 Prof. der Phi⸗ 
loſophie in Halle, * ?%/, 06 in Pförten, + '%/, 
84. 8.: Sam der Logik 52; Kompendium 
ber Logik, 2. A. 72; Glauben und Wilfen 58; 
Der Philofoph Strauß 72; Gott u. die Natur 


]| organ der römifchen Kurie unter 


Ulmann — Ultramontanismus 


Hirite Eleonore, feit *',, 1719 „König“ 2. 
Schweden, Kirchenliederbichterin, * ?>/, 1688, 
Tochter 86 XI, Schweſter Ko XIL, 1715 Ge 
mahlin bes Erbpringen, nachmaligen Landgraſen 

ch von Heſſen⸗Kaſſel, dem fie */, 1720 bie 

one abtrat; + °%Y,, 1741 zu Stodholm. 

Ultramontanismus, diejenige (antinationak) 
Auffafjung des Katholicismus, die beffen ganz 
Schwerpunkt nad Rom (ultra montes) verlegen 
möchte. Die VBeftrebungen bes - im 19. Ihdt, 
anfangs dur Auflöfung des Deutſchen Reiches 
unterbrüdt, machten fih ſchon im Wiener Kor- 
greß? wieder dringend, wenn auch vergeblich, 
geltend. 21 kam es ziwilchen ber Kurie und Fich 
28h III. zu einer Übereinkunft, wonach in Preuken 
zwei Erzbietümer (Köln und Bofen) und fehe 
Bistümer (Trier, Münfter, Paderborn, Breblan, 
Kulm [Pelplin] und Ermeland [Frauenburg]) 
mit je einem Seminar unterhalten wurden 
Den Domlapiteln ftand freie Biſchofswahl mu; 
doch follten fie fih an Perſonen halten, bie bem 
König angenehm waren. Trotzdem entziweite ber 
Streit um bie kirchliche Einfegnung gemiſchter 
Ehen. Kurie und König Fch Wh IV. machte 
infolge von Geiſſels Borgeben bem - wieder 
bebeutende Zugeſtändnifſe. Nach den Wirren 
48 ermutigte fih der - in dem Frankfurtet 
Parlament? und Würzburger Biſchoſskonzil? zu 
fo energiſchem Borgeben, daß er fich erfolg: 
reich Bahn brad: die Jeſuiten? und andere 
Drden? waren geſchäftig, ſich der Erziehung u. 
Leitung der Schulen zu bemädhtigen; „Heb- 
kaplãne“ entflammten bie Maffe zur Wut; bie 
Regierungen zeigten fi) dem - als Waffe gegm 
ven Bollsaufftand nicht feindlich, bis die fon 
41 geichaffene „Abteilung für Bath. Kirchen⸗ 
fahen“ unter v. Mühlers Kultusminifterrum 
(62 — 72) die Macht Rome zu bisher frember 
Größe bradte. Die Romantik befonbers wirkte 
in Wiſſenſchaft und Kunft in feinem Intereſſe, 
Sörre? trat als Kämpfer für ihn auf, umb die 
beutfchbifhöfliche Hierarchie wurde in fein Lager 
gezogen. Dur Seminare und Konvilte wurde 
der Merus in römiſchem Geifte gefchult, ber 
wiberfpenftige durch firenge Dieziplin in Schrau⸗ 
fen gehalten, das Voͤlk durch geiftl. Ererzitien® 
und Bollsmiffion’en bearbeitet, fowie die ge 
bildeten Stände durch eine fanatifche Kaplans⸗ 
preffe (biftorifch= politifchde WBlätter, German 
u. f. w.) volllommen ultramontanifiert. Haupt 
ins 1X. bie 
jeſuitiſche Civiltä cattolica, unter eo XIIL 
Moniteur de Rome neben Osservatoro Romano 
und Voce della veritä. [Wörl 78.) Im feinem 


ch Gefolge erſchienen ſofort die erſtaunlichſten Bux- 


derheilungꝰen ſowie die Stigmatifation®; Mutter⸗ 
gotteserſcheinungꝰen fanden in faft allen kathol. 
Landen ftatt, namentlih in Frankreich und 
Deutichland. [Meyer, Wunderfhwirbel unferer 
Zeit 78; Reuſch, D. beutfh. Bifchöfe m. |. w. 
79.) Die Zahl der Heiligen wurde vermehrt, 
bebeutende Reliquien’funde gemacht, ber Hery 
Jeſu⸗Kultus eifrig gepflegt und durch Feſte wie 
die Springprogelfion? zu Echternach und sur) 


62; Gott u. der Menſch 66— 78. [NER 84,83.) |da® Amulettenweien (Stapuliere®, Benebi 
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UM. — Undank 


mebaillen‘, Gürtel? des Beil. Franziskus, Weih⸗ 
waſſerꝰ des heil. Ignatius) Friedrich 76] ber 
in der rKirche entftandene Baganismus gefördert. 
[Delbräd 86.) 

UM, = United Methodist Free Church. 


Uma, 1. 722], Joſ 19, 30. %. = Gatti?, 


Gemahlin Sivas. f. Baldachin. 
Umbraeulum (zvoyos), Altartbronhimmel, 
Umbreit, 1.56 Wh 8, * 2, 1795 zu 

Sonnebom b. Gotha, Sobu von 2, 18 Dr. u. 

Privatdoz. d. Philoſ. in Göttingen, 20 ao®rof. 

der Theol. u. Phil. zu Heidelberg, 23 oProf. d. 

Bhil. u. 29 d. Theol., begründete 28 die „Stu: 

dien u. Krıtilen”, 23 ER, 44 GER, 1 */. 60. 

3.: Commentatio exhibens histor. Emirorum 

al Omrah ex Abulfeda 16; Hiob 24, 2.9. 

32; Komm. zu Spr 26; De NTi prophetis 83; 

Chriſtl. Erbauuug a. d. Pfalter 35, 2. U. 48; 

Rneht Gottes 40; Komm. 3. d. Proph. Alff., 

4 Bde.; Grundtöne bes ATS 48, David u. 

Jonathan 44; Neue Borfie a. d. AUT 47; Die 

Sünde 53; Brief a. d. Röm. 56 u. v. a. * 

60, 587, 849; Allg. kirchl. Ztſchr. 60; 4 

2. 8 Sb, Organift zu Sonneborn (Gotha), 

%/, 1763, + ?/, 29 zu Rehſtedt (Gotha). Heg.: 

Allgem. Choralbuch f. die prot. Kirche 1811; 

Die evang. Kirchenmelodieen zur Berbeflerung 

de8 häuslichen u. Tirchl. Befange® 17; 12 Orgel- 

ftüde 1798; 25 Orgelftüde; 50 Ehoralmelobieen; 

24 Choralmelodieen mit mehrerlei Bäſſen; 4 

Ehorafmelodieen m. Variationen. 

Hm Brei warb der Gottes⸗Sohn, B. 8 v. 
Chriftuß, der uns felig. 

Umgang. Hom.: Mt 7, 1—6: Wovor 
baben ſich die Jünger bes Herrn in ihrem Ver⸗ 
bältniffe zu andern befonders zu hüten? Bor 
1. der Richtefucht, 2. dem falſchen Bekehrungs⸗ 
eifer (Iofephfon). 26, 69— 75: Es muß unfere 
beftändige Sorge fein, 1. und von allem un- 
nötigen und vermeidlichen -e mit den Feinben 
Jen zu enthalten, 2. zu erkennen, wie diefer - 
foger gefährlich nnd ſchädlich iſt (Cramer). Le 
14, 1—11: Die echte chriſtliche Lebensweisheit ins 
bezug auf ben - mit Menfchen, deren Meinungen 
und Sitten wir mißbilligen müſſen, befteht darin, 
daß wir 1. ſolchen - nicht ängſtlich meiden, 
2. bei bemfelben unfere befieren Grundfäge und 
Geſinnungen nicht verleugnen, 8. fie vielmehr 
mit Klugheit u. Schonung befolgen u. äußern, 
4. auch da fo viel Gutes zu fchaffen fireben, 
als wir Tönnen (Koeler). 

Umgehuug — praeteritio. 

Umfichr. Hom.: Off 2, 1—7: Kehre zur 
verlafjenen erften Liebe zurüd! 1. An wen biefe 
Mahnung ergeht; 2. von wen fie fommt; 3. wie 
bie befchaffen waren, an welche fie ergeht; 
4. auf welche Hilfsmittel der Herr aufmerkfam 
madt, damit man zur verlafienen erften Liebe 
zurückkehren möge; 5. welche Triebfedern uns 
bewegen follen, den Ermahnungen des Herrn 
Folge zu leiften (Lisco). 

missen, |. Baulaft. 

Ummidins, Gajus I. Duadratns, röm. 

Statthalter von Syrien und Paläſtina 50—60. 


[Bud 


Um: ſechs warb er nadt und bloß, 8. 4 
v. Chriſtus, ber uns felig. - feinen Thron 
ber ftrömt das Ficht, B. 3 v. Der Herr ift Gott 
und feiner mehr. - Zroft war oft meiner 
Seele fo barıge, ®. 6 v. Du bift’e, dem Ruhm 
unb dem Ehre gebühret. 

Umwälgung, Or Um bes Landes Sünde willen 
werden viele Anderungen ber Fürſtentümer. 
Spr 28, 2. vgl. Mt 10, 35f. Le 12, 49. 

Umzila, Häuptling der Kafir, nördlich ber In- 

n. Universities Mission. [bambane®. 

Unabhängigleit, eine Seite ber jedem Men- 
fhen auf Grund feiner perfönlichen Würde? zu- 
fommenben Freibeit®. 

Unam sanetam, Bulle Bonifaz”° VIII. 1802. 
ſBerchtold 87; Wh Römer 89.) 

Ungausſprechlich Schöne finget, V. 4 v. Welt, 
ade! ich bin dein mübe. 

Er 1, 13. vgl. Mt 


Unbermberzigleit, ⸗ 

18, 29f. &c 13, 14. Iac 2, 18. f. Barmberzigfeit. 
‚ Unbefledte: - Empfängnis = Conceptio? 
immaculata. -8 Gotteslamm, ®. 4 v. 
Seele, geh nad Golgatha. 

Uinbegreiflichleit, 1. (incomprehensibilitas), 
nah altluth. Dogmatik ale Eigenſchaft Gottes 
binfihtlich feines abfoluten, mit Bezug auf das 
Wiſſen mobifizierten Seins das „attributum, 
quo essentia Dei a nulla creatura adaequate 
cognosci potest". 3. Wer ift im Rat bes 
Herrn geftanden, ber fein Wort gefehen und ge- 
böret babe? Wer hat fein Wort vernommen 
und geböret? Ser 23, 18. vgl. Bf 189, 6. 
Jeſ 55, Bf. Rö 11, 33f. 

Unbu gteit, 1. (> Sef 9, 13. vgl. Jer 
8, 6. Hoſ 5, 4. Mt 17, 12. Strafe der -: Pt 
21, 43. vgl. 22, 2ff. Apg 18, 46; 18, 6. 
2. Hom.: Mt 21, 33 — 34: Die -: 1. Ihr 
Velen, 2. ihre Strafbarleit, 3. ihre Folgen 
(Arndt 110). 2c 16, 19-31: Die Strafe der 
-. Ber auf Erden 1. das Reich Gottes nicht 
ſucht, findet e8 auch in ber Ewigkeit nit; 
2. desfelben ſchon teilbaftig wird, genießt es im 
Himmel in vollftiem Maße (derf. 182). 

Uncialen (literae unciales, eig. Buchftaben 
von ber Größe eines Zolles), eine Fortentwidelung 
der alten Kapitelfchrift, die Schrift der Majus⸗ 
tein®. Jeder Buchſtabe fteht aufrecht innerhalb 
bes limfanges eined Quadrats oder Kreife. 

Unda maris, eine Labialftimme 8’, die ein 
wenig tiefer geftiimmt ift als die Keruftimmen 
und fo eine leife Bebung hervorruft. 

Und alfe: - leb' und ſterb' ih dir, ®. 10 
dv. Nun fih der Tag geendet bat. - wäh 
des Menſchen Speife, 8. 4 v. O Gott, von 
dem wir alle® haben. 

Undant, 1. & Le 17, 17f. vgl. Jer 5, 24. 
2Chr 32, 24 Nh 9, 28. - gegen Menſchen: 
Nu 20, 2f. vol. 16a 24, 18. Epr 17, 13. 
2. Hom.: 2c 17, 11—19: Die erbarmenbe 
Liebe und ber - neben einander. Die erbars 
menbe Liebe 1. bilft aus dem Herzen Gottes; 
aber ber - nimmt ihre Gabe bin al® einen 
Raub; 2. ſchickt ihm keinen Zorn nad; aber 
dennoch läuft er binaus in feine Nacht (Ahl⸗ 
feld, Zeugn. 3, 365). 


— 
— 


86* 


And] 


And: - Bitt’, daß beine Onadenhand, B. 12 
v. Bor deinen Thron tret’ ich hiermit. - bitten 
bi, du wollſt allzeit, V. 12 v. Herr Gott, bi 
Ioben alle wir. - bitten dich, wahr” Menf 
und Gott, B. 2 v. Wir danken bir, Herr Iefu 
Chriſt, daß du für. - dann fchlagt die Sünden⸗ 
glieber, B. 8 v. Scaffet, fchaffet, Menſchen⸗ 
finder. - das ift aud dein Gnadenwerk, 8.5 
v. Gott Bater, fende deinen Geiſt. - daß der 
Herr erftanden fei, B. 14 v. Frühmorgens, da 
bie Sonn’. - bennod fol dein Angeficht, 
8.9 v. Du bit ein Menſch, das weißt du wohl. 

Uud: - Diefen Gott ſollt' ich nicht ehren, 
B. 4 v. Wie groß ift des Allmächt'gen. - doch 
ift fie feiner Füße, 8. 2; - doch find fie nur 
Geſchöpfe, B. 4 v. Freuet euch der ſchönen Erbe. 
- du, o allerwertfter Geift, B. 3 v. Gott Vater, 
böre unſre Bitt'. - ehe du ihn noch erfamnt, 
3.6 v. Ehrift, wenn die Armen auch einmal. 

Und endlich: - flehn wir allermeift, B. 6 
v. Ich u. mein Haus, wir find bereit. - führe, 
wenn es Zeit, V. 11 v. Nun bricht bie finftre 
Nacht herein. -, was das meilte, B. 14 (12) 
v. Nun laßt uns gehn. -, wenn ich fcheibe, 
V. 7 v. Du Herr der Seraphinen. 

Underhill, jeit 79 Station der EB. in der 
Kongofreiftaatmiffion®. 

And: - führ mich aus dem Iammerthal, 8.5 
v. Herr Jeſu EHrift, wahr. - gleichwie beine 
Zulunft war, 8. 6 v. Gott fei Dank durch alle. 
- heben unfer Aug’ und Herz, V. 3 v. Wenn 
wir in böchften Nöten. 

Undinen, Waflergeifter, ſ. Elementargeifter. 

Undingane, Zuluhäuptling, f. Natal. 

Uud lap: - bernach zugleich mit allen From⸗ 
men, ®. 7 v. Die Sonn’ bat fi mit ihrem 
Slanz gewendet. - mich an bir kleben, V. 7 v. 
Chriſtus, der ift mein Leben. 

nd made: - dann mein Herz zugleich, 
B. 4 v. Ein reines Herz, Herr. - dich bebende 
auf, B. 6 v. Auf, Seele, auf und ſäume. 

Uud: - meines Glaubens Unterpfand, V. 5 
v. Ich fteh’ in meines Herren Hand. - mein 
Jeſu, fieh ih Armer, B. 3 v. Ad, mein Jeſu, 
fieh, ih trete. - noch entzünden Himmelsfunten, 
V. 2 v. D daß doch bald dein Feuer brennte. 
- 05 das Kreuz mich gleich bier zeitlich plaget, 
V. 3 v. Liehfter Immanuel, Herzog d. Frommen. 
- ob e8 währt bis in bie Nadıt, ®. 4 v. Aus 
tiefer Not. - ob gleich alle Teufel, V. 5 v. 
Befiehl du deine Wege. - ob ich glei vor 
andern, V. 6 v. Der Herr, ber aller Enden. 
- ob ich's zwar no muß entbehren, 8. 7 v. 
Ad) fagt mir nichts von Gold. - ob ih wall’ 
im finftern Thal, B. 3 v. Der Herr ift mein 
getreuer Hirt. - ob mic ſchon mein’ Sünd’ 
anficht, B. 11 v. Ich hab’ mein’ Sad’. - [haff 
und Beiftand wider unfre Beinde, B. 3 v. Herr 
unfer Gott, laß nicht zu. - fhöpfen draus 
bie Zuverfiht, V. 4 v. Wir danken dir, Herr 
Jeſu Ehrift, daß. - ſiehe, taufend Fürften, 
8. 6 v. Der bu zum Heil erfchienen. - follte 
mir durch Kreuz u. Not, 3. 4 v. Der du mid) 
als Vater liebft. - fo wit ihr, was ich weiß, 
8. 6 v. Wollt ihr wiffen, wa8 mein Preis. - 


Und bitt! — Unermüdlichkeit 


fpreden: Bater, ſieh doch an, ®B. 2 v. Aus 
tiefer Not Takt und. - vollbringe deinen 
Willen, B. 4 v. Jeſus, Iefus, nichts als. - 
wann id ende meinen Lauf, B. 18 v. O du 
füß. - wär’ die Welt vielmal fo weit, 8. 10 
vd. Bom Himmel bod). 

Und was: - der ewig gütge Gott, 8. 16 
v. Kommt ber zu mir, fpridt. - er mit mir 
machen will, 8. 3 v. Ich fteh’ in meines Herren 

and. - fi fonft verlaufen hat, B. 3 v. C 

efu Chriſte, wahree. 

Uud weil: - Das Ol bes Geiftes ja, 8.5 
v. Gottlob, ein Schritt. - ich denn, als bir 
bewußt, V. 2 v. Herr Jeſu Ehrift, ich weiß. 

Und wenn: - an meinem Orte, 8. 8 (6 
v. Iſt Gott für mid. - des Satans Her, 
DB. 8 v. Wo fol ih fliehen Bin. - die Welt 
voll Teufel wär’, B. 3 v. Ein’ feite Burg. - 
er immer leben mag, B. 8 v. Kommt ber & 
mir, fpridt. - e8 nun erfülle if, V. 6 v. Es 
iſt das Heil. - gleich Krieg unb Flammen, 
B.6 v. Auf, auf, ihr Neichögenofien. - id 
durch des Herru Verdienſt, ®. 2 v. Chriſti Blut 
und Gerechtigkeit. - ih morgen früh aufs 
neue, ®. 8 v. So ift die Woche nun gefchlofien. 
- ihr matter Ruf fo bang, ®. 2 v. Chriſt. 
wenn die Armen auch einmal. - mein Stünb- 
lein fommen ift, V. 6 v. DO Bater der Bam: 
berzigkeit. -’8 glei wär dem Teufel ſehr. 
B. 2 v. Wer Gott vertraut. - mir weinen. 
fo tröft uns bald, 8. 6 v. Ah mein Hear 
Jeſu, dein Nahefein. 

Und wie: - du durch die Engel haft, 8. 8 
v. O Gott, der du aus Herzensgrund. - er 
vor bat bracht in Rot, 8. 5 v. Herr Gott, dich 
loben alle wir. - [hnell mein Herz erihridt 
B. 8 v. Iefu, meiner Seele Licht. 

Und wird: - ein Frommer böf, B. 50. 
Welch eine Sorg’ und Furcht. - ſich einft man 
Ende nab’n, ©. 11 v. Ich komme vor bein Ans 
geficht. 

Und: - wo du kommft hergegogen, 8. 4 >. 
Dein König kommt in niedern Hüllen. - wollch 
mich anf diefen Tag, B. 4 v. Ih dank dir ſchon 

Nneigennügigfeit 4 DI 5, 17. vgl. & 
13, 9; 14, 21ff. 390 7. 

Unendlich: - ift, Herr, deine Macht, B. br. 
O meine Seel’, erbebe dich. - rei, B. kr. 
Gott ift mein Lieb. 

Unentflichbarteit. Hom.: Bf 139, T—12: 
Bor Gott ift feine Flucht, ale nur zu ihm 
1. Gott entfliehen wollen ift nur Wahn un 
Spott; 2. weißt bu nicht, wohin? Fliehe nur 
zu Gott (Ahlfeld, Zeugn. 2, 65). 

Unermeßlichteit, 1. (immensitas), nad alt 
luth. Dogmatit als Eigenſchaft Gottes hinfidt- 
lich des göttliden Seins das „attributum, qw 
Deus nullis spatii carceribus circumelusus, 
ipsius spatii auctor est“. 2%. A Gegar ma 
mefjet ihr mich, bem ich gleich fein foR? Id 
46, 5. vgl. 188 8, 27. Hiob 11, Sf. An 
17, 24. — f. Ewigkeit. 

Unermüdfichleit (> Jeſ 40, 28. vgl. 2% 
4, 1. ®a 6, 9. Eph 3, 13. — 1. Fleiß 
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Unerfhaffne — Ungarn 


Unerichaffne Lebensfonne, ©. v. ling- 
haufen? 1704. M.: Ad, was fol —* nder 
machen 


achen. 

Unfehlbarkeit (Infallibilität) d. Bapft'es, 
in dem ber Epiflopat ſich gipfele, fo daß er a's 
Stellvertreter Ehrifti die Kirche repräfentiere und 
baber, wenn er ex cathedra fpreche, infallibel fei, 
wurde, obgleich auf die pfeuboifiborifchen Dekre⸗ 
talen ſich ſtůtzend, zunächſt nie allgemein anerkannt, 
fofern die Konzilien (fon durch ihre Eriftenz) ſtets 
beanfpruchten, mit ihrer Entfeheitung über dem 
Bapft zu Neben. Beſonders im 15. Ihdt. machte 
die Anerlennung der päpftliden - in Glaubens: 
ſachen unter Einwirkung der Reformlonzilien 
große Rüdfchritte, wenn auch eifrige Anhänger 
des Bapfteg behaupteten, daß der Papft in 
Slaubensfahen endgültig zu entfcheiden babe. 
Man unterſchied jet gern die abfolute - des 
Amtes von ber relativen - der Berfon, indem 
man fagte, ein Papft, ber in Irrlehren verfalle, 
höre auf, Papft zu fein. In ber Periode der 
Koutrareformation des 16. Ihdts. erfchien jedoch 
die - wieder in ftrengerem Sinne auf der Bild: 
fläche. Obwohl Habrian VI. in feinen Quae- 
stiones de sacramentis 1516 noch gejagt Hatte, 
daß die Päpfte in Aaubendangelegenbeiten irren 
förnten und geirrt hätten, erflärte Gregor XNI. 
alle päpftlihen Bullen bezüglich Entfheidungen 
in Ordensſachen für unfehlbar, und Sirtus V. 
Beanfpruchte in der Bulle aeternus ille bei ber 
Ausgabe feiner revidierten Bulgata fogar bie 
unfeblbare Entſcheidung über die Lesarten bes 
Bibeltertes, Taffierte jeboh die Bulle 1589. 
Bellarmin lehrte, daß der Bapft, wenn er ex 
cathedra rede, d. h. der Ehriftenheit ein Dogma 
erfläre und daran zu glauben beftimme, unfehl- 
bar fei. So kam es troß ber Anftrengungen des 
Iefuitengeneral® Lainez auf dem Zridentiner 
Konzil zu Feiner Entfheidung. [Langen 67.) 
Zum Dogma erhob die - de Papftes endlich 
das Batilanıum? '*/, 7O, fo daß der Papft den 
rEhriften jekt in Glaubensſachen, wozu aber 
auch ftaatlie, gefellfchaftlihe und wifienfchaft- 
lie Fragen gebören, für infalfibel gilt. Die 
Regierungen fetten fi anfangs Über die recht: 
lien Folgen te8 neuen Dogmas ſorglos bins 
weg, obwohl nicht zu verfennen war, daß das⸗ 
felbe, wenn mit dm Ernit gemacht wird, gu 
allen Grundlagen des modernen Staatd« und 
Gefellfchaftslebens in biametralem Gegenſatz ſteht. 
[Mittermüller, Stud. a. d. Benebilt Orb. 86.) 
S Wir fehlen alle mannigfaltiglih, Jac 3, 2. 

Unfriede ( Sehet darauf, daß nicht jemand 
Gottes Gnade verfäume, daß nicht etwa eine 
bittere Wurzel aufwachfe und -n anrichte, und 
viele durch diefelbe verunreiniget werben, Hbr 
12, 15. vgl. Pi 38, 4. Ier 16, 5. Klgl 3, 17. — 
f. Gewifſen. 

Unfruchtbarkeit, 1. der Felder, wehrt ale 
rSchukpatron Florian’ ab; A |. Mißwachs 
3. -, weiblihe, galt bei den Israeliten für 
das ſchwerſte Übel, ja, für eine Schmach. rSchutz⸗ 
patron gegen - iſt Agidiue”. 

Ungariſche Bibelüberſetzung erfchien zuerft 
als vonftändige Überfegung des NIS 1562 in 
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Klauſenburg. Bf.: Kafpar Heltai, P der Ref. 
in Klauſenburg; die ganze Bibel überfette ber 
ref. Lehrer Kafpar Karoly 1589. 

Ungarn. Die erften Miffionsverfuche in - 
geihahen unter Fürft Gylas° von Konftantinopel 
aus (Hierotbeue°) um 950. Aber feit ben 
Niederlagen der - dur Heinrich I. (933) und 
Dtto I. (955) trat deutfhe Miffion an die Stelle 
ber griech. (Biſch. Piligrim von Paſſau), be 
günftigt von Herzog Geifa? und feiner Gemahlin 

arolta. Geifad Sohn Stephan? ber Heilige 
vollendete bie Chriftianifierung feines Landes 
durch Gründung des Erzbistums Gran, woburd 
er zugleich die Kirche -8 von der beutfchen un⸗ 
abhängig machte, und das fpäter nod einmal 
fih wieder erbebende Heidentum murbe von 
Ladislawo dem Heiligen (1077—1095) gänzlich 
vernichtet. Quelle: Thietmar von Merfeburg. 
[3 v. Mailath 28); Fehler, ed. ©. Klein 68.) 
Seit 1524 prebigten Martin Cyriaci, feit 1531 
Matthias Devay (beide Luthers Schüler) das 
Evangelium. Die nationalen - waren refors 
miert (Hungrieca confessio), die deutſchen Ans 
fiebler Tutherifch (Synode zu Erdös). [P. Ember 
ed. Lampe, Traj. 1728; Dolefhal 23; Bauhofer 
mit Borrete v. Merle dD’Aubigne 54; Borbis 
mit Borr. dv. Luthardt 61; Linberger, Budap. 
80.) Als Rudolf II. gemwaltthätig gegen bie 
Reformation einfchritt, erhoben fi die Pro⸗ 
teftanten unter Stephan Bockkai u. erzwangen 
den Wiener Frieden 1606, der ihnen volle Re⸗ 
figionsfreiheit gewährte; doch wurde in ben fol 
genden Sahrzehnten durch jefuitifche Umtriebe 
und mandherlei Berlodungen bie Zahl der Pro⸗ 
teftanten auf bie Hälfte berabgebrüdt. Seit 
33 war in - ben Protefanten Glaubensfreiheit 
zugejihert. Hainaus Dekret (50) fchlug aber 
bie proteft. Kirche wieder in Feſſeln, und troß 
befien Aufhebung 54 wurde die frühere Auto» 
nomie nicht wiebererlangt. Das Taiferl. Patent 
vom "/, 59, wodurch der proteft. Kirche in ben 
ungar. Kronländern felbftändige Verwaltung zus 
geftanden war, ftieß auf Widerfpruch, weil nicht 
auf geſetzlichem Wege eingebradt, weshalb es 
Mat 60 fufpendiert wurde. Erſt v. Beuft 
brachte den ungarifhen Ausgleich (67) 
zuftande. Das Patent war burd ein Ebilt aufs 
gehoben. Ein proteft. Generallonvent (Dez. 67) 
befchloß,, daß dem Staate nur das Oberauf- 
fiht8> und Schutsrecht Über die autonome Kirche 
zuftehe, allen Konfeffionen fei Rechtsfreiheit und 
ein gemeinfames Religiondgefek zuzugeftehen. Die 
(73) niedergefeßte Kommiffton hat den Entwurf 
noch nicht ausgearbeitet: ſ. Ofterreig. Ein Kultur⸗ 
fampf, der über die Wegtaufen entbrennen zu 
wollen ſchien, ift wohl durch den Tob des Fürſt⸗ 
primas, Card. Simor von Gran (Ian. 91) vor 
feinem Ausbruch befeitigt, da das Geſetz ber 
Regierung das Recht giebt, die Stelle des ge⸗ 
ftorbenen Card. Primas brei Jahre nicht zu 
ſetzen und die Einkünfte, über anderthalb Mils 
lionen, nad Gutbünten zu allgemeinen kirchl. 
Zweden zu verwenden. Dieſes Recht bildet jetst 
eine Waffe gegen bie klerikale Agitation. Bod, 
Historia Hungaror. ecclesiast. 88; RE] 
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Ungeberiem 4 1. gegen Sott. a. Beifpiel: 
Jer 44, 16f. vol. 25 17, 18f. Nh 9, 34f. 
Ion 1, 2f. b. Strafe des -8 gegen Gott: Jer 
22, 5. vgl. Pf 119, 21. Ier 2, 19. Hbr 2, 2. 
2. - gegen Iefum: 190 2, 4. vgl. Io 14, 24. 
Rd 10, 16. Hbr 12, 25. 3. - gegen Menden: 
Jeſ 42, 20. vgl. Er 16, 19. Apg 27, 21. 

Unger, 1. En Fch, Kirchenlieberbichter, * 
1781 zu Nordhaufen, rt 1781 als P zu Bergen 
bei Zelle. 2. Fch Wh, Kunfibiftoriler, * /. 
10 zu Sannover, + /,, 76 in Göttingen. 
8. u. a.: Die Bauten Konftantins d. Gr. am 
Heiligen Grab zu Ierufalem 63; Die chriftliche, 
griechiſche oder byzantiniſche Kunft 66. 

Ungerechtigkeit f Es trete ab von ber -, 
wer ben Namen Chriſti nennet, 2 Ti 2, 19. vgl. 
Hiob 16, 11. Spr 29, 27. Mt 24, 12. Strafe 
ver -: RO 1, 18. vgl. Spr 11, 7. Ief 10, 1f. 
Mch 3, 10. 

Ungewi . Hom.: Prd 7, 16: Bom 
rechten Gebrauche der - in den menſchlichen 
Dingen. Wir follen 1. die vergänglichen und 
veränberlihen Dinge nicht höher ſchätzen, ale 
fie verdienen; 2. uns aber auch nicht durch über: 
mäßige Beunrubigung und durd ein troftlofes 
Berzagen zu ſehr nieberbrücden oder auf Abmege 
leiten laſſen; 3. uns aber dadurch ermweden 
lafien, deſto begieriger auf jene gewifje und un⸗ 
wandelbare Zukunft Binauszufehen, die uns am 
Ende bevorfieht (Spalbing). 

Ungewitter & Du biſt ... eine Zufludt 
vor dem -, ein Schatten vor der Hitze, Jeſ 
25, 4. — f. Hagel. 

—ã luth. Uberſetzung Dt 28, 42 für 
Dy9X = Lfetjefliege, eine Ranbplage des inneren 
Afrikas, und Er 8, 20 für Jr — fliege ober 
Bremſe. 


Unglaube, 1. /, Gott hat alles beſchlofſen 
unter den -n, auf daß er fi aller erbarme, 
Rö 11, 32. vgl. Ier 7, 238. Lc 18, 8. 1% 1, 
19. Beiſpiel des -ns: Mt 9, 24. vgl. 288 7, If. 
Jer 5, 1. Mc 16, 13. Warnung vor -n: Hbr 
4, 11. vgl. 30 20, 27. 280 6. 14. Hör 3, 12. 
2. Hom.: Mt 13, 535—58: Der verirtte Wan⸗ 
derer im Graus des Winters fei uns ein Bild 
von der Unfeligkeit des -n8. 1. Er fießt das 
Licht des Himmels nicht, und buntel und unficher 
it fein Weg; 2. er findet keine Erguidung und 
feinen Troft auf feinem Wege; 8. gebt er fort, 
fo endet er in Verzweiflung. Darum ertennet, 
wie der Glaube das höchſte Kleinod des Lebens, 
die Beendigung alles Heils ift (Frenkel). So 
8, 43—47: Über die Urfache des -n8 unter den 
Menfhen. 1. Die Wahrheit, daß die Sünde 
bie Duelle desfelben fei; 2. wozu biefe Über: 
yeugung uns dienen müfje (Zimmer). Apg 3, 
22—25: Die Propheten des Judentums an bie 
Verächter Ehrifti in der Chriſtenheit. 1. Wir 
wünſchten zu hören, was euch geprebigt wird, 
und euch wird gepredigt, und ihr höret nicht! 
2. Wir glaubten, ohne zu fdhauen, und ibr 
fdauet und glaubet nicht! 3. Wir fehnten uns 
nad einem Führer, den wir nicht hatten, und 
ihr Habt einen Führer und folget ihm nicht 
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(Schorſch). Hör 3, 12—19: Der - eine Quelle 
des größten menſchlichen Elends. Inwieſern? 
Er 1. ift die ſchimpflichſte Entweihung umjerer 
Natur; 2. ſtürzt uns im die traurigften und 
quälendfien Widerſprüche mit uns felbft; 3. er: 
zeugt die verderblichſten Thorheiten u. bie nie 
drigften Lafter; 4. flört daher das Süd um 
die Ruhe ber ganzen menſchlichen Gefellicaft; 
5. bereitet auch eigne® Elend, deun er ftört den 
Genuß bed Lebene und bie Ruhe der Seele: 
6. führt endlich früher ober fpäter zu troftlofer 
Verzweiflung (Zimmermann). 

Ungleichheit. Hom.: Apg 15, 6-12: Was 
bringt die - in’ das menſchliche Leben? Nicht 
das 1. was wir find im Leben, fonbern ak 
ober fchlecht wir leben; 2. wie wiel wir babe 
im Leben, ſondern wie recht ober wie faljch wir 
e8 erwerben und benuken; 3. was wir erfahren 
im Leben, fondern wie hriftlich ober unchriſtlich 
wir e8 ertragen (Haan). 

Ungleich ſol nun eben werben, 8. 4 v. 
Tröftet, tröftet meine Lieben. 

Unglüd, 1. / Am 3, 6. vgl. Spr 13, 21: 
28, 14. Ier 6, 19. Beiſpiel von -: Rh 13, 18. 
vgl. 2Chr 7, 22. NH 2, 17. DEI. 125. N: 
Ye 10, 8. og! Siob 3, 4f. Zph 1, 15. 
23. Som.: RO 8, 28: Über die Bemutung 
Öffentlicher -Bfälle. Daß 1. wir ſelbſt erkennen, 
wie weit wir in der Vereinigung mit dem Gött- 
lichen gebiehen find; 2. wir Gott erfemmen, auf 
welche Art er in dem Menfchen wirkt (Schleier: 
mader 1, 251). 

Ungnad, H, Freiherr zu Sonnegg, * 148, 
focht 1632, 1537 und 1542 gegen bie Xürfen, 
wurde ca. 1550 proteftantifh, feit 1567 in 
Württemberg, wirkte von hier für Einführung 
der Reformation in Ofterreich durch Verbreitung 
ſſawiſcher Schriften evang. Suhalts; + ""/,, 1564 
zu Wintrik (Böhmen). [Schnurrer 1799; Hart 
mann. | 16, 13. 5, 11. 

Ungnade /> Se 4, 5. vgl. Ief 27, 11. Jer 

Unheil. Hom.: Pf 27, 5: Die Geborgen: 


baß der Geift au vom Sohn (Älioque) aut⸗ 
gebe, der Lehre vom Fegfeuer und vom Primat 
bes Papſtes mit der rficche ſich wieder ver 
einigt haben; f. griech. Kirche. 
Uniformitätselte, 1. ein vom Parlammt 
in England 1559 genehmigter Ginigungeenb 
wurf, durch den unter anberem bie Föniglice 
Suprematie über die Landeskirche wieder in Kraft 
trat und aud das Common’-Prayer-Book alt 
Rorm im Gottesdienft vorgefchrieben wurde 
Statutes of the Realm Vol. DI. IV, 17; Burmnet, 
ist. of the reform. of the church of England 
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1679.] 3. Die - von 1662 beftimmte, baß jeber- 


Seifilihe in England in allen Punkten unbedingt 
feine Zugehörigkeit zur Epiflopalticche beweifen 
mußte, und batte die Vertreibung von ca. 
renitenten puritanifhen Pfarrern zur Folge. 

Unigenitus Dei filius, Titel ber berüd- 
tigten, zunädft gegen Dueßnel? und den Jan⸗ 
fenismns? geridteten Bulle oder Konftitution 
&lemens’ XI. von 1713, die zu Spaltungen in 
der rKirche führte (vgl. Konftitutioniften? und 
Acceptanten’; Antilonftitutioniften, Oppoſan⸗ 
ten, Relufanten und Appellanten?). 

Unio: - hypostatien. Nah ſymboliſch⸗ 
kirchlicher Lehre von der - hypostatica find bie in 
der Ehriftologie? näher beftimmten Naturen Ehrifti 
unter Beibehaltung ihrer Eigenfchaften in eine 
Hypoſtafe zufammengefloffen. Der Aoyos ift nicht 
Hinneingegangen in eine vorher an und für fich 
beftehenbe aupf, fondern er ift die ündoraass 
berfelben geworden. Die menſchliche Natur ift 
jwar nicht obne jegliche Hypoſtaſe (dvumdorarogs), 
jeboch ohne eigene Hypoſtaſe und ift nur Zvurd- 
orarog im Logo. Beide Naturen geben inein⸗ 
anber über, wobei ein zoönos avtıddosws ent- 
ſteht, ſodaß einerfeits der Sohn Gottes gelitten 
bat und anderfeitS der Menfchenfohn vor feiner 
Menfhwerbung im Himmel war. - mystica. 
1. In der erfien Periode der bogmatifchen 
Entwidelung (vom apoftolifhen Zeitalter bie 
zum Tode des Drigene®) wurde al8 Wirkung 
des Glaubens die Gemeinſchaft mit Gott (- 
mystica) angefehen und bie befeeligende Kraft 
derfelben gepriefen (Elemens: "N ri dylas xal 
uoxaplas ravın duvdusws, BI hc Avdpmrtoss 
auumolsteieras Beös....;"O0ov ydp kyand 
15 rov Hebv, Tovovrw xal niEfov Frdorkon 
Tod Geoü napadverm. — Telos dE karı 
Heoaepelas j didıos Avanavass dv ım Bey). 
3. In der britten Beriobe (vom Tode des 
Johannes Damascenus bis zur Reformation) ift 
die - mystica in der Lehre ber Myſtiker bie britte 
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wird als der Gipfel und das Ziel des Ganzen 
angefeben. Nach der „Deutichen Theologie” befteht 
fie darin, „daß man lauter, einfältiglich u. gänzlich 
im der Wahrheit einfältig fei mit dem einfältigen 
ewigen Willen Gottes, oder auch ganz u. gar 
obne Willen fei, ober der gefchaffene Wille ge⸗ 
floſſen fei in ben ewigen Willen und darin ver- 
ſchmelzt fei und zumichte werde, alfo baß ber 
ewige Willen allein daſelbſt wolle, thue und 
laſſe. In poetifher Sprade redet Sufo über 
bie - mystica: „Ad du zarte, innigliche Feld⸗ 
Blume, du geliebtes Herzenstraut in den ums 
fangenden Armen der rein minnenben Seele, wie 
it das fo kundlich bem, der bein je recht em⸗ 
pfand; wie ift e8 aber fo feltfam zu hören dem 
Menichen, dem du unkund bift, des Herzen und 
Mut no leiblich iR” x. 3. In dem Syſteme 
ber proteflantifchen Heilsordnungꝰ ift die - my- 
stica auch Desponsatio nad 2Ko 1, 21, als 
fünfte Stufe bie „Actio Spiritus S., qua homi- 
nem sanctificatum intimo amore cum 8. Tri- 
nitate conjungit‘ oder intranfitiv der „Status 
bominis sanctificati, qui Deum intimo amore 
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amplectitur talisque amoris beatitudine frui- 
tur“, 30 1, 14; 6, 56; 14, 23; 15, 20; 17, 
23. 1930 2, 6; 4, 12. Rö 8, 9. Eph 3, 17; 


2900 |5, 32, meift als wirkliche Bereinigung ber gött- 


lichen und menſchlichen Subſtanz gefaht ale 
Approximatio substantise divinae ad fideles, 
Conjunctio substantiae hominis cum Trinitatis 
substantia, Inhabitatio, nicht aber eine pans 
theiſtiſche Vermiſchung, Commixtio sive Trans- 
formatio. [Müller 88.] 

Unten, A. auf kirchlichem Gebiet die Bereini- 
gung verſchiedener Religions- oder Konfeſſions⸗ 
parteien zu einer Gemeinde ob. Kirche. 1. Seit 
das Schisma? die Ehriften bes Orients und 
Dccidents gefhieben, gingen wieberholt von 
den griech. Kaifern und zwar meift aus poli- 
tifhen Motiven, Anregungen aus, bie griech.⸗ 
und röm.-kathol. Kirche auszuföhnen. Schon 
zu Lyon führten die Verhandlungen 1274 dazu, 
daß bie Griechen den Primat des Papftes an⸗ 
erfannten, doch nahm bie Kirchenverfammlung 
zu Konftantinopel 1285 alle Konzeffionen wieder 
zurüd. Trotzdem kam zu Florenz 1439 aber- 
mals eine - zuftandbe, aber das Bolt blieb ihr 
im allgemeinen abgeneigt u. die Zahl ber unier- 
ten? Griechen eine ſehr geringe. Dagegen ge⸗ 
lang die - der Katboliten mit den Daroniten?, 
während bie mit ber armenifchen Kirche an⸗ 
gebahnte - ſchließlich 1440 nur mit einem Teil 
zuftande kam. Im 19. Ihdt. fand eine An- 
näberung Bulgarien’s an Rom ftatt; 61 wurde 
ber Priefter Sotolsti? vom Bapfte zum Erzb. 
geweiht, doch trat er wieder zur —— 
Kirche zurück. Die „orient.schriftl. Geſellſchaft“ 
in Rom hatte auch keine Erfolge. Leo XII. 
ließ, um „ſämtlichen Bölkern des Oſtens eine 
hohe Ehre anzuthun“, am Gedächtnistage ber 
nationalen Heidenapoſtel Cyrillus u. Methodius 
um Schutz für die ganze chriſtliche Kirche im 
Orient anrufen, erhob den von Pius L. ein⸗ 
geſetzten Primas Haſſunꝰ zur rKardinalswürde 
und befahl den dort arbeitenden Miſſionaren, 
ſich des ortsüblichen Ritus zu bedienen, doch 
führte gerade die Einſetzung Hafſuns (70) zu 
einem Schisma der im täürk. Reich lebenden 
unierten Armenier, da viele derſelben ihn nicht 
anerkannten. Eine - zwiſchen der anglilani- 
[den u. griechiſchen Kirche ſuchte das Konzil 
m London (67) anzubahnen. D. Guetté in 
Paris und Prof. Overbed? in Halle wie Bjer- 
ring® in Baltimore traten bafür ein. Für eine 
- der altkatholiſchen, anglikaniſchen und griechi⸗ 
fen Kirche traten Döllinger? und Langen? ein. 
Die -Slonferenz in Bonn? und fpätere erzielten 
fo viel, daß in Notfällen Anglilaner und Alt- 
fatholiten einander das Abendmahl fpenden. 
3. Noch entſchiedener feheiterten die -Sverfuche 
zwiſchen Katholiken u. Proteftanten anf 
den Reichstagen bes Reformationsgeitalters, auf 
dem Religionsgefpräh zu Regensburg 1541, u. 
auch die -Snorfchläge von Fch Staphylus, Gg 
Wicel und Gg Caſſander unter 5b I. blieben 
obne eriolg. Hugo Grotius empfahl in feinen 
Schriften, defonder® in „votum pro pace“, al 
einzig mögliches Mittel zur Herftellung der kirch⸗ 
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gen Einheit die Rückkehr zum Katholicismus. 
Gaͤnzlich erfolglos war das 1645 von Wlabis- 
faus IV. von Polen veranftaltete Religions: 
gefpräh zu -Szmeden. Hier entfland die decla- 
ratio Thorunensis, ein in Brandenburg fortan 
anerkanntes reformiertes Symbol. Auch Jacques 
Benigne Boffuet, F 1704, Bild. von Meaux, 
empfahl in feinen Schriften Rüdtehr zur kathol. 
Kirche aus -Sintereiien, ebenfo Spinola, Bild. 
von Wieneriſch⸗Neuſtadt, Molanus, Abt von 
Loflum, und der Philoſoph Leibniz. Hering, 
Geſch. d. kirchl. -Sverfuche 36; Luden, Grotius 
06; Broere, Grotius, dtſch. von Clarus 71; 
Schutze, Über d. Entbedg., daß Leibniz Kath. 
gewelen 27; Perk, Leibniz” Glaubensbekenntnis 
6, Kirchner, Leibniz’ Stellg. z. kath. 8. 74; 
Wiegand, Fribniz als Religionsfricdensftifter 79.) 
Eine am Ende de 17. Ihdts. in Deutfchland 
febr verbreitete Hoffnung der Katholiken auf 
eine Rüdtehr der Proteftanten zum Katholicis⸗ 
mus fpricht fi aus in der fogen. lehninſchen 
Weisſagung, angeblid von einem Mönde 
Hermann aus dem brandenburgiſchen Klofter 
Lehnin im 13. Ihdt. (nach Hilgenfelb von einem 
Konvertiten Fromm, T 1685), der etwa für bie 
Zeit Friedrich Wilhelms IV. Einigung Deutfch- 
lands und Wieberberftellung der tathol. Rirche 
prophezeit. [Giefeler 49; Heffter, Geſch. d. Kloſt. 
Lehnin 51; Hilgenfeld 75; Sabell, Ritt. d. - 78.) 
Im Reformationszeitalter fuchten Wittenberger 
und Tübinger Theologen vergebens eine - mit 
der griech. Kirche herbeizuführen; ebenfo vergeb⸗ 
ih waren die Bemühungen des Cyrillus? Lu⸗ 
karis um eine - mit ber rfirhe. 8. Eine - 
wilden Lutheranern und Reformierten 
erftrebte fhon 1629 das Religionsgeſpräch zu 
Marburg’, nur vorübergehend hielt ber 1570 
geiätofjene Bertrag von Sendomire. 1681 
raten Kurfachfen, Kur-Brandenburg u. Heſſen⸗ 
Kafjel ein Religionsgefpräh zu Leipzig zuftanbe. 
Doch kam man troß vieler gegenfeitiger Zus 
geſtändnifſe, wobei ſich beſonders der früher ſtark 
anticalviniſtiſch geſinnte Dresſsdener Hofprediger 
H08° von Hoenegg durch Nachgiebigkeit aus⸗ 
zeichnete, zu keinem Reſultat, ebenſo wenig auf 
dem 1661 zu Kaſſel zwiſchen Marburger refor⸗ 
mierten u. Rinteler lutheriſchen Theologen ſtatt⸗ 
findenden Religionsgeſpäch. Geringen Erfolg 
hatten auch die Sverſuche des Großen Kurfürſten 
von Brandenburg, der ſeine reformierten und lu⸗ 
theriſchen Unterthanen, indem er den Unterſchied 
ihrer Lehren als indifferent bezeichnete, mit Ge⸗ 
walt zu vereinigen gedachte, wogegen ſich unter 
den Lutheranern beſonders Paul Gerhardt? auf⸗ 
lehnte. Nicht beſſer erging es Friedrich I., der 1708 
ein collegium® raritativum zwiſchen den rei. 
Theologen Urfinus® und Jablonsty’ u. den luth. 
Pfarren üttle v. Köln u. Winkler v. Magbe- 
burg berief; infolge der Schrift Winflers Arca- 
num regium, bie die [Kirche völlig preißgab, 
wurde dasſelbe Heftig angefochten u. verlief reful- 
ratlos. Später plante der König, die anglilanifche 
Episkopalverfaffung in Preußen ale Bindeglied 
beider Kirchen einfzuführen, ftarb jeboch bald 
baranf. Auch Iohann Duräus?, ein fchottifcher 
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Presbyterianer, fab mit feinen Abeſtrebungen. 
obwohl er eine Bereinigung ber proteftantiichen 
Belenntnifie ſich als Lebensziel geſetzt hatte um 
deshalb alle proteſtantiſchen Länder, eifrig für 
feine Beftrebungen Propaganda machend, bereifie, 
jeine Verſuche ſcheitern. [Hering, Geld. d. + 
beftrebungen 36; Rudelbach, Ref., Luthert u. -; 
Neudeder, Die Hauptverfude 3. Bazifilation d 
eo. 8. in Dtſchl. 46; Henke, Das Unionelelle. 
u Kafl. 62; Langbeder, Leb. und Leiden von 
. Gerbarbt 41; Wildenhabn, P. Gerbarbt 45; 
Wangemann, Ioh. Sigismund u. P. Gerhardt 
84 (Mosheim?);, Diss. de J. Duraeo, paci 
tore celeberrimo, defend. Benzel., Helmfl. 1744: 
Hubler, in Nippolds Verner Beitr. B4, ©. 276] 
Beitere unioniftifche Bewegungen wurden hervor: 
gerufen durch des tübingifchen Univerfitättlanz 
ler Pfaff Schrift Alloquium irenicum ad Pro- 
tentantes 1720, gegen welde fi ſelbſt jo nn 


li gefinnte Männer wie Weimann in 
bingen und Moshem in Helmftabt erheben. 
Ahnlich erging es dem Iuth. Theologen Her 
mann in Göttingen, welder vorſchlug, dab die 
Lutbheraner ihr Abendmahlsdogma und die Ne 
formierten ihr Präbeftinationsbogma aufgeben 
follten. Seine Schrift wurde nah dem Tode 
1764 anonym von dem Berliner Hofprebiger 
Sad herausgegeben. 4. Zu einer firdlien 
Bereinigung bes luth. und ref. Belenntniffet iz 
den alten preuß. Provinzen, Birkenfeld, Sanau, 
Baden, der bayr. Rheinpfalz, Naflau, Anbalt, 
Rheinheifen, Walde, Weimar und Württemberg 
kam es erft (1. o., als Fch Wh III. gelegentlid 
der 300jähr. Jubelfeier der Reformation am °";, 
17 einen Aufruf erließ zu einer Bereinigung beiber 
Konfeffionen nit nur „in der äußeren Yonu”, 
fondern in der Art, daß — ohne Aufgehen des 
einen Belenntniffes in das andere — eine „MER 
beliebte, evangelifch = hriftliche Kirche im Geiſte 
ihre® heiligen Stiſters“ entftänbe, im ber eine 
Regiments⸗, Saframents- u. Gotte&bienftgemeits 
(haft ftatthaben follte. Ihre rechtliche Firkerung 
fand die - in einer vom König erlaffenen Kultub⸗ 
ordnung vom °°/, 30, zu ber weitere Orbnungen 
vom *%, 34, %, 52, ”%, und !'/,, 58 trat. 
[Mejer, 8.R. 229 ff.) Ließen ſich innere Wider⸗ 
ſprüche fon in dem königlichen Aufruf nade 
meifen, fo nod weit mehr in ben fpäteren kr» 
ordnungen: fie dienten ben unzufriebenen „Alt 
Iutberaner’n“ als willlommener Anlaß zit 
Separation. Mitzſch, Urkundenbuch d. e. U. 
53; Brandes 72f.; Finſcher 73.) Die - wurde 
17 in Naffau, 18 in Rheinbayern, 19 in Ir 
halt- Bernburg, 21 in Walded: Pyrmont und 
in Baden‘, 22 in Rheinheſſen, 23 aud in Zar 
ftadt, 24 in Hilbburghaufen, 25 in Lichtenberg 
27 in Anbalt-Defiau, 67 durch königliche Ber 
ordnung in Württemberg? vollzogen; doch fchtt 
ſich aud bier faft überall feparatiftifches ſtreng⸗ 
tonfeffionelle® Zuthertum® entgegen. &. How: 
Mt 10, 32—33: Predigt zur Iubelfeler ber Be: 
formation und - am ®'/,, 67. 1. Keine wirlliche 
—— ohne Einigum ; 2. keine ——— 
gung ohne Reinigung! (Thomas.) ich. 
B. Rordbamerifanıfe - = Bereinigk* 





Union der Thäler — Univerfität 


Unten der Täler, ein 1571 gefchloffener 
Bund der ptemontefifchen Waldenſer zur Träftigen 
Abwehr der Belehrungsquälerei vonfeiten ber 
Katholiken und zum treuen Feſthalten am evans 
gelifhen Glauben. [f. Chiesa libera. 

Unione delle Chiese libere in Italia, 

Union generale, Berfuch einer Vereinigung 
der katholiſchen Kapitalien u. der Zentralifterung 

Bermögensverwaltung des gefamten Klerus, 
begrüindet 76 von einem früheren Beamten Roth⸗ 
ſchildzs, Bontour zu Paris, löſte ſich trog des 
päpftficden Segen 82 mit einem ungebheuren 

Iniengruppe — Toledlau. [Defizit auf. 

Inientften, die Anhänger der Union”, fei es 
der Union zwiſchen Lutheranern und Reformier- 
ten, ſei es der Union aller hriftlichen Religions 
parteien zu Einer Kirche. 

Unlo: - personalis (dvwass Unoatarızn), 
nah altluth. Dogmatif bie Bereinigung ber 
zwei Raturen Chrifti zu einer Perfon als Zus 
fand, der „status, in quo homo Jesus cum 
Filio Dei ita conjunetus est, ut uterque 
ponnisi subjectum unum per se subsistens 
efficiat‘‘; fie ift inbezug auf ihre Eigenfchaften 
(Proprietates) negativ: 1. non essentialis 
(naturalis), 2. non accidentalis, 3. non my- 
stica, 4. non moralis, 5. non verbalis, 6. non 
sscramentalis; pofitiv: 1. realis, 2. super- 
naturalis, 3. aeterna, id est inse bilis sive 
indiseolubilis; und zwar giebt ſich bie göttliche 
Ratur in biefer - personalis fund durch mannig- 
fache Zengnifie, argumentis, und zwar a. övo- 
uaotıxois, a nominibus petitis, tum essen- 
tialibus (Jehova, Hess, xUgsos], tum persons 
libus {Filius Dei, Adyos|, tum officialibus 
(Messias, Mediator), b. /dımuntıxois, c. Eveoyn- 
tıxois, d. Aareeırıxois; die menſchliche Natur 
a. ex nominibus humanis (0 8, 40. 1 Ti 2, 
5), b. ex partibus hominis essentialibus (?c 
2, 52; 24, 39. Jo 2, 21; 5, 21; 10, 15. Hbr 
2, 14), ce. ex attributis vero homini propriis 
Mt 4, 2; 8, 24; 26, 37ff. %c 19, 41. Io 
11, 33; 19, 28), d. ex operationibus humanis 
(Mt 4, ıfl.; 26, 56. %c2, 46ff.), e. e genealogia 
Christi hominis ; außerdem eignen ihr noch pro- 
prietates individuales sive praerogativae (Örzeo- 
oyaf): a. Extraordinaria conceptio, Empfäng⸗ 
nie‘, Mt 1. ®c 1, 2, b. Impersonalitas® sive 
avızooraole, ©. Impeccabilitas? give wenn 
ınoi« inhaesiva, 30 8, 46. 280 5, 21. Hbr 
7,26ff. 1Pt 1, 19; 2, 22, d. Singularis animi 
et corporis excellentia, Kol 1, 18, und zwar 
sapientia et sanctitas, summa &dxgeote, immor- 
talitas give ddavaafa, pulchritudo. - sacra- 
mentalis, die Lehre (der Konlorbienformel), 
nach der Ehriftusin der Euchariftie gegenwärtig ift. 

Uniterier, 1. neuere Bezeichnung der Antis 
trinitarier® (Gocinianer®), in&befondere bie 1774 
von Lindſay in London, Chriftin in Montrofe 
und Priefley’ in Birmingham geftifteten Ge⸗ 
meinden; die Ideeen des letzteren wurden nad 
feinem Tode von Ehanning? und Barker auf: 
genommen. 13 wurde in England das Geſetz, 
ten Unitarismus mit Tobeöftrafe zu verfolgen, 
aufgehoben. In Nordamerika heißen - diejenigen 
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Antttrinitarier, welde 15 aus den SKongre 
gationaliften und Puritanern entftanden; fie be- 
fiten die Kirhe nnd Univerfität zu Cambridge 
in Maſſachuſetts. In Boſton erfcheinen die 
Zeitfehr. Unitarian Review u. die Jahresberichte 
ber American Unitarian Association. [Bonnets 
Maury 81; Gabler, Christ. Ref. 87.) 2. Unis 
tarifhe Baptift’en in Norbamerifa. 

Unitarismns, |. Unitarier. 

Unitas fratrum = Böhmifdh?e Brüder. 

Unität, 1. Einzigkeit (Gottes), 2. Einheit; 
daher Brüber-- = Brübergemeine". 

United Presbyterian Church in Schott« 
fand. - (Miffion, UP.), Miffion der ver- 
einigten Presbyterianerkirche in Schottland, be⸗ 
ſteht feit 35 in Südafrika (Kaffraria), Samaila, 
Trinidad, Alt-Kalabar, Spanien, Radſchputana, 
Nordchina und Japan. Die Einnahmen ber 
(nur 179891 lieder zäblenben) Presbyterianer- 
firhe betrugen 83 7945775 Mk., wovon '/o 
für die Heidenmiffion verwandt wird, in welcher 
auf 76 Stationen 42 europäifhe und 20 ein= 
geborene Miffionare arbeiten. Organ: The 
Missionary Record of the U. P. Church. [®un« 
dert 16; Warned 58.) 

Unitio personalis, als die Bereinigung ber 
göttlihen und menſchlichen Natur Chriſti zu 
einer Perfon’, die ftattfand bei der Empfängnis, 
ber „actus Filii Dei, quo humanam naturam 
in utero matris virginis Marise in unitatem 
suae personae assumpsit‘, Io 1, 14. 1Ti 8, 
16. Phil 2, 8. Sa 4, 4. Hör 2, 16. 190 4, 
2f.; das Reſultat derfelben ift die Unio? per- 
sonalis. 

IIniverfalbaptiften, armin. Baptift’en. 

Universallsmus hypotheticus, im Ge⸗ 
genfabe gegen den Partikularismus Calvins auf: 
geftellt von Amyraut (Amyraldismus‘). Die 
anbietende Gnade Gottes ift allgemein (la grace 
est universelle, est presentee à tous les 
bommes), wird jedoch durd die Sünbbaftigfeit 
ber Menfchen beſchränkt. Die Kraft, dieſe Schrante 
zu durchbrechen und durch ben Glauben wirklich 
Au Seligleit zu gelangen, bat Gott nicht allen 

enſchen geſchenkt. Der Tod Ehrifti ift zwar 
für alle Menſchen gefcheben, ift jedoch nur für 
die Erwählten wirffam. [- 61; Eddy, Bolt. 86.] 

Univerfeliftifeg, im Gegenfat zu partiku⸗ 
fariftifh oder prädeftinatianifch, ausgehend von 
ber Annahme einer Allgemeinheit des Heil. 

Univerſal⸗Lexilon, theologifches, zum Hand⸗ 
gebraud f. Geiſti. und gebildete Nichttheologen, 
Elberfeld, Friderichs. 

Univerfität od. Hochſchule, diejenige Schule®, 
melde „die Wilfenfhaft in ihrem gefamten Um⸗ 
fang und inneren Zufammenbang ihrer Teile“ 
(Pfleiderer) zu ehren und zugleich zu felbftän- 
diger Wiffensproduftion anzuleiten bat. Ge⸗ 
gründet wurden in Deutihland die - Prag 
1348, Wien 1365, Heidelberg 1386. Köln 1388, 
Erfurt 1392, Leipzig 1409, Roftod 1419, Löwen 
1426, Greifswald 1456, Freiburg i. B. 1457, 
Bafel 1460, Ingolftabt 1472, Mainz und Tü- 
bingen 1477, wirunherg 1502, Frankfurt a. O. 
1506, Marburg 1527, Königsberg 1644, Jena 
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1558, Helmfiebt 1575, Altborf 1578, Gießen 
1607, Rinteln 1619, Straßburg 1621, Bam⸗ 
berg 1648, Kiel 1665, Innsbrud 1672, Halle 
1694 , Breslau 1702, Göttingen 1734 (1736 
eingeweiht), Erlangen 1748, Berlin 10, Bonn 
18. Die - Imgolfladbt wurde 02 nad Lands⸗ 
but, 26 nad nchen verlegt; Mainz (1798), 
Bamberg (04), Rinteln und Helmftebt (09), 
Salzburg (10) u. Erfurt (16) gingen ein, Alt 
dorf wurde 07 mit Erlangen, Frankfurt 09 mit 
Breslau, Wittenberg 15 mit Halle vereinigt. 
[Deeiners, Beh. u. Entwidig. d. bob. Schul. 
unfere Erdteils 02ff., 4 Bde; Tholud, Alad. 
Leb. im 17. Ihdt. 53f., 2 Bde; Raumer, Geld. 
d. Pädag.; Zarnde, D. dtfchen. -en im MU. 
67; Dolch, Geh. d. dtſch. Stubentent. 58; 
Keil, Geſch. d. jenaifhen Studentenlebens 58; 
Mutder, Aus dem -Sleben 2c. im Zeitalt. ber 
Ref. 66; Sybel, D. dtfhen. -en, 2. U. 74; 
Meyer, -Sentwidig. 75; Kaufmann, Geld. d. 
dtichen. -en 88; Pr. Mon. 53, 167, 56, 102; 
65, 69. 217. 326, 66, 71; 69, 342; Nitzſch in 


IpTp 88.) | 
in Holland? (76) be 
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Univerfitätögel 
r alle log Fakultäten nur Pro⸗ 


immte 
ir uren für allgemeine Religionswifjenfchaft mit 
usfhluß der Dogmatik und pralt. Theologie. 
Der Landesſynode war anheimgegeben, ein theol. 
Seminar oder je zwei Profefiuren an den Uni⸗ 
verfitäten zu gründen und aus dem Budget für 
die Landeskirche zu beſolden Letzteres gefchah. 
Die ſtreng-calviniſt. Partei gründete bie 
freie reform. Univerfität zu Amſterdam. Erfter 
Rektor war Kuyper”. 

‚Universities Mission, oſtafritaniſche Heiben- 
miffion der Univerfitäten Oxford, Cambridge, 
Dublin und Durbam, welde, angeregt durch 
Livingſtones Vorträge 68, die erften trefilih aus⸗ 
erüfteten Miffionare im Jahre 61 entfendeten. 

om Feitlande nad Sanfibar getrieben, drangen 
fie unter dem Bifhof Steare (74— 82) wieder 
618 zum Njafſa⸗See vor. Die -, in loderem 
Berbande mit der ritnaliftifchen Society? for the 
Propagation of the Gospel, verfügte 84 über 
22 ordinierte und 14 Xaienmifflonare Ein⸗ 
nahme: 280 731 Mt. gegen 363057 Mi. Aus⸗ 
gabe. Organ: Central-Africa. Gundert 5.] 

Untenutnis Gottes: Sie Innen ben nid, 
der mich gefandbt bat. Jo 15, 21. vgl. 17, 25. 
Beitpiel: [ES] kam nach. ihnen ein ander Ge⸗ 
fhlecht auf, das den Herm nicht kannte, noch 
die Werke, die er an Israel getban hatte. Ri 
2, 10. vgl. 16a 3, 7. Ief 1, 3. Borkaltung 
über - Gottes: Es ift mein Bater, der mich ehret, 
welchen ihr fprechet, er fei euer Bott; u. kennet 
ihn nit. Io 8, 54f. vgl. Jeſ 45, 4. Io 7, 
28; 8, 19. - geſu: So lange bin ich bei euch, 
und bu Tenneft mi nidt? Io 14, 9. vgl. Le 
24, 16. 30 1, 10. 1930 3, 6. f. Blindheit. 

Untenfchgeit, |. Keuſchheit. 

ufrant. Hom.: Mt 13, 24-30 und 36 

bis 43: Das Gleihnis von dem -e auf bem 
Ader oder: Bom Böfen in der Welt, auch ba 
nod, wo ſchon Ader Ehrifti, wo fi fchon bie 
Füße derer finden, bie ba Frieden verfünbigen 


Univerfitätsgefeß — Unſchuld 


und Gutes predigen. Nach dreien Seiten belehrt 
uns das Gleichnis hierüber: 1. woher das Bök 
fommt; 2. warum es fortbefteht; 3. wann «6 
aufhören wird (Wallrotb). 

Unkuluntulu, der Schöpfer bei ben Kafır". 

Unmündige. Hom.: Mt 11, 2530: Die 
Seligleit ber Thatfadhe, daß Gott fein Hal 
Weifen und Klugen verbirgt und es ben -k 
offenbart, der Gegenftand 1. anbetenden Lob⸗ 
preife® Jeſu; 2. unferer feligen Freube (Nde 
lis 1, 59). 8c 10, 21: Wie nur für die -n 
der Erlöfer offenbar ift. 1. Wie es fo war zur 
Zeit des irdifchen Wandels bes Erlöfere; 2. wie 
e8 auch jest noch immer fo ift (Rothe, Nachgel 
Prd. 44). 

Uni, 1. (37, 1Chr 16 (15), 18 u. ð. de 
vibifcher Sänger. 3. Erzb. v. Bremen (f 936), 
ftellte da8 von Gorm dem Alten in Dänemarl 
ſchwer gefhädigte Ehriftentum durch eifrige Miſ⸗ 
fion wieder ber und erneuerte bie Miffion in 
Schweden. 

Unnütz. Hom.: Mt 12, 36: Über den Sinn 
des ſtrengen Wortes des Erlöſers, daß bie Men⸗ 
ſchen müſſen Rechenſchaft geben von jebem -en 
Worte, das fie gerebet haben. 1. Daß fie uns 
nicht zum tötenden Buchſtaben werden, fondern 
2. zu einem lebendig machenden Geift, damit wir 
auch in dem Ernſi und ber Strenge des Er⸗ 
töfer8 dasfelbe Keben u. denſelben Geift erkennen 
der in feinen milbeften u. freunblichfien Worten 
herrſcht (Schleiermader 3, 689). 

Unränmlichfeit (Ilocalitas) der Engel, nad 
altiuth. Dogmatik eins der Attribute der Enge", 
„quod loco eircumseribi non possunt“ (d. $. 
„non sunt in loco per circumscriptionem, sed 
coexistunt potius loco corporeo“, itaque mu- 
tantes locum non per operationem sed per 
definitionem). 

Unrecht (> Die - thun, verderben. Epr 13, 
23. vgl. 180 6, 8. Kol 3, 25. Verbot dei 
-ttuns: 2c 3, 14. vgl. Lu 19, 13. Hiob 36, 21. 
Bi 62, 11. -mäßigfeit: Wahrlich, wahrlich, id 
fage euh: Wer nicht zur Thür bineingehet in 
ben Schafftall, fonbern fteiget anderswo hinein 
der ift ein Dieb und ein Mörder. So 10, 1 
dgl. Le 16, 10. f. unterſchlagung. 

Unreine Wer!’ der Finfternis, 8. 7 v. Ha. 
deine echte und Gebot‘. 

Unreinheit, |. Reinheit. 

Unruhe 4 Bam ein Weifer mit einem 
Narren zu handeln kommt, er züme oder lade. 
fo bat er nit Ruhe. Spr 29, 9. vgl. Agl 
1, 3. 2Ro 7, 5. Innere -: Es iſt beſſer im 
wenig mit ber Furcht de Herrn, denn große 
Schak, darin - if. Spr 15, 16. vgl. Hiob 14. 
1. ®rb 6, 5. Le 11, 24. i innerer -: 
Unfer Troſt ift der, daß wir ein gutes Gewilten 
haben. Hbr 13, 18. vgl. 2Ehr 13, 18. RE 5, 
33f. f. Angſi. 

Unſchuld, 1. des Menſchen, Stand ber - 
(status integritatis), nach altluth Dogmatil bie 
„prima, eaque felicissima hominis, ad im» 
ginem Dei creati, condicio“, alfo ber urſprüng 
lihe Vollkommenheitszuſtand des nad bem Eben: 
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Unfhuldiges Kinderfeſt — Unfterblidteit 


bifd° Gottes erfhaffenen Menſchen. In der 
chriſtlichen Kunft wirb die - als weiß» 
gefleibete weibliche Figur bargeftellt, ein Kamm 
neben fi und eine Lilte in ber Hand. 2. & 
Die Gerechtigkeit behütet den igen. Spr 13, 
6. vgl. Hiob A, 7; 22, 30. Pſ 24, 3ff. Beiſpiel 
ver -: DI 6, 22. vgl. 16a 24, 12. 26a 8, 
28. - Jeſn: Der verſucht ift allenthalben, gleich⸗ 
wie wir, bo ohne Sünde. Hör 4, 15. vgl. 
Jo 14, 30. 280 5, 21. Hbr 7, 26. 

Unſchuldiges Kinderfeft, 1. festum inno- 
centium, Aufn Ev aylav Id’ yılsadan vr- 
atow, [hon im 8. Ihbt. allgemein ald Gedächtnis⸗ 
ten des bethlehemitiſcheen Kindermordes in ber 
Kirche üblich und bis zum 5. Ihdt. mit bem 
Spiphanienfefte zufammen, jet in ber rKirche 
am **/,,, in ber griech, am *°/,, gefeiert. 2. f. 
Gregoriusfeſt. [RE] dammnis. 

Unfeligleit der Berdammten, ſ. Ber 

Unſere liebe Frau, Bezeichnung ber Mariao. 

Unſer: - Herrſcher, unſer König, L. nad 
8 und M. (cdecefgg) v. Neanber 
1679. - Zeben fei verborgen, V. 10 v. Auf, 
iht Ehriften, Chriſii. 

Unſern: - Ausgaug ſegne Gott, L. v. 
Shan, M.: Liebſter Jeſu, wir find bier, und 
8.30. Nun Gottlob, es iſt vollbracht. Staub 
mag Staub bebeden, V. 3 v. Hallelujah jauchzt, 
ihr Chöre. 

Unjer: - Simfen, der treue Held, B. 7 v. 
Erſchienen ift der Herrlih. - Weg gebt nad 
ben Sternen, V. 4 v. Meine Sorgen, Angft u. 
Plagen. - Wiffen und Verſtand, ®. 2 v. 
tiedfter Iefu, wir find bier. 

Unficstbarfeit, 1. (Invisibilitas) substantiae 
angelicae, nad altproteftantifcher Dogmatik eins 
ber Attribute ber Engelnatur. 2. & Was 
ſichtbar ift; das iſt zeitlich; was aber unſichtbar 
iſt, das iſt ewig. 2Ko 4, 18. vgl. Jeſ 45, 15. 
Jo 1, 18. 121 6, 16. - Jeſu: Io 14, 19. 
bel. 16, 16. 1Pt 1, 8. 8. Hom.: Io 20, 
14: Die Nähe der unfichtbaren Welt in ber 
1. Natnr, 2. Geſchichte Jeſu, 3. Kirche (There 
min 2, 85), öchften Mundes. 

Uns in Sünden Toten, B. 4 v. Wort bes 

Unfre: - müden Augenliber, 2. v. Srand® 
1648. M.: Freu dich fehr, o meine Seele. - 
Bege wollen wir, B. 4 v. Jeſus foll bie 
Loſung fein. 

Unfterblidgleit der Seele, bie Fortbauer 
der Berfönlichleit nach dem Tode, A. 1. in den 
Naturreligionen faft überall in Geftalt des 
Geiſterglaubens unb Whnenkultes, in den Reli: 
gionen des Altertums entweder in Form ber 
Seelenwanderungꝰ (Indien, Ägypten) oder in 
der eines Schattenlebens im Habe8°, im Elyſium⸗ 
Griechen) ober im Scheolꝰ (Hebräer) auftretend, 
um fpäteren Judentum, im Chriftentum u. Islam 


unanflösti mit der Borftellung von ber Auf⸗ 


erſtehungꝰ des Fleiſches verbunden; ſ. Unterwelt. 
Für den Buddhismus ift bie Frage nach der 
- ber Heiligen eine religidß gleihgültige u. dem 
weltlichen Wiſſen angedörige Frage. Buddha 
ſelbſt Hat bie Antwort darauf einfach abgelehnt. 
Trogdem fanrı nicht behauptet werben, daß ber 
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Buddhiſsmus die - Teugne. Schon die von ihm 
feftgehaltene Seelenwanderung'slehre beweift, daß 
bei dem gewöhnlichen Menſchen wenigſtens das 
Karma fortlebt; ferner die Verehrung Buddhas 
und ber vornehmften Heiligen, dazu verfchiebene 
Ausſprüche führen auch auf eine - ber Heiligen. 
„Hinter den Schleier des Myſteriums flüchtet 
fih da8 Verlangen, vor dem Denten, welches 
ein ewiges Sein als ein begreiflidhes hinzu⸗ 
nehmen zögert, die Hoffnung auf ein Sein, das 
höher als Vernunft u. Begreifen ift, zu retten“ 
(Oldenberg). 23. Wenngleih in ber erfien 
Kriftl. Periode (vom apoftolifhen Zeitalter 
bis zum Tode bes Origenes) über bie - der 
Seele an fih fowie die Möglichkeit berfelben 
bei den orthoboren Vätern kein Zweifel vor- 
Banden war, fo berrfchten doch über diefelbe ver- 
ſchiedene Anſichten, welche ihren Grund einerfeits 
in ber dichotomiſtiſchen ober tridhotomiftifchen 
Einteilung bes Menfchen, anderfeits in der hohen 
Bedeutung hatten, die in biefer Zeit noch bie 
abfolute Freiheit? des Willen® hatte a. Nach 
Tatian, Juſtin und Theophilus war die Seele 
von Natur zwar fterblich oder wenigiten® bin- 
ſichtlich der Sterblichkeit u. - inbifferent, Tonnte 
jedoch durch ihre Berbindung mit dem Geifte 
(weil durch die menſchliche Freiheit die simili- 
tudo® Dei erreidht werben foll, und weil erft 
durch bie Bermählung der Seele mit dem G@eifte 
als dem höheren freien Bernunftleben Cricho⸗ 
tomie?] erftere bie Fähigkeit der - in ſich aufs 
nimm) die - als einen ihr von Gott ver- 
beißenen Lohn erringen. Gelang ihr dieſes nicht, 
fo war fie mit dem Leibe der Bernihtung an⸗ 
beimgefallen (Tatian: Odx Lorıv dddvaros 7 
ıpuyn xa$' Earriv, Inn de. Ovijaxeı yag 
zu) Avsıaı uET& TOU OouRTos N Yeroxovgn 
tüv alh9eav. TIalıv BE ol Ivnoxeı, xAv noös 
xzaspov Audi Tip Enlyvooıy ToD HEo0 nenom- 
uevn). b. Tertullian (auf Grund ber Dicho⸗ 
tomie?) u. Origene® betrachteten bie - ber Seele 
al8 eine mit ihrer Natur zuſammenhängende 
Eigenſchaft. (Nach Origines ift die - der Seele 
bedingt durch den ihr eingepflanzten Lebenstrieb, 
ſowie durch ihre natürlihe Verwandtſchaft zu 
Gott. Er nimmt aud eine Präeriftenz der 
Seele? an.) 8. In der zweiten Periode 
(vom Tode des Drigenes bis zu Johannes Da- 
mascenus) wurde die - der Seele an fi all- 
emein angenommen, wenngleih Lactanz im 

nfchluffe an die Borftellungen der früheren 
Periode die - nicht als eine in ihrer Natur bes 
grünbete Eigenfchaft, fondern als Lohn der Tn⸗ 
gend (donativ) lehrt. 4. In der britten Pe⸗ 
riode (von Iohannes Damascenus bis zur 
Reformation) wurbe a. in ber griedh. Kirche von 
einigen Kirchenlehrern bie Borftellung von einer 
bedingten - der Seele (erſt durch die Berbin- 
bung ber ıwuyn mit dem zwsüua entitehe bie -) 
wieder aufgenommen (Nilolaus von Methone: 
„Richt jede Seele ift unvergãnglich und ums 
fterblih, fondern nur die vernünftige, höher 
geifige und göttlihe” ...... b. Im der röm. 

irche galt die uatürlihe - der Seele als eine 
allgemein anerlannte theologifche Wahrheit und 
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wurde vonfeiten der Kirche 1513 auf ber la⸗ 
teranenfifhen Synode zum Dogma erhoben. 
e. Die Scholaftifer, an einer natürliden - ber 
Seele fefihaltend, fuchten für biefelbe in ver: 
fhiedener Weiſe Bernunftgründe anzuführen 
(Thomas führte für die - einen ontologifchen 
Beweis: Intellertum [das fi über Raum und 
3eit — hie et nune — erhebende] apprehendit 
esse absolute et secundum omne tempus. Unde 
omne habens intelleetum desiderat esse sem- 
per. Naturale autem desiderium non potest 
esse inane. Omnis igitur intellectualis sub- 
stantia est incorruptibilis. Scotus: Non posse 
demonstrari, quod anima sit immortalis. Bona- 
bentura: Animam esse immortalem auctoritate 
ostenditur et ratione). 5. In der vierten 
Periode (1517 —1720) war allgemeine Kirchen 
Iehre, daß der Menſch in dem status” integri- 
tatis eine relative - (posse non mori) beſeſſen 
babe. Nach altlutb. Dogmatit fon aus dem 
hriftl. Begriff des Tod'es folgend und burd 
Ausfprühe Iefu felbit verbürgt, ift die - die 
„condicio animi A Ccorpore separati, in qua 
sul Conscius est et in aeternum agere pergit“. 
6. In der fünften Periode (1720 bis zur 
Neuzeit) bielt in ber Aufflärungszeit trot des 
Berfalles kirchlicher Zucht und chriſtlichen Glau⸗ 
ben® der Rationaligmus’ fowohl als der Su⸗ 
pranaturaligmus” an dem Glauben einer per: 
fönlihen Fortdauer nad dem Tode fefl. Die 
neuere Theologie u. Philofopbie wies auf das 
ewige Leben bin, mie es ſchon bier beginnen 
müfle (Fichte: „Ganz gewiß zwar liegt die Se: 
ligkeit auch jenfeits ded Grabes für denjenigen, 
für welden fie ſchon diesſeits desſelben begonnen 
bat und in feiner anderen Weife als fie bies- 
feit8 beginnen kann“). Die - ift nad Kant? 
Boftulat als Bedingung der Realifierbarleit des 
Gittengefehed. Die Bernunft des Menfchen 
nämlih fordert volllommenes Gutfein; mas 
fie fordert, da8 muß auchr mah, d. 5. in diefem 
all realifierbar fein. Während de begrenzten 
eibeslebens des Menſchen ıft jene Forderung 
nicht au realifieren. Bleibt alfo nur übrig, daß 
ber Menſch zu dieſer Realifierung des unbebingt 
Guten eine endloſe Dauer feines perfönlichen 
Lebene vor fih habe. Die Religion bat nad 
Schleiermader? die - ſchon immer gegen- 
wärtig in ber Hingabe ber entlichen Perfönlich- 
teit an das unendlide Ganze. „Mitten in der 
Endlichkeit eins werden mit dem Unendfichen u. 
ewig fein in jedem Augenblick, das ift die - der 
Religion.“ Die - it nah Feuerbache das 
Teftament der Religion, wor fie ihren Tetten 
Willen äußert. Der Hinmel ift der Schlüffel 
zu den innerfien Geheimniffen der Religion. 

B. In der chriſtlichen Kunft ift die - durch 
einen Pfau, einen Schmetterling, Immortellen 
u. a. verſinnbildlicht. 

C. I Gottes: Der allein - :c. 1Ti 6, 16. 
vgl. Io 11, 25f. - des Menſchen: Der Staub 
muß wieber zu der Erbe kommen, wie er ges 
weien ift, und ber Geiſt wieber zu Gott, ber 


Unſterblichkeit 


mehr vrergeſſen. Bf 112, 6. vgl. Spr 10,1. 
ſ. Auferſtehung. — Som: Mc 16, 1-8: 
In uns, neben, über uns erhalten mir be 
Lehre: Wir find unfterblih! 1. In ums — 
durch das redende Gewiſſen; 2. neben uns — 
durch den erwachenden Frühling ; 3. über und — 
durch den geftimten Himmel (BDräfefe 187. 
Le 16, 19— 31: Warum hat es Gott nicht 
verftattet, daß die Seelen ber Berflorbenen 
ben Lebenden, um bie - der Seele über ala 
Zweifel zu erheben, wieder erfcheinen türen? 
Beil nad unferem Evangelium Jeſus ein foldes 
Wiedererfheinen 1. für unmöglih, 2. gam 
überflüfftg,, „3. wenn es auch fattfände, für 
nußlos erklärt (Bretfchneiter). Unfere Seele be 
hält im ewigen Leben ihr Bewußtfein und ihre 
Erinnerung. Denn nah Jeſu Lebre if das 
ewige Leben 1. eine Fortfekung des gegen 
wärtigen, die Bollenbung des im irdiſchen Ze 
fein begonnenen; 2. die Vergeltung für das bie- 
nieden geübte Gute u. Böſe; 3. die Auflöfung 
aller Rätfel in dem irbifchen Gefchide; 4. bie 
Wiedervereinigung der von bem zeitlichen Tode 
Getrennten (Echulb). 28, 12—35: Was nötigt 
uns zum Glauben an bie - unferer Sede m 
vernünftigehriftlihdem Sinne? 1. Ihre eigene 
Selbftändigkeit; 2. die einer unendlichen Bildung 
fähigen Anlagen unfere® Geiſtes, ingleidhen bie 
beiligften @efüble unfere® Herzens; 3. unfer 
Slaube an Gott (Bad). 1—12: Wir find um 
ſterblich! 1. Schon die äußere Ratur dentet 
auf Unzerftörbares in Gottes Schöpfung; 2. für 
ben Glauben an die Ungerftörbarleit unterer 
geiftigen Natur zeugt ferner des Herzens ftilick 
Ahnen einer befleren Welt, das wir mit allen 
unfere® Geſchlechtes teilen; 3. die gang Ein: 
richtung unferer vernünftigen Natur, die im ihrem 
eigentümlihen Streben nach Wahrheit, Tugend 
und Gerechtigkeit dieſen Glauben fordert; 4. end⸗ 
lid ift e8 das Zeugnis des Erlöfere, welchen 
Gott von den Toten auferwedt und mit Vreit 
und Ehre gekrönt bat, das jene Hoffuung alb 
entfcheivende Gewißheit beglaubigt Soörwitz 
So 20, 19-23: Waß fagen Bernnnft u. Schrift 
über die Art unferer künftigen Fortdauer nad 
dem Tode? 1. Daß wir mit Bewußtfein, 2. mit 
einem unferm anderen Leben angemeffenen Kör⸗ 
per, 3. aufgenommen in den Kreis unferer ver⸗ 
Märten freunde, 4. ewig fortfchreitend an Selig⸗ 
teit, durch Weisheit und Tugend fortbauern 
werben (Speyer). 1Ko 15, 12—22: Bie vid 
wir entbehren würben, wenn uns ber Glaube 
an bie Fortdauer unferer Seele nad dem Tote 
nicht gegeben wäre. 1. Ein genügenbes Ber 
ſtändnis unferer menfchlichen Natur und ihre® 
erhabenen Schöpfers; 2. bie kräftigfie Stärkung 
auf dem Wege der Pflicht; 3. den feften Mut, 
befien wir unter den Leiden der Erbe bebinfen: 
4. allen wahren Troſt bei dem Hingange derer, 
bie wir achten u. lieben, u. bei unferem eigenen 
Abſchiede von der Erde (Bretfchneider). 19. Was 
entbehren wir, wenn uns ber Glaube an bie - 
fehlte? 1. Einen mächtigen Antrieb zum Guten; 


ihn gegeben hat. Prd 12, 7. vgl. 2Ro 5, 1.|2. Kraft und Mut bei den Leiden der Erde: 
- = Nachrubm: Des Gerehten wird nimmer» |3. Troft an den Gräbern unferer Lieben Ste 
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phani). 54—58: Was wäre unfer Leben ohne 
-? ı. Ein Dulden ohne Zwed; 2. Bilder ohne 
Bollendung; 3. Wirken ohne würbigen Erfolg; 
4. eine Berbindung obne bleibende Dauer (Alt). 
(Sranz 1747; Flügge 1797 ff., 3 Bde.; Becker 
35f.; Fortdauer im Ienfeits 51; Füllner 51; 
Rudolph 52; Tafel 53; Schulz 58; Müller 
55; Engelbert 56; Beweiſe f. d. - 58; Himpel 
58; Pr. Mon. 61, 92; Schott 61; Schulk 61; 
Bilmarshof 63ff.: Pfaff 64; Ritter 66; Beil- 
lodter 66; Wilberg 67; Ker 68; Hirfchfelb 68; 
Immer 68; Yaudi 69, Menzel 69; Seifert 78; 
Briefe üb. d. - 81; Halévy, Rev. arch. 82; 
Schmid 86; Dottin, Rev. de l’hist. des rel. 
86; Gentinetta, Stud. a. d. Bened. Orb. 86; 
Guyau, Rer. des deux mond. 86; Huit, Annal. 
de phil. chret. 87; Piper 88; Belzen 88; Klapp 
89; Runze, ZtWWe 89; RE] 

Unfträflich Bift du, Heilig, gut, B. 7 v. Der 
Herr ı Gott und feiner mehr. 

Unfträflicgleit > 1The 5, 23. vgl. Pf 119, 
9. Jud 24. Off 14, 5. ſ. unſchuld. 

Unfündtichtett, |. Sünblofigkeit. 

Ins vom Tode zu befreien, V. 3 v. Auf: 
erftanden, auferſtanden. 

Untendal, AT, Kapellmeifter des Erzherz. 
Ferdinand von Oſierreich, + °/, 1581 zu Inns⸗ 
brud. Seg. u.a.: 7 psalmi poenitentiales 1570; 
3 Bücher 5⸗, 6 u. mehrft. Motetten 1570 bie 
1577; 3 5—6ft. Meffen und A ft. Magnifilate 
1573 (einzelne® in d. Sammelwerken Joanellis 
Novus thesaurus musicus; Pair’ Orgelbuch). 

Unter allen großen Gütern, 2 v. Lange”. 
M.: Soft’ ih meinem Gott nicht fingen. 

Unterchor, der untere Teil bes Chors, für 
die Sänger und niederen Kleriker beftimmt. 

Unterchormäßzig — 16füß. (v. Orgelftimmen). 

Unter Deinem Schirmen, B. 2 v. Jeſu, 
meine Freude. 

Unterdeflen: - Herr, mein Herrſcher, B. 4 
dv. Unfer Herrſcher, unfer. - trägt fein Geift, 
8. 12 v. Nicht fo traurig. 

linterdietenen, die den Diakonen bei ber 
Verrichtung des ©otteßbienftes beiftanden, wurden 
ihon in ber 1. Periode d. alten Kirche eingefett. 

Unterdrüdung > Pi 136, 23f. vgl. Spr 
22, 22f. Jeſ 60, 14. 280 4, 9. 

Unterfranten, der nordweſtlichſte Rgsbz. des 
rechtsrhein. Hauptteils des Kgreichs Bayern”. 
Schornbaum, Refgeſch. v. - 80.] 

Unterga Son 3, 4. vgl. Ief 5, 14. 
Apg 5, 37. 2Pt 2, 12. = Bergängligteit: Iſt 
der Rat oder das Wert aus den Menfcen, fo 
wird es untergehen. Apg 5, 38. vgl. Jeſ 29, 
14. Apg 19, 27. 

Unterhauptmann [dxarovıapyos, yıllap- 
xos). Zutberfhe Benennung ber Charge der Cen⸗ 
turionen, die an anderen Orten auch kurz Haupt 
leute? beißen (Apg 22, 25f.; 28, 17. 23; 24, 
23; 27, 17; 28, 16). 

Hnterbaltung, |. Spiele. In Baldftina fand 
nur das griech. Würfelfpiel (xuseia, baber 
in der Miſchna NYI7P) Eingang, aber vom 
ſtrengeren Judentum verworfen. 


Unterböster Bogen (flacher, gebrüdter 
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B.), ein Bogen’, deſſen Höhe (Abſtand des 
Scheitels von der Grundlinie) weniger als die 
Hälfte der Weite beträgt. 

Interirde, 1. = Kıupta’; 3. unteres 
Stockwerk einer Doppellirde; 3. das Langhaus 
der Kirhe im Gegenfat zu dem böher Tiegen- 
ben Chor. 

Untertleid [N2n> u. n3M2], bei Luther ge- 
wöhnlih — Rod (Ge 3, 21), das zur National- 
tracht der Hebräer gehörige bembartige Kleib’ungs- 
ftücl, welches, aus Wolle oder Baumwolle ge- 
fertigt, gewöhnlich auf dem bloßen Leibe getragen 
(Lv 16, 4) und vor dem Schlafengeben aus- 
gezogen wurde (HR 5, 3). Bei Männern reichte 
das - wohl nur bis zum Knie, legte ſich eng 
um den Hals und hatte kurze Ärmel (Hiob 30, 
18); Neifende und Woblhabende trugen aud 
wohl zwei Uinterffeider (Mt 10, 10. Lc 3, 11; 
9, 3). Als Kleidungsftüd der Frauen u. ald 
Amtsracht reichte das - bis zum Knöchel (Ief 
22, 21. 186 10, 5). In allen Fällen aber 
machte das - nit bie einzige Bekleidung des 
Hebräers aus; vielmehr kam ftet8 ein Oberfleid®, 
felten ein feines Leinenhemb? Hinzu. 

Unter: - Leiden prägt der Meifter, ®. 2 
v. Endlid bricht der beiße Ziegel. - Lilien 
jener Freuden, 2. v. Allendorf”. 

Unternährer, Ant, Stifter der Antonianer?, 
* 5/, 1759 in Schüpfheim (Luzern), erft Kuh: 
birt, Kräuterfammler, Zifchler, Wunberboltor, 
jeit 1800 Seltenprebiger, der ſich felbft als den 
wiedergelommenen Chriſtus predigte u. allgemeine 
Gefchlechtsgemeinfchaft der Gläubigen nah dem 
göttlihen Grundgebet Ge 1, 28 prebigte, T 24 
in Haft in Luzern. 

Unterricht, 1. Bei den Isracliten bei dem 
Mangel an öffentlichen Schulen? weſentlich Sache 
der bauslichen Erziehung? und auf die nationale 
und religiöfe Bildung beihränft. Eine genauere 
Geſetzklenntnis wurde dur bie im Lande ver: 
freuten Priefter und Leviten (leo 10, 11. 2Chr 
17, 75. zc.), jeit Sofia durch die Berlefung des 
Geſetzes an ben Jahresfeſten, namentlid) am Laub⸗ 
büttenfefte, durch die Propbetenfchulen?, fpeziell 
im Zehnſtämmereich durch die von beufelben ab- 
gehaltenen Sabbats⸗ u. Neumondeverfammlungen 
vermittelt, während im Reiche Juda die Pro- 
pheten durch ihre Predigt für die veligiöje Kenntnis 
des Bolles wirkſam Sorge trugen. Auch die Weis- 
beitslebrer, welche den an den Thore’n ſich Ber- 
fammelnden ihre Spruchweisheit mitteilten n. ſich 
mit benjelben über wichtige Lebensfragen unter: 
bielten, fammtelten oft einen Kreiß Lernbegieriger 
um fi. Im nachexiliſchen Judentume, ſeitdem 
durch Esra das geſchriebene Geſetz zur Grund- 
lage der religiöſen Bildung geworden war, trat 
an Stelle der bis zu dieſem Zeitpunkte üblich 
geweſenen mündlichen Belehrung eine mehr litte⸗ 
räriſche Bildung durch die Schriftgelehrten. Ab- 
ichriften ber Gefetsesblicher befanden ſich auch bei 
Privatleuten (1Mcc 1, 60). 1Mcc 7, 12 ift eine 
ganze Berfammlung von Schriftgelehrten erwähnt. 
Durch die gelehrte Beichäftigung mit dem Geſetze 
trat die Bildung der Schriftgelehrten, der geiftigen 
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Ariſtokratie des Volles, zu der allgemeinen Volks⸗ 
bildung in einen ſchärfern Gegenſatz (Si 38, 25 
bis 39, 15), doch konnte jeber nach geiftiger Bil- 
dung Strebende infolge des unentgeltlichen -e8 fich 
diefelbe leicht aneignen. Erſt der weltbeberrichende 
Einfluß des Hellenisinus machte in ber fpäteren 
Zeit (Gamaliel®, Helleniften®) in ben höheren 
Kreilen eine Erweiterung bes Unterrichts nötig. 
In vornehmen Häufern wurde der - durch Teib- 
eigene Pädagogen (Ga 4, 2) oder durch andere 
angenommene Lehrer und Erzieher erteilt. Ein⸗ 
zelne Lehrer erteilten auch regelmäßigen - an 
Knaben (nad dem Talmud hauptſächlich Syna⸗ 
gogendiener). Nach einer talmubdifchen Notiz foll 
der Hoheprieſter Joſua den Verſuch gemacht ha⸗ 
ben, in allen Städten Paläſtinas Knabenſchulen 
einzurichten, doch blieb es lediglich bei den Ber- 
ſuche (f. Leſe⸗, Schreib⸗ und Rechenkunſt, Rellgions- 
unterricht, Erziehung ꝛc) 2. CI. - durch Gott: 
Ich will dich unterweiſen u. dir den Weg zeigen, 
den du wandeln ſollſt; ich will dich mit meinen 
Augen leiten. Pi 32, 8. vgl. 2Chr 6, 27. Nh 
9, 20. Jeſ 8, 11. 2. - dur Iefum: Durch viele 
ſolche Gleichniſſe ſagte er ihnen das Wort, nad 
dem fie es bören konnten. Unb ohne Gleichnis 
redete er nicht zu ihnen; aber infonderheit legte 
er e8 feinen Jünger alles aus. Mc 4, 33 f. vgl. 
1, 27. Le 4, 22. I0 7, 46. 3. - duch Menden: 
a. Aufforderung: Was du von mir gehöret haft 
durch viele Zeugen, das befichl treuer Menſchen, 
bie da tüchtig find, auch andere zu lehren. 2XTi 
2, 2. vgl. Hiob 6, 24. Si 5, 14. b. Betipiel: 
Pi 105, 22. vgl. Nh 8, 13. Apg 14, 21; 18, 
25. c. Segen bes -8: Siehe, du haft wiele unter: 
wielen u. laſſe Hänbe geftürket. Hiob 4, 3. vgl. 
Spr 21, 11. RO 2, 18. f. Unterweifung. 

Unterfatg — Tontrabaß?, 32’ Pebalftimme. 

Unterfheidungsjagr (annus discretionis), 
ift derjenige Zeitpunkt, in welchen der aus Miſch⸗ 
ehe? Stammende über bie Konfeſſion, welcher er 
angehören will, jelbftändig enticheiden darf. Die 
katholiſche Kirche ftellt das vollendete 7. Pebens- 
jahr, bie Staatsgeſetzgebung in Preußen, Öfter- 
reih, Heflen, Hannover und Württemberg das 
vollendete 14., in Baden das 16., in Bayern u. 
Sachſen das 21. Lebensjahr als - auf. 

Unterfäälagung, C> Apg 5, 3. vgl. Lo 6, 2ff. 

Unter feinem fanften Stab, B®. 2 v. Wet 
ih Jeſu Schäflein bin. 

Unterftügungen an evangelifch-hriftliche Ver: 
eine und Anitalten barf der Gemeinbelirchenrat? 
ohne Zuftimmung der Gemeinbevertretung® nur 
bewilligen, wenn a. der Einzelbetrag nicht 28 u. 
b. der Geſamtbetrag während eines Jahres nicht 
58 der etatsmäßigen Solleinnahme der Kirchen: 
tafie® überfteigt. (Preuß. Synodalordnung 8 35, 
Nr. 10.) f. Wahlrecht. 

Untertaudden der Täuflinge geſchah in 
der alten Kirche in dem großen Waflerbeden (pi- 
scina), welches in der auf dem Vorhofe der Kirche 
erbauten Zauflapelle ſtand. 

Unterthanenpflicht, unbedingter Gehorſam 
gi bie Geſetze des Staates und die Obrigkeit?, 

flicht jedes Bürger’s (Apg 5, 29 u. 41; 1Pt 
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Mißbrauch der Gewalt vonſeiten der Obriglat 
„Tritt an bie Stelle der früheren geſetzlichen Obxi;- 
feit dur; gewaltfame SKataftrophen eine nem 
Staatsgewalt, fo ift Diefe von ba an, wo fie fh 
ale Obrigkeit, d. 5. al® dauernde Zrägerin bu 
öffentlichen Rechtsordnung faltiſch erweiſt, and 
als berechtigte Autorität pflichtmäßig anzueriennen ” 
(Pfleiderer.) 

Unterthänigleit, ⸗ 1. - unter @ott: So ihr 
meine Gebote baltet, jo bleibet ihr in meiner 
Liebe, gleichwie ich meines Vaters Gebote halte 
und bleibe in feiner Tiefe. Jo 15, 10. vgl. Hr 
12, 9. Jac 4, 7. 2. - unter Iefum: Alles haß 
du untergetban zu feinen Füßen. Hbr. 2, 8. vgl 
Eph 1, 21. Hhr 1, 9. 8. - unter Menſder 
a. Yufforderung zur -: Geib untereinander unter: 
than in der Furcht Gottes. Eph 5, 21. vgl Di 
20, 11. 180 16, 16. b. Beilpiel: 28a 8. 6 
vgl. 10, 19. . . 

Untertger (MIN NIW], das öfl. Thor 
bes äußern Zempelvorhofes. In Ez 40, 19 ıR 
zu lefen: „von bem unteren Thore an bie ver 
ben innern Vorhof auswendig“. 

Unterwalden, Kanton der Schweiz, aus ala⸗ 
mannijchen Anfiebelungen im 8. IHdt. entitanben, 
von Iunocenz° IV. wegen ihrer Bartei fur 
Friebrig® II. mit Bann und Interdilt belegt, riß 
ſich ſchließlich unter Friedrich von Ofterreich doch 
von Habsburg los und wurde unabhängig, hie 
aber bis heute latholiſch unter dem Bild. vor 
Chur’. (Geller, Luzern 1789.) . 

‚Uuterweil sg, & 1. Bötttige -: du lehrt 
mid. Pf 119, 102. vgl. Ief 28, 26. 1T 4 
9. & 20, 11. Lehre mich beine Rechte! Pi 119. 
12. vgl 39, 5; 143, 10. Der Tröfter... wit 
es euch alles Ichren. Io 14, 26. vgl. Jei 48, 
17; 63, 1. Ier 16, 21. Ich Iehre fie u. frarke 
ihren Arm; aber fie denfen Böſes von mir. Hoi 
7, 15. vgl. Zyh 3, 5. 2. Menfglige -: a. all: 
gemein: Liebliche Reden lehren wohl. Spr 16, 21. 
vgl. 10, 32; 16, 283. Hbr 5, 12. db. Aufſor⸗ 
berung zur -: Lehret fie halten alles, was ich 
euch befohlen habe. Mt 28, 20. vgl. Dt 11, 13. 
Esr 7, 25. Ez 44, 23. Mt 28, 19. c. Erfolg: 
Iofe -: Johannes fam zu euch und lehrete ab 
ben reiten Weg, u. ihr glaubtet ihm nicht. Ri 
21, 32. vgl. Jer 32, 33. Am 5, 10. d. Re: 
fpiel der -: Siehe, ich habe euch gelehret Geter 
und Rechte ꝛc. Dt 4, 5. vgl. Esr 7, 10. Erd, 
4. f. Belehrung. 3. - durch die Ratın: Gehe bin 
zur Ameife ꝛc. Spr 6, 6. vgl. Hiob 12, 8. 

Unterwelt, der Aufenthaltsort d. Berfiorbenen 
(f. Unfterbligteit), bei den Aztelen das unterichiide 
Reich Mictlanieuctlies, bei den Chineſen das Reich 
Yim=lo-wong's, in der indifchen die Tieje 
der Finfternis als Strafort für die gefallen: 
Geiſter (f. Seelenwanderung), nad) den mythologijchen 
Erzählungen der Babylonier ſteigt far? in bie 
- (f. Ringe), bei den Ügyptern wird bie - zum 
Totenreich, in dem Oſiris und Iſis, fpäter Se 
rapis und Hathor ale Göttin der Nacht berrihen 
und Gericht halten (f. Ament); bie Juben nannten 
die - Scheol®, die Griechen unterſcheiden Hades 


Elyſiond und Tartarus?, bei den Germanen in 


4, 15f.; 3, 14—17). Ihre Grenze findet fie bei | Hel® bie Beherrſcherin des nebelumwallten Toten 
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Unterwerfung — Upadiſeſha 


reihe, bei den Slawen beberrfcht Triglaff den 
breifaden Raum im Himmel, auf Erben und in 
ber -, bei den Preußen ericheint Pikollos als 
Gott der -; befonders finfter fchildert der Islam 
die Schreden der Tobesftunde und bie ihr fol- 
genden Strafen im Jenſeits; f. Hölle, Yimbus. 

Iinterwerfung, ſ. Ergebung. 

Unterwirf ihm beine Vernunft, B. 10 v. Lob 
iei dem allmächtigen Gott. 

Iintugenden, „einfeitige, die fittlide Ordnung 
ſtörende Neigungen“, bie durch zuchtlofes Ge— 
währenlaffen der Triebe entwidelt und durch bie 
Gewohnheit zu Leidenfchaften? gefteigert werben. 

Unumfchränfte Liebe. 2. von Rambadh”; 
M.: Wunderbarer König. 

Iinveränderlichleit (immutabilitas), I. Got⸗ 
tes, nad altluther. Dogmatit ale Eigenſchaft 
Gottes hinſichtlich des göttlichen Seins das „at- 
tributum, quo omnis determinationum et qua- 
litatum in Deo excluditur successio“, Pf 102, 
26ff. Mal 3, 6. Iac 1, 17. 2. der Engel, 
nad) altfutb. Dogmatik eins der die Natur der 
Engel? beftiimmenden Attribute „non autem oın- 
nimodo sed comparate talis“ (db. h. im Gegen⸗ 
ab zu andern Weien). 

Unverfälſchtheit der h. Schrift, |. Integrität. 

Undergängliäfeit, S Ich bin das A und 
das D, der Anfang und das Ende, fpricht ber 
Herr, der da ift, nnd der da war, und ber ba 
tommt, der Allmächtige. Off 1, 8. vgl. Pi 102, 
25ff. Lc 21, 33. Hbr 7, 24. — f. Ewigkeit. 

Unperföhntfichteit, / Wo ihr den Menfchen 
ihre fehler nicht vergebet, fo wirb euch euer himm⸗ 
liſcher Bater eure Fehler auch nicht vergeben. Dit 
6, 15. vgl. 18, 35. Le 12, 58f. Rö 1, 31. — 
ſ. Berföhnung. 

Unverftand, / Werbet nicht unverftändig, 
fondern verftändig, was ba jet des Herrn Wille. 
Eph 5, 17. vgl. Dt 29, 4. Mc 4, 13. Hbr 6, 
11. Beifpiel von -: Apg 7, 25. vgl. Mt 13, 11. 
30 8, 27; 16, 18. 
‚Unverweslidgleit des Leibes Chriſti, 
die Lehre von ber - erhob Suftinian, als letzten 
Verſuch, die Monophyſiten zu gewinnen, 560 
zum Gejeb. ſſollt' ich mich denn. 

Unverzagt u. ohne Grauen, B. 7 v. Warum 

Untwiffengeit, > Der Menih weiß nicht, 
mas geweſen ift; und wer will ihm jagen, mas 
nah ihm werden wird? Pro 10, 14. vgl. Mt 
22, 29. 30 13, 28. 1K0 15, 34. 

Unzucht [OT], bei der in der Bollgart be 
gründeten, dur das heiße Klima gefteigerten 
Stärte der finnlichen Triebe eine große Gefahr 
für das israelitiſche Vollsleben, die durch das 
Beifpiel der benachbarten, in Sittenlofigfeit ver- 
funtenen kanganitiſchen (Sodomiter |&e 19, 4f. 
%f 3, 9. 2Pt 2, 7. W 18, 3. 24ff.; 20, 23), 
f. tanaanitifche Hierodulen, Moabiter und Ammoniter 
[®e 9, 20ff.; 19, 30ff.]) und ägyptiſchen Völler 
(ogl. Yo 18, 23; 20, 16. Ge 89, 7) noch ge: 
fteigert wurde. Neben gefetlichen, bie - inbi- 
bierenben Mafregeln (Berbot der Bundesgenofien- 
ſchaft mit ben Kanaanitem und des Ehebruchs 
[f. &pet; in Israel follten weder männliche noch 
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weibliche Hierodulen? gelitten werden; kein Is⸗ 
raelit ſollte ſeine Tochter Lohndirne werben laſſen, 
weil fie dadurch entweiht wurde [&v 19, 29] und 
ber Heiligleit des auserwählten Volles verluftig 
ging | 19, 2]; die Ehe mit einer Proftituierten 
war verboten, und die Söhne und Nachkommen 
berielben waren von der Gemeindezugebörigfeit aus: 
geihloffen [Dt 23, 2]; außerdem befanden ſich alle 
auf das gefchlechtliche Leben bezüglichen Reinigfeits- 
faßungen im Gegenjaße gegen die Anſchauungen, 
auf denen ber unfittlihe Baals⸗ und Aftartebienft 
berubte) lag ber wirkſamſte Schuß in ber gott- 
geftifteten Religion Israels. Als bei zunchmen- 
den: Berfalle des veligiöfen Lebens in Israel 
der Baals- und Aftartelultus die Oberhand ge 
warn, trat auch ein tiefer fittlicher Verfall des 
Bolfes ein. Wenn aud die Lohndimen urfprüng- 
lich nicht israelitifcher Ablunft waren (vgl. Ri 16, 
1. 4), fo ift e8 doch fraglos, daß troß bes ge 
ſetzlichen Verbotes israelitifhe Mädchen ſich ber 
öffentlichen - preisgaben (vgl. 1R 3, 16; 22, 
38). Woblgeihmüdt (mie die ſyriſchen Ambu⸗ 
bajae zu Rom) durchzogen diefelben mit Geſang 
und Gaitenjpiel (Sej 23, 16) die Straßen ober 
fuchten vor ihren Häufern (Ser 5, 7) durch ver- 
führerifhe Worte und freche Gebärben (Sir 26, 
12. Ier 3, 3. & 16, 25) die Männer in ihre 
Nee zu loden und aus ihrem Gewerbe Lohn zu 
gewinnen (vgl. Spr. 6, 26; 29, 3. Hof 3, 2). 
Auf die Tiefe des fittlichen Verfalles deuten 
Stellen wie 16a 2, 22. Am 2, 7. Ser 5, 7f. 
&; 22, 10. Spr 5 und 7 bin. Herrliche Zeug: 
niſſe der fittlihen Energie, mit der in der An⸗ 
fangszeit gegen bie einreißende - vorgegangen 
wurde, tft ber Strafeifer des Pinehas in Nu 25, 
7ff., und der Rachekrieg von ganz Israel gegen 
den Stamm Benjamin (Ri 20). Das Wort 
Hiobs (Hiob 31, 1ff.) und das Gebet Sirachs 
(Sir 23, 1ff.) dokumentierten eine auf der Kraft 
israelitiicher Religion berubende feltene Keufchheit 
der Gefinnung. Zur Zeit Ehrifti u. der Apoftel 
blieb das jübifche Volt von den bei ben ⸗ 
niſchen Völterſchaften herrſchenden, teilweiſe wider⸗ 
natürlichen geſchlechtlichen Ausſchweifungen nicht 
ganz unberührt, wenn auch einzelne Entartungen 
des Geſchlechtstriebes Lesbiſches Laſter“ [RO 1, 
26], die mit den „Weichlingen ” getriebene Pä⸗ 
deraftie Rö 1, 27. 1K0 6, 9. 1Ti 1, 10] fpe 
zififch Heibnifch find und dem „heidniſchen Wan- 
del” angehören (vgl. Eph 4, 17ff. 1Pt 4, 3). 
- war eins ber bauptiädlichiten fittlichen Ge⸗ 
brechen, gegen das bie Apofiel in ben heidenchriſt⸗ 
lien Gemeinden anzulämpfen batten (180 5, 
11ff.; 6, 9ff. 280 12, 21). 

Ungufriedengeit. Hom.: Mc 8, 1-9: - 
zeugt von einem tief irreligiöfen Sinne Das 
beweift 1. bie Unbantbarleit, mit weldyer der Un- 
zufriedene ben Geber alles Guten vertennt; 2. der 
gewiffenlofe Nichtgebrauh ober Mißbrauch der 
ihm gewordenen Gaben; 3. die faliche Beurtei- 
lung des Zwedes jener ungleichen Güterverteilung 
(Möller) ; |. Murten. 

UP. = United? Presbyterian Church. 

Upadiſeſha, im Bubbhismus das Nirwana’ 
bes Heiligen, der noch im trbifchen Leben ift. Bei 
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ihm iſt bie an das Leben jeffelnde Begierde aus⸗ 


gelöfcht. 

Upaniſ(c)had (plur.), „vertrauliche Mittei- 
Iungen“, bzw. „Kollegien“, Traktate der indifchen 
Beden?, die Hauptquellen für die Kenntnis der 
altindifchen Spekulation. (Überf. v. M. Müller 
in ®b. I u. 15 der Sacred books of the East.) 
. Bhilofophie (5), Schrift, Emriti, Vedanta. Regnaud 
16—78; Gough 82.) 

Upapurana — Neben-Purana, 18 an Zahl 
wie die Burana°, aber unwichtiger als biefe. 

Upaſala, Berebrer, ſ. Möngtum. 

Upaſampada, buddhiſtiſche Ordination. 

Upaſila, Verehrerin, ſ. Mönchtum. 

Uphas [TEN], ein Land, das feines Gold 
lieferte, vielleicht = Ophir? (N u. T find im Arab. 
verwandt). Ser 10, 9. DI 10, 5. 

Upſala, früher Hauptfi des Obhintultes, er- 
bielt durch Erich den Heiligen ca. 1160 die erfte 
Kirche und wurde Bifchofsfik, 1163 Metropole, 
gegen Ende des 14. Ihdts. Primat. 1438 wurde 
n - eine alabemifche Profefjur, 1477 von Stenꝰ 
Sture und Jakob Ulfsfon eine Univerſität ge- 
ftiftet. Ihre Statuten gab ihr Karl X. Guſtav. 
Unter Lorenz Peterfen wurde - proteftautifh. Die 
Stadt ift wegen der feit 1287 von einem fran= 
zöfiichen Meifter Etienne de Bonneuil nad fran- 
zöſiſcher, beſonders in ber großartigen Ehoranlage 
fih ausfprechender Bauweiſe, aus Badfteinen er- 
richteten Katbebrale gotifchen Stils (mit der größten 
Slode Schwedens) bemerlensiwert. 

Ir, f. Ur Kasdim. 

Urach, Oberanıtsftbt. im württ. Schwarzwald: 
freis, erwãhnenswert wegen des prächtigen, 1618 
vom Meifter Chriſtoph geichaffenen Tauffteines 
der Kirche, eines trefflichen Wertes ber Bildnerei 
des 16. Ihdts. 

Urambe, ſeit 79 Station der EM. (mit 1 eu⸗ 
ropäifchen Miffionar) in der Tanganjita-Miffion. 

Urente, 1. Beiname der Aphrodite als Göttin 
ber edlen Liebe, im Gegenſatz zur Pandemos". 
3. Mufe der Himmels: und Sterntunde, mit ber 
Kugel bdargeftellt, von Pionyjos’ Mutter bes 
— von Hermes Mutter des Linoso. 

. Tochter des Oleanos und der Tethys. 

Uranes, entſpr. Baruna’, der Himmel, ur⸗ 
ſprünglich daher Zeus? identiſch, in ber griech. 


Mythol. Sohn des Exrebos? und der Gäad, die 15 


ihm die Titanen®, Kyflopen? und Helatondjiren? 
(Sentimanen) gebar. - ſchloß feine Kinder gleich 
nad der Geburt in den Tartaros? ein; von Gäa 
gereizt, empörten ſich feine Söhne gegen ibn. 
Kronoe? entmannte ihn und wurde an feiner 
Stelle Herrſcher. Aus bem bei der Berftümme- 
lung des - fließenden Blut entiproßten die Erin- 
nyen?, die Giganten? u. meliſchen Nomphen®. 

Iran, Zweig der Kols". 

Urban, 1. [Odoßards), römiſcher Chrift, Ro 
16, 9. — Rame von 8 Päpften. [RE] 
23. - L, ein Römer, 223—230, + als Märtorer, 
Tag "%/,, ehemals Biſchof von Langres, Patron 
der Weingärtner, weil er auf Anrufen derfelben 
viele Wunder in den Weinbergen getzan haben ſoll, 
dann ber Fruchtbarkeit überhaupt. 8. - II., 1088 


Upaniſ(c)had — Urbino 


bis *°/, 1099, * zu Ehätillon jur Marne, eigentl 
Eudes (Odo), Mönch zu Clugny, unter Ge: 
gor VI. Biſch. von Oftta, rief 1095 zu Clermom 
die Ehriften zum Kreuzzuge auf u. war troß ſeines 
Kampfes mit dem faiferl. Gegenpaft Clemens IIL 
fo mädtig, daß er im Bunde mit der Marlgräfun 
Mathildis und dem Herzog Welf von Bayem 
(deſſen 17jährigen Sohn er mit der H2jährigen 
Mathildis vermählte, um eine antilaiferlic-papt: 
liche Welfen-[Guelfen-]partei zu begründen) Hein 
rich IV. die Spite bieten, deſſen Sohn Kontor 
gegen den Bater aufwiegeln und Philipp I. von 
Frankreich eines Ehebruchs wegen bannen un 
deſſen MWiderjelichfeit bewältigen konnte. Stern 
83.] 4. - III, 1186 -°%/,, 1187, eig. Hum 
bert Erivelli, Erz6. von Matland, Gegner Fricd 
ride I. 5. - IV., 1261 —°/,. 1264, eg. ® 
Pantaleon, Sohn eines Schuſters zu Troyes. 
Kanonikus daf., dann Bid. v. Laon u. Berbun, 
Patriarch von SIerufalem, rief in bittrem Haß 
gegen die Hobenftaufen 1263 Karl von Anjou 
gegen Manfred zubilfe und maßte fich die Ent: 
ſcheidung in dem Streit Richards v. Cormallis 
u. Alfons’ v. Kaftilien um die deutſche Krone an. 
Er führte das Fronleihnamsfeft ein. 6. - V.. 
1362—%/,, 1370, eig. ®h dv. Grimoart, Ber 
bittiner, Abt zu Auxerre und Marfeille, päpftl 
Legat in Neapel und Sizilien, Feind dee Age 
tismus, Freund der Gelehrten, verlegte 1361. 
durch den Card. Albornoz beftimnit, bie Kunt 
wieder nah Rom, ging aber, durch die fortwäh: 
renden Parteilämpfe geängftigt, fhon 1370 trog 
der Warnungen der h. Brigitta, die ihm baldigen 
Tod in Frankreich prophezeite, nach Moignon zu: 
rüd, wo er auch im felben Jahre ftarb. [Denife, 
Ach. f. Ritt. u. Kirche 88.] 7. - VL, 1378 
bie ’%/ , 1389, * zu Neapel, eig. Bartholemums 
v. Prignano, früher Erzb. von Bari; bie Kar: 
binäle, durch die Heftigleit, mit welcher cr jan 
ernften,, veformatorifchen Pläne verfolgte, gereizt 
ſetzten ihn 1378 ab und wählten Eiemene* VIL 
Zu letterem hielten Frankreich, Neapel, ipäter 
auch Spanien und Schottland; zu - Deutihlant 
und England. Sein ganzes Pontifilat iſt von 
wilben Kriegen und Parteihaber erfüllt. [Lindner 
Sit. Ztihr., 28. Bd.; Ztſchr. für Kgſch. Br. 5. 

. - VII, früßer J Bapt. Caſtagna, Erzb. von 
Roſſano, 1583 Card., '%/, 1590 Bapft, 1" 

90. 9. - VII, 1623—”/, 1644, * 3u 
Florenz, eig. Maffeo Barberini, 1604 Erzb. von 
Nazareth, 1605 Card.⸗Presbyter, 1608 Grzb. von 
Spoleto, belannt als fanatiiher Feind bes Pro 
teftantismu®; er verurteilte das Buch Janjens. 
behnte die Bulle In? coera domini auf bie pP 
teftantifchen Ketzer aus, erzwang von Galilei en 
Widerruf. Gregorovius 79.) 

Urbaniftinnen, geftiftet von Sijabella® ven 
Frankreich al8 Ziveig des Slariffinnenorvene, mit 
der Unionsregel Bonaventura®%. 

Urbine, Kreishptſidt. in der ital, Prev. Fr: 
faro e -, ausgezeichnet durch einige vortreffliche 
Werte der Malerei bes 15. Ihdts., und zwat 
von Pier della Francesca im Dom, von Juſtus 
van Gent in ©. Agata, wofelöft fein „Abmt- 
mahl“ das bebeutendfte ift. 
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Urdriftentum — Urficinus 


u tum, entſtand zu Lebzeiten Iefu? in 
Galiläa; hierher fehrten bie entmutigten Apoftel? 
nach dem Kreuzestode bes Herrn zurück bier er- 
wachte aber auch das Verſtändnis der Lehre vom 
lebenden Meſſias. Nachdem ihnen jetzt das Licht 


der vollen Wahrheit aufgegangen, Tebrten die 2 


Apoftel nach Ierufalen zurüd, verfünbeten Jeſum, 
den Auferftandenen, unb gründeten buch ihr 
Zeugnis die jeruſalemiſche Gemeinde (Apg 
2), in der die ATI. Form des Tempeldienſtes 
ihre Erfüllung finden follte, inden an die Stelle 
des ſakramentalen blutigen Opfer das Zeugnis 
von der durch Chrifti Opfertob erfolgten Ver⸗ 
ſöhnung?, an Stelle der fakrifiziellen Darbringung 
des Rauchopfers und der Schelamim gemeinichaft- 
fihe Gebete, Gaben zum Beten der Dürftigen, 
die Agapen? und als Abichluß die Abendmahl’e- 
ftier traten. Als infolge der Steinigung des Ste- 
pbanıs? und ber daranichließenden Berfolgung 
das Chriftentum zu ben Heiden gelangte, entitand 
zunähft eine größere heidenchriſtliche Ge- 
meinde zu Antiochien, deren Differenzen mit 
den Zudendriften das Apoftellonzil® zu Je— 
rufalem vorläufig ausglich. [Schulz, Geiſtesgaben 
der erſten Chriſten 36; Dietlein 45; Hilgenfeld 
55; Tierſch 61; Becker, Leben d. erſt. Chriſten 
75; Keim 78; Böttger 82; Hilgenfeld, ZwTh 
86; Pfleiderer 87; Renan 89; Paul, ZpTh 89; 
Preiß, Vorgeſch. d. NTI. Kan. 89.) 

Urdhr, die älteſte der german. Normen’. 

Uresangelium, ſ. Synoptiker. Sevin 75; 

. Bauer 80; Aßmann 86.) 

Urfe (Edeſſa), Station der AB. in Kleinafien‘, 
nit einer aus 900 armeniſchen Proteftanten be- 
fießenden Gemeinde, deren Baftor in Baſel ge- 
bildet iſt. [denfanıp, StKr 89. 

Urgeſchichte, bibliſche, vgl. Budde 83; Bre⸗ 

Urt, A, [8], 1. Mann aus dem Stamm 
Juda, & 31, 2. 23. Einer der Amtleute Sa⸗ 
lomos, mit Amtsbezirk Gilead, 1468 4, 19. 
B. 8. Kanton der Schweiz, aus alamanniſchen 
Anſiedlungen ca. 700 entſtanden, erhielt unter 
Friedrichꝰ II. die Reichsfreiheit, ſchloß mit Schwyz 
und Unterwalden '/, 1291 das ewige Bündnis 
zur Wabrung der Freiheit, blieb bis heute ſtreng 
latholiſch unter dem Bifch. von Chur. [Geilfus, 
Winterthur 72.) 

Uria [TR], 1. Gemahl der Bathfeba‘, 
ein tapferer Krieger, von David befeitigt, 26a 
11. 3f. 2. Ein Hoherprieſter (2Kö 16, 10), 
baute auf Ahas'o Geheiß einen Altar nach dem 
Borbilb des damascenifhen. 8. Ein Prophet 
(Jer 26, 20. 23), aus Kirjath Iearim, Zeitgenoffe 
des Zeremia°, flieht nach Ägypten, wirb aber auf 
Beieht Jojakimos zurüdgebolt u. getötet. 

Uriel, 1. [DRM], von Gibea, Gemahl der 
Zhamar? (2Chr 13, 2), Bater der Maacha. 
2. Nach talmudifcher Anſchauung ein König ber 
Engel Sottes, dann bildlich bargeftellt mit einer 
Rolle und einem Buch, als Hinweis auf die im 
RT erfüllten Weisfagungen des ATS, foll die 
beiden Sünger nach Emmaus geleitet haben. 

Urim und Thummim [BAMT DIRT], 
Mebia der göttlichen Oratelerteilung Er 28, 30. 


Veithee' Handlexikon. LU. 
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Lwo 8, 8. Dt 33, 8. Esr 2, 63. Nh 7, 65. vgl. 
18a 28, 6. Nu 27, 21), altheilige Gegenftände, 
deren Anfertigung baber nirgenb geboten wird; 
fie wurden in die Bruftichilbtafche des Ephob? ge- 
tban; nad 1 Sa 14, 36—42 (Thenius), vgl. 28, 

11; 30, 7f., wohl 2 Steine, welche „Erleuch⸗ 
tung” und „Recht“ gaben, fofern das Heraus⸗ 
fommen von Urim „ja”, das von Thummim 
„nein“ bebeutete, während barin, daß keiner von 
beiden beim Schütteln herausfprang, ein Zeichen 
des Zorns Jahves gefehen ward, Ri 1,1;20, 18 ff. 
1Sa 23, 11ff. 26a 2, 1. vgl. 5, 19. 23. [RE] 

Ur Kasdim [DYT7DD N, Ge 11, 28], Hei⸗ 
mat Abram’s, nah G Rawlinſon, Monarchies 
I, 15f., Schrader, Keilinfchr. u. AT 383f. El⸗ 
Mugheir am rechten Eupbratufer zwifchen Ba- 
bulon und dem perfiihen Meerbufen, nad Dill⸗ 
mann Ge 223f. u. J Kuhl, Anf. des Menfchen-. 
geſchl. 198F. 242 in Norboften von Mefopo- 
tamien®. Brown, Journ. of Soc. of Bibl. Lit. 
and Exeges. 87.) 

Urlaub, zum Berlafien des Amtsfikes wegen 
der Refidenzpflicht? notwendig, ift im Gebiete bes 
preuß. Landrechts nachzufuchen beim Superinten- 
benten, wenn über einen Sonntag mit Geneb- 
migung des Konfiftorialpräfidenten, wenn länger 
als 6 Wochen beim Oberlirchenrat‘. Katbo- 
liſche Kleriler müſſen den - beim Biſchofe, 
Biſchöfe und exemte Prälaten beim Papft ober 
Metropolitanbifchof, in Elſaß-Lothringen nad ein- 
geholter Staatsgenehmigung nachjuchen. 

Urlfperger, 1. 3 Au, Sohn von 2, * */ 
1728 zu Augsburg, 1753 M. in Halle, 1755 
D, 1770 B, 1772 Senior in Augsburg, legte 
1776 wegen lörperlicher Leiden fein Amt nieder, 
f Yıs 06 in Hamburg. 8. u. a.: Entwidelg. 
d. chriftl. Dreieinigleitslehre 17745. Für die 
innere? Miffion war - hauptſächlich als Begrün- 
der der Bafeler „Chriftentumsgejellihaft” (1780) 
von Bebeutung, bie an verſchiedenen Orten Zweig⸗ 
vereine gründete und eine noch beute beſtehende 
Zeitichrift: „Sammlungen für Liebhaber hriftlicher 
Wahrheit und Gottfeligkeit” herausgab. Aus ihr 
gingen nach u. nad die Baſeler Bibelgefellichaft, 
Milfionsgefellichaft, die Brüder- u. Kinderanftalt 
in Beuggen, die Zanbftummenanftalt in Riehen, 
die Pilgermiffion auf Kriihona hemwor. [ 
3. Samuel, Kirchenliederdichter, * ®Y/, 1685 
zu Kirchheim unter Ted, 7 ”%/, 1772 als P in 
Augsburg. 

Urnes, Ort Norwegens, merkwürdig wegen 
der im dortigen romaniſchen Stil erbauten ftatt- 
lichen Kirche. 

Urphilas — Ulfilae, Biſchof der arianiſchen 
Weſtgoten. 

Uraquel aller Seligkeiten, L. von Schubart?; 
M.: Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen. 

Urreligion, vgl. Neuborn, - der Menſchheit 

Urs = Urfus®. [82; f. Religion. 

Urfaeins, |. Semiarianer. F 

Urſagen, die bibliſchen, Hält Herde r re 
ft ER —* ‚ aber hiſtoriſch unwirkliche Poeſie. 
für Naturbilder und Sinnbilder höherer Ideen. 
Urſicinus — Urfinus’ (1), Papft-Prätendent. 
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Uxſ) Urfinus 


Urſinus, 1. vöm. D, 366 nach Liberius' Tod 
Gegenpapſt dee Damaſus, von Balentinian I. 
exiliert, lebte in Köln, kehrte 381 nad) Italien 
zurüd u. wurde vom Konzil zu Aquileia abermale 
verwieſen. [R ji 3. Gef. Hof⸗P und Bifchof zu 
sn, Teilnehmer des collegium caritativum. 

8. Zacharias (eig. Bär), eP. * '%, 1534 zu 
Breslau, Freund Maͤanchthons Lehrer in Breslau, 
ſeit 1561 Dozent am Colleginm Sapientiae zu 
Heidelberg, 1662 D. daſelbſt, verfaßte mit Ole⸗ 
vlanus deu Heidelberger Katechismus, beteiligte ſich 
als Calviniſt an dem Präbeftinationsftreit‘; 1577 
durch ben lutheriſch gefinnten Ludwig von_ ber 
Pfalz entlafien, ging er zu Johann? Kafimir 
nah Neuftabt als see küe Theologie und Phi⸗ 
lofophie. Dort F °, 1 Bf.: Volumen trac- 
tationum —— 1 1584; Exercitationes in 
materiis theologiae u. a. [Adam 1620; Subhoff 
57; Briefe ed. W. Becker und C. Krafit 89; RE] 

Uckaub, ver Anfangszuſtand des Menfhen, 
nad Kirchenlehre ein Stand urfprünglicher 
Bollommenpeit; f. Ebenbild Gottes. ſRüetſchi 81; 
Zödler 7 2 
Urfule, , PBatronin von Köln, Märtyrerin 
Pe 2 10), angeblich Tochter des briti⸗ 
ſchen Königs Binetus und der Dacia, auf ihrer 
Rüdreife von Rom vor Köln famt 11.000 (? 11) | bei 
Jungfrauen, ihrem Bräutigam Gomanus unb 
dem Papfte durch Hunnen niebergenichelt. Ihre 
Helligenattribute” find Krone” u. Pfeil’, oft auch 
nd eine Taube (weil eine folhe dem 5. Kuni⸗ 

ber ne Grab gezeigt haben fol). Weil bie 
000 Zungfrauen auf dem’ Bilde meift als 
Rinder bargeftellt werben, fo wird - aud ale 
Schutzpatronin ber Kinder verehrt. Bon künſt⸗ 
leriſchen Darftellungen aus dem Leben der - find 
am bedeutendſten bie 9 Tafeln von Carpaccio in 
der Alademie zu Venedig und der Reliquienlaften 
von Hans Menling im SJobannishofpital zu 
Brügge; noch zu erwähnen 15 Tafeln aus ber 
Schule des Meifters Stephan im Mufeum zu 
Köln. Die Legende beruht wohl auf falſcher Deu- 
tung einer Grabſchrift (XI M. Virgines, geleien 
XI milia ftatt XI martyres). een: 
Kefiel 63; Stein 79; RE.) 

u ulinertunen, ein m Ehren ber h. Urfula 
von Angela Merici" aus Brescia 1687 gegrün- 
deter Verein für Armenpflege und Jugendunter⸗ 
viht, 1544 vom Papft beitätigt; 1604 bildete | p 
fih zu Paris ein Verein der --Klofterfrauen mit 
der Regel Auguftins; biefelben verbreiteten A 
auch in Deutihland, wurden aber durch bas 
preußiſche Geſetz vom */, Ei aufgehoben. ‚de 
Chroniques . de l'ordre Par. 
Journal des illustres Beligionses du — 
de St. Ureule, Bourg in Breſſe 1690; Sainte- 
Foi, ke 58; Aa, Par. 85: RE. 

ürn , Freiftaot in Sübameritad, bat als 
Staats —* "bie vom. zlatholiſche; doch find alle 
andern Religionen und Konfeffionen gebulbet. 

Urſus, Ritter der Thebaiichen Legion u. Mär- 

tgrer, Patron von Solothurn, F 800. Gr eich 
im Harniſch aha, mit Schwert? und 
als Oaligenattrb u: [Egli in Theol. Hör. | & 
0. d. Schweiz 87 


— Ufber 


Urt, alladiſcher Mondgott = Ein. 

Nrgeit wirb von jebem Bell in Licht der 
ipäter erfannten Wahrheit geſchildert, daher er⸗ 
N heint fie auch im —— der ſpãteren Zeit 
des Moſaismus weſentlich gleichartig. Schon vom 
Sündenfall an wird die moſaiſche Opferform vor⸗ 
ausgeſetzt (Ge 4, 3; 8, 2uff.) von Enos an dab 
Anrufen des Ramens Jahves (4, 26), ebenjo ber 
Unterſchied von rein und unvein (7, 2.8; 8, 20), 
das Dratelfuchen bei Jahve (25, 22): "und dee 
bejondere Verhältnis Gottes zur Meufchheit, ihox 
am erſten Menfchenpaar erfichtlich, wird In Noah* 
erneuert uud entfaltet fih in Abraham? zu eine 
befonderen Bundeesfreundſchaft (1, 28-30; 9, 
1ff.; 17), fo daß bier auch ſchon die Beziehungen 
bes Bundesgottes zu Israel und dem Heil jeiner 
Zukunft ante DELHRE. ausgeiproden werben (12, 
2ff.; 15, 5. 13ff.; 18, 17ff.; 22, 18; 26, 4; 
28, 14) u. in ben Geflalten ber — Dermütiger 
Glaube und fromme Ergebenheit zum Ausdrud 
gelangen (15, 6f.; 12, 4; 22ff. vgl. 18, 23ff.. 
offenbar weil die jpätere Sage darım wußte, daß 
rühgeitig ber eine Gott, d. h. ber eine Bolitgott 
perfönlid und in gewiſſem Sinne geiftig und 
Israel als fein geliebtes Volk gedacht wurde, dom 
Kanaan das Fand der Väter, baber ber Ber 

beißung, war. Auch bie einfachen Grundzüge 
der beiligen Sitte müffen vorhanden gervefen fein, 
die Beihneibung Verwerfung des Blutgenuffet 
und Scheu vor gewiſſen Nahrungsmitteln ans 
dem Tierreich. Brieftervennittelung dagegen uns 
fefte Form des Gottesdienſtes gab es nicht; bie 
priefterliche Macht gehörte bem Hausvater und 

Stammeshaupt, und die Freiheit des Kultus ge⸗ 
ffattete manchem Aberglauben Zugang, wie ben 
Teraphimꝰ und ben GStierbilder’n ; es ward eben 
nicht an bie fchlechthinige Einheit Gottes geglanbt. 
aber die Stammesgottheit trat body für das wei: 
giöfe Leben in durchaus herrſchender Weife hewor. 

Urzeugung (generatio aequivoca), die früber 
angenommene Entſtehung von Lebeweſen ofur 
Einwirkung bereits vorhandener Organismen * 
licher Art. Eine Möglichkeit für diefelbe iſt noch 
‚ | nirgend® eraft baviefen, doch lann biejerrige Ratur- 
wiſſenſchaft, die eine Schöpfung leugnet, die He: 
theje nicht entbehren. Taſchenberg 82.) 

Urzuftand = Urftand®. 

Ufe [RT], Mannsname, a. 26a 6, 3 

b. 1657 8, 7; c. Er 2, 49. Rh 7, 51. 

Ufei — Mannsname, Nhe8, 26. 

Uſal [> TR), Ge 10, 27; Sohn Ioltans, mt 
Stammmvater ber joltanitifchen Araber (bei Pli⸗ 
nius, Aesaritae). 

Ifchns, vebifche® Göttin d. Morgenrote. 

„.tlenen, Sn, * 84 in Weilburg, oPıe. 

bilologie an ber N io. Bonn. W.: gar 
ben ber Pelagia 79; De Stephano Alezandrino 
80; Acta 8, Marina et 8. Christophori 86; 
Rel.⸗Geſchichtl. Unterſ, 2 Tle. 88; D. h. —*— 
doſius 90. 00 2 

ſen⸗Ecera [TR IR), Sieden, 1Chr 8 

clan James (üffertue), ar ref. bibl 

oge, * *%/, 1681 zu Dublin, 1 607 Bei. 
b. a 1625 ab. Yon Armagh u. —28 
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Uſi — Üytenbogaert 


von Irland, als welcher er gegen bie rKirche po⸗ 
kemifierte u. den Anglilanismus verteidigte, 1640 
fiebelte er nad) England über, F ”/, 1656 zu 
Ryngate in der Grafſchaft Surrey. Bf.: Annales 
V. et NT. 1650ff.; Britannicarum ecelesiarım 
antiquitates 1689, u. a. 1687. [RE] 

un, 1.077], Mannsname, a. 1Chr 5, 81; 6, 
36. Eer 7, 4; b. 186 7, 2; c.9, 8; d. 7,7; 
e. Rh 11, 22; f. 12, 19. 42. 3%. — David? 
Gans, } 1613. 

Ua) [HTYI7, 28h 26, 1 = MY, 
285 15, 1], König in Juda, Sohn Ioas”, 
ftellte den Woblftand im Innern und das Uns 
jehen des Landes nach außen wieder ber, unter: 
warf nach Befeſtigung der Hauptftabt die Edo⸗ 
miter®, richtete Die Schiffahrt wieder ein, eroberte 
Sath?, Asdode u. Iamina® und machte Ammon 
und Moab zinspflichtig; Luxus und Neigung zu 
fremden Sitten tadelt Wınog". 

Uſtel [ORI7], Mannsname, a. Er 6, 18; 
b. 1Chr 4, 42; «7, 7, d. 25, 4; e. 2Chr 
29, 14; J. Nh 3, 8; daber -iter [yaaıry), Nu 
3, 27. 1Chr 27, 23. no 

Ufiugen, Bartholomäus Amoldi® von -, + 
1532. Roth, Neuer Anzeiger f. Bibliographie 
u. Bibliothelswifſ. 86, 363 ff.) 

une Uber = Ufher®. 

Ni, Stefano, ital. Maler, Prof. u. Mit- 
glied der Akademie in Ylovenz, * 22 bai., fchuf 
u. a.: Der barmherzige Samariter; die Aufer⸗ 
wedung des Lazarıe. 

Ufteri, Bbd, eXheologe, * *?/,, 1799 au 
Zürid, 24 Brof. u. Direltor am Gymnaſium in 
Bem, + '%, 33. 8t.: Entwidelung des Pau⸗ 


linifchen Eebrbegrife mit Hinfict auf die übrigen 
Schriften des NTE 24; Commentatio eritica, 


in qua Ev. Johannis ote. 23; Kommentar zum 
Galaterbrief 33 u. a. [RE] 

Htab, das Land der Mormonen". 

Utarid, der Planet Merkur, vor Mohammedo 
befonders von den Stamm Aſad und den Ta- 
mimiten verehrt. 

Utenheim, hf v., Bild. von Bafel, * ca. 
1450, zuaft Domberr, dann 1473 Propft in 
Straßbur ‚ 1500 Bistumsverweſer in Baſel, feit 
1502 Biſch., fuchte die geiftlihen und kirchlichen 
Zuftände zu reformieren, bielt fich aber doch von 
der Reformation ziemlich fern, + ?%/, 1528. —* 

Utgard, in der germ. Mythol. = Jötunheim, 
Wohnung ber Rieſenꝰ. [4; b. Esr 8, 14. 

Uthai |"N3F], Mannsname, a. 1 Chr 10 (9), 

itarismns, biejenige Form des Eudämo⸗ 
niemus?e, welche die nütlichften Mittel zur Er⸗ 
langung und Behauptung bes böchfimöglichen 
Wohles anwendet (Moral des „rechtverftandenen 
Intereſſes“ (Sokrates, Lode, Bentham. I. Stuart 

Htige, 5 Gottheit d. Kafiro. (Mil). 

Bte, 1. Fürſt der Obotriten®. 23. St., um 
790 Kinfiebler zu Uttobrunn (Nieberbayen), 
Schüler, Erbe und Nadfolger von St. Gemel- 
bert? in Michaelsbuch, filftete 792—801 das 
Ktofter Metten. 


Htraquiiten (von sub utraque scil. specie) 
oder Kalirtiner, bie —8— Partei der 
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Huffiten®, die nur das Abendmahl unter beiderlei 
GSeftalt, Iautere Predigt, apoftolifchen Wandel 
des Klerus und firenge Kirchenzucht verlangte. 
Bon Rohyczana (1435—1473 Bild. v. Prag) 
geführt, kehrten fie durch die Bafeler’ Kompal: 
taten, bie aber 1462 aufgehoben wurden, zur 
rKirche zurüd. Ihre Ausnahmeſtellung wurde 
ihnen durch den Landtag zu Kuttenberg 1485 
wiederum beftätigt. 

Utrecht, altes, vom h. Willibrord geftiftete® 
Bistum, feit 1559 Erzftift, aber früh d 
die Reformation lahm gelegt, obwohl das Haupt 
der „altrömifchtatholifchen Kirche der Niederlande”, 
ftand feit dem Eindringen der Iefuiten in Hol: 
land mit biefen und dem Bapfttum in dauern⸗ 
dem Konflilt, der, anfangs Äußerliher Natur 
(um die freie Stellung der Erzbiſchöfe), Bald von 
den Jeſuiten aus Anlaß des von Frantreich ber- 
übergelommenen SIanfenismus? (ca. 1680) auf 
dogmatifches Gebiet hinũbergeführt wurde, ob: 
gleich die Kirche von - fich eigentlich ſtets inbif- 
ferent verhielt, nur bie janfeniftiichen Flüchtlinge 
aufnahm, die von Papſt verbammten Sätze bes 
Yanfenismus aber auch verurteilte, bie päpftliche 
Autorität anerlanııte und fi energifch gegen alle 
Ketzerei verwahrte. Dennoch wurden die Erz⸗ 
biſchöſe von - (Sasbold Vosmeer, Peter Eobbe?, 
Cornelius Steenowen) fortgeſetzt nicht anerkannt, 
was hauptſächlich den Intriguen ber Jeſuiten zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Ihre Kirche t aber noch heute 
in 1 Erzb., 2 Bist. und 26 Gemeinden mit 
6000 Seelen. [Bellegarde, Par. 1765; Neale, 
Ort. 58; Booten, Par. 61: Bennint Jomſſo⸗ 
nius, Haag 70; Nippold 72; Wenzelburger, 9. 
3tidr., Bd. 34; Archief voor de geschiedenes 
van het aartsbisdom -, 15, Real 87.) Die Stadt 
{ft wegen ber im gotiſchen Stil, doch nad fran- 
zöſiſcher, ſich beſonders in der veich entwickelten 
Choranlage kundgebender Bauweiſe errichteten Ka⸗ 
thedrale eine Beubin ing (abs 

Urea che Zendingsvereeniging (abgetürzt 
uZ.), 59 durch — f 74) u. a. gegrün⸗ 
dete Miffionsgefellichaft, arbeitet mit etwa 10 Miſ⸗ 
fionaren auf Almaheira u. Neu-Guinea. Organ: 


Berigten van de -. 
Uttara⸗ (d. h. Ichte) Mimenfe — Vebanta‘. 
Uttendörfer, O F., * 12/,, 34 in Niesky, 


73 Lehrer, 80 Dir. am theologiſchen Seminar in 
Gnadenfeld, 86 P der Brüdergemeine in Chri⸗ 
ſtiansfeld. 

Hinerdus, Benediktiner in St. Germain bes 
Pres bei Paris, fchrieb ca. 877 ein viel ge 
brauchtes Martyrologinm (ältefter Drud Lübeck 
1475; kritiſche Ausg. v. Sollier, Antw. 1714). 
[Sarpentarlus 1671. 

Hisen, eine ber Foyalität’s-Infeln, auf der bie 
Proteftanten fehr durch bie Gewaltthätigkeiten ber 
Katholilen beunruhigt werden. Das NT u. bie 
Plalmen find ins Jai, einen der beiden bier herr⸗ 
ſchenden Dialekte, überfekt. 

u, Bistum in den Oftfeeprovinzen, ge- 
gründet 1186 von Meinhart?. 

Hyni, feit 79 Station der EM. am Ufereme®. 

Uyteuboguert (Üytenbogard, Wytem⸗ 
bogarb), & ‚* 1557 zu Utrecht, 1684 P 
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zu Utrecht, verlor wegen jeines Arianiemus 1589 
fein Amt, wurde ſchon 1590 P im Haag 
und Hoflapfan des Prinzen Mori v. Oranien, 
bielt 1619 die Synode zu Walwykꝰ ab, feit 
1619 in Antwerpen, 1622 in Rouen, 1629 in 
Rotterdam, dort F "/, 1644. 8f.: Kerkelijke 
Historie etc. , Rotterbanı 1646; De auctori- 
tate magistratus in rebus ecelesiasticis, Haag 
1610; Praestantium et eruditorum virorum 
epistolae ecel. et theol. u. a. 


UZ, — lUtredtide? Zendingsvereeniging. 
Ns, A. 1. [77], Ge 10, 23 der Erfigeborene 
Arams. 2%. Hiob 1, 1 Heimat Hiobes, nad 


U3. — Balens 


Wetzſtein weſentlich identiſch mit Watanäa, ber 
Hauranebene, genauer bie Gegend von Nawä in 
ber üppigen Nukra. B. I Pt, Kirdenlide: 
dichter, * °/,, 1720 zu — 7, 11% 
als GJuſtizrat und Landger.-Diretor dai. Seine 
Briefe ed. Henneberg 66. [Hymn. BL 87, 179. 
a (al--, Alilat?), Mondgöttin d. vor: 
i8famiichen Araber, als Beichütserin der Vegeta⸗ 
tion in Geftalt eines Samurabaumes beſonders 
von den Kuraiih und den übrigen Bewohnem 
bon Meta, aber auch von den Banu Sinana in 
Higaz verehrt, hatte bei ihrem Heiligtum ein von 
einem alter Weibe verwaltetes Orakel. [Noel bes 
Berger®, L’Arabie, 135a; vgl. Jer 44, 15. 19.1 


V. 


Bar, vebiihe? Göttin der Sprache, ſpäter mit 
Sarasvati? verſchmolzen. [rici® vagi. 
Vacantes (vacauntirvi), clerici, = Cle- 

Baratur = Balanz“. 

Vadd, ein Bott erotifcher Natur bei ben vor⸗ 
t#lamifchen Arabern, von ben Stämmen Kalb u. 
Kuraiſch befonders verehrt, in menfchlicher Geftalt 
aus Stein gehauen. [R. Krehl, Re. d. vorisl. 
Arab. 63, 66.] 

Badilan)nd — Watt‘, + 1551. 

Vaga Berino bel (Buonaccorfi), Maler, 
* 1500 zu en Gehilfe Raffael’e (roggien, 
Planetengo iten), feit 1527 in Genua, dann 
wieder in Rom, bort F 1547; ſchuf Madonnen, 
eine Geburt Ehrifti u. a. 

Baganten RE] — clerici® vagi. 

Beibheibife, Teil der Hinajanad. [ER 9, 9. 

Vajeſatha |RY"I, perſ. Wahyaz-däta], 

Vaikuntha, der Himmel Vishnuds. 

Vaiſ(c) huava = Verehrer Vishnuss. 

Baifestife, eine die Logik ausbauende Schule 
altindiicher Philof ophie®. (Haupt: Kanada.) 

Baifen, Stadt im frz. Depart. Bauclufe, Ort 
einer Synode 529, welche Verorbnungen erließ, bie 
den Mangel an gelehrten Sauig erſetzen ſollten. 

Vaiſha, indiſche Kafte® der Bauern. 

Balanz (Bacatur) einer Pfründe, Erledi⸗ 
gung berfelben durch Tod, Entfagung, Beförderung, 

er⸗ ober Entſetzung des bisherigen Inhabers. 
In Preußen darf die - nach dem Geſetz von 
12/, 73 nicht länger als ein Jahr dauern. 

Baland, Vezeichnung des Teufels, entſtanden 

Valdes = Bu [aus Volo. 

Baldelie, Station der Wd. unter Magwamba⸗ 
Kaffern in Transvaal. 

aldefier, Anhänger b bes „galbey ſ. Döllinger, 
Beiträge 3. Seltengeich eſch 

Bald Balbeifi on 1. Alfonfo de -, 
Geheiniſchreiber Karls V. von Spanien, eifriger 
Anhänger der Reformation, * etwa 1500 in 
Filien nad 1533 ift nichts mebr von ihm * 

Iannt. 2. Juan de -, Zwillingsbruder von 
1, Sekretär bes [panifen Bizelönigs in Neapel; 
al eifriger Anhänger der Reformation verfaßite 


ex den „Merkur u. Eharon“, einen den Kathe- 
ficiemus geißelnden Dialog, ſowie andre bedeutende 
Schriften, beſonders 110 divine considerazioni 
(neuefte Ausg 89. von Böhmer 61) und „hi 
Kinderlehre”, im 16. Ihdt. in 7 Sprachen über 
jetzt (Prachtausg. Böhmer, Bonn u. Lond. 8}; 
ferner das neuerdings gefundene Bud: Geiftficke 
Milch (ed. Koldewey 70), + etwa 1541. Gr 
fammelte um ſich einen Kreis von Männern und 
Grauen, bie gleih ihm won dem Streben geleitet 
waren, zu einer reineren Auffaffung des Chriſten⸗ 
tums und zu einer volllommenen Darftellung des⸗ 
ſelben im eigenen Leben hindurchzudringen. [@if: 
fen, Lond. 65; Stern 69; Caballero, Mabr. 75 
geh, Rom 78; Carrasca, Genf 80; RE: 

3. Großinguifiter unter Philipp I, rid bei dem 

en Autobafe, welches nad der "Rüctehr tet 
Königs in Valladolid gehalten wurde, ben 14 
jährigen Bringen Don Carlos und bei einem an: 
dern Auto den König felbft an die Schranken 
und Tieß fie Öffentlich beichwören, der Inquiſition 
alles anzuzeigen, was fie von irgendjemandem 
gegen ben Glauben Geſprochenes ober Ausgeübtel 
müßten ober erfahren würben. 

alence, Hauptftebt bes frz. Depart. Drömt, 
Drt einer Synode 855, welche die Doppelte Prä: 
beftination als irchliches Dogma wufftellte unt 
das Prebigen empfahl. 

Balencie, die Hauptftabt ber gleichnamigen 
Provinz Spaniens, ift ausgezeichnet durch die 
1262 begonnene, hauptfächlid aber erſt im 14. 
Ihdt. erbaute und mit einem herrlichen Kuppel 
um su ögetatiete Kathedrale im bortigen goti- 
ſchen Stit. 

Balens, 1. Flavius, oſtrömiſcher Kaijer 
(364 -378), Bruder Balentinians 1., eifrige 
Arianer, durch deifen Unterſtützung fidh der An. 
nismus im ganzen oftrömijchen Reich ausbreitett 
Die Weftgoten gewann er flir denſelben teilt 
er durch bie Frithigeren geleiftete Hilfe, teils indem 
ex bie 376 durch bie Völkerwanderung von ihren 
Siten Berbrängten unter ber Bebingung des 
tritt8 amfiebelte. Im Kampf gegen fie ficl er * 
378. [RE] 2. Presbyter ber Gemeinde 
Philippi, Hatte mit feiner Frau Semeinbegeihe 


Balenti — Baler 


unterfdjlagen, worauf Polykarp einen Ermahnungs⸗ 
brief an die Philipper ſchrieb. 8. Illyriſcher Erz⸗ 
bifchof, Arianer, von Damafus‘ I. 368 abgefekt. 

Balenti, &. If de, Dr., * ?'/, 1794 in 2o- 
beda, + °/, 71. 8. Feierabenbbüdhlein für alle, 
die fi nad wahrer Rube fehnen 21; Sokrates 
und Chriftopborus; Medieina clerica 31 u. a. 
Bgl. D. treue Edart 84, ſowie AR 84, Nr. 34.) 

Valentin, Gregor von, Jeſuit, * 1551 zu 
Medina dei Campo (Kaftilien), Lehrer der Philo⸗ 
fopbie in Rom, der Theologie in Dillingen und 
Ingolftabt, feit 1698 am Collegium Romanum 
in Rom, + 1603 in Neapel. 8f.: De rebus 
fidei hoc tempore controversis 1591; Examen 
et refutatio praecipui mysterii dortrinae Cal- 
vinistarum de re eucharistica etc. 1589; Com- 
mentanorum theologicorum et disputationum 
in Summaın D. Thomae Aquin. 1591 u. a. 

Balentine, Dr., Milfionar, ſ. Dſchaipur 
und Agra. 

Balentini, 1. Giovanni, Komponift ber 
rom. Schule, Komp. von Motetten, Mefjen, Mag⸗ 
nifilat, Stabat ꝛc., zwiſchen 1611 und 1625. 
2%. Bietro Francesco, Komponift der röm. 
Schule, T 1654 in Rom, Motettentonyonift. 

Valentin, ſ. Valentinus. 

Balentinien RE). 1. - I., weſtröm. Kaiſer 
(364—'"/,, 375), vom Heere erhoben, war, ob⸗ 
(don ortbobor, religiös durchaus tolerant und 
trennte aus Prinzip Politit und Religion, doch 
verbot er Magie u. nächtliche Opferkulte. 3. - IL, 
oftrömifcher Kaifer (375—'?/, 392). Bon Am: 
brofius gemahnt, wies er vier heidniſche Gefandt- 
ihaften, die um Aufbebung ber antiheidniſchen 
Edikte Gratians bitten jollten, ungehört ab. 
8. - 1II., weftrömifcher Kaifer (425—455), er: 
ließ gemeinfam mit Theodoſius II. das Edikt, 
die heidniſchen Streitjchriften gegen das Chriften- 
tum zu verbrennen, gab Geſetze gegen die Mani—⸗ 
häer, verbot 426 heidniſche Kulte bei Todesſtrafe 
und ernannte 445 Yeo I. zum rector universalis. 

Valentinianer, Anhänger des Balentinns" 
(1 und 2). 

Balentintus), 1. Anhänger d. Apollinaris?, 
und Haupt der Balentinianer. 2. Phantafiereicher 
Repräfentant der alerandriniichen Bnofis, ber, 
in Alexandria gebildet, um 140 nad Rom ging 
und dafelbft eine einflußreiche, vielgeftaltige Schule 
gründete (Heralleon®, Ptolemäus‘, Martos’, Bar: 
dejane8°%). Sein geiftoolles theoſophiſches Syſtem, 
Fort⸗, teils eine Umbildung des ophi⸗ 
tiſchen auf Grund pythagoreiſcher und platoniſcher 
Dogmen, iſt gedacht wie ein gewaltiges Drama, 
deſſen erſter Teil in der oberen und deſſen zweiter 
Teil in der unteren Welt ſpielt: aus dem Ausog, 
dem jenjeitig und ruhend gedachten Urgrund 
(npoaeyn, neondrwg), emanieren ſyzygienweiſe 
(paanveife) in abfteigenber Folge 30 Aeonen (heit. 
Ogdoas, Delas und Dobdelas), Abbilder Gottes 
u. Urbilder alles geiftigen Lebens, bie das Ar- 

ee, das Neich der göttlichen Lebensfülle, dar⸗ 
heilen Die unterfte dieſer Honen, die Zoyse, 
will im ſchmerzvoller Sehnfucht nach unmittel- 
barer Erkenntnis des Urvaters fi in den Bythos 
fürzen,, wird aber von dem Horn "Opos zurüd: 
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gehalten und von ihrem leidenſchaftlichen Weſen 
(ErIuunoıs) befreit, das als die xaro (ober 
E£o) Zora ober Ayauad (MAI) in ben 
Ort der Leere (xevrwuua) berabfinlt. Nachdem 
die im zAnpoua geftörte Harmonie durch zwei 
vom erften Aonenpaar erzeugte Aonen (dvm 
Xgorös und "Ayıov Irsüua) wieberbergeftellt, 
bilden alle Honen aus Freude darüber gemein- 
fam den Yon dvw Iurno, die Blüte Des ganzen 
onenreiches, und verloben ihn der im xevoua 
umberirrenden 4yaung zum Erlöſer und zus 
tünftigen Gatten. & fonbert die niederen Affekte 
(aciſm von ibr aus, und biefe werben bie Fun⸗ 
damente der fichtbaren Welt. Aus dem Schlechten 
entfteht tas Hyliiche, aus dem Beſſeren das Piy- 
chiſche. Sie felbft zieht fich mit dem ihr geblie- 
benen pneumatifhen Subftrat in den zunog Tij; 
meodrntos (giilden nAnpmun und der unteren 
Welt) zurüd, von wo Fe auf den pinchiichen 
Demiurgen, ihm unbewußt, eumvirtt. So läßt 
fie in den Menfchen, den er aus Pſychiſchem und 
Hyliſchem bildet, auch Pneumatiſches einftrömen 
und macht die Priefter, Könige und Propheten, 
bie ee an die Spite feines ausermählten Volles, 
des pigchifchen Israel, ftellt, zu ihren Werkzeugen. 
Ebenſo wie im einzelnen Dienichen find auch im 
Menjchengefchlecht drei Elemente zu untericheiben. 
Die Heiden find größtenteild Hyliter, die Juden 
größtenteils Piychiter. Pneumatiker aber find bie 
bevorzugten Geifter unter Heiden und Juden, 
welche die Wahrheit entweder weisſagen oder ſich 
bei der vollkommenen Offenbarung derjelben durch 
ben dvo Euro empfänglich zeigen. Dieler ver- 
bindet fich nämtich niit den vom Deniurgen ge= 
fandten pfuchiichen Meſſias bei der Taufe, um ben 
Umater zu offenbaren, verläßt ihn aber vor feinem 
Kreuzestode. Wenn ber Soter ſchließlich alle 
Pueumatiker um fi gelammelt, führt er bie 
Achamoth als feine Genoifin ins Pleroma zurüd, 
begleitet von den buch Gnoſis erlöften Pneuma⸗ 
titern, voährend der Demiurg mit jeinen Pſychi⸗ 
fern, die e8 nur zur Piſtis bringen, fi) in den 
T6n0g TAs neodrntos erhebt, die Materie aber, 
vom Feuer verzehrt, in ihr urfprüngliches Nichts 
zurüctehrt. Erhalten ift uns bie Lehre des - in: 
Irenäus, Contra haereses; Pſeudo-Origenes 
(Hippolytus), Philosophumena seu omnium Hae- 
resium refutatio, ed. Miller, Orf. 51; Tertul⸗ 
lian, Adversus Valentinianos; Epipbanias, Ad- 
versus Haereses; Philaſtriiis, De haeresibus; 
Bieudo - Tertulliams, Adv. haer.; Theodoret, 
Haer. fab. Buddäus 1702; Roſſel, Theol. 
Schr. II, 47; Heinrici 71; Hilgenfeld, ZwTh 
80; Lipfius in IpTh 87, 585ff.) 3. Papit, 
während eines Monats 827, Nadıf. Eugen’s IL, 
nicht nah den Beitimmungen der Constitutio 
Romana gewählt und geweiht. [RE] 4. St. (- 
Romanıs), Priefter u. Märtyrer, 7 306 (Tag 
14/,), Schutpatron gegen bie Peft u. gegen Epi- 
lepfie, weil er mehrere derart Krante wunderbar 
geheilt [RE] 5. St., unter Feo? I. Milfions- 
iſchof bet Paffau und in Zirol, dort Y. a) 
Baler, Rodrigo de -, eifriger Anhänger 
ber Reformation in Spanien, dur die Inqui⸗ 
fition zum Tragen bes Sanbenito? verurteilt. 
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Bat) Balerga — Bandalen 


Valerga, If, feit 47 rPatriarch in Jeru⸗ 
falem, + ”/, 72. Früher Miffionar in Klein⸗ 
afien und Neſopotahnen, ein eifriger Infatlibifift 
und Sefuitenfreund. 

Balerianus, 1. römifher Kaiſer (253 bis 
260), anfangs den Chriften geneigt, feit 257 durch 
feinen Günftling Macrianus umgeftimmt, befteafte 
In feiner Chriftenverfolgung? bie Geiſtlichen an⸗ 
fange mit dem Exil, fpäter mit bem Tobe, fo 
ben Euprian®, Sirtus® II. von Rom unb ben 
Diakon Faurentiug?. [Bernhardt 67; Aube, Bar. 
85; Allard, La controv. et. la contemp. 86, 
548 ff.; NE) 2. St., Bräutigam der h. Cäcilia?, 
F mit ihr u. ihrem Bruder Tiburtius den Mär: 
tyrertob 220 (Tag ”/,,), rSchutzpatron d. Sturm⸗ 
windes, weil ſich gleich nach ber Hinrichtung ein 
jolcher erhob, wodurch der Henter, der Hauptmann 
Marimus, belehrt wurde. [RE] 3. Bild. von 
Cemele, Anhänger des Fauftus?, Iebte ca. 450. 
%.: XX Sermones; Epistolae ad monachos de 
virtutibus et ordine disciplinae apostolicae 439. 

Valerius, 1. Bild. in Hippo - Regius, wo 
395 Auguftinus fein coepiscopus und 396 fein 
Nachfolger wurde. 2. - comes, wirfte auf Kaiſer 
Honorius ein, ſodaß diefer von 418 an mehrere 
Edikte gegen Pelagins erließ. 8. Gratus, 15 
bis 26 n. Chr. Profnrator von Judäa. 4. St., 
der Sage nad Biſch. v. Trier, Nachfolger des h. 
Eucherius‘, Vorgänger des h. Maternus®, 

alefius, Hh (Henri de Valois), Iejuit, 
* 10/ , 1603 zu Paris, zuerft Advokat in Paris, 
dann mit gelehrten Arbeiten daſelbſt befchäftigt, 
+ ’% 1676. Hsg. mehrerer Ticchengefchichtlicher 
Werte der alteır Zeit. [RE] 

Balette, Louis, Dr., feit 67 Präſ. d. luth. 
Konfift. zu Paris, * °*/, 1800 in einem ſavoyiſch. 
Dorf, T Yo 72: wurde prGeſandtſchafts⸗P in 
Neapel, 41 P der luth. Gemeinde des Billettes 
in Paris. [NER 72.) 

Valet will ich dir geben, 2. von Serberger? 
1613 während der Pet gebichtet, akroſtichiſch 
(Vale. R. I. U. S.). 

Balla, Laurentius, bedeutender italienifcher 
Humanift, trat durch feine von Erasmus 1505 
herausgegebenen Annotationes in NT, in benen 
er die Vulgata tadefte und verbefferte, durch Nach⸗ 
weifung ber Unechtheit der Konftantiniichen Schen- 
Inngsurfunde in der Schrift De falso credita et 
ementita Constantini donatione declamatio, des 
Briefwechſels Chrifti mit Abgarus, der areopa⸗ 
gitifchen Schriften und durch Zweifel an der Ab- 
faffung des Symbolum apost. dur die Apoftel 
beftig gegen das Papfttum auf, wurde wor die 
Inguifition geftellt und zum Tode verurteilt. 
Durch Bemühen Alphons' von Neapel kam er 
mit öffentliher Geißelung davon. Doch von 
Nikolaus V. geſchützt und geebrt, F er 1457. 
Dprst. Mon. 66, 408; Vahlen 70; Monrad, 
tſch. 81 


Vallabha, Stifter einer libertiniſchen Selte des 
Vishnuismus“, die den Leib als Gefäß ber mit 
Gott wejenseinen Seele anfieht und nad dem 
Vorbilde des Krifpna® finnlihe Luft zu pflegen 
vorichreibt.. „Diefe Ausfchweifungen, welche noch 
62 zu einem berübmten Prozeß in Bombav ge: 


füßrt haben, ftießen auch in Indien Telbft auf 
Widerfprud.” (Chantepie de fa Sauffaye.) 

Vallarfi, Iefuit, F 1771. 

Vallhön — Walhallo. 

Valliere, la, erſte Geliebte Ludwigs XIV. 
gehörte dent Orden ber unbeſchuhten Karmeli⸗ 
terinnen an. 

Vallis Agrinae confessio (Erlauer Kou— 
feifion), das Ältefte vfSymbol Ungarns, 1562 
verfaßt von Pt Melins u. Greg. Szegedy, Pre: 
digern in Debregin. 

VBattsınbroflan)ererden, 1039 vom Floren⸗ 
tiner Gualbertus° nach der Benediltinerregel ge: 
ftiftete Klofternereiniguug, bie, nad dem in ben 
Apenninen gelegenen Sallombroferliofter (vallıs 
umhrosa) benannt, infolge bes ihren Brüden 
auferlegten Gelübbes des Schweigens und ber 
Kauſur zuerft ihre weltlichen Geſchäfte durh 
Laienbrüder beforgen ließ. Die Ordenstracht war 
eine grane, fpäter ſchwarze Kutte, ſchwarzes Sta- 
pulier und ein breitlrämpiger Hut. In ibr bar: 
geftellt findet ſich nur Gualbertue. 

Baketti, Francesco Ant., jet 17 
Kapellmeifter an der Antoniuskirche zu Padua, 
“11/1697, + '%, 1780 bafelhftl. "omp.: Re 
8ponsoria. 

Baleis, 1. Felix von -, Stifter der Trı- 
nitarier 1198. 2. — Balefius°, F 1676. 

Vanapraftha, der Brahmane? als Einſiedler. 

Vandalen, germaniſche Völlerſchaft, ſeit 334 
in Pannonien, Arianer durch die Weſtgoten, zogen 
vereint mit Alanenꝰ und Sueven? verheerend burd 
Gallien (406) und Spanien (409) u. gründeten 
429 unter Genjerih das -reich in Nordafrila. 
Hier mwüteten fie furchtbar gegen die katholiſchen 
Bewohner, namentlich gegen die Geiftlichen. Bild. 
Bapinian von Bita wurde mit glübenbem Gifen 
gebrannt, Manfnetus von Uricita endete auf dem 
Sceiterbaufen. So fand fih auf den Konzil zu 
Ephefus 431 nur ein Dialon als Vertreter der 
afritanifchen Kirche ein. 455 309 Genſerich gegen 
Rom, weldes er vom '%,—*, gänzlih aus 
plünderte. Mit dejien Tod (!°/, 477) hörten die 
Veriolguugen auf; jein Sohn Hunerih (} 486° 
war bis 483 tolerant und ſchlug dann ins Gegen⸗ 
teil um. 4976 Katboliter nebft dem Bilchei 
Viktor von Vita ließ er in die Wüſte treiben u. 
dein Hungertode preisgeben. Lätus von Nepte 
wurde verbrannt. 484 fand auf Befehl des Könige 
eine Disputation ftatt, die damit eingeleitet wurde. 
daß man jedem der Katboliter 100 Rutenftreice 
gab, weil fie die Autorität des vorfitenben ari 
anifhen Patriarchen Cyrilla nicht anertannten. 
Das Reſultat der Disputation, während Ir Me 
Katbolifer nicht einmal zu Worte famen, rear x 
Ausdebnung aller Strafedilte des röm. Reichel 
gegen Reber auf alle, welde bie zum '/, 48 
nicht Arianer gervorden waren, und infolgedeſſen 
erneute PVerfolgungen. Unter den Nachſolgern 
Hunerichs, Guntamund (F 496) u. Thraſamund 
(t 523), lichen biefelben nach und börten unter 
dem gutmütigen Hilderich ganz auf. 533 wurden 
die - unter König Gelimer von Belifar bei Tri 
cameron geſchlagen und damit and ihr Arianis 
mus unterbricht. Quellen: Victor Vitenfie, Pre 
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Banen — Batablus 


copius, Iſidorus, Profper, Idatius, Salvianus. 
Poapencordt 37; RC) 

Vanen, vanir, bet den Germanen? neben den 
Afen® die andre Schar der höchſten Götter, ur- 
fprünglih die „Gewäſſer“, die „Lieblihen”, 
„Schönen“ (vgl. Benus), dann Götter der finn= 
lien Lüfte. Sie wurden offenbar bei andern 
Stämmen ausgebildet als die Aſen u. erft jpäter 
mit biefen verbunden. Niörbhr? fommt von ben 
- als Geifel zu den fen: die Aſenwelt ift ver- 
gänglich, da fie ber ſündhaften Luft Eingang ge- 

äbrte. 


Benini, Lucilio (Iulius Cäſay), ital. 
Gelehrter, Freidenter, * 1584 zu Zaurifano bei 
Neapel, durchwanderte faft alle Länder Europas, 
feit 1617 in Touloufe, wurbe 1619 baj. wegen 
Atheismus und Zanberei erbroffelt u. verbrannt. 
%f.: Amphitheatrum aeternae providentiae 1615; 
De admirandis naturae, reginae deaeque mor- 
talium, arcanis 1616. [Arpe, Amfterdam 1712; 
Fuhrmann 1800; Münd 36. 

Vanir = Banen“. 

Barnes, Benedittiner-Kongregation 
von St. -, geftiftet zu Verdun von dem Abt 
Didier? de la Cour, um gegen die GSittenlofigteit 
der Mönde anzukämpfen. Die -, der fi alle 
Benebiktinerflöfter in Elfaß und Lothringen an- 
fhloffen, erhielt vom PBapfte bedeutende Vorrechte 
(1604). Die franzöfiihe Revolution vernichtete 
die Stiftung. [Sader 86.) 

Bannius = Wannero. 

Vans in Languedoc, vgl. Tallan, Privas 86. 

Ben Ti RE) 7 1731. 

Banucri, Pietro, — Perugino?, + 1524. 

Vannucchi = Sarto®, F 1532. 

Bansiteli, Ludovico, Maler und Archi⸗ 
tet, * ca. 1700 zu Neapel, Tebte in Rom, + 
1773 zu Caſerta. Bon ihm ſtammen viele Bau⸗ 
werte in Rom, Neapel ıc. 

Vaphſi | ON], Mannsname, Nu 13, 15. 

Varalls Kreishauptftabt in der oberitalienifchen 
Provinz Novarra, wichtig wegen der trefflichen, 
tebhaft bewegten, originell aufgefaßten Wanb- 
gemälde aus der Gefchichte Ehrifti von Gaudenzio 
Kerrari in der dortigen Minoritenkirche n. ibrer 
Sapelle „del sagro monte“ (1510). 

es I., peri. König, = Baharanı". 

Vardhamana = Mahavira?, Stifter d. Iaina. 

Beriate, die von Melanditbon 1540 beforgte 
geänderte Ausgabe der Confessio Augustana”. 

Variationsrecht (jus variationis), das 
Recht eines Laienpatrons, fiir eine Stelle mehrere 
Kandidaten zu präfentieren ; ſ. Bräfentationsredit. [RE] 

Varni, Santo, ital. Bildhauer, * zu Genua, 
ihuf u. a.: das Denkmal der Kam. Kattanei mit 
der Figur des Heilands, Johannis des Täufers 
u. St. Matthäus u. a. Denkmäler. 

Varro, römiſcher Statthalter von Syrien und 
Palaſtina (bis 23 v. Ehr.). Zumpt, der ihn 
mit dem von Dio Caſſius und Strabo erwähnten 
Zerentius - identifiziert, welcher als Legat bes 
Auguftus® die Salaſſer, eine Völlerſchaft in 
Gallia Transpatana, unterwarj, felst feine Statt- 
balterichaft in die Jabre 28-26 v. Chr. Allein 
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nad des Joſephus Angaben war - noch in 
Syrien, als Auguftus dem GHerobes? die Layb- 
ſchaft Trachonitis ſchenkte (Ende 24 od. Anf. 23). 

Varung, ein ſchon der Religion der Arier 
angebhöriger und in ber vediſcheen Religion mit 
den höchſten Beiworten angerufener, als das 
Haupt der Aditya? geprieſener, noch im Hinduis⸗ 
mus? verehrter Gott. Urfprüngli wohl Him- 
melsgott (vgl. oupnvds), ift er fpäter als ber 
alles Lentende und alles Wiſſende und als Träger 
der Weltorbnung (rita) Gegenftand befonberer 
Furcht feitens der Sünder, beren Sünde ihm 
gegenüber richt in kultiſchen Vergehen, fondern in 
der Gefinnung und That geiehen wird. Wie es 
fomntt, daß er dem Indrad bald zur Seite, balb 
feindlich gedacht wird, ift noch unflar, f. Mitra. 
[(Hillebrandt 77.] 

Varus, Publius Quinctilius, vom. 
Statthalter von Syrien und Paläfiinn (6— 4 
v. Chr.). Er unternahın fpäter den befannten 
unglücklichen Feldzug gegen Deutichland. 

Baferi, Giorgio, ital. Ardhitelt, Maler u. 
Kunftfchriftfieller, * °%, 1511 zu Arezzo, + °'/, 
1574 in Florenz, malte u. a.: Hochzeitsmahl des 
Ahasverus und der Eftber 1548 (zu Arezzo). 

Vasa ssera, bie zur Aominiftration der Sa- 
kramente dienenden Kixchengefäße. ((6, 13). 

Vasni [57], Mannsname, 1Chr 7, 28 

Vasquez, Gabriel, Jeſuit, * 1549, Lehrer 
der Theologie zu Complutum bei Madrid und in 
Rom, + 1604 zu Complutum, Begründer bes 
Brobabilismus°. Bf.: Commentarius in D. Tho- 
mae Summam Theologicam ; De cultu adora- 
tionis u. Q. 

Vaffelet, Anatole Marquet de, franz. 
Bildhauer, * 1%, 40 zu Paris, ſchuf Thriſtus 
int Grab 76. 


v. Guife Y, 1562 ungefähr 1000 Reformierte 
ihrem Gottesdienſte und meßelte ihrer viele (bar- 
unter den Pred. Lhd Morel aus Genf) nieder. 

Baftebled — Batablue". 

Vaſthi CI), Eft 1, 9, die Favoritſultanin 
bes — Ahasverus (Xexxes), Keen Appel- 
lativname (perfifh Bahifti — die Belle). 

Vata, der iranifche? und (auch Vaya) vedifche? 
Windgott (ob mit Wodan? zufammenhängend). 

Vatablus, 1. Fz (Vatable, Batablk, 
Baftabled, Guaftebled), vZheolog, * zu 
Gamache (Picardie), B zu Bramet (Baloi8), 
dann ca. 1530 Prof. für Hebräiſch am Coll 
royal in Paris, + daſelbſt 1547. Hsg. einer Art 
Fa rer (ed. Stephanus 1545 u. 1547). 

. Rufus (Rouffel), Schüler Fabers, «PB u. 
Beichtvater der Königin Margaretba v. Navarra, 
fpäter Biſch. v. Olkton, wo er filr eine inner 
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Pat Baten 
ficchliche Reformation wirkte. - legte in feinen 
Predigten die Bibel aus, las bie Meſſe franzöſiſch, 
teilte das Abendmahl unter beiden Geftalten aus, 
forgte für chriftlihen Unterricht der Jugend. In 
feinen für feine Geiſtlichen beftimmten Schriften 
trug er die calvinifche Lehre vom Abendmahl, 
deſſen Präbdeftinationslehre, fowie die Rechtferti- 
gung dur ben Glauben vor. 22 jeiner Sätze 
verbammtte die Sorbonne als kekeriih 1650, er 
eriebte aber das Urteil nicht mehr. Bei einer 
Predigt in Mauleon, wo er auf Berminderung 
ber Heiligenfefte drang, burchbieb ein fanatifcher 
Katholik die Kanzel, was feinen Tod berbeiführte. 
Vaten, 3. Grab der Druiden‘, Naturkundige 
bei den Kelten®. 
Vater (i. -Isafl), I Severin, SOrientalift, 
* 7, 1771 zu Altenburg, 1795 Dozent in Halle, 
1796 in Iena, 1798 ao Prof. der orientalijchen 
Sprachen daf., 1800 ao. in Halle, 10 in Königs: 
Pe jeit 20 wieder in Halle, } wi 26. Bf.: 
Hebr. Sprachlehre 1797; Kommentar üb. d. Pen- 
tateuch 02— 05; Synchroniſtiſche Tafeln d. Kirchen 
geichichte O8; Über Myftizismus und Proteftan- 
tismus 14; Über Nationalismus, Gefühlsreligion 
und Chriftentum 23 u. a. [Niemeyer 28.) 
Väter, apoftolifche” - und Kirchen-°. - der 
Sriftliden Lehre — Doltrinarier®. - der 
frommen Schulen = Biariftn®. - vom 
Slauben Jeſu = Paccanari”. 
Bateramt Jeſu Chriftt, einer der Lehr⸗ 
auswüchſe der Brübergemeine‘, geftüßt auf Ief 9. 
Bater: -, Dir jei ewig Preis, B. 7 v. Straf 
mich nicht in deinem. - droben in der Höbe, 
B. 7 v. Unjre müben Augenlider. -, du haft 
mir erzeiget, B. 13 v. Womit foll ich dich wohl 
loben. -, kröne du mit Segen. 8. v. Hülle 
mann. M.: Freu dich fehr, o meine Seele. 
Vaterland, himmliſches, & Hör 11, 14 
bie 16. Hom.: Apg 8, 27—38: Wozu erweckt 
uns der Gedanle an das Walten ber göttlichen 
Borjebung in Hinfiht des taufendjährigen Be: 
ehens bes bdeutichen -e8? 1. Zu bankbarer Er- 
nnerung an das einftige Entitehen bes beutfchen 
Baterlandes, das Gott bervorrief; 2. zum freu⸗ 
digen Hinblide auf den gegenwärtigen Zuftand 
desielben, den Gott jchentt; 3. zu boffnungsreicher 
Erwägung der künftigen Fortdauer des deutichen 
-8, das Gott hüten wird (Haan). Eph 5, 
10—11: Der rechte Dank für die Errettung bes 
-8. Was uns ganz vorzüglich obliegt in DBe- 
iehung auf die Errettung, die uns? Gott dermals 
t wieder ſehen lafien. 1. Zu prüfen, was ba 
fei wohlgefällig dem Herrn; 2. keine Gemeinſchaft 
zu haben mit ben dem göttlichen Willen unb dem 
Wohlgefallen des Herrn entgegengeſetzten Werken 
der Finſternis (Schleiermacher 4, 620). -Sliebe, 
allgemeine Pflicht jedes Bürgeres; fie wird ge 
fördert durch den Beſitz von Haus? und Eigen⸗ 
tum, die Seßhaftigkeit oder Heimat‘, untergraben 
durch die moderne Heimatlofigteit ober —— 
keit‘. Auswanderung‘ tft nur unter Umftänben 
vom fittlihen Standpunkt aus gerechtfertigt. [Thiele 
74: Hamann 82.] 2Sa 10, 12. Ef 8, 6; 
10, 8. Pſ 137, 57. Rö 9, 3; 10, 1. 
Vaterichaft Gottes (ſ. Bottestinpigaft), 1. Die 


— 
— 


Baterunſer 


nachlanoniſche jüdiſche Theologie nennt Gott 
wohl Israels Bater im Himmel (Sota IX, 15), 
bod bedeutet dies mur, daß Gott J6rael? zu 
feinem Eigentumsvolk erwählt bat; nicht baveift 
es ein Verſtändnis von Gottes Weſen der Lich 
(Xigbtfoot, Horae 299). %. Gott ift nah RTL 
Lehre Vater des Gottesvolles, der Reichsgenoſſen. 
wie ſchon im AT, und Israel der Sohn Gottes 
Dieſe Bezeichnung feiner Liebe? wird in Jeſus 
zur Wirflichleit (Mt 5, 45; 6, 2583; 7, 7 bis 
11; 10, 29 u. 30. 8c 11, 5—13; 17, 6; 18, 
1—7. Mc 11, 23 u. 24). Nicht bringt derjelbe 
einen neuen Öotteöbegriff. Auch wendet er ur: 


Israel an (Mt 6, In. 9). 
das individuelle Fiebesverhältnis, die Borftellung 
von Gottes Bekümmertſein um jeben Einzelnen ı. 
die individuelle Anrufung Gottes bes Batere, 
während im AT nur dem Ganzen, bem gefamten 
Bolt Gott als Theokrat feine Liebe zuwandte 
Durch Jeſus verwirklicht fich die Idee des Reich‘ 
Gottes in jedem Einzelnen; unb gerabe biejes ih 
der einzige Weg, basfelbe im Ganzen zu reali⸗ 
firen. Darum find die Wunder? Ieiu, welche die 
Segnungen bes Gottesreiches beweiſen, durch den 
Glauben bes Einzelnen bedingt. Candliſh, Edinb. 
67; Crawford, Bleekwoods 67; Wright, Erin: 
burg 67.) 8. [Ih will] euer Bater jan, u. 
ihr follt meine Söhne und Töchtet fein, ſpricht 
ber allmädtige Herr. 280 6, 18. vgl. Mt 6, 9; 
23, 9. Eph 3, 15. f. aud Eliten. 4. Hom.: 
Mt 7, 11: Was wir bei dem Blick, den wir am 
Anfange eines Jahres in die Zufunft than, von 
unferm himmliſchen Water erwarten dürjen in 
Beziehung auf 1. die Glüdieligleit des Meniden: 
2. feine Beflerung (Schleiermacder 7, 65). & 2, 
49: Wir müffen fein in dem, was bes Batrıd 
it, das heißt: wir follen Gottes Kinder ſein 
2. im Haufe des Vaters verweilen; 3. das Werl 
des Vaters vollenden (Theremin, Prod. 7, 45). 
VBaterunfer (Pater noster, ®ebet det 
Herrn), das von Jeſu feinen Jüngern gegebene 
Mufter = Gebet?, daher ſtehendes Element der 
firhlicden Liturgie. Es zerfällt nach dem Zert 
%c 11,2 -4 in fünf, nad Mt 6, 9—13 in 
fieden Bitten. [Neftle in Theol. Stud. a. Würt⸗ 
temb. 26, 161.) Die Schluß-Dorologie ift fpüterer 
Zufaß, der in der griech. und röm. Kirche fort: 
gelaffen wird. Die erften Bitten find die Um: 
fegung der Gebote des Dekalog in Gebete: fo 
erflärt fih bie Zwifchenftellung ber Bitte mm 
irdiſches Gut zwifchen die um geiftliche Güter. 
Die Arkandisziplin® der alten Kirche behandelte 
das - als eines der nur den Chriſten ſelbſt zus 
gänglihen Stüde, das den Taufbewerbern tar 
vor der Taufe erflärt unb famt bem Apoftoli- 
cum? zum Gebrauch überantwortet wurde. Et 
erhielt auch bald feine feſte Stelle im Kultus, 
bei der Abenbmahlsfeier. Nach ven Kapitularten 
Karls d. Gr. follte es jeder erwachfene Ehrift 
auswenbig willen bei Berluft der Patenfchaft. 
Im lutheriſchen Katechismus bildet daB - bat 
dritte Hauptſtück. [D. - in 70 verfehiebenen 
Bearbeitungen 23; Baumgarten 43 ; Hofferichter 
48; Matthäi 53; Cilly 60; Luther 61; Arndt 
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65; Chapin 67, Weinlig 68; Auguſtin, diſch. 
(v. Zimmer) 83; Orphal 86; Page im Expo- 
sitor 88, 433 ff.; Thierfh 89, Gren im Bew. 
d. Gl. 89, 121 ff. IUuftrationen: Führich 89; 
Hauptſchrift: Kamphauſen 66] Hom.: Mt 6, 
9-13: Das - Iebrt und 1. wie, 2. um was 
wir bitten follen (Joſephſon). 27, 31—49 und 
die Parallelen. Die fieben Worte Iefu am 
Kreuz und die fieben Bitten des -8. Oper: 
Der heutige Todestag Chriſti und der heutige 
Bußtag der Chriften. (Nebeneinanberftellung der 
fieben Worte und fieben Bitten u. Bergleihung 
derfelben) (Mofer). Lc 11, 1—4: Das liebe - 
eine Gnadenhand Gottes in der Trübfal. Es 
1. weift und bin zu dem Herm, von weldem 
alle wahre Hilfe fommt; 2. zieht den Herrn 
bernieder in unfere Rot; 3. bebt uns hinauf 
in feine Herrlichkeit (Ahlfeld, Zeugn. 2, 222). 
Der göttlihe Gnadenſchatz im lieben -. 
demfelben ift befhlofien 1. die innigfte Gemein: 
(haft mit unferem Bater im Himmel; 2. ber 
ſeligfte Bruberbund unter uns felbft; 3. bie 
Summe aller Güter, welde wir in Zeit und 
Ewigkeit brauden (derf. 1, 207). Die Bor: 
bildlichkeit der heiligen Witten bes Herrngebetes 
für das ganze chriftliche Leben. 
ſtändigkeit; 2. fie ftellen Erſtes und Anderes, 
Ewige® und Zeitlihes in das allein richtige 
Verhältnis ; 3. die befondere Entfaltung der 
geiftlihen Bitte u. Abbitte; 4. die Belenntnifie 
und Gelübde (Nikfh 1, 141). Zufammen- 
bäugende Predigten über das - veröffentlichten 
u. a.: Arndt 65; Huhn 68; Löhe, 4. A. 74; 
Claufien 76; Bol; 79; Hofmann 81; Kögel, 
2. 4. 81; Niemann, 2. U. 81; Beterfen 82; 
Bornnbrud 82; Bahnſen 83; Em. Frommel, 
3.4. 84. 

Bater unfer im Himmelreich, L. nah dem 
Baterunfer v. Luther? 1539. M.:aafgafed 
1540 vom Dichter entweber erfunden od. rebigiert. 

Vatieanum (Batilanifhes Konzil), das 
20. ölumeniſche Konzil. 1. Allgemeines: Das - 
ift der Höhepunkt in der Entwidelung d. Papſt⸗ 
firdhe, vorbereitet feit 64 und burd die Bulle 
Aeterni Patris Unigenitus filius vom *°/, 68 
berufen; währte vom °/,, 69 bis zum ”/,, 70; 
an letzterem Tage wurde es beim Einzug ber 
italienifhen Truppen in Rom vertagt, nicht ger 
Ihlofien. Während 70 auch ber letzte Reſt der 
außeren Macht des Papſttumes durch Eins» 
verleibung in den italienifhen Staat verloren 
ging, wurbe die geiftlihe Macht ins Unermefiene 
gefteigert durch Annahme des Univerfalepiflopats 
und der Infallibilität des Papftes. Alle epiflo- 
paliftifch"en Regungen waren damit für immer 
ans ber Kirche ausgeſchloſſen. Selbft Die oppo⸗ 
fitionellen Biſchöfe des Konzils unterwarfen fi 
fan ohne Ausnahme u. publizierten die Konzils: 
befchlüffe. Die verhältnismäßig geringe Zahl von 
Kierilern und Laien, welche widerfprad , Tonfti- 
tuierte fi} zur altkatholiſchen Kirche. 2. Bor- 
geſchichte: Als Pius IX. bei der Eentennarfeier des 
heiligen Petrus 67 feine Abſicht den Bifchöfen 
gegewüber ausſprach, ein allgemeines Konzil zu 
Serufen , begegnete ihm überall freubige Zu⸗ 


1. Ihre Boll) 8 


— Vaticanum Vat 
ſtimmung. Ausgeſchrieben wurde es zum Zweck 
der Sicherſtellung und Rettung der Kirche vor 
allen modernen Übeln. Obwohl in Deutſchland 
bie katholiſche Generalverfammlung zu Bamberg 
von diefem Konzil eine neue Weltepoche rechnen 
zu dürfen erflärte, war biefe Begeifterung fonft 
nicht befonders groß in kathol. Kreifen. Der 
Biſchof i. p. Maret in Paris und der Graf 
Montalembert proteftierten energifch gegen bie 
Ränke der Iefuiten und das künftige Infallibie 
litätsdogma; baßfelbe geſchah mit großer kirchen⸗ 
biftorifcher Gelehrfamleit in dem wahrſcheinlich 
von Döllinger, Friedrich und Huber verfaßten 
Bude: Janus, der Papft und das Konzil. 
Die deutſchen Biſchöfe ſuchten 69 zu Fulda bie 
deutſchen Katholiken mit dem Hinweis zu be⸗ 
ruhigen, baß die heil. Schrift und apoft. Über: 
lieferung bie Norm bes Konzils fein werde. Auch 


Inder päpflide Karbinalfetretär Antonelli vers 


fiderte den auswärtigen Geſandten in Rom, daß 
von einem Dogma der Unfehlbarkeit gar nicht 
bie Rede fei, fo daß troß der Mahnung bes 
bayriſchen Minifterpräfidenten Hohenlohe, geeig- 
nete Gegenfchritte vonfeiten ber Großmächte zu 
thun, diefe eine abwartende Haltung annahmen. 
. Organiſation: 767 Prälaten waren am Tage 
der unbefledten Empfängnis Mariä (?/, 69) 
erfchienen, darunter 276 Italiener u. 119 Bilchöfe 
i. p. fowie viele Miffionsbifhöfe, welche auf 
Koften des Papftes gelommen waren, 62 Biſchöfe 
des Kirchenftantes, 80 fpanifche und ſüdamerik. 
Biſchöfe, 40 ital. Kardinäle und 30 Ordens⸗ 
generäle, fämtlich bereit, alle Wünfche des Papftes 
zu erfüllen. Deutfdhland war mit 14 Stimmen 
vertreten. Die Laienwelt, in&befonbere bie Ge⸗ 
fandten der auswärtigen Mächte, waren zum 
erftenmal bei einem allgemeinen Konzil von ben 
Berhandlungen ausgefchloifen. Die vom Papfte 
beftätigte Geſchäftsordnung mußte jede Oppo⸗ 
fition unterbrüden. Über die Zuläffigteit eine® 
Antrages eines Pralaten entfhieb eine vom 
Papſte eingefeßte Deputation. Die Entwürfe 
ber Defrete, von einer Speziallommiffion, beren 
Borfigenden ver Papft ernannt hatte, verfaßt, 
wurden einer Generallongregation zur Begut⸗ 
achtung übergeben, bei der nicht Einſtimmigkeit, 
fondern Majorität entſchied und ber Präſident 
ben Redner beliebig unterbrechen und ihm das 
Wort entziehen konnte. Nach einer nochmaligen 
Redaktion durch die Spezialtommiffion gelangten 
die Defrete in bie öffentlichen Sikungen in dem 
rechten Kreuzesarm der Peterskirche, wo bei fehr 
ſchlechter Akuſtik nur mit placet u. non placet 
abgeftimmt wurde. Trotz des Gebots der Ge⸗ 
beimbaltung drang manderlei in die Außenwelt, 
fo daß Berichte wie die „Römifchen Briefe“ 
—A— von Lord Acton, einem Freunde 

öllinger8) und das „Tagebuch während des 
vatik. Konzils“ von Friedrich erfcheinen konnten. 
4. Verhandlungen: Nach der erften eröffnenden 
Sikung am *°/,, 69 u. ber zweiten am ®/, 70, 
in welder das Glaubensbelenntnis abgelegt 
wurde, fam es zu den eigentlichen Verhand⸗ 
lungen. Die erſte Borlage war das Schema vom 
Glauben, die zweite von der kirchl. Disziplin, 
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das letzte das von der Kirche und dem Primat 
des Papftes mit vier Artikeln über bie Stellung 
der Kirche über dem Gtaate, über ben Entwurf 
eines für den Jugendunterricht obfigatorifchen 
Katechismus, Über die Hauptſähe des Syllabus 
und über das Unfehlbarkeitsdekret, für welches 
ſchon zu Anfang träftig agitiert wurde. Bei ber 
Berbandlung des Schema vom Glauben fam 
es am /, ınfolge des Proteſtes Stroßmayers, 
N N von Sirmium, gegen bie Behauptung, 
daß ber Proteftantismus die Duelle alles in der 
Belt herrſchenden Übels fei, zu einer fo tumuls 
tarifden Scene, daß die Situng gefchloffen 
werben mußte. Bei bem Schema von der Kirche 
am '°/, begann man mit dem Unfehlbarkeits⸗ 
defret. Auf Lc 22, 32, fowie auf Iren. advers. 
haereses 3, 3, auf den Befchlüffen der Konzilien 
bon Lyon und Florenz, unb auf ber aus ber 
Statthalterfhaft Ehrifti durch den Papft fich 
ergebenden Folge fußenb und durch päpftliche 
Drohungen unterftügt, ging der Antrag troß 
des Widerſpruches der Oppofitionepartei, welche 
weniger das Dogma an fih als feine Inoppor- 
tunität in den damaligen Zeitverbäftniffen be⸗ 
fämpfte, in der @enerallongregation am 1°, 
mit 3871 Stimmen placet gegen 61 mit placet 
juxta modum (mit Vorbehalt einer Anderung 
des Wortlauts) unb 88 mit non placet burd). 
Gegen das Dekret waren die Karbinäle Raufcher 
von Wien, Schwarzenberg v. Prag, Fürftbifchof 
Förſter von Breslau, bie Erzbifhöfe Melchers 
von Köln, Ketteler von Mainz 2c., für basfelbe 
bie Erzbifchöfe Manning von Weftminfter, Spals 
ding von Baltimore, die Bifchöfe Fehler von 
St. Pölten, Martin von Paderborn u.a. Nach 
einem vergeblihen Fußfall des Biſchofs Ketteler 
vor dem PBapft, bei dem er ibn beſchwor, von 
dem Dogma der Unfehlbarkeit abzuftehen, reiften 


etwa 50 Mitglieder der Oppofition ab mit Zu: | Nr 


rüdlaffung eine® Proteſtes. So fand denn am 
is/, die letzte öffentliche Situng ſtatt, in welcher 
die Abftimmung 547 Stimmen mit placet, nur 
2 Stimmen mit non placet ergab. Unter befs 
tigem Gewitter verkündete der Papft feine Un⸗ 
fehlbarkeit. Bei der furchtbaren Julihitze ſchmolz 
das Konzil bis auf 150 Mitglieder zufammen 
u. wurde am *°),, vertagt, ohne daß über das 
Schema von ber Disziplin und von der Eins 
führung des gemeinfamen Katechismus, ſowie 
über ein fpäter eingebrachtes von den apoftol. 
Miffionen beraten war. 5. Anertennung: Trotz 
bes oben erwähnten Proteftes beeilten ſich die 
deutſchen Bifchöfe mit der Anerkennung des Un- 
fehlbarkeitsdogmas am meiften und erflärten zu 
Fulda in einem gemeinfamen Hirtenbrief, daß 
alle Katholiken fi demfelben zu unterwerfen 
hätten, forderten auch die theologifchen Dozenten 
auf, die Richtigkeit des Dogmas anzuerkennen, 
widrigenfall® ftrenge Strafen fie treffen wiürben. 
Huch Bifchof Hefele von Rottenburg u. Haneberg 
von Speier gaben ſchließlich nah. Friedrich, 
Die deutſchen Bifhöfe 2c. 73) Der niedere 
Klerus, der Adel und die Volksmaſſe Tonnte fidh 
in der 2obpreifung des neuen Dogmas nicht 
genug tbun; nur die Mittelfreife, meift Tiberal 
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gefinnt, fpotteten über dasſelbe. Tiefer fühlende 
Raturen gerieten in fchmerzlide Geelenlämpk 
(Amalie von Lafaulr’). Die Staaten erlannten 
fämtlich die Beſchlüſſe bes Konzils nicht an. 
Öfterreich verbot die Publikation der Befchlüffe, 
Bayern und Sachſen verweigerten ihre An: 
erfennung, Heflen, Baden und Württemberg ge: 
ftanden ihnen feine NRechtötraft zu. Preußen 
mifchte fich wie vorher nicht in die inneren An: 
gelegenheiten ber Kirche. Friedrich 71 ıw 7ifl.; 
Friedberg 72; Quirinus 71; Acton, diſch. 71: 
Leto, London 76; Reichelt 72; Preſſenſe 72: 
Frommann 72; Arthur, Lond. 77; ultramontan: 
Martin 73; Ceccont 78, Manning 77, NE. 

Vatieanus eodex (Nr. 1209 der päpftluhen 
Bibliothek), figniert B, vorzügliche Bihelhandicrift, 
im 4. Ihdt. gefchrieben, ca. 1000 mit friſchet 
Tinte überzogen und an etwa 2000 Stellen ver: 
ändert. Der Schluß von Hbr 9, 14 an fehlt; ed. 
Tiſchendorf 67. 69; Bercellone u. Eozza 68—B1. 

Vatitan, der päpftlihe Palaft in Rom‘, 
neben der Beterslirche, durch feine Kunftfamm- 
ungen weltberühmt geworben, feit ber Rückleht 
des h. Stuhles aus Avignon bie Nefidenz ber 
Päpfte (. Rom), von Martin V. erbaut. 

Battle, 1. Sf Dv, 1758-1776 P in Behn⸗ 
dorf (Prov. Sadien), Bater von 3. 2. 3% 
Wh, Sohn von 8, * 4, 06 zu Behnbert, 
Schiller von Hegel, Diarbeinefe u. Schleiermadker, 
30 Lic., 37 aoProf. d. Theol. in Berlin, + "”, 
82 daſ. ®f.: Religion d. ATs 35 (bahnbrechend 
anf dem Gebiet ATliher Kritil); D. menſchliche 
Freiheit in ihren Verhältn. z. Sünde u. Guade 
41 (vgl. Hallifhe Jahrbb. 40, 6ff. 1032 ff. unt 
K Rofentkanz in Jahrb. f. wiſſenſchaftl. Kit 
Nr. 41—44, März 42). Nah feinem Tode er 
fchienen: Hift.=trit. Einltg. ins AT 86, und Re 
ligionsphilofophie, beide H8g. v. Preiß. [PR 82 

. 17; Benede 88 (barin eine Abhandlung ; 
Einltg. in die pbilof. Theol. nach Heften von 
Th -, den Sohn von 2).) 8. & En Kd 2n: 
dolf, Bater von 2, * 1760 in Bebntorf, 1789 
P daſ., F 9%. 14 

Vaud — Waabt‘. 

Vaha — Bata?, vebifher Windgott. 

Vecchi, 1. Lorenzo, Kirchentapellmeifter zu 
Bologna, * 1566. 3. Orazio, feit 1598 Hol- 
tapellmeifter zu Modena, * um 1550, +”, 
1605 daſelbſt. Komp. von Motetten, Gyanes 
u. Meſſen. 3. Orfeo, Kapellmeifter d. Kirde 
Santa Marta della Scala zu Mailand, * 1540 
daſelbſt, F 1613. Komp. von Motetten, Btal- 
men und Magnifilate ꝛc. 

Vechhie, il = Palma? (B), 7 1528. 

Veda (sing.) — Beben (plur.). 

Vedana, Gefühle, ſ. Standha. 

Vedanga, „Teile der Beben‘“. 

Vcedante (d. h. Ziel des VBeba) ober Uthate 
- (d. 5. Ichte) bzw. Brabıma » Mimanfa, neben 
ben Sankhya die Sauptichule der indifchen Pht- 
Lofopbie’,, zurüdgeführt auf Badaranyana ode 
auf Byafa, am meiften ausgebildet burd San 
tara°. Als fpelulative, nicht bloß praktiſche 
Richtung der Älteren Mimanfa?, al® Identitäte: 
(Advaita⸗ Lehre der pluraliftiihen Sanfhya* ent: 
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gegengefeßt, trägt fie ihren Namen nach ihrem 
Beftreben,, die Beben’, fpeziell die Upantfhad®, 
u foftematifieren. Eine individuelle Seele" giebt 
8 nicht; was als foldhe erfcheint, ift mit ber 
Weltfeele (Brahmaꝰ) identiſch; diefe Erkenntnis, 
durch Spekulation geivonnen, bringt die Er⸗ 
löfung, die in der gefühl- und bemußtfeinlofen 
Einheit der Seele mit der Weltfeele beſteht. 
i. Kosmologie. [Deufien 83; Baierlein 88.) 

Beden (plur.), Beda, „das Willen“, vgl 
ode, got. vait, die heil. Wiflenfchaft ber alten 
Inder, urfprünglich, auch noch lange nach Er: 
findung der Schreißtunft, nur münbfidh fort- 
gepflanzt, fpäter zu einer umfangreichen Litteratur 
ausgewachſen, deren ältefte Beftandteife vielleicht 
nod in die inbogermanifch°e Zeit binaufreichen, 
während bie jüngeren Schriften aus dem bub- 
bhiftifden Zeitalter ftammen. Ginteilung: Man 
unterfheidet in dieſer Litteratur brei (fpäter vier) 
Aaſſen: 1. die ber Lieder: Ril (daher Rig’-Beba), 
bie dem recitierenben Prieſter (hotr), 2. bie 
Opfergefänge: Saman (baber Sama’:Beba), bie 
dem fingenden Priefter (udgätr), 3. die Opfers 
fprüde Yajus (daher Yajure⸗Veda), die bem 
ausübenden Priefter (adhvaryn) befannt fein 
mußten. Daran reihte ſich (fei e8 aus fpäterer 
Zeit, fei es aus einem anderen Kultuskreife 
Rammendb) 4. der dem vorfigenben Prieſter zu⸗ 
erteilte Atbarva:Beda. Inhaltlich wirb in allen 
biefen - unterſchieden 1. die Sruti (Gehör, heil. 
Lehre) nämlich a. die Lieder (Mantra) umfaffende 
Sanbita (Sammlung) u. d. die rituellen Brah⸗ 
mana® nebft den Aranyala® und Upaniibab‘; 
2. die Gmriti (Überlieferung), die fi als Bes 
danga (Teile des Beba) ben eigentlihen - an= 
reiben, beftehenb in GSutra® (Fäden, allerlei 
Velebrungen). Autorität: Die - galten ſchon im 
vebifchen Zeitalter als beilige Schrift. Gegen⸗ 
über den Selten des Hinduismus’, bie vielfach 
ihre Autorität in Wrede ftellten, machte bie 
orthodore Bewegung im 7. und 8. Ihdt. (und 
wieder in ber Gegenwart der Arya’sSamaj) bie 
Autorität der - zum Mittelpunkt der Ortho⸗ 
dorie fo fehr, daß auch tie Nyaya’- und felbft 
die atbeiftifhe Sanfhya'- Schule wegen ihrer 
Stellung zu den - von der Bebanta? als ortho- 
dor anerkannt wurde; f. Aranyala, Brahmanismus, 
Gayatri, Itihaſa, Kafte, Mimanfa, Om, Bhilofopbie, 
Vurana, Soma, Bediſche Religion. |Colebroote US; 
Rothe 46; M. Müller 65.) 

Vedjoſsis (Vedius), der böfe Jupiter, eine 
urfprünglich etrußfifche” Gottheit, beren eigent: 
lider Name uns unbelannt if, da man ibn 
wohl aus Heiliger Scheu nicht audzufprechen 
wagte, Gott der Unterwelt; bei ten Römern 
waren ihm die Agonalia®, am ?'/,, geweiht. 

Vediſche Neligien, die aus den Beben? (be: 
fonder dem Rig’:Beda) bekannte altindifche 
Neligion, ein entwidelter Sproß der Religion 
der Arter®, felber bie Mutter de8 Brahmanis⸗ 
mu6°. „Sie entfpridht der ſchon ziemlich hoben 
Rufturfiufe, welche die Hinbus erreicht hatten. 
Zeigt fie auch in ihrer Geifterlehre, ihrem Abnen- 
kultus und einigen kindlichen Borftellungen noch 
die ſiberreſte früherer animiftifcher Anfchauungen, 
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im Ganzen wird file boch nicht mehr von der⸗ 
ſelben beberrfcht” (Ziele). Im einzelnen ift frei 
lich noch manches duntel bei der Uneinigkeit ber 
Forſcher in der Eregefe wie in ber Datierung 
ber Quellen. Der Gedanke, daß Himmel (Dyaus) 
und Erde (Prithivi) Vater und Mutter aller 
Dinge find, ift bereits verblaßt; die Götter 
gelten nicht mehr als bloße Naturmächte, fonts 
dern zugleih als fittlihe Wefen; bei einigen, 
wie den Aevin®?, ift ber Naturbintergrund fogar 
vollfändig verdunfelt. Sie find „Herren bes 
Rita“, der Orbnung in Natur= und fittlicher 
Welt wie im Opferritus. Ihre Zahl (nur bis⸗ 
weilen werben 33 genannt) wie ihr Berhältnis 
zueinander bleibt undeftimmt. Bon ben Göttern 
der Arier? werben auch in der - verehrt: Bas 
runa?, Mitra?, Aryaman?, Bhaga?, die mit den 
ber - eigentümlihen Savitr(i), Daffehba Amca 
(zuweilen aud noch Surya) den Kreis der Adi⸗ 
tyaꝰ ausmachen. Dazu treten als am meiften 
befungene ®ötter Indra° und bie Opfergötter 
Agni? und Soma. Sonnengötter find Surya, 
Savitri, Puſchan. Die Zahl der Göttinnen 
(38. Uſchase, Sarasvatt’, Bas, Craddha) ift noch 
Hein. Spätere Zeit und priefterlide Spelu- 
lation, bie überhaupt an den Beben gearbeitet 
bat, bat bereits eine Reihe von Berfonififationen 
abftrafter Begriffe gefchaffen u. die Götterviel⸗ 
beit in der allgemeinen Weltorbnung (rita) zu⸗ 
fammengefaßt, bzw. gerabezu aufgehen Tafien. 
Die Sittlichkeit ſteht bereits in Beziebung 
zur Religion. Sinbe? wird Baruna? gegenüber 
gefühlt u. gebüßt; Glaube (grat) gebührt Indra. 
Die Unfterblichleitslehre, in den Alteften Liedern 
noch fehr zurüdtretend, iſt troß der finnlichen 
Seligkeitsvorſtellung bereits mit einer Bergel- 
tungslehre verknüpft. Die PBriefter, Brah⸗ 
manen®, bildeten noch feine Kaſte, waren aber 
hoch geachtet. (Ludwig 75; VBergaigne, Paris 
78 ff.; Muir, London 70.) 

Vedius — Vedjoviso. 

Veeſenmeyer, 1. Em, ſeit 86 eP in Wies⸗ 
baden, * */, 57 in Stuttgart. 2. GEg, D., 
ſeit 26 Stadtbibliothekar in Ulm, dort * ?%/,, 
1760, und 1791 Gymnaſiallehrer, Bf. zahlreicher 
ortstirchengeſchichtlicher Programme. 

Verze, 3 Lunden), Erzb. von Lund, vers 
trieben, von Karl V. an Stelle von Mattb. Held 
zu Berbandlungen mit ben Proteftanten benutzt, 
mit denen er 1539 den Frankfurter Anftand® 
verabredete. 

Vega, Rope’ d. -, F 1636. 

Vegetins — Crato, + 1658. 

Vegbe, I, Bruder des gemeinfamen Lebens 
in Muünfter, tüchtiger Volksprediger (14. Ihdt.). 
Joſtes 83, RE.) 

Vehe, MI, Herausgeber einer Sammlung 
fatbolifcher Kirchenlieber 15837. 

Vehme, pie heilige, eine freie und heim⸗ 
liche Gerichtsbarkeit des Mittelaltere. Das Wort 
- (nad Grimm von vömen — abfondern) kommt 
zuerft in einer Urkunde von 1251 vor. Die - 
erſtreckte fich Über alle Vergeben gegen die heil. 
zehn Gebote und das beil. Evangelinm. Die 
Würde des Kreigrafen (Vorfiender der -) war 
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erblih oder wurbe vom Erzb. verliehen. Seit 
1353 waren Begnabigungsgefudhe an den Erzb. 
von Köln bei Verurteilungen durch die - ge 
ſtattet. Geiftliche follten nicht vor die - gezogen 
werden. Die Einridtung erhielt fi in Engern 
bie 1763, für Weftfalen bis 11. [Wigand 25; 
Gaupp 57.] 

Behr (Sher), Pt, Kirchenlieberdichter, * ®/, 
1664 zu Berlin, + 1701 al8 P zu St. Iatobi 
und Konfiftorialaffefior zu Straljund. 

Vejento, röm. Statthalter von Syrien und 
Baläftina (50-49 v. Chr.). 

Reit, 1. = Bitus‘, St.; daher -Stan;. 
23. Ph, Maler, feit 58 Galeriedireltor in Mainz, 
* * 1793 zu Berlin, T 'Y, 77 in Mainz, 
ſchuf u. a.: Die Allegorie der fieben fetten Jahre 
und Joſeph mit Potiphars Weib (in der Caſa 
Bartholdy); Der Triumph der Weligion (f. die 
Galerie des Batilans); Das Altarbild der un: 
befledten Jungfrau (in Santa Trinita de Monti) ; 
Das Fresfobild der Einführung der Künfte durch 
das Ehriftentum in Deutſchland; Die beiden 
Marin am Grab bes Herrn, fowie den Ge 
mäldecnfluß für die Weftfuppel und die Wand⸗ 
nifhen des Schiffs im Dom zu Mainz. 

Beith, I Eman, Dr., Anhänger Günther®s, 
zuerft jüdiſcher Arzt in Wien, feit 16 Liguo⸗ 
tianer, 31 —45 ıB in Wien, unterwarf fidh 57 
den vatilan. Forderungen, + ©, 76. Seine nad 
Sıruttur wie Sprade gleich ſchlichten, redneriſch 
wirkfamen Predigten zeichnen fich durch gewandte, 
ungetünftelte Diltion und treffende Illuſtration 
aus Leben u. Geſchichte aus. B.: Stechpalmen 
71 u. 73; Wintergrün 74; Gebetbuch über d. 
Gleichnis v. verlorenen Sohn 76; &efammelte 
Predigten, 16 Bde. 5öff. 

Velnsquez, 1. Tiftercienfer, Gründer des 
Calatravanıden®. 3%. - de Silva, fpanifcher 
Porträtmaler, * '%/, 1599 zu Sevilla, + °/, 
1660 zu Mabrid, ſchuf u. a. eine Krönung 
Mariä in Madrid". 

Velde, van de -, = Campana®, +} 1580. 

Velten, St., = Balentinu®". 

Deltauien, [GS in Stade, + '/, 14. 

Veltlin (Bal Tellina), Lombardifche Land: 
fhaft, 1512 von Graubünden erobert, von dem 
fle fich durch den -er Mord (Niedermebelung aller 
Proteftanten in der Schweiz durch fathol. Bere 
ſchworene) !®/, 1620 vergeblich loszureißen fuchte. 

Velum, irgendwelches Liturgifche® Tuch in der 
rSirhe. - quadragesimale, Hungertud”. 

VBeneiffin (Comitatus Vindascinus), Graf: 
[haft im fübliden Fraufreich zwifchen Rhone 
und Durance (Hauptftadt Venasque, fpäter 
Carpentras), wurde 1272 von König Philipp 
dem päpftl. Stuhle geichentt, warb durch einen 
Bollsaufftand '*, 1791 dem Papfte entriffen 
und befinitiv durch den Frieden von Tolentino 
2, 1797 mtt Frankreich vereinigt. 

Venantius Yortunatus mit dem Beinamen 
scholasticissimus , Biſch. von Poitiere, + "/,, 
609, der bebeutendfte chriftliche Dichter bes b. 
Ihdts. (Vita Martini, Hymnen, Elegieen ıc.). 
Ausgaben von Leo bei Migne, Bd. 88. [Duf- 
field, in Presb. Rev. 86, 475 ff.] 


Vehr — Venedig 


Venatorius (Gechauff), Ts, Dominikanei 
* 1488 zu Nürnberg, wirkte ſeit 1520 als Freum 
Birkheimer’s reformatoriſch in feiner Baterftatt, 
1523 ® der Hofpitallirhe, 33 P zu St Yalot, 
+ */, 1551. %f.: De virtute christiana libri II 
1529, Axiomata rerum christianarum 1526; 
Defensio pro baptismo et fide parvulorum 1527: 
Ermahnung zum Kreuz in der Zeit ber Ber: 
folgung u. a. [RE] 

Bendinab [vi-daevä-däta das Gefe „gegen 
bie böfen Geiſter“]), ein Zeil des Ancha‘, um: 
faßt in 22 Fargarbs neben alten Xrabitionen 
die fittlichen, zeremoniellen und Reinheits Deſchze 
der iranischen Religion. Nirgends giebt ſich 
das Buch für eine Schrift Zarathuftracs an, es 
wird nur mittelbar von ihm hergeleitet, indem 
e8 meift in der Form von Dialogen milden 
Ahuraꝰ mazdäo u. feinem Propheten gefchrichen 
it. NYasna?, Bifpereb° und - zufammen, in ber 
Ordnung des Kultus gefchrieben, fo daß alle 
bie Loblieder voraufgeben, bilden ben reinen -, 
-fäbe, das perfifche Geſangbuch, herausgeg. von 
9. Brodhaus (50). 

Venedig, die Hauptſtadt der gleichnamigen 
italienifchen Provinz, war burd lebhaften Haz- 
bei und Verkehr, namentlid mit dem Often, um 
Mittelalter fehr mädtig und blühend md fi 
infolge davon an Schätzen ber (bier weſentlich 
durch den Orient beeinflußten) Kunft überaus 
reih. Unter den Werken der Architektur ragt 
wie ein dem Meere entftiegener ober einem 
Zauberreihe entftammenber Bau die wunder 
berrliche, byzantiniſche Einflüffe deutlich zeigende 
Kirche E. Marco. 976 niedergebrannt, in der 
Folge aber bis 1071 mit um fo größerer Pracht 
nah dem Plane eines griehifhen, im Durch 
ſchnitt und auf den vier Eden hohe Kuppeln 
tragenden Kreuzes errichtet, erhielt fie durd 
breite, auf freiftehenden, mächtigen Pfeilern 
ruhende, jene Kuppeln gleichfam einrahmenbe 
Burtbogen ſowohl im Lang: als auch im Diner: 
haus eine dreifchiffige, buch Emporen tragende 
Säulenreiben noch beſonders hervorgehobene Ge: 
ftalt, fchließt im Haupt: u in den Nebenſchiffen 
mit ausgedehnten, fich in mächtigen Niſchen uch 
erweiterndben Apfiden ab und wird von eme 
großartigen, herrlichen, von Kuppeln überwölbten 
u. reich mit Mofaiten ausgeftatteten, das Border: 
ſchiff ganz einfchließenden Borhalle umgeben. 
welde fi nad außen in breiten, fäulengetra- 
genen Nifchen öffnet. Über das Ganze ergiekt 
fih nun innen und außen bis in die Meinten 
Details eine ungeheure Fülle der berriichften u 
prächtigften arditeftonifchen (fo namentlich die 
fpäter angebrachten, gotifhen Bekrönungen bei 
runden Giebelfchlüffe), bildneriſchen (fo Die ebernen 
Thürflügel am Hauptportal aus romanikder 
Zeit, die von Leopardo und ben Lombardi aute 
geführten glänzenden Skulpturen ber Kapele 
des Kardinal Zeno, aus dem 15. Ihdt bie 
prachtvolle, mit zwei großen, außgezeichneten, 
von Propheten = Figuren eingerahmten Nele 
(Srablegung u. Auferſtehung Chrifti] gefehmüdte 
Bronzethür der Satriftei, die ſechs Tebenbigen, 
aber in Ausdruck etwas überfpannten Bronze 
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relief8 mit Wundern des heil. Marcus an ben 
Chorſchranken und die vortrefflihen Bronzebilder 
ber vier ſitzenden Evangelifien auf der Balu⸗ 
firade vor dem Hodaltar von Sanſovino aus 
dem 16. Ihdt.), mufivifhen (jo buntfarbige 
Marmorplatten auf den Pfeiler und umteren 
Wandflächen) und malerifhen Ornamente (fo die 
im 11. Ihdt. in Konftantinopel ausgeführte 
Bala d'oro und die byzantiniſch flarren, aber 
mit ihrem ftrahlenden Golbgrund bie glänzenbfte 
Pracht atmenden Mofaiten an den Gewölben 
und Wänden aus berfelben Zeit). Bon Bauten 
der Nenaiffance feien noch erwähnt bie fchon 
aus dem 16. Ihdt. ftammenden und mit zahl- 
teihen Werten der Vilbnerei und Malerei der- 
felben Periode, beſonders von dem Benezianer 
Zintoretto gefhmüdte Scuola ti ©. Rocco, 
bie 1485 erbaute und mit trefflichen Arbeiten 
damaliger Bildnerei befonders von Buono (fo 
die Bortallünctte) u. den Lombardi (fo nament: 
fh einige Reliefs der Faſſade) ausgeftattete 
Scuola di S. Marco, ferner drei von Andrea 
Palladio ausgeführte Bauwerke, den nicht volls 
endeten Hof des Klofterd ber Caritä (der nun⸗ 
mehrigen Akademie) und die beiden Kirchen del 
Redentore und S. Giorgio maggiore. — Bon 
Werlen ber Bildnerei bes 15. Ihdts. bewahrt 
bie Kirche der Abbazia eine noch an mittelalter- 
liche Kunftweife anflingende Portalfünette ber 
von Heinen Mönchsfiguren angebeteten „DMa- 
donna della mifericorbia” des Buono, S. Gio⸗ 
vanni Erifoftomo ein fehr anziehendes, wegen 
ber eigentiimlichen Anordnung noch bejonders 
merbwürbiges Altarrelief einer „Krönung Mariä“ 
des Tullio Lombarbo, die ſtattliche, ſchon durch 
das leidenfchaftlich bewegte, wohl etwas zu rea- 
liſtiſche, doch landſchaftlich überaus fchöne Ge- 
mälde der Ermorbung des Petrus Martyr von 
Tizian ausgezeichnete Kirche S. Giovanni e Paolo 
zahlreiche, präcdtige Grabmäler, fo basjenige des 
Dogen Mocenigo von den Tombarbi und das 
vorzüglichfte und fchönfte Monument des Dogen 
Bendramin wohl von Leopardo aus dem Jahre 
1479; ferner finden wir aus dem 16. Ihdt. 
treffliche aflegorifche und mythologiſche Reliefs 
und Statuen Sanfovinos am Fuß der Loggia 
des Glockenturms (Campanila von S. Marco) 
und bie fitende Bilbfäule be8 Thomas von 
Ravenna über dem Portal von ©. Giuliano 
von bemfelben Meifter. — Beſonders reich aber 
it - an Denkmalen der Malerei verfchiebener 
Epochen. So fehen wir in ber oben ſchon er- 
wähnten Kirche S. Giovanni Criſoſtomo ein 
ſcharf anfgefaßtes, Herrlich burchgeführte®, farben 
prächtigeß, die Beil. Hieronymus, Auguftin und 
Chriſtoph mit dem Jeſuskind in ſchöner Anord⸗ 
nung zur Darſtellung bringendes Bild Gio⸗ 
vanni Bellinis aus dem Jahre 1513 und ein 
ſehr tüchtiges Gemälde des heil. Chryſoſtomus 
mit anderen Heiligen von del Piombo ebenfalls 
aus dem 16. Ihdt. in ©. Zaccaria eine „Bes 
ſchneidung Chriſti“ von Bellini, in ber ſchon 
wegen zahlreicher Grabbentmäler befonders von 
Antonio Riccio bemerkenswerten Kirche S. Maria 
de Frari ein höchſt anmutendes Altarbild der 
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Madonna mit Engeln und vier Heiligen von 
Giovanni Bellini aus dem 15. und eine vor⸗ 
treffliche thronende Madonna mit Heiligen und 
ben Donatoren von Tizian aus dem 16. Ihdt., 
in ©. Maria Formofa ein mächtiges, fieben- 
teilige®, fehr anziehendes Altarbild mit der ben 
Leihnam Chriſti beflagenden Jungfrau Maria 
oben und der von Heiligen umgebenen, groß- 
artig aufgefaßten Heil. Barbara in der Mitte 
von Jacopo Palma vechto aus dem 16. Ihdt., 
in der Jeſuitenkirche das Teider fehr befchädigte 
„Martyrium des heil. Laurentius“ mit geifter- 
baft düfterem Kolorit von Tizian aus berfeiben 
Zeit, ebenfo in S. Maria della Salute eine 
bebeutende „Hochzeit zu Kana“ won Tintoretto, 
desgleichen in S. Sebaftiano zahlreiche, wunder⸗ 
volle, lebendig bewegte Schöpfungen des Paolo 
Beronefe, darunter ein ausgezeichnetes Gemälde, 
den Gang des heil. Sebaftian zum Richtplatz, 
endlich in der fehon wegen bes überaus anmuts⸗ 
vollen und originellen Grabmal® des Dogen 
Benier von Sanfovino wichtigen Kirche S. Sal⸗ 
vatore das vollendet ſchöne, glutfarbige, Chriſtum 
unter feinen Jüngern auf bem Wege nad 
Emmaus bdarftellende Altarbild des Giovanni 
Bellini aus dem 15. und eine tief und innig 
empfunbene „Verkündigung“ Tizians aus dem 
16. Ihdt. Bon den Gemälden der Alademte 
zu - erwähnen wir nur eine ausbrudsvolle 
„lefende Madonna“ des Antonello da Meffina, 
eine höchſt anziebende „Madonna“ mit dem vor 
ihr auf einer Brüftung ſtehenden Kind von Oio⸗ 
vanni Bellini aus dem Sabre 1487 und ein 
denfelben Gegenftand in viel geſchmackloſerer 
Weiſe behandelndes Bild besjelben Meiſters aus 
viel früherer Zeit, mehrere großartig angelegte 
und doch genrehafte Motive aufnehmende relis 
giöfe Darftellungen aus ber Geſchichte -8 von 
Gentile Bellini, einige lebensvolle Bilder von 
Carpazzio und eine ganze Anzahl der fharf und 
tief aufgefaßten Andachtsbilder de Cima da 
Conegliano aus dem 15. Ihdt; aus dem 16. 
Ihdt. zwei ausgezeichnete Bilder Tizians, eine 
energifh aufgefaßte und charakterifierte, ſchön 
fomponierte und glänzend burchgeführte, in ber 
Apoftelgruppe wohl etwas zu leivenfchaftlich er- 
regte „Himmelfahrt Mariä” aus ber Zeit feiner 
böchften künftlerifhen Kraft und eine tief em⸗ 
pfunbene, Doch im Kolorit fhon nicht mehr von 
jener leuchtenden Klarheit zeugende Kreuzab⸗ 
nahme“, das letzte Werl des Meiſters; ferner 
die „Wunder des heil. Markus“ von Tintoretto 
und eine der köſtlichen, beiteren Gaſtmahlsdar⸗ 
ftellungen des Paolo Beronefe, da® Gaſtmahl 
des Levi. Schliehlich mögen nod genannt werden 
die fehr zahlreichen Bilder des Dogenpalaftes 
von Tintoretto aus dem 16. Ihdt. darunter 
namentlich feine großartig fomponierte, prächtige 
Darftellung des Paradieſes. [Kreut, La basilica 
di s. Marco in - 43; Mothes, Geld. d. Bau: 
funft und Bildhauerei iu - 58; Cicognara, Le 
fabbriche piü di -, - 20.] 

eneme, Hn, riſTheol. Kirchenhiſtoriker, feit 
1723 Prof. d. Theol. in Franeler, * 1697 in 
Wildervant, 1719: B in Dronryp b. Franeler, 
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! 178. 8.: Lat. Komm. zu DI (1762), BI 
(1762 Ff., 6 Bbe. ), Mat (1768), Ier (1765), Sad 
(1787), &; (1790). Dissertat. sacr. libri II, 
1771, Praelectiones de methodo Prophetiea seu 
de argumento prophetiarum V. et NTi 1778f.; 

Opuscnia edita et inedita 1778; Institutiones 
historiae ecel. V. et NTi, 7 Bde. 1778 - 1783; 

Epistolae de genuitate epist. Clem. 1754. 

Venerabile, die konſekrierte Hoftie. 

Vench, P in Orealla”. 

Venezlaniſche: - Urbeit, Kunftwerte byzans 
tinifierenden Stils, die in Benebig geſchaffen find. 
- Gotit, arakterifiert in ber Übergangszeit 
vom Romanisuue durch ben geftelzt’en Rund» 
bogen, in der Blütezeit durch den auch bem 
Makwert zugrunde gelegten, bei Kirchenbauten 
bon Spitbogen umfchloffenen Cijelsrüden‘. Auch 
in fpäterer Zeit zeichnete fi die - Gotik durch 
einen gewiſſen orientalifhen Anſtrich aus. 

Venezuela, Föderativrepublif in Südamerita, 
mit ntelinde, burh bie Wühlereien des 
Erzbifhofs Guevara von Caracas mit der Kurie 
in Konflift gelommen, machte °/, 76 auf be& 
Präfidenten Guzman Blanco Antrag feine Kirche 
unabhängig von Rom. Als dann bie Kurie in 
bie Abſetzung Guevaras willigte, wurbe das alte 
Berhältnts wieder hergefiellt. 

Venialia peccata, läßlich’ Sünden. 

Veni: -, Creator Spiritus (dtſch. Komm 
Gott, Schöpfer, BI. Beil), Symnus der rRicche 
ur Pfingfizeit, bei Papfi⸗ und Bifchofsmwahlen, 

rieſterweihen 2c. gefungen. - Sancte Spi- 
ritus (dtſch.: Somm, Beiliger Geift), Sequenz, 
in vielen luth. Landeskirchen Cingangslieb bei 
jedem Hauptgottesdienft, in der röm. Kirche zur 
Pfingfizeit age, ‚gerihtet von König Robert 
von Frankreich. 

Benn, —X r in Hubbersfield (Yorke 
fire), + 1797. Ws bochbebeutender Homilet 
pflanzte - die von den Methodiften angeregte 
evangeliſche Bewegung in bie Kreiſe der Yabrif« 
arbeiter fort; auch diefe in tieffte Unwiſſenheit 
und Unfittlichleit verfuntenen Maflen wußte er 
für feine Sade bauernb zu —*2 Benn 
63; Knight 81; 

Bent, H. 8. 1 ‚e® in Hebemarfchen, = 
bort * 00, 1785, + */, 79. 52 Jahr eP 
8.: Homilet. Magazin 89; 16 Konfirmation: 
reben 45. H8g.: Luthers Werte (in Auswahl), 

8. A. 44; Religionsblatt 3341. 

 Gentidins ublius, röm. Statthalter in 
Syrien und Paläftina (39 — 38 v. Ehr.). Er 
befiegte das Partherheer unter Labienus am 
Taurus, eroberte Eilicien u. ſchlug den Phama« | 2. 
Bates, ben Unterfelbberrn des Pacoruß’, am 
&ebirge Amanus (39). Nachdem er bie Bartber| 
im folgenden Jahre in ber Landſchaft Kyrreſtike 
völlig gefhlagen, wandte er fih gegen Antiochus 
von Komagene und belagerte ihn in Samofata. 
Antonius febte die Belagerung fort und ent- 
Tieß den - (88). 

Ventile der_Orgel® find 1. Pumpen--, d. h. 
ſolche die der Orgelwind ſelbſt öffnet u. fchließt, 
nämlich die Saug- od. Schöpf- der Bälge?, durch 
Die beim Aufziehen des Balges der Wind eins 


Benerabile — Berbannung 


gefaugt wirb, und bie Kropf-, durch bie die ver: 
dichtete Luft der Bälge in bie Kanäle eintrin 
3%. Spiel-, bei gewöhnlichen Orgel die durch 
Hebelvorrihtungen von ber Taſte aus beivegten 
-, bie den Winde den Zutritt zu einer Kanzeik 
(bei Schleifladen) bzw. zu einer weite (bei Spriug⸗ 
laden) erichließen. 
Beute, Ivo de, Spanier, feit 1568 Orgamik 
zu Deinen. g Komp. dv. Motettien 15691574 
Venture, Joachim, Theatiner, * %,, 1792 
zu Palerıno, Generalietretär feines Ordens auf 
Sictlien, feit 24 Generalvermittler desſelben und 
Prof. des kanoniſchen Rechts an der Sapienz 
zu Rom, 309 fi vor den Ieiniten in ein Klofer 
zurüd, trat unter Pins IX. wieber an bie Offent- 
lichteit, ging ſpãter nach Paris, F, 61 m 
Berfailles. Bi.: Die Schule der Wunder; Die 
Schönheiten d. Glaubens x.; Der verborgen 
Schatz; Trauerreden u. a. 
Venturini, KOch Eg, * °%, 1768 m 
Braunſchweig, ſeit 07 P in Hordorf b. Helm⸗ 
ſtädt, übergoß in feinen Schriften (Natürliche 
Geſchichte des großen Propheten von Nazareth 
06; Ideeen z. Philofophie des reinen Chrifen- 
tums 1794; Geift d. diſch. Philoſophie n Be 
ziehung auf Moral u. Ehriftentum 1796; 2. 
Religion d. Bernunft und des Herzens 1799) 
ba® pofitive Epriftentum mit beißendem Gpott, 
T /, 49 in Schoppenftebt. 
Venus, röm. Gartengöttin und Gpenderm 
der Fruchtbarteit, nachmals mit der Aphrodite 
tbentifiziert, worauf ber ippige Kult ber eryci⸗ 
nifchen Venus, ber Mutter des Änens, zu einem 
nationalen warb. Inbezug auf die im ihrem 
Dienft vorgefchriebenen Reinigungen hieß - and 
Cloacina. 
Vers, Alejo, fpan. Maler, * zu Bikuee 
(Malaga). Hauptwerk: Dei kkung des h. Lorem 
in den Katalomben Rome 6 
Verachte beun bes —X Grauen. 8.53». 
u wirb mir dann, o dann nur fein. 
{ 16a 10, 27. Rö 14, 10. 
PH id wi 4 Unglück über dies Bolt bru⸗ 
gen, nämlich ihren verbienten Lohn, baß fie auf 
meine Worte nicht achten und mein aacht ver 
werfen. Ser 6, 19. vgl. 16a 2, 0. &% 14, 
13. Mal 2, 2. Des Menſchen Eon fol vid 
leiden und erachtet werben. Mc 9, 12. vgl. 

Jeſ 58, 3. 8c 28, 11. Hbr 10, 281. 
„Derantwortiicteit [Horm 86; Bew. bei 
‚ 241ff ig Hom.: Io 6. 5-8: Die - 
* 36 für fein irdifcheß Ergehen. 1. Du 
Broge, welche der Herr an den Kranken richtet 
die That, die er an ihm vollzieht (Gteim 

, Beitr. 1, 200). 
erantwortu dr Seid allezeit bereit zur 
- jebermann, der Grund fordert der Hoffumy. 
bie in as if. 1Pt hr 15. vgl. Mt 10, 19. 
te 12, 48. Apg 26, 1f. 

ruung &Spr 23, 21. 8c 15, 14. 


ta i übifhen Anfoauum bie 
ia ım en joiıden Bude —— — 














Verba sollemnia — Berdammnis 


das Land, fondern da® Botteßnoll? ift durch bie 
Thora? Stätte des Neich"eE Gottes geworben; 
die Theokratie? Hat fih umgewandelt in eine 
Romokratie. Da Gott fi felbft zur Zahl 
Ibraels rechnet (Bereſchith rabba 94, Schemoth 
rabba 7), folgt er ibm auch in bie -. Auch 
hier bleibt die Schechina® bei ihm (Medilta 19, 
Eifte 620). Nah Pefilta 114b wanderte bie 
Shehina zehnmal mit Israel and. Gott ficht 
mit feinem Volke unter der Herrfchaft ber Fremd⸗ 
linge (Ber. r. 8b). Wenn e8 unter ber Heiden’ 
weit auch unrein wird, fo bleibt doch bie Scher 
Sina bei ihm (Soma 57a), bleiben die Juden 
Gottes Brüder (jer. Berefchith 16), er ihr Lei⸗ 
bensgefährte (Pe. 131%, Schemoth rabba 2). 
Anderſeits hält Israel auch in ber Fremde an 
der Thora feſt (Schem. r. 31); Israel ift ein 
Rohr, über welches die Winde wehen. das ſich 
aber nicht von der Stätte ber Thora bewegt, 
jondern immer neue Zweige treibt, inbem es 
fich um fo ernfter mit ber Thora beichäftigt 
Zaanitd 19a). Zum Lohne dafür fteht bie 
Zhora vor dem Heiligen und bittet für Israel 
(Schem. r. 29); in ber Zukunft wird es dafür 
befobnt werben, die Treue gegen die Thora 
macht es unüberwindlih, Abfall ftürzt es in 
Berderben (Befilta 121a, Echa rabba 6b, Des 
barim rabba 1). An der Thora hält fi Is⸗ 
tael in der - wie ber Weinftod am Spalier 
Wajjitra rabba 36), wie der Ertrintende am 
Seil (Bammibbar rabba 17); ebenfo fichert treuer 


Thorabienft der - leibliche Erbaltung (Pefikta | a 


1140). — Auch die Zerftörung des Tempel’s 
nimmt nicht das Gottesreich von Israel, ſondern 
dient im Grunde nur zu ſeinem Heile. Trotz⸗ 
dem bleibt das Land Israel? eigentliche Stätte 
des Reiche Gottes, natürlicher Wohnſitz des 
Gottesvollet. Die Erlöfung? des Volles und 
Seimfühung in das Land Israel geſchieht durch 
den Meflind. (> Weinet Über den, ber dahin 
jiebet ; denn er nimmer wieberlommen wird, daß 
er fein Baterland fehen möchte. Jer 22, 10. 
vgl. Spr 2, 22. Ser 15, 14. Mch 2, 10. 1. 


Geimfüßrung. IR 

Verba sollemnla, feierliche, oft altertiimliche 
Formeln, wie fie der Kultus in feinem Beftreben, 
zwiſchen Weltlichem u. Heiligem zu ſcheiden, Tiebt. 
Sie finden ſich wohl in allen Kulten. 

Verbed, einer ber ehem Miffionare b Japan. 

Berbefleruugspuntte, ein gegen die Ubiquis 
tätßlehre gerichteter Erlaß des Landgrafen Moritz? 
von Heffen (1605). [RE] 

irg: - Dein liebes Angeficht im tüblen 

Erdenſchoß, B. 4 v. Ei wie fo felig fchläfeft bu. 
- mein’ See’ aus Gnaden, ®. 4 v. Ba 


will ich dir geben. 

Berbitterung. Hom.: Le 9, 51—56: Die 
Bitterleit der Welt darf das Herz des Ehriften 
nit verbittern. 1. Die Welt kann nicht anders, 
benn gegen Chriftum flreiten; 2. ber Geſetzes⸗ 
menſch möchte Gleiches mit @leichern vergelten; 
3. ber Chriſt fiegt durch die tragende Liebe (Ahl⸗ 
feld, Zeugn. 1, 106). 

Berb S Ihr verleugnetet ben Hei⸗ 
ligen und ten und batet, daß man euch 


let | et 


(Ber 


den Mörder fchenkte; aber den Fürften bes 
Lebens habt ihr getötet. Apg 8, 14f. vgl. 21 
86; 22, 22. 280 4, 4. 

Verbote, |. Geſetz. Die altjüb. Rabbinen 
machten einen „Zaun? ums Gefeh* durch zahl⸗ 
reihe -; 38. wenn ein verbotener Gegenftanb in 
eine Speije fällt, jo daß man ben verbotenen 
Segenftand darin fehen kann und beim Eſſen von 
der Speife den Geſchmack des -nen wahrnehmen 
kanu, jo ift diefe Speife verboten. Wer dieſe 
Speife trotzdem ißt, muß mit vierzig Streichen 
weniger einen beftraft werben. Aber nur dann 
verbient er dieſe Strafe, wenn er von bem ber- 
botenen Gegenftande fo viel wie eine Olive ge 
geffen bat, nnd zwar in einer Zeit, in welcher 
ein anderer eine Speife eſſen kann, weldhe fo groß 
ift, wie vier Eier (Aboda fara, ed. Ewald, S. 474). 
Oder: Derjenige, welcher einen Wagen Ientt, der 
mit verſchiedenen Tieren beſpaunt ift, erleidet Die 
Strafe der vierzig Geißelhiebe; ebenfo derjenige, 
ber im Wagen fitt (Kilajim VIII, 3). 

Verbotene Büder, |. Inder. Reuſch 83— 85.) 

Verbrecher, bie zum Tode geführt werben, 
haben zum rSchukpatron Dismas”. 

nung der Keker, nachmals Wert 
ber Inguifition’, ging im 12. Ihdt. vom Volle 
aus; die Geiftlichteit eiferte Dagegen. 

Verbum Dei, divinum, f. Wort Gottes. 

VBercelli, Kreishauptftadt in der ital. Provinz 
Rovara, das alte Bercellae (107 v. Chr. Sieg 
des Marius über die Cimben). Gine Synode 
u - 1050 verdammte Berengar.. Die Stabt 
befigt in den großartig angelegten, 1582—1535 
von Gaudenzio Ferrari geihaffenen Freslodar⸗ 
ſtellungen des Lebens Mariä von ber Geburt bie 
zu ihrer Himmelfahrt in &. Eriftoforo u. einem 
„Abendmahl“ desfelben Meifters im Refektorium 
von S. Paolo zwei bedeutende Werte der Malerei 
des 16. Ihdts. 

Vercellene, Carlo, Generalprofurator ber 
Kongregation der Barnabiten und Mitglied der 
Vorbereitungstonm. der orient. Angelegenheiten 
fürs Konzil, * !%, 14 in Sorbevolle (Piemont), 
T '/ 69 in Rom. Bearbeiter ber offiziellen 
Bulgataausgabe 61. 9eg.: Variao lectiones vulg. 
Lat. Bibliorum editionis I, (Pentat.) 60. II (Ri, 
Rt, 186) 62. 

VBerdammmis, ewige (Damnatio aeterna), 
1. nad altlutherifher Dogınatit ber auch als 
„ewiger Tod“ bezeichnete complexus plurium 
malorum, quae Deus triunus, iudex iustissimus, 
ob infidelitatem finalem reproborum, ex hao 
vita egressorum, animabus et corporibus aeter- 
num toleranda infliget ad justitiae, veritatis 
tentise divinae gloriam; ihr Ort fowehl 
als ihre Art ift unbelannt; nur nach menfchlicher, 
irdiſcher Analogie werden Poenae damni, d. h. 
negative, u. Poenae sensus, d. h. pofitive Strafen 
und hei beiben wiederum verſchiedene Grade unter⸗ 
ſchieden. 3. Dogmengeſchichtliches. Die 
Borftellungen der orthoboren Bäter der äl 
Zeit waren teils finnlicher, teils mehr geiftiger 
Art, wenngleich eine rein geifige Auffaffung ber 
- die Ratur Sache nicht zuließ. Im all 
gemeinen wurde die - al® eine ewige gebacht. 


Ber] 


As Ort der - galt die Hölle‘, als Folgen bie 
öllenftrafen (Yuftin: zröp alawıoy, daßsorov). 
m früheren Mittelalter dachte man ſich bie - 

als das Gegenteil der Seligleit? und unterſchied 

in der - felbit verfchiebene Stufen. Der Glaube 
an eine ewige Dauer der - wurde immer all: 
gemeiner, unb bie origeniftifche Vorftellung einer 

zeitlichen Beſchränktheit der - inımer feltener. Im 

jpäteren Mittelalter malte man fi das Schidial 

der Verdammten in grellen Karben aus, und bie 

Scholaftiler waren in dem Auffinden fchredlicher 

Höllenftrafen fehr erfinderiih. Nah Thomas 

Aquinas befteht die Dual der VBerbammten in 

einer fie verzehrenden nutzloſen Reue. Sie find 

von Haß gegen Gott und die Seligen erfüllt. 

Ohne Mitleid Schauen die Seligen auf die Schmerzen 

der Verdammten, ohne von dieſen erblidt werben 

zu können. Im Gegenfat gegen dieſe kirchliche 

Auffaffung der - fette Scotus Erigena bie - in 

das Bewußtfein der Sünde felbft und ihre Obn- 

macht. Meifter Edart faßte diefelbe als geiftige 

Nichtigkeit, und die Begharden leugneten die -. 

3. In der Neuzeit ergab ſich aus den verjchiebenen 

Glaubensweiſen auch die Verfchiebenheit der katho⸗ 

lichen und evangeliihen Lehre über -. Etwas 

Symboliſches ift über dieſen Gegenftand nicht feft: 

geſetzt worden. 3. (> Ihr Schlangen, ihr Ottern⸗ 

gezüchte, wie wollt ihr der böllifchen - entrinnen ? 

Mt 23, 33. vgl. 7, 13. RO 5, 18. 2Pt 2, 6. 

Wer nicht glaubet, der wird verbammet werben, 

Mc 16, 16. vgl. Rö 14, 23. 1 Ti 6, 9. Jac 5, 9. 

4. Hom.: Mc 9, 48: Der Wurm, der nicht 

ftirbt. 1. ift nach diefem Bilde das jenfeitige Los 

der Verdammten eine Dual; 2. ift diefe Qual 

ewig (Arndt, Gleichn. 6, 24). 

Verdelot(to), Ph, belgiicher Kontrapunttift, 
Sänger an der Markuskirche zu Venedig, } vor 
1567. Komp. von Motetten und einer Meſſe. 

Verden, Bistum, angeblih 786 von Karl 
ben: Gr. geitiftet, unter Georg von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel und beſonders unter Eberhard von 
Holle reformiert. 1648 lam es an Dänemark, 
im Weftfälifchen Frieden an Schweden, 1719 an 
Sannover, 66 an Preußen. 

VBerderben Gerechtigleit erhöhet ein Bolt; 
aber die Sünde ift der Leute -, Spr 14, 34. vgl. 
Ion 2, 7. Sch 9, 3f. 1Ti 6, 9. 

Verdhandi, die 2. der 3 german. Nomen’, 

Verdienft, 1. Chrifti (meritum), nad) alt- 
tutherifcher Dogmatik die durch feine Genugthuung 
begründete „‚summa eorum, quibus Christus de 
nobis salvandis unice promeritus est“; es ift 
unicum (1 Pt 3, 18. 121 2,5. Hbr 10, 1—18), 
perenne (Hbr 9, 12; 10, 12), universale (1 Jo 
2, 2. 1Ti 2,6. Jo 3, 16ff.); f. Genugthuung 
3. - ber Menſchen. a. Nach proteft. Lehre ift 
bie vollfommene Erfüllung ber Pflicht? kein veli- 
giöſes -, wenn aud auperorbentfiche Leiſtungen 
von Heilswert für die ſittliche Gemeinſchaft, alſo 
foziale -e find. Verworfen wird alſo bie kathol. 
Vorſtellung, daß es „überpflichtmäßige Leiftungen” 
(opera? supererogativa) gebe, teil$ weil babei ein 
unevangeliicher, Außerlich pofitiviftiicher Geſetzes⸗ 
begriff zugrunde liegt, teil® weil bie dazu an- 
empfohlene Aslefe?, wenn fie als -liche Leiſtung 


Berdelot(to) — Berein 


angeiehen wird, zu mißbilligen it. b. Nad tal: 
mudifch- mibrafifcher Lehre ift die Gerechtigkeit‘, 
welche in Thoraftubium®, Thoraerfüllung’ und 


Leiftung guter Werte? befteht, ein -. Diejed - 
kann auch flellvertretend fein; manche Heiligen‘ 


und Gerechtend haben ein fo großes -, daß ſie 
davon abgeben können, um andere vor Gericht zu 
vechtiertigen. Nah Koheleth rabba 60e mußte 
Salomo?, als er in Sünbe? gefallen war, alles 
um bes -e8 ber Väter willen empfangen, vgl. 
Sifre 12, Wajjika rabba 36. Schon allein 
durch die Abſtammung wird das Bolt des -8 der 
Ahnen teilbaftig, welches die Stübe ber Nach 
kommen ift (Schemoth rabba 44); nad einigen 
Anſchauungen bauert die Wirkung besielben nur 
eine gewifje Zeit (Schabbath 55a, Waji. r. 35), 
nach anderen ewig (Iall. Schim. Ber. 61). Gott 
läßt ſich durch diefes ftellvertretende - am jüngfien 
Gericht?e beitimmen, den Menichen Lohn? oder 
Strafe zuzumefien. Daher die Anſchauung vol: 
kommener Gerechtigleit® und Giünblofigleit" bes 
Gottesvoltes. Die ganze Soteriologie? baſien 
auf dieſer Vorftellung vom -. Die in der Schrift 
berichteten Heilsthatten Gottes werben daraus er⸗ 
tlärt. Die Berföhnung? mit Gott kann nur durch 
-€ des Dienichen bergeftellt werben. 
Verdroffen. Hom.: Le 5, 1—11: Die Lie 
des Herrn gewinnt bie -en. 1. Das Hören vet 
Wortes und jeine Frucht; 2. der Gehorſam det 
Glaubens und fein Segen; 3. der Dienit De 
Heren und feine Verheißung (Achelis 2, 8). 
Verdun, Feſtung an der Maas, wo '';, 8 
der Teilungsvertrag zwiſchen Ludwigs des gt. 
Söhnen Lothar”, Yubwig® d. Deutichen u. Karl 
db. Kablen geichloffen wurde. J 
Verein, 1. ais Träger der Inneren Miſ— 
fion. &. Da vereinte Kräfte oft mehr zuftande 
bringen als ein einzelner, jo kann er auch fix 
bie innere Milfion von Segen fein. Doc lommt 
dabei hauptjächlich in Frage, ob die Kräfte und 
Gaben derer, die fidh zu bem gemeinſamen Zwei 
zufammenfanden, einander ergangen und fordern, 
oder fi hindern und ftören. Auch darf dan - 
nicht jolche Arbeit zugewieſen werden, bie nur der 
einzelne ausrichten kann; feine Wirkſamkeit beficht 
in Einſchränkung u. Regulierung des lediglich per- 
ſönlichen Wirtens, bamit es nicht einjeitig und 
willlürlich werde; er kann das ausfüihrende, weit⸗ 
reichende Werkzeug in ber Haud eines tüchtigen. 
begabten Führers jein, bei gemeinjamen Untet: 
nehmuugen die Kontrolle inbeiveff ber äußern 
Dinge (Verwaltung u. Berwenbung der Mittd x.ı 
führen u. a., - immer aber zeigt ex ſich nur wird: 
fam als Mitglied eines wirkſamen Zentrums, von 
bem alles abhängt. b. Inuner eriftierten in ber 
Kirche -e mit Sonderzweden, ausgenommen in 
ber eriten Periode (bis ca. 300), in der die Kirk 
noch felbjt den Charakter eines -8 batte. Bon 
ben -en für innere Miffion in der Gegenwart fin 
die mit Spezialzweden ſchon anderweitig enwahnt 
worden; von denen, beren Aufgabe Förderung 
bes Gefamtgebietes der inneren Miſſion ift, nennen 
wir: den Woblthätigleits-" von Württemberg, 
Zentralausfhuß? für bie innere Miifion der deut 
ſchen eKirche, die Seiellichaft? für innere Miſſion 
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Berein — Bereinigte Staaten 


im Sinne ber Kirche, Konferenz? für innere Miſ⸗ 
fin, — — Konferenz für innere Miſſion, 

° für innere Miſſion in Hannover, 
—X * innere Miſſion der ev.-luth. im 
Königreich Sachen, Schleswige-Holſteiniſchen Lan⸗ 
des für innere Mifftion, -° für chriftlihe Volks⸗ 
bildung in Rheinland und Weftfalen. 

3%. Katholiſcher -- Im 19. IHbt. ges 
fangte das -Swefen zu fehr großer Blüte. Durch 
den Einfluß des Klerus ganz auf jefuitifch-ultra- 
montane Bahnen gelenkt wibıneten, fich die ent- 
ſtandenen -e teil® ausgeſprochen politifchen Inter: 
dien ee Bauen-°, Katholiten-°, - der katho⸗ 
liſchen In terefien®, Rofenkranz-"), teils ber chriſtl. 
Liebesthätigleit (Geſellen⸗, Borromäus-°, Bonifa⸗ 
tius-°, Franz⸗Xaverius⸗, Elifabethinerinnen-, - b. 
Kindheit? Jeſu, Raphaels-, Michaelisbrüderſchaft⸗ 
oeuvree®), oder der Wiſſenſchaft im lathol. Sinne 
(85 efellfichaft?) u. der Erziehung der Jugend 
(Schulfchivefteren in Bayern, Cantfins°); rn 
anf den Gymnaſien entitanden -e (marianifche® 
Kongregation) unb an den Univerfitäten Tatbol. 
Studentenverbindungen. Mit erneuter Kraft fuchte 
fih die fathol. Kirche auch des Kapitals durch 
Gründung von Banlinftituten (Ra ngrand-Du- 
monceau,, Dadhauer® Bank, Purcell®, Union® 
generale) 3 u bemädhtigen, das Bol buch Bolts- 
miffionen® —* methodiſtiſchem Muſter zu be⸗ 

und an das Wert ber Heidenmiſſion trotz 
großer Opfer an Menſchen und Geld friſch Hand 
anzulegen (Biepnsgensfienfgaft‘, yoner? -). [Bon- 
gar 79; D. kath.⸗ſoz. -Siwefen in Deutichland 79.) 

Verein: - tür driftfiche Bellsbildung 
in Rheinland und Weftfaten, 81 zu Köln ge- 
gründet, wirkt beſonders durch Vorträge, Ber: 
breiturg von Schriften und Flugblättern auf die 
öffentliche Meinung im Sinne ber inneren Miſ⸗ 
fion. Präſes: P Rocholl in Köln. Organ: 
Monatsſchrift für chriſtl. Boftesilbung feit 83. 
- junger Kaufleute, gegründet, um bem 
religiös⸗ ſittlichen Notſtand unter ber Yugenb bes 
Kaufmanneftandes zu ſtenern, zuerft in Hamburg 
48 („Sonathan“); dieſer erfte ging fpäter in ben 

junger Männer“ über. Jehzt giebt es folder 
Bereine im ganzen 10—12 (in Barmen, Bremen, 
Breslau, Elberfeld, Franffurt a. M., M.-Glab- 
bach, Hamburg, Leipzig, Magdeburg), bie 60 einen 
Bund ftifteten, feit 62 ein Korrefpondenzblatt u. 
eine jährliche Konferenz, feit 73 ein eigenes Lieder⸗ 
buch Haben. An der Spike fteht ein aus dem - 
gewählter Präfes nebft einigen Borftanbsmit- 
gliedem. Außer Kaufleuten werden auch Genoffen 
anderer Stände, bei gleicher Bildung, aufgenommen. 
Erſt nad) einer Probezeit wird über die Aufnahme 
abgeftimmt. Der Zwed der -e ift, wie bei ben 
Jünglings-°en, ein breifacder: 1. fittlich = veligiöfe 
Förderung, welder ver Bibelabenb ober eine Bibel⸗ 
beſprechſtunde unter Leitung eines Geiſtlichen bient; 
2. Geſelligkeit, der bie freien -Sabenbe dienen; 
3. Fortbildung, der die Vortragsabende, an denen 
die Mitglieder ſelbſigearbeitete Borträge halten, 
zeitweiſe auch engliſche und franzöſiſ Abende 
oder Debattierabende dienen. Häufiger Wechſel 
der Perjönlichleiten iſt bei der geringen Mit⸗ 
glieberzahl beſonders gefährlih. — Seitenſtücke zu 

Bertbee Handlexikon. 111. 
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biefen -en find einerfeite die allgemeinen tauf- 
männifchen — in allen größeren „Handels übten 
Deutſchlands, bie entweder religiös gleichgültig 
ober geradezu unkirchlich find, dagegen ihren Mit- 
gliedern durch Gtellenvermittelung , gute Fortbil- 
dungskurſe und fonftige geiftige Anregung ‚große 
Borteile bieten; anderfeit8 die hriftlichen -e junger 
Männer, zuerft durch ben Deutſchamerilaner 
v. Schlümbach 84 in Berlin gegründet; ein zweiter 
en beftebt feit 85 in Hamburg. |MIM 
6 
Vereinigte Stanten Nordameritas 
norbameriteniiat Union), d Amerila), 
ſeit 1776 beſtehend, wurden, von den 
Sie — nur der Glaube an einen Bott ver⸗ 
langt wurde, Sammelplatz für die verſchiedenſten 
religiöſen Richtungen. Der Staat kümmert ſich 
nicht um bie religiöfen Zuftände. Die Prediger 
hängen nur von den Gemeinden ab. Die ftaat- 
liden Public Schools fließen den Religions— 
unterriht aus, wofür die Gemeinden fi mit 
parochiaiſchulen u. Sonntageichulen helfen. Die 
Prediger erhalten in Colleges allgemeine theolo- 
giſche Vorbilbung; außerdem beftehen zahlreiche 
tbeol. Seminarien. [Brandes, Nah d. Engl. 
Baird's 44; Klofe, ZhTh 48, Gorrie, Newyort 
50; chaff 54; Diron, Lond. 69; Rael 80.) 
a. Die Katholiken, deren Grundftod die Ein: 
wanderung be Lord Baltimore in Maryland 
(1634) bildete, kamen in Mißachtung ‚bis bie 
Erringung der politiihen Unabhängigkeit auch 
ihnen half. Jetzt ſind es ſieben Millionen, meiſt 
Iren und Deutſche, mit der Univerſität zu St. 
Louis, 80 Colleges u. 300 Klöſtern. b. Eng- 
tif he prRichenbilbungen find bie Kongregatio- 
naliften®, bie Preebyterianer” mit der abgezweigten 
Cumberlandlivde®, bie anglifanifch = biſchöfliche 
Kiche, von ber fich unter Cumminsd die refor⸗ 
mierte Episkopallirche abzweigte (73), die biſchöf⸗ 
lichen Methodiſten? und die Baptiften®. Letztere 
entwickeln ebenſo viel Eifer zur Proſelytenmacherei 
wie zur Heidenmiſſion; arminianiſche Grundſä 
vertreten Die Free- will- -Baptists, unitarifche die 
Christian Baptists. e. Deutfd- lutheriſche 
Denominationen, begründet durch die Auswan⸗ 
derer, wurden organifiert von Zinzendorf?, Müb- 
Ienberg’, Schlatter® und anderen vom Halleſchen 
Waiferhaufe entfandten Prebigern. Als dann 
bie deutſche Einwanderung zeitweilig verfiegte, 
wandten fich viele Deutfche den engliſchen Rih- 
tungen zu. Seit 15 nahm die Einwanderung 
wieder zu, und bie LKirche beftcht jet aus 57 
Synoden mit 3000 Paftoren. Sie zerfallen in 
brei Parteien, bie amerilanifd- lutheriſche 
Kirche, die ſich völlig angliſiert ya eine Partei 
mit unioniftiihen Tendenzen, bie in ben Ge 
meinden ber alten pennigloanifchen Synode Ein- 
gang fand; u. die ſtreng-lutheriſche Kirche, 
die die beutfche Sprade und das ipezifüich luth. 
Belenntnis aufrecht hielt. Den Grundftamm bil⸗ 
beten bie mit Grabau übergefiebelten preußiichen u. 
bie mit Stephan eingewanderten ſächſiſchen Lu⸗ 
theraner. Für die bayeriſchen Auswanderer ſorgte 
Löhe durch Abſendung Geiſtl. von Neudettelsau. 
Die Sachſen bildeten die Miſſouri-Synode, 
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die Preußen bie Buffalo-Synode,; beide ge⸗ 
rieten in Zwiefpalt, indem die Miſſouri⸗Synode 
mehr auf die Lehre Gewicht Tegt (D. Walther‘), 
die Buffalo-Syuode mehr auf bie Aufere Orb- 
Löhes Partei 
bildete die Synode von Jowa, beren Mittel- 
punkt das Seminar von Wartburg unter Frit: 
fchel°8 Leitung wurde, u. nahm eine vermittelnde 
Stellung ein. Die Miffourier fagten fich fofort 
von ihnen los, und auch die Buffaloer exkom⸗ 
munizierten fie wegen ihrer Stellung zum bibli- 
hen Chiliasmus. 66 bildete fih ein General: 
Council, das eine Einigung bezivedte; doch 
verhielt ſich Jowa ablehnend. Nur 12 (von 56) 
Synoden ſchloſſen fihd an. — In den Miffouri- 
gemeinden bildete ſich eine befondere Prädeſti⸗ 
nationslehre aus (Walther). Cinzelne feien von 
Gott zur Seligleit auserwählt, und diefe wür- 
den troß allem felig; falle auch einer aus ber 
Gnabe, jo lomme er doch noch vor dem Tode 
Fritſchel 
tellhorn und Profeſſor 


nung. Letztere löſte ſich 77 auf. 


zur Gewißheit des Beſitzes derſelben. 
und Asperheim, ſowie 
Schmidt opponierten euergiſch dagegen. [ 
mann 81; Fritſchel 82; Hochſtetter 85.) d. 


deutſch-reformierte Kirche bat ihren Mittel- 
in Benniyl- 
ber „beutich- 
evangelifche Kirchenverein des Weftens“ (41). 
Selbftändige deutich-methodiftiiche Sekten find bie 
von Otternbein (F 13) geftifteten „Bereinigten 
Brüder in Chriſto“, die „Evangelifche Gemein- 
ſchaft“ (Albrechtsleute), von Jac. Albrecht begr., 
die Weinbrennianer (won einem erfommunizierten 
Prediger diefes Namens 39 begründet) od. Kirche 
Sotted. 2. Miffionen. Das ungeheure Ge: 
biet ber -, zu der feit 67 auch das frübere 


punlt im Seminar zu Mercesbur 
vanien. Für die Union bildete fi 


ruſſiſche Amerika, das Gebiet Alasta?, gehört, 
war einft von ungezählten Inbianerftämmen be= 


wohnt, von denen vicle völlig ausgeftorben find 
und zwar größtenteil® infolge ber Barbarei, mit 
ber fie von ben weißen Anfieblern behandelt, oft 


anze Stämme methodiſch amdgerottet wurben. 
Dennod find ihrer noch etwa 265000 übrig 
geblieben, von denen 66407 zivilifiert und ber 
Befteuerung unterworfen in den 47 Staaten u. 
Gebieten der - Icben. 7000 Kinder werben von 
der Regierung in 160 Tagſchulen unterrichtet; 
Lehrerfeminare giebt e8 in Carlisle (Pa.), Hamp⸗ 
ton (Be.) u. Foreft Grove (Or.) — Die Miffion 
unter den Indianern wurbe fchon im 17. Ihdt. 
von vereinzelten Miffionaren (&liot? bei den 
Maſſachuſetis, der Schwere Kampanius bei ben 
Delawaren, Mayhev in Nantudet u. a.) wie 
auch 1740 durch die Bg., die in Bethlehem Pa.) 
eine Miffionsfchule gründete, die befonders durch 
Zeißberger (F 08) viele Bekehrungen unter den 
Delawaren zuftande brachte. Zwar bildeten fich 
nad biefen vereinzelten Verſuchen auch größere 
Miffionsgefellfehaften, wie die 1787 in Bofton 
zufammengetretene, auch traten der AB., bie 
AP., Baptiften, Metbobiften und die Bg. in bie 
Arbeit unter den Indianern ein; doch blichen, 
nachdem die einzelnen Staaten, um fich der In⸗ 
dianer zu entlebigen, deren Berpflanzung jenfeite 
des Miffiffippi befchloffen und dieſe das ihnen 


























" Bereinigte Staaten — Bereinsgeiftliche 


angewiefene Inbianerterritorium? bezogen hatten, 
in den öſtlichen Staaten nur nod Heine In⸗ 
bianer» Anfiedelungen übrig, fo 38. in New⸗ 
York auf acht Reſerven, von benen die Tus- 
farora Neferve für eine Mufterlolonie gilt (mit 
vier ins Senela überfetten Evangelien), von 
Presbyterianern, Baptiften, Ouälern u. a. ver 
forgt, in Pennſylvanien, Tſchirokeſen in Nord 
und Süd-Karolinn, Odſchibwä am Oberen 
und Michigan-See; in Wisconfin, wo bie ©. 
und P., ARP., fowie die Oneida-Miffion ber 
Methodiften und Epiflopalen bedeutende Fort: 
Schritte macht. — Das mächtigſte Boll vom 
oberen Miffiffippi bis zum Felſengebirge find die 
Dakota, unter denen befonders ber AB. thätig 
ift. Weitere Miffionen beftehen unter den Omaha 
in Nebraska, den Nawajos in Reumerito, ben 
Zuni oder Pueblo®, den Delawaren in Kanfas, 
ben Sad- und Fuhsindianern von Iowa. Die 
Indianer am Weſtabhang de großen Gebirges 
find in fo viele Stämme und Spraden getailt, 
daß man in Kalifornien allein 13 Spraden 
zählt. Unter den Modok in Klamath (Oregon”) 
miffioniert die ME., in Wafhington und Idaho‘ 
die AP. Ein neues Arbeitsfeld für bie Miffton 
erftand auf dieſer Weſtküſte durch die Eimwande⸗ 
rung von Chinefen, bie dur die Goldfunde 
berbeigelodt wurden u. fi von San Franziäke 
aus weithin über das Land verbreiteten. Unter 
biefen waren zuerſt bie AP. (Loomis feit 59), 
dann die PE. in San Franzielo, dann die 
ABp. dort und in Sacramento thätig, ebene 
die AMA. und die ME. feit 68. — Die Wil 
fion unter den Negern oder Farbigen in ber - 
ift beſonders ſchwierig dadurch, daß fie infolge 
der Verachtung, die unter den Weißen gegen die 
dunklere Hautfarbe herrſcht, ſchwer in bie Ge 
meinden der Weißen einzureiben find. Unter 
einem farbigen Bifch. Miles hat ſich eine farbige 
Metbobiftenkirdde von etwa 120000 Kirchengl. 
gebildet, auch Baptiften, Epiflopale und Katho⸗ 
liken —5 neue Gemeindeverbaͤnde unter ihnen 
zu gründen, ſodaß man bie prot. Kirchenglieber 
unter den Farbigen auf 14 Million ſchätzt. für 
ihre Schulbildung gefchieht das meifte. Bon 
65— 70 wurden durch das Freedmensburean 
2039 Schulen, darunter 74 Lehrerfeminare, ge 
gründet. Die AMU. gründete 8 Hochſchnlen, 
14 Lehrerfeninare und 43 Schulen. Ebenſo hat 
die ME. 23, bie ABp. 17, die AB. 67 An 
ftalten, die AME. 11 Kolleges, die Amerikaniſch⸗ 
Biihöflihen ein Prebigerfeminar in N.Caro⸗ 
lina 2c.; dazu kommen medizinifhe und Nechtk⸗ 
ſchulen, Taubſtummenanſtalten und freie Volt: 
ſchulen. 
Vereinigung, deutſchreformierte, aui 
dem Stuttgarter Kirchentag entftanden , ſeſtigt 
fih 88 zu Marburg zu dem reformierten Bunte: 
bie Statuten 85 zu feld genehmigt. 
Vereinsgeiftlicge. Diefer Name if eine Zu 
fammenfafjung aller „theologifchen Berufsarbeiter 
der inneren Milfion“, deren Wufiellung durch 
einen Verein oder ein Komitee, eine Art Brivat- 
patronat, vermittelt ift. Die Stellung diefer Geiſt 
lihen zu dem Kirchenregiment ift in jever Landes 
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Bereinswefen — 


kirche verfchieben und bebarf noch der Regelung. 
Man kann folgende fünf Gruppen theologifcher 
Berufsarbeiter unterſcheiden: 1. Geiftlihe an An⸗ 
ftalten der inneren Miffion, 38. Brüder- und 
Diafoniffenhänfern,, forie der Erziehung gewid⸗ 
meten Anfalten, wie Rettungshäuſern, Taub⸗ 
finmmen= zc. Anſtalten. Ihre Arbeit iſt der⸗ 
jenigen ber Parochialgeiftlihen am nächften ver⸗ 
wandt; 2. Geiftlihe zur Förderung einzelner 
Arbeitögmeige, wie ber Bereine für Gefängnis- 
weien, Bibelgefellichaften ic. Hier tritt der paſto⸗ 
rale Charakter mehr zurüd; bie Thätigleit des -n 
ift mebr die eines Seihäftsführers; 3. Geiftliche 
zur Leitung der Stadtmiſſion, deren Thätigkeit je 
nach der Einrichtung, dem Neifeftand ber Stabt- 
miffton am betreffenden Ort ac. ſehr verſchieden 
if; 4. Geiftlihe zur Förderung der inneren Miſ⸗ 
ſion in einer Provinz oder einem Lande; 5. Kan⸗ 
didaten, welche unter Leitung der ſchon genannten 
als Helfer thätig ſind. Konferenzen der theol. 
Berufsarbeiter ſind perſönliches und ſachliches Be⸗ 
dürfnis. In ihnen wird Die Arbeit vertraulich 
beſprochen, vor Gefahren gewarnt, Kolliſionen 
vorgebeugt, gemeinfames Borgehen verabredet &c. 
Nachdem ichon früher Heine Konferenzen ber Pro- 
vinzial-n ftattgefunden hatten, ift jetzt eine große, 
alle Zweige umfaſſende Konferenz geſchaffen wor: 
den, die 81 in Berlin, dann in Hagenthal, endlich 
in Jugenheim fi) verfammelt hat. Vorſitzender 
85 D. Hefeliel in Pofen. Für die unter 4. ge- 
nannten -n ift es unerläßlih, baß fie ſachver⸗ 
ſtändig inbezug auf die innere Miſſion feien oder 
es werben, wozu das Hauptmittel die Mitarbeit 
an einzelnen Beftrebungen ‚ namentlih an einer 
Anftalt, ift. Eine praktiſche Schule, wie fie Kan- 
didaten als Hilfskräfte an Dialonen- und Dia- 
toniffenanftalten durchmachen, ift eine gute Bor: 
bereitung. Weitere Mittel find das wiſſenſchaft⸗ 
lie Studium der inneren Miffion, fowie der 
Bertehr mit Bernfsgenofjen. Auch ift es wichtig, 
daß ber - einige Jahre im praftifchen geiftlichen 
Anıt geftanden babe. Die Mitglieder des Bor: 
ftandes find bie nächften Mitarbeiter des -n. Soll 
das Komitee eine dauernde u. fegensreiche Thätig- 
keit entfalten, fo müflen die Mitglieder an einem 
Orte wohnen. Die Arbeit des -n beftebt darin, 
daß er die zunädfi berufenen Organe zu ben be: 
treffenden Arbeiten der inneren Miffion anregt, 
dazu Hat und Hilfe gewährt, indem er das be 
treffende Gebiet bereift, ſich über Die Verhältniſſe 
informiert und Beziehungen mit den Perſönlich⸗ 
keiten anknüpft. Dem Reifen muß ein forgfam 
feftgeftellter Plan „guarınde liegen. Immer ift e8 
wichtiger, daß der - durch Anregung und Rat 
als durch eigene Thätigfeit wirke. Eine ad 
bibliothel und ein Archiv müflen ihm zugebote | 20 
ſtehen, damit er die gewünſchten Austiinfte daraus 
ichöpfen kann. Der Rheiniſche Provinzial-VBerein 
für innere Diffion in Langenberg hat zuerft 49 
einen -n diefer Art angeftellt. Lehmann, Werte 
d. Liebe, ©. 199. 241. 339; Rathmann, Warum 
bedůrfen wir einen Provinzial-Agenten fir i. M. 
in den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen? 78; 
Die Protofolle d. Konferenzen d. theol. Berufs: 
arbeiter d. i. M. (vgl. MAM. 81, 375; 88, 154). 


Bergänglicleit [9er 


Die Berichte d. ſächſ. Prov. Aueigufice f. i. M. 
in Magdeburg, namentl. der VIII. 86; MIM 
Vereinsiweien, |. Berein. [87, 87.] 
Bereint mit Sott, ein Menſch glei) uns auf 
Erden, V. 2 v. Hm, ftärte mich, bein Leiden zu 


bebenten. 

Verena ‚ legenbarifche Asketin, die, mit 
ber —— * aus Oberãägypten fommend, 
bei Solothurn, im Aargau und bei Coftnit ge- 
wirkt haben und Din, zu Zurzech geftorben fein 


fol (Gebädtnistag ! 
gen nad der Form der 


Verfaffuug, 
Obrigkeit? um ber Gefetgebung®: (reine, Tonftis 
tutionelle) Monardjie®, riftokcatie®, Demokratie, 
„Se mehr das Staatsbewußtſein in einem Volke 
fich verbreitet und klärt, deſto entichiebener folgt 
aus ber Idee bes Staatdes das Recht des ge- 
ſamten Volks auf repräſentative Mitwirkung bei 
ber Getebacbung (Pfleiderer), auf eine fonftitu- 
tionelle -. Die Kirche ift an teine beftimmte -8- 
form gebunden. Notwendige Konfequenz berfelben 
ift Ge ber ja ſ. Kirchen⸗ 

erfluchen, |. 5 

Bert erlolnung 030 6, 18. Apg 8, 1; 12, 1. 

2Ti 3, 11. Gelig find, bie um Gerechtigkeit 
willen verfolg et werden; denn das Himmelreich 
iſt ihr, Mt 5 10. vgl. 2. 11f. Wir leiden - 
aber wir werben nicht verlaffen, 2 Ko 4, 9. vgl 
Jer 20, 11. 2 Ti 3, 12, f. Ehriſten-. 

Verführung, f. Berfuchung. - I Sehe 
daß euch niemand beraube durch bie Bbilctophie 
und lofe - nad ber Menfchen Lehre und nad 
der Welt Satzungen, und nicht nach Chrifto, 
Kol 2, 8. vgl. Spr 7, 25. Dit 15, 14. 2 Pt 
3, 17. Hom.: Mt 7, 15 ff : Die heit, Warnung 
der Religion. Laß dich nicht verführen durch Irr⸗ 
tum der ruchloſen Pete! Denn es giebt Men⸗ 
ihen, welche fagen: 1. „wer kann bem Geſetz 
genug thun?“ So denken bie Pharifäer dieſer 
Zeit; 2. „was lohnt es der Mühe, überfinnlichen 
Gegenftänden, einer unfichtbaren Welt und einer 
überfinnlihen Ordnung nadzugrübeln?“ So 
benlen bie jogenannten ftarten Geifter dieſer Zeit, 
3. „das Chriftentum bat nichts zu thun mit 
unferer fittlihen Vervolllommnung, unjerem tu⸗ 
gendhaften Verhalten als Menſchen und Glieder 
der Geſellſchaft. Dies gehört zu einer ganz an⸗ 
deren Folge von Urſachen und Wirkungen.“ Go 
denlen die Schwärmer diefer Zeit. Folget ihnen 
ni (Wallin.) 

—* S Himmel u. Erde werden 
I 24, 85. vgl. 1Chr 80, 16. Pf 
%, 10. Jac 4, 14. Die Feinde bes Herrn, 
wenn ſie gleich find wie eine löftliche Aue, werben 
ie body vergeben, wie der Rauch vergehet, Pi 37, 

. vgl. Di 32, 26. 2 &a 22, 43. Pi 44, 6. — 
ſ. Untergang. Hom.: Jeſ 40, 6—11: Das Ewig⸗ 
bleibende in der - alles Irdiſchen. 1. Über bie 
des Irdiſchen, befonders auch bes menſchlichen 
Lebens; 2. das Wort Gottes aber bleibt ewiglich; 
3. der Troſt der Zukunft (Schirmer, Feiertage 86). 
Le 24, 5-6: Wie das Bewußtſein des Unver- 
gäng glichen den Schmerz über da8 Ende bes Ver⸗ 
gänglichen befiegt. Daß der Schmerz über daB 
Ende bes Verganglichen in uns überwältigt werde 
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durch das frobe Bewußtſein des Unvergänglichen 
und der Erneuerung (Schleirmader 2, 462). 
1930 2, 17: - u. Ewigkeit. Ein Verſuch 1. die 
Worte des Tertes uns Mar und lebendig zu 
machen ; 2. einige Betrachtungen daran zu Inüipfen, 
in welden wir die Eindrüde fammeln, die das 
Wort auf uns gemacht bat. (Rothe, Nachgel. 
Prb. 105). 


Vergebens, daß ihr früh auffteht, 8. 2 v. 
Wo Gott zum Hauf’ nicht giebt fein’ Gunft. 


Vergebung (1 Sündenvergebung , Berfühnung), 
1. Nah der nachtanoniſchen fonagogalen Soterio- 
logie kann Gottes - der Sünden, ebenfo wie bie 
Berföhnung? mit ihm, nur durch Leiſtungen bes 
Menſchen gemäß feiner Gerechtigkeit? erlangt wer⸗ 
ben. Durch fie wird der Menfch reingeſprochen 
von Schuld? ("TP2, Joma 86), abgewaſchen, wie 
der Schmub buch das Waſſer (70 Joma 85), 
bie Sünden? getilgt (772) ober aus dem Schuld: 
buch gelöfcht (OP2°D, Ber. r. 81. 84), und der 
Menſch gerecht”. Doc giebt e8 auch Sünden?, 
bie überhaupt nicht vergeben werben können, 38. 
Ketzereiꝰ, Blutichande? und Ehebruh. 2. * 
a. Wie fi ein Vater über Kinder erbarmet, fo 
erbarmet fich der Herr über bie, fo ihn fürchten. 
Denn er tennet, was für ein Gemächte wir find; 
er gedenlet daran, daß wir Staub find, Pi 103, 
13f. vol. Jeſ 1, 18; 38, 17. DI I, 9. Gott 
fei mir gnädig nach deiner großen Güte, und 
tilge meine Sünden nach beiner großen Barm⸗ 
berzigfeit, Bi 51, 3. vgl. Ief 64, 9. 2a 24, 10. 
Wahrlich, ich fage dir, heute wirft bu mit mir 
im Paradiefe fein, 2c 23, 43. vgl. Mt 9, 2. 
&c 7, 475. 30 8, 10f. b. Wie wir vergeben 
unfern Schuldigem, Mt 6, 12; vgl. 18, 21f. 
Eph 4, 32. Kol 3, 13. 8. Hom.: Mt 6, 12: 
Vergieb uns unjere Schulden: 1. Was find es 
für Sünden, um bie wir um - bitten? 2. Gründe 
der Bitte um (Xheremin 4, 171). - ift des 
Chriſten Bitte und Vorſatz: 1. Er flebet Gott 
an um -; denn er ift es fich ja fehmerzlich be= 
wußt, wie ſehr er ber - bebürftig iſt, und er 
hofft, diefe - zu erhalten von der unendlichen Gnade 
feines himmliſchen Vaters. 2. Jeſus verlangt 
aber deshalb auch von uns, baß wir unſeren 
Feinden u. Beleidigern die uns zugefügten Krän⸗ 
tungen verzeihen, weil wahre Beſſerung unſeres 
Einnes und Wandels bie erfte, unerläßlichfte Be⸗ 
dingung ift, um - unferer Sünden bei Gott zu 
erhalten. Und wer darf von Befferung veben, 
folange fein Herz voll Zorn, Hab und Rachſucht 
bleibt ? (Bruch). 18, 23—25: Die vergebenbe 
Liebe in der chriftlicden Gemeinde. Das Ber: 
hältnis 1. von uns zu Gott, 2. von Gott zu 
ung; 3. bes Beleibigers zu uns; 4. zwilchen bem 
unverföhnlichen und dem Gotte der Verſöhnung 
(Thomas), Mc 2, 3—12: Der Troft der Siün- 
den-. 1. Er ift der erfte, bes wir alle bebürfen, 
und ift mehr als die zeitliche Hilfe; 2. Chriſtus 
ſpricht, Chriftus erteilt die - den Gläubigen; 
8. ben Irrwegen u. Ürgerniffen, die ſich dagegen 
legen, kann nur mehr und mehr bie wirkliche 
geiftliche Herftellung des Menfchen wehren Mitzſch 
8, 85). 8c 7, 36-50: Über den Zuſammen⸗ 


Bergebens — Bergeltung 


bang zwiſchen - und Liebe 1. in unjerem ge 
meinfchaftlichen Berhältuis zum Erlöfer; 2. unter 
brüderliches Verhältnis untereinander (Schleier⸗ 
madher 1, 522). 8. 47: Welche Wechſelwirkung 
zwilchen der Liebe zu Gott und ber - unferer 
Schuld beſtehe. 1. Der Anfang in der ?iebe 
muß ber - vorausgehen; 2. die - unferer Schub 
muß unfere Liebe vollenden (Beyer). 15, 1—10: 
Der Wert der Sünden- wegen ber 1. Allgemein: 
beit bes Bebürfniffes; 2. Größe des Sünden: 
elendes, dem fie ein Ende macht; 3. Berberrlihung 
Gottes, die daraus bervorgebt (Theremin 7, 221. 
23, 34: „Bater, vergieb ihnen, denn fie willen 
nicht, was fie tun!“ Diefe Worte waren Aupe 
rungen 1. des fchonendften Urteile, 2. der höch⸗ 
ften Liebe, 3. der kindlichſten Demut (Knippen⸗ 
berg). 130 1, 9: Die chriſtliche Sünden- führt 
uns zugleich Gottes Gnade u. Gerechtigfeit red 
kräftig zu Gemüte. 1. Daß das Belenntnis der 
Sünde der erfte wahre Blid auf Gott, 2. die 
Neue zugleich die Umkehr zu Gott, 3. das Auf: 
fihnehmen der Strafe zugleich deren Erlafſung 
ift (Schweizer). 
eltung (f. Gereotigleit Gottes, Lohn, Unfert- 
Tihfei). [Row, Neav-Yort 87.) Da die Gerech 
tigleit? des Gottesreiches nah Jeſu Lehre im 
Dienen befteht und feine Jünger als feine donia 
(Mt 10, 24) feine Güter (25, 14) und Gaben, 
32. die der Sündenvergebung (18, 23—27), em: 
pfangen haben, erfehen wir, daß Jeſus die WZ- 
liche Borftellung eines Kontraktverbäftniffes zwi 
hen Gott und Menfchbeit und einer - für ge 
tbane PLeiftungen beibebält (20, 1—7; 10, 10. 
Le 17, 7—10). Wer 38. Jeſum beiennt, den 
wird Jeſus belennen (Dit 10, 32. vgl. 5, 7; 
6, 14; 25, 29. 2c 12, 37). Man empfängt 
wieder, was man aufgegeben (Dit 10, 30. Pc 
10, 30), erhält, was man entbehrt hat (%c 14. 
11. Mt 5, 5). Dennod ift der Lohn nicht äqui- 
valent der Leiftung, wird bag Werk nicht abge 
wogen, fonbern der Lohn ift groß (Mt 5, 12 u 
46) und vielfältig (19, 29. Le 6, 38). Wer einen 
Belenner Iefu aufnimmt, empfängt beffen Lohn, 
obgleih er nicht deſſen Leiftungen bat (Mt 10, 
41 u. 42), wer über wenigen getreu gecien, 
wird über viel gefetst (25, 21—23; 24, 46 u. 47); 
ja die verfchtedenften Leiftungen für das Gottes 
reich werben ſämtlich gleich vergolten (20, 1—16). 
Diefer Widerſpruch wird dadurch gelöft, daß bie 
„Aquivalenz qualitativ zu faſſen unb der Lohn 
nicht8 der Leiftung Fremdartiges ift“. Im Himmel 
it das vollendete Gottesreich (Dit 6, 10): diejet 
wird den Neichögenoffen durch die Erſcheinung 
des Meifins gefichert, doch vorläufig verwahn 
(5, 12 u. 46; 6, 1) als ein himmliſcher Schatz 
6, 20. Mc 10, 21). Da nun jebe Leiftung u 
ufopferung eine Bewährung des Strebens nad 
diefer Vollendung ift (Mt 6, 33), fo „ti ber 
Lohn nichts anderes, als die Erlangung deſſen. 
was in der Feiftung erftrebt wurde, biefer alſo 
einerſeits ebenfo gleichartig, wie anderfeits in bem 
Maße über fie hinausgehend, als bie Bollarbung 
jede gegenwärtige Verwirklichung überragt” (Weiß 
Andere Motive, wie Beifall (Mt 6, 1—5 u. 16). 
Wieder- (b, 46. Lc 14, 12— 14) machen bie 








Bergenius — VBerbeißung 


Leiftung wertlos, f. Liebe. Was vom Lohn, gilt 
auch von ber Strafe. Strafe ift ber Schuld äqui⸗ 
valent (Mt 10, 28), wer richtet, wird gerichtet 
(7, 1 u. 2. vgl. 10, 33; 18, 35). Anderſeits 
wird bie einzelne Thatfünde" nicht als folche be⸗ 
firaft, fondern die Strafe nach dem Antrich (12, 
41 u. 42; 11, 22—24) und ber Fähigkeit (Le 
12, 47 u. 48) bemeſſen. Auch ift die Strafe 
wie der Lohn immer nur eine: Ausichliegung von 
den vollendeten Gottesreih (Mt 8, 12; 22, 13; 
24, 40 u. 41; 25, 12. vgl. 12, 36 u. 37). Es 
tommt alfo auf die Grundgefinnung an: nicht 
einzelne Werte werben belohnt, einzelne Thatfünden 
beftraft, fondern lauteres Streben nad) dem Gottes- 
reiche gewinnt dasſelbe, Gleichgültigleit und Un- 
aufrichtigkeit verliert e8. Weiß, D. Ztichr. f. hr. 
Wiſſ. 53.] Endgültige - findet in dem jüngften 
Gericht? ftatt. Dasfelbe lehren die Urapoftel. 
Nach dem 1. Petrusbrief empfängt man bei ber 
Wiederkunft Chrifti den Leiftungen ägquivalente - 
1,7;2,6u.7; 3, 7—9; 4, 13; 5, 4 u. 10). 
Der Jalobusbrief lehrt, daß den Menfchen zur 
Geduld und Bewährung in der Prüfung u. zur 
Vermeidung der Sünde der Blid auf die - be= 
wegen müſſe (1, 12; 2, 12; 4, 17, 5, 7—12), 
welche im jüngfterr Gericht? als eine den Leiftungen 
und Sünden Aquivalente ftattfinden wird. Weil 
nah Baulus die treue Ausfüllung bes dem 
Gläubigen zugewiefenen Berufs eine der Heilsbebin- 
gungen ift (Rö 14, 10. 12. vgl. 1Ko 8, 8), fo 
wird jeder im jüngften Gericht bavontragen, was 
er getban bat, Gutes oder Böſes. In der Gnaden⸗ 
anftalt des Chriſtentums ift alfo Die urjprüngliche 
Forderung Gottes, die Gerechtigleit, deineswegs 
aufgehoben, aber dieſelbe ermöglicht ihre Erfüllung. 
Eine Richtanrehnung von Schwachheitsfünben auf 
Grund des Glaubens ift dabei nicht ausgefchloffen. 
Diele - it nah Sa 6, 7. 8 als die natürliche 
Kongruenz von Saat und Ernte gedacht. Der 
Segen Gottes als Lohn ift nah 2 Ro 9, 6. 8 
bis 11. 1K0 9, 24. 25 fein vechtlich zu fordern 
der; ber in 180 13, 3; 15, 23 fcheinbar liegende 
Eubämonismus erftrebt die höchfte Verwirklichung 
bes göttlichen Willens in Menſchen. Auch in den 
Sefangenichaftshriefen wird die Aquivalenz der - 
betont (Kol 3, 24. 25. Eph 6, 8), Eph 6, 3 jo- 
gar in ATlichem Sinne gefaßt. Sie wird mit 
der Frucht und mit dem Giegespreife verglichen 
(Phl 4, 17; 3, 14). Im den Paftoralbriefen tritt 
die Lehre von der - ftart hervor; dieſelbe richtet 
fih nad den Werten (2 Ti 2, 12; 4, 14). Na 
Hbr ift der Eintritt der Bollendung? des Heils 
an Lohn für die Erfüllung der Pflichten des 
Alten Bundes, d. 5. des Feſthaltens an Glaube 


und Hoffnung auf den Meſſias. Über Lohn und | D 


Strafe (vgl. Sünde wider den heil. Geift) ent- 
ſcheidet das unmittelbar bevorftehende jüngfte Ge⸗ 
richte. — Nach 30 ift der Hinblid auf die - ein 
Impuls für die normale Entwidelung der Ge⸗ 
vechtigfeit? im Menſchen (1 Io 3, 2—3; 4, 17 
bie 18; 290 8). - A Es iſt der Tag ber 
Hache bes Herrn und das Jahr der -, zu rächen 

ion, Jeſ 34, 8. vgl. Hiob 84, 11. Spr 24, 12. 

€ 4, 24. Bergeltet niemand Böfes mit Böſem, 
R5 12, 17. vol. Spr 20, 22; 24, 29. Dei 


Dein | nädft ? 
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Vater, der ind Verborgene fiehet, wird dir's vers 
gelten öffentlich, Mt 6, 4. vgl. Spr 13, 21. Le 
14, 14. Der Herr vergelte dir Gutes für biefen 
Tag, das du an mir getban haft, 1 Sa 24, 20. 
vgl. At 2, 12. 

Vergenius, Dr. jur., Anf. d. 18. Ihdts. 
Advolat beim Reichskanmiergericht in Wetzlar, 
Freund und Vertreter der Pietiſten, eine Zeit 
lang auch der Buttlar’ichen Rotte. 

erger, Jean du - de Hauranne?, * 
1581 in Bayonne, T 1643. 

Vergerius (Bergerio), Pt BL, * 1498 zu 
Capo p’Iftria, unter Clemens VII. u. Paul II. 
päpftl. Nuntius in Deutſchland, 1536 Biſch. zu 
Capo d'Iſtria, trat 1548 zum Proteftantismug 
über; feit 1553 im Dienfte des Herzogs Chriftopf 
von Württemberg, T "/,, 1565 als Prof. in Tü⸗ 
Bingen. Als e Prediger wurde - viel gefeiert. Per⸗ 
tbel 42, Schönhuth in Stubd. d. Geiftlkt. Würtbs. 
42; Sirt 55 u. 71; RE.) 

Vergeſſenheit Man gedenket des Weiſen 
nicht immerdar, ebenſo wenig als des Narren; 
u. bie künftigen Tage vergeſſen alles, Prd 2, 16. 
vgl. Spr 10, 7. Klgl. 5, 20. Da fah ich Gott: 
fofe, die begraben waren, bie gegangen waren, 
und gewandelt hatten in beiliger Stätte; und 
waren vergefien in der Stabt, Prd 8, 10. vgl. 
9, 15, j. Gott-. 

Vergeſſ' ich dein, fo werbe mein, V. 10 v. 
Am Kreuz erblaft der Marter Laft. 

Vergieb es Herr: -, was mir fagt mein 
Gewiſſen, V. 4 v. Der Tag ift bin, mein Jeſu, 
bei mir bleibe. -, wo ich mich heut’ verirret, 8. 
5 v. Der Abend fomnıt. 

Vergieb: - mir meine Sünden, B. 2 v. 
Hear Jeſu, Gnadenſonne. -, - u. bab Gebulb, 
V. 5 v. Aus tiefer Not laßt und. -, wol 
bei Tage fo gelebet, B. 3 v. Die Sonn’ bat ſich 
mit ihrem Glanz gewendet. 

Bergli)er, du, T 1643; f. Hauranne. 

VBergieigen wird er mir mein Blut, V. 8 v. 
Nun freut eich, Lieben Chriften, g’mein. 

Vergik nun, was babinten ift, ®. 3 v. Wach 
auf, mein Herz, bie. 

Vergleich, fachliche Figure, die zu einem Be⸗ 
griff einen anderen durch das Wort „wie“ in 
ein präbilatives Berhältnis febt, 38. Pi 90, 4ff. 

Vergna, da, — Campagna?, T 1623. 

Vergönne: -, Dafz ber lieben Engel Scharen, 
8.5 v. Die Sonn’ bat fi mit ihrem Glanz ge 
wendet. - mir, o Iefulein, V. 6 v. Ich fteh’ 
an deiner Krippen. 

Verhürtung, Induratio?, |. Berftodung. & 
ger 5, 8* Ez 24, 13. Beiſpiele: Er 8, 15. 
t 2, 30. 

Vertzeifzung. Hom.: Le 1, 26—38: Es 
iſt ein köſtlich Ding, die -en des Herrn in feſtem 
Glauben anzunehmen. 1. Selig machen dich die 
-en, inben bu fie empfängft; 2. mit reichem Troſt 
erfüllen fie dich, wenn du unter dan Kreuze ſtehſt; 
3. in Gott verbergen fie dein Leben, wenn bu 
ihre Erfüllung fortichreiten fiebft (Ahlfeld, Zeugn. 
2, 175). 21, 15: Die fchütende - Chriſti an 
feine Kirche. 1. Was verheißt hier ber Herr zu⸗ 
2. Was für Umftände find es, unter 
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denen wir die ——— dieſer - zu erwarten 
haben? 3. Wern eigentlich verheißt er zu geben, 
was er bier jagt? (Schleiermacher 4, 729). & 
ſ. Wahrbaftigkeit. 

Berberrlihung / Iefu: Den hat Gott duch 
feine vechte Hand erhöhet, zu einem Fürften und 
Heiland, zu geben Israel Buße und Vergebung 
der Sünde n, Apg 5, 31. vgl. DI 7, 13f. So 
17, 24. 18o 15, 25. f. Herrlichteit 

Berbä bung ⸗ sr 20, 8. Mt 92, 6. Le 
20, 11. 2&a 21, 21. Si 27, 31. 

Beränift, Jean g 5. ” Komponift u. Diri⸗ 
ent, 2—86 fgl. Hofmufikdireltor in Haag, * 
/. 16 daſelbſt. Komp.: 1 Requiem f. Männer⸗ 
hör u. a. Kirchenwerke. 

‚Serlüngung. Hom.: If 40, 25—31: 

. der Born ber Kraft, die ung verjüingt ; 2. bie 
Kart bes Glaubens, die dieſen Bom uns er: 
ſchließt nee, 80 100). 

Bertehrtbeit & |. Irrttum. 

Verklärung (1. Erneuerung), 1. eine Umwand⸗ 
lung ber gewöhnlichen leiblichen in cine durch⸗ 
Leuchte geiftige Erfpeinungsform, von Mofe (Cr 

34, 28ff.) und Chriſto (Mt 17, 2ff. [Brüdner 
64: über kunſtleriſche Darftellungen derſelben |. Trane- 
figuration.)) berichtet, den Gläubigen nad der Auf: 
erſtehung verbeißen (Pb 3, 21. 1IKo 15, 42. 44). 
Das Fer der - f. Thaborion. 2. 2 Gottes: 
* habe dich verkläret auf Erden und vollendet 

das Werk, das du mir gegeben haſt, daß ich es 
thun ſote, Jo 17, 4; vgl. 12, 28. Jeſu: Run 
verkläre mich, du Bater, bei dir felbft, mit ber 
Klarheit, die ich bei dir Batte, ebe die Welt war, 
30 17, 5. vgl. Mt 17, 2. 30 13, 31f.; 20, 17. 
des Menihen: Welcher unferen richtigen Leib ver- 
fären wird, baß er Ähnlich werde feinem ver- 
Härten Leibe, nad der Wirkung, damit er kann 
auch alle Dinge ihm unterthänig. machen, » 8, 
21. vgl. 180 15, 49. 3. Som.: Mt 17, 1-9: 
Die - Ehrifti. 1. Was für bie Jünger bie - bes 
Harn geweſen ift; 2. die großen Erſcheinungen, 
von denen fie, begleitet war (Schleimmader, 4, 
338). Wie wir bie - auf Thabor nehmen foflen 
und können. I. jollen ? 1. als ein Zeugnis für 
Ehriftum; 2. als einen Befehl an uns. II. fönnen? 
als 1. einen Lichtftrabl in die dunkele Ewigleit; 
2. einen Fingerzeig auf Verborgenheiten in der 
Menſchennatur (Harıng, Winterpoftille 231). Me 
9, 1-8; 14—29: Die - und der Mondfüchtige. 
1. Laßt uns mit Chrifto auf den Berg ber - 
fleigen, um barzuftellen, daß jeder Chrift ihm 
dahin folgen muß; 2. laßt und von dort mit ihm 
wieder berabgehen, um das Elend kennen zu ler 
nen, das Sünde und Leibenfchaften bereiten, um 
und tief einzuprägen, daß dies durch den, ber 
den Mondſüchtigen beilte, geheilt werden lann 
(Theremin 2, 221). Io 13, 31—36: Die - in 
der Baffion. 1. Der Sohn "verfläret ben Vater; 
2. der Vater den Sohn; 3. der Chrift den Vater 
und den Sohn; 4. der 6. Geiſt den Chriften 
(Ahlfeld, Zeugn. 1, 81). Le 9, 28—35: Die 
-. Bir follen denfen 1. in ber freude an bie 
Trauer, die darauf folgen wird; 2. tn der Trauer 
an die Freude, bie ir voranging und die uns 
noch in der Zutunft bevorſteht (Thremin 8, 45). 


Berherrlichung — Berlaſſung 


Vertropft Heißt ein wagerechtes Geſims. weldes 
um ein ſenkrechtes Bauglied herumgeführt wird. 

Vertrũppeite, Fürſorge für bie -r. 
Bisher ift noch wenig für diefelben gethan worden. 
In Paris haben die Barmberzigen Brüder dei 
Johann von Gott eine Anftalt fir 200 Knaben, 
bie barmherzigen Schweſtern des Binzen, von 
Paul eine ſolche für 300 Mädchen. In 
eriftiert ſeit 32 ein von Nepomuk v. Kurz be⸗ 
gründete®, ſpäter zur „Zentralftaatsanftalt” «: 
hobenes Inſtitut für 40 männlidye unb 30 weib⸗ 
liche Zöglinge; außerdem find in Deutichland zu 
merken: das Oberlinfaus in Nowawes bei Pott 
bam°, die Samariter-Herberge auf S 
das Maria-Martha- Stift in Ludwigsburg"; and 
in Nieberlößnit? werden - Kinder aufgenommen. 
Auch in Züri (Afyl des Frl. Eicher f. - Kinder), 
Kopenhagen (P Knudſen) u. Schweden find mehr 

oder minder wirkſame Anfänge gemacht worden 

Erzieher, Arzt und Bandagift I zur Egie 
lung günftiger Refultate zufammentoirfen. Schwache 
Glieder müſſen geftärkt, fehlende erſetzt. MRafeinen 
und mancherlei Vorrichtungen zur Hilſe bei ber 
Arbeit erfunden und erprobt werben. Gleiſt, 
MIM 86, 465; Schäfer, MIM 86, 473; 
Büttner 90.1 

Vertündiguug Mariä (annunciatio Ma- 
riae), eines ber größeren Marienfeſte“, in ber 
rKirche am *°/, zum Andenken an bie Enge 
botſchaft (Le 1, 26f.) gefeiert, entftand jchon in 
der alten Heichstiche. In England und Schott: 
land beißt es vorzugäweife Unferer Frauen 
Tag. [Zur Ikonographie: ur 81, 165. 
178; 82, ill. 151; 84, 25. 40.) Orben 
von der - Mari — ——S— 

Verlache Welt und Ehre, V. 9 v. Die Hecr 
lichkeit der Erden. 

Verlähmen. Die Israeliten ſchnitten dem im 
Kriege erbeuteten Vieh, hauptſächlich Pferdeen (Iei 
11, 6. 9. 2Sa 8, 4. 1Chr 19, 4), entweder 
falle deren Transport nad Haufe zu ſchwierig 
war ober us His auf Saloıno aus Widerwillen 

onen I — — es en der 

be, auptfächlih der Hin u 

Berlangen I, Trfreute die Seele deines neh: 
; denn —* dir, Herr, verlanget mich. Pi 86, 
** vgl. 27,8. Jeſ 56, 6. Jer 29, 13f. f. Geilsseger. 

Verla afjenbeit dr Ich babe dich einen feinen 
Augenblid verlaſſen; aber mit großer Barınkerzig: 
keit will ich dich fammeln. Jeſ 54, 7. vgl. 2Chr 
15. 2. Pſ 8, 6. Klgl 5, 20. Ich ſage euch 
Ihr werdet mich von jetzt an nicht ſehen, bis ihr 
ſprechet: Gelobet ſei, der da tonımt im Namen 
bes Herrn. Mt 23, 39. vgl. Le 24, 28. 8. 31. 
Mein Bater und meine Mutter verlafien mid: 
aber der Herr nimmt mid auf. Pi 27, 10. “ 

1&a 30, !3. 30 5, 7. Hom.: Mt 27, 

17 Mein Gott, mein Gott, warum baft du nic 
verlaffen ? 1. Das Gefühl der - in ber Sterbe⸗ 
ftunde; 2. der Zweifel, warım das jo kommen 
mußte; 3. bie Antwort auf die Frage (Müllen⸗ 
fiefen, Zeugn. 4, 58). 


Berlaffung, böswillige malitioea desertio), 
kann Auflöfung der Ehe? bewirken. Strippel⸗ 
mann 54 





Berlat — Bernet 


Berlat, Th, belg. Maler, * 24 zu Antwerpen, 
Brof. an der Alademie bafelbft, fhuf u. a.: Ma⸗ 
bonna mit dem Kinde; Mater dolorosa; Die 
Hochzeit zu Kana; Klage um den Leichnam Chrifti; 
Aufruhr der Juden um den Mörber Barrabas. 

Berleih’: - Vgrandt keit im Glauben, V. 5 
v. Men Gott, ih Hopf an beine Pforte. -, 
daß ih aus Hergensarund, B. 3 v. Ich ruf’ 
zu dir, Herr Jeſu Chriſt. -, daß ih mid 
veblich nähe, B. 8 v. Herr, beine Rechte und 


Gebot'. -e, daß ih ſtets, V. 5 v. Herzaller: 
liebfter Gott. -e mir das edle Fit, ©. 7 v. 


Ich weiß, mein Gott. - Geduld und Troft, 
B. 15 v. Welch eine Sorg’ und Furt. - mir, 
Höchſter, ſolche Güte, V. 3 v. Dir, dir Jehovah. 
-, o Herr, uns Stärk' und Mut, V. 2 v. Der 
dus, Herr Jeſu, Ruh’ und Raſt. - uns Frieden 
gnädiglich, 8. nach der Antiphone: „Da pacem, 
Domine, in diebus nostris" (nad 288 20, 19) 
v. Luther? 16299. M.:gggfgbeg 1581, 
altkirchlich? 

Verleugnung I Ber den Sohn leugnet, der 
bat auch den Bater nit. 190 2, 23. vgl. Mt 
10, 33. 2Pt 2, 1. Beiſpiel: Mt 26, 74. 1. 
Sef-. - Petri, in der althriftliden Kunft 
befonders auf Sarlophagen als Sinnbild der Neue 
und Buße dargeftellt, fpäter meiften® nur in grö- 
Beren Bilderreihen aus dem eben Chrifti, bei 
den fpätereren Stalienern und Nieberländern auch 
einzeln ; in der Neuzeit 38. auf einem Bilde bes 
®rafen v. Harrach. 

Verlenmdung I Die Worte des Berleunt- 
ders find Schläge und geben einen durch das 
Herz. Spr 18, 8. vgl. Ro 19, 16. Pf 101, 5. 
Spr 20, 19. Beifpiele: Ef 3, 8. Esr 4, 13. 
Hiob 1,95. Hom.: 1Pt 2, 12: Der gute 
Wandel, bie beſte Schutiwehr gegen -. 1. Wie 
der gute Wandel befchaffen fein muß, wenn er 
dies leiſten foll; 2. daß ber Schub, ben er ung 
gewahrt, in jeder Rückſicht hinlänglich ift (Schleier- 
mader 7, 241). -, rSchutzpatron gegen - ift 
Fohannes? Nepomucenus. 

VBerläbnis (Berlobung, Ehe’verfpre- 
Ken), als privater Vertrag anf künftige Ehe- 
ſchließung zwar noch ohne rechtlich bindende Kraft; 
doch kann der Berlaffene zivilrechtlich auf Entichä- 
digung wegen materieller Benachteiligung Hagen; 
Klage anf Zwangsvollziehung ber She ift in ber 
neueren Gefebgebung aufgehoben. Wenn aber 
von ethiſchem Geſichtspunkt aus nicht nur äußerer, 
rechtlicher, ſondern auch innerer, moralifcher Zivang 
in gleicher Weife zu mißbilligen ift, ift dennoch 
Wortbrüchigkeit aus teichtfertigen Gründen ver⸗ 
wertlid. - bei den Hebräern, f. Ehe - 
(Berlobung) Marid (desponsatio beatae 
Mariae virginie), tleineres Marienfeit®, 1725 als 
allgemeines Feft der rKirche auf den ?°,, verordnet, 
a von ben Franziskanern. 

tobungöring — Brautring?. 

Berlorene: -ı Sohn (2c 15, 11—82) Ahl⸗ 
feld, 2. W. 56; Schul, 9. X. 88; Laidlaw im 
Expos. 88, 268 sqq.], in ber älteren chriſtl. Kunſt 
einfach ale Rücktehr des Sohnes zum Bater dar⸗ 
geſtellt, fpäter in größeren Bildercyklen (Teppich 
in St. Eliſabeth zu Marburg, c. 1400), auch in 
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der neueren Malerei (8 Zeichnungen v. Führich), 
befonders von den Franzofen (38. Dubufe) Häufig 
behandelt. Die Reue des -n Sohnes ftellt ein 
Stih von Dürer vortrefflih dar. -8 mußte bei 
den Hebräern nah Dt 22, 1—3 vom Finder 
ben Eigentümer zurüdgegeben werben. Eibliche 
Berleugnung des Fundes wurde nah Wo 6, 3 
beftraft u. mußte mit einem Widder als Schuld: 
opfer gebüßt werden. In jpäterer Zeit wurbe 
nah Miſchna Baba meia 1, 2; Miſchna Sche- 
falim 7, 2 der Fund bekannt gemadt. Honı.: 
Le 15, 1—10: Der Hear und die Magd. 1. Wie 
der Herr die -ı fucht; 2. wie fie feine Kirche 
ſuchen ſoll (Ahlfeld, Zeugn. 3, 283). 

erlofung > Nu 33, 54. Joſ 18, 10. Spr 
16, 33. Mt 27, 35. 

Verinft, 1. (> Daß kein Schade, kein - noch 
Klage auf unſeren Gaffen je. Pi 144, 14. vgl. 
Jer 8, 13. 2908. Beifpiel: Rt 1, 21. 2. Hom.: 
Mt 16, 26: Der gefährlichfte -, ber Selbft-, eine 
ernfte Bußwarnung in einer Zeit weltfeliger Ge⸗ 
winnſucht. Denn 1. kein höheres Gut, als das 
Heil der Seele; 2. kein tieferer Schaden, als ber 
Schaden der Siinde; 3. feine Löſung, als allein 
die Erlöfung (Meier). 19, 27—30: - und Er⸗ 
ſatz. Der Erfat beitebt in 1. neuen Güten, 
2. neuen Freuden, 3. einem neuen Leben (Arndt, 
Gleichnisr. 5, 278). 3. - der Kirhenämter, 
f. Amtsentfeßung. 4. rSchutzpatrone gegen - 
find Arnold und Bincentiug®. 

Vermächtniffe, f. Erbrecht bei den Hebräern; 
- an Kirchen, ſ. Zuwendungen. 

Bermäctnisbit (45) geitattete ber fath. Kirche 
in Großbritannien, auf eigenen Namen Eigentunt 
zu eriverben. ‚[Berlöbnis? Mariä. 

Vermählung, 1. Hochzeit. - Mariä, 1 

Vermefſenheit > Ich fenne deine - wohl 
und deines Herzens Bosheit. 1Sa 17, 28. vgl. 
Dt 1, 43. RO 2, 19ff. Beiipiele: Ge 11, 4. Jeſ 
86, 20. 2c 18, Yff. 

Bermietung kirchl. Srundftüde, |. Grundftüde. 

Vermigli (Bermilius), Petrus-Martyr. 
Reformator, * ®/, 1500 zu Florenz, 1516 Augu⸗ 
ftinermönd, fpäter proteftant. Theolog, wirlte, 
nachdem er durch Juan Valdés forte durch das 
Stubium der Schriften des Erasmus u. Zwingli 
e&wangeliich geworben und 1542 nad Zürich ge- 
flüchtet, als Prof. in Straßburg, feit 1547 in 
Orford, F 'Y,, 1562 als Prof. in Züri. Ale 
Homilet Har, befonnen, warın, behandelt er in 
vollendeter Form das Dogma, ohne e8 an Er- 
baufichkeit fehlen zu laſſen. [Schmidt 58, RE] 

Vermittelungstheofogie, jede zwiſchen zwei 
entgegengefetsten theologiſchen Richtungen vermit⸗ 
telnde Theologie, in der Gegenwart beſonders die 
Theologie der Mittelparteid. , 

Bermögenöftrafen, bei ben Hebräern entiveber 
(&r 21, 18. & 5, 15. Dt 22,13 u. 8.) geſetz⸗ 
lich feftgefetst oder (Er 21, 22. 29) von dem 
ni abhängig. | 

ernet, 1. Em Sean Horace, neun Jahre 
Direktor der fg. Atkademie zu Rom, * °/, 1789 
in Paris, + !7/, 63 daſelbſt, ſchuf u. a.: Judith 
u. Holofernes; Rebella am Brunnen. 2. 
Genfer Theolog 1698— 1789. TFallett 86.] 
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Ber) Bernidtung — Bernunftebe 


Vernichtung in nachtan. jüdiſcher Borftellung, 
ſ. Gehinnom. 

Vernimm's und ſiehe die Wunder der Werte, 
V. 3 v. Die dinm rũhmen des Ewigen Ehre. 

Vernunft, 1. Nach Rö 7, 25 giebt es im 
menſchlichen en neben ber ade!, dem Sitze ber 
Sünde, noch etwas anderes, bas gottuerwanbt 
iR und von ber fleiſchl. Nalürlichken ſich unter⸗ 
ſcheidet. Die ıpuyn lann das nicht fein, da fie 
eine weſentliche ein nbeit mit der adpf bilbet, mit 


dieſer verberbt fortgepflanzt wirb und nicht mehr 


anmittelbar von Gott ftammt. Auch vom zveüue 
kann Paulus nicht veben, denn ex gebraucht dieſes 
Wort immer zur Bezeichnung des h. Geiſtes, der 
das neue Leben im Chriſten beginnt, und in dem 
Sinn Tann ber natürliche Menſch zweöze nicht 
befigen. So nennt denn der Apoftel 7, 25 jene 
andere Seite des menfchlichen Weſens den voös 
und faßt ihn als das Organ zur Erlenntnis des 
Guten u. Böen, welches, wenn verberbt, verloren 
geht (R5 1, 20. 28). Er ift etwas Geiſtiges, 
aber nicht Geift i im fpezififchen Sinne, fondern nur 
ein theoret. Vermögen, etwas Gotwerwandtes, 
aber leine Gottestraft, wie das nveöun (Ro 7, 
22. 23 u. 25). Deshalb ift er oma wirb 
verderbt u. bebarf einer Erneuerung (1, 28; 12, 2). 
Er ift zur Erkenntnis feiner —ãA— fig, 
vermag aber nicht, fie zu wenden (7, 25). 
voög tann nur im Zentralorgane des — 
im Herzen, feinen Sitz haben (Xö 1, 21; 
2, 15. vgl. 280 3, 14 u. 15. Phl 4, 7). Was 
aber im Herzen ift, das ift verborgen, gehört 
dem inmenbigen, unfichtbaren Menſchen zu. So 
identifiziert dann auch Paulus (Rö 7, 22f.) 
den voös und den Zaw dadpmnos. Aber weil 
auch fleifchliche Begierden im Herzen wohnen n. 
dieſes ein leiblihes Organ ift, fo muß man 
einen tieferen Grund biefer Gleichſetzung annehnen. 
Weil nämlich bie adpf gänzlid von der Sünde 
beberricht wird, fo kann im ihr ber wong, ber 
das Bute fennt und will, nie auflommen; bie 
Herrſchaft der Sünde tritt. durch die Glieder des 
Leibes (7, 23), in welchen die nasruara duug- 
row (7, 5) wirten, in Erſcheinung, u. fie dienen 
der Sünde (6, 138). So Wird das nun zum 
ann Tas duagrias (6, 6), d. 5. eines, das 
ftändig unter der Herrfchaft der Sünbe ſteht; 
ber vods wird ohnmächtig gemacht und vöig 
auf das innere Leben beihräntt. 2. Verhält⸗ 
nie von - und Offenbarung. m ber 
ſcholaſtiſchen Periode beichäftigte man fi mit 
bem Berhältniffe bes fpezifiich chriftlichen zu dem 
allgemein Denichlichen , en Di Ferne zum 
natürlich Bernünfti ige oe Chriſtentums zur 
Pbiloſophie. Nach Scotus Erigena iſt die wahre 
Religion auch die wahre Philoſophie. Wenn auch 
der tiefſte Grund religiöſer Erlenntnis in dem Men⸗ 
ſchen ſelbſt, d. h. in ſeinem Selbſtbewußtſein liegt, 
jo iſt eine äußere poſitive veligüöfe Offenbarung 
darum nicht unnötig. Nach Abälard werben bie 
allgemeinen -wahrbeiten und moralifchen Geſetze 
der heidniſchen Philofophie durch bie göttli 
enbarung beftätigt und erweitert. Nach An⸗ 
felm ftehen - u. Offenbarung in feinem Gegen: 
jaße zu einander. (Neque enim quaero in- 


tellegere ut credam, sed eredo ut intelligam. 
Nam et hoc credo, quia, nisi credidero, non 
intelligam ... Ita negligentia mihi vidstur. 
si, postquam confirmati sumus in fide, non 
studemus quod credimus intelligere.) „Es 
war aljo für bie Schotafrit teine zu hohe Idee. 
dat auf dem Wege ber Spekufation ber ganz 
Inhalt des ATS und NTS vationell bewirken 
werden lönne; nur wirb dabei immer vorans⸗ 
geſetzt, daß ber Inhalt des Glaubens an fh 
ſchon feftfiehe und keines Beweiſes bebürfe, ſodaß 
bemnad), was durch die - hinzulommt. jo wet: 
voll e8 im übrigen fein mag, doch nur ein opus 
supererogationis ift” (Baur). Thomas Aquinas 
zeigte, daß bie Glaubenswahrheiten einerſeits ver: 
mittelft ber - erkennbar jeien, anderjeite jedoch 
über dieſelbe hinausgingen. Galten in te 
neueren Zeit in Dentſchland - und Offenbanung 
als miteinander vereinbar, jo ſchlug biefe Au: 
nahme vermöge des von Frankreich und Eugland 
eindringenden Deismus und Naturalismus um 
Nah den Wolfenbüttelihen Fragmenten firben 
beibe in direktem Gegenſatz zu einanber. In ber 
Litteratur belämpfte die allgemeine beutiche Bib 
liothel unter Nitolai „ben alten Glauben in 
ichleichendem Tone und warf auf alles, was über 
ihre Table Berftänbigfeit und WMoralität hinaus: 
er| ging, den Vorwurf des Aberglaubens ober ben 
Verdacht des Iefuitiamus“ (Hafe), und ri i 
der Theologie ſuchte man 3. T. den Deitnm 

weiter zu verbreiten. Die das ſpezifiſch Seit 
fiche in allgemeine, abftralte -iboen (Gott, Frei: 
beit, linfterblichfeit) auflöfende Aufflärerei erhielt 
ihren wiſſenſchaftlichen Ausdruck in dem Kantiſchen 
Rationalismus° (deſſen Gegenſatz der Supra 
naturalisnu8‘). Der rationale Supranatımraligaus 
fuchte zwiſchen diefen beiden Ertremen einen Ans 
gleich anzubahnen. Der ältere Supranaturalismus 
verteibigte ben Gebrauch ber - und ſah mehr als 
Ergänzung zu berielben die Offenbarung an, bie 
durch das feine Grenzen fühlende Selbſtbewußln 
fein als ınöglich und notwendig erwieſen werben 
muß. Nachdem Kant beftritten hatte, daß bie - 
über geoffenbarte Dinge ein fichere® Urteil füllen 
tönne, betrachtete der Rationalismus die Religion 
als lediglich gefchichtlih, Deren fittliher Wet 
durch die - zu bemefien fei. Im Oegenfage aa 
diefe beiden Syſteme erweiterten a 

griff der Offenbarung und —— ihn 2* 
ſpekulativ aus dem Bereiche vereinzelter und ab⸗ 
ftrafter Gedankenmitteilung in bie ber intellel 
tuellen Anſchauung zu erheben, oder praftiich bir 
Offenbarung als eine Bethätigung göttlicher, durch 
die - zu ertennenber Kraft zu fafjen, wobei bie 
- doch nur ein untergeordnete Moment bilde. 
8. A Ein Klinger thut alles mit -, Spr 18, 
16. vgl. Prd 2, 26. 2Ko 10, 5. 

Bernunft«: -che, eine Che ohne an ciprechene 
Neigung, ift, vorausgeiett, daß Feine ung 
unb —— ne. orhanben et fo 
e| gewagt als vernun ge Neigung 
beiratung mit Abneigung aus bloßen uber 
Gründen ift unfittlid. Normalerweiſe fällt Nei⸗ 
gung und Bernunft bei der Wahl des Ehegaltan 
zufammen. 








Bernunftmoral — 


|Bernunft::) -werel, objektive Form bes nach⸗ 
tantichen Moralismug?, welche das Sittlich - gute 
als die univerfelle Verwirklichung der menſchlichen 
Bermunftbeftimmung binfellt. Schleiermachers phi⸗ 
loſophiſche Sittenlchre bezeichnet das Sittliche ale 
dasjenige Handeln der Bernunft auf die Natur 
(Verkehr, Gefellichaft, Staat, Kirche), woburd 
dieſe fowohl zum Organ (Wirtungsmittel) als 
zum Symbol (Erfeheinungsmittel) der Bernunft 
erhoben werbe. Seine riftliche Sittenlehre be- 
fchreißt das Handeln der Bernunft ale chriſtlicher 
auf die Welt als nichtchriſtliche oder natürliche, 
und zwar wie es reinigendes, erweiterndes und 
darſftellendes Handeln iſt. Hegel ſieht die pral- 
tifche Bernunft ober Freiheit in ben objektiven 
Formen und Einrichtungen des fozialen Lebens 
verwirllicht; er hebt zwar den Fortſchritt der chrift- 
lichen Geſellſchaft, weiche die Individualität in ber 
Allgemeinheit betont, gegenüber ber abftralten Al: 
gemeinheit der antiten Staatsidee hervor, behan⸗ 
delt iibrigen® aber doch die individuelle Dioralität 
als untergeorbnete Stufe gegenüber ber objektiven 
Sittlichkeit des Gemeinweſens. -religion, nicht 
ſowohl Religion, als Theologie, Berfuche, bie 
zu verfchiedenen Zeiten immer wieder gemacht 
worden find, um das Slaubensbebürfnis ohne 
Annahme einer göttlichen Offenbarung mit ber 
bloßen menſchlichen -° zu befriedigen, 38. aus 

Zeit Clemens, Katechismus ber -- und 
Raturrefigion, 3. A. 83. 

Versen — Beronius". 

Versna, durch einige Schätze der Kunft aus- 
gezeichnete Stabt Oberitaliens. Bemerkenswert ift 
zunächft die Kirche S. Zeno, eine ftattliche, trotz 
des auf eine Wölbung hinweiſenden Wechſels von 
Pfeilern und Säulen flachgebedte Baſilika ro- 
maniſchen Stils, die uns in dem ganz unfchönen 
Erzportal ein interefjantes Beiſpiel von der rohen, 
früh romaniſchen Bilbnerei, in einem mächtigen 
und herrlichen Altarbild der von fehönen Heiligen 
umgebenen Mabonna von Andrea Montegna ein 
treffliches Denkmal der hochſtrebenden Malerei des 
15. Shots. erhalten bat. Ein ausgezeichnetes 
Wert der Malerei des 16. Ihdts., bie auf Wolfen 
ſchwebenden, von liehreizgenden Engeln umjauchzten, 
von vier Heiligen verehrten Madonna und Ana, 
birgt die Kirche S. Fermo. Ein fchöner gotifcher 
Bau mit reich ausgeftattetem Portal ift die 1290 
begonnene Kirche Sant’ Anaftafia, im Renaif- 
fanceftil die Kirche San Giorgio in Braida, mit 
den Martyrium des bi. Georg von Beronefe, 
ebenio die 1481 erbaute Kirche Santa Maria 
in Organs. 

e, Paolo (eigent. Paolo Ca⸗ 
aliari), ital. Dialer, * 1528 zu Berona, + '°/, 
1588 in Venedig. Biele feiner Werke, barunter 
das Martyrium des Kicchenbeiligen, befinden fich 
in der Kirche S. Sebaftiano in Venedig?, ferner 
im Muſeum zu Dresden’: Die Findung bes 
Mofes, Die Anbetung der Könige; im Louvre zu 
Baris: Die Hochzeit zu Kana; Das Gaftmahl 
(1578) in der Alademie zu Venedig‘; Magdalena, 
dem Herrn bie Füße falbend, in der Gemälde⸗ 
fanmlung zu Turin und bas Martyrium bes 
bi. Georg in S. Giorgio in Braida zu Berona. 


Berfhiedenartiges [9er 

Veronika, St., legendarifche Gläubige aus 
Serufalem, die Jeſu ihr Schweißtuch zum Trodnen 
ſeines Antliges auf dem Wege nach Golgatha 
gereicht und dann in bemfelben das Bild bes 
Heilandes gefunden haben fol. Das Tuch ber - 
behaupten Ron, Mailand und Jaen (Spanien) 
zu befigen. (Gebächtnistag *,.) Sie wird bar- 
geftellt, das Schweißtuch mit dem Autlitz des 
Heilands haltend. [RE] 

Verenifabild (Veronikatuch), das Schweiß- 
tuch oder ber Schleier, in dem fid das Antlig 
(vera icon) des Heilands abgebrüdt haben jofl, 
als die HI. Beronifa ihm den Schweiß abtrod- 
nete, befonders häufig in ber chriftlihen Kunft 
des Mittelalter bargefiellt, 38. auf ben be 
rübmten Bilde des Dleifters Wilhelm (Pinalothel 
in Münden), von Dürer u. a. in Holzfchnitten 
und Kupferftichen, von Zeitblom auf den Altar 
der Pfarrkirche zu Heerberg (Würt.), wo zwei 
Engel das - halten (1497), u. auf einem in ber 
Pfarrkirche zu Inzell bei Reichenhall befindlichen 
Bilde, femer von H8 Memling auf einem Trip⸗ 
tychon im Iohannishofpital zu Brügge (Veronika 
Inicend) und das im Mufeum zu Berlin befind- 
liche berrlicye -, das, früher Correggio zugefchrieben, 
vielfeicht von Daniele Crespi ftammt. [EhrK 
81, 74ff.] 

Veronius (Beron), 53, Jeſuit, * c. 1675 
zu Paris, + %,, 1649 als P zu Eharenton. 8f.: 
Methodes de traiter des controverses de reli- 
gion 1638; Rögle do la foi catholique 1645; 
Baillon des Jansenistes u. a. 

Verpachtung lirchl. Grunbftüde, !. Grundſtücke. 

Verpflegungsſtationen, bie Zwiſchenftationen, 
auf denen arıne Wanderer auf ihrem Marſche zur 
Arbeitertolonie? Unterhalt gegen Arbeit finden. 

Verrat, & Spr 3, 29; 11, 13; 30, 1. 
Ser 9, 24. Beijpiele: 1Sa 22, 9f.; 23, 19f. 
Mc 26, 14. So 11, 46. Hom.: Io 13, 26 
bis 27: Der Har und fein Berräterr. 1. Zu- 
ſammenhang zwifchen der Darreihung des Biſſens 
unb ber Entſcheidung bes Verräters; 2. Beziehung 
der Aufforderung des Herm zu der Ausführung 
bes Frevels (Steinmeyer 36). 

Verrecorenſis = Hermann‘, Mt. 

te, Andrea del, Goldſchmied, Bild⸗ 
bauer uud Maler, * 1435 zu Florenz, T 1488 
in Venedig, ſchuf u. a. 1472 für Lorenzo il 
Magnifico das Grabmal des Giovanni u. Piero 
Cofimo de’ Medici aus Porphyr in der alten 
Satiftei von ©. Lorenzo zu Florenz‘, 1476 eine 
Bronzeftatue eines jugendlichen David, ein Silber⸗ 
velief mit der Enthauptung Johannes d. Täufers, 
1483 die Bronzegruppe des ungläubigen Thomas 
an der Kirche Orjanmichele daſelbſt. 

Ver sacrum, bei ben Römer’n die zu neuer 
Gemeindegründung ausgejanbte Jugend, ber hei⸗ 
lige Lenz, ein Menſchen⸗ u. Zieropfer, dem Mars? 
dargebracht, damit er bie übrigen Scharen ber 
Gemeinde verfchone. 

Verfchiebenertiges. Das Alice Berbot (8 
19, 19. Dt 22, 9—12), - (Luther „manderlei”) 
zufammenzubringen, hatte wohl feinen hauptſäch⸗ 
lichſten Grund in der religiöfen Scheu vor naturs 
widriger Bermifchung nicht zufammengehörender 


Ver] 


Dinge. Es war verboten, daß man Tiere ver: 
ſchiedener Art ſich paaren lafie (Ev 19, 19), das 
Selb mit zweierlei Saat befüe (Wo 19, 19), aus 
Miſchzeug (Di 22, 11 TA9YD) gefertigte Kleider 
verfertige. Unter Miſchzeug wird man wohl aus 
Wolle und Flachs oder aus Baummolle und 
Leinen gewebte Stoffe zu verfteben haben. 
Verſchiedenheit. Hom.: Le 11, 23: Bon 
bem verſchiedenen Verhältniſſe der Menſchen zu 
dem Erlöſer: 1. wie ber Erlöſer das verichiebeite 
Berhältnis der Dienfchen zu ihm betrachtet, und 
welden Maßſtab er dabei anlegt; 2. melde An⸗ 
wendung fir uns in unferem Verhältnis zum 
ganzen chriftlichen Leben won dieſen Worten des 
Erlöfere zu machen ift (Schleiermacder 3, 641). 
Jo 21, 20 - 22: Der rechte Nachfolger Chriſti 
ſiehet nicht hinter ſich. 1. Verſchiedne Wege führt 
ber treue Herr die Seinen; 2. geb du nur un— 
verrüdt auf feiner Spur den Deinen (Ahlfeld, 
3eugn. 1, 195). 
dhleierungsftreit, die Verſchleierung des 
weiblichen Geſchlechts während des Gottesbienftes 
betreffend, um 202 in Kartbago. Hier geriet die 
zablreichere laxe Partei, welche, der freieren röm. 
Sitte folgend, nur bie verheirateten frauen ver: 
pflichtete, verichleiert anı Gottesbienfte teilzunehnien, 
mit einer rigoriftifch » montaniftifchen Partei, die 
auch ihre Jungfrauen nur verfchleiert bein Gottes- 
dienfte beiwohnen ließ, in Streit. Ob hierbei 
die rohe Abficht der erfteren, den Sungfrauen der 
enpartei beim Eintritt in Die Kirche den 
Schleier von Kopfe zu reißen, ausgeführt wurde, 
lann aus der dadurch veranlaßten Schrift Ter⸗ 
tullians, der auffeiten der Rigoriften ftand (De 
virginibus velandis), nicht ficher erfannt werben. 
Jedenfalls trennte fich diefe montaniftifch”e Partei 
von der Gemeinde und Batte unter Leitung Ter⸗ 
tullians (Zertullianiften?) ihre befonderen Gottes- 
[Nöldehen, ZW 86. 


dienfte. 
Eerihmäße nicht das Khlite Lieb, B. 4 v. 9% 


Der lieben Sonnen. 

Verſchnittene (OO), vie ſchon in den äl- 
teften Zeiten in vornehmen orientalifchen Häufern 
und an Fürſtenhöfen gehaltenen Kaftrierten. Sie 

tten im Krieg und im Frieden entiprechenb 
ihren Fähigkeiten bie inannigfaltigften Obliegen- 
heiten und erfreuten fich bisweilen eines großen 
Einfluffes. Der erfte im AT als Eunud be- 
eihnete Mann ift der Oberfte der Leibwache 

haraos, Potiphar (Se 37, 36; 39, 1). Daß 
Potiphar verheiratet ift, erflärt fi dadurch, daß 
buch bie Kaſtration die Gefchlechtsluft keineswegs 
vollftändig erliiht (vgl. St 20, 4, wo Luther 
fälſchlich „Hofmeifter” überfett). In der Miſchna 
wird gleichfalls ein verheirateter Eunuch erwähnt. 
Eunuden find auch der Obermunbfchent und ber 
Hofbäder Pharaos. Fraglich ift, ob der „Erz⸗ 
fammerer” in 288 18, 17 ein Eunuchenoberjter 
fl. Die an den israelitiichen Königshöfen ges 
baltenen - (OOY9) werden wohl wirklich -, jedoch 
fremder Abkunft gewefen fein, ba eine Verſtüm⸗ 
melung bes Körpers, wie fie die Kaftration not⸗ 
wendig madt, im Widerſpruch ftebt mit bem 


Verſchiedenheit — Berföhnung 


Die unter dem Hofftaate Davids erwähnten DOT 
werben wohl keine -n, jonbern SHofbeamte ge 
weien fein. 
Verſchollene, |. Berlaffung. 
Verſchon, o Herr, laß beine Huld, 8.5 v. 
D frommer und getreuer Gott. 
Verihople, Hamilton, Dr., Biſch. der 
vereinig. Diöceſen Kilmore, Elphin u. Arbagb, 
+ Ian. 70 in Zorquay. 
Verſchwendung > Reichtum wird wenig, 
wo man c$ vergeudet; was man aber zuſammen⸗ 
bält, das wird groß. Spr 13, 11. vgl. Hist 
20, 21. Spr 23, 21. %c 15, 13. 
Verihtwiegengeit. Hom.: Io 5, 5—16: 
Wie übel es ift, dasjenige nicht verſchweigen zu 
tönnen, was uns zu veden verboten ift. 1. Was 
für eine große Ungeredhtigleit wir durch bien 
Fehler begehen, 2. was für traurige Qucllen 
u. üble Folgen ex hat (Schleiermacher 7, 2M). 
Verſchwörung (> 25a 15, 12. Pi} 10, 2: 
69, 8. Em 23, 121. Eine: Wehe denen, bi 
ſich zufanmentoppeln mit loſen Striden, Unrech 
zu thun, und mit Wagenfeilen, zu fündigen. Je 
5, 18. vgl. 2 Sa 18, 14f. 186 16, 18. *33 
Verſetzung auf eine geringer dotierte 
als ne hier it in Sreußen u. Hefe 
zuläffig, in Sachſen, Württemberg, Medienbun 
ausgeichloffen. Mit dem Willen des Amteinhabert 
ift fie natürlich degit en 262 
Berfiegelung, ätigung 130 6, 21: 
3, 3. 280 1, 22. Eph 1, 13), Berbergung (Of 
5, 1; 22, 10), daher Bezeichnung als Eigentum 
Gottes, das geihont werben ſoll (Off 7, 3. 8. 
vgl. Er 12, 13. & 9, 4). \_ 
VBersmann, E Fch, ER, feit 57 eHaupt- u. 


Kloſter⸗P in Itzehoe u. Propft von Miünfterberi, 
* Hy 14 in —* a. d. Eider, + °/, 3. 


B.: D. Leben Jeſu 65; Konfirmandenbũchlein 
.: Kirchen: u. Schuldt. 450; D. Sm 
tagsbote 62-73. [LE 73, 781 ff.) | 

Verjögulichkeit, ein Beweis der Treue? in 
der Liebe? ober ber Feindesliebe“ weide di 
geftörte Gemeinfchaft wieberherzuftellen verſucht 
d Wenn du beine Gabe auf dem Altar opiaf. 
u. wirft allda eindenfen, baß dein Bruder etwat 
wider dich habe; fo laß allda vor dem Altor 
beine Gabe, und gebe zuvor bin, und verjöhne 
dich mit deinem Bruder; und alsdann komm, ı. 
opfere deine Gabe. Mt 5, 23f. vgl. Ge 33, 4 
nr 16, 7; 25, 15. in lung des dard 

ohnu ie Wiederherſtellung A 

bie Pa aufgefäften religiöien Berkältnifiet, 
unterſchieden als reconciliatio, - ber Gott feint- 
lichen Menſchen, und expiatio, - des buch die 
menfchliche Sünde beleibigten Gottes; vgl. Grlöfum- 

1. Im AT erfordert die - nicht Sündlofig 
feit des Dienichen, obichon nicht jede Sünde ge 
fühnt werben iann, fondern alle abſichtliche Ver. 
unehrung Gottes und feines Eigentums Bann 
und Tod nad fi zieht (Iof 7. 16a 2, ©: 
3, 14); fie fordert vielmehr Gerechtigteit. Rad 
ben fpäteren Tevitifchen, vom gewöhnlichen Rehte: 
verhältnis ausgehenden Geſ findet feine -, 


egen . 
Charakter der Seiligteit und Gottangehörigkeit. | wer den Bund? ſelbſt abſichtlich irgendwie verleht 
602 











Berföhbnung 


oder vereint (Nu 15, 30f.; 33, 3. &r 14, 8), 
ohne baß leichte und fchwere Verbrechen unter: 
fchieden wilden (Ex 22, 13f.; 30, 33; 81, 14. 
Lo 7, 20. 27; 10, 2; 17, 4. 10; 18, 22f. 
29; 19, 8; 20, 6. 11ff. 15 ff. 27; 22, 3; 24, 
16. Nu 4, 20; 15, 30ff. vol. Lu 20, 5f.; 23, 
30); bei Sünden aber „aus Irrung“ (vo 4, 22. 
27, 5, 2. 3. 15. 17; 22, 14. Nu 15, 24f. 
27.) und beim guten Willen des Gefchäbigten, 
der bei Gott ftets vorhanden ift, genügt Erſatz 
‚Er 32, 32; 34, 6. 7. Nu 14, 18f.). Für bie 
eigentliche Sittlichfeit haben die Sünden, bie 
nach levitiſchem Geſetz gefühnt werben können, 
wenig Bebentung, in ben älteren Zeiten aber 
hält die Mehrzahl des Volls auch für die fitt- 
lihen Bergehungen wie für Berleungen ber ſinn⸗ 
lichen Heiligkeit, wo nit der Bann eintreten 
mußte, - durch Opfer und andere Leiftungen für 
möglich, da der Gott bes Bundees mit dem 
renigen Sünder um des wahren Israels willen, 
das er mit feiner Gnade? umfaßt, Mitleid bat 
ıwgl. Pſ 32; 51. 28a 12. 185 21, 27). No 
weiter gebt die -Sgerißheit, wo es fich um bie - 
Israels handelt: da hat Gottes -Swillen Teine 
Grenze (Dt 30, Lff. Ier 18, 8; 26, 19f.; & 
33, 8ff. Hof 6, 3. 11; 7, 1; 11, 8; 14, 5ff. 
Ioel 2, 18ff. Jeſ 54, 6. vol. Ir 3, 1); und 
wo er der Sünde halber den Thatbeftanb des 
Bundes zerreißen muß, hält er doch den Bunbes- 
willen feft, aus welchem, das ift die Hoffnung 
des Propheten, nach dem Gericht neues Heil er- 
währt (vgl. Ez 18, 23. 32; 33, 11. Ier 4, 1f.; 
7, 3; 18, 8. ®f 103, 9ff. Jeſ 57, 16). Seine 
Liebe währt über bie Sünte binans (Hof IL, 
8f.; 13, 14; 14, 4. Mch 7, 19. Jeſ 38, 17; 
55, 6; 65, 1f. 43, 25; 48, 9: 52, 5. Joel 2, 
17. 19. & 20, 9. 14. 22. 44; 36, 16ff. 22f.; 
39, 7. 25. Jer 14, 21. Dt 9, 28; 32, 27); 
denn er umfaßt mit ihr das ideale Israel, und 
die Repräfentanten desfelben (Jeſ 62, 1. 188 8, 
29ff.; 11, 13. 32; 14, 21; 15, 4.2858, 19; 
19, 34. Dt 9, 27) find Mittler der Gnade (Jeſ 
53, 10. 12, 65, 8). Bedingung ber - ift alſo 
jubjettiv reuiges Negieren (Siühnen) der nicht 
ernſthaft gewollten Sünde und der Glaube? an 
Gottes Gnadenwillen, objektiv der Zuſammen⸗ 


bang mit dem wahren Israel, welches feinen | che 


amtlichen Ausdrud im Prieftetum am heiligen 
Orte findet. Sühnformen find der älteften Zeit 
Opfergaben, während die Propheten die Herzens- 
dihtung und GSinnesänderung betonen (Am 5, 
25. Ic 1, 11ff. Mb 6, 6f.; Sof 5, 6; 6, 6. 
3er 6, 20; 7. 4. 21f.; 14, 12. Sad 7, 5. 
Spr 15, 8; 21, 3. 27. Jeſ 58, 2ff.), bis bie 
außeren Opferformen als Schatten verbleichen u. 
im Knecht? Jahves „der Gebante eines höheren 
Opfers“ zulunftsooll aufleuchtet. 

3. Nah der nahlanonifhen ſynago— 
galen Soteriologie? wirb die - mit Gott durch 
das Verdienft? des Menſchen bergeitellt, durch ein 
Aquivalent von Leiftungen, welche die Silnden 
aufheben (Berachoth 17, Kidbufchin 81b, Pefikta 
19b, 20b). Gottes Gerechtigkeit? verlangt Bes 
zahlung; ohne dieſe Reine Vergebung. Darum 
beißt die Sühne! KrIPN oder "PN (von PN 
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restituere, reparare) oder IND Heilung, oder 
DOTD von DD Belänftigung, Begütigung, oder 
"TIOD. „Wenn ich, fagt der Heilige, über meine 
Söhne züme, fo werben fie (Ahron und feine 
Söhne, duch Opfer) eine TED zwiſchen mir 
und meinen Söhnen ftiften” (Tanch. Bammidbar 
14). Mittel der -, welche die verlorcae Gottes- 
gemeinfchaft® wieberberftellen, find WBuße?, Be- 
tenntnig, Kafteiung®, Leiden®, Tod°, gute Werke, 
Thoraerfüllung und Thoraftudium?. Dieſelbe 
bewirken ſowohl Bergebung® der Sünden, die 
am VBerföhnungstage? gefchieht, als auch Bewah⸗ 
rung vor dem Gebinnom?, indem fie den Men⸗ 
ſchen gerecht? machen. Doch giebt e8 auch Ver⸗ 
brechen, für die fchlechterbing® feine - erlangt 
werben kann, 38. Keberei®, Götendienft, vor: 
ſätzlicher Mord’, Blutidande und vor allen 
Ehebrud?. Auch läßt ſich Gott durch die ftell- 
vertretenden Berbienfte?, Werle‘, Fürbitten?, Lei- 
on und Tod° der Gerecht’en und Heiligen ver- 
ſöhnen. 

3. Im NT Hat beſonders Paulns die Lehre von 
der - durch Ehriftun ausgebildet. Alles, was ber 
Tod Chriſti für die Weltgefchichte bebeutet, wird 
von Paulus durch den Vegriff der - ausgebrüdt. 
Der Menſch ohne - ift Gott Zysods (RO 5, 10) 
aber nicht an fich, jondern weil die Sünde in 
feinen Fleiihe Wohnung gemacht bat. Diefe 
Urfache der Feindfchaft hat nun Gott jeinerjeite 
unkäftig gemacht, indem er in Chriſti Tod die 
Schuld der Siinde auslöſchte (2X 5, 18—20. 
Rö 5, 10. 11. Kol 1, 21. 22. Eph 2, 16), 
ohne Mitwirtung des Menjchen, der dabei ganz 
paffiv bleibt. Diejes Sühnmittel ift objektiv für 
alle da (280 5, 15), wird aber nur für die an bie 
Heilsbotſchaft Gläubigen wirtfam (Rö 5, 11; 3, 
25). Erſt diefe Haben Frieden mit Gott (6, 1), 
find von jeinen Zom errettet (B®. 9 u. 10), 
weil Chriftus fie vertritt (8, 34). Durch jein 
Blut werben fie gerecht geiprochen (5, 9. &a 
2, 21) und zwar dur das Rechtfertigungsurteil 
Gottes (dexafuue). In den Gefangenicafts- 
briefen jcheint das ftchend gebrauchte Dekompoſitum 
dnroxurellctrew (Kol 1, 21. Eph 2, 16) die 
- als das urjprünglich zroifchen Gott und Dien- 
ichen beftehende Verhältnis zu bezeichnen, in wel 
m nad Eph 2, 12 auch die Heiden, ebenjo 
gut wie die Juden fanden, und beim fie fi nur 
durch gottwidrige Entwidelung entfremdet haben 
(og. Eph 3, 15). | 

4. Dogmengefhichtliges: a. Inder alten Kirche 
wurde das erlöſende und verſöhnende Hauptmo⸗ 
ment in Chriſti Leiden und Tod geſetzt. Bereits 
bei Irenäus find negative Momente ber Ber: 
ſuchung der vollkommen geleiftete Gchorfam und 
bie Vergießung bes Blutes Chriſti als eines 
Löfegelbes, und das pofitive Moment die Mit- 
teilung eines neuer Lebensprinziped. Die ſpä⸗ 
tere Satisfaltionsiehre? in dem Sinne, daß das 
Leiden Chrifti ein von der Gerechtigkeit Gottes 
notwendig verhängtes und ein anftatt ber fün- 
digen Menfchheit übernommenes Strafleiven ge- 
weſen fei, wodurch der Gerechtigkeit Gottes ge- 
nug getban worden fei, ift biefer Zeit noch 
fremd (Baur: „Die Borftelung von einem ftell 
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vertretenden feiden des Herrn in bem Ginne, 
daß dadurch der göttlichen Gerechtigkeit Genüge 
getban und die Strafe baburch abgebüßt fei, bie 
von Rechts wegen alle Menfchen hätte treffen ſollen, 
findet fich bei Irenäus ebenjo wenig als die ent- 
fprecdende Borftellung von einem Tauſche, ober 
Bertrage mit dem Teufel, burch welchen biefem 
ein rechtlicher Erfab für die herausgegebenen 
Menſchen zuteil geworden“). b. Die Anfhauungen 
der Kirchenlebrer der zweiten Periode (vom 
Tode des Origenes bis zu Johannes Damas-: 
cenus) über - waren noch keineswegs einheitlich. 
a. Ein Teil derfelben war in der mythiſchen 
Borftellung befangen, daß die Menſchheit durch 
einen zwiſchen Gott u. bem Teufel anacichlofjenen 
Rechtshandel, bei dem letzterer durch eine Täu⸗ 
(hung Gottes ber Gewalt über bie ihm ver: 
fallenen Seelen verluftig ging, exlöft worden fei 
(Bregor von Nyſſa lehrte, Jeſus hätte fich dem 

fel als Kaufpreis für die ihm infolge ihrer 
Sünben verfallene Menſchheit angeboten und ber 
Zeufel wäre auf biefe Anerbietung eingegangen 
in der Hoffnung, den einen bochgeftellten Jeſus, 
der ihm mehr wert war als bie gamze übrige 
Menſchheit, in feine Gewalt zu befonunen. In 
diefer Erwartung wurde der Teufel getäufcht, da 
ec fi der Perfon Jeſu, der feine Gottheit unter 
menfchlicher Geftalt verborgen Batte, nicht bemäch⸗ 
tigen konnte. Darin, daß Jeſus den Teufel durch 
den Schein des Fleiſches täufchte, lag zwar ge- 
wiſſermaßen ein Betrug aufteiten Gottes vor 
ſäncirn Tis 2arı Teönov Tv), der jedoch da⸗ 
durch gerechtfertigt erichien, daß er in ber guten 
Abſicht vollführt war, die Menſchen, die von dem 
Zeufel zuerft betrogen waren, von der Herrſchaft 
besfelben zu befreien. Bgl. Ambroſius: Opor- 
tuit hanc fraudem Diaboli fieri, ut susciperet 
corpus Dominus Jesus, et corpus hoc corrup- 
tibile, corpus infirmum, ut crucifigetur ex in- 
firmitate.) Gregor von Nazianz verwarf zwar 
bie Borftellung einer Erlöfung in dieſer Fafjung, 
ließ jedoch auch feinerfeits bei dem Kampfe, in 
bem ber Zeufel von Chriftus überwunden wurde, 
einige Liſt gelten. „Dieſe beftand darin, daß 
Chriftus in menjchlicher Geftalt erſchien, ſodaß 
der Teufel meinte, er babe e8 nur ınit einem ge- 
wöhnlicden Menfchen zu thun, während doch die 
Kraft u. Heiligleit der Gottheit in thin wohnte.“ 
(Ullmann) Nach Auguftin lag ber Grund bes 
Unterliegen® des Teufels darin, baß er die Gren⸗ 
zen feiner Gewalt überfchritten hatte, indem ex 
den flinblofen Jeſus ben anderen Menſchen gleich 
in feiner Gewalt behalten wollte. Hierdurch ver- 
lor er auch den Anſpruch an die übrige, Menfch- 
beit, fofern fie Chrifto angehört. 4. Über biefe 
mythiſche Vorftellung ging bie hauptſächlich von 
Athanaſius vertretene Anſchauung binaus, 
die Erlöfung der Menſchheit fei dadurch erreicht 
worden, daß durch den Tod? Ehrifti eine Schuld 
an Gott abgetragen worden jei (Atbanafius, De 
incarn. c. 68q9.). Da Gott den Menſchen, 
falls fie fein Gebot übertreten, ben Tod als 
Strafe angebrobt hatte, fo mußte diefer, follte 
die Wahrbaftigleit Gottes keinen Eintrag erleiden, 
auch über fie verhängt werben. Anderſeits ließ 


e8 die Güte Gottes nicht zu, daß vernünftix, 
feines Geiftes teilhaftige Geſchöpfe infolge des 
ihnen vom Zeufel gefpielten Betruges verloren 
gingen. Der Logos jab nun ein, Daß die Kr 
löfung der Menfchheit nur durch feinen Tod x: 
folgen tonnte.. Weil er aber als unſterbliche 
Sohn Gottes nicht fterben tonnte, jo nahın a 
einen menſchlichen Leib an und gab fein Blu 
ald Opfer für bie fündige Menfchheit Hin unt 
erfüllte durch feinen Tod das Geſetz und zerjtörte 
zugleich die Gewalt des Todes. Die athana- 
ſianiſche Anſchauung wurde von einigen Kirchen: 
lehren in dem Sinne weitergebifvet, daß durh 
bie Hingabe des überaus werwollen Lebens Chriſt 
nicht nur die Schuld der Menſchheit getilgt, fon: 
dern auch noch etwas darüber hinaus geleiſtet 
worben fei. 2. Andere Theologen bieier Zeit 
vertreten ſowohl die ethilche Betrachtungsweiſe 
des Todes Chriſti, der uns als Borbilb zum 
Nachahmung dienen fol (Auguftin: Christus 
pro nobis mortuus est. Hoc autem ideo, qua 
finis praecepti et plenitudo legis charitas est, 
ut et nos invivem diligamus, et quemad- 
modum ille pro nobis animam suam posuit, 
sic et nos pro fratribus animamı ponamus ...) 
als auch die myſtiſche (Gregor von Nagianz 
„Bott wurde Menſch und ftarb, bamit wir leb 
ten; wir find mit ihm geftorben, um gereinigt 
zu werben, mit ihm auferftanben, ba wir mit 
ibm geftorben-, damit wir mit ihm auferftanben 
find” Ullmann). dd. Das erlöjende Momat 
wurde aud in biefer Zeit nicht in den Tod 
Ehrifti allein, jondern in deffen ganze gottmenſch 
liche Perjöntichkeit gelegt (Baur: „Daß der Maid 
ihon durch die Menfchwerbung Gottes in Chri 
ftus u. die dadurch zum Bewußtjein gelomment 
Einheit des Göttlihen und Menſchlichen au an 
fih mit Gott verfühnt jei, war ber höhere all 
gemeinere, alles Beſondere in fich begreiſcude 
Standpuntt, auf welden fi die Kirchenlehrer 
jener Zeit immer wieder ftellten ... Auf diem 
Wege bildete fich eine Anficht von der -, welche 
wir ... im allgemeinen die myftiiche menna 
können, da fie mehr auf einer großartigen Total- 
anſchauung, al® auf dialektiſch entnoidelten Br 
griffen beruht“). ce. Im Mittelalter finde 
fih zwar noch die Anjhauung, dab die - be 
Menfchheit durch eine Lberliftung des Zeukif 
ponfeiter Gottes geſchehen ſei (I6 Damascenut, 
obwohl er die Vorſtellung Gregors von Kofi 
beftritt, daß der Teufel wirklich das Löfegelb fer 
die Menfchheit erhalten habe), wird jedoch üke- 
wurden durch die Borftellung, daß bie - aus 
ber Notwendigteit göttlicher und menfchlicher Ver⸗ 
bältniffe fi ergeben babe. Den Uebergang za 
der Satisfaltionsiehre” Anſelms bildet im bei 
griechifchen Kirche Nikolaus von Methone tie 
Uebereinftiminung mit Anfelm liegt hauptſachlich 
in dem Berſuch zu beweilen, daß der Erldier 
notwendig ein Gottmenſch habe fein müſſen: 
ber Unterfchieb befonder® darin, daß Anſelm bw 
Notwendigkeit des Todes Jeſu in Beziehung tet! 
auf die gottl. Heiligleit, Ritolaus in Beziehung 
auf die Herrichaft, Die der Satan über die jun: 
dige Menfchheit bat). Im Gegenſatze zu ber an: 
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ſelmiſchen Anſchauumng von - urgierte Pt Abä⸗ 
lard das etbifhe Moment des Todes Chriftt u. 
die die Gegenliebe erregende Liebe Chriſti. „So 
ſtehen demnach bie beiden Stepräfentanten ber in 
ihrer erften Periode in ihrer kühnen Jugendkraft 
ſich entwidelnden Scholaftit, Anfelm ı. Abälard, 
in der Lehre von der - ſich gerabe gegenliber. 
Dar eine findet den lebten Grund derſelben in 
der für die unendliche Schuib der Sünde ein un- 
enbliches Aquivalent verlangenben göttlichen Ge⸗ 
rehtigfeit, alfo in einer im Weſen Gottes be: 
gründeten NRotwendigfeit, ber andere nur in ber 
freien Gnade Gottes, die durch die Liebe, bie fich 
in den Menichen entzündet, die Sünde und mit 
der Sünde auch die Schuld der Sünde tilge” 
(Ban). An Abälard ſchloß fih näher an Rt 
Pulleyn u. der Lombarde, der unter allen Scho- 
Iaftilem am meiften Gewicht legt auf das pſycho⸗ 
logiſch⸗ſittliche Moment. Im Unterſchiede von 
Abãlard wurde von Bernbarb von Clairvaux 
befonders das fatisfaltoriihe Moment beroor- 
gehoben. Die Myſtiker verzichteten auf dogmatiſche 
Definitionen des Weſens der - und leiteten bie- 
ielben aus der am Kreuze geftorbenen Liebe ber, 
oder fuchten den eigentlihen Nero der - in ber 
am eigenen Leibe vollzogenen Kreizigung unter 
Berflühtigung der Eigentümlichleit des Verdien⸗ 
ſtes Chriſti. (Nach der Lehre der Begharden: 
Christus non est passus pro nobis, sed pro 
se ipeo.) Amalrich von Bena fehrte die An 
ſchauung Bernhards von Clairvaux und bes Te 
Aquinas um und behauptete, alle Ehriften feien 
Glieder Chrifti in dem Sinne, daß fie als folche 
die Leiden Chriſti am Kreuze mit ausgeſtanden 
hätten. Neben allen vielen Borftellungen erhielt 
fih die Anfhauung von einem Rechtshandel zwi⸗ 
den Gott und Chriſto und führte zu greufichen 
poctiihen Karilaturen. (Der Rechtsſtreit zwi⸗ 
den Chriſtus und Belial [dem Teufel] wurde 
im 14. Ihdt. in Geftalt eines gefchichtlichen Pro- 
zeſſes von Jakob de Theramo dargeftellt.) d. Mit 
dem Katholizismus ſtand auch ber ältere Pro⸗ 
teſtantismus bezüglich der - auf dem gemein- 
ſamen Boden der Satisfattionslehre Anſelms. 
(Luther fiel teilweile in bie frühere Vorſtellung 
von einen Rechtshandel zwiſchen Gott und dem 
Teufel zurüd, teilweife ging er über die anfel- 
milde Satisfaktionsiehre” hinaus, indem er auf 
die Mangelbaftigfeit einer bloßen Genugtbuung 
hinwies.) Die Duäler erkennen zwar die That: 
lade der einmal durch den Tod Chrifti geſchehe⸗ 
nen - an. Dider Erlöfung muß jeboch noch 
eine zweite fich innerlich verwirklichende anſchlie⸗ 
Ben, in der erft das eigentlich erlöjende Moment 
rubt. e. In der Neuzeit ift bie Lehre von 
der - als der Inbegriff des Chriſtentums von 
der gemütlichen Seite aufgepaßt unb berfelben 
eine ſinnliche Signatur verliehen, bie fie vorher 
nur in dem Sprachgebrauche der Myſtiker gehabt 
hatte. (Bengel: Daher ift immer die Rebe von 
Blut, Wunden, Nägelmalen, Seitenhöhlchen, Lei⸗ 
chengeruch ıc.) Die Anſchauung, daß die - durch 
ane Satisfaktion® errungen fei, wurde ſowohl 
von den Myſtilern als den Rationaliften ver- 
worfen. Schleiermacher [ESeibert 55] ſetzt die 
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eigentlichen Momente der - nicht in den Tod 
allein, ſondern in bie ganze Lebensgemeinichaft 
mit Chrifto. Infolge dieſer Lebensgemeinfchaft 
wird feine Gerechtigkeit (Geborfam bis zum 
Tode) die unfrige (dev Ausbrud, daß Jeſus 
bas Geſetz erfüllt habe, wirb von ihm verwor⸗ 
fen), was verichieden fei von der äußerlich 
gefaßten ftellvertretenden Genugthuung. Well 
Chriſtus Repräfentant der Geſamtheit der Gläu⸗ 
bigen tft, fo kann er unfer genugtbuender Stell: 
vertreter beißen. Die ſpekulative Schule fanb 
in dem Tode des Gottmenfchen ein Aufheben des 
Andersſeins umd eine notwendige Rücklehr des 
verendlichten‘ Gotteslebens in bie Sphäre der Un- 
endlichfeit. (Fichte, Daub, Marheineke, Uftert: 
„Die Menſchwerdung de8 aus dem Urgrunde 
aller Dinge [dem Bater] gezeugten Sohne Gottes 
ift die - des Enblichen mit dem linenblichen, bes 
Geſchaffenen mit dem Urgrunde des Seins, bes 
Zeitlichen mit dem Ewigen. Der menſchgewor⸗ 
dene Sohn Gottes aber tritt durch den Tod 
wieder berans aus der Sphäre des Endlichen, 
Geſchaffenen, Zeitlihen, in die Sphäre der Un- 
enblichleit zurück als Geiſt, der nun im Endlichen 
waltet, u. es ewig mit Gott verbindet”.) [Baur 
38; Ritſchl 74; Kreibig 78; Kreibig u. Schmibt 
83; Gerhard 85; LH 88, 197 ff.) 

5. % Denn c8 ift bier kein Unterfchieb; fie 
find allzumal Sünder und mangeln bes Ruhms, 
den fie an Gott haben jollten; und werben obne 
Berdienft gerecht aus jeiner Gnade, durch bie 
Erlöfung, jo durch Chriſtum Jeſum gefchehen 
it, Spr 28, 13. Mt 11, 28ff. Le 24, 46f. Rö 
3. 23f. So wir Gott verfühnet find durch ben 
Tod feines Sohnes, da wir noch Feinde waren; 
vielmehr werden wir felig werben burch fein Le⸗ 
ben, fo wir num verfühnet find, Rö 5, 10. vgl. 
1The 5, 9. 1Ti 1, 15. Hbr 7, 26. 

6. Hom.: Mh 6, 8: Die Antwort auf bie 
Frage: Wie kommen wir zur - und was en 
wir dazu tbun? 1. Gottes Wort halten; 2. Liebe 
üben; 3. demütig jein vor unjerm Gott (Schir⸗ 
mer, Feiertage 218). Nö 5, 10: Der Tod Jeſu 
Chrifti als -Stod fir die Welt. 1. Sein Weſen; 
2, feine Macht; 3. wie wir jelbft der - gewiß 
fein u. derſelben uns tröften können (Schirmer). 
8, 2—4: Das -Swer! Chrifti als die Verherr⸗ 
lidung der Heiligkeit Gotted. 1. Das -Swerk in 
feinem Zufammenbang mit der göttlichen Heilig- 
feit; 2. Richtigleit der Einmürfe, welche vermeint- 
lih zu Ehren biefer Heiligkeit gegen das Wort 
von der - erhoben worden find (Müller). 2Ro 
5, 14—21: „Laſſet euch verfühnen mit Gott!” 
1. Der ewige Grund der - foll euch vertrauene- 
vollen Mut geben: 2. die innerlich freie Natur 
fol eure tieffte Kraft anregen: 3. bie jeligen Fol⸗ 
gen follen euch reizen u. loden (Ruperti). 8. 17 
bis 23: Laſſet euch verfühnen mit Gott! Diefer 
Ruf ift: 1. die Frucht des Kreuzes Chriſti, 2. der 
Auf zum wahren Heile (Ranle). 8. 19f.: Laffet 
euch verföhnen! 1. Bom Bebürfnis, 2. Wert, 
3. Segen unferer - mit Gott (Theremin 9, 47). 
V. 19—22: Bom Geheimniffe der -. 1. Bas 
es heiße, Gott habe den, der von feiner Sünde ge- 
wußt, zur Sünde gemadt; 2. inwiefern wir eben 
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dadurch die Gerechtigleit erlangen, die vor Bott gilt 
(v. Grüneiſen). ®. 19-21: Chriftus der Hobe- 
priefter und Verſöhner ruft einen jeglichen unter 
uns zu: Menſch, 1. bu bebarfft einer - mit 
Gott; 2. du haft fie; 3. laß dich verfühnen mit 
Gott (Tholud). Kol 1, 21 -23: Wozu un 
bie - führen foll, die uns widerfahren iſt. 1. Zur 
Demut, wenn wir in bie Vergangenheit, 2. zunı 
Dante, wenn wir in die Gegenwart, 3. zur 
Tree, wenn wir in die Zukunft blicken (Käbfer). 
130 2, 2: Wie Chriftus alle Welt zu verfühnen 
vermag. 1. Warum? Weil von ihn allein der 
Glaube ausgeht, ber fi in guten Werken zeigt, 
bie Liebe, die verzeibt, die Hoffnung, bie das 
Befte envarten läßt. 2. Wodurch? Dur bie 
Erkenntnis befien, mas zum wahren Frieden 
dient; durch die Macht des Geiftes, dem er bie 
Freiheit verlieh; durch die Erlöſung, fo gefcheben 
ift durch fein Blut (Haau). 


Verſohnungstag [D’IE2T Di”, der große 
Tag, NZ 0705", das große Faſten, N3” IE, 
ober auch bloß Ri), am 10. des 7. Monats 
ale Sabbat der Sabbate (u 23, 32) gefeiert, 
nachmals das BHeiligfte aller altteftamentlichen 
Fefte?, daher unter perjönlicher Kafteiung u. Ent: 
baltung von allen Sinnengenüfjen begangen (Lv 
16, 30 f.; 23, 27f.), bezwedt die Berföhnung’ 
des reuigen, Beſſerung gelobenden Israeliten mit 
Gott, wozu noch eine Vorbereitung durch Gebet 
und fromme Werke, Ausſöhnung mit ben Fein⸗ 
den, Almofengeben zc., an ben den - vorauf- 
gehenden, mit dem 1. Tiſchri beginnenden 10 
Bußtagen tritt. Der Hoheprieſter“ trug am - 
ale Zeichen der Unſchuld leinene Kleider, verfab 
jelbft den Hauptteil des Gottesdienſies, brachte zu 
den täglichen Opfern noch das Sündopfer für fich 
und bie Seinen und nahm die Sprengung des 
Blut vor. Danı wurde von 2 Böden ber 
eine, durch das Los beftimmte, geichlachtet u. mit 
dem Blute desfelben die Bundeslade befpreugt, 
ber andere, der Aſaſel', nad Handauflegung und 
Sündenbelenntnis in die Wüſte getrieben (ſpäter 
in einen Abgrund geſtürzt), Darauf folgte das 
Brandopfer von 2 Widder und 7 Lämmern 
und die Verſöhnung des Heiligtums und bes 
Volles, damit, was durch beiondere Opfer°banb- 
lungen ungejühnt die beilige Gemeinde und da— 
mit auch ibre Heiligtiimer an verfühnbarer Sünde 
befledte, an dieſem Tage, vor den fröhlichen Feſt 
ber Laubhütten?, won ihr genommen werde. Nach 
talmudiſch-midraſiſcher Lehre bewirkt der 
- Bergebung? für alle gewöhnlichen Unterlaſſungs⸗ 
und Begehungsſünden und bebt Gottes Strafe 
für das neubegonnene Jahr auf. Das Gericht 
über alle Sünden, die durch einfache Buße? nicht 
gefühnt werben können, wird vom Neujahrestage, 
dem Tage des Gerichts, bis auf ben - aufge- 
fhoben, dann aber unabänderlich entichieden im 
himmlischen Gerichtshof (Pefitta 156 b) und das 
Urteil befiegelt (Peſikta 189a). Bor diefer Be- 
fiegelung, die zehn Tage von Neujahr bis zum 
+, ift die günftigfte Zeit zur Buße’; da ruht 
die Schechina® in Israel, wer da bereut, bent 
wird vergeben alle Sünde; wer in bieler Zeit 
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aber nicht Buße? thut, dem wird nicht vergeben, 

wenn er aub alle Böde Nebajoths, die in de 

Welt find, ale Opfer barbräcdte (Roſch baft- 

ſchana 17b, vgl. Pefilta 156b, 1898, Eihe 

12b, Tanch. Zaw 5). An dieſem Tage wit 

Kühne? fiir das ganze abgelaufere Jahr geräht 
(Bereihith rabba 11). Über die Art und Weile 
der Berföhnung® mit Gott am — beißt es Tank. 
Emor 22: „Die Kinder Israels häufen das ga 
Jahr hindurch Sünde auf. Mas thut der Se: 
lige? Er fagt ihnen: That Buße von Neujak: 
an. Und fie treten ein unb lommen in tk 
Synagoge und bemütigen fih und tun Burke, 
und der Heilige vergicht ihnen. Und was tbın 
fie am Vorabend des Neujahr? Die Greta 
bes Volles demütigen fi, und der Her vergich 
ihnen ein Drittel von ihren Sünden. Und ver 
Neujahr an bis zum - demütigen fi die Gin 
zelnen, und der Herr vergiebt ihnen noch ein 
Drittel von ihren Sünden. Ja am demütigt 
fih ganz Israel, und es ſuchen Barmherziglen 
die Männer und Weiber und die Heinen Kinder, 
und der Herr vergiebt ihnen alles. Was tut 
Israel? Sie nehmen Lulabs anı erften Yaub 
büttenfeiertag unb fagen Lob und Preis ver dem 
Sem, und er verfühnt ſich ihnen und vergicht 
ihnen und fagt zu ihnen: Siehe ich habe euch 
die erften Sünden alle vergeben. Aber von nım 
an wird aufs neue gezählt werden.” Rad der 
Beichte® der ganzen Gemeinde folgt firenges unt 
allgemeines Fasten. Das mit ben Heiligtum 
hinfällig gewordene Opfer wird nad Wajiilra 
vabba 7 durch die Buße eriekt. 

Verföhnungston Ehrifti, ſ. Berſöhnung 

Verforgung, > Da Jeſus feine Mutter ab 
u. den Jünger babei ftehen, den er tich hate 
fpricht er zu feiner Mutter: Weib, fiche, das iR 
bein Sohn. 30 19, 26. vgl. Mt 14, 195. Um 
des Haufes willen des Herrn, unferes Gottes. 
will ih dein Beſtes ſuchen. Pi 122, 9. vgl. 
188 17, 9. 

Verſpottung Ebrifti, in ber chriſtlichen Ku 
bäufig zufanmen mit ber Berleugnung Bert 1. 
Chriſtus vor Kaiphas dargeſtellt: ber Kopf Ehrifi 
it entweder mit einem Tuche verbedit, ober die 
Augen find ihm verbunden. Cine der bedeutentiten 
Darftellungen ift die im Berliner Muſenm befint- 
lie von van Dyck. 

Verftand, (>, Er giebt den Weifen ibre Weit 
beit und den Berftändbigen ibren - DI 2, 21. 
vgl. Hiob 32, 8. Spr 3, 5. 2Ti 2, 7. 

Verftändnis, I Verfteheft du auch, was tu 
fiefeft ? Apg 8, 30. vgl. 180 14, 20. 5 5. 
17. (Die Leviten] laſen im Geſetzbuch Gottel 
Närlih und verftändlih, daß man es verſtand. 
da man e8 lad. NE 8, 8. vgl. Mt 16, 12. t. 
Unverflant. 

Verftand und Chr’ hab’ ih von bir, 8. 4 
v. Bor deinen Thron tret’ id) biermit. 

Verſtockung, ſelbſwerſchuldetes Berharren in 
ber Sündhaftigfeit”, welches zur Unempfänglich 
feit des Gewiſſenes für fittlich heilende Einflüſſe 
(zum geiftliden Tod) führt = Sünde wider ben h. 
Saft. A Ermahnet euch ſelbſt alle Tage, fo 
fange es beute beißt, daß nicht jemand unter 
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euch verftodet werde durch Betrug ber Sünde. 
Hör 3, 13. vgl. Di 29, 4. Bi 95, 7i. Jer 25, 
3f. Beiimel: 2Chr 36, 18. & 3, 7. Mit 21, 
37H. Le 23, 39. Strafe: Gleichwie geprebiget 
ward, u. fie nicht böreten; fo wollte ich auch 
nicht hören, ba fie riefen, fpricht der Herr Ze⸗ 
baoth. Sach 7, 13. vgl. R6 2,5. Hom.: Mt 
22, 34—36: Über die Gewohnheit, ſich nicht be⸗ 
deuten zu laſſen. Betrachtung diefer Gewohnheit 
in 1. ihren Weſen, 2. ihren Quellen, 3. Folgen 
Dräfele 3, 1). Hbr 3, 7— 11: Laſſet euch Beute 
dur bie Stimme Gotte8 vor der - Warten. 
1. Wie die - fortfchreitet zum Gericht; 2. wie 
die Gnade das harte Herz zerbridt (Ahlfeld, 
Zeugn. 2, 104). 12—14: Arbeite mit Ernft 
gegen die - deiner ſelbſt. Hauptftüde diefer Ar: 
beit find: 1. die ehrliche Selbftprüfung ; 2. herz- 
liche, brüberliche Ermahnung untereinander; 3. der 
fleißige Nüdblid auf die Gnade, bie wir em⸗ 
pfangen haben (Deri. 2, 358). 
orbene, um gute Herberge für - wird 
—— —— Klgl 3, 31. M 2. R 
un gt 3, 31. Mt 8, 12. Rö 
11, 1. 2%t —X Beiſpiel: Dt 29, 28. Mt 22, 
11 ff. 2c 4, 29. Apg 13, 560. Hom.: Ro 11, 
1—36 : Hat Gott fein Bolt verftioßen ? Das fei 
ferne! So antwortet 1. die Güte und der Ernſt 
Sottes an der Bergangenbeit Israels; 2. ber 
Zwielpalt der Gegenwart in ber Chriftenbeit felbft ; 
3. tie Verheißung des göttlichen Wortes für Die 
Zulunft (Kögel, Römerbr. 226). 

Verfuchet euch doch felbft, 2. nah 2Ko 13, 
5 von Breitbaupt? (?) 1687. M.: O Gott, bu 
frommer Gott. 

Veriuchung, 1. „jedes Vorkommnis im fitt- 
lien Entividelungsgange des Menfchen, vernöge 
befien die Tatente Gefahr, welche noch unfertige 
Zuftände des guten Willens ınit fi bringen, tn 
tbatiächliche Wirklichkeit übergeht durch Hinzutritt 
äußerer Neigungen oder Nötigungen zu einer 
Willensentſcheidung, wie fie im richtiger Weiſe 
nur da erfolgen kann, 100 e8 dem Menſchen jo- 
iort gegeben ift, fich fireng in ſich jelbft zuſammen 
zu nehmen“ (Holtmann). % Führe uns nicht 
in -, Mt 6, 13. vgl. 1Ko 10, 13. 2Pt 2, 9. 
Ein jeglicher wird verfucht, wenn er von feiner 
eigenen Luft gereizet u. gelodet wird. Danach, 
wenn die Luft empfangen bat, gebieret fie bie 
Sünde; bie Sünde aber, wenn fie vollendet ift, 
gebieret fie den Tod, ac 1, 13 ff. vgl. Mc 14, 
38. Ga 6, 1. Die Schlange war Tiftiger, denn 
alle Ziere auf dein Felde, Ge3, 1. vgl. Hiob 2, 9; 
f. Brüfung. — Hom.: Mt 4, 1—11: Chriftus, 
unfere Hilfe in den -n. Er ift’8, denn 1. er lehrt 
uns Die -en recht erkennen, 2. veicht ung bie 
Kraft dar, den -en zu wiberfteben, 3. giebt einen 
berrliden Ausgang (Heaubner). 6, 13: Die Bitte: 
führe uns nicht in -. 1. Das Geftändnis, daß 
- in dieſer Welt da fei und auch für uns nod 
allenthalben und allezeit da fei; 2. das Belennt- 
nis unſerer noch übrigen ſündlichen Schwäche; 
3. bie Abbitte der fündigen Folgen unferer Ber: 
gehungen u. bie Bitte um die bewahrende Gnade 
bes 5. Geiſtes (Nitzſch 1, 65). 1Ko 10, 6—13: 
Die -en auf dem Wege bes Ehriften. Der Ehrift 
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bat ſich zu hüten vor ber - 1. zur böſen Luft, 
2. Abgötterei, 3. zum Gid=von=ber- Welt- ver: 
führen =laffen, 4. zur Ungeduld, 5. Mutlofigleit. 
Zwiſchen all dieien Klippen fol und fann nur 
der Glaube hindurchſchiffen (Rothe 1, 165). 
®. 12—13: Der treue Gott allein hilft ung durch 
die - hindurch. 1. Verläſſeſt bu dich auf bie 
eigene Kraft, fo lannſt bu des Falles gewiß fein; 
2. nur durch bie Kraft Gottes kannſt du fiegen; 
3. darum bleibe in ber Demut und halte bi 
an den Herrn (Alfeld, Zeugn. 1, 280). 8. 13: 
Daß keine -, welche den Menfchen trifft, fo groß 
fei, daß er ihr notwendig unterliegen müßte. 
1. Zu beweifen aus Gründen, bie von unferem 
Berhältnis gegen Gott und von ber Einrichtung 
ber menſchl. Natur bergenommen find; 2. folche 
Gründe hinzufügen, die und die Erfahrung an 
bie Hand giebt (Schleiermader 7, 272). Jac }, 
13—18: Ein gläubiger Blid in die Gnade Gottes 
ift ber beſte Schuß gegen die -. Die -, ihr 
Gang und Ende; 2. bie Rettung und ihr Ziel 
(Ahlfeld, Zeugn. 1, 188). [öfter 69.] 

2. - Ehrifti. Nach Hoͤr mußte Jeſus als 
Hoherpriefter® des Neuen Bundes, der aus Men- 
chen hervorgehen mußte, -en erfahren, doch wider⸗ 
ftand er fiegreich allezeit denfelben, war beilig®, 
fündlos® und unbefledt und erfüllte vollkommen 
den Willen des Vaters (2, 10ff.; 3, 2; 4, 15; 
5,2. 7 u.8; 7, 26—28: 9, 14; 10, 7—9; 
12, 2 u. 3; 13, 12 u. 138). Die Haupt- er- 
zähle Dit 4, 1—11. Sie wird je nad dem 
Standpunkt des Beichauers als äußerer Vorgang, 
innerer Borgang, Mythus oder Sage gefaßt. 
Achelis u. Meinerkhagen 55: Nebe 57; Mol 
59; Anger 74; Hlnefeld 80; Vedder in Bibl. 
sacra 82, 648 80q.; Meinhold, ER 87, 276 ff.; 
Hutdings, Lond. 2. X. 89; Peyton im Ex- 
positor 89, 869qq.) In der älteren chriſtl. 
Kunft kommt fie faft nur in größeren Bilder: 
collen aus dem Leben Chriſti vor; in fpäterer 
Zeit ift fie behandelt von Botticelli (als Viſion 
dargeftellt) in der Sirtinifchen Kapelle, von Peru: 
gino in ber Stanza dell’ Incendio des Vatilans, 
in einem Kupferftih von Lulas von Leiden und 
in der Neuzeit (58) in einem trefflihen Bilde von 
An Shefr. Hom.: Mt 4, I—11: Das Be 
ftehen Chrifti in der - in feiner Bedeutung für 
das Wert der Erföfung. Wie dieſes Beſtehen fet 
1. eine heilſanie Beſchämung des ganzen Men⸗ 
fhengefchlechtes, 2. Widerfegung ber Lügen bes 
Satans, 3. Duelle des Mutes für alle, die Chri⸗ 
ſtus angehören (Sad). Die - Chriſti in An⸗ 
wendung auf unferen Zuftand. 1. Diefe - des 
Herren betradgten, 2. mit Anwendung auf unfer 
aller Zuftand (Schleiermader 4, 878). 

Verfündigung, / |. Sünbe. [tatio. 

Vertaufhung der Plründen, e. Permu- 

eidigung, (> = eigene: Her, laß mir 
deine Gnade widerfahren, beine Hilfe nach deinem 
Wort, daß ich antworten möge meinem Läfterer; 
denn ich verlafje mich auf dein Wort. Bf 119, 
41f. vgl. Si 4, 83. Beiſpiel: 180 18, 17f. Le 
11, 19. 30 8, 48f. - eines andern: Da das Jeſus 
merlte, ſprach er zu ihnen: Was belümmert ihr 
bas Weib? Sie hat ein gutes Werl an mir ge 
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ger) 
than. Mt 26, 10. vgl. Me 2, 19f. & 6, 3ff. 


ſ. Schutz. 

—— a Dr Spr 7, 22. 2Pt 2, 12. 

Vertilgu Der Herr, dein Gott, iſt ein 
eifriger kr ner dir; daß nicht der Zorn bes 
Herrn, beine® Gottes, über dich ergrimme und 
vertilge dih von der Erbe. Di 6, 15. vgl. Pi 
37, 38. Hof 10, 8. Am 2, 9. f. Schonung. 

Berträgli glichleit, dem Bruche vorbeugende 
Treue? in der Liebe? gegenüber ben zur Pieblofig- 
keit veizenden Fehlern und Berfehlungen bes 
Nächſten. /> Bertraget einer den andern in ber 
Liebe. Eph 4, 2. vgl. Hiob 22, 21. DI 11, 17. 
Kol 3, 13. Beiipiet! Se 13, 8f.; 26, 22. ſ. 


Eintrag. 

Vertrauen, S auf Bott: Spr 3, 5. Hbr 2, 
13. 1Pt 5, 7. Beifpiel: Ge 24, 7. 16a 17, 
37. 285 18, 5. Nh 2, 20. Segen: Wer auf 
mich trauet, wird das Sand erben u. meinen 
beiligen Berg befiken. Jeſ 67, 13. vgl. Bf 37, 
40. Ser 39, 18. DI 6, 28. - auf Iefum: Mit 8, 
21. Mc 2, 5. Le 5,5. - zu Menſchen: Es ift gut 
auf den Herm vertrauen und fich nicht verfaffen 
uf Menichen. Pf 118, 8. vgl. 246 18, 24. Ier 

‚6. 130 4,1. - auf Dinge: Liebe Kinder, wie 
or ift e8, daß die, jo ihr Vertrauen auf 
Reichtum ſetzen, ins Reich Gottes kommen. Mc 
10, 24. vgl. Pi 20, 8. Ier 3, 25; 7,8. Hom.: 
Hbr 10, 32-39: Werfet das - nicht weg. 1. Er⸗ 
innerungen an Voriges: das mögliche, das Wohl⸗ 
begründete des beharrlichen -&; 2. Hinweifungen 
auf Künftiges: das Notwendige, das unverletsbar 
Heilige desſelben (Nitzſch 1, 271). 

VBertreib: - aus meiner Seelen, 3 v. 
Herr Jeſu, Gnadenſonne. - den APR ber 
Sicherheit, ®. 8 v. O auferſtandner Siegesfürft. 
- ben ſchweren Schlaf, V. 3 v. Chrifte, ber 
bu biſt Tag und Licht. — alle meine Feind’, 
8. 10 v. O Sein, du mein Bräutigam. 

Vertretung (1. Stefivertretung). /> Ob jemand 
fündiget, fo Beben wir einen Fürſprecher bei dem 
Bater, Iefum Chriftum, ber gerecht ift. 1Jo 2, 
1. vgl. RO 8, 26f. B. 34. ſ. Brditte. 

Bertumnus (vertere), vömiicher Gott, den 
bie alte volfiniiche Nieberlaffung in Rom als 
ihren Hauptgott verehrte, die Naturmacht, welche 
bie Früchte zeitigt, vielleicht aus einem etruskiſchen 
Prädikat des Saturmus? oder Januso hervor⸗ 
gegangen. 

Veruela, durch feine ftattliche, nach franzöſi⸗ 
ſcher Art mit reicher Choranlage verfehene Abtei: 
tirche fpätromanifchen Stils ausgezeichneter Ort 
Spaniens. 

Berunreinigungen, levitiiche, |. Reinheit. 

Berurteilung von verbrechern wurde 
in Israel von den Zeugen dadurch ausge⸗ 
ſprochen, baß fie die Sand auf den Berurteilten 
legten, in der fombolifch angebeuteten Abficht, 
das Böfe aus des Volles Mitte auf ibn allein 
u u übertragen (Ro 24, 15). Dem ähnlich ift der 

itus am — I wonach der am Leben 
gebliebene Bock, beladen mit des Volles Sünde, 
die ipmuns Bat, N in bie Wüfte zu tragen. 
8 elche am Geſetz g ünbigt haben, bie wer- 

den durch das Gele verurteilt werben. RO 2, 
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12. vgl. Pi 37, 33; 109, 31. a eh we 
urteilet den Gerechten unb getötet, und er bat 


eu nicht Ei Jac 5, * vgl. 13 
19. % 23, 24f. 
Verwaltung, 1. Hauptthätigleit der Obrig- 

feit?, betreffend die Ausführung der Side ver⸗ 

mittels der Beamten. Sie teilt N in Dotig⸗ 
feiten, welche ben allgemeinen Zweck bes Ganze 

(Staatshauspaft®, Kriegsweien?, Rechtepflege, * 

ligei®) u. ſolche, welche bie beſonderen Zwece 

zelner Lebenskreiſe der Gefellichaft? im Aus 

haben. 3. - des Kirchengutes, in al 

beutihen Staaten unter eine weitgehende Gtactt- 
aufficht? geftellt; ſpeziell für die eKirche Preuhene 

(in den Provinzen Ben, Brandenburg, Bom- 

mern, Poſen, Schlefien und Sachſen gemäß 

Synodai⸗ Ordnung vom *, 74 und in dieſen, 

ſowie in Weſtfalen und Rheinprovinz gemäß Ge 

ſetz vom °/, 76 und Berorbnung vom °/, 6 

ift prinzipiellee -Sorgan ber Gemeindelirchenrat 

welcher aber in vielfacher Hinficht in ber - be⸗ 
ſchränkt iſt, durch a. ein gewiſſes Aufſichtsrech 
des Patron?s; b. Zuſtimmungsrecht der Gemeinde: 
vertretung®; c. Stantagenehmigung (durch den 

Kultusminifter bzw. den Ober: bzw. Regierung: 

präfidenten) u. d. Kontrollvecht bes Konfiftorium‘e 

und bes Regierungspräftbenten. Die - u. Füb- 
rung der Kirchentaffe® ift einem Rendanten zu 
übertragen. 

Berwaltungsjuftiz, berienige Zeil d. Rechts: 
pflege, welcher" treitigfeiten zwiſchen Regierung 
und Gejellichaft entfcheibet. 

Verwandinng, S Sie werben vermankelt 
wie ein Kleid, wein du fie verwandeln wirft, Pi 
102, 27. Wir werden alle verwandelt werden, 
180 16, 51. 

Verwandtenebe, die Ehe 1. wiſchen 
Blutsverwandten, verboten a. im mofai: 
ſchen Recht (Lv 18, 6-16; 20, 17 fi. Dr 27, 23: 
mit den Eltern, der tvefter, ber Tante, ber 
Entelin, b. alttirchlich außerdem gemäß bem rom. 
Rechte zwifchen Perſonen, bie im respectus 
rentelae ftehen, c. im 6. Ihdt. ferner weit 
Geſchwiſterlindern und Geſchwiſterenkelin d. im 
8. Ihdt. ſeitens der rKirche, allgemein ſeit ben rom. 
Konzilten von 10569 und 1063 zwiſchen Blnte 
verwandten bis zur 7. Generation (die oonsan- 
guinitas gilt al$ impedium dirimens ſeit der 
Summula de matrimonio de8 Bemarbuß, um 
1177), e. feit dem vierten Lateranlonzil 1215 
nur bis zur vierten Generation, wobei nad Be 
ftimmung Gregors IX. bei ungieher Entfemung 
vom gemeinfamen Stammwater der entfernten 
gezählt werben foll; f. nach den eficchenorbnungen 
bes 16. Ihdts. bis zu dem britten Grade der 
ungleichen Seitenlinie, g. nad) beutfchem Reichs 
geſetz vom */, 75 zwiſchen Blutsverwandten in 
auf⸗ und abſteigender Linie und zwiſchen voll v. 
balbbürtigen (auch außerehelichen) Geſchwiſtern 
2. Die Che zwiſchen Berſchwägerten iſt m 
Deutichland durch das Neichsgefeb vom *%, 75 
nur noch zwiſchen Stiefeltern und Stieftindern 
fowie Schwiegereltern und Schwiegerkindern —* 
boten. Das kanon. Recht unterſagte anf Grund⸗ 
lage des moſaiſchen (fo 18, 8. 14-18: ©, 
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11f. 14. 20f. Dt 27, 20—23) und des von. 
Rechtes eine derartige - zunächſt ganz wie bie - 
zwiſchen Blutsverwandten bis in bie 7. Gene 
ration, indem e8 das impedimentum affinitatis 
aus der durch die copula carnalis bewirtten Ein- 
heit des Fleiſches der Ehegatten berleitete; es 
verbot neben diefer affinitas primi generis [päter 
auch noch die affinitas secundi generis (zroifchen 
Kindern der überlebenden Gatten aus einer zwei⸗ 
ten Ehe und den Blutsverwandten bes verftor: 
berien Gatten), dann eine affinitas tertii generis 
u. die quasi affinitas (zwiſchen bem einen Ber: 
Iobten und allen Blutsverwandten des anderen). 
Innocenz III. 506 1215 diefe Ehebinderniffe auf 
und ſetzte der affinitas primi generis bei ber 
vierten Generation bie Örenze. Die eKirchen- 
ordnungen gingen bis zur dritten Generation. 
3. Die - zwilhen Adoptiv-Verwandten, 
früber in weiterem Maße verboten, ift nach Reichs⸗ 
geſetz vom *, 75 nur noch zwiſchen Wboptieren- 
den und Adoptierten, unb zwar nur fo lange, 
als dies Verhältnis dauert, unterfagt. 4. Die 
Ehe zwilhen geiftlihd Verwandten (oogna- 
tio° spiritualis), wurde durch Juſtinian zwi⸗ 
ſchen —* und Täufling ſpäter in immer wei⸗ 
teren Kreiſen verboten. Dieſes Ehehindernis 
wurde durch das Tridentinum eingeſchränkt (zwi⸗ 
ſchen Tauſenden oder Paten und Täuffing ober 
defien Eltern), von Luther befümpft, von den 
Schmallaldiſchen Artileln verworfen, von neuerem 
prirchenrecht fowie vom Reichsgeſetz vom *®/, 75 
ganz aufgegeben. [Thierih 69; Cihhom 72; 
Huſchte 77; v. Scheurl 82; Freilen 88.) 
Derwenbtideftöbinbernifie Ehehinderniffe® 
durch zu nahe Blutsverwandtſchaft. [RE] 
Verwerfung (1. Präveftination), I Berwirf bie 
Zudt des Herrn nicht. Spr 3, 11. vgl. 16a 8, 
7, & 5, 6. 2c 9, 22. Der Herr fprad zu Sa⸗ 
mue: Siehe nicht an feine Geftalt nod feine 
große Perſon; ih babe ihn [Eliab] verworfen. 
16a 16, 7. vgl. Ser 52, 3. Hbr 12, 17. Wer 
nicht in mir bleibet, ber wirb weggeworfen wie 
eine Rebe u. verborrei. Io 15, 6. vgl. Mt 7, 22. 


Berweiung, & Spr 10, 7. 180 15, 50. 
280 4, 16. Sc 5, 2. 


Verwirf von deinem Angefiht, ©. 3 v. 
Schaff in mir, ®ott. [19, 32. 2 Pt 3, 16. 
Berwirrung, S © 11, 9. Sa 1, 7. Apg 

VBerwäüttung, > Das Lanb wird wüßte fein 
feiner Einwohner halber, um der Frucht willen 
ihrer Werte. Mh 7, 13. vgl. Zph 8, 6. Mt 23, 
38. Mc 13, 14. Beſſere bi, Jeruſalem, ehe fich 
mein Herz von bir wenbe, u. ich dich zum wüſten 
Lande made, darin niemand wohne. Ier 6, 8. 
vgl. 2Ehr 29, 8. 

nicht, du Häuflein Hein, 8. v. Alten⸗ 
durg? 1656. M.: Kommt ber. zu mir, fpricht 


Gottes Sohn. 

Verzastbeit, Ich ſprach in meinem Zagen: 
Ih bin von deinen Augen verfioßen,; dennoch 
böretet du meines Flehens Stimme, ba ich zu 
bir fchrie. Pf 31, 23. vgl. Off 21, 8. Beiſpiel: 

2. 1 ‚13. Apg 9, 6. 
dr |. Bergebung. i 
das Pfarramt?, im katholiſchen 
ul. 


Berzeibung, 
Verzicht auf 
Bertpe®’ Haublexilon. 


Beſ 
Kirchenrecht, welches zwiſchen reservatio aalvo 


regressu, in favorem tertii und cum reser- 
vatione pensionis unterfcheibet, an beftimmte Vor⸗ 
ausfeungen geknüpft, bebarf in ber ev. Landes⸗ 
ficche der Zuſtimmung des Konfiftorium?6 (Richter⸗ 
Dove 789°). 

Verzädung (Etftafe), 1. ein 
Körpers, in welchem ber Geift ohne 
der Sinne Wahrnehmungen madht. 
(ISa 10, 10) ſcheint die - in ben Propbeten- 
ſchulen gepflegt worden zu fein. Das NT kennt 
die - au (Apg 9. 2 Ko 12, 2—4. Apg 10). 
In den erften Zeiten trat fie beſonders häufi 
al8 Zungenreben? auf. Späterbin beriefen fi 
hauptſächlich die Miyftiter und Mönche auf - zum 
Beweife ihrer ihnen darin angeblich geoffenbarten 
Wahrheiten. In der Neuzeit jehen die Irvingianer 
in der - ein Mittel der volllommenen Erkenntnis 
hau 2. Som.: 280 12, 2—4: Bon der - 


uftand bes 
ermittelung 
AT 


auli bis in den dritten Himmel. 1. Erläuterungen 
über Zeit unb Art und Weife der - und Unter 
ſuchung des Ausdrucks: „bis in ben britten Him⸗ 
mel“, 2. Bon ber Glüdieligfeit der Auserwählten, 
3. Anwendung (Saurin 2, 201). 

Verzug, a Ah Herr, merte auf u. thue 
e8 u. verziebe nicht, um bein felbit willen, mein 
Gott. DI 9, 19. vgl. Bi 40, 18; 119, 84. Hab 
1, 2. b. Ein anderer ſprach: Herr, ich will bir 
nachfolgen; aber erlaube mir zuvor, daß ich einen 
Abſchied mache mit denen, bie in meinem Haufe 
find. &c 9, 61. vgl. Io 11,6. 

Verzweiflung, E Wenn ich ihn fchon an- 
rufe und ex mich erboret, fo glaube ich doch nicht, 
daß er meine Stinnme höre. Hiob 9, 16. vgl. 
Klgl 3, 8. Beiſpiel: Ge 4, 13 f. Mt 27,5. Off 6, 15f. 

flanus, Titus Flavius, römifcher 
eldherr und 69—79 Kaiſer, * 9 n. Chr. bet 
ente (Sabinerland), feit 66 in Judäa mit Nieber- 
werfung des unter Geifius Florus ausgebrochenen 
Aufftandes befchäftigt, nabm er 67 Iotapata ein 
u. belagerte Jeruſalem. Ende 69 zum Kaifer er⸗ 
wählt, feierte er 71 mit Titus in Rom ben 
Triumph über die Juden. Die Chriften ließ er 
unverfolgt; + *Y/, 79 in Rom. [RE] 

VBespafins, Hn, um 1570 P in Gtabe, 
Liederdichter. Heg.: Nye dhriftlite Gefenge unbe 
Leber (plattdeutiches Gſgb.). 

Veſper, eine der horae, 6 Uhr nachmittags. 
Am Borabend großer Hefte fiellte die - den An⸗ 
fang der vigilia dar. Speziell heißt - in ber 
grKirche der ben fonntägliden Hauptgottesdienft 
vorbereitende Abendgottesdienft am Samstag (6 
Uhr), welcher die Heilsgefchichte von der Schöp- 
fung bis zur Geburt Jeſu ſymboliſch darſtellt. 
Der Verlauf der - im einzelnen ift folgender: bie 
Gemeinde fit ftill im der dunkeln Kirche, bis 
Schlag 6 Uhr die Heiligen Thüren ſich aufthun 
und ber Presbyter vom Altar ber das gloria patri 
erfchallen läßt. Dann tritt ber Diakon, in jeder 
Hand eine brennende Kerze, aus der Thür ber 
Bildervand’, im dunleln Schiff der Kirche Licht 
verbreitend (analog dem „fiat lux“); gleichzeitig 
ericheint der Presbyter an der eixovdaranıs, bas 
Weihrauchfaß ſchwingend, befien Thymianbämpfe 
an ben „lebendigen Oben” Gottes gemahnen 
39 
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follen. Unter ben Klängen von Pf 104 durch⸗ 
fchreiten beide, der Diakon voran, bie Kirche lang⸗ 
fam; wenn der Chor feinen Gefang beendet, Tehren 
fie nach den Altarraum zurüd, bie Zhilren ber 
Bilderwand fallen hinter ihnen zu, mie elnft die 
Pforten des Gartens Eben Binter Adam ti. Eva. 
In einem längeren, aus den Stellen M ı, 1; 
2, 11; 3, 8; 141, 1 und 2; 149, 8; 180, 3. 
4.5.7.8.9 — Chorgejang wirb 
nun auf 8 die Sünder in die Arme Gottes 
zurüdbringenden Pfad hingewieſen. Wieder er⸗ 
ſcheinen Presbyter und Diakon unter der Thür | zu 
der Bilderwand, jebt ſchwingt der letztere das 
—— das Gebetsopfer der Gemeinde ſo ſinn⸗ 
bildlich darſtellend und durch den Ruf „Weis- 
heit” an die Inlarnation der göttlichen aoyla 
in Chrifto gemahnend. Aufs neue kehren beide 


in den Altarraum zurüd, der Chor intoniert ben | durch 


Abendgeiang s Bapdv aylas ddEnS. Rad- 
bem nun ein An stone aus den Propheten ver 
Iefen, geben Presbyter und Diakon, letsterer wie 
der Kerzen tragend voran, durch die Kirche nach 
der früher den Pönitenten angewieſenen Vorhalle, 
darauf hinweiſend, daß auch ben Sünbern „bie 
Strahlen ber Heilsfonne“ leuchten. Die Feier endet 
mit dem auf bie Geburt Iefu bindeutenden Aus: 

uf: „Her, nun läſſeft du” ⁊xc. (Lc 2, 29 -32) 
und „areackbet jeift dur, Holbfelige” 2c. (fc 1, 
28. 42). [RE] — Die ficitianifde -, ein 
Blutbat. war der Anfang des Freiheitslampfes 
der Gicilianer gegen Karl I. von Anjou 1282. 
Amari, 2 Tle., Flor. 76, ditſch. v. Schröder 51.] 

Veſperbilder, Darstellung ber Begebenheiten, 
die dem Kreuzestobe Chrifti unmittelbar folgen: 
Kreuzabnabne, Beweinung Chrifti (Pieta°) und 
Grablegung. 

Veſta, römiſche Göttin des heiligen Herdfeuers, 
beſonders des allgemeinen Staatsherdes in dem 
von Numa errichteten Tempel am Palatinus, ale 
Jungfrau werebrt und durch jungfräulidye Prie⸗ 


fterinnen, bie Beftalinnen? bevient. Ihr Feſt find | K 


die Beftalia?. 

Veftalin, Felt der Befta®, amı °/, gefeiert, in⸗ 
bem bie Veſtalinnen? zarte Gräfer und junge 
Saaten in das unverlöjchliche Feuer der Göttin 
warfen, zum Trankopfer Waffer, Milh und DI, 
(päter auch Weihrauch, und zum Branbopfer ein- 
jänrine Kübe darbrachten. 

Seitalinnen, Priefterinnen ber Befta®, an- 
fangs 2, dann 4, endlich 6, von ben Königen, 
dann vom Pontifex maximus durchs Los aus 
20 dazu augeriehenen Mädchen gewählt, die 6 
bis 10 Jahr alt fein und deren Eltern in Italien 
wohnen mußten. Der Dienft währte 30 Jahre; 
10 Jahr lernte die Behtalin, 10 Jahr unterhielt 
fie das Feuer der Vefta, 10 Jahr lehrte fie, dann 
en durfte fie ſich eraugurieren laſſen u. heiraten. 

- wohnten im Atrium des Veſtatempels. 
Befte, bei Luther = Himmel, Firmament. 
us (Beftararius), Garberobebiener 


Vetter, A. in ber Lutherſchen Bibelüberſetzung 
Beeihnung männlicher Verwandten feitens des 
Vaters, befonders des PVatersbrubers, Obeims 
(Lo 20, 20; 25, 49. Ru 27, 10 x), jeltener 


d 


Belper — Bicari 


bes Sohnes “ Batersbrudere. - in beutigax 
w 10, 4. Ier 32, 12. Tob 11, 19 
Chr 28, 32 if flatt - Neffe zu 
— und in Tob 7, 2. 2Mc 11, 1. 36 fh 
allgemeiner für —E Seitenveriwanter. 

Jeſ 5, 1 ift ftatt - beſſer „Freund“ zu er 
ſetzen. Es wirb dadurch das engere Berhältnit 
des Propheten zu Gott bezeichnet. B. 1. °; 
Kirchenlieberbichter, * zu Zabreza in men, | 
1599 al® Gonfenior der mähriſchen Brüder pu 
Selmitz. 2. I Hegefippe, in. Feler. *2 

Boris. (Flucht nach AÄgypten 74.) 

“ers, Beiname des Statthaltere 
- latina, bie ältefte Iateiniiche® Bibelüberfepung 
Venikiet, Louis, Chefredakteur des „Univers“ 
und ultramontaner Kirchenpolitifcher Publiift i in 
Paris, 70 Hauptförderer des Infallibilisuns, 
en XThätigleit der Gallikanismus? in 

rankreich alle Bertretung im Epiſtopat verler, 

13 in Brynes T '/, 83. 

Bezelay, Stäbtchen im frz. Depart. Yonue. 
Geburtsort Bezas, hat eine glänzende vomantide 
Abteificche, Baſilika des 11. Shots. mit früh⸗ 
gotiſchem Chor von ae mit Umgang 

V Vehro. 

Via: - eausalitatis (ar 
lutheriſcher Dogmatik eine ber 
mittelung ber göttlichen Cigenicaften‘, qua all. 
gimus, attributa ea in Deo esse debere, quae 
postulat rerum omnium productio et conser- 
vatio. - eminentiae (xara oyeoı), Ant 
zweite Art, qua, quidquid perfecti rebus creatis 
inest, id infinite in Deo esse oolligimus. - 
negationis (xar! &yalpeow), die dritte Art, 
qua omnem imperfectionem rerum creatarım 
a Deo removemus. 

Bindane, Ludovico, zulekt Kirchenkapell⸗ 
meifter zu Mantua, * 1564 zu - (Mantua), T 
d 1645 in Gualtierl, erfand den konzertierenden 

rchengeſang f. wenige Stimmen mit Orgelbaß 
omp. von Meſſen, Pſalmen ıc. 

Viardot, Leon, fr. Maler, * De. 06 zu 
Dijon, ſchuf u. a.: Chriſtus heilt die — 
mutter des Petrus; Chriſtus u. d. Samariterin 

Viatieum (Wegzehrung), in der rRirde Be 
zeichnung des Abendmahls für Sterdende Eon 
im 3. Ihdt. üblih und auch Laien außzuteilen 
verftattet.. Es darf nur bei wirklicher Todet 
gefahr gereicht werben. 

‚Sajus - Marius, vöm. Stat: 
balter von Syrien nnd Palãſtina (42—44), hatte 
mehrmals Oelegenbeit, das röm. Intereſſe gegen 
König Agri 

Vie, indifche Fr r ber Bauen; vgl. lat. v· 
au beutich — "it 43 Gnb. 

nvon, eit von Freburg 
in —8 * 10, 1773 in Aulenborf (Witte) 
verlegte die Leichenfeier des verſtorbenen Groß⸗ 
herzogs von dem vom Oberlirchenrat ——— 
10/, auf den 9. u. verbot, das Seelenamt dabei 
abzuhalten. Damit begann er einen heſtigen 
Kampf für den Ultramontanismus®, in welchen 
er von Ketteler® noch angefeuert wurde, beiehte 
eigenmächtig Pfarzeien , ſchleuderte über den ſich 
auflehnenden Oberfirdhenrat t den Bannfirafl, e- 


— 
— 


io) ud nad ur 








Viecarius — Bielweiberei 


tannte die Hoheitsrechte des Staates nicht an 2c. 
Die 54 gegen ihn eingeleitete Kriminalunter- 

n feinen Gunften. 55 fam Ip ar 
ein fir ihn —2 günſtiges Konkordat zw (den 
Regierung und Kurie ‚Jufonk. Diefed wurde 
jedoch 60 von ber zw Kammer nicht aner- 
kannt, weil zuwider der konftitutionellen Ver⸗ 
faffung die Stände nicht zurate gezogen ſeien, 
und in gemäßigtem Sinne °/,, 60 verändert. 
- gab Hierin zwar nad, doch war bes Streites 
ten ‚enie bis zu feinem Tode; - + '*/, 68 in 


urg. 

Viearius, j. Bilar. - Dei et Christi, 
jeit Innocenz III. gebräudlicher, - Petri, feit 
dem 5. Ihdt. gebräudlicher Titel des Papft’es. - 
generalis, ®eneralvilar®. 

Bichert = Wigbert”. 


[episcopalis,. 
Vicedominus 


‚ der Verwalter der mensa? 

Birelanzier, päpſtlicher, Präſident ber 
eancellaria apostolica (f. Kurie) nur Ber: 
treter bes apoftolifchen Konzils; ſeit Bonifaz VIII. 
ift der - ein Kardinal. 

Bicelinus, der Heilige, feit 1149 Bild. von 
Oldenburg, Apoftel der Obotriten?, * in Duen- 
beim bei Hameln, F '/,, 1154. [rufe 26; 
Haupt 84; RE.) 

Vietimae paschali laudes 
Oftern, wahrfcheinfih im 11. 3 
entftanden. 

teteria (1. Bittoria), 1. römiſche Siegesgöttin. 
2. = Bittoria”, 

Bicterins von Yimoges, ftellte 4657 einen 
Ofteroylus auf, gegen ben Biltor® (7) von Capua 
jein „De cyelo paschali“ ſchrieb. 

Bicterinus, 1. Gajus Marius, occi- 
dentalifcher Kirchenlehrer?. Heidniſcher Rhetor in 
Rom, bekehrte er ſich ca. 360 und bezeugte feinen 
Eifer für das Ehriftentum durch Abfafiung von 
Streitfehriften gegen die Manichäer (Ad Justinum 
Manichaeum) und Arianer (Libri quattuor ad- 
versus Arium, De generatione divina ad Candi- 
dum, De öuoovo/p recipiendo). In der Ab: 
handlung De verbis Scripturae (Ge 1, 5) be 
wies er, daß die Schöpfungstage nicht mit dem 


Sequenz’ für 
dt. in Stalien 


Abend, fondern mit dem Morgen angefangen. | beit 


Als Didter bat er drei Hymnen De Trinitate 
u. ein Epos die fieben maffabäifchen Brüder 
verfaßt. [Ausgaben: Rivinus 1652; Migne, Bd. 8. 
Abpandiungen: Koffmane 80; RE.) 2. St., Bild. 
von PBettau (Petavium in Steiermarf), alt 
katholiſcher Kirchenlehrer u. Chiliaft, F 303 als 
Märtyrer unter Diokletian, fchrieb AT- u. NT- 
Tide Kommentare |Haußleiter in ZWR 86, 239 ff.), 
De fabrica mundi (Fragment über Ge 1) und 
Scholien zur Off find erhalten bei Migne, Bd. 6. 
Er wird als römiſcher Nitter mit Fahne und 
Reichsapfel dargeftellt, den einen Fuß, mit dem 
er einen Opfertiſch umgeftoben, abgehauen. Sein 
Heiligenattribut? ift Mörder. 8. Elau- 
dius Marius — Piltor? (14). 


Bictrieius, St., Bil. v. Rouen und Mif- |f 


fionar an der Scheibe, reifte zur Belämpfung bes 
Belogianismus 393 nah Britanien, 403 zur 
Rechtfertigung feiner Lehre nad Rom, 
®t.: De laude Sanctorum (Gebädtnistag: ”/,). 


611 


t 409. u. a. and. 


lSie 


Vidhar, in der germanifchen Mythologie einer 
der Nien, Sohn Odhinnes von ber Riefin Gridhr, 
der Walb- und Wieberbelebungsgott, überlebt bei 
Götterbämmerung ben von ihm getöteten Fenriro. 

Vieh, im AT als Gegenfiand des Befikes 
PR u. im Gegenſatze zu dem Menſchen "19:72 
genannt, zerfällt in bie beiden Klaſſen des Groß⸗ 
(R2) und des Kleinviehs (INK fe’, Zie⸗ 
gen, Widder‘). Lebteres war ——— 
der Anzahl vorhanden, da ſich einzelne Land⸗ 
ſtriche, wie große Hochebenen des Oſtjordanlandes 
ſüdlich von Hesbon, faſt nur für Kleinviehherden 
eigneten. In den breiteren Thalgründen wurden 
Rinderherden gezüchtet, u. eines befonderen Rufes 
hierin erfreute ſich ber Landftrih Bafan, nament- 
lich die weſtliche Hälfte, das fpätere Gaulonitis 
(Dt 32, 14. €; 39, 18). Bafansftiere find das 
Bild gefährlicher Feinde (Pf 22, 13; Luther: 
„fette Ochſen“), und Baſanskühe dasjenige üp⸗ 
piger, ſinnlicher Weiber (Am 4, 1; Luther: „fette 
Kühe”). Rinder fanden im israelitifchen Volle: 
leben die mannigfaltigfte Berwenbung. Der 
-preis flieg mit dem Gelbiwerte zufammen u. 
war für, die einzelnen Tiergattungen verfchieben 
hoch. Ägyptiſche Noffe Zofteten zu Galomos 
Zeiten 150 Silberfelel und Wagen 600 Silber: 
jelel. Ein Widder koſtete wenigſtens zwei Sekel 
(Lv 5, 24). 

Vieh: -peit, -feude, dr Er 9, 3. 6; 
römiſcher Schußpatron gegen -feucdhe ift Wende⸗ 
fin. —zucht, bei dem Nomabdenleben ber alten 
Hebräer (Ge 12, 16 x.) die faft ausſchließliche 
Beihäftigung derſelben bildend (in Agypten er⸗ 
balten die Hebräer das zur Zucht geelgnetfte 
Land Gofen [®e 46, 34; 47, 1ff.) und aud 
in fpäterer Zeit, als nad Eroberung Kanaans 
Israel ein feßhaftes, aderbautreibendes Boll 
wurde, von großer vollswirtichaftlicder Bedeu⸗ 
tung. Einzelne Stämme, wie die Nubeniten 
und Gaditen im Oftjordanlande (Nu 82, 1ff. 
Dt 3, 19), die Simeoniten und Rechabiten, trie- 
ben noch lange Zeit faft ausſchließlich -zucht. 
In dem Krongute des Königs nimmt der Herben- 
iß eine bedeutende Stelle ein (1Sa 21, 7. 
1Chr 28, 29ff.). [RE] 

Vieira, Antonio, Jeſuit, der „Apoſtel 
Braſiliens“, * 1608 zu Liffabon, feit 1660 Hof⸗P 
und Diplomat Johanns IV.; zwei Jahre durch 
die Inquifition gefangen gehalten, } er ?*/, 1697 
in der Quinta de Tanque (Brafilien). 8.: Pre 
bigten, Liſſabon 1677—1699, dtſch. 40—71. 

Biel bemäsben ſich um Saden, ®. 3 v. 
Alles ift an Gottes Gegen. 

Bielgötterei = Polytheismus®. 

Vielleicht: - ift dieſes nicht geſchehen, B. 4 
v. Nun bricht die finftre Nacht herein. Tann 
ih kein Wort mehr fagen, B. 6 v. Ich fierde 
täglih, und mein Leben. - find meiner Zoge 
viel, 3.50. Wie wird mir dann, o dann 


ein. 
Vielmännerei, das feltenere Gegenſtück der 
Polygamie, gerri noch im Innern von Eeylon® 


Vielweiberei = Polygamie®. 
39* 
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Vienne, Arrondiffementshauptftabt im franz. 
Dpmt. Iſere an der Rhone, das alte Bienna, 
batte fon früh eine Chriftengemeinde, wurbe 
fpäter Biſchofsſitz, feit 444 Metropole ber pro- 
vincia Viennensis, bis die Circumffription von 
21 - mit yon vereinigte. Die Stabt befigt 
eine gotifche Kathebrale mit fehöner Faſſade, einen 
Tempel des Auguftus und der Livia, der eine 
Zeit lang als Kirche diente, und eine Koloffal- 
ſtatue der Maria. Wichtigere Konzile fanben in 
- ftatt: 892, das bie Einhaltung von Kirchen⸗ 
gütern, die Veruntreuung biſchöflicher Vermächt⸗ 
niffe 2c. mit dem Bann bebroßte; 1112, wo 
Heinriche V. wegen feines Anſpruchs auf das 
Inveftiturrecit in den Bann gethan wurde; 1311 
das 16. ökumeniſche Konzil unter Clemense V. 
[(Ehrle, Ardiv f. Fit. u. KO. d. MAs. 86, 
353 ff.; 88, 361 ff.], auf dem der Tempelherren⸗ 
orden® aufgehoben wurbe. 

Vierblatt, ein Pierpaß®, deſſen begrenzende 
Bogen gebrochen find. 

Vierdank, 3, Organift der Marienficche zu 
Stralfund; Komp. von Geiftl. Konzerten 1642. 

Vierfa Schriftſinn, zuerſt im 4. Ihdt. 
von —2* v. Lugdunum, dann von Auguſtin 
(de Genesi ad lit., init.: omnis scriptura, quae 
testamentum vetus vocatur, diligenter eam 
nosse cupientibus quadrifariam traditur: se- 
cundum historiam, secundum aetiologiam, se- 
cundum analogiam et secundum allegoriam) 
gefordert, im der mittelalterlichen Exegeſed durch⸗ 
gängig aufgefudht nach dem Bers: Litera gesta 

ocet, quid credas allegoria, Moralis quid 
agas, quo tendas anagogia. Coronati?., 

Vier⸗: -fürft = Tetrar. -gelrönte = 

Bierling, 1. Sg, Komponift, ſeit 59 gl. 
Mufikdireltor in Berlin, * %/, 20 zu Franken⸗ 
tbal (Pfalz). Komp.: Motetten; D. 100. Palm; 
D. 137. Pſalm. 3. 3 Sf, Orgellomponift, * 
2%/ 1750 zu Metzels (Meiningen), + ””/,, 13 in 
Schmallalden. 


Vierpaßz, im got. Meßwerk ein von Halb⸗ 
freifen — Quadrat. 

Viertelftab (Wulſt), konveres Bauglied in 
Form eines Viertelkreiſes, entweder überragend 
(Pig. ı) oder anſieigend (Fig. 2). 


— 


1. Biertelftab. 2. Biertelftab. 
Bierung (Kreuzfeld, Kreuzmittel, 
Kreuzung), das Viereck (meiftens Duabrat), 
das buch die Durchſchneidung von Querſchiff 


und Sanphaus entſteht. -Sturm, Zum, 
der ſich über der - erhebt, entweber Kuppelturm 
oder Dachreiter ıc. 


Bierzebupeiligen, Wallfahrtsort in Bayern 
(Oberfranten), mit einer 1448 erbauten, 1743 
bis 1772 erweiterten und nad Zerſtörung durch 
einen Blitzſtrahl abermals prachtvoll reftaurierten 
Kirche. Nach der Sage ſind 1446 hier einem 
Schäfer viermal die vierzehn Nothelfer erſchienen. 


Bienne — Bigilius 


Vierzis Märtyrer, |. Märtyrer, die 40, 

Biersigftäudiges eine Gebetsart ber 
Kirche, angeblih 1656 durch einen SKapuziner 
in Mailand angeregt zur Erinnerung an tie 
40ftündige Grabesrube des Herrn. 1560 erhiect 
eine Bruderſchaft vom - in Rom Behtätigung von 
Pins IV., welde jeden Monat ein - abzuhalten 
fih verpflichtete. Clemens VIIL verordnete durch 
die Bulle Graves 1592 bei beftimmten Anläfen 
ein außerorbentlihes -. Yrüher ununterbrochen 
abgehalten, wurde es fpäter geteilt, ja ſchließlich 
3. T. auf 12 ober 16 Stunden gelürzt. 

Bierzigtägiges Yeiten, |. Quadragesima. 

Vigilentins, occidentalifher SKircheniehre, 
Presbyter zu Barcelona. Im jugendlichen Alter 
machte er eine Reife nach bein Orient u. ſchrieb. 
veranlaßt durch Des Öieronmus origeniftiice 
Synipathieen, nach feiner Rückkehr ins Abent- 
land eine (verloren gegangene) antiorigeniftiide 
Streitichrift. In einer zweiten Schrift, bie nur 
aus des Hieronymus gehäffiger Gegenfchrift be 
fannt ift, befämpfte er den in der Kirche wuchern⸗ 
den Aberglauben, bie Verehrung der Reliquien, 
die Anrufung der Märtyrer, bie bemicende 
Wunderſucht, ben Bigiliengottesdienſt der Mär⸗ 
tyrerfeſte, die Asleſe des Mönchtums, den Cöolibat 
und bie Werkheiligkeit. Lindner 39; Walch 
1756; RE.) 

Vigilarius, der zur Morgenandacht weckende 
Ordensgeiſtliche. 

Vigillae paschales, die Nacht von Sonn 
abend auf Ofterfonntag, welche die erften Chriften 
unter Gefang, Gebet, Schriftlefen und Predigt 
durchwachten; f. Bigilien. 

Vigilien (vigiliae, pernoctationes, zarrr- 
xides), in ber alten Kirche nächtliche Borfeier 
bor den kirchlichen Feiertagen; bie Sitte erhidt 
fih bis zum 16. IHdt., wurde dann abgeſchafft. 
u. die Vorfeier fand an den Bormittagen ftatt, an 
Stelle der - traten die Horae’ canonicae. |RT; 

Vigilius, 1. Papſt 587—'/, 555, Werten 
der Kaiferin Theobora®. Die verſprochene Zu: 
fimmung zur Berbanımung der fogen. brei® fa: 
pitel (infolge deſſen die über ein halbes Ihdt 
andauernde Loslöſung Afrikas, Norditaliens 
Illyriens vom päpſtlichen Stuhle) nahm er ſpẽter 
teilweiſe zurück und wurde von Juſtinian exiliert 
Begnadigt ſtarb er, ehe er Rom erreichte. Punlet 
65; Leveque, Amiens 87; RE.) 3. Diakon, Ichte 
ca. 420. Bf. einer Möndsregel (bei Migne. 
Bd. 50, 373ff.) 8. - v. Tapfus, Biſchel. 
afrikaniſcher Kirchenlehrer®. Unter Hunerid ich 
er wahrfcheinlih auf byzantiniſches Gebiet (484. 
Die bebeutendfte feiner antiarlanifchen Schriften 
ift die Altercatio adversus Arium, Sabellium 
et Photinum (drei Dialoge, in welchen Sabellüst 
durch Photinus, diefer durch Artus und Arins 
duch Athanaſius widerlegt wird). Geine Schrift 
De Trinitate Librı XII wird irrtũmlich tem 
Spacius, De unitate Trinitatis dem Augufin 
ugefchrieben. Sein Aufenthalt Im byyantinifgen 

eiche veranlaßte ihn zur Abfaſſung der fin 
Bücher adversus Nestorium et Eutychen. Aus 

aben v. Ehifflet, Dijon 1664, bei Digue, Bo. 58. 
Re] 4. Biſchof von Trient, Miffionar ım 
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Bigins — Biltoria 


Randenatbal, + 400 oder 405 ale Märtyrer. 
8f.: Libellus in laudem martyrum ad quendam 
Simplicianum u. a. [RE] 

Gisins, röm. Schubpatron des Rindviehes 
(wegen feines an vigere erinnernden Namens). 

ignet, X O8, D., feit 64 oProf. d. K.⸗ 
Seh. an d. theol. Fakultät der freien Kirche bes 
Waadtlandes, * 25 ın Senf, 51—64 EP in Car⸗ 
ligny (Kanton Genf), + '°/, 83 in Laufanne. 8f.: 
Salvin nad Calvin; Stud. üb. Calvins Charakter. 

Vignola (eigentl. Siacomo Barozzio), 
ital. Arditelt, * '/,, 1507 zu Bignola bei Mo- 
dena, + /, 1573 in Rom, baute u. a. die Kirche 
Santa Maria degli Angeli bei Aſſiſie, begann 
bie nach feinem Tode von bella Borta vollendete 
Kirche del Sefü in Rom und war nad Michel⸗ 
angelo® Tode Baumeifter der Peterslicche daſ. 

Bibers, buddh. Klofter; ſ. Mönchetum. 

Vitare, 1. apoſtoliſche, Organe der pro⸗ 
viſoriſchen Miſſion, ſind die Vorſteher eines apo⸗ 
ſtoliſchen Bilariateg; die Amtsgewalt? der - iſt 
eine vertretende biſchöfliche (jurisdietio vicaria). 
Die - werden vom Papfte ernannt, der fie be 
liebig verfetgen ober eben kann. 2. Gehilfen 
und Stellvertreter des Pfarrers, vom dem ſie 
ihren Unterhalt empfangen. 8. Vertreter der 
Saãtularãbteo. 

Vikariat, die Stellung eines Bilar’s. 1. apo⸗ 
ſtoliſches, diejenige Miffionsftation, zu welcher 
eine apoftolifche Präfektur? erhoben wird, wenn 
das Beduͤrfnis bifchöflicher Aıntsgewalt‘, insbeſ. 
für Bontifitafhandlungen, vorliegt. In Deutſch⸗ 
land beiteben drei -e: 1. das nordiſche für 
Medienburg, Schleswig-Holftein, Lauenburg, bie 
Sanfaftäbte und zugleih fir Dänemark, 1677 
errichtet und jetzt vom Biſchof von Osnabrüd 
ale Provitar verwaltet; 2. das ſächſiſche, 
1635 errichtet, durch einen vom ft auf Bor: 
flag und unter Betätigung des ſächſiſchen Kö⸗— 
nigs emannten Bilar® und einem vom lekteren 
unter lönigl. Beftätigung ernannten Konfiftorium‘ 
(drei Kleriler und zwei Laien) verwaltet; 3. das 
anbaltiiche, 34 gegründet, feit 67 vom Bild. 
von Paderborn verwaltet. [Woler, Geichichte d. 
norddeutſchen Franzist. Miffion 80.] — 2%. Die 
Stellung als Helfer bei einem Pfarrer, ſei es 
zu deſſen Unterftügung, fei e8 zur eigenen Bes 
lehrung. Rathmann, - oder Seminar? ER 88, 
841 ff.: Seevogt, Kirchl. Mon. 89, 668 ff.) 

Vilinger (Wilingar — Krieger), Normannen?, 
weiche von Stanbinavien aus die Küften von 
Europa im 9. und 10. Ihdt. plünderten. 

Vittor, A. 4 Päpſte. [RE] 1. -I., 189 bie 
198, ertommunizierte die Duartabezimaner® (mas er 
fpäter widerrufen mußte) u. Theodotug®. 9. - II., 
1055 —"*/, 1057, deuticher Bapft (Gebhard, Bild. 
v. Eichftädt), wider feinen Willen eingeſetzt von 
Kaiſer Heinrich III. auf Bitte einer röm. Gefanbt- 
ſchaft. Diefe fol der Möndsfage nach unter 
Führung Hildebrande, der ſich ſelbſt der Wahl 
entzogen bätte, vom Kaiſer die Rildgabe 
Papfwahl an Klerus und Boll in Rom gefor- 
dert und auch deflen Zuftimmung für ben von 
Hildebrandt vorgefchlagenen Biſchof Gebhard, bes 
Königs vertrauteften Ratgeber, erlangt haben. 


[FR 


Derielbe Habe auf Bitlen Heinrichs III. die Wahl 
angenommen mit den Worten: „Nun, fo erge 
ih mich dem h. Petrus mit Leib und Seele, aber 
nur unter der Bedingung, baß auch Ihr ihm zu- 
rüdgebt, was ihm gebührt.“ Thaiſache ift, daß 
ber Kaifer ihm das Patrimonium Petri in wei⸗ 
teftem Umfange beftätigte und ihn während feines 
Kampfes mit Gottfried und Balduin von Flan⸗ 
dern zum Statthalter von ganz Italien machte. 
Nah des Kaiſers Tode führte - eine Zeit lang 
bie Regentſchaft in Deutichland und ordnete die 
dortigen Verhältniſſe. [Höfler 39 ff) 8. - IIL, 
1086—’%,, 1087, verließ ungern das Klofter 
Monte-Cafino, das er als Abt Defiderius zu 
hoher Blüte gebracht hatte; fat gewaltſam legten 
ihm die Karbinäle **/, 1086 die päpftlichen In⸗ 
fignien an, doch kehrte er ſchon nach 4 Tagen 
in fein Kloſter zurüd. Erſt das Kaftenlonzil zu 
Capua 1087 bewog ihn von neuem zur An— 
nahme derſelben; er farb aber ion nad 16 
Monaten. 4. - IV., 1159—1164, von Frie 
drid I. 1160 zu Pavia beftätigt, 1163 von 
feinem Gegenpapft Alexander III. gebannt. — 
Sonfige Perſonen: 5. St., einer aus der 
tbebaifche"n Legion. 6. - von Antiodien, 
lebte ca. 400. Bf. eines Kommentars zum Mar: 
fusevangelium, ed. Matthäi 1775; f. exegetiſche 
Sammlungen. [RE] 7. Bil. von Capua, 541 
574, überfette die Evangelienharmonie des Ammo⸗ 
nius Alerandrinus (bei Migne, Bd. 68, S. 252 ff.), 
ſchrieb Scholia veterum Patrum; De cyclo pa- 
schali u. a. [RE] 8. Bild. von Cartenna 
(Tennez in Mauretanien) um 460. 8f.: De 
nitentia publicani; Advereus Arianos ad Gen- 
sericum; Epistola consolatoria ad Basilium u. a. 
(ſämtlich nicht erhalten). [RE] 9. Bil. von 
Karthago, jeit 646, befannte fih zum Dyo⸗ 
theletismus; bei Migne Bd. 87, ©. 861. 10. - 
von Mailand, Märtyrer, dargeftellt als röm. 
Soldat u. Mohr, mit Schwert und glühendem 
Dfen® als Heiligenattributeen. 11. -von Mar- 
feille, Märtyrer in der Mariminifchen Berfol- 
gung, röm. Sauptmann®. Seine Heiligenattribute? 
find —— Müuhlſtein u. zertrümmertes Götzen⸗ 
biſd. 12. Biſch. v. Tunnum (Tunis [?] in 
Afrika), im Dreilapitelſtreit? Anhänger ber drei 
Kapitel, dreimal verbannt u. ſeit 56 gefangen ge⸗ 
halten, + in der Verbannung; Bf. einer Chronik, 
bie von 444—566 reicht, u. «. ne] 13. - von 
Bita, Biſch., afrilaniſcher Kichenlehrer. Im 
der ca. 487 gefchriebenen Historia persecutionis 
Vandalorum (h8g. v. Halm 79, Petſchenig, Wien 
81, diſch. v. Zink 83) fchildert ex bie Leiden ber 
vaterlänbifchen Kirche unter den Vandalenkönigen 
Geiſerich und Hunerid). [Betihenig 81; Vötzſch 
87; RE) 14. Claudius Marius-, } ca. 
450. 8.: Kommentar zu Geneſis. eng, 
Ztſchr. f. Haff. Philol. 88, 163 ff.; RE.) 

B. St. -, Kloſter in Paris, beffen 1109 von 
Wh von Champeaur begründete Schule (ihr ge- 


ber | hörten u. a. an Hugo von St. - [F 1141) 


und Richard von St. - [F 1173)), den Bil- 
torineren den Namen gab. 

Bilterie (j. Bicoria). 1. Die blühendfte Ko- 
lonie in Auftrafien®, hauptſächlich von der Bg. 


Fir] 


miffioniert auf den Stationen: ne Ra- 
mabyul?, Sondah? u. a. Auch yterianer 
find unter den Schwarzen thätig. 2. Station 
der EB. in der Kamerunmilfion? mit 32 Kirchen⸗ 
gliebern, wo trotz einer Überfegung der Evangelien 

8 Iſupu meift englifch gepredigt wird. 8. Haupt⸗ 
ſtadt der Injel 
Biſchofs von Columbia, der hier unter Indianern, 
Ehinefen und Negern wirlt. 

Biftoriefynede, Bertretung der freieren Lu⸗ 
tberaner Auftralien®s. 

Bilteriner, die Anhänger der Klofterfchule von 
St. Biltor’, Vertreter der fontemplativen Myſtik. 
f. Hugo (15), Richard (7) u. Walther von St. Bilter. 

Vilain, Nicol. Bictor., franz. Bildhauer, 
* %/, 13 zu Paris, ſchuf u. a. das Relief: David 
befänftigt Saul. Hauptwerle u. a.: St. Johannes; 
D. bl. Germain v. Auxrerre 61; St. Paulus. 

3, Grammatiker, Häretiler, Anf. d. 
11. Ihdts. Bil 

VBillancicos (Bilbancico8s), jpan. kirchliche 
Lieder auf hohe Kirchenfeſte. Sie beginnen und 
ſchließen mit einem (oft boppel- od. mehrchörigen) 
Chorſatz (Eftribillo), zwiſchen denen fie einen 
ober mehrere Soloſätze (Coplä8) enthalten. 

VBilleneneuns = Thomas? von Billa nova. 

Bilers, Claude Louis Hector, Herzog 
v., franz. Marfipall, der 1704 die Kamifarben 
Pi * 8) 1653, + ''/, 1734. 

illegaignon, Nicolas Durand de, ein 
franz. Abenteurer, machte 1557 mit vertriebenen 
Hugenotten‘, unterftüßt von Eoligny, einen Mif- 
onsverfud in Brafilien, ber aber fruchtlos aus⸗ 
el, + 1671. [2erius, Hist. navigationis in 
Brasil. ete., Genev. 1586; RE] 
Villeneuve, Ort bei Avignon, bemerkenswert 
wegen mehrerer, font jeltener, nach fabelhafter 
ieferung von König Rene von Anjou aue- 
geführter Tafelbilder aus dem 16. Ihbt. im bor- 
tigen Hofpital. 
‚ Billers, 8 53 Dominique, * %,, 1764 
in Bolden (Lothringen), frz.-kath. Gchriftfteller 
ber Revolutions- und napoleoniſchen Zeit, 1782 
Artillerielieutenant in Straßburg (EIf.), mußte 
wegen feiner Schrift „Sur la liberts“ (1791) 
Ben lebte 1797 —06 in Lübeck, 11 Prof. der 

il. in Göttingen, 7”, 15; bf. eine preis- 

gefrönte Schrift über den Einfluß der Reforma⸗ 


tion Luthers. 

1. Au Fch En, Dr., ER, jeit 55 
oProf. d. ol. in Marburg, * ®/, 1800 in 
Solz dei Rotenburg, + °%, 68; 24 Rektor in 
Rotenburg, 27 Gymnaſiallehrer in Hersfeld, 33 
Symnafialdiveltor in Marburg, 50 vortr. R für 
Kirchen⸗ u. Schulſachen im Dinift., 51 Adjunkt 
des SS Ernft, trat mit Haffenpflug? für das 
Luthertum‘ ein; um ihm zu beſeitigen, gab ihm 
ber Kurfürft die Profeffur in Marburg. Bf.: 
16 Schulred. üb. Fr. d. Zeit 46; KT. co. Geib. 
38; Anfangsgründe db. deutichen Grammat. 49; 
en neueft. Kulturgeich. Deutſchls. 58; Vorleigen. 

b. die Geſch. der deutſchen Nationallitter. 45; 


Theol. d. That. wid. d. Theol. d. Mhetorit 54 


(dazu Schwarz in PR 56. 63ff.]; Geh. des|b 


Konfeſſionsſtandes d. ev. K. in Helen 60; D. 


Vancouver (Eolumbia”), Sitz des | RE 


Biftoria — Bincentius 


Amte 70; Theol. Moral 71; Bon der 
Kirchenzucht 72; Lehrbud ber Paftoraltheo 
72. geg.: Paſt.theol. Blätter 6167. Leim⸗ 
bad 74; AR 68, 596 ff.; NER 68, 593; Pık 
68, 770; Brot. Mon. 62, 281ff.; LH 76, 283 F.: 

3. Ed, D. Dr., oProf. d. eTheol. zu 
Greifswald, früher Repetent u. aoProf. d. Theol. 
in Marburg, + %,, 72. 8: D. ſymbol. Bedent 
des Nazirkergelübdes 64. [LK 72, 276; BE E61. 
390.) 3. Ib Wh Sg, B in Meffunge, 
Bruder von 1, 4 "Yu 4. 

Bilun, nad nadlanonifcher jũdiſcher Anſchau⸗ 
ung ber unterfte Himmel®, welder leer ift, bes 
Morgens erſcheint und bes Abends verſchwindet 

Binalie, Weinfefte, Jupiter” heilig, 23. April 
und 19. Auguft. 

Vinapraithe, der Brahmane” als Einfiebkr. 

Binage-Pitafe, der erfie Hauptteil der Zri 
pitafa® in der Palifprache, die Disziplin euthaltend. 
in folgenden Büchern: Sutta®-Bibhanga, Khon- 
balas, Parivarapatba. ſXhys Davios Ofdenberz 
in b. Sacr. books of the East, Bd. 13. 17. 20.' 

Vincent, A. 1. AI If Hydulphe, m. 
Mufiffchriftfteller, * *%/,, 1797 zu Hesdin (Pas 
de Calais), + %., 68 in Paris. w.: Sur 
la tonalite evelesiastique de la musique du 
XV siöcle 58; Notice sur la messe grecque 

ui se chantait autrefois & l’abbaye de St. Denis 
4x. 3. Iacques Louis Samuel, rffheo: 
fog und Schulmann, * 1787 zu Rimes, 10 
Katechift daf., dann P, 25 Präfibent des Kon: 
fiftoriume, Trof. am Schullehrerieminar und In: 
baber anderer einflußreiher Stellen, T '°;, 33. 
Bf.: Bon d. Einheit d. Geiftes 14; Katechisntus 
17; Observation sur l’unite religieuse. , 
B. 8. St., eine ber Brit. Windwarde⸗JInſeln. 
deren Einwohner, unter denen fich noch etwa TUN 
Kariben befinden, zur Hälfte anglikaniſch find. 
Auch die WM. Hat ſich (zuemft durch Coled jebr 
ausgebreitet. 
ncentius, 1. - von Beauvaig (Bell: 
vacenſis), gelehrter Dominikaner im Kofler zu 
Beauvais, F um 1264. 8.: S um quadru- 
plex 1624, eine d. erften Encyllopädieen. [Schloffer 
19; Bourgeat, Par. 56; RE] 2. - Ferrerins, 
Dominilaner, berühnter Prediger, magister sacı 
palatii, $ 1419, miffionierte im fübt. 
u. Italien (Waldenfer). (Gebädtnistag °/,.) Sein 
Heiligenattribut® ift eine Sonne mit den Bud- 
aben IHS? und Juden und Garazgenen, laytere 
in Hindeutung auf feine Miffionsthätigleit. Kuuft- 
leriſche Darftellungen aus feinem Leben von Fra 
Bartolommeo (Mabemie in Florenz), Ghirlandajo 
(Mufeum in Berlin), Earpaccio (5. Giovannı « 
Paolo in Venedig) u. auf 10 Zafeln flandrijchen 
Urprungs in ©. Pietro Martire zu Neapel. 
8. - Lerinenfis, Mönd im galliichen Miofter 
Lerinum (+ c. 450), ſemipelagianiſcher Kirchen⸗ 
lehrer. Sein 434 abgefaßte® Commonitorium 
pro catholicae fidei antiquitate et univerasitate 
(Migne, Bd. 50) ftellt den Grundſatz anf: Ka 
tbolifch ift, quod semper, ubique et ab omni- 
us creditum est. Das zweite verlorene Bud 
biefer Schrift belämpfte vielleicht obne Ramen- 


Augsb. Konfeffion ertlärt 70; D. Lehre v. Fe 
logie 
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Bincentius — Birgilins [ir 


Tenmung den Auguftinismus u. ift deshalb wohl 
um it worden. Ausg.: Baluzius 1757; Pufey, 
Fo 37, 1, Kugeöug 44, difch. v. (eber 1785. [RE] 

evita, Patron von Bern, Ardi- 
Aa des Biſchofs Balerius von Saragoffa, 
ale Märtyrer } 304 (Gebätnistag **/,) unter 
Diofletian. Sein Heifigenattribut? ift ein dlüßemer 
Roft, bisweilen auch Roft und Rabe*, weil letz⸗ 
terer feinen Leichnam verteibigte. Ex wird gegen 
das Berlieren von Sachen als Patron angerufen. 
Bon künftleriſchen Derfelungen aus feinem Leben 
if zu erwähnen die 


feinem Martyrium,, ferner 23 Scenen auf einem 
Blꝛwiale im Stift St. Paul in Kämntfen, Glas⸗ 
malereien aus dem 13. u. 14. Ihdt. in fran- 
giigen Rathebralen, endlich fein Martyrium von 
in ber Brera zu Mailand. 5. - de Paula, 
tot. ‚gel Sei er, * 1b 1576 GE Bon in ber 
—— als Haus⸗ 
Sen iöen Banllie Grube mit den 
Hilfe in —— 1618 den Orden der barm⸗ 
en und 1624 ben ber Priefter 
der Miffionen, 37 wide er kanoniſiert. Kinf 
leriſche Dorftellungen bes - 38. in ber Fin 
weihten Kirche von Picot u. a. fraı 
b; Stofberg, Wien 19; Schmieder, 3a R. 
zb Maynard, Paris 60; Wilſon, London 74; 
targerie, La sociöte de -, Baris 74; Re, 
werein, 33 in’ Paris gefiftet, 42 
päpfli, fanttioniert, eine zum Pinßverein® ger 
börende fathol. Verbindung für innere Miſſion, 

Armenpflege u. |. iv. nach bem Borbilbe bes Bl. 
Bincenz von Paula. [Gtatiftit im Satit, Jahr⸗ 
buch der Kirche, Jahrg. I, 186—189; IT, 203 
bis 205; Marz, Seneraifiati ht ber fath. Bereine 
Deutiglands 71; Stolz, Freib. 70.) 

Bine, 1. Leonardo, Kapellmeifter d. tgl. 
Kapelle zu Neapel, * 1690 zu Gtrongoli ( 
— + 1784 in Neapel. Somp.: 2 Oratorie 
2 Reli Motetten. 2. Lion axdoe ba 
1519. 8. Pietro, Kicchenkapellmeifter in 
gamo, * 1540 zu Nicofia (Gicilien). Komp. v. 
mein unb Motetten. 

Domini, Titel einer gegen Janfen? | Pfei 
gerätten Bı ET Deren ned bie Ber= | werben 
nicht chkung bee Port-Royal u. bie Schän⸗ 
dung feiner su zur Felge hatte (1700). 

f de, * 1%, 1797 in Suchy 
Ban, En — d. — In Saufanne, fchled 
40 aus ber Lanbesicdhe, Iegte 45 fein Amt nie 
der, wurde Begründer der freien Kirche im Waadt⸗ 
Tande, + *% 47 in Elarens 5. Vevey. - war 
der Haffifche Vertreter der Trennung von Sant 
und Kirche. Als Homilet bemüßt fih -, 
aut Side zu Den Recht gegeni Ber der ſonſt 
anf Kanzel of vorzugten matit zu ver⸗ 
helfen. Ohne in einen Ig —— don zu 
verfallen, weiß ber treffliche Dialetiter u. Pſycho— 
Loge feine Hörer nun m üt igen. In ſeiner 
homilötique (2. 1.8. ie. 57) jaht - die 
Prebigt ale eine befonbere Art der Rede über- 
haupt ar auf; Semgenäb. ent e —F ehr far am 

riet Seine Ausführungen 
Kap ir durchaus eriginat- fehr geiftooll, fie 
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telieftafel im Münſter zu |56. 
Bafel aus dem 11. Ihdt. mit 8 Scenen aus | A 















zeugen von großem fjeingefüßl in äftpetifchen 
zuge: feine Unterfugungen tiber Begriff und 
Berebfamteit haben ungemein been 
vor allem behanbelt -, ein 

gender Stiliſt das Kapitel vom redneriſchen Aus- 
deut trefflich. si Di ur sur —8 
suiste religieux, btih. 56; Etudes or: iques, 
2.9. 61, diſch. 63; Nouvelles ötudes, 2. A. 
62; Memoire a farour de 1a liberts des cultes 
%, dif. 43; Sur 1a söparation de l’öglise et 
de’ TEtst 42, ti. 45; Blaise Pascal, 2. U. 
[Sähke, Bar. 58; Rauert 3.87%; 
fie 61; Ehavannes, Leid. 83; Bloch in Mon. 
Mitt, . ehe Kußlande 88, Hf.; Sämb — 

Brefienfe in Brot. Mon. 58, 457 bzw. 68, 

PR _82, 190.) 

Binlend, von feinem Entdeder Leif? dem 
Glüdfichen wegen feiner vielen wilden Weintrauben 
fo genannt, ein an ber — errang 
gelegenes Land (Maffachufetts u. ode⸗ Stan 7] 
nod im 12. Ihdt. von dem grönlänbifchen a 
J beſucht, wurde v. Island aus rifianifiet. 

Vinnana, Berftand, f. Standha. [1534. 


Bio, de, - von Gasta — Enjetan? (2), + 


Biela, ein offenes —— u 4 und 
8 Fußton und enger Menfur‘, weiches ben Ton 
einer - nachahmt. - bi Samba (Game) eine 
der ſchönſten Orgelftimmen, ein offenes in 
wert von noch enge Menfur als das ficet. 
Die Intonation biefer Stimme iſt ſtreichend, aber 
noch etwas ſchãrfet als bie bes Salicets. Sie 

richt (angfam an und eignet fi darum vor: 

jalich zu getragenen Melobteen. 

Violini, ein offenes, 2 füßlges löte'nwert v. 

jinm, deffen Sntonatlon einem weich gehaltenen 

rinzipafe gleicht 

Violet le Due, Eugine Emmanuel, 
fa, Arhitett und Grgäofon, * 27, 14 zu Paris, 
+, 79 in Laufanne, jeit 40 Imfpeltor der 
Nehatvationsarbeien an ber Sainte Chapelle in 
Paris, Vertreter ber romantiſchen Richtung und 
ihren der der Gotit in Frankreich. 

Vielen (-daf), ein offenes u. engmenfuriertes 

Ben ifter® aus Holz für das Pebal. Die 

fentürpe, rel envellen fich noch oben etwas, auch 
m häufig angewandt zur Be: 
— Fer "Anfprade Das Regifter hat 
16 _Fußton. 
jeloncello, ein offenes Flötenregifter® von 
Hol, in Bau und Toncharatter dem Biolon 
An! ich, mm im 8 Fußton. 

Viret, Bt, Vorläufer Calvines, Reformator 
von Laufanne; * 1511 zu Orbe im Waadtlande, 
Mubierte in varis flüchtete ale Anhänger der 
der | Reformation nad; feiner Baterftabt und kam mit 
Farelꝰ nad Genf 1585, wo er für die Rear 
mation fehr thätig war, + 1571 in Navarra als 
Lehrer der Alabentie in Orthez. Geine Haupt- 
fohrift: Institution chrötienne 1569. [Iaguemot, 
— Id LTR BIS, v. Sat 

ein Iae, feit . d. Salz 
burg, von Pipe d. Ki. an Obilo? empfohlen u. 
darum bei diefen in hoher Gunft, um fich 
als Vertreter der unabhängigen — — 
nach langer Weigerung der röm. 
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vertrat beim Papfte ſiegreich die Gültigleit einer 
Taufe, welche ein bes Fateinifchen wenig kundiger 
Priefter in nomine patria et filia et spiritus 
sancti vollzogen hatte, gegen Bonifatius‘, unter: 
lag aber, als er von dieſem wegen ber Anficht 
quod alius mundus et alii homines sub terra 
sint (Gegenfüßler ?) als Ketzer angellagt wurde. 
Doch blieb feine vom Papft befoblene Abſetzun 
u. Ausſtoßung aus dem geiftlichen Stande (748) 
unausgeführt. - + ?'/,, 784 und iſt von ©re- 
—F— heilig geſprochen (1233). (Gedãchtnistag 
Sein Heiligenattribut iſt ein Kirchenmodell, 
der Beförderung des kirchlichen Gottes⸗ 
—3 

Virgines: - eanonieae, - ecclesiasti- 
c30, Jungfrauen, die den Schleier nahmen und 
unverehelicht in ihren Familien lebten, bei Ber- 
armung aus dem Kirchenvermögen unterhalten. 

Birginität, Iungfräulichkeit, als ‚Nadahmung 
der geichlechtslofen vita angelica ein Hauptftüd 
der asketiſchen Moral, namentlih im Mönchtum. 

diger, 1. Chf, Kirchenliederdichter, Freund 

Lut 
bis 1552 P in Yüterbogt, 1555 S in Schmal⸗ 
tafben , 1571 86 in Meiningen, 1574 Sof: P 
in Celle, 1577 OP in Salberftabi 1583 GS in 
Celle, + °°/, 1600. 2. Hn, der Ältere, Erzgießer 
in Nürnberg, Schöpfer des „Zauföedene I ber 
Stadtkirche zu witenbeng‘. 8 . Hn, der Jüngere, 
* um 1490, +} 1516 g, Sohn von 5, ſchuf 
das Grabmal des Kurfürſten Yobann (1534) in ber 
Schloßkirche zu nittenbern und das des Biſchofs 
Sigismund v. Lindenau im Dom zu Merfeburg 
fowie ein ennuadi einer Maria in Aſchaffen⸗ 
burg. 5. Pt, Sohn von 2, ber berübmtefte 
der Familie, * um 1455 zu Nürnberg, tr’ 
1529, ſchuf u. a. das Grabbenfmal des Enbitdiofs 
Emft im Dom zu Magbebur 8 (1495), bie Grab⸗ 
platte des Biſchofs Johann im Dom zu Breslau 
(1496), fein berühmtes Hauptwerk, das Sebaldus⸗ 
denkmal in Nürnberg’ 1508 — 1519 mit Hilfe 
feiner Söhne ausg hit, ein Relief der Krönung 
Mariä in Erfurt? und Wittenberg, u. ein Relief 
des Domes zu Regensburg (beide 1521), das 
Grabmal des Kardinals Albrecht v. Brandenburg 
in ber Stiftskirche zu Alchaffenburg (1525) und 
das Doppeldenhnal des Kurfürften Johann Cicero 
im Dom zu Berlin‘. 

Viſ( cIhnu. in der vediſcheen Religion ſowie 
im Brahmanismusꝰ ein noch völlig zurücktretender 
Sonnengott, ber meift mit Inbra® verbunden er- 
ſcheint, ſpäter aber unter die 12 Aditya gezähltd 
und im Bifhnuismug? wurd Kombination mit 
Krifhna® zum Hauptgott erhoben wird. „Bon 
ber endlojen Weltichlange (Cesha oder Anauta) 
wird er über die Wogen bes Urozeans getragen, 
ober er erſcheint in Menfchengeftalt mit vier 
Hänben, von denen brei eine Mufchel, einen Wurf⸗ 
fpeer und eine Keule tragen. Bel ihm in feinem 
Himmel (Bailuntha) wohnt jeine Gattin Lal- 
ſchmĩ oder Cri, die Göttin ber Liebe und Schön⸗ 
beit, der Fruchtbarleit und ber Che, der die Kuh 
geweiht, und beren Symbol die Lotosblume ift“ 
(Tide). Mannigfache Fleiſchwerdungen (Avatara‘) 
des - geftatten, feinen Kultus mit Elementen an⸗ 


zu Joachimsthal in Böhmen, 1544 | Der 


Virgines canonicae — Visitatio 


derer Religionen zu verbinden. Als Fiſch rettete 
er den Mann bei der Sintflut’; weiter war a 
Schildkröte, Bär, Mondlöwe, Zwerg (letzteres eine 
ſehr alte, wohl dem Sonnenmythus entichnte 
Borftellung) ; zwei i fpätere Avataren zeigen ibn mit 
—— be ber Sage ibentifiziert, bern ex heißt 
Paraſu Rama (Rama mit der Axt), ara): and 
(Ihöner Rama, der Helb bes Ramayana); 
andere mit anderen Böttern: Krishnna? u. — 
In feiner noch zu erwartenden letzten Wiederknuß 
beißt - Kalliin), der auf ben Wollen als Welt⸗ 
richter und Erlöſer lommen wird. f. Baifguave 
ViflOgunismns, die eine ber beiben Saum 
formen bes ‚Hinbu Duisarus® ' in ben 
bie alte indie” Vollsreligion zurüdgehend, Kr 
als fefte geichichtlihe Erſcheinung ar feit bem 
12. Ihdt. n. Chr. nachzuweiſen. Der Hauptzott 
feines Trimurti? it Bifhrnu?, der in verſchiedenen 
Dofeinsformen auf bie Erbe gelommen tft und 
noch einmal wieberlommen wird. Die Heileslchre 
verlangt lebiglih Glauben (Bhalti) als Heile- 
bebingung jeboh wird auch Tugend geforbert. 
Kultus bat zur Boranfegung bie Gegan: 
wart Bishnus in zahlreichen Bi ben und Sym⸗ 
bolen (in Bäumen, Steinen u. |. w.), fowie bie 
Wirkſamleit der ne an be —— 
von Gebetsformeln oder der Gottesnamen. („Dieie® 
letztere hat, auch wenn es gebantenlo® oder jogar 
in verlehrter Abſicht geſchehen ſollte, wunderbare 
Kraft; der Name des Gottes auf der Lippe des 
Sterbenden rettet bie Seele.“) Nach vorbere- 
tenden Einweihungszeremonieen im 6. Lebensjahr 
erfolgt ber Eintritt in die Gemeinde mit 12 Jahren. 
Die Seltenhäupter (Guru) gelten als Inlkarno⸗ 
tionen ber Gottheit. Die philoſophiſchen Syfteme 
bes - find mehr bichterifche Exgüffe (Hauptſchrift: 
Bhagavad’- gita); mehr dogmatifche 
vertreten Ramanuja?, Madhvaꝰ u. Ramanbude?, 
einen Kultus der Sinnenluf Ballabha°. 
VBisconti, Gigvangaleaans, Herzog vom 
Mailand, F 1402, ematerte, zw. vergrö —5— 
die Univerfitäten zu Piacenza® ** Pavia, be⸗ 
gann den Bau des Mailänder Doms und ber 
Sertofa®. 
Visio: - Dei = Schauen Gottes, ein Zufund 
der ewigen Geligteit‘. - Josaiae j. Jeſaja 3 
Viſion ——* Brisice, Die Int. 
m 08 Arc Mitte d. 12. Ihdie im 
Roman. Forſch. Pi "337 fi.) S6nHotbelt. 
die von Holften® außgebifbete Auffaffung ber Auf- 
erftebung, Jeſu als einer -. [Steude in Bar. 
. &1. 87, 304 ff.) 
Biftentinnen, die Mitglieder des Orts 
von der Seinjuchung® unſerer lieben Frauen. [RE] 
Visitatio liminum Sanctorum Aposto- 
lorum, ber von Gixtus V. und Beneditt XIV. 
vorgefchriebene und durch den Amtseid als Pflicht 
übernommene Beſuch Roms —— —* de 
Papftes) vonſeiten derjenigen lirchlichen Würden⸗ 
träger, welche eine jurisdictio qualis opizcopali 
baben. Die Zeiten find für die verfchiebenen 
Länder verſchieden und beſonders vorgeſchriches 
Bon anderen Gläubigen der Kirche klonnte bie - 
auch als Gelübde übernommen werben. Bon bem: 
felben bispenfieren lann nur ber Biſchof. REl 








BSifitation — Vitium originale 


Biſitation (f. irgen-). & Wer fagt denn 
ihr, daß ich fi? Da antwortete Simon Petrus, 
und ſprach: Du biſt Ehriftus, des lebendigen 
Gottes Sohn. Mit 16, 15f. vgl. 10, 32f. Hbr 
10, 23. Wer meine Gebote bat unb hält fie, 
ber ift es, ber mich fiebet. Wer mich aber liebet, 
der wird von meinem Bater geliebet werben, und 
ih werde ihn lieben, und mid ihm offenbaren. 
30 14, 21. vgl. Mt 5, 48. 180 4, 20. Seid 
aber allezeit bereit zur Verantwortung jedermann, 
der Grund fordert der Hoffnung, die in euch iſt. 
1Pt 3, 15. vgl. Apg 2, 42. 130 2, 23. Hbr 
13, 8f. Ich bin das Licht der Welt; wer mir 
nachfolget, der wirb nicht wandeln in Finfternig, 
fonden wid das Licht des Lebens haben. Io 
8, 12. vgl. 8, 19. 2Pt 1, 19. Wachſet aber 
in der Gnade und Erkenntnis unſres Herm u. 
Hellandes Jeſu Chriſti. Demfelbigen fei Ehre, 
nun und zu ewigen Zeiten. Amen! 2%t 3, 18. 
ogl. 30 5, 23. Kol 3, 16. Siehe, ih komme 
bald. Halte, was bu haft, daß niemand beine 
Krone nehme. Off 3, 11. vgl. 1The 5, 1f. 
Hom.: Io 6, 47 -51: Die - ift eine väterliche 
Anfrage an bie Gemeinde, ob das wahrhaftige 
Leben, welches ftehet in Glauben an Jeſum Chri- 
ftum, in ihr wohne. 1. Jeſus Chriftus ift das 
Leben u. das Brot des Lebens; 2. im Glauben 
werben wir diefes Lebens teilhaftig; 8. und dieſes 
Leben ift ein ewiges Leben (Ahlfeld, Zeugn. 3, 267). 

Vifitetiens«: -artilel (articuli viesi- 
tatorii), eine gegen ben Kryptocalvinismus? 
auf Betrieb des Herzogs Eh Wh von Sachſen⸗ 
Weimar (Altenburg 1592) aufgejettte Lehrnorm, 
melde alle fächfiihen Kirchen- und Gtaats- 
beamten beſchwören mußten, und die in kurzen, 
Haren , Iharfen Thefen und Antithefen die Lehr⸗ 
unterfchiede über Abendmahl, Taufe, Berfon Ehrifti 
und Gnadenwahl enthielt. Der bedeutendſte Mit- 
arbeiter war Ägidius Sunnius. Die -artilel 
find meiſtens als Anhang in das Konlordienbud? 
aufgenonmen. -büdlein, von Meandtbon? 
urſprünglich (1527) Yateinifch, dann beutfch ver- 
faßte erfte luth. Kirchenordnung; ed. Weber 44. 

Viſpered (vigpe ratavö), „ale Herren“, ein 
Zeil des Avefta’, enthält Lobgefänge auf bie 
bc Mächte, die Häupter der Verehrung. 

iſſer, Dorothea, eine der Stigmatifation 
feit 43 teilhaftig gewordene Jungfrau aus den 
Riederlanden. 

Vispafermen, der „Alloollbringer“, Gott der 
vebifch”en Spekulation, urſpr. Beiname älterer 
Sötter, dann wie Pragapati? zu einem befonderen 
Subjekte perfonifiziert, an das die monotheiftifche 
Idee taftenb anfniipfte. 

Vita, Biſchofsſitz in Afrila, |. Bitter. 

Vita: - Adami, ſ. Adambuch. - canonica, 
Leben der Kleriker einer Kathedrale nach einer be: 
ftimmten Regel [canon], eingeführt von Chrode⸗ 
gang® von Met, umfaßte gemeinfames Wohnen 
(im Dom® ober —E Beten, Arbeiten, Eſſen, 
Schlafen, alles unter Aufſicht des Biſchofs, ferner 
gemeinſame Morgenandacht in der Kapitelſaald. 

Vitae patrum = Historia? eremitica. 

Bttele, S., 528547 errichtete Kirche in Ra⸗ 
venna, eins der wicdhtigften chriftl., vom byzan⸗ 
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tiniſchen Stil fehr ſtark beeinflußten Baudenkmale. 
Die Grundform ift ein adhtediger Zentralbau. 
Die fi) über einem von acht ftarlen, durch mäch⸗ 
tige Bögen verbundenen Pfeilern getragenen, von 
en burchbrochenen Oberbau erbebende, 24 

uß im Durchmeſſer meſſende Kuppel überbedt 
den Mittelraum, ber fich zwilchen den Pfeilern in 
großen, zwei Geſchoſſe hoben, nad innen durch 
Säulen abgegrenzten Niſchen Im 
Innern ift der noch mit Umgängen und einer 
Emporengalerie verfebene Bau nach byzantiniſcher 
Art durch prächtige Mofailen u. farbige Marmor⸗ 
beffeivung reich verziert. So ftrahlen von dem 
Gewölbe der Apfis auf glänzendem Golbgrund 
die Geftalten des hugenbliden Chriftus und zahl- 
reicher Heiligen, von der unteren Tribuna bie auf 
dem Wege zur Kirche begriffenen, prächtig ge- 
wanbeten u. von geiftlicden u. weltlichen Würden⸗ 
trägern und Leibwächtern gefolgten Geftalten bes 
Kaiſers Yuftinian I. und feiner Gemahlin Theo⸗ 
dora, von den Chorwänden zahlreiche, ſinnige 
Darftellungen des ATs (wie das Opfer Abra- 
bams, Abraham mit ben Engeln u. bei Meldi- 
ſedek, Iſaals Opferung u. a.) und legen ein 
deutliches Zeugnis ab von dem bezaubernden 
Glanz, aber auch von dem ziemlich ftarren Sche- 
matismus, ber fih ganz an byzantiniſche Vor⸗ 
bilder anlehnenden Mofait’malerei des 6. Ihdts. 


n. Chr. 

Vitali, 1. Filippo, Kapellmeifter der Ka⸗ 
tbebrale zu Florenz, Komp. v. Motetten, Hymnen 
und Pfalmen 16831 —164. 23. Giovanni 
Battifta, Bizelapellmeifter des Herzogs von 
Modena, * um 1644 zu Eremona, + '*/,, 1692 
in Modena. Komp. von Pfalmen und Hymnen. 

Vitaliauer — Apollinariften®. 

Vitalianus, Papſt 657 —”"/, 672. Aus 
Furdt vor den Scidjale Martins I. bielt ex 
bie Kirchengemeinfchaft mit dem letzeriſchen Byzanz 
in böchft geicpihter Weiſe aufrecht. Bon ihm find 
elf Briefe übrig. Jafft. Regest. Pont. 165; RE) 

Vitalis, 1. röm. Ritter und Märtyrer, + 68 
Gedãchtnistag */.). _ Seine Heiligenattributte 
find eine Keule? und eine offene Grube. Er if 
der Schußpatron der Kinbbetterinnen, wohl nur 
bes Namens wegen. 3. Bild. von Antiochien, 
Freund des Wpollinaris? d. I. 8. Orbderidh”, 
+ c. 1150. 

Vitelins, Lucius, Vater des nachmaligen 
Kaiſers - (69), röm. Statthalter von Syrien und 
Paläftina (35—39); dem Antipas° gegen Aretas 
von Tiberius zubilfe gefanbt, kehrte er nad Ti: 
berius’ Tode unverridhteter Sache um. 

Viterbe, Stadt Mittelitaliens, befitt in feiner 
Kathedrale eine prächtige, durch originelle Säulen- 
tapitäle ausgezeichnete Säulenbaſilila romanifchen 
Stils, außerdem das in ©. Francesco befind- 
liche, im Eosmatenftil? ausgeführte Grabmal Papft 
Habrians V. und einen fehr ſchönen toten Chri⸗ 
ſtus mit feiner Mutter von Seb. del Piombo. 

Viti, Timoteo (Timoteo della Bite), 
ital. Maler, * 1467 zu Femara, T '%/. 1523 
in Urbino, ſchuf u. a. eine h. Magdalena (in der 
Pinakothek zu Bologna). 

Vitium originale, &rbjünde?. 
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VBitrerins, 3, Franzisfaner zu Anfang des 
16. Ihdts., defien freifinnige Sätze bie Sorbonne 
verdammte, leitete den Ablaß aus ber Hölle ab 
und verbot feinen Zuhörern das Kaufen besfelben. 

Vitringe, 1. Campegius, rifTheol. + '%, 
1659 zu Leeuwarden, feit 1681 oProf. zu Fra⸗ 
neter, 7 °'/, 1722. Als Homiletiter belämpfte 
- in feinen animadversiones ad methodun: ho- 
miliarum 1712 die funthetifche Methode zugunften 
einer ſchlicht analytiſchen, vor allem Exegeſe bie- 
tenden Predigt. Bf.: Komm. zu Jeſajas 1714 
bis 1720; De Synagoga vetere 1685, Sacrarum 
observ. libri VI, 1683 ff.; Doctrina christianae 
relig. per aphorismos summatim descripta 
1702; Anacrisis apocalypseos Joannis apostoli 


1705; Hypotyposis historiae et chronologiae sa- 
crae 1708; us theologiae practicae 1716 
u.a. RE] 2%. Sohn von 1, **/, 1698 in 


Sraneler, dort 1716 oProf. der Theol., + ''/, 
1723. ®8f.: Epitome theologiae naturalis 1731; 
Dissertationes sacrae 1731. 

Bitteri, Loreto, feit 1622 päpftl. Kapell⸗ 
fänger zu Rom, * um 1688 zu Spoleto, } °’/, 
1670 in Rom. Komp.: La pellegrina costante 
(Dramma sacro) 1647; Sant Ignazio de Loyola 


(Oratorium); Il puntimento della Maddalena. 


(Kantate). 

Vitteria (Bictoria), Tomafo Ludo- 
vico de, Vertreter bes ent feit 
1575 Kapellmeifter an Sant’ Apollinare in Rom, 
* um 1540 zu Woila (Spanien). Hauptwerk: 
Offieium defunctorum (Requiem) 6 vocum 1605; 
außerdem Mefien, Bialmen, Hymnen, Antipbonieen, 
Motetten. 

Bitus, St. (Beit), als Kind oder Jüngling 
in fürſtlicher Kleidung meift mit einem Hahn dar⸗ 
geielter Heiliger. Die Legende erzählt von ihm: 

floh mit feinem Erzieher Modeftus und der 
Anme Erescentia als Knabe vor feinem Vater 
Hylas, einem vornehmen Sicilianer, ber ibn zum 
Abfall vom Ehriftentum zwingen wollte, nad 
Lulanien. Hier that er Wunder und wurde darum 
zu Diofletian gebracht, um befien beſeſſenes Kind 
zu beilen. Nachdem es geſchehen, wollte ber 
Kaiſer ihn zwingen, Chriſto zu entſagen, indem 
er ihn ins Feuer, dann vor einen Löwen warf; 
fchließfich folterte er ben Unverletzten famt Mo⸗ 
deſtus und Erescentia zu Tode. Seine Reliquien 
follen unter Pipin aus Italien von Abt Fulrad 
nah St. Denis, von bier dur Abt Warin 836 
nach Corvey gebracht fein, ferner 1855 von Karl IV. 
aus Pavia nah Prag, ein Arm ebenbabin von 
Wenzeslaus, anberwärt® zahlreiche andere Reli⸗ 
quien. Bis in die Mitte des 18. Ihdts. brachte 
das Landvolt ihm im Dom zu Prag an feinem 
Gedächtnistage ("%/,) einen Hahn zum Opfer, ur- 
fprünglid wohl zum Zeichen, daß es, durch ihn 
von dem zum Teufel geiworbenen altſlawiſchen 
Gott Swantowit erlöft, nun nicht mehr der Wach⸗ 
famleit bedürfe, um vor Nachtgefpenftern ficher 
n fein. Seine SHeiltgenattribute find fürſtliche 
acht, Hahn? und Ofteffel, in melden er ge: 
jotten wurde. Er wird ale Schukpatron ber 
Zänzer verehrt, weil Srauenzimmer, welche am 
Beitötanze litten, zu einer bei Ulm befindlichen 


Bitrarius — Bogel 


Kapelle des h. - wallfabrteten. Er gehört zur 
Zahl der vierzehn Nothelfer® und wird befonbers 
gegen nächtlichen Geifterfpul angerufen. Des 
Hahnes wegen gilt er auch al® Patron gegen zu 
langes Schlafen. Künftleriiche Darftellungen in 
Bandgemälden und an dem Hauptaltar der Bate: 
firhe zu Mühlhauſen am Nedar. 

itvar, If, D., feit 69 o®rof. der vZteol. 
in ®ien, * %/, 31 zu Vrbic (Böhmen), } ”%, 69. 

Vivarais, Sanbichaft im ehemaligen Languedoc. 
jest da8 Dep. Ardeche. Arnaud 88.] 

Vives, 3 Lg de, Humanift, Borfäufer tes 
Amos Eomentus, * 1492 zu Valencia, lebte am 
Hofe Heinrihs VIII. von England in Orfom, 
— ber Eheſcheidung desſelben mit Katharina, 
deshalb 1529 eingelerlert, ging, nad 6 Monaten 
freigelafien, nach Brügge, dort + °%, 1540. 8: 
Liber in Pseudodialecticos; De causis corru- 
ptarum artium et tradendis disciplinis; De 
veritate fidei christianae u. a.: Geſamtausgabe 
ed. Majanſius, Balencta 1782 ff. 

Yiria = —— 

Vivils (Virilo), Bild. v. Lorch, 738 auf 
ber Flut vor den Avaren von Herzog Obile 
von Bayern in Pafjau aufgenommen, wohin nun 
das Bistum verlegt warb, F 745. Zuerft keltijch 
gefinnt, ſchloß er fich Ipäter an Rom an. 

Vlacich — Flaciuss. 

Blaminger, mennonit’ifche Partei ſtrengerer 

Voestlo = Berufung?. 

Vederodt, Sf, * ”/, 1665 in Müplhaufen 
in Thür., Neltor bes Gymnaſiums in Gothe, 
dort + '%,. 1727, Pietift, der gegen übermäßigen 
Mufilgenuß als charafterverberbend eiferte. ®.: 
Consultatio de cavenda falsa mentium In- 
temperatarum merlicina 1696, Mißbrauch der 
freien Kunft, infonberheit der Mufil 1697, Wie 
berboltes Zeugnis der Wahrheit gegen bie ver: 
berbte Mufil, Schaufpiele, Opern 2. 1698. 

Vodyaunie, Walergeifter der Slawen“: zu 
ihnen gehören beſonders die 

Voes, Sch, + '/, 1523, Auguſtiner zu Ant 
toerpen, buch Leſen von Luthers Gchriften cran- 
gelifch, wurde von Hogftraten inquiriert n. ver: 
brannt. [Bollert u. Brod, Märt. d. evang. K 
45; Flievner, Buch d. Märt. I] 

Voetius (pr. Butins), Gisbert, veformierkr 
Scholaftiter, * %, 1588 zu Hensben, 1617 8 
feit 1634 Profeſſor in Utrecht, ein leidenichaftlicher 
Streiter gegen bie Coccejaner und Eartefianer. 
feierte Willtam Teelind als reformierten Zhomat 
von Bean bieft ange it Korfefungen „ie 
asketiſche Theologie; ı . 8: 
disputationes theol. 1648; Politica ecelee. 1663: 
De ecclesiarum separatarum unione et synere 
tismo 1669; Diatribe de theologia 1668; Erer- 
eitia et Bibliotheca studiosi theologiae 1688; 
Ta Aoxntıxa sive Exercitia pietatis etc. [EAf. 
Het god geleerd onderwijs in Nederland 75: 
Ritſchl, Geſch. d. Pietigmus 80; RE 


Bogel, 1. Charles Louis Ad, bei. 
Komponift, * 177,08. 2.55 Wh gb, Or 
ganift und Orgeloirtuofe, feit 52 Lehrer an ber 


Orgel: uud Kompofitionsſchule zu Bergen (Rot: 
wegen), * %, 07 zu Havelberg. "omp.: 1 Orgd- 
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konzert m. Bojaunen, 60 Ehoralvorfpiele; 10 Nach⸗ 
ipidle; einige Präludien u. Fugen ꝛc. 8. © 8: 
feit 82 eP in Beuern b. Gießen, * de 47 ın 
Nauheim b. Darmftabt Pſeudonym: Hans von 
Bergen). 8f.: Qeiobt fei Jeſus Sun! Geiſtl. 


Lieder) 81; Weltliches 81; Israel am 
Weihn tsabend 88; VPredigten. L'S. Kirchen⸗ 
liederdichter, * °/, 1589 zu Nürnberg, Rektor der 


St. Sebaldusſchule daſelbſt, F ®/, 1668. 
Albrecht, Ritter von Frommannshauſen 1. 1. 
Regierungsrat, feit 61 oProf. d. eTheol. in Wien, 
» 10, 22 in Dresden, F /, 90. 8.: Ra: 
therius von Berona 64; Pt Bamiani 56; D. 
Kaifer Diofletian 57; Beitr. 3. Herftellung d. alten 
fat. Bibelüberfeb. 67. 6, Nitlas, Kirchenlieder⸗ 
dichter, um 1565, vielleiht ein Eifäfler. 7. - 
v. Bogelftein, 8 En, Hiftorienmaler, 20—53 
Brof. an der Alademie in Dresden, * ?*/, 1788 
zu Wildenfels (Erzgebirge),  ‘/, 68 in Dreöben, 
malte Kirchenbilder, u. a. das Altarbild in ber 
kath. Kirche in Leipzig. 8. olfgang, prebigte 
1524 zuerft in Bopfingen ewangelifh, war 1524 
bis 1526 OP in Eitersborf (Mittelfranten), }| OD 
”e/, 1527 in Nürnberg, als Hebell und Wieber- 
täufer enthauptet. 

Bögel, 1. Nach dem ATlichen Geſetze in reine 
und unreine - zerfallend. Die Merkmale ber 
ledteren find jedoch nicht ſpeziell angegeben fon 
den die unreinen - in & 1l, 13—15 
und Dt 14, 12—18 einzeln nufgesählt Unter 
ben 20 (bzw. 21) aufgezählten -n find 4 infolge 
des Zufatzes „nad jener Art“ aufanımenfaffere 
Bezeichnung mehrerer Arten verwandter ⸗ Als 
unteine Vögel gelten neben den Raub-n haupt⸗ 
fächlih die Nacht- Zu Opferzwecken wur- 
den ausichließlih (mit Ausnahme von Ge 8, 20, 
wo reine - aller Art von Noah als Brandopfer 
dargebracht werden) Tauben? verwendet. Bon 
den reinen -n wurden ſowohl Sl als au] a 
Eier (vgl. Di 22, 6f. Jeſ 10, 14; 569, 5. Le 
11, 12) gegefien. Alles jonftige zum Effen ge 
eignete Geflügel wurde auf der Jagd? erlegt, 
oder durch Bogelfteller® gefangen. Außer ben 
Bauen? Salomos und den -n, mit denen bie 
Fürften fpielen (Bar 3, 17), werben zum Ber- 
gnũgen gehaltene Turus- mit ſchönem Gefieder 
und Geſange nicht erwähnt, wenn man auch an= 
nehmen kann, daß bdiefelben von vornehmen Is⸗ 
raeliten gehalten worden find. Kinder pflegten 
mit -n, bie an einen Faden angebunden waren, zu 
ipielen (Hiob 40, 24 [29]). Ein auf den Bogel 
ſchutz bezügliches (nach dem Talmud jedoch nur 
die reinen - betreffendes) Geſetz findet fih Di 22, 
6. Für gewöhnlich ließ man - ungeftö rt in 
Tempeln und Häufern (f. Schwalte) niften. Auf 
dem herodianiſchen Tempeldache waren jeboch nad | ber 
Joſephus und dem Talmud eine Elle bobe ver 
gofdete Spiten Au ebracht, die das Rieden 
von -ı und das Beſchmutzen bes Tempeld 
durch diefelben verhindern follten. Daß die 38: | d 
raeliten aufnerfiame und finnige Betrachter der 
- — iin nrüffen , geht aus den zahlreichen, 
dem 2 - hergenommenen Bergleihen ber- 
a a 6. Pi 84, 4. Mt 8, 20. Jeſ 16, 
2. Sof 9, 11. Jer 8, 7. Hiob 28, 7. &; 17, 28. 
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Spr 26, 2. Si 43, 15. 19). Die helleniſche 
Sitte, aus der Beobachtung ber Flugrichtung be- 
Alınmter - wahrzufagen, fand bei ben Seraeliten 
a ſehr fpät und wohl nur gelegentlih Eingang. 
Su Ole 5, 7 find wahrſcheinlich nicht -, fon- 
dern Feuerfunten gemeint; in Pro 12, 4 iſt die 
Auffafjung, berzufolge vom Greife gefagt wird, 
ein zwoitfchernder Vogel wede ihn aus bem Schlafe 
(vgl. Weh 17, 19) ſprachlich mehr begründet, ale 
bie, derzufolge jeine Stimme zur wispernden 
Sperlingsftimme werben folle. Unter dem „Iprent- 
lichten Bogel“ in Jer 12, 9 ift vielleicht eine 
Eulenart zu verfieben, und in Ge 15, 11 find die 
Raub- SHhmbole ber ägyptiſchen Götzen, welche 
die Abſchließung des Bündniſſes zioifchen Jahve 
und ben Nachlommen Abrahams hindern wollen. 
Nah talmudiſcher Lehre ift über die - Aphael® 
gefeht. 3. & Sehet die - unter dem Simmel 
an; fie ſäen nicht, fie ernten nicht, fie fammeln 
nicht in die Scheuern: u. euer bimmlifcher Bater 
ne fie doch. Mt 6, 26. vgl. 8, 20. 
efaug (Avicinium), jetzt veraltetes 
ee das den - nachahmen ſollte. 
* lin, Salomon, Prof. in Zürich, früher 
ſter, aus dem geiſtlichen Stande wegen 
—* Liberalismus ausgeſchieden, F ?%/,, 88 in 
—* 8.: Geſch. Jeſu u. Urſprung y chriſtl. 
X nliteleret im AT von den Bogelftellern 
viel * auf mancherlei Art betrieben. Bel dem 
zum Fange einzelner Vögel? gebrauchten TB 
wird man höchſtwwahrſcheinlich an eine Art Schlag⸗ 
net zu denken haben, das, mit einem Stellholz 
verieben , ſobald der Vogel ſich auf dieſes ſetzte, 
in die Höhe fuhr und den Bogel einſchloß (vgl. 
Spr 7, 23. Prd 9, 12. Am 8, 5. Pi 69, 33; 
141, 9). Um bie Bögel iGarenmeife zu 
ton en, bediente man fich der Rangnete? oder 
ber fogen. Schlagbauer. 
"Bogler, A. f. Bogelſtellerei. B. Organift, 
—— u. Komponiſt, 1786—1799 * Hof: 
apellmeifter u. Direktor einer Tonfchule in Stod- 
* 5 1749 zu Würzburg, 7°, 14 In 
—X Komp. v. Bialmen, Motetten, Summen, 
Mefien, Miferere, Tedenm, Salve x. 8f.: Choral- 
in 1800; Deutſche Kirchenmufit 07; Über 
oral= u. Rieden ef. 14 ıc. 
ost, A. 1. Sn der beutfchen Bibe gi 
bebeutend ber Hier ober Borfteher. 3. Ki 
id — advocatus”. B. 1. Jean, Pianift 1. 
Komponift, * '/, 23 zu Großtinz (Liegnib). 
Komp.: Lazarus (Oratorium). 23. 8, Natur: 
forfcher, konſequenter Bertreter des Diaterialismus 
u. Darwinismus, * °/, 17 in Gießen, dort 47 
Protein, als — der äußerſten Linken in 
deutſchen Nationalverſammlung 48 ſeines 
Amtes enthoben, ſeit 52 Prof. in Genf. vVf.: 
Köhlerglaube u. Wiſſenſchaft 56, 4. X. 56; Bor: 
iehun en über ben Menfchen, feine Stellung in 
ex Schöpfung u. in der Geichichte der Erbe 63; 
Über Mitrotephalen od. Affenmenfden 67. 8. 8 
Au Traugott, D., oProf. d. eZheol., ER u. 
s in Greifswald “1, 08 in Wittenberg, r 
69; er war 33-35 hi in Berlin, darauf 
— in Greifswald. : Reoplatoniem. u. 
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riftent. 35; Joh. Bugenhagen Bomeranus 67. 
NER 69, 229.] 

Vogther, Sb, Kirchenlieberbichter, Buchbruder 
um 1500, lebte anfangs in Straßburg, fpäter 
in Zürich. 

ehu mand, ber „gute Geiſt“, einer ber 
Ameicha°-cpenta, welcher ben Frieden und bie 
Kreundichaft unter den Menſchen bewacht und 
diefe in feine Himmelswohnung aufnimmt, ber 
Berbreiter der Schöpfung Ahuraes, vgl. Bahman. 

Bogue, Charles Jean Melchior, Graf 
v., frz. Archäolog, feit 68 Mitglied der frz. Ata- 
demie, * 29. 8t.: Les eglises de la Terre- 
sainte 59; L’architeeture civile et religieuse 
du I. au VI. siocle 65—67 ⁊c. 

Voidius (Voigt), Balthafar, Kirchenlieder⸗ 
dichter, * */, 1592 zu Wernigerode, P an der Haupt⸗ 
fire zu St. Marien in Elbing, + *°/,, 1654. 

Volgdt Dr., Neſtor des Guſtap-Adolf⸗ 
Vereine, # 04, 41 EB in Königäberg, 72 Ritter- 
gutsbefiker in Dombrowken, + '%/, 87. 

Voigt, 1. = Boidins. 3. CAT, CR 
u. eS in Greifswald, + "/, 69. |NER 69.) 
8. 96 I Matthias, **, 21 in Oldenburg, 
49 Rektor in Delmenborft (fvenb.), 55 IB in 
Stabe, 64—90 oProf. d. Theol. u. P in Königs: 
berg. Bf.: Lehre d. Athanaſius v. Aler. 61; 
Bunbamentalbogmatil 74. 

Boigtel, X Ed Rd, ORR, Arditelt, * °,, 
29 Br agbeburg, Vollender des Kölner Doms. 

oix c6leste, wie undaꝰ maris eine von den 
Orgelftimmen, welde durch eine von ber ber 
Kernſtimme leicht abweichende Tonhöhe dem Ton 
ein leichtes Beben geben. 

Vofalitatien des bebr. Bibeltertes ſchon vom 
Talmude und von Hieronymus? als Trabition 
vorausgefebt, jedoch ihrer fchriftlichen Fixierung 
nach nicht zu beftimmen, |. Bunftation. 

Belalftil (a’-capella-Stil, ftrenger 
Stift), derjenige Mufitftil, der dem Charalter ber 
Eingftimmen fi anpaßt, und deshalb der Sing. 
ftimme unnatürliche Tonhöhen u. Tonfortfchrei- 
tungen vermeidet. 

ofatien, Berufung‘, i. Präfentationsrect. 

Bol, anderer Name Balbr’s, daher Boland 
(Teufel). 

Bold, Wh, * '%/,, 35 in Nürnberg, 62 ao, 
64 oProf. d. eTheol. in Dorpat. 8f.: Vindiciae 
Danielicae 66; Der Chiliagmus jeiner neueften 
Velämpfung gegenüber 69; De summa carminis 
Jobi sententia 70. Hss.: Hofmanns Hl. Schr. 
NIE, Bd. 9, 81; Hermeneutit 80; (m. Mühlau) 
Geſenius, Howb. d. hebr. Spr., 8. A. 78. 

Voldmer, Wh Valentin, Orgeloirtuofe u. 
-Komponift, Igl. Mufilvirettor, Prof. u. Dr. zu 
Homberg (Kaffe), * Y/,, 12 zu Hersfeld. Komp. : 
1 Orgelfoinpbonte u. a. Orgelwerke fowie kirchl. 
Geſangſachen. 

Volt, 1. Stamm, Horde, in der natürlichen 
Blutsverwandtſchaft wurzelnde Erweiterung ber 
Familie. Zur wirklich = fittliden Gemeinſchaft 
wird das - erft dann, wenn bie natlirliche Sitte 
zum Recht erhoben wird, welches von der Obrig- 
keit? auf Grund von Geſetzeen, dem Willen des 
Ganzen, burchgefetst wird, d. b. indem es zum 
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Staat°e organifiert wird. 2. Hom.: Pi 33, 
10—12: Wohl dem —, befien Gott der Herr ft! 
1. Das ift aber nicht bloß eine Aufforberung fin 
uns, Gott zu danken, daß er unfer Gott Bat fein 
wollen, 2. e8 muß uns auch eine Aufforberung 
fein, den Borfak und Entſchluß u faffen: Wir 
wollen uns fürderhin in allen Dingen als ein 
- erweilen, befjen Gott der Herr ift (Köhler). Jer 
7, 25—29: Wachet und betet, daß der Herr mit 
unfjerent -e nicht ins Gericht gebe. 1. Gott bat 
mit jedem -e einen gnäbigen guten Plan. 2. Ein 
- gebt unter, wenn es Gottes Wort nicht mehr 
bört. 3. Darım höret fein Wort, auf daß ihr 
Gottes Gericht nicht ſehet (Ahljeld, Zeugn. 3, 
2488). Mt 5, 17: Wir dürfen mit frober Zu: 
verficht eine glüdlihe Zukunft erwarten, wen 
unfer - Gottes Ordnung beilig hält. Denn dann 
wird die erwünfchte Verbeſſerung bes bürgerlichen 
Lebens jederzeit 1. in gefetlicher Weile unter- 
nommen, 2. mit ben erforderlichen Mitteln aus 
geführt, 3. mit bem rechten Sinne aufgenommen 
und gefichtet werben (Hahn). Io 3, 1-16: & 
ift ein Zeit für die Voller, wenn ihre Fürſten 
dem WMeifter der Welt huldigen. Denn es if 
1. ein Triumph ihrer Religion; 2. eine Zierde 
ihrer Berfaffung; 3. ein Unterpfand ihres Glüdes 
(Dräfele). Hhr 4, 12—13: Wir müflen tem 
Worte Gottes in unjerem -e wieder Eingang ver: 
fhaffen. Denn 1. dieſes allein ermögficht vie 
wahrhaft fittlide Beurteilung aller Pebensverhält- 
niſſe; 2. es führt uns in den lebendigen Verlehr 
mit dem Gotte der Wahrheit ein (Teichmann). 
1Pt 2, 5-10: Wann if ein - aud in ſeiner 
ſchwerſten Zeit ein Bau lebendiger VBaufteine 
unter dem Segen des Herrn? Wenn fein 1. Ed- 
fein Chriftus, 2. Baugrund der unerfchütterliche 
Glaube, 3. Richtkranz die grüne Krone der Zugen- 
ben bes fei, der e8 berufen bat zu feinem wunder⸗ 
baren Lichte (Fride). 

Bella, Stadt in Unterfranken, durch mehrere 
Mabonnenbilder Riemenfchneider”s, treffliche Werte 
der nordiſchen Bilbnerei des 16. Ihdts. ausge 
zeichnet. 

Volkel, 3, feit 16585 Socinianer, * zu Grimma, 
Nektor zu Wengrow, dann P zu Philippow und 
Szmigel (Litauen), + 1618. %f.: De vera re 
ligione u. a. Fock, D. Socianismus 47.] 

Veltening, H, ſeit 38 eP in Aöllenbed, * 
10/7 1796 zu. Hille bei Minden, + %, 77 un 
Holzhauſen; 23 P zu Schnathorft, 26 in Güters 
(05. 8f.: Kleine Milfionsharte. [LK 77, 830: 
NER 77, 759.) 

Völlerrecht, von Hugo Grotius begründet, 
von der Kantſchen Schule wiſſenſchaftlich behan⸗ 
beit, und aus der chriftfichfittlihden Grundidee 
bes volfstümlich gegliederten Staaten⸗ u. Menſch 
beitsorganismus abgeleitet. [Bluntichli, Robert 
dv. Mohl.) 

Voltertafel. gewöhnliche Bezeichnung des alten 
Berzeichnifjes von Stämmen und Böltern in &k 
10 und 1Chr 1, 4—23. Sie bat ten Zwed, 
nach dem Schema der Genealogie bie einheitlich 
Abftammung aller den Israeliten bekannten Bölter 
von dem Stammyater ber nachfintflutlichen Menſch 
beit, Noah, nachzuweiſen. Die einzelnen Bölfer 
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und Stämme werben durch Stanmtpäter reprä- 
fentiert, deren Namen entweder bie Volls- und 
Stammesnamen felbft finb, ober von bem bem 
betreffenden als Wohnort dienenden Lande (Mi- 
zraim, Kanaan), ober auch von einer Stadt (Si- 
don), oder einem Hauptſtamme besjelben (Japan, 
Joktan) bergenommen find. Aus den Schluf- 
formeln 8. 5. 20. 31, den biftorifch-geograpbifchen 
Notizen (B. 5. 14. 18f. 30) und daraus, 
einzelne Namen ganz bie die Angehörigen eines 
Stammes bezeichnende Wortform (V. 16—18), 
bisweilen fogar bie des Plurald (V. 4. 13. 14) 
baben, gebt hervor, daß es keineswegs eigentliche 
Perfonennamen find (vgl. bei den Griechen: Pe- 
la8gus, Hellen, Aolus, Dorus, Ion, Adhäus). 
Sämtlide Völler werben zunächft nad) den brei 
Söhnen Noahs, Sem, Ham und Japhet, in brei 
Hauptſtämme verteilt. Die jedem Hauptſtamme 
zugezäblten Völler find durch Entel Noahs reprä- 
jentiert. Japhet hat fieben, Ham vier und Sem 
fünf Söhne. Bei mehreren Böllern find wieber 
die einzelnen Stänme angegeben, in welche fie 
fih verzweigt, ober welde ſich von ihnen abge 
zweigt haben: fo bat unter den Söhnen Japhets 
Somer drei und Javan vier Söhne; unter ben 
Söhnen Hams Kufd fünf, Mizraim fieben und 
Canaan ef Söhne. Bon den Söhnen Kuichs 
Bat Raema wieder zwei Söhne (3. 7); und bei 
Arphachſad, dem Sohne Sems, ift nur die auf 
jeinen Entel Eber führende Linie verfolgt, worauf 
befien beide Söhne Peleg und Joktan genannt 
werden, um ſchließlich noch Die dreizehn ber fechften 
Generation nad Noah angehörenden Söhne Jok—⸗ 
tans aufzuzäblen (V. 24ff.). Sämtliche Völker 
gehören zu der kaukaſiſchen Hofe. Die Dreiteilung 
ift nach der in der Abkunft begründeten ferneren 
od. näheren Verwandtſchaft der Völker durchgeführt. 

Boltmaun, 1. FH Rt, KRomponift, * %/, 15 
zu Lommatzſch (Sachſen). Komp.: 2 Meſſen für 
Männerft., Op. 28. 29; 3 geiftl. Gefänge f. ge: 
miſchten Chor, Op. 38; Offertorien f. Soli, Chor 
u. O ‚Op. 47; Weihnachtslied aus dem 
12. 3hdt., Op. 59; Altdeutfche Hyınnen, Op. 64 
(Männerboppelhor); 2 religiöfe Geſänge für ge- 
miſchten Chor, Op. 70; Kirchenarie f. Baß mit 
Streiinftrumenten u. Flöte, Op. 65 ꝛc. 3. BI, 
Gegner der ſtrengen Präbeftinationsiehre, Reltor 
des Joachimsthaler Gymnaſiums zu Berlin, geriet, 
da er 1712 das rfSyftem nach dem Prinzip ber 
allgemeinen Gnade entwidelt hatte, in Streit mit 
le, gegen den er Theses theologicae 
ichrieb 


Volkmar, Sp, * ''/, 09 in Hersfeld, 33 
Gymnaſiallehrer in Rinteln, 35 in Kafjel, 37 in 
Hersfeld, fpäter in Marburg u. Yulda, trat 50 
für Befl. Berfafig. ein, deshalb 52 abgeſetzt, 53 
in Zürich habilitiert, 68 ao, 63 oProf. d. eTheol. 
daſ. vf.: Evangelium Marcions 52; Quellen 
ber Kebergeich. bi8 zum Nicänum 55; Die Reli- 
gion Jeſu u. ihre erfte Entwidelung 57; int. 
in die Apok. 60665 ; Off 62; Urfpr. d. Evan- 
gelien 66; Moſes Propbetie u. Himmelfahrt 67; 
Die Evv. od. Mc und die Synopfis der lanon. 
u. außerkanon. Eov., 2. A. 76; Rö 75; Jeſus 
Nazarenus 81 u. a. [Lowe 81.) 
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Volkabibliothet. Den Kern der - bilven bie 
Werte der fpeziell für das Boll und feine Be- 
dürfniſſe poetifch fchaffenden chriftlichen Dichter, 
von denen aus ber jüngften Bergangenbeit: 
Biting?, Oſero (taubreit), Caspario, Ortelo, 
W. O. v. Horn), Wildenhahn, Stöber, Schu: 

‚ Redenbacher, Fries, Frommel, Jahn, Nietſch⸗ 
mann u. a. zu merlen find. Um die Erzeugniſſe 


daß | diefer im engeren Sinne fogen. chriftlichen Volls⸗ 


fhriftfteller fammeln fi in ber - eine Fülle von 
Einzelwerten anderer Autoren erzählenden und 
belebrenden Inhalts. Unter den Bibliotheken unter- 
fcheidet ınan die (bei weiten zablxeicheren) für das 
Bolt (d. h. die nur durch Elementarfchulen Gebil⸗ 
beten) u. ſolche für hriftliche Familien, wie 38. in 
Deffau und Stuttgart, die zugleich die Anſprüche 
ber Gebilbeten befriedigen. — Die Mehrzahl ber 
Schriften muß gute Unterhaltungsleftüre fein; won 
belehrenden dürfen nur foldhe von allgenteinen 
Intereffe aufgenommen werben, feine Fachſchriften 
noch auch digt- und Andachtsbücher. Für 
Religion, Moral, Kirche und Staat gefährliche 
find unbedingt auszufchließen. Der Bibliotbelar 
muß in feinen Schriften Beſcheid wilfen, um beim 
Ausfeiben raten zu können. In äußeren 
—— muß Pünktlichleit und Regelmäßigkeit 
errſchen. Die Benutzung der Bibliothet muß 
gratis oder doch ſo billig wie möglich ſein. — 
Der gute Einfluß derſelben beſteht in Darbietung 
edler, geiſtiger Nahrung, durch deren Genuß der 
Geſchmack an Schlechtem und Seichtem verleidet 
wird, in Stärlung des häuslichen Sinnes und 
Familienlebens und Verbreitung der chriſtlichen 
Wahrheit. Schaubach, Zur Charalteriſtik d. heu⸗ 
tigen Bollslitteratur 63; Lobeck 77; Barthel u. 
Röpe, Borlef. über d. deutſche Nationallitteratur 
79; Höpfner, Praft. Wegweiſer durch die chriſtl. 
Volkslitteratur 73; Noltenius, MIM 78, 529; 
19, 481; 83, 11; 86, 89; Schloffer, Ehriftl. 
Bücherſchatz 79 ff.) 

Volls-: -teit, (> Beilpiele: 1Sa 30, 16. 
185 1, 39f.; 8, 65. Eſth 1, 5ff.; 8, 15. 
miffion, katholiſche, umherziehende Wander: 
prediger zur religiöfen Belehrung u. Erweckung 
des Bolfes, vom Bilofslongeeh zu Würzburg 
48 angeregt, veranftalteten tägliche Berfammlun- 
gen mit Beichtehören, Predigten für jedes Alter 
und Gefchleht und allgemeiner Lommunion. Ges 
wöhnlich beftand fie aus ſechs bewährten Miſſio⸗ 
naren (Iefuiten od. Redemptoriften), die von Ort 
zu Ort zogen und ähnlich wie bei ben metho- 
biftifch = proteftantifchen Revivale® und Camp- 
meetings® das Bolt im Sturme zu fafjen ſuchten. 
-religionen, im Unterſchiede von Natur’- u. 
Weltreligionen diejenigen Religionen, die, obne 
andere Gottheiten zu leugnen, ihre Götter als 
Nationalgottheiten verehren. -Ichule, diejenige 
Schule’, welche „ber gefamten Jugend des Volle 
die Grundlage ber allgemeinen intelleltuellen und 
ethiichen Bildung inſoweit mitzuteilen Bat, als 
deren Befit erforderlich if für ein tüchtiges Glied 
der Sefellihaft überhaupt und als Vorausſetzung 
aller jpeziellen Berufsbildung insbeſondere“. 

Vollbregt. Lg, Kicchenlieverbichter, Licentiat d. 
Rechte in Nürnberg um 1650. |Hymn. BI. 89, 69.) 


- 
no 


631 


9er) 


Vollendung, 1. Rah der Wiederlunft” des 
Meifins? und vn ng ſten Gericht? findet nach 
Jeſu echte bie - bes —*8* Gottes ſtatt (Me 
8. 38; 1), &v dwwanes, mit aller Macht. 
Rur bie —æ und bewährt Befundenen 
lommen binein (Mt 5, 20; 7, 21; 18, 3; 24, 
31; Xe 17, 834) oder beſithen es (Mt 25, 34). 
Dieſes Gottesreich iſt himmliſch, nicht irdiſch ge⸗ 
dacht (f. Vergeltung); ber Fr von " Die auf 

ie Auf: 


erfi 

liſches, ewiges, — Leben?. 
fommen in bie Hölle”, die ewige Strafe. — & 
bängig ift die - von ber Gefamtbelehrun 
Volles Israel. Nah dem 1. PBetrusprief 
gewährt die Auferwedung? Jeſu Vertrauen und 
Hoffnung auf die meifianifhe - (1, 3—21), 
welche die Wieberkunft? des erhöhten Meſſiaso 
bringen wird (Erhöhung”) und das entſcheidende 
Gericht. 2Pt läht der - ein gewaltiges Gtrai- 
gericht Gottes vorangeben, fir das bie Gottes⸗ 
gerichte der Vergangenheit nur Vorbilder waren; 
dasjelbe wird allen Gottlofen, auch denen ber 
Bergangenbeit, endgültiges Verderben Bringen 
(2, 3—9 u. 16), ähnlich Jud, der die Weis- 
fagungen bes Henochbuches herbeizieht B. 4 
bis 7. 11. 13—15. 24). Die Welt gebt durch 
Feuer unter und mit ihr die beim ewigen Ber- 
erben Berfallenen (8. 7—12. 2Pt 2, 5; 3, 
6—7). Dann ift der Tag ber Wiederhunft® des 
Herm gelommen, ber den Gerechten die - des 
Heils bringt und fie von ‚dem Berberben errettet. 
Auch bier gilt. die Teilnahme an dem barauf 
gegründeten ewigen Reich Chrifti als Vergeltung? 
(2Pt 1, 5 u. 10; vgl. 1, 18 u. 14. Iub 21). 
Rah der Off beginnt nach der Wiederkunftꝰ des 
Meſſias, welche nach der Vernichtung des römiſchen 
Imperiums unmittelbar bevorſteht, das meſſiani⸗ 
ſche Reich ber irdiſchen und hinunliihen -. Die 
Macht des Satan ift gebrochen (20, 1—8), u 
Ehriftus herrſcht mit feinen Treuen und Mär⸗ 
tyrem (8, 21; 2, 26; 5, 10), bie in einem Ge⸗ 
richt als echte Jünger befunden find, das nad 
einer erſten Auferftehung folgt (20, 4—6). Dieſes 
Reich ift irdiſch und von endlicher Dauer (tau- 
fenbjährig), weil ber Satan ji nod einmal 
loobricht, gegen das Reich Chriſti anftürmt (20, 
7—8), aber dann auf ewig vernichtet wird (20, 
9—10). Dann folgt das letzte Gericht? und eine 
zweite Wuferfiehfung. Im der erneuerten Welt 
(21, 1 u. 5) erſcheint das vollendete Gottesreich 
(1, 9), die heilige Stadt (22, 19), das neue 
Jeruſalem (21, 2 u. 10), in welches bie Heiligen 
von dem Meifias geführt werben (21, 9—26; 
22, 2; 3, 12; 19, 7—9). Dann beginnt das 
ewige "Lehen? und die ewige Seligkeit ; ähnlich 
30 (190 3, 2 u. 3), wenn von ihm Das ewige 
Leben auch bereits als diesſeits gedacht wird. 
Nah Hbr iſt die - des Heils zwar einerſeits 
nur die Beſitzergreifung der alten Verheißung 
(11, 13. 39 u. 40), anderſeits ift fie aber doch, 
weil ihr Eintreten von der Erfüllung der Pflichten 
bes Neuen Bundes abhängig ift (10, 86), eine 
Bergeltung‘ als eohn für — — Glauben, 
über welche das jüngſte icht? entſcheidet, das 


Bollendung — Boltaire 


des | mit bem Beltuntergange einbricht; den Glau⸗ 
bigen wird Errettungꝰ zuteil, den —& Sa: 
berben der Seele. Dann beginnt das felige avige 
Leben? in der himmliſchen Gottesfiabt, woofelbt 
bie Auferftandenen Gott ſchauen unb ewigen 
Sabbat feiern (1, 11 u. 12; 2, 10; 3, 18 u. 
19; 4, 3-9; 6, 2; 10, 34; 11, 9—1I6 mb 
34—35; 12, 14. 22 u. 28; 18, 14). 2.0 
Da Yeius den Eifig genommen hatte, Ira a 
Es ift vollbracht, Jo 19, 30. vgl. Ge 2, 2. & 
Fr 33. So 17, 4. 2%Ü4 7; ſ. Bolllommenkeit. 
8. Som.: Io 19, 30: Wie der Herr mit Recht 
fügen fonnte, daß er vollbradt habe. Weil 1. ex 
des | fein irdiſches Leben geführt hatte zu einem not 
wenbigen Ziele; 2. fein periönliches Seidäft in in 
der Welt rein vollendet war (Schleiermader 7. 
383). Es iſt vollbradt: 1. fein Lebenswert: 
das Keen unfrer Lebensſchuld —— 2. kn 


ige. bit du Gott, 8. 7 
’, erhebe did. 

Voltemmme Liebe bringt, B. 6 v. Gin 
Tröpflein von den Neben. 

Volllemmengeit, 1. (perfectio sive bon 
tas), als Eigenſchaft Goues inſichtlich ſeines ab⸗ 
ſoluten, mit Bezug auf den vollkommenen Willen 
modifizierten Seins die conformitas essentise 
divinae cum voluntate divinae. 2. Jeſus 
ift volltommen als Borbilb, wie mar die Gnaden⸗ 
güter des Reich?es Gottes auf fi wirfen lafıen 
jol. Er ift das, was jeine Anhänger erft wer 
den jollen, erfüllt den Willen Gottes (Rt 13, 
20), das Geſetz (6, 17), ergiebt fi, in Gottes 
Willen. Qrotdem läßt er Gott allein das Prö- 


u. |difat „gut“ (Me 10, 18. Mt 10, 17), wiler 


wie jeder Menſch fi al® den fitttich Bolton: 
menen erft bewähren muß (Lc 22, 28. Mi 3%, 
21 u. 23). Doch unterfcheidet er fi von an 
beren Dienichen dadurch daß er die Verſuchmgen 
als einziger gänzlich überwindet. Drum if er 
[htedihtnigen Vorbild (Mit 11, 29. Mc 10, 451 

Bis daß wir alle hinantommen zu einerle 
Bien und Erkenntnis des Sohnes Gotik, 
und ein volllommener Mann werben, ber ba je 
in der Maße des volllommenen Alters Chrifti. 
Eph 4, 13. vgl. Mt 5, 48. Kol 1, 28. Jac J. 
17, 3, 2. 4. Hom.: ®5 3, 1314: Das 


Trachten des Chriften nad der -. Bon 1. der 
Vorausfegung ‚2. vom reife, 3. dem iele 
diefe® —— — (Achelis 1, 14). Ritjchl, 2. 9. 


89; Wendt 8 
Bolmer Boltmer) Melchior, Broi. ?. 
griech. Sprade in Bourge®, Lehrer von Calvin 
und Beza, * in Rottweil, 15. Ihdt. 2. Hälfte. 
Volquin, Orbensmeifter ber 
free bie die Berbindung elben mit dem best: 


(hen O 

Voltaire (eig. Krangois Marie Aronel) 
ber range Hilofoph, Anhänger des Raiz- 
valisınng‘, * ”°/,, 1694 in Paris, + %, 1778 








Bölter — Borberg 


Unter den pbilof. u. theol. Schriften -6 find be 
ſonders hervorragend: Diction. philosophique, 
Philos. de hist. Bible commentee etc. 
D. u, 4. 78; Breiten 84.] 

Bälter, 1 "D1, oProf. d. Theol. in Amfter- 
dam. 8f.: Entftehung der Apolal., 2. U. 85. 
2. I %g, Hg bis 71 Redalteur d. bh, Schul⸗ 
boten, * '%,, 09 in Metzingen; + ”’/, 88 in 
Etuttg rg 8. zFet. 3. hr. Pädag. (45. 52) 
u. a. 


— Daniele ba je. © Beier) Prüfun 


B 

ital. Maler und Bildhauer, * —— 
1566 in Rom, ſchuf u. a. bie b bmte — 
von Michelangelo erfundene Kreuzabnahme in S. 
Trinita de Monti zu Rom und den bethlebemi⸗ 
tiſchen Kindermord in den Uffizien zu Florenzo. 

Voltumna, Göttin des Bundestempels 
zwölf etrurifchen Republiken. 

Volturnalia, röm. Schifferfeſt, am ?7/,. 

Belummins, von Jofephus als Aaloagos 

nyeuov neben €. tiug® minus genannt. 

Doch kann er dieſem nur untergeordnet geweſen 
ſein, da der Oberbefehl in einer Provinz ſteté 
nur in einer Hand war. 

Beluntarismus, die im Gegenfak zum Prin- 
zip der Staatsliche in England u. Nordameri 
durch die Brown iſtiſche Bewegung ine Leben ge⸗ 
tufene firchliche Freiheit. m Getreide. 

Belutina, vom. Genius ber Kuofpenbilbung 

Bolufins, Lucius Saturninus, vom. 


an von Syrien und Baläftina (4—5 
n. Chr 

Bem: - Feuer deiner Liebe glüht, V. 3 v. 
Gottlob, ein Schritt. - Himmel hoch, da komm 


ih ber, ?. ‚nad) x 2, 1— 14 v. Luther? 1535. 
M.:d’ cis’ heis’ ah cis’ d’ 1539. - Him— 
mel am der Engel Schar, L. nach 2c2, 1—14 
v. Luder? 1543. M.: Bom Himmel hoch, ba 
tomm’ ich ber. - Kreuze darf ih wohl nidt 
bitten, 8. 7 v. Mein Gott, ich Mopf’ an beine 


Pforte. - Bater nahm er feinen Lauf, V. 4 v. 
Komm, Gelbenbckan 
Ben: - em übe ung erlös, ©. 8 v. 


Bater unfer “ “ Himmelreid, - Anfang, da 
die Welt gemacht, B. 3 v. Wir fingen dir, Im⸗ 
manuell. - bannen er fommen, ®. 7 v. Gottes 
Sohn ift kommen. - beinem Neich auch zeugen, 
8. 2 v. O König aller Ehren. - beiner Auf— 
jahrt laß die Gnad’, V. 3 v. Allein auf Ehrifti 
Simmelfahtt - Gottes Stuhle quillt ein Sub, 
. To. fs, oder ift mein Geiſt entzit 
Bott fommt mir ein Freudenlicht, 4v. 
Wie chen leuchtet.Gott will ie nit 
faffen, 2. v. Helmbolb? 1563 ober 1564. 
aah ⸗ ahg 1571. - mir ſelbſt lann ige 
nicht fallen, B. 4 v. Iefu, komm mit deinem 
vater. - Sorg en, Not und allen Blagen, 
6 v. O füßer Stand, o felig. 


ns hun Jakobo de, + 1298. 
8 — Berigonins®, + 1716. 
Ber: - em aber wir in mir, B. 6 v. 


Ich komm’ jegt als ein armer Gaſt. - allen 
giebt er feine Snad’, ©. 3 v. Wie ſchön i Ar 
doch, Hr. - andern bat dein bochbegebrt, | Bf 
B. 4 v. Wir fingen bir, Immanud. - an 


ta|lB. - der 


(Ber 
bern küſſ' ich deine Rute, 8. 10 0. O daß id 
taujend Zungen. 
Verausiegungen, A. für bie Belleidung 
eines geiftl. Amtes, inebeiondere des Pfarr: 
amtos find: 1. gefetliches Alter; 2. unbefleckter 
Ruf; 3. Gefundhei u. Mangel ftörender Leibes⸗ 
gebrechen; 4. Reichsangehörigkeit (in Württem⸗ 
berg, Baden, Oldenburg Bayern, Weimar, ſogar 
Staatsangehörigteit in dem betreffenben (Einzel 
ftaat); 5. Unentgeftlichleit der Verleihung; 6. durch 
fung nachzuweiſende wiffenicpaftfi Borbil- 
„|bdung°; 7. Staatögenehmigung‘; 8. Ablegung bes 
Slaubensbelenntniffes; 9. in einzenen deutſchen 
Staaten (Preußen) Ablegung eines beſonderen 
Eides gegenüber dem Staate. Das klatholiſche 
Kirchenrecht verlangt insbeſondere noch Die bereite 


der | erfolgte oder binnen einem Jahr nachzubolenbe 


Orbination® u. Ehelofigteit des zu Ernennenden. 
Unfähig zum Neueriverb eines ee Amtes 
macht nah dem Deutichen Neichöftwafgef bu 
8 34 die Abertennung der bürgerlichen Ehen 
rechte auf die Dauer der im Strafurteil ernten 
Zeit, fodann nad katholiſchem Kirchenrecht die 
depositio und d tio, nad dem preußiſchen 
Kirchengeſez vom "9, 86 bie Amtsentſetzungꝰ. 
rbination im fatholiichen Kirchen⸗ 
veht: 1. In der Perfon bes Ordinierenden: 
a. zum Prieſter darf nur ein konſekrierter Bifchof? 
weiben; b. für die niederen Weibe’n daſelbſt 
auch über bie Kometen, 2. In ber Perſon bes 
Ordinanden, ber für höhere Grade? einen 
Titel? nachweiſen muß, find Hinderungsgründe: 
Intapacität (Brauen und lUngetaufte) oder Ir⸗ 
regularität a. ularitas ex delicto Tiegt na- 
mentlich vor bei 


fectu ion —eS ——— bei —S 
Mängeln, Geiſteskrankheit, unehelicher Geburt, 
beſtehender Ehe, Vormuudſchafts⸗ und Geſchäfts⸗ 
führung, ungenügender Glaubensfeſtigkeit oder 
Borbildung? und ſchlechtem Rufe [v. Boenning⸗ 
baufen 63— 67.) [vatum® ecclesiasticum 1556. 
Vorbehalt, geiftliger, [RE] — reser 
Vorbereitung, Hom.: de 21, 25: Berei- 
tung auf ferne e, wenn bie Gegenwart ftür- 
miſch ift. Diele - geſchieht durch 1. Aufmerk⸗ 
famteit, 2. Mut, 8. Hoffnung (Dräfele 3, 149). 
22, 14—20: -Sbetrachtung am Tage der Ein- 
fegung des 5. Abendmahls. 1. Die die verichie- 
benen Gemüter vereinigende Kraft des h. Mahles; 
2. das Mißverhältnis. in dem unfer fittlicher Zu: 
fand mit der geringen Anerlennung bedfelben fteht; 
3. bie Ausfihten auf eine erneute Bereinigung 
aller Gläubigen im binden Reihe (Sad). 
Vorbers. 1. Og At Gotthelf, feit 69 P 
ber —— &.sluth. St. rer ng B 


: Konfirmandenunterricht 79; us Fer 
81; Lutherhof (Erzählg.) 88. 


Ber] 


Berbildung, wiſſenſchaftliche, der Geiftlichen, 
it eine durch dreijährige Studium bei einer 
Far Fatultät? zu erwerbende und durch 

fungen® nachzuweiſende Borausfekung? für 
die Bekleidung eines Pfarramt. Yür die - ber 
tatholifchen Geiftlihen find außer ben latholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultäten bejondere Prieiterfemi- 
narien? geftattet. Die deutſchen Staaten ver: 
langen als Nachweis der - Abgangszeugnis eines 
beutfchen Gumnafiums und den fogen. Pfarr: 
konkurse. 

Vor deinen Thron tret' ich hiermit, L. von 
Hobdenderg’ 1648. M.: Wenn wir in höchſten 
Nöten fein. 

Vorderaften als Miffionsgebiet ſ. Paläftina, 
Syrien, Kleinaſien, Oſttürkei, Perfien, Nefto- 
rianer, Kaukaſien. 

Berderindien, die mittlere der drei Halb: 
infeln Vorderafiens, erftredt fich über eine Fläche 
von 8854202 qkm. Sie beſteht aus einem 
gewaltigen Biered, das ſich in zwei Dreiede teilt, 
deren eines, im NO. vom Himalaja, Im W. von 
der Suleimantlette, im &. vom Winbhja begrenzt, 
das Sindhu- u. Gangathal mit einer dazwiſchen 
tiegenden Wüftenebene umichließt; dies ift das 
eigentliche Land der Arier. Das andere Heinere 
Dreied, ein Zafelland, von Drawiden bewohnt, 
nennt man Delban® (den Süden). Die Ein- 
wohner, britifche, franzöfifche, portugiefifche Unter- 
thanen und bie einheimifcher Yürften, werben auf 
254 Mil. geſchätzt, welche aus verfchiedenen, 
123 Sprachen (abgeiehen von einer Anzahl Dia- 
lette) fprechenden Böltern beftehen. Ebenſo zer- 
fplittert find fie durch die Religionen (187 Mill. 
Hindus, 50 Mil. Mohammedaner, 34 Dill. 
Bubohiften, 1221896 Dſchainas, 853 426 Sifhs, 
1862 634 Chriſten, 85897 Parfis, 12000 Ju⸗ 
den ⁊c.) und durch bie Kafte. — Die Spracden 
Indiens find: 1. iranifche im NW. (wie die der 
Afghanen und Balutfchi), 2. ariiche, aus dem 
Eanskit entwidelt (Kafchmiri, Pandſchabid, Sinbhi, 


Hindi und Hinduftani, Bengali, Gubicharati, | eh 


Marathi), 3. drawidiſche (Tamile, Telugu’, Kan⸗ 
nada?, Malajalam?, Tulu?, Gond® ıc.), 4. ko⸗ 
lariſche, von Bergvöllern in NO. geſprochen, 
5. tibeto=barmaniide, 6. Khafi, 7. Khanıti. — 
Mit dem Einzuge der Arier? (um 2000 v. Chr.) 
in Indien, wobin die drawidiſchen und folari- 
fhen Stämme ſchon früher gelommen waren, be 
gann die Kaſtenbildung, indem erftere bie bunfler 
gefärbten Umwohner unterwarfen und fich ftreng 
von ihnen fchieden. Letstere bildeten bie Kaſte 
der Subrad. Unter den Ariern felbft bildeten 
fih die drei Kaften der Brabmanen (Beter und 
Denker), Kſchatrijas (Krieger) und ber freien 
Bauern od. Viehzüchter. Später entftanden buch 
Unterwerfung weiterer Stämme, Entftehung reli- 
giöfer Selten 2c. immer neue Kaſten, ſodaß es 
deren jet unzählige giebt. Die Religion war 
zuerft ein Feuer⸗ u. Naturkultus, daneben lehrten 
die Brahmanen die Wiedergeburt u. ftellten Ge- 
fee auf, wie man zur veineren und höheren Ge- 


burt fi aufſchwingen könne, bis um 500 v. Chr.| + 


ein Königsſohn Gautama der Stifter des Bub- 
dhismus? wurde. In dem nun zwiſchen Bub- 


Borbildbung — Bormbaum 


bhiften und Brahmanen entfiehenden Wettlampk 
um die Gunft der Könige unb Böller gewannen 
eine Zeit lang die Bubbhiften den Brahmanen 
den Vorſprung ab; enbli aber trugen bie Ich 
teren den Sieg bavon, und bie erfieren wurden 
graufam verfolgt und aus ganz Imbien verjagt. 
Nur die Dichainas, eine buddhiſtiſche Sekte, bie 
fih den Brahmanen anpaßte, befteht noch ummer. 
Das Ehriftentum joll ſchon vom Apoftel Thomas 
und von Bartholomäus nah Indien gebract 
worden fein. Später wurde es hauptſächlich durch 
Nairani oder Suriani, die fogen. Neſtorianer. 
auch Thomaschriſten genannt, vertreten. 15% 
wurben bie Kirchen vom Erzb. v. Goa mit Ge 
walt dem Papft unterworfen und unter jefuitiick 
Biſchöfe geftellt. Neben ben Sejuiten, bie fa 
nur dur Machtmittel wirkten, verſuchte es Re 
bert dei Nobili durch Accommodation an bie ind 
(hen Sabtungen, aber mit geringem Erfolge. Sm 
Goa finden fi noch 241620 Katholiten. — Die 
Miffion wurde zuerft 1706 von halliſchen Bie 
tiften (Ziegenbalg’ u. a.) unter ben Tamilpoll 
begonnen und burh Schuluntericht unb Bibel: 
üßerfegung ein guter Grund gelegt, bann durch 
tie engl. Sei. 3. Ausbr. dir. Erkenntnis auf 
Madras, Kubelur u. a. Pläbe ausgedehnt (Fa⸗ 
bricius, Chr. Fr. Schwark) und feit 1793 von 
Baptiften (Caray), fowie anderen beutidhen und 
amerikaniſchen Gefellichaften allmählich über gan; 
Indien ausgebreitet. Chriftlide Anfchauumgen 
drangen in Gefeßgebung und Berwaltung ein 
und überwanden die alten Unfitten. Seit bie 
englifche Krone das Reid) von der engliſch- oftindi⸗ 
fen Handel8compagnie übernahm (58) wurden 
bie Bildungsmittel Durch Pflege der Bollsipradhen 
vervielfacht und die die Ehriften benachteiligenden 
Ungleichheiten der Gejetze aufgehoben. Man zählte 
81 im britifden Indien 417372 Proteftanten, 
mit Barma und Ceylon 528590. Dagegen find 
noch viele Mikftände abzuftellen, wie Bernad: 
läffigung der Vollsſchule, die Unfitte der Kinder: 
en ꝛc. 
Ber Dir, Toodesüberwinder, &. v. napp®; 
M.: Wachet auf, ruft uns die Gtimme. | 
Voreiligkeit I Wer allzu jach ift, wirt 
mangeln. Spr 21, 5. vgl. 185 230, 11. Spt 
27, 1. Le 22, 49. 
Verbaltung, ( Mein Herz hält dir vor 
dein Wort, Pi 27, 8. vgl. &e 32, 12. Bi 119, 
49. Bin id denn alfo euer Feiund geworben, 
daß ich euch die Wahrheit vorbalte? Ga 4, 16. 
Vorhaut, das bei der Belchneidung® entfernte 
praeputium, baber bildlich für Unbeſchnittenſcin 
orberbeitimmung, |. Prädeftination. 
Vorherwifſen Gottes, j. Freiheit (ngl. 
Groſch, Üb. d. Berh. des göttl. -8 zur menidl. 
Willensfreiheit 78). 
Vorbön 
Vörtel, 


burg, } ' 
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Bormund — Borfjebung 


Bormund, ir ER 2, 7. 20. 2Mcc 4, 21; 
11, 1; 13, 2; 14, 2 Bezeichnung des die Stelle 
des verftorbenen Vaters vertretenden Beſchützers 
unmũndiger Kinder. In 2Kö 10, 1. 5 find die 
Bormünder mit der Pflege und Erziehung ber 


Prinzen betraute Männer aus der Xriftolratie | # 


ber Statt. -[haftsführung bürfen Geiftliche 
nur mit Genehmigung ihrer vorgeſetzten Behörde 
übernehmen; ſ. Stanvesreihte. 

Vornehmlich wird in mir al’ Herzensangft 
geftillet, B. 2 v. Ach Jeſu, deſſen Zreu. 

Vorreformatoren, evang. gefinnte Männer 
der rKirche vor der Reformation durch Luther, in⸗ 
jonderbeit ſolche des 14. u. 15. Ihdts. S. Aeriuso 
von Sebafte, Iovinian? von Rom, Bigilantius® 
von Barcelona, Auguftin?, Waldenjer?, Thomas 
von Bradwardine?, Begbinen? und Begharden?, 
Gottesfreunde”, Brüder? des gemeinfamen Lebens, 
Bichif, Hust, Hieronymus? von Prag, Savo⸗ 
narola?, Johann von Wefel?, Johann Pupper?, 
Johann Weljel®. [Ullmann 41 u. 42; Lechler 73.) 


eri Barafleue?. 

orjat Gottes, |. Erwählung. 
Vorſchlag heißt bei einer hölzernen Labialpfeife? 
Das Holzftüd, welches den unteren Zeil ber Vorder⸗ 
feite ausmacht u. mit dem Kern die Kern= od Richt: 
fpalte bildet. [Ach, höchſter Gott, verleihe mir. 
Ber Schmeicheln, Lift und Heuchelei, B. 7 v. 
orfehung, göttliche (providentia divina), 
3. nad altlutheriiher Dogmatik als creatio 
(Schöpfung”) continua oder perennis der actus 
Dei, quo summum bonum omni tempore cum 
orbe condito communicat; durch zahlreiche Eigen⸗ 
ſchaften (affectiones: allgemein, gütig, heilig und 
gerecht, weife, unbegreiflich) näher beftimmt, den⸗ 
felben Endzwed wie die Schöpfung (Dei gloriam 
et utilitatem hominum) verfolgend u. zerfallend 
in actus Dei a. immanentes ('. zzodyvmass, 
praescientia, actus intellectus, quo Deus pro- 
cogmoscit, quid creaturis sit conducibile ; 2. zzeo- 
Ssors, decretum, actus voluntatis, quo, quae 
conduribilia praevidit, ordinare ac disponere 
vult), und b. transientes (Jıso/xnoss, executio, 
ipea creaturarum conservatio, [Erhaltung] und 
gubernatio [Regierung‘), wozu als drittes noch 
bie Art berfelben, der concursns® tritt), wird fie 
eingeteilt a. nad ihrem Objelt in eine 1. uni- 
versalis sive generalis, qua Deus omnibus rebus 
prospieit (Pf 104, 1ff.; 148, 1ff.); 2. specialis 
sive particularis, qua generi humano pro- 
spicit (Io 10, 9ff.; 33, 4ff. Pf 139, 15ff.); 
3. specialissima sive singularis, qua homines 
robos complectitur (Dt 6, 25 ff. Apg 17, 24 ff.); 
. nad ihren Mitteln in eine I. ordinaria sive 
mediata, quae certas et constantes regulas 
sequitur; 2. extraordinaria sive immediata et 
miraculosa, quae legibus consuetis non adstriota 
est. [Mebger, Archiv d. Straßb. Baftorallonf. 87, 
126 ff.; Dieuß, Kicchl. Monatsſchr. 88, 1ff.; Bey⸗ 
ſchlag, Hünefeld u. Kuttner in DEBl 88f.; RE] 
3. Dogmengeihihtlihes. „Die Lehre von ber - 
if? zu allen Zeiten in der Kirche weniger Iehrhaft 
entwoidelt, al8 apologetifh und erbaulidy bargeftellt 
worden“ (Kahnis, Kirchengl. S. 47). a. In 
der alten Kirche kulminiert die chriftliche Lehre 
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von der - im Gegenſatz gegen Stoicismus, Gno⸗ 
ſticismus und Cpifuräismus (e8 ift der Gottheit 
unwürbig, ſich um die Schidjale ber Menfchheit 
zu kümmern) darin, daß ber Menſch als Zweck 
der Weltihöpfung (Iuftin Mart., Apol. 1, 10: 
ävıa ... di Avdganous) ſich einer bejonberen 
göttlichen Fürforge erfreut. Die Aierandriner 
lehrten zwar eine ſich auf das einzelne Individuum 
erftredende -, betonten jedoch dabei den rein gei- 
ftigen, übernatürlichen Charakter Gottes (Clemens 
Strom. VI, ©. 821: 4900w5 re ydp ndvra 
xal Exaorov Ev ufge wi noo0ßoly 7rEo0- 
ine). Sie vindizierten den Menſchen einen 
gewiffen Grab ber Freiheit und betonten bie Liebe 
und Gerechtigfeit Gottes in der Theodicee®. (Nach 
Clemens Alex. entfteht vieles durch menfchliche 
Berechnung, jeboch unter Zujanımenwirkung der 
göttliden zzedvosa mit der menjclichen auveoyese.) 
Später wurde hauptſächlich von ben Kirchenlehrern 
(Chryfoftomus, Theodoret, Salvianus, Nemejius), 
die fi auf das einzelne Individuum der Gefamt- 
ſchöpfung erftredtende - energijch betont (Nemeſius 
[zepl TAs Belag ngovolas]: navıa yap Nornras 
tod HEod Helnuntos zul Evredder kgueras rip 
diauovnv xal rip owrnolav). Hieronymus unter- 
ſchied fi} von der allgemeinen Kirchenlehre darin, 
daß er die - nur für bie Gattung, nicht für das 
einzelne Individuum der niederen Kreatur gelten 
ließ. b. Im früheren Mittelalter wurde 
von der Scholaftit die Lehre von ber - im Zus 
fammenbang ınit den göttl. Eigenichaften u. zwar 
bei dem göttlichen Willen behandelt. Nach Hugo 
von St. Biltor ift die - fogar diejenige Eigen⸗ 
ſchaft Gottes, vermittelft Deren er für feine Schöpfung 
forgt u. jeben das ihm Zukommende zuteil werben 
läßt. co. Im fpäteren Mittelalter teilte 
man die - foftematifch dem Gegenftande nad, ein 
in eine providentia generalis, specialis et spe- 
cialissima, dem Naturlanfe nad in eine provi- 
dentia naturalis (ordinaria, mediata) u. supra- 
naturalis (miraculosa, immediata), u. den fitt- 
lihen Handlungen nad in eine providentia per- 
mittens, impediens, dirigens, limitans ete. Rad 
älterer Dogmatik (Hutter, Gerhard, Calov) beftand 
die - in dem beiden Alten ber conservatio und 
gubernatio, zu denen Quenftebt als dritten ben 
concursus Dei ad causas secundas binzufügte, 
d. 5. denjenigen actus, quo libertas agendi homi- 
nibus conservatur (f. Occaflonalismus). 

8. Hom.: Mt 2, 13-23: Bon dem Glau⸗ 
ben, daß unferen Lebenslauf die höhere Gotteshand 
feite. Nach feiner 1. Richtigkeit; 2. Wichtigkeit 
(Hans, Winterpoftille 125). Le 1, 68— 76: 
Gott regiert die Welt. Es bezeichnet 1. ben 
Grund des Glaubens an Gott den Weltregierer; 
2. den Inhalt diefes Glaubens, 3. die Bes 
dingungen, unter denen diefer Glaube erfüllt wird 
(Theremin 5, 45). Rö 8, 32: Die Berbindung 
des Sfaubens an die -. 1. Nur wer an die Er- 
löſung glaubt, kann an Gottes Liebe glauben; 
2. nur er kann Gottes Liebe auch in ben Leiben 
ertennen; 8. nur er kann alle Schidungen nad) 
Gottes Willen benuten (derſ. 5, 281). 

4. Frauen’ von der b. Sophia und 
der -, Kongregation. 
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Bor feinem Thron, in nem Rad, B.5r. 
Erinnre di, mein Geift, erfr 

Berfegbrett er, weg nehmbare Bretter ver: 
ſchiedener Größe, welche den Abſchluß eines Raumes 
bewirten. Sie befinden fi hinter den Klavia- 
turen ber Orgel, auch wirb durch fie der Wind⸗ 
taften® bei S (eifladen geſchloſſen. 

Vorſicht & Schauet zu und ſehet euch vor 
vor dem Sauerteige der Phariſäer, Mc 8, 15. 
vgl. Mt 7, 15. Eph 5, 15. 2 Jo 8. Beiipiel: Ge 
32, 71. 26a 18, 13. Apg 19, 30. 280 8, 201. 

Borfig in ben Organen ber Sunobalver: | 1 
faſſung. 4. In den Sißungen® der Gemeinde: 
organe führt der Pfarrer den, -, bei mebreren 
Pfarrern der erſte, eventuell der der Orbination® 
nach ältefte, bei Balanz ober dauernder Berhin- 
derung des Pfarrers der Sıuperintenbent? bzw. 
anf defien Anordnung ein Mitglied Des Gemeinde: 
firchenrat?8 oder ein benachbarter Pfarrer (Preuß. 
Synodalordnung $ 8). In den Gitungen® 
der Kreis emeindeorgane führt der Super⸗ 
intendentꝰ, bei mehreren ber im Ephoralamte Ältefte 
den -, im Kreisſynodalvorſtande eventuell 
ein geiftlicher Beifier oder, wenn das Konfifto- 
rium® einen bauernden Vertreter bes Superinten- | 8 
denten beftellt Bat, dieſer. 8. In den Gikungen 
ber Provinzialgemeindbeorgane führt ber 
Präfes des Provinzialignobalvorftandes den -. 
4. Die Situngen der Generalfyunode' feitet 
der Präfitent ihres Präfidiums, bis zur Wahl 
des letzteren ber Vorſitzende bed Generalſynodal⸗ 
vorſtandees. 5. Der Generaliynotalvor- 
ftand? bat feinen eigenen Vorſitzenden. 

Boripannleiftung, militaͤriſche, wird von 
Seiftfichen hinſichtlich der für den Beruf erforber- 
lihen Pferde in Friedenszeiten nicht verlangt 
(Deutiches nme vom "d/, 76); 

* b. Wehrpfligt. 


fände in der eele, die —5 — Beziehun en ber 
Eeele im Bergleih mit ber Attivität der Triebe, 
ſelbſt aber altiv, fofern durch - frühere Eindrüde 


[fönnen. 
Arminianer, * "9, 1569 
u Köln, zuerft, Kaufmann, ſtudierte dann evang. 
—*88 1596 Lehrer derſelben am Gymnaſium 
zu Steinfurt, 1605 P und Konfitevialafieor 
daſelbſt, 1610 Prof. in Leiden, 1612 abgeſetzt, 
ging er nach Tergow, durch die Dordrechter Sy⸗ 
node verurteilt, T "/,, 1622 zu Töonningen 
(Holfkein). ®t.: De praedestinatione; De Sancta 
twrinitate; De persona et Officio Christi 1597; 
Tractatus de deo etc. 1610; De sacramentis; 
De causis salutis 1596; Enchiridion controver- 
siarum inter evangel. et pontif. 1604 u. a.; RE.] 
Bertigern, britiſcher König im 5. Shbt., vief 
gegen die räuberiſchen Bitten u. Skoten die Angeln 
und Sachſen zubilfe. 
Vorurteil. Hom.: 30 7, 40— 58: Bon 
dem -e 1. des Buchſtabens und 2. bem des An⸗ 
ſehens (Schleiermadher 1, 425). [5, 18. 
VBerwig, Spr 26, 17. 2The 3, 11. 1i 
Berwurf (4 I. Tadel. Hom.: Mt 3, 23 
bis 24: Chriſti Borfchrift, wenn einer etwas wiber 
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uns bat. Was er uns denn in dieſen Worten 
auch insbefondere in Bezichung auf unfere gemein: 
fame chriſtliche Andacht bat lehren wollen. 1. Daß 
unſer Erlöſer hier einen allgemeinen Grundioað 
ausſpricht; 2. Daß er von demſelben eine beſon 
dere Antvendung gemacht (Schleiermadyer 4, 717). 
8* chen der Antunft des Meffias, | 
zeichen. 


Bes, Marten de, niederl. Maler, * 1581 
zu Antiverpen, T *,,, 1603 daſelbſt. Hauptnerl: 
Di doen zu Kana (in der bort. Katbhebrale) 


"Be (1. ces, Solfiue), K, Bildhauer, * 20 zu 

Köln, ſchuf u. a.: Rebella am Brunnen u. Ruth. 
Beifins, 1. Gerhard, ıP, * bei Lñttich. 
D. ver Theologie, Protonotar des PBapfles und 
Propft zu Tongern, T ”>/, 1609 zu Lüttich. H8s.: 
Neden des Chryſoſtomus (Tat.) 1580; Schriften 
des Gregorius Thaumaturgos 1589 u. a. Pati: 
ſtiſcher Schriften. [RE] 3. Gerhard 3, Ge 
marift, * 1577 bei Heibelberg, 1598 Prof. in 
Leiden, 1600 Reltor zu Dordrecht. 1614 des theol 
Kollege in Leiden, 1633 Prof. der Geſchichte am 
Gymnaſium in Amfterdam, dert + '%/, 1649. 
&.: Historia de controversiis. quas Pelagius 

ejusque reliquiae moverunt, libri VII 1618: 
Disputationes XX de baptismo 1648; Chron- 
logise sacrae esagoge 1659 u. a. 8. Ifaat, 
tbeol. Gelehrter, * 1618 al8 Sohn von 2 m 
Leiden, feit 1648 in Schweden, jpäter in Gng- 
land, 7 °'/, 1689. 8.: De septuagintz inter- 
pretibus eorumque tralatione et „Cpronologin 
1661; De vera aetate mundi u. 

Betib-: -alter, Meßaltar, von Korporationen 
oder einzelnen geftiftet. an (-tafel), infolge 
eines Gelübdes geftiftetes Wild, beſonders wenn 
es einer Kirche geſchenkt Inh in derſelben zum 
Gedächtnis aufgehängt if. Die Sitte ftamımt aus 
dem beibnifchen Altertum. Ofters werben aub 
Nachbildungen von Saden, an bie ſich eine Er- 
inmerung müpft, ber Kirche verehrt (38. von ge 
beilten Gliedmaßen). -tapelle (-Lirdhe), Ka⸗ 
pelle ober Kirche, die zu dankbarer Erinnerung 
an irgendein Ereignis oder infolge eines Seinhdes 
erritet if. -Ireuz = Betjäule. -meifen. 
Mefien, welde von den 1P auf Wunſch ober in: 
folge eines Gelübdes der Gläubigen an den Seiten⸗ 
altären gelejen werben, |. Stipenbien. 

Betum, 1. Gebet des Somileten vor Be- 
ginn der eigentlichen Prebigt‘. Dos - Bat den 
Zweck, für die zu erwartende Rebe bes göttlichen 
Beiſtand ſowohl dem Homileten ale auch ben 
Hören zu erflchen. Daraus ergiebt ns zunäh, 
dab, da der Segen bes Henn fiets für 
ſtimmte Prebigt erbeten werden ſoll, nicht ein jr 
ftehendes Formular für da® - benutt werben bar, 
wie 38. in der tathol. Kirche das Are Bari, 
in der ang. das Baterunfer. Das - foll mt 
der Predigt, in specie dem Eingang®, thunlicht 
in organiſchem Zuſammenhang fiehen, freilich dart 
es deshalb nicht etwa ihren balt in ex- 
tenso mitteilen. Das - if nicht mehr u. *8 
als der Ausdruck der frommen, vor Beginn der 
Predigt den Redner und bie Hörer beſeelende 
Empfindungen; als Gebet bat es fi direkt as 
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&ott zu wenden, jelbftwerftänblich nicht, wie leider 
vielfach üblich, in der dritten Perſon von ihm zu 
reden. Wo if nun das - einzuglieden? Am 
paffendften wohl vor der eigentlihen Ausführung; 
wo man bie Partition mitteilt, alfo unmittelbar 
nach diefer, wo nicht, unmittelbar nach dem Ein: 
gang”, auch in dem Fall, daß man biefem bie 
Tertverlefung exft folgen läßt. 3. Gelübde. - 
simplex, das bein Eintritt in eine Kongre- 
gation® abzulegende Gelübde, ift nicht fo fireng 
wie das - sollemne und kann, fofern es als 
perpetnum geleiftet wird, nur vom Papft, fonft 
vom Bifchof? jederzeit gelöft werben. - sollemne 
(professio religiosa), das bei Eintritt in einen 
® abzulegende Gelübde. a. Das - sollemne 
verpflichtet den Orden felbft zum Unterhalt bes 
„Brofefien“, diefen feinerfeits nach kathol. Auf: 
faffung, die das preußifche Landrecht, das württen- 
bergifhe, franzöfiihe und italienifche Recht aber 
nicht anerkennen, zu lebenslänglichem Berweilen 
im Ktofter®, fofern nicht päpftliher Dispens bier- 
von entbindet. b. Kür die Ablegung des - sol- 
lemne. der ein ein= ober mehrjähriges Noviziat‘ 
und eine Prüfung? durch den Bifchof? vorangehen 
muß, find firden= und ſtaatsgeſetzlich le 
Altersftufen vorgeſehen, außerdem nad preu 
Landrecht Zuftimmung der Eltern, in Oſterreich u. 
Bayern Staatsangebörigleit, in Preußen (Verordn. 
vom *%, 75) Genehmigung des Kultus- u. Juftiz- 
minifterd. ce. Der Profeſſe bat die geiftlichen 
Standesrechte?, darf ohne päpftliches Privileg kein 
weltlich⸗ kirchliches Amtꝰ (mit Ausnahme der Papft:, 
Biſchofs- und Kardinalswürde) übernehmen, ver: 
liert die Bermögensfäbigleit zugunften feines Klo⸗ 
ſters u. wird nach preuß. Landrecht (88 1199 ff. 
I, 11) fir fpäteren Bermögensanfall als ver- 
ftorben angefeben. d. Das im - sollemne nad 
tanoniſchem Recht liegende Ehehindernis? ift burch 
das deutiche Perfonenftandsgefet? aufgehoben. 
Vonet, Simon, franz. Maler, * %, 1590, 
* %°,, 1649 daſ., malte viele Bilder für Parifer 


® 


Vox humana (Anthropoglossa), eine me- 
tallene Zungenftinme‘, welche die Menichenftimme 
nachahmen foll. 

Vreden, Stadt im Regierungsbezirt Münſter. 
wegen des herrlichen, holzgeſchnittenen, farben⸗ 
prächtigen Hauptaltars in der Pfarrkirche, eines 
ausgezeichneten Wertes der Bildnerei d. 16. Ihdts., 
bemerlenswert. 

Bridanf = Freidant”, ca. 1130. 

VBriendt, Sulian de, belg. Hiftorienmaler 
in Brüffel, fhuf u. a.: Ausweiſung d. bi. Elife- 
betb durch die Bewohner Eiſenachs. 

Vrohtze, Th If de, 35 Kanonikus u. Muflt- 
direltor (grand-chantre) der Kathedrale zu Lüttich, 
* »2/, 04 zu Biliers la Bille (Brabant), T '°/, 
73 in Lüttich. Heg.:: Vesperal 29; Graduel 31; 


aa 


Manuale cantorum 49; Processionale 49; Ri- 
tuale romanum 62; Traite de plain-chant ä 
l'usage des seminaires 39. %f.: De la musique 
religieuse ete. 66. 

ulcanus [vgl. fanffr. ulea], Gott des Feuers 
und der Schmiebelunft bei ben Etrusleron und 
Römern, nachmals mit Hephäftos? identifiziert, 
vor Gleihftellung der Plebejer nur von dieſen 
verehrt: als bie phufifche Bedeutung zurüdtrat, 
verfammelte man fi in feinen Tempel zu erufter 
Beratung, auch weibte man ihm die Waffen und 
gelobte ihm die erbeuteten Rüftungen. Seine Feſte 
waren die Bulcanalia am °°/, u. bie zweite 
Trompetenweihe, das Tubiluftrinm? des *%,. 

Bulfila = Ulfite®. 

Vulgata, lateiniſche Bibelüberſetzung des Hie⸗ 
ronymus°, der 382 auf Beranlaſſung bes röm. 
Biſchofs Damafus? die altlateinifche Itala zu 
revidieren begann und ben Pfalter nad) ber LXX 
durchtorrigierte (Psalterium Romanum), nad) Auf- 
findung der Herapla des Drigenes in Cäſarea 
Val. hiernach das ganze AT revidierte, dann aber 
ca. 890—405 das WE nebft den apofmphilchen 
Büchern Tobit, Judith, Zufäbe zu Ieremia, Da⸗ 
niel und Eftber auch aus dem Urtert überfetste. 
Diele Berfion, zu welcher ber Pialter nad der 
zweiten Revifion (Psalterium Gallicanum) und 
die nicht übertragenen Apokryphen nad der alt- 
lateinifchen Überfeßung gehören, war im 9. Ihdt. 
ſchon faft allein in Gebrauch, obgleich der Text 
bald fehlerhaft geworden war. Alkuin (F 804) 
verbefierte ihn auf Beranlafjung Karls d. Gr. 
Auf Beſchluß der vierten Seſſion des Tridentiner 
Konzils (%/, 1546) wurde die - autbentifche Über- 
ſetzung der fathol. Kirche, und es erſchien num 
zunächft unter Sirtus V. die Biblia sancta vul- 
gatae editionis, Rom 15%, 3 Bde. fol., dann 
auf Betreiben Bellarmin’s 1592 eine neue, ver: 
beiferte, jetzt noch autbentifche Ausgabe. [van ER 
24; Kaulen 68 u. 70; Rönſch, 2.9. 75; Witte 
78; Hamann 82; Ranke in theol. Fitteraturztg. 
87, 611ff.; Martin in Le Museon 88, 88 5qq.] 

Bulpius, 1. Hn, Kirchenliederdichter, Nürn⸗ 
berger (?) um 1580. 3. Meldior, Komponift 
und Theoretifer, Kantor in Weimar, * um 1560 
zu Wafungen, } 1616 in Weimar. Heg.: 2 Bücher 
Cantiones sacrae 1602 u. 1604 (2. A. 1611); 
Kirhengefänge und geiftliche Lieber Dr. Luthers 
u.a. mit 4 u. 5 St. 1604; Canticum beatissi- 
simae Virginis Mariae 4, 5, 6 et plurium voc. 
1605; Lateinifche Hochzeitsftüde 1608: Opusculum 
novum selectissimarum cantionum sacrarum 4, 
b et 6 vocum 1610; &rfter (2., 3.) Teil ber 
fonntägl. Evangeliſchen Sprüde v. 4 St. 1619 
bis 1621 ꝛc. .. [Slamwen?. 

Byedum, der „Wifiende“, Zauberer der alten 

Vyeſchchaya zhena, die „weile Frau“, Zau- 
berin der alten Slawen®. 


28. 


Waadt (Baud), Kanton der Schweiz, Haupt | feit 1526 durch Karel u. Biret reformiert. Seit 
der Buisse romande mit meift prot. Bevdlterung, | 45 befteht eine freie Nationallirche (Fglise libre 
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svangelique) mit gegenwärtig etwa 50 Geiftlichen. 
[®r. Mon. 53, 276; Cart 79—81; Archinard, 


81.] 
Wach, K Wh, Hiftorienmmaler, * 1%, 1787 zu 
Berlin, + °°/,, 45 daf., ſchuf u. a.: eine Auf: 
erftehung u. ein Abendmahl (f. die Peter-Pauls- 
fire in Moslau) 20 — 24; eine Madonna in 
Arono 26; Chriftus mit feinen Süngern 28; 
Glaube, Liebe, Hoffnung (in der Werberfchen 
Kirche) 30; Judith mit dem Haupte des SHolofernes. 
ach auf,: - du Geift der erſten Zeugen, 2. 
v. Bogatiy? 1750. M.: Dir, dir Ichova, will 
ih fingen. - mein Herz, die Nadt ift bin, 
8. v. Laurenti? 1700. M.: Nun freut euch, lieben 
Chriften gmein. - mein Herz, und finge, 2. 
v. Gerhardt? 1648. M.: Nun laßt uns Gott 
dem Herren. - 0 Menſch, vom Sündenſchlaf, 
8. 9 (7) v. O Ewigleit, du Donnerwort. 

Dad, - auf, fonft kann dich nicht, ®. 3; 
-, daß dich nicht die Welt, ©. 5; -, daß 
dich Satans ft, ®. 4; - dazu auch für 
bih, V. 6 v. Mache dich, mein Geilt. 

Wachet auf, ruft uns die Stimme, 8. nad 
Mt 25, 1—13 v. Nicolai? 159. M.: cog 
gggag beim (vom?) Dichter. 

Waerhfsider, luth. Überf. für Ginfter® (188 
19, 4. 5. Hiob 30, 4. Pi 120, 4). 

Wachſamer Jeſu, ohne Schlummer, V. 3 v. 
Heiligſter Jeſu. 

Wachſamleit, weiſe Vorſicht in Vermeidung 
unnötiger, ſowie Rüſtung gegen unvermeidliche 
Verſuchungen, Mittel der Bildung des eigenen 
Willeons zur wgenddaften Charalterfeſtigkeitꝰ 
Selig find die Knechte, die der Herr, fo er tommıt, 
wachend finde. Le 12, 37. vgl. Mt 25, 13. 
180 16, 13. 1Pt 5, 8. f. Bereitſchaft. Hom.: 
Mt 13, 24: Der Feind kommt, wern bie Leute 
ſchlafen. 1. Sinn, 2. Wahrbeit diefes Gebantens ; 
3. Ermahnung zur - (Dräfele 2, 1). 25, 1 
bis 13: Die - in ihren Gründen. Dean fann 
1. ſich Teiht einbilden, ein Chriſt zu fein, und ift 
es doch nicht; 2. für die Gegenwart wirklich alles 


Erforderliche beſitzen und ift für die Zufunft doc | The 


nicht außer Gefahr; 3. am Tage der Entfcheibung 
zu fpät kommen u. kommt ewig zu fpät (Arndt, 
Gleichnisr. 2, 167). Le 12, 35—48: Die - in 
ihrem Wejen. 1. Ihr inneres Weſen, 2. ihre 
bejeligenden Folgen, 3. ihre unerläßliche Allgemein- 
beit (derſ. 181). 

Wachstum Hiob 8, 7. Jeſ 60, 22. Apg 
16, 5. — Mt 13, 12. 180 15, 58. Eph 4, 16. 
2Pt 3, 18. Hom.: Mt 8, 1-13: Wachſet in 
Jeſu Ehrifto. Ins Leben muß das Evangelium 
binein, Hag deinem Herrn bein Leiden groß und 
ein: Der volle Glaube pocht nicht auf das 
Sehen, er weiß, daß überall des Herren Wege 
geben (Ahlfeld). 

Wachteln find nach bibliſchem Berichte den 
Israeliten zuerft auf dem Zug zum Sinai in ber 
Wüfte Sin (Er 16, 127), dann bald nad dem 
Aufbrude vom Sinai an ben fog. „Luftgräbern“ 
Nu 11, 4ff. 18 ff. 31ff. Pi 78, 26) eine will 
fommene Speiſe großer Hungersnot geivefen. 
Die aus den nördlicher gelegenen Gegenden einzeln 
Aufbrecdenden - fammeln ke im Herbfte an den 


Wach — Wagandba 


mittellãndiſchen Küſten, um gemeinſam bie Seile 
über das Mittelmeer nach den wärmeren Gegenden 
Aſiens und Afrilas anzutreten. Sie fliegen bei 
ihren Zügen meiſtens zur Nachtzeit unter Be: 
nußung des Windzuges. Schlägt der Wind um, 
oder tritt Ermattung ein, fo fallen bie fang: 
flügeligen aber fchwerfälligen Bögel wie betäubt zu 
Boden u. bleiben regungslos eine Zeit lang liegen. 

Wächter, bb ®g Fch v., Hiftorienmaker, 
* #/, 1762 zu Balingen (Wiürttemb.), 7 '/, 52 
in Stuttgart. Hauptwerk: Hiob u. feine Freunde 

adernagel, 1. 8 Ed Ph (Roflied),D. 
Dr., 49 —60 Direttor der Realſchule zu Eiber: 
feld, Iebte feitben in Dresden, * °®%/, 1800 in 
Berlin, T ” 77 in Dresden, 45 Realgunmaftal- 
Prof. zu Wiesbaden. Bf.: Goldenes Bud 83; 
Tröfteinfamkeit in Liedern 49; D. deutfche Kirchen: 
fied von Martin Luther bis auf Nikol. Hermann 
u. Ambroſ. Blaurer 41; Bibliographie 3. Geid. 
des beutichen Kirchenliedes im 16. Ihdt. 55; 2. 
deutſche Kirchenlieb bis zum 17. Ihbt. [RK 78, 
33 ff., 57; ER 87, 73 ff.; Schule 78; RE 
2.2. W595, Bruder von I, * ?%, 06 in 
Berlin, feit 35 0Prof. der deutichen Sprache ı. 
Litteratur in Bafel, dort + ”'/, 69. vj.: Die 
deutſche Glasmalerei 65 ; Das obrunner Geht 
u. die Weſſobr. Gloſſen 27; Poetik, Rhetorik und 
Stift, 2. X. 88. Hag.: Altdeutſche Predigten 
u. Gebete aus Handſchriften 76. 

Waddell, ſchottiſcher Milfionar, begaun tie 
Milfion in Aitlalabar”. 

Wadding, Lucas, Minorit, * 1%, 1688 zu 
MWaterford, Lehrer zu Salamanca, Prof. d. Theo 
logie, Generallommiffar feine® Ordens n. Guar: 
dian von S. Iſidor, F '%/,, 1657 in Rom. 983: 
Opuscula S. Francisci 1623; Bibliotheca Or- 
dinis Min. 1659; Annales Minorum 162. 

Bade, Miffionar bei den Karenen®. 

Wadftene, ſchwediſche Stadt am Wetterjee. 
mit ehemaligem Kloſter der heil. Birgitta (jeht 
Irrenanſtalt). 

Waelrant, Hubert, belg. Komponiſt und 
oretifer, * um 1517 zu Tongerloo (Brabant), 
+ '%,, 1595 in Antwerpen. Komp. von 5—-6R. 
Motetten ꝛc. 

Waffen, 1. bei den Israeliten weſentlich denen 
der anderen vorberafiatifchen Bölfer gleih. Di 
einzelnen -ftüdle werden beſonders t 1& 
17, Sf. 26hr 26, 14.N5 4, 13. 16. Hiet 
41, 17 ff. Ser 46, 3f. € 39, 9. Eph 6, 11M. 
Die Angriffs- maren fir den Yernlampi: 
Bogen?, Pfeile, Schleuber’; für den Rablampf: 
Schwert’, Spiek’ unb Lane. Die Shup- 
Shit’, Helm’, Panzer, Beinfchienen. 3. Hom: 
% 12, 4—9: Die Schutz⸗ und Truß- des Chr: 
fien im neuen Jahre. Sie find 1. nicht Men⸗ 
ſchen⸗ und Schickſalsfurcht, fondern Gottesfucht, 
2. nicht Sorge, fondern Glaube, 3. nicht Ber 
leugnen, fondern Belennen (Xhlfeld, Zengn. 3, 54). 

—** er, in der älteren Zeit den vor⸗ 
nehmen Israeliten die Waffen im Kampfe nad: 
tragend und felbft mit einem Schwerte 
(Ri 9, 54. 16a 14, 1—20; 16, 21; 20, 40; 
31, 4—6. 26a 28, 37). 

Waganda = Uganda”, 











Wage — Wagrien 


Wage, bei den Israeliten in zroiejacdher Ge⸗ 
ſtaltung gebräuchlich. a. Die gewöhnliche, wahr⸗ 
ſcheinlich der ägyptiſchen ähnliche - [EY2TN2] Hatte 
zwei Wagſchalen (Ro 19, 36 2c.) u. wurde zum 
Wiegen der Waren und des Geldes gebraucht, bis⸗ 
weilen auch in betrügeriſcher Abſicht gefälicht (Hoi 
12, 8. Am 8, 5 xc.). Sie hatte die Form eines 
zweifchenkligen Duerbalten®, an deſſen Enden die 
beiden Wagſchalen angebracht waren u. der in ber 
Mitte auf einem vertital ſtehenden Ballen ruhte. 
b. Die Hebel- od. Schnellwage beftand Dye, 727] 
aus einem einfachen Querballen, der, genau in 
feiner Mitte‘ aufgehängt, horizontal fiegen mußte, 
und an bejien einem Arm beim Wiegen ein und 
dasſelbe Gewicht in verfchiedenen, genau bemefjenen 
Diftanzen angehängt wurde. Die Gewichte 
[>ipon, pun, TOR] waren bei den Hebräern 
ſowie ben meiſten vorberafiatiichen Völlern nach 
dem Babyplonifch -affyriichen Gewichtsſyſtem orien- 
tiert. In den Paläften ber fur. Könige bat man 
altafiyriiche Normalgewichte gefunden in der Ge: 
ftalt von rubenden Löwen oder Enten, bei denen 
oft am Rüden eine Handbabe angebracht iit, 
meiftenteil8 mit einer Doppelinfchrift in aramaäifcher 
Sprache und aſſyriſcher Keilichrift, wovon ſich Die 
erftere auf die Gewichtsbeftimmung, bie lettere 
auf den Namen des das Gewicht herſtellen laſſen⸗ 
den König® bezieht. Auf einem Gewichte, welches 
die Form eines Löwen bat, ift die aramäiſche 
Inſchrift: „Zwei Minen des Landes“ und bie 
affyriſche Keilſchrift: „Palaft Des Sanherib, zwei 
Minen des Königs“ fichtbar. Diele gefundenen 
affgriichen Gewichte find in dem britifchen Diufeum 
in London aufbewahrt, und eine genaue Ver⸗ 
gleidung und Wägung berfelben mit den vorder⸗ 
afiatiihen Gewichten Bat die Übereinſtimmung 
beider ergeben. Im AT erwähnte hebräiſche Ge- 
wichte find: das Talent’, bie Mine’, der Setel® 
und das Gera. Zum GelbPwiegen gab es eine 
bejondere Geld-". 

Wagen, bei den Hebräern als Transportmittel 
nicht jo in Gebrauch wie die Lafitiere. Wis be⸗ 
fondere Art von - finden wir in Paläftina bie 
Dreſch-, Ri 8, 7. 16. Jeſ 28, 27. Die Räber 
waren anfangs aus Scheiben, fpäter aud aus 
Speichen verfertigt (1Kön 7, 33). Die Deichiel 
verband bie Achſe reſp. Achien mit dem Joch? ber 
Zugtierc. Die - zur Beförderung von Perfonen 
waren gewöhnlich zweirädrig, die anderen vier: 
rädrig. Unter Davids Regierung wurden auch 
die Streit- in Baläftina eingeführt, welche, zwei- 
rädrig, auf ihrer Achſe einen hinten offenen Kaften 
trugen, ftart mit Eifen befchlagen’ waren (of 
17, 16. Ri 1, 19; 4, 3), an der Achſe Sicheln 
(NH 2, 4) und zur Bedienung drei Perfonen 
zum 2enten, Schüten und Kämpfen) hatten. 

[8 Zugtiere wurden in Frieden Ochſen, im 
Kriege Pferde, auf Reifen wohl auch Maultiere 
Benust. Im Kriege bildeten die zufammtengefcho- 
been - eine Art Berihanzung (-burg). Die 
Streit- ftanden im Frieben in bejonderen Städten 
(ſtädte) (16 9, 19; 10, 26). [RE] 

mann, Il Au, D., ER, feit 61 ord. 
Prof. d. eTheol. in Göttingen, * ?%,, 23 in 
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Berned (Württ.), F ”’/; 90 in Tübingen. H8g.: 
Jahrb. f. deuſche Theol. (62-78). 

Wagenreunen, das wichtigſte der circenſiſcheen 
Spiele, im Vergleich zu den griechiſchen Hippo⸗ 
dromien weniger religiös, mehr politiſch bedeut⸗ 
ſam. Der Cirkuso, eine Arena in Geſtalt eines 
Oblongums (der eircus maximus in Rom hatte 
640 m Länge, 130 m Breite) war in der Mitte 
durch eine niedrige Mauer (spina) in zwei Bab- 
nen gefchieden; um die Enden dieſer Mauer 
(metao) mußte berunmgefahren werben. Gewöhn⸗ 
lid fuhren je vier Geſpanne, die durch verichie- 
bene Farben unterichieven waren. Die einzelnen 
Reunen (missus), deren gewöhnlich 25 nachein- 
ander abgehalten wurden, beftanden in fieben 
Umläufen. Die Breife, anfänglich Palmen und 
Kränze, wurden ſpäter Geldpreife. Die Wagen⸗ 
lenker waren anfänglich Sllaven, ſpäter warb das 
- noble Paſſion, der ſelbſt Kaiſer wie Nero, Do⸗ 
mitian u. a. ſich hingaben. 

Wagenjeil, Sg Chf, früher beliebter Komp., 
* 1688 zu Wien, } 1779. Komp.: Gioas (Ora- 
torium) u. einige Kirchenſtücke. 

rabad, Seit 79 Station der EC. im 
Pandſchabo, mit Schulen u. 200 Kirchengliedern. 

Wagner, 1. Chf, Kirchenlieberdichter, * ®/,, 
1615 zu Dlart-Wegbenberg bei Bayreuth, als 
daſelbſt T 1688. 2. E Dv, feit 58 tgl. Mufit- 
bireftor zu Berlin, * 8/, 06 zu Dramburg 
(Pommern). H8g.: Plalmen, Motetten, Orgel- 
ftüde, 1 Choralbuch. 3. Fd, Hiftoriennmaler, * 
19 zu Schwabmünden (Schwaben), T '’/, 81 in 
Augsburg, ſchuf u. a.: Jüngſtes Geriht (in ber 
Kirche feiner Vaterſtadt); ein Freskobild in ber 
Kiche zu Königsbronn, in ber neuen Kirche zu 
Memmingen; en aus dem Leben Chriſti in 
der Kirche zu Friebberg (Schwaben) ; der Karton: 
Tod des hl. Ulrich für die Ulrichsklirche in Augs⸗ 
burg. 4. Gh, * 1679 zu Erding, + 1789 im 
Benebiltinerllofter zu Tegernfee, Hog. von Samm⸗ 
fungen geiftliher Geſänge. 5. Hch, Arkhitelt, 
Prof. an ber techniſchen Hochſchule in Darmſtadt, 
* zu Stuttgart. Eins feiner Hauptwerte: 
Die engl. Kirche in Stuttgart. 6. Lg = Lars 
pentarius®, F 1527. 7. Sebaftian = Hof- 
meifter. 8. WERK, der Tondicter u. Muſik⸗ 
fhriftfteller, * ””,, 13 in Leipzig, 7 '’/,_ 83 
in Benedig. Komp.: Parfifal 82 (mas das Diy- 
fterium des dir. Glaubens in Schopenhauericher 
Auffaffung zur Darftellung bringen joll), u. a. 

er@reben, 8, eP in Yaufanne, 7 '?/, 
86 in Edinburgh. 8f.: Jakobs Pilgerleben, 3. 4. 
83; D. Macht d. Gebete 84; Vom Tabor bie 
Solgatha, 2. A. 84. [ER 86, 186; Hahne⸗ 
mann 89.) | 

Wagnitz, eP in Halle, lieferte durch feine 
Ausgabe des Hyperius wie feine beiden Samm⸗ 
(ungen von bomiletifhen Abhandlungen u. Kris 
titen 1783 unb 1785 ſchätzbare Beiträge zu der 
von Mosheim® angebahnten hiſtoriſchen Orien⸗ 
tierung der Homiiletik. 

Wagrien (der öſtl. Teil Holſteins, |. Shleswig⸗ 
Holſtein), erhielt um 946 in Oldenburg ein Bis⸗ 
tum, wurde nach dem großen Slawenaufſtand 
983 ein Teil des Obotritenreichs, 1043 durch 
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Gottichalt II. neu driftianifiert. 1125 fanı - an 
Herzog Kurt Laward von Schleswig, unter dem 
Bicelin? das Ehriftentun verbreitete. 

ten, eine gegen die dem authropo⸗ 
morpbiichen Begriff v. Allah? entiprechende Aus⸗ 
artung des Islamo gerichtete Sekte, geftiftet von 
Abd almabhäb?, der allein den Storän für bie 
offenbarte Duelle der Religionsertenntnis erflärte, 
alle Tradition verwarf, in Chriftus u. Mobammeb 
wie in den Propheten gottgeliebte Weile ſah und 
deshalb den lebten Sat des mohammed. Glaubeng- 
beienntnifjes leugnete, alle Wallfahrten an dic 
heiligen Gräber verbot, alle Kapellen u. Mofcheeen 
entweihte oder zerftörte, den Genuß von geiftigen 
GSetränten, Tabakrauchen, Kleiderpracht, Glüds- 
ipiel, Wucher u. jede geichlechtliche Ausichweifung 
verbot, ben fleißigen Beſuch der Kaaba°, die fünf 
täglichen Gebete, das Halten bes Ramadhan, 
Almoſen u. Gütergemeinfchaft empfahl, vor allan 
aber gegen die faft göttlihe Verehrung Mo: 
hammeds auftrat. In Derayeh, Prov. Nediched, 
nahm Mobammeb Ibn Saüd, das Oberhaupt 
des Diftrifts, die reformatorifche Fehre an, und 
Abd alwahhäb übertrug ihm daher die weltliche 
Macht; doch erft Mohammeds Sobn Abd allazyz 
(1756— 1803) begründete, geftütt auf bie gerei- 
nigte Doktrin, ein mächtiges Reich, welches freilich 
nah kurzem Beitand von den üÜgyptern wieder 
vernichtet ward; denn jchon 18 wurde Derayeh 
durch Ibrahim Paſcha erobert und zerftört und 
Abdallah, das Haupt der -, zu Konftantinopel 
bingerichtet. Die Angehörigen der Sekte fanımelten 
fih 28 zu ueuem Kampf, wurden jedoch abermals 
geſchlagen; troßdem ift ihr Hauptfit Al Riadh 
noch heute ein Brennpunkt des islämiichen Fa⸗— 
natismus. [Burdhardt, Notes on the Bedouins 
and Wahabys 30; ® & Balgrave, Reiſe in 
Arab. 67f.; Telly, From Omam to Nedjd 68 
Hunter, Our indian Mussulmans 71; Banıbexo, 

Islam im 19. Ihdt. 75.) 

Wahl A. der Organe der Synodal— 
verfajjung®. 1. Die - der Alteften? und 
der Mitglieder der Gemeindevertretung” 
duch die Gemeindeglieder findet in der Kirche 
felbft an dem vorber von der Kanzel bekannt zu 
madenden Sonntage nad Schluß des Haupt: 
gottesdienftes ftatt, wird vom Vorſitzendeen bes 
Gemeindelirchenrates eröffnet und geleitet u. nur 
durch die perfünlich erfchienenen Genieindeglieder 
mittels verbedten Zettel8 ober, ſofern der Ge⸗ 
meindelicchenrat® c8 anorbnet, münblid zu Pro- 
tololl ausgeübt. Es entjcheidet abjolute Stimmen 
mehrheit, bei Stunnmengleichheit engere -, eventuell 
das Los. Über die - ift ein “Protofoll auf- 
zunehmen und vom Borfigenden u. zwei Älteften® 
zu unterzeichnen. Die - ijt vom Gemeindelicchen- 
rat? zu prüfen und das Ergebnis an den beiben 
folgenden Sonntagen von ber Kanzel bekannt zu 
machen, Bid zur zweiten Verkündung find Ein- 
fprüche möglich, über welche der Gemeindekirchenrat 
und in zweiter Inftanz ber streisfynobaloorftand® 
entſcheidet. 3. Die - der Laienmitglieber 
zur Kreisiynobde? erfolgt durch bie vereinigten 
Gemeindeorgane; jede Gemeinde wählt zunächſt 
aus der Zahl der augenblidlichen oder früheren 


Wahhabiten — Wählbarleit 


Älteften® und Gemeintevertreter? jo viele, als ſie 
Geiſtliche in der Kreisſynode bat; die andere Hüfte 
wird nur von den an Seelenzahl ſtärkſten Ge 
meinden aus Perſonen, welche die Wählbarter’ 
zum Älteſten befigen, gewählt. 3. Die - der 
Beifißenden d. Kreisfynodalvorftand'es 
vollzieht die Kreisſynode aus ihrer Mitte. 4. Für 
die - der Abgeordneten zur Provinzial: 
iynode” bildet jeder Kreisſynodalbezirk einen 
-freis ; mehrere ſolche werden zu einem -Freis ver: 
einigt, wenn in ber Provinz mebr als 35, in 
Brandenburg und Sadfer mehr als Kreije 
beiteben. -törper find Die einzelnen bzw. ver: 
einigten Kreisſynodeen. Die Zahl der Age 
orbneten beträgt das Dreifache der -Ereife und 

r werden gewählt: 1. von jedem -freiß a. ein 
innerhalb besjelben angeitellter Geiſtlicher und 
b. als Laienmitglied ein augenblidliche® oder ehe: 
maliges Dlitglied der Spuodalorgan’e ber Ein: 
jel- oder Kreißgemeinde; 2. das legte Drittel von 
ben an Seelenzahl ftärteren -bezirten. Die Boraus- 
feungen für die Wählbarteit? ſind dieſelben wie 
zum Ülteftenant. 5. Die - des Provinzial: 
Iynodalporftand’es nimmt die Provinzial⸗ 
ſynode aus ihrer Mitte vor, die - De8 Borfigenden 
unterliegt der Beſtätigung des Oberlirchenrat's. 
6. Die - der Mitglieder zur Generaliynode 
erfolgt in der Weile, daß die Provinzialſjynode 
von Brandenburg 27, Sadien 24, Schiefien 21, 
Pommern 28, Oftpreußen und Rheinprovinz je 
15, Weftfalen 12, Polen und Weſtpreußen ıe 
9 Abgeordnete wählt und zwar: je ein Drimed 
aus ben angeftellten Pfarrern, das zweite Tritmil 
aus den augenblidlichen oder ehemal. Yaieninit- 
gliedern der unteren Synodalorgane der Provin;, 
das letzte Dritteil aus ſolchen Perſonen, welche die 
Wählbarleitꝰ zum Alteſten befiken. 7. Die - der 
Mitglieder zum Generalſynodalvorſtand'e 
und zum Generaliynodalrat’ nebſt Eriaf 
männern vollzieht die Generalſynode aus ibıer 
Mitte, von ben Mitgliedem des letzteren müßen 
je drei den Provinzen Brandenburg u. Sadien, 
je eines den Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 
je zwei ben übrigen Provinzen angebören. 

B. 1. Eu Abraham, eZheologe u. Schul: 
mann, * Y/,, 1773 zu Dresven, 08 P in Schnee: 
berg, 23 © in Oſchatz, 35 Schul und KR un 
Dresden, jeit 49 emeritiert, F ”°/,, 55 zu Köticen: 
broda. 8f.: Clavis Novi Testamenti philolo 
gica; Clavis libror. Vet. Test. apoeryphorum 

hilol. 58 u.a. 2. Sam. Fch Güntber, 
vientalift, * ”/, 1760 zu Alach (bei Erhnt: 
1784 Rektor zu Bückeburg, 1788 ao, 08 0Pw.. 
zu Halle, + ”,, 34. 8: Allg. Geichichte der 
morgenländiichen Sprachen und vitteratur 1184; 
Überſetzung, Einleitung u. Anmerkungen zu Ha 
batul 1789; Überſetzung des Korans 28 u. a 

Wählbarfeit zum Mitgliede von Genmcinde 
tirchenrat® oder Gemeindevertretung®. Für bie - 
jowie für ihren Berluft und Gntidyeidung ven 
Streitfragen über die - gelten diejelben Borant- 
jeßungen wie für das altive Wahlrecht“, nur wirt 
zurüdgelegtes 30. Lebensjahr und rege Teilnahme 
am Gottesbienft und den Sakramenteun verlangt 
Militärperionen bebürfen des Konfenie der vet: 











Wahlfreiheit — Wahrheit 


geſezten Behörde. ÜÜber die - von Geiftlichen 
Bablfähigkeit, Eligibilität) j. Voraus⸗ 
ſetzungen. 

WBatl-: -freigeit, ſ. Freiheit. Die talmu⸗ 
diſche und midrafijche Litteratur lehrt voll: 
tommene -freibeit zum Böſen u. Guten (Ioma 39, 
Maccotb 10b); jeder Menſcho vermag den böfen 
Zrieb mit dem ihm eingepflanzten Trieb zum 
Guten zu überwinden; und in dem Willen eines 
jeben liegt es, gottlo8® oder gerecht? zu werben; 
abfolute Sündiofigleit® ift möglich. Nur bie 
äußeren Schidfale beftimmt Gott ſchoun vor der 
Geburt (Tanch. Pilhude 3), Freilich ift Die Mehr- 
zahl der Menichen mittelmäßig od. gottlos. -Ia= 
pitulation, Beftimmungen des Wahlkollegiums, 
zu deren Beobachtung fich der Gewählte verpflichten 
muß. -pfründen, in der rKicche diejenigen 
Bfründen, deren Verleihung von der Wahl eines 
Kapitels (beneficia electiva) u. nicht vom Biſch. 
(benef. cullectiva) abhängig ifl. recht für die 
Bemeindeorgane. i. Die Gemeinbeorgan‘e 
zu wählen find alle männlichen Gemieindeglieder 
berechtigt, welde zur evang. Landeskirche durch 
Zaufe? u. Ronfinnation? gehören, das 24. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, mindeftens ein Jahr im 
Gemeindebezirt wohnen, in die Stinmfifte® ein- 
getragen find u. durch eigenen Hausftand, eigenes 
Geſchäft oder Belleivung eines öffentlichen Amtes 
jelbftändig find, ſich nicht unter Kuratel oder im 
Konlurje befinden oder im letten Jahre vor ber 
Wahl wegen Armut Unterftüßung ober Nachlaß 
der Kirchen- oder Staatsſteuern genoſſen haben. 
3. Das —recht gebt verloren bei Berluft ber 
bürgerlichen Ehrenrechte, ferner unter Möglichkeit 
ber Wiederverleihung des -rechts durch den Ge: 
meindelirchenratꝰ bei Erregung Öffentlichen Ärger⸗ 
niſſes durch Verachtung des göttlichen Wortes ob. 
unehrbaren Lebenswandel, grunblofer Ablehnung 
ober Niederlegung des Amtes als Ültefte’r oder 
im Wege der Kirchendisziplin® als Disziplinar- 
mittel. 8. Das -reht ruht bei einjährigen 
Rückſtand mit ben Kirchenfteuerdn bis zu deren 
Bezahlung u. bei Unterfuchung wegen einer ſtraf⸗ 
baren Handlung, welche Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte zur Folge haben lann. 4. Streit- 
fragen bezüglich des -recht® entjcheidet der Ge⸗ 
meindefiryenrat‘, gegen den binnen zwei Wochen 
an den Kreisfynodalvorftand‘. vefurriert werden 
kanı. j. Wahlbarkeit, Gemeindevertretung. 

Bapu, Fb Au, jeit 53 eOP zu Lübben, 
Bize⸗GSſ der Niederlaufik, j 79 zu Köſen. 

Wahnſinn 7038), eine im AT nur au Saul 
und Nebulapnezar erwähnte Krankheit? (1 Sa 18, 
10f. Spr 26, 18. 18a 16, 14f. 23. DI 4, 
29f.). Die -igen waren unverleklich und beilig, 
weshalb David ſich -ig ftellte, um einer drohenden 
Lebensgefahr auf dieſe Weife zu entgehen (1 Sa 
21, 14f.), Schußpatronen gegen - find Dypmipna®, 
Mathurinus? von Nantes und Romanus®. 

Wahzrer: - Menſchenſchöpfer, 3. 6 v. 
Brunnquell aller sen * ſch und Gott, 
B. 3 v. Seelen⸗Vräutigam. 

Treu': - führt mit der Sünde, 






Bahre | 
8. 12; - Bat viel zu weinen, 8. 14; - fommt| fi 
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bem Getünmel, 8. 15; - liebt Chrifti Wege, 
B. 13 dv. Ringe recht, wenn Gottes. 
Wahrhaftigkeit, 1. (Ehrlichkeit) diejenige Seite 
der chriftlichen Gerechtigkeit”, melde das Recht 
anderer auf Wahrheit un norınalen Verkehr achtet. 
Auch if die - eine Pflicht inbezug auf die eigene 
perſönliche Chre. 3%. - Gottes (veracitas), 
nach altluth. Dogmatik als Attribut bes gött- 
lichen Willens mit Beziehung auf das Wiſſen 
bie Eigenjchaft, qua quaecunque Deus fallere 
nesciens, de sua voluntate hominibus patefecit, 
voluntati ipsius immutabili omnimodo consen- 
tiunt, umfaſſend ſowohl die veritas essentialis 
(metaphysica), fein als des vollfommenften We⸗ 
ſens wahrhaftiges Sein, als auch die veritas 
moralis oder fidelitas, sinceritas, infallibilitas, 
constantia, unitas (voluntatis), d. b. die summa 
Dei in dicendo vero, servandis promissis et 
implendis minis constantia (Pj 31, 6; 38, 11. 
RD 3, 3ff. u. 8.). 8. Zr Gottes: Alle Gottes- 
Berbeißungen find Ia in ihn und find Amen 
in ihm, Gott zu Lobe durd uns. 2Ko 1, 20. 
vgl. Joſ 23, 14. BI 105, 8. 190 2, 25. - ves 
Menfhen: Eure Rede jei: Ia, ja; nein, nein; 
was darüber ift, das ift von Übel. Mt 5, 37. 
Bei mir ift Ia, Ia, u. Nein iftNein. 280 1, 17. 
Wahrheit, 1. Begriff. a. Objeltive -, das 
Wirklihe im Gegenſatz zum bloß Cingebildeten, 
mag es nun bereits in die Erjcheinung getreten 
fein oder erſt noch der Zulunft angehören. 
b.Subjeltive -, Übereinftunmmung des Geäußerten 
mit dem Gedachten und Gerollten. [RE] 3. b 
Welcher will, daß allen Menichen geholfen werde, 
und zur Erkenntnis der - fommen. 18 2, 4. 
vgl. Fo 8, 32. Eph 5, 9. 190 2, 21. Das 
Geſetz ift Durch Moſen gegeben; die Gnade und 
- it durch Jeſum Chriſtum geworben. Io 1, 
17. vgl. Sei 43, 9. Io 18, 37. Ga 4, 16. 
8. Hom.: Spr 23, 23: Bon der Unterfuchung 
der -- 1. Was gehört dazu, wenn man die - 
erkennen will? 2. Der große Wert der - (Saurin, 
dtſch. 3, 249). Le 11, 33—36: Das Licht ein 
trenes Bild der chriftlihen -. Das giebt fidh 
fund nad 1. ihrem Urfprung und der Duelle, 
daraus fie beide fließen; 2. der Wirkung u. den 
Segen, bei beide haben; 3. dem Kampf, den fie 
beide zu beftehen haben; 4. dem Sieg, den fie 
endlich doch erringen (Schlatter). Io 8, 32: „Ihr 
werdet die - erfennen, und bie - wird euch frei 
maden.“ 1. Chrifti Lehre von der - bezog fi 
bauptfächlich auf dreierlet: auf Gott, den Dien- 
(den und die Unfterblichkeit; 2. die Freiheit, Die 
aus der Wahrheit entipringt, ift nun erſtens po- 
fitijche, zweitens geiftige Freiheit, als Erhabenheit 
über Verſuchung und Furcht. Darum pfleget die 
Liebe zur - u. ſehet zu, wie beichaffen ein Chrift 
fei (Robertion). Jo 8, 46—59: Wer die - nicht 
bören ınag, ıft ein verfehrter und unglüdlicher 
Menſch. 1. Die Abneigung gegen die - fett einen 
verlehrten Sinn voraus; 2. veranlaßt ein ver- 
fehrtes Betragen ; 3. macht die Menſchen unglüd- 
fh (Dräfele 1, 117). 15, 1—12: Die 
Natur der Verſuchung, die chriftlihde - durch 
menfchliche Zufäße zu ergänzen. Wie fie 1. ent= 
ehe, 2. überwunden werde (Schleiermacher 7, 


Bf) 


508). 180 1, 18: Die Kraft der evangeliſchen 
-. 1. Was ift fie? 2. Worauf gründet fidh ihre 
Kraft? 3. Wie äußert ſich dieſelbe? (Rothe, 
Nachgel. Prd. 187). 

Webrheitstreunde = Philalethenꝰ. 

Wehr ift es, übel ſteht der Schade, B.5 v. 
Ich armer Menſch, ich armer. 

Wahr iſt's,; - Ber Fromme ſchmeck auf 
Erden, B. 2 v. Nach einer Prüfung kurzer Tage. 
-, Gott ift zwar ftet8 bereit, V. 4 v. So wahr 
ih lebe, ſpricht. 

Wahrſager (1. Wahrſagung), im AT von Je— 
ſaias (3, 2) neben den Richtern, Kriegen, Pro⸗ 
pheten unter die Hauptträger bes öffentlichen Lebens 
gezählt und ſowohl bei Micha wie bei Ezechiel 
mit den Propheten und Sehern in eine Kategorie 
geſtellt. Aus letzterem Umſtande ift jeboch nicht 
u fchließen, daß die Grenze zwiſchen Mantit u. 
eopbetie eine fließende geweien fei. Die - wer: 
den mit den Propheten und Sehern nur an 
Stellen, in denen von falfchen Propheten die Rebe 
ift, zufammengeorbnet. Jeſaias legt nicht ſowohl 
den Nachdruck auf die Realität der aufgezählten 
Bolksſtützen, fondern darauf, daß das Boll auf 
fie, fei e8 mit oder ohne Berechtigung, eine falfche 
Sicherheit und Hoffnung baue. Die - wurden 
von allen Propheten befümpft. In Übereinftim- 
mung mit Dt 18, 10 wird in Stellen, wie 1&a 
15, 23. 286 17, 17 ac. die -ei unter ben offen: 
baren Zeugniffen praltiſchen Heidentums auf- 
geführt. Allgemeiner Ausbrud für jegliche Art 
von -ei ift das Zeitwort DON (bei Luther: wahr: 
fagen, weisjagen). Eine fpezielle Art der -ei, „bie 
freie geiftige Mantik im Gegenfate zur. Zeichen: 
beuterei” wird durch das Wortpaar 21 IM 
bezeichnet (Ro 20, 6. 16a 28, 3 x.) Eine 
andere tgruppe von -eien, wahrfcheinlich die 
„tunftmäßige Mantit oder Zeichenbeuterei” wirb 
Lo 19, 26 durch die Worte aan 851 vun 85 
bezeichnet. Aus der Verwandtſchaft von Wr: — 
-ei und Om — Schlange wird man mwohl eine 
mantifhe Beobachtung und Ausbeutung ber an 
Schlangen zu beobadhtenden Zeichen zu benten 
haben. Während mit ©r12 die den Israeliten mit 
anderen Völkern zwar gemeinfame, aber als eigener 
Beſitz aus ihren fyriichen Urfiken (Ge 30, 27) 
mitgebrachte - bezeichnet wirb, wirb von dem 7317 
(Poel von 729) gejagt, daß es zu den fanaanitiichen 
Sindringfeln gehöre. Fernere Gattungen ber - 
waren bie Stabweißfagung?, die Bechertveisfagung". 
Bisweilen befragte man auch Götzenbilder (f. The- 
raphim). In bobem Anſehen als - ftanden die 
babyloniſchen Aftrologen (f. Sterne). Gleichfalls 
befannt find im AT die ägyptifchen „Geheim- 
wiffer” (Drasert [Ge 41, 8. 24. Ex 7 —9; 
Luther: „-“, „SZauberer”], Zepoy areis), 
welche „der magiſchen und mantticen —**— in 
weiteſter Ausdehnung mächtig waren“. DI 1—b 
werden diefe BETT (bei Luther: „Sterneher“) 
nicht ohne Hiftorifhen Anhalt unter die baby⸗ 
loniſchen Hofftaaten eingereiht. Nicht nt ift 
im AT die bei den übrigen Völlern des Xlter- 
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tums eine fo bebeutende Rolle ſpielende ⸗ 
ſchau. Der Lutherſche Ausdruck „auf Vogelgeichrei 
achten“ findet nirgends im hebr. Texte Unbelt. 
Mit 0773 (Iej 44, 25. Ier 50, 36; bei Puther: 
-, BVeisfager) wird nicht eine beſtimmte mantiſche 
Thätigleit, fondern bie ethilche it aller 
- begeichnet. Der Ausdruck DER (Jeſ 19, 8; 
bei Luther „Piaffen“) — Flüſterer bezeichnet die 
Eitte der -, bie beſchworenen @eifter oder bie 
eigene Weisfageftinume in wisperndem Murmel- 
laute hören zu lafien (vgl. Jeſ 8, 19). 

Wepriagung 1. it im Gegenſatz zur Weie⸗ 
fagung? vorgegebene oder wirflidhe Kenntnis eines 
zufünftigen Greignifles mit feinen Einzelheiten. 
welchem Kreife basfelbe auch angeböre, und hat 
mit dem inneren Gange der Geidhichte, mit dem 

öttlichen Geift, der fie bewegt, nichts zu thim 

a8 „Sottfragen” der älteren Zeit aber (Se 3, 
22. &r 17, 1; 18, 16. 19; 33, 7. W 24, 12. 
Nu 3, 16. 39; 4, 37. 41. 45. 49; 9, ff; 
10, 11ff.; 13, 2; 16, 35; 38, 2. 38. 30 9, 
14. Ri 1, 1. 2&a 21, 1) berubt auf der Bor: 
ftellung, daß - mit dem Priefter®- u. Propheten⸗ 
beruf zufammenbänge, ebenfo das ragen mit ben 
Urim® und Thummin, das Gottesurteil durcht 
2o8°, die Traumdeutung? GSelbft Sarmel® au 
pfängt (16a 9, 7. 19f.; 10, 2ff.) Wahrtager- 
Iohn. Weil Gott weber durch Träume, noch durch 
bie Urim, noch durch Propheten Dralel gab, 
wendet fih Saul an die Totenbefhwörerin (16a 
28, 6. 15), und als die Israeliten deu Baal 
Sebub? in Etron? befuchen, fragt der Prophet nur: 
tft denn fein Gott mehr in Israel? (286 1, 21. 
Ri 3, 20). Das Oralel frand hier aljo weint: 
lid auf derſelben Stufe wie bei den Griechen 
(vgl. 2Sa 16, 23. Nu 9, 8t.; 15, 35. Ex 18, 
19f. Iof 9, 14. Ri 18, 4ff.; 20, 18. 16% 
12, 14. 26a 21, 1f.), it ein Bunder 6 
Willens (285 6, 8ff.). — Rad talmudiſcher 
und mibrafifcher Vorftellung ift - mit Hilfe der 
Dämonen? möglich (Sanhedrin 65, 66 4), alio 
eine teufliſche Macht, welche aber auch die Werfen 
und Rabbinen, beſonders auch Frauen ſich an⸗ 
eignen können. 2. Ihr ſollt euch nicht wen⸗ 
den zu den Wahrſagern, und forſchet nicht von 
den Zeichendeutern, dak ihr nicht an ihnen ver 
unreiniget werdet; denn id bin der Her, qua 
Gott. ® 19, 31. vol. Jef 8, 19. Mb 3, 7. 

Waja, Station der Nd. auf der Sklavenküfte. 
von Eingeborenen bebient. 

Weide, Station einer latholiſchen Mifften 
unter den Dabome®. 

Waibel, Mth, Märtyrer, predigte als P 
ber zur Abtei gehörigen Gemeine „auf dem 
Berge“ Bei Kempten in evangeliſchem Sinne, + 
°%/, 1525, aufgehängt. 

Waidelstten, oft als Priefter der alten Preußen 
genannt, n. and. „weife Männer“, die beim Bor: 
dringen bes Ehriftentums in Ginöden nach alter 
Weife Opfer brachten, Weihen vollzogen u. Ee⸗ 
lũbde oder deren Löſung entgegennahmen. 

WBaife, / Ein reiner u. unbefledter Gottes⸗ 
dienft vor Gott dem Vater ift ber: die -u unb 
Witwen in ihrer Trübſal befuden. Jac 1, 27. 
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vgl. Pi 82, 3. Hol 14, 4. Mein Bater und 
meine Mutter verlaffen mich ; aber der Herr nimmt 
mis at ®i 27, 10. vol. Bi 68, 6; 146, 9. Ier 


"rei „ eine fanatifche Partei d. Taboriten®. 
Baus, cine Erziehungsanftalt für Kin: 

der, Bali —X beide Eitern ober Bater (reſp. 
Mutter) verloren Haben. Die Notivenbigteit ift| P 
in biefem Falle fo offenbar, daß aud; jeder Un- 
tundige bier ein Einſchreiten des Staates ober der 
Kirche gerechtfertigt finden muß. Wenn die Waiſen⸗ 
häufer auch meift kirchlicher Anregung ihre Ent- 
jung verdanlen, fo find bie meiften doch jet 


außerhalb eines beftinnmten Belenntnisftanbpunftes. Papft 


Es find ihrer auch fo viele vorhanden, baf hier 
nur bie, welche für befonbere Bevöllerungsllaffen 
beftimme find, und bie wictigften, um einen An- 
haltspunli für Koften und nn 
au geben, angeführt werden: Kaiferswerth" (Mäb- 
sen), Stettin? (Neu-Torney, Mädchen), Aitborf? 
(Mädchen), Rolitten® (Anaben), Potsdam‘ (Mi: 
Itär- für Knaben), Pregfch" (Militär- f. Mädchen), 

Marienthal in Schweinfurt‘, Windsbah? (Pfarr-), 
Darin in Begenabung“ Ol), Stuttgart” 
(Knaben), Dartgröningen® (Mädchen), Marieniver- 
der® (Rnaben u. Mädchen). Ginrihtung. Hier ift 
auf bie Anzahl der Zöglinge Rüdficht zu nehmen : 
ift_biefelbe Hein, jo ift ein Familienhaus am zwed- 
mäßigen; im andern Falle ift ein großer Zen= 
tralbau ziedentiprechend, befien innere Gliederung 
iharf und reich mb dem bejonbers bei der Grup⸗ 
pierung der Kir in den Wohnräumen bas 
Prinzip der Familie (nicht des Alters oder ber 
Are) zugrunde liegen muß. An ber Spite der 

Knaben: u. Mäbcenwaijenhäufer ſicht am beften 
ein verheiratete Waiſenvater; bei den Ichteren allein 
genügen Diakonijien. Bei ber Sriehung ſucht 
man bie Vorteile der Anſtalts· u. Fam Nienerehung 








au vereinen, ebenjo wie beim Unterricht bie Bor: 





teile von Anjtalts- und öffentlicher 
Streit zwiihen dieſen Inftituten iſt mlßig, da 
jedes feine Borteile hat u. man auch Bier immer 
auf bie Inbiribualität des Kindes Rüdfiht nehmen 
muß; Liebe und Ernft foll überall bereichen (nicht 
Beidligkeit ober ſtrenge Dreffur). Bei normalen 
ſittlichen —— iſt es aus wirtſchaftlichen 
und extziehlichen Gründen empfehlenswert, Knaben 
und Mäbgen zuſammen zu exziefen, zumal da 
durch geordnete Aufficht eine verderbiiche Anz 
mäherung verhindert werben fan. Ginheitlide 
Tracht hat materielle und erziehliche Vorteile. Bei 
der Ausbilbung der Waijen ift neben Exziefung 
und Unterricht bejonbers die Arbeitsgamöhnung 
wichtig, ba bie meiſten fpäter durch harte Arbeit 
ihr Brot verbienen müfſen beſonders Begabten 
ſoll Höhere Aubbildnug nicht verichloffen werden. 
Hilfseinihtungen: Yamilienpflege, Unterbringung 
der Entlafjenen bei guten Yehrherren, Einrichtung 
einer Spartaffe, eines Aſyls für ftellenlos Ge- 
wordene bis zu geroiffem Wlter. Die Entfafjung 
findet meift mit der Konfirmation ftatt. [MR 
IV, 80, 354fj.; Sabame, Par. 79; Fichter und 
Shäutiin,, - in Bafel 71.] 

Weit, 1. ©g. Hiftoriter, * */,, 13 in Fleus⸗ 
Surg, feit 76 89. der Monuinenta Germanise 


), |tente), 





weal 


in Berlin, dort +", 86. ®1.: Üb. das Leben 
u. d. Lehre des Uifila 40. [Steinbor 86; ud 


hohn 87.) 2. Th, Anthropolog, 21 in 
Sata, feit 48 anfrof. d. Phil. in — 
+? ei 8.: Anthropologie der Natuwöl 


Ben: als Rotuenifenihat 49; Allgemeine 


A. 66. 
HH IRd, dZideaniſſtonar, *in Könige 
ala, 1. einer der Afen®, ber rahfertige Gott. 
2. Abt von Altkorbie, Bruder Adalhardes, Vetter 
Karls d. Gr., ftand an der Spitze der von Lud⸗ 
wig® d. fir. abgefallenen Kleriter und bewog auch 
Sregor® IV. durch Borlage von unechten 
Konzitsbefhlüffen (exfte Spur der pfeubo-ifibori- 
ſchen Detretalien), für Lothar und gegen bie bes 
abfichtigte Anderung der Erbfolge einzutreten, 
+ 836 zu Bobbio. 
Waladei, das finigere der zu Rumänien® 
gehörigen Donanfürftentüms 

Walafrid Strabs (Grranus = ber Schie⸗ 
gebildet in Reichenau und Fulda. Pal 
Lehrer und um 842 Abt in Reichenau, + . 
#f.: Glossa ordinaria (furze Erlärungen zur Tat. 
Bibel, meift aus Rabaues Xommentaren gut aus- 
gewählt, im Mittelalter jehr hoch geihäkt); De 
exordiis et incrementis rerum eoclesiasticarum 
(über Bilderdienſt im Sinne der Libri Carol 
Seiftliche und weltliche Gedichte Theoduifes Visio 
Wettini brachte er in Berfe). Ausg. b. Digne, 
2b. 113. 114. 

Walajktelf, in der gem.” Müthofogie von 
Midgard? aus bie 3. der Himmelsburgen in As⸗ 
gard°, „Wala°s Auftfefte“, mit Silber gebedt, mo 
aud Obhinns Hodfig Hlibffiaif erhaut war. 

Walburga (Walpurga, Walpurgie), 
die Heilige, eine Nonne aus England, welde mit 
ihren Brüdern und andern Nonnen um 750 
Bonifatius nad her en folgte, angeblich zu 
Bifhofeheim und Heidenheim gelebt hat und am 
lepteren Orte 777_geftorben fein fol. Ihr Ges 
bächtnißtag (*/,) fiel mit dem großen heibniichen 
Boltefefte der Deutſchen zufaınmen und wurde 
bald ein wichtiges feft des bentichen volles 

Wald, 1. En Wh 53, Sohn von 3, fupra- 
natuvaliftiicher Kichenhiftoriter in ber Aufllärunge- 
periobe zu Göttingen, * ?%/,, 1726 in SIema, — 
ao, 1757 oProf. d. Theol. in Göttingen, 1784. 
&1.: Antiquitates pallii philos. vet. Christ. 1 746; 
Historia Canoniestionis Caroli Magni 1750; 
geahrpahe Seh. d. Frau Katharina v. Bora 

istoria Patriarch. Judacorum, quorum 
Pr Sie juris rom. mentio fit 1753; Comm. 
de obedientia Christi activa 1755 Historia 
Adoptianorum 1755; Compend. hist. eccles. 
recentiss. 1757; Gnto. einer volftänd. Hiftorie 
der röm. Bäpfte 1758; Grunbfäge ber Kinhen- 
N Oi 3 w 1793 1.; —— einer 
volftänbigen Hiflorie ber Kepereien tungen 
u. Religiongftreitigleiten 2c. 1762—85; Neuefte 
Religionggeihichte 17711793 x. [eh 1784; 
Heyne 1784.) 2. 3 & Immanuel, Soßn 
von 3, jeit 1750 Prof. ber ieh iu Iena, 
“®/, 1725, } ' 1778. De persecn 
tione Christianoram sub Nerone in spania 
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1753; Christianorum sub Diocletiano in Hi- 
spania persecutio 1751; Bon Glauben d. Kin- 
der im Mutterfeibe 1756 u. a. 8. 3 Sg, Iu- 
therifcher —— 1693 zu Meiningen, 
24 ao, 28 oProf. d , Thesl. in Jena, + / 75. 
In jeiner „Sammlung Heiner Schriften von ber 
gottwohlgefälligen Art zu predigen“ lieferte - 
ſchätzenswertes Material fir die von Mosheim 
angebahnte hiſtoriſche Orientierung der Homiletif. 
8.: Hift. u. theol. Einltg. in bie Religiongftreitig- 
fetten 1733-36; Hit. u „eredl. Einltg. in die 
Religionsftreitigteiten ber ev.⸗luth. Kirche 1730 
bis 1739 2c. Heg.: Luthers Werte 1740—1752. 
ſJubelgedächtnis, Iena 1768; - 1777; RE) 

Walcott, ME, ſeit 63 aPräcentor au d. 
Kathedrale von Chichefter, * 22 in Bath, T "/n 
81. %»8f: Sacred archeolopy 68; Scoti-mona- 
stiron 74; Monasticon anglicanum 2. 

Wald, J Au Hartmann Wh, D., eS u. 
feit 26 ÿ in Königsberg (Pr.), dort * s,, 1795, 
T %/ı 79. [RR 79, 1151; Evang. Gemeinbeb. 
63, 86; 79, 267. 271. 286.) 

Walden, Dorf bei Königsberg in Pr. Über 
bie Kirche vgl. Chr. K. 82, 23. 44; 86, 121. 

Weldbrüder (Klausner), im Walde lebende 
Einfiedler. [1601. 

— Gebhard? Truchſeß v. -, } 

Fürſtentum. 1344 durch den Erb— 
vertrag bes Grafen Heinrich III. aus mehreren 
Beſitzungen entftanden. Die Bewohner (Sadien 
und Kranken) wurden duch Bonifatius? chriftia- 
niftert unb flanden unter der Jurisbiftion von 
Köln, Mainz und PBaberbom. 1525 forderte die 
Landordnung der Grafen Philipp III. und IV. 
lautere und reine Prebigt des Evangeliums; bes 
erfteren Witwe Anna und beider Sohn Wohlrad 
förderten bie Reformation weientlih. Die luthe⸗ 
riſche Kirchenordnung wurde 1557 eingeführt, 
1640 revidiert unter Anerlennung ber Konlorbien- 
formel; 1788 wurde jeboch von einer Berpflic- 
tung auf letztere abgeiehen. 24 wurde bie Union 
eingeführt und die Geiftlichen auf diefe verpflichtet. 
Die Katboliten des Landes find feit 61 vom 
Borodtalgang’ befreit. Varnhagen 18; Curtze 

50.) B. %3 v., feit 1532 Bild. v. Münfter, der 
Reformation troß der wiebertäuferifchen Unruhen 
nicht abgeneigt, fonnte die Aufnahme in den 
ſchmallkaldiſchen Bund 1544 und bie Reformation 
wegen Widerſpruchs de Domlapitel8 und ber 
Stände nicht durchfete 

Waldemar, 1. - 1. 1157—1182 König ber 
. ‚ 1131, + 12, 1182, eroberte und 
Kriftianifierte 1168 die Inſel Rügen, die letzte 
Stelle bes wendiſchen Heibentume. 2%. - IL, 
1202— 1241, * */, 1170, 7 %/, 1241, erhob 
das von ihm 1219 gegrünbete Reval? zum Bis⸗ 
tum und verfuchte wergeblich die beutfchen Miſ⸗ 
fionare aus Eftbland zu verdrängen. 

Walden, Ts v. — Netter”. 

Waldenier (Waldenaes, Valdesii, 
Wadoys, Vaudes, Yaudois, Lugdu- 
nenses, Pauperes de Lugduno, Leo⸗ 
niſten, Humiliaten, Sabbatauti), RE] 
eine überaus wichtige u. vom 12.—16. opt. in 
Frankreich, Deutſchland, Italien, Spanien und 
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England verbreitete Sekte mit reformatoriſchen 
Tendenzen, benannt nach ibrem Stifter Waldez 
1. urfprung. Diefer, ein reicher Bürger in ven, 
wurde durch das Wort Chrifti an den reichen 
Jüngling 1173 dazu getrieben, ſich jeines Ber- 
mögens zu entäußern und mit Gleichgefinnten 
der Welt zu entſagen. Berfolgt und 1184 fogar 
mit dem Banne belegt, fonnten fie von Juno: 
cenz III. nicht mehr zur Kirche zurüdgeführt wer: 
den unb wurden 1215 von neuem gebannt. Die 
Genoffenichaft, melde zum Cölibat, zu abfoluter 
Armut, zu unaufbörlihem Prebigen verpflichtet 
war und fih bald über ganz Europa ausbreitete, 
wurde bis zu feinem Tode um 1217 von Waldez 
gelte [Chronicon Laudunense, Mon. Germ. 
. XXVI, 447. Stephan de Borbone b. Lecoy 
de fa Marche, Paris 77.) 2%. Spaltung innerhalb 
ber Selte. Die italiſchen Sektenmitglieder (bie von 
Preger von ben Humiliaten hergeleitet, von Müller 
aber ald - erwiejen werden) wurden von Walde; 
mit ihrer Forderung, eigene lebenslänglidhe Beamte 
wählen und Erwerb treiben zu dürfen, zurückge 
wiefen, worauf fie fih einen Präpofitus (Leiter) 
und Miniftri (Beamte für den Gottesbienft) für 
Lebenszeit wählten. Auch nah Waldes” Tode 
icheiterten die zu Bergamo 1218 gemahten Ber: 
fuche zur Einigung an pringipiellen (3. T. boy: 
matijchen) Gegenfügen. [Diedhofi DL; Breger 
75; Müller 86 u. Stfr 86 u. 87: Wattenbach 
86; Haupt in Hift. Ztfhr. 89, 39 ff) $. Be: 
tehrungsverfude der Kirche wurden unter 
Innocenz II. vom Biſch. Diego von Osma mit 
Erfolg gemadt. Es gelang dieſem, einen Tail 
der - zu befehren, aus dem bann Die „, Pauperes 
catholici “ wurden, welche um wieder zwei anti- 
walbenfifche vom Jape gebilligte Bereine unter 
Durandus von Osla und Bernhard Primus bil⸗ 
beten, jedoch bald durch die Bettelorden ihre Be 
deutung verloren. Die franzöfifde Stamm - 
genoffenihaft war eine große über ganz 
Frankreich ausgebreitete bierarchiich georduete Ab: 
zweigung ber -, welche bejonders wegen d. Simb- 
baftigleit bes Klerus fi) von ber Kirche ſepariert 
hatte. Nah der Vollendung eines Noviziats 
lonnte man in bie societas fratrum aufgenommen 
werben, welche biejelben Pflichten hatte wie alle -. 
An der Spike der in Biſchöfe, Presbyter und 
Dialonen zerfallenden Geiftlichfeit ftaub ein auf 
ein Jahr gewählter Major ober Minifter oder 
Rektor, der wiederum von der Kommune ober 
der Kongregatio, dem Generaltapitel aller fratres, 
abhängig war. Seit 1332 murben fie vou der 
Inquiſition furchtbar verfolgt, bie Hefte zogen ſich 
in die Alpen zurüd. [Bern rd von Honscalidus® 
(T 1193), in Bibl. Pp. matt. XXIV; Alanus 
von Pille bei Migne T. 210. Petrus von Baur: 
Cernay bei Bouquet XIX ; Moneta von Cremona 
1240; Rainerius Sachoni 1250 bei Martene u. 
Durand, Thes. nov. anecdot. V, auch Bei Ar⸗ 
gentre I; Petrus Amelius, Erzb. von Rarbonne: 
Consultatio bei Maufi XXIII; Pimbordh, Hist. 
Inquis., Amfterd. 6921. Bernardus Guibonit, 
Practica inquis. 1321 ed. Douais, Paris 86.! 
4. Eigentümlih und bemertensiwert it nod die 
im 16. Ihdt. entflandene neumwalbenitide 
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Überlieferung über den Urſprung der 
Selte, den man auf Grunb vielfach gefälſchter 
und untergefchobener altwaldenfiicher Schriften auf 
Claudius von Turin, ja fogar auf den Apoftel 
Paulus, der auf feiner Reife nad Spanien in 
Piemont die Sekte gegründet haben fol, zurüd- 
führte ; doch ift dies nach ben neueften Forihungen 
von K. Müller veine Sage, die von ben -n zu 
ihrer eigenen Berberrlihung erfunden if. [. 
Mufton, Paris 51; Monaftier, Lauf. 47; Hudry⸗ 
Menos in d. Revue des deux mondes 67. 68. 
69; Diedhoff 51: 3. I. Herzog 48. 53; Comba, 
Fir. 80.| 5. Schroff gegen die kathofifche Kirche 
in ihrer Dogmatik, phantaftiih in der Legenden- 
Bildung über den Urſprung der Selte war bie 
fombardifd-deutfhe Abzweigung der 
-. Sie exſtreckte fih in Deutichland vom Rhein 
bis nach Öfterreih und war von ber Lombardei 
aus entftanden. Ihre Prediger nannte man Meiſter 
(magistri) oder auch Apoftel und Beichtiger. Den 
ganzen Ritus der katholiſchen Kirche verwarfen 
fie, fügten fi) demſelben aber äußerlich, um ven 
Berfolgungen Teichter entgehen zu können. Den 
fittlichen Berfall der Kirche leiteten fie von ber 

fung Konftantins an ben Papſt Sylvefter 
ab, durch welche die Kirche zuerft zu Aufßerer, welt 
liher Macht und daher zur Üppigkeit gekommen 
jei; ein Geiftlicher babe ſchon damals proteftiert 
und bie Selte gegründet, bie dann fpäter von 
Waldez und Johann von yon eine feite Orga⸗ 
nijation erhalten babe. Waldez machten fie zu 
einem früheren römiſchen Presbyter, um bie apo⸗ 
ſtoliſche Succefjion, welche bie Kirche hatte, auch 
auf die - zu übertragen. [David von Augsburg 
Bei Preger ZhTh 69; Paffauer Anonymus in 
Bib. Pp. max. T. 25; ulae sectao Walden- 
sium od. R. Schmidt, ZhTh, Bd. 22, ©. 238; 
Müller 86.) 6. Die Beziehungen ber - 
zu anderen Selten find zahfreih. Von den 
Katharern Batten fie zwar nicht ben Dualismus, 
wohl aber manche Inftitutionen und Gebräuche 
übernommen, 38. die Gliederung in fratres und 
amici erinnert fehr an die der Katharer in per- 
fecti und credentes. So fanden auch die Hefte 
der Katbarer bei den -n in den Alpen eine gr 
fluchtsſtätte und verſchmolzen mit ihnen. Auch 
Arnoldieſtiſche u. Amalricꝰaniſche Grundſätze fan⸗ 
ben bei den -n vielfach Eingang. Die Prote— 
ſtantiſierung der franzofiihen - nahm, nad: 
- dem die Reformation von der Schweiz aus durch 
Martin von Lufena, Georg Morel und Pater 
Mafjon zu ihnen gebrungen und ſchon 1532 in 
Gegenwart der Genfer Theologen Farel? und 
Saunier in dem piemontefifhen Fleden Chan⸗ 
vorans eine Synode ftattgefunden, auf der aud 
Die reformierte Prädeftinationgichre angenommen 
wurde, rafch ihren Fortgang, hatte aber auch blu⸗ 
tige PVerfolgungen nah fi gezogen. In der 
Brovence und Daupbine wurden 1545 über 4000 
ermordet, 22 Ortſchaften eingeäfchert; bie Reſte 
wurden franzöfifh reformiert. In Kalabrien 
erbaten fih die - aus Geuf einen Prediger, und 
nachdem Lubovico Pascale aus Genf in ihrer 
Mitte ben Märtyrertod geſtorben, erlitten fie durch 
ven Großinauifitor Alleffandrini blutige Ber: 


[Bat 


folgungen. IL. Witte, D. Spangel. in It. 78.) 
7. Im 17. Ihdt. Hatten die - in Piemont 1654 
eine furchtbare Verfolgung, das fogen. „Blutige 
Paſſah“, zu erleiden, doch wurden fie von ben 
Proteſtauten aller Länder unterſtützt; erſt auf 
Befehl Ludwigs XIV. 1685 wieder verfolgt, wan⸗ 
derten fie zum großen Zeil aus. 1689 eroberten 
fie fih unter Führung Arnaudes ihre alten Wohn⸗ 
fie. [Teger, Hist. generale des égl. ovang. du 
Piemont ou Vaudoises, Leiden 1660, dtidh. von 
v. Schweinik 1750; Monaſtier, Hist. de l’agl. 
Vaud. depuis son orig., Lauf. 47; Hudry—⸗ 
Mens, L’Ier. des Alpes ou les Vaud. du Piem. 
in der Revued es deux ınondes 67. 68. 69; 
Klaiber, Arnaud, Pfarr. u. Kriegsoberft d. - 80.) 
8. Im 19. Ihdt. lebten in den Gebirgen Pie: 
monts noch 20000 -, die, als Sardinien fich 
an bie Spike des Liberalismus ftellte (48), in 
Turin ihren Mittelpuntt batten. Schon 54 
zweigte fih bie Chiesa® libera von ihiten ab, 
doch kam es 84 wieder zu einer Bereiniguug mit 
dem „Unioue delle Chieso libere “ genannten 
Teile derfelben, und es wurde die gemeinſame 
Bezeihnung „Evangelifhe Kirche Italiens“ feft- 
geitelt. Aber eine --Synode 86 beſchloß den 
Namen - beizubehalten. |Nieljen 80.] 

Waldenfis, Ts, Netter”. 

Waldenftröm, Oberlehrer in Gefle in Schwe- 
ben, beftreitet jeit 77 in feinen Schriften bie kirch⸗ 
ide Verſöhnungs- und Rechtfertigungsiehre und 
trat durch Anordnung von Abendmahlausteilung 
burh Laien :c. in Oppofition zur Landestirche. 
Doch ift er noch nicht förmlich aus ihr aus: 
getreten. 

Wälder, im AT häufig erwähnt. Der Libauon 
war reich bewaldet (286 19, 23. Jeſ 37, 24. 
Sad 11, 1f.), und im Oftjordanlande befanden fich 
zabfreihe Eichen-, während das Weftjorbanland 
arm an Wald geweien fein muß. Die bebräifchen, 
meiftenteil8 dur „Wald“ überjetten Ausdrücke 
find: a, DA, was jedoch nur das „Bufd- 
dickicht“ bezeichnet, b. 97, welches die allgemeine 
Beeihnung für Wald ift, jedoch nicht in den 
Sinne eines zufammenhängenden Hochwaldes, 
jondern von mit Strauchwert u. Dormengeftrüpp 
beftandenen Höhen, deren e8 fowohl am Jordan⸗ 
ufer (Löwen des „Waldes“ ſAm 3, 4. Mch 5, 
7 x), Wildſchweine des IN [Bi 80, 14 im 
bör. Terte]), als auch in einem großen Zeile des 
Ephraimgebirges gab. Ein indirelter Beweis gegen 
den Mangel an großen -n liegt in der zahlreichen 
Bevöllerung des Landes Kanaaı. Künftli 
MWaldlultur wurde fchon frühe vonjeiten der Kö⸗ 
nige angelegt (vgl. Pro 2, 6). An die „Hol 
fürften“, d. h. Oberaufjeber dieſes Forſtes, erhielt 
Nehemia von dem Könige Artarerres ein Gnı: 
piehlungsichreißen, das ihm für bie beabfichtigten 
Bauten in Serufalem das erforderliche Bau⸗ 
material ſichern follte (Nh 2, 8). 

Waldez, Waldefius, Waldus (Petrus?). 
ein reicher Bürger aus Lyon, Stifter der Wal⸗ 
denſere, F um 1217. [Schmieber 54. 

Waldflöte, ein offenes, weit menfuriertes 
Flötenwert von Zinn oder Metall, aud von 
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del 8,4,2°. Der Ton ift nicht ſchön; in neuem 
geln fehlt diefe Stimme. 

Waldhaufen, Kd v. (ab Auftria), Augus- 
ſtiner⸗Chorherr, Vorläufer der huffitiichen Be: 
mwegung in Böhmen, wirkte feit 1360 an der 
Teyalirche in Prag als Prediger, wo er ®/,, 1369 
ftarb. Seine beutich gehaltenen Predigten rich⸗ 
teten fich gegen bie Mißbräuche der katholifchen 
Kirhe in Moönchsweſen und Kultus, vor allem 
gegen den Wunderſchwindel. Bon ihm eine Apo- 
logia gegen die Anllagen jeiner Gegner. [Zitte, 
Prag 1776; Krummel in AK 63, 705ff.; Pa⸗ 
lacty 69; Menzit, Prag 84; RE] 

Waldhorn, eine felten gebaute Rohrſtimme 
u 8, 4 und 2 Fußton, welde im Manual und 
m Pedal vordommt und den Ton bes gleidh- 
namigen Blasinftrunents nachahmen fol. 

Waldis, Burkhard, Dichter, * um 1490 
zu Altendorf a. d. Werra, zuerft Mönch in Riga, 
dann bekannte er ſich zur Reformation, feit 1544 
eP in NAlterode in Hefjen, dort T um 1556. Bf. 
von Pialmen (3. T. beg. von Zimmer, Queblin- 
burg), Babel und einem Faftnachtsipiel (Vom 
verlomen Sohn, n. Ausg. 81). Bertholz Riga 
55; Gödeke 52; Buchenau 58.) 

Waldti Flecken im Rgbz. Niederbayern, 
bat am Friedrich-Auguſt-Stift ein Ret—⸗ 
tungsbaus? für Knaben und Mädchen, 2 Ga: 
milien von je 16 Kindern. 

Waldmeier, Milfionar in Abeffinien und 
Syrien. |-, Fond. 86.] 

Waldjſafſen, Fleden im bayr. Rgbz. Ober- 
pfalz, früher reichsfreie Abtei, 1115 geſtiftet, 03 
jähnlarifiert. [Döberl 87; Binhack 88.) 

Waldus = Waldez, Stifter der Waldenfer. 

Wales (Wallis), ehemaliges, jet mit Eng⸗ 
land vereinigte Fürftentum, im 6. Ihdt. erfolg- 
reich chriſtianiſiert. Edwards, Fond. 89.) 

Walfifch, luth. überſetzung für das hbr. EM 
in ®e 1, 21. Hiob 7, 12. Pi 148, 7 und für 
das griedhifhe xiros (Si 43, 27. Mt 12, 40), 
das aber eine unbeftimmte Bezeichnung großer 
Seetiere ift. 

Walfiſchbai, ſeit 82 Station der Rh. in der 
Namamilfion® mit 100 Chriften. 

Walhall, Vallhöll, ein zu Glabsheim® in A8- 
gard? gehörender Palaft Odhinnes, in welchem 
die Einherjar® mit den Aien? bei Gaftmäblern 
und Kampffpielen felige Tage verleben, nachdem 
fie durch die Walkürcn‘ dorthin geleitet find. 

Wallen, im AT ſowohl das Fertigmachen des 
eben vom Webeſtuhl gefommenen Tuches (des Lo⸗ 
dene), wie hauptſächlich Wiederherftellung des 
dur Tragen ſchmutzig gewordenen Tuches, ſpe⸗ 
ziel des wollenen Zeuged. Das - beftand darin, 
daß die in Waſſer eingeweichten ſchmutzigen Klei⸗ 
der mit den Füßen geftampft oder auch mit 
Knitteln gejchlagen wurden. Wegen des mit 
diefer Beichäftigung verbundenen üblen Geruches 
trieben die Walker imeiftenteils ihr Geſchäft außer- 
halb des betreffenden Orts. Waltmüblen 
waren ben Hebräern unbelannt, und Wall- 
müller in 285 18, 17 ift Lutheriſche freie Über- 
feßung ftatt aller [D2"21. Zum fchnellen Rei⸗ 
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nigen der ſchmutzig gewordenen Stoffe bebienten 
fih die Walter verfchiebener feifenartig wirtenber 
und ftart beizender Stoffe. Während zur Fertig: 
ftellung bunter Stoffe meiftenteils ein Tag 

nügte, erforberten weiße Stoffe drei Tage. 

Mal 3, 2 bat Luther in freier Weile „Waller“ 
dur „Wäfcher“ wiebergegeben. 

Walter, A. |. Baltn. B. 1. Rt, B in 
Edinburg, T 1783. Seine Predigten find ftili- 
ftiſch und rhetoriſch vollendet, padend und ent- 
ſchieden fchriftgenäg. 3. Sam., Hilfs⸗P m 
Truro, England, + 1761. Nachdem er mit ber 
damals beliebten Schönrebnerei entichieden ge 
brocdhen, ward feine Predigt ein erſchũ 
Zeugnis für die echt evangeliiche Lehre. 8. Mil: 
fionar im Gabun’-Fluß-Gebiet. 

Walkũren, Schladhtjungfrauen, Othinn‘g Bo- 
tinnen, nach des Gottes Geheiß tätig im Kampf, 
geleiten fie die gefallenen Helden nad Walhballe, 
wo fie ihnen den Trank der Unfterblichleit reichen, 
wirken aber auch als Ipifen? glei) den Nomen‘ 
auf das ganze Geihid ber Sterblidyen und be 
ſitzen al8 Schwanjungfrauen, mit dem Schwanen⸗ 
hemd angethan, die Gabe der Weitfagung. 

Wallace, 1. Alfr. Ruſſel, berühmter Pa⸗ 
läontolog und Mitbegründer des Darwinismus. 
* 8,, 22 in Uſh (Monmouthſhire), trat in Eng⸗ 
land als Apologet des Spiritismus? (die wifſſen⸗ 
ſchaftliche Anſicht des Übernatürlichen, diſch. 74 
und Verteidigung des modernen Spiritismus, 
dtſch. 76) auf. Meyer 70.] 2. Miffionar im 
Gudſcharatio⸗Land. 

Wallacepur, Bauernkolonie bei @ogo°. 

Ballbeum, Kindergeneſungsaſyl b. Hattingen 

r 


d. Ruhr. 

Walle uftein (Waldftein), Albr. Wenzel 
Euſebius v., kaiſerlicher Generaliſſimus im 
ZOjährigen Kriege, * */, 1583 auf Gut Her 
manic in Böhmen, ermordet */, 16834. 

Wollfahrten, |. Prozeifionen. 

Wallia, 415—419 König der Wefigoten‘, 
gründete das tolofanifche Weitgotenreich. 

Wallin, I OLof, feit 37 eErzbiſch. von Up⸗ 
jala, * '°/, 1779 in Stora Zuna, 09 P in 
Solna, 12 in Stodholm, F ”,, 39, bebentenber 
Homilet und Dichter geiftlicder Lieder. Trotz aller 
Polemik gegen den Rationalismus Taffen fein 
Predigten doch auch felbft von echt coangeliidem 
Geift nicht befonders viel verſpüren. Formell 
aber find fie Meifterftüäde; die Mare Struktur 
macht einen durchaus harmoniſchen Einbrud, die 
geglättete, wohllantende Sprache beſitzt in gleich 
bobem Maße Schönheit und Kraft. Bj.: Pre 
digten, Stodh. 27 ff. (dtſch. von Rothlieb 35), 
42; Gedichte 48. 

Wallis, Kanton der Schweiz, hriftianifiert von 
Oggerius, Sulpitius und Sempronius in de 
erften Hälfte des 4. Ihdts, 450—534 unter den 
Burgundern arianifh, unter Sigismund wicder 
tatholiſch. Unter⸗, ſeit dem 11. Ihdt. zu Savoyen 
gehörig, kam 1475 au Ober-. Tas Bistum - 
wurde 30 Mailand, dann yon, 510 Bine, 
7193 Tarantaife, 1512 endlich unmittelbar bem 
Papfte unterftellt. Die Reformation fand außer 
bei den Gelehrten (Thomas Platter u. a.) in - 
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wenig Eingang. Blöſch. Th. Ztſch. a. d. Schweiz 
88.] 1603 entidhied fich das Land für den Sa- 
tholicismus. 1798 wurde das Bistum ſäkulari⸗ 
firt und kam an bie belvetifche Republit In - 
leben ca. 700 Proteftanten. Furrer 52.] 

Walliſer, CHF Tb, Bilarius u. Muſitdirektor 
an ber Thomaskirche, am nrünfter und an ber 
Univerfität in Straßburg, T *"%/, 1648. Hsg. 
von Kirchengefängen. 

Balmaun, I 18, Sufpeltor 47 der Rh., 
56—63 der B * 18) 1 in Ouebfinburg, 
bort 43—47 B und T 

Wallmannsthal, ſeit * * Station der Bn. 
(mit 413 Getauften) in Transvaal. 

Wallonen, romanifche Bewohner der füdweſt⸗ 
lichen Gegenden des heutigen Belgien, ber franz. 
Departements Nord, Pas de Calais, Aisne, Ar- 
bennen und einiger Ortfchaften um Melendy. 
[Bulletin de la commission pour l’histoire des 
eglises Wallones, La Haye 87; Rocebieu (Ur⸗ 
fprung) u. Bolanbt (Gegenwart) in Rev. chreöt. 
89, 205 8qg. ıı. feparat, Döle 89.) 

Walloniiche NKircge Waalſche Kert ob. 
Semeente), Name ber frz. fire in ben 
nördlichen Provinzen der Niederlande, wohin bei 
der Trennung der Republik bie Reforinierten aus 
den wallontihen Niederlanden überfiebelten. 

Welver, ° Ant Fch Chi, feit 58 e& und 

in Eutin, bafelöft * */, 03 und 
+ *, 16; 32 P, 38 Hof und Sarntfon-P in 
Oldenburg u. FAR des Konſiſtoriums, 49 ans 
ber Kirchenregierung binausgebrängt. 

Walidach, ein Dad, das auftatt der fent- 
rechten Giebelwände an beiden Seiten ſchräge 
Dachflächen (Walme) bat. 

Walpsle-Injel, Station der SPÖ. in Ober: 
fanaba, mit 460 Kommunilanten, neben denen 
noch 200 Methodiften wohnen. 

Valpurgis [RE], ſ. Walburga. 


Walrade, Buhlerin Lothar’s II. von Lothrin⸗ 9. 


gen, auf der Synode zu Aachen (860) förmlich 
mit ibm vermählt, bieft denfelben trot ber Be: 
mühungen ſeiner Gemahlin und ihres mächtigen 
Gönners Nitolaus? I. His zu feinem Tode in 


ihren Banden 

Walter, a 8 Dr., Biid., früßer GS 
von — 69 in Pernigel bei Riga. 
[- 70.) — Ir. jeit 21 oProf. d. rficchen- 


[es zu Sonn, * 0, 1794 in Weblar, + 1%, 
79. : Lehrbuch db. —— 22, 14. K. 
71; D Rechtsgeſch. Fontes iuris ecele 
siastici antiqui et hodiemi iur. 62. [Aus 
meinem Leben 65; LK 79, 1221.) 8. Ignaz, 
berühmter Tenorift u. Operettenlomponift, * 1759 
zu Radowitz (Böhmen), A um 30 zu Regens⸗ 
burg. Komp: Mefien, 1 Krönungslantate für 
Kailer Leopold 1791. 4. RE Hd, feit 72 
Inſp. d. Dialoniffenanftalt in Karlsruhe, * 1%, 
34 in Marlgröningen (Württemb.) 57 68 als 
eP in verfchiebenen Amtern, 68 Stabtmiffionar 
u. B am Diatonifienhaufe in Sranffurt a. 
5. - v. Habenichts, Führer ber im 
Kreuzzug’e zuerft aufbrechenden Schar (1096). 
Waltper, 1. AS, Kirchenlieverbichter, * 1629 
zu Zeig, P zu Sangenborf bei Naumburg, 7 
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1695. 3. I, einer der erſten evang. Kirchen: 
fomponiften, "zugleich Kirchenliedexbichter, * 1496 
in einem Dorf bei Löla (Gotha?) in Thüringen, 
um 1520 Hoflantor in Torgau, Luthers Gehilfe 
bei Einrichtung der deutſchen Meſſeen. der evan- 
gelifhen Kirchenmelodieen, F nad 1566 ale 
Kapıllmeifter in Dresden. In ber Liederkonkordanz 
bes vorliegenden Lerxitous if von ihm behandelt: Der 
Bräutigam wird balb rufen. Hsg.: Geuftlid Ge⸗ 
fangt- Buchleyn 1524 u. ö. (das ältefte proteft. 
Geſangbuch) Aſt. Cantio septem vocum in lau- 
dem Dei omnipotentis et Evangelii ejus 1544; 
Magnificat 8 tonorum 1557; Ein gar ſchöner 
und chriſtlicher Bergkreyen 1561; Das chriſtlich 
Kinderlied Dr. Martin Luthers, Erhalt’ uns Herr 
bei deinem Wort ... mit etlichen Ietein dien un 
deutſchen Sängen gemehret ꝛc. 1566. 3. I G 
mufifalifcher Lexikograph und degontrapuntift, Be 
1720 in Weimar, * 18, 1 zu Erfurt, + %, 
1748 in Weimar. Komp. v. —— — 
Fugen, Präludien ꝛc. 4. K. F. W., D., Grün- 
ber der Miffourifgnode?, * *8 11 in Sangen- 
fursborf Sachen). ‚ wanderte 38 nach Amerika 
aus, 41 IB u. 50 Prof. in St. Louis, dort 
' 87. B.: Die Stimme unferer Kirche in der 
Frage von Kirche und Amt 52. Hsg.: Der Lu⸗ 
theraner (jeit 44). [Zur Erinn. 87; 08 87, 
700ff.; ER 87, 640ff.] 5. Lg, * sy 22 in 
Darmftabt, 45 eP, 51 P in Nieder-Ingelheim, 
De on Mainz, 2. Prüf. der heſſ. Landesſynode. 
6. Bf. d. erften Einleitung in bie heil. 
Sikrit — biblica 1636), GS zu Sa 
Kirchenliederbichter, * °/, 1593 zu Nürnberg, + 
%, 1662. 7. Timon ®v Th, D., eGS u. 
DC, bis 77 oberfter Peiter des & j Schul⸗ 
weſens in Anhalt-Bernburg, + '/ 81. 8. WB, 
Hiftorienmaler, * 26 zu Neuhauſen (Sadfen), 
ihuf u. a.: Chriftus erfcheint der Magdalena 
nad der Auferftehbung; Flucht nach Aegypten. 
Wh Marcus, feit 70 ep in Cuxhaven, 
* 7 46 in Ritzebůttel. Bf.: Die deutſchen Bibel⸗ 
überfegungen des MAs 89f.; D. Unabhängigfeit 
d. Bibelüberfeßung Luthers von den tın MU. ge 
drucken beutichen Bibeln W. 10. - v. Maure- 
tanien (Mortagne), Lehrer des I v. Salis- 
buy in Paris, F 1174 ale Bild. von Faon. 
11. - v. St. Biltor, Subprior, feit 1173 
Prior des Kloftrs St. Biltor, FT um 1180. 

: Contra quatuor labyrinthos. [Pland in 
Eifr 44; RE) 12. - von der Bogeliweide, 
Minnefänger, Gegner des verberbten Papfttung, 
* ca. 1170, lebte zu Wien, in Kärnthen, Zhü- 
ringen, in Meiken, Wür —2— dort F um 1230. 
Ausg. von Pfeiffer, 6. X. 80; Wilmanns, 2.9. 
83; Paul 82; berſebungen von Simrock, 7. A. 
88: Wenzel 88, (Uhland 22; Reuß 43; Daffis 
54; Rieger 63; Kurk 63; "Menzel 65; Wil⸗ 
manns 82; Leo 80.) 

Welten, Brian, bedeutender Theolog ber 
afticche, } 1661 als Bil. v. Cheſter, Hsg. der 
Londoner Polyglotte. 

Wambach, Em, vläm. Komponift und Bio- 
finift, * 54 zu Arlon (Lugemb.). Komp.: Hymne 
sacris solemnis; Ave verum; Tantum ergo; 
O salutaris, 
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Wen] 


Wen, Station des AB. in der Ofttürle®, 
mit mehreren 35000 Mi. jährlich Beiftenernden 
Anden deren eine ſchon feit 58 fi in Bitlis 


Elendeitert — Wandelbert‘. 

Wandel, 1. (> \infer - ift im Himmel, von 
dannen wir auch warten des Heilandes Jeſu 
Chrifti, des Seren, Ph 3, 20. vgl. Pi 18, 22. 
Spr 15. 24. Mb 6, 8. Wer ift weiſe u. Hug 
unter euh? Der erzeige mit jeinem guten - 
feine Werte, in der Sanftmut und Weisheit, Iac 
3, 13. vgl. 1The 2, 12. 1Pt 2, 12. 1930 2, 6. 
Welde auf feinen Wegen wandeln, bie thun fein 
Übles, Bi 12 3. vgl. Bil, 1ff; 37, 31; f. 
Frömmigteit. 3. Hom.: Io 12, 3686: Wie 
dringend wir verpflichtet find, als Kinder bes 
Lichtes zu —n. 1. Dies wirb dur das Weſen 
der menfchlichen Natur auf das entichiedenfte ge- 
fordert; 2. ein folder - fieht auch mit dem Geift 
bes Evangeliumg im vollſten Einflange; 3. ein 
- im Lichte geziemt infonderheit den Gliedern ber- 
jenigen chriftlichen Kirche, die ſich bie evangeliſch⸗ 
proteftantifche nennt; 4. dann werben wir auch 
Genoſſen und Förberer des Segens tverben, wel⸗ 
hen ein gelãutertes Chriſtentum über die Menſch⸗ 
beit verbreitet (Diünuebir). RO 12, 14—21: 
Der ſchönſte Chriſtenſchmuck cin erbaulicher - im 
Nachbilde Chrifi. Da ift 1. die cbelfte Bilbung 
und Sitte; 2. die wahre Klugheit bes Yebens; 
3. der reinfte Adel der Gejinmung (Meier). Eph 
5, 15—21: Die beſounene Strenge des -8 bes 
Ehriften: 1. ihre Notwendigfeit und Beldaffen- 
beit; 2. bie Mittel, fic ſich anzueignen (Rothe 
1, 186). Der - ber Gläubigen als Kinder des 
Lichtes. In 1. der rechten chriftlichen Klugheit, 
2. der gotigefälfigen Mäßigkeit und Nüchternbeit 
des Leibes, 3. der Brunft des Geiſtes und dem 
herzlichen Dankſagen und Lobpreiſen Gottes; 
4. dem demütigen und brüderlichen Unterthanfein 
untereinander in ber Yurdt Gottes (Sihler). 
Kol 3, 14—17: Des Chriften - im Heiligtume 
des Herrn. Sein Leben im 1. Allerheiligſten, 
2. Heiligen, 3. Vorhof (Ahlfeld, Zeugn. 1, 312). 
1Pt 3, 15: Wozu wir denen verpflichtet find, 
die unſern - beobachten. Wir find verpflichtet 
1. jebermann zur Berantwortung bereit zu fein; 
2. daß wir barüber binaus der Aufmerffamteit 
ber Menſchen nichts ſchuldig find (Schleiermacher 
1, 82). Ga 5, 16—14: Wie die Mahnung des 
Ehriftentums: „Wandelt im Geiſte“ zu verjtehen 
jä. 1. Das tann ‚zunäcft nichts anderes heißen, 
als: machet das Ziel des Geifted auch zum Ziele 
eures irbifchen Lebens; 2. und dann: fuchet des 
Geiſtes ae auch auf den Wege des Beiftes (Kluge). 

Wandelaltar = Blügelaltar‘ 

Wandelbert, St., Minh, * 813, D und 
Borfteber der Kiofterihule zu Prüm, + 870. 
8.: Martyrologium (ca. 850); De creatione 
mundi per ordines dierum VI; Vita et mira- 
cula S. Goaris presbyterii u. a. [RE] 

Wandeln wir auf deinen Wegen, V. 5 v. 
Halleluja, Jeſus lebet. 

Wandelung, in der rKirche die bei der Mefie 
durch die Wiederholung der Einſetzungsworte des 
h. Abenbmahls bewirkte Verwandlung der Hoftie® 


Ban — Wandmalerei 


in Leib und Blut Chrifi. Die - wird durch 
Pänten eines Glödſchens angezeigt. 

Banderbifgef Gegionarbiſchon, cn 
Biſchof ohne mten Sit in noch er zu 
aeifkanifiereuben | Ländern. 

nderer, Seminoten‘. B. 54 
Sb, Zeichner" I Hiftorienmaler, * 0, 40 in 
Münden, Prof. d. Kunfigaverbefhule in Rim- 
berg, lieferte u. a. Kartons zu Glasmalereien der 
Kirche in Vierſen, der Petrilirche in Hamburg. 
das Altarbild und die Ausftattung der na 
Kirche zu Fröſchweiler Kane) x. 

WBanderuden Benälterung, Pflege der 
Hierher gehören vier verihiebene Bevölkerungs⸗ 
Naffen reſp. Berufsarten: 1. die Hollande- 
gänger, worunter man bie aus bein norbweft: 
lien Deutihland nad den Nieberlanden man: 
bernben Zorfgräber, Grasmäher, Ziegler unt 
Studarbeiter verfteht, die in fremder Umgebung. 
losgelöſt von dem Halt der Familie, leiblichen, 
geiſtlichen und ſittlichen Gefahren ausgeſetzt ſind. 
Die Hilfe für dieſe hat der P in Ladbergen. 
ſpätere ER Lenhark in Minden angeregt und 
organifiert ; A hat bie Leitung Der Zentral- 
ausſchuß f. I. M. in Berlin; aud die Kirchen⸗ 
regierungen der Länder, aus weichen die Hollande 
gänger ſtammen, wirken mit. 2. Den Aut: od. 
Erntegängern („Schnittern“), deren fittliche 
Zuftände bejonber® unter ber mangelhaften Wohn: 
und Schlafgelegenbeit, monatelangen Schulver« 
ſäumnis der Kinder 2c. leiden, fann hauptſächlich 
nur durch die Gutsherren geholfen werben, welche 
der Geſundheit u. Sittlichleit entiprechenbe Woh⸗ 
nungen berftellen, tüchtige, auf Zucht und Sitte 
haltende Aufſeher anftellen, das Zufammenarbeiten 
Unverheirateter abſtellen müſſen, während die 
Obrigkeit den Schulbeſuch der Kinder erzwingen 
muß. 3. Den Eiſenbahn- Chauſſee⸗ u. 
Kanalarbeitern, welde überall in Maſſe 
auftreten, wo Reuanlagen biefer Verkehrswege 
berg eftellt werben, bat man ſchon früßzeitig geift- 
liche und materielle Hilfe gebracht: durch Reije⸗ 
prebigt (Thämel® 50) u. durch Einrihtung jogen. 
Menagen. Letztere find leicht gebaut (für Abbruch 
und Wiederaufbau), enthalten Wirtſchafts⸗ und 
Schlafräume für ca. 100 Betten. Die Arbeiter 
erhalten gegen Rohnabzug ausreichende Beköftigung. 
4. Den Flußſchiffern kann die Kirche bei ber 
Srübjahrsausfahrt einen Abichiebegottespieft ge: 
währen. An ben Anlegehäfen, 38. Berlin, wer: 
den Schiffsgottesdienſte eingerichtet. —— 
MIM 82, 328; 86, 23; Fliegende Bl. 66, 3. 
42; 68, 273; 70, 198; 77, 224.) 

Wendersieben, Mn, eKirchenlieberbichter, t 
’/, 1688 al8 © zu Waltershaufen i im Gothaiſchen 


[Hymn. Bl. 86, 155.) 

Ban ng, Ob id ſchon wanderte im 
finftern Thal, Führe te ich fein Unglück; benz ta 
bift bei mir; Dein Steden u. Stab tröftet mid, 
Pi 23, 4. vgl. Er 15, 22. 280 5, q. 

Wandle leuchtenber u. ſchöner, 8. v. Spittn" 
M.: O Durchbrecher aller Bande. 

Wandmalerei, 1. im AZ wird - 523, 14. 
emäßnt; fe iı böäk mahrichenfich Sachen 
Urfprungs. Entauftiihe -en, d. 5. Malereien in 





WBandpfeiler — Warburton 


Wachsfarben, welche mit trodenen Stiften ver: 
arbeitet und vermittelft einer Wärmpfanne einge: 
ſchmolzen wurben, feinen 2Mcc 2, 30 u. Wsh 
15, 14 erwähnt zu fein. 9%. Ehpriftige -. Nach: 
tem im frühen Mittelalter die Moſaik vorberr- 
ſchend gewefen war, lam im 11. Ihdt. die - (ge: 
wõhnlich Fresio': Malerei) im romaniſchen Stil 
auf (Kirche zu St. Savin, Schwarzrheinborf bei 
Bonn, Nitolaitapelle in Soeft, Liebfrauenkirche zu 
Halberftabt ꝛc.). In den Kirchen gotifchen Stile 
brachte man gewöhnlich an den Gerwölbelappen 
omamentale und figürliche, an ben meiftens ſehr 
ſchmalen Wandflächen dagegen nur ormamentale 
Malereien an. Im neuerer Zeit wird die - ent⸗ 
weder wie im Haffifcden Aitertum behandelt (Zu⸗ 
grundelegung cine dem Zweck des Gebäudes 
entiprecdenden Gedankens bei Einteilung der Deden 
und Wandflächen; fo Raffael in ben Stanzen 
bes Batikans); oder die gewölbte Dede ftellt wie 
bei Correggio den geöffneten Himmel dar, in dem 
fih die himmliſchen Geftalten bewegen; ober end: 
lih wird die - al8 ein Wand oder Dede be- 
bedender Teppich gedacht. Die gebräuchliche Technit 
der - ift entweder Freslo- oder Wachsmalerei 
oder Stereochromie. |ChrK 84, 111.) 
WBandpfeiler, Gegenſatz des freiftehenben 
Wangawanga — Underdhillo. Pfeilers. 
Bängler, |. Pareus 
Wanbal, 3 Baptift, böhm. Komponift, * 
2), 1739 zu Neu-Nechanitz, + ?*/, 13 in Wien. 
Komp.: Fugen, Präludien 2c. f. Orgel; Mefien. 
Bengemann, 1. Hn Th, feit 65 Milfions- 
direltor in Berlin, * /, 18 in Wilsnad, 49 
Seminardiretor u. AD in Kammin. 8f.: Kurze 
Sch. d. eKirchenliedes, 5. A. 65; Bibl. Hand: 
u. Hilfsbuch zu Luthers KL. Katechismus, 4. N. 
70; Sieben Bücher preuß. Kirchengeſchichte 59 f.; 
Reife durch d. gelobte Land, 3. A. 76; Gv Knak 
2. 4. 81; Geld. der Berliner Milfionsgefellich. 
in Südafrita 69; Südafrika u. jeine Bewohner 
81; Ein zweiteß Reiſejahr in Südafrika 86; D. 
kirchl. Kabinettspotitit Fch Whs III. 84; Die 
[Ki . Gegenwart in ihrem Verhältnis zur 
Una sancta 83f. 3%. DO, Mufilfchriftfteller und 
Komponif, * ?/, 48 in Loitz a. d. Peene, feit 
86 Organift und Gejanglehrer in Charlottenburg. 
B.: Die Orgel, ihre Geſchichte und ihr Bau, 
3. A. 87; Geſch. d. Oratoriums, 3. U. 82. 
Wanika, Bantuvölthen auf der Oftafrifatüfte, 
gegenüber der Mombaſainſel. Die -miffion , bie 
äftefte auf diefer Küfte, 44 von der EM. durch 
Krapf u. Rebmann von Mombafa aus in Rabei 
begründet, durch Plünderungszüge ber benad)- 
barten Mafai und durch die Ungunft des Klimas 
vielfach gehindert, wurde durch die Anfieblung 
von chriftlih erzogenen, aus Bombay berüber- 
gebraten Oftafrilanern in der für Tosgelaufte 
Sklaven 74 geftifteten Freitolonie Freetown außer⸗ 
ordentlich gehoben u. feit 62 von der UM. (in 
Ribe, Didomwu, Durumu, Galbanti mit 82 
Setauften, 84 Probeglievern und Überſetzungen 
von Bibelteilen ins Kinila und Galla) unterftüßt. 
Die EM. befitt in Freetown, Rabai, Wmaiba, 
von wo aus Sagalla in Angriff genommen ift, 
und Tſchagga 178 Kommunifanten unter bem 
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Biſchof Hannington und ſchon zwei orbinierte 
Eingeborene. 

Banfelmut, Hom.: Mit 14, 18—31: Bon 
den -e in dem, was aus Fiebe zu dem Erlöſer 
geſchieht. 1. Wie kommen wir zu biefem -? 
2. Was e8 damit bei denen, in welchen ber 
Glaube zu Ehrifto und die Fiebe zu ihm wohnt, 
für ein Ende gewinnt (Schleiermadyer 4, 522). 

Bauter, 50 Geminian, rom. Theolog, 
* Io 1758 zu Freibing (in Baden), P in 
Wandelsheim, 1783 Subregens am Seminar in 
Freiburg, 1788 oProf. der Moral, 7 '/, 24. 
Bf.: Ehriftl. Sittenlehre 1794; Ub. Bernunft u. 
Offenbarung in Hinficht auf die moraliſchen Be- 
bürfniffe der Menſchheit 04; Üb. das Band ver 
Ehe nad ihrer natürlichen und rein moralifchen 
Anfiht un. a. [Hug, Rede auf -, Freib. (o. %.).] 

Wann (vgl. Wenn): - du die Toten wirft, V. 8 
v. O Gott, du frommer Gott. - endlich ich fol 
treten ein, B. 10 (7) v. Ein Fämmlein gebt. 

Banner (Vannius), 1. I, jeit 1561 Dom⸗ 
P in Eonftanz, der erfte eP daſelbſt, predigte 
1525 in Memmingen. 2. Bal., * in Beilftein 
(Nedartreis) Ende d. 15. od. Anf. d. 16. Ihdts., 
feit 1558 erfter eAbt iu Maulbronn, bort F °?”/, 
1567 um die Einführung der Reformation ſehr 
verbient. 

Wann: - ich einmal fol ſcheiden, ®. 9 (8) 
v. O Haupt voll Blut. - ih, Herr, meine 
Sünd’ beben!’, B. 5 v. Es ift gewißlich an der. 
- mir meine Sünde will, V. 5 v. Jeſu, deine 
Paſſion. - ſoll es doch geſchehen, V. 7 v. 
Der Herr fährt auf gen Himmel. - foll id 
bin ins Paradies, V. 11 v. Du Lebensfürft, Herr 
Jeſu Chriſt. - werd’ ich einmal kommen, V. 8 
v. Ein ZTröpflein von den Heben. 

ers, So, Baron, berühmter belg. Hi: 
ftorienmaler,, feit 40 Direltor ber Alademie in 
Antwerpen, * »*/, 03 zu Antwerpen, 7 °,, 74 
in Bari, fhuf u. a.: Die Grablegung Chrifti. 

Warala, eifriger Hanif, Better der Chadid⸗ 
fhab®, der Gemahlin Mohammeb°s, ein gelebrter 
Mann, der im A u. NT bewandert geiveien fein 
ſoll, erlannte, hochbetagt und erblindet, aus ben 
Erzählungen der Chadidſchah zuerft den propheti- 
(den Beruf Mohammeds. [Sprenger, Leben u. 
Lehre des Mob. 61 ff. 1, 124 qu. 

Warali, Waldvolt in der Nähe von Bombay". 

Waramnri, Station der SPO., von Mif- 
fionar Brett begründet für die Warau am Bo- 
merun in Britiih Guayana’. Hier und in Ca⸗ 
bacaburi® ift faft alles enangelifiert. Die Evang., 
Apg u. 1Mof. find in Arawak überſetzt. 

Warangesda, Miffionsftation in Neuſüdwalesꝰ. 

är and; mein’ Glaub ein Senflom Hein, 
V. 6 v. O Gottes Sohn, Herr Jeſu Chriſt. 

Warburten, William, D., Belämpfer bes 
Deismus, * %/, 1698 in Newark upon Trent 
(Brofih. Nottingham), Biſch. v. Glocefter, T "/, 
1779, ftiftete 1768 die -ian Lecture, b. b. 
eine den Offenbarungsglauben verteidigende Bor- 
leiung, die jährlih an drei Sonntagen in ber 
Kirche von Lincolns Inn zu London gehalten 
wird. ®f.: The principles of natural and re- 
vealed religion Prebigten):; The Divine Lega- 
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tion of Moses 1 8 u. 6.; 
1788 u. Lond. 11 

Ward, 1. €. 8., Slausensmilfione, zu ber 
ME. gehörig, * feit 79 mit einen Waiſenhaus 
wanderte, bis ibn 84 in PBremur? fefte Nieder: 
laffung ermöglicht wurde. 2% I Quincy 
Adams, amerik. Bildhauer, * */, 30 zu Ur- 
bana (Ohio); ſchuf: Der barmherzige Samariter. 
8. Maria, Tochter eines engl. Edelmannes, 
gründete 1609 zu St. Omer in Frankreich den 
Orden der engliſchen Gräulein. [- u. das In⸗ 
ftitut d. engl. Fr. in ugzburg 29.) 

Werdlew, Ralph, D. /, 1779 zu 
Daftith (Schottfand), Borlämpfer des Boluntaris- 
mus gegen das Staatskirchentum, befondere gegen 
Ehalmers, 03 Konguege ationaliftenP zu Glas⸗ 
gow, 11 Lehrer am Seminar bafelbft, bort + 
""ı; 53. ®f.: Unitarianism incapable of Vindi- 
cation 16sq.; Discourses on the Socinian Con- 
troversy 1 R Dissertation on the scriptural 
authority, nature and use of Infant Baptisme 
26; , Chrietian ethies 33; Systematic Theology 

[Alerander, 2. A., Lond. 56; RE] 

" Kareit bu, 0 deib, geftorben ? 8.30. Laffet 
uns den Herren preifen. 

Wär Gott nicht mit uns biefe Zeit, 2. nad 
Bi 124 von Luther 15%. M.:dd‘ade 
d’ d c’ 1535. 

Warbam, William, vorlekter rErzb. von 
Canterbury (15041532), entſchiedener Anhänger 
bes Papſtes, opponierte an der Spike der Prä- 
laten Fa bie Reformen Heinrichs VII. nel 

nus, 826—856 Abt von Corvey, der 
836 die hc des 5. Vitus erlangte und nad 
Corvey überführen ließ und dadurch Corvey zu 
einem beſonderen Aufſchwung verhalf. 

Warmbad, ſeit 05 Station der FM in der 
Ramamiffion®, von den Brüdern Albrecht ge- 
gründet, 11 vom Orlambäuptling Iager Afrikaner 
zerftört, wieder emeuert, 67 der Rh. übergeben, 
zahlt 281 Chriften. 

Warneck, ®v, D., ſeit 74 eP in Rothen- 
ſchirmbach (6. Eisleben) ‚+ °%, 34, uriprünglich 
Handwerler, ftubierte erſt in teiferen Yahren, 63 
AD in Dommitih, 71 Miffionsinfpeltor in 
Barmen. Bf.: Pontius Pilatus 67; Briefe üb. 
J. Miſſ. 72; Chriftian 74, 3. A. 82; Belebung 

tffionsfinnes 2 arirfton u. Kultur 79; 
Miffionsftunden I, 2.4.83, II, 84; Apoſtologi⸗ 
u. moderne Miſſion 76; — einer Sch. d. prot. 
Miffionen 83; Proteft. Beleuchtung röm. An⸗ 
geiffe auf bie Miffion I, 84, I. : Lebens⸗ 
ilder a. d. Heiben miſſion (ſeit 75); Ultamont. 
Fechterkünſte ac. ; Allgem. Miſſionsztſchr. (feit 74). 

WBaruefrid — Paulus? Diakonus. 

Bernsdort, A Kaſpar v., Kirchenliederdichter, 
ſchleſiſcher Landeshauptmann zu Schweidnitz und 
Jauer, + 1634. 

Warnung tanoniſche (monitio ca- 
nonica), Yufforberung zur Rechtfertigung vor 
Berbängung der Eenfuren?. 

Warſchan (poln. Darejamo), HSauptftadt | u 
des gleihnamigen ruf. Gouvernemente, auet 
1224 erwähnt. [Otto, Beitr. 3. Seid. d. 
Augsburg. Gemeinde zu - 1650-1781 82]. 


Sefamtausgabe 


Bard — Waſchungen 


Wa Hom.: Apg 1 Das - des 
Chriften. {. Seien die oätigeten find, de 
ſich ‚auffchieben laffen, d. h. womit wir eigentlich 
- dürfen ober folten ; 2. um was für eines Ber- 
fangens oder einer Ausfiht willen es ſich wohl 
ziemt, etwas, das wir ſchon thun wollten, aufzu⸗ 
fhieben, alſo worauf wir - folien; 3. welchet 
bas rechte und wahre Ziel unferes -8 ſein ober 
wie lange wir - follen (Schleiermadger 4, 602). 

Wartenburg, Stadt im Kreife Senf 
(Oftpreußen), befitt eine Diajpora - Waiien- und 
Konfirmandenanftalt fir Ermland, 46 gegründet, 
für Knaben und Mädchen; Borfteher und Ren: 


en faule j. Keinkinderſchule. 

Warteſchu ein ule 

Berum: - Beträßft du did mein Her, £ 
zuerſt 1565, Bf. unbelannt. M: ggbad 
c’ b’ a, zuerft banbfchriftlich 1565. - doch das, 
daß bu, o Welt, V. 4 v. Alſo bat Gott bie 
Welt. - es fo viel Leiden, 8. 
geht Hl zu Ende - hätt'ſt 
und den, B. 3 0. O Jeſu, Gottes Lämmelen' 
- follt’ ih mid denn grämen, L. nah Bi 73, 
23 ff. (die 8. Str. des Bfe. Sterbetroft) v. Ger: 


harbt? 1653. M:gahahde’ dv. Ebe⸗ 
ling’ 1666. 

rum willft Dun: - — für morgen, L. 
nah Mt 6, 2534 v. Laurenti? 1700. M.: 


Barım follt ih mich denn grämen. - doch 
zornig fein, V. 4 v. Nimm von ung, 

- draußen een, 8. nah Ge 24, 31 v. ðer 
bardt? 1653. Freu dich ſehr, o meine Seele 

Warwick, —*2 von Warwickſhire 
England), befitst in den Grabmal Rh Bea: 
champs in der dortigen Kirche, beifen Statue von 
Auften gegofien, deſſen Grabplatte von Stans, 
befien Sarkophag von Bourd und befien Gile 
firung und Bergoldung von Lambeipring aus 
geführt worden ift, ein auogtgeichnetee Denfmal 
der Bildnerei des 15. Ihdts 

Wärwolf = Werwolf. 

Waſa, abelige ſchwediſche Familie, 1523 bit 
1654, beginnend nit Guftaw® I - (1523 bie 
1560) auf dem ſchwediſchen Königsthron. 

Was: - alles it, gilt nichts in deinen Angen, 
V. 5 v. So führft bu do vet ſelig. - alle 
Weisheit in der Welt, 2. v. Gerhardtꝰ 1556. 
M.: Ehrift, unfer Her, m Jordan km - 

fheint, 8.2 v. O 


andern ſchön und Tiebli 
füßer Stand, o jelig. 

Wäſcher Diob A, 2. Prd 10, 11. er, 
13. Si 9, 25; 21, 7 = leerer Schwähe. 

6 Bäjgerinnen haben zur vöm. Schußpatronin 
unna?. 

SWaſch: - es, Ieiu, duch dein Blut, 8. 4 
v. Liebſter Jefır, wir find vier, beinem. - mid 
durch deinen Todesſchweiß, 8. 14 v. Ich mil 
von meiner Miſſethat. 

Waſchungen (j. Reinigungen), in ber vedi⸗ 
ſchen Religion ein Beſtandteil der Buße‘, aber 
aud in andern Religionen De Ägupt., rm. 

. [. @.) geboten, ftellen nad den aftignagogalen 
ii bif de n Sapungen bie Reinheit? verumreinigker 
Gefäße wieder ber. Nach der Mifchna? giebt es 
ſechs Adftufungen von —— je nad 
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Wasco — Wajier 


der Wichtigkeit ihrer Beftimmung: 1. Teich-, Gru⸗ 
ben-, Höhlen-, nicht mehr zufließendes Bergwaſſer 
und gefammeltes Waller, weniger al$ vierzig Sen. 
Wenn dies nicht verunreinigt ift, kann e8 zur Be⸗ 
zeitung der Teighebe und zum geleblichen Hände⸗ 
wafchen? verwandt werben; 2. noch zufließentes 
Bergwafler, das man zu Hebe und Händemwafcen 
benugen darf; 3. gefammeltes Waller, im Be 
trage von vierzig Sean, das man zum Tauchbad 
und Reinigen von Geräten brauchen darf; 4. ein 
Dnell mit wenig Wafler, mit mehr geichöpften 
Waffer vermifcht, zum Tauchbad und Gefäße: 
reinigen; 5. fließendes Waſſer, womit eine Ber- 
änberung vorgegangen ift (da8 aus mineralifchen 
oder warmen Quellen ftammt); 6. reines Quell⸗ 
waffer, zum Tauchbad für Eiterflüſſige, Beſprengen 
der Ausſätzigen; es ift geeignet, mit ber Ent- 
jündigungsafche gebeiligt zu werben (Mikwaoth 
1, 1-8). Hterauf baut fich die weitſchweifigſte 
Kafuifti? auf. Höchſt umftändlide Satungen 
giebt es beſonders über das Händewafchen. 

Wasca, Stifter der Bieronymiten®. 

Was: - Bein Geiſt und Herze finnet, B. 4 
v. Gott, vor deſſen Angeſichte. - dem Geſetz 
unmögli war zu geben, 8. 8 v. Mein Salomo 
(Friedefürft), dein freundliches Regieren. - ber 
alten Bäter Schar, B. 2 v. Gott fei Dank durch 
alle. - dir gefällt, das laß auch mir, V. 10 
v. Ih weiß, mein Gott. - dir gereicht zu 
Ehren, ®. 6 v. Dank fei Bott in ber —— 
- du Böſes Haft begangen, V. 11 v. Warum 
willſt du draußen. - du willſt, das ſei mein 
Bil, 8. 11 v. Meine Seel’, ermuntre did). 
- frag’ ih nad der Welt, 2. v. Pfefferlorn® 
vor 1667. M.: O Gott, du frommer Gott; 
B. 7 mit gleihem Anfang. - jrag ih nun 
nad, jener Welt? V. 4 v. Nun lieg’ ih armes 
Würmelein. - fragt ihr nach dem Schreien, 
B. 9 v. Wie fol ich dich empfangen. - führt 
mich’zur Zufriedenheit, B. 5 v. Nach meiner Seelen 
Seligleit. - für ein Boll, was für ein’ eble 
Schar; 8. 5 v. Ierufalen, du hochgebaute. - 
für Luft und Süßigkeit, B. 14 v. Meine Seel’, 
ermuntre dich. genannt mag werben, ®. 4 
v. Ullgenugfam Weſen. - geſchehen, foll nun 
nit, B. 7 v. Meine Seel’, ermuntre did. - 
giebft du denn, o meine Seede, 2. v Lochner® 
1673. M.: Wer nur ben lieben Sott läßt walten. 
- ®ottes Hand für ung gemadt, V. 4 v. Des 
Jahres ſchönſter Schmud entweiht. - Gott 
genießt, genießt es auch, B. 7 v. Es Loftet 
viel, ein Chriſt. - Gott im S’je geboten bat, 
B. 2 v. Es ift das Hell. - Bott thut, das 
ift wohl gethan, 2. v. Robigaft? 1681 (Lieblinge: 
lied Friedrich Wilhelms IL). M.: cfgad 
b a 16%; 8. 2—6 mit gleichem Anfang. - 
Bottzufammenfügt, 8. v. Schmold?. M.: 
Nun danket alle Gott. - haft du unterlafien, 
B. 3 v. Wie fol ih dich empfangen. - bat, 
o Jeſu, did von Anfang doch bewogen, 8. 2 
v. Du weientlihes Wort. - helfen uns bie 
fhweren Sorgen, V. 2 v. Wer nur den lieben 
&ott. - hier träntet, feufzt und flebt, B. 7 v. 
Jeſus, meine Zuverfiht. - hilft die Welt in 
letter Rot, V. 5 v. Wie fleugt dahin ber. 


Perthet' Haudlertton. II. 


[ef 


Was ip: - Kim, mein Bruber, das bift auch 
bu worden, V. 6 v. Ihr Kinder bes Höchften. 
- den Frommen bier getban, V. 10 v. So je 
mand ſpricht: Ich liebe Gott. - geſucht, das 
ieh’ ih nun, V. 11 v. O Jeſu ſüß. - getban 
hab’ und gelehrt, B. 10 v. Nun freut euch lieben 
Ehriften. - g’tban bab’ und g’litten hie, 8. 3 
v. Kommt ber zu mir, fpridt. - im Adam u. 
Eva durch Sterben verloren, B. 2 v. Kommft du 
nun, Jeſu, vom Himmel herunter auf Erben. - 
leſe, laß mich merken, 8. 7 v. Teures Wort aus 
Gottes Munde. - ftrablen feh’ am Throne, 
B. 3 v. Zeige did ung ohne Hülle. - von ber 
Freibeit höre, B. 3 v. Unter allen großen Gütern. 

Waſil Ibn "Mrd, ftiftete um 730 bie Selte 
der Motaziliten®; F 748 od. 749. 

Saſilij Droodow = Philaret‘. 

Was ift, ah Schönfter, das ich nicht, ©. 12 
v. O Jeſu Ehrift, mein ſchönſter. 
Was iſt der Menſch: -? ein Erdenkloß, 
V. 4 v. Ih hab' mein” Sach'. -en Leben? 
V. 3 v. So hab' ich un vollendet. -, 0 Vater, 
doch, 8.9 v. O Gott, der du aus Gergenöguund. 
-, was ift fein Thun, V. 6 v. Lob ſei bem 

allmächtigen Gott. ' 

Was ift: - Des Lebens Herrlichkeit, V. 6 v. 
Auf Gott und nidt auf. - doch der Erden 
Freude, V. 3 v. Welt abe! ich bin dein müde. 
- doch wohl die Urfach’ folder Plagen, V. 3 
v. Herzliebfter Iefu, was haſt. - mein ganzes 
Weſen, B. 2 v. Ich bin ein Saft. - [höner 
ale Gott dienen? B. 4 v. Großer Gott von 
alten Zeiten. - fein ganzes, wertes Reich, 3. 
12 v. No dennoch mußt du drum nit ganz. 
- und war, V. 5 v. Gott ift mein Lieb. 

Was kann: - Dein ſchwaches Kind voll- 
bringen ? V. 2 v. O Vaterherz, o Licht, o Leben. 
- eud thun bie Sünd' und Tod, V. 
Himmel fam der Engel. 
L. zuerft 1648, Bf. unbelannt. M.: 
du frommer Gott. - mir benn nun fchaben, 
V. 3 v. Wenn meine Sünd. - zum Fleiß in 
guten Werten, B. 5 v. Dein Hell, o Ehrift, nicht 
zu verfcherzen. 

Was: - fränfft du di in deinem Sinn, 
®. 15 v. Ih finge dir mit Hey. - mag wohl 
einen Kranken laben, V. 4 v. Es ift nod eine 
Ruh'. - mein Gott will, das g'ſcheh' [gefcheh] 
allzeit, 2. zuerſt 1554, Bf. unbelannt. M.: 
egag ec che, weltlich 1530, geiftlih zum 
128. Palm 1540. - Menfhen Kraft u. Wit 
anfäht, V. 2 v. Wo Gott ber Herr nid. - 
Menſch ift, muß erblafien, ®. 3 v. Du meine 
Seele, finge. - mich dein Geift ſelbſt bitten lehret. 


IB. 60. Dir, dir Jehovah. - noch flüchtig, ſammle 


du, B. 7 v. Liebſter Heiland, nahe did. - ſcha⸗ 
bet mir, daß mein Gebein, B. 2 v. Nun lieg’ 
ih armes Würmelen. - ſchadet mir bes 
Todes Gift, V. 9 (6) v. Ein Lämmlein gebt. 
- fhmweigt ihr denn, ihr meine Kräfte, 8. 3 v. 
D daß ih taufend Zungen. - ſeid ihr Leiden 
biefer Erden, V. 12 v. Nach einer Prüfung kurzer 
Tage. - fein Wohlgefallen, V. 2 v. Wort des 
höchſten Mundes. 

Waller, in dem quellenarmen Paläſtina 
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als eine zum Leben und Wohlfein nötige Gottes⸗ 
gabe von ben Israeliten geſchätzt. Es diente 
gewöhnlich zur Eölhung des Durftes (vgl. 1 Sa 
30, 12. 185 18, 6 x.) und zu Reinigunge- 
wecen (Se 18, 4; 24, 82). Für die nötige 
Menge des zum ne nötigen -8 war durch 
künſtlich angelegte Brunnen? und Teiche Sorge 
getragen. Die Darreihung eines Zruntes - 
galt als nicht gering au ſchatzende Wohlthat (Dit 
10, 24), während die Verweigerung als Hart⸗ 
—* angeſehen wurde (1&a 25, 11. Hiob 
7. Jeſ 32, 6). Im der Bibel finden ſich 
Säfig bildlide Verwendungen des -8 zur de 
zeihnung des Erquidenden, Belebenden (- bes 
Lebens, Duelle des Lebens, Heilsbrunnen), des 
Reinigungsmittel von Sünden (Ez 36, 26. 
Sad 13, 1), aber auch der broßenden Lebens- 
gefahr und bes unaufbaltfam einbreddenden Ber- 


. derbens (Gef 43, 2), namentlich ber das Land 


iberſchwemmenden feindlichen Heeresmaſſen (Jeſ 
8, 7f.; 17, 12f. ꝛc.). Große - dienen oft ge⸗ 
radezu als Sinnbilb der heidniſchen Völkerwelt 
(Off 17, 1. vgl. Jer 51, 13). Außerdem finden 
In noch mande andere bilblihe Verwendungen 
des -8: fo zerflieht das verzagenbe Herz wie - 
(Sof 7, 5); der völligem Untergange gefallen 
vergeht wie - (26a 14, 14. BI 58, 8 ıc.). 
der Lutherſchen Bibel ftebt oft - gerabezu ir 
„otom“ Npegiel für den Euphratfirom (Ge 31, 
1. Nu 22, 5. 28a 10, 16 2c.), jeltener für 
ben Chebar-, Uleis, Tigrie- und Nilftrom. Am 
feltenften findet fi der Ausdruck - für „Bach“ 
[or12 ], ipeziell von Jabbot (Ge 32, 23), Ammon, 
Kifon u. vom Bade Agyptens; |. Bad, Waſchungen. 


WBatferbeiden u. "3 ‚ Jovrag], im falo- 
monifchen Tempel zu beiden Seiten des Brand- 
opferaltars ftehende u. zum Abwaſchen ber Opfer 
fleiſchſtücke dienende Geräte von eigentümlicher 
Konſtrultion (186 7, 27—39). Bei ben fahr: 
baren - lafjen fich drei Zeile unterſcheiden: 1. dee 
zweiachſige Rädergeſtell mit vier Rädern (1 Kö7 
30. 32. 33), 2. das eigentliche Geſtühl, ein vier 
Ellen langer, cbenfo breiter und drei Ellen bober 
Kaſten, den die bildliche Darftellung von Löwen, 
Rindern und Cherubim böberen Glanz verlieh, 
und 3. dag über dem Geftell fich erhebende, auf 
acht Trägern rubende Beden ſelbſt, das ungefähr 
804 Liter Waſſer zu faſſen vermochte. Im Bor: 
hof bed nachexiliſchen Tempels ſtand nur ein in 
größerem Maßſtabe ausgeführte und mit einer 
beionberen Mafchinerie zum Ablafien und Ein- 
füllen des Waſſers verfebenes -. 


WBaflerg ottheiten find verfchiebenen Natur: 
religionen eigentümlih. Bei den Azteken war 
Zlaloc, das oberfte Prinzip der Fruchtbarkeit, ein 
Gott des Waſſers. Bei den alten Indern mur- 
den die Flüſſe, befonders der Indus, als Göttinnen 
angerufen; fo waren auch bie Aptja Bötter des 
Waſſers, zu denen ſich fpäter die nymphenartigen 
Apſaras gefellten, und als bie alten vebilchen 
Hauptgötter nachmals zu Welthütern berabfanlen, 
wurde felbft der altehrwürdige Waruma zum Gott 
de8 Ozeans, der bie Erde umfreift. Auch in der 
altiranifden Religion wurden dem Waſſer 


WBafferbeden — Was foll ih, Shönfter 


Opfer gebracht, wie denn unter den Ameide- 
gpenta8 Hauwatat ein Genius be& Waſſers if n. 
auch Arbviecüra Anahita ale folder erſchein 
Bei den Germanen ertennen wir bie indijchen 
Wafferiungfranen, die Apfaras, vielleicht noch in 
den weißfagenben Schwanjungfrauen, fofern biek 
als Meerweibchen (in den Nibelungen noch Donan⸗ 
weibchen) ericheiten, aber auch Quellen u. Brunnen 
hatten ihre Genien ; ebenfo kennt die ſlawiſche 
Mothologie Herriherinnen über Flüfle u. Seeen. 
wie die Waſſerfrau Wodneho muza Zona neben dem 
Waſſermann Wodny Muz. Bei den Preußen 
war wohl Potrimpos ein Po des flichenven 
Waſſers, und bei den Griechen begegnen uns 
Gottheiten des Waſſers, der Flüſſe, des Meeres 
in großer Zahl, wie der wohlberatende, wet 
fagenbe Meergreis Nereuß, wie Proteus, welcher 
die Robben der Umppitrite®, der Gemahlin des 
Bofeidon? weibet, und Triton, der Sohn des 
Pofeivon und der Ampbitrite, die felbft eine be 
jondere Verehrung genoß, da Aphrodite? die a: 
gentliche Göttin des Meeres geworben war; ferner 
gehören hierher Thetis und die Duellıpenpben, 


die Mufen u. v. a. 
WBafter, Luft und Erde, 8. 2 v. Umm- 
ſchränlkte elebe. 
- probe, 


= Hydrauloso. 
ein mittelalterliche Gottesinteil®. Der Angellagte 
mußte 38. aus einem mit fiebenbem Waſſer ge: 
füllten Keifel mit bloßer Hand einen Ring heraus 
holen. -[chlag, -[hräge, die ſchräge, mi 
einer Hohllehle unterichnittene ads der 
Strebepfeiler und Geſimsgurte. -s8not ¶ 
f. NRäffe) find röm. Schu 7— nee 
Nicolaue®, -jpeier, üffe der Dachrinnen 
in pbantaftiicher —— ſucht, eine ph der 
Bibel nu 8c 14, 2 erwähnte Krankheit, g 
bie ıtrone Eutropiusꝰ u. Libortus® 8 
Der ih tige (Lc 14, 2-4), wird küũnſtleriſch 
dbargeftellt faft nur in aus dem Jahre 1000 in 
Miniaturen erhaltenen Bilderreihen aus dem Leben 
Chriſti. -tiere baben nad talmubildher Bor 
ftelung Sammiel® zum Engel. -trinten iß 
nach talmud. = midrafiicher Anſchauung Schufmittel 
gegen Dämonen®. -uhren waren bei ben In& 
teren Juben zur Beftimmung der Rachtzeiten nicht 
unbelannt, wenn fie auch feine betonbere Be 
beutung erlangten. -weibe, in grKircke 
die Weihe des -8, am —E *— be⸗ 
endetem Gottesbienft unter mandjerlei Zeremonien 
vollzogen. In der Kirche wird neben der Weibe 
des Taufwaſſers auch noch bie Segnung an 
berer -mengen zu befonderen vollzogen 
1. Bari, Kenn. Saucd ie 4, 19 pe 
8 “ in Petereburg, © 
8 find: beten or, 8. 11 
v. dich Ani zu em ®ott. - diele® 
Lebens Güter, ©. 10 v. Warum follt‘ ih mid 
benn. - wir doch, was Gaben wir. 8.3 ©. 
Ich finge dir mit Hey. 
es fol ih: - Dir dem mun, 8. 2. 
O Jeſu, ſüßes Licht. - hienieden nod, 8.3 
v. Geht nun Bin und grabt mein . 
Schönſter, wohl von bir. ®. 16 v. Mein Ser- 
zens⸗Jeſu, meine Luft. 
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Bas forgft — Webebrote 


Bes: - torgt du für dein armes Leben, 8. 
7 (5) v. Sieb di zufrieden. - thut ihr fo 
febr zagen, V. 8 v. Herzlich thut mich verlangen. 
- traue’ ih denn; er lebt ja noch, B. 2 v. 
Gott Lob, mein Jeſus macht mid rein. - uns 
Des erften Adams Schuld, B. 2 v. Der Hölle 
Bforten find zerftört. - uns bie göttlich Ma⸗ 
jefät, 8. 10 v. Nun freut euch, Gottes Kinder, 
al’. - unfer Gott gefhaffen bat, 8. 3 v. Sei 
Lob und Ehr' dem. - unfre SKlugbeit will 
zufammen fügen, ®. 3 v. So führft du doch 
recht ſelig. - von außen und von innen, 2, v. 
Frankeo; M.: O Durchbrecher aller Bande. - 
wär’ id ohne dich gemweien, 2. v. Sarbenberg 
(Novalis); M.: Die Tugend wird durchs Kreuz. 
- werd’ ih armer Sünder dann, V. 4 v. Es 
ift gewißlich an der. - willſt bu dich betrüben, 
8. nah Pi 43, 5 dv. Heermann? 1640. M.: 
Bon Gott will ich nicht laſſen. - will ung 
nun zuwider thun, B. 4 v. O Jeſu Ehrift! dein 
Kripplein if. - wir davon denen, 8. 3 v. 
Unumjchräntte Liebe. - wird das fein, wenn 
ich dich jeh’, V. 7 v. Wie fleugt dahin ber Men⸗ 
ſchen. - wollt’ ic denn lang traurig fein, 8. 
5 v. Mach's mit mir, Sotl. - wünfdert bu 
für Gaben? 8. 7 v. Ein Tröpflein von den 
Neben. - zu tbun, o liebes Hey, V. 5 v. 
Meine Seel’, ermuntre did). 

Waterberg, jeit 67 Station der Bn. (mit 
331 Getauften) in Transvaal. 

Waterboer, Kapitän der Weſt⸗Griquao. 

Weaterland, DI, aTheol., Apologet, * 1688 
in Lincolnfhire, Kanonikus zu Windfor, Vilar von 
Zwidendam, AD von Middlefer, Kaplan Ge- 
orge I, + *, 1742. 8.: A Vindication of 
Christe Divinity etc. 1723; Importance of the 
doctrine of the Holy Trinity; A Review of the 
doctrine of the Eucharist ete. 1737 u.a. [RE] 

Waterländer, freiere nieberländbiihe Tauf⸗ 


gefinnte®. 

Waterloo, A. Station d. Bg. bei Barama- 
ribo®, auch für Ehinefen. B. Anthony, nieber- 
fänd. Maler n. Radierer, * um 1598 (1608?) 
zu Amftervam oder Utrecht, F 1670 (1662?) in 
Utredt. Hauptblatt: Landſchaft mit dem jungen 
Tobias und dem Engel. 

Waters, aMiſſionar bei den Kafire, Begrün- 
der der Station St. Darts". 

Wathen, zutunftsreiche Station der EB. in 
der Kongofreiftaatmiffion®. 

Watkies, Milfionar der WM. in Prätoria? 
und in Malapan? in Transvaal. 

Watien, 1. Rh, * 1737 in Weftmoreland, 
1771 Brof. d. Theol. zu Cambridge, 1774 Prä- 
bendar, 1780 AD von Ei und Rektor von 
Northwold (Norfolt\, 1782 Biſch. von Mandaff, 
+ 16. Bf.: Apology for the Christianity; 
Apology for the Bible; A defence of revealed 
religion in two sermons u. a. [RE] 2. Rch, 
* 1781, Reiſe-P für Lincoln, Wesleyaner-P zu 
Wakefield u. Hull, feit 16 in London, + °/, 33. 
%.: A defence of the Wesleyan Methodist in 
the Indies 17; Remark on the Eternal Son- 
ship of Christ etc. 18; View of the Evidences, 
Doctrines, Morale and Institutions of Chri- 
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stianity 23—24; Biblical and Theological Dic- 
tionary u. a. [RE] 3. Ts, bedeutender Ho- 
milet in London, F 1689, Nonlonformift. [RE] 

Joachim v. (Badius, Vadianus), 
Humaniſt, * 1484 zu St. Gallen, Nach⸗ 
folger Euspinian’s in Wien, Bizefanzler und 
1516 Reltor der Univerfität, feit 1518 in ber 
Heimat als Stadtarzt, Freund und Förberer der 
Reformation dafelbft, F_°/, 1551. 8.: Geſch. 
des DVerberbnifieg des Mönchsſtandes; Apho- 
rismorum libri VI de consideratione Euchari- 
stiae 1535; Pro veritate carnis triumphantis 
Christi etc. recapitulatio 1540 u. a. [Prefiel 


71 Mitglied d. Akademie in London, * 18 (ob. 
20) daſelbſt, ſchuf u. a.: St. Georg und ber 
Drache; die Rückkehr der Taube in die Arche 
Noahs; die Begegnung Jakobs und Eſaus; der 
barmherzige Samariter. 3. Iſaak, D., Ion: 
gregationaliftiicher P in London, der geiftliche 
Liederbichter Englands, tüchtiger Homilet von 
chriſtlichem Ernſt, innigem Gefühl; poetiſch be 
anlagt, doch oft etwas zu umſtändlich in der Be⸗ 
weisführung, * '”/, 1674 in Southampton, F 
25/ , 1748. ®f.: Horae Lyricae 1706; Hymns 
and Spiritual Songs 1707; The Psalms of 
David imitated in the language of the New 
Testament 1719, btid. 1770; Divin and Moral 
Songs for the Use of Children 1720, dtiſch. 
1738 u. a. Werte, Lond. 10 u. 12. [RE] 

Bayland, Francis, Baptift, Leiter ber 
Brown-University, Rhode Island, F 65, bebeu- 
tender Homilet. 

an) (Walther, Warner), 1042 big 

1048 Biſch von Lüttih, * ca. 975, Kapellen- 
und Domfcholar zu Lüttih, feit 1017 De des 
Stifts daſelbſt, 1030 Hoftaplan Konrads LI., 
1032 Propft und AD von Lüttich, felt 1042 
Biſch. dafelbft, F */, 1048. [RE] 

WCM. = Welsh Calvinist Methodist So- 
; ſ. Methodismus (3, 2). 
d. = Mission® Romande. 

We, einer der Brüder Wodans, erichlägt mit 
diefem den AYmir?. 

Wearmonth, Klofter, in welchem Beba? Be 
nerabiliS erzogen wurde, ſ. Jarrow. [oaal°. 

Wenvied, Dilfionar in Matapan? in Trans- 

Webbe, 1. Sam., feit 1776 Organift ber 
portugief. Kapelle in London, * 1740 auf der 
Infel Minorca, + 24 zu London, Komp. von 
Kirchenſtücken. 3%. Sam., Sohn von 1, Or⸗ 
ganift der fpan. Gefanbdtichaftsfapelle in Liver⸗ 
pool, Kirchenkomponiſt, * 1770 zu London. 

Webe⸗: -Brote, die von ber ißraelitiichen Ge⸗ 
meinde am Wochen oder Pfingftfefttage darzu⸗ 
bringenden gefäuerten, infolge deſſen nicht opfer- 
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Web 
fähigen, jedoch durch Webung Gott geweihten 


hen nftingebroe. Sie flelen nebft ben beiden | 8 


einjährigen Schelamim⸗Lämmern, mit denen fie 
zufammen gewoben wurden (ſ. Weben und Heben) 
den Prieftern zu (vgl. Lv 23, 17—20). 
[ebe-:] -Bruft [TOY>MT IIM], in der Zeit 
von Moſes an ſweng unterfchieden von der Hebe- 
fAulter? Tan PIO]. Bei der von Mofes voll- 
zogenen Prieſterweihe werben von den Opferftüden 
des „Wibders ber Fülle“ die rechte „Schulter“ (rich⸗ 
tiger Keule des Hinterviertel®) und bie Bruſt ge- 
woben und Gott geweiht. Die Bezeichnung Webe 
blieb jedoch nur für Bruſt befteben, während bie 
Schulter Hebe genannt wurbe, „weil bei der Prie- 
fterweihe nicht, wie e8 für die Zukunft angeorbnet 
wird, Schulter u. Bruft, obwohl beide gewoben 
wurben, bem fungierenden Priefter zufielen, ſon⸗ 
dern Moſe, der als folder fungierte, nur bas 
Bruſtſtück erhielt, wogegen die Schulter nicht 
allein geiwoben, fondern auch erhoben, d. I nicht 
bloß ideell für ben Altar als Feuerſpeiſe in An⸗ 
fprud genommen warb” (Riehm). Bruft unb 
Schulter fielen den Priefteen zu und an bem 
niht an das Heiligtum gebundenen Genuſſe 
durften auch die weiblichen BPriefterfamilienmit- 
glieber partizipieren. -garbe (pin md], 
die von ben Prieftern angeſichts Jahves zu we⸗ 
bende, in der Ofterfeftzeit (X 23, 10—14) des 
andern Tages nad dem Sabbat, d. h. am 16. 
Nifan darzubringende Erftlingsgarbe von ber ge- 


reiften Gerfte. Die -garbe fe den Prieftern zu. 
Weben nnd Heben, in der ATlichen Sprache 
Bezeichnungen für unmittelbare oder mittelbare 


gottesbienftliche Debikationsweifen. Während das 
„Heben“ im Geſetze nirgends als ein geforberter 
fpegieller Debilationsritus gefordert wirb unb das⸗ 
jelbe gleichbebeutend ift mit wibmen, ift das 
„Weben“ eine eigentümliche, in vielen Fällen 
ausprüdlih (Lo 14, 12 ff.) vorgefchriebene Voll: 
zugsweiſe der Weihe. Erfteres iſt Ausdruck einer 
vertilalen, letzteres Ausdruck einer borizontalen 
Bewegung. 

Weber, A. - baben zum rSchutzpatron Se⸗ 
verus®. B. 1. Beda, feit 21 Benediktiner, * 
0 1798 zu Lienz (Buftertbal), 25 Prof. am 
Oymnafium zu Meran, 49 Domlapitular und P 
in Frankfurt, 7 "%/, 58. 8: Tirol und bie 
Reformation, Innsbrud 41; Predigten an bas 
Ziroler Bolt 51 u.a. 23 Fch Au, Art und 
Mufiter, * **, 1753, 7 *'/, 06 in Heilbronn. 
Komp.: Dratorten, Kantaten ıc. 8. Sch Wh, 
Dr., e® in Bolfingen, * %°/,, 36 in Schwabad), 
+ '%, 79. 8f.: Hermann der Pränonftratenfer 
ober d. Juden u. die Kirche des Mittelalters 61; 
Bom Zorne Gottes 62; Kurzgefaßte Einl. in d. 
beil. Schriften A u. NIE 62; Wie kann d. chriftl. 
Volksſchullehrer an ber Schuljugend Geeljorge 
üben ? 66; Kurze Betrachtungen über d. Evang. 
u. Epifl. d. Sonn- u. Fefttage db. Kirchenjahres 
68; D. Wandel d. Ehriften 69; Beichtſpiegel für 
Konfirmanden und Konfirmierte 69; Der Pro- 
phet Iefaja in Bibelftunden ausgelegt 75 f.; 
Syſtem der altignagogalen u. paläftinifchen Theo: 
logie 80. Heg.: Wedftimmen; Ev. Sculblatt; 


Webebruſt — Weberei 


Korrefpondenzblatt für d. ev.⸗luth. Geiftlichen in 
ayern. [LK 79, 695. 727; ER 79, 78! 
4. Fz, Organift, feit 75 Prof., * */, 05 zu Köln, 
r '%/, 76. Komp.: Bi 57. 5. Sg, Kirchenlieder 
bichter, * zu Dablen im Meißner Kreife, um 165 
Vicarius u. ran d. Domlirche zu Mage 
burg. 6. Sf, Theoretiter, Mufitfchriftfteller und 
Komponift, T '/, 1779 zu Freinsheim (Mann- 
beim), + "'/, 39 ın Kreuznach. Komp.: 3 Meilen, 
1 Requiem, 1 Tebeum. 7. Ierem., Kirchen⸗ 
liederdichter, * ?%/, 1600 in Leipzig, 1626 bald 
Sonnabends-P an St. Thomas, Ipäter D u. A7 
an berielben Kirche, 1640 aoProf. d. Zheol., + 
2/, 1643. 8. 38, 19, * ’%, 1753 zu Rhain 
(Bayern), Hofmeifter in Dillingen, 1779 Nepe- 
titor am Seminar zu Pfaffenhaufen, 1781 Brei. 
zu Dillingen, 1800 zu Ingolftadt, Rektor unt * 
zu Dillingen, 21 Domlapitular, 26 Domdelon 
und Generalvikar in Augsburg; bort F '“, 31. 
B.: Verſuch, bie en Urteile über die Kantiſche 
Philoſophie zu mildern 1793; Institutiones lo 
gicae 1790; Pbilofopbie, Religion und Chriften⸗ 
tum im Bunde 20. 06—11; u.a. [Schmid 31. 
9 KMaria Fch E, großer Komponift, erſter 
Vertreter der Romantik, * 1%, 1786 zu Eutir 
(Dfvenburg), F ';, 26 in London. Komp.: zwei 
Orcheftermefien. 10. BI, Kindenfieberbigter, * 
18/, 1625 zu Lauff bei Nümberg, Sen 
eriter D an St. Sebalb dafelbft, F 1%, 16%. 
11. TH, feit 70 EP in Barmen, * 22 in Berlin, 
53 eP in Stendal, * */, 80. 8.: Der Materia⸗ 
lismus u. d. hr. Vollsihule 56; Über Freiken 
und Gebundenheit des menſchl. Willens 70. 

. Bei den Hebräern uralt u. ſchon 
ziemlich frühe zu einem fpeziellen Hanbwert ent: 
wide. Wenn auch das Weben urſprünglich 
wohl ausſchließlich Sache der Frauen geweſen ic 
wirb (vgl. Esr 4, 17. Apg 9, 39), jo were 
doch auch in dieſer Kunft erfahrene Männer bis 
weilen erwähnt (ogl. 1Chr 4, 21). Die Gtoffe 
der GStiftshütte” wurden nur von lebteren ge 
webt, mährenb die Weiber nur das Spinnen 
bejorgten (Er 35, 25f.). Aus der Unterfcheibun 
in Er 35, 35 zwifchen dem einfachen Weben ein- 
farbiger Fäden u. dem Bunt- (b. Luther: Stider 
und Sunftweben (bei Luther: Wirken) kann mar 
auf eine gewifie Vollkommenheit ber israelitiichen 
Webevorrichtungen fchließen, doch nicht genan die 
Geftalt und das Ausſehen berjelben beſtimmen 
Im allgemeinen werden wohl tie Webeftühle der 
Israeliten denen der Ägypter gleich geweſen ſein 
Die zur Kleidung dienenden Stüde wurden ki 
ben Hebräern meift in gleicher Größe gewebt. io 
daß einer bie Kleider bes andern, ohne fie zur ver: 
ändern, anziehen konnte (vgl. Ge 27, 15. 15 
18, 4). Es wurden nidt Stüde Tuch geimeht, 
fondern einzelne Tücher oder Kleider. Kunſtoolle 
Gewebe wurden häufig von ben Ägyptern (€ 
27, 7), Babyloniern (Joſ 7, 21) und Phöniziern 
(2 Chr 2, 6) nach Baläftina importiert, obwobl 
die Serftellung berjelben den Israeliten ſelbſt vol: 
fommen befannt war. Die im fonftigen Alter⸗ 
tume erwähnten, aus reinen Golbfäden 
Kleider kommen bei den Israeliten nicht vor. Ti 
bebr. Kunftweber arbeiteten die aus Golbblahen 


wor und 
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Weberſchiffchen — Weben des Meſſias 


gefchnittenen Fäden nur zufammen mit aus an- 
dem Stoffen (Baumwolle, Ylachs°, Seide?) ge 
fertigten Sarnen verichiebener Farbe. 

WBebericifichen a8], in ber fpätern Zeit 
israelitiſcher Beberei’ angewandt und biefelbe | 2 
weientlich erleichternd. Anfangs war zur Weberei? 
ein mit ber Sand U Gewebe ınit Kette 
und Einfhlag genügend. In Hiob 7, 6 (bei 
ku „Meine Tage find leichter babingeflogen, | De 
denn eine Weberſpule“) iſt offenbar nicht mehr 
von einem langiamen Einſchieben des Fadens, 
jondern von dem raſchen Werfen besfelben durch 
eine Art von - die Rebe. 

Werelinns, Keriter zur Zeit Kaifer Hein- 
richs IL, trat (ba8 zweite bekannte Beiſpiel im 
Mittelalter) zum Yudentum über. 

Wechabiten = Wabhabiten‘. 

Wechſel, Som.: Pi 39, 18: Dauer im - 
buch 1. den Glauben an bie Borfehung; 2. ein 
anhaltendes Streben nad) —— ; 8. eine 
chriſtliche Borftellung vom zulünftigen Leben (The: 
remin 3, 183). 

elburg, Flecken in der ſächſ. Kreishaupt- 
mannſchaft Leipzig an d. Mulde, befaß ein 1174 
geftiftetes Auguſtinerkloſter regulierter Chorherren, 
das 1278 augcheben und durch beutfche Ritter 
erietst wurbe ie Schloßkirche ift ausgezeichnet 
durch die anmutsvollen, in tiefer und jcharf mo- 
tivierter Symbolik bie Erlöfung zur Darftellun 
bringenden Reliefs ber Kane und durch bie 100 
feiner unb zarter durchgebildeten Darftellungen 
bes mächtigen, freiſtehenden, bogenüberjpannten 
Altars, köſtliche Denkmäter ber nordiſchen ro— 
maniſchen Bildnerei. 

Wecqhſel.: -gefang — Antiphonie. -pfrün- 
ben (Aternativpfränden), Pfrünben, d. abwechfelnd 
vom Biſchof und der Obrigkeit befetst werben. 

Wechsler, bei den Hebräen erft nad dem 
Exil belannt (Mt 17, 27). 

Wederlin, Jean Baptifte Th, * 9, 21 
zu Gebweiler (Elijah). Komp.: Das jüngfte Ge⸗ 


richt (Oratorium). 

Bee mid: - recht auf, 8. 10 (9) v. Wer 
ift wohl wie bu. - vom Sündenſchlaf, B. 2 v. 
Chriſte, wahres Seelenlicht. 

berlin, Rt, Lieberbichter, Borläufer von 
Opitz, vor 1618 Setretär u. Hofpoet in Stutt- 
gart, * ?°/, 1584, F um 1651 in London als 
Sekretär der beutfchen Kanzlei. 

Weck uns anf vom Sündenfhlaf, B. 3 v. 
Höchſter Tröſter, komm 

Weda, Weden = Beda?, indifche h. Schriften. 

Wedas, Ureimwohner von Eeylon?. 

Wedekind, Ed 36, jeit 50 Bild. v. Hilbes- 
beim, * Rr 1796 zu Groß-Düngen bei Hildes- 
beim, F *°%/,, 70. 

Wedel, 3 Wolfgang, Kirchenlieverbicter, 
* 12/ 1645 zu Solzen in der Niederlaufik, Prof. 

der Medizin und Hofrat zu Iena, * " 1721. 
1. S Gottes: Dein - war im Meer 
u. dein Pfad n großen Waffern, u. man [pürete 
Doch deinen Fuß nit. Pi 77, 20. vgl. Jeſ 56 
8f. Rö 11, 33. Off 15, 3. Des Menfgen: Einem 
jeglichen bünft fein - recht fein; aber allein ber 


(Weh 


Herr macht die Herzen gewiß. Spr 21, 2. vgl. 
Pi 139, 3. Spr 14, 12; 16, 9. Siehe, ich lege 
euch vor ben - zum "eben und ben - zum Tode. 
ze 21, 8. vgl. Pi 16, 11. Spr 12, 28; 16, 17. 
. Hom.: Mt 7, 13—14: Die Verſchiedenheit 
der beiden -e, bie zur Verdammnis u. zum Leben 
führen, in Beziehung auf 1. ihre Beſchaffenheit, 
2. Bu u. Beſchaffenheit derer, die darauf wan⸗ 
3. ihren Ausgang (Sofephion). Jo 14, 6: 

Ss der -. 1. Wohin führt ©? 2. wovor 
warnt er? 3. was verlangt er mit dieſer Ver⸗ 
gleihung? (Arndt, Gleihnisr. 3, 90). 

Wegbe, Station der Nd. auf der Sklaven⸗ 
füfte®, 60 gegründet, 69 von den Afante zerftört 
mit Ausnahme ber Hoftation. 

@itelteit, der Thoren Luft, ®. 6 v. 
Wie fleugt dabin Der. 

Wegelin, Iofua, Kirchenliederdichter, * w 
1604 zu Augsburg, ‚eP in Preßburg, 7 * 4. 
1640. In ber Lieberkonkordanz des vorliegenden Lexikons 
ift von feinen Liedern behandelt: Auf Chriſti Himmel- 
fahrt allein. 

Weg: - Haft du allerwegen, B. 4 v. Befiehl 
du deine Wege. - ‚ihr Sünten, weg von mir, 
B. 8 v. Meine Seel”, ermuntre dich. 

Wegleiter, Chf, Kirhenlieberbichter, * ’',, 
1669 zu Nienberg , Prof. d. Theol. und D an 
b. Stadtkirche zu Altborf, + '°/, 1706. Im ber 
Liederkonkordanz det vorliegenden berilene iſt von ihm be⸗ 
handelt: Beſchwertes Herz, leg ab die Sorgen. 
Hymn. Bl. 86, 178; 86, 157; 87, 30 f.) 

Weg: -, mein 9m, mit ben Gedanken, 2. 
nah Le 15, 10 von Serharbt? 1648, M.: Zion 
Hagt mit Angft und Schmezen. - mit allen 

Schäten, B. 4 v. Iefu, meine Freude. 

Wegideider, Julius Au tg, D., eTheo⸗ 
Ri Dogmatiter des Rationalismus, * 1771 zu 
bbelingen (Braunichweig) , 179505 Haus: 
lehrer in Hamburg, Repetent in Göttingen, oProf. 
d. Theol. in Rinteln, ſeit 10 in Halle, F ”"/, 
49. 8f.: Institutiones theologiae christianae 
Tea 15; 1Ti 10 u. a. [RE] 
Reg: - son aller Welt die Blide, ®. 4 v. 
RG impft und fortgerungen. -, - mit beinen 
hüten, V. 6 v. Gott fähret auf gen grume. 
- Belt, - "Sünd, dir geb’ ich nicht, B. 24 v. 
Mein Gott, das Hm 

Wessehrung = N iaticum?. 

5’ aber dem verftodten Sen, V. 6 v. 
Was alle Weisheit in der Welt. 

Wehen des Meſſias, TWEN "2271, adives, 
die Drangfal und Verwirrung, bie nad ber 
ATlichen Weisfagung (Hof 13, 13. DI 12,1 
u. 8.) ausführenden und aud im RT (Mt 24, 
7—12. 21. Mc 13, 19. Sc 21,28. 180 7, 26. 
2Xi 3, 1) vertretenen rabbinifchen Dogmatit bie 
Endzeit? einleitet. Ihre Vorzeichen find Ber 
finfterung von Sonne u. Mond u. ar ſtiſche 
Erſcheinungen m den Wollen (Sibyll. 3, 795 ff. 
2Mcc 5, 2f.; Iofepb., B. J. 6, 5 6, 3; Tadıt., 
Hist. 5, 13); dang tige Aufruhr i in ber Natur 
(4 Esſsr 5, 1f.; 6 ‚18ff.), Zwieſpalt in ben 
Hamilien, Krieg unter den Völkern, dazu großes 
Sterben dur Erdbeben, Heuer u. Hungersnot 


6.5 


Web 


fähigen, jedoch durch Webung Gott geweihten 
Weizenerſtlingsbrote. 
einjährigen Shelamim- Lämmern, mit benen fie| 4 
zufammen gewoben wurden (ſ. Weben und Geben) 
den Prieftern zu (vgl. Lo 23, 17—20). 
[®ebe:] -Sraft [MOX3MT MIT), in der Zeit 
von Mofes an fireng unterfchieben von der Hebe- 


—— en Spree RAT PIG]. Beider von Mofes voll- 
efterweik e werden von den Opferftüden 
— "Biders ber ler die rechte „Schulter“ (rich⸗ 
tiger Keule des Hinterviertel8) und bie Bruft ge- 
woben und Gott geweiht. Die Bezeichnung Webe 
blieb jedoch nur für Bruſt beftehen, während bie 
Schulter Hebe genannt wurde, „weil bei der Prie⸗ 
ſterweihe nicht, wie e8 für bie Zukunft angeordnet 
wird, Schulter u. Bruſt, obwohl beide gewoben 
wurben, dem fungierenden Prieſter zufielen, ſon⸗ 
dern Moſe, der * ſolcher fungierte, nur das 
Bruſtſtück erhielt, wogegen die Schulte nicht 
allein gewoben, fondern auch erhoben, d b. nicht 
bloß ideell für den Altar al8 Feuerſpeiſe in An⸗ 
fprub genommen warb” (Riehm). Bruft und 
Schulter fielen den Prieftern zu unb an bem 
niht an das Heiligtum gebundenen Genuffe 
durften auch die weiblichen BPriefterfamilienmit- 
glieder partizipieren. -garbe [mpunm md], 
bie von den Prieftern angeſichts Jahves zu we⸗ 
bende, in ber Ofterfeftzeit Ro 23, 10—14) des 
andern Tages nad) dem Sabbat, db. b. am 16. 
Niſan —* Erftfingsgarbe bon der ge 
reiften Gerfte. Die -garbe fiel den Prieftern zu 
Beben und Heben, in der ATlichen Spraße 
Begeihnungen für unmittelbare oder mittelbare 
goteebien liche Debifationsweifen. Während das 
Geſetze nirgends als ein geforberter 
—* Debilationsritus gefordert wird und das⸗ 
ſelbe gleichbebeutend ift mit widmen, ift ba8 | w 
„Weben“ eine eigentümliche, in vielen Fällen 
ausbrüdiih (Lv 14, 12 ff.) vorgeichriebene Voll⸗ 
zugsweiſe ber Weiße, Erxfteres ift Ausdrud einer 
vertilafen, letzteres Ausdrud einer horizontalen 
vewegung. 
Weber, A. - haben zum rSchutzpatron Se⸗ 
veruß®. B. 1. Beda, feit 21 Benebiltiner, * 
2%) 0 1798 zu fienz (Puftertbal) ‚ 25 Prof. am 
Gymnaſium zu Meran, 49 Domlapitular und P 
in Frankfurt, F *”°/, 58. 8f.: Tirol und bie 
Reformation, Ale rud Fl Predigten an das 
Ziroler Bolt 51 u. a. 2.5 Au, Arzt und 
Mufiter, * *, 1753, 1 Ev 06 in Heilbronn. 
Komp.: Oratorien, Kantaten 2c. 3.55 Wh, 
Dr., eP in Polfingen, * 2, 36 in Schwahag, 
T 10,, 79. 8f.: Hermann ber Pränonftratenfer 
oder d. Juden u. die Kirche des Mittelalters 61; 
Bom Zorne Gottes 62; Kurzgefaßte Einl. in b. 
beil. Schriften U u. NIE 62; Wie fan d. hriftl. 
Volksſchullehrer an ber Sähuljugend Seelforge 
üben ? 66; Kurze Betrachtungen über d. Evang. 
u. Epiſt. db. Sonne u. Feſttage d. Kirchenjahres 
68; D. Wandel d. Ehriften 69; Beichtſpiegel nix 
Konfirmanden und Konfirmierte 69; Der 
phet Jeſaja in Bibelftunden ausgelegt Dt: ; 
—* n der altſyna agogalen u. pelkinifgen Theo- 
oe 8. Heg.: Wedftimmen; 


Sie fielen nebft den beiden 2 


Webebruſt — Weberei 


Korrefpondenzblatt für d. ew.=futh. Geiftlichen in 
ayern. [LE 79, 69. 727; ER 79, 78. 
. Fz, Organift, feit 16 Pet * :/,05 zu Lin 
+ 1976. Komp: #i 57. 5. 9g,  Firchenficher: 
dichter, * zu Dahlen im Meißner Kreife, um 1659 
Bicarius u. Prägentor an d. Domfirche zu Magde 
burg. 6. Sf, Theoretiker, —— — un 
‚.T /, 1779 zu Freinsheim (Mam⸗ 
1 39 ın Kreuznach. Komp.: 3 Dice, 
1 Requiem, 1 Tebeum. 7. Ierem., 
liederdichter, * *%/, 1600 in Leipzig, 1626 bajdht 
Sonnabende-P an St. Thomas, Ipäter DuM 
an derſelben Kirche, 1640 aoProf. d. Theol + 
17 1643. 8. I, PB, * „ 17583 zu Rhein 
(Bayern), Hofmeifter in Diiinen, 1779 Re 
titor am Seminar zu Pfaffenhaufen, 1781 Bro. 
zu Dillingen, 1800. zu Ingolftabt, Rektor und F 
zu Dillingen, 21 Domlapitular, 26 Dombdan 
unb Generaloifar in Augsburg; bort + '%, 31. 
Vf.: Verſuch, bie herben Urteile über die Kantiſche 
Philofophie zu mildern 1793; Instätutiones lo- 
gicae 1790, Philofophie, Religion und (briften: 
tum im Bunde 2. 06—11; u.a. [Schmid 31. 
9.2: Mariah €, großer Komponift, ecſter 
Bertr der ber Romanti * 18/, 1786 zu Gutin 
— 26 in London. Komp.: ywri 


Orcheſterm BL, Rirdenficberbicte, * 
18, 1625 ji 1 dan bei Nümberg, Senior unt 
erfter D an St. Schal daſelbſt, F '*/, 16%. 


11. Th, RE Ar Erin 
53 eP in Stendal, * ?°/, 80. : Der Materia⸗ 
lismus u. d. dr. Volioſchuie 56: Über Freiheit 
und Gebundenheit des menſchl. Willens 70. 
Weberei. Bei den Hebräern uralt u. —* 
ziemlich frühe zu einem ſpeziellen 
wickelt. Wenn auch das Weben —— 
wohl ausſchließlich Sache der Frauen geivejen ſein 
rd (vgl. Esr 4, 17. Apg 9, 39), io warden 
bo aud in biefer Kunft erfahrene Männer bit 
weilen erwähnt (vgl. 1Chr 4, 21). Die Stoffe 
ber Stiftehütte” wurden nur von letzteren ge- 
webt, während die Weiber mur das Spinnen 
beforgten (Er 35, 25f.). Aus ber Untericheibung 
in Er 35, 35 zwifchen dem einfachen Weben ein 
farbiger Fäden u. dem Bunt- (b. Luther: Stide: 
und Kunſweben (bei Luther: Wirken) kann mar 
auf eine gewiſſe Vollkommenheit ber israelitiiden 
Webevorrichtungen jchließen, doch nicht genau die 
Seftalt und das Ausſehen derſelben beſtimmen 
Im allgemeinen werben wohl tie Webeſtühle der 
Israeliten denen der Agupter gleich geweſen ſein 
Die zur Kleidung dienenden Stücke wurden be 
ben Hebräern meiſt in gleicher Größe gewebt. ic 
baß einer bie Kleider des andern, ohne fie zu ver: 
ändern, anziehen konnte (vgl. &e 27, 15. 1& 
18, 4). Es wurden nicht Stüde Tuch gewebt. 
ſondern einzelne Tücher oder Kleider. Kumftoolle 
Gewebe wurden häufig von ben Ägyptern (& 
27, 7), Babyloniern Joſ 7. 21) und Phoniziern 
(2 Chr 2, 6) nah Paläftina importiert, obwobl 
bie Herfiellung derſelben ben Israeliten ſelbß vol⸗ 
kommen bekannt war. Die im ſonſtigen Alur- 
tume erwähnten, aus reinen Golbfäben gewebten 
Kleider kommen bei den Israeliten nicht ver. Tr 
Goldblechen 


Schulblatt; hebr. Kunſweber arbeiteten die aus 
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geichnittenen Fäden nur zufammen mit aus an- 
dem Stoffen (Baumwolle?, Flachso, Seide?) ge 
a Garen verichiedener Farbe. 


berſchiffchen [28], in ber fpätern Zeit 
—— eberei⸗ "angewandt und biefelbe | 2 
weſentlich erleihternd. Anfangs war zur Weberei‘ 
ein mit der Hand geordnetes Gewebe mit Kette 
und Einſchlag genügend. In Hiob 7, 6 (bei 
Lu „Meine Tage find Veichter bahingeflogen, | bein 
denn eine Weberſpule“) tft offenbar nicht mehr 
von einem langfamen Cinfchieben des Fadens, 
jondern von dem raſchen Werfen besfelben durch 
eine Art von - bie Rebe. 

Wecelinns, Kleriler zur Zeit Kaiſer Hein- 
richs II, trat (da8 zweite bekannte Beifpiel im 
Mittelalter) zum Judentum über. 

Wechabiten = Wahhabiteno. 

Wechſel, Hom.: Pi 39, 13: Dauer im - 
durch 1. den Glauben an die Borfehung; 2. ein 
anhaltendes Streben nad Heiligung; 3. eine 
chriſtliche Tanaung vom zukünftigen Leben (The⸗ 
remin 3, 183 

Begieibun, Fleclen in ber ſächſ. Kreishaupt⸗ 
mannſchaft Leipzig au d. Mulde, beſaß ein 1174 
geſtiftetes Auguſtinerkloſter tegulierter Ehorherren, 
das 1278 aufgehoben und durch deutſche Ritter 
erſetzt wurde. Die Schloßkirche ift ausgezeichnet 
durch die anınutsvollen, in tiefer und ſcharf mo⸗ 
tivierter Symbolif die Erlöfung zur Darftellun 
bringenden Reliefs der Kanzel und durch bie * 
feiner und zarter durchgebildeten Darſtellungen 
des mãchti Haen. freiſtehenden, bogenüberipannten 
Altars, Löftliche Denkmäter der nordiſchen xo- 
manifden Bildnerei. Autiphonie 

edle Is: -gejang = Antiphonie". -pfrün= 
den (Alternativpfründen), Pfründen, d. abwechſelnd 
vom Biſchof und der Obrigkeit befelst werben. 

!Berhsier, bei ben Hebräern erft nad dem 
Eril belaunt (Mt 17, 27). 

WBederlin, Jean Baptifte Th, * %,, 21 
zu Gebweiler (Elſaß). Komp.: Das jüngfte Ge: 


richt (Oratorium). 

Wede mich: - recht auf, B. 10 (9) v. Wer 
ift wohl wie du. - vom Sündenſchlaf, B. 2 v. 
Chriſte, wahres GSeelenlicht. 

fin, Rt, Liederdichter, Vorläufer von 
Opitz, vor 1618 Sekretär u. Hofpoet in Stutt- 
gart, * ?2/, 1584, T um 1651 in London als 
Sekretär der beutichen Kanzlei. 

We uns auf vom Sündenfhlaf, V. 3 v. 
Höchſter Tröfter, tomm. 

Weda, Weden — Beda?, indifche h. Schriften. 

Wedas, Ureinwohner von Ceylon®. 

Wedelind, Ed 36, feit 50 xBtich. v. Hilbes- 
heim, * ai 1796 zu Groß-Düngen bei Hilbes- 
beim, + **/ 70. 

Wedel, 7 Wolfgang, Kirchenliederpichter, 
u | 1645 zu Golzen in der Niederlaufitz, Prof. 

ver Medizin und Hofrat zu Iena, * ®/, 1721. 

—— 1. &S Gottes: Dein - war im Meer 
u. dein Pfad in großen Waflern, u. man jpürete 
doch beinen Fuß nicht. Bi 77, 20. vgl. Jeſ 56, 
81. Rö 11, 33. Off 15, 3. Des Menfgen: Einen 
jeglichen bünkt fein - recht fein; aber allein der 


[eh 


Herr macht die Herzen gewiß. Spr 21, 2. vgl. 
Bi 139, 3. Spr 14, 12; 16, 9. Siebe, ich lege 
euch vor den - zum ‚Leben unb den - zum Zobe. 
ze 21, 8. vgl. Pf 16, 11. Spr 12, 28; 16, 17. 

. Som.: Mt 7, 13—14: Die Berfchievenheit 
der. beiden -e, bie zur Berbamnnie u. zum Leben 
führen, in Beziehung auf 1. ibre Beſchaffenheit, 


2. 2. Zahl u. Beichaffenbeit berer, die darauf wan⸗ 
8. ihren —— ‚(Sofephfon). Jo 14, 6: 
Fefub der -. 1. in führt ec? 2. wovor 


warnt er? 3. was erlangt er mit diefer Ber: 
gleihung? (Arndt, Gleichnisr. 3, 90). 

be, Station der Nd. auf der Sklaven⸗ 
füfte®, 60 gegründet, 69 von den Afante zerftört 
mit Ausnahme ber Hoftation. 

@itelteit, der Thoren Luft, 8. 6 v. 

Wie fleugt dahin ber 

Wegelin, Sof ua, Kirchenliederbichter, * "!/, 
ee zu Augsburg, PB in Preßburg, 7 * 
1640. In ber Liederkonkordanz bes vorliegenden Lexikons 
ift von feinen Liedern behandelt: Auf Chriſti Himmel: 


fahrt allein. 
Weg: - Haft bu Ir en, B. 4 v. Beflehl 
bu beine Wege. - Sünten, weg von mir, 


B. 8 v. Meine Sr ermuntre dich. 
Wegleiter, Chf, Kirchenliederdichter . 
1659 zu Nürnberg, Prof. d. Theol. und D K 
d. Stadtkirche zu Altdorf, F '°/, 1706. Im ber 
Liederkonkordanz des vorliegenden Leritong iſt von ihm ber 
handelt: Beſchwertes Herz, leg ab bie Sorgen. 
ſHymn. Bl. 85, 178; 86, 157; 87, 30.) 
Weg: -, mein He, mit den Gedanken, 2. 
nah Lc 15, 10 von Gerbarbt? 1648, M.: Zion 


Magt mit nat und Schmerzen. - mit allen 
Schäten, 8. 4 v. Iefu, meine Freude 
Wegſcheider, Julius Au 29, D eTheo⸗ 


l , Dogmatifer des Nationalismus, * ya zu 
Kühbelingen (Braunfchtveig) , 179505 Haus⸗ 
lehrer in Hamburg, Repetent in Göttingen, oProf. 
d. Theol. in Rinteln, feit 10 in Halle, T /, 
49. Bf.: Institutiones theologiae christianae 
dogmaticae 15; 1Ti 10 u. a. [RE] 

Be: - son aller Welt die Blide, B. 4 * 
rtg empft und fortgerungen. -, - mit 
äben, ®. 6 v. Gott fähret auf gen "Sim 

- Belt, - "Sünd, bir geb’ ih nicht, ® 
Mein Gott, das Hm. 

Besiehrung - = Viaticum®. 

Web’ aber dem verfiodten Heer, ®. 6 v. 
Was alle be in der Welt. 

Wehen des Meitias, TERN 2771, wdives, 
die Drangfal und Berwirrung, bie nach ber 
ATlichen Weisfagung (Hof 13, 13. DI 12,1 
u. 8.) ausführenden und au im NT (Mt 24, 
7—12. 21. Mc 13, 19. Le 21, 28. 180 7, 26. 
2Ti 3,1) vertretenen rabbinifchen Dogmatif bie 
Endzeit? einleitet. Ihre Borzeichen Ver⸗ 
finſterung von Sonne u. Mond u. geipen ftifche 
Erſcheinungen in den Bon (Sibyll. 3, a 
2Mcc 5, 2f.; Joſeph., B. J. 6, 5, 3; Tacit., 
Hist. 5, 13); dann folgt 38 — in ber Natur 
(4 Esr 5, 1ff.; 6, 18ff.), Zwielpalt in den 
gami amilien, Krieg unter ben Bölfern, dazu große® 

terben durch Erdbeben, Feuer u. Hungersnot 
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Ei] Wehlheiden — Weickmann 


(B. d. Jubnacn apıc Baruch 70, 2ff. 4 Esr 
6, 24; 9, 1ff.; 13, 29ff.). 

—— Dorf, unmittelbar an Kaſſel 
angrenzend, bat ein Diakoniſſenhauss mit 50 
Schweſtern, 64 gegr. vom Metropoliten v. Roques, 
jest geleitet vom P Lic. Sardemann und ber 
Oberin Behre. Mit der Anftalt find verbunden 
Krantenhaus‘, Rettungsanftalt für Mädchen und 
ein Seminar zur Ausbildung von Kinberlehrer- 
innen. Beſondere Beltimmungen für das eb 
tere find: der Lehrgang dauert ein Jahr, 
Koftgeld beträgt 330 Mt. (vierteljährlich ran. 
zuzablen, ein Bett foftet 15 ME. jährlich, ebenjo 
viel die Bettwäſche; 20—25 Mi. find nötig zur 
Anihaffung v. Lehrmitteln. Die Aufnahme fallt 
in die Monate Mai und Oftober; bei zu frübem 
Austritt iſt für das ganze begonnene Halbjahr 


zu zahlen. Abdreffe: An das beffifche Diakoniffen= | bebeden 


baus bei Kaffel, Poftftelle Wehlheiden 

Wehmut, Hom.: Lc2, 28—36: Was unſere 

- erregt bei Eniwicelung ber beitfomen Ratſchlüſſe 
Gottes. 1. Worin es beſteht; 2. wer es am 
meiſten und tiefſten zu empfinden Kt 3. wie 
wir uns barüber zu tröften haben (Schleiermadher 

Wehr und Waffen, i. Waffe. [4, 432). 

ran, 8, Kichhenlieberbichter, 1761—08. 

u iin 55 Ion, — Werenberg?. 

Wehrenp ſennig Ad WB, eP in Goſau (bei 
Hal), re des Oberländer Seniorats M Die 

Wehrgeld = Bergelb". ſxeich, + 

Wehrpflicht, 1. allgemeine, eine ae 
ber gleihmäßigen Verpflichtung aller Bürger gegen 
den Staat, Prinzip des modernen Kriegämejen’s, 
zugleih von moralifher Einwirkung. 2. Das 
Prinzip der allgemeinen - gilt auch für ben ev. 
Geiftlihen; doch befreit 1. die Ordination‘ 
vom Dienft in der Erſa referve; 2. Belleidung 
eines geiftlichen Amt°es in einer mit Korpora- 
tionsrechten ausgeftatteten Religionsgejellichaft 
Perjonen bes Beurlaubtenftandes vom Dienft mit 
der Waffe, nicht aber von ber Heranziehung zur 
Seeljorge oder Krankenpflege. Desgleichen be— 

ſtehen dinſiuu⸗ ber fachlichen Militärlaſten Ver— 
Fatigungen inbezug auf Quartierleiſtungꝰ und 

orſpannꝰ. Die — find von dr - in 
Deutſchland befreit. 

Weib, 1. als Ehegattin? verpflichtet zu treuer 
Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten, „jol buch 
ſelbſtloſe Hingebung und Unterordnung unter den 
Willen des Mann’es fi feiner Achtung und 
Liebe immer neu würdig erzeigen“. Der Inbi- 
vidualität feines Geichlecht'es iſt eigen Rezeptivi⸗ 
tät, Innerlichleit u. Unmittelbarteit des Gefühls⸗ 
Ihene inftinktive Gefühlsmoral, „paffive Tugen⸗ 

', Heroigmus der individuellen Liebe. Das 
—— bes -c8 iſt Haus und Familie. 
2. Bei den Hebräern war die ſoziale Gtel- 
lung des 8 eine würdigere und höhere als bei 
den andern Völkern des Altertums, und im AT 
wird oft die edle, tugendſame Hausfrau (Spr 31, 
10 ff. vgl. Si 26, 1 ff.) rühmend erwähnt. Frauen 
durften ſich auch an öffentlichen Aufzügen und 
Feſten (mit Ausnahne des Paſſahfeſtes) beteiligen 
(Er 15, 20f. 1Sa 18, 6f.), öffentlich mit Männern 
verhandeln (vgl. 38. 1Sa 26, 18ff. 2 Sa 14, 


1fi.; 20, 16ff. 188 14, 4), Propbetinnen wur: 
den Öffentlich bochgeehrt und geihätt (Ri 4, 4f. 
285 22, 14). 3. Nah paulinifcher Lehr 
ift das -, außer auf religiöſem Gebiete (LKo 11, 
8f.) durchaus vom Manne abhängig : Der Hann 
ift eixww xal JdEa HEoV, döfa Andeos. 
Ihre mit einem Schleier —** Kopfbedecung 
iſt ein Symbol ber Herrſchermacht bes Mannes, 
in ben Gemeinbeverfammlungen hat fie zu ſchweigen 
(14, 34—36). Doch vollitändig realifiert wird 
8 das Benni des -e8 zum Manne erft in ber 
Ehe’. 4. Nach ber n tanonifchen iibifen Bor- 
ſtellung bat Gott al8 Strafe für den erſten Sün- 
denfall? dem - neun Flüche auferlegt : den ker 
Menftruation, des Blutverluſtes bet ber erften 
Beiwohnung, der Schmwangeridaft, der Geburt 
der Auferziebung der Kinder, daß fie das Haupt 
den muß wie eine Trauernde, und das Haar 
lang wachen lafien muß wie die Lilttb? und es 
nur bei Nacht entblößen darf, daß fie ihr Ohr 
durchbohrt wie ein Knecht und wie eine Magd. 
die ihrem Ehemanne dient, und daß ihr Zeugnis 
vor Gericht nicht gilt (Tall. Schim., Bereſch. 27. 
5. Lieblih und —* ſein iſt nichts; ein - ‚as 
ben Herren fürchtet, foll man en. Spr 31, 
vgl. Idt 8, 7. Le 2, 36f. Hom.: —* 
26ff.: Des -es „Löftfichfter PR: iſt 1. reine 
und herzliche Frömmigleit, 2. anſpruchsloſe umt 
unverftellte Schambaftigleit, 3. weije und milde 
Sanftmut, 4. zarte und genaue Aufmerffamtett, 
5. alles aufgebenbe, alles ertragende Liebe (Wallin. 
V. 26-38: Wie e8 glei der Maria der Wahl⸗ 
fpruch jeber chriftlihen Frau und Jungfrau fein 
fol: „Siebe, ih bin des Herrn Magb.“ 1. Im: 
halt dieſes Wortes; 2. Notwenbigkeit zu ber Rüd- 
kehr ber Gefinnung , wie fie in ben Worten der 
Maria fih ausſpricht im Hinblid auf bie Segen: 
wart (Schirmer, Feiertage 106). 1. Pt 3, 1-7: 
Das Bild des hriftlichen -€8 1. in ibrem Beruf, 
2. Schmud, 3. mit ihrer Macht (Diyander, ePret. 
112). 180 14, 34—85: Welche find die Grenzen 
für das -lihe? Der Apoſtel will, daß die -cı 
1. in der Gemeinde ſchweigen; 2. Dagegen unter: 
tban fein; 3. wollen fie etwas lernen, ihre Männer 
fragen follen (Wilmfen). 

da ann, I, Kirhentomponift, * ee? d 
16. od. Anf. d. 17. Ihdts. in Wolgaſt, Kantor 
in der Altftabt i in Königsberg Br dort + 1682. 

Weicht al’, ihr Übelthäter, B. 5 v. Ach Her. 

mins armen Sünde 

Reicht, 19 - Beuse, —* ihr HügelL 
von Hiller? 1728. er Hertſcher unfer 
König. - geinde, ı ie on mir, 8.6 v. 
Straf mich nicht in deinem Zorm. - finfern 
Sorgen, 8. nad 1Pt 5, 7; Phl 4,6 v. Woltert 
dorf? 1752. M.: Ielu, meine Freude. - - Trauer- 
et, 8. 6 v. Iefu, meine Freude. 

nichtige Gedanken, bin, 8. 8». 

Nun fi ber 2 geenbet bat. 

Weich, weich, du Fürſt der Finfterniffe, 8. 
6 v. Id bin getauft auf beinen. 

Beidmann * ad., Kirchenliederdichter 
. 1662 zu enaig. 1693 & unb ® an & 
Bartholomäi in Zerbft, 7 '%, 1736 ale Bu 
St. Marien u. Senior a) jeiner Baterftabt. 
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Weida — Weihnacht(s feſt 


Weida, Eliſabeth v., Aebtiſſin in Gern⸗ 
xode (T 1532), unter der durch Stephan Mo⸗ 
litor die Reformation eingeführt wurde. 


Weide [277], ein in Faläftina an fließenden 
Waſſer (Jeſ 44, 4), in Agypten (Hiob 40, 17) 
u. in Babylonien in Maflen wachſender Baum, 
beifen Zeige mit zur Herſtellung der am Laub: 
büttenfefte errichteten Hütten dienten (Po 23, 40). 

Weidenbach [E7397 >72], Jeſ 15, 7, 
wahrſcheinlich der heutige Wabi = el: Ahja oa⸗ 
bitis), Grenzfluß zwiſchen Karrak u. Dichebal. 

Weidenheim, I, Kirchenliederdichter, um 1690. 

en uns auf grüner Auen, V. 4. v. 
Früh am Morgen Jeſus gehet. 

Weidinger, Romanus, alttatboliicher P in 
Düſſeldorſ, + ??/, 85 in Venedig. [RR 85, 725.] 

Weiffenbach, E Wh, Prof. am Prediger: 
feminar in Friedberg (Heflen), * */, 42 in 
Bornheim (Rheinheſſen), 68 Privatdoz. d. eTheol. 
in Gießen, 71 aoProf. dal. Bf.: Iac 2, 14 bis 
26 71; Wiedertunftsgedante Jeſu 73; Papias- 
fragment bei Eufebius 74; Papiasfragment üb. 
Dice u. Mt 78. 

KBeigel, Valentin, * 1533 zu Großenhain, 
feit 1567 P zu Zſchoppau in Sadfen, T '%, 
1588, ziemlich radilaler Myſtiler, der die lirchl. 
Dogmen nur als Hülle für feine Anfichten an⸗ 
ſah. Seine erft nach feinem Tode belannt ge⸗ 
wordenen erbaulichen Schriften wurden von ben 
Moftitern bis ins 19. Ihdt. hochgehalten. Er 
zeigt darin Verachtung alles Äußeren Gottes- 
dienftes, der ohne die innere Geiſteswirlung nich⸗ 
tig fe. Sein Nachfolger Biedermann? wurde 
wegen Berbreitung der Schriften und Anfichten 
feines Pfarramtes entſetzt 1600. [Perb, 36T 
57. 59; Opel 64; Roth, Nötiger Unterricht von 
den propb. Weisfag. 1694; Hilliger 1721; Ritter, 
Geſch. d. Phil.; Staudenmaier, Phil. d. Chriſtent. 

„If, Operntomponift u. Dirigent, feit 
25 zweiter Hoflapellmeifter in Eiſenſtadt, dort * 
2. 1766. Komp.: Oratorien, Kantaten, zehn 
Mefien, Grabualien, Dffertorien zc. 

Weibbiichäfe find Hilfsorgane für die Pon- 
tifttalhandlungen? des Diözefanbiichofs, auf deſſen 
Vorſchlag fie vom Papft ernannt werden. Da 
die - gleich den amberen Bijchöfen dem ordo 
episcopalis angehören, diefer aber nur für eine 

iöcefe einem Bifchof erteilt werben kann und 
für eine beftimmte Didcefe® erteilt werden 
muß, fo werben die - filr impebierte, d. h. in 
den Händen der Ungläubigen (in partibus in- 
fidelium) befindliche Diöceſen geweiht; |. Kurie. 

Beige, A. & 11, 14. Di 14, 13, eine 
Zaltenart. B. ber feierlihe Alt, burch welchen 
gottesdienftlihe Sachen zu ihrem Gebrauche be- 
fimmt werben. Die - tft im eKirchenrecht nur 
von fpiritueller, im tatholilchen dagegen auch von 
rechtlicher Wirkung, weil fie den Charalter ber 
res sacrae” verleiht. Die tatholiſche Kirche unter- 
ſcheidet zwiſchen benedictio u. consecratio (letʒ⸗ 
tere bei Altären, Kirchen und heiligen Gefäßen). 
> |. Einweihung. C. Fch Au, Kirchenlieder⸗ 
Dichter, * '%/, 1721 zu Horborf im Halberftäbti- 
Schen, 7 '°/. 1771. als P zu Gohfeld b. Minden. 


[Get 


Wei ejoente, bei den Yeraeliten infolge 
eines Gelüibde’8 oder freiwillig bargebracdhte Ga⸗ 
ben, welche nicht fofortige gottesdienftliche Ver⸗ 
wendung fanden, jondern im Heiligtum aufbe- 
wahrt oder zur Ausihmüdung besjelben verwendet 
wurden. Gewöhnlich beftanben biefelben in eblen 
Metallen oder in Gegenftänden, bie aus benjelben 
gefertigt waren. Namentlich wurde das im Stiege 
erbeutete Metall ganz oder teilweile als Weih⸗ 
geſchenk (Nu 31, DO ff. 2a 8, 10 ff.) dargebracht. 
- für das Heiligtum wurben nicht nur von I8- 
raeliten, ſondern auch von ausländifchen Fürſten 
und Machthabern geftiftet (vgl. Jeſ 18, 7; 28, 
18. 2Chr 32, 23 ꝛc.). 

Weihleifel, metallenes od. elfenbeinernes Ge⸗ 
füß, in Yorm eines Eimers, zur Beſprengung 
mit Weihwaſſer vermittelft bes Weihwedels; ber- 
ſelbe war im Mittelalter wie eine Ananas, wie 
ein Tannenzapfen ober wie eine Artifchode ge- 
formt; fpäter hatte er die Geſtalt eines Pinſels. 

Weibnacht(sfeft), 1. (Natalis Domini sive 
Dom. corporalis; Theophania), zuerft als kirch⸗ 
liches Feſt in Gallien zur Erinnerung an bie 
leibliche Geburt des Heilandes ca. 300 im Gegen 
fa zum Epiphaniasfeft ber orientaliichen Kirche 
am *°/ „ gefeiert, fand bald auch im Morgenlande 
Eingang. Der Zeitpunkt wurde gewählt im An: 
ſchluß an das heidn. Feft der Winterfonnenwende, 
deſſen Gebräuche noch jetzt vielfach beim chriſtl. - 
beibehalten find, So entipricht der Weihnachts- 
bauın dem Grün, mit weldem bie Wohnungen 
während der beil. Zmwölften bei den Germanen 

eihmüdt wurden. In England wird nod die 
beit Miftel über bie Thüren genagelt. Die Weib- 
nachtsgeſchenle entftammen den bei den Satur- 
nalien üblichen Gebräucen. Die rKirche feiert 
außer der Adventszeit? als Vorbereitung auf das 
- nod eine Boroftane (vom !”/,, ab) mit befonderen 
Antiphonen bei den Offizien. Beſonders feierlich 
ift die Feier der Chriftmefe. Der P darf an 
diefem Tage brei Meſſen feiern, ift jedoch nur zur 
Feier einer Meffe, wie der Gläubige zum Hören 
derjelben verpflichtet. Als Nachfeier begeht die 
Kirche noch eine Nacholtave, bie eKirche bat 
davon nur den ziveiten und britten Feiertag bei- 
behalten. Auguſti; Cafiel 62; Staubenmaier; 
Strauß 50.] Die Feftprepigt? des -e8 bat 
dasfelbe als bie realſte Erweifung der Vaterliebe 
Gottes gegen bie fünbige Menjchheit zu feiern, 
dem Dank für bie größte Gottesgabe unb ber 
greube darüber Ausdruck zu geben (Henke). 

. VDank u. Freude: Kommt ber u. ſehet an bie 
Werte Gottes, ber fo wunderlich ift mit feinem 
Thun unter den Menfchentindern, Pi 66, 5; vgl. 
8, 5; 118, 3. %& 2, 14. Gottes Gnade: Daran 
it erfchienen die XTiebe Gottes gegen ung, daß 
Gott feinen eingeborenn Sohn geſandt bat in 
bie Welt, daß wir buch ihn leben follen, 1 Io 
4,9. vgl. Ro 3, 16. 1%0 3, 1; 4, 10f. Seit 
der Welt: Und wir baben geſehen und zeugen, 
daß der Bater den Sohn gefandt bat zum Hei⸗ 
land der Welt, 190 4, 14. vgl. 30 8, 12; 10, 
11. 1Ti 1, 15. König von Iörael: Und du Beth⸗ 
lehem Ephrata, die bu Hein bift unter den Tau⸗ 
fenden in Juda, aus bir foll mir fommen, ber 
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in Israel Herr fei, welches Ausgang von An 
fang und von Erigteit ber geweſen it, Mch 5 
1ff. vol. Ic 9, 6f. Mt 2, 2. Le 2, 10f. 
8. Som.: Ge 1,2: Das — 
„Es werde Licht!“ in feiner Anmwenbbarteit auf 
die Geburt bes Welterlöfers. 1. Was bie Dienfch- 
beit vor ber Erſcheinung Chriſti war; 2. was fie 
mit ihr ward; 8. was fie durch fie werben fol 
(Schord). 28, 10—22: Heute, am “ it Ia-| 2 
068 Geſicht eine heilige Wahrheit. 1. Wie ber 
Traum fih erfüllt hat, 2. in welchem Sinne 
wir alle teil haben an biefem offenen Simmel, 
diefer Gemeinſchaft mit den Engeln, den Ber: 
beißungen des dreimal beiligen Gottes (Lodftein). 
Jeſ 9, 6: „Uns ift ein Kind geboren, ein Sohn 
it uns gegeben !* 1. ft den: aljo? 2. Wenn 
dem fo ift, was dann? 3. Wenn dem nicht 
alfo if, was dann? (Spurgeon.) ME 5, 1: 
Eine von ben Kräften des -e8 ift e8, uns dicht 
nn groß und Hein in ben menfchlichen Dingen 
u geben. Wir erwägen 1., wie bie Geburt 
Gr in biefer Hinficht ein Licht in fi fchließt, 
das unferen Gelft von gefährlichen Täuſchungen 
befreit, und 2., wie aus ihr eine unfer be: 
lebende Kraft hervorgeht (Sad, Mt 18, 28: 
Die Weihenacht in uns, ein Vorbild jener Weib- 
naht. Das, was 1. ihr vorausgeht, 2. in ihr 
vorgeht, 3. aus ihr hervorgeht (Kliefoth). 10, 
10, 84: Die Freude an ber Erſcheinung Chrifti | 3 
erhöht burch die Betrachtung, daß er gelommen 
ift, das Schwert zu Bringen, 1. feiftet uns bie 
ficherfte Gewähr dafür, er fei auch injofern wahr: 
boft unfer Bruber geworben, daß fein ganzes 
Leben u. Wirlen allen Bebingungen eines wahr⸗ 


ft menihliden Wirkens unterworfen gervefen | fi ch 


ſt; 2. die beſte Bürgſchaft dafür, daß in der 
That die Fülle der Gottheit in ihm gewohnt hat; 
3. bie tröftlihe Sicherheit über bie unerſchütter⸗ 


Te Keftigleit des Bundes zwiſchen ibm u. ung | fere 


—— * 2, 69). Le2, 1—14: Das Ge⸗ 
urtstagsfeſt Jeſu Chriſti als eine enlaſung 
allgemeiner Freude unter den Chriſten. enn 
buch ihn find die Menſchen jedes Alters, jeder 
—— aller Schichſale und jedes Himmels- 
ches beglückt worden (Fifiher). Von den -8- 
—— ber Liebe Gottes. 1. In der tiefften | 1 
mut Gründen läßt bie Herrlichkeit ſich finden! 
2. In der ird ſchen Ohnmacht Banden ift bes 
Himmel® Macht vorhanden (Zieſe). Die Ge 
burtsftätte Jeſu, Bethlehem, ift eine heil. Stätte 
für den Glauben. Sie ftellt uns 1. an bie ge 
öffnete Simmelspforte, 2. Wiege ber emteuerten 
Menfchheit, 3. vor den Friedensbogen des ewigen 
Gnadenbundes Wieen Was zeigt uns die 
-Bgefhichte? 1. Das große Erdenelend; 2. bie 
auf Erden eeihlenene Himmelsgnade; 3. den Weg 
aus dem Elend zum Simmel (Blech). „Freuet 
euch, denn euch iſt heute ber Heiland geboren !“ 
Wir freuen uns, weil die Geburt bes Erlöſers 
ung ift ein Zeichen 1. der unter den Menſchen 
wirffamen fchöpferiichen Kraft Gottes, 2. feiner 
ans nahen, das Leben verflärenden Madtt (Schellen- 
berg). Die —— des hochgelobten 
Gottes. 1. Der Cbrifbaum mit feinen Yrüd- 
ten, 2. die Lichter an, 3. die Geſchenke unter 


Weihnacht(sfeſt) 


demſelben (Ahlfeld, Zeugn. 3, 26). Edre ſei 
Gott in ber Höhe u. Friede auf Erben! 1. Wie 
Gott durch Chriſtum die Ehre gegeben winde; 
2. wie diele Ehre Gottes ber Friede bes Rau 
ſchen ift (Bögelin). Der erhabene Gottes⸗ und 
Menſchenſohn, defien Geburtsfeft wir heute feiem, 
war fon in unferer Kindheit unfer Heiland. 
zom verdanlen bie Chriftentinder 1. ihre Che, 
. ihr Recht, 3. die Liebe, deren wir als Kinder 
Gottes wilrbig und als ſchwache Menſchenlinder 
bebürftig find (Blüthner). Wir jehen des gerechten 
Herrſchers Anfänge heute wieder im Morgen- 
lange. 1. Seine ame Geburt; 2. die überaus 
exrliche Verkündigung derfelben an bie armen 
Hirten, ſodaß Bimmlifche Herrlichkeit mit irdiſcher 
Armut wunderbar vermäblt find (Diebrie). 
Gottes wunderbare Herablaſſung in der Geburt 
feines Sohnes. 1. In den Umftänben, unter 
benen ber Herr geboren wird; 2. in ber Geburt 
jelbft, 3. in der Art, wie Gott diefe verfünbigen 
lãßt (Ahlfeld. Zeugn. 3, 24). Die Freube, bie 
Himmel u. Erde eint an des Chriftlindes Serippe. 
1. Die Engel des Himmels voll Frohlocken über 
die wieberbergeftellte Ehre Gotteß; 2. die Menſch⸗ 
beit in banfbarer freude an bem wieder erlangten 
Wohlgefallen Gottes; 3. die Erde enblidh in froher 
Ahnung eivigen Bricbene Balhwip). Die Sebint 
Rah Ehrifti. 1. 8 Erbe, 2. das Wunder, 
. bie eier feiner — Veünteh Der Chriſt⸗ 
baum , 1. verglichen mit dem Baum des Lebens, 
2. Auslegung feiner Lichter, 3. feines Dadeumn, 
4. feiner Früchte (Müllenſiefen Zeugn. 3, 62). 
Die Ehriftgefhichte muß Ai in jebem Ehriften- 
berzen wieberbolen. 1. Armut und Drud bat 
ber Herr erloren; 2. der Armut Hingt das 
Engelswort jo füß: „Fürchte dich nicht, bein 
Heiland ift geboren!” 3. und Armut danfı 
neuen Paradies (Ahlfeld. Zeugn. 1, 28). Un⸗ 
-freude. 1. Das Weſen unſerer Freude, 
2. Gegenſtand derſelben, 3. wie wir die Kunſt, 
uns freuen zu können, lernen ſollen (Müllen⸗ 
ſiefen, Zeugn. 4, 13). 1—20: - das redite Fa⸗ 
milienfeft 1. alß göttlihes, 2. menfchlidje Fo⸗ 
milienfeſt Berflan) Die —— von der 
Öebint unſeres Herrn u. Heilandes Ich u Eheift. 
Das Gebot bes Kaifers Augufus; die 
Reife; 3. Geburt; 4. Verkündigung; 6. —* eot 
— * 6. die Wallfahrt der Hirten nach Beth⸗ 
chem (Kämpfe). 2—14: Die verborgene Ser 
lichleit des neugeborenen Menſchenſohnes 1. Die 
große Bervegung, von welder das Evangelium 
erzäblt, bezeugt, daß diefer Menſchenſohn ber Re 
gent aller Welt ift; 2. der himmliſche Glanz bes 
verheißenen Meſſias geht aufs —— aus 
ſeiner tiefen Armut u. Niebrigleit hervor; 3. unter 
der Hülle tiefer, irdiſcher Racht trat ber in ir- 
difche Leben ein, ber das Licht der Welt if, das 
alle Menfchen erleuchtet ; 4. die göttlide Herrlich⸗ 
teit des erbarmenben Gottes lag bier verborgen 
unter den Windeln in ber Krippe (Bucher. 
3. 8—11: Über die Wahrheit, daß ſich die be⸗ 
glückenden Folgen der Geburt Jeſu allerdings 
auch auf ſeine Verächter erfireden. 1. Denn Jefn 
verdanlen auch Jeſu Verächter mehr Geifiet- 
erleuchtung, als fie ſich ſelbſt geſtehen; 2. viele 
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derfelben verbanten ihm auch die beften ihrer fitt- 
lichen Gefühle, Beſtrebungen und Erfahrungen. 
3. Darum muß uns dieſe Baprheit von neuem 
davon überzeugen, daß bie Geburt Jeſu bie be⸗ 
glü aller Weltbegebenbeiten ift: 4. muß fie 
uns zur unerjchütterlihen Treue im Belenntniffe 
Chrifti ermuntern (Fäſi). V. 8—14: Die erite 
-feier. 1. Die erfte -gemeinde, 2. ben erften — 
prebiger, 3. die erfte -prebigt, 4. das lied 
Wirth). B. 9: Seht, wie erfreulich bie -botſchaft 
für den iſt, der ſich dadurch ſelig machen laſſen 
will. 1. Ihre alle Beſorgnis verſcheuchende Tröſt⸗ 
lichleit; 2. ihre alle Aufmerkſamkeit gebietende 
Wichtigkeit, 3. ihre zu herzlicher Freude auffor⸗ 
dernde Heiterkeit; 4. ihren alles, was bie Menfch- 
beit bedarf, umfafjenden Inhalt (Tholud). V. 10 
u. 11: Warum wir uns freuen an -en. Der 
Engel jagt e8 ung; denn, fpricht er, euch ift heute 
der Heiland geboren — welcher tft Ehriftus, ber 
Herr — in der Stabt Davibs, wie er verbeißen 
ward (Kienlen).. 8. 15—20: Das Chriftenberz 
vor dem Ehriftlinde. 1. Komm und fiehbe, was 
Gott dir in ihm giebt; 2. gebe Hin und thue, 
was Gott dir in ihm beißt (Brüdner). Wie bie 
Geburt des Heren verfühnend zwifchen die tren- 
nenden Berhältniffe des bürgerlichen Lebens tritt. 
Ramentlih zwif 1. Reichtum und Armut; 
2. Rang und Niebrigkeit,; 3. Bildung und Ein- 
falt (Trautvetter). Die Aufnahme, welche die -bot- 
(haft findet: 1. Die Dienge des Bolles, die von 
der -begebenbeit hört; 2. die Hirten, welche ben 
Heiland ſuchen und finden; 3. Marla, welche bie 
vernommenen Worte in ihrem Herzen bewahrt 
(Rogge). Das Geburtsfet Jeſu Chrifti, ein 
Zeugnis von der Entwidelung großer Erfolge 
aus kleinen Anfängen. Bergleichet mit 1. bem 
Kinde, das in Bethlehem geboren wirb, ben Hoben 
und Herrlichen, der auf Golgatha ftirbt,; 2. ber 
ärmlicden Hütte, die ben Neugeborenen umichließt, 
den unermeßlichen Bau der Kirche, wo heute 
feine Geburt gefeiert wird; 3. dem ſchwachen 
Funken des in der Stunde feiner Geburt er- 
wachenden Lebens bie durch feine Kraft verän- 
derte Geftalt der Welt; 4. dem in Schwachheit 
GSeborenen den Herrn, welcher, zur Rechten Got⸗ 
tes erhöhet, lebet und vegieret in Ewigleit (Beil- 
lodter). Laßt uns nun gehen gen Bethlehem u. 
bie Geſchichte jehen, die da gefcheben ift. 1. Wann 
und wie gehen wir dahin? 2. Was finden wir 
da? Wie gehen wir zurück? (Lichtenftein). Was 
jollen und wollen wir als -gäfte thun? 1. Der 
Aufforderung aus Engelemunde folgen; 2. von 
der Potſchaft Zeugnis ablegen; 3. was wir 
hören und empfangen, recht bewegen; 4. unjerem 
Gotte Dank und Preis geben (Schmeißer). Wie 
wir e8 anzufangen haben, um zum rechten -fegen 
zu gelangen. Das Borbild der Hirten Iehrt uns 
ein Dreifaches: 1. Hingehen und fuchen; 2. fehen 
und finden, 3. ausbreiten und im Herzen be: 


wegen (Lotze). V. 15—29: Daß wir in ber 
Geier des Geburtsfeftes Jeſu unferer eigenen Ge— 


burtsfiunde erft recht innig uns freuen. Denn 
das Geburtsfeft Jeſu iſt's, welches uns zu Gott 
erhebt, der 1. uns ins Leben rief, 2. an bie Liebe 
erinnert, 3. uns im Leben begrüßt, 4. das Licht 


Wei 


gewährt, das uns durchs Leben leitet, 5. das 
Ziel vor Augen ſtellt, zu dem unſer Leben führt 
(Klemm). V. 33—40: Die Weiſung des Evan⸗ 
geliums auf -en und auf Neujahr. 1. Wie es 
auf -en zurüdweife mit a. ben beiden Zeug- 
niffen von dem Neugeborenen, b. der Verwun⸗ 
berung feiner Eltern tiber die Rebe vom Kindlein, 
c. der Nachricht von beffen Wachstum. 2. Wie 
e8 auf den Neujahrstag vorausweile mit a. dem 
Wink auf die Gottesband in unferen Schidfalen, 
b. dent Exempel der Frömmigkeit und Dankbar⸗ 
teit gegen Gott, c. der eröffneten Ausſicht auf 
Gottes Gnade, bie bei uns ift (Harms, Winter- 
poftille 88). Io 1, 1—14: Drei Stufen ber 
Menichwerbung Gottes. 1. Das Wort, 2. Licht, 
3. der Sobn (Hoffmann). 1—18: Das Wort 
ward Fleiſch. A. Diefe Wahrheit it der Kern 
der rechten -feir. Denn 1. ipricht fie das Ge⸗ 
beimnis ber böchften Liebe aus; 2. ift fie die 
Grundlage des Erlöfungsiwerles, 3. die Bürg- 
haft der Vollendung und Berllärung der Glän⸗ 
bigen (Niemann). B. 1. Diefe -tbatfache ift aller 
Wunder größtes; 2. diefes größte aller Wunder 
ift dem Unglauben der größte Anftoß; 3. was für 
den Unglauben der größte Anftoß ift, das i 
für den Glauben aller Gnade und Wahrheit 
Grund und Inbegriff (Uhlhorn). 10, 11: Wer 
it gelommen? 1. Der Erwartete, 2. unfer 
König, 3. Freund (Ehrenberg). „Ich bin ge 
fommen, baß fie das Leben und volles Genüge 
baben follen.“ Ja, Ehriftus ift gelommen: 1. die 
erftorbene Menſchheit zu neuem geiftigen Leben 
zu erweden; 2. diefes neue Leben auszuftatten 
mit den höchften und berrficäfien Genüffen und 
Freuden (Hanſtein). Wie Jeſus Ehriftus das 
neue Leben der Gläubigen und Frommen mit 
ben höchſten und feligften Genüſſen unb —* 
ausgeſtattet habe. Das find nämlich die den 
1. einer licht- unb troftvollen Erlenntnis bes 
Heils; 2. einer gottgetweihten, heiligen Gefinnung ; 
3. eines Lebens, das reich ift an Werken in Gott 
getban! (Hanſtein). 14—17: Der Hinblid auf 
den heute Geborenen giebt uns die rechte Freude 
am Leben. Denn in Ehrifto erbliden wir ben, 
der 1. unfer Geſchlecht durch feinen Eintritt im 
basielbe geehrt, 2. unfere Gefchide durch fein 
Wohnen unter ung geteilt, 3. göttliche Herrlich⸗ 
leit auch in irdiſcher Niebrigteit geoffenbart hat, 
4. von deſſen Fülle wir nehmen Gnade um 
Gnade (Otto). 3, 16: Unfere -freube wurzelt 
in dem großen Worte: Alfo bat Gott die Welt 
geliebt — daß er feinen eingeborenen Sohn gab — 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werben, ſondern das ewige Leben haben (Kra- 
boffer). 16—21: Was bebürfen wir, denen zu 
-en in Chrifto Iefu die Liebe, das Leben, das Licht 
erihienen iſt? Wir bebürfen: 1. Liebe zu ber 
göttl. Liebe; 2. Leben aus dem ewigen Leben; 
3. Luft zu dem himmliſchen Licht (Kögel). 18, 
37: -en, das Feft der Wahrheit. So nennen wir 
es, weil 1. bie Geburt defien, der von ber Wahr- 
beit zeugte, des Feſtes einige Urſache ift; 2. die⸗ 
jenigen, welche aus der Wahrheit find, des Feſtes 
alleinige Genofien find; 3. darin, daß man bie 
Stimme ber Wahrheit hört, des Feſtes einzig 
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echte Feier befteht (Hildebrandt), 280 4, 17: 
Die Geburt Chrifti it das, wodurch alles neu 
geworden iſt. 1. Die Wahrheit, daß alles neu 
geworben; 2. daß es neu geworben it durch 
die Geburt Ehrifti (Erdmann). 8, 9: Die 
Armut Ehrifti macht uns reich; fo will er es, 
denn: 1. Er iſt da u. ift fo wie er ifi; 2. biefer 
Bille verroirklicht fih im Reichtum wahrer Chri⸗ 
fen; 3. wie und woburd fördern wir biefen 
feinen Willen zu biefer Zeit? (Niki 1, 12). 
Ph 4, 4-7: Borabend vor dem -. Die Freuden 
des heutigen Tages von eurem gegenmwärtigen 
Standpunkte aus betradtet. Sie follen euch 
zwar mit Wehmut, aber auch mit Troft und 
fogar mit neuer Kraft erfüllen (Höfler). Tt 2, 
11—14: Ohne Chriftenft feine Chriſtfreude. 
Die Gnaden⸗: 1. that, 2. zucht, 3. frucht (Ahl⸗ 
feld, Zeugn. 1, 24). Laßt uns -en feiern! 
Unfer Tert ſoll uns auf das -en, das 1. Gott 
uns bereitet bat, 2. wir feiern follen, 3. ung 
noch in Ausficht geftellt ift, hinweiſen (Künel). 
Hbr 2, 6—15: Wie bie unfcheinbare Geburt des 
Kindes ein würdiger Gegenftanb ber frommen 
Berebrung für uns werden könne dadurch, daß 

1. an den fiillen Gang ber Borfehung er: 
innert, welche allmählich und nach heiligen Ge⸗ 


ſetzen aus dem Sleinften das Größte entwidelt,' 


2. uns verpflichtet, die Meinften Anfänge bes 
Goͤttlichen, wo fie fi un® zeigen, nicht zu ver- 
achten, fondern forgfam zu pflegen (Hagenbad). 
1930 4, 9—11: Die große Wichtigkeit der Lehre 
von der Menſchwerdung des Sohnes Gottes für 
unfer Thun. GSie 1. erfüllt uns nit Deut, 
2. verihafft uns die mächtigften Untriebe zum 
Handeln, 3. giebt unferem Handeln bie rechte 


Richtung (Reinhard). 
Weihnachts⸗: -allokutien, päpftlide An- 
ſprache im Karbinalstollegium. Die -allofution, 


72 vom Bapft gehalten, 38. iprach ſich mit Er- 
bitterung gegen das Verhalten ber preußiichen 
Regierung im Kulturlampf? aus. -[chweftern, 
eine Frauenkongregation in Frankreich, geftiftet 
13 zu Balence buch Abbe Enfantin zur Erziehung 
ber weiblien Jugend. -Tpiele kommen fchon 
im 11. Ihdt. und früher vor, blühten aber erſt 
im 12. u. 18. Ihdt. auf. 

Weipreud [7229], bei den Israeliten als 
toftbares Rãäucherwert bauptfächlih zu Kultus- 
zwecken gebraucht und ftet8 unter den im Tempel 
aufbewahrten VBorräten (1 Chr 10, 29) vorhanden. 
Im Privatleben geftatteten ſich reiche Leute den 
Lurus, - zu verbrennen und ſich an dem aroma⸗ 
tif Dufte desfelben zu erfreuen (H8 3, 6). 
Bei dem zu Ehren verftorbener Könige angezün⸗ 
beten Brande wurde - in großer Menge ge 
braucht. Der befte - wurde im Gpätfommer ge 
wonnen (in ber Bibel: reiner -). Er beftand 
aus walzenförmigen Stückchen eines weißlichen, 
fpröben, inwendig fettigen Harzes. Die Israeliten 
Bezogen ihren Bedarf an - von ben arabifchen 
Sabiern (Jeſ 60, 6. Ier 6, 20). [RE] -ſchiff⸗ 
Ken, wie eine flache Schale ober wie ein Schiff⸗ 
den aus Metall ober edlen Steinen geformter 
Behälter, aus dem mit einem Löffel das Räucher- 
wert herausgenommen wird. 


Weihnachtsallokution — Weimar 


WBelbung, i. Weibe. 

Weiiweher (aqua benedicta, lustralis, exor- 
cisata, aspersoria), allgemeiner und erft feit dem 
9. Ihdt. in Gebrauch, gehört zu den Sakramen⸗ 
talien®; feine Wirkung ift nad) Scotus ex opere 
operato zu verfiehen. Die Weihung wird in ber 
eine fonntäglih von einem Priefter mit Eror- 
cismus und Weihegebet vollzogen, in ber grficde 
num zweimal im Jahr. Pfannenſchmidt 69; REj 
f. Waſſerweihe. -beden, mit - gefülltes Becen. 
am Eingang der Kirche ſtehend, aus Stein oder 
Metall, gewöhnlich in Form eines Tauffteines 
ſich auf einer Heinen Säule erhebend. Eins ber 
ſchönſten becken in romaniſchem Stil, aus ver: 
goldetem Meifing beſtehend, befindet fich im Dom 
zu Speier; ein anderes von Gioo. Pilano aus 
dem Jahre 1800 in S. Giovanni zu Piftoja. 

Weihwedel (aspergillum), ein Webel, mittels 
deſſen fich die Eintretenden und Fortgehenden un 
rKirchen mit Weihwaſſer beiprengen. 

Weittert, Gottlob, feit 72 eP in Sr. Wan⸗ 
bris (Kr. Liegnitz), * '%, 26 in Friedrichethol 
(Kr. Bunzlau). Heg.: Geiſtliche, leibliche Lieder 
(Bunbesliederbuch) 59; Grüße aus ber Heimat 
62; Kriegserinnerungen 71; Kirchl. Wocheublatt 
für Schlefien u. d. Oberlaufit (feit 76). 

Weil aber du, o gnädger Gott, B. 2 v. C 
frommer unb getreuer Gott. _ 

Weil denn: - Die Kreatur fih regt, B. 4 
v. Nun ift es alles wwohlgemadit. - bie Schlang 
Evam hat bradt, B. 2 v. Dur Adams Fall. 
- weder Ziel noch Ende, B. 12 v. Soll’ id 
meinem ®ott. 

Weil: - Der Gottesdienft it aus, B. 2 v. 
Nun, Gottlob, es tft vollbradt. - der Hert 
im Dunleln thronet, B. 5 v. Wunberanfang, her: 
ih Ende. - du mein Gott und Vater biſt, 
®. 3 v. Warum betrübft du did. - bu vom 
Tod erftanden bift, 8. 4 v. Wenn mein Stünblan. 

Weiler, 1. Anna, Märtgrerin zur Klafk 
ber Winteler gehörig ‚ wurde 1458 zufammen 
mit Seierig Kefer? in Straßburg verbrannt. 
2. ©g MI, Kirchenliederdichter, 1720 ® zw 
Eſſen in Weftfalen, Hsg. „Geiftlihe Pilgrime 
lieber“. [Hymn. Bl. 84, 91. 

Bell: - er Himmel fih gewandt, 8. 2 
vd, Allein auf 


Lob, mein Jeſus macht mich rein. 
ber Höllen Schreden, B. 7 v. Jeſu, ber du meine 
Seele. - nach biefem Fried'n ich binfte, ©. 8 
v. Laffet uns ben Herren preilen. -’8 aber 
nicht beftebt in eignen Kräften, 8. 10 (11) e. 


Degen: Jeſu, was haft. 

mer, Hauptftabt des Großherzogtums 
Sachſen⸗ Weimar » Eiſenach, befitt in ben Qu⸗ 
ginalfartong der Apoftel für das berühmte „Ahend- 
mahl“ von Lionarbo da Binci in Mailand‘ am 
berriihes Denkmal ber italienifhen, in einemn 
großen, auf der einen Seite Chriftum am Ka 
und als Befieger der Hölle, auf der andecen 
Luther und den von dem Blutftrahl des Geht 





Weimarſches Konfurationsbub — Weingarten 


jigten getroffenen Cranach barftellenden Altarbild 
des Lucas Cranach ein Föftliches Werk der nordi- 
fen Malerei des 16. Ihdts. — Im ſyner⸗ 
aiftiihen Streit fand bier im Auguft 1560 das 
Kolloguinm zwiſchen Placius? u. Strigel® ftatt. 

ncimariäes Konfutatisussuch, |. Syner⸗ 
gismus. 

‚Wein: -bau. Paläftina eignet ſich vermöge 
jeiner Mimatifchen —e— ie fowie feiner Boden- 
beichafjenbeit in hohem Make zum -bau. -berge 
und -garten wurden zwar bauptfächlih an ſich 
dazu eignenben Bergabhängen angelegt (Sei 5, 1. 
Jer 31, 5 2c.), aber auch in Ebenen. Berühmt 
wegen bes -baus waren bauptiächli das Ge- 
birge Juda (Ge 49, 11), die Umgegend Hebrons 
(Nu 13, 24), Engebi (HP 1, 14) und der fi- 
banon (Hof 14, 8). Unter den königlichen Do⸗ 
mänen bilbeten bie -berge einen nicht unwichtigen 
Beftanbdteil (1 Chr 28 [27] 27. 2Chr 10, 1). 
Wie zablreih die Nebenpflanzungen überall im 
Lande waren, gebt aus der ſprichwörtlichen, die 
falomonifche Friedenszeit charakterifierenden Rebens- 
art hervor von bem Siten eines jeden „unter 
feinem -ftod u. unter feinem Feigenbaum“ (15 
4, 25. Mch 4, 4. Sad 3, 10). Nach der Lieber: 
lieferung gilt Noah als erſter Pflanzer eines -- 
berges (Ge 9, 20). In der religiöien Bilder: 
ſprache fpielt der -ftod und -berg eine große Rolle 
(Dt 32, 32 ꝛc.), beſonders ber Vergleich bes 
unter bem Bolle Israel begründeten Gottesreiches 
mit einem -berge und des Volles jelbft mit einem 
Rod (Pi 80, If. Iel 3, 14; 5, If. Mt 20, 
1ff.; 21, 28ff.). Über den Eingangsportalen des 
berodianifchen Tempel?8 befand ſich ein mächtiger 
goldener -ftod. Die Anlage eines -bergeö er⸗ 
forderte da Umgraben des Bodens (Jeſ 7, 25), 
die Reinigung besjelben von Steinen und bie 
Zerraffierung desſelben dur Mauern, um das 
Herabſchwemmen der Erde zu verhüten. Die Reben: 
pflanzung wurbe mit Heden ober Mauern um: 
zäunt (Nu 22, 24. Jeſ 5, 2 ꝛc.). Als Aufent- 
baltsort für die -gärtner errichtete man Hütten 
(Jeſ 1, 8) oder turmähnliche Gebäude (Mit 21, 
33). Berboten war das Beſäen des -berges mit 
einer andern Saat (Dt 22, 9). Die Inftand- 
haltung eine® -berges erforderte große Mühe. Die 
Reben mußten mit dem Winzermefjer (Jeſ 2, 4 zc.; 
bei Luther: Sicheln) beſchnitten (Wo 25, 3f.), bie 
überflüſſigen Schoffen ausgebrochen (Io 5, 6) 
werben. Häufige Behadung des Bodens (Jeſ 5, 
6) und Säuberung desielben von Unkraut (Spr 
24, 11. Ief 27, 4) war nötig. Am fiebenten 
Fahre (f. Sabbatjahr) follte alle Arbeit an den 
-bergen ruben (Er 23, 11. & 25, 3ff.). Wußer 
den fonftigen mannigfaden, durch Haſſelquiſt, 
Wieſel, Würmer (Dt 28, 39) in dem -bergen an⸗ 
gerichteten Schäden wurden die fchlimmften Ber: 
wüftungen in benjelben durch Heufchreden an⸗ 
gerichtet (Joel 3, 15 20... Zur Zeit des bib- 
liſchen Altertums waren befonbers gepflanzte 
Rebenjorten mit dunlelroten, blauen od. ſchwarzen 
Trauben beliebt, die - von xoter Farbe lieferten 
(ogl. Ge 49, 11. Di 82, 14. Mt 26, 271.). 
Die Trauben fangen zwar fon im Juni an reif 
zu werden, doch finbet die -Lefe erft von Mitte 
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September an ftatt und Dauert bis in den folgenden 
Monat binein. Die -Iefer u. -Ieferinnen jauchzten 
und fangen bei ihrer Arbeit und vergnügten fich 
des Abends an fröhlichen Tänzen (Ri 9, 27. Ief 
16, 10. Ier 25, 30; 48, 33 ꝛc.). Der Berluft 
dieſer Freuden galt als eine harte Gottesftrafe 
(Dt 28, 30. Am 5, 11), und von diefem Ge- 
fihtspuntte aus erflärt ſich die deuteronomiſche 
Beſtimmung, daß derjenige, der einen neu ge= 
pflangten -berg noch nicht gemein, d. b. nutbar 
gemacht batte, im Kriegsfall nicht mitzuziehen 
rauchte (Dt 20, 6. 1Mcc 8, 56). Als Dank 
fie den Gottesfegen follte jeber Israelit die Erſt⸗ 
linge (Er 22, 29. Nu 18, 12 ꝛc.) u. den Zehnten 
(Nu 18, 27. Nh 13, 5 2c.) Jahve darbringen. 
Die Gefamtheit des Bolles gab ihrem Dante 
Ausdruck in den täglichen, fabbatlichen und feft- 
lichen Trantopfer’n, fowie an dem fi unmittel⸗ 
bar an die -Iefe anfchließenden Laubbüttenfeft°e. 
Die Trauben, die nicht getrodnet (Rofinen) oder 
in getrodinetem Zuftanbe in Suchenform zuſammen⸗ 
gepreßt wurden, wurden in Körben (Ser 6, 9) 
zu der Kelter getragen und fofort zu Moft? ver- 
arbeitet. Das Holz des -ftodes war als Nub- 
bolz wertlos und diente nur als gemöhnliches 
Brennmaterial. Der - bildete bei den Israeliten 
ein gemwöhnliches, ſowohl bei gewöhnlichen Mahl⸗ 
zeiten als auch beſonders bei Feſtmahlen gern 
genofienes Getränk, deſſen erheiternde, herzerfreuende 
Kraft öfters gerühmt wird (Pi 104, 5. Spr 31, 
6. Ri 9, 13 2c.). Bor übermäßigem -genuffe 
wird jedoch gewarnt (vgl. 1 Sa 25, 36ff. Jeſ 
19, 14; 28, 7f.). Bon einen Vermiſchen bes 
es mit Waffer ift im AT nirgends die Rebe. 
Jeſ 1, 22 handelt von dem betrügeriichen Ber: 
bünnen besfelben durch Waſſer. Bisweilen machte 
man den - durch Zufat von Gewürzen (Würz-) 
wohlſchmeckender. Küinftliher - wird im AZ 
durch O9, „Berauichendes” (Lo 10, 9. Nu 6, 2) 
im NT durch odxepa (Lc 1, 15) bezeichnet. [RE] 

’, ad wein’ jebt um bie Wette, B. 5. v. 
Herr, ih babe mißgehandelt. 

WBeinbrenner, F ch Architekt, Oberbaubdireltor 
in Karlsruhe, * 1766, T 26 daf., baute u. a.: 
die kath. Kirche in Karlsruhe. 

Weinbrennerianer, Baptiften®, welche bapti⸗ 
ftiiche, methodiftiihe und chiliaftiiche Elemente in 
fih vereinigen. 

Weine nicht! Gott: - Denkt an di, B. 2; 
- böret dich, 8. 4; - lebet noch. L. von 
Schmolcko; M.: Made di, mein Geift, bereit. 
- Tiebet bi, 8. 5; - ſiehet bih, 8. 3; - 
jorgt fir did, ©. 6; - tröftet bi, 8. 7 v. 
- Iebet noch. 

Weinet nit: - ih num will, 8. 7; 
- mein füßes Heil, B. 8 v. Geht nun bin und 
grabt mein Grab. 

Weingarten, Hn, prot. Kirchenhiſtoriler, feit 
76 oProf. d. eTheol. in Breslau, * '*/, 34 in 
Berlin, bort 68 aoProf., 73 0Prof. in Marburg. 
Bf.: Pascal als Apologet des Chriftentuns 62; 
Die Revolutionslichen Englands 68; Zeittafeln 
3. Kirhengefichte, 8. X. 88; D. Uriprung bes 
Mönchtums im nachlonftantinifchen Zeitalter 77. 
geg.: Rothes Borlefungen üb. Kirchengeſch. 76. 
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Weingärtner, Sigism., Kirchenlieberbichter, 
angeblid P in oder bei Heilbronn in Franten 
um 1600. In ver Liederkonkordanz bes vorliegenden 
Leritons ift von ihm behandelt: Huf meinen lieben Gott. 
Weinheim, Stadt im babifchen Kreiſe Mann⸗ 
beim, hat im Pilgerbaus ein Rettungsbaus’ 
40) Knaben und Mädchen, 50 gegründet, 
mit Anſtaltsunterricht. 

Weinkeller, haben die Israeliten zweifellos 
bereit8 angelegt (vgl. 1 Chr 28 [27] 27), da bie 
Weinvorräte in ben Weinbergen wohl nur in 
unterirbifchen Räumen aufbewahrt werben lonnten. 
HR 2, 4 ift ein zum Weintrinten dienender Saal 
gemeint. 

Weinlig, 1. En Ehregott, Organift und 
Komponift, fett 1785 Kantor an der Kreuzfchule 

Dresden, * 1743, T 16 daſelbſt. Komp.: 
Paffionsmufiten, Oratorien, Kantaten zc. (un- 
gedruckt). 3. En Th, Neffe von ı, feit 23 
Kantor an der Thomasichule zu Leipzig, * *°,, 
1780 zu Dresden, 7 ’/, 42 in Leipzig. : 
Deutſches Deagnifllat. 

WBeinrufer, bei dei Israeliten Ausrufer ver: 
täuflihen Weines (Gi 20, 15). 

Weinftod, 1. Symbol, a. fiir Jeſuso 
Chriftus (vgl. Io 15, 1. 5) wurde üblich erft, 
als die chriftliche Religion die herrſchende gewor⸗ 
den war, vorher fürchtete man mit biefem Sinn 
bilde, als auch den Bacchusdienſt eigentiimlich, 
Anftoß zu erregen. b. für das h. Abendmahl. 
Als ſolches iſt e8 auf dem Bilde des St. Mari: 
mus? aufzufaffer (mo überdies bie Weintraube 
am Dornbuſch an das belannte Wort des Heren 
erinnert) gleich bem - auf dem Grabe des Santt 
Dowinus‘, 3. rSchußpatron des -8 ift Urban?. 
8. Hom.: 30 15, 1—6: Jeſus der -. Die 
Lebensgemeinichaft Ehriftt mit den Seinen ift fo 
1. innig, 2. fruchtbar, 3. dauernd (Arndt, Gleich: 
nier. 3, 206). Jeſus der rechte -.- Wir wollen 
ihn als ſolchen recht 1. erkennen, 2. erfahren 
(Heubner). Wir find Neben an bem —e Jeſu 
Ehrifti. 1. Dur Gnade, Glauben und Taufe 
find wir Reben an ihm geworben, 2. durch das 
Wort und 5. Abendmahl will der Weingärtner 
bie fruchtbaren Reben vollbereiten, daß fie mehr 
Frucht bringen, 3. die unfruchtbaren will ex ab- 
ſchneiden und wegwerfen (Ahlfeld, Zeugn. 3, 1). 
1— 11: Ehriftus nennt fi den -. Das heißt, er 
will uns 1. ganz an fich fetten, 2. eben bier- 
duch und durch fein Wort reinigen, 3. fruchtbar 
maden, 4. eine volllommene Freude ſchenken 
(Blumbarbt). 

Weint nicht, mein Erlöſer lebt, V. 9 v. Geht 
nun bin und grabt mein Grab. 

Weir, Rt Wh, amerit. Maler, feit 69 Di- 
reltor einer Kunftichule, * 03 zu New⸗Rochelle 
(New⸗Yort), ſchuf u. a.: Ehriftus u. Nikodemus; 
der Abend der Kreuzigung; Chriftus am Olberg 
77, Chriftus in Getbfenane. 

Weis, Niv., D., feit 42 Bil. von Speier, 
früher Domtapitular und geiftl. Rat daf., 20 P 
in Dutenbofen, * ®/, 1796 in Altheim b. Zwei: 
brüden, 7 '%,, 69. 8Seg.: Buttlers Leben der 
Heil. Gottes 21—27; Bibliothel d. kath. Kanzel⸗ 
beredſamk. 2938. 
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Weiſe, A. 1. Geſetestundige, Lehrer b. Thora* 
werben die Rabbinen? und Alteften, die Borfieher 
ber Gemeinden in der nachlanoniſchen jübiichen 
Epoche genannt. Der Stand der -n rührt an= 

eblih ſchon von Mofe ber. Hillel? ift Fürſt 
sraels (Schabbath 314, Berachoth 284), Nährer 
und Führer des Volles (Sifte 106a, Peſilta 
1206, Bammidbar rabba 15), das Sanbehrin® 
das ter Judas (Sifre 145b, Tanch. Behaal. 
11). Die -n nehmen die prieſterliche Stellung 
ein (Nebarim 40), verbrängen ben Opferbienft®, 
auf fie ift die Prophetie? übertragen (Baba 
bathra 18), alle Macht ift in ihnen vereinigt 
Schabb. 119b). Alle Zeit erhalten die 

rael in Beitand (Schemoth rabba 3). die -n 
find die wahren Wächter. Sie bilden eine Hier- 
arhie. Die Älteften find Eigentum Gottes 
(Bamm. r. 15), ber einfache Israelit Hingegen, 
ſelbſt Hobepriefter und König, deſſen Lebene- 
aufgabe nicht das Ihorafiudium‘ ift, if Idiot 


Komp.: | (nicht Ham haarez). Die -n haben ben h. &eift 


0. 
ihnen verleiht Gott befondere Ehre (Sifre 2b). 
Jeder - ift dem Stärkften gleich (Tofefta zu Roſch 
haſch. 1); einen -n aufnehmen heißt die Schechina 
Gottes aufnehmen (Mechilta 67a), ja ift befier, 
als die Lade Gottes aufnehmen (Bereſchith rabba 
10b, 63b, 648). Auch durch die Sünde wirb 
ihr beiliger Charakter nicht entwürbigt (Moed 
taton 17a, Menachoth 13), |. Sünblofigleät. Wer 
ihnen Übles nachfagt, fällt ins Gehinnon? (Be 
rachoth 20a, 44a, 58a, Pefilta 90b, Aboda fara 
17a, Sota 7a, Gifte 35b). Wenn ber - ge 
ſündigt bat, ift doch feine Thoralenntnis nicht zu 
verachten (Chagiga 16). Die -n waren von einem 
boben Standesbewußtjein? erfüllt und batten fich 
die peinlichften Regeln für Anftanb® unb Sitte 
aufgeftelt Sie beanſpruchten jogar die Kraft, 
Wunder? zu thun. Der Mittelpunkt ihrer Organi: 
fation ift die Schule. Durch Ordination? oder 
Hanbauflegung wirb der - Vorſteher einer Ge 
meinde. 3. - aus den Morgenlande, i. 
brei Könige, Stern. Mt 2, 1—12: Weit glüdlicher 
als die -n im Morgenland find wir in auf 
des Heilandes Erideinung. Sie 1. wu x 
nicht, wer er war, wir kennen jeine hohe Beftim: 
mung, 2. faben nur die Borzeichen feiner Her: 
lichteit, wir können diefelbe jelbft in der That und 
Wahrheit feben; 3. erblidten nur in ber Ferne 
der Zukunft das von ihm zu boffende Heil, wir 
freuen uns bes längft Erichienenen unb fühlen 
uns fo glüdlih in feinem Befike,; 4. hatten den 
Gang zu ihm fo weit und konnten ihm mm io 
wenige würdige Hufbigungen bringen ; wir haben 
ihn nahe, fo oft wir ihm huldigen wollen, und 
können das auch in ungleid würdigerer Weiſe 
thun (Hille). B. En, Kixchenlieberbichter, * ”, 
1642 zu Zittau, Rektor des Gymnaſiums dal, 
T "Jo, 1708. 

Weishaupt, Adam, Begründer des Orbent 
der Illuminaten‘, * %, 1748 in Ingolftabt, bert 
feit 1775 oProf. des fanon. Rechts, ehemaliger 
Jefuitenzögling , Anhänger des Deisuus, defien 
Ideeen er feinem Orden einpflanzte, flüchtete bei 
der Berfolgung bes Ordens ?%/, 1785 noch Gothe, 
bort 7 %/,, 30. 8: Apologie der Flluminater, 
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3. U. 18; Pythagoras od. Betrachtungen üb. b. 
geheime Welt: u. Regierungstunft 1790; Mate⸗ | vg 
rialten 3. Beförderung ber Welt⸗ und Menfchen- 
tunde 10. 

Weisheit, A. 1. nad antifer Auffaffung bie 
Grundform der Tugend‘, nad chriſtlicher Anz | 9 
ſchauung die vezeptive Grunbtugend des Erken⸗ 
nens, melde alles befondere Thun und Leiden 
unter bem Sefictspuntt eines Mittels für den 
abfoluten Zwed bes höchſten Gutes ſchätzt. Dan 
unterjcheibet a. Tontemplative (religiöfe) 

‚ identiſch mit Gottesglauben?, teils ehrfurchts- 
volle Erlenntnie®, teild danlbare und folgfame 
Hingebung,, teild vertrauensvolle Hoffnung auf 
Gott; b. praftifche -, oder bie Wertigkeit ber 
praltifchen Bernunft im GErgreifen und Durd- 
jegen der mannigfachen Lebenszwede. 3. Nach 


dem AT liegt die - mie bie Seligleit? in ber| 4, 


Gemeinſchaft mit Gott, ruht nicht wie die Welt- 
auf metaphufüfcher Geiftesthätigteit, fondem iſt 
eine rein veligiöie Sade; die Klugen, die ſich 
weiſe dünken, find Thoren (Spr 8, 34; 12, 15; 
14, 12; 16, 25; 18, 2. Bf 14, 1; 68, 2. € 
38, 3ff.). Nur darin ähnelt die - ber Hebräer 
der Philoſophie anderer Völker, daß fie aus in- 
nerer Notwenbigleit danach firebt, die Grund 
edanken der Religion und der Offenbarung der 
ophetenꝰ zu einer vollftändigen Lebensanſchauung 
auszubilden, ſie Zweifeln gegenüber zu begründen, 
die aus empiriſcher Weltbetrachtung entſtehen 
mußten, und auf einzelne Fragen des Lebens an⸗ 
zuwenden (Ohler). Darum aber ruht bie - auch 
in der Offenbarung und im Gele? (Spr 2, 6; 
20, 27. 188 3, 12. Ier 9, 12. Pf 119, 99f.) 
und ift nur „durch fittlide und religiöſe Erfah: 
rung von der von Gott ausgehenden Wahrheit” 
zu erlangen. Zudt (Spr 1, 2. 5; 3, 11f.; 4, 
1.13; 5, 12; 12, 1; 13, 1. 24; 15, 6; 19, 
20; 23, 23), Demut (Pf 25, 5. 8; 51, 12f.; 
119, 9f. 29. 33 ff.; 139, 23 ff.) u. die Gottes- 
furdht? derer, bie Gott Tieb haben (Spr 1, 7; 
9, 10. diob 28, 28. vgl. Pi 60, 6f.), führen 
zur -, bie toftbarer it als alle Schäte (Spr 8, 
8; 8, 11: 13, 14; 16, 16. 22; 20, 15. Hiob 
28, 14 ff. "Bd T, i⸗ 19; 9, 16. vgl. Spr 1 
10ff.; 2, 12ff.; 3, ;4, 10; 9, 11; 24, 
; he 6. 16) Ohr, Grundzüge der ATI. 
Tlihe Theol. (78) 346 ff.) 

s. hier ide Si 24, 32f. Bar 4, 1 und 
dann regelmäßig in der midraſiſchen Litte⸗ 
ang ift diefe - mit der Thora identifiziert, im 
e fi vor der Schöpfung? der Welt als ein 
Ausfluß von Gottes Weſen offenbarte. [Bere 
ſchith rabba 17.) Sie ift das Licht, die Leuchte 
der Welt (Sifre 12a, Bereſchith rabba 3). 
fünf Dingen ift bie Thora verglichen worben, mit 
er, Bein, Honig, Mid, Sf. Wie biefes 

l giebt de Welt, ſo geben auch die Worte 
der Thora Licht“ (Debarim rabba 6). 4. a. Nach 
Baulus bilbet bie Heilsbotſchaft einen fchroffen 
Gegenſatz zum - von diefer Welt (1Ko 1, 20); 
fie Bat hide von derſelben an fi und iR des⸗ 
halb vom Standpunkt derſelben Thorheit B. 21; 
4, 10). Und doch vermag nur ſie das Ziel aller | 8a 
menſchlichen -, den Weg zum SHeile, zu erreichen | aber 
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(1 20 2, 8). So ift fie eine Gottes- (1, 

(.®. 2. 25. 80), nicht nur von — 
Werte, ſondern praktiſch wirffam zur Erfenntnis 
bes in Eprifto gegebenen Heiles (2Ko 2, 14; 
vgl. 4, 6; 6, 14. Sa 4, 9) und zum Gehorfam 
gegen ihn eg Ko 10, 6). Neben biefer einfach 
praktiſchen - führt der Apoftel (1 Ko 2, 6) no 
eine auf, bie er dv rois reitlas verkündet, wäb- 
rend er ben vnloss in Chriſto Milch, und nicht 
fefte Speifen bietet (3, 2). Diele bezieht ſich auf 
den verborgenen Heilsratichluß Gottes (V. 7. 10) 
u. ift nur ben Pneumatijchen zugänglich 5 1. 
15), fo *8 Einſicht in die Tiefen der - 

—* 11, 33. vgl. 180 2, 10), der Salsmahe 
eiten (1 Ko 13, 8), in die eschatologiichen Ge⸗ 
beimnifje (12, 8). Sonſt gebraudt der Apoftel 
ooyla geradezu von ber praftiichen Lebens- (Kol 
5. vgl. 180 3, 10; 6, 5. 2Ro 1, 12). Die 
riftliche ovvegss ift ihm (Epb 1, 9) einerjeits 
bie Erkenntnis des göttlichen Heilawillens, ander⸗ 
ſeits (Kol 1, 9) die Erkenntnis des gebietenden 
göttlichen Willens ‚ jur Hemorbringung guter 
Frucht (8. 10) und zum pfhtmäbigen Handeln 
(Eph 5, 15. 17). b. Nah Hbr ift bie - Gottes 
eine himmliſche Gnadengabe, für die Genofien 
bes Neuen Bundes fortfchreitend, bis fie allmäb- 
ih zu volllommener beranreift (1, 1—5; 5, 11 
bie 14; 6, 1—5; 8, 11; 10, 26 u. 32). 
©. Nach 2Pt Befteht Das Weſen des Ehriften- 
tums zunächſt in der Erkenntnis der Gnabe 
Gottes (2, 20; 3, 18; 1, 3) der huldvoll in 
Ehre das Heil g eben hat, b . b. die Erlangung 
ber höchſten Berheigungen im neuen Kindſchafts⸗ 
verhältnis (1, 4), die in den Worten ber ATI. 
Propheten zwar enthalten find (1, 2—4 u. 21), 
aber burch die Erſcheinung Chrifti erft die rechte 
Beleuchtung, Klarheit und Gewißheit gewonnen 
haben (1, 16—20). Die Erkenntnis Gottes ift 
daher zugfeich eine Erlenntnis Chriſti ale bes 
Herm (1, 2 u. 8; 2, 20; 3, 2 u. 18) und Er⸗ 
retters (1, 1. 11 u. 16; 2, 20: 3, 18 u. 25); 
—5 Jub 4, 17. 21 u. 25) d. Nah Jo 
eſitzt Jeſus als der Gottesiohn? volllommene 
Erkenntnis Gottes. Darum ift er das Licht ber 
Belt (8, 12; 9, 5; 11, 9; 12, 3536 u. 46), 
das Licht und dose ausftrahlt 3, 19—21; 8, 
12; 12, 35. 190 2, 11). rum wird ber 
fleiſchgewordene Logoso als das wahrhaftige Licht 
bezeichnet, das in die Welt gekommen ift (1, 9), 
um die Finfternis zu übermältigen (1,5; 2, 8) 
und Gott zu offenbaren (1 Jo 1, 7), ſodaß aud 
diefer in vollem Fichte baftebt. As das Licht 
der Erlenntnis bringt aber Iefus bie Wahrheit 
(14, #l ; und die Wahrheit zu auzeugen war ber 
feines Kommens (18, 837). Der Inhalt 
der Wahrheit ift aber das göttliche Weien; alio 
bringt die Erkenntnis derfelben das Leben®, wel- 
ches Jeſus vorbildlich beſitzt. Darum bewirkt 
auch die Erlenntnis Chrifti als des Gottgeſandten 
(17, 3. 23), der ewig wie Gott ſelbſt iſt (1 Jo 
2, 13—14), des vom Vater ausgegangenen 
Gottesſohnes (17, 8), ber mit ihm eins iſt (10, 
3), | fig in Ihm offenbart (14, 9), daß man den 
ter bat (1930 2, 28. 230 9), Jeſus bringt 

auch eine neue Offenbarung? über Gottes 
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Weſen, nämlich die, daß Gott die Liebe if. — 
Nach dem Fortgange Eprifti feftigt und vollendet 
der 5. Geilt die Erkenntnis in den Gläubigen 
14, 26; 16, 12—15. 190 2, 20—21). 5. / 
So fehet nun zu, wie ibr vorſichtigůch wandelt, 
nicht als die Unweiſen, ſondern als die Weiſen, 
Eph 5, 15. vgl. Spr 2, 2; 4,7. Rö 16, 19. 
Dur) - wird ein Haus gebauet u. durch Verſtand 
erhalten, Spr 24, 3; vgl. 3, 13ff. Prd 7, 20. 
sh 6, 26. 6. Som.: Bi 90, 12: Des Tobes 
eingeben? zu fin” ift wahre -. 1. Inwiefern ? 
2. Wie wir dieſe - erlangen mögen (Achelis 1, 
66). 111, 10: Die Furcht des Herm iſt ber - 
Anfang. Denn fie ift bie Grunblage für die 
rechte Würdigung bdesjenigen, was im Reiche der 
1. Natur, 2. der Menſchengeſchichte. 8. insbeſon⸗ 
dere in bem der Gnade fi ereignet (Baur). 
Spr 23, 26: Die mltterlide Stimme ber -. 
1. Weſſen Bitte, welcher Vater⸗ oder Mutterliebe 
Bitte das ſei; 2. ihr Inhalt; 3. die notwendigen 
Boransfegungen und Beweggründe, mit beiten 
fie Eingang gewinnen foll und will (Niki 5, 
116). Mt 2, 1—12: Das Ziel aller echten - 
if Jeſus Sncltus 1. Die echten Weifen fuchen 
z* finden und glauben und beugen 
—J 3. folgen als Pilger in Demut dem 
—e (Abtfeld, Zeugn. 8, 67). Le 18, 83148: 
Der Glaube iſt's, der unjere geiftige Blind⸗ 
beit Heil. Denn nur durch ihn erlennen wir 
1. den unfihtbaren Duell, 2. den wahren Zu: 
funmenpan . ba8 ewige Ziei aller Dinge 
Le 1, 5. 6: Bitte deinen Herrn täg- 
lich um -. 1. Sn ibm allein wohnt bie rechte 
-; 2. wir bedürfen ihrer täglich; 3. wer einfältig 
darum bittet, dem giebt er ſie eihlfeid Zeugn. 
2, 271). 3, 17. 18: Die wahre - ift die, welche 
1. von oben kommt, 2. unfere Seelen im Ge⸗ 
horſam der Wahrheit keuſch macht, 3. Friebe 
bringt fir und durch diejenigen, welche den Frie⸗ 
den der Wahrheit halten (v. dated). 

B.-Gottes (sapientia), 1 . nach altprote- 
ftantifcher Dogmatik ale Eigenſchaft Gottes bin- 
fichtlih feines volllommenen Wiſſens die virtus 
Dei, qua consiliis de summo bono ubique 
efficiendo perfectissimis adminicula adhibet 

rfectissima, id est fini aptissima (Hiob 12, 
is ff. Bi 104, 24 ff. Rö 8, 22ff.; 11, 13ff.). 
23. $ Bei ihm ift - und Gewalt, Rat u. Ber- 
Rand. Hiob 12, 13. ge Pi 104, 24. Jeſ 28, 

180 2, 6ff. 3. Hom.: Hiob 38, 11: 
Bott, der allen Dingen fein Maß beftimmt. 
1. Wie wir bierin ben beften Troſt finden, wenn 
wir aus der Bergangenheit in bie Zukunft hinaus⸗ 
ſehen, 2. wie biefe Worte auch für uns die bei- 
figfte und teuerfte Vorſchrift enthalten, das große | o 
Gebot, nad welchem auch wir unfer ganzes Leben 
im Dienſte Gottes einzurichten haben (Schleier⸗ 
mader 2, 85). 180 2, 1-11: Die unterfchei- 
benben Eigenfchaften ber göttlihen -. _ Diefelbe 
iſt eine 1. thatſächliche, 2. Mräftige, 3. ewige, 
4. geoffenbarte (Kienlen). 

C. Bud der - Salomos [Zoyia Zolo- 
n@vrog], eines der WII. Apokryphenꝰ. a. Inhalt: 
1. Zeil, 1—6, die Herricher der Erbe werben 
aufgeforbert, ben Auf der - zu vernehmen, be- 
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geifterte® Lob berfelben, Biarmungen por Gott⸗ 
loſigleit, beſonders Götzendienſt; 2. Zeil, 7—9, 
Salomo zei t an feinem eigenen Beifpiel, daß 
auch ber g diche Menſch der - nicht 

birfe; 3. Teil, 10—19, Baveis aus ber bibl. 
Geſchichte, daß bie - von jeher alles Gute ge 
wirkt und die frommen Borfahren geleitet babe. 
b. gritiiges: Eichhorn, Bertholdt, Bretichneiber u. a. 
haben ohne Grund die Einheit des an 
gezweifelt. Das Buch will ein Gegenfüd zum 
Koheleth bilden, richtet fich gegen bie epitreiiehe 
Lebensauffaffung der alerandrin. Juden, 3, 
Der Berfafler, ein alexandriniſch⸗ fäbifcher Bin 
ſoph einer ber philoniſchen verwandten Richtung 
ichrieb zwifdden 150 und 50 v. Ehr. (Grimm, 
Reuß u. a.) Die Form der Schrift ift bie ber 
paläftinenfiihen Spruchweisheit, der theologiſche 
Standpunkt des Berfafler8 der aus den Sprũ⸗ 
den Salomonis und Jeſus Sirach beiannte: 
„Die göttlihe - ift das hö aller Güter 
Der Einfluß ber griechifchen Pbitofophie zeigt ſich 
befonder8 in der Benutzung der dort gebräud- 
fihen technifchen Ausdrücke, namentlich — 
ſich des Verfaſſers Neigung für die ſtoiſche Philo⸗ 
ſophie. Die Pſychologie iſt aber platoniſch-duag 
liſtiſch: ſtatt der ſpätjüdiſchen Hoffnung auf die 
Auferſtehung des Leibes hat er die griechiſche Idee 
von der Dauer der Seele. Im der chriſtl. Kirche 
ift das Buch von Anfang am gebraucht worben. 
Schon bei Paulus ift die Bekanntſchaft damit 
wahrſcheinlich. Origenes war ber erfte, ber Zweifel 
über die falomon. Abfaffung ausdrückte. 
von Bauermeiſter (28); von Grimm im er. 
Handb. (60); von Gutberlet (kath. 74). Bruch. 
-Biehre der Hebr. (51) 322 ff.; Ebm. Pfleiberer, 
Sie Philoſophie des Herallit von Epbei. x. (86) 

289 ff.; Ziofte 89; Menzel 89.) 

D. Tochter ber -, $rauenlongregation, zum 
Unterridt u. zur Krantenpflege geftiftet */, 1708 
zu Poitiers v. Ludwig Maria Grignon be Montfort. 

Weislircher, Iuliana, eine der Gtigmati- 
fation? teilhaftig gewordene Jungfrau ans Ul⸗ 
rihsficchen bei Wien, um 50. [Mabler 51.) 

Weismann, Ebh, IXheolog in Tübingen, 
verfaßte eine Historia ecclesiastica, F 1747. 

Weig, 1. Adam, eTheolog, Ratgeber Mar: 
grafs Sg v. Brandenburg-Ansbad), * um 1480, 
jeit 1521 P in Crailsheim, entwarf 1528 die 
Viſitationsordnung für das martgefid u. dat 
Nürnberger Gebiet, t "*/, 1584. [RE) 2 . VB, 
DER, feit 77 0Proj. der eXheol. in Berlin, 
20), 27 in Königöbeng | i. Pr. als Sohn des DER 
D. - (# 0 73, vgl. Ep. Gemeindebl. Königt 
berg 73, 181; En 21ff.), dort 57 aoProf.. 63 

Prof. in Kiel, feit 80 auch vortragenber Rat ım 
Minifterium ber geiftlidden ꝛc. Angelegenheiten, 
Prãſident bes Zentzolausfehufiee für innere ri 
fion. 8.: petrinifche Lebrbegriff 66: 
Philipperbrief 59: D. jobanneiiee —— — 
Das Me⸗Ev. 72; Das Mt-Ev. 76: Lehrbuch 


bibl. Theol. d. NIE, 5. N. 88. vehwnd 
Einleitg. in das NT, 2. X. 89; ferner in Maas 
Kommentar die neuen Auflagen von Mt (88). 
Me u. Le (78 u. 8), —F (86), Rt (87), Be 

riefe 


ftoralbriefe (85), So (88), Obr (88. 
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Weiß — Weißenborn 


3. Hn, jeit 75 oProf. d. Theol. in Tübingen, 
* 2, 33 in Rottenburg. ®r.: Sechs Vorträge 
üb. d. Perſon Sprit 63; üb. d. beuptfäclichften 
Bildungsideale d Gegermart 76; D. chr. Idee 
des Guten 77. 4. ‚Bd. bild. Methobiften- 
firche in Berlin und henbatar methodiſtiſcher 
Zeitſchriften, 7 ®/, 83 in Frankfurt a. M. 
5.MI = Weiße‘ (). 6. (Candibus), Ban: 
taleon, eB, * ”/. 1540 zu ps (Öftereich), 
1564 Magifter der Hhiloſophie, 1565 Lehrer in 
Ziweibrüden, dann Land⸗P, 1567 D zu Meifen- 
beim, 1568 D und Stadt⸗P und S zu gar 
Brücken , führte bier die Reformation ein, + °, 
1608. »f.: Frageftüde 1585; Klarer Bericht 
vom heil. Abendmahl 1586; In proverbia Salo- g 
monis para hrases carmine conscriptae u. a. 
(@ütters 65. 

Weisſagung (vol. Mantit), nach Schleiermader‘ 
jedes ahnende Vorausbilden der anderen Hälfte 
einer religiöſen Begebenheit, wenn bie erſte ge⸗ 
geben iſt. 1. Mit dem Beruf des Propheten? un⸗ 
zertrennlich verbunden, ift - im AT nicht Berech⸗ 
nung der Zulunft aus den Berbältnifjen der 
Gegenwart, jondern unmittelbare Verkündigung 
bes Gebers, dem die Wege Gotte mit feinem 
Heil und mit feinem Bolle, ſoweit dasſelbe bie 
Stätte des Heils ift, vor Augen liegen, „Ans 
wenbung ber Gewißheit von den ewigen Geſetzen 
des göttliden Weſens und Willens und von dem 
Ziele des Heil auf die Zukunft“, ſoweit fie auf 
religiös = fittlichem Gebiet für die Gegenwart be- 
deutfam iſt. Zur Zeit bed Moſaismus? gewiß 
gewöhnlich in Elftafe ausgeſprochen, verllärt fich 
die - allmählich erſt zur Har begeifterten Prebigt 
von ber durch den göttlichen Geift, gewirlten un⸗ 
mittelbaren Gewißheit über den göttlichen Willen 
und Ratſchluß, ſofern dieſer die Geſchichte des 
Reiches Gottes betrifft. Sie iſt daher durchaus 
verſchieden von der Wahrfagung”. H Schultz, 
ATliche Theol. (78) 231ff.) Doch muß auch 
bei dieſer wie bei ber - das Wort des wahren 
Gottesmannes in Erfüllung geben, ba er nicht 
aus fich redet und betet (LSa 9, 15; vgl. 20, 
12. 28a 7, 27. &x 8, 4f. 24ff.; 9, 28; 10, 
171. Nu 16, 16. Ge 27, 7; 29, 33; 48, 14. 
19), wohl aber Gott ihm, um jein Bolt zu ſtra⸗ 
ten, falfhe Antwort in den Mund legt (16 
22, 5ff.). Da die - nie in ber Form abftralter 
Ausfage „ſtets als Anſchauung, als Bild ge- 
geben wird, kann jedoch nie eine unbedingte Er⸗ 
füllung auch der dichteriſchen Züge gefordert wer⸗ 
den, wie anderſeits die Freiheit der Kreatur als 
Buße bie Drohung binwegnimmt, als fünbiger 
Leichtfinn die Verheißung aber in beftimmten 

en bejeitigt; dent die Ziele der Wege des 
allmädhtigen Gottes tönnen nicht durch menid- 
lihen Wantelmut verändert werben (vgl. Ser 18, 
7—10; 26, 17ff. & 33, 13ff., das Buch 
Jona). Als Geſandte Gottes haben die Berlün- 


biger ber -, ein Mofe (Er 910), Elia’ und 
Elifa® (1Kö 17, 1. 288 1, 10ff.; Fi 11 bie 
14. 20 24; 4, 6. 29. 81. sie: 5, 10ff.; 


6, 6. 8. 18), nidt bloß im Vewußtjſein bes 
Boltes (285 5, if. 15ff. 20ff. vgl. 1Sa 12, 
14ff. 186 13, 6. 285 20, 9f. vgl. Jeſ 38, 7f.), 


[ei 


fondern aucd in ihrem eigenen (Jeſ 7, 11) teil 
an der weltientenden und barım Wunder wir- 
fenden Macht dieſes Gottes (set. ger 22, 12ff.; 
28, 16; 29, 22; 86, 30; 37, TR; el 16, 
14; 21, 16; 37, 7.38; 38, 5; 39, dff.; 188 
13, 3. 288 4, 16; 7,1; 81.7 ud, mit 
Dt 18, 22%. Ier 28, 9), in defien Namen fie 
ihre Zeichen? geben und ihre ſymboliſchen Hand⸗ 
lungen verrichten. Treue gegen den Bunb? mit 
biefem Gott ift daher der ficherftie Prüfftein für 
jeben echten Propheten in Israel (Dt 18, 6), 
obgleih fie ſich in dieſer Trene kraft ihres 
Berufes nicht ſtlaviſch an ein Geſetz binden, 
fonbern bem een 


.En gellr Kirchenlieber- und 

terbichter, * —* 1726 zu Anna⸗ 
berg im ſäch Ergebir e, euerſekretär in 
Leipzig, T "7, 04. On, Philoſoph. 
* 19 01 in dripzg bert “ 46 Beof. db. Phi⸗ 
loſophie, + !?/, 66 Syſtem ber Afthetit 
als Wilfenichaft von ver Idee der Schönheit 30; 
Die Idee der Gottheit 33; Die pbilofophifche Se 
beimlehre von ber Unfterblichteit bes menichlichen 
Individuums 34; Theodicee 34; Von der Auf⸗ 
erftebung 36; Grundzüge der N etapbufit 38; 
Die evangelifche Gefchichte, kritiſch u. philoſ oh 
bearbeitet 38; Über die Zukunft der eKirche 4 
(anonym); 2. Chriftologie Luthers 62; Risiko: 
fopbilde Dogmatit oder Bhilofophie bes Ehriften- 
tums 55—62; Die Evangelienfrage 56; Pſy⸗ 
gotogie u. Unfterblichleitsiehre 69. Seydel 66.] 

MI, Kirchenlieverbichter, * zu Neiffe in Schle- 

—3— ÿ zu Landskron und Fulneck in Mähren, 
gab im Auftrage der Unitätsdirektion das erſte 
deutiche Geſangbuch der böhm. Brüder heraus, 
+ als Borfteher derfelben in Neutomiſchl 1542. 
In ber Lieberfontorban; bes vorliegenden Lexikons find 
folgende feiner Lieber (bzw. Bearbeitungen) behandelt: 
Aus tiefer Not laßt uns zu Gott; Ehriftus, der 
ung ſelig macht; Chriftus ift erftanben ; Lob fei 
dem allmächtigen Gott: Nun laßt uns den Leib 
begraben. 

Weite Frauen, i. Magbalenerinnen. 

Weiffel, Gg, Kirchenlieberbichter, * 1590 
Domnau in Preußen, Ban ber Atrok- 
gärtner Kirche in Königsberg, + '/, 1635. Mm 
ber Liederkonkordanz bes vorliegenden Lexikons find fol- 
gende feiner Lieder behandelt: Macht hoch bie Thür, 
bie Thor’ macht weit; Sud’, wer ba will, ein 
ander Ziel. 

Weißenbern, 1. Og Sch %g, Dr., oProf. 
d. Philoſ. zuerſt in Halle, dann in Marburg, 
* 16/, 16 in Parkentin (Mediend.-Schwerin), } 
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*/, 74. 8B.: Logik u. Metaphyſik 50—51; Bor: 
leſungen üb. Schleiermacgere Dialektik und Dog⸗ 
matik 47—49; Vorleſungen üb. Pantheism. u. 
Theism. 59. 3. I, Kirchenliederdichter, * *'/, 
1644 zu Siglik in Tpür., S, Prof. d. Theol. 
und KR in Iena, T ”/, 1700. 

Weifenfer, Ph 96, Siebebichter, * %, 1673 
in Vichberg (Sartkreis), Vater von Magd. Sib. 
Rieger’, Klofterpräceptor 1703 in Maulbronn, 
1708 in Blaubeuren, 1724 Abt v. Blaubeuren, 
1727 P in Stuttgart und Abt von Hirſchau, 
1740 PBrälat bes Kloſters Denkendorf, dort 
+ °/, 1767. 

ker Sonntag (Dominica in albis), ber 
erſte Sonntag nah Oftern, weil an ihm bie 
Dftern Neugetauften ihre weißen Taufkleider ab- 
legten, bie fie fo lange trugen (Weihe Kleider, 
Symbol der Unſchuld). 
eigmann, En Eberhard, feit 1721 
Brof. und Propft in Tübingen, * */, 1677 in 
Hirſchau, 1701 D in Calw, 1704 P in Stutt⸗ 
gart, + **/, 1747 in Tübingen, Polemiler gegen 
die Unionserſuche Pfaff und gegen die Leibnig- 
Wolfiſche Philofopbie. 

Weitßzt du nicht, daß diefe Welt, ®. 7 v. 
Geele, was ermüb’ft bu. 

Weitbrecht, SI Fch, * */, 40 in Calw, 72 
Prof. u. eRel.⸗Lehrer am Gymnaſium in Stutt- 
gart, 85 Stadt⸗P, 86 De dal. Bf.: Wo liegt 
die gute alte Zeit? 77; Woher und Wohin? 
Schlagwörter der Zeit im Lichte der Emigleit 77; 
Leben Jeſu 81. 

Weitherzige — Latitubinarier”. 

Wett und breit, du Himmelsfonne, V. 3 v. 
Giegesfürfte, Ehrenkönig. 

Weigel, v., Prälat, GS in Ulm, + *7/,, 70. 

Weizen baute man in Paläftina nicht nur zu 
eigenem Bedarf, fondern führte ihn auch ins 
Ausland (16 5, 11. E 27, 17. Apg 14, 
20) aus. Geſät wurde der - im OÖftober, ge 
entet im März ober April. Pfingſten opferte 
man bie erften -garben. Um auch bei fpäterer 
Emte -opfer darbringen zu können, baute bie 
Priefterichaft jährlihd - im „Acker des Herrn“ 
bei Iericho. 


äder, 8 9% v., eTheolog, * ''/,, 22 
u Ohringen (Württemberg), 47 Privatdozent in 
übingen ‚ 48 P, 51 Hoflaplan in Stuttgart, 
59 DORKR, 61 0Prof. der Theologie in Tübingen. 
B.: Zur Kritik des Barnabasbriefed 63; Unter- 
ſuchungen über die ev. Geſchichte 64 u. a. 
Weich eine Sorg’ und Furcht, 8. v. He 
dinger’ 1704. M.: O Gott, du frommer Gott. 


Welche wie ein Hirſch gelechzet, B. 8 v. Wer | dral 


find die vor Gottes. 

Welch: - Glüͤck, fo hoch geehrt zu werben, 
V. 2 v. Dein Heil, o Chrift, nicht zu verſcherzen. 
- bobe Luft, - beller Schein, ®. 10 v. Seh 
aus, mein Her. 

Welchrad, Ort nahe bei der fürftlich mähri- 
(den Reſidenz Hradiſch, der wahrſcheinliche Sit 
bes erften mäbrifch-pannonifchen Erzb. Methodiuso 

Welch wundervoll, wel heilige Geſchäfte! 
na 3 v. Herr, flärle mich, dein Leiden zu be 

en. 


Weißenborn — Welt 


Weldon, John, engl. Organift, jeit 1715 
Kapelltomponift, F 1736. NKomp.: Anthemt 
Sewiced ꝛc. S.: 6 Anthems f. Soloftimme 
m. Sontinuo 1730. 

Welten, Parteiname im Mittelalter für bie 
Anhänger des Papſtes im Gegeniab zu Waib— 
fingen, ben Anhängern des Kaiſers, entſtanden 
angeblih aus dem fyeldgeichrei in der Schladt 
bei Weinsberg 1140: Hie Welf! (Ruf der An- 
bänger Welfs VL. von Bayern) und: Hie Waib: 
lingen (But der Truppen Konrabs III., deſſen 
Stammburg Waiblingen am Kocher war). 

Wellen find die verfchieden fangen adhtedligen 
hölzernen Stangen ober auch eifernen Röhren, 
welche an bem gewöhnlich fenkrecht aufgeſtellten 
Wellenbrett°e mittel8 eiferner Stifte in Heinen 
hölzernen oder eifernen Döckchen drehbar befeftigt 
find. Ste Liegen in horizontaler Lage überein: 
ander und haben die Aufgabe, die ſenkrecht auf: 
genommene Taftenbewegung ben Spielventilen 
einer Schleiflabe, fentrecht mitzuteilen. 

Wellenbrett auh Wellenrahmen ift ber Tail 
der Spielmechanik einer Orgel, an welchem bie 
horizontal Tiegenden Wellen? drehbar befeftigt find. 

—* 1. Hieronymus, * °, 1499 in 
Freiberg, T 7%, 1572 als Leetor theologiae 
ebenda, NReformationstheolog. Im feiner 1562 
ebierten Homiletil ging - wohl auf Mdand- 
tbon u. Luther zurüd, behandelte aber im Gruntt 
nur, auf bie Haffifche Rhetorik geftübt, die Techuil. 
Nobbe 70; Hymn. BL. 84, 8.| 3. Iatob, 
Hofprediger in Dresven, * °/,, 1602, + °/, 1664, 
ſ. Synkretismus. 

SWellhauſen, Il, ſeit 85 oProf. d. orien⸗ 
taliſchen Sprache in Marburg, * */, 41 in 
Hameln, 72 oProf. d. eTheol. in Greifswald, 
82 aoProf. in der phil. Fakultät Halle. =.: 
De gentibus et familiis judaeis 71; Der Text 
der Bb. Sa unterfudht 72; Pharifäer u. Sad⸗ 
duzäer 74; Geſch. Isragels Bd. I 78, II 86. 
Beg.: Bleels Einl. ins AT, 4. U. 78. [Smith 
Princeton review 82, 357; Finsler 87; Nau⸗ 
mann 86.] 

Beiin ePropft in ben ruff. Oſtſeeprovinzen 
[Tiling, Mitt. e 8. Rußl. 65, 2.) 

Wells, Heine Stadt in England (Somerſer⸗ 
ſhire), bemerkenswert durch die 1214—1239 er: 
baute, in Fanghaus und Duerbau den Eharafter 
ber englifchen Frühgotik zeigenbe, in dem reiden 
Stulpturencylius der 1250 binzugefügten Fafſade 
(Erlöfungsgefhihte) ein Denkmal ber früheften 
engliihen Plaftit bewahrende Kathebrale. [Code 
tell, Fe of the west front of - catbe- 
56. 

Wels, 1. Abalbero, Graf v., Gründer 
bes Benebiktinerftift3 Lambach in Oberöfterreich. 
(Enritzſch 87.) 2. = Web”. 

Weiſchland, in der deutichen Bibel (Mpg 18. 
2; 27, 1. 6; 10, 1) = Italien. _ 

Welt, 1. als Rejultat der Schöpfung‘ if 
die - nah dem AT von Gott unterfchieden, 
ftebt ihm gegenüber als Gegenftand feiner Tpätig- 
keit, gegründet durch fein Wort als freie zwed⸗ 
volle Äußerung feines Willens, ift aber mid 
von ihm getrennt, benn bie Raturorbnung ſelbſt 








Belt ade — Weltbrand 


it der lebendige Gotteswille, und Gott und - 
find feine Gegenſätze, fondern biefe ift das ge⸗ 
fügige Organ des Gottesgeiſtes, das gut ift, u. 
jen Wefen er fegnet. 3. Während bie Bibel 
eine einheitliche - Tennt, lehrt die nahlano- 
nifche jüdiſche Theologie gemäß ihres trans 
cendenten Sotteßbegrifftes, aus welchem fich eine 
dualiſtiſche Kosmologie? ergeben muß, die Eri- 
fen; mehrerer -en, der - Gotteß, der - ber 
Menſchen; Aboda fara 3b zählt 18000 -en. 
Dem entfpridt bie ſcharfe Scheibung zwiſchen 
Himmel? und Erde’, und die Borftellung einer 
gewiffen Selbftändigfeit der Schöpfung’. Die 
in die - bineingelegte Teleologie? wird durch die 
Sünde ber Böller geftört; und fie würde vers 
nichtet werden, hätte Israel nicht die Thora? 
auf fi genommen. Am Ende der Zeit findet 
eine Erneuerungꝰ der - ftatt; dieſe erneuerte u. 
verflärte - heißt Dlam? habba. 8. Die NT⸗ 
Lie Lehre von der - findet ihre Ausprägung 
in den Evangelien und bei Paulus u. Johannes. 
Bier erfcheint - als etbifcher Begriff. Wie jeber 
einzelne, fo ift auch die Menfchheit im ganzen, 
der zdouos (280 1, 12. RO 1, 8) wegen ber 
Sündentuehtihaft dem Gerichte Gottes verfallen 
(1804, 18; 6, 2; 11, 32. Rö 3, 6—19) und 
bebarf der Berföhnung? mit ihm (280 5, 19. 
Rö 11, 12. 15). Ihr Geift ift ungöttlich (1 Ko 
2, 12—19), ihre Traurigkeit führt zum Tode 
(280 7, 10). Die nichtchriftliche, unfittliche und 
von der Sünde beberrfchte Menſchheit wird in ben 
Gefangenfhaftsbriefen häufig als -, xdayos, bes 
zeichnet (Kol 1, 6; 2, 8. 20. Eph 2, 12. Phl 
2, 16). Nad Io ſteht die -, die ungläubige 
Menſchheit, in ſchrofſem Gegenfak zu der Ges 
meinihaft? der Gläubigen (17, 14—16; 190 
4, 17); ihr Weſen ift Eigentiebe (15, 19), Sünde 
und Füge und droht jener mit Berführung (1 Io 
2, 26; 8, 7; 5, 21), f. Satan. Trotzdem fucht 
Gott durch die Gläubigen fie zum Glauben? zu 
Bringen (17,21 —23) ; aber fie fchließt fich immer 
mehr ab, fo daß wenig Heil für fie zu erhoffen ift 
(3, 19—20; 8, 28; 130 3,1; 4, 5-6). [RE] 
4. / Gott ſah an alles, was er gemacht hatte; 
und fiehe da, e8 war fehr gut, Ge 1, 31. vgl. 
1% 4,4 190 3,1. -gendt: Taufend mal 
taufend dienten ibn, und zebntaufend mal zehn- 
taufend Aanden vor ihm. Das Gericht warb 
gehalten, und die Bäder wurden aufgetban, DI 
7, 10. vgl. Mt 12, 36. 30 5, 29. 180 4, 5. 
tut: Habt nicht lieb die -, noch was in ber - 
ift. So jemand bie - Tieb bat, in bem ift nicht 
die Liebe des Baters, 1 Jo 2, 15. vgl. 180 7, 
31. Zt 2, 12. 190 2, 16f. — ſ. @erichtätgg. 
Schöpfing. dB. Hom.: Lc 10, 22—87: Die 
anze - ein Vorhof des Himmels. 1. Unfere -, 
—* wir Augen und Ohren haben für die 
Liebe Gottes in Chriſto; 2. die - um uns ber, 
fomweit wir Herzen unb Hänbe haben für bie 
Rot des Nächſten (Ziefe). 16, 9: Wie follen wir 
e8 halten mit den Kindern biefer -? Chriftus 
fpridt aus pr ir Gleichniſſe: 1. Takt ihnen 
das Ihre; 2. nehmet ihnen das Eure (Lüdemann). 
30 16, 33: In der - Habt ihr Angft, aber feld 
getroft, ich babe die - überwunden. Es find 


Bertgee Handlexikon. II. 


[übel 


Worte der Ermunterung, von dem Stifter bes 
böberen Lebens der Menſchen zu allen gerebet, 
bie zu irgendeiner Zeit die ewigen Güter und 
feinen Ramen im Glauben vertreten, vermehren, 
genießen belfen wollen in biefer -. Sie ent- 
balten 1. eine Befchreibung der Lage, bie wir 
als folde in dieſer - inne haben und meifen 
2. die Stellenad, wo das Bebürfnis des höchſten 
Troſtes und Sieges immer wieder entfteben muß: 
in der - habt ihr Angſt Mitzſch 2, 113). Die 
Abſicht des Wortes Iefu an die Seinen 1. in 
Jeſu Frieden in der Angf ber -; 2. in Jeſu 
Sieg Über die - und ihre Angft (Achelis 2, 100). 
Sa 6, 14: Ziehe dich von der - zurüd. Wir 
befhäftigen uns nur dann 1. mit bem Leiden 
Chriſti, wenn wir uns von ber - zurückziehen; 
2. uns zum Gegen bamit, wenn wir ung von 
der - zurüdziehen (Harms, Winterpoftille 308). 
1 Io 5, 4: Unfer Glaube ift der Gieg, ber bie 
- überwindet: 1. was das heißt, die - über: 
winden; 2. daß es der Glaube ift, dem wir 
diefen Sieg zu banlen haben (Schleiermacher 
7, 229). 

Welt ade (hinweg), ich bin dein müde, L. v. 
Wbinug 165. M.:hhdddaha an 
geblih vou Rofenmüller 1649. 


Welts: -anfdhanuung, bie Art wie man bie 
- anfhaut (Optimismus, Pelfimismus’) oder 
ein Inbegriff der theologifchen u. philoſophiſchen 
Anihauungen über die - (Theismus, Atheismus 
n. f. w.). ſEicken, Mittelaltl. -anfhauung 87; 
Büchner, Rel. und will. -anfhauung 87; Im 
Kampf um die -anfbauung 88] Hom.: 280 
5, 14: Wie die Erfheinung Chrifti einen völligen 
Umſchwung unferer -anfhaunng nad ſich ges 
zogen hat. 1. Inwiefern und wodurch biefelbe 
einen folhen Umſchwung bervorbringen mußte; 
2. worin bdiefelbe im befonderen beftanden bat 
(Rothe, Nagel. Prd. 147). -alter. Analog 
dem 77 DD>T nennt Paulus die fünbige 
Menfhenwelt den xdauos odros (1Ro 3, 19; 
5, 10). Nach den Baftoralbriefen Iebt die Ge⸗ 
meinbe nod in dem vormeifianifhen -alter (Tt 
2, 12), welches als irdiſches bem göttlichen ent- 
gegengeſetzt iſt (1Ti 6, 17. 2%: 4, 10). Im 
ihm fteht noch ein großer Abfall vom Glauben 
bevor (1Ti 4, 1. 2Ti 4, 3. 4); Sittenverberb- 
nis unter der Maske der Srömmigleit wirb über- 
band nehmen (2Ti 8, 1—5). Außere Drangjale, 
eine notwendige Folge ber Lebensgemeinfchaft 
mit Ehrifto (2, 12), kommen binzu (3, 12). 
-brand. Die Borflellung von einem bie - 
vernichtenden allgemeinen -brande u. von einem 
damit verbundenen Reinigungsfeuer bat heid⸗ 
nifche (altgerm., f. Götterdämmerung) und chriftliche 
Wurzeln, findet fi ſchon bei ben orthoboren 
Bätern der altchriſtlichen Kirche und wurde auch 
fpäter von Auguftin beibehalten. Rad, altprot. 
Dogmatik ift -Dranb (Consummatio mundi) bie 
auf das -gericht? folgende „Actio Dei, qua to- 
tum hoc universum et quiequid eo praeter 
naturas intellegentes cnntinetur, igne redi- 
gitur in nihilum, in Dei gloriam et piorum 
liberationem “. 
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(Welt-:] -ende. Im der erften Periode 

togmengefcichtlicher Entwidelung (vom apoſto⸗ 
liſchen Zeitalter 6i8 zum Tode des Origeneß) 
feinen die meiften ortboboren Väter hinfichtlich 
des -endes geglaubt zu haben, daß die - nicht 
gänzlich zerftört (f. brand), fondern nur umge⸗ 
ifbet werden würde. Juſtin glaubt an eine 
totale -vernihtung. Später entitand, je näber 
das Jahr 1000 rüdte, die Meinung, es werbe, 
der apofalyptifchen Weisfagung gemäß, mit dem 
Schluffe der erſten taufend Jahre feit Ehrifto 
das taufendjährige Neich enden, der Antichrift 
erfcheinen und das -ende eintreten, eine Bor: 
ftellung, bie zu verſchiedenen Zeiten des Mittel- 
alters bei hervorragenden Creignifien wieder⸗ 
kehrte. Im der Aufklärungszeit trat bei bem 
totalen Berfalle chriftlichen Lebens in frommen 
Gemütern bie Vorſtellung eine® nahen -endes 
auf, welches Bengel auf das Jahr 36 berechnete. 
Andre recineten vom Todesjahr Karls d. Gr. 
und fahen in Rapoleon den Antichriſt. Hom.: 
Apg 2, 12— 21: Die legten Tage. 1. Der erfte 
berjelben ift der der Ausgießung des heil. Geiſtes; 
2. ber lebte ift der des gerichtes (Mallet). 

Welte, Benedikt v., D., Senior bes rDom- 
fapitel8 in Rothenburg, * 06 in Ratzewied, 40 
bis 57 oProf. der altteft. Eregefe in Tübingen, 
tr ’/, 85. 9H6s.: Kirchenlerilon (mit Weter?) 
56, 2.9. 80ff. 8r.: Erflärg. d. B. Hiob 49. 

Welter, MI, Hiftorienmaler, * 06 zu Köln. 
Eins feiner Hauptwerle: Die enlauftifhen Ma⸗ 
lereien in ber St. Kumibertslicche daf. 66-59. 
Außerdem: religiöfe Bilder in ber Kapelle ver 
Bartburg; Wandmalereien in der Godehardi⸗ 
firhe zu Hildesheim (das Leben des HI. Gode⸗ 
bard) u. Kartons für Wand» u. Glasmalereien 
der Chriftuslirhe in Hannover. 

Welt: -erneuerung (rabb. DHw ann 
Mt 19, 28: nalıyyeveche), Jeſ 65, 17; 66, 22 
geweisfagt, ift bie Herbeiführung der zufünftigen 
-(zeit) in der Endzeit‘, nad der älteren Auf⸗ 
faffung des nachkanoniſchen Judentums eintretend 
mit dem (ewig gebachten) irbifchen Reich’ Gottes, 
nah jüngerer und gewöhnlicher Lehre erft nach 
defien Ablauf mit einer allgemeinen Auferftehung 
und dem jüngften Gericht. flucht, Sitlie- 
keitsideal des Bubbhismus® u. der rKirdhe, ent- 
gegen ben ausdrücklichen Weifungen bed Herrn. 
-geiftliche, Laien, Leut-P, Säkulargeiſtliche, 
im Gegenſatz zu ben Regulargeiftlihen folche 
rP, die nit einem Mönchsorden angehören. 
gericht (jüngfie® Gericht). A, 1. Bereits 
im AZ findet fi der Gedanke des -gerihts in 
Form der Weisfagung. — Oftmals richtet Gott 
fein Boll, aber alle diesfeitigen Gerichte find 
nicht unb nit unausweihbar (Pf 
10, 5). 
Das ift der Tag des Herrn, von bem alle Pro⸗ 
pheten reden (DI 7, 10. 12. Pi 96, 18; 98, 


9; 110, 6 u. 6.) 3. Bon der nahlanonis. 


{hen jüdiſchen Litteratur erwartet ein Teil 
ein doppelte® -gericht in der Endzeit, das eine 
vor Anbruß, das andere am Ende des mef- 
fianifhen Zeitalter (fo Apokr. Baruch und 


Daber das Poftulat eined -gerichtes. | vgl 


Beltende — Beltgeridt 


4 Esra, vgl. Reid Gottes), ein anderer nur ein — 
eriht an erfigenannter Stelle. Dieſes ift alt 
trafgericht über die gottfeinblichen Mächte ge: 

dacht, das ber Meffias (Gott ſelbſt nur nah 

ber Assumptio Mosis 10 u. Henod 90, 18ff) 
abHält entweder als Friegerifhen Strafoellug 

(Sibyll. 3, 652Ff.: Apolr. Baruch 72, 2F.; 

Targume), oder als richterliden Urteilsfprud 

(Genoch 62 u. õ; 4Esr 12, 32f.; 13, 27f., 

Apokr. Baruch 39, 7 ff.; vermittelnd: ein Nieder⸗ 

werfen dv Aöyp arduaros Pi Salom. 17, 21. 

39 nah Jeſ 11, 4. vgl. 2The 2, 8). Ad 

wo ein zweites -gericht angenommen wird, gilt 

es als -gericht über die ganze Menjchheit. Es 
erfolgt nad) Ausweis des Buches? des Lebens 
und bringt den Gerechten (b. h. allen Israeliten 
mit Ausnahme ber Sünder) das PBarabieß", ten 

Gottlofen das Feuer der Hölle. 8. Nah 

Jeſu Lehre findet das jüngfte Gericht an dem 

Tage feiner Wieberkunft? ſtatt und wird durch 

Anzeihen? angefündigt (9 inter xolasen, Mt 

11, 22; 12, 36; 24, 29). Dann wirb bie Welt 

untergehen (Mit 24, 37-39. %c 17, 26 u. 2) 

und alle Sünde vertilgt (17, 37). Nur feine 

Augerwähltern werben verfanmelt (Mt 24, 31), 

folgen Jeſu (2c 17, 34 u. 35) und werben von 

dem Berberben gerettet. Dann wirb die Voll⸗ 
endung? ftattfinden, die Sichtung zwiſchen ben 

Guten und Schlechten (Mt 13, 30 u. 48; 22, 

11—13; 25, 10—12. Le 13, 25. Mt 10, 32 

u. 33). Die Guten fommen in das vollendete 

Beich? Gottes und das ewige Leben‘, bie Böfen 

in die Hölle, die ewige Strafe. eins 

Kimmenb mit Chriftus lehren bie Apoſtel 
ber das -geriht. Daß das -geriht nahe fa, 

ſchärft Paulus immer wieder in feiner älteften 

Miffionspredigt (nad Apg und den The) ben 

Heiden ein, um fie aus dem Sünbenleben auf: 

zurütteln. Die Vergangenheit wolle Gott alt 

bie Zeit ber Unwifjenheit in Onaden überjehen 

(Apg 17, 30), aber fortan folle man nicht meh: 

in feinen Lüften wandeln (1Xhe 4, 5) und fo 

fi die göttliche Strafe zuziehen (2The 1, 8, 
ondern fidh zum lebendigen Gott belehren (vgl. 
pg 14, 15; 26, 20). Denn ver Tag be 

Wiederkunft? Chrifti ift der ATiche meſſianiſche 

Gerichtstag (180 1, 8. vgl. 8. 7; 5,5. 2% 

1, 14. vgl. Bhl 1, 6. 10; 2, 16). Un ıba 

werben, da Juden und Heiden größtenteilß be 

kehrt find, die Gläubigen nad ihrer Bewährung 
gefichtet. Sie können dem gericht wegen ver 

fhiedener Sünden verfallen (1 Ko 11, 29. 31. 

32. 34. Rö 13, 2; 14, 13), wegen Ausbreitung 

faljher Lehren (Ga 1, 9), Gleichgültigkeit gegen 

Chriſtum (1 Ko 16, 22), ungenügenber Reue über 

begangene Sünden (280 7, 10), Ausübung 

beibnifcher Lafter (Ga 5, 21. 180 6, 9. MW. 
. &ph 5, 5). Nur wer mit Ehrifto leide, 

wird bewahrt (RO 8, 17. vgl. Phi 3, 10. 11. 

Nah Io find die Ungläubigen au fid bereit 

vom ewigen Leben, alfo au von der Auf: 

erftehung® ausgefchlofien (3, 18; 12, 31). Bel 

aber auch die Säubigen noch fallen (1 30 3, 15; 

und die Gottlofen umlehren lönnen, wird n 

der Wiederkunft? des Meſſias ein endgültigek 
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Weltgericht 


-gericht ſtattfinden (12, 48. 1930 2, 17; 3, 
14; 5, 16). Nah Off findet ein -gericht nad 
der Wieberfunft des Herrn (f. Vollendung) ftatt, 
welches dem Gottetreih auf Erden den Gieg 
bringt. Nach diefem taufendjährigen Reich fin- 
det da® lebte -gericht ftatt, welches ben @ott- 
ofen die Qualen des Feuerſees beftimmt (14, 
10-19; 19, 3; 20, 5—14; 21, 27; 22,3 
u. 15), bie Gläubigen an ber ewigen Selig- 
keit teilnehmen läßt, f. Auſerſtehung. Jac lehrt, 
baß eine den Sünden u. Leiftungen äquivalente 
Vergeltung? im -geriht ftattfinden wird (b, 9 
bis 12; 38,1; 4,5 . Darum wirb bag 
-geriht für den Barmberzigen barmhberzig fein 
(2, 13). Das -gericht fteht nabe bevor, weil 
bie Wiederfunft des Meſſias nahe ift (d, 1—9). 
Dann wirb ben Gottlofen eniger Tode der 
Sede, den Gerechten ewiged Leben‘ zuteil (1, 
10—12; 2, 5; 5, 3—5. 12 u. 20). Nach Hbr 
fteht das -gericht nahe bevor und leitet den -= 
umtergang ein (1, 11 u. 12; 12, 25—29), der 
der Bollendung? vorausgeht. Diefeß -gericht, 
fchrediich u. unentrinnbar (10, 28--31; 12, 25), 
entſcheidet über die Bergeltung® der Gerechtigleit 
und Sünde (10, 39). Die Gottlofen verfallen 
einer qualvollen Vernichtung (10, 27; 12, 29; 
6, 8), den Gotteskindern wirb Errettung?’ vom 
Verderben und ewige® Leben zuteil. — Nach 2 Pt 
und Jud gebt ein weltverzebrende® Gottedgericht 
der Wiedertunft? des Herrn u. der Bollenbung” 
des Heils voraus, f. Eschatologie. [Pfifterer 79; 
Rocholl 86; For, Luth. Duart. 87.| B. Dogmen- 
gefchichtlicges. Die VBorftellung von einem mit ber 
Parufie® Chriſti und ber Auferftehung? ber 
Toten verbundenen -gerichte findet fich allgemein 
bei den ortboboren Vätern ber erften Pe⸗ 
riode (vom apoftolifhen Zeitalter bis zum 
Tode bes Drigenes). Einige fchreiben das -ge= 
ridt dem Sobne, andere dem Bater zu. Im 
der zweiten Periode (vom Tode des Dri- 
gene® bis zu Johannes Damascenus) rubten 
die Vorftellungen vom -geridt im allgemeinen 
auf der biblifden Grundlage und wurden im 
befonderen durch phantaftifche Ausmalungen aus: 
geihmüdt (das Ende ber - wird durch befondere 
Zeichen angekündet; die Sonne verwandelt fich in 
Blut, der Glanz des Mondes verſchwindet 2c.). 
Als Schauplab bes -gerichte®, zu dem Chriftus in 
feiner irdiſchen Geſtalt erſcheinen follte, dachte 
man ſich in der dritten Periode (von Jo⸗ 
hannes Damascenus bis zur Reformation) das 
Thal Joſaphat (Erit iudicium in vallo Josa- 
hat? Vallis Josaphat dicitur vallis iudicii...). 

enngleich man fich die Vorgänge des -gerichtes 
gem zeitlich und finnlich vorftellte, fo war es 
doch fehr fchwierig, ein zufammenhängendes Bild 
derjelben zu entwerfen. Thomas Aquinas lehrte, 
daß das -gericht mentaliter ftattfinben werde, 
weil das Berbör und die Verantwortung jedes 
einzelnen zu fange bauern würde. In der das 
maligen Zeit, welde die Inquifition in bie 
Hände des Priefterftandes legte, war die Bor: 
ftellung begründet, daß an dem -gericht auch bie 
Heiligen Anteil haben werden und fomit auch 
die Mönche, welche ja den höchſten Grad chriſt⸗ 


[Bel 


liher Bolllommenbeit erreichen follten (Qui 
sunt, qui iudicant? Apostoli, Martyres, Con- 
fessores, Monachi, Virgines). Die häretifchen 
Setten biefer Zeit beftritten bie kirchliche Vor⸗ 
ftellung von einem -geriht (Moshelm: Dicunt 
se credere, quod iudieium extremum non sit 
futurum, sed quod tunc est iudicium hominis 
solum, cum moritur). Rad altproteft. Dogs 
matit ift das -geriht (Extremum iudiecium uni- 
versale) die „Actio solemnis, qua Deus uni- 
trinus, per Christum in visibili forma summa- 
que gloria apparentem, angelos malos omnes- 
que homines ad normam Legis et Evangelii 
iudicabit, piis aeterna gaudia, malis asternos 
cruciatus assignaturus“; ihre Form ift eine 
boppelte I. Solemnis praeparatio, und zwar 
1. Christi judieis in throno collocatio, Mt 19, 
28; 25, 31; 2. Omniun hominum coram tri- 
bunali Christi congregatio, Mt 25, 32; 3 cn 
torum in duas partes separatio, Mt 26, 

32 * II. Ipsa administratio, u. zwar 1. Causae 
cognitio, Mt 25, 35. Hbr 4, 13. Io 2, 25; 
2. Causae cognitae decisio ac definitivae sen- 
tentiae promulgatio; 3. Exsecutio, Mt 25, 26; 
ihr Ort ift ein nicht näher beftimmter Ort in 
der Luft; ihre Dauer nach Apg 17, 31 ein Tag; 
Ministri iudiei find die Engel?; Assessores, 
testes et comprobatores die Heiligen”; der Finis 
prineipalis ift die „glorificatio Dei et Redem- 
ptoris“, 2The 1, 6ff. 1Ko 15, 24; der Finis 
minus principalis ift einerfeit8 die „Fidelium 
glorificatio “, anberfeit8 bie „Infidelium con- 
deinnatio“. Wefentlih auf biefer Grundlage 
bauen ſich die Sufftellungen der neuen Dogmatik 
über das -geriht auf. C. 1. & Gottes -geridht. 
a. Allgemein: Der Herr ift ein Gott des Gerichts; 
wohl allen, bie feiner barren, Jeſ 30, 18. vgl. 
1 Chr 17, 14. (Pf 105, 7). 30 3, 19. Hbr 9, 
27. b. Antünbigung bes -gerihtes: Dich A, 3. vgl. 
Bi 75, 3. Mt 7, 2. Iac 2, 13. c. Anrufung 
des -gerichtes Gottes: Pf 35, 24. vgl. Ge 31, 58. 
Pi 94, 2. Ier 11, 20. d. Beſchaffenheit des gött- 
lichen -gerichtes: Mit Maßen richtet bu fie, ef 
27, 8. vgl. Rö 11, 33. Off 16, 7, f. Anklage. 
e. Folge bes göttliden -gerichtes: 1 Pt 4, 18. (Pf 
1, 5.) vgl. Hiob 18, 9. Pf 76, 9f.; 119, 52. 
2. Des Mengen -gerit. a. Statthaftes -geriht: Der 
Geiftliche richtet alle, und wird von niemand 
gerichtet, 1Ro 2, 15. vgl. Dt 25, 1. Ier 21, 12. 
180 6, 3. b. Unflatthaftes -geriht: Wer unter 
euch ohne Sünde ift, der werje den erften Stein 
auf fie, Io 8, 7. vgl. 180 4, 3. 5; 5, 12. Jac 
4, 12. — f. Gerechtigket. 9. Hom.: Mt 25, 
31 —46: Bom -geridt. Ein -geriht 1. im 
Herzen; 2. in ber Geſchichte; 8. in ber Ewigkeit 
(Dräfee 4, 354). D. Kiünftierifd) bargeftellt 
ward das -gericht zuerft wohl im 11. Ihdt. in 
einem Evangeliftarium Hche LI. (in d. Pinakothek 
in Münden), als Moſaik im Dom zu Torcello 
Benedig), als Frestobild in Sant’ Angelo in 
ormis (Capua), feit dem 12. Ihdt. an Kirchen» 

portalen (in Frankreich in der Abteikirche zu Lonques 
u. zu Autun, um 1150; am Bortal von Notre 
Dame in Paris, an d. Kathedralen v. Thartreß, 
Amiens u. Reims; in England an d. Kathes 
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drale zu Wells; in Italien am Dom zu Ferrara) 
und in allen Ländern, wo d. Sachſenrecht galt, 
in jebem Rathaus; ferner von den ital. Malern 
Andrea Orcagna als Wandgemälde, um 1530 
in d. Kapelle Strozzi v. Santa Maria Rovella 
zu Florenz u. (ihm fälfchlich zugefähr.) im Campo 
Santo zu Pifa, fpäter öfters von Fiefole, von 
Luca Gignorelli (Die lebten Dinge) in der Ka: 
pelle der Madonna di San Brizio im Dom zu 
Orvieto, v. Michel Angelo auf dem weltberühm- 
ten Bilde in der Sirtin. Kapelle zu Rom 1541; 
den flandrifden Malern Petrus Ehriftus 1452; 
im Mufeum zu Berlin, v. Rogier van d. Wenden 
im Hofpital zu Beaune 1443—47, von ihm 
Sa Sans Meneling ?) in der Marienfirde zu 

zig 1467; ein Wandgemälbe im nfter 
zu Ulm 1471; v. Lukas v. Leiden im Mufeum 
zu Leiden; v. db. Herera d. Alteren in San 
Bernardo zu Sevilla, v. Rubens in db. Pina- 
kothek zu Münden u. v. Cornelius in d. Lud⸗ 
wigskirche zu Münden, db. größten exiſtierenden 
Bilder. Jeſſen, D. Darft. d. -gericht® bis auf 
Michelangelo 83.] 

[Welt⸗:] geſchichte, Kenntnis derſelben für 
den Theologen unerlaͤßlich. Rocholl, Der Chriſt 
u. die -gefhite 71.) lichkeit (weltliche 
Luf); in der chriſtl. Kunft entweder durch eine 
ſchöne Sranengeftalt, deren Rüden von Würmern 
Re wird, fumbolifiert, oder durch eine ben 

fel der Berfübrung in der Hand baltenbe, 


gefrönte männliche Geftalt (fo an ber Kaffabe 9 


des Straßburger Münſters). -Tiebe. Hom.: 
1% 2, 15—16: Alle -Tiebe ift Untreue gegen 
unfern Bater im Himmel. 1. Wer bat allein 
ein Recht an deiner Liebe? 2. Wen liebſt bu 
in der That? 3. Welches ift nun bie weſent⸗ 
lihe Buße? (Ahlfeld, Zeugn. 3, 373). -luſt, 
-orbnung, fittliche, bei Fichte? Benennung ber 
Borfehung, der Gottbeit. -priefter — -geift: 
lie. -regierung, ſ. Borfehung? Gotteb. 
-Ihöpfung, f. Sch pfung -feele, [. Hylos 
zoismus; Pantheismus. -Ubel. Das -übel bat 
nah Schopenhauer? feinen letzten Grund 
darin, daß der Wille in feiner individuellen Ers 
ſcheinung, als Einzelwille jedes Lebeweſens u. 
auch des Dienfchen, ſchlechterdings nur egoiftifche® 
Begehren nad individueller Selbfibejahung, nad) 
Luft um der Luft willen if. Natürlich kommen 
diefe egoiftifcden Einzelwillen miteinander u. mit 
der -orbnung fortwährend in endlofe Konflikte, 
deren Folge ein ftarker Überfhuß von Unluſt 
ũber die Luft iſt; ja die Unluft ift ber eigent:iche 


- pofitive Lebensinhalt, die Luft nur die jeweilige 


epifobifhe Stillung der Unluft, alfo eigentlid 
nur etwas Negatives, Accibentielleß am pofitiven 
Lebensgehalt, an der Unluſt. Da nun doch der 
Wille nur auf Luft um der Luft willen gebt, fo 
iR diefe Welt voll Unluſt das Gegenteil feines 

deals, durch unb durch (tet Das Dafein 
ber - if felbft das allgemeinfte Grundübel, und 
ebenfo ift für jeben einzelnen das Grundübel fein 
In⸗die⸗Welt⸗gekommen⸗ſein; und uicht bloß das 
Grunbübel, au das Grnndböſe ift dies, fofern 
das Dafein jedes Weſens in ber Welt auf einer 
intelligibfen Urthat der Inbivibuation u. Kor: 


Weltgeſchichte — Wendel 


porifation des Willens zum Leben, ber ja amd 
fein Wille ift, beruht. 

Welt und Teufel, Sünd’ und Höfe, 8. Ar. 
Freu dich fehr, o meine. 

Belt: -n . Som.: 8 16, 19-31: 
Der doppelte -untergang. Wir feben im Zepte 
vor uns einen Mann, 1. dem bie - umtergegangen 
it, dem aber der Himmel babinter aufgek: 
2. dem die - untergebt, dem aber bie Hölle de⸗ 
Hinter fi anffchließt Ahlfeld, Zengn 3, ZU. 
verkehr, von der römifchen Kaiferzeit an bit 
heute der Miffion® förderlich. ſJahn, -verte: 
u. Kirche in den erfien 3 Ihdtn. 87.) -weile 
dr —= Bhilofophen, 1 Ko 1, 20. 

Welt (Wels), Baron Iuflinian E vos, 
gründete mit Bichtel? in Regensburg ca. 1650 
die Berbrüberung aller Frommen, die fogen 
Jeſusgeſellſchaft. Durch feine Miffion auf Sum: 
nam einer ber erften Körberer ber Miffton m 
17. Ihdt. 

Welt:: -geit, Obi, atew. Infolge feine 
Lehre von der -erneuerung” unterichieb das ned; 
kanoniſche Judentum eine gegenwärtige (07°C? 
mT, 6 alam odros) und eine zufünftine -yeit 
(NT Daisy, ö alam ö u&ilam od. 6 Eaydperosı 
Die Grenze beider bildet nad; allgemeiner Lehre 
das Reich’ Gottes der meffianifchen Zeit. Wber 
biefes ſelbſt gehört nad Älterer Auffaſſung (;B. 
enoch 45, 4f.) zur künftigen -zeit, ja ift mit 
derfelben identiſch; nach jüngerer u. im der fpä: 
teren jübifchen Theologie herrſchend gewordene: 
Anfiht (38. 4 E6r 7, 42F.) dagegen ift e& ber 
Abſchluß der gegenwärtigen -zeit, unb ihm folgt 
erft die -erneuerung‘. -ziel. Rad Eph 1, 10 
ift das -ziel bie Aufammenfoffung alles, was 
im Simmel und auf Erben if, in Ebrifto als 
dem Zentralpuntt. Alles, was die Sünde ge 
trennt bat, Engel und Menſchenwelt, foll wiede: 
vereinigt werben (Kol 1, 20). Nah Kol 1, 15. 
16 ift die - zu Chriſtus bin, eis airor ge 
ſchaffen, d. h. er iſt das Ziel der -entwidelung, 
welches nah Eph 1, 10 in dem avazepalar- 
o0aadcı TE navra dv ro Xosorg beſteht. Nach 
Kol 1, 17 kann die Welt vor Erreichung dieſes 
Zieles nicht untergehen, bhis daß nach Hufheben 
der Sünde Chriſtus erhöht werde über alles. 
was feinen Namen bat in biefer - unb in der 
zufünftigen (Cph 1, 21). 

Welur, Station (in Madras°) der EB. 
and feit 72 eine bän. Miffionars, zugleich 
Schule der fchottifchen Kirche. 

Wem: - alles wird vergeh’n, B. 13 ». 
Erleucht' mi, Herr, mein Lit! ſollt' ib 
mein Herz lieber gönnen, B. 4 v. Was giebt 
du denn, o meine Seele. -e wird bas Ert- 
reih naß, B. 9 v. Schwing bi auf zu deinem 

Weuceslaus = Wenzel”. (Gott. 

Wend ab des Satans Tyrannei, 8. 4 v. 
Nun fi der Tag geenbet bat. 

Wen dein Aug’ voll Falſchheit findet, ® 
5 v. Gott, vor defſen Angeſichte 
‚1. ®., Dr, 81 e® in Yranfiert 
a. M., früher Religionsiehrer in Kafel, + ”., 





Wendel — Wenn ih ibn nur 


82. 2. Hu, eSchulrat, Seminar: u. Waiſen⸗ 
hausbireftor in Breslau, dort * °/, 15, + / 
87. Bt.: Biblifche Geſchichte (ca. 250 d Kuflagen); 
Luthers U. Katechismus (67 u. Hag.: 
Ev. Kirchen⸗ u. Schulblatt f. alla m Pofen 
(57—65). [ER 87, 954. 

Wendelin, 1. (Wandelin) der Heilige, Abt, 
T 637 (Tag 1). Er wird als Hirt, von 
Schafen umgeben, abgebilbet, daher er auch als 
Patron der Schäfer gilt. Ein ſchottiſcher Edel⸗ 
mann von Geburt, ging - als Einfiebler in bie 
Wüſte, wurde dann Biehhirt bei einem gottlofen 
Edelmann, den er befebrte, und ging alebann 
in ein Benebiftinerflofter. Die Darftellung kann 
auch auf das geiftige Hirtenamt gebeutet wer- 
gen. Er wird gegen Biehfeuche angerufen. RE] 

&, rf. fholaftifher Dogmatifer, * 1584 
* endhafen (bei Heidelberg), Rektor in Zerbſt, 
+ 1652. 8f.: Compendium christianae theo- 
logiae 1634; Collatio doctrinae reformatorum 
et lutheranorum 1660 u. a. 

Wenbelftein, JCochläus. 

‚ ein Zweig der Slawen, wohnten, in 
mehrere Stämme geteilt (Obotriten?, Wilzen?, 
Bommern®, Gorben‘), im nördlichen und nord⸗ 
öſtlichen Deutſchland. Sie wurden von Seins 
tig I. und Otto I. unterworfen und chriſtia⸗ 
niftert, aber troß des von Otto (968) gegrün- 
beten Erzbistumg Magdeburg ohne bleibenden 
Erfolg. Quellen: Widukind v. Korvei; Zhietmar” 
v. Merfeburg; Adam? v. Bremen; Helmoldo. 
v. Giefebrecht 43, Winter 65; Wi iggert 40; 
Spider 89; Krufe 26; Haupt 84: edenftebt, 
Wendiſche Sagen: RE) 

Wend': - anädig ab, was mich bedroht, 8. 
4 v. Nun fi der Tag gen endet bat. - Unfall 
ab, kann's anders fein, V. 6 v. Wie ſchön leuch⸗ 
tet der Morgenftan. - von mir nit bein 
Angefit, 8. 5 v. Sud, wer da will, ein ander. 

Bendt, Hand Hinrich, feit 85 oProf. der 
eAheniaete in Heidelberg, * 18), 53 in Hamburg, 
81 aoProf. in Göttingen, 83 aoProf. in Kiel. 
8.: Fleiſch und —* 78; Chriſtl. Lehre v. d. 
menſchl. Vollkommenheit 82; Lehre Jeſu 86. 
Heg.: Meyers Kommentar über Apg 80 u. ö. 

Benger, 1. ‚ feit 39 hervorragender 
Diffionar in Sadien. + %, 80 in Kalkutta. 

. Rf, eP um Voreber in Heinrichsbad bei 
FRA (Kt. Appenzell), * */, 31 in Bern. 
».: Evang. Marci; Gottes Brünnlein bat Waffer 
die Fülle Gägt Yinbadten) 89; Stille Stunden 
nad; dem h. Abendmahl; D. Frauen d. NIE; 
Zehn Predigten. 

Ben Gab’ ih nun, ale dich allein, ®. 2 v. 
Ih bin ja, Herr, in deiner Macht. 

Wenigl. IE, Kirchenfieberbichter, * zu Gotha 
1701, 7 als PB zu Bifchleben im ge 1745. 

Wenig find zu diefen Zeiten, 8. 2 v. Unfer 
Herrſcher, unfer König. 

‚If, franz. Hiftorien- und Porträt⸗ 
maler, * zu Straßburg (Steinigung des Ste: 
phanus 18). 

Wenn: - alle untren werben, L. v. Harden⸗ 
berg (Novalis). M.: Befehl du beine Wege. 
- am Schemel feiner Füße, B. 5 v. Freuet euch 


Wen 


der ſchönen Erbe - Angft und Not meiner 
Hütte fi) nabte, V. 2 v. Du biſt's, dem Ruhm 
und bem Ehre gebühret. - aud die Hände 
läſſi ſind, V. 10 v. Gottlob, ein Schritt zur. 

euu böfe: - Leute fchon fpotten mein, 
V. 4 v. Frifh auf, mein Seel’, verzage richt. 
- Zungen ftehen, ®. 14 v. O Welt, ſieh bier 


bein Leben. 
Wenn Chriftus: — ihr Leben, wirb offen- 
bar werden, V. 6 v. Es ꝓlamet der Chriſten. 


- feine Kirche ſchützt, L. v. Geller. M.: 
Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott. 

Wenn danu: - ihre Jahr' verflofien, B. 7 
v. Sorge doch für unfre Kinder. - zulekt 
ih angelanget bin, V. 7 v. Ierufalem, du Do: 
gebaute. v. Du weineit yor Jeruſalem. 

Wenu Deines "Baters Zorn entbrennt, ®. 2 

Wenn dein: - Berzliebiter Sohn, o Gott, 
8. v. Heermann 1630. M.: Allein Gott in ber 
Höh' fei Ehr. - Iefus mit bir it, V. 3 v. 
Yang dein Werl mit. [dein Wert mit Jeſu. 

Senn Denn deine Sad)’ alfo, ®. 4 v. Yang 

Wenn der: - Kläger mid verklagt, B. 3 v. 
Stark iſt meines ec Hand. - Berbammten 
große Dual, 3. 4 (8) v. O Ewigkeit, du 
Donnerwort. - Wellen Madt, ®. 12 (11) 
v. Wer ift wohl wie du. 

Wenn die: - Hellgen bort und bier, ©. 5 
v. Betgemeinde, beilge. - Morgentdt’ her⸗ 
leuchtet, V. 5 v. Freu dich ſehr, o meine. 

Wenn: - Dies aus meinem Herzen ſchalle, 
8. 5 v. Dir, dir, Sebovah. - die Stunden 
fih gefunden, ®. 10 v. Gott will’8 maden. - 
die Zung’ und Mund nur liebet, V. 10 v. 
Zefu! allerliebfter Bruder! - bort, Herr Iefu, 
wird vor deinem, ®. 15 (14) v. Herzliebfter 
Jeſu, was haſt. 

Wenn Bun: - aus vom Leiden was ſchenkeſt 
mir ein, B. 6 v. O Urſprung des Lebens. 
dich gegeben, B. 2 v. Allgenugſam Wefen. - 
die Toten wirft, B. 8 dv. O Gott, bu frommer 
Gott. - nun vor Gerichte geh'n, B. 6 v. Aus 
tiefer Not laßt un. 

Wenn: - ein Schaf verloren iR, 8.3». 
Jeſus nimmt die Sünder an. - einft bein 
großer Tag erſcheint, B. 5 v. O Iefu, Herr der 

errlichleit. - endblidh, Herr, mid meine 

ünden kränken, B. 13 v. Herr, ftärte mid), 
bein Leiden zu bedeuten. - €8 ging nad) des 
Fleifhed Mut, V. 13 v. Kommt ber zu mir, 
prigt - gar Fein Finger mehr auf Erden, B. 

4 (3) v. Bub dich zufrieden. - gleich füß ift 
das Leben, B. 3 v. Herzlich thut mich verlangen. 

Wenn ich: - auch gleich num fheide, 8. 6 v. 
Herzlih thut mich verlangen. - des Rad 
oft Tieg’ In Not, V. 2 v. Frühmorgens, wenn 
die Sonn. - dies Wunber faffen will, 8. 8 
v. Dies ift ber ua. ben Gott. - eink von 
jenem Schlummer, L. v. Klopfiod‘. M.: Werde 
munter mein @emüte. 

Wenn ich ipn: - erfenne, V. 7 v. Weicht, 
ihr finftern Sorgen. - nur babe, !. p Harden⸗ 
berg 02 (Novalis). M.: a a d' eis“ h a g fis 
v. Breidenſtein 25. B. 2—4 mit demſelben 
Anfang. 
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Wen] 


Wenn ich: - in Chriſto ſterbe, V. 5 v. Ich 
bab’ in guten Stunden. - mein’ Hoffnung 
fell’ zu dir, 8. 10 v. Ad Gott, wie manches 
- mid aufs new’, 8.12 v. Seelen-Bräntigam. 
- mit Emft bieran gebenfe, 8. 11 v. Hier legt 
mein Sinn. - nun kann in Sterbensnot, 8. 
3 dv. Herr Iefu Chriſt, wahr. -, o Schöpfer, 
deine Macht, 2. v. Sellert? 1767. M.: &8 ift 
das Heil uns fommen ber. - ſchlafe, wacht 
fein Sorgen, ®. 7 v. Sollt' ich meinem Gott. 
- Troft, Huf und Gnad' begehr’, B. 8 v. Lebt 
Chriſtus, was bin id. - verirrt von bem 
richtigen "Pfade, 8. 5 v. Du biſt's, dem Ruhm 
und bem ı Ehre ge genühret. - von binnen fcheide, 

finden find vergeben. - vor 


- weinen muß, 
Bräutigam. - werbe dahin fommen, B. 2 v. 
Welt ade! th bin dein müde. 

Wenn ihr: - ench könnt bebenten, 8. 7 v. 
So hab’ ih nun vollendet. - mich werdet 
finden, ®. 8 v. Gott Lob, die Stund’ it kommen. 

Wenn in: - Deiner Iekten Not, ©. 4 v. 
Meine Rebengzeit verftreiht. - ben Kampfe 
ſchwerer Leiden, B. 9 v. Geht hin, ihr gläubigen. 

Wenn: - Irrtum uns befangen, ®. 2 v. 
Aus irdiſchem Getümmel. - kleine Himmels: 
erben, L. von Rothe? 1731. M.: O Welt, ich 
muß dich lofien. - man Rofen will abbrechen, 
8. 3 v. Meine Sorgen, Angft und „lagen. 
- Mann und Weib fid wohl begehn, 8.2 v. 
Wie ſchön ift’8 doch, Herr Iefu EHrift. 

Wenn meine: - Augen fchon fich ſchließen, 
8.9 v. Werbe munter, mein Gemüte. - Kräfte 
drehen, V. 4 v. Ehriftus, ber ift mein Peben. 
- Schuld mich vor dir nieberfchläget, 8. 10 
v. Mein Salomo (Friedefürſt), dein freundliches 
Regieren. - Seele zaget, ®. 4 v. Der Herr, 
der aller Enden. - Sünd’ mich kränken, L. 
v. Gefeniuß° 1646. M.: faab be’ ce’ 1588, 

Wenn mein: - Herz und Gebanten, ®. 5 

v. Chriftus, der ift mein Leben. - Mund nicht 
tarın eben fret, 8. 6 v. Herr Jeſu Chriſt, meine 
Lebend. - Stündlein vorhanden if, L 
Heerman? 1562. M.: fedefgaf bei wol 
1569. - Berftand fi nichts befinnt, B. 4 
(8) v. Herr Jefu Ehrift, wahr. 

nn mich der Haß meiner Feinde betrübte, 
B. 4 v. Du biſt's, dem Ruhm und dem Ekre 
gebühret. 

Wenn wir: - glei bie Augen breden, 
8. 9 v. Iefus ift und bleibt mein Leben. - 
mein erz, o Gnadeunfüll', 8. 7 v. Mein Reben 

ein Pilgrimsftand. -’8 fo umb fo ergehet, 

3 v. Soll id mich denn täglich Tränten. - 
vergeht aM’ mein Geſicht, B. 3 v. Herr Iefu 
Chriſt, wahr. [o. Ich fteh’ an deiner Krippen. 

Wenn oft mein sa im Leibe weint, B. 7 

Wenn Satan: dh bei mir, B.4 v. 4 
Iefu, defien Treu’. -8 Macht und Lift mid 
will verfehlingen , 8. 4 dv. Liebfter Immanuel, 
Serzog ber Geommen 

Bean: Gott gefällt, fo kann's nicht 
(muß es) ein B. 8 v. Ih dab’ in Gottes sn 
und Sinn. - fi der Menfhen Hulde, V 


8. 11 v. Seelen: | 1560. M.: 


v. Ip. a aber mein’ Seel’, ver 


.8 Breußen. 


Wenn ich in — Verden 


v. Bon Gott will 1,9 nit. - Tich bes Lebens 
Werktag enden, B. 6 v. Beſchwertes Herz, ie 
ab bie onen. - fi in dir bes Here 
Klarheit fpiegelt, B. 7 v. Mein Salomo (Friede⸗ 
fürft), bein freundliches Regieren. - fie bleiben 
in den Schranken, 8. 7 v. Nichts Betrübtret 
it auf Erben. - Sün db’ unb Satan mid an- 
Hagt, B. 6 vd. Bor deinen Thron tret’ ich bie 
mit. - Troft und Hilf ermangeln muß, 8. 6 
v. Sei Lob und Ehr’ dem höchſten. - unfer 
Derge feufzt unb ſchreit, B. 10 v. Ich finge bir 
mit Herz. (Komm, o tomm, bu Geik. 
Wenn wir endlich follen Rerben, B. 90. 
wir in: - der Einfalt ficken, 8. 3 
v. „oeilge Einfalt, Gnadenwunber. - böchfen 
Nöten fein, 2. nad 2Chr 20, 12 v. Eder? m 
ggahac' ag, frz. Pfalmmelodie 

1547, au Biefem Liebe 1588. 
- wir nur fromm find, wirb ſich 
Gott, B 7v. Herr, der du vormals ven dem 
Land. wei Seelen fi beſprochen. 8. 3 r. 

Zween Sin iger gehn mit Sehnen. 

Wen incht ihr da? Der Engel ſprach, 8. 4 

v. Erfienen ift der herrlich. 
Wentel, 3 Chf, Kirchenliederdichter, °, 
1659 zu Unterellen b. Eiſenach, + */, 1723 ai 


Direktor des Gymnaſiums zu Zittau. ſHymm. 
m 87, en 

engel N et . beutfcher Kaifer. 
I 1361, } 9,1419. 2. Hei- 


liger, — von Böhmen, 928 — 956, ver: 
breitete das Chriftentum in Böhmen, erfchlagen 
”8/, 936, Tag "%),. Im rünklerifsen Dar: 
Pellungen erſcheint - meiftene mit königlichen 

Abzeichen, Fahne und Schild mit dem ſchwarzen 
Adler, fo von Thomas de Mutina (Belvedere 
in Wien), Cariſelli ebendaſelbſt) und in Wand⸗ 
gemälden in feiner elle des Domes zu Proz. 
[Vita ed. Berg, Script. IV, 211 aqg.; — 
con Bohem. Jl. e. X, 468qq.; RE 

Wenzesieus (Wenzeslan) — 

eene © on. = Be um 1570. 

- Hüf bei Menden fucht. ©. = 
zage nicht. - in ber 
Zeit, V. 14 v. Erleucht mie. Gert, mein Licht! 

Wer: - allein auf Jeſum trauet, 8.8 r. 
Heilge Einfalt, Gnadenwunder. - andre, 
wenn er fie befhirmt, B. 5 v. So jemazt 
fpricht: Ich liebe Gott. - bin ih unter Mil- 
Itonen, 8, 6 v. Geht hin, ihr gläubigen. - bas 
Kleinod will erlangen, 8. nah 180 9, 24 v. 
Menger’ 1704. M.: Du, o [hönes Weitgehänke 


Werde: - Licht, du Gtabt ber Heiben 
v. Rift? 16586. : Huf, Herr Mir rer . 
lingen. - munter, mein & dv. Xift 


1642. M. abe’c'bagg». Eher 168 
Werden, frühere Benebiftinerabtei 778 buch 
die Bilhöfe Lübger von Münfter u Hildegrin’ 


& | von Halberftabt geftiftet, 888 — c 1160 


reichöfrei, 1181 dem Bapfte unmittelbar unter: 
ſtellt. - fand unter dem Schutze ber Grafen 
bon der Marl. Die gefuntene Zucht der Abtei 
bob 1474 die Reformation Adams von Eſch 
meiler, 08 wurbe - fäkuılarifiert und fiel an 
[Berhöff; Müller: Hempel 50.) 





Werdendagen — Werte 


Berdenbagen, 3 Angelius v., Borläufer 
Spener’s, * !/, 1581 in Helmflebt, */, 
1652 in Raßeburg. [RE) (Bräutigam. 

Wer der Welt abſtirbt, B. 9 v. Seelen⸗ 

Werdet ihr nicht treulich ringen, 8. 5 v. 
Scaffet, Ihaffet, Menfchenkinder. 

Wer Bi, o Jeſu, alfo liebt, B. 12 v. 
O Jeſu füR. 

Ber: - dieſer Erde Güter bat, B. 2 v. 
Sp jemand fpridt: Ich Tiebe Gott. - bie 
Sfaverei nur liebet, B. 6 v. Auf ihr Ehriften, 
Chriſti. - dies nicht gründlich meint, B. 9 v. 
Erleucht mich, Herr, mein Licht! 

WBeremsutb, [. Jarrow. 

WBerenberg, Sch Ionathan, Kirchenlieder- 
dichter, Urenkel Ph Melanchthons, * !/, 1651 
zu Eilenburg, 7 °/, 1713 als eS zu Lüneburg. 

Werentels, SI, rfTheolog, * '/, 1657 zu 
Baſel, Lehrer d. Griechiſchen daſ., dann Brof. d. 
Rhetoril, 1696 d. Theologie, F ’/, 1740. [RE] 

Ber erft: - am Schluß ber Lebensbahn, 
B. 2 v. Nah meiner Seelen Seligleit. - nad 
Gottes Reiche tracht, B. 3 v. In Gottes Namen 
fang’ ih an. 

: - fleißig betet und bir traut, V. 15 
v. Ich weiß, mein Gott. - für die Armen Heil 
und Zucht, B. 6 v. So jemand fpricht: Ich 
tiebe Gott. 

Werg [N772), im AT Abgang des Flachfdes, 
zur Sees von Schnüren gebraucht (Ri 16, 

1, 31 


9. Id . 

eld lahd. ver = Mann] (Blutgeld), 
im Mittelalter die Erſatzleiſtung eines Totſchlä⸗ 
gers file fein Verbrechen an bie Hinterbliebenen, 
f. Zompojition. 

Wer Gerechtigkeit nachtrachtet, V. 8 v. 
Warum willft du doch für morgen. 

Ber giebt: - Ben Kindern, was bu mir, 
B. 6 v. Ich will von meiner Miffetbat. - un 
Leben u. Geblüt, 8. 6 v. Ich finge dir mit Herz. 

Wer: - Gott vertraut, bat wohl gebaut, L. 
zuerft 1597, Bf. unbelannt. M.: Was mein 
Gott will, das g’fcheb allzeit. - Harret, big 
ihn anzuflehn, B. 4 v. Go jemand ſpricht: Ich 
liebe Gott. 

Wer bat: - Das ſchöne Himmelszelt, B. 4 
v. Ih finge dir mit Herz. - dich fo gefchlagen, 
B. 3 v. O Welt, fieh bier dein Leben. - ge: 
[ozat. ba deine See’, B. 4 v. Du bift ein 

enſch, da® weißt du wohl. - mich wun⸗ 
derbar bereitet, ®. 2 v. Wie groß ift des All⸗ 
mädtgen. 

Ber: - Hofft in Gott und bem vertraut, 
B. Tv. Durh Adams Fall. - jekund fäe 
Thränen ans, 8. 5 v. Du meineft vor 
falem. - ihn fo mit Imbrumft liebet, B. 7 v. 
Heilge Einfalt, Snabenwunder. - ift der Deeifter, 
der allbier, ®. 8 v. Ich fteh’ an deiner Krippen. 

Ber ift meines: - Glaubens Srund, 8.2; 
- Lebens Kraft, 8. 3; - Lebens Troft, 
B. 4; - Todes Tod, 8.5 v. Wollt ihr wiſſen, 
was mein Preis? 

Wer de wohl wie bu, 2. v. Breylingbaufen® 
1704. .ı Seelenbräutigam. 


(98er 


Wer kaun die: - Menſchen alle zählen, 
8. 2 v. O Gott, von dem wir alles haben. - 
Pracht, 8. 11 v. Gott ift mein Lied. 

Wer kann was von fich felber haben, B. 2 
v. Mein Gott, ih klopf' an deine Pforte. 

Wert EhHrifti. Nach ſymboliſcher Lehre der 
römischen, griechifchen, reformierten, focinianifchen 
und der Lutberifchen Kirche unterfcheibet man bei 
dem Erfdfungs- (officium Christi mediatorium) 
ein propbetifch°e®, Löniglich’e8 und hobepriefter- 
liches Amt, wie bereits bei Eufebins fich eine 
Andeutung diefes dreifachen Amtes Chriſti fin- 
bet, indem e8 in Berbindung gebracht wird mit 
dem Namen des Gefalbten. 

Were. 1. Nah dem pauliniſchen Lehr⸗ 
begriffe werben bie guten - nicht in das 
Weſen des Chriftentums geſetzt; die Menfchen 
werben gerechtfertigt durch den Glauben allein, 
ohne des Gefeßes -. Nach dem Jakobusbrief find 
gute - und Gefeh’eserfüllung das Ergebnis des 
Slauben’s (2, 14—26; 3, 18; 5, 6 u. 16—17). 
Daber gewährt Glauben allein nicht Gerechtig⸗ 
feit? und Rechtfertigung‘, wenn er ohne - ift. 
Glauben ohne - if tot. 3. Nah talmudiſch⸗ 
midrafiſcher Lehre find gute - (Thoraerfül- 
fung?) entſcheidend für den Grad der Gerechtig⸗ 
teit® und Gottesgemeinfchaft?; Gott führt über 
biefelden Buch und richtet danach. Es geb 
genaue Beſtimmungen über ba8 Almoſengeben 
und die Liebeswerle; 38. darf man nicht mehr 
als den fünften Teil feines Vermögens vers 
fhenten, */, Selel im Jahr; der Arme muß 
Randesgemä unterhalten werben; gute - an 
einem Ham? baarez find verboten bei Strafe. 
Neben den Beltimmnungen der Thora werden bie 
Gebote guter - auch Mizwotho genannt. 
guten - gelten als ein Verdienſto und können 
auch ftellvertretend für andere fein. Darım find 
fie auch Mittel zur Verföhnung? mit Gott und 
Vergebung? der Sünden. Bon ben guten -n 
bes Volles Israel ift auch die Ankunft bes 
Meſſias abhängig. 3. Nach dem Slauben ber 
althriftlihden Kirche war bie Verrichtung 
guter - eine Vorbedingung der Sündenvergebung 
(Hermas, Pastor II, 7: Oportet eum, qui agit 
poenitentiam, affligere animam suam et hu- 
milem praestare in omni negotio, et vexationes 
multas variasque perferre. Zertullian betont 
neben der confessio bie satisfactio). Im der 
folgenden Periode der Entwidelung der kath. 
Kirche wurden den in bie Lehre eindringenden 
pelagianifchen Anfichten zufolge gute - als etwas 
Verdienſtliches betrachtet (f. Thesaurus superero- 
gationis). Im der Reformationdzeit wurbe die 
Berbienftlichleit guter - im Gegenſatze gegen ben 


Jeru⸗Proteſtantismus hervorgehoben. Durch die Aus⸗ 


übung guter - ſollte die Gerechtigkeit, bie ſich 
der einzelne erwerben kann, vermehrt werden. 
Die Lehre ber eBekenntnisſchriften über 
bie guten - läßt ſich dahin zufammenfaflen, daß 
die guten - erforberlid finb propter fidei, qua 
iustificamur, consequentiam, propter mandatum 
Dei et debitum nostrum, aber eine necessitas 
meriti berfelben wird entſchieden beftritten. 
4. (> - Sottes: Groß u. wunderbarlich find deine. 








Wer] 
-, Herr, allmädtiger Gott. Off 15, 3. vgl. 
Dr 11, 7. Io 6, 29. Apg 15, 18. Menigen-- : 


Iſt der Rat oder das Werl aus dem Menfchen, 
fo wird es untergehen. Apg 5, 38. vgl. Mt 
15, 13. Rö 9, 16. Off 2, 2. Aufforderung zu 
guten -n: Laffet euer Licht leuchten vor ben Leu⸗ 
ten, daß fie eure guten - fehen u. euren Vater 
im Himmel preiſen. Mt 5, 16. vgl. Kol 1, 
10. Zt 2, 7. Iac 3, 13. Beiſpiel guter -: [Tabea] 
war voll guter - und Almoſen, bie fie that. 
Apg 9, 36. vgl. Mc 14, 6. f. Gnade. [RE] 
5. Hom.: Apg 18, 4A—6: Der Wert umb 
Lohn folder guten -, die noch nicht aus dem 
vollfommenen Glauben entfpringen. 
diefer Wert beftebe; 2. welches ihr wahrer Lohn 
fei (Schleiermacher 7, 468). 

Werkkeiligfeit. 1. Das in der altchriſt⸗ 
lien Kirche auf die Verrichtung guter Werte? 
gelegte Gewicht drohte in - auszulanfen. Im 
Briefe Bolylarp's wird auf Grund von Tb 12, 3 
das Almofenfpenden als ein vom Tode erretten- 
des Werk gepriefen u. im Pastor des Hermas" 
finden fi bereitd Spuren zu der fpäteren Lehre 
von ben opera” supererogatoria (Si praeterea, 
quae non mandavit Dominus, aliquod boni 
adieceris, maiorem dignitatem tibi conquires 
et honoratior apıd Dominum eris, quam eras 
futurus). 3. Durd bie die kirchl. Behre immer 
mehr rg pelagianifhe Anffaffung trat 
in der Folgezeit in der kath. Kirche die Ver⸗ 
dienftlichleit guter Werle immer ſchärfer in ben 
Borbergrund, wenn auch noch der paulintfche 
Zehrbegriff infofern feitgehalten wurbe, daß man 
als Duelle der Werke ben Glauben (f. Glaube? 
und Werte) betrachtete. Die VBorftellung, daß je- 
mand fogar einen Überfhuß (Thesaurus’ meri- 
torum) an guten Werten ſich erwerben Tonnte, 
der dann anberen zugute kam, beförberte bie 
junehmenbe Unfitte des Ablafftes. 

Wertmeilter, 1. (Werckmeiſter) As, 
Mufil- Theoretiter u. Organift, feit 1696 an 
ber Martinskirche zu H t, * %/ , 1645 
zu Benedenftein, + */,, 1706. 8f. u. a.! Orgel: 
probe od. kurze Beihreibung, wie man die Orgel⸗ 
werte von den Orgelmachern annehmen .... 
lönne 1681; Organum Gruningense redivivum 
ober Sejereibung bes in der Gröningifchen 
Schloßfirhe berühmten Orgelwerks ıc. 1706. 
23. Benebilt Maria v., rXheolog jofephini« 
her Richtung, * °?%,, 1745 zu Füßen im 

Noäu (Oberſchwaben), Hof:P des Herzogs 
Karl v. Württemberg in Stuttgart, nad län⸗ 
gerer Paufe 16 Mitglied der Oberftubienbirel- 
tion, 7 1, 233. [RE] 

Wer lehrt das Auge feine Pfliht, B. 4 v. 
Mein erfi Gefühl. 

old, Bruder des gemeinfamen Lebens 
in Utrecht, tücht. Vollsprediger bes 14. Ihdts. 

Wermelstirdg, 3 Gg, ſeit 44 eP im Erfurt, 
» 22/, 08 in Bremen, J ”), 72. Er trat 20 
in das Imftitut Yäntdes in Berlin und fpäter 
in da8 Seminar ber engl. Yubenmiffion zu 
Stenſtead bei Port6mouth, wirkte feit 24 als 
Yubenmiffionar in Warfhau, dann in Pofen; 
sbwohl von Haufe aus rf, wurbe er doch P der 


1. ®orin 15 


Werkheiligkeit — Werner 


Iuth. Gemeinde in Bofen, ging dann, aus Preußen 
verbannt, nach Dresden 36, wo er mit ber pro⸗ 
viforifhen Leitung des luth. Miſſionsſeminars 
betraut wurde. 42 trat er in ben Dienft ber 
[Kirche in Preußen zurüd; für bie Miffion blich 
er immer thätig, rief den ev.⸗luth. Miffione- 
verein für Thüringen ins Leben. 

Wer mißt dem Winde feinen Lauf, 8. 3 v. 
Wenn ih, o Schöpfer. 

Wermnt [7772], im AT nur in Bergleihen 
oder ſymboliſcher Bedeutung vorlommend; als 
Bild des Unrechts Dt 29, 17. Am 5, 7; 6, 
12; des Unglüds Ser 9, 14; 23, 15. Fig 3, 
. Im Off 8, 11 heißt der vom Himmel ge 
fallene Stern, der den 3. Zeil der Gewäſſer u 
bittern, den Menſchen Tod bringenden -Smaflern 
macht. [Iefu, komm mit deinem Bater. 

Wer nad feinem Wort nidt lebet, ©. 8 v. 

Werner, 1. Au WheE, * 38, jet 7 
eOber⸗P zu Guben, 79 an bie IJalobilicche in 
Berlin berufen, wegen proteftanten-vereinTicher 
Gefinnung vom OKR zur Rechenſchaft ges 
zogen, wiberrief nicht, fonbern verzichtete auf 


die Stelle. 2. En WB, Dr. jur., in 
Hiübesheim, + ', 83. 8. ®g, eRirden- 
fiederbihter, * 1589 eußiſch⸗Holland, 


T 1643 als D an d. — — in Könige 
berg. In ber Liederkonkordauz des vorliegenden Leritene 
find folgende feiner Lieder behandelt: Der bu, Herr 
Jeſu, Ruh’ und Raft; Ihr Ehriften auserkoren. 
4. Sf, Prof. am Realgymnafium u. der poly 
techniſchen Schule in etutigont, Begründer und 
Leiter des Sübbeutihen Jünglingsbundes, T 
",, 8. 5. GOv At, * 1%, 09 in Zwiefalten. 
34 Bilar, trat aus Hinneigung zur Lehre Swe⸗ 
denborg’® aus ber eKirche aus, gründete 40 in 
Reutlingen eine hriftl. Handwerker⸗Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft („So -fhe Stiftung zum Bruberhans“|, 
bie, durch Fabrik⸗ u. Tanbwirtfhaftl. Anlagen 
umfangreich erweitert, durch Umwandlung in eine 
Attiengeſellſchaft 63 finanziell gefeftigt, der Zu⸗ 
fluchtsort aller Ratlofen in Württemberg if. 
Orlih 70.) +, 37. [RR 84, 713, PAÆæ 87. 758. 

. 877}. 922.) 6. I Kafpar, eKirden- 
fieberbichter, + 1717 als P zu Barchfeld bei 
Salzungen. 7. 3 Gottlob, feit 19 Dom 
organift u. Mufifvireltor in Merfeburg, * 1777 
zu Hayer (Sachſen), + '”/, 22. H8g.: Choral» 
borfpiele; Orgelſchule, 2 Tie. 05 u. 23; Choral» 
bud zum holländ. Pfalm- u. Geſangbuch 14; 
Choralbuch zu ben neuern fächl. Gefangbüdern. 
8. 8, D., Miniftertalrat in Wien, bekannt alt 
rTheolog, Philofoph u. Hiftorifer, F */, 88 in 
Wien. .: Thomas v. Aqu. 59; Geld. der 


über, wurbe 14 ®, 21 Rebemptorifi zu Wien, 
7%, 23. 8.: Martin Luther od. die Weihe b. 
Kraft (Drama), widerrufen in: Weihe d. Unkcaft 
u.a. Hitzig 23; Dünser 73.) 10. Märtyrer 
zu Welel, T 1285 (Gebädtnistag '”/,). Das 
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Berner — Weſen Sottes 


Schiff, auf welchem feine jüdifchen Peiniger feine 
Leihe nah Mainz bringen wollten, blieb bei 
Bacharach unbeweglich ſtehen. Darauf am Ufer 
verborgen, wurde die Leiche fpäter gefunben, in 
der Kirche beigeſetzt und als wunberthätig be⸗ 
rühmt. Dargeſtellt wird - als Bauernknabe. 
11. - v. Tegernſee, mittelalterlicher Maler, 

er des „Lebens der Marta” im Berliner 

eum. 

VWernher v. Tegernfee = Werner‘ (11). 

Ber nicht: - folgt und fein’n Willen thut, 
B. 3 v. Auf diefen Tag bedentn. - glaubt 
piefer großen Gnad', B. 6 v. Ehrift, unfer Herr, 
zum Jordan. 

Werusdorf, 1. E Fch, * 1718, Sohn von 
2, Brof. der eTheol. zu Leipzig, feit 1756 zu 
Wittenberg, + 1782. 2. Gl, eTheolog, * *%, 
1668 zu Schönewalbe (b. Herzberg), 1696 aoProf. 
zu Wittenberg, 1706 oProf. und 1710 Propft, 
1718 C⸗-Aſſeſſor und GS, + '/, 1729. 8: 
Disputationes academicae 1736. 

nur: - Den lieben Bott läßt walten, 
2. und M. (aahc’hahgise) v. Neumark 
1667. - bat, was Iefus ſchenket, ©. 6 v. 
Sat Einfalt, Gnadenwunder. 
er Ohren bat, der höre do, B. 9 v. O 
Menſch, wie ift dein Herz beftellt. 

Werres, Ant, Bildhauer in Köln, * 30 zu 

Köln, fhuf u. a.: ſechs Statuen im Dom; die 


Taufe Chriſti. 
Wer: - ſchenkt in Not und Leiden, B. 8 
v. Aus irdiſchem Getümmel. - [hükt den 


Beltbau ohne bi, ®. 6 v. Der Herr ift Gott 
u. feiner mehr. - feine Seel’ zu finden meint, 
8. 6 v. Mir nad, ſpricht Ehriftus. - feines 
Nächſten Ehre ſchmäht, V. 3 v. So jemand 
fpriht: Ich fiebe Bott. - fein Herz alfo ſtärkt 
u. fteift, 8. 2 v. Der Glaub’ ift eine Zuverficht. 

Wer ih: - find’t beſchwert im Herzen, 8. 10 
v. Fröhlich fol mein Herz. - Träntet, weil 
er dentet, 8. 2 v. Gott will’8 maden. - mit 
bem verbindet, B. 11 v. Iſt Gott für mid. 

Wer find die: -, Die Palmen tragen, 8. 2; 
- in reiner Seide, ®. 3 v. - vor Gottes 
Throne, 2 nad Off 7, 13—17 v. Schen!? 1733. 
M.: Unfer Herrfcher, unfer König. 

Wer: - fol Israel, dem Armen, B. 6 v. 
Es fpricht der Unweifen Mund wohl. - follte 
ohne Kampf wohl fiegen, ®. 2 v. Die Tugend 
wird durchs. 

Wert, A. Giaches de (Jacques, Jaquet, 
Giacche, Jacobus be), belg. Kontrapunftift. Heg. 
u. a.: 2 Bücher 6ft. Motetten 1581 — 1582; 
ı Bch. 5ſt. Motetten 1566. B. Hom.: 180 
13: Der Kern des perſönlichen -e8: Die Liebe. 
Sie ift: 1. ein Vorſatz, den bie übrigen ebelften 
Vorzüge nicht erfeten, noch erreichen; 2. bie 
Seele eines wohlthuenden, unſchuldigen, ftand- 
Daften Verhaltens; 3. da® Pfand des ewigen 
Lebens (Nitzſch 3, 83). 

ver J v. (Ian van Weert), öfterr. General 
im 30 jähr. Kriege, * 1594 in Weert, + um 1650. 

Wertheimifches Bibeliwert, deutſche Penta⸗ 
teuchũberſetzung mit rationaliftifchen Erflärungen 
ı „Die göttlihen Schriften vor den Zeiten bes 


[Gef 


Meffia Jeſus 20.“ 1736), anonym erfchienen, 
von Lorenz Schmidt, Imformator der Grafen 
v. Löwenftein in Wertheim, verfaßt, der dafür 
längere Haft erlitt. [RE] 

Wer: - täglich hier burch wahre New, 8. 7 
(6) v. O Tod, mo ift dein Stadel. - trägt 
der Himmel unzählbare Sterne? B. 2 v. Die 
Himmel rühmen des Emwigen Ehre. - über- 
firömet mid mit Gegen, B. 9 v. O daß id 
tanfend Jungen. - überwindet, der foll dort, 
8. 6 Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit. 

Wer überwind’t: -, fol ewig Leben, ©. 7 
- und nimmt den Raum, V. 5 v. Auf, Chri⸗ 
ſtenmenſch, auf, auf zum Streit. 

Wer: - von dir möchte fehen, 8. 2 Ein 
Tröpflein von den Reben. - wadt, wenn id 
von mir nichts weiß, B. 3 v. Mein erft Gefühl. 
- wälzet biefen Stein von mir, B. 2 v. Ad 
Gott, mich brüdt. - wärmet uns in Kält’ 
und Froſt, ®. 5 v. Ich finge dir mit Herz. 
- weiß, wie nahe mir mem Ende, 2. v. Amilia? 
Juliana v. Schwarzburg-Rudolftabt 1688. M.: 
besfesbe'basg 1806. 

Werwolf (Wärwolf), nah der Sage ein 
in einen Wolf venwanbelter Mann. Der Glaube 
an Werwölfe fand ſich bei Stythen, Griechen, 
Römern, im Mittelalter bei allen keltifchen, ſla⸗ 
wiſchen, germanifchen unb romaniſchen Völler⸗ 
ſchaften und iſt noch jetzt in Afrika, im ſüdöfi⸗ 
lichen Aſien, in einem Teile Sübrußlands ꝛc. 
verbreitet. Leubuſcher 50; Hertz 62; Baring⸗ 
Gould, Lond. 65. 

Wer wollte denn num ſchlafen, B. 5 v. Er⸗ 
muntert euch, ihr Frommen. 

Weſel, A. I von (I Ruchrath aus Ober⸗ 
wefel), VBorreformator, * c. 1400, 1445 anagifer 
d. Bhilofophie zu Erfurt, 1456 D., 1458 Bize- 
reftor, 1460 P in Mainz, 1462 in Worms; 
wegen feiner reformat. Geſinnung in Kloſterhaft 
genommen, wiberrief er, ſchwur feiner Keberei 
ab, blieb jedoch gefangen und F fo 1481. 8f.: 
Adversus indulgentias; De potestate ecele- 
siastica u. a. |Ullmann; Lechler, Wiclif 73; 
Auerbah, Neuer Pitaval 88, XXI.) [RE) 
B. Stabt der Rheinpropinz. Konvent 1568. 
(Wolter, Reform.⸗Geſch. v. - 68.) 

Weſen Gottes ift nad Leibniz unendliche 
Macht, welche die Duelle von allem ift, all» 
weifer Berftand, welcher die Ibeeen, die Möglich 
feiten, bie ewigen Wahrheiten enthält, u. gütiger 
Wille, welcher unter allem Möglichen das Beſte 
wählt. Die Macht geht aufs Sein; bie Weiß» 
beit oder der Berftand aufs Wahre, der Wille 
aufs Gute. Sein Berfiand iſt die Duelle ber 
Weſenheiten, das Was, fein Wille it der Ur- 
fprung ber Eriftienzen, das Daß der Welt. Die 
Attribute der Monaden’, das Borftellen und 
Streben, find in Gott abfolut unendlich oder 
volllommen, in den gefchaffenen Monaden be= 
ſchränkt und unvolllommen. Gott ift nicht zu 
denken als innerweltliche Imtelligenz, d. 5. al® 
Weltfeele, fondern als außer=.oder befier über- 
weltliche Imtelligenz, als Weltbaumeifter und 
Weltregent. Rah Schelling? iſt das - als 
reine Einheit ober Imbifferenz aller Gegenfäte 


ef] 


noch nicht fein wirkliches Sein, fondern ber Ur⸗ 
grund oder Ungrund besfelben. Dasfelbe gebt 
auseinander in ben Gegenfaß von Natur und 
Intelligenz, welche beide zufammen das wirkliche 
Leben Gotteß ausmahen. Und zwar gebt die 
Ratur auch in Gott, wie im Dienfchen, ber 
Intelligenz voran, als der Grund von biefer, 
bie nicht bloß logiſch, ſondern reell vorausgeſetzte 
Bafis ihres Wirklichwerdens, ohne welde in 
Gott fo wenig wie im Menſchen Perfönlichleit 

denken wäre, ba biefe auf der Verbindung 
eines Selbftändigen mit einem von ihm un 
abhängigen Srunde berube; auch das Werben 
ber endlihen Dinge fordere eine ſolche Natur 
in Gott, da fie ihren Grund als werdende nur 
in dem baben können, was in Gott felbft nicht 
er ſelbſt ift. 

Weſens⸗ ühnlichkeit bes Baters u. Sohnes 
= SHomoiufie. -gleihheit = Homoufie. 
unähnlichkeit, |. Arius. 

Westen, 1. Charles, * 1%, 1706, + */, 
1788. Als poetifch beaulagter, begabter Homilet 
unterftügte - feinen Bruder Iohn (2) wirkfam. 
(Telford 86.) 3. John, Begründer d. Metho⸗ 
dismus?, * 17, 1703 in Epworth (Lincoln), 
verband ſich auf der Univerfität zu Oxford mit 
mebreren Freunden zu frommem Leben u. Wirken 
1729; ihnen ſchloß fih 1732 Whitefield? an, 
welcher anfänglich ein treuer Mitarbeiter -8 
wurde. Schon damal® wurden fie wegen bes 
methodiſchen Betreibene ihrer Frömmigkeit Metho- 
biften genannt. Nach einer Reife durch Amerika, 
1735, mit den Miffionaren der Brübergemeinde 
Nitſchmann und Spangenberg befannt geworben, 
tebrte er 1738 nach England zurüd und begab 
fih nad Marienborn, um die Einrichtungen ber 
Brübdergemeinde kennen zu lernen, bie ihm jedoch 
nur zum Zeil zufagten. In England entfaltete 
er jegt eine eifrige Thätigkeit, gründete religiöfe 
Bereine, predigte in anglilanifchen Kirchen, indem 
er dabei auf die Erſchütterung der Sünder und 
auf Erzielung eines Bußkampfes Gewicht legte. 
Um 1740 löfte er das Zufammengehen mit ber 
VBrüdergemeinde u. mit Wbitefield 1741, welcher 
Über Gnade und Erwählung caloinifch bachte, 
während er arminianifch lehrte. Da man aber 
anfing, - die Kirchen zu verfchließen, erbaute er 
eigene Kapellen und gründete zwei Vereine, bie 
United Societies, welde alle, und bie Band- 
Societies, welche bie bewährteren Anhänger um⸗ 
faßten. Ununterbrochen weiterarbeitend und or: 
ganifierend präfibierte - 1790 einer Methodiſten⸗ 
onferenz, auf welder bereit 119 Bezirke mit 
ungefähr 300 Prebigern vertreten waren. + ?/, 
1791. [Hampfon 1793; Southey, Lond. 20; 
Watfon, Lond. 33; Moore, Lond. 24; Tanlor, 
£ond. 51; Lelienre, Baris 67; Tyerman, Fond. 
77; Hodin 76; Williams 81; Telforb 86.] Als 
ungemein fleißiger, ſtets erfolgreiher Somilet 
durfte - mit Recht von fi behaupten, „bie 
Belt wäre ihm zur Pfarrei“ geivorben. Hat er 
doch in 53 Jahren auf feinen Reifen durch Eng⸗ 
land, Irland und Amerika etwa 40000 Mal 
geprebigt unter immer größerem Zulauf, oft vor 
Zehntaufenden von Hörern. -8 Predigten boten 


Weſensähnlichtkeit — Wesleyan Missionary Society 


in knapper, gewanbter, pointierter, einbringlider 
Sprade eine ungemein faßliche, logiſch fdari 
und fein geſchliffene Didaskalie; e8 handelte ſich 
für ihn ja zunächſt darum, ben ſittlich wie re 
ligiös auf tieffter Stufe ſtehenden Bolfshaufen 
die evang. Grunbwahrbeiten nahe zu bringen, 
unb - verftand das meifterbaft, feine Didaktil 
blieb ſtets anziehend und tief aufaſſend. -4 
Beredſamkeit zeigte Fein poetifche® od. rhetorifches 
Element, fondern ftet8 die gleidhe Schlichtheit, 
die gleiche ruhige Würde; fie warb einzig ge: 
tragen von -8 beiligem Eifer, „Seelen zu retten 
vor dem kommenden Zom Gottes“. Seine Er: 
folge verbankte er feiner zwingenden, ſchneidigen 
Beweisführung und feinem unnachſichtlichen, bie 
Gewiſſen bis ind Innerfte treffenden Freimut 
Wenngleich - auch als Homilet feine Lehre von 
ber „riftliden Vollkommenheit“ ſehr entſchieden 
vertrat, die einzelnen Gemütszuſtände bei Buße, 
Belehrung und Heiligung zu ſcharf trennte, fo 
bielt er fich anbderfeit3 boch von den Ausmüchien 
bes fpäteren Methodismus frei, drang nie auf 
gewaltfame Erſchütterung bzw. äußere Kund⸗ 
gebungen berjeTben. Bon feinen Predigten find. 
da er ſtets vollig frei fprad und meift unter: 
wegs, ja oft im Sattel, fi) vorbereitete, mu 
140 erhalten, am beften bürfte bie über RS 14. 
10 „ber große Gerichtstag“ fein, und feine ho 
miletiſchen Winte Bilden nod heute die Bafıt 
für die Bildung methodiſtiſcher Homileten. Rigg 
75; Stevens, Hist. of Method. 59—62; Jalobr, 
Geld. d. Method. 70. 

Wesleyan Missionary Soeiety (WM.), me 
thobiftifche Heidenmiffionsgefellfhaft, nach Cools 
Tode 14 begrünbet, nachdem vorher ſchon Wes⸗ 
leyo u. a. Methobiften erfolgreih mifftoniert 
hatten. Arbeitsfelder find: Weftinbien (An- 
tigun 1787, SIamaila 1782, in amögebehnter 
Weiſe nad) der Befreiung der Neger 34), Süb- 
afrika feit 15 (Kaffern, Betſchuana, Ratal 
famt Zulu, u. Kapftadt). Weftindien wie Süd⸗ 
afrika bilden neuerbings felbftändige Konferenzen. 
Ebenſo befteht eine Auſtraliſche Konferenz hir 
Auftralien und Polynefien, wo 15 Leigb bie 
Arbeit begann. 22 folgten die Frenundſchaftb⸗ 
35 die Witi-Infeln, dann Samoa und Ren: 
britannien. Weitere Gebiete find Ceylon feit 13 
(Soof und 6 Mill), Indien (Mabro 16, 
Tritſchinapalli 18, Maifur 20, Kalkutta, zuerf 
29, neu aufgenommen 62, Barradpur 59 und 
Lackhnau); Weſtafrika feit 11 (Gambia, Sierra⸗ 
Leone, Goldküſie); China feit 51 (Kanton und 
Wutſchang) u. Mittelamerika feit 25 (Hon- 
duras und Inſel Ruatan). Auf Koften ber 
numerifchen Ausdehnung wirb öfter die Seelcu⸗ 
pflege vernachläffigt ; auch wird die Arbeit anderer 
Geſellſchaften wenig refpeftiert. 84 zäßlte mar 
(außer den felbftändigen Gebieten): 286 Sta- 
tionen, 287 Miffionare, 1543 Gehilfen, 29091 
Kirchenglieder, 54678 Schüler. Ciumahme: 
2926 160 Mi. Organ: Wesleyan Miss. N- 
tices. Seit 58 arbeiten auch Lehrerinnen znb 
Bibelfrauen, vereint im Ladies Auxiliarf. 
in Eeylon, Indien und Afrika. Gundert 9f.: 
Warneck 52 f.] 





Weſſel — Weſtfäliſcher Friede 


Weſſel, J (Gasfort), nieberländifcher Re 
formator, * 1420 zu Groningen, ein Zögling 
ber „Brüder des gemeinfamen Lebens zu Zimolle“® 
lebte und lehrte in Deutfchland, Frankreich und 
ben Niederlanden, + *,, 1489 in ber Zurüd- 
gezogenbeit. Bon feinen Anhängern als lux 
mundi verehrt, von feinen Wiberfachern wegen 
feiner dialektifchen Gewanbtheit magister contra- 
dictionum genannt, legte er einzig die Bibel 
feiner Theologie zugrunde Die Tradition bat 
für ihn nur al8 Entwidelung des Schriftinhalts 
Bedeutung; die äußere Kirche ift gegenüber .ber 
geiftigen Gemeinfhaft der Gläubigen nur als 
etwas Zufälliges anzufehen, daher bie Sakramente 
nur instrumenta fidei und ohne Glauben un= 
wirffam. Werke ed. Pappus, Gron. 1614. 
[Ullmann 42; Altmeyer, La Haye 86; J Friedrich 
62: Doeded, StKr 70. II; RE 

enberg, Ignatius HH RK von, * *, 
1774 in Dresden, tath. Theol. Liberalder Ric): 
tung, O1 Generalvilar von Konftanz, reformierte 
er das Bistum durch Einführung deutſcher Li⸗ 
turgie, Beſchränkung der Klöfter, Abfchaffung 
der Wallfahrten u. f. w. und verfuchte die Grün- 
dung einer deutſchen kath. Nationallicche. 17 
zum Bistumsverweſer ernannt, erhielt er bie 
päpftliche Beftätigung troß feiner Romreife nicht 
u. lebte nach Auflöfung des Bistums Konftanz 
27 als Privatmann in Baden, befchäftigt mit 
der Abfaffung einer „Gefchichte der großen 
Kirchenverfammlungen des 15. unb 16. Ihdts.“ 
T 7, 60. [AR 60; Bed 74; RE) 

Wehabrunner Gebet, widtigeb Sprach⸗ 
dentmal aus dem Althochdeutichen des 8. Ihdts. 
Gedicht von einigen Verſen, vielleicht Anfang 
zu einer Schöpfungsgefdichte. Müllenhoff 61; 
Grimm, ®. u. 3. 12; Wadernagel 27; RE] 

ftralien, die ausgebebntefte, jedoch 
am ſchwächſten bevöllerte Kolonie Auftralien’s, 
für deren Chriftianifierung noch wenig geſchehen 
if. Die WM. hat eine Schule für Heiden; bie 
Benebiltiner haben 49 ein Namurfia zur Er⸗ 
ziebung der Eingeborenen gegründet. ferner 
beſteht in Perth ein Heim für ſchwarze Kinder 
amd eine von Anglilanern gegründete Referve am 
oberen Murdifon, während eine von Frau Cam⸗ 
field mit ſchönem Erfolge geleitete Mäbdchenfchule 
71 mit dem Ausfterben der Schwarzen einging. 

Brooke Foß, D. Dr., * '/ 25 
in der Nähe von Birmingham, feit 70 oProf. 
der Xheologie in Cambridge, feit 84 Kanonikus 
von Weftminfter. Bf. zahlreicher theol. Werke. 
Heg. (mit Hort): The New Testament in the 
Original Greek, 2 Bde. 1. u. 2. A. 81. Bur⸗ 
gon, - and Hort's textual theory, Lond. Quart. 
rev. 82, 161sqq.; Simcor 87.) 

Te von -, Miffionar der Lapp- 
länder” im 17. Ihbt., vorher norweg. Prebiger, 
wirkte mit großem Erfolg, + 1727. Rudelbach 
in Knappe Ehriftoterpe 33; RE) i. Finnen. 

Weiteräs, Reichstag zu -, 1527 abgehalten; 
auf ihm bie Einführung der Reformation in 
Schweden? durch Guſtav I. Waſa unter beftigfter 
DOppofition des Merus. ten; f. Weißer Sonntag. 

Veſterhemd, das weiße Heid der Neugetaufs 


(We 


Weftermeyer, 5. Ämil B., feit 61 e® in 
Elben, * '”, 1800 in Magdeburg, F °/, 70; 
24 P in Glöthe bei Kalte a, ©., 31 in 
Biere, 51 S. Er war ein Gegner der Licht⸗ 
freunde. 8.: D. enge und weite Pforte; D. 
Beiperglode 33; Gebetbuh 35; Neue Sonn 
tagebl. 35; Beiht- und Kommunionbüchl.; D. 
Frage: Was fehlt mir noh? 87; Geſch. d. chr. 
8. 38; Wedftimmen in bibl. Betracht; Epiftel- 
pred.; Neuer hr. Kinderf.; Unterr. üb. d. Beichte 
u. d. Abendm. in Gefp. 60. [RK 70, 351.] 

Weſtfalen, zwiſchen Weſer und Rhein ge⸗ 
legener weſtlicher Teil des alten Sachſenlandes, 
von Karl? d. Gr. chriſtianiſiert, durch die Bis⸗ 
tümer Münfter? u. Osnabrüd®, Baberborn’ u. a. 
tultiviert, Durch die Waldenſer“, Tauler’, Ruys⸗ 
broetꝰ, Wefjel?, Brüder? des gemeinfamen Lebens, 


ar | Thomas? von Kempen und die Humaniften? vom 


evang. Geifte angeweht, infolgedeſſen die Refor⸗ 
mation feit 1523 Eingang fand, die freilich durch 
die Wiedertäufer in ihrer Entwidelung gehemmt 
und fpäter teilmeife durch die Gegenreformation 
wieder aufgehoben ward. ſHeppe 67 und 70; 
Giefers 72; Finde, Urkundenbuch 86; Keller, 
Segenreformation 88.] 

Weitfäliſcher Friede, Abſchluß des 3U- 
jährigen Krieges 1648, für das Kirchenrecht 
wichtig als Rechtsbaſis für die definitive Ord⸗ 
nung ber Religionsverhältniſſe in Deutſchland. 
Die Beftimmungen lauten: 1. Aufhebung der 
biſchöflichen Jurisdiktion über die Evangeli- . 
[gen (inkl. der NReformierten als Confessioni 
Augustanae Addicti auf Grund ber Variata 
von 1540); 2. Zuficderung einer exacta mu- 
tuaque aequalitas für die Evangelifchen von 
Reichs wegen und in Sachen des Heid. Für 
Religionsfachen findet auf dem Reichstage eine 
itio° in partes ftatt; das corpus catholicum, 
geführt von Kurmainz, orbnet die Tatholifchen, 
das corpus evangelicum unter Kurſachſen bie 
evangelifchen Angelegenheiten, 3. das Reforma- 
tionsrecht® hat ber Landeſsherr; 4. Ander&gläubige 
erhielten das beneficium emigrationis; falls fie 
im Lande verbleiben wollten, wurde ihnen Dul⸗ 
dung (,patienter tolerentur‘“) verfprodhen und 
bie Hausandacht (devotio domentica, exerritium 
religionis privatum) geftattt. Nur, ei tur- 
bationibus ausam praebent, follte ihre Aus⸗ 
weifung ftattbaben; 5. doch foll troß des ius 
reformandi — außer für Ofterreihd — ber reli⸗ 
iöfe und vermögensrechtlide Beſitzſtand vom 
j, 1624 maßgebend fein: Kirchen, Die zu jener 
Zeit das exercitium religionis publicum hatten, 
follten e8 behalten; 6. „Praeter religiones supra 
nominatas nulla alia recipiatur vel toleretur‘“ 
Zert der Urkunden bei @ärtner, Corp. iur. 
ecel. I. 427 aqq.). Imocenz X. erklärte in 
feiner Bulle Zelo domns Dei vom ”/,, 1648 
in den fhärfften Ausprüden die völlige Ungül⸗ 
tigleit und Unverbindlichleit dieſes Friedens⸗ 
inftrumentes. Demnach blieb für bie rKirche ber 
Proteftantiemus eine Härefie, die mit ben Mits 
ten des Tanonifchen Rechts, eventuell mit Hilfe 
der Staatögewalt zu befämpfen if (RE, 1. 
Kirche und Gtaat. 
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Weſt⸗ -guten oder Thervinge, ein Zweig 
der Soten®, der in einzelnen Gliebern ion 
feit ber Mitte des 3. Jodis durch röm. Kriegs 
gefangene chriftianifiert, beſonders durch Ulfila® 
(feit 341) miffioniert, aber erft nach zwei blu⸗ 
tigen Chriſtenverfolgungenꝰ (348 u. ca. 370) in 
zwei Maffentaufen durch Fritbigern? ganz dem 
arianifhen Chriftentum zugeführt wurde. Cine 
katholiſche Miffion des Ehryfoftomng? unter ihnen 
war ohne Erfolg. Alarich? führte fie 410 nad 
Italien, Ataulf? nah Südgallien, wo Wallia® 
das tofofanifche gotenreich gründete Euricho 
eroberte 476 den größten Teil von Spanien 
dazu, konnte aber die dortige katholiſche Kirche 
nicht für den Arianismus gewinnen. Durch 
Ehiodwig’ wurden fie 507 auf Spanien be⸗ 
ſchränkt. Hier verfuchte Leovigilb? 585° vergeb⸗ 
lich, durch Heftige Verfolgung den Arianismus 
mit Gewalt einzuführen; Rellareb° tagegen trat 
589 zur tathotifihen Kirche über. Zerftört wurde 
ihr Red von den Sarazenen 711 unter Rode- 
rich‘. Duellen: Procopius, Jornandes Idatius, 
Iſidor. Aſchbach 27; Helfferih 60; RE) -in- 
bien, bie Iufeliwelt Mittelameritas, aus den 
Bahama!-Infeln, ben großen und Heinen An- 
tillen® befiebend. -jorbanland, f. Balä- 
tina, Jordan. 

eftmacstt, 1. James Sherwood, eng⸗ 
liſcher Bildhauer, ſchuf u. a.: Gimfon mit dem 
Löwen 53. 2. Sir Rd, engliſcher Bildhauer, 
* 1775 zu London, 7 1 56 daſelbſt. Haupt⸗ 
werke u a.: Statuen in ber St. Pauls⸗ Kathedrale. 

Weitminiter: -abtei, Kathebrale in London, 
Begräbnisplak der englifhen Könige und ber 
rühmter Briten. -Tonfeffion, Imbalt ber 
Beihlüffe der ſynode von 1643, bie bie 
Berfafiung der anglitanifhen Kirche in pres⸗ 
byterianiſchem Sinne umänderte und fih */, 
1652 auflöfte. [v. Rudlof, ZhTh 50; Hetering⸗ 
ton, London 78; Mitchel, London 88.] 

sreland, John Jane, Grafv., * 
. 1784 zu Eondon, 7%. 59 auf feinem 
Ecloß Apthorpe Houſe. Kkemp. u. a.: 1 gr. 
Meile; 1 Requiem ; Anthems; Homnen; 1 Magnis 
flat; ı Gatyebral-Gervice %C. 

Weſtphal, 1. En Is, Major 5. D., Sekre⸗ 
tär der preuß. "Hanptbibelgefellfchaft und beß 
Bereins für chriftl. Erbauungsfäriften , * 18, 
1798 in Demmin, 7 */, 86 in Berlin. 2. Io: 
achim, eXheolog, * 1510 zu Hamburg, 1532 
Rektor am Gymnafium Iohanneum baf., 1541 
P feiner Baterfiabt, 1562—1571 Guperinten- 
denturverivefer, dann felbft S, T '°/, 1674. 8f.: 
Historia vituli aurei Aaronis 1549; Responsio 
Ministrorum ecrlesiae Christi, quae est Ham- 
burgi et Luneburgi ete. 1563; Adversus cujus- 
dam Sacramentarii falsam «riminationen etc. 
1655 u. a. [Möndeberg 65; RE 

Weitwind, in Paläftina im Sommer vom 
Mittelmeer fommend u. oft zwei bis brei Wochen 
ununterbrochen wehend. Drebt ſich derjelbe mehr 
nad Süden bin, fo bringt derfelbe in der Regel 
a A (1R5 18, 43—45. %c 12, 54). 

Quater (naffe Ouäter), eine Bartei 


der norbamerifanifhen Quäker, die unter dem 


Weſtgoten — Wenden 


Eiuflufie bed wachſenden Wohlftande bie ur 
ſprüngliche Etrenge in Leben und Sitten vers 
nadläffigen. [3. Romatrer, Quakerism past 


Wetter, |. Witterung. 
beiteres - it Serenu®". 

Wetteren, Gegend an ber Wetter, Ufe mb 
am Main, zwifhen Zaunus und ogelöberg 
gelegen; |. Iufpirationsgemeinten. 

‚Benebiltionen der rKirche, welde 
die Macht des Teufel im Unwetter umvirffam 
maden follten. Sie werden allgemein (am allen 
Sonntagen bes Sommers) oder beſonders ba 
beraufziebendem lngewitter umter Läuten ber 
Gloden (Wetterläuten) und allerlei kirchl. Zere⸗ 
monieen abgehalten. Im Haufe —— man 
wohl auch serie regen Betterkerzen) an. 

WBettlen ‚e® und fett 46 on iR 
Dfterwied , * eu 08 in Samburg, + '*/, 86. 

3%, rf. arminianifher Hetaub⸗ 
geber einer den Ausgabe des NIE, * 1693 
zu Bafel, vortfelbft Diakonus 1717, 1730 wegen 
ſocinianiſcher Irrlehren abget + 2, 175 
als Brof. m Amſterdam. RE 

Wetzel, 1. 5b, ſeit 72 Provinzial-@Qulrat 
in Berlin, * 17 in Neuſtadt a. D., um 
preuß. Schutwefen verbienter Päbagog, T 8 
3. 3 Kaſpar, Kirchenliederdichter AD von 
Römbild, * *”/, 1691 und 7 % * zu Mei⸗ 
ningen. 8. 89 Her, eP, „13,7% 
89 in Platbe i. Bom. 

me ‚v6 3, rXheologe, * Ool zu 
Angefahr (Kurheffen), 24 ı,. der 5 “m u 
des kanoniſchen Rechts zu Freiburg, 
dozent, aoProf. —* 30 oProf, * 19,8 
Hes.: Kirhenleriton (mit Welte‘); Helüber- 
feßung (mit van Eh) m. a. 

eis, Wh Andr., € in Ehriftiania, t 
66. ie meifertich - in feinen gehaltvollen, 
warmen bomiletifchen Leiftungen den Bolfston 
zu trefien wußte, erhellt daran, daß fein „Ans 
dachtsbuch für gemeine Leute” bis 72 etwe 
120 000 Abnehmer fand. Obwohl ein ena- 
gifcher Gegner bes Rationaliemus, war ber von 
Grundtoig beeinflußte - doch den fchroffen Pie 
tiften zu gemäßigt. [Mau 68.) 

Wenden, Rogier (Roger) van ber, aud 
Nogier de la Pafture oder R. von Brügge gen. 
altniederländ. Maler, * 1399 ober 1400 m 
Zoumay, + '°, 1464 in Brüſſel, fhuf u. a 
ben fogen. Reifealtar Karls V. ane der Kartaufe 
Miraflore bei Burgos mit der Beweinung 
Ehrifti, der Anbetung des Kindes, u. Ehrifus, 
ber nad ber Auferſtehung ber Maria ericheint 
(1445, Mufeum in Berlin’), ein Triptychon mit 
Darftellungen ans der Geſchichte Johannes bei 
Täufers, das zwifchen 1443 und 1447 gemalte 
Jüngſte Gericht im Hofpital zu Beaume i 
Burgund, ven ſogen. Middelburger Altar in 
Berlin, das Triptychon mit dem Mittelbild der 
Anbetung ber Könige und den heil. Lula®, ber 
die Madonna malt, in ber Pinalothek zu München, 
die fogen. Mebiceifche Madonna im Stäbelichen 


Weyermüller — Whitgift 


Inſtitut zu Frankfurt? a. M., eine Kreuzabnahme 
im Muſenm zu Madrib :c. 

Weyermüller, Fch, Spezereihänbler, belannt 
als Bollsfänger und Kirdenmann, * */, 10, 
r ’% 77 zu Niederbronn. Bf.: Die Katechis⸗ 
musſache ift Vollsſache 40; Luth. Lieder 54; 
D. 115. Palm 62; D. 45. Palm, das MH. 
Hohelied d. Bibel, 2. U. 75; Die Weihnachts: 
fiimmen 64; D. Kriegs⸗ und Friedenslieder eine 
Eifäffers 71. Hg. von Auszügen aus Luthers 
leßten Predigten; Ev.⸗luth. Friedensboten (feit 
71). [28 77, 571.) 

Weyrauch, © v., D., feit 81 EP in Kaſſel, 
“32 in Neukirchen (Kr. Ziegenbain), bis 66 
im Kurf. heſfiſchen Staatgbienft, feit 82 Mitglieb 
ter Eiſenacher Kirchenkonferenz, feit 87 Reichs⸗ 
tagsabgeordneter, ift befonders fir das Zus 
ftandelommen der Presbyterial- und Synobal- 
orbnung vom 1%, 85 für bie Kircdhengemein- 
fchaften im Bezirte des Konfiftoriums zu Kaffel, 
und bes Kirchengefees vom '/, 89, betreffend bie 
Einführung eines neuen eftirchengefangbuchs für 
den Konfiftorialbezirt Kaſſel thätig geweſen. 

Barten, 4673 im Dienfte der WM. in 
Sapecoaft inätiger farbiger Miffionaraus®ranada. 

Whzateliy, Rech, feit 31 Erzb. von Dublin, 
*2/, 1787 in London, 25 Präfident von St. 
Albans Hall in Orford, + °/,, 63, Vertreter der 
Broad Church. Aud in feinen geifivollen Pre⸗ 
Digten verrät er feine freifinnige, tbeologifche 
Stellung, die ihn aber nicht hinderte, Humes 
Bolemil gegen das Wunder einer vernichtenden 
Kritik zu unterziehen, indem er, nad ben Prin⸗ 
zipien jenes verfabrend, nachwies, daß auf diefem 
Wege au Napoleon I. ala mytbifche Perfönlich- 
keit ericheinen müßte. [RE] 

WBhidheot, einer der Latitubinarier”. 

Whiſton, William, Anhänger des Arianis⸗ 
mus? in England, * °/, 1667 zu Norton in 
Leicefter, + **/, 1752 zu London, Phyſiler und 
Afronom in Cambridge, Nachfolger Newtong, 
1708 wegen feiner Irrlebren abgefetst, gab 1711 
das Bud Primitive Christianity revived heraus, 
in welchem er die arianifche Trinitätslehre als 
urchriſtlich binftellte und das NT auf 56 Bücher 
erweitern wollte. Später trat er zum Baptis⸗ 
mus über und wandte ſich chiliaftifhen Träu⸗ 
mereien zu. |RE] 

WBpitby, DI, anfangs Katholil, dann Ar⸗ 
munianer, * ca. 1638, 1664 Yellow des Trinity⸗ 
College in Orford, Präbendar und Rektor zu 
Saliebum, + 1726. 8f.: The Protestant Re- 
coneiler; Four discourses 1710; A discourse 
concerning Election and Reprobation 1710; 
Etbices compendium 1684; A paraphrase and 
commentary on the New Testament u. a. [RE] 

Wäite, James, zweigte eine Sekte ab von 
ben Übdventiften®, die Seventh-Day-Adventiste?, 
die ftatt de Sonntags den Sabbat feiern. 

Wiiteheld, Beorge, Mitbegründer bes 
Methodismus', * 1%, 1714 zu Gloucefter, vers 
einte ſich mit Wesley? feit 1732 zu einem frommen 
Leben und Wirken, war ein treuer Mitarbeiter 
Wesleys in England und NRorbamerila, wo er 
in 34 Jahren ungefähr 18000 Prebigten hielt, 


O, | Tehrte. 
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trennte ſich aber 1741 von ihm mit ſeinen An⸗ 
bängern, da er über bie Gnade u. Erwählun 
calviniftifch dachte, während jener arminionife 
1748 trat er mit der Gräfin Hunting⸗ 
bon, welde dem Methodismus bei Hofe Ein- 
gang verfchaffte, in nähere Beziehung, wurde 
ihr Hauskaplan u. begleitete fie auf ihren Reifen, 
auf welchen fie, für den Methodiemus Propa= 
ganda machend, nad und nad 66 Kapellen und 
ein PBredigerfeminar zu Trevecca in Wales 1768 
gründete. Letzterem ſetzte fie John Fletcher vor, 
welcher jedoch wegen ſeiner Lehre von der All⸗ 
gemeinheit der Gnade vertrieben wurde. 6 
Gegenſatz gegen Wesley ſteigerte ſich mehr und 
mehr; + °°/, 1770 zu Newbury in Maſſachuſetts. 
[Zyerman, Lond. 77; &labftone 71, Life of - 
26, diſch. von Tholud 84; RE) Ale Homilet 
iſt - eine durchaus einzigartige Erfeheinung „ber 
Fürft unter den englifchen Brebigern”, ber „außers 
ordentlichfte Dann des Zeitalters” (Bolingbrofe), 
ben zu bören fich verlohnt, felbft wenn biefer- 
bald erft 20 Meilen zurüdzulegen wären (Hume). 
So weit die wenigen uns erhaltenen (75 nur 
von den etiwa 18000 Reben, die - während ber 
34 Yahre feines homiletiſchen Wirlens gehalten 
bat) von anderen 3. T. recht mangelhaft nach⸗ 
gefchriebenen Predigten ein Urteil geftatten, ift 
- weber für Logik noch für Dialektik befonders 
beanlagt, wohl aber in feinen Behauptungen 
bisweilen vorſchnell gewefen, feinen Ausführungen 
wäre oft mehr Tiefe zu wünſchen, und dennoch 
erfheint er al® ein Homilet von eminenter Be- 
gabung. Außer einem fonoren Organ u. wirk⸗ 
famfter Geftitulation eignete ihn vor allen das 
Talent, was immer er ſchildern wollte, feinen 
Hörern in anziehendſter Form mit plaftifcher 
Anſchaulichkeit vor Augen zu ftellen, feine Dit 
tion war bramatifch belebt, zudem wußte er fich 
meifterhaft der Denk⸗ und Sprachweife feiner 
jeweiligen Hörer anzupafien. Dazu fam bei - 
eine ganz befondere innere Aueräftung zum Ho⸗ 
mileten. Sein glühender Eifer für die Sache 
des Evangeliums, fein feurige Verlangen, bem 
Herrn Seelen zuzuführen, laifen ihn ſtets zur 
rechten Zeit das rechte Wort finden, bald voll 
erichätternden Ernfteß, bald voll überwältigeuder 
Liebe. Wenn nun Rothe meint, -8 Gewalt fei 
oft Gewaltſamkeit und nicht die Macht der Sache 
jelbft, da er metbobifch eine Erregung und Er⸗ 
[ütterung ber Affelte feiner Hörer anftrebe, fo 
ft zuzugeben, daß die Predigt -8 folde Wirs 
tungen bei feinen Hörern wie bei ihm hervor⸗ 
gebracht hat, für Momente warb die ganze Ber- 
fammlung von den eutfefjelten Affelten übermannt, 
aber das war nidht das Ziel -8, er wollte viel- 
mebr nachhaltig wirten. Und das ift ihm auch 
in volltem Maß gelungen, namentlich bei feinem 
unvergleichlichen Prebigteifer, der ihn oft in ber 
Woche 13 Predigten etwa halten und 40-60 
Stunden überhaupt Öffentlich reden ließ. [Works 
of -, edid. Gillies 1771—1772; Stevens, Hi- 
of Method. 59 sqq. 
— Anhänger Whitefieldes, 
Methodiſteno. [Canterbury 1683. 
Bhitgift, Nachfolger Parkers als Erzb. von 
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Wberiingten, einer der Latitubinarier. 

Wibald, Mönd, * bei Stablo, 1117 Mönch 
zu Bafor, fpäter zu Stablo, wo er 1130 Abt 
wurde. Bei Lothar und den, Hobenftaufen in 
großer Gunft ftehend, wurde er 1146 Abt von 
Corvey, + '*/, 1168 zu Butellia (Papblagonien) 
auf einer Geſandtſchaftsreiſe. Hiſt.⸗pol. Blätter 

Wibert = Papit Clemens’ III. (50, II] 

Wiborada, einfiedlerifche Nonne, welche ſeit 
915 bei St. Gallen in einer Zelle eingemauert 
lebte und wegen ihrer Prophezeiungen große 
Verehrung genoß, + 925, von den Hunnen getötet. 

Wicheld, angeblih Notar Karls d. Sr. oder 
Statthalter v. PBentincorbium. #f.: Quaestiones 
in Octateuchum. 

Wicellins) = Bikel”. 

Wichern, 1. 3 Hinrich, D., Begründer der 
inneren Miffton, * */, 08 in Hamburg, eröffnete 
1, 33 das Haube? Haus zu Horn bei Hamburg, 
58 prauß. DER und Gründer des Berliner 
Johannisſtiftes, 64 der Felddiakonie, F ’/, 81. 
Heg.: Fliegende Blätter des Rauben Hauſes 
fl. B.: D. innere Miffion d. dt.sev. Kirche 49. 
In jeiner Jugendzeit erlennt man fdhon die 
Spuren feines fpäteren Wirkens in den Plänen 
für eine Erziehungsanftalt armer Kinder, die er 
ſchon frühzeitig faßte, in einem Bortrage, den er im 
Freundeskreiſe über die fittliche Berwilderung der 
Jugend bielt, in feinen Beziehungen zu Amalie 
Siemweling’, zu Kottwit’, den er während feiner 
Studienzeit in Berlin kennen lernte, u.a. Die 
eigentlich fchöpferifche Periode ſeines Lebens be= 
ginnt in feiner Kandidatenzeit, und zwar erhielt 
er die bebeutfamfte Anregung durch feine Thätig- 
feit al8 Borfteber an ber erften 25 gegründeten 
Sonntagsſchule Deutfchlands, fowie in dem Be⸗ 
fuhsverein, wo er das geiftliche, fittlidhe und 
leibliche Elend des Volkes gründlich fennen Iernte. 
Das mwahrgenommene Kinderelend weckte ihm 
ben Plan eines Rettungebauf’es. Der Anfang 
war ber denkbar kleinſte. - bezog zunächſt mit 
drei, dann zwölf Knaben eine Kathe in Horn 
bei Hamburg, bie nach einem früheren Bewohner 
Ruges Haus (hochdeutſch Rauhe's Haus, auch 
Rauhes Haus’) genannt wurde. Die Anftalt 
breitete fi) bald jo aus, daß er Gehilfen brauchte; 
doch gelang ihm die Ausbildung und Ausſen⸗ 
dung von Brüdern nur unter großen Schwierig- 
fetten. Und doch mußte die Brüderfache zu 
Stand und Wefen gebracht werben, um für den 
dritten Lebensgedanken -8, bie innere Miifion, 
die Unterlage zu bilden. Aus den Zuftänden, 
bie er bei feiner Thätigleit kennen gelernt hatte, 
und die oft geradezu heidniſch waren, ergab ſich 
bie Notwendigkeit dieſer zuerft „inländifche“, dann 
„innere Miffion“ genannten Arbeit im Reiche 
Gottes. Mit diefem dreifachen: Kinderanitalt, 
Brüberanftalt, innere Miſſion, fhloß -8 ſchöpfe⸗ 
rifhe Thätigkeit ab; im feiner dritten Lebens» 
periode handelt es fi um Verbreitung des bis⸗ 
ber Errungenen durch Reifen zu Konferenzen u. 
Borträge, Herausgabe der Fliegende’n Blätter zc. 
Auf dem Wittenberger Kirchentag” 48 fand -8 
Aufruf für die innere Miffion begeifterten Wieder: 
hall; der Zentralausſchuß für innere Miffion 


Weber, Geſch. d. alath. AR. u. Selt. v. Grb 


Whorſington — Bictif 


wurde begründet. 57 trat - in ben preußifden 
DER und wurde als vortragendber Hat für 
Gefängnie- und Armenweien ins Minifterium 
berufen. Nach dem Drufter des Rauben Haufes 
wurde das Iohannißftift” bei Berlin gegründet. 
Seine ſegensreichſte Thätigkeit entfaltete - in ben 
Kriegsjahren 64, 66, 70, 71 durch Einrichtung 
ber männlichen Felddiakonie. [Ofdenberg 81 n. 
84ff.; MIM 34, 134. 173. 220; Holgenborf 
61; 62.) 2%. 36, Sohn bes vor., eP u. Rad: 
folger feines Vaters in ber Leitung des Rauben 
Hauſes. B.: D. Raube Haus 83. 

ihing, Biſch, ein Alamanne, ben Metho- 
diuso nach Mähren brachte, trat zu den Gegnern 
besfelben über; feine Partei hatte feit 885 bie 
Fe worauf M. über ihn den Bann aus 
prach. 

Wichmaun, ſeit 1152 Erzb. von Magdeburg, 
Shibelline, F 1202. 

Wilden, Jeſ 28, 25. 27 luth. Überfegung 
für Schwarzkümmel. 

Wichif (Wycliffe), Sohn (1324— 1384), 
doctor evangelicus, Borläufer der Reformation 
in England, kam in feinen Ideeen Luther am 
nächſten. Zuerft Gegner bes Papftes als Ber: 
teidiger der Krone, trat er ſeit 1374 auch m 
kirchlichen Dingen offen gegen die Kurie m 
Schrift und Wort auf, gründete religiöfe Vereine 
(Lolbarden?) zur Verbreitung des Evangeliume 
unter dem Bol und überfebte zu diefem Zwed 
zunädft dag NT (2ewis, Fond. 1731), dann aud) 
das AZ (Lond. 50). Seinen Feinden, den Bettel- 
mönchen, gelang e8 enbli auf der Synode zu 
London 1382, obwohl Hof und Parlament au 
feiner Seite waren, ihn als Keer von ber lini- 
verfität Orford zu entfernen, + auf feiner Pfarre 
Lutterworth ?'/,, 1884. — Seine Lehre ift auf: 
gebaut auf den: Prinzip der alleinigen Wutorität 
göttlider Offenbarung in der heil. Schrift unt 
verwirft deshalb alles äußere Zeremonieenweſen, 
worin die kathol. Kirhe damals aufging. Im 
ber Rechtiertigungslehre Gegner Des Eemipelo- 
gianiemus und Anhänger Auguſtins verwirft 
er, obwobl noch nicht ganz auf dem Stanbpunli 
Lutheros, den „Überjhuß der guten Werke“ und 
damit auch Ablaflehre?, Ohrenbeichte”, Schlüfel- 
gewalt”, wie er überhaupt dem Papft nicht mehr 
Gewalt zuerlennt als jedem anderen Bildh., und 
bie Repräfentation Chrifti, als des alleimigen 
Oberhauptes der Kirche, dem Staate juertelt 
In der Abenbmahlsichre entiprach er mit Ber: 
leugnung ber Transfubftantiation? teild Luther 
iin der Hoftie reale Gegenwart bes Leibes 
Chrifti), teils Calvin (nur der Gläubige gemicht 
biefen Leib), — Seine bedeutenden Schriften 
find eft im 19. Ihdt. in einzelnen Teilen 
herausgegeben, jo zuerft von Amold 3 Be, 
Lond. 69 (feine Predigten und Flugjchriften,, 
bearb. v. Matthews, Lond. 80; Ledhler, DOrf. 69 
(„ Trialogus “), Buddenſieg 80 („De Christe et 
adversario suo Antichristo“), derſ. Fond. 83 
(26 lat. Streitſchr.), btfh. 2pz. 83; Loferth, 
Lond. 85 („De ecclesia“), j. Hus. Lewis, Yont. 
1720; Zitte, Prag 1786; Vaughan, Lond. 29; 
rit 
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Wicpertus — Wiederaufnahme 


45; Jäger 54; Böhringer, Zür. 56; Lechler, 
355 53. 54; Derf. 72; Buddenſieg, 3hTh 74. 
75; Derf., Lond. 84 u. Lpz. 83; Holt, Lond. 
4; Wilfon, N.York 84; Battier, Paris 86; 
Stevenfon, Lond. 85; Lewald, ZhTh 46. 47; 
Storrs, N.⸗York 80; Bender 84: RE) Als 
Somilet fuchte - unermüdlich die Predigt zur 
Biblizität ———— Die Scholaſtiker hatten 
mit Hilfe der Allegorie auch die entlegenſten 
Stoffe homiletiſch bearbeitet, allerdings ohne 
dadurch irgendwie zu erbauen. - ſah es als 
die höchſte Aufgabe des Klerus an, dem Volk 
wieder das Evangelium zu predigen. Material 
dazu bot er in ſeinen teils engliſchen, teils latei⸗ 
niſchen praktiſchen Kommentaren über das NT 
und wichtige Zeile des ATS. - eigene Predigten 
bieten ebenfall® nur erbauliche Schriftausfegung 
voller Wärme und Ernſt; die Tateinifhen vor 
der Alademie Orforb gehaltenen find mehr kunſt⸗ 
mäßig, die englifchen für das Volk einfah und 
padend. Furchtlos belämpfte - von der Kanzel 
ber Bapft und Mönche, ihnen arbeitete auch der 
von - begründete Berein fchrifttundiger Wander: 
prebdiger entgegen. -feier, 500jähr. Gedächtnis⸗ 
feier des Todes -8 °'/,, 84, fand wegen bes voraus» 
gegangenen Lutherjubiläums wenig Anklang. 

Wichertus, um 750 Bifh. von Augsburg”. 

Wicterpus = Wicpertuso. 

Widder [DW], bei den Israeliten in ge- 
mäftetem Zuftande al8 wertvolle Schladhttiere 
(Se 31, 38. Dt 32, 14) geltend und beshalb 
auch die angefehenften Opfer unter allem Klein: 
vieh. Spiel it nad dem Geſetz der - das 
Schulbopfertier zer’ Z£oynv (Ro 5, 15. Nu 5, 8. 
Esr 10, 19). - wurden ſowohl beim Brands, 
wie beim Dantopfer®, jedoch nie zum Sünd⸗ 
opfer? verwendet. 

Widebraud, ch. Hymn. BI. 86, 92.) 

Widenfee, Eberhard, erfter eP in Halber- 
ftabt, prebigte 1521 das Evangelium, fpäter in 
Magdeburg. 

iderbläfer = Schöpfbälge”. 

Wider: -Ieger, die Hintermauerung einer 
Überwölbung, welche dem Seitenſchub widerfteht 
und das Ausweichen verhindert. -fadher & 
Der Herr ift ein Rächer wider feine -fadher u. 
ber es feinen Feinden nicht vergefien wird, Nah 
1, 2. vgl. Jeſ 59, 18. Alage über -faher: Meiner 
Berfolger und -facher ift viel; ich weiche aber 
nicht von deinen Zeugnifien, Bf 119, 157. vgl. 
Ier 18, 19. — f. Feindesliche. 

Widmann, 1. Erasmus, bobenlohefcher 
Kapellmeifter zu Wederbeim. He. u. a.: 3—8ft. 


Motetten 1619; 1 Bd. Antiphonen, Hymnen, | R 


Refponforien 2c. 1627. 3. Negermiffionar ber 
BM., verpflanzte weftindifche Neger ins Afante’- 
gebiet, predigte ca 30 Jahre in Alroprong in 
der Landesſprache. 8. ſ. Manitius. 

Widmer, If, rP, * '%, 1779 zu Waldie- 
bühl (Luzern), 04 Dozent ber Philoſophie in 
Luzern, 06 Prof. dafelbft, 29 Domlapitular von 
Bafel, 33 abgefekt und Kanonilus von Bero⸗ 
münfter, dort + 1%), 44 als Propft. 8.: Der 
kath. Seelforger in der gegenwärtigen Zeit 19 


Wie 


bis 23; Das Göttliche in irdiſcher Entwickelung 
u. ſ. w., Luzern 19 u. a. Göldlin 49.) 

Wide (Guido), Erzb. von Mailand, Führer 
d. Oppofition gegen d. Reformideeen Hildebrands. 

Wider, Charles Marie, Organift und 
Komponift, feit 69 als Drganift von St. Sul- 
pice in Paris, * **,, 45 zu Lyon. Komp. u. a.: 
D. 112. Pfalm f. 2 Ehöre, 2 Orgeln u. 2 Or⸗ 
cheſter. 

Widricus, Mönch zu Toul, lebte Anfang des 
11. Ihdts.; + als Abt daſelbſt ca 1050. 8f.: 
Vita S. Gerardi episcopi et confessoris. 

Widukind (Wittelind), 1. Führer ber 
Sadfen in dem großen Aufftande gegen Karl? 
d. ®r., ließ fih 785 taufen unb blieb fortan 
Karl und der Kirche treu. 2. von Come, 
Chronift um 970. 8f.: Res gestae Saxonicae, 
ed. Pertz [Köpte 67.] 

Wie: - Bin ich doch fo herzlich froh, V. 7 v. 
Wie ſchön leuchtet. - biſt bu mir fo zart ge 
wogen, B. 2 v. Ich bete an die Macht der Liebe. 

Wied, Hnv. -, Erzb. v. Köln, ſ. Hermann (15). 


Wiedehopf, nad) der Tradition der Lo 11, 19. 
Dt 14, 18 erwähnte unreine Bogel [ND’277). 
Sein Genuß war im Geſetze verboten wohl 
hauptſächlich feiner Ernährungsweiſe wegen, da 
er fi bauptfählih von Kerbtieren nährt, bie 
er mit feinem langen leichtgefrümmten Schnabel 
ans Köchern bervorzieht, und nad denen er Mift 
und Aas durchſucht. 

Wiedemann, 1. Alfred, Dr., Agyptolog, 
Privatdozent in Bonn, * ?*/, 56 in Berlin. 8f.: 
Aegypt. Geſchichte 34 —88; Herobots 2. Buch mit 
ſachl. Erläuterungen MW; D. Religion d. alten 
Aegvpter 0. 23. E 3, Gefanglehrer am Ka⸗ 
dettencorpe und 18-52 Organiſt der kath. 
Kirche in Potsdam, * ”%/, 1797 zu Hohengiers⸗ 
borf (Schlefien), F ’/,, 73 in Potöbam. SKomp.: 
Meſſen, Hymnen, 1 Tedeum ꝛc. 8. 8 At, D. 
Dr., **/, 06 in Rahnsdorf (b. Zeit), 31 an ber 
Domfchule in Naumburg a. ©., 37 am Gym 
nafinm in Hilbburghaufen, 46 Rektor in Saal⸗ 
feld, 53 Schul-R, ſpäter OSHul:R in Meis 
ningen, 83 penfioniert. 4. MI, eHof⸗P im 
Stolberg a. Harz, * '%, 1660, + Y, 1719, 
Kirchenlieberbichter. 

Wie den Träumenden wirb’8 dann ung fein, 
®. 4 dv. Auferftehn, ja auferftehn. 

Wiedenfee = Widenfee. 

Wiederaufnahme der Keber, Abtrünnigen 
und anderen groben Sünder wollten alle bes 
fonnenen Kirchenlehrer gewährt wifjen (Paulus 
ſchon fpricht fi für die - der Blutfchänder im 
orinth aus), während bie ftrenger Gefinnten an 
der Regel des Hermas und des Clemens Wler. 
feftbielten, wonach nad beftandener Taufe nur 
einmal WBußfrift geftattet werben ſollte; Tod⸗ 
fünden mußten immer die Erfommunilation nad 
fi ziehen; daran bielt man in Spanien feit 
dem Konzil zu Elvira 305 feft, während man 
in Nordafrika z. 3. Cyprians mit den Unzüch⸗ 
tigen und den in Götenbienft Gefallenen (lapei) 
eine Ausnahme machte; im Orient wurde zur 
Pflege der Büßenden em eigener @eiftlicher bes 
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Wie 


ftellt, während im Occident die ganze Gemeinde 
ihre Zuftimmung zur - geben mußte. 

Wieder aufzublügn werd’ ih gefät, ©. 2 
v. Auferfiehn, ja auferftehn. 

Wieder: -bringung aller Dinge. Die 
von Origenes° geltend gemachte Lehre von ber 
-bringung aller Dinge fiel mit dem origenejtifchen 
Syſteme überhaupt, Lehrte jebod im Mittelalter 
bei Scotus Erigena fowie bei einigen häretifchen 
Selten in Verbindung mit dem Cbiliagmus" 
wieder; ſ. Apotataftafie. Kächele 75; Splittgerber, 
ER 86, 939 ff] -geburt. 1. Nach der ur⸗ 
apoftolifchen gehre wirft das Wort Gottes 
in der Heilsbotfchaft -geburt des fittliden Le⸗ 
bens, 1Pt 1, 23. Diefes neue Leben? bat das 
Weſen defien, der e8 gebracht, Gottes (f. Liebe), 
it daber ewig und unvergänglid. Jede Bes 
wahrung und Förderung dieſes Lebens wirb 
direft auf Gott zurüdgeführt, ebenfo wie von 
Jeſus (1,5; 2, 25; 3, 7 u. 12; 4, 19; 5, 
10). Die -geburt befreit den Menſchen von ber 
Macht der Sündhaftigleit? und böfer Begierden 
und madt ihn heilig. — Die Speife dieſes durch 
bie -geburt erlangten neuen Lebens ift Ehriftus 
2, 2—4), d. 5. er ift nachahmungswertes Bor- 
ildo (2, 21; 3, 18; 4, 1 u. 13). Wandeln 
in Ehrifto (3, 16), leben in aprifto (5, 14) ift 
Bedingung für jeden Wiebergeborenen. Die -- 
geburt führt den Menſchen ein in das Leben der 
Hoffnung (1, 3 - 13). Nah dem Ialobusbrief 
wirkt das Wort? der Wahrheit -geburt (1, 18), 
fo daß der Menſch in Freibeit das Geſetzo erfüllt. 
ſ. Erwählung. Nah Paulus ift der Ehrift eine 
Neufhöpfung, ein Zpyo» Too Ieov nad Rd 14, 
20. „Das Alte ift vergangen, fiehe! es ift alles 
neu geworden“ (280 5, 17. Eph 2, 10. Ga 
6, 14. 15). Deshalb find alle getauften Chriſten 
äysos (180 1,2; 6, 1. 2; 14, 33; 16, 1. 1. 
280 I, 1; 8, 4; 9, 1. 12; 13, 12. R8 1, 7; 
8, 27; 12, 13; 15, 25. 26. 31; 16, 2. 16); 
fie gehören keinem Menſchen an, auch nicht ſich 
felbft, fondern Gotte (1 Ko 7, 23; 6, 19. 20). 
Diefe Gottgeweihtbeit führt Paulus auf ben 
h. Geiſt zurüd, welcher „die zur wahren Gott⸗ 
angehörigkeit notwendige Befchaffenheit prinzipiell 
in ihnen bewirkt“, indem er fie zu Trägern jeiner 
eysörns madht, fo daß fie als zrooaypugd 
—— Nyınaukın Ev nveinarı aylo 
it (RO 15, 16. vgl. 1Ko 6, 11. 2Xhe 2, 18). 
Sie find nah 180 5, 7 Kvuos, d. h. „von 
allem Sauerteig fünblihden Weſens gereinigt“. 
Deshalb hat bei Paulus der Begriff der Hei⸗ 
ligleit zum pofitiven Inhalt die fittlide Voll⸗ 
fommenbeit, u. der dyıaayds, in bem ſich durch 
ben h. &eift die dexasooven verwirklicht, ift der 
Segenfah zur dvoula (Rd 6, 19). Der ber 
Sünde mit Ehrifto Geftorbene ift daburd ber 
Gerechtigkeit ober Gotte felbft geknechtet (B. 18, 
22) unb damit in Wahrheit frei geworben, benn 
B. 7 heißt es 6 anodavım dedizaluraı ano 
rijc duaprias; für ihn giebt e8 nach 8, 1 kein 
VBerbammungsurteil. Aber bie Heiligung,, von 
Gott am Menſchen prinzipiell vollzogen, ift noch 
entwidelungsfäbig u. auch entwidelungsbebürftig. 
Nah Jo iſt bie -geburt, das Geborenwerben 


Wieder aufzublühn — Wiedergeburt 


aus Bott, ber Beginn der Hingabe des ganyen 
geiftigen Lebens an ben in Chriſto offenbar ge- 
twordenen Gott (190 5, 20) (Gottesgemein⸗ 
fhaft?) und feinen Willen, fo daß man von ibm 
beftimmt wirb oder aus ihm ift (1Io 4, 6: 
5, 19). Der -geborene ift gerecht wie Oott (1. Io 
2, 29), befitst Xiebe? wie Gott (130 4, 7), thut 
Gutes wie er (3930 11), kann nicht fündigen 
(130 3, 9. Diefe -geburt if eine Wirkung 
Gottes (130 5, 1), vgl. 130 2, 21-22; 3, 9 
u. 19; 5, 4. Wer die -geburt erfahren bat, tritt 
zu Gott in das Verhältnis der Gottesfinpfchaft‘. 
3. Im Berlaufe der dogmengeſchichtlichen 
Entwidelung findet ſich neben der richtigen bıb- 
liſchen —*2 bon -geburt, wie fie von 
Luther und den altprot. Dogmatilern vertreten 
ift, eine falfche bei den Bietiften, Methopiften, 
Baptiften, welche insgefamt bie fittliche Er⸗ 
neuerung des Menſchen auf Koften ber durch bie 
Zaufe von Gott gewirkten -geburt betonen und 
3. T. felbft die Heiligung als menfchliches Thun 
mit ber -geburt vermifden. Nach Kant? gründet 
bie -geburt einen neuen, für das Gute empfäng- 
lichen Ebarakter im Menſchen, auf Grund deſſen 
dann auch der ftetige Kortfchritt in Beſſerung 
der Sitten ermöglidt wird. Sie ift eine prin- 
zipielle Revolution der ganzen Denkart u, voll- 
zieht fich nicht durch allmähliche Reform. Herbei⸗ 
geführt wird diefe Umwandlung im Menſchen 
dadurch, daß bie Idee der fittlihen Bolllommen: 
beit, zu welcher wir von Anfang beftinmt find, 
in feinem Bewußtſein belebt wird. [RE] $. 4 
Gelobet fei Gott u. der Bater unſeres Herrn Jeſu 
Chrifti, der und nad) feiner großen Barmherzig⸗ 
feit wiebergeboren bat zu einer lebendigen Hoff: 
nung, durch die Auferftehung Jeſu Chrifti von 
den Toten. 1Pt 1, 3. vgl. 30 3, 5. 190 3, 
9;5, 18. 4. Som. 8% 2, 41—52: Die Ge 
ftaltung des göttlihen Lebens in um®, gezeigt 
an dem Borbilde des Knaben Jeſns. Da jehen 
wir, wie 1. das göttliche Leben in ben Menfchen 
anfängt fih in einer unbeftimmten GSehnfuct 
zu regen; 2. es fie bann in irgenbeinem großen 
Zeitpunkte mit feiner ganzen Herrlichkeit gleich 
fam überfällt; 3. es das ganze irdifche Leben 
durddringt und fih in allen Lagen unb Ber: 
bältnifien desfelden wirkſam erweiſt (Hoßbach 
5, 36—39: Die -geburt ſoll 1. das Alte nen. 
2. das Innere äußerlich machen (Arudt 41). Io 
3, 1—8: Daß der Menſch nur burd die naue 
Geburt in das Reich Gottes kommt. Wir wollen 
1. unfere gemeinfchaftliche Einficht, d. h. den Glan⸗ 
ben der Kirche un® deutlich machen; 2. die Ein⸗ 
wenbungen hören; 3. zeigen, daß wir feine andere 
Auskunft hierüber zu geben wiſſen (Schleiermade 
1, 492). 1—15: A. Nilobemus. 1. HM eine 
-geburt für uns notwendig? 2. Wie faun «8 
befjer mit uns werben? (Martenfen, Brb. 154). 
B. Wie e8 fi verhält mit der -geburt. 1. Ihre 
Beichaffenbeit; 2. Notwendigkeit; 3. die Art =. 
Beife, wie fie erfolgt (Rothe 1, 29). C. L Die 
-geburt. Die -geburt ift eine Beränderung beb 
Herzens von einer dreifachen Seite: 1. Gott 
gegenüber als Rechtfertigung durch den Glau⸗ 

; 2. ber menſchlichen Sünde gegenüber al6 
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Wiederberfiellung — Wiedertunft Chrifti 


Buße, 3. dem Leben u. feinen Pflichten gegen- 
über al8 Heiligung (Müllenfiefen, Zeugn. 1, 
114). IL. 1. Das erfte Erwachen zu dem neuen 
Leben; 2. bie Buße; 3. der Glaube (berf. 2, 
75). DI. 1. Das Geheimnis ber -geburt fol 
erfahren werden; 2. was fol ih thun, daß ich 
felig werbe? (derſ. 2, 87). 3, 3: Sterben als 
Bedingung der -geburt. Abtötung — -geburt 
(Theremin, Prob. 6, 127). 3—4: Die -geburt. 
1. Was ift die -geburt? 2. Wie wird fie von 
den meiften Menſchen angefehen u. betrachtet ? 
(Abt, Gleichntr. 4, 67). 4, 19— 30: Am 
Lebensbrunuen grünet und blübet die bürre 
Blume 1. Indem der Herr dem Weibe feine 
Sünde aufdedt, regt es fi in ihr zum Leben; 
2. indem er fie hinführt auf den Meffias, ent: 
widelt fi die Knofpe; 3. indem er fi al® den 
Meſſias offenbart und fie an ihn glaubt, ba 
blüht die Knoſpe auf (Ahlfeld, Zeugn. 2, 105). 
Rö 4, A: Das neue Leben des Auferftandenen 
und unfer neues Leben auf Erden fon. Es 
iſt 1. aus dem Tode hervorgegangen, 2. ent= 
fanden burch bie Kraft Gottes, 3. ein verklärtes 
Leben (Wirth). 6, 3—4: Die Auferſtehung Iefu 
Chrifti ein Bild unferer -geburt. 1. Wie Chriſtus 
fterben mußte, fo müſſen auch wir fterben — 
unferen Sünden; 2. wie Chriftus auferwedt 
werden mußte durch die Herrlichleit des Vaters, 
fo müſſen auch wir erwedt werden — zu einem 
neuen fittliden Leben; 3 wie Ehriftuß nach ber 
Auferſtehung in ber Herrlichkeit verblieb, fo 
müffen aud wir verbleiben — in einem herr⸗ 
hen, geheiligten Wandel (Schenkel). Nägels⸗ 
bach 71; Wiefe 80; Williams, Bibl. sacra 87; 
Müller, -geburt mit Beziehung auf Leffings Er- 
jiebung d. Menſchengeſchlechts 88.] 


[Wieder⸗:] -berftellung (f. Apotatanafis), /> | ( 


Thue wohl an Zıon nach deiner Gnade, baue 
die Manern zu Serufalem. Pf 51, 20. vgl. 
ger 88, 12. Mal 1, 4. Beifpiel der -: Nehemia 
ift allegeit zu Toben, ber une bie zerftörten 
Mauern wieder aufgerichtet bat und die Thore 
mit Schlöffern geſetzt und unfere Häufer wieder 
gebauet. Si 49, 15. vgl. Ief 44, 26. DI 4, 
33. f. Sellung. 
Wiedergold, Kommandant auf Hohentwiel, 
frommer Krieggmann im 30 jähr. Krieg. 
Wiederbolt, Ts, vDomlapitular in Hifbes- 
beim, 7%, 90. 
Wieder: : -funft Ehrifti. 1. Wie die Be- 
grinbung des Neich’e8 Gottes wird auch bie 
ollendung desfelben durch den Meſſias herbei: 
gefübrt werden. Tag und Stunde ber -kunft 
weiß Gott allein. Doc denkt Jefus, daß fie 
noch in demſelben Denfchenalter eintreffen werde 
(Mt 24, 34. Mc 9, 1). Imdes fchließt er die 
Möglichkeit langen Aufſchubs nicht aus (Mt 24, 
48; 25, 5. Mc 13, 35. Lc 12, 38). Er warnt 
vor falſchen Meffiafien (Dit 24, 5) u. Propheten 
(Me 13, 21). Durch offentundige Anzeichen? 
wird feine -hunft lundgegeben werden (Le 17, 
23. 24 u. 37. Mt 24, 26—28). Doc wird fie 
unvermutet eintreffen, wie der Dieb in ber Nacht 
(24, 43 u. 44; 25, 13). An dem Tage feiner 
-Lunft wird das große Weltgericht, das jüngfte 
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Gericht? abgehalten werben. Abhängig ift feine 
-tunft von der Gefamtbelehrung des Volles 
Israeloꝰ. Nah urapoftolifcher Lehre ift die -Funft 
des Meffins’ und damit die Enbvollendung? 
dur feine Auferwedung® und Erhöhung? ge- 
fihert (11 Pt 1, 3—21). Mit der -kunft gelangen 
die Erwählten zu dem ihnen zugefagten Beſitz⸗ 
tum, xInpovoulo, im Simmel, welches ewiges 
Leben? und ewige Herrlichkeit? gewährt (1, 4; 
c. 3; 4, 6). Nah dem Jako bu Sbrief ſteht bie 
-funft des Meſſias wie das jüngfte Gericht? 
nabe benor (5, 1—9). Das Kommen des Herrn, 
deſſen 140 4, 5; 11, 26; 16, 22 gebenft, er- 
wartet Paulus nah Rö 13, 11. 12 als nabe 
bevorftebend ; er Hofft mit der gegenwärtigen 
Generation bie -Funft noch zu erleben (1Ko 15, 
52). Bor berfelben erwartet er nach 7, 26. 28 
noch ſchwere Trübfal, die mit der Bollendung 
der Heidenmiffion und ber Gefamtbelehrung 
Israels ihr Ende erreiht. Nach Hbr gebt der 
-funft des Herrn ber Weltuntergang voraus 
—* 25—29), ebenſo bei 2 Pt und Jud. Ihr 
olgt die Bollentung? des Heils. Die Off ver⸗ 
fündigt die -kunft ale eine unmittelbar bevor- 
ftebende (1, 1-3; 22, 10), fo daß ihr alfo nicht 
eine jabrtaufendlange Entwidelung vorausgehenb 
gedacht wird; freilih fommt Chriſtus unerwartet 
wie ein Dieb (3, 3), aber bald (3, 11; 22, 7; 
12 u. 20). Als Vorboten der -tunft werden 
unter dem Bilde breier allegorifher Geftalten 
Krieg, Hungersnot und Peft bezeichnet (1, 3—8), 
ferner Erdbeben u. Himmelszeihen (8. 12—17), 
auf die der Weltuntergang folgt, in dem Po⸗ 
faunengeficht große Blagen (8,6 —13; 9, 1—19), 
ein letter Verſuch, die Völker zur Buße zu bes 
wegen (3, 10), ebenfo in dem Schalengeficht 
15, 1—7; 16, 1—21). Die nit mehr vor⸗ 
züglich aus Judenchriſten beftehenden, fondern 
aus allen Völkern geſammelten Gotteßgemeinden 
(2, 9; 8, 9; 1,4; 5, 9; 7, 9; 14, 3) bleiben 
zwar von biefen Plagen verfhont (7, 2 u. 3; 
9, 4), haben aber dennoch ſchwere Prüfungen 
zu erfahren, vor allem Berfolgung (6, 10—11; 
12, 17; 13, 7-1ö; 16, 6; 18, 20 u. 24; 19, 
2; 20, 4). Die Heiden bemächtigen ſich Israels, 
neue Bußmahnungen ergeben an das Bolt (11, 
3—12), aber nur ein Teil thut Buße (11, 13), 
und biefer Reſt, die gläubige Gemeinde, „ber 
Tempel Gottes“, wird gerettet (12, 6 — 16). 
Das Ende felbft geftaltet fih nah Off fo: bie 
gottfeindliche Weltmacht, welche bie Ehriften vor 
der -hunft des Herin bebrängt, das Tier aus 
dem Abgrunde (11, 7; 18, 1 u. 2), ift das 
römifche Reich, welches von den Ylaviern wieder⸗ 
bergeftellt ift (13, 3. 12 u. 14). Diefe durch 
Bespafian erfolgte Wieberberftellung ift der Au⸗ 
fang der legten Trübſalszeit, die in 3% jähriger 
Berfolgung der Heiligen befteht (13, 4—8. vgl. 
11, 2 u. 7). Als zweites erfcheint ein Tier mit 
zwei Lammeshörnern (13, 11), „eine Art @egen- 
bild Ehrifti”, mit dämoniſcher Sprache; es vers 
führt die Menfhen durch Lügenwunder, bie 
Weltmacht anzubeten (13, 12—16). Das ift das 
Pfeudoprophetentum (16, 13; 19, 20), welches 
zugleih die Gläubigen zur Unfittlichleit ver⸗ 
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führt. — Dur die Siebenzabl ber Häupter bes 
erfieren Tieres bezeichnet ber Df., daß das röm. 
Reich nur fieben Herrfcher haben werde, während 
erft fünf gewefen find (17, 10); ber achte werde 
der Antichrift fein (17, 11). eng wirb felber 
die Welthauptftadt mit feinen zehn Thronhelfern 
zerſtören (17, 1—17); er zieht zum Kampf gegen 
die Gläubigen, da tritt ihm ber wieberlehrende 
Meiflae entgegen (19, 11— 16) mit feinen Heer- 
fharen und vernichtet ihn und das römifche 
Imperium für immer (19, 17—21). Dann 
beginnt das Reich der irdifchen und bimmlifchen 
Bollendung®, zuerft das taufendjährige Reich”, 
dann nad der endgültigen Nieberwerfung bes 
zum zweitenmal entfeffelten Satans das Ichte 
Gericht? und die ewige Seligleit. Die Faſſung 
der -unfteweisfagung der [ynopt. Evv. „mo- 
bifiziert ſich felbftverftändlihd nad der Zeit- 
ftellung“ der Bf. — Auch Io dentt ſich die 
-Runft unmittelbar bevorſtehend (14, 2-3; 21, 
18- 23; 190 2, 28). Die lehte Stunde und 
den Antichrift fieht er bereits gelommen (1 Io 
2, 18 u. 22; 4, 1-3. 2930 7). Mit der -kunft 
bricht der letzte zug an (H toxcirn Nueon), die 
Auferwedung? ber Toten, da® jüngfte Berit? 
und das ewige Leben‘. 23. Die -Tunft (Reditus 
Christi, napovolfa, Eruyavaıa, anoxdkuys 
Tod xıglov, Nulpa xplaews ueyaln, Eoyaın, 
arvreisie Too al@vos), nad altprot., den Chi⸗ 
liasmusꝰ verwerfender Dogmatik das vom Herrn 
ſelbſt angezeigte u. durch die ihm vorangehenden 
Zeichen (1. Securitas et nefanda impietas, Mt 
24, 37. 2Pt 3, 3; 2. Haeresium multiplicatio, 
Mt 24, 11. 2Pt 3, 4; 3. Totius orbis per 
bella, seditiones, pestiferos morbos, terrae mo- 
tus conturbatio, ®c 21, 9; 4. Insignis Romanae 
monarchiae inclinatio, DI 2, 21; 5. Antichristi 
revelatio, 2%be 2, 3; 6. Prodigiosae eclipses, 
lapsus stellarum de coelo et horrendae tem- 
pestates, Mt 24, 29) zeitlich etwas mehr bes 
fimmte Kommen besfelben in großer Macht u. 
Herrlihleit auf den Wollen des Himmel®, woran 
fi fchließen wird die Auferſtehung“ und das 
Weltgeriht?. [Sartorius 24; Colani 64; Weif- 
fenbach 73; Renan 73; Melhorn 74; Freybe 
‚68; Riley 68; Ruſſell 87; Betkow 88; RE] 
[®8teder-:] -falber, ein in der Ukraine 
wohnhafter Teil der Poper’, der bie zu dieſen 
übertretenden Priefter aufs neue ſalbte. 
feben. S Über ein Kleines, fo werdet ihr 
mi nicht fehen; und aber über ein Kleines, fo 
werdet ihr mic feben. Io 16, 16. vgl. Mc 
16, 7. 30 16, 22. Beifpiel des -Iehens: Und 
er madte fih anf und kam zu feinem Bater. 
Da er aber noch ferne von bannen war, ſah 
ihn fein Bater, und jammerte ibn, lief und fiel 
ihm un feinen Hals und küffete ihn. Le 15, 
20. vgl. Ge 33, 4; 46, 30. -taufe = 
Confirmatio, |. Böhmifhe Brüder. -täufer, 
Anabaptiften, im Reformationszeitalter in ber 
Schweiz (1) entftandene, dann fih nach Süd⸗ 
beutfchland (2), Mähren (3), Italien (4), Nord⸗ 
weftdeutfhland (5), Holland (6), Münfter (7) 
außbreitende, überall verfolgte Selten mit teils 
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denzen, deren ref. Refte, die Mennoniten? (8) u. 
die Baptiften (9), noch beute beſtehen. Rame um 
gemeinfame Grundideeen: Der Name -täufer wurde 
ſtets von ihnen felbft ale nicht zutreffendes 
Snimpfiort urüdgewiefen, hat thatſächlich auch 
nur für die Zeit des Urfprungs der Sekte“ Be 
rechtigung, weil er gar nicht daS eigentlich Wich⸗ 
tige an der Sekte bezeichnet und fpäterhin im 
ben Kreifen ber -täufer gar nicht -taufe, fonvern 
mır Spättaufe ftattfand. Ihr ganzes Streben 
fann man als ein ultrareformatorifche® bezeich⸗ 
nen, indem fie bie maßvollen Veränderungen, 
die die Reformation Luther’® und Zwinglies 
brachten, als viel zu wenig rabilal unb ben 
Anforderungen der Zeit uur unzureichend ent⸗ 
ſprechend bezeichneten, während fie ſich ſelbſt in 
vieler Hinfiht in Schwärmerei und Extreme 
verloren. Beſonders verwarfen fie von den luth. 
Grundfägen das Zufanmenmwirten von Kirche 
und Staat. Leßterer erſchien ihnen als eine für 
bie -geborenen vollſtändig unnütze Inftitution. 
Das einzige Geſey, dem fih bie Gläubigen zu 
fügen bätten, ftebe in der Bibel und im Ge: 
wiffen, das unter bem Einfluß bes bL Geiſtes 
ſteht und entſcheidet, ob man dem weltlichen 
Geſetz zu folgen bat oder nicht. Innerhalb der 
Sekte wurde wirkliche innerlide -geburt, mög- 
lihfte Fernbaltung ber Mitglieder vom Verkehr 
mit nicht -geborenen und wenn irgenb angäng⸗ 
lich Gütergemeinſchaftꝰ erfirebt. Die Bedingung 
für den Eintritt in die Selte war -- refp. Spät- 
taufe. Die Berfaffung war ber der apoftolifchen 
Kirche nachgebilbet, der Gottesdienſt höchſt einfad. 
Die Lehre, auf ben ölumenischen Slaubensbelennt> 
niffen ruhend, ſchloß ſich meift im wefentlichen 
an die Zwinglig an mit Ausnahme der Lehre 
von der Rechtfertigung durch den Glauben und 
von der allgemeinen Sünbhaftigleit ber Men: 
hen, bie fie verwarfen (ein -geborener könne 
auch ohne Sünde leben). Übertriebene prophe⸗ 
tiſche und chiliaſtiſche Ehwärnereien traten nur 
vereinzelt unter den -täufern anf und wurden 
bon der —F Mehrzahl verworfen, während 
ein. gemäßigter Chiliagmus in ber Dogmatil 
far überall bei ihnen herrſchte. Eine von ber 
allgemeinen abweichende Anficht fpricht 2. Keller 
in feiner Schrift „Die Reformation u. die älteren 
Reformparteien” 86 aus. Rah ibm find bie 
-täufer nur Ausläufer der Waldenfer? u. aller 
anderen veformatorifch » gerichteten Sekten bei 
Mittelalter, deren engeu Zufammenbang unters 
einander er behauptet. Selbſt Luther u. Zwingli 
find nah ihm anfangs Anhänger der -täufer 
ewefen, und in fpäteren Ihdtn. feien ſelbſt die 
nfigten der Freimaurer’, ja fogar mande 
Anfhauungen Leifinge, Kants, Schillers und 
Schleiermader® von jenen Selten beeinflukt 
geweien (Gegen die Anficht Keller über die 
-täufer tritt Kolbe in feiner Schrüt: „Iohanz 
von Staupig, ein Waldenſer u. Wiedertäufer“, 
340 VI, 3. 3 auf, ebenfo Mühe, Et 
86, 337. Dagegen ſchrieb wieder Keller „Die 
Baldenfer und die deutſche Bibelüberfekung 
nebft Beiträgen zur Reformationsgefchichte” 86) 
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ihren Ausgangspunkt in Zürich und Umgegenp, 
wo befonders folgende Männer als die eigent- 
lihen Gründer der neuen Sekte zu bezeichnen 
find: Wilfelm Röubli’, der 1524 gegen bie 
Kindertaufe öffentlich predigte und Anhang 


fand, Konrad Grebel?, Felir Manz’, Georg 
Jakobse gen. Blaurock, Ludwig Häter, Si: 


mon Stumpf, Michael Sattler, Baltbafar Hubs 
meier. Die -täufer nahmen im kurzer Zeit in 
der Schweiz fo überhand (in Zürih und Um: 
egend 12, im Zürider Oberlante 25, im 
2 rider Unterlande bis 1531 16 Gemeinden), 
daß Prebigt und Polemik nichts mehr gegen fie 
auszurichten vermodten, weshalb die Obrigkeit 
firofrehtli vorgeben mußte Zuerft mwanbte 
man Geldftrafen, Einferlerung und Berbannung 
der Häupter, ald das nichts balf, die Todes⸗ 
ſtrafe an, mit welcher 1527 zuerft Zürich, dann 
auch die übrigen Städte vorgingen und fo bie 
Schweiz bis 1531 von -täufern reinigten. Bul⸗ 
finger, Gaſtius und Otte II; Heberle, ZdTh 
58; Soli, Züri 78; Burrage, Hist. of the 
Anabapt. in Switzerld, Philadelphia 82; Nitfche, 
Einfiedeln 85.) 2. Die -täufer in Süd— 
deutfhland entitanden dur die Miffiond- 
tbätigkeit der vertriebenen Schweiger Führer, 
weide in ben Donaufländern bis Wien Hin 
roßen Anhang fanden. 1529 wurde bie Ber- 
Fofgung der -täufer auf bie Spike getrieben, 
indem der Reichstagsabſchied zu Speier in ber 
Hinrichtung aller -tänfer dem Reiche eine Haupt⸗ 
aufgabe ſtellte. Am meiften wütete bie In⸗ 
quifition in Bayern unter Herzog Wilhelm. 
Heffen und Straßburg allein begnügten fi mit 
Ausweifung, fonft famen überall Scheiterbaufen, 
Schwert und Balgen gegen bie -täufer zur An⸗ 
wendung. [Bed, D. -täufer in Öfterreich- Un: 
garn 83; Winter, D. bayr. -täufer 09.) 3. Die 
-täufer in Mähren waren entftanden durch 
die Predigt Hubmeieres und ftanden lange Zeit 
unter dem mächtigen Schute der Herren von 
Liehtenflein. Seit 1592 wechfelten Jahre ber 
Berfolgung mit Jahren der Ruhe ab, bis die 
mãhriſchen -täufer 1622 vernichtet wurden. Seit 
1531 gelang es Jakob Huter? aus Tirol, bie 
ans verfchiedenen Ländern nad Mähren geflüch⸗ 
teten -täufer einheitlich zu organifieren. Sie 
nannten ſich feitbem „Suterifche Brüder“. Gie 
eichneten fi burd frenge Nechtfchaffenheit, 
Fr migfeit und ſittlichen Ernſt aus u. waren 
jeder Zeit zum Märtyrertode mit Freudigleit 
bereit. In ihrer Dogmatif verwarfen fie Kinder- 


tanfe, Heiligenbienft, Ablaß, Fegefeuer, aber au | & 


die Lehre von der Rechtfertigung durch den Glau⸗ 
ben. WISE Sakramente galten ihnen nur brei: 
Zanfe, Abendmahl und Ehe. Die Berfafinng 
war in der Weiſe georbnnet, daß an der Spike 
des Semeinverbandes ein Biſchof fland, unter 
ihm die „Dimmer des Worts“, zerfallend in 
1. Apoftel, welche die Pflicht Hatten, Miffton zu 
reiben, 2. in Prediger an einer feiten Gemeinde 
und 3. in deren Helfer. Die „Diener der Rot- 
burft” Hatten das Bermögen der Gemeinde 
zu verwalten und für bie Kranten zu forgen. 
Die „Ülteften” übten im Namen der Gemeinde 


675 


Wie 


das Kirchenregiment aus. Jährlich kamen all⸗ 
gemeine Synoden zuſammen. Molny 50; Beck, 
D. -täufer in Ofterreich- Ungarn 83; Loferth, 
Ztſchr. f. allg. Geſch. 84.) 4. Die vene⸗ 
tianifden -täufer vertraten eine extrem: 
bäretifhe Richtung unter den -täufern, berem 
Berbreitung befonder8 auf einen unftet umber- 
ſchweifenden eifrigen anabaptiftiihen Prediger 
Tiziano? zurückzuführen ift. Unter feinem Einfluß 
ftand der ehemalige Priefter von San Bito, 
Pietro Manelfi?, ber 1541, reformatorifch angeregt, 
Italien als luth. Prediger durchreifte und banız 
duch Ziziano getauft wurde. Er war dann ale 
anabaptiftifcher Bifchof zwei Jahre lang thätig, 
lieferte fi aber, plößlih won Reue ergriffen, 
der Inquifition aus und legte umfaflende Ge⸗ 
ftändnifje über feine bisßerigen Genoſſen und 
die Beftrebungen ber -täufer ab. Imfolgedefien 
war es nicht ſchwer, die -täufer in Venetien faſt 
ganz zu unterbrüden. Die Dogmatik der vene 
tianifhen -täufer fland nit auf dem Boden 
der Öfumenifchen Belenntniffe, vielmehr wurde 
auf einem von Tiziano? und Minalfo 1550 
nah Venedig berufenen Konzil der Sat aufs 
geftellt: Chriſtus iſt nur ein Menſch, allerdings 
mit göttlihen Kräften begabt. Die Engel find 
nad der Lehre der venetianifchen -täufer nur 
von Gott ausgefandte Menſchen, der Teufel ift 
menſchliche Fleiſchesklugheit die Holle ift das 
Grab; die Seelen des Gottlofen gehen wie bie 
der Tiere beim Tode unter. An der Rechts 
fertigung der Gläubigen, die nur durch Gottes 
Gnade geſchieht, hat der Tod Ehrifti keinen Ans 
teil, berfeibe follte nur die Liebe Gottes darthun. 
Die erften Kapıtel des Matthäus- und Lufas- 
evangelium® fchieben fie als fpäter einge oben 
aus der Schrift aus. Diefe radikale Richtung 
wurde erft gemildert durch die von Franzesko 
della Saga? und Giulio Sherarti bewirkte Ver⸗ 
bindung mit den mährifhen Brüdern. [Benratb, 
StKr 85 I; Comba, Un sinodo anabattistica a 
Venezia, Rivista crist. 85 II, IIL] 5. Die 
-täufer im nordweſtlichen Deutſchland 
db. 5. in Sülich, Eleve, Berg, Heffen, Weftfalen, 
Niederfachfen, Holland, Brabant entftanden durch 
die Predigt Melchior Hoffmann?s, eines Kürfch- 
ners aus Schwaben, und bes Kürſchners Diels 
hior Ring’ aus Schwaben. Zie erhielten fidh 
unter dem Namen „Meldioriten”? noch lange 
nad dem Zode ihrer Gründer im Eifaß u. in 
Niederdentſchland. Hochhut, Mitteil. aus ber 
proteft. Sehtengefh., 3hTh 58, ©. 541; 63, 

. 272.] 6. Die -täufer in Holland, 
durh Melchior Hoffmanns Predigt entftanden, 
gerieten durch Ian Mathys, einen Bäder aus 
Harlem, in fozial=revolutionäre Schwärmerei. 
Diefer nämlid predigte Bernichtung aller bes 
ſtehenden Staats⸗ und Kircheneinrichtungen, um 
dann durch die „Heiligen“ die Zuftände bes 
1000 jährigen Reiches herbeizuführen, in welchem 
er ſelbſt als Prophet und König die Welt bes 
herrſchen würde. Die münſteriſche Kataſtrophe 
milderte auch bier den Radilalismus. 7. Die 
-täufer in Münfter. Hier wurde ber Pre 
diger Rothmann?, der die Zwinglifhe Abend: 
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mahlslehre und bie Berwerflichleit der Kinder: 
taufe lehrte, 1533 vom Rate ausgewielen, ge 
bordte aber nicht, fondern rief Gefinnungs- 
genoffen nad der Stadt. Geinem Rufe folgten 

an? von Leiden (Johann Bodhold od. Bockels⸗ 
ohn), der unehelihe Sohn einer Magd, Schneider: 
gejelle, 1633 durch Mathys bekehrt, ein fanatifcher 
-täufer, der nun bie Tochter des reichen Tuch⸗ 
händlers Kmipperbolling iu Münfter heiratete, 
und Ian Mathys. Alle drei fanden bald durch 
ibre feurigen Prebigten fo großen Anbang in 
Münfter, daß ber Rat fie gefeklich anerlannte. 
Ihre Macht wuchs mit reißender Schnelligkeit, 
Knipperbolling wurde WBürgermeifter, und bie 
„Ungläubigen“ wurden vertrieben. Als dann im 
Mai 16534 ber Biſch. die Belagerung der Stabt 
begann, wurde ua Zerfiörung aller Orgeln, 
Bilder u. Bücher Gütergemeinfchaft eingeführt. 
An Stelle des bei einem Ausfall erfchlagenen 
»Mathys trat Bodelsfohn, der nunmehr auf 
Grund feiner angeblichen Offenbarungen ben Rat 
abfette, eine von ihm geleitete theokratiſche 
Dbrigleit von zwölf Ülteften einſetzte und bie 
Bielweiberei einführte. Die befonnenen Bürger 
unter dem Schmied Mollenhöl? erregten einen 
Auffiand, unterlagen aber u. wurden hingerichtet. 
Bodelsfohn wurde nun auf Grund der DOffen- 
barungen des angeblichen Propheten Duſend⸗ 
fur? König u. begann prädtig Hof zu halten. 
28 Apoftel follten fein Hei ausbreiten, zwölf 
Herzöge unter ihm die Welt regieren. Sekt 
aber famen dem belagernden Biſchof von Cleve 
Helen, Mainz, Köln und Trier zu Hilfe, und 
in der Johannesnacht 1535 fiel die Stadt durch 
Berrat den Feinden in die Hände, Rothmann 
ftel im Kampfe, Bodelsfohn aber, Knipperbolling 
und der Kanzler Krehting’ wurden ergriffen, 
1536 Bingerichtet und bie kath. Kirche in ber 
Stadt wiederbergeftellt. [Newe Zeitung v. d. 
-taufe zu Münfter, Nürnberg 1535; Dorjius, 
Warhafftige Hift., wie d. Ev. zu M. angefangen 
u. durch die -täufer verftöret, Wittenberg 1536, 
ed. Merſchmann 47; Kerffenbroit, Anabaptist. 
furoris hist. narratio 1564, überf. Münfter 81; 
Jochmus 25; Böbel, Geſch. d. chr. Leb. in d. 
rhein.⸗weſtf. 8. I, 49; Cornelius 53; 55; 60; 
Safe 60; Kampſchulte, Geſch. d. Einf. d. Brot. 
in Weſtf. 66; Keller, Die Wiederherſt. d. kath. 
K., Hiſt. Ztſchr, B. 47.) 8. Die von Menno’ 
Simons reformierten niederdeutichen Nefte der 
-täufer, die Mennoniten. 9. Die -täufer in 
ne die Baptiften?. 

[Bteder-:] -nergeltung, Recht ber, f. Ta- 


lionis ius. -verbetratung (Bigamia sucoes- | ® 


siva), im NZ geftattet (R5 7, 2f. 180 7, 8f. 
121 5, 11ff.). im apoftolifchen Zeitalter felbft 
bei Geiftlichen nicht felten, vom Montanismus 
ale Hurerei betrachtet, von der alten Kirche mit 
Bußen beitraft. Klee 30; Hefele, Beitr. z. KG. J, 64.) 
Wie dir's und andern oft ergehe, V. 3 v. 
Gieb dich zufrieden. IE Gott in ber Höhe. 
Wieprums thu' ich dich bitten, ®. 2 v. Dank 
Wie Bu: - Haft zugefaget mir, B. 8 v. 
err Iefn Ehrift, wahr Menfd. - OR: jebem 
inge, 8. 8 v. Womit fol ich dich wohl. 


Wiedervergeltung — Wie lange 


Wie ein Adler fein Gefieder, 8. 2 v. Soft 
id meinem Gott. gceit der Erben. 

Wie eine Rofe blühet, ©. 5 v. Die Hm: 

Wie ein: - Hirfh am Mittag lechzet. ©. 3 
v. Wer find die vor Gottes. - Hirfclein 
gepuet, 8. 5 v. Brunnquell aller ®üte. - 

ämmlein fich babin, ®. 11 v. Siebe, mein 
getreuer Knecht. . 

Wie ein Vater: - nimmt u. giebet, 8. 10 
v. Womit foll ich dich wohl loben. - feinem 
Kinde, V. 9 v. Sollt’ ich meinem Gott. 

Wie * fien dahin der Menſchen Zeit, 2. v. 
Neander® 1679. M.: Ich Hab’ mein’ Sad 
Gott beimgeftellt. 


Wie freundli: - blidt er Petrum an, 
B. 6 p. Mein Heiland nimmt. -, felig, füß 
u. ſchön, V. 3 v. DO Jeſu Chriſt, mein ſchönſtes 

Wiegand, Adelbert Fr. I, fit IPB in 
Mittelbaufen b. Erfurt, * ?°/, 37 in Vippachedeb 
baujen (Kr. Weimar). 8f.: de Wette 79; Auguf 
Neanders Leben 89. 

Wiegleb, 1. 3 As, Kirchenlieberbichter, * 
1695 zu Gotha. F ”/,, 1716 ale Kandibat ver 
Theol. und Lehrer an ben Franckeſchen Eri: 
tungen zu Halle. 3. J Hieron., Kirden: 
lieberbichter, * 1%, 1664 bei Gotha, + * 
1730 als P zu Glaucha bei Halle. 

Wiegner, Abraham, Kirdhenlieberbichter, 
war um 1730 eP zu Wiganbethal i. d. Oberlanfit. 

Wie Gott mich rt, bin ich vergnügt, 
®. 3 v. Wie Gott mich führt, fo will ih gebe. 

Wie Gott mich rüsrt, jo: - bin ig fill. 
V. 2; - bleib’ ih treu, 8.5; - geb’ ih md, 
V. 4 v. - willid gehn, L. v. iche® 1711. 
M.: Es ift das Heil uns kommen ber u. ©. 1 
2.6 von - will ich gehn. 

Wie großz ift des Allmächtgen Güte, 2. v. 
Gellert? 1757. M.: Die Tugend wirb burds 
Kreuz geübet. 

Wie: - Heft du doch auf mid gewandt. 
8. 4 v. Ih will von meiner Miffethat. - be’: 
tig unfre Sünden, ®. 12 v. O Welt, fieh hir 
bein Leben. - heilig ift bie neue Gtabt, 8.5 
dv. Iſt's, oder ift mein Geiſt entzüdt. 

Wie: - herrlich ift die neue Welt, 8.8 v. 
Iſt's, oder ift mein Geift entzückt. - iR die 
Belt fo ftille, B. 3 v. Der Mond ift aufgegangen. 

Wie ift mir: - Bann, o Sreunb der Seelen 
B. 6 v. Wie wohl ift mir, o Freund. - dod 
fo Herzlich bange, B. 2 v. Ich armer Menſa. 
ich armer. 

Wie kann ig: - Des Lichtes Werke, 8.5? 
Hüter, wird die Nacht. - g’nugfam [haben 
. 2 9. O Iefu, meine Wonne -’8 abe 
faſſen, V. 4 dv. Wie wohl haft du gelabet. 

ie: - fanuft bu uns denn dies verfagen, 
8. 4 v. Wach auf, du Gef, der. - Fönnt 
ih denu verloren fein, 8. 11 v. Lebt Chrikuf, 
was bin id). 

Wieland, Ef Mn, deutſcher Dichter, * °, 
1733 in Oberholzheim bei Biberach, von Hank 
aus Theolog, } **/, 13 in Weimar. [Gabe 
27—28; Loebell 68; Ofterdinger 77.) 

Wie: - lange wolln unwiſſend fen, ©. 4 
v. Es fpricht der Unwerfen Mund wohl 
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Wie lang’ foll — Wiener Kongreß 


(®te:] - Ian’ fol ich vergeblich Hagen, 
B. 4 v. Ih armer Menſch, ih arme. - 
Leihtlich gebt bei Kindern, B. 4 v. Wenn 
Heine Himmelserben. - mander ift in feinem 
Sim, B. 5 v. Ich weiß mein Sott. - mande 
ſchwere Bürbe, V. 5 v. Ih bin ein Gaſt. - 
manches junge, fromme Blut, B. 7 v. Du 
bift zwar mein und bleibeft mein. - Maria 
war beflifien, 8. 3 v. Eins ift not. 

Wien (Vindobona), Erzbistum u. feit 1365 
Univerfität, and bis 3. 3. Kaifer Friedrichs III. 
unter dem Biſch von Paflan, erhielt dann einen 
AD, 1329 ein Konſiſtorium mit Offtzial und 
Generalvikar. Dur die zwei Bullen Pius’ II. 
vom '%, 1468 wurden - und -er Reuftabt als 
Bistümer geftiftet. Unter Marimilian® II. ge 
wann das Luthertum an ber Univerfität von 
- mehr und mehr feiten Boden, aber Ru⸗ 
dolfs II. Regierung brachte die Reaktion, die 
unter feinen Nachfolgern fi noch weiter gel- 
tend machte (f. sojähriger Krieg), bis mit Jo⸗ 
ſepho II. eine tolerantere Richtung in - per» 
fhend wurde. 1782 wurden unter Aufhebung 
von -er:-NReuftabt zwei Suffraganbistümer (Linz 
und St. Pölten) für - geihaffen. Mit Franz 
Joſephos Throndefteigung begann aufs neue die 
Reaktion in -- Die Stadt beſitzt außer ber 
Univerfität noch eine Bilbungsanftalt für Welt- 
geiftliche (feit 15), das erzbifchöfl. Seminar, ein 
Klerifalfeminar für gried. Katbholiten, von Kirchen 
als nennenswert den Stephansbom (f. u.), die 
Auguftiner (Hofpfarr=) Kirche, die Kapuzinerkirche, 
die Kirhe Maria Stiegen u. a. — Die Pro- 
teftanten haben in - feit 1794 eine eigene Volks⸗ 
ſchule, feit 1796 ein Konfiftorium und feit 21 
eine eigene theol. Fakultät. Die Lutheraner beſitzen 
zwei, die Reformierten eine Kirche und beide eine 
e®amifonstirde. [Bermann, - 66; Weiß, - 71; 
Aſchbach, - 65; Frank,- 71; Bogel 71.) - ift 
auch durch manderlei Kunſtſchätz e ausgezeich- 
net. Unter den Werfen der Arditeltur ragt 
mädtig und kühn empor der Wiefenbau ver 
Stephanstirhe, deren ſchöne Fafſade mit der 
prächtigen „Riefenpforte” dem fpät romanifchen 
Stil angehört, deren Langhaus faft ganz, deren 
ftattliher im 14. Ihdt. begonnener und mit 
polygonen Apfiden ausgeftatteter Chor ganz die 
Seftalt einer gotifchen Hallentirche hat, während 
die prachtvollen, rveih mit Maßwerk verzierten 
©eitengiebel und beſonders der riefige, pyra⸗ 
mibenartig ſich erbebende, von „Wenzlä“ be- 
gonnene, 1433 vollendete und überaus glänzend 
außgeftattete Turm ben [hönften Triumph goti- 
ſchen Stils zeigen. Zugleich bat ung der Ste 
pbansdom in einem ganz ausgezeichneten, eigen: 
artig und ebel angelegten und glänzend durch⸗ 
geführten marmomen Grabmal Kaifer Fried- 
richs III, da® 1467 von Lerch begonnen und 
1513 von Dichter vollendet wurde, und in ber 
prachtvollen, reih mit Medaillons gefehmüdten 
Kanzel zwei vortreffliche Denkmale der Bildnerei 
des 16. Ihdts. erhalten. [Tichifchla, Stephans⸗ 
dom zu - 33.) Aus der Zeit des hier reich 
entwidelten fpätromanifhen Stile ſtammt bie 
Michaeliskirche. Ein ftattliher Bau des edlen 


Wie 


Renaifſance⸗Stils iſt die Kirche des Heil. Karl 
Borromäus, während nuus treffliche Denkmale ber 
fogen. romantiſchen, d. 5. auf die mittelalterliche 
Baumeife zurüdgebenden Architektur in ber im 
romaniſchen Stil gehaltenen, durch die anziehen 
ben retten Führichs und Kuppelwielers aus 
dem 19. Ihdt. ausgezeichneten Altlerchenfelder⸗ 
fire und in der fih an ben gotifchen Stil an⸗ 
lebnenden Botivfirche entgegentreten. — Reiche 
Schätze der Malerei birgt zunädft die Galerie 
bes Belvedere, fo u. a. zahlreiche, innige Ems 
pfindung atmende Werke eines Wurmfer, Kundze 
und Theoderih aus gotifcher Zeit, einen von 
Engeln beklagten Chriſtus von Antonello ba 
Meifina aus dem 15. Ihdt., eine trefflihe „Dar: 
ftelung im Tempel“ des Fra Bartolommeo, eine 
beitere, faft idylliſche Raſt auf der Flucht nach 
Hegypten” von Raffael, eine kühn aufgefakte 
„beilige Margareta” nah ihrem Siege über 
den Draden von demfelben Meifter, mehrere 
tüchtige Vilder des Jacopo Palma vecdhio, eine 
berrlihe „beilige Juſtina“ mit dem Inieenden 
Donator von Moretto aus dem 16. Ihdt., eine 
entzüdenbde, in beiterer Landſchaft weilende Ma⸗ 
bonna bes Johann van Eyd, eine realiftifch ge⸗ 
baltene „Beweinung Chrifti” und „Geſchichte der 
Gebeine des heiligen Johannes“ von Gerhard 
von Harlen aus dem 15. Ihdt', ein allzu ſtrenges 
nnd düfteres „Martyrium der 10000 Heiligen“ 
Dürer aus dem Jahre 1508, eine überaus berr- 
liche, von der tiefen und originellen Auffaffung, 
ber vortreffliden Anordnung u. der edlen, licht⸗ 
vollen Durchführung dieſes Meiſters zeugende 
„Dreieinigkeit“ aus dem 16. Ihdt. (1511) u. bie 


friſchen, edlen Darftellungen der „Wunberthaten 


des Franciscus Zaveriuß und Ignatius Loyola“ 
von Rubens aus dem 17. Ihdt. Die Galerie 
Schönborn bewahrt in einer fcharf aufgefaßten, 
aber doch etwas abftoßenden „Blenbung Sim- 
ſons“ von Rembrandt und einem herrlichen 
„Shriftus als Freund der Kinder“ von dbemfelben 
Meifter zwei vorzügliche Bilder der Malerei bes 
17. Ihdts., die Bibliothek in einer interefjanten, 
reih mit Miniaturen? verfehenen Handſchrift ber 
Geneſis ein wichtiges Werk althriftlicher Malerei. 

Wiener, 1. BI, zufammen mit Trüber? Re: 
formator Krains, fpäter eBifch. von Gieben- 
bürgen. [Elze 82 und Gef. f. Geſch. d. Prot. in 
Oſterr. 83, 1—4.] 2. Wh, * !%, 383, feit 81 
eP in Worms. B.: Das ev. Pfarrhaus 81. 
58. (mit ©. Leonhardi): Am beil. Herde (Haus⸗ 
andachten) 80. 

Wiener: - Zriede, ""/, 1606, gewährte ven 
ungarifchen Proteftanten unter Stephan Bocklai 
freie Religionsübung. [RE] - Kongreß, vom 
20/, 14 bis '!°/, 15, fuchte auch bie kirchlichen 
Verbältniffe zu orbnen. Der Kirchenſtaat 
wurde in früherem Umfange wieberbergeftellt 
und damit, namentlih nah Wicberaufrichtung 
de Iefuitenorden’®, der Einfluß des PBapftes 
neu gehoben. Ferner verlangten Confalvi® und 
Severoli als Vertreter des Papſtes für mut 
land eine Wiederherſtellurg der kirchlichen Zu⸗ 
ftände wie vor bem Reichsdeputationshauptſchluß. 
Bei den berrfchenden Gegenftrömungen (Weſſen⸗ 
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ie) 


berg‘ wollte eine Reichslirche unter Dalberg? ale 
nationalen Primas, Bayern wünfchte feine ei- 
gen: Landeslirhe zu haben) kam fein Reichs⸗ 
ontorbat zuftande; man war auf Gonberver- 
bandlungen mit ben Einzelftaaten angewiefen. 
Der Papft Iegte durch feine Bertreter Proteft 
Ban dies Refultat ein. 

de ie Iener 1, - aenterdat‘, 1448, zwoifchen 


— ort bei Celle, befißt in bem 
Cyclus der tüchtigen, fonft fo feltenen gotiſchen 
Wandbilder ein wichtiges Denkmal der gotijchen 
Malerei. 

Wie: - oft bift bu in große Not, ©. 11 
vd. Du bift ein Menſch, Bar weißt bu wohl. 
- öfters wird verführet, V. 4 v. Gott Lob, 
die Stund’ ift kommen. - oft bab’ ich geffaget, 
V. 4 v. So dab’ ih nun vollendet. 

Wierg, Ant If, berühmter beig. Hiſtorien⸗ 
maler, * °*/, 06 zu Dinant, F '°,, 65 in 
Brüffel, ſchuf u. a.: Der Leuchtturm von ot. 
gatha; Die Empörung der Hölle gegen den 
Simmel; Das jüngfte Gericht; Das Triptychon 
mit der Srablegung Chriſti; Das Wiederfehen 
im Simmel. 

iesbaden, Rettungshaus® für Knaben und 
Mädchen bei -, 53 gegründet, für 70 Kinder 
Raum, Snfeltsunterrißt 

Wiefhebrint, Fz, Genremaler, * 18 zu 
Burgfteinfurt (Münfter), malten.a.: Den; jungen 
Zobiag mit dem Engel; Die Befreiung tes 
Petrus aus dem Gefängnis; Die Söhne Jakobs 
mit dem blutigen Nod Joſepho 

Wie ſchmahlich iſt's, wenn ein Soldat, B. 4 


Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit. 
Wie ſchön: - Haft du buch deine Macht, 
B. 2 0. Sei fröhlich alles weit und breit. -| 21, 


iſt's do, Herr Jeſu Chriſt, L. nach Pf 128 v. 
Gerhardt? 1666. M.: Wie fchön Teuchtet ber 
Morgenftern. - leuchtet (leucht’ un®) der Mor⸗ 
genftern voll Gnad', L. nah Pf 45 von Nicolai? 
1596 (Akroſtichon: Wilhelm Ernft Graf vnd 
gem zu Waldeckh) ebgebecb 
eim (vom ?) Dichter. - leudtet der Mor: 
gemf ern vom Yirmament, L. v. Stegmann? 1680, 
berarbeitet v. Wiefenmeyer? 1640. M.: Wie 
ſchön leuchtet der Morgenftern voll Gnad‘. 

Wiefe, Lg, —— son pofitiv gläubiger 
Rlchtung, Wirtlicher GO Reg.⸗Rai n Botsben, 
” 2, , 06 in Herford (Weftfalen), 5275 Ne 
ferent für das Eymnaſial⸗ u. Realſchulweſen. 
Bf.: D. höhere Schulweſen in Preußen 64—73; 
Renaifſance u. Wiedergeburt 80. 

Wie ſeid ihr doc fo wohl gereif, 8. 2 v. 
Die Chriſten geh'n von Ort zu O 

Wieſel [TSF], im AT unter ben unreinen, 


zum Genufje verbotenen Tieren in erfier Reihe 
erwähnt (Ko 11, 29). Nach einigen foll ber 
bebr. Ausdrud (bem Gpr. u. Arab. entſprechend) 
den Maulwurf‘ begeichnen. 

Wiefeler, KOg, D., (feit 72) eC& u. (feit 
63) oProf. ber Theologie in Greifswald, * »/, 
13 in Alten⸗Celle, 43 Pr in Göttingen, 
51 oProf. in Kiel, + 1,83. 8: Chronologie 


Wiener Konlorbat — Wiewert 


der Synopfe 43; Chronologie b. apof Zeitaltert 
48; Komm. üb. d. Gal.⸗Br. 59 u. v. a [RE 

Wiefelgren, Behr, eP, * In "1800 bi 
Weriö, 24 Dozent, 30 Bibliothefar in Lund, 
34 P in Wehterftab ( (Schonen), 47 in Helfin- 
borg, 57 Dompropft in Gothenburg. %f.: Bio 
graphiskt Lexicon öfver namnkunnige Svenska 
män, Upfala 35—67 u a. 

Wiefeumeger, Kirchenliederbichter, um 1640 
Lehrer am Gymnaſium zum grauen Klofter in 
Berlin, nicht felbftänbig fchaffender Dichter, ſon⸗ 
bern nur Bearbeiter älterer Kirchenlieber 

MBieer, Matthäus, Kirchenlieberbichter, 
um 

eis ‚Set gefällt, 8. zuerft 1551, Bf. ım- 
befannt. : Was mein Gott will, das 8 Ko 
allzeit. 8 "Strophen mit gleichem Anfang. 

Bien & ein Bater erbarmet, B. 8 v. Run 
Iob, kan "et, den. 

Wiefinger, 3 Tb Au, ER, *, 18 m 
Artelhofen "rinlranten), 41 Repet., dann 
Privatdoz. d. eTheol. in Erlangen, 48 IP m 
Untermagerbein (b. Nörblingen), 59 P in Ban 
reuth, feit 60 oProf. d. Theol. u. Univ.⸗P in 
Böttingen. 8.: in Olſshauſens Komm. zum 
NT Phil. u. Paftoralbr. 50, Jac 54, 1 Pt 56, 
2Pt u. Aud. 62. [NER 86, 281.] 

Wiesmann, 1. 83 Il, D., 188 «06 


in Münfter, * in Hattingen, { 12/84. [88 
84, 780; girchi. at8 ‚Het 2; 88 
84, 19; NER 84, 485; PıR 84, 654.| 2. 3 


96, D. feit 60 365 in Koblenz, * *%,, 17% 
in Hattingen, 10/, 62; wurde 223 in Blanten- 
fein, 25 in Lennep, '63 in Bonn. (AR 62, 
us ** 62, ee e. nah Di 
empfangen, L. na 

eh v. id: Dig 1653. M.: Balet wil 
is, bir geben. - bir verbantn, B. 3 v. O 

Jefu, meine Wonne. 

Wie: - ſollt' ich nun nicht voller freuben, 
B. 12 (8) v. O daß ich taufend — ſo 
mande Ichwere Blage, 8.8 v. Soll!’ 


Wieft, Stepban, rTheolog, * ';, 17143 
zu Teipadh (Bayern), ſen 1781 . d. — 
zu Ingolſtadt, F '%/, 1797 im Klofter 
Institutiones theologicae 1782 u a. 

Wie: - fträubte fih bie alte Schlang‘, © 
2 v. O Tod, no ift dein Stadel. - un zun 
Gott getban, v 7 v. Berfuchet euch doch ſelbſi. 
- ung nun bat ein’ fremde Schuld, 8.3 v. 
Durch Adams Kal. - Bäter fi erdarmen. 
V. 3 v. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren. - 
derfehrt find meine Wege, B8v. Ad mein 
Jeſu, welch - viel, die in ber Kammer, ©. 2 
v. Auf Gott nur will. - wenn ich meine Vitte 
8.5 v. Hirte deiner Schafe. - werd’ id Dumm 
fo fröhlich fein, ©. 12 v. Herr (DO) Jeſu pn 
mein’8 und B. 5 v. Gott Lob, mein Zefus macht 
mid rein. - werb’ id mid mein Leben lang, 
B. 16 v. Ich will von meiner Miſſethat. 

Wiewert in Weſtfriesland; in - fiedelten rd 
1695 die Labadiften? an; an ihrer Spike Pant 
Mon, + 1707, Kollege von Labadie unt be 
fonnener als biefer. 
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Wie wird — Wilhelm 


ie: - wird mir dann, ad, dann mir fein, 
®. 6 dv. - wird mir dann, o, dann mir fein, 
2. v. Klopfiod. M.: Wie fchön Teuchtet ber 
Morgenftern. - wird's fein, - wird's fein, 
B. 4 v. Laßt mich gehn, laßt mich gehn. - 
wohl haft du gelabet, 8. v. Rift! 1651. M.: 
Nun lob, mein’ Seel’, den Herren. - wohl 
iſt mir, 0 Freund ber Seelen, 2. von Dekler‘ 
162. M.: bg asbes c bbasg haud⸗ 
Ihriftlih 1780. - wohl ift mir, wenn mein 
Gemüte, 3. 5 v. Geht Hin, ihr gläubigen. - 
wunderbarlich ift doch diefe Strafe, ©. 4 
v. Herzliebfter Jeſu, was haft. 

Wigand, I, eTheolog, * 1523 zu Mans⸗ 
jeld, 1541 Rektor zu Nürnberg, 1646 P zu 
Mansfeld, eifriger Lutheraner, 1563 S zu Magde⸗ 
Burg, 1560 Prof. der — in Jena, /, 
1561 als Gegner des Konſiſtoriums entſetzt, 
1562 S in Wiemar, 1563 D. zu Roſtock, 1568 
wieber Prof. in Iena, 1573 abermald abgeſetzt, 
1573 Prof. in Königsberg, dort } ”'/,, 1587. 
8f.: Catechismi majoris Synodii refutatio 1560: 
De Osiandrismo 1586 ; De libero arbitrio 1562 
n. a. (befonder6 polemifhe Schriften). [RE] 

EBigbert (Wichert), der Heilige, * in Eng: 
Iand, Abt u. Vorſteher der Schule zu Friklar?, 
r '/, 147. [Vita S. Wigberti], f. Sriefen und 
Wilisrord. (RE) 

Siggers IL DO Au, eXheolog, * '"/, 11 
in Roftod, Brof. daſelbſt, 52 aus politilchen 

Bilfinger = Bilinger‘. [Gründen abgeſeht. 

Wilberferre, 1. Sam., eBifch. von Orford, 
fpäter von Windefter, + 73, Traktarianer‘ von 
vorwiegend evang. Richtung. Bon feinen bervor- 
ragenden, geift: und bumorfprübenden Predigten 
gm nur fehr wenige ebiert. [Life of - 89.] 

. Witt, englifcher Philanthrop, * */, 1759 
zu Hull, gründete 1787 die Association for the 
discouragement of vice, eifrig bemübt um bie 
Negeremanzipation, + ?'/, 33. Durch feine fehr 
viel verbreitete, hochbedeutende Laienpredigt über 
echte evang. Ehriftentum brachte er in dem ges 
bifbeten Kreifen ben Deismus total in Mißkredit. 
[Kayjer 56; Harforb 64; RE] 

Wilbrerd, |. Willibrord. 

Wildens, Pb 35, feit 45 eGeR, feit 31 
erfter Stadt: B u. De in Mosbach, * RN 1773 
in Strümpfelbrunn am Katenbudel, + '',, 52. 
(AR 52, 1343.) 

Bits, 1. 3 En Fch, feit 69 eP in Unter: 
[Orsaningen, * 18, 08 in Plößberg, 40—69 eB 
n Schönberg, + °/, 82. 8f.: Über göttliche Strafe 
u. Strafgerichte 38; Syftem. Darftellg. d. Unter⸗ 
fcheidgslehren ber kath. und prot. Kirche 42; 
Der Tod im Lichte d. Offenb. 47. 2. 36, 
r@uardian der Franzislaner zu Mainz, * ca. 
1494, + °/, 1554. Als populärer Prediger 
(Poftille, Homilieen u. f. w. deutſch, Somilieen 
zu Sigi. Tat.) bekundete er bie und ba ganz 
reformatorifche Anſichten, 38. über Gnade und 
Glauben, Schriftfubium u. f. w., auch verwarf 
er bie Allegorie. 

Wildbad Herrn⸗Hilfe in Württemberg, 
unter Leitung des Mebizinalrats Dr. Werner, 
Zmweiganftalt der Wernerſchen Kinderheilanftalt 


[BSH 


in Lubwigedurg®, nimmt weibliche Kranke auch 
in borgeridterem Alter auf. Koftgeld für Arme 
täglih 0,70 Mk., und 2 Mt. Eintrittsgeld; für 
bemittelte Kinder täglih 1,70 ME, jedes Bad 
0,60 ME., dem Perfonal wöchentlich 1 Mt. 

Wildenauer, |. Egnanus. 

Wildenhahn, R- u. Shul-R in Bauten, * 
05 in Zwidau, T 68, chriſtlicher Volksſchrift⸗ 
fteller. 8f.: Erzgebirgifche Dorfgefhichten, n. U. 89. 

Wildenfpucder Greuel, eine durch Mar- 
garete Peter’, Jakob Ganz u. Morf zu Wilden: 
ſpuch (bei Schaffhauſen) 23 veranlaßte religiöäfe 
Unthat, die mit freggung der erſteren endete. 
(Meyer, Zürich 24; RE] 

Wilden, Miffionar zu Kolhapuro. 

Wildermutb, Ottilie geb. Rooſchütz, * *,, 
17 in Rottenburg, + '”/, 77 in Tübingen, chriſt⸗ 
liche Schriftftellerin. 8f.: Bilder u. Geſch. aus 
Schwaben u. a. [Leben 89.) 

Wilde: -efel [RIE, TIE], im AT meift Bild 
ber -heit und Unbändigkeit (Hiob 11, 12), und 
ber Ausbrud „bei den -efeln fi aufhalten” Be⸗ 
acionung für das Herabfinten zu tierifcher Lebens⸗ 
weife. Der -efel ift der Stammvater des zah⸗ 
men Eſels und war früber in Syrien u. Klein- 
afien fehr verbreitet. Seine Rebensweife ift Hiob 
89, 5—8 befchrieben. Er tft viel feiner u. edler 
gebaut als ber gemeine Eſelo. -feuer — Not: 
feuer. -gräter = Ferinarius". 

Wilfrid, rAbt, fpäter Bifh. von York (+ ’*/., 
709), ein geborener Northumbrier und Zögling 
des Kloſters Lindisfarn, begeifterter Anhänger 
des Papftes infolge eines Beſuches in Rom, 

egte auf ber Generalſynode zu Streaneshalcho 

ber den keltiſchen Biſch. Kolman? von Findis- 
farn (664). Diefer Sieg bedeutet die Nieber- 
lage ber feltifchen oder altbritifchen Kirche in ben 
fieben engelfächfifeen Reichen. Zum Erzb. von 

ort gewählt, mußte - vor der keltiſchen Partei 

ieben, wurbe auf feiner Reife nah Rom nach 

riesland verſchlagen unb taufte wiele riefen, 
darunter Herzog Algilde (677—678). XZroß ber 
Unterffüßung der Päpfte gelangte - nicht wieder 
zum dauernden Beſitz feines Amtes, Bon ber 
Legende ift - zum Wunderthäter ganodt. Quellen: 
Gildase, Beba’. [Obfer 84; RE 

Wilhelm, A. Fürften. a. 1. - IL, Her⸗ 
320g vou Bayern 1511—50, eifriger Katholik, 
unterftühte Karl V. im Schmallaldiſchen Krieg, 
weigerte fih, da® Augsburger Interim anzu⸗ 
nehmen, berief die Jeſuiten an bie Univerfität 
Ingolſtadt. db. Deutſche Könige und Kaifer. 
2. - 155 8%g, * ”%, 1797, 7 °% 88, feit 58 
Prinzregent, 61 König von Preußen, '%, 71 
Kaiſer von Deutfchland, ertlärte fi 58 in ber 
Anfprade an das Minifterium für die uniert 
evangel. Kirche? gegenüber dem Separatismus 
bes Luthertumes. Seine Mikbilligung des Pro⸗ 
teftantenverein’® gab er in den Rhodeꝰ⸗Hoß⸗ 
bach’ihen Wirren fund. Das Kultusminifterium 
batten unter feiner Regierung inne: Bethmaund⸗ 
Hollweg, v. Mühlere, Dr. Zall?, v. Puttlamer, 
v. Soßler. 73 erließ er die Gemeinde’ und 
Synodalordnung. [Kaiferbichlein 82; Kögel 88.) 
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3.- 1.56 8 At, * ”,, 59 in Berlin als 
Sohn des damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm, 
fpäteren Kaiſers u. Könige Friedrich (II.), feit 
15/88 deutfcher Kaifer u. König v. Preußen. 
4. - v. Holland, dtiſch. König 1247-—56, von 
ber päpftl. Partei gewählt. [Ulrich 82; Hintze 
85; Hafle 85.] e. Könige von England. 
B. - I., der Eroberer, 1066—1087, * 1027, 
+ '/, 1087, wurde, obgleich er bie Kirche feines 
Landes bergemaltinte, von Gregor’s VII. Gunft 
beglüdt. 6. - IT. von England, in ben 
Duldungsakten 1689 wurden bie Baptiften als 
dritte anerfannte Partei neben den Kongrega- 
tionaliften und Presbyterianern aufgenommen; 
durch bdiefelben erhielten die meiften Difienter® 
das Recht bes öffentlichen Gottesdienſtes mit 
Ausnahme der Unitarier® und Katholiken; unter 
- wurde 1690 die preßbyterianifche Kirche wieder 
bergeftellt; dur eine Verorbnung von 1694 
uchte - die drohenden Bewegungen ber Eoccejaner? 
u. Orangiften? zu unterbrüden. d. 7. - IIL, 
Herzog von Seifen. erließ 1446 eine Landes⸗ 
ordnung, nad welcher die weltlichen Händel der 
Geiftlihen von weltlihen Gerichten gefchlichtet 
werden mußten. e. Landgrafen von Heffen- 
Kaffel. 8. - IV., fuchte das rfBelenntnis in 
Iinem Lande zur Geltung zu bringen, 7 1592. 

. - V., 1627-37, Sohn des Landgrafen Mo⸗ 
is, * '*%, 1602, focht an der Seite Guftav 
Adolfs, wurde aus feinem Lande vertrieben, 
r ”'/, 1637 in 2eer (Oſtfriesland), Anbänger 
des Calvinismus. 10. - VI., veranftaltete 1661 
das Kaffeler Religionsgefprä, , einem Unions⸗ 
verſuch zwiſchen Luth. u. Ref. ſ. 11.-Graf 
von Montpellier, eifriger Katholik, deſſen 
Land das einzige vom ſüdlichen Frankreich war, 
welches zu Anfang bes 13. Ihdts. von Ketzern 
frei war. 8. 1%. - von Oranien®, Begrün: 
der der nieberländ. Unabhängigkeit, erfchoflen ?°/, 
1584. h. 18. Herzog zu Sahfen-Weimar, 
Kirchenlieberbichter, * '!/, 1598 auf dem Schloffe 
zu Altenburg, + ''/, 1662 in Weimar. In ber 
Liederkonkordanz des vorliegenden Lexikons ift bearbeitet ba 
ihm zugefäriebene: Herr Iefu Ehrift, dich zu uns 
wend. B. Theologen. 14. - von Cham—⸗ 
peaur, f. Champeaux. 15. - von Dijon, 
Mönd, * 961, Abt zn Dijon, F 1031 zu Fecan. 
[Slaber.)] 16. - von Malavalla, f. -iten. 
17. - von Malmesbury, Mönd, * 1096 zu 
Somerfetfhire, F ca. 1145 als Abt zu Malmes⸗ 
bury. 8f.: De gestis regum n.a. |RE) 18. -, 
Bild. von Modena, päpftl. Legat, Miffionar 
unter den Preußen, deren Sand er 1248 in vier 
Bistlimer teilte. 19. - von Nangis, f. Nan- 
is. 30. - von Nembridge, f. Neubrigenfis. 

1. - von Dccam, f. Occam. 33. - von 
St, Amour, Doltor an ber Barifer Univer- 
fität, Gegner der Bettelorden, deshalb abgefetst, 
1263 rebabilitiert, + 1272. 8f.: De periculis 
novissimorum temporum u. ad. [RE] 28. - 
der Selige, berühmter Abt bes Klofters 
Hirſchauꝰ 1069— 1091. 24. Geſchichtſchreiber 
ber Kreuzzüge, feit 1174 Erzb. von Tyrus. 
Über fein Ende ift nichts Sicheres bekannt 8.: 
Historia rerum in partibus transmarinis ge- 


Wilhelm — Wilhibrord 


starum a tempore Muhameth ware ad an- 
Dom. 1184. [R ] C. Andere. . Meier >. 
von Köln, * zu Herle im VBergifhen, T 1378 
in Köln, in der Malerei? ber Begründer ber 
kölniſchen Schule, ſchuf u. a. den Klarenaltar 
in der Sobannislapelle ded Domes zu Köln’, 
bie heil. Veronifa mit dem Schweißtuch in ber 
Pinakothek zu Münden. 36. -der Fromme 
bon Aquitanien, ftiftete 910 das Klofier 
Elugny°, das ein Mufter Höfterl. Orbuung wurbe. 
27. - von Eondes, Philofoph u. Phyſiker, 
* in Conches in der Rormandie gegen Cube 
des 11. Ihdts., Lehrer an der Domſchule zu 
Chartres, fchrieb eine Encyklopäbie (Philosophia 
lfälſchlich dem Abt - von Hirfau, Baba oder 
Honorius v. Autun zugefchrieben), in dec er fi 
an Abälardbs Trinitäts- und Berfühnumgsiehre 
anſchloß; er wiberrief nachher. [RE] 

Wilhelmi, 1. 3, Kirchenlieberdichter, Re 
gierungsabvolat und Stadtſyndikus zu Gießen 
um 1700. 2. 29 Wh, D., feit 58 eLandes⸗ 
Bild. von Naſſau, * aa 1796 in Reuenhain, 
18 eP in Wießbaden, F '"/, 82 dafelbfi. [Dem 
Andenken d. - 82.] 

Wilhelmine, religiöfe Shwärmerin zu Mai⸗ 
land, + 1282. Sie propbezeite ein neues Tea: 
ment, ein weiblihe® Bapfttum u. a. Ihr 
Anhang wurde 1300 aufgelöft. 

Wilhelmiten, Möndeorden, geftiftet von 
Wilhelm dem Heiligen, einer biftorifch fehr um- 
fiheren Perſon, die wahrfcheinlid c. 1100 zu 
Malavalla F. Die - waren ein Einfieblerorpden. 
Das Bafeler Konzil beitätigte ihn 1435, im 
18. Ihdt. löſte er ih auf. [RE] 

Wilpelms-: -Derf, 1. Rettungshaus, Filiale 
v. Koınthal?. 23. die erfie Aderbautolonie bei 
Bielefeld, begr. durch Bodelihwingb’. -pflege, 
Rettungsbaus in Plieningen®. -ftift, Idioten 
anftalt in Potsdam‘. [mit diefem den Ymir?. 

Wili, einer der Brüder Wodans, erfchlägt 

Willibald, St., Mainzer Priefter, beichrieb 
im Auftrage des Lullns das Leben des Boni- 
fatiug° um 760. * c. 700 in England, wurde 
er im dritten Jahre einem Klofter übergeben. 
720 pilgerteer nad) Rom, dann nach bem beil. 
Lande und lebte feit 729 in Monte Caffino, bis 
ihn 739 fein Obeim Bonifatius nad Deutid> 
land rief. 741 Biſch. v Eichſtädt. T ca. 780. [RE] 

Willlisrerd (Willebrorb), der Heilige (Tag 
/.), ein Angelfachfe, der eigentliche Apoftel ber 

tiefen, 7 '/, 739; * um 658 in Northum⸗ 
rien, erzogen im Klofter Ripon unter Wilfrid‘ 
und Egbert?8 Leitung, zog er 690 mit zmwöl 
Gefährten zu den riefen, unter beuen er, ge 
ftütst durch Pipin von Heriftal unb nad einer 
Romreife auch durch den Papſt, mehrere Jahre 
wirkte. Im Nuftrage Pipins 696 wieder im 
Rom, empfing er von Papft Sergius I. den 
Namen Elemen® und bie Bifchofsweihe, worauf 
ihm Pipin Utredt als Sig anwies. Sein Wif- 
fionsgebiet erftredte fi über Friesland, Helge 
land und fogar über bie bänifche Grenze hinaus 
Infolge ber Nieder lage, die Karl Martel 715 
bei Köln von Radbod erlitt, mußte - aber die 
friefifhe Miffion aufgeben, bis er fie 719 von 
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Wilke — Willich einen 


Hofer Echternach, feinem Zuflnchtsort aus, 
wieberaufnebmen fonnte. Bei feinem Tode war 
das füdliche Friesland nahezu chriſtlich. Bon 
einem Konflikt mit Teltifchen Miffionaren hören 
wir bei ihm nichts. Sein Heiligenattribut? ift 
eine Duche, Symbol des Miffionseifers und 
ein Kirchenmodell, Attribut der Beförderung bes 
kirchlichen Gottesdienſtes. [Alberbingt - Thijim 
63; Mülldorff 68; RE] 

ilfe, En 56 &b, Organifi und Kenner 
des Orgelbaus, Tal. Muſildirektor u. Regierungs- 
fommifjar für Orgelbauten, * 1%, 1769 zu 
Spandau, F °?’, 48 in Treuenbriegen. 8. u. a.: 
Beiträge zur Gedichte der neueren Orgelbau⸗ 
kunſt 46; Über Wichtigkeit u. Unentbehrlichkeit 
ber Orgelmirturen 39; Beſchreibungen d. neuen 
Orgeln zu Perleberg 31 und Salzwedel 39 ꝛc. 

in, Mth, ıP und Wunbderthäter, * 1612 
zu Brieg (Wallis), P zu Mufot, ſpäter zu Leu, 
1646 Zitularbomberr v. Sitten, 1672 General: 


vitar, 1682 De von Balerie, F '*/, 1698 al8 | W 


Offizial. 

— Adrian Gingliart, Vigliar, Wig⸗ 
liardus, auch nur Adriano gen.), Begründer der 
venezianiſchen Schule, Erfinder der doppelchör. 
Kompoſition, ſeit 1527 Kapellmeifter der Mar: 
fusfirche in Venedig, * etiva 1480 zu Brügge 
(Rouler8?), + '/,, 1562 in Benedig. Komp. 
u. a.: 2 Bücher ft. Motetten 1539, 1545; 
1 BG. 6ſt. Motetten 1542; 2 Bücher 4—7f. 
Motetten 1561; 4—Bft. Veiperpfalmen auctori- 
bus Adriana W. et Jachetto (de Wert, van Ber⸗ 
dem? 1560 2c.); Afl. Hymnen 1550; Musica 
nova (4—7Tft. Motetten und Mabrigale) 1569; 
Sarri e santi salmi che si cantano a vespro et 
compietä ... a un choro et a 4 voci 1571. 

ilamovius, J Gb, Dichter, * ?5/, 1736 

in Mobrungen, + °%/, 1777 als Lehrer in Peters⸗ 
burg. Werte 1779-1793. 

Will Der Herr durch ftrenge Zudt, 8.6 v. 
Start ift meines Jeſu Hand. 

BIN die: - Armmt meinen Hütten, 8. 5 
v. Soll ih denn mich täglich kränken. - Ber: 
nunft, wa® fromm und felig, ®. 4 v. So 
führft du doch recht felig. - Welt den Frieden 
brechen, B.4 v. Weicht, ihr Berge. - Welt mein 
Herze führen, B.3 v. Iefu, beine tiefen Wunben. 

Wille, A. 1. das in der Form der Freiheit‘ 
„auf Selbfterbaltung und Selbfterweiterung ge⸗ 
richtete pofitive und negative (begebrende und 
verabfcheuende) Streben der Seele, welches fich 
in eine Mannigfaltigkeit befonderer Streberich⸗ 
tungen oder Triebe? zerlegt“ (Pfleiderer); Fat: 
toren feiner konkreten Verwirklichung find Inbi: 
vibnalität? u. Gemeinfchaft®. — „Zur Erfüllung 
der fittlihen Aufgabe” ift die Bildung des -n8 
notwendig, alfo tie des Ehriften. Das Ziel 
diefer Bildung ift tugendhafte Charakterfeftigkeit?. 
Mittel hierzu find Selbfterfenntni®®, Selbftzucht®, 
Wachfamfeit’, Gebet’; nur formale Übungs: 
mittel die Astefe. Auch ift es Pflicht, auf bie 
moralifhe Willensbilbung bes Nächſten ein- 
zuwirken, daher Argerni® und ſchlechtes Bei- 
fpiel zu vermeiden, vielmehr anzufpornen zur 
Befferung durch die Macht eigenen guten Bei⸗ 


Wil 


ſpiels. Weber 70; Kahl 86; Meyer 86; Heman 
88; Munchmeyer, Hannov. PKorreſp. 88, 305 ff.; 
Straub 88.] 2. 0 Freiheit des menſchlichen -ne: 
Ein jeglicher nach ſeiner Willkür; nicht mit Un⸗ 
willen oder aus Zwang. 2Ko 9, 7, vgl. 1K0 
8, 9. Ga 5, 13. 1Pt 2, 16. Unfreiheit bes -ne: 
Der Menſch ſetzt ibm wohl vor im Herzen; 
aber vom Herrn kommt, was die Zunge reden 
fol. Spr 16, 1. vgl. Hör 6, 3. Jac 4, 13ff. 
f. Abhängigkeit. 8. Hom.: Mt 18, 8—9: Über 
den Glauben an die fittlihe Freiheit unſeres 
-n8. 1. Die Gründe, 2. die Wichtigleit des⸗ 
felden, 3. die Mittel, diefen Glauben in ſich zu 
beleben (Fäſi). RE 7, 14—25: Wollen babe 
i& wohl, aber vollbringen das Gute finde ich 
nit. 1. Worin bat die Ohnmacht unferer 
guten Vorſätze ihren Grund? 2. Wie mögen 
wir fie überwinden? (Müllenfiefen, Zeugn. 1, 
36). B. - Gotte® (voluntas divina), nad 
altproteftantifcher Dogmatif diejenige Seite feines 
efend „qua Deus ipsius rerumque universi- 
tatis suprema existit causa‘“, deren einzelne 
Alte die göttlichen Dekret?e find; eingeteilt nach 
feinem Objelt in eine voluntas 1. „necessaria, 
qua Deus se ipsum seu summum bonum vult“, 
2. „media (simplicis volitionis), qua Deus, 
quae non vult, velle posset‘‘ und 3. „libera, 
qua sic vult omnia alia extra se, quae vult, 
ut possit eadem non velle‘“ ober bie libertas, 
d. h. die göttliche Freiheit, das eigentliche Weſen 
des -n®. Die Attribute desfelben find mit Bezug 
auf das Sein: die Allmadt?, mit Bezug auf 
das Wilfen: die Wahrhaftigkeit‘, mit Bezug auf 
den Willen im engeren Sinne bie Heiligkeit‘, 
Liebe? und Gerechtigkeit’, endlich noch die Ma⸗ 
jeftät? oder Herrlichkeit”. [Willibaldi.] 

Willebald, der Heilige, f. Wilibald. [Vita 

Willebrord = Wilibrord®. 

Willegis — Willigis". 

Willehad, der Heilige, ein Angelſachſe, 
Gehilfe Sregor’8 von Utrecht, miffionterte zuerft 
unter den riefen, + ®/,, 789. Nach Befiegung 
der Sachſen durch Karl d. &r. wurde er 787 
erfter Bifchof von Bremen. Leben von Ansgar 
befchrieben, bei Pertz, Mon. II, 3788qq.] - ift 
Patron von Bremen (Tag °/,,). Sein Heiligen- 
attribut? find zertrilinmerte Götenbilver®. (RE) 

Willen, Chrifti, f. Dyotheletismus; -8= 
freiheit, f. Freibeit. 

Bil: - er prüfen meinen Glauben, V. 10 
v. Barum wilft bu doch für morgen. - etwa 
die Bernunft dir widerfpreden, ®. 11 v. So 
führft bu doch recht felig. - Gott mir etwas 
geben bier, B. 4 v. Das walte Gott, der helfen 
tonn. - binfort mid etwas quälen, V. 9 v. 
Komm, . mein Herz, in Iefu Leiden. 

Willibald — Wilibald”. 

Willich, 1. Joach., Kirchenliederdichter, ein 
Hamburger (?), um 1550. 2. eP in Berlin, der 
voegen feine® Auftreten gegen ben Übertritt J 
Sigismunds zum Ealviniemus 1613 fliehen mußte. 

Kin id: - danm mein Elend lindern, ®. 4 
v. Warum willſt du draußen. - einen Bor- 
— haben, V. 2 v. Teures Wort aus Gottes 

unde. 
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Willigis von Mainz, königstreuer, religiös 
und politiſch ausgezeichneter Erzb. von Mainz, 
+ °/, 1011. Er führte während ber Minder⸗ 
jäbrigfeit Ottos III. mit deſſen Mutter Theo- 
pbano die Hegierung in Deutichland und ver« 
eitelte Heinrich des Zänkers Anſprüche auf ben 
Thron. 996 begleitete er ben jungen König, 
deſſen Erziehung er geleitet, nach Rom u. forgte 
für die Wahl Brunos zum Papft als Gregor V. 
Nah Ottos III. Tode unterftüßte er Heinrich LI. 
u. wirkte für die Wiedererrichtung bes Bistums 
Merfeburg u. die Gründung des Bistums Bam⸗ 
berg.” In Mainz erbaute er den Dom und bie 
Stepbansliche. Das goldene Kreuz, Benna?, 
ftammt von ihm. Böllig fagenbaft ift feine nie⸗ 
dere Abkunft von einem Rabmacher. Quellen: 
Thietmar v. Merfeburg u. Thangmar im Leben 
Bernwards. [Ofienbed 59; Euler 60; RE) Als 
Heiligenattribut? bat er ein Rado. Auch fol das 
Mainzer Stadtwappen von ihm berftammen. 

Williram (Wileram, Wiltram, Waltram), 
Mönd zu Fulda, fpäter Abt zu Ebersberg, + 
&/, 1085. 8t.: Überfegung und Auslegung des 
Hohen Liebes 1045 

Wilkommen: -, Held im Gtreite, 2. v. 
Hartman?. M.: Chriſtus, der ift mein Leben. 
-, füßer Bräutigam, V. 2 v. Ermuntre dich, 
mein ſchwacher. 

Win: - mich Des Mofes Eifer drüden, 8. 8 
v. Wie wohl ift mir, o Freund. - mid glei 
die Welt betbören, V. 4 v. Jeſus iſt u. bleibt 
mein Leben. - fi dann in Wolluft weiben, 
B. 2 v. Jeſu, deine tiefen Wunden. 

Willſt du: -, Herr, von meinem Leben, 
®. 11 v. Urquell aller Seligkeiten. - mid 
Tränen, mit @allen tränfen, ®. 11 v. Die güldne 
Sonne. - mir geben Sonnenfdein, 8.9 
v. Ich hab’ in Gottes Herz und Sinn. - mir 
geben, womit mein Leben, 8. 10 v. Die 

üldne Sonne, -, o Bater, uns denn nicht, 

. 4 v. Herr, der du vormals baft dein Land. 
- wanlen in Gedanken, B. 7 v. Oott will’s 
machen. - was thun, das Gott gefällt, B. 8 
v. Du bift ein Menſch, das weißt du wohl. 

Wilmowsti, 3ob. Nep. v , rDomtlapitular 
in Trier, berüßinter Archäologe u. Kunfthiftoriter, 
* 2/, 01 in Barbubik, + '%, 80. 8i.: Der 
Dom zu Xrier in f. drei Sauptperioben 74; 
Der h. Rod 76. 

WBilfen, 1. John, Lautenvirtuofe, feit 1656 
Brof., * 1597 zu Feversham (Kent), + 1673 in 
£ondon. He. u. a.: Psalterium Carolinum ... 
for 2 voices and an organ or theorbo 1657 :c. 
3. Miffionar der EM. in ber Ukerewed⸗ 
Miffioen, unter den Uganda thätig. 8. Te, 
eBiih. der Infel Dan, + 1756. Der bamals 
in England berrfchenden deiſtiſchen Strömung 
fand - völlig fern, feine fchlichten, wahrhaft er- 
bauliden Homilieen prebigen in einbringlicher, 
geheiligter Sprache den alten &lauben. 

Wilsnack, daB heilige Blut zu -, brei mit 
ae und Infuforien üderzogene Hoftien ber 
Kirche zu - (Weftprignig), melde ca. 1385 von 
der Geiftlichleit für wunderwirkend erflärt wurden 
und ber Kirche zu großem Reichtum verhalfen. 


ch zueſoze Fakultät, 
1481 


Willigis von Mainz — Wimpina 


Erſt die Reformation machte dem Schwindel ein 
Ende. ſMathäus Ludecus 1786; RE.) 
Wilzen (Lutizier), ein Wendenſtamm, ber 
die Mark Brandenburg bewohnte, wurde von 
Albrecht dem Bär unterworfen; Otto I. ſoigte 
für ihre Belehrung und gründete für die - bie 
Bistümer Havelberg, Brandenburg u. Magdeburg. 
Wimberge = Wimperge®. 
Wimmer, 1. Bonifatius, Abt d. St. Bincen;⸗ 
Abtei Wefterburysfanb County, Begründer bes 
Benebiktinerorben‘® in den Vereinigten Staaten, 
ein Bayer, * 09, F %, 87. 2. Gabriel. 
Kirchenlieberbichter, * ?°/,, 1671 zu Sagan in 
Sciefien, + '*, 1745 als P zu Wlten-Mörbik 
in Oberfachfen. Als Hymnolog befannt durch 
feine „Ausführt. Liedererflärung“, Altenb. 1749. 
Wimperge (Wimberg), gotiſcher Ziergiebel 
über Thür: und Yenfteröffnungen, gewöhnlich 
mit einer Krenzblume 
befrönt, in feinem 
Spitbogenfeld mit 
Mafiwerk ausgefüllt; mi 
38. am Kölner Dom J 
(f. FR apfel 36 . 
mpTeling, u" 
Theolog, * ?%/, 1450 
zu Schlettftabt, 1471 


orſteher des 

Artiſtenkollegs, fpäter 
Licentiat der Theo⸗ 
logie; zog ſich 1300 IL 
nach Straßburg zu: INA 
rüd, Balf Geiler? bei IE 
feinen Arbeiten, 1504 www 
Infrultor zu Frei IE 
Burg und fpäter zu 

eibelberg, 1515 in 

chlettſtadt, Feind 
des verderbten Kle⸗ 
muB, 1 Yıı 1528. | * 
8.: Germania; De- . , 
fensio immunitatie Wimperge (Kölner Dom'. 
et libertatis ecel. statusque sacerdetalis u. a. 
Er ſtellte ım Auftrage Marimilians I. die zehn 
Sravamina ber Deutfhen gegen bie Kurie zu- 
fammen u. arbeitete eine pragmatiſche Santtion 
aus. Gegner ber Reformation. Bejondere Ber- 
dienfte bat er im Erziehungsweſen, inbem er 
ben Einfeitigleiten des Humanismus u. Scho— 
laſticismus entgegentrat und das Hauptgewicht 
anf die ſittliche Ausbildung bes Charakter legte 
[Gebhardt, Grav. d. diſch. Nat. 84] 

Wimpbeling = Wimpfeling‘, Humaniſt. 

Wimpina (Koch), Kd, aus Wimpfen ftam: 
mend (baber feine Namen Coous. ex Fagıs, 
Wimpinensis), feit 1491 Brof. in Leipzig, feit 
1506 Rektor der Univerfität Yrankiurt a d. O. 
Als folder Leiftete er dem Tegel im Ablaßſtreit 
gegen Luther Beiftand und verfaßte fpäter mit 

a, Faber u. a. die Confutatio der Augufana”. 
+ 1531 im Kofler Amorbach. wr.: Farrago 
miscellaneorum u. a. [RE) 








Wimpinenſis — Winner 


WBimpinenfis = Wimpina’. 

Winburg, Station der WM. in Oranje. 

Wincefter, durch die 1079 — 1098 in ro⸗ 
manifhem Stil mit weiter Krypta und mäd- 
tigem Querſchiff erbaute, fpäter mehrfach um⸗ 
geftaltete Kathedrale ausgezeichnete Stabt Eng⸗ 
ande. Auf ber Synode zu - (1076) warb 
die Priefterebe verboten, doch wurben die Ehen 
bereit8 verbeirateter Geiftlicher nicht aufgehoben. 

Bindelmaun = Winkelmann. 

Windier, 1. Sg, Reformationsprebiger in 
Halle, Märtyrer, Mai 1527 erfchlagen. 2. f. 
Winkler 1. [Gefflen 61; REj 
Bind, Orgelwind, ift die durch die Bälge 
in einem beftimmten Grade verbichtete atmofphä- 
riſche Luft, welche die Orgelpfeifen zum Erklingen 
bringt. -ablaß = Evacuante. -büdfe = 
Kropf. -bichte ift der Grad ber Berbichtung 
der atmofpbärifchen Luft Durch die Bälge?. Die: 
felbe wirb gemeffen dur die -wage. Man 
giebt den Orgeln eine Dichtigleit bed -e® von 
20—40 Grad je nad der Bröße der Orgel u. 
des Kirchenraumes. ſ. Orgel. 

Winde, bei den Israeliten nur nach den vier 
Himmelsgegenden unterſchieden als Oft’, Südo⸗ 
Weft’- und Norb°-, fo daß „bie vier -” oft die 
vier Himmeldgegenden bezeichnen (1 Chr 10 [9], 
24. Ez 37, 9. DI 8, 8. Mt 24, 31). Zur 
fpezielleren Bezeichnung einer zwifchen 2 Saupt-n 
liegenden Windrichtung nannte der Israelit die 
betreffenden Haupt- nebeneinander (Bj 78, 26. 
Jeſ 41, 25). Die Windverhältniffe in Paläftina 
find einerfeits dadurch bedingt, daß basfelbe im 
Sommer nod in der Region des Norboft: 
pafjate® Tiegt, während mit ber Seröneit bie 
Grenze diefer Region weiter nach Süden, gegen 
ten Agquator bin, zurückweicht, und anberfeits 
hauptſãchlich —8E , daß zur Sommerzeit die 
unteren kühleren Luftfchichten von dem Deere 
aus nad bem Feftlande ſtrömen, während bei 
ben oberen Schichten das Gegenteil ftattfindet, 
daß dagegen im Winter die unteren Luftfchichten 
von dem Kontinente aus bem wärmer geblie- 
benen Meere zuftrömen, wogegen bie oberen 
landeinwärts ziehen. Weil am Tage eine ftär= 
kere und raſchere Erwärmung des Landes als 
des Meeres ftattfindet, zur Nachtzeit dagegen 
das Meer wärmer ift als das Land, fo bringt 
ter Wechſel von Tag und Nacht die eben er: 
wähnte Luftzirtulation täglih im Heinen mit 
fih. In den beißen Sommermonaten Kur bie 
September) erbebt ſich gemtig regelmäßig jeden 
Morgen um die adte Stunde ein vom Mittel- 
meer tommenber Zagesluftzug. Oft entfiehen 
in Paläftina auch lokale heftige Wirbel-, haupt⸗ 
zchli⸗ beim plötzlichen Umſchlag des Weft-8 
n ten Oftwind. Sie wirbeln mit rapider 
Schnelligkeit Staub und Spreu fort und reißen 
alles Bewegliche mit fi (3ef 17,31). Im Hebr. 
dient basfelbe den Wind bezeichnendbe Wort auch 
zur Bezeichnung bes Geifted u. bementiprechend 
ftelt der Wind finnenfällig ben belebenden und 
erneuernden Geift Gottes bar (vgl. Ez 37, If. 
So 3,8. Ang 2, 2). f. Sturmmint. 

Windel, K, Hof-B, fät 79 eP an der Frie⸗ 


Win 


denskirche in Potsdam, T °/, W. Bf.: Beiträge 
aus der Seelſorge für die Seelſorge 72—82; 
Hinauf gen Ierufalem 74. 

Windesheim (Windefem), Klofter der regu⸗ 
lierten Chorberren (bei Zwolle), 1586 von den 
Brüdern des gemeinfamen Lebens gegrlnbet, 
reformierte alle beutfche Klöſter feines Ordens 
c. 1450. - ging im 16. Ihdt. ein. [Bufch, 
Chronicon Windesemense, Antwerpen 1621; 
Delprat 40; RE] 

Windiſchmann, FchHch Hp, D. Dr., feit 
46 rGeneralvikar in Münden, * '%/, 11 in 
Afafienburg, 36 Prieſter, 38 aoProf. ir Recht 
u. NT in Münden, + ?*,, 61. 8f.: Bancara s. 
de theologumenis Vedanticorum 383; Ü6. b. 
Somalult d. Nrier 46; Urſagen der artichen 
Bölter 53; Die perf. Anahita 56; Mithra 57; 
Vindiciae Petrinae 36; ErHärg. d. Brief an 
db. Gal 43. [- 61.) 

Windhoek, feit 42 Station ber Rh. in ber 
Hereromiffion?, feit 70 Träftig emporgeblüht. 

Wind: -Laften, ein Zeil der Schleif-Wind- 
lade”. -lade ift der wichtige Zeil der Orgel, 
in weldem der Drgel-" nad dem Willen bes 
DOrganiften an die einzelnen Pfeifen des Orgel⸗ 
werles verteilt, d. 5. denſelben zum Erklingen 
zugeführt wird. Cinrichtung derfelben f. Orgel. 
-pumpe, eine Balgart, aus einem vieredigen, 
allfeitig verfchlofjenen Kaften beftehend, in welchen 
fih ein Kolben Iuftbicht aufs und niederbewegt 
und fomit unterhalb wie oberhalb Luft auf- 
nimmt u. ausftößt. Er wirkt al® ein boppelter 
Kaftenbalg®. f. Orga, s m, ı b. 

Windsbach, Boifenpaus für Pfarrersſöhne, 
verbunden mit der königl. Subreltoratsfchule -, 
36 gegründet. Anmeldungen mit Zauf- und 
Impfſchein, Schul: und Geſundheitszeugnis find 
an die Leitung der Anftalt zu richten. Jährliches 
Koftgeld 216 DM. (für verwaifte Knaben aus 
anderen Ständen 324 Mt.), Eingaben um reis 
ftellen für Pfarrwaiſen find an das Konfiftorinm 
zu Ansbach zu richten. 

WBindfer, Stadt in England (Berfihire), aus⸗ 
gezeichnet durch die von Eduard III. gegrün- 
dete, unter Heinrich VIII. vollendete St. George: 
tapelle. Sie ift breifchiffig, mit Chor u. Seiten- 
Tapellen u. beſitzt eine architektoniſch intereffante 
Dede, verſchiedene Standbilder, Grabmäler und 
Slasmalereien aus alter und neuerer Zeit. 

Windtkorft, Lg, Dr., hannöv. Erminifter, 
Sührer ber Ultramontanen im Neih6tag und 

bgeordnetenhaus, * 1"/,, 12 in Kalbenhof bei 
DOsnabrüd, + 1%, 91 in Berlin. 

Windwage, ein Inftrument, welches zum 
Meilen ber Dichte des Orgelwinbes benußt wird; 
f. Orgel Bm, ı b 

indie ufeln umfafien die ſüdl. Oruppe 
der Antillen®, fämtlich britifh (Barbados, St 
Sucia?, St. Bincent?, Grenaba’, Tobago), feit 
1765 von der Bg. bearbeitet, fpäter au von 
der WM. Der 24 ernannte anglit. Biſch. be⸗ 
auffichtigt 43 Geiftliche u. das EodringtonsKolleg. 

Winer, Sg Benedikt, eTheolog, * '%/, 1789 
zu Leipzig, 17 Dozent, 18 aoProf. daf., 23—32 
oProf. in Erlangen, dann wieder in Leipzig, T 
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2, 58 dafelbft. 8.: Bibl. Realwörterbud 20; 
Grammatik des bibl. u. targ. Chaldaismus 24; 
Griech. Gramm. des Nlichen Sprachidioms 21 
u. a. [Schmidt, Beitr. fühl. KG 86; RE] 
Wines, Enoh Cobb, Dr., Leiter d. Eity 
Univerfität von St. Louis, 53 Prof. der alten 
Spraden am Wafbington - Kolleg (Benniyl- 
vanien), + !°/,, 80 in Cambridge (Mafjachufett®), 
Begründ. d. Nationalgefängnis-Affociatton (70). 
infried, angelfähf. Name des Bonifatius". 
Winge, Märten Eskil, ſchwed. Hiforien- 
maler, * 22/, 25 zu Stockholm, ſchuf u. a.: 
Chriſtus am Olberg; Chriſti Nuferfiehung ; 
Kreuzabnahme; Ehrifti letzter Friedensgruß; Chri⸗ 
ſtus mit Brot u. Wein. 
Wingolf, eftubentifche Vereinigung auf chriſt⸗ 
licher Grundlage zuerft Bonn 41. 
intel find weſentliche Mittelgliever in ber 
Mechanilꝰ der Orgel, um ber anfänglichen Be⸗ 
wegung eine anbere Richtung zu geben. -bärte 
Schneibebärte. -ehen, |. Gewifienseben. 
Winfeler, Häretiler, ein Zweig ber Wal: 
benfer®, treten feit dem 12. Ihdt. in Bayern, 
Franken, Schwaben und den Rheinlanden auf, 
entfprungen wie bie anderen Waldenfer aus dem 
lombarbifhen Urftod. WMiffionierend zogen fie, 
lange unentdedt, umber, bis man ihnen 1400 
in Straßburg auf die Spur fam und fie ver: 
folgte. Im 15. Ihdt. traten fie mit den Huſſiten 
in Verkehr, befonder& durch ihren hervorragendſten 
Apoſtel, den Schwaben Friebrih Reifer”. Sie 
verwarfen Marien=, Heiligen= und Bilberbienft, 
Werfgerechtigleit und Fegefeuer fowie das be- 
fondere Prieftertum der Kleriker. Röhrich, ZhTh 
40 IT und Mitt. a. d. Geſch. d. ev. 8. d. Elſaß, 
8. I; Schmidt, ZUTH 40 III; RE.| 
Winkelmann, 3 Soahim, berühmter Ars 
chäolog, * %/, 1717 in Stendal, Konvertit, + 
%%, 1768 in Trient ermorbet. [Iufti 6672.) 
Winkler, 1. 3, eTheolog, * '3/, 1642 in 
Gölzen (bei Grimma), 1664 Magifter zu Iena, 
dann Erzieher, 1671 P zu Homburg, 1672 S 
h Braubach, 1676 Hof: PB zu Darmftabt, 1678 
in Mannheim, 1679 S zu Wertheim, 1689 
Haupt P zu Hamburg, 7 °/, 1705. Bf. mehrerer 
polemifcher Schriften. [Sefflen 61.] 3. I If, 
Kirchenliederdichter, * 2%; , 1670 zu Ruda in 
Sadfen» Mitenburg, + '/, 1722 al® ER und 
Domprebiger in Magbeburg. In ver Liederkonkor⸗ 
banz des vorliegenden Lexikons find folgende feiner Lieder 
behandelt: Meine Seele ſenket fih; O füßer 
Stand, o felig Leben; Ringe recht, wenn Gottes 
Gnade. [Hymn. Bl. 88, 170.) 3. Inſpektor 
in Halle, Iegte in der Schrift: Arcanum regium 
bem Könige Fch I. einen Unionsplan vor, wonach 
feiner als P angeftellt werben follte, der nicht 
in Halle ftubiert babe; er ging von dem Satze 
aus, der Landesherr fei Biſch. in feiner Kirche. 
Wimne, 3 Wh, Kirchenlieberdichter, * 1667 
zu Buttftedt, gab als Kantor in Eisleben bas 
fogen. Mansfeldiſche Geſangbuch heraus. 
Winnenden. Paulinenpflege, Zaub- 
ftumme’nfchule für Kinder und Afyl für ältere 
weiblide Zaubftumme in - (Württemberg). 
Borft.: P Faulbaber, Arzt: Dr. Bram. Zwei 


Bines — Biuter 


Zaubftummenichrer. Aufnahmebeftinumungen 
a) für Kinder: Die Aufnahme findet alljährlıh 
einmal im Mai, die Anmeldung im März flatt 
nebft genauer Angabe, feit wann und wodurch 
das Kind das Gehör verloren bat. Bon Bapiern 
find mitzubringen: Taufſchein, Impfſchein, Rad: 
weiß des Unterftühungswohnfige®, Schein mit 
ber Verpflichtung ber zahlenden Behörde ober 
einer Einzelperfon, das Koftgeld Loftenfrei zu ent» 
richten. Kofgelb: für arme Kinder aus bem 
Oberamt Waiblingen 86 Mk., aus anderen Ober: 
ämtern 100 Mt., aus anderen dentſchen Lanbes- 
teilen 200 Mi., für bemittelte Kinder überall ber 
boppelte Betrag. Wenn bie Anflalt das Kind 
Heiden fol, ift noch ein Eintrittsgeld von 21 RL. 
in entrichten; b. für Ältere weiblide Zaubftumme: 
nmelbungen find an den Borfiand zu richten. 
Das Koftgelb richtet ſich nad) der Arbeitsfähig- 
teit der Aufzunehmenden, überſchreitet aber nie 
200 Mi. Die Aufnahme gefchieht zunächſt für 
ein Jahr als Probezeit. Bon Papieren 
(Impffchein ausgenommen) diefelben beizubringen 
wie bei den Kindern. Kurkoſten werben im 
Krankheitsfalle bis zu :O Det. jährlich von be 
Anftalt, darüber von ber unterftügungspflichtigen 
Berfon oder Behörde getragen. 
Winter, A.1. Au éz, eB zu Altenivebbingen, 
T 7%. 79. 8: Die PBrämonftratenfer d. 12. 
Ihdts. u. ihre Bebeutung für d. norböftt. Deutſch⸗ 
land 66; Die Eiftercienfer d. nörbl. Deutſchlands 
big zum Nuftreten ber Bettelorten 68— 71; Die 
Germanifierung u. Chriftianifierung d. Gaues 
Morzane 69 — 70. H8.: Geſchichtsblätter für 
Stabt und Land Magdeburg. 3. Erasmus, 
Kirhenlieberbichter, * 1548 zu Joachimsthal in 
Böhmen, + '’/, 1611 ale P zu Deufelwig be 
Altenburg. ſHymn. Bl. 84, 43.] 8. Fp Ebd, 
ſeit 47 eP in Schwarzenberg (Sachſen), * 10 
in Rochlitz, 7 ?°/, 73. Er war einer ber erſten 
weiche fi in Sacfen zum firchlidhen u. bibli⸗ 
[hen Glauben wandten, einer ber treu Zeu⸗ 
gen; begründete die Rettungsanftalt Prinz Al⸗ 
ertsStift in Schwarzenberg. 4. I 2%g, Sir 
chenliederbichter, * */, 1627 zu Schleufingen, 
T ’/, 1708 al8 S in Subl. 5. PBtrv, be 
rühmter Opernlomponifi, feit 1788 SHoflapeli» 
meifter in Münden, * 1754 zu Mannheim, 7 
1) 0, 25 in Münden. Komp. u. a.: 26 Meilen; 
2 Requiems; einzelne Meſſenſätze; Palmen; 
Motetten; Offertorien; ®rabualien, 3 Tedeums 
3 Stabat Mater; Hymnen; Da gmifttoie 17 
geiftl. Kantaten f. die Hoflapelle (die Auferftehung, 
bie Propheten 2c.); Der fterbenbe Jeſus Sr 
torium). 6. ſ. Buttlar, Eva von -— B. I. 
Sommer und Witterung. Hom.: Hiob 37, 6 
bis 14: Eine chriſtliche -betrahtung. 1. Des 
-8 Wirkſamkeit in feiner Ruhe; 2. Schönheit in 
feiner Schmudlofigleit; 3. Segnung in feiner 
Armut; 4. die laute Stimme bes Gottetfinnet 
in ber ernfien Stile (Walther). -Turen, 
Kinderheilftätten, welche als Nachkur für folde 
Kinder, deren Heilung im Sommer no nidt 
völlig erfolgt iſt, empfehlenswert find. Solche 
find eingerichtet in Eimen?, Salzuffeln, Saſſen⸗ 
dorf, Schwäbifh Hal’, Norderney, WyP. 
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Binterfeld — Wir liegen vor 


Winterfeld, 8 Sg Au Birigens v., be 
rühmter Mufiffchriftfieller, feit 32 Geh. Ober⸗ 
tribunalsrat zu Berlin, * */, 1784, + '%/, 52 
daſelbſt. Bf. u. a.: IS Pierluigi v. Paleftrina 
32 (m. krit. Bemerkungen über Bainis Pale- 
ſtrina); Is Gabrieli u. fein Zettalter 34; Der 
evangel. Kirhengefang und fein Berhältnis zur 
Kunft des Tonfates 43—47 (feitber die all- 
gemeine Onelle f. d. Gefchichte des evang. Kirchen⸗ 

efangs im 16.--17. Ihbt.); Über 8. Ch. Er. 
Sara geiſtliche Geſangswerke 39; Dr. Martin 

uthers deutſche geiſtliche Lieder 40; Über Her⸗ 
ſtellung bes Gemeinde⸗ u. Chorgeſangs in ber 
evangel. Kirche 48; Zur Gefchichte heiliger Ton- 
tunft 5052. 

Bin ur (Vitoduranus), I von, Bar: 
füßer im Minoritenorden, * ca. 1300 zu -, 
lebte in den Klöſtern zu Bafel, Schaffbaufen u. 
Linda und F wahrfeinfich zu Züri ca. 1350. 
8f.: Reichschronik. 

Winzer, Il Fch, fat 15 oProf. d. eXheot. 
in Leipzig, * */, 1778 in Chemnik, 7 */, 46. 
8f.: Commentatio de loco Koh. XI, 9- XI, 
7 18. [RE 

Wippen find Heine Holzſtäbe, welche als 
zweiarmige Hebel wirken und beftimmt find, die 
erfahrene Bewegung weiter fortzupflanzen. Sie 
finden in der Mechanik der Orgel vielfache Ver⸗ 


wendung. 

ZSinbe, Hofkaplan Konrads II. und Hein- 
richs II. Bf. einer Biograpbie Konrads LI. 

Wipredht, 1. (= Wippert), Zeitgenofle des 
Bonifatius. 2%. - von Groikfh, Gründer des 
Klofters Begau, + ”*/, 1124. 

Wir: - armen Pilger gehen, B. 6 v. Am 
Grabe. - bitten deine Güte, B. 7 v. Nun 
laßt uns Gott den Herren. - bitten dein’ 
göttlige Macht, V. 2 v. Ehrifte, der du biſt 

ag und Licht. - bitten did), du eiwger Sohn, 
8. 2 v. Das alte Iabr vergangen. - bitten 
dich, Herr Jeſu Chriſt, B. 4 v. Chrift, der bu 
bift der belle. - Ehriftenleut? hab'n jetzund 
Freud’, 2. v. Füger“ 1592. M.:gbag,dcba 
bandichriftli 1589. [habe nun den Grund. 

Wird alles andre weggerifin, ®. 6 v. Ich 

Wir danfen: - Dir, Herr Jeſu Ehrift, ©. 
3 v. - Gott für feine Gab'n. - dir, Herr 
Jeſu Chrift, daß du für uns, 8. v. Fifcher® 
1597. M.: Herr Iefu Ehrift, wahr! Meni u. 
©ott. - dir, Herr Jeſu Ehrift, daß du gen 
Himmel, 2. 1 v. Selneder® 1578. II längere 
Ueberarbeitung von I, zuerft 1611, Bf. unbe 
tannt. M.: Erſchienen ift der herrlich” Tag. - 
dir, o Gotteslamm, B. 3 v. Der bu, Herr 
Zefu, Ruh' und Raſt. - Gott für feine Gab'n, 
St. 1 und 2 Königsberg 1689, Sr. 3 fpäterer 
Zuſatz. M.: O Iefu Ehrift, meins Lebens Ficht. 

Wird Gefundheit mir gegeben, ®. 6 v. 
Sol id denn mich täglich Tränten. 

@ird’s aber ſich befinden, ®. 10 v. Befiehl 
bu deine Wege. 

Wird: - Het3 der Sammer größer, 8.4 v. 
Die Gnade fei mit allen. - uns aud nad 
Trofte bange, V. 6 v. Komm, o fomm, bu Geift. 


(ir 


9 v. Gott ift gegenwärtig. - effen u. leben 
wohl, 8. 7 v. Chriſt lag in Tobesbanden. 

Wirf nur getroft ben Kummer bin, ®. 4 v. 
Es ift nicht ſchwer, ein Chrift. 

Wir freuen uns: - aus Herzendgrund, 8. 
9 v. Wir danken bir, Herr Jeſu Ehrift, daß du 
gen. - in Gelafienbeit, ®. 3 v. Die Chriſten 
geh'n von Ort zu Ort. 

WBirfft du mir die Sünden für? 8. 3 v. 
Schwing dich auf zu deinem Gott. 

Wir gehn dahin und wanden, B. 2 v. 
Nun laßt uns gehn und. 

Wir glauben: - al’ an einen Gott, das 
beutfche Credo’ nad bem Symbolum Apost., 
dtſch. v. Luther? 1524. M.:dagaefegfed 
cis d 1524. - an den beilgen Geift, ®. 3; - 
auch an Iefum Chriſt, B.2v. - all’ an einen. 

Bir Haben: - einen Gott und Herrn, 8. 
7 v. So jemand fpricht: Ich liebe Gott. - ja 
bie Freudigkeit, B. 8 v. O Vater, unfer Gott, 
es ift unmöglid. - nichts verbienet, B. 2 v. 
Gott Lob, nun ift erjchollen. - niemand, 
dem wir un® vertrauen, ®. 4 v. Herr, unfer 
Gott, laß nicht zufchanden werben. 

Wir: - halten, Herr, an unferem Hell, 8. 
4 v. Gott Bater, fende deinen Geift. - hören 
noch das Gnadenwort, B. 2 v. Nun kommt 
dag neue Kirchenjahr. 

WBirffamteit, A. Gottes am Menfden. 
Bei der Erfühung der Forderungen Gottes finb 
die Gläubigen nad Paulus keineswegs auf bie 
eigene Kraft verwiefen, fondern der Apoftel führt 
jegliden Kortfchritt im chriftlicden Leben anf 
Gott zurüd (1 The 1, 2; 3, 9. 2The 1, 3). 
Gottes Beiftanb wird aber nie vergeblih ans 
gerufen (1 The 2, 11. 12. 13; 4, 9; 5, 24. 23. 
2The 3, 5). B. - des MWortted Gottes, (Effi- 
cacia Verbi divini), nad) altproteftantifcher Dog⸗ 
matit die demfelben dur eine myſtiſche Ver⸗ 
einigung mit bem beil. Geiſt eingeborene Kraft, 
„qua Spiritus S. per verbum divinum legenti 
vel audıienti gratiam confert‘‘, daher richtig 
1. essentialis, „cum verbo divino semper con- 
juncta et quemcumque legentem vel audientem 
movens‘‘, doch 2. resistibilis „nulla vi cogens“, 
fomit 3. ordinata „legibus cognoscendi et 
appetendi accommodata“ ; fie ift objektiv betrachtet 
„Vis divina“, ſubjektiv, Testimonium Spiritus 
8." C. Hom.: Mt 11, 2-10: Das Heil der 
Brüder nur reicht unferer - die Krone. Und 
zwar besmegen, weil 1. dann unfere - den wür⸗ 
digften Zweck ſich fett; 2. den erfreulichften Er⸗ 
folg hat; 3. den fhönften Lohn empfängt (Sraufe). 
Ro 15, 8— 9: Die Beſchränkung in ber - 
unſeres Eriöfers felbft, und die größere freiheit 
und Ausdehnung in der - feiner Iünger. 1. Wie 
weſentlich beides zufammengebört, in ber un- 
mittelbaren Beziehung auf den Erlöfer und bie 
Geinigen, welche ihn damals umgaben; 2. davon 
die richtige Anwendung auf un felbft (Schleier: 
mader 3, 718). 

Wir liegen: - Bier zu deinen Füßen, L. 
v. Schmold®. Wer nur den lieben Gott 
läßt walten. - vor dir in dem Staube, V. 4 


Wir: - eutiegen willig allen Eitelkeiten, ®. |v. - bier zu deinen Füßen. 
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Bir) Wir loben — 


Wir: - Leben, preif'n, anbeten dich, V. 2 v. 
Allein Gott in der Höh'. - lob'n die heil’g 
rg 8. 6 v. Gen Himmel aufgefahren. 

Bir Menſchen find: - ja auch bedacht, 8. 
6 v. Du bift zwar mein u. bleibeft mein. - zu 
dem, o Gott, 8. nad Le 8, 4ff. v. Denide’ 
1659. M.: Es ift das Heil uns kommen ber. 

Wir: - nehmen bier von deiner Sand, B 
3 9. O Jeſu, Herr ber Herrlichkeit. - opfern 
uns dir arm und bloß, ®. 7 v. Aus tiefer Not 
laßt und. - preifen dich infonberbeit, ®. 2 
v. O Gott, der du aus Herzensgrund. - rech⸗ 
nen Jahr auf Jahre, V. 7 v. Die Herrlichkeit 
der Erden. - rufen, bu will hören, B. 8 v. 
Der du zum Heil erfchienen. - rühmen feine 
Güte, 3. 2 v. Die Ernt’ ift num g Ende - 
feben bein freunblicheß Angeficht, B. 2 v. Ach 
mein Herr Iefu, dein. 

Wir find: - die zarten Reben, ©. 7 v. 
Dank fei Gott in der Höhe. - Erben im 
Himmelreich, B. 5 v. Nun freut euch Gotteb- 
finder al’. -, Herr, in bein Gnabenreih, V. 
4 8. DO welch ein unvergleihlih Gut. - ja ber 
Nacht entnommen, B. 4; - ja im Neuen Bunde, 
8. 3 v. Hüter, wird die Nacht. - mit bir ges 
ftorben, B. 7 v. Willkommen, Held im Streite. 
- nichts ohn' did, Herr Jeſu, V. 2 v. Ach, 
was find wir ohne Iefum. - nicht wert der 
neuen Huld, B.3 v. Gottlob! ein neues Kirchen⸗ 
jabr. -’8, die wir in der Irr', 8. 9 v. Siehe, 
mein getreuer Knecht. 

Bir fingen dir: - Immanuel, 2. v. Ger: 
barbt? 1656. M.: Erſchienen ift ber herrlich’ Tag. 
- mit (in) deinem Heer, B. 2». -, Immanuel. 

Bir follen: - Bimmlifch werden, ©. 4 v. 
Der Herr fährt auf gen Himmel. - nicht vers 
foren werben, B. 3 v. Ich babe nun den Grund. 

Wirft Du: - geplagt, fei unverzagt, B. 11 
v. O Jeſu Eprift, dein Kripplein if. - Gott 
alfo bleiben treu, ®. 8 v. Sei Gott getreu, balt 
feinen Bund. (Mond ift aufgegangen. 

Wir ſtolze Menfhentinder, 8. 4 v. 

Wirtembergensis (Sueviea) confessio, auf 
Anordnung des Herzogs Ehriftoph von 3. Brenz 
entworfen und 1522 bem Konzil zu Trient über« 
geben, bat fein allgemeines Anfehen als Symbol? 
der IKirche erlangt. 

Wirth, Eh Wh, feit 79 eDe in Pegnik, 
* 70, 37 in Buttenheim b. Forchheim. ®f.: 
D. Brebigt im eKultus 79. 

Wir: — trau'n auf di, o guter Gott, B. 
9 v. Es baut, o Herr, auf dein Gehe. - 
treten in genau’ce Bande, B. 6 dv. Mein 
Jeſu, der du vor dem Scheiden. - verlangen 
feine Rube, ®. 4 v. DO Durchbrecher aller 
Bande. - waren Gottes Feind’, B. 6 v. Bers 
fuchet euch doch ſelbſt. - werben auch nad 
biefer Zeit, ©. 6 v. Der Hölle Pforten find 
zerſtört. - werden fein verbunden, V. 8 v. 
So hab’ ih uun vollendet. - wiffen nun bie 
Stiege, ®. 3 v. Gott fähret auf gen Himmel. 
- wollen bier ganz fröblih, ©. 8 v. Will- 
kommen Held im Streit. - wollen’® aud 
feinmal vergeflen, B. 6 v. O Gott, von dem 
wir alle haben. 


Wiffenburger 


Wiſat tnam, ältefte Station der EM. im 
Zelugu’stande, feit O6, mit einer Höheren Säule. 

Wishn, Stadt auf der Infel Gotfand in der 
Oſtſee, ift durch großartige Kirchenruinen aut⸗ 
gacihnet. Außer ber einzigen nod erhaltenen 

the der Stabt, dem Dom Gt. Marien, einer 
fpätromanifchen Hallenkirche, find die bedeutend: 
ſten Ruinen: die achtedige HSeiligegeiftlirde, alb 
ausgebildete Doppeltiche intereffant, St. Lars 
(1100), die St. Nitolauslirde im Spigbogenfil 
(1250), die fhöne Ruine der Katharinenlirche 
(1230 erbaut, Ehor aus bem 14. Ihbt.) ꝛc. 

Wiſeman, NL, feit 50 rEard. von St. Pu- 
bentia, Erzb. von Weftminfter und Primas ber 
rKirche in England, * ”/, 02 in Sevilla, 1”, 
65; er war einige Zeit Prof. in Rom, dam 
Rektor von Uſhaw; baranf Koabjutor des Bitars 
der Londoner Diöcefe Walfh und Präfident des 
St. Mary: Kollege in Oscott, fpäter Provilar, 
dann Vikar in London, der Neflaurator des engl 
Katholicismus. Bf.: Die vornehmften Lehren u. 
Gebräude der kath. 8. 67; Unfruchtbkt. d. prot. 
Miffion 85; Zimbang zw. Wiff. u. Offbg. 66; 
Fabiola 70, 9. A.; Bermifchte Schriften, 3 Bte., 
68 u. v. a. [Pr 54, 2; RE) 

Wishert, George, Sohn eines ſchottiſchen 
Butsbefigers, Audierte Theologie, wurde Lehrer 
an der in Montrou von Baron Erskine, einem 
Schüler Melanchthons, geftifteten Schule für bie 
griech. Sprache; dort lehrte er feine Schüler daS 
griech. NE verfieben; 1544 kehrte er nach Schott⸗ 
land zurüd, wo er mit folder Berebfamteit pre 
digte, daß die Zuhörer weinten, glühten und 
zitterten ; in Dundee, wo ibm das Prebigen ver- 
boten wurde, wurde er auf Befehl des Gardinald 
Beaton gefangen genommen und '/, 1546 ver 
brannt. (Rogers 76.) 

Wislicenns, Go Ad Tim, Gpreder ber 
freireligiöfen ®emeinde in Berlin, * *08 m 
Battaune bei Eilenburg, 34 eP in Klein-⸗Eich⸗ 
ftebt b. Querfurt, 41 in Halle a. ©., wurde 
41 abgefett [-, D. Amtbentfegung des ® - in 
Halle 46], 53 infolge der Schrift „Die Bibel 
im Lichte der Bildung unferer Zeit" zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt, flüchtete n Amerilo, 
ſiedelte 56 nach Fluntern bei Zürich über, dort 
+ No 75. 8.: D. Bibel für denkende Leer, 
2.4. 61. Pr& 75, 1013.) 

Wismar, wegen ber mächtigen, im gotiſchen 
Stil aus Badfteinen errichteten Marienkirche bes 
mertenswerte Stadt Medienburgs. 

Wiſſen. Hom.: Io 13, 17: Das Berhält 
nis zwiſchen - u. Thun im Chriftentuum. 1. Vom 
- bi$ zum hun ift es freilich noch ein weiter 
Schritt im Chriftentun; 2. gleihwohl giebt «6 
doch im Ehriftentum zum Thun desfelben feinen 
anderen Weg, als den bes -8 ſelbſt; 3. zu bil 
- des Chriftentum® gelangt man nit 
anders als mitteld ber Einlibung defien, was 
man vom Chriftentum weiß (Rothe). 

Wifenburger, Wolfgang, Gokn eine 
Bafeler Ratsheren, feit 1699 Prof. der Marhe⸗ 
matit und P am Spital, trat in Bafel ald 
Reformator auf; er las zuerſt bie Meffe deuti@, 
damit man hören möchte, worauf fie gefekt fei. 





Wiſſenſchaft — Wittenberg 


Wittenichaft, 1. ideal⸗produktiver Beruf, 
fortgepflanzt und erweitert in Schule? u. Uni⸗ 
verfität?. Die unbedingt notwendige Freiheit 
des -Iihen Forſchens und Lehrens bat „ihre 
Norm in der Idee der - felbft u. ihr Korreftiv 
in ber wechjelfeitigen Kritik der Mitforfchenden” 
(Pfleiberer), vgl. Zeitungen. Peip 53; PrMon. 
58, 1; Koh 67; Walther 89, Dietrich, Einheit 
d. - 86; Natbufius 86.) 3. Hom.: 180 12, 
28—31: Die vor dem Gott des Heild vereinig- 
ten Zweige der Schule und -. 1. Grund und 
Sinn diefer Vereinigung: Gottes Gnade und 
Hal iſt ihnen aller Anfang und Ziel; 2. die 
Folgen desſelben: daß fie, fo ertannt, einen jeben 
antreibt, nach den beiten Gaben zu fireben und 
den köſtlichen Weg fich zeigen zu lafien, ben 
Chriften geführt werden Mitzſch 2, 1). 

Wiſſowatins (Wiszowaty), As Socinianer?, 
* 1608, 7 1678. #8f.: Religio rationalis. 

Wiſtſtat von Wertheim, H, Kirchenlieber- 
bihen ein — an um 1550. 

iszowath, |. Wifjowatius. 

Kitkater, William, Prof. zu Cambridge, 
7 1598, war eifriger Anhänger der calvinifti- 
ſchen Präbeftinationslehre ımdb Bf. des „cate- 
chismus s. institutio pietatis*, mit Perkins 
zufammen der neun Lambetbanifchern Artikel. 

Witi (Fidſchi)⸗Inſeln, aus zwei großen In⸗ 
fen (--Levu und Wanuastewu), um melde 255 
fleinere gelagert find, beftehender Archipel Poly: 
nefien®®. — Die Miffion bei den -ern? wurde 
35 von der WM. auf Lafemba, einer ber öſt⸗ 
lichen Infeln, begonnen und breitete fich bald 
immer mebr aus; bis 54 batten Calvert und 
Hunt die ganze Bibel überfeßt. 74 nahm bie 
Britifche Krone die ihr von den Oberlönig Tha- 
tombau gebotene Oberhoheit an. — Dan zählt 
jest 26839 Kgl. und 4659 Probegl., geleitet 
von elf Miffionaren in zehn Kreifen. 1. La⸗ 
kemba, 2. Lomaloma, zwei der öftlihen Inſeln, 
3. Thalondrowi und 4. Mbua auf Wanua⸗ 
Lewu, 5. Mbau, 6. Wiwa, 7. Rewa, 8. Ras 
waloa (mit Prebigerfeminar), Hauptpunlte in 
und um -«fewu, 9. Owalau und 10. Kandawu, 
größere Infeln im W. — Im N. von - liegt 
die 79 auf Erſuchen der Häuptlinge vom -= 
Gouverneur anneltierte Infel Rotuma?. 

Witier, Bewohner der Witi:: Infeln, find im 
runde noch Dielanefier, wenn fie auch viel von 
den Bolynefiern in Sprade 2c. angenommen 
baben, von ſchlauker GSeftalt, brauner Hautfarbe 
und oft edeln Geſichtszügen, fleißiger und Bild» 
famer als die meiften Polynefier, aber die ſchlimm⸗ 
ften Menfchenfreiler. Sie verehren Götter (Kalau) 
unb werben von unumfchräntten Königen be- 
berricht. Der Dialelt von Mbau ift Grundlage 
ihrer Schriftſprache. 

Kitkleibeil, feit 1793 Stat. der Bg. in der 
Kaplandmiffion’, früher Filiale von C. Curkſon. 

Witige, 1. Benebilt® von Aniane, Refor⸗ 
mator des fränlifhen Möndtums um 700, 7 
11, 821. 3. König von Spanien 701-710, 
erflärte, um der wachjenden Unfittlichleit des 
Klerus zu fieuern, bie röm. Delretalen, welche 
den Edlibat geboten, für nicht verbindlich; er 


Ed 


wurbe deshalb feit dem 9. Ihdt. in den Chro⸗ 
nilen arg verlenmbet. 

Witſchel. JHch Wh, eDe und P in Kätten- 
bocftatt in Bayern, * ®/, 1769 in Henfenfelb 
bei Nürnberg, + °%/, 47, fentimentaler Lieber- 
bichter v. fupranaturaliftifcker, faft rattonaliftifcher 
Richtung. Bf.: Morgen: und Abendopfer Ob. 

Witfiespoet, Station der kapiſchen Miffion 
in Oranje. 

Witſius, Sn, riTheolog, * 1686 in Weft- 
friesland, 1675 Brof. der Theol. in Franeler, 
1680 in Utrecht, 1698 in Leiden, 7 1708. 8f.: 
Oeconomia foederum Dei cum hominibus; 
Schediasma theologiae practicae. Heringa 61; 
Dieftel, in Ihrb. f. d. Theol. 65; Ritſchl, Geſch. 
d. Piet. 30; RE.) 

Witt, 1. 5b, Komponift, feit 02 Kapell⸗ 
meifter in Würzburg, * 1771 zu Haltenberg⸗ 
ftetten, 7 37 in Würzburg. Komp. u. a.: Der 
Veidende Heiland und Die Auferfiefung Jeſu 
(Oratorien); Meilen; Kantaten ꝛc. 9%. %3 X. 
eifriger Förderer der kath. Kirchenmufil, feit 73 
rP ın Scakpofen bei Landshut, + 34 zu Walders 
bad, zu Landehut. 3. Th de, * ®,, 23 zu 
Weſel, 7 '/, 55 in Rom. Komp. u. a.: 6 3⸗ 
u. 6 4ft. Pfalmen; 1 Agnus Dei u. Tantum ergo. 

Witte, 1. 8b, D., * %/, 36 in Halle a. &. 
61 eP in Cöthen (Prov. Brandenburg), feit 79 
Prof. u. geiftl. Imfpeltor in Schulpforta. 8f.: 
Evangelifation in Stalien 61; D. rechte Gott 
zu Zion 72; Michelangelo 78; Pietro Carne⸗ 
echt 83; Tholud, 2 Bbe. 84. 86. 3. Ptrde, 
auch Candido gen., niederländ. Bildhauer, Maler 
und Arditelt, * um 1548 zu Brügge, 7 1628 
in Münden, fhuf u. a.: Das Grabdentmal 
Kaifer Ludwigs d. Bayern im der Frauenkirche 
1622; Die Marienfäule 1628. 

Wittebergen, Station der WM. in Oranje. 

Wittelind — Widulind‘, Fürft der Sachen". 

Wittenbach, TS, Lehrer der Theologie in 
Bajel, verteidigte zu Anfang des 16. Ihdts. in 
einer akad. Dißputation den Sat, daß Ehrifti 
Tod das einzige Löſegeld für bie Sünden der 
Menſchen fei. 

Wittenberg, Stadt in der preuß. Provinz 
Sachſen befigt in dem bronzenen, reich verzierten 
und mit Apoftelfiguren gefhmüdten Taufbecken 
von Hermann Viſcher den Altern aus bem 
Sabre 1457 in der fchon burch daß herrliche das 
Abenbmahlu. die predigenden, taufendenn. Beichte 
börenden Reformatoren zur Darftellung bringen« 
den Altarbild des Lukas Cranach aus dem 16. 
Ihdt. ausgezeichneten Stadtkirche in einem edlen 
Relief der „Krönung Mariä” von Peter Bifcher, 
in dem vortreffliden Grabmal des Kurfürften 
Friedrichs des Weifen aus bem Sabre 1527 von 
bemfelben Meifter und in dem Grabmonument 
des Kurfürften Johann aus dem Jahre 1534 
von Herrmann Bilcher, dem Jüngern höchſt bes 
beutenbe Dentmale ber Bilbnerei des 16. u. 16. 
Ihdts. ſSchadows Dentm. -8.) Die Univer- 
fltät - wurde geftiftet 1602, 17 mit Halle vers 
einigt und dorthin verlegt; - erhielt bafür im 
felben Jahre ein Prediger: Seminar. [Meyner 
45; Großmann 06; Schabow 25; Stier 60.) 
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Wit 


Die -er Bibel, ein nach ber luth. Überſetzung 
revidierter Drud der Bulgata, erſchien 15629 
zu - und wurde Luther und Melanchthon zu= 
geſchrieben. [Thiele] Die -er Konkordie, 
bie von Melanchthon verfaßte, am */, 1536 
nad einem zu - zwifchen oberländifchen Theo⸗ 
logen und Lutheranern abgehaltenen Kolloguium 
von ben Teilnehmern besfelben unterfchriebene 
Bereinigungsfchrift, in welcher die Oberlänber 
bie wahrbafte Gegenwart bes Leibes Jeſu beim 
Brot und den Genuß besfelben-mit dem Munde, 
fowie die Formel „in, mit unb unter“ zu= 
gaben und auch zugeftanben, daß der Unwürdige 
ben wahren Leib Jeſu genieße. Der intellel- 
tuelle Urheber der -er Konlorbie ift Butzer, 
welcher durch eingebendes Studium die Lutheriche 
Abenbmahlslehre tiefer aufgefakt, nach einer 
Einigung mit Luther die Oberländer (Otolam⸗ 
padius, Capito) mit Ausnahme Bullingers in 
Zürich dafür geivonnen und 1535 auf einem 
Kolloquium zu Kaſſel mit Melanchthon für 1536 
das -er Kolloquium verabrebet hatte. [RE] 
Die -er Reformation, ein im Auftrag Joh. 
Friedrichs des Großmütigen gefertigter Refor⸗ 
mationsentwurf, welcher auf dem zu Speier 1544 
verſprochenen entfhheidenden Konzil vorgelegt 
werben I Er beftätigte den Prälaten alle 
ihre bisherigen Rechte, falls fie im eGeiſt geübt 
würden. tſchr. f. Protſtoms. u. 8. 69, IV.] 
Witterung, in den verfchiedenen body oder 
fehr niedrig unter dem Meeresfpiegel gelegenen 
Landftrihden Paläftinas fehr verſchieden. Am 
milbeften ift das Klima in dem tiefgelegenen 
Jordanthale u. ben Umgebungen des Toten 
Meeres, wo Schnee nie fällt und bie ſom⸗ 
merliche Leichte Kleidung daB ganze Jahr hin⸗ 
duch genügt. Die Ernte findet in dieſen Gegen⸗ 
‚ben am allerfrübeften ſtatt. Die Gerfienernte 
ift gemöhnlich ſchon gegen den */, u. bie Weizen- 
ernte gegen Mitte Mai beendet. Die Kiüften- 
nieberung am Mittelmeere ſteht Binfichtlich des 
Klimas zwifchen dem Iorbanthale und bem Ge⸗ 
birgslande. Der Winter ift ziemlich mild, im 
Sommer berrfht dagegen eine furdhtbare Hitze. 
Die Ernte beginnt 10 Tage fpäter ale im Jordan⸗ 
thale und 14—20 Tage früher als im Gebirge: 
lande. Am ſchwankendſten find bie -Sverhäft- 
niffe in dem füdlichen Teile des Oftjorbanlarıdes. 
Der Winter dauert länger und ift fehr kalt. Die 
fi im Früblinge entwidelnde üppige Vegetation 
verborrt unter der Glut der Sonnenhige zur 
Sommerszeit, und die Gegend gleicht dann einer 
öden Wüſte. In Paläftina ſcheiden fih nur 
zwei Jahreszeiten voneinanber ab, Sommer und 
Binter. Erſterer ift im allgemeinen regenlos, 
leterer regenreich, doch dauert die Regenzeit un⸗ 
gefähr nur 50 Tage. Ofters ift der Regen mit 
Hagel gemiſcht, und es finden häufige Gewitter 
fatt (Jeſ 28, 17; 30, 30 2c.). Die die Regen: 
it einleitenden Regengüffe heißen in der Bibel 
5*— und die fie beendenden Spätregen‘. 
ie -Sverhältniffe in dem alten Paläfina und 
bem ber Jetztzeit find wefentlich diefelben geblieben. 
Wittetwater, feit 59 Station der Bg. in ber 
Kaplandbmilfion?. 


Bitterung — Witwe 


eeitigenpein, Kafimir, Graf von Sagsı- 
Berleburg, Protektor aller vertriebenen Schwoͤr 
mer und Separatiſten, obwohl ſelbſt ref., hatt: 
an feinem Hofe zu Marienborn als Arzt vie 
Myſtiker Dr. Karl und Marfay, Hang’, Eruk:. 
Rod u.a [Winkel 42; Bielefeld 51: Sountgebibl 

Wittich, IT, fett 62 eP im Neudorf (ke 
Liegnitz), * 30, Gründer deB fchlefifchen raue: 
ſtifts im Liegnitz F 1%, 83. 

Wittihen, Ed 8, «PB in Efchweiler, * |, 
82, + °%, 82. 8f.: Die Lehre Gottes alt hei 
Vaters 65; Die Idee des Menſchen 68; Die 
dr. Lehre, e. Leitfaden f. d. höheren en. Rdi: 
gionsunterricht 74; Das Leben Jeſu m urlunt- 
licher Darftelung 76. [3prTh 82, 201.| 

Wittig, 1. E, D., OKR und S in Om. 
* 1800, + '%, 79. [Pr 78, 144.) 2. #6 
An, Bildhauer, Mitglied der Akademie om 
Düffeldorf und Earrara, * */, 26 zu Rebe, 
ſchuf u. a.: Hagar und Ismael; Grablegus; 
Chriſti (Relief in ber Kirche zu Döonhofftödt. 
Oſtpreußen). 3. Kaſpar, rfDogmatiker dei 
17. Ihdts. 


Wittmann, Gg MI, kathol. Myfniker bei 
19. Ihdts., * 2*/ 1760 in Finkenhammert u 
Bayern, befignierter Biſch. von Hegenbburg, ? 
por der päpftl. Beftätigung 32, Orũnder der Kon 
gregation der armen Schulſchweſtern in Bayern 

Witwe, 1. > Das ift eine verhte -, bie ein: 
fam ift, die ihre Hoffnung auf Gott file, um 
bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nakı 
12: 5, 5. vgl. Mc 12. 40. Apg 6, 1. ke 
eine -: Es lan eine arme - und legte zwe 
Scerflein ein, Mc 12, 42. vgl. 185 17, 10 
8c 2, 37; 18, 3ff. — f. Waiſe a. -. 2. Hom. 
Le 2. 36—37: Der -nftand. 1. Es ift vorzugt 
weile das Heilgbebürftige und Ehrwürdige, det 
uns vor ihm zu Herzen gehen muß; 2. umen. 
ber Jüngeren Pflicht ift es, zu teöften und F 
beifen,; 3. der Altgewordenen Pflicht ift es de 
Zungen Borbild und Exempel au fein, R 
zu lehren und zu warnen (Wilmten). 7, 11-18 
Die -. 1. Gedenket erfilih der trauerntes 
- als eine Gegenftandes inniger Teilnabme: 
2. der bilflofen - als eines Gegenftandes 
menſchlicher Barmhderzigkeit; 3. der frommen 
-, al8 eines ber innigften und veinften Adtup: 
würdigen Gegenftanbes; 4. der einjamen - 
al8 eines Gegenftandes, der und bie Unbeſtondig 
feit irdiſchen Glücks und die Unficherfeit al 
menſchlichen Verbindungen lebhaft vor Augen Het 
(Horn). 8. -n bei den Hebräern neben den Woijer 
unter ber Zahl ber Hiffsbebürftigen häufig hemwer: 
gehoben u. als unter befonderem Schuhe Jahre 
ftehenb bezeichnet (Er 22, 22 ff. Dt 10, 18: 2 
19. Ief 1, 17 zc.). Ihnen famen bie fin ix 
Armen? geltenden gefeßlichen Beftimmmngen je 
gute. Auch fonft exhielten fie beiondere Prim 
fegien (Dt 14, 29; 16, 11; 26, 12. 2De 3. 
10. Dt 24, 19). Heiraten durfte bie - ſchon 90 Tage 
nach bem Tode ihres Mannes. Als - galt auch Mt 
Braut, deren Bräutigam geftorben war. Kinder 
Iofe -n pflegten gewöhnlich in ihr Baterhant 
zurückzulehren, wo fie biefelbe Stellung einnafuxs 
wie bie ledig gebliebenen Töchter, jo daß 59. ci 





Witwen find — Wo Gott der 


verwitiwete Brieftertochter an dem Eſſen bes &e- 
heiligten teilnahm (2b 22, 13. Ge 38, 11). Das 
Entfagungsgelübde einer - galt auch ohne bie 
väterlicde Einwilligung als verbindlich (Nu 30, 10). 
Bisweilen verheirateten fich die -n wieder (f. Ehe®). 
In ber fpäteren Zeit erfreuten fi die -n be 
ſonderer Fürſorge. Sie hatten Anteil an ver 
Beute (2Mcc 8, 28 ff.) und konnten ibr Ber- 
mögen in dem Tempel deponieren (2 Mcc 3, 10). 
Doch ſcheint diefe Sitte oft zu VBermögensverluften 
geführt zu haben (Mc 12, 40. %c 20, 47. Mi 
23, 14). 4. In den erften chriftlicden Gemeinden 
wurde die Berforgung der -n als Gemeinde- 
angelegenbeit betrachtet (Apg 6, 1ff.). Nach 190 
5, 9ff. nahmen eine Anzahl -n am Gemeinde- 
dienft teil, doch find dieſes nicht Dialonifen? ge⸗ 
weſen. Später mußten fie das Gelübde ablegen, 
ſich ausfchließlih dem Dienfte Chrifti zu widmen. 
Sie trugen eine befonbere -ntradht, empfingen bie 
Weihe durch Handauflegen u, faßen beim Gottes- 
bienfte auf einen befonderen Plate neben ben 
Presbytern. Auch wurden Iungfrauen, die das 
Gelübde der Ehelofigfeit geleiftet hatten, unter dem 
Kamen - mit einbegriffen. Durch die Synode von 
Laodicean (364 n. Chr.) wurbe letzteres aufgehoben. 

Witwen find in Gotte® Armen, B. 6 v. 
Nichts Betrübt'res ift auf Erden. 

Witel (Wicelius), Ga, Theolog, * 1501 zu 
Vacha an der Werra, verkündete bortfelbft feit 
1523, feit 1526 zu Niemegk bie luther. Lehre. 
1533—38 jedoch wirkte er, nachdem er bie Pro⸗ 
teftanten in ber Schrift: Pro defensione bonorum 
operum adversus novos Evangelistas 1532 be- 
tampft hatte, obgleich er fich verheiratet hatte, als 


Tat. Prediger in Eisleben. Hierauf trat er in g 


den Dienft Georges von Sachſen, wurde 1540 
Hat des Abtes von Fulda, 1554 des Kurfürften 
oon Mainz; + 1573. Er wirkte für die Unions- 
verfuche Ferdinands I. durch Schriften, wie: 
Tractatus de vorando concilio und De pace et 
concordia ecclesiae restituenda. Sonft fchrieb 
er noch: Apologia 33; Confutatio calumniosis- 
eima ersponsionis Justi Jonae u. f. w. Auch 
verfaßte er lath. Kirchenliedder. As Homilet 
(Bofille und Cinzelpredigten) belunbete - oft 
irentiiche Tendenzen. [Neander 39; Holzbaufen 
in 35% 49; Kampſchulte 56; Schmidt 76; 
Rötſchl, ZRES II, 3, 78; RE) 

Wizenmann (Witenmann), TH, eTheolog, 
” /, 1769 zu Ludwigsburg, Haußlehrer in 
Barmen, F */, 1787 zu Mülheim a. d. Ruhr. 
».: Göttliche Entrwidelung des Satans 1782; 
Die Geſchichte Jeſu nad Matthäus u. f. w. 1789 
u. a. [von der Golg 59.] 

WBladinfir, Großfürſt von Rußland, 980 bis 
1015, + '’/, 1015, fchidte gehn verftändige Männer 
aus, um dasjenige Volt zu erforfchen, das bie 
Gottheit am würdigſten verehre; nirgends, jelbft 
nicht von dem röm. Gottesdienſt befriedigt, famen 
fie nah Ronftantinopel, wo fie auf Befehl des 
Kaifers nad ber Sophienkirche geführt wurden; 
ihr roher Sinn wurde durch den äußeren Glanz 
fo ergriffen, daß fie dem Groffürften einen fo 
begeiferten Bericht abftatteten, daß er ſich zur 
griech. Kirche bekannte. 


Berthe® Santleriton. III. 
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Wladisiens, 1. König von Böhmen, 
wurde 1471 gewählt, 1490 nad Matthias’ Tobe 
auch zum König v. Ungarn; er war ftreng Tath. 
und unterbrüdte bie Kalirtiner, bis der Kutten- 
berger Bertrag 1485 Ruhe ftiftetee 2%. - IL, 
König v. Polen, ſ. Jagello. 

WM. = Wesleyan® Missionary Society. 

Wo aber ih aus Schwachheit groß, B. 6 v. 
Herr Jeſu Chriſt, ich weiß gar. 

Wobeſer, EWratislaus Wh v., brKirchen⸗ 
lieberbichter, * *%/,, 1727 zu Rudenwalbe, Major, 
Ts 1795 zu Herrnhut. 

a Bift du Sonne blieben? V. 2 v. Run 
ruben alle Wälder. 

Woche, 1. bei ven Israeliten nach der Sieben- 
zahl der Tage IIIO genannt, in der Bibel als 
eine althebräifche, vormoſaiſche Imftitution an- 
geiehen (Ge 29, 27). Mit Ausnahme bes Sab- 
bat’8 hatten die -ntage feine fpeziellen Namen. 
Es gab nur Bezeichnungen, wie „am Tage nad 
den Sabbat” (Fo 23, 11), „am Zage nach bem 
Paſſah“ (Nu 33, 3. Joſ 5, 11). Auch im fpä- 
teren Judentume begnügte man fich mit einer 
bloßen Zählung ber einzelnen -ntage (Dt 28, 1. 
Mc 16, 2. %c 24, 1 ıc.). Der Freitag erbielt 
als Vorſabbat oder NRüfttag® feinen fpeziellen 
Namen. Eine Zählung nad -n fand mit Aus- 
nahme vereinzelter Fälle (Ge 29, 27f. Lv 12, 5) 
nur bei Firierung der fieben -n nach dem Exnte- 
beginne ftattfindenden Pfingitfeftes ftatt, der des⸗ 
balb auch das -nfeft genannt wurbe (vgl. Ex 34, 
22. Nu 28, 26. Dt 16, 9f. 2Chr 8, 13). [RE] 
3. Nah ihrer Einteilung in fieben Tage ftammt 
bie - von aftronomielundigen Völtern (Chinefen, 
gyptern u. Vorberafiaten). 3. Jahr-, |. Daniel. 
RE) 4. Die große -, f. Karwoche. 

Wochen⸗: -faften, |. Stationsfaften. -feft, 
N929 a7, von den ſieben -, die vom Paſſahe 
bis zu ihm gezählt wurden, im AT Seit? ber 
Weizenernte, an welchem (im Sivan) das erfte 
eßbare Brot von friihen Weizen dargebracht 
wurde, das fpätere Pfinafifen°, ift in ATlicher 
Zeit nie zu geiichtlicher Bedeutung gelangt und 
erft ganz fpat mit der Feier der Geſetzgebung 
verbunden. -tage, bie Namen berfelben find 
bei roman. Völtern den Planeten bei gern. ba- 
gegen 3. T. altgermaniſchen Gottheiten entlehnt. 

Wörhnerinuen, ſ. Reinigungsopfer; Berz- 
unreinigungen; Ausfegnen. [Odhinn®.. 

Wodan, Tüdgermanifcher Name des norbifchen 

Wo: - aber du mid in dem Feld, V. 5 v. 
Herr Jeſu Chriſt, ih weiß gar. - bie Zäune 
Iind zerlüdet, B. 2 v. Nichts Betrübtres ift auf 

rden 


Wodnehzo muza Zong, die Waſſerfrau der 
Slawend, untergeordnete Gottheit. 

Wodnij mi, ber Waſſermann der Slawen’, 
untergeordniete Gottheit. 

Wo: du dich aber böfen Rat, 8. 6 v. At 
Ephraim nicht meine Kron’. - bu dies thuft, fo 
ift er dein, ®. 11 v. Lob fei dem allmächtigen Gott. 

Wo Gott der Herr nicht bei uns hält, L. 
nah Pſ. 124 v. Jonas 1524. M.:bbgb 
d’e’c’b, zuerſt 1538. 
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. [Be :] - Gottes Geift ift, da ift Gieg, 8. 7 
v. Gott Bater, fenbe deinen eift. - Gott zum 


.Haus nicht ‚dein fein’ Gunft, L. weft 1525, an⸗ 
ge von ee Lehrer in Bafel (f um 1560). 

: f gab, zuerſt 1535. - hätt' ich 
Fiht, 8 5 Gott it mein Sort. 


—* —8 ih den Aufenthalt, V. 4 v. Ich 
bab’ in Gottes Herz und Sinn. 

Wohimare, ſeit 64 Station der EM. auf 
Madagastar”. 

Woplen,: - fe leg' ih auch, B. 6 v. Die 
Nacht ift vor der Thür. - verlaff uns nicht, 
8. 5 v. Ein Wetter fteiget auf. 

Wohlauf, ihr Heiden, laſſet das Trauern fein, 
8. 3 v. Nun preiſet alle Gottes Barmherzigteit. 

Wohl: - sul, mein Here, fing und ſpring, 
8. 13 v. Ich e dir mit Herd. - deinem 
Bolt, daß bu es liebſt, B. 2 v. O Jeſu, Her 
der Herrlichkeit. -‚, dem da Mann und Weib 
und Kind, B. 2 v. Wohl einem Haus, da Jeſus 
Chriſt. - den, der auf ihn trauet, B. 10 v. 
Die Herrlichleit der Erden. - dem, der bes 
Glaubens ift, V. 3 v. Ein Kindelein, fo löbelich. 
- dem, der einzig ſchauet, V. 4v. Du, meine 
Seele, finge. - dem, der ibm vertrauen tbut, 
V. 7 v. Wir danken bir, Herr Jeſu Chriſt, daß 
du gen. - ben, der in Gottes Bunt Red 
L. nad Pf 128 von Luther? 1524. M.: 
Gott zum Haus nicht giebt fein’ Gunſt. - em 
der mit Luft und Freude, V. 2 v. - dem 
Menichen, der nit wandelt. - dem Men- 
ſchen, ber nicht wanbelt, ©. nach Pf 1 v. Ger: 
barbt? 1653. M.: Werde munter, mein Gemüte. 
- bir, bu Kind ber Treue, V. 11 v. Befiehl bu 


deine Wege. - einem Haus, da Jeſus Ehrift, 
L. v. Pfeil, M.: O Jeſu Chrift, meins Le 
bens Licht. 


Wahlgefallen > 1. Sottee. a. - an Jeſu: 
Eiche, * iſt mein Knecht, ich erhalte ihn, und 
mein Auserwählter, an pelchem meine Seele - 
bat. Jeſ 42, 1. vgl. Mt 3, 17. Jo 8, 29. 
b. - an Menſchen: Ich babe - an Barmbenig: 
feit, und nicht am Opfer. Mt 9, 13. vgl. 

5, 9. Eph 5, 10. Hhr 11,6. ce. - am feinen 
Werken: [Er] bat ein jegliches geordnet, wozu es 
jonderlich Hit fein fol. Si 42, 26. vol. Ge 
1, 31. Pi 104, 31. 2%. - des Menigen: Die Rebe 
er. Apoftel) gefiel der ganzen Menge wohl. Apg 

6, 5. vgl. Ge 41, 37. 16a 18, 5. 

Wopigemuth, MI, altdeutſcher Maler und 
Sohfniger, * 1434 zu Nürnberg, F /,, 1519 
dajelbft, ſchuf u. a.: den Hauptaltar der Heller⸗ 
ſchen Kreuglapelle vor Nürnberg 1470; den Altar- 
fchrein in der Marienkirche zu Zwickan 1479; 
den Altar in der Kirche zu Schwabach 1507; 
den Altarſchrein des Martgrafen Friedrich IV. 
um 1500 in der Kirche zu Heilsbronn (Nürnberg). 

en ohlgerüce, ſ. Räuchern und Gpezereien. 

8 - ber, mein König, nah herzu, ©. 8 

vd. Wie (din iſt's doch, Herr. - in bes Himmels 
Ehrone, V. 8 v. Ehriftus, der ift mein Leben. 

Woplieben /, [Hiobs) Söhne gingen hin a. 
maghten -, ein jeglicher in feinem Saufe auf 
feinen Tag. Hiob 1, 4. vgl. Prd 2, 1. Le 12, 
19. Jac 5,5. 1. Genuß. 
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Bo Gottes — Wohlwollen 


Wohl mir: -, ich dies ni hate, 

a ä 

V. 8 v. Wie wohl haft du gelabet. -, id bite‘ 

in Jeſu Namen, V. 8 v. Dir, bir, —— 
Wei * Baus, denn es a 

ba Sejus Chriſt. 


wie große - bir der ai getban und 200 Deiner 
erbarmet bat. Mc 5, 19. vgl. Pi 107, 48. Jer 
32, 18. Apg 14, 17. 2. - Yen: Die "Kraft des 
Herrn u von IM, und half gebermann. & 
5, 17. 09 9. Le 28, 35. Hör 2, 18. 
3. - des age, * Aufforderung: Mader euch 
Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf daß, 
wenn ihr nun darbet, ſie aufnehmen in die 
ewigen Hütten. Le 16, 9. vgl. Dt 15, 11. Ki 
58, 7. Ga 6, 10. b. Segen ber -: Gebet, jo 
wird euch gegeben. Ein voll, gebrüdt, gerüttelt 
und überftiffg Maß wird man in euern Schoß 
geben; denn eben mit dem Maß, da ihr mi 
mefjet, wird man euch wieder meſſen. %c 6, 38. 
ap! Bi 4, 2 fi. ——— 2Ko 9, J. 


2. Hom. Eph 3, 20—21: Gottes überfduveng- 
liche -. 1. on Gottes überſchwenglicher 


2. von der Ehre, die wir ſchuldig find, Kom Dafür 
zu erweifen (Theremin, Zeugn. 5, 229). 38. - 
o|Ehrifti, das Buch v. d. -, „tractato utilissimo 
del beneficio di Giesu Christo“, erläuterte aui 
meifterhafte Weiſe bie Lehre v. v. Rechtfertigung 
buch ben Glauben; es ift in Neapel entftanden; 
Slaminio minor venibierte e8 e8; von 1643 au 
wurden in Venedig in 5—6 Jahren allein 40000 
Eremplare verlauft; bie Inquifition Tieß alle 
Eremplare bis auf eines vernichten, das in Cam: 
bridge 6 ift und nach dem Tiſchendorf cine 
deutiche liberf. hog. bat 56. 

Wopltä eigteit 1. eine Seite der Gültigkeit", 
die einem Menſchen gegenüber durch die That ſich 
ereifenbe Xiebe’, indem man bie Armut’ > 
eigene Mittel (Eigentum?) zu lindern jucht. 
orbniet wird die öffentliche - burch Die een 
e. 3%. Hom.: Ga 6, 10: Bon der Gut 
tbätigleit. 1. Weſen, 2. Gegenfand, 3. Freunde 
oder Lieblinge, 4. Zeit, 5. Beweggründe bieder 
Tugend (Saurin 8, 115). Sp 4, 28: Über bie 
chriſtliche Hinwegrãmumg ber faljchen 
Unterlage; 2. —S des falſchen Schim⸗ 
mers; 3. Waruung vor der falſchen Ausübung 
Schlelermacher 1, 677). -Sverein von Würt: 
temberg, 17 durch die Königin Katharina an⸗ 
geregt, umſchließt nad den Statuten Gvangelikhe 
und Kathofilen, trägt aber ein ganz evangeliſches 
Gepräge. Organ: Blätter für das Armenwejen 
jeit 48, Rebaltion 4 Laurmann. 

Wohl, wenn: - der Weihrauch im Ste, 
DB. 4; - die Eltern gläubig find, B. 6: - ein 
ſoiches Haus der Welt, 8. 3; - im ãußerlichen 


Stand, V. b v. Wohl einem Haus, ba Jeſus Ehrik. 


Wohlwollen, 1. (benevolentia) Gottes, mad 
altproteftant. Dogmatik bie Liebe Gottes (amor, 
benignitas) als bloßer Willensakt im Gegenjah 
zur beneficentia‘. 2, eine Seite ber Gũtigkeit 
die ſich einem Vrenſ chen gegenüber in ber Se 
finnung euveijenbe $ Liebe®. 
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Wohnung Gottes — Woidowsky 


Wohnung Gottes. 1. Nach der nach⸗ 
tanonifchen jüdiſchen Vorftellung befindet 
fi über der Erde ein fiebenfacher Himmel?, deſſen 
oberfte Stufe Araboth° beißt , worin Gott, bie 
Sereihten? und die Engel? wohnen; in der Mitte 
liegt die -, diefe wird durch einen Vorhang von 
der Mechiza der Gerechten und dieſe von ber ber 
Engel geichieden ; bie Engel nehmen den äußerſten 
der lonzentriſchen Kreiſe ein, benn fie fragen bie 
Gerechten über Gott. Das Allerheiligſte in_ber 
Mitte, worin Gott wohnt, it mit einem Bor: 
bang, Pargod, aus Wollen umgeben, weil nie- 
mand, wie fi) aus dem transfcenbenten, abftralten 
©ottesbegriff? ergiebt, feinen Anblid ertragen kann. 
Der Metatron® allein darf dort fiten. Hier ruht 


der Heilige auf dem Throne feiner Herrlichkeit‘. | der 


Die Wohnung der Gerechten ift das Paradies, 
Gan Eben? oder das obere Serufalem. 2. Im 
RT ſchart Sott nach der Vollendung? die Gläu- 
bigen in die -, in das bimmlifche Ierufalen, 
zu ewigen Leben? und ewiger Seligleit. Die Off 
des Jo malt fie mit befonders glübenben Farben 
aus. Dort im wmeilblidhen Heiligtum (14, 17; 
ericheint die unnahbare Herrlichleit Jehovahs (15, 
8), da flieht fein Thron (4, 2), auf dem er fit, 
Gott (1, 8; 4, 8; 11, 17; 16, 5; 21, 6), der 
lebendige (4, 2), der ewiglebende (4, 9—10; 10, 
6; 15, 7), der allein reine (15, 3— 4), all- 
mächtige (4, 8; 11, 17; 15, 3; 16, 7; 19, 6; 
21, 22; 4, 11; 11, 15; 1, 8; 16, 14; 19, 15), 
der berrlidhe (4, 11; 5, 13; 7, 12; 19, 1), der 
geprieſene Schöpfer (4, 11; 10, 6: 14, 7; 15, 
3), der Neuerſchaffer (21, 5; 20, 11), dem bie 
ganze Schöpfung lobfingt (5, 18; 4, 6-9; 5, 
6 0. 11; 7, 11 2c.), ber Erretter. Israels (15, 
3). Die Gläubigen (4, 4; 11, 16) u. unzählige 
Engel? fdaren fib um ibn. (Ganz Ähnlich der 
Hebräerbrief.) 

Wehnungsirage. Die hier vorliegenden Not- 
ftände Außern fi) um fo verberblicdder, je wich- 
tiger die Beſchaffenheit der Wohnung für bie 
Geſundheit, Behaglichleit u. Sittlichleit ber Dien- 
ſchen if. Erſtere en haup 
geringen Zahl der für gewiſſe Stände, namentlich 
den Arbeiterſtand, nötigen Wohnungen und ber 
gejundheitsgefährlichen (Mangel an Geräumigfeit, 
Licht, Luft, Trockenheit) und ungeeigneten Ein- 
richtung der vorhandenen, wodurch ber Sinn für 
Ordnung, NReinlichleit und Wirtichaftlichteit leidet. 
Um bie zu hohe Miete aufzubringen, bewohnen 
zumeilen mehrere ifien ein Zimmer, eine Ein- 
richtung, welche völlige Berrohung zumege bringt. 
Endlich ift noch die Abhängigkeit von dem Miets- 
bern, das mit der Mietefteigerung verbundene 
häufige Umziehen, die befonders den Kindern ſchäd⸗ 
lie nomadenartige Heimatlofigkeit zu nennen. 
Geſchichte. Unter den praktifchen Beftrebungen zur 
Abftelung dieſer Schäden, zu welchen zuerſt 
V. A. Huber (ſeit 38) anregte, ſind die Bau⸗ 
geſellſchaften zu nennen, deren es in England ſeit 
den dreißiger Jahren ſehr viele giebt, und die in 
Deutſchland ſeit Gründung der Berliner gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft (47 eipig wurden. 
Eine bewährte Einrichtung für die Bedikrfniffe ber 
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tfächlich in der zu H 
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Arbeiter ift die Arbeitervorftadt in Mülbaufen 
(Elſaß) feit 53, welche ſowohl die praftifchften 
Wohnhäuſer errichtete, als auch bie einzelnen durch 
Inftitute für das Gemeimvohl zu einem vorbild⸗ 
lihen Ganzen zufammenfaßte. Einrichtung und 
Arbeit. Die Grundfäte, durch deren Innehaltung 
die Not zu befämpfen ift, find: Einzelwohnung, 
Kolonifation, Eigentumserwerb. Die Einzelmoh- 
nung umfaßt alle für eine Familie nötigen Räume, 
wofür als Minimum 3000 Kubilfuß zu rechnen 
find. Am zwedmäßigften ift die Verbindung von 
vier Wohnungen zu einem Parterrehaus. Die 
Kolonifation, vor der man zuerft Beforgniffe begte, 
bat zahlreiche praktiſche Vorteile. Für Arbeiter 
ift fie am einfachften fo einzurichten, baß etwa 
abrifberr die Wohnungen derſelben um die 
Arbeitsftätte gruppiert und nur verınietet; doch 
verträgt fi dieſe Art nur unter gewiſſen Be- 
ſchränkungen mit dem britten Grundfatz, dem 
Eigentumserwerb. Die Ausficht, mittels allmäh⸗ 
liher Abzahlungen felbft Beſitzer zu werben, ift 
ein ftarler Antrieb zu Fleiß und Sparjamteit, 
doch find auch bier Beſchränkungen angebracht; 
in Mülhauſen 38. beftebt das Geſetz, daß keiner 
ohne Einwilligung der Geſellſchaft in den erften 
zehn Jahren fein Haus verlaufen darf. Das 
Mittel, zu ſolchen Wohnungsanlagen zu gelangen, 
find Genofjenfchaften,, entweder von Kapitaliften, 
die unter Innebaltung der genannten Grundſätze 
fih mit der landesüblichen Verzinfung ihres Ka- 
pitals begnügen, oder von birelten Intereſſenten, 
welche eine Art Baufparfaffe errichten und mit 
dem fo zufammtengebrachten Gelde unter Benutzun 
der Borteile, welche ber Großbetrich gewährt, ng 
jelbft zu Wohnungen verhelfen. Der Staat mu 
duch Baugeſetze für Menfchenmwürbigfeit und 
Lebensficherheit der gewöhnlichen Spefulations- 
wohnung forgen; auch wäre e8 angebracht, wenn 
er feinen hoben und nieberas Beamten Dienft- 
wohnungen baute. Gefahren. Bei ſolchen Unter: 
nehmungen, die größere Gelbmittel erfordern, muß 
die Ausführung nicht nur in wohlmollenden und 
treuen, fondern auch durchaus fachverftänbigen 
änden ruben, damit nicht burch unpraktiſches 
oder unſolides Vorgehen bie erftrebten Vorteile 
verloren gehen. Die religiös-fittlichen Grundſätze 
bürfen nicht durch rein gejchäftliche Geſichtspunkte 
in zweite ober dritte Linie gericht werden. (Gutes 
gegenteilige8 Beiſpiel: das Berbot ber Aftermiete 
in Mülhaujen.) — Der Wert der Wohnunge- 
anlagen fiir Arbeiter wirb durch gemeinnüßige 
Anftalten erhöht, wie Waſch- und Babehaus, 
Vereinslolalitäten, Einrichtung einer Gemeinde: 
bialonie, Hoſpitals, Kleintinderfchule?, Krippe? ⁊. 
[(Arminius, D. Großftäbte in ihrer Wohnungs- 
not ꝛc. 74; Sar, Die Wobnungszuftände ber 
arbeitenden Klaffen u. ihre Reform 69; Engel, 
D. moderne Wohnungsnot 73; Goltz u. Kinzel, 
Ländl. Arbeitermohnungen 65; Balmer-Rint, D. 
Wohnung d. Arbeitere 83; Scholl, Das Arbeiter: 
quartier in Mülbaufen 76; Bodelſchwingh 89. 
re bisher gefeflen, V. 10 v. Ih Bin 
n Gaſt. 


Woidswsty, ausgezeichneter Theolog, So⸗ 
einianer, + 1619. 
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Wo tft: - Der Freudenort, B. 4 v. Nun 
finget und feid froh. 
du? 8. v. Allendorf. M.: Wie fhon leuchtet 
der Morgenftern. - fold ein Herr zu finden, 
V. 3 v. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben. 
Wolder, 1. Do, Kirchenliederdichter, * zu 
amburg, + ' 1604 ale D and. St. Petri⸗ 


Hude daſelbſt. Th, Kirchenliederdichter, * 


*t/, 1628 zu Königsberg i. Br., Prof. d. Rechte wert, 


und Ober⸗Tribunalsrat, auch Affeffor bes ſam⸗ 
ländiſchen —8 rT / 1672. 


Wolf, A. [INT], in Paläftina wereinzelt, ſowie 


in Rudeln lebend. Er ift der Hauptfeind ber 

Schafherden (Si 13, 21. Mt 10, 16. Le 10, 3. 
Jo 10, 12). fo daß das friebliche Zufammenleben | Deren 
von - und Lamm zur Bezeichnung des in ber 
meffianifchen Zeit wieberlehrenden Friedens in ber 
Schöpfung dient. „Die Wölfe am Abend“ find 
Bezeichnung babgieriger Richter (Zpb 7, 8). Der 

friegeriihe Stanım Benjamin wird veißenber - 
genannt. Mit Wölfen werben finnbilplich blut- 
bürftige Fürften (Ez 22, 27), faliche Propheten u. 
Lehrer (Dit 7, 15), Feinde und Verfolger der Ge⸗ 
meinde Gottes Mt 10, 16. 2c 10, 3) bezeichnet. 
Der - verfinnbilblicht in ber hriftlichen Kunft als 
Gegenjats des Lammes die Feindſchaft gegen das 
Chriftentum, außerdem ift er Symbol der Wild⸗ 
beit und Graufamteit. 

B. 1. En, IZheolog in Hamburg, | 1739. 
®f.: Bibliotheca Hebraica. 2. € Wh, feit 
1768 Hoffapellmeifter zu Weimar, * 1735 zu 
Großbehringen (Gotha), F ”/,, 1792 in Weimar. 
Komp. u. a.: Paffionsoratorien, Ofterfantaten ꝛc. 
8. 5 Au, D., Ofatechet in Leipzig, * 21/, 1784 
in ‚einig, bielt bort ®!/,, 13 die Dantesprebigt, 

1,41. 4. 36 Gabriel, Kicchenliederbichter, 
* 1684 1esh) zu Greifswald, + °/, 1754 ald | yer 
Hofrat und Prof. der Rechte zu Halle. Im ber 
Liederkonkordanz bes vorliegenden Lerifons ift von ihm 
behandelt: Seele, was ermüdſt bu did. 5. IE, 
YFudenmiffionar, * 1795 in Weilensbadh, + 32 in 
England. 6. Il Th, D. Dr., bis 89 eS in 
Ofterburg u. ni d. teol. Bee mon 
in Magbebnrg, * ?%, 20. 7. Milfionar auf 
der Sflaventifte®. 

Wolfe, Charles, eHilfs-P in Ballyclop 
(Irland), F 23. Seine Predigten zeichnen ſich 
buch bie poetifche Schönheit der lichen Sprade 
und redneriſchen Schwung aus, fie halten fich 
durchaus auf dem Schriftgrunde. 

Wölfel = Ulftte®. 

Wolff, 1. At, Biſdhauer. ſeit 66 Prof. an 
der Liiabeme in Berlin, * 14 zu Neuftceliß, 
ſchuf u. a.: Die Evangeliften in der Schloßfi 
daſelbft (Terratottaftatuen). 2. En v., * * 
1679 zu Breslau. 1707—1723 Prof. in Halle. 
1723 wegen feiner Streitigfeiten mit ben Halle- 
ſchen Pietiften feiner Stelle entießt, weil feine 
Lehren ber im göttlichen Wort geoffenbarten Wahr⸗ 
heit entgegenftänden, bei Strafe des Stranges Beg 
aus Halle verwieien, dann Prof. in Marburg. 
1700 von Friedrich DI. von Marburg wieder 

Halle zurückberufen, fpäter in ben Reichs⸗ 
Frei ftand erhoben, + °/, 1764. - bat bie 


- ein ſoicher Gott wie jf 


Bo iftder — Wolfgang 


—— — —— popularifiert u. zur ben 
rt ber Aufflärung des 18. 


mat eine Ppitefeppiide Sottes- 
lehre: Die Welt ift eine Summe zufällige Cri⸗ 
ftenzen, welche ihren Grund in einem ſchöpferiſchen 
Willen haben, ber fie ale Mittel, für belichige, 
nit im Weſen ber ‚Dinge felbft liegende Zwecke 
aufammengeleht ; bie Welt ift alte ein Kunſt⸗ 
eine Maf ine, bie von Gott zu Anfang 
tonftrutert wurde und num nach bem Geſctz ihres 
Mechanismus fih bewegt. Die natürlide 
Theologie unterfcheibet, fi) von ber geoffen: 
barten dadurch baß fie nicht, wie bieje, auf bie 
Autorität der Schrift, fonbern auf die Erfahrung 
und auf Nominafbefinitionen, logiſche Ariome u. u. 
deren Schlußfolgerungen ſich ſtützt. Sie bildet 
infofern die Einleitung und wiſſenſchaftliche Sub- 
frultion der geoffenbarten Theologie und bient 
zum philoſophiſchen Beweis der Schriſtwahrbeit 
aber anderſeits dient auch ihr wieder die Schrift 
infofern zur Unterſtützung. als ex, der Bhilofoph, 
in dieſer bie Sätze vorfindet, bie er dann nur zu 
beweifen, nicht mehr erft zu erfinden braucht. Den 
ontologifchen und Losmologifären Be: 
weis finden wir bei - entwidet. Das Ber: 
hältnis Gottes zur Welt ſtellt - ähnlid 
dar wie Leibniz. Gott bat bei br Schöpfung" 
die jegige Welt unter allen möglichen Welten als 
bie volllommenfte erwählt, welche feinen 
der Offenbarung feiner eigenen Bolltonmenheit 
oder Herrlichkeit, am beften entſprach. Über und 
Böſes find ein unvermeibliher Beſtandteil aud 
ber vollfommenften Welt. Folglich hat Gott nad 
feiner das Befte ertennenden Weisheit biefe ũbel 
zuzulaſſen beſchloſſen. Sie ſind mit den von Gott 
gewollten Zwecken fo verflochten, daß dieſelben 
ohne ſie nicht erreicht werden können. venge 
der übernatürlichen Offenbarung‘ bat - 
dingungen geftellt, welche die Anertennung berieben 
unmöglihd maden, ba bie Bebingungen nirgenbe 
in hi heiligen Geſchichte erfüllt ſind. Damit hat 
den erſten Schritt zur völligen Leugnung aller 
übernatikrlichen Offenbarung getban. Anhänger: 
Carpov?, Reuſcho, Reinbed®, Baumgarten, Trinius, 
Reimarus, Stapfer, Wotenbadh u. a. Gegner: 
Lange, Breithaupt, Franle, Buddeus, Walch, aub 
Pfaff, Weismann, Rambach, Mosheim, Löſcher. 
Dippel, Edelmann. RE) 3. J, Kaplan zu 
St. Pt in Srantfurt a. M. 1478. Bf. eines 
‚ ſeit 66 eS zu Ottenflein. 
‚rt! * * "48 wurde er ®, gründete 
50 is Kirchenbfatt f. b. tu Gemeinden bes 


KBolffftein, At 5ch, Graf d., 
dichter, * 1644, } 1693. 
Bolie sang. A. 1. v. Anhalt, führte bie 


Reformation in Zerbſt ein, * '/, 1492, 1608 auf 
dem Thron, 1521 zu Worms für Luthe gewonnen. 
—* eichnete 1530 die Auguſtana, war bei ber 
nbung bes Schmaftald. Bundes beteiligt, '/, 
1547 in die Reichsacht Jc erhielt 1662 ki 
Land wieber, F °*/, 1666. Geſchi 
Bertram, Bedmann, Stengel u. wei 
Heilige, Bild. von Regensburg, 7 99 —* 


Bolfgang — Wolmar 


2/0). Er bat ale Heiligenattributte ein Beil®, 
eine Hütte und ein Kirchlein, weil er letztere an 
ber Stelle, wo ein vom Berge geichleubertes Beil 
Bingefallen, erbaut Batte. Weil ex mehrere Ge⸗ 
läßmte durch fein Gebet geheilt, wirb er als 
Schukpatron gegen Lähmungen geehrt. Künft- 
lerifhde Darftellungen aus feinem Leben 

nden fi am Hodaltar von St. - v. Michael 
an in Bildern des Hochaltars der Kirche zu 
Bipping bei Münden u. in Reliefs eines Altars 
in Walbburg bei Linz. (RE) 3. - 3b, 1614 
bis 1653 Pfalzgraf von Neuburg, einer ber erften 
Fürften, die vom Proteftantismus zum Katholi⸗ 
cismus zurücktraten. * *%,,, 1588, + °%/, 1658. 

B. &t., Ort Öfterrele, Befit in dem pradtt- 
vollen holzgeſchnitzten, nit trefflichen Darftellungen 
geſchmückten Altar ber Kirche ein vortreffliches 
Wert der Bildnerei des 15. Ihdts. 

elfram, 1. I En, Organift zu Goldbach 

(Gotha), *17/,, 35. Bf: Anleitung zur Kenntnis, 
Beurteilung ü. Erhaltung der Orgeln 15. 2%. If 
Maria, VBürgermeifter in Teplitz, * *!/, 1789 
zu Dobrzan (Böhmen), + %/, 39 in ZTeplik. 
Komp. u. a.: Missa nuptialis (Hochzeitsmeſſe). 
3. -v. Eſchenbach, Minneſänger, * ca. 1200 
zu Eſchenbach (Bayern), lebte am Hofe von Thü⸗ 
ringen, } ca. 1215. 8.: Titurel, Barzival, Wille: 
balm u. a. [Schneller 37; San-Marte 61.) 

Wolfrum, Beit, NKirchenlieverbichter, * ?/, 
1564 zu Hilbburghaufen, F '%, 1626 ale S 
in Zwickau. 

fan, Ri, Dr., feit 89 an ber Univerfi- 

tãätsbibliothek Czernowitz. Bf.: Stud. z. Refor⸗ 
mationsgeſch. Rorbböhmens 82—84 ; Nordböhmen 
u. d. Reformation, 2. X. 88; Leipa z. 3. d. 
Reformation I 87; Böhmens Anteil an d. deut⸗ 
ſchen Litteratur d. 16. Ihdts. 90. 

Welten u. Yenerfäule; wie in einer Wolte 
(&r 18, 10; 84, 5. Nu 11, 25) ober im Feuer 
(Er 3, 2ff.), wurde Juhve gewöhnlich in einer 


- angelhaut. Die Ericheinung Jahves am Sinai- | 17 


Berge ift das Urbild dieſer Gotteserfcheinungen 
(Gr 19, 9ff.; 24, 15-18. Dt 4, 11; 5, 22). 
ber die Ericheinung Jahves während des Wüften- 
zuges Israels eriftieren in der Bibel zwei Be⸗ 
richte, ein Älterer, in der jogen. Grundſchrift des 
Pentateuchs verzeichnet, und ein jüngerer, ber 
fogen. jeboviftifhe. Nach erfterem war bie von 
der Herrlichkeit Gottes erfüllte Stiftshütte von 
einer Wolle bebedt und leuchtete während ber 
Nachtzeit in hellem Feuerglanze. Die Erhebung 
ber Wolfe bedeutete für Israel Aufbruch, ihr 
rubiges Verharren über ber Hütte Ruhe, Die 
Niederſenkung ber Wolle bezeichnete den neuen 
Lagerplat. Während des Zuges fchwebte fie über 
Israel al8 Zeichen göttlichen Schutes (Er 40, 
34 ff. Nu 9, 15—23; 10, 115.). Obwohl in 
den meiften Fällen fo gefprochen wird, ale ob fie 
während des Zuges permanent fichtbar geweſen 
fei, fett die Stelle (Nu 16, 42) voraus, daß 
diefed nur bei außerorbentlichen Gelegenheiten 12 
ereignete. Außer dieſer Anſchauung findet fi 

mod di andere (2b 16, 2), derzufolge Jahve in 
die Wolle gehüllt auf dem Gnabenftubl der Bunbes- 
lade zu ericheinen pflegte, oder in eine Wollen- 


(Bol 


fäule gebilllt vor dem Eingange der Stiftehütte 
erihien (Ex 33, 9. Nu 12, 5. 10. Dt 31, 15). 
Nach der jüngeren jehoviſtiſchen Überlieferung zog 
Jahve bei Tage in einer Wolten- und in ber 
Nacht in einer Yeuerfäule vor Israel ber, um 
beinfelben den rechten Weg zu zeigen (Er 13, 21f.; 
14, 19f. Nu 14, 14. Dt 1, 33). In einem 
Falle trat fie fogar hinter die Isxaeliten, um 
biefelben vor den berannabenden Agyptern zu 
hüten (Er 14, 19ff.). Aus der nachmofaifchen 
Zeit wird ale einzige finnenfällige Erſcheinung 
Jahres deifen Einzug in ben falomonifchen Tempel 
erwähnt (1Kö 8, 10f. 2Chr 5, 13f.). ſ. Feuer⸗ 
fäule und Scheching. 

Wollend, Sch, * */,, 1782 zu Berlin, F % 
31 daf. Komp. u. a.: 1 Requiem, 2 Meſſen ıc. 

Wolleb, 3, rfTheologe, * °/,, 1586 zu Bafel, 
1607 Diaton, 1611 P, 1618 Prof. dafelbft, F 
21/ , 1629. 8f.: Compendium theologiae chris- 

ollen, |. Wille. [tianae, Bafel 1626; RE] 

WollenHöf, Wiedertäufer. 

Wolleſt täglich bei uns bleiben, ®. 3 v. Früb 
am Morgen Iefus gebet. 

Wollick (Bollicius, Bolicius, VBollicius), Ni- 
cola®, Magister artium und fehrer zu Dieb, 
* zu Bar⸗le⸗Duc (deshalb auch Barroducenſis od. 
de Seravilla). H8g.: Opus aureum musiceB 
castigatissimum 1501, 1505 (Umarbeitung: En- 
chiridion musices 1509 u. Ö.). 

Wollmann, Dr., Religionelehrer am Gym⸗ 
nafiım zu VBraunsberg, wurde als Altfatholit? 
von ben Biſchof Krement? von Ermland der 
Missio canonica entfleibet; feine Schiller erhielten 
bas Berbot, an feinem Unterrichte teilzunehmen ; 
fchließlih- wurde die große Exrlommunifation 
troß des Einfchreiteng bes Minifterlums (v. Müb- 
fer, Fall) und der Regierung über ihn verhängt. 

Wollmar = Volmar”. . 

Wölner, von -, Gegner der Aufklärung®, 
preuß. Minifter unter Friedrich Wilhelm II. jeit 
88, war mittels roſenkreuzeriſcher Geheim⸗ 
bitnbelei emporgelommen und von dem Könige 
geadelt worden. Er fuchte durch das Religions- 
ebitt ®%, 1788 jede Abweihung von den Be- 
fenntnisfchriften zu verhindern; dieſem folgte balb 
ein Zenfurebift, dann ein Schema examinationis 
Candidatorum ete. und 1791 die Einfeßung 
geiftliher Eraminationslomniiffionen mit großen 
Befugniſſen. Er vermochte jebo nicht, den vor⸗ 
wärtsdrängenden Zeitgeift zu bämmen u. wurde 
1798 von Friebrih Wilhelm II. ohne Penfion 
abgefett; fein Editt trat als die Heuchelei beför- 
bernd außer Kraft. [Sad, ZhTh 59. I; Phi⸗ 
lippfon 80; Wilhelni, DEBl 80. XI; Mirbt, 
Chr. Welt 88, 259ff.; RE) 

Wollft endlich fonder Grämen, B. 6 v. Der 
Mond ift aufgegangen. 

Wollt ihr willen, was mein Preis, 8. v. 
Schwebler 174. M.: aafsdghav. Rei— 
mann 1747. 

Wollnſt, ſ. Keuſchheit; Todfünden. > Wer 
gen in - lebet, wird mangelı. Spr 21, 17. 
vgl. 2Ti 3, 4. 2Pt 2, 13. Iac 5, 5. 

Wolmar, Melchior, berühmter Sumanift, 
Lehrer Calvinꝰs, Erzieher Beza's, * in Rottweil, 
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Bel] 
Prof. der griech. Sprade in Bourges, dann in 


Orleans, kehrte, al® Förderer der Reformation | 88 


gefährdet, in feine Heimat zurüd, 1534. 

Wolaf, Geſchlecht der Halo, der Ureinwohner 
Senegambien?s. 

Wolfen, TH, vB und Humanift, * 1471 zu 
Ipswich, 1500 Rektor zu Lymmington (Somer- 
fetihire), 1505 Hoflapfan Heinrichs VII., 1508 
Dechant von Lincoln, 1509 Alınofenier u. Rat- 
geber Heinrichs VIII., 1510 Rektor von Tor⸗ 
rington, 1511 Präbendar, 1512 Dechant von 
gt. 1513 Biſch. von Tournay, 1514 von 

incoln u, Erzb. von York, 1515 Card., 1516 
legatus a latere, fuchte den engl. Klerus zu 
veformieren, Gegner der Reformation (bis 1523 
beſonders). - veranlaßte Heinrichs Eheſcheidung 
von Anna Bolenn®. + 2%, 1530 im Kloſter zu 
Leicefter, der meiften feiner Stellen verluftig erklärt. 

Bolftintt, hriftl. Großfürſt v. Fitauen, + 1266. 

WBoltten, Ts, — Woolfton. 

Wolter, Ad, feit 89 eS in Hohnſiedt, Prov. 
Hannover, * ?°/, 31 in Göttingen. 

Wolters, 1. Albrecht Il Konftantin, 
D., * *%, 23 in Emmerich, 50 Oberlehrer in 
Köln, 51 eP in Weiel, 56 in Bonn, 74 oProf. 
d. eZheologie in Halle, T daf. °/, 78. Bf.: 
D. Heidelb. Katechism. 64; Ref.Geſch. v. Weiel 
68; D. Abgott zu Halle 77. 3prTh 81, 89f.; 
DED 79.) 2%. O %g Siegmund, D., feit 
44 edaupt-P an St. Katharinen in Hamburg, 
bort * 177. 1796, + 1%, 74. 

Woltersdorf, 1. E Sb, eKirchenlieberbichter, 
feit 1748 ® u. Waiſenhausdirektor in Bunzlau, 
* 1, 1725 zu Friedrichsfelde bei Berlin, F '’/., 
1761. Seinen Liedern Tiegt zwar eine echte 
Frömmigkeit zugrunde, doch vernachläffigt er über 
dem Streben nach chriſtl. Inhalt oft die Komm, 
nimmt auch nad ben Mufter der pietiftifchen 
Dichtung häufig einen ſüßlich tändelnden Ton an. 
In ber Lieberkonkordanz bes vorliegenden Lexikons find 
folgende feiner Lieber behandelt: Komm, mein Herz, 
in Jeſu Leiden; Weicht ihr finftern Sorgen. 
Für die innere? Miffion war - ale Mitbe 
gründer und, nah Zahnes Tode, Direktor des 
Bunzlauer Waifenhaufes von Bedeutung. Er 
übernahm das Amt eines Waijenvaters neben 
feinem Baftorat, handhabte eine georbnete Ber- 
waltung, erweckte ber Anftalt Teilnahme von allen 
Seiten und wenbete ihr viele Gejchente, Darlehen 
und Bermädtniffe zu. Die Abendanbachten der⸗ 
jelben wurden bald von vielen Erwachienen ber 
Stadt u. Umgegenb beſucht. Der Unterricht war 
ein breifacher: der humaniftifche bereitete für bie 
Hochſchule vor, der renliftiiche fiir den höheren 
Bürgerſtand, der elementare für das gewöhnliche 
Bolfsieden. Als - der angeftrengten Thätigfeit 
bes Doppelamtes erlag, wurde fein jüngerer Bru- 
ber fein Nachfolger in beiden Amtern u. führte 
008 Direltorat 40 Jahre lang in demfelben Geifte 
weiter. [Schneider 38; Stolgenburg, Geſch. d. 
Bunzlauer Waiſenhauſes 54; RE] 3. Th, D., feit 
66 eP an St. Nitolai in Greifswald, * ”?/, 34 
in Berlin, 62 Strafanſtalts⸗P in Zeib u. Fichten: 
burg, 64 P in Magdeburg. B.: D. preuß. 
Staatsgrundgeieß u. d. Kirche 78; D. Rechts: 


Wolof — Wormfer Konfordat 


verhältniffe der Greifswalder Pfarrlirchen im MA. 
; Leichenveben 88. 

Woltinann. Arn, feit 74 Senior des geiftl. 
Minifteriums in Stade, bort jeit 75 BB. * 
34 in Berben. 

Beltz, I, Organift zu Hebram. Hes.: Nora 
musices organicae tabulatura 1617. 

Weite, Berthold, Gememaler, * 29 zu 
Havelberg Moſes, der das Wafler aus dem Felſen 
—7— u 
olzogen, 3 %g v., Socinianer, * 1599, 
T 1685 zu Schlichtingsheim (b. Frauftabt). ®.: 
Compendium religionis christianae u. a. Fock. 
Socinianismus.] 


Wemit: - fall ich dich wohl loben, L. von 


Gotterꝰ 1697. M.: Jeſu, meines Lebens Leben. 
- wir, Herr, erzürnet did, V. 3 0. Himmter ift 
der Sonnenſchein. 

Wo nehm’ ich Weisheit und Verſtand, 8. 9 
v. Ich ſteh' an deiner Krippen. 

Wo⸗odiu William F, engl. Bildhauer, 
* 06 bei Birmingham. Eine jeiner Hauptwerle 
die Marmorrelief8 in der Kapelle der St. Pauls 
Kathedrale. 

Woolſton, TS, engl. Deif, * 1669 zu Rort- 
bampton, wurbe Fellow zu Cambridge, 29 wegen 
Leugnung der Wunder Jeſu verhaftet, F ?'/, 1733 
im Gefängnis. 8f.: Moderator 1725; Six dis- 
courses on the miracles of our Saviour 27-—29; 
Defence of the Discourses 29 - 30. 

Wöpfe, Bud, ſeit 70 GReg.⸗ u. Schul, 
ER in Magdeburg, + ?%/, 82. 

Wörl, Maria v., eine jeit 34 der Gtigma- 
tifation® angeblich teilhaftig gewordene Zirolerin. 

Worms, Bistum, angeblih von Eucharius 
Balerius, Maternus? riftianifiert, nachweislich 
chriſtlich erſt im 6. Ihdt. 7563 Mainz, 1331 
Trier untergeorbnet; 1498 verlor bie Stadt - 
ihre Reichsfreiheit, die ihr Yriebrid III. verliehen 
hatte. Bald nach dem Reichstag? zu - nahm Die 
Stadt bie Reformation an: bis 1679 wurde 
von Mainz verwaltet. Napoleon teilte das Bis- 
tum in 2 Teile und gab das linksrheiniſche an 
Mainz, das vechtsrheintide an Dalberg; 17 kam 
jenes an Speier, biefes an Freiburg, Mainz und 
Rothenburg. — Das Lutherdenkmal zu -, aue- 
geführt von Rietihel°, Dondorf? und Kick mit 
den Mitteln eines dazu 56 gegründeten Bereins, 
an deſſen Spike P Keim und Gymnafiallehrer 
Eich ftanden, wurbe ”*/, 68 eingeweiht. [om 
57; Wieganb 54; Wolff 62.) Die Stadt - be 
figt in dem mächtigen, in jeinen älteſten Teilen 
wohl aus fehr früher Zeit ftammenden, jeboc 
eft im 19. Ihdt. vollendeten Dom ein groß 
artiges, nad dem Mufter des Speierer umb 
Mainzer Domes ınit boppeltem Chor, zwei Kup⸗ 
peln ı1. vier runden Treppentũrmen ausgeſtattetes 
Bandenlmal romanifhen Stile. -er Edikt 
(f. -erꝰ Reichstag) verhängte über Luther u. feine Au⸗ 
bänger die Acht und verbot die Ausbreitung ber 
eo. Lehre, unausgeführt (f. Nürnberger u. Speierer 
Reichstag), blieb Mittelpunft bes Streits zwiſchen 
Kaifer u. Ständen. [Tesborpf, IRS 87, 129.) 
-er Konlordat 1122, ein Vergleich zwotichen 
dem Papfte Ealtrtus II. u. dem Kaiſer Heinrich V. 
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Wormjer Konfultation — Wort 


nad welchem an ben Biſchöfen u. veichsunmittel⸗ 
baren Üdten die kanoniſche Wahl unter laiſerl. 
Auffiht, doc frei von Zwang vollzogen, zwie⸗ 
jpältige Wahlen durch die Bifchöfe entſchieden wer⸗ 
ben, die Belehnung mit bein Scepter in Deutich- 


land vor, fonft nach der Weihe durch den Kaifer, | für 


die Bekleidung mit Ring u. Stab bei der Weihe 
durch den Papſt geichehen jollte. Beſtätigt wurde 
das -r Konkordat auf ber erften allgemeinen 
Lateranfynode 1123. [Bernheim 78.] 
[Borms:] -er Konſultation, ein 1557 er- 
neuerter Berjuch, die durch die 1552 erfolgte Si- 
ſtierung des Konzils von Trient aufgeichobene 
Einigung auf nationalem Wege berzuftellen. Aber 
auch diefer Berfuch jchlug fehl. Reichstag zu - 
833, die dem Kaijer Ludwig? d. Fr. ergebenen Bi- 
ſchöfe wieſen bie Einmiſchung bes Papftes Gre- 
or® IV. in fränkiſche Angelegenheiten zurüd. 
eihstag zu - */, — Mai 1521, auf dem Kaifer 
Karl V. zum erftenmal in Deutfchland erfchien, follte 
die Ausführung ber Wahllapitulation und bas 
Schidfal der durch Luther veranlaßten Reformbewe- 
gung entiheiden. Karl V., um den Papft zum 
Bundesgenofjen gegen Frankreich zur Gewinnung 
Oberitaliens für feine Hausmacht zu haben, war 
ſchon vor dem Reichstag zu - entſchloſſen, die kirch⸗ 
liche Reform zu unterbrüden. Gegen ihn und ven 
päpftlihen Nuntius Aleander‘, welcher Exekution 
des Banned gegen Luther forderte, ſetzten bie 
Stände dur, daß er verbört wurde; in bem 
Kampf gegen die Fülle der kirchlichen Mißbräuche 
— über bie fie felbft, an ber Spitze Herzog Georg 
von Sadjien, 101 gravamina aufgeftellt hatten 
Gebhardt 84] — wollten fie ihn unterftüten. 
olitiſcher Verdacht gegen Leo X. bewog Karl V. 
zu einer Borlabung Luthers in wohlmollendem 
Zone, mit freiem Geleit für Hin- und Rückreiſe. 
Luther? erſchien, fein Auftreten gewann Friedrich 
d. Weifen, Philipp von Heffen, Erich von Braun 
ſchweig; Karl V. erichien er unbedeutend. Nach 
feiner Abreife wurde am °/, der Achtöhefehl gegen 
Luther und alle feine Anhänger im failerlichen 
Kabinettsrat muögelertigt, vom Kaiſer gegen den 
Villen der Nuntien Aleander und Caraccioli? 
den Ständen vorgelegt, doch erft am *%/,, nad 
Schluß des Reichsſstages und Abreife ber evan⸗ 
gelifh gefinnten Fürſten, von ihnen gebilligt, 
am */, vom Kaiſer in kirchlicher Feier unter 
—— am /, ale -ex? Edikt veröffentlicht, 
glicherweiſe mit dem Datum °/,, als wäre 
es vom ganzen Reichstage gebilligt. [Soldan 63; 
Waltz, DS VII; Friedrich 71; Elter 86.) 
Auf dem Reichstag zu - 1545, forderte Karl V. 
die Unterwerfung der Protefianten unter das be⸗ 
rufende Konzil von Trient, was jedoch abgelehnt 
wurde. Religionsgefpräcd zu - 1540 follte 
bie im Frankfurter Anftanb verfprochene Einigung 
igen. Im Nov. 1540 lamen unter 
Sranvellad Vorſitz Melanchthon, Buter’, Ca- 
pito®, Brenz, Calvin? und Ed, Gropper, Mal: 
venda, der päpftliche Nuntius Morone zufammen, 
welcher letztere die Berfanimlung Ian. 1544 auf- 
löfen Tick, da das Geſpräch eine für das Papſt⸗ 
tum bedrohliche Wendung genommen batte. [Corp. 
Reform. IU, 1132ff. u. IV, 1-90; Sedenborf, 


(Bor 


Hist. Luther. III, sect. 21, 3 79—80; Safig, 
Hift. d. Auges. Konf. I, Buch 3, Kap. 2, $ 3 
bie 4; Weber, Krit. Geich. d. Augsb. Konf. 1784, 
Bd. I, S.311ff.; RE] Aufder Synode zu - 
1076, erflärte Heinrich TV. den Papft Gregor VII. 


abgejetst. 

Wörndle v. Adelsfried, Au, Hiftorien- 
maler, * 29 zu Wien, fhufu. a.: der Zug ber 
b. drei Könige mit ihrem Gefolge; Jakob und 
Rahel am Brunnen 60; der Berg der Berfuchung 
und die monumentalen Malereien: die Stationen 
auf dem Friedhof zu Innebrud und Fresten in 
der Kapelle des Schloſſes Ambras. 

Wert, 1. Gottes (verbum divinum), al® 
eins der Gnabenmittel von der altprot. Kirche 
al8 ,Doetrina de salute hominis, divinitus 
patefacta, in Scriptara S. comprehensa , quae 
gratiam divinam nobis confert‘ definiert, meift 
mit ber h. Schrift identifiziert, bie erft Buddeus 
in ein Objectum primarium oder das eigentliche 
- und ein Objectum secundarium oder das zur 
Erläuterung des erfteren Rübtihe ſchied, u. meifl 
nur als Gejek und Evangel behandelt. Bgl. 
Wirffamteit (Efficacia) des es. - Gottes und 
Satramente, nah Hrhlih ſymboliſcher 
Lehre media salutis od. gratiae. Nach römiſch- 
tathbolifher Anſchauung ift das - dem Sa- 
framente fo fuborbiniert, daß im eigentl. Sinne 
uur letere® ein Gnadenmittel if. Wenn auch 
durch das - bie Heilserlenntnis vermittelt wird, 
fo vollzieht fi) doch der ganze Rechtfertigungee- 
prozeß lediglich durch die Sakramente (Praecipue 
autem panis noster est ipse Christus dominus, 
qui in sacramento eucharistise substantialiter 
continetur). Rab zwingli'ſch-reformierter 
Auffaffung ift das - Gottes das eigentlih Sa⸗ 
Tramentale, während bie Salramente nur etwas 
Sakrifizielles find (Fid. rat. S. 24: Credo, imo 
scio, omnia sacramenta tam abesse, ut gratiam 
eonferant, ut ne adferant quidem aut dispen- 
sent). Die Sakramente find nur (S. 25) testi- 
monia publica eius gratiae, quao cuique pri- 
vato prius est. Die Bedeutung des geprebigten 
es Gottes beftebt darin, baß es ein signum Dei 
gratiae ift, während als ein aignum imminentis 
irae bie VBerfagung ber Predigt des Evangeliums 
anzufeben it. Nah calviniſch-reformierter 
Lehre müſſen die Satramente zu bem — hinzu⸗ 
fommen als eine Beftätigung und Berfiegefung 
bes in dem -e Entbaltenen. Nah lutheriſcher 
Lehre find - u. Sakrament einander vollftänbig bei- 
georbniet (Idem effectus est verbi et sacramen- 
torum). [RE] 3. (a. = Gebot: Ich behalte dein 
- in meinem Herzen, auf daß ich nicht wiber dich 
fündige. Bf 119, 11. vgl. Dr 11, 18. 16a 15, 
23. Hoſ 4, 6. b. - = heilige Schrift: Selig if, 
der ba lieſet u. bie ba hören bie -e der Weisfagung 
u. behalten, was barinnen gefchrieben ift. Off 1, 
8. vol. Ier 8, 9. Kol 3, 16. Hör 4, 12. c. Dee 
Menfgen -: Das Reich Gottes ftehet nicht in -en, 
fondern in Kraft. 1 Ko 4, 20. vgl. Spr 14, 23; 
19, 7. Ich will... nicht ändern, was dus 
meinem Munde gegangen tft. Pi 89, 35. vgl. 
Spr 25, 14. Mt 23,3. 8. Hom.: Mt 4, 7: 
Das göttlihe - Das - des Lebent. 1. Was 





or] 


das göttliche - feinem Weſen und feiner Wahr⸗ 
beit nach fei, unb was wir uns unter demielben 
zu denten haben; 2. was wir ber heiligen Schrift 
al® dem geichriebenen -€ Gottes verdanten (Schir- 
mer, Feiertage 352). Lc 8, 4—15: Der Same 
ift das - Gottes. 1. Das -, das er geprebigt, 
jot ein Same fin; 2. den Samen fol er fäen; 
8. fein - foll ein reiner Game fein. Da das 
görti - ein Same ift, fo verlangt e8: 1. einen 
der; 2. einen befriebigten, 3. empfänglichen, 
4. gereinigten Ader Harms, Winterpoftille 275). 
Die Hundertfältige Frucht des göttlichen -e8 in 
unferem 1. inneren; 2. äußeren Leben (Dräfete 
5, 182). 5-8: Die jo verſchiedene Wirkſamkeit 
der Predigt des göttlichen es. 1. In manchen 
Lebenstreifen bat aud heute noch das - gar 
keine, oder doch nicht bi beabſichtigte Wirkung ; 
2. berricht auch heute noch der oberflächliche Beiht: 
ſinn; 3. der ihnen notwendiger erſcheinende Dienft 
der weltfichen Gejchäftigfeit vor; 4. aber zu un: 
ſerem Trofte fällt auch heute noch etliches auf ein 
gut Land (Nagel). 12: Wie der Same d. gött⸗ 
lichen es weggenommen wird. 1. Was denn das 
eigentlich für ein Gemütszuſiand ſei, bei welchem 
ein fo ſchnelles Verlorengehen des es möglich ift. 
2. Wie vieler Zuftand heworgebracht wird (Schleier- 
mader 4, 656), Io 1, 1—4: Jeſus das -. 
1. Was heißt das? 2. Was umfaßt das? (Arndt, 
Gleichnisr. 3, 1). Ko 1, 24-29: Die Madt 
des -e8 Gottes 1. erleuchtet bie Unwiſſenden; 
heiligt die Sünbigenben: 3. ftärkt die Trauern- 
ben, 4. erhebt die Sterbendan zum freubigen 
Übergang (Veillodter). 2627: Wie wert und 
teuer und das - Gottes fein muß, wenn wir es 
betrachten nach 1. dem Lichte feiner Offenbarung ; 
2. dem Reichtume feiner Herrlichkeit; 3. der Bürg- 
(haft feiner Erfüllung (Kühler). 
— des höchſten Mundes. L. von Heckero; 
: O du Liebe meiner Liebe. 
— ſieben, Chriſti am Kreuze. Elgersma 
1694; Arndt 50; Dalton; Max Fronmel.] 
Wortipiel, grammatikafifcher Tropug®, der in 
der Anmwenbung eines mehrbeutigen Ausdruds 
befteht, bzw. in der Vertauſchung eines Wortes 
mit einem andern, das jenem ähnlich klingt, aber 
einen andern Sinn bat, zB. deouos — 
Xoworov, 1. ein Gefangene, bes Herrn, 2 . dem 
Henn verbunden ; xeroroun für megsroun, B 8,2. 
Werceiter, 1. durch eine mächtige, im 
11. Shot. erbaute Kathedrale romanifchen Stils 
ausgezeichnete Stadt Englands. 2. Station ber 
Rh. in der Kaplanbmiffion? mit 2000 Getauften, 
feit 83 Sik einer felbftändigen luther. Gemeinde. 
Wosdyychatali, Wosdychanzen (die Seufzen- 
den), eine —— Sekte in Rußland, ge⸗ 
ftiftet von einem Schuſter. Sie verwerfen die 
Sakramente, die Priefterfchaft und jeden Kultus 
und erflären als wahren ( Gottesdienſt das Seufzen, 
ein fee Gebet zu © 
feit ie Haufend Jahren, 8.3 v. 
Ju Gott nur will. - foll id fliehen bin, 
v. Heermann? 1630. M.: Auf meinen lieben 
* - ſoll ich mid denn wenden bin, V 
2 v. Ad Gott, wie manches Herzeleid. 
Wouters, Francois Ad, befe. Komponift, 


Wort des — Wucherer 


ſeit 71 Prof. einer Damenklaffe > 
torium zu Brüfſel, * 28/, 41 bafelöft. Romy. 
u.a: 2 gr. Meſſen (1. 'G dur 72 aufge. 
2. F dur 75), 1 gr. Zeveum 80 u. 81 auige- 
führt, 3 Heinere (unter dem Pfeubonyn: Don 
Abolfo); 1 Ave Maria 4ſt.; Jesu refugiam 
nostrum; O glorioss Virginum , fowie (unge: 
u Weile Motetten ıc. 

wer dein Herz, Will’ und Berftaub, 
V. 6 * Du biſt ein Menſch, das weißt du wohl. 
- wären wir, wen feine Kraft, V. 4 v. Der 
Here it Gott und feiner mehr. - willſt bu 
in, weil's Abend if. 2. v. Scheffler’; M.: Er: 

ft un®, Herr, bei deinem Wort. 

Weyentin, feit 84 Etat. ber Bu. in Güb- 
Transvaal. 

Woyfe. DO, Dr., eſ in Golbap, * */,, 32 in 
Bilan, arinder 67 bie deutſch⸗ ev. Gemeinde in 
Montevideo. D. Materialismus u. d. dir. 
Weltanfganung 57: Mitteil. üb. b. ſoc. u. lirchl 
Leben in d. Republik Uruguay 64. 

Wraftan — Georgien”. 

Wratisiew, 1. Böhmenfürk, Sohn Bor⸗ 
ziwois 912—926, T '"/, 926, eifriger Föõrderex 
des Chriſtentums in jeinem Lande. 2. 
von Weftpommern, mußte 1121 dem Hetog 
Boleslan verfprechen, mit feinen Untertbanen zum 
Chriftentum üüberzutvreten und fich ber polnifchen 
Herrſchaft zu unterwerfen. 

——— — f. Mafchthor. 

Bren, Sir Chriſtopher, engl. —— 
* 20. 1652 zu Eaſt⸗Knoyle — F * 
1723 in Hamptoncourt. 

Werk iſt die St. Pauls-Kathedrale in — 
1676-1710 errichtet; ſonſtige Werle: die Kirche 
St. Stephan (Walbroot), die Bow-Kirche (1673), 
bie St. Bride⸗Kirche, die ſüdlichen Teile d. Green⸗ 
wich - Hofpital® mit den a und angebauten 
Kolonnaben 2c. Elmes 2 [67.] 

Eirejewig, Salaubet‘ 3 I, Huffit. —* 

Wright, William, Dr., Prof. des 
bijchen 8 Fambridge, */, 30 in Indien, F hen 
89. ®#.: The Book of Jonah in four Or. Ver 
sions 57; Contributions BA the Apoeryphal 8 
terature of the NT. 65; r. Acts of 
Apostles, 2 Be. 71 u. * parative G 

Keristbesieh, | . Fonfel. 

sicher, 1. bei den Hebräern war gegeräßer 
den eignen Landsleuten verboten (Er 22, 24. % 
25, 35—37. Dt 23, 20. Bj 15, 6 u. 6), Krems 
ben gegenüber erlaubt. [Micaelis; Winer; Saal: 
ſchütz. ſ. Schuld⸗ u. Pfandweien. [RE] 2. un kanon. 
Hecht, ſ. Darlehn. [RE] 3. A WBenn du Selb 
leiheft meinem Bolt, das arın ift bei dir, folR 
du ihn nicht zu —2 bringen u. leinen anf 
ihn treiben (Er 22, 25. vol Pi 15, 5. NH 5, 
7. & 18, 8f.) Strafe ve: Der Korn inne 
bält, dem fluchen die Leute; aber Segen kommt 
über den, der es verkauft, Spr 11, 26. vgl 28, 
8. Ez 18, 13). 

Wucherer, J Fch, e® in Aha, Obmann der 
Geellfhaft für innere Miffion im Sinne ber 


lutheriſchen Kirche in Bayern, * %, 03 in Nörd 


lingen, 7 */,, 81. [Zum Gebädtn. des - 82; 
2R 82, 150.) 


6. 








Wucherſtreit — Wunder 


Ducherſtreit in Rubolftabt, 1564, |. Gernhard. 
udrien, 1. Valentin, der ältere, IP in 
Hamburg, T 1642. 8f.: Unterricht vom lieben 
Kreuz 1627 u. 6. 3. Balentin, d. jüngere, 
Kirchenliederbicter, + 1645 als Abjunft der pbi- 
lofophifhen Fakultät zu Soroe in Dänemarl. 

Wneft, En. Hynm. Bl. 86, 9.) 

Wulffer, DI, Kirchenlieberbichter, * °/, 1617 
zu NRümberg, + ''/, 1685 als Antiftes an ber 
Lorenzlirche daſelbſt u. gräfl. Oettingiſcher EN. 

Vulfilas = Ulftte?. 

VWuljlaich langobardiſcher Stylit? am Mittel- 
rhein im 6. Ihdt., predigte den Heiden von feiner 
Säule berab, welche aber die benachbarten Bijchöfe 
abtragen ließen. 

Wulfram, fräntiicher Bilchof von Sens, Zög⸗ 
ling des von Columban? geftifteten Klofters Fon- 
tanelle, mifftonierte unter ben riefen und foll 
Rabbop? jaft zum Empfang ter Taufe bewogen 

Wulſt = Viertelftab?. [baben. IRE] 

Bnndärzte, rSchutpatron der - ift Rochus". 

Wunden licheft du dir ſchlagen, ®. 3 v. Jeſu, 
m Lebens sehen. 

undenfeft (fostum quinque plagarum sive 
vulnerum), Hi Erinnerung an ri Wunden 
feit dem 16. Ihdt. in manchen Gegenden am 
Freitag nach Aſchermittwoch gefeiert. 

under, A. Bibliihes u. dgl. 1. - ver 
richten die Gottesmänner und Propheten? des 
ATs. nach des Volles u. ihrem eigenen Bewußt⸗ 
fein (Gef 7, 11) kraft ihres Berufes ale Ber- 
fünber der Weisfagung’, ale Geſandte Sabve?g, 
in Übereinftimmung mit der Offenbarung? bes 
Gottes Israels (Dt 13, 3), an deſſen Macht fie 
teil haben, obne darum auf das - als foldhes 
Gewicht zu legen. Das ift nie Selbftzwed, ſon⸗ 
bern ſtets nur Mittel für den prophetiichen Beruf, 
Bezeugung der firafenden Macht Gottes gegen 
feine Widerſacher oder Beweis ber Fürforge für 
feine Berehrer, zugleich aber Bürgſchaft fiir Die 
göttliche Sendung des Propheten, alſo Zeichen‘, 
MN, Omen, welches dann feldft nicht einmal 
immer wunderbar zu fein braucht (vgl. 16a 10, 
7. 9; 14, 8ff.). Die Weisſagung als folche hat 


mit dem - nichts zu thun, wohl aber die Wahr⸗ H 


fagung. 23. Nachkanoniſche Borftel- 
lungen. Den „Weijen’” der Juden wurbe die 
Kraft zugeichrieben, - verrichten zu können. Rabbi 
Chanina ben Dora konnte die Wafferfchlange 
töten ; berfelbe beliebte einen toten Soldaten wie: 
der. Rabbi Meir rettete mit Elias Hilfe durch - 
jeine Schwägerin aus dem Hurenhaus. Beſonders 
oft werden Strafwunder berichtet; Spötter fallen 
auf ihr Gebot tot Bin; der Weife frrafender Blick 
mügt, um Unglüd auf eines Menſchen Haupt 
—— — Rabbi Tanchum wurde von 
den Löwen, denen er vorgeworfen wurde, nicht 
verzehrt. 3. Im NT. ALS ein weſentliches Stück 
zu IJefu Sendung als Meffias? gehören die -, 
Arantenkeilungen und Teufeldaustreibungen (Mt 
11, 5; 12, 6. &v 13, 32), die er als der von 
Gott Gefaldte? mit der Kruft Gottes ausführt, 
fo gewaltig, daß Tyrus und Sidon, Sodom u, 
Gomorrha dadurd belehrt wären (Mit 11, 21 u. 
23). Dämonen? treibt er durch bloßen Befehl 


Run 


aus (15, 28), heilt jo auch Kranke (9, 6; 12, 
13), felbft aus ber Entfernung (8, 13 u. 32). 
Wenn er andere durch Handberührung od. äußere 
Vermittelung beilt, fo jchreibt er die Heilung doch 
feinem Willen zu (8,3: Aw; 9,28: neorevere, 
dr Iuvancaı). Andere Machtthaten find Toten⸗ 
auferwedungen (9, 25), Speijung der Yünf- 
taujend nit wenigen Broten (14, 19 und 20). 
(Bol. Me 7, 32—35; 8, 22—25). Kerner: das 
Wandeln auf dem See (Mc 6, 48 ff.), Verfluchung 
des Feigenbaums (11, 14—20), Stillung des 
Meeres durch fein Wort (Mc 4, 39). Dh find 
die - nicht Werle feiner Allmacht“. Er erbittet 
fie von Gott (7, 34) und dankt und preift ibn 
dafür (Mt 14, 19) und will, baß Gott dafür 
von ben Menſchen gepriefen werde (Mc 5, 19). 
Er darf fie nicht für fih (Mt 4, 3ff.) und kaun 
fie nur auf Gottes Befehl thun. Die - reali- 
fieren äußerlich das Reich” Gottes, inden fie bie 
Gläubigen von ihren Übeln befreien, u. beweifen 
bie Liebe Gottes bes Bater’s, die fi in Jeſus 
volllommen offenbart. Die Austreibung der Dä⸗ 
monen ift der Kampf gegen den Satan” und fein 
Reich ber Sünde und des Übels. Nach der uur- 
apoftolifchen Lehre ift den Apofteln durch die Mit- 
teilung des h. Geiſtees die Macht - zu thun ver- 
lieben worden. Nah Io find Jeſu - nur bie 
Sinnbilder der Gotteswerte des eingeborenen 
GSottesfohn'es (5, 21—22; 15, 26; 16, 7; 5, 
23—29; 8, 54; 6, 26; 9, 3—4). Er thut Die- 
felben nit aus eigener Macht, fondern Gott 
läßt fie ihn ausrichten (5, 36), Gottes Herrlich- 
feit offenbart fi) aus ihnen (11, 40), Gott thut 
fie in ihm (14, 10), kurz er ift das Organ bes 
Vaters. B. Dogmengefchichtlies. a. Im 
apoftoliijhen Zeitalter trat ber äußere -- 
beiveis für die Wahrheit des Chriftentums mehr 
und mehr hinter den Weisſagungsbeweis zurüd. 
Man zeigte, daß in Chriſto die Weisjagungen ı. 
Borbilder des ATS. erfüllt jeien, ließ fich jedoch 
exegetiſche Willfürlichleiten zuichulden kommen 
nad) dem Barnabasbriefe jollen die 318 Knechte 

brahams eine Weisfagung auf Ehriftum fein, 
indem die 318 fich verteilen auf 10 = 1,8 = 
und 300 . 1 und H find die Anfange- 
buchftaben des Namens Jeſus und T das Sym⸗ 
bol des Kreuzes). Die Zerftörung Jeruſalems 
führte man als Beiſpiel aus der Gegenwart für 
die Erfüllung der Weisfagungen an. Später 
warb der Begriff des -8 genauer definiert (Por- 
tentum fit non contra naturam, sed contra 
quam ost nota natura) Diele Stellen 
des ATS. wurden als melfianifche Weisjagungen 
gebentet, obwohl fie e8 ihrer Natur nach nicht 
waren, und die Zerftörung Jeruſalems, die Zer: 
firenung des jüdiſchen Volles, fowie das über bie 
alte römiſche Welt ergebende Gericht wurden als 
Erfüllung der biblifhen Weisjagungen bezeichnet 
und zu apologetiihen Zwecken verwendet. Die 
jibyllin. Weisfagungen, von denen jedoch ſchon 
zu Lactanz' Zeiten behauptet wurde: non esse illa 
carmina Sibyllina, sed a Christianis conficta 
atque composita, wurben noch von Auguſtin 
beachtet. b. In der ſcholaſtiſchen Periode 
wurbe der Beweis für die Wahrheit des Chriſten⸗ 


— 
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tums aus -n traditionell beibehalten, obwohl 
einige die innere Vortrefflichleit des Chriftentums 
ohne - als durchaus hinreichend erachteten. c. - 
(miraculum), nad altproteftantifcher Dog- 
matik ein bei ber menjchl. Freiheit und dem Ein⸗ 
greifen Gottes in das Weltgetriebe notwendiger 
„actus divinae gubernationis, quo praeter na- 
turae vim, etsi non contra naturae legem, ad 
iuvanduım summum bonum in rerum natura 
aliquid efficitur“, als einzelne Thatſache ein 
„inexplicabile factum, quod admirationem ex- 
eitavit spectatoribus, ideoque a causa, huma- 
nas vires superante, repetitum est“, bäufig 
aber auch (nah Thomas Aquinas) mit Ber: 
wechfelung der übernatürlichen Urſache mit einer 
übernatürliden Sich⸗Vollziehung in der Natur 
definiert al® „talis Dei operatio, qua naturae 
legee, ad ordinem et conservationen totius 
universi spectantes, revera suspenduntur “, 
die dann noch eines miraculum restitutionis 
bedarf, „quo naturae leges restituuntur‘“. 
&ingeteilt werben die - häufig in miracula I a. re- 
lativa (mirabilia), b. absoluta sive rigorosa, 
U a. naturas, b. gratiae, III a. potentiae, 
b. praescientise (vaticinia). d. In der neueren 
Confenfustbeologie wurde der Begriff der 
- weiter und geiftiger gefaßt. „Wo - ftatthaben, 
da wird Gott ewident, und Gott kann fich nicht 
anders evident machen al® durch -, die er wirkt; 
weshalb es auch eine ungenaue und mißleitenbe 
Ausbrudsweife ift, wen man fagt, bie Offen- 
barung fei von -n begleitet — fie befteht in -“ 
(Rothe). - und Ge börungen find nad 
Leibniz? als von Gott von Anfang mit allem 
andern vorausgeſehene unb voraus befchloffene 
Ereigniſſe in das geordnete Ganze der Schöpfung" 
ber Welt mit einbeichlofien. Der Glauben an - 
ift nah Kant? ein Wahnglauben, den vernünftige 

enſchen nicht ftatuieren, weil e8 ein Widerſpruch 
wäre, etwas durch Erfahrung erkennen zu wollen, 
was man doch als nach objektiven Erfahrungs. 
geſetzen geſchehend unmöglih annehmen könne. 
Wenn die Vernunft um die Erfahrungsgeſetze ge⸗ 
bracht wird, fo iſt fie in einer ſolchen bezauberten 
Welt zu gar nichts nüße, felbft nicht für deu mo- 
raltichen Gebrauch in derfelben, zur Befolgung ber 
Pfliht. Denn man weiß nicht mehr, ob nicht 
felbft mit dem fittl. Triebfedern, uns unwiſſend, 
duch - Veränderungen vorgeben, an denen nie 
mand unterfcheiden fann, ob er fie fich felbft ober 
einer andern unerforichlichen Urſache zufchreiben ſoll. 
Nah Goethe ift das - „des Glaubens Tiebftes 
Kind.” Im den bibl. -n betrachtet Herder? immer 
bie veligiög-fittliche Idee als den eigentlichen Kern 
ber Erzählung, welchem das Geidichtliche als 
trefflide Illuftration und willlommenes Veran⸗ 
jhaulihungsmittel diene. Aber bie allgegenmwär- 
tige Gotteskraft offenbart fi nad ihm im ge⸗ 
feamäßigen Weltfauf und nicht im -; fo Bat er 
bie Geſchichtlichteit der bibl. Wundererzählungen 
teils einfach dahingeſtellt ſein laſſen, teils hat er 
durch rationaliſtiſche Deutungsverſuche das eigent⸗ 
liche - beſeitigt. Das - it nah Schleier— 
mader’ nur ber religiüfe Name für Begeben- 
beit; jede, auch die allernatürfichfte und gewöhn⸗ 


Wunder 


hf, ſobald fie ſich dazu eignet, daß bie reli⸗ 
giöfe Anficht davon die herrſchende ſein lann, ik 
ein -. Die lebendigfte Yrömmigleit wird daher 
in allem - feben; dagegen nur in dieſem und 
jenem wunberliden Ereignis ein - zu finden, 
zeugt ebenjo von Mangel an Religion, wie die 
Weltanficht, die nirgends - findet, irreligiös if. 
Dos - iſt nach Feuerbach? der eigentliche Aus 
drud für das Welch bes Glaubens. Denn ber 
Glaube entfeffelt die Wünſche der Subjeltivität 
von den Banden ber natürlichen Vernunft; bas 
- ift aber nichts anderes als ein realiſierter iu- 
pranaturaliftifcher Wunſch. So ift das äußere 
- nur die Bergegenftänblidung deſſen, was ber 
Glaube vermag, des inneren -8, das er ſelber ift: 
ber fehranfenlojen Selbftgewißheit des partitulären 
Willens, der geſetzloſen Willtür und Allmacht bes 
ſelbſtiſch beſchränkten und bie ganze übrige Welt 
filr nichts achtenden Gemüts. C. (> Hear, mein 
Gott, groß find beine - u. beine Gebanfen, bie 
du an uns beweiſeſt. Pi 40, 6. vgl. Ex 34, 10. 
Hiob 5, 9. DI 6, 27. Eindrud ber - Zen: Ale 
er zu Serufalem war in den Oftern auf dem Feſt, 
glaubten viele an feinen Namen, da fie bie 
Beichen fahen, die er that. 3o 2, 23. vgl. Mt, 
27, Le 5, 8. 30 7, 31. - ber Jünger: Es ge 
ihaben viele Zeichen und - im Boll durch ber 
Apoftel Hände. Apg 5, 12. vgl. Mt 10, 1. 8. 
Mc 16, 20. Apg 19, 11f. — f. Zeigen. D. Ho: 
miletiihe VBerwenbung des —6s. Wie 
überhaupt bei ber bomiletiichen Berwenbung ber 
Bibel? den hiſtoriſchen Thatfachen, jo if nament- 
ih dem - die in bemfelben ſich manifeitierente 
allgemeine Idee zu entnehmen und zu bebanbeln. 
Dabei ift wohl zu beachten, baß wiſſenſchaftliche 
Unterfuchungen für ober gegen bie Hiftoricıtät bes 
-8 nicht auf die Kanzel, fondern ind &tubier- 
zimmer gehören; ift aber bie Berührung kritiſcher 
Fragen unvermeiblih, jo wird fie am beiten in 
der Einleitung der Prebigt erledigt. Hom.: Io 
4, 47-54: Die Stellung unjered Glaubens zu 
ben -ı des Herrn. 1. Wie falſch es jei, unſern 
Glauben nur aus den -n des Herrn ſchöpfen zu 
wollen; 2. wie dem Glaubenden zum Lohne ber 
Herr in ber Herrlichkeit feiner -traft fich offenbart 
(Eprenfeuchter). Apg 2, 22: Die - des Erlõſers 
1. Was die - für uns nicht find u. ſein können: 
2. was fie ebeuſo gewiß uns find und Bleiben 
können und follen (Schleiermacher 3, 448). 16, 
16—18: Was dem Ehriften geziemt in Bgiebung 
auf das -bare, was nicht aus ber Kraft dei 
Glaubens hervorgeht und nicht mit bemjelben zu: 
fammenhängt. 1. Die Handlungsweiſe d. Apofde 
Paulus; 2. was wir von berfelben als einem 
Veifpiele, welches ung gegeben ift, als eine Regei. 
bie wir zu befolgen haben, für eine Anmwenbung 
machen können (Derf. 3, 414). 180 12, 31: 
Das Ende der -baren Yußerungen bes göttlichen 
Geiftes in ber chriftlichen Kirche: 1. Die Urjachen 
diefer Beränberung, ob nicht auch in ihnen ſchou 
etwas Beruhigendes Iiegt; 2. daß das Köſtlichere 
uns geblieben ift und auch in feiner Gemeinde 
bleiben wird bis an das Ende ber Tage (Dei. 
2, 532). ſFogtmann 21; Köftlin 60; Benichlag 


62; Nitzſch 65; Icons 68; Bender, -begriff d 
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WBunderanfang 


Ne 71; Mozley 86; Bud 88; Bogel, Zur -: 
frage, DEBl 87, 636ff.; Krummader, DEBl. 
89, 217.; RE] 
Wunderanfang, berrlih Ende. 2. v. Stock⸗ 
fletb°; M.: O wie felig find Die Seelen. 
nuderbarer: - Guadentären, 2. von 
Dlearius? 1671. M.: Singen wir aus Herzens- 


rund. - König, Lied nah Pi 150, 6 von 
eander? 1679. M.: hhhhaa beim (vom?) 
Dichter. 


under:: -beum (Ricinus, xoorw»), wohl 
Jonas 4, 6 für Kürbis (Tuch. Überſetzung) zu 
ießen. -beilungen in ber fath. Kirche gebören 
in das Gebiet des rveligiöfen Betrugs. Im 19. 
Ihdt. traten katholiſche Wundärzte (Fürft von 
Hohenlohe”, Michi) infolge des Wiedererwachens 
des Ultramontanismus? auf, welche durch bie 
Macht des Gebets erftaunliche Heilungen bes 
wirtten; anderfeit8 war es der heilige Rod zu 
Trier, welcher zahlloſe - verrichtete. 

Wunderlich O8, feit 67 eCP von Schlefien, 
+”), 82 in Breslau. 

Wnuderling, Theobald, jeit 79 brwiſch. 
in Niesty, * %/, 26 in Gnabenfrei. 8.: Uraltes 
und doch ewig Neues (ATI. Predigten) 72; Im- 
manuel (Pred.) 80; Sonnenblide d. Ewigkeit 
(Betrachtungen) 86; Dorologieen, Dorologifche 
Lektionen u. Parallelſprüche aus d. h. Schrift 89. 


Wundermedaille, Produkt des modernen lll- | be 


tramontanisınus. [Pflenz, D. relig. Leben in 
Jar ©. 222; Dyg, Acta hist. ecel. 37, 
. 314. 
Wundmale Jeſu, ſ. Stigmatifation. 
Wundt, Mar, Dr., Prof. d. Philoſ. 
in Leipzig, * 1%, 32 in Neckarau. ſChr. Welt 
Wunnebei, |. Willibald. 


wohl geraten. Spr 11, 23. vgl. Pf 21, 3; 87, 
4. Spr 10, 24. — f. Erbörung. 3. Hom.: Apg 
24, 10—16: Welche find die 3 Stiide, davon 
wir fagen mögen: wir begebren biefelden auch? 
Daß wir 1. glauben bem unverfälichten Gottes- 
worte; 2. allegeit uns fireden nad der Toten 
Auferſtehung; 3. allerwärts baben ein unverlekt 
Saviften (Rübte). 

Wünſcht nun Gott ben Vertrag, ®. 15 v. 
Erleucht' mich, Herr, mein Licht! 

WBusten, j. Odbinn. 

WBuppertbal, 1. ein Teil bes Herzogtums 
Berg’, von der Wupper durchſtrömt, ein Sitz re 
figiöfen Lebens, aber aud ber Seltenbildung. 
[(S@öbel 49.) -er Trattatgefellfhaft, ge 
Riftet 14, zufammen mit der Bergifchen Bibel⸗ 
gefellichaft?. 3. Selbftändige Station der Rb. in 
der Kaplanbmiffion? mit 700 ®etauften. 

Wuras, Dilfionar bei den Kora in Bethaniend. 

!Bürde, ber „ſpezifiſche Wert ber zum gott- 
ebenbilblichen Geiſt beftimmten menfchlichen Seele 
tm Gegenſatz zu allen materiellen oder unter- 
menfdlichen Daſein“ (Bfleiverer); fie äußert fi 
im Selbſtgefühlo. Die Achtung der perfönlichen 
- iſt Pflicht? des Epriften, woher verwerflich ift 
einerfeits die Behandlung eines Menſchen als 
„unperfönlichen, bloß materiellen Mittels” (Skla⸗ 
ven’, Dirnen) oder als verworfener“, boffnungs⸗ 


— Württemberg Wur 
los gewordener Perſon, ſowie Verletzung ſeines 
ſittlichen Gefühls durch ſchamloſes Betragen, ander⸗ 
ſeits Selbſtentwürdigung, eigentliche oder mora⸗ 
liſche Sllaverei; vielmehr verlangt die - Reinheit 
(Keufchheit?, Schambaftigleit?, Mäßigkeitꝰ) u. Frei⸗ 
heit? (Selbftänbigfeit‘, Unabhängigleit‘). Schließ- 
lich ift die - eine Form der perſönlichen Schön- 
beit”. Zu unterfcheiden von ber - ift die Ehre®. 
Keim, - Iefu 69.) Hom.: Io 16, 22-30: 
Das Bild der -, durch welche fi) wahre Ehriften 
auszeichnen müſſen. Die Hauptzüge derſelben 
ſind: 1. Weisheit; 2. Glaube: 3. Ehre; 4. Tu⸗ 
gend; 5. Heiterkeit; 6. Hoffnung (Schorch). 

Würd’ es Nacht vor meinem Schritt, B. 4 
v. Stark ift meines Jeſu Hand. 

Würdeft du vor Liebe weinen, B. 4 v. Weg, 
mein Herz ınit den Gebanten. 

Würdigung, Hom.: Pit 25, 3146: Wie 
man ſowohl die Sünden und Laſter, ale auch 
die Tugenden und Gaben nach dem Lichte und 
Rechte des Neuen Bundes ſchätzen folle. 1. Sünden 
und Tugenden ; 2. ihre Schätung nach dem Rechte 
des NTE (Ötinger). 

WBürfel-: -fapitäl, im röm. Stil angewendet, 
beftebt aus einem unten abgejchlagenen und ab- 
perumbeten -, beiien 4 unten 
m Halbkreis geichloffene 
Flächen anfangs glatt blie- 

n, fpäter mit Bändern, 

Blattwerk, Tiergeftalten ver: 

ziert wurden. Auch bie Ded: 

platte mußte dann verziert 

werben; f. d. Abbilbung. 
ipiel, f. Unterhaltung. Würfeltapität. 

Wurtipiek [77772], bei den Israeliten eine 
von bem allge Spieß°e verfchiedene An⸗ 
griffswaffe (f. Waffen). Vermittelſt eines ſolchen 
-e8 giebt Joſua das Zeichen zum Angriffe, in- 
ben er denfelben gegen Ai ausitredt (Joſ 8, 18. 
26). Nach Hiob 39, 23 wurde berielbe auch 
von Neitern gebraucht. Ger 6, 23 wirb er al 
Waffe der Chaldäer, Jer 50, 42 als ſolche ber 
Meder und Berier erwähnt. 

Wurm, Matthias, von Geydertheim, Ritter, 
Neformator Straßburgs, lebte ca. 1500. Bf.: 
Balaanıs Efelin; Die Kir Chrifti, den newen 
Glauben und langen Gebraud betreffend u. a. 
ſRöhrich, Geſch. d. eKirche im Elſaß III.) 

Würmer, 1. im allgemeinen — Gewürm 
[VÖ] Ge 7, 21. & 5, 2; 11,29. 2. (00, 
sim) (Er 16, 20. Jeſ 14, 11. Ion 4,7 1.8.) 
die befondere Gattung ber Kriechtiere. 8. [mm] 
-, die fih in faulenden Gegenftänden entwideln 
(Siob 7, 5; 17, 14; 21, 26 u. Ö.). 

Burmirantpeit 727, oxwAnt], eine 2 Dia 
9, 5f. genannte tobbringende Krankheit? des An- 
ttohus IV.; ähnlicher, gleich unbeſtimmter Art 
mag die Krankheit des Herodes des Großen und 
des Herodes Agrippa (Apg 12, 23) geweien jein. 

Württ . In - hatte die Reformation 
von Anfang an bie lebhafteften Sympathieen er- 
wedt, fie warb jeboch feit der 1528 erfolgten 
Vertreibung Ulrichs von Ferdinand, der das Land 


— 


Wut] 


verwaltete, unterdrüdt. Ebriftopb, der Sohn 
Ulrichs, der am Hofe Ferdinand erzogen war 
und 1532 den Kaifer nad Spanien begleiten 
follte, entfloh auf ber Reife, verband ſich mit 
Philipp von Heffen, dem Freuude feines Vaters, 
und, unterftüßt von den Bewohnern -8, die das 
angeftammte Fürſtenhaus zurüdjehuten, gewann 
er durch den bei Yaufen 1534 über Yerbinand 
erfochtenen Sieg - wieder. In dem 1534 zu 
Kadan geichloffenen Frieden mußte Ferdinand - 
an Ulrich zurüdgeben, ihm die Neformierung des 
Landes geftatten und dem Kurfürften von Sachſen 
gegen Anertennung feiner römiſchen Königswürde 
die definitive Aufhebung aller Religionsprogefie 

prechen. Setzt lie Ulrich das Land durch 
Ambr. Blaurer (Zwinglianer) und Erh. Schnepf 
(Lutheraner), die ſich vorher geeinigt hatten, ve 
formieren und auch die Univerfität Tübingen neu 
organifieren. [Schmidt und Pfiſter 17; Hart⸗ 
mann 35; Mann, Jubelbüchl. d. R. in - 36; 
Römer 48; Keim, Schwäb. Ne. Geſch. 55; 
Kugler, Chriſt. v. - 68. 72.) In neuerer Zeit 
ift - der Schauplat regen religiöſen Vollslebens, 
das ſich in verichiedenartigfter Weile äußert (Hoff⸗ 
manı?, Blumbarbt?). bi wurde eine Gemeinde’- 
und Synodalordnung eingeführt; doch trat erft 
69 die erfte Landesſynode zufanımen. 70 erhielt 
das Land ein liberales Diffidentengefeß. Gegen 
den Ultramontanismus? wurde eine neue Gottes- 
bienftordnnung eingeführt, welche dem Staate Ho⸗ 
heitsrechte über bie Kirche zuerlannte. Die Wider: 
ipenftigteit von kath. Seite (Macko, Biſch. Keller?) 
war virgeblih. Der zeitweilige Erfolg, melden 
Kellers Nachfolger auf dem Biſchofsſtuhl in dem 
dur die Bulle Cum in sublimi proflamierten 
Konlordate rang, wurde 61 fchon wieder von 
einen neu eingeſetzten Minifterium verrichtet, welches 
in einem Gejeße dem ultramontanen Borgeben durch 
Aufhebung der Seminardreſſur, Anordnung von 
geiftlihem Staatseramen u. j. w. die Flügel be 
ſchnitt. Der Klerus jelber war troß bes Ein- 
ſpruches der Kurie damit einverftanben. Golther 
62; Bunz, Ztiſchr. f. KO. VIU, 9.2.3.) Wäh⸗ 
vend des Kulturkampfes war in - verbältnis- 
mäßig Frieden, da es in Hefele? einen verfühn- 
lichen und gegen die Regierung nachgiebigen Biſch. 
beſaß. [Stälin, -iſche Geſch. 41; ⸗iſches Ur: 
kundenbuch 71; Hefele, Einf. d. Chr. 37; Boſſert, 
Anf. d. Chr. in - 88; Keim, Schwäh. Ref.⸗Geſch. 
55; Schneider, -ifche Ref.-Geſch. 87; Rothen⸗ 
bausler, Abteien u. Stifte 86; Blätter f. würt. 
KG. 86ff.; Reyſcher, D. würt. Konkordat 58; 
Bunz, ZRO 86, 395ff.; Kuppler, -8 lirchl. 
Kunſtaltertümer 88: Mitteil. üb. d. konf. Verh. 
in - 88; RE] 

Württembergiſche: Konfeiflon, eine von 
Brenz im Auftrage bes Herzogs Chriſtoph von 
- für das Konzil von Trient entworfeue prote- 
ftantifche Belenntnisſchrift. Summarien, cine 
furzgefaßte Auslegung der Schrift, ausgezeichnet 
—* Ziefe u. geiſwolle Auffaſſung, neue A. durch 
bayeriſche Geiſtliche 86 ff. 

Württz, Miſſionar in Bettigeri. 

Wurz, Ignaz, rprofeſſor der Homiletik in 
Wien, 7 1784. Als Homilet unterſchied er ſich 


Württembergiſche Konfeſſion — Wüſten 


von ben meiſten latholiſchen Predigern feiner Zeit 
vorteilhaft durch feine gewählte, feine Diltion, bie 
gleichwohl tief anfaßte, ſowie durch bie Bermei- 
dung aller Polemil. 

Würzburg, Bistum und Univerfität (Wiros- 
burgum, Herbipolis), geftiftet von Bonifatins, 
feit 1675 Fürftbistun. Die Univerfität? wurde 
von Johann? I. geftiftet. Die Reformation fand 
in - Eingang dur Speratus? und wurbe be 
jonder® gefördert unter Konrab? IV., Meldior 
von Zabel und Friedrich von Wirsberg. Doch 
trat bald unter Julius Echter von Mespelbrunn, 
dem 2. Gründer der Univerfität, die Reaktion 
ein. Im SOjährigen Krieg (1631—1633) war 
ber Proteftantismus für furze Zeit Landesreli⸗ 
gion, doch machte die Schlacht von Rörblingen 
denifelben in - ein Ende, und die Stadt bfieb im 
ganzen fatboliih. 03 lam das Fürftbistum an 
Bayern, 05 als Kurfürftentum an Friedrichꝰ IH. 
von Toscana, 09 wurde bie Univerfität neu or: 
ganifiert und erhielt ein bifchöflich-geiftliches Se⸗ 
minar an Stelle der Fakultät. Im Wiener 
Kongreß wurde - wieder an Bayern abgetreten. 
04 erhielten die Evangeliſchen an ber Univerfität 
eine tbeol. Fakultät und ein Konfiftortun, welche 
aber nur bis zum "/, 09 beftanden. [-er Ehronit 
48—49: Uſſermann, Edhart, Klanınaum, Roi, 
Schmid, Heppe 51; Niedermayer 65; Bönid 
1782-88.) Die Stabt - ift durch den mäd- 
tigen, aus einer alten, edlen, flachgedeckten Pfeiler: 
bafilita bervorgegangenen Dom romanifchen Stile 
ausgezeichnet, der uns in mehreren tüchtigen 
Grabmälen, von denen das unter gotifchen 
Baldachin befindliche des Biſchofs Rudolf von 
Scherenberg und ba® des Biſchofs Lorenz von 
Bibra von Riemenfhneider die bedeutendſten find, 
Ausgezeichnete Werle der Bildnerei des 16. Ihdis 
erhalten bat. Derielben Epoche gehören an bie 
Statuen Adams und Evas in der Frauenlircke 
und eine böchft anmutende Mabonna in d. Neu: 
münfterticche von demfelben Meiſter. 

Würze, in der Bibel wohlriechende, ven Wohl: 
geihmad der Speiſen erhöhende Pflanzenzuthaten. 

Wurzen, das Amt -, im Bistum Meißen ge 
legen, wurbe 1542 bie Urfadde eines enftlichen 
Streites zwiſchen Kurfürft Job. Friebrich d. Groß 
mütigen und Herzog Morik, ba beide Die Landes 
bobeit über - beanfpruchten. Luther und Philipr 
von Helfen konnten nur mit großer Mübe ven 
Streit frieblih ſchlichten. 

Wurziuger, 8, Hiftorienmaler, Prof. an ter 
Akademie in Wien, * 17 dajelbft, + '*,, 83 in 
Oberböbling, ſchuf u. a.: Joſeph, feinen Brũdern 
die Träume deutend; die apolalyptiſchen Reiter: 
Saul u. David. 

Büften, im eigentlihen Sinne in Paläfina 
nicht eriftierend. Die meiften - Steedten des Panbes 
fonnten no immerhin als Weidelanb für Kiein: 
vieh benufßt werben und waren, wenn aud; mut 
ſehr ſpärlich, bevöllert. Das Hör. 3'710 betautet 
eigentlich „Zrift“, „Weideplatz“ md begrihen 
das Land ohne Kultur im Gegenſatze zum : 
lande (Jeſ 32, 15). Mit dem Artikel bezeichnet 
es meift Die arab. Wüſte (Ge 14, 6. Er 3, 1. Ti 
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Wüßte — Ximenes 


11, 24) oder bie dent Redenden zunächſt liegende 
Büfte (HL 3, 6). 723 entipricht am meiften 
unferem Worte „Steppe“ (bei Luther: „Feld, Ge⸗ 
filde, Blachfeld, blaches Feld“). Mit dem Ar—⸗ 
tilel bezeichnet es die tiefe Thalſpalte, in deren 
Mitte das „Tote Meer“ 237 DY] liegt, bie- 
weilen auch das ganze Jordanthal (Sof 4, 18; 
12, 3. 2&a 2, 29). Der zwifden Moab und 
Edom in das Tote Meer einmlündende Fluß 
beißt „Steppenfluß“ [72'977 93]. Die größte 
Wüfte Kanaans war wohi die Wüfte Juda“ (1&a 
16, 11 2c.). Im Süden grenzte an Paläftina 
die arab. Wüfte, durch die Israel nach dem ge⸗ 
lobten Lande gezogen war (Teile berielben ind | a 
bie Wüſte Kabes°, Baran, Sin‘, Sinai’, Schur", 
Zin?), im Often bie ſyriſch⸗arab. Wuſte (Ez 20, 
35 ,ßWüſte der Völler“). 
WBüßte, der im Himmel lebt, V. 10 v. Nicht 
fo traurig. (Beifpiel £c 6, 11. 
— IB; 5; 76, 11. Jeſ 17, 13. 
ng, in Hupe, feit 62 Hauptquartier 
—* En {mt Spital) aud feit 69 Station der 
De a pitälern und höherer Koftfchule) und 


ve nike REH Ad, „D; „Dr., feit 61 oProf. 
ber eTheol. in Halle, * 19 in Breslau, 
+ ’/, 70, 48 Privatdoz., * ‚Site? in Bres⸗ 
lau, 54 aorof. in Berlin. 
allg. hr. 8. v. Standp. b. 


Heident. in Bezieh. auf et. u. ſ. w. 51 fl. 


Handb. d. dr. Sittenlehre 61f.; Abhandl. ib. | gefetst, + 1526. 


AJim 


d. Kosmog. d. heid. Bölk. vor d. Zeit Jeſu u. 
d. Apoſt. 50; D. deutſche Volksabergl. d. Gegenw. 
60. [ER 70, 708. 713; 28 70, 352; NER 
70, 289 ff.) 

Wırtsei: [= Nichtsthuer-] Sekte, eine im Often 
Chinas beftchende buddhiſtiſche Selte, welche die 
Tpatlofigkeit ber buddhiftiſchen Spehilation zur 
Norm ihres praftifchern Lebens macht. 

Wylliffe = Wiclif”. 

+ Hoſpiz des Vereins für Kinderheitftätten® 
in - auf Föhr. Arzt: Dr. Gerber. Pflege buch 
Schweitern des Kaiferin - Augufta - Hofpitale in 
Berlin. Koftgelb: Wöchentlich 10—15 Mit. Auch 
—— 

d, William, engl. Landſchaftsmaler in 
are Mitglied der Kunftatademie in 
Fe * 06 zu London, malte u. a.: Aus⸗ 
. der Kinder Israel nad) d. h. Land 39. 
nfield, David Wiltie, engl. Hiftorien- 
* enremaler, * 37; ſchuf u. a.: David vor 
Saul die Harfe ſpielend; Joſeph giebt ſich ſeinen 
Brüdern zu erlennen. 

Wysz Fel., bedeutender riHomilet in Zürich, 

—— 88 Uytenbogaert. ſf 1666. 

Wu,ttenbach, 1. DI, rfDogmatiter zu Mar⸗ 
burg, verfaßte Tentamen thesl. dogm. mit 
Wolffiher Methode, T 1779. 2. Th, rTheo⸗ 
log, Lehrer Zwinglis, * 1472 zu Biel, 1505 


: Fragen au d. Dozent in Bafel, 1507 Leutpriefter zu Biel, 1515 
©. 8. 45; Geſch. d. | Chorherr und Leutpriefter in Bern, „1520 Bilar 
; hin Biel, als Freund der Reformation 1524 ab- 


[RE] 


X. 


Xabatenſes, |. Waldenſer. 


rées 32; Bent u. Hoffmann 69; de Vos 77; 


Zanten, Stabt ber Rheinprovinz, beſitzt in dem Reithmaier 81.) 


pradhtoollen, mit zahlreichen Darftellungen des 
Bartholomäus de Bruye aus dem Jahre 1536 
geſchmückten Altar der Stiftslirche, ein ausge- 
zeichnetes Wert der Bildnerei und Malerei des 


XZaberiusperein, Milfionsverein, 22 zu yon 
zu Ehren bes 5. Zaveriuns? geftiftet. 

Xenaias — Philorenius? v. Hierapolis. 

Xenios, 1. Beiname bes ge ale Schüters 


16. Ihdts. Die Kirche ſelbſt, fünfichiffig, mit | des Gaftrehts. 2. 2Mcc 6, 


reihen harmoniſchen Chorichtuf, ift ein herrliches 
Bauwerl gotifchen Stile. 

Zantes — Santes’ Pagninus. 

Zenthicns, 2Mec 11, 30, ein macebonifcher 
Monat, unfern April ungefähr entfprechend. 

Zeber(ius) (Xavier), Franciscus d. 
Heilige, * 1506 zu Xavier bei 
in Paris, wo er den Sefuitenorden? begründen 
baff. 1541 ging er im Auftrage des Papftes u. 
db. Könige von Portugal als Milfionar nach of: 
inbien, nad den Moluften und Japan, F *"/., 
1552 auf der Imfel Santhian durch Meörber- 
band. Er war ein Mufter anfopfernder Nächften- 
Tiebe. Die Inquifition bielt ex für notwendig. 
Sein Wahlſpruch war: amplius! 1623 wurde 
ex heilig geiproden und zum Patron ber kath. 
Miffion, 1747 von Beneilt XIV. zum Pro⸗ 
teftor Indiens ernannt. Seine Briefe in: Hi- 
storia gestorum per Jesuitas in Asia (Daniel 
Bartolus 1665). [Turfelini, Rom 1594; de Ma- 


Xenopbanes, griechiſcher Sngilofoph, * ca. 570 
v. Chr. zu Kolopbon, + ca. 490 daſ. Stifter 
der eleatitihen® Schule. Freudenthal 86.) 

Xenſi, |. Siganfu. 

Zerophagien |Engogayre), in ber alten Kirche 
die ſtrenge Faſtenzeit — —— — 


mplona, ſtudierte zeit), in welcher nur —** 


wurden. Früher hielten die aa jetst 
nur noch die Salobiten® und ruffifchen Möndye 
die - ein. [Kiesling 1746; Auguftii; Binterim. 

Xerxes, Moagoerue 

XRimenes, 1. Fz-de Cisneros, Fran— 
zislaner —X Kirchenfürſt, * 1436, war er 
feit 1492 Beichtwater der Königin Yabella, feit 
1495 Erzbiſchof von Toledo, dann Kardinal und 
feit 1507 Großinquifitor von Spanien, T */ı. 
1617. Er veranftaftete die Komplutenfiiche? son 
glotte. [Hefele 51; Howemann 48; Maurenb 
Stud. u. Stkizz. 3 8 d. Ref. 74; Ulrich 82; 
Rupp, Luth. Dart. ‚19f.) j. Serbinand 
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Am) 


v. Wrragonien. 9. Roderich, Erzb. von Tolebo 

1208 bis 1247. ®f.: Historia Gothica; Historia 

Östgothorum;, Historia Hunnorum u. a. 
Xipe, bei den Aztelene Gott des Reihtums u 


ber Goldſchmiede; an feinem Feſte ſchunden bie| an ber P 


Prieſter einige Kriegsgefangene und durcheilten, 
mit Fa Hänten gefchmüdt, bettelnd d. Straßen 
der Stab 


XZimenes — Yin 


Zefa = Amaxoſaꝰ. 

Zylotertns, Ey (Zimmermann), Kirchenlieder⸗ 
bichter, * zu Fiygern, von wo er um d. Glaubens 
willen vertrieben wurde, + °/, 1526 zu Bald 


eft. 
Zyftus = Sirtue’ II 

xXifuthrus, der Noab der chald. Geneſis |. 
Sintflut. 


B. 


Baba, Station der WM. unter den Joruba° 
mit 82 Kommunilanten. 

Derna, Izeihne, Opfergebete', ein Zeil des 
Auch, enthalt befonders im 2. Teil fehr alte 
Stüde, deren Idiom ſich dem Aitperfiichen ber 
Keilinfchriften nähert. 

Yeinztede, ber das gejamte Opferzeremoniell 
enthaltende Teil der indifchen Beben‘, der „weihe 
(d. 5. gereinigte) Yajus“ (Bajafancya) ift (wahr: 
jheinlid von Yälnavallya) durch Ausſcheidung 
der bichterifchen Citate aus den Brahmana her 
geftellt; die Vorſteher der alten Schule gaben 
dann, um auch einen Sanbita zu haben, dem 
erften Teil des Brahmana den Titel „ſchwarzer 
Yajus“ (Taithirija). [Weber 49. 

Hale, Stat. der SPG. in Columbia”. 

Dale College, ein theologiſches College’ zu 
Newhaven —S 1701 geſtiftet und nach 
einem ſeiner Wohithäter jo genannt. [Porter 87.) 

Dang, 1. König in dem von Hung Siu-tjeuen 
begründeten Reiche ber Taipings“, erklärte fich 
jelbft für ben von Jeſu verheißenen Paraklet und 
lehrte, daß Gott jelbft wie Jeſus Frauen mit 
Söhnen und Töchtern hätte. Er war ein glüd: 
licher Feldherr, und die Taipings hingen ihm be⸗ 
geiſtert an. Siu fügte ſich ihm, ließ fi ſogar 
von ihm geduldig ſtrafen. Schon wollte - den 
Siu IBirgen, da ließ diefer ihn beintlich ermorden 
56. 2. (- tſchu), chineſiſcher Philofoph, etwa 
im 5. an v. Chr., der mit feiner die Tugend 
leugnienden, den Genuß prebigenden Lebre weiten 
und verderblidden Einfluß gevanı. 

Das = Ramau(u)". 

Dermäl [tafm. 92 |, öftlicher Nebenfluß 
des Iorban, mündet 2 Stunden ſüdl. vom Ga⸗ 
liläiſchen Meer; bei Blin., H. N. 5, 16 Hiero- 
mar, jekt Scheri ‘at el Manabire. 

Daiäts ‚ Delhts, Opferlieder, bilden neben 
einigen fügen‘ en Texten den Khorba-Abefta‘, ſtehen 
aber zum Zeil au im Vendidado, Nacna? und 
Bifpereb®. Sie werden an bie verfchlebenen Ge⸗ 
nien an den Tagen, die dieſen beſonders geheiligt 
ſind und daher auch ihren Namen tragen, aber 
auch an die höheren Weſen gerichtet, deren Ge⸗ 
hilfen die Genien ſind. 

Defodheare, Gattin Buddhaes 

im Brahmanismus? = Selbſtũberwinder. 
azatas, zewindis im Majdais⸗ 
mus° Geiſter, welche Verehrung und Opfer for⸗ 
dern, ſind teils der 


teils dem Syſtem Zarathuftraes eigentũmlich; jene 
ſind Gottheiten des primitiven Naturdienſtes die 
in der ſpiritualiſtiſchen, von philoſophiſchen Ideeen 
getragenen Lehre Zarathuſtras nicht Raum hatten, 
aber in ber Borftellung des Bolls zu tief ein- 
gewurzelt waren, als daß fie hätten t 
werden lönnen, unb daher unter Modifikationen 
und in Unterordnung unter Ahuraꝰ aufgenommen 
wurden; die bebeutenbfien von ihnen hin Mi: 
thra®, Anähita®, Naimö® Ganha?, 
Haoma’ und Tiſtrya; die dem neuen Enten 
eigentümlichen - find "perjonifizierte Ideeen, 
Raſchnu raziſtaꝰ, die „gerechteſte —— 
Daenas, ber „wahre Glaube“, das „Belek“ u. a. 
oder alte Gebete, die zu perfönlichen Geiſtern er⸗ 
hoben wurden, jo daß zB. das Ahuna-wairya*- 
Gebet zum 20908, zum göttlihen Schöpfungs- 
wort (Honover?) wurde. Der größte von aden 
- ift Graofcha". 
Dbelir, in der germ.’ Mythologie von Midt- 
garb? aus bie 1. der Himmel&burgen in Asgard'. 
die „Zhäler des Eibenholzes“, welches bie Bogen 
liefert, wo Ulr?, Sifs Sohn, Thörrs? Stieffobn, 


Yellow - Ribbow - Army , gebilbet vor ben 
Saftwirten und den Stammgähen, mit den gelben 
Seidenbündern ber Zigarrenbündel als Abzeichen. 
belämpft die Blue-Ribbon-Arm 

" Beiben Lobgebete, = Hatte“ 

ng (Heide), eine Sekte in Borberaften, 

che neben Gott und Jeſu (als Gotte® Ema⸗ 
nation) den Zeufel (Sceitan, Satan) als ge 
fallenen Engel anbetet, ber nach beſtimmter Zeit 
von Gott wieder begnadigt werden wird. 

Basdrafill, die Uireihe, der Weltbaum in ber 
germanifhen Mythologie, verbindet mit jeinen 
Wurzeln die drei Welten Asgarb?, Mibbgart® 
und Utgard". 

Bi-fing, „Buch der Wanblungen“, ımaltes 
beiligee uch der Ehingen’, bag erfte der fünf 

King’, beſtehend aus den Beifchriften zu 64 Hera⸗ 
gramınen, d. 5. aus der Kombination ganzer n. 
gebrochener Striche zufammengefeßter Figuren, 
zum Wahrfagen gebraudt, in feiner jonfiigen Be⸗ 
deutung ganz dunkel. Chantepie de la Sauffane; 
Engl. überſ. v. Legge, Bb. 16 der Sacred books 
of the East t.] 

im (Yio) == Raman?, alladiſcher Windgott. 
im⸗lo⸗wong, Totengott? ber Chinefen. 
Hung, einer der älteften Apoftel nut 


wohnt. 


in, 
arifhen Mythologie entlehnt, : jehr naber Verwandter Ein’, war 51 nad 
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mir — Dyaac 


Hongtong verfehlagen und von dem Bafeler Miſ⸗ 
fionar Hamberg® getauft worden. lim Siu zu 
belehren, machte er fi nach Nanling auf und 
lam bort 59 an. Er wurde Kriegsminifter ber 
Zaiping’s, richtete aber feine urſprüngliche Abſicht 
nicht aus, accommodierte fich vielnichr den Tai: 
ping, fo 8. durch Anlegung eines Harems. 

ir, der Urriefe in der germaniſchen Mytbo- 
logie, entitand, nachdem im Kampf feinblicher 
Elemente aus dem Chaos zwei Welten fich ge 
bildet hatten, das eifige Niflheim® im Norden u. 
die Flammenwelt Muſpelheimꝰ im Süden. unten 
aus Mufpelfeim gaben der Eismaſſe in Nifl- 
heim Leben und Geftalt, aus dem weiterſchmelzen⸗ 
ben Ureis entſtand bie Kuh Yubhumla?; ihren 
4 Eutern entiprangen 4 Milchſtröme, die - = 
nährten; als die Kub die jalzigen Eisblöde be- 
ledte, fam am 3. Tag der Urmenſch Buri? zum 
Borigein. Seine Enkel Wodand, Wili! u. We 
erichlugen - mit ieinem Geſchlecht, den allem 
lichten Weſen abbolden Hrimthurfen, nur Ber: 
galmir? entlam. Aus -8 Leib machten Wodan 
und feine Brüder die Erde, aus dem Blut das 
Meer und die andern Gewäſſer, aus den Knochen 
die Gebirge, aus den Zähnen, Kinnlaben unb 
Knochenſplittern das umberliegende Geſtein, aus 
dem Haar die Bäume, aus ben Augenbrauen 
einen Wall rings um bie Erde, um ſich gegen 
die Rieſen zu ſchützen, gs der Hirnſchale machten 
fie den Himmel, den 4 ftarle Zwerge tragen, u 
iegten Funken aus Mufpelbeun daran. 

Yugtei, Beiname Freyros in Schweden, baber 
diefer wohl identifh mit dem von Tacitus er: 
wähnten Stammbater der Ingäoonen; - ift auch 
Ahnherr des ſchwediſchen Königögeichlechts der 
Dnglinger, und aud die fränkiſchen Wölfungen 
mit bem fagenberühmten Sigurd (Siegfried) wer- 
den als Nachkommen -8 geprieien. 

Hoga, eine der ſechs Hauptſchulen ber alt= 
inbicen "BHifofophie, zurüdgeführt auf Patan- 
jali, ſich anlehnend an die Santhya-Schule, von 
ihr unterſchieden theoretiſch duch Annahme einer 
böchften, nicht mit dem Naturprinzip vermifchten 
Weltjeele (Isvara?) und praltifh durch die Pflege 
einer [pftematifch betriebenen Meditation und As⸗ 
fefe zum Zwecke der (als Bereinigung mit Isvara 
gedachten) Befreiung ber Seele. j. Kosmologie, Seele. 

sgi, im Sivatsmus Asket, „die großen -, 
die Ne Unglaubliche in ber Unterbrüdung der 
Natur leiften, faft regungslos viele Jahre auf 
einem Pfeiler Reben u u. ſ. w., verehren Siva? als 
ihr görtticee Borbilb* (Ehantepie de la Saufjaye 
I, 
ni, weibl. Glied, Symbol Siva°s,. 
(Eboracum), früheres Erzbistum in Eng: 
land; 314 erfcheint zum erftenmal ein Biſch. von 
-. De heilige Auguftin? war ber erfte Erzb. von 
-.. Bis 1069 hatten den Erzb.⸗Stuhl von - 
angelfähfiice, dann normanniidhe Erzbiſchöfe inne. 
Der letzte Erzb. von - war Nilolaus Heath”, ver 
erfte proteftantifche Robert Holgate”. [Historians 
of - 87.) - zeichnet fih aus durch bie groß- 


(Ye 


artige, im dortigen gotiſchen Stil erbaute, mit 
trefflichen Werten gotifcher Glasmalerei geichmüctte 
Kathedrale aus dem 14. Ihdt. 

Young, 1. Brigbam, früber Zimmermann, 
feit 44 KH Nachfolger von Smith? „Seher, Offen: 
—F und Präfident ber Mormonen®” unb Kr 

50 auch Gonbermeuz X bon Utah. 2, 
Dieter, * ?%, in Upham — 
+ '/, 1765 als % in Welwyn (Hertforbfhire). 
Vf.: Rachtgedanien 1742 -46, btſch. von Ebert 
1769—71. 8. Th, engl. Gelehrter, Arzt, Ent⸗ 
zifferer der Hieroglyphen, * '*/, 1773 in Mil- 
verton, + 1%/, 29 in London. 

Hpern, Stadt in Belgien, bemertenswert durch 
eine aus dem 18. Ihbt. ſtammende Kathedrale 
gotifhen Stils mit befonders ſchönem Radfenfter. 

Hop, im AT zufammen mit Cedernholz und 
tarmefintoter Wolle den bei der Reinigung von 
ausfäßigen Häujern u. Menfchen benubten Spreng: 
wedel bildend (Lv 14, 4ff.). Ein 35 des⸗ 
ſelben diente zur Beſtreichung der Thürpfoſten mit 
dem Blute des Paſſahlammes (Er 12, 22). In 
Verbindung mit Zedernholz und Tarmefincoter 
Wolle wurde er mit ber Sündopfertub zu Aſche 
verbrannt, um das bie Reichenunveinheit reinigende 
Waſſer herzuftelien (Nu 19, 6) und diente auch 
als Sprengwedel bei dem Gebrauche dieſes Wafſers 
(Nu 19, 18). Nach der ſpäteren Überlieferung 
joll bereit Mofes ſich des -8 bei Sprengung 


"| des Bundesopferblutes bedient haben (Hbr 9, 19). 


In bilbliher Weile wird er BI 51, 9 als Rei⸗ 
nigungsmittel von Sündenunreinbeit genannt. 
Der - iſt eine 1—14 Fuß hohe Pflanze mit 
unten Äftigem und holzigem Stengel. Er Bat 
zolllange, ſchwarzgrüne, fein behaarte, ein ätheri⸗ 
ſches Of enthaltende Blätter. [RE] 

Dumala, Bezeichnung der göttlichen Weſen bei 
ben Finneno. 

Yunfas, Ureinwohner in Peru, von den Inta- 
peruaner'n in die Anden gebrängt, huldigten bem 
Geifterglauben und der Zauberei®, verehrten be⸗ 
fonders das Idol eines Bilgotiee und be: 
juchten die Altäre des Rimac, „Sprechere“, 
um Oralel zu erhalten. 

Huffupow, Fürſt Nikolai, ruff. Komponift u. 
— — ——— “27 zu —*8 Bf. u. a.: 
Histoire de la musique en Russie. Premiöre 
partie: Musique sacree suivie d’un choiz de 
morceaux de chants d’öglise 62. 

HDvo, i. Ivo. 

Don, Pt, Myſtiker, * 1646 zu Montauban, 
ührer ber von Lababie? geftifteten Sekte ber La⸗ 
abiften®, + 1707. [Bertum 31; Göbel, Seid. 

d. riftl. Lebens in ber rhein. = wehfät. ®. b2; 
Beppe, Geh. d. Pietismus Leiden 79; Kitfcht, 
Seid. d. Pietismus 80.) 

be oonetns Dominikaner, fälfchlich früher für 
—ã von Augsburg angehörigen 
—e— de haerogi pauperum de Lugduno 


gehalten. (RE) 
Diane = NMaat?, Hch. 
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Zaanaim — Zafarwal 


3- 


Saaneim [O3 92], Ri 4, 11 = Zaenaim°, 
Saum RI), NK 1, 11 = Zenando. 
der — Sabäer‘. 
bedäer, |. Zabdei. 

Zabãismus — Sabälsmus. 

Zabarella (de Zabarellis), Franziscus, 
Kanoniſt, * 1339 zu Padna, Lehrer daf., fpäter 
Archipresbyter, Erzb. von Florenz und Tarbinal⸗ 
diakon, nahm teil am Konzil zu Konſtanz und 
rt ’% 1417 daſ. 8f.: De schismatibus aucto- 
ritate imperatoris tollendis, Baſel 1565 u. a. 
Poppio; Bayle; RE.) 

Zabiddi [Zaußadaios]|, zwiſchen dem Eleu⸗ 
therus und Damastus anſäſſiger Araberſtamm, 
welchen der Maklabäer Jonathan ſchlug u. aus- 
raubte, 1Mcc 12, 31. 

Zab diel —2 ber Araberfürft,, welcher 
146 v. Chr. dem zu ibm geflüchteten Alexander 
Balas den Kopf abbauen ließ und bdiefen bem 
Ptolemäus Bhilometor überfandte, 1 Mcc 11, 17. 

Zabier (Sabier), eine Religionspartei der Mo- 
bammebaner, anfangs Name der Danbäer’; an- 
geblich unter Khalife el Mamum in Mejopotamien 
entftanden, Ihre Religion ift Sternbienft, ver- 
mifcht mit Mofterientult u. vielen Beobachtungen 
der Koranvorfchriften. ſchwolſon 56.) 

Zabulon |Zepßoriuw], Mt 4, 13. 15. Off 7, 
8 — Sabulon”. 

Zaccaria, 1. Auton Maria, Stifter der 
Barnabiten?, * 1500 zu Eremona, von abeligem 
Geſchlecht, ſtudierte zu Padua Philofophie und 
Mebdicin, Tpäter Theologie, wurde Priefter, 25 
Mitglied der Brüderſchaft zur ewigen Weisheit. 
Bald bildete er die genannte Kongregation. 2. ß 
Ant., fruchtbarer theologiſcher Schriftfteller, * ? 
1714, + '%,0 1795 in Italien, lebte in Bench 
eiferte beſonders gegen Kebronianismus, Joſephi⸗ 
nismuß, gab viele Ältere Tatholifche Autoren heraus 
und fammelte feltene theologiiche Monograpbieen, 
fowie Differtationen zur Kirchengefchichte. 

Zachariä, 1. Fch, Orientalift, * 1704 in 
Hoer, + 1773. 2. Sf Traugott, eXbeolog, 

* 1729 in Tauchardt bei Edartsberga, + °/, 
1777 in Kiel, Rationafift; Vf.: Bibl. Theologie. 
RE) 8.5, Auguftinermönd aus Erfurt, F 
1428, ftritt auf dem Konzil zu Koſmitz mit Hus 
b gewandt, daß der Papſt ihm eine goldene 

oſe gab. 

Zacharias, A. Bibliſche Perſonen: 11721; 
Zezeues], 1. König dv. Israel, f. Sadarja (1). 

3 Son db. Hohenpriefters Fojaba, J. Sadarja (2). 

. Ein Prophet zur Zeit Ufias, 2Chr 26, 5. 
— Zeitgenoſſe Jeſajas, Jeſ 8, 2. 5. Der vᷣro⸗ 
phet, ſ. Sacharja (3). 6. Der Bater Johannis 
des Täufers, Lc 1, 5. 8—23. 59. In der 
chriſtlichen Kunſt ift - meiftens in Darftellungen 
ans dem Leben Johannis des Täufers, 38. bei 


zu Rom, ferner - im Zempel von Andrea dei 
Sarto (Chioſtro dello Scalzo in Florenz 1523); 
eine Statue des - von Aleſſandro Bittoria üßer 
ben Portal der Kirhe San Zaccaria in Benedig 

B. 9. Papſt, 741-752, beftätigte Pipin® den 
Kleinen 752 als König der Franken. Bon Boni- 
fatins® mußte ex fich eine fcharfe Rüge wegen der 
Geldgier jeiner Kanzlei u. der Unfittfichteit no u. Got: 
Iofigfeit Roms gefallen lafſen. RE) 10. Ehry- 
fopolitanus, Kommentator der Schrift um 
1157. [Schmid, THO 86, 531.} 11. Scho— 
lafticus, Bild. v. Motilene auf Lesbos, griech 
Kicchenlehrer in der erſten Hälfte des 6. Ihdts 
Sein Ammonius ift ein ſtiliſtiſch gewandter Dialog 
über die Weltichöpfung (VBetreitung der Ewigkeit 
ber Welt), ed. Boiſſonade. [Ritter, Geſch. d. 
Philof., Bd. II.) 

Zachau, Fch Wh, jeit 1684 Organift ber 
Liebfrauenkirche zu Halle a. S., * !%/,, 1668 zu 
Leipzig, + ', 1712 zu Halle a. &. 2omp.: 
Orgelftüche, Choralfammhirngen x. (u. a. in Breit 
topf und Härtels „Sammlung von Präludien, 
Fugen, ausgeführten Chorälen” :c.). 

Badäus [Zexyeios], 1. Anführer unter Jud. 
Maccabäus, 2Mcc 10, 19. 3. Röm. Chegoll 
pächter jüd. Abkunft int Sericho, welcher, um Je— 
fum zu chen, auf einen Maulbeerbaum jtieg vn. 
zur Belohnung und Stärkung feines erwachenden 
Glaubens dann Jeſum als feinen Gaft aufnehmen 
durfte, 2c 19, 1—10. In ber älteren chriſtlichen 
Kunft gewoͤhnlich bei dem Einzug Chrifti m Je 
xuſalem dargeſtellt, ſpäter auch einzeln, fo auf der 
Berniwarbsjäule in Hildesheim (11. Ihbt.), in 
bem in der Münchener Hofbibliotbel definblichn 


3 | Evangeliarium Heinrichs II., einem Meßbuch von 


Furtmayr (15. Ihdt.) ꝛc. [Ru 13, 5 
Zackblur [37T], Manısname, 1 Chr 5, 26. 
Zaddukos, Begründer der Partei der Zeloten‘. 
Zadkiel, Erzengel, bildlich dargeſtellt mit 

einem Opfermefier, neben fih einen Widder, fol 

die Opferung Iſaals verhindert haben. 
Zadoch [Zadar], Mt 1, 14 = Zado (1). 
Zadot, 1. PVX], Hoberpriefter, Sohn des 

Ahitobo 26a 8, 17), aus Kleafar’s Linie, ſtand 

mit Nathan? und Benaja® auffeiten Salomo®, 

als ber Priefter Toter mit Ioab? für Adonia 
eintrat, 185 1, 8. 3. Berübmter — 

Rabbi und Schriftgelehrterẽ Von ihm rührt 

das Wort ber: „Wie lange laffet ihr bie Eh 

Gottes und beſchäftigt euch mit der (Ehre 

Kreaturen ? Der Heilige dedit den Tiſch für —* 
Zadofiten, |. Sadducäer. fund wir?” 
Zaenen [IIN), Mch 1, 11. 

Zaenanim ſCorz 2R], Stadt der Keniter im 

Stamm Napbthali, Fof 19, 33. Ri 4, 11. 


farwal, feit 66 Station ber AUP. im 


3e 
ber Verkündigung der Geburt desſelben, zu finden, Pandſchabo, Chriften auch in den umliegenden 
fo in einem Mofail in Santa Maria Maggiore | Dörfern. 
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Zagreus — Zanobi de Sagliano 


al d. Zerrifſene, Beiname d. Dionyfos”. 
‚ d 3d 40, 26. vol. Hiob 9, 10. Pf 


[traurig. 
bie beine Finger ber. B. 8 p. Nicht fo 
fen bei pen Hebräern. Daß die He 
drüer gute Rechner waren, ergiebt ſich aus ihrer 
Kenntnis der vier Species. Sie rechnen mit dem 
Zehnerſyſtem, bilden Subftantive für 1—10, 
100, 1000, 10000, die übrigen - durch Dual, 
Plural und Zufammenfesun Als Ziffern 
dienten Buchſtaben. Aus der Verwechslung biefer 
-buchftaben erflären ſich mande hohe Ziffern in 
der Bibel. Auch gab es gemilfe runde -, die in 
ber Bibel immer wieberleren. Einzelne - hatten 
eine beſonders tiefe Bebeutung, bie 10 = 2X5 
von den Fingern der Hände, 7 als 5. Zahl von 
den fieben Planeten, die Zmölf hängt mit ben 
zwölf Tiertreigzeihen zufammen, 40 ift runde 
3 für viel. [Winer, Real⸗Wörterbuch; RE) 
j. Zahlenfymbolit. 
ableniyumbolit. Bon Zahfen mit ſymboli⸗ 
[her Bedeutung find hauptſächlich folgende wich: 
tig: die als Symbol der Dreieinigfeit, ſowie bie 
Anzahl der theologifchen Tugenden, vier als 
Sinnbild des förperlichen, fichtbaren Weltalls 
(Himmel, Hölle, Land und Meer); fünf als die 
Zahl des ATE und der Wundenmale Chrifli; 
fieben, als die beiligfte und bebeutungsreichite 
Zahl ſowohl im jüdiſchen Altertum als auch in|o 
Off am bäufigften vorlommend (ſieben Sa- 
kramente; fieben Werle der Barmberzigfeit 2c.); 
zehn Sinnbild der Weisheit und Bolllommen- 
beit, bes Alten und Neuen Bundes; zwölf in 
der Ausbreitung des Reiches Gottes. auf Erben 
oft wiederlehrend (Stämme Israels, Propheten, 
Yablmeliter — Sacellarius. [Apoftel) c. 
Zabn, 1. Ad, D., ‚Prof, P in Stuttgart, 
früher in Halle a. S., * °%, '34 in Mützenow, 
eFEheotog ‚ Bf. —* tbeof. Schriften, 38. 
san. db. eKiche 86ff.; Meine Jugendzeit 82, 
2. 5b Au, jeit 57 DO Hof: PB, OCcR u. OP in 
Eondershaufen, * Ye 12 in Wafferthalfeben, 7 
10/0 86. 3. Sf, * 1705, F 1782, iſt für die 
innere? Miſſion ale Gründer bes Bunzlauer 
Waiſenhauſes von Bedeutung, das er mit Hilfe 
Woltersdorfos, feines Beichwaters, 1754 eröffnete, 
zuerft in Heinftem Maßftabe, bald fich vergrößernd. 
Waiſenknaben wurden unentgeltlich, Freiſchüler 
gegen geringe Zahlung, Penſionäre gegen Koſt⸗ 
geld von 12—30 Thalern jährlich aufgenommen. 
Bald mußte ein eigenes Haus für die Anftalt 
errichtet werben, die noch heute in bemielben Geifte 
fortgeführt. 4. Is, 54-88 Seminarinfpeltor 
in Wltorf, * '/, 17 in Eſchenbach a. d. Pegnit, 
lebt jet in Neuenbettelsau. 
von Jugend auf mit Muſik, befonders mit Orgel⸗ 
jpiel u. Kicchengefang, wurde durch €. v. Winter: 
feld und ©. v. Tuder zum Studium ber älteren 
Kirhenmufifen angeregt, verfaßte das in Bayern 
eingeführte evang. Thoralbuch ein Handbüchlein 
für evang. Kantoren und Organiften, eine Harz | - 
moniumjdule x. if gegenwärtig damit beichäf: 
tigt ein größeres Wert „die Melodien ber evan⸗ 
gelifchen iechenlieber ans den Duellen geſchöpft“ 
zu vollenden. 5. Th, * 1%, 38 in Mörs, 


Perthes“ Sandleriton. III. 


- beichäftigte ſich 9% 
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65 Repet., 68 Privatdoz., 71 ao Prof. d. Theol. 

in Göttingen, 77 oProf. in Kiel, 78 in Erlangen. 

B.: Marcellus v. Ancyra 67; Hirt des Hermas 

68; Ignatius v. Ant. 73; Acta Joannis 80; 

Forforge zur Geſch. d. NII. Kanons, 1. 8b. 81. 

ou. (mit Sarnad); Patrum apost. opp., 3 Bde. 
6—78. 

Bahnen, die, ein am Schwarzen Meere wohnen⸗ 
des Volk, wurde unter Kaifer Juſtinian latholiſch. 

Zahnweh, röm. Schutpatrone gegen - find 
Apollonia? und Charitiana?. 

Zatr [TI], Ort nahe ber Edomitergrenze, 
bei welchem ſich Soram? durch die ihn umzingeln⸗ 
den Ebomiter burdfchlug, 285 8, 21. 

Zakat, die bei den Moslimen zwangsweiſe er- 
bobene Armenfteuer, entwidelte fi aus dem vom 
Islam? gebotenen Almoſen; ber orthobore Mos⸗ 
Im verwendet den 10. Teil jeines Einkommens 
auf fie, bie den Wohlthätigkeitsſinn derart weckte, 
daß nicht bloß Speifeanftalten ‚für die Armen, 
Spitäler und Irrenhäufer, Brunnen und Bäder, 
fondern aud Schulen, Bibliothekar, Maufoleen, 
Brüden, ja fogar Seltungemwerke aus milden 
Stiftungen erhalten werden 

Salaph [92%], ein Briefter, ber an Jeru⸗ 
ſalem mitbaut, NE 3, 30. 

„Salmon [TE], A. Held Davids, 26a 

‚28. B. Berg in Samarien, unmeit Sichem®, 
net vom Garizim® und mit bemijelben 
verbunden, jetzt Dichebel Selman, fAuellpuntt des 
Nahr Arſuf, Ri 9, 48. Pi 68, 


Zalmoua [1:78], — 8 — der Israe⸗ 
liten in der Wüfte, Nu 33, 41. 42, 


Zalmunna [3%IX], midianit. Fürft, von 
Gideond befiegt, Ri 8. 

Zamaraim DoMz8)], Stadt und Berg in 
Benjamin (Iof 18, 22. 2Chr 13, 4), jet es⸗ 
Sumra, am Wege von Zerufalem nach Jericho, 
öſtlich von Chan Hadrur. 

Zamora, Stadt Spaniens, beſitzt in der Ka- 
thedrale u. der Magdalenenkirche zwei bebeutenbe, 
mit prumkoollen Portalen verfehene Baudenkmale 
des dortigen glänzend entwickelten, romaniſchen 

Stils. 


—58 Girolam ° (Hieronymus Zanchius). 
* 1516 in Alzano, 7 '%/,, 1590 in Heidelberg, 
vfTheolog. Werte: Genf 1619. [RE; Böhl, 
Ref. Kirchenztg. 88, 774 ff.; Schmibt, StKr 59.) 
Zange, A. Heiligenattribut; f. Sammer. — 
B. (Zangius), NE, feit 1612 lurfürftl. bran⸗ 
benburg. Kapellmeifter in Berlin, + vor 1620. 
. u. a.: Schöne teutiche geiftfiche u. welt. 
Lieder 1597; 6ft. Cantiones sacrae 1630 xc. 
Zank, * Es erhob ſich auch ein - unter ihnen 
[ben Süngern], welcher unter ihnen follte für den 
Größeſten gehalten werben, Le 22, 24. vgl. Er 
1, 2. 180 1, 11. Gal 5, 20. Borhaltung über 
: Habt ihr bitteren Neid und - in eurem Herz 
im, fo rühmet euch nicht u. leugnet nicht wiber 
die Wahrheit, Jac 3, 14. vgl. 1803, 3. Phl 2, 3. 
Zausbi Be Gaglians, Marco, Opern= u. 
Kirhentomponift, 1602 Kapellmeifter ber Porenzo- 
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Kirche in Florenz, * dafelbft, +”, 1642. Komp. 
u. a.: öft. Mefien 1579; Besponsori della 
settimana santa a 4 voci "1580 etc. 

Zaota (jfr. höta), ber Magier‘, ber bie hei⸗ 
ligen Zerte vorlieft und die gottesbienfil. Hand⸗ 
fung leitet. 

ff, 8 En, D., DRR in Den, *4 
06 zu Plauen im Bogtlanbe, + 1), 88 in 
Dredden. Bi.: Anfpr. auf Sphorallonferenzen 82. 


Zaphnat Paaneach [1278 MID], ber ägypt. 
Eigenname, den Pharao Jofepho beilegt, nachdem 
er Be ben Staatsbienft getreten war, Ge 41, 

Wodougpuriy und Powdougparny, 
d. i. Hell der Felt, toptifch Psot-em- — 
Orford. Mf. ——* 6 Zorıv GwrNe 
xzdanov, Hieron. servator mundi; der Wortlaut 
der Grundiprade iſt wohl hebraifiert und wirb 
dann durch revelator occulti erllärt (Targ., 
Syr., Kimdi), indeffen hat das Wort keine bebr. 
Etymologie. 

Saphfiel, Erzengel, bildlich dargeftellt mit 
einer Rute ober einem Gtabe in ber Sand, fol 
die Kinder Israel durch das Note Meer geleitet 
haben. [18, 27. 

Zaphon [TIEX), Stadt im Stamm Gab, Iof 

Zora, Stadt in Dalmatien, befitt in feinem 
1285 geweibten Dom eine breifchiffige Bafilika 
romaniſchen Stils mit ſchön enwickelter Faſſade 
und in der Kirche San Donato einen merkwür⸗ 
digen Kuppelbau aus altchriſtlicher Zeit. 

Zarathuftra, Reformator ber alten Religion 
ber Iranier’, des Mazbaismus. Die Angaben 
ber Barfen liter - im Zerbufchtenäme find legenden⸗ 
baft. In den Berichten der Alten tritt er als 
durchaus mythiſche Perfon auf und als folde 
betrachtet ihn auch Kern, Over het woord Zar. 
en d. myth. pers. v. dien naam, Meder. K. 
Akad. Wetensch. (67). Nach Zanthus Lybius 
lebte er 600 Jahre vor Kerres, nach Hermippus 
5000 Jahre vor dem Zrojanifhen Krieg. Feſt 
fteht allein, daß - gelebt und lange vor Cyrus 
mit Hilfe eined ung nicht näber befannten oft- 
iranischen , vielleicht baktriſchen Königs Viftäcpa 
(Öuftafpes), Sohnes d. Aurvataqpa, ben religiöfen 
Anfhanungen feiner Zeit: und Stammesgenofien 
beftimmtere Faſſung gab. [Burnouf, Yacna 442; 
Spiegel, Eran. Altert. 1, 708 u. Heidelb. Sahröb. 
67, Nr. 43; Yufti, ðᷣit. gel. Anz. 67 Nr. 51; 
Spiegel, Leb. Zu. in Sitz.Ber. d. K. baier. 
Al., pbilof. -pbilol. Kl., 5; 67.) 

Barbaren, Francisco de, berühmter fpan. 
Maler, * ”/, 1098 zu Fuenta be Cantos (Eſtre⸗ 
mabura), T wahrſcheinlio⸗ 1662 in Madrid, ſchuf 
u. a.: Der Triumph des h. Thomas v. Aguino 
(im Beooinzialmufeum zu Sevilla) u. a. Bilder, 
welche bie Neue des Petrus und der Magdalena, 
die Schwärmerei des h. Franziskus, den 5. Hie- 
ronymus u. dgl. darftellen. 


Zaren [TI], Stabt in ber bene bes 


Stammes Yuba, aber ‚zum Stamme Dan ge 
rechnet, Joſ 15, 33 u. Ö.; davon Patron. Za⸗ 


reiter [IN2] 1Chr 2, 54. 
Zareda [TI], 185 11, 26. 


Zaota — Zauberei 


Zaredatha [TNINE), Ri 7, 22. 2Ehr4, 17. 
Zarega [MINE], 2Chr 11, 10. 05 11, % 
== Barea”, 
thiter (NIE), 1Chr 2, 53; 4, 2. 
f. area. 


Zareiter NIE), ı Chr 2, 54. 

Zärle, einer der Daavas? der Iranier’, DI- 
mon des Durftes und bes Todes, Gegner bes 
Ameretät? und, wie diefer mit Hauvatät?, fo mit 
Täric? eng verbunden. 

Zarline, Gioſeffo, berühmter Theoretiler 
u. Komponift, feit 1565 Kapellmeifter ber Mar⸗ 
fusliche und Kaplan an San Severo in Bene 
dig, * 1516 (1517?) zu Chioggia (Benetien), 
T '%, 1590 in Benedig. Komp. u. a.: 1 Meſſe 
(Bandicriftl. zu Bologna); 3 Lectiones pro 
mortuis (1563 gebr. in 1 Sammelwerk v. 4. 


Motetten in Benebig). 

Sarnde, 5%, Dr., Brof., Germanift, 71 
Rektor der Univerfität Leipzig. 8. u. a.: Der 
Priefter Iobannes 71. 

Zarpath [NEE], Stadt im Gebiet Sibons, 
heute Sarfend, 1Kön 17, 9. 

ZertHöte, eine vom Drgelbaumeifter Turlei 
erfundene und in den Orgeln zu Perleberg und 
Salzwebel aufgeftellte ungemein zarte Labialpfeife’ 
ohne Kern®, die einen jehr ſchwachen Gamben⸗ 
ſtrich, mehr einen ätheriſchen Flötenton hat. Die 
Pfeifen haben ſehr enge Menſur, engen Aufſchnitt 
und ſind von reinem engliſchen Zinn. 


Zarthan [ME], Stadt nördl. von Jericht 
(Jof 3, 16) u. uͤnweit Beth Schean (185 4, 12). 
Zaſins, Ulrich, bumanififcher Nechtsgelehrter 
zu Freiburg, * on + 1535 
auberei, - iR aller Naturreligion® 
wejentlich, I de es fi in diefer nicht um eime 
eigentliche Verehrung, ſondern höchſtens eine Be 
friebigung der Geiſter handelt, während ber Haupt⸗ 
zwed ber ganz äußerlichen Kultushanblungen ber 
it, Macht über die Geifter zu gewinnen u. biefe 
ber eigenen Begierde bienftbar zu machen. Die 
indifche Religion bat im Atharvaꝰ- Beba eine 
reihe Ausbildung des -weiens, das zu ben älteften 
Beſtandteilen des Glaubens u. Leben® gehört, wenn 
es auch im Rig-Veda faft völlig fehlt. „Der 
ganze Kultus? iſt bamit durchwoben. Bi vn 
Beitimmung ber Opferpläke ‚ ben verſchiedenen 
Luftrationen, ſowohl beim Opfer, als auch in ben 
Gebräuchen bei Geburt, Heirat und Tod iſt das 
Magiſche ins Ritual aufgenoınmen. In ber 
juridifchen Litteratur finden wir Abſchnitte über 
verichiedene Arten von Gottesurteilen, ja in bem 
Rechtsverfahren baben joldhe Orbalien als Un- 
ſchuldsproben ihre feite Stelle. Auch zwiſchen 
Zanberfprücden und liturgiſchen, die Opferhand 
lung begleitenden Formeln ift ber Unterſchied 
fließend; dem Gebrauch beider Tiegt der Glaube 
an bie Wirkung gewifler Worte u. Sprüche zu: 
grunbe“ (Shantepie de la Sauffaye 1, 3817. 
Die -fprüche des Atharva-Beba wollen teil im 
allgemeinen Glück, meiftens aber beſtimmte ein⸗ 
zelne Vorteile verfchaffen ; auch bie Beiheipräke 
und Piebeszauber gehören hierher. Omina und 
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Zaubermittel — Zehnten 


Portenta wurden beobachtet, die Rativität genelt, 
Ehiromantie gepflegt u. dgl. m. 23. Bei ben 
Juden war die Zauberei al8 ein wefentliches 
Mittel ber Heilkunde fehr verbreitet; Zauberer 
und Dämonenbeſchwörer gab es ja im ganzen 
Morgenlande. Salomo galt als ihr Meifter; 
ihm zugeichriebene Zauberbücher erhielten fich bis 
ins Mittelalter. Brecher 50; Joel 81.] 8. Nach 
talmudiſcher u. midrafifger Borftellung 
ift die - mit Hilfe der Dämonen? möglich, alfo 
eine teuflifhe Macht, die aber Weife und Rab⸗ 
binen, beſonders auch Frauen fih aneignen 
innen. Nah Sand. 676 kann jelbft Gott und 
die Engel eine - nicht löfen, oder doch nur an 
Männern von großem Berbienft?. Am beften 
bewahrt man fi durch Amulette, bie ben Gottes⸗ 
en enthalten, von vornherein vor -. [RE] 
.$ 1. Wahrſagerei 

—— das ſpätere nachlanonifche 
Judentum ſieht in ben Dentettein® ein -mittel 
zum Schuß gegen die Dämonen? (moher man 
früher deren Ramen yulaxrjga erllärte) und 
in der Mefufa® ein -mittel zur Bewahrung des 
Hanfes [We 271... 

Zaun ums Geien, altjüdiſcher ſyna— 
gogaler Ausdruck die Geſetze, welche die 
Uebertretung der Thora verhüten ſollten (Thora⸗ 
erfüllung)), ® Geferotß®, Berbote?, Tallanoth?, Ver⸗ 
orbnungen pofitiven Inhalte und Beſtimmungen 
iiber Reinheitꝰ u. Unreinheit der Speiſen u. Gefäße. 

Zuynle (Zhynel) v. Hafemburg, Erzb. v. Prag 
— ——— feit 1410 Hauptgegner von Husdo, 
+ */, 1411 in Preßburg; ſ. Sbynko. 

Zeanan [7T77dxX), Stadt im Stamme Yuba, 
Mch 1, 11 = Zenano. 

Zeämann, Gg, luth. erbauungefrififelier, 
“1, 1580 in Neu-Hombadh, F um 1650 als 
Brof. u. S in Stralfund. 

Zebaim [DY22), Er 2, 57. 

Zebastb, Name’ Gottes, entftanden aus 
MIRZETITOR 177°, ungenau MIR 7177, 
LXX Zußae$, vgl. 18a 1, 3; 4, 4 Jeſ 1, 
24; 5, 24: 6, 3. 63; 8, 13. 18 u. ð MG 4, 4. 
Zeph q, 9f., feit ber Zeit Samuels gebräuchlich, 
bezeichnet ihn urſp rünglich als Kriegsgott, als 
Herrn der ——* —*2* dann als Herrn, 
dem auch die Geſtirne, endlich als den, welchem die 
Engelſcharen, die als Heer mit Fürften u. Füb⸗ nem 
rern gedacht werden, unterthan find, 1Kö 22, 
19. Joſ 5, 14. Pf 103, 21; 148, 2. Hi 38, 7. 

Zebedãus [Zeßedaios], Mt 4, 21. 

Zeboim [E’I2%, DAX S3, Oyänentpal), 
auf ber Grenze Judas und Benjamins 18a 

18), oh nad ber gleichnamigen Stadt 
6 11, 34) genannt, etwa ein Zeil der Schlucht 
von Michmas. 

Zebud, Diebel--, zu fi), 3000’ hoch, füb- 
weftlih vom Dicebel D Ihermät in die nörblichfte 
galilätfche Ebene, er⸗Raͤme, ab. 

Zebul, nah nachtanoniſcher jübifcer 
Anfhauung der vierte Himmel’, von ber Erbe 
aus gezählt; a ihm befinden fich das himmliſche 
Jeruſalem, ber Tempel?, der Altar u. Michael?. 


[de8 


Zebulen [Zußoviam]), Off 7, 8. 
Zedad(a) [TTX], Ort an der Norbgrenze Ka- 
naans, das heutige Sabad, Nu 34, 8. Eʒ 47, 15. 
Zedelia [TYPE = Tn2], König in 
Yuda, 596—586, dritter Sohn des Jofia®, von 
Nebuladnezar? eingefettt (2 Kö 24, 17i7.), verbund 
ſich troß der Warnungen bes Zeremia® und Eze⸗ 
Hiel? auf Andrängen einer Hofpartei mit Pha= 
rao Hophra® (Apries); Nebukadnezar beſetzte ſo⸗ 
fort das Land (nur Lachis u. Aſela bielten fich) 
und belagerte und eroberte Ierujalem. - warb 
auf ber Flucht gefangen, geblenvet, in Ketten 
nad Babel geführt u. ftarb im Kerker. Nebufar 
Adan? zerftörte Ierufalem von Grund aus und 
führte das Boll ins Eril. Nah nachkanon. 
jüdifcher Vorſtellung ift - ein Heiliger, der durch 
fein Berdienft die Welt erhielt (Erachin 17a). 
Zeblig, 1772—1788 Minifter der geiftl. An- 
gelegenheiten unter Sch II. und Fch Wh II. von 
Preußen, ließ ſich als ein williges Werkzeug ber 
Aufklärung genen ; verdient um Reorgani⸗ 
fation des Schulweſens 
Zeeruft, ſeit 75 Station der Anglikaner in 
Transvaal. 
Zehent, ſ. Zehnten. 
er, Samuel, Kirdenlieverbichter, * , 
1594 zu Suhl, } 17 1635 ale S in Schleu⸗ 
Zehngebot — Delalog’ [fingen. 
Seht Städte, |. Delapolis, 
ehntauſend Märtyrer, bie Kreuzigung ber 
- auf dem Berge Ararat, in chriftlicher Kunft 
ewöhnlich al8 Gegenftüd der Marter der 11000 
Sungfrauen dargeftellt, 38. von Carpaccio 1515 
(Aademie in Benedig), von Dürer in einem 
miniaturenartig ausgeführten Bilde von 1508 
(Belvedere zu Wien). 
Zehnt des Saladin, ſ. Saladinszehnt. 
Zehnten, A. Im U und NT als Abgabe 
vom Ertrage des Landes, des Handels, von ber 
Friegebrut— 2c. bei den Ieraeliten uralter Brauch. 
1. Nach der nordisraelitiſchen Überlieferung foll 
Falob in Bethel gelobt haben, ben - Zeil alles 
befien, was ibm Jahve geben würde, biefem zu 
geben (Ge 28, 22). Nach der judäiſchen Über- 
lieferung bat bereits Abraham dem Könige Mel- 
chiſedel von Salem (Serufalem) als dem Priefter 
des allerhöchſten Gottes, den - Teil ber Ki — 
bente gegeben (Ge 14, 20. Hbr 7, 2ff.). 
dem -injtitut zugrunde liegende Borftellung ri 
einmal die, daß dadurch Gott gegenüber, bem 
gütigen Geber, ein thatfächlicher Erweis der Dont: 
arleit geliefert werde (Ge 18, 22), und daß 
anberfeit8 ber - als fehulbiger Tribut an Jahve, 
den oberften Landesherrn, beilig fei (to 27, 80), 
und daß nur dur Ausfonberung diefer „Gebe“ 
für Jahve (Nu 18, 24) der Beli des übrigen 
Einkommens geweibt werde. 3. Nach ber levi⸗ 
tiſch-prieſterlichen Gottesdienſtordnung if 
aller - den Leviten von Jahve als Eigentum 
überwieſen als Erſatz für den biefem Gtamme 
fehlenden Landbeſitz und als Lohn für bie Dienfte 
am Heiligtume (Nu 18, 21—24). Den - von 
diefen - baben nun ihrerfeits die Leviten an bie 
Priefter als Hebopfer für Sahne abzugeben und 
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dürfen erft nad Entrichtung dieſer als Beilig 
geltenden Abgabe das Übrige geniehen Du 18, 
35—32). Es gab Frucht- und Obft- (Mu 18, 
27. 30), der fir den um !/, erhöhten S- 
wert 108gelauft werben konnte, und Bieh-, ber 
weder gelöft noch vertaufcht werben durfte (vgl. 
%0 27, 30—33). 8. Aus Am 4, 4: „Bringet 
alle brei Tage eure - dar”, läßt fich annehmen, 
daß im Zehnftämmereiche wenigſtens alle 3 Jahre 
in Bethel und Gilgal - dargebracht wurden, und 
In analoger Weife wird die Heiligung des -8 auch 
im Reihe Juda ftattgefunden haben. Wahrſchein⸗ 
lich wurde dieſer - zu gottesbienftliden Mapl- 
zeiten verwendet. Die von ben thatfächlichen Ver⸗ 
hältniffen im Volke ausgehende deuteronomiiche 
Geſetzgebung läßt die Berwenbung des - zu Opfer: 
mahlzeiten zu, beichräntt jedoch das Stattfinben 
berfelben im Intereſſe der Kultuslonzentration auf 
Ierufalem (Dt 12, 6f.; 17—19; 14, 22f.), Es 
ift Rebe hierbei nur von dem "vegetabilifchen - 
bie aber. Lag der Heimatsort eines Israeliten 
fehr weit von Jerufalem entfernt, fo durfte ex ben 
- in feiner Heimatöftabt zu Selbe machen und 
dasſelbe in Jeruſalem zu den fröhliden Feſtmahl⸗ 
zeiten verwenden (Dt 14, 24—26) Die im 
Intereffe der Leviten gegebenen deuteronomifchen 
Geſetzesbeſtimmungen bejagen, daß an ben feſt⸗ 
lihen Zehntmahlzeiten auch bie am SHeimatsorte 
ber Darbringer lebenden Leviten teil haben follen 
(Dt 12, 12. 18f.; 14, 27), und daß ferner am 
Schtuffe des je dritten Jahres aller - diefes Jahres 
an bem SHeimatsorte der Darbringer gefammelt 
und den bafeldft ſich aufhaltenden Leviten, Fremd⸗ 
lingen, Witwen und Waiſen dargebracht werden 
ſollte Dt 14, 28f.; 26, 12f.). Aus dieſer Be⸗ 
Mimmung ift mit Recht gefchloffen worden, daß 
- nicht alljährlih (Dt 14, 22) zu —* 
een verwendet, fondern zwar „alle Jahre“ aus⸗ 
gefondert, jedoch nur in ben zwei erſten Jahren 
zu gottesbienftlihen Mahlzeiten in Jeruſalem 
berivenbet worben, im dritten Jahre aber den 
Leiten und Armen zugute gelommen ift. Das 
britte Jahr heißt das Zehntjahr? (Dt 26, 12). 
Nach vollftänbiger Ablieferung des -8 follte der 
Darbringer „vor Jehova“ bie Verſicherung geben, 
daß er jeiner Schuldigleit Genüge gethan babe, 
u. dann Gottes Segen auf das Boll und Land 
herabwünſchen (Dt 26, 12—15). Diefes follte 
nicht an dem Wohnorte bes Darbringers, fon- 
bern in Jeruſalem ftattfinden, fo daß, während 
thatfächlich der - in den einzelnen Städten blieb, 
doch eine ideelle Darbringung, desfelben in Je⸗ 
rufalem fattfand. 4. Die [pätere jübifche 
Gejegesauslegung hat, um den Unterfchieb 
zwiſchen ben Beftimmungen in ber levitifdh-prie- 
fterlichen Gottesdienftorbnung und ber deuterono⸗ 
miſchen Geſetzgebung auszugleichen, angenommen, 
daß in letzterer von einem zweiten - bie Rebe 
fei, d. 5. von dem - Zeile des nach Entrichtung 
bes Leniten=-8 übriggebliebenen Landesertrages. 
Nah dem Talmud follte diefer - zu den Feſt⸗ 
mablzeiten verwendet werden. Diefe Auffafjung 
if jedoch nicht gerechtfertigt. 5. Nach 2Chr Al, 
4ff. fol unter Hiskias eine Ablieferung der Erſi 
finge®, ſowie des Vieh-⸗ und Frucdt-8 an die am 
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Tempel zu Jeruſalem befchäftigten Priefler” und 
Levitenꝰ ftattgefunben haben. diefer Stelle iR 
nur die Rebe von dem in ber leoitifchen Sottet- 
bienftordnung geforderten -, bie mit ber dentero⸗ 
nomifchen Geſetzesbeſtim mmung nur darin üßerein- 
ftimmt, daß die Übergabe des -8 in Jeruſalem 
ftattfindet. In der naderiliiden Zeit galt 
der - als Einkünfte bes Kultusperfonals am 
Tempel (Mal 3, Bf. Nh 13, 10—14), jedoch 
jcheint das Volt denfelben nur ungen und un: 
regelmäßig abgeliefert nn haben. In den chroni- 
fifchen Zufäßen zum Bude Nehemia (10, 37 
bis 39, 12, 4447) finden fi) Angaben, benen 
zufolge in den Zeiten Serubabeld und Nehemias 
bie Leviten unter Aufficht eines Prieftere den - 
in den einzelnen Ortſchaften eingetrieben und ben 
- von diefem - zum Unterhalte ber Priefter, Thor⸗ 
wärter und Sänger in die Borratslammern des 
Tempels abgeliefert haben. Die Angaben in Zob 
1, 6—8 entbebren ber Zuverfäfigteit Zur Zeit des 
Kofephus trieben bie Priefter ben - im Laute d 
Gefandte ein und verlauften denfelben bes leichtern 
Transportes wegen in ben betreffenden Städten. 
Im lebten Jahrzehnt vor der Zerftörung Jetu⸗ 
ſalems wurden die Priefter durch habſũchtige Hohe: 
priefter, bie ben - durch ihre Knechte gewaltſam 
von ben Tennen holen ließen, ihrer Einkünfte be- 
raubt, fodaß einige des Hungers geftorben tein 
follen (Joſeph., Altert. 20, 8. 8; 9, 2. De 
geſetzestreuen Juden baben bie Zehntverpflichtung 
feit Nehemia immer allgemein anerfannt (Si 35, 
11. 1Mcc 3, 49), u. die Pharifäer dehnten die⸗ 
ſelbe auf allen Erwerb (Le 18, 12) bis auf die 
geringften Nutsträuter aus (Mt 23, 23. &c 11, 
42), Re 6. Als weltliche Abgabe iſt bie Ent- 
richtung des -8 nur 1Sa 8, 15ff. erwähnt. An 
Die ſeleucidiſchen Fürſten haben die Israeliten 
ſicherlich eine Zehntabgabe entrichten müfjen (1 Pc 
10, 31, 11, 35). Die mallabäifchen Prieſter⸗ 
fürften haben in_gleiher Weife von dem Bolfe - 
erhoben. B. Ständige Abgabe der Gläubigen 
an die Fatbolifche Kirche, feit dem 5. Ihdt 
nad Unalogie des ATlichen -8 erft von Feld⸗ 
erträgen (deeimae praediales) und Bich (deoimae 
sanguinales), dann von jedem Erwerbe (deeimae 
personales) unter Anbrobung bed Bann*e® ge- 
fordert. Spaniſche und römiſche Obfervanz wur: 
den bei Verteilung des -8 unterſchieden. Erſtere 
lannte drei Portionen: für Prieſter, Kirche und 
Biſchof, letztere vier, mit Einſchluß eines Biertels 
für die Armen (ad luminaria). Im Franlen⸗ 
reiche finden ſich beide Arten, bis fpäter bie 
eine Hälfte dem Pfarrer, bie andere Hälfte (bei 
reihen Kirchen fogar zwei Drittel) den Armen 
zufiel — Außer dem ſtändigen - füllten ſpäter⸗ 
hin auch die Schentungen pro remedio animae, 
der Peteräpfennig’, die Amtertazen und viele 
außerordentliche Abgaben, die mit Härte einge 
trieben wurden, die ftetS gelvbebürftigen päpft- 
lien Kaſſen. — C. Für das geltende Recht 
find Die - (Dezem) als Beftandteil der Pfründe 
in Deutihland nur noch von untergeorbneter Bes 
beutung und teil$ gänzlich aufgehoben, teils im 
fefte Renten umgewandelt. Das preußiſche Land⸗ 
recht geftattet nur noch bie von ben Grund⸗ 
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Zehntenhebe — Zeigen 


Rüden (nah Oftpreußifchenm Provinzialvecht ohne 
üdficht auf das Glaubensbekenntnis bes Grund⸗ 
eigentümers) zu leiftenden Präbial-. [RE] 

Sehutenbebe, f. Zehnten 2. 

ter = Decem‘. 

Sehnt«: -jehr (Dt 26, 12), das letzte Jahr 
einer dreijährigen Zehntperiobe. Nach der beute- 
ronomiſchen Geſetzgebung wurbe in den beiden erften 
Jahren der Zehnte® zu ben Feftmahlzeiten in Je⸗ 
rufalen verwendet, fiel jeboch im dritten Sabre 
den Leiten nnd Armen zu. -Irieg, 1069 big 
1080, ein Krieg zwifchen Erzb. Siegfried I. von 
Mainz, der gegen das Verſprechen ber -zahlung 
feitend Thüringens die Eheſcheidung Heinrich°8 IV. 
beim Papfte befürwortet hatte, u. ben Thüringen, 
mit denen Marlgraf Debo v. db. Laufit, Biſch. 
Burkhardt von Halberſtadt u. a. verbünbet waren. 

Bebnzehl, I. Zahlen. 

Zeibich Chi HK, Kirchenlieberbichter, * **/, 
1677 zu Mölbis bei Leipzig, + *°;, 1748 al 
Brof. d. Theol., CAſſeſſor und Propft an ber 
Schloßkirche zu Wittenberg. 

Zeigen, 1. MIR, Omen dem Wunber? eng ver⸗ 
wanbt, ift im AT fichtbare Verbürgung unficht 
barer Verbeißung (1Sa 10, 7. 9; 14, 8ff.), 
oft bloß finnbildliche Handlungen (Jeſ 10, 3. 
51, 63. & 12, 6. 11; 24, 24. 27), ober be 
beutungsvolle Namen und Berfönlichleiten ohne 
wunderbaren Charalter (Sei 7, 14ff.; 8, 18; 37, 
30. Sad 3, 8. Dt 28, 46), die dann ihres be 
fonderen Inhalts wegen doch wieder NEO, Wun⸗ 
ber, genannt werben, f. Zauber. 2. Ihr 
Heuchler, des Himmels Geftalt Tönnet ihr beur- 
teilen, tönnet ihr denn nicht auch die - diefer Zeit 
beurteilen? Mt 16, 8. vgl. Ge 4, 15; 9, 121. 
Luft an - u. Wundern: Jeſus fprach zu ihm [bem 
Königifchen): Wenn ihr nicht - u. Wunder fehet, 
fo glaubet ihr nicht. Io 4, 48. vgl. Le 23, 8. 


1. Wahrfagerei. 
Zeigen: - De es, machten bie alten 
Ehriften fhon zu T ians Zeiten, jeden⸗ 
falls auf der Stirn; im 4. u. 5. Ihdt. bekreu⸗ 
aigten fi) die Gläubigen beim intritt in bie 
‚ und ber Bilchof machte das - über bie von 
den Gläubigen dargebrachten Gaben. -beuteret, 
ſ. Wahrſagerei. 

Zeichennuterricht in der Volksſchule. 
1. Geſqhichtliches: Bor Peſtalozzi wurde in ben 
Schulen höchſtens planlos copiert. Ihm war 
bie „Zeichnungslunft“ wert genug, um bie For⸗ 
derung aufzuftelln, daß das Kind in ber An⸗ 
wendung und Bollendung ber Formen geübt 
werben folle. Die Peſtalozzianer jchafften Vor⸗ 
lageblätter zum Anſchauen und Nachzeichnen. 
Dann ſchritt man (Pt Schmid) zum Abzeichnen 
von Naturgegenftänden, zeichnete methodiſch ge⸗ 
orbriete Körper (Würfel, Sä 
tieß fogar Landſchaften nach der Natur aufnehmen 
und begann zu fchattieren. Doc konnte bdiefe 
Methode in ber Vollksſchule keine Anwendung 
finden, weshalb Hentiche (in Diefertvege veg 
weifer) mit ben Elementen des Zeichnens beginnen 
u. lũckenlos fortihreiten will; es folle der Schön- 
beitsfinn bes Kindes geweckt und alles Kopieren 
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ausgefchloffen fein. Jedoch blieb in den Land⸗ 
ſchulen das Zeichnen im allgemeinen aus. Auch 
die Regulative von 54 verlangten das Zeichnen 
nicht unbedingt, fondern nur dann eine Stunde, 
wenn 32 Gchulftunden gegeben wurden. Im 
neuefter Zeit, als der - als Maffenunterricht ein⸗ 
gerichtet wurde, fand bderfelbe allgemeinere Aner⸗ 
tennung, u. man fuchte auch bei weniger fähigen 
Schülern durch ſtigmographiſches u. Netz: Zeichnen 
(Fröbel) Auge und Hand zu bilden. 2%. Paba⸗ 
gogiſche Bedeutung des -s: In formaler wie in ma⸗ 
terialer Bedeutung ift der - von Wichtigkeit. Der 
formale Zwed ift a. das Auge im Auffaffen ber 
Formen bzw. ihrer Teile zu bilden; b. die Hand 
zur Darftellung derſelben geichidt zu machen; 
c. das äſthetiſche Gefühl der Schüler zu weden 
und zu beleben. Der materielle Gewinn liegt 
darin, baß die Kinder für ihren zukünftigen Be⸗ 
ruf mit den erforderlichen Fertigkeiten euögerüßet 
werden (Sandiwerfer, Arbeiter, Hausfrau). 3. Mes 
thodiſches: a. Auswahl u. Verteilung des Stoffes: Die 
Schüler find dahin zu bringen, daß fie 1. „unter 
Anwendung von Lineal und Zirlel vorgezeidh- 
nete Formen in jedem Mafftabe nachzeichnen ; 
2. geometrifche Anfichten nach gegebenem Maß: 
ftabe darftellen können (38. von Geräten, Garten- 
flächen, Wohnhäuſern, Kirchen und ſolchen Kör⸗ 
pern, welche gerabe Flächen und Kanten haben); 
8. beſonders begabte Kinder dürfen fpäter nad 
Borlagen zeichnen.” — Für die mehrllaifige 
Schule ift Freibandzeihnen in Ausſicht genommen. 
b. unterrichtliche Behandlung: Die ganze Kaffe if 
mit derſelben Aufgabe beichäftigt. ben eilts 
Haffigen Schulen werben Unter- u. Mittelftufe 
durch Helfer anders beſchäftigt. Es if auf Ge 
nauigleit und Sauberkeit dringend zu achten. 
Auch bat firenge Ordnung zu bereichen, An 
wendung von Kommandowörtern fehr zu em⸗ 
pfeblen. Auf geraden Körper ift firenge zu halten. 
Der Lehrer hat die Zeichnung an ber Tafel mit 
den Kindern gemeinfam entfliehen zu laflen. Das 
Borzeihnen muß langfam fortfchreiten. Dabei 
findet eine erllärende Beſprechung und entwideln- 
des Fragen flat. Auch das Schlußvermögen 
wird dabei in befonbers hervorragender Weile in 
Anſpruch zu nehmen fein. Keine Aufgabe barf 
verlafien werben, bis fie von ben Schülern in 
allen Teilen beberricht wird. Flüchtiges, unvoll⸗ 
fommenes Zeichnen follte nicht gebulbet werben. 
Immer ift dafiir zu forgen, daß die Schüler 
wiffen, mas fie zeichnen. 4. Hilfsmittel: ir 
den Lehrer empfehlen wir: Weishaupt, Leitfaben 
170 Pf.; Hänfelmann, Zeichentafhenbud MI. 4; 
, Zeichenftoff I u. II Mt. 3,30; Rein, 
Bid. Zeichenlehre Mi. 1,60; Tretau, Der U. 
Zeichner. Kür die Schüler: Weishaupt, Meth. 
Anfeitung A Hefte a 26 Pf.; Bombe, Zeichen- 
1 f. 


Säule, Cylinder) und |befte a 10 


Zeige: - dich uns ohne Hülle, 2. von Klop⸗ 
tod? 1769. M.: Schmüde did, o Tiebe Seele. 
-, Herr, die Wallfahrtsftege, B. 3 v. Komm, o 
fomm, du Gef. - mir die Händ’ und Füße, 
8. 8 v. Jeſu, der du Thor. 

ſich welche, die Unrecht leiden, 8. 6 
v. Lobe den Herren, o meine. 
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Zeige, wanu der blöde Kummer, ©. 6 v. 
Überwinder, nimm die Palmen. 

Zeig’: - ihm deine Wunden rot, B. 6». 
Treuer Wächter Israel. - mir beine Vaters⸗ 
Hub, 8. 3 v. Straf mich nicht in deinem Zorn. 
- une des Erlöſers Wunden, B. 4 v. Höchſter 
Tröfter, komm. 

eiger = Sonnenzeiger. 

eisberger, David, Milfionar d. Brüder⸗ 
gemeinde?, wirkte 63 Jahre lang überaus ſegens⸗ 
reich unter den Indianern in Nordamerika, * '1/, 
1720, 7 / 08. 

Zeit, A. Schidet euch in die -, benn es 
ift böfe -. Eph 5, 16. vgl. Bf 37, 19. Prd 12, 
1. Off 22, 10. Rechte -: Predige das Wort, 
balte an, es fei zu rechter -, oder zur Un-. 2 Ti 
4, 2. vgl. Pi 31, 16. Pred. 3, 1. Jer 8,7. — 
ſ. Zeigen. B. Geſchloſſene -, j. Tempus” clausum. 

Zeitalter. Nah talmudiſch-midraſi— 
her Vorſtellung umſchließt die Weltzeit? der 
Woche entiprechend ſechs Jahrtauſende, die in vier 
- eingeteilt find. Die erften zwei Sabrtaufende 
find das - ohne Thora, das dritte und vierte 
das unter dem Gefeh, das dritte Paar das - bes 
Meifias‘, das fiebente ift den Erlaßjahr zu ver- 

leihen, der Dlam? habba. Nah Sifre 134a u. 

efilta 29u umfaßt das meifianifhe - nur drei 
Geſchlechter, nah Tanch. Ekeb 7 vierzig Jahre, 
oder 100, oder 600. Dann wird Serufalem u. 
ber Tempel wieber aufgebaut in unerhörter Pracht ; 
alle find volllommen gerecht und liegen mit bem 
größten Eifer der Thoraerfüllung? u. dem Thora- 
ftubium® ob, und Israel mit feinem König Meſ—⸗ 
fias herrſcht über die Heidenwelt? und die ganze 
Erde. Alle Herrlichleit vereinigt fich 
Heiche? des Meſſias. Dann kommen unzählige Pro: 
feluten® von allen Enden, um bie Wonne der 
neuen Welt zu genießen. Das - des Meffias 
wird duch den Angriff des Gog° und Magog 
beichloffen, nach deſſen Zurückſchlagung das jüngfte 
Gericht? ftattfindet u. der Dlam? habba beginnt 
ſ. Weltalter. 

Zeitblem, Barthol., altdeutſcher Maler um 
1480, ſchuf u. a. die Flügel eines Altar von 
1496 in Stuttgart®, mit ber Verkündigung, ber 
Darftellung in Tempel, ven beiden Johannes u. 
dem Schweißtuch der Veronika (Tettteres im Mu: 
jeum zu Berlin‘), den Altar von Haufen (1488) 
und den Altar aus der Kirche auf bem Heerberg 
bei Gaildorf (1497) im Mufeum württembergifcher 

imer in Stuttgart, einen Teil d. Malereien 
des Hochaltars zu Blaubeuren’, eine Witartafel 
in der Hauptkirche zu Thann ꝛc. 
geiteinteilung, ſ. Jahr; Monat; Woche ꝛc. 
eiten, gottesdienſtliche. 1. Nach Lu— 
thers Anſicht bat die Feſtſetzung der - Berech⸗ 
tigung „allermeiſt darum, daß man an ſolchem 
Ruhetag Raum und Zeit nehme, Gottesdienſtes 
zu warten”.... Nicht um der Tage willen, bie 
den Gottesbienft etwa fordern könnten, findet das⸗ 
jelbe ftatt, fondern bie Tage werben um bes 
Gottesdienſtes willen feftgehalten. So wird ber 
überlommenen Orbnung gemäß der Sonntag ale 
Tag des Hauptgottesbienftes beibehalten, während 


in dem] 3 


Zeige, wann — Zeitgeſchichte 


Mit der Ordnung des Gottesbienfies an ven 
Neben und Wochentagen beichäftigt fich die erſte 
der brei liturgifchen Hauptichriften Luthers „Bon 
orbenung gottisdienft® ynn ber Gemeine“ 1523. 
2. Nach rftehre gilt ber Sonntag, bzw. ber 
dur) das Gefek geforderte Sabbattag und Feier⸗ 
tag als eigentlich chriftlicher Feſttag. Die calvi- 
niftifch = reformierten Gemeinden, in denen das 
AT gefekliche Zug mehr herortritt, feiern als 
eigentlichen Gottesbienfttag ben Sonnteg unb 
beben bie großen Feſttage nur dadurch hervor, 
daß drei von den vier Abendmahlsfeiern in Die 
Oſter⸗, Pfingft- und Weihnachtszeit gelegt wer⸗ 
—— a Same 
ie großen Heilsthatjachen in ter d. t- 
fefte mehr zu bem ihnen gebührenben Ausdrucke 
den alle Agenden haben 38. befondere Feſtgebete 

. Die römifche Kirche verleiht jedem Tage, 
jeder Woche (f. Kirchenjahr”) einen eigentümlichen 
gottesdienftlichen Charakter. 

Zeit: -geichichte, NTlihe. 1. Rome um 
Begriff: Die umter dem Namen der -geihichte durch 
Schnedenburger (62) in die theolsgilihe "ütterasır 
eingeführte Disziplin ift (nach Schürer) der Bi: 
ftorifche Rahmen für die NTliche Geſchichte, ber 
äußere Boden, auf welchem ſich biefe letztere fort- 
bewegt. Die Notwendigkeit biejer beſonderen Dis- 
ziplin geht daraus bevor, daß das hiſtoriſche 
Berftändnis der h. Geichichte nur im Zufammen- 
bang mit ber Geſchichte ber Zeit u. bes Bolles, 
innerhalb deren bie h. Geichichte verläuft, zu ge- 
winnen ifl. Diefem befchräntten Geſichtskreiſe ge 
mäß befchreibt Schürer im Gegenſatz zu Schneden- 
burger nur die Zuftände ber jüd. Welt in der REL 
eit, fofern fie Baſis u. Vorausſetzung der h. 
Geſchichte find. Als Endpuntt der Geſchichte Ie- 
raels in der NTlichen Periode jeht ex die Zer⸗ 
ftörung Jeruſalems (70 n. Chr.) und bebanbelt 
nur anbangsweife die Kämpfe unter Trajan und 
Habdrian, als Ausgangspunkt die Zeit ber malla⸗ 
bäifchen Freiheitskämpfe unter Antiohus Epi- 
phanes, weil fich bier die dem israelitiſchen Bollks 
geifte eigene Abgeichlofienheit gegen alles Fremde 

i8 aufs Außerfte fteigert und jenen engherzigen 
Pharifäismus erzeugt, der fortan das gejamte 
Volksleben charalterifiert. 2%. Hüfäwiffenihaften: 
Als Hilfswifjenfchaften für die -geichichte kommen 
in Betracht die Archäologie, Geographie, Chro⸗ 
nologie, Numismatit u. Epigraphil. 3. Quelle: 
Neben dem NZ (befonders den ſynoptiſchen Reben 
Jeſu) find die Quellen: a. jũdiſche, wie bie 
alten Apokryphen (1. u. 2. Maftabäerbud®, die 
Weisheit Salomonis°, die fibyllinifhen rate, 
und die innerhalb bes -raumes ber -gefchichte 
entftandenen und fomit unmittelbares Zeugnis 
über die Anfchauungen der - ablegenden Schriften 
(bie griechiſche Überfegung? des ATs., bas Bud 
Henocho, das vierte Buch Esra?, die Affumptio 
Moſiso, die Apotalypfe des Barıdh?, das Piel: 
terium Salomonis?, die Targume des Onlelos* 
und Jonathan’, das Buch der Jubiläen”, bie 
Werte des Philo’, des Iofephug? und die rabht- 
niſche Zrabition®). b. heidniſche, teilg grie 
chiſche Schriftfteller (Polybius‘, Diodorus*, Strabo?, 


an den Wochentagen Nebengottesdienft ftattfindet. | Plutarch®, Appianus?, Dio Caffius”), teils Tatet: 
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Zeitlofigteit — Zelte 


niſche (Ticero’, Livius°, Tacitus, Suetoniusd, 
Zuftimis). 4. Einteilung: Der Stoff ber NT. 
eihichte gliebert fi in zwei Zeile, indem zu- 
nächſt die politiſche Geſchichte Paläſtinas u. dann 
das innere Leben des jüdiſchen Volles während 
berfelben Zeit in Betracht kommt. Die politifche 
Geſchichte teilt fi wiederum in zwei Perioden, 
von denen bie erſte die Zeit der Kämpfe geg 
Eyrien u. die Zeit der Freiheit (175—63 v. ei), ), 
die andere die - der römifch-berodianifchen Herr⸗ 
ſchaft (63 v. bis 70 n. Chr.) umfaßt. [Schneden- 
Burger 62; Hausratb 6872; Holbmann 67; 
Ewald 64 - 68, Hitig 69, Joſt 20—28; Herz- 
feld 47—57; Grätz 54-70; Geiger 57. 64 bie 
71; Salvabor, Paris 47; Raphall, Lond. 56; 
Derenbourg, Paris 67; Weiß, Wien 71; Mil: 
man, London 63; Boft 62; Looman, Amſterd. 
67; Himpel, ThD. 58; Baumgarten, IdTh 64. 
65; Keim 67—172; Dillinger 57; Wiefeler 48; 
Safpari 69; Delibich 66; Schürer 74.) 
[3eit-:] -Iofigleit Gottes — Ewigkeit". 
-vehnung, riftliche (RE) ſ. Ira. ſchrift, 
1. allgem. lirchl, 60—72 Organ bes Proteftan- 
tenvereins, vedigiert von Schenkel. 3. für kirchl. 
Leben und firhl. Wiffenihaft, 80-89 red. von 
Luthardt. 8. Tübinger -Ichrift für Theologie, 
hervorragendes Organ d. fath. Theologie. 4. für 
wiflenfchaftliche x (ogie, ved. von Hilgenfeld. 
-f&riften, wiſſenſchaftliche Organe (Monats- 
fchriften) der verfchiedenen Kirchen u. tbeol. Rich: 
tungen zur Aufnahme von Heineren Auffäken. 
Zeitungen, Organe der Öffentlichen Meinung, 
des Volls⸗ und Zeitgeifted mit feinen Wahrheits⸗ 
momenten und Berlehrtheiten, vom Staate nur 
infofern zu beſchränken, als fie Unheil anrichten, 
jonf aber volllommen frei zu geben. Kird- 
liche - bg. u. a. von Hengftenberg‘, Kraufe®, 
Zöcklero, Meiner, Lutharbt’, Ealaminus‘, Websty", 
Rabe, vgl. auch Wiſſenſchaft“, Prefie', Kirchen-. 
Zeit, wenn wirſt bu bed anbrechen, B. 8 v. 
Welt abe! ich bin bein müde, 
Zeit, Bistum, f. Raumburg- Zeit. 
Zela [92], Stadt im Stamm Benjamin, 
räbnisort Saules Joſ 18, 28. 26a 21, 14. 
elauti = Spirituales. 


Zelaphehad |TMEIX], Geſchlecht aus bem 
Stamm Manaffe, Nu 26, 33; 27, 1.7 u. 8. 
Zelatores — Spirituales®, Partei des —A 
aistanerordens. [23, 8 
Zeleg [P >22), ein Kriegsoberfter Davids, 2 & 
Zelet [POX], Held Davids, 26a 28, 37. 
Zelenta, 3 Bismas, Komponift, feit 1735 
Kirhentomponift in Dresden , * 1681 zu Lan⸗ 
navicz (Böhmen), F ?%,, 1745 in Dresden. 
Komp. u.a.: 20 Meffen, Defienteile, 3 Requiems, 
2 Tedeums, Meflen, Reſponſorien, Hymnen, 
Pſalmen, die 3 Oratorien: die eherne Schlange, 
Jeſus auf Golgatha, I penitenti al sepolchro ⁊c. 
Seh, 1. Kath., * 1497, + 1562, Gattin 
von 2, wurde durch ihre Barmberzigfeit und 
ihren praktifch tbätigen Sinn von hoher Bebeu- 
tung filr die Bichesthätigteit (innere? Miffton) im 
Neformationgzeitalter. Sie bewährte fich als eine 
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rechte Herbergsmutter, die Herz und Hand allen 
heimatloſen Glaubensgenoſſen aufthat, jo 1524 
den aus Kenzingen im Breisgau Vertriebenen u. 
nad Straßburg Fliehenden, von denen fie 80 
in ihr Münfterpfarrhaus aufnahın und 50— so 
vier Wochen lang fpeifte. 3. Matthäus, 
nannt „Meifter Matthis“, fen 2 1518 P am 
in Straßburg, 7 °/, 1548, der erſte evang. 

ebiger bort. [Horning ‚ "Reise bon -; 
Beitr. KO. d. Elſaß 87, 49ff.; 

See, ‚Wohn- u. Schlafraum * Mönche od. 
Nonnen in Fir Klöftern. 

Zeller, 1. At b., Arzt, Pſychiater u. geift- 
licher Sieberbichter, * 6/ 04 in Heilbronn, i 
2, 77 in Winnenthal. 23. Aut., ER u. 
an der fatholifchen Kirche zu Neuftabt-Dreäben, 
To 70. 8. Bnh dol' Kirchenliederdichter, 
* 164 zu Stuttgart, i 1714 als P zu Wallau 
in — Darmſtadt. 4. En Hd, Gründer der 
Anftalt für —* Kinder und freiwillige 
Armenſchullehrerzöglinge in Beuggen, * */, 1779 
auf ber Burg Hohenentringen, 03 Brilon lieber 
in St. Gallen, feit 20 in Beuggen, + '%, 60. 
Heg.: Monalsblatter aus Beuggen 29ff, 8f.: 
Lehren und Erfahrungen für chriſtliche Armen⸗ 
ſchullehrer 29; Ub. Kleinkinderpflege, 2. A. 40; 
Göttl. Antworten auf menſchl. Fragen 40; Kurze 
Seelenlehre 46. - erwarb fih in feiner 40jähr. 
Thätigkeit als Iufpeltor der „freiwilligen Armen⸗ 
ſchullehreranſtalt· in Beuggen große Verdienſte 
auf dem Gebiete der innere'n Miffion. Trotz 
feine tiefften Intereſſes für alle Reichsgottes⸗ 
arbeit widmete ex alle feine Kräfte und Studien 
biefer feiner befonderen Aufgabe unb wollte nur 
Lehrer für Elementar- u. zwar für Armenfchulen 
bilden. Die Refultate feiner Thätigfeit legte er in 
ben „Lehren u. Erfahrungen“ nieder, tu ben „Mo⸗ 
natsblättern von VBeuggen” unterhielt er bie Berbin- 
bung zwiſchen ber Anftalt u. ber um fie gefammelten 
Gemeinde. [Thierfch, Leben -8; Kemmler 67; Bir 
tens, M 16, 388 fi. ; RE] 5. Ed, 
log u. Philoſ., 2) 14 zu Kleinbottivar (W * 
temberg), 39 Repetent, 40 Privatdozent in Tü⸗ 
Dingen. 47 Prof. in Bern, 49 in Marburg, 62 
—8 Philoſophie in — 72 in Berlin. 

fd. d. hriftl. Mi ; D. Apoſtelgeſch. 
nach ihrem Juhalt ge rung Di, Staat u. 
Binde 73; Philoſ. d. Griechen, 176—82. 
.Hn, ep in —— * ie 07 in 
Wüptfaufen N, f i0/, 85. H8.: Bibl. Wör⸗ 
tabu. 7. 3 Konrad, eTheolog Württem⸗ 
bergs, * *, 1603 in Heidenheim, r '’/, 1683 
als. Abt von Beben aufen, Erbauungefchriftfteller, 
Mitverfaffer der Württernberger® Summarien. 

Zelo domus Dei, Bulle des Papftes Inno⸗ 
cenz X. vom *%,,, 1 1648, durch die er ben Weſt⸗ 
fälifche'n Frieden verwarſ. 

eloten, eine von dem Pharlfüer? Zaddukos 
in Gemeinfhaft mit Judas Galiläus begründete 
Umfturgpartei. [RE] 

„aciotes —— 6, 15. Apg 1, 18. 

Beiname Des ( 4. Mc 3, 18) bie Be- 
ng „von Bone“ "führenden Simon? (7). 

te, Bei den Hebräern ale HH 
(Se 4, 20; 18, 3; 18, 1 u. 8.), als Wohnung 
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gel) 


für Hirten, Neifende, auch Für Soldaten (2 Kö 
VD. Die - waren aus befonderem Zelttuch 
verfertigt (Jeſ 54, 2. Jet 4, 20 ıf. 8.), früher 
auch aus Fellen, und wurden von Beltftöden ge= 
tragen, welche durch Zeltftride, die an dem Bo⸗ 
den durch Pflöcke er Imaren gehalten wur⸗ 


sen (Er 80, 18. Se 16, . &x 27, 19; 88, 
3lu 

Zelzah mat), Ort im Stamm Benjamin, | - 
134 10, 2 


Semap a8], eig. Sproß, Sach 3, 8; 6, 

12), geradezu als Name für ben Meſſias gebraucht. 
Zemaraim [DIR], Stadt im Stamm Ben- 
jamin, Sof 18, 22. 


Zemari(ter) [2%], kanaanitiſcher Volks⸗ 
ſtamm, vielleicht am dibanon, Ge 10, 18. 1Chr 
1, 16; an ihren Namen erinnert die Stadt Si⸗ 
myra am Eleutheros (Strab. 16, 2. 12; Ptol. 
5,15.4; Plin.5, 17) wie der Ruinenort Summe. 


denen [7%], Stabt im Stamm Yuba, Iof 


na — fion, Bereinigung engl. unb 
amerilanifcher Frauen in Norbindien, deren Auf- 
gabe der Beſuch und die Unterweiſung der von 
den vornehmeren Hindus nad dem Beifpiel ber 
Moslim in Frauengemäder, Zenanas, einge 
ſchloſſenen und abgefonderten Hinbufrauen in Leſen, 
Singen und weiblichen Arbeiten bildet, u. deren 
Wirlſamleit (beſonders in Dheli) für bie Miifion 
* bedeutungsvoll iſt und noch mehr werden 
ann. 


8 [Zmväs), zum Chriſtentum übergetre⸗ 


Zenas 
tn jüblfcher Gchriftgelehrter, für ben zu forgen | ph 


aulus dem Zitus aus Herz legt, Tit 3, 13. 

Zend, neben Sanskrit bie Ältefte ber indoeuro⸗ 
ab —* Zend? Fr gten heili 

endabeſta, die im Zend? abgefakten Heiligen 
BE nm des Zoroaftrifhen Glaubens, in 21 
Nost (Abteilungen) abgefakt, von denen jedoch 
nur 4 Stück erhalten ſind. [Spiegel 64; Haug 
68.) f. Aveſta. 

enger, Marx, Komponift, feit 78 Dirigent 
des Dratorienvereins und aladem. Gefangvereins 
und Lehrer bes Shorgeiange F der kgl. Muſik⸗ 
ſchule zu München, * °,, 87 daſ. Komp. u. a.: 
Kain ——— 

Zeno, 1. |. Stoiler; Xenoph —5 
tiniſcher auet, 474-491, —— fi 
monoppyfi Etreitigteiten. ſ. Henotiton. 07 
von Verona (} ca. 380), occidentaliſcher Kirchen: 
lehrer’. Seine 93 Sermones (geiftvolle Behand- 
ung mannigfacher Gegenftänbe ber Glaubens: u. 

Gittenlehre, Bekämpfung des Arianismus und 
des Heibentums, Anempfeblung ber Pirginität u. 
des Mönchtums) find herausgegeben von Bal- 
lerini, Berona 1739, Ag, Bo. 11 und Giu⸗ 
Hari, Verona 88. (Sain 54 Sin Bin wird ais verze 
deiiger verehrt ( ehrt (Zap 1/,). igenattribut® 
it ein Schwert? — —A 
mit einem Fiſch, der an ſeinem eikhofftabe e hängt, 
oder, wie in ber hölzernen Statue | 
in Verona, mit der Fiſchangel in be Sand. 


Benebia, |. Thabınor. 


Zelzah — Zephatha 


Zenebins, Heiliger, Biſchof und Patron von 
Florenz (337—417), Iũn ſtlexiſch bargefteltt 
von Ghirlandajo (Uffizien in Florenz), in feinem 
brongenen Reliquienfchrein von Ghiberti im Dom 
zu Florenz, ebenbafelbft auf einem Altarbild von 
Orcagna und von Ghirlandajo feine Apotheofe 
in der Sala del’ Orologio des Palazzo vecchio 
zu Florenz. In künftlerischen Darftellungen bat 

- zuweilen einen verbortten Baum als Attribut 
oder eine Bean mit ihrem toten Kinbe, das 
zum Leben erive 

Zenfuren, 1, tool Disziplinarmittel®. 

entral-: -Bau, ein um einen Mittelpuuft, 
welcher ber bedeutendſte Bauteil bleibt, aufgeführter 
Bau. Diefe Form hatten ſchon bie au Konftan- 
tins d. Gr. Zeit erbauten Kirchen unb zwar be 
fonder® bie Baptifterien und Srabfirhen = W 
rend bie byzantiniſche Kunſt bie Zentralform mit 
der Bafilitenform vereinigte (S. Bitale in Ra- 
venna, ©. Lorenzo in Mailand), wurbe ber ban 
befonders im Morgenlande weiter außgebilbet, 
fand auch im Benaiffancer und Barockſtil Auf⸗ 
nahme. -bauten aus neuerer Zeit finb: Santa 
Maria della Salute in Benedig, Santa Maria di 
Carignano in Genua, die Frauenkirche in Dresben, 
Karlskirche in Wien, Markuskirche in Berlin x. 
-luppel, bie fich über der Bierung ber Finde 
erhebende Kuppel; fobalb fie zum Zurmbau er- 
höht iſt, -turm genannt. 

Zephanja [1}D%, vis), Kae Bro- 
phet in Jeruſalem, nach 305 1 tenfel (bad 
wohl des Königs) Hiskia. Das 8 u —* iſt im 
ATlichen Kanon unter den zwölf kleinen Pro⸗ 
eten das neunte. Inhalt: Für feinen Gößen- 
und äußerlichen Jahvedienſt ſteht Jeruſalem ein 
nahes Strafgericht bevor (Kap. 1); dieſem über 
die Völler ſich ergießenden Zorn Jahves ut 

‚ duch Buße zu a zu fuchen (Kap. 2); 
neue Drohung gegen falem unb feine Leiter 
(Rap. 3, 1--8); Belehrung ber feibnifchen, Juda 
unterbrüidenben Böller, wie aud ber 
felbft zu Jahve (Kap. 2 
Berhältnifie: Nah 1, 
— das 2, 1 —e — Beſtehen 

ſſyriens und NRinives ſtimmt) und zwar vor 
der Wiederauffindung des Geſetzbuches im 18. 
Jahre desſelben (wegen 1, 4—6 und 8, 1—5); 
daß fich die Schilderungen -8 auf einen verher- 
renden Einfall der Stythen in Judäa beziehen, 
haben Ewald, Dunder, Bleek u. a. behauptet, 
Nöldele, Strack u. a. als hiſtoriſch wie ageit 
unbegrünbet“ zurüdgeiviefen. Rommentere: %. U. 
Strauß 43; Reinke (fath.) 68. Die Apota- 
Inpfe des - ift ein nicht erhaltenes pfeubepi- 
geaphifche”® Bud, nur erwähnt bei Clemens Aller. 
(Strom. V, 11. 77) und in ber Stichometrie des 
Ricephorus ſowie einem anonym. Apokryphen⸗ 
verzeichniſſe. [RE] Se Mareja, 2Ehr 14, 10. 
Zephath [EX], 1. — Ehorma?; 2%, On 
Zephatha ſNnryhx derr], ein Thal bei De- 


reſad, ſudfudweſtlich von Bẽot⸗Dichibrĩn, wo & 


Rice | den Athiopier San flug, 2Chr 14, 9 


binfon, Phyſ. 115). [fleder, 
Er Fond’n6, Bang] 
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Zephi — Zeugung 
Zephi [OR] oder Zepho (er) som des Betbos 


Eliphas®, 1 Chr. 1, 36. Ge 36, 
Bepbyriuns, 199 — ai önifder Biſchof. 
Lipfius, —— 3 
Zephyros, Abend-, Beihoint, Sohn d. Eo8°. 


Septer, 1. (Stab, Stod) jhon im AT 
als Abzeichen ve Würdenträger u. Fürſten se 
38, 18. 25; 49, 10, wo Luther: Meifter ü 
Ieht; vgl. Nu 21, 18. Pi 60, 9. Nu an * 

— 14. Bar 6, 18. Am 1, 6.8 X 
tragener Bedeutung bezeich auch ke 


Serie (Pf 2, ö I :. 1, 8). Belonders 
orgehoben werben im AT die Stäbe Mofes 
u. Aarons (Er 4, 2ff. Nu 17, 16—26; 20, 8), 
Jonathans (1&a 14, 27), Elifas (2XE 4, 29), 
. us Heiligenattribut f. Krone. 
M2], Stadt im Stamm Naphthalt, 3er 
ultra = Zarathuftra®. [19, 35 

Berbeid, Gerhard - v. Zütphen, einer 
der Brüder "des emeinfamen Lebens, F 1398 in 

Serbeit = Zerboldo. [8 Inbepelm, 

Zereda [TR], Heimat Ierobeam’8 I., 
Zarthan®, 2 Chr 4,17. vg. 188 7, 46; mit 
fotafem He Zeradatbha Ai 7, 22. 1 Chr 4, 17. 

dereratha NnV. Ri 7, 22 — Zerebar. 

Seretb Eader )X). Stadt in 
Ruben, Joſ 13, 19. [Seeken II, 369; Ritter 
XV, 574. 

Zerknirſchung (Contritio cordis), nad alt- 
luth. Dogmatil als erfter Alt (actus poeniten- 
tialis) der Buße? und Belehrung? (Conversio), 
der „serius et sanctus dolor cordis, quo 


cator agnita ex lege divina peccata sua dete- 
statur“. [Saul®s, 16a 9, 1. 
Ser (m), Broßnatet von Kis, dem Bater 
otin, 3 u , 869. ber mähriſchen 
(Kraliker) Bibel im Ar Spt. Aa 
Zermalm mir meine Särigtet, © B. de v. Mein 
—— das Herz. 


Zerreitzen ber Kleider, * — des ——— 


Jeſus ſpra ihnen: Sehet 
ihr das —X 7 fie "ia fage eu: 
Es wirb hier nit ein Stein auf dem andern 


bleiben, der nicht zerbrochen werde, Dit 24, 2. 
vgl. Kigl 2, 17. Mi 2, 10. 

Serftrenung, |. Diaipora. (/ Siehe es kommt 
bie Stunde une ift ſchon gefommen, daß ihr zer- 
fireuet werdet, ein jeglicher in bas Seine. Jo e 
16, 32. vgl. Sach 13, 7. Beiſpiel der -: Alſo zer⸗ 
ftreuel⸗ ſie der Herr von dannen in alle Länder, daß 
fie mußten aufhören, die Stadt [Babel] zu u bauen. 
Ge 11, 8. vgl. 2Chr 29, 8. & 11, 16f. 8,1. 

Bernbabel [D3271), 18%: 3, 19, = Seru⸗ 
Babel”. [11, 26. 
Zernga [TITTLX], Mutter Jerobeames I. 185 

— ſnaWj, Stiefſchweſter Davides, 

x 2, 16, Mutter Abifaie. 
erbaniten „betrachten Zrwäna afarana? als 
Urprinzip aller Dinge. 
„Phv., m er * 8, , 1619 
zu Priorau a. db. Mulde, + '%,, 1689 als Lit- 
—* in Hamburg. 


[den 


Sohn ber Antiope?, einer ber weiß- 
roffigen Dioskuren. 

Zeuch, du Chrentönig, ein, 8. 6 v. Gott ſei 
Dank, durch a 

deuqh Fe : -, laß mich empfinden, 8. 2 v. 
- zu deinen Thoren, 2. von Gerbarbt? 1688. 
M.: u Gott will ich nicht laſſen. 

&, Jeſus, uns, zeuch uns nach bir, V. 4 
v. Fi Ber Siegeshefb. 

Zeug mi: - ganz in dich, V. 7 v. Wer 
it wohl wie du. -, o Bater, zu dem Gobne, 
B. 2 v. Dir, dir, Jehovah. 

Zen nnd führ uns mit bir zugleich, ©. 5 
v. Es fähret Beute Gottes Sohn. 

Send uns anch Dir: -, Herr Chriſt, ad 

r, 8.3, - in Lieh’ghegier, B. 2; - nur 
für und fin, 8. 5; -, f folgen wir, V. 4v. 

-, fo kommen wir, L. nach HR 1, 4 von Fa⸗ 
briciusꝰ 1668. M.: Ah Gott und Herr. 

Zeugen, 1. Di ben Hebräern geeglin ge 
fordert (Rt 4, Ier 32, 10. Ief 8, 
und zwar bei ümtnoffällen mintefene 2 ® 
35, 30 u. 8.). Als - aufzutreten waren alle 
freie Männer ausdrüdlich bei Strafe eines Sühbn- 
opfers verpflichtet. Bei Todesurteilen, die auf 
Steinigung Tauteten, mußten die - bie erſten 
Steine auf den verurteiiten werfen. Nach dem 
Talmud waren unzuläffig als -: der König, bie 
Interefienten, alle unehelichen Leute, Minderjährige, 
Frauen, SHaven. [RE] 23. Nah dem kano⸗ 
nifchen Recht wird von ben - gefordert poufiige 
u. moraliſche Fähigkeit und Wille zur Abg 
eines wahren Zeugniffes; die - müffen gewöhnlich 
vorher vereibigt werben. ſ. Tanf-, Paten. 

Seuahänier narnifhtammern (285 
3, 19), in Friedenszeiten 
ufbewahrungsort ber ver⸗ 

. Waffen) dienend und im 


bei ven —— u 
ſchiedenartigſten Waffen (f 
Kriegefalle eine fchnelle — 5* des israeliti⸗ 
ſchen Vollsheeres ermöglichend (2 —* 26, 14). 
——— der Geiſtlichen. Nach 8 348, 

Ziwilprogeßordnung u. 8 52, 
Nr. 1 ber dentſchen Straſprozeßordnung find 
„Geiftliche in Anfehung befien, was ihnen bel 
Ausübung der Seeliorge anvertraut if”, „zur 
Verweigerung bes Zeugniſſes bereitigt“. Dieſes 
Recht ſchließt aber nicht eine Befreiung von der 
allgemeinen durch Reichsſtrafgeſetzbuch 139 vor⸗ 
gefebenen Anzeigepflicht” aus. ſ. Standecrecht, 

tegefetze. 


"Sen i6, ( 1. Gottes: So wir ber Menſchen 
- annehmen, fo ift Gottes - größer; denn Gotte® 
- tft das, das er engel, bat von feinem Sohne. 
130 5, 9. vgl. Pi 78, 8. 56. 23. - Ien: 
Ich bin es, der ich von * ſelbſt zeuge; und der 
Vater, der mich geſandt hat, zeuget auqh von 
mir. Fo 8, 18. vgl. 10, 28. ®. 87f.; 14, 11. 
8. - von Menſchen: a, gute - muß 
ein gutes - haben von denen, bie draußen find, 
auf daß er nicht falle dem Lüfterer i in d. Schmad 
u. Strid. 1Ti 3, 7. dgl. 285 8, 3. Kol 4, 13. 
b. falihes -: Aus den Herzen fommen ... 
faliche -ie. Mt 15, 19. vgl. Spr 24, 28. 

Zeugung, göttliche (Generatio divina), nach 
altluth. Dogmanit ber eine ber beiden actus per- 
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den] 


sonales der göttlichen Dreieinigleit‘, „quibus de- 
finitur subeistentiae trium personarum ratio“: 
befiniert als „Actio Patris, qua Jdivinam essen- 
tiam cum Filio communicat‘“‘, doc fo, daß fie 
nicht geichieht Durch eine „actio, quae incipiat aut 
desinat“, ober durch eine „derivatio aut trans- 
fusio “‘, fondern durch eine „indesinens emanatio, 
cui simile nihil habetur in rerum natura, nam 
Pater Filium ab aeterno genuit, et semper 
gignit nec unquam desinet gignere.“ f. Spiratio, 
Zeus, der höchſte Gott der griechiich”en Re 
ligion, a rad. div, leuchten, ber Gott bes Him⸗ 
mels und feines firahlenven Glanzes, wurde be- 
reits von den Pelasger’n zu Dobona? verebrt, 
in der griech. Mythol. Enkel des Uranos', Sohn 
bes Kronoß®, daher Kronion, der Kronide, in der 
That mit beiden identiſch, in denen er feine Vor⸗ 
ausfekung bat; nur dadurch, daß bie Griechen 
befondere Stadien und Prädikate der Gottheit 
jelbftändig faßten, wurben jene zu älteren, nie 
aber zu konkreten Göttern, baber auch ftets nur 
in Beziehung auf - verehrt. - wohnt als Licht⸗ 
gott im tier. baber ift ihm der Adler beilig, 
thront auf den in bie Wollen ragenben Berg⸗ 
ipfeln, auf dem Olymp in Theffalten, auf dem 
—*8* in Arkadien, auf dem Ithome in Mef- 
jene, als der blitzſchleudernde Donnerer, dem bie 
Eiche gebeiligt if, wird daher zum Wolkenſammler, 
ber den Regen berabfendet und den Simmel wie: 
ber aufbeitert, Spender des Segens in Feld und 
Wald, des durch Ader und Vieh erworbenen 
Neihtums (- Herteios). Pater der Götter u. 
Menſchen, wirft er bie ber göttlichen Orbnung 
wiberftrebenden Elementargeifter (Titanen) nieder, 
gründet bie königliche Macht auf Erden (als phy⸗ 
fiſcher Stammwater der Königsgefchlechter, Haliben, 
Heralfiden u. a.) u. ſchirmt das Recht im ganzen 
fozialen Berlehr; als - Horios fihert er bie 
elbgrenzen, als - Polieus ftebt ev an der 
pie des Stabtweiens, mit Themis° und Diled 
ſchirmt er das bürgerlihe Recht und den Gib, 
als - Xenios ſchützt er das Gaftredt, als - 
Hilefios ift a ußgott der lebenden, als 
- Soter Erretter u. Befreier aus aller Not, dem 
zu Ehren man den 3. Becher trank (f. Difoterien”), 
zugleich aber ift er als der Stärffte, Weiſeſte u. 
Frömmſte Beſchützer der Agoniftit und Mantit, 
Gott der Sühnung und ber reinigenden Wieber- 
Berftellung der durch Verbrechen geftörten Ord⸗ 
nung, Bluträcher, aber au Zuflucht des Buß⸗ 
fertigen. Mythuse. - wirb auf Kreta, dem Sit 
verichiedener phöniziicher Kulte, geboren, wo ex 
nachmals (femitifh) in Stiergeftalt (f. Minotaurus) 
verehrt wurde und jein Mythus bie bei ben 
Hellenen berrichende Form erhielt. Seine Ge: 
ſchwiſter ſind Hera’, Heftin®, Demeter’, Pluton® 
und Pofeidon®. Seit der Titanomachie fteht - 
an ber Spite der Olympier (vgl. I. 1, 396 ff.); 
feine Gemahlin ift im älteren Epos Sera, bie 
Theogonieen (vgl. Heſiod 886 ff.) willen von 
früheren Ehen des - mit Metis’, Themis‘, Eu- 
wpnome‘, Demeter? und Mnemofyne’; ben Licht 
und Lebensgott charakterifieren die Liebfchaften bes 


- mit Leto’, 30°, Main’, Danaso, Kallifto‘, | Sen 


Europa’, Antiope, Agina°, Wiknene’, Galan: 


Zeus — Ziegenſpeck 


this’, Dioneꝰ, Semele?, Dia’ u. a. 19 One: 
bed, Beitr. 3. Erf. u. Krit. d. -rei. 61; Rügels- 
bad, Homer. Theologie, 2. A. v. Autenrieth 61. 

Zeutſchner Tzeutſchner), Tb, Kirchenlieier- 
dichter, * zu Neurode in ber Grafichaft Glas, 
+ '%, 1675 als Organift an St. Maria⸗Maog⸗ 
dalena in lau. 

Zezſchwitz. Orb. v., D., jeit 66 0Prof. ba 
praft. Theol. in Erlangen, * */, 25 in Bauen, 
t , 86. 8.: 3. Apologie d. Ebriftentums, 
2. U. 66; Syſtem d. chr.=firdhl. Katechetil, 2. 4. 
71—74; Spftem der praftifchen Zheol. 76—78; 
D. Chriftenlehre im Zuſammenhang 80; Lehr 
buch d. Pädagogit 82. (Zur Erinner. an - 87: 
LK 86, 921; RE. 

Ziani, 1. Marco Antonio, Neffe von 2, 
feit 1703 zweiter Kapellmeifter in Wien. "emp. 
u. a.: 1 Oratorium. 3%. Pietro Andrea, 
vengian. Komponift, ſeit 1676 Mitglied d. pl. 
Kapelle in Neapel, F Dal. Komp. u. a.: Le la 
grime della vergine (Oratorium); 5ft. Bacrae 
laudes (Meſſen u. Palmen) 1659. 

Ziba [RI], Saul’s, dann Mephibofetb‘t 
Knecht, 28a 9, 2; 16, 1. 

Zibei, |. Mepbibofeth. 

Zibeon (TIL), Sohn bes Ehoriterfürken 
Seir. Ge 36, 2 u. ö. 

Zibia [RI], 1Chr 9 (8), 9. 2Chr 24, 1. 

Zibja [TY2%), Joaes Mutter, 285 12, 2. 

Ziheim [EIER], Ort im Stamm Benjamin, 
NH 11, 34. j 

Zichh, MI v., Hiftorien- u. Gemremaler, * 
27 zu Zala (Ungam), ſchuf u. a.: bie Blatter 
der Meſſias und Luther auf ber Wartburg; bu 
bift von Erde und follft zu Erde werben (Koble 
zeihnung und Aquarell). _ 

iddim, Stadt in Naphthali, Iof 19, 3. 
idim = Ziddim'o. 

Ziden [TTX), Ge 10, 15. = Sidon?; davon 
Batron. Zidonier [ENTE], 1Chr 22 (23), 
* Siestand, Sa FG, Ifitdt, * 7, 1800 

ieblan g ‚ itelt, , zu 
Regensburg, T */, 73 in Münden als Ober: 
baurat, ſchuf u. a.: die Bonifatius- Bafılila in 
Münden (35—40) und vollendete die Warıo- 
hilftirche dafeldft. 

igabenus (BZigabenus), |. Kutpymins. 

tegel, in Babylonien und Agypten bekannt 
(3er 43, 9), doch aud in Baläftina (26a 12. 
30. Jeſ 65, 3.) -thor, |. Thor. 

Ziegen, bei den Hebräem ein Hauptbeſtand 
teil ihrer Herden, hauptſächlich der Mil wegen 
(Spr 27, 27), aber auch ber Haare und nicht 
minder bes Fleiſches wegen gezüchtet. 

Ziegenbalg, Bartholomäus, Miſſionar 
in Tranlebar (Oftindien), * 1/1683 in Puit- 
nig, + °%, 1719. 1706 von Frande? Fric- 
rich IV. von Dänemark empfohlen, überfekte bes 
NT ins Tamulifche. [Germann 68; Graul, 352% 
0 Gienemipet, Mi, Sinenlichebiter, ® und 

iegenſp 
ior zu Ranis unweit Saalfeld, gab 1617 u. 
1630 Schriften heraus. [Hymn. Bl. 86, 178.; 
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Ziegler — Zimmermann 


Biegler, 1.94%, * '%, 41 in Boien, 65 


Symnaſiallehrer in Berlin, 14 eD, 77 eD,77 
Ober⸗P in Liegnig. 2. 3 Kb, ‚Kirchenlieber- 
Dichter, * 1692 7 zu Schaffhaufen, ‚1731 baf. 


als Kandidat d. Theologie. 3. Kaj pe r, Kirchen⸗ 
Tiederbichter, * ®/, 1621 zu Leipzig, F 17 16% 
als Prof. der Rechte und Appellationsgerichtsrat 
zu Wittenberg. 

ich: - du mich aus feinen Striden, V. 9 
v. Treuer Gott, ih muß dir Magen. - Bin 
mein Kind, 8. v. Hoffmann. Fe Es ift genug, 
fo nimm nun meinen Geiſt; V. 2—5 mit glei⸗ 
chem Anfang. -, 0 Held, uns in zu dir, ®. 4 
v. Steil und dornicht ift der Pfad. - ung bir 
nad, jo laufen wir, V. 10 v. Du Xebensfürft, 
Herr Jeſu Chriſt. - unjer Herz zu bir hinauf 
im Beten, B. 3 v. O Bater, unſer Gott, es ift 
unmöglid). [* °/, 37 in Berlin. 

—— Th, ſeit 69 € 

iemſſen, 1. ©, D. Dr., eStadt⸗S, P an 
St. Marin, ER bei ber Regierung in Stral- | 
fund, 7 '%,, 68. 8 BD zb, D., eS in 
Garz a. R. * 1%, 08 7%, 3. 

Biete, w h, 'B an ber Parochiallirche in 

Balin. : Leben Jeſu 65; Leben der Apoſtel 

Seife —28 66; Immanuel (Evv.⸗ 
—* 69, . 19; Siloah (Prebd, üb. ATI. 
Terte) 70, Pi * 77; 50 Jahre d. Judenmiſſion 
72; Beicht- u. AbendmapIeb., 9.4. 84 

Zigeuner, ein Wanbervolt —— in⸗ 

diſcher bſtammung— Geſchichtlich nachweisbar 
find ſie für Deutſchland ca. 1420. Bon Religion 
haben fie meiften® nur einige feierliche Gebräuche 
bei Eheſchließungen, Begräbniffen u. f. w., ob⸗ 
wohl viele bem Namen nad niften ind. [Pott 
44; Liebich 63; Astoli 65; Hopf 70.] 

Zige [NTT2], zu ben Nethinin gehörendes 
Geſchlecht, Esr 2, 48. Nh 11, 21. 

Zinn, I Fch, Kirchenliebexbichter, * "/, 1650 
zu Suhl, Tr '%/, 1719 al8 AD daſelbſt. In ver 
Lieberlonlordang bes vorliegenden Lexikons if von ihm 
behandelt: Gott lebet noch, Seele, was verzagft 

Zijim ſtdoe), böſe Geiſtero ſdu doch? 

Zifleg 2778], Stadt im Süden von Palä- 
ftina, warb von Achis von Gath dem Davib 
abgetreten, 1 Sa 27, 6, und lag nad Rowland 
und Webſiein am Wadi Asludſch, durch den ſich 
der W. Rachame (Jerachmeelo) nordweſtlich nad) 
Chalaſa Cbeſilo) fortſetzt. 

Sie [72], Weib d. Lamedh°, Ge 4, 19. 221. 

Ziler, Zuiston, Dr., aoProf. ber Philo- 
bp und ka in Leipzig, Herbartianer, 

17, 7 82. Bf.: Die Negierg. b. 
eine 59; Bortefängen üb. allg. Pädagogik 76; 
Allgme. pbilof. Ethik 80 u. a. Hs: Ztſchr. 
exakte Bhilof. im Sinne d. neueren philof. Rea- 
lismus (feit 60, mit Allibn) ; Jahrbücher d. Ver⸗ 
eins f. will. Pädagogit 62—82. [RR 82, 454.| 

Zillerthaler Auswanderung, 37 erfolgte 
Überfiedelung von evangelifchen Bamilien aus ben 
Tiroler Zillerthal nad der Domäne Erbmanne- 
dorf in Schlefien. Einzelne Familien im Ziller- 
thal, bei denen bie evang. Erkenntnis Eingang 


Sim 


fand, verwarfen Obrenbeichte, Heiligendienſt, 
Fegfeuer, Seelenmefjen, Ablaß und traten 30 zur 
eRirche über. Franz I. veriprach ihnen 32 in 
Innsbrud Duldung; da aber die Tiroler Land- 
ftände proteftierten, fo lautete der offizielle Beſcheid 
34 auf Überfievelung nad Siebenbürgen. Gie 
wandten ſich an den König von Preußen, und 
biplomat. Bermittelungen verfchafften ihnen die Er: 
laubnis zur Auswanderung. Sie wurden in ber 
Domäne Erbmannsdorf in Schlefien angefiebelt. 
[Rheinwald 38; Beheim-Schwarzbah 75; RE] 


132utrei mex], Benjaminit, 1Chr 9, 20; 
[belftern®. 
imbel — Klingelbeutel?. -ftern = Eym- 


immer, 1. Fch Au, königl. Mujſildirektor, 
Pädagog, feit 59 Seminarlehrer in Ofterburg, 
Bf. oefbenute mufilal. Unterrichtswerke (Bio- 
finjchule, 26. A., Muſiklehre, 12. A., D. Orgel 
91; Evang. rau 5.4); * ”,, 26 zu 
Herzen offerftebt (Thüringen). 2%. 2 5b, Lie. 

—— von 1, ſeit 90 oProf. der eTheoi. 

mer Direltor bes theologifchen Sentinars in Her⸗ 
bom, * */,, 55 in Gardelegen, 84 aoProf. d. 
Theol. u. ey in Königsberg; mit der Borberei- 
tung einer Sammlung ber Haupturfunden aller 
Religionen in beutfchen Überfetsungen beichäftigt. 
Bf.: Fichtes Rel.-PHil. 78; D. Sprud v. Jona- 
zeihen 81; Ga u. Apg 82; ar Probleme 
des Ga- n. Hbr⸗Briefes 82; D. dtiſch. eKirchen- 
gefangvereine b. Gegenwart 83; "Der Berfalt des 
Kantoren- u. Organiftenamte® in der cxendes⸗ 
firhe Preußens 85; Rö 87; D. Ga⸗-Brief im 
altlat. Text 87 u. päbagogifche Schriften. Heg.: 
Halleluja (mit Poſtler) O—84; Sammlung v. 
Kirhen-Dratorien u. =Rantaten (fe 88) ; Hanbbibl. 
d. prakt. Theol. (feit 90); Bibl. theol. Klaſſiker 
feit 88, darin als Bd. I: Bücherkleinode evang. 
Ehbeofogen): Perthes Sanbeeriion f. ed. Theo⸗ 
fogen (mit Preiß 90f.). 8. Batriz Bene- 
dikt, rTheologe, * *, 1752, 1777 Repetent En 
Dillingen, 1789 Prof. zu Ingolftabt, T 0 20 
als P zu Steinheim. 8f.: Theologiae christianae 
theoreticae systema 87; Veritas christianae 
religionis 1789 - 1790 u. a. 


Zimmerleute [YET], Si 28, 28. Mc 6, 3 


genannte jüdiſche Handiverl’er; ber Ausprud paßt 
wohl auch auf bie Tiihler. rSchugpatron ber 
- ift Iofeph?. Hiram, der König zu Tyrus, 
fandte...... Zimmerleute und Steinmeßen, daß fie & 
David ein Haus baueten, 2Sa 5, 11. vgl. 186 
5, 6; 8. 15. Mt 13, 55. 

Zimmermann, 1. €, eXheolog, * '*/, 1786 
zu Darmftabt, 05 Hilfe-P u. Lehrer zu Auerbach, 
09 D zu Großgerau 5b. Darmftabt, 14 Hof-Dd, 
16 Hof-B, F*/, 32 als Prälat. 8.: Homilet. 


. Handbuch f. bentenbe Prediger 12—22; Grund⸗ 


züge d. eKirchenverfaffung 21; Geift aus Luthers 
Schriften 28—31 u. a. H0g.: "Allgemeine Darm⸗ 
ſtädter) Kirchenzeitung 2 Allg. Schulzeitung 
24—69. [8. - 33.) 2. € 8 Gg, Genremaler, 
* 2, 52 zu München, ſchuf u. a.: Der Knabe 
Jeſus im Tempel. D., Bruder von 1, 
bedeutender Homilet 47—72 eBrätat u. VER 
in Darmftabt, bier * *%, 03 u. 32 D, 42 erfter 
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Him) 


of⸗P, + '%/, 77, 41 Mitbegründer des Guſtav 

bolf-Bereind. Heg. (mit Großmann): Bote b. 
uf. Ad.-B. ſeit Bi; Die Sonntagefeier (homil. 
EHE 34ff.; Practausgabe der ref. Sahrr 

46; Bollsausgabe d. fombol. Bb. u. a. 
B.: Breigen 86 ff.; Beiträge z. vglden. Homi⸗ 
letit 66; hr. Toleranz 68; Leben Luthers 
65 u. a. [NER 77, 409.) 4. I Liboriuß, 
Kicchenliederbichter, * 10/ , 1702 zu Wernigerode, 
r 1734 als ®rof. der Eheologie zu Halle. In 
ber Liederlonkordanz des vorliegenden Lerilone ". von Yo 
behandelt: Gott, vor beffen Angeſichte. 5. BL, 
D., Dr., e®, RKonfenior u. Dozent ber Theo. in 
Wien, * °/, 43 in Dresden, Homilet u. Lieber: 
dichter. 8f.: Gottetgrüße 72; Tropfen im Meer 
75; Liebe u. Leib 85. 6. Miffionar in Afante®, 

Sim mern, 05 Dr., feit 59 e® in Graben 
(Baden), 25 in Heidelberg. 9%.: Bab. 
Kirchen⸗ u. — * (73 - 78). 

Zimmerthal dXN )], im Stamm Ben⸗ 
jamin, weſtlich von Jeruſalem, ein Ausläufer ber 
nit dem Thal von Jeaten zuſammenhängenden 
Ebene Bär-Nuba, bei Ono, 1Chr 4, 14. Nh 
11, 34 (Robinfon, Boyf. Geog 110), wohl eine 
Stätte befonders lärmenden Handwerksbetriebs; 
ſendet feine Waſſer in den Audi 

—— wohlriechendes Gewürz Aſiens, als 

zucherweri beim israel. Gottesdienſt gebraucht. 
— unrichtige luth. Überſetzung von ?12P 
zsycduamo» in Jeſ 48, 24. Jer 6, 20 für Kalmus“. 

Bin [IX], Wüfe, zwiſchen dem Gebirge Juba® 
und Ser, Nu 13, 22. 


Zingareli, Nicola Ant, ital. Komponift, 
feit 13 Direktor des Real collegio di musica 
und feit 16 au Kapellmeifter ver Kathedrale zu 
Neapel, * 1752 bafelbft, t °/, 37 in Torre 
bei eco ( eapel). Komp. u. a.: 38 Meilen f. 
Männerft. u. Orcheſter; über 20 folenne Meſſen; | 50 
66 Drgelmefien; 25 2—- SR. Meſſen; 4 Requiems; 
21 Credo; viele e rakätiee 23 —2 28 


Zimmermann 


= 


.  Biufen zu nehmen für gelichenes — iR 
ſittlich gerechtfertigt durch bie probutice ren bes 
Geldes‘. Entartung des -nehmens if Wu 


Zins⸗: groſchen; die von drei Evan —* 
erzählte Beg it vom -grofchen iſt am | Önften 
von Tizian? dargeftellt (Mufeum in Dresben), 
außerdem von Palma Bechio (Kerrara), van Dyd 
(Palaft Grignole in Genua), Rembrandt in einer 
vorzüglichen Rabierung , ſowie auch häufig von 
Künftlern neuerer Zeit. -verbot, das Zinfen- 
nehmen vom Kapital wurde vom tanonifchen Recht 
für ſtrafbar erllärt und als Wucher (usura) be⸗ 
—5 Die Folge des -verbotes war eine Lahm⸗ 
A jeder ausgedehnteren Handelsthätigleit im 

ittelalter, die namentlich z. Z. der großen Ent⸗ 
declungen beſonders drückend werden mußte. Daten 
eine Rüdnahme des -verbotes jeiten® ber Kirche 
nicht erfolgte, entwidelte fidh der Handel im aus: 
geiprochenen Gegenfate gegen bie Stirche, die übris 


gens ihr eigenes Gebot ſelbſt mannigfach umging. | treuzigten Heilande, weichem er 


— BZinzendorf 


Zinker, Wh, früher IB in Münfter (Ber 
— feit 18 ® des angel. Bereinshaufes in 
eipzig 

3 nzenderf und Pottendorf. 1. En Re: 
natus, Graf v., Kirchenlieberbt le. © Sohn v. 
4, * —* 1727 zu Herrnhut, T °*), 1752. 3 
ber Liederkonkordanz bed vorliegenden Leritons fin fol. 
gende feiner Lieber behandelt: Die wir uns alliter 
beifammen finden; Laß mir, wenn meine Auges 
brechen; Marter Ehriftt, wer kann bein vergeffen 
2. Erbmute Dorothee, Gräfin v., Kirchen⸗ 
lieverbichterin , geb. Gräfin Ras, * „on, 
permäblte fi 1722 mit 4, + /, 1 
Herrnhut. 8. Rarimilien ne 
um feines evangeliichen willen * 
1640 aus Oſterreich cxilierter Edelmann, Groß 
vater von 4, T 1672 in Oberburg in Mittel⸗ 
franten. 4. NR, Graf v. - u. Pottendorh, 
Stifter der VBrübergemeine. a. * 1700 zu 
Dresben, in Srandes Päbagogium zu Halle pie 
tiftifch erzogen, gründete 15 Jahr alt den Sur 
kornorden, fiubierte, von feinem Oheim u. 
mund veranlafit ‚ in dem orthoboyen Pbittenben. 
wo er von der Engherzigleit des Pietismus be 
freit wurde, lemte von 1719 ab auf Reifen di bir 
bebeutenbften chriſtlichen Perſönlichleiten —— 
feſſionen lennen, trat 1721 in den ſächſ. Staats 
dienſt, gab den vertriebenen mährifden Brübern 
eine Zufluchtsſtätte auf feinen Gütern, 1727 
auch eine Berfafiung unter bem Namen ber 
erneuerten Brüberlirche, beftanb 1734 zu Ti 
Bingen fein Kanbibateneramen, wurbe 1737 von 
dem Biſch. der mähriſchen Brüder, Jablonsty, in 
Berlin zum Biſch. geweiht, nachdem er 1736 ber 
fächfifchen Lande verwwiefen war, wurde viel durch 
Wort und Schrift angefeindbet, durfte 1747 nach 
Sachſen zurüdtehren, + */s 1760. [Spangenberg 
1772; Verbeek 45; Schrantenbach 12: en 
on Enfe 30; Pilgram 57; Kömer 78; Bölbung 

; Schröder 63; Bovet 65; Burkharbt 66; ag 

». "Angeregt buch bie pietiftifche Idee von bat 
ecclesiolae in ecclesia, aber ohne bie Engherzig- 
feit ber Pietiften wollte ex die dem Setlande zu 
1 | gehörigen Seelen fammeln, und ba e8 ihm lang, 
glaubte er, daß der „philabelphiiche Periodus ber 
Kirchengeſchichte (Off 3, 7 ff.) in echt 6 an 
erſchienen jei. Um bie ganze Chriſten 
zuziehen, gu er 1727 fein —— 8 
und Betb chlein heraus, fuchte auch bie et 
Kirche zu gerinnen, trotz dem blieb die Gemeinde 
eine prot. mit rf., l und mähriſchem —— an 
deren Spitze je ein Ordinarius ſtand. Da alio 
eine Lehreinheit nicht zu erzielen Me mußte bi 


es auch ei 
in bem Speztalbund°e der en. Gotteslinder 
offenbaxte. [- 1749; Plitt 69; Becer 86] 
o. Die Größe -8 liegt in feiner "Liche zum ge 
fein ganzes Leben. 
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Zio — Zizith 


Denen unb Wirken wibmete, ſelbſt feine bobe 
Lebensftellung und Bildung machte er ihr bienft- 
bar; da er jedoch ſich nicht unter die Heil. Schrift 
beugte, ſondern das 2086 und fubjeltige Ein- 
gebungen zu feiner Richtſchnur machte, geriet er 
Häufig auf ſchwarmgeifteriſche Wege, woraus fich 
auch manche Unwahrheiten erklären, bie er fprach, 
wenn die Wahrheit feiner Sache nicht frommte. 
d. - if ein bemworragender Kirchenlieder- 
Dichter. Biele feiner (2000) Lieber find von 
inıniger Frömmigkeit und auch poetiſch wertvoll, 
bob madt fi balb eine Vernadhläffigung ber 
Form geltend, welche aus ber feurigen Begeiſterung, 
der alles Außerlihe neben bem Inhalt neben- 
ſächlich erſchien, zu erklären iſt. Später verfiel er 
mehr und mehr in eine berb finnliche Darftel- 
lungsweiſe, bie bis zur Geſchmacloſigkeit aus⸗ 


artete und neben ſüßlicher Gefühlsſchwelgerei das [ 


charafteriftiiche Dierfmal des Herrnhuter Gefanges 
wurde. Bon feinen Liedern find in ber Lieberkonkordanz des 
vorliegenden Lexikons folgente behandelt: Aller Gläub- 
gen Sammelplat; Ehrifti Blut u. Gerechtigkeit; 
Der bu noch in ber lebten Nacht; Die Chriften 
gehn von Ort zu Ort; Herr, bein Wort, bie 
edle Gabe; Herz und Herz vereint zufammen; 
Jeſu, geh voran. e. Geift- und phantafiereich, 
von glühender Frömmigkeit befeelt, ſteht - mit 
feiner verftandesmäßig Taren und doch warmen, 
oft poetifch gefärbten, ſtets wirkſamen Sprade ale 
Homilet innerhalb der Brübdergemeinde uner- 
reicht da. Sein lebhaftes, innigzartes Gefühl, 
fein milder Ernſt, treten bier wohlthuend hervor, 
von der allzu finnlichen, geſchmackloſen Aus- 
malung des Berhältnifjes zum Heren hält er fich 
in anerkennenswertem Maß frei. Da er niemals 
feine Reden ſchriftlich konzipierte, machen fie einen 
ungemein frifchen, lebendigen Eindrud, ebeft des⸗ 
halb erſcheint aber auch die Gliederung oft fehr 
wenig überſichtlich, die Diktion zu wenig gefeilt 
und auffällig viel Fremdworte aufweiſend. Kurz, 
- war ein reich begabter, geborener Rebner, dem 
nur die nötige Schulung und Zucht fehlte. 
ie = Tyr”. 
ton [712], der höhere, ſüdweſtliche Hügel, 
der Burgberg von Ierufalem?, 777 m bod. Birch, 
Palest. Expl. Fund. 86, 208.; 88, 44; Klaiber, 
3. d. Pal.⸗Vereins 88, 1ff.] Nah talmudiſch⸗ 
midraſiſcher Borftellung ift - der Ausgangs- 
puntt der Weltichöpfung‘, vgl. Tempel?, Jeruſalemꝰ. 
Bien: -, gieb dich nur zufrieden, 8. v. Pauli® 
1664. M.: Werde munter, mein Gemüte. - 
bört die Wächter fingen, V. 2 v. Wachet auf, 
ruft uns die. - Elagt mit Angft u. Schmerzen, 
R. nad) Jeſ 49, 14— 16 dv. Heermann’ 1636. 
M.:daacbag fi, einer Vorlage v. Rhein 
1627 nachgebildet von Erüger? 1640. -, o bu 
vielgeliebte, V. 3 v. - klagt mit Angft. 
Zioniten, verbrecheriiche Sekte im 17. Ihdt., 
begründet durch Elias Eller? zu Elberfeld u. feine 
Bublerin Anna von YBuchel?, die in efftatiichemn 
Zuftande den baldigen Anbrud des 1000jähr. 
Reiches verlündigte und fich für die Braut des 
Lammes erlärte, die ben Meſſias zum zweiten⸗ 
male gebären werde. Im Elberfeld heftig an⸗ 
gefeindet, gründete Eller Ronsborf 1737 als das 


[3 


neue Zion, wurde Bürgermeifter u. tyrannifierte 
nad dem Tode der Buchel 1744 mit einer neuen 
Zionsmutter feine Anhänger mehr und mehr, ba 
er bei Hofe einflußreihe Gönner hatte. Nach feinem 
Tode 1750 fette fein Stiefſohn die Sache noch 
weiter fort. ſKnewel 1752; Krug 51. 
Zions Huf und Abrams Lohn, B. 3 v. 
Gott fei Dank durch alle. 
tenstirde, |. 49 in SIerufalem. 
ton, wie lange haft bu num geweinet, 8. 
4 v. Einer, ift König. 15, 54. 
N 6 Ort im Stamme Juda, Joſ 


ipB, |. Sind. 
iphion [PX], Ge 46, 16. 

Ziphon ITinnx], Ältefter Sohn Gades, Ge 
46, 16. Nu 26, 15; davon Gentilname -iter 
a2) jex] ebenda. 

Zippel, 3 55, * °/, 42 tu Zielik (Xgsbz. 
Magdeburg), 71 eP in Genthin, 85 in Alten- 
rode b. Bebra. 

Zip(p)er [TiER), Vater des moabit. Königs 
Balaf, Nu 22, 2 u. 6. 

Zippora [TER], Gemahlin Moſes, Tochter 
Jethros, Er 2, 21 u. d. [RE] 

Zirkel: bogen (voller röm. Bogen), 
ein Rundbogen® in Geftalt eines SHalbfreifes. 
-fanon, ein in feinen Anfang wieder einmün- 
benber (daher häufig in Kreisform notierter) Kanon. 

Ziska v. Trocznow, I, zuaft 1420 Führer 
ber vereinigten buffitifchen Partei, trat nad der 
Scheidung in Kalirtiner® und Zaboriten? an die 
Spibe der letzteren und leitete bi8 zu feinem Tode 
1424 den Krieg gegen König Sigismund und 
beffen Partei. Tomel, Prag 82.) f. Huffiten. 

ifterzienfer = Kiftercienfer. 

tttel, 1. Em, De, Sohn v. 2, feit 63 € 
in Karlerube, * 1%, 31 in Lörrach. Bf.: Die 
Entftehung d. Bibel, 4. U. 82; Bibellunde, 9. 9. 
86; Din Luther 83. Heg.: Yamilienbibel d. 
NTs. 80—85. 2%. 8, D., eDe in Heidelberg, 
Führer bes Proteftantenvereins, * 9, 02 in 
Schmieheim, 23 D iu Lörrad, 34 P zu Bah⸗ 
lingen, 7 */, 71 zu Karlsruhe. 8.: Motive 
f. d. Religionsfreiheit 45. [Holkmann, PR 71: 
NER 71, 655: I v. Reich 71, 36.) 

Zittern will ih vor der Sünde, ®. 9 v. 
Schaffet, fchaffet, Menichenlinder. 

Zin, gern. Schwert: und Kriegsgott, ift ber 
altnord. Tyro. 

ivil⸗: -ehe, ſtand sgeſetz, f. Civilehe zc. 

iz [YVX. 2Chr 20, 6 = Engedie, ſ. v. 2ff. 
ith, [ME], ein in der nachkanoniſchen 
jüdiſchen Geſchichte aufgelommenes Erinnerungs- 
mittel an die Thora? u. Anjporm zur Frömmig⸗ 
teit?, nach Peſilta 21. und 125. ein® der Zeichen, 
die das Bolt Gottes als auserwählt charatteri⸗ 
fieren. Nach der Kabbala bedeuten die acht Faden 
derielben und bie fünf doppelten Knoten mit dem 
Begriff M’EIE = HUU die 613 Gebote der Thora. 
Im NT beißen fie xp«ionda, im Targum bes 
DOntelos 18912, bei Yuftinus Martyr rd 
x0xxıv0v Genua. Sie beftehen aus Quaſten 
od. Franien von hyazinthblauer od. weißer Wolle 
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den 


und werden (Nu 15, 34ff. Dt 22, 12) an ben 
vier Zipfeln des Obergewandes getragen. 
Sonn [TE], Nu 13, 28. Pi 78, 12; alte 
Stabt in Unterägupten, d. heut. Fiſcherdorf Sau. 
3sar, 1. ["73), Stabt, 1 Stunde ſüdöſtl. 
von der Südſpitze bes Toten Meeres in dem jebt 
es Säfta genannten Teil des Ghor?, Ge 13, 10; 
9, 20 . [Webfteln zu Delitich Gen., 4%. 
564.) 8. Seit 87 Station ber Bn. in ber 
Kaplandmiffion?, 54 der füdafrifanifchen Geſell⸗ 
ſchaft, 67 wieder der Bn. abgetreten. 
Zoba |R2I2, "TII2], Stadt in Mefopotamien, 
— Niſibis, Antiochia Mygdoniae, 1Sa 14, 47. 
2 Sa 8; 23, 36; 10, 6. 8. 2C6r 8,3; 
David’ befiegte ben Sababefer” von -. |RE) 
Zobel, Melchior, Bilhof von Würzburg 
1544—1558, ter Reformation nicht abgeneigt. 
eat! (Sanbalenträger) = Objervanten®. 
Kd, KR, De und P in 
göngpäbtn, * ge 2 in Grünberg (in H m), 
17 8. 2. ‚ feit 66 Prof. der 
veifswalb, Sein v 1, * °/, 33 in Sci. 
berg Oberheſſen), 73 aoßrof. in “Biehen, Mit- 
begründer des „Beweis bes Slandens“ 65). 
&f.: Theologia naturalis I, 60; it. Sch, b 
Astefe 63: Hieronymus, jein Leben und —* 
Schriften 65; Komment. zu Spr, HR, Prd, DI 


(in Langes Se); Augsb. Konf. 70, Kreuz |; 


Chriſti 75; Geld. N. giehungen zw. Theol. u. 
Ratunviffenich., 2 Te. 71f.; D. Lehre vom Ur: 
ftanb bes Menfchen 19; Gottes Zeugen im Reich 
d. Natur, 2 Bde. 81. Hes.: Allg. litt. Anzeiger 
f. d. &. Deutihland 67—74; ER (feit 82); 
Handb. d. tbeol. Wiffenfchaften , 2. A. 84ff.; 
Kurzgefaßter Kommentar (mit Strach 86 ff. (darin 
Komm. zu Apg, Ge, The u. d. ATlichen Apo⸗ 

Zohar [TE], Ge 23,8 u. 8. [fryphen). 


Zeile, Annibale, 1561—1570 Rapellmeifer | 
am Lateran. Komp.: Meſſen, 1 16f ebrae, 
1 12ft. Salve Regina (in des Fabio Eonftantino 

Selectae cantiones 1614) :c. 
ollns, Tyrann v. Stratons'-Turm u. Dora”, 

dlibet — Eölidat. 

ou [RE] A = Abgabe. 
Solliteter, Gg Iovad., rationalift. Zheolog, 
1730 zu St. Gallen, 1754 ®, zu Murten, 
* B der vf@emeinde in veipzig + ”°/, 1788. 
Predigten 1789 — 04; Neues Geſangbuch 
1786, Garve 1788; Claudius 1783; RE] Als 
Homileten fehlte - bie ſpezifiſch griſtliche Baſis, 
er fühlte ſich durch den Text wenig gebunden u. 
verflüchtigte bie Schriftbegriffe oft ins Rationa⸗ 
liſtiſche, aber doch pulfierte in ihm warmes reli- 
giöſes Leben, das ihm nie zu niederem Eubämonis- 
mus binabfinten läßt. Seine Predigten zeugen 
von praftiigem und pſychologiſchem Scharfblid, 
eine Sprade ift ſtets maßvoll, edel, warn und 
berzgeugend. (Regensburg. 
Seen Erasmus, feit 1542 erſter eP in 
dliner, A. ——* publicani), Zollpächter 
in Baläftina und als ſolche römifche Beamte und 
ihren Landsleuten verbaßt. Lightfoot. B. I 
KeoFch, Dr., feit 72 Prof. der phyſilal. Aſtro⸗ 


30an — Zorn 


nomie in Leipzig, * °/,, 34 in Berlin, + *,, 82 
wiſſenſchaftlicher Vertreter bes Epiritisums. —* 
Grundzüge e. allgm. Photometrie d. Himmels (61): 
Naturwiſſ. u.chr. Offbg. (81) u.a. [EX 82, 431.) 

Zolter, HG, Begründer ber Auguftiner-Obfer- 
vanten®; 1432 als Bilar zur Reorganiſation der 
Auguftinerftöfter beftellt, wirkte er 1438 bei 
Pius II. für die zur alten Regel zurücklehrenden 
Auguftiner eine befondere Berfaflung aus 

one, Ant, ital. Hiftorien- u. PBorträtmaler, 

* 10, fhuf u. a.: Mariä Berlündigung 44. 

Zenaras, 3, Geheimfetretär und Borficher ber 
Wade am Hofe bes Alerius Eommenus°, + als 
Mönd auf dem Athosberge. 8f.: Kommentar 


zum Syntagma des Photius; Weltchronif u. a. 
Sm 18—20; RE] [86, Of. 
Seele, biblifche, f Kuchenmeiſter, ZTE 


öpfiel, jeit 77 oProf. d. eTheol. in Era 
A ae e, 43 in Arensburg (Lioland), 7 '/, 
9. BE: Die PBapftwahlen u. die mit ihnen im 
nächſten Zuſammenhang ſtehenden Zeremonien 
in ihrer Entwidelung vom 11. bis z. 14. Ihdt. 
71. Leriton f. Theologie u. Kirchenweſen 
(mit Hofmann, 2.Q 88 ff.). 

Beph [DIE], 1Chr 7 (8), 26 

Zophat [MS], 1 Chr 7 (8), 35. 36. 

Zophar [TE78), der leidenichaftlichfte unter 
Dion brei Freunden, Hiob 2, 11; 11, 1: 20, 


Zortim [DOOR], 1&a 1, 1; ſ. Ramathaim. 
Zobbenbrũc, Rettungsbaus®, verbunden mit 
Düffelthal®. 
oppot bei Danzig, — des Vereins für 
Kinderbeilftätten? in -. Arzt: Sanitätsrat Dr. 


, Sn Koftged; 10—15 Markt wöchentlich 


Freiftellen. 

ger or (2), Joſ 19, 9 u. õ. = 
ora, |. Zoreah 

Zorenh MS], Simfon’s Geburtsort, Stadt 
in der Ebene Iuda, aber zu Dan gerechnet, Iof 
15, 32; 19, 41. Ri 13, 2, jekt Sara od. Sora, 

nördlid von Wadi Sarär. 
ori [2], Sänger aus dem Geſchlechte Ie- 

ditbun®, 1 Chr 25 (26), 3 
Zorn, A. 1. Gottes, anthropomorphiide 
Ausdrudsweife ver heiligen Schrift, von ber Ge 
finnung Gottes gegenüber der Sünde gebraucht, 
namentlich bem AT geläufig. Der - ift bebingt 
durch jeine Heiligleit, welche erfordert, daß jebe 
Sünke eine Realtion hervorruft: &x 32, 10. Sins 
9, 13. Bi 6, 2. Jeſ 9, 12; 60, 10. Mt 3, 7. 
Rl, 18; 2,5. &pb 5, 6. Off 6, 10 ıwö. 
(eher 62; Riiſqi 59; Meinhold, EK 87, 248 ff.] 
Daß nicht. der des Herrn, deines Gottes, 
ber dich ergrimme unb vertilge did von or 
und 


Tyrusꝰ. 


Erde, Di 6. 15. vgl. Na 1, 6. Mt 3, 7ff. 
6, 17. 23. Bor dem -, ber i 
Läfterung ausbricht, warnt bei Paulus in 
den Gefangenfchaftsbriefen (Kol 3, 8 ei 4, 31), 
fowie Iacobus. Beiſpiel: 6. & 
15, 25ff. Wamung: . ofiee ve arme sticht, 
über eurem - den, Sb 4, 3 26. B. ®$, 
* 18, 50 in Bayreuth, o Prof. des Kirchenrechtt 
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Zorvafter — Zugwerk 


in Königsberg. B.: Staat u. Kirde in Nor- 
wegen 75; Staat u. Kirche in der Schweiz (mit 
Brof. Gareis), 2. A. 77; Kirchenrecht 89. 

Zoroaſter, abgeiclifene Form des Namens 
‚Zarathuftra®. [Cafiel 8 

Zerobabel, |. — Per Judenſekted. 

oſima, Detropolit von Mostau, Mitglied 
mus, 1. Biſch. der gr. Kirche im 4. Ihbt. 
(Tag */,). Er wirb als Schußpatron gegen bie 
eft verehrt, weil er Peſtkranke eifrig verpflegte. 
Hiftoriter, um 450 n. Chr., Verteidiger 
des Heibentums, fah in dem Untergange bes röm. 
Reichs die Strafe der Götter für sie Berbrängung 
der beibnifchen Staatsreligion. 3. Bapft (417 
bis 418). Im Pelagianiichen Streite —26 
Beſchützer des Pelagius und ſeines Freundes 
Cöleſtius, verdammte er fpäter beide infolge bes 
energiſchen Vorgehens der Afritaner u. des Kaifers 
Honorius. Als der in Afrika abgefette Pres- 
byter Apiarius bei ibm in Rom Schu u‘ ſuchte, 
verbot das Konzil von Karthago 418 bei Strafe 
des Bannes jede Appellation ad trangmarina 
iudicia. [RE] 

Iruäne alarana, iraniiche Gottheit, nad) 
Spiegel bie „unendliche Zeit”, das Sphidjal in 
Veronifttation [Av. 1, 271; 2, 217; vgl. 3, 

IX, wo er fie als tosmifche Macht neben 
Tomälch ftellt] nad Hu Preiß Relgeſch. (88), 
117 ff.) die Veltis'- Zirbäniti, ericheint erjt im 
ſpäteren Parſismus als Urprinzip aller Dinge, 
als höchſte Gottheit und Mutter des Otmuzdo 
und Ahriman?, ein Verſuch, über den Dualismus 
binauszulommen. Im 5. Ihdt. wurde unter 
Yezdegerd bie Lehre der Zewaniten Staatsreligion 
des neuperjiicher Reiche. 

Sthieihe, &, D., OB in Halberftabt, + Iuli 
69. 8 uͤrchl. "Tage d. 69. [Pr 
69, 726.] 


Bfchimmer , Wh, Dr., ‚ feit 79 Dom-P 
in Naumburg (Saale), "2 45 in Großwig 
bei Schmiebeberg (Provinz achſen), 75 P in 
Smyrna, 79 in Beichlingen (Thüringen), 86f. 
mit ber Sammlung und Organifierung ber ev. 
Deutichen Süditaliens zu Kirchengemeinden be= 
ſchäftigt. 8f.: Salvianus 75; Eine —— 
Reiſe durch Apulien und Sicilien 87. Heag.: 
Henkes etzugen üb. Litu turgit u. Homiletik 78. 

Zichotle IHch DI, * *Y, 1771 in Magde⸗ 
burg, + °’/%, 38 Ye Aaran, Boltsfchriftfteller bes 
19. Ihdts. Bf. von Goldmacherdorf“, ehrt in 
feinen „Stunden ber Andacht“ einen gemütlich⸗ 
frommen Rationalismus, [(Selbftihau 43; Münch 
31; Emil - im 12. Heft d. Birhow-Holkendorff- 
ſchen Vorträge. 

Zſedenyi. Ed, der „Lutheriſche Papft von 
Leutihau”, Wirkl. SR in Belt, General⸗Kirchen⸗ 
und Sculinfpeftor der Kirche Augsb. Konfeifion 
in Ungam, * !%, 08 (04) in Leutihau, + ?%, 
79. 8 79, 216.) 

etbiehem, in Davids Stadt, B. 2 v. 
Sm Himmel fam der Engel. 
‚ »ftrafen, =buße, Korrektions⸗ 
alten, ift der Weg zum 
Leben, Spr 10, 17. vgl. Pi 141, 5. —— 8; 
4, 13. -Iofigtett: Das ift eine böfe - den Weg 


[dung 


verfaffen,; und wer bie Strafe baffet, der muß 
fterben, Spr 15, 10, vgl. Lo 26, 28. Hiob 5, 17. 
Spr 3, 11. -meilter: Ob ihr ‚gleich zehntaufend 
-meifter hättet in ehafto, jo babt ir — nicht 
viele Väter. 1Ko 4, 15. vgl. Ga 3, 24. — 

f. er 


Dienicen, Tt 2, 2. 4. 6. 12. 

Züdtigung, 1. Soites, nah nachkanoni⸗ 
ſcher jüdiſcher Borftellung — Leiden‘; ſ. Lohn und 
Strafe. 3. Die (lörperlie) - war ein Diszi⸗ 
plinarmittel® der Hierandie 3. Durq Gottes: 
[Die Gnade Gotte8) zlichtiget uns, daß wir follen 
verleugnen das ungöttlide Weſen und bie welt 
lichen Füfte u. züchtig, gerecht u. gottfelig leben in 
dieſer Welt, Tt 2, 12. vgl. 180 11, 32. Hbr 12, 11. 

Zuchtmeifter, Pädagog, hieß ber Stlave, ber 
in vornehmen Häufern bie Kinder überwachte, 
180 4, 15. Mit einem - vergleicht Paulus das 
Geſetz, Ga 8, 24. 25. 

Zu danten und zu loben dich, V. 6 v. Das 
alte Ja vergangen. 

Zu dem: = ift Weisheit und Berftand, B. 4 
v. Ich hab' in Gottes Herz und Sinn. - ftebt 
mein Berlangen, V. 10 (8) v. 36 bin ein Saft. 
- wer fi in Sünden fruut, ®. 11 v. Komm, 
Sterblicher, betrachte mid). 

Zu bir: - Mich’ ich, ®. 3 v. Ach Gott und 
Her. - hab’ ih mein’ Zuverſicht, V. 3 v. 
Ich weiß, daß mein Erlöſer. 

Zudrang Es begab ſich, da ſich das Bolt 
zu ibm brang, zu bören das Bor Gottes, und 
er ftand am See Öeneguret) . %c 5, 1, vgl. 


Mt 9, 10. Lc 4, 42 

Bubringticfeit & Be er ſolches zu ihnen 
ſagte, fingen an die Schriftgelehrten u. Phariſäer 
hart auf ihn zu dringen und ihm mit mancher⸗ 
lei Sragen den Mund zu ftopfen, Le 11, 58. vgl. 
Hiob 4, 2. Spr 25, 6. 8. 17. 

Zutat. Nach chriſtlicher Anſchauung giebt es 
zwar Ereigniſſe, welche den Eindruck des Zu⸗ 
fälligen machen, aber teinen - dieſer iſt durch bie 
göttliche Vorfehung‘ außgeichlofien, welche alles, 
ſelbſt das Kleinfte orbniet oder zuläßt. (Pr. 
64, 269.) 

Zuflucht d Der Herr wirb jeinem Bolle eine 
- fein, Joel 3, 21. vgl. 2 Sa 22, 3. Pi 57, 2. 
Ye 25, 4. — 1. Schuz. -Bort, f. Aſyl. 

Znfriedenpeit, diejenige Seite der Belonnen- 
beit? oder Demut’, welche ſich ber Mopängigeit 
von Gott und feiner Güte fromm unb bankba 
bewußt if. &O 1. Genügſamkeit 

Zug, Kanton der Schweiz mit ıWeöllerung, 
welche unter dem Bild. von Bafel- Solothurn 
ſtehet; ſ. Schiweig, Uri. 

Zugang Durch welchen wir haben Freudig⸗ 
keit und - I aller Zuverficht, durch den Glauben 
un Eph 3, 12. vgl. Io 14, 6. Rö 6, 2. 

2, 18. 

ugwert nennt man bie Klaviatur, welche bie 
m | Mittelmaichine, Wellen, Winkel zc. durch Abwãrts⸗ 
ziehen ber verbindenden Abſtrakten in Bewegung 
jeßgen. 
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Zühlsdorf — Zunge 


Züglsdert (Brandenb.), Rettungshause für| „Nee Republik“ (mit 2500 Weißen, 18500 Ein 


Knaben und Mädchen, 47 gegründet, 75 Kinder 
haben Raum; jährliches Pflegegeld 180 Mart, 
Borfteber P Clamanu. 

Zukunft, 1. nad nachlanoniſcher jüdiſcher 
Vorſtellung ſ. Olam habba, meſſianiſches Zeit⸗ 
alter. 2. & Rühme dich nicht des morgenden 
Tages, denn du weißt nicht, was heute ſich be⸗ 
geben mag, Spr 27, 1. vgl. Prd 3, 22; 8, 7. 
- gen: Gleihiwie der Blitz ausgehet vom Auf- 
gang und fcheint bis zum Niedergang , alfo wird 
auch, fein die - des Menfchenfohnes, Mt 24, 27. 
vgl. Mc 13, 32. Apg 1, 11. Hör 9, 28. 

Zulaffung, göttliche, dogmatiſcher Begriff, 
entftanden aus dem Bebürfniffe, bie göttliche Re⸗ 
gierung und die menſchliche Freiheit in Einklang 
zu bringen und zwar in Hinſicht auf den Miß- 
brauch der Freiheit zur Sünde. Gott thut bie 
Sünde nicht, er will fie auch nicht, aber er läßt 
fie un der menfchlichen Freiheit willen zu; würbe 
er fie nicht zulaffen, fo bebeutet dies die Auf: 
bebung der formalen Freiheit des Menfchen. Die 


Schrift Tennt den Ausdruck- nicht, wohl aber| 5 


die ade. Pi 81, 13. Ion 3. Apg 14, 16. Rö 
1, 24. 28. 

Zuletzt: - erlöfe mich, V. 8 v. Serzaller- 
tiebfter Gott. - laß fie an unferm End’, V. 
10 v. O Gott, ber dü aus Hergensgrund. - 
müßt ihr doch haben recht, ®. 6 v. Bom 
Himmel kam der Engel. 

Zullchow, Diakonenanftalt? zu - bei Stettin, 50 
gegründet, jett geleitet von Gv Jahn. Gie ift 
verbunden mit einen Rettungsbaus für Knaben. 
Eintrittsbebingungen wie beim Rauhen Haug”, 
dazu noch: 1. für die (vorher nicht beftimmbare, 
mindeſtens brei Jahre lange) Ausbildungszeit wird 
alles Nötige verabfolgt, wöchentlich 2 Dit. Tafchen- 
geld zur Belleivung und beim Austritt 60 Mt. 
als Ausftattungsbeihilfe,; 2. vierteljährige Probe- 
zeit; Aufnahme in die Brüderichaft erft nach einem 
Jahre, wobei der Bruder fih auf ſechs Jahre 
verpflichtet. 

Zulu (Sulu), tapferes, aber bis 15 frieb- 
liches Volk der jüboftafritanifhen Küfte vom Zu: 
gelafluß bis zur Delagoabai, das feit der Re⸗ 
gierung des nad der völligen Verheerung des 
heutigen Natal 28 ermordeten Häuptlings Tſchaka 
und durch bie Graufamleit feines Bruders, Mör⸗ 
ders und Nachfolger Undingane, der mit ihm 
verbandelude Gefandte von ausgewanberten Boers 
meuchlings ermorden ließ, dafür aber von Prä- 
torius 38 befiegt und zur Wbtretung von Natal? 
an biefe, feines Thrones an feinen Bruder Banda 
gezwungen wurde, durch zahlloſe Kämpfe erichöpft 
ward. Denn auch unter dem mit Ketſchwajo 56 
um den Thron ringenden Panda, wie unter 
Ketſchwajo felbft (feit 72), der, anfangs Freund, 
fpäter durch den Einfluß eines engliichen Aben- 
teurers Denu erbitterter Feind bes eingebrungenen 
Chriſtentums, von engl. Truppen befiegt wurde, 
dauerten die Kriege fort, bis ihnen durch bie gegen 
Abtretung eines 11560 qkm großen Gebiets 84 
erfolgte Krönung Dinuzulus, des Sohnes Ketich- 
wajos, durch 4500 Boers aus Transvaal ein 
Ende gemacht wurde. Diefer Lanbftrih, 84 als 


geborenen) ausgerufen, mit der Hauptſtadt Brijbat 
unter dem mifftonsfreunblichen PBräfidenten eye. 
arenzt im Süden an die „britiidhe Referve”, de 
füblichften Teil des landes. Die -miffion, 3 
von Anglifanern begonnen, boch bald aufgegeben, 
erft unter Panda fett 56 von ihnen (deren Bild. 
Makenzie [jeit 70] Awamagwaza, St. Auguſtinet, 
St. Andrews, Iſandhlwana, Malagata mit 62 
Getauften, 109 Kommunilanten unterftellt find, 
und von den H.n (welche die Erfolge eifriger Arbeit 
in den Stationen Emlalazi, Injezane. Emmnjini, 
Endhlangubo, Endhlowini [in der Referve], Emm 
ati, Ekuhlengeni, Betbel, Ehlomolohmo, Eſchlengem 
und Ehlobane [feit 82 durch Schröder gegrünte, 
77 mit reichem Märtyrerblut erlauften) ice 
aufgenommen, wurbe namentlich gefördert durch 
bie felbft den Märtyrertob nicht ſcheuenden Ng 
(die nun die Stationen: Ekjiwe, Ekombe, Ungoje. 
Entumeri [in der Reſerve mit 150 Cbriften), 
Empangeni, Umbonambi, Imfule, Emathlabetint, 
Jetlafakje [im eigentlichen - mit ca. 100 Chriften: 
efikt). [Emt’ it nun zu Ente. 

Sum Dante tommt das Bitten, B. 6 v. Die 

um Segen über: - Beinen Tiſch, 8. 7: 
- beine Zeit, V. 8 v. Chrift, wenn die Armen 
auch einmal. 

Zum: - Tode made di geſchickt, B. 12 v. 
Komm, Sterblicher, betrachte mid. t 
berge, Rettungsbaus in Riefa. 

Iumfteeg, I Rf, Komp., feit 1792 Ho; 
fapellmetfter in Stuttgart, * '%/, 1760 zu Sud: 
ſenflur (Odenwald), + ?Y, 02 in Gtuttgart 
Komp. u. a.: Kirchenlantaten. 

unahme ſ. Wachstum. 

ünd doch an bie Liebeslergen, ®. 5 v. Ieiu, 
fomm mit deinem Bater. Licht. erleuche. 

ünde ſelbſt das Opfer an, V. 3 v. Licht vom 

ünd uns ein Licht an im Berftanb, 8. 4 
(3) v. Komm, Gott, Schöpfer. 

Zünfte, ehemalige Korporationen der Hand 
werte, „teils durch bie veränderten Produltione- 
verbältniffe, teil® durch die Nivellierungsjucht des 
Zeitgeiftes“ (Pfleiderer) aufgelöft; an ihre Stelle 
find beute die freien Innung°en getreten. 

Zunge. A. 1. Nah dem Jatobusbrief wird 
man Meifter der Begierde, welche Sünde® hervor: 
bringt, wenn man über den Körper, das Werl⸗ 
zeug derfelben, vor allem über bie - wird, 
die fi am ſchwerſten bändigen läßt, und welche, 
einmal zum Böfen gebraudit, die verberblichiten 
Folgen nach ſich zieht (3, 2—8). Darum muß 
man bebutjam mit der - fein und fich im acht 
nehmen vor unlauterem Eifer, Rechthaberei, Zom 
und böfer Nachrede (1, 19—26; 3, 1 u. 9-1; 
4,2 u.11; 5, 4 u. 9). Belehrung eines Sün- 
ders und Tadel follen in Sanftmut und Fried⸗ 
fertigteit geſchehen, da dieſe allein Beſſerung tee 
Nächſten egzielt (1, 21; 3, 18 u. 17; 5, 19 u. 
20). 3. A Die - der Weiſen ift heilſam. Spr 
12, 18. vgl. Bf 39, 2. Spr i6, 1. 1Bt 3, 10. 
Boſe -: So fi jemand unter euch läßt bünlen, 
er diene Gott, und hält feine - nicht im Zaum, 
fondern verführet fein Herz, des Gottesdieunſt ifl 
eitel. Jac 1, 26. vgl. Bf 64, If. Jac 3, 5f. 
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Zunge — Zwar bleibt's 


8. 85. B. tranfe, vSchubpatronin gegen 
kranke - ift Katharina. C. - an ber Orgel ift 
das bünne Metallplättchen auf der Kelle’ im 
Munbfüd? einer Zungenpfeife, durch deſſen 
Schwingungen der Ton erzeugt wird. 

Zungen: -pfeilen find bie “Pfeifen einer 
Drgel, welche durch das Vibrieren einer unge 
zum Srtönen gebracht werden. -reden = Gloſ⸗ 
folatie®. -fünden, j. Zunge A. -werle = 
Rohrwerf?e. 

Zunz, 2b, jüb. Gelehrter, * 1%, 1794 zu 
Detmold, 10 Lehrer zu Wolffenbüttel, 20 — 22 
P der Synagoge zu Berlin, 24-32 Mitrebatten 
der Spenerihen Zeitung, Direktor ber üb. Ge⸗ 
meinbefchule, 35 P in Prag, 39 Direktor des 
Lehrfeminars in Berlin, dort F '', 86. 8: 
Etwas üb. die rabbin. Fitteratur 18: Predigten 
23; Namen d. Juden 37; Zur Geſch. u. Litte⸗ 
ratur d. Indentums 45; Damaskus 89 u. a. 

uph, 1Sa 9, 5, vLandftrich wahrſcheinlich 
ſüdweſtl. von Benjamin. 

Zur [mx], Mipdianiterfürft ‚ deſſen Zochter 
Kasbi wegen Hurerei im israelit. Lager erfchlagen 
wurde (Nu 25, 15), der dann im Kampfe mit 
Israel felbft fiel (Ru 31, 8). 

Zurbaran, Francisco, Maler, * 1598 zu 
Fuente be e Somtee (Eftremadura), F 1662 zu 
Madrid. Er fhuf: Der BI. Thomas v. Aguin; 
Maria und Johannes u. a. 


Zurechnungsfätzigleit wird von ber nad: 


tanonifchen jüd. Borftellung dem Ham haarez, 


dem lingelehrten, abgeſprochen. 

Züri, durch das im 12. Ihbt. erhaute Groß- 
münfter ausgezeichnete Stadt der Schweiz, ein 
ftattliches, befonders wegen bes reih und phan⸗ 
taftifch ausgeftatteten Kreu euagenge bemerkenswertes 
Baudenkmal romaniſchen Stils. - iſt Hauptſtadt 
bes gleichnamigen Kantons ber Schweiz, chriſtia⸗ 
nifiert im 4. und 5. Ihdt.. Die Stadt - erhielt 
von Ludwig dem Deutſchen ein Nonnenklofter, 
von Welf? dein Großen 778 das Klofter Rheinau, 
welche als Benediltinerabtei 1165 reich8unmiittel- 
bar wurde. 1351 trat - dem Bund der Wald: 
fädte bei. Die Reformation fand in - durch 
Zwin ng beſonders Eingang. Später wurde Brei- 
tinger’s Thätigkeit einflußreih. Seit 30 befitt 
- eine Synode. Rheinau wurde 62 fährlarifiert. 
Die Bevölterung -8 ift mit werigen Ausnahmen 
proteftantifch. [Meyer von Knonau, St. Gallen 
4446; Bluntihli, - 38-39; Bluntſchli und 
Hottinger, - - 47—57; Bogel, - 53.| -er Kon- 
fenfus [RE], |. Consensus Tigurinus,. 

Zuriel [DRYTE), Nu 3, 35, Oberfter ber 
Levitengefchlechter Mabeliter und Mufiter. 

Zuriſadai ["TO2], Nu 1, 6, Mann aus 
vr. —— Simeon. 

Adam Fch, 1704-1721 eP in 
Par (& r. Sachſen), Geograph u. Kartograph, 
Iegte fein Amt nieder, um als tgl. Geograph u. 
Sanbeegrenzlommiffar feiner Sicblingsbefcäftigung | © 
zu leben 

Zur: - Mechten Gottes des Vaters groß, 
V. 5 v. Wir danken bir, Herr Jeſu Chriſt, daß 
du gen, - Reiſ' iſt mir mein: Herz ſehr matt, 


Berthes’ Handteriton. 111. 


121 


ı IR 


8. 3 v. Herr (O) Jeſu Ehrift, meins. - Seiten 
will ich bier und dar, B. 12 v. Ich fich’ an 
deiner Krippen. 

Zur Stiege = Terfteegen?, Grh. 

Snrüftung — NRüfttag. -Salt N1000x0- 
udn), der anf die Bereitung der gottesbienftlichen 

erfonen und der Gaben zum Abendmahl ab- 

zielende erſte Zeil des Tonntäglichen (Haupt-) 
Gottesdienftes in ber grKirche. Die Proskomidie 
beſteht alſo aus zwei Zeilen: a. in ber Zu⸗ 
rüftung ber zelebrierenden Kleriler. 
Sie verrichten ihre Andacht vor ben Bildern ber 
Bilderwand, treten durch biefelbe in den Altar⸗ 
vaum, fegen den Ornat an und bereiten bzw. 
ftellen die erforderlichen kultiſchen Geräte auf. 
b. Die Zurüftung der Gaben nimmt ke 
genden Berlauf: Zunächſt wird nad Jeſ 53, 
8 „das Lamm ausgeichnitten”, dann mit * 
heiligen Lanze durchſtoßen, Wein und Waſſer 
werden gemiſcht und nun die Gaben auf den 
Diskus gebracht, mit Decken verhüllt und durch 
Gebet und Rauchopfer geweiht. 

Zn ſchanden mache alle, die dich haſſen, V. 2 

v. Herr, unfer Gott, laß nicht zu ſchanden werben. 

urza , Kollegiatftift im Aargau, ca. 880 
ale Benebiltinerflofter geftiftet und Reichenau in⸗ 
korporiert. Eberharde von Waldburg kaufte es 
1251, 1279 wurde es in ein Chorherrenſtift um⸗ 
gewandeit 1294 Regensburg unterſtellt, 1712 
kam - an die Grafſchaft Baden, 1798 an ben 
Kanton Aargau. Seit ”'/, 13 iR - eine Sinefure 
für —— Hüber 69.) 

Zuͤtphen, Hichꝰ v., ev. Märwrer, 7 '!/,, 1524. 
[Wiesner 84.] 

Zuverſicht. (> [36] bin besfelbigen in guter - 
-, daß, der in euch angefangen bat das gute 
Wert, der wird es auch vollführen bis an ben 
Tag Yefu Chrifti. Pbl 1, 6. vol. Pi 73, 28; 
91, 1f. 3er 17, 17. — f. Vertrauen. 

Zuvor bracht’ ich euch Freude, B. 6 v. Gott 
Lob, die Stund ift kommen. 

Zuwendungen an Kirchen. Um allzu maffen- 
baften Anhäufungen von Vermögen in „toter 
Hand“ vorzubeugen, Haben bie Staaten ſchon 
ſeit dem Mittelalter ein Kontrollrecht über - an 
Korporationen und tnsbefondere an die Kirche 
ausgeübt. Im Preußen wird Staatsgenehmigun 
erfordert 1. bei Erwerb von Grundftüdeen hund 
die Kirche; 2. wie gegenüber fämtlidden Korpo- 
rationen, fo auch gegenüber ber Kirche bei Schen- 
tungen und letztwilligen - an fie, wenn a. ber 
Betrag 3000 Mt. überfteigt oder b. die - einem 
anderen als dem bereits genehmigten Zwecke bienen 
ober c. dadurch eine neue Korporation ind Leben 
gerufen werben ſoll. Diefe Genehmigung muß 
ei Geldſtrafe bis 900 Mi. oder Gefängnisftrafe 
binnen 4 Wochen nach Annahme der - nachgefucht 
werden. f. Kirhengut, Staatsaufficht. 

ZV = Nederlandsche® Zending vereeniging. 

„wer: <= auch Kreuz brüdt Chrifti Glieder, 

.T» Jeſus —8 herrſcht als König. - 
bin ich deiner Gunft nit wert, B. 5 Du Le 
bensbrot, Herr Jeſu Chriſt. - bleibt’ 8 nicht 
aus, es tommt ja wohl, ®. 7 v. Wie ſchön iſt s 
doch, Herr Jeſu Chriſt. 
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[3wer:] - Ber armen Winven Thränen, 
8.5 v. Nichts Betrütres ft auf Erben. - 
drückt den Palmbaum wohl zur Erben, 8. 8 
v. Die Eugene wird durchs. - €8 haben meine 
Sünden 3 v. Ab, was foll ih Sünder. 
- fübr’ ih wohl der Sünden Schuld, 8.5 v. 
Nun fi der Tag geendet bat. - ig bob ibn | den 
alle Zage, B. 2 v. Komm, mein Herz, in Jeſu 
Leiden. - in deines Fleifches Tagen, 8.6 v. 
großer Mittler, ber zur Rechten. - in Kaufung 
taner Waren, B. 3 v. Schmüde did, o liche. 
- tft es boller Sänderionft B.4v. Mein Gott, 
das Se. - manden fhönen Sega, 8.8 v. 
Die Ent’ it nun zu Ende. - follt ich denten 
wie gering, ®..15 v. Ich fieh’ an beiner rippen. 
- unjre Schuld ift groß und ſchwer, 8. 3 v. 
Aus tiefer Not laßt uns. 

öween ber Kr Sünger gehn mit Sehnen, 2. v. 


nad 2c 22, 38 entwidelte Lehre, nach welcher 
Ehriftug 2 Schwerter auf Erden geſetzt habe, von 
welchen das geiſtliche von der Kirche, das welt⸗ 
liche für bie ‚ und obwohl von Königen, 
jo doch nur ad nutum et patientiam Saoer- 
dotis gebraucht werben folle. 
weinen | Pfalz. [Schmwebel, Weiß.) 
4 Thut alles ohne Mureen unb 
ee ee 14. vgl. Mt 14, 31. Iac 1, 6. 
Beijpiel bes -s: Da fie [die Jünger] ibn faben, 
ftelen fie vor ihm nieber; „etliche aber „gweifeten. 
at 2, 17. vgl. Mc 9, 22. Io 12, 34. Strafe 
Ein Zweifler in unbeftändig in allen 
feinen Weg. Jac 1, 8. vgl. V. 6f. 

Zweilampf, mittelalterliches Gotteburteilo, ent⸗ 
ſtanden ans dem alten Volktsglauben: deum ad- 
esse bellantibus, nur freien Männern geftattet ; 
Greiſe, Kinder, Weiber, Kieriker tonnten eine ge⸗ 
eignete Bertretung ſtellen. A |. Duello. 

Zwerg: -galerie, eine in der Mauerſtärte 
angebra te Galerie unter dem Dade der ro: 
manifchen Kirchen. -fänlen, Heine Gäulen, 
wie fie bei den -gaferien oder in Turmfenftern 
— 

Zwetl. wegen des trefflichen, überaus reich u. 
lãnzend — * in den Details ausgeſtatteten, 
m ſpätromaniſchen Stil aufgeführten Kreuggangs 
des Eifterzienferftifteg bemertenswerter Ort Oeſter⸗ 
rei 


Seid, 3 Kirchenliederdichter, * zu Konftanz 
um 1496, + als eP feiner Baterſtadt ?*/,, 1542 
zu Viſchois ell, wohin er ſich begeben, um der 
verwaiſten teinbe während der Belt zu bienen. 
Er fuhte durch Zufammenftellung und Heraus- 
gabe eines Gſgbs. die Einführung bes Gemeinbe- 
gelangs in der riſKirche zu fördern. [RE] In ber 
Aederkonkordanz bes vorliegenden Leritons ift von ihm be» 
handelt: Auf diefen Tag, fo denken wir. 

Zwickan, Stadt Deutſchlands, beſitzt in dem 
intereffanten, 1479 von Bodfgermt geſchnitzten 


und auch mit zahlreichen, allzu realiſtiſchen, ma⸗geg 


leriſchen Darſtellungen des Lebens und Leidens 


Sprit heifti gefämädten Hochaltar ber feit 86 reftau- Geſch 
arienlirche ein wichtige Denkmal ber | refigiöß und fittfich umzubi 


fien landen, 7 1678 zu Amſterdam. 


Zwar der -- Zwingli 


Bildnerei und Malerei des 15. Ihdte. und in ber 
Ratsbibliothek einen reihen Schak von Manu: 
ſtripten und Drudicriften aus ber Reformations- 
tt. Quandt, Gemälde Wohlgemuts in de 
5*  Prapbeten, ein Rittenberger € 
widauer Beten, ein ex Stu: 
Stübner® ——— Tuchweber, welche, 1521 
1 Zwiclau vertrieben, nad Wittenberg kamen 
und fi rühmten, ven 5. Geiſt zu haben, u. eine 
neue Kirchenordnung allein auf Grund bes innen 
Wortes anftrebten. Melanchthon u. Luther traten 
ihren fchriftfich wie mündlich egen, und fe 
verließen darauf Wittenberg. [Corpus Befor- 
matorum; @iefeler; Schmidt 61.] 

Ztwidel, in ber Banfunft nach unten ſpitz su 
laufende Gerwölbefelber, welche innerhalb ein 
ſphäriſchen Dreiede befchrieben find. 

wider, DI, Socinianer, * 1612 zu Danzig, 
1643 ——ãù—ù — ging 1657 a den Nieber- 
: Bermunft, 
von ber richtig ausgelegten 5. Erift u. von ber 
wahren Tradition; Irenicum Irenieorum 1654 


(Fod 47.) 
5, oft in Philiſtäa und 


" — Dt 11, 
Ägupten angebaut. 
ten, ehemalige Benediltiner - Abtei in 
-t, 
— Überfegung für Diosfuren®. 
Zwing unfer Fleich, Herr Jeſn Eprift, ©. 3 
v. Es ehrt Dante Gottes Sohn. 
Zwinger, 1. 3, eZdeolog, * */. 1634 als 
Sohn von 3, Brof. zu Baſel, Prädeftinatianer, 
+ 1696. 2.3 Rf, eTheolog, * 12, 1660, 
Prof. der Theologie, } 1, 1708. 8.: Zroft 
Israels 1 u. a. ſHagenbach 60.) 8. Tb. 
eP, 1597 Fr Bald, I 1630 Antiftes u 
Bu — *— : Disputatio de 
ide 1618; —* —8 2* ng bes vwr 
b 8 in die Baſeler Kirche u. 
twingli, UI (Bulbreh), Reformator Züriche 
Führer der Reformation in der beut- 
fen Schweiz, * '/, 1484, } '%,, 1631. Der 
Sohn des Ammanns Hulbri - und ber Mar: 
gartta geb. Meilt, —— er aus dem zur 
Grafſchaft Toggenburg geh Örigen Bergborf Wilb- 
haus. Er befuchte die Schule in Bald u. Bern, 
bie Univerfität nA Bien (1500—1502) u. Bafel 
Hier wurbe er von feinem Lehrer 
humaniſtiſch en in die 5. Schrift eingeführt 
unb durch Aufdelung tiefer lirchlicher Schäben 
zu merk —— — von der Autoritãt der 
Kirche erzogen“ (Hundethagen). 1506 wurde er 
B in Glarus, dann 1516 Pfarrhelfer im viel⸗ 
befuchten Wallfahrtgort Maria = Einfiebeln, wo 
ex gegen ben Bilberbienft auftrat. Uber bie Gr: 
folglofigleit feiner Dehmungen an den Biſchoi 
von Kon und andere belehrten 
ibn, daß von ber Hierarchie keine Reformation 
zu hoffen je. 1519 wurde er als Leut- PB and 
Münfter zu Zürich berufen und wirkte als folder 
en das Unweſen bes NReislaufens® und bet 
Eee nen 
e Rep 
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3wingt — 3Zyclop 


(cafe zu gen De Belegen zurüdzu- 


Durch feinen Einfluß mußte der Ab- | ba 


la krämer Samſond der Stabt fern bleiben. Der 
Rat befahl 1520 fäntlichen Prediger, dem Evan- 
gelium gemäß zu lehren. 1522 veröffentlichte - 
feine erſte veformatorifche Schrift wider die Faſten 
„Vom Grkiefen und Freiheit ber Spyſen“ und 
fanbte mit 10 Genofjen eine Schrift an den Bi- 
ſchof von Konftanz, worin fie um Aufhebung bes 
Eslihats baten. Die Dominikaner warfen ihm 
Ketzerei vor, doch befiegte er in drei Disputstionen, 
die am */,, vom *—%,, 1523 u. am 1° — 4, 
1524 ftattfanden, alle feine ner, gewann 
Lambert? für fi und brachte ben Rat ber Stabt 
Züri dazu, die Reformation in feine Hand zu 
nehmen, wodurch biefe vor der Ausartung zur 
Revolution gefihert und ferner bie biröftice 
Gewalt befeitigt wurde. — Rachdem ex in feinem 
Cölibatsieben nicht fleddenlos geblieben, wie er in 
tiefer Reue einem Freunde beiennt, vermäßlte er 
[9 1622 heimlich mit der 43 jäbr. Witwe des 
v. Knonau, Anna geb. Reinhard; 1524 
erft ließ er es öffentlih werden. Mit ihr und 
den zwei Söhnen unb zwei Töchtern führte er 
ein herzliches Familienleben. 1525 hatte er einen 
ei mit ben Wiedertäufer'n Grebel, Manz u.a. 
eben, demgegenüber ihm „ber Streit mit 
Dem Atum als ein Kinderfpiel“ erfhien. Er 
fiegte in Disputationen, Predigten und Schriften. 
Auf dem Religionsgefpräh" zu Marburg 1529 
firebte er eine Bereinigung mit Luther fowie einen 
Bund der deutſchen evangeliſchen Fürſten gegen 
die ſpaniſch⸗habsburgiſche Macht an, doch beibes 
ohne Erfolg. Im jelben Jahre ſchie er das be⸗ 
waffnete Vorgehen Zürichs gegen die fünf Orte 
zum Schub der Evangeliſchen u. zur Erzwingung 
des Verzichts auf Keislaufen u. Benfionen durch. 
Doch beklagte er die von Bern durchgeſe ie 
Proviantſperre gegen bie Feinde als ung 
Der Krieg entbrannte, und in ber —— 
Schlacht bei Eappel’, wohin er als Feldprediger 
das Heer begleitete, fand ex, wie er geahnt, bei 
Zod. Gein Leichnam wurbe gevierteilt und ver- 
brannt, feine Aſche in den Wind geftraut. — 
——— Auslegung der Schlußreden (d. h. 
einer Theſen zur Disputation) 1623; Common- 
— de vera et falsa religione (Franz L von 
Frankreich gewidmet) 1525; Fidei ratio ad Ca- 
rolum Imp. 1530; De providentia Dei. Apo- 
logeticus. Christianae fidei brevis et clara 
expositio ed. Bullinger 1536; Bibliſche Kom⸗ 
mentare. Geriften, berausg. v. Gualter 1581; 
Schuler u. Schultbeß 28; Auszug in Uſteri u. 
Bögeli 19; Ehriftoffel 87. (Myconius 1536; 
Nüſcheler 1776; Heß 11 ; Rotermund 16; Schuler 
19; Hottinger 49, Röder 66; Mörilofer 67. 69; 


9% 
Tichler 57; Spriftoffe 67; — 74; Hundes⸗ 
gen, StKr 62 und: Beiträge zu 8.-Bef. Geld. 


u. 8.-Polit. I, 127 & 64; Ufteri 83; Stähelin 
85; Finsler 83; Schweizer 84; Bi 86; Heer 
84; Uſteri, Ster 85. 86; Zeller ; Siguart 
55; Spört 66; Baur 85; RE.) As Homilet 
bewegt ſich - ftets auf Areng biblifchem Grunde, 
fagt fi aber vom Zwang der üblichen Peritopen 


08. Bet allem euereifer im Kampf gegen bie 
Mißbräuche der x iche (Ablaß, Seile, arien- 
und Heiligenkult) hält er doch ftets M mit 


würbenollem Ernft, glühendem — * ent⸗ 
ſchloſſener Offenheit belämpft er die Gebrechen bes 
Bolls- und Staatslebens, und doch ift fein Ton 
herzlich; unermüdlich (auch an Marfttagen vor 
den Landvoll) giebt er feiner evang. Erkenntnis 
populär und überzeugend Ausbrud. Stähelin 
85.] Wenn er au die Kunſt und fomit auch 
den Gemeindegefang aus dem Gottesbienft ver- 
bannte, bat er doch zu häuslicher Erbauung fo- 
wohl Bfofmenbenrdeitungen als auch einige ei⸗ 
gene Lieder verfaßt. Um fo mehr ift - für bie 
Erziehung von Bedeutung geworben durch fein 
„Lehrbüchlein, wie man Knaben chriſtlich untere 
weiſen und erziehen ſoll“, das als der erſte Ber- 
ſuch einer Zufammenftellung ang. Erziehungs- 
grunbfäße anzufehen ift. 

ingt die Saiten in Eythara, B. 6 v. Wie 


ſchön —— 

Zwirn ch, Architett, * »8, 02 zu 
— ei ien), F ”%,, 61 in Köln, leitete 
von 33 an ben Bollenbungsbau des Kölner 
Doms und baute u. a. bie —— bei 
Remagen a. Rh. erſte neue Kirche got. Stils). 

willen: -Dan (-baue), ber gewöhnlid 
Hauptportal und Vorhalle enthaltende, zwiſchen 
zwei Weſttürmen liegende Zeil einer Kirche. —* 
zuſtand, ſ. Fegeſeuer, Auferſtehung, Himmel. 

Zwölf, ſ. Zahlen, Zableniymbolil. -apoftel- 
lebre = Didade?. [Balter 86; Bonböffer, 
Ster 87, 151 ff.) 

Zwälften, bie heiligen, b. h. 12 Nächte, 
Zeit von Weihnachten bis Epiphanias, ſchon im 
german. Heidentum als Zeit bes Weilens 
Götter auf Erden mit befonderen Feftlichleiten Po 
gangen. 

Zwolle, unweit von - wurde im Ott. 1887 
in dem Dorf Windsheim das Klofter ber Regular- 
tanoniler d. hl. Auguftin eingeweiht, das feine 
Gründung dent Hlorentius verdankt. 

lop Cyclop, — Wolfg., Art in 
Zwidau, * daſelbſt En 16. Ihris Unter 
Ernſt dem Belenner rt Bi um 1520 als Re 
formationeprebiger im Lüneburgifchen (Celle) auf, 
Später nahm er feinen Wohnfik in Magbeburg 
u. agitierte für die Verbreitung zwinglifcher Kehren. 


Verzeichnis 


der 


in Perthes Handlexikon aufgeführten homiletiſch behandelten Bibelftelen 


Geneſis (1 Mof.). 
Lanbleben. 
Sabbath. 
Arbeit. 

6f. Bußtag. 

9 Diakonie. 
16 Geduld. 
Neujahr. 
Abraham. 
Entſagung. 
Advent 


31 
10-22 Leben; Weihnachts⸗ 


feſt. 
24—31 Gebet. 
1—11 Begabung. 
2—5 Treue. 


Exodus (2Mof.). 
1—10 Fit. 
1—8 


Leben. 
8—13 Krieg. 
5f. Liebe. 
8 Sabbat. 
Sabbat. 


20, 12 Eltern; Kinder. 


19, 


6, 


Denterenomium (5Moi.). 
5, 
18, 


833, 


15 diebfiahi 
4-10 Bund. 


Leviticus (3Mof.). 
1—2 Heiligkeit. 
32 Alter. 


Aumert (4 Moſ.). 
22—27 Segen. 


32f. Abgeordnete. 
18-—19 Moſes. 
3 Yahreswechiel. 


Reformationsfeſt. 
Erde. 


Joſna. 
Dienſt. 


1 Samuelis. 
1- 10 Xovent. 
12 Neujahr. 
20 23 Opfer. 


2 Samuelis. 
1—7 Seele. 
34 f. 37 Ruhe. 
86 Deniitigung. 
1-7 Tod. 


14 f. 


1 Könige. 
27—30 Gemeinbegotted- 


enſt. 
54—60 Gemehnbegoties- 
dienft. 
56 60 Reformationsfeft. 
21 Reformationsfeſt. 


3 Chronica. 
14. 15. 18. 29—33 Refor⸗ 
mationgfeft. 
Nehemia. 
17—18 Sabbat. 
Hiob. 
21 Ergebung. 
6—14 Winter. 
11 Weisheit? Gottes. 
1—3 Gebet. 
Pialmen. 
5—7 den 
6 Zob. 
2 Keformationeieft, 
1—4 
ihforge. 


724 


ar Frömmigleit. 


Gemeindegottes⸗ 
dienſt. 
5 Unheil. 
1 Rob. 
1—3 Lieder. 
10—12 Bolt. 
10—22 Start. 
5f. Gebet. 
13 Heimat; Pilger. 
4—12 Gott. 
Reformationsieft. 
3f. Beruf. 
Krieg; Reforma⸗ 
tionsfeſt. 
14—17 Opfer. 
6-7 Andacht. 
Dankbarkeit 
3f. Freude. 
17— 18 Jugend. 
8—14 Staat. 
10—14 Staat. 


86, 11 Gottesfurdt. 
90, 10 Japregmehid; Ye 


102, 
10: 


103, 
104, 
104, 


104, 
107, 
111, 


10—12 a 

12 Sahreswehid; 
Weisheit. 

6-8 Jahreswechſel. 

Abvent; Ernte⸗ 

4 banftet. 

eꝛs echel 

15—22 Neujahr. 

17 eil. 


9 
24—32 Offenbarung. 
24—35 Frühling; 


pfung. 
27°. Panbfeben. 
8 Dankbarkeit. 
10 Weisheit. 








116, 7 Ruhe. 
116, 12 - 14 Dankbarkeit. 


119, 29 -52 Reformationsfeſt. 


119, 46—48 Schule. 
119, 52 Bildung. 
119, 94 Bitte, 


119, 136 Sünde. 
126, 1—6 TJenſeits. 
126, 5df. Ausſaat; Trauer. 
127, 1f. Gelingen. 
128 Haus. 
139, 231. Buße. 
Sprüde. 
4, 26 Aufmerkfarnteit. 
8 2 Huldigung. 
10, 7 Tote. 
14, 34 Buße; Sünde. 
15, 24 — 
18, 24 
21, 25 — 
22, 11 Herz. 
23, 23 Wahrheit. 
23, 26 Weisheit: Konfir- 
mationsrebe ; 
Totenfeſt. 
Der Prediger Salomo. 
(Koheleth). 
1, 8f. Neujahr. 
1,9 Phantaſie. 
4, 17 Gemeindegottes⸗ 
dienſt. 
7, 3-5 Trauerhaus. 
7, 15 Ungewißheit. 
7, 17—19 Gottesfurcht. 
7, 30 Religion. 
9, 7—29 Vergnügen. 
Jeſaja. 
1, 16. 17 Sünde. 
3, 10- 11 Sünde. 
9,1 Jeſus. 
9, 2-7 Ned? Gottes. 
9, 6f. Weihnachtsfeſt. 
23,1 Jahreswechſel. 
40. 5 Jeſus. 
40, 6 u. 8 Uebel. 
40, 6-11 Vergänglichkeit. 
4), 12 —28 Gott. 
40, 81 Jugend 
43, 24 Bußtag 
49, 4-6 Miffion 
52, 7 Segen. 
53, 1 Gott. 
53, 1-10 Paſſion 
53, 8-b Miifion 
63, 4—5 Karfreitag 
bb, 6 Belehrung. 
55, 8-9 Führung; Gedächt⸗ 
nisfeier 
58, 1—2 Gabbath. 
59, 1f. Dantbarteit. 
59, 20f. 


Semeinfchaft? mit 
Ehrifto. 


Pialmen — Matthäus 
Epiphanias; Mil: 


60, 1—6 
ion. 
66, 3 Gemeindegottes⸗ 
dienſt. 
Jeremia. 
6, 16 Paſſion. 
7, 25—29 Bolt. 
10, 7 Gottesfurcht. 
31, 3 Konfirmmationsrebe. 
Ezechiel. 
3, 22 Herbſt. 
. 3, 22f. Erntedankfeſt. 
13, 9 Sünder. 


18,5 -9 
18, 21f. Beiferung. 

34, 11—16 Reformationsfeſt. 
37, 1—10 Chrift. 


Daniel. 
2, 20 —22 Refonnationgieft. 


Hojen. 
6,4 Andacht. 


Joel. 
2, 11—17 BvBußtag. 


Micha. 
5,1 Weihnachtsfeſt. 


Frömmigkeit. 


5, 1-3 Geburt? Chriſti. 

6, 8 Berföhnung. 
Maleachi. 

3, 1 Advent. 

4, 1i. Advent. 
Matthäus. 

2, 1-12 Jeſus; Epiphanias; 
Reich" Gottes; 
Sehnſucht; Weiſe 
2); Weisheit. 

2, 1-15 Glaube. 

2, 1-23 Heil. 

2, 1011 Anbetung. 

2, 13—23 But‘ nad) Agyp: 

‚ Borjehung. 

2, 16—18 Shriftentum, Mär: 
tyrer 

8, 1—10 Advent. 

8, 8-11 Bußpredigt. 

3, 11 Pfingften. 

83, 13—16 Taufe. 

3, 13—17 Zaufe. 

4, 1—11 Einſamkeit; Kampf; 
Selbſtſucht; Ver⸗ 
ſuchung. 

4,7 Wort. 

4, 16 Sy?- Ad - Berein 

4, 17 Jeſus 

5, 14 Leiden 

6, 1-5 Ganftmut. 

5, 1—6 Hunger; Seligprei- 
fungen. 
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1I—7 Menſchliche Barm⸗ 
berzigteit®. 


Herz. 
1—12 Glaube; neues Le⸗ 
ben®; Leiden; 


Seligpreifungen. 
Arme. 
7—10  GSeligpreifungeı. 
9 Friedfertigfeit. 
13 Ehriftentum ; Geift: 
liche; Salz. 
13—16 Chrift; Gemeinde. 
14— 16 Chriſtentum; Licht. 
17 Boll. 
17 -26 Menfchliche Gerech⸗ 


tigleit®. 
28—48 Feindesliebe. 
33 -37 Eid. 
38—48 Feindesliebe. 
43—48 Liebe. 


5—6 Gebet. 
5—8 Gebet. 
9 Name. 


9—13 Gebet; Baterunfer. 
10 Gebet Reich Got⸗ 
[det. 

11 Gntebantfeft; Ge⸗ 

12 Vergebung. 

13 Verſuchung. 

19 Schãtzung; Sorg⸗ 
loſigleit. 

19—21 Herz; Schätze. 

19—23 Schätze. 

21 Liebe. 

22f. Auge; Einfalt. 

24 Abhängigkeit. 

24—34 Schöpfung; Sorge. 

25—27 Leben. 

28—-30 Leib; Lilie. 

30-84 Brübling. 

31—33 Seele. 

33 Reichꝰ Gottes. 

34 Sorge. 

1 Richten. 

1—6 Umgang. 

6—11 Brofanation. 

Gebet. 

9—11 Gebet. 

11 Baterichait. 

12 Miifion; Sprud). 

Buße. 


14 Pforte. ſten 
15 Heuchelei; Propbe: 
15—18 Beurteilung. 
15—23 Chriſt; Herz. 
17—19 Fruchtbarkeit. 
21—23 Chriftentum: Be: 
lenntnis. 
21—29 Jünger. 

24—27 Erkenntnis; Glaube; 
Himmelreich 
24—29 Klugheit. 

I SGünde. 

1—9 Rettung 

1—12 Serrfichkeite Chrifti. 


Mattbäus 


8. 1—13 eriphaniae; ®lau- | 18, 33 Himmelreidh. 
Kapernaum;|13, 36—43 Himmelreich; Un⸗ 
—J— Wachstum. kraut 
8 1--15 Bruberfiche. 13, 43 Brig Gerech⸗ 
8, 5-12 Einfalt; Glaube; 
Krankheit. 13, 44—46 — 2 — Him⸗ 
8, 16—17 Paſſion. 
8, 19f. Nachfolge. 13, 44—50 ve Gottes. 
8, 21—22 Tote. 13, 45 Himmelreich. 
8, 23—27 Angſt: Gemein⸗ 13, 46 Himmelreich. 
ſchaft mit Ehri- | 13, 47—50 Kirche. 
fto; Glaube; Je: | 13, 51—52 Haus, 
ſus; Kirche; Mein- 13, 52 Neujahr. 
glaube; Leben; 13, 53—58 Unglaube. 
Reiche Gottes; | 14, 24—33 Petrus. 
Schlaf. 14, 28—31 Wankelmut. 
9, 1-8 Glaube; Krankbeit. 15, Uff. Verführung. 
9, 10—12 Arzt. 15, 10-20 Her. 
9, 15 Jeſus. 15, 14 Blindbeit. 
9, 18—26 Hoffnung. 15, 21 Liebe, 
9, 24 Tod. 15, 21--28 Glaube; Kanandi⸗ 
9, 35—38 Ehrift; Ernte. Ihe Weib; Liebe; 
10, 7 Himinelreich. Mitleid; Mutter. 
10, 16 Klugheit. 16, 6—12 Phariſäer. 
10, 18—20 Reformationsfefl. 16, 13—16 Jeſus. 
10, 22 Beharrlichkeit. 16, 13—19 Glaube; Petrus. 
10, 28 Furcht. lichkeit. | 16, 13—20 Bekenntnis. 
10, 32f Belcuntnis; Kirch⸗ 16, 15—18 Keformationsfeit 
10, 34 Kampf. 16, 21—23 db; Petrus. 
10, 34—38 Kampf. 16, 24 
10, 38 Kreuz; Kreuzigung. | 16, 24. 26 Serhfiverfeugnung. 
10, 40-41 Lohn. 16, 24—26 Neujahr; Gelbſt⸗ 
11, 2-6 Axt. erhaltung. 
11, 2-10 Advent; Johannes® | 16, 26 Seele; Sorge. 
der Täufer; Le⸗ | 16, 26—27 Bußtag. 
ben; Menic: 17, 1—18 Chriſtentum; Prü- 
Wirkfamtelt. fung. 
11, 2—11 &vangelium. 17, 1—9 Verklärung 
11, 3 Jeſus. fer. 17, 1—19 Tugend 
11,7 Zohannes? d. Tu: | 17, 20 Glaube. 
11, 12 Himmelreich; He 18, 1—7 Größe. 
formationgfeft. 18, 1—11 Ernehung: Kinder; 
11, 25-30 Erfolg; Offenba- Kindlichkeit. 
rung; Reforma⸗ |18, 2—3 Kinder. 
tionsfet; Un⸗18, 5 Jugend 
milnbig. 18, 6 Jugend 
11, 28—30 Gemeinidhaft? mit) 18, 7 Aergernis 
Chriſto; Leben. 18, 8-9 Wille. 
12, 14—21 Geift; Toleranz. 118, 10—14 Kinder. 
12, 19—20 Jeſus; Sanftmut. |18, 21 Schwärmerei. 
12, 20 Glaube. 18, 21—35 Barmherzigleit. 
12, 22—23 Religion. 18, 23 Weihnachtsfeſt. 
12, 30 Pilatus; Reforma: | 18, 23—35 Gericht ; Liebe; Res 
tionsfeſt. fornationgfeft ; 
12, 36 Unnütz. Vergebung. 
12, 43—45 Fall. 19, 16—26 Befik; Güte. 
2, 46—50 Gemeinjchaft” mit | 19, 20 Menic. 
Chriſto; Jeſus. 19, 27 Ehriftentum 
13, 22 Sorge. 19, 29 Märtyrer. 
13, 24f. Wadfamtet 20, 1-16 Demut; Sep; So⸗ 
13, 24-80 Güte; Himmelreich; gial: Tr ägheit. 
Kirche; Unkraut. 20, 20—23 Märtyrer. 
13, 25 Fruchtbarleit. 20, 25—28 Demut. 


13, 31—82 Himmelreich. 
13, 31-383 Chriftentum. 


21, 1 Einzug’ Jeſu in 
Jeruſalem. 


7260 


21, 


1, 17—19 —2— 


Pro 
3344 Unbupfertigkeit. 


22, 1-14 Selbftgerechtigleit. 
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Ki Staat. 
34—36 Liebe: Pharifäer. 
231. Vorwurf. 

34—46 Religion. 

3540 Nãchftenliebe 
41—46 Jeſus. 

‚1-15 Phariſãismus. 
‚i=22 Jeſus. 

28, 8-9 Reformationsfeft 


12 Selbfterniedrigung. 
Pflicht; Bonwin. 
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27 —28 i 
34—35 Mitihufd. 


37 Schutz. 
‚ 37—39 Ierufalen; Sei. 
1. 2 Pietät. 
14 Miffion. 
15—20 Not. 
15—28 Auserwählte. 
32—33 Feigenbaum. 
40—42 Geridt. 
1—13 Advent : 


25, 31-33 Seligkeit. 
25, 31—46 Ende; Weltgeriät: 
Wiürbigung. 

26, 17—25 —— — 

26, 20—30 Abendm 

26, 26--28 Abend 

26, 36 Pe 

26, 36—40 Gebet. TBaffion. 
26, 36-46 Gebet; Mai; 
26, 47—54 Kampi. 


27, 31—49 valerunſer. 

27, 831—54 Karfreitag. 

27, 32—54 Karfreitag. 

27, 5—50 Karfreitag. 

27, 45—56 Tod? Jeſu. 

27, 46 Balfion; Treue. 
27, 61 Gräber. 

28, 1—10 Auferſtehungꝰ Jeſu 


‚ 8-10 Ewiges Leben. 
16—2%0 Himmelfahrt ; Jün- 
a; Miffion ; 


rinitat. 
18—20 Jeſus; Kirche; Kö⸗ 

nig; Taufe. 
‚20 Reujabr. 


Marcus. 
15 Buße. 
83—12 2 Eu 
27 — 
31_28 — 
26—29 Himmelreich. 
17—29 Kampf. 
31—37 Gehör; Religion. 
32—37 Emtebantfei;&ven 

gelium. 
1—9 nung: Haus; 
peifung; 

So Unzufrie⸗ 


denbeit. 
Yy, 2-8. 14-29 Berltärung. 
9, 18 Prophetie. 
9, 39 41 Chriſtentum. 
9 
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Verdammnis. 
49-50 Schmey. 
10, 18 Gũte. 

10, 3—29 Reichtum. 
11, 21—25 Glaube. 


12, 26f. Auferwecku 

12, 28 -34 —* Religion. 

12, 34 Reich Gottes. 

12, 41—44 Almoſen; Hey; 
ginee‘ Miffion. 

13, 25-37 T 

13, 33—37 —* 

14, 3—9 Liebe. 

14, 17—26 Abendmahl. 

14, 4350 Sünder. 

15, 84—41 Sterben. 

15, 37—47 Zob. 

15, 89 Tod? Jeſu. 

16, 1—8 a ne - 

u; Beſtändig⸗ 

feit ; a: 
neue® Leben” ; 
O Un⸗ 
ſterblichkeit 

16, 5 eſt. 

16, Oſterfeſt. 

16, 9—14 Ewiges Leben‘. 

16, 14—20 rg Himmel⸗ 

16, 15—18 Himmelfahrt. 

16, 16 laube; Taufe. 

16, 19 Herrlichteit® Chrifti; 
Himmelfahrt. 

Lucas. 
1, 26 38 kan 8 
1, 26— ung ; er⸗ 
re ; Weib. 
1, 31f. Jeſus. 


Mattbäus — Lucae 


1, 32 Gröke. 

1, 39-56 Mutter. 

1, 46—55 Hoffnung; Maria. 

1, 57 Aeußeres 

1, 57—80 Haus; „gofannes‘ 
der Täufer. 


5b, 34—35 

5, 36—39 Wiedergeburt. 

6, 31 Nachahmung. 

6, 32—35 Liebe. 

6, 36—42 menſchl. Barmher⸗ 
jigleit‘; Selbſt⸗ 


reude. 


1, 67 Hoffnung. erfenntnis. 

1, 6875 Borfehung. 6, 37 Toleranz. 

2, 1-4 Weihnachtsfeſt. 6, 46-49 Mugbeit. 

2, 1—14 Alter; Evangelium; | 7, 1—10 Toleranz. 

Friede; Jeſus;— 7, 11—17 Gräber; Leben; 
Menſchwerdung. Menſch; Tod; 

2, 1-20 Weihnachtsfeſt. Troft; Witwe. 

2, 2—14 sacihnachtefef 7, 25 Erziehung. 

2, 4—49 7, 36-50 Bußfertigleit; Liebe; 

2, 8—14 Beinahe Marin? Magde- 

2, 8-20 Glau lena; Vergebung. 

2, 9 —— 7, 47 Liebe; Ber gebung 

2, 10f. Freude; Weib: | 8, 4—15 Bibel. Empfänglich- 
nachtsfeft. feit; Güte; Herz; 

2, 15--20 Ehriftentun; Glau⸗ Predigt; Wort 
be; Jeſus; Leben;; 8, 5-8 Wort. 

Predigt; Rüb- 8, 12 Wort. 
rung ; Weib-| 8, 13 Abfall. 
nachtöfeir. 8, 49—56 90 nung. 

2, 15—29 Weihnachtsfeſi. 9, 18—26 Bekenntnis; Selbft- 

2, 21 göttl. Barmberzig- mord. 
keit‘; Gehorſam; 9, 23 Kreuz 
Ib; NLenjaht, 9, 28 85 Bertlärung. 

9, 41 Almofen. 

2, 22 ff. Lung Che 9, 43—56 Kirche. 

2, 22—82 Sag; Licht; Eh 9, 51—56 ei Ber- 

2, 25—32 Teilnahme 9, 55 —* 

2, 33 - 40 Geburt? Chriſti; 9, 57—62 deiligung ; ; Nach⸗ 
Jahreswechſelo; fo olge. 
Weihnachtsfeſt. 9, 59- 60 Reicho Gottes. 

2, 34 -35 Wehmut. 10, 17—20 Erfolg; Freude. 

2, 86 Gemeindegottes-· | 10, 20 Konftrmationsrebe. 
bienft. 10, 21 Unmündige. 

2, 36—87 Witwe. 10, 23f. Selig. 

2, 41f._ Gemeindegottes- |10, 23—37 Siehe, Samariter ; 
bienft; Kindheit. Seelforge; Selig- 

2, 41—49 Mutter. teit; Sozial; Tu⸗ 

2, 41—52 Erziehung; Haus; gend; Welt. 
Yefus; Kinder; | 10, 25 Ewiges Leben‘. 
Kichenbefuch: Re | 10, 30—85 Reformationsfeft. 
ligion; Sucdyen; |10, 38—42 Gemeinfchaft? mit 
Wiedergeburt. Ehrifto; 8; 

2, 41—583 Jugend. Jeſus; Liebe; 

2, 49 Baterichaft. Maria? von Be- 

3, 10—18 Leben; Thun. thanien ; Martha 

3, 15—17 Demut: Jeſus. 10, 42 € 

4, 1—4 Männlichkeit. 11,1 Gebet. 

4 1—11 Ehrgeiz. 11, 1—4 Gebet; Baterunfer. 

4, 16-30 Antrittsprebigt. 11, 81. Bitte. 

4, 27 Auserrwählte. 11, 14—28 Aberglaube ; Jeſus. 

4, 46—55 Marta. 11, 17233 Einigkeit. 

5, 1-11 Beruf; Berufung;| 11, 21—22 Jeſus. 

Miſſion; Nach: | 11, 23 Jeſus. 
folge, Segen; 11, 28 Beſſerung. 
Berbroffen. 11, 33—36 Wahrheit. 
10 riſt. 11, 34—36 Einfalt. 
b, 29-32 Buße. 12, 4-9 Neujahr, Waffen. 
, 31 Gv⸗Ad⸗ 12, 6-22 Neujahr. 


17, 


13—21 Reichtum. 


‚ 15-23 Gräber‘; Gorge. 


32 Furcht. 

35-48 Arbeit; Wachſam⸗ 
teit. 

48 Aufrichtigkeit. 

49 Feuer; Konfirma: 
tionsrede. 

495.  Konfirmationsrede. 

6—9 Langmut; Feigen: 

um. 

10—13 Jeſus. 

22 -24 Kanıpf. 

28 -25 eig. 

1—11 Sabbath: Umgang. 

7—11 Demut. 

11 Demut 

12 —15 —— 


16-24 Irdiſch; Religion. 
18. Berufung. 
25-83 Chriſt; Jünger; 


fung. 

25—35 Chriftentumt. 
26 
1 . 
1—10 Eu ; 
Heil; 


Olaube ; 

Rettung ; 
Sünder ; Ber: 
gebung. fein. 

8—10 Guftan® Xoolf-Ber- 

11—24 Sohn. 

11—32 Buße, Reforma⸗ 
tiongfeft; Sünde. 

17—24 Sünde. 

25—832 Siinde 

1—9 Einfalt; Haushal⸗ 
ter; Klugheit. 

1—14 Scham. 

9 Reichtum; Welt. 

10 -12 Treue. 

19—26 Der arme Lazaruso. 


—— 
ph 


18, 


19—81 Arme ; göttliche Ge- | 23, 
vechtigfeit?; Se: | 33, 
richt ; Sottfelig- 23, 
keit; Sozial ; Un- 
bußfertigteit; Un⸗ 
fterblichteit; Welt- | 23, 
untergang. 23, 
27—81 Aufechehung Sein; 28, 
Offenbarung. 24, 
29-—81 Sozial. 24, 
8 Strafe. 
7—10 Demut; Knedt. 
10 Pflicht. 24, 
11—14 Sünde. 
11—19 Anfehen ; Dantbar- | 24, 
feit;  Selbftver= | 24, 
(eagmung ; ; Un:| 24 
20 f. Ruce; ; Menſch; 
Heich’ Gottes, 
2224 Reformationgfeft. 
10 Erntedankfeſt. 


23, 27—31 Bußprebiät; 


Lucas — Johannes 


9—14 Buße; Demut; 
Frömmigfeit ; 
Bbarifäer; Sün- 


24—27 Kehtum. 

31 Trennung. 

31—43 Bauf; Paſſion; 
Ruhe; Weisheit 

12—26 Knecht. 

23—37 Samariter. 

41 44 den udung; 

Sünde. 

41 - 48 Miſſion. 

41—48 Jeſus; Sabbath; 
Staat; Thräne. 

15 Verheißung. 

25 Vorbereitung. 

25—36 Advent. 

1—22 Baifion. 

7—20 Abendmahl. 

13—23 Abendmahl. 

14—22 Balnıfonntag ; 
Abendmahl. 

24—30 Dienft. 

31—32 Belorgnis. 

39—44 Paſſion. 

49—53 Paffion. 

6l Buße. 

1—12 Baffion. 

6-—12 Laubeit. 

13—25 Irrtum. 

24—28 Kreuz. 

26—31 Karfreitag. 

26—34 Kurfreit 

Kar- 

freitag: gif. 

27—49 Karfreitag. 

82—34 Fürbitte. 

33 Karfreitag. 


[gebung. 

Karfreitag , Ber: 

89—43 Schächer; Sünke. 

42 Bitte. 

44—48 Herrlichteit? Chrifti; 
Karheeitag; Ster- 


44--49 Ballon. Tod Jeſu. 


46 Karfreitag; Sterben. 

46—53 Karfreitag. 

1—3 Nenes Leben. 

1—9 Auteehehung Selu; 

erfeſt; Oſter⸗ 

nie chenke. 

1—12 Auferftehung" Iefu; 
Unfterblichteit. 

5 Ofterfeft. 

5—6 Vergänglichkeit. 


‚ 13—35 Auferſtehungꝰ Jeſu 


Gemeinſchaftꝰ mit 


Rerbfichteit, 
728 


24, 
24, 


24, 


15 Licke. 
25— 25 Herrlichkeit Ehrif: 
Faffion. 


27 Liebe. 
30—32 Heilige Schrift". 
32 Liebe. 


4, 3640 Ofterfeft. 


24, 
24, 


24, 
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44—49 Heilige Schrift”. 


50-53 Himmelfahrt; Jeſus. 
Segen. 
51 Himmelfahrt. 
Johannes. 
1—4 en Weihnachts 
1—14 Weihnachtefeſt. 
1—13 Jeſus. 
4f. Herrlichleit? Chrifn 
Licht. 
11 Weihnachtsfeft. 
14 Freudigteit ; Feine. 


14—16 Menihwerbung. 
14-17 Weihnachtefe. 


14—18 Kirchenjahr. 
19—28 Sohanıes® d. Tür: 
fer; Predigtamt. 
19—34 Antwort. 
29 Bußfertigkeit: Kar 
freitag. 
35—43 Gemeinde, Gemein 
ſchaftꝰ m. Ehrifte 
laube. 


35—52 Anfang;Gefeligket 
Heiland: Nach 


folge. 


‚ 4—52 Glaube; Jugend. 
‚ 46—52 Jünger; Nathanoo 


51—52 Himmel. 
⸗ 1—11 Che; Emit; Heu 
be; Geielligkeit: 
Haus; Herdid 
teit 'Cbrifti; Hoc 
zeit; Jeſus; * 
23—25 Gemeinſ 
Chrifto; laufe 
1-8 Wiedergebint. 
1—15 Gehorſam; Leben: 
Trinitatisſeſt 
Wiedergeburt 
1—16 Bolt. 
3 Beitimmung ; Br: 
dergeburt. 
8—4 Wicdergeburt 
4—15 Ned? Gottes 
16 Weihnachtsfen 
16—18 fiebe. 
15—21 Glaube; Heiliger 
ft; Heiligumg: 
Leben; Liebe: Mij 
fion® u. Isroel: 
enbarung ; 
Pfingften; Brei 
nacıtefeft. 
3 Jeſus. 
31—86 Glaube. 








4, 
4, 
4, 


4, 


4, 
4, 
4, 
4, 
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10, 
il, 
11, 


Johannes — Apoſtelgeſchichte 


4-26 Gamariterin. 11, 16 Schmerz. 
13—15 Freube. 11, 25f. Jeſus. Jeſu. 
19—830 Führung; Wieder⸗11, 32—45 Lazarus, Freund 
geburt. 11, 41—53 Lazarus’, Freund 
21—26 Jeſus. 12, 1-8 Gefühl. Jeſu. 
23f Erkenntnis. 12, 20 -32 Kreuz. 
25f. Samariterin 12, 2 Tod? Jeſu. 
34 Arbeit. 12, 25 —26 Selbjterhaltung. 
34—36 Gele. 12, 7 Betrübnis. 
Kirche. 12, 32 Jeſus. 
36—38 Neujahr. 12, 35f. Jeſus; Wandel. 
465—53 Not. 12, 44 -50 ®laube. 
46 -54 Glaube. 13, 1 Liebe. 
47 -54 Gebet; Glaube; 13, 1—5 ußwaſchung. 
Größe; e; Eoleranı; 13, 1—10 Fußwaſchung. 
Wunder. 13, 1—14 Fußwaſchung. 
1-18 Abfall. 8, 1-15 Liebe. 
5-8 Berantivortfichleit. |13, 1—17 Fußwaſchung. 
23 Jeſus. 13, 17 Waſſer. 
24 Gemeinfchaft? mit | 13, 80 Nacht. 
Chriſto 13, 31-36 Verklärung. 
24 -29 Gericht. 13, 34f. Bruderliebe; Ge— 
25 Auferſtehung. meinde. 

23. Aufermedung‘. 14, 1—6 Bangigfeit; Him⸗ 
1-15 Geiſt; Leben; Spei- melfahrt ; Leben. 
fung. 14, 1—16 Andenken. 

14—15 Einfamteit. 14, 6 Schule. 

39. 40 Xotenfeit. 14, 7—10 Erkenntnis. 

41—47 Kirchenbeſuch. 14, 9 Betrachtung. 

47—51 Bifitation. 14, 15f._ Abſchied. 

63—68 Zoleranz. 14, 15—21 Püngften. 

66—69 Nachfolge. 14, 15—31 Güte; Heiliger® 

68f. Jeſus. Gei if. 

14—17 Jeſus. 14, 16—17 Troft. 

16— 18 Chriſtentum. 14, 18 Gemeinſchaftꝰ mit 

18 Jeſus. Chriſto. 

83 .-39 Suchen. 14, 19 Auferftebung® Jeſu. 

87—39 Geift; Jeſus. 14, 33 Semeinfhaft, mit 

40 -53 Vorurteil. Chrifto ; 

81—36 Freiheit; Kirche. 14, 23—27 Heiliger? a 

31f. Bekenntnis; Ge |14, 23 -31 Friede; Gemein 
meinfchaft mit ſchaftꝰm. Ehrifto ; 
Chriſto; Refor⸗ Heiliger’ Geiſt; 
mationsfeſt. Hochzeit; Kirche. 

82 Wahrheit. 14, 25—26 Heiliger” Geift. 

34—36 Freibeit; Sünde. |14, 27 riede; Jeſus. 

36 reiheit. 14, 30—31 Sorge. 

37 bneigung. 15, 1—6 Weinſtock. 

42—47 Unglaube. 15, 1—11 Weinſtock. 

44 Teufel. 15, 9. 14f. Freund. 

46 Jeſus. 15, 18—16 Sünger. 

45—59 grand; Wahrheit. | 15, 14 Jünger. 

1-5 Benif. 15, 16 Jünger. 

35—38 Offenbarung. 15, 18—25 Kirche. 

7-9 Jeſus. 15, 26-16, 4 Aufgabe, Ehrift; 

7-11 Thin. Heiliger? Geiſt; 

11 Gabe; Heil. Jugend; Kampf. 

12 -16 Gemeinſchafte mit |16, 26f. Heiliger‘ Beikt. 
Chriſto; Hirt; 16, 33 -38 Bildung. 
Kinder. 16, 5-7 Totenfeft. 

12—18 Beruf. 16, 5—15 Heiliger’ Geift; 

17. 18 Karfreitag; eben. Trauer. 

27 —28 ER 16, 7 Ehriftentum; Hei⸗ 

5 Glau ligerꝰ Geiſt. 

7-10 ffenttitet 16, 12—13 Glaube. 
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16, 
16, 
16, 
16, 
16, 
16, 
16, 
16, 
16, 


16, 


17, 
17, 
18, 


12—15 Beilige Geiſt. 
13f. Jeſus. 

16—22 Trauer. 

16-23 Schmerz. 

21 Zrübfal. 

22-30 Würbe. 

23 Gebet. 

23 -24 Gebet. 

23—28 u ‚Chriftenleben; 


23—-30 Gebet;  Beiflicke. 
23 —33 Gebet; Leben. 
30 Andacht; Gebet. 


11—14 Himmelfahrt. 
17—19 Leben. 
19—21 Glaube. 
WU · 23 Abendmabl. 
20—26 Fürbitte. 
28—38 Pilatus, 


8, 33 —38 Reich? Gottes. 


18, 


36 Reich? Gottes. 


Reiche Gottes; Weih · 


19—22 König. 

25 Kay. 

25—27 Siehe: Baifion. 

80 Karfreitag; Sicher⸗ 
eit; Tod; Troſt; 
ollendung. 

11—17 Liebe. 

11—18 Aufereung Schu; 
in Ewiges 


14 Unfhiharteit 
19 — 23 Friede; Unfterblidh- 
keit 


19—31 griehe: Jünger. 
21—23 Auferftehung Jeſu. 
22 Pfingſten. 

24—29 Auferftehung? Jeſu. 
25f. Auferſtehungꝰ Jeſu. 
30-31 Schrift‘, HL. 


‚1-14 Erlenntnis; Na. 


2—8 Rückblick. 
2—23 Freund. 
15 Chriſt; Schule. 


1, 15-17 Guſtavo⸗Adolf· Ver ⸗ 


n; Heiligung. 
15—19 Liebe. 
18 Jugendlichleit. 
18 —23 Kreuz; Leben. 


Apoſtelgeſchichte. 
1-11 Himmelfahrt; Leben; 


6—11 Jeſus. 
12—14 Iünger. 


Apoſtelgeſchichte — 1Rorinther 


1, 15—26 Berufung. 16, 16—18 Wunder. 8, 19—23 Tierjſch 
1, 21. Mpoftel; Kirche. 16, 28—24 Gebet. 8, 4-25 Neujahr; Seligken 
2, 1-4 Erbauung. 16, 31 Baus. 8, 26f. Gebet. 
3, 1-11 Chriftentum. 16, 35—37 Genugthuung. 8, 28 Unglüd. 
2, 1—13 Begeifterung;; Hei⸗ |17, 11 Reformationsfeft. | 8, 32 Borfehung 
iger Geiſt; 117, 16-24 Paſtor. 8, 37 Liebe. 
Pfingften. 17, 16—238 Glaube; Offen: | 8, 3789 Seligkeit. 
2, 1—18 Heiliger‘ Geiſt. barung. 8, 3839 Tod. — 
2, 1—21 Pfingften. 17, 2—31 Menſch. 9, 18 Präbeftination. 
2, 1-38 BVegeifterung. 17, 24—27 Gottesgemeinſchaft. 10, 1—8 Gvangelium. 
2, 1-42 Heiliger? Geift. 17, 24- 28 Gott;Sozialismus. |10, 8—12 Belenntnie. 
2, 19-21 Weltenbe 17, 30 Chriftentum. 10, 8—14 Glaube. 
2, 2 Wunder. 18, 1—11 heit. 10, 10 Bekenntnis 
2, 23 Paſſion. 19, 1-7 Heiliger? Geiſt. 10, 10-13 Glaube. 
2, 87 Predigt. 19, 13—17 Rome. 10, 14——21 Predigt. 
2, 8841 Nice. 19, 23—40 Gnade; Stile. 10, 17 Predigt. 
2, 3847 Heiliger” Geiſt; |19, 23-20, 1 Aufruhr. 11, 1—36 Vexrſtoßung. 
20, 17—38 Abſchied 11, 82f. Heilsord 
2, 41-42 Kirche. 21, 8-14 Ergebung. 11, 38—36 Gott; Teinität; To 
2, A144 Kicce. 24, 10-16 Wunſch. nittißfeft. 
2, 4147 Kicche. 24, 14—16 Refonmationsfet. 12, 1-6 Cfriftenleben; Ge 
2, 4247 Kirche. 25, 1-12 Religion. meinbegotte®- 
2, 43 Fund. 27, 16—26 Unglaube. bienft ;Heiligung: 
2, 41. ütergemeinicdaft. |27, 27-36 Leben. Opfer , Religion 
8, 1—10 Armenpflege 27, 27-38 Not. 12, 4—6 Konftitution. 
3, 1-11 Kirche. 27, 2744 Gefahr. 12, 7—11 Synode. 
3, 18—15 Auferftefung® Iefu. |27, 39—44 Lebensabend. 12, 7—16 gen; Hochmut. 
8, 2—25 Un laube. 12, 7—17 Demut. 
3, 26 Erloſung. Nõmer. 12, 12 Chriſt. 
4, 10-12 Seil. 1, 1—17 Evangeliſch. 12, 14-21 Wandel. [1eib. 
4, 13—21 ehariam. 1, 14 Miffton. 12, 15 Gemeinfchaft; Mit- 
5, 84—42 Heil; Klugheit. 1, 14—2%0 Glaube. 12, 17—21 friebfertigfeit; 
6, 1--7 Amt; Armenpflege. | 1, 16 Evangelium ;Refor- Glaube; 
6,8-16 — ——* mattonfe; Se Rade 
7, 66-59 CHR: Koch Sr a na 
‚ I — ortfchritt; | 1, 18—32 bfung. ‚ 1 igeet 
Sie Gem Santafle. | 1, 19 Natur. 13, 1-7 Obrigteit. 
8, 26. 38 Evangelium 3, 1-20 SEünde. 13, 8-10 Liebe. 
8, 26—38 Kirchweihe 4, 1-25 Glaube. 18, 11—14 Ava; Jeſus 
8, 26-40 Führung. 4, 25 Auferftehung® Jeſu. „gesund: Licht 
8, 27-38 Vaierlandsliebe. 5, 1-5 Neujahr. 14, 7 
9, 1-6 Belehrung. 5, 1—11 Trübfal. 14, 7-—8 eine: Neujahr. 
9,1-9 Baulus. 6, 7 Karfreitag. 14, 7—9 Totenfeft. 
9, 3—22 Belehrung. 6, 8 Karfreitag. 14, 9 Leben. 
9, 31 Kirchweihe; Refor: | 5, 10 Karfreitag; Berföh- | 14, 13—23 Reich? Gottes 
mationgfeft. nung. 14, 16 Reformationsfef. 
10, 25-82 Haus, 5, 1221 Adam. 14, 23 Sünde. 
10, 31 Almofen. 6, 1-16 Heiligung. 15, 1-8 Bortiäritt; Reid’ 
10, 34—41 Auferfiehung‘ Seu;| 6, 3—4 Herrlichkeitꝰ Gottes; 
enſch. Wiedergeburt. |15, 8—9 —* 
18 * Ko gro, q 6, 3—11 Taufe. 15, 14-38 Milfion. 
uferſtehungꝰ Iefu. | 6, 16—18 Freiheit. 
10, 4248 Menfc. 6, 18—23 Freibeit. 1 Koriuther. 
11, 17 —8 6, 19233 tigfeit?, 1, 3 Gnade. 
11, 26 Name. menfchliche. 1, 4-9 Ertenntnis; Reiot 
11, 27—30 Hülfe. 7, 725 Erlöfung. mationsfeh 
12, 1—11 Kürbitte; Nacht. 7, 14-25 Welt. 1, 17—19 Karfreitag 
18, 6-11 Strafrecht. 7, 18—25 getbferlennenie 1, 18 Wahrheit. 
13, 29 Gräber. 8, 1—11 Auferftehun 1, 20—25 Bildung. 
14, 818 Religion. 8, 2—4 Beiligkeit; Berföb- 1, 21—25 Karfreitag. 
14, 11—18 Ehre; Menfcenver- ung. 1, 23f. Bildung; rau. 
götterung. 8 12—17 Belehrung. 1, 2681 Erwählung. 
14, 15-17 —— — 8, 12—27 Pfingften. 2, 1-11 Bei 
15, 1—12 (heit. | 8, 14-17 Heiliger? Geift. 2, 1—18 Predigt. 
15, 6—12 Mifflen: Ungleid- | 8, 18—23 Kreatur; Natur. 2, 10-12 Heiliger” Geiſ 


130 


1 Rorintder — 1 Theffalonider 


3, 7 Gebet. 4, 10 Auferftehung® Iefu. | 4, 8 Himmielfahrt. 
3, 11 Reformationsfeft. | 4, 13-18 Glaube. 4, 11—12 Prebigtamt. 
3, 11—13 Suftao‘ Abolfs:Ber- | 4, 15 Weihnachtsfeft. 4, 22—28 Erkenntnie. 
3, 11—15 Kampf. [ein.| 4, 16 Leben. 5, 1-9 Reben; Nachfolge; 
3, 16. 17. Selbftliche. 5, 14—15 Liebe. Religion. 
3 21-23 Alles; Chriſt; Ehri-| 5, 14—21 Berföhnung. 5, 10—11 Baterlanbsliebe. 
nleben ; ; -| 5, 16 Weltanſchauung. 5, 14 Bekehrung. 
ſchaft; Reichtum. | 5, 17 Ehriftentum;Ntefor- | 5, 15—21 Wandel. 
4, 1—2 Geiftliche. mationgfeft. 5, 18. Andacht. 
4, 1-5 Beruf; Treue 5, 17-21 Verſöhnung. 5, 18—21 Gemeindegottes⸗ 
7, 23 Freiheit; Knecht 6, 195. Verſöhnung. dienft. 
7, 29—80 Befik. 5, 19—21 Berföhnung. 5, 22-31 Ehe. | 
8, I—12 Engherzigkeit. 6, 1—10 eben. 6, 1-4 Kinderzucht. 
9, 24—27 Rampf. 7, 10 Traurigkeit. 6, 4 Kinderzucht. 
10, 6—13 Demut;®erfuhung.| 8, 9 Weihnachtsfeſt. 6, 10-17 Chriſt: Heiligung; 
10, 12. 13 Sorge; Verſuchung. 9, 6—15 Mildthätigkelt. Kirche ; Reforma⸗ 
10, 13 Prüfung : Ber: | 10, 4-5 2 Guftan? Adolf-Ber- tiongfeft; Teufel. 
ſuchung. 11, 3f. Einfalt. (ein. 
10, 16 Abenbmal. 11, 19—33 Selöfttiche. Poilinper. 
10, 31 Pflicht. 12, 1—11 Gelbftlob. 1, 3—11 Freude; Krieg; Tren⸗ 
11, 23 Abendmahl. 12, 2-4 Verzückung. nung. 
11, 23—32 Abendmahl. 13, 5 Buße. 1, 6—9 Jahreswechſel. 
11, 26 Zod? Jeſu. 13, 13 Treue; Trinität. 1, 6—11 Kirche. 
11, 26—30 Abendmahl. 1, 21—24 Sterben 
11, 30 Entroidelung. Galater. 1, 3 Sehnſucht 
12, 1—11 Gabe; Heil.’ Geiſt. 1, 1-5 Reiormatiousfeſt. 2, 5-8 Demut. 
12, 8—6 NReich? Gottes 1, 4 Errettung. 2, Pa Demut. 
12, 3—7 Pfingſten. 2, 16—18 Glaube. 2,1 Sucht Gefühl. 
12, 4-6 Begabung. 3, 1-5 2Entrüftung. 2, 12-18 onfirmationsrebe. 
12, 28—31 Bifenfcett 3, 23 -29 Freiheit; Neujahr. | 2, 14—15 Frömmigkeit. 
12, 31 4, 1-3 Reformationgfeft. 3, 8-14 Paulus. 
13, re 4, 1—7 freiheit. 3, 12 Predigtanit. 
18, 1—13 viebe. 4,4 Geburt? Chriſti 3, 12—14 Vollkommenheit. 
13, 7 Nachruhm. 5,1 reibeit. 8, 13 Neujahr. 
13, 13 Konfirmationsrede. | 5, 13 —5* ſWandel. 8, 1521 Himmelfahrt. 
14, 20 Kinder 5, 16—24 Heiliger? Geiſt; 3, 18—21 Himmel. 
14, 33 — 5. 22 Heiliger? Geiſt. 8, 20. 21 Totenfeſt. 
14, 34 -35 Weib. 5, 266, 10 Ernte. 4, 4—7 Albvent; Weib: 
16, 1—10 Evangelium. 6, T7—8 Arbeit. nachtsfeſt. 
15, 1 -20 Sell. 6, 10 Wohlthätigkeit. 4, 5f. Neujahr. lein. 
15, 9f. Demut. 6, 14 Ruhe; Welt. 4, 21 Guftav® Adolf: 8er: 
15, 12—22 Unſterblichkeit. 4, 21-23 Gruß. 
15, 17—%0 Ofterfeft. Erheſer. 
15, 19 Unfterblichkelt. 1, 3—8 eben. Kelshter. 
15, 26 Auferſtehungꝰ Jeſu. 1, 9—14 Heiliger? Geift; 1, 3—4 Kirche. 
15, 2628 Reich" Gottes Pfingften. 1, 9-19 Evangelium; Lid. 
15, 35—49 Tod. 1, 14 Himmelfahrt. 1, 12—14 Reformationfeft. 
15, 85—50 Auferftebung. 1, 15—19 Fürbitte; Gebet; | 1, 24-29 Wort. 
15, 4045 Troft. Heiliger? Gef. | 1, 26-27 Wort. 
15, 47—49 Menſch. 2, 1 Totenerwedungen. | 2, 1—3 Irrlehrer. 
15, 51—58 Ofterfeft; Tote; Un | 2, 4—7 riftenleben. 2, 6—7 NReformationgfeft. 
fterblichteit. 2, 4-10 rift. 2, 6-9 Reſformationsfeſt. 
15, 5557 Tob. 2, 8-9 Glaube. 2, 18 Gottfeligkeit. 
15, 56 Krieg. 2, 8-10 Gnade. 8, 1-2 Suchen. 
16, 18 Reformationsfeft. 2, 19 Hei? Gottes. 8, 14 Neues Leben“. 
16, 131. Not. 2, 1922 Pfingften; Refor: | 8, 3—4 Neues Leben®. 
mationgfeft. 8, 14 Haus. 
2 Rorinther 3, 14—21 Fürbitte; Gebet. 3, 14 -17 Wandel. 
1, 3f. Amt. 3, 20—21 Wohlthat. 8, 21 Kinderzucht. 
3 1, ——æ— — 4, 1—8 en Re 4, 2 Gebet. 
 &— und; Leben; Hei⸗ 4, 1—6 ntradt; or⸗ 
fi m ‚sei mationsfeft. 1 Theſſalonicher. 
8, 17 en. 4, 1--7  Ginbeit? der Kirche. | 4, 1-7 Paſſion. 
3, 17—18 Glaube 4, 1—10 Leben. 4, 1—8 Gemeinde. 
Ba, 6 Reformation vi 4, T—16 Gabe. 4, 11-12 Stille. 
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13—14 Trauer. db, 6-11 Trof. 10, 33—11, 6 Menidlide Ge 
13—15 Totenfeft. 5,7 Sorge. rechtigkeit®. 
13-—18 Tod. 11, 13—16 Leben. 
1-11 Gterben. 2 Petri. 12, 1 Leben. 
18 Dankbarkeit 1, 3f. Natur? Ebrifti. 12, 1-2 Karfreitag. 
19—21 Kirche. 1, 10—15 Jahres fel. 12, 11 Leiden. 
21 Erkenntnis. 3,8 Ewigkeit. 13, 2 Gaſtfreiheit. 
23—24 Heiligung. 3, 18 Konfirmationsrede. 13. 7 Kirche sie Reforma 
tion 
2 Theſſalonicher. 1 Johannis, 13, 7-8 NReormationsiel. 
2 Glaube. 1, 6f. Gottesgemeinichaft. }13, 7—9 Frömmigkeit; Re 
18—17 Evangeliſch. 1, 8—9 Selbſtrechtfertigung. formationsjeſt. 
1, 8-10 Sünde. 13, 8 Religion. 
I Zimotgeus. 1,9 Vergebung. 18, 14 Gräber. 
12 —17 Chriftenleben. 2, 2 Verſöhnung. 13, 16 Bredigtamt 
18—19 Glaube. 2, 15—16 Weltliebe. 
1-6  Ehriftentum. 2,17 Bergänglichteit. Jacobi. 
9—15 Haus. 2, 28 Konfirmationsrede. 1, 2 Anfechtung. 
8 ottfeligfeit. 8, 4-6 Sünde. 1, 2-12 Glaube. 
6—E Emtebantfeft. 3, 10 Güte. 1, 5-6 Weisheit 
12—16 Belenntnie. 3, 13—18 Chriftentum;; Liebe. | 1, 68 Gebet. 
13 Raifion. 3, 16 Liebe. 1, 13—16 Günde. 
8, 17f. Almoſen. 1, 13—18 Berſuchung. 
2 Timotbens. 4 9—11 Weihnachtsfeſt. 1, 13—20 Ehrift. 
6 Heiliger” Geiſt. 4, 9—16 Liebe. 1, 15 Leidenſchaften 
7 Heiliger? Geift. 4, 12—16 Riche. 1, 16-21 Sanftmut ; Unſterb⸗ 
8 Auferſtehungꝰ Iefu.| 4, 16—18 Liebe. 1, 17 Güte. lichteit 
22 Jüngling. 4, 16—21 Trinitatisfeſt. 1, 21—25 That. 
4, 18 Seelenrube. 1, 22-27 Thun. 
Titus 6, 3 Gebot. 2, 813 Liebe. 
11— 14 Gnade; Heil; Weih⸗ 5, 4 Belt. 2, 10 Gehorfum. 
nachtsfeſt. 5, 11—13 Leben. 2, 17—18 Weisheit. 
3—8 Diffion. 5, 16 Sünde. 4,8 Rh 
4—7  Seligfeit. 5, 7—11 Gebul. 
5 Johannis. 6, 11 Totenfeft. 
F — B. 1-13 Gemeinſchaft. 6, 13 Gehe 
3— uferftehung® Sefu. 5, 19 -20 e. 
3—9 Seffnung; ß neues — 
1,7 Engel. Offenbarung. 
10—12 Offenbarung. 2, 6-15 Weihnachtsfeſt. 1, W Sabbath 
14 Gehorſam; Sünde. | 2, 14f. Furcht. 3, 1-7 Umlehr. 
‚ 18-—21 Erlöfung; Karfrei-| 3, 1-6 Bürger 2, 4-5 Buße; Liebe. 
tag. 3, Bf. Bund. 2, 8-17 Treue. 
22—25 Glaube; Heinheit. | 8, 12—19 Unglaube. 2, 10 Treue 
24 [. rühling. 4, 9-11 Rube; ZTotenfeft. 3, 1-6 —5— tionbſeſ 
5-10 Kirche; Bolt. 4, 12-18 Bolt. 8, 11 irche; Reforma 
9 Kirche: Priefter 4, 15 Jeſus. 3, 14—22 Sauheit. 
11—16 Pilger. 5, 7-9 Karfreitag; Paffion. | 3, 20 Nähe. 
17 Staatsweſen. 5, 12—14 Ertenntnie. 3, 22 Aufgabe. 
21—25 Chrift. 6, 1-3 Erlenntnis. 7, 9-17 Selige 
25 Belehrung. 6, 4-6 Sünde. 12, 7—12 Engel. 
1—7 Weib. 6, 17-20 Himmelfahrt. 14, 11 Hölle. 
8—15 Gemeinfchaft ;Heim- 7, 23—25 Hohepriefter. 14, 13 Tote; ZTotenfel. 
ſuchung; Leben. | 8, 1f. Himmelfahrt. 19, 9 Abendmahl. 
15 Wandel. 9, 11—15 Erlöſung. 21, 1—8 Kirchweihe. 
8 Liebe. 10, 12 Opfer. 21, 78 6chichſal. 
8—11 Chriſt; Pfingftien; |10, 19 23 Kran. 22, 11—13 Gemeinbegottet: 
Ru 10, 24 Neujahr. dienft. 
12—19 Kampf; Kreuz. 10, 26 Haus. 22, 12 Lohn. 
17 Gericht. 10, 32—39 Vertrauen. 22, 17—20 Advent. 
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Nachwort. 


Wenn die herausgeber hiermit der Pflicht nachkommen, für das faſt 
ausnahmslos in der geſamten fachwiſſenſchaftlichen und weiteren Preſſe dem 
vorliegenden Werke entgegengebrachte Wohlwollen ihren Dank auszuſprechen, 
ſo geſchieht dies in der Überzeugung, daß ſie einen guten Teil des ihnen 
geſpendeten Cobes als viel zu weit gehend zurückweiſen müſſen. 

Dielleicht empfinden wir, die wir in der Arbeit geſtanden haben, die 
Mängel unferess Werkes am meiften, und fo bat uns das faft uneinge- 
fchränfte Lob, das dies Kerifon gefunden hat, ebenfo überrafcht wie befchämt. 
Uber es liegt auf der Hand, daß ein Werk wie diefes, zumal bei feinem 
erften Wurfe, unmöglich volllommen fein fann. Schon die Quellen, aus 
denen wir zu fchöpfen hatten, find fehr verfcdhiedenartig und verfchiedenwertig. 
Dasfelbe gilt von der fo großen Zahl unferer Mitarbeiter. Und, was die 
Einzelnen zufammen getragen, mußte erft wieder zu einem Ganzen zufammen 
gearbeitet werden, fo daß nur wenige Artikel ganz fo geblieben find, wie fie 
urfprünglich gefchrieben waren. Den verfchiedenen Redafteuren wurde ihre 
Arbeit überdies dadurch, daß fie nicht an demfelben Orte wohnten, merklich 
erfchwert, und fo hatten die Herausgeber auch an deren Arbeit noch manches 
auszugleichen. Da ein Nachfchlagebuch überdies nur dann ganz feinen Platz 
ausfüllen kann, wenn es den Wiſſensſtandpunkt einer beſtimmten Zeit wieder- 
fpiegelt, alſo die Arbeit felbft und der Drud in möglichft urze Zeit zufammen- 
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gedrängt werden mußte — Ausarbeitung und Drucklegung haben in der 
That zuſammen nicht viel über zwei Jahre erfordert — ſo iſt auch das ein 
Moment, das in die Wagſchale fallen dürfte, wem ſich das allzu günſtige 
Urteil über unfer Werf herabftimmen wird. 

Eines nehmen wir freilich von dem Kobe, das uns geworden ift, gem 
und ungefürzt an: die Anerkennung des Fleißes und der Selbftverleugnung 
in unferer Arbeit. Die zwei Jahre, in denen die Berftellung des Keritons 
unfere ganze außeramtliche Zeit in Anſpruch genommen hat, find ſchwere 
Jahre gewefen, überdies noch dem einen durch den Wechſel feines Amtes 
und feiner amtlichen Aufgaben, dem andern durdy länger andauernde Kran. 
heit erfchwert. Und wir hatten nicht, was in der That fehr ins Gewicht 
fällt, hier wie bei früheren Arbeiten die Freude wiffenfchaftlicher Forſchung, 
fondern lediglih das Bewußtfein, einen zwar recht nüßlichen Dienft, aber 
doc nur einen Kärrnerdienft zu leiften. — 

Man bat wiederholt und in freundlicher Weife nach den Kamen der 
Herausgeber von Perthes’ Handlerifon gefragt. Wir haben diefelben nicht 
gleich bei Erfcheinen des Werkes nennen wollen, weil wir wünfchten, daß 
der von uns angeftrebte Charakter völliger Objektivität und Parteilofigfeit 
lediglicdy nad) der Arbeit felbft und nicht auch nach der Dorftellung, die man 
etwa von den Standpunften der Herausgeber fich macht, geprüft werde. Yun, 
da man allerfeits unfer Streben nach Objektivität rüdhaltlos anerfannt hat, 
haben wir feinen Grund mehr, unfere Kamen zu verfchweigen. 

Profeffor Lic. Dr. Friedrich Simmer, derzeit ordentlicher Profeſſor 
der Theologie und Direktor des evangelifch-theologifchen Seminars in Berbom, 
wurde im herbſt 1888 von der Derlagsbuhhhandlung Friedrich Andreas Perthes 
in Botha gelegentlich der erforderten Begutachtung eines Manuffriptes zu- 
nächft wiederholt um nähere Ausführung feiner Anfichten über die zwed- 
mäßigfte Anlage eines theologiſchen Nachſchlagebuches gebeten. Ein furz 
gefaßtes theologifches Kerifon mußte damals mehr wie fpäter als Bedürfnis 
erfcheinen, da das „Uheologifche Univerfalleriton“ veraltet und Holtzmann 
und Zöpffels „Cerikon für Theologie und Kirchenwefen“, wie verlautete, in den 
Antiquariatshandel übergegangen war, fonft aber nur noch der Anfang des 
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Meufelfchen kirchlichen Handlerifons vorlag, das troß anerfennenswerter 
Dorzüge doch nach Umfang, Preis, Cangſamkeit des Erfcheinens, Einrichtung 
und energifcher Betonung eines beftimmten Standpunftes dem Charafter eines 
„Nachſchlagebuches“ zu wenig entſprach. Diefes thatfächlich vorhandene Be 
dürfnis machte Dr. Zimmer bereit, die Leitung der Berftellung eines Wertes, 
wie er es fid) dachte, zu übernehmen, um fo mehr, da er der Derlagsbud}- 
‚ handlung durch ein früheres Abkommen zur Herftellung eines furzgefaßten 
Leritons der praftifchen Theologie verpflichtet war, das, als Ergänzung zu 
feiner „Handbibliothet der praftifchen Theologie” gedacht, nun nur über das 
Gefamtgebiet der Theologie ausgedehnt zu werden brauchte. Überdies reiste 
ihn und ehrte zugleich das Dertrauen- des Derlegers, welcher zwar die Aus- 
führung des ihm vorgelegten Planes nah Raum: und Zeitgrenzen für un- 
möglich hielt, ihm aber dennoch völlig freie Hand zur Derwirflichung ließ. 
So hat er den Plan entworfen, die Raum-, Stoff- und Arbeitsverteilung 
vorgenommen und bis zum Schluß des Werkes die Überleitung des Banzen 
gerührt. 

Aus dem von ihm gebildeten großen Kreife von Mitarbeitern und dem 
Pleineren der Mitredaktoren erbat er ſich wenige Monate nach Beginn der 
Arbeit den Mitunterzeichneten, Realgymnaftallehrer Dr. Hermann Preiß 
in Königsberg i. Pr., zum Mitherausgeber. Diefer, als einer der Redakteure 
von Bolms Befchichtslerifon mit lerilalifchen Arbeiten vertraut, hat inner- 
halb der bereits feftgeftectten Grenzen wefentlich für die innere Ökonomie 
des Werkes geforgt; die von den übrigen Redaktoren für den Drud fertig 
geftellten Artikel find vor der Drudlegung noch einmal alle durch feine Hand — 
nur zum Teil auch durch die von Dr. Zimmer — gegangen. 

Der Korrektur ift eine weitgehende Sorgfalt gewidmet; fie wurde durch⸗ 
gängig von vier, teilweife von fieben und mehr verfchiedenen Perfonen ge- 
lefen. Mehr als annähernde Korrektheit läßt fich freilich bei einem 
Leriton der Natur des Werkes nach überhaupt nicht erzielen. 

Einen Nadıtrag von Ergänzungen und Berichtigungen gedenken wir zu 
veröffentlichen, fobald das an das Hauptwerk fich anfchließende „Cheologifche 
Bilfslertton“ vollendet fein wird, bei defien Bearbeitung noch einmal alle 


v Nachwort. 


Namen und Zahlen unſeres Werkes revidiert werden. Wir bitten aber auch 
die Befiger unferes Werkes durch Mitteilungen etwaiger fehler in dem Be- 
mühen, das Keriton fo zuverläffig wie möglich zu geftalten, uns freundlich 


zu unterftügen. für mandyen uns bereits gewordenen Beitrag fagen wir 
unfern beften Dantf. 


A. Zimmer. . Jreiß. 
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